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Borrede 


zur zweiten Ausgabe. 


Die emwigreihe Hand Gottes und feines Gejalbten hat durch feinen 
Geiſt einen ſolchen unermeßlichen Schatz von geiftlihen Liedern in bie 
evangeliſche Kirche gelegt, daß eine Sammlung derfelben zur Erbauung der 
Glaubigen jederzeit nur zu den füßeften Arbeiten gehören kann. Denn in 
einem Liede diefer Art ſpricht ſich gewöhnlich die erhobenfte Stimmung des 
Chriſten, fein tiefftes und feitlichites Gefühl, fein innerſtes Leben und 
Begehren aus, und mande Kinder Gottes, deren übriges Wallen in diefer 
Belt längſt verfchollen it, haben uns oft nur in einem einzigen Xiede 
oder in einigen wenigen den Gejammtauszug ihres geiftigen Strebens, ja, 
das Bild ihres Geiftes hinterlaſſen. Geiftlihe, dem Herzensgrund ent: 
quollene Lieder find geiftlihe Vermächtniſſe, weil die Seele fih im Feft- 
gewande der Dichtkunft am Findlichften, am unbefangenjten ergeht, und in 
diejer Sprache des unmittelbaren Gefühls, die bei allen Beileren ſtets 
eine Geltung behalten wird, dasjenige frei befennen darf, was fie in den 
profaiihen, hemmenden Verhältniffen des gewöhnlichen Lebens meiftens nur 
ſchüchterner und abgeriffener befennen kann. Wer aus innerem Antrieb 
ein geiftlihes Lied dichtet, nimmt einen Aufflug über die arme Welt, be 
fünmert fi nit um die niedrigen Anfichten des Unglaubens und andere 
Störungen, fondern führt vor feinem allwaltenden Gott und Erlöjer jene 
Sprache, wie man fie dereinft im Himmel mit Ihm und feinen vollendeten 
Gerehten, wenn gleih noch vollfommener, führen wird. Es darf‘ uns 
groß ſeyn, hunderte von Geiftern zu hören, die in einem Buche vorliegender 
Art, bei aller Mannigfaltigkeit ihrer Gaben, im Grund einerlei Sprache 
des Glaubens, der Liebe und der Hoffnung reden, — denn es find Lebens: 
Himmen einer noch in die Zeit eingewidelten Ewigkeit. Freilich wird man 
dabei Viele vermiffen, die ihrer Naturgabe nad zu den Fräftigften Sängern 
der Gemeinde Chrifti getaugt hätten, jedoch um ihres Unglauben® oder 
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Halbglaubens willen jtumm geblieben find, während wir manche Andere 
finden, melde, bei mweit geringerem Talent, die Liebe Chrifti zu Sängern 
erhoben bat, damit au bier jhon das Vorjpiel des großen Fünftigen 
Unterjchiedes zwijchen den Erſten und Legten beginne. — 

Denn der ächte geiftlihe Gefang kann allein aus dem einfachen, 
lebendigen Glauben an dag ewigbleibende Wort Gottes hervorgehen. Bloße 
Phantafie und weltliche, wenn aud religiös getündte Geihmadsbildung 
thut's biebei nicht, meil fie, für fih allein, ver Liebe zu dem Herrn und 
der geiftlihen Erfahrung ermangelt. Sie kann Unerfahrene vielleiht blen- 
den und flüchtig rühren; aber erbauen, wahrhaftig tröften und auf dem 
Lebensweg fürdern Fann fie nimmermehr. Se tiefer eine zum Gejang be: 
fähigte Seele in der Gemeinſchaft Gottes und Chrifti lebt, deſto tiefere und 
bleibenvere Lieder wird jie erzeugen, mährend dem Unglauben und dem 
rationaliftiih verfrüppelten Halbglauben, bei allem Aufwand von Redens— 
arten und Bildern, noch niemals ein gefundes, alljeitig bräuchliches Lied 
entjprofjen if. Man bat diejes im evangelifchen Deutſchland über jechzig 
Jahre lang dur gewaltjame Einführung feichter und überjchledter Geſang— 
bücher, deren Zahl Legion beißt, nicht nur bis zum Ekel, jondern aud 
zum Verderben des Volks erfahren müſſen, und die Zähigfeit jener beillos 
faden Produkte bat ji, gleih einem Gichtitoff, jo tief in die Gelenke 
der deutſchen Kirche bineingejeßt, daß wir bis auf den heutigen Tag nod 
fein wahrhaft gediegenes Kirchengeſangbuch beſitzen. Zwar iſt jeit einigen 
Jahrzehnten dießfalls eine fehr ernfte und heilſame Reaktion eingetreten, 
indem man ſich an vielen Orten mwenigjtens der erbärmlichen, den Gemein— 
den meiftens tyranniſch aufgedrungenen Lieder zu ſchämen, auch im Blid 
auf jo mande befjere Lieverfammlungen es mit Händen zu greifen begann, 
wie viel ungleich Edleres und Erquidlicheres man auch nur bei einiger Will: 
fährigfeit dem Volke ‚gewähren Fünnte. Diejes Bewußtjeyn ijt aber nod 
nicht zu völliger Kraft erftarkt, indem einerfeits noch zu viele alte Halb: 
rotionalijten für ihre Lieblingskiefel fich wehren, welde jie vorlängjt ihren 
poetiihen Wafjerfuppen zu defto größerer Haltbarkeit und Nährjamkeit bei 
zumengen pflegten, — andererjeits viele Kunſtrichter aufgefommen jind, Di 
entweder romantifchfromme Geſangbücher haben, oder auch die älteren Liede 
ohne Unterſchied mit all ihren Härten und unerbaulichen, theilmeije geſchmad 
Iofen Bildern und zahllojen Sprachfehlern wieder einführen wollen. Als o 
die, zwar auf dem Feliengrund ewiger Wahrheit ftehende, dabei aber do« 
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zu ſtetigem Fortſchritt in Erkenntniß und Formbildung berufene Gemeinde 
des Herrn unbedingt an die Ausdrucksweiſe des ſechzehnten und ſieben— 
zehnten Jahrhunderts gebunden wäre! — Als ob der Sohn Gottes, der 
unfehlbare, in allen menſchlichen Aufgaben ſo klar und tief hineindeutende 
Meifter, ſich geirrt hätte, wenn er einen klugen, redlichen Haushalter nicht 
bloß Altes, jondern „Altes und Neues” aus feinem Schatze hervor: 
bringen beißt. Als ob ver ewig fortwirfende Geift des Herrn, deſſen 
Zöalingen es zu feiner Zeit an Gefang und begeifterten Liedern gefehlt hat, 
bei der evangeliſchen Kirche ungefähr vom Jahr 1750 an alle dichterifchen 
Segenafchleufen verftopft, und dadurch unfern Kirchengefang, der ſeit 1800 
Jahren beftehbt, auf das bürftige Zeitmaß von etwa zwei Jahrhunderten 
beihränft hätte, damit doch ja Niemand anders binfort finge, als die Alt: 
Lutheriſchen, welden doch noch fo Viel zu vollem, allgenügendem Gefang 
teblte, gefungen haben. — Als ob nicht jede einzelne Kirchenzeit auch ihr 
kionderes Recht auf gemeinverftändlihen und alljeitig erbaulihen Ausdruck 
beiäße, und als ob der Apoftel Paulus ſich geirrt hätte, wenn er lieber 
fünf Worte in vernehmlider, als zehntaufend in Zungen, d. h. in fremd 
artiger Form, gejprochen willen will. — Als ob die Kirche des Herrn, die 
nicht an Perſonen, nicht an Fünftleriihe und anthologiſche Rüdfichten 
gebunden ift, und die, wenn Einzelne ihr Gaben fpenden, nicht zunächſt 
nah wm Geber, jondern nah dem Werth und nah der Brauchbarkeit der 
Gabe fragt, meil fie fich feines Menſchen rühmen foll, ihr großes, beiliges 
Princip der Erbaulidhfeit, welchem gemäß Alles um Chrifti willen ihr 
eigen ift, einer ängſtlichkritiſchen Rückſicht auf den literariſchen 
Ramensruhm einzelner Menſchen ohne weiteres unterwerfen müßte. — 
Ja, als ob e3 nicht erlaubt wäre, Grzeugniffen glaubiger, jelbitlofer 
Männer, die ihre Lieder meiſt jo einfältig für fih allein, nicht zunächſt 
für die Kirche gefungen, und bei welchen daher ein einzelner Fall und 
Umftand, eine vorbeigehende Gelegenheit oft jo ſtark durchſchimmert, eine 
leuſche Wendung auf die allgemeineren Bebürfniffe der ganzen Gemeinde 
zu geben. — Die Beiten unter ihnen würden erröthen, wenn man fie 
jenſeits verficherte, daß ihre im Kämmerlein gefertigten Lieder nun in 
der Ehriftenheit bei offenem Gottesdienfte gefungen werden. Wie freudig 
und demutbvoll würden fie ein Ja geben, wenn man fie um Grlaubniß 
zu Berallgemeinerung ihrer Privatitimmungen und zu Nachbeſſerung ihrer 
Mängel brüderlich erfuchen könnte! Sie würden ſich bloß Eins vorbehalten: 
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„Thut's im Glauben und vor dem Herrn, — nur nicht im Unglauben, 
nicht leichtjinnig und nicht wider Gottes Wort!” — Im Uebrigen ließen 
fie ihren nachlebenden Brüdern freie Hand; denn je tiefer eine Seele in 
Gottes Wahrheit und Gnade fteht, deſto weniger ift jie in ihre eigenen 
armen Sachen verliebt, deſto williger neigt jie fih zum allgemeinen Gleic- 
gewicht. — Wenn nun einzelne antiquarifche, abjolute Lobredner ver alten, 
auch der unbrauchbarſten Lesarten folder Lieder mit dem neueren Geihmad 
am ſchnellſten dadurch fertig zu werben denken, daß fie die älteren Sänger 
geſchwind zu Propheten jtempeln, jo würden dieje in Gott ruhenden Geijter 
heute noch mit Johannes jagen: „Sch bin fein Prophet!” — Sie würden 
lächeln, wenn ihre Nachtreter da, wo man einen Auswuchs abjchneidet, ſich 
geberven, als ob man den Kopf abriffe, und mit Vielen der Nachlebenven 
fich verwundern, wenn ſich gewilje rein unüberzeugbare Leute darin gefallen, 
und, im Gegenfag zu neueren Liedern, immerfort ganze Mailen veralteter 
Gejänge für den Kirchengebrauch anzupreiien, einem Manne glei, ver 
bloß von Zwiebad und altem getrodnetem Obſt leben will, während er das 
gejunde neubadene Brod und die alljährlih neu wachſenden Baumfrüchte mit 
ängftlihen, verdachtſamen Augen als eine gefährliche oder doch ungenügende 
Koſt betrachtet. 

Diefes fol nicht gegen die alten Gottesmänner, bei welchen die ewige 
Weisheit gewohnt bat, jondern gegen die Vergötterer vieler untergeoroneten 
Geifter und deren verwaſchener Form gejagt jeyn, — gegen Leute, die ſich's 
in den Kopf gejegt haben, daß im kirchlichen Liede jowohl nah Inhalt als 
Form fein geveihlicher Fortihritt mehr denkbar ſey. Wir wollen einander 
nicht mißverftehen, nod weniger mißdeuten, denn das wahrhaft Antike 
bleibt, gleih den klaſſiſchen Gebilvden ver Heidenmwelt, unverwitterlid. Aber 
dag Antiquirte, das namentlich bei der jo ungemein jpät eingetretenen 
deutſchen Sprad: und Form-Cultur auf diejem Gebiete jo vielfah zu 
jehen ift, muß ſich im beften Fall eine Verbeſſerung gefallen lajjen, wofern 
e3 der Gemeinde des Herrn dienen will, und mander ältere Geijt muß jich 
jeine Perüde und feinen verbreiterten Rockſchooß entrifjen jehen, damit er 
mit Anjtand dur die fpätere Kirche dahinwandle. Verweigerte er Diejes, 
jo legte man ihn ohne weiteres zu den Todten. Der Herr aber bat bei 
einer einzelne faule Beeren zählenden Traube das milde Warnungswort 
geſprochen: verdirb es nicht, es ijt ein Segen darin! — Wenn man die 
faulen Beeren nun megthut, jollte im übrigen Gemwädje darum ein 
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geringerer Segen, und nicht vielmehr ein ſüßerer Geſchmack ſeyn? D ja, 
denn der Geift iftö, der lebendig macht; das Fleiſch ift Fein nüße. Viele 
correctere Lieder der Borzeit, die man in alle Gefangbüder aufgenommen 
bat, find bei weiter nicht jo jegensvoll und geiftreih, als mande incor: 
recte, welde man frühe um dieſes Mangels willen dahinten ließ, während 
fie bei geringer Aufbeflerung einen Theil der früheren jofort vom Stuhle 
verdrängen. Was follte es denn für eine Eiinde jeyn, den Geift, aud 
wenn er in mangelhafter Form gewohnt, durch Liebreihe Handreihung wieder 
zu Ehren zu bringen? — Wiederholt fih da nicht öfters der Fall, daß man 
einem bäuerlihen Cincinnatus den Purpur über die Schultern wirft, und 
bloß Ehre gibt, wem Ehre gebührt? 

Eine Freiheit vdiefer Art jcheint bei geiftlihen Liedern, melde ver 
Kirhe, der Schule und dem Familiengottespienft unferer Zeit auf wahrhaft 
erbauliche Weije dienen jollen, vor Allem um der nöthigen Form und des 
Geihmads willen unerläßlid. Denn was gegen den einfahhen Geſchmack 
verftößt und das unbeftechlihe Gefühl befremvet, das erbaut eben nit 
mehr, mag man's dem gewöhnlichen Lejer auch nod jo Fünftleriich empfehlen 
und vertheidigen; denn Befremdung des Geihmads ift der Tod der Andadıt. 
In einer Blumenleje, worin es fih um eine poetiihe Beijpielfammlung 
banvelt, hat die möglichit genaue kritiſche Feititellung des Driginaltertes ihre 
vole Berechtigung, und gründlide Arbeiten diefer Art behalten innerhalb 
der genannten Sphäre gewiß ihren Werth. Nur find fie weit Wenigeren 
zugänglid, und eignen jich nicht zur Erbauung des Volks, zu welchem 
jedenfalls auch die gebildeteren Mittellaffen gehören. Es wird, nach meiner 
innigen Weberzeugung, ein vergebliches Unternehmen jeyn, der allgemeinen 
@wangelijhen Kirche vie vielen älteren Lieder mit all ihren Fleden und 
Runzeln wieder aufzudrängen; denn man verfällt offenbar dadurch auf das 
andere Ertrem, indem man, im Gegenfag zu den früheren Verwäfjerern und 
Berderbern unjerer Gejangbüder, nun jofort alle verjchollenen Breiten und 
Auswüchſe, alle veralteten Härten und Mängel der im Geifte fromm em- 
prangenen Lieder auf Einmal wieder berftellen und der Andacht dadurch 
einen antiguariihen Hemmſchuh anlegen will. Um einer Einfeitigkeit diefer 
Art willen ift neuerlih die evangelifhe Kirche Bayerns mit ihrem fonft 
redlih und tüchtig bearbeiteten Gejangbuchsentwurf geſcheitert, jo daß fie 
wun ihr bisheriges ſchmachvoll erbärmliches Geſangbuch zur Wehmuth aller 
Beileren noch länger beibehalten muß. Das evangelifhe Geſangbuch jener 
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Kirche, wie der heſſiſchen, iſt eine Drangſal für ſie, und mehr als eine 
Million unſterblicher Seelen muß ſich heute noch mit dieſem Bohnenſtroh im 
Gottesdienſte zerquälen, weil es, dem Vernehmen nach, einer einzelnen 
Partei von Berehrern der Älteften Form gefiel, die Fertigung jenes für ein 
Bolt jo wichtigen Buches in die genannten engherzigen und Fleingeiftigen 
Grenzmarken einzupfählen. Ein warnendes Beifpiel, was bei ſolchen Ein: 
jeitigfeiten erzielt wird. 

Es ift jedoch nicht allein die Formbildung an- fi, ſondern auch 
die Auswahl der Lieder jelbit, die auf einem freien Grunde beruhen 
und fi die Anwendung eines möglih keuſch und mäßig durchzuführenden 
Nachbefferungsprincips gefallen laſſen muß, wenn man das Beſte und Ge: 
diegenfte für chriftlihe Erbauung in und außerhalb ver Kirche gewinnen 
wil. Nur Sefus, Gottes Sohn, der Herr der Gemeinde, bat den Geift 
und alles weitere Zubehör ohne Maß; aber Fein einzelner Mann, fein 
einzelner Verein bejigt Alles, — ſondern bier gilt e8 Alles zu prüfen, 
und das Befte zu behalten. Luther war wohl der Fräftigfte Geift feit 
der Apoftelzeit, und welchem glaubigen Kirchengliede könnte es beigehen, 
die geiftlihe Majeftät diejes fieggefrönten Kämpfers anfechten zu wollen? 
Aber auch er hatte doch nicht Alles, und auch bier gilt das Paulus: Wort: 
„Niemand rühme fi eines Menſchen, denn Alles ift Euer!“ — Bor ihm 
batte doch ſchon Ambrofius mit vielen Andern der Kirche das Hallelujah und 
Mijerere vorgefungen, und fie hatten auch im Geleit jener, den unfrigen 
nur wenig ähnlichen Gefänge ſich innig erbaut, getröftet, die Welt und 
den Tod überwunden. — Er jelbit, unfer Luther, ftand aber mit feinen 
fernhaften Glaubenglievern doch auch nicht allein in jener Zeit, fondern, 
während er im Berein mit jeinen Kampfgenofjen allermeift den Glaubens- 
grund ewiger Wahrheit in die Welt hinaus fang und pojaunte, erhoben 
fi neben ihm, ohne die ihm abgenöthigte Polemik, auch ohne die etwas 
eintönige und fteife Form, welche der Iutherifchen Gefangszeit doch offenbar 
anhängt, die böhmiſchen und mähriſchen Brüder mit feelenvoll : einfältigen, 
göttlichfindlichen Liedern, von melden Herder richtig bezeugt: „In den 
Gefängen der böhmifchen Brüder ift eine Tiefe, Einfalt und Innigkeit, 
welche wir wohl laſſen müfjen, weil wir fie nicht haben.” — Und doch find 
diefe vor 300. Jahren von wenig gebildeten Leuten gejungenen Pſalmen 
ohne Nachbefjerung für die Kirche jchier nicht mehr zu gebrauchen, jo herrlich 
der Glaubens: und Xiebesgeift in ihnen dahergeht. — Nicht lange nad 
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Sutber bat auch der trefflihe Philipp Nicolai in jeinem umenvli oft 
nahgeahmten Lieder: „Wie Schön leucht't uns der Morgenftern” eine tiefere 
Schleufe des Liebesgefangs für Ehriftum, die in der frühern Lutherſchule 
noch nicht aufgezogen war, eröffnet, und durch diefes einzige Lied auf dem 
Felde des Kirchengefangs mit den Beftrebungen Arndts und Spener3 gleichen 
Schritt gehalten, — zum Exempel dafür, daß der Geiftesftrom Chrifti ſtets 
neue, tiefere Bahnen bricht, ohne daß darum die älteren Strömungen ver 
fumpfen, oder die ihnen gebührende Ehre und Segenskraft verlieren müßten. 
— Beifpiele diefer Art wären, mit Ausfhluß der Rationaliftenzeit, welche 
zu den Trübfalen der Kirche gehört, noch mehrere beizubringen, obwohl 
die glaubigen Sänger auch in jener trodenen Periode nicht völlig ausge: 
fttorben find. Warum jollten denn die beiten, bier entfproffenen Lieder, 
3. B. die eines Lavater und Schöner, nicht auch in einem Firchlichen 
Geſangbuch ihren Ehrenplag finden, da fie die Spuren eines ritterlichen 
Glaubensfampf3 an fih und ein lebendiges Gefühl in fih tragen? — 
Solderlei Gejänge redlicher Bekenner und vollends freiere, tiefere Geiſtes— 
ergießungen einer früheren oder jpäteren Heilszeit ohne weiteres ignoriren 
und nach einjeitigen Anfichten übergehen, heißt die Gaben und Führungen 
des Herrn jelbit verachten, und die allgemeine Angelegenheit Seines Heils 
zu einer engherzig=fünftleriihen Geſchmackſache herabwürdigen. Oder follten 
denn 3. B. jeme zum Theil herrlichen, jeelenvollen Gejänge der erneuerten 
Drüdergemeine, die unſerer einft jo dogmatiſch trodenen Kirche auf dem 
Miffionsgebiete jo preiswürdig vorangegangen ift, aus einem evangelifchen 
Geſangbuch wegbleiben, weil fie eine andere Form, als die Luthers, an fi 
tragen, während wir heute noch jo viele Aufforderung hätten, jene jtille 
Philadelphia mit beihämt nadeifernden Bliden anzujhauen, und wenigitens 
einen Theil jener Lieder nacdzufingen, in deren Kraft jo viele demüthige 
Streiter dem Herrn Blut und Leben für feine Heidenmwelt geopfert haben? 
— Oder jollten jpäterhin aus der großen Befreiungszeit, ala Deutfchland 
das wälſche Napoleonsjoch nicht heidniſch, fondern in vielen Wehrmännern 
auch chriſtlich abſchüttelte, fo gar feine geiftlihen Liedesftimmen hervor: 
gegangen jeyn, mit welden dem Herrn der Herrlichkeit von Seiner ver: 
jammelten Gemeinde ein wohlgefälliges Lob in Freude und Leid zu fingen 
wäre? Verdient es der alte, ehrwürdige E. M. Arndt, der, neben feinen 
ebernen Kriegsgeſängen, aud jo manches innige Glaubenslied für feinen 
König und Heiland gefungen bat, nicht, auch in der Kirche mitzujingen, 
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und es dadurch der Gemeinde Gottes fort und fort zum Bewußtſeyn zu 
bringen, daß man maccabäiſch und doch chriſtlich geſinnt ſeyn kann? — 
Wahrlich, „der Herr iſt nun und nimmermehr von ſeinem Volk geſchieden!“ 
Wie ſollte Er's ſeyn in unſerer Zeit, worin Bibel- und Miſſionsgeſellſchaften 
ſtets freudiger ſich erweitern, — in einer Zeit, worin durch Vereinigung 
von Gotteskindern eine chriſtliche Anſtalt neben der andern erſteht, und ohne 
menſchliche Berechnungen fortgeführt wird? Wie könnte die Kirche des Herrn 
bei ſolchem Siegesſchritt ohne freudige Kampfes-, Hoffnungs- und Sieges— 
lieder verbleiben? Wer den Reichthum ſolcher wirklich vorhandenen Aus— 
ſtrömungen auch nur ein wenig mit freiem, vorurtheilsloſem Blick über— 
ſchaut, wird unſer erſt zur Hälfte durchlebtes Jahrhundert gewiß neben die 
Leiſtungen der früheren ſtellen müſſen, und keinen Augenblick im Zweifel 
darüber ſeyn, ob die Quelle des ächten Chriſtengeſanges heute noch unge— 
ſchwächt fließe, — oder ob wir, ohne weiteren Fortſchritt, mit unſerm 
dießfälligen Bedürfniß nur an die verfloſſenen Jahrhunderte zurückgewieſen 
ſeyen, um unſere Gefühle für Gottes Wunder ewiglich über einen Leiſten 
zu ſchlagen. — 

Wäre Lepteres der Fall, und bejtänden folde Armuthszeugniſſe der 
Ehriftenheit und ihres Geiſtes zu Necht, jo muß ich ehrlich befennen, daß 
ih die mühſame Arbeit, welche bier der evangelifchen Kirche in Demuth und 
Liebe dargeboten wird, nicht wieder unternommen haben würde. Denn e3 
jind ja feit 10—15 Jahren Sammlungen genug erjchienen, worin das Alte, 
theilweiſe mit pedantiſcher Wiederholung der abgefommenen Orthographie und 
aller übrigen Schnörkel und Lappen, dem chriftlihen Publikum beinahe als 
dad non plus ultra, nicht bloß zur literarischen Notiz, jondern auch zur 
öffentlichen Einführung, wieder vor Augen gerüdt wird. Weil jedoch die 
erfte Auflage dieſes evangeliſchen Liederſchatzes troß all ihrer Mängel in 
10,000 Eremplaren vergriffen ift, fo habe ih im tiefen Bewußtſeyn, mit 
jenem erftmaligen, unter vielen Störungen und auch mit geringerer Er— 
fahrung gefertigten Buche vielfah, obmohl in guter Abjiht, irre gegangen 
zu jeyn, das Ganze nod einmal von Grund aus umgearbeitet. Denn es 
war vor 14—15 Jahren eine ganz andere Zeit, wo mir’ allermeijt am 
Herzen lag, den Eonfiftorien die Lieder mundgerecht zu maden und durch 
eine, der damaligen kirchlichen Sprechweiſe ji) annähernde Form zu em— 
pfehlen, damit das Volk feine Kernliever doch menigitend feinem inneren 
Weſen und Gehalte nach wieder zurüdempfangen möchte. 


Borrede, xi 





Daß ich bei jenem Buche vielfach zu ſubjectiv, oft in heller Freudig— 
feit, zu Werke gegangen bin und hundertmal über die Schnur gehauen 
babe, befenne ich gerne und mit herzlicher Beihämung; denn Fein Ebrift 
joll ſich weigern, feine Fehler zu geiteben und zurüdzunehmen, Der jelige 
A. G. Spangenberg jagt: „Ich bin ein Menih, und wie leihtlih kann 
ih ein Menſch irren!“ — Nocd weiter befenne ih, dab ih in Mandem 
pedantiijh war, und fowohl in der Form als in der Auswahl der Lieder 
jelbit theils allzu puriftiih, theil mit allzu ängftliher Rückſicht auf die 
kirchlichen Versmaße, zu Werke ging. Dazu batte mich bejonders das 
Berliner, theilweiſe au von Schleiermacher und Theremin bearbeitete 
Geſangbuch verlodt, obwohl dafjelbe die meilten Lieder wie QTarusbäume 
zurechtſchneidet, — und id war mit meinen grammatifalifch = projodifchen 
Anfichten jo ſehr verwachſen, daß mir, einem Mitglieve der früheren 
württembergifchen Geſangbuchs-Commiſſion, bei gewifjen, vielleicht berberen 
Rüdjhritten zum Original, oder bei Verwerfung mander nöthigen Nach— 
befjerungen zu Muthe war, wie wenn mir ein Stodzahn ausgerifjen würde. 
Ich hoffe nun, weil es ſich allein um des Herrn Sache und um den Segen 
ver Kirche handelt, hierin etwas gelernt und mande frühern Anjichten in 
ven Tod gelegt zu haben, was man bei diejer erneuerten Ausgabe wohl 
nicht verfennen wird. Bei jehr vielen älteren, namentlih den gangbariten 
Liedern, ijt der Originaltert weit genauer rejtituirt, obwohl es mir, bei 
einem gejihäftsvollen Amt und bei Entbehrung mander Quellen, welche ich 
nit erlangen Fonnte, nicht überall gelang, abjolut auf den Grundtert 
zurüdzugeben. Dieß wird übrigens bier, wo es fih um driftliche Erbauung 
zunähft handelt, Fein mejentliher Schade jeyn, weil ih mir auch von 
früberber vor Gott bewußt bin, die evangeliihe Wahrheit nie mit Willen 
angetaftet, ihr vielmehr in manden ſchwächeren Liedern nur nadgeholfen 
zu haben. Dagegen wird man dieje neue Ausgabe fait in allen Rubriken 
geichtet, vertieft, und in vielen vderjelben nicht allein geiftlicher, jondern 
auch dichteriſcher ausgejtattet erfinden, während eine jehr große Zahl ver 
früber aufgenommenen Lieder ausgemerzt worden ift. Die beiten ver älteren 
und neueren Dichter find meijtens in ihren eigenen Quellen erforjcht und 
das Schönfte von ihnen genommen worden, jo daß ich fait bezweifle, ob 
ſich noch viel Weiteres werde beibringen laſſen. Ebenſo find aud, unter 
Mitwirfung vieler Freunde, die meiften neueren Sammlungen ausgebeutet, 
foweit ih ihrer habhaft zu werden vermochte, und ich hoffe, man werde 
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es erkennen, wie in dieſer neuen Ausgabe nicht allein das trefflichſte Alte 
bewahrt, ſondern auch durch Herbeiziehung des Neueren ein weſentlicher 
Fortſchritt auf dem Gebiete des geiſtlichen Liedes, unter gebührender 
Vertretung der älteren Jahrhunderte, angeſtrebt worden ſey. 

Diefe zweite Ausgabe dürfte ſomit in mehrfahem Betracht als ein 
neues Bud erjheinen, das ſowohl durch ſcharfe Ausſcheidung vieler bloß 
mittelguten, als auch infonderheit durch Aufnahme fehr vieler bisher weg- 
gelafjenen, theilweife ganz neuen und unbekannten Lieder fih von der 
frübern Ausgabe weſentlich unterjcheidet. Wenn ich von meinen eigenen 
viele hinzuthat, fo geſchah dieſes vorzüglich bei folchen Rubriken, welche 
von jeher ſchwach und ungenügend befegt waren, 3. B. bei ven Taufz, 
Sonfirmationd- und Begräbnißlievern, und wer fie nicht leſen noch ge 
brauden mag, dem ftehbt es frei, fie zu übergehen. Nur mit innigem 
Dank aber kann ich hiebei auf die Vorarbeiten früherer Sammler, meiftens 
auch derjenigen, mit welchen ih im formalen Princip fonjt keineswegs 
einig bin, zurüdbliden, weil ich das vorliegende Werk, einen Auszug von 
pieleiht 80—100,000 Nummern, ohne ihren vorangehenden treuen Fleiß 
nicht zu erſchwingen vermodht hätte Wenn man mit vieljähriger Mühe 
die Myriaden der deutichen geiftlichen Lieder durchforſcht und dabei hinficht- 
lih der durch Inhalt und Form bedingten Auswahl auf jo mannigfaltige 
Schwierigkeiten ftößt, fo freut man fi der geiftigen Handreihung anderer 
Brüder um fo berzlicher, je jelbftlofer jie ihre Ausbeute auf dem Altare 
des Herrn und der Gemeinde niederlegn. Doc bleibt man dabei des 
fpeciellen Eingehen? auf die einzelnen Quellen nicht überhoben, und das 
bier erjcheinende Buch wird es den Kundigen beweifen, daß eine beveutende 
Anzahl der beiten Kirchendichter, 3. B. ein P. Gerhard, oh. Angelus, 
Joh. Frank, Simon Dad, J. 3. Rambach, Gottfried Arnold, Ger- 
hard Terfteegen, Philipp Frievrih Hiller, N. 8. Graf v. Zinzen— 
dorf, oh. Adam Lehmus u. A., aus ihren eigenen Schriften, nicht 
bloß aus jchon vorhandenen Sammlungen, berbeigezogen worden ift. Hätten 
die früheren Sammler das Gleiche getban, jo würden mehrere derjelben viel 
Mittelmäßiges, namentlich jo viele dogmatiſch trodene Lieder und gereimte 
Glaubensbefenntniffe weggelaffen, und dafür Edleres, Geijtoolleres gefunden 
haben. Die von Einzelnen jo fleißig gefertigten Bücher diefer Art würden 
dann vieljeitiger erbaulid und verbreiteter jeyn, während man einigen 
Sammlungen begegnet, welche das Vorzüglichfte in diefem Fach zu liefern 
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veriprehen, während es darin von mittelmäßigen, geijhmadlojen und längft 
verfommenen Liedern wimmelt. Es find meiſtens mohlfeile Gompilationen 
aus alten Gejangbüdhern, worin feine Rückſicht auf die billigen Anſprüche 
des jetzigen Gejchleht3 genommen, ſondern Roft, Schimmel, Etaub und 
Puder ohne weiteres auch zur unantajtbaren Originalität der Geifter gerechnet 
wird, während uns Salomo goldene Früchte in filbernen Schaalen darbieten 
beißt. Wer Recht babe, darüber ift nicht weitläufig zu ftreiten. 

Ueber die Grundjäge, monac die Veränderungen bei manchen Liedern 
angebradt find, will ih mich nicht im Einzelnen ausjprehen. Das Bud 
it nun einmal da, und wenn es jih nicht an evangeliihen, kindlich— 
glaubigen Eeelen als ein.Werk in Gott gethan beglaubigt, jo helfen doch 
alle weiteren Bevorwortungen wenig oder nichts. Diejenigen aber, die es 
als ein ſolches erkennen, werden jich durch vedlichgemeinte Nachbeſſerungen, 
wobei doch endlich nur der Geſchmack und das Grundgefühl entſcheiden kann, 
nicht im Genuſſe des Guten und Heiligen beirren laſſen, wenn auch das 
abſolut Richtige hinſichtlich der Form nicht überall getroffen iſt. Ueberhaupt 
ereignet ſich's gar vielfach, daß man ſeine eigenen Anſichten und Arbeiten 
erit hintennach in eine Art von Syjtem zu bringen, und dem nadt geborenen 
Kinde dadurch jofort einen Harniſch anzulegen ſucht. Das wahrhaftige Leben 
muß ich jedoch unmittelbar jeine Bahn breden und Herzen gewinnen, und 
wenn e3 Diejes nicht ohne Vorrede vermag, wenn es nicht von jelber mit 
freudigen Segeln in den Hafen dringt, jo kann ihm aud fein Fürwort, 
noch ein jonftiger Lootſe über die Sandbänke hbinüberbelfen, noch jeinen 
Led veritopfen. 

Ich bin übrigens weit entfernt, das vorliegende Buch für eine tadel- 
loſe Mufterjammlung erklären zu wollen, jondern es ift nur ein einzelner 
mohlgemeinter Berjud. In Auswahl der von wahrſcheinlich 600 verſchiedenen 
Vännern gedichteten Lieder, jo wie in deren Formgebung babe ich zivar zu 
thun gejudt, was ich fonnte, feine Mühe gejcheut, die allermeijten Lieder 
bis in die einzelnen Lesarten binein zu prüfen, aud einige derjelben in 
fingbare Versmaße, mit jorgjamer Schonung der Grundgedanken, umzu— 
jegen. Damit aber bin ich nicht gerechtfertigt; denn welcher Einzelne it 
tüchtig, die aus Millionen verjchiedenartiger Seelen bejtehende Gemeinde 
des Herrn alljeitig zu befriedigen? Nein, nad vollendeter Arbeit fühle ich's 
voppelt tief, wie weit ich hinter der eveln Aufgabe, Gott und allen Chrijten 
es recht zu machen, zurüdgeblieben bin, und kann dabei nur Folgendes in 
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Einfalt bezeugen. Dem Herrn, unſerem Gott und Heiland, von deſſen 
Urtheil doch zuletzt Alles abhängt, habe ich durch entſchiedenes Feſthalten 
an Seinem unverbrüchlich heiligen Wort, nach welchem Er die Welt richten 
wird, au Seiner unendlichen Majeftät, an Seinem hochtheuern, unermeß- 
lihen Verdienſt in liebender Ehrfurcht zu buldigen, und nichts wider Ihn 
zu thun begehrt. Meinen glaubigen Mitpilgern aber möchte ih, unbe— 
fümmert um die Urtbeile der Unglaubigen, die wie das Gras auf den 
Dächern find, eine gefegnete Freude bereiten, jo daß fie einen bedeutenden 
Theil ver beiten Kirchen: und Familienliever im Auszug beifammen haben, 
und fih in den verſchiedenen Lagen und Umftänvden ihrer irdifchen Wall- 
fahrt, obme befrembliche Geijhmadsftörungen und in der Sprache der jeßigen 
Zeit, an den Lievesftimmen ihrer früheren und jpäteren Genofjen erbauen, 
tröften und ftärfen mögen. Daß ih nur diefes, wenn auch mit vieler 
Schwachheit, beabfihtige, weiß Jeſus Chriftus, mein Herr und mein Gott, 
welchem ich hiemit ein Opfer des Danks bringen möchte Ihm zu dienen, 
ift allein Leben, Freude und Seligfeit. Sein Scepter bleibt vom bimm- 
lifhen Zion bald jonnig, bald feuerflammend ausgeredt. Er fährt in den 
Himmeln allenthalben, und wird Seinem Donner noch fernerhin Kraft zu 
geben willen. Aber Er wird auch, wenn Er abtrünnige Welten erfchüttert, 
Teufel gerichtet, troßige Verächter in den Staub geſchleudert hat, no in 
Zukunft, wie von Anbeginn, fich zu den Klagelauten, wie zu den Palmen 
der Seinigen liebreich befennen, und, da Er uns durd feinen Apoftel Ihm 
geiftliche, Tieblihe Lieder fingen beißt, folcherlei Herzenstüne auch Anderen 
zum Ausdrud ihrer feftlichen Gefühle, wie zum Del für ihren glimmenden 
Docht werden laſſen. Darum jey Ihm, in welchem vie Fülle der Gottheit 
leibhaftig wohnt, ohne deſſen Gnade und Wahrheit unfere Ervenwelt mit 
all ihrer Weisheit und Herrlichkeit nur ein verwejender Leichnam ift, auch 
diefe8 mangelhafte Bud mit allen, von Ihm thener genug erfauften und 
beilig berufenen Lefern an Sein priefterliches Königsherz gelegt, dab Er 
ihm offene Thüren und empfängliche Herzen verleihen wolle. Sein jey das 
Reich und die Herrlichkeit in Ewigkeit! Es mühe Ihm, und eg wird Ihm 
" gelingen. Ya, Amen! 


Stuttgart, den 5. Juli 1850. 


Albert Knapp. 


Bormwort 


zur dritten Auflage. 


Es ift mir eine wehmüthige Pflicht der Liebe, die dritte Auflage des 
evangeliihen Liederfhabes meines vollendeten Vaters mit etlihen Worten 
einzuleiten. Biel lieber wäre es mir freilih, wenn er felber noch mit feinen 
eigenen kräftigen Worten dieſe lekte größere Arbeit feines Lebens hätte ein- 
führen können. Da ihm aber fein letztes ſchweres Leiden, in welchem die 
Kräfte raſch dahinſchwanden, die Abfafjung einer Vorrede nicht mehr geftattete, 
fo ift mir, dem älteften Sohn des Vollendeten, die Aufgabe geworden, das 
vorliegende Werk in jeiner neuen Gejtalt zu bevorworten. Zugleich darf ich 
das, was mir als Pflicht zugefallen ift, als ein mir zuftehendes Recht an: 
ſehen. Denn da die Vorarbeiten für die neue Auflage in die Zeit fielen, 
im mwelder ich meinen theuern Bater in jeinem Amt unterftügen durfte, war 
es mir vergönnt, ihm bei venjelben verfchiedentlihe Hilfe zu leiſten, und 
nah jeinem Heimgang war ohnehin die jchließlihe Redaktion in meine 
Hände gelegt. 

Es gehörte mit zu den legten und ſchönſten Lebensfreuden des Vollen: 
deten, dieſe neue Auflage zum Drud vorbereiten zu dürfen. Und er bat 
auh ihrer Ausarbeitung die letzte Kraft feines ſchon längft zuvor vom Tode 
bedrohten Lebens gewidmet. Als ob er ein Vorgefühl gehabt hätte, daß 
jeinem Leben und Wirken in Kurzem ein Ziel geſteckt feyn werde, begann 
er jhon in der zweiten Hälfte des Jahres 1863 die nöthigen Revifions: 
arbeiten. Bor Allem unterjtellte er ſämmtliche in der zweiten Auflage mit: 
aetheilte Lieder einer genauen, gewifienhaften Prüfung und fchied mit einem 
duch Die Reife des Alters gefchärften Blid die ihm weniger geeignet jchei: 
menden Numern aus, wobei er auch an feine eigenen Dichtungen einen weit 
ſttengeren Maßftab, als je zuvor, anzulegen fich bejtrebte. Daneben ſuchte 
er aber die neue Auflage auch möglichſt zu bereidern. Und wie es von 
jeber jeine Praxis geweſen war, aus den Liederſchätzen unſrer evangelifchen 
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Kirche Altes und Neues darzubieten, ſo ließ er es wiederum ſich angelegen 
ſeyn, gediegene Lieder aus der alten Zeit, die ihm früher unbekannt 
geblieben waren, aufzufinden und zugleich die beſten Erzeugniſſe der neueren 
chriſtlichen Poeſie mitzutheilen. Beſonders waren es dießmal einige Lieder 
aus der älteſten Zeit, die er mit großer Freude der Sammlung einverleibte 
und außerdem ließ ihn eine wiederholte Durchſicht und Muſterung des 
Hiller'ſchen „Schatzkäſtleins“ neue Beiträge für dieſelbe gewinnen. Allein 
auch die neue und neufte Zeit ift jedenfalls mit einigen Namen und Gaben 
in würdiger Weiſe vertreten. 

Vergleichen wir bienach die Liederzahl der dritten Auflage mit ver 
der zweiten, jo find 132 Numern der zweiten Auflage weggefallen, 1 während 
198 Lieder neu binzugefommen find. Unter diejen find drei Lieder begriffen, 
welche ſchon in der zweiten Auflage ftanden, in der dritten aber völlig um: 
gearbeitet erjcheinen. So beträgt aljo der Zuwachs an Liedern im Ganzen 63. 

Mas den Tert der Lieder betrifft, jo hat der Vollendete denjelben in 
der dem Original möglichjt jih annähernden Faflung, wie er in der zweiten 
Auflage gegeben ift, im Wejentlichen beibehalten. Eine Vergleihung defjelben 
mit den urjprüngliden Lesarten und eine völlige oder theilweije Rejtitution 
verjelben hielt er in feinem zunächſt auf die Erbauung der Gemeinde bered)- 
neten Werfe nicht für nothwendig, ja nicht einmal für geeignet; er glaubte 
auch für die neue Auflage dießfalls die von ihm früherhin ausgeſprochenen 
Grundjäße einfach vorausjegen zu dürfen. i 

Diejenigen Lieder fofort, deren Verfaſſer unbefannt oder jtrittig 
find, bat er zum Gegenjtand feiner befonderen Aufmerkjamfeit gemadt und 
bat die Forſchung an der Hand bewährter Hilfsmittel ſich nicht verbrießen 
lafjen. Allein wenn gleich die möglichfte Genauigfeit und Vollſtändigkeit in 
diefer Beziehung von ihm angeftrebt worden ift, jo bleiben auch jo, wie 
natürlih, noch mande Fragen ungelöst, viele Zweifel ungehoben. 

Die NRevifion des VBerzeihnifjes der Liederdidter ift nah dem 
Wunſch meines VBaterd von mir bejorgt worden. Eine Vergleihung deſſelben 
in feiner jegigen Gejtalt mit dem. früheren wird, wie ich hoffe, die von 
mir auf dieje Arbeit verwandte Sorgfalt nicht verfennen laſſen. Neben 
verſchiedenen handſchriftlichen Mittheilungen, für die ich auch auf diefem Wege 


1 In Folge eimer Reclamation von Seiten des Verlegerd der Spitta’jchen Lieder wurden 
(vom 48. Bogen an) 20 derfelben weggelaffen. 
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noch einmal meinen berzlihen Dank auszufprechen mich gebrungen fühle, 
haben mir beſonders die Herzog'ſche theolog. Realencyclopädie in ihren in die 
Hpmnologie einjchlagenden Artikeln und die zweite Auflage des Koch'ſchen 
Verks trefflide Dienfte geleiftet. Die Biographieen der neueren geiftlichen 
Dichter find vorherrſchend nach dem Werk: „Geiftlihde Lieder im 19. Yabhr- 
hundert, herausgegeben von 2. K. D. Krauß” (Darmftadt, 1863) ergänzt 
und berichtigt worden. Da aber eine durchgängige Correctheit in den ein- 
zlnen Daten und Notizen nicht leicht zu erreichen und anbererjeitd doch 
winihensiwerth, ja nothwendig ift, damit wir eim für allemal fichere An- 
haltspunkte gewinnen, jo bitte ich dießfalls um freundlide Mittheilung des 
noch Fehlenden und um Berichtigung des Berfehlten. 

Die Borarbeiten für den Drud waren nahezu vollendet, ala ein hef⸗ 


. tiger, längft vorausgefehener Kranfheitäfturm im März des vorigen Jahres 


den Bollenveten eine Zeit lang völlig arbeitsunfähig madte. Eine Weile 
dien es, als ob der Herr mit feinem Diener aus dem Leben eilen 
und ihn ohne weiteren Kampf in die Ruhe der Emigfeit einführen wolle, 
Alein noch einmal durfte der Vollendete, wenn gleih nur für wenige 
Monate, ſich aufraffen und die Arbeit wieveraufnehmen, und jo war es ihm 
vergönnt, wenn auch mit gefchwächter Kraft, die legte Feile an das feinem 
Herzen theure Werk zu legen. — In jener Zeit, in mwelder er an. aller 
eigenen Kraft und Gerechtigkeit völlig verzagen lernte und von inneren 
Kämpfen nicht verjchont blieb, waren es neben ver heiligen Schrift namentlich 
die köſtlichen Lieder unfrer evangelifhen Kirche aus alter und neuer Zeit, die 
"ve Segenäfraft auch an feinem Herzen bewährten und mitten im Leiden ftets 
neue Erquidungen vom Angefiht des Herrn ihm zuführten. — Einzelne leich— 
tere Stunden und Tage, die ihm Gott in jeiner Leidenszeit beſcheerte, machten 
e3 ihm im Anfang des Mai möglid, die Einleitungen zum Drud des Lieber: 
ſchatzes zu treffen. Aber nur das Erſcheinen der erjten Bogen jollte er 
erleben. Am Abend vor. feinem Todestag nahm er bei vollem, klarem 
Bewußtſeyn no Einfiht von dem 14. Bogen, melden er felber noch in der 
jitternden Hand hielt. Am Nachmittag des andern Tages, am 18. Juni 1864, 
durfte jein Geift von den Feffeln des armen Tovdegleibes, unter dejjen Drud 
er jo oftmals gejeufzt hatte, fih loswinden und im Frieden zur erjehnten 
Ruhe des Volkes Gottes eingehen. 
Sehr nahe liegt es, an diefem Ort auch der andern hervorragenden 
geiftlihen Dichter zu gedenken, die im Lauf der legten 14 Jahre feit dem 
Nnapp, Liederihaf. u 
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Erſcheinen der zweiten Auflage aus dieſem Leben geſchieden ſind. Wir 
brauchen nur die Namen: Arndt, Barth, Köhler, Puchta, Spitta, Stier und 
Ehr. H. Zeller zu nennen, um anzudeuten, welch bedeutende Lücken ber Tod 
in die Reihen der neueren geiftlihen Sänger gemadt bat. Mit gutem Recht 
darf von ihnen, wie von manden andern, gejagt werben, daß, ob fie auch 
dem Schauplag ihres. irdiſchen Wirkens und Schaffens längft entrüdt find, 
ihr Name dennoch fortwährend in gejegnetem Gedächtniß fteht, daß fie auch 
in ihren Liedern noch reden, obwohl fie geftorben find. 

So wird gewiß auch das vorliegende Werk, das nun zum dritten Mal 
feinen Gang durch die Gemeinden antritt, in feinem Theil dazu beitragen, 
das Andenken feines Herausgebers unter den Vielen, die er zu feinen Freunden 
zählen durfte, zu erhalten und zu befeftigen. Wie aber ber Vollenvete ſelbſt 
bei der Ausarbeitung diejes Werks einzig und allein die Ausbreitung des 
Reiches Gottes und die Förderung feiner Ehre im Auge hatte, jo möge ber 
„evangelifche Liederſchatz“, deſſen verſchiedene Sänger in vielftimmigen Tönen 
den Einen Herrn verherrlihen wollen, vor Allem dazu mithelfen, in allen 
Kreifen und Familien, in denen er eine heimifche Stätte gefunden hat und 
noch finden wird, die Herzen zum Lob und Preis des Gottes zu bewegen, 
der da wohnet unter den Lobgejängen jeines Iſrael. Er möge unter dem 
Segen Gottes, der ihn bisher unverkennbar auf feinem Wege begleitet bat, 
fernerbhin dazu dienen, die Glieder der Gemeinde Ehrifti in dem Wechſelgang 
ihres Lebens zu tröften und zu ergquiden, zu erfriihen und zu ermuntern 
und fie die Rechte des Herrn zu lehren, daß dieje feyen und bleiben das 
Lied im Haufe ihrer Wallfahrt! 


Tübingen, den 26. Januar 1865. 


Joſeph Knapp, 


Repetent am evang.⸗theolog. Seminar 


Bueignung. 
Jeſu Chrifto, dem ewigen Könige. 


Dir, der und aus dem Tod emporgerufen 

Zum 2ebenslicht, ſey dieſes Buch geweiht, 
Darinnen fi vor deines Thrones Stufen 

Ein Sängerdor. zum Preisgejange reibt. 

Dir, Erftling von den Todten, tönt zumeift 

Der Erdenkirche vielgeftaltig Lied, 

Dir, unjrem Haupt, das gnädig Glied um. Glied 
An feinem Leib erfüllet mit dem Geift. 


Nimm’3 Hulvreih an! Was kann der Staub Dir fingen, 
In welchem Sterblichkeit und Sünde wohnt? 

Was können wir in unjern Scherben bringen 

Dir, der auf Eherubinenflügeln thront, 

Vor dem der Aelteſten verflärter Kreis 

Entzüdt die goldnen Weihrauchſchalen hebt, 

Don deſſen Lob der weite Himmel bebt, — 

Dir, defien Name bleibt jein höchſter Preis? 


Du bit dein eigner Bjalm. Die Sonneniphären 

Umrollen Dich mit frohem Donnergang, 

Und Engelbeere fingen Dir zu Ehren 

Den millionenfachen Hochgeſang, 

Weil Du's erlaubſt; — Du, Herrſcher, brauchſt ſie nicht, 
Du biſt auch ohne Kreaturen groß; 

Doch, das iſt der Geſchöpfe ſchönſtes Loos, 

Zu preiſen Dich vor deinem Angeſicht. 
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Und unter ihnen auf der tiefften Stufe 

Steh’ ih, der Sünder, ih, des Menjchen Kind. 
Dft dacht‘ ich bei der Lerchen frühem Rufe, 
Daß Vögel glüdlicder als Menſchen find. 

Der Vogel fingt Dir in der Morgenluft, 

Doch mwelder Sünder finget feinem Gott, 

So lang’ er blind ift und des Teufels Spott? 
Der Todte fingt Dir nicht in feiner Gruft. 


Erft muß er auferfteh'n zu deinem Leben, 

Bon dir befeelet feyn, erquidt, verſöhnt; 
Dann wird er freudig eine Stimm’ erheben, 
Die angenehm in Gottes Ohre tönt. 

Kein Sünder, der im Jrrwahn Dich verkennt, 
Kein Eitler finget, was Gott fingen beißt; 
Du nur kannſt geben Harmonie und Geift, — 
Du nur bift des Gefanges Element. 


D großer König heitrer Legionen, 

Lehr' uns Dir fingen! — Denn dein Ohr vernimnit 
Den reinen Pſalm der Fürften, Priefter, Thronen, 
Dem deine Hand dazu die Harfen ftimmt. 

Bon jenem unausſprechlichen Concert 

Vergönnft in diefes Lebens Pilgergang 

Du deinen Freien einen Widerklang, 

Den fein Gefang’ner diefer Welt erfährt. 


Nicht in der Weltluft ſchlechtverhüllten Oeden, 
Wo dein erhab’ner Name gilt als Bann, 

Wo feiner deiner gnaberfüllten Blöden 

Sich heimathlih und heiter fühlen kann: 

Da mwohnft Du nicht. Den Sodomsapfel preist 
Hier blinder Stolz-ald Paradiejesfrucht, 

Indeß dein Manna, das er nie verfucht, 

Ihm efle Koft und loſe Nahrung heißt. 


Doc die dein Geiftesblik im Grund berühret, 
Die fingen dir ein andres, neues Lied; 

Und weſſen Herz Du ſelbſt zu Gott geführet, 
Der wird aud deiner Sängerhöre Glied, 

Dft iſt's ein Laut wie jenes Scherflein dort, 
Das Wittwenandacht in den Kaften warf; 
Doch Du, der prächt'ger Worte nicht bedarf, 
Gewahrſt den reihen Geift im ärmjten Wort. 
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Die Demuth jendet keuſche Liebesfeime 
In Schwacher Form hinaus zur Chriſtenwelt, 
Du aber fügft dazu die rechten Reime, 

Daß e3 im Lebensgrunde Gott gefällt. 

Ein heil'ges Aug’ in kränklichem Geſicht 
Ziehſt Du dem ſchönſten, leeren Antlig vor; 
So tönet auch in deinem Himmelschor 

Der Aermfte lieblich, der in Liebe fpricht. 


Und wenn fo viele Luftgedichte ſchimmernd 

In üpp’gem Beet an breiter Straße blüh'n, 
Fährt doch zulegt im Wetterftrahl zertümmernd 
Der Sturm des Todes über alle hin. 

Das Veilden aber in der Niederung, 

Erblüht am ſchmalen Pfade keuſch und mild, 
Stedit Du, daß e3 vor allen Himmeln gilt, 
An deine Bruft; da duftet’3 ewig jung! — 


Sankt Tadmor ein mit feinen Säulenriefen , 
Und wird in Balbeds Marmorparadics 
Vom Syrer faum nachläßig noch gemwiefen 
Ein Tempelftüd, ein loderes Karnies: 

So geht’3 nicht beffer menſchlichem Geſang, 
Der nur ertönte für die Sünderzeit. 

Nur was geboren wird aus Emigfeit, 
Ertönt den Strom der Emigfeit entlang. 


Drum fteigen aus der Vorwelt Dämmerungen 
Uralte Seelen voll Gejangs herauf; 

Nie hätten fie in diefer Welt geſungen, — 
Du bradteft ihre Quellen in den Lauf. 

Wie Du aus Fifhern Dir Apoftel Ichufit, 
Und ausgelegt mit ihnen Salems Grund, 

So iſt's, wenn du den unberedten Mund 
Allmächtig ber in Aſſaphs Chöre rufft. 


Denn Du bift Alles! Ach, es dorrt die Rebe, 
Die Dich verläßt, fürs ew'ge Feuer ein; 

Doh wer da flehet, daß er Dir nur lebe, - 
Den läffeit du voll Laubs und Früchte feyn. 
Das Lied der Kirche, welches Dir erklingt, 

Sit eine Traubenichaar in dunklem Laub; 

Doch wächſet tief am heißen Erdenjtaub 

Der edle Wein, deß Duft das Herz durchdringt. 
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Bekenn', o Weinſtock, Dich zu dieſen Trauben, 


Und gieße gnädig ihren lautern Wein 

Den Kranken, den Gelähmten, Blinden, Tauben 
Voll Himmelsgnad' in's dürre Holz hinein! 
Was iſt darin, als deine Feuerkraft? 

Und wer erzeugte Klang und Melodie? 

O guter Weinſtock, Du erkenneſt ſie! 

Es iſt ja nur Dein Geiſt, Dein Lebensſaft! 


Du windeſt deine ewigfriſchen Ranken 

Um alle Palmen der Aeonen fort! 

Das büßende Gefühl, der Schmerz der Kranken, 
Des Glaubens Fleh'n, des Friedens Freudenwort, 
Der Gotteskindſchaft gold'ne Maienzier, 

Das hohe Zeugniß täglich neuen Heils, 

Die jauchzende Gewißheit ew'gen Theils, — 

Das ſind, o Weinſtock, Zweige nur von Dir. 


Und alſo müſſen deine Trauben ſproſſen, 

Bis dieſer Erde Zeit verronnen iſt, — 

Dann trinkſt mit deinen himmliſchen Genoſſen 
Du deinen Wein, o König Jeſus Chriſt! 

Mer Dich geliebt, befaunt im Sterbethal, 
Sih Dein gefreut mit reinem Wonnelaut, 

In deiner Lieb’ auch Andre keuſch erbaut, 
Trinkt dann den Wein in deinem Freudenſaal. 


Da wird dein Moſes mit der Harfe jteben, 

Und überbliden das durchſchritt'ne Meer; 

Dann nicht zu der Aegypter Todesmwehen, 

Zum Lamme Gottes ruft er Mirjam ber; 

Und Samuel mit David tritt heran, 

Mit Pſalmen Lieblih einft in Iſrael, — 

Sie fingen belle vom Immanuel, . 
Dem holden König ihres Canaan. 


Dann bebt Jeſaia jeine Fürjtenleier, 

Schon bier einjt neuer Bundesjaiten voll, 

Und fingt im Anſchau'n prächt'ger, o Befreier, 
Als was einjt jeiner Hoffnungsharf' entſcholl. 
Die Cherubswolfe dort an Chebars Fluth 
Verkläret fih zum milden Gnadentbhron, 

Und freudig lodert vor dem Menjhenjohn 
Ezechiels tiefernite Seberglutb. 


Der Feuerftrahl, der Daniel erfchienen, 
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Wie er vom Stuhl des Ewig-Alten ging, 

Wird dann zum Lichtglanz um die Todesmienen, 
Mit welchen Gottes Sohn am Holze hing; 

Und was Propheten, was Apoſtel ſahn, — 
Goldwolken ew'gen Morgendämmerſcheins, 

Das wird ein Sabbathliht, das dringt ala Eins 
In Licht und Ton zu deinem Thron hinan. 


Mer zählt die Andern, die mit Balmenzweigen 
Nach ihnen fich erheben? wer ermißt 

Die belle Donnerwolke deiner Zeugen, 

Die freudig dich umzieht, o Jeſu Chriſt! 

Kein Weltmeer donnert, kein Gewitter ſchlägt 

So brauſend tief in Felſenhäupter ein; — 

Doch wird's ein milder Pſalmenflug nur ſeyn, 
Der dich, den König, auf der Schwinge trägt! — 


O wer es wüßte, wie ſie droben ſingen, 

Wer Dich erkennte ganz und ohne Trug, — 
Der würde knieend Dir nur Opfer bringen, 
Und hätt' an Dir in weiter Welt genug! 

Wie viel geſungen hat von Dir die Welt! 
Und kaum iſt doch ein Anfang nur gemacht; 
Dein Lieben, Leiden, Herrſchen, deine Pracht, 
Wir haben's nicht in's Alphabet geſtellt! 


Dein ſind wir Alle. — Hier ſind arme Lieder, 
Wie wenn auf niedrem Baum ein Emmerling 
Nachſeufzt der Sonne, die zum Meere nieder 

Mit königlichen Feuerfahnen ging. 

Iſt's nun vollbracht? — nein, es iſt kein Beginn! 
Wie leichter Thau benetzt uns Menſchenſang, 

Und unterdeß mit unermeſſ'nem Gang 

Zieh'n Gottes Sterne durch den Himmel hin. 


Doch ſegne Du den Thau, der aus den Thoren 
Des Morgens fiel, o Fürſt der Ewigkeit! 

Hat Dir im Pſalm dein Vater nicht geſchworen: 
Wie Morgenthau ſey Dir ein Volk bereit! 

Aus jedem Tropfen Thau's, der perlend mild 
Aus der Jahrtauſende Gewölken fiel, 

Erzeuge du ein himmliſch Freudenſpiel, 

Ein ewig unverwesliches Gebild! 
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Ich danke Dir! ich will es nie vergeſſen, 

Daß Du mich auf die Morgenflur geſandt, 

Den Thau zu ſeh'n, der glänzend, unermeſſen, 
Doch kaum beachtet, netzt dein Chriſtenland. 

Mein Friedefürſt! Du wirſt nicht leeres Gras, 
Nein, Kinder Dir draus ſchaffen, gleich dem Thau, 
Der frühe ſinkt auf die verdorrte Au; — 

Dir glaub' ich, ew'ges Leben! — Thue das! 


Inhalts - Verzeichniß. 





Seite 

Borrebe zur zweiten Ausgabe j ’ Er ; j e IV 
zur dritten Auflage ; i ’ j i i 3 j : R xv 

Buei ; De Ba rar XIX 


Erfies Bud. 


Gott. Schöpfung. Weltregierung. Sündenfall. 
—— der ee. — Herrlichteit des lebendigen Gottes 





IL dem Menſchen und dem f Fttfihen Ehenbith : ; 91 


12. Bon dem Sündenfal und dem ee Berberben des Reifen ; 94 
on end und der Hinfälligfeit des fündigen Menſchen i : 106 


weites Bud). 
Bon der Erlöfung durch Jeſum Chriftum, den Sohn Gottes, 


1. Ton der Erföfung im Allgemeinen . . ; : ; : 1183 
2. Deu der | pexion efu Chrif 1, bes Gottmenfche — Welterlöſers 122 


Abventsfi 





xxvi Inhalts-Verzeichniß. 





Drittes Buch. 
Vom Worte Gottes, Lehramt, Sakramenten und der Kirche. 










B, — 
3. Von der heiligen Taufe — 389 





©. Nah der 
e Bon der 


Feier des heiligen Abendmahls 





en 0 






D. Kirchweihlieder 





Viertes Bud). 

Bon der Zueignung und dem Genuffe des Heils Jeſu Chrifti. (Heilsorduung.) 
1. Bon der Buße und Selbfterfenntnig - .. . i i z j ; ’ 565 
2. Bom Glauben und der Rechtfertigung . ; i i ; : 592 
3. Bon der Belehrung und Wiedergeburt . ; } ; i 624 
4. Bon der Vergebung der Sünden und Dem — "Gottes i ; . 639 
5. Bon der großen Glüdjeligkeit der Kinder Gottes | i ö 5 653 

Fünftes Bud). 


Bon den Früchten des Chriftenglanbens, 
1. Bon der Heiligung und Gottfeligkeit im Allgemeinen . . - — 679 






Inhalts: VBerzeihniß. xxvu 





r on der driftliben Weisheit i A i i : i . 823 
9, Bon der geiftli Wadhjamleit . R j . i j ä . ; 
10. Vom geiftlihen Kampf und Streit i j ä : i . r ; 834 
11. Bom Gebraud) der Zeit i ‚ r i 3 i — 851 
12, Bon der Einfamkeit . ; R : : ; ; : : : R 

13. Som Gebraud) der Zunge . : r ä j ; : : ’ i 857 
14. Bon der Keujchheit und Mäßigfeit j j : ; i : : ; 859 









15. Bon der Demu ; ; : i i 2 862 
2 Wider den Geiz. (Bon der Genü gfamteit) ; i ’ ; ; 869 

T Bon der Wahrhaftigleit ; : . i z ä : 874 
— Bon der Einfalt ’ 2 ’ . j ; j ä 877 


19. Bon der Geduld und Herzensflille ; : ü a r i i 881 
J Von dem Vertrauen auf Gott 894 

. Bon dem Trofte des Spriften in Anfechtung und Zeiia — 908 
= Bon der Nächſtenliebe ; 937 


Sechstes Bud). 
Bon den Ordnungen und Umftänden des äußeren Chriftenlebens. 





B. Somme . i ; i ä . : ä a 977 
C. Gemitterlider . ‚ ; ; i i A ’ — — 981 
D. Erntelieder z z ; z R r i ’ i 984 








xxvui  Subelid- Verzeichniß 


Seite 
18. Bei Landplagen und in — ne Eee er VE 
19. Bei Seuchen ; . i . . 1188 
20. Bei unfruchtbarer Witterung. \ ; ‚ i | . R : 1191 
Siebentes Bud). 

Bom Tode und von der Hoffnung des Chriften. 
1. Bon der Vorbereitung auf den Tod . r i 4 Eee . .1198 
2, Allgemeine Sterblieder . ; ; i : . f 5 1202 
3. Bon der Sterbensfrendigfeit s — — Er . 1233 
4, Friedhofslider . . . } . : . 1240 
5. a ee ; . . , 1246 
A, Allgemeine Begräßnißlieder ee ee a SE 
B. Für Kinder ; ; . ; : . . . . 1258 
C. Am Grabe von Lehrern i — 2 — 1263 
D. Beim Tod eines Regenten a a ns . e 1265 
E. Für einen frommen Greis ; ; s ; ; . 1266 
F. Für einen Vater . . R \ F ’ A ; 1266 
G. Für eine glaubige Mutter . : 5 R ; : 1266 
H. Fir eine fromme Gattin . ; —E 1267 
J. Für einen frommen Sohn 1268 
K. Fiir eine fromme Jungfrau. . s > — 1270 
6. Von der Auferſtehung der Todten RE Er ur A er 1270 
7. Bon dem Weltende und dem Weltgeriht . : . ; ; ; 1277 
8 Bon der Hölle und Verdammniß } ; 1285 


9. Bon der Herrlichkeit des ewigen Lebens ; \ 12% - 





Gott, Schöpfung, Weltregierung, Sündenfall. 


L Bon der Vollfommenheit und Herrlichkeit des lebendigen Gottes. 


Eigene Melodie. 


1. D Gott, du Tiefe fonder Grund! Wie 
farın ich dich zur G’nüge kennen? Du große 
Höh’, wie joll mein Mund Dich nad den 
Eigenſchaften nennen? Du bijt ein unbe: 
greiflich Meer; ch ſenke mich in dein Er- 
barmen: Mein Herz ift rechter Weisheit 
leer, Umfafje mich mit deinen Armen! Ich 
ftelle dich zwar mir Und andern gerne für, 
Dod werd’ ich meiner Schwachheit innen; 
Weil alles, was du bift, Ohn' End’ und 
Anfang ift, Verlier’ ich drüber alle Sinnen. 

2. Dein Urſprung ift die Ewigfeit, Die 
niemals mit dir angefangen; Du warſt vor 
aller Welt und Zeit, Und eh’ die Schöpfung 
angegangen. An dir ift unausſprechlich viel, 
Und was du bajt, wird nicht geendet; Dein 
hobes Alter bat kein Ziel, Das deiner Jahre 
Lauf vollendet. Beränd’rung trifft dich nicht, 
Dieweil dir nichts gebriht; Du bift ein 
unaufbörlich Leben. Waslebet und ich regt, 
Das wird von dir bewegt; Du haſt ihm 
dazu Kraft gegeben. 

3. €3 rührt von deiner Allmacht ber, 
Aus welcher alle Ding’ entjtanden; Kein 
anziges kommt ungefähr; Wärſt du nicht, 
jo wär” nichts vorhanden. Was unfer Aug’ 
und Chr begrüßt, Wovon wir wiſſen oder 
lien, Was fihtbar und unfichtbar ift, Das 
alles bat von dir fein Weſen. Du thuit, 
was du bejchleuß’ft, Und mas unmöglich 
beißt, it Das geringfte deiner Werke; Du 
biſt nur dir befannt; Dein göttlicher Ver— 
fand Und Weisheit gleichet deiner Stärke. 

4. Der Himmel ift dein Thron und Sit, 
Und du regiereft auch auf Erden; Vor dir 
muß aller Menſchen Wis Als Unvernunft 
beibämet werden. Worauf man die Ge: 
danlen jtellt, ft dir entvedt und unver: 
borgen; Was Finſterniß beichlofien hält, 
Das fiehft du wie am hellen Morgen; Du 
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mwohnft in einem Licht, Das hat fein Dun- 
fles nicht, Noch mit dem Schatten was Ge: 
meines. Kein König ift dir glei; Dein 
allgewaltig Reich Iſt oben und bier unten 
Eines. 

5. Du einiger und wahrer Gott, Du 
Herricher aller Himmelsſchaaren, Die Göt- 
ter find vor dir ein Spott, Und ſcheuen alle 
dein Verfahren! Bor dir beugt fich der En: 
gel Chor; Sie fchlagen Aug’ und Antlit 
nieder, So heilig kommſt du ihnen vor, 
Und davon fchallen ihre Lieder. Die Erea: 
tur erftarrt Vor deiner Gegenwart, Damit 
ift alle Welt erfüllet, Und diejes Aeuf're 
weist, Unmwandelbarer Geift, Ein Bild, 
worein du did verhüllet. 

6. Doch ſchließt dich Feine Gränze ein; 
Und wenn gleich taufend Welten wären, 
Sp wären fie für dich zu Hein, Und nur 
wie Zeichen deiner Ehren. Du reichejt, Herr, 
unendlich weit Und überfteigeft alle Sterne; 
Dein’3 Namens Lob und Herrlichkeit Er- 
reichet eine joldhe Ferne, Die niemand den: 
fen kann; Dich betet Alles an, Und muß 
fih unterthänigft büden; Und wer in Zu: 
verficht Dir feine Noth bericht't, Dem bil: 
fejt du mit deinen Bliden. 

7. Bei bir iſt weijer Rath die That, Ge: 
rechtes Recht in dem Gerichte, Vollkom— 
menbheit im höchſten Grad, Gebuld vor 
deinem Angefichte; Barmherzigkeit und 
große Treu’, Viel Gnad' und unermeßne 
Liebe Wird alle Morgen bei uns neu; So 
handelſt du aus eignem Triebe; Ein jeder 
Augenblid Iſt deiner Wohlthat Stüd, Da: 
rin wir deiner Huld genießen; Ja alles, 
was wir ſeyn, Muß immer und allein Aus 
dir, dem ew'gen Brunnen, fließen. 

8. D Vater, welcher Alles zeugt, Du 
allerhöchfte Kraft und Güte, Von dem es 
zu uns abwärts fteigt! Du gibft uns des 
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Gebeihens Blüthe, Und den Gefchöpfen Un: 
terhalt Nach eines jeden Art und Weife; 
Dein Segen macht fie wohlgeftalt, Du fül: 
left fie mit Freud’ und Speife; Bift feines 
Menschen Feind, Und deine Sonne ſcheint, 
So über Fromm’, als Ungerechte; Dein 
milder Regen fällt In diefer ganzen Welt 
Auf alle Völker und Geſchlechte. 

9. Vermag dir jemand aud) dafür Mit 
Mund und Herzen recht zu danken? In 
feinen Tempeln wohnft du bier, Dein Dienft 
hat nicht gewiſſe Schranfen; Was Men: 
fchen für dich aufgebaut, Darin wird dei: 
ner nicht gepfleget; Du liebejt den, der bir 
vertraut, Und ſich zu deinen Füßen leget; 
Was man dir leiften fol, Das thut ung 
felber wohl, Denn du bedarfſt nicht unfrer 
Gaben; Statt dejjen wendet du Uns Heil 
und Leben zu, Und fannjt von niemand 
etwas haben. 

10. Du lohnt noch dem, der dich verehrt, 
Und bift ein Feuer deiner Feinde, Das ih: 
nen Seel’ und Zeib verzehrt, Dagegen labft 
du deine Freunde. — Dein Lob vermehren 
immerdar Die Cherubim und Seraphinen, 
Wo dir der Aeltften heil'ge Schaar In 
Demuth auf den Knieen dienen; Denn dein 
ift Kraft und Ruhm, Das Reih und Hei: 
ligthum, Da mid Erftaunen mir entreißet; 
Bei dir ift Majeftät, Die über Alles geht, 
Und beilig, heilig, heilig heißet! 

Ernſt Lange. 


Eigene Melovie, 


2. Höchfte Vollkommenheit, reinfte Sonne, 
Abgrund der allervergnüglichiten Wonne, 
Deflen Name heilig ift, Offenbart durch 
Jeſum Ehrift! 

2. Ehe die Lieder der Engel erflungen, 
Ehe die Seraphim „Heilig!“ gejungen, 
Warft Du ſchon vor aller Zeit, Reich an 
Luft und Seligfeit. 

3. Wären unzählige Himmel und Erben, 
Könnteft du dennoch nicht feliger werden, 
Als du Schon geweſen bift, Eh noch etwas 
worden ift. 

4. Selig, wer deiner Gemeinſchaft ge 
nießet, Wer dich durch Chriftum im Glau: 
ben umfchließet! Denn der nimmt, zu fei- 
nem Heil, Mit an deiner Wonne Theil. 

5. Deine unendliche Allmadıt und Stärfe 
Aeußert ſich durch die volllommenſten Werte, 
Welche denen, die’ nicht blind, Lauter 
Meiſterſtücke find. 


6. Du bift alleine gewaltig zu nennen; 
Dieß muß die Schöpfung mit Ehrfurcht 
befennen; Wenn dein ftarker Arm ſich regt, 
Bittert, was die Erde trägt. 

7. Niemand hat jemals dein Mejen be: 
Ihauet, Noch fich dem Schimmer zu nahen 
getrauet, Welchen Zeit und Ewigkeit Mit 
verhülltem Antlig jcheut. 

8. Ewig ſey deine Erbarmung gepriefen, 
Die fih in Chrijto jo liebreich bewieſen, 
ALS du dic) der armen Welt In ihm ficht: 
bar bargeftellt! 

9. Deffne die Augen, erleuchte die Seele, 
Daß fie dich einig zum Erbtheil erwähle! 
Mache dich mir unverwandt Als das höchſte 
Gut befannt! 

10. Ehre jey dir jet mit fterblichen Zun- 
gen, Anbetungswürbigftes Wefen; gejun: 
gen! Ruhm und Preis fey deiner Madıt 
Bon der Ohnmacht ſelbſt gebracht. 

11. Wirft du dereinftens bie Lippen ver: 
Hären, Die bir dieß Loblied in Schwach— 
heit gewähren: Herr! fo ſoll dein Zob allein 
Ewig ihr Gefchäfte jeyn. 


Job. Jacob Rambadı. 


Mel. Gott, der bu allen gütig zc. 


3. Jauchzt Gott, ihr Auserwählten! Ihr 
ſeinem Volke Zugezählten, Ihr Frommen, 
preist den Höchſten hoch! Laßt eure Harfen 
klingen, Ein neues Xoblied ihm zu fingen; 
D fommet, rühmet, danfet doch! Preist 
ihn mit Saitenfpiel; Ihr rühmt Ihn nie 
zu viel; Hallelujah! Sein Wort ift jüß; 
Was er verhieß, Iſt Wahrheit, und er 
hält's gewiß. 

2. Er wohnt im ew'gen Lichte Mit rech— 
tem, heiligem Gerichte; Die Welt ift jet: 
ner Güte voll. Er jchuf die weiten Himmel, 
Er wollte, daß das Sterngewimmel Der 
lichten Heere leuchten fol. Sein Wort 
ſprach nur ein a, So ftund die Schöpfung 
da; Hallelujahb! Des Himmels Rund, Der 
Erde Grund Ward durd den Hauch aus 
feinem Mund. 

3. Er berrichet ohne Schranfen; Er 
wendet Bölfern die Gedanfen, Er macht 
zunicht der Fürften Rath. Sein Rathſchluß 
fann nicht wanfen, Nie reu'n ihn feine‘ 
Lichtsgedanfen; Gleich groß ift er in Rath 
und That. D wohl dem Volk, dep Gott 
Iſt der Herr Zebaoth! Hallelujah! a, 
jelig ift, Wen Gott erfiest, Und fich zum 
Erbtheil auserliest. 
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4. HErr! deine Güte gleichet Dem Him- 
mel; deine Wahrheit reihet So weit, ala 
aller Wolfen Heer! Feſt, wie die Berges: 
höben, Bleibt die Gerechtigkeit bejtehen, 
Dein Recht, wie Tiefen in dem Meer. Dein 
Aug’ ift ewig ar, Wie's vor der Schö— 
pung war; Hallelujah! Dein Angeficht 
Allein gibt Licht; Wo du nicht wohnft, da 
tagt es nicht. 

5. Herr, laß mid ftets mit Beten Vor 
des Altares Stufen treten, Zu dir, ber 
meine Schuld vergißt; Zu dir, der Schild 
und Sonne, Der meine Tröjtung, meine 
Wonne Durch Chriſti Blut und Opfer ijt! 
Dort fteigt im höhern Chor Mein Dank 
zu dir empor; Hallelujah! Heil dir, mein 
Gott, Herr Zebaoth! Du bijt mein Helfer 
in der Roth! 

6. So weichet denn, ihr Schmerzen! 
Jh danfe Gott von ganzem Herzen Im 
Kath der Frommen, der fein Haus. Wie 
groß jind deine Werke! Wenn ich auf fie 
mit Andacht merke, So ſchöpf' ich lauter 
Luſt daraus. Ya, Alles was er thut, Sit 
wnergründlich gut. Hallelujah! Mit hei: 
dem Flehn Auf Ihn nur jehn, Läßt nim- 
mer uns zu Grunde gehn. 

7. Er läßt fich tief herunter; Er baut 
em Denkmal jeiner Wunder, Der gnädige, 
barmberz' ge Herr! Ergibt, zu feinem Preiſe, 
AU denen, jo Ihn fürdten, Speife, Füllt 
Hungrige, läßt Stolze leer. Der Hochmuth 
wird zu Spott Bor diefem Wundergott 
—— Macht uns ſein Mund Die 

Gnade fund, So denkt Er ewig an den 
Bund. 

8. Sein königliches Walten Will alle 
jene Wort’ erhalten Für uns, bis Erd’ 
und Himmel bridt. Nur Sein Gebot bleibt 
ſtehen, Muß treulich, ohne Falſch geiche: 
ben; — Da feblt der kleinſte Buchſtab nicht. 
Er bringt jein Volk zur Ruh’, Schidt ihm 
Erlöfung zu. Hallelujah! Sein hoher Rath 
Bird ftets zur That. Erhört wird, was 
der Glaube bat. 

9. Sein Nam’ iſt hehr und heilig; Was 
er gebeut, geichiehet eilig; Der Weisheit 
Grund ift Furcht des Herrn. Klugheit wird 
dem gegeben, Der feinem Schöpfer weiht das 
Leben; Sein Wort ift aller Weifen Stern. 
Ber darnach thut und ftrebt, De Name 
bleibt und lebt. Hallelujah! Herr, lehr’ es 
mich, Dann bleib auch ih, Und preife dort 
dic) ewiglich! 36. Fr. Hier. Rad I. Arndt.) 


Mel, Bie groß ift des Aumädt'gen Güte ꝛc. 
4. D Gott, anbetungswürb’ges Wefen, 
Berklärte Kraft und Majejtät, Die mehr 
als wir gefehrieben lefen, Sich endlich über 
uns erhöht: Komm, flöße meiner armen 
Seele Ein ehrfurdtsvolles Schauern ein; 
Laß, wenn ich deinen Ruhm erzähle, Mich 
tief vor dir gebeuget ſeyn! 

2. Selbitjelig, weißt du nichts vom Leibe, 
Der du von Etigfeiten bift, In dem ein 
Meer volllommner Freude Gleich einem 
tiefen Abgrund ift. Du konnt'ſt in ſüßer 
Stille ſchweben, Eh’ dich der Engel Schaar 
geehrt; Es ward dein allgenugjam Leben 
Bon feiner Einfamkeit geftört. 

3. Die Schöpfung Himmels und der Er: 
den Erhöhte nicht dein Seligfeyn ; Du konn⸗ 
tet nicht unfelig werden Durch unfres Falles 
Schmach und Bein. Doc) jtellt dein Sohn 
zu ſchwerer Mühe Eich für mich ſchnöden 
Sünder ein, Daß er mich wieder zu dir 
ziehe, Als könnt'ſt du fonft nicht ſelig ſeyn. 

4. Du kannſt allein gewaltig heißen; 
Dein Wille hält den Ervenball; Mit einem 
Winfe kannt du reißen, Herr, aus den 
Fugen dieſes AU. Es iſt fein Ziel in bei: 
ner Stärke, Dein Wort trägt diefe ſchwere 
Welt. Es ift das kleinſte deiner Werke, 
Was Jeder für unmöglich hält. 

5. Du biſt's, den Erb und Himmel 
ſcheuet, Der König aller Ervenherrn, Der 
ihnen Kron und Scepter leihet, Und fie 
regieret nah und fern. Dich fürchten alle 
Majeftäten, Dich bete jede Herrſchaft an! 
Denn du kannſt Leib und Geele töbten, 


Was fein zerbrechlich Scepter kann. 


6. Du biſt's, der uns vor'm Tod be: 
ihüget, Du, der von grauer Ewigkeit 
Allein Unjterblichfeit beſitzet, Und überlebt 
den Sturz der Zeit. Was die erfchaff'nen 
Geifter haben, Das tragen fie von dir zu 
Zehn; Du fannft fie in ihr Nichts begra: 
ben, Du jelber bleibejt ewig jteh'n! 

7. Zur Königswohnung muß dir dies 
nen, D Herr, ein unzugänglid Licht; Ein 
Glanz, der hohen Seraphinen Zu Har 
in's Flammenauge bricht, Ein Blitz, der 
ſelbſt die Engel blendet, Wenn er auf ihre 
Stirnen fällt, Daß ſich ihr blödes Antlitz 
wendet, Und ehrfurchtsvoll verhüllet hält. 

8. Wer hat dein Weſen angeſchauet, 
Den eine Mutter je gebar? Wer hat zu 
ſehen ſich getrauet, Dich, Herr, ſo lang' 
er irdiſch war? Du ſiehſt zwar wie am 
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hellen Morgen, Was Nacht und Abgrund 
in fich ſchleußt, Uns aber bleibft du fill 
verborgen, Du unfichtbarer großer Geift ! 

9. Was wir zu unferm Heile wifjen Von 
deinem ewig milden Rath, Haft du uns 
offenbaren müfjen Zuvor durch hödhite Lie: 
besthat. Der Sohn, den deine Seele liebet, 
Und den dein Vaterſchooß umfchließt, Er 
iſt's, der uns die Botſchaft giebet, Die 
unjrem Glauben nöthig ift. 

10. Doch hier find wir noch unvollfom: 
men Im Schimmer deines Widerjcheing; 
Mird aber vor und weggenommen Dein 
beil’ger Vorhang dermaleins: Dann wer: 
den wir erft unfre Blöße Mit vieler Scham 
und Demuth jehn, Und, reinfter Geift, 
vor deiner Größe In Ewigkeit entzüdet 
ftehn! 

11. In Schwachheit ſey indeß befungen, 
D ftarfer Gott, dein großer Ruhm. Nimm 
an von unfern blöden Zungen Das Kindes: 
lob im Heiligthum! Wirft du einft unfern 
Mund verflären, So joll er deine Majeftät 
Mit einem befjern Loblied ehren, Das ewig 
deinen Ruhm erhöht. I. 3. Rambach. 

(In ein fingbares Versmaß umgejegt.) 


Mel, Du unvergleihlich ꝛc. 


5. Du Herrſcher aller Welt, Dem alle 
Seraphinen Vor feinem ew'gen Stuhl Mit 
tieffter Demuth dienen: Laß dein erhabnes 
Angefiht Zu meiner Armuth ſeyn gericht't! 

2. Du bift die Majejtät Der höchſten 
Majeftäten; Vor deinem Glanze muß Al 
Glanz und Pracht erröthen; Doch bitt' ich, 
zürne nicht mit mir, Daß ich, der Staub, 
mich nah’ zu dir. 

3. Du, o Bollfommenheit, Halt zwar 
nicht deines Gleichen, Doch darf drum nicht 
vordir Das Unvollfommne weichen; Denn 
du, vollflommner Vater, du Rufſt deinen 
ſchwachen Kindern zu: 

4. „Kommt Alle her zu mir! Laßt euch 
nur nichts erfchreden; Ich will die Maje— 
ftät Mit Vaterliebe decken!“ — Drum 
fomm’ auch ich in meinem Theil, Bon dir 
zu fingen, ſchönſtes Heil. 

5. Du bift das A und D, Der Anfang 
und das Ende: Hilf, daß mein Herz zu 
dir, Dem Anfang, ftet3 fich wende, Und 
ich in allem, was ich thu, In dir, ala mei- 
nem Ende, ruh'. 

6. Du bift das große Licht; Dein Licht 


von dir Macht Leib und Seele munter: 
D daß in deiner Heiterkeit Erftürbe meine 
Dunfelheit! 

7. Du bift die Liebe ſelbſt, Die lauter 
Liebe quillet, Die aller Engel Herz Mit 
Luft und Lieb erfüllet. D Lieb’, ergieß dich 
auch) in mich, Daß ich als Liebe ſchmecke dich ! 

8. Du bijt die Lebenskraft, Durch die 
ſich alles reget, Was fich zum Guten nur 
In ein’ger Art beweget: O daß dein Leben 
meinen Tod Verjchlänge ganz, fammt aller 
Noth! 

9. Du bift das höchfte Gut; Nur du bift 
gut zu nennen: D laß mid) außer dir Kein 
ander Gut erkennen; Mach’ aber meinen 
Sinn und Muth Durch dich und deine 
Güte gut! 

10. So foll mein Alles dich Mit Ruhm 
und Preis erheben, Ja, ich will ſelbſt mich 
dir Zum ganzen Opfer geben; Und du 
wirft auch mit Luft in mir Dein Bild er: 
bliden für und für. 

11. Ehr’ fey dir, großer Gott, Du Kö: 
nig der Heerfchaaren! Des Himmels Chor 
jauchzt dir In Millionen Paaren; ch 
jauchze mit ſchon auf der Erd’, Bis ich ein 
Himmels:Erbe werd’. 

Joh. Anaft. Freplingstaufen. 


Eigene Melodie. 


6. Jehovah ift mein Licht und Gnaden— 
fonne, Sehovah nur ift die VBollflommen- 
heit; Johovah ift die reine Seelenmwonne, 
Sehovah ift der Brunn voll Heiligkeit. In 
diefem Licht kann ich viel Wunder jeh'n, 
und die Volllommenheit ift meine Ruh, 
Die Seelenfreud’ erquidet mich dazu; In 
Heiligkeit muß ich auch zu ihm geh'n. 

2. Sehovah ift ein unbegreiflich Weſen, 
Darin ſich willig mein Verftand verliert; 
In feinem Wort ift diefes klar zu leſen, 
Wie wunderbar und weisſlich er regiert. 
Wer hat den Sinn des Geiftes je erfannt? 
Wer gab dem Rath, der war von Ewigkeit? 
Vernunft, fey ftill, das Meer ift viel zu 
weit Und allzu tief, o Huger Unverftand ! 

3. Jehovah, Grund und Leben aller 
Dinge, Du bift fürwahr ein unzugänglich 
Licht! Gib, daß im Licht mein Wandel mir 
gelinge! Ach führe mich mit deinem Ange: 
ficht! Du bift ein Licht, und bift im Licht 
allein; Du hafjeft den, der Finfternifje liebt ; 
Du liebeft den, der ſich dem Licht ergibt; 


geht niemals unter; Der kleinſte Strahl O laß mid) ftet3 in deinen Strahlen ſeyn! 


des lebendigen Gotte2. 


4. Jehovah, Gott mit mir! zu allen Bei: 
ten Mit dir ih nun Gemeinfhaft haben 
fann. Wenn du mich wirft mit deinen 
Augen leiten, So nimmit du mich einft auch 
mit Ehren an. D blinde Welt, ſteh ftill, 
beſinne dich! Fleuchſt du dieß Licht, und 
wandelſt in der Nacht, Wird all dein Le 
ben in den Tod gebracht! Nur Licht und 
Recht vereinigt Gott und mid). 


Joachim Neander. 


Mel Run ſich der Tag geendet bat ꝛc. 


7. D Gott des Lebens feure mih Mit 
Himmelsflammen an; Gib mir, daß id) 
dich würbiglih In Jeſu loben kann! 

2. Du biſt der Herrlichite an Kraft, Der 
göblichjte im Reich, Der Größefte, der 
Alles fchafftt, Dem Nichts an Weisheit 
gleich. 

3. AM deine Werke müffen jeyn Gerecht 
und voller Ruhm, Und deine Wege bleiben 
rein In deinem Heiligthum, 

4. Allweifer, den die Ehrfurdht nennt! 
Du bift’S, und Keiner mehr, Der alle jeine 
Werke fennt Bon Ewigfeiten ber. 

5. Du bift der Stärfjte in der Welt; 
Mer mag dir miberftehn? Du bift ein 
Gott, der Glauben hält, Wenn wir im 
Glauben flebn. 

6. Du bift allgegenwärtig da, Füllſt 
Erd’ und Himmel an! Und fchaueft ferne, 
ſchaueſt nab, Was Niemand jchauen kann. 

7. Auf alle Menſchenkinder ſieht Dein 
reines Augenliht; Du prüfft das menſch⸗ 
liche Gemüth Bor deinem Angeficht. 

8. Erſchrecklich iſt dein Zorn zu jehn, 
Der Mark und Bein zertrennt; Wer kann 
bor deinem Fluch beftehn, Der bis zur Hölle 
brennt? — 

9. Doch, Herr, wie deine Allmacht ift, 
Sp groß, jo hehr und rein Läß'ſt du, o 
Gott, in Jeſu Chriſt Auch dein Erbarmen 
ſeyn! 


10. In Freudenthränen bricht mein Geiſt, 
Benn er daran gedenft, Daß du ihm ein 
Erbarmer ſeyſt, Der feine Schuld ihm 
ſchenlt. 

11. O ew'ges Licht, laß mich dich ſehn! 
D laß mir, Gott, mein Heil, In dir es 
ewig wohl ergehn, Sey meines Herzens 
Theil! 
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13. D ew'ger Troft, ad) gib in dir Auch 
mir auf ewig Ruh’! D ew'ge Freude, rüfte 
mir Bei dir die Wohnung zu! 

14. Das Leben heit ein Tod ohn’ dich, 
Der du das Leben bift, Deß Güte feliger 
für mih, Als alles Leben ift. 

15. Du Fürft der Könige der Zeit, Du 
großer Jehovah, Dir ſey Lob, Preis in 
Ewigkeit! — Amen, Hallelujah! 

Pb. Fr. Hiller. (Nah J. Arndt.) 


Mel. Wachet auf, ruft und die Stimme, 


8. Großer Gott, wir fallen nieder! Zwar 
du bedarfjt nicht unfrer Lieder, Dein Lob 
ift unfre Geligfeit. Dir zum Preis find 
wir geboren, Von dir erfauft, von dir er: 
foren; Wohl dem, der deinem Lob ſich 
weiht! Zu deinem Zobe nur Sit alle Erea- 
tur. Sel'ges Weſen, Laß uns dir nahn! 
Wir beten an; In Geift und Wahrheit ſey's 
gethan! 

2. Tag und Nacht mit Ehrfurcht dienen 
Dir Seraphim und Cherubinen, Der Engel 
Schaaren ohne Zahl; Hohe Geiſter, die 
dich kennen, Dich heilig, heilig, heilig 
nennen, Sie ſinken nieder allzumal. Ihr 
Freudenquell biſt du; Dir jauchzet Alles 
zu. Amen, Amen! Auch wir ſind dein, 
Und ſtimmen ein: Du, Gott, biſt unſer 
Gott allein! 

3. Droben knie'n vor deinem Throne 
Die Aelteſten mit gold'ner Krone, Der 
Erſtgebornen ſel'ge Schaar, Sammt den 
unzählbaren Frommen, Die durch den 
Sohn zu dir gekommen; Sie bringen ihre 
Pſalmen dar: Macht, Weisheit, Herrlich— 
keit, Preis, Dank in Ewigkeit! Amen, 
Amen! Auch wir ſind dein! Und ſtimmen 
ein: Du, Gott, biſt unſer Gott allein! 

4. Alle preiſen deine Werke, Die Weis: 
beit, Liebe, Huld und Stärke, Die über 
alles Denken geht. Treue, Langmuth, Licht 
und Segen Sit, Herr, in allen deinen We: 
gen, Kein Lob ift, das dich g'nug erhöht. 
Du bift dein eig'ner Ruhm, Dein eignes 
Heiligthum! Amen, Amen! Auch wir find 
dein, Und ftimmen ein: Du, Gott, bift 
unjer Gott allein! 

5. Durch dein Wollen muß beftehen, 
Was wir durch dich geichaffen fehen; Dein 
Werk ift groß und wunderbar. Was in 


12. D ew'ge Liebe, habe mich In Ewig⸗ Himmel, Meer und Erden, Muß Zeuge 


keiten lieb; Mein ganzes Herz empfinde 
dich Und deinen heil’gen Trieb! 


deiner Weisheit werben, Stellt Züge deiner 
Meisheit dar. Dein Lob ift eingeprägt In 
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Alles, was fich regt. Amen, Amen! Auch 
wir find dein, Und ftimmen ein: Du, Gott, 
bift unfer Gott allein ! 

6. Alle jene Millionen, Die ala dein 
Volk auf Erden wohnen, Erheben dich, du 
ſel'ges Gut! Freuen fich, dich zu befennen, 
Gott, ihren Heiland, dich zu nennen, Der 
fie erfauft durch Chrifti Blut. Du bift ihr 
ganzes Heil, Ihr Troft und herrlich Theil; 
Amen, Amen! Auc wir find dein, Und 
ftimmen ein: Du, Gott, bift unfer Gott 
allein! 

7. Komm, in uns dich zu verflären, 
Daß wir dich würbiglich verehren; Nimm 
unjer Herz zum Heiligthbum, Daß eg, ganz 
von dir geftillet, Bon deiner Herrlichkeit 
erfüllet, Zerfließ in deiner Gottheit Ruhm. 
Di, unfer höchftes Gut, Erhebe Geift 
und Muth; Amen, Amen! Hallelujah! 
Der Herr ift da, Groß, gut, und feinem 
Volke nah! G. Terftegen, 

(inf. des Drig. D Majeftät, wir fallen nieber.) 


Eigene Melodie. 


9 O großer Geift, o Urſprung aller 
Dinge! D Majeftät voll Pracht und Licht! 
Wer iſt, der bir ein würdig Xoblied finge? 
Welch fterblich Herz erzittert nicht? Stellt 
fih der Seraphinen Schaar Vor deinem 
Thron verhüllet dar; Wie follte nicht ich 
Hand voll Erden Vor bir voll Furcht und 
Schauer werden? 

2. Ach rühre, Herr, mir bie befledten 
Lippen Mit deines Altars Kohlen an; 
Sonſt fahr’ ich hin an ungeheure Klippen, 
Wo Seel und Leib zerfcheitern kann. Bring’ 
eine demuthvolle Scheu Den Kräften mei: 
ner Seele bei; Laß mich auf Anie und Ant: 
tig fallen, Wenn Heilig! Heilig! Heilig! 
fchallen. 

3. Dein Wohnhaus ift ein Licht, das 
feinen Schatten, Ein Glanz, der feinen 
Wechſel weiß. Eh’ Sonn’ und Mond das 
Amt zu leuchten hatten, War fchon dein 
lichter Freudenkreis. Wer weiß zu deinem 
Glanz die Spur? Faßt dich wohl eine 
Greatur? Und kann der Strahl erichaff: 
ner Augen Dein Wefen zu durchforſchen 
taugen? 

4. Die Sonne felbft hat ihre dunkeln 
Flecken; Du aber bift ein reines Licht. Es 
lann in bir nichts Finftres fich verfteden, 
Dein heller Glanz verbunfelt nicht. Du bift 
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Gottheitsfchein Hat nichts, das Sünd' und 
Nacht zu nennen, Nichts, das die Klüg- 
ften tadeln können. 

5. Was deine Hand pflegt an das Licht 
zu ftellen, Das glänzt von Heiligkeit und 
Bier. Es fließet nichts aus deinen lautern 
Quellen, Als ein kryſtallner Strom herfür. 
Du haſſeſt, was nad Bosheit fchmedt, 
Und was mit Satans Gift befledt; Es 
fönnen nichts, als gute Gaben, Von dir, 
o Öott, den Urfprung haben. 

6. Es zeigt ſich zwar in des Gewiſſens 
Sprüchen Ein Blid von deiner Heiligfeit; 
Doch haft du fie mit noch weit Hlarern 
Striden In deinem theuren Wort erneut. 
Allein das allergrößte Licht Hat fie in 
Defien Angeficht, Der, dir die Sünder zu 
verfühnen, Auf Erven ohne Sünd' er: 
ſchienen. 

7. Dieß war der Sohn, das Bild von 
deinem Weſen, Dem dein Geſetz ins Herz 
geprägt; An deſſen Stirn war in der That 
zu leſen, Was Aarons Stirn im Schatten 
trägt. Der hat auf ſeiner Todesbahn Die 
Schuld der Sünden abgethan, Und, da 
er als ein Fluch geſtorben, Uns Kraft zur 
Heiligung erworben. 

8. Nun kann dein Bild in uns von 
neuem grünen In Unſchuld und Gerech— 
tigkeit; Nun kann dein Volk in heil'gem 
Schmuck dir dienen, Da ihm dein Sohn 
die Kräfte beut. Es kann in deſſen Blute 
rein, Ja, ohne Fehl und Tadel ſeyn, Der 
auf ſich nahm der Sünden Bürden, Auf 
daß die Sünder heilig würden. 

9. So gib denn Kraft, daß wir dich 
heilig ſcheuen, Mit deines Kindes Blut 
beſprengt; Gib Fleiß und Ernſt, wenn ſich 
ver Staub vom neuen An die gewafchnen 
Füße hängt; Schenk' uns ein Herz, das 
heilig ift, Weil du, o Vater, heilig biſt, 
Bis du und an den Drt wirft bringen, Da 
wir ein ewig Heilig! fingen. 3.3. Rambach. 


Mel. D Gott, du frommer Gott ꝛc. 


10. Du Hochgelobter Gott, Herr Him- 
mels und der Erden! E3 müfje Seel’ und 
Mund Voll deines Lobes werden, Wie Dir 
dein Heiligthum Das ewig Heilig fingt, 
Dom Hallelujah fchallt, Und durch Die 
Himmel klingt! 

2. Dir, König in der Höh', Dir jauch- 
zen beine Schaaren; Gie feiern dir ein Feſt 


in dir volllommen rein; Dein unbefledter | Zu taufend, taufend Baaren. Von deinen 


des lebendigen Gottes. 
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Engeln wird Kein Lobtriumph gejpart, | dir ruh'n, Lak uns nach deinem Wort Und 


Auch jelbft von Sonn’ und Mond Und 
Stermn' nad) ihrer Art. 

3. Wie herrlich ift dein Nam’, O Herr, 
in allen Landen! Menih, Thier' und 
Element, Was it, und was bejtanden, 
Und was noch fommen fol, Erhebt dich 
bell und flar, Bringt Demuth, Furt und 
Lieb' Auf deinen Dankaltar. 

4. Uns aber laß vor dir Im heiligen 
Schmuck anbeten, Bor deine Majeftät In 
tieffter Demutb treten! Ein freudenreicher 
Schall Steig immer auf zu dir, Erfülle 
uns, dein Haus, Mit Herrlichkeit und 
Bier! 

5. Bringt ihr Gemwaltigen, Bringt her 
nun Ehr' und Stärke! Wer ift wie unjer 
Gott? Schaut feine großen Werke? Des 
Herren Hand die Erd’, Das Firmament 
umfpannt; Gott reget Berg’ und Thal, 

ie See und trodnes Land. 

6. Von, durch und in ihm find Die 
Weſen aller Dinge; Al’ eure Pracht und 
Macht Iſt gegen ibn geringe. Er feet 
Fürſten ab, Und jet fie wieder ein; Beugt 
und demüthigt euch, Ihr Alle, groß und 
Hein! 

7. Der Herr wird nimmer arm, ©o 
vieler immer jchenfet; Die Wohlthat meb- 
tet er, Je mehr man dei gedenket. Bon 
aller Himmel Kreis Träuft Wohlthat nur 
berab; Won Kind zu Kindes Kind Fleußt 
feine Segensgab'. 

8 Wer ibn nur liebt und fcheut, Der 
gebet nicht verloren; Sein Bund fällt nie: 
mal bin, Draus unſer Troft geboren. 
Er ftraft und züctigt wohl, Verwirfet 
aber nicht, Weil die Barmherzigkeit Sein 
Liebesberz zerbricht. 

9. Mehr, als der Sand am Meer, Sind 
deine Liebestbaten, Damit du gnädig willſt 
Dein armes Volf beratben. Kein Sinn, 
fan Wort, ja nichts Spricht es fo herrlich 
aus, Was du der Seele thuft, Dem Tem: 
pel, deinem Haus. 

10. Du wirkeſt Reu' in ihr, Du tilgeft 
ibre Eünden; Die Bäche Belials, Die 
müflen uns verſchwinden; Du überfchatteft 
uns Mit deiner Klarheit Strahl: Du über: 
jbütteft uns Mit Gütern ohne Zahl. 

11. Gott! laß doch diefe Freud’ Ob 
unfrem Haupt bald ſchweben! Wollt lieb: 
lichs Weien ung Zu deiner Rechten geben! 
Indeſſen wohn’ in uns, Und laß uns in 


deinem Willen tbun! Iob. Dan. Herrnſchmidt. 


Mel. Lobe den Herren, o meine Seele xc. 


11. Großer Jehovah, du Ehrenkönig, 
Glorwürd'ger Gott, Monarch und Herr! 
Ach, alle Worte ſind viel zu wenig, Du 
biſt unendlich herrlicher. Wer iſt, der dich 
recht loben kann? Doch hörſt du gern das 
Lallen an. Hallelujah, Hallelujah! 

2. Laſſet die Thoren im Herzen ſagen: 
„Es iſt kein Gott, wir ſeh'n ihn nicht!“ — 
Die nur vernünftig nach Wahrheit fragen, 
Erblicken dich im hellen Licht. Wir können 
Gott ganz deutlich ſeh'n, Weil wir, und 
Erd’ und Himmel ſteh'n. Hallelujah! Halle: 
lujah! 

3. Allervollkommenſtes, höchſtes Weſen! 
Unklaren Wechſel haft du nicht, Biſt maje: 
ſtätiſch, ſchön, auserlefen, Ein Reichthum, 
dem die Zahl gebricht, Ein Gut, das Allen 
Alles reicht, Von dem wir ſind, dem Nie— 
mand gleicht. Hallelujah, Hallelujah! 

4. Geiſt aller Geiſter! ich falle nieder, 
Wie deine Himmelsgeiſter thun. Mache 
nur meinen Geiſt, mach' ihn wieder Dir 
gleich, geſchickt, in dir zu ruh'n! Dein 
Geiſt nimmt keinen Körper ein. Doch ſoll 
mein Leib dein Tempel ſeyn. Hallelujah, 
Hallelujah! 

5. Einig, dreieinig! — wer kann es 
faſſen? Der Glaube faßt es im Genuß; 
Er fann mit Freuden nun Alles laſſen; 
Das Eine bleibt fein Ueberfluß. Was alle 
Götzen nieberreißt, Iſt Eins: der Vater, 
Sohn und Geift! Hallelujahb, Hallelujah! 

6. Weichet mit Schanden, ihr todten 
Klöte! Der Gott der Chriften wirkt und 
lebt. Denkt man vom Fürften, er jey ein 
Götze: Mo bleibt er, wenn man ihn be 
gräbt? Gott lebt! o Troft für Jeſu Neich! 
Gott lebt: ihr Feinde fürchtet euch! Halle: 
lujah, Hallelujah! 

7. Du biſt von Niemand. Du biſt der 
Schöpfer. Du, Herr, biſt Keinem unter: 
tban; Thuft, was dir wohlgefällt, wie 
ein Töpfer Mit den Gefäßen handeln kann. 
Du berrfcheft über alle Welt, Dein Reich 
beſteht, wenn Alles fällt. Hallelujah, Hal: 
lelujah! 

8. Selige Quelle! dir fehlt kein Gutes. 
Kein Uebel naht ſich deinem Thron. Selig: 
feit quillet im Strom des Blutes Auf mic, 
den Sünder, durch den Sohn. In dir ift 
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alles Heil bereit. Sonft find’t man feine | der glaubt, wo er nichts ſchaut! Weh dem, 


Seligkeit. Hallelujah, Hallelujah! 


der deiner Kraft nicht traut! Hallelujah, 


9. Alter Gott, Vater der Emigfeiten! | Hallelujah! 


Du Erfter, Letter, A und D! Anfang 


17. Du bijt die Liebe, haft Wohlge: 


und Ende mit allen Zeiten Beherrſcht dich | fallen An dem, was deine Hand gemadht. 


nicht; du fchufft es fo. — Seht, Gott, der 
ewig Strafen Tann, Nimmt fidh der Seinen 
ewig an! Hallelujah, Hallelujah ! 

10. Sagt mir, wo bin ih, wenn id) 
gedenke, Wie groß mein großer Schöpfer 
ſey? Abgrund, darein ich mich ganz ver: 
fenfe, Du bift von allen Gränzen frei! — 
Die Lieb’ ift unbefchreiblid reich, — Und 
deinem Zorn fein Feuer gleich. Hallelujah, 
Hallelujah ! 

11. Du bift ein Fels, du kannſt nie 
mals wanfen, Du wirft nicht Schläfrig, 
müd und matt, Aenderjt dich nimmermehr 
in Gedanken! Bleibjt einerlei in Rath und 
That. Die Gnade jteht auf ewig feit, Der 
Born bleibt Dem, der fie verläßt. Halle: 
lujah, Hallelujah! 

12. Wo ſoll ich hinflieh'n? wo ſoll ich 
bleiben, Vor dem, der allentbalben thront? 
Kann ihn doch Niemand fich ferne treiben; 
Er ijt'8, der in und um uns wohnt. Dein 
Gott ift nah, Herz, freue dich! Der Uebel: 
thäter fürchte fih! — Hallelujah, Halle: 
lujah! 

13. Gott iſt im Himmel, er kann er: 
Schaffen, Was aller Macht unmöglich fällt. 
Greift er nur einmal zu feinen Waffen, 
So raucht die Luft, jo bebt die Welt. Ge: 
troft, du Schwacher, ftärfe dich! Den 
Feinden ift es fürdhterlih. — Hallelujah, 
Hallelujab! 

14. Was fchon vergangen, was gegen: 
mwärtig, Und was noch folgt, weiß fein 
Verſtand. Seine Gerihtsbücher find jchon 
fertig, Das Dunfle ift ihm auch befannt. 
Er weiß, was feinen Kindern fehlt; Die 
Bosheit wird umfonft verhehlt. Hallelujah, 
Hallelujah ! 

15. Ewige Weisheit! du kannſt ermäh: 
len, Was gut, ja was das Beſte ift. Du 
weißt die Mittel, dir kann nichts fehlen, 
Wenn Jeder Nath und That vergißt; Du 
forgft, du führft, du weiſer Gott! Du 
machſt die Huge Welt zu Spott. Hallelu: 
jah, Hallelujah ! 

16. Unfichtbar bift du und uns verbor: 
gen, Ganz unbegreiflich, wunderbar. Seh'n 
wir die Spuren gleich alle Morgen, So 
ift und doch noch Wenig Har. Wohl dem, 


Emwiges Wohlergehn haft du Allen, Und 
Keinem Böfes zugedacht. O felig, wer fi) 
dir ergibt! Verdammt, wer dennocd did) 
betrübt! Hallelujah, Hallelujah ! 

18. Deine Barmherzigkeit rührt der Jam: 
mer. Du hilfſt ven Menfchen und dem Bieh. 
Brauchſt du glei dann und warn aud) 
den Hammer: Die Liebe thut's, wir fen- 
nen fie. Wohl dem, der fein Verderben 
fühlt; Weh dem, der mit dem Jammer 
ipielt! Hallelujah! Hallelujah! 

19. Gnädig, ja gnäbig ift mein Erbar- 
mer, Er fiehet nicht auf mein Verbienit; 
Wollte Gott rechten: wo blieb’ ich Armer? 
Das Wort: „Umfonjt“ ift mein Ge 
winnſt. O Menſch, die Gnad' erquide Dich! 
Doc) wer ſie mißbraucht, tödtet ſich. Halle: 
lujah, Hallelujah ! 

20. Gütiger Vater! du haft die Hände 
Zu lauter Segen ausgejtredt; Denkſt auch 
im Gutesthun an fein Ende, Weil’s dei: 
nem Herzen Luft erwedt. Kommt her! Gott 
füllt mit Gütern an! Berfludht ift, wer's 
verachten kann. Hallelujab, Hallelujah! 

21. Gott der Geduld! du magjt gern 
verfchonen, Siehſt auch den Feinden jam- 
mernd zu, Willft uns nicht gerne mit Rache 
lohnen; Wie hebjt, wie trägjt, wie warteft 
du! — Das ift für Blöde feſtgeſetzt! Die 
Sichern ftrafet er zuleßt. Hallelujah, Hal: 
lelujah! 

22. Heiliger Vater! du haſſeſt Alles, 
Was fündlih ift, und liebjt, was rein. 
Hilf mir, mein Gott, von der Schmach des 
Falles, Zu dem verlormen Schmud und 
Schein! Der fieht dich nicht, den Sünd’ 
erfreut. Wohl mir in Jeſu Heiligkeit! 
Hallelujah, Hallelujah! 

23. Unjer Gott ijt ein gerechter Richter, 
Der Frommen lohnt und Böfe ftraft. Sebt, 
wie erfchreden die Angefichter! Denn Jeſus 
fommt mit großer Kraft. D Sünder, denke 
bob daran! Wohl dem, der dann fich 
freuen kann! Hallelujab, Hallelujah! 

24. Treu iſt Gott; wahrlid), fein Bund 
bleibt fejte; Er thut erbarmend, was er 
fann. Thäte fein frommer Sinn nidt das 
Beſte, So wär's mit unfrer Treu’ ge— 
than. Gebeugte Seele, zage nit! Die 


des lebendigen Gottes. 


Untreu’ fürchte das Gericht! Hallelujah, 
Hallelujah! 

25. Gott iſt wahrhaftig; er kann nicht 
lügen. Er iſt kein Menſch; Sein Wort ift 
wahr. Seine Verheifung wird nie betrü- 
gen. Das Amen bleibt mir immerdar. Das 
it des Glaubens Grund und Licht; Doc 
lügt er auch im Droben nicht. Hallelujah, 
Hallelujab! 

26. Xobet, ja lobet mit Herz und Zungen 
Den großen Gott, das höchſte Gut! hm, 
und jonft Keinem, jey Preis gefungen; In 
ibm frohlodet Geift und Muth. Drum 
jauchzt und rühmt in Luft und Leid, Ihr 
Frommen, fingt in Ewigfeit: Hallelujab, 
Hallelujab! €. 6. Wolterövorf. 


Eigene Melobie. 


12. Wer fann dich nach Würden nennen, 
Über, wie du bit, € erkennen? Ewiger! was 
it der Staub, Der Berwejung leichter 
Raub, Deine Dauer zu begreifen? — Wo 
ſich nicht Minuten häufen, Jahre nicht zu 
Jabren jenfen, Schwindelt unjerm blöden 
Tenten. 

2, Wie die Schatten, die auf Erden Von 
der Racht verjchlungen werden, Wie das 
Gras, das bald verborrt: So fliehn unfre 
Tage fort. Aber du bijt Fürft der Zeiten, 
Ew’'ger Quell der Ewigkeiten! Keine Zeit 
hab dich entftehen, Keine fieht dich je ver: 
geben. 

3. Deine Hand, die Alles träget, Hat 
der Erde Grund geleget; Aller Himmel 
Bau und Prabt Ward und fteht dur 
deine Macht. Du verwandelſt dieſe Werke 
Deiner unermeßnen Stärke, Wann fie wie 
ein Tuch veralten, Durch dein ewig neues 
Walten. 

4. Ew'ger! deine Seligkeiten Mindert 
lein Verlauf der Zeiten. Was du biſt, das 
wareft du. Was du ſeyn wirft, das biſt du. 
Aler Dinge Selbiterhalter, Ohne Wechiel, 
Naß und Alter; Deine Jahre und Gedan— 
in Haben feine Zeit noch Schranfen. 

5. Kaum bat unfer Aug! erblidet, Was 
da war, — fchon iſt's entrüdet. Alles, was 
ericheinet it, Geht vorbei, wie wenn's ge: 
bist. Was da kommt, iſt noch nicht fertig; 
— Dir iſt Alles gegenwärtig, Nichts zu: 
künftig, nichts vergangen, Nichts vorbei, 
nichts angefangen. 

6. Herr! Bernumft und Schrift belehren 
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jo dich denken muß. Dod des Denkens 
Ueberbruß Ein Erjtaunen, ein ſich Schä- 
men, Ein demüthig leifes Grämen Zeigt 
ung, wenn wir weiter gehen, Daß wir weis 
ter nichts verſtehen. 

7. Laß uns denn nur kindlich glauben 
Dein Wort, das kein Feind uns rauben 
Und kein Spott vernichten kann! Nimm 
dich unſrer Schwachheit an; Wirf uns erſt 
voll Ehrfurcht nieder, Dann erheb' und 
ſtärkl' uns wieder, Daß wir in den flücht'⸗ 
gen Zeiten Dir ein ewig Xob bereiten. 

8. Yaß die Heil’gen, deine Knechte, Die 
Berfünd’ger deiner Rechte, Lak dein Volf 
im Segen ftehn, Wann die Himmel unter: 
gehn! Dann, Herr, werben deine Frommen 
Eicher zu dem Lichte fommen; Dann wirft 
du dein Volk verflären, Und fein Heil wird 
etvig währen ! Nach Dr. J. I. Epreng. 


Mel. Ruhe ift daß beſte Gut ꝛc. 


13. Sing, o Seele: Gott ift Licht, Und 
das Licht allein! Ohne dieß kann feines 
nicht, Auch fein andres ſeyn. Das Licht, 
das war, Iſt vor, in nd nach der Zeit, 
Wird jeyn, ift in Ewigkeit Unwandelbar. 

2. Gott iſt jelbft das Licht in fih, Das 
fich ſelber fennt, In ſich ſelbſt Lebt jeliglich, 
In fich Scheint und brennt; Der Duell des 
Lichts, Wo der Geift, der Alles prüft, In 
die Duelle fich vertieft, Und fonft in Nichts. 

3. Gottes Licht ift Jeſus Chrift, Der als 
ew'ger Sohn Eines mit dem Vater ijt Auf 
dem gleichen Thron; Das Ebenbild Seines 
Weſens in der Zeit, Und der Glanz der 
Herrlichkeit, Mit Licht erfüllt. 

4. Diejes Licht fam in die Welt, Die 
verloren hieß, Und vom Satan war gefällt 
In die Finfternig. Es glänzte da, Daß in 
jeinem Angejiht Man den Vater als das 
Licht, Als Liebe ſah. 

5. Licht! mie blutig gingeft du In die 
Todesnaht, — Dann dem Siegestage zu, 
Der uns lebend madt! Dieweil ih nun 
Mit dir auferftanden bin, Treib’ auch meine 
Nacht dahin! Das kannſt Du thun! 

6. Herr, erbarm’ did über mich! Zünde 
Slauben an! Sey mein Licht, damit ich 
dich Recht erfennen fann. Wenn ich in dir 
Kann das Herz des Vaters ſehn Gegen mich 
in Liebe jtehn: Wie wohl wird mir! — 

7. Laß, o Gott, mich mit dem Licht In 
Gemeinſchaft ftehn; Laß mich ja im Fin: 


Die, jo dich in Ehrfurcht hören, Da man | ftern nit Je verloren gehn! Du Hilfft 
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mir ſchon; Denn dein Jeſusblut allein | füllt das Land; Doch fürcht' ich nichts, 
Macht von allen Sünden rein, O Gottes | denn du Hältft mich an deiner Hand! 


Sohn! 


4. Seh’ ich den Himmel an, Den du, 


8 Weil ich denn erlöfet bin, Ad, jo | Herr, ausgebreitet, Der Sonne Majeftät, 


thu auch dieß: Treib aus meinem ganzen 
Sinn Alle Finfternig! Sprid, jo ge 
ſchicht's, Daß ich bis an jenen Tag Lau: 
ter vor dir wandeln mag Als Kind des 
Lichts. 

9. Laſſe meines Leibes Licht In der 
Einfalt ftehn, Auf was Andres niemals 


Den Mond, den du bereitet, Dann ſag' 
ih: Herr, was ift Der Menſch, daß du 
fein denkſt, Und daß bu täglich ung Un: 
zählig Gutes ſchenkſt? 

5. Wie Schafe läß'ſt du uns Auf grüner 
Aue werden, Nährft uns mit Speif' und 
Trank, Füllft unfer Herz mit Freuden. Du 


nicht, Als auf Gott mich ſehn; Daß ich ſahſt mich, eh’ der Grund Der Welt ge 


betracht', Was vor deinem Lichte taug', 
Weil den Leib ein jchalthaft Aug’ Nur 
finfter madıt. 

10. Wenn ich in dem Kämmerlein Kind: 
lich, flehentlich Vor dir bete, vor dir wein’, 
Ach, jo blid’ auf mich! Denn dein Geficht 
Dringt aud) in’3 Verborg'ne ein; Finfter 
fann nicht finfter ſeyn Bor dir, dem Licht. 

11. Wenn mich in der Leidensnacht Sorg' 
und Kummer plagt, Stärke mid) mit dei- 
ner Macht, Bis es wieder tagt. Ja tröfte 
du! Dem Gerechten geht das Licht Immer 
auf, das fehlet nicht; — Du fagjt es zu. 

12. Bringe mich zu jener Stadt, Wo 
uns nicht3 gebriht, Die das Lamm zur 
Leuchte hat; Dort ift alles Licht; Dort ift 
fein Leid, Dort ift feine Finfternig, Dort 
ift Licht und Leben ſüß; O Herrlichkeit ! 

13. Sing’, o Seele, ſchweige nicht: Der 
uns tüchtig macht Zu dem Erbtheil in dem 
Licht, Ihm ſey Dank gebracht! Sein An: 
geficht Zafl’ er hier ftetS mit ung gehn, Bis 
ir dort mit Jauchzen ſehn: Gott ijt das 
Licht! Ph. Fr. Hiller, 


Mel, D Gott, bu frommer Gott ꝛc. 


14. Wie herrlich ift dein Ruhm, O Gott, 
in allen Landen! Die Himmel und ihr Heer 
Sind durd dein Wort entjtanden. Du 
fprichft und es gejchieht, Gebeutit, fo fteht 
es da; Mit Allmacht bift du mir Und auch 
mit Güte nah. 

2. Du bift der Herr der Kraft, Dich 
preijen Erd’ und Meere, Und Himmel pre: 
digen Die Wunder deiner Ehre. Dich bet’ 
ich dankbar an, Mein Heil fommt von dem 
Herrn; Du hörſt des Menfchen Flehn, Und 
bijt ihm niemals fern. 

3. Ab, wenn ich Deiner Huld, Mein 
Gott, gewürdigt werde, Was frag’ ich 
außer dir Nach Himmel und nad Erde? 
Im Himmel donnerft du, Und Schreden 


leget war, Standjt meiner Mutter bei, Als 
fie mich dir gebar. 

6. Du mwogft mein Glüd mir ab, Und 
Leiden, mich zu üben; Und meiner Tage 
Zahl War auf Dein Buch gejchrieben. Du 
bijt der Armen Schutz, Der Eünder Hort 
und Ruh’; D Gott, der gern verzeibt, Wie 
groß und gut bijt du! 

7. Wem foll ich fonft vertrau'n, Als dir, 
du Gott der Götter? Wen ehren, als nur 
dih, Mein Heiland und Erretter? Wie 
ſanft ift dein Befehl: „Gib mir dein Herz, 
mein Sohn, Und wandle meinen Weg! 
Ich bin dein Schild und Lohn!“ 

8. Herr! dein Gebot ift Heil, Dein Weg 
ift Fried’ und Leben; Wie ſollt' ich dir, dem 
Gott Der Liebe, mwiderftreben? Umſonſt 
lodt mich die Welt, Die breite Straßen 
zieht; Ich haſſe ihren Weg, Weil mich dein 
Auge jieht. 

9. Auch wenn fein Menfch mich fieht, 
Will ich die Sünde fliehen, Denn du wirſt 
Aller Wert Bor dein Gericht einft ziehen. 
Ich will, wenn fich mein Fleiſch Hinſehnt, 
wo du nicht bift, Bedenken, daß mein Leib 
D Gott, dein Tempel ift! 

10. Sollt! id Luft, Gold und Ruhm 
Stolz zu erringen tradhten? Nein, Herr, 
wenn du mich fennft, Mag mich die Welt 
verachten! Du bift e8, dem zum Dienit 
Ich Leib und Seele weih'; Hilf, daß mein 
Wandel ftets Voll deines Ruhmes jey! 

Nah Dr. Joh. Daniel Herrnſchmidt. 


Eigene Melodie, 


15. Du unvergleichlich Gut! Wer wollte 
dich nicht lieben? Wer wollte nicht jein Herz 
Um dich, o Gott, betrüben? Wer wollte 
nicht mit Geift und Sinn Zu dir ſich gänz— 
lich wenden hin? 

2. Du bift der hehre Glanz, Den auch 
nur anzufchauen, Kein Engel würdig ijt, 


des lebendigen Gottes. 


Kein Menſch fih darf getrauen. Und doch 
bift du jo allgemein, Mebr, ald der Sonne 
Strahlenſchein! 

3. Du bift die Majeftät, Der Alles Ehr' 
erzeiget, Der Herr, vor welchem Erd’, Höll', 
Himmel tief fich neiget; Und doch neigft du 
dich, Herr, fo weit Zu meiner tiefen Nie: 
drigkeit! 

4. Du biſt die Weisheit ſelbſt, Die ewig⸗ 
lich regieret, Der tiefe Urverjtand, Der 
Alles glüdlich führe; Und doch bift du jo 
gnädig mir, Daß ich einft herrſchen foll 
mit dir! 

5. Du bift das höchſte Gut, Und darfit 
fein Gut verlangen; Du jelbft bift alle Luft, 
Darfit feine Luft empfangen; Und doch 
verlangjt du meine Bruft Zur Wohnung 
deiner Himmelsluft ! 

6. Du bift die Schönheit jelbft, Du fannft 
nichts Schön’res finden; Es Tann did, 
Höchſter, nur Die eigne Schönheit binden; 
Und doch hat deine Liebe mih, Den Schat⸗ 
ten, jelbit erforen ſich! 

7. Du fiteft auf dem Thron, Vor dem 
die Hölle zittert; Dein ftarkes Königreich 
Bird ewig nicht erfchüttert; Und doch gibft 
du dich fo herab, Für mich: ans Kreuz und 

in us Grab! 
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Man glaubt es nur, fo hat man fchon Die 
Seligfeit in Gottes Sohn. 

6. Du ſchenkſt auch felbft den Geift der 
Kraft, Der Glauben in dem Herzen ſchafft, 
Der zeugt ung von dem Gnadenſtand, Und 
iſt des Erbtheils fich’res Pfand. 

7. Mein Gott, jo laß mich denn allein 
In dir durch Jefum felig fern. Ich glaub’ 
mich felig, denn fchon hier Wohnt Chriftus 
und fein Geift in mir. 

8. Iſt einft die Zeit der Hoffnung aus, 
So führ mich, mein Gott, in dein Haus, 
Allwo dein Anſchau'n felig ift, Der du in 
dir jelbft jelig bift. Pb. Fr. Hiler. 


Mel. Herr Jefu Eprift, mein’s Lebens Licht ꝛc. 


17. Gott ift mein Gott, das höchſte Gut, 
Das mir erquidt Herz, Sinn und Muth; 
Gott Vater, Sohn und heil’ger Geift Mein 
Schuß, mein Schild und Beiftand heißt, 

2. Der mid) erfhaffen und erlöst, Der 
heilig macht und kräftig tröjt't, Mein Her: 
zenstheil, mein Heil, mein Licht, Mein Fels, 
mein Burg und Zuverjicht. 

3. Der Herr ift meines Lebens Kraft, 
Der Hilfe, Troft und Rath mir jchafft, 
Mein König, der Herr Zebaoth, Der große 


8.0 unvergleichlic Gut! Wie follt' ich Held, der ſtarke Gott, 


dich nicht Lieben? Wie jollte ſich mein Herz 
Nicht ſtets nach dir betrüben? D wäre jchon 
mein Geift und Sinn In did, Herr, ganz 
geſchwunden bin! Joh. Angelus. 


Mel Die Seele Eprifti heil’ge mich x. 


16. Gott, du bift jelig ohne mih; Ich 
bin nicht ſelig ohne dih, Und kann's in 
Ewigkeit nicht jeyn, Als nur in dir, o Gott, 
allein. 


2. Ja, wenn idy auch im Himmel wär”, 
Kim’ ſolcher Stand von mir nicht her, Weil 
Engel, welche vor dir fteh'n, Nur felig find, 
weil fie dich ſeh'n. 

3. Run bin ich noch ein Erdengaſt, Be: 
ſchwert von meiner Sündenlaft; Wo Sünde 
bleibt, ift Qual und Leid Und ewige Un- 
ſeligleit. 

4. Nur Gnade iſt's, die ſelig macht, Die 
du uns Armen zugedacht, Und die dein 
Sohn am Kreuz erwarb, Wo er für alle 
Sünder ſtarb. 

5. Hier trägt mein eig'nes Thun nichts 
zu; Wer felig wird, dem ſchenkſt es vu! 


4. Gott fpricht: „Wer meinen Namen 
fennt, Und wer mic feinen Vater nennt, 
Dem leiſt' ih Schuß in aller Noth, Den 
rei ich auch aus Noth und Tod. 

5. Und wie mein Nam’ ift, bleibt mein 
Ruhm, Bei dir, mein Kind, mein Eigen: 
tbum; Sch bin dein Gott zu aller Zeit, 
Das bleibt mein Nam’ in Ewigkeit.“ 

6. Will nun der Feind mic) irren dran, 
So ruf ih Gottes Namen an; Ich trau 
auf Gott, ich glaube feit, Daß mid) jein 
Name nicht verläßt. 

7. Zob jey dem Vater und dem Sohn, 
Und Gott dem Geift in gleichem Thron! 
Gelobt jey heut und allggeit Die heilige 
Dreieinigfeit. Jop. Diearius. 


Mel Mir nad, ſpricht Ebriftus ıc. 


18. Herr! deine Allmacht reicht jo weit, 
Als all’ dein Wefen reichet; Nichts ift, mas 
deiner Herrlichkeit Und deinen Thaten glei: 
het; Es ift fein Ding jo groß und ſchwer, 
Das dir, o Gott, unmöglich wär”. 

2. Auf dein allmädtig Herrfcherwort 
Fällt Alles dir zu Füßen; Du führeft 
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I. Bon der Bollfommenbeit und Herrlidkeit 


deinen Rathſchluß fort Troß allen Hinder: |jeyn; Wann Welten untergehen, Hüllft 


niffen. Du winkſt, jo jtehet eilends da, 
Was nie ein Menjchenauge jah. 

3. Du haft dein prächtig Schöpfungs: 
wert Gewaltig ausgeführet; Cs bleibt 
auch, Herr, dein Augenmerf, Und wird 
durch dich regieret; Und immer noch bejteht 
die Welt, Weil dein allmädtig Wort fie 
hält. 

4. Wer ohne Falſch verjtändig ift, Und 
fich zur Wahrheit neiget, Daß er der eitlen 
Welt vergißt, Und unter dich ſich beuget, 
Den madyet deine Allmachthand Bald gnä: 
dig los vom Sündenband. 

5. Die Größe deiner Wundermacht, Die 
Jeſum auferwedet, Der todt war in das 
Grab gebracht, Wird herrlichſt aufgededet, 
Wenn unfres blöden Glaubens Licht Durch 
alle Nacht der Zweifel bricht. 

6. Die Menge deiner Wunder zeigt, Daß, 
Schöpfer, dein Vermögen Weit über bie 
Geſetze fteigt, Eo die Natur bewegen; Du 
haft gemacht das Ervenband, Und hebt es 
auf mit Himmelshand. 

7. D welche Wunder deiner Macht Wird 
unser Aug’ einft fehen, Wann nad der 
langen Todesnacht Die Leiber auferftehen, 
Wann du nun der Verweſung Reſt Mit 
Herrlichkeit umkleiden läß'ſt! 

8. O Allmacht! mein erſtaunter Sinn 
Wirft ſich vor dir zur Erde; Du fähreſt 
durch die Himmel hin, Und rufſt dem 
Staub: „Es werde!” Mach mich zum Zeu: 
gen deiner Kraft, Die aus dem Tod das 
Leben ſchafft! 

9. Ad zünd’ in mir den Olauben an, 
Der deiner Macht vertrauet, Und der auf 
feiner Pilgerbahn Ganz auf dein Walten 
bauet. Allmächt’'ger, der fein Wolf nicht 


läßt, Umfchließ’ auch meine Seele feit! 
J. J. Rambach. 


Mel. Ich dank dir ſchon ꝛc. 


19. Gott, großer Gott! wie klein bin ich, 
Wenn Deiner ich gedenke, Und mich, ſo 
gut ich's kann, in dich Anbetungsvoll ver— 
ſenke! 

2. Du, Ewiger, biſt anfangslos, Der 
Anfang aller Dinge, Wiewohl ich dieß, als 
mir zu groß, Zu denken machtlos ringe. 

3. Seit anfangsloſer Ewigkeit Biſt du 
der einzig Eine, Und warſt darum vor aller 
Zeit Im Uranfang alleine. 

4. Wann Nichts mehr iſt, wirſt du noch 


du dich in dich ſelber ein, Bleibſt ohne ſie 
beſtehen. 

5. Ich aber bin von geſtern her, Da du 
mich haſt gerufen, Und an dem Ort, der 
vorhin leer, Mich deine Hände ſchufen. 

6. Ich lebe, weil aus deinem Born Du 
mir vergönnſt zu trinken, Und muß, ſiehſt 
du mich an im Zorn, In Nichts zurüd: 
verfinfen. 

7. Ein armes Tröpflein nur bin ich Im 
weiten Weltenmeere; Sie aber felbjt find 
ohne dich Nichts, ala endloſe Leere. 

8 Almächtiger! du fchufeft fie, Weil 
du dir’s vorgenommen! Für dich bedarfit 
du ihrer nie, Bift ohne fie vollfommen. 

9. Was jelig macht, haft du in dir, Macht, 
Weisheit, höchſte Freiheit, Und Stillung 
beiner Liebsbegier In deines Weſens Drei- 
beit. 

10. Mich übernimmt, daß ich's gefteh, 
Ein Bangen und ein Grauen, Wenn id) 
es wag', in beine Höh', O Gott, hinanzu: 
ſchauen. 

11. Und immer wieder zieht mich's an, 
Dein Räthſel zu erfaſſen, Wie man vom 
weiten Ocean Kann ſeinen Blick nicht 
laſſen. 

12. Du biſt es ſelbſt, der du mich ziehſt 
Zu dir mit ſtarken Armen, Und daß du's 
thuft und mic) nicht fliebft, Iſt göttliches 
Erbarmen. 

13. Du bältjt dich nicht vor mir geheim 
Weil du mich haft erforen ; In deinem Haus 
bin ich daheim, Weil ich aus dir geboren. 

14. Drum bet’ ih an, o Herr, vor bir 
Mit Staunen, nit mit Schreden; Du 
aber laß nicht ab, nadı mir Die Arme aus: 
zureden! 

15. Stillharrend weil’ ich vor dem Thor 
Mit tiefgeſenktem Haupte; Einſt fteh’ ich 
mitten d’rinn im Chor, Und fchaue, was 
ich glaubte. ©. Fried. Köhler. 


Mel Gott will's machen ꝛc. 


20. Gott der Macht, in deinem Ruhme 
Keinem, als dir ſelbſt bekannt! Aus ver— 
borg'nem Heiligthume Walteſt du mit 
ſtarker Hand. 

2. Sterne glänzen und erblinden; Berge 
weh'ſt du weg wie Spreu; Völker werden 
und verſchwinden, Alles Fleiſch vergeht 
wie Heu. 


des lebendigen Gottes. 


3. Reiche jchmetterft du zur Erbe, Kö: 
nigsftühle jtürzen ein; Hirten ruft du von 
der Heerde, Herricher ihres Volks zu fen. 

4. Wenn du anfängft, auszugleichen, 
Herr, was kann vor dir beiteh'n? Alle 
Berge müſſen weichen, Alle Thäler fich 
erböb'n! 

5. Was der Menjchen Kunft erhoben, 
Iſt auf leichten Sand geitellt; Du gebeutft 
— es iſt zerftoben, Wie das Laub im 
Herbite fällt. ’ 

6. Aber wo auf Fyelfengründen Deines 
Tempels Mauer rubt, Droht von Fluthen 
und von Winden Fruchtlos die vereinte 
Ruth. 

7. Und ob Alles fich empöret, Ringsum 
Alles untergeht: Diejer Bau bleibt unzer: 
ſtöret, Und die Stadt des Herrn beiteht. 

8. Selbjt der Feinde Troß und Mühe 
Muß dir ebnen deinen Pfad; Darum fomm, 
o Herr, und ziehe Ein in deine Gottes: 
ſtadt! C. B. Garve. 


Mel Run danket alle Gott ꝛc. 
21. Wie groß ift Gottes Macht! Wie 
groß find feine Werfe! Wohin mein Auge 
bidt, Erfenn’ ich jeine Stärfe. Des Tages 
Sonnenglanz, Das Sternenheer beiNadıt, 
Die ganze Schöpfung ruft: „Wie groß iſt 
Gottes Macht!“ 

2. Wie groß ijt Gottes Macht! Wie 
fönnt’ ih fühllos jchweigen, Wenn Erd’ 
und Himmel mir Von Gottes Allmacht 
zeugen? Gelobet jey der Herr, Der Alles 
bält und trägt, Durch defien Kraft das 
Blut In meinem Herzen jchlägt! 

3. Wie groß ift Gottes Macht! Seht, 
wie in Ungemwittern Selbſt fredye Sünder 
dech Bor Gottes Allmacht zittern! Ich 
mil in Demuth ſtets Verehren jein Gebot, 
Mich findlich vor ihm ſcheu'n, Ihm treu 
ſern bis zum Tod. 

4. Wie groß ift Gottes Macht! Hinweg 
mit Furcht und Grauen! Wer ihn als Va— 
ter liebt, Darf aud auf ihn vertrauen; 
Mein Herz, verzage nicht! Denn weiſe ftets 
und gut ft, was mein Bater ſchickt, Was 
jene Allmacht thut. 

5. Wie groß ift Gottes Macht! Menn 
mich der Tod umfchtwebet, So weiß ich freu: 
dig doch, Daf mein Erlöfer lebet, Der von 

den Todten einft Durch Gottes Macht er- 
fand, Und über Grab und Tod Nun aus: 
redt jeine Hand. 
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6. Wie groß ift Gottes Macht! Wie reich 
an Troft und Segen! So geh’ ich nun dem 
Grab Mit frohem Muth entgegen. Einft 
in viel höher'm Licht Werd’ ich die Allmacht 
ſeh'n, Wann ich vor feinem Thron Ber: 
fläret werde fteh’n. Danziger Gefangbud. 


Eigene Melodie. 


22. Du, Gott, bift felbft dir Ort und 
Zeit Der Ewige in Ewigfeit, Ohn' An: 
fang, ohne End’ und Schranken. Dein 
prächtig Heiligthum bift du, Beſitz'ſt dich 
ganz in einem Nu Ohn' alle Aend'rung, 
ohne Wanken; Verlaß ich Zeit und Ort 
und mich: Gott, Emigfeit, dann find’ ich 
dih! Hallelujah, Hallelujah! 

2. Du bift, du warft, wirft immer ſeyn; 
Unfterblichfeit haft du allein; Mein Geift, 
dein Hauch, hat's durch dein Geben. Es 
mag vergeh’'n die ganze Welt, Ob auch 
mein Leibesbau zerfällt: Du, Em’ger, 
ſchenkſt mir erv’'ges Leben. Die arme Saat, 
der Leib ſoll ſchön Durch deinen Hauch einst 
auferfteh'n. Hallelujah, Hallelujah ! 

3. Mein Anfang und mein End’ bift 
Du, Der wahre Zielpunft meiner Ruh', 
Mein Herzensſchatz, des Geiſtes Speiſe. 
— Mein Wollen, Lieben richt' auf dich, 
Daß ich nach dir nur lauterlih, Du, meine 
Heimath, richt die Reife, Und durd) dich 
lebe alle Zeit, Du Em’ger bloß in Ewig: 
feit! Hallelujah, Hallelujah! 6. Terftergen. 


Mel. Ein Lämmlein geht, und trägt die Schuld ꝛc. 


23. Der du unendlich felig bift, Und 
jelig, rein und helle! Was war und wer: 
den wird und ift, Das fließt aus deiner 
Quelle. Du wohnſt in deinem eignen Licht; 
Erſchaff'ne Augen faffen nit Die uner: 
ichaff'ne Klarheit, Die Pracht und Uner: 
meßlichkeit Des Daſeyns ohne Ort und Zeit, 
In Majeftät und Mabhrbeit. 

2. D Gott! wie unabfehlich tief Schwebt 
unter dir die Erde, Die dein Befehl der 
Allmacht rief, Daß fie ein Stäublein werde, 
Auf welchem Weſen in der Zeit, Zuerſt 
von fern, die Herrlichleit Des großen 
Scöpfers fennen, Und dich, der du un: 
endlich bift, Und ohne den nichts war, 
noch ift, Den Herrn der Welten nennen! 

3. Sch bete dich in Demuth an; ch 
bin nur Staub vom Staube; Was mein 
Verftand nicht jehen fann, Das glaub’ 
ich dir! ich glaube! Was wüßt' ich in der 
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Schwachheit hier, D Ewiger! von dir und 
mir, Wenn mich's dein Wort nicht lehrte? 
Und, o wie Mancher freut fih jhon Bor 
deinem allerhöchjten Thron, Der es, als 
göttlich, ehrte! 

4. Du haft in dir die Seligfeit In un: 
erihöpfter Fülle. Von Ewigkeit zu Ewig— 
feit War das und bleibt dein Wille, Daß 
Alles um dich jelig fey, Daß dein Geſchöpf 
ſich deiner freu’, Daß jeder Geiſt tich liebe, 
Neil du, o Gott, fie alle liebjt, Uno mehr, 
als jie verftehen, gibjt Aus reinem Öottes: 
triebe, 

5. Was hätt'ft du von der Kreatur, 
Wenn diefer Trieb nicht wäre? hr Selig: 
jeyn, das ift ja nur, Herr, deines Namens 
Ehre! D Wunder! darum kam dein Sohn 
Zu uns vom allerhöchften Thron In dieje 
Welt der Sünder, Ward Menſch, auch 
mir, aud mir zu gut, Und opferte fein 
reines Blut Für die verlornen Kinder! 

6. Das lehrt dein Wort; das joll dein 
Geift Im Herzen mir verklären! Ich joll 
den Heren, der Jeſus heißt, Im wahren 
Glauben ehren; Ich foll dur ihn von 
Eünden rein, Begnadigt und geheiligt 
feyn, Und ewig jelig werden. O Gott! jo 
unausfprechlich viel Schenkſt du dem, der 
es nehmen will, Schon hier auf diefer Erden. 

7. Und wo ift nun ein wahrer Chrijt 
Auf diefer Welt zu finden, Der nicht durch 
Jeſum jelig ift? Denn er ift rein von Sün— 
den! Die Allmadıt Gottes jchredt ihn nicht! 
Die Weisheit Gottes ift fein Licht! Die 
Gnade ift jein Leben! Er wird in's Heilig: 
thum geführt; Was ewig feine Seele ziert, 
Wird reichlich ihm gegeben. 

8. Gott, Vater, Sohn und heil’ger Geift, 
Sieh’ meine Freudenthränen! Weil du mid) 
Kind und Erben heißſt, Will ich nad) dir 
mich jehnen! Gibjt du mir hier in dieſer 
Zeit, Was mid) ernährt, was mich erfreut, 
So foll mid) das nicht binden; Ich nehm’ 
e3 als ein Reifegeld, Und eile jchnell durch 
dieje Welt, Bei dir mich einzufinden. 

9. Verſagt mir deine Vatertreu', Was 
And’re reichlich haben: So zeigt dein ſüßer 
Troft dabei Dem Ölauben befj're Gaben. 
Führſt du mich in das finft're Thal: So 
bleibe mir nur allemal Die Kindlichkeit im 
Herzen, Dann weiß ich, daß ich jelig bin; 
Dann iſt auch Sterben mein Gewinn Durd) 
Chrifti Todesichmerzen! 

Neues Pjalters und Harfenfpiel. 1833. 


I. Bon der Bollfommenbeit und Herrlidkeit 


Mel, Eo führft bu doch recht felig x. 

24. Jehovah, hoher Gott von Macht 
und Stärfe, Wie groß iſt Doch dein Ruhm 
in aller Welt! Wie wunderbar find alle 
deine Werke, Die deine Hand in weijer Orb: 
nung hält! Du bijt allein der Herr von 
Ewigkeit, Nur du bift würdig, daß dir 
Chr’ und Macht Im Himmel und auf Er: 
den werd’ gebracht; Denn bu allein bijt die 
Vollkommenheit. 

2. Du wirft von aller Engel Heer ge: 
priefen, Wie durch das kleinſte Würmlein 
in dem Staub, Durch jedes Blümlein auf 
den bunten Wiefen, Und durd) der Wälder 
janftbewegtes Laub. Doch der, dem Alles 
dieß zum Dienft bereit, Der Menſch, des 
Schöpfer Kunft: und Meifterftüd, Der 
bleibt, o Schand’! in deinem Lob zurüd, 
Und braudet das Geſchöpf zur Eitelkeit! 

3. Wer wollte fo ſich wieder dic) em- 
pören? Wer follte ftolz in Gaben fid) be: 
ihau’n? Wer follte dich nicht fürchten 
und verehren? Wer dir, o Heiliger, nicht 
findlich trau'n? Ja, wer nur deine Allmacht 
recht erfieht, Der bleibet ftets in tieffter 
Demuth ſteh'n, Und läßt des Miptraun’s 
Zweifel fich vergeh’'n, Wenn auch ein Wet: 
ter ich zufammenzieht. 

4. Vor deiner Macht muß Berg und 
Thal erfhüttern, Du bift's, dem Wind 
und Meer zu Dieniten jteht; Sa, alle Teufel 
felber müfjen zittern Vor deiner Macht, 
die durch die Himmel geht. Du bift der 
große Herricher aller Welt, Und wohnjt 
in mir! wie jollte mir denn graun? Ich 
fann auf deine Allmacht fiher trau'n, Die 
durd) ein Wort jo Erd’ als Himmel hält. 

5. D wunderbares, ewig reines Weſen, 
Dreieiniger und hocherhab'ner Gott! Wie 
fannft du mich zur Wohnung dir erlejen? 
Was bin id) vor dir, o Herr Zebaoth? ch 
ftelle mich zu deinen Füßen dar, Und werfe 
mic) vor dir, o Herr, in Staub; Denn ich 
bin nichts, als nur ein dürres Yaub: Doc 
preiſ ich dich mit aller Himmelsichaar. 

6. Es fey von mir mit aller Engel 
Zungen, Mit dem, was Odem hat, was 
lebt und ſchwebt, Dein Lob allbier, und 
ewig dort gefungen. Hilf, daß mein Geijt 
nicht mehr fich felber lebt, Dich ganz allein, 
o Herr Gott Zebaoth, Und deines Namens 
Lob und Ruhm nur ſucht, Ja, alles Götzen⸗ 
weſen ganz verflucht; Denn ich bin Nichts, 
und du allein bijt Gott! €, 9. v. Bogagty. 


des lebendigen Gotte2. 


Mel. Sey Lob und Ehr' dem höchſten Gut xc. 
25. Ich bin der guten Zuverfiht, Du 
Gott der Kraft und Ehren: Du läfjeft deine 
Kinder niht, Wenn fie dir trau'n, ver: 
iebren! Berforgen, Herr, iſt dir nicht 
ihtwer, Erbalten, Herr, ift deine Ehr', 
Und Schüten feine Mühe. 

2. Nichts ift jo mächtig: du bift doch Der 
mädhtigjte Erlöjer; Nichts hoch: du bijt 
nochmal jo bob; Nichts groß: du bift noch 
größer; Nichts ftark: du bift unendlich 
mebr; Nichts berrlih: du bift herrlicher, 
Du Herr der Herrlichfeiten ! 

3. Ich weiß, was mir dein Wort ver: 
ſpricht, Und darauf will ich merken! Du 
bift mit mir, drum weich’ ich nicht, Mein 
Gott, Du wirft mich ſtärken; Du bilfejt 
mir zur rechten Zeit; Die Rechte der Ge: 
rechtigkeit Wird mich mit Macht erhalten ! 

4. Und wenn ich durch ein euer geh‘, 
So mwillit du mit mir gehen; Und wenn 
ih in dem Waſſer fteh’, So willſt du bei 
mir fteben, Daß mic) die Flamme nicht er: 
graft, Daß mich das Wafjer nicht erfäuft; 
Du, Gott, willſt bei mir bleiben! 

5. Allmächtiger! du weißt das Meer In 
deine Kauft zu bannen; Du hältſt den 
Hummel und jein Heer, Gleichwie mit einer 

Spannen; Die Welt iſt dir ein Häuflein 
Sand, Wie mit drei Fingern eine Hand 
Ein wenig Staub erfafjet. 

6. Du mwägft die Berge mit Gewicht, 
Die Hügel mit der Wage; Die Inſeln find 
vor dir mehr nicht, Als Sonnenftaub am 
Tage; Der Völker Zahl, jo weit fie lebt, 
it, wie ein Tropf’ am Eimer ſchwebt, Ein 
Scherflein in der Schaale. 

7. Du fprichft zur Finſterniß: „Jen Licht!“ 
So leuchtet's auf der Erde. Du biſt's, Herr, 
der zu Allem fpriht, Daß es geichaffen 
werde; Du rufft dem, was nicht ift, her- 
bei, Damit das Nichts ein Etwas jey; 
So wird dein Name herrlich. 

8. Der Himmel ift dein Stuhl, wo wir 
Dich König, ehren müfjen; Die weite Erde 
dienet dir Zum Schemel deinen Füßen. 
Ich jendeft du von deinem Haus Biel 
Legionen Engel aus, Die deine Frommen 


9. Da fieheft du, Herr, niederwärts Auf 
aller Menſchen Wefen, Lenkſt ihnen allen 
jelbft das Herz, Wie es dein Rath erlejen. 
Auf die Gedanken merkeſt du, Du höreft 
ihren Worten zu, Und fieheft ihre Werke. 
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10. So herrlich groß du bift von Rath, 
So mild pflegft du der Armen; So mächtig 
groß du bijt von That, So groß ift dein 
Erbarmen. Dein Lieben ift jo groß mie 
du, Drum wallt dein Herz dem Niedern zu 
Im Himmel und auf Erden. 

11. Du kennſt von deinem Heiligtum 
Die Stolzen in der Ferne, Machſt, daß 
der Menſch den Eigenrubm Vor dir ver: 
leugnen lerne: Der Weije feiner Weisheit 
Pracht, Der Reihe feines Reichthums 
Macht, Der Starke feine Stärke. 

12. a, alle Herrlichkeit ift dein; Herr, 
wegen deiner Werke Muß aller Ruhm dein 
eigen ſeyn, Lob, Weisheit, Neichthum, 
Stärfe! Mein Herz, o Gott, zerjchmilzt 
in mir! D lehr’ es im Vertrauen dir Voll 
tieffter Demuth dienen! 

13. Mein Heil und Schirm zu aller Zeit 
Steht nur in deinen Händen; Drum will 
zu dir in Ewigkeit ch dieß mein Antlit 
wenden. ch will vertrau'n aufs höchſte 
Gut, Auf dem die Seligfeit beruht, Ich 
will nur dein begehren! 

Phil. Fr. Hiller, Gach Joh. Arndt.) 


Mel. Bott ift gegenivärtig ıc. 


26. Gott ift Licht und Liebe! Wenn 
wir uns befehren, Wird fein Geift uns 
dieſes lehren. Gott ift Geift und Leben! 
Wenn wir uns ihm lafjen, Werben wir 
ihn alfo fallen. Wer ihn liebt Und fid 
übt, Nur im Licht zu wandeln, Fühlt ihn 
alfo handeln. 

2. Gott fann ſich nicht ändern; Er bleibt 
Licht und Liebe; Zart und rein find feine 
Triebe. In dem fanften Saufen Sieht man 
ihn erjcheinen, Nicht in dem, was Men: 
chen meinen. Jehovah it uns nah Nicht 
auf jeinem Throne, Nein, im Menjchen: 
johne. 

3. Gott ift ungebunden; Wer ihn nun 
will finden, Darf fich nicht an Orte binden. 
Gott, ein geiftlih Weſen, Läßt fich nicht 
beſchränken, Wie wir Zeit und Jahre den: 
fen. Menſch, du weißt: Gott, ein Geift, 
Beut dir feine Fülle Nur in Chriſti Hülle. 

4. Jeſus ift voll Gottes, Voller Gnad’ 
und Wahrheit; Aus ihm ftrahlet Gottes 
Klarheit. Jeſus kann erfüllen Herzen, die 
Ihm trauen, Und die Sünde flieh'n mit 
Grauen. Wer vom Licht Weichet nicht, 
Der wird Jefum fallen, Stil und gott: 
gelajjen. 
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5. Jeſus ift die Sonne In der Lichtmwelt 
innen, Er erleuchtet Herz und Sinnen. 
Er, die ew'ge Quelle, Strömt aus Licht 
und Leben, Sich der Creatur zu geben. 
Herz, ſuch' Ruh', Komm berzu! Hier will 
Gott dich tränfen, Und fich ſelbſt bir 
Ichenfen! 

6. Jeſus ift dir nahe. Eins ift Noth 
alleine, Jeſum liebe, ſuch' und meine! 
Steig’ nicht über Sterne, Jeſum da zu 
finden, Du mußt dich ing Innre wenden. 
Kehre ein, Sud allein Jeſum, der erſtan— 
den Und im Grund vorhanden. 

7. Licht, ich bab’ dich funden! Darf ich 
e3 befennen, Und dich jelbjt mein Alles 
nennen? Sa, ich darf dich preifen, Deinen 
Ruhm erzählen Den von dir erfannten 
Seelen. Ziehe mih Ganz in dich; Laß mich 
in dich finfen, So mid) fatt zu trinfen! 

Auswahl geiftlicher Lieder von Paſt. Volfening. 1836. 


Mel, Herr Jeſu Ehrift, mein’3 Lebens Licht. 


237. Gott ift ein Fels! — Wer ihm ver: 
traut, Der hat auf Feljengrund gebaut, 
Und wie auch Wind und Stürme weh'n: 
Er und fein Felſenſchloß beiteh'n. 

2. Ein Fels ift Gott, und doc fein 
Herz Kein falter Stein und ftarres Erz. 
Es glühet von Barmherzigkeit, Und über: 
wallt von ®ütigfeit. 

3. Ein Brunn ift Gott, der ewig quillt, 
Mit Segensitrömen Welten füllt. O käme 
alle Welt doch ber, Und gäbe Gott Lob, 
Preis und Ehr’! 

4. Ein Meer ift Gott von Seligkeit, 
Ein Meer, undenkbar, tief und weit; O, 
felig, wer aus diefem trinft, Trinkt, und 
in ihm nicht unterfinft ! 

5. Ein Licht ift Gott, und Feind der 
Nacht, Ein Licht, das Geifter helle macht. 
D Seele, Seele, fäume nicht, Werd’ auch 
ein Licht im großen Licht! 

6. Ein Feu’r ift Gott, das den ver: 
zehrt, Der trogend feiner fich erwehrt; Ein 
Teuer, hold wie Roſenblüth', Im Herzen, 
das von hm erglüht. 

7. Wohin ich meine Augen kehr', Stehn 
Bilder, Gott, von dir umher! Doch fannft 
du ewig ſelbſt allein Dein Ebenbild und 
Abglanz jeyn ! 

8. Wer dich von Grund aus hat erfannt, 
Mit Fug wird der ſelbſt Gott genannt; 
Ich aber, deine Greatur, Erfenne dich im 
Bilde nur. 


I. Bon der Bollfommenbheit und Herrlidfeit Gottes. 





9, Doch Eins liegt mir dabei im Sinn, 
Daß ich von dir ein Bild aud bin, Mehr, 
als der Sterne glänzend Heer, ch, zwar 
ein Tropfe nur vom Meer! 3.6. 5. Köhler. 


Eigene Melodie. 


28. Du biſts allein, Macht und Gewalt 
find dein! Was fann ſich deinem Wort 
entgegenftellen? Du winkſt — und Erb’ 
und Himmel, fie zerfchellen; Du winkſt, — 
und Alles fehrt zum neuen Seyn. Du 
biſt's allein! 

2. Du biſt's allein, Der Nacht und 
Sonnenfhein, Der Sommerglanz und 
Winterjturm bereitet, Aus feinem Herzen 
Gnadenſtröme leitet, Daß Segen triefen 
jelbjt die Wüſtenei'n. Du biſt's allein! 

3. Du biſt's allein; Nichts ift jo groß 
noch klein, Das nicht aus dir, aus deinem 
ew'gen Grunde Sein Dafeyn tränfe mit 
begier'gem Munde, Was lebt und webt 
und ift, fein wahres Seyn. Du biſt's allein. 

4. Du bift’s allein, Der unter Schmerz 
und Bein In deinem Ernft mir deine Liebe 
zeigteft, Die Hand dem, der verfinfen wollte, 
reichteft, Der mich und Alle hört, die zu 
ihm ſchrei'n. Du biſt's allein. 

5. Du bift's allein, Durch den ich Alles 
mein, Mein das Vergang'ne, das Zu: 
fünft’ge nenne, Durch den ich mich, Die 
Melt, dich ſelbſt erfenne, Durch den ich 
rufen fann: Herr, ich bin dein! Du biſt's 
allein. 

6. Du bift’3 allein! Drum ſey die Ehre 
dein! Bon allen Zungen fol dein Xob er: 
ſchallen, In allen Herzen deine Liebe wal- 
len, Dein Name unjre Kron’ und Ehre 
jeyn! Du biſt's allein. Viktor Strauß. 


Eigene Melodie, 


29, Mer führet mich zu deinem Quell? 
Unenbdlichfeit! des Geiſt's Erftaunen! Wo 
find’ ich eine freie Stell’, Bon deinen Wun- 
dern zu pofaunen ? — ch warnte alle Crea⸗ 
tur, Vom Fürften an der reinen Geiſter, 
Bis zu der MWeifen Dbermeifter, Vor dei: 
ner fürdhterlihen Spur. 

2. Ich laſſe dich! du bift zu hoch, Zu 
tief, o Gott, zu groß und lichte Für einen 
Geift im Leibesjoh, Für ein umbülletes 
Gefichte! — Wie kam das Schaffen dir in 
Sinn? — Verfehlt' ein Fürft der Creatu: 
ren Zu dir, dem Schöpfer, Bahn und Spu— 
ren: Wo till die andre Schöpfung hin? — 


I. Allgegenwart und Allwiffenheit Gotte3. 
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„Hör auf zu ſuchen, was fo fern! 


5. „Ihr Menfchen, fommt herbei und 


ir auf zu forjhen, was dich fliehet! Du|feht Die zugededten Abgrundsfchlünde, 


baft den ausgemachten Kern, — Sey nicht 
um's Außenwerk bemühet; Verrüde nicht 
dein Seelenlihbt Bis zu dem Kreis ber 
Ewigkeiten! Du möchteft Finfternif erbeu: 
ten, Und fändeſt mich doch nirgends nicht!“ 

„ie jo, du unverftändig’s Kind! 
Willſt du mich aus der Tiefe holen? Wo 
meineft du, daß man mid) find't? Suchſt 
du mich bei den Himmelspolen? Sudjt du 
mid in der Greatur? — Mein Wejen, das 
fein Auge jchauet, Hat fich ja einen Zeib 
erbauet, — Und doch verfehljt du meine 
Epur?“ 


II. 


Mel D großer Gott von Macht ꝛc. 
30. Erhab’ne Majeftät, an Macht und 
Stärke reih! Wer ift dir an Gewalt aus 
allen Göttern gleih? Bor dir erbebet Höll 
und Welt, Und was dein Arm umjchlofjen 
bält, Muf deinen Scepter jcheuen, Und 
fi mit Zittern freuen. 

2. Du baft durch deine Kraft gemwölbt 
des Himmels Höh', Die Erde feit geſetzt, 
ein Ziel geftedt der See; Dein Wort be 
wegt der Berge Grund, Und ftürzt fie in 
des Meeres Schlund. Willft du zur Strafe 
siehen, So kann fein Menſch entfliehen. 

3. Wir alle find dein Thun und Werke 
deiner Hand; Leib, Seele, Gut und Blut 
baft du uns zugewandt. Du jchreibit dem 
menſchlichen Geſchlecht Geſetze vor mit 
höchſtem Recht, Und kannſt fein Thun und 
Denten, Wie dir's beliebt, umjchränfen. 

4, Ab laß mich, großer Her, empfinden 
meine Pfliht! Zünd’ an in dem Gemüth, 


Die eingehüllte Majeftät In Jeſu, dem 
geringen Kinde! — Seht, ob's der Menfch 
in Gnaden fey? Seht, ob er euer Lob ver- 
dienet? — Wem feine Lieb’ im Herzen grü⸗ 
net, Wer glaubt, wird aller Sorgen frei!" — 
6. D Ewigkeit, du fchönes Licht! Du 
Glanz des Königs aller Ehren! D Liebe, 
die den Himmel bricht, In meiner Hütte 
einzufehren: Hier find’ ich mich, bier 
greif ich zu! Zwar hab’ ich dich noch nicht 
gejehen, — Jedoch das wird einmal gefche: 
ben. Jetzt lieb’ ich dich, und glaub’ und ruh'! 
N. 2, Graf v. Zinzendorf. 


Allgegenwart und Allwifjenheit Gottes. 


du ihn heiß'ſt, Und der bei reiner Liebe 
Sich im Gehorfam übe. 

7. Laß, Schöpfer, dieſe Furcht vor deiner 
Majeftät Den gold’nen Zügel jeyn, darin 
mein Wille geht; Halt’ ihn damit auf redh: 
ter Bahn, Treib' ihn zu allem Guten an, 
So wird in dem Gewiſſen Sich Fried’ und 
Freude küſſen. Dr. Joh. Jac. Rambach. 


Mel. Sollt' ich meinem Gott nicht fingen ꝛc. 
(Bi. 139.) 
31. Herr, allwiſſend und allfehend, Dei: - 
ner Welt unendlid nah! Vor dir bin ich 
jtehend, gehend; Sit’ ich wo, fo bift bu 
da. AU’ mein Denken, all’ mein Sorgen, 
So geheim, fo ſchwach es ſey, Steht vor 
dir entdedt und frei; Nichts ift deinem Blick 
verborgen. Du bift ringsher ftet3 um mich, 
Waltend, nah und väterlich. 
2. Jeden Weg, den ich nur mache, Jedes 
Wort, das aus mir fließt, Wo ich fürchte, 


mein Gott, dein göttlich Licht, Damit ich | hoffe, lache, Wo mein Auge Thränen gieft, 
überzeuget werd’, Wie body ich Gaft auf | — Wo ich voll erhigten Blutes Will, mas 


deiner Erd’ Verbunden, deinen Willen Ge 


horſam zu erfüllen. 
5. Bräg’ deine Gegenwart, Herr, den 


ich nicht wollen fol, Wo ich, guter Triebe 
voll, Dankbar, eifrig, frohben Muthes Dei 
nem Tempel walle zu: Alles das durch— 


Gedanken ein. Laß mich im Dunkeln auch | fchaueft du. 


dein helles Auge ſcheu'n. Erinn’re mid an 
deine Macht, Und an die Bein der langen 
Naht, Wenn e3 mein Geift will wagen, 
Geborfam zu verfagen. 

6. Doc gib, daß meine Furcht vor dir 
nicht knechtiſch ſey, Befreie mein Gemüth 
von Zivang und Heuchelei. Schen!’ einen 
Findlich freien Geift, Der willig thut, was 

Anapp, Liederſchat. 


3. Ja, du jchaffit, mas ich beginne, 
Und du gibft mir’3 an die Hand. Wo ich 
etwas Gut's erfinne, Iſt's gewiß nicht mein 
Verftand. Was ich heut’ und morgen richte, 
Es ſey wichtig over Flein, Leiteft du, Herr, 
weislih ein; Meinen Rath machſt du zu: 
nichte; Daß ich weiche nicht von dir, Hältjt 
du beine Hand ob mir. 

2 
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4. Deine Weisheit zu ergründen, Reicht 
mein blöder Wit nicht hin; Deines Wal- 
tens Spur zu finden, ft zu hoch für mei- 
nen Sinn. Deine Nähe, deine Ferne, Deine 
Größe, die die Welt, Denkt, ſchafft, trägt, 
bewegt, erhellt, Iſt, je mehr ich forſch' und 
lerne, Einem armen Erdenkloß Biel zu 
mächtig, viel zu groß. 

5. Führ' ich Durch des Himmels Breiten, 
Auf der Sterne fernfter Bahn; Zög' ich 
durch der Länder Weiten, Wie ein Menſch 
nur laufen fann: Flög' ich mit des Adlers 
Flügeln Dorthin, wo das Licht verglüht, 
Dorthin, wo der Morgen blüht, Zu den 
golbbeglänzten Hügeln: Stieg' ich gar der 
Hölle zu Und dem Grab: aud) da bift du! 

6. Ging’ ich zu den öden Haiden, In die 
Wüften, über's Meer: Du, Herr, würbeft 
mich begleiten, Zögeſt neben mir daher. 
Spräch' ih: Dunkel fol mich deden! Iſt 
die Nacht vor dir nicht Tag? Wer vor bei: 
nem Auge mag Sich in Finfterniß ver: 
fteden? Meines Herzens tieffter Grund, 
Meine Nieren find dir fund. — 

7. Als mein Geift noch nicht geweſen, 
Als ich gab noch feinen Ton, Hat dein 
Herz mich ſchon erlefen, Mich dein Aug’ 
gejehen fchon. Mein Gebein, dir unver: 
borgen, Da ich tief im Finftern lag, Wo 
fein Aug’ hinſchauen mag, Wollteft heim: 
lich du bejorgen. Künftlih haft du mid) 
gemacht, Treulich haft du mich bedacht. 

8. Als ich lag im Mutterleibe, Zogeft 
du mich in die Welt; Haft, daß ich auf 
Erben bleibe, Herberg' liebend mir beftellt. 
Alle meine Lebenstage, Bis zur letten, 
finftern Nat, Haft du, Herr, fchon längjt 
durchdacht, Alle Luft und alle Blage, Se: 
der Schidung Ort und Zeit, Bis zum Ziel 
der Ewigkeit. 

9. Deine Werke, Herr, find wichtig, 
Jedes, dem dein Machtwort rief. Deiner 
Weisheit Gang ift richtig, Reich und fcharf, 
genau und tief. O tie zärtliche Gedanfen, 
Liebend, ſchonend, väterlih, Wendeſt du, 
mein Gott, auf mid, Ohne Maß und 
ohne Schranken! Dieß erwäg' ich in der 
Naht, Den!’ es, warn der Tag erwacht. 

10. Deine Feinde, Gott der Götter, Die 
dih und dein Werk nicht feh'n, — Lafle 
die verftodten Spötter Bald, o Herr, zu 
Grunde geh’n! Wenn fie deine Huld nicht 
fpüren, Wenn von Treu’ und Demuth log, 
Nur an Stolz und Bosheit groß, Sie dein 


armes Volk verführen: Herr, dann treibe 
fie dahin, Wie ich ihnen feindlich bin! 

11. Gott, du fenneft mich von innen, 
Ach erforfche mächtig mich! Prüfe al’ mein 
Thun und Sinnen, Ob id) fürcht' und liebe 
dich! Findeft du jo mande Blöße, Und 
mich nicht getreu genug, Noch nicht frei 
von Selbftbetrug, Noch in Selbftfucht blind 
und böfe: O dann wende mich noch heut’ 
Auf den Weg der Seligfeit! Joh Av. Lehmus. 


Mel. Gott ded Himmels unb ber Erben ꝛc. 


32. Gott bei mir an jedem Orte! Auf 
dem Meer und auf dem Land: Das ift mir 
aus feinem Worte, Aus Erfahrung wohl 
befannt. Fragt ihr mich: wer ift bei dir? 
Gott ift hier! Gott ift mit mir! 

2. Meerestiefe, Todesjammer, Kerfer 
ſchließen Gott nicht aus; Er ift bei mir in 
der Kammer, Auf dem Felde, wie im Haus. 
Sitze, liege, ftehe ich: Weberall ift Gott um 
mich! 

3. Gott für mich! das darf ich jagen, 
Er ift meiner Seele Gott! Darum Tann 
ich nicht verzagen In Verfolgung, Kreuz 
und Spott. Fragt ihr: Menſch, was tröftet 
dich? Höret e8: Gott ift für mich! 

4. Ach ich habe ihn gefehen In der Kripp’ 
als armes Kind, Hab’ ihn unter taujend 
Wehen Bluten ſeh'n für meine Sünd', Und 
jo weiß ich feftiglih: Gott, mein Heiland, 
ift für mid)! 

5. Gott mit mir! o welde Freude! 
Mit ihm hab’ id Muth und Kraft, Mit 
ihm hab’ ich Troft im Leide, Kunft, Ber: 
ftand und Wiffenfchaft. Fragt ihr: Menfch, 
wer hilft dir jo? — Gott mit mir! dep 
bin ich froh! 

6. Noth und Tod will ich bezwingen, 
Wenn mein Gott nur mit mir ft, Kann 
durch alle Netedringen, Siegen über Macht 
und Lift. Kannft du das? — fo fraget ihr? 
Nein! Dasthut mein Öott mit mir! 

Gpriftian Keine. Seller. 


Mel. Liebfter Jeſu, du wirft kommen ꝛc. 


33. Großer Gott, in dem ich ſchwebe, 
Menjchenfreund, vor dem ich lebe, Höchſtes 
Gut und Herr allein! ch bet’ an bein 
Naheſeyn. 

2. Du, den Engel knieend ſehen Und 
mit ew'gem Lob erhöhen, Neigeſt dich 
zum armen Thon Gnadenreich von deinem 


Thron. 


ul. 


3. Gotteshaus und Himmelöpforte Iſt 
bier und an jedem Orte; Du bift nie und 
nirgends weit; Ach, wie war ich fonft zer: 
itreut ! 

4. Sachen diefer Welt ich jahe, Und 
nicht dich, der du fo nahe. Draußen ging 
ih fern von dir, — Du, mein Gott, du 
warft in mir! 

5. Spät erkannt’ ich diefe Lehre, Dieſen 
Adel, diefe Ehre, Deiner Gottheit Gegen: 
wart, Unverrüdt und innig zart. 

6. Sollt' fih nicht mein Alles beugen 
Und in Ziebesehrfurdht ſchweigen, Da ich, 
mo ich geb’ und ſteh', Bin in meines Got: 
tes Rah’? 

7. Laß dich loben! Laß dich lieben Mit 
den reinften Herzenstrieben, Daß du mir 
in Jeſu Chrift Näher als mein Herze bift! 

8. Mögen Andre ſich zeritreuen: Sch 
will mich in dir erfreuen, Den ich habe, 
wo ih bin; Nimm mein Herz, o Heiland 
bin! 

9. Alles fann ich dir erzählen, Darf 
mit feiner Laſt mich quälen. Kann id) mid) 
nicht jelbft verfteh'n, Laſſ' ich dich's, den 
Raben, jeh'n. — 

10. Was ich denfe und verrichte, Sit 
vor deinem Angeſichte; Thun und Laſſen, 
Freud' und Bein Eoll dir aufgeopfert 


11. Bet dir bleib’ ich im Erwachen, 
Mit dir thu' ich meine Sachen, Du, mein 
Gett und höchſtes Gut, In dem Leib und 
Seele rubt! 

12. Mit dir, treuer Freund und Leiter, 
Pilgre ih nun immer weiter, Stille, froh 
und unbefannt, Bis hindurch zum Vater: 
lan. 

13. Eo vor Gottes Augen jchweben, 
Das ift erft ein jel’ges Leben, Da man, wo 
man immer ift, Dein gedenkt, Herr Jeſu 
Ehrift! 

14. Kommet denn, ihr Gottesfinder! 
Aommet au, ihr blinden Sünder! Laßt 
die Welt, und denkt allein Stets an Gottes 
Naheſeyn! G. Terſtegen. 


Mel Hier iſt mein Herz ıc. 
34. D großer Geift, deß Weſen Alles 
füllet, Und den fein Ort in jeine Grängen 
büllet; Der unumfchränft Sich niederſenkt 
Mit feiner Kraft in alle Dinge, Dem nichts 
zu 2 nichts zu geringe! 
2. Kein Salomo fann einen Tempel 
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bauen, Von welchem man dich könnt' um— 
Ichlofjen jchauen. Dein bloßer Saum Füllt 
defien Raum; Es muß felbjt Himmel, Meer 
und Erden, Ein Schauplag deiner Ehre 
werden. 

3. Will unfer Fuß hinauf in Wolfen 
fteigen, So wird dein heller Glanz dafelbft 
ſich zeigen. Steigt er hinab In Höl’ und 
Grab, Senkt er fich zu des Meeres Grün: 
den: Eo wird er dich, du ihn da finden. 

4. Dein Auge fieht, was Nacht und Ab— 
grund deden; Es kann fich nicht vor bei- 
nem Licht verfteden. Es dringet ein In 
Mark und Bein, Und der verborgne Sit der 
Nieren Muß deine Flammenaugen fpüren. 

5. Du weißt und hörft, was deine Kin- 
ber beten: Du ſiehſt, wenn fie verborgen 
vor dich treten. Macht gleich ihr Mund 
Nicht alles fund, So fannft du felbft des 
Herzens Sehnen Mit Segen und Erhörung 
frönen. 

6. Vor Menfchen bleibt jegt manches 
Thun verborgen; Dir aber ift die Nacht 
ein klarer Morgen, Und dein Gericht Wird 
an das Lit Und an die belle Sonne 
bringen, Was finftre Wolken jegt um: 
ringen, 

7. D Auge! das nit Trug und Falſch⸗ 
beit leidet, Wohl dem, der auch verborgne 
Sünden meivet, Der, los und frei Von 
Heuchelei, Vor dir und Menjchen reb- 
lich handelt, Und unter deiner Aufficht 
wandelt ! 

8. Erforſche jelbft die innerften Gedan— 
fen, Ob fie vielleicht von deiner Richtſchnur 
wanfen. Lenk Herz und Sinn Zur Wahr: 
heit hin! Sey bu der Leitſtern meiner Füße, 


Bis ih, mein Licht, die rugen ſchließe! 
Dr. Joh. Jac. Rambach. 





Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ıc. 
(Pi. 139.) 
35. Der du auf lichtem Throne ſiheſt, 
Und meines Lebens ganze Bahn Mit bel: 
lem Flammenaug' durchblitzeſt: Ich bete 
dich, Urew'ger, an! Du weißt, wenn ich 
mich niederlege, Du weißt es, Herr, wenn 
ich erwacht, Was ich im tiefſten Geiſt be: 
wege, Was ich von ferne nur gedacht. 

2. Wenn ich allein die Straße wandle, 
Und wenn ich nad dem Wandeln ruh', 
Und alles, was ich dent’ und handle, Das 
wägft du, Herr, und prüfeft du. Won heil’: 
gen und befledten Zungen Tönt unbemerkt 
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fein Zaut hervor: Im Flug iſt er hindurch: 
gedrungen, Und ſchlägt an dein allwijjend 
Oh 


* 

3. Denn ob kein Menſchenaug' dich ſahe, 
Doch biſt du oben, neben, vorn, Biſt mir 
von allen Seiten nahe, Mit deiner Liebe, 
deinem Zorn. Mag ich mich freu'n, mag 
ich erbangen, So hältſt du mich mit feſtem 
Band; Ich bin bedeckt, ich bin gefangen 
Unrettbar unter Gottes Hand. 

.4. Groß, wunderbar und hocherhaben 
Bilt, Unbegreiflicher, du mir! Ja, meines 
Geiftes Blide laben Mit Furt und Wonne 
fih an dir! In welche Nacht aus deinem 
Lichte Kann wohl der Sohn der Erbe ziehn? 
Bon deinem Strahlenangefichte, Allgegen: 
wärtiger, entfliehn ? 

5. Flög' ich durch alle Himmelsftätten: 
Du throneft über'm Himmelsrund. Könnt’ 


ich mir in die Hölle betten: Du biſt im |’ 


tiefſten Höllenſchlund! Nähm’ ich der Mor: 
genröthe Flügel Und ſchwänge mid) durd) 
Meer und Land: Im legten Thal, am 
legten Hügel Ergreift mich deine ftarfe 
Hand. 

6. Dürft! ich den Finfternifjen jagen: 
„Deckt mich, ihr Nächte, tief und ſchwer!“ 
Co wird die Nacht zu hellen Tagen, Und 
leuchtet flammend um mich her. Kein Dun 
fel kann jo ſchwarz beveden, Das nicht 
dein Auge, Gott, durchbricht; Die chat: 
ten flieh'n mit bangen Schreden, Und 
Finſterniſſe werden Licht. 

7. Du biſt's, der in dem Himmel dro: 
ben Lang, eh’ ich lebte, mich gefannt, Im 
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Mutterſchooß den Leib gewoben, Und jede 
Sehne ausgefpannt; Wer kann des Künft- 
lers Namen nennen, Der mid) gebildet 
wundervoll, Daß es die Seele tief erfen- 
nen, Und feine Güte preijen fol? 

8. Als in der Erbe dunkeln Tiefen Noch 
unerjchaffen mein Gebein, Und meines 
Geiſtes Kräfte jchliefen, Da ſahſt du mich 
und dachteft mein; Da fchriebft du meines 
Lebens Stunde Ins heil'ge Buch, und Tag 
und Jahr, Als in dem weiten Weltenrunde 
Noch ihrer keins gejchaffen war. 

9. Wie find des Emwigen Gedanken So 
wundervoll, jo groß und hehr, Erbaben 
über alle Schranfen, Und enblos, wie der 
Sand am Meer! Jch zähle fie mit ſel'gen 
Wonnen, Am ftillen Abend fang ich an, — 
Die lange Nacht ift hingeronnen, Die große 
Arbeit nicht gethan. 

10. Drum fällt in Noth und Todes: 
jchmerzen, Wer deinen Namen frech ver: 
let, Und höhnend mit verfehrtem Herzen 
Sich wider deinen Willen jegt. Hinweg, 
die ihr in frevlem Muthe Das Böſe liebe: 
voll umfaßt, Euch Iabt an Lüge, Mord 
und Blute, Und Gottes heiliges Scepter 
haft! 

11. Mir ift der Eine groß und theuer, 
Der aller Lüg' und Sünde flucht. Erprobe 
mich in glüh’'ndem Teuer, Ob ih das 
Wahre, Gott, gefuht! Nie will ich geh'n 
der Götzen Pfade, die Pfade, lodend, voll 
und breit; Führ' du mich, Herr, den Weg 
der Gnade, Den Weg der felgen Ewig— 
feit! Dr. Eruarb Eytk. 
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Eigene Melodie, 


36. Perborgenheit! Wie ift dein Meer 
fo weit, Und mwundertief! ich kann es nicht 
ergründen; Man weiß fein Maß, noch Ziel, 
noch End’ zu finden, So lang’ man jteht 
in der VBergänglichkeit; Verborgenbeit ! 

2. Die Herrlichkeit, Die du haft allbe: 
reit Hier Kindern deiner Liebe beigeleget, 
Iſt wundervoll. Wer dieß Geheimniß heget, 
Der trägt in ſich auch bei der herbiten Zeit 
Die Herrlichkeit. 

3. Du felber bift Der Brunn, der ihnen 
iſt Im tiefſten Geift zum ew'gen Heil ent: 


gelungen, Weil alles Lichtes Duell — Das 
weiß ein Ehrift — Du felber bift! 


4. Des Glaubens Kraft Viel Wunder 


in uns ſchafft, Davon ein Heuchler nichts 
weiß zu errathen; Der blöde Sinn jtößt 
fih an Heldenthaten, Indem er nur nad) 
Wort und Schatten gafft, Und nicht nach 
Kraft. | 


5. Der Liebe Band Iſt Vielen unbefannt. 


Wie fegnet ſich ein Geiziger im Stillen, 
Wenn Geld hingibt ein Chrift mit frohem 
Willen! Das madt: er fennt niht Gottes 
Wunderhband Und Liebesband. 


fprungen ; Durch dich ift jedes heil'ge Wert] 6. Wie jchnaubt jo jehr Laodicäas Heer, 
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Ro fih das Feu'r Philavelphias findet, 
Wo Lauigfeit und Eigenheit verfchtwindet, 
Wo man des faljchen Urtheils Map er: 
füllt, Und ſchmäht und jhilt! 

7. Darum verftedt Der Herr, mas er 
erwedt; Die Kinder hält er immerbar ver: 
borgen, Die doch fein künftig Zorngericht 
beiorgen, Bis endlich Gott die Herrlichkeit 
entdeckt, Die er verjtedt. 

8 So wandelt er Im Heiligthum ein: 
ber, Mit leiſem Schritt. — Der kann Ihn 
nicht vernehmen, Wer fich nicht ganz zur 
Einfalt will bequemen; Wer aber ganz als 
Kind ſich gibet hin, Der fühlet ihn. 

9. Welch' ew'ge Freud’ Iſt denen nicht 
bereit, Die Gott zur Ehre führt durch 
Spott und Schande! Der Glaube reißt 
auch durch die ftärfjten Bande, Und bu, 
du führeft ihn zur Seligfeit, — Berbor: 
genheit! Gottfried Arnold. 





in Noth vertrauet, Ein ewig feiter, treuer 
Gnadenbund, Ein Sinn, der weiter als 
Naturlicht denket; Ein Erbe, das Gott 
feinen Kindern fchentet, Das feinem Aug’ 
noch Ohre fund ; Verborg'ner Grund! 

6. Verborg'ne Kraft des Glaubens, 
der nicht fiehet; Der Liebe, die das Schwere 
an fich ziebet; Des Seufzens, das fo mandye 
Hülfe ſchafft; Des Duldens, welches Alles 
überwindet; Der Hoffnung, die im Tod 
das Leben findet, Die einzig in den Schwa- 
chen haft't: Verborg'ne Kraft! 

7. Berborg'ner Schmud, der nicht von 
außen pranget, Und vor dem Höchſten 
Gnade doch erlanget! Ein Menſch, der, 
unter vielem Leidensdruck, Im Herzen un: 
verrüdt verborgen lieget, Und nur mit 
fanftem, ftillem Geifte fieget, Der ift 
vor Gott ſelbſt föftlih gnug. Verborg'ner 
Schmud! 

8. Verborg'ner Schuß, den Gott der 
Herr den Seinen, Die er viel befjer kennt, 
als fie es meinen, Oft leiftet gegen aller 
Feinde Truß, Und fie jo heimlich bei fich 
jelbft verbirget, Daß, der fie gern aus: 
rottet und erwürget, Selbft ihnen werden 
muß zu Nutz: Berborg'ner Schuß! 

9. Verborg'ne Zeit, wann wirft bu ein- 
mal fommen, Daß ich mit allen auserwähl⸗ 
ten Frommen Den Heiland ſeh'? ch mache 
mich bereit, Weil ich nicht weiß, ob's heute 
möcht’ geſchehen, Daß ich dem Bräut'gam 
muß entgegengehen. Wann bringft du mir 
die Ewigkeit, Verborg'ne Zeit? 

Joh. Eufeb. Schmidt. 


















Mel. Wie wohl iſt mir, daß ich nunmehr ꝛc. 


37. Verborgner Gott, du wohnſt in 
einem Lichte, Das nie erblickt ein menſch— 
Iihes Gefichte ; Wie groß ift unf're Finfter: 
nis und Noth, Wenn du von uns dein 
Vaterantlit; fehrejt! Wenn du die Welt aud) 
noch jo deutlich lehreft, So bleibjt du doch 
der Thoren Spott, Verborg’'ner Gott! 

2. Verborg’'ner Rath, nad welchem 
Gott uns leitet, Ja, ſchon von Emigfeit 
uns Gnad' bereitet, Den jederzeit begleitet 
Macht und That; Nach welchem ſich fein 
Sohn für uns gegeben, Dem Feind, Welt, 
Fletich vergeblich widerſtreben, Den Nie: 
mand je ergründet hat: Berborg'ner Rath! 

3. Verborg’ner Troft, wenn die ver: 
borg’ne Wahrheit Und der geheimen Weis: 
beit Gottesflarheit Dem Herzen bringt den 
froben Himmelstroft: „Dir ift auch die 
„berborg'ne Schuld vergeben, Du haft in 
„Ehrifto Gnade, Fried’ und Leben!” Ber: 
borg'nes Manna, Himmelstoft! Verborg⸗ 
ner Trojt! 

4. Berborg’ne Art des Geift’3, ber 
Beift gebieret; Des Lebens, das man 
bier in Gott ſchon führet; Des Chriften, 
der ein Chrift inwendig ward; Des Men: 
ſchen, ven man nur den neuen nennet; Der 
Kinder Gottes, die die Welt nicht fennet; 
Der ſel'gen Seelen Himmelfahrt, Ver: 
borg'ne Art! Das mißt fein irdiſch Wiffen; Was bein 

5. Verborg'ner Grund, ein Fels, auf| Aug’ irgend wohnen fieht, Liegt unter dei⸗ 
den man bauet, Ein Anfer, dem man fi |nen Füßen. Ein König, fey er noch jo hoch, 


Mel. Ermuntre dich, mein ſchwacher Geift ꝛc. 
38. Sehovah ! dein Regieren macht, Daß 
unſer Geift vergiffet, Was fonften ift gar 
hochgeacht't, Wenn er gebührend mifjet 
Die Höhe deiner Majeftät, mie weit fie 
über Alles geht, Was auf den höchſten 
Thronen Trägt die gerecht'ſten Kronen. 

2. Wer ift, der je fein Regiment Mit 
folder Macht geführet? Wer ift, der bir 
fich gleich erfennt, Obgleich er Viel regie: 
vet? Was fich noch fterblich nennen muß, 
Legt Kron und Scepter dirzu Fuß, Spricht: 
„Bir find nur Vafallen, So lang dir's 
„wird gefallen !“ 

3. Wie mweit erftredit ſich dein Gebiet! 
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Er bleibt dein größter Schuloner doch; 
Der Große wie der Kleine Hat von dir all 
Das Seine. 

4. Wie heilig, Herr, ift dein Gericht, 
Das du gewaltig übeft! Wie richtig hältft 
du dein Gewicht, Womit du Maße giebeft, 
Daß Alles werde recht erfüllt, Wenn Glei— 
ches du vergelten willt, Wenn bu mit 
Borneswaffen Und Lohnen Recht willſt 
ſchaffen! 

5. Es gehet Alles ordentlich, In Kei— 
nem wird geirret; Was du thuſt, geht 
nicht hinter ſich, Dein Rath wird nie ver: 
wirret. Erhalten, Schüßen ift dein Thun, 
Verſorgen, Ordnen, ftet3 wie nun; Es fey 
Hein oder wichtig, So bleibt dein Ecepter 
richtig. 

6. Gepriejen fey die hohe Hand, Die fo 
vechtichaffen richtet! Wohl dem, der recht 
erfennt das Band, Womit er dir verpflich: 
tet! ch, dein geringfter Untertban, Mel’ 
mich in tieffter Demuth an, Vor deinen 
Thron zu treten, Dich freudig anzubeten. 

7. Hier lieg’ ich auf dem Angeficht, Be 
fehl mich deinen Hulden: Kehr' deinen 
Gcepter von mir nit, Bin ich gleich vol- 
ler Schulden! Lieg’ ich auch mit befledtem 
Kleid Vor deiner ew'gen Heiligfeit, Co 
bift du doch ein König, Dem Nichts ift je 
zu wenig. 

8. Ich bin ein ungerechter Knecht, Und 
muß die Strenge jcheuen; Doc) fing’ ich 
mit von Gnad' und Recht, Deß fich die 
Deinen freuen. Du neigft dein Scepter her 
zu mir; Ich wag' es, daß ich ihn berühr”, 
Und dann bin ich in Gnaben Bon Schuld 
und Fluch entladen. 

9. Das fchafft, der mich bei dir vertritt, 
Den du der Welt gegeben; Auf dieſen 
gründ' ich meine Bitt', Auf Ihn nur will 
ich leben. Er hält mich alles Zweifels frei, 
Daß ich der Gnade fähig ſey, Weil denen, 
die du liebeft, In Ihm dein Reich du giebeft. 

10. Sch gebe, mas ich hab’ und bin, Du 
wirft e8 nicht verſchmähen! Mein armes 
Herz geb’ ich dir hin, Das nicht Tann felbit 
beitehben. Doc trau’ ich auf Barmherzig: 
feit, Denn dieſe giebt mir frei Geleit; Dein 
Kind, das drin verfchloffen, Das wirft du 
nicht verftoßen. 

11. Sorg’, ſchütz', erhalte ferner nod), 
Regier' ung mit Verfchonen; Laß unter 
deinem Liebesjoh In Fried’ und Freud’ 
uns wohnen! Sch huldige mit Freuden dir, 
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Und Jejus, der ein Blutsfreund mir, Läßt 
mich nicht ausgeſchloſſen Bon feinen Reichs⸗ 
genofjen. Heinrich Maſius. 


Mel, Ber nur ben lieben Gott ıc. 


39. Mein Gott, fürwahr, du bift ver: 
borgen ! Der ſchärfſte Wi, das tiefjte Sor: 
gen - Erreichet dein Regieren nicht. Die 
Himmelsfürften, die dir dienen, Verhüllen 
fih, wenn du erſchienen; Es blenvet fie 
dein Gottheitslicht. 

2. Die Majeftäten diefer Erden, Die 
durch dich hoch erhöhet werben, Regieret 
deine Meifterfchaft. Wer ſetzet dir, Jehovah, 
Schranken? Wer machet deinen Rathſchluß 
wanken? Wer raubt ihm die Erfüllungs: . 
kraft? 

3. Nein, nein! dein Thun ift wie dein 
Wille. Vor dir ift Alles, Alles ftille, Ge— 
beugt, verwundrungsvoll, erfreut. Wer 
fann und darf und wird es wagen, Nach 
deiner Thaten Grund zu fragen? Man 
ehret nur, was Gott gebeut. 

4. Ein irdiſch Aug’ ift viel zu blöde, Und 
Menfchenklugheit viel zu ſchnöde, Dein 
Thun, dein Wollen zu durchſchau'n; Doch 
dürfen beine Reichögenofjen, Iſt ihnen 
gleich dein Rath verſchloſſen, Auf dich, 
Siraels Heiland, trau'n. 

5. Herr, bu verbirgeft dein Gefichte Nicht 
allemal im Zorngerichte; Ein Vater liebt 
und begt jein Kind, Ob er es gleich zu— 
weilen jchredet, Und ihm fein Inneres ver- 
decket, Weil diefes Vaterrechte find. 

6. Und jo wird erft dein Ruhm erhoben, 
Wenn dich dein Kind im Finftern loben 
Und in der Wolfe preijen fann; Wenn es 
dich zwar verborgen nennet, Doch auch 
dein Vaterherz erfennet; Ein Kind ift da 
am beiten d'ran. 

7. Scheint End’ und Ausgang fchon ver- 
Ioren, Scheint ihm der Untergang geſchwo— 
ren: Ein Kind bleibt dennoch unbewegt. 
Im Leitband Gottes gilt fein Fallen; Dan 
fann durch Berg’ und Thäler wallen, — 
Und wird man ſchwach: Jehovah trägt. 

8. Der Vater läßt ſich Heiland nennen ; 
Das werben Taufenbe bekennen, Sie pflich- 
ten diefer Wahrheit bei. Er ift ein Heiland, 
ber verftehet, Daß Jedem, der zum Himmel 
gehet, Kreuz zum Gefährten nöthig jey; 

9. Ein Heiland, der die beiten Stunden 
Schon längft gefeh'n und ausgefunden, 
Drin er die Zaften auferlegt; Der jelbft fein 
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Volk dazu bereitet, Wenn er in tiefe Thä- 
ler leitet, Und mit der Liebesruthe fchlägt ; 

10. Ein Heiland, der, wenn er befchwe: 
tet, Die Kräfte überſchwänglich mehret, 
Und jelbit die Ohnmacht mächtig ftärft; 
Der Keinen ohne Maß betrübet, Der auch 
im Schlagen innig liebet Und nur auf gute 
Wirkung merft; 

11. Ein Heiland, der den Trübfalsmel: 
len, Wenn fie am bödhften fteigen, fchmwel- 
len, Als Herr befiehlt: „Hier ftehet ſtill!“ 
Gleich leget ſich das ftolze Braufen, Gleich 
bört der Sturmtvind auf zu faufen, Wenn 
es der ftarfe Heiland will. 

12. Er, Er bat die Erlöfung funden, 
Die uns durch fein Verdienft und Wunden 
nach mancher Noth zur Ruhe bringt, Die 
ewig, ewig gilt und bleibet, Die Gottes 
Bolf hier faßt und gläubet, Und dort vor 
ſeinem Stuhl befingt. 

13. Und darum fühlt er unfre Echmer: 
zen, Und darum geht es ihm zu Herzen, 
Ras bier noch feine Glieder fränft; Und 
darum wird er fie erlöfen Von Höll' und 
Tod, von allem Böfen, Vom Kerfer, der 
fie noch umſchränkt. 

14. Wohl dem, der ſo erlöſet worden, 
Der unter dem verklärten Orden In den 
Gefilden Salems wohnt, Wo Schmerz und 
Hitz auf ewig weichen, Wo Gott mit tau- 
ſend Gnadenzeichen Die Treue ehret und 
belohnt ! I. G. Muthmann, 


Mel. Es glänget der Chriſten inwendiges Leben zc. 


40. Wie bift du fo wunderbar, großer 
Regente, Der Himmel und Erde und Alles 
bewegt! Ach wenn doch die Menfchheit dein 
Weſen erfennte, So würde dem Sorgen 
die Herrichaft gelegt! Der Eigenfinn müßte, 
Wie andere Lüfte, Dem Bater im Himmel, 
dem Schöpfer der Erven Geopfert und 
machtvoll gebändiget werden. 

2. Die Klugheit Ahitophels mußte ver- 
narren, Sobald fie mit David, dem Gottes: 
mann, ftritt; Die Weisheit der Menfchen 
muß gleichfalls erftarren, Sobald ein Kind 
Gottes den Schauplah betritt. Die gött- 
hen Thoren Sind weiſer geboren, Als 
alle vie Weiſen, die unter den Sternen 
Mit Mühe und Arbeit ihr Wiffen erlernen. 

3. Das fiehet und höret der elende Haufe 
Der Klugen, die Chriftus zu Narren ge: 


Laufe, Bemüht fid) hingegen bei Tag und 
bei Nacht; Vom Abend zum Morgen Ber: 
mebrt ſich fein Sorgen, Und endlich be 
fommt er von geftern und heute Das War: 
ten des fünftigen Zornes zur Beute. 

4. Die Chriften find ftille, und laſſen 
den machen, Der ihnen ala Vater mit 
Rechte befiehlt; Die Anderen fehen’3, und 
fpotten und laden, Daß Gott mit den 
Seinen jo wunderlich fpielt; Und biefer 
erjcheinet, Wann’3 Niemand vermeinet, 
Und hebt ſich in feinen gemefjenen Schran- 
fen Weit über der Menfchen Vernunft und 
Gedanten! 

5. Frohlodet, ihr Kinder der ewigen 
Liebe! hr werdet zum Wunder und Zei: 
hen gejeßt. Der Vater entbrennet in 
berzlihem Triebe, Sobald ihr die Wan- 
gen mit Thränen benegt; Er bört ja 
im Himmel Der Erbe Getümmel, Da: 
für ſich die himmliſch gefinneten Seelen 
Die ftolze Behaufung des Friedens er: 
wählen. 

6. Den glaubigen Seelen wird jeglicher 
Morgen Bom Bater nach ihrem Bedürfniß 
geſchickt; Wie kommt e8 nun, daß man die 
leidigen Sorgen Bei Kindern der Menfchen 
jo häufig erblidt? — Weil diefe fich felber 
Und güldene Kälber Zu ihren ohnmädhti: 
gen Göttern erwählen, So müffen fie felber 
zur Strafe ſich quälen. 

7. Hat Er uns von Ewigkeit dazu er 
lefen, Wozu Er fo Biele ſchon herrlich ge: 
führt: So werde von nun an das Leben 
und Weſen Von feiner durchdringenden 
Liebe gerührt! Wir müflen auf Erden Ein 
Ebenbild werden Von Herzen, die feine 
Verſehung gebunden, Und die in derjelben 
ihr Kleinod gefunden. 

8. Und weil Er uns Alle fo herrlich ge- 
lehret, Daß Menfchenkunft nichts, und Er 
Alles gemadt: Sp werde der Unruh' auf 
ewig gemwehret, Und mir in bie felige Stille 
gebracht, Darinnen die Seinen Verborgen 
ericheinen, Als Leute, die Leben und Güter 
verlieren, Und dennoch den Erbfreis alleine 
regieren. N, 2, Graf d. Zingendorf. 


Mel. Herr Jefu Chriſt, mein’s Lebens ıc. 
4. Der Herr hat Alles wohl gemacht! 
Das zeigt des Himmels ſchöne Pracht. Wie 
machtvoll ift er ausgefpannt Und fegnet 


macht, Und ftehet nicht ftill im vergeblichen | herrlich Meer und Land! 
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II. Allweisbeit Gottes, 


2. Die Erbe fteht auf feitem Grund Nach | Und fingen, daß das Herz mir lacht: Der 
unfres Gottes feitem Bund; Das wilde, | Herr hat Alles wohl gemacht! 


bodenloje Meer Braust mächtigwogend um 
fie ber. 

3. Wie fchnelle läuft das Sonnenlicht, 
Dem weder Gluth noch Macht gebricht! — 
Damit die Jahre richtig gehn, So muß 
der Mond im Wechfel ftehn. — 

4. Der Herr hat Alles wohl gemacht, 
Mit Güt’ und Treu’ an uns gedadıt; Was 
blühen, reifen, wachſen kann, Das beut er 
uns zum Gegen an. 

5. Als wir in Sünden ganz verflucht, 
Hat er uns gnädig heimgefucht, Gejendet 
feinen Sohn herein, Daß er follt! unjer 
Mittler jeyn. 

6. Der hat vergofjen uns zu gut Aus 
Liebe all’ fein theures Blut; Fürn Tod 
das Leben mwieberbradht, Und alles Böſe 
gut gemacht. 

7. Der Herr hat Alles wohl gemacht: 
Nach ſchwerem Kampf und harter Schlacht 


Hat er zum Himmel fi) gewandt, Unb- 


figt zu Gottes rechter Hand. 

8. Da herrichet er ala ew'ger Gott, 
Macht jeiner Feinde Grimm zu Spott, 
Biert ung mit Gaben mandjerlei, Und 
macht uns fröhlich, reich und frei. 


Nah Dr. Heinrich Müller (?). 


Mel. So führft bu doch recht felig ac. 


42. Die Deinen, Herr, find lauter 
Gnadenwunder, Du herrlicher und wun—⸗ 
derbarer Gott! Sie find dein Volf, jind 
deiner Wahrheit Zunder; An ihnen wird 
der Erdenwitz zu Spott. Du nenneft wohl 
mit Recht dih „Wunderbar!“ Denn wie 
dein Name, fo ift auch dein Ruhm, Das 
zeigeft bu an deinem Eigenthbum; Du ftel- 
left ung der Welt zum Wunder bar. 

2. D Wunberrath! o namenloje Güte! 
Dein Herz zerbrach dir über unferm Tod; 
Du famft als Gott in jterbliche Geblüte, 
Und gabſt dich ſelbſt für mid in taufend 
Noth. Du madteft uns von allem Fluche 
frei, Und Alles, was verdorben, wieder gut; 
Den Blöden gabft du wieder Herz und 
Muth, Dein Blut warb uns ein Siegel 
eiv'ger Treu’, 

3. Preis, Kraft und Heil ſey dir, o Herr, 
gefungen Für deine Macht und beinen 
Liebestrieb, Womit du uns aus Satans 
Hand errungen; Wie haft du doch bein 
Menſchenkind fo lieb! Du tödteſt und zer: 


9. Er jendet feinen heil’gen Geift, Daß | ſchlägeſt Mark und Bein, Damit es ſich 


er ung Kraft und Beiftand leift’; Er facht 
den Glauben jelber an, Damit wir gehn 
auf rechter Bahn. 

10, Drum laßt ung fingen Tag und 
Nacht: Der Herr hat Alles wohl gemacht! 
Uns ift erworben Gottes Huld, Wir find 
befreit von Schmad und Schuld! 

11. Und leiven wir viel Kreuz und Noth, 
Bis endlich rüdt herbei ver Tod, So muß 
doch alle ſolche Pein Uns eine Bahn zum 
Himmel jeyn. 

12. Den Tod ich nunmehr nimmer acht': 
Der Herr hat Alles wohl gemadt! Der 
Tod im Sieg verichlungen ift Durch unfern 
Heiland Jeſum Chrift. 

13. Und wann fich öffnet meine Gruft, 
Und Gott mid) von der Erde ruft, So will 
ich jagen wohlbedacht: Der Herr hat Alles 
wohl gemadt! 

14. Mein erftes Wort am jüngften Tag, 
Wann ih auffteh' ohn’ alle Klag’, Soll 
ſchallen nad) der langen Nacht: Der Herr 
hat Alles wohl gemacht! 

15. Dann, wann ich geh’ zum Himmel 
ein, Dann will ich erft recht fröhlich jeyn, 


in dir auf ewig freu’, Und ftets auf's Neu’ 
zu deiner Luft gebeih”. O Wunbdertrieb! o 
Liebe jonder Schein! 

4. Hier haft du mich, o wunderbarer 
König, Regiere mich nad) deinem Liebes- 
rath! Des Werk's ift viel, und meiner Jahre 
wenig; Doc weiß ich ſchon von mander 
Wunderthat. Ach, laß mich dir auch ohne 
Sehen trau'n, Und wenn bein Pfab in 
großen Waſſern geht, Und eine Tiefe hier 
und dort entjteht, So laß mich feit auf 
deine Treue bau’'n ! 

5. Sch rühme deine wunderbare Hülfe, 
Die du mir ſchon jo tauſendfach erzeigt ! 
Der Menfchentroft gleicht doch nur mor— 
ſchem Schilfe, Das leicht ein Wetterwind 
zum Grunde neigt. Du aber madjt dir 
eine Freude d'raus, Und rechneſt Gnabe 
dir zu Ehren an, Wenn du, mein Gott, 
allein ein Werf gethan; Drum trau’ ich Dix 
im bärtften Kampf und Strauß. 

6. Ad, zeuch mich nur in die geheimen 
Wege, Wo Jeſus fih der Gnade Denkmal 
baut! Dliebliche, o füße Dornenjtege, Wo 
man auf jedem Tritt nur Segen jhaut! 
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Koblan, bier haft du mi, o Lebensfürſt! 
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8. Die Rindeln, die dich allgemach Um: 


Run leite mich auch ferner wunderlich ; ch | fingen in der Wiegen, Dein Bettlein, Kam: 


weiß, du jegejt nod zu Ehren mih, Wann 
du die Deinen mit dir frönen wirft. 


Mel Ermuntre dig, mein ſchwacher Geift ꝛc. 


43. Du bift ein Menſch, das weißt du 
wohl; Was ftrebjt du denn nad Dingen, 
Die Gott, der Höchſt', alleine fol Und fann 
zu Wege bringen? Du fährft mit deinem 
Wis und Sinn Durch fo viel taufend Cor: 
gen bin, Und denkſt: wie will's auf Erben 
Doch endlich mit mir werden? 

2. Es iſt umfonft, du wirft fürwahr 
Mit allem deinem Dichten Auch nicht ein 
ein ein'ges fleines Haar In aller Welt 
ausrichten, Und dient dein Gram jonjt 
nirgends zu, Als daß du did) aus deiner 
Kuh’ In Angft und Schmerzen jtürzeft, 
Und dir das Leben kürzeſt. 

3. Willt du was thun, was Gott gefällt 
Und dir zum Heil gedeihet, So wirf dein 
Sorgen auf den Held, Den Erd’ und Him— 
mel jcheuet, Und gib dein Zeben, Thun und 
Stand Nur fröhlich bin in Gottes Hand, 
So wird er deinen Saden Ein fröhlich 
Ende machen. 

4. Wer hat geforgt, da deine Seel!’ Im 
Anfang deiner Tage Noch in der Mutter 
Leibeshöhl Und finjterm Kerfer lage? Wer 
bat allda dein Heil bedacht? Was that da 
aller Menſchen Macht, Da Geift und Sinn 
und Leben Dir ward in’s Herz gegeben? 

5. Durch weſſen Kunit fteht dein Gebein 
In ordentlicher Fülle? Wer gab den Augen 
Licht und Schein, Dem Leibe Haut und 
Hülle? Wer zog die Adern hie und bort, 
Ein’ jed' in ihre Stell! und Ort? Wer 
jegte bin und wieder So viel!’ und fchöne 
Öliever ? 

6. Wo war dein Will’, Herz und Ber: 
Hand, Da fich des Himmels Deden Erftred: 
ten über See und Land Und aller Erden 
Ecken? Wer bradte Sonn’ und Mond her: 
für? Wer machte Kräuter, Baum’ und 
Thier, Und bieß fie deinen Willen Und 
Herzensluft erfüllen ? 

7. Heb’ auf dein Haupt, ſchau überall, 
Hier unten und dort oben, Wie Gottes 
Sorg' auf allen Fall Für dich fich hat er: 
boben: Dein Brod, dein Wafjer und dein 
Kleid War eher noch als du bereit; Die 
Milch, die du erſt nahmeſt, War aud 
ſchon, da du kameſt. 


mer, Stub' und Dad, Und wo du follteff 
liegen, Das war ja alles zugericht't, Ch’ 
als dein Aug’ und Angeficht Eröffnet ward 
und jahe, was in der Welt gejchabe. 

9. Noch dennoch fol dein Angefiht Dein 
ganzes Leben führen? Du trau’ft und 
glaubejt weiter nicht, Als was die Augen 
jpüren; Was du beginnt, da ſoll allein 
Dein Kopf dein Licht und Meifter feyn: 
Was er nicht auserforen, Das hältjt du 
als verloren! 

10. Nun fiehe doch, wie viel und oft Sit 
ſchändlich umgeſchlagen, Was du gewiß 
und feſt gehofft Mit Händen zu erjagen; 
Hingegen wie jo mandjes mal Iſt das ge: 
ſcheh'n, das überall Kein Menſch, fein 
Rath, Fein Sinnen Ihm hat erfinnen 
fünnen! 

11. Wie oft bift du in große Noth Dur) 
eignen Willen fommen, Da dein verblend: 
ter Sinn den Tod Für's Leben eingenom: 
men! Und hätte Gott bein Werf und That 
Ergehen lafjen nad) dem Rath, In dem du's 
angefangen, Du wärſt zu Grunde gangen. 

12. Der aber, der uns ewig liebt, Macht 
gut, was wir verwirren, Erfreut, wo wir 
uns ſelbſt betrübt, Und führt uns, wo wir 
irren; Und dazu treibt ihn ſein Gemüth 
Und die ſo reine Vatergüt', In der uns 
arme Sünder Er trägt als ſeine Kinder. 

13. Ach! wie ſo oftmals ſchweigt er ſtill, 
Und thut doch, was uns nützet, Da un- 
terdeſſen unfer Will’ Und Herz in Aeng— 
ſten fitet, Sucht hier und dar, und findet 
nichts, Will jeh'n, und mangelt doch des 
Lichts, Will aus der Angft ſich winden, 
Und fann den Weg nicht finden! 

14. Gott aber geht gerade fort Auf fei- 
nen weifen Wegen ; Er geht und bringt 
ung in den Port Da Sturm und Wind 
fich legen. Hernachmals, warn das Werk 
geſcheh'n, Da kann der Menſch alsdann 
erft ſeh'n, Was der, fo ihn regieret, In 
feinem Rath geführet. 

15. Drum, liebes Herz, jey wohlge⸗ 
muth, Und laß von Sorg' und Grämen! 
Gott hat ein Herz, das nimmer ruht, 
Dein Beftes vorzunehmen ; Er kann's nicht 
lafien, glaube mir, Sein Baterherz ift ges 
gen div Und uns hier allzufammen Vol 
allzufüßer Flammen. 

16. Er mwallt und brennt von Gnad' 
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und Treu’, Und alſo fannft du denken, 
Mie feinem Muth zu Muthe jey, Wenn 
foir uns oftmals kränken Mit fo vergeb- 
ner Sorgenbürb’, Als ob er und nun gänz: 
lih würd’ Aus lauterm Zorn und Haſſen 
Ganz hilf: und troftlos laſſen. 

17. Das jchlag’ hinweg und laß dich 
nicht So jämmerlich bethören! Obgleich 
nicht allzeit das geſchicht, Was Freude 
fann vermehren, So wird doch wahrlich 
das geſcheh'n, Was Gott, dein Bater, 
auserfeh'n; Was er dir zu will kehren, 
Das wird fein Menjch verwehren. 

18. Thu als ein Kind, und lege dich 
In deines Vaters Arme; Bitt! ihn und 
flehe, bis er fih Dein, wie er pflegt, er: 
barme; So wird er dich durch feinen Geift 
Auf Wegen, die du jet nicht weißt, Nach 
mwohlgehalt'nem Ringen Aus allen Sorgen 
bringen. Paul Gerhardt. 


Eigene Melodie, 


44. So führft du doch recht felig, Herr, 
die Deinen, Ya, felig, und doch meiſt ver: 
wunderlih! Wie fönnteft du es böfe mit 
und meinen, Da deine Treu’ nicht fann 
verläugnen fich ? Die Wege find oft frumm, 
und doc gerad, Darauf du läßſt die Kin: 
der zu dir gehn; Da pflegt'3 oft wunder: 
jeltfam auszufehn, Doc triumphirt zulett 
dein hoher Rath. 


111. Allmweisbeit Gottes. 


du oft im Stillen himmelan. Du läffeft 
Pharifäertifche ftehn, Und fpeifeft mit den 
Sündern, fprichft fie frei; Wer weiß, mas 
öfters deine Abficht fen? Wer Tann der 
tiefften Weisheit Abgrund fehn ? 

5. Was Alles ift, gilt nichts in deinen 
Augen; Was nichts ift, haft du, großer 
König, lieb; Nichts kann vor dir die Pracht 
der Worte taugen, Die Kraft fommt nur 
aus deines Geiftes Trieb. Die beften 
Werke bringen dir fein Lob ; Sie find ver: 
ftedt; der Blinde geht vorbei; Wer Augen 
bat, fieht fie, doch nicht fo frei; Die 
Sachen find zu klar, der Sinn zu grob. 

6. D Herricher! ſey von uns gebenebeiet, 
Der du uns töbteft und lebendig machſt! 
Wenn uns dein Wort der Weisheit Schaf 
verleihet, Dann ſehn wir erft, wie treu du 
für ung wachſt. Die Weisheit fpielt mit 
uns, wir jpielen mit; Bei uns zu wohnen, 
ift dir lauter Luft, Die reget fich in deiner 
Baterbruft, Und gängelt ung mit zartem 
Kinderſchritt. 

7. Bald ſcheinſt du etwas hart uns an⸗ 
zugreifen, Bald wieder fährſt du mit uns 
ſäuberlich; Geſchieht's, daß unſer Sinn 
ſucht auszuſchweifen, So meist die Zucht 
uns wieder hin auf dich. Dann gehen wir 
mit blödem Herzen hin; Du blickſt uns an: 
wir ſagen Beßrung zu, Drauf ſchenkt dein 
Geiſt der Seele wieder Ruh, Und hält im 


2. Du willſt dein Werk nicht auf Geſetze Zaum den ausgeſchweiften Sinn. 


bauen, Wie ſie Vernunft und gute Mei— 
nung ſtellt; den Knoten kannſt du mit dem 
Schwert zerhauen, Und ſanft auflöſen, 
wenn es dir gefällt. Du reißeſt leicht das 
ſtärkſte Band entzwei; Was ſich entgegen: 
ſetzt, muß ſinken hin; Ein Wort bricht oft 
den allerhärtſten Sinn, Dann geht dein 
Fuß auch durch den Umweg frei. 

3. Was unſre Klugheit will zuſammen⸗ 
fügen, Theilt dein Verſtand in Oſt und 
Weſten aus; Was mancher unter Joch 
und Laſt will biegen, Setzt deine Hand 
frei an der Sterne Haus. Die Welt zer: 
reißt, und bu verfnüpfft mit Kraft; Sie 
bricht, du bauft; fie baut, du reißeft ein; 
Ihr Glanz muß dir ein dunkler Schatten 
ſeyn; Dein Geift bei Todten Kraft und 
Leben Ichafft. 

4. Wen die Vernunft oft fromm und 
felig preifet, Den haft bu längft aus bei: 
nem Buch gethan; Doc wen die Welt 
dieß Zeugniß micht erweiſet, Den führft 


8. Du fennft, o Vater, wohl das ſchwache 
Weſen, Die Unmacht und der Sinne Un: 
verftand! Man kann uns faft an unfrer 
Stirne leſen, Wie e8 mit ſchwachen Kin: 
dern ift bewanbt. Drum greifft du drein, 
und hältft und trägeft fie, Brauchſt Vater: 
recht, und zeigeft Muttertreu'; Wo nie: 
mand meint, daß etwas beine ſey, Da 
hegſt bu deine Schaf’ und Läff’ft fie nie. 

9. So gehft du mit uns nicht gemeine 
Wege; Dein Pfad wird felten öffentlich 
geſehn, Damit du ſehſt, was ſich im Her: 
zen rege, Wenn du durch Dunkelheit mit 
uns mwillft gehn. Das Widerſpiel legft du 
vor Augen dar Bon etwas oft, das du im 
Sinne haft; Wer meint, er habe deinen 
Rath gefaßt, Der wird zulett ein Andres 
oft gewahr. 

10. D Auge, das nicht Trug noch Heu: 
cheln leidet! Gib mir des ſcharfen Blides 
Sicherheit, Der die Natur von Gnade 
unterfcheidet, Das eigne Licht von deiner 


II. Allweisheit Gottes. 
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Heiterfeit! Laß doch mein armes Herz 


heißt's: wahrlich, Gottes Rath ift wunder: 


dich meiftern nicht! Brich ganz entzwei den | barlih, Und er führt es herrlich aus! 


Willen, der fich liebt! Erweck' die Luft, 
die ſich nur dir ergiebt, Und tadelt nie dein 
beimliches Gericht. 


Pb. Fr. Hiller, 


Mel. D wie felig find die Seelen ꝛc. 


11. Wil etwa die Vernunft dir wider: | 46. Wunder Anfang, herrlich's Ende, 


fprechen, Und fchüttelt ihren Kopf zu bei- 
nem Weg, So wollft du ihre Feftung fo 
zerbrechen, Daß ihre Höhe ſich bei Zeiten 
leg’. Kein fremdes Feu'r entzünde fich in 
mir, Das ich vor dich in Thorheit bringen 
möcht, Damit ich gar dir zu gefallen 
dächt'; O felig, wer das Licht nur fieht 
in dir! 

12. So zeuch mich denn hinein in deinen 
Willen, Und trag’ und heb' und führ' dein 
armes Kind! Dein innres Zeugniß foll 
den Ziveifel ftillen, Dein Geift die Furcht 
und Lüfte überwind'. Du bift mein Alles, 
denn dein Sohn ift mein; Dein Geift regt 
fih ganz Fräftiglih in mir; ch brenne 
nur nach dir in Heiläbegier; — Wie oft 
erquickt mich deiner Klarheit Schein! 

13. Drum muß die Greatur mir immer 
dienen, Kein Engel ſchämt nun der Ge 
meinſchaft ſich; Die Geifter, die vor dir 
vollendet grünen, Eind meine Brüder, 
und ertvarten mich. Wie oft erquidet mei: 
nen Geift ein Herz, Das dich und mic 
und alle Chriften liebt! Iſt's möglich, daß 
mic etwas noch betrübt? Komm, Freu: 
denquell ! weich’ ewig, aller Schmerz ! 


Gottfried Arnold. 


Mel, Alles ift an beinem Eegen ꝛc. 


45. Wenn ih, Herr, auf deine Werte 
Recht mit ftiller Ehrfurcht merke, Treff’ ich 
lauter Wunder an; In dem Großen und 
im Kleinen Muß am Ende nod) erfcheinen, 
Ras man nicht begreifen fann. 

2. Licht bringst du aus Finfternifjen; 
Du beilft blutende Gewiſſen Selbft mit 
deines Sohnes Blut; Du machſt Gutes 
aus dem Böfen; Tödteſt, Todte zu erlö: 
fen, Als der Gott, der Wunder thut. 

3. Aus dem Nichts muß Etwas werben ; 
Kleines machſt du groß auf Erden; In der 
Schwachheit zeigjt du Kraft; Thörichte 
machſt du zu Weifen; Was man fchilt, 
das läßſt du preifen; Denn bu, Herr, 
biſt's, der es ſchafft. 

4. D was wirft du im Erwachen Einſt 
aus unfrem Staub noch machen Dir zum 
Lob in deinem Haus! Da fingt Alles, da 


Wo die wunderweifen Hände Gottes füh: 
ren ein und aus! Wundermeislich ift fein 
Rathen, Wunderherrlih feine Thaten, 
Und du ſprichſt: mo will's hinaus? 

2. Denke doch: es muß fo gehen, Was 
Gott meislich heißt gefchehen, Ihm und 
dir zur Herrlichkeit ! Ob der Anfang jelt: 
ſam fcheinet, Iſt das End doch gut gemei- 
net: Friebe folget nach dem Streit. 

3. Gottes Weg ift wie in Flüffen Und 
in großen Waflergüffen, Und du fpürft 
nicht feinen Fuß. So aud in dem Meer 
der Sorgen Hält Gott feinen Pfad verbor: 
gen, Daß man ihm nachſehen muß. 

4. In den bovenlojfen Gründen, Wo 
nur wilde Fluth zu finden, In dem tiefen 
Zobeömeer Sieht man oft die Ehriften 
ſchwimmen, Und ſich ohne Hülfe frümmen, 
Als ob's fchon verloren wär’. 

5. Keine Klugheit kann erfinnen, Wo 
man fönnte Rath gewinnen, Die Vernunft 
ift viel zu blind. Shre halbgebrocdhnen Au: 
gen Können bier zum Sehn nicht taugen, 
Weil e8 Gottes Wege find. 

6. Er, der in dem Dunfel wohnet, Er 
erquidt nur und belohnet Den, der glau: 
bet und nicht fieht. Fruchtlos ift all! unfer 
Sorgen; Laßt uns trauen bis auf morgen, 
Weil ſonſt feine Hülfe blüht. 

7. Gott muß man in allen Saden, 
Weil er Alles recht kann maden, End’ 
und Anfang geben frei. Er wird, was er 
angefangen, Laſſen ſolch ein End’ erlan: 
gen, Daß es wunderherrlich jey. 

8. Oftmals läfjet er mit Schreden Waf: 
ſerwogen dich beveden, Und fein Don: 
ner fchallt darein. Oftmals führt er dich 
durch Klüfte, Ja, durch Feu'r und ftürm: 
iche Lüfte, Und durch andre Noth und 
Bein. 

9. Aber lafje dir's nicht grauen! Lerne 
deinem Gott vertrauen, Sey getroft und 
gutes Muths; Er, fürwahr, er wird es 
führen, Daß du wirft am Ende fpüren, 
Daß er thue lauter Guts. 

10. Freudig wirft du treuen Seelen 
Offen und geheim erzählen, Was die blinde 
Welt nicht fennt. Er wird dir dein Kreuz 


28 


verfügen, Daß du wirft befennen müfjen: 


Wunder: Anfang! herrlich's End’! 
Heinr, Arn. Stodjleth. 


Mel, Bas mein Gott will, das geſcheh allzeit ꝛc. 
47. Ich hab’ in Gottes Herz und Sinn 
Mein Herz und Sinn ergeben. Was böfe 
fcheint, tft mir Gewinn, Der Tod felbft iſt 
mein Zeben. ch bin ein Sohn Dep, der 
den Thron Des Himmels aufgezogen; Ob 
er gleich ſchlägt Und Kreuz auflegt, Bleibt 
doch jein Herz gewogen. 

2. Das fann mir fehlen nimmermehr, 
Mein Bater muß mic) lieben. Wenngleid) 
er auch mich wirft in's Meer, So will er 
mich nur üben, Und mein Gemüth In jei- 
ner Güt’ Gewöhnen, feſt zu jtehen. Halt’ 
id dann Stand, Weiß feine Hand Mich 
wieder zu erhöhen. 

3. Sch bin ja von mir jelber nicht Ent- 
ſprungen noch formiret; Mein Gott iſt's, 
der mich zugeriht't, An Leib und Seel’ 
gezieret: Der Seelen Sig Mit Sinn und 
Wis, Den Leib mit Fleifh und Beinen. 
Wer fo viel thut, Dei Herz und Muth 
Kann's nimmer böfe meinen. 

4. Woher wollt’ ich den Aufenthalt Auf 
diefer Erd’ erlangen? ch wäre längjten 
todt und falt, Wo mid) nicht Gott umfan: 
gen Mit feinem Arm, Der alles warm, 
Gefund und fröhlich machet. Was er nicht 
hält, Das bricht und fällt, Was er er: 
freut, das lachet. 

5. Zubem ift Weisheit und Berftand 
Bei ihm ohn' alle Maßen; Zeit, Ort und 
Stund’ ift ihm befannt Zum Thun und 
auch zum Lafjen. Er weiß, warn Freud”, 
Er weiß, wann Leid Uns, jeinen Kindern 
diene; Und was er thut, Sit alles gut, 
Ob's noch jo traurig ſchiene. 

6. Du denkeſt zwar, wenn du nicht haſt, 
Was Fleiſch und Blut begehret, Als ſey 
mit einer großen Laſt Dein Licht und Heil 
beſchweret; Haſt ſpät und früh Viel Sorg' 
und Müh', An deinen Wunſch zu kommen: 
Und denkeſt nicht, Daß, was geſchicht, 
Geſcheh' zu deinem Frommen. 

7. Fürwahr! der dich geſchaffen hat Und 
ihm zur Ehr' erbauet, Der hat ſchon längſt 
in ſeinem Rath Erſehen und beſchauet Aus 
wahrer Treu', Was dienlich ſey Dir und 
den Deinen allen; Laß ihm doch zu, Daß 
er nur thu' Nach ſeinem Wohlgefallen! 

8. Wenn's Gott gefällt, jo kann's nicht | 


III. Allweisheit Gottes. 


jeyn; Es wird dich jeßt erfreuen. Was du 
jegt nennejt Kreuz und Bein, Wird dir 
zum Troſt gedeihen. Wart’ in Geduld, Die 
Gnad’ und Huld Wird fih doc endlich 
finden. AM Angſt und Dual Wird auf 
einmal Gleich wie ein Dampf verfchtwinden. 

9. Das Feld kann ohne Wind und 
Schnee Gar feine Früchte tragen: So fällt 
auf Menjchen Kreuz und Weh' Bei lauter 
guten Tagen. Die Aloe Bringt bitt'res 
Weh, Macht gleichwohl rothe Wangen: 
So muß ein Herz Durch Angft und 
Schmerz Zu feinem Heil gelangen. 

10. Ei nun, mein Öott, fo fall’ id) dir 
Öetroft in deine Hände! Nimm mic) und 
mach’ e8 du mit mir Yortan big an mein ° 
Ende, Wie du wohl weißt, Daß meinem 
Geiſt Dadurd fein Nuß entftehe, Und 
beine Ehr' Je mehr und mehr Sich in ihr 
jelbjt erhöbe. 

11. Willſt du mir geben Sonnenſchein, 
So nehm ich's an mit Freuden; Soll's 
aber Kreuz und Unglüd jeyn, Will ich's 
geduldig leiden. Soll mir allhier Des Le: 
bens Thür! Noch ferner offen ſtehen: Wie 
du mich führjt Und führen wirft, So will 
id) gern mitgehen. 

12. Soll id) dann auch des Todes Weg 
Und finſt're Straße reifen: Wohlan, fo 
tret’ ich Bahn und Steg, Den mir dein’ 
Augen weifen: Du bijt mein Hirt’, Der 
Alles wird Zu joldem Ende kehren, Daß 
ich einmal In deinem Saal Did ewig 
möge ehren! Paul Gerhardt. 


Eigene Melodie, 

48. Herr, deſſen Weisheit ewig ift, Herr, 
der du aller Wejen Quelle, Erhabner als 
der Himmel bift, Und tiefer als die tiefjte 
Hölle! Wer mißt die Donner deiner Macht ? 
Du breitet aus die Mitternadht Und zählt 
die Stern’ als eine Heerde; Dem Winde 
gibft du fein Gewicht, Dem Wajjer Map, 
den Sonnen Licht, Und hängjt an nichts 
die Laſt der Erbe. 

2. Herr, wer erhebt wie du die Hand? 
Wer darf mit dir, o Richter, rechten? Wer 
thut den Kräften Widerftand, Die Juda 
ftürzten, Aſſur ſchwächten? Dem Arm, 
der Könige zerfchmeißt, Die Bande feines 
Volks zerreift Und die Gewaltigen zer— 
ſchläget? Dem Herrn, der nur die Stol- 
zen beugt, Den Frommen feine Wege zeigt 
Und fie auf Adlersflügeln träget? 


IV. Heiligkeit und Gered&tigfeit Gottes. 


3. Gott unfrer Väter und ihr Ruhm, 
Held, Ueberwinder und Gebieter, Du Hei: 
liger im Heiligthbum, Erbarmer, Vater, 
Menichenbüter! Was dort dein Mund zur 
Wittwe Spricht, Das mitleivsvolle: „Weine 
nicht!” Das ſprichſt du noch, Du Gott der 
Treue, Und deinen Zorn entwaffnet oft 
Ein Seufzer dei, der auf dich hofft, Und 
eine Zähre wahrer Reue. 

4. Du führft den endlichen Berftand, 


= 
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Wenn er zu deinem Licht fich wendet, Zu 
der Erfenntnif Vaterland, Wo ihn fein 
faljcher Wahn verblendet ; Dann lachet ihm 
des Himmels Licht, Das durch des Irr— 
thums Wolken bricht Und ihm den eiv’gen 
Morgen zeiget; Ein neuer Glanz umfängt 
die Welt, Die Macht der Finfternifje fällt 
Bor ihm, dem alles Dunfel weichet. 
Friebrib v. Hagedorn. 


IV. Heiligfeit und Gerechtigleit Gottes. 


Mel Werde munter, mein Gemütbe ꝛc. 


49. Gott, vor deſſen Angefihte Nur 
ein reiner Wandel gilt; Ew'ges Licht, aus 
deſſen Lichte Nichts, als reinfte Klarheit 
quillt! Laß uns doch zu jeder Zeit Deinen 
Strahl der Heiligkeit So durch Herz und 
Seele dringen, Daß auch mwir nad Heil’ 
gung ringen! 

2. Du bift rein in Werk und Weſen, 
Und dein unbefledtes Kleid, Das von Ewig— 
feit geweſen, Iſt die reinfte Heiligkeit. Du 
biit heilig, aber wir, Großer Schöpfer, 
fteh'n vor dir Als in einem Kleid voll 
Flecken, Die wir dir umſonſt verjteden. 

3. Nichts wird font von dir geliebet, 
Bater, als was fih allein Deiner Heilig: 
feit ergiebet, Und fich jehnt, dir gleich zu 
ieyn. Darum nimm dich unfer an, Deren 
Herz nichts Lieben fann, Als mas dich zum 
Strafen treibet, Wenn dem Fleiſch die 
Herrſchaft bleibet. 

4. Was dein Geift und Herz erfinnet, 
Ras dein mweifer Wille thut, Was bein 
farfer Arm beginnet, Sit ftet3 heilig, rein 
und gut; Und fo bleibft du ewiglih, Da 
twir Schwache Menichen did Durch das 
Böje, Das wir üben, Stets von Jugend 
auf betrüben. 

5. Men dein Aug’ in Zügen findet Und 
auf finftern Wegen geh'n, Wen die Luft 
der Welt entzündet, Der fann nicht vor 
dir beſteh'n. Du bift nur der Wahrheit 
Freund, Und den Uebelthätern feind. Ad 
das muß uns Sünder fehreden, Und uns 
Furcht und Schmerz erweden. 

6. Tilge ſolche Furcht und Schmerzen! 
Du bift rein und macheſt rein; Drum 
ſchaff in ung folche Herzen, Die aud) rein 
und beilig feyn; Waſche fie, o höchſtes 


Gut, Waſch' uns rein durch Chrifti Blut! 
Laß uns, Herr, Verjtand und Willen 
Deinen beil’gen Geift erfüllen! 

7. Huf, o Vater, unfern Seelen, Glau: 
bensvoll auf dich zu jeh'n, Deinen ew'gen 
Weg zu wählen, Und ihn ohne Falſch zu 
geh'n, Bis wir mit der ſel'gen Schaar Der 
Erlösten immerdar Heilig! Heilig! Heilig! 
fingen, Und die reinften Opfer bringen ! 


I. €. Zimmermann, 


Mel. Es ift gewißlich ꝛc. 


50. Gerechter Gott! vor dein Gericht 
Muß alle Welt fich ftellen, Und fich vor 
deinem Angeficht Ihr Urtbeil laſſen fällen. 
Du ſchauſt von deinem hoben Thron, Ohn' 
alles Anjehn der Berfon Auf alle Men: 
Ichenfinder. 

2. Du bift des Satans Werfen feind 
Und hafjeft gottlos Wejen ; Der ift gewiß: 
lich nicht dein Freund, Der fich zum Zweck 
erlefen, Was dein gerecht Geſetz verbeut, 
Und der ſich wahrer Heiligkeit Bon Herzen 
nicht befleißet. 

3. Du liebeft das, was recht und gut, 
Und bift ein Freund der Frommen; Wer 
glaubt und deinen Willen thut, Wird von 
dir aufgenommen; Sein Werk und Dienft 
gefällt dir wohl, Iſt er gleich nicht jo, wie 
er joll, Nach dem Geſetz vollkommen. 

4. Du öffneft deine milde Hand, Das 
Gute zu belohnen Und gibeft, als ein Lie: 
bespfand, Den Frommen jchöne Kronen, 
So zeigeft du vor aller Welt, Daß es dir 
herzlich wohlgefällt, Wenn man das Gute 
liebet. 

5. Doch bleibt au), mas die Bosheit 
thut, Von dir nicht ungerochen. Ein Ab: 
grund voller Dual und Gluth Wird denen 
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zugeiprocdhen, Die ſich mit Sündenlujt be: 


IV. Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes. 





5.0 Sünder, haſſe Sund und Schuld! 


fleckt; Ja, deine Hand iſt ausgeſtreckt, Sie Hör' auf, dein Heil zu haſſen! Wie gern 


hier bereits zu ſtrafen. 

6. Der Untergang der erſten Welt, Die 
aus der Art geſchlagen, Das Feuer, das 
auf Sodom fällt, Aegyptens lange Plagen 
Und andre Wunder deiner Macht Bezeu— 
gen, wenn dein Zorn erwacht, Wie du 
nach Werken lohneſt. 

7. Bleibt hier viel Böſes ungeſtraft, 
Viel Gutes unbelohnet, So kommt ein 
Tag der Rechenſchaft, Der keines Sünders 
ſchonet; Da wird ſich die Gerechtigkeit, 
Die jedem die Vergeltung beut, Am herr: 
lichten beweiſen. 

8. Gerechter Gott! laß meinen Sinn, 
Wie du, das Gute lieben; Nimm alle Luft 
zur Sünde hin, Wirk' inniges Betrüben, 
Wenn ſich dieß Uebel in mir regt; Dein 
Herz, das lauter Gutes hegt, Sey Vorbild 
meines Herzens! 

9. Und weil vor dir, gerechter Gott, 
Kein Sünder fann bejtehen, Der nicht des 
Mittlers Blut und Tod Zum Schild ſich 
auserjehen: So gib mir die Gerechtigkeit, 
Die mic) von deinem Zorn befreit, Durch 
fein Verdienſt zu eigen. J. 3. Rambach. 


Mel. Der lieben Sonne Licht ꝛc. 


Bi. Jehovah redet: höre zu, Was dir 
dein Gott verkündigt! Und wenn er ſpricht, 
verſtumme du, O Menſch, der täglich ſün— 
digt! Er ſpricht: „Ich bin der Herr, Ein 
ſtarker, eifriger, Allmächtiger, gerechter 
Gott! Wer treibt mit meinen Worten 
Spott? 

2. So wahr ich Gott und ewig bin, Der 
Sünde muß ich fluchen! Es eilet mein ge— 
rechter Sinn, Die Gräuel heimzuſuchen. 
Die Rache ſchlummert nicht, Sie nahet 
dem Gericht; Wer ſeinen Schöpfer haſſen 
kann, Den hat ſie ſchon in Bann gethan. 

3. Daß ich auf Erden Richter ſey, Soll 
alle Welt erfahren. Ich will die Sünd' und 
Heuchelei Allmächtig offenbaren; Wenn 
Väter Böſes thun, Und ich verziehe nun, 
Bricht mein Gericht doch über's Haus Ver— 
ſtockter Söhn' und Enkel aus. 

4. Wer aber meine Lieb' erkennt, Und 
mich in Demuth liebet, Wer mein Gebot 
ſein Leben nennt, Und ſich darinnen übet: 
Wie wohl wird dem geſcheh'n! Man ſoll's 
mit Augen ſeh'n: Barmherzigkeit und Heil 
und Ruh Meſſ' ih noch Kindeskindern zu. 


umfähet meine Huld Die, jo fich leiten 
lajien! Wenn ein verftodtes Herz Sich 
bäufet Zorn und Schmerz: Wie freudig 
* du mir vertrau'n, Und Luft an mei- 
ner Gnade ſchau'n! 

6. Dein Heiland und Verſöhner ſtarb 
Am Kreuz in bittern Schmerzen; Der dir 
Gerechtigkeit erwarb, Kann ändern aud) 
die Herzen. Tritt mit gebeugtem Einn 
Zum Kreuz als Sünder hin: Sein Blut 
verföhnt, und macht zugleih An Gnad’ 
und guten Werfen reich!” Boltersborf. 


Mel, Nun danket AU’ und bringet ber ꝛc. 
(Bi. 75.) 
52. Wir danken, Gott, wir danken dir, 
Daß uns dein Nam’ jo nah’! ! Bon beinen 
Wundern reden wir, Was uns durch dich 
heſchah. 

2. Hört, was der Herr vom Himmel 
ſpricht: „Wann da iſt meine Zeit, So 
werd' ich halten das Gericht Nach der 
Gerechtigkeit.“ 

3. „Das Land und wer darinnen ift, 
Wird zitternd aufgelöst; Doch ich, wenn 
ehe auch zerfließt, Halt’ feine Säulen 


4. „Bu ben Ruhmredigen ich fpredh': 
D rühmt euch nit im Thor! ch rufe 
dem, der ftolz und frech: „Heb' nicht das 
Haupt empor!“ 

5. Pocht nicht auf eure Macht jo hoch, 
Halsftarrig wider Gott, Als hab's von 
Oft und Welt ja noch Bon Nord und Süd 
nicht Noth!“ 

6. Denn Gott ift Richter, der ver- 
mag Den Einen zu erhöh'n; Den Andern 
läßt an feinem Tag Er plöglich untergeh'n. 

7. Er bat den Becher in der Hand 
Und fchenfet voll ihn ein, Wann er fich 
zum Gericht gewandt, Mit ftarfem Ta u— 
melmwein. 

8. Er bietet ihn Gottlofen bin, Und 
ſpendet Trank daraus; Sie müflen Alle 
trinten ihn, Die Hefe ſchlürfen aus. 

9. Sch aber will verfünden drob Vom 
Herrn in Emigfeit, Dem Gotte Jakobs 
fingen Zob, Der großes Heil verleiht. 

10. Er ift es, der in feinem Zom Der 
Frevler Macht zerhaut, Und doch hebt des 
Gerechten Horn. — Wohl dem, der ihm 
vertraut! (Monatblatt von Chr. H. Zeller 1849.) 


IV. Heiligkeit und Gerechtigkeit Gott e- 
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Mel. Ih finge bir mit Herz und Mund. 


53. Du bift ein Licht und wohnit im 
Licht, Als deinem Heiligthbum; Hell leuch: 
tet, Herr, dein Angeſicht Von Klarheit um 
und um! 

2. Es ift der Sonne hellftes Licht Vor 
dir nur Dämmerfchein; Sa, taufend Eon: 
nen leuchten nicht Gefammt, wie du 
allein ! 

3. Es ijt in dir und deinem Haus Von 
Dunfel feine Spur; Das fondert dich zum 
hochſten aus Bon aller Kreatur. 

4. Bon Licht du ganz umfangen bift, 
Als wie von einem leid, Dieweil bein 
eignes Weſen ift Die reinfte Yauterkeit. 

5. Es fennt die hohe Gottesftadt Nicht 
Mond: noch Sonnenſchein; Doch weil fie 
dich zur Leuchte bat, Bricht Nacht bei ihr 

ein. 

6. Die Heiligen find heimiſch dort, Und 
dürfen zu dir nab'n; Sie find auch jelbit 
von bir binfort Mit Klarheit angethan. 

7. Eja! wie muß gut wohnen feyn In 
ſolcher Herrlichkeit! Herr! halt’ ein Plät: 
hen, noch jo Hein, Dort auch für mid) 
bereit ! 

8. Ein Kind des Lichtes möcht’ ich feyn, 
Vorlängſt ift das mein Sinn; Du pflanz: 
teſt diefen Einn mir ein, Darum dein 
Kind ich bin. 

9. Ich habe Luft am Licht und Nedht, 
Und bafje Finfterniß; Doch ift mein aner: 
erbt Gejchlecht Des Lichtes Hindernif. 

10. Die Seele rein, der Leib aud) heil, 
Des Geiftes Auge Har, Getränft aus dei- 
nes Lichtes Duell: — Mein Gott, warın 
wird es wahr? 

11. Hier ſuch' ich's nur, doch find’ ich 
nicht Licht mehr, ale Dämmerfcein; Wo 
man dich ſchaut von Angefiht, Iſt voller 
Tag allein. 

12. Der bu im Himmelslichte wohnft, 
Zeuch mich zu Dir empor! Du, der du über 
Engeln thronft, Reih’ mich in ihren Chor! 


J. ©. F. Koͤhler. 


Mel Auf meinen Jeſum will ich ſterben ꝛc. 
54. Herr, der du in der Höhe twohneft, 
Ich liege tief gebeugt vor dir. Herr, der du 
richteſt und belohneft, Wie tief ift Sünd' 
und Schuld in mir! Wie hoch, wie heilig 
dein Gebot! O Abgrund tiefer Seelennoth ! 

2. Aus meiner Noth, aus meiner Tiefe 
Ruf ich zu dir, zu dir allein. Wenn ich 








zu einem Andern riefe, lee Wach 
vergeblich feyn. Mein Echreien Tremtzu 
dir empor: Herr, öffne mir dein gnädig 
br! 

3. Herr, willft bu in's Gerichte geben, 
Der du unendlich heilig bift: Ad, wer 
wird dann vor dir beftehen, Wenn er aud) 
ſonſt unſträflich ift? Dein Auge, das nicht 
fehlen fann, Trifft überall noch Fehler an. 

4. Und, ad)! mir wird die Welt zu enge, 
Wenn des Geſetzes Donner ſchlägt, Und 
meiner Uebertretung Menge Das ängjtliche 
Gewiſſen regt, Das dich als einen Richter 
ſcheut, Der Rechnung heiſcht und Strafe 
dräut. 

5. In deiner Hand fteht Tod und Leben: 
Du bift es, den man fürchten muß. Doc, 
Herr, du kannſt und willſt vergeben Aus 
deiner Gnaden Ueberfluß. Dein Wort, das 
Wort des Lebens, fpriht: Du willſt den 
Tod des Sünders nicht! 

6. Es heißt mich auf das Opfer jchauen, 
Das mehr, als alle Sünden gilt. Es heißt 
mich auf den Felſen bauen, Aus dem der 
Strom der Gnade quillt, Die Alles tilget, 
was mich quält; Und gibt mir Alles, was 
mir fehlt. 

7. Dein guter Geift will mich erfreuen, 
Und fid) mein Herz zum Tempel weihn; 
Ich joll den Richter nicht mehr fcheuen, 
Aus Gnaden frei und felig feyn. O Licht, 
das durch die Seele dringt, Und Licht in 
finftre Tiefen bringt! 

8. Trifft mich denn bier das 2008 der 
Deinen, Dein Kreuz, das jeder Jünger 
trug: O emblid wird ein Tag erfcheinen, 
Da du mir ruft: „Es ift genug!” Nur 
jey mein Xeiter, bis es tagt, Mein Troft, 
wenn Alles Troſt verfagt! 

9. Ich hoff' auf dich, du Kraft der 
Schwachen, Auf di, du Licht in Finfter: 
niß, Auf did, mein Hüter! Du wirft 
machen; Mein Heil, bu fommft und hilfft 
gewiß, Wie angft mir auch die Trübfals: 
naht Um Hoffnung, Troft und Hülfe 
madht. 

10. Genug, ich bin befreit von Sünden, 
Ich bin von Straf’ und Knechtſchaft los. 
O Gnade, die nicht zu ergründen! Erlö- 
fung, die unenblid groß, Die aus der 
tiefiten Noth befreit, Und führt zur höch— 
ſten Seligfeit ! 

11. O Vater, nimm für dein Exbar: 
men, D Sohn für dein Verſöhnungsblut, 
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O Geift, du Troft der geiftlih Armen, 
Für deiner Gaben reiche® Gut Bon Herz 
und Lippen Dank und Ruhm, Und mid 
zu deinem Eigenthum! 

Dr. Paul Gottfr, Werlhof. 


Mel D Ewigkeit, bu Donnerwort ıc, 


55. Du bift der König aller Welt; Dir 
werd’ auch ich einft vorgejtellt, Um Red): 
nung abzulegen. Jetzt Heiland in der Gna⸗ 
denzeit, Einft Richter in Gerechtigkeit, 
Bon deines Vaters wegen! Wer wird fich 
deinem Aug’ entzieh'n? Allmächtiger, wer 
wird entfliehn? 

2. Durch dich, o Wort, warb ich ge 
macht; Wie forgfam haft du ausgedacht, 
Wo ich jetzt Haus fol halten! Mehr, als 
ich fie durchzählen kann, Haft du mir Gü— 
ter ausgethban, Sie weislich zu verwalten, 
Nicht mein tft, was ich hab’ und bin, Nicht 
mein Errung'nes mein Gewinn. 

3. Von dir ift mein belebter Geift, Bon 
dir das Blut, das mich durchfleußt, Und 
die geraden Glieder; Du zeichnejt meines 
Lebens Lauf, Mit dir fteig’ ich zum Alter 
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ich thun? mas fang’ ich an, Der ich nicht 
widerfprechen kann? 

8. Ein Weltfind, das auf Liften finnt, 
Madıt oft den Flügften Richter blind; Ich 
will dir's nicht verhehlen. Mein Herz be: 
zeugt's: Die Schuld ift groß! Doch, jchreibe 
du, und zähl’ mich los, Verſöhner meiner 
Seelen! Durchftreiche meine Mifjethat, So 
wird für meine Schulden Rath! 

9. Erſetzen, zahlen kann ich nicht; Kein 
Kunftgriff ſchützt mich vor Gericht, Wenn 
mich dein Zorn will fchredien. Wer ändert 
meiner Schulden Brief? Verdeckt mein 
Grab mich noch fo tief: Wird's mich vor 
bir verdeden? Mein Mittler, Richter bift 
nur du; Dir, Richter, Mittler, eil ich zu! 

10. Der du zur Rache langſam bift, Gib 
mir noch läng’re Gnabenfrift, Um befier 
Haus zu halten! So will ich, bebend vor'm 
Gericht, Die mir fo theu’r befohl'ne Pflicht 
Getreulicher verwalten, Nicht3 von der 
Gnadenzeit vertbun, Nie müßig feyn, nie 
fiher ruh'n. 

11. Mein Herz foll ganz von Tüden 
rein, Mein Haus fol dir ein Bethaus 


auf, Mit dir leg’ ich mich nieder; Auf|feyn, Mein Amt mit Muth betrieben ; 
deine Koften bin ich hier; Du rufeft mir, | Mein heißer Ernft jey gut gemeint, Mein 


dann fterb’ ich dir. 

4. Herr, fommt denn Klage wider mich? 
Meint wo ein Armer, daß er fih Durch 
mid verfäumet ſehe? Ein Schwädh'rer, 
daß ich ihn verdrängt? Ein Waife, daß 
ich ihn gefränft, Und er in Schaden ftehe? 
Daß ich der Wittwen Recht gebeugt? Daß 
ich mich Brüdern hart gezeigt? 

5. Gibt der Verfläger vor dir an, Daß 

ich mein Amt nicht recht gethban? Und Eid 
- und Pflicht vergeflen? Daß ih durch Hitz' 
und Furcht gefehlt? Den Meinen Gottes 
Nath verhehlt ? Zum Böſen ftill gefeflen ? 
Und manden Tag und manche Nacht Von 
meinem Leben jchlecht verbracht? 

6. Iſt Mofes Zeuge wider mih, Daß 
ich nicht Gott, nicht, Heiland, dich Ganz 
und allein geliebet? Nicht pünftlich ſtrenge 
Heiligkeit, Mit zitternd banger Schüch— 
ternheit, Unausgejegt geübet? Zählt er 
mir taufend Sünden vor, Und klagt fie 
ein vor deinem Ohr? 

7. Klagt er, daß ich, unfelig Hug, Wohl 
oftmal3 deinem Geijteszug Im Undank 
ausgewwichen? MWährt deine Frift, ach, nur 
noch heut’? Ach, Gott, ift meine Gnaben: 


Fürwort gelte Freund und Feind, Sch 
lebe, Gut's zu üben. Der, den die Eorge 
nieberdrüdt, Sey unerfannt von mir er: 
quidt. 

12. Hilf fchaffen mir der Zeugen viel, 
Die, wenn ber Richter zürnen will, Mir 
gutes Zeugniß geben! Ich trete nadt vor 
dein Gericht; Ach ſchwiegen foldhe Zeugen 
nicht, Und hälfen mir zum Leben! Doch 
ſoll ich Gottes Hütten ſeh'n, So muß es 
durch dein Blut gefcheh'n! Joh. Mr. Lepmus. 


Mel, Nun ruhen alle Wälder ıc. 


56. Wie magft du dir doch heucheln, 
Und fo betrüglich fchmeicheln, Du blindes 
Kind der Welt, Mit Hoffnung, fein Ge: 
richte Ergeh’ an jenem Lichte, Da Erd’ 
und Himmel niederfällt! 

2. Dein Wahn gibt fein Gefete; Er 
führt dich in die Nee, Die Satan ausge— 
ſpannt, Dich Armen zu berüden, Und mit 
der Sünde Striden Zu ziehen in des To- 
des Land. 

3. Will Gott die Schuld nit rächen : 
Warum denn läßt er fprehen So Man: 


zeit Mit diefem Tag verftrihen? Was foll | hem bier fein Recht? Wer hier der Straf 
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entgebet, Dem wird fie dort erhöhet, Wo 
blinde Gunſt fein Urtbeil ſchwächt. 

4. Die ihre Blutijhuld müſſen Auf 
blut'ger Nichtjtatt büßen Durch's Schwert, 
durch Strang und Rad, Die zeugen, daß 
Gott richtet; Wer dieß nun jetzt vernichtet, 
Der lernt es drüben viel zu ſpat. 

5. Sieb’ doch, wie die Geberden An dem 
verändert werben, Den bier trifft Todes: 
ſpruch! Er hat den Tod empfangen! Wie 
bleihen ibm die Wangen! Wie jcheut das 
Herz den legten Bruch! 

6. Das joll in uns erweden Ein weis: 
lies Erjchreden Bor jenem Urtheilstag, 
An dem Gott jelbjt wird thronen, Und 
allen Sündern lohnen Mit jcharfem Blitz 
und Donnerſchlag. 

7. Hier jchidt er jchwere Seuchen, Hier 
läßt er Krieg durchſtreichen Ein ungerech— 
tes Land; Ruft giftig böfe Würme, Fluth, 
Hunger, Hagel, Stürme, Dazu des Wet: 
ters Feuerbrand. 

8. Wenn bier fchon ſolche Plagen Den 
Ungerechten jchlagen, Wo Huld mit Zorn 
vermengt: Wie wird Der drüben bluten, 
Den dort mit Eijenrutben Der Höchſte 
Ihläget und verjengt! 

9. D daß wir weile wären, Und möch— 
ten uns befehren! D laßt vom Unrecht ab! 
Wer's bier nicht wohl bereuet, Web, weh, 
wenn ihm dort dräuet Des ftrengen Rich: 
ters eb'rner Stab! 

10. Laßt uns die Sünden tödten, Daß 
wir einſt nicht errötben, Wann uns der 
Richter ruft! Noch kann uns Buße retten; 
Hinweg, ihr Sündenfetten! D Jeſu, jpreng’ 
die finjtre Kluft ! 

11. Wir bitten dich mit Thränen, Ber: 
gib uns, Herr! mein Sehnen Gebt auf 
die Gnade nur. ch bin der Ungerechte; 
Schenk' deinem armen Knechte Die neue 
göttliche Natur ! 

12. Zu dir will ich mich wenden; Adh, 
brih mit Liebeshänden, Herr, meinen 
Inecht’jchen Stand! ch will hinfort mein 
Leben Mit tiefftem Dank ergeben In dei: 
ner Ziebe heil’ges Band. 


Mel. Der Tag ift bin, mein Jefu ꝛc. 


37. Kein Menih kann fi vor jenem 
Thron verfteden, Der Alles weiß; wer 
will ihn dort bedecken? Er fliebe hier, wo— 
bin er fann und will: Gewißlich, dort hält 
er dem Urtheil jtilf ! 

Rnapp, Liederſchatz. 
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2. Mie aber will's dem Sünder dann 
ergehen? Wie wird er mit der Rechnung 
da beitehen, Wenn er fich feine bier hat 
abgelegt, Und feine Wahrheit in dem Her: 
zen hegt? 

3. Du blinde Welt, die thut, was ihr 
gelüftet, Und, wie im Traum, fich mit 
dem Wahne brüftet, Als fey Fein Richter 
über dieſer Welt: D was ift dir für ein 
Gericht beitellt ! 

4. Du wirft es einft mit Angft und 
Schaden merken, Wie jcharf der Herr ge: 
blidt nad deinen Werfen; Machſt du vor 
Menſchen bier gleich einen Dunft: Web! 
vor dem Ew'gen gilt nicht Lift noch Gunft. 

5. Verlaß dich nicht darauf, daß Man- 
cher bleibet Hier ungeftraft: der höchſte 
Nichter jchreibet Ihm dennoch feine Sün— 
den an zum Fluch, Und zeichnet ihn nicht 
in das Gnabenbud. 

6. Die Stolzen läßt er hier oft prächtig 
blühen; Sie wiſſen nichts von Unglüd, 
Sorg' und Mühen, Das liebe Kreuz gebt 
ihre Thür vorbei; Wer Gottes Kind, der 
weiß, was Trübjal ſey. 

7. Dann aber wird der Lorbeerwald 
verbrennen, Wann Chriſtus fommt, die 
Heudler al’ zu nennen; Des Kreuzes 
Freund foll aber jelig jeyn, Und glänzen, 
wie der gold'ne Sonnenſchein. 

8. Laß einen Stolzen gleich der Säule 
ſtehen: Er muß, wie du, doch in die Erde 
gehen; Wann aber ihn das Grab einſt 
wiederſpeit, So tritt er auf in Schand’ 
und Spott gefleid't. 

9. Doch wann die Gruft den Frommen 
hingenommen, Wird er doch einjt mit 
Jauchzen wiederfommen. Drum liebe Gott, 
und fürchte fein Geriht, Dann ſtehſt du 
auf, als wie das Morgenlicht! 

10. Du wirft getrojt vor Chrifti Stuhl 
erſcheinen In Klarheit, gleich den hellen 
Evelfteinen, Wenn ener, der an fein 
Gericht gedacht, Mit Schmad und Angjt 
wird vor's Gericht gebracht. 

11. O da wird man den Unterjchied er: 
bliden, Was die, fo fich in Ehrijti Willen 
ſchicken, Vor denen, die nur gehn nad) 
eignem Einn, Für Ruhm erlangt und 
herrlichen Gewinn ! 


Mel. Es ift gewißlih an ber Zeit ꝛc. 


58. Was hilft una doch in Sterbensnoth 
Gunft, Reichthum, ftolzes Leben? Muß 
3 
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Schönheit nicht dem blafjen Tod Sich end⸗ 
lih aud ergeben? Die Herrlichkeit und 
Luft der Welt Zerfpringt wie Glas, zer: 
bricht und fällt, Und muß mie Rauch ver: 
gehen. 

2. Darauf erfolgt der große Tag, Das 
ewige Gerichte, Da nichts verborgen blei- 
ben mag Bor Gottes Angefichte. Da wird 
die Menjchheit insgemein Enthüllt vor 
Erd’ und Himmel ſeyn Mit allen ihren 
Thaten. 


IV. Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes. 


Mel, Eolit ich meinem Gott nicht fingen? 1, 


59. Menich, du ſiehſt faft alle Stunden, 
Wie der hier, und jener dort, Durch des 
Todes Hand gebunden, Wandert aus dem 
Leben fort. Ach! wir Arme mögen bleiben 
Achtzig Jahr in diefer Welt: Endlid wird 
der Baum gefällt, Enblid wird uns doch 
vertreiben Von dem hellen Erbenfreis Se: 
ner Feind, den Jeder weiß. 

2. Wie man Roſen fieht aufgehen, Die 
man morgen reißt herab: Alfo, die wir 


3. Da müſſen Fürft und Herren, bloß | heute ftehen, Fallen morgen in das Grab. 


Bon Burpur, Gold und Seiden, Als wie 
ein and'rer Erbenfloß Den Spruch des 
Richters leiden. Der Papft muß da zur 
Rechenſchaft: Ob er nad Chrifti Wort 
und Kraft Sein Kirchenamt geführet ? 

4. Die Lehrer, was fie bis anher Ge: 
lehret und getrieben, Und ob fie treu in 
rechter Lehr! Und heil’gem Sinn geblieben? 
Db fie geglaubt dem Herrn allein, Ach, 
oder eiteln Lügenſchein Bertheidigt und 
gerühmet ? 

5. Die Räth' und Richter allzumal Wir 
Jeſus dann befragen: Warum fie fih in 
manchem Fall So faul und jchlecht betra: 
gen, Und mider die Gerechtigkeit Den 
Frommen Angft und Herzeleivd Vorſätzlich 
zugezogen ? 

6. Des Adels Stolz und Schiwelgerei, 
Der Bürger Geiz und Schinden Bleibt 
dann auch nicht von Strafe frei, Wie 
and're Schand’ und Sünden. Was öffent: 
lich im Licht gefchieht, Und was das Licht 
des Tages flieht, Wird Gottes Eifer 
rächen. 

7. Der Weiber Tück' und Uebermuth, 
Lift, Untreu, Schmad und Lügen, Und 
was die Welt nur Böfes thut, Wird ſei— 
nen Lohn dann friegen; Die Art ift all: 
bereits gewweßt, Und an den argen Baum 
geſetzt, Ihn furchtbar abzubauen. 

8. Zwar merkt die Welt nicht viel dar- 
auf, Sie bleibt bei ihren Sitten, Gebt 
fort den ganz verkehrten Lauf, Hört weder 
Flehn noch Bitten, Und fpottet oft bei 
böfer That Der Frommen treu gemeinten 
Rath Zu ihrem ew'gen Schaden. 

9, Bedenk', o Menſch, die Emigfeit, Und 
jene Dual ohn’ Ende, Damit ſich in der 
Gnabenzeit Dein Jeſus zu dir wende! 
Geh’ aus von Sünden, leide dich, Thu’ 
Buße, ftreite ritterlih, Und bleib’ auf 
Gottes Wegen ! 


Flüchl ges Laub ift unfer Leben; Manden, 
der in voller Pracht Blühet, und mit gan« 
zer Madıt Hohe Dinge will erftreben, Ue— 
berfällt noch heut’ der Tod, Und ftürzt Leib 
und Seel’ in Noth. 

3. Faß es Hüglich doch zu Herzen, Wirf 
hinweg die Sicherheit; Achte nicht für Spiel 
und Scherzen Solche Furcht der Sterblidy 
feit! Ach, ſei augenblidlicdy wader! Denn 
es bleibt auch dabei nicht, Daß dein Leib 
und Angefiht Niederfinkt im Gottesader. 
Denkeft du, des Grabes Stein Werde im: 
mer auf dir ſeyn? 

4. Nein, wir müfjen auferftehen Aus 
der Erde düfterm Schooß, Und vor Ehrijti 
Richtſtuhl gehen, Unverhüllet, offen, bloß; 
Wann der Ricdhttag wird erwachen, Schallt 
des Engels Feldgeichrei, Und dieß ganze 
Weltgebäu Bricht und fällt mit großem 
Krachen; Erbfreis, Abgrund und das Meer 
Geben ihre Todten her. 

5. Dann, dann wird vergolten werben, 
Was wir übel oder gut Einft gethan auf 
diefer Erden: Den Verfehrten finft der 
Muth; D wie zaget ihr Gewiſſen, Das 
ohn’ allen Trug und Schein Beuge mug 
und Kläger ſeyn, Daß fie fi) verdbammert 
müfjen Bor des Höchſten Richterftuhl Zr 
dem tiefen Höllenpfuhl! 

6. DO meld) ungeheurer Schredden, Schau- 
tiger, als je ein Mann Einen Jammer bier 
entdeden, Eine Dual erfinnen fann! Wann 
die linke Schaar wird ſchreien: „Berg' und 
Hügel, fallt heran! Stürze, was fich ftür- 
zen fann, Ueber mich, mich zu befreien 
Bon des Lammes Feuerfit, Von des Flu— 
ches ew'gem Blig!“ 

7. D du füßer Brunn der Gnaben, Sychk, 
meine Zuverficht! Wolleft mid ſchon bier 
entladen Bom verbammenden Gericht! Ach 
gib, daß ich werd’ erfunden Unter denen, 
die bekleid't Stehen mit Geredhtigleit, Die 
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nur quillt aus deinen Wunden, Da 
ih, aller Schande frei, Deines Segens 
fäbig ſey! 

8. Gib, daf ich bei guten Sinnen, Eh 
mir Witz, Berftand und Kraft, Sammt 
der Gnadenfrijt zerrinnen, Uebe gute Rit: 
terichaft, Mich zum Sterben fertig halte, 
Und, o Jeſu, reines Licht, Nicht in Sünd', 
in Zaftern nit Zu dem andern Tod er: 
lalte, Wo fein Wiederfehren ftatt, Rod) 
die Hoffnung Anker hat! 


Rah Simon Dad, von einem alten Dichter vor 1700. 


8. Die Luft ſpricht: daß er nicht ver 
geht, Hab’ ich ihm Odem zugeweht; Was 
meine Höh’ und Tiefe hegt, Ward ihm zum 
Undant vorgelegt; Drum ſoll er in der 
Höllenpein Mit Rauch und Dampf ge 
ängitet jeyn! 

9. Das Waſſer ſpricht: mein fteter 
Dienft Gab ihm viel Freuden und Gewinnſt; 
Was unrein, nahm id von ihm hin, Dod) 
unrein blieb fein Herz und Sinn; Drum 
foll er in dem Pfuhl der Bein Berjenter 
und ertränfet jeyn! 

10. Die Erde jpricht: fo mandyes Jahr 
Botihihmtaufend Früchte dar; Ich bracht 
ihm Brod und Wein herfür, Mißbraucht 
hat er's zur Ungebühr; Drum ſtimm' ich 
in das Urtheil ein: Der Abgrund ſoll ſein 
Lager ſeyn! 

11. Noch härter klagt mich Satan an, 
Und ſpricht, daß ich nichts Gut's gethan, 
Mich auch zu ſeinem Dienſte mehr Gewen⸗ 
det, als zu Gottes Ehr'; Drum müſſe mir 
der Hölle Pein, So gut als ihm, bereitet 
jeyn. 

12. Der Tod hat alle Augenblick Auf 
mich gejtellet Kal’ und Strid; Sein Ra: 
chen und der Hölle Schlund Stehn wider 
mid) in einem Bund, Und dräuen mir die 
ärgſte Bein, Die dort wird etwig, ewig 
ſeyn! 

13. Ja, über dieſes ſchwere Joch Quält 
mich auch mein Gewiſſen noch! Es klagt 
vor Gott mich ſelber an, Und zeuget, daß 
ich nichts gethan, Denn nur, was mit der 
Höllenpein Ohn' Ende muß beſtrafet ſeyn. 

14. Ach Gott, ach Gott, wo ſoll ich hin? 
Schau', wie ich rings umgeben bin Mit 
vieler Feinde Schreckensmacht, Die mich 
verklagen Tag und Nacht! Wo ſoll ich aus, 
wo ſoll ich ein, Damit ich möge ſicher ſeyn? 

15. Denn führe ich auch himmelan: So 
hab' ich wider Dich gethan, Der über alle 
Himmel geht, Dem Alles zu Gebote ſteht; 
Bor dir kann ich nicht ſicher ſeyn! Du 


Mel. Bater unſer im ꝛc. 


60. Wie Hab’ ic böjes Menſchenlind 
Begangen jo viel ſchwere Sünd’ In meines 
Fleisches Wahn und Luft, Wie Gott, dem 
Richter, ift bewußt, Bor deſſen Augen ins: 
gemein Kein Wejen mag verborgen jeyn! 

2. Die Schuld wird mir wie Berge 
jhwer, Und zahllos, wie der Sand am 
Mer; O Sünd’, o ſchwere Fludheslaft, 
Du tödtejt alle Ruh’ und Raft! Was jagit 
du mir für Schreden ein! Denn Gott 
will einjt mein Richter jeyn. 

3. Mich dünkt, ich ſeh' ihn heute ſchon 
Auf jeinem hohen Wolkenthron; Ich jehe 
Hammen feinen Grimm, ch höre donnern 
jeine Stimm’: „hr Menſchenkinder, groß 
und Hein, Kommt, ftellt euch vor dem 
Kichtſtuhl ein!“ 

4. Wie werd’ ih Sünder ba bejtehn, 
Bann Gott wird ind Gerichte gehn? Sein 
Oht ifl’3 ja, Das Alles hört, Und niemals 
wird ſein Aug’ bethört, Ihr Zeugniß tft 
jo Har und rein, Daß Niemand kann un: 
ſchuldig jepn. 

5. Weh' mir, es heben Zeugen id, 
Wohin ich ſchaue, wider mich! Es zeuget 
alle Creatur Bor Gott mit höchſtem Eides⸗ 
ſcwur: Daß Andres nichts ald Dual und 
Bein Soll meiner Sünden Zahlung jepn! 

6. Die Sonn’ am hohen Himmel ſpricht: 
Ich hab' ihm ftets mein helles Liht Zu 
Rus und Freuden zugewandt, Doc hat | drohft mir jelbft mit Höllenpein! 
er's nicht mit Dank erfannt; Drum jol| 16. Ja, eilte ich aud) hoch erhöht Mit 
mit finft’rer Höllenpein Sein Unbanf ab: | Flügeln wie die Morgenröth' Zum aller 
geſtrafet ſeyn! fernſten Meeresſtrand, So würde doch dort 

7. Das Feuer ſpricht: an meiner Gluth | deine Hand Mit Weltgericht und Todes— 
Rärmt er fo oft fein Fleiſch und Blut, | pein Schwer über meinem Haupte jeyn. 
Doch dankt’ er nie für meine Kraft Dem| 17. D Jeſu, du mein Feld und Hort! 
höchſten Gut, das Alles ſchafft; Drum joll| Zu dir komm' ich nad) deinem Wort! Zu 
er brennen in ber Bein, Die fchmerzlich | dir ei ich mit meiner Angft, Weil du nad) 
wird und ewig ſeyn! meinem Heil verlangft ; Für mich fann feine 
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Sreiftatt ſeyn, Als deine Wunden ganz ſetzt; hilf meiner Noth, Trotz Teufel, 


allein. 


Sünde, Welt und Tod! Syn dir und deiner 


18. Zu deinen Wunden fliehe ih, Herr | Gnab’ allein Soll ewig meine Ruhe ſeyn! 


Jeſu, troß dem Feind, der fih Mir wider- 


Um’s Jahr 1698. 


V. Güte, Langmuth und Liebe Gottes. 


Mel, Jeſu, du mein liebftes ꝛc. 


61. Abgrund weſentlicher Liebe, Gott, 
du allerhöchſtes Gut, Das aus unerforjch: 
tem Triebe Uns jo gerne Öutes thut; Un: 
ergründlih Meer der Gnaden, Sonne 
wahrer Freundlichkeit, Duell des Trojtes 
in dem Leid, Arzt für unjrer Seele Schar 
den! Meine Seele flehet di: D du Liebe, 
liebe mid)! 

2. Huldreih Wejen, laß dir danken, 
Preiſen dich von Herzensgrund! Deine Huld 
ijt ohne Schranfen, Unausſprechlich für 
den Mund, Wunderherzlich für die Sün— 
der, für ung Kleine viel zu groß, In der 
Größe grenzenlos, Väterlich für alle Kin: 
der. Meine Seele flehet dich: Große Liebe, 
liebe mich! 

3. Du hörſt mein Gebet und Sehnen; 
Was mir noth, bejorgejt du, Zähljt und 
jammeljt meine Thränen, Sieheſt meinem 
Geufzen zu; Weißt und jchaffejt mein 
Betrüben, Schidjt und linderjt meinen 
Schmerz, Prüfit, erfährjt und kennſt mein 
Herz, Meinen Glauben und mein 2ieben. 
Meine Seele flehet dih: Süße Liebe, liebe 
mich! 

4. Sünden mwillft du mir vergeben, 
Gnade, Hilfe, Troft und Licht, Ja jogar 
ein ewig Leben it es, was dein Wort 
verſpricht; Schenkſt uns deinen Sohn der 
Liebe, Auch zum Bürgen meiner Schuld; 
Er ward Menſch aus freier Huld, Starb 
für mid) aus heißem Triebe. Meine Seele 
flehet dich: Wunberliebe, liebe mich! 

5. Dieje Liebe joll mich lehren, Daß id) 
jey fein Eigenthbum; Dieje Liebe joll ich 
hören Durd) jein Evangelium; Und jein 
Beijpiel joll auf Erden Meines Wandels 
Richtſchnur ſeyn, Ja auch in der höchiten 
Pein Mir zum ſteten Vorbild werden. 
Meine Seele flehet dich: Heil'ge Liebe, 
liebe mich! 

6. Dieſe Liebe hat durch Sterben Meinen 
Tod zunicht gemacht, Mir das Leben vom 
Verderben Durch ihr Auferſteh'n gebracht; 


Ja mir ſteht der Himmel offen Durch der 
Liebe Himmelfahrt, Denn ein Glaube redy: 
ter Art Darf ein himmliſch Erbtheil hoffen. 
Meine Seele flehet dich: Sohn der Liebe, 
liebe mich! 

7. Du haft mir den Geift gegeben, Daß 
er mich erleuchten joll; Diejer heiligt unſer 
Leben, Macht die Herzen Troftes voll, 
Lehrt die Thoren, jtärkt die Müden, Er 
erquidt, die elend find, Und verfiegelt dei- 
nem Kind Seinen Himmelstheil durch 
Frieden. Meine Seele flehet dich: Geiſt der 
Liebe, liebe mich! 

8. Nicht nur gibft du mir im Leben, 
Mas man irgend Wohlthun heißt; — Du 
haft mir dich jelbft gegeben, Did) mit dei- 
nem Sohn und Geiſt. Herr, wer fann ge— 
nugjam danken? Deiner Liebe großes Licht 
Faflen Erd’ und Himmel nicht, Denn fie bat 
nicht End’ nody Schranfen! Meine Seele 
flehet did}: Gott der Liebe, liebe mid)! 

9. Wie der Himmel ob der Erden Herr: 
lich, groß und lieblidy ift, Läßt du deine 
Gnade werden, Wo du recht gefürchtet biſt. 
Wie der Abend von dem Morgen, Alſo ijt 
von dir, dem Herrn, Unſre Uebertretung 
fern, Wenn wir für die Seele jorgen. 
Meine Seele flehet dich: Höchfte Liebe, liebe 
mich! 

10. Wie die Väter fi) erbarmen, Wenn 
fie Kinder weinen ſeh'n, Aljo läfjeft du 
ung Armen Dein Erbarmen offen jteh’n. 
Gib mir doch ein ſolch Gemüthe, Das in 
beiner Liebe jteht, Wacht und jhlummert, 
liegt und geht, Und nur lebt von deiner 
Güte. Meine Seele flebet dich; Treue 
Liebe, liebe mich! 

11. Schließ mein Leben und mein Ster: 
ben Nur in deine Liebe ein; Laß mich einfi 
mit deinen Erben Auferfteh'n und jelic 
jeyn; Denn dein Lieben ift das eben Unt 
die ewig ſüße Ruh’, — Ewigfannman nicht: 
dazu Außer deiner Liebe geben. Mein: 
Seele flehet dih: Sel’ge Liebe, liebe mich 

Ph. Fr. Hiller. Rah J. Arndt. 


V. Güte, Langmutb und Liebe Gottes. 


Mel. Es ift nicht ſchwer, ein Chriſt ac. 


62. Der Herr ift gut, in defien Dienft 
wir ſteh'n, Wir dürfen ihn in Demuth Ba- 
ter nennen. Wenn wir nur treu auf feinen 
Wegen geh’n, So jeh'n wir ihn von zarter 
Liebe brennen. Die Wort gibt uns im 
Kampfe Kraft und Muth: Der Herr ift gut. 

2. Der Herr ift gut; er will der Sünder 
Schuld Nicht unerbittlich mit dem Schwerte 
rähen; Es iſt in ihm ein Reichthum von 
Geduld, Er beilet gern der Irrenden Ge: 
breden; Er ift und nah durch feines Soh— 
nes Blut: Der Herr ift gut. 

3. Der Herr ift gut; er theilt ſich willig 
mit; Sein Weſen ift ein Brunnen guter 
Gaben; Er gebt und nady und fragt bei 
jedem Schritt, Ob wir nicht was von ihm 
zu bitten haben? Wo ift ein Herr, ber jo 
mit Knechten thut? Der Herr ift gut. 

4. Der Herr ijt gut; fein Elend ift fo 
grob, Daß er nicht wollte helfen, retten, 
ihügen; In feinem Schirm, in feinem 
Liebesihoo Kann unfer Geijt mit ftillem 
Frieden figen. O felig, wer in diefem 
Schirme ruht! Der Herr ift gut. 

5. Der Herr ijt gut; wer dieß im Glau- 
ben ſchmeckt, Wird nimmermehr aus feinem 
Dienfte geben; Hier wird erft recht, was 
Freibeit ſey, entdedt, Hier kann der Geift 
im rechten Model ftehen; Nichts ift umfonit, 
was hier der Glaube thut. Der Herr ijt gut. 

6. Der Herr ift gut; er fieht in Gnaden 
an Den armen Dienft der Knechte, die ihn 
lieben; Er gibt mehr Lohn, als man er: 
warten fann; Kein Wafjertrunf ift je ver: 
gefien blieben, Er gibt dafür des Segens 
volle Fluth; Der Herr ift gut. 

7. Der Herr ift gut, und bleibt es bis 
zum Tod; Wir jollen ihm in feinen Armen 
fterben, Er will uns führen aus der letzten 
Roth, Und Alles, was er hat, uns lafjen 
erben, Und Ruhe geben, wie Er jelbjt ge: 
rubt. Der Herr ift gut. 

8. Der Herr ift gut; Fallt nieder vor 
dem Thron; Wir find zum Segen herzlich 
eingeladen. Zobt unjern Gott, lobt feinen 
lieben Sohn, Lobt feinen heil’gen Geift, 
den Geift ver Gnaden! Lobt ihn für Alles, 
was er ift und thut! Der Herr ift gut. 

3. 3. Rambad. 8. 7 und 8 von A. Anapp. 


Mel Run lob’ mein’ Seel’ den ıc. 


63. Gott ift die wahre Liebe, Weil Lieb’ 
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betrübe, Der fie umfaßt und in ihr bleibt? 
Sie ift dazu erſchienen Und Menschen fund 
gemacht, Daß wir uns de bedienen, Was 
fie hervorgebracht. Sie leuchtet aus dem 
Sohne, Den fie zu uns gefandt, Der ift ihr 
Glanz und Krone Und ihrer Gnade Pfand. 

2. Er ift ein Menfch geboren, Des Ba: 
ters eingebornes Kind, Sonft gingen die 
verloren, Die allzumal gefallen find. Wir 
follen durch ihn leben, Und Gott verfühnet 
ſeyn, Und ihm uns wieder geben, Das 
ganze Herz ihm meih'n. Er will ung nicht 
nur retten, Er ſchenkt auch feinen Geift, 
Damit wir Alles hätten, Was uns fein 
Bund verheißt. 

3. Bedentet dieß, ihr Seelen! Wo trefft 
ihr etwas Größ’res an? Er will ſich euch 
vermählen, Will euch mit ew'ger Lieb’ um⸗ 
fah'n. Was fordert er dagegen? Auch eure 
Lieb’ und Treu’, Damit fein heil'ger Segen 
Stets in euch wohnend ſey. Wie herrlich reich 
fann werden, Wer dieſe Liebe liebt, Die fich 
ichon bier auf Erden In ftille Herzen gibt! 

4. Der lebt nad Gottes Willen, Der 
gegen ihn in Liebe brennt; Er fann die 
Gluth nicht ftillen, Bis fie ſich aud zum 
Nächſten wend’t; Die Armen muß er jpei- 
jen, Verlaſſ'nen Helfer ſeyn, Berirrte 
unterweifen, Auch Feinde gern erfreu'n. 
Es ift ein findlich Zeichen, Wenn man die 
Brüder liebt; Der Vater thut deßgleichen, 
Der alles Gute gibt. 

5. D laßt uns auf ihn fehen, Und folk 
get ihm mit Eifer nad! Bedenket, was 
gefchehen, Zu tilgen unſre Sünd' und 
Schmach! Wir hätten fein Verlangen, 
Dod) hat er uns befreit, Er ift ung nad) 
gegangen Aus lauter Gütigfeit. Wir 
gingen mwüfte Pfade, Berirrten Schafen 
gleih, Da rief uns jeine Gnade Zum jel’: 
gen Himmelreid). 

6. Ach, lafjet uns ihn lieben, Denn er 
hat uns zuerft geliebt, Iſt immer treu ge: 
blieben, Wie viel wir wider ihn verübt! 
Nun hat er uns gefunden, Wir ihn im 
Sohn erkannt, Er ſich mit ung verbunden, 
Und wir find ihm verwandt. Wollt ihr ihn 
alle fennen, So thut, was ihm gefällt: Ach, 
laßt in Liebe brennen Das Herz vor aller 
Melt! €. Lange. 


Mel, Wer nur den lieben Gott ıc. 


64. Geht hin, ihr gläubigen Gebanfen, 


ihn jonder Ende treibt; Was tft, das den Ins mweite Feld der Ewigkeit, Erhebt euch 
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über alle Schranten Der alten und der 
neuen Zeit; Ermwägt, daß Gott die Liebe 
jey, Die ewig alt und eivig neu. 

2. Der Grund ber Welt war nicht ges 
Teget, Der Himmel war nod) nicht gemacht, 
So hat Gott jchon den Trieb geheget, Der 
mir das Befte zugedadht; Als ich noch nicht 
geichaffen war, Da reicht er jchon mir 
Gnade dar. 

3. Sein Rathſchluß war: ich follte leben 
Durd; feinen eingebornen Sohn; Den 
wollt’ er mir zum Mittler geben, Den 
ſandt er mir von feinem Thron, In deſſen 
Blute joll ich rein, Geheiliget und jelig jeyn. 

4. Wie wohl ift mir, wenn mein Ge 
müthe Empor zu diefer Quelle fteigt, Bon 
welcher fih ein Strom der Güte Zu mir 
durch alle Zeiten neigt, ‘Daß jeder Tag jein 
Zeugniß gibt: Gott hat mid) je und je ge- 
liebt! 

5. Wer bin ih unter Millionen Der 
Greaturen jeiner Macht, Die in der Höh’ 
und Tiefe wohnen, Daß er mid) bis hieher 
gebracht? Ich bin ja nur ein dürres Blatt, 
Ein Staub, der feine Stätte hat. 

6. Ja freilich bin ich zu geringe Der herz 
lihen Barmherzigkeit, Womit, o Schöpfer 
aller Dinge, Mic) deine Liebe jtets erfreut; 
Sch bin, o Vater, jelbjt nicht mein, Dein 
bin ich, Herr, und bleibe dein! 

7. Im fihern Schatten deiner Flügel 
Find’ ich die ungeftörte Ruh. Der feite 
Grund hat diefes Siegel: Wer bein iſt, 
Herr, den fennejt du! Laß Erd und Him: 
mel untergehn: Die Wort der Wahrheit 
bleibet ftehn. 

8. Wenn in dem Kampfe ſchwerer Xei: 
ben Der Seele Muth und Kraft gebricht, 
So jalbejt du mein Haupt mit Freuden, 
So tröjtet mich dein Angeficht; Da jpür’ ich 
deines Beiftes Kraft, Die in der Schwad): 
beit Alles jchafft. 

9. Die Hoffnung ſchauet in die Ferne 
Durch alle Schatten diejer Zeit; Der Olaube 
ſchwingt fi) durdh die Sterne Und jieht 
ins Neid) der Ewigkeit; Da zeigt mir deine 
milde Hand Mein Erbtheil und gelobtes 
Land. 

10. D ſollt' ich dich nicht ewig Lieben, 
Der du mich unaufhörlich liebft? Sollt' ich 
mit Undanf dich betrüben, Da du mir 
Fried und Freude gibjt? WVerließ’ ich dich, 
o Menjchhenfreund, So wär ich jelbjt mein 
ärgſter Feind! 


V. Güte, Langmutb und Liebe Gottes. 


11. Ad) könnt’ ich dich nur beſſer ehren, 
Welch edles Loblied ftimmt’ ih an; Es ſoll⸗ 
ten Erd und Himmel hören, Was du, mein 
Gott, an mir gethan! Nichts it jo tröft- 
lich, nichts jo ſchön, Als, höchfter Vater, 
dich erhöhn. 

12. Doch nur Gebuld, es kommt die 
Stunde, Da mein durd) did) erlöster Geiſt 
Im höhern Chor mit frohem Munde Dich, 
Quell der Liebe, ſchöner preist; Drum eilt 
mein Herz aus diefer Zeit, Und ſehnt ſich 
nad) der Ewigkeit ! 

Dr. 305. Gottfried Hermann. 


Mel, Wachet auf, ruft uns die Stimme x. 


65. D du großer Gott der Liebe, Der 
du voll zarter Liebestriebe Stets gegen dein 
Geſchöpfe bift! Der, obgleich wir abge- 
wichen, Obſchon dein Bild in uns verbli- 
ben, Sich zu uns neigt in Jeſu Chrift, 
Damit wir würden neu Und vom Verber: 
ben frei: Herr! du macheſt Auch mir ihn 
fund, Den Gnabenbund; Deß dank’ ich dir 
mit Herz und Mund. 

2. O wer wollte dich nicht preifen? Wer 
wollte dich nicht Liebe heißen, Da du doch 
deine Feinde liebjt, Und den armen Crea- 
turen, Die ohne dich zur Hölle fuhren, 
Dein Baterherz zu eigen gibjt? Dein 
Herz, das befte Theil, Das wunderbare 
Heil, Das fie ewig Nunmehr beglüdt, Im 
Grund erquidt, Und dem Berberben ganz 
entrüdt! 

3. O wer wollte dich nicht loben, Da 
du, mein Gott, in allen Proben Beſtändig 
bleibejt, der du bift: Lauter heiliges Er— 
barmen, Ein Segensbrunn für alle Armen 
Im Sohn der Liebe, Jeſu Ehrift! D große 
Gotteslieb’! D Herz des Vaters, gib Mir 
die Gnade, Daß ich fortan Dich jedermann 
Nur als die Liebe preifen kann! 

4. D wer wollte dich nicht lieben, Und 
in der Liebe ſich nicht üben, Da du jo gut, 
jo freundlich biſt? Ach, wenn du dich gibjt 
zu jchmeden Und läfjeit ung dein Herz ent: 
veden In unjrem Heiland Jeſus Chriſt: 
Wie werden wir erquidt, Belebet und ent: 
züdt! Und wir rufen Zu folder Stund’ 
Mit Herz und Mund: O Liebestiefe ſonder 
Grund! 

5. Gott, du Quell der Herrlichkeiten ! 
Dir Lob und Ehre zu bereiten, Sey ewig 
meines Zebens Ziel. Lieben laß mich did 
und loben Hier unten, bis ich einjt dor 


V. Güte, Langmutb und Liebe Gottes. 





oben Empfang’ ein neues Harfenfpiel, Und 
am Irpitallnen Meer Zu deines Namens 
Ehr' Dir darf fingen Mit vollem Klang 
Mein Lebenlang Den neuen, himmlifchen 
Geſang! 

6. Weisheit, Lob und Preis und Stärke 
Sey Gott, dem Herrn all ſeiner Werke, 
Von Ewigkeit zu Ewigleit! O ihr Werke 
aller Orten, Die ihr von ihm geſchaffen 
worden, Ihr Menſchen, Engel, ſeyd bereit, 
Dem großen Jehovah Ein ew'ges Gloria 
Vorzuſingen! Stimmt an den Ton! Fallt 
vor den Thron! Preis ſey dem Vater und 
dem Sohn! 

7. Komm' auch du, o meine Seele! Die 
edeln Wunder nicht verhehle, Die Gottes 
Lieb’ an dir gethan. Was in allen Greatu: 
ven Er jchaffen will auf taufend Spuren, 
Fing er in dir auch gnädig an, Und führt 
es fräftig fort Durch fein lebendig Wort 
Zur Vollendung. D mas wird's ſeyn! 
Stimm’ freudig ein: Gott jey Lob, Breis 
und Ehr' allein! 


MeL D Durdbreder aller Bande x, 


66. Singet Gott, denn Gott ift Liebe, 
Liebe, die da ewig währt; Singe durch des 
Geiſtes Triebe, Wer es an fidh jelbft er: 
fährt! Wenn fein Eifer muß entbrennen, 
Brennt er bis zum Höllengrund; Wenn er 
ſich läßt Liebe nennen, Wird es allen Him: 
meln fund. 

2. Liebe, die er im Erkenntniß Seines 
Sohnes uns bezeugt; Liebe, welche das 
Verftändnig Aller Menſchen überfteigt: Du 
bit weit: ob allen Kindern, Du währſt 
lang: auf alle Zeit, Du reichjt tief: zu 
armen Sündern, Du führft hoch: zur 
Herrlichkeit! 

3. Liebe, die mein Herz darf glauben, 
Wenn fie mein Verftand nicht faßt, Laß 
den ‚Feind mich dir nicht rauben, Der uns 
als Geliebte haft! Liebe, laß es mir gelin- 
gen, Dich zu fennen, wie du bift! Liebe, 
lebr! mich ewig fingen, Wie es Gottes 
würdig ift! Pb. Fr. Hiller. 


Mel Wunderbarer König ıc. 


67. Unumſchränkte Liebe, Gönne bIö- 
den Augen, Die zum Irdiſchen faum tau« 
gen, Daß fie in die Strahlen Deiner 
Langmuth bliden, Die den Erdkreis huld— 
reich jhmüden, Und zugleich Freudenreich 
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Böſen und den Deinen, Wie die Sonne 
Icheinen. 

2. Wafler, Luft und Erde, Ja, bein 
ganz Gebiete it ein Schauplag deiner 
Güte; Deiner Langmuth Ehre Wird durch 
neue Proben Immer herrlicher erhoben. 
D wie weit, D wie breit Schwingt fie ihre 
Flügel Ueber Berg’ und Hügel! 

3. Was wir davon denken, Was wir 
jagen fönnen, Iſt ein Schatten nur zu 
nennen; Tag für Tag zu fchonen, Tag für 
Tag zu dulden So viel Millionen Schul: 
den, Und dazu Ohne Ruh Lieben, die 
dich hafjen: Herr! wer fann das fafien? 

4. Du vergiebejt Sünde, Hörſt der 
Sünder Flehen, Wenn fie weinend vor 
dir ftehen; Deine Rechte dräuet, Und 
erbarınt fi) wieder, Legt die Pfeile gerne 
nieder, Da man doch, Wenn du nod) 
Sie faum weggeleget, Dich zum Zorn er: 
reget. 

5. Herr, es hat nod) Keiner, Der zu dir 
gegangen, Statt der Gnade Necht empfan: 
gen; Wer zu deinen Füßen Sid) mit Thrä— 
nen jenfet, Dem wird Straf’ und Schuld 
geſchenket; Unjer Schmerz; Nührt dein 
Herz, Und du willjt der Armen Gnäbdig 
dich erbarmen. 

6. Höchiter, ſey gepriefen, Daß du fo 
verfchoneft, Und uns nicht nad) Werfen 
lohneſt! Deiner Hand jey Ehre, Die jo 
wohl regieret, Und mit Ruhm das Scepter 
führet! Fahre fort, Zions Hort, Lang: 
muth auszuüben Und die Welt zu lieben ! 

Job. Jac. Rambad. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ıc, 


68. Zahlt den Sand am Meeresſtrande, 
Zählt die Stern' am Himmelszelt, Zählt 
die Blümlein aller Lande, Jeden Halm in 
Wald und Feld: Könnt' die Zahl ein Menſch 
erkunden, Wird doch nie das Maß gefun— 
den, Welches all' die Huld erreicht, Die 
mir Gottes Lieb erzeigt! 

2. Liebe war's, die mir mein Leben 
Schenkte; Liebe, die's erhält; Liebe, die 
mir's neu gegeben In dem Heiland aller 
Welt; Liebe, die mit Mutterhänden Mich 
bewahrt hat aller Enden; Die mit Vater: 
freundlichleit Mein gedacht von Emigfeit. 

3. Liebe war's, die mich erquidte In 
des Leides Einfamleit, Liebe, die erbarmend 
blidte Auf mein Weh in trüber Zeit; Liebe 
war's, die meine Wunden Hat gelindert 
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und verbunden; Liebe, die mir Del und 
Mein Boller Gnade goß darein. 

4. Liebe war'3, die nachgegangen Mir, 
als ich mich tief verirrt; Die mit jehnen: 
dem Verlangen Suchte mich, treu wie ein 
Hirt; Liebe, die mit Muttertreue Immer 
mich geliebt auf’8 neue, Die, ob id) fie 
oft verfannt, Doc; mich wieder Kind ge: 
nannt. 

5. Liebe, die nicht auszujagen, Liebe, 
groß und wunderbar, Hör’ mein Herze für 
dich Schlagen, Heil’ge Liebe, ganz und gar! 
Ad, könnt in des Himmels Auen Ich dich 
erit volllommen ſchauen! O wie felig werd 


ich fein, Wenn du droben ganz bift mein! 
Georg Wilhelm Schulze. 


Mel. Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. 


69. Schmüce dich, mein Herz, zu preis 
fen Ihn, der deinen Blid umfreifen Läßt 
die Welt, jein ſchön Gebilde, Dir zum 
Zeichen feiner Milde! Sieh’, die Allmadıt 
ijt beflifien, Deines Schauens zu genießen, 
Did duch taufend Freundlidykeiten Zu 
ber Liebe Duell zu leiten. 

2. Wohin ich mein Auge fhide, Find’ 
ich lauter Wunderblide; — Welden Schö— 
pfungsllang id höre: Immer hör’ ich 
Gottes Ehre. Niemals kann fein Ruhm 
verbalen, Durch die Himmel muß er ſchal— 
len; Sterne tragen durd) die Weiten Tag 
und Nadıt ihn durch die Zeiten. 

3. Himmel, Luft und Meer und Erbe: 
Immer andre Feuerheerde, Große, herrliche 
Gebiete Seiner Freundlichkeit und Güte! 
So zur Rechten als zur Linken Sieht man 
Gottes Finger winken: „Komm’ und fiehe 
meine Werke, Meine Weisheit, Lieb’ und 
Stärke!“ 

4. Herr! ich fühle meine Schranfen; 
Dennod will ich froh dir danken, Fühle 
meine großen Schwächen, Dennoch will 
ich jubelnd jprechen: Herr, wie groß find 
deine Werke! Herr, wie groß ift deine 
Stärke! Herr, wie hoch ijt deine Güte! 
Herr, wie tief ift dein Gemüthe! 

5. La aus Sonne, Mond und Sternen 
Uns dein Licht ermefjen lernen; Laß die 
Wunder auf der Erden Uns zu lauter 
Spiegeln werden, Drin wir deine Güte 
Ihauen, Daß wir deiner Allmadıt trauen, 
Uns durd Sorgen nicht betrüben, Stets 
dich preifen, loben, lieben! 

Nah J. J. Rambachs Hausdgefangbud. 


V. Güte, Langmuth und Liebe Gottes. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſey Ehr x. 


70. Wer ift fo gnäbig, Herr, wie du? 
Wer fann fo viel erdulden? Wer fieht mit 
folder Langmuth zu So vielen ſchweren 
Schulden, Die aus der ganzen weiten Welt 
Dhn’ Unterlaß bis an das Zelt Des hoben 
Himmels fteigen? 

2. E3 muß ein treues Herze ſeyn, Das 
ung fo hoch fann lieben, Da wir doch Alle, 
Groß und Klein, Des Böfen viel verüben ! 
Gott fann nicht anders feyn als gut, Da— 
ber fließt feiner Güte Fluth Auf alle jeine 
Werte. 

3. Drum, Herr, fo follen dir aud) nun 
AM deine Werke danken; Voraus die Heil’: 
gen, deren Thun Sich hält in deinen 
Schranken; Die follen deines Reichs Ge: 
walt Und unvergänglicdhe Geftalt Mit tau: 
ſend Zungen rühmen! 

4. Sie follen rühmen, daß dein Ruhm 
Durd alle Welt erflinge, Daß Jedermann 
zum Heiligthum Dir Dienft und Opfer 
bringe. Dein Neid, das ift ein ew'ges 
Reich, Deß Herrſchaft ift dir jelber gleich, 
Der du fein End’ erreichejt! — 

5. Der Herr ift bis in unjern Tod, Be: 
ftändig bei uns Allen, Erleichtert unſers 
Kreuzes Noth, Und hält uns, wenn mir 
fallen; Er jteuert manchem Unglüdslauf, 
Und hilft uns freundlich wieder auf, Wenn 
wir barnieder liegen. 

6. Herr! Aller Augen find nad) dir Und 
deinem Stuhl gefehret, Denn Du bilt's ja, 
der Alles hier So väterlich ernähret. Du 
öffneft deine milde Hand, Madjit froh und 
jatt, was auf dem Land, In Meer und 
Lüften lebet. 

7. Du meinft es gut, und thuft uns 
Gut’, Auch da wird oft nicht denken. 
Wie mander ift betrübten Muth's, Ber: 
zehrt fein Herz mit Kränfen! Er forgt und 
fürchtet Tag und Naht, Gott laſſ' ihn 
gänzlich aus der Acht Und habe jein ver: 
geſſen. 

8. Nein, Gott vergißt der Seinen nicht, 
Er hält uns Bund und Treue; Sein Herz 
denkt ſtets im Himmelslicht, Daß er uns 
noch erfreue. Geht's auch oft ſchwer und 
wunderbar, Iſt er doch heilig immerdar, 
Gerecht in ſeinen Wegen. 

9. Der Herr iſt nah', und ſtets bereit 
Jedwedem, der ihn ehret, Und wer nur 
ernſtlich zu ihm ſchreit, Der wird gewiß 
erhöret. Gott weiß wohl, wer ihm hold 


V. Güte, Langmuth und Liebe Gottes. 


und treu, Und dem fteht er auch herrlich 
bei In allen feinen Nöthen. 

10. Den Frommen wird fein Gut ver: 
jagt, Gott thut, mas fie begehren; Er 
weiß das Unglüd, das fie plagt, Und zählt 
all’ ihre Zähren; Er wendet enblich ihre 
Saft, — Dem aber, der fie fränft und 
baft, Wird er das Urtheil jprechen. 

11. Dieß Alles, und was fonften mehr 
Lob, Dank und Preis fann bringen, Das 
fol mein Mund zu Ruhm und Ehr' Des 
Höchiten täglih fingen; Und alfo thu' 
auch immerfort, Was lebt und webt an 
jedem Ort! — Das wird Gott wohlgefallen. 


Baul Gerhardt. 
(Anfang bes Liebes; „Jh, ber ich oft durch tiefes Leib, ”) 


Mel. Ber nur den lieben Gott läßt ꝛc. 


71. tt ift die Liebe heut’ und morgen 
Und bleibt die Lieb’ in Ewigkeit; Iſt auch 
jein Rath mir oft verborgen: ch weiß 
doch, kommt die rechte Zeit, So ift er treu, 
hilft aus Gefahr; So war's und bleibt es 
immerdar. 

2. Gott ift die Liebe, wenn die Wolfe 
Bededt das hohe Himmelszelt; Gott iſt 
die Liebe jeinem Volke Und hält ihm ftets 
die Hut beftellt; Geht es auch oft durch 
finftre Nacht: Der Hüter bleibt, der immer 
wacht. 

3. Gott ift die Liebe, wenn wir loben 
Und Freude unfer Herz erfüllt, Sit 
Liebe, wenn die Leiden toben, ft Liebe, 
die den Jammer ftillt; Drum rühm' ich 
fröblich für und für: Gott ift die Liebe dort 
und bier! 

4. Gott ift die Xiebe, wenn wir weinen 
An der entjchlaf'nen Lieben Gruft, Denn 
er verbleibet bei den Seinen, Da er zu 
ibnen freundlich ruft: Seyd unverzagt und 
zweifelt nicht, Ich bin die Lieb’ und euer 
Act! 


5. Gott iſt die Liebe, wenn wir Hagen 
Und jammern in der Seelennoth; Erfommt, 
von Gnade ung zu jagen Durch Jeſu Chrifti 
bittern Tod; Gib mir dein Herz, fpricht 
er, mein Sohn, Ich gebe dir der Gnade 
Lohn! 

6. Gott iſt die Liebe, geht's zum Ster— 
ben, Er jegnet mir des Todes Rein, Und 
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Mel. Gottlob, ein Schritt zur Ewigkeit ıc. 


12. Se bochgelobt in Ewigkeit, Mein 
Gott, für deine Güte, Die mir bisher zu 
aller Zeit Erfreut Herz und Gemüthe, Die 
mich in Trübfal angeblidt, Mein Leben tau- 
jendfach erquidt, Und wunderbar erhalten! 

2. Danf fey dir, daß du dich mit mir 
Im Glauben haft verbunden, Aus heißer 
Lieb’ am Kreuz auch dir Erfauft mit Blut 
und Wunden, Daß mir dein Tod gibt 
ſüße Ruh, Und ih, o Auferftandner du, 
In dir hab’ ew'ges Leben. 

3. Lob für den Gang zum Baters Thron, 
Der mir ein gut Gewiſſen Gebracht hat, 
o du Gottes Sohn! Dein darf ic) jetzt ge: 
nießen; Dein Geift verfichert mich nun frei, 
Daß ich ein Kind des Höchften ſey, Und 
deines Himmels Erbe, 

4. Ich ſeh' den hohen Himmel an, Der 
joll mein Wohnhaus werden; Mein Herz 
ſchwingt fih, fo hoch es fann, Hinauf 
von diejer Erden, Zu dir, o mein Imma— 
nuel, Der du mic) labit, o Gnadenquell, 
Mit deinen edlen Gaben! 

5. Was ift, mein Herr! dein Knecht vor 
dir, Daß er fo viel darf nehmen? Was ift 
der Sünder, daß ihn hier Die Schuld nicht 
darf befhämen? Ad, Herr, du Schöpfer 
aller Ding’, Ich bin dei Alles zu gering; 
Will's doch in Einfalt glauben! 

6. Was geb’ ich dir nun wiederum, Mein 
Hirt, für folche Weide? Ich bin und bleib’ 
dein Eigenthbum In Freud’ und auch im 
Zeide! Ich geb’, fo gut ich's geben kann, 
Und nehme froh im Glauben an, Was du 
aus Gnaden fchenfeft. 

7. D Jeſu, meinen Glauben ftärt'! Im 
Glauben kann ich fiegen; Sonft iſt's ja 
eitel Menſchenwerk, Und bleibt auf ein: 
mal liegen. Ein Menſch hat hiezu feine 
Kraft; Wo mir dein Geift nicht Hülfe 
Schafft, Bin ich leicht übertwunden. 

8. Ich bin fehr matt; erquide mich! 
Kraft, Kraft fehlt meinem Herzen; Komm’, 
daß mein Geift erhebe ſich! Hilf mir von 
meinen Schmerzen! Eo fomme denn, mein 
Eigenthbum, Ad, nimm mid) an zu deinem 
Ruhm, Und laß midy mit dir leben! 

9. Mein Ein und Alles follft du ſeyn, 
Mein Heil, mein Troft und Leben! In 


laßt mic) ew'gen Frieden erben, ch darf | Fröblichkeit, in Kreuzespein Will ich mich 

daheim bei Chrifto ſeyn. Gott ift die Liebe | dir ergeben; Wie du mich führft und füh: 

irnmerbar, Und bleibet, was er ewig war! | ven wirſt, Will ich dir folgen, edler Fürit, 
3 I. Schneiders Sammlung S. 124. | AS mit verbundnen Augen. 
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10. Ermuntre dich, mein träger Geiſt! 
Auf, auf! ich ſeh' mit Schmerzen, Wie 
du nicht thuft, was Gott dich heit; Willſt 
du dein Heil vericherzen? Auf, auf! er: 
manne dic in Eil’, Ergreife das erworb'ne 
Heil, Und laß dir's niemand rauben. 


Nah eigener Melodie. 


73. Soltt' id meinem Gott nicht fingen? 
Sollt' ih ibm nicht dankbar jeyn? Denn 
ich jeh' in allen Dingen, Wie jo gut er's 
mit mir mein’! Iſt doch nichts als lauter 
Lieben, Das fein treues Herz bewegt, Das 
ohn' Ende hebt und trägt, Die in feinem 
Dienft fih üben. Alles Ding währt feine 
Beit, Gottes Lieb’ in Ewigfeit. 

2. Wie ein Adler fein Gefieder Weber 
feine Jungen ftredt: Alſo hat auch bin und 
wieder Mich des Höchſten Arm bevedt, 
Aljobald in Dlutterleibe, Da er mir mein 
Weſen gab, Und das Leben, das ich hab’, 
Und noch diefe Stunde treibe. Alles Ding 
währt jeine Zeit, Gottes Lieb’ in Ewigkeit. 

3. Sein Sohn ift ihm nicht zu tbeuer, 
Nein, er gibt ihn für mich hin,» Daß er 
mich vom ew'gen euer Durch fein theu- 
red Blut gewinn'. O bu unergründ'ter 
Bronnen! Wie will doch mein jchwacher 
Geist, Ob er fich gleich hoch befleigt, Deine 
Tief ergründen fönnen? Alles x. 

4. Seinen Geift, den edlen Führer, Gibt 
ex mir in feinem Wort, Daß er werde mein 
Negierer Durch die Welt zur. Himmels: 
pfort', Daß er mir mein Herz erfülle Mit 
dem hellen Glaubensliht, Das des Todes 
Naht durchbricht, Und die Hölle jelbit 
macht ftille. Alles Ding ꝛc. 

5. Meiner Seele Wohlergehen Hat er 
väterlich bedacht; Will dem Leibe Noth 
entſtehen, Nimmt er's gleichfalls wohl in 
Acht, Wenn mein Können, mein Bermögen 
Nichts vermag, nichts helfen fan, Kommt 
mein Gott, und hebt mir an Sein Ver: 
mögen beizulegen. Alles Ding zc. 

6. Himmel, Erd’ und ihre Heere Hat 
er mir zum Dienſt beftellt; Wo ich nur 
mein Aug’ binfehre, Find’ ich, was mich 
nährt und hält. Thiere, Kräuter und Ge: 
treive In den Gründen, in der Höh', In 
den Büjchen, in der See: Ueberall it meine 
Weide. Alles Ding ꝛc. 

7. Wenn ich jchlafe, wacht fein Sorgen 
Und ermuntert mein Gemüth, Daß id) alle 
liebe Morgen Schaue neue Lieb’ und Güt'. 
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Wäre nicht mein Gott geweſen, Hätte mie 
fein Angeſicht Nicht geleitet, wär’ ich nicht 
Bon fo mander Angſt genejen. Alles 
Ding ze, 

8. Wie jo mande ſchwere Plage Wird 
vom Satan zugeführt, Die mich doch mein 
Lebe: Tage Niemals noch bisher gerührt! 
Gottes Engel, den er jendet, Hat das Böſe, 
fo der Feind Anzurichten war gemeint, In 
die Ferne weggewendet. Alles Ding ıc. 

9. Wie ein Vater feinem Kinde Niemals 
ganz jein Herz entzeucht, Ob es gleich bis- 
weilen Sünde Thut, und aus den Schran= 
fen weicht: Alfo hält auch mein Verbrechen 
Mir mein frommer Gott zu gut, Will 
mein Fehlen mit der Ruth’, Und nicht mit 
dem Schwerte rächen. Alles Ding ꝛc. 

10. Seine Strafen, feine Schläge, Ob 
mir's gleich oft bitter ſcheint, Sind bed, 
wenn ich's recht erwäge, Schläge nur vom 
treujten Freund, Der mich liebet, meim 
gedenfet, Und mich von der ſchnöden Welt, 
Die mich hart gefangen hält, Durch das 
Kreuze zu ihm lenket. Alles Ding x. 

11. Das weiß ich fürwahr und lajje 
Mir's nicht aus dem Sinne gehn: Chrijten- 
Kreuz hat feine Maße, Und muß endlich 
ftille jtehn. Wann der Winter ausgefchneiet, 
Tritt der fhöne Sommer ein: Aljo wird 
auch nad) der Bein, Wer's erwarten fann, 
erfreuet. Alles Ding ꝛc. 

12. Weil denn weder Ziel noch Ende 
Sid) in Gottes Liebe find't, Ei, jo heb' ich 
meine Hände Zu dir, Vater, als dein Kind: 
Bitte, wolljt mir Gnade geben, Did aus 
aller meiner Macht Zu umfangen Tag und 
Nacht Hier in meinem ganzen Xeben, Bis 
ich dich nad) diefer Zeit Lob’ und lieb’ in 
Ewigkeit! Paul Gerhardt. 


Mel. Seelenbräutigam. 


74. Lieb' ift dein Gebot, Liebe lehrt dein 
Tod. Herr und Meijter, hilf uns üben, 
Was du thatjt und lehrteit: lieben! Liebes⸗ 
fraft beweist Geift von deinem Geiſt. 

2. Was ohn’ Arg und Lift Wahre Tu— 
gend ift, Ruht auf lauterm Herzenstriebe. 
Liebe heißt fie, reine Liebe; Falſche 
wächst als Frucht Niedrer Eigenſucht. 

3. Sanfte, leichte Zaft, Muthig aufge: 
fat, Eind der Lieb’ auch ſchwere Pflichten. 
Fröhlich eilt fie auszurichten, Achtet's Se 
ligleit, Was dein Winf gebeut. 

4. D gewöhne mich, Ueber Alles dich, 
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Herr, mein Gott, mit allen Trieben Und 
aus ganzer Kraft zu lieben! Geiſt und Herz 
in mir Sei durdglübt von bir. 

5. Gott der Liebe du, Born der Seelen: 
rub! Könnte Furcht die Liebe quälen? 
Himmelsfriede labt die Seelen, Die dein 
reiner Geijt Faljcher Lieb’ entreißt. 

6. Zart, in schwacher Scheu Schafft die 
Lieb’ herbei, Was dem Lieben Freude brächte, 
Haft, was ihn betrüben möchte; Aug’ und 
Ohr und Mund Thun die Zarte fund. 

7. Doc, zum Heldenlauf Springt fie 
feurig auf, Wird ein Löw’ in Gottes Krie: 
gen, Fleugt von Siegen fort zu Siegen, 
Denn jein Nam’ ift ihr Kraft und Siegs⸗ 
panier. 

8 Wär’ es jein Gebot: Leiden jelbjt 
und Tod Könnten nicht die Liebe jchreden ; 
Mäctig führt jein Stab und Steden Dur) 
das finjtre Thal Sie zum Sternenjaal. 

9. Liebe Inüpft ein Band, Stark wie 
Diamant, Das nicht Tod noch Grab zer: 
breben, Das nicht Zeit noch Alter ſchwä⸗ 
den. Ewig bind’ es mich, Gottes Herz, 
an dich ! Carl Bernard Garve. 


Eigene Melodie, 


73. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte! 
Sit der ein Menſch, den fie nicht rührt, 
Der mit verhärtetem Gemüthe Den Dant 
eritidt, der ihm gebührt? Nein, jeine Liebe 
zu ermeſſen, Sey ewig meine größte Pflicht; 
Der Herr hat mein noch nie vergeſſen, Ver: 
gi, mein Herz, auch jeiner nicht! 

2. Wer hat mid) wunderbar bereitet? 
Der Gott, der meiner nicht bedarf. Wer 
bat mit Langmuth mich geleitet? Er, dejjen 
Rath ich oft verwarf. Wer jtärkt den Frie: 
den im Gewiſſen? Wer gibt dem Getjte 
neue Kraft? Wer läßt mid) jo viel Guts 
geniegen ? — it's nicht fein Arm, der Alles 
27 

3. Blid’, o mein Geift! in jenes Leben, 
Zu welchem du erjhaffen bit, Wo bu, 
mit Herrlichkeit umgeben, Gott ewig ſehn 
wirſt, wie Er iſt. Du hajt ein Recht zu 
diejen Freuden, Durd) Gottes Güte find fie 
dein. Sieh, darum mußte Chriſtus leiden, 
Damit du fönnteft jelig jeyn. 

4. Und dieſen Gott jollt’ ich nicht ehren, 
Und jeine Güte nicht verjtehn? Er jollte 
rufen, ich nicht hören? Den Weg, den Er 
mir zeigt, nicht gehn? Sein Will’ ıft mir 
ins Herz geicrieben, Sein Wort bejtärkt 
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ibn ewiglih: Gott joll ich über Alles lie— 
ben, Und meinen Nächſten gleich ala mich. 
5. Dieß iſt mein Dank, dieß iſt fein 
Wille, Ich joll volllommen ſeyn, wie Er. 
So lang id} dieß Gebot erfülle, Stell’ ich 
jein Bildniß in mir ber. Lebt feine Lieb’ 
in meiner Seele, So treibt fie mich zu jeder 
Pflicht; Und ob ich jhon aus Schwachheit 
fehle, Herricht doch in mir die Sünde nicht. 
6. O Gott! la deine Güt' und Liebe 
Mir immerdar vor Augen jeyn! Sie ſtärl' 
in mir die guten Triebe, Mein ganzes Le: 
ben dir zu weihn; Sie tröfte mid) zur Zeit 
der Schmerzen, Sie tröfle mich zur Zeit 
des Glücks, Und fie befieg’ in meinem Her: 

zen Die Furcht des legten Augenblids ! 
C. 5. Gellert. 


Mel. Ein Lämmlein gebt, und trägt bie ꝛc. 


76. ©etreuer Gott, wie viel Geduld 
Erzeigeft du ung Armen! Wir häufen täg- 
lich Schuld auf Schuld, Du bäufeft dein 
Erbarmen. Was ift des Menſchen Lebens: 
lauf? Er ijt vertebrt von Jugend auf, 
Sein Sinn iſt dir entgegen; Und dod, o 
Bater, juchit du ihn Bon jeinen Sünden 
abzuziehn, Zur Buße zu beivegen. 

2. Der Menſchen Elend jammert dich; 
Wenn fie fich felbit verftoden, So willft 
du fie doch väterlih Dur Güte zu dir 
loden. Wie trugeſt du fo lange Zeit Die 
alte Welt mit Gütigleit, Bis fie die Fluth 
verheeret! Wie lange ſahſt und riefeit du 
Dem Volk einft in der Wüſte zu, Bis fich 
ihr Herz befehret! 

3. Du gibt dem Sünder Zeit und 
Raum, Der Strafe zu entgehen; Du läffejt 
auch den argen Baum Nicht ohne Pflege 
ſtehen. Du wartet fein und juchejt Frucht, 
Und wenn du gleich umjonjt geſucht, Hörft 
du nicht auf zu bauen. Du jchoneit fein 
von Jahr zu Jahr, Und Jeſus bittet im: 
merdar, Eh’ er wird abgehauen. 

4. Gerechter Gott! jo große Huld Er: 
zeigjt du frechen Sündern, Und hajt nicht 
weniger Geduld Mit deinen ſchwachen Kin⸗ 
dern. Sie werden ja, wenn Fleiſch und 
Welt Und Satan ihnen Nege jtellt, Oft 
jicher, matt und träge. Sie jtrauceln, fie 
verirren ſich, Sie fallen oft, verlafjen dich 
Und deine heil’gen Wege. 

5. Wohl hättejt du, o Herr, das Necht, 
Sie wieder zu verlajjen, Und einen unge: 
treuen Knecht In Ewigkeit zu hafjen! Doc 
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nein, das fann dein Herze nicht, Das von 
Erbarmen wallt und bridt, Wenn beine 
Kinder fehlen! Es hat Geduld, fo lang & 
fann, Es nimmt fi ihrer Schwadhheit 
an, Und wacht für ihre Seelen. 

6. Du rufeft ihnen in Gefahr, So oft 
fie irre gehen, Reichit ihnen deine Hände 
dar, Von Sünden aufzuftehen; Du lockeſt 
fie mit Baterhuld, Verſprichſt durch Jeſum 
ihre Schuld Barmherzig zu vergeben, Gibft 
reichlich Glauben, Geift und Kraft, Und 
dann am Ziel der Pilgerfhaft Ein eivig 
Freudenleben. 

7. O Langmuth, der nichts gleichen kann, 
Leit' uns durch dein Erbarmen! Sieh künf— 
tig auch geduldig an Die Schwachheit dei⸗ 
ner Armen! Was hälf' es, wenn dein 
Herz bisher Voll Güt' und Huld geweſen 
wär', Und nun ſich wenden ſollte? Wenn 
deine mächt'ge Gotteshand, Die bisher 
Strafen abgewandt, Uns nun verderben 
wollte? 

8. Drum, ew'ge Güte, trag' uns noch 
Um Chriſti Tod und Schmerzen! Erwecke 
recht und rühre doch Die trägen, ſichern 
Herzen, Daß deine Huld und Vatertreu' 
Uns ja kein Schild der Bosheit ſey, Daß 
wir das Arge haſſen, Und uns noch in der 
Gnadenzeit Den Reichthum ſolcher Gütig— 
keit Zur Buße leiten laſſen! 


Johann Chriſtian Zimmermann. 


Mel. D Durchbrecher aller ıc. 
77. Meine Zuflucht ift die Liebe, Die 
für mid) ins Elend fam, Und aus ewig 
treuem Triebe Schuld und Strafen über: 
nahm; Die den Tod für mid) gejchmedet, 
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Mel. Liebe, bie du einft zum Bilbe ac. 


78. Amen! Amen! lauter Amen Hat des 
treuen Gottes Mund; Emig führet er den 
Namen, Daß er aller Wahrheit Grund. 
Was er jagt, trifft Alles ein, Es muß Ja 
und Amen jeyn. 

2. Menſchen können ja wohl trügen, 
Lügner pflegen fie zu jeyn. Gottes Mund 
fann niemals lügen, Denn er hafjet fal: 
ſchen Schein; Er treibt mit uns feinen 
Scherz; Wie fein Wort, fo iſt fein Herz. 

3. Die Verheißung kann verziehen; 
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Die der Höll' ein Schreden ward, Die ſich 
nad mir ausgeftredet, Die verfchonend 
mein gehartt. 

2. Meine Zuflucht ift die Liebe, Die 
mich endlich zu ſich zog, Und durch ihre 
Allmadtötriebe Meinen Sammer übertvog; 
Die mid gnädig überwunden, Mich der 
falſchen Luft entrüdt, Mich ans ſanfte Jod) 
gebunden, Und mich an ihr Herz gebrüdt. 

3. Meine Zuflucht ift die Liebe, Die 
mid) hebet, die mid) trägt, Die die aller: 
zärtften Triebe, Um mic) zu vollenden, 
begt; Die mich Tag und Nacht bewachet, 
Die ohn’ End’ an meiner Statt Gorget, 
wirfet, Alles machet, Und mein Heil vor 
Augen hat. 

4. Meine Zuflucht ift die Liebe, Die 
mid) warnet, zieht und lehrt; Die durch 
ihrer Weisheit Triebe Dem, mas mir fonft 
ichabet, wehrt; Die von außen und bon 
innen Um mein Wohl befchäftigt ift; Die, 
wenn Rath und Troft zerrinnen, Meiner 
dennoch nie vergißt. 

5. Meine Zuflucht ijt die Liebe, Die ver 
Trübjal Schmerzen ftillt; Die vom Reich: 
thum ihrer Triebe Mich mit ſüßem Trojt 
erfüllt; Die das Leiden diejer Zeiten Aufs 
Volltommenfte befiegt, Und durch reine 
Seligfeiten Unvergleichlich überwiegt. 

6. Meine Zuflucht iſt die Liebe, Die in 
Noth und Tod beſteht; Die mit unum— 
ſchränktem Triebe Auf die Ewigkeiten geht; 
Die mich bis zum Throne bringet, Die 
mein freigemachter Mund Dann mit ew'gem 
Dank befinget. — Jeſu, dent’ an deinen 


Bund! 
Ernft Graf v. Stolberg. 
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Kommt nicht bald, was er verſpricht, Muß 
man doch den Zweifel fliehen, Weil er fein 
Wort niemals bricht. it die rechte Zeit 
nur da, So wird alles lauter Ya. 

4. Hat er es dod) jo gehalten Von dem 
Anbeginn der Welt! Seine Wahrheit wird 
aud) walten, Bis die Welt in Aſche fällt, 
Weil er, wie er nie gethban, Sich nicht 
jelbjt verläugnen fann. 

5. Einmal ſprach er nur: „Es werde!“ 
Da zuvor fein Weſen war; Da war Him: 
mel und die Erde, Die jein Machtwort 
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ftellte dar. Aljo bleibt es noch dabei, Daß 
ihm nicht3 unmöglich ſey. 

6. Nicht ein Wort ift, das vergebens 
Auf die Erde fallen fann; Aljo gibt das 
Wort des Lebens Sich als treuen Zeugen 
an. Der uns jeinen Sohn verjprah, Kam 
auch jeinen Worten nad). 

7. Wohl, mein Herz, du ſollſt ihm 
trauen! Was er dir verheifen hat, Wirft 
du auch erfüllet jhauen, Kommt es aud) 
nicht gleich zur That. Spart er's aud) oft 
weıt hinaus, Es wird doch ein Amen draus. 

8. Amen! Herr, du willjt erfüllen, Was 
dein treuer Mund verjpriht; Das erwart’ 
id nun im Stillen, Bis ſich's offenbart 
im Licht, Daß du die Erfüllung gebit. 
Amen! ja, fo wahr du lebjt! ®. Schmolte. 


Mel So führft du noch ıc. 


719. Gott ijt getreu! er jelbjt hat's oft 
begeuget; Hier ijt jein Wort, das gilt doch 
ewiglich. Er hat zu mir fein Vaterherz ge: 
neiget, In feiner Noth will er verlaſſen 
mid. An meiner Treu’ ermangelt mandyer: 
lei; Das wußte, der mit mir den Bund 
gemacht, Und der mein Elend pünktlich 
überdacht, Und jchenkt mir doch das Wort: 
Gott ift getreu! 

2. Gott ift getreu! das hab’ ich deinem 
Munde Dft nicht geglaubt, du frommes 
Baterberz! Ich ängjtete mich in der Prü- 
fungsjtunde, Und häufete vergeblich meinen 
Schmerz; Eh’ ich's gedacht, da war bie 
Roth vorbei. Das hab’ ich nun fo oft und 
viel erlebt! D Schande, wenn mein Herz 
aufs neue bebt! Iſt's nicht noch heute wahr: 
Gott ift getreu? 

3. Gott ift getreu! ich wag's des Wor: 
tes wegen Auch jett auf dich, o Vater, 
als dein Werk, Mein Jeſus, auf dein Blut 
und Djterjegen, Gott heil’ger Geilt, auf 
deine Gnad’ und Stärk'! Ich bin nichts 
wertb ; o das befenn’ ich frei! Weg, Eigen: 
wert, dein Schimmer reicht nicht weit! 
Mein Element ift nur Barmherzigkeit, 
Daraus entjpringt der Troſt: Gott ijt ge: 
treu! 

4. Gott ijt getreu! ich fühl's an meiner 
Seele, An welder er bisher jo vielgethan; 
Beh’ mir, wenn ich jein treues Thun ver: 
beble! Durch feinen Geift lieb’ ich die Schmale 
Bahn, Sein Wort, fein * und immer 
wird mir neu Sein Bild, wo ich's an ſeinen 
Kindern find’; Ich bin nun nimmer, wie 


die Welt, jo blind; Fehl’ ich: Gott zeigt's, 
Gott hilft; Gott ift getreu! 

5. Gott iſt getreu! wie oft hat er mein 
Flehen Nah Wunſch erhört, in großer 
Kümmernig! Worinnen id) noch muß auf 
Hoffnung jäen: Geduld! das kommt zu: 
legt, zulegt gewiß. Selbſt mein Gefühl, 
daß ich jo elend jey, Und meine Furcht 
vorm Nücfall wirket er Nur, daß er hefr 
tiger mich beten lehr', Und hilft doch immer 
durch, Gott ift getreu! 

6. Gott ift getreu! will mid) ſchon Träg⸗ 
beit quälen: Er trägt, er treibt, er jchentt 
mir neue Kraft. Gott ift getreu! will mir 
der Ölaube fehlen, Läßt der jein Wert doch 
nicht, der alles jchafft; Gott it getreu! ob 
Kirch’ und Polizei, Und eigne Noth mid, 
und viel Andre fränkt, Kenn’ ich doch den, 
der Alles weisli lenkt, Der mich auch 
fennt und liebt. Gott ift getreu! 

7. Gott iſt getreu! ach, drüde die brei 
Worte, Dreiein’ger Gott, doc) tief in meis 
nen Sinn, Mit welchen ih dann wohl an 
jedem Orte, Auf jeden Fall in dir ges 
mwappnet bin. Es iverbe deine Treu’ mir 
ftündlih neu! Nur laß auch mid) dir immer 
treuer ſeyn, Bis ich durch dich vollend't 
vor dir erjchein‘, Und ewig rühmen fann: 
Gott ift getreu! 3. G. Muthmann. 


Mel. Bad’ auf, mein Herz, und ſinge ꝛc. 


80. Du kannſt's nicht böfe meinen, Mein 
Sefu, mit den Deinen, Du Brunnquel 
aller Güte, Du treuejtes Gemüthe! 

2, Du kannſt's nicht böje meinen; Dein 
Blut verläßt ja feinen; Dein Wort läßt 
Alle hoffen, Dein Herz fteht Allen offen. 

3. Du kannſt's nicht böfe meinen, Wenn 
du das Glück läß'ſt jcheinen; Du millft 
alsdann mit Segen Zur Buße uns be 
wegen. 

4. Du kannſt's nicht böje meinen, Wenn 
du ung läffeft weinen; Die ſchweren Kreu: 
zesihläge Sind lauter Liebeswege. 

5. Du kannſt's nicht böfe meinen, Und 
züchtigft nur die Deinen, Damit fie in den 
Wehen Als reines Gold beftehen. 

6. Du kannſt's nicht böje meinen, Das 
fann fein Menſch verneinen; Die milde 
Vatertreue Iſt alle Morgen neue. 

7. Wohlan! drauf will ich's wagen, 
Mich nicht mit Zweifeln plagen; Mir 
gnüget an dem Einen: „Gott kann's nicht 
böje meinen !” 
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8. Das will ich ſtets bevenfen; Es fol 
mein Leben lenken, Mid, recht mit Gott 
vereinen; Er fann’s nicht böfe meinen. 

9. Es ift mein Licht im Leide, Mein 
Wahlſpruch, meine Freude, Kraft, Mark 
in den Gebeinen: Gott fann’s nicht böfe 
meinen. 

10. Herr, laß bein treues Meinen Mir 
ftetö im Herzen jcheinen; Erhalt’ mic) bei 
dem Einen: „Du kannſt's nicht böfe mei- 
nen!” Dr. ®. €. Löfder. 


Mel, Allein zu bir, Herr Jefu Chriſt ze. 


81. Sort ift mein Heil, Glüd, Hülf 
und Troft, Mein’ Hoffnung und Ber: 
trauen; Er hat mich durch jein Blut er: 
löst, Auf ihn will ich feit bauen. Er füh: 
ret mich aus aller Roth, Hilft mir im Leben 
und im Tod; Drum hab’ ich frohe Zuver- 
fiht, Mein Herze jpricht: Der Herr vers 
läßt die Seinen nicht. 

2. Verläßt mid Welt, Freund, Hab’ 
und Gut, Und was fonft ift auf Erben, 
So glaub’ ich doch mit feſtem Muth: Von 
Gott wird Hülf’ mir werden. Er will uns 
weder hier noch dort Berlafjen, wie er 
uns im Wort Durch jeinen lieben Sohn 
verſpricht; Er trügt und nicht; Nein, Gott 
verläßt die Seinen nicht ! 

3. Die Seinen hat von Alters her Gott 
aus der Noth gerifien, Wie Daniel und 
Andre mehr Thun offenbar zu wiſſen. Der 
fromme Jojeph war in Noth, Mojes dei: 
gleichen ; dody zu Gott Stund ihrer Aller 
Zwerlidt; — Er jchaffte Licht! Denn 
Gott verläßt die Seinen nidt. 

4. Nicht mehr begehr’ ich hie von Gott, 
Denn daß ich mög’ erwerben Ein Leben 
fromm, nad jein'm Gebot, Und darnad) 
jelig fterben; Daß ich lebe nad) jeinem 
Wort Aljo, daß ich auch lebe dort, Wann 
er wird kommen zum Öeriht, Damit man 
fiehbt, Daß Gott verläßt die Seinen nicht! 


Sophia, Königin von Dänemarf, 


Mel. So führft du doch recht felig, Herr ꝛc. 


82. © felig führt der Herr die lieben 
Seinen, Daß Jedermann darob erftaunen 
muß: Bald gibt Er ihnen Thränen gnug 
zu weinen, Bald labt Er fie mit jeinem 
Ueberfluß. Sein Baterherz ift immer gut 
für fie, Und wenn ihr Fuß nur Seine Wege 
geht, — Wenn jchon der Sinn nicht viel 
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davon verfteht, — So merkt man bald, 
daß ung die Liebe zieh‘. 

2. Wohl denen, die ihr Leben aufgegeben, 
Und in den Tod des Herrn begraben find! 
Denn alfo fangen wir recht an zu leben, 
Wenn’s Fleisch verliert, und wenn der Geift 
gewinnt. Wohl denen, welchen Nichts als 
Gott bewußt, Dem Alles auf Einmal in’s 
Auge fällt! Er hat ein Herz, das ewig 
Treue hält, Und Gutesthun ift feine Für 
ftenluft. 

3. Warum wird doc) das Volk des Herrn 
nicht weifer, Und trauet ihm von nun an 
Alles zu, Und baut auf's Wort des Gottes 
Jakobs Häufer, Daß, was er fpricht, Er 
auch unfehlbar thu? Wir fegen Gut und 
Blut und Ehre dran, (Denn alfo hat es 
ſich bei ung gezeigt,) Daß Gott, der Held 
in Sfrael, nicht leugt; — Es glaub’ eg, 
wer da will, und wer da kann! 

4. Bedenkt man Gottes alte Wunder: 
thaten, So traut man ihm von Tag zu 
Tage mehr; Doc gibt er immer Neues auf: 
zurathen, Stets fließen neue Gnabentwun: 
der her. Darüber ftaunet Sinn und eig’'ne 
Wahl, Doch ift e8 immer feine Liebes 
band, Hab’ er gegeben ober aud) entiwandt; 
So finden es die Seinen allemal. 

5. D treuer Herr, gib uns des Glau— 
bens Segen, Den deine Hand auf deine 
Kinder legt! Wir wünſchen uns der Sak 
bung fanftes Regen, Darin das Herz ſich 
jeliglich bewegt. Komm, mad’ uns Alle 
deinem Tode gleih, Du ehemals Gefreu- 
zigter in Schmach! Dein Leben zieh’ uns 
Dir in's Leben nad), Und feß’ uns einft 
zur Pracht in deinem Reich! 

Graf R. 2, d. Bingenborf. 


Eigene Melobie. 


83. Don Gott will ich nicht Iaffen, Denn 
er läßt nit von mir, Führt mich zur 
rechten Strafen, Wenn ich geh’ in der 
Irr'. Erreicht mir feine Hand; Den Abend 
wie den Morgen Will er mich wohl ver: 
forgen, Wo ich audy bin im Land. 

2. Wenn fich der Menjchen Treue Und 
Wohlthat all verkehrt, So wirb mir bald 
auf’3 Neue Die Huld des Herrn bewährt; 
Er hilft aus aller Noth, Befreit von Sünd 
und Schanden, Bon Ketten und von Ban- 
den, Sa, wenn's auch wär’ der Tod. 

3. Auf ihn will ich vertrauen In mei: 
ner ſchweren Beit; Mein Helfer läßt ſich 
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hauen Und wendet jedes Leid; Ihm fey 
es beimgeftellt! Mein Leib und Seel’ und 
ben Sey Gott dem Herrn ergeben; Er 
mad/s, wie'S ihm gefällt! 

4. Es fann ihm nichts gefallen, Denn 
was ung nüßglich ift; Er meint’3 gut mit 
uns Allen, Und jchenft uns Jeſum Chriſt, 
Den eingebornen Sohn, Durch weldyen er 
beicheeret, Was unfre Seelen nähret; Lobt 
im in Himmelstbron! 

5. Lobt ihn mit Herz und Munde, Die 
er uns beide jchenft! Wie felig ift die 
Stune, Darin man fein gedenkt! Ber: 
derbt wird jonft Die Zeit, Die man verlebt 
auf Erden; Wir jollen jelig werden Und 
kom in Ewigkeit. 

6. Darum, ob ich ſchon dulde Hie Wi: 
derwärtigfeit, Wie ich's auch wohl ver: 
ihule, Kommt doc die Ewigleit, Die, 
aller Freuden voll Und ohne Schrank’ und 
Ende, Durch Ehrijti treue Hände Mir 
einſt fich aufthun fol. 

7. Das ift des Vaters Wille, Der uns 
erihaffen hat; Sein Sohn gibt uns die 
Fülle Der Wahrheit und der Gnad; Sein 
beil’ger Geijt im Fleiß Des Glaubens ung 
regiert Und nad dem Himmel führet; 
Ihm ſey Lob, Ehr und Preis! 

Ludwig Helmbolbt. 


Mel Bom Himmel hoch, ba fomm’ ich her ıc 
34. Jehovah ift das Licht und Heil, Und 
all der Seinen Erb’ und Theil, Ihr Aug’, 
ihr Mund, der für fie jpricht, Wenn ihnen 
Hülf und Rath gebridt. 

2. Der Menſchen Wort ift Schall und 
Bind, Der als ein leerer Dunft zerrinnt; 
Bas Gott verjpridt, das hat Beitand, 
Und ift der Emigfeit vertvandt. 

3. Was jpridt er denn? „ich bin dein 
Gott! Wer mir vertraut, wird nicht zu 
Spott!” — Wohl denen, melde hoff: 
nungsvoll hm glauben, wie man glau: 
ben joll! 

4. Er bleibt getreu in aller Roth, Steht 
feft bei uns bis in den Tod Als mie ein 
fichrer Fels im Meer, Und bricht der mil: 
ten Wellen Heer! 

5. Was zagt denn unfer kranker Sinn, 
Als ob mir müßten nirgends hin, Da er 
dech nah, und feine Hand Den Feinden 
all thut Widerſtand? 

6. Wir bilden uns gar fälſchlich ein, 
Daß wir ihm aus den Augen ſey'n, Da er 
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uns doch im Arme trägt, Und nie ſich 
unſrer Sorg’ entſchlägt. 

7. Sollt' er nicht ſehen die Gefahr, Der 
auch das allerkleinſte Haar Auf unſern 
Häupten hat gezählt? Sollt' er nicht wiſſen, 
was uns fehlt? 

8. Ein Vater, der ſein liebes Kind In 
Angſt, Gefahr und Schrecken find't, Sieht 
und weiß nimmermehr ſo wohl, Wie er 
der Sache helfen foll: 

9. Als wie des Lichtes Vater weiß Und 
fieht, wie er zu feinem Preis Und unferm 
Frommen alles Leid Und Kreuz verkehrt 
in Fröhlichkeit. 

10. Brich durd der Trauer Scheide—⸗ 
wand! Brich durch's Gebet den Mißver— 
ftand, Und laß Ihn dur Vertrauen ein, 
So wird er hülfreich bei dir ſeyn! 

11. Wir find in ihm, in uns ift er, 
Und mweichet von und nimmermehr. Wohl 
dem, der in dem beiten Herrn Schaut ſei⸗ 
nen hellen Morgenitern ! 


Mel. Allein Gott in ber Höh' fey Ehr’ ꝛc. 
(Bi. 27.) 

85. ©ott ift mein Licht, Gott ift mein 
Heil, Das ic) erwählet habe, Mein Lebens: 
bort, dahin ich eil’, Und meine Seele labe. 
Was graut mir denn? was fürcht' ich nun? 
Wer kann mir irgend Schaden thun Auf 
diefer ganzen Erde? 

2. Wenn mich die böfe Rott’ anfällt Und 
fucht mich zu verfchlingen, So kann fie 
doch der ftarfe Held Gar leicht zu Boden 
bringen. Und wenn auch gleich ein ganzes 
Heer Um mid) und mir entgegen wär', 
Kann er fie niederjchlagen. 

3. Eins bitt’ ich nur, das hätt’ ich gern, 
Menn mir's Gott geben wollte: Daß ih 
bei ihm, als meinem Herrn, Auf ewig 
wohnen follte, Und alle meine Tag’ und 
Jahr' In feinem Haufe bei der Schaar 
Der Heiligen zubringen. 

4. Da wollt’ ich meines Herzens Freud' 
An feinen Dienften fehen, Und rühmen, 
wie zur böfen Zeit Mir jo viel Gut's ges 
ſchehen; Da er in feiner Hütte mich Be: 
dedt, und gnädig dann zu fi Erböhet 
auf dem Felſen. 

5. Und alfo wird er ferner noh Mich 
wiſſen zu regieren; Er mwird mich jchüßen, 
und mid) hoch Sn fichre Zuflucht führen, 
Und wider alle Feinde mich, So grimmig fie 
gebärden fih, Mit hohem Haupt erhalten. 
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6. Dafür will ih dann wiederum Mit 
Freuden Gott erhöhen; Sein Ruhm joll 
in dem Heiligthbum Aus meinem Munde 
geben. Ich will ihm opfern Dant und 
Preis; Sch will jein Lob, jo gut ich weiß, 
Bor allem Volk befingen. 

7. Erhör’, o Herr, mich, wenn ich ſchrei' 
Und feufz in meinem Sinne! Gib, daß 
mein Bitten fräftig jey Und dir das Herz 
gewinne! Mein Herz hält dir, o treuer 
Hort, Bejtändig vor dein eigen Wort: „Ihr 
jollt mein Antlig juchen !” 

8. Nun ſuch' ich dich; ach, laß mid) 
nicht Entgelten meine Sünden! Ich ſuch', 
o Herr, dein Angeficht, Das laß mic) gnä: 
dig finden! Verſtoße ja nicht deinen Knecht, 
Denn du biſt's, der mir hilft zurcht Aus 
allen meinen Nöthen! 

9. Mein Vater, meine Mutter find Zu 
ſchwach, mir beizujtehen. D Herr, als ein 
verlaſſ'nes Kind Blid’ ich zu deinen Höhen! 
Doch wenn mich alle Welt verläßt, So 
bleibt doch deine Treue fejt, Wenn ich dir, 
Herr, vertraue. 

10. Herr, leite mid) auf deiner Bahn, 
Halt’ mich in deiner Onade, Und nimm 
dich meiner herzlich an, Daß nie ein Feind 
mir jchade! Die Böjen ftehen wider mid), 
Gebärden hart und bitter ſich, Weil feine 
Scheu' fie bindet. 

11. Sch habe dennoch guten Muth, Und 
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wie in Freuden Eine Mauer um mid) 
machſt. Laß, Herr, auf dein Wort mid 
hoffen, Das nod) immer eingetroffen. Hoff: 
nung, die auf Gott nicht fteht, Iſt ein 
Blei, das untergeht. 

4. Laß den Anker meiner Seelen Unter 
aller Stürme Wuth Nur dein Herz zum 
Grund erwählen, Da er feit und ficher 
ruht; So wird ſich fein Zweifel wagen, 
Mir mein Schifflein umzufchlagen; Ich 
werd’ unbeweglich ftehn, Wenn auch Berge 
untergehn. 

5. Laß mein Herz verfichert werden, Daß 
dein Wort wahrhaftig jey; O jo werd’ ich 
auf der Erden Bieler Sorg’ und Unruh 
frei. So werd’ ich im Glauben beten, Und 
erhöret vor dir treten; So wankt meine 
Zuverſicht, Und des Glaubens Hoffnung 
nicht. 

6. Meine Hoffnung darf ich gründen, 
Bater, auf des Sohnes Tod; Sein Ber: 
dienit, das läßt mich finden Grund und 
Troft in meiner Noth. Durd) jein fiegreich 
Auferitehben Kann ich neu geboren gehen 
Als ein Bürger jener Welt, Wann der 
Erde Bau zerfällt. 

7. Ich bin nur ein Gaſt auf Erden; 
Droben ift mein Baterland. Wird die Welt 
zerftöret werden, Dann geht an mein 
Ehrenftand. ch erwarte nur die Stunden, 
Da ich, von der Sünd’ entbunden, Meinen 


glaub’, es wird geſchehen: Ich werde noch | Heiland werde jehn, Und vor ibm verklä- 
das wahre Gut Im Land des Lebens jehen! | ret jtehn. 


Drum ſey getrojt und unverzagt: Wer's 


8. Unterbejjen laß mich hoffen Auch in 


nur mit Gott im Glauben wagt, Der wird | Trübjal auf dein Licht. Laß mich jehn den 


den Sieg erhalten | 


Mel, Alle Menfhen müſſen fterben ꝛc. 


Paul Gerhardt. | Himmel offen, So jchredt Tod und Grab 


mich nicht. Laß mich voller Troft und Freu: 
den Aus dem Thal der Thränen jcheiden, 


836. Ew'ge Wahrheit, deren Treue Unfre | Und, was ich gehofft allhier, Droben 


Hoffnung unterjtügt! Ich befenne und bes | jchauen, Herr, bei dir! 


reue, Daß das Mißtrau'n mich befigt. Ad), | 
wie hängt mein Herz an Dingen, Die mid) 


Rah J. J. Nambach. 


Mel, Gott des Himmels und der Erben zc. 


nicht zur Ruhe bringen! Ad), wie leicht 87. Weicht ihr Berge, ſtürzt, ihr Hü— 
vergeſſſ ich dein, Wenn mein Troſt ſoll gel! Gottes Gnade weicht mir nicht, Und 


fräftig jeyn! 


der Friede hat das Siegel, Daß Gott jei: 


2. Ach, vergib mir diefe Sünde, Nimm |nen Bund nicht bricht. Diejed macht mich 
die Strafe von mir hin! Schenke deinem | unverzagt, Weil es mein Erbarmer jagt. 


armen Kinde, Vater, einen andern Sinn, 


2. Das find Worte für die Blöden, Die 


Den nicht falſche Hoffnung bindet, Die | find alles Glaubens werth: Das heißt an 
wie leichter Schnee verjchwindet, Die wie | die Herzen reden; Das ijt Trojt, wie man 
leichter Rauch entflieht, Und das Herz zur | begehrt. Gottes Gnade weicht dir nicht, 


Erde zieht! 
3. Laß mid) eitle Sorgen meiden, Weil 


Weil e8 dein Erbarmer jpridht. 
3. Hier ift Kraft für alle Müden, Die 


du treulich für mich wachjt, Und im Trauern, | jo mandjes Elend beugt. Man find't Gnade, 


VI. Treue und Wahrbaftigfeit Gottes. 


49 





man hat Frieden, Welcher Alles überfteigt. 
Mein Erbarmer, jprih mir du Dieß in 
allen Nöthen zu! 

4. Wenn mic meine Sünden jchmerzen 
Und der Strafen lange Bein, Ad, fo rede 
meinem Herzen Deinen Troft und Frieden 
en, Daß du mir in Jeſu Chrift Ewig ein 
Erbarmer bift. 

5. Gib mir einen ftarlen Glauben, Der 
dein Wort mit Freuden faßt; So fann mir 
der Tod nicht rauben, Was du mir ge 
ihenfet haft; Auch die Hölle nimmt mir 
niht, Was mein Heiland mir verjpricht. 

Phil. Friebe. Hiller. 


Mel, Dein Herzens» Jefu, meine Luft ꝛc. 


88. Der Herr ift meine Zuverficht, Mein 
beiter Troft im Leben! Dem fehlt es nie 
an Heil und Licht, Der ſich an ihn ergeben. 
Gott ift mein Gott! Auf jein Gebot Wird 
meine Seele jtille; Mir gnügt des Vaters 
Bill. 

2. Wer wollte dir, Herr, nicht vertrau’n? 
Du bift des Schwachen Stärke. Die Augen, 
weldhe zu dir jchau'n, Sehn deine Wun- 
deriverfe. Herr, groß von Rath, Und jtark 
von That! Mit gnadenvollen Händen Wirft 
du dein Werk vollenden. 

3. Noch nie hat ſich, wer dich geliebt, 
Terlafien jehen müflen; Du läffft ihn, 
wenn ihn Noth umgibt, Doc) deinen Troft 
geniehen. Des Frommen Herz Wird frei 
von Schmerz; Der Sünder eitles Dichten 
Bird einft dein Rath vernichten. 

4 Drum hoff‘, o Seele, hoff’ auf Gott! 
Der Thoren Troft verſchwindet, Wenn der 
Gerechte ſelbſt im Tod Ruh’ und Er: 
guidung findet. Wenn Jener fällt, Fit er 
ein Held; Er fteht, wenn Jene zittern, 
Ein Fels in Ungewittern. 

5. Wirf nicht die große Hoffnung hin, 
Die dir dein Glaube reichet! Verflucht find, 
die zu Menſchen fliehn; Berflucht, wer 
son ihm weichet! Dein Heiland ftarb; Er, 

ererwarb Auf feinem Todeshügel Dir dei» 
ne3 Glaubens Siegel. 

6. Sey unbewegt, wenn um bidh ber 
Sich Ungetwitter ſammeln! Gott hilft, wenn 
Ehriften freudenleer Zu ihm um Gnade 
fammeln. Die Zeit der Qual, Der Thrä- 
nen Zahl Zählt er; er wägt die Schmerzen, 
Und wälzt fie von dem Herzen. 

7. Herr, du bift meine Zuverfiht; Auf 
dich hofft meine Seele. Du weißt, was 

Anapp, Zieverihag. 


meinem Glüd gebriht, Wenn ich mid 
lümmernd quäle Wer wollte fi) Nicht 
ganz auf dich, Allmächtiger, verlajjen, Und 
fi) im Kummer fafjen? 

8. In deine Hand befehl’ ich mich, Mein 
Wohljeyn und mein Leben. Mein hoffend 
Auge blidt auf dih; Dir will ich mich ers 
geben. Sey du mein Gott, und einft im 
Tod Der Fels, auf den ich traue, Bis ich 


dein Antlig jchaue! 
M. Chriſtoph Chriſtian Sturm, 


Eigene Melobie. 


89. Gott ift getreu! Sein Herz, fein 
Baterherz Berläßt die Seinen nie. Gott 
ift getreu! im Wohſeyn und im Schmerz 
Erfreut und trägt er fie. Mich dedet jeiner 
Allmacht Flügel! Stürzt ein, ihr Berge! 
fallt, ihr Hügel! Gott ift getreu! 

2. Gott ift getreu! Er ift mem treufter 
Freund! Dieß weiß, dieß hoff’ ich feit; 
Ich weiß gewiß, daß er mich feinen Feind 
Zu hart verfuchen läßt. Er ftärket mid, 
nad) jeinem Bunde, In meiner Prüfung 
trübjter Stunde. Gott ift getreu! 

3. Gott ift getreu! Er thut, was er ver: 
heißt. Er jendet mir fein Lit. Wenn 
dieje3 mir den Weg zum Leben weist, So 
irrt’ und gleit' ich nicht. Gott iſt fein 
Menſch, er kann nicht lügen, Sein Wort 
der Wahrheit kann nicht trügen. Gott ijt 
getreu! 

4. Gott ift getreu! Er handelt väterlich, 
Und, was er thut, ift gut; Die Trübjal 
auch; mein Vater befjert mich Durch Alles, 
was er thut. Die Trübjal gibt Geduld 
und Stärle Zum Fleiß in jedem guten 
Werte. Gott ift getreu! 

5. Gott ijt getreul, Er hat uns jelbft 
befreit Bon unfrer Sünden: Noth Durdy 
feinen Sohn, durch dejjen Heiligfeit Und 
blut’gen Opfertod. Damit wir möchten 
nicht verderben, Ließ er den Eingebornen 
fterben. Gott ift getreu! 

6. Gott ift getreu! Er, deß ich ewig bin, 
Sorgt für mein ewig Wohl. Er rufet mich 
zu feinem Himmel hin, Will, daß ich leben 
fol. Er reinigt mid von allen Sünden 
Und läßt mid) Troft durch Ehriftum finden. 
Gott ijt getreu! 

7. Gott ift getreu! ſtets hat jein Vater: 
blid Auf feine Kinder Acht. Er ſieht's 
mit Luft, auch wenn ein irdiſch Glück Sie 
froh und dankbar macht. Was uns zu 
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ſchwer wird, hilft er tragen, Und endlich 


ftillt er alle Klagen. Gott ift getreu! 


VII Der dreieinige Gott. 


9. Gott ift getreu! vergiß, o Seel‘, es 
nicht, Wie zärtlich treu er ift! Gott treu 


8. Gott ift getreu! mein Herz, was fehlt | zu jeyn, fey deine liebte Pflicht, Weil du 
dir noch, Dich Gottes ftet3 zu freun? Seh | jo werth ihm bift. Halt feſt an Gott, ſey 
Gott getreu, und fürchte nichts; Mag doch | treu im Glauben; Laß nichts ben ſtarken 
die Welt voll Falichheit ſeyn! Selbſt fal: | Troft dir rauben: Gott ift getreu! 


fcher Brüder Neid und Tüde Gereicht am 


Ende mir zum Glüde. Gott ift getreu! 


VII. 


Eigene Melodie. 


90. Wir glauben All' an einen Gott, 
Schöpfer Himmels und der Erden, Der 
ſich zum Vater geben hat, Daß wir ſeine 
Kinder werben. Er will uns allzeit ernäh⸗ 
ven, Zeib und Seel’ aud) wohl bewahren ; 
Allem Unfall will er wehren, Kein Leid 
ſoll uns widerfahren; Er forget für ung, 
hütet, wacht, Es fteht Alles in feiner Macht. 

2. Wir glauben auch an Jeſum Ehriit, 
Seinen Sohn und unfern Herren, Der 
ewig bei vem Vater ift, Gleicher Gott von 
Macht und Ehren; Von Maria, der Jung: 
frauen, Iſt ein wahrer Menſch geboren, 
Durch den heil’gen Geift im Glauben, Für 
uns, die wir war'n verloren, Am Kreuz 
geftorben, und vom Tod Wieder aufer: 
ftanden durch Gott. 

3. Wir glauben an den beil’gen Geift, 
Gott mit Bater und dem Sohne, Der aller 
Blöden Tröfter heißt, Uns mit Gaben 
zieret fchöne; Die ganze Chriftenheit auf 
Erden Hält in einem Sinn gar eben; 
Hier all’ Sünd’ vergeben werden; Das 
Fleiſch ſoll auch wieder leben; Nach diejen 
Elend ift bereit Uns ein Zeben in Ewigleit. 
Amen! Luther. 


Eigene Melobie. 


91. Allein Gott in der Höh' ſey Ehr' 
Und Dank fünfine Gnade Darum, daf 
nun und nimniermehr Uns rühren fann 
ein Schade! Gott Wohlgefallen an uns 
hat, Nun ift groß Fried’ ohn' Unterlag, 
AU Fehd' hat nun ein Ende. 

2. Wir beten an und loben dih Für 
deine Ehr’ und danken, Daß du, Gott 
Bater, ewiglich Regierft ohn’ alles Wanken! 
Ganz ohne Maß ift deine Macht, Allzeit 
geichieht, was du bedacht. Wohl ung des 
guten Herren! 


Der dreieinige Gott. 


Ehrenfrieb Liebich. 


3. O Jeſu Chrift, Sohn eingebor'n 
Deines himmlischen Vaters, Berfühner 
derer, die verlor'n, Du Stiller unfers Ha- 
ders! Lamm Gottes, heil'ger Herr und 
Gott, Nimm an die Bitt' in unjrer Noth, 
Erbarm dich unfer Aller! 

4. O beil’ger Geift, du höchſtes Gut, 
Alerheilfamfter Tröfter! Vor Satans 
Macht nimm uns in Hut, Die Jefus Chrift 
erlöfet Durch Marter groß und bittern 
Tod; Wend' allen Jammer ab und Notb; 


Darauf wir uns verlafjen! 
Rad; Nikolaus Decius. 


Eigene Melodie. 


92. Gott, der Vater, wohn’ uns bei, 
Und laß ung nicht verberben; Mad)’ uns 
aller Sünden frei, Und hilf uns jelig jter- 
ben! Bor dem Teufel ung bewahr', Halt’ 
ung bei feſtem Olauben, Und auf dic laß 
ung bauen, Aus Herzensgrund vertrauen ; 
Dir ung laſſen ganz und gar, Mit allen 
rechten Chriften Entflieh'n des Teufels 
Liften, Mit Waffen Gott's uns rüften. 
Amen, Amen, das jey wahr, So fingen 
wir Hallelujah ! 

2. Jeſu Chrift, du treuer Hort! Führ’ 
ung auf rechter Straßen, Der du bift des 
Vaters Wort, Drauf wir ung verlafjen. 
Du haft uns durch deinen Tod Das ewig 
Reich erworben; Du bift das Licht und 
Leben, Vom Vater uns gegeben. Du bijt 
unſer Himmelsbrod, Gerechtigkeit und 
Weisheit; Du bift das Haupt der Chriften- 
beit, Der Fried’, der Weg, die Wahrheit. 
Bon Maria geboren biſt; Gelobet jeyft Du, 
Jeſu Chrift! 

3. Heil ger Geiſt, im gleichen Thron Der 
Gottheit, gleicher Ehren Mit dem Bater 
und dem Sohn, Wollft uns den Glauben 
mehren! Dich ung Ehrift beim Vater Hat 


Durch jeinen Tod erivorben. Erfcheine ung 
mit Gnaden, Eo wird das Wort gerathen! 
Hilf, daß fich zu Chrift, dem Herrn, Die 
armen Leut' befehren! Du kannſt von 
Chriſt recht Iehren, Dem böjfen Satan 
wehren. Hallelujah fingen wir! Nun hilf’ 
uns, beil’ger Geift, zu dir! 

Dr. Rartin Luther. 


Kaum, Der zweite und dritte Vers findet fi unter 
Zutherd Namen, ald des Berfafierd bed ganzen 
med in brei Verſen, in dem an. 1591 gebrudten 
„Bonz’sgen Gejangbüdlein.* 


Bel Bie jhön leucht't uns der Morgenftern ıc. 


93. Hallelujah ! Lob, Preis und Ehr' 
Sey unferm Gott je mehr und mehr Für 
alle feine Werke! Bon Ewigkeit zu Ewig— 
kit Sey von uns Allen ihm bereit Dant, 
Beisheit, Kraft und Stärke. Klinget, Sin: 
get: Herrlich, gnädig, Heilig, heilig, Heilig 
ft Gott, Unfer Herr, der Herr Zebaoth! 

2. Hallelujah! Preis, Ehr' und Macht 
Sey au dem Gotteslamm gebradt, In 
den wir find ertwählet! Das uns mit fei- 
nem Blut erfauft, Damit befprenget und 
getauft, Und fich mit uns vermählet. Hei: 
big, Eelig ift die Freundidhaft Und Ge 
meinihaft, Die wir haben, Und darin 
wir uns erlaben. 

3. Hallelujab! Gott, heil'ger Geift, Sey 
cwiglich von uns gepreist, Durch den wir 
neugeboren! Der uns mit Glauben aus: 
giert, Dem Bräutigam uns zugeführt, 
Den Hochzeittag erforen. Heil uns! Heil 
uns! Da ift Freude, Da ift Weide, Da 
ft Manna, Und ein ewig Hofianna! 

4. Hallelujah! Lob, Preis und Ehr' Sey 
unjerm Gott je mehr und mehr, Und fei: 
nem großem Namen! Stimmt an mit aller 
Hunmelsihaar, Und finget nun und immer: 
dar Mit Freuden: Amen! Amen! Klinget, 
Singet: Herrlich, gnädig, Heilig, heilig, 
Heilig iſt Gott, Unſer Gott, der Herr 


Ichaoth! Darmfläbter Geſangbuch von 1698. 
(Bieleigt von Barth. Eraffelius.) 


Mel Bom Himmel hoch, da komm’ ich her ꝛc. 
94. Brunn alles Heils, dic) ehren wir, 
Und öffnen unjern Mund vor dir! Aus 
deiner Gottheit Heiligthum, Komm’ uns 
der Segen, dir zum Ruhm. 

2. Der Herr, der Schöpfer, bei uns 
bleib’, Er jegne uns an Seel’ und Leib; 
Und uns behüte Seine Macht Bor allem 
Uebel Tag und Nacht! 


Vll. Der dreieinige Gott. öl 





3. Der Herr, der Heiland, unjer Licht, 
Laß leuchten uns fein Angefiht, Damit 
wir glauben feft und frei, Daß er uns 
ewig gnädig ſey. 

4. Der Herr, der Tröſter, ob uns ſchweb', 
Sein Antlitz über uns erheb', Daß uns 
ſein Bild werd' eingedrückt; Er geb' uns 
Frieden unverrückt. 

5. Jehovah, Vater, Sohn und Geiſt, 
D Segensbrunn, der ewig fleußt, Durch— 
ſtröm' uns Wandel, Herz und Sinn, Und 
nimm ung ganz zum Opfer bin ! 

Nah G. Terftergen. 


Mel. Run danket alle Gott ꝛc. 


95. Gelobet jey der Herr, Mein Gott, 
mein Licht, mein Leben; Mein Schöpfer, 
deſſen Hand Mir Seel’ und Leib gegeben, 
Mein Vater, der mich ſchützt Von Mutter: 
leibe an, Der jeden Augenblid Nur Gutes 
mir gethan. 

2. Gelobet jey der Herr, Mein Gott, 
mein Heil, mein Leben, Des Vaters lieb: 
fter Sohn, Der fich für mich gegeben, Der 
mic) erlöfet hat Mit feinem theuern Blut, 
Der mir im Glauben ſchenkt Das aller: 
höchſte Gut ! 

3. Gelobet ſey der Herr, Mein Gott, 
mein Troft, mein Leben, Des Vaters wer: 
ther Geift, Den mir der Sohn gegeben, 
Der mir dag Herz erquidt, Der mir gibt 
neue Kraft, Der mir in aller Noth Rath, 
Troſt und Hülfe jchafft. 

4. Gelobet ſey der Herr, Mein Gott, 
der ewig lebet, Den alle Greatur Mit Lob 
und Preis erhebet; Gelobet ſey der Herr, 
Dep Name heilig heißt, Gott Vater, Gott, 
der Sohn, Und Gott, der werthe Geift! 

Dr. Job. Dlearius, 


Mel. D Bott, bu frommer Gott ıc, 


96. D dreimal großer Gott, Dem Erd’ 
und Himmel dienen, Dem Heilig! Heilig! 
fingt Die Schaar der Eeraphinen, Du 
höchſte Majeftät, Du Helfer in der Noth, 
Du, aller Herren Herr, Jehovah Zebaoth! 

2. Dich bet’ ich Iniend an, Dir Lob und 
Dank zu lallen,; Mein Hallelujah laß Dir 
gnädig wohlgefallen, Du allerhöchftes Gut, 
Du wohlthatuolle Sonn’! Du aller Gaben 
Meer, Und unerfhöpfter Bronn! 

3. Mein Schöpfer ! — Menſch und Thier, 
Und alles andre Wefen Läßt deiner All: 
macht Pracht Ganz Härlih an ſich lefen; 
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Ein jedes Wunder lobt Dich, Gott, in der 
Natur: Stern, Element, Gewölf Und alle 
Greatur. 

4. Es muß dich Jedermann Als treuen 
Vater preifen; Du führeft wunderbar, 
Wilft Leib und Seele fpeifen, Erhöreſt 
das Gebet, Erhältft uns Gut und Blut; 
Wir find deß zu gering, Was deine Treue 
thut. 

5. Heiland, Immanuel, Lamm Gottes 
ohne Sünden, Mein Jeſu! deine Lieb’ 
Kann fein Verftand ergründen. Das Ho: 
fianna fingt Jedweder wahre Chrift, Dein 
Volt, das ja durch dich Vom Fluch erlöfet ift. 

6. Du nahmeft Fleiſch an di, Und tra: 
teft in die Mitten, Trugft unfre Sünden: 
ſchuld, Indem du viel gelitten; Ach, Herr, 
dein Blut und Tod Gibt uns die Geligteit, 
Das ew'ge Himmelsheil, Die unermehne 
Freud’! 

7. D Herr Gott, heil'ger Geift, Du 
Geift voll reiner Flammen! Durch's Evan: 
gelium Bringft du das Volk zufammen, 
Das Chriftum fennt und ehrt; Du madheft 
Alles licht, Gibt neue Feuergluth, Daß 
nicht der Glaub’ gebridht. 

8. Ach, allerhöchiter Troft Und befter 
Weisheitslehrer, Erleuchter, Heiliger, Auf: 
richter und Belehrer! Du theilft die Gaben 
aus, Erfülleft uns mit Kraft, Die der 
Verderbniß wehrt Und Gutes in ung Schafft. 

9. Gott Vater, Sohn und Geift, Ein 
Gott und Eins in Dreien, Geprief’ne Ma: 
jeftät, Die wir ftet3 benebeien: Laß auf 
der rechten Bahn Uns allezeit bejtehn, Und 
durch ein ſel'ges End’ Zu unferm Erb’ 
eingehn ! 

10. Laß, o dreiein’ger Gott, Dein Gna— 
denantlig leuchten; Dein edler Segensthau 
Mol’ unfer Herz befeuchten! Wir hoffen 
ja auf di, Du läßſt uns nicht in Spott; 
Wir fingen deinen Ruhm: Gelobt, gelobt 
ſey Gott! Berliner Liederſchah. 


Eigene Melodie. 
97. Mein Schöpfer, ſteh' mir bei, Sey 
meines Lebens Licht! Dein Auge leite mich, 
Bis einſt mein Auge bricht. Hier leg’ ich 
Herz und Glieder Bor dir zum Opfer nie: 


VII Der dreieinige Gott. 


Und lauter Wunder thut. Schließ mich 
verirrten Armen Ganz ein in dein Erbar- 
men, Daß ich von Zorn und Sünde Hier 
wahre Freiheit finde. Sch bin voll Aus: 
fat ohne dich; Mein Heiland, vein’ge mich! 

3. Mein Tröfter, gib mir Kraft, Wenn 
ſich Verfuchung zeigt; Regiere meinen Geift, 
Wenn er zur Welt ſich neigt. Lehr mich 
den Sohn erkennen, Ihn meinen Herren 
nennen, Sein Gnadenwort verftehen, Auf 
jeinen Wegen gehen; Du biſt's, der alles 
Gute Ichafft; Mein Tröfter gib mir Kraft! 

4. Gott, Vater, Sohn und Geift! Dir 
bin ich, was ich bin. Ach, drücke felbft 
dein Bild Recht tief in meinen Sinn! Er: 
wähle mein Gemüthe Zum Tempel deiner 
Güte; Berfläre an mir Armen Dein herr: 
liches Erbarmen. Wohl mir, wenn du ber 
Meine heiß'ſt, Gott, Vater, Sohn und 
Geiſt! Dr. Joh. Jac. Rambach. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern ꝛc. 


98. Was freut mich noch, wenn du's 
nicht biſt, Herr, Gott, der doch mein Alles 
iſt, Mein Troſt und meine Wonne? Biſt 
du nicht Schild: wer decket mich? Biſt du 
nicht Licht: wo finde ich Im Finſtern eine 
Sonne? Keine Reine Wahre Freude, Auch 
im Leide, Auch bei Sünden, Iſt, Herr, 
außer dir zu finden. 

2. Was freut mich noch, wenn du's nicht 
biſt? Mein Herr, Erlöſer, Jeſus Chriſt, 
Mein Friede und mein Leben! Heilſt du 
mich nicht: wo find' ich Heil? Biſt du nicht 
mein: wo iſt mein Theil? Gibſt du nicht: 
wer wird geben? Meine Eine Wahre 
Freude, Wahre Weide, Wahre Gabe Hab’ 
ich, wenn ich Jeſum habe. 

3. Was freut mich noch, wenn du's nicht 
bift, O Geiſt, der uns gegeben ift Zum 
Führer der Erlöf’ten? Bift du nicht mein: 
was jucht mein Sinn? Fürft du mich 
nicht: wo fomm’ ich bin? Hilfft du nicht: 
wer will tröften? Meine Eine Wahre 
Freude, Troft im Leide, Heil für Schaden 
ft in dir, o Geift der Gnaden! 

PH. Fr. Hiller. (Ber 3 von A, Knapp.) 


Mel, Der Tag ift hin, mein Jefu ꝛc. 


der, Und widme meine Kräfte Für dich und 99. Dreieinigfeit! du Gott ohn' alles 
dein Geſchäfte; Du willft ja, daß ich deine | Ende! Du ew'ge Kraft, die ihre Allmachts: 


fey; Drum, Schöpfer, fteh’ mir bei! 


hände Hoch über Erbe, Mond und Sonne 


2. Mein Heiland, waſche mih Mit dei: |ftredt, Und alle Welt mit Aplersflügeln 
nem theuren Blut, Das alle Flecken tilgt, | dedt! 


VI Der dreieinige Gott. 
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2. Wir loben dich, fobald die Sonn’ er: J tft‘, illſt, 


ſtehet, Und wann fie jetzt am Abend nie: 
vergebet. Was lebt und webt auf diejer 
Erde weit, it Alles, Herr, zu deinem 
Dienft bereit. 

3. D reicher Schaß! o unumfchränftes 
Weien! Wer hat wohl dein Geheimniß je 
gelefjen? D tiefer Brunn, o reine Wunder: 
pracht! Wie herrlih, Gott, wie hehr iſt 
deine Macht! 

4. Wer fann, Allmäcdt’ger, deine Weg’ 
erfinden? Wie fann ein Menjch je dein 
Gericht ergründen? Hinweg, Vernunft! 
fleuch, Wis und Klugheit, bier! Der 
Schöpfer ſteht unendlich über dir! 

5. Mas willft du, Sünder, grübeln und 
errichten, Darnadı die ew'ge Weisheit ſich 


rechte Hülf’ ihm leiſt,, Was du willft, zu 
erfüllen; Vergib, wo ich gewollt, Was 
ih doch nicht gefollt; Verleih, daß deine 
— Entzünd' all meinen Sinn und 


uth 
5. O heilige Dreieinigkeit, Schaff' mich 
zu deinen Ehren; Richt’ zu der ſel'gen Ewig⸗ 
feit Mein innerftes Begehren; Zeuch mich 
zu dir fchon hier, Damit ich auch mit dir 
Dort eins jey in der Herrlichkeit, O bei: 
ligfte Dreieinigfeit! Rach Joh. Angelus, 


Mel Erſchienen tft der herrlich’ Tag ꝛc. 
101. Mit deiner Gluth entzünde mid), 
Dreiein'ger Gott, berzinniglih! Salb’ 
mich mit Feuer und mit Geift, Zu beten, 
wie dein Trieb mich heißt. Erhör' mich, 


jol rihten? Wenn Gott nicht felbft dich | Herr! 


untertweifen wird, So bleibeft du verloren 
und verirrt. 

6. Gib, Herr, daß mir dieß ftetö im Her: 
zen Tlinge: „Bon dir, durch dich, zu bir 
find alle Dinge!“ Dir, großer Gott, jey 
Ehr' in Ewigkeit! Ja, Amen! finget dir 
die Chriſtenheit. 

7. Dein Nam’ ift groß; dein Reich, Herr, 
in uns wohne; Dein Will’ uns beug’; 
ernährt’ uns und verfchone; Verſuchung 
wend’; erlös’ aus böfer Zeit; Dein ift das 
Reich, die Kraft und Herrlichkeit! 

Rach Joh. Frant. 


Mel Der lieben Eonne Lit ic. 


100. Hochheilige Dreieinigleit, Die du 
aus ew'ger Milde Mich haft geichaffen in 
der Zeit Zu deinem Ebenbilde: Ad daß 
ih alle Stund’ Die liebt! aus Herzens: 
grund! Drum komm doch und zeud ein 
bei mir, Mad’ mich bereit zur Woh— 
nung dir. 

2. D Vater, nimm das Herz mir ein, 
Pit Segen es beſchütte, Und mach's durd) 
hellen Gnadenſchein Zu deiner Friedens: 
bütte. Bergib, daß jämmerlih ch oft 
zerſtreuet mich; Verſetze mich in deine Ruh’; 
Es wirfe nichts in mir, als du. 

3. Gott Sohn, erleudte den Berftand 
Mit deinem Weisheits : Lichte; Vergib, daß 
er fich oft gewandt Zu eitelem Gedichte. 
Laß meinen Sinn allein Auf dich gerich— 
tet ſeyn; Zeuch mich, daß ich mich allezeit 
Entzieh’ dem Tand der Sterblichkeit. 

4. D beiliger Geift, du ftarler Geift, 
Erwede meinen Willen! Stärf ihn, und 


2. Du Beter ohne Gleichen, du! An 
deinem Herzen ſuch' ih Ruh’; Dein Mit: 
gefühl mit Freud’ und Echmerz, Dein 
Beterdrang erfüll’ mein Herz! Erhör' mich, 
Herr! 

3. Geift des Gebetes! deine Tauf’ Helf’ 
mir in meiner Schwachheit auf; Mit Seuf: 
zern, bie fein Mund ausfpricht, Vertritt 
mid) vor dem Thron im Licht. Erhör' mich, 
Herr! 

4. Und du, o Vater, neig’ herab Zum 
Kinde, das dein Sohn dir gab, Den Ecep- 
ter deiner Majeftät; Hör’ und erhöre mein 
Gebet! Erhör' mid), Herr! 3.8. v. Alsertini, 


Mel. Komm, beiliger Geift ac. 


102. Preis, Chr’ und Andacht opfern 
wir Gott, unferm Gott, Jehovah! dir; 
Zaut foll durch uns dein Ruhm erſchallen; 
D laß dein Lob dir wohl gefallen! Dir foll 
die Seele Pſalmen weih'n, Das Herz foll 
dir ein Zoblied ſeyn; Doch o fein Engel: 
plalm befchriebe, Was du uns bift, du 
Gott der Liebe! Hallelujah! Hallelujah! 

2. Dich, Gott und Bater, preifen wir; 
Du ſchufeſt, du erhältft ung dir, Schirmft 
ung mit milden VBaterafinen, Schonft ung 
voll Lieb’ und voll Erbarmen, Labft unfers 
Lebens Pilgerzeit, Rufſt uns empor zur 
Ewigkeit, Und ſegneſt uns auf allen We 
gen In Freud’ und Leid mit Vaterfegen. 
Hallelujah! Hallelujah! 

3. Preis, Ehr' und Dank dir, Gottes 
Sohn! Du kamſt aus deinem Himmels: 
thron, Für uns ein ewig Heil zu gründen, 
Uns zu befrei'n vom Fluch der Sünden. 
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Dein Tod verſchlang den ew'gen Tod, Dein 
Sieg reißt uns aus Sünd' und Noth; Dein 
Stab iſt deines Volkes Freude, Dein Wort 
ihm Kraft und Himmelsweide. Hallelujah! 
Hallelujah! 

4. Preis, Ehr' und Dank dir, heil'ger 
Geiſt! Du kamſt: nun ſind wir nie ver— 
waist. Pfand Gottes, wahres Seelenleben, 
O, was iſt und mit dir gegeben! Sey, mil— 
der Tröſter, nie uns fern; Durchdring' 
uns mit der Kraft des Herrn! Hilf uns in 
allen Erdenkreiſen Getreu bis in den Tod 
ihn preiſen. Hallelujah! Hallelujah! 

5. Gib, Herr, den unſer Loblied preiſ't, 
Gott Vater, Sohn und heil'ger Geiſt, Daß 
jedes Volk und Land der Erde Voll deines 
Ruhms und Friedens werde! O ſelig, drei— 
mal ſelig iſt Das Volk, deß Hirt' und Gott 
du biſt. Jehovah, deinem großen Namen 
Sey Dank und Preis auf ewig! Amen. 
Hallelujah! Hallelujah! a. B. Garve. 


Eigene Melodie. 


103. D VBaterhand, die mich jo treu ge: 
führet! O Baterauge, das mich treu be: 
wacht; O Vaterherz, das meine Bitte rüb: 
ret, Und das mit ew'ger Liebe mein gedacht ! 
Du wolleft mich denn ferner treulich leiten, 
Daß ich den graden Weg zum Himmel geh’, 
Und mich zum ew'gen Leben zubereiten, 
Es ſey durch Lieb’ und Leid, durch Wohl 
und Weh. 

2. D mein Erlöfer, der für mid) geftor: 
ben, Und der mich Gott erfauft mit jeinem 
Blut, Der mir Vergebung aller Schuld 
ertvorben, Daß nun mein Herz im Frieden 
Gottes ruht: Du mwolleft mich denn immer 
mehr erlöfen, Von allen Banden völliger 
befrei'n, Bei aller Lift und aller Macht 
des Böfen Der Held, durch den ich endlich 
fiege, ſeyn. 

3. O beil’ger Geift, der du mit ſanftem 
Triebe Mich ftrafeft, tröfteft, treibſt und 
beten lehrft, Der du den Gottesfrieben 
und die Liebe, Die Hoffnung und den 
Glauben mir befcheerft! Negiere mich, und 
drüde mir den Stempel Der Oottesfind: 
ſchaft in die Seele ein, Und laß mid) met: 
nes Gottes heil'ger Tempel Bol Stille, 
voll Gebet und Andacht jeyn. Epitta. 


Mel. Lobe den Herren, ben mächtigen König ic. 


104. Lobet ven Vater, den reihen Er: 
halter der Seinen! D, er tbut mehr, ale 


VI. Der dreieinige Gott. 





wir bitten, verftehen und meinen. Aud in 
der Noth Gibt er uns Labſal und Brod; 
D, er vergifjet nicht Einen! 

2. Lobet ven Heiland, der opfernd fein 
eigenes Leben Unter den blutigen Martern 
für Sünder gegeben! Sollte er nicht, Wenn 
ung auch etwas gebricht, Mit fich felbft 
Alles uns geben? 

3. Zobet den Geift des erbarmenden Va⸗ 
ters und Sohnes! Stille und fanft gebt 
er aus von dem Lichte des Thrones, Lehrt 
und regiert Heimlich die Herzen, und führt 
Sie zu der Wonne des Lohnes. 

Chriſtian Heinrich Zeller. 


Eigene Melodie. 


105. Daß Gott allein nicht bliebe, Und 
babe, wen er liebe, Hat er den Sohn ge: 
zeuget Aus fih, und ihm bezeuget, Daß 
er ihn träget anfangslos Von Ewigkeit 
in feinem Schoß. 

2. Die Liebe will ja lieben! Alleine Gott 
geblieben Und ohne feinesgleichen In 
feinen weiten Reihen, — Das, denf’ ich, 
ließ ihm feine Ruh; — Ein liebend Ich 
jucht auch ein Du! 

3. Der Vater lebt im Sobne, Und nennt 
ihn feine Krone, Hat ihm ſein Reich, 
fein Leben, Sein Ebenbild gegeben. Der 
Liebe Brauch ift, daß fie gibt An den ihr 
Alles, den fie liebt. 

4. Ihm joll der Andre gleihen, In 
Nichts von ihm abweichen. Drum bat 
er auch fein Lieben Dem Sohn ins 
Herz gejchrieben. Der Sohn, treu feines 
Vaters Art, Hat redlich dieß Gebot be: 
wahrt, 

5. Eo bat fich denn den Zweien, Daf 
die fich nie entzweien, Von ihnen ausge: 
floffen, Ein Dritter beigefchloffen: Des 
Sohns und Vaters Liebesgeift, Er jelbit, 
auch Gott, der heilige Geift. 

6. Der iſt's, der Gott ergründet, Und 
Gottes Rath verfündet, Durch den der 
Gnade Gaben Die Kinder Gottes haben. — 
In Ihm die Liebe überfließt Und fich ins 
Geifterreich ergießt. 

7. Vergib, mein dreiftes Wagen Im 
Liede anzufagen, Was ih nur ahnend 
denke, Wenn ich hinein mich fenfe In dei: 
ner Tiefen Heimlichkeit, DO heilige Drei: 
faltigfeit! | 

J. G. F. KRöohlerẽ 


VIL Bon der Shöpfung. 


VII. Bon der Schöpfung. 


Mel. Bom Himmel hoch, da fomm ich ber ꝛc. 
106. D Heilige Dreifaltigkeit, O gött- 
liche Selbftftänbigfeit! Du tbuft für und 
der Wunder viel, Grundgütig ohne Maf 
und Biel. 

2. Die Erd’, der Himmel und das Meer 
‚ Verkünden deine Macht und Ehr'; E3 zeugt 
der Berg, es zeugt dad Thal, Daß du ein 
Herr bift überall. 

3. Die Sonne gebt uns täglich auf, Der 
Mond hält feinen Himmelslauf, Und alle 
Sterne find bereit, Zu preifen deine Herr 
lichleit. 

4. Die Thier' und Vögel in der Welt, 
Und was das Meer im Schoofe hält, Zeigt 
uns in taufend Wundern an, Was deine 
Kraft und Weisheit kann. 

5. Du haſt den Himmel weit geftredt, 
Mit Woltenheeren überbedt, Und feiner 
Rölbung Majeftät Mit goldnen Sternen 
überjät. 


6. Du biſt's, der alle Welt regiert, Den 
Himmel und die Erbe ziert, So herrlich, 
daß es um und an Kein Ervenmenfd er: 
gründen kann. 

7. Wie mag doch unfer blöder Sinn In 


jein Gejchäfte. Gott, dich lob’ ich in der 
Zeit, Und dort in der Emigfeit. 

2. Herrlich ift dein ſchönes Weſen; Licht 
und Sonne ift dein Kleid, Der du vor der 
Welt getvefen, Unverändert, ohne Zeit, 
Deine Himmel ftehn gezieret Mit den Ster⸗ 
nen ohne Zahl; Majeftätifch allzumal Haft 
du fie heraufgeführet. Gott, dich Lob’ ich 
in der Beit, Und dort ꝛc. 

3. Der du deine Wolfen baueft, Und 
auf ihnen ſchwebeſt fort, Jede Ereatur an- 
Ihaueft, Und erfülleft jeden Ort, Machſt 
die Engel gleidy den Winden, Und zu Flam⸗ 
men deine Knecht’, Daß dir dienet ihr Ge: 
jchlecht, Ueberall dich zu verfünden: Gott, 
dich Lob’ ich in ꝛc. 

4. Der du kannſt die Erde Heiden, Und 
fie zierft mit Farben jhön: Schöner, als 
man ftidt mit Seiden, Muß ihr Blummwerf 
vor dir ftehn; Waſſer hat fie ganz umgeben, 
Welches über Berge fteigt, Und viel tau: 
ſend Fiſche zeugt, Die in ihrer Tiefe leben. 
Gott, dich lob’ ich in ꝛc. 

5. Berge, die an Wollen reihen, Thä- 
ler, und das ebne Land Sind durch deine 
Macht deßgleichen Feſtgebaut und ausge: 


deine Tiefen fchauen hin, Da wir doch | fpannt. Ströme haft du fo geleitet, Daß 


Dinge nicht verftehn, 
umgebn? 

8. Wie herrlich ift, Herr, und tie ſchön, 
Bas du geihaffen, anzufehn! Doc wie 
viel lieblicher bift du, Herr Gott, in deiner 
ew gen Ruh! 

9. Du trägſt in dir dieß große Rund; 
Dein Herrſchen iſt auf Erden kund; Doch 
größer, als dein Himmelszelt, Iſt's, daß 
du Chriſtum gabſt der Welt. 

10. O Vater, Sohn und heil'ger Geift, 
Tein Name, der allmädtig heißt, Sey uns 
gelobt in diefer Zeit, Sey hochgelobt in 
Ewigkeit! Nah Dich. Weiß. 


Mel. Laffet uns den Herren xc. 
(Pi. 104.) 
107. Gott, aus deſſen Wort entfprofien 
Himmel, Erde, jammt dem Meer, Defien 
Allmacht ausgeflofien In der Ereaturen 
Heer, Das durch deine Weisheits- Kräfte 
Iſt geichaffen, zahbm und wild, Und der 
Menſch zu deinem Bild: Jedem gabft bu 


Womit wir allezeit | fie fließen fort und fort, Doc nit ohne 


Ziel und Drt, So du ihnen fern bereitet. 
Gott, dich lob’ ich in ꝛc. 

6. Dafı die Thiere ſich erlaben, Schaffit 
du Quellen überall; Sie genießen deiner 
Gaben, Xoben dich mit frohem Schall; 
Dir, Herr, alle Vögel fingen, Auf den 
Bäumen, da ihr Haus Sieht jo kunſtreich 
lieblih aus, Und fo kräftig ihre Schwin⸗ 
gen! Gott, dich lob' ich in ꝛc. 

7. Herr, du ſendeſt deinen Regen, Der 
erfrifcht das dürre Yand, Schüttejt reichlich 
aus den Segen Aus der treuen Baterband, 
Daß das Gras mit Haufen jtehe, Und das 
Vieh zu eſſen hab’, Daß der Wein den 
Menſchen lab’, und Brod aus der Erde 

gehe. Gott, dich lob' ich in ꝛc. 

8. Auf den Feljen, in den Klüften 
Kennft du jedes wilde Thier; Hoch in 
den kryſtallnen Lüften Fleucht der Reiher 
ber vor dir: Durch die Sonne tannjt du 
tbeilen Jahr und Tag; der Mond geht 
auf, Zu verrichten jeinen Lauf; Alles 
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ich in ꝛc. 


VIH Bon der Schöpfung. 
muß zu Dienft dir eilen. Gott, dic) lob’ 


2. Er hat mit unerforfchter Macht Und 
ewig reicher Milde Dich aus dem Nichts 


9. Muß die Sonne ſich verfteden, Daß hervorgebracht Zu feinem Ebenbilbe. 


der Mensch zur Ruh' ſich legt, Kannft du, 


3. Für dich auch hat er diefe Welt Er 


Herr, die Löwen weden, Machen, daß das ſchaffen und erbauet; Für dich ift fie fo 


Wild fih regt, Um von dir gefpeist zu 
werden, So im Walde, wie im Feld; 
Deiner Güt’ ift voll die Welt, Alles rüh— 
met dich auf Erden. Gott, dich lob' ich in 2c. 

10. Wann nun neues Licht aufgehet, 
Und die Nacht nicht bleiben’ ann, Sieht 
man, daß der Menfch aufftebet, Und fängt 
feine Arbeit an, Daß er hab’ fein Brod zu 
eflen, Und die Speif’ ihm aus der Erb’ 
Von dir, Herr, gegeben werd’; Ach! mie 
fann ich dein vergefien? Gott, dich lob' 
ich in ac. 

11. Welche Zunge kann erreichen Deine 
Weisheit, deine Macht? Herr, wer tft dir 
zu vergleichen? Wer hat Solches je erbadht, 
Und die Filch’ im Meer gezählet? Wo man 
mit den Schiffen geht, Und der Leviathan 
fteht, Der den Abgrund ſich erwählet? 
Gott, dich lob' ich in zc. 

12. Alles mwird- durch dich erhalten, 
Reckſt du deine Hand uns ber; Läßſt du 


wohl bejtellt, 
ſchauet. 

4. Dir dienet alle Creatur, Vor dir muß 
ſie ſich neigen; Die ganze herrliche Natur 
Muß Dienſte dir erzeigen. 

5. Dir trägt die Erde Brod und Wein, 
Und Arzenei für Schmerzen; Dir begt fie 
Thiere groß und klein, Und Gold in ihrem 


Und mas man drinnen 


& 


erzen. 

6. Dort braust und ftrömt das Waſſer 
dir, Dort fteht es für dich ftille, Trägt 
Perlen und Korallenzier Und Fifche bir 
in Fülle. 

7. Die Luft erquidt dich weit und breit 
Von außen und von innen; Der bunten 
Bögel Munterfeit Ergößet deine Sinnen. 

8. Dir fährt die Sonn’ am Tag herein 
Auf ihrem goldnen Wagen; Dir madıt des 
Mondes Silberſchein Die Nächte gleich 
den Tagen. 

9. Zu deinem Dienfte find bereit Die 


deine Güte walten, Wächst der Vorrath | jel’gen Engelihaaren; Sie wachen ob dir 
mehr und mehr. Wenn du deine Hand ent: | allezeit, Dich treulid, zu bewahren. 


zieheft, So erftirbt und wird zu Staub 


10. Der Himmel ift für dich gemacht 


Ale Welt, wie Gras und Laub, Wo du Mit allen feinen Schägen; Er harrt mit 
fie im Zorn anfieheft. Gott, dich lob' ich | feiner Luft und Pracht, Dich ewig zu er- 


in ꝛc. 

13. So du aber ſprichſt: e8 werde! Muß 
gleich Alles vor dir ftehn; Da grünt wie: 
derum die Erde, Alles muß erneut auf: 
gehn; Blidft du ber, fo bebt die Tiefe; 
Greifſt du Berg’ und Felfen an, Rauchen 
fie, und breden Bahn, Gleich ob Alles 
vor dir liefe. Gott, dich lob' ich in ꝛc. 

14. Herr, ich will dir kindlich fingen, 
Ewig ehr’ und rühm’ ich dich; Von dir foll 
mein Mund erklingen, Denn du, Höchter ! 
ſchufſt auch mich. Mir auch wirft du Woh— 
nung machen In der fchönen Himmels: 
ftabt, Die fein Aug’ erblidet hat; Da 
werd’ ich, mit Freud' und Lachen, Did) 
erhöhn nad diefer Zeit In der fühen 
Ewigkeit. Job. Job, 


Mel. Ih dank dir ſchon ꝛc. 


108. Tritt her, o Seele, dank' dem 
Herrn Für feine taufend Gaben, Mit 
denen er dich frei und gern Geziert hat und 
erhaben! 


götzen. 

11. Welch unnennbare Huld iſt dieß, 
Welch unverdiente Güte, Die dir erweist 
und ſtets erwies Das göttliche Gemüthe! 

12. Und was noch mehr: er ſieht nicht 
an, Wenn du willſt Gnade finden, Die 
Schmach, die du ihm angethan Mit tau— 
ſendfachen Sünden. 

13. Er hat durch feines Sohnes Blut, 
Das auch für dich vergoffen, Dich von den 
Banden und der Glut Der Hölle losge— 
ſchloſſen. 

14. Dann hat er dich zum Kind und 
Sohn als Vater angenommen, Und will, 
daß du vor ſeinen Thron Als Erbe ſolleſt 
kommen. 

15. Er opfert all ſein Gut für dich, Er 
liebt dich wie ſein Leben, Und will ſich 
endlich ewiglich Dir ſchenken und ergeben. 

16. Drum dank’, o Seele, deinem Herm 
In diefen Erdenzeiten, Und noch in Eimwig- 
feiten fern Mit taufend Innigkeiten! 

Nah J. Angelus. 


Mel Der Tag ift hin, mein Jeſu ꝛc. 
(Pi. 8.) 
109. Herr, unſer Gott, Behertſcher 
aller Sterne! Wie herrlich ift dein Name 
nah und ferne! Wie leuchtet er dem Erb: 
freis für und für! Wie zeiget ſich am Him- 
mel deine Zier! 

2. Der Kinder Mund, die an der Mutter 
liegen, Zeugt ſchon von dir, ohn' Sprache, 
in den Wiegen; Der ſchwache Mund! du 
Iehrft ihn deinen Preis, Daß er den Feind 
zu widerlegen weiß. 

3. Schau’ ih empor zum Himmelsbau 
voll Wonne, Seh’ ich dein Meiſterwerk, 
die hohe Sonne, Den Mondenfcein, die 
Sterne mandyerlei, Die deine Hand geſetzet 
nad) der Reih': 

4. Dann ruf’ ih aus: o daß du fo be: 
denfeft Den Sterblichen! wer ift e8, dem 
du jchenfeft So reiches Gut? wie mild bift 
du gefinnt, Daß aljo du bedenkſt des Men- 
ſchen Kind! 

5. Zwar haft du ihn ein wenig hier auf 
Erden Geringer, als die Engel, lafjen wer: 
den, Und dennod ihn mit Herrlichkeit be: 
dacht, Mit Majeftät gekrönt und groß ge 

t 


macht. 

6. Weil alle Ding’ ihm unterthan feyn 
müfjen, So legeft du als Schöpfer ihm zu 
Füßen, Was deine Hand erfcaffen und 
erhält, Was Odem bat und regt füch in 
der Welt: 

7. Der Rinder Schaar, der Schafe große 
Heerden, Und alles Vieh, das nicht gezählt 
kann werben; Der Vögel Schwarm, der 
in den Lüften ſchwebt, Der Fiſche Heer, 
das in den Waſſern lebt. 

8. Herr, unfer Gott, Beherricher aller 
Sterne! Wie herrlich ijt dein Name nah 
und ferne! Wie wird dein Glanz jo präd) 
tig dargeftellt, Wie leuchtet er durch deine 
ganze Welt! Martin Opis. 


Gigene Melodie, 


110. D Gott, der du aus Nichts Die 
ganze Welt gemacht, Unb mir in der Ra: 
tur ein großes Buch gegeben, Da Alles 
lebt und lacht: Ach, laß doch aud) mein 
Herz, wenn ich's betrachte, leben! 

2. D ew'ge Majeftät, Allmächtig großer 
Gott! Bon deiner Herrlichkeit ſeh' ich den 
Himmel zeugen. Der Läft'rer wird zu 
Spott. Jehovah, deinen Ruhm fol fein 
Geichöpf verſchweigen. 





du fie auch erhalten, Sonit jtürbe die Na: 
tur. In jedem Wurm fieht man bein gött- 
lich Leben walten. 

4. Ob deiner Macht erftaunt, Find’ 
ich der Weisheit Spur In jedes Blatt ge 
webt, auf jeden Stein gefchrieben. D jchöne 
Kreatur! Mer follte nicht entzüdt den 
Ihönften Schöpfer lieben? 

5. Die Weisheit bet’ ih an; Doch iſt's 
noch nicht genug: Die ganze Kreatur rühmt 
auch des Schöpfer Güte. D welch ein 
Liebeszug Naht fih, wenn man fie fiebt, 
dem denkenden Gemüthe! 

6. Und endlich bin ich gar Vor Freuden 
außer mir, Wenn Himmel, Erd’ und Meer 
die Menfchenlieb' erzählet: „O Menfch, wir 
dienen dir! Du bift des Schöpfers Bild, 
zum Erben auserwählet.“ 

7. D Öott, wie wohl wird mir, Zu dir 
hinauf zu jeh'n, Hoch über Alles weg nad) 
deinem Thron zu bliden, Mit dir felbft 
umzugeh'n! Dieß Denten, die Gefühl 
lann himmliſch ung erquiden. 

8. Zwar jchreit mein eignes Herz, Und 
rügt die Sündenfhuld: „Menſch, du haft 
wider Gott mit Bosheit rebelliret! Co 
wird ja jeine Huld, D Feind, nun wider 
dich in Rechnung aufgeführet.“ 

9. Hier tritt Schon Mofes auf, Und zeugt 
vom Opferblut Des Herrn, den David 
drauf im heil'gen Geift befungen. Bon fei- 
ner Liebesglut Scallt Salomonis Lied 
und der Propheten Zungen; — 

10. Bis das Johannes fommt, Und 
ihn mit Fingern weist; Bis daß ihn 
Paulus malt, wie er am Holz geban- 
gen, Den Erd’ und Himmel preist! Aus 
feiner Fülle kann ich Gnad’ um Gnad’ er: 
langen. 

11. Ja, Jeſus, Gottes Lamm, Des 
Allerhöchſten Sohn, Ward von dem Vater 
jelbft für mich dahingegeben. Ihn traf der 
Sünden Lohn; Durch feinen Tod und 
Blut erivarb er mir das Leben. 

12. Yehovah warb ein Menih, — Ihr 
Himmel, betet an! Jehovah ward ein Kind! 
er lag in einer Krippen, Und wuchs, wie 
wir, heran. Er jegnete die Welt mit honig: 
füßen Lippen. 

13. Was Adam nicht getban, Hat diejes 
Lamm erfüllt. Was Adam Böfes that, bat 
er auf fich geladen, Und jo den Zorn geftillt. 
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Sein’ Armuth, Schmad und Schmerz find 
Quellen aller Gnaben. 

14. Begraben hat er nun Die Sünden 
aller Welt. Wir alle find erlöst, denn er 
ift auferftanden. Es lebt der Siegesheld; 
Wer an ihn glaubt, ift frei von Fluch, 
Gericht und Banden. 

15. Er fuhr in Wolfen auf, Und fitt 
nun auf dem Thron Der ew'gen Majeftät; 
da madt er Sünder ſelig. Wie viele find 
es ſchon! Und endlich wird die Schaar in 
jeinem Reich unzäbhlig. 

16. Zwar wüthet noch der Feind, Und 
fein Gefinde tobt. Doch wird des Menjchen 
Eohn bald zum Gericht erſcheinen; Deß 
freuet ſich und lobt Und jauchzt in ſeinem 
Blut das ganze Volk der Seinen. 

17. Und daß ich glauben kann, Iſt gar 
nicht meine Kraft; Die Sünd' hat die Ver: 
nunft verfehret und verblendet, Daß fie 
nicht3 Gutes jchafft, Bis mein Erbarmer 
mir den Geift des Glaubens fendet. 

18. Dieß ift der ew'ge Geift, Der 
Schöpfer der Natur, Der fie allmädtig 
trägt, der Alles noch regieret! Durch ihn 
find’ ih die Spur. Er gibt ein göttlich 
Licht, das zum Erlöfer führet. 

19. O meld ein Glüd für mid, Der 
ich fo gar nichts fann! Die Allmacht wird 
ja wohl mein Herz beleben können. Ihr 
Feuer zündet an, — Mein Glaube wird 
dadurd in lichten Flammen brennen. 

20. Sa, nimm mein armes Herz In beine 
Schöpfung auf, D Meifter, der du längft 
‚ ben großen Bau vollendet! Beförbre mei: 

nen Yauf, Da, wenn dich alles lobt, mein 
Herz dich auch nicht fchändet ! 

21. Ep werd’ ich noch dein Heil Mit 
andern Augen ſeh'n, Des neuen Himmels 
Pracht, den Schmud der neuen Erbe. Mein 
Gott, es wird gefcheh'n, Daß ich von An: 
geficht dich felbft erbliden werde. 

22. Indeſſen fing’ id dir, D Vater, 
Sohn und Geift, Mein Heiland, Herr und 
Gott, zu Haufe, wie im Felde! Sey täg- 
lich hoch gepreist, Bis ich dein Xob der: 
einft des Himmels Chören melde! 

€. G. Woltersborf. 


Ueberarbeitung des vorigen Liebes, 
Mel D Gott, du frommer ac. 
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Natur mir als ein Bud gegeben, Drin 
viel zu lefen ift Bon deiner großen Pracht, 
Bon deiner weißen Huld, Bon deiner 
Wundermadt. 

2. D ew'ge Majeftät, Vor dir will ich 
mich beugen! Bon deiner Herrlichkeit Seh 
ich die Himmel zeugen ; ch feh die Sonne 
jtehn, Sie fpiegelt fich im Meer; Ich hau’ 
die Wolfen an, Den Mond, das Sternen: 
heer. 

3. Die Luft, das Firmament Schufſt du 
aus Finſterniſſen; Es träuft, fo bald du 
wilft, Bon milden Negengüffen; Und 
warn dein Ruf gebeut, So bligt und don⸗ 
nert weit Der Wetter Sturm und Nacht, 
Du Gott der Herrlichkeit ! 

4. Die Weisheit und die Kunft, Die 
Ordnung, das Regieren Kann man auf 
jedem Blatt, An jedem Steine jpüren. Die 
Mannigfaltigleit, Die doch zujfammen- 
ftimmt, Die macht, daß Aug’ und Herz 
In Wunderfreude ſchwimmt. 

5. Die Weisheit bet’ ich an, Die Macht 
rührt mein Gemüthe; Doc) iſt's noch nicht 
genug, Ich jeh des Schöpfers Güte! Denn 
fein Gejchöpf ift da, Dem er nicht Gutes 
thut; Ja, was er macht und will, Iſt alles 
föftlich gut. 

6. D Gott, wie wohl wird mir, Zu bir 
binaufzufehen, Hoc über Alles weg Bor 
deinem Thron zu flehen! Doc trübt Die 
Sündenfhuld Mein armes Menfchenherz, 
Und find’ ich feinen Trojt Bei dem gebei- 
men Schmerz. 

7. Hier ſchweigt der Himmel ftil, Die 
Erde jagt nichts weiter, Das tiefe Meer 
verftummt, Die Sonne madt nicht heiter, 
Bis daß ein andres Bud Ich noch von 
oben her Zu meinem Troft empfang’, Und 
mich dein Geift belehr'. 

8. Dieß ift das heil ge Bub, Darinnen 
jteht gejchrieben: Das Wort, das Alles 
ihuf, Kam in die Welt mit Lieben, Vol 
Wahrheit, Gnad und Huld, Ward Menjch 
bier in der Zeit, Mein Leben, Licht und 
Troft, Gelobt in Ewigkeit! 

9. In deine Welt will ih Und in dein 
Wort mich ſenken. Die Schöpfung, Herr, 
fol mih Zu Dank und Ehrfurdt lenken; 
Doch deine Schrift, darin Dein Sohn mir 
warb bewußt, Die zieh’ mich ewig bin An 
deine Vaterbruft! 


111. D Gott! du gabft ver Welt Jm| Nas einem Benniploantigen Geſangbuche. 8.9 von 
Anfang Licht und Leben; Nun haft du die |" FraPr- 
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Mel. Gott ſey Dank in aller Welt ꝛc. 


112. Keine Schönheit bat die Welt, 
Die mir nit vor Augen ftellt Meinen 
Schönſten, Jeſum Chrift, Der der Schön: 
beit Urquell ift. 

2. Wann die Morgenröth' entfteht, Und 
die goldne Eonn’ aufgeht, Eo erinn’re ich 
mich bald Seiner himmlischen Geftalt. 

3. Oftmals denf’ ich bei dem Licht, Wann 
der junge Tag anbricht: Ach, was ift für 
Herrlichkeit In dem Licht der Ewigkeit! 

4. Eeh’ ih dann des Mondes Strahl 
Und die Stern’ am Himmelsfaal, So ge: 
den?’ ich: der dieß macht, Hat viel taufend 
größre Pradt! 

5. Schau' ich dann im Frühling an Den 
beblümten Wiefenplan, Schallt es mir ins 
Herz hinein: Ad, wie muß der Echöpfer 
ſeyn! 

6. Schön erglänzt der Gärten Ruhm, 
Die erhabne Lilienblum': Aber noch viel 
ſchöner iſt Meine Lilie Jeſus Chriſt. 

7. Ja, in aller Blumen Reihn, Wie ſie 
mögen immer ſeyn, Wird gar hell und klar 
geipürt Deſſen Schönheit, der fie ziert. 

8. Wann ich zu dem Quellbrunn geb’, 
Dver bei dem Bächlein ſteh', So verjentt 
ch gleich in ihn, Als den reinften Quell, 
mein Sinn. 

9. Lieblich fingt die Nachtigall; Süße 
fingt der Flötenball; Aber über allen Ton 
Kt das Wort: Marienjobn! 

10. Anmuth gibt es in der Luft, Wenn 
das Echo wiederruft; Aber nichts ift bier 
und dort Süßer, als des Liebſten Wort. 

11. D du Xiebe, fomm berfür, Komm, 
erjheine jelber mir! Laß mich ſehn dein 
eigen Licht Und dein holdes Angeficht! 

12. O daß deiner Gottheit Glanz Mei: 
nen Geift durchdränge ganz, Und dein 
Strahl der Herrlichkeit Mich entzückt' aus 
Drt und Zeit! 

13. Ad, mein Jeſu, nimm doc bin, 
Was mir trübet Geift und Sinn, Daß 
ich dich zu jeder Friſt Sebe, wie du felber 

iſt! 


14. Zeuch den Geiſt in dich empor, Daß 
ich in der Engel Chor Deines Namens 
Ruhm erhöh', Und mit dir vereinigt ſteh'! 

Job. Angelus. 


Del. Bie fhön leucht’t und ber Morgenflern x. 


113. Wie find die Werke groß und 
viel, Die du in Weisheit ohne Ziel So 
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berrlich zugerichtet! Der Erde Kreis, dein 
Eigentbum, Iſt dir zu deinem Preis und 
Rubm, D großer Gott, verpflichtet. Siebe 
Frühe, Wie die Felder, Berg’ und Wälder 
Mit viel Weifen Dich als ihren Schöpfer 
preijen! 

2. Seh’ ich das bunte Wollenfeld, Das 
nirgends Stütz' und Pfeiler hält; Seh’ 
ich das Goldgepränge An deinem boben 
Himmelsfaal; Seb’ ich der hellen Sterne 
Strabl Im ungezäblter Menge; Seb' 
ih, Wie fih, Nach der Hitze Feuerblitze 
Niederfchiwingen: Hör’ ich nur von All- 
macht fingen. 

3. Schau ich in dunkle Wetternacht, 
Wo deine Stimme gebt mit Macht, Daß 
Berg und Thal erzittert; Seb’ ih, mie 
bald ein Flammenftrabl Mit majeftät- 
ſchem Donnerball Der Eichen Haupt zer: 
jplittert: Herrlich Seb’ ich Dann die Werte 
Deiner Stärke, Und nad oben Blidt mein 
Auge, dich zu loben. 

4. Wann wild die Waſſerwoge fchäumt, 
Auf ibrem Weg die Fluren räumt, Und 
jchnell vorübertobet,; Wann aus dem Nor: 
den braust der Sturm Und niederftürzet 
Baum und Thurm, Dann wirſt du hoch— 
gelobet. Wann du, Unrub Einzuftellen, 
Meer und Wellen Niederlegeft, Strablt 
dein Scepter, das du trägeft. 

5. Wann auch der trübe Himmel weint, 
Wann drauf die Sonne wieder fheint Und 
bel aus Wolfen blidet, Dann fühl’ ich, 
daß du zwar betrübft, Bald aber froben 
Wechjel gibft, Der unfer Herz erquidet. 
Lieblih Muß fih Dann nad Regen Sonn’ 
und Segen Zu und neigen, Und nad Trüb: 
ſal Troft erzeigen. 

6. Ich ſeh' der Fiſche kaltes Heer Hin- 
zieben durch das tiefe Meer; Ich ſeh' das 
Bolt in Lüften; ch feb’ die Heerven im 
dem Wald Sn ihrem ftillen Aufentbalt, 
In Büſchen, Höhlen, Klüften: Wie fie 
Täglih Bon dir zebren, Sich ernäbren; 
Herr, ich merke: Du erbarmft dich deiner 
Werke! 

7. Wer bin ich denn, ich fremder Gait, 
Den du bis heut’ geführet haft, Beſchützt 
vor Tod und Hölle? In dir wird Leib und 
Seele jatt, So kraftlos ih, fo arm und 
matt Betrat die Lebensſchwelle. Dafür 
Sey dir Lob gefungen, Preis geflungen! 
Welt und Zeiten Müffen deinen Ruhm 
verbreiten! Gr. Leipz. Gefangbud. cc. 1690. 
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Mel, Jeſu, komm doch ꝛc. 
114. Himmel, Erde, Luft und Meer, 
Aller Welten zahllos Heer Jauchzen Gott, 
dem Schöpfer, zu; Meine Seele, ſing' 
auch du! 

2. Ihn erhebt das Sonnenlicht, Wann 

es durch die Wolken bricht. Mondesglanz 
und Sternenpracht Loben Gott in ſtiller 
Nacht. 
3. Seht, wie er das Land erquickt Und 
mit Luſt und Segen ſchmückt! Wälder, 
Flur und jedes Thier Zeigen Gottes Finger 
bier. — 

4. Seht, wie fleugt der Bögel Schaar 
In den Lüften friih und Har! Donner, 
Blis, Dampf, Hagel, Wind Seines Wil- 
lens Diener find. 

5. Seht der Waſſerwellen Lauf, Wie 
fie fteigen ab und auf! Von der Quelle 
= zum Meer Raufchen fie des Schöpfers 

hr. 

6. Ad, mein Gott, wie wunderbar 
Gtellft du dich der Seele dar! Drüde ftets 
in meinen Sinn, Was du bift, und was 
ich bin! Joachim Reander. 


Mel, Jeſu Hilf ſiegen ꝛc. 
(Pi. 104.) 

115. Lobe den Herren, du freudige 
Seele, Mache du, Herr, mich zum Loben 
geſchickt, Daß ich dein mächtiges Schaffen 
erzähle! Gott, o wie biſt du ſo prächtig 
geſchmückt! Licht iſt dein Kleid, das dich 
herrlich umlleidet, Welches der Sterblichen 
Zugang nicht leidet. 

2. Gott! du bewohneſt die Himmel der 
Himmel, Breiteſt geſtirnt ſie wie Teppiche 
aus, Wölbſt dir mit Lichtblau und Wol—⸗ 
fengewimmel Dein unermeßliches, jtrab: 
lendes Haus, Fährft auf der Wollen er: 
donnerndem Wagen, Läfjeft von Flügeln 
der Stürme dich tragen. 

3. Engel verſendeſt du, Herr, mit den 
Winden, Haft deine Boten zu Flammen 
gemacht, Weißeſt die Gründe bes Erbreichs 
zu gründen, Daß es beſtehe mit herrlicher 
Pracht, Kleideſt's mit Tiefen und hüllft 
es in Deden, Die uns ein lobenbes Stau: 
nen eriveden. 

4. Weber den Bergen fommt Wafler zu 
fteben; Schiltft du, fo müffen die Wogen 
entfliehn; Läfleft du krachend den Donner 
ergeben, Fahren die triefenden Wollen hoch: 
bin. Rühmet den Schöpfer, ihr Frommen, 
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mit Wonne! Er gibt uns wieder nad) Wet: 
tern die Sonne. 

5. Dort ftehn der Feljen erhabene Wun- 
der; Hier an dem alten, gegründeten Ort 
Etreden fih räumliche Breiten hinunter, 
Wo du den Meeren gejetet den Port, Daß 
ſich die Stürme nicht dürfen erkecken, Noch 
mals mit Fluthen das Erdreich zu deden. 

6. Zwiſchen den Bergen mit lieblichen 
Spielen it's, wo kryſtallen das Waffer 
entquillt, Wo fich das dürftende Wild mag 
erfühlen, Wo auch der Vogel das Lechzen 
ſich jtillt. Dort darf das heitre Gewögel fich 
ihwingen, Unter den Zweigen bein Thun 
zu bejingen. 

7. Bater! du bringeft das Brod aus der 
Erden; Menfchliche Herzen erfreuft du mit 
Wein, Schmückeſt mit Himmelsglanz Den- 
ſchengeberden, Gönnft uns in Frömmigkeit 
heiter zu ſeyn, Läſſeſt bei unfern bejchiwer: 
lihen Werfen Wieder die Herzen durch 
Speife ſich ftärfen. 

8. Bäume, die lange Jahrhunderte fte- 
ben, Tränfjt du verborgen mit fruchtbarem 
Saft; Prächtige Cedern auf Libanons 
Höhen Schmüdft du mit riefig erdauern- 
der Kraft, Läſſeſt die Gemf’ auf den Alpen 
entfliehen, Schwebende Adler das Felsneft 
beziehen. 

9. Monde vertheilft du, die Jahre zu 
theilen, Zeichnejt die Kreife, darin fie ſich 
dreh'n, Heißejt die Sonne zum Niedergang 
eilen, Und ung hinwieder mit Freuden er: 
ſtehn, Schaffeſt der Finfternig nächtliche 
Schatten, Uns zu erquiden, wenn mir 
uns ermatten. 

10. Nächtlich erheben ſich Thiere, dann 
brüllen Hungrige Löwen mit lechzjendem 
Lauf, Suchen vor Gott ſich mit Speife zu 
füllen; — Geht dann die freudige Sonne 
herauf, Eilen fie, fatt, fi in Klüfte zu 
jtehlen, Haufend in mwaldig verborgenen 
Höhlen. 

11. Schlafen fie nun, dann erivachen 
wir wieder, Streden die Hände zum Tage: 
werk an, Bis die gebrüdten, ermübdeten 
Glieder Wieder ein Schlummer beruhigen 
fann. Weifefter Schöpfer, am Abend und 
Morgen Laß uns um deine Berberrlihung 
jorgen! 

12. Herr, wir beivundern die Löblichen 
Werke, Aber wie find fie jo groß und jo 
viel! Deine unendliche Weisheit und Stärke 
Ordnet in allen Maß, Zeiten und Biel. 


VII. Bon der Schöpfung. 61 


Leben begrüßt uns auf jeglichen Pfaben; [bie Tiefen, Scidft uns Erquidung in 
Alles erfüllft du mit Wohlthat und Gnaden. | Augen und Bruft, Läfjeft dir dankbares 
13. Weithin im pradtvoll: gewaltigen | Jauchzen erklingen ; — Mächtiger Schöpfer, 
Meere, Wo man nicht findet den unterften | o hilf uns dir fingen! 
Grund, Wimmeln unzäblig die ſchwim- 21. Laß uns vor dir in der Pilgerfchaft 
menden Heere, Scherzet der Wallfifch im |wallen, Segne uns, wenn wir uns freuen 
wogenden Schlund, Spielen die glänzen: m Herrn! Laß dir das fterbliche Danten 
den Fiſche mit andern, Sieht man die gefallen, Herr, der bu tbroneft in himm: 
Schiffe befittiget wandern. licher Fern’! Tilg’ unfre Sünde, die nim- 
14. Alles, Herr, wartet auf dich nur mer uns quäle, Daß ich dort ewig dein 
alleine, Daß du zur Beit die Ernährung | Wohlthun erzähle! Nah Phil. Fr. Hiller. 
ibm ſchenkſt; Gibft du, fo findet ein jedes 
das Seine, Weil du an deine Gejchöpfe Mel. Mal mein Sou IiE x. 
gedenfft. Thuſt du die Hand auf, fo jehn 116. MWohlauf, du helles Saitenfpiel, 
wir auf Erden Alles mit Gütern gefättiget | Stimm’ an die Silberzungen! Stimm’ an 
werden. die Saiten mit Gefühl, Stimm' an, was 
15. Aber ſo bald ſich dein Antlitz ver- je geklungen; Stimm' an dem großen, 
borgen, Sind wir mit Jammer und Schre⸗ | lieben Gott, Laß dich in Freuden merken; 
den erfüllt; D wie mit Thränen und Mar: | Sing’ immer, immer, ohn' Verbot, Und 
ter und Sorgen Werden dann ängftliche | fing’ von feinen Werten ! 
Eeelen umhüllt! Läfjeftpuibnen den Atbem | 2. Er feget uns die Tag’ und Jahr’, Er 
nicht bleiben, Müflen fie fterben, vergehn | trennet ab die Zeiten; Dort ftellet er den 
und verftäuben. Sommer Har, Den Winter dort bei Seiten, 
16. Sendeft du Athem, dann müffen fie | Dann auch den Herbft und Frühling, beid’ 
werden, Denn bu erjchaffft fie dir jelber | In gleicher Läng' durchfchnitten, Er ihnen 
zum Lob; Du nur erneuft die Geftalten | ftellt zum Unterſcheid Rechts dort und dort 
der Erben; Emiges Pfalmlied gebührt dir | in Mitten. 
darob, Herr, denn du läffeft in jeglihen| 3. Zu Nacht er uns den Himmel blau 
Verfen Uns dein erbarmend Gefallen be: | Mit Flämmlein ſchön befäet; Die glänzen, 
merten. tie der ftolze Pfau, Wann er die Spiegel 
17. Schauft du die Erd’ an, fo muß fie | blähet. Am Tag er uns mit ſchönem Schein 
erbeben, Rührft du die Berge, jo ftehn fie | Gar freundlich überglänget; Die Sonn’ mit 
im Rauch! — Dir will id) fingen, fo lang’ | ihren Strahlen fein Den höchſten Berg be 
ich joll leben, Und wann ich fterbe, jo fing’ kränzet. 
ih dir auch. Eh’ meinen Gott id nicht 4A, Er fchidet aus die Vögelein Auf leere 
fuchte zu preifen, Müßt ich fein Menſch Wolkenftraßen; Er malet ihre Feberlein 
und fein Wejen mehr heißen! Schön über alle Maßen; Er jchleifet ihre 
18. Morgens und Abends erfreuft du, | Schnäbelein, Er löfet ihre Zungen, Da 
was lebet, Sendeft uns Regen und ſonni⸗ fingen fie den Namen fein, Hoch im die 
gen Schein, Segneft die Erde, befruchteft, | Luft geſchwungen. 
was webet, Läß'ſt auch das Aermfte voll | 5. Das große Meer und Wafjer Klein 
Freudigfeit ſeyn. Herr, Herr, dein Bruns | Heißt er die Welt befeuchten; Die Wafler 
nen, der ewiglich quillet, ft mit leben: all' mit lindem Schein Wie Glas und 
digen Wafjern erfüllet! Silber leuchten; Da nähret er die reiche 
19. Goldenen Weizen, den läp’ft du ge | Brut, In Schuppen glatt gelleivet, Die 
rathen, Baueft die Felder, dann tragen fie | ohne Stimme durch die Fluth Des naſſen 
eich; Tränkeſt die Furchen und jegneft die | Reiches ſchneidet. 
Saaten, Macheft mit gnädigem Regen fie] 6. Grün färbet er den Erbenball, Mit 
weich, Förderjt die Sproſſen, erquidft das | Blümlein untermalet, Die eifern mit dem 
Gemütbe, Kröneft die Jahre mit himm: | Sternenfaal, Als wären fie beftrahlet. Die 
licher Güte. Kräuter au, unzählbar viel, Berufet er 
20. Ja, wo du wandelft, muß Frucht: | mit Namen, Beftimmet ihnen Maß und 
barkeit triefen; Grünende Hügel erfüllft du | Ziel An Wurzel und an Samen. 
mit Zuft, Anger mit Schafen, mit Früchten] 7. Er richtet auf die Feljen ftolz; Die 
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Berg’ er hoch erhebet, Und krönet fie mit 
Cedernholz, Das nad) den Wolken jtrebet; 
Er ziehet auf jo manchen Wald, Mit Aeften 
wohl befleivet, Da ſchafft dem Wild er 
Unterhalt, Das Feld und Menſchen meidet. 

8. Dem Vieh und uns hat er bereit 
Die Felder, Berg’ und Wiefen, Gibt ıhm 
das Gras und ung Getreid', Del, Trauben, 
hochgepriefen. Die Trauben geben jenen 
Trank, Der und im Trauern labet, Der 
uns, wenn twir fchon liegen krank, Mit 
frifchem Einn begabet. 

9. Er heißt die Wind’ aus Norden kalt 
Das hohe Meer beftrafen; Da fingen Hart, 
daß graus es fchallt, Die Haren Waſſer— 
waffen; In Stüden fpringt da mande 
Fluth, Das Ufer laut aufbrüllet, Die Luft 
er ganz in Eifermuth Mit Schaum und 
Klang erfüllet. 

10. Er fpannet auch die ſchnellen Wind’ 
An feinen Wolkenwagen, Und jchnaubend 
läuft das Luftgefind, Mit Freuden ihn zu 
tragen. Er ſchießet ab den rothen Strahl, 
In Braufen eingeflodten; Das Meer gab 
nie fo ftarfen Schall, Wann alle Wellen 
pochten. 

11. Da bebet Berg und Kluft und Thal, 
Wann er mit Strafen drohet; Vor ihm 
fleucht her der Wetterftrahl, Der Wald in 
Flammen lohet. Er macht mit ftolzer Wol- 
tenftimm’ Die Luft im Zorn erzittern; Co 
fühlet er dann feinen Grimm, Daß Berg’ 
und Felſen fplittern. 

12. Darum, ihr hellen Saitenfpiel’, 
Stimmt an die Silberzungen, Stimmt an 
die Saiten mit Gefühl, Stimmt an, was 
je gellungen; Stimmt an dem großen, 
lieben Gott, Laßt euch in Freuden merfen, 
Singt immef, immer, ohn’ Verbot, Und 
fingt von feinen Werfen! Friedrich Sper. 

Nah Bilhelm Smets.) 





Mel. Solr ih meinem Gott nicht fingen ı 


117. Dft gevent’ ic) deiner Güte, Gro- 
her Gott, wie groß fie jey, Und erhebe 
mein Gemüthe Bon der Erbe Nothgeſchrei, 
Deine Liebe zu ergründen, Und wie hoch, 
wie tief’ fie geh’, — An dem Himmel fie zu 
finden, Auf der Erb’ und in der See; 
Aber deine ew'ge Güt’ Ueberwieget mein 
Gemüth. 

2. Welt und alle Greaturen Sind ein 
Ausflug deiner Gunft, Schattenrifie, tiefe 
Spuren, Bilder deiner hohen Kunft, Darin 


Vill. Bon der Schöpfung. 


deiner Güte Proben Herrlich ausgebrüdet 
find. Ich kann fie nicht völlig loben, Lalle 
nur, als wie ein Kind. Deine weltberühmte 
Güt' Ueberwieget mein Gemüth. 

3. Laß ins Heiligthum mich treten, Zeuch 
den Vorhang vom Geficht, Deine Güte an- 
zubeten, Welche denen zugericht't, Die mit 
Kindesfurcht Dich ehren Und in Zions Stille 
ruhn, Die dein Lob bejtändig mehren Und 
nad deinem Willen thun. Deine nod) ver: 
borg'ne Güt' Webertwieget mein Gemüth. 

4. D, ein Meer voll Lieblichkeiten! O, ein 
Abgrund reicher Huld, Drein die Deinen 
alle Leiden, Drein fie alle Sündenſchuld 
Bei der Schwermuthsnacht verfenten; — 
Defien Wolfen Gnade thau'n, Daß fie ſich 
aus Strömen tränfen, Stets vergnügt und 
ohne Grau'n! Deine unerforfchte Güt' 
Ueberwieget mein Gemüth. 

5. Höh' und Abgrund mögen krachen: 
Wer in deiner Güte ſchwebt, Läßt ſich nicht 
befümmert machen, Weil er in dem Hafen 
lebt, Den die Ewigkeit bevedet, Wo ein 
fanftes Wefen ift, Da fein Sturm, noch 
Wetter fchredet, Da uns Edens Luft um- 
ichließt. Deines Wejens fihre Güt' Ueber: 
wieget mein Gemüth. 

6. Alle Völker müfjen ſchauen Deiner 
Güte Ueberfluß, Daß, wer fi) von deinen 
Auen Nähret, ewig grünen muß. Wenn 
fich deine Güte zeiget, Die bisher verbor: 
gen war, Steh’ ich wundervoll. gebeuget, 
Freue mich nach der Gefahr! Deine wun- 
derbare Güt' Ueberivieget mein Gemüth. 

7. Hochgelobet und gepriefen Seyſt du, 
Herrfcher aller Macht, Daß du fo viel Güt’ 
erwieſen Und uns ſchützeſt Tag und Nacht! 
Gönn’ uns ferner deine Güte, Deffne ung 
bier deinen Schooß; Stärke Sinnen und 
Gemüthe, Bis wir dort in Zions Schloß 
Die verborg'ne Güte jehn, Und zu deiner 
Freud' eingehn! 

Weinreichs geiftlihe Lieber, in J. J. Rambachs 
Geſangbuch. 


Del, Ale Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


118. Schwingt euch, Herz und alle 
Sinnen, Von der Erde himmelan! Singet 
von der Welt Beginnen, Was des Schö— 
pfers Macht gethan! Lobet mit den Sera⸗ 
phinen Und mit allen Cherubinen Gott, 
der Alles kräftig trägt, Der den Grund 
der Welt gelegt! 

2. Ewig warſt du, großer Schöpfer, In 


VUI. Bon der Schöpfung. 


volltommner Majejtät. Wir find Thon, 
du bift der Töpfer, In dem Alles ıft und 
ſteht. Eh’ der Berge Gründe lagen, Eh' 
Drion mit dem Wagen An dem Firma 
mente war, Warft du ohme Zeit und 
Jahr. 

3. Doch im Anfang, da dein Wille 
Stimmte mit der Allmadıt ein, Nach der 
ewig langen Stille, Mußte Nichts bald 
Etwas jeyn. Gottes Wort erging: Cs 
werde! Da ward Himmel und die Erbe. 
D unendlich große Kraft, Die fo viel auf 
anmal jchafft! 

4. Zwar der Schöpfer wollte lehren, Wie 
ex weil’ und gütig jey; Daß wir ihn voll: 
tommen ehren, Darum jchuf er mandyerlei. 
Erft war diefes Weltgerüfte Völlig öde, 
[eer und wüſte; Nur daß mit geheimer 
Spur, Gottes Geift auf Waſſern fuhr. 

5. Drauf erging das Wort von oben, 

Gott befahl: „Es werde Licht!“ Alle Mor- 
geniterne loben Schnell des Schöpfers An- 
geſicht! Da der erfte Tag vergangen, Und 
der zweite angefangen, Machte Gott das 
Fi ‚ Das man Sternenhimmel 
nennt, 
6. An dem dritten ward gejchieden Erb’ 
und Waſſer dur das Wort. Meer und 
Wellen wies bienieden Gott beftimmt an 
eignen Drt; Er befahl jofort der Erben, 
Daf fie fruchtbar jollte werden: Bäume, 
Gras, Kraut wuchs hervor, Blumen jtie: 
gen hell empor. 

7. An dem vierten Tage blidte Sonn’ 
und Mond vom Himmelszelt; Und die 
Schaar der Sterne ſchickte Goldnen Glanz 
auf unfre Welt. Und der fünfte ließ in 
Seen Taufend Arten Fiſche geben; Das 
Geflügel füllt die Luft, Würmer kriechen 
in der Gruft. 

8. Was fich auf vier Füßen reget, Kommt 
am jechsten Tag hervor. Alles fpielt und 
wird beiveget, Und vergnüget Aug’ und 
Ohr. Endlich muß aus roher Erden Adam 
ſelbſt gebildet werben. Gott blies ihm den 
Dvem ein; Adam folfte Gottes jeyn. 

9. So hat Gott erft alles Schöne Herr⸗ 
lich und fehr gut gemadt. Siehe, wie den 
Schöpfer fröne Jedes Werk in jeiner 
Pracht! Da man fie bei Tage zählte, Und 
Gott felbft die Ruh’ erwählte, Nief er end: 
lich: Gott allein, Menſch! foll deine Ruhe 


ſeyn. 
10. Wir ſind dein, Herr, laß uns immer 
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Unter deinen Flügeln ruhn; Strahl' mit 
deinem Gnadenſchimmer Ueber uns und 
unſer Thun! Schaff' in ung, was dir be 
liebet, Tilge, was dein Werk betrübet; 
Mach’, was alt ift von Natur, Neu auf 


Jeſu Gnadenſpur! 


Dr. Balentin Ernſt Löſcher. 


Mel Der Tag iſt hin, mein Jeſu x. 
(Bi. 8.) 
119. D unfer Gott, Beherrſcher aller 
Lande, Wie herrlich ift dein Nam’ in jedem 


Lande! Am Himmel ftrahlt ftets deine Majes 


ftät; Hoch über ihm wird ftets dein Lob 
erhöht. 

2. Der Säugling ſchon muß deine Bor: 
ficht preifen, Ein ſchwaches Kind Tann 
deine Kraft erweifen; Sein zarter Mund 
beihämt den frechften Feind, Der deiner 
Allmacht trotzt und fie verneint. 

3. Wenn ich des Nachts hinauf zum 
Himmel ſchaue, Steh’ ich erftaunt vor Die: 
jem Wunderbaue. Des Mondes Glanz und 
Lauf, und jeder Stern Verkündigt mir in 
dir. der Welten Herrn. 

4. Was ift der Menſch, daß du nod) fein 
gedenkeſt, Daß du ihn ſuchſt und als dein 
Kind beſchenkeſt; Daß er fo theu'r in deinen 
Augen ift, Und daß du, Herr, du jelbjt 
fein Bater bift? 

5. Wie ift der Echmud fo heilig, der 
ihn krönet! Wie hoch die Macht, womit 
du ihn_belehnet, Vermißt er gleich für eine 
kurze Zeit Auf diefer Welt der Engel Herr: 
lichkeit! 

6. Du ſchaffeſt Nichts, das ihm nicht 
dienftbar werde; Er iſt dein Bild und 
König auf der Erde; Und was ihr Schooß 
nur immer zeugt und trägt, Das haft bu 
unter feinen Fuß gelegt. 

7. Das zahme Bieh in Triften und in 
Feldern, Das freie Wild, das in Geſträuch 
und Wäldern Durch Thäler irrt und auf 
Gebirgen Himmt, Iſt Alles ihm zum Eigen: 
thum beftimmt. 

8. Der Vögel Chor, der laut fingt un- 
term Himmel, Der Fiſche Heer im fröh: 
lichen Gewimmel, Selbft jeder Wurm, der 
fichtbar faum fich regt, Iſt untertban ihm, 
der dein Bildniß trägt. 

9. D unfer Gott, Beherricher aller Lande, 
Wie herrlich ift dein Nam’ in jedem Lande! 
Es werde denn aud deine Majeftät Ber: 
ehrt, fo weit ala Erb’ und Himmel gebt! 

I J. Spreng. 
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Mel. Ber nur den lieben Gott läßt ꝛc. 


120. Dreieinig großer Gott voll Ehren, 
Von dir fommt aller Himmel Pracht! Was 
wir nur Schönes ſehn und hören, Hat 
deine Hand allein gemacht. An deiner 
Weisheit Glanz und Licht Reicht ſchwacher 
Menſchen Denken nicht. 

2. Du biſt's, der die Gejchöpfe weidet, 
Der ihnen ſolche Zierde ſchenkt; Du bift 
e3, der die Erbe kleidet, Der fie mit ſolchem 
Schmuck umhängt. Du bijt es, deflen hohe 
Kraft Des Frühlings bunte Kleider ſchafft. 

3. Daß Wald und Triften fich verjün: 
gen, Und alle Welt ein Leben fühlt; Daß 
alle Bäume Blüthe bringen, Das Feld mit 
taufend Farben jpielt: Das fließt von dei 
nem Lebensmeer, D großer, guter Schö— 
pfer, ber. 

4. Ad) wie erquidt der Menfchen Herzen 
Des friſchen Frühlings holder Blid! Er 
treibt der Wehmuth bittre Schmerzen Durch 
einen einz'gen Strahl zurüd; Dann fchaut 
die Seele himmelan, Und fühlet: das hat 
Gott gethan! 

5. Sie fieht nicht nur die bunten Fel- 
der, Nicht nur der Quellen Silber-Lauf, 
Nicht nur die neu belebten Wälder; Sie 
ſchwinget fich mit Flügeln auf, Und hört, 
wie die verflärte Luft Laut von des Schö— 
pfers Liebe ruft. 

6. Sie wird im Breifen ihr Gefährte; 
Sie fingt: Du König Zebaoth, Du bift 
zwar herrlich auf der Erbe, Doch, ewig 
reicher Schönheitögott, Du bift’3 auch, der 
den Himmel malt, Daß er jo ſchön und 
herrlich ftrablt. 

7. Du haft fein prächtiges Getvölbe In 
blauer Klarheit ausgefpannt; Du ziereft 
noch dazu dafjelbe Dur der Geltirne 
hellen Brand; Durch fie glänzt diefer Wun: 
verbal Als ein durchſichtiger Kryſtall. 

8. Aus dir, du Duelle alles Lichtes, 
Fleußt auch der Sonnen Feuermeer. Du 
großer Schöpfer des Gefichtes, Von dir 
fommt diejes Wunder her, Das mir die 
Schönheit diefer Welt So herrlich vor die 
Augen jtellt. 

9. Was zeugen jo viel taufend Sterne, 
Wenn nun ihr Glanz durch's Dunkel bricht? 
Sie ſprechen: Blid’ empor und lerne, Wie 
groß das unerjchaff'ne Licht! Gott, du bift 
ſel'ge Heiterkeit, — Ja, Licht und Strab: 
len find dein Kleid! 

10. Ad Schöpfer, heil'ge mein Gefichte, 
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Wenn ich jo voll Bertvundrung ſteh', Daß 
ich in deines Geiftes Lichte Allein auf dich, 
den Urſprung, ſeh', Und mache ledig meine 
Bruft Bon aller fchnöden Erden-Luſt! 

11. Erwecke bei mir ein Verlangen Nach 
jenes Salems ew'ger Pracht, Das, mo 
mein Herze noch gefangen Die Erde liebt, 
es ledig macht, Und präg' ihm einzig dieſes 
ein, Stets himmliſch nur geſinnt zu ſeyn. 

12. Verhülle meine Leibesaugen Vor 
Sündentand und eitlem Wahn; Laß mir 
ihr Licht nur dazu taugen, Daß mich's 
zum Himmel leit' hinan; Drück ſie mir in 
des Todes Ruh' Zur ew'gen Deffnung lieb: 
lich zu! David Samfon Georgii. 


Mel, Es ift bad Heil und ꝛc. 


124. Wenn ich, o Schöpfer! deine Macht, 
Die Weisheit deiner Wege, Die Liebe, die 
für Alles wacht, Anbetend überlege: So 
weiß ich, von Bewundrung voll, Nicht 
tie ich dich erheben ſoll, Mein Gott, mein 
Herr, mein Vater! 

2. Mein Auge fieht, wohin es blidt, 
Die Wunder deiner Werke. Der Himmel, 
prächtig ausgefhmüdt, Preiſ't dich, bu 
Gott der Stärke. Wer hat die Sonn‘ an 
ihm erhöht? Wer Hleidet fie mit Majeftät? 
Wer ruft dem Heer der Sterne? 

3. Wer mißt dem Winde feinen Lauf? 
Wer heißt den Himmel regnen? Wer fchließt 
den Schooß der Erbe auf, Mit Vorrath 
uns zu fegnen? D Gott der Macht und 
Herrlichkeit! Gott, deine Güte reicht jo 
weit, So weit die Wolfen reichen. 

4. Di predigt Sonnenjcdein und 
Sturm, Did) preif’t der Sand am Meere. 
Bringt, ruft auch der geringfte Wurm, 
Bringt meinem Schöpfer Ehre! Mich, ruft 
der Baum in feiner Pracht, Mich, ruft 
die Saat, hat Gott gemacht, Bringt mei: 
nem Schöpfer Ehre! 

5. Der Menſch, ein Leib, den beine Hand 
So wunderbar bereitet; Der Menſch, ein 
Geift, den fein Verftand Dich zu erfennen 
leitet; Der Menſch, der Schöpfung Ruhm 
und Preis, Iſt fih ein täglicher Beweis 
Bon deiner Güt’ und Größe. 

6. Erheb’ ihn ewig, o mein Geift! Er- 
hebe jeinen Namen! Gott, unfer Vater, 
jey gepreif’t, Und alle Welt fag’ Amen! 
Und alle Welt fürcht' ihren Herm, Und 
hoff' auf ihn und dien’ ihm gern! Wer 
wollte Gott nicht dienen! C. F. Gellert. 


VII Bon der Schöpfung. 


Eigene Melodie. 


122. Lob und Dank und Ruhm und 
Ehre Sey dem Herm der Himmelsheere, 
Der Gebirge, Land und Meere, Erd’ und 
Himmel herrlich jchuf! Sternengang und 
Bligesichnelle, Sommer, Winter, Nacht 
und Helle, Donner, Stürme, Flamm' und 
Welle, Alles horcht auf jeinen Ruf. Alle 
Morgeniterne klingen, Alle Kinder Gottes 
fingen; Preis und Ruhm und Dank zu 
bringen, Iſt ihr ewiger Beruf. 

2. Bild, darin fein Bild fich fpiegelt, 
Geift, dem jein Geift ſich entfiegelt, Dem 
er Aug’ und Mund entriegelt: Menſch, 
lobjingejt du nicht auh? Dem er Liebe, 
Kraft und Leben, Erb’ und Himmel bat 
gegeben, — Gollteft du ihn nidt er: 
beben, Nicht mit jedem Laut und Hauch? 
Schmüdjt du, Herz, nicht deine Pforten, 
Ihn zu preijen aller Orten Mit des Hei- 
ligthumes Worten: Blut und Feu'r und 
Opferrauch? 

3. Seine Hand hat dich bereitet, Wun— 
derſam ans Licht geleitet, Schirmend ſich 
um dich gebreitet, Eh' du Ihn und dich 
gelannt. Als er Sonn’ und Mond ent: 
zündet, Als er Erd’ und Meer gegrün: 
det, Als er fih der Welt verkündet, 
Zurdejt du bei ihm genannt; Und wenn 
Velten vor ihm zittern, Fels und Grund 
vor ihm zertwittern, Himmelsjäulen jelbjt 
zeriplittern, Sieh, da hält dich jeine 
Hand! 

4. Der den Leu'n nad) Beute weijet, 
Der die jungen Raben ſpeiſet, Da ijt, wo 
die Hindin freifet, Ihrer Frucht erbarmet 
Ah; — Der den Fiſch in Tiefen hütet, 
Bann das Meer in Stürmen wüthet, — 
Der die Lerche, wann jie brütet, Schüßet 
vor der Schlange Stih; Der dem Aar 
jein Neſt bejcheivet, Der das Reh auf 


Triften weidet, Der die Lilie herrlich 
Hleidet: — That er Größres nicht für 
dich? 


5. Seinen Geift laß in dir walten, Dein 
Bid fih nah ihm geftalten, Ihm dein 
geben ſich entfalten! Solchen Preis ver: 
ſchmäht er nit; Und im Herzensgrund 
erihalle, Daß die Lippe überwalle: Gott 
it heilig über Alle, Und gerecht ift jein 
Gericht! Weisheit find des Herrn Geban- 
fen, Seine Macht fennt feine Schranfen, 
Seine Treu’ ift ohne Wanken, Herrlichkeit 
jein Angeficht ! Vittor Strauf. 

Knapp, Liederſchas. 
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Eigene Melodie. 

(Pi. 104.) 
123. Herr, dir ift Niemand zu ver- 
gleidhen! Kein Zob kann deine Größ' er 
reihen, Kein noch jo feuriger Verjtand. 
Pracht, Majeftät und Ruhm umgeben 
Dich, aller Wejen Duell’ und Leben; Licht 
ift dein ftrahlenvoll Gewand. In hoben, 
unermefj'nen Fernen, Wohin fein fterblich 
Auge Schaut, Haft du, weit über allen 
Sternen, Dir deinen höchſten Sit erbaut. 

2. Wie bift du, wann du, Gott der 
Götter, Herabfährft, wann du in dem 
Wetter Einbergebit, uns jo fürchterlich! 
Du fommft, und Wolken find dein Wagen; 
Dein Wagen donnert, willig tragen Die 
Fittige des Sturmes did. Die Engel lie: 
gen, gleich den Winden, Vor dir voran, 
Herr Zebaoth! Wie Flammen, die fi 
jchnell entzünden, Sind deiner Allmacht 
Diener, Gott! 

3. Als du allmächtig ſprachſt: es werde! 
Da gründetejt du feſt die Erbe; Vor Alters 
war die Tief’ ihr Kleid. Auf allen Bergen 
jtunden Wafler; Du fchaltft fie, da ent: 
floh'n die Waffer, Durch deines Donners 
Kraft zerjtreut. Der Berge Gipfel, Herr, 
erichienen, Erhoben durch dein mächtig 
Wort; Die Thäler janfen unter ihnen An 
den für fie beftimmten Ort. 

4. Nun fteht der Wafler Wuth um: 
dämmet, Daß fie, durch deinen Arm ge 
bemmet, Die Erde nicht verwüjten kann. 
Du ſprichſt, und dem Gebirg' entquellen 
Die Brunnen, werden Bäch', und ſchwellen 
Zu Strömen und zu Seen an; Aus ihnen 
ſchöpft das Volk der Felder Erquidung, 
daß fein Durft ſich ftillt; Auch riejeln 
Waſſer durch die Wälder, Erfriichen und 
erfreu'n das Wild, 

5. Biel fchattenvolle Bäume grünen An 
deinen Waflern, und aus ihnen Ertönt der 
Vögel Freudenklang; In ihrer Zweige 
Schuß verborgen, Frohloden fie dir jeden 
Morgen, Tönt dir des Abends ihr Geſang. 
Mit deinem fegenvollen Thaue Wird jeder 
jteile Berg erquidt; Auch grünen fröhlich 
Feld und Aue, Mit deinen Früchten reich 
geihmüdt. 

6. Durch dich entfprießt, damit die Heer: 
den Der fihern Flur gejättigt werden, 
Das Gras, und Heidet ſchön das Yand. 
Uns blühn die Kräuter, und der Gegen 
Der Saaten reifet und entgegen, Und füllt 
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des frohen Schnitter8 Hand. Brod gibit bu 
für des Menschen Leben, Und, unfre Her: 
zen zu erfreu'n, Gibſt du von trauben: 
vollen Neben Mit milder Hand den eveln 
Wein. 

7. Herr, du gebeutft, im Lauf zu eilen, 
Der Erbe, und das Jahr zu theilen, Schufſt 
du den Mond dur deine Macht. Die 
Eonne fintt, und aus den Wäldern Hebt 
fih das Wild, und ſucht auf Feldern Sich 
feine Nahrung in der Nacht. Der Menſch, 
ermattet von Gefchäften, Verläßt fein 
Merk und fuchet Rub. Der Tag fommt, 
und mit neuen Kräften Eilt er der Arbeit 
wieder zu. 

8. Wie wimmelt's in den weiten Meeren 
Von großen und von Heinen Heeren! Herr, 
deine Weisheit hat Fein Ziel! Und mer 
mißt deine Huld und Stärke? Mit Stau: 
nen ſeh' ich deine Werke: Wie fchön find 
fie, wie groß und viel! Herr, Alles wartet 
auf der Erde, Im Meer und in der Luft 
auf dih, Daß es von dir gefättigt werde; 
Du fegneft, — fie erquiden ſich. 

9. Dein Odem tödtet und befeelet. Die 
Welt, die deine Huld erzählet, Erneuert 
ſich auf dein Gebot. Dein Ruhm ift ewig; 
deine Stärke Schuf und bewahret beine 
Werke; Sie find dein Wohlgefallen, Gott! 
Du ſchauſt die Erd’ an, fie erzittert! Du 
tafteft an der Berge Höh'n: Und Berg und 
Fels, durch dich zerfplittert, Eind Flam— 
men, dampfen und vergehn! 

10. Erheb’, erheb’, o meine Seele, Gott, 
meinen Schöpfer, und erzähle, Verfündige 
fein Zob der Welt! Ihm finge deine Jubel: 
lieder! Der Fromme töne fie ihm wieder, 
Dem Mächtigen, der uns erhält! Froh— 
lodt ihm, alle feine Heere! Ihm weihet 
euren Xobgefang! Der Herr ift würdig, 
Preis und Ehre Zu nehmen, Lob und 
Ruhm und Dank! Johann Andreas Eramer. 


Mel. Berbe munter, mein Gemüthe ꝛc. 


124. Liebe, die du ewig bleibeft, Liebe, 
die von Anfang war, Liebe, die du Welten 
treibeft, Liebe, die das Al’ gebar! Deine 
Füll' ift namenlos, Deine Kraft unendlid) 
groß; Kein Verftand fann dich erreichen, 
Kein Gedante dir fich gleichen. 

2. Unter'm weiten Himmelsfaale Mob: 
neft frei du überall, Schwebeit in dem 
Sonnenftrahle, Hüllft dich in des Ne 
gens Fall, Streueft zarten Blumenftaub; 


VII. Bon der Schöpfung. 


Deinen Namen raufcht das Yaub; Wald 
und See und Berg empfinden Deinen 
Athem in den Winden. 

3. Liebe, die fo viel zu lieben Und bie 
Melt zu tragen bat: O bu bift auch mir 
geblieben, Du bift nicht dein ſelber fatt. 
Meine Seele, arm und klein, Läſſeſt doch 
du nicht allein, Und dein Walten, uner: 
meſſen, Will des Staubes nicht vergefjen! 


de 
(Sonnenlie®.) 
Mel, Bie groß ift des Almäcdt'gen Güte zc, 


125. Gott! wenn ich deinen Allmachts- 
zeugen, Die Sonn am blauen Himmel, 
ſeh', So fann mein Herze nimmer jchwei- 
gen, So blick' ich betenb in die Höh'! Dieß 
Aug’ iſt's, das vom Himmel bliget, Und 
tief in meine Seele dringt, Daß fie, vom 
Freudenſtrom erhiget, Auch ihres Schö— 
pfers Ruhm beſingt. 

2. Wer mit genauem Fleiß erblicket, 
Welch' Wunder deine Sonne thut, Wird 
in Bewunderung entzücket, Und fühlt auch 
ihre Lebensgluth. Sie iſt der Quell der 
Nahrungsgeiſter, Des mächt'gen Vaters 
Feuerheerd, Wodurch der große Speiſe— 
meiſter Auf Erden ſeine Kinder nährt. 

3. Aus ihr fleußt aller Pflanzen Stärke, 
Sie iſt die Mutter der Natur; Sie wirket 
lauter Wunderwerke In groß: und Heiner 
Kreatur. Sie ift es, die die Welt erneuet; 
Die Erd’, ohn’ ihren Strahlenſchein, Würd’ . 
arm, von Lichtern unbeftreuet, Ein Körper 
ohne Seele feyn. 

4. Mas auf der Fläche ſich beiweget, 
Was in des Meeres Tiefe lebt, Was in der 
Himmelsluft fich reget, Und in dem Erden⸗ 
ſchooße webt; Was wir von Berg und 
Fluren fchneiden, Das Alles hat die Sonn’ 
erwedt, Und über ihm voll Siegesfreuden 
Ihr goldnes Banner aufgejtedt. 

5. Sie ift des Höchften Liebesfiegel, Das 
Herz und Marf der ganzen Welt; Man 
jiehet wie durch einen Spiegel Gott jelbjt 
in ihrem lichten Zelt. Ihr großes Meer 
der Lebensgluthen Wirkt mit dem geiftig: 
ftarfen Schein Bis in des Meeres tiefite 
Fluthen, Und in der Erbe Centrum ein. 

6. D Gott, von deſſen Liebesbliden, 
Von deſſen gnadenvoller Hand, Sid alle 
Welten ftets erquiden In ihrem ewig neuen 
Stand: Mit deinen hoben Wunderwerfen 
Läßt auch der Sonnen feurig Heer Uns 
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deinen Allmachtsfinger merken, Und Dich, | gepriefen, Stimm’ aud das äußere Wefen 


du heilig Sonnenmeer! 


mit an! Sa, o mein Vater, du haft mir 


7. Wenn ih die Sonnenwärme fpüre, erwieſen Taufendmal mehr, als ich danken 
Eo gib durch deines Geiftes Kraft, Daß | dir fann! Nahrung und Hülle, Gutes die 
auch mein Undanf fich verliere, Des Her: | Fülle Sagt mir, du habeft mir Alles ge: 


zens todte Eigenſchaft. Laß durch mein 
äußerlih Erkennen Mein Herz in reiner 
Gegentreu’ Für dich mit lichter Flamme 
brennen, Daß es dein heilig Opfer ſey! 
Nah David Samſon Beorgii. 


Bel, Schönſter Jınmanuel, Herzog der Frommen ꝛc. 


126. Heiliger Schöpfer der loblichſten 
Dinge, Der du mid Armen bis hieher 
gebracht! Rühre die Zunge mir, daß ich 
dir finge, Und mich beftrebe mit äußerfter 
Macht, Dich zu erheben, Und dir zu leben, 
Der du mich mit jo viel Gnaden bedacht! 
2. Dante, ihr Augen, dem ewigen 


than, 

8. Nun denn, du Geber fo herrlicher 
Gaben! Weil du mir mehr gefchentt, als 
ich begehrt, Laß mic) ftets Acht auf mein 
Innerftes haben, Nichts mein zu achten, 
als was du befcheert. Mach’ mich geringe, 
Schöpfer der Dinge, Bis fih mein Hod) 
muth in Demuth verkehrt! 

9. Aber noch ift ein Geſchenke vorhan- 
den, Welches viel höher, ald Himmel und 
Welt: Das iſt dein Sohn, der uns rettet 
aus Schanden, Und fi für ung zum Ver: 
ſöhner geftellt. Das ift mit Liedern Nicht 
zu eriviedern, Bis du ung nimmit in das 


Lichte, Daß ihr fo offen und freudevoll | himmlische Zelt! 


ftebt! Danfet ihm für das erlangte Ge 


fihte, Das euch noch währet, und noch | erflinget, 


nicht vergeht. Schauet mit Wonne Auf 
ibn, die Eonne, Bis euch fein Arın zu den 
Sternen erhöht! 

3. Danket, ihr Ohren, dem Worte des 
Lebens, Daß ihr vernehmen fönnt, was 
es euch heißt! Deffnet euch, daß es nicht 
rufe vergebens, Laßt euch regieren den 
ewigen Geijt, Daß ihr lönnt hören, Wie 
man in Chören Droben ihn ewig erhebet 
und preiät ! 

4. Dante, du Mund, für das Reden und 
Schmecken! Werbe nicht ftumm, zu erheben 
die Macht, Die deinen Schall fid) läßt 
weiter erjtreden, Als es die Thiere des 
Feldes gebracht. Bleibe nicht läßig, Aber 
ſey mäßig; Iß, trink' und rede mit heil’ 
gem Bedadıt! 

5. Dantet, ihr Glieder, dem Herrn für 
das Fühlen, Hände, für's Wirken, und 
süße, für's Geh'n! Lafjet mich nur auf den 
Ihmalen Pfad zielen, Daß ihr dort ewig 
wohl möget befteh'n! Fliehet die Sünden, 
Daß ihr in Schlünden Einft nicht erfahret 
die hölliichen Weh'n! 

6. Danft, ihr Gedanken, Verftand, und 
du Wille! Danke auch du, mein Gedächt— 
niß dazu! Schwinget die Flügel zur ewigen 
Fülle, Preist und erwägt, was der Ewige 
tbu’! Lobet und rühmet, Wie ſich's gezie: 
met, Bis ihr gelanget zur bimmlifchen 
Ruh'! 

7. Wenn nun das Innere Gott ſo 


10. Herr, ſo nimm an, was im Himmel 
Reichthum und Ehre, Macht, 
Weisheit und Preis! Nimm, was die Heer: 
ſchaar der Seraphim finget Gott und dem 
Lamme mit ewigem Fleiß! Alles ſprech': 
Amen! Gott, nur dein Namen Werbe ge 


nennet von Kreije zu Kreis! 
Nah Eyriftian Anorr von Roſenroth. 


Mel, O Durchbrecher aller xc. 


127. D du ſchönes Weltgebäude, Das 
der Herr mit Glanz und Pracht Uns zum 
Segen und zur freude Wunderberrlic hat 
gemadt! D, wie wird in allen Stüden Da 
die Liebe offenbar, Die den Menjchen zu 
beglüden So erfindrifch ſorgſam war! 

2. Ja, man kann in allen Werfen, Klein 
und großen, nah und fern, Die verborg'ne 
Weisheit merfen Des Allgüt'gen, unjers 
Herrn! Allen ift das Königsfiegel Ihres 
Schöpfers aufgedrüdt; Erd’ und Himmel 
find ein Spiegel, Drin man feine Huld 
erblidt. 

3. In der Nähe, in der Ferne Man viel 
taufend Zeugen trifft; Wie die Blumen, fo 
die Sterne Eind ja eine heilige Schrift, 
Die, dem Kindesfinn verftändlih, Wonne: 
volle Kunde gibt Bon dem Gott, der uns 
unendlih Segnet, labet, tröftet, liebt. 

4. D, wie ijt es jchön zu lefen In dem 
aufgefchlag'nen Bud) Der Natur von je: 
nem Weſen, Das man niemals hoch genug 
Kann erheben, preifen, loben, Das uns 
liebevoll umfhlingt, Dem der Chor der 
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Engel droben Laut das Dreimalbeilig 
fingt! 

5. Ja, dich kenn’ ich, Offenbarung Mei: 
nes Herrn in der Natur, Seit aus eigener 
Erfahrung Ich nicht bloß der Liebe Spur 
Angedeutet, aufgejchrieben In den Werfen 
feiner Hand, Nein, ihn jelbft und all fein 
Lieben Weſentlich in Ehrifto fand. Epitta. 


Mel. Nun lob', mein’ Seel’, den Herren ıc. 


128. Von allen Zungen werde Dir, 
Herr Gott, Lob und Preis gebracht! Der 
Himmel und die Erde Sind voll von deiner 
Ehr' und Macht. Zahllofe Welten quollen 
Aus Nichts auf deinen Ruf; Ein Feittanz 
ift ihr Rollen Dir, der fte prächtig ſchuf; 
Du haft fie ausgegofjien Durch die Unend- 
lichkeit, Und fie mit Licht umjchloffen, Als 
deinem Ehrenkleid. 

2. Du haſt mit Morgenglänzen Ber: 
ſcheucht der Tiefe wüſte Nacht; Für Meer 
und Lande Grenzen, Für Waſſerwolken 
Bahn gemacht; In Thälern undauf Gipfeln 
Lebend’ge Kraft erivedt, Daß hoch die 
Bäume twipfeln Und Grün das Yand be: 
dedt; Drauf glänzt der Mond jo linde, 
Gluthwarm der Sonne Pradt, Und Don: 
ner, Blit und Winde Sind Boten deiner 
Madıt ! 

3. Mit lebendem Getwimmel Haft du 
erfüllt der Waſſer Schwall; Die Vögel 
unter'm Himmel Lobfingen dir mit lauten 
Schall; Dir hüpft das Wild in Wäldern, 
Da Alles lebt und webt, Das Vieh auf 
Trift und Feldern, Da Leben friecht und 
ſchwebt! An allem Ort und Ende Sind fie 
vol Luft und Muth; Du öffneft deine 
Hände Und fättigft fie mit Gut. 


4. Voll Unschuld, rein und milde | aud) in mir erichafft! 


Erjchien der Menſch, ſchön und gefund, Ge: 
Ichaffen dir zum Bilde, Durchhaucht vom 
Geift aus deinem Mund. O daß er wäre 
blieben Im königlichen Licht! Doch dein 
erbarmend Lieben Ließ auch im Fall ibn 
nicht. Du bift im Sohn gefommen Und 
haft, im Sohn verfühnt, Ihn wieder auf: 
genommen, Mit Gnaden ihn gekrönt. 

5. Herr! wie find deine Werke So groß 
und viel und wohlbeſtellt! Voll deiner 
Ehr' und Stärke, Boll deiner Güt’ ift alle 
Melt. Dir wollen wir lobjingen, Did 
preijen lebenslang; Herr, laß uns mwohl 
gelingen, Nimm unfern LZobgefang! Zu 
aller Zeit und Stunde Erjchalle fern und 
nah Aus aller Herzen Grunde Dir, Herr: 
Hallelujah ! Vittor Strauf. 


Mel, Run ruhen alle Wälder ꝛc. 


129. Seh’ ih der Schöpfung Weiten 
Und ihre Herrlichfeiten, Dann wird mein 
Herz fo Hein! Doc) denk’ ich Erd und Meere 
Eind dein, du Gott der Ehre, — Groß 
wird mein Herz, denn bu bift mein! 

2. Seh’ ich die Sonne finfen, Den Abend: 
himmel blinfen In purpurrother Glutb, 
Dann finfen till die Wellen, Die mir die 
Seele ſchwellen, Daß Frieden Gottes auf 
mir rubt! 

3. Seh’ ich den Mond erglänzen, Mit 
reichen Sternenfränzen Den Himmel fid 
umzieh'n, — Dann ſchwingen meine Sin: 
nen Eich ahnungsreich von binnen Nach 
einem ſchönern Himmel hin! 

4. Seh’ ih den Lenz erglüben, Feld, 
MWald und Blumen blüben In frifcher Le 
bensfraft, Dann wird das Herz mir offen, 
Daß bald ein felig Hoffen Den Frühling 
8, C. 2. Jofephion. 
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Eigene Melodie, 


130. Befiehl du deine Wege, Und was 
dein Herze kränkt, Der allertreujten Pflege 
Deß, der den Himmel lenkt. Der Wolfen, 
Luft und Winden Gibt Wege, Lauf und 
Bahn, Der wird auch Wege finden, Da 
dein Fuß gehen kann. 

2. Dem Herrn mußt du vertrauen, Wenn 
dir's ſoll wohl ergehn; Auf fein Werk 
mußt du fchauen, Wenn dein Werk joll 


beftehn. Mit Sorgen und mit Grämen Und 
mit felbjteigner ‘Bein Läßt Gott ſich gar 
nicht3 nehmen; Es muß erbeten ſeyn. 

3. Dein’ ew'ge Treu’ und Gnade, O 
Vater! weiß und fieht, Was gut jey oder 
jchade Dem fterblichen Geblüt’; Und was 
du dann erlefen, Das treibjt du, ftarfer 
Held, Und bringit zum Stand und We: 
fen, Was deinem Rath gefällt. 

4. Weg’ haft du allerwegen, An Mitteln 
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fehlt dir's nicht; Dein Thun iſt lauter 
Eegen, Dein Gang iſt lauter Licht. Dein 
Verf fann Niemand hindern, Dein’ Ar: 
beit darf nicht ruhn, Wenn du, mas 
deinen Kindern Erſprießlich iſt, willſt 
thun. 

5. Und ob gleich alle Teufel Hier woll—⸗ 
ten wiberftehn, So wird doch ohne Zweifel 
Gott nicht zurüde gehn. Was er fi) vor: 
genommen Und was er haben will, Das 
muß doch endlich fommen Zu feinem Zived 
und Biel. 

6. Hoff, o du arme Seele, Hoff‘, und 
ſey unverzagt! Gott wird dich aus der 
Höhle, Da did) der Kummer plagt, Mit 
großen Gnaden rüden; Erwarte nur die 
Zat: So wirft du jchon erbliden Die 
Sonn’ der jhönften Freud’. 

7. Auf, auf! gib deinem Schmerze Und 
Sorgen gute Nacht; Laß fahren, was das 
Herze Betrübt und traurig macht; Bijt du 
doch nicht Regente, Der Alles führen joll: 
Gott figt im Regimente, Und führet Alles 
wohl. 

8. Ihn, ihn laß thun und walten! Er 
it ein weiſer Fürſt, Und wird fich jo ver: 
balten, Daß du dich wundern wirft, Wenn 
er, wie's ihm gebühret, Mit wunderbarem 
Rath Das Werk hinausgeführet, Das dic) 
befümmert bat. 

9, Er wird zwar eine Weile Mit feinem 
Troft verziehn, Und thun in feinem Theile 
As hätt’ in jeinem Sinn Er beiner fi 
begeben, Und follt'jt du für und für In 
Angit und Nöthen jchiweben, Und fragt 
er nichts nad) dir. 

10. Wird's aber fich befinden, Daß du 
ibm treu verbleibit, So wird er dich ent- 
binden, Da du's am mindjten gläubjt; Er 
wird dein Herz entladen Bon der fo ſchwe— 
ten Yaft, Die du zu keinem Schaben Bis: 
ber getragen bajt. 

11. Wohl dir, du Kind der Treue! Du 
baft und trägjt davon Mit Ruhm und 
Dankgeſchreie Des Sieges Ehrenfron’. 
Gott gibt dir jelbft die Palmen In deine 
schte Hand, Und du fingft Freudenpfal- 
men Dem, der dein Leid gewandt. 

12. Mach' End’, o Herr, mad’ Ende An 
aller unjrer Noth; Stärf' unjre Füß' und 
Hände, Und laß bis in den Tod Uns all- 
zeit deiner Pflege Und Treu’ empfohlen 
ſeyn: So gehen unfre Wege Gewiß zum 
Hummel ein. Paul Gerharbt. 
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Mel Mein Gott, dad Herz ih x. 


131. Ich finge dir mit Herz und Mund, 
Herr, meines Herzens Luft! Ich fing’, und 
mach' auf Erden fund, Was mir von dir 
bewußt. 

2. Schweiß, daß bu der Brunn der Gnad’ 
Und ew'ge Quelle ſeyſt, Daraus uns Allen 
früh und ſpat Nur Heil und Gutes fleußt! 

3. Was find wir doch? was haben wir 
Auf diejer ganzen Erd’, Das ung, o Vater, 
nicht von dir Allein gegeben werd’? 

4. Wer hat das ſchöne Himmelszelt Hoc 
über uns gejegt? Wer ift es, der uns unfer 
Feld Mit Thau und Regen netzt? 

5. Wer wärmet uns in Kält' und Frojt? 
Wer Shüst uns vor dem Wind? Wer madıt 
es, daß man Del und Moft In feinen dei⸗ 
ten find't? 

6. Wer gibt uns Leben, Kraft u 
Muth? Wer jhügt mit ſtarker Hand Des 
golonen Friedens werthes Gut In unferm 
Vaterland? 

7. Ad) Herr, mein Gott, das fommt von 
dir, Du, du mußt Alles thun! Du hält'ſt 
die Wach' an unjrer Thür’, Und läſſ'ſt ung 
fiher ruhn. 

8. Du nähreſt uns von Jahr zu Jahr, 
Bleibt immer fromm und treu, Beſchirmſt 
uns mächtig in Gefahr, Und ſtehſt uns 
herzlich bei! 

9. Du trägft uns Sünder mit Gebuld, 
Und ſchlägſt nicht allzufehr; Am liebften 
nimmjt du unſre Schuld, Und wirfjt fie 
in das Meer. 

10. Wenn unfer Herze jeufzt und jchreit, 
Wirft du gar bald erweicht, Und gibſt ung, 
was uns hoch erfreut, Und dir zum Preis 
gereicht. 

11. Du zählſt, wie oft ein Chrifte wein’ 
Und was fein Kummer jey; Kein jtilles 
Thränlein ijt jo Hein, Du hebſt und legſt 
es bei. 

12. Du füllft des Lebens Mangel aus 
Mit dem, was ewig fteht, Und führſt ung 
in des Himmels Haus, Wenn uns die Erb’ 
entgeht. 

13. Drum auf, mein Herze, fing’ und 
fpring', Und habe guten Muth! Dein Gott, 
der Urfprung aller Ding, Sit ſelbſt und 
bleibt dein Gut! 

14. Er iſt dein Schaß, dein Erb’, dein 
Theil, Dein Glanz und Freudenlicht, Dein 
Schirm und Schild, dein’ Hülf' und Heil, 
Schafft Rath und läßt dich nicht! 
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15. Was kränkſt du dich in deinem Einn, 
Und grämft dich Tag und Naht? Nimm 
deine Sorg’ und wirf fie hin Auf den, der 
dich gemacht! 

16. Hat er dich nicht von Jugend auf 
BVerforget und ernährt? Wie oft hat er des 
Unglüd3 Lauf Zum Segen dir gefehrt! 

17. Er hat noch niemals was verfehn 
Sn jeinem Regiment; Nein, was er thut 
und läßt gefchehn, Das nimmt ein fel’ges 
End’! 

18. Ei nun, fo laß ihn ferner thun, 
Und red’ ihm nicht darein, So wirft du 
bier im Frieden ruhn, Und ewig fröhlich 
ſeyn Paul Gerhardt. 


Mel Es iſt das Heil und kommen ber ꝛc. 


132. Gott herrſchet und hält bei uns 
Haus; Was ſagſt du Menſch dawider? 
Was ſchlägſt du ſeinen Willen aus? Leg' 
in den Staub dich nieder! Schweig ſtill, 
laß Ihn nur Meiſter ſeyn; Er iſt das Haupt, 
wir insgemein Deſſelben ſchwache Glieder. 

2. Belegt er dich mit Kreuz und Noth, 
Und greift dir nach dem Herzen: Er ſchickt 
das Leben und den Tod, — Laß dich 
es etwas ſchmerzen; Doch hüte dich vor 
Ungeduld, Du möchteſt ſonſt durch große 
Schuld Dein beſtes Heil verſcherzen. 

3. Er bleibt ſchon ſo von Alters her; 
Jetzt hält er ſich verborgen, Als wiſſ' er 
nichts um dein Beſchwer, Laff’ immerhin 
dich jorgen, Hab’ gegen dich fich hart ge: 
macht; Dieß währt vom Abend in die Nacht, 
Und wieder an den Morgen. 

4. Seht ift er wieder gnädig hier, Gibt 
Endſchaft deinen Leiden; Er nimmt das 
Trauerfleid von dir, Umgürtet dich mit 
Freuden; Er züchtigt ala ein Vater dich, 
Jedoch will feine Gnade ih Darum nicht 
von dir fcheiben. 

5. Wie wohl ift doch der Menſch daran, 
Der fi in Gottes Wege In tiefjter De 
muth fchiden kann, Ihm aushält alle 
Schläge! Dieß nimmt der höchſten Kunft 
den Preis. Herr, gib uns, daß fich aller 
Fleiß Auf Dieß zu lernen lege! 

Simon Dad. 


Mel. Es glänget der Ehriften inwendiges Leben zc. 


4133. Gott lebet, fein Name gibt Leben 
und Stärfe, Er bleibet der Seinigen Sonne 
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mit Kräften erfüllt. Sein bin ich ganz eigen, 
Das muß fich mohl zeigen; Laß alles, 
was widrig und troßig iſt, kommen: Mir 
wird doch mein Ruhm und mein Gott nicht 
genommen. 

2. O Seelen, vernehmet den göttlichen 
Willen! Das Höchſte, das Beſte, das gibt 
er ſo gern; Eröffnet den Mund nur, ſo 
wird er ihn füllen, Verſucht es, erkennet 
und lobet den Herrn. Seyd ihr noch ent: 
fernet, So ſehet und lernet, Was Manche 
an feinen fo herrlichen Gaben, a, jelber 
an Ihm, dem Lebendigen haben! 

3. In leichten und feichten, erträglichen 
Tagen Bermeinet ein ever gefaffet zu 
ſeyn; Sind aber nun ernftliche Kämpfe zu 
wagen, So ftellet fich furchtfame Blödigfeit 
ein. Nur Gottes Befannte Und Schirmes: 
verwandte. Eind tüchtig, in allerlei Fällen 
zu jtehen, Und Allem, was feindlich, ent: 
gegen zu gehen. 

4. Wer glaubet, der fleucht nicht; es 
muß ihm wohl gehen, Gott fchirmet ibn 
jelber in Noth und Gefahr, Und ehe die 
Trägen den Gegner erfehen, So wird er 
des Siegs und des Preifes gewahr; Er 
fieht fi berufen Auf burtige Stufen, 
Und meil er auf Gottes Verheißung ſich 
lehnet, So wird er mit Preis und mit Ehre 
gefrönet. Dr. 3. 4, Bengel. 


Mel. Bon Gott will ih nicht laſſen ꝛc. 


134. An Gott will ich gedenken, Denn 
er gedenkt an mich. Wenn mich die Sorgen 
fränfen, So hebt mein Herze fih, Hebt 
fih zu ihm empor; Bald weichen alle 
Schmerzen, Denn er ftellt meinem Herzen 
Nichts ald Erbarmen vor. 

2. Denk’ ich an feine Liebe: Wie werd’ 
ich dann entzüdt, Daß, wenn es noch jo 
trübe, Mir bald die Sonne blidt! Da 
fommt mir immer ein: Er hat fih hoch 
vermeſſen, Er will mich nicht vergeflen; 
Wie könnt' ich traurig ſeyn? 

3. Denf ich an feine Güte, Die alle 
Morgen neu: So freut fich mein Gemüthe 
Gold theurer Vatertreu'. Die Laft werf' 
ih auf ibn; Dann wird die Arbeit ſüße, 
Wenn ih den Schweiß vergieße: Denn 
Gott ift mein Gewinn. 

4. Denf ih an fein Erbarmen: Er 
ſchenket mir fein Kind; O Gnade für mich 


und Schild; So bald ich, fo oft ich fein | Armen! Heißt das nicht treu gefinnt? Gott 
Dafeyn vermerfe, So find’ ich mich innig | ift in Chrifto mein; Gott müßte Chriftum 
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bafien, Wenn er mich wollte laffen; Das Noth und Klage, Wo man leiden muß 
fann ja nimmer ſeyn! und joll, 

5. Drum will an Gott ich denfen; Die) 11. Drum wohl denen, Die fich jehnen 
Welt mag immerbin Den Sinn auf's Eitle| Nach der ftillen Willensrub! Auf das 
lenten, — Hier ift ein andrer Sinn. Ich Wollen Fällt dem Sollen Bald auch das 
trage Gott allein Im Herzen und im |Wollbringen zu. 

Munde; So fann mir feine Stunde All- 12. Mehr zu preifen Sind die Weifen, 
bier zu bitter jepn. Die fhon in der Hebung jtehn, Die das 

6. An Gott will ich gedenfen, So lang | Leiden Und die Freuden Nur mit Hiobs 
ich denken fann. Wird man in’s Grab mich | Augen jehn. 
ienfen, So geh’ ich zwar die Bahn, Da| 13. Nun jo trage Deine Plage Fein 
mein die Welt vergißt; Doc glaub’ ich | getroft und mit Geduld! Wer das Leiden 
dieſes feſte: Gott denket mein auf's Beſte Will vermeiden, Häufet feine Sünden: 
Dort, wo Die Heimath ift. 8. Schmotte, ſchuld. 

14. Aber denen, Die mit Thränen Küſ— 
jen ihres Jefu Joh, Wird die Krone Bor 
dem Throne Ihres Heilands werden noch. 

15. Amen, Amen! In dem Namen Mei: 
nes Jeſu halt! ich ſtill: Es geſchehe Und 
ergebe, Wie und warn und was er will! 

Joh. Dan. Herrnſchmidt. 


Eigene Melodie. 


135. ©ott will's machen, Daß die 
Sachen Gehen, wie es heilfam ift; Laß die 
Kellen Immer jhwellen: Wenn du nur 
bei Jeſu bit! 

2. Wer ſich kränket, Weil er denfet, 
Jeſus liege in dem Schlaf, Wird mit Kla- 
gen Nur fich plagen, Drin der Unglaub’ 
leidet Straf‘. 

3. Du Veräcdter! Gott, dein Wächter, 
Schläfet ja und jchlummert nicht; Zu den 
Höben Aufzujehen, Wäre deine Glaubens: 
pflicht. 

4. Im Bertvejlen Und im Eilen Bleibet 
ſtets jein Vaterherz; Laß dein Weinen Bit: 
ter jcheinen: Dein Schmerz ijt ihm auch 
ein Schmerz! 

5. Glaub’ nur fefte, Daß das Beite 
Ueber dich beichlofien jey; Wenn dein Wille 
Nur iſt ſtille, Wirft du von dem Kummer 


Mel m dich hab ich geboffet ꝛc. 


136. Ich weiß, mein Gott, daß all 
mein Thun Und Werk auf deinem Willen 
ruhn, Von dir kommt Glück und Segen; 
Was du regierſt, das geht und ſteht Auf 
rechten, guten Wegen. 

2. Es ſteht in keines Menſchen Macht, 
Daß ſein Rath werd' ins Werk gebracht 
Und ihn ſein Gang erfreue. Des Höchſten 
Rath, der macht's allein, Daß Menſchen— 
rath gedeihe. 

3. Gib mir Verſtand aus deiner Höh', 
Auf daß ich ja nicht ruh' und ſteh' Auf 
meinem eignen Willen. Sey du mein 
Freund und treuer Rath, Was gut ift, zu 
erfüllen. 

4. Was dir gefällt, das laß auch mir, 
D meiner Seele Sonn’ und Zier, Gefallen 
und belieben; Was dir zuwider, laß mich 
nicht In Werf und That verüben. 

5. Iſt's Werk von dir, fo hilf zum Glück; 
Iſt's Menſchenthun, fo treib’s zurüd, Und 
ändre meine Sinnen. Was du nicht wirfit, 
pflegt von fich ſelbſt In Kurzem zu zer: 
rinnen. 

6. Tritt du zu mir und mache leicht, 
Mas mir jonft faft unmöglich däucht, Und 
bring’ zum guten Ende, Was bu ſelbſt an: 
gefangen haft, Durch Weisheit deiner 
Hände. 

7. Iſt gleich der Anfang etwas ſchwer 
Und muß ich gleich ins tiefe Meer Der 


frei. 

6. Willft du wanken In Gedanfen? — 
Fall’ in die Gelafjenheit! Laß den forgen, 
Der auch morgen Herr ift über Leid und 
Freud’. 

7. Gottes Hände Sind ohn’ Ende, Sein 
Vermögen bat kein Ziel; Iſt's beſchwerlich, 
Scheint's gefährlih ? — Deinem Gott ift 
Nichts zu viel! 

8. Seine Wunder Eind der Zunder, 
Da der Glaube Feuer fängt; Alle Thaten 
Sind gerathen Jedesmal, wie er’ ver: 


— die Stunden Sich gefunden, 
Bricht die Hülf mit Macht herein; Und 
dein Grämen Zu befhämen, Wird e8 un: 
verfehens ſeyn | 

10. Eignen Willen Zu erfüllen, Lei- 
det fich’3 noch ziemlich wohl; Da iſt Plage, 
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bittern Sorgen treten, So treib mid) nur 


8. Sein ift all! Weisheit und Berftand; 


ohn’ Unterlaß Zum GSeufzen und zum Ihm ift bewußt und wohlbefannt Sotvohl, 


Beten. 

8. Wer fleißig betet und dir traut, Wird 
Alles, davor fonft ihm graut, Mit tapfrem 
Muth bezwingen; Sein Sorgenftein wird 
in der Eil’ In taufend Stüde fpringen. 

9. Der Weg zum Guten ijt fajt wild, 
Mit Dorn und Heden ausgefüllt; Doc 
wer ihn freudig ziehet, Kommt endlich, 
Herr, durch deinen Geift, Dahin, mo 
Wonne blübet. 

10. Du bift mein Vater, ich dein Kind; 
Mas ich bei mir nicht hab’ und find’, Haft 
du zu aller Gnüge. So hilf nun, daß ich 
meinen Stand Wohl halt’ und herrlich) 
fiege! 

11. Dein ſoll jeyn aller Ruhm und Ehr’; 
Ich will dein Thun je mehr und mehr Aus 
hocherfreuter Seelen Bor deinem Volk und 


aller Welt, So lang ich leb', erzählen. 
Paul Gerharbt. 


Mel. Erfchienen ift der berrlih Tag ıc. 


137. Was Gott gefällt, mein frommes 


wer Böfes denkt und übt, Als auch, wer 
Gutes thut und liebt, Was Gott gefällt. 

9. Sein Häuflein tft ihm lieb und werth; 
Eobald es fich zur Sünde fehrt, So winkt 
er mit der Vaterruth', Und lodet, bis man 
wieder thut, Was Gott gefällt. 

10. ft dem alfo, jo mag die Welt Be: 
halten, was ihr wohlgefällt; Du aber, mein 
Herz, halt genehm Und nimm vorlieb mit 
Gott, und Dem, Was Gott gefällt! 

11. Laß Andre ſich mit ſtolzem Muth 
Erfreuen über großes Gut; Du aber nimm 
die Kreuzeslaft, Und ſey gebuldig, wenn 
du haft, Was Gott gefällt! 

12. Lebſt du in Sorg' und großem Leib, 
Haft lauter Gram und feine Freud’: Ei, 
jey zufrieden ! trägft du doch In dieſem 
ſauren Zebensjoh, Was Gott gefällt ! 

13. Mußt bu viel leiven hier und dort, 
So halte feft an deinem Hort, Denn alle 
Welt und Creatur ft unter Gott, kann 
Nichts, als nur, Was Gott gefällt. 

14. Wirft du verfchmäht don Jedermann, 


Kind, Nimm fröhlidy an; ftürmt gleich der | Höhnt dich dein Feind und fpeit dich an; 


Wind Und braust, daß Alles kracht und 
bricht, So ſey getroft, denn dir gefchicht, 
Was Gott gefällt. 

2. Der bejte Will’ ift Gottes Wil’, Auf 
diefem ruht man fanft und ftill; Da gib 
dich allzeit frifch hinein, Begehre nichts, 
als nur allein, Was Gott gefällt. 

3. Der flügfte Sinn ift Gottes Sinn; 
Was Menſchen finnen, fälle hin, Wird 
plöglich kraftlos, müd’ und laß, Thut oft, 
was böf', und jelten das, Was Gott gefällt. 

4. Der frömmfte Muth ift Gottes Muth, 
Der Niemand Arges gönnt noch thut; Er 
fegnet, wenn uns ſchilt und flucht Die böfe 
Melt, die nimmer ſucht, Was Gott gefällt. 

5. Das treufte Herz ift Gottes Herz; 
Treibt alles Unglüd hinterwärts, Beichirmt 
und ſchützet Tag und Nacht Den, der ftets 
hoch und herrlich acht't, Was Gott gefällt. 

6. Er ift der Herrjcher in der Höh', Auf 
ihm fteht unfer Wohl und Weh; Er trägt 
die Welt in feiner Hand, — Hinwieder 
trägt ung See und Land, Was Gott gefällt. 

7. Sein Heer, die Sterne, Sonn’ und 
Mond, Gehn ab und zu, mie fie getvohnt; 
Die Erd’ ift fruchtbar; ohne Fehl Bringt 
fie Korn, Obft, Moft, Wein und Del, 
Was Gott gefällt. 


Sey wohlgemuth! dein Jeſus Chriſt Er: 
böhet dich, weil in dir ift, Was Gott ge 
fällt. 

15. Der Glaub’ ergreift des Höchften 
Huld, Die Hoffnung bringt und fchafft Ge 
duld; Schleuß beide tief ind Herz hinein, 
So wird dein ew'ges Erbe ſeyn, Was Gott 
gefällt! 

16. Dein Erb’ iſt in dem Himmelsthron, 
Hier ift dein Scepter, Reich und Kron’, 
Hier wirft du fchmeden, hören, fehn, Hier 
wird ohn’ Ende dir gefchehn, Was Gott 
gefällt. Paul Gerhardt. 


Eigene Melobie, 

(Nah Pi. 121.) 
138. Ich erbebe, Herr, zu dir Meiner 
beiden Augen Licht; Mein Geficht ift für 
und für Zu den Bergen aufgericht't, Zu 
den Bergen, da herab Ich mein Heil und 
Hülfe hab’. 

2. Meine Hülfe fommt allein Von des 
Schöpfer Händen her, Der fo künſtlich, 
hübſch und fein Himmel, Erde, Luft und 
Meer, Und was in dem Allen ift, Uns 
zum beften ausgerüjt't. 

3. Er nimmt deiner Füße Tritt, DO mein 
Herze, wohl in Acht; Wenn du geheit, 
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gebt er mit, Und bewahrt dich Tag und 
Nacht. Sey getroft, das Höllenheer Kann 
dir fchaden nimmermehr. 

4. Siebe, wie jein Auge wacht, Wenn 
du liegeft in der Ruh’! Wenn du fchläfeft, 
fommt mit Macht Auf dein Bett geflogen 
zu Seiner Engel güldne Schaar, Daß fie 
deiner nehme wahr. 

5. Alles, was du bift und haſt, Iſt 
umringt mit jeiner Hut. Deiner Sorgen 
ſchwere Laſt Nimmt er weg, macht Alles 
gut; Leib und Seel’ hält er verdedt, Wann 
Mh Sturm und Wetter fchredt. 

6. Wann der Sonnen Hiße brennt Und 
dih auf den Scheitel ftiht, Wann ein 
andres Clement Deines Leibes Kräfte 
bricht, Hat er jeine ftarfe Hand Dir zum 
Schutze vorgewandt. 

7. Nun, er fahre immer fort! Der ge 
treue, Fromme Hirt Bleibe ſtets dein Schuß 
und Hort, Wenn dein Herz geängjtet wird; 
Wenn die Noth wird vielund groß, Schließ’ 
er dich in feinen Schooß. 

8. Wenn du figeft, wenn du ſtehſt, Wenn 
du redejt, ivenn du börft, Wenn du aus 
dem Haufe gebit, Und zurüde wieder fehrft, 
Wenn du trittft aus oder ein, Woll' er 
dein Gefährte ſeyn! Paul Gerhardt. 


Eigene Melodie, 
(Pi. 146.) 
139. Lobe ven Herren, o meine Seele! 
Ich will ihn loben bis zum Tod; Weil ich 
noch Stunden auf Erden zähle, Will ic 
lobjingen meinem Gott. Der Leib und Seel’ 
gegeben bat, Werbe gepriejen früh und 
wat! Hallelujab, Hallelujah! 

2. Fürften find Menſchen, vom Weib 
geboren, Und finfen wieder in den Staub; 
AU ihr Regieren ift au verloren, Wenn 
nun das Grab nimmt feinen Raub. Weil 
denn fein Menich uns helfen fann, Rufet 
den Herrn um Hülfe an! Hallelujab, Halle: 
lujab! 

3. Selig, ja ſelig iſt der zu nennen, Deß 
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Herricher aller Welt, Welcher uns ewig 
Glauben hält. Hallelujah, Hallelujah! 

5. Giehet er Seelen, die Unrecht leiden: 
Er iſt's, der ihnen Recht verichafft; Hung: 
rigen will er genug beſcheiden, Was ibnen 
dient zur Zebensfraft. Die hart Gebund— 
nen macht er frei, Und feiner Gnad’ iſt 
mancherlei. Hallelujah, Hallelujah ! 

6. Sehende Augen gibt er den Blinden; 
Erhebt, die tief gebeuget gehn. Wo er fann 
gläubige Seelen finden, Die läßt er feine 
Liebe jehn. Sein Troftwort ift des Fremd⸗ 
lings Trug; Wittwen und Waifen hält er 
im Schutz. Hallelujah, Hallelujah! 

7. Aber der Gottesvergeflenen Tritte 
Kehrt er mit ftarfer Hand zurüd, Daß fie 
nur machen verkehrte Schritte Und fallen 
jelbjt in ihren Strid. Der Herr ift König 
ewiglih, Zion, dein Gott forgt ftets für 
dich! Hallelujah, Hallelujah! 

8. Nühmet, ihr Menſchen, den hohen 
Namen Dep, der fo große Wunder thut! 
Alles, was Odem hat, rufe Amen, Und 
bringe Zob mit frobem Muth. Ihr Kinder 
Gottes, lobt und preist Vater und Sohn 
und heil’gen Geift! Sallelujah, Hallelujah! 

Joh. Dan. Herrnſchmidt. 


Mel. Run jauchzet all, 


140. Ich will mit Danten kommen In 
den gemeinen Rath Der rechten wahren 
Frommen, Die Gottes Nath und That 

Mit ſüßem Lob erhöh'n; Zu denen will ich 
treten, Da joll mein Danf und Beten Bon 
ganzem Herzen geh'n. 

2. Groß ift der Herr und mächtig, Groß 
it auch, was er macht; Wer aufmerft und 
andächtig Nimmt feine Werk’ in Acht, Hat 
eitel Zujt daran: Was feine Weisheit ſetzet 
Und orbnet, das ergößet, Und iſt jehr 
wohl gethan. 

3. Sein Heil und große Güte Gteht feſt 
und unbewegt; Damit auch dem Gemütbe, 
Das uns im Herzen Schlägt, Diejelbe nicht 
entweih', Hat er zum Ölaubenszunder 


ihr Frommen ꝛc. 


Hülfe der Gott Jakobs iſt! Welcher vom Ein Denkmal feiner Wunder Geſtift't in 
Glauben fich nicht läßt trennen, Und hofft | jeinem Reid). 


getroft auf Jeſum Ehrift. Wer diefen Herrn 


4. Gott ift voll Gnad' und Gaben, Gibt 


zum Beiftand hat, Findet am beften Rath | Speif' aus milder Hand, Die Seinen wohl 


ud That. Hallelujah, Hallelujah! 


zu laben, Die ihm allein befannt; Denkt 


4. Diefer bat Himmel, Meer und die ſtets an feinen Bund, Gibt denen, bie er 
Erden, Und was darinnen iſt, gemacht. | weiden Will mit dem Erb’ der Heiden, AU 


Alles muß treulich erfüllet werben, Was 


er uns einmal zugedadt. Er iſt's, ber | 


jeine Thaten fund, 
5. Das Wirken feiner Hände Und was 
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er ung gebeut, Tas hat ein gutes Ende, 
Bringt rechten Troft und Freud’, Und 
Wahrheit, die nicht treugt. Gott leitet feine 
Knechte In dem redhtichaff'nen Rechte, 
Das ſich zum Leben neigt. 

6. Sein Herz läßt ihn nicht reuen, Was 
ung fein Mund verfpricht, Gibt redlich und 
mit Treuen, Was unfer Unglüd bricht, 
Iſt freudig unverzagt, Uns alle zu erlöfen 
Vom Kreuz und allem Böfen, Das feine 
Kinder plagt. 

7. Sein Wort ift wohl gegründet, Sein 
Mund ift rein und far; Wozu er fich ver 
bindet, Das macht er fejt und wahr, Und 
wird ihm gar nicht ſchwer; Sein Name, 
den er führet, Iſt heilig, und gezieret Mit 
großem Lob und Ehr”. 

8. Die Furcht des Herren giebet Den 
eriten beiten Grund Der Weisheit, die 
Gott liebet Und rühmt mit feinem Mund. 
D wie flug ijt der Sinn, Der diefen Weg 
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Heerben auf den Zriften, Die Blümlein 
an den Wegen Uns müßten widerlegen ! 

11. Er, der jie Alle heget Und ihrer 
treulih pfleget, Sollt' einen Himmels: 
erben Berfäumen und verderben? 

12. D Vater, fo befcheere Zu deinem 
Lob und Ehre, Daß wir dir recht vertrauen 
Und gänzlich auf dich bauen! 

13. Wenn wir dich felber haben, So 
werben uns bie Gaben, Die wir zu diefem 
Leben Bedürfen, auch gegeben. 

14. Der Himmel ſammt der Erden Muß 
eh’ zunichte werden, Eh’ Gott die wird ver⸗ 
lafien, Die ihn im Glauben faſſen. 

Job. Wi. Dillherr. 


Mel, Bas Gott thut, das ift wohlgethan ıc. 


142. Mein Gott, du bift und bleibft 
mein Gott! Das madıt mir taufend Freu: 
den. Es fann mich weder Noth noch Tod 
Don deiner Liebe jcheiven; Denn hab’ ich 


verſtehet, Und fleißig darauf gehet! Dep | dich, So werden mic Die Flammen nicht 


Lob fällt nimmer bin. Paul Gerhardt, 


Mel. Bad’ auf, mein Herz, und finge ꝛc. 


144. Nun laßt ung Gottes Güte Wohl 
fafjen zu Gemüthe! Kommt, laſſet uns er: 
wägen Des frommen Vaters Segen. 

2. Eh’ wir ans Licht geboren, Hat er 
uns auserforen, Und in fein Buch ge: 
ſchrieben Zum Leben und zum Lieben. 

3. Da wir noch ohne Regen Uns unbe: 
wußt gelegen, Ohn' Menſchenhülf' und 
Sorgen, Der Mutter ſelbſt verborgen: 

4. Da hat er uns gegeben Die Glieder 
und das Leben, Dann auf der Engel Wa: 
gen Uns in die Welt getragen. 

5. Er hat uns eingenommen In bie 
Gemein’ der Frommen, Erwählt zu feinen 
Erben, Daß wir nicht ewig jterben. 

6. Er gibt ung zu erkennen Sein Wort, 
daß mir ihn nennen Durch Chriſtum un: 
fern Vater Und gnädigen Berather. 

7. Für unfre Eünd’ er giebet Sein Kind, 
fo hoch geliebet, Und läßt von allem Böfen 
Uns wiederum erlöfen. 

8. Dieß lafjet ung beventen, Wenn uns 
die Sorgen kränken, Daß, wer das Größte 
giebet, Uns auch aufs Höchſte liebet. 

9. Sollt! er uns was verfagen, Wenn 
wir ihm gläubig klagen, Was wir an Elei: 
nern Gaben Zum Leben nöthig haben? 

10. Die Vögel in den Lüften, Die 


ergreifen, Die Fluthen nicht erfäufen. 

2. Du bit mein Gott von Jugend auf 
In Freud’ und Leib geivefen. Es war 
mein ganzer Lebenslauf Zum Segen aus: 
erleſen. Wie mande Noth, Die mir ge: 
droht, Hat deine Hand gewendet Und 
Hülfe mir gejendet ! 

3. Du bift mein Gott, und bis bieher 
Willft du noch immer walten. Da meiner 
längjt vergeffen wär, Haft bu mich doch 
erhalten, Gefpeist, getränft, Und fonft 
bejchenft Mit vielen Gnaden-Gaben, Die 
Leib und Eeele laben. 

4. Du bift mein Gott auch noch jetzund; 
Kein Augenblid verfchtwindet, Der nicht 
zugleich mir Herz und Mund Zu neuem 
Danf verbindet. Und ſeh' ih an, Was 
du gethan Auf allen meinen Wegen, So 
ift e$ lauter Segen. 

5. Du bijt mein Gott aud) fünftig bin, 
Darauf vertrau’ ich feite; Du änderft nie 
den treuen Sinn, Und forgft für mid) aufs 
Beite. In Lieb’ und Leid Biſt du bereit, 
Mir Rath und That zu geben, So lang 
ich werde leben. 

6. Du bift mein Gott; fein Kreuze kann 
Mir diefen Troft benehmen, Und geh’ ich 
gleich auf rauber Bahn, Will ich mich doch 
nicht grämen. Der Weg zu dir Iſt dor- 
nicht bier, Und führt mich doch zum Ziele, 
Wenn ich auch Schmerzen fühle. 

7. Du bift mein ®ott, auch wenn der 
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Tod Mir alles Andre raubet. Stirbt gleich 
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Schooß! Wer kann bei diefem Glauben 


der Leib, es bat nicht Notb; Wer nur an | Mir Gott und Himmel rauben ? 


Jeſum glaubet, Der findet dort Des Le: 


7. Gott ift mein Ruhm; er rettet mich, 


bens Rort, Wo ung ein befj'res Leben Von | Wenn mich die Menſchen fchmäben, Und 


Chrifto wird gegeben. 


fluchen fie mir freventlih, Eo wird's ein- 


8. Du bift mein Gott, drum freu’ ich | mal gefchehen, Daß feine Kraft Mir Recht 
mich! Sch werde zu dir fommen, Eobald | verfchafft; Dann muß die Unfchuld fiegen, 


nad) meinem Sterben ih Der legten Angjft 
entnommen; Es ift mir ſchon Vor deinem 


Der Neid zu Füßen liegen. 


8. Gott ift mein Arzt; er heilet mich, 


Thron Das Erbtheil zugewendet, Das nie | Wenn ih in Schwachheit liege. Er pfleget 


verblübt noch endet. 

9. Eo bift und bleibeit du mein we 
Dran bab’ ich feinen Zweifel. Ich ſag' es 
aller Welt zum Spott, Und aud zum | 
Trog dem Teufel: Mein Gott ift mein, 
Und ih bin fein! Nichts joll mir diefen 
Glauben Aus meinem Herzen rauben! | 


meiner väterlih, Und zeigt mir zur Ge 


nüge, Wenn alle Welt Nicht Probe bält, 
Sein Wort könn’ alles heilen, Und neue 


Kraft ertbeilen. 


9. Gott ift mein Alles, bier und dort, 
Im Himmel und auf Erden; Es foll mir 
auch mein Gott hinfort Noch immer lieber 


Benj. Sämoike, | werden, Bis ich dorthin Gelanget bin, 


Mel Bas Gott thut, das ift wohlgethan ꝛc. | 


143. Gott ift mein Gott; er forgt für) 
mich, Was follt’ ich mich denn grämen? 
Will er doch alle Laft auf fih Von meinen 
Shultern nehmen! Wenn noch fo fchwer, 
Mein Elend wär: Es foll mich nicht er- 
drüden; Er will mich ftet3 erquiden. 





Wo ich, mit Gott verbunden, Das höchſte 


Gut gefunden. Benj. Schmolte. 


Mel, Was Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛc. 


144. Der Herr, der uns berufen hat, 
Berühmt durch Wunderwerke, Wird nim— 
mer müde, nimmer matt, Und iſt der 
Schwächſten Stärke. Auf ihn vertrau'n, 


2. Gott iſt mein Schild; er decket mich Heißt ſicher bau'n, Und hilft auch Kindern 


Bei allen Ungewittern, Auch wenn der 
Höllen Pforten ſich Mit aller Macht erbit- 


fiegen, Wo Helden unterliegen. 
2. Vertraut auf ihn, der helfen kann, 


tern. Iſt fein Banier Nur über mir, So Wo jede Ausficht ſchwindet! Lehnt euch 


kann ihr blinder Schreden Mir feine Furcht 
erweden. 

3. Gott ift mein Licht; er leitet mich 
Auf allen meinen Wegen, Und führt mic 
ganz verwunderlich Durch Sonnenfcein | 


auf euern Herm auch dann, Wenn ihr ihn 
nicht ergründet! it's um euch Nadt: 
Sein Auge wacht! Er fprengt der Hölle 
Riegel; Doch Niemand löst fein Siegel. 
3. O fürchtet Nichts, und meichet nicht! 


und Regen. Sein Wort geht mir Als | Er beut euch feine Rechte; Er führet euch 
Leitftern für, Und leuchtet meinen Füßen | bei jeinem Licht Durch alle Trübfalsnächte, 


Bei allen Finſterniſſen. 


Im dürren Land, Im heißen Sand Ruft 


4. Gott iſt mein Fels; er träget mich. er den Waſſerwellen; Aus Felſen rinnen 
Laß alle Berge ſinken, So ſteh' ich unver: | Duellen. 


änderlich, Und werde nicht ertrinfen; Ob 


4. Er fängt nicht heut zu berrichen an, 


gleich die Fluth Mit aller Wuth An meis | Er herrfcht feit vielen Jahren: Was er an 
nen Anker ſchläget, Werd’ ich doch nicht | Abraham gethan, Yäßt- er noch uns er: 


beweget. 


fahren. Er, der die Welt In Angeln hält, 


g 
5. Gott ift mein Theil; er jättigt mich; | Und feit Aeonen waltet, it beute nicht 
Mir wird fein Gutes fehlen. Was follte | veraltet. 


denn mein Herze fih Mit finjtern Sorgen 


5. Sein Aug’ ijt ſtets auf uns gewandt, 


quälen? Wer Gott nur hat, Iſt in der | Sein Ohr uns immer offen, Und ftarf ift 
That Der reichfte Menfch auf Erden: Ihm | feine rechte Hand, Auf die wir follen hof: 


muß der Himmel iverben. 


fen. Er hilft mit Luft, Ihm wallt die 


6. Gott ift mein Heil; er fegnet mich, | Bruft Von ſüßem Segenstriebe: Sein 
Ich foll in Ehrifto leben. Mein Heiland | ganzes Herz ift Liebe. 


bat aus Liebe fih Für mid in Tod gege: 


6. Er fchont, wie Keiner; er zerbricht 


ben. So fiel mein Loos Aus Gottes | Kein Rohr, das Stürme Inidten; Und 
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glimmt ein Docht, er löſcht ihn nicht, Er 
hilft dem Schwerbevrüdten. Kein krankes 
Herz Klagt ihm den Schmerz, Kein 
Pilger jeine Bürde, Dem nicht geholfen 
würbe. 

7. Er pflegt der Heerbe, wie ein Hirt‘, 
Mit Hut und fetter Weide; Was mund 
und was gebrechlich wird, Labt er mit 
Troft und Freude. Er hebt und trägt, 
BVerbindet, pflegt, Bringt wieder die Ver: 
irrten. — Wohl uns des guten Hirten! 

8 Wohl ung, fchon hier im Glauben 
feft An diefem Herrn zu bangen! Die 
Gnade, die uns nie verläßt, Wird einſt 
uns ganz umfangen; Und jedes Leid Der 
Prüfungszeit, Und jede Thrän’ auf Er: 
den Wird Himmelswonne WEN. R 

. 8, Garve. 


Mel. Eins ift Roth, ad Herr ꝛc. 
(Bi. 34.) 

145. ©ott, des Himmels Herrn, zu 
loben, Soll mein täglihd Streben ſeyn. 
Heil’ger Geift, du Geijt von oben, Stimm’ 
mit meinen Lippen ein! Mein Lied joll 
ihn immer und ewiglich preifen, Mein 
Wort foll es Armen und Bangen beweifen, 
Daß, wer zu dem freundlichen Gnadengott 
flieht, Ei allen Gefahren auf einmal 
entzieht. 

2. Preifet mit mir Gottes Güte, Wer 
ihn treu gefunden hat! Kein aufrichtiges 
Gemüthe Wird von feinem Xobe jatt. Wir 
wollen uns, Einer den Andern, erbauen, 
Auf Gottes Erbarmung und Hülfe zu 
ſchauen; Bon Hügeln zu Thälern erjchalle 
der Klang: Der Name „Jehovah'“ jey 
unjer Gejang ! 

3. Ms ih Gott in Aengſten juchte, 
Nahm er meiner Seele wahr. Da mein 
Feind mir höhniſch fluchte, Riß der Herr 
mich aus Gefahr. So wird wohl nicht 
einer mit Schanden beftehen Von Allen, 
die Gottes Erbarmung erflehen. Ad, 
glaubt ihm! ad, geht ihn mit Zuverſicht 
an: Gott hört es, Gott hilft euch auf 
ebene Bahn ! 

4. Schmeckt und jeht, wie gut und 
freundlih, Und wie Gott jo gnädig iſt! 
Höl und Erde, mwüthe feindlich! Gott 
iſt's, der uns nicht vergißt. Wer ihn nur 
erfennet, der fieget im Streite, ft reich 
in der Armuth, getvinnet das Weite; Cs 
bungern die Reichen, ihr Vorrath geht 
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aus; Bei Frommen ijt Gott und Genüge 
zu Haus. 

5. Kinder, fommt und laßt euch lehren: 
Gottes Furcht ift mein Gebot! Wer will 
Glück und Heil begehren, Der verehr' und 
liebe Gott. Gott jey e8, in deſſen Gehor: 
jam er wandelt, Vor deſſen alljehenden 
Augen er handelt; In Gott gethan, freuet 
ihn Tugend und Pfliht, Im Herrn, da 
gebeiht fie, und reuet ihn nicht. 

6. Treu ſeyn, reblich, frommen Muthes, 
Das bewahrt vor Dual und Schmach. Laßt 
vom Böjen, wirket Gutes, Sudt den 
Frieden, jagt ihm nad! Co wird euch 
der Schatten des Höchſten beveden, Denn 
feine Furcht ſoll den Gerechten erjchreden, 
Wenn Sünder verzagend im Jammer ver: 
gehn, Und Winde die Namen der Stolzen 
verwehn. 

7. Wenn die reinen Seelen flehen, Wird 
Gott und ſein Himmel reg’; Bald läßt er 
jein Wort ergeben, Bald find Engel auf 
dem Weg; Eie retten die Frommen; Gott 
jelber erfcheinet! Ihr Herzen, die ihr noch 
verzaget und weinet: Schaut auf zu dem 
Höchſten, der fiegend als Freund, Als 
euer allmächtiger Helfer erjcheint! 

8. Keine Chriftenthrän’ auf Erben, Die 
um Gott vergofien ward, Wird dereinſt 
vergefien werben, Wann fich Jeſus offen= 
bart. Den Sünder wird Fluch der Ver: 
gehungen tödten; Die Frommen erlöfet der 
Herr aus den Nöthen, Und enden die Bei: 
ten am leßten Gericht, Eo ftrahlt, wer 
ihn fürchtet, im himmlischen Licht. 


Joh. Ab. Lehmus. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 


146. Gott ſorgt für mich, was ſoll ich 
forgen? Er ift mein Vater, ich fein Kind. 
Er forgt für heut, er forgt für morgen 
Eo, daß ich täglih Spuren find’, Wie 
Gott die Seinen väterlih Verſorgt und 
ſchützt. Gott jorgt für mid). 

2. Gott forgt für mid, ihm will ich 
trauen. Sch weiß gewiß: was mir gebricht, 
Werd’ ich in meinen Händen fchauen, Co: 
bald er nur fein Machtwort ſpricht; Drum 
bin ich jegt und ewiglich Gar wohl ver: 
jorgt; Gott jorgt für mid. 

3. Gott forgt für mich nad) Seel’ und 
Leibe. Sein Wort iſt's, das die Eeele 
nährt; Und wenn ich mein Berufswerk 
treibe, Wird für den Leib mir Brod 
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gewährt. Wohl dem, der ihm nur feftiglich 


77 
5. Will mir Satan bange machen: Ich 


Bertraut und glaubt! Gott forgt für mid. |fann feine Macht verlahen; Drüdt mid) 


4. Gott ſorgt für mich bei theuren Zei: 
ten; Aud in der größten Hungersnoth 
Verſchafft der Herr den frommen Leuten 
Zum Unterhalt ihr täglih Brod. Iſt's 
gleich nicht viel, doch glaube ih: Er gibt 
genug, und jorgt für mich. 

5. Gott forgt für mich und für die Mei- 
nen, Die mein nah Blut.und Glauben 
find. Er läßt uns feinen Troft erjcheinen, 
Wenn alle Hoffnung ſchon zerrinnt. Geht’s 
gleich den Meinen fümmerlih, Und mir 
auch jelbjt: Gott jorgt für mich. 

6. Gott jorgt für mich in meinen Lei— 
den; Das Kreuz, das er mir auferlegt, 
Verwandelt ſich gar bald in Freuden; Und 
wenn Gott gleich die Seinen jchlägt, So 
ſchlägt er doch nur väterlich Zu unſerm 
Wohl, und jorgt für mid. 

7. Gott jorgt für mich in meinem Alter: 
Da bebt und trägt mich, der mid) liebt; 
Denn immer bleibt er mein Erhalter, Der 
mir in Schwachheit Stärfe gibt. Wie er 
noch niemals von mir wich, Weiß ich aud) 
dann: Gott jorgt für mic. 

8. Gott jorgt für mich auch in dem Gter- 
ben: Der Tod ift mir ein füher Schlaf; 
In Ehrifto jegt er mich zum Erben, Da 
mich ſonſt Fluch und Rache traf. Drum 
nimmt er meinen Geift zu fih In feine 
Ruh: Gott forgt für mid. 

9. Gott forgt für mich im fühlen Grabe; 
Dem Leibe gönnt er da die Rub’; Und 
wann ich ausgeichlafen habe, Eo führt er 
mich dem Himmel zu, Wo Seel’ und Leib 
auf ewig ſich Vereinigen. — Gott forgt 
für mich! B. Schmolte. 


Eigene Melodie. 
147. Sollt' es gleich bisweilen ſchei— 
nen, Als verließe Gott die Seinen, O, ſo 
glaub' und weiß ich dieß: Gott hilft end— 
lich noch gewiß. 

2. Hülfe, die er aufgeſchoben, Hat er 
drum nicht aufgehoben; Hilft er nicht zu 
jeder Friſt, Hilft er doch, wann's nöthig iſt. 

3. Gleichwie Väter nicht bald geben, 
Wonach ihre Kinder ſtreben, So gibt Gott 
auch, wann er will; Harre ſeiner, und 
— 

4. Seiner kann ich mich getröſten, Wenn 
die Noth am allergrößten; Er iſt gegen 
mich, ſein Kind, Mehr als väterlich geſinnt. 


ſchwer des Kreuzes Joch: Gott, mein Va— 
ter, lebt ja noch! 

6. Mögen mich die Menſchen kränken 
Und auf mein Verderben denken, Sind ſie 
mir ohn' Urſach' feind: Gott im Himmel 
ift mein Freund. 

7. Will die Welt mid; nimmer leiden, 
Mag fie höhnen mich und meiden, Mag fie 
Tod und Race dräun: Gott, mein Gott, 
wird Richter jeyn ! 

8. Will fie mich gleich von fich treiben, 
Muß mir doc der Himmel bleiben ; Iſt 
der Himmel mein Gewinn, Geb’ ich gern 
das Andre hin. 

9. Melt, ich will dich gerne laſſen, 
Was du liebeft, will ich hajjen; Deine 
Güter bringen Noth: Laſſe mir nur mei: 
nen Gott! 

10. Ach, Herr! wenn ich nur dich habe, 
Frag’ ich nichts nad) andrer Gabe; Leget 
man mic) in das Grab: Ach, Herr, wenn 
ich dich nur hab’! Chriſtoph Titius. 


Mel. Jeſu, meine Freude ıc. 


148. Meicht, ihr finftern Sorgen! Denn 
auf heut’ und morgen Sorgt ein andrer 
Mann. Laßt mich nur mit Frieden! Dem 
hab’ ich's beſchieden, Der es befjer Fann. 
Schreit die Welt Gleich immer: Geld! 
Ich will Hofianna Schreien, Glauben, und 
mich freuen. 

2. Gott hat zu bezahlen! Das iſt ohne 
Prahlen Mein gewiffer Schat. Alles fällt 
vom Himmel; Sorgendem Gewimmel Geb’ 
ich feinen Platz. Sonnenfchein Und Fröb: 
lichſeyn, Fetter Thau und Fühler Regen 
Iſt des Himmels Segen. 

3. Hab’ ich feinen Heller, Weder Brod 
noch Teller, Weder Fach noch Dach; Reifen 
meine Kleider, Sagen Andre: leider ! 
Schreien Web und Ab: ing’ ich doch, 
Und glaube noch. Ich will ruben, trinfen, 
fpeifen, Und den Vater preijen. 

4. Der die Haare zähle, Dem kein 
Sperling fehlet, Der die Raben fpeist: 
Der hat mich gefchaffen, Der bedarf fein 
Schlafen, Der ift nicht verreist. Der den 
Sohn Vor Langem fhon Für mein Heil 
dabingegeben, Der ift noch am Leben. 

5. Mir den Erben jchenfen, Und fidh 
doc bedenken, Wenn's am Brode fehlt: 
Das iſt obne Zweifel Ein Gedicht vom 
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Teufel, Der die Herzen quält. Böſewicht! | in heil'ge Tiefen fill, Und thut allmäd- 
Begreifit du's nicht? Der fein Kind nicht tig, was er will. 


abgejhlagen, Was wird Der verfagen? 

6. Der die Seele fpeifet, Und ihr mehr 
erweiſet, Als den Werth der Welt; Der 
mir Leib und Leben Wunderbar gegeben, 
Wunderbar erhält; Der es fann, Und 
der’s getban: Diejen traget erſt zu Grabe, 
Eh’ ich Mangel.habe. 

7. Wenn id) ihn erfenne, Und ihn Abba 


nenne, Wie fein Geift mich lehrt: So bin! 


ih, der Sünder, In der Zahl der Kinder, 
Die er bitten hört. Mein Gebet Wird nicht 
verichmäht. Vater heißen, Kinder haben, 
Das erfordert Gaben! 

8. Bin ich mwerth geachtet, Daß man 
Den geihlachtet, Der mein Bürge war; 
Zählt fein heißes Bluten Unſchätzbare 
Fluthen Mir zur Löfung dar; Gibt er ſich 
Zum Fluch für mich: O fo gelt' ich, ohne 
Kronen, Mehr als Millionen. 

9. Der für mich gefaftet, Selten recht 
geraftet, Oft mit Kummer aß; Der fich 
arm gegeben, Und im ganzen Leben Nur 
zur Miethe ſaß: Gottes Lamm, Mein 
Bräutigam, Unterfagt mir alle Sorgen; 
Er bezahlt mein Borgen. 

10. Er hat mich erfaufet, Durch fein 
Blut getaufet, Und zu fich befehrt. Ad, 
wie hat fein Lieben Ihn nad) mir getrie: 
ben, Bis ich ihn gehört! Sollt' er nun 
So lieblos thun? Sollt' er eins von feinen 
Schafen Mit VBerhungern trafen? 

11. Nein, er wird mich Hleiven, Spei: 
jen, tränfen, weiden, Mein Verforger 
ſeyn! Steht er glei von ferne: Wenn ich 
warten lerne, Kehrt er bei mir ein. Sit es 
leer, So gibt Er ber, Und nad über: 
ftand’'nen Proben Werd' ich fröhlich loben. 

12. Nun, jo weicht ihr Sorgen! Denn 
auf heut’ und morgen Sorgt ein andrer 
Mann. ch will ruhig bleiben, Meine Ar: 
beit treiben, Wie ih immer fann. Chrifti 
Blut Stärkt meinen Muth, Und läßt mid) 
in Noth und Plagen Nimmermehr ver: 
zagen. €. ©. Woltersdorf. 


Mel, Dom Himmel bo, da fomm’ id her ꝛc. 


149. Geheimnißvoll in tiefer Nacht 
Vollendet Gott, was er bedacht; Er wan: 


3. Ihr blöden Heil’gen, faſſet Muth! 
Die Wolfen, deren Waſſerfluth Ihr fürch— 
tet, find von Gnade voll, Die fi auf euch 
ergießen joll. 

4. Treibt zweifelnde Gedanken fer, 
Und traut auf Gnade froh dem Herrn, 
Der hinter dunkler Wolkenſchicht Verbirgt 
ein freundlich, Angeficht. 

5. Was er fich vorgejeßet hell, Das 
reifet und erfüllt ſich ſchnell. Schmedt auch 
die Knospe bitter wohl: Die Blum’ iſt 
fügen Duftes voll. 

6. Der Unglaub’ irret nah und fern, 
Vergeblich meiftert er den Herrn; Gott 
deutet felber feinen Sinn, Und jtellt ihn 
einſt voll Klarheit hin. 

Aus dem Englifben überfegt von A. Anapp. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſey Ehr’ x. 


150. ©ott, ein Verborgner heißeſt du, 
Und läfjeft dich doch ſehen: Da ſchaut 
man beinen Werfen zu, Und fann fie nicht 
veritehen. Wenn aud dein Arm durch 
Waſſer führt, So wird dein Fuß doch nicht 
gejpürt, Es bleiben doch die Tiefen. 

2. Kein Menſch denkt fo, wie du ge 
denkſt, Du gebjt nicht unfre Gänge; Wenn 
du bald Fürften Herzen lenkſt, Bald einer 
großen Menge. Jetzt fieht man's einem 
Gras nit an, Wie das zur Blume wer: 
den fann, Das du doch herrlich kleideſt. 

3. Wie dein Geift an dem Herzen ſchafft, 
Sit unſrem Geiſt verdedet; Doc) fühlt ein 
Saul die Gotteskraft, Die aus dem Tode 
wedet. Fürwahr verborgen iſt dein Rath; 
Herr, Gott, geheim führt du die That, 
Dein ijt die Macht und Ehre ! 

PH. Fr. Hiller. 


Mel Bas Gott thut, das ift wohlgethan ꝛc. 


151. Wie reich an Segen ftrömeft du, 
Du Brunnquell alles Lebens! Es naht, 
was Odem hat, hinzu, Und Niemand naht 
| vergebens. Drum wollen wir Getrojt von 
dir, Du milder Bater, nehmen; Du fannft 
uns nicht befchämen. 
2. Zwar nie hat menſchlicher Verjtand 
Mit dir zu Rath gefeflen. Wer hätte je 


belt in dem tiefen Meer, Und fähret auf | mit Kinderhand Dein Maß dir zugemefjen? 


dem Sturm daher. 
2. Er, deſſen Weisheit niemals fehlt, 
Legt feinen Plan, den er gewählt, Hinab 


O miß uns du, Was recht ift, zu! Stets 
wird den Emwigweifen Der Zeiten Folge 
preifen. 
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3. Dein Segen, deine Gnade reicht So 
weit die Himmel gehen. Nichts ift, das 
deiner Liebe gleicht, Auch wo wir Nichts 
verstehen. Iſt deine Hand Wie abgewandt 
Und unſerm Blid verborgen: Du wirft ge: 
wiſſer jorgen. 

4. Das Ziel, wozu du uns erfchufit, 
Kann nur dein Geift uns lehren; Das 
Sand, wohin du uns berufit, Liegt über 
allen Sphären. Du bift’s allein Und folljt 
es ſeyn. Dem wir uns übergeben ! — Führ' 
uns durch Tod zum Leben! 

5. Was wahrhaft froh und felig macht, 
Beut Allen deine Gnade; Luft, Reich— 
tbum, Wohlſeyn, Ehr’ und Pracht Wär’ 
oft der Seelen Schade. Zeuch Herz und 
Einn Zum Kleinod bin, Das unvergäng: 
ih winfet, Wenn Alles fonft verfintet! 

6. Wie Schatten flieht die Lebengzeit, 
Was find all ihre Freuden? Was gegen 
jene Herrlichkeit Der Erde kurze Leiden? 
Du, der die Welt Im Gang erhält, Wirft 
dur die Fluth der Zeiten Mit ficherm 
Schritt ung leiten. 

7. Du baft in deinem großen Blan Auch 
mich, auch mid) erlefen. Von meiner Mut: 
ter Leibe an Biſt du mein Gott geweſen. 
Wie väterlich Erzogft du mich Mit Ernft 
und milder Schonung, Mit Straf’ und 
mit Belohnung! 

8. Wer bin ich, daß du mein gebacht, 
Des Schwachen, Mängelvollen? Ya, deſto 
mebr haft du gewacht, Mich ſorgſam bilden 
wollen ; Die Zuverfiht Beihämft du nicht, 
Die flebend dir begegnet; Sie wird mit 
Kraft gejegnet. 

9. Drum halt’ ich mic) getroft zu dir, 
Nichts joll mich von dir fcheiden. Bin ich 
allein? du bift bei mir In Freuden wie in 
Leiden. Gib, daß ich treu Und muthig 
ſey, Mein Loos nad) deinem Willen Im 
Segen zu erfüllen! 

10. Sey du mir nur zu jeder Zeit Das 
Licht auf meinen Wegen, Die Rüftung 
wider Sünd’ und Leid, Der Born der 
Geiftesfegen! Dann weiß ich dir Gewiß 
ſchon bier, Mein Bater, ftatt der Klagen 
Nur Lob und Dank zu jagen. 

11. D würde dir unwandelbar Ber: 
dienter Dank gefungen! Schon preist dic) 
der Verklärten Schaar Mit neu beflamm: 


Mel. Ale Menſchen müflen fierben ꝛc. 


152. Alles Iebt und ſchwebt im Preife, 
Gott, vor dir und deinem Sohn; Alle 
Geifter, ſchaarenweiſe, Alle Heere um den 
Thron, Aller Himmelsbürger Lieder, Aller 
frommen Ehrijten Glieder, Engel dort und 
Menſchen hier — Alle Zungen fingen bir! 

2. Aus den Tiefen, in den Höhen, Wo 
in ihrem Wunderlauf Eo viel Sonnen: 
melten geben, Steigen dir die Pfalmen 
auf! Was du ſchaffſt im Weltgebiete, Wird 
zum Dank: und Freudenlieve, Wirft mit 
jedem Augenblid Allen Glanz auf did 
zurüd! 

3. Ewig ſey dein Nam’ erhoben! Herr: 
lich ijt er in der That! Alle Weſen, die 
dich loben, Loben ſich an dir nicht ſatt! 
Emwig fann dein Dank nicht jchweigen; 
Unter Myriaden Zeugen Regt der Drang 
ſich allgemein; Ihrer Aller Ruhm iſt dein! 

4. Schon auf diefer Erde fpiegelt Sich 
die Allmadıt hell und groß; Wohlthun 
früh und jpät verfiegelt Deine Liebe na- 
menlos! Deiner Güte Reichthum fegnet; 
Die Barmherzigkeit begegnet Jeder Noth, 
und die Gebuld Schont der Sünden Gent: 
nerjchuld. 

5. Deine Wahrheit triumphiret; Wer 
ihr traut, wird nicht befhämt. Die Ge: 
rechtigfeit regieret, Und ihr Arm ift nie 
gelähmt! Dich verfünden die Gerichte, 
Dih die ganze Weltgefchichte; Weisheit 
zeichnet jeve Bahn; Alles predigt: „Betet 
an!“ 

6. Nicht nur Erd’ und Himmel nehmen 
Pracht und Herrlichkeit von dir; Lieb’ und _ 
Güt' in Thaten ftrömen Unermeßlich auch 
zu mir! Dir, Beberrfcher aller Dinge, Iſt 
fein Menfchenfind geringe; Jedes, eine 
Heine Welt, Preifet dich, der es erhält! 

7. Denen, die fich einft empörten, Haft 
du deinen Sohn gefandt; Ad, wenn fie 
ſich doc) befehrten ! Ueber Bitten und Ber: 
ftand Könnt'ſt du dich an ihnen preifen, 
Deine Gnade groß bemweifen. Heil den 
Sündern, Heil aud mir: Alle ziehit bu 
bin zu bir! 

8. Sa, der Liebe Anerbieten, Gott und 
Heiland! wird zur That; Die dich fuchen, 
finden Frieden, Die dir trauen, finden 
Rath, Hören auf, vor Angſt zu beben, 


ten Zungen! Mit ihnen preist Dereinft | Fangen erft recht an zu leben, Und ihr 
mein Geift, Sinft mit anbetend nieder | Herz, ſonſt wund und krank, Schwebt in 


Und jauchzt dir Jubellieder! 


€. 8. Garve. Freuden jet und Danf! 
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9. Eine eigne Dankgefhichte Gibt ung | ſchau' hinauf! Er, bein Gott von Ewig— 
jeder Lebenstag; ch verſtumm', wenn ich's feit, Lenkt durch alle Himmel weit Der 


im Lichte Den!’ und auszufprechen wag'. 
Solde Wunder auszubreiten, Reichen 
feine Ewigfeiten; Rühmten Engelzungen 
hoch, Weit erhabner bleibft du noch! 

10. Stärf’ zum Danf mir alle Kräfte, 
Den mein Geiſt in Ehrfurcht bringt! Höch: 
ftes, feligites Geſchäfte Sey's ihm, wenn 
er dir lobjingt. Deine Hobeit mach’ mic) 
fleiner, Deine Heiligkeit mich reiner, Bis 
ich einft am Throne dort Dich erhebe ewig 
fort! Joh. Gottfried Schöner. 


Mel Meine Armut macht mich ſchreien ꝛc. 


153. ©ott, ih will vor dir mich beu- 
gen, ch will jchweigen, Wenn’s dem 
Herzen wehe thut. Denn dein vwäterlicher 
Wille Macht mich ſtille; Endlich macht du 
Alles gut. 

2. Muß ich Schon Gottloje jehen, Die 
mich jchmähen, Daß mein Glaube Thor: 
beit ſey: Laß ich dennoch meinen Glauben 
Mir nicht rauben, Und bin froh und ftill 
dabei. 

3. O, wie gut wirft du eg machen! Die 
jest lachen, Weinen ohne Troſt hernadh; 
Aber die verlachten Deinen, Die jett mei: 
nen, Dürfen jauchzen nach der Schmach. 

4. Schickſt du mir aud alle Tage Meine 
Plage, Schweig' ich kindlich in Geduld. 
Du, als Vater, brauchit die Rutben Nur 
zum Guten; Mir bleibt wohl bei deiner 
Huld. 

5. Laß mich nur bei meinen Sünden 
Gnade finden, So wird mein Gewiſſen 

ftil. Ich gedenke, mein Erlöfer Sey noch 
größer, Wenn mein Herz mic) trafen will. 

6. Schweig' nur nicht zu meinen Thrä: 
nen, Still’ mein Sehnen, Weil ich ja 
dein Bilgrim bin. Endlich führ' dein guter 
Wille Sanft und ftille Mich auch zu den 
Vätern hin. Pb. Fr. Hiller. 


Mel, Ruhe ift das befte Gut ac. 


154. Seele, ruh' in jeder Nacht Still 
in Gottes Schooß! Was dir jo viel Kum: 
mer macht, Iſt dein Sorgen bloß. Er 
forgt ja noch, Weiß ja Alles, was er 
thut; Scheint e8 bös: es ift dir gut; O 
trau’ ihm doch! 

2. Sag’, erzwingft du dein Gejchid, 
Wenn du ihm nicht trauft, Ach, weil du 
mit trübem Blid Wenig überfchauft? So 


Dinge Lauf. 

3. Arm war einft der reichjte Herr, Der 
nur Gutes that; Ach, nichts Eignes hatte. 
er, Keine Lagerftatt Nur für fein Haupt. 
Seines Vaters Huld gewiß, Hat er durch 
die Finſterniß Sich burchgeglaubt. 

4. Droben lebt er ſtark und reih, Führt 
die Seinen nad). „Ich bin alle Tag’ bei 
euch!“ — Der dieß ernftlich ſprach, Bei 
dir ift er; Gottes Gnad' und Kindesrecht 
Hat jein gläubiges Geflecht; Was willit 
du mehr? 

5. Bater, dem ih, was ich bin, In 
die Hände log’: Nimm den fummerbaften 
Einn Aus dem Herzen weg! ch halte 
dich! Wird der Glaube wieder ſchwach, 
Läßt der Glaube wieder nad, So halt! 
du mich! 

6. Du, der feinen Sohn mir gab, Madre 
mir's gewiß, Welchen Werth im Sohn id) 
bab’; Mich erfülle dieß Mit Zuverficht. 
Wenn du deine Hand mir reichit, Nicht 
von deinem Kinde weichſt, So zag’ ich 
nicht. 

7. Trauen und gehorfam ſeyn, Iſt der 
Kinder Art; Beides präg’ mir täglich ein! 
Scheint dein Weg mir hart: ch bleib’ 
dein Kind, Greif’ nach deiner Baterband, 
Den: du bift im Prüfungsitand Noch 
treu gefinnt. 

8. Mache mich nur recht getreu, Und 
der Hoffnung voll, Daß ich fünd- und 
forgenfrei Einjt dich loben joll! Ich eile 
fort, Freu’ mid) auf den Tag des Lichts; 
— Erdenleiden find dann nichts! D wär’ 
ich dort! Job. Gottfried Schöner. 


Mel, Herr Jeſu Chriſt, mein’s Lebens Licht ac. 


155. Iſt Gott für uns? Er iſt es, ja, 
Sein Rathſchluß war's, ſein Wort iſt da; 
Der Geiſt ſpricht das dem Herzen ein. Ich 
glaube Gott, und Gott als mein. 

2. Für uns iſt er, und auch für mich. 
Iſt er für uns, was fürchte ich? Wer kann 
der Seele widerſteh'n, Die ihren Gott kann 
für ſich jeh'n? 

3. Er ift für uns mit feiner Huld, Und 
wider uns gilt feine Schuld. Er ift für uns 
als wie ein Freund, Und wider uns be: 
ſteht fein Feind. 

4. Er ift für uns mit Vatertreu', So ift 
das Kind vom Fluche frei. Er ift für uns 
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ala unfer Gott, So wird, was wibrig 
beißt, zu Spott. 

5. O Gott, fo nimm denn Dank und 
Ruhm Von uns als deinem Eigenthum, 
Daß fich das Herz dein tröften fann! Du 
nimmft dich unſrer göttlich an. 

6. Bift du für uns, bring’ uns vor dich, 
So preifen wir dich ewiglih, Wo nichts 
mehr uns zumiber ift, Und du in Allen 
Alles bift. PH. Fr. Hier. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſey Ehr ıc. 


156. Igh fteh’ in meines Herren Hand, 
Und will drin jtehen bleiben; Nicht Erben: 
notb, nicht Erdentand Eoll mid daraus 
vertreiben; Und wenn zerfällt Die ganze 
Welt: Wer fih an ihn, und wen er hält, 
Wird wohlbehalten bleiben. 

2. Er ijt ein Fels, ein fichrer Hort, 
Und Wunder jollen jhauen, Die fich auf 
fein wahrhaftig Wort Verlaſſen und ihm 
trauen. Er hat’ gejagt, Und darauf wagt 
Mein Herz es froh und unverzagt, Und 
läßt ſich gar nicht grauen. 

3. Und was er mit mir machen will, 
Sit alles mir gelegen; Ich halte ihm im 
Glauben ftil, Und hoff’ auf feinen Se 
gen; Denn was er thut, Iſt immer gut, 
Und wer von ihm behütet ruht, ft ficher 
allertvegen. 

4. Ya, wenn's am ſchlimmſten mit mir 
ftebt, Freu’ ich mich feiner Pflege; Ich 
weiß, die Wege, die er gebt, Sind lauter 
Nundertvege. Was böfe fcheint, Iſt gut 
gemeint, Er ift doch nimmermehr mein 
Feind, Und gibt nur Liebesſchläge. 

5. Und meine Glaubens Unterpfand 
Sit, was er ſelbſt verheißen: Daß nichts 
mich feiner Starten Hand Soll je und je 
entreißen. Was er verjpricht, Das bricht 
er nicht. Er bleibet meine Zuverfiht, Ich 
will ihn ewig preijen. C. Phil. Spitta. 


Mel Durch Adams Falliſt ganz x. 


157. Du hältſt uns dennoch an ber 
Hand Bei allem Eigenwillen; Du madjit, 
dag man in jedem Stand Kann deinen 
Rath erfüllen: Du Schöpfer der Zufrie 
denbeit, Auch unter bittern Tränfen, Du 
Führer zu der Seligfeit, Wenn wir an 
dich nicht denken! 

2. Vollkomm'ner Arzt, dem Niemand 
gleicht Bei deinen Kreaturen! Du machſt, 

RAnapp, Liederſchatz. 


wenn aud ihr Licht erbleicht, Den Fall 
zu lauter Kuren. Du fhämft dich nicht, 
dem armen Thon Den Unflath abzu- 
waſchen, Verächter ohne Dank und Lohn 
Durh Güte zu erhafchen. 

3. D Güte, die du befler bift, Als 
mir das eig’ne Leben! D Gnade, deren 
Luft es iſt, Sich für uns hinzugeben: 
Komm, blid mich an! laß deiner Huld 
Es auch an mir gelingen, Weil du der 
Menſchen Ungeduld Mit Liebe pflegft zu 
zwingen! 

4. Wer Gott vertraut, der lebt allein 
Bon feinem Heilsverfprehen, Wenn aud 
in ftiller Hoffnungspein Das Herz oft 
möchte brechen. Muß er vor manchem 
Scheideweg In Zweifelsſchmerz erbangen: 
Im Augenblick zeigt ſich ein Steg, — 
Gott ſelbſt ſtillt ſein Verlangen. 

5. Ein Strahl von Gottes hoher Kraft, 
Momit er uns berühret, Womit er alles 
Leben jchafft Und aus dem Staube führet: 
Der iſt's, der oft viel lange Jahr” In 
einer Stund’ erjeget, Und jchnell ein 
Herz, das traurig war, Mit Lebenslicht 
ergüßet. 

6. Drum über Alles lernt die Kunft, 
Mit Weisheit zu verweilen, Dem Augen: 
blid von Gottes Gunft Nicht ängftlich 
vorzueilen! Gott ſelber will uns Alles 
feyn In jeglicher Minute. Wer das nicht 
glaubt, folgt leerem Schein, Und thut ſich 
Nichts zu gute. | 

7. Wer glaubt, der tradhtet auf der 
Stell’, Auch in den Kleinften Dingen Nur 
treu zu fen; das ift der Duell, Sein Glück 
recht hoch zu bringen; Da wirkt Gott mit! 
an diefer Spur it Gläubigen gelegen; 
Da ift, weit über die Natur, Dein Winf, 
Herr, unfer Segen. 

8. Läß'ſt du ſchon mande Möglichkeit 
Zum Glüd der Welt vergehen: So haft 
du dir doch längft die Zeit Zur Rettung 
auserſehen. Schickſt du auch manche Un- 
glüdeftund’, So muß dir's doch gelingen; 
E3 muß das Wort aus deinem Mund, 
Wie Blig durch Wolken dringen. 

9. Nun, niemals müde Liebe, gib, Daß 
mein noch ſchwacher Wille Sich dir mit 
jevem eignen Trieb Um dich und beine 
Fülle Hingebe jeden Augenblid, Nicht ſich, 
nur bir zu leben: Sp wirft du mir mein 
wahres Glüd In Jeſu Erbtheil geben! 

Friedrich Chriſtoph Detinger. 
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Mel. Gott ift getreu, jeln Herz, fein Vaterherz ıc. a Unmädht'ger Menſch! all' deine Kümmer⸗ 


158. Gott ſorgt, Gott forgt, ber für 
mein Heil bedacht, Noch eh’ ich Athem 
zog! Der längſt den Plan zu meinem 
Glück gemadt, Und meine Laft mir wog, 
— Der bei dem Eintritt in dieß Leben 
Mir dieß zum fteten Troft gegeben: Gott 
forgt, Gott jorgt! 

2. Er forgt für ung mit unumfchränfter 
Macht, Er fpricht, fo fteht es da. Hätt' 
oft ein Gut dir wahres Glüd gebracht, 
Er könnt's, er gäb’ es ja! Wie kann fein 
Arm verfürzet werden, Er, der allmädhtig 
herrſcht auf Erden? Gott ſorgt, Gott jorgt. 

3. Gott forgt; er weiß, wo mir was 
Gutes fehlt, Und was mir nützlich ift; 
Wie? meineft du, wenn dic der Kummer 
quält, Daß dein der Herr vergißt? A 
deine Haare find gezählet, Die Zeit der 
Hülf’ ift Schon gewählet; Gott jorgt, Gott 
forgt. 

4. D weiſer Gott! wie mweislich jorgeft 
du Don Anbeginn für mich! ch finde 
ftet3 zu meiner Seelenruh: Du liebjt mich 
mehr, denn ich! Wie thöricht ift oft mein 
Begehren! Du weißt das Beſte zu gewäh— 
ren. Gott jorgt, Gott forgt. 

5. Berftöret wohl ein Mann fein Metiter: 
ftüd, Bon eigner Hand gemacht? ch weiß 
e3 wohl: du läßt mich nicht zurüd, Der 
mich hervorgebracht. Der Naben jpeist 
und Lilien fleivet, Hat Koſt und Kleid 
auch mir bereitet. Gott jorgt, Gott forgt. 

6. Er, der den Hirsch zur frifchen Quelle 
führt, Wenn jeine Zunge lechzt; Er, der's 
vernimmt, wenn eine Taube girrt, Und 
wenn ein Sperling ächzt: Der hörte nicht, 
wenn Menjchen beten, Die hier fein Sohn 
und Geift vertreten? Gott forgt, Gott 
forgt ! 

7. Was zweifelft du? du haft fein Le: 
benswort! Wirf alle Sorgen hin! Der 
für uns forgt, ift unfer Fels und Hort; 
Wirf fie getroft auf ihn! Er hebt, er ftär- 
fet dein Vertrauen, Bald wirft du feine 
Hülfe Schauen. Gott forgt, Gott forgt. 

8. Gott forgt, wohlan! fo will ich for: 
gen nicht; ch bin ja wohl verjehn. Und 
ob es mir auch hier und dort gebricht, — 
Sollt' es umfonft geichehn? Ihm überlaff’ 
ich meine ! Er nur fann Seelen 
glüdlich machen. Gott forgt, Gott forgt. 

9. Gott forgt! wenn ich ſelbſt forge, 
wird mir dieß Ein großer Vortheil ſeyn: 


niß Schafft Nichts, ala Seelenpein! Setz' 
einen Zoll zu deiner Höhe! Sieh, ob's 
duch deinen Gram gejchehe!" — Gott 
jorgt, Gott forgt. 

10. Gott forgt; wenn ich ſelbſt forge, 
ift e8 nicht Mißtrauifch gegen ihn? Un: 
dankbar Herz, wo gehſt du ohne Licht 
Und ohne Glauben hin? Du mußt dich 
ohne Ende quälen, Und enblich deines 
Ziels verfehlen. Gott jorgt, Gott forgt. 

11. Gott forgt; nun wohl, jo leg’ ich 
mid, o Gott, In deinen Vaterſchooß! 
Hier find’ ich Troft in aller meiner Noth, 
Iſt fie gleich noch fo groß. Bin ich mit 
Sorg’ und Furdt beladen, So blid’ ich 
auf den Gott der Gnaden. Gott forgt, 
Gott forgt. 

12. Gott forgt! ich felbft will trachten 
nach der Kron’ In feiner Liebeshand, Die 
er ung einft gewährt zum Gnabenlohn Im 
rechten Vaterland. Um jene Kron’ und 
um die Sünde Hilft felbft er jorgen feinem 
Kinde. Gott forgt, Gott forgt! 


Mel. Bas mein Gott will, geicheh ꝛc. 


159. In Gottes Armen ruht ſich's gut; 
Wie wohl iſt's meiner Seele, Wenn fie in 
ihrem Gott nur ruht Und folget dem Be 
fehle Dep, der da Sprit: „Es werde 
Licht!” Der Wind und Meer gebietet, Zu 
jeder Zeit Mit Freundlichfeit Sein Kind: 
lein treu behütet! 

2, Er hat von Kindesbeinen an Mit 
Liebe mich getragen, Und hat nur Gutes 
mir gethban, Als Bater mich gefchlagen, 
Die Sündennaht Mit Lieb’ und Macht 
Durch Jeſum Chrift vertrieben. Drum 
joll mein Herz Bei Freud’ und Schmerz 
Den treuen Retter lieben. 

3. Ja, Alles, was ich hab’ und bin, 
Soll ruhn in feinen Armen; Der Seele 
föftliher Gewinn Sey ewig fein Erbar: 
men; Und dringt herein Auch Angit und 
Pein: Es jey, es ift fein Wille! Er züd): 
tigt mih Nur väterlih; Sein Kindlein 
hält ihm ftille. 

4. Und follte mir die Prüfungszeit Zu 
lang und ſchwer erfcheinen, Sp hilf mir 
aus zur Herrlichkeit Mein Gott, und ſtill 
mein Weinen! Richt! du mich auf, Führ' 
meinen Lauf Zu einem ſel'gen Ende; Ad), 
bilf du mir, Daß ich mich dir Befehl’ ın 
deine Hände! 


X. Von den heiligen Engeln. 





Mel Nun rugen alle Wälder ꝛc. 


160. D rühmet Nichts vom Glüde, Daß 
es bei aller Tüde Den Böfen wohlgefcheh'. 
Meint ihr, fie jey'n Paläfte? O nein, fie 
ſteh'n nicht feite, Ihr Fall ift immer in 
der Näh'. 


2. Wie werden fie zu nichte Gleich 
anem Nachtgefichte! Es ift ein Augenblid. 
Gott ftürzet fie behende, Mit Schreden ift 
ihr Ende; Wer wünſcht fih nun ein fol- 
ches Glück? 

3. O Gott, dieß lautet kläglich! Er— 
halte du mich täglich In deines Geiſtes 
Zucht, Damit mein Herz ſich kehret Zu 
dem, was ewig währet, Nichts Eitles liebt, 
nichts Böſes ſucht. 

4. In herzlichem Vertrauen Laß mic 
auf dich nur bauen Und auf dein ewig 
Wort. Ein Haus auf diefem Grunde Reißt 
aud zur legten Stunde Kein Regen, Wind 
noch Waſſer fort. 

5. Und haben meine Tage Hier reichlich 
ihte Plage, So lehre mich Geduld. Das 
Weltglück iſt nur Schade; Mein Glück ſey 
Chriſti Gnade, Mein Wohlſeyn Chriſti 
Vaterhuld. Pb. Fr. Hiller. 


Mel Ale Menfhen müfjen fterben ꝛc. 

(Pi. 37.) 
161. Zürne nicht auf ftolze Sünder, 
Die der Luft im Schooße ruhn! Neide 
nicht des Glüdes Kinder, Die mit Lachen 
Arges thun! Bald wirft du fie mwelfen 
hauen, Wie das Gras wird abgehauen, 
Vie das grüne Kraut vergeht, Wann der 
Bind von Morgen weht. 

2. Hoffe du auf Gott, und bleibe, Wo 
jein Rath dich hingeitellt; Was er dir be: 
foblen, treibe; Wandre reblich durch die 
Belt. Ueberlaß ihm deine Wege, Fleh', 
daß er Dich jegnen möge, Und er jegnet 
dich gewiß, Machet Licht aus Finſterniß. 
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3. Wer nad) Geiftesfrüchten ringet Und 
nad ew'gem Gnabenftand, Wer Gott 
reine Opfer bringet, Bleibt beftehn und 
erbt das Land. Gott hat Luft an feinem 
Wege, Leitet ihn mit Vaterpflege; Kommt 
ihn eine Schwachheit an, Stärkt ihn Gott, 
der jtärfen fann. 

4. Frommer Fleiß ift nie vergebens, 
Wird mit Schanden nie beftehn. Während 
meined ganzen Lebens Hab’ ich Fromme 
nie gejehn, Daß fie ſchmählich umgekom— 
men; Gott, der fie in Schuß genommen, 
Ließ fie niemals betteln gehn, Noch mit 
Schmach im Mangel ftehn. 

5. Thue Gutes nur, und bleibe In der 
Demuth, janft und mild; Was dein Gott 
verheißt, das gläube; Er ift feiner Kinder 
Schild. Muß der Sünder Schaar verbder: 
ben, Wird dein Same Länder erben; 
Wer Gott nimmt zur Zuverficht, Den ge: 
reut es ewig nicht. 

6. Rede Wahrheit, lehre Gnade, Spende 
Troſt und Unterricht, Geh' genau auf 
Gottes Pfade, Sey gewiß: du gleiteſt 
nicht! Wollen Menſchen trotzen, höhnen, 
Sey getroft: Gott wird dich frönen, Der 
der Frommen Recht erhöht, Wann ber 
Sünder untergeht. 

7. Einen Stolzen ſah ich prangen, Wie 
ein grüner Zorbeer ftrogt: Kaum war ich 
vorbeigegangen, Als er plöglic ausge: 
troßt. Er ift weg mit feinen Sünden, 
Weg, wer will ihn wieder finden? Hoch— 
muth reichet nirgends zu; Bleibe fromm, 
fo bleibeft du ! 

8. Ach, es fommen ſchwere Tage, Kom: 
men fie auch nicht fogleih. Auf die Sün— 
der wartet Plage, Angft und Fluch im 
Tobtenreih; Aber Gott weiß der Gerech— 
ten Sache herrlich durchzufechten; Heil be 
ftrömt fie nah und fern, Denn fie ftehen 
in dem Herrn! Joh. Ad. Lehmus. 





X. Bon den heiligen Engeln. 


Mel Berbe munter, mein Gemüthe ꝛc. 


162. Schutzgott, deſſen ftarfe Rechte 
Zuflucht, Schirm und Schatten gibt, Der 
das menschliche Geſchlechte Als ein treuer 
Vater liebt; Der in diefer großen Welt 
Ales, was er ſchuf, erhält; Der als Herr 


der Engelichaaren Alles fann und will be: 
wahren ! 

2. Herr, was find wir, daß bu Engel 
Uns zu treuen Wächtern gibft? Menfchen 
find wir, voller Mängel, Menfchen, die 
du dennoch liebft. Engel, die dein Antlig 


84 


fehn, Sollen uns zu Dienfte ftehn; En: 
gel hüten ung als Kinder, Heilige Engel 
ſchützen Sünder. 

3. Engel ſind's, die uns nad) Proben, 
Wenn wir fiegten, Gutes thun; Die dich 
unaufhörlich loben Und in deinem Himmel 
ruhn; Die gehorfam, rein, gelind, Die 
der Menfchen Freunde find, — Die ihr 
Antlik ohne Fleden Doch vor dir voll De: 
muth deden. 

4. Vater, laß mir ftündlich nahe Dieje 
lieben Engel feyn, Daß ich ihren Schuß 
empfahe! Laß mich niemals ganz allein! 
Laß mein Auge offen ftehn In der 
Angft, dieß Heer zu jehn, Wie mit ihren 
Feuerwagen Sie ein Lager um mid) 
ſchlagen. 

5. Schaffe, daß ſie bei mir ſeyen, Wenn 
die Trübſalshitze da, Wie man ſie bei jenen 
Dreien In dem Feuerofen ſah! Stell', 
wenn ich bei Löwen bin, Daniels Engel 
zu mir hin; Laß, wie Jeſu dort im Gar— 
ten, Engel meiner Thränen warten! 

6. Laß in deiner Furcht mich leben; Laß 
dein Evangelium Mir die höchſte Freude 
geben, Als mein liebſtes Eigenthum, Weil 
ſelbſt Engel lüſtern ſtehn, Das Geheimniß 
einzuſehn, Wie das unerforſchte Lieben 
Jeſum in die Welt getrieben! 

7. Ueber meine Sünd' und Mängel 
Pflanz' mir wahre Buße ein, Daß auch 
über mir die Engel Hoch im Himmel fröb: 
lich fey'n! Sende deinen Engel ftets, Der 
das Rauchwerk des Gebets Feurig in das 
Herz mir lege, Daß es dir entbrennen 
möge! 

8. Laß mich dir geheiligt werben, Mach' 
die Lippen mir entflammt! Schente, Herr, 
aud mir auf Erden Dir zum Preis ein 
° Engel3:Amt! Wird mein Geift vom Leibe 
los: Laß ihn dann in deinen Schooß Durch 
der Engel fichern Wagen Friedevoll und 
felig tragen! 

9. Weden bei dem Weltgerichte Engel 
mich zu deinem Reich, O fo mach' in deinem 
Lichte Mich auch ihrer Schönheit gleich! 
Lab im ew'gen Sonnenjchein Mich Bei Se: 
raphinen jeyn; Die verklären deinen Na: 
men! — Hallelujah, Ja und Amen! 

Nah Ph. Fr. Hiller. 


Mel. Bom Himmel hoch, da fomm’ ꝛc. 


163. Wir danken dir, o Herr der Welt, 
Daß du für deinen Sohn beitellt Der 


X. Bon den heiligen Engeln. 


Engel ungezählte Schaar Zu Dienern, 
rein und himmliſch Klar. 

2. Sie ſchweben hin im ew'gen Licht, 
Und ſchauen froh dein Angeficht; Sie trin- 
fen deines Wortes Duell, Dein Geift 
macht ihre Geifter hell. 

3. Doch ſchweben fie nicht als ein Traum 
Unthätig in dem Himmelsraum, Sie trei- 
ben nicht ein müßig Spiel; Dein heil’ger 
Wille bleibt ihr Ziel. 

4. Sie fteigen auch vom Himmelsjaal 
Für Ehriftum ab ins Erdenthal, Und la: 
gern um die Seelen fih, Die fromm und 
findlich ſchaun auf dich. 

5. Sie jauchzen, wenn ein Sünder 
weint, Und reuevoll vor dir erjcheint, Daß 
nun ein neuer Bürger frei Fürs Himmel: 
reich gewonnen ſey. 

6. Sie haben jedes Kindlein lieb, Und 
hüten es mit zartem Trieb, Damit es frühe 
dich verjteh”, Und auf der Bahn des Le— 
bens geh. 

7. Sie tragen, wenn ein Frommer ftirbt, 
Und glaubensvoll dein Reich erwirbt, Die 
freie Seele ſchmerzenslos Hinauf in deinen 
Vaterſchooß. 

8. Sie wachen ſtets in deinem Reich, 
Den Winden und den Flammen gleich, 
Und wenden ab viel Dräu'n und Liſt Des 
Feindes, der nie ſäumig iſt. 

9. Drum flehn wir: Herr, gib Licht und 
Stärk' Auch uns zu jedem guten Werk, 
Wie deine Engel für dich glühn, Und ſich 
in deinem Dienſt bemühn! 

10. In ihren Reihn ja ſollen wir Auch 
ewig jauchzen einſt vor dir; O gib, daß 
droben unſer Mund Dein Lob mit ihnen 
mache kund! 

11. Schwach ſteigt noch unſer Lied em— 
por, Doch einig mit dem Engelchor. Du 
biſt's, dem jeder Himmel klingt, Und dem 
auch unſre Seele ſingt. 

12. Laß deine Engel um uns ſtehn, 
Wann wir zu dir im Tempel flehn, Und 
nimm dein Volk, das dir vertraut, Dort— 
hin, wo man im Sohn dich ſchaut! 

Nach dem Lat. des Phil. Melanchthon von A. Knapp. 


Mel. Es iſt das Heil uns kommen ıc. 


164. D Gott, der du von Herzens: 
grund Die Menſchenkinder liebeft, Und 
als ein Vater alle Stund’ Uns taufend 
Gutes gibeft! Wir danken dir, daß deine 


X. Bon den heiligen Engeln. 


Treu’ Bei uns ift alle Morgen neu In 
unferm ganzen eben. 

2. Wir preifen dich mit Kindlichkeit, 
Daß du die Engeljchaaren Zu deinem Lobe 
baft bereit't, Auch uns mit zu bewahren, 
Damit auf unjrer Bilgerihaft Der un: 
ſichtbaren Feinde Kraft Uns nicht verber- 
ben fünne. 

3. Es fteht der jtarfen Helden Schaar 
Uns unfichtbar zur Seiten, Berjuchung, 
Sammer und Gefahr Bon uns hinweg zu 
leiten. Wie wüthete der Böjewicht, Wenn 
diefe heil gen Wächter niht Ob uns die 
Hände hielten! 

4. Ad) Herr, laß uns durch deine Gnad’ 
In deiner Furcht verbleiben, Daß wir 
nicht felbft durch Uebelthat Die Engel von 
uns treiben; Gib, daß wir rein und heilig 
ſeyn, Demüthig, ohne Heuchelichein, Dem 
Nähten gerne dienen. 

5. Gib auch, daß wir der Engel Amt 
Berrichten dir zu Ehren, Und deine Wun- 
der allefammt Ausbreiten und vermehren, 
Wie du fie in der weiten Welt Bor unfre 
Augen hingeftellt Voll Weisheit, Macht 
und Güte. 

6. Und wie du durch die Engel haft Aus 
Noth uns oft geführet, Daß ung fo manche 
ſchwere Laft Und Plage nicht berühret: 
So thue gnädig auch hinfort, Befiehl, daß 
fie an jedem Ort Sich lagern um bie 
Deinen. 

7. Laß deine Kirch’ und unjer Land Der 
Engel Schuß empfinden, Daß Fried’ und 
Hal in jedem Stand Und Haus ſich möge 
finden. Laß fie des Teufels Mord und Lift, 
Und, was fein Reich und Anhang ift, In 
deiner Kraft zerjtören! 

8. Zulegt la fie an unferm End’ Die 
finftre Macht verjagen, Und unfre Seel’ 
in deine Händ', In deinen Himmel tragen, 
Bo ewiglich dein Lob erklingt, Wo Alles 
Heilig! Heilig! fingt, Und in der Klarheit 
ſchwebet. Juſtus Geſenius. 


Eigene Melodie. 
165. Die Gottesſeraphim Erheben ihre 
Stimm' Mächtig und froh vor ihm. Ihr 
heil ger Chor voll Glanz und Licht Singt 
mit bedecktem Angeſicht: Heilig, heilig iſt 
Gott! Heilig iſt Gott! Der Herre Zebaoth! 
2. Die Kirche Jeſu ſingt, Daß es zum 
Himmel klingt, Und durch die Wolken 
dringt, 


Ihr Lied, das hier und droben | ähnlich jeyn. 
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tönt: Danf, Preis ſey Dem, der uns ver: 
jühnt! Ehre dem Gotteslamm Am Kreuzes: 
ftamm! Ehre Gott und dem Lamm! 

3. Wann von dem Himmelsthron Einft 
fehret Gottes Sohn Olanzvoll mit feinem 
Lohn, Wird ihn die Welt mit Schreden 
jehn; Die Seinen werben jauchzend ftehn, 
Und fingen allzumal Mit frohem Schall: 
Heil dir im Erdenthal! Epriftian Gregor. 


Mel. Nun ruben alle Wälder ꝛc. 


166. Du Herr der Seraphinen, Dem 
taufend Engel dienen, Und zu Gebote ftehn! 
Du wundergroßer Meifter Der wunder: 
ſchönen Geifter! Mein Mund foll deinen 
Ruhm erhöhn. 

2. Die Engel und die Thronen, Die in 
dem Himmel wohnen, Gibft du. zu meiner 
Wacht. Sie jehn dein Angefichte Im ewig 
hellen Lichte; Doch nehmen fie mich aud) 
in Adıt. 

3. Das find die ftarken Helden, Die 
deinen Rath vermelden, Du Hüter Iſrael! 
Das find die Feuerflammen, Die jchlagen 
ftet3 zufammen Um frommer Chriften Leib 
und Seel'. 

4. ch preife deine Güte Mit dankba— 
rem Gemüthe Für deine Wunderſchaar! 
Ich rühme deine Nechte Für dieſe treuen 
Knechte, Die mich behüten vor Gefahr. 

5. Laß ferner mid) behüten Bor aller 
Feinde Wüthen Durch dieje Himmelswadh' ; 
Laß fie auf meinen Wegen Die Hand mir 
unterlegen, So bleib’ ich frei von Ungemad). 

6. Doch, jollen fie nicht weichen, So 
laß mic) ihnen gleihen In wahrer Heilig: 
keit; Wie fie die Kinder lieben, Und ſich 
in Demuth üben, So mad’ auch mid) 
dazu bereit. 

7. Sie thun ja deinen Willen, Den la 
mich aud erfüllen! Sie leben feufch und 
rein; Wie fie ihr Antlig deden, So laß 
mit heil’gem Schreden Mid; ftetö vor bei: 
nem Aug’ mich jcheu’n. 

8. Herz, Aug und Hand mir zähme, 
Daß ich nicht irgend nehme Ein fündlich 
Hergerniß; Laß mich in meinem Leben 
Auch Niemand Anftoß geben; Denn dieß 
bringt Höllenqual gewiß. 

9. Und endlich, wann ich fcheive, So 
führe mich zur Freude Auf ihren Armen 
ein; Da werd' ich dich erft loben, Und in 
dem Himmel droben Dir und den Engeln 
Benjamin Schmolte, 


86 X. 


Bon den heiligen Engeln. 





Mel. Ber nur ben lieben Gott ac, 


167. D Herr, der du im Helfen Meifter, 
Wie dank ich gnugfam deiner Treu’! Du 
Schöpfer der vollfomm’nen Geifter, Legſt 
mir zum Troft die Wahrheit bei: Es gibt 
der Engel ftarfe Wacht Auf Leib und Seel’ 
und Güter Acht! 

2. Wie wohl, wie ruhig kann ich mwoh: 
nen! Kein Feind reißt meine Hütten ein: 
Denn meines Gottes Legionen, Die müffen 
meine Hüter jeyn. Mein Haus ift einer 
Feſtung gleih, An himmliſcher Beſatzung 
reich. 

3. Wie gut, wie ſicher kann ich reiſen, 
Weil ſtets ein Engel mit mir geht! Der 
muß mir gute Wege weiſen, Wenn Stein 
und Feind im Wege ſteht. Es trägt mich 
deiner Geiſter Schaar Auf ſchnellen Flü— 
geln aus Gefahr. 

4. Ach, wie andächtig kann ich beten! 
Mein Fleh'n geht mit den Engeln fort, 
Und dringt, wie ſie, zu jenen Stätten, 
Zu deinem Gnadenſtuhl, mein Hort! Ich 
bin mit Engeln ganz umringt, Wenn mein 
Gebet zum Himmel dringt. 

5. Wie ſanft und ſelig kann ich ſterben! 
Der Engel Hände ſind bereit, Und tragen 
mich aus dem Verderben Zum Hafen ew'ger 
Sicherheit; Denn diefe Helden jener Welt 
Sind aud im Tod mir zugeftellt. 

6. hr aber, Gottes liebe Engel, Die 
ihr des Höchiten Willen thut, Heil’ auch 
durch euch Gott unfre Mängel, Und nehm’ 
durch euch uns in die Hut! So geh'n wir 
freudig Tag und Naht Mit dir, du ftarfe 
Engelwadht! Evang. Geſangbuch von Moskau. 


Eigene Melodie. 


168. Hier ift Nat, Dort ift Pracht! 
— Dort ift Muth, bier Sorglichkeit; Der 
Tag bringt manchen Kummer, Die Nächte 
trägen Schlummer; Hier wacht man, Gift 
zu jhäumen, Und läßt ſich Gutes träu: 
men. — Menſchenchöre, Engelheere, Ei- 
nem König Unterthänig: Daß ihr euch jo 
fremde ſeyd! — Ä 

2. Geift des Herrn! Morgenftern! Und 
du Vater Jehovah: Wenn eure Donner 
red'ten! — Ein Geift in Zeibesketten Kann 
feine Stimm’ aufbringen, Die Geiſter zu 
befingen. D du Meifter Aller Geifter, Die 
dir grünen, Die dir dienen, Sey ung dieſe 
Stunde nah’! 


3. Cherubim, Seraphim, Stehend vor 
dem Morgenitern, Die allgewalt'gen Her- 
ren, Den Abgrund zu verfperren, Und 
Eden zu verbauen, — Die beugen fich, und 
jchauen Gott mit Demuth, Uns mit Web: 
muth; Ihre Flügel Sind die Siegel Ihrer 
Ehrfurcht vor dem Herrn. 

4. Schauet an, Wer da kann! Denn es 
tft fein eitler Traum Der in die Welt ver: 
junf’nen, Von Eitelfeiten trunf’nen, Und 
fleiſchgeword'nen Weſen, Das Geifterbuch 
zu lefen. Wenn die Sinnen Licht gewin— 
nen, Dann, dann taugen Erft die Augen 
Für der Engel heitern Raum! 

5. Fürftenvolf! Thronenwolk' Um den 
Stuhl zur Hand der Kraft Des großen 
Patriarchen Von allen Gnadenarchen, Der 
göttlich angezogen Sitzt auf dem prächt'gen 
Bogen! Heil’ge Wächter Der Geichlechter 
Der erfauften Und getauften Friedens: 
bundsgenofjenichaft! 

6. Möchten wir, Dieß Revier, — Was 
Gefahr es immer hat, — Mit mächtigem 
Vertrauen Auf unjern König bauen! Er 
ift der Gott der Geifter, Der Engel Dr: 
densmeifter! Und die Heere Seiner Ehre 
Geh'n und ſchlagen Flammenwagen Rings 
um unſre Zagerftatt. 

7. Nehmt die Hand, Auf das Band, 
Einer heil’gen Brüderſchaft! Wir wollen 
ung verſchwören Zu Lob: und Ziebechören, 
Daß Gott und feinem Sohne, Wie aud) 
dem Geiſt am Throne, Unverweilig: Hei- 
lig, Heilig, Heilig! töne; Wir find Söhne, 
Wir find Zeugen eurer Kraft! 

N. L. Graf v. Zinzendorf, 1734. 


Mel. Jh ruf zu bir, Herr Jeſu Chriſt ꝛc. 


169. Du Ewiger, des Vaters Sohn, 
Einft in den Fels begraben, Und nun als 
Menſch auf Gottes Thron Boll Majeftät 
erhaben! Dir find die Engel unterthan, 
Die glänzenden Geftalten, Die Gewalten 
Und Kräfte, die fortan Zu deinem Stuhl 
ſich halten. 

2. Sie freuen ſich, dein Werk zu thun, 
Wenn du fie rufit und ſendeſt, Und fie 
wie Stürm’ und Blige nun Zu deinem 
Dienft verwendeft. Herr Zebaoth, laß ihren 
Schuß Der Kirche nicht entfteben! Laß fie 
gehen Hin, wo fie Satans Tru Auf 
Fromme ftürmen jehen! 

3. Sie haben dich, als du erſchienſt, 
In Bethlehem geebret; Sie haben dich mit 


X. Bon den heiligen Engeln. 
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frobem Dienft Den Hirten dort verfläret. 
Wie hat da ihr entzüdter Mund Dein Lob 
mit Huldigungen Hehr bejungen, Bis 
über'3 Erdenrund Dein Name bingeflun- 
gen! 

4. Dir dienten in der Wüfte fie, Da du 
den Feind befieget; Sie ftärkten dich in 
Todesmüh', Als deine Kraft verfieget. Sie 
ſahn's, als du durch's Todesthor Durch— 
brachit zum neuen Leben, — Durften ſchwe⸗ 
ben Zum Himmel mit empor, Dir Preis 
und Ruhm zu geben. 

5. Wie dienen fie jo freudig nun Dem 
Leib, deß Haupt du heißeft! Bereit, den 
Seelen wohlzuthun, Die du vom Tode 
reibeft! Sie fahren aus dem Himmelgzelt 
Beitändig auf und nieder, Deine Brüder 
Zu führen dur die Welt, Dem argen 
Feind zuwider. 

6. Sie freu'n fih, wenn ein Sünder 
weint Und feine Schuld bereuet, Und wenn 
vor dir ein Herz erfcheint, Das du in Gott 
erneuet. Sie ftehen um die Kindlein ber, 
Cie brüderlich zu pflegen Und mit Segen 
Zu frönen mehr und mehr, Daß fie dein 
bleiben mögen. 

7. Gebiete, Fürſt der Cherubim, Daß 
diefe Hüter wachen, Wenn Höllenkräfte 
fh im Grimm An deine Finder machen, 
Zu fihten, was nicht fleht und ringt, Die 
Sichern einzuwiegen, Zu betrügen Den, 
der fich weiſe dünkt, Die Frömmften zu 


egen. 

8. Ihr Geist, mit unfrem Geift befannt, 
Ertheile treue Winfe, Daß nidt, vom 
Guten abgewandt, Der rafche Jüngling 
finfe! Stell' fie um arme Wittwen ber, 
Die fich verlafjen jcheinen, Um die Kleinen, 
Und laß fie mehr und mehr Aufrichten, 
die da weinen. 

9. Sie bringen deiner Knechte Fleiß 
Mit Ruhm zu deinen Ohren; Sie zeugen 
von der Streiter Schweiß, Die deine Laſt 
erloren. Sie tragen jegliches Gebet, Das 
aus dem Glauben gehet, Unvertwehet Zum 
Thron der Majeftät, Wo es Gehör em- 
enpfäbet. 

10. Sie führen, wann wir aufgelöst 
Nun ohne Hütten ſchweben, Den Geift, 
indeß der Zeib verweöt, Zum eiv’gen Freu: 
denleben. Dann tönet'3 hell im Himmels: 
zelt! O Herr der Seraphinen, Laß mit 


Mel. Befiehl du deine Wege x. 


170. Gott, meines Lebens Meifter, 
Du Herr der ganzen Welt, Der fo viel 
taufend Geifter Um feinen Thron geftellt: 
Wie herrlich mußt du wohnen, Wie groß 
mußt du nicht jeyn, Da Cherubim und 
Thronen Sich deinem Dienfte weih'n! 

2. Mir ift e8 noch verborgen, Was 
dieſe Geifter find, Bis du heut oder mor: 
gen Mich heimrufit als dein Kind, Daß 
ich mit Seraphinen In jenem hellen Licht 
Dir ewig dürfe dienen Bor deinem Ange: 
ſicht. 

3. Ganz rein und unbeflecket Von dem, 
was ſterblich heißt, Von Klarheit über: 
dedet, Sind fie voll Kraft und Geiſt. Ihr 
Wiſſen überfteiget Den irdifchen Verftand, 
Weil ihnen das fich zeige, Was nie ein 
Menſch erkannt. . 

4. Sie leben frei von Sünde, Ihr Glanz 
veraltet nicht; Sie ſchweben wie die Winde 
Frei hin im ew'gem Licht. Nichts ſchwächet 
ihre Stärfe, Sie müſſen niemals ruhn; 
Ihr Sinn in jedem Werke Heift: Gottes 
Willen thun! 

5. Sie find die Hochvertrauten Bei bir, 
Herr Zebaoth, Die did von Anfang jchau: 
ten, Did, den verborg'nen Gott. br 
Heilig, Heilig, Heilig Entzüdet jedes Obr, 
Und jeder drängt fi eilig, Sobald du 
winfjt, berbor. 

6. Wie manches Wort der Freude That 
uns ihr froher Mund, Zum Troft in unſ— 
rem Leide, Auf deinen Rathſchluß fund! 
Sie waren Chriſti Boten, Da er geboren 
ward, Und aufitand von den Todten, Und 
bei der Himmelfahrt. 

7. Mein Gott! nimm Preis und Ehre, 
Daß du der armen Welt Der hohen Engel 
Chöre Zum Dienfte haft beftellt, Die ung 
auf unjern Wegen Hülfreih zur Seite 
jteh'n, Wenn wir, o Herr, um Gegen 
Und Hülfe zu dir fleh'n! 

8. Einft wird die Zeit auch fommen, 
Da wir verflärt und rein Beidir, der Angſt 
entnommen, Uns mit den Engeln freu'n. 
Dann tönt in ihre Chöre Auch unſer Har- 
fenklang, Dann bringt dir ewig Ehre Auch 
unfer Zobgejang. Nah Eafpar Neumann, 


Mel. D du Liebe meiner Liebe ıc. 


171. Reine Engel! ungefehen Schwebt 


ihnen In deiner obern Welt Uns dir von | ihr um die Menfchheit her! Ober find bie 


nahem dienen! 


Johann Adam Lehmus. | Himmelshöhen, Iſt das Licht an Bürgern 
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leer? Bon dem Wurme bis zum Menfchen 
Steiget Schönheit, Kraft und Licht. Nein, 
der Greaturen Reihe Schließt fich mit dem 
Menſchen nicht! 

2. Um die Erb’ undihre Kinder Schmwebet 
ftill die Geifterwelt. Einft nach der Vollen⸗ 
dungsftunde, Wann der dichte Schleier 
fällt, Einft, wann wir hinüber ſchweben 
Ueber diefe Sterbengzeit, Reichen Brüder 
uns die Hände, Brüder in der Emigfeit! 

3. Reine Wefen, Himmelsfinder, Schön 
in ew'ger Heiterfeit! Ach, der Glaube ift 
fo felig, Daß ihr unfre Freunde ſeyd! Daß 
euch unjer Schidfal rühret, Daß ihr uns 
zur Seite fteht! Unſre frommen Wünfche 
fegnet, Und des Sünders Thränen jeht. 

4. D wer wollte fich nicht fcheuen Bor 
ber ftillen Lafterthbat? Nicht mit Scham 
zurüde treten Vom verborg'nen Sünden: 
pfad? Iſt es möglich, daß der Bilger Sein 
erhabnes Ziel vergißt, Wenn ihn der Ge: 
danfe rühret, Daß er unter Engeln ift? 

5. Auf, mein Geift, in jene Welten, 
Wenn die Erde dich umftridt! Auf, zu 
jenen Freigebornen, Wenn dich beine 
Knechtſchaft vrüdt! Strebe muthig zu dem 
Ziele, Aus der Finfternig zum Licht! Gott 
und Engel find dir nahe! Kämpfe, ringe, 
weiche nicht! Sperl. 

Mel. Gott ſey Dank in ꝛc. 
172. Aller Engel himmliſch Heer Singt 
Gott ewig Zob und Ehr'. Heilig, heilig, hei- 
lig jhallt, Daß der Himmel wiederhallt. 

2. Cherubim und Seraphim Breifen 
ihn und dienen ihm, Helden, mächtig und 
geihmwind, Gleich” als Feuerflamm’ und 
Wind. | 

3. Anzuftaunen feine Macht, Seiner 
Werke hehre Pracht, Und zu thun, was er 
gebeut, Das iſt ihre Seligfeit. 

4. Der du fie zum Dienfte ſchickſt Dem, 
auf den du gnädig blidft, Laſſe ſich ihr 
fchirmend Heer Mächtig lagern um uns her. 

5. Laß fie halten uns in Hut Vor der 
Abgefallnen Wuth, Bor dem Fürften diefer 
Welt, Wenn fein Trug ung Schlingen ftellt. 

6. Gib, daß vieler Sünder Reu’ Dort 
im Himmel fie erfreu'; Gib, daß Keiner 
mehr verübt, Was ihr heilig Aug’ betrübt. 

7. Lieb' und Hülf' ift Engelamt, Dazu 
ſchufft du uns geſammt; Daran mach' uns 
er veih, Hier ſchon deinen Engeln 


8. Jeſu, deinen Getft uns jend‘, Daß 
bei unfrem legten End’ Engelhand uns 
fanft und füß Zu dir trag’ ing Paradies. 

Bictor Strauß. 


Mel, Abrabamd Segen x. 
173. or ſel'gen Schaaren, Die zu dem 
Dieneramt Berfehen waren, Wo Alles 
facht und flammt, Seitdem die beiden 
Beiten ftehen, Seitvem die Räder der Bei- 
ten gehen: 

2. Willlommen, Brüder! Hier ftehet 
Kind an Kind, So viel wir Glieder Bon 
der Gemeine find! Ihr Vater ift der Gott 
der Lichter; Schauen ihn nicht eure Ange⸗ 
fihter? 

3. Die freien Knechte Des Gottes aller 
Welt, Das Kriegsgefchledhte, Zu lauter 
Sieg beftellt, Erinnern ſich der Wegberei- 
ter, Jakobs, des Pilgers, und ihrer Leiter. 

4. Bei Jungfrau'n:Chören it der 
Maria Glüd Noch ftets in Ehren, Und, 
daß ihr dieß Geſchick Einft durch ein Glied 
aus eurem Orden Heilig und fröhlid) be: 
richtet worden. 

5. Manoah’3 Frauen Und ihrem Ehe- 
herrn Erfchien bei'm Thauen Ein folder 
Morgenftern, Und fiehe, da erfuhren beide 
Eine geheiligte Ehefreube! 

6. Wer diefe Erde Durchwallt in Ein- 
ſamkeit, Hat eure Heerde Heut noch zur 
Sicherheit; Lager voll feuriger Roff' und 
Wagen Siehet der Glaub’ um fich her ge- 
ſchlagen. 

7. Wo Heine Banden Sich in Verbun—⸗ 
denheit Zufammenfanden, War't ihr aud) 
niemals weit, Diener des Bräut'gams und 
feiner Seelen, Die fi in ihm nur ihr 
2008 erwählen! 

8. Doch die Gemeinen, Die haben was 
voraus: Wo die erfcheinen, Da wird 
was Ganzes draus. Den Hirten, die im 
Felde waren, Spieltet und ſanget ihr, 
Himmelsjchaaren. 

9. Ihr Gotteöhelden! Euch ift e8 einer: 
lei, Was Gut’3 zu melden Mit einem 
Mund voll Treu’, Oder durch Hände, vom 
Blitz getragen, Feinde zu Taufenden hin: 
zufchlagen. " 

10. Dann fallt ihr niever Vor Dem, 
der euch gebeut, hr beil’gen Brüder, 
Mit einer Innigkeit, Mit einer Beugung 
ohne Gleihen, Die wir mit feinem Gefühl 
erreichen. 


X. Bon den heiligen Engeln. 


11. Nimm diefe Stunde, Heiliger 
Wädterhor, Bon unfrem Bunde Vor 
Jeſu Tempeltbor Mit einem ſchwachen 
Gruß vorwillen, Bis unfre Stimmen den 
Tempel füllen! NR. 2. Graf v. Singendorf. 1737. 


Eigene Melodie. 


174. Wenn der Engel golbnes Heer 
Rie ein fanft bewegtes Meer Ungejehn 
bernieder ſchwebet, Fühl' ih, daß ein 
Bater lebet. 

2. Wird in Leiden, in Gefahr Mir der 
Blick des Auges Har, Heitert fich des 
Herzens Trübe, Epür’ ich ihre Menjchen: 
liebe. 

3. Wird mein Fuß vom Reiz geirrt, 
Schmilzt das Herz, von Luft umgirrt: 
Heißen fie den Schlummer wachen, Stäh: 
len fie die Bruft des Schwachen. 

4. Lieg' ich betend vor dem Thron, 
Seufz' ich, bis die Stimm’ entfloh'n: 
Tragen fie empor mein leben, Bringen 
Antwort aus den Höhen. 

5. Sudt mein Sinn der Wahrheit 
Grund, Welcher feinem Klugen fund: 
Führen fie auf fihern Wegen Meinen Geift 
dem Licht entgegen. 

6. Wenn die Sünde mich beichämt, 
Wenn der Gnade Troft gelähmt: Lehren 
fie auf'3 Kreuz mich Schauen, Mehren mir 
des Heils Vertrauen. 

7. Wenn der Heiligung Bemühn In 
der Seele will verglüh'n: Faden fie zu 
Lichtsgeſchäften Friſch mich an mit Lebens: 
fräften. 

8. Soll geprüft und glaubensrein Ich 
enft gehn vom Schein zum Seyn: SHebt 
ihr Fittig mich auf Stufen, Wo mid hin 
mein Gott berufen. I. F. v. Meyer. 


Mel So Jemand ſpricht, ich liebe Bott ac, 


175. Jedwedem Kindlein, Hein und 
ſchwach, Im Schloß und in der Hütte, 
Folgt Leif’ ein Engel Gottes nah, Und 
leitet's Schritt vor Schritte, Und gibt bei 
Tage wie bei Nacht Treuliebend auf das 
Kindlein Acht. 

2. Der Engel hat von Gott Befehl, Das 
Kindlein zu bewahren, Und feinen Leib 
und feine Seel’ Zu ſchützen vor Gefahren. 
Er wartet treulich feiner Pflicht, Und 
mweichet von dem Kindlein nicht. 

3. Wann’s Kindlein jchläft, der Engel 
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wacht, Es liebend zu beſchirmen. Er jchim- 
mert durch die dunkle Nacht, Wann Wind 
und Regen ftürmen, Und jchafft erbar: 
mend immer zu Dem Kindlein eine janfte 
Ruh’. 

4. Wann’s fpielt, dann fpielt der Engel 
mit, Kann es ihn gleich nicht jehen; Er 
läßt auf feinem Schritt und Tritt Das 
Kind alleine gehen; Sonft würden unter 
Fall und Stoß Gar wenig Kinder alt und 
groß. 

5. Der Engel fommt vom Himmel ber, 
Wo lauter Engel wohnen, Die nie an 
Freud’ und Jubel leer, Geſchmückt mit 
gold’'nen Kronen, Gehorfam, rein und 
heilig find; Drum liebt er nur ein frommes 
Kind. 

6. Er freut fih, wenn das Kindlein 
gern Der Eltern Willen übet, Und wenn 
es jeinen Gott und Herrn Bon ganzem 
Herzen liebet; Wenn es durd Fleiß und 
Frömmigkeit Der treuen Eltern Herz er 

L. 


freu 

7. Solch' Kindlein liebt der Engel ehr, 
Und madt es froh und heiter; Er hilft 
ihm fort, und gibt ihm mehr, Und ift 
ihm treuer Leiter; Und wenn er andre 
Engel findt', Sp rühmet er fein gutes 
Kind. 

8. Doch wenn das Kind im Eigenfinn 
Den Eltern widerjtrebet, Und faul und 
träge immerhin Fern von dem Heiland 
lebet, Dann meint das treue Engelberz 
Gar mandes Mal in bittrem Schmerz. 

9. Und wenn ein Kind in That und 
Wort Die Sünde täglich übet, So gebt 
der liebe Engel fort, Im Herzen tief betrü- 
bet, Und fold ein Kind fteht dann allein, 
— Rein Engel fann mehr bei ihm ſeyn. 

10. Ein frommes Kind, das beten lernt, 
Sich in Gehorfam übet, Den Eigenfinn 
von fich entfernt, Die Eltern herzlich liebet, 
Das liebt der Heiland gar zu jehr, Und 
ſchickt viel Engel zu ihm ber. 

11. Drum Kinder, nehmt der Engel 
wahr, Die immer euch umgeben! Bebenfet 
ſtets; die Engelſchaar Sieht euer ganzes 
Leben, Und will ſich ewig mit euch freu'n, 
Wenn ihr wollt fromme Kinder jeyn! 

Berner, Graf von ber Rede-Bollmerftein, 


Mel, Nun Iob’, mein Seel’, den Herren ıc, 


176. D Fürft der Seraphinen, Du 
Gott der Macht und Herrlichleit, Dem 
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X. Von den heiligen Engeln. 





vielmal Tauſend dienen Im lichten, gold—⸗ 
nen Ehrenkleid; Um den die Engel ſtehen, 
Die deines Namens Macht Mit Lob und 
Preis erhöhen In ewig reiner Pracht: Im 
Staub will ich dir ſingen, Weil ich's nicht 
beſſer kann, Und dir mein Opfer bringen; 
Ach, nimm es gnädig an! 

2. Wer kann dich g'nugſam preiſen, 
Daß du uns, Herr, ſo hoch geacht't, Und 
auf ſo viele Weiſen So herzlich unſer Heil 
bedacht? Wer kann nur dieß ergründen, 
Daß du, o Menſchenfreund, Uns, die wir 
voller Sünden, Nur Staub und Aſche 
ſeynd, Die Engel zugegeben, Der reinen 
Geiſter Schaar, In unſrem ganzen Leben 
Und auch in Tod'sgefahr? 
| 3. Mein Gott! wenn ich ertväge, Wie 

deine treue Vatermacht Auf mandem 
rauhen Wege Durch dieſe Helden uns be- 
wacht; Wenn mein Gemüth bedenket, Wie 
oft du in Gefahr Mich Armen treu gelen- 
fet Durch deiner Engel Schaar: So fall’ 
ich preifend nieder, O großer Gott, vor 
dir, Und fing’ in ihre Lieder: Herr Gott, 
dich loben wir! 

4. Herr Gott! dich will ich loben, So 
lange Blut und Herz ſich regt, Bis mid) 
zu dir dort oben Dein Engel in die Rube 
trägt; Da will dur Jeſu Leiden ch, 
deinen Engeln gleih, Mit ungejtörten 
Freuden Daftehn in deinem Neih, Will 
mid) zum Throne ſchwingen, Und mit den 
Seraphim Das dreimal Heilig fingen Mit 
ewig reiner Stimm. 

5. Indeß laß mich begleiten Durch dei- 
ner heil'gen Engel Wacht, Daß fie zu allen 
Zeiten Auf mich, dein Kind, wohl haben 
Acht, 
Sünd' und Luſt der Welt, Hingegen ſtets 
mich übe In dem, was dir gefällt; Daß 
ich durch Buß' und Reue Der heil'gen 
Engel Heer In deiner Kraft erfreue, Zu 
deines Namens Ehr'! 


Eigene Melopdie. 


177. Laßt uns ber, ihr Seraphinen, 
Daß wir mit gebeugten Mienen Auch in 
eure Chöre treten, Unfern König anzu: 
beten! 

2. Schwingt uns über unfre Hütte Hoc 
empor in eure Mitte, Mit den Feuerflügeln 
faufend, Zu den vielmal Hunderttaufend! 

3. Hier find, wenn wir alle Namen 
Bon des Geiftes wahrem Samen Unfrer 


Rolle einverleiben, Wenig Taufend aufzu- 
treiben. 

4. Jal das Buch der Gottesfräfte, Das 
durch eure Lichtsgejchäfte Das Naturbuch 
aufgekläret, Hat uns wunderbar belehret; 

5. Daß die taufend Nationen, Die auf 
unjrer Erde wohnen, Bor den himmlischen 
Phalangen Wie ein Tropf' am Eimer 
bangen. 

6. Macht die ganze Erdmaſchine Cine 
jo geringe Miene Gegen die viel taufend 
Welten, Die vor Gott nur wenig gelten; 

7. Sind die hunderttaufend Sterne, 
Die in ihrer mächt'gen Ferne Doc) jo Har 
gejehen werben, Jeglicher, wie viele Erden: 

8 Was muß wohl das Weſen beißen, 
Dem zum Preis fie alle reifen, Das mit 
einem Worte machte, Daß die Heer von 
Sonnen ladıte? 

9. Und was muß der Sohn bedeuten, 
Den er außer allen Zeiten Als das einz'ge 
Kind erzielte, Das auf feinem Schooße 
jpielte ? 

10. Hohe Geifter! eure Sinnen Müffen 
auch dabei gewinnen, Wenn die fürftlichen 
Gedanken In die Gottestiefen wanken! 

11. Und doch iſt der Sohn gekommen, 
Und hat etwas angenommen, Das vom 
Werden bis zum Sterben Gleich war uns 
zerbrochnen Scherben. 

12. Warum dieß? — Um aus dem Dr: 
den, Der des Schöpfers Schmach gewor: 
den, Und der Liebe pflegt zu lachen, Ein’ge 
ſich zum Lob zu machen. 

13. Seht, drum denken unfre Herzen, 
Daß ber Träger unjrer Schmerzen Sich 
läßt eine Seele dienen, Wie zehntau: 


Daß ich fie nicht betrübe Durch | end Seraphinen! 


14. Keine Mafje von Kryftallen, Die 
doch klar in’s Auge fallen, Iſt in unfres 
Königs Reihen Einem Demant zu ver: 
gleichen. 

15. Darum, o ihr heil'gen Brüder Mit 
dem ſchimmernden Gefieder: Ein Tropf’ 
aus den Wundenmalen, Er beihämt all’ 
eure Strahlen! 

16. Jeſus Spricht zu einer Seele: „Du 
bift'S, die ich mir erwähle!“ Dann fteht 
fie, befreit von Mängeln, Auserwäblt vor 
taujend Engeln. 

17. Darum, o ihr Gotteslichter, Dedt 
ihr eure Angefichter, — Und ein Menich, 
die jchnöde Made, Schaut in’3 Angeficht 
der Gnade. 


XI. Bon dem Menſchen und dem göttlichen Ebenbiln. 
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18. Hört's! Jeſaja ſah die Schaaren, | den blutigen Verfühner Unter feinen Sün— 
Die am Thron verfammelt waren, Eh’ der | dern wohnen: Seht, das waren Könige 


Leu zum Lamme worden: Seht, das waren |tbronen! 


Fürftenorden. (Jef. 6) 
19. Und Johannes, Jeſu Diener, Sab 


(Dffenb. 5, 8. f.) 
N. 2. Graf dv. Zinzendorf. (7. März 1740.) 


XI. Bon dem Menfchen und dem göttlichen Ebenbild. 


Mel. 3 ift nicht ſchwer ein Chrift zu ſeyn ꝛc. 


178. Du Schöpfer diejer großen Welt, 
Den Alles das als feinen Urfprung ehret, 
Was diefer Bau in feinen Gränzen bält, 
Was Erd’ und Meer in jeinem Schooß er: 
näbret, Der Alles hat in fchönfter Zier 
und Pracht Aus Nichts gemacht! 

2. E3 fam nur auf dein Wollen an, 
So mußte bald aus Nichts ein Etwas wer: 
den. Dein bloßes Wort brach deiner Macht 
die Bahn, Und legt’ auf Nichts den Grund 
der jchiweren Erden. Du zogeft aus des 
Abgrunds finfterm Thor Das Licht hervor. 

3. Du haſt die Wollen ausgejpannt, 
Und durch dies Dad) das große Haus be 
decket. Dein weiſer Schluß und beine 
Bunderband Hat uns das Licht der Sonne 
angefiedet. Dein hoher Wint ftellt der Ge 
ftime Schaar In Ordnung dar. 

4. Das Wafjer wußt' fich alfofort Auf 
den Gebot gehorſam darzuftellen; Du 
lenkteſt es an den bejtimmten Ort, Und 
ihränfteft ihm die ungeheuren Wellen In 
Gränzen ein, die eö nad deinem Schluß 
Bebalten muß. 

5. Du bajt die naſſ' und trod’ne Welt 
In reicher Zahl mit Thieren ausgezieret, 
Und in die Luft, die uns umfchlofjen hält, 
Die leichte Schaar der Vögel eingeführet. 
Du haſt der dunkeln Erde zubereit't Ein 
buntes Kleid. 

6. Zulegt ward auch der Menſch ge 
macht, Das Meifterftüd von deinen weiſen 
Händen, Ein kurzer Auszug aller Pracht, 
Die du der Welt bejchlofjen zuzuwenden: 
Der Mittelpunft von dem, was deine Kraft 
Vorher geſchafft. 

7. Du prägteft ihm bein Bildniß ein, 
Du machteſt ihn zum Fürften deiner Werke. 
Die Heiligkeit, der Liebe reiner Schein, 
Der Weisheit Glanz, des Leibes muntre 
Stärke, Die ftellten ihn dem, was ge 
Ichaffen war, Zum Wunder dar. 

8. Wo ift nunmehr dieß Alles bin? Wer 


fann die Spur der erften Schönheit zeigen? 
Ein finftrer Dampf umgibt den blinden 
Sinn, Der freie Geift muß ſich in Feſſeln 
beugen. Dein edles Bild, o Schöpfer, ift 
zerftört Und umgekehrt. 

9. Ach, Herr, den unſer Elend rührt, 
Dem unſre Noth gar tief zu Herzen gebet: 
Ach, fiehe doch, wie uns der Feind ver: 
führt, Wie es fo fchleht um dein Ge 
ſchöpfe ftehet! Auf, mache bald dein Bild: 
niß wieder frei, Und ewig neu! 

10. Dein milder Segen fey gelegt In 
die mit einem Fluch bejchwerte Erde, Die 
leider! nichts, als ſchnödes Unkraut trägt; 
Gib, daß fie bald voll guter Früchte werde! 
Sa, made bald, daß Alles wieder neu Und 
fruchtbar ſey. 

11. Ach, mache wieder Alles recht, Was 
Adams Fall verrüdet und verfehret! Bes 
reite dir ein heiliges Geſchlecht, Das did) 
im Geift und in der Wahrheit ehret. Ad, 
ſchaffe doch, daß ich auch wieder neu Und 
berrlich jey! 3. J. Rambad). 


Mel. Ber nur ben lieben Gott ıc. 


179. Die Seele ift dazu geboren, Daß 
fie was Göttliches erfreu’; Sie war vom 
Schöpfer auserforen, Daß fie jein Bild 
und Gleichniß ſey; Wer fann die Ehre 
gnugfam preifen, Die Gott der Seele 
wollt erweiſen! 

2. Kein Adel war gleich ihrem Adel, 
Kein Licht Fam ihrer Schönheit bei; Im 
Kleinften war an ihr fein Tadel, Ihr 
Schmud war viel und mancherlei; Es 
konnt’ ihr ewiglich nicht fehlen, Denn Gott 
tar ſelbſt das Licht der Seelen. 

3. Sie fchöpfte ftet3 aus ihrer Quelle, 
Aus welcher fie entfprungen war; In 
Gottes Liebe war fie belle, In feiner Weis: 
beit wunderbar; Sie batte Ehr' und Reich— 
thum funden, Weil fich der Herr mit ihr 
verbunden. 

4. Ihr Leben war, nur Gott zu lieben, 
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hr Alles, Gottes Kind zu ſeyn; Wär’ 
fie in feiner Liebe blieben, Sie wäre frei 
von Qual und Bein; Doch ach, der Feind 
hat fie verderbet, Und nun ift Sünd’ ung 
angeerbet. 

5. Nun ift fie fleifchlich, irdifch worden; 
Sie liebt die Eitelfeit der Welt, Sie wan— 
delt in der Sünder Orden, Und Satan 
hat fie ganz entjtellt; Sie fann ſich nicht 
mehr aufwärts ſchwingen, Sie juchet Ruh’ 
in ſchnöden Dingen. 

6. Sie ift in Aberwitz verfallen, Sie 
jpielet mit dem Sündentand, Und bleibt, 
wenn Donner um fie hallen, Meiit ficher, 
voller Unverftand; Sie fährt dahin in 
todten Werfen, Will nicht auf Gottes 
Stimme merfen. 

7. Gott! der du uns dein Heil gegeben, 
Und arme Seelen richtejt auf, Erwecke mic) 
zum neuen Xeben, Und fördre zu dir mei: 
nen Zauf! Laß mid die Weisheit wieder 
‚finden, Und mich mit neuer Xieb’ ent: 
zünden! 

8 O Liebe, Hilf, dich lauter lieben, 
D bringe mid) in dir zur Ruh! Jch kann's 
nicht länger mehr verjchieben; Ich neige 
dir mein Innres zul Ich will dir gern 
mein Herz ergeben; Dich lieben ift ber 
Seele Xeben. 

9. O höchſter Gott! wo foll ich finden 
Die Flamme, die mein Herz begehrt? O 
Liebe, laß dich überwinden, Und bleib’ von 
mir nicht abgefehrt! Denn läſſeſt du dich 
in mic) nieder, So find’ ich meine Seele 
wieder. 

10. Du, Jeſu, bift zum Heil erfeben, 
Dein Vater hat dich ung gefchenft; O laß 
es bald in mir gefchehen, Daß ſich mein 
Alles zu dir lenkt; Denn alle Kraft ift nur 
verſchwendet, Die nicht für dic) wird an- 
gewendet. 

11. Komm! fey mein Himmel, meine 
Sonne, Mein Reihthum, meine Herrlich— 
feit, Mein Licht und Troft und meine 
MWonne, Mein ewig Leben in der Zeit! 
Find't did mein Herz, o Lebenäquelle, 
Dann werd’ ich wieder ewig helle! 

€. F. Richter. 


Mel. Bas Gut thut, das ꝛc. 
180. D Schöpfer, welch' ein Ebenbild 
Erſchufſt du dir aus Erde! Wie ftand dein 
erfter Menſch jo mild Mit himmlifcher Ge: 
berve; Ganz ohne Sünd’, Ein Gottesfind, 


Geſchmückt mit deinem Siegel, Der Liebe 
reiner Spiegel! 

2. Dieß war dein Bild. Vollkommenheit 
Hieß fein erhab'ner Adel; Er wußte nichts 
von Sterblichkeit, Und nichts von Fluch 
und Tadel. Kraft ohne Drud, Das war 
fein Schmud, Sein Athem Lieb’ und 
Freude, Die Unfchuld fein Gefchmeibe. 

3. Auf Lebenspfaden wollteft du Sanft 
jeine Seele leiten, Und höher führen im- 
merzu In's Licht der Ewigfeiten, Damit 
fie ganz Im hellſten Glanz Dein Wunder: 
bild der Ehre Bor allen Himmeln wäre. 

4. Weh uns! wie kurz im Erbenthal 
War diefes fchöne Leben! Wie ward des 
beil’gen Bildes Strahl Bon Finfterniß 
umgeben! Der Tod drang ein In Mark 
und Bein; Der Vater fam zu Falle, Riß 
nad) die Kinder alle. 

5. Drum fiechen wir von Adam ber, 
Drum jterben wir fo frühe; Drum ift das 
Leben öd' und ſchwer Und voller Sünden 
mühe; Drum fliehen wir, D Gott, vor 
dir Und deines Zornes Drohen, Wie 
Adam einjt geflohen. 

6. Drum ift fein Frieden im Gebein, 
Kein heit'rer Bid nah oben; Stumm 
bleibt das Herz mit feiner Pein, Kann 
dich nicht findlich loben; Und ſoll's nun 
bin Zum Grabe ziehn, So muß es fi 
verflagen, Und im Gericht verzagen. 

"7. D Jeſu, Licht vom Anbeginn, Komm 
wieder in die Seele, Damit fie mit zer: 
brochnem Sinn Dir wieder fich vermähle! 
Warft du ihr Licht Bon Anfang nicht? 
Ja fomm, o Lebensquelle, Und mad)’ ung 
wieber helle! 

8. Du wurdeſt Fleiſch, o Gottesſohn! 
Wir könnten dich nicht faſſen, Wenn du 
dich nicht vom Himmelsthron Zu uns 
herabgelaſſen. Dein Geiſt und Tod Tilgt 
unſre Noth; In uns iſt die Verweſung, 
In dir iſt die Geneſung. 

9. Jauchzt ihm, ihr Stern’ am Him⸗ 
melsrund! Nun ift er unfer Leben. Froh⸗ 
lode, Volk vom neuen Bund, Und fomm, 


° | dich ihm zu geben! : Ja Chrifti Treu‘, Die 


ihafft uns neu Zu Gottes Ebenbilde! — 
Hilf uns, du ew'ge Milde! . Anapp. 


Mel. D Gott, bu frommer ꝛc. 


181. Mein Gott, ich danke dir! Du 
ſchufſt mich dir zur Ehre, Daß ich dein 
Ihönes Bild Nach deinem Herzen wäre. 
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Du bauteft meinen Leib Und hauchteſt 
drein den Geift, Der unverweslich ift Und 
gottgeboren heißt. 

2. Wie herrlich jchufeft du Den Men: 
ihen dir zum Bilde, Zum Spiegel deines 
Lichts Aus wunderbarer Milde, Daß bei: 
ner Tugenden Bollfommen reines Licht 
Eich jelber in ihm ſah Mit offnem An: 
gejicht ! 

3. Leib, Seele, Herz und Geift, Und 
was wir menjchlih haben, Trug deiner 
Heiligkeit Vollkomm'ne Zier und Gaben. 
Du haft, Dreieiniger, Ihn dir in Ewig— 
feit Zur Luft, zum Haus, zum Thron, 
Zum Tempel felbft geweiht. 

4. Nun bat er durch den Fall Dich und 
dein Bild verloren; Er ſank in Sünden 
bin Und wird noch drin geboren. D Wun- 
der, daß du noch Vor dein gejchmähtes 
Bild Hältft deine Arzteshand Und einen 
Gnadenſchild! 

5. Dein Glanz und Ebenbild, Dein 
Sohn ſollt' uns befreien; Dein heilig wer: 
ther Geift Soll unjer Herz erneuen. Nun 
drüdt uns Chriftus jelbft Sein Bildniß 
wieder ein; Denn was er Adam war, Will 
er uns wieder jeyn. 

6. Ich danke dir, mein Gott, Für folche 
Bundergnaden! ch ſank in Leid und 
Spott: Du beileft meinen Schaden. Wie 
du mein Schöpfer warft Im erjten Tages: 
frabl, So fchafft nun deine Huld Mich 
Armen noch einmal. 
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reichlich haft du fie beglüdet! Hallelujab ! 
Hallelujah ! 

2. Der Leib, den du aus Staub erbaut, 
An dem man lauter Wunder jchaut, Der 
war durch deinen Mund bejeelet, Und mit 
der Ewigkeit vermäblet. Du bliefeit einen 
Geift ihm ein, Der follte fein Regierer 
ſeyn, Den deine Gottheit lieben wollte, 
Und der dich wieder lieben ſollte. Hallelu: 
jah! Hallelujah ! 

3. Sein feuriger Verftand war ganz 
Mit deines reinen Lichtes Glanz, Und mit 
der Weisheit angefüllet, Die reich aus dei: 
nem Herzen quille. Er kannte dich von 
Angeficht, Er wußte feines Standes Pflicht; 
Er jah in allen Kreaturen Der höchſten 
Macht und Weisheit Spuren. Hallelujah! 
Hallelujah ! 

4. Sein Wille war dir gleich gefinnt, 
Er liebte dich als liebes Kind; Die Heilig: 
feit war feine Zierde, Und eine jegliche 
Begierde War deinem Willen unterthan, 
Und ging einher auf rechter Bahn; Drum 
war fein Herz auch voller Freude, Und 
wußte nichts von Furcht und Leide. Halle 
lujah! Hallelujab! 

5. Der Leib nahm Theil an diefer Luft, 
Ihm war fein Schmerz, fein Tod bewußt; 
Er konnt! durch fein Gefchöpf auf Erden 
Berleget und zerftöret werben. Sein Ant: 
li war voll Glanz und Licht, Wie eines 
Engels Angefiht; Sein Auge war zu allen 
Zeiten Ein Sit der holdſten Lieblichkeiten. 


7. Sch bin in deiner Macht; Du prüfeft | Hallelujah! Hallelujah ! 


meine Nieren. Laß in der Sündennadt 


6. Sein Wohnfig war ein Paradies, 


Dein Gnadenlicht mich fpüren, Damit ich | Das fein Vergnügen mangeln lief. Was 
vor dem Tod Aus meinem Tod erfteh', |jeine Seele nur begehret, Ward ihm im 
An deinen Sohn mid halt! Und mit ihm) Meberfluß gewähret, Die Erde war fein 


aufwärts geh’! 

8. Sch denke, wie ich will: So find’ ich 
feine Scranten! Laß, unumfchräntter 
Gott, Auch mich dir ewig danken! Weil 
ih mit Seel’ und Leib Nach dir gefchaffen 
bin, Sp nimm auch Seel und Leib Zu 
deinen Gnaben hin! 

Ph. Fr. Hier. (Nach Joh. Arndt.) 


Mel. Komm, beiliger Geift ıc. 


182. DVolltommenftes Licht, böchftes 
Gut, Das fi) jo freundlich zu uns thut, 
Und das ſich denen, die es liebet, Sp willig 
zu genießen giebet: Was hat die Güte bei- 
ner Hand An menschliche Natur gewandt! 
Die herrlich haft du fie gejhmüdet, Wie 


Königreih; Was er befahl, geſchah fo: 
gleih; Nichts mwiderftrebte feinem Willen, 
Ein jedes Thier mußt’ ihn erfüllen. Halle 
lujah! Hallelujah! 

7. Er war des Schöpfers lieber Sohn, 
Ein Erbe von dem Ehrenthron, Dein 
Tempel, o du höchſtes Wefen, Das feine 
Bruſt zum Sit erlefen, Der Gottheit 
ſchönſtes Ebenbild, In Schmud der Un: 
ſchuld eingehüllt, Ohn' alle Fehl’, ohn’ 
alle Mängel, Ein Freund und Spielgenof 
der Engel. Hallelujah! Hallelujah! 

8. O Schöpfer! dir ſey Lob und Preis 
Für den an ung gewandten Fleiß, Für die 
uns anerſchaffnen Gaben, Die wir längft, 
ad)! verloren haben! Herr, öffn' aufs neue 
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deine Hand, Gib wieder, was der Feind 
entwandt. Laß uns durch Chriſtum hier 
auf Erden Zu deinem Bild erneuert ver: 
den! Hallelujah! Hallelujah! 

I 


XI. 


. I Rambad. 


Mei. O Gott, du frommer Gott ıc. 


183. Herr, Schöpfer meines Leibs Und 
meiner armen Seele! Berleihe mir, daß 
ih Stets deinen Ruhm erzähle! Als ich 
fein Menſch noch hieß Und unbereitet war, 
Lag dir vor deinem Blid Mein Lauf jchon 
offenbar. 

2. Dein Herz, das zählte mih Schon 
dort zu deinen Lieben, Unb meiner Jahre 
Zahl -Stand auf dein Buch gejchrieben, 
Als mich von fern fein Menſch, Nein, nur 
der Schöpfer jah; Vor deinem Auge ftand 
Mein ganzes Leben da. 

3. Wie Löftlih find mir, Gott, Al 
deine Heildgedanfen! Sie ftrömen himmel⸗ 
weit Und leiden feine Schranken. Ihr 
Heer, das geht dem Sand Am Deeane 
por, Und ſchon ein einziger Hebt mich zu 
dir empor. 

4. Dein Erdreich grünt und blüht Auch 
mir durch dein Gedeihen; Es bringet 
Speife mir Und gibt mir Arzeneien; Cs 
ſpendet Geld und Gut, Es mwebet mir ein 
Kleid, E3 trägt mich und mein Grab, Und 
ſchafft doch Fröhlichkeit. 

5. All' meine Glieder ſind, Herr, deine 
Meiſterſtücke; Du brachteſt mein Gebein, 
Die Adern in's Geſchicke; Du lenkſt des 


Vom Sündenfall und dem geiſtlichen 


Blutes Lauf, Führſt meinen Odem an; So 
lang ich denken mag, Haſt du mir wohl⸗ 
gethan! 

6. Es war dir mein Gebein, D Schö— 
pfer, nicht verborgen! — Als ich verbor: 
gen lag, Lag ich in deinem Sorgen. Als 
meine Mutter mih Still unterm Herzen 
trug, Da war e3, Herr, dein Herz, Das 
für das meine fchlug. 

7. Wenn ich erhalten bin, Bin ich von 
Dir erhalten; Mich trägt dein mächtig 
Wort, Dein heiligtreues Walten. Du zäh: 
left jelbjt mein Haar, Und wenn du’3 nicht 
erlaubt, Fällt mir, dem ärmften Kind, 
Kein Härlein von dem Haupt. 

8. Wie du die Sterne zählft, Und fie 
mit Namen nenneft, Wie du des Meeres 
Sand, Des Negens Tropfen fenneft: So 
zählit du jeden Tag Mir wohl die Plage 
bei, Und denkeſt, wie ich dann Am Mor: 
gen fröhlich jep. 

9. Was mir hienieven wird, Gefchieht 
mir nicht vergebens; Du zählſt und miffeft 
jelbit Die Tage meines Lebens, Wie Chrifti 
Lebenslauf. — Im Elend reißeſt du All 
mächtig mich heraus, Führft mich dem 
Himmel zu. 

10. Solch Wohlthun ſey mit Ruhm, 
Mit Preis und Dank erhoben! Die Hm: 
mel ehren dih, Die Erde foll dich loben. 
Die Engel ftimmen dir Ein Dreimalheilig 
an; Der Menſch bewund're Das, Was 
Du an ihm gethan! 

PH. Fr. Hiller. (Nah Joh. Arndt.) 


XD. Bom Sündenfall und dem geiftlihen Berderben des Meuſchen. 


Eigene Melobie, 

184. Durch Adams Fall ift ganz ver: 
derbt Menfchlid Natur und Weſen. Daj: 
jelbe Gift ift uns vererbt; Wir konnten 
nicht genejen Ohn' Gottes Troft, Der uns 
erlöft Hat von dem großen Schaben, Da- 
rein die Schlang' Evam bezwang, Den 
Zorn auf fich zu laden. 

2. Weil's denn die Schlang’ dahin ge: 
bracht, Daß Eva abgefallen Bon Gottes 
Wort, das fie veracht't, Und dadurch zu 
uns Allen Gebradht den Tod: So war je 
noth, Daß uns nun Gott jollt’ geben Den 
lieben Sohn Vom Gnabdenthron, In dem 
wir möchten leben. 


3. Wie uns hat eine fremde Schuld In 
Adam all verhöhnet: So hat uns eine 
fremde Huld In Chrifto all verjühnet; 
Und wie wir all Durch Adams Fall Sind 
ew'gen Tods gejtorben: Alſo bat Gott 
Durch Chrifti Tod Erneuert, was ver: 
dorben. 

4. So er uns nun den Sohn geſchenkt, 
Da wir noch Feinde waren, Der für uns 
iſt an's Kreuz gehenkt, Getödtet, aufge 
fahren, Auf daß wir ſey'n Von Tod und 
Pein Erlöst, fo wir vertrauen Auf dieſen 
Hort, Des Vaters Wort: — Wem wollt 
vor'm Sterben grauen? 

5. Er iſt ver Weg, das Licht, die Pfort, 


Die Wahrheit und das Leben, des Vaters 
Kath und ew'ges Wort, Den er uns hat 
gegeben Zu einem Schuß, Daß wir mit 
Trug An ihn feft follen glauben; Darum 
uns bald Kein’ Macht und G’walt Aus 
feiner Hand wird rauben. 

6. Der Menſch iſt gottlo8 und verflucht, 
Sein Heil ift ihm noch ferne, Der Troſt 
bei einem Menjchen ſucht, Und nicht bei 
Gott dem Herren. Denn wer ihm will Ein 
ander Ziel Ohn' diefen Tröfter ſtecken, Den 
wird gar bald Satans Gewalt Mit feiner 
gift erichreden. 

7. Wer hofft auf Gott und ihm vertraut, 
Wird nimmermehr zu Schanden; Denn 
wer auf diefen Felfen baut, Ob ihm gleich 
ſtößt zu handen Biel Unfalls hie, — Hab’ 
ih doch nie Den Menſchen jehen fallen, 
Der fich verläßt Auf Gottes Troft; Er 
hilft den Gläub'gen allen. 

8. ch bitt', o Herr, aus Herzendgrund, 
Du wollft nicht von mir nehmen Dein bei: 
bg Wort aus meinem Mund! So wird 
mich nicht beijchämen Mein’ Sünd' und 
Schuld; In deine Huld Setz' ich all mein 
Vertrauen; Wer fich nur feft Darauf ver: 
läßt, Der wird ven Tod nicht fchauen. 

9. Herr! meinen Füßen ift dein Wort 
Ein Licht, dei acht' ich gerne; Es weiſet 
auf den Weg mich fort; So diefer Morgen: 
ferne In uns aufgeht, So bald verfteht 
Der Menſch die hohen Gaben, Die Gottes 
Geiſt Gewiß verheißt, Wenn wir die Hoff: 
nung haben. Lazarus Spengler. 


Eigene Melodie. 


185. Barmberziger, ewiger Gott! Sieh 
an unjer Elend, Angft und Noth, Wie 
wir von jelbjt nichts können thun, Und 
ſey uns gnädig durch dein'n Sohn. 

2. Der Menſchen Natur iſt verderbt, 
Denn Adams Sünd' iſt ihr angeerbt; Der 
Menfch dient und iſt Sündenknecht, Dar: 
um berrjcht der Tod billig und recht. 

3. Der Menſchen Sinn, wie ſich's an- 
zeigt, Sich von Kind auf zum Böfen neigt; 
hr’ Geredhtigfeit nad Prophetenfprud, 
Sit vor dir als ein unreines Tuch. 

4. Das Fleifh will nur feinen Willen, 
Und mit nichten deinen erfüllen; Es will 
dir nicht dienen nach Pflicht, Sondern an: 
bangen dem Böſewicht. 

5. Wo bein Geift das Herz nicht er: 
leucht't, Und zur Theilbaftigteit Chrifti 


VBerderben des Menſchen. — 








zeucht, Da iſt alle Müh' und Arbeit ver⸗ 
lor'n, Nichts anders vorhanden, Denn 
Sünd' und Zorn. 

6. Ei nun, Vater, aus deiner Gnad' 
Erkennen wir unſre Miſſethat, Bitten dich 
demüthig um Geduld, Sprechen: vergib 
uns heut unfre Schuld! 

7. Du fürchtet dich vor feiner G'walt, 
Siehft auch nicht an der Menfchen Geftalt. 
So du mit uns vor Gericht wollt'ſt gehn, 
D wie würden wir da übel beftehn! 

8 Wir erzittern vor dein'm Gericht, 
Vor Schuld wird roth unfer Angeficht; 
Wo uns nicht befchüste dein lieber Sohn, 
Sp müßten wir fallen mit unferm Thun. 

9. Doch ftehn wir auf dein'm Zeugniß 
feft, Hoffend, du werdeſt uns thun das 
Beit’, Und allhie bereiten zu deinem Tag, 
Alsdann auch darjtellen ohn’ alle Klag'. 

10. Dieweil du uns nad) deiner Luft 
In Ehrifto mit dir vereinigt haft, Auch 
gezeuget Gnad' und Gerechtigkeit, Hoffen 
wir im Glauben die Geligfeit. 

11. Deine Erwählung reut dich nicht; 
So gibt je dein Zeugniß Zuverfiht, Daß 
du mit uns nicht anders werdeſt thun, 
Denn nur als ein Vater mit feinem Sohn. 

12. D thu’ an uns Barmherzigkeit, Und 
erftatt’ unfere Gebredhlichkeit, Hilf, daß 
wir in Chrifti Gerechtigfeit Unjern Lauf 
vollenden zur Seligkeit! 

13. Stärf’ und tröſt' uns mit deinem 
Geiſt, Welcher verhalben ein Tröfter heißt, 
Daß mir mit Glauben, Lieb’ und Zuver⸗ 
ficht Redlich überwinden den Böfervicht. 

14. Auf das fey dir im höchſten Thron, 
D Gott Vater, fammt dein'm lieben Sohn, 
Auch dem heiligen Geift Preis, Lob und 
Ehr' Im Himmel und Erden von deinem 
Heer! Böhmifhe Brüder. 


Mel. D Jeſu Eprift, mein Lebens Licht ıc. 


186. Durch Adams Fall und Miffethat, 
Die er ehmals verübet hat, it auf uns 
fommen Sünd’ und Tod, Sammt anbrer 
überhäufter Noth. 

2. Wo ift des edlen Bildes Glanz? Wo 
ift der reinen Unschuld Kranz? Wo ift des 
Lebensbaumes Saft? Iſt es nicht Alles 
weggerafft? 

3. Da lieg' ich nun in meinem Blut, 


Muß fühlen Gottes Zornesruth', Vom 


Fuß bis an das Haupt verwund't; An 
Seel' und Leib iſt Nichts geſund! 
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4. Wo ift der Arzt, der helfen kann? 
Iſt Niemand, der fich mein nimmt an? 
Wo ift die Salb’? wo ift das Del, Das 
beilet meine kranke Seel’? 

5. Ach, aber ach! Nichts hilfet mir, Kein 
Kraut noch Pflafter nützet hier, Noch mas 
die Kunft erfunden hat! Nur Eins ift, das 
bier findet Statt: 

6. Dein Blut, das, Jeſu, deine Huld 
Vergofien hat für meine Schuld, Das ift 
es, das mich heilen fann; Ach nun, jo 
nimm dic meiner an! 

7. Das Wafler, das fo klar und hell 
Aus deines Herzens Lebensquell Gefloflen, 
macht mich hell und rein, Macht ruhig 
und ftillt alle Bein. 

8. Die Wunden, die man Dir gemadht, 
Da man dich an das Kreuz gebracht, Die 
dienen mir zur Arzenei, Und machen mid) 
vom Tode frei. 

9. Einun, fo eile doch herzu, Schaff 
meiner Seele Hülf und Ruh; Gib Del 
und Wein mit mildem Guß, So weicht 
die Dual, fo flieht Verdruß. 

10. So fpür’ ich neue Geiſteskraft, Die 
Gottes Gnade in mir ſchafft; So dringt 
ein neues Leben ein, Zu dienen dir ohn’ 
Heuchelichein. 

11. Ich fafie dich bei deinem Wort, O 
ftarfer Fels und Lebenshort, Da du ge 
fagt: ch bin dein Heil, Dein Arzt, bein 
Leben und dein Theil! 

12. Drum Ieb’ ich durch dich ewiglich, 
Und ob ich fterbe, glaube ih, Daß ich doch 
wieder leben werd’ Ohn' Angſt, gefund, 
frifch und verklärt. 

13. Hallelujah! Danf, Kraft und Macht 
Sey von uns Allen Dir gebracht! D Arzt, 
jegt und zu aller Stund’, Mad’ uns doch 
durch und durch gejund! Penſhlo. Geſgb. an. 1844. 


Mel. Ab Gott und Herr, wie groß ıc. 


187. Weh des Gerichts! O Gott des 
Lichts, Wohin find wir geratben? Aus 
Heiligkeit In Sündenleid In Schuld und 
Miſſethaten! 

2. Wie heilig ſtand Von deiner Hand 
Der Menſch im Paradieſe; Ihm ward dein 
Wort, Auf daß er dort Dich im Gehor: 
fam prieje! 

3. Er übertrat durch Satans Rath; 
Er riß von deinem Herzen, Aus deinem 
Schooß Riß er fih los, Schuf Sünd' 
und Tod und Schmerzen. 


XU. Bom Sündenfall und dem geiftliden 


4. Hin ift dein Bild, Berftört, verhüllt, 
Verfinftert an und allen! Mit ihm find 
wir, Herr Gott, von dir Ad, allzumal 
gefallen ! 

5. Der Sünde Trug Und Schuld und 
Fluch Hält alle Welt umfchlungen. Ad 
Gott, vor dir Wer, wer ift hier, Den nicht 
ihr Gift durchdrungen? 

6. Dein’ Liebesglutb, Du felig Gut, 
Ward’ uns zu Zornesflammen, Dein jeg: 
nend Licht Zum GStrafgeriht, Das Alle 
muß verbammen. 

7. Wohin wir ziehn, Wie weit mir 
fliehn: Mit uns geh'n Fluch und Sünde, 
Angft, Elend, Noth, Zulekt der Tod; 
Dann dräu'n der Hölle Schlünbe. 

8. Herr! wollft uns zieh’n, Daß wir 
binfliehn, Wo wir Errettung finden: Zu 
dir, Herr Chrift, Der kommen ift, Für 
ung zu übertwinden ! 

9. Bei dir ift Rath Und Troft und 
Gnad', Gerechtigkeit und Leben; Du haft 
aus Huld Al unſre Schuld Gebüßt, ver: 
jöhnt, vergeben! 

10. D Herr voll Treu’! Schaff dir ung 
neu, Daß wir dem Zorn entgehen, Und 
nad dem Tod, Frei aller Noth, Im Pa 
radies dich jehen! Victor Strauf. 


Mel. Ah Gott vom Himmel, fieh barein ꝛc. 


188. Ad Gott! es hat mich ganz ver- 
derbt Der Ausfat meiner Sünden, Die 
mir von Adam angeerbt; Wo foll ich Net: 
tung finden? Es iſt mein Elend viel zu 
groß, Es liegt vor deinen Augen bloß, 
Mie tief mein Herz verborben. 

2. Es ift verborben mein Verſtand, Mit 
Finſterniß umbüllet; Der Will ift von dir 
abgewandt, Mit Selbſtſucht angefüllet, 
Und die Begierben find geneigt, Die Luft, 
die aus dem Herzen fteigt, Im Werke zu 
vollbringen. 

3. Wer fann ausfprechen ſolchen Gräul, 
Der Seel’ und Leib befledet? Wer macht 
uns von der Seuche heil, Die uns bat an: 
geftedet? Der fire Menſch bedenkt das 
nicht, Es mangelt ihm an Sinn und Licht, 
Er denkt nicht an's Genefen. 

4. Ich aber fomm’ in wahrer Reu’, Und 
bitte dich von Herzen: D Jefu, mache du 
mich frei Bon meinen Sündenfchmerzen, 
Bon dem, was mich bisher beſchwert, Und 
meine Lebenskraft verzehrt! Sonſt muß 
ich unterſinken. 
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5. Wen foll ich anders rufen an, Als 
dib, mein Heil und Leben? Du bijt allein 
der rechte Mann, Der mir fann Rettung 
geben. Durch deine Wunden werd’ id) rein, 
Durh dich nur fann ich jelig jeyn, Und 
frob vor Gott erjcheinen. 

6. Du weiß’st, o Jeſu, meine Noth; 
Du fannft nach deinem Villen Bertilgen 
meinen Seelentod, Und allen Jammer 
fillen. Ja, Herr, du willit, ich traue feit, 
Da du mich nicht in Angft verläß'jt! Du 
heiß ſt und bift ja Jeſus. Laurent. Laurentii. 


Mel Herr, ich babe mißgehandelt x. 


189. Ach, mein Jeſu, weld Ververben 
Rohnet nicht in meiner Bruft! Denn mit 
andern Adamserben Bin ich voller Sün- 
denluft. Ja, ich muß es wohl befennen, Ich 
bin Fleiſch von Fleiſch zu nennen. 

2. Wie verkehrt find meine Wege, Wie 
verderbt mein alter Sinn, Der ich zu dem 
Guten träge, Aber jchnell zum Böjen bin; 
Ah, wer wird mid) von den Ketten Diejes 
Eümdentodes retten? 

3. Hilf mir durch den Geift der Gnaden 
Aus der angeftammten Noth; Heile meinen 
Seelenſchaden, Herr, durch deinen Kreuzes: 
tod! Schlage du die Sündenglieder Meines 
alten Adams nieder. 

4. Ich bin ſchwach und von der Erden, 
Web in mir nit Hülfe mehr; Soll id) 
frei und lebend werben, Herr, fo kommt's 
von oben ber. Dein Geift muß mir Kraft ge: 
währen, Mich von Grund aus neugebären. 

5. Schafe, Herr, ein reines Herze, Einen 
neuen Geift in mir, Daß ich ja nicht län- 
ger jherze Mit der Sünde Luftbegier. Laß 
mich merfen ihre Tüde, Und zerreißen ihre 
Stride. 


6. Lehr’ mich wachen, beten, ringen, Und 


mein böjes Fleiih und Blut Unter deinem 
Kreuze zwingen, Denn es thut mir nimmer 
gut. Was nicht kann dein Reich ererben, 
La in deinem Tod eriterben. 

7. Reize mich durch jene Krone, Die mir 
droben beigelegt, Daß ich meiner niemals 
ihone, Wenn und wo ein Feind fi) regt, 


Sondern hilf mir tapfer fämpfen, Teufel, 


Belt und Fleisch zu dämpfen. 
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Mel. Meinen Jefum laß ich nicht x. 


190. Ja, aud ich bin arm und bloß, 
D du großer Menjchenhüter! Nimm mid) 
auf in deinen Schooß, Schenke mir des 
Himmels Güter. Schau, ich lieg' in mei- 
nem Blut: Nimm mid auf, o höchftes Gut! 

2. Allerhöchſter Gottesjohn, Meines 
Lebens einzig Leben! Komm herab vom 
Sternenthron, Komm, ich will mich dir 
ergeben. Geh’ doch nicht an mir vorbei, 
Hör’, o Jeſu, mein Gejchrei! 

3. Gold und Silber acht! ich nicht, Nicht 
der Welt vergänglih Prangen; Eines, 
Eines mir gebricht, Dieſes ſuch' ich voll 
Verlangen: Der Maria beftes Theil Wähl' 
ich aus, — der Seelen Heil. 

4. Weil ich bin in Sünden todt, Seufz' 
ich nach der Seelen Leben. Jeſu, hilf aus 
diefer Noth! Hilf, dem Teufel widerftreben, 
Denn er fteht nad meiner Kron’; Hilf, 
o ftarfer Davidsfohn ! 

5. Alles will ich geben bin, Wenn ich 
dih nur kann befigen. Weg mit allem 
MWeltgewinn! Hierauf will ich mich nicht 
ftügen. Mein Erlöfer ift mein Gold, Das 
ich ſchon vertaufchen wollt’. 

6. Er wird nicht vorüber geh'n, Sollt' 
ich ſchon im Blute liegen. Treulich wird 
er bei mir ſteh'n, Und den Tod in mir be 
fiegen. Ich fol leben, jagt er mir, — 
Was frag’ ich, o Welt, nach dir? 

Joachim Neander. 


Mel. Ale Menihen müffen fierben ⁊c. 


191. D vu majeſtätiſch Weſen, Das 
ein unzugänglich Licht Sich zum Sitz und 
Thron erleſen, O wie ſchnöde bin ich nicht, 
Wenn ich mich, mich Kind der Hölle, Neben 
deine Klarheit ſtelle! Ach wie finſter, arm 
und klein Muß ich, Höchſter, vor dir ſeyn! 

2. Du haſt niemals angefangen, Du 
biſt Gott von Ewigkeit; Ich bin geſtern 
aufgegangen, Und vergeh' vielleicht ſchon 
heut. Deine Macht bat feine Schranten; 
Meine Kraft will immer wanken. Du bift 
felbft der Duell des Lichts; Ich bin ein 
lebendig Nichts. 

3. Nichts von Weisheit, nicht? von Güte 


Wohnet in mir von Natur. Wo ift jeßt 
8. Sollt' ich aber unterliegen, D fo hilf‘ 


in dem Gemüthe jener erjten Schönheit 


mir wieder auf; Laß in deiner Kraft mid) | Spur? Ad, dein Bild ift ganz verblichen, 


fegen, 


Daß ich meinen Glaubenslauf | Alle Kräfte find entwichen, Und mein 


Unter deinen Siegeshänden Möge ritter: | Körper fällt dahin Wie die Blumen, die 


lich vollenden! 
Knapp, Liederichat. 


Ludtvig Andreas Gotter. | verblühn. 
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4. Fluch und Elend, Zorm und Sünde 
Iſt nunmehr mein Element, Wo ich meine 
Nahrung finde, Wo mein Fuß zur Hölle 
rennt. Taufend Wunden, taufend Fleden 
Schänden mid an allen Eden, Und in ber 
verberbten Bruft Grünt die Wurzel böfer 
Luft. 

5. Was ich Gutes an mir habe, Sit ein 
Denkmal deiner Hand, Deine Wirkung, 
deine Gabe, Die du mir haft zugewandt; 
Deine freie, milde Gnade Echmüdet mid), 
die arme Made; Nähmeft du zurüd, was 
dein, Ad, was würde übrig ſeyn? 

6. Doch auch deiner Gaben Menge Kla: 
get meinen Undanf an. Seel’ und Herz 
fommt ins Gedränge, Weil ich dir nichts 
geben kann. Herr, nach deinem reichen Säen 
Eiehft du ohne Frucht mich jtehen; Und 
wie häuft' ich meine Schuld Durd Ber: 
achtung der Geduld! 

7. Herr, die Wunder deinerLiebe Machen 
ſchamroth mich vor dir. Ach mie zart find 
deine Triebe, Wenn dein Herz fi) neigt zu 
mir! Was, o wunderherrlich Wefen, Haft bu 
dir zur Luſt erlefen? Mid, der fündig, arm 
und Hein! Wahrlich, das mag Gnade feyn! 
8. Hier, bier lieg’ ich in dem Staube, 

Unter deinen Fuß gefrümmt; Doch mein 
demuthuoller Glaube, Der in Staub und 
Aſche glimmt, Freut fich heimlich deiner 
Güte, Und mein tiefgebeugt Gemüthe Hebt 
fih aus des Todes Thor Voller Zuverficht 
empor. | 

9. Meine Kräfte, meine Gliever Steh'n 
zu deinem Dienft bereit. Sieh, bier ſink 
ich vor dir nieder Voller Ehrerbietigfeit. 
Deinen Willen thun und leiden, Sey der 
Gipfel meiner Freuden, O Beherricher 
aller Welt, Bilde mich, wie dir's gefällt! 


Mel. Auf meinen Gott will ꝛc. 


192. D allgemeine Noth! D allgemei: 
ner Tod! Nach Adams Sündenfalle Sind 
feine Kinder alle In Adams Schuld ge 
boren, Und von Natur verloren. 

2. Hier ift fein Unterfchied; Gott, der 
vom Himmel ſieht Auf aller Menfchen 
Mandeln, Sieht, daß wir thöricht handeln. 
Die Sinne find verblendet, Der Wille ab: 
gewendet. 

3. So bin ich Menſchenkind, Wie alle 
Menihen find, Zu allem Guten träge, 
Und fuche böfe Wege. Die Wurzel aller 
Sünden ft in mir ſelbſt zu finden. 


XI. Bom Sündenfall und dem geiftliden 


4. Ich läugne folches nicht; Allein mein 
Gott verfpriht: Wie fein Geſetz uns Alle 
Verdammet nach dem Falle, So will er fich 
der Armen, Die Sünder find, erbarmen. 

5. Ein Sünder bin ich zwar, So groß, 
wie einer war; Doch Jeſus mußt’ auf Er: 
den Ein Heil für Alle werden, Und ung, 
die Armen, Schwachen, Erlöfen, jelig 
machen. 

6. So allgemein die Schuld, So groß 
ift au die Huld. Muß ich mit Adams 
Erben Auch noch des Todes fterben: Der 
Allen Heil erworben, Iſt auch für mich 
geftorben. 

7. Nun fo befenn’ ich dir, Mein Gott! 
vergib bu mir! Du bleibeft der Gerechte, 
Und wir find böfe Anechte. Wer mag vor 
dir beſtehen, Wenn du willft richten gehen? 

8. Herr! habe nur Geduld; Wir haben 
ſchwere Schuld, Kraft der wir müffen 
fterben; Doch willſt du deinen Erben, Die 
glauben, Heil und Leben Durch Chriftum 
wieder geben. 

9. Eo wahr ich fündhaft bin, So fefte 
glaubt mein Einn: Der andre Menſch in 
Gnaden Macht von des erſten Schaden 
Mich ewig los und ledig. Gott ſey mir 
Eünder gnädig! 


Mel. Es ift das Heil uns lommen ber ıc. 


193. Wir Menſchen find in Adam ſchon 
Gefallen und verdorben, Dadurch wir den 
gerechten Zohn Des Todes uns erworben ; 
Das macht, daß man uns Sünder nennt, 
Die fi aus eigner Schuld getrennt Von 
Gott, dem wahren Leben. 

2. Dieß ift der Name, der ung macht 
Bor Gott zu Spott und Schande, Der 
uns um unjern Schmud gebracht, Gelegt 
in Strid und Bande, Mit Fluch und Fin: 
fterniß bebedt, Und uns mit Tod und Hölle 
ſchreckt; O jammervoller Name! 

3. Niemand war in der ganzen Welt, 
Der uns dur feinen Namen Befreien 
konnt', als nur der Held, Den Gott nennt: 
Meibesfamen. Der hat ſich nach erfüllter 
Zeit Aus feiner ftillen Ewigkeit In unjer 
Fleiſch gejentet. 

4. Sein Name heißet Jefus Chrift, Von 
Gott jelbft fo genennet, Der mir und dir, 
und wer es ift, Dieß große Heil gegönnet. 
Ah, nimm es ohne Säumnif an! Es 
freue fi, wer immer fann, Des friede- 
vollen Namens! 


Berderben des Menſchen. 
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5. Dieß iſt der Name, der uns bringt Schmach Folgt auf dem Fuß der Sünde 
Vor Gott auf'3 neu’ zu Ehren, Der, wie nach Und flüchtet in das Dunkel. 


die Schaar der Engel fingt, Uns Freude 


4. Wer fann mit ſchnödem Heuchelfpiel 


lann bejcheeren, Der uns in Fried’ und | Vor Gott die Blöße deden? „Wo bijt du?“ 
Freiheit jegt, Mit Gnad’ und Gaben uns ruft's im Abendkühl, Umfonft ijt bein 


ergögt, Und in den Himmel bebet. 


Berjteden! Was that'ſt du?“ ruft, ber 


6. Denn Jeſus iſt's, der unfre Schuld, | Alles fieht, Dem Feine Nacht die Sünd' 
Eammt aller Straf’ und Plagen — (DO | entzieht, Der allgerechte Richter. 


unerbörte Lieb’ und Huld!) Hat williglid) 


5. Ad, neu verjüngt fich fort und fort 


getragen. Er war gerecht, doch ließ er ſich Des erften Falls Gefchichte! Das Herz, 
Zur Sünde maden, daß er did Durch ſich verführt durch Schlangenwort, Berfällt 


mit Gott verjöhnte. 


dem Schuldgerichte. Vergebens wüſch' es 


7. Drum beißet er nicht Jefus nur, Er gern fi rein; Der Kläger ruft: „Die 


it auch, was er heißet, Der Held, ber un: 
fere Natur Aus allem Jammer reißet. Sein 
Thun ftimmt mit dem Namen ein, Er heißt 
und will auch Heiland jeyn, Er heißt und 
iſt auch Jeſus. 

8. Es iſt in keinem Andern Heil, Kein 
Nam' iſt uns gegeben, Darin wir könnten 
nehmen Theil Am Himmel und am Leben; 
Rur Jeſus löſet uns vom Bann, Er iſt's, 
der Leben ſchenken kann; Gelobet ſey ſein 
Name! 

9. Du Jeſusname, werd' in mir Durch 
Gottes Geiſt verkläret, Weil, was verbor: 
gen liegt in dir, Kein Herz von ſelbſt er: 
fähret! Denn die Bernunft begreift es nicht, 
Und ohne Gottes Gnadenlicht Bleibt es 
unaufgejchlofjen. 

10. Laß mich empfinden deine Kraft Und 
deine Süßigkeiten; Laß, was dein Name 
Gutes ſchafft, Eich hell in mir ausbreiten: 
Eo wird der Sündennoth gewehrt, So 
wird die Nacht in Licht verlehrt, So bin 
ich jelig! Amen. 305. Anaft. Freylinghaufen. 


Mel Her Jeſu Ehrift, du höchſtes But zc. 


194. Der erften Unſchuld reines Glüd, 
Wohin bift du geſchieden? D kehreſt du 
nicht einjt zurüd Mit deinem ſüßen Frie: 
den? Dein Evensgarten blüht nicht mehr; 
Berwelkt durch Sündenhauch ift er, Durd) 
Menſchenſchuld verloren! 

2. Ad, wider Gottes Prüfungswort 
Und den Befehl der Liebe Reißt bald zum 
Ungehorfam fort Die Macht bethörter 
Triebe! Vom Schlangenwort der Zuft ver: 
ſucht, Vergällt der Menſch durch ihre 
Frucht Sein Glück, ſein Herz, ſein Leben. 

3. Frei will er ſeyn, ſein eigner Gott, 
Will thun, was ihn gelüſtet, Iſt bald mit 
Deutelei und Spott Zum böſen Schritt 
gerüſtet! Die Unſchuld flieht, und inn're 


Schuld iſt dein, Und horch, der Ew'ge 
richtet!“ 

6. Die Strafe ſchont, o Sünder, nicht, 
Ihr Fuß wird nicht verziehen; Du flieheſt 
Gottes Aug' und Licht, Und kannſt ihm 
nicht entfliehen; Und dennoch lockt die 
Sünde noch, Und drücket dich mit argem 
Joch, Wenn kein Erlöſer rettet. 

7. Nehmt, was die Schrift euch lernen 
hieß, Zu Herzen wie zu Ohren: Der Un— 
ſchuld blüht ihr Paradies; Durch Schuld 
geht es verloren! Der Flammencherub tritt 
hervor Und ſchließt des Paradieſes Thor; 
Wer will den Cherub zwingen? 

8. Heil, Heil, daß uns ein Held erſchien, 
Ein Heiland allen Sündern! Den Schlan: 
genkopf zertrat er fühn, Der Sünde Sieg 
zu hindern. Im Glauben nehmt den Retter 
an; Er führt euch feine Siegesbahn: Auf, 
fämpft an feiner Geite! 

9. Er führt in’s Paradies zurüd Den 
ſchuldentlad'nen Schächer; Der Arge flieht 
vorjeinem Blid Und zittert vor dem Rächer ; 
Das Schwert des Cherubs droht nicht mehr: 
Vom neuen Eden winket her Der Baum 
des ew'gen Lebens. €, 8. Garve. 


Mel. Jeſu, Kraft der blöden Hergen; ober: Herr, id 
babe mißgehanbelt ꝛc. 

195. Ad, was find wir ohne Jejum? 

Dürftig, arm und jämmerlih! Ad, was 

find wir? voller Elend; Jeſu, ach, erbarme 

dih! Laß dich unfre Noth bewegen, Die 

wir dir vor Augen legen! 

2. Ohne dich, getreuer Jeſu, Iſt hier Alles 
Finfterniß, Und gequält mit jteten Schmer: 
zen Durch der Sünde Schlangenbiß. Mein 
Gewiſſen ijt erwachet Und der Abgrund 
flammt und krachet. 

3. Ohne dich, geliebter Jejfu, Kommt 
man nicht durch diefe Welt, Welche faft 
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auf allen Wegen Unfern Füßen Nete ftellt; 
Sie kann trogen und kann heucheln, Und 
hält ung mit ihrem Schmeicheln. 

4. Ad, wie Fraftlos, theurer Jeſu, 
Richten fich die Kranken auf! Unfre Macht 
ift lauter Unmacht In dem müden Lebens: 
lauf; Denn man fieht uns, da wir wallen, 
Defters ſtraucheln, oftmals fallen. 

5. Darum ftärf’ ung, liebfter Jeſu, Sey 
in Finfternig das Licht, Deffne unfre 
Herzengaugen, Zeig dein freundlich An: 
geſicht; Spiel’, o Sonn’ mit Xebensbliden, 
So wird ſich das Herz erquiden. 

6. Tritt den Satan, ftarfer Jeſu, Unter 
unfern ſchwachen Fuß. Komm zu mir aud) 
eingegangen Mit dem holden Friedens: 
gruß, Daß ic Himmelsfreude fpüre, Und 
fein Zeid mich mehr berühre. 

7. Laß den Geift der Kraft, Herr Jeſu, 
Geben unjerm Geifte Kraft, Daß wir brün- 
ftig dir nachwandeln Nach der Liebe Eigen: | m 
ſchaft; Ad), Herr! mach uns felber tüchtig, 
So ijt unjer Leben richtig. 

8. Dann wird Lob und Dank, Herr 
Jeſu, Schallen aus des Herzens Grund, 
Dann wird alles triumphiren Und bir 
fingen Herz und Mund; Dann wird auf 
ber — Erden Jeſus hochgelobet wer: 
den 


Peter Lacmann. 





wenn man ſie erinnern will, So ſpottet 
ſie und hält nicht ſtill, Tritt's unter ihre 
Füße. 

4. Das Mannes:Alter folgt darauf Und 
rühmt ſich großer Thaten, Das will dann 
immer body hinauf, Und Allen klüglich 
rathen. Der Ehrgeiz macht zu Zant und 
Neid Gar leicht ein foldhes Herz bereit, 
Das fich alleine ſchätzet; Und wenn auch 
etwas Guts gefchieht, Läßt man doch Gott 
aus dem Gemüth, Sein Ruhm wird nach— 
geſetzet. 

5. Wann's Alter kommt, ſo läſſet ſich 
Der Geiz oft ſchändlich blicken; Da wan— 
delt man gar meiſterlich In Ränken und 
in Tücken. Man ſorgt und hat gar wenig 
Ruh', Dieweil das Herz denkt immerzu, 
Das Irdiſche zu mehren; Der Leib wird 
ſchwach und voller Noth, Doch will man 
un — von dem Tod, Und von dem Him— 

hören. 

6. Ach ſieh, o Gott! dieß Elend an, Und 
bilf, daß wir bei Zeiten Abtreten von der 
breiten Bahn Der Sünd’ und Eitelkeiten! 
Gib Kraft von oben her, daß wir Das 
üchtigeeitle Wefen bier Nur für Verderb⸗ 
niß achten, Und nad) dem Gute, dad uns 
dort Als Erbtheil bleibet fort und fort, 
Stets fromm und kindlich trachten. 

7. Lob ſey dem Vater und dem Sohn, 
Und auch dem heil'gen Geiſte, Wie es im 
Anfang war, und nun! Er feine Gnad' uns 
leifte, Daß wir in diefem fremden Ort Von 
Herzen fcheuen fort und fort Der Welt un- 
göttlich Wejen, Und ftreben nad) der neuen 
Art, Dazu der Menjch gebildet ward, Da: 
zu ung Chriſt erlejen. 



















Mel Ein Lämmlein geht, und trägt die Schuld ꝛc. 


196. D Gott, wie hat die Eitelkeit 
Uns Menfchen fo vernichtet, Daß faft fein 
Alter, feine Zeit Was Gutes mehr ver: 
richtet! Sey's auch vom Anfang bis zum 
End’ Dft überlegt und umgewend't, Go 
muß man doch befennen: Das, drauf wir 
ſetzen Herz und Sinn Von Kindheit bis 
ins Alter hin, Iſt Eitelkeit zu nennen. 

2. Die erften Jahre gehn vorbei So 
blind oft, wie bei Thieren, Man jchläft, 
man treibet Kinderei, Nichts Weiſes ift zu 
jpüren. Kommt mit den Kräften der Ber: 
ftand, Dann ift die Bosheit auch zur 
Hand, Die jtedt im Anabenherzen; Und 
wenn die Zucht und fcharfe Ruth’ Ihm 
päterlih und treulich thut, Bringt's ihm 
nur Born und Schmerzen. 

3. Die Jugend ſtets nach Freiheit ftrebt, 
Und ſuchet hin und wieder, Wie fie in 
Freud’ und Wolluft lebt, Mißbraucht die 
friſchen Glieder. Sie fährt dahin mit Un: 
bedacht, Sie trinkt, fie fpielt, fie ſcherzt, 
fie lacht, Und fährt aufs Ungewiſſe; Und 


Mel. Wie groß ift bed Allmächt'gen Güte zc. 


197. Laß, Gott, mid) Sünder Gnade 
finden, Tilg’ mein Vergehn, erbarme dich! 
D waſch' mich rein von meinen Sünden, 
Von meiner Schuld befreie mih! Schwer 
laftet auf mir mein Vergehen, Ad, ich er= 
fenn’ es hell und Har; Und meine Miſſe— 
thaten ftehen Bor meinen Augen immerdar. 

2. An dir allein hab’ id) gefündigt, Ge— 
fehlt vor deinem Angeficht. Die Strafe, 
die du mir verfündigt, Sie ift gerecht, rein 
dein Gericht. Ach fieh’, in Sünd’ bin ich 
gezeuget, In Sünd’ empfing die Mutter 
mich. Blid’ in mein Herz, e8 ift gebeuget, 
Nach Licht und Wahrheit fehnt es ſich. 

3. D lehre mich, Herr, ganz entdeden 


Berderben des Menjden. 


Die Fehler, die ich noch nicht jeh’! Ent- 
fünd’ge mich von allen Fleden, Und wajche 
mid) jo weiß als Schnee. Laß Freud’ und 
Wonne mich empfinden, Trag mit mir 
Armen nody Geduld; Berbirg dein Aug’ 
por meinen Sünden Und tilge alle meine 
Schuld. 

4. Schaff in mir eine reine Seele, Ein 
Herz voll fefter Zuverficht. Verwirf mich 
nicht, wenn ich noch fehle; Nimm deinen 
heil gen Geift mir nit. Dann zeig’ ich Jr: 
tenden die Pfade Des Heils, und führe fie 
zu dir; Dann preist, Erbarmer, beine 
Gnade Mein ganzes Herz voll Dankbegier. 

5. Herr, öffne, deinen Ruhm zu fingen, 
Den Mund mir, gib mir frohen Muth. 
Zwar Opfer wollt’ ich gerne bringen; Doch 
Weihrauch willjt du nicht noch Blut. Ein 
Dpfer gibt’3, das dich erfreuet: Ein Geift, 
der tief geängjtigt fleht; Ein Herz, das 
jeine Schuld bereuet, Wird nicht von bir, 
o Gott, verſchmäht. 

6. Hilf deinem Voll, erzeig did Allen 
Rad) deiner Gnad und Freundlichkeit. Dann 
werden, Herr, dir wohlgefallen Die Opfer 
wahrer Dankbarkeit; Dann wird dich jeder 
Mund erheben, Und jedes Herz wird dein 
Altar; Dann bringet dir dein Bolf fein 


Leben, Es bringt ſich jelbft zum Opfer dar. 
Schaffhauſer Gefangbud. 


Mel Meine Armuth madt ꝛc. 


198. Ad, was bin id, mein Erretter 
Und Bertreter Bei dem unfidhtbaren Licht! 
Sieb, ich lieg’ in meinem Blute; Ad, das 
Gute, Das ich will, das thu' ich nicht ! 

2. Ad, was bin ich, mein Erbarmer? 
Sieh, ich Armer Bin wie Laub im Wetter: 
wind! Wie ſich eine Spule windet, So ver: 
ſchwindet Meines Lebens Lauf geſchwind. 

3. Ah, was bin ich, mein Erlöfer! 
Immer böjer Find’ ich meinen Seelen- 
fand; Drum, mein Helfer, nicht vertveile! 
Jeſu, eile! Reiche mir die Gnadenhand! 

4. Ad, wann wirſt du mic) erheben Zu 
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6. Gib, daß mir die Sünd’ nicht ſchade; 
Herr, gib Gnade, Laß mic) ſeyn dein lies 
bes Kind, Ein demüthiges und Eleines, 
Über reines, Das zulegt doch Ruhe find't! 

Joachim Neander, 


Mel Meine Armuth macht mid ſchreien ac. 


199. Sefu, mein Erbarmer, höre, Und 
did) Tehre Doch in Gnaden her zu mir! Du 
erfenneft meine Plage; Meine Klage Sit 
ja Tag und Nacht vor bir. 

2. Sieh’, wie ich im Finftern ſchwebe! 
Ah, ich lebe Wie verirrt im fremden 
Land; Aeußerlich in Kreuz und Schmer: 
zen, Unb im Herzen Sind die Leiden bir 
befannt. 

3. Schau’ die Bande, die mich brüden, 
Und verjiriden! Mache mid Gefangnen 
los! Denn ich kann mid) jelbft vom Böſen 
4 erlöjen; Ad, ich bin jo ſchwach und 

oß! 

4. Des Verſuchers arge Stricke, Seine 
Tücke Dringen auf mich Armen zu, Daß 
ich pfleg’ in Angſtgedanken Oft zu wanken 
Ohne Kraft und ohne Ruh‘. 

5. Keinen Frieden kann ich finden; 
Nimm die Sünden, Die mich drüden, 
Herr, von mir! Gtille mein betrübtes 
Sehnen, Meine Thränen; Mache mich ge 
trojt in dir! 

6. Ah, mein Muth ijt gar gefunten; 
Keinen Funken Find’ ich oft vom Glauben 
mehr. Dft mein Herze bitter weinet, Wenn 
es jcheinet, Als ob ich verftoßen wär’. 

7. Herr! wann willſt du dich erbarmen? 
Lab mid Armen Doc nicht liegen, wie 
ich's werth! Du haft mich ja überwogen, 
Und gezogen, Daß ich mich zu dir gekehrt. 

8. Du haft auch, mein Gott und König, 
Mich nicht wenig Deine Treue lafjen jehn! 
Bin ich gleich nicht treu geblieben, Did) zu 
lieben: Doch bleibt deine Treue jtehn. 

9. Komm und ftärke meinen Glauben, 
Den zu rauben Satan immer iſt bedacht! 
Hilf mir, daß ich voll Vertrauen Möge 


dem Leben? Komm, ad fomm, und hilf ſchauen Auf dich, auch in finftrer Nacht. 


mir doch! Elend fann dich bald bewegen; 
Heil und Segen Wirft du lajjen fließen 


noch. 
5. Sündlich ſind, Herr, unſre Herzen; 
Das bringt Schmerzen, a, den Unter: 


10. Segne kräftig meine Leiden, Mid) 
zu jcheiden Mehr von Sünd’ und Eigen: 
heit; Mehr und inniger ergeben, Dir zu. 
leben In der wahren Heiligfeit. 

11. Gib Geduld, daß ich gelafjen Mög’ 


gang dazu, Wenn du nicht, o Arzt der umfaſſen Meine Leiven janft und jtill. 


Seelen, Für das Quälen Schaffeft unfern 
Seelen Ruh’, 


Laß ſich beugen alles Harte, Daß ich warte, 
Wie und wann der Herr es will. 
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XII. Vom Sündenfall und dem geiſtlichen 





12. Da, mein Heiland, iſt mein Wille! 
Komm und ftile Mein geftörtes Herze 
dann! Gteh’ mir bei, jo kann ich ftehen; 
Lab mich fehen, Was in mir die Gnade 
fann! G. Terſteegen. 


Mel. Bon Herzen lieb' ich dich, Herr, meine Stärke ꝛc. 


200. O Jeſu, ſchau, ein Sünder ganz 
beladen Will beugen ſich vor deinem Thron 
der Gnaden; Verftoß’ mich nicht, du tiefe 
Liebe, du, Ach, bringe mein geftörtes Herz 
in Ruh! 

2. D Gottes Lamm, o Jeſu, mein Er: 
löfer, Die Sünd’ ift groß, doch beine 
Gnade größer. Was foll ich dir, du Men: 
Ichenhüter thun? Es ift gejcheh’n, ich ſeh' 
und fühl’ es nun. 

3. Ich fühl es nun, mein Herz ift ganz 
bedrücket Und aus der Noth dir diefe Seuf: 
zer ſchicket; Du haft mich ſelbſt zerfnirfchet 
und verwund't, Mad) mid auch jelbit, o 
GSeelenarzt, gefund! 

4. Ich will mich gern in Staub und Aſche 
Ihmiegen, Nur laß mich nicht in meinen 
Sünden liegen, Umfafje mid, du Meer 
der Freundlichkeit; Ein armer Wurm um 
freie Gnade fchreit. 

5. Ach, ſchau mich an, ich lieg’ zu deinen 
Füßen, Dein theures Blut befprenge mein 
Gewifjen, Dein Gnadenwort mein Herze 
ſtille mir Und wirke drin Freimüthigkeit zu 
dir! 

6. Nimm endlich hin die Laften, die 
mich drüden; Erlöſe mich von Satans 
Macht und Striden! Ad, tödte ganz der 
Sünden Luft in mir, Dein Liebesblid zieh’ 
Herz und Sinn zu dir! 

7. Ach, halte mich, fonft werd’ ich immer 
fallen! Laß mich doc) dir gefällig jeyn in 
Allem, Regiere du im Herzen nur allein, 
Laß ewiglich da feine Sünd’ hinein! 

8. Sch bin jo Schwach, ich bin jo ganz 
elendig; Erneure mich durch deinen Geijt 
inwendig, Daß ich hinfort in unverrüdter 
Treu’ An dir nur kleb' und dir gehorſam 
ſey! Gerhard Terſteegen. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 


201. Hilf, Erbarmer, ſchaue her, Höre 
meine bange Klage! Ich bin arm und gna- 
denleer, Stündlich drüdt mich neue Plage; 
Eigenlieb’ und Unbeftand Reifen mich aus 
deiner Hand. 

2. Wann erfcheint der Tag einmal, Da 


ih, Herr, dich nicht betrübe, Und fchon 
bier im Jammerthal Dich mit feftem Herzen 
liebe! Wann zerbricht die böfe Kraft Der 
verberbten Leidenfchaft ? 

3. Seufzend ſuch' ich neue Huld; Schente 
deinem Kinde Stärfe, Hebe durch dein 
Blut die Schuld, Baue deiner Gnade Werte 
Doch einmal in mir recht auf; Förbre mei: 
nen Bilgerlauf! 

4. Dft erfcheinen mir zum Troft Stun: 
den, ba ich dich empfinde, Da der Feind, 
umjonft erbost, Drohet deinem armen 
Kinde, Da den fharfen Kampf und Krieg 
Deine Allmacht frönt mit Sieg; 

5. Da der neu belebte Geift, Heiß im 
Lob und Danf entzüdet, Sich gewaltig 
dem entreißt, Das ihm oft das Biel ver: 
rüdet; Da des neuen Weſens Macht Ihn 
mit neuem Glanz anladıt. 

6. Aber eilend fliehn dahin Dieſe gött- 
lih füßen Stunden; Mein erjchrodner, 
blöder Sinn Fühlet jchmerzlich neue Wun— 
den, Kämpft mit Dürre, Lauigfeit, Spü— 
ret Hang zur Sicherheit. 

7. Bald flammt eignes Feuer auf, Bon 
Naturfraft angeblafen; Bald hemmt mei: 
nen Himmelslauf Ungebuld, des Zornes 
Rafen, Glaubensmangel, Eigenheit, Men: 
ſchenfurcht und Blödigkeit. 

8. Wenn ich kaum vom Fall aufſtand, 
Fiel ich unvermuthet wieder; Mich erhebet 
deine Huld, Und ich ſinke wieder nieder; 
Mein verdorbnes Fleiſch zerbricht, Was 
der Geiſt in mir verricht't. 

9. Dir, Herr Jeſu, ſey's geflagt, Wie 
des Leibes Tod mich drüdet! Traurig hab’ 
ich oft gefragt, Kummervoll in Staub ge: 
büdet: Ach, wer reißet endlich doch Mich 
aus meinem Todesjoch? 

10. Du, o Heiland, mußt es thun! 
Siehe, meine Kräfte jhwinden; Wie ich 
bin, fann ich nicht ruhn, Tilge du bie 
Macht ver Sünden: Führe mich an deiner 
Hand; Bringe mid) ins Vaterland! 


Mel, Durch Adam's Fall ift ganz verberbt ıc. 
202. Ad, weh’ mir, weh’! wo ſoll ich 
bin Bor meinen großen Sünden? Wo 
wird mein todter Geift und Sinn Das Le: 
ben wieder finden? Wer füllt mein Herz 
mit Himmelsgluth, Boll Reue zu erjchei: 
nen? Wer gibt mir eine Thränenfluth, 
Mein Elend zu beweinen? 

2. Ich hab’ des Schöpfers jchönftes 


Derderben des Menſchen. 


Bild, Mein’ arme Seel’ befledet, Und 
defien Glanz jo irr und wild Mit Staub 
und Schlamm bevedet; Hab’ mid von 
höchſter Herrlichkeit Zum tiefften Spott 
gefället. — Ach web, ach weh, ach Herze: 
leid, Daß ich mid) fo entjtellet! 

3. Weh' mir! ich hab’ mich los von Gott, 
Dem höchſten Gut, gerifjen, Gewandt mic) 
bin zu Eünd’ und Tod, Zu Höllenfiniter: 
niffen. Ich hab dem Herren abgejagt, Der 
mich jo body geliebet; Mir hat das Eitle 
mehr bebagt, Das ewiglich betrübet. 

4. D Seelenweh’, o todte Luft! Wie 
baft du mich vernichtet! O Eitelfeit, o 
Sündenluſt! Wie bin ich zugerichtet! O 
Sünd', o Sünd', o Seelentod! Du haft 
mi mir genommen; Durd dich bin id) 
um Bater, Gott, Den Herrn und freund 
gelommen. 

5. Ach, ijt auch) irgend eine Bein Der 
meinen gleich zu ſchätzen? Kann auch noch 
wo ein Uebel jeyn, Das neben mein’s zu 
jegen? Ich war aus unerhörter Huld Zum 
Bıld der Lieb erforen, — Nun hab’ idy 
mih aus eigner Schuld In Zorn und 
Tod verloren! 

6. D ew'ge Güt’, o großer Gott! Zu 
dir wend’ ich mid; wieder; Dir klag' ich 
meines Herzens Noth; Vor dir werf' id) 
mich nieder; Dir ruf’ ich zu, dich jchrei 
han Um Tilgung meiner Sünden; Du 
biſts allein, der helfen fann Und mic 
vom Tod entbinden. 

7. Es tft mir leid, was ich gethan Und 
was ich mißgehandelt. Es reuet mi, daß 
ih die Bahn Der Sünder je gewandelt. 
Ah, daß ich doch mein Angeficht Jemals 
von dir gewendet! Ach, daß der Kreaturen 
Licht Mich jemals jo geblendet! 

8. Herr, jo du in's Gericht willſt geh’n 
Und nad) den Thaten jprehen: Wer ift, 
der vor dir fann beſteh'n, Bon Strafe los 
ich jprechen? Die Himmel find nicht rein 
ver dir, Die Engel haben Tadel, Vielmehr 
der Menjch, der Sünder hier Mit allem 
einem Adel. 

9. Schau’ an, ſchau' deinen ein’gen 
Cohn, Der meine Schwachheit träget, 
Der meine Pein und Sündenlohn Sid 
jelbft hat aufgeleget; Schau’, wie er an des 
Kreuzes Stamm Für mid) ijt angeichlagen; 
Schau’, Vater, wie das theure Zamm Al’ 
meine Schuld getragen! — 

10. Du mwilljt nichts mehr! die Sünd’ 


103 


ift bin, Die Schulden find bezahlet; Ber: 
ändert ift Herz, Muth und Sinn, Sein 
Blut hat mi durchſtrahlet. Ich bin nun 
Freund, bin Knecht und Kind, Ich bin 
nun auserloren; Nun wehet jeines Geiftes 
Wind, Nun bin ich neugeboren! 

11. Forthin will ih nun nimmermehr 
Aus deinen Wegen jchreiten; Ich werde 
deined Namens Ehr' Durch alle Welt aus: 
breiten; Ich will dich lieben mebr als mid), 
Ich will mein Leib und Leben Zu deinem 
Lobe williglid, So oft du willit, auf: 
geben. Job. Angelus. (6 Berfe find weggelaſſen.) 


Mel. Ich ruf zu bir, Herr Jeiu Chriſt ꝛc. 
203. Mein Gott! zu dir jend’ ich em: 
por Mein Seufzen und mein leben; Ach! 
neig’ zu mir dein gnädig Ohr, Und laß 
mich nicht vergehen! ch klage dir, wie 
Fleiſch und Blut Co beftig find ergeben 
Solchem Leben, Das Böfes denkt und thut, 
Und bleibt in Schulden Kleben. 

2. Bon Adams Sünde jtammt es ber, 
Daß ich jo jehr verderbet; Daß ich mid) jo 
zum Böſen kehr', Hab’ ich von ihm geerbet. 
Ad) Gott! ad), ſchau' mein Elend an, Er: 
neure mir von innen Herz und Sinnen, 
Daß ich dir dienen fann, Did) lieber ftets 
gewinnen ! 

3. Ich ſehne mich, in Frömmigkeit Nach 
deinem Wort zu wandeln. Gott, mad)’ 
mein Herz dazu bereit, Daß ich mag treu: 
lich handeln! Erheb’ mid) aus der Sünden» 
noth, Womit mein Herz befledet, Drinn es 
itedet, Und wo es oft den Tod Mit großen 
Schrecken jchmedet. 

4. Nimm du mich jelbjt in deine Hut, 
Daß mid) dein Geijt regiere, Daß ich ver: 
richte, was mir gut, Und Niemand mic 
verführe. Dein Gnadenflügel dede mich, 
Daß ich das Böſe meide, Und mich jcheide 
Bon dem, das wider did; Dein Ruhm 
jey meine Freude! 

5. O hilf, daß ich die Frömmigkeit In 
Jeſu Namen übe, Und, von der Lauheit 
ganz befreit, Dich und den Nädhiten liebe; 
Daß ich die ganze Xebensfrift In deinen 
Wegen gehe, Dann dort ftehe, Woſelbſt 
dein Neichsjtuhl ift, Und jo dich ewig jehe! 


Mel. So führft bu doch recht felig ıc. 
204. Jehovah, du unendlich herrlich's 
Weſen! Du mwohneft in der Höh', im Heir 
ligthum, Und doc) haft du, was elend ijt, 
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XU. Vom Sündenfall und dem geiftliden 


erlefen, Da machſt du deinem großen Na: | fie in diefer Leibeshöhle Nach was Unend⸗ 
men Ruhm. Ein Menfchenherz, dieß öde, |lichem fich lenkt! Sie ſucht und wünſchet 
finftre Haus, Das weiht dein Geift, der |immerzu, Und findet nirgends ihre Ruh'. 


Todten Leben ſchafft, Zum Tempel ein, 
und füllet e8 mit Kraft, Mit lauter Got- 
tesherrlichkeiten aus. 


2. Gerechter Gott, wie hat die Sünde 
Mir dod das Ziel jo jehr verrüdt, Daß 
ich in weiter Welt Nichts finde, Was meine 


2. Der arme Menſch ift Fleifch, vom | Seele recht erquidt! In dir allein ift wahre 


Fleifch geboren, Ein Gottesfeind, ein 
Freund der Finfternig, Ein Kind des 
Borns, das ſich im Tod verloren, Und ſich 
aus eig'ner Schuld vom Bater riß. Dod) 
wird er durch der Liebe Wunderfraft Im 
Mittler ausgeföhnt, geftraft, gebeugt, Er: 
quidt, befreit und Geift aus Geiſt gezeugt ; 
— D Liebe, die das Tobte neu erjchafft! 

3. Herr, Schaffe doch im Grunde meiner 
Seelen Ein reines Herz, gib einen neuen 
Geiſt! Allwiſſender, ich kann dir’s nicht 
verhehlen, Was oft mein Herz im tiefſten 
Grund zerreißt! Ich bin vom Gift der 
Sünden angeſteckt, Doch bringt dein Macht: 
wort Alles neu herfür; Sprich nur ein 
„Hephata”! fo wird in mir Die neue 
Schöpfung wiederum erweckt. 

4. Dann fängt die erjte Schönheit an zu 
ftrahlen, Des Höchſten Bild gibt einen 
neuen Schein; Die Weisheit fommt, den 
Geift mit Licht zu malen, Demuth und 
Heiligkeit zieht in mich ein. Der Geift des 
Herrn verkläret Jeſum Chrift, Und führt 
das Herz in mildem Kinderfinn Von einer 
Klarheit zu der andern hin, Bis Leib und 
Seel' in Gott verfläret ift. | 

5. Komm, Geift des Herrn, erfülle mein 
Gemüthe, Durchdringe mich mit Licht und 
Lebenskraft! Gib mir nad) deiner großen 
Gottesgüte Das Element, draus Gott das 
Leben ſchafft! Hilf mir zu gründlicher Er- 
neuerung! Ad), reinige dein armes Tem: 
pelbaus, Und führe jelbft dein Werk in 
mir hinaus Zum hohen Ziele voller Hei: 
ligung. 

6. Herr, führe mic) bei deinem Gnaden— 
lite Tief ins Gebiet des neuen Lebens 
ein! Gib mir zum Wahsthum reifer Olau: 
bensfrüchte Von oben her dein göttliches 
Gedeihn! Laß mich im Stande guter Werfe 
ftehn, Daß meines Lebens Reſt hier in ber 
Beit Sey eine Saat zur ſel'gen Emigfeit, 
Wo du mich Läff’ft die Freudenernte fehn. 


Mel, Ber nur ben lieben Gott läßt ac. 


Ruh’: Bring’, Herr, mein armes Herz 
dazu ! 

3. Ach, mache von den Eitelfeiten Der 
Welt, o Herr, mich ganz befreit, Und 
ziehe mid) von allen Seiten Zurüd von 
der Vergänglichkeit, Damit ich durch ſolch 
Stillefeyn Zur wahren Ruhe kehre ein! 

4. Zeuch mi, o Vater! zu dem Sohne; 
Sonſt bin ich ein verloren Kind: Daß er 
durch Glauben in mir wohne, Und ich in 
ihm die Rube find’; Denn durch den Glau⸗ 
ben wird er mein, Und durch den Glauben 
werd’ ich fein. 

5. AU Andres ift für nichts zu ſchätzen, 
Es mag auch heißen, wie es will: Pracht, 
Reihthum kann mich nicht ergögen, Noch 
meine Seele machen jtill; Was Kinder die: 
jer Welt erfreut, Bringt Gottes Kindern 
Traurigfeit. 

6. Geehrt fih fehn in Menfchenaugen, 
Und ihrer Gunft verfichert jeyn, Kann 
Nichts an meinem Ende taugen, Im Leben 
it's ein bloßer Schein; Drum laß mid), 
— dieſe Zeit Anwenden für die Ewig— 

eit. 
7. Laß nur mich nach der Ehre trachten, 
Daß ich dir wohlgefällig ſey, Und lerne 
dieſe Welt verachten, Die nichts ja hat, 
als Täuſcherei; Wer aber dir, o Gott, ge— 
fällt, Deß Ruhm iſt ewig feſtgeſtellt. 

8. Wie wird mich aller Reichthum trös 
ten, Wann ich die Welt verlafjen ſoll? 
Und hätte ich des Allerbeften Gleich alle 
meine Habe voll: So ift doch das nur mein 
Gewinn, Wenn ich in deiner Liebe bin. 

9. Drum laß mic dich allein behalten, 
D Herr, mein allerhöchſtes Gut! D Jefu, 
wann ich ſoll erfalten, So jtärfe meinen 
blöden Muth, Und rede meiner Seele zu: 
Komm, gehe ein in deine Ruh’! 


ob. Ulrih Frommann, 


Mel. Ale Menihen müffen fterben ıc. 


206. Tödte, Herr, die Sündengliever 
Durch den Geift, der Leben fchafft! Unſer 


205. Du haft ja diefes meiner Seele, Fleiſch ift dir zuwider, Unbedacht und 
D Herr, gleich Anfangs eingefentt, Daß | frevelhaft. Was nun unfer Herz vergiftet, 


Berderben des Menjden. 


Hat der Abfall angeftiftet, Daß es nicht 
beitehen fann, Wann du kommſt als Ric): 
ter an. 

2. Same von der alten Schlangen 
Eproßt in unſrem Herzensgrund; Licht 
und Kraft it untergangen, Leib und Seel’ 
it ungefund. Luft zu dir ift abgeftorben, 
Und der Wille fo verborben, Daß er nicht 
mebr dich erfennt, Sondern nur von 
Selbitfucht brennt. 

3. D Verführung, die uns kränket, 
Todt und doch lebendig jeyn! Das hat ung 
in Fluch verjenfet, Und verdoppelt unjre 
Pen. Kranke wollen nicht genefen! it je 
ein Geſchöpf geweſen, Das, wie wir, blind, 
ohne Rath, Heil beim Tod gejuchet hat? 

4. Größer noch find unjre Nöthen, 
Wenn der Sünder recht bedenkt, Wie ihn 
das Gejeg muß tödten, Und in ew'gen 
Fuch verjenft. Gott will, was er haft 
und fliebet, — Aber um Berbot'nes mühet 
Eich das Herz und häuft fih Plag', Und 
den Zorn auf jenen Tag. 

5. Herr, wie ift uns hier zu rathen? 
Sit fein Retter bei der Hand? Müſſen wir 
mit unjern Thaten Ewig geh'n in Dual 
und Schand’? Ad, Herr Jeſu, Sünden: 
tilger! Du haft uns verlor'ne Pilger Kraft 
des neuen Bundes Macht Aus der Hölle 
wiederbradht ! 

6. Sind wir todt: Du bift das Leben; 
Eind wir frank: Du bift gefund! Du kannſt 
Geiſt und Kräfte geben, Heiljt, was franf 
it, lahm und wund. Sind wir durch und 
durch verborben: Du haft uns das Heil 
erworben. Ad, drum jchaff' uns heute 
neu, Laß uns jpüren deine Treu’! 

7. Schenk' uns deines Geiftes Gaben, 
Geuß uns Del und Balfam ein, Daß wir 
Muth und Stärkung haben, Stets dir 
unterthan zu ſeyn! Xebt die Sünde: laß 
hie fterben! Fleiſch kann nicht den Himmel 
erben. Hilf, daß deiner Gnade Licht Wir 
fortan verlieren nicht! G. ®. Tafinger. 


Mel. Jeſu, der bu meine Seele ꝛc. 


207. Ad, wie hat das Gift der Sün— 
den Mich an Seel’ und Leib verberbt, Daß 
nichts Gut’3 an mir zu finden, Das durch 
Eünde nicht entfärbt! Wo find Gottes 
Bild und Gaben, Die wir einft empfangen 
haben, Drin der erfte Menſch geprangt, 
Eh’ er fern von Gott gewankt? 

2. Keine Kraft ift mir geblieben, Dich, 
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mein Gott, du höchſtes Gut, Zu erkennen 
und zu lieben Ohne Fehl mit Herz und 
Muth; Keine Kraft, dir ganz zu trauen, 
Und auf dich allein zu bauen; Ach, ich bin 
ein böjes Kind, An Verſtand und Herzen 
blind! 

3. Mein Wil’ ift dir, Herr, zuwider, 
Mas du willit, das will er nicht; Ja, ver: 
derbt find Kräft' und Glieder, Feindlich 
jeb’ ih an dein Licht. Wehe mir, welch 
arge Waffen Zwingen mich, den du ge: 
ihaffen! Was ich nicht will, thu’ ich Doch, 
Denn mid bannt der Sünde od). 

4. Zwar du haft im Bab der Taufe 
Neugeboren mih aus dir, Willft zum 
treuen Siegeslaufe Licht und Kräfte geben 
mir; Aber ach, die Wurzel bleibet, Die 
mich noch zur Sünde treibet. D mie oft 
werd' ich betrübt, Daß mein Fleiſch das 
Böſe liebt! 

5. Vater, wer wirb mich erlöjen Von 
dem harten Sündenjohb? Wann wirft bu 
von allem Böjen Meiner Seele helfen noch? 
Wie ein Brunnen ungeftilet Tag und 
Nacht fein Wafjer quillet, Quillet aus des 
Herzens Grund Sünde mir in Hand und 
Mund. 

6. Jeſu, König aller Güte, Der in 
Allem helfen fann! Dich ruft mein betrübt 
Gemüthe Aus des Elends Abgrund an: 
Komm, mir durch dein heilig Zeben Alle 
Sünden zu vergeben! Komm, dein Blut, 
das für mich floß, Mache mid) vom Argen 
los! Heinrich Ealiftus, 


Eigene Melovie. 


208. Stirb, alter Adam, ftirb dahin! 
Gott geb’ ich dich zum Opfer hin! Du bift 
voll arger, jchnöber Luft, Und Gutes ift 
dir nicht bewußt. Iſt nicht dein Aug’ von 
Wahn geblendet, Dein Sinn von Gott 
ganz abgewendet? — Stirb, alter Adam, 
jtirb dahin! 

2. Der Tod ijt deiner Sünde Sold; 
Den laß ih dir. — Weil Gott mir hold, 
Und Rettung mir und Heil verheißt Durch 
Chrifti Blut und feinen Geift: So bleib’ 
ich nicht mit dir verbunden; Durd feinen 
Tod will ich gefunden. — Stirb, alter 
Adam, ftirb dahin! 

3. „Weißt du, o Menſch, was bu be 
„ginnit, Wenn du auf mein Verderben 
„Tinnft? Dein Mund dir ſelbſt das Urtheil 
„ſpricht, Und löfcheft aus dein eigen Licht. 
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„Ber wird fein eigen Fleiſch auch haſſen? 
„Sp mußt du doch dein Sprüchlein lafjen: 
„Stirb, alter Adam, ftirb dahin!“ 

4. Ich weiß es wohl, mir gilt der Spruch; 
Schwer liegt auf mir der Sünde Fluch. 
Man reiget aus dem Leib das Herz Nicht 
anders, als mit Todesjchmerz; Wohl kenn’ 
ich ſolche Todeswehen: Doch bleib’ ich feſt 
dabei bejtehen: Stirb, alter Adam, ftirb 
dahin! 

5. Vom Fleiſche erndt' ich Unheil nur, 
Drum folg’ ich treu des Geiſtes Spur. 
Das Fleiſch geb’ ich dahin in Tod, Und 
leb’ als neuer Menjch in Gott. Iſt's nicht 
Gewinn, wenn ftatt Berderben ch ew'ges 
Heil mir fann erwerben? — Stirb, alter 
Adam, ftirb dahin! 

6. Mein Gott, ich will nicht dreifte ſeyn! 
Wohl weiß ich, meine Kraft ift Hein, Und 
ohne dich vermag ich nichts; Doc foll 
ich heitern Angefihts In deinen heil'gen 
Krieg ausziehen Und vor dem Tod nicht 
feige fliehen. — Stirb, alter Adam, ftirb 
dahin! 

7. D Jeſu, wie gefchiehet mir! Im 
Priefteramt nacheifernd dir, Soll Priefter 
ih und Opfer ſeyn, Mein Leben ſelbſt 
dem Tode weih'n! Denn Niemand deines 
Heils fich freuet, Der ſich mit dir zu fter: 
ben jcheuet. — Stirb, alter Adam, ftirb 
dahin! 

8. Hilf, höchſter Prieſter, fteh’ mir bei! 
In vollem Maße mir verleih Den prieiter: 
lihen Sinn und Muth, Der willig opfert 
Gut und Blut! Laß mich im Briejterbienit 


XIII. Bon dem Elend und der Hinfälligkeit 


nicht feiern, Die Opfrung all! Tag’ er: 
neuern: Stirb, alter Adam, ftirb dahin! 
J. 6. Fr. Köhler. 


Mel. Herr Chriſt, ber einig Gottes Sohn ꝛc. 


209. Salb’ ung mit deiner Liebe, O 
Weisheit durch und durch, Bis deine fühen 
Triebe Bertreiben alle Furcht, Und wir 
in ung dich ſehen Vollkommen auferjteben, 
Wie du im Wejen bift! 

2. D komm volllommen wieder, Du, 
unſrer Menjchheit Zier; Tödt' unfres Flei⸗ 
ches Glieder, Verwandle uns in dir Zu 
deinem Gottesbilde; Mach' uns rein, keuſch 
und milde, Und lebe ganz in uns! 

3. Herr! deine Braut bereite In Herr: 
lichfeit und Macht; Ihr Leben fih ver: 
breite Mit ungefälichter Pracht! Wed’ auf 
die neuen Glieder, Die nie vermodern 
wieder, Als Gottes Glanz und Luft! 

4. Komm, laß dich doch erbitten, Du 
Heiland, der es kann! Bau’ auf die Gottes: 
hütten, Du, deiner Menjchheit Mann! 
Du bift dazu erforen Und in das Fleisch 
geboren, Daß Alles werde neu. 

5. So laß dein Bild aufgehen, Wovon 
ir abgewandt, Und unjern Willen jtehen 
In deiner Zucht und Hand, Dir göttlich 
rein zu leben, Nach der Natur zu ftreben, 
Dadurch du lebſt in uns! 

6. Alfo wird wiederfommen, Was ganz 
verloren hieß; Alſo wird aufgenommen, 
Mas fih von dir abrig, — Daß ewig in 
uns wohne Der Bater mit dem Sohne, 
Durch beider Geift verflärt. Gottfe. Arnom. 


XII. Bon dem Elend und der Hinfälligkeit des fündigen Menden. 


Eigene Melodic, 
210. Ach wie nichtig, ach wie flüchtig 
Sit der Menjchen Leben! Wie ein Nebel 
bald entjtehet, Und auch wieder bald ver: 
gehet, So ift unfer Leben; ſehet! 

2. Ach wie nichtig, ach wie flüchtig Sind 
der Menjchen Tage! Wie ein Strom be: 
ginnt zu rinnen, Und mit Laufen nicht hält 
innen, So fährt unfre Zeit von binnen. 

3. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig Iſt 
der Menfchen Freude! Wie fich wechſeln 
Stund’ und Zeiten, Licht und Dunfel, 
Fried’ und Streiten, So find unjre Fröh— 
lichkeiten. 


4. Ach wie nichtig, ach wie flüchtig Iſt 
der Menjchen Schöne! Wie ein Blümlein 
bald vergehet, Wann ein raubes Lüftlein 
wehet, So iſt unfre Schöne; jehet ! 

5. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig Iſt 
der Menſchen Stärke! Der gelämpfet mit 
den Riefen, Den als Helden man gepriefen, 
Der wird Abends tobt gewieſen. 

6. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig Iſt 
der Menjchen Ehre! Ueber den, dem man 
hat müfjen Heut die Hände höflich küſſen, 
Geht man morgen mit den Füßen. 

7. Ad wie nichtig, ach wie flüchtig 
Iſt der Menſchen Wiffen! Der in feines 


de3 fündigen Menſchen. 


Stolzes Hitze Sich gebläht mit prächt'gem 
Wise, Der fällt ftumm vom Ehrenfige. 

8. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig Iſt 
der Menjchen Dichten! Der die Künfte lieb 
gewonnen, Und mand ſchönes Werf er: 
fonnen, ft er je dem Tod entronnen? 

9. Ach wie nichtig, ach wie flüchtig Sind 
der Menſchen Schäge! Es fann Gluth und 
Auth entfteben, Dadurch, eh’ wir's uns 
verjeben, Alles muß zu Trümmern gehen. 

10. Ach wie nichtig, ach wie flüchtig Iſt 
der Menfchen Brangen! Der in Purpur, 
bob vermefjen, Sit gleich wie ein Gott 
geſeſſen, Deſſen wird im Tod vergejien. 

11. Ach wie nichtig, ach wie flüchtig Iſt 
der Menſchen Herrichen! Der einft himmel: 
hoch geftiegen, Muß fich in fünf Bretter 
ihmiegen, Und im Grabe nieberliegen. 

12. Ach wie flüchtig, ach mie nichtig 
Sind der Menſchen Sachen! Alles, Alles, 
was wir jeben, Das muß fallen und ver: 
geben; — Wer Gott hat, bleibt ewig ftehen. 

Michael Frant. 


Mel Run rupen alle Wälder ıc. 


211. Die Herrlichkeit der Erden Muß 
Rauch und Ajche werden; Kein Fels, fein 
Er; kann ftehn. Was uns hier mag er: 
sögen, Was wir für ewig jchägen, Wird 
als ein leichter Traum vergehn. 

2. Was find doch alle Sachen, Die ung 
jo trogig machen, Als jchlechte Nichtig- 
int? Mas iſt des Menjchen Leben, Der 
ſtets umber muß ſchweben, Als nur ein 
leichtes Spiel der Zeit? 

3. Der Ruhm, nad) dem wir trachten, 
Den wir unfterblih achten, ft nur ein 
ätler Wahn. Sobald der Geiſt gewichen, 
Und unjer Mund erblihen, Iſt's um der 
Ehre Dunft getban. 

4. Hier hilft nicht Kunft noch Wiſſen; 
Bir werden hingerifjen, Der morgen, die: 
fer heut; Was nützt der Schlöfjer Menge? 
Dem bier die Welt zu enge, Dem wird 
an enges Grab zu weit. 

5. Dieß Alles wird zerrinnen, Was 
Müh' und Fleiß gewinnen, Und faurer 
Schweiß erwirbt. Was Menjchen hier be 
ſihen, Kann für den Tod nichts nüßen; 
Dieb Alles jtirbet, wenn man jtirbt. 

6. Wie eine Rofe blühet, Wenn fie die 
Sonne fiebet Begrüßen diefe Welt, Und, 
eb’ der Tag fich neiget, Eh’ fi) der Abend 
zeiget, Verwellt und unverjehns abfällt: 
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7. So wachſen wir auf Erden, Und 
hoffen groß zu werden, Von Schmerz und 
Sorgen frei; Doch eh' wir zugenommen 
Und recht zum Blühn gekommen, Bricht 
uns des Todes Sturm entzwei. 

8. Auf, Herz, wach' und bedenke, Daß 
dieſer Zeit Geſchenke Den Augenblick nur 
dein! Was du zuvor genoſſen, Iſt als ein 
Strom verfloſſen; Was künftig, weſſen 
wird es ſeyn? 

9. Verlach' der Menſchen Lehre, Furcht, 
Hoffen, Macht und Ehre, Und fleh' den 
Herren an, Der immer König bleibet, Den 
keine Zeit vertreibet, Der einzig ſelig ma— 
chen kann! 

10. Wohl dem, der auf Ihn trauet! Der 
hat recht feſt gebauet; Und ob er gleich hier 
fällt, Wird er doch dort beſtehen, Und 
nimmermehr vergehen, Weil ihn die All: 
macht jelbit erhält. Andreas Gryphius. 


Eigene Dielobie, 


212. Ad, was ift doch unfre Zeit? 
Flüchtigkeit! Nebel, Raud und Wind und 
Schatten. Menjchen fünnen nicht beiteh'n, 
Sie vergeh’'n, Wie die Blumen auf den 
Matten; Unſer Leben fleucht behende; 
Menſch, bedenke doch das Ende! 

2. Menſchen find zerbredlich Glas, 
Nichtig Gras, Blumen, die nicht lange 
ſtehen; Ach wie bald wird ihre Kraft Hin: 
gerafft, Wenn die Todeslüfte wehen! Un: 
jer Leben fleucht behende; Menſch, bedenke 
doch das Ende! 

3. Jugend, die den Roſen gleicht, Die 
verbleicht, Ihre Schöne muß verjchwinden; 
Es vergeht durch Todesnaht Alle Pracht, 
Die wir an den Menichen finden; Unjer 
Leben fleucht behende; Menſch, bedenke doch 
das Ende! 

4. Menjchen find der Zeiten Spiel, Und 
ein Biel, Drauf die Todespfeile fliegen. 
Die wie ſchlanke Cedern fteh'n, Groß und 
ſchön, Müſſen dur den Tod erliegen. 
Unjer Leben fleucdht bebende; Menjch, be: 
denfe doch das Ende. 

5. Ad, der Tod ift dir gewiß, Drum 
vergiß Alles Eitle diefer Erden; Lenke 
dich zur Ewigkeit Jederzeit, Willft du dort 
unfterblich werden! Unfer Zeben fleucht be: 
hende; Menjch, bedenke doch das Ende! 

6. Schwinge dein Gemüth und Herz 
Himmelwärts, Wo nicht Tod, nicht Notb, 
nicht Leiden; Denk an das, was ewig ift, 
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und Kraft wird er Das Himmelreih ge 


Lieber Chrift, Soll dich einft der Himmel 


meiden! Unfer Leben fleucht behende; 
Menſch, bedenke doch das Ende! 


Bahriſcher Geſangbuchs⸗Entwurf an. 1847, 


Mel. Nun ruben alle BWälber ıc. 


213. Was willft du armes Leben, Dich 
trogig noch erheben? Du mußt in Kurzem 
fort, Mußt fliehen von der Erden, Wie 
ſchnelle Wollen werden Verwehet von dem 
rauhen Nord. 

2. Das, mas man an dir fiehet, Was 
dich mit Schmud umziehet, Dein Anfehn, 
deine Ounft: Das wird ein Heer von Pla: 
gen Im Sterben einft verjagen, Gleich 
einem Schatten, Rauch und Dunft. 

3. Was ftredft du deine Hände Begie: 
rig fonder Ende Nach Luft und Reichthum 
aus? Du mußt's ja Alles laſſen, Wenn 
dich der Tod wird faſſen Und ziehen in 
fein dunkles Haus. 

4. D drum, weil ich muß fterben, Will 
ich mich treu betverben Um ein unfterblich 
Gut, Und um ein ewig Xeben, Das Chri: 
ftus nur fann geben Durch jein unſchuldig 
theures Blut. 

5. Herr, der bu uns erftritten, Der du 
uns ew'ge Hütten Im Himmel eingeräumt: | 
Nimm mid in deine Hände, Weil meines 
Lebens Ende Vielleicht ſich nahet unge: 
fäumt! 

6. Eil’ aus der finftern Höhle Mit mei: 
ner armen Seele, Und bringe fie zum Licht, 
Wo du, o Lebensfonne, Mit Strahlen 
deiner Wonne Verklärſt mein blöbes An: 
gelicht ! 

7. So werd’ ich drüben ſchauen, Wor: 
auf wir hier jhon bauen Im Olauben an 
dein Wort, Und mit der Schaar der From: 
men Aus Sturm und Wellen fommen In 


deiner Gnade Friedensport. 
Nah Simon Dad. 


Eigene Melodie. 


214. „Kommt ber zu mir,“ jpricht 
Gottes Sohn, „hr, denen mit der Sünde 
Lohn Das Herz ift ſchwer beladen! Ihr 
Jungen, Alten, Frau und Mann, Ich 
will euch geben, was ich fann, Will heilen 
euren Schaden!“ 

2. „Mein Joch ift ſanft, leicht meine 
Laſt, Und Jeder, der fie willig faßt, Der 
wird der Höll' entrinnen. ch helf ihm 
tragen, was zu ſchwer, Mit meiner Hilf 


innen.“ 

3. „Was ich gelitten und gethban In 
meinem Leben, jchauet an, Das jollt ihr 
aud erfüllen. Was ihr gebenfet, jprecht 
und thut, Das geht nur jelig, recht und 
gut, Wenn's geht nad) Gottes Willen.“ — 

4. Gern wollt die Welt auch jelig ſeyn, 
— Wenn nur nicht wär’ die Schmad und 
Pein, Die alle Ehriften leiden! Doch mag 
e8 ja nicht anders jeyn; Darum ergebe ſich 
darein, Wer ew'ge Bein will meiden. 

5. Heut ijt der Menſch jung, ſchön und 
ftark, Iſt morgen frank und liegt im Sarg, 
Wenn Gott ihn heißet fterben; Gleichwie 
die Blumen auf dem Feld, Wird auch die 
Herrlichkeit der Welt In einem Nu ver: 
berben. 

6. Die Welt erzittert vor dem Tod; 
Wenn einer liegt in legter Noth, Da will 
er erit fromm werben. Er jchaffte dieß, er 
Ihaffte das, Der armen Seel’ er ganz ver: 
gaß, Dieweil er lebt’ auf Erben. 

7. Und wenn er nimmer leben fann, 
So hebt er große Klagen an, Will fchnell 
ſich Gott ergeben; — Ich fürcht' fürwahr: 
die göttlich" Gnad', Die er allzeit ver: 
ſchmähet hat, Wird fchmwerlid ob ihm 
ſchweben! 

8. Dem Reichen hilft nicht großes Gut, 
Dem Jungen nicht fein ftolzer Muth, Er 
muß aus diefem Maien! Wenn einer gäb 
die ganze Welt, Silber und Gold und 
alles Geld, Doch muß er an den Reihen! 

9. Gelehrten hilft nicht Wit noch Kunſt; 
Die weltlich' Pracht ift gar umfonft, Wir 
müſſen alle fterben! Wer nicht in feiner 
Gnadenzeit In Jeſu Chrift ſich macht be: 
reit, — Ewig muß der verderben! 

10. Drum merket, die da wohlgeſinnt 
Als gottergebne Kinder ſind: Laßt euch die 
Müh' nicht reuen! Bleibt ſtets am heilgen 
Gotteswort, Das iſt der Seelen höchſter 
Hort; Gott wird euch ſchon erfreuen. 

11. Schaut, daß ihr Guts um Uebles 
gebt; Schaut, daß ihr hier unſchuldig 
lebt, Laßt euch die Welt nur ſchelten; Laßt 
Gott die Rach' und alle Ehr', Den ſchma— 
len Weg geht immer her; Der Welt wird 
Gott vergelten. 

12. Wenn es euch gieng' nach Fleiſches 
Muth, In Gunſt, Geſundheit, großem 
Gut, Ihr würdet bald erkalten. Drum 
ſchickt Gott Trübſal her und Schmerz, Und 


des fündigen Menfden. 
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will durch Züchtigung das Herz Zur em’: | füßes Joch, Und folg' ihm getreulich nad, 


gen Freud erhalten 
13. Und mas der ewig treue Gott In 
feinem heiligen Gebot Verheißt bei feinem 
Namen, Das bält und gibt er euch für: 
wahr! — Er helf uns zu der Engel Schaar 
Durch Jeſum Chriftum! Amen! 
Bahriheinlid von Barthol. Ringwalbt, 


Eigene Melodie. 

215. Weltlich' Ehr' und zeitlich Gut, 
Roluft und aller Uebermutb, it eben 
wie ein Gras; Alle Pracht, al ftolzer 
Ruhm, Verfällt wie ein’ Wiefenblum’; DO 
Menſch bedenk' eben das, Und verforge 
dich doch baß! 

2. Dein End’ ſtell' dir täglich für; Ge: 


denk, der Tod ift vor der Thür, Und will 


mit dir davon; Er flopft an, du mußt 
beraus, Da wird nun nicht anders draus; 

Hätteft du in dir Gottes Sohn, So fän- 
deft du guten Lohn. 

3. Wann die Seel’ von binnen fährt, 
Und der Leib von Würmern verzehrt, Wie: 
der wird auferftehn, Alsdann vor gött: 
Iiher Kraft, Geben jollen Rechenſchaft: 
D wer wird allda beftehn, Wer noch jetzt 
will müßig gehn! 

4. Denn dort wird ein reines Herz Viel- 
mehr gelten, denn Gold und Erz, Und 
aller Menſchen Gut. Wer fich hier ver: 
ſobnt mit Gott, Der wird dort nicht leiden 
Notb; Mer jest Gottes Willen thut, Der 
wird dort jeyn wohlgemuth. 

5. Ein gut Gewifjen allein, Iſt beſſer 
denn Edelgeitein, Und föftlicher denn Gold. 
Ber es von Chrifto erlangt, Und ihm 
findlich bier anhangt, Dem vergibt Gott 
feine Schuld, a, fein Erb’ iſt Gottes 
Huld. 

6. Kein Reichthum, auch kein' Gewalt, 
Keine ſchöne Leibsgeſtalt Hilft was zur 
Seligkeit: Es ſey denn das Herz zugleich, 
An göttlichen Gaben reich, Und geziert mit 
Geiſtlichleit, In Chriſti Theilhaftigkeit. 

7. Chriſtus redet offenbar, Und ſpricht 
zu aller Menſchenſchaar: Wer mit mir herr⸗ 
ſchen will, Der nehm’ auch fein Kreuz auf 
fib, Unterwerf ſich williglih, Halt ſich 
nach meinem Beiſpiel, Thu’ nicht, wie fein 
Fleisch es will! 

8 O Menſch! fieh an Jeſum Chrift, 
Der dir zum höchſten Vorbild ift, Und 
untergib dih gar; Nimm auf dich fein 


So kommſt du zur Engeljchaar, Die dein 
wartet immerbar. 

9. Glaub’ dem Herm von Herzenägrund, 
Und befenn’ ihn mit deinem Mund, Und 
preif’ ihn mit der That; Thu’ ihm fleißig 
deine Pfliht, Wie dich fein Wort unter: 
riht't, So wird er mit feiner Gnad' Dir 
beiftehn in aller Noth. 

10. Regier' dich nach feiner Lehr', Und 
gib ihm allzeit Lob und Ehr' Mit Unter: 
thänigfeit; Sprich herzlich mit Innigkeit: 
D Gott, du Dreieinigfeit! Bilde mich zur 
Herrlichkeit, Hie und dort in Emigfeit! 

Böpmifdhe Brüder. 


Mel. D mie felig ſeyd ihr bo, ihr Frommen x. 


216. D mie mögen wir doch unfer Le: 
ben Diejer Welt und ihrer Luft ergeben, 
Und uns felbft jcheiden Von der Frommen 
Ruh und ihren Freuden? 

2. Müffen nicht auch wir nad kurzen 
Jahren Zu den Todten in die Grube fah: 
ren? Dann wird gefchehen, Daß ein Je 
der feinen Lohn wird fehen. 

3. Wann die Welt ihr Ende nun ge 
nommen Und der Richter wird vom Him: 
mel fommen, Wird er entveden Alles, 
was wir meinten zu verjteden. 

4. D, was wird er für ein Urtheil fäl- 
len, Wenn er unjer Thun wird vor ſich 
ftellen? Wenn er wird finden, Wie wir 
bier gelebt in lauter Sünden? 

5. D, Herr Ehrifte! wolleft meiner jcho: 
nen, Und mir Sünder nad Verdienſt 
nicht lohnen. Ich will verlaſſen Alle Welt 
und ihre Lüfte hafjen. 

6. Forthin foll mein Leben, dir zu Eh: 
ren, Nimmer fid) von deinem Wort ab: 
fehren; Dein will ich bleiben, Keine Welt 
foll mehr von dir mich treiben. 

7. Deine Gnadenthür fteht Allen offen, 
Die auf dich in ihrem Leben hoffen; Die 
ohn' dich jterben, Müfjen dort mit Zeib 
und Seel’ verderben. 

8. Darum flücht' ich mich zu deinen 
Wunden, Da wird Rath für meine Schuld 
gefunden; Dein Kreuz und Leiden Führe 
mich zu ew'gen Himmelsfreuden! 

Heinrich Albert. 


Mel, Ringe reht, wenn Gottes Gnade ꝛc. 


217. In der Welt iſt kein Vergnügen, 
Das die Seele ruhig macht; Wer von ihr 
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fich läßt betrügen, Der wirb um fein Heil 
gebracht. 

2. Sie ift eine See vol Wellen, Voller 
Klippen, Sturm und Wind, Mo die Sün— 
den bittre Duellen, Unfrer Rube Mörder 
find. 

3. Schattenwerk ift alles Wefen, Das 
ein Chrijt auf Erben fieht, Wo er faum 
was fann erlefen, Das nicht Kummer nad) 
fich zieht. 

4. Nicdhteft du nun deine Einnen Auf 
die Menfchen diefer Welt: Merkeft du, daß 
ihr Beginnen Gtets in eitel Thorheit fällt. 

5. Wer auf ihre Herzen bauet, Legt auf 
Eis den ſchwachen Grund; Wer auf ihr 
Verfprechen trauet, Dem wird nichts als 
Falſchheit Fund. 

6. Den man heute liebt und ehret, Sieht 
man morgen faum mehr an; Und fo wird 
die Luft geftöret, Eh’ man ſich befinnen 
ann. 

7. Gibt ein Tag oft helle Blide, Kommt 
doch bald ein Regenguß; Weinen folgt auf 
frohes Glüde, Und aufs Lachen Ueber: 
druß. 

8. D, wer wollte denn verlangen, Was 
uns Dual und Angſt gebiet? D, wer 
wollte damit prangen, Was fi) wie ein 
Traum verliert? 

9. Für den Geiſt, den Gott gegeben, 
ft was Beſſ'res auserfehn: Chrifti Gnade, 
Chrifti Zeben! Darin kannſt du ficher ftehn. 

10. Wer ſich diefem Fels vertrauet, Der 
hat Ruh und Freudigkeit; Wer auf ihn im 
Glauben bauet, Solchem widerfährt fein 
Leid. 

11. Dornen find zwar ausgeftreuet, 
Aber Chrifti Gnad' und Hut Macht, daß 
doch zuletzt erfreut, Was dem Fleifche 
wehe thut, 

12. Chriftus nur gibt wahre Freude, 
Er iſt unfers Geiftes Licht; Chriſtus ift 
der Seelen Weide, Seine Liebe wechjelt 
nicht. 

13. Weichet denn, ihr Eitelfeiten! Ihr 
bringt nichts, denn Angſt und Bein; Chri: 
ftus fol zu allen Zeiten Meine wahre Rube 
ſeyn. 

Mel. Run kommt der Heiben ꝛc. 
218. Was iſt unſre Lebenszeit? Nichts 
als Noth und Eitelkeit! Was auch noch 
ſo herrlich ſcheint, Wird zuletzt als Müh' 
beweint. 


XIII. Von dem Elend und der Hinfälligkeit 


2. Hören wir nicht weit und breit Nur 
von Kriegen, Zank und Streit? Wo iſt 
Lieb' und Chriſtenthum? Und wer ſucht im 
Leiden Ruhm? 

3. Was iſt unſre Frömmigkeit? Nichts, 
als Unvollkommenheit! Keine Seele kann 
beſtehn, Wenn Gott ins Gericht will gehn. 

4. Sagt doch, was iſt Geld und Gut? 
Armer Leute Schweiß und Blut! Reich— 
thum iſt den Träumen gleich, Morgen 
arm, wer heute reich. 

5. Saget, was iſt Ehr' und Stand? 
Wird nicht alles umgewandt? Selig, wer 
an deſſen Statt Niedrig ift, und Demuth 
bat ! 

6. Was ift doch die Menſchengunſt? 
Nur ein leichter Nebeldunft. Traue der 
Weltfreundichaft nicht, Weil fie allzu: 
ſchnell zerbricht ! 

7. Saget, was ijt Fröhlichleit? Oft: 
mals nur erwürgte Zeit, Die ung ins Ber: 
derben ftürzt, Und ung Kraft und Leben 
fürzt. 

8. Was find Gaben und Verſtand? Ein 
gefährlich Unterpfand! Bald ververbt es 
Sram und Neid, Bald aud Stolz und 
Sicherheit. 

9. Leib und Seel’ ift ungefund, Tief 
verborben, krank und wund, Aengftlid, 
dürftig, nadt und bloß, Und die Noth un: 
ſäglich groß. 

10. Doc), was ift der Heil’gen Tod? — 
Nur ein Ende aller Noth! Und nad über: 
ſtandner Bein, Wahrer Freude näher ſeyn! 

11. O ihr Freuden in dem Herrn! Meine 
Seele hätt! eudy gern. Freude, die aus 
Jeſu fließt, Sey mir ewig hoch gegrüßt! 

Johann Rofentbal 


Mel. Kommt ber zu mir, ſpricht ꝛc. 


219. Du, Gott, bijt außer aller Zeit 
Bon Ewigkeit zu Ewigfeit; Eh’ noch die 
Welt entjtanden, Da warſt du ſchon, was 
jegt du bift, Und wirft, wann Alles nicht 
mebr it, Noch immer jeyn vorhanden. 

2. Hingegen, ad, wir Menjchen find 
Vergänglid, Nebel, Rauch und Wind; 
Auf dein Wort find wir fommen, Erbliden 
faum den Erdenkreis Und werden ftrads 
auf dein Gehei Auch wieder weggenom: 
men. 

3. Wir fahren hin, gleic) wie ein Traum, 
Vergehn wie Schatten und wie Schaum, 
Gleich einer Seifenblafe. Der Zeit Gewalt 


des fündigen Menſchen. 


eilt mit uns fort, Wie mit den Wollen 
tbut der Nord, Die Herbitluft mit dem 
Graje. 

4. Wenn der und jener auch vielleicht 
Wohl fiebzig, achtzig Jahr erreiht, Was 
wird er groß erlangen? Dir, dem jid) nichts 
vergleihen mag, Sind taufend Jahre, wie 
der Tag, Der geftern ift vergangen. 

5. Wie lang die Leben währen fann, 
Eo iſt ed dennod um und an Nur Arbeit, 
Echmerz und Leiden; Angft ift, was uns 
zur Melt gebiert, Angjt, was uns leitet, 
trägt und führt Und was uns heißet 
ſcheiden. 

6. Erbarmt dich, Vater, Alles nicht? 
Stellft du noch vor dein Angeſicht Den 
Greuel unjrer Sünden? Ad, zürne nicht 
mit dürrem Heu, Mit Rauch und Staube, 
Schaum und Spreu; Ad), laß uns Gnade 
finden! 

7. Drüd’ unjrem Sinn und Herzen ein 
Des eiteln Lebens Flut und Bein, Daß 


wir die Eünde fliehen, Rath ſuchen bloß 


bei deinem Sohn Und lebensfatt, wie Si: 


meon, Zu dir von binnen fliehen. 
Simon Dad. 


Mel. Ih hab mein Sad Bott ꝛc. 


220. Wie fleucht dahin der Menſchen 
Zeit, Wie eilet man zur Ewigkeit! Wie 
Wen'ge denken an die Stund’ Bon Her: 
zensgrund! Wie ſchweigt hievon der träge 
Rund! 

2. Das Leben tjt glei einem Traum, 
Gleich einem nicht’gen Wafjerihaum, Dem 
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7. Was wirds da jeyn, wann ich dich 
ſeh Und dort vor deinem Throne fteh! Du 
unterdefjen lehre mich, Daß ftetig ih Mit 
Hugem Herzen fuche dich. Yoayim Reander. 


Mel. Run ruhen alle Wälder xc, 


221. D Welt, du Luft der Reichen! 
Wem foll ich dich vergleichen? Wie bild’ 
ih dih doch ab? Du bift ein Haus voll 
Sünder, Darin die Menſchenkinder Sich 
träumend fördern in das Grab. 

2. Du bift ein Feld, das blühet, Und 
taujend Sünden ziehet; Ein mweites Land 
bijt du, Darin die Menfchen pflegen Auf 
eitel böfen Wegen Zu gehen ohne Raft und 

3. Du jcheineft als ein Garten, Darin 
in taufend Arten Gewächſ' und Blumen 
ftehn. Doch wer fie riecht und fchmedet, 
Und nicht das Gift entdedet, Muß bald 
im Elend untergehn. 

4. Die did von Außen ſchauen, Und 
deinen Wegen trauen, Die fommen übel 
an; Sie fangen an zu irren, Und feft ſich 
zu verwirren, Bis endlich Niemand helfen 
fann. 

5. Der Catan, der Verführer, Der 
Sündenwelt Regierer, Gibt Alles lieblich 
vor; Und die Gehör ihm geben, Nach jei: 
jnem Wink zu leben, Verfehlen dann des 
Himmels Thor. 

6. O darım, liebe Chriften, Laßt mit 
Verftand uns rüften, Und gehn den jchma: 
len Pfad! Nehmt wahr des Satans Tüde, 








Graje gleich, da® heute jteht Und ihnen | Der Welt verborgne Stride, Und folget 


vergeht, Sobald nur Wind darüber weht. 

3. Nur du, Jehovah, bleibeit mir Das, 
was du bift; ich traue dir. Laß Berg und 
Hügel fallen hin: Mir ift'3 Gewinn, Wenn 
ih nur bei dem Heiland bin. 


Daß, eh ich jterb’, ich fterben mag! _ 
5. Was hilft die Welt in legter Noth, 
Luft, Ehr und Reichthum in dem Tod? 
Bedenl's, o Menſch, was läufejt vu Dem 
Schatten zu? — So kommſt du nicht zur 
wahren Ruh! 
6. Weg Eitelkeit, weg Thorenluſt! Mir 





| 


Jeſu treuem Rath! 

7. Gott läfjet ung aufgehen Aus heil’: 
gen Himmelshöhen Des Geiftes Onaden- 
liht; So laßt uns nicht verfchmähen Die 
Strahlen, die wir fehen! D fommt und 


4. Solang id) in der Hütte wohn‘, So | irret länger nicht! 
Tage u — | Chriſti Glanz zu wandeln, Sein Leben zu 


8. Laßt ung doch weislich handeln, In 


empfahn! D Gott, du wollſt ung lehren, 
Der Welt uns zu erwehren! Zeuch ung in 
Gnaden himmelan ! 


Mel. Zion Hagt mit xc. 


222. Ah Herr! lehre mich bebenten, 
Daß ich einmal fterben muß! Lehre mic 


it das höchfte Gut bewußt; Das ſuch' ic) | die Sinne lenken Auf des Lebens ernften 
nur, das bleibet mir So dort wie hier; Schluß; Stell’ ihn meinen Augen für, 
dert Jeſu, zieh mein Herz nad) dir! Und erwede die Begier, Mic) nad) deinem 
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XII. Bon dem Elend und der Hinfälligkeit x. 





Wort in Zeiten Auf den Abjchied zu be: 
reiten. 

2. Endlich muß ein Licht verbrennen, 
Endlich läuft die Sanbuhr ab. Alſo muß 
auch ich befennen; Staub vom Staube 
fintt ins Grab! Felt beſteht der ew'ge 
Schluß, Daß, mas lebet, fterben muß. 
Menichen, als der Sünde Erben, Bleibt 
der Sünden Sold: fie terben. 

3. Wann wir faum geboren werden, 
Sit vom erjten Lebenstritt Bis ins fühle 
Grab der Erden Nur ein kurz gemefj’ner 
Schritt; Ad, mit jedem Stundenſchlag 
Nähert fich der legte Tag, Und in jedem 
Lebensjahre Eind wir reif genug zur 
Bahıe. - 

4. Predigen nicht meine Glieder Täg- 
li) von der Sterblichkeit? Leg’ ich mid) 
zur Ruhe nieder, Seh’ ich mic) im Leichen: 
kleid; Ja, der Schlaf jtellt treu und wahr 
Mir des Todes Abbild dar, Und das Bette 
will mir fagen: So wirft du ins Grab 
getragen! 

5. Ach, wer weiß, in welcher Stunde 
Uns die legte Stimme wedt! Denn Öott 
bat die dunkle Kunde Keinem Menſchen 
nod) entdedt. Wer jein Haus hat wohl be: 
jtellt, Geht getroft aus diefer Welt; Aber 
Sicherheit im Leben Kann nur Furt im 
Tode geben. 

6. Drum aud in gefunden Jahren Will 
ich niemals ficher ſeyn, Will die Beſſ'rung 
nicht verſparen, Bis die Schwachheit bricht 
herein. Täglich will ih Buße thun, Und 
dann froh im Ölauben ruhn, Daß der Tod 
mich frei von Sünde Und mit dir verjühnet 
finde. 

7. Nun, mein Gott, du wirft es machen, 
Daß ic) freudig fterben fann. Dir befehl’ 
ich meine Sachen, Nimm dic) meiner Seele 
an! Deines Sohnes theures Blut Komm’ 
am Ende mir zu gut, Daß mein lehter 
Hauch auf Erden „Jeſus! Jeſus!“ möge 
werben. 8. Shmolke. 


Mel. Vom Himmel hoch, da fomm ich ber ꝛc. 


223. Was find wir arme Menſchen 
bier? Gleich einem Schatten fliehen wir. 
Se größer fich der Schatten macht, Je bäl: 
der bricht herein die Nacht. 

2. Woher fommt foldyes Flüchtigjeyn ? 
Bon unjerm Abfall tommt’3 allein! Seit 
fi der Menſch vom Licht verlor, Seitdem 
fteht ihm der Tod bevor. 


3. Doch fürchtet dieß der Glaube nicht ; 
Er weiß ein andres Lebensliht. Wenn 
Jeſus in die Seele fcheint, So wird man 
mit dem Licht vereint. 

4. Bleibt eine Seele ohne dieß, So 
bleibt fie in der Finfternig, Woraus fie 
auch an jenem Tag Nicht zu dem Licht ge⸗ 
langen mag. 

5. D ew'ges Licht, ich bitte dih: Er— 
leuchte und belebe mich, Noch hier durch 
deiner Gnade Schein, Ein wahres Kind 
des Lichts zu ſeyn! 

6. Sey du ftet3 meinem Herzen nab; 
Was finiter ift, vertreib' allda! Die Welt 
liebt nur die Finfternig; Mach’ meinen 
Gang im Licht gewiß! 

6. So ſchließ' ich fterbend, mir zur Rub, 
Als Kind des Lichts die Augen zu, Und 
im Erwachen ſchau' ich dann Dein Licht 
mit klaren Augen an. Ph. Fr. Hiller. 


Eigene Melodie. 


224. Die Welt vergeht mit ihrer Luft, 
Doch ewig bleibet Gottes Wille. Des Tags 
Gewühl, des Abends Stille, Sie hallen’s 
wieder in der Bruft: Die Welt vergeht 
mit ihrer Luft! 

2. Die Welt vergeht mit ihrem Schein, 
Und aud das Schönfte hat fein Bleiben; 
Ermüdet von dem irren Treiben Sud)’ ich 
die Ruh' bei Dir allein. — Die Welt ver: 
geht mit ihrem Schein. 

3. Die Welt vergeht mit ihrem Glanz, 
Drum joll mic) feine Größe blenden; Was 
angefangen, muß fi) enden; Das Ew'ge 
nur bleibt ewig ganz. — Die Welt vergeht 
mit ihrem Glanz. 

4. Die Welt vergeht mit ihrer Pracht! 
Berbleichen wird des Mondes Schimmer, 
Erlöſchen wird das Sterngeflimmer, Und 
ſchaurig tönt es durch die Nacht: Die Welt 
vergeht mit ihrer Pracht! 

5. Die Welt vergeht mit ihrem Traum! 
Wenn ſich die Blüthen matt entfärben, Die 
liebſten mir der Brüder ſterben, Ruft's 
durch des Friedhofs Öden Raum: Die Welt 
vergeht mit ihrem Traum! 

6. Die Welt vergeht mit ihrem Spott! 
In Demuth will ich deinen Willen Gehor: 
jam als dein Kind erfüllen; Du bift mein 
Vater, du mein Gott! — Die Welt ver: 
geht mit ihrem Spott! 

7. Die Welt vergeht mit ihrem Schmerz! 
Drum foll mid; weder Freud’ noch Leiden, 


I. Bon der Erlöfung im Allgemeinen. 
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Nicht Angft noch Hoffen von dir fcheiden ; 
Du ftilleit das gequälte Herz ! — Die Welt 
vergeht mit ihrem Schmerz. 

a. R. Hagenbach. 


Mel AG Bott! vom Himmel ꝛc. 
(Pl. 90.) 

225. Der du ver Menjchenkinder Schaar, 
D Gott, mit Namen nenneft, Und eh’ die 
Welt gejchaffen war, Im tiefften Grund 
erfennejt, O Gott, der, eh’ ein Berg ent: 
fand, Der Menſchen Loos in jeiner Hand 
Von Ewigkeit getragen. 

2. Sieh do, wie wir durch Adams 
Fall, So Häglich find verderbet! Wie uns 
verfolget überall Der Tod, den wir geerbet! 
Er dringet und durch Mark und Bein, 
Und nagt, jey'n wir groß oder Hein, Bis 
er und bingerijjen. 

3. Wie Blumen auf der Frühlingsflur 
Sieht man uns blühn und ſproſſen; Dann 
wird die arme Greatur Ins Grab hinab: 
geitoßen. Das madıt dein Zorn, ber ift 
gereht; An uns ift Nichts, denn Sünde 
ächt, Die tödtlich ung vergiftet. 

4. Drum fallen wir jo jchnell dahin, 
Und finfen in die Erde; Kein Schatten 
lann jo ſchnelle fliehn, Als ich zu Aſche 


werde. Wir bringen ohne Raft und Ruh, 
Wie ein Geſchwätz das Leben zu, Und fah: 
ren dann von binnen. 

5. Nichts ift vor dir, Herr, unfre Zeit 
Mit unjern Sündenſchwächen. Du bijt ein 
Gott voll Emwigfeit; Wer fann dir wider: 
Iprechen? Du bleibft unfterblich für und 
für, Und taufend Jahre find vor dir Wie 
eine Morgenwache. 

6. Der Menjchen armes Leben ift Voll 
Unrub, voller Plagen, Doch jteden wir 
voll Trug und Liſt, Und lafjen uns nicht 
jagen. Wir denen faum an die Gefahr, 
Obgleich wir fiebzig, acdhtzig Jahr!” Zum 
höchſten nur erreichen. 

7. Ad, Herr, lehr’ uns bevenfen wohl, 
Daß wir all’ müfjen fterben, Daß wir der 
Weisheit werben voll, Und nicht im Wahn 
verderben! Hilf uns ftets Hug und wach— 
fam feyn, Daß wir einjt jelig jhlafen ein 
Auf Chriftum, unfern Netter. 

8. Gott Bater, Sohn und heil ger Geift, 
Dir ſey Lob, Preis und Ehre Für das, 
was deine Huld erweist; Dein Segen ſtets 
fich mehre! O jegne unfrer Hände Werk, 
Und lafj’ in deiner Gnad’ und Stärf’ Uns 


eiwiglich dir dienen! 
Bartholomäus Ringwalbt. (Berändert,) 


Bweites Bud). 


Bon der Erlöfung durch Jeſum Chriftum, den Sohn Gottes, 


— — — nn 


J. Von der Erlöſung im Allgemeinen. 


Mel. Lob ſey dem allerhöchſten Gott ꝛc. 


226. Don Adam her fo Jange Zeit 
Bar unjer Fleiſch vermaledeit, Seel’ und 
Beift bis zum Tod verwund't, Am ganzen 
Renſchen nicht gefund. 

2. Uns hatt’ umfangen große Noth, 
Denn in uns herrſchte Sünd’ und Top; 
Bir fanfen in der Höllen Grund, Und 
war Niemand, der helfen Tonnt'. 

3. Gott jah’ auf aller Menſchen Stätt’ 
Nach einem, der ſein'n Willen thät; Er 

Knapp, Liederihag. 


ſucht' ein'n Mann nad) feinem Muth, Fand 
aber Nichts, denn Fleiſch und Blut. 

4. Denn die rechtichafl'ne Heiligkeit, 
Würdigkeit und Gerechtigkeit Hatten in 
Adam fie verlor'n, Aus dem fie waren all’ 
gebor’n. 

5. Als er fold groß Siechthum erkannt, 
Und feinen Arzt noch Helfer fand, Dacht' 
er an jeine große Lieb’, Die ihn zu ſolchem 
Rathſchluß trieb: 

6. „Ich will Barmherzigkeit denn thun, 

8 . 
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Für die Welt geben meinen Sohn, Daß|„Die Zeit ift, zu erbarmen; Fahr bin, 


er ihr Arzt und Heiland ſey, 
gefund und benedei'.“ 

7. Er ſchwur ein'n Eid dem Abraham, 
Auch dem David von feinem Stamm; Ber: 
hieß zu geben ihn’n den Sohn, Und durd) 
ihn der Welt Hülf zu thun. 

8. Er that’3 auch den Propheten fund, 
Und breitet'3 aus dur ihren Mund; 
Drum Kön’ge und viel fromme Leut' Sein 
warteten bor langer Beit. 

9. Ob fie auch, wie ihr Herz begehrt, 
Dep leiblid) wurden nicht gewährt, Dod) 
hatten fie im Glauben Troft, Daß fie einft 
follten jein erlöst. 

10. Als aber fam die rechte Zeit, Bon 
welcher Jakob prophezeit, Las Gott fich 
eine Jungfrau aus, Ein'm Mann vertraut 
von Davids Haus. 

11. In der wirkt' er mit feiner Kraft, 
Schuf vom Blut ihrer Jungfraufchaft Das 
reine, benedeite Kind, Bei dem man Gnad' 
und Wahrheit find't. 

12. O Ehrifte, benebeite Frucht, Em: 
pfangen rein in aller Zucht! Komm bene: 
dei’ und mad’ uns frei, Sey uns Heil, 
Troft und Arzenei! Michael Weiß. 1540. 


Eigene Melodie. 


227. Nun freut euch, liebe Chriften- 
g’mein’, Und laßt uns fröhlich |pringen, 
Daß wir getroft und Al in Ein’ Mit Luft 
und Liebe fingen, Was Gott an ung ge: 
wendet hat Und feine ſüße Wunberthat ; 
Gar theu’r hat ers ertworben. 

2. Dem Teufel ich gefangen lag, Im 
Tod war ich verloren; Mein Sünd mid) 
quälte Nacht und Tag, Darin ich war ge: 
boren; Ich fiel audy immer tiefer drein, 
Es war fein Guts am Leben mein; Die 
Eünd hatt’ mich befefjen. 

3. Mein’ gute Werk' die galten nicht, 
Es war mit ihn’n verborben; Der frei 
Will’ haßte Gottes G’riht, Er war zum 
Gut'n erftorben; Die Angft mid) zu ver: 
zweifeln trieb, Daß nidyts denn Sterben 
bei mir blieb; Zur Hölle mußt ich finfen. 

4. Da jammert' Gott von Ewigkeit 
Mein Elend ohne Maßen; Er dacht' an 
fein’ Barmherzigkeit Und wollt mir helfen 
lafien; Er wandt zu mir fein Baterherz, 
Es war bei ihm fürwahr fein Scherz: Er 
ließ fein Beſtes koſten. 

5. Er ſprach zu feinem lieben Sohn: 


Sie mach’ | mein’3 Herzens werthe Kron, Und jey das 


Heil dem Armen! Hilf ihm aus feiner 
Sünden Noth, Erwürg’ für ihn den bit- 
tern Tod Und laß ihn mit dir leben!“ 

6. Der Sohn dem Bater g'horſam ward, 
Er fam zu mir auf Erben, Bon einer 
Jungfrau rein und zart, Er wollt mein 
Bruder werden. Gar heimlich führt! er 
fein’ Gewalt, Er ging in meiner armen 
G'ſtalt, Den Teufel wollt er fahen. 

7. Er fprach zu mir: „halt did) an mid), 
Es fol dir jegt gelingen; Ich geb mid 
felber ganz für dich, Da will id) für did 
ringen; Denn ich bin bein und bu bift 
mein, Und mo id) bleib’, da jollft du jeyn; 
Uns foll der Feind nicht jcheiden.“ 

8. „Vergießen wird er mir mein Blut, 
Dazu mein Leben rauben; Das leid’ id 
Alles dir zu gut, Das halt mit feitem Olau- 
ben! Den Tod verfchlingt das Leben mein, 
Mein’ Unfchuld trägt die Sünde dein; Da 
bift du jelig worden.“ 

9. „Gen Himmel zu dem Bater mein 
Fahr’ ich von diefem Leben; Da will id 
ſeyn der Meifter dein, Den Geift will id 
dir geben, Der did) in Trübniß tröften 
fol, Und lehren mic) erfennen wohl, Und 
in der Wahrheit leiten.” 

10. „Was ich gethan hab und gelehrt, 
Das follt du thun und lehren, Damit das 
Reich Gott's werd’ vermehrt Zu feinem 
Lob und Ehren; Und hüt dich vor der 
Menihen Gag! — Davon verdirbt der 


edle Schatz; Das laß ich dir zuletzte!“ 
Dr. Martin Luther. 


Mel. Nun freut euch, liebe Chriſteng'mein' zc, 


228. D gläubig Herze, bemevei’ Und 
gib Lob deinem Herren! Gedenk', daß er 
dein Vater ſey, Den du follft allzeit ehren, 
Dieweil du feine Stund’ ohn’ ihn, Mit 
aller Sorg in deinem Sinn, Dein Leben 
fannft ernähren. 

2. Er iſt's, der dich von Herzen liebt 
Und fein Gut mit dir theilet, Dir deine 
Mifjethat vergibt, Und deine Wunden hei— 
let, Dich waffnet zum geiftlihen Krieg, 
Daß dir der Feind nicht oben lieg Und 
deinen Schatz zertbeile. 

3. Er ift jehr barmherzig und gut Den 
Armen und Elenden, Die fih von allem 
Webermuth Zu feiner Wahrheit wenden; , 
Er nimmt fie als ein Vater auf, Und gibt, 
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daß fie den rechten Lauf Zur Seligfeit 
vollenden. 
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3. Darum auf Gott will hoffen ich, 
Auf mein Verdienft nicht bauen; Auf ihn 


4. Wie ſich ein treuer Vater neigt Und | mein Herz foll lafjen fih Und feiner Güte 


Guts thut feinen Kindern, Alfo hat ji 
aud; Gott erzeigt Gegen uns armen Sün: 
dern; Er bat uns lieb und ijt uns hold, 
Vergibt uns gnädig alle Schuld, Madıt 
uns zu Ueberwindern. 

5. Er gibt uns jeinen guten Geift, Er: 
neuet unsre Herzen, Daß wir vollbringen, 
was er beißt, Wiewohl mit Leibesjchmer- 
zen; Er hilft uns hier mit Gnad und Heil, 
Verheißt uns auch ein herrlich Theil Bon 
kinen ew'gen Schäßen. 

6. Nach unſrer Ungerechtigkeit Hat er 
und nicht wergolten, Sondern erzeigt 
Barmherzigkeit, Da wir verderben follten; 
Mit feiner Gnad’ und Gütigfeit ft er 
uns und Allen bereit, Die ihm von Her: 
zen bulden. 

7. Was er nun angefangen hat, Das 
will er auch vollenden; Nur geben wir uns 


trauen, Die mir zufagt fein werthes Wort; 
Das ift mein Troft und treuer Hort, Def 
will ich allzeit harten. 

4. Und ob es währt bis in die Nacht, 
Und wieder an den Morgen, Eoll doch 
mein Herz an Gottes Macht Berzmeifeln 
nicht noch forgen. So thut Iſrael rechter 
Art, Der aus dem Geift erzeuget ward, 
Und feines Gottes harret. 

5. Ob bei uns iſt der Sünden viel: Bei 
Gott ift viel mehr Gnade; Sein’ Hand zu 
belfen hat fein Ziel, Wie groß auch jey 
der Schade. Er ift allein der gute Hirt, 
Der Iſrael erlöfen wird Aus feinen Sün- 
den allen. Dr. Rartin Luther, 


® 
Mel. Ermuntre dich, mein ſchwacher Geiſt ac. 


230. Alſo hat Gott die Welt geliebt! 
(Das merke, wer ed höret!) Die Welt, die 


feiner Gnad, Opfern uns feinen Händen, | Gott jo hoch betrübt, Hat Gott jo hoch 
Und thun daneben unfern Fleiß, Hoffend, |geehret, Daß er den eingebornen Sohn, 
er werd’ zu feinem Preis AU unjern Wan: | Den ein’'gen Schaf, die ein’ge Kron’, Sein 


del wenden. 


ein’ges Herz und Leben, Für fie dahin: 


8. D Vater, fteh ung gnäbig bei, Weil | gegeben. 


wir find im Elende, Daß unfer Thun auf: 
nichtig ſey, Und nehm’ ein löblich Ende! 
Leucht' uns mit deinem hellen Wort, Daf 


2. Warum doch das? daß du, o Welt, 
Frei möchteft wieder ftehen, Und durch ein 
theures Löfegeld Aus deinem Kerker gehen. 


uns an diefem dunfeln Ort Kein falfcher | Denn du weißt wohl, du ſchnöd Gefchlecht, 


Schein verblende! 

9, D Gott, nimm an zu Lob und Dant, 
Ras wir einfältig fingen, Und gib dein 
Rort mit freiem Klang, Laß durch die 
Herzen dringen! O hilf, daß wir mit dei: 
ner Kraft Durch recht geiftliche Ritter: 
ihaft Des Lebens Kron’ erringen! 

Wicacl Weiß. 


Mel Es ift das Heil uns x. 
(Pi. 130.) 

229. Aus tiefer Noth ſchrei' ich zu dir: 
Herr Gott, erhör' mein Rufen! Dein 
gnädig Ohr neig’ her zu mir, Laß meiner 
Bitt' es offen! Denn fo du mwillt das jehen 
an, Ras Eünd’ und Unredt ift gethan, 
Ver fan, Herr, vor bir bleiben? 

2. Bei dir gilt Nichts, denn Gnad' und 
Gunft, Die Sünde zu vergeben; Es ift 
doch unfer Thun umfonft, Auch in dem 


Wie gegen Gottes Huld und Recht Du 
ihm, ohn' alle Scheue, Verleugnet Bund 
und Treue. 

3. Darüber bat dich Sünd’ und Tod 
Und Satanas Genofien Zu bittrer Angjt 
und harter Noth In Finfterniß befchlofien ; 
Und bier ift gar fein andrer Rath, Als der, 
den Gott gegeben hat; Wer den hat, wird 
den Wehen Des Todes einjt entgehen. 

4. Gott hat uns jeinen Sohn verehrt, 
Daß aller Menjchen Weſen, So mit dem 
ew'gen Fluch bejchwert, Durch diefen foll 
genejen. Was in Verdammniß tief ver: 
jenft, Das joll durch den, den Gott ge: 
ſchenkt, Erlöfung, Troft und Gaben Des 
ew’gen Lebens haben. 

5. Ad, mein Gott, meines Lebens 
Grund! Wo fol ih Worte finden? Mit 
was für Loben fol mein Mund Dein 
treues Herz ergründen ? Wie ift bir immer: 


beften Leben. Bor dir Niemand ſich rüh: | mehr geſcheh'n? Was haft du an der Welt 
men Tann; Deß muß fich fürchten Jeder- | erfeh'n, Daß, die jo fehr dich höhnet, Du 


mann, Und deiner Gnade leben. 


jo gar hoch gefrönet? 
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6. Das Herz im Leibe weinet mir Vor | Der im Fluch verjenkten Welt Durch ein 
großem Leid und Grämen, Wenn ich | theures Löfegeld, Durch des eignen Sohnes 
bevente, wie wir's bier So ſchlecht zu Sterben Gnad’ und Freibeit zu erwerben. 


Herzen nehmen. Die Meiften wollen Deiner 
nicht, Und was du ihnen zugericht't Durch 
deines Sohnes Büßen, Das treten fie mit 
Füßen. 

7. Du, frommer Vater, meinft e3 gut 
Mit allen Menfchenfindern, Verordneſt 
deines Sohnes Blut, Und weibit e8 allen 
Sündern, Willſt, daß fie mit des Glau— 
bens Hand Das, was du ihnen zugeivandt, 
Feft in die Herzen drücken, Sich völlig zu 
ergiden. 

8. Sieh aber! ijt nicht immerfort Dir 
alle Welt zuwider? Du baueft hier, du 
baueft dort, — Die Welt ſchlägt Alles nie 
der; Darum erlangt fie auch Fein Heil, 
Gie bleibt im Tod, und hat fein Theil Am 
Reiche, da die Frommen, Die Gott gefolgt, 
hinkommen. 

9. Ich freue mich, ſo oft und viel Ich 
dieſes Sohns gedenke; Das iſt mein Lied 
und Saitenſpiel, Wenn ich mich heimlich 
kränke, Wenn meine Sünd' und Miſſe— 
that Will größer ſeyn, als Gottes Gnad', 
Und wenn mir meinen Ölauben Mein eig: 
nes Herz will rauben. 

10. Ei, ſprech' ih, war mir Gott ge: 
neigt, Al3 wir noch Feinde waren, So 
wird er, der jein Wort nicht beugt, Nicht 
feindlich mit mir fahren Anjetzo, da ich 
ihm verfühnt, Da, was ich Böfes je ver- 
dient, Sein Sohn, der nichts verfchulbet, 
So viel für mich erduldet! 

11. Fehlt's hie und da? ſey unverzagt, 
Laß Sorg’ und Kummer jchwinden! Der 
mir das Größte nicht verfagt, Wird Rath 
zum Kleinſten finden. Hat Gott mir fei- 
nen Sohn gefchentt, Und für mich in den 
Tod gejenft: Wie follt’ er (laßt uns den: 
fen) Mit ihm nicht Alles ſchenken? 


Baul Gerhardt. 


Mel. Freu bi fehr, o meine Seele ꝛc. 


231. Ew'ge Liebe! mein Gemüthe Wa- 
get einen fühnen Blid In den Abgrund 
deiner Güte; Send ihm einen Blid zurüd, 
Einen Blid voll Heiterkeit, Der die Fin: 
fterniß zerftreut, Die mein blödes Auge 
drüdet, Wenn es nad) dem Lichte blidet. 

2. Ich verehre dich, o Liebe, Daß du 
dich beweget haft Und aus einem freien 


3. D ein Rathſchluß voll Erbarmen, 
Boller Huld und Freundlichkeit, Der fol 
einer Welt voll Armen Gnade, Troſt und 
Hilfe beut! Liebe, die den Sohn nicht 
jchont, Der in ihrem Schooße wohnt, Um 
die Sünder zu erretten Aus den ſchweren 
Sündentetten! 

4. Du haft auch, o weife Liebe, Einen 
Weg dazu beftimmt, Darauf fich ein jeder 
übe, Der am Segen Antheil nimmt: Wer 
nur an den Mittler gläubt Und ihm treu 
ergeben bleibt, Der ſoll nicht verloren ge: 
ben, Sondern Heil und Leben jehen. 

5. Diejen Glauben anzufadhen, Gibjt 
du deinen heil'gen Geift, Der da mächtig 
in und Schwachen Geine Gottesfraft er: 
weist. Denen, die gebeuget jtehn, Die 
ihr Unvermögen jehn Und zum Thron der 
Gnade eilen, Kommſt du, reichlich mitzu: 
theilen. 

6. Du tilgft Niemand zum Verderben 
Ohne Grund aus deinem Bud; Die in 
ihren Sünden fterben, Laden felbft auf. 
fih den Fluch. Wer nicht glaubt an bei: 
nen Sohn, Der hat ew'gen Tod zum Lohn; 
Sein muthwillig Widerftreben Schließt 
ihn aus von Heil und eben. 

7. Liebe! laß mich dahin ftreben, Mei— 
nes Heild gewiß zu ſeyn; Nichte felbit 
mein ganzes Leben So nad) deinem Wil: 
len ein, Daß des Glaubens Frucht und 
Kraft, Den dein Geift in mir gefchafft, 
Mir zum Zeugniß dienen möge, ch jey 
auf dem Himmelswege. 

8. Laß mich meinen Namen fchauen Syn 
dem Buch des Lebens ftehn! Alsdann werd’ 
ich ohne Grauen Selbit dem Tod entgegen 
gehn; Keine Kreatur wird mich, Als dein 
Erbgut, ewiglich Deiner Hand entreißen 
fönnen, Noch von deiner Liebe trennen. 

I. I Rambad. 


Mel, Ber weiß, wie nahe ꝛc. 


232. Ermuntre did, mein Herz, im 
Glauben Bei diejes Lebens Noth und 
Dual! Was fann die Seligfeit dir rau: 
ben? Bedenke deine Gnabden: Wahl, Was 
jie für Troft und Freude gibt: Aljo bat 
Gott die Welt geliebt! 

2. Dein ſchnöder Fall ift ja gefcheben, 


Triebe Den erwünſchten Schluß gefaßt: | Doch will Gott dein Verberben nicht. Er 
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bat dein Elend angefehen, Daß ihm fein 
Bater-Herze bricht; Es jchmerzt ihn aud), 
was dich betrübt. Alfo hat Gott die Welt 
geliebt ! 

3. Eh’ er dich mill verberben laſſen, 
Gibt er dir feinen eignen Sohn; Der muß 
vie Noth zufammen faflen, Der träget 
deinen Sündenlohn, Der wird bis in den 
Tod betrübt. Aljo hat Gott die Welt ge: 
hebt ! 

4. Er hat dir feinen Geift gegeben, Der 
dich in hoher Kraft regiert, Der dich im 
Blauben und im Leben Stets auf dem 
rehten Wege führt, Und deinem Geifte 
me gibt. Alfo hat Gott die Welt ge: 


= Er hat den Bund bei ſich geſchworen, 
Den er dir als ein Vater hält; Deßhalben 
biſt du unverloren, Wenn Teufel, Sünde, 
Tod und Welt Dich gleich verfolget und 
betrübt. Aljo hat Gott bie Welt geliebt! 

6. Du ſtehſt in feiner Hand geichrieben, 
Da kann der Satan nicht hinein. Nur an 
dem Glauben feft geblieben, Co tft und 
bleibet Jeſus dein, Wenn dich die lebte 
Roth betrübt! Alfo hat Gott die Welt ge: 
liebt. 


7. Das iſt der Grund, der hat das Sie: 
zel, Daß Gott fein Volk in Jeſu kennt. 
Bir fliehen unter feine Flügel, Wann 
Himmel, Luft und Erbe brennt, Und rüh— 
men, wann dieß Rund zerftiebt: Alfo hat 
Bott die Welt geliebt! 

I. 5. Rambachs Hausgefangbud. 


Mel Du bift ein Menſch, das weiß ıc. 


233. Ihr Menſchen, glaubt nichts Gut's 
von euch, Wir find nicht Heilsgenoſſen; 
Der Unglaub’ ift bei allen gleich, Worein 
uns Gott geſchloſſen. Aus Fleisch und Blut 
wächst von Natur Kein Mittel zu der 
Seelenfur; Wir müfjen ganz verarmen, 
Daß Gott ſich kann erbarmen, 

2. Das ift jein liebevoller Rath Von 
Ewigkeit getvejen; Dann ließ er uns die 
Bundertbat Am Kreuz im Blute leſen. 
So ſagt's die Schrift, fo fühlt's das Herz; 
Dem tft fein Unglaub jelbft ein Schmerz, 
Für den in Jeſu Wunden Allein wird 
Trojt gefunden. 

3. Erbarmer, dir ſey Ruhm dafür; Du 
zeigft uns unjern Schaden. Durch fold 
Erfenntnig werden wir Recht fähig deiner 
Gnaden. So ftellt ung Gott das Hey 
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ganz bloß, So wird die Eünde mächtig 
groß; Doch Gnade ift noch größer In 
Ehrifto, dem Erlöfer. 

4. D Gott, wie bift du fo gerecht, Um 
uns gerecht zu machen! Nimm Dank vom 
jündigen Gejchleht Und Ehre von uns 
Schwachen! Wir rühmen uns nicht unfres 
Thuns, Dein Ruhm der Gnab’ erfreuet 
ung. O laß uns ewig droben Einft dein 
Erbarmen loben! 26. Fr. Hiller. 


Mel. D Gott, bu frommer Gott ꝛc. 


234. Wo unter allem Bolt, Wo war, 
wo ift ein Reiner? Ach, ohne Sünde blieb 
Bon Allen auch nicht Einer. Es mangelt 
Jedermann Des Ruhms, o Gott, an dir. 
Kämft du mit Wag' und Schwert: D 
Gott, wo blieben wir? 

2. Vielmehr mit Mild’ und Ernft Der 
Neben deines Mundes Ludſt du die Men: 
ſchen ſtets Zum Frieden deines Bundes. 
Im Herzen mahnteft du Durch deines 
Geiftes Wort Und riefft im Eäufeln bier, 
Mit Donnertönen dort. 

3. Es bebte Sinai Und Horebs Felfen 
dröhnte, Als aus dem Woltenzelt, Herr, 
bein. Geſetz ertönte. Mit Jakob ſchloßeſt 
bu Den hehren Gottesbund, Und machteft 
* dein Wort Durch tauſend Stimmen 
und. 

4. Ohn' Ende ſtieg der Rauch Von 
heißen Sühnaltären, Bei täglich neuer 
Schuld Dem Rächerarm zu wehren. Was 
hilft ein Opferheerd, Von Lämmerblute 
roth? O, deine Langmuth nur Will nicht 
der Sünder Tod! 

5. Erbarmend ließeſt du, Verſchoner 
unſrer Sünden, Durch deiner Seher Ruf 
Den neuen Bund verkünden. O wie ſo 
lieblich wallt, Herr, deiner Boten Fuß! 
Wie füß, wie friedlich tönt Dein Heil, 
dein Friedensgruß! 

6. „Ich will der Sünder Schuld, — Rufſt 
du, — nicht mehr gedenken, Will ihre Mifje- 
that In Meerestiefe ſenken, Will fchrei- 
ben mein Geſetz Tief in ihr Herz hinein: 
Dann follen fie mein Volk, Gott will ich 
ihnen ſeyn!“ 

7. „Und fieh, er fommt, mein Knecht, 
Der einzige Gerechte! Er fommt, das Heil 
zu ſeyn Dem fünbigen Geſchlechte; Auf 
feinen Rüden ſeht Der Menſchen Laft ge: 
legt! Biel, viel Gerechte macht, Der ihre 
Sünde trägt.” — 
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ew'ge Baterreich! 


Mel. Preis, Lob, Ehr, Ruhm. 


235. Sen hochgelobt, barmherz'ger 
Gott, Daß du dich unfer angenommen, 
"Und daß in unfrer Seelennoty Du uns 
zur Hülfe bift gefommen! Du fchenfeft 
uns von deinem Himmelsthron Das ew'ge 


Wort, den eingebornen Sohn. 


2. Du ſegneſt uns in ihm, dem Herrn, 
Mit überfchwänglich reichem Segen, Und 
unjrer Armuth gehſt du gern Mit deiner 
theuern Gnad’ entgegen; Was find mir 
doch, du allerhöcftes Gut, Daß deine 


Treu’ jo Großes an ung thut? 


3. Was dringet dih? Wir find ja nur 
Ein arm Gefchlecht verlorner Kinder; Wir 
find ja alle von Natur Verderbte Men: 
ſchen, blinde Sünder; Entfremdet alle: 
jammt, o Gott, find wir Dem wahren 


Leben, das da quillt aus bir. 


4. Doch du, o Vater, reih an Hulb, 
Trägjt Lieb’ und Mitleid mit ung Armen, 
Und offenbarft bei unfrer Schuld In dei: 
nem Sohne dein Erbarmen; In ihm find 
wir, wie du zuvor bedacht, Mit dir ver: 


fühnt, dir angenehm gemacht. 


5. Du bajt uns deinen Gnabenrath 


Durch Jeſum Chriftum wiſſen lafjen, Er: 


baut durch ihn die Gottesſtadt, Die alle 


Völker joll umfafjen; Er ift der Grund, 
auf welchem Alles fteht, Der Fels des 
Heilö, der ewig nicht vergeht. 

6. Du läffeft uns in Jeſu Blut Heil, 
Leben und Verföhnung finden; Sein bitt- 
rer Tod fommt uns zu gut, Und reinigt 
uns von unfern Sünden; D tiefe Lieb", 
o Wundergütigfeit, Die unjre Seele von 
der Schmach befreit! 

7. Mit dir hat Frieden er gefhafft, Da 
wir noch deine Feinde waren; Den Frie 
den wird uns deine Kraft Auch mitten in 
der Welt bewahren; D Herrlichkeit, daß 
wir im Frieden ftehn! Nun fünnen wir ge: 
troft zum Vater gehn.. 

8. Durch Jeſum Ehriftum, unfern Hort, 
Erkennen wir den Weg der Wahrheit, Und 
wachen immer fort und fort Ym Lichte 
zur volllommnen Klarheit; Du felber bift 
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8. Er fam, das Heil der Welt, Er jtritt | das glänzend helle Licht, Das in dem 
für uns hienieden, Und fchloß in feinem 
Blut Des neuen Bundes Frieden. Ber: 
gebung ift bei ihm; — Wohlauf, entfün- 
digt euch, Und wallt an feiner Hand Ins 
K. B. Garve. 


Sohn die Finſterniß durchbricht. 

9. Lebt in uns Chriſti Sinn und Geiſt, 
Dann ſind wir auch mit Dir verbunden; 
Was iſt noch, das uns dir entreißt? Wir 
haben volle Gnüge funden. In ihm ſind 
wir voll Ruh und Sicherheit, Und fchme: 


den ſchon des Himmels Seligfeit. 
Nah 2. U. Gotter. 


Mel, Kommt her zu mir, fpricht Gottes ꝛc. 


236. Es fallen mir Gedanken ein, Ob 
ich auch werde felig ſeyn? Ob ich auch fey 
erwählet? Ob denn des Herren Jefu Blut 
Auch mir vergofjen ſey zu gut? Ach dieß 
ift, was mich quälet! 

2. Berufen find wir Alle zwar; Wer 
weiß, bin ich auch in der Schaar, Die 
Gottes Gnade ſchauen? Er fpricht: es find ! 
nicht Viel’ erwählt. Zu welchen bin denn 
ih gezählt? Wer ſagt's? wem foll ich 
trauen? 

3. Bin id) ertwählt, wie Mancher fpricht, 
So ſchadet mir fein Lafter nit, Den 
Himmel muß ich erben; — Bin ich ver: 
dammet zu der Glutb, So fümmt fein 
Glaube mir zu gut, Ich muß doch ewig 
jterben. 

4. Ach Gott, ady Gott! wie kömmſt du 
mir So fchredlih und fo graufam für! 
Ach! bin ich denn verloren? Ach! fol ich 
auserfehen jeyn Zu ew'ger Dual und Höl- 
lenpein? — D wär’ ich nie geboren! 

5. Ein Hirſch, der feinen Aufenthalt 
Sudt in dem wilden, mwüften Wald, Sit 
jeliger auf Erden: Er Iebet lang, und 
wann er ftirbt, Zugleich fein Leid mit ihm 
verdirbt; Sp gut mag mir's nicht werden. 

6. D, möcht! ich nur ein Kliefelften Auf 
unbewohnten Bergen ſeyn! Hätt’ ich gleich 
feine Freuden, Hätt’ id) gleich weder Stand 
noch Ehr': Was wär’ e8 denn nun endlich 
mehr? So hätt! ich auch fein Leiden. — 

7. Halt inne, Herz, und fprich jo nicht ! 
Gott hält getreu, was er verjpridt, Er 
jagt ja: du ſollſt leben! Er hat berufen 
Jedermann, Den Himmel trägt er Allen 
an, Die fi) nur Ihm ergeben. 

8. Du blöder Menich! was zweifelft du ? 
Gott jchließt den Himmel Keinem zu. Es 
bat ung Gott zujammen Durch jeines 
Sohnes Blut erfauft; Du bift auf Chri: 
ſtum auch getauft: Was will did denn 


verbammen? 
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9. Was wünſcheſt du ein Hirfch zu feyn, O fuche doch dein Theil Nicht auf Erben; 


Ja ein verworf'ner Kiefelitein? Du bift ein 
Menſch geboren! Dir ift die ew'ge Selig: 
feit Nebſt allen Gläubigen bereit; Gott 
bat dich auserforen. 

10. Gott ift nicht jelber wider ſich; Uns 
Allen ruft er gnädiglich; Sein Will’ iſt 
unverbeblet. Wer glaubt und Haget feine 
Schuld, Mit diefem hat der Herr Geduld, 
Und macht ihn auserwählet. 

11. Der fromme Gott berufet Biel’, 
Den Meiften aber ift's nur Spiel; Drum 
müfjen fie auch bleiben Gejchlofjen aus des 
Himmels Saal; Klein ift der Auserwähl- 
ten Zabl, Weil ihrer wenig gläuben. 

12. Gott fiehet die ‘Berfon nicht an; 
Uns Allen hat er fund gethan, Was er 
von uns will haben. Der heil'ge Geift ift 
auch bereit, Zu fördern unjre Geligfeit 
Durch jeine theuren Gaben. 

13. Gott härtet feines Menſchen Sinn; 
Er nimmt viel lieber von uns hin, Was 
uns fann ewig binden; Drum, wer ſich 
jelber nicht verftößt, Der ift erwäblt, der 
ift erlöst, Der kömmt zu Himmelsfindern. 

14. Die Wunden Jeſu find das Bud, 
Die allen jchweren Gündenfluh Bon 
Grund aus aufgehoben. — Hier merfe 
Gottes Wahl und Rath; Hier lerne Got- 
tes Gnabenthat, ©o lebſt du ewig droben! 

15. Weil Gott nit will des Sünders 
Tod, Weil ihn denn jammert unfre Notb, 
Wird er mich aud nicht haſſen. Barm- 
berzig und gerecht er ift; Durch unfern 
Heiland Jeſum Ehrift Kann ich ihn ficher 
faflen ! 


Mel. Heiligfter Jefu, Heiligungsquelle x. 
237. Gott wohnet in der Himmels: 
böbe, Will, daß mein Sinn erhöhet ftehe, 
Und fuche das, was himmliſch heißt; Gott 
bat aus Erde mich formiret, Mich felbft 
gebildet und gezieret Mit dem mir einge: 
bauchten Geift. Menſch, ſiehe dieß wohl 
ein, Du ſollſt nicht irdiſch ſeyn Hier auf 
Erden! Und biſt du ſchon Aus Erd' und 
Thon, Stammt doch dein Geiſt von Got— 
tes Thron. 

2. Mein Herz, fteig' auf, und weiter 
gehe! Der ew'ge Aufgang aus der Höbe 


Dir fteht bereit Die Ewigkeit; Die juche 
bier jchon in der Zeit! 

3. Mein Gott, du haft mid theu'r er: 
foren, Zur Ewigkeit mich neu geboren 
Durch deines ew'gen Geiftes Kraft; Dein 
Geift durchflammet mein Gemütbe, Durch⸗ 
ſüßt mein Herz mit ew'ger Güte, Schenft 
Himmelsfojt und Lebensfaft. Drum foll 
die Erdenluft Mir nicht mehr jeyn bewußt; 
Herz und Ohren Durchdringet ſchon Der 
jüße Ton Bon Gottes ew'gem Freuden- 
thron. ©. 3. Baumgarten. 


Mel, Balet will ih dir geben ıc. 


238. So ift's denn ewig feite, Das neue 
Teftament; Der Mittler hat das Beite 
Zur Stiftung angewendt. Sein Tod ift 
num geichehen; Wir erben himmlich Out, 
Unb ob wir's noch nicht ſehen, Verfiegelt’3 
doch jein Blut. 

2. Die Sünden find vergeben, Begna- 
digt find wir jegt; Wir find vom Tod in's 
Leben Dur Chrifti Tod verfegt; Wir 
find erlöst vom Fluche; Das konnte Jeſus 
thun, Und in dem Lebensbude Steh'n 
unjre Namen nun. 

3. D Jeſu, Heilserfinder! Was haft bu 
ung getan! Nimmſt du uns arme Sün— 
der Denn aud zum Erben an? Ja, ja, 
ich darf es glauben, Dein Wort hat mir's 
vergönnt: Sch ſteh' — wer will wir's rau: 
ben? — In Ehrifti Tejtament. 

4. Ich glaub’ e3 denn von Herzen; Mein 
Herz ift Troftes voll. D laß mich nicht ver- 
icherzen, Was ich ererben ſoll! Hilf, Gott, 
daß dein Kind wandelt Als Erb’ in dei— 
nem Licht! Was Eſau roh verhandelt, 
Bleibt, ob er weint, ihm nicht. 

5. Bin ich fein Erb’ auf Erden, ©o 
wart’ ich in Geduld; Mir foll ein Bejj'res 
werden Durch meines Mittler Huld. 
Wenn ih im Glauben jterbe, So fterb’ 
ich reich und gern; ch fterbe als ein Erbe 
Bon einem großen Herrn. PH. Fr. Hiler. 


Mel. Der Tag ift hin, mein Jeſu zc. 
239. D Menſchenkind, was haft du in 
Gedanken? Nichts Sterblich's füllt der 
Seele weite Schranten; Dem, welder 


Hat dich erfauft mit feinem Blut; Im recht an Jefum Ehriftum denkt, Wird, 
Eündenfall warft du verborben ; Der eiv’ge | was fein Herz von ihm verlangt, geichentt. 


Sohn bat dir erworben Dein einft verlor: 


2. Den lafje ftets dir im Gedächtniß 


nes Erb’ und Gut. Erwäge doch dieß Heil, | jtehen, Dein’'n Spiegel jeyn im Schlafen, 
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Wachen, Gehen; Was du nur thuft, dein 
Herz und ganzen Sinn, Richt! nur zu 
ihm, dem Duell des Lebens, hin! 

3. Denn dir zu gut ift er geboren wor: 
den; Begehreſt du zu treten in ben Dr: 
den Der Himmlifchen, fo mußt du wieder 
rein, Ein neuer Menjch, vom Geift gezeuget 


eyn. 

4. Sein Leben hat er dir zu gut gefüh— 
ret, Damit auch du, mit Geiſt und Kraft 
gezieret, Ihm folgen ſollſt; trag’ in Ge 
duld ihm nach Sein ebles Kreuz, fein Leib 
und Ungemach! 

5. Die Noth und Angft, die Schmerzen 
nebjt den Banden, Der Tod, den er für 
dich hat überftanden, Muß deine Stärf 
und beftes Labſal ſeyn; So dringeft du zur 
Ehr’ in’s Leben ein. 

6. Was ihm gejcheh'n in feiner Aufer: 
ftehung, Die ihn gebracht zur himmlischen 
Erhöhung, Iſt Alles dein; nur willſt du 
in fein Reich, So hang’ ihm an, werd’ 
ihm in Allem gleich. 

7. Es ift gewiß, daß, die nicht mit ihm 
fterben, Nicht mit die Frucht des Lebens 
können erben; Wer nicht mit ihm des Lei- 
dens Bahn betritt, Der bleibt zurüd, und 
herrſchet auch nicht mit. 

8. Was ift e denn, daß wir uns feiner 
Ihämen, Nicht feine Schmach mit Freu: 
den auf uns nehmen? Gefällt uns feine 
Herrlichkeit, fein Heil, So nimm denn 
aud an jeinen Wegen Theil! 

9. Was er gethan in dem Erlöfungs- 
werke, Der theure Held, aus göttlich eig: 
ner Stärke, Kommt uns zu gut, auf daß 
in feiner Macht Al’ unfer Thun foll wer: 
den wohl vollbradht. 

10. Durd feinen Sieg find wir nun 
Gottes Kinder, Der Sünden Feind’ und 
Fleifchesüberwinder. Durch feinen Geift 
bejtärft er uns dazu, Und führt ung ein 
zur wahren, ew'gen Rub'. 

11. Darum, o Menſch, was haft du in 
Gedanken? Nichts Sterblich's füllt der 
Seele weite Schranken. Wohl dem, der 
recht an Jeſum Chriftum denkt! Was er 
verlangt, wird Alles ihm geſchenkt. 


Mel, Es ift genug, jo nimm ıc, 


240. Es ift nod Raum! fein Haus ift 
noch nicht voll, Die Tische find noch leer. 
Da ift der Platz, wo Jeder ſitzen foll, 
hr Säfte, kommet her! Laßt eure tobten 


I. Bon der Erlöfung im Allgemeinen. 


Eitelfeiten! Er läßt euch fo viel Heil be 
reiten! Es ift noch Raum. 

2. Es ift noch Raum; ach wären Augen 
da! D tiefer Liebesgrund! Da ſchaut bins 
ein, und fingt Hallelujah, Und thut's 
einander fund. Rühmt hoch das mächtige 
Erbarmen, Das euch umfaßt mit Liebes: 
armen: Es ift noch Raum! 

3. Es ift noch Raum; es ift ihm nicht 
genug, Daß Biele felig find. Er zöge gern 
durch feinen Gnadenzug Ein jedes Men- 
ſchenkind. Er ruft mit lautem Liebesfchalle: 
Mein Herz umfaßt eudy Sünder alle! Es 
ift noch Raum. 

4. Es ift noch Raum; ihr Menfchen, 
hört das Wort, Gebt ihm im Herzen 
Raum! O faßt es recht, denn wer es fafjen 
fann, Dem wird's ein Lebensbaum, Mag 
denn die Welt uns treiben, plagen: Er 
birgt ung Alle, daß wir jagen: Ya, hier 
ift Raum! 

5. Es ift nody Raum; o Sünder, fürchte 
dih! Es ift fein Raum bei dir. Dein 
Herz ift tobt, dein Sinn verjchließet fich, 
Da Jeſus vor der Thür? Nicht kann er 
bei dir Herberg’ finden? Du hegeft lieber 
Welt und Sünden? Haft feinen Raum? 

6. Es ift noch Raum; o Schande, daß 
du fatt, Nicht leer und hungrig bift! Die 
reiche Hand, die taufend Gaben hat, Die 
unerfchöfli it, Sie kann ihr Gut nicht 
auf dich ſchütten, Wenn bu nicht willft 
um Önabe bitten; Da ijt fein Raum. 

7. Es ift noch Raum; o Sünder, hör’ 
e3 ftil, Dann ſag' e8 Jeſu nah! Sey 
arm, fey leer, wie er dich machen will, 
Und fühle deine Schmad. Sprid: Jelu, 
gib! bier komm’ ich Armer, Ich habe 
nichts, o mein Erbarmer, As — leeren 
Raum. 

8 Es ift noch Raum! dieß Wort macht 
Raum und Luft, Und wirket Zuverficht. 
Der Zweifel weicht, die finftre Seelengruft 
Empfängt ein neues Licht; E3 weicht das 
Ichnöde Mifvertrauen, Dieweil man kann 
mit Freuden fchauen: Bei ihm ift Raum! 

9. Es ift noh Raum; o bleib’ nicht 
draußen ftehn, Gelabener des Herrn! Sp 
oft du fommft zu feinem Mahl zu gehn, 
Empfängt er dich fo gern! Wer ausbleibt, 
den wird er verfluchen, Wer aber fommt, 
ihn zu befuchen, Für den ift Raum. 

10. Es ift noch Raum; noch hörft du, 
daß er's fpricht, Und gehft doch ab und zu? 
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Vie 


lang’, o Sichrer? ad du weißt e8|Der ftehet bodenlos; Den fchütt nicht 


niht! Zum Bleiben fomme du! Sprid: | Reichtum, Macht und Gut, Sey er aud) 


nun und nimmer geh’ ich wieder, 
er zum Bleiben nieder; Es ift ja 
! 


Ich noch jo groß. 


4. Bald ſinkt der Boden unter dir Beim 
Scheiben aus der Zeit; Da deckt dein Leib 


11. € ift noch Raum, wann bier fein | dich nicht, wie hier; — Wo haft du dann 
Raum mebr ift, Wann uns der Tod ver: | ein Kleid? 


treibt. Gottlob ! 
wahre Chrift, 


es glaubt, es weiß ber 


5. Dann leuchtet dir fein and'res Licht, 


Po er auf ewig bleibt. | Wenn du fein’s in dir haft; Die Außen: 


Und wenn Der Tod ihn nieberbeuget, Ge: | jonne jcheint dort nicht, Die du fo oft hier 


nug, daß Jeſus Dort bezeuget: Es ift noch ſah'ſt. 
Raum! 


12. Es ift noch Raum: ein Haus das 
bimmliih groß, Das weite Wohnung hat. 
Da ruht die Seele, ruht in Ehrifti Schooß, 
Und wird im Schauen jatt. Die Schaar, 
die ihn hier aufgenommen, Wird dort bei 


ihm ufammenfommen. €3 ift noch Raum! 
@. ©. Bolteräborf. (Abgelürzt.) 


Reel. D Welt, ſieh Hier bein Leben ıc, 


241. Nur Zefum Mittler nennen, Ihn 
als den Prieſter fennen Zu Gottes rechter 
Hand: Das ift Des Glaubens Sprache, 
Das ift der Gnade Sache, Das wirkt der 
Geift, von Gott gefandt. 

2. Die Jungfrau zu begrüßen, Und 
vor leblojen Füßen hr um Vermittlung 
ihrein; Das ift des Glaubens Schade, 
Das kann fein Trieb der Gnade, fein 
Bert des Geiftes Chrifti jeyn. 

3. Du, Mittler, bijt nur Einer, Und 
außer dir ift feiner; Du machſt von Sün- 
den rein; Durch did find wir erfaufet, 
Auf dich find mir getaufet, In dir nur 
lann man jelig jeyn. 

4. D Geiſt des Herm, verfläre Zu fei- 


6. Dort in der ew'gen Geiftertwelt Sit 
Ervenbrod nicht Noth; Nein, über jenem 
Sternenzelt Iſt Gottes Wort das Brod. 

7. Wie Geift und Herz zu Jeſu fteht, 
So ſtehſt du dann vor Gott; Ohn' ihn 
wirft du wie Spreu verweht, Ohm’ ihn 
bleibjt du im Tod. 

8. Drum fuch’ bier Jefum und fein 
Licht, Eh’ deine Zeit vergeht; Dort hilft 
dir alles And’re nicht, Und balb wird es — 
zu fpät! MWonatblatt vom Ehr. H. Zeller 1849, 


Eigene Melobie, 
243. Das Bud) der göttlichen Gericht' 
und Rechte Steht Niemand offen, als dem 
weiſen Knechte, 

2. Der auch als Gott im Rathe mit: 
gejefien, Als man der Menjchen Elend aus- 
gemefien, 

3. Und Nichts, das Gott genug war, 
ausgefunden, So daß die Hoffnung auf 
Erſatz verſchwunden: 

4. Bis jener hohe Rath in Gottes 
Throne, — Der Vorſatz in dem eingebor': 
nen Sohne, 

5. Nach feiner tiefen Einficht ausgefun: 


nes Baterd Ehre Den Mittler auch in mir, den Das herrlihe Verdienſt der Todes: 


Und pämpf’ durch dein Geſchäfte Die lügen: 
baften Kräfte: Dann ehre Jeſum ich in dir. 

5. Dir, Jeſu, will ich fingen, Dir foll 
mein Zoblied Klingen, Did, Mittler, ruf 
ih an. Huf in Berfuhungsftunden, Und 
wenn ich überwunden, Gib, daß ich ewig 
danken kann. Ph. Fr. Hiller. 


Del Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich ꝛc. 


242. Es gibt nur Einen ew'gen Grund, 
Darauf man bauen fann, Der ift gelegt 


munden, — 

6. Wenn man fie einem Menfchenfohne 
jchlüge, Der Nichts, als eine fremde Laft 
ertrüge, 

7. Damit der Abgrund der Barmberzig: 
feiten Den Sieg von dem Gerichte könnt' 
erftreiten. — 

8. Das hat der Sohn, der große Sohn 
veritanden, Und zwar allein in allen Got: 
teslanden. 

9. Anftatt daß wir Berlor'ne fo was 


im neuen Bund Zum Heil für Jedermann. |wüßten, Blieb's bei den Engeln felber ein 
2. Es ift in feinem Andern Heil, Kein | Gelüften; cı. Petr. ı, 12.) 


and’rer Name ift, Darin das Heil uns 
wird zu Theil, Als nur in Jeſu Ehrift. 


10. Und Gott wollt! ihnen erft Ge: 


meinen bauen, Darin das große Wunder 


3. Wer nicht auf diefem Grunde ruht, | zu beichauen. «Eptei. 3, 10.) 
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11. Er hat jich aljobald dazu erboten, 
Das Leben zu erneuern in den Todten, — 

12. Zu bringen Gnad' und Rettung 
den Verfluchten, Die, eh’ er fie bejucht, 
ihn niemals juchten, 

13. Und die ihm heute noch die Ehre 
rauben, Statt danferfüllt an fein Ber: 
bienft zu glauben. 

14. Er läfjet fi von Millionen jchmä- 
ben, Die jeine Lieb’ und Treue nicht ver: 
fteben, 

15. Und ſenkt fich in die Menſchheit gern 
bernieder, Und bringt dadurch die ganze 
Menjchheit wieder; 

16. So daß fein Menfchenfind vom 
Feind,-vom Böfen Befreit zu jeyn, bedarf 
ein neu Erlöjen. 

17. Die Rechnung, womit Satan einft 
geprablet, ft ihm an Jeſu Kreuze ganz 
bezahlet; 

18. Sie ift getilgt, vernichtet und ent: 
fräftet, Mit dem Gefreuzigten an’3 Kreuz 
geheftet. — 

19. Was ift’3 nun Wunder, daß dem 
Lamm gegeben, Für feine Marter ewiglich 
zu leben? . - 

20. Und nun zum Lohne des erworb'nen 
Heiles, Die Menfchen hinzunehmen jeines 
Theiles, — 

21. Nicht, weil er Gottes Sohn von 
Ewigfeiten, Nein, weil er Fleiſch getvor: 
ben in den Zeiten! — 

22. Drum brennen fieben Fadeln vor 


U. Bon der Berfon Jeſu Ehrifti, 


dem Throne, Wann einft die Erde ſtürzt 
im Donnertone; 

23. Wann vor ihm flieben alle Himmels: 
lichter, Bor ihm, der Todten und Lebend'⸗ 
gen Nichter; 

24. Und das: weil er den Seelen zum 
Genejen, So lange Zeit ein armer Menich 
gewejen; 

25. Weil ihn die Gluth des Feuerzorns 
getaufet, Als er mit feinem Blut die Welt 
erfaufet. — 

26. Ja, weil von ihm der Todesſchweiß 
geflofien, ft ihm das Lebensbub nun 
aufgejchlofjen, 

27. Das allen Menſchen und dem Him- 
melsheere Sonſt ein verfiegelt Buch ge 
blieben wäre, 

28. Es jtehet nun in diefem Buch da= 
drinne So mand Gericht, bejtimmt vom 
Anbeginne, 

29. Sp manch Geheimniß, das ſtets 
zugeweſen, Bis Jeſu Blid es hell heraus: 
gelejen. — 

30. Nimm’s, Lamm, und lies dem Va: 
ter alle Namen Von dem dir ewig zuge: 
ſchwor'nen Samen, 

31. Und lies auch ung mit diefen ſel'gen 
Schaaren! — Dann laflen wir all’ andre 
Dinge fahren, 

32. Bis jedes Herz das große Wort ge: 
funden: „Die Himmel drehen ſich um Jeſu 
Wunden!“ 

Graf N. 2. v. Bingendorf. 


II. Bon der Perſon Jeſu Chrifti, des Gottmenſchen und Welterlöfers. 


Eigene Melobie. 
244. Hört! — Ich will euch nicht ver: 
jchweigen Tiefen, jo die Höhen zeugen 
Und die Weſen überfteigen, — Einen, 
welcher Alles ijt! 

2. Paulus drang durch's Sterngebäude 
Und die Himmel alle beive, Und im dritten 
Saal der Freude Hört! er Unausſprech— 
liches. 

3. Er erblidte Seltenheiten, Aufge 
dedte Herrlichkeiten, Die Berfafiung aller 
Zeiten Und die Drbnung unſres Heils. 

4. Alles ſah er dort im Einen, Große 


5. Was für Pracht hat Chriftus immer! 
Was für majeftät/ihen Schimmer, Hin: 
gezüdt vor's Königszimmer, Hat Johan: 
nes angejchaut! 

6. Niemand zwar ermißt die Gottheit 
Und die ungetheilte Einheit, Und die un— 
vermijchte Dreiheit; — Doch die Salbung 
lehret Biel. 

7. Leer’ dich aus! er wird dich füllen; 
See dich: er wird dich ftillen! Schweig’, 
jo jagt er feinen Willen; Wiſſe Nichts, jo 
lernjt du Ihn! 

8. Lab das Thier am Berge fteben ; 


Dinge mit den Heinen; — Alles muß Zeuch die Schuhe von den Zeben, Uno 
durch Ihn erfcheinen, Alles ift durch ihn durchfleug im Geift die Höhen, Und das 


geſetzt. 


Thal der Ewigkeit! 


des Gottmenſchen und Welterlöjers. 


9. Auf den unerftiegnen Spigen : Sieh’ 
den Erftgebor'nen fiten, Aus dem alle 
Weſen bligen! Denn er ift das A und O. 

10. Ihn muß man im Vater grüßen, 
Und aus ihm den Vater jchließen, Und 
der Geift von Beiden fließen Als ein bell: 
fruitall’ner Etrom. 

11. Alles muß auf ihn fich gründen, 
Alles muß ibn wieder finden, In ihm 
werben und verſchwinden, Der der Wieder: 
bringer ift. 

12. Alles muß in ihm fich faflen, Und 
ibn mit fich machen lafjen, Und in ihm zu: 
jammen paſſen Zu dem allgemeinen Bau. 

13. Er vermehrt fih nach Gefallen, 
Aendert fich nicht in dem Allen; So viel 
Sachen aus ihm wallen, Bleibt er doc 
derjelbige. 

14. Er, der Gottmenſch, iſt ber Eine, 
Ob er auch verſchieden jcheine, Und mit 
Vielem fich vereine; — Er ijt fich beſtändig 
gleich. 

15. Eins, das fonft gering und Heine 
Und an fich der Zahlen feine, it die größt', 
und bleibt das Eine, Wenn es Millionen 
madıt. 

16. Gott, das Wort, hat's jo gehalten; 
Er muß aller Dinge walten, Dringt durd 
allerlei Geftalten; Alle Art rührt ber von 

17. Diefes All kennt feine Zeile, Ob 
es ſchon durch's Ganze eile, — Und durch— 
wandert alle Theile; Alles lebet auf in 
ihm. 

18. Er läßt alle Ordnung jtellen, Alles 
Gute von fich jchwellen; Seine unerſchaff⸗ 
nen Duellen Untermengen Tief! und Höh'. 

19. Wenn aud nur die Engeldöre, — 
Und fein Menſch gefallen wäre, Wäre 
Gott und unfrem Heere Allemal ein Mitt: 
ler noth. 

20. Zu der heiligen Gottheit Stätte 
Naht fein menſchliches Geräthe, Bis der 
Eine zwiſchentrete: Gottes Sohn von 
Ewigkeit! 

21. Alle feine Himmelschöre Und der 
Menſchheit mächt'ge Heere Werden Eins 
zu Chrifti Ehre, Der da heut’ und ge 
itern tft. 

22. Diejer ift das Haupt vom Allen, 
Ras nur fann in's Auge fallen, Und der 
unfichtbaren Hallen, Und fo weit der Welt: 
kreis gebt. 

23. Was der Sohn Geheimes übe, Der 
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da fit im Schooß der Liebe, Seine aller: 
tiefiten Triebe Siehet nur ein reines Herz. 

24. Süßer Heiland, zeuch mich böber, 
Deinem Herzen immer näher, So gelang’ 
ich deito eher In des Vaters Herz hinein! 

25. Gib mir meine erften Blide, Daß 
dein Bild mich wieder ſchmücke; So erhalt’ 
ich mein Geſchicke, Und du, Gottmenſch, 
deinen Zweck. 

26. Dabin eilet unfre Liebe, Dahin 
dringen meine Triebe, Daß ich gerne Eins 
verbliebe Mit dir, theurer Bräutigam! 

27. Du vollführft, was angefangen, 
Suchſt die Seelen mit Verlangen. Wann 
der Teufel untergangen, Bleiben deine 
Engel noch! 

28. Satans Verf, das muß zu Grunde, 
Und heraus vom Schöpfungsbunde; Es 
ging nicht aus deinem Munde, Aber du 
zerſtöreſt es. 

29. Was wird's jeyn für ein Gefänge, 
Wann mit göttlihem Gepränge Die mit 
Blut erfaufte Menge Das erwürgte Lamm 
erbebt; 

30. Wann der Aeltſten Thronenreigen 
Und die vier erwählten Zeugen, Welche 
Tag und Nacht nicht ſchweigen, Harmonie 
mit ung gemacht! (Dfiens. 4, 4+—8.) 

Graf N. 2. v. Zingendorf, 
(Aus dem Latein. Audite nova etc. 1722.) 


Mel. Jh dank' dir fon ꝛc. 


245. Mein Geift froblodet und mein 
Sinn Db den Volllommenbeiten, Darin 
ich jebe Jeſum blüh'n In Zeit und Ewig— 
feiten. 

2. Die Weisheit, die in Gottes Haus An: 
ordnet und regieret, Iſt er, der bis zum 
End’ hinaus Das Scepter herrlich führet. 

3. Dem Vater ift er gleih an Macht, 
Dem beil’gen Geift an Güte, Im Wejen 
gleih und glei an Pracht, Und beiligem 
Gemüthe. 

4. Er iſt der Gottheit Blum' und Glanz, 
Die ewig grünt und blühet, Der Spiegel, 
wo der Vater ganz Sich abgebildet ſiehet. 

5. Er iſt das wonnevolle Licht Des 
Vaters, und ſein Leben; Die Schönheit, 
deren Angeſicht Die Himmel ſich ergeben. 

6. Er iſt das undurchſchiffte Meer, Die 
unerſchöpfte Quelle; Allgegenwärtig groß 
iſt er, Auch außer Ort und Stelle. 

7. Unendlich iſt er, ohne Grund, Un— 
ſterblich, ewig, immer, Wahrhaftig, treu 
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in feinem Bund, Bricht, was er zufagt, 
nimmer. 

8. Unwandelbar und voller Huld, Ge— 
recht, barmherzig, gütig, Langmüthig, 
gnäbig bei der Schuld, Reich, mächtig, 
herzdemüthig. 

9. Er iſt ein Weſen, welches rein, 
Höchſtſelig, ewig bleibet, Ein herrliches, 
einfält'ges Ein, Das fein Verſtand be: 
ſchreibet. 

10. Er iſt ſich ſelbſt die Seligkeit, Sein 
Fried- und Freudenleben, Sein Himmel, 
feine Herrlichkeit, Sein Loben, fein Er: 
beben. 

11. Ach, er ift millionenmal Mehr, als 
wir können denken! In ihm muß aller 
Weisheit Zahl Vergehn und fich verſenken. 

12. D große Freud’ in diefer Zeit, Ihn 
fennen bier und preifen! O ſüße Luft der 
Ewigkeit, Ihm Ehr’ und Dienft erweifen! 


Nah Johann Angelus. 


Mel. Run lob', mein Seel’, den Herren ıc. 


246. Kommt, Ceelen, und bejchauet 
Des ew'gen Sohnes Herrlichkeit! Eh’ Gott 
die Welt gebauet War er ſchon da vor aller 
Zeit. Gott ſelbſt hat ihn gezeuget, Er ift 
des Vaters Bild, Vor dem ſich Alles beu: 
get, Was Erd’ und Himmel füllt. Er ift 
des Himmels Krone Des Vaters Freuden: 
fül’, Der ſich in diefem Sohne Am lieb: 
ſten ſehen will. 

2. Der Vater hat ſein Weſen Von Ewig— 
keit ihm mitgetheilt, Und ihn dazu erleſen, 
Daß er den Biß der Schlange heilt. Durch 
ihn hat ſich ergoſſen Der Gottheit Glanz 
und Pracht, Durch ihn iſt hergefloſſen 
Das Licht in unſre Nacht. Er iſt die Lebens⸗ 
fonne, Die feine Fleden fennt, Und die 
mit Kraft und Wonne Die Finfternifje 
trennt. 

3. Es wohnt in feiner Hütte Des wah— 
ren Gottes Nam’ und Bier; Des Baters 
Art und Sitte Sieht man ganz ausge: 
drüdet hier. Bor Grundlegung der Erden 
War er in feinem Schooß; Er ſprach, fo 
mußte werden Das Weltall grenzenlos. 
Der Kreaturen Orden Schließt ihn, den 
Sohn, nicht ein; Durd ihn find fie ge: 
worden, Er mußt’ ihr Schöpfer jeyn. 

4. Er träget alle Dinge Durd) fein all: 
mächtig, fräftig Wort; Was groß ift und 
geringe, Geht nur durch feinen Willen fort. 
Sein hoher Rath regieret Die unterivorf'ne 


Melt; Weil er das Scepter führe, Ge 
Ichieht, was ihm gefällt. Wird er bie 
Stimm’ erheben, So wird Tod, Meer 
und Gruft Die Todten wiedergeben, Die 
er zum Leben ruft. 

5. Ihm läßt Gott Preis ergeigen, Der 
feinem Fremden zugehört; Ihm foll das 
Knie fih beugen, So oft man feinen Na: 
men bört. Der Himmel wirft fich nieder 
Bor feinem hohen Thron; Der Serapbi- 
nen Lieder Erhöhen diefen Sohn! Wer 
nicht auf diefer Erden Auf ihn allein ver: 
traut, Der fann nicht jelig werden, Der 
bat auf Sand gebaut. 

6. Dir jey Lob, Preis und Ehre, Er: 
hab'ner König, Herr und Gott! Beſchäme 
und befehre Die ftolze und vertwegne Rott’, 
Die deine Krone raubet, Und frech mit 
Füßen tritt, Die deinem Wort nicht glau- 
bet! Theil’ ihnen Gnade mit, Dich glaubig 
zu erkennen; Und die, fo dich erkannt, 
Laß dir in Liebe brennen! Dein Ruhm füll’ 
Meer und Land! Joh. Jac. Rambach. 


Mel Herzliebſter Jeſu, was haft du ꝛc. 


247. Jeſu! Gott mit uns! Urſprung 
aller Dinge! Lamm, du biſt würdig, daß 
man dich beſinge! — Jauchzt ihm, ihr 
Himmel, und du Erde höre Des Mittlers 
Ehre! 

2. Forſcher der Tiefen, lehr' mich Ihn 
erkennen, Den Sohn des Höchſten Ewig- 
Bater nennen; Der Gottheit Fülle, die 
für uns nothwendig, In ihm felbitftändig ! 

3. Eins mit dem Vater, eh’ ſich noch 
was regte, Als Gott den Weltenplan in 
jih bewegte. Das Wohl der Menſchen, 
Heil für Millionen, Sollt' in Dir wohnen! 

4. Quelle der Gnaden für unzähl’ge 
Geifter, Durch dich erfaufet, folgſam dir, 
dem Meifter, Gleich deinem Bilde, reich 
an jedem Stüde, Bejtimmt zum Glüde! 

5. Herzog des Lebens! deiner Gottheit 
Stärke, Der Liebe Wunder, deines Vaters 
Werke, Zeigen fih, zum Ruhme dir, dem 
Größten, An uns Erlösten. 

6. Liebes-Geheimnig, gar nicht aufzu: 
ichließen, Welches Unmünd’ge glaubig doch 
genießen, Daß Gottes Liebe an dem Kind 
der Erde BVerherrlicht werde! 

7. Licht höchſter Weisheit! herrlich allen 
Seelen! Wahrheit und Klarheit denen, die 
dich wählen: Du fannft nun Alle, die auf 
dich fi) gründen, Selig entzünden. 


des Gottmenſchen und Welterlöjfers. 


8. Brecher des Hochmuths ſtarkvermein⸗ 
ter Geifter! Mächtig dur Einfalt, aller 
Kräfte Meifter: Du ftrafft die Laſter, ken— 
nejt deine Freunde, Zwingſt ihre Feinde! 


9. Antlitz des Vaters, wirflih, aud | Si 


im Bilde! GSterblichen jchredlich, und doch 
lauter Milde! Als Gottmenſch tröftlich, 
voll der treuften Triebe, Werth unfrer 
Liebe! 

10. Gott, jelbjt die Liebe, nicht gleich 
den Tyrannen! Du fchufft zum Leben, und 
nicht zum Verbannen; Du famft als Mitt: 
ler, Schuldnern alle Blagen Hinweg zu 


tragen. 

11. Gerechter Herrfcher, eifrig bei dem 
Lieben! Feind fremder Opfer! was hat dich 
getrieben, Rebellen, Sünder, die dich erſt 
verfluchen, Dennoch zu ſuchen? 

12. Meifter zu helfen! die in Irrthum 
Ihmadten, Die nad Erleudtung, auf 
dich barrend, trachten, Faſſeſt du mit All: 
macht, und läßt den Glauben Nichts ihnen 
rauben. 

13. Ewiger König! ftark genug, dem 
Rüthen Bloß durh Erbarmung kräftig 
Trotz zu bieten: Auch Felſen jchmelzen, 
die hernach als Stilgen Den Andern nützen. 

14. Seligſtes Weſen! Ruhpunkt der Ge: 
mütber! ‘jedem genügend; Ausflug ädhter 
Güter! Allen gemeinfam, daß fich, die dich 
fafjen, Nicht trennen lafjen. 

15. Grund unfrer Hoffnung, reizend 
jelbft der Jugend! Dein büßend Vorbild, 
dein Gejeß der Tugend Kann Kraft zur 
Treue, Luft zum wahren Leben Vollkom— 
men geben. 

16. Brennpunkt der Freundichaft, un: 
frer Wohlfahrt Freude, Brautſchmuck der 
Deinen! Schild und Lohn im Leide! D, 
wie jo Zöftlich find uns deine Triebe Der 
Menichenliebe! 

17. Aller Welt Richter! Herr, durch 
bi regieren All’, die auf Erben Kron’ und 
Scepter führen! Doc wird dein Same 


= noch höh're Thronen Herrſchend be 


* Immer derſelbe, ſonder einig Wan⸗ 
len! Wer iſt wohl fähig, dir recht zu ver: 
danfen Das Blut des Bundes, das ung 
bilft im Kriege Zum ew'gen Siege? 

19. Haupt der Gemeine, Bildniß holder 
Ehen! Heiland, du gibft dich dir gemäß 
zu ſehen Unverrüdt zärtlih! Wo ift fonft 
zu finden Solch ein Verbinden? 
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20. Stets offne Freiftatt! Zuflucht 

deiner Werke! Muth deiner Helden, au 
der Schwächſten Stärfe! Du mwirfft ein 
findlich, zuverfichtli Bitten, Und reine 
itten. 
21. Erzhirt der Seelen! Weide deiner 
Heerden! Du machſt begierig, Deiner froh 
zu werden. Du nährſt und tränkeſt, Quelle 
der Erlöſung, Uns zur Geneſung! 

22. Schrecken der Hölle! Gift der Todes— 
feuche, Der Beft im Finftern, daß fie nicht 
erreiche, Die auf dich hoffen; weil du jelbft 
dein Zeben Für uns gegeben! 

23. Großer Vollender! dir gebührt die 
Ehre, Daß binfort Alles fich zu dir be: 
fehre. Dein Herz ift wallend, liebend, doch 
geduldig, Dein Thun unfchuldig. 

24. Selig für Alle, die dein Zeugnif 
halten, Läß'ſt du ob ihnen deine Gnade 
walten, Bis fie verfiegelt zum verheißnen 
Segen Die Häupter legen. 

25. Kehrt, ihr Gerechten, nad Zion 
die Blide! Erben des Himmels, wmeichet 
nicht zurüde! Preiſet den Mittler, denn 
er wird mit Kronen Die Treue lohnen! 

26. Jeſu, Gott mit uns, einzig ohne 
Schranten! Zeig’ uns des Friedens jeg- 
nende Gedanken; Thu’ überſchwänglich, 
bis die Ewigkeiten Dein Lob ausbreiten! 


Geiftlihe Gedichte, mit Vorrede von Gig. Jar. 
Baumgarten, 1748. Vierte Sammlung, ©. 229. 


Eigene Melodie, 
248. Herr Chrift, der einig’ Gott’s 
Sohn, Vaters in Emigfeit, Aus feinem 
Herzin entiproffen, Gleichwie gefchrieben 
ſteht: Er ift der Morgenfterne, Sein'n 
Glanz ftredt er fo ferne Bor andern Ster: 
nen Har. 

2. Für ung ein Menſch geboren Im letz⸗ 
ten Theil der Zeit, Der Mutter unverlo: 
ven Ihr' jungfräulich' Keufchheit; Den 
Tod für uns zerbrochen, Den Himmel auf: 
geſchloſſen, Das Leben wiederbracht. 

3. Laß ung in deiner Liebe, Erkenntniß 
nehmen zu, Daß wir im Glauben bleiben, 
Und dienen im Geift jo, Daß wir bier 
mögen jchmeden Dein’ Süßigfeit im Her: 
zen, Und dürften ftets nad dir. 

4. Du Schöpfer aller Dinge, Du väter: 
lihe Kraft, Regierjt von End’ zu Ende 
Kräftig aus eig'ner Macht. Das Herz uns 
zu dir wende, Und kehr' ab unſre Sinne, 
Daß fie nicht irr'n von bir. 
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5. Ertödt’ uns durd) dein’ Güte, Er: 
weck' uns durch dein’ Gnad’; Den alten 
Menfchen fränfe, Daß der neu’ leben mag, 
Und wir auf diefer Erden Den Sinn und 
all’ Begierden Und G'danken hab'n zu dir. 
Elifabetg Kreuziger. 


(Ucberarbeitung.) 
Mel. Herr Chriſt, der einig Gott's Sohn x. 


249. Herr Chrift! aus Gott gezeuget, 
Des Vaters einz’'ger Sohn, Dep Kraft und 
Herrfchaft fteiget Bis zu dem höchſten 
Thron: Du Morgenftern und Eonne! 
Dein Glanz gibt größ're Wonne, Als aller 
Eterne Schein, 

2. Du bift ein Menſch geboren Im let: 
ten Theil der Zeit, Für uns, die wir ver: 
loren Im lud) der Eitelfeit. Du haft den 
Tod beztvungen, Das Leben uns errungen, 
Den Himmel aufgethan. 

3. Gib, daß wir treu dich lieben Und 
fennen immer mehr, Uns recht im Glau— 
ben üben Zu deines Namens Ehr', Damit 
wir all’ erfahren Dein füßes Offenbaren, 
Und dürſten ftets nad) dir. 

4. Du Schöpfer aller Werfe, Du väter: 
liche Kraft, Regierft die Welt mit Stärke 
In Gottes Eigenſchaft. Komm’, unfer Herz 
gewinne! Zeuch von der Welt die Sinne, 
Daß fie nicht irr'n von dir. 

5. Tödt’ unfer altes Zeben, Erived’ uns 
durch den Geift, Ein neues anzubeben, 
Das keuſch und heilig heißt, Damit wir 
ſchon auf Erden Dir gleichgebildet werden 
Und leben dir allein! 

(Nah einem alten Gejangbud.) 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich ıc. 


250. Ich glaub’ an dich, o Jeſu Cprift, 
Der du im ew'gen Heut’ Vom Vater aus- 
gegangen biſt, Ihm glei an Herrlichkeit. 

2. Eh’ noch etwas Erjchaffnes war, Bor 
Anfang aller Zeit, Bor Himmel, Erd’ und 
Engelſchaar Bift du von Ewigkeit. 

3. Du bift der HErr, nur du allein, 
Und alle Herrfcherpracht Iſt nur ein armer 
Widerſchein Bon deiner höchſten Macht. 

4. Ich glaub’ an dich, o Gottes Gohn, 
Mie auch, fich jelbit zur Schmach, Die 
Welt in ihrem frechen Hohn Dich heute 
läftern mag. 

5. Ich glaub’ an dich, mie auch der 


Bon der Perſon Jeiu Ehrifti, 


wahrer Gott, vom wahren Gott, Bom 
Lichte gleiches Licht! 

6. Nur unterfchieven ale Perfon Im 
ungetheilten Reih, Vom wahren Vater 
wahrer Sohn, Ganz feinem Weſen gleich. 

7. Ich glaube, daß die Kreatur Der 
Bater durch dich ſchuf, Als herrlich pran- 
gend die Natur Erjchien auf feinen Auf. 

8. So, Jeſus Chriftus, glaube ih An 
dich, mein Heil und Hort! Dich bet’ ih an 
und preife dich, Sohn Gottes, Licht und 
Wort! Wilhelm Smets. 


Mel. Es ift das Heil und x. 


251. Du Volt des Heren, komm, fomm 
herbei, Sein großes Lob zu hören! Ver: 
nimm, wer dein Erlöfer fen, Und freu’ dich 
jeiner Ehren! Es fingt von ihm des Him— 
mels Chor: Drum heb’ auch du die Stimm’ 
empor, Des Heilands Ruhm zu mehren! 

2. Er ift des höchſten Gottes Sohn, 
Bon Ewigkeit gezeuget, Bor deſſen Scep- 
ter, Reich und Thron Sich hier und droben 
beuget, Was nur dem Vater Ehr’ erweist, 
Und vor dem heilig:werthen Geift Sich 
voller Ehrfurcht neiget. 

3. Doch warb er in erfüllter Zeit Als 
Menfchenkind geboren; Durch ihn wird 
Gottes Bild erneut, Das Adam einft ver: 
loren. Er ift zu Davids Reich und Kron’ 
Als deſſen auserwählter Sohn Bom Ba- 
ter längſt erforen. 

4. Er tam, als unfer Opferlamm Sich 
in den Tod zu geben, Und ließ an jeines 
Kreuzes Stamm Für unfre Schuld das 
Leben. Er führte feine Lebenszeit In gro: 
Ber Schmach und Niedrigfeit, Zu Gott ung 
zu erheben. 

5. Gott, dem er gleih an Ehre geht, 
Hat ihn darum erhoben. Er fitet nun mit 
Majeftät Zur Rechten Gottes droben. Er 
ift das Haupt der Chriftenheit; Er ift Der 
Herr der Herrlichkeit, Den alle Himmel 
loben. 

6. Er iſt vor Gott mit feinem Blut In's 
Heiligfte gegangen, Und hat bafelbiten, 
uns zu gut, Ein ewig Heil empfangen; 
Nun kann ein heiläbegier'ger Chriſt Durch 
ihn, der Hoherpriefter ift, Barmherzigkeit 
erlangen. 

7. Wenn feine Gnabenftimm’ ergeht, 
Soll alle Welt ihn hören. Er ift der größefte 
Prophet, Er fann uns fräftig lehren. Er 


Spott Dich zieht vor fein Gericht, Du | fammelt feiner Kirche Schaar, Und jchidt 


des Gottmenjdhen und Welterlöjer?. 


ihr Hirten immerdar, Daß fie jein Reich 
vermehren. 

8. Seht und verehrt ihn auch zugleich 
In feiner Königsfrone! Spürt feine Macht, 
jein Gnabenreih! Bückt euch vor feinem 
Throne: Und hofft dann in Gelafjenheit 
Das ew'ge Reich der Herrlichkeit Nebit 
reihem Gnabenlohne. 

9. Indeſſen ſeyd hienieden ftill! Wenn 
euch die Welt nicht fennet, Ya, auch wohl 
gar verdammen will, Und mit Verachtung 
nennet, Tragt in Geduld des Heilands 
Schmach, Tragt ihm das Kreuz nur willig 
nah, Das euch von ibm nicht trennet ! 

10. Euch muß des Heilands Niedrigfeit 
Auf Diejer Erde zieren, So werdet ihr zu 
jener Zeit Auch mit dem Herrn regieren; 
Er wird, wie euch jein Wort verfpricht, 
Euch einft mit vollem Glanz und Licht In's 
Haus des Vaters führen. 

11. Er, als der Richter aller Welt, 
Kommt einst mit Feuerflammen, Das, was 
fich ihm entgegenftellt, Auf ewig zu ver: 
dummen. Dann fieht fein Volk, das ihm 
vertraut, Das, was es hier nur glaubend 
haut, Auf Einen Blid zufammen. 


Mel. Ringe recht, wenn Gotteö Gnade ac. 


252. Brüver, laßt uns ihn erheben, 
Den ihr ohne Namen fennt! Aber er muß 
jelber geben, Wie man ihn am beften nennt. 

2. Name über alle Namen! Unſre Kniee 
beugen fih: Gib uns, weſentliches Amen, 
Dir zu knieen würdiglich ! 

3. Gott! Du unbeichrieb’'nes Weſen, 
Bliebft verſchwiegen fort und fort; Nie: 
mand hätte was geleſen Won dir ohne 
Gottes Wort. 

4. Urfprung aller Kreaturen, 
Fang’ in uns zu leben an! Schaff', o An- 
fang der Naturen, Uns zum Werf, in Gott 

ethan! 

5. Menſch! du einz'ger Menſch in 
Gnaden, Made uns zu dir ein Herz! 
Arzt, erftatte unfern Schaben, Zind’re 
allen unjern Schmerz! 

6. Bild des unfidtbaren Gottes, 
Nach' uns deinem Bilde gleih! Stirn’ 
voll unverdienten Spottes: Mad’ uns hart, 
— wir find zu weich! 

7. Vater aller Ewigkeiten, Baue 
uns ein bleibend Haus! Schöpfer aller 
guten Zeiten, Kaufe uns die Stunden 
aus ! 
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8. Kind! in deine Wiegenbande Widle 
unſre Großbeit ein, Und laß fie zur ew'gen 
Schande Vor dir aufgehänget jeyn! 

9. Laß dich inniglich umfangen, Theure 
Liebe, taufendmal! Dein erbarmendes 
Verlangen Zieht die Seelen ohne Zahl. 

10. Schönfter! Deiner Augen Bligen 
Schmelz’ die Unempfindlichkeit! — See 
lenſchatz, laß dich befigen! Unſre Ar: 
muth gebet weit! 

11. Treufter Freund, gönn’ unjern 
Bitten Immerdar dein off'nes Ohr, In 
dein Herz fie auszufchütten, Und bring’ 
fie dem Vater vor! 

12. Führft du gleich das Steuerruber 
Der geftirnten Monarchie: Du bift dennoch 
unfer Bruder; Fleifch und Blut verfennt 
fich nie. 

13. Schöpfer Deflen, was da lebet! 
Nirgends dich die Seel’ vermißt; Nichts 
vor unjern Augen ſchwebet, Das ung nicht 
dein Ausdrud ift! 

14. Zamm! warb nicht dein Herz be: 
trübet, Als fie fiel, die Kreatur? — Bräu— 
tigam! bie du geliebet, Irrte fern von 
deiner Spur. 

15. Laß, o Weinjtod, deine Säfte 
In die Reben übergeh'n, Laß in ihnen Ye: 
bensträfte Der zukünft'gen Welt entſteh'n! 

16. Bild der Unverweslichkeiten! Uns 
umfpannter Gederftamm! Sey ung Kir: 
chenzimmerleuten Gut für allen Wurm und 
Schwamm! 

17. Liege unfern Geiftspaläften Da zum 
diamant’'nen Grund; Sey der Edjtein 
ihrer Beten, Ohne den nod Nichts be: 
jtund! 

18. Wärft du nur auch jchon ber 
Tempel, Da man anzubeten käm', Und 
des Gottesdienſts Erempel, Der dem Vater 
angenehm! 

19. Wenn wir und zum Opfer ftellen, 
Sey Du jelbft ver Brandaltar; Sey 
die Lampe ob den Schwellen, Und mad’ 
Alles licht und Far! 

20. Sonne! leudite deinem büjtern 
Und verſchlaf'nen, armen Bolt; Werd’ 
ihm unter den Bhiliftern Nachts zum Feu'r 
und Tag's zur Wolf! 

21. Hundertfach gefrönter Streiter! 
Unire Siege zieren Did, Dich, den blut: 
beiprigten Reiter Nitterlih, ja könig— 
lich. @ffens. 19, 11.) 

22. Wagenburg für unjre Rüftung, 
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I. Bon der Perſon Jeſu EChrifti, 





Drinnen unfre Seele hangt: Du bijt eine 
Wehr und Brüftung, Die mit taufend 


Schilden prangt! 

23. Schuß, umzingle unfre Mauern, 
Fels, jey Deiner Tauben Net; Leben, 
laß uns ewig dauern; Stärfe, mad’ una 
panzerfejt! 

24. Siegesſchwert, hau’ alle Kräfte 
Finftrer Geifterjchaft entzwei, Und brich 
durch zum Lichtgejchäfte, Bis des Kriegs 
ein Ende ſey! 

25. Zeuch einher zum Dienft der Wahr: 
heit, Als der unbefiegte Held, Deſſen 
Meisheit, Kraft und Klarheit Stehen 
bleibt, wenn Alles fällt! 

26. Rath’ ung, wenn wir irre gehen, Nie: 
mals übereilter Rath! Und damit mir 
wohl beitehen, Unterftü’ uns mit der That! 

27. Wir mißgönnen auf der Reife Sfrael 
fein Manna nit, Wenn ung nur die 
Geiftesjpeiie, Brod vom Himmel, 
nicht gebricht. 

28. Kämpfender, und nad der Ruhe 
Nun auf ewig muntrer Leu: Wende dich 
bieher, und thue Wunder nad) der alten 
Treu’! 

29. Ernfte Glut der Taubenaugen, 
Dring’ in unsre Augen ein, Daß fie nichts 
zu jehen taugen, Als was dir gerecht kann 
ſeyn! 

30. Zieh' an uns als ſchwachen Kindern; 
Hilf bei unſern Fehlern ein; Siehſt du 
Flecken an uns Sündern, O ſo waſch' uns 
wieder rein! 

31. Und wenn, um uns abzuſchweifen, 
Es das Waſſer nicht mehr thut, Dann werd' 
uns zu Wäſcherſeifen, Ya, iſt's Noth, zu 

Goldſchmiedsgluth! 

32. Freund und Schmelzer! du 
thuſt treulich, Und probirſt das Gold zur 
Kron'; Denn ſobald wir rein und heilig, 
Wirſt du gerne unſer Lohn. 

33. Menſchenfreund! Du biſt ſo 
brünſtig; Laß uns wieder herzlich ſeyn! 
Sohn der Liebe, bleib' uns günſtig, 
Und nimm uns in's Haus hinein! 

34. Haupt, regiere deine Hütte; Hü— 
ter, made, dab mir ruhn; Meiſter, 
lehr' ung große Schritte Mit dir zur Bol: 
lendung thun! 

35. Laß uns deinen Sinn erreichen, 
Der du unjer Zehrer bift, Und dem 
treuen Zeugen gleichen, Der für Andre 
ſich vergißt. 


36. Werde unjrer Thür zum Riegel 
Gegen allen fremden Schwarm, Und ein 
unauflöglih Siegel Auf der Bruft und 
auf dem Arm! 

37. Nichte unfer Herz bei Zeiten, Eh’ 
du einſtens Richter wirft, Und fey 
in ben Ewigkeiten Unſer wohlgewog'ner 
Fürſt! 

38. Haſt du können der Verſühner 
Deiner argen Feinde ſeyn, Bleibſt du wohl 
ein treuer Diener Deiner ſeligen Ge— 
mein'. 

39. Sey Du Herr, wir Unterthanen, 
Du der Prieſter, wir der Chor, Du 
der Herzog, wir die Fahnen, Du Pro— 
phet, und wir dein Ohr! 

40. Gnadenhimmel, gib uns Regen! 
Kraftgeſalbter, theile aus; An das 
Kreuz geſchlag'ner Segen, Ueberſtröme uns 
jer Haus! 

41. Hocdgelobter Weibesjfamen, 
Melchiſedeks Gegenbild, Trage alle unfre 
Namen Aufdem Hohenprieſterſchild! 

42. Du von Millionen Wagen In die 
Luft Begleiteter, Und zu deinem Stuhl 
Getragen: Und zur Kraft Erhöheter: — 

43. Hier bleibt mir die Zunge kleben, 
Weil fie noch nicht himmliſch ift, — Gott 
mit uns, du ew'ges Leben! Welch' ein 


Name: — Jeſus Ehrift! 
Graf R. 2. v, Zinzendorf. 


Mel. Ih will fireben nad bem Leben ꝛc. 


253. Auf, ihr Kräfte, Zum Gefchäfte, 
Das fo felig ift! Meine Kehle, Meine 
Seele Singt von Jeſu Ehrift, Denn ich 
bin fein Eigenthbum, Ihm zu dienen, ift 
mein Ruhm. Ihm ſich geben, Iſt ein 
Leben, Wo man nichts vermißt. 

2. Eh’ entjtanden, Was vorhanden: 
Welt und Zeit und Drt; Eh’ das „Werde!“ 
Klang der Erde, Und den Himmeln dort: 
War er fhon dem Bater gleih, Schon 
an Macht und Ehren reih, Schon der 
Große, Schon im Schooße, Als des Ba- 
ters Wort. 

3. Eingebor'ner ! Ich Verlor'ner Rühme 
deine Huld. Wir Verderbten, Ach, wir erb: 
ten Frühe Sünd’ und Schul! Wohl 
und, daß du zu uns kamſt, Fleiſch und 
Blut von Sündern nahmft, Uns, die 


Böjen, Zu erlöjen Liebreich, voll Ge: 


duld! 
4. Sohn des Höchſten! Deine Nächiten 
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Sollten Sünder ſeyn; Ließ'ſt dich taufen, 
Sie zu kaufen, 
Durch den Halt an Gottes Wort Triebſt 
du den Verſucher fort, Und wir ſiegen, 
Wenn wir kriegen, Nur durch dich allein. 

5. Süße Lehren Ließ'ſt du hören Von 
deö Vaters Math; Heilteit Blinde, Schent: 
tft Sünde, Wenn man fam und bat; 
Kiefeft den Werlornen zu: „Kommt zu 
mir, ihr findet Ruh'!“ Arzt der Kranken! 
Dir muß danken, Wer nod) zu dir naht. 

6. Hingetrieben Hat dein Lieben Did) 
zur legten Noth. Lebensquelle! Bon der 
Hölle Wurdeft Du bedroht, Und du nahmit 
ven Kelch Doch an; Jeſu, was haft du ge: 
tban! Aus Erbarmen Zu ung Armen 
Öingit du in den Tod! 

7. D Erlöjer! Was ijt größer Als dein 
Loſegeld? Als dein Sterben Zum Erwer: 
ben Einer ganzen Welt? Als dein heilig 
Dyferblut, Das an Seelen Wunder thut? 
Hier und proben Will id) loben Did, o 
Siegesheld! 

8. Todentnommen Bift du kommen Aus 
der Grabesnacht, Halt die Wunden Uns 
verbunden Mit an’s Licht gebracht. Lebſt 
dunun, jo leben wir Durd dein Opfer 
auch mit dir; Denn die Glieder Leben wie: 
der, Wenn das Haupt erwadt. 

9. In der Wolfe, Bor dem Volke, 
Fuhrſt du auf zum Thron, Wardſt ver: 
äret, Wirjt verehret Als des Menjchen 
Sohn; Herricheit wie der Vater jegt, Ihm 

zur rechten Hand gejegt. Wer kann mejjen 

Und vergefjen Deinen Siegeslohn? 

10. Dein Bertreten Kann ung retten; 
Herr, bitt’ auch für mi! Hilf mir Schwa— 
den! — Seligmadhen it ein Werk für 
dich. Priejter, dein verfühnend Blut Rede 
dort auch mir zu gut! Nicht zu Andern 
Bill ich wandern; König, dein bin ich! 

11. Beim Gerichte Weil’ im Lichte 
Mir mein Erbtheil an; Laß mir werben, 
Was auf Erden Jch nur hoffen kann. Laß 
vor deinem Thron mich jteh'n, Deine 
Herrlichkeit zu ſeh'n! Ich will droben 
Ewig loben, Was du mir gethan. 

12. Halt mich fejte In dem Reſte Mei- 
ner Pilgrimſchaft; Gib der Liebe Feuer: 
triebe, Und dem Glauben Kraft! Auch ein 


Und nun find mir dein. 
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| Mel Mein Freund zerihmilzt zc. 

1254. Mid) lüfter's nicht, den jungen 
| Held zu fehen, Zu deflen Fuß der große 
Rieſe lag. Mich lüfter's nicht, vor jenem 
Thron zu ſtehen, Wo Salomo der Weis: 
heit Sprüche ſprach. Wo Joſua die Sonn’ 
bie jtille jteh'n, — Sein Fürjt das Meer: 
das wünſch' ich nicht zu jeh’n. 

2. Nicht jene Welt aus Noah's Kajten 
jteigen Auf Land, das erjt noch Meer und 
Chaos war; Nicht Babels Thurm body an 
die Wolken reihen; Nicht Abram’s Herz 
beim jchaurigen Altar; Nicht Adams Luft, 
als er nun aufgeblidt, Und Eva’s Liebe 
jein Gemüth entzüdt. 

3. Zeigt mir fie nicht, die fieben Wuns 
derwerfe, Nicht Ophirs Schaß, zum Tem: 
pelbau verehrt; Nicht Simjons Grimm, 
nicht fünfzig And’rer Stärfe, Die wüthend 
oft die halbe Welt verheert. Zeigt mir es 
nicht des Kerzes großes Heer; Solch 
Schau'n ermüdet, läßt die Herzen leer. — 

4. Den Holdejten von allen Menjchen: 
findern, Gott jelbjt im Fleijch, den wünſch' 
ich mir zu jeh'n! Den Heiligjten, das 
Kind, den Sohn bei Sündern, Um den 
nun Schaaren von Geplagten ſteh'n; Der 
jede Noth entzüdend liebreich heilt, 
Der Hungrigen jo ſchöpf'riſch Brod ver: 
theilt; 

5. Den Zärtlidhen, der kleine Kinder 
jegnet; Den Sanften, der das ſchwache 
Nichts jchon liebt; Den Mächtigen, der 
Tod und Sarg begegnet, Und deſſen Raub 
den Eltern wiedergibt; Den Ernten 
wenn er Wind und Wellen ſchweigt, Und 
wenn er fich der Teufel Meijter zeigt; 

6. Den Freundlidjten, wenn er 
die Haufen lehret, Und fie mit mehr, als 
Mofis Manna, nährt; Den Ööttliden, 
wenn ihn der Zöllner höret, Den feine 
Kraft bezwingt, gewinnt, befehrt; Den 
Willigiten, wenn er fein Kreuz nun 
trägt; Den Stillejten, wenn ihn jein 
Bater Schlägt; — 

7. Den Prächtigen, wenn er vom 
Tod erftehet, Das Grab zerſchmeißt, die 
Hüter niederſchlägt, Die Hölle jtürmt, 
hoch durch die Wolfen gehet, Und Kronen 
nach der großen Arbeit trägt; Den Herr: 


Himmel ohne dich Wäre nod) fein Wunſch lichſten, nah Gott: und Menjchheit 
für mi; Ich will leben Wie die Reben |jhön: Den wünſch' id mir, den, und 


Bon des Weinftods Saft! 


Anapp, Liederſchat 


ſonſt Nichts, zu jeh'n! — 


BHiL. Friedr. Hiter.| 8. So jaht ihr ihn und feiner Allmacht 
9 
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Finger, Sein Heilswerk, feine Treue, fei- 
nen Sieg, — So faht ihr ihn, ihr hoch— 
beglüdten Jünger, Auch kaum, als er 
neu aus dem Grabe ftieg! Sein Gruß war 
feiner neuen Liebe Pfand. Ihr taftetet die 
Wunden jeiner Hand. 

9. O bleibe nicht, o Thomas, nicht zu: 
rüde! D gib dich nicht dem Gram zur Un: 
zeit hin! D gönne dir die himmeljchönen 
Blide! Er ſucht dich auf, dein Meifter; 
ſuch' aud ihn! — Auf, ſuch' in ihm und 
fühl’ an ihm dein Heil! Wie Wenigen 
wird ſolch ein Glüd zu Theil! 

10. Du fommit, und fiehft, und fühlft, 
und rufjt vor Freuden: „Mein Herr und 
Gott! du lebft! ich glaube jetzt!“ — Wir 
Spätlinge, die Letzten aus den Heiden, 
Sind von der Luft, zu ſeh'n, zurüdgefett. 
Er figt zu hoch; doch unjer Glaube fieht, 
Was fich dem Sehnſuchtsauge noch entzieht. 

11. Herr, laß uns dich in deinem Wort 
entdeden, Wie dich der Griffel deiner Zeu— 
gen malt! Herr! laß uns dich im Sacra- 
mente fchmeden, Dein Fleiſch, dein Blut, 
das unfre Schuld bezahlt; So nähret ich 
der Glaub’ auch ohne Seh’n, Bis wir bald 
etvig, Jeſu, vor dir fteh'n! 3. 9. Lehmus. 


Mel. Bolt ihr wiffen, wer mein Preis ac. 


255. Einer nur ift ewig werth, Daß 
ihm Ehre widerfährt; Einer nur, daß alle 
Welt Betend vor ihm niederfällt: Jefus, 
der vom Himmel fam. 

2. Einer hat der Menjchheit Laft In 
den treuen Arm gefaßt; Einer nahm in’s 
eigne Grab Aller Sünder Schuld hinab: 
Jeſus, der am Kreuze jtarb. 

3. Einer hat aus Todesnadht Leben an 
das Licht gebradht, Daß ein Strahl aus 
jener Welt Unſrer Tage Nadıt erhellt: 
Jeſus, der vom Tod erftand. 

4. Einer hat den Zorn geftillt, Deſſen 
Dpfer ewig gilt, Der den Sündern jeder 
Frift Ein barmberz’ger Priefter ift: Jeſus, 
ber gen Himmel fuhr. 

5. Einer wohnt im Heiligthbum, Und 
vollendet Gottes Ruhm, Sammelt, heiligt 
und erbaut Seinen Tempel, feine Braut: 
Jeſus, der vom Himmel fommt. 


Samuel Preiswert, 
Mel, Run ruhen alle Wälder ꝛc. 


256. Wie Troft aus Engelsmunde 
Erſcholl mir früh die Kunde: Daß, der 


U. Bon der Perſon Jefu Ehrifti, 


im Himmel thront, Einft fam, uns zu 
erlöfen, Uns fund zu thun fein Wejen, 
Und unter Menſchen hier gewohnt. 

2. Verkleidet in die Hülle Der Armutb, 
flein und ftille, Erlitt er Erdennoth; War 
lauter Lieb’ und Wahrheit, Im Geift voll 
Himmelsklarheit, Ein Menſchenſohn und 
doch ein Gott. 

3. Er hat das reinfte Leben Zum Dpfer 
bingegeben Für der Gefall’nen Schuld; 
Sie mit dem Unfichtbaren, Dem fie jo 
ferne waren, Verſöhnt in ew'ger Lieb’ 
und Huld. 

4. Er gibt dem Herzen Frieden, Weist 
mir den Pfad hienieven In's ew'ge Vater 
haus, — Begeiftert mich, zu lieben, Das 
Gute ftet3 zu üben, Und ſöhnt mit dem 
Geſchick mich aus. 

5. Der Himmel fteht mir offen Und 
löst in füßes Hoffen Der Erde Räthſel 
auf; Das Morgenroth der Gnade Beleuch— 
tet meine Pfade Und zieht den Blid zum 
Licht hinauf. 

6. Den füßen Kinderglauben, Sie wol: 
len mir ihn rauben, Die Weifen meiner 
Zeit. So raubet ohn’ Erbarmen Den 
Wanderftab dem Armen Die Hand, die 
feinen befjern beut. 

7. Soll!’ ih im Thal des Wähnens 
Des ungeftillten Sehnens, Wo Jeder ahnt 
und träumt, Und Alle irre gehen, Den 
Rettungsftrahl verfchmähen, In defien 
Licht mein Hoffen feimt? 

8. O nein! die große Seele, Die rein 
von jedem Fehle, Berzeihend Mord und 
Spott, Berfühnend Tod und Leben, Sich 
liebend bingegeben: Die große Seele ijt 
mein Gott! Meta Häußer-Schweizer. 


Mel, Jeſu meine Freude ıc. 


257. Jeſus, ew'ge Sonne! Quell der 
Himmeldwonne! Meer voll Herrlichkeit! 
Friedefürſt der Sünder! Schatz der Got: 
tesfinder, Uns von Gott bereit; Hoch und 
hehr, Wie Keiner mehr, Und doch tief her: 
abgelafien, Daß dich Kindlein fajjen ! 

2. Bift du fchöner droben, Wo did) En: 
gel loben, Als des Vaters Bild? Oder biſt 
du Shöner Als der Weltverföhner, Blutig, 
bleich und mild, Wie du ftirbft Und um 
mi mwirbft? — Schön bift du in Him— 
melshöhen, Schön in Todeswehen. 

3. Doc) wo du, o Liebe, Mit dem voll- 
ften Triebe Dich hervorgeftelt; Wo zu 


des Gottmenſchen 


tiefften Nöthen Du did niebertreten Lie: 
keit für die Welt: Dort, o Lamm, Am 
Kreuzesiftamm, Strahljt du unterm Dor: 
nenkranze Mir im reinften Glanze. 

4. Wer noch Lüften fröhnet, Wer den 
Geiſt noch höhnet, Dem gefällft du nicht. 
Nur dem Tiefbetrübten, Nur dem Schwer: 
geübten Glänzt dein Gnadenlidt. Hart 
am Tod Strahlt Morgenrotd Bon dir, o 
du Sündentilger, Auf den armen Pilger. 

5. Wann die Welt verronnen, Wann 
das Licht der Sonnen Nimmer tröften 
lann: Dann bricht unter Thränen, Unter 
Flehn und Sehnen hm dein Leben an. 
Solh ein Herz Ehrt deinen Schmerz; 
Ihm bift du mit deinen Gaben Süß und 
hocherhaben. 

6. Ueber alle Welten Soll dein Kreuz 
mit gelten, Höchſte Liebe du! Ja, wer 
dich gefunden, Sich mit dir verbunden, 
Der hat wahre Ruh’, Wahres Licht, Ein 
Andrer nicht. Ach, mie ſollt's ein Leben 
geben Ohne dich, du Leben? 

7. Fließ', o Quell ver Wonne, Leucht', 
9 Lebensjonne, Tief in’3 Inn're mir! Laß 
mi nimmer ſchweifen, Dich, nur did) er- 
greifen, Dann gefall’ id dir. Dann, ja 
dann Iſt's wohlgethan! Dein find meine 
Lebenszeiten, Mein die Ewigfeiten. 

A. Anapp. 


Mel Nun laßt und gehn und treten ac. 


258. Du bift es, dem ih finge, Er: 
neu’rer aller Dinge, Du Herricyer aller 
Ihronen, Bon Xeon zu Aeonen! 

2. Wir freuen uns von weiten Der 
tinft’gen jel’gen Zeiten, Des großen neuen 
Jahres; — Komm bald und offenbar’ es! 

3. Sprich bald: „Es ift geſchehen!“ Das 
Alte laß vergehen! Sprid neu zum Him: 
mel: „werde!“ Und neu zur alten Erbe! 

4. Schon dünkt mid), die Gefhöpfe, Die 
armen ird'nen Töpfe, Zu jehen, wie fie 
glänzen, Und an’ Vollkommne gränzen. 

5. Was ſeit dem Sündenfalle Die Crea: 
turen alle Set drüdet und beſchweret, Den 
Shöpfungsplan verfehret: 

6. Das wird alsdann verſchwinden: Man 
wird e8 nimmer finden. Bon allem, allem 
Böfen Wird dein Gejchöpf genefen. 

7. Das wirft du, Wiederbringer, Du 
Höl- und Todsverſchlinger, Mit all: 
madhtsvollen Händen In Gottes Kraft 
vollenden. 
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8. Die Kraft des Bunbesblutes, Das 
bu vergofjen, thut es; Die Gotteskraft vom 
Namen, Der Jeſus heifet. Amen! 

9. Dieß Blut entfündigt Alles, Ber: 
jöhnt die Schuld des Falles, Und bringt 
in deine Ölieder, Haupt! neues Leben 
wieber. 

10. So wahr du Jeſus heißeft, So 
wahr zerbrichjt und reißeft Du, er 
von den Sünden, Die Bande, die ung 
binden. 

11. Du bift ver Seligmader, Ein mil: 
lionenfaher Und ewiger Erftatter Des 
Schadens deinem Bater. 

12. So wahr dein Auferjtehen Bon 
Grab und Tod gefhehen, So wahr wirjt 
du vernichten Den Tod mit jeinen Früchten. 

13. So wahr wirft du ins Zeben Uns 
auch mit dir erheben, In dir, dem Haupt 
ber Seinen, In Gott mit Gott vereinen. 

14. D laß den Tag beginnen, Das neue 
Jahr, darinnen Du diefes nad) dem Wil: 
len Des Baters wirft erfüllen; — 

15. Da mir dir werben gleichen, Dein 
Bildniß ganz erreihen, Daß nidts an 
Seel’ und Leibe Dir mehr unähnlich 
bleibe! 

16. Indeſſen, Sieger, fiege; Vollende 
beine Kriege; Herrſch', bis es ausgeftritten, 
In deiner Feinde Mitten! 

17. Hilf uns an deiner Seiten Auch mit 
dir fiegreich ftreiten, Durd Leiden und 
durch Beugen Den Thron mit dir er: 
fteigen! 

18. Hilf ritterlich uns kämpfen, Den 
alten Menichen bämpfen, Bezähmen feinen 
Willen, Nie feine Luft erfüllen, — 

19. Ihn und fein ganzes Leben In dei 
nen Tod ergeben, — Dem Neuen ftatt des 
Alten Das Leben zu erhalten. 

20. Laß uns zum Heil gelangen, Nach 
welchem wir verlangen, Durd) deinen Je: 
fusnamen, Im Blut des Bundes. Amen! 


und Welterlöfers. 


Eigene Melodie. 


259. Wir fingen heut’ von Jeſu hohen 
Namen, Die nie zu oft für unjre Herzen 
famen. 

2. Ein jeder Name Chrifti kann uns 
fegnen, Daß Fried’ und Heil aus allen 
Himmeln regnen. 

3. Liebreicher Heiland, du wollft uns 
vergönnen, Dir deine Namen, und zum 
Heil, zu nennen! 
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4. Du bift ein König über alle Kaiſer, 
Und doch ein Knecht der ärmften Pilger: 
häuſer. 

5. Dein Volk hat an dir einen treuen 
Führer, Und einen allgenugſamen Re— 
gierer. 

6. Du biſt ein Fels. — Wer einmal 
auf dir ſtehet, Der ſtehet feſt, wenn Alles 
untergehet; 

7. Ein Eckſtein, der dem Bau zu Grunde 
lieget, Auf dem ſich Alles ſchön zuſam— 
menfüget; 

8. Ein Schloß, genugjam, Alle zu be: 
ſchützen, Die glaubensvoll in feinen Mauern 


fiten ; 

9. Ein Heerſchild, dem man froh die 
Bruft vertrauet; Ein Schwert, das vor 
uns her in's Weſen hauet; 

10. Ein Herzog, der im Streit die 
Spite bietet, — Und ſieht's der Feind, jo 
bat er ausgewüthet. 

11. Kein Hoherprieſter gleichet unf: 
rem Lieben; Du haft die Seelen in dein 
Herz gejchrieben, 

12. In deinen Ringen durch die Hand 
gegraben; Da fannjt du fie nun furz bei: 
jammen haben. Gohel. 5, 14. Jeſ. #9, 16.) 

13. Brophete, ver des Meifters Sinn 
erfläret, Du bift nun unjer Meifter, der 
ung lehret! 

14. Arabia mit allen feinen Weiſen, 
Und Salomo muß deinen Vorzug preifen. 

15. Ich möchte jeh'n, wer mich einmal 
bethörte, Wenn ich den Mann, der Rath 
heißt, immer hörte! i 

16. Kraft, die die Schwachheit nimmer 
läßt erliegen! Held, der von feinem Krieg 

weiß, als zum Siegen ! 

17. Du, Ewig:VBater, haft dein Amt 
gepriefen, Wie dir's dein großer Vater an: 
gewieſen. 

18. Du Friedefürſt! wenn du kannſt 


II. Bon der Perſon Jeſu Chriſti, 


Thun und Laſſen, — Drum heiß'ſt du 
Wunderbar, und nicht zu faſſen. 

23. O Thau, der auch das dürrſte Herz 
befeuchtet! O Licht, das unſerm Fuß die 
Nacht erleuchtet! 

24. O Leben, ohne das kein Ding be— 
ſtehet! O Weg, darauf der Thor nicht 
irre gehet! 

26. D Wahrheit, die noch feinen 
Feind betrogen! O Burg, die all' ihr 
Volk in ſich gezogen! 

26. OD Wort, das vormals Alles aus: 
geſprochen: Dein Hauch wedt Herzen, die 
der Tod gebrochen ! 

27. Du Morgenftern, der fonnen: 
mäßig blinfet, Und doch in ein noch finftres 
Herze ſinket! 

28. Du Alpha und Omega aller We: 
jen! Wer dich fennt, mag der Weisheit 
Bud erft lefen! 

29. Du Sonne, dran auch Feljen ſelbſt 
verwittern! Du Flammenſtrahl, vor 
dem die Frevler zittern ! 

30. Du Mittler zwifchen uns und 
Gott zum Frieden, Aus Menfchenlieb’ in 
Davids Haus bejchieden ! 

31. Did mußt’ ein Kind einft feinen 
Säugling nennen, Und du, Gott, woll- 
tejt Dich dazu befennen! 

32. Als Gottes Chrift kamſt du zu 
unjern Hürden, Damit wir AU’ geſalbt 
und jelig würden ; 

33. Und ohne Wahl, wer frömmer oder 
böfer, Wardſt du der Welt, der ganzen 
Welt Erlöfer. 

34. Als Heiland wirft du deinem Wolf 
befennet; Was Wunder, daß dein Volt 
dich Heiland nennet? 

35. Fürfpreder, der du ſteheſt Gott 
zur Rechten: Dir geben wir nun Alles 
auszufechten ! 

36. D Gnadenftuhl, wie felig anzu—⸗ 


Friede machen, So weiß ich, daß dir noch fchauen! Wer hat zu dir ein alzugroß Wer: 


das Herz wird lachen. 
19. Der Cherubim und Seraphim Be 


trauen? 
37. D Gotteslamm, was ward dir 


deden Zeigt, wer Jehova ift und Sa: | zugemuthet? — Erwürgt zu jeyn! — Doch 


tans Schreden. (Je. 6) 
20. Herr, gegen ben fich feine Madht 


nun iſt's ausgeblutet. 
38. Du, der für mich zum Tode fich ge- 


barf jperren, Dein Will’ ift unfer Glüd; | geben, Sag’, Leben! was ift nu an mei: 


— Wohl uns des Herren! 
21. D Kind, wie groß du fonft auch 


nem Leben? 


39. Das machte dich dein theures Blut 


anzujehen: Es ift doch kindlich mit dir um: | ausfchütten, Und mir zu gut ift auch fo 


zugehen ! 
22. Und doch begreift fein Menfch dein 


viel gelitten! — 


40. Nun fiehft du deinen Lohn vor 


des Gottmenjhen und Welterlöfers. 
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deinen Augen! Ich bin's, wir Alle ſind's, 
die Gnade faugen. 

41. Und wer bejchreibt den Freund 
bei feinen Seelen? Wer kann euch von dem 
Bruder g’nug erzählen ? 

42. Wo ift die Braut des Bräuti- 
gams zu finden? — Nicht weit! — Iſt 
irgend imo ein Herz voll Sünden? 

43. it eine arme Sünd’rin in der Nähe? 
— Kommt ber, daß man des Heilands 
Braut bejehbe! — 

44. Du halt, o Hirt, das Zeugniß: 
gut zu meiden; Die Kleine Heerbe darf nicht 
Hunger leiden. 

45. Wer ift dir gleich, der Seelen Durft 
zu ftillen, Quell, bis in’3 ew'ge Leben 
reich zu quillen? 

46. D Lebensbrod! wenn uns die 
Lajten drüden, Geht man zu dir, und it, 
ſich zu erquiden! 

47. D Weinſtock, ftöret etwas unjer 
Bleiben An dir: vertilg’3, und hilf ung 
Früchte treiben! 

48. O Roſe, die im Thal der Demuth 
grünet! D Saronsblume, die den Geift 
verfühnet! 

49. Vom grünen Baum entftand einft 
die Verweſung, — Dein blutig Kreuz hat 
Blätter zur Genefung. 

50. Du unjer Alles, wie wir's froh er- 
fahren! Iſt noch was übrig? komm’ es 
offenbaren! 

51. Was hälf's und aber, wenn bu 
Alles bießeft, Und Sünder an fich jelber 
überließeft ? 

52. Drum zeiget ung bein Geift, mie 
ſichſs gebühret, Der Namen Kraft, die bu 
für uns gefübret. 

53. Du bijt die Wahrheit, die nie 
wird gebrochen; Der Sohn bält, was der 
Vater uns verjprocdhen. — 

54. Komm, jegne uns mit allen deinen 
Namen! Hallelujah dir heut und ewig! — 
Amen. Graf N. 2. v. Zinzendorf. 


Eigene Melopie. 


260. Sag’ an, o Menſch! wer ift wohl 
wertb zu jchägen, Daß man ihn liebe ganz 
allein? Daß Aug’ und Herz fich ftets an 
ihm ergögen, Und immer in ihm fröhlich 
ſeyn? Der ift e8, den man Chriftus heißt, 
Und den der Vater jelbjt uns preist, Daß 
über Alles bier auf Erden, Er würdig fey, 
geliebt zu werben. 


2. Ab ja, der iſt's! ihm müfjen Alle 
weichen Im Rang der Liebe, Vater, Sohn, 
Auch Bruder, Mutter, Tochter und deß— 
gleichen, De Liebe ſonſt hat großen Lohn. 
Selbjt unfer Leben ift zu fchleht, Wenn 
man eö nur bevenfet recht, Daß wir es 
wollten haben lieber; Des Vaters Sohn 
geht doch darüber! 

3. Iſt er nicht Gottes Ebenbild und 
Spiegel? Der Glanz der ew'gen Herrlich: 
feit, Der bei ihm war, bevor die Berg’ 
und Hügel Gejchaffen waren in der Zeit? 
Ad ja, er ift das ew'ge Licht, Das jelbft 
des Vaters Angefiht Mit höchiter Luft 
und Freud' erblidet, Und das der Schö— 
pfung Rund erquidet! 

4. Er ift ein Meer voll füßer Herrlich 
feiten, Ein Quell, der unverfiegbar fließt; 
Niemand vermag die Fülle auszudeuten, 
Die jeine Gottheit in fich ſchließt. Schau, 
wie der Engel hohe Schaar, Und was von 
Anfang droben war, Die Ewigkeit nad) 
ihm nur zählet, Und ihn zum Freuden: 
quell erwählet ! 

5. Er iſt es, der uns hat zuerft geliebet, 
Da du und ich nur Zorn verdient. Fragjt 
du: worin er das an dir geübet? So 
wiſſ': er hat uns Gott verfühnt! Gott, 
der von ung fo hoch entehrt, Da wir uns 
von ihm abgefehrt, Der uns darum hätt’ 
laſſen fönnen Auf ewig in den Flammen 
brennen! 

6. O Abgrund, der fich hier dem Aug’ 
entdedet! O Tiefe der Barmherzigkeit, 
Durch deren Trieb er hat das Werk voll: 
ftredet, Dadurch gewehrt ift unferm Leib! 
Er ward ein Menih, o Menſchenkind! 
Uns Sündern gleih, doch ohne Sünd’; 
Er jtieg auf aller Marter höchſte Zinnen, 
Um für fein Himmelreich dich zu gewinnen! 

7. Er will dich wiederbringen, will den 
Segen Dir bringen durch des Kreuzes 
Stamm, Läßt allen deinen Jammer auf 
fich legen, Und wird für deine Schuld ein 
Opferlamm. Nicht Gold noch Silber legt 
er dar, Weil dieſes allzuniedrig war; 
Nein, dih und mic zu löfen von dem 
Fluche, Hängt er am Kreuz, liegt er im 
Grabestuche. 

8. Eo wird er unjer Hirt und Arzt und 
Leben, Das Heil und die Gerechtigkeit, 
Der große Freund, der ſich hat hingegeben 
Zu unfrem Schmud und Ehrenfleid! Er 
ift und Alles, was uns noth, Iſt unfer 
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Freund in Noth und Tod; ft er nicht 
werth, daß mir ihn lieben? Ja, bieß ift 
Noth! dieß ſollſt du üben ! 

9. Mit höchſtem Recht wird Gottes Him- 
mel ſchätzen Als einen Fluch, der ihn 
nicht liebt! Der Blitz des Richterftuhls 
wird den verlegen, Der hier nicht Jeſu 
ſich ergibt. Wohl aber Allen, deren Sinn 
Sich neigt zur Liebe Chrifti hin! Denn er 
wird ihrer ewig ſchonen, Und ihrer Liebe 
fiebend lohnen. 

10. Hilf, Jefu, hilf, daß ich mit reinem 
Herzen Dich über alles lieben mag! Die 
Melt, die Selbſtſucht macht mir lauter 
Schmerzen, Dein Lieben ift ein ew'ger 
Tag! Laß mich empfinden mehr und mehr, 
Wie du mich Fiebft jo hoch und hehr, Da: 
mit aus foldhen reinen Flammen Mir 
Funken reiner Liebe ftammen! 

11. Einjt hörte man dich dreimal ernft- 
lih fragen, Ob deinem Petrus lieb du 
ſeyſt? Hilf, daß, wie er, ich könn' in Liebe 
fagen: „Sch liebe dich im heil'gen Geift! 


I. Bon der Berjon Jeſu Ehrifti, 


Gaben gegollt. Jeſu fih nahen, Jeſum 
empfahen, Iſt's, was der Stern ob der 
Hütte gewollt. 

5. Heil fey dir, daß du die Jahre durch— 
laufen, Die dich in Demuth und Sanft: 
muth geübt! Herzen der Sünder für did 
zu erfaufen, Haft du gebulbet, geheilt und 
geliebt. Derer, bie fragten, Derer, die 
Hagten, Haft du nicht Einen vericheudht 
und betrübt. 

6. Wunder erzeigen und Gnaben ver: 
breiten Machte dich müde, doch ohne Ber: 
drieß. Heil auf Verbannte und Zöllner zu 
leiten, Däuchte dir unter Berläft'rungen " 
ſüß, Bis die Verfhwörung Und die Em- 
pörung Dich als ein Schlachtſchaf zur 
Marter verftieß. 

7. Noch, da dich Schauer des Todes um: 
hüllte, Schlug dir vor Liebe die jeufzende 
Bruft. Liebe war’3, die dich am Abend 
erfüllte, Da du dich, deiner Verklärung 
bewußt, Dienend bemübteft, Aufgeſchürzt 
fnieteft, Sündern zu Füßen. O feltene 


D Herr! du fieheft Alles hell, Du bift der | Luft! 


Wahrheit ew'ger Duell: Du weißt, daß 
dich und deine Gabe ch ewig liebgetwonnen 
babe!“ J. A. Freplinghaufen. 


Mel, Höchſter Formirer ꝛc. 


261. Jeſu, du Sohn der unendlichen 
Liebe! Schöpfer, um felbit ein Gejchöpfe 
zu feyn! Sind es doch ganz unerforjchliche 
Triebe, Die dich den Sündern zum Eigen: 
thum weihn! Gie zu verfühnen, Und fie 
zu frönen, Gtellft du bei Menfchen als 
Bruber dich ein. 

2. Iſt es nicht füß, bei dem Bater zu 
wohnen, Daß du herab zu den Sterblichen 
eilft? Sind fie nicht herrlich, die himm— 
lifchen Thronen, Daß du nicht ungeftört 
oben verweilft? Doch es find Triebe Gött- 
licher Liebe, Die dich uns ſchenken; drum 
fommft du und heilft. 

3. Wunder! das Wort ift nun Abra- 
hama Sproſſe, Bon der Vergänglichkeit 


menſchlich umfchräntt; Wunder! der Herr | © 


ift der Armuth Genofje, Der den Gefall: 
nen Unfterblichfeit ſchenkt. Uneingeladen 
MWehrt er dem Schaden, Der die Verrath: 
nen zum Abgrund verſenkt. 

4. Kaum in die Linnen des Elends ge: 
wunden, Sah ihn fein Bethlehem freund: 
lich und hold, Wie ihm in heiligen nächt: 
lihen Stunden Forfchende Weile die 


8. Liebe! du dienteft, du ſchmachteteſt, 
warbeſt, Als dich am Delberg die Hölle 
geichredt. Liebe! du liebteft, du litteſt und 
ftarbeft, Nadt, und mit Dornen und 
Schande bevedt, Als du, verlaffen, Noch 
im Erblaffen Offene Arm’ uns entgegen: 
gejtredt. 

9. Laß es mich, Heiligfter, nimmer ver: 
geſſen, Was du, fchon fterbend, für Liebe 
geübt! Laß es in Andacht mich ftündlich 
ermeflen, Daß du für mich dich zu Tode 
betrübt; Laß mich dich lieben, Dir, Herr, 
verjchrieben, Der du mich, eh’ ich Dich 
fannte, geliebt! Joh. Adam Lehmus. 


Eigene Melodie, 

262. Heiliger, heiliger, Heiliger Herr 
Zebaoth, Welchem Erb’ und Himmel bie: 
net, Du, der ganzen Schöpfung Gott, 
Und der Menſchen, die verſühnet Und 
geheiligt find dur Jeſu Blut, Höchſtes 
21:5 
2. Preis und Dan ;,: 
Sey dir ewig dargebradt, Daß Du uns 
den Sohn gegeben, Uns zu feinem Bolt 
gemacht, Der da felbit zu unferm Leben, 
Und zur Tilgung unfrer Schuld und Noth 
Ging in Tod. ;,: 

3. Davon foll ;,: 
Hier und dort in der Gemein’, Die er durch 


des Gottmenſchen und Welterlöſers. 


ſein Blut erworben, Tag und Nadıt fein 
Schweigen jeyn. Gott ward Menfch, weil 
wir erftorben, Daß er ung das Leben gäb’ 
aus ſich, Ewiglid. :,: 

4. Menfchenjohn! >: 
Mach’ dich Zion recht befannt. — Eure 
güldnen Leuchterflammen Und die Stern’ 
in jener Hand, Ghriftgemeinden! fingt 
zuſammen: Preis fey dir vor deines Va— 
ter3? Thron, Menjchenjohn! ;,: 

(Dffenb. 1, 20.) 

5. Heiliger, beiliger, Heiliger Herr Ze 
baoth! Laß uns nun des Sohnes Klarheit 
Helle leuchten bis in Tod, Wie er fam voll 
Gnad’ und Wahrheit, Bis wir dort fein 
freundlich Angefiht Schau’n im Licht! ;,: 


Ehriftian Gregor. 


Mel. Befiehl du deine Wege x. 


263. Mein Zefus ift die Sonne, Das 
volle Klarheitsmeer! Es gleichet jeiner 
Wonne Nicht aller Sterne Heer. Er tilgt 
mit feinen Strahlen Der Sünden dunkle 
Racht, Die und mit ihren Qualen Die 
Zeit jo lang gemacht. 

2. Wenn ich im Geift erfehe, Mit wel- 
dem Wunderliht Der Aufgang aus ber 
Höbe Durch ſchwere. Nebel bricht, — Wie 
er die Herzen füllet Mit feinem Gnaden- 
ſchein: Sp wird mein Leid gejtillet, Und 
ih kann fröhlich jeyn. 

3. Uns, Kinder von den Heiden, Die 
das Geſetz verfluht, Hat nad jo langem 
Leiden Dieb Sonnenlicht beſucht, Uns 
aus des Todes Schatten Mit Macht ber: 
ausgeführt, Uns, die fein Licht mehr hat: 
ten, Mit reinftem Glanz geziert. 

4. Mein Jeſus ift die Wahrheit, Die 
von dem Himmel fleußt; Sein Wort ift 
lauter Klarheit, Und fättigt meinen Geiſt. 
Wenn diejes meiner Seele Bon Gottes 
Gnade zeugt, So jchwinden meine Fehle, 
— Der Zweifel wird gebeugt. 

5. Mein Jeſus ift ein Bronnen, Der 
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die Kräfte wieder, Und macht mich fum- 
merlos. 

7. Ja, Jeſus gibt den Frieden; Denn 
als der Sünden Macht Vom Schöpfer ung 
geſchieden, Hat er ihn wiederbradt. Er 
wollt’ ihn uns erwerben Als blutigen Ge 
winn; Er gab in Schmady und Sterben 
Sich jelbit für uns dahin. 

8. Mein Jeſus ift die Liebe; Es find 
in feinem Geift Gar feine andern Triebe, 
Als was man Lieben heißt. Er liebt ung 
fo getreulih! Es ift fein Sündenftand 
So tief und fo abſcheulich, Dem er nicht 
Hülf erfand. 

9. Mein Jefus ift mein König, Ich 
bin fein Untertban; Obwohl ich viel zu 
wenig, Nimmt er mid) dennoch an. Wie 
body bin ich erhoben, Der ich nur Afche 
bin! — Sein gnädiges Verloben Zeucht 
mich zum Throne hin. 

10. Mein Jeſus ift mein Alles, Was 
nur zu wünſchen ift. ch achte feines Fal- 
les, Wenn du nur in mir bijt! Im Ster⸗ 
ben und im Leben, In Zeit und Emigfeit 
Kann dein Befig mir geben, Was ewig ung 
erfreut. 

11. O Liebe, deine Werle Sind uner: 
meßlich groß! O Liebe, deine Stärke Sit 
grund» und gränzenlos! Drum lafje noch 
auf Erden Durch deines Geijtes Schein 
Mich noch fo felig werden, In dir verflärt 
zu jeyn! David Samfon Georgii. 


Eigene Melodie, 


264. Alein zu dir, Herr Jeſu Chrift, 
Mein’ Hoffnung fteht auf Erden; Ich 
weiß, daß du mein Tröfter bift; Kein Troft 
mag jonft mir werben. Kein Engel ift im 
Himmelözelt, Kein Menſch ift in der mei- 
ten Welt, Der mir aus Nöthen helfen 
fann; Did ruf ih an, Bon dem ich 
Hülfe kann empfahn. 

2. Mein’ Schuld ift ſchwer und über: 
groß, Und reuet mich von Herzen; Der: 


Lebenswaſſer führt, Wenn uns die Gluth | jelben mach’ mich frei und los Durch dei- 
der Sonnen Am hohen Mittag rührt; Er|nen Tod und Schmerzen, Und nimm dic) 
tränft uns, reinigt, ftärfet, Gar lieblich | mein beim Vater an, Der du genug für 
anzuſeh'n, Und wer die Wirkung merfet, | ung gethan; So werd' ich [08 der Sünden⸗ 
Bleibt voll Berwund’'rung jteh'n. laft; Mein Glaube faßt, Was bu mir, 
6. Mein Jeſus ift der Friede, Der| Herr, verfprochen haft. 
meinen Geift entzüdt. Wenn ih vom| 3. Ach, ſtärk' durch dein’ Barmherzigkeit 
Wandern müde, Wie fehr werd’ ich er: | In mir das recht’ Vertrauen, Auf daß ich 
quidt! Er jet mich freundlich nieder, |deine Freundlichkeit Mög’ inniglich an- 
Nimmt mich in feinen Schooß, Gibt mir | [hauen; Daß ich vor Allem liebe dich, Und 
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II. Bon der Berfon Jeſu Chrifti, 





meinen Nächften gleich ala mich; Und fende | Und mit größtem Glimpf erlitten Alle 


Hülfe mir am End’, Damit behend Des 
Teufels Lift fi) von mir wend'! 

4. Ehr' jey Gott in dem höchſten Thron, 
Dem Bater aller Güte, Und Jeſu Chrift, 
dem Tiebften Sohn, Der uns allzeit behüte, 


Marter, Hohn und Spott. 

10. Dir opfern Viele fih Im Geifte 
mwilliglih, Und viel taufend Lammsjung- 
frauen Halten dir’ ſich keuſch und rein; 
Alle, die den Himmel bauen, Wollen deine 


Und auch dem werthen heil'gen Geift, Der | Diener jeyn. 
allezeit uns Hülfe Ieift’, Daß wir zum Lob | 11. Der ganze Erdenkreis ft voll von 
ihm ſey'n bereit Hier in der Zeit, Und |deinem Preis; Und der Himmel, da du 
einft auch in der Ewigkeit. figeft, Flammt vor deiner Herrlichkeit ; 
Joh, Schneeſing (Eptomufus). | Deiner Allmadıt, wenn bu bligeft, Wei: 
chen alle Feinde meit. 
Eigene Melodie. 12. D großer Herr und Gott, Erbarm’ 
265. Die, Jeſu, loben wir, Dich | dich unfrer Noth! Schau, du König aller 
ehr'n wir für und für! Dir, o Jeſu, woll'n Zeiten, Wie dein Volf bedränget ift, Wie 
wir geben Ruhm, Preis, Dank und Herr: | wir täglich müſſen ftreiten Mit des Fein 
lichkeit, Hier durch unfer ganzes Leben, | des Macht und Lift! 
Und darnach in Ewigkeit. 13. Komm, nimm dich unfer an, Du 
2. Du bift das ew'ge Licht, Und haft | Starker Kriegesmann! Hilf ung felig über: 
dich uns verpflicht't; Auf die Erde bift du | winden, Daß vollbracht werd' unjer Lauf, 
fommen, Da du, ew'ger Gott von Gott, | Und wir mit dir, frei von Sünden, Zieh'n 
Unfre Menfchheit angenommen, Uns zu | zum Giegesfeft hinauf! 
retten aus ber Noth. Pennſhlvaniſches Geſangbuch bon 1844. 
3. Du biſt herab geeilt, Haſt unſer Weh 
geheilt; Unſre Laſt haſt du getragen, Und 
mit unerhörter Huld Aufgenommen alle Ebonſter Immanuel, Herzog der Frommenth 
Plagen, Die die ganze Welt verfhul't. 266. Jeſus, Immanuel, Herzog der 
4. Du haft den Feind verftört, Und | Frommen! Komm und erjcheine der Geele 
Gottes Neich gemehrt; Siegreich haft du | nur bald! Du haft mein Herz dir zu eigen 
triumphiret, Und den Himmel aufgethan; | genommen, Daß es für did nur entbren- 
Haft die Deinen drein geführet Mit des | net und wallt. Nichts joll auf Erden Lie 
heil’gen Kreuzes Fahn'. ber mir werben; Du biſt mein Leben, mein 
5. Du thronft dem Vater gleih, Und | Friede, mein Halt. 
hältſt mit ihm das Reich; Alles ift dir über: | 2. Jeſu! dein Nam’ ijt mir Honig im 
geben Von dem Vater; du allein Bift’s, Munde, Hold, wie des Morgens erfri= 
der über Tod und Leben Soll ver ein’ge | chender Thau, Iſt mir ein Baljam für 
Richter jeyn. jeglihe Wunde, Iſt mir ein Hort, dem 
6. Dich ehren Seraphim; Dir jauchzen ich einzig vertrau'. All meine Schmerzen 
Cherubim; Dir frohloden ihre Chöre: | Weichen vom Herzen, Wenn id) im Glau— 
„Heilig, heilig, heilig ift, Deflen Herr: | ben, o Jeſu, Dich ſchau'. 
lichfeit und Ehre Unvergleichlich, Jeſus 3. Ob mich die Trübfal der Erde noch 
Chrift !” drüdet, Wie es den Chriften hier pflegt 
7. Die Väter allzumal, Mit der Bro: zu geihehn: Wenn meine Seele nad) Jeſu 
pheten Zahl, Und die Jünger, deine Lieben, |nur blidet, Kann idy den Himmel durch 
Danken deiner Gütigkeit, Daß fie find be: | Wolfen doch jehn. Stürmiſches Wittern 
ftändig blieben Dir zu Ehren in der Beit. | Mag mich erihüttern: Doch will ich's fröh⸗ 
8. Die ganze Chriftenheit Iſt dir zum lich mit Jeſu beftehn. 
Lob bereit: Die Befenner helfen alle Rüh- 4. Will mid) der Satan vertvirren, vers 
men deines Namens Zier, Und die Kin: |fchlingen, Hält mein Gewiſſen die Sün- 
der ſchrei'n mit Schalle: Preis und Ho: | den mir vor, Wollen mid) Heere des Ab- 
fianna Dir! grunds umringen, Steigt mir der Tod 
9. Dich lobt aud) in Gefahr Der Zeu: | in dem Herzen empor: Jeſus befriegt fie, 
gen treue Schaar; Dir zu Ehren wird Jeſus befiegt fie, Er, der mit Blut mich 
geftritten Bis aufs Blut und bis zum Tod, | verföhnt' und erfor. 


Eigene Melodie. 
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5. Will auch die Welt mich verfolgen] 2. Leben! das den Tod, Mich aus aller 
und bafien, Thun mich die Stolzen und Noth Zu erlöjen, hat gejchmedet, Meine 
Spötter in Bann, Bin id) von Sreunden | Schulden zugededet, Und mich aus ber 
verfannt und verlafien, Nimmt mic) doch Noth Hat geführt zu Gott: 

Jeſus in Gnaden noch an, Stärket mih| 3. Glanz der Herrlichkeit! Du biſt vor 
Müden: Spridt: ſey zufrieden! ch bin | der Zeit Zum Erlöfer uns geſchenket, Und 
dein Freund, der erlöjen vich kann ! in unjer Fleiſch geientet Nach erfüllter 

6. Fahre dahin, du vergängliches Wer | Zeit, Glanz der Herrlichkeit! 
jen! Du, o Herr Jeſu, bift mein und ih | 4. Großer Siegesheld! Tod, Sünd', Höll' 
dein! Dich, nicht die Eitelkeit, hab’ ich er: | und Welt Haft du herrlich überwunden. 
leſen, Du jolljt im Mund und im Herzen | Und ein ew'ges Heil erfunden Für die 
mir jeyn. Herr, all mein Leben Sey dir | Sünderwelt Durd) dein Blut, o Held! 
ergeben, Bis man mid; legt in die Erde! 5. Höchſte Majeftät! Priefter und Pro: 





binein. Rach Apado, Fritfh. (Um 1670.) | phet! Deinen Scepter will ich küſſen, 
Sitzen will ich dir zu Füßen, Wie Maria 
Mel. Gott ſey Dank in aller Welt ıc. thät, Höchfte Majeftät! 


267. D du liebfter Jeiu Chrift, Der» 6. Laß mic deinen Ruhm, ALS dein 
du unfer Heiland bift, Hilf, daß wir aus | Eigentbum, Durch des Geiftes Licht erfen« 
Herzensgrund Loben did) zu aller Stund!|nen, Stets in deiner Liebe brennen, Als 

2. Denn du bift das ew'ge Wort, Das | dein Eigenthum, D mein höchſter Ruhm! 
in Gott verborgen ward Und durch wel- 7. Zeucd mid) ganz zu dir, Daß dein 
ches alle Ding Ueberall geſchaffen find. | Lieben mir Ganz durdjtröme Herz und 

3. Wir, dein Volt, das dich befennt, | Sinne, Und mein Elend ganz zerrinne, 
Sind die Werke deiner Händ', Du bift | Süßes Heil, in dir! Wohne bu in mir! 
unfer Herr und Gott, Der uns hilft aus | 8. Deiner Sanftmuth Schild, Deiner 
aller Noth. | Demuth Bild, Mir anlege, in mid) präge, 

4. Bei dem Vater immerdar Warft du Daß fein Zorn noch Stolz ſich rege; Denn 
herrlich, behr und Mar, Bis du hier des | vor Gott Nichts gilt, Als dein eigen Bild. 
Fleifches Kleid Haft empfahn in Reinigkeit.| 9. Neiget fi) mein Sinn Zu dem Ei- 

5. Du haft uns erlöft vom Tod, Uns |teln hin: Laß mic), Herr, von bir nicht 
erworben ew'ge Gnad, Uns von Sünd ge: | wanken; Halte mid) in deinen Schranten. 
teiniget Und mit Gott vereiniget. Sey du mein Gewinn; Gib mir deinen 

6. Run bift herrlich du verflärt, Wirjt | Sinn. 

im Himmel hochgeehrt, Und regierft nah! 10. Wede mid) recht auf, Daß ich mei: 
deinem Rath Deine Heerde früh und fpat. | nen Lauf Unverrüdt mit dir fortiege, Daß 

7. Unfer Troft und Zuverficht Iſt allein mich nicht in jeinem Nege Satan halte 
auf dich gericht’t; Sind wir doch dein Volt | auf. Fördre meinen Lauf. 
erlor'n, Neu dur Gottes Wort gebor’n.! 11. Deines Geiftes Trieb In die Seele 

8. Glauben auch von Herzensgrund Und gib, Daß ich machen mög’ und beten, 
belennen's mit dem Mund: Daß du unfer Freudig vor dein Antlig treten, Unge— 
und wir dein „Nun und eivig werden ſeyn. | färbte Lieb’ In die Seele gib. 

9. Darauf hoffen wir und bau'n Mit: 12. Wenn der Wellen Macht In der 
ganz herzlichen Vertrau'n, Daß dereinft | trüben Naht Will des Herzens Schifflein 
an jenem Tag Wir entgehen aller Blag. |deden, Woll’ft du deine Hand ausftreden. 

10. O du edler Gottesfohn, Unfer Klein: | Habe auf mid Acht, Hüter, in der Nacht! 
ed, Zier und Kron: Laß ung deine Herr | 13. Einen Heldenmuth, Der da Gut 
lichleit Schauen in der Ewigkeit. * Blut Gern um deinetwillen laſſe, 

Bohmiſche Brüder. | Und des Fleiſches Lüſte haſſe, Gib mir, 

höchſtes Gut, Durch dein theures Blut. 
Mel Gedenbräutigam. | 14. Soll's zum Sterben gehn, Wollt 
2368. Wer ift wohl, wie du, Jeſu, du bei mir jtehn, Mich durch's Todesthal 
ſüße Ruh? Unter taufend auserkoren, Le: | begleiten, Und zur Herrlichfeit bereiten, 
ben derer, die verloren, Und ihr Licht | Daß ich mid mag jehn Dir zur Rechten 
dazu, Jeſu, füge Ruh! ſtehn. 3. A. Freylinghaufen. 


- 
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Mel Wie fhön leucht't und der Morgenfiern ıc. 


269. D wer dich kennt, was bift du 
Dem, Du ſüßes Kind von Bethlehem, In 
beiner armen Krippe! Wie heil ift deiner 
Augen Licht, Und welche Freudenbotichaft 
Jeſus 
Chriſtus! Laß mich ſchmecken Und ent— 
decken All dein Leben, Das die Chriſtnacht 


bricht Aus deiner holden Lippe! 


uns gegeben! 


2. D wer dich kennt, wie lehrſt du Den, 
Der du als Lehrer wollteſt gehn Auf diefer 
dunkeln Erde! Wie Tiefes jpricht dein 
Weisheitsmund ! Wie Hohes wird der Seele 
fund, Daß fie durchſtrahlet werde! Jeſus 
Chriftus! Sey mein Lehrer, Ich dein Hö- 


I. Bon der Perſon Jeſu Chriſti, 


Wahrheit Glanz hervorgebradt? Wer 
unterbrüdt des Böfen finftre Macht? 

3. Wer hat dich aus der Noth befreit, 
Dein Leben der Gefahr entrifjen? Wer 
krönt dich mit Barmherzigkeit? Wer läßt 
dich feine Rechte wiffen? Iſt er es nicht, 
der unerjchöpfte Duell, Der täglich noch 
uns zufließt, ſtark und heil? 

4. Ja, deine Hand hat ung gefaßt, Und 
über all Verdienſt und Hoffen Hinweg ge: 
than der Sünden Laſt, Daß nun der Him- 
mel ung ijt offen; Du machſt das Herz von 
Furcht und Zweifel leer, Und ſel'ger Friede 
waltet um ung ber. 

5. Was zwiſchen uns ſich drängen will, 


rer Dir zu Füßen; Laß die Weisheit auf | Hat deine Kraft gar bald vernichtet; Du 


mich fließen! 

3. O wer dich kennt, wie fülleft bu 
Den mit der Gottverföhnungsruh’, Ge 
treuzigtes Erbarmen! Du fantjt als Leben 
in den Tod, Mir Todtem wird dein Mor: 
genroth, Ich darf in Gnad’ eriwarmen. 
Jeſus Ehriftus! Deine Schmerzen In dem 
Herzen Heilen Alles! Nimm mich hin, du 
Troft des Falles ! 

4. D wer dich fennt, wie leuchtet Dem 
So rein, jo göttlic) angenehm Dein mil: 
der Ofterfrieve! Dich, der vollendet aufer: 
ftand, Und Sünd’ und Teufel überwand, 
Preiſ' ich mit ew’gem Liede. Jeſus Chri- 
ftus! Komm und faff' mih! Komm und 
lajj’ mich Auferftehen, Und mit dir in’s 
Leben gehen! 

5. D mer dich fennt, was bift du ihm, 
Der du im Chor der Seraphim Zum 
Himmel aufgefahren! Du König auf dem 
Throne dort, Dich will ich und dein fel’ 
ges Wort Im Herzen ftet3 bewahren! 
Amen, Amen! Was entbehret, Wer dic) 
ehret, D mein Leben? — Komm, did) 
ewig mir zu geben! A. Rnapp. 


Mel. Preis, Lob, Ehr' und Ruhm ıc. 


270. Komm, beuge di, mein Herz 
und Sinn, Bor Ehrifti Throne tief dar: 
nieder! Zu feinen Füßen finte hin, Und 
bring’ ihm deines Dankes Lieder; Erfenne, 
wie du jelbjt aus dir nichts bift, Wie Gott 
in dir und Allen Alles ift. 

2. Wo wär’ in dir ein unten Kraft, 
Wenn du fie nicht erlangt von oben? Wer 


hältjt ven Tempel rein und ſtill, Den vu 
dir jelbjt in ung errichtet, Daß ewig feſt⸗ 
jteht deine Herrlichkeit, Die dir in uns 
der Vater hat geweiht. 

6. Du überjchütteft und mit Lieb’, Und 
reinigft Herzen, Mund und Sinnen, Daß 
wir aus deines Geiftes Trieb Dich immer 
lieber noch gewinnen; Du drückſt dem Geiſt 
der Reinheit Siegel auf, Daß unbefledt 
wir enden unfern Lauf. 

7. So nimm dafür zum Opfer hin Uns 
jelbjt mit Allem, was wir haben; Nimm 
Leib und Seel’, nimm Herz und Sinn 
Zum Eigenthum ftatt and'rer Gaben. Be- 
reite jelbjt dir aus der Schwachen Mund 
Ein würdig Lob; mad’ deinen Namen 
fund! 

8. Hiezu gib Einen Sinn und Muth, 
Halt ung in deinem Geift zufammen, Daß 
unjer Herz mit heil’ger Gluth Entbrenn’ 
in deiner Liebe Flammen! Zu deinem 
Thron fteigt unſer Dank empor, Bis 
würdiger er jchallt im höhern Chor. 

Gottfried Arnold. 


Eigene Melodie, 


271. Chriftus, der uns jelig macht, 
Ward ein Knecht geboren; Der hat wieder 
bergebradt, Was mir längjt verloren. 
Gott erniedrigte fich tief, Menjchen zu er: 
heben. Als er Eli! Eli! rief, Starb für 
uns das Leben. 

2. In der leiblichen Geſtalt Wohnt’ in 
ihm die Fülle Aller göttlihen Gewalt; 
Doch jein freier Wille Aeußerte Ih wun- 


derlich Des Gebrauchs der Rechte, Und es 
nahm der Herr an fih Die Geitalt der 
Knechte. 


bat dir Schuß und Ruh' geſchafft Bor dei- 
ner Feinde Liſt und Toben? Wer hat der 


des Gottmenſchen 
3. Als die Mutter ihn empfing, Als er, 
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Jeſu ftrahlt. Der Friede, den fein theures 


wie die Kinder, Menſch ward und auf Er: 
den ging; Als er für die Sünder Litt und 
ftarb, und als er tobt In dem Grabe rubte: 
Da vertilgt' er unjre Noth Mit dem eig: 
nen Blute. 

4. Da enthielt er fi der Macht Und 
der höchſten Freuden, Der Allgegenwart 
und Pracht, Schmach und Spott zu leiden. 
Er war Gott, inihm war aud Aller Gott- 
beit Stärfe, Aber doch nicht ihr Gebraud) 
Bei jedwedem Werte. 

5. Dieß ijt die Entäußerung, Die bis 
dahin währte, Da nad) der Erniedrigung 
Ihn jein Gott verflärte, Um zu brauchen 
alle Macht In dem neuen eben, Das Gott 
in des Himmels Pracht Ihm, dem Sohn, 
gegeben. 8 

6. Und das that das höchſte Gut Nur 
um unjertwillen, Durch jein Zeiven, Tod 
und Blut Unjern Fluch zu ſtillen. Chri: 
ftus mußt’ in tiefiter Pein Sich mit Blut 
befeuchten ; Und nun foll in uns der Schein 
Seines Bildes leuditen. 

7. Ad, mein Jeſu, der du dic So ent: 
äußern jolltejt, Als du, treuer Heiland, 
mi Göttlih machen wollteft! Ich will 
bier, wie du gefinnt, Still und niedrig le 
ben; Nach der Zeit wirjt du dein Kind 
Auch zu Dir erheben. 

8. Du wirft arm, ich werde reih; Du 
wirjt gleich den Knechten; Knechte werben 
Jeſu gleich, Sünder dem Gerechten. So 
lann deine Seelennoth Seelenruhe geben. 
Herr, dein Zeben und dein Tod Bringt mir 
Freud’ und Leben. 

9. Auf, mein Geift, erhebe dich! Jeſus 
üt erhbaben. Er empfing, erhöht, für mid) 
Alle guten Gaben. Dorthin, wo er mid) ver: 
tritt, Wird er mich erheben. Nun, bier 
duld’ und fterb’ ich mit, Dort mit ihm zu 
leben. Rah Michael Weiß. 


Mel Mein Salomo, bein freundl. zc. 


272. Mein Herze wallt, jo oft es fein 
ogedenfet, Den Lieb’ und Huld von feinem 
Throne drang, Daß jterbend er um meine 
Seele rang. D Liebestraft, die mich auf 
Jeſum Ienfet! Wem es um Licht und Se 
ligkeit zu thun, Der darf getroft in Jeſu 
Gnade rubn. 

2. Sch mag fein Heil, als nur in Jeſu 
baben; Sch mag fein Licht, das nicht aus 


Blut bezahlt, Iſt nirgends fonft; er muß 
damit begaben, Mein Jejus, der am bit: 
tern Kreuze ftarb, Und mir dadurch die 
Seligkeit erivarb. 

3. Wie body der Geift der Jünger aud) 
gejtiegen: Ihr höchſtes Wiſſen blieb das 
Kreuz des Herrn. So finden aud die 
Gläub’gen nah und fern In feinem Kreuz 
das jeligjte Genügen. Sit fein VBerjühnen 
einzig unfer Heil, So wird die höchſte 
Weisheit ung zu Theil. 

4. Wir jehen ja die Schaaren feiner Zeu- 
gen; Wir kennen ihn, der uns gezogen 
hat. Er that, er litt, er büßt' an unſrer 
Statt; Wir müffen uns vor feinem Scep- 
ter beugen. Er ijt jo groß und iſt zugleich 
jo gut: Wir opfern ihm mit Freuden Gut 
und Blut! Joh. Andr. Rothe. 


Mel. Nun freut euch, liebe Chriſten ꝛc. 


273. Sud’, wer da will, Ein ander 
Ziel, Die Seligkeit zu finden; Mein Herz 
allein Bedacht joll ſeyn, Auf Ehriftum fich 
zu gründen! Sein Wort ift wahr, Die 
Werk’ find Har; Sein heil’ger Mund Hat 
Kraft und Grund, Den Feind zu über: 
winden. 

2. Such', wer da will, Nothhelfer viel, 
Die uns doch nichts erworben: Hier iſt der 
Mann, Der helfen kann, Bei dem nie was 
verdorben! Uns wird das Heil Durch ihn 
zu Theil; Uns macht gerecht Der treue 
Knecht, Der für uns iſt geſtorben. 

3. Ach, ſucht doch den, Laßt Alles ſtehn, 
Die ihr das Heil begehret! Er iſt der Herr, 
Und Keiner mehr, Der euch das Heil ge— 
währet. Sucht ihn all’ Stund' Von Her: 
zensgrund! Sucht ihn allein, Denn wohl 
wird jeyn Dem, der ihn herzlich ehret! 

4. Mein höchſter Ruhm, Mein Eigen: 
thbum Sollſt du, Herr Jeju bleiben! Es 
müfje nicht Von deinem Licht Die Eitel: 
feit mich treiben! Wer dich nicht läßt, Der 
jtehet feit; Wer treu dich liebt, Und dein 
Wort übt, Deß Grund wird nie zerjtäuben. 

5. Wend’ von mir nicht Dein Angeficht, 
Laß mich im Kreuz nicht zagen! Weich’ 
nicht von mir, Du höchſte Zier, Hilf mir 
mein Leiden tragen, Hilf mir zur Freud’ 
Nach diefem Leid! Hilf, daß ich mag Nach 
aller Klag’ Einft ewig Lob dir jagen. 

Georg Weiſſel. 
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U. Bon der Berjon Jeſu Chrifti, 





Mel. Mir nad: ſpricht Chriſtus zc, 


274. Jeſus, der Quell der Seligkeit, 


Hat uns beſucht auf Erden, Daß er in ſey 


diejer armen Zeit Möcht' unjer Erbtheil 
werden. Gelobt fey Jeſus! rufen mir; 
Herr, laß ung felig ſeyn in Dir! 

2. Er iſt erfchienen in der Welt, Er: 
freulich, mie die Sonne, Hat unire Yin 
fterniß erhellt Mit Wahrheit, Lieb’ und 
Wonne. Gelobt jey Jeſus! rufen wir; 
Herr, laß uns jelig jeyn in Dir! 

3. Er bat mit unerhörter Huld Zu 
Sündern ſich geneiget, Und Gottes Lang: 
muth und Geduld Uns freundlid ange: 
zeiget. Gelobt jey Jeſus! rufen wir; Herr 
laß uns jelig jeyn in Dir! 

4. Er wollte für die Mifjethat, Die 
wir verübet, büßen, Und läßt uns an der 
Strafe Statt Nur Gnad und Heil ge 
nießen. Gelobt jey Jeſus! rufen wir; Herr, 
laß uns felig feyn in Dir! , 

5. Er will uns feinen Engeln gleid) 
Erhöhn und herrlich zieren, Und in jein 
ewig Königreih Zur Gottesruhe führen. 
Gelobt jey Jeſus! rufen wir; Wir leben, 
leiden, jterben dir! Nah Joh. Angelus. 


Eigene Melobie. 


275. In dir ift Freude In allem Leibe, 
D du füher Jeju Chrift! Durch dich wir 
haben Himmliſche Gaben, Der du wahrer 
Heiland bift; Hilfeit von Schanden, Net: 
teft von Banden. Wer dir vertrauet, Hat 
wohl gebauet, Wird ewig bleiben, Halle: 
lujah! Zu deiner Güte Steht unjer Ge⸗ 
müthe; An dir wir fleben In Tod und 
Leben. Nichts kann uns fcheiden, Halle: 
lujah! 

2. Wenn wir dich haben, Kann uns 
nicht ſchaden Teufel, Sünde, Welt und 
Tod. Du haſt's in Händen, Kannſt Alles 
wenden, Wie nur heißen mag die Noth. 
Drum wir dic) ehren, Dein Lob vermeh: 
ren Mit hellem Schalle, Freuen ung Alle 
Sn diefer. Stunde, Hallelujah! Wir jubi- 
liren Und triumphiren, Lieben und loben 
Dein’ Macht dort oben Mit Herz und 
Munde, Hallelujah! Th. Lindemann. 


Mel. Nun fi der Tag geenbet hat ꝛc. 


276. Nur Einer ift aus Aller Zahl, 
Der liebenswürdig ift; Ich gebe meine 
ganze Wahl Dem Herren Jeſu Chrift. 

2. Jh weiß, mein ganzes Mitvoll da 


Stimmt voller Freuden ein; Ohn' ihn 
follt’ ung der Himmel ja Die lautre Hölle 
€ . 


n. 

3. Ihm, meinem Herrn und Gott, ges 
weiht Iſt meine Seel’ allein; Ihm jteh’ 
ich willig und bereit, Und bin von Her 
zen fein. 

4. An Jeſu hab’ ich, was ich will, In 
allem Ueberfluß, Und lebe ftets aus feiner 
Füll' In göttlihem Genuß. 

5. Welt, Satan, jtürmet immer los 
Nah eurem alten Brauch! Ich merk' es 
eben nicht fo groß; Mein Heiland ſchützt 
mid) auch! 

6. Auf feine Gnade geh’ ich fort, Und 
weiche feinen Schritt ; Es folget mir von 
Drt zu Ort Sein guter Segen mit. 

7. Sch hleib' an feinem Kreuzpanier Zu 
Haus und auf der Reif’; Mit innigliher 
Liebsbegier Erzähl’ ich feinen Preis. 

8. Sein Arm mit mir zur Arbeit geht, 
Erhält mir meine Kraft; Der Glaub’ an 
feine Majeftät Führt meine Wanderſchaft. 


Leonharb Dober. 


Mel, Ad bleib mit deiner Gnade ꝛc. 


277. Du Sohn der Benebeiten Und 
auch ihr Gott und Heil! Du bleibt für 
alle Zeiten, Herr Chrift, das gute Theil. 

2. In dir ein Kindlein werden Vor dei 
nem Gnabenthron, Iſt Eden ſchon auf 
Erden, Und halber Himmel jchon. 

3. Heil, Heil, zu deinen Füßen Und 
Seit’ gelagert feyn, Wo Balfamjtröme 
fließen Und Gottes Ruh' ehrt ein ! 

4. Sey auch in unfrer Mitte, Du Auf: 
gang aus der Höh'; Wie in Mariens Hütte 
Dich unter uns ergeh'! 

5. Ad, wüßten es doch Alle, Was bu 
ung bijt, o Lamm! Die Welt wär! ihnen 
Galle, Und du ihr Bräutigam. 

6. Begegne, Brunn der Freuden, Doch 
Allen nah und fern; Ergieße dur die 
Heiden Dein Licht, o Morgenitern! 

7. Zu deines Kreuzes Höhe Laß Aller 
Augen feh'n, In Freude jedes Wehe, In 
Licht die Nacht vergeh'n ! 

8. Bon dir nicht mehr geſchieden Laß 
Ale, Alle nah'n; Es fäufle Horebs Frie— 
den Von deinem Kreuz ſie an! 

9. Du, unſer Licht und Leben, O Jeſu, 
Jehovah, Der uns zum Heil gegeben, Wie 
biſt du uns ſo nah! 

10. Die Gnade, die uns ſegnet, Und 


des Gottmenjhen und Welterlöjers. 


deine Liebestreu', Die uns im Geiſt bes 
gegnet, ft alle Morgen neu. 

11. In dir fann man fich freuen, So 
oft man dein gedenft; Dir ſchwört das 
ar von Neuem, Und bleibt in dich ver: 


=: Der Strom von Gottes Throne Iſt 
m dir aufgetban; In dir, als feinem 
Sohne, Nimmt Gott die Sünder an. 

13. D Strom des Lichts und Lebens, 
Eo offen, voll und nah! Kein Sünder 
fucht vergebens; — Sucht er, fo bift du ba. 

14. Eh’ wir an’s Suden denken, Bift 
du Schon da und ſuchſt; Wir ſeh'n e8 nad 
dem Kränken, Wie gnädig du und trugjt. 

15. Oft läuft die Seel’ in's Wilde, Und 
jucht die Duelle weit, Verſchmacht't beim 
leeren Bilde Auf einer dürren Heid’! 

16. Was ſuch' ich denn auf Erden? Was 
ſeh' ich weit herum? Du mwillft mir Alles 
werben Und rufeit immer: „Komm!“ 

17. Du beiligeft mein Wejen Und rei: 
nigft meinen Sinn, Bis ich in dir genejen 
Und ganz erneuert bin. 

Auswahl geiftliher Lieder von Paſt. VBollening. 1836. 


Mel. Run ruhen alle BWälver ıc. 


278. Du Glanz vom ew'gen Lichte, 
Bon Gottes Angefihte, Du Herr der 
Herrlichkeit, Durch den Gott feine Milde 
Im reinften Ebenbilve, Und alle Gnaben 
anerbeut! 

2. In dir fann ich auf Erden Geredht 
und heilig werden, Und ewig felig jeyn. 
Dir fern jeyn, ift Verderben, Dual, Fin: 
ſterniß und Sterben, Unjeligfeit und 
Höllenpein. 

3. ch gehe oder ftebe, Ich jauchze oder 
flebe, Ich jey auch, wo ich bin: Wenn 
du nicht in mir bleibeſt, Nicht durd den 
Geift mid) treibeſt, Sintt Alles zu dem 
Tode bin. 

4. Komm, Jeſu, meine Liebe! Ent: 
flamme meine Triebe Vom Himmel ber 
für dich! Ad komm, mein ewig Leben, 
Mir Geift und Kraft zu geben; Komm, o 
mein Licht, erleuchte mich! 

5. Verbinde mein Gemüthe Nach deiner 
Wundergüte Auf ewig, Herr, mit bir; 
Die Demuth jey die Würde, Die Sanft- 
mutb meine Zierdve, Dein Bild mein 
reichſter Schmud in mir! 

6. Bei Freuden und bei Schmerzen 


Sprich du in meinem Herzen, Des Vaters | 
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ewig Wort! Und laß, wenn du millft 
zeugen, Die Welt ganz in mir fchweigen; 
Treib' allen Lärm der Lüfte fort. 

7. Wie gut iſt's, wo du mohneft! Wie 
ſchön iſt's, wo du throneft! Da bleibt fein 
Gram, kein Tod. Ach, meine Seele thrä- 
net, Mein Geift verlangt und jehnet Sid) 
bin zu dir, mein Herr und Gott! 

8. Wohl denen, die dich ſehen, In bei: 
nem Haufe ftehben, Und Freudenopfer 
thun! Die loben dich bejtändig; Ihr Sab: 
bath ift inwendig, Wo fie von aller Sorge 
rub'n. 

9. Wohl denen, die dich kennen, Did 
ihre Stärke nennen, Die nimmermehr zer: 
rinnt; Bon Herzen dir nachwandeln, Nach 
deinem Worte handeln, Boll Glauben, 
Lieb’ und Hoffnung find! 

10. Dein beilig Angedenken Soll mic 
mit Freude tränfen, Dein Lieben mad 
mich fatt! Herr, wohn’ in meiner Seele, 
Damit ihr nichts mehr fehle! — Du biſt's, 
in dem man Alles bat. 

Ph. Fr. Hiller, (Nah J. Arndt.) 


Eigene Melobie, 


279. Keinem, Reinem außer dir, Soll 
mein Lob erklingen. Dir, o Herr! will für 
und für Lob und Preis ich bringen. 

2. Ew'ge Freude fannft nur du, Du 
dem Herzen geben; — Nur bei bir iſt 
wahre Ruh’, Nur bei dir ift Zeben. 

3. Alles, was ich ausgedacht, Mühe: 
boll erjonnen, Hat mir neuen Schmerz ge: 
bracht, Nichts hab’ ich getvonnen! 

4. Nichts bei Klugheit, nichts bei Kunſt, 
Nichts in Sorg' und Mühen! Menfchen: 
lieb’ und Menjchengunft Mußten mir ver: 
blüben! 

5. Keine Freud’, fein Erbentand, Kleine 
Luft, fein Toben Hat den Schmerz, den 
ih empfand, Lindernd aufgehoben. 

6. Lange fragt’ ich rings umber, Wen 
ich glüdlich mähnte, Wo doch das zu fin: 
den wär’, Was ich heiß erjehnte; 

7. Wo man Frieden für das Herz, Se: 
ligfeit und Himmel Fände in des Lebens 
Schmerz Und im Weltgetümmel? — 

8. Ach, fie fonnten nicht verfteh'n, Was 
fie nie empfanden ! — Einem hab’ ich's an» 
gejeh'n, Daß er mich verftanden! 

9. Ihn, der dort am Kreuze hing, Bat 
ich todesmüde; Ad, und eb’ ich's wußt', 
umfing Mich fein janfter Friede. 
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10. Als ich in fein Aug geblidt, Das 
für mich gebrochen; Als mich jenes Herz 
beglüdt, Das für mich durchſtochen: 

11. Da verfchwanden, — fel’ge Zeit! 
Alle Todeswehen, Und ich fühlt‘, Barm- 
berzigfeit Sey auch mir gejchehen! 

12. Wieder brachte feine Huld, Was 
ich früh verloren; Und als er getilgt die 
Schuld, War ich neu geboren. 

13. Nimmer fommt mir's aus dem Sinn, 
Mas er mir gegeben! Freudig geb’ ich ihm 
dahin Wieder Leib und Leben. 

14. Ja, zu ihm, zu ihm empor Soll 
mein Jauchzen dringen, Bis es in ber 
Sel’gen Chor Reiner wird erklingen; — 

15. Bis ich dort im ew'gen Licht Den 
Geliebten ſehe, Und vor feinem Angeficht 
Ewig ihn erhöhe! Feldblumen. 


Mel. Solt’ ih meinem Gott nicht fingen? ıc. 


280. Wo ift göttliches Erbarmen, Das 
die Sünder nicht verjchmäht; Liebe, die 
mit offnen Armen Reuigen entgegengeht? 
Mo wird alle Schuld vergeben, Alle Mif: 
ſethat bededt, Und, wenn Tod und Hölle 
ſchreckt, Seligkeit geſchenkt und Leben? 
Faſſe Muth, in Jeſu Chriſt Solcher Gna— 
den Fülle iſt! 

2. Wo wird Balſam für die Wunden, 
Wo wird Lind'rung für den Schmerz, Wo 
wird Rath und Troſt gefunden Für ein 
rath⸗ und troſtlos Herz? Mo erquickt man 
müde Seelen, Richtet die Gefallnen auf, 
Stärkt zu unverbroff’'nem Lauf, Läßt des 
rechten Wegs nicht fehlen? — Sey getroft, 
in Jeſu Chriſt Solcher Gnaden Fülle ift! 

3. Wer gibt Leben, das genüget? Wer 
gibt Freud' in Traurigkeit, Und mit Allem, 
was Gott füget, Völlige Zufriedenheit? 
Wer gibt kindliches Vertrauen, Legt uns 
in des Vaters Schooß, Macht uns eitler 
Sorgen los, Läßt uns Gottes Wunder 
ſchauen? — Freue dich, dein Jeſus Chriſt 
Solcher Gnaden Geber iſt. 

4. Wer gibt Sinn der Kinder Gottes, 
Demuth, die ihr Nichts erwägt, Sanft: 
muth, die den Pfeil des Spottes Ungereizt 
zur Seite legt; Liebe, die fein Opfer 
fcheuet, Der das Geben Seligfeit, Die zu 
allem Dienft bereit, Mit den Fröhlichen 
fih freuet? — Danfe Gott! dein Jeſus 
Chrift Solcher Gnaden Geber ift. 

5. Wer macht zum Gewinn das Gter- 
ben, Läßt den Tob uns nimmer feh'n, 


I. Bon der Berfon Jeſu Ehrifti, 


Und uns ew'ge Güter erben, Wann mir 
nadt von binnen geh'n? Wer läßt noch 
einmal auf Erben Für die Saat, die da 
gejät, Daß fie herrlich auferiteht, Früh— 
ling durd fein Wort e8 werben? — Lob’ 
und finge: Jeſus Chrift Solcher Gnaben 
Geber it! 

6. D du Einer, der du Allen Alles gibft 
und Alles bift, Weil nad Gottes Wohl- 
gefallen Alle Fülle in dir ift! Alle haft vu 
eingelaben, Alle follen zu dir nah'n, Allen 
haft du aufgetban Solche Fülle deiner 
Gnaden! — Selig, wer eö recht genießt, 
Mas du gibft und was bu bift! Spitta, 


Mel. Es ift bad Heil und fommen ber ıc, 


281. Du, Jeſu, bift mein Himmels: 
weg! Durch dich fteht Alles offen; Wer 
dich erkennt, der hat den Steg Zur Selig: 
feit getroffen; Ach laß mich, liebftes Heil, 
hinfür Doc ja den Himmel außer dir Auf 
feinem Wege hoffen! 

2. Du bift die Wahrheit; dich allein 
Hab’ ich mir auserlefen; Denn ohne dich 
ift Tand und Schein, In dir ift Kraft und 
Weſen. Ad, mad)’ mein Herz doch völlig 
frei, Daß es nur dir ergeben ſey, Durch 
den es kann genejen! 

3. Du bift mein Zeben; deine Kraft 
Soll mich allein regieren; Dein Geift, ver 
Alles in mir ſchafft, Kann Leib und Seele 
rühren, Daß ic) voll Kraft und Leben bin. 
Mein Jefu, laß mich nun forthin Das Le: 
ben nicht verlieren! 

4. Du biſt mein allerihönftes Kleid, 
Mein Schmud und mein Gejchmeide; Du 
ſchmückſt mich mit Gerechtigkeit, Gleich 
als mit reiner Seide. Ach gib, daß ich die 
fchnöde Pracht, Womit die Welt fich herr= 
lih madt, Als einen Unflath meide! 

5. Du bift mein treuer Seelenbirt, 
Und felber auch die Weide; Du haft mich 
als ih war verirrt, Gefucht mit großer 
Freude. Ach, nimm dein Schäflern nun in 
Abt, Damit es weder Lift noch Macht 
Bon deiner Heerde ſcheide! 

6. Du bift der holde Bräutigam, 
Dich will ich ftet3 umfafjen; Mein Hoher» 
priefter und mein Lamm, Das ſich bat 
Schlachten laſſen; Mein König, der mich 
ganz befist, Der mich mit feiner Allmacht 
Ihüst, Wenn mic) die Feinde hafjen. 

7. Du bift mein auserwählter Freund, 
Der mir mein Herz beiveget; Mein Bruder, 


der es reblich meint, Die Mutter, die mich | Dir Alles ganz gewiß der 
pfleget; Mein Arzt, wenn ich verwundet | mußt du Jeſu Huld erwerben, I — 
Herz nicht troſtlos ſey, Mit ihm zu leben 


bin, Der mich mit treuem Wärterſinn In 
meiner Schwachheit träget. 

8. Du biſt mein faster Held im Streit, 
Mein Banzer, Schild und Bogen, Mein 
Tröfter in der Traurigkeit, Mein Schiff 
in Wafjertvogen, Mein Anker, wenn ein 
Sturm entſteht, Mein fihrer Compaß und 
Magnet, Der mich noch nie betrogen. 

9. Was fol ih, Schönfter, wohl von 
dir Noch weiter fagen können? Ich will 
dich ſtets mit Liebsbegier Mein Ein und 
Alles nennen; Denn was ich will, das bijt 
du mir; Ach, laß mein Herze für und für 
Bon deiner Liebe brennen! 

Dr. Job. Ehriftian Lange. (Berkürzt.) 


Mel Wie groß ift des Allmächt'gen Güte x. 


282. Mein Geift, aus Gottes Hand 
entfprungen, Mit feinen Gaben reich ge 
ihmüdt: Wer hat die Freiheit dir entrun- 
gen Und in die Feſſeln dich gebrüdt? Der 
Sünde Madıt hat dich umfangen, Sie hat 
in Knechtfchaft dich gebracht; Wie kannſt 
du wieder Heil erlangen, Wie wirft du 
wieder frei gemacht ? 

2. Kannft du zum Quell des Uebels 
dringen? Dich täufchen Wahn und Leiden: 
haft. Kannft du die Sünde ſelbſt be 
zwingen? Zu ſchwach ift deines Willens 
Kraft. Nicht Menſchenhülfe kann dich ret: 
ten Aus diefer fchweren Sklaverei; Kein 
Feundesarm zerjprengt die Ketten, Nur 
Jeſus Chriftus macht uns frei. 

3. Wie fchredt dich des Geſetzes Dräuen! 
Bie laftend drüdt jein Zwang dein Herz! 
Zwar lehrt's dich deine Schuld bereuen, 
Doc tilgt es nicht den innern Schmerz. 
Und dennod fühlt das Herz Verlangen, 
Daß es mit Gott im Frieden jey. Durch 
Jeſum kannſt du ihn erlangen: Er madıt 
dich vom Geſſetze frei. 

4. So lange wir im Staube wallen, 
lebt immerdar die Sünd' und an; Und 
bh mag der nur Gott gefallen, Der 
Gottes Wege wandeln fann. Die Sünde 
ſey an’3 Kreuz gefhlagen! Auf daß ihr 
Keim getöbtet jey, Hat Jeſus unfre Schuld 
getragen, Und macht vom Sündenjod 
uns frei. 

5. Was hier im Staub das Herz ent 
züdte, Was Wonne bir und Freude bot, 
Das nimmt, wie fehr es dich beglüdte, 


des Gottmenſchen und Welterlöjers, 







und zu fterben; Das macht von Todes 
furdt uns frei. 

6. Und fol’3 zur Rechenſchaft dann 
gehen: Wo findet das Gewiſſen Ruh? 
Herr, Herr! wer fann vor bir beftehen, 
So du die Sünde rechneft zu? Drum drob: 
ten ew'ge Zornesflammen, Ständ’ nicht 
das Troftiwort auch dabei: „Wer will das 
Volk des Herrn verdammen?“ Der Sohn 
macht vom Gericht ung frei. 

7. D welche Freiheit, welches Leben, 
Mein Herr und Heiland, wohnt in bir! 
Du millft jo gern mir Alles geben; So 
fomm und wohne jelbft in mir! Die Feinde 
haft du überwunden; Nun mad’ auch mich 
im Herzen frei, Daß ich, mit dir allein 
verbunden, Tin freier Liebe jelig ſey! 

Dr. Hopfenjad. 


Mel GSeelenbräutigam ıc. 


2833. Theurer Bräutigam, Du mein 
Gott und Lamm, Sey mir taujendmal 
gegrüßet! Was mein Herz in dir genießet, 
Fühlt allein der Chrift, Der in Gnaden ift. 

2. Laß mich vor dir ftehn! Du bit 
mwunderfhön; Schön in deiner Dornen: 
frone, Schön und prächtig auf dem Throne, 
Schön in Schmad und Spott, Schön ala 
Menſch und Gott. 

3. Du bijt lauter Licht, Wie dein Zeug: 
niß ſpricht; Du bift lauter Heil und Le 
ben; Ewig will ich dich erheben! Du bift 
groß und reich; Herr, wer tft dir gleich? 

4. Groß bift du von Rath, Mächtig 
in der That, Reich von Wahrheit, Huld 
und Gnade, Ohne dich ift alles Schabe. 
Du bift’3 ganz allein, Du gibft Mil und 
Wein. . 

5. Deine Liebeöglutb Füllet Herz und 
Muth; Sie durchdringet Mark und Glie: 
der, Tröftet und belebt mich wieder. Du 
machft reich und fatt; Wohl dem, der dich 
bat! — 

6. Zion, finge mit! Komm mit ſchnel⸗ 
lem Schritt, Unfern Bräutigam zu preis 
fen! Er will uns mit Manna ſpeiſen. 
Deffne Herz und Ohr; Zion, tritt hervor! 

7. Er trägt meine Schuld; Gnade und 
Geduld Iſt vor feinem Angefihte; Er geht 
für mich in's Gerichte; Ich bin frei und 
los; Lamm, mein Heil ift groß! 
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8. Du bift ewig treu, Immer einerlei: 
Treu im Wachen, treu im Beten, Treu 
im Helfen und Bertreten, Treu noch auf 
dem Thron, Theurer Gottesfohn! 

9. Du bift gänzlich mein, ch, der 
Wurm, bin dein; Du mein Leben, Luft 
und Sonne, Ich, der Staub, bin deine 
Wonne; Welh ein ungleih Paar! — 
Doc ift’3 ewig wahr! 

10. D der großen Pradt, Die mich 
berrlih macht! Mein Schmud und mein 
Brautgejchmeide ft die reine, weiße Seide 
Der Gerechtigkeit, — Sein, des Lammes 
Kleid 


11. Unausfprechlich gut Iſt's in deinem 
Blut Hier jhon auf der wüften Erben; 
- Heiland, was wird's dort wohl erben, 
Wo dein Glanz und Pracht Alles herrlich 
madht ! 

12. Dich begehrt mein Sinn; Du bift 
mein Gewinn. Alles rechne ich für Scha: 
den, Bin ich nur bei dir in Gnaden; Sey 
e3 wie es foll: Mir ift nimmer wohl. 

13. Welt, treib deinen Spott! Er bleibt 
ewig Gott. Dräue, lode, würge, brenne! 
Weil ih ihn in Kraft erkenne, Schreckt 
mich feine Noth, Nicht der bittre Tod. 

14. Heiland ‚halt mich feit! Wenn dich 
Alles läßt, Kann und will ich doch nicht 
weichen; Zeichne mich mit deinem Zeichen, 
Daß ich ewig frei, Und bein eigen ſey! 

Auswahl geiftliher Lieder von Boltening. 


Mel. Jeſu, meine Freube ac. 


2834. Ruhe meines Geiſtes! Herr, mein 
ſtärkſtes, meiſtes Wünſchen biſt nur du. 
Laß mich ſonſt nichts täuſchen! Mitten in 
Geräuſchen Eil' ich Jeſu zu. Himmel- 
wärts Mit Aug' und Herz Unverwandt 
nad dir zu blicken, Setzt uns in Ent- 
züden. 

2. Schon vom fühen Namen Wird in 
deinem Samen Wonn’ und Freude wach. 
Heiland heißt du? eile! Tröfte, hilf und 
heile! Stärke, was noch ſchwach! Ströme 
Lieb’ In mich, und gib, Daß ich's Ruhm 
und Freude nenne, Wenn ich dich erfenne! 

3. Niemand fann mich retten, Noch bei 
Gott vertreten, Niemand gilt, als bu; 
Denn du trugft die Strafe Für verlor'ne 
Schafe, Gingft dem Himmel zu. Nie: 
mand ftarb Und Niemand warb So mit 
Ernft um Sünderherzen, Als du, Mann 
der Schmerzen! 


II. Bon der Perſon Jeſu Ehrifti, 


4. Dank und beil’ge Regung Flößt 
mir die Erwägung Deiner Liebe ein. Sie 
muß, wenn ich zage, Ueber Sünden Flage, 
Meine Zuflucht ſeyn. Sehnſuchtsvoll Und 
ftündlich foll Meine Seel! auf dich nur 
hoffen. Ya, dein Thron fteht offen. 

5. Was wir wünjchen mögen, Allen 
wahren Segen Gibft du millig ber. Heil 
wird aller Schade; Gnade ftrömt auf 
Gnade Aus dem vollen Meer. Nichts 
entbehrt, Wer dich verehrt. Herr, du 
fannjt mit Wonne tränfen Ueber Men: 
ſchendenken! 

6. Dir wird, als dem Sohne, Alles 
auf dem Throne Zu bewirken leicht. Was 
iſt, das mich fälle? Sünde, Tod und Hölle, 
Selbſt der Satan weicht! Du erfüllſt Mein 
Herz, und ſtillſt Mein Verlangen; haſt in 
Händen, Alles gut zu wenden. 

7. Ruhe für die Müden, Süßen See— 
lenfrieden, Und Gerechtigkeit; Heiligung 
und Stärke, Kraft zum guten Werke, 
Eieg im fchwerften Streit; Treue, Muth, 
Und jedes Gut, Sanften Tod, und himm- 
lich Leben: Alles willft du geben! 

8. Welche Länge, Breite, Höhe, Tiefe, 
Weite Defjen, was du bift! Ganz kann's 
Niemand fehen, Ganz fein Herz veriteben, 
Was bereitet ift. Nach der Zeit In Ewig— 
feit Wird man felig zu dir dringen, Halle: 
Iujah fingen! 

9. Freuden wird man fchmeden, Dei— 
nen Glanz entbeden, Frei von Schmerz 
und Noth. D Erlöfer! treibe Mich nur, 
daß ich bleibe Treu bis in den Tod! Dann 
wirft du In befi’rer Ruh’, Nach jo man- 
chem Kampf und Leide Ewig meine Freude. 

Hop. Gottfried Schöner. 


Mel Wie fol ih dich empfangen? 


285. Aus irdiſchem Getümmel, Wo 
Glück und Luft vergeht, Wer zeigt den 
Meg zum Himmel, Dahin die Hoffnung 
ſteht? Wer leitet unfer Streben, Wenn 
es das Ziel vergißt? Wer führt durch's 
trübe Leben? Der Weg ift Jeſus 
Chrift. 

2. Wenn Irrthum uns befangen, Kein 
Strahl die Nacht durchbricht: Wie mögen 
wir gelangen Zu der Erfenntnig Licht? 
Getroft! e8 ftrömt die Klarheit Von Got: 
te8 ew'gem Thron, Denn Chriſtus ijt 
die Wahrheit, Der eingeborne Sohn. 

3. Wer ſchenkt in Noth und Leiden, 


des Gottmenſchen und Welterlöſers. 


145 





Wenn bang das Herz verzagt, Die Hoff: 
nung ew'ger Freuden, Daß einft der Mor: 
gen tagt? Werftillt der Seele Beben? Ges 
währt im Tode Ruh’? Heil! Chriftus 
ift pas Xeben, Führt uns dem Bater zu. 

C. 6. 3. Asſchenfeidt. 


Mel D bu Liebe meiner Liebe ıc. 


286. Du bift in die Welt gefommen, 
Gottes Sohn, du höchſtes Gut! Da haft 
du an dich genommen Unjer menſchlich 
Fleiſch und Blut; Und wir allzumal, wir 
Sünder, Sind durch didy mit Gott ver- 
jöhnt, Daß er nun als jeine Kinder Uns 
mit Heil und Gnade Frönt. 

2. Sch, auch ich fann mid) dei tröften; 
Ewig ijt es mein Gewinn, Daß id) unter 
den Erlösten Und dein Bruder worden 
bin. Liebſter Jeju, o mein Leben, Zeige 
doch mir Armen an, Was id) dir Dagegen 
geben, Und wie ich dir danken fann! 

3. Mag dir denn mein Herz gefallen? 
Iſt die Gabe nicht zu Hein? Ach, gewiß vor 
andern Allen Wird dir das gefällig jeyn! 
Zwar das Opfer ift geringe Und verädt: 
lich anzujeh'n; Doch weil ich's im Ölauben 
bringe, Wirjt du ſolches nicht verſchmäh'n. 

4. Nun jo legt mein Herz fich nieder, 
D Immanuel! vor dir; Aber ich will aud) 
binwieder Dein getreues Herz dafür. Ohne 
dieß kann ich nicht leben, Und nicht leben 
ohne dich; Doch du hajt dein Wort gege: 
ben, Daß du mein bijt ewiglich. 

5. Leib und Seele mag verjchmacdhten, 
Erd’ und Himmel fahre hin! Nichts ift 
neben dem zu achten, Daß Gott worden, 
was ich bin! Und ich armer Staub und 
Erde Habe Dieje Herrlichkeit, Daß ich auch, 
wie er ijt, werde, Wann ich ende meine 
Beit. 

6. D wie hodh bin ich gejegnet! Ob mir 
Elend, Schmad und Noth, Ob mir alles 
Kreuz begegnet, Ob aud) endlich jelbjt der 
Zod, Jeſu, mid) will von dir reißen, Reißt 
mid) dennoch Nichts von dir; Denn dieß 
Wort muß ewig heißen: „Sch in dir und 
du in mir!“ Erdmann Reumeifter. 


Mel. Mein Salomo, dein freundliches ıc. 
287. Langſt ſucheſt du, mein Geift, 
ein nahes Wejen, Ein blutverwandtes, in 
der Geijterwelt; Längjt war voraus die 
Wohnung ihm beftellt In deinem Herzen, 
— denn durch ihn genejen, Und nur durch 

Rnapp, Liederſchat. 


ihn, o Seele, konnteſt's du. — Ihm brannte 
deiner Sehnſucht Flamme zu. 

2. Reich war die Welt gefüllt mit un: 
fihtbaren Herren und Göttern, groß und 
Hein, Und licht und finfter: doch warſt du 
allein! Denn Einer, Einer fehlt’ in ihren 
Schaaren, — Ein liebend Weſen, reich an 
Ehr' und Spott, Mit Macht und Ohn— 
macht prangend, — Menſch und Gott. 

3. Da kam das Wort, um unter ung 
zu wohnen, Ward Fleiſch und lebte in der 
Sichtbarkeit, Und jchlichtete ven alten, har: 
ten Streit Der jünd’gen Erde mit den 
Himmelsthronen! Noch, aufgehoben in die 
Herrlichkeit, Wohnt's unter uns bis jen- 
ſeits aller Zeit. 

4. Nun ift, mein Geift, befriedigt dein 
Verlangen! Berblichen ift der Glanz der 
Geiſterſchaar Bor ihm, dem Einen, ihm, 
der ift und war Und jeyn wird, — ihm, an 
dem die Herzen bangen! Ein Gott:mit-dir 
bewohnt die Geijterwelt, Und füllt und 
weiht fie dir zum Friedenszelt. 

5. Du fliegt hinaus, in ihre hehren Fer: 
nen, Und fehrejt nicht, wie vormals, leer 
zurüd; Du weideſt dic) an Gottes Freun- 
desblick, Liegjt ftundenlang, um Lieb’ ihm 
abzulernen, An jeiner Bruft, und lernſt 
jein Wort verjteh’'n: „Kommt, liebt und 


glaubt euch jelig ohne Sehn!“ 
I. ®. v. Albertini. 


Mel. Befiehl bu beine Wege ıc. 


288. Ih geh’ auf dunklem Pfade 
Durch dieje Welt dahin, Bin ſchwach, bin 
ſterblich, jehe Rings Alles wanken, flieh'n. 
Was iſt's, worauf ich baue? Was meine 
Zuverfiht? Wer iſt's, auf den ich jchaue, 
Big mir mem Auge bricht? 

2. Der einjt dem frommen Noah So 
hilfreich fich ertwies, Und von dem Ringer 
Jakob Sich überwinden ließ; Der aus 
des Kerkers Tiefe Den Jojeph ausgeführt, 
Und in der bürren Wüjte Sein Volt jo 
treu regiert ; 

3. Der Davids Flucht und Thränen 
Zur rechten Zeit gewehrt, Und des Hiskia 
Schmerzen In Jubel hat verkehrt; Der 
wunderbar der Wittwe Zu Zarpath Gram 
geftillt, Und des Propheten Hoffnung Im 
Löwengrab erfüllt; 

4. Der feinen lieben Freunden Aus 
Waſſer Wein gemadht; Des Sturm und 
Meeres Toben Zum Schweigen leicht 
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gebracht; Der dort zu Nain göttlih Ge: 


11. Mit allen Himmelstönen Singt 


tröftet: „weine nicht!” Und aus der Gruft | man’s nicht würdiglich; Von allen Erden: 


allmächtig Rief Lazarum an's Licht; 

5. Der in der dunkeln Stunde Auf 
Petrum gnädig ſah, Und dem gefall’nen 
Jünger Schnell war mit Hülfe nah; Der 
durch fein Kreuz und Leiden Den Schädher 
Gott verfühnt, Und ihm fein glaubig Bit: 
ten So herrlich hat gekrönt, 

6. Der ſich auch mir hat immer So treu, 
fo lieb gezeigt, Sich auch für mich, den 
Sünder, Zum Staub herab geneigt; Der 
mir allein mein Sehnen Nah mwahrem 
Frieden ftillt; Aus deſſen ew'ger Fülle 
Mir Gnad’ um Gnade quillt: 

7. Der iſt's, auf den ich traue! Der 
ift mein Heil und Licht! Der iſt's, auf 
den ich ſchaue, Bis mir mein Auge bricht! 
Es fey mit ihm mein Zeben Ein Gang 
nad) Emmaus, — So gibt er, wann id) 
ſcheide, Mir dort den Friedenskuß! 


Aug. Bombard, 


Mel. Ad bleib’ mit deiner Gnade ꝛc. 


289. Erzheld im Streit und Kriege, 
Rath, Kraft und Wunderbar, Erſieger 
aller Siege Von deiner Heldenſchaar! 

2. Dein find die Siegesthronen, Die 
Beuten alle dein; Der Triumphirer Kro: 
nen Und Zorbeer'n alle dein! 

3. Dein Name, wie jo mädtig, Du 
Unausipredhliher! — Wie berrlih und 
wie prächtig, Dein großer Nam’, ijt er! 

4. „Wort Gottes!“ weld ein Name! 
Der Allmacht höchſte Kraft, Die alles 
Wunderfame Mit Wunderfräften jchafft. 

5. Du Treufter aller Treuen, Die 
Wahrheit weſentlich; Du Schöpfer alles 
Neuen: So nennt und fennt man dich! 

6. Du aller Fürften König, Du aller 
Herren Herr! Dir find wir unterthänig, 
Du Allerherrlichiter! 

7. Bor dir, o Jeſu! neigen Sich Erd’ 
und Abgrund hie; Dir, Jeſus Chriftus, 
beugen Im Himmel fich die Knie. 

8. Du bift der Erſt' und Legte, Der 
ift, war und wird ſeyn, Der Allerhödjt: 
geſetzte, Das Haupt von der Gemein’, 

9. Gejalbter Gottes, Amen, Jehovah's 
ew'ger Sohn, Gottmenſch vom Weibes: 
famen, Du Gott auf Gottes Thron! 

10. Wer ift, der dich zu preifen Es je 
genug verjtund? Dein Lob, mit welchen 
Weiſen Singt's eines Engels Mund? 


ſöhnen, Wer bin ich Aermſter, ich? 

12. Doch fann ich's nicht verſchweigen, 
Di loben muß ih aud, Dir fingen, von 
dir zeugen, So lang’ in mir ein Hauch! 

Auswahl geiſtlicher Lieder von Paft. Bolfening. 1836. 


Mel. D Bott, du frommer x. 


290. As Jeſu, deflen Treu’ Im Him- 
mel und auf Erden Durd) feines Menjchen 
Mund Kann g'nug gepriefen werden! Ich 
danke dir, daß du Für mid auf Erden 
famft, Und meine Todesihuld Erbarmend 
auf dich nahmit. 

2. Wie fräftig wird in mir Des Her: 
zens Angjt geitillet, Wenn mid) dein ſüßer 
Nam’ Mit feinem Troft erfüllet! Kein 
Troft jo lieblich ift, Als den dein Name 
gibt, Denn diefer zeigt mir an, Daß Öott 
mic) etvig Tiebt. 

3. Ja, Jefu, höchſtes Gut, Du kannt 
nur Freude bringen! Nichts fann jo lieb» 
lich mir, Als wie dein Name klingen. Ich 
fann nicht traurig ſeyn, Wenn ich im Geijt 
bedacht, Daß du ein Heiland bift, Der 
Sünder jelig mad. 

4. Wenn fich der Feind in mir Mit An: 
fehtung will regen, So wird dein Name 
mir Zum Frieden, Schuß und Segen, 
Zur Weisheit und zum Trofi- In aller 
Angſt und Noth, Daß ich nicht fürchten 
muß Den Teufel und den Tod. 

5. Ich war ein Kind des Zorns Bon 
wegen meiner Sünde; Du, Jeſu, macheft 
mih Zu einem Oottesfinde; Du nimmſt 
von mir hinweg Die Schuld und Mifje: 
that, Bringjt mir die Seligfeit Und dei— 
nes Vaters Gnad'. 

6. So heil’ge, Herr, mid nun, Der ich 
mit Schuld befledet! Mit deinem Namen 
jey Die Sünde ganz bededet! Er kehre ab 
den Fluch, Und wende Heil mir zu, Daß 
ich in Gottes Huld Und feiner Kindjchaft 
ruh'! 

7. Er ſey mein Licht, das mich In Fin— 
ſterniß erleuchte; Er ſey des Himmels 
Thau, Der ſanft mein Herz befeuchte. Er 
ſey mein Schirm und Schild, Mein Schat— 
ten, Schloß und Hut, Mein Reichthum, 
Ehr' und Ruhm, Mein höchſtes, ew'ges 
Gut! 

8. Er ſey mein Himmelsweg, Die Wahr: 
beit und das Leben; Er wolle mir zulegt 


des Gottmenjden 


die höchſte Gnade geben, Daß ich in jet: 
ner Kraft Dieß Leben jchließe wohl, Wann 

‚meine Sterbezeit, Mein Stündlein fom: 
men joll. 

9. Indeſſen helf er mir, So lang’ ich 
bier noch wandle, Daß ich in meinem Thun 
Aufrichtig, treulich handle; Er ſtehe ftets 
mir bei Mit deines Geiftes Licht; Er gebe 
Kraft, wenn mir Kraft und Berftand ge: 
bricht. 

10. Dir leb’ ich und in dir, In dir will 
ih auch jterben; Durd deines Namens 
Kraft Laß mich dein Reich ererben, Das 
Himmelreidh, das du, Mit Blut erworben 
mir, — Dann will ich dir verflärt Dort 
leben für und für! Joh. Heermann. 


Mel. D du Liebe meiner Liebe ıc. 


291. Wenn ich nicht den Heiland hätte, 
Der mid) wie ein Bruder liebt, Und in fei: 
ner Friedensſtätte Mir auch eine Wohnung 
gibt: Wüßt' ic) oft in meinen Leiden Nicht, 
wie ich mich fafjen joll, Und gebrochnen 
Herzens jcheiden Müßt' ich angjt- und 
jammervoll. 

2. Auf mid dringen taufend Fragen, 
Drauf mir eine Antwort fehlt; Taujend 
Sorgen, taujend Klagen, Offen oder 
ichlecht verhehlt, Wühlen durch die weiche 
Seele, Martern jelbit ven ſtarken Geift. 
Wenn ich irre, wenn ich fehle, Wer ift’s, 
der zurecht mich weist? 

3. Nein! ich will davon nicht ſchweigen, 
Wie ich ſchwer geirret hab’; Ich will in 
die Tiefe jteigen, Will aus ihrem alten 
Grab, Darin fie vergeflen lagen, Weden 
meine Eünden all’, An die Bruft mit 
Fäuften jhlagen, Und bejammern meinen 
Fall. 

4. Doc, was hilft'3? — Mit Thränen: 
fluthen Tilgt der Menſch nicht jeine Schul, 
Gibt umjonjt der Reue Gluthen, Selbit 
fh dar, um Gnad' und Huld Geines 
Gottes zu gewinnen, Die dem Schuldigen 
entfiel, — Und was er mag font erfinnen: 
Alles führet nicht zum Biel. 

5. Kann id das Gethier- bezwingen, 
Das in meinem Innern tobt? Kann id) 
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Das mir Gott hat zugewandt, Als er 
mir und taufend Armen Jeſum Chriftum 
bat gejandt, Den Erretter aus Verderben 
Und aus aller Angft und Noth, Der mid) 
durch jein bittres Sterben Hat erlöst vom 
ew'gen Tod. 

7. Darum auch die Kniee beug' ich, Jeſu, 
demuthsvoll vor dir, Und von all’ den 
Wundern zeug’ ich, Die du haft gethan an 
mir; Viele auch nody täglich thueft, Da fo 
treu dein Liebesfinn, Daß du gar aud 
nimmer ruheſt, Bis ich ganz vollendet bin. 

8. Du biſt's, der mich hat erfaufet 
Theuren Kaufs aus Satans Macht, Mic 
mit Gottes Geift getaufet Und zu Gottes 
Kind gemadt. Du biſt's, der mir nad) 
geeilet, Als ich folgte falicher Spur, — 
Täglich nun am Schaden heilet Meiner 
fündigen Natur. 

9. Wenn mid) meine Sünden drüden 
Schwer wie eine Bergeslaft, Nimmt bu 
fie von meinem Rüden, Weil du fie gebü— 
Bet haft; Wenn ich mich darüber quäle, 
Daß mir Muth und Kraft gebridt, Sen: 
deft du in meine Seele Deiner Stärkung 
himmliſch Licht. 

10. Al’ mein Wünſchen, Hoffen, Rin— 
gen Iſt dir immerdar bewußt; Trojt und 
Hülfe mir zu bringen, it dir deine liebjte 
Luft. Wie ein Hirt fein Lämmlein träget, 
Und im Bufen läfjet ruh'n, Wie ein Weib 
ihr Kindlein pfleget: Aljo pflegjt du mir 
zu thun. 

11. Endlid) wird der Tag auch fommen, 
Den id) lange mir erjehnt, Und ich werde 
hingenommen, Wo mein Auge nimmer 
thränt, — Wo zu Ende geht das Fragen, 
Weil die ſüße Antwort da; Wo man dann, 
anftatt zu klagen, Ewig fingt Hallelujah! 

12. Taufendmal ſey dir gefungen Xob 
und Dank, Herr Jeſu Chrift, Weil es mir 
bisher gelungen Und mein Herz voll Hof: 
fens ift, Daß ich durch dein treues Leiten 
Geh’ zur Ruh’ und Freude ein! — Durch 
dein Gründen, Vollbereiten Werd’ ich dort 
auch jelig jeyn. I. ©. Fr. Köhler. 


Mel, Run danket alle Gott ꝛc. 


Heiligung erringen, Die id) Gott und mir) 292. Den meine Seele liebt, Der hat 


gelobt? — Fallen, auf dem Boden frie 
hen, Niemals fehllos, niemals rein, Sit 
mein 2003; dann kranken, fiehen, Und zu: 
legt des Todes jeyn! 

6. Darum rühm’ ic das Erbarmen, 


nicht feines Gleihen: Drum muß vor fei- 
ner Lieb’ AU andre Liebe weichen; Denn 
was an Andern ſonſt Geliebt wirb oft und 
viel, Das hat mein Seelenfreund Ohn’ 
alles Maß und Ziel. 
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2. Liebt man, was mächtig ift: Mein 
Heiland ift allmächtig; Er kann, was er 
nur will, Sein Thun ift hehr und präch— 
tig; Bei ihm fehlt mir nicht Rath, Nicht 
Beiſtand oder Schug; Mit ihm kann ich 
getroft Den Feinden bieten Truß. 

3. Liebt man des Reihthums Glanz: 
Mein Freund hat ew'ge Güter; Die Schaffen 
wahre Freud’, Und Ruhe der Gemüther. 
Ihr ſel'ges Meer wird nie Durch Geben 
ausgeleert; Thät’ ich mein Herz weit auf, 
Wie viel würd’ mir befcheert ! 

4. Liebt man, was tugen dreich: Mein 
Liebfter ift die Duelle, Daraus die Tugend 
quilt Mit Strömen, göttlichhelle. Er 
Ihenft fie ohne Maß Der Seele, die ihm 
traut, Und ihre Hoffnung ganz Auf feine 
Gnade baut. 

5. Liebt man der Schönheit Shmud? 
So ſchaut, ihr Erdenſöhne: Hat Erb’ und 
Himmel denn Vollkommenere Schöne, Als 
mein Verſöhner hat, Der für mich litt und 
ftarb, Und mir mit feinem Blut Die Herr: 
lichkeit erwarb ? 


6. Liebt man gewalt'gen Ruhm: Ein 
Ruhm, den Gott nur giebet, Wer hat ihn, 
wie ein Herz, Das feinen Heiland liebet? - 
Seht, aus dem Abgrund fteigt Ein ſel'ges 
Gottesfind! Dem gibt er, was er ift, Zum 
ew'gen Angebind’! 

7. Ja, diefer ift mein Freund, Und 
dieß find feine Gaben, Womit er ohne 
Map Mid inniglich will laben. Was ich 
davon jet weiß, Iſt noch gar trüb und 
Hein; Wie Größ’res werd’ ich fehn, Wann 
ich werd’ bei ihm ſeyn! 

8. Drum foll die Lieb’ in mir Sich 
immerbar vermehren; Mein volles Herz 
fol dich, O Jeſu, innigft ehren. Es fol 
mein ganze Thun, Mein Reden, Gehn 
und Stehn, Ya, all mein Denken felbit 
In Liebe nur gefchehn! 

9. So, Jeſu, will ich ftet3 Mit dir auf 
Erden mwallen; Laß, wie ich's kann und 
weiß, Mein Lob dir wohlgefallen! Dann 
wird mein armer Mund Einſt beflern Lo— 
bes voll, Wann ich im Himmelsglanz Dein 
Antlig Schauen foll! 


II. Advents-Lieder. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde ꝛc. 


293. Auf, auf, ihr Reichsgenoſſen! 
Der König fommt heran; Empfahet un: 
verbrofjen Den großen Wundermann! hr 
Chriften, geht herfür, Laßt eure Stimm’ 
erklingen, Uns Hofianna fingen Mit hei: 
liger Begier! 

2. Auf, ihr betrübten Herzen! Der Kö- 
nig ift fehr nah. Hinweg all Angft und 
Schmerzen! Der Helfer ift ſchon da. Seht, 
wie jo mander Ort Hochtröftlich ift zu 
nennen, Da wir ihn finden fünnen In 
Nachtmahl, Tauf’ und Wort! 

3. Auf, auf, ihr Vielgeplagten! Der 
König ift nicht fern. Seyd fröhlich, ihr 
Verzagten! Dort fommt der Morgenitern. 
Der Herr will in der Noth Mit reichem 
Troft euch fpeifen, Er will euch Hülf’ er: 
weilen, Ja, dämpfen gar den Tod. 

4. Hört's auch, ihr frechen Sünder! 
Der König merkt darauf, Wenn ihr ver: 
Iorne Kinder Im vollen Lafterlauf Auf 
Arges ſeyd bedacht, Ja, thut es ohne Sor: 
gen. Doc ihm ift Nichts verborgen, Er 
gibt auf Alles Acht. 


5. Seyd fromm, ihr Untertbanen! Der 
König ift gereht; Laßt uns den Weg ibm 
bahnen, Thut weg, mas ſchnöd' und 
ſchlecht. Was groß ift, werde fein, Was 
hoch ift, werde niedrig; Die Hoffart tft ihm 
widrig, Die Demuth gilt allein. 

6. Seyd froh in Gott, ihr Armen! Der 
König ſorgt für euch. Er will durch fein 
Erbarmen Euch machen groß und reich. 
Der an das Thier gedacht, Wird Menjchen 
auch ernähren; Was fie von ihm begeb: 
ren, Das fteht in feiner Macht. 

7. Hat endlich uns betroffen Viel Kreuz: 
läßt er doch nicht Die, fo auf ihn nur 
hoffen Mit rechter Zuverficht. Von Gott 
fommt Alles ber; Er läfjet auch im Ster: 
ben Die Seinen nicht verderben; Die 
Hand ift ihm nicht ſchwer. 

8. So geht mit fchnellen Schritten, Den 
König zu beſeh'n, Dieweil er fommt gerit- 
ten Starf, herrlich, fanft und ſchön! Kommt, 
tretet Al’ heran, Den Heiland zu be 
grüßen, Der alles Kreuz verfüßen Und 
uns erlöfen kann! 

9. Der König will bedenken Die, jo er 
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berzlich liebt, Mit Löftlichen Gefchenten, | ftille Bor ihm, dem Alles Ehre bringt! Es 


Weil er fich jelbft uns gibt In feinem Geift 
und Wort. D König, hbocherhoben, Wir 
Alle wollen loben Did freudig bier und 
dort ! 

10. Nun, Herr, du gibt uns reichlich, 
Wirt für uns arm und ſchwach; Du lie: 
beit unvergleihlihd Und gehſt den Sün- 
dern nah. Drum wollen wir allein, Dir 
unfre Stimm’ erſchwingen, Das Hoftanna 
fingen, Und ewig dankbar ſeyn! 

Jobann Rift, 


Mel Bie groß ift des Allmächt'gen Güte ac. 


294. Ein König kommt zu Zions Tho- 
ren Mit feiner auserwählten Schaar; Was 
der Propheten Mund befhtworen, Erfüllt 
ſich heute wunderbar. Ein Fürft erfcheint 
vor Salems Mauern, Ein Herrfcher, deſſen 
Thron und Reih Soll alle andern über: 
dauern, — Ein König, dem fein zweiter 


2. Auf feinem Haupt ift feine Krone, 
Es iſt fein Schwert in feiner Hand; Zu 
dem geringften Menjchenfohne Stellt ihn 
jein jchimmerlos Gewand. Sein Blid gebt 
nicht vom ftolzen Pferde Hoch auf gebückte 
Häupter bin; Sanftmüthig blidt er auf 
die Erde, Und reitet auf der Ejelin. 

3. Nicht vom gewappnet jchweren 
Schritte Begleitet ihn der Wiederhall; 
Nicht tönt aus bunter Schaaren Mitte Der 
Combeln und Poſaunen Schall. Doch vor 
ihm ziebt und an den Seiten Biel Volks 
im frohen Jubeldor; Sie ftreuen grünes 
Laub, und breiten Die Kleider feinen Trit: 
ten vor. 

4. Sie rufen: Heil ihm, der den Frie: 
den, Den ew'gen Frieden wieder bringt; 
Dem Helden, der den Kampf entjchieden, 
Der auch den legten Feind bezwingt! Ge: 
lobt jey, der da fommt im Namen Des 
Herrn zu jeines Volkes Stamm! Ein Ho: 
fanna Davids Samen! Ein Hofianna 
Gottes Zamm! 

5. So ziehn fie nadı des Tempels Stu: 
fen; Da hebt der Neid fein Haupt und 
ſpricht: Vernimmft du nicht, was diefe ru: 
fen? Berbieteft du es ihnen nicht? Allein 
die Wahrheit muß doch fiegen; Der Herr 
erwiedert ihnen: Nein! ch fage euch, wenn 
diefe fchwiegen, So würden jelbft bie 
Steine ſchrei'n! 

6. Nun denn, mein Herz, jey auch nicht 


ift ja deines Königs Wille, Daß man fein 
Lob mit Freuden fingt. Du follit ven Nas 
men fröhlich nennen, Den dir der Vater 
jelbjt bezeugt, Den alle Zungen noch be 
fennen, Dem noch ein jedes Knie ſich beugt. 

7. Und wo du fiehft, daß diefem Namen 
Die Pforten werben aufgethban, Da fprich 
auch du dein gläubig Amen, Und jchließe 
dich mit Freuden an. Wo man fidh auf: 
macht ihm entgegen, Da fey mit Balmen 
auch bereit, Und geh’, ihm willig hinzu: 
legen AU deine Hab’ und Herrlichkeit ! 

8. Wer mag fidh wider ihn erfühnen, 
Und ihm vertveigern feinen Zoll? Laß du 
dein Herz nur vor ihm grünen, Und werde 
feines Ruhmes voll! So mandes Lieb ift 
ſchon verflungen, — Das Hofianna tönt 
noch heut, — Das Hofianna wird gejun- 
gen, So lang im Himmel Gott gebeut ! 

9. Auf, tretet unter Jeſu Fahnen, Zieht 
mit der auserwählten Schaar, Zum heil’ 
gen Berg den Weg zu bahnen, Zu Gottes 
Tempel und Altar! Wo Jeſus wandelt, 
da ift Wonne, Da fingt man von der Freu: 
denzeit; Wo Jeſus mweilt, da fcheint die 
Sonne Der Gnade und Barmherzigkeit. 

10. Einft wird er mächtig wiederkom— 
men Herab von feines Vaters Haus, Ein 
Flammenblig jelbit für die $rommen, Und 
für die Böſen Schred und Graus; Dann 
richtet er den Kreis der Erden, Dann 
fommt er, und mit ihm fein Lohn; O 
betet, daß wir würdig werden, Zu ftehen 
vor des Menjchen Sohn! Seinrich Puchta. 


Mel, Nun ruhen alle ꝛc. 


295. Dom Delberg wogt ed nieder, Die 
Thäler hallen wieder Bon lauter Freude: 
gruß. Wen fingt man Lob mit Pfalmen? 
Wem ftreut man grüne Balmen, Und breis 
tet Kleider ihm zu Fuß? 

2. Du bift es, Herr! dir fingen Sie Lob 
und Preis, und bringen Dir Huldigungen 
dar. Doch fannft du unterbeffen Der Sün- 
der nicht vergeſſen; D Liebe, groß und 
wunderbar! 

3. Du ſiehſt, was die nicht jehen, Die 
hier dein Heil verfhmähen, — Das große 
Zorngericht. Da wird dein Antlitz trüber, 
Die Augen gehn dir über, Das Herz dir 
vor Erbarmung bricht. 

4. D treuer Liebe Sehnen, Das fich in 
deinen Thränen, Mein Heiland, offenbart! 
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Dieß herzliche Erbarmen Mit den verlor: 
nen Armen Haft du noch jet der Welt 
bewahrt. 

5. Du fißeft auf dem Throne, Did 
ſchmückt die Ehrenfrone Der höchſten Ma: 
jeftät; Dir bringen Preis und Ehre Zahl: 
loſe Engelheere, Dein Lob durch alle Him: 
mel geht. 

6. Und doch denkt mit Erbarmen Dein 
treues Herz der Armen, Die hier dein Heil 
verſchmähn; Sie liegen dir am Herzen, 
Du ſiehſt fie nur mit Schmerzen Ins ewige 
Verderben gehn. - 

7. O Menſch, fieb in den Thränen Des 
Heren fein heißes Sehnen; Sieh’, wie die 
Lieb’ es meint! D fomm in Buß’ und Reue, 
Daß er fich deiner freue, Der um eru: 
falem geweint! Spitta. 


Mel. Bir Ehriftenleut’ ꝛc. 


296. So zeuch denn ein! So foll es 
ſeyn, Herr Jeſu Chrift, vu König aller 
Ehren! Herr Zebaoth, Du ftarfer Gott, 
Komm, alle Noth in Freude zu verkehren! 

2. So zeud) denn ein, Du Wunderſchein 
Des Gnadenfonnen : Aufgang® aus der 
Höhe, Daß alle Welt, Rath, Kraft und 
Held, In dir das Licht des Lebens wieder: 
ſehe! 

3. So laß dein Wort Von Ort zu Ort 
Mit Himmelsklang durch alle Völker klin⸗ 
gen, Und wo man dir Thut auf die Thür, 
Den armen Sündern die Erlöſung bringen! 

4. D fegne heut Mit neuer Freud’ 
Manch Häuflein, das dich fennt, in allen 
Landen! Laß Freiheit jehn, Und auferjtehn 
Manch Herze, das noch liegt in Satans 
Banden. 

5. Führ' aus den Streit Zur Herrlich: 
keit, Bis felig dir dein Volk am Herzen 
lieget, Bis du regierft, O Friebefürft, 
Und deine Lieb’ auf Erden hat gefieget! 

6. Wann du dereinft Mit Macht er: 
ſcheinſt, Stürzt jeder Feind zum Schemel 
deiner Füße; Herr, fchaffe doch, Daß jeg: 
nend noch Dein Gnadenſtrom fich weit 
und breit ergieße! 

7. Sind wir denn dein Al’ inögemein, 
Herr, jo zerbrich die hart verjchloßnen 
Herzen! Noch bietejt du Uns ew'ge Rub; 
Herr, Herr, bewahr' ung vor den ew'gen 
Schmerzen! 

8. Und wo verzagt Ein Schwacher klagt, 
Da offenbar’ ihm beine Heilandsftärke, 


II. Advent3-Lieder. 


Daß, wer dich hat, In Fülle ſatt Nichts 
mehr, als deinen füßen Frieden merfe. 

9. So zeuch denn ein! Wir harren bein; 
Du willſt's, wir thun dir auf die Thor’ 
und Thüren; So wirf hinaus Aus dei 
nem Haus, Mas dich nicht ehrt, es jelber 
dir zu zieren ! 

10. So zeuch denn ein, Und mad)’ uns 
rein Von jedem Flecken noch vorhand'ner 
Sünden, Daß einft dein Tag Uns Alle 
mag Nur als dein Volf, du Ehrenfönig, 
finden! Rudolf Stier. 


Mel. Jefu, bilf fiegen, du Fürfte des Lebens ꝛc. 


297. Jeſus ift kommen! Grund ewiger 
Freude! Er, der vom Anfang getvejen, iſt 
da; Gottheit und Menſchheit vereinen fich 
beide; Schöpfer, wie fommft den Menfchen 
jo nah! Himmel und Erbe verfündet's den 
Heiden: Jeſus ift fommen, Grund eiwiger 
Freuden! 

2. Jeſus ift fommen, die Zierde der 
Himmel; Er, der Geliebte, des Emigen 
Sohn, Sudet fi Sünder im Erbenge- 
wimmel, Macht fie zu Kindern und führt 
fie zum Thron. Fliehet mit ihm aus dem 
Ervengetümmel! Jeſus ift fommen, bie 
Bierde der Himmel, 

3. Jeſus ift fommen; nun fpringen die 
Bande, Stride des Todes, die reißen ent⸗ 
zwei. Geht, er erlöst uns vom knechtiſchen 
Stande! Gottes Sohn machet uns ewig: 
lich frei, Bringt ung zu Ehren aus Sünd’ 
und aus Schande. — Jeſus ift fommen; 
nun ſpringen die Bande. 

4. Jeſus ift fommen, ein König der Eh: 
ren! Himmel und Erbe, rühmt feine Ge 
walt! Diejer Beherrſcher kann Herzen be- 
fehren; Deffnet ihm Thüren und Thore 
fein bald! Denkt doch: er mwill euch die 
Krone gewähren; Jeſus ift fommen, ein 
König der Ehren. 

5. Jeſus ift fommen, ein Opfer für Sün- 
den; Alle Berfchuldungen träget dieß Lamm. 
Sündern die ew'ge Erlöfung zu finden, Litt 
er und ftarb er am blutigen Stamm. Ab» 
grund der Liebe! wer kann dich ergründen ? 
Jeſus ift fommen, ein Opfer für Sünden! 

6. Jeſus ift fommen, die Duelle der 
Gnaden. Komme, wen bürftet, und trinfe, 
wer will! Holet für euern verberblichen 
Schaden Heilung aus diejer unendlichen 
Fun! Alle VBerlornen find bieher geladen: 
Jeſus ift fommen, die Quelle der Gnaden. 


II. Abvents-Lieder. 


7. Jeſus ift fommen, ein Führer zum 
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. j König aller Ehren? — Der Herr der Herr: 


Leben; Sterbend verfchlingt er den ewigen 
Tod, Gibt und — das heißet ja jchenfen 
und geben! — Ewiges Leben nad Jammer 
und Noth. Glaubt ihm, fo dürft ihr nicht 
trauern und beben! Jeſus ijt fommen, ein 
Fübrer zum Leben. 

8. Jeſus it fommen, ein Troft der Be: 
trübten, Welche das Feuer der Trübjal 
bewährt. Er ift ein Helfer, und hilft, ihr 
Geliebten, Herrlid aus Allem, was hier 
euch bejchiwert. Kronen erwarten euch, o 
ibr Geüb. m! Jeſus ift fommen, ein Troft 
der Betrübten. 

9. Jeſus ift kommen! ſagt's aller Welt 
Enden! Eilet, ach eilet zum Gnabenpanier! 
Schmwöret ibm Treue mit Herzen und Hän⸗ 
den! Sprechet: wir leben und fterben mit 
dir! Amen, o Jeſu! du woll’ft uns vollen: 
den! Jeſus ift fommen; ſagt's aller Welt 
Enden ! Nah I. C. 2. Allendorf. 


Mel. Run ruben alle Bälber ıc. 


298. Wie lieblich klingt's den Ohren, 
Daß du bift Menfch geboren, Und mein 
Erlöjer bift! Wie lieblih, wie erquidend, 
Wie felig, wie entzüdend ft doch dein 
Name, Jeſus Chrift! 

2. Wie groß ift deine Stärke, Wie herr: 
lich deine Werte, Wie heilig ift dein Wort; 
Wie ift dein Tod fo tröftlih, Wie ift dein 
Blut jo köſtlich, Mein Fels des Heils, 
mein Lebenshort! 

3. Wie reich find deine Gaben! Wie 
boch bift du erhaben Auf deinem Königs: 
tbron! Es fingen, jauchzen, dienen Dir 
alle Seraphinen, Du wahrer Gott und 
Menſchenſohn. 

4. Wie biſt du von den Banden Des 
Grabes auferſtanden, Haſt Höll' und Tod 
beſiegt, Biſt unter Himmelsſchaaren So 
herrlich aufgefahren, Bis Alles dir zu 
Füßen liegt! 

5. Wie ſüß ift deine Lehre! Wie groß 
ift deine Ehre! Wie herrſcheſt du allein! 
Ber wollte nicht, o König, In Ehrfurcht 
untertbänig, Und gern in deiner Gnade 
ſeyn? 

6. Erweitert Thor' und Thüren! Laßt 
Ehrenpforten zieren, Empfangt ihn in der 
Welt; Gebt jauchzend ihm entgegen, Die 
weil zu eurem Segen Der Ehrenkönig 
Einzug hält! 

7. Ber iſt's, wer läßt fich hören Ms 


lichkeit! Der ift es, der fommt prächtig, 
Der Herr, der ftarf und mächtig, Der 
Herr, der Sieger ift im Streit: 

8. Erhöhet Thor’ und Thüren, Den 
König einzuführen! Wer ift'3 der Einzug 
hält? Der König aller Ehren! Der Herr 
von Gottes Heeren, Der Ehrenkönig aller 
Welt! 

9. Preis dir von allen Frommen! Du 
fommft, jey uns willlommen Im Namen 
unjerd Herm. Der Herr ijt Gott, der 
Eine, Der uns erleudht't alleine Als unſer 
Licht und Morgenftern ! PH. Fr. Hier, 


Mel. Vom Himmel hoch, ba fomm’ id ber ıc. 


299. Komm, Himmelsfürft, komm, 
Wunderheld, Du Jacob3:Stern, du Licht 
der Welt! Laß abwärts flammen deinen 
Schein, Der du willſt Menſch geboren 
jeyn! 

2. Von feines Mannes Blut noch Kraft, 
Bloß durd des Geiftes Eigenfchaft, Em: 
pfängt die feufche Jungfrau hier, Es wohnt 
ein göttlich Heil in ihr. 

3. D Wunder, das fein Menſch verfteht! 
Als Mutter eine Jungfrau gebt, Beſchat— 
tet von des Höchſten Kraft, Doch unver: 
legt der Jungfrauſchaft. 

4. Komm an von deinem Ehrenthron, 
Du Gottes und der Jungfrau Sohn! — 
Du fommit, erhabner Wunderheld, Gebft 
mutbig durch dieß Thal der Welt ! 

5. Du nahmeft erdwärts deinen Lauf, 
Und ftiegeft wieder himmelauf; Die Ab: 
fahrt war zum Höllenthal, Die Rüdfahrt 
war zum Sternenjaal. 

6. O höchſter Fürft, dem Vater gleich! 
Beſieg allhier des Fleiſches Neih: Denn 
unfer Geift in Fleifches Haft Sehnt ſich 
nad) deiner Himmelstraft. 

7. Es glänzet deiner Krippe Strahl, 
Und leuchtet durch dieß finftre Thal; Er 
gibt der Nacht fo hellen Schein, Der ſtets 
wird unverlöfchlich ſeyn. 

8. Entzünd’ auch unſers Glaubens Licht, 
Damit die Lieb’ erlöfche nicht Zu dir die 
ganze Lebenszeit, D Sonne der Geredhtig- 


keit! Veni redemptor gentium. 


Weberfegt von Job. Frank. 


Eigene Melodie. 


300. Macht hoch das Thor, die Thüren 
weit! Es kommt der Herr der Herrlichleit, 


152 


Ein König aller Königreich’, Ein Heiland 
aller Welt zugleih, Der Heil und Leben 
mit fich bringt: Deßhalb mit frohem Jauch⸗ 
zen fingt: Gelobet jey mein Gott, Er madıt 
den Feind zu Spott. 

2. Er ift gerecht, ein Helfer werth, 
Sanftmüthigfeit ift fein Gefährt, Sein 
Königsihmud ift Heiligkeit, Sein Scep- 
ter ift Barmherzigkeit. 
zum End’ er bringt, Deßhalb mit frohem 
Jauchzen fingt: Gelobet ſey mein Gott, 
Er macht den Feind zu Spott! 

3. O wohl dem Land, o wohl der Stadt, 
Die diefen König bei fich hat! Wohl allen 
Herzen insgemein, Wo diefer König ziehet 
ein! Er ift die rechte Freudenfonn’, Und 
bringet mit fich lauter Wonn'. Gelobet 
jey mein Gott, Er macht den Feind zu 
Spott! 

4. Macht hoch das Thor, die Thüren 
weit! Das Herz zum Tempel jey bereit! 
Die Zweige der Gottfeligfeit Stedt auf 
mit Andacht, Luft und Freud’: So fommt 
der König auch zu euch, Bringt Heil und 
Leben mit zugleich. Gelobet jey mein Gott, 
Er macht den Feind zu Spott! 

5. Komm, o mein Heiland, Jeſu Ehrift, 
Des Herzens Thür dir offen ift: Ach, zeuch 
mit deinen Gnaben ein, In Freundlichkeit 
auch uns erjchein’! Dein heil'ger Geift uns 
Ihirm’ und leit! Den Weg zur ew’gen 
Seligkeit. Preis, Ehre für und für Sey, 
großer König, bir! Georg Weiffel 


Mel. Jeſu, unfer Troft und Leben ac. 


301. Auf, auf, weil ver Tag erjchie: 
nen, Der uns muß zur Freude dienen! 
Auf! es fommt des Herren Jahr, Das der 
frommen Alten Schaar Dft erwartet mit 
Verlangen, Ihren König zu empfangen. 
Hallelujah! Hallelujah! 

2. Diejes ift die Zeit der Wonne; Nun 
ericheint die Himmelsfonne, Die mit ihrem 
hellen Schein Neues Leben bringt herein! 
Aller Augen follen ſehen Diefes Freuden: 
licht aufgehen. Hallelujah! Hallelujah! 

3. Den fo viele Majeftäten, So viel 
Väter und Propheten Ehmals anzufchaun 
begehrt, Und dei doch nicht find gewährt, 
Der hat fih nun eingefunden; D der an- 
genehmen Stunden! Hallelujah! Hallelu: 
jah! 

4. Er iſt da, des Vaters Willen In Ge 
horſam zu erfüllen; Er will durch ſein 


AU unſre Noth jah 


III. Advents-Lieder. 


eigen Blut Alles wieder machen gut, Und 
durch bittres Todesringen Was verloren, 
wiederbringen. Hallelujah! Hallelujah! 

5. Er will ſich als deinen Bürgen An 

dem Holze laſſen würgen, Daß der lieb⸗ 
liche Geruch Seines Opfers deinen Fluch 
Ewiglich in's Ferne treibe, Und der Se— 
gen nur bir bleibe. Hallelujah! Hallelu— 
ſah! 
6. Unſre Bande ſind zerriſſen, Chriſtus 
reinigt die Gewiſſen, Die Gefangenſchaft 
iſt aus; Wer gehört zu Gottes Haus, 
Kann durch unſers Heilands Büßen Freie 
Kindſchaft nun genießen. Hallelujah! Hal⸗ 
lelujah ! 

7. Ja, der Borhang wehrt und nimmer, 
In der Gnade mildem Schimmer In das 
Heilige zu gehn, Und als Kind vor Gott 
zu ftehn, Die dem Heiland fich ergeben, 
Dürfen nicht zurüde beben. Hallelujah ! 
Hallelujah! 

8. Drum, o Seele, jey nicht träge, 
Ebne deinem Herrn die Wege, Gib mit 
ungetheiltem Sinn Dih ihm froh zum 
Opfer hin! Selig follit du werben; bringe 
Dankend ihm dein Herz und finge: Halle: 
lujah! Hallelujah! I. A. Freylinghauſen. 


Mel. Beſiehl du deine Wege ꝛc. 
302. Wie ſoll ich dich empfangen, Und 
wie begegnen dir, O, aller Welt Verlan⸗ 
gen, D, meiner Seele Zier? D Jefu, 
Jeſu, jege Mir ſelbſt die Leuchte bei, Da— 
mit, was dich ergöge, Mir fund und wif: 
jend ſey! 

2. Dein Zion ftreut dir Palmen Und 
grüne Zweige hin; Und ich will dir in 
Palmen Ermuntern meinen Sinn. Mein 
Herze joll dir grünen In ftetem Lob und 
Preis, Und deinem Namen dienen, So 
gut e3 fann und weiß. 

3. Was haft du unterlaffen Zu meiner 
Celigfeit, Als Leib und Seele faßen In 
ihrem größten Leid? Als mir das Neich 
genommen, Da Fried' und Freude lacht, 
Bift du, mein Heil gefommen, Und haft 
mich froh gemadht. 

4. Ich lag in fchweren Banden: Du 
kommſt und macht mich los. Ich ftund in 
Spott und Schanden: Du fommft und 
macht mich groß, Und hebſt mich hoch zu 
Ehren, Und ſchenkſt mir großes Gut, Das 
fich nicht läßt verzehren, Wie eitler Reich: 
thum thut. 


III. Advents-Lieder. 


5. Nichts, nichts bat dich getrieben 
Zu mir vom Himmelszelt, Als dein ge 
treues Lieben, Damit du alle Welt In 
ihren taufend Blagen Und großer Jammer: 
laft, Die fein Mund fann ausfagen, So 
feft umfangen baft. 

6. Das jchreib’ in deine Herzen, Du 
bodhbetrübtes Heer, Bei weldem Gram 
und Schmerzen Sich häufen mehr und 
mehr. Send unverzagt! ihr habet Die 
Hülfe vor der Thür: Der eure Herzen la- 
bet Und tröftet, fteht allhier. 

7. Ihr dürft euch nicht bemühen, Noch 
fragen Tag und Nacht, Wie ihr ihn wollet 
ziehen Mit eures Armes Madıt. Er fommt, 
er fommt mit Willen, Iſt voller Lieb' und 
Luft, AU’ Angft und Noth zu ftilen, Die 
ibm an euch bewußt. 

8. Auch dürft ihr nicht erjchreden Bor 
eurer Sündenfhuld; Nein, Jeſus will fie 
deden Mit feiner Lieb’ und Huld. Er 
fommt, er. fommt den Sündern Zum 
Troft und wahren Heil, Schafft, daß bei 
Gottes Kindern Verbleib ihr Erb’ und 
Theil. 

9. Laßt eure Feinde dräuen, Und mwei- 
het nicht zurüd; Der Herr wird fie zer: 
ftreuen In einem Augenblid. Er fommt, 
er fommt, ein König, Dem aller Feinde 
Schaar Bon Anfang viel zu wenig Zum 
Ripderftande war. 

10. Er fommt zum Weltgerihte, Zum 
Fluch dem, der ihm fluht; Mit Gnab’ 
und füßem Lichte Dem, der ihn liebt und 
ſucht. Ad komm, ach fomm, o Sonne, 
Und bol’ uns allzumal Zum Licht, zur 


ei’gen Wonne In deinen Freudenfaal! 
Paul Gerhardt. 


Mel Bie wohl ift mir, o Freund ıc. 


303. Dein Mittler fömmt; auf, blöde 
Seele, Die Mofis Fluh und Donner 
ſchreckt, Die in der bangen Trauerhöhle 
In Feſſeln trüber Schwermutb ftedt! Der 
Fluch vergeht, die Bande fpringen, Es 
reißen Satans fejte Schlingen, Die den 
gefangnen Geift beflemmt; Du kannſt nun 
Heil und Freibeit hoffen, Er fümmt, der 
Himmel fteht dir offen; Dein gnadenvoller 
Mittler kömmt! 

2. Dein Lehrer kömmt; laß deine 
Ohren Auf feinen Mund gerichtet jeyn. 
Er zeigt den Weg, den bu verloren, Er 
flößt dir Licht und Wahrheit ein. Was tief 
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im Dunkel war verborgen, Enthüllt dir 
nun bes Lichtes Morgen; Er bat das Reich 
der Nacht gehemmt. Er macht dir fund des 
Vaters Willen, Er gibt dir Kraft, ihn zu 
erfüllen. Dein meisheitsreicher Lehrer 
kömmt. 

3. Dein König kömmt, doch ohne 
Prangen; Sein Aufzug iſt an Armuth 
reich. Auf, deinen Fürſten zu empfangen, 
Der dir an tiefſter Schwachheit gleich! 
Komm, Hand und Scepter dem zu küſſen, 
Der wird dich ſo zu ſchützen wiſſen, Daß 
dich fein Angſtſtrom überſchwemmt; Thu’, 
wie getreue Unterthanen, Komm ber, und 
ſchwör' zu feinen Fahnen! Dein längft er: 
jehnter König fümmt. 

4. Dein Alles kömmt, ſich dir zu ge 
ben, Es fteht verlangend vor der Thür. 
Wer diefen höchſten Schat kann heben, 
Bertaufchet gern die Welt dafür. So greif 
denn zu mit beiden Hänben, Da di, o 
Geijt, von allen Enden Ein Meer der Gna— 
den überftrömt! Nimm weg den Damm, 
thu’ auf die Thüren, Ihn in fein Eigen: 
thum zu führen: O armes Nichts, dein 
Alles fömmt! 3. J. Rambach. 


Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 


304. Komm, Vollk der Chriſten, fomm, 
Den König zu empfangen, Der unfer 
Heiland ift, Und aller Welt Verlangen! 
Stimm’ Davids Sohn und Herrn Dein 
Hofianna an; Bring’, was zu feinem Dienft 
Die Liebe bringen kann! 

2. Anftatt des grünen Laubs, Der Rei: 
fer und der Palmen Streu’ ihm auf feinen 
Meg Des Dankes frobe Pfalmen, Und 
iprih: „Geprieſen jey Der Heiland Jeſus 
Chrift, Der aus des Vaters Choo Auf 
Erden fommen ift!“ 

3. Wir danken dir, o Herr, Daß du 
haft angenommen, Wie Kinder, Fleiſch 
und Blut Und bijt zu uns gelommen Sanft- 
mütbig, arm, gering, Ein König ohne 
Pracht, Und doch ein Gott und Herr Von 
höchſter Kraft und Macht! 

4. Soll nicht ein glaubig Herz Getroft 
und freudig werden, Wenn beine Ankunft 
it Demüthig in Geberden, Wenn Alles 
diefes nur Zu unfrem Troft geſchieht, Und 
wenn bein reiches Herz Auf unfre Armuth 
fiebt ? 

5. D meld ein grundlos Meer Bon 
Meisheit und von Lieben, Daß unfre 
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Sündennotb Dich in die Welt getrieben! D | ſüße Lieb’ und Mildigkeit! Gott thut ein 


welche Gnab und Huld, Die fih darin er: 
probt! Solch Werk jey hochgerühmt! Dein 
Name jey gelobt! 

6. Laß uns voll Lieb’ und Treu’ In 
deinem Dienfte ſtehen, Bis wir am letten 
Tag Dir, Herr, entgegengeben. Halt’ uns 
in beil’ger Furt Und in der Wahrheit 


Licht, Bis du erjcheinen wirft Zum großen 


Weltgericht! 

7. Das Hofianna fol Dann berrlicher 
noch klingen, Wann jelbft ver Engel Chor 
Mit uns wird fröhlich fingen br heil’ges 
Lob und Lied Dem, der da war und ift: 
„Gelobet fey der Herr, Der Heiland Jeſus 
Chriſt!“ Ehrenftried Dürr. 


Werk, das ihm kein Mann, Kein Engel je 
verdanken kann. 

4. Was iſt der Menſch, der arme Thon, 
Daß Gott für ihn gibt ſeinen Sohn? Was 
ſucht bei uns das höchſte Gut, Daß es dieß 
unſerthalben thut? 

5. O weh dem Volk, das dich verſchmäht, 
Nicht glaubig dir entgegengeht, Und hört 
des Sohnes Stimme nicht! Auf ſolchem 
bleibet das Gericht. 

6. O Menſch, daß du es nicht verſtehſt, 
Noch deinem Herrn entgegengehſt, Der, 
daß er deiner ſich erbarm', In Demuth zu 
dir fommt und arm! 

7. O nimm ihn heut’ mit Freuden an, 


Mach' ihm in deinem Herzen Bahn, Auf 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ze. 
305. Sieh, dein König kommt zu dir! 
Seele, das find frohe Worte. Sprich: 
mein König, fomm zu mir! Sieh, ich öffne 
dir die Pforte. Zeuch mit deiner Sanft: 
muth ein! Was du findet, das ift dein. 

2. Komm! ih bin bein Eigenthum 
Schon jeit deinem Waſſerbade. Komm! 
dein Evangelium Werbe mir ein Wort der 
Gnade! Du fhidjt ja dein Wort voran, 
Daß mein König fommen fann. 

3. Komm, und räume Alles aus, Was 
du bafjeft, was mich reuet; Komm, und 
einige dein Haus, Das die Sünde hat 
entweibet; Mache felbjt mit deinem Blut 
Alles wieder rein und gut. 

4. Komm in deinem Abendmahl, Das 
du uns zum Heil gegeben, Daß wir ſchon 
im Erdenthal Mit dir, als im Himmel, 
leben. Komm, Herr Jeſu, leb' in mir, 
Und mein Leben ſey in dir! 

5. Komm, und bring den Tröjter mit, 
Deinen Geiſt, der dich verfläret, Der mich 
im Gebet vertritt; Und des Königs Willen 
lehret, Daß ich bis auf jenen Tag „Komm, 
Herr Jeſu!“ rufen mag. PH. Fr. Hiller. 


Mel Bom Himmel hoch, ba komm' ich her ꝛc. 


306. Lob jey dem allerhöchiten Gott, 
Der fich erbarmet unjrer Notb, Und uns 
gejandt den liebiten Sohn, Der war in 
feinem Schooß und Thron; 

2. Auf daß er unfer Heiland würd', Uns 
löste von der Sünden Bürd’, Und an der 
gnabdenreichen Hand Einführt' ins rechte 
Vaterland. ⸗ 

3. D große Gnad' und Gütigkeit! O 


daß er fomm’ in dein Gemüth, Und du 
genießeft feine Güt'! 

8. Wenn du dieß thuft, fo iſt er dein, 
Bewahrt dih vor der Hölle Bein; Wo 
nicht, fo fieh’ dich eben für! Denn er jchließt 
dir die Himmelsthür. 

9. Zur erften Zukunft in der Welt 
Ward er janftmüthig dargeftellt; Die andre 
wird erſchrecklich ſeyn, Der fihern Welt 
zu großer Bein. 

10. Die aber bier in Chrifto ftehn, Die 
werden dann zur Freud’ eingehn, Dort, 
wo der Friedefürft regiert, Wo fie fein 
Mebel mehr berührt. 

11. Dem Bater in dem höchſten Thron 
Mit feinem eingebornen Sohn, Dem heil’: 
gen Geift in gleicher Weil’ Sey ewig Ehre, 
Lob und Preis! 

Michael Weiß. 1540. (Beränbert.) 


Mel. Der bu bas Loos von meinen Tagen xc. 


307. Dein König fommt in niedern 
Hüllen, Ihn trägt der laftbar'n Ej’lin Fül: 
len; Empfang’ ibn frob, Jerufalem! Trag’ 
ihm entgegen frievenspalmen, Beitreu’ den 
Pfad mit grünen Halmen! So iſt's dem 
Herren angenehm. 

2. D mächt'ger Herrſcher ohne Heere, 
Gewalt'ger Kämpfer ohne Speere! D Fries 
defürft von großer Macht! Es wollen dir 
der Erde Herren Den Weg zu deinem 
Throne fperren, Doch du gewinnft ihn 
ohne Schlacht. 

3. Dein Reich ift nicht von diefer Erden, 
Doch aller Erde Neiche werden Dem, was 
du gründeft, unterthban. Bewaffnet mit 
des Glaubens Worten Zieht deine Schaar 


II. Advent3:Lieder. 


nach den vier Drten Der Welt hinaus, und 
macht dir Bahn. 

4. Und wo du fommit herangezogen, 
Da ebnen fih des Meeres Wogen, Es 
ſchweigt der Sturm, von dir bedroht. Du 
fommft, auf den empörten Triften Des 
Lebens neuen Bund zu ftiften, Und jchlägft 
in Feſſel Sünd’ und Tod. 

5. D Herr von großer Huld und Treue, 
D fomme du auch jetzt auf's Neue Zu 
uns, die wir find ſchwer verftört! Noth ift 
es, daß du jelbjt hienieden Kommt zu er: 
neuen deinen Frieden, Dagegen fich die 
Welt empört 
6. O laß dein Licht auf Erden ſiegen, 
Die Macht der Finſterniß erliegen, Und 
löſch' der Zwietracht Glimmen aus, Daß 
wir, die Völker und die Thronen, Vereint 
als Brüder wieder wohnen In deines gro: 
sen Vaters Haus! Friedrich Rüdert. 


Mel. Lobe den Herren, ben mädtigen König ꝛc. 


308. König der Könige, jey uns im 
Staube willlommen! Nicht bei den Engeln 
erjcheineft du, nicht bei den Frommen; 
Sünder find’s nur, Wo du auf niedriger 
Spur Huldreich den Einzug genonfmen. 

2. Heil und! das Leben will arm und 
in Sanftmuth erſcheinen; Herrlichkeit will 
mit dem Elend fich liebend vereinen! Ehre 
ſey dir! Anders, Herr, würden ja mir 
Ewiglich nimmer die Deinen. 

3. Seliger Anblid! 
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— begrüß’ uns mit gnädigen Worten! 
Dort, nad dem Lauf, Thu’ uns in Herr 
lichkeit auf, Jeſu, die bimmlifchen Pforten! 


Albert Rnapp. 


Mel. Dieß ift der Tag, ben ıc, 


309. Du, aller Völker Heiland, fomm, 
Bon einer Jungfrau rein und fromm! Die 
Welt fen ftaunend hingekehrt, Denn ſolch' 
Geburt ift Gottes werth. 

2. Gezeuget nicht nad Menjchenbraud, 
Geheimnißvoll durch Geiſteshauch, Sit 
Fleiſch geworden Gottes Wort; Die Frucht 
des Schooßes blüht ſofort. 

3. Der Leib der Jungfrau ſchwanger 
geht; Die Keuſchheit unerbrochen ſteht; 
Es ſchimmert aller Tugend Zier; Gott iſt 
in ſeinem Tempel hier. 

4. Aus ſeiner Kammer tritt heraus, 
Der Keuſchheit königlichem Haus, Der 
Held von zwiefach edler Art, Zu halten 
freudig feine Fahrt. 

5. Sein Ausgang von dem Vater fam, 
Den Eingang er zum Bater nahm; Die 
Abfahrt ging zum Höllenpfuhl, Die Auf: 
fahrt ging zu Gottes Stuhl. 

6. Dem ew’gen Vater gleicher Sobn, 
Zeuh an das Fleiih als Siegeslohn ; 
Stärf’ unfers Leibs Hinfälligkeit Durch 
deine Tugend allezeit ! 

7. Ein Strahl aus deiner Krippe bricht, 
Die Nacht gebiert ein neues Licht, Das 


— Wie mild auf) fol nicht wieder untergeh'n; Der Glaube 


den irdifchen Auen Läßt der Beherricher | foll es leuchten ſeh'n. 


der bimmlijchen Heere fich jchauen! Geht, 
er empfäht Liebevoll Gruß und Gebet Al: 
ler, die kindlich ihm trauen! 

4. Komm zu den Deinen, o Herr, die 
dich innig begehren! Feinde nod) triffft du 
genug, die das Herz uns beſchweren; Aber 
dein Blid Scheucht fie allmächtig zurüd! 
Huf uns, du König der Ehren! 

5. Hebe dein Antlit auf deine verjöhnte 
Gemeinde! Treibe hinweg die Berblendung, 
vernichte die Feinde, Bis wir befreit, Ganz 
dir zum Dienfte bereit, Unjrem Erlöfer 
und Freunde! 

6. Pflanze die Balmen des Glaubens im 
Grunde der Seelen, Wo mit den Blüthen 
fih reifende Früchte vermählen; Frieden 


8. Sey Lob und Ehr’ dir, Herr, allein, 
Geboren von der Jungfrau rein, Sammt 
Gott dem Vater und dem Geift, Nun und 
fo lang es ewig heißt! Heinrich Puchta. 


(Veni redemtor gentium.) 


Mel. Bon Gott will ich nit laſſen ꝛc. 


310. Nun jauchzet al’, ihr Frommen, 
In diefer Gnadenzeit, Weil unfer Heil tft 
fommen, Der Herr der Herrlichkeit! Zwar 
ohne Stolz und Pracht, Doch mächtig, zu 
verheeren Und gänzlich zu zerftören Des 
Teufels Reich und Madıt. 

2. Kein Scepter, feine Krone Sudt er 
in diefer Welt; Im hoben Himmelsthrone 
Iſt ihm fein Reich beftellt. Er will bier 


und Ruh', Siegende Hoffnung dazu, Laß | feine Macht Und Majeftät verbüllen, Bis 


dem Gemütbe nicht feblen! 
7. Komm! Hofianna! 
von Orten zu Orten! Komm! Hofianna! 


er des Vaters Willen Im Leiden ganz voll: 


— So tönt dir's | bradht. 


3. Ihr Mächtigen auf Erden, Nehmt 
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diefen König an! Soll euch geholfen wer: 
den, So geht die rechte Bahn, Die zu dem 
Himmel führt; Sonft, wo ihr ihn verach⸗ 
tet, Und nur nad) Hoheit trachtet, Des 
Höchften Zorn euch rührt. 

4. Ihr Armen und Elenden Syn biefer 
böfen Zeit, Die ihr an allen Enden Müßt 
haben Angft und Leid: Seyd dennoch wohl: 
gemuht, Laßt eure Lieder Elingen, Und lo: 
bet Gott mit Singen, Der euer höchſtes 
Gut! 

5. Er wird nun bald erfcheinen In ſei— 
ner Herrlichkeit, Und euer Leib und Wei- 
nen Berwandeln dann in Freud’; Er iſt's, 
der helfen fann; Macht eure Lampen fer: 
tig, Und ſeyd ftets fein gewärtig: Er ift 
Schon auf der Bahn! — Nigael Schirmer. 


Mel. Liebfter Jeſu, wir find bier ıc, 


311. Adam hat im Paradies Seinen 
Bund mit Gott gebrochen; Gott, der ihn 
doch nicht verließ, Hat Erlöfung ung ver: 
fprohen; Und nun fommt in jeinem Na- 
men Der verheiß'ne Weibesfamen. 

2. Komm, o Helfer in der Noth! Komm, 
o Heiland aller Sünder! Darum jalbte 
dich dein Gott Für uns arme Menjcen: 
finder. Denn wer könnte fonft erretten, 
Wenn wir, Jeſu, dich nicht hätten? 

3. Aber, Gott, was bin id) doch, Daß 
du deinen Sohn mir gibeft? Reicht die 
Gnade ſchon fo hoch, Wenn du deine Feinde 
liebeft: Was wird fie denn fünftig geben 
Denen, die in Chrifto leben! 

4. Daß du Menfchen haft gemacht, Hat 
dich ja vordem gereuet; Wer hat's denn zu 
Stand gebracht, Daß ſich nun dein Herz 
erfreuet, Wenn man deinen Sohn auf Er: 
den Siehet einen Menjchen werben? 

5. Du nahmft nicht die Engel an, Die 
fi) auch von dir verloren. Was hat denn 
der Menich gethban, Daß dein Sohn für 
ihn geboren? Was kann Fleiſch und Blut 
dir geben, Daß wir jollen ewig leben? 

6. Auf, mein Herz, bier ift dein Gott, 
Heiß’ ihn taufendmal willkommen. Jeſus 
felbft hat deinen Tod, Deine Sünd’ auf 
fih genommen, Iſt bereit für dich zu fter: 
ben, Und du follit ven Himmel erben. 

7. Drum jo danfe, wer da fann, Gott, 
dem Vater aller Gnaden, Bete feinen Hei 
land an, Der uns hilft aus allem Scha- 
den. Ehre fey Gott in der Höhe! Und des 
Satans Reich vergehe! 


III. Advents-Lieder. 


Mel. Ah was fol ih Sünder maden ꝛc 


312. Hofianna Davids Sohne, Der in 
Sanftmuth ziehet ein! Hochgelobet joll er 
feyn, Der da fommt vom Himmelsthrone. 
Durch die Welt erfhall’ und geh’: Ho: 
fianna in der Höh'! 

2. Den die Alten mit Verlangen Oft 
gewünscht, gerufen oft, Defjen Einzug fie 
gehofft: Seht, der läſſet fih empfangen. 
Durh die Welt erſchall' und geh’: Ho: 
fianna in der Höh'! 

3. Friede joll vom Himmel thauen, 
Denn erjchienen ift die Zeit, Daß der Herr 
der Herrlichkeit Sich im Fleifche läſſet 
ſchauen. Durch die Welt erfchall’ und geh’: 
Hofianna in der Höh'! 

4. Kommt, den König zu empfangen 
Fromm, nad Untertbanenpflibt; Denn 
euch hält nun ferner nicht Fremde Dienft 
barfeit gefangen. Durd die Welt erſchall' 
und geh’: Hofianna in der Höh'! 

5. Kommet her, ihr blöden Herzen! Se: 
bet jeine Sanftmuth an! Seht den milden 
Arzt, er fann Heilen alle Sündenſchmer⸗ 
zen. Durch die Welt erfchall’ und geh’: 
Hofianna in der Höh'! 

6. Seht, ihr Sünder, den Geredhten, 
Der euch feine Heiligfeit Darbringt als 
ein Ehrenkleid! Kinder madet er aus 
Knechten! Durch die Welt erihall’ und 
geh’: Hofianna in der Höh'! 

7. Seht den treuen Helfer fommen, Der 
euch räth in aller Noth, In dem Leben, 
ie im Tod, Den er felbit auf ji) genom- 
men. Dur die Melt erfchall’ und geh’: 
Hofianna in der Höh'! 

8. Seht, ihr Armen, jeht den Armen, 
Der durch feine Armuth euch Hier und 
droben machet reih; Er will euer ſich er- 
barmen. Durch die Welt erſchall' und geh’: 
fa in der Höb’! 

9. Nehmt, ihr Frommen, mit Verlan- 
gen Den Gejalbten Gottes an; Machet 
richtig Weg und Bahn, Den Geredten zu 
empfangen! Durd die Welt erihall’ und 
geb’: Hofianna in der Höh'! 

10. Hilf, o Herr, laß wohl gelingen ! 
Diejen Tag haft du gemadt; Freude bat 
er uns gebradt, Drum fol Mund und 
Seele fingen. — Durch die Welt erfchall’ 
und geh’: Hofianna in der Höh'! 

11. Hofianna Davids Sohne, Der in 
Eanftmuth ziehet ein! Hochgelobet ſoll er 


Rafpar Neumann. | ſeyn, Der da fommt vom Himmelstbrone; 
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Durh die Welt erſchall' und geb’: Ho: 
fianna in der Höh'! 
Ghriftian Keymann. 


Met. Run lomm, ber Heiden Heiland ꝛc. 


313. Gott jey Dant in aller Welt, 
Der jein Wort beftändig hält, Und ber 
Sünder Troſt und Rath Zu uns herge— 
ſendet hat. 

2. Was der alten Väterſchaar Höchſter 
Wunſch und Sehnen war, Und was ſie 
geprophezeit, Iſt erfüllt in Herrlichkeit. 

3. Zions Hülf' und Abrams Lohn, Ja— 
cobs Heil und Davids Sohn, Wunder: 
bar, Rath, Kraft und Held Hat fich treu: 
lich eingeftellt. 

4. Sey willflommen, o mein Heil! Ho: 
fianna, du mein Theil! Richte du dir eine 
Bahn Auch in meinem Herzen an. 

5. Zeuch, du Ehrenkönig, ein! Es ge 
böret dir allein. Mac’ e8, wie bu gerne 
thuſt, Rein von allem Sündenmwuft. 

6. Und wie du voll Sanftmuth kamſt, 
Jedes Armen dich annahmft, Alfo jey auch 
jederzeit Deine Sanftmuth mir bereit. 

7. Stärke, tröfte meinen Sinn, Wenn 
ich ſchwach und blöde bin, Wenn des Sa: 
tans Macht und Lift Wider mich geichäf: 
ng ıft. 

8. Tritt der Schlange Kopf entzwei, 
Daß ich, aller Aengjten frei, Dir auf rech— 
ter Glaubensbahn Selig bleibe zugethan ; 

9. Daß, wann du, o Lebensfürſt, Herr: 
ih wiederfommen wirft, ch dir mög’ 
entgegengehn, Und gerecht vor dir beitehn. 

Heinrich Held. 


Mel Ale Menſchen müſſen fterben ıc. 


314. SHofianna! jauchzt ihr Frommen, 
Sprecht: Gelobt jey nah und fern, Der 
auf dviefe Welt gefommen In dem Namen 
unſers Herrn! Denn er ift ein Gott der 
Güte, Er erleuchtet das Gemüthe. — O 
Herr, bilf, wenn man dir fingt, Hilf, Herr, 
dab es mohl gelingt! 

2. Herr, dich drüdten unfre Plagen, 
Du vertilgtejt unjern Tod; Du haft unjre 
Schuld getragen, Die uns lauter Fluch 
gedroht; Du bift Gott mit Blut begegnet, 
Haft uns mit dem Heil gejegnet, Das von 
Frieden überfließt, Und den Himmel in 
ſich ſchließt. 

3. Gib ung Kraft und Sieg und Stärlke, 
Daß dein Volk des Eigentbums Deine 


nahe Hülfe merke, Zur Vermehrung bei: 
nes Ruhms, Wenn von außen und von 
innen Wider Seele, Leib und Sinnen 
Fleisch und Welt und Satan kriegt, Und 
in feinen Waffen liegt. 

4. Du bift auch ein Himmelsfönig Und 
ein Herr der Herrlichfeit; Mac’ uns hier 
dir unterthänig, Und zu deinem Lob bereit! 
Laß uns droben Kronen tragen, Wenn wir 
hier mit dir e8 wagen; Laß und nad) des 
Kreuzes Bein Jenes Reichs theilbaftig jeyn. 

5. Wenn am Ende du den Deinen, Die 
der Weltgeift nun verlacht, Wirft in Herr: 
lichkeit erfcheinen, Und mit wundergroßer 
Macht: Wenn du auf dem Stuhl wirft 
fiten, Wenn die Engel um did bliten, 
Wenn die Welt vor dir zerfällt: Nimm 
uns auf in jene Melt! 

6. Sprich von deinem Gnadenthrone 
Uns dieß Wort der Freuden ein: „Vater! 
ich will, wo ich wohne, Daß auch dieſe bei 
mir ſey'n, Die du mir zum Volk gegeben, 
Daß auch diefe mit mir leben, Daß auch 
biefe vor mir ftehn, Meine Herrlichkeit zu 
ſehn!“ 

7. „Ihr Geſegneten des Vaters! Kommt, 
ererbet nun das Reich Eures Mittlers und 
Berathers, Denn der Vater ſchenkt es euch, 
Der es euch von Ewigkeiten Schon bedacht 
war, zu bereiten!“ — Amen! ja, es fehle 
nicht, Was mein Herr, der König, ſpricht! 

Pb. Fr. Hiller. 


Mel, Herr Jefu, Gnadenſonne 1c. 


315. Du bift, o Herr, gekommen Als 
unfer Lebenshort, Und kommſt zu deinen 
Frommen Huldreich noch immerfort Als 
Tilger unfrer Schmerzen, Als Friedefürft 
der Herzen Mit deinem Geift und Wort. 

2. Wie freundlich ift dein Weien, Du 
beilger Menfchenfohn, Der du vorlängft er: 
lefen Zum Sit auf Gottes Thron, — Ver: 
kündigt von Propheten, Und. jehnjudts: 
voll erbeten Biel hundert Jahre ſchon! 

3. Du trittft mit Himmelsgrüßen Den 
Groventindern nah’, Gehſt, ihre Schuld zu 
büßen, Empor nad) Golgatha, Und jteigjt 
aus deinem Grabe Mit ew'ger Friedens: 
gabe Für uns; — Hallelujah! 

4. Du bringft nad) langem Streite Mit 
deiner GSiegesfraft Uns wiederum in's 
Weite Aus aller Feinde Haft, Und hilfft 
nun allen Seelen, Die di zum Herzog 
wählen, Zur froben Ritterſchaft. 
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5. D daß wir dich verftänden, Du Kö— 
nig, der noch heut’ Uns mit allmächt’gen 
Händen Troft, Heil und Frieden beut, 
Und in des Vaters Namen Den neuen 
Lebensfamen In taufend Herzen ftreut! 

6. Was wird es einmal werden, Wann 
du dich offenbarft, Und dein Geſchlecht auf 
Erden Vollendet um dich ſchaarſt, — 
Wann fie dir ftehn’ zur Seiten, Der du 
zu allen Zeiten Ihr Licht und Leben warft! 

7. D fomm, uns zu entflammen Für 
dich, der Einzug hält! Verbind’ uns allzu: 
fammen Für dich in diefer Welt, In Liebe 
dir zu leben, Bis du wirft niederſchweben 
Aus deinem Königszelt ! Albert Knapp. 


Eigene Melobie. 


316. Hochgelobet ſeyſt du, Jeſu Chriſt, 
Gottes Sohn; Ein lieber Gaſt kommſt du 
Von dem himmliſchen Thron Zu uns 
herab auf Erden, Für uns Menſch zu wer: 
den; Dep freu'n wir ung zumal, Und em: 
pfahen dich AU’, O milder Heiland! 

2. Dein Ausgang von oben Hat bejucdht 
uns Sünder, Willft aus Gnad' begaben 
Deine lieben Kinder; Mit himmlischen 
Reichthum Zieren dein Eigentbum, Den 
Armen, Elenden Al’ dein Gut zuwenden, 
D milder Heiland! 

3. Ob du mwohl der Herrlichſt' Biſt in 
Himmel und Erd’, Und der Allmächtigit', 
Dem nichts verglichen werd’: Noch nied- 
rigft du dich felbft, Damit du uns auf: 
hülfſt, Wirft uns gleich erfunden, Allein 
ohne Sünden, D milder Heiland! 

4. Was hat dich beiweget, Daß du bift 
erichienen? Was hat dich erreget, Um 
Eündern zu dienen, Ohne deine Lieb’ und 
Brunft Gegen Allen umfonft? Die hat 
dich gezwungen Unb zu uns gebrungen, 
D milder Heiland! 

5. Dich mocht' nicht ertvehren Die Meng’ 
unfrer Sünden, Noch dein Herz ablehren, 
Vor dir Gnad’ zu finden. Ach, groß iſt 
deine Huld Gegen all’ unſre Schuld, 
Darin wir geboren, Waren All’ verloren! 
D milder Heiland! 

6. Ach, zerreiß! die Himmel! Haben Biel’ 
gebeten, Neig’ fie, fahr’ herab jchnell, Um 
ung zu erretten! Nun iſt ſolch's gejchehen, 
Wie es war verfehen, Der Sieg ift erhal: 
ten; Woll'ſt auch unfer walten, O mil: 
der Heiland! 

7. Solch's läßt du verfünden, Und jehr 


II. Advents-Lieder. 


weit auöbreiten, Bon Kind zu Kindskin⸗ 
den, Unter allen Leuten, Und der Tochter 
Zion Sagft du vor Allen an: Sieh, dein 
König fommt zu dir, Daß er dich lieblich 
zier'! — Komm, milder Heiland! 

8. D du Tochter Zion, Du driftglau- 
biges Volk! Zeuch nun deine Freud’ an, 
Dich dedt die Gnadenwolk'; Frohlod’ heut 
von Herzen, Vergiß aller Schmerzen, Sey 
getroft und fröhlih, Denn aus Lieb’ be 
fucht dich Dein milder Heiland. 

9. Nimm an deinen König, Der da Luft 
bat zu dir! Sey ihm unterthänig, Deffne 
dein’3 Herzens Thür, Sprich ihn an mit 
Freuden: D mein König und Herr, Wolleft 
mid) nicht meiden, Noch dich von mir ſchei⸗ 
den, D milder Heiland! Böpmifge Brüder, 


Mel. Bon Gott will ih nicht laffen ꝛc. 


317. Mit Emft, ihr Menſchenlinder, 
Das Herz in euch beftellt, Damit das Heil 
der Eünder, Der große Wunderheld, Den 
Gott aus Gnad’ allein Der Welt zum 
Licht und Leben Gejendet und gegeben, 
Bei Allen fehre ein! 

2. Bereitet doch fein tüchtig Den Weg 
dem großen Gaft; Macht feine Steige rich 
tig, Laßt Alles, was er haft! Macht eben 
Bahn und Pfad, Die Thale rings erhöhet, 
Erniedrigt, was hoch ftehet, Was krumm 
ift, macht gerad. 

3. Ein Herz, das Demuth liebet, Bei 
Gott am höchſten jteht; Ein Herz, das 
Hohmuth über, Mit Angſt zu Grunde 
geht. Ein Herz, das reblich iſt Und folget 
Gottes Leiten, Das kann fich recht berei- 
ten, Zu dem fommt Jeſus Chrift. 

4. Ah, mache du mich Armen In diefer 
Gnadenzeit Aus herzlichem Erbarmen, Herr 
Jeſu, jelbft bereit! Zeuch in mein Herz 
hinein, Und wohn’ auf immer drinnen, 
So werden Herz und Einnen Dir ewig 
dankbar jeyn. Balentin Thilo, der Jüngere. 


Mel, Jeſus meine Zuverſicht ꝛc. 


318. Biſt du's, der da kommen ſoll? 
Ja, mein Jeſu, du biſt fommen! Aus den 
Wundern fieht man wohl, Daß du Alles 
vorgenommen, Was uns der Propheten 
Chor Vom Meſſias ftellet vor. 

2. Blinde fehen, Lahme gehn, Die Aus: 
fäß’gen werben reine; Taube hören, Todte 
ſtehn Auferwedt in der Gemeine! Und ver 
Armen Eigentbum ft dein Evangelium. 


II. Advents-Lieder. 
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3. Arzt und Helfer Iſrael! Laß uns 
auch die Kraft genießen ; Heile Beides, Leib 
und Seel’, Mache rein uns das Gewiſſen, 
Nimm der Sünden Ausfag weg, Führ' 
den Fuß auf deinen Steg! 

4. Gib den Augen, ungeftört Dich im 
Glauben anzufhauen! Was das Ohr be 
ftändig hört, Laß uns auch im Leben 
bauen; Wed’ uns von den Sünden auf, 
Förbre wahren Tugenblauf. 

5. Laß die Unbejtändigfeit Uns zu fei- 
nem Rohre machen, Oder jonft ein weiches 
Kleid Deinen Burpurrod verlahen! Wer 
ih an dir ärgern will, Findet nicht des 
Himmels Ziel. 

6. Wehet der Verfolgungswind: Lak 
uns dennoch fejte jtehen, Und wie Iſrael, 
dein Kind In der Wüfte fiher geben; Zieh 
uns an Gerechtigkeit; Diefes ſey das weiche 
Kleid! 

7. Haben wir fein Königshaus, Woh— 
nen nur in unfern Hütten, So wird doch 
ein Himmeldraus, Troß der Feinde Grimm: 
Ausjhütten. Dich befennen, bringt zwar 
Schmach, Aber Ehre hintennad. 

8. Wenn dir ein Johannes will Einen 
Weg in uns bereiten, O fo laß ihn, laut 
und ftill, Uns zur wahren Buße leiten, 
Denn ſolch eines Engels Stimm’ Warnt 
uns vor dem fünft'gen Grimm! — 

9. Immer wird wohl diefe Welt Uns 
noch ein Gefängniß heißen, Bis der Top, 
warn dir’s gefällt, Unſre Bande wird zer: 
reißen, Da du uns, o Lebensfürft, Aus 
dem Kerker führen wirft! Benj. Schmolte. 


Mel. Alle Menſchen müflen fterben ꝛc. 


319. Rein, wir warten feines Andern! 
Seele, zaud're länger nicht, Deinem Hei: 
land nachzuwandern, Der dir bringet Heil 
und Licht! Weißt du nicht, daß Jeſus 
Chriſt In die Welt gelommen it, Dich 
von aller Madıt des Böfen Und der Hölle 
zu erlöjen? 

2. Sieb, er macht die Blinden jehend; 
Die voll Ausſatz, werden rein, Und die 
Zabmen werden gehend; Willft du noch 
um Zweifel jeyn? Aus dem Grabe wunder: 
bar Stellt er Todte lebend dar; Kannft du 
einen Örößern finden, Ihm zum Dienft 
dich zu verbinden ? 

3. Wunder denn, daß nicht mit Schaa: 
ren Alles, was ſich regen fann, Eilt, die 


an! Ad, die niedrige Geftalt Aergert dieſe 
Welt jo bald! Niedrigfeit ift Chrifti Zierde, 
Doc fie wollen jtolze Würde. 

4. D wie hab’ aud) ich zu fämpfen Wider 
dieſes Aergerniß! Hilf es mir, Herr Jeſu, 
dämpfen, Mad’ im Glauben mich gewiß! 
Fleiſch und Blut will's widrig feyn, Daß 
du jo gering ziehſt ein, Aber Alle, die dich 
lieben, Sollen gleiche Demuth üben. 

5. Reif’ mein Herz von allen Dingen, 
Die die Welt für fcheinbar hält; Hilf mir, 
mid in Demuth ſchwingen Ueber diefe 
ftolzge Welt! In der tiefften Niedrigfeit 
Mad’ mich dir zum Dienft bereit, Daß 
ich dir im Geift anhange, Und fonjt wei⸗ 
ter Nichts verlange. 

6. Nimm die Dede von den Augen; 
Mad’ mich vom Gefängniß los; Hier fann 
fein Geſetz was taugen, Gnade nur maͤcht 
frei und groß. Laß, Herr, beine ftille 
Pracht, Deiner Gottheit ſel'ge Macht Mir 
noch bier, obſchon im Dunteln, Dennod 
hell im Herzen funfeln. 

7. D wie freut fid) meine Seele! D wie 
den? ich jelig d’ran, Daß ich, frei von 
dieſer Höhle, Dich dort ewig ſehen kann, 
In dem unermefj'nen Licht, Angeficht gen 
Angefiht! — Da, da werd’ ich nimmer 
fragen, Sondern fröhlid: „du bijt’s“ 
jagen. M. ©, Riegerin, geb. Weiſſenſee. 


Mel. Wie groß ift des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


320. Der König fommt, der Herr der 
Ehren Sit nahe, feine Stimme jchallt; 
Ihr Menjchen, lafjet euch befehren, Weil 
Gottes Herz in Liebe wallt! Denn aus un: 
endlihem Erbarmen Verſöhnet er mit fi) 
die Welt, Und ſendet feinen Sohn ung 
Armen, Der fid) zum Heil uns eingeftellt. 

2. Das Himmelreich ijt auf den Straßen, 
Und Jejus jtehet vor der Thür; Der ſich jo 
tief herabgelafjen, Der fommet noch zu mir 
und dir. Er fommt und jucdht in unjern 
Seelen, Ein Wohnhaus, einen Rubeplag ; 
Er will fich jelbft mit uns vermählen: 
Welch unermeßlich theurer Schaß ! 

3. Der König fommt, der ung bom 
Böfen, Das Sünd’ und Welt und Hölle 
begt, Vollkömmlich will und fann erlöfen, 
Der unfer als ein Hirte pflegt. Er kommt, 
uns ewiglich zu fegnen, Er ſpricht: „Ich 
made Alles neu!“ — O lafjet uns ihm 
doch begegnen Mit wahrer Buß’ und Glau⸗ 


Gnade zu erfahren, Die fi) Allen bietet | benstreu! 
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4. Anbetungswürd'ger Ehrenkönig, Ach, 
bahne mir doch ſelbſt ven Weg, Daß Alles 
fi) ganz unterthänig Zu deiner Gottheit 
Füßen leg’! Zerſtör' in ung die Sünden: 
träfte, Beherrſch' uns als dein Eigenthum, 
Und fördre deines Reich Geſchäfte Zu dei 


nem und des Vaters Ruhm! 
Neued Schaffhaufen'ihes Geſangbuch. 


Mel, Mir nad, ſpricht Chriſtus ꝛc. 


321. Zeuch, König, in die Herzen ein, 
Die deiner liebend hoffen! Zeig uns in 
deiner Gnade Schein, Wie nun dein Him: 
mel offen. „Macht hoch die Thür in aller 
Welt, Der König fommt, der jtarte Held!” 

2. Willft du, Herr, unfer armes Herz 
Mit Himmelsreihthum tränfen? Willjt 
du dich felbjt in unfern Schmerz Bom 
Thron hernieder ſenken? Was iſt's, Herr 
Jeſu, das dic) trieb? Haft du uns Sünder 
denn jo lieb? 

3. „Aljo hat Gott die Welt geliebt, (Die 
Welt? aud mid), den Arınen?) Daß er 
den Eingebornen gibt!” O himmlijches 
Erbarmen! „Wer an ihn glaubt, joll jelig 
ſeyn;“ Ich auch? — ich glaube! ich bin 
dein! 

4. Zeuch zu uns ein, zeuch ung zu dir, 
Daß wir beifammen bleiben! Was wär’ 
die Welt, wärft du nicht hier, Die Schre: 
den zu vertreiben? Im Leben müßten wir 
allein, Im Tode ganz verlafjen jeyn ! 

5. Zeuch ein, Prophet, in unjre Nacht! 
Dein helles Licht laß jcheinen, Daß wir, 
zum wahren Tag erwacht, Nicht mehr im 
Finftern weinen. In deinem Licht jehn wir 
das Licht, Daß keine Klarheit uns gebridht. 

6. Zeuch, Hoherpriejter, in das Haus 
Des Herzens, drin zu weilen! Was dir 
nicht dient, das treib' hinaus, Du willſt 
dein Haus nicht theilen! Nun nimm uns 
ganz, nun nimm uns hin, Dein jey Leib, 
Seele, Herz und Sinn! 

7. Du bift für uns als Opferlamm Auf 
Golgatha geftorben; Du hajt voll Bluts 
am Kreuzesſtamm Den Himmel uns er: 
worben, Du gabjt dein Leben für uns dar; 
Dein jey auch unjer Leben gar! 

8. Seht beten wir: „zeuch zu uns ein, 
Komm doch herab zur Erden!” Und wird 
der Lauf vollendet jeyn, Daß wir nun jter: 
ben werden, — Dann rufe du: „zieht zu 
Mir ein!” — Was wird das für ein Chriſt⸗ 
feſt ſeyn! Ludwig Joſephſon. 


III. Advents-Lieder. 


Mel. Valet will ih xx. 

322. Von Gnad und Wahrheit mächtig, 
Kommt du, Herr Jeſu Chrift! Doch nicht 
von außen prächtig, Obſchon du König 
bift, Und allen Königreihen, Wie groß 
aud ihre Pracht, Befehlen kannſt zu mei: 
chen, Doch birgjt du deine Macht. 

2. Du bift zu uns gefommen In der 
Erfüllungszeit Und haft an dich genommen 
Des Fleifches Niedrigfeit; Damit ung werd’ 
erwecket Die herrlichite Gewalt, So hajt 
du dich bedecket Mit armer Knechtsgeftalt. 

3. Dein Anjehn wird verachtet, Die 
Welt hält es für ſchlecht; Und jo wird noch 
betrachtet Ein jeder deiner Knecht. Mit 
Schimpf wird der belohnet Bon der Ber: 
nunftder Welt, Bei welchem Demuth woh: 
net Und der nad) dir ſich hält. 

4. Dein Geijt woll’ uns entfernen Bon 
äußerlihem Schein; Gib, daß von dir wir 
lernen, Bon Herzen niedrig jeyn. Du, Höch⸗ 
jter, wirft geringe, Und heiſcheſt nicht von 
mir Zu lernen große Dinge, Nur fanften 
Muth von dir. 

5. Komm in des Herzens Tempel Und 
mad und doch geihidt, Zu folgen dem 
Erempel, Das man in dir erblidt! Sonſt 
Alles ift vergebens, Wo man nicht Demuth 
liebt; Die Richtichnur unfers Lebens Iſt 
das, was du geübt. 

6. Die Demuth ijt die Kerze, Das über: 
ihöne Licht, Wodurch ung in das Herze 
Die Selbfterfenntniß bricht, Die ung kann 
unterweilen, Wie man die Welt verſchmäht, 
Und die uns lehret preiſen Des Höchſten 
Majeftät. 

7. Zaß mich, o Jeſu, ftreben Nach dieſem, 
wie du mir Befoblen hajt zu leben, Kommt’3 
mir gleich ſeltſam für. Zwar bin ich viel zu 
wenig, Zu thun, was vor dir gilt; Du, 
Herr, bift unfer König — Mad’ aus mir, 
was du mwillt! Dr. Gottfried Wilfelm Sacer. 

Nah dem Berliner Liederihag.) 


Mel. Wachet auf, ruft uns die Stimme ꝛc. 


323. Brecht hervor, ihr Zeuerflammen 
Der heil'gen Liebe, jchlagt zujammen, Ent: 
zündet jedes Chriftenherz! Denn der Hei— 
land, groß von Gnade, Betritt die niedern 
Ervenpfade, Daß er uns führe himmel: 
wärts. Des Allerhöhiten Sohn Wird 
armer Sünder Lohn; Freut euch, Ehriften ! 
Der Tag des Herin Iſt nimmer fern; 
Euch gehet auf der Morgenitern ! 


II. Advent3-Lieder. 


2. Wie mit jugendlidem PBrangen, Die 
goldne Sonne zu empfangen, Am Dlorgen 
ih die Erde jhmüdt: So empfangt im 
Glaubenskranze Und in der Liebe reinem 
Glanze Den, der zu euch ſich niederbüdt. 
Er ift das wahre Licht, Das eure Nacht 
durchbricht; Er iſt König, An Gaben 
reich, Und madıt euch gleih Den Engeln 
dort in jeinem Reich. 

3. Herr! an deinem großen Tage Ber: 
geil’ ich jede Erdenplage; Geheilt durch dich 
it aller Schmerz. Ad, mit göttlidem Er: 
barmen Kommſt du, die Sünder zu um: 
armen, Und ziehſt auch mid) hin an dein 
Herz. Bei dir, o Herr, iſt Ruh, Der Fels 
des Heils bift du, Gott, mein Helfer! Ich 
jlieb’ zu dir, Und du hilfſt mir; Mein 
Heil fteht ganz allein bei dir. 

4. Wann der legte Tag verflungen, Die 
Ewiglkeit herangedrungen, Dann kehrſt du 
wieder bei uns ein. Die jegt dunfle Grä— 
ber deden, Die Deinen wirft du aufer: 
weden, Auf daß fie ewig bei dir jey'n. 
Dann dringt aud in mein Grab, Herr, 
deine Stimm’ hinab: „Du jollft leben!” — 
D Herr, mein Licht, VBerwirf mich nicht, 
Dann du wirft halten dein Gericht! 

Epriftian Auguſt Bähr. 


Mel Ale Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 
324. Jeſu, du biſt Allen gütig; Kö— 
nig! kehre ein bei mir, Komm voll Gna— 
den, fomm janftmüthig, Denn mein Herz 
ergibt jich dir! Laß ſich alle Unruh' jtillen 
In Begierden und im Willen; Laß des 
Zeibes Hütte rein, Die Vernunft erleuchtet 
Ieyn. 

2. Du biſt arm zu ung gefommen; Mad’ 
mid arm in meinem Öeijt! Du hajt Sün- 
der aufgenommen, Daß es recht Erbarmen 
heist; Laß nad dir, dem Lebensfürjten, 
Mich recht hungern, herzlich dürften; Mach’ 
mein Herz durch Buße weih, Und in dir 
auf ewig reich! 

3. Komme zu mir, du Gerechter! Schenfe 
mir Gerechtigkeit; War ich vormals ein 
Berächter, Gib mir nun dein Ehrenfleid ! 
Du bijt uns ja zur Genefung, Uns zur 
Heil'gung, zur Erlöfung, Ja, uns zur Ge: 
rechtigleit Bon dem Bater ſelbſt bereit't. 

4. Sohn des Hödjten, jey gepriejen! 
Sriedenskönig, fomm herzu! Laß mein Herz 
in dir genießen Frieden, Freude, Troft und 
Ruh': Frieden, der da ewig währet, Ruhe, 

RAnapp, Lieberichag. 
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die fein Feind mehr ftöret; Laß mein Herze 
janft und rein, Niedrig und erbarmend 
ſeyn! 

5. Du kannſt meiner Seele rathen; Gna⸗ 
denkönig, komm zu mir, Und erfülle mich 
mit Gnaden Noch in dieſem Leben hier, 
Bis du mich nad) dieſen Zeiten Dort er: 
füllft mit Herrlichleiten! Nimm indefien, 
was ich bin, Ganz zu deinen Gnaben hin! 

6. Herr, ich ſchwör' zu deinen Fahnen! 
Ad, beherrſch' durch deinen Geift Mich als 
deinen Unterthbanen, Der ein Kind ber 
Gnade heit! Nicht’ dein Neich voll Kraft 
und Frieden, Das du deinem Volf beſchie— 
den, Auch in meinem Herzen an! Komm, 
o König, brich die Bahn! Ph. Fr. Hiller. 


Mel, Gottes Sohn Ift fommen ıc. 


325. Menichentind, mer!’ eben, Was 
da jey dein Leben, Das von Gottes Throne 
Kam in feinem Sohne, Den er Menſch 
ließ werden Hier auf diejer Erden. 

2. Nämlich, daß er lehrte, Dich) zu fi) 
befehrte, Willig für did) jtärbe, Gnade 
dir erwärbe, Dich bei Gott verträte, Und 
jtets für dich bäte. 

3. Nun folljt du dein Leben Gänzlich 
ihm ergeben, Weil er ift gelommen Dir 
zu Troft und Frommen, Daß du feinen 
Willen Mögſt allein erfüllen. 

4. Deine Lieb’ erweifen, Mit der That 
ihn preifen, Stets in allen Sadhen Mun: 
ter jeyn und wachen, Daß du ihm in Allem 
Mögeſt wohl gefallen. 

5. Wirſt du dich recht halten, Daß fein 
Geiſt fann walten, Läßt er dich genießen 
Friedjames Gewifjen, Will dir Zeugniß 
geben Zu dem ew'gen Leben. 

6. Seht mußt du viel leiden, Eig'nen 
Willen meiden, Und auf allen Seiten Mit 
dem Satan jtreiten; Wirft du das beitehen, 
Wird dir's wohlergehen. 

7. Bald wird er leibhaftig, Sehr herr: 
lich und kräftig Bon dem Himmel fteigen, 
Reden und nicht ſchweigen, Dir und Allen 
jagen, Die bier jein Joch tragen: 

8. „Kommt, ihr Benebeiten, Zu der 
rechten Seiten! Kommt, ihr Auserlornen, 
In mir Neugebornen! Denn eudy tjt be: 
ichieden Gottes Neich und Frieden.“ 

9. Doch wer hier Nichts achtet, Nicht 
nad) Chrijto trachtet, Sein bier zu genie: 
ben, Der joll wahrlid wiflen, Daß er 
dort wird müſſen In der Hölle büßen. 

11 
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10. Wohl nun allen denen, Die Chri: | Schafft Fried’ und Freud’ auf Erden, 
ftum annehmen, Und au alle Stunden | Wenn wir fein Volk nur werben! 


Sind bereit erfunden, Warten mit ben 
einen Hier auf fein Erſcheinen! 


8. Wir find dein Volk, wir heißens ja, 
Zeudy ein in unſre Herzen! Sey uns mit 


Migael Beiß. | deiner Ealbung nah, Du Arzt für alle 


Mel Ermuntre bih, mein ſchwacher Geift ꝛc. 
Luc. 1.) 


326. Gelobt jey der Gott Iſraels, Der | Preis aus unferm Munde! 


Herr in allen Landen! Wer feite fteht auf 
diefem Fels, Wird nimmermehr zu Echan: 


Schmerzen! Mach jelber ung für dich be: 


reit, Und ſchenk uns beine Heiligkeit ; 
Dann fchallt von Herzensgrunde Auch 
Rudolf Stier. 


Mel. Nun komm’, ber Heiben Heiland ꝛc. 


den. Die Väter harrten lang auf ihn, Bis | 327. Komm du Heiden: Heiland an, 


endlich doch die Hülf’ erfchien, Und Preis 
von Herzensgrunde Erjcholl aus manchem 
Munde. 

2. Der Herr hat nun fein Volk bejucht, 
Es mädtig zu erlöfen Bon ſchwerem 
Streit und harter Zudt, Bon aller Lat 
des Böfen. Er hat ein Heil für alle Welt 
In Davids Haus nun aufgeftellt; Wer zu 
dem Heile flüchtet, Der wird nicht mehr 
gerichtet. 

3. Wie Gott gerebt von Alters ber 
Durch heilige Propheten, Von aller Feinde 
Liſt und Wehr Uns gänzlidy zu erretten, 
Daß, aus dem Bann und Fluch befreit, 
Wir fonder Furcht ihm allezeit, Gehor: 
fam feinen Rechten, Mit Freuden dienen 
möchten. 

4. Der einft den Eid geſchworen hat 
Schon Abraham, dem Frommen, Er läßt 
nad) jeinem eiw’gen Rath Der Völker Se: 
gen fommen; Er denkt an feinen heil’gen 
Bund, Und wie verheißen bat fein Mund, 
Mu fich der Himmel neigen, Die Gnade 
zu erzeigen. 

5. Durch herzliche Barmherzigkeit Hat 
uns in unſerm Wehe Beſucht mit Gottes 
Herrlichkeit Der Aufgang aus der Höhe. 
Wer noch im Todesſchatten ſitzt, — Sein 
iſt das Licht auch, welches itzt Den Sün— 
dern iſt erſchienen: Ihr Engel, ſagets 
ihnen! 

6. Der Herr kam, daß er Aller Fuß 
Zum Weg des Friedens richte; D welch 
ein ſüßer Segensgruß In diefem Himmels: 
lichte! Gelobt ſeyſt du, Herr Jeſu Chrift, 
Der du das Heil für Alle bift, Du Brecher 
aller Bande, Du König aller Lande! 

7. Auf! ebnet ihm die Königsbahn, 
Ihr Stimmen in der Wüfte! Hebt immer 
neu zu zeugen an, Wenn’s noch ein Her; 
nicht wüßte: Uns ift gebor'n ein Gnaden: 


find, Bringt uns Vergebung aller Sünd', ſeyn! 


Der den Himmel aufgethan, Und auf Erden 
Frieden bringt, Daf man Hofianna fingt ! 
2. Komm und fehre bei uns ein, Du 
follft unfer König feyn. Unſre Herzen find 
dein Thron, Gottes und Maria's Sohn ! 

3. Gott, im Fleisch geoffenbart, Doch 
nicht nach des Fleifches Art, Sondern über 
die Vernunft, Durch des Geiftes Ueber: 
kunft; — 

4. Menſch, zu aller Menjchen Heil! — 
An dir nehmen Alle Theil, Denn du bift 
der ganzen Welt Als der Heiland vorge: 
ftellt. 

5. Gott mit und, Immanuel, Den id 
innig mir erwähl’: Du fommft in dieß 
Thränentbal, Sey willkommen taujend- 
mal! 

6. Herz und Kirche fteh'n bereit, Und 
wir werfen Zweig und Kleid Unter deine 
Füße hin; Eile, bei uns einzuzieh'n! 

7. Wir empfangen deinen Gruß Durch 
ber Liebe beißen Kuß, Und wir ſchwören 
dir allein Im Gehorfam treu zu ſeyn. 

8. Glaube, Lieb’ und Hoffnung find 
Dir zur Ehren angezünd't; Diefe Fadeln 
tragen wir Deiner hohen Ankunft für. 

9. Nimm uns auf in deinen Schoof, 
Mad’ uns von den Banden los, Welche 
das Gewiſſen trägt, Und uns Satan an 
gelegt. 

10. Baue unter ung dein Reih; Mach’ 
uns dir im Wandel gleih; Tödt' in uns 
des SFleifches Kraft, Daß der Geift viel 
Früchte Ichafft. 

11. Pflanz’ uns deine Demuth ein; Laß 
uns voller Sanftmuth feyn; Legſt du eine 
Laft uns auf: Leg’ aucd deinen Segen 
drauf. 

12. Endlich, o du Lebensfürft, Wann 
du wieder fommen wirft, Will ih Ho— 
fianna ſchrei'n; — Das wird Hallelujah 
Benjamin Schmolte, 


III Advents-Lieder. 


Mel D daß doch bald bein Feuer brennte ıc. 


328. Der Heiden „Heil fommt berge: 
gegangen, hr Herzen, thut euch vor ihm 
auf! Er fommt in Demuth, ohne Pran— 
gen: D Zion, merk’ im Glauben drauf! 

2. Im Paradies ward ſchon fein Name 
Dem erjten Paar zu Troft gemeld't; Er ift 
derjelbe Weibesjame, Den Gott zum Hei: 
land vorgeftellt. 

3. Mas Abel dort im Glauben fahe, 
Was Iſaal's Opfer vorgebilv't, Und was 
jeit Mofis Dienft geſchahe, Das ift nun 
lommen und erfüllt. 

4. Es kommt nun in der Zeiten Fülle, 
€3 jteigt herab vom höchſten Thron, Es 
fommt daher in heil’ger Stille Der theu'r: 
verheißne Öottesjohn. 

5. Der Schlange Kopf mit Macht zu 
treten, Dazu nimmt er die Menjchbeit an. 
Gott wird ein Menſch, dich, Menſch zu ret: 
ten, Bas jonjt fein Menſch verrichten kann. 

6. Er läßt ſich einen Leib bereiten, Und 
fühlt daran den Ferſenſtich; Zwingt Höll' 
und Tod zu ew'gen Seiten, Und trägt fie 
Schau allmächtiglich. 

7. D großer Held, von Gott entiprof- 
fen, Komm, bilf uns von dem ftarfen 
Feind! Du weißt, wie er fo unverbrofjen 
Und durſtig uns zu ſchaden meint. 

8. Erftide doch des Fleiſches Kräfte, 
Den Todesſtachel brich entzwei; Die Sünde 
tödt’ und ihr Geſchäfte; Vom Sieg der 
Hölle mad)’ uns frei! 

Neues Shaffpaufer Geſangbuch. 


Mel Es ift das Heil und fommen ber ıc, 


329. Gottlob! ein neues Kirchenjahr 
Naht wiederum auf'3 Neue Mit reichem 
Segen offenbar Des großen Gottes Treue. 
Ton neuem will er feinen Bund, Den alten 
ew gen Glaubensgrund Durch feinen Geift 
uns lehren. 

2. Auf, Zion, Preis und Ehr’ und 
Ruhm Dem höchſten Gott zu fingen! Dein 
lönigliches Prieſterthum Muß Dank zum 
Opfer bringen. Gelobt ſey Gott, der durch 
fein Wort Die Chriftenheit und diefen Ort 
Zu feinem Tempel weihet! 

3. Wir find nicht werth der neuen Huld 
Des Gottes aller Gnaden. Des alten Men- 
Ichen alte Schuld, Die wir auf ung gela- 
den, Nimmt unfern eignen Ruhm dahin; 
Denn fie beivies den alten Sinn Noch fteis 
mit neuen Sünden. 
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4. Ad Herr! gib uns den neuen Geift, 
Daß mir durch deine Güte, Die fih an 
und aufs neu’ erweist, Erneuert im Ge 
müthe Den neuen Menfchen ziehen an, 
Der dir allein gefallen fann In feinem 
ganzen Leben. 

5. Hiezu erhalt’ uns, Herr! dein Wort 
Sammt Tauf’ und Abendmahle, So wan« 
bern wir mit Freuden fort In diejem fin: 
ftern Thale. Herr, ſegne dieſes Kirchen: 
jahr, Laß Kirche, Schul’, Tauf’ und Altar 
Uns deine Wege zeigen! 

6. Gib deinen Hirten Kraft und Geift 
Zu reiner Lehr’ und Leben, Dein Wort, 
das Gottes Weide heißt, Der Heerde rein 
zu geben. Laß alle Hörer Thäter jeyn, Da: 
mit fein heuchleriſcher Schein Des Glau: 
bens Kraft verläugne. 

7. So halten und vollenden wir Das 
Kirchenjahr auf Erden; Dabei befeblen wir 
es dir, Wie wir eö enden werden. Hier 
bleibt die Kirche noch im Streit; Kommt 
aber einjt die Emwigfeit, Dann wird fie 
triumpbhiren. 9. €. Heder. 


Mel, Wie groß ift bed Allmächt'gen Güte ıc. 


330. Dein König fommt! auf, meine 
Seele, Laß fahren deinen Gram und 
Schmerz! Der Tilger deiner Schuld und 
Fehle, Dein König fommt, auf, banges 
Herz! Längſt war er nah, du fonnteft wei- 
hen; Er folgte überall dir nach, Bis jeine 
Liebe ohne Gleichen Zulett das ftarre Herz 
dir brach! 

2. Dein König fommt; es iſt die Liebe, 
Die durdy die Nacht der Sünde bridt; 
Wohlan, mein Herz, folg’ jeinem Triebe; 
Er fommt und bringt dir Heil und Licht! 
Kein donnernd „Wehe!“ foljt du hören, 
Kein Machtgebot, fein bittres Wort; Nicht 
wahre Freude will er ftören, Nur deine 
Schmerzen ſcheucht er fort! 

3. Dein König fommt fo voller Milde, 
Wird dir in Schmerz und Thränen gleich), 
Daß du, verklärt zu feinem Bilde, Ihm 
folgejt in fein Himmelreih. Wohl bift du 
ſchwach; — er mwill dir Armen So gern 
verleihn, was dir gebricht; An feiner Bruft 
jollft du erwarmen; Dein König kommt! 
o zögre nicht! 

4. Dein König fommt; eil' ihm entge: 
gen! Sein Auge winkt dir Frieden zu; 
Sein Mund verkündet lauter Segen, Ber: 
heißt dir Gnade, Troft und Ruh; Er will 
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die Wunden dir verbinden, Will heilen, 
was zerichlagen ift; Vergiß, und laß den 
Kummer ſchwinden, Es fommt dein König, 
Jeſus Chrift! 

5. Er fommt! mit innigem Verlangen 
Bereite dich mein blöder Geift, Den Gna— 
denreichen zu empfangen, Den jedes Se: 
raphs Zunge preist! — Der aller Himmel 
Himmel füllt, Bon dem aus unerforid: 
tem Licht Der Strom des ew'gen Lebens 
quillet: Dein König fommt; o ſäume nicht! 

6. Ya fomm, mein König, fomm und 
walte In meinem Herzen unumjchränft, 
Daß mein Gehorjam nicht erfalte; Nimm 
du hinweg, was dich noch kränkt! Was 
dich betrübt, das laß mid) fliehen ; ch folge 
dir durch Nacht und Tod, Bis du mic 
wirt gen Himmel ziehen, Und durch die 
Nacht zum Morgenroth! Felbblumen. 


Mel, Wie jhön leucht't und ber Morgenftern ꝛc. 
331. Her Jeſu Chrift, du Gottes Sohn, 
Der du von deines Vaters Thron Für mid) 
hernieder fommen: Wie danf’ ich dir, Er: 
löjer mein, Für deiner Gnade hellen Schein, 
Der mich der Nacht entnommen! Schalte, 
Walte, In dem Herzen, Das von Schmer: 
zen, Tod und Sünden Ruht in deiner 
Liebe Gründen ! 

2. Der alfo hat die Welt geliebt, Daß 
er den Eingebornen gibt Dahin in Tod 
und Leiden: Wie follte der nicht Alles gern 
Mir ſchenken in dem lieben Herin? Was 
fann von ihm mich ſcheiden? Freuden? 
Leiden? Angft? Tod? Leben? Höllenbeben? 
Tauſend Wunden? — Nichts! ich bin mit 
ihm verbunden ! 

3. Iſt Jeſus nur mein beftes Theil, Dann 
find’ ich bei ihm ſtündlich Heil, Gerechtig— 
feit und Leben; Die Seligfeit, fie wartet 
mein, Der Tod fann mir willtommen feyn, 
Ih muß vor ihm nicht beben! Laß mic) 
Ewig Bol Verlangen An dir bangen, 
Bei dir bleiben, Reiche Glaubensfrüchte 
treiben ! 

4. Ja! bin ic) nur mit dir vereint, Daß 
beine Gnabenleuchte ſcheint, Dann ift die 
Nacht vergangen; Du führft mid) aus der 
Finſterniß, Bei dir bin ich des Heils ge 
wiß, Mich drüdt fein nächtlich Bangen. 
Fröhlich, Selig Schon hienieden, Neid) 
an Frieden, Reich an Hoffen, Seh’ ich 
meinen Himmel offen. 

5. Dort ſchau' ich dich von Angeficht, 


Dort bin ich Licht in deinem Licht; Dort 
bin ich ganz geheiligt; Hier fal’ ich oft, 
du hebſt mid) auf; Die Sünde hemmt den 
neuen Zauf, Ich bleib’ an ihr betheiligt, — 
Malle, Falle, Stehe wieder, Sinke nie: 
der, — Doch volllommen Bin ic, Herr, 
dem Fluch entnommen. 

6. Wo deine Kirche triumphirt, Der 
Engel Heerjchaar jubilirt, Wird einft mein 
Lied erihallen; Mein Hallelujah dringt 
empor, Vereint ſich mit der Glaub’gen 
Chor, Wirdnimmermehrverhallen! Nübre, 
Führe Mi voll Gnade Meine Pfade; 
Lenke, leite Sie zum Sieg nad allem 
Streite! Ludwig Joſephſon. 


Mel Mlein Gott in ber Höh' ſey Ehr' ꝛc. 


332. Ein neues Jahr hebt heute an In 
Chrijti Reich auf Erden; Mehr follen noch 
hinzugetban Zum Volke Gottes werden. 
Noch ſtehen mande Tiſche leer: Drum 
Ichieft der Herr Botichaft umher, Die Gäſte 
einzuladen. 

2. Groß ift, Herr, deiner Kirche Notb, 
Ad) eile, drein zu jehen! Bon Zeugenblut 
ift fie nicht roth, Doch Schlimm'res iſt ges 
ihehen: Untreu' und Abfall ijt jo groß, 
Und Villfür waltet meifterlos Im Olaus 
ben und im Leben. 

3. Elias:Geijter jende du Zu Hirten 
und zu Schafen, Bon denen viel’ in träger 
Ruh' Des Fleifches find entichlafen. Die 
Weder mad)’ im Geifte ftarl, Daß ihre 
Rede dring’ ind Mark, Wie Schwerter und 
wie Speere. 

4. Biel faljche Lehrer ftehen auf In 
diejen legten Zeiten, Bemüht, vom rechten 
Glaubenslauf Dein Bolf hinweg zu leiten. 
Sie madyen ihr natürlich Licht Zur Leuchte 
voller Zuverficht, Die Lampe zu der Sonne. 

5. Herr, jende du dawider aus Getreue 
Wahrbeitszeugen, Die Knechte find in dei— 
nem Haus, Die ihre Kniee beugen, Die 
dich verfünden, Jeſu Chriſt, Did und 
dein Kreuz, ob dieß zwar ift Den Klugen 
eitel Thorheit. 

6. Ach, öde liegt viel Aderland Selbſt 
in fo jpäten Tagen, Und gleicht ver Wüſte 
dürrem Sand; — Doch könnt’ es Frucht 
dir tragen, Würd’ e8 von obenher bethaut, 
Würd' es mit treuem Fleiß bebaut Bon 
frommen Aderleuten. 

7. D laß aud) auf dieß dürre Land Die 
Brünnlein nieverquillen, Die du, o Herr, 
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bältft in der Hand, Um Seelenburft zu 
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Mel Freu’ Dich fehr, o meine Seele ꝛc. 


ftilen! Es werd’ aus treuer Lehrer Mund | 334. Marum willſt du draußen ftehen, 
Dein Lebenswort den Durft’gen fund Hier | Du Gefegneter des Herrn? Laß dir bei mir 


und im Heibenlande! 

8. Die Gläubigen, fo dir befannt, Nimm 
jelbjt in deine Hände; Wird ihnen oft vom 
Feind verrannt Der Weg zu ſel'gem Ende, 
Eo räum’ die Nergernifle weg, Und führe 
fie auf jchmalem Steg In deine Friedens: 
bütten. 

9. Biel Kindlein nimmft du jährlich 
fort, Die Rechts und Links nicht wiſſen, 
Und birgeft fie an fichrem Ort Bor allen 
Aergernifien: So werden doch von Jahr 
zu Jahr Die Tifche voller immerbdar In 


deinem Himmelsjaale. 
J. ©. F. abhler. 


Mel Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc 


333. Heil der Erde, Preis der Welt, 
Großer König, ſey willklommen, Der ſich 
bei ung eingeſtellt, Und jein Reich hat ein: 
genommen! Jeſu, zeuch bei mir auch ein, 
Laß mich deine Wohnung feyn! 

2. Nimm mid, deinen Unterthban, Der 
ſonſt ohne dich verloren, Ew'ger König, 
gnädig an! Ziehe ein zu unfern Thoren! 
Schau, der Weg ift dir bereit, König der 
Gerechtigfeit ! 

3. Auf! mein König fommt zu mir; 
Sollt' ich denn zu ihm nicht fommen? Sa, 
auch ich will mit Begier Dir, o Heil und 
Troft der Frommen, Freudiglich entgegen 
gehn, Und dein ſüßes Lob erhöh'n. 

4. Herr, gebiete, was du willt, Jch will 
niemals twiberjtreben; Dein Will’ ift mein 
Acht und Schild, Dir will ich gehorfam 
eben; Gib mir, was dein Herz befiehlt, 
Und befiehl dann, was du millt. 

5. Hoffart, Pracht und eitlen Sinn Leg’ 
ih, Herr, zu deinen Füßen, Sink' in De: 
muth vor did bin, Und will Nichts, als 
Jeſum wiſſen; Dich ergreif' ich, du bift 
mein, Und du willſt es ewig ſeyn. 

6. Deiner Hülfe will ih mi, Em’ger 
Helfer, ewig freuen; Seel’ und Geift ſoll 
ftetiglich Delzweig’ dir und Balmen ftreuen, 
Delzweig' hoffnungsvoller Freud’, Balmen 
der Bejtändigfeit. 

7. Hier auf Erden will ich dir Hofianna 
täglih fingen; Herz und Mund foll für 
und für Lob und Preis zum Opfer brin- 
gen, Bis ich freudig vor dir fteh’; Ho: 
ſianna in der Höh! 8. Schmolte. 


einzugeben Wohlgefallen, o mein Stern! 
Du, mein Jefu, meine Freud’, Helfer in 
der rechten Zeit, Hilf, o Heiland, mei» 
nem Herzen Von den Wunden, die mid) 
ſchmerzen! 

2. Meine Wunden ſind der Jammer, 
Welchen oftmals Tag und Nacht Des Ge— 
ſetzes ſtarker Hamwer Mir mit feinen 
Schreden madt. D wie ſchwer des Don: 
ner8 Ton, Der von Gottes Richterthron 
Alfo tief ind Herz mir jchläget, Daß ſich 
all mein Blut beiveget ! 

3. Dazu fommt des Teufels Lügen, Der 
mir alle Gnad' abjagt, Als müßt’ ich nun 
ewig liegen In der Hölle, die ihn plagt. 
Ja auch, was noch ärger ift, So zermar- 
tert und zerfrißt Mich mein eigenes Ge 
willen Wie mit gift’gen Schlangenbifien. 

4. Will ih dann mein Elend lindern 
Und erleichtern meine Bein Bei der Welt 
und ihren Kindern, Fall’ id nur noch tier 
fer drein; Da ijt Troft, der mid) betrübt, 
Freude, die mein Unglüd liebt, Helfer, 
die mir Herzleid machen, Gute Freunde, 
die mein lachen. 

5. In der Welt ift Alles nichtig, Nichts 
ift, das nicht Fraftlos wär’; Hab’ id Ho: 
heit: die ift flüchtig; Hab’ ich Reichthum: 
was iſt's mehr, Als ein Stüdlein armer 
Erd’? Hab’ ich Luft, was ift fie werth? 
Was iſt's, das mic heut erfreuet, Und 
nicht morgen ſchon gereuet ? 

6. Aller Trojt und alle Freude Ruht in 
dir, Herr Jeſu Chrift! Nur bei dir ift volle 
Weide, Reichthum, der genügend tft. — 
Leuchte mir, o Freudenlicht, Ehe nod) das 
Herz mir bricht! Jeſu, fomm, laß dich er: 
bliden! Komm, o komm, mich zu er 
quiden! — 

7. Freu’ dich, Herz, du bift erhöret! 
Jetzo zieht er bei dir ein; Sein Gang ift 
zu dir gefehret, Laß ihn nur willkommen 
jeyn, Und bereite dich ihm zu; Gib dich 
ganz zu feiner Ruh’, Deffn’ ihm dein Ge: 
müth und Seele, Klag’ ihm, was dich 
drüd’ und quäle! 

8. Dann haft du ein füßes Leben; Alles, 
was bu mwillft, ift dein, Chriftus, der fich 
dir ergeben, Legt jein Alles bei dir ein; 
Seine Gnad’ ift deine Kron’, Ya, dein 
Herze wird jein Thron; Er hat dich in 
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fih geſchloſſen, Nennt dich jeinen Haus: 
genoflen. 

9. Seined Himmels güldne Dede Spannt 
er um dich her zum Schug, Daß binfort 
dich nicht erjchrede Deiner Feinde Grimm 
und Trug. Seine Engel ftellen jih Dir 
zur Eeite; wenn du dich Hier willjt oder 
dorthin wenden, Tragen fie dich auf den 
Händen. 

10. Was du Böfes haft begangen, Das 
iſt alles fortgejchafft ; Gottes Liebe nimmt 
gefangen Deiner Sünden Macht und Kraft. 
Chrifti Sieg behält das Feld, Und was 
Böſes in der Welt Sich will wider did) 
erregen, Wird zu lauter Glüd und Segen. 

11. Alles dient zu deinem Frommen, 
Was dir böſ' und ſchädlich jcheint, Weil 
dic) Chriftus angenommen, Und e3 treu: 
lich mit dir meint. Bleibjt du ihm nur 
wieder treu, Iſt's gewiß und bleibt dabei, 
Daß du mit den Engeln droben Ihn dort 
ewig werbeit loben. Paul Gerhard, 


Mel Nun ob’, mein’ Seel’, den Herren ꝛc. 


335. Mein König, den die Liebe Herab 
zu mir in’3 Elend zieht! Mit wundervol- 
lem Triebe Bift um mein Leben bu be: 
müht. Du willſt nicht, daß ich jterbe. 
Dich jammert meine Noth; Damit id) 
nicht verderbe, Erwählſt vu Schmad und 
Tod, Verläß'ſt des Himmels Freuden, 
Nimmft an dich Fleifch und Blut, Den 
bittern Tod zu leiden, Der Welt und mir 
zu gut. 

2. D jegensvolle Zeiten, Da du uns 
Armen mwollteft nah'n! Du kommſt: mit 
taufend Freuden Stimm’ ic mein Ho: 
fianna an! Dir fing’ ich meine Pjalmen ; 
Mit frohem Geift und Sinn Streu’ id) dir 
auch die Palmen Des Ölaubens freudig 
bin. Herr, höre doch mein Lallen, Du 
wollſt es nicht verjhmähn! Ei’, laß es 
dir gefallen, Mich gnädig anzufehn! 

3. Erhab’ner Ehrenfünig, Komm, zeud) 
in meinem Herzen ein! Die ganze Welt, 
wie wenig Wird fie in meinen Augen jeyn, 
Wenn du mit Heil und Frieden Zu mir, 
dem Sünder, eiljt, Und gnäbdiglich hie 
nieden Mir Troft und Rath ertbeilit, 
Wenn die erfreute Seele In deiner Liebe 
ruht, Und deines Worts Befehle Mit 
treuem Willen thut! 

4. Wohl mir! du fommft gegangen; 
Sieh her, ich öffne Thor und Thür! Mit 


II. Abvent3-Lieder, 


brünftigem Verlangen Erwartet dich mein 
Geift allhier! Es wallet dir entgegen Die 
Seele, die dich liebt, Und die in deinen 
Wegen Sich gern und findlid übt. Bor 
dir werf’ ich mich nieder, Und bete glau: 
big an, Weil ich durch dich nun wieder 
Zum Bater fommen kann. 

5. D wenn ich dich nur habe, Imma— 
nuel! was fehlt mir dann? Dann adıt’ ic) 
feiner Gabe, Die Erb und Himmel geben 
fann. Dann bin ich hody erhoben, An 
allen Gütern reih, Kind Gottes hier, und 
droben Den jel'gen Engeln gleih; Dann 
ift des Himmels Wonne Und jene Krone 
mein. Ein Strahl von dir, o Sonne, 
Verdunkelt jeden Schein! 


Fräulein v. Silberrad. 
Rah dem neuen Schaffhaufer Geſangbuch. 


Mel. Werbe munter, mein Gemütbe ꝛc. 


336. Jauchze, Seele, dem entgegen, 
Der da kam und ewig kommt! Folgt ihm 
nach auf allen Wegen, Denn er gibt, was 
wahrhaft frommt. Segen ſchüttet er ja ſtets 
Sn die Arme des Gebet; Heb’ in jedem 
Seelenwehe Sie nur auf zu jeiner Höhe! 

2. O Verheiß'ner! ja, du fameit; O 
Erjehnter! du erſchienſt, Der du unfre 
Schuld wegnahmeſt, Denn du famit nur, 
daß du dienft; Haft Verlorenes gejucht, 
Haft zerjtört der Sünde Frucht; Deines 
ganzen Zebens Pfade Strahlten nur von 
Lieb’ und Gnade. 

3. In das Herz auch willjt du fommen, 
Das aufrichtig dein begehrt. Jeder, der 
dich aufgenommen, Wird von deinem Licht 
verflärt. Mir aud fiel ein jelig Loos, 
Denn ich rub’ in deinem Schooß; it mein 
Herz verzagt und müde, So erquidt mich, 
Herr, dein Friede. 

4. Wenn des Kummers Thränen flogen, 
Trodnetejt du mild fie ab; Sanfte Trö- 
ftungen ergoßen Sich in’s wunde Herz 
hinab. D wie oft ſchon fameft du, Brach— 
teft Licht und Seelenruh, Muth und Kraft 
und jel’gen Frieden, Ya, den Himmel 
ion bienieden ! 

5. Wie du famft, jo wirft du fommen 
Zum Gericht; ja du erſcheinſt! So gewiß 
du ſchon gefommen, So gewiß auch kommſt 
du einst, Liebenden zur Seligfeit, Haffen- 
den zu ew'gem Leid. Hilf uns glauben, 
lieben, hoffen: Dann jteht uns der Him— 
mel offen! a. A. Döring. 


UI. Advents-Lieder. 


Mel Bader auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 


331. Jeſus! Heil und Heilserſtatter! 
Du weſentliches Bild vom Vater, Du Ab: 
glanz jeiner Herrlichkeit, In dem fichtbar 
Gott erjbienen Der Welt, den Menfchen, 
und fi ihnen Geoffenbart in Niedrigkeit! 
Herr Jeſu, Gottes Sohn, Nimm ein das 
Rad, den Thron! Hofianna! So rufen 
wir, D König, dir Auch heute zu mit 
Herzbegier. 

2. Zionskönig, obne Prangen Bift du, 
Glanz Gottes, aufgegangen! Dein Reich 
fing fih in Zion an. Bon dort ift es 
ausgebrohen In alle Welt. Unausge: 
ſprochen ft, bleibt fein gränzenloſer 
Wan, Umfaßt den Erbenball, Der Krea- 
turen AU. — Hofianna! Heil uns! auch | 
wir Gebören dir Auf diefem Punkt der 
Erde bier! 

3. Noch ein Kreuzreich iſt's auf Erben; 
Dein Reich wird aber herrlich werden Und 
alle Tage herrlicher, Bis Gott über Alles 
heget, Und Alles dir zu Füßen lieget, Be: 
lennend: „Jeſus ift der Herr, Und wür— 
dig ganz allein, Der Welten Fürft zu 
ſeyn!“ Hofianna! So fingen wir Bis, 
Jeſu, dir Eich jedes Anie beugt dort und 
bier. R. 2, v. Pfeil. 


Del, Wachet auf! ruft uns bie Stimme ꝛc. 


338, Hofianna laft uns fingen, Und | 
unjrem Gott die Ehre bringen, Hier fommt 
kin eingeborner Sohn! Er bringt lauter 
Scligteiten; Laßt uns die Herzen ihm be 
reiten, Er wählet fie zu feinem Thron. O 
Herr der Herrlichkeit, Mad)’ uns dir ſelbſt 
bereit, Großer König! Ad, nimm ung ein! 
Vit find ja dein, Dein wollen wir auf 
eng jeyn. 

2. Herr, wie bift du doch jo gütig, Wie 
freundlich, huldreich und ſanftmüthig! 
dein Herz ift aller Liebe voll, Du erjcheinft 
als ein Gerechter Zum Heil für menſchliche 
Geihlehter, Das ewig uns erfreuen fol. 
U mein Immanuel, Wie froh ift meine 
Seel Deiner Liebe! Ei nun, wohlan, Dir 
bang’ ih an, Dir bleib’ ich ewig unter: 
than! 

3. Wenn wir lang' in Sünden bleiben, 
Und deine Gnade von uns treiben, So 
llopfft du doch an unſre Thür, Und ſuchſt 
immer einzugeben; Hilf doch, daß wir dic) 
nicht verihmähen; Halt’ unfern Seelen 
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kräftig für, Wie bald die Gnabenfrift 
Vielleicht verfloffen ift! Großer Heiland, 
Ach, wed’ mich auf In meinem Lauf, Daß 
ich die Gnadenzeit ausfauf'! 

4. Komm, Herr, fomm! mein Herze 
ſchreiet: Sey hochgelobt, gebenebeiet! Dich, 
meinen König, bet’ ih an. Dir jey Alles 
bingegeben; Nicht mir, nur dir allein zu 
leben, Iſt Alles, was ich wünjchen kann. 
Ich weiß, du jtehft mir bei, Dann bleib’ 
ich dir getreu. Hofianna! Nach diefer Zeit 
Wird Wonn’ und Freud’ Mein Theil jeyn 
in der Ewigfeit. 


Mel. Gott will's madhen, daß die Sachen ıc. 


339. Macht e3 richtig auf den Wegen! 
Füllt die Thäler, niedrigt Höhn! Zieht 
dem König froh entgegen, Kommt, laßt 
alles Andre fteh'n! 

2. Schmüdt die Straßen, ftreuet Pal: 
men, Thut, was einen König ehrt! Spielt 
auf Harfen, finget Pjalmen! Höchſter Ch: 
ren iſt er werth. 

3. Denn er fommt, von Gott gejendet, 
Kommt und bringt das Himmelreih, Und 
die Gaben, die er jpenvet, Machen euch 
den Engeln gleich. 

4. Brod des Lebens follt ihr jpeifen, 
Wandrer ihr im Thränenthal! Gottes 
Kinder ſollt ihr heißen, Gottes Gäſt' im 
Freudenſaal. 

5. Euer Gaſtfreund will er werben, Dem 
der Himmel iſt zu klein. — Da er pilgernd 
fommt auf Erden, Sollt ihr feine Woh— 
nung jeyn. 

6. Hohe, laßt den Hochmuth fahren, Le: 
get euch zu Füßen ihm; Denkt, daß jeit 
viel taufend Jahren Ihn erhöh'n die Se: 
raphim! 

7. Kehret um, ihr ſtarken Geijter, Die 
des Wifjens Dünkel bläht; Werbet Jünger 
bei dem Meifter, Der einher in Demuth 
geht! 

8. Reiche, räumt aus euren Herzen 
Reichthums-Sattheit und Gebürft! Reich 
thum ſchaffet Sorg' und Schmerzen, — 
Frieden bringt der Friedefürft! 

9. Jugend, laß von deinen Lüften, Zähm' 
dein Blut, das feurig wallt! Auf des Kö— 
nigs Zufunft rüften Soll mit Ernft ſich 
Yung und Alt. 

10. Die fich hülfearm befinden, Sind 
ihm feine liebſten Leut'! Treu und jtark 
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läßt er fi) finden, Braucht man fein, ift 


er erfreut. 

11. Ach, wir find verlorne Leute, Wenn 
nicht Hülfe fommt von dir! Sind des Tod's 
und Satans Beute; Darum, Jeſu, bitten 
wir: 

12. Komm! geöffnet fteht die Thüre, 
Was dich hindert, wirf hinaus! Komm, 
Herr, und uns dahin führe, Wo du ewig 
bift zu Haus! J. G. Fr. Köhler. 


Mel. Dieß ift ber Tag, den Gott gemacht zc. 


340. Auf, jauchze laut, du Chriften- 
ſchaar! Heut hebt ſich an dein Kirchenjahr. 
Der Heiland fommt, der Sünder Hott; 
Das ift fein erftes Segenswort. 

2. Macht Thore, Thüren, Herzen mweit: 
Es fommt der Herr der Herrlichkeit! Er 
fommt und will vorübergehn, Ob Blinde 
nicht am Wege ftehn. 

3. Und wir zieh'n ihm anbetend nad 
Bon Feft zu Feit, von Tag zu Tag; Wo 
mag das Herz wohl anders jeyn? — Des 
Lebens Wort hat er allein! 

4. Zur Jungfrau fpricht des Engels 
Mund; Johannes ſchließt den alten Bund; 
Aufs Neue jauchzet Bethlehem, Aufs Neu’ 
erſchrickt Jeruſalem. 

5. Wir preiſen dich, du Gnadenbronn, 
Im Frieden mit Sankt Simeon! Du Licht 
der Heiden, Troſt der Welt, Wirſt uns im 
Tempel dargeſtellt. 

6. Am Jordan werden wir belehrt: 
„Dieß iſt mein lieber Sohn, den hört!“ — 
Und wieder jchallt dein Troftwort hier: 
„Kommt her, Mübfelige, zu mir.” 

7. Da faffen wir dein Lieben faum, 
Mir faſſen bebend deinen Saum, Und blei: 
ben feiernd, Herr, dir nah’ Bis zu dem 
Kreuz auf Golgatha. 

8. Zum Grabe gehn wir mit den Frau’n, 
Den weggemwälzten Stein zu ſchau'n, Zu 
hören, was der Engel ſpricht: „Bei Todten 
fucht das Leben nicht!“ 

9. Die Wolfe nimmt dich vor ung auf, 
Schließt Himmelglanz den Ervenlauf, Und 
wieder mahnt des Geiftes Weh'n, Gleich 
den Apoſteln feſt zu fteh'n. 

10. So folgen wir anbetend nad Bon 
Feſt zu Felt, von Tag zu Tag; Auf jedem 
Weg und jedem Schritt Gehn betend Got: 
tes Engel mit. 

11. Drum jauchze laut, bu Chriften: 
ſchaar! Heut hebt fih an dein Kirchenjahr. 


III. Advents-Lieder. 


Der Heiland fommt, der Sünder Hort: 
Das tft fein ewig Segenswort! 
Dr. Danield Gefangbud. 


Mel. Run freut end, liebe Ehrifteng’mein ꝛc. 


341. Macht auf, macht auf die Thore 
weit, Den König einzuführen! Es fommt 
der Held, ein Held im Streit; Mad)’ hodh, 
o Welt, die Thüren! Er, der des Feindes 
Macht zerftört, Des Vaters Herze zu uns 
fehrt, Er fommt, laßt uns lobfingen! 

2. Bon oben jchallt ein Lobgefang Von 
den verflärten Brüdern, Ein Eieges: und 
ein Jubelklang; D laßt uns ihn erwiebern, 
— Miſcht fich gleich von dem Erdenweh 
Noch manches heiße Kyrie In unfers Dan- 
fes Töne! 

3. Alfo hat Gott die Welt geliebt, Daß 
er den Sohn gegeben! Was ift, das er mit 
ihm nicht giebt Zu unfrem Heil und Le: 
ben? Eon Großes hat uns Gott gethan! 
Das fühle, wer da fühlen fann, Mit tief: 
gebeugtem Herzen! 

4. Im tiefen Schlummer lag die Welt, 
In Todesnacht begraben; Da, da erfchien 
der Mann’, der Held Mit feinen Wunder: 
gaben. Er trat herein in Anechtögeftalt; 
Denn alfo wollt’ er die Gewalt Der alten 
Schlange zähmen. 

5. O ifr Elenden, freuet euch Des Mei- 
fterö der Elenden! Durch feine Armuth 
ſeyd ihr reich; Er will euch Gaben fenden 
Von feinem hohen HeiligtHum, Und ſei— 
nes großen Namens Ruhm In eurer Ar: 
muth frönen. 

6. Begrüßt das hohe Ehrenfeſt Nun 
nicht mit lauter Klagen; Der euch vom 
Himmel grüßen läßt, Läßt euch zugleich 
au jagen: „Ein Wohlgefall'n Gott an 
uns hat; Wir werben in der Gottesftabt 
Nun feine Reichsgenofjen. ” 

7. a, theurer Heiland, Jeſus Chrift, 
Gegrüßt in deiner Krippen, Der du auch 
unfer König bift, Seyſt du mit Herz und 
Lippen! O deiner holden Freundlichkeit 
Erjchalle heute weit und breit Der Lobge— 
fang der Armen! 

8. Aufs Neue nehmen wir dih an Als 
unfer Ein und Alles; Du haft die Feind» 
Ihaft abgethan, Du ftarker Troft des Fal- 
les! Komm, füßer, werther Herzensgaft ; 
Durch dich fällt alle unfre Laft In eiviges 
Vergefien! 


Sammlung geiftlider Lieber von Boltening. 


IV. Bon der Geburt Jeſu Ehrifti. 


IV. Bon der Geburt Jeſu Chrifti. 


Eigene Melobie. 


aus Lieb’ erjchienen. 

2. Er ift Menſch geworden, Und in 
unjfern Orden Hat er fich begeben, Unter 
uns zu leben; 


erwerben Gnade, Geift und Gaben, Die 
uns fünnen laben. 

4. Arm ift er geboren, Uns, die wir 
verloren, Mit fich jelbft zu füllen, Unfre 
Noth zu ftillen. 

5. Freuet euch dei Alle; Singt mit 
großem Scalle! Yauchzt, ihr Cherubinen, 
Und ihr Serapbinen! 

6. Sonne, Mond und Sterne, Und 
was in der Ferne, Luft und Meer und 
Erde Seines Lob voll werde! 

7. Du aud, meine Eeele, Teinen 
Ruhm erzähle! Meines Leibes Glieder, 
Singt ihm Freudenlieder! 

8. Alles, Alles finge, Alles, Alles 
bringe Glorie dem, den droben Alle Engel 
loben! J. 4 Freylinghaufen. 


Mel. Ber nur ben lieben Gott ꝛc. 


343. Dieß ift die Nacht, da mir er- 
ſchienen Des großen Gottes Freundlich— 
fait. Das Kind, dem alle Engel dienen, 
Bringt Licht in meine Dunkelheit, Und 
diejes Welt: und Himmelsliht Weicht 
bundertaufend Eonnen nidt. 

2. Schau bin, [hau hin, o meine Seele, 
Auf Bethlehems geringes Haus! Von dort, 
aus jener dunfeln Höhle, Ging Licht in 
alle Zeiten aus; Es treibt hinweg ber 
Trübſal Naht, Der Sünden und des To: 
des Macht. 

3. In diefem Lichte fannft du fehen 
Tas Licht der Haren ESeligfeit; Wann 
Sterne, Eonn’ und Mond vergehen Biel: 
leicht in einer kurzen Zeit, Wird dieſes 
Licht mit feinem Schein Dein Himmel und 
dein Alles ſeyn. 

4. Laß nur indefjen belle fcheinen Dein 
Glaubens- und dein Liebesliht; Mit Gott 
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—5* Schein, So darfſt du nicht mehr 
342. Den die Engel droben Mit Ge: 
fange loben, Der ift, uns zu dienen, Uns 


dunkel fen. 
5. Drum, Jeſu, ſchöne Weihnachts: 
jonne, Durchſtrahle meiner Seele Grund; 


Dein Licht jey meine Weihnachtswonne, 
ı Und mach' es meinem Herzen fund, Wie 
| ich, des Weihnachtglanzes voll, In deinem 
3. Sa, für uns zu fterben, Und uns zu Lichte wandeln fol. 


Eaipar Fr. Nachtenhöfer. 


Mel. Die gülbne Sonne ıc. 


344. D große Freude, Die auf der 
Meide Die Hirten hören Bon Himmels: 
hören: „Euch ift geboren der Heiland der 
Welt! Den Menjchen allen Ein Wohl: 
gefallen! Schmedet den Frieden, Der euch 
nun beſchieden! Ehre jey Gott in dem 
himmlischen Zelt!“ 

2. Er beißt uns Brüder Und feine Glie 
der; Xebt uns zu Gute Im Fleiſch und 
Blute, Scentt als das Haupt uns den 
heiligen Geift. In diefer Hülle Wohnt 
alle Fülle Der Himmelsgaben, Darin wir 
uns laben, Die fein erbarmender Mund 
uns verheißt. 

3. Drum laßt uns wieder Als feine 
Glieder Uns ihm ergeben, Und ihm nur 
leben, Danfbar für folde barmberzige 
That Das Herz ihm brenne, Damit er 
fönne Nach feinem Willen Mit Gütern 
uns füllen, Die er uns bringt nach des 
Ewigen Rath. 

4. Kommt, ihr Betrübten, Zu dem Ge 
liebten, Eurem Beratber, Dem Emwigvater! 
Sehet, wie hold und wie freundlich er ift! 
Thut auf die Herzen! Klagt ibm die Schmer: 
zen; Er fchaffet Freude Aus eurem Leibe; 
Glaubt ihm, fo wird euch das Bittre ver: 
füßt! 

5. Kommt her, ihr Armen! Hier ift 
Erbarmen! hr follt euch legen An allen 
Schätzen, Die euch der Heiland jo nahe 
gelegt. Er kann erquiden, Wen Laften 
brüden; Legt Himmelägüter In arme Ge: 
müther, Weil er die Notb der Bebürftigen 
trägt. 

6. Eingt eure Lieder Auch hin und tie: 
der, hr frommen Schaaren, Die fchon 


mußt du es treulich meinen, Sonft hilft | erfahren, Mas euch der Heiland für Gna— 
dir diefe Sonne nicht. Willft du genießen | den gebracht. Laßt euer Leben Den Herrn 
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erheben! Eilt, in die Weiten Sein Zob zu | mit uns im Himmelreih Sollt ewig leben 
verbreiten, Preiſet und rühmet die gött: | allzugleid). 


lihe Macht. 


5. So merket nun das Zeichen recht: 


7. Kommt auch, ihr Heiden, Daß ihr In Kripp’ und Windeln arm und fchlecht, 


mit Freuden Und großem Schalle Mög't 
loben alle Den, der euch Leben und Selig: 
feit bringt! Euch, die einjt ferne Vom 
Morgenfterne, Strahlt nun entgegen Sein 
Glanz und Segen, Daß ihr zum Lichte der 
Herrlichkeit dringt ! 

In Freylinghaufend Geſangbuch. (Berändert.) 


Eigene Melodie. 


345. Vom Himmel fam der Engel 
Schaar, Erſchien den Hirten offenbar, Sie 
jagten ihn'n: ein Kindlein zart, Das liegt 
dort in der Krippe hart; — 

2. Zu Bethlehem, in Davids Stadt, 
Wie Micha das verfündigt hat! Es iſt der 
Herre Jeſus Chrift, Der euer aller Hei: 
land ift. 


Da findet ihr das Kind gelegt, Das alle 
Melt erhält und trägt. 

6. Dep laßt uns alle fröhlich feyn, Und 
mit den Hirten gehn hinein, Zu feben, 
was Gott hat beſcheert, Da er ung feinen 
Sohn verehrt. 

7. Merk auf, mein Herz, und fieh dort: 
hin: In einer Krippe trifft du ihn. Es ijt 
dein Heiland Jeſus Chrift, Der für dich 
Menſch geboren ift. 

8. Sei willfommen, du edler Gaft! Den 
Sünder nicht verſchmähet haft! Du fommit 
in’3 Elend ber zu mir; Wie ſoll ich's immer 
danken dir? 

9. Ah Herr, du Schöpfer aller Ding’, 
Wie bijt du worden fo gering! Auf dür: 
rem Gras liegt Jeſus Chrijt, Er, der der 


3. Dep follt ihr fröhlich ſeyn, daß euch Herr vom Himmel ift! 


Der große Gott ift worden gleih. Er ift 
gebor'n eu'r Fleifch und Blut; Eu’r Bru: 
der ift das ew'ge Gut. 

4. Was kann euch ſchaden Sünd’ und 
Tod? Ihr habt mit euch den wahren Gott! 
Laßt Teufel, Welt und Hölle dräun, Gott's 
Sohn will euer Helfer jeyn. 

5. Er will und fann euch lafjen nicht. 
Auf ihn ſetzt eure Zuverfiht. Laßt euch 
anfechten noch fo viel’: Trotz dem, der euch 
nun jchaden will! 

6. Zulegt müßt ihr doch haben Recht, 
Ihr ſeyd nun worden Gott's Geſchlecht; 
Deß danket Gott in Ewigkeit, Geduldig, 
fröhlich allezeit. Dr. M. Luther. 


Eigene Melodie, 


346. Vom Himmel hoch, da komm' ich 
ber, Sprad einer aus der Engel Heer; 
Des Guten bring’ ich euch jo viel, Wovon 
ich fingen und jagen will. 

2. Euch ift der Heiland heut gebor'n, 
Bon einer Jungfrau auserforn; Dieß 
Kind, jetzt noch jo zart und Hein, Soll 
eure Freud' und Wonne jeyn. 

3. Es ift der Herr Chrift, unſer Gott, 
Der will euch führen aus der Noth; Will 
euer Heiland felber jeyn, Und euch von 
Sünden machen rein. 

4. Er bringt euch mit die GSeligfeit, 
Die Gott der Vater hat bereit't, Daß ihr 


10. Doch wär’ die Welt vielmal fo weit, 
Mit Edelſtein und Gold bereit’t, So wäre 
fie doch viel zu flein, Um deine Wiege, 
Herr! zu ſeyn. 

11. Statt Sammt und Seide wähleft 
du Grob Heu und Windeln dir zur Rub, 
Worin du König, groß und reih, Her: 
prangit, als wär's dein Himmelreich. 

12. Das bat alſo gefallen dir, Die 
Wahrheit anzuzeigen mir, Wie aller Welt 
Macht, Ehr' und Gut Vor dir nichts 
gilt, nichts hilft noch thut. 

13. Ach Jeſu, Jeſu! Du bift mein, Laß 
mich audy ganz der deine jeyn! Komm, 
zieh hier in mein Herz hinein, Auf daß ich 
nie vergefje dein. 

14. Gib, daß ich allzeit fröhlich ſey, 
Frohlod’ und finge immer frei, Zu Ehren 
dir, o Gottes Sohn, Mit Herzensluft im 
füßen Ton. 

15. Lob, Ehr' jey Gott auf jeinem 
Thron, Der uns fchenkt feinen ein’gen 
Sohn! Deß freute fich der Engel Schaar, 
Und fang uns ſolch' ein neues Jahr. 

Dr. M. Luther, Mach dem Elberfeld'ſchen Gej.-B.) 


Mel. Bom Himmel bob, da komm ich ber zc. 


347. Schau, welch ein Wunder jtellt 
fih dar! Die Schwarze Nacht wird hell und 
Har: Ein großes Licht bricht dort herein, 
Ihm weichet aller Sterne Schein. 

2. 63 ift ein rechtes Wunderlicht, Und 


Weihnacht-Lieder. 


gar die alte Sonne nicht, Weil es die tiefſte 
Mitternacht Zu einem hellen Tage macht. 

3. Sollt' auch erſcheinen dieſer Zeit Die 
Sonne der Gerechtigkeit, Der Weibesſohn, 
der Jakobsſtern, Der Heiden Licht, der 
Glanz des Herrn. 

4. Ja, er erſchien! des Himmels Heer 
Das bringt uns jetzt die Freudenmähr', 
Wie ſich nunmehr hab’ eingeſtellt Zu Beth: 
lebem das Heil der Welt. 

5. D Gütigfeit! was lange Jahr! Vor: 
dem der frommen Bäter Schaar Gewünjcht 
und jehnlich oft begehrt, Das wird uns 
nun von Gott gewährt. 

6. Schaut bin, er liegt im finſtern 
Stall, Deß Herrichaft gehet durch das 
AU! Da Nahrung vormals ſucht' ein 
Kind, Da rubet jegt der Jungfrau Kind. 

7. D Menjchenfind, betracht' es warm, 
Und jtrauchle nicht, dieweil jo arm Und 
elend jcheint dieß Kindelein: Groß iſt's, 
und groß ſoll's uns auch jeyn. 

8. Es bat im Fleisch fich dargeftellt, Der 
Ales jchuf und noch erhält; Das Wort, das 
da im Anfang war Bei Gott, jelbjt Gott, 
wird offenbar. 

9. Es ijt der eingeborme Cohn Des 
Baters, unjer Gnadenthron, Das A und 
D der ganzen Welt, Der Siegesfürft, 
der Gottesheld. 

10. Denn weil die Zeit nun ift erfüllt, 
Da Gottes Rath muß jeyn enthüllt, Wird 
er ein Menſch, trägt unjre Schuld, Bringt 
durch jein Blut uns Gottes Hulp. 

11. Dieß ift die rechte Freudenzeit: Weg, 
Trauern! weg, weg alles Leid! Troß dem, 
der ferner uns verhöhnt! Gott felbit iſt 
Menſch, wir find verjöhnt. 

12. Der Schuldverföhner iſt nun bier; 
Den Schlangentreter haben wir, — Das 
Leben, deſſen Strahl als Gift Den Tod, 
ala Bet die Hölle trifft. 

13. Es bat mit uns nun feine Notb, 
Weil Sünde, Teufel, Höl’ und Tod Zu 
Spott und Schanden find gemacht Durd 
den, der uns das Heil gebracht. 

14. Wohl jedem Menfchen in ver Welt, 
Der fih an diefes Kindlein hält! Wohl 
jedem, der es recht erfennt, Und glaubig 
feinen Heiland nennt. 

15. Es danfe Gott, wer danken kann, 
Der unfer fih fo body nimmt an, Und 
ſendet aus des Himmels Thron Uns ſei— 
nen Frieden, jeinen Sohn! 
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16. Auf, ftimmt an mit der Engel Heer: 
Gott in der Höh' fey Preis und Chr’; 
Auf Erden Friede jederzeit, Den Menjchen 
Wonn' und Fröhlichkeit! Paul Gerhart. 


Gigene Melodie. 
348. Heilige Nacht! Engel und Se 
lige loben, Und von dem Himmel bort 
oben Strablet unfterblihe Pracht. Hei— 
lige Nacht ! 

2. Heilige Naht! Bon den Propheten 
verfündigt; Nun wird die Menjchheit ent: 
fündigt, Du bift zu Weih’ uns gemacht, 
Heilige Nacht ! 

3. Heilige Nacht! Ueber die Sterne her: 
nieder Haft du den höchſten der Brüder, 


Gott und hernieder gebradt, Heilige 
Nacht! 
4. Heilige Nacht! Nach der unend— 


lichen Liebe! Daß fie bei'm Menjchen ver: 
bliebe, it fie im Menfchen erwacht. Hei: 
lige Nacht! 

5. Heilige Nacht! Uns zu erquiden, die 
Armen, Hat des Erbarmers Erbarmen 
Did und zum Tage gemacht! Heilige 
Nacht! 

6. Heilige Nacht! Süß iſt dein Schlum— 
mer dem Müden, Wenn aud im Traume 
der Frieden, Den du geboren, ihm lacht. 
Heilige Nacht! 

7. Heilige Nacht, Laß mir im Lebens: 
gedränge Tönen der Engel Gejänge, Daß 
auch mein Feſttag erwacht. Heilige Nadıt! 


Fr. v. Meyer, 


Mel. Sollt' es glei bisweilen iheinen :c. 
349. Auer heil'gen Engel Chöre Brin- 
gen Gott Lob, Preis und Ehre, Weil der 
Heiland, Jeſus Chrift, Uns zum Troft 
geboren iſt. 

2. Hirten, die die Nachricht hören, Eilen, 
ihren Heren zu ehren, Welcher ihrer Väter 
Schaar Schon vorlängft verheißen war. 

3. Fromme Weife aus den Heiden Brin: 
gen, voll von heil’gen Freuden, Knieend 
ihre Gaben dar Dem, der aud) ihr Hei: 
land war. 

4. Alle, welche Gott vertrauten, Auf 
jein Wort und Treue bauten, Hörten das, 
was er gethan, Zobensvoll und dankend an, 

5. Sollten wir, die Chriften brigen, 
Uns nicht freudenvoll befleißen, Gottes 
Gnade zu erhöhn, Die uns nicht läßt 
untergehn? 
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6. Ja, auch uns, die wir verloren, 
Wurde Gottes Sohn geboren; Auch zu 
ung erjchallt das Wort: Freut euch, hier 
ift euer Hort! 

7. Auf, und laßt uns Chrifto fingen, Un- 
ferm Herrn die Herzen bringen! Aller Wan⸗ 
del, aller Sinn Geh’ auf feine Ehre hin; 

8. Daß wir unter Engel:Chören Sein 
Lob ewig felig mehren, Daf das Lied nie: 
mals vergeh’: Ehre ſey Gott in der Höh'! 


Mel. Lobe den Herren, o meine Seele x. 


350. Kinder des Höchften! laßt laut 
erfchallen Ein neues Lied der heil’gen 
Nacht! Uns und den fterblichen Sündern 
allen Hat Leben fie und Heil gebradt. 
Verfündet'3, mie in Davids Stadt Solch 
Heil der Herr gefendet hat! Hallelujah! 
Hallelujah ! 

2. Arm z0g Maria zu Beth'lems Pforte 
Mühfelig ein an Joſephs Hand; Nirgends 
ein Räumlein im ganzen Orte Die Magd 
des Herrn zur Ruhſtatt fand. Im niedern 
Stalle fie gebar Ihn, der des Himmels 
König war. Hallelujah! Hallelujah! 

3. Der aus dem Himmel herabgefom: 
men, Hat noch fein Ohr in Davids Stadt, 
Keins, auch in Salem, hat es vernom: 
men; Zur Armuth neigt fid) Gottes Rath; 
Doch draußen auf die Hirtenflur Sein 
Engel ftrahlend nieberfuhr! Hallelujah! 
Hallelujah! 

4. Höret den Boten in eurem Xeibe, 
Mer zagt in Sünd' und Todesgrau’n: 
„Fürchtet euch nimmer, denn große Freude 
Künd' ich, die alle Welt foll ſchau'n. Ge 
boren ift nach Gottes Rath Der Heiland 
euch in Davids Stadt!” Hallelujah! Hal: 
lelujah ! 

5. Hell war die Nacht von des Himmels 
Heere, Ihr Preisgefang die Luft durch— 
Iholl: „Gott in der Höhe jey Preis und 
Ehre, Die Erde feines Friedens voll! Des 
Höchſten Wohlgefallen find Die Menjchen 
nun in diefem Kind!” — Hallelujah! 
Hallelujah! 

6. Trodnet denn Alle des Jammers 
Thränen! Jauchzt ob dem Segen diejer 
Naht! Zage nicht Sünder, er ftillt dein 
Sehnen, Der Gottes Gnad' hat wieder: 
bracht! Es ift verfchlungen in den Sieg 
Sünd', Höll' und Tod nad) ſchwerem Krieg. 
Hallelujah! Hallelujah ! 

Dr. Jonathan Friedrich Bahnmaier. 


IV. Bon der Geburt Jeſu Ehrifti. 


Eigene Melobie, 


351. Gelobet ſeyſt du, Jeſu Chrift, 
Dat du Menſch geboren bift, Von einer 
Jungfrau, das ift wahr; Def freuet fich 
der Engel Schaar. Kyrie, Eleifon. 

2. Des ew'gen Vaters einig Kind Jetzt 
man in der Krippe find’t. In unfer armes 
Fleiſch und Blut Verfleivet ſich das ew'ge 
Gut. Kyrie, Eleifon. 

3. Den aller Welt Kreis nie beichloß, 
Der liegt in Mariens Schooß; Er tft ein 
Kindlein worden Hein, Der alle Ding’ er: 
hält allein. Kyrie, Eleifon. 

4. Das ew'ge Licht geht da herein, Und 
gibt der Welt ein'n neuen Schein; Es 
leucht't wohl mitten in der Nacht, Und ung 
des Lichtes Kinder macht. Kyrie, Eleifon. 

5. Der Sohn des Vaters, Gott von 
Art, Ein Gaft in der Welt hie ward; Er 
führt uns aus dem Jammerthal, Und 
macht uns Erben in fein'm Saal. Kyrie, 
Eleifon. 

6. Er ift auf Erden fommen arm, Daß 
er unfer fich erbarm’, Und in dem Himmel 
mache reich, Und feinen lieben Engeln 
gleich. Kyrie, Eleifon. 

7. Das hat er Alles ung gethan, Sein’ 
große Lieb’ zu zeigen an. Def freu’ ftch 
alle Chriftenheit, Und dank' ihm def in 
Ewigkeit. Kyrie, Eleifon. Dr. m. Luther. 


Eigene Melobie, 


352. Der Tag, der ift fo freudenreich 
Für alle Creaturen, Denn Gottes Sohn 
vom Himmelreih, Der Echöpfer der Na— 
turen, Bon einer Jungfrau ift gebor'n; 
Maria, du bift auserfor'n, Daß du die 
Mutter wäreft! D mie ift dieß Wunder 
groß! Gottes Sohn aus Vaters Schoo$, 
Der ift ein Menſch geboren. 

2. Ein göttlih Kind, den Menjchen 
gleih, Iſt uns geboren heute Von einer 
Jungfrau gnadenreih, Und tröftt uns 
arme Leute. Mär’ diefes Kind ung nicht 
gebor'n, So wär'n wir allzumal verlor'n; 
Das Heil ift unfer Aller. D du lieb: 
fter Jefus Chrift, Der du Menſch geboren 
bift, Behüt' uns vor der Hölle! 

Nah Dr. Martin Luther, 


Mel, In dic Hab’ ich gehoffet, Herr ıc. 
353. Dort liegt in feiner Mutter 


Schooß Des Vaters Kind, gering und 
bloß, Der große Fürft des Lebens. D 
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theurer Hort! D göttlich's Wort! Das im dem Schein; Es ladet v 





thuſt du nicht vergebens. 

2. Weil du ſo dürftig kommſt herein, 
Räumſt du das Himmelreich uns ein, Wo 
wir die Fülle haben. Dein Armſeyn ſchafft 
uns Freud' und Kraft Und tauſend edle 
Gaben. 

3. O Menſchenkinder, freuet euch! Dieß 
arme Kindlein macht uns reich, Es führet 
bon der Erbe Uns himmelwärts, Daß uns 
jer Herz Mit Gott vereinigt werde. 

4. So bringt ihm eure Herzen dar, Und 
lafjet mit der Engel Schaar Auch eure 
Stimm’ erjhallen: Gott, dir ſey Ehr' 
Vom Himmelsheer! Uns Fried’ und Wohl⸗ 
gefallen ! 

5. Du aber bau’, o Gottes Sohn, In 
unjern Herzen deinen Thron, Und fülle 
das Gemüthe Mit Glauben, Lieb’ Und 
leujhem Trieb Nach deiner ew'gen Güte! 


Rah Bernhard v. Derſchau. 


Mel. Bie fol ich dich empfangen x. 
354. Erfüllt find Stund’ und Zeiten, 
Der neue Tag bridt an; Das Licht der 
Ewigfeiten Tritt auf die Siegesbahn. Zur 
Mitternacht verjchwiegen Hat es fich ein- 
gejtellt; Die Engel Gottes fliegen, Und 
rufen's in die Welt. 

2. Hier hiegt's im Mutterſchooße, Und 
üt noch ſchwach und klein; Nur zu gerin- 
gem Looſe Scheint es beftimmt zu ſeyn, 
Als jollt' es jich verlieren In tiefer Dun: 
telbeit, — Und doch joll es regieren Die 
Belt in Herrlichkeit. 

3. Es hat nur abgenommen Bon feinem 
Haupt den Schein, Damit wir zu ihm 
tommen Ganz ohne Furdt und Bein. 
Damit wir nicht erjhreden Bor feiner 
bellen Pracht, Will es ſich gar verjteden, 
Und hüllt fich in die Nacht. 

4. Doch muß vor diefem Lichte Der 
Glanz der Welt vergehn, Vor diefem An- 
geſichte Die Sonne finfter jtehn. Sein ftill- 
verborgnes Weſen Hat eine ſolche Macht, 
Daß Kranke drin genejen, Und Todtes neu 
erwacht. 

5. Es ijt ein Licht der Gnade, Ein Troft 
für jeden Schmerz; In feinem Strahlen: 
bade Ermeuert fich das Herz. Es kann ung 
frijch erftatten Den wellen Freudenkranz; 
Die tiefiten Todesjchatten Verwandelt es 
in Glan;. 

6. Es freuen fich die Armen, Die Müden 


Die Schwachen zu fich ein. Die 
zen nur erquiden Eich nicht an feinem 
Strahl; Nur den verkehrten Bliden ft 
diefes Licht zur Qual. 

7. Was finfter ift und böfe, Dem iſt's 
ein Feuerbrand; Doc auf der wunden 
Blöße Liegt es wie Mutterhand. Es hat 
jo jcharfe Ruthen, Die gehn bis aufs Ge: 
bein, Und aud fo janfte Gluthen, Wie 
milder Sternenſchein. 

8. D Licht, laß uns bienieven Als deine 
Kinder jtehn, Bis wir dereinft im Frieden 
Den höhern Aufgang jehn! O Jefu, Stern 
ber Gnade, Des Baters Glanz und Bier, 
D leucht' auf unfre Pfade, Damit fie gehn 
zu bir! Heinrich Puchta. 


Mel. Wachet auf, ruft uns die Stimme ꝛc. 


355. Nacht umhüllte rings die Erde, 
Da ſprach noch einmal Gott: es werde! 
Und Licht entſtrömte ſeinem Thron. Chri— 
ſtus kam, das Licht der Heiden, Der Hirt 
will ſelbſt die Heerde weiden; Seht, Got: 
tes Sohn wird Menſchenſohn! Er hat in 
unſre Nacht Der Wahrheit Licht gebracht. 
Jauchzet Alle! Aus ihm nur quillt, Was 
Herzen ſtillt Und ſie mit Gottes Kraft 
erfüllt. 

2. Dieſe Sonn’ erliſcht nicht wieder, 
Sie ſtrahlt ſtets neu auf Menſchen nieder, 
Die ſonſt in öde Nacht gebannt. Wahrheit 
geht von Volk zu Volke, Vertreibt des 
Irrthums düſtre Wolke, Denn Jeſus 
Chriſtus wird erfannt. Ihr Völlker, nehmt 
ihn auf, Und richtet euren Lauf Froh 
zum Himmel! Er geht voran, Und macht 
euch Bahn, Am Ziel die Krone zu em— 
pfahn. 

3. Hör' im Geiſt der Engel Chöre, Auf, 
bring’ auch du ihm Preis und Ehre, Bring’ 
ihm dich felbft zum Opfer dar. Du aud 
bift zum Feft geladen; Nimm aus der Fülle 
jeiner Gnaden! Ein jedes Herz fey ein 
Altar; Da brenne Licht und Gluth, Da 
flamme Glaubensmuth, Hoffnung, Liebe! 
Empor, empor Scallt unjer Chor Zu 
Gott, der uns zum Licht erfor! 

AR. U. Döring. 


Mel. Lobe den Herren, den mächtigen König ıc. 
356. Jauchzet, ihr Himmel! frohlodet 


in glänzenden Chören! Singet dem Her: 
ven, dem Heiland der Menfchen zu Ehren! 
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Sehet doch da! Gott will fo freundlich 
und nah Zu den Berlornen fich fehren. 

2. Jauchzet, ihr Himmel! frohlodet ihr 
Völker auf Erden! Gott und der Sünder, 
die follen zu Freunden nun werben! Friede 
und Freud’ ft uns verfünbiget heut; 
Freuet euch, Hirten und Heerben! 

3. Sehet dieß Wunder, mie tief fich der 
Höchfte gebeuget! Sehet die Liebe, die 
ganz fich als Liebe nun zeiget! Gott wird 
ein Kind, Trägt und vertilget die Sünd’; 
Staunet, und danfet und jchmeiget! 

4. Gott ift im Fleifche! — Wer kann 
die Geheimniß verjtehen? Hier ift bie 
N forte des Lebens geöffnet zu ſehen; Tretet 
berzu, Sudt bei dem Eohne die Ruh, 
Die ihr zum Vater wollt geben! 

5. Haft du denn, Höchiter, auch meiner 
noch wollen gevenfen? Du millft dich ſel— 
ber, dein Herz voll Erbarmung mir fchen- 
fen! Soll nicht mein Einn Innigſt fi 
freuen darin, Und fih in Demutb ver: 
jenfen ? 

6. König der Ehren, aus Liebe gewor— 
den zum Rinde, Dem ich auch wieder mein 
Herz in der Liebe verbinde! Du follft es 
ſeyn, Did, Herr, erwähl’ ich allein, Ewig 
entjag’ id) der Sünde. 

7. Treuer Immanuel! werd’ aud in 
mir nun geboren! Komm, o mein Heiland, 
denn ohne dich bin ich verloren; Mohne 
in mir, Mache mich Eines mit dir, Der 
du mich liebend erforen ! 

8 Menjchenfreund Jeſu! dich lieb' ich, 
dich will ich erheben; Laß mich doch einzig 
nad) deinem Gefallen nur ftreben! Herr, 
nimm mich bin, Gib mir, in findlichem 
Einn Ewiglich dir nur zu leben! 

G. Terfteegen. 


Mel, O wie jelig find bie Seelen x. 


357. Seht, uns ift ein Kind geboren, 
Uns, die wir das Gut verloren, Das man 
Kindichaft Gottes heißt. Seht, uns ift ein 
Sohn gegeben, Der den Weg zum Gna: 
denleben, Zum verfühnten Vater meist. 

2. Anfangs fcheint er zwar geringe, 
Weil er ſich mit Fleiß der Dinge Diefer 
Welt entäußert hat; Aber feiner Schultern 
Stärke Träget auch die größten Werke, 
Und wird niemals ſchwach und matt. 

3. Alles, was ich immer finde An dem 
wunderbaren Kinde, Iſt jo hoch und wun— 
dervoll, Daß ich faft nicht kann erachten, 
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Mas ich nur zuerft betrachten Und zuerft 
bewundern foll. 

4. In ihm wohnt Verftand, zu rathen, 
Und es find unzähl'ge Thaten Weislich 
durch ihn ausgeführt. Er hat Alles ange 
geben, Was mir jehn in Lüften ſchweben, 
Was im tiefen Meer fi) rührt. 

5. Sein Befehl muß gleich gefchehen, 
Und im Werk vor Augen ftehen; Darum 
wird er Kraft genannt. Wer des Glau- 
bens Schwacdhheit merfet, Wird in reichen 
Map geftärket Durch defjelben Allmachts: 
band. 

6. Kommt der Feind, uns anzugreifen, 
Will das Fleifch die Stürme häufen, Sit 
zum Helden er gemadt; Unter jeiner 
Fahne ftreiten, Hat gewiß zu allen Zeiten 
So viel Sieg als Ruhm gebradit. 

7. Er allein fann Ruhe ſchaffen; Die 
ſes Friedefürften Waffen Folget Heil 
und Eegen nad. Wo fie fiegreich durchge: 
drungen, Wird der Etreit und Krieg ver: 
ihlungen, Der den jtillen Frieden brad). 

8. Das unruhige Gewiſſen, Welches 
Mofis Stab zerrijien, Und mit feinem 
Fluch verlegt, Wird von feinem Trojte 
jtille, Und der unzufriedne Wille In ver: 
gnügte Ruh’ geſetzt. — 

9. Die Vernunft kann das nicht faſſen; 
Aber denen, die fich laſſen Durch dieß wa: 
tergleihe Kind Nach dem Geifte neu ge: 
bären, Wird Erfahrung audy erflären, 
Wie man e3 als Bater find't. 

10. Nun, du Sohn, der ung gefchenket, 
Herrſcher! der die Himmel Ienfet, Aller 
Wunder Bier und Kron’, Rath und Kraft 
und Feindbeziwinger, Emig:Bater, Friede: 
bringer, Der Bedrängten Gnadenthron : 

11. Made mid) zu Gottes Kinde; 
Herrſch' in mir, wirf aus die Günde, 
Steh mir bei mit Rath und Kraft; Hilf 
mir meine Feinde zwingen, So will ich 
die Hand befingen, Die mir wieder Rube 
ſchafft! J. J. Rambach. 


Mel. Singen wir aus Herz ꝛc. 


358. Als Chriftus geboren war, Freute 
fih der Engel Schaar, Und jungen mit 
fügem Ton: Ehr’ ſey Gott im höchſten 
Thron! Gottes Sohn ift Menſch gebor’n, 
Hat verjühnet, was verlor'n: Freu’ ſich, 
wem die Siünd’ ijt leid! 

2. Die Hirten erjchrafen ganz Vor der 
Engel hellem Glanz, Hörten fröhlih neue 


Weihnacht-Lieder. 





Mähr, Daß Chriſtus vorhanden wär'. 
Gottes Sohn ift Menſch gebor'n, Hat ver: 
föhnet, was verlor'n; Freu’ fich, wem die 
Eünd’ ift leid! 

3. Eie ſuchten das Kindelein Eingehüllt 
in Windelein, Wie der Engel hat ver: 
meld’t, Welches trägt die ganze Welt. 
Gottes Sohn ift Menich gebor'n, Hat ver: 
jöbnet, was verlor'n; Freu’ ſich, wem die 
Sünd' ift leid! 

4. Eie fanden das Kindlein zart Liegen 
in der Krippen bart, Bei dem Vieh im fin: 
ſtern Etall, — Das die Stern’ geſchaffen 
al. Gottes Sohn ift Menſch gebor'n, 
Hat verföhnet, was verlor'n; Freu’ fich, 
wen die Eünd’ ift leid ! 

5. Aus der Mutter Bruft jo rein Näh: 
ret fib das Kindelein, Das durch feine 
Gottestraft Allem Vieh fein Futter fchafft, 
Gottes Sohn ift Menſch gebor'n, Hat ver: 
jöhnet, was verlorn; Freu’ fih, wem die 
Sünd' ift leid! 

6. Soldye aroß’ Barmherzigkeit Laßt 
uns preifen allezeit, In Gott'sfurcht und 
Glauben rein, Mit Geduld gehorfam ſeyn. 
Gottes Eohn tft Menſch gebor'n, Hat ver: 
jöbnet, was verlor'n; Freu’ fih, wem die 
Zünd’ ift leid! Veit Wolfrum (1564-1624). 


Mel. Abrahams Segen ꝛc. 


359. Der Erftgeborme Erſcheinet in 
der Welt; Der ung Gefhtworne, Der ewig 
Treue hält, Entdedet die Berborgenheiten, 
Welche bevedten die Ewigkeiten; 

2. Was aud) die Engel Gelüftet einzu: 
ſehn, Weil fie die Mängel Auf Erden 
jaben ſtehn, Und aller Menichen böfe Wege, 
Aber auch ſahen: die Lieb’ ijt rege! 

3. Gele und Rechte, Die famen neben: 
en, Konnten als Knechte Der Sünber 
Heil nicht ſeyn; Drum fie auch wenig 
Kräfte gaben, Schmachtende Herzen im 
Grund zu laben. 

4. Da ſprach die Liebe: „Sieh da, ich 
tomme ber Aus freiem Triebe, — Erftatte 
deine Ehr', Und trete an der Menjchen 
Stelle, Sie zu erretten von Eünd’ und 
Hölle!” 

5. So warb dem Bürgen Die Strafe 
zuerlannt, Ihn zu erwürgen; Er warb 
ans Hol; geipannt; Nun rechnet Gott für 
feine Kinder Alle verlornen, verbammten 
Sünder. 
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ihr abgeneigt, Sind unfrer Liebe feine 
Gründe, Dran fie fih etwa im Wohlthun 
bünde. 

7. Wir, todt in Sünden, Mochten und 
konnten nicht Das Heil erfinden. Das 
Herz war nicht gericht't, Zu bitten oder 
zu begehren, Daß ihm die Liebe was ſollt' 
gewähren. 

8. Aus freien Gnaden Iſt uns das Heil 
geſchenkt; Wir ſind geladen, Weil Chriſt 
in Tod verſenkt, Zu dem Genuß der Selig⸗ 
feiten, Welche bereitet vor allen Zeiten. 

9. Drum mwar'n die Alten Dem Glau: 
ben zugethban, Als fie durch Spalten Ihr 
Baterland ſchon ſahn, Und mit Verlangen 
darnach ftrebten, Und in der Welt hier als 
Bilger lebten. 

10. Eie durften bleiben In Glaubens: 
Sicherheit, Und wir auch treiben So 
unſre Glaubenszeit, Und finden nah in 
Jeſu Wunden, Was jene fern nur in Hoff 
nung funden. 

11. D Blut der Wunden! Das Herz 
beweget fi! In diefen Stunden Hat und 
empfind’t man dich! D Herr, du unbe: 
greiflich Weſen, Laß uns in Kraft deines 
Bluts genefen! Matthäus Stach. 


Mel. Barum folt’ ih mid denn grämen ıc, 
360. Fröhlich ſoll mein Herze ſpringen 
Dieſer Zeit, Da vor Freud' Alle Engel 
ſingen. Höret's Alle, die verloren! Jauch— 
zend ruft Alle Luft: Chriſtus iſt geboren! 

2. Heute geht aus ſeiner Kammer Got— 
tes Held, Der die Welt Reißt aus ihrem 
Jammer. Gott wird Menſch, dir, Menſch., 
zu gute; Gottes Kind, Das verbind't 
Sich mit unſerm Blute. 

3. Sollt' uns Gott nun können haſſen, 
Der uns gibt, Was er liebt Ueber alle 
Maßen? Gott gibt, unſerm Leid zu weh— 
ren, Seinen Sohn Von dem Thron Sei— 
ner Macht und Ehren. 

4. Sollte von uns ſeyn gekehret, Der 
ſein Reich Und zugleich Sich uns ſelbſt 
beſcheeret? Sollt' uns Gottes Sohn nicht 
lieben, Der erſchien, Und nimmt hin, 
Was uns will betrüben? 

5. Er nimmt auf ſich, was auf Erden 
Wir gethan; Gibt ſich dran, Unſer Lamm 
zu werden, Unſer Lamm, das für uns 
ſtirbet, Und bei Gott Für den Tod Leben 


6. Das zeigt die Probe, Wie weit die uns erwirbet. 
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6. Nun, er liegt in feiner Krippen, 
Ruft zu fi) Dich und mid, Spricht mit 
jüßen Lippen: Lajjet fahren, liebe Brüder, 
Was euch quält! — Was euch fehlt, 
Bring’ ich Alles wieder. 

7. Ei jo fommt mit offnen Händen! 
Stellt eudy ein, Groß und Klein, Kommt 
von allen Enden! Liebt ihn, der von Liebe 
brennet; Schaut den Stern, Der euch 
gern Licht und Labſal gönnet. 

8. Die ihr jchwebt in großen Leiden: 
Sehet, bier it die Thür’ Zu den wahren 
Freuden. Faßt ihn wohl! er wird euch 
führen An den Ort, Da hinfort Euch fein 
Kreuz wird rühren. 

9. Wer ſich fühlt beſchwert im Herzen, 
Mer empfind’t Seine Eünd’ Und Ges 
willensjchmerzen, Sey getroft: hier wird 
gefunden, Der in Eil’ Machet heil Aud) 
die tiefiten Wunden. 

10. Die ihr arm ſeyd und elende, Kommt 
herbei, Füllet frei Eure Olaubenshände! 
Hier find alle guten Gaben, Und das Gold, 
Dran ihr jollt Eure Herzen laben. 

11. Süßes Heil! laß dich umfangen, 
Laß mid dir, Meine Zier, Unverrüdt 
anhangen! Du bijt meines Lebens Leben; 
Nun kann ich Mich durch dich Wohl zu: 
frieden geben. 

12. Meine Schuld fann mich nicht 
drüden, Denn du haft Meine Lajt A’ 
auf deinem Rüden. Kein Fled ift an mir 
zu finden, Ich bin gar Rein und Har 
Aller meiner Sünden. 

13. Ich bin rein um deinetwillen; Du 
gibjt g’nug Ehr’ und Schmud, Mic da: 
rein zu hüllen. Ich will dich ins Herze 
ichließen; O mein Heil! Edles Theil! Laß 
dich recht genießen! 

14. Ich will dich mit Fleiß beivahren ; 
Ich will dir Leben hier Und mit dir heim: 
fahren, Mit dir will ich endlich ſchweben 
Voller Freud’, Ohne Zeit, Dort im an: 
dern Leben! Paul Gerhardt. 


In belannter Drelodie. 


361. Ermuntre did, mein ſchwacher 
Geijt, Und trage groß Verlangen, Ein 
Kind, das Emwigvater heißt, Mit Freuden 
zu empfangen! Dieß ijt die Nacht, darin 
eö fam, Und menſchlich Weſen an fid 
nahm, Damit durch jeine Treue Der 
Menſch fid) Gottes freue. 

2. Willlommen, Held aus Davids 


IV. Bon der Perſon Jeſu Ehrifti. 


Stamm, Du König aller Ehren! Will 
fommen, Jeſu, Gottes Lamm! Jh will 
dein Lob vermehren; ch will dir all mein 
Lebenlang Darbringen Dank und Lobge: 
fang, Daß du, da wir verloren, Für uns 
bijt Menjch geboren. 

3. D wie ift deine Huld fo groß! Ich 
fann fie nimmer fafjen, Daß du dich aus 
des Vaters Schooß Zu uns herabgelafjen ! 
Wie fonnteft du die große Macht Und deis 
nes Himmels Freudenpracht, Dein ſel'ges 
Gottesleben Für ſolche Feinde geben? 

4. Herr, war dein menjchliches Ge: 
Ihleht Nicht arm und voller Schande? 
Doch wurdeſt du für ung ein Knecht, Trugſt 
für ung Todesbande. Du haft den Jammer 
angeihaut Und uns am Kreuz mit bir 
vertraut, Und wollteit unjertivegen Dein 
Scepter von dir legen. 

5. D großes Werf! o Wundernacht, 
Bon Engeln jelbft befungen! Du hajt den 
Heiland uns gebracht, Der Sünd’ und Tod 
bezwungen; Den Helden hajt du ung ge: 
bracht, Der alle Feinde fliehen macht, Vor 
dem die Berge jchüttern, Und alle Himmel 
zittern ! 

6. D du, des Vaters ew’ges Kind, Du 
Hoffnung aller Sünder, Durch den wir 
Gott verjöhnet find, Und angenehm als 
Kinder: Komm, Jeſu, in mein Herz hin: 
ein, Und laß es deine Wohnung ſeyn! 
Dein wart! ich mit Verlangen, Did lie: 
bend zu empfangen. 

7. Du, deß ſich meine Liebe freut, Mein 
bödhjtes Gut, mein Leben! Was foll ich 
dir aus Dankbarkeit Für deine Liebe geben? 
Herr, was ich hab’ und was id) bin, Das 
geb’ ich dir mit Freuden hin; Ich will mid) 
dir verfchreiben, Dir ewig treu zu bleiben. 

8. Noch fiehet dich mein Auge nicht, 
Doch wirft du miederlommen; Dann 
ſchauen di von Angefiht, Herr, alle 
deine Frommen. Indeſſen hilf mir in der 
Zeit Stets preifen deine Gütigfeit, Das 
mit ich einft dort oben Dich ewig möge 
loben. Nah Joh. Rift. 


Mel, Jefus, meine Zuverfiht zc. 


362. Freundlichſter Immanuel, Sey 
willkommen auf der Erden! Willſt du, 
ſüßer Freudenquell, Der Betrübten Bru— 
der werden? Schenkſt du dich, o Licht 
voll Pracht, Einer Welt voll Furcht und 
Nacht? 
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2. Angenehmes Wunderkind, Das die 
Gott: und Menſchheit paaret, Das die 
Schwachheit lieb gewinnt Und jein Blut 
zur Marter jparet! D gebeimnißvoller 
Schluß, Den mein Geift bewundern muß! 

3. Hier ift mit der Sterblichleit Die 
Unjterblichleit verbunden; Hier wird ohne 
Keid und Streit Eine reiche Armuth fun: 
den. Allmadt, Ohnmacht küſſen fih Un: 
erhört und wunderlich ! 

4. Gott liegt hier mit Fleiſch und Bein, 
Ya in Windeln eingekleivet; Der will arm 
und dürftig jeyn, Der die Armen nährt 
und weibet; Er liegt an der Mutter Bruft, 
Der des Vaters höchſte Luft. 

5. Gott ijt nun mit und verwandt, Er 
ift worden unfres Gleihen, Will in unf- 
rem niedern Stand Seine Liebeshand uns 
reichen. Er hat jelbft zu feiner Braut Sich 
die Menjchheit angetraut. 

6. Wer hat je jein Fleiſch gehaßt, Das 
er träget, pflegt und nähret? Da Gott 
unjer Fleiſch umfaßt Und jo unausſprech— 
lich ehret, So it jeine Freundlichkeit Auch 
zu deſſen Schutz bereit. 

7. Greift, ihr Menjchen, greift nur zu, 
Brauchet eures Schöpfers Güte! Er fucht 
bei euch Raum und Ruh’, Deffnet ihm 
doch das Gemüthe! Thut, ad), thut die 
Pforten auf, Laßt der Liebe freien Lauf! 

8. Zeuch, Immanuel, uns hin Zu dem 
bolvden Baterherzen; Wede, jchrede unfern 
Sinn, Diejes Heil nicht zu verfcherzen! 
Labe, lenke unjern Geift, Bis er Gott in 
dir geneußt! 3. 3. Rambach. 


Mel. Jeſus, meine Zuverfiht ıc. 


363. Gottes: und Marien-Sohn, Lieb: 
fter Jeſu, ſey willfommen, Der du felber 
in Berfon Unſre Menſchheit angenommen! 
Rette mich aus aller Noth, D mein Bru: 
der und mein Gott! 

2. Wir empfinden Alle noch, Was 
durch Adams Fall verloren; Und mid) 
drüdt das Sündenjoch, Unter dem ich bin 
geboren. Aber nun hoff’ ich auf dich: An- 
drer Adam, ändre mid)! 

3. Du bift worden, was ich bin; Laß 
mich auch, was du bijt, werden. Nimm 
das Elend von uns hin, Das die Menjchen 
plagt auf Erden, Und gib mir von deinem 
Heil, Mein Erlöfer, auch ein Theil! 

4. Aus dem Himmel fommjt du ber; 
Huf mir Armen aus der Hölle! Nur ein 

Rnapp, Liederſchat. 
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Stall ift dir noch leer; Aber gib mir eine 
Stelle Unter denen, die bei dir Wohnen 
immer für und für. 

5. Stedt mein Herz in böjer Luſt, Hilf, 
Herr, daß es nicht jo bleibe! Wohne jelbit 
in meiner Bruft, Der ic) Glied von deinem 
Leibe, Daß ich, ganz von direrfüllt, Trage 
Gottes Ebenbild. 

6. Setzt bift du ein Menſchenſohn; Mache 
mich zu Gottes Kinde, Daß id) jtets vor 
jeinem Thron Einen Bater an ihm finde, 
Welchem ih nun nicht mehr feind, Weil 
ich bin dein wahrer Freund. 

7. Deine Windeln waren Hein, Und zu 
jchlecht für joldhe Glieder; Hülle meine 
Sünden drein, Denn fie find mir ſelbſt 
zuwider; Und dein Geijt, der Alles kann, 
Zieh’ uns Jefum Ehriftum an. 

8. Ach! dein Elend ijt jehr groß, Denn 
du liegeft in der Krippe; Trage du in 
Gottes Schooß Meinen Geift, wann mein 
Gerippe Seinen Sarg im Tode füllt, Es 
geichehe, wann du mwillt. 

9, Iſt der Teufel gleich erbost Auf den 
armen Menſchenorden, Bleibt doch dieß 
mein höchſter Troſt, Daß Gott ſelbſt ein 
Menſch geworden. Ich bin dein mit Leib 
und Seel', Hilf mir, mein Immanuel! 

10. Nun, ich weiß, es wird geſcheh'n; 
Gib nur, daß wir's Alle glauben, Und 
hinfort durch fein Verſehn Dieſer Wohl⸗ 
that uns berauben. Hilf, weil ich im Leibe 
bin, Loben dich mit Herz und Sinn! 

Caſpar Neumann. 


Mel, Es ift das Heil uns fommen ber ac, 


364. Auf, freuet euch von Herzens: 
grund, Ihr, die ihr einft verloren! Nun 
wird das große Wunder fund, Daß Gott 
ift Menſch geboren. Er bringt das Heil 
von oben her, Da Alles jonjt im Tode 
wär’, Wenn er uns nicht erjchienen. 

2. Er ift das Wort, das Alles jchafft, 
Und alle Dinge träget, In deſſen Glanz, 
in deſſen Kraft Sich alles Leben reget. 
Sein Leben fommt nun uns zu gut, Nun 
will er ung mit feinem Blut Berjöhnen 
und erneuen. 

3. Er nimmt der Menſchen Schwachheit 
an, Zu ftärten alle Schwachen, Wird in 
der Welt ein armer Mann, Uns Arme 
reich zu machen; Trägt unſre Schmach, 
trägt unfern Fluch, Damit wir in dem 
Lebensbud Als Gottes Kinder jtünden. 
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IV. Bon der Geburt Jeſu Ehrifti. 





4. Die Erde lag in tiefer Nacht, Bon |der Menſch, wenn der ihn fügt, Der in 


Trauer ganz bevedet, Wo Niemand fi in 
eigner Macht Zum hellen Tag erivedet; 
Da gehet auf das Lebensliht, Will uns 
ins Herz und Angefiht Mit vollem Glanze 
leuchten. 

5. Was bleibit du nun, o Menſchen⸗ 
find, Sn deinen Sünden liegen? Wie bift 
du jo verfehrt und blind, Und läfjeft dich 
betrügen? Steh’ auf! der jchöne Tag iſt 
da; Dein treuer Heiland fommt dir nah, 
Will dich zum Himmel führen! 

6. Hier ift mein Herz, Herr Jeſu Chriſt, 
Du bift mein Licht und Xeben! Ach, mad’ 
ed, mie du jelber bit, ch will dir's ganz 
ergeben. Ad, heil’ der alten Schlange Biß, 
Treib’ aus des Todes Finfternig! — Dann 
bift du mir geboren. Nad I. F. Ruopp. 1700. 


Mel, Bom Himmel od, da komm’ ꝛc. 


365. Dieß ift der Tag, den Gott ge: 
madt! Sein werd’ in aller Welt gedacht; 
Ihn preife, was durch Jeſum Chriſt Im 
Himmel und auf Erden iſt. 

2. Die Völker haben dein geharrt, Bis 
daß die Zeit erfüllet ward; Da ſandte Gott 
von ſeinem Thron Das Heil der Welt, 
dich, ſeinen Sohn. 

3. Wenn ich dieß Wunder faſſen will, 
So ſteht mein Geiſt vor Ehrfurcht ſtill; 
Er betet an, und er ermißt, Daß Gottes 
Lieb’ unendlich iſt. 

4. Damit der Sünder Gnad' erhält, Er— 
niedrigſt du dich, Herr der Welt; Nimmſt 
ſelbſt an unſrer Menſchheit Theil; Er— 
ſcheinſt im Fleiſch, wirſt unſer Heil. 

5. Dein König, Zion, kommt zu dir! 
„sh komm', im Buche fteht von mir: 
„Gott, deinen Willen thu’ ich gern.“ Ge: 
lobt jey, der da fommt im Herrn! 

6. Herr, der du Menſch geboren wirft, 
Immanuel und Friedefürft, Auf den die 
Bäter hoffend jahn: Di, Gott Meſſias, 
bet’ ich an. 

7. Du, unjer Heil und höchſtes Gut, 
Vereineſt dich mit Fleiſch und Blut, Wirjt 
unjer Freund und Bruder hier, Und Got: 
tes Kinder werden wir. 

8. Gedanke voller Majeftät! Du bift 
eö, ber das Herz erhöht. Gedanke voller 
Seligfeit! Du bit es, der das Herz er 
freut. 

9. Durch Eines Sünde fiel die Welt, 
Ein Mittler iſt's, der fie erhält; Was zagt 


des Baters Schooße fitt. 

10. Jauchzt, Himmel, die ihr ihm er- 
fuhrt, Den Tag der beiligften Geburt! 
Und Erbe, die ihn heute fieht, Sing’ ihm, 
dem Herrn, ein neues Lieb! 

11. Dieß ift der Tag, den Gott gemacht, 
Sein werd’ in aller Welt gedacht! Ihn 
preie, was durch Jeſum Chriſt Im Hims 
mel und auf Erden iſt. Chr. F. Gellert. 


Mel Der lieben Sonne Licht und Pracht ꝛc. 


366. Das Wort, das ewig vor der 
Welt Den Schooß des Vaters zierte, Und 
das, als Gott fie aufgeſtellt, Das Schöpfer: 
Machtwort führte, Das Wort, des Vaters 
Sohn, Aud, Gott mit auf dem Thron, 
Wo Vater, Sohn und Geift regiert, — 
Das Wort, dem eiv’ger Preis gebübrt: 

2. Das Wort ward Fleiſch! Ihr Engel 
hört! Ihr hört, und ftaunt gebüdet. Das 
Wort hält unjre Menjchheit werth, — 
Uns Menjchen hat's beglüdet! Das Wort 
verläßt den Thron, Wohnt, mo der arme 
Thon, Der Sünder, mit der Sünde 
ringt, Den Zorn und Fluch und Tod ver: 
ſchlingt. 

3. Gott wird ein Menſch, ein Menſchen⸗ 
find, Er, Gott der Ewigkeiten. Iſt auch 
die Großmuth hochgeſinnt Bei Fürften 
unſrer Zeiten: So dennod) thut fie nicht! 
Der Majeftäten Licht Verwechſelt nicht 
Thron, Kron’ und Pracht, Und ſchlüpft 
in ihrer Sklaven Tracht. 

4. Das Wort wird Fleiſch, jo ſchwach 
als wir, So nadt, jo flein wie Kinder. 
Nicht gottgleich fteht und prangt es bier, 
Nein, arm und matt wie Sünder. Wahr: 
baften Menjchenmutb Hat er, wie Fleiſch 
und Blut, Die Oottheit dünket ihm fein 
Raub, Er wird, mie Adam, Erb’ und 
Staub. 

5. Seht ihn in Windeln eingehüllt, 
In Heu und Krippe liegen; Seht ihn, 
mit wenig Milch geftillt, Sic) an die Mut- 
ter jchmiegen, Von Unſchuld eingewiegt, 
Im dunfeln Stall vergnügt! Seht ihn, 
das freundliche Gefiht! Wer jieht das 
Kind, und liebt e8 nidht? 

6. Seht, wie der Hirte vor ihm fnie't! 
Wie ihn der Frembling herzet! Wie Si- 
meon vor Liebe glüht, Nun mit dem Tode 
Icherzet, Weil er nun Jeſum fennt, — Und, 
da er Jeſum nennt, Entzüdt gleih als 
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gen Himmel fährt, Und lebend, ſterbend 
Jeſum ehrt! 

7. Seht, Greiſe, ſeine Herrlichleit! Er 
wallt, er kommt, er höret; Er lehrt und 
übertrifft euch weit, Die ihr im Tempel 
lebret! Das thut der Kleine nun: Was 
wird er künftig thun, Nach feiner Menſch⸗ 
heit gottgeftärtt, Wann er den Wink zum 
Amte merkt? 

8. Erfommt, und beifcht der Salbung 
Del Am Jordan von Johanne; Der kennt 
ihn, den Immanuel; — Wohl ihm, dem 
großen Manne! Er fieht, er glänzt, er 
zeugt, — Doc, wie der Mond erbleicht, 
So weicht er diefem größern Licht, — 
Warum? — er ift der Bräut'gam nicht. 

9. Ihr dürft mit Jeſu mwallen gehn, 
Ihr Fiſcher, bochbeglüdet! Den Abram 
nur im Geijt gejehn, Den David nicht er: 
blidet: Um den gilt’3 euch zu fteh'n; Ihr 
ſeht ihn göttlih Schön, Und göttlichhold 
und göttlihmild, — Menſch, doch des Ba- 
ters Ebenbild. 

10. Ya, dränge dich an Jeſu Bruft, 
Du Schooßkind feiner Liebe! D wer in 
deine Himmelsluft Mit eingefchlungen 
bliebe! O dränge did) wohl an! Glückſe— 
lig, wer eöfann! Und fauge Gnad' und 
Wahrheit ein, — Dann toirft du recht Jo: 
bannes ſeyn! 

11. Rod jeto gönnft du, Menfchen: 
freund, Du Bruder deiner Brüder, Dich 
jedem, der es reblich meint, Und liebjt und 
begjt ihn wieder! ch bin zwar ſchlecht und 
Hein, Doch will ich Jünger ſeyn, Und 
wie Johannes treugefinnt; — Ich ehre 
dich als Gott und Kind. 

12. Nimm meiner Schulden Laft auf 
dich, Und ſenke mich in Gnade! Dein 
Wort, o Wort, durchleuchte mich), Und 
zeichne meine Pfade! So groß du, Gott, 
Herr Chrift, So ſüß du Jeſus bift, Du 
Heil der Welt, du Himmelszier: So völ- 
lig ſey mein Herz an dir! I. A. Lehmus. 


Mel. Bom Himmel hoch, da komm' ich Her ꝛc. 


367. Dom Aufgang bis zum Nieder: 
gang Erhebet einen Zobgefang Auf un- 
jern Herzog Jeſus Chrift, Der in dem 
Schooß Mariens ıft! 

2. Der Herr der Welt voll Seligkeit 
Zieht an die Knechtögeftalt der Zeit, Da— 
mit er Fleifch durch Fleifcdy erlöst, Und 
die Geſchaffnen nicht verftößt. 
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3. In einer Mutter feufhem Schooß 
Tritt ein die Gnade himmlifch groß; Im 
Leib der Jungfrau heimlich ruht, Ihr un- 
befannt, das heil’ge Gut. 

4. Der unbefledte Herzensſchrein Soll 
Gottes Haus und Tempel ſeyn; Die feines 
Mannes ſchuldig ging, Durch Gottes Wort 
den Sohn empfing. 

5. Geboren hat die fromme Magd, Den 
Gabriel vorausgefagt, Dem hüpfend in 
der Mutter Schooß ohannes fchon fein 
Herz erihlof. 

6. Geduldig liegt er in dem Heu, Trägt 
vor der Krippe feine Scheu; Mit Mutter: 
mild wird Er getränft, Der an die jungen 
Raben dentt. 

7. Da freuet fi) der Engel Chor, Ihr 
Loblied fteigt zu Gott empor; Den Hirten 
wirb er offenbar Als Hirte, der ihr Schö— 
pfer war. 

8. Dem höchſten Vater Lob und Ehr', 
Und dem ©ebornen, hoch und hehr, Zus 
jammt dem Geift der Heiligkeit, Nun und 
in aller Emigfeit ! 

Aus dem Latein des Coelius Sedulius. Von Hein, 
rich Puchta. 


Mel. Laſſet und dem Herren ꝛc. 


368. Ewig ſey dir Lob geſungen, O 
du wunderbarer Held, Mit des Geiſtes 
Feuerzungen, Weil du biſt auf dieſe Welt 
Mir zu gut in's Fleiſch gekommen, Und 
aus lauter Freundlichkeit, O du Sohn 
der Ewigkeit, Fleiſch und Blut haſt ange: 
nommen Und mein Bruder worden bijt: 
Sey willlommen und gegrüßt! 

2. Sey gegrüßet! dir gehöret, Herr, 
der Lobgejang mit Recht, Weil du haft fo 
hoch geehret Unſer menichliches Geſchlecht, 
Daß du ſolches anvermählet Haſt der gött⸗ 
lichen Natur, Unſre Art, ſo niedrig nur, 
Unſre Menſchheit auserwählet, Und ge— 
ſetzt auf Gottes Thron In der mittelnden 
Perſon. 

3. Die in Adam ganz verderbet Und 
geſchwärzt durdy Sünde war, So von ihm 
uns angeerbet, Wird jegt wieder weiß und 
tar, Klar und rein in deinem Bilde. Ihr, 
die fonft mit Adam trug Seines Falles 
ſchweren Fluch, Wirft zum Segen bu, 
zum Schilde. Satan machte fie zu Spott; 
Du verbindeft fie mit Gott. 

4. Du, du bift der Mittler worden 
Zwiſchen Gott und Menden, du Haft 
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IV. Bon der Geburt Jeſu Ehrifti. 


den armen Menfchenorden Wiederum in|wanfen, Nimm mich ganz zu eigen hin, 
Fried’ und Ruh’, Als du wurdeſt Menſch, Gib mir deinen Geift und Sinn! Freude, 


erhoben, 


Mit dem Vater ausgeföhnt, | Freude über Freude! Chriftus wehret allem 


Und mit feiner Huld gekrönt; Solche Leide. Wonne, Wonne über Wonne! Yes 


Gnad’ und Liebe loben Soll mein Glaube 
wider Tod, Wider Sünd' und Höllen: 
noth. 

5. Sollte Gott nicht jeyn geivogen Mir, 
und ich im feiner Hut, Der mein Fleifch 
bat angezogen? Haft auch wer jein Fleiſch 
und Blut? Fit jein Sohn nicht mir ge 
boren, Und befleiv’t mit meiner Tracht? 
Hat er mich nicht frei gemacht? Troß, der 
jagt, ich jey verloren! Stoß mir um dieß 
Felſenwort: Daß Gott felber ift mein 
Hort! 

6. Wird das Leben doch mein Leben, 
Leuchtet mir doch ſelbſt fein Licht! Wird 
das Heil doch jelbjt gegeben Mir zum Heil, 
daß Nichts gebriht! Ya, die Quelle aller 
Freuden Fällt in diefes Jammerthal Aus 
dem hoben Himmelsjaal, Uns zum Trojt 
in allem Leiden; Meine Lieb’ und Selig: 
feit Fit ein Menſch, geboren heut. 

7. O du allerfhönfter Knabe! D du reis 
ner Jungfrau'nſohn, Meiner Seele reichite 
Habe, Meines Glaubens bejte Kron'! Laß 
aud) neu geboren werden Mic) und fromm 
wie du, o Kind, Das man in der Krippe 
find't; — Meine bejte Freud’ auf Erden, 
Laß für deinen Gnadenſchein Mich dir 
eivig dankbar jeyn! 

Gradmus Finx, genannt Francisci. 


Eigene Melodie. 


369. Freuet euch, ihr Chriſten alle! 
Freue ſich, wer immer kann! Gott hat Viel 
an uns gethan; Freuet euch mit großem 
Schalle: Gottes Sohn hat uns gebracht, 
Was die Sünder ſelig macht! Freude, 
Freude über Freude! Chriſtus wehret allem 
Leide. Wonne, Wonne über Wonne! Je— 
ſus iſt die Gnadenſonne. 

2. Sieh', o ſiehe meine Seele, Wie 
dein Heiland kommt zu dir! Sieh, die 
Liebe ruhet hier In des Stalles dunkler 
Höhle, Wird ein Kindlein dir zu gut, 
Dich zu löſen durch ſein Blut. Freude, 
Freude über Freude! Chriſtus wehret allem 
Leide. Wonne, Wonne über Wonne! Je— 
ſus iſt die Gnadenſonne. 

3. Jeſus, wie ſoll ich dir danken? Mei— 
nen Tod nimmſt du von mir, Gibſt das 
Leben mir in dir! Ach, ſo laß mich nimmer 


ſus iſt die Gnadenſonne. 

4. Jeſu, nimm dich deiner Glieder Fer 
ner auch in Onaben an; Schenke, was uns 
tröjten fann, Und erquide deine Brüder. 
Gib der ganzen Chriftenichaar Frieden und 
ein ſel'ges Jahr! Freude, Freude über 
Freude! Chriftus mehret allem Leibe. 
MWonne, Wonne über Wonne! Jeſus iſt 


die Önadenfonne. 
Ehriftian Keymann. 


Mel. Allein Gott in ber Höh' fey Ehr ꝛc. 


370. D Bethlehem! o Bethlehem! Was 
ift in dir geſchehen? O Schweſter von 
Jeruſalem, Laß mich dein Wunder ſehen! 
D Ephrata, o Davids Stadt! Was ſich in 
dir begeben hat, Das kann fein Menſch 
verftehen. 

2. Nun ift erfüllt die lange Zeit, Nun 
ift das Heil geboren; Nun endet alles 
Herzeleid, Nun lebet, was verloren. D 
große Freud’! o große Freud’! Was jollt’ 
ich mich nicht freuen heut’? Nun bin auch 
ich erforen! 

3. Ich ſaß gehüllt in dunkle Nat, Wie 
einjt die armen Hirten; Die Nacht, das 
war der Sünden Macht, Die Lüfte, die 
mid) kirrten. Da bligte plöglih weit und 
breit Das milde Licht der Herrlichkeit 
Herab auf mic) Berirrten. 

4. Und als mir warb jo wohl und weh, 
Da hört’ ich ſüß erichallen: „Gott jey die 
„Ehre in der Höh’, Den Menſchen Wohl: 
„gefallen! Und Friede jey auf Erben hier 
„Den Seelen, die voll Heildbegier Zu 
„Gottes Kinde wallen!“ 

5. Drum fomm’ auch id aus dunkler 
Nacht; Doch, wie die armen Hirten Hab’ 
ih Nichts für Dich mitgebradt, Kann 
dich mit Nichts bewirthben; Hab’ auch 
nicht Gold und Weihraud, Herr! Mein 
Herz nur hab’ ich, und Nichts mehr, Das 
Herz des oft Berirrten. 

6. Du nimmjt mein jchlechtes Opfer 
an? Du gibjt mir deinen Frieden? O 
MWunderfind aus Kanaan! Was fühl" ich 
mir bejchieden! O Friebefürft, Held, 
Kraft und Rath, Den Frieden, den Die 
Welt nicht hat, Fühl ich aud mir be— 
ſchieden? 


Weihnacht-Lieder. 
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7. Wie nun mich lockt der Eünben | das Licht der Welt, Sey meines Lebens 
Macht: Sie foll mich nicht verloden. | Licht, D Jeſu, bis mir dort Dein Son: 


Wenn nun mich fchredt die Todesnacht: nenglanz anbricht! 


Sie läßt mich unerfhroden. Db Sünde, 
Trübfal, Grab und Tod Fahr" auf ich, 


Laurentius Laurentit, 


Eigene Melobie, 


wie das Morgenroth, Mit ewigem Frob: 372. Blut und Wunden Haben. uns 


locken! 


Mel. Run danket alle Gott &. 


371. Du wefentliches Wort, Bon An: 
fang ber geweſen, Du Gott, von Gott ge: 
zeugt, Bon Ewigkeit erlejen Zum Heil der 
ganzen Welt: D mein Herr Jeſu Ehrift, 
Willkommen, der du mir Zum Heil gebo: 
ren bijt! 

2. Komm, o jelbitftändig’s Wort, Und 
fprih in meiner Seele, Daß mir’s in 
Ewigkeit Am Trofte nimmer fehle; Im 
Glauben wohn’ in mir, Und weiche von 
mir nicht; Laß mich auch nicht von dir 
Abweichen, ſchönſtes Licht! 

3. Du weſentliches Wort, Warſt bei 
Gott, eh' geleget Der Grund der großen 
Welt, Da ſich dein Herz beweget Zur 
Liebe gegen mich; Ja, du warſt ſelber 
Gott; So macheſt du im Fleiſch Sünd', 
Hl und Tod zu Spott. 

4. Was hat, o Jeſu, dich Bon Anfang 
boch betvogen? Was hat vom Himmels: 
tbron Dich in die Welt gezogen? Ad, 
deine große Lieb, Und meine große Noth 
Hat deine Gluth entflammt, Die ſtärker, 
als der Tod, 

5. Du bijt das Wort, wodurch Die 
ganze Welt vorhanden, Und alle Dinge 
find Durch dic zum Licht erftanden. Adh, 
jo bin ich, mein Heil, Auch deine Greatur, 
Die, was fie ift und hat, Bon dir empfan- 
gen nur. 

6. Gib, daß ich dir zum Dienft Mein 
ganzes Herz ergebe, Und dir allein zum 
Preis Auf diefer Erde lebe; Ya, Jeſu, 
laß mein Herz Ganz neugejchaffen jeyn, 
Und bis zum Tode dir Geheiligt jeyn 
allein. 

7. Laß Nichts beftehn in mir, Was du 
nicht ſelbſt geichaffen; Reiß alles Unkraut 
aus; Zerbrich des Feindes Waffen; Was 
böf’, ift nicht von dir, Das hat der Feind 
getban; Du aber führe Herz Und Fuß 
auf ebner Bahn! 

8. Das Leben ift in dir, Und alles Licht 
des Lebens; Laß deinen Glanz in mir, 
Mein Gott, nicht ſeyn vergebens! Weil du 


Silhelm Meinhold. mit Gott verbunden, Denn er ehrte unjer 


Blut. Er ließ fi) damit vermählen, Und 
fich zu den Menfchen zählen; — Das macht 
unjern Schaden gut. 

2. Wer erzittert, Daß er feinen Gott 
erbittert, Springe nun voll Freuden her, 
Und erjeh’ in diefer Wiegen Gott als ar: 
men Menjchen liegen; — Seine Hand ijt 
nicht zu ſchwer! 

3. Diefe Hände Segnen aller Erden 
Ende; Diefe find diefelbe Statt, Wo er 
aller Menſchen Seelen, Die ihn zum Er: 
löfer wählen, Treulich eingezeichnet hat. 

4. Diefe Augen Müſſen zur Geſund— 
heit taugen; Wem die Sünde wehgethan, 
Sehe auf zu diefer Schlangen, Und voll 
Glauben und Verlangen Ihre holden Aus 
gen an! (308. 3, 15.) 

5. Diefe Ohren Laſſen fi) für uns 
durhbohren An des Vaters Gnabenthür; 
Und der König der Geſchlechte Wird da- 
durch zu einem Anechte In dem irdiſchen 
Revier. 

6. Diefem Munde, Der im Himmel 
jede Stunde Seinen Vater für uns bat, 
Schmecket jegt nach Menſchenweiſe Eine 
gar geringe Speiſe, Weil er Durſt und 
Hunger hat. 

7. Dieſer Odem, Welcher dermaleinſt 
den Todten Lebensgeiſter geben kann, 
Scheinet jetzo kaum zu wehen, Und ſoll 
noch dazu vergehen An dem Schluß der 
Lebensbahn. 

8. Dieſen Füßen, Die ſich kaum zu res 
gen wiſſen, Muß des alten Drachen Wuth 
In dem Kampf die Ferje ftechen, Bis fie 
fi) vollfommen rähen An dem Kopf der 
Sclangenbrut. 

9. Diefe Thränen, Welche ſich nad) La—⸗ 
bung fehnen, Werden für der Menjchen 
Schuld Sich noch öftermals ergießen, 
Und gleich einem Blutftrom fließen Bon 
der ewigen Geduld. 

10. Diefer Rüden Wird fih zu dem 
Kreuze büden, Wann die Leidenszeit res 
giert, Und der Ruthe Schläg' empfinden, 
Welche unjre Bosheit binden Und ein 
Mordkind führen wird. 
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11. Aus der Seiten Werden in den 
legten Zeiten Blut: und Waſſerſtröme 
gehn, Uns zu wajchen und zu heilen, Uns 
Erquidung mitzutheilen, Die wir jo ver: 
lafjen ftehn. 

12. Diejes Herze Reget fich mit Müh' 
und Scmerze; Und mie janft es jetzo 
ſchlägt, So durchdringend wird e8 brechen 
Und die armen Herzen rächen, Die der 
Geelenfeind erlegt. — 

13. Neugebornes, Und von Emigkeit 
erfornes, Auserwähltes Gnadenkind! 
Höre, wie die Menſchenkinder, Die ent 
blößten armen Sünder, Ueber did) er: 
freuet find! 

14. Sie umfangen Boller Liebe deine 
Wangen, Ja, fie küſſen deinen Mund! 
Dein noch unverftändlich Lallen Muß den 
Seelen jüße jchallen, Die der Schlange 
Bahn verwund’t. 

15. Sie erheben Dein faum angefang: 
nes Leben. Sie find voller Glaubensluft, 


IV. Bon der Geburt Jeſu Ehrifti. 


Erde Grund gelegt, Der die Creaturen 
trägt, Ward ald Menſch, wie wir, ge: 
Ichauet! Er, der alle Welt erfüllt, Ward 
in Armuth eingehüllt. 

3. D ie brünftig ift dein Lieben, Daß 
du aus des Vaters Schooß Kommt, zu 
tbeilen unfer Loos, Und mit wunderbaren 
Trieben Uns, die wir im Staube gehn, 
Gleich den Engeln mwilljt erhöhn ! 

4. Werbe auch in uns geboren, Und 
durdhleuchte du uns ganz, D du himm⸗ 
Ich reiner Glanz! Und dein Bild, das 
wir verloren, Kehre mwieber bei uns ein, 
Daß wir Menfchen Gottes ſey'n! 

5. Uns verlangt, auf diefer Erden Durch 
der Liebe Wunderkraft Zu des Lichtes Bür- 
gerihaft Wiederum gebracht zu werben, 
Daß uns unjer Baterland Künftig wieder 
ſey befannt. 

6. Nun, dein paradieſiſch Leben Dring’ 
mit deinem Gnadenſchein Wieder mächtig 
in ung ein, Und wir werben uns erheben 


Daß du in den Gnadenzeiten Ihnen ſolch | Zu der göttlichen Natur, Wenn wir folgen 


ein Spiel bereiten Und ein Kindlein wer: | deiner Spur. 


den mußt. 
16. Herzensfnabe! Aller Erden Gut 


Nah Dr. Chr. Fr. Richter, 


Mel. Bad’ auf, mein Herz, und finge ıc. 


und Habe Iſt nun Unflath gegen did!) 374. Die wahre Gnabenjonne Gebt 


Du kannſt uns mit wenig Bliden Millio: 
nenmal erquiden; Wirf aud einen Blid 
auf mich! 

17. Laß bei Zeiten Alle andern Eitel: 
leiten Mir aus den Gedanken gehn! Will 
ſich fremde Luft erregen, Und zur Sünde 
mich beivegen, Laß mich auf bein Hripp- 
lein jehn, — 

18. Wo du, König, Dem die Erde un— 
terthänig, Und der Himmel eigen ijt, So 
gar elend, und auf Wegen, Die fein 
Menſch betreten mögen, Bei uns einge: 
Tehret bijt! 

19. Holde Hände! Nehmt mi auf am 


auf zu unſrer Wonne, Und macht ein Heer 
von Sündern Zu frohen Lichteskindern. 

2. Der Erft: und Eingeborne Beſuchet 
uns Verlorne, Hat feinen Schwur gehal- 
ten; Drum laßt ihn immer walten! 

3. Der Herr ift in dem Orden Der Sün- 
der Menſch geworden, Und glei, doch 
ohne Sünde, Dem ſchwächſten Erbenfinde. 

4. Er wird ein Knecht auf Erden, Daß 
ih ein Herr fann werden; Den Wechſel 
g'nug zu preiien, Fehlt's noch an Sanges⸗ 
weiſen. 

5. Blickt nur auf dieſes Kindlein Im 
Kripplein, in den Windlein, Das euch mit 


letzten Ende; Denn ich werde nach euch ſeinem Blute Verdient hat alles Gute! 


jehn, Wann id) als ein Kind gen Himmel 
Aus dem Elend und Getümmel Diejer 
Erde werde gehn! 

Graf R. 2. v. Zinzendorf. 1720. 


Mel. AG, was fol ih Sünder maden ꝛc. 


373. Freuet euch, erlöste Brüder! Denn 
des Baters Wort und Licht, Das durd) 
alles Dunfel bricht, Bringet das Berlorne 
wieder, Und in unfer Fleiih und Bein 
Hüllet fich die Liebe ein. 

2. Der die Himmel aufgebauet Und der 


6. Wenn ich's im Geifte jehe In jeiner 
Öotteshöhe, So den!’ ich, ich vergehe, 


Bis ich den Menfchen jehe! 


7. Gott geht aus feiner Kammer, Die 
Welt aus ihrem Jammer; Das Kindlein 
in der Krippe Hat Honig auf der Lippe. 

8. Er liegt in feiner Krippen, Und ruft 
mit füßen Lippen: „Grämt euch nicht, Lie= 
ben Brüder, Ich bringe Alles wieder ! * 

9. D Kind, o füher Knabe, Du, den 


ich lieber habe In feinen Kindögeberben, 
Als alle Schätz' auf Erden ! 


Weihnacht-Lieder. 


10. Iſt das mein lieber Bruder, Der 
an der Welten Ruder Der Alte iſt der 
Tage? — Ach, er bejaht die Frage! 

11. Wie ſoll man dich empfangen, O 
aller Welt Verlangen! Du kommſt, die 
Welt zu ſegnen; Wie ſoll man dir be 
gegnen ? 

12. Ach, ſey willlomm bienieven, Du 
edler Gajt, den Müden! Komm, fieb, wie's 
ihnen gebet, — Du haft fie nie verjchmähet! 

13. Du Schöpfer aller Dinge, Wie 
wirft du jo geringe! — Der Alles hält 
alleine, Wie wirft du doch fo kleine! 

14. Gib dic uns, Herzensfnabe, Zu 
einer Chrijtnachtsgabe! Du kannſt mit 
wenig Bliden Millionenmal erquiden. 

15. Ich will hier bei vir ftehen; Du 
wirſt mich nicht verjchmähen, Wenn ich zur 
Krippe gebe Und um ein rein Herz flebe. 

16. Ach, dein Aovent im Fleiſche, Der 
balte deine keuſche, Sonft jündige Ge: 
meine Bon Stund’ zu Stunde reine! 

17. Wir laſſen's uns gefallen, Die Zei: 
ten durchzuwallen, Weil uns dein menſch—⸗ 
lich Zeben Beijpiel und Troft gegeben. 

18. Wann Chriftnadht und dein Leiden, 
Die Urjach aller Freuden, Im neuen Lied 
eriheinen, Dann wird man nidyt mehr 
weinen; 

19. Dann wird das Lamm, jo theuer, 
Mit jeinem Strablenfeuer, Die Engel und 
die Thronen Und wir beiſammen wohnen. 

Graf NR. 2, v. Zinzendorf. 


Mel. Bie ſchön leucht't und der Morgenftern ıc. 


375. Du tommft aus deines Vaters 
Schooß, Ein zartes Kindlein, arm und 
bloß, Zu uns auf diefe Erbe. Bon irbi- 
ihem Gewand umtwallt, Gebt bu einher 
in Anechtgejtalt Und menjchlicher Geberde. 
Wahrheit, Klarheit. In den Bliden, Zu 
erquiden Alle Sünder, Die dich juchen, 
Heilsbegründer! 

2. Es fliegt, o Herr, dein Gnadenwort 
In Iſrael von Ort zu Ort, Die Herzen 
ſtehn in Flammen. Der ſchlechte Neid, der 
blut'ge Haß Verklagen dich ohn’ Unter: 
laß, Den Heil'gen zu verdammen. Schre: 
den Deden Dich im Garten; Deiner 
warten Schwere Blagen Und ans Kreuz 
wirft du gejchlagen. 

3. Du aber fommit, ein blut’ger Helv, 
Daher vom heil’gen Siegeöfeld Auf Gol: 
gatha gegangen. Vertrieben iſt die alte 
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Nadıt, Der Feind des Lebens umgebracht, 
Die Hölle ſelbſt gefangen. Heil dir, Weil 
ir Troft gefunden Für die Wunden Im 
Gewiſſen! Unjer Schuldbrief ift zerriffen. 

4. Hilf uns des Glaubens wahre Kraft 
Durch eine gute Ritterſchaft Vor aller 
Welt beweifen! Hell leuchte unjrer Werke 
Licht, Daß wir, nad wahrer Chriſten⸗ 
pfliht, Den Bater damit preifen. Wede, 
Schrecke Aus dem Schlafe Deine Schafe! 
Was verloren, Werde neu in dir geboren! 

5. Zeuch unjer Herz zu dir hinauf; Thu 
ung die blöden Augen auf, Daß wir dich, 
Herr, erbliden In Armuth fonjt und 
Niedrigkeit, Jetzt in des Vaters Herrlidy 
feit, Und uns zur Heimfahrt jchiden! Lehre, 
Kehre Unfre Pfade! Gib und Gnade! Laß 
uns ringen, Durch den Tod ind Leben 
dringen. 

6. Du Sonne der Gerechtigkeit, Laß 
deine Strahlen weit und breit Auf alle 
Länder fallen! Du überfliegend Gnaben: 
meer, Den Strom des Heils laß von dir 
ber Durch alle Herzen wallen! Leuchte, 
Feuchte, Was umnachtet Und verſchmach⸗ 
tet, Daß die Erde Deiner Herrlichleit voll 
werde! Chriſtian Auguſt Bäpr. 


Mel, D bu Liebe meiner Liebe ıc. 


376. Feeuet euch, ihr Menſchenkinder, 
Freut euch beide, groß und klein! Freuet 
euch, verlorne Sünder! Selig, ſelig ſollt 
ihr ſeyn! Der, dem ſich die Himmel nei— 
gen, Defien Wort die Welt gebar, Stellt 
fich in der Weihnadyt Schweigen Niedrig, 
als ein Kindlein dar. 

2. Alle Himmelsheere fingen, Und die 
Welt, fie hört es nicht, Sieht nicht durd) 
das Dunkel dringen Das verheiß'ne Him— 
melslicht. In der tiefften Armuth Stille, 
Wo die Welt Nichts jucht und find't, Wird 
erfüllt des Ew'gen Wille, Und die Lieb’ 
ericheint als Kind. 

3. Euch ift diefes Kind geboren, Euer 
Heiland Jeſus Chrift, Ohne den die Welt 
verloren, Und der Hölle Vorhof ift. Hö— 
ret es, ihr Menſchenkinder: Hier, bier ift 
Immanuel! Kommet ber, verzagte Sün- 
ver, Glaubt und rettet eure Seel’! 

4. Jeſus ift die Weihnachtsgabe, Die 
uns Gott vom Himmel beut; Er iſt Ge 
ber und ift Gabe! Wer ihn nimmt, wird 
hoch erfreut. Darum greifet zu, ihr Kin: 
der, Nehmet ihn zur Weisheitan, Der 
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allein gerecht die Sünder Und fie heilig | In meinem Elend werben, Bergefien all 


machen fann! 


Epriftian Heinrich Zeller. 


Mel Mir nad, ſpricht Chriſtus, unfer Helb x. 


377. Hier liegt, den meine Seele liebt! 
Nun darf ich nicht mehr Hagen, Wenn 


mein bittres Leib Und zeitliche Bejchtver: 
den. Wann du dann auch kommt zum 
Gericht, Wirft du mich doch verbammen 
nicht. 

11. Das hilf uns Allen, o Herr Chrift, 
Der du dazu geboren, Und ung ein ein’ger 


mid) die fchnöde Welt betrübt, Mir anthut | Heiland bift, Daß Niemand ſey verloren, 
Schmach und Plagen. Im Herzen lieget | Der fich befehrt und dir vertraut, Und in 


mir dieß Kind, Bei dem man Trojt und 


Rettung find't. 
2. Es ſcheint wohl nur ein jchwaches 


ſich deine Liebe baut! 


Mel Erſchienen ift der herrlich' Tag ac. 


(Berliner Lieberfhat.) 


Kind, Liegt. da in einer Krippen, Im 378. Wir fingen dir, Immanuel, Du 
Stall, und wo man Unflath find’t; Doch | Lebensfürft und Gnabenquel, Du Him: 


feine jüßen Lippen, Die hauchen ein in mic) 
den Geift, Der und den Weg zum Leben 
weist. 

3. Räum’ auf, mein Herz, nimm willig 
an Dein Kreuz, das dir gebühret; Dies 
Kind, das dich erfreuen fann Und deine 
Seele zieret, O drück' es feft an beine 
Bruft, Und laß es ftets jeyn deine Luft! 

4. O wachſe doch, du werthes Kind, 
In mir nad) deiner Güte! D Kind, in 
dem man einzig find’t Das tröftliche Ge: 
müthe, Laß mich auch wachſen auf in bir, 
Und gib mir deine Jugendzier! 

5. Du haft ja für die Ewigkeit Dich hier 
mit mir vermählet, Und mir darauf Ge: 
rechtigleit Und Unſchuld zugezählet; Drum 
ſcheu ich dein Gerichte nicht, Weil du im 
Tod auch biſt mein Licht. 

6. So nimmſt du nun dagegen an 
Mein Alles, was ich babe; Du zahlft, 
was ich nicht zahlen fann, Und holjt mid) 
aus dem Grabe. Für Dürftigfeit gibt 
du mir dich, Und mit dir Alles ewiglich. 

7. Du wirſt ſchwach, daß ich jey ein 
Mann, Hier ritterlic zu fämpfen; Du 
nimmt mein ganzes Elend an, Um meine 
Noth zu dämpfen. Ich kann es Alles ſa— 
gen nicht, Was du mir worden bijt, mein 
Licht ! 

8. Du bift mein Al, was will ich mehr 


melsblum’ und Morgenftern, Du Jung: 
frauSohn, Herr aller Herrn! Hallelujah. 

2. Wir fingen mit der Engel Heer. Bon 
Herzen dir Zob, Preis und Ehr’, Daß du, 
o längit gewünſchter Gaft, Dich nunmehr 
eingejtellet haft. Hallelujah. 

3. Bon Anfang, feit die Welt gemacht, 
Hat manches Herz nad) dir gemacht, Auf 
dich gehofft jo mandes Jahr Der Väter 
und Propheten Schaar. Hallelujab. — 

4. „Ad, daß der Herr aus Zion käm', 
Und unfre Bande von und nähm'! Ad, 
daß die Hülfe bräch‘ herein, So würde 
Jakob fröhlich ſeyn!“ Hallelujah. — 

5. Nun, du bift bier; da liegeit bu, 
Hältft in der Krippe deine Ruh, Bift 
Hein, und machjt doch Alles groß, Be: 
tleid’ft die Welt und kommſt doch bloß. 
Hallelujah! 

6. Du kehrſt in fremder Wohnung ein, 
Und doch find alle Himmel dein! Trinkſt 
Milch aus einer Mutterbruft, Und tränkſt 
die Engel doch mit Luft. Hallelujah. 

7. Du haft dem Meer jein Ziel gefteckt, 
Und wirft mit Windeln zugededt; Bift 
Gott, und liegit auf Heu und Gtrob, 
Wirt Menſch, und bift doch A und DO. 
Hallelujah ! 

8. Du bit der Urjprung aller Freud’, 
Und duldeſt jo viel Herzeleid; Biſt aller 


In diejem kurzen Leben? Dort werd’ ich | Heiden Troft und Licht, Sudjit jelber 


ſchauen deine Ehr, Wann du mir das 
wirjt geben, Was ich allhier in Furcht 
und Noth Muß ſuchen bis in meinen Tod. 
9. Dieß Eine will ich bitten noch: Du 
wollejt in mir wenden Das ſchwer ge: 
Ipannte Sündenjodh, Und dieß mein Elend 
enden. Ad), laß mich weiter nicht dran 
ziehn, Und aller Sündenluft entfliehn ! 
10. So werd’ ich voller Troft und Freud’ 


Troſt, und findft ihm nicht. Hallelujab. 

9. Du bift der treufte Menjchenfreund, 
Doch find dir jo viel Menjchen feind; Her 
rodes achtet dich für Greul, Und bift Doch 
Nichts, als lauter Heil. Hallelujab. 

10. ch aber, dein geringiter Knecht, 
Ich fage frei, und mein’ es recht: Ich liebe 
dich, doch nicht fo viel, Als ich dich gerne 
lieben will. Hallelujah. 


Weihnacht-Lieder. 
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11. Der Will’ ift da, die Kraft ift Hein; | ganz erneut, Und als ein reiner Thron 


Doch wird dir nicht zuwider ſeyn Mein 
arme Herz; und was es fann, Wirſt du 
in Gnaden nehmen an. Hallelujah. 

12. Bin ich gleich ſchwach und fünden: 
vol, Hab’ ich gelebt nicht wie ich ſoll: 
So kommſt du doc) deßwegen ber, Daß 
fi} der Sünder zu dir kehr'. Hallelujah ! 

13. Darum, jo hab’ ih guten Muth, 
Du wirft au halten mid für gut. D 
Jeſu Chrift, dein frommer Sinn Macht, 
daß ich jo voll Troftes bin! Hallelujah ! 

14. So fafl’ ich did nun ohne Scheu'; 
Du machſt mic) alles Jammers frei, Trägjt 
meine Schuld, verfhhlingft den Tod, Ber: 
lehrſt in Freud’ al’ Angſt und Roth. 
Hallelujab. 

15. Du bift mein Haupt, hinwiederum 
Bin ich dein Glied und Eigenthum, Und 
will, jo viel dein Geift mir gibt, Stets 
dienen dir, wie dir's beliebt. Hallelu— 
jab! 

16. Sch will dein Hallelujah hier Mit 
Freuden fingen für und für; Und dort in 
. deinem Ehrenjaal Solls ſchallen ohne Zeit 
und Zahl: Hallelujah ! Paul Gerhardt. 


Mel Mein Freund zerſchmilzt aus Lieb’ ꝛc. 


379. D Liebe, die den Himmel hat zer 
riffen, Die fich zu mir ing Elend nieder: 
het! Was für ein Trieb hat dich betvegen 
müfjfen, Der did) zu mir ins Jammerthal 
verwies? Die Liebe hat es jelbit gethan, 
Sie jchaut ald Mutter mid in meinem 
Jammer au. 

2. Die Liebe ift jo groß in deinem Her: 
sen, Daß bu für mic) das größte Wunder 
tbuft; Die Liebe madt dir meinetivegen 
Schmerzen, Daß mir zu gut du unter 
Dornen ruhſt. D unerhörter Liebesrath, 
Der jelbft des Baters Wort ins Fleiſch ge: 
ſendet hat! 

3. Die Liebe ift mein Anverwandter wor: 
den, Mein Bruder ift jelbft vie Barmber: 
zigkeit; Der Gottheit Duell lebt nun in 
meinem Orden, Die Ewigkeit vermählt ſich 
mit der Zeit; Das Leben ſelbſt ift Menſch 
gebor’n, Der Ölanz der Herrlichkeit, das 
Licht, das wir verlor'n. 

4. In ihm wird nun die Menjchheit aus: 
gejöhnet, Die Reinigfeit der Seele wieder: 
bradyt ; Sie wird als Braut der Gottheit 
nun gefrönet, Da fie der Himmel jelbjt 
jo Herrlich macht. Die Menſchheit wird nun 


ber Gottheit eingeweiht. 

5. Die Weidheit ſpielt nun wieder auf 
der Erden, Dadurch das Paradies im 
Menſchen grünt. Nun fönnen wir aus 
Gott geboren werben, Weil die Geburt 
des Herren dazu dient; Die neugeborne 
Seele fpürt, Daß fie ein andrer Geiſt aus 
ihrem Urfprung rührt. 

6. Kein Elend kann nun unfern Herzen 
ihaben; Immanuel ift bei uns in der 
Noth; Ich gehe nur zu ihm, dem Duell 
der Gnaden, So dient mir felbft das Elend 
und der Tod; Der Jammer hängt mir nur 
noch an, Der mir in Chrifto doch nicht 
ſchädlich werden fann. 

7. Die Sünde kann mich aud) nicht mehr 
verdammen, Weil fie in Chrifto jelbjt ver: 
dammet ıft; Was fchaben nun der Seele 
ihre Flammen, Weil Chrifti Blut und 
Waſſer auf mich fließt? Immanuel löfcht 
ihren Trieb; Er läßt die Seele nicht, er 
bat fie viel zu lieb. 

8. Ich hab’ ein ewig Leben nun gefun- 
den, Biel Reichthum, Ehr' und Wonne 
ſchenkt er mir; ch bin mit ihm, er ift mit 
mir verbunden, Den id) in mir mit Liebes⸗ 
wirkung jpür’; ch bin vergnügt und ganz 
geitillt, Weil mid) der lautre Strom aus 
feiner Zieb’ erfüllt. 

9. Auf, auf, mein Geift! vergiß bie 
Trauerlieder, Erfreue dich in feiner Lie 
besmacht! Des Himmels Kraft und Glanz 
beitrahlt dich wieder, Und dein Verluft iſt 
völlig wiederbradht. D ewig, ewig wohl 
ift mir, Daß ich in Ehrifto, Gott, nun 
wohlgefalle dir! Dr. Chr. Fr. Richter. 


Mel, Run fid der Tag geenbet hat ıc. 


380. Lobt Gott, ihr Chriften, allzu: 
gleih Vor feinem höchften Thron! Heut 
ichließt er auf fein Himmelreich, Und jchentt 
ung feinen Sohn. 

2. Der Sohn fommt aus des Baters 
Schooß, Ein Heiland uns zu ſeyn, Legt 
als ein Kindlein arm und bloß Sich in die 
Kripp’ hinein. 

3. Der alle Dinge trägt und hält Mit 
göttliher Gewalt, Erfcheinet niedrig in 
der Welt, Und geht in Anechtögeftalt. 

4. Er liegt an feiner Mutter Bruft, 
Sie tränkt und mwieget ihn, Und Gottes 
Engel ſchau'n mit Luft Auf diefes Kind- 
lein hin. 
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5. Gott fendet ihn vom Himmelszelt 
Als Davids Sohn berein; Hinfort foll 
jedes Volk der Welt Durch ihn gejegnet 


feyn. 

gr Er wechjelt mit uns wunderbar, 
Nimmt ird'ſche Glieder an, Uns aber beut 
er Gnade dar, Die himmliſch machen kann. 

7. Er wird ein Knecht und ich ein Herr: 
Das mag ein Wechjel ſeyn! Wie könnt' er 
doch wohl freundlicher Uns Arme bene 
dein? , 

8. Heut ift des Paradiefes Thor Uns 
wieder aufgethban; Der Cherub jteht nicht 
mehr davor: D kommt und betet an! 

Nah Nievlaus Hermann. 


Mel. Alein Gott in der Höh’ ſey Ehr’ ꝛc 
381. Ich fteh' an deiner Krippe hier, 
D Jeſu, du mein Leben! ch fomme, 
bring’ und jchenfe dir, Was du mir haft 
gegeben. Nimm bin, es ijt mein Geiſt und 


Mein Heiland, nicht verfagen: Daß ic 
dich möge für und für In meinem Herzen 
tragen. So laß es deine Wohnung ſeyn! 
Komm, fomm, und fehre bei mir ein Mit 
allen deinen Freuden! 

8. Zwar follt' ich denken, wie gering 
Sch dich empfangen werde; Du bift der 
Schöpfer aller Ding’, Ich bin nur Staub 
und Erde! Doc biſt du ein jo frommer 
Saft, Daß du noch nie verſchmähet haft 
Den, der fein Herz dir öffnet. 

Paul Gerard, 


Mel, Lobt Gott, ihr Chriften, allzugleich ꝛc. 
382. Immanuel! der Herr iſt hier, Und 
nimmt mein Fleiſch an ſich; Immanuel! 
iſt Gott mit mir, Wer iſt dann wider 
mich? 

2. Alſo hat Gott die Welt geliebt, Die 
Welt voll Sündenſchuld, Daß er den ein’: 
gen Sohn ihr gibt; Wie groß ijt Oottes 

uld! 


Sinn, Herz, Seel’ und Muth; nimm Huld 


Alles hin, Und laß dir's mohlgefallen! 

2. Als ich noch nicht geboren war, Bift 
du mir ſchon geboren, Und haft mich dir 
zu eigen gar, Eh’ ich dich kannt', erforen. 
Eh’ ich durch deine Hand gemacht, Da hat 
dein Herze jchon bedacht, Wie du mein 
molltejt werben. 

3. Ich lag in tiefer Todesnacht: Du 


3. Was fein erbarmungsvoller Rath 
Schon in der Ewigkeit Bon Jeſu feft be 
ſchloſſen hat, Das thut er in der Zeit. 

4. Er, unſer Heil und höchftes Gut, 
Der Alle fegnen fann, Nimmt, mie die 
Kinder, Fleifh und Blut, Doch ohne 
Sünde, an. 

5. Du, wunderbarer Gottmenſch, wirſt 


wurdeſt meine Sonne, Die Sonne, die, Auch mir Rath, Kraft und Held, Mein 
mir zugebracht Licht, Leben, Fried’ und | König und mein Friedefürft, Du Heiland 
Wonne. D Sonne, die das ſchöne Licht | aller Welt! 


Des Glaubens in mir aufgeriht't, Wie 
ſchön find deine Strahlen! 

4. Ich ſehe dich mit Freuden an, Und 
fann nicht ſatt mich jehen; Und weil 
ih nun nicht weiter fann, So bleib’ ich 
finnend ftehen: D daß mein Geift ein 
Abgrund wär’, Und meine Seel’ ein weites 
Meer, Daß ich dich möchte faflen! 

5. Wenn oft mein Herz vor Kummer 
weint Und feinen Troft fann finden, Rufit 
du mit zu: ich bin dein Freund, Ein Til: 
ger deiner Sünden, Dein Fleiih und 
Blut, der Bruder dein; Du ſollſt ja guter 
Dinge jeyn! ch ſühne deine Schulben. 

6. Du frageft nicht nach Luft der Welt, 
Noch nad) des Leibes Freuden; Du haft 
dich bei uns eingeftellt, An unjrer Statt 
zu leiven; Suchſt meiner Seele Herrlichkeit 
Durd dein felbjteignes Herzeleid; — Das 
will ich dir nicht wehren. 

7. Eins aber, hoff’ ich, wirft du mir, 


6. Was mir zum Heiligjeyn gebricht 
Das, Herr, erwarbit du mir; Verſöhnung, 
Leben, Troft und Licht, Das hab’ ich nun 
in bir. 

7. Dein Mangel wird mein reiches Theil, 
Dein Leiden ftillt mein Leid; Durch deine 
Knechtögejtalt, mein Heil, Gewinn’ ich 
Herrlichkeit. 

8. Gelobt jey Gott, gelobt fein Sohn 
In diefer Freudenzeit! Lobt, Engel, ihn 
vor feinem Thron, Erheb' ihn, Chrijten- 
heit! Heint. Gornel. Heder. 


Mel. D wie felig find die Seelen xc. 


3833: Meiht, ihr alten Bunbesichatten, 
Die fein Wefen in fich hatten! Nunmehr 
ift das Weſen da; Jetzo leuchtet aus der 
Höhe, Ya, befucht uns in der Nähe Jeſus 
Chriftus Jehovah! 

2. Jeſus, aller Himmel Freude, Jeſus, 
unjrer Herzen Weide, Jeſus, Gott und 


Weihnacht-Lieder. 


Gottes Sohn, Kleidet ſich in Menſchen⸗ 
glieder, Steigt in unſre Hütten nieder 
Aus der Gottheit lichtem Thron. 

3. Jauchze nun, du Kreis der Erde, 
Aend're deine Gramgeberde, dei⸗ 
ner Thränen Lauf! Dieſes Kind hebt alles 
Dräuen, Des Geſetzes Fluch und Schreien 
Durch ſein Gnadenbündniß auf. 

4. Deine Schuld iſt aufgehoben! Horch, 
der Engel ruft von oben Nichts, als hol: 
den Frieden zu. Gott ift uns num wieder 
gnädig, — Du wirft der Verdammniß ledig, 
Und gelangjt zur wahren Ruh'. 

5. Friede fol nun feyn auf Erben; 
Jammerthränen, Angjtbefchwerden Sind 
durch Jeſum abgethan. Gott nimmt uns, 
einit jeine Feinde, Nun als ausgejöhnte 
Freunde Und als liebe Kinder an. 

6. Frieden reicht er den Gewiſſen; Was 
das Herz bisher zerrifien, Wird geheilet 
und gejtillt, Weil aus Chrifti niebrer 
Krippen Und von feinen füßen Lippen 
Nichts als Troft und Balfam quillt. 

7. Seele! dent an diefen Frieden, Den 
dir dieſes Kind beſchieden, Den dir das 
unmünd'ge Wort Jetzt, in diefen Segens: 
wochen, Hat mit Wimmern ausgelprochen ! 
— Betblebem, du Friedensort! 

8. Diejes Friedens Grund und Mauer 
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13. Kommt es dann einmal zum Ster- 
ben, Soll dein Tobesleib verberben, Gebt 
es nahe zum Geridt: Glaub's, wie jehr 
du Gott beleidigt, — Daß dich diefer Bund 
vertheidigt Bor des Richters Angeficht ! 

14, Trachte nur, die Friedenspflichten 
Deinerſeits auch zu entrichten! — Gottes 
Wahrheit bleibt getreu. Seinerjeits wird’3 
nimmer fehlen, Ja, du wirft zulegt er- 
zählen, Daß er wundergütig ſey. 

15. Himmel werben dich beträufen, Du 
wirft Zob auf Xoben häufen, Voller Geiſt 
und voller Zujt; Und an foldhen Wunder: 
gaben Wird dein reiches Herz fich laben 
In der einjt jo armen Bruft. — 

16. Friedensfind, Held aller Helden, 
Ewig, ewig will ich melden Deines Frie— 
dens Wunderkraft. Laß den Frieden auf 
mich fließen, Laß auch mid im Geift ge: 
nießen, Was den Sündern du verichafft! 

17. Lehre mich bis zum Erkalten Dei: 
nen Bund, dein Zeugniß halten, Das 
dein Blut und Geift mir zeigt! Laß mich 
einjtens auch im Frieden Zu dir heimgeh'n, 
wann bienieden Sich die Lebensleuchte 
neigt! David Samfon Georgi. 


Mel, Bir Epriftenleut' ac. 


3834. Wirf, blöver Sinn, Den Kum: 


Iſt von ewig feiter Dauer, Währet nicht | mer hin! Gott ift für dich; was kann dic) 
nur eine Zeit; Nein, von feinen Himmels: | ferner kränken? Hallelujah! Der Sohn ift 
früchten Kann fein Wüthrich was ver: |da! Wie jollt' er uns mit ihm nicht alles 
nihten, Denn fie find von Ewigfeit. ſchenken? 

9. Dieſes Friedens heit're Klarheit 2. Schlägt dir das Herz Vor Angſt und 
Gründet fih auf Gottes Wahrheit; O | Schmerz, Empfindeft du, wie tief Die Sün- 
welch ewigfefter Grund! Wirjt du jelbit den kränken: Dein Heil ift bier! Wie jollte 
nicht dein Verſprechen Durch treulojen |dir Dein Gott mit ihm nicht Gnad’ und 
Wandel breden, Bleibt dir ewig dieſer | Friede ſchenken? 

Bund. 3. St deine Kraft Zu mangelhaft, 

10. Diejer Friede macht dein Zeben, Das | Mußt du mit Scham an deine Schwäche 
ſonſt mußt’ in Aengjten ſchweben, Wie ein | denken: Er, der vom Thron Dir gibt den 
ftilles Paradies. Was dir immerhin be: | Sohn, Wird dir mit ihm auch Geijtes: 
gegnet, Wenn es wittert, ftürmt und reg: | fräfte ſchenken. 
net, Schüßt dich diefer Bund gewiß. 4. Fehlt Weisheit dir, Um glüdlich 

11. Wollen etwa die Gedanken Bon | bier Zu fliehen vor der Bosheit jchlauen 
dem Hoffnungsziele wanken: Faſſe diefen Ränken: Erzittre nicht! Gott ift dein Licht; 
Anker an! Glaube: wenn er bier fi | Er wird dir mit dem Sohn auch Weisheit 
gründet Und in Gott fein Halten findet, ſchenken. 

Daß ihn Nichts erfchüttern fann. 5. Gebricht es dir Bald dort, bald hier, 

12. Wenn dein Schifflein wird zer: | Und forgit du, wer dich jpeijen werd’ und 
ichellet, Wenn der Troſt in’s Waſſer fället, | tränfen: O faſſe Muth! Das höchſte Gut 
Wenn fein Segel haften will: Diefes Frie: | Wird mit dem Sohn dir auch die Nothdurft 
dens Herrlichfeiten Können Noth und Tod ſchenken. 
beftreiten, Machen Wind und Wetter ftil.| 6. Setzt dich der Tod In Angſt und 
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Noth, Wer deinen Gang durch's Tobes: 
thal wird lenken: Sieh Jeſum an! Er 
bridht dir Bahn; Gott wird mit ihm bir 
ewges Leben jchenten. 

7. Wirf, blöder Sinn, Die Sorgen 
bin, Die dich ins Meer der Traurigkeit 
verjenfen! Dein Heil ift da! Hallelujah! 
Wie ſollt' uns Gott mit ihm nicht Alles 
fchenfen ? Rah 3. I. Rambach. 


Mel, Jeſu, meine Freude ꝛc. 


385. Chriftus ift gekommen! Freuet 
euch, ihr Frommen, Alle Welt zugleich! 
Werft den Gram bei Seite, Denn es fchal: 
let heute Herrlich, freudenreih: „Seinen 
Sohn Vom höchſten Thron Hat der Bater 
und gegeben, Daß mir follen leben!” 

2. Der die Himmel träget, Der den 
Grund geleget Zu der Erde hat, — Der 
das AU gebauet, Wird als Kind gefchauet 
Nun in Davids Stabt. Wunderbar, Und 
dennoch wahr, Sit Gott, unfre Schuld zu 
fühnen, Nun im Fleiſch erichienen! 

3. Nun, fo eilt, ihr Sünder, Eilt, ihr 
Menſchenkinder, Zu dem Kindlein hin! 
Laſſet uns bertreten, Glaubensvoll an: 
beten, Um die Krippe fnie'n: „Bift du da? 
— Hallelujah! Liegft du, Netter von dem 
Falle, Hier, in diefem Stalle?“ — 

4. König aller Dinge, Du bift fehr ge: 
ringe! Wo blieb deine Pracht? Deiner 
Armuth Blöße Zeugt uns von der Größe 
Deiner Liebesmadht! D der Huld, Die 
unſre Schuld Auf fih nimmt, und bitt’re 
Leiden Wählt ftatt ew'ger Freuden! 

5. Groß ift unfer Schade, Größer noch 
die Gnade, Der nichts Andres gleich! Tod: 
tes bringt fie wieder, Bringet felbft her: 
nieder Uns ihr Himmelreih. Herr, in bir 
Sind fröhlid wir: Nun hat an den Men: 
ſchen allen Gott ein Wohlgefallen ! 

6. Gotteskinder werben Sollen, die auf 
Erden Deinem Namen trau'n, Und einft 
nad) dem Sterben Alles mit dir erben Auf 
den Himmelsau’n. Jeſu Chrift, Wie jelig 
it, Wer dich, innig dir ergeben, Nennen 
darf fein Leben! 

7. Werd’ in uns geboren, Und wir laf: 
fen Thoren Allen Tand der Welt! Ruhig 
woll'n wir's tragen, Wann in kurzen Tagen 
Uns das Kreuz entftellt; Weil ja doch Wir 
einſtens noch, Wann die Brüfungszeit ver: 
gangen, Mit dir werden prangen. 

8. Ewig jey gepriefen, Daß du uns 


IV. Bon der Geburt Jeſu Ehrifti. 


erwwiefen Deine ew'ge Treu’! Lehr’ uns dich 
befennen, rei dich unfer nennen, Steh’ 
uns mächtig bei! Du, nur du Bift unfre 
Ruh’. Unfer Werk ſey bier und drüben: 
Fröhlich dich zu lieben ! a. Feldhoff. 


Mel. Lobt Bott, ihr Ghriften, allyugleich ıc. 
386. hr Kinder, feht das Kindlein an, 
Das euch geboren ift! Ein Hleines Kind, 
ein großer Mann! Es heißet Jeſus Chrift. 

2. Es ift der Glanz der Herrlichkeit, Des 
Vaters Ebenbild; Durd ihn ift alles Heil 
bereit, Das Erb’ und Himmel füllt. 

3. Der Schöpfer will bein Bruder ſeyn, 
Er wird ein Menfchenfind; Die Liebe 
dringt mit Macht herein, Die ihm fein 
Herz entzünd't. 

4. Der Mittler zwiſchen Menfh und 
Gott Hat fih nun eingeftellt; Er ſenket 
fich in Noth und Tod, Zum Heil der gan: 
zen Welt, 

5. Den ew'gen Priefter und das Lamm 
Trifft man in Einem an; Sein Dpfer an 
dem Kreuzesftamm Bricht uns die Lebens: 
bahn. 

6. Der große Lehrer und Prophet Er⸗ 
öffnet feinen Mund; Das ew'ge Wort des 
Vaters fteht Auf unferm Erdengrund. 

7. Es ftrömet eine Gnadenfluth Won 
feinen Lippen ber; Wie viel thut er der 
Melt zu gut Mit feiner fühen Lehr’! 

8. Dein holder König fommt zu bir; 
D Zion, freue dich! Sein Herz entbrennt 
in Lieb'sbegier; Umfafl’ ihn inniglich! 

9. Er kehrt bei dir als Heiland ein Mit 
feinem Hab und Gut; Er felbit, und was 
er hat, ijt dein, Sein Leib, fein Fleifch 
und Blut. 

10. Er ift dein Hirte, Brod und Quell, 
Dein Schmud und Ehrenkleid; In Freud’ 
und Leiden dein Gefell, Ja, deine Herr: 
lichkeit. 

11. So ſchaue doch die Kindelein Mit 
rechten Augen an! Willft du nicht ganz 
jein eigen jeyn, Und es im Geilt em: 
pfahn? 

12. Lab' dich an feinem Bruderherz Ber: 
traut und brüderlich; Er fennt und fühlet 
deinen Schmerz, Gewiß, er liebet dich! 

13. Er macht did) heilig durch fein Blut, 
Bon Sünden rein und los; Er jet dich 
in das höchſte Gut, In feines Vaters 
Schooß. 

14. Ach, hör' aus ſeinem ſüßen Mund, 
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Wie dich der Vater liebt, Wie er aus eben 
dieſem Grund Dir ſeinen Liebling gibt! 
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6. D ew'ges Wort! nun ſchweigeſt du; 
Dein Geift, der ift in höchſter Ruh; Wie 


15. Sprid: König, fomm! befige mich, | jtill find deine Lippen! Die Schaar der 


Und nimm 


Beberriche Leib’ und Seel’, 


mich ewig hin in dich, DO mein Immanuel! 


16. Komm, fomm, du liebiter Seelen- 
freund! Du bringjt mir Alles zu; Sn dir, 
der ſich mit mir vereint, Iſt meiner Seele 


17. Du bift mein Hirte, Speif’ und 
Trank, Mein jchönes Feierlleiv, Mein 
Alles, und mein Lobgefang In Zeit und 
Ewigfeit! 

Mel Bie ſchön leucht't und der Morgenftern ıc. 


337. D Jeſu, göttlih Wunderfind, 
Das mir mein ganzes Herz entzünd't, Du 
wollft mich nicht verichmähen! ch jet’ 
mich janft mit ftillem Sinn Im Geift zu 
deiner Krippe bin Und will dich recht be 
jehen. Laß dein’ Aeuglein Mich anbliden, 
In mich drüden Deine Klarheit Und bein 
Kinderbild der Wahrheit. 

2. D Unſchuld, mehr als engelrein, Du 
lãßſt fein Sündenftäublein ein, D Spiegel 
ohne Fleden! Du kleines Lamm nichts 
Arges denkſt, Biſt Allen hold, und Keinen 
fräntft, Und mußt den Tod doch jchmeden. 
Jeſu, Wie du Lak mid werden Noch auf 
Erden: Fremd dem Böſen, Nein, un: 
ſchuldig jey mein Weſen! 

3. Die Einfalt leucht't dir im Geficht, 
Du bift ganz Wahrheit, Recht und Licht, 
Nichts Falſches kann fich regen. Du ſuchſt, 
mein Kindlein, Nichts für dich, Du meinft 
den Bater lauterlih Ohn' eignes Ueber: 
legen. Jeſu, Wie du Lab mich werben 
Roh auf Erden, Daß ich meine Schlecht 
und recht nur dich alleine. 

4. Du großer Schöpfer aller Ding’ 
Liegſt da fo Hein und ganz gering; D aller 
Demuth Wunder! Du hältft verborgen 
deinen Schein, Du willſt veracht't und 
niedrig ſeyn, — Wie läßft du dich herunter! 
Jeſu, Wiedu Laß mich werden Noch auf 
Erden, Daß ich gerne "Bon dir wahre De: 
mutb lerne! 

5. Dein Herz ift voller Gütigfeit, Ich 
fann die füße Freundlichkeit Aus deinen 
Augen lejen; Holvfelig du dich Allen zeigft, 
Und Allen deine Gnade reichſt, Du fanftes 
Kinderweien! Jeſu, Wie du Laß mid) 





Engel betet an, Die Hirten haben’3 aud) 
gethban, Doch fchweigft du in der Krippen. 
Jeſu, Wie du Lak mich werden No auf 
Erden; Lehr’ mic) ſchweigen, Und im Geift 
vor dir mich beugen. 

7. Du bift wohl vecht ein Leidenskind; 
Jetzt büßeſt du ſchon meine Sünd', Es zei⸗ 
n gen 's deine Thränen. Du willſt ſchon früh 
im Leiden ſeyn, Und willig dich zu Kreuz 
und Pein Von Mutterleib gewöhnen. Jeſu, 
Wie du Laß mich werden Noch auf Erden; 
Wollſt mir eben Solchen Leidensſinn auch 
geben! 

8. Du heilig holdes Kindelein! Ich müßt' 
ein harter Felſen ſeyn, Wenn ich dich nicht 
ſollt' lieben; Was an bir tft, iſt liebens⸗ 
wertb, Du bift es, den mein Herz begehrt, 
Es jey dir ganz verfchrieben! Jefu, Nur 
du Biſt's alleine: Den ich meine; Laß auf 
Erden Auch dein liebes Kind mic) werden! 

Gerhard Terfteegen. 


Del. Gott des Himmels und ber Erben ꝛc. 


388. Gott mit uns! mit ung auf Er: 
den! Völker hört's in dunkler Welt! Hört: 
zum Paradiefe werden Soll das große 
Dornenfeld! Er zieht ein, der Fluch hin: 
aus, Und die Erd’ ift Gottes Haus. 

2. Gott mit uns! im Fleisch erfchienen 
Iſt das göttlich em’ge Wort! Brüder, jebt, 
mit Himmelsmienen LZächelt uns das Kind: 
lein dort; Und der Wilden Angeficht Adelt 
feiner Augen Licht. 

3. Gott mit uns! in Nacht und Jam— 
mer, — Nacht und Jammer zu zerjtreun! 
Schaut! ein Stall ift ſeine Kammer, Krippe 
ſchließt den Tröfter ein; Nun erblübt im 
hellen Raum Uns der reiche Lebensbaum. 

4. Gott mit uns, für ung im Streite! 
Die ihr ald Gebundne weint, Kommt und 
jubelt als Befreite, Denn er jchlägt den 
alten Feind, Und im blut'gen Siegsgewand 
Reicht er ung die Retterhand. 

5. Gott mit uns im legten Beben! Er 
bei uns im Todesthal! Seht der Gräber 
Nacht verjchweben, — Neue Welt im Ofter: 
ftrahl! Neigt das Haupt ans treue Herz, 
— Jeſus trägt uns heimathmwärts! 

6. Gott mit uns für Ewigfeiten, — 


werden Noch auf Erden, Allen gütig, Ganz | Hier und droben unfer Licht! Laß die Zeit 


gebrochen und janftmüthig. * 


vorübergleiten, — Unfer Leben endet nicht! 


1% 


D mie glänzt der Morgenftern! Kommt 
zum Kinblein, fommt zum Herrn! 
Joh. Peter Lange. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


389. So bift du nun gelommen, Du 
Heil der ganzen Welt! Du Hoffnung deiner 
Frommen, Haft dich nun eingeftellt. Die 
Klagen Zions fhiden Sich jeßt zum Jubel: 
ton, Weil wir im Fleifch erbliden Den 
wahren Gottes: Sohn. 

2. Die Himmel find zerrifjen, Du fährft 
zu uns herab; Du fommft die Schuld zu 
büßen, Ins Fleifch, ans Kreuz, ind Grab. 
Der Bäter ihr Verlangen War, deinen Tag 
zu jehn; Uns ift er aufgegangen Nach 
ihrem bangen Fleh'n. 

3. Was hat dich denn getrieben Aus 
deines Vaters Reich? — Was frag’ ich erſt? 
dein Lieben Macht dich uns Armen gleich. 
Der Jammer, den wir leiven, Hat bir bein 
Herz beivegt, Ins Fleisch dich einzufleiven, 
Das nichts ala Elend hegt. 

4. Wie fol ich dich denn nennen, Mein 
Heil? denn du bift mein. Da did) die Hir: 
ten fennen, Sollft du mein Hirte jeyn! — 
Des Nachts kamſt du auf Erven, Doc 
glänzt dein reines Licht; Du follft mir 
Sonne werden, Daß mir fein Glanz ge: 
bricht. 

5. Doch ift dieß noch zu wenig; Du haft 


IV. Bon der Geburt Jefu Ehrifti. 


an den Menſchen allzumal Sey Gottes 
Mohlgefallen! Ach, um bein Lager, arm 
und Klein, Hör’ ich von Seraphinen:Reihn 
Das Jubellied erichallen, Weil der Erb: 
herr Aller Dinge Ganz geringe Sich drein 
leget, Er, der Erb’ und Himmel träget! 

3. Wer kann's ergründen? wer durch⸗ 
dent, Was Gott in dir der Welt ge: 
ſchenkt, Und was du, Herr, uns gönneft? 
Ich eh’ dein Antlig, fromm und mild, 
Wie du als fchönftes Demuthbild Von 
Himmelgliebe brenneft. Doch hier Bleibt's 
mir Zebenslänglich Ueberſchwänglich, Und 
auch droben; Staunen kann id nur und 
loben. 

4. Großmüth’ges Kind, o fieb mic an, 
Laß mich zu dir voll Beugung nah'n, Dich 
findlich zu empfangen! D nicht vergeblich 
feyeft du Aus deines Himmels ew'ger Rub 
Zu mir herabgegangen! Herzlich möcht’ ic) 
Dein auf Erden Inne werben; Ich muß 
fühlen: Du nur fannft mein Dürften Fühlen! 

5. Komm, heile mich, denn id) bin franf; 
Ich dürfte, — laß den Lebenstrant Voll 
fräftig mich genießen! Ich hungre, gib mir 
Lebensbrod ! Ich fterbe, hilf mir durch den 
Tod Hinauf, wo Palmen fprießen! Ich, 
ich Hab’ dich Aufgegeben, Und mein Leben 
Drum verloren; — Du bringft’3 mir aus 
Himmelstboren ! 

6. O Jeſu! laß in deinem Liht Auf: 


das Licht gemacht, Drum nenn’ ich dich | heben mich mein Angeſicht Bu deines Ba: 


mein'n König, Biſt du gleich hier veracht't. 
Doc nein, ich will ed wagen, Du bift mit 
mir verwandt; Ich will „mein Blutö- 
freund!“ fagen: So wirft du recht genannt. 
6. Mein Blutsfreund, jey gejegnet, Weil 
du das Fleifch und Blut, Das dir jo ſchlecht 
begegnet, Doc annimmt ung zu gut! Die 
Flammen follten’s plagen, Ja, fie ergrif 
fen’s ſchon: Jetzt, da es du getragen, Sitt 

es auf Gottes Thron! 
Benigerob. Bejangbud. 1738. 


Mel Bie ihön leucht't und der Morgenftern ꝛc. 


390. Das bleibt mein Ruhm, Herr 
Jeſu Ehrift, Daß du auch mir geboren bift 
Als Licht und Heilöverfünder! Die Liebe 
fucht mein feindlidh Herz, Das ew'ge Heil 
naht meinem Schmerz, Der Heil’ge fommt 
zum Sünder. Süße Grüße, Engelsliever 
Tönen nieder; — Fleuh, mein Wehe! 
Ehre jey Gott in der Höhe! 

2. Ya, Friede jey im Erbenthal, Und 


iers Throne. Laß mich durch deine Gnabe 
rein, Und deines Willens Werkzeug ſeyn, 
Der höchſten Huld zum Lohne! Laß mich 
Stündlich Das erfahren, Das bewahren, 
Das umfangen, Was mir Bethlems En: 
gel fangen ! A. Rnapp. 


Mel. Dieß ift der Tag, den Gott x. 


391. Im Kripplein liegft du, Herr der 
Welt, Für den zu eng das Himmelszelt; 
Ein Kind, ein Säugling, ſchwach und zart, 
Und Gott, im Fleisch geoffenbart. 

2. Zängft, eb’ die Jungfrau did gebar, 
Hat dein geharrt der Väter Schaar; est 
jehn die Weifen deinen Stern, Der Engel 
Heer preist dich ald Herrn. 

3. Kurz wird dein Erbenwallen ſeyn, 
Dein Ende Schmad und Todespein; Doc 
dann beginnt am dritten Tag Dein Sieg, 
den Niemand hemmen mag. 

4. Bald wird auf Erden weit und breit 
Klar deines Namens Herrlichkeit, Und 
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nah Beruf und Gnadenwahl Wird voll |im Sohne Unfern Heiland ſchaun. Er wird 


der Auserwählten Zahl. 


ew'ges Zeben Dann dort Allen geben, Die 


5. Die Heiden, die Gott nie gekannt, | ihm bier vertraun. Er ward hier Verſucht, 


Sind liebe Kinder num genannt: Zuletzt, 
zulegt auch Iſrael Belehrt fih zum Im— 
manuel. 

6. Dann abermal du fommen wirft, 
Und kommſt als Held und Siegesfürft, 
Gott machſt du Alles unterthan; Erfüllt 
it Gottes Liebesplan. 

7. Es tft die Menſchheit um und um 
Nun worden Gottes Heiligthum; Und 
Erd’ und Himmel, felbft erneut, In dir fich 
Gottes ewig freut. 

8. Sp wundervoll bift du, fo groß, O 
Aimdlein, in der Mutter Schooß, D Kind- 


wie wir. Ueberſchwänglich wird er lohnen, 
Und der Schwachheit jchonen. 

6. Eilet, eilt ihr Sünder! Werdet Got: 
tes Kinder! Werdet jeiner werth! Eilt, des 
Herrn Berehrer! Folgt dem großen Lehrer! 
Bleibet feiner werth! Preifet ihn, Daß er 
erſchien, Durch das freubigfte Beftreben, 
Ihm, nur ihm zu leben. 

Nah dem Hannover'iden Gejangbude, 


Mel Bir Chriſtenleut sc, 


393. D Jeſu Chrift, Dein Kripplein ift 


Mein Paradies, da meine Seele weidet; 


lein, dei die Magd genas, Die Reine, die | Hier ift der Drt, Hier liegt das Wort, Mit 


fih Gott erlas! 

9. Ins Elend ſank die erfte Welt; Doc 
weil dieß Kind fich eingeftellt, So fehen 
wir fie bald verklärt In Herrlichkeit, die 
ewig währt. 

10. D Nacht, die uns dieß Kind gebracht, 
Du biſt's, o heil'ge Weihenacht, Die jenem 
Tag es abgewann, Da Gottes Hand bie 
Welt entrann! J. 6, F. Köhler. 


Mel. Jeſu, meine Freude ꝛc. 


392. Gottes Sohn ift fommen, Dankt 
ibm, feine Frommen! Dantt ibm, daß er 
lam, Daß er bier auf Erden, Unfer Heil 
zu werden, Seine Wohnung nahm. Menfch, 
wie wir, Erſchien er hier, Der zum Erd: 
kreis ſprach: entftehe! Und einft fpricht: 
vergehe! 

2. Laßt ung niederfallen; Danken, dafı 
er Allen Freund und Netter ift. Gott auf 
feinem Throne Liebt uns in dem Sohne, 
Hilft durch Jeſum Chrift. Weld ein Heil, 
Am Sohne Theil, Theil durch ihn und 
feine Gaben Auch am Vater haben ! 

3. Keine Macht der Leiden Kann von 

ihm uns jceiden, Er bleibt ewig treu. 
Dort wird er vom Böfen Gänzlich uns er- 
löjen, Hier fteht er ung bei. Sigt er ſchon 
Auf Gottes Thron; Seine Brüder find 
ibm tbeuer. D wer liebt uns treuer! 
4 Bon der Wallfahrt müde Sinten wir 
im Friede In des Grabes Naht. Unfre 
todten Glieder Gibt die Erd’ einst wieder 
Dem, der fie bewacht. Jeſus ruft Uns aus 
der Gruft, Er, der jelbft den Tod einft 
ſchmedte, Den die Gruft aud) dedte. 

5. Auf dem Richterthrone Werben wir 


unſerm Fleifch perfönlich angekleidet. 

2. Dem Meer und Wind Gehorfam 
find, Der gibt fih bin, und wird ein 
Knecht der Sünder; Du, Gottes Sohn, 
Wirft Erd’ und Thon, Gering und ſchwach, 
wie wir und unfre Kinder. 

3. Du, höchſtes Gut, Hebft unſer Blut 
Auf deinen Thron hoch über alle Höhen; 
Du, ew’ge Kraft, Machſt Brüderſchaft 


Mit uns, die wie ein Rauch und Dampf 
vergeben. 


4. Was will und nun Zuwider thun 


Der Seelenfeind mit feiner giftgen Galle? 
Was wirft er mir Und Andern für, Daß 
Adam kam und mir mit ihm zu Falle? 


5. Schweig, arger Feind! Da fit mein 
Freund, Mein Fleiih und Blut hoch in 
dem Himmel droben! Was du gefällt, 
Das hat der Held Durch jeinen Kampf zu 
neuer Ehr' erhoben. 

6. Sein Licht und Heil Macht Alles 
heil, Der Himmelsſchatz bringt allen Schas 
den wieder; Der Freuden Duell, Jmma- 
nuel, Schlägt Teufel, Höl’ und all’ ihr 
Reich darnieder. 

7. Du frommer Chriſt, Wer du auch 
biſt, Sey gutes Muths, und laß dich Nichts 
betrüben; Weil Gottes Kind Dich ihm 
verbind't, So kann's nicht anders ſeyn: 
Gott muß dich lieben. 

8. Gedenke doch, Wie herrlich hoch Er 
über allen Jammer dich geführet! Der En— 
gel Heer Iſt ſelbſt nicht mehr, Als du, o 
Menſch, mit Seligkeit gezieret. 

9. Du ſieheſt ja Mit Augen da Dein 
Fleiſch und Blut die Luft und Wollen 
lenfen; Was will ſich doch Erheben noch, 
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verjenten? 

10.. Dein blöver Sinn Gebt oft dahın, 
Ruft Ach und Weh, läßt allen Troſt ver: 
ihmwinden; Komm her und richt‘ Dein 
Angefiht Zum Kripplein Ehrifti, da, da 
wirft du's finden. 

11. Wirft du geplagt: Sey unverzagt! 
Dein Bruder wird ‚dein Bitten nicht ver: 
ſchmähen. Sein Herz iſt weih Und gna- 
denreih, Kann unjer Leid nicht ohne Mit: 
leid ſehen. 

12. Wend’ ihm dic zu, Sud’ Hülf 
und Ruh’! Er wird’3 wohl machen, daß du 
ihm. wirft danken; Er weiß und fennt, 
Was jchmerzt und brennt, Berjteht wohl, 
wie zu Muthe jey dem Kranfen. 

13. Laß aller Welt Ihr Gut und.Gelb, 
Und fiehe nur, daß dieſer Schaf dir bleibe; 
Wer den bier feit Hält, und nicht läßt, 
Den ehrt und frönt er dort an Seel’ und 
Leibe. Paul Gerhardt. 


Mel Herr Chriſt, der einig Gottes Sohn ꝛc. 


394. Nun iſt die Welt vom Zorne Der 
Wollkennacht befreit; Nun ſtrömt aus 
goldnem Bome Die frohe Morgenzeit. 
Der Himmel lächelt wieder So wie ein 
Aug’ herniever Mit feinem großen Stern. 

2. Gott fieht mit Wohlgefallen Auf die 
verlorne Welt; Sein Auge ruht auf Allen, 
Die Adams Fal gefällt. Er grüßt bie ir: 
ren Sünder Als arme, liebe Kinder; O 
gnadenvoller Blid! 

3. Wollt ihr das Wunder ſehen, Die 
Freundlichkeit des Herrn? Euch freu'n im 
Liebeöwehen Am ſchönen Gnabenitern? 
Kommt, betet, ihr Verlornen, Marias 
Erjigebornen, Den Sohn des Höchſten an! 

4. Er neigt fich zu der Erde, Zu Sün— 
dern ohne Zahl, Da leuchtet jeine Heerde 
In feines Hauptes Strahl. Das Licht, das 
ihn umflofjen, Hat ſich auf uns ergofjen, 
— In ihm liebt Gott die Welt. 

5. Faßt ihn nur bei den Händen Mit 
frobem Glauben an Bei feines Kleives 
Enden, Beim Schimmer feiner Bahn! 
Drängt euch in feine Nähe, So fegnet aus 
der Höhe Euch Gottes Vaterherz. 

6. Wir jehn ihn an und fnieen Und 
jehn zu ihm empor; Da muß die Furt 
entfliehen, Die Liebe bricht hervor. Uns 
hüllet jeine Seide, Und unter diefem Kleide 
Jauchzt Abba! unfer Herz. 


IV. Bon der Geburt Jefu Ehrifti. 
Trog ihm, in Angft und Furcht dich zu 


7. In feiner Gnade leben, In feinem 
Bunde ftehn, Nach feinem Bilde ſtreben, 
In feinem Lichte gehn, Ihm dienen und 
ihn loben, Ihm einftmal gleichen droben: 
D ſchöner Weg des Heils! 

8. Du, arme duntle Erde, Sollit herr: 
lich wieder blüh’n, Und bu, verlorne Heer: 
de, Durch grüne Auen zieh'n! Die Gnade 
will did) weden, Und ewig jollft du ſchme⸗ 
den, Wie Gott leutfelig ift! 

Job. Peter Lange. 


Mel. Bir Chriftenleut ꝛc. 


395. D Chriftenheit, Sey hod er: 
freut! Denn Gottes Sohn ift für uns 
Menjch geboren. Nimm freudig Theil An 
jeinem Heil; Wer an ihn glaubt, geht 
nimmermehr verloren. 

2. D Wunderthat! Der Vater hat Aus 
jeinem Schooß den einz'gen Sohn gegeben! 
Was fönnte er Uns geben mehr, Als ſei— 
nen Sohn, die Wahrheit und das Leben ? 

3. D Seligkeit! Der Sünde Leid Nimmt 
er von uns, die wir von Adam ftammen. 
Mit uns ift Gott In aller Noth; Wer 
will die, jo in Ehrijto find, verdammen? 

4. Drum fingen wir, Herr Jeſu, dir, 
Daß du für uns ein Heiland bit geboren ! 
Auf, Chriftenheit, Sey hocherfreut: Der 
Heiland jucht und rettet, was verloren ! 

5. Halleluja! Das Heil ift da! So 
fingen wir aus unjerd Herzens Grunde. 
Gott ſchenkt uns heut! Die Seligfeit; Das 
laßt vergejjen uns zu feiner Stunde. 

Nah Caſpar Füger. 


Mel. Schmüde bi, o liebe Seele ıc. 


396. Chriſten, zündet an im Herzen 
Chriſttags helle Glaubenskerzen; Bringt 
der Liebe Specereien, Dieſes Kind zu be— 
nedeien! War die Hoffnung ganz verloren: 
Heute iſt fie neugeboren; Außer ihm iſt 
fein Erretter, — Bor ihm ſchweigen Sturm 
und Wetter. 

2. Seht, uns ift er aufgegangen, Ja—⸗ 
fobs Stern, der Welt Verlangen, Die 
verheißne Saat des Weibes, Frucht des 
jungfräulichen Zeibes! Hört, mit zarter 
Bruderlippe Ruft er uns aus jeiner 
Krippe: „Reichlich will ich euch begaben, 
Lebensfülle jollt ihr haben!“ 

3. Seht, der uns gejchentte Knabe 
Kommt mit fanftem Hirtenftabe, Will nun 
felbft die Heerde weiden, Will für jeine 
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Schafe leiden, Will für ſeine Schafe ſter— 
ben, Um zu retten vom VBerberben, Um 
von Banden zu erlöfen, Bon der Straf’ 
und Macht des Böjen. 

4. Fühlet deſſen mächtig Negen, Der 
die Heiden will bewegen! Was in Adam 
tar verloren, Iſt in Chrifto neugeboren, 
Gottes Ebenbild und Gleichniß, Davon 
uns der Geiſt gibt Zeugniß; Engel brady: 
ten dieje Kunde, Und fie gebt von Mund 
zu Munde. 

5. Ehre jey Bott in der Höhe! Bange 
Sündennadht vergehe! Friede joll fortan 
auf Erden Armen Sünderherzen iverben, 
Und den Menſchen Wohlgefallen, Die auf 
Chrifti Wege wallen. — Jaudyzet all’, ihr 
Chriſtenherzen, Brennet fort als Chrijt: 
tagskerzen! C. Aug. Döring. 


Mel Aus meines Herzens Grunbe ꝛc. 


39%. Der heil'ge Ghrift iſt kommen, 
Der theure Gottesjohn; Deß freu'n ſich 
alle srommen Am höchſten Himmelsthron. 
Auch was auf Erden ift, Soll preijen hod) 
und loben Mit allen Engeln vroben Den 
lieben, heil'gen Chriſt. 

2. Das Licht iſt aufgegangen, Die lange 
Rad iſt hin; Die Sünde liegt gefangen, 
Erlöst ift Herz und Sinn. Die Sünden: 
angit ift weg, Der Glaube geht zum Him: 
me Nun aus dem Weltgetümmel Auf 
einem jihern Steg. 

3. Nun find nicht mehr die Kinder Ber: 
waist und vaterlos; Gott rufet jelbjt die 
Sünder In feinen Gnadenſchooß. Er will, 
daß Alle, rein Von ihrem alten Schaden, 
Vertrauend feinen Gnaden, Gehn in den 
Himmel ein. 

4. Drum freut euch body und preifet, 
Jr Seelen fern und nah’! Der euch den 
Vater weifet, Der heil'ge Chrijt iſt da! 
Er ruft euch insgemein Mit jühen Liebes: 
worten: Geöffnet find die Pforten, hr 
Kinder, kommt herein! €. M. Arndt, 


Mel Du unfer auserwähltes Haupt ıc. 
(dei. 9, 6.) 

398, Rath, Kraft und Held und Wun- 
terbar! Dein Nam’ iſt meiner Seele Har, 
Die du mit deinem Blut erfauft, Und 
dann mit deinem Geift getauft. Mein 
Bräutigam, an meiner Stirne brennt 
Dein Nam’ und Kreuz, ſeitdem mein Herz 
dich kennt! 

Anapp, Lieberfhag. 
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2. Wenn ich mit allem meinem Fleiß 
Mir nimmermehr zu rathen weiß, Und mei: 
ne Ohnmacht, Unverjtand Und Schwad) 
heit kräftiglich erlannt: So bijt ja du 
der unerforjchte Mann, Der allen meinen 
Saden rathen fann. 

3. Fehlt mir's an aller Xebenstraft, Hat 
meine Rebe feinen Sajt, Und ſinke ich vor 
Mattigkeit Beinahe hin zu mander Zeit: 
So ift dein Fräftiges Gefühl in mir, Das 
hält mir neue Heldenkräfte für. 

4. Wenn ich im ſchweren Glaubens 
fampf Dur manden diden Rauch und 
Dampf, Durch manche Leibe: und Geiſts— 
Gefahr Mid) dränge zu der Siegesichaar: 
So bijt dus, unbezwung'ner Wunder: 
held, Der meinetivegen alle Feinde fällt. 

5. Wenn ſich mein Senjlorns:-Glaube 
regt, Und findlidy dir zu Füßen legt, So 
mag der Feinde Hohngejchrei Ertönen, 
dab ich thöricht jey: — Ich fürchte mid) 
deßwegen dod) fein Haar, Mein Glaub’ ijt 
Sieg, mein Biel it: Wunderbar! 

6. Mein Alles, mehr, als alle Welt, 
Mein Freund, der ewig Treue hält! Mein 
Seelenhort, mein Bräutigam! Mein im: 
merwährend Djterlamm! Mein Leitjtern, 
meine Xiebe, meine Bier, Sey ewiglich 
mein Hort und mein Banier! 

7. Haft du mich in der Zeit gewollt, 
Die räderjchnell von dannen rollt, So miß 
mir jelbft die Stunden ab, Sey meiner 
Reife Wanderftab! Sey meines Thuns Re: 
gierer; führe mid, In Allem dir zu mans 
deln würdiglich! 

8. Soll ich viel Jahr! im Joche fort, 
So zeige mir den Ruheport, Bon ferne 
zeige mir die Stadt, Die deine Hand bereis 
tet hat, — Das golone Seraphinen:Lie- 
beslicht: So fchredet mich die lange Reife 
nicht! 

9. Und wann ich meiner Brüder Zahl 
Nach deiner holden Gnadenwahl In meis 
nem Theil einft auch erfüllt, — Wanns 
endlich auch Belohnen gilt: So weißjt du, 
daß mein Lohn, mein Licht und Ruh' 
Nur du alleine werden jolljit, nur bu. 

Graf R. 2, v. Zingenborf. (1721.) 


Mel. Mein Heiland nimmt bie Sünder an ıc. 


399. Beglüdtes Erdreich, freue dich! 

Ihr Injeln, willig, unterthänig! Ihr Län: 

der, jauchzt einhelliglich! Singt, tönt dem 

Erbhern, eurem König! Er kommt in 
13 
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IV. Bon der Geburt Jeſu Ebritti. 





unfrem Fleiſch und Bild, In arme Knechts⸗ 
geftalt verhüllt; Dody, will er durch das 
Dunkle ſehen; — Wer will den Rath des 
Heren verftehen, Der ſchau' in diefem Men- 
ſchenkleid Den König der Gerechtigkeit ! 

2. Mit Wollen feiner Niebrigfeit Hat 
er der Gottheit Glanz verbedet. Er leud; 
tet zwar in unfrer Zeit, Doch fo, daß er 
ung nicht erfchredet. E3 ift um feine Krippe 
licht; — Er kommt zum Heil, aud zum 
Gericht; Denn wer ihn ftolz vorübergehet, 
Wer feinen Gnabenruf verfchmähet, Dem 
wird jein Trog mit Zorn bezahlt Vom 
Feu’r, das aus der Wolfe ftrahlt. 

3. Wie hell wird's nun auf unfrem 
Rund, Wo Völker fonft im Schatten ja: 
ken! Wie wird den Völkern Gnade fund, 
Die ih in Gram und Angft zerfraßen! 
Der Herricher aller Welt ift da, Der Frie— 
defürft, Halleluja! Der Engelfürft; — der 
Engel Heere, Verkünd'gen feiner Ankunft 
Ehre! — Nun, in der neuen Gnadenzeit, 
Verbreitet fid) Gerechtigkeit. 

4. Der Himmel jauchzt uns Segen zu; 
Die Erde kann ihr Glüd faum faffen. Du 
Berg! du Feld! was jchmilzeft du Wie 
weiches Wachs, am Feu'r zerlafjen? Hero: 
des bebt und frümmet fih, Er wüthet, 
doch ohnmächtiglich; — Doch fieht man 
edle Seher reifen, Dem König Ehrfurcht zu 
beweifen. — hr Erbengötter, eilt heran, 
Kommt, betet den Meflias an! 

5. Wer vormals Stein und Holz ge: 
füßt, Und Gögen feinen Troſt geheißen, 
Hört jet von Gottes Sohn und Chrift, 
Und läßt ſich nun zur Krippe weijen. Er 
ſchãämt fich feines alten Fehls, Und huldigt 
dem Gott Siraels. Doc Zion tft vor allen 
fröhlich. Wie ift ein Simeon jo jelig, 
Der Ehrifti Gnadenregiment Im Geijt er: 
blidt, im Glauben fennt! 

6. Gott, Menſch, Schon in den Windeln 
groß, Wie groß muß bald dein Name wer: 
den! Schon würdig auf Mariens Schooß, 
Wie wählt du jchnell zum Haupt der 
Erden! In allen Ländern nennt man dich, 
Dein Wort, dein Heil verbreitet ſich. 
Schon machſt du did zum Schlangen: 
treter, Schon ragjt du über Herrn und 
Götter. Die Hölle zieht den Hochmuth ein, 
Die Erbe freut fich, dein zu ſeyn! 

7. Die ihr den Herrn, den Heiland, 


Eeyd nun der Heiligung gewogen! Der 
Heiligfte wohnt unter euch, Sein Auftritt 
macht euch frob und reih. Madıt euch 
denn iwerth, fein zu genießen, So wird 
fein Heil aud) auf euch fließen! Den from: 
men Herzen fehlts an Licht, An Troft bei 
Jeſu Krippe nicht. 

8. Erneuert eures Königs Felt, Des 
Heils Geburt von Jahr zu Jahren; Durch—⸗ 
tönt die Welt vom Dit zum Weſt, Du 
Volk des Herrn, ihr Heiden -Schaaren! 
Freut euch des Heils, von ihm gebracht, 
Erzählt eudy von der Wundernacht, Die 
Bethlehem jo body erfreuet, Und Glanz in 
eure Nächte ftreuet! Dankt eurem Heiland 
in der Zeit, Und preifet jeine Herrlichkeit! 

J. A. Lehmus. 


Eigene Melodie. 


400. In der frühen Morgenſtunde, Wo 
noch Finſterniß die Welt bedeckt, Wird 
von einer Freudenkunde Meine Seele auf: 
gewedt. Unfer Heiland ift geboren In der 
gnabenreichen Nacht; Engel Gottes aus 
des Himmels Thoren Haben uns das 
Wort gebracht. 

2. Fröhlich haben fie gefungen, Als noch 
alle Welt im Schlummer lag. In den 
Lüften hat's gellungen, Glänzend war ihr 
Flügelichlag: „Ehr' und Preis jey Gott vor 
Allen, Fried’ auf Erden immerdar, Und 
den Menjchen jey’sein Wohlgefallen!“ Alſo 
jang der Engel Schaar. 

3. Sey gelobt und hochgepriefen, Gro- 
Ber Gott, in deiner Herrlichkeit! Deine 
Macht haft du bewieſen, Als erfüllet war 
die Zeit. Dein Erbarmen hat fein Ende; 
So hat Gott die Welt geliebt, Daß er jet: 
nen Sohn in unfre Hände Als ein Pfand 
deö Lebens gibt. 

4. Heilig ift binfort die Erde, Heilig 
iſt die Creatur fortan; Alle Schande und 
Beihwerde Wird von ihr hinweggethan. 
Heilig ijt Geburt und Leben, Heilig tft der 
Menſchenſtamm; Denn ein Bruder wird 
und heut gegeben, Gottes unbefledtes 
Lamm. 

5. Bethlehem! du bift erforen, Herrlich 
unter taufenden zu ftehn. Davids Stadt! 
in deinen Thoren Iſt Barmherzigkeit ge: 
ſchehn. Glängend über deinen Zinnen 
Steht ein wunderbarer Stern, Und die 


liebt, Des ſchwarzen Feindes Wuth ent: | Hütte mit der Krippe drinnen Iſt die 


zogen; hr, denen Gott fein Liebftes gibt, 


Wohnung unjres Herrn. 


Weihnacht-Lieder. 


6. Laßt uns mit den Hirten ziehen, Laßt 
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und auf der Engel Wort vertrau'n; An|er dich durch fein Wort gezeuget. Nun 


der Krippe laßt uns Inieen, Wo wir un: 
jern Heiland ſchau'n! Bald erhebt fih nun 
die Sonne, Dann wird Alles wieder klar, 
Und wir fingen dann mit Herzenswonne: 
„Ehre jey Gott immerdar!“ 

Heinrich Puchta. 


Mel. Preis, Lob, Ehr, Ruhm ꝛc. 


401. Ein Kind iſt uns geboren heut', 
Der liefte Sohn ift uns gejchenfet, In 
dem Gott Gnad' um Gnade beut Für 
Ales, was die Seele kränket. Merk’ auf, 
mein Herz, ſchau dieſes Kindlein an, 
Denk’, wel ein. Wunder Gott durch ihn 
getban ! 

2. E3 glänzt in feinem Angefiht Mit 
eiwigneuer Luft und Wonne Des Baters 
Hobeit, Lieb' und Licht; Er ift des neuen 
Himmels Sonne, Dadurd der Welt ein 
neues Licht entfteht, Die ohne ihn im 
Dunfel untergeht. 

3. Das Kind ijt zart und träget doch, 
Bas Himmel, Meer und Erde heget; Der 
ganzen Herrſchaft Laſt und Joh Iſt 
feinen Echultern aufgeleget Von dem, der 
ihn zum Mittelpunkt geſetzt Deß, das da 
it, und werben foll zulett. 

4. Sein Name beißet Wunderbar, 
Er ift auch aller Wunder Krone; Es 
jauchzte dort der Engel Schaar Boll 
Himmelsluft in füßem Tone, Und in der 
Nacht entitand ein heller Tag, Als diejes 
Kind in Bethlems Krippe lag. 

5. Bedarfit du Rath und Unterricht, 
Ril dir's an Licht und Weisheit fehlen: 
Dies Kind heißt Rath; es ift ein Licht; 
Gib dich ihm hin von Örund der Seelen! 
So wird es dir in aller Noth und Bein 
Ein treuer Rath, dein Licht und Leitſtern 


eyn. 
6. Fühlſt du, wie dir's an Kräften fehl', 
Auf Gottes Wegen fortzukommen: Sey 


forgt er für dich für und für, Sein Herz 
bleibt ſtets zu bir geneiget. Was er befieblt 
den Vätern in der Zeit, Wird er vielmehr 
jelbft thun in Etvigfeit. 

9. Den Friedefürften nennt er 
fih, Der dich durd Kampf zum Frieden 
leitet. Er labt indeſſen reichlich dich, Sein 
Arm ift über dich gebreitet, Macht dein 
Gemüth von Furdt und Schreden los, 
Und legt dich janft in feiner Liebe Schooß. 

10. Darum freue dich, mein Herz, in ihm, 
Nimm an, was dir dein Gott gegeben; 
Erhebe jauchzend deine Stimm’, Und preif' 
ihn ftet3 mit deinem Leben. Gott gibt ſich 
dir; gib du dich wiederum Ihm ewig bin 
zum vollen Eigenthum! 

J. 4. Freplinghaufen. 


Mel, Wie fol ih dich empfangen x. 


402. Freut eu), ihr lieben Chriften, 
Freut euch von Herzen jehr: Euch ift ge 
boren Chriftus! Hecht gute neue Mähr. 
Es fingen uns die Engel Aus Gottes hohem 
Thron, Gar lieblich thun fie fingen, Für: 
wahr in füßem Ton! 

2. Alfo thun fie nun fingen: Das Kind: 
lein ift euch hold; Es ift des Vaters Wille, 
Der hat's alſo gewollt; Es ift euch darge 
geben, Dadurch ihr follt empfah'n Des 
Baters Gunſt und Segen; Sein Schooß 
ift aufgethan. 

3. Nicht laſſet euch erfchreden Sein’ 
flein’ und arm’ Geftalt. Was thut er 
drunter deden? Sein’ mädtig groß’ Ge 
walt! Es liegt dort in der Krippen, Im 
Elend, Yammer groß; Doch ift er Fürft 
der Welten, Sein’ Herrfchaft hat fein 
Map. 
4. Tod, Teufel, Sünd’ und Hölle Ha- 
ben den Sieg verlor'n, Das Kindlein thut 
fie fällen, Ganz nichts gilt nun ihr Zorn; 
Eie fahren body mit Wellen, Da ift fein 


unverzagt! Immanuel Hat unjre Menfch: | Zweifel dran; — Das Kindlein thut fie 
beit angenommen; Er heißet Kraft; durch | fällen. Das jey euch fund gethan! 


jeine Kraft allein Wirft du im Kampf ein 
Ueberwinder ſeyn. 

7. Fehlt dit's an Muth und Tapferkeit, 
Die Seelenfeinde zu bekriegen: Hier iſt der 
Held, der in dem Streit Dich nicht kann 


v. Tucher“ s Sammlung, 


Mel. D wie ſelig find die Seelen ꝛc. 


403. Heilige du mein Gemüthe, D du 
allerhöchſte Güte, Die du mid) an diefem 


lafien unterliegen. Wer in dem Streit ihn | Tag Heimgefucht in alten Zeiten, Davon 
an die Spitze jtellt, Der fieget und behält | ich in Emwigfeiten Noch wie heute rühmen 


zuleßt bas Feld. 


mag! 
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2. Als ich war mit dir verfeindet, Haft | Finfternifje, Flieht, ihr Herzens-fümmer: 
du dich mit mir befreundet, Wurbeft gleich Inifje, Vor des Tages lichter Pracht! 


V. Darftellung Seiu im Tempel. 


mir ganz und gar. Engel find nur deine 


Knechte, Mir verleibft du Bruderrechte, 
— Das ift jeltfjam, wunderbar! 
3. Nicht zu herrſchen, nein, zu dienen, 


Mir mein Erbe zu verdienen, Das für 


mich verloren war, Kommt du, und nad) 
furzen Tagen Läſſeſt du ans Kreuz did) 
ichlagen, Gibſt für mich dein Leben dar. 

4. Dieß find Wunder zum Erjchreden! 
— Engel jelbjt ihr Antlig deden, Wenn ſie's 
lüftet hinzuſchau'n! Und jo oft ich dei ge: 
denke, Sinnend mich hinein verjenfe, Faſ— 
fet mid) ein heilig Grau'n. 

5. Doch noch größer ift die Wonne, 
Daß du, Jeſu, ſchönſte Sonne, Leuchtejt 
mitten in der Nacht. Weicht, des Lebens 


6. O du Licht der Ewigfeiten, Morgen: 
roth der Seligfeiten, Wie holdſelig leuch⸗ 
teft du! D du Angeficht voll Klarheit 
Strahlend, voller Gnad’ und Wahrheit, 
Mer dich fiehet, fommt zur Ruh'! 

7. Weil du, Herr, zu mir gelommen, 
Meine Lajt auf dich genommen, Darum 
werd’ ich jelig jeyn. Du nimmt von mir, 
was mich vrüdet, Und was dich wie mich 
beglüdet, Das joll mein feyn, wie es dein. 

8. Sollt' ich denn nicht fröhlich fprin- 
gen, Jauchzen dir und herzlich fingen, 
Wie die Engel einft getban? — Sie haſt 
du nicht angenommen, Mir zu gut bift vu 
gefommen, Und zeuchſt bald mich him: 
melan! . 3. G. Fr. Köhler. 


V. Darſtellung Jeſu im Tempel. 


Mel. Balet will ih dir geben ꝛc. 


404. Herr Jeſu, Troft der Heiden, Der 
Herzen Heil und Licht! Wir juchen heut 
mit Freuden Dein Önadenangefiht. Nach 
Simeons Erempel Zieht heilige Begier 
In diefem deinem Tempel, D Heiland, 
ung zu dir. 

2. Du wirft von uns gefunden Noch 
heut’ an jedem Ort, Wo Seelen fich ver: 
bunden Auf dein Verheißungswort; Ver: 
gönnft noch alle Tage, Daß man dich, 
Gott zum Preis, -Auf Glaubensarmen 
trage, Wie dort der fromme Greig. 

3. Sey uns ein Duell der Wonne, Ein 
Troft in aller Bein, Im Dunkeln unjre 
Sonne, Im Kreuz ein Gnadenjchein; Ein 
Heil für alle Sünden, In Angjt ein Hoff: 
nungsjtrahl, Ein Stern, der uns läßt fin- 
den Den Weg durch's Todesthal. 

4. Es Fehr’ an jeder Stelle Sich unfer 
ganzer Sinn Zu dir, o Lebensquelle, Mit 
jtiller Sehnfuht hin. Wer fo für dich 
entglühet, Empfäht dich auch zum Lohn, 
Und wer im Geift dich fiehet, Iſt auch wie 
Simeon. 

5. Herr, laß e8 uns gelingen, Wann 
diejes Leben flieht, Mit Simeon zu fingen 
Das frohe Abſchiedslied: Nun werden mir 
im Frieden Die Augen zugebrüdt, Nach: 
dem ich ſchon hienieden Den Heiland hab’ 
erblickt! 


6. Sa, ja, ich hab’ im Glauben, Mein 
Jeſu, dich geihaut; Kein Feind kann mir 
dich rauben, Dem ich mein Herz vertraut. 
Du mohnft in meinem Herzen, Und in 
dem deinen ib; Auch in des Todes 
Schmerzen Bau’ ich getroft auf did). 

7. Hier fiehft du zwar die Deinen, O 
Herr, oft jtrafend an, Daß ich vor Angjt 
und Weinen Dich faum erkennen kann; 
Dort aber wird's geichehen, Daß ich von 
Angefiht Zu Angeficht fol jehen Dein 
immerflares Licht. Nah Joh. Frant. 


Mel, Zn did hab ich gehoffet, Herr ꝛc. 


405. Greif zu, greif, meine Seele, zu! 
Nun fommt das Licht, nun fommt die Ruh', 
Der Schuß und Troſt der Armen; Halt 
deinen Hort Nun fort und fort Felt in des 
Glaubens Armen. 

2. Im Tempel opfert willigid Für 
jeine Brüder Jeſus fih, Hier thut ver 
Brunn bes Lebens Sich Allen auf; Drum, 
Herz, wohlauf! Du nahſt ihm nicht ver⸗ 
gebens. 

3. Ja, ſchaue, wie an deiner Statt Er 
das Geſetz erfüllet hat, Und ſey von ihm 
nicht ferne: D gib hinfort Dem treuen 
Hort Dich auch zum Opfer gerne! 

4. Mein Jefu, nimm mid gnädig an: 
Dir fag ih Dank, jo lang ih kann, 
Daß du zu meinem Frommen So manche 


VI Bon der Erſcheinung Ehrifti x. 
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Saft Haft aufgefaßt, Und ſolche mir be: | laß mich im Frieden fahren! Gib, daß dich 


nommen. 

5. Erleuchte mich, du wahres Licht, 
daß ih im Finſtern wandle nicht Und 
dich erfennen möge, Wie gut allein Dein 
Will' es mein’, Wie föftlich deine Wege! 

6. Hilf, wenn ich einftens muß davon, 
Daß ich dich feft, wie Simeon, In wahrem 
Glauben faffe, Und nicht durch Noth, Noch 
durh den Tod Mich von dir reißen laſſe! 


Mel. Meinen Jeſum laß id nicht ꝛc. 


406. Dpfer, für die ganze Welt! Du 
tommft heut in deinen Tempel, Daß bu 
würdeft vorgeftellt Uns zum heiligen Exem⸗ 
xl, Wie man fi) von Jugend an Dei: 
nem Vater weiben fann. 

2. D du Brunn der Neinigfeit! Nimm 
von mir die Sündenfleden, Und laß dei- 
ner Unfchuld Kleid Meine Schulden ganz 
bededen. Dein Verbienft ift mein Gefuch 
Biber des Geſetzes Fluch. 

3. Haft du diefes ſchwere Joh Willig 
über dich genommen, Da du ohne Sünde 
doh Wareft in die Welt gekommen: D fo 
Relle, Jefus, dich Zur Erfüllung aud für 
mich! 

4. Ich will dich mit Simeon An mein 
Herz voll Liebe drüden; Du wirft, als der 
Gnadenthron, Mich mit Rath und Troft 
aquden; Du, der Troft in Iſrael, Biſt 
auch mein Immanuel. 

5. Sey der müden Augen Licht, Wenn 
Kr Tod fie will verſchließen; D mein Hei: 
land, laß mich nicht, Wenn ich werde fchei- 
den müſſen. Du biſt deines Volkes Preis; 
Drum erheb’ ich dich mit Fleiß. 

6. Diejes jey mein legtes Lied: Herr, 


mein Auge fieht Bei den auserwählten 
Schaaren, Wo man did) in deinem Reich 
Ewig lobt und liebt zugleich ! 

Benj. Schmolkte, 


Mel Aommt ber zu mir, fpricht ac. 


407. Wohlauf, mein Herz, verlaf die 
Welt, Dem, der für dich fich dargeftellt, 
Dich auch nun darzuftellen! Er ift das 
Licht, drum fey gewiß: Er wird auch deine 
Finſterniß Mit feinem Glanz erbellen. 

2. Ya, du follft ihm ein Tempel ſeyn; Er 
jelbft macht dich von Sünden rein, Hat 
Luft, in dir zu wohnen. Doc; hoffe nicht, 
daß Jeſus Chrift In ſolchen Herzen wohn: 
haft ift, Die noch der Lüfte fchonen. 

3. Was nur dem Fleifche wohlgefällt, 
Das opfert die verkehrte Welt Dem Ea: 
tan, ihrem Gotte. Sie erntet Schaden nur 
für Müh'; Für ihren Sündendienft wird 
fie Einft ewiglich zu Epotte. 

4. Doc wer vom Geift, wie Simeon, 
Sic) treiben läßt, nur Gottes Sohn Zum 
Heil begehrt zu haben, Gott fürchtet, fich 
der Welt entwöhnt, Aus ihr ſich nach dem 
Himmel fehnt: Der opfert rechte Gaben. 

5. Wer durh das Wort, darauf er 
traut, Im Glauben feinen Heiland fchaut, 
Der kann in Frieden fahren. Der Heiland 
hält, was er verfpricht; Er wird ſich ihm 
in feinem Licht Dort herrlich offenbaren. 

6. Herr! mache mich gerecht und rein; 
Herr, laß mid) ſtets voll Glaubens ſeyn 
Mich ſtets im Geifte leben; Bis du auch 
mic, wann dir's gefällt, In Frieden wirſt 
aus diefer Welt In deine Wonn’ erheben! 

Joh. Adolf Schlegel. 1766, 


VI. Bon der Erſcheinung Chrifti und Berufung der Heiden. 


Mel Ich Hab von ferne x. 
408. Abraham's Segen Füllet den Er: 


3. Die blind fonft irren, Seh'n jetzt 
das Licht der Welt. Gold, Meihrauch, 


denfreis; Auf Zions Wegen Geht jetzt Myrrhen, Welches ihr Schatz enthält, Ya, 


Od 


ver Heiden Fleiß; Die Völker, welde|ihre Herzen find die Gaben, Welche fie 
geembe waren, Stehen in Iſraels heil’gen | Chrifto geopfert haben. 
Schaaren. 


4. Uns Heidenfinder Haft du von Mit: 


2. Es famen Weife Bon Morgenlanven ternacht, Jefu, nicht minder Zu deinem 
an, Zu deren Reife Zeiget ein Stern die | Licht gebracht, Zum Leben von des Todes 


Bahn; Die Schrift entdedt den Troft der | Schatten, 
Heiden, Bethlehem weifet ven Duell ber | hatten. 
den. 


Welche die Väter umgeben 


5. Bleib nur uns Armen, Süßeſter 
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EEE SEE BERELSPSCHENLSNERIER EN 
Sefu, hold! Nimm aus Erbarmen Ein| Mel. 34 finge dir mit Herz und Mund ıc. 
glaubig Herz für Gold, Für Weihrauch 410. Auf, Seele, auf und fäume nicht, 
und für Myrrhen, Thränen, Reden des | Es bricht das Licht herfür! Der Wunder: 
Mundes, Seufzer und Sehnen. ftern gibt dir Bericht, Der Held ſey vor 

6. In deinem Schuge Laß uns vor| der Thür. 

Noth und Bein, Und vor dem Truge Der| 2. Geh’ aus von deinem Vaterland, Zu 
Feinde ficher feyn; Wirft du mit deiner | fuchen folhen Herrn; Laß deine Augen 
Hand uns deden, Kann fein Herodes mit | fein gewandt Auf diefen Morgenitern. 

Dräu’n uns jchreden. 3. Gib Acht auf diefen hellen Schein, 

7. Ziehn’ deine Feinde Dereinit den | Der aufgegangen ift; Er führet dich zum 
Höllenfteg, Führ' uns, als Freunde, Durch | Kind hinein, Das heißet Jefus Chrift. 
einen andern Weg, Aus Mejehs Zelt,| 4. Er iſt ver Held aus Davids Stamm, 
von Kedars Sande Heimwärts zum himm: | Der alle Feinde ſchlägt; Er ift das theure 
lichen Vaterlande! Gotteslamm, Das unfre Sünde trägt. 

5. Drum made dich bebende auf, Be: 
Mel 34 dank bir, lieber Herre ıc. freit von aller Zaft, Und laß nicht ab in 
409. D König aller Ehren, Herr Jeſu, deinem Lauf, Bis du dieß Kindlein haft. 
Davids Sohn! Dein Reich foll ewig wäh: | 6. Halt dich im Glauben an das Wort, 
ren, Im Himmel ift dein Thron. Hilf, daß Das feſt iſt und gewiß; Das führet dich 
allhier auf Erden Den Menſchen weit und zum Lichte fort Aus aller Finſterniß. 
breit Dein Reich’ belannt mög' werden 7. Drum ſinke du vor feinem Glanz In 
Zur ew'gen Seligfeit! tiefiter Demuth ein, Und laß dein Her 

2. Von deinem Reiche zeugen Die Leut' erleuchten ganz Von folhem Freuden: 
aus Morgenland; Die Knie' vor dir fie| fchein. 
beugen, Dieweil fie dich erfannt. Der] 8. Gib dich ihm felbjt zum Opfer dar 
Stern auf dich hinweifet, Dazu das gött: | Mit Geift, mit Leib und Seel’, Und finge 
lich Wort; Drum man dich billig preifet, | mit der Engel Schaar: „Hier ift Imma— 
Daß du bit unfer Hort. nuel!“ 

3. Du bift ein großer König, Wie uns 9. D wunderbare Süßigfeit, Die diefer 
die Schrift vermeld't; Doc achtet du | Anblid gibt Dem, deſſen Herz dazu be: 
gar wenig Vergänglid Gut und Geld, |reit, Daß er dieß Kindlein liebt! 

Prangft nicht auf einem Roſſe, Trägft| 10. Die Engel in des Himmels Saal, 
feine güldne Kron, Thronft nicht im | Die freuen fich darob; Die Kinder Gottes 
feſten Schlofje; Hier haft du Spott und | allzumal, Sie bringen dir ihr Lob. 

ohn. 11. Hier ift das Ziel, hier ift der Drt, 

4. Doc bift du ſchön gefhmüdet, Dein | Wo man zum Leben geht; Hier ift des 
Glanz erjtredt fich weit; Dein Heil gar) Paradiefes Pfort', Die wieder offen ftebt. 
fern hinblidet Mit der Gerechtigkeit. Du| 12. Hier fallen alle Sorgen hin, Zur 
willſt die Frommen ſchützen Durch deines | Luft wird alle Bein; Es wird erfreuet Herz 
Arms Gewalt, Daß fie im Frieden figen, | und Sinn; — Denn Gott ift wieder dein! 
Die Böfen ftürgen bald. 13. Der zeigt dir einen andern Weg, 

5. Du wollft dich mein erbarmen, Nimm Als du vorher erfannt, — Den ftillen 
in dein Reich mid auf! Schenk' deine! Ruh: und Frievensfteg Zum ew'gen Ba: 
Huld mir Armen Und jegne meinen Lauf! terland. michael Müler. 
Mein'n Feinden mwollft du wehren, Dem 
Teufel, Sünd’ und Tod, Daß ſie mich Mel. Liebe, die bu mich zum Bilde ꝛc. 
nicht verfehren; Nett mid) aus aller A141. Gott der Juden, Gott der Heiden, 
Noth! Aller Völter Heil und Licht! Saba fieht 

6. Du wollft in mir entzünden Dein den Stern mit Freuden, Der von dir am 
Wort, den ſchönen Stern, Und falfche | Himmel fpriht; Sem und Japhet fommt 
Lehr’ und Sünden Halt meinem Herzen | von fern, Dich zu fehn, o Jakobsſtern! 
fern; Hilf, daß ich dich erfenne, Und mit| 2. Wir gefellen uns zu denen, Die von 
der Chriftenheit Dich meinen König nenne, | Morgenlande find; Unfer Fragen, unfer 
Jetzt und in Ewigkeit! Paul Eder.) Sehnen ft nad dir, du Gnadenfind! 
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Unfre Antee beugen ſich, Unſer Arm um: 


jaſſet dich. 
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Mel. Meinen Jefum laſſ' ich micht ac. 


413. Sein, großer Wunderftern, Der 


3. Nimm die aufgethanen Schätze, aus Jalob iſt erſchienen! Meine Seele will 
Scag, der unjer Herz erfreut; Deine) fogern Diran deinem Feftedienen; Nimm, 
Nidigkeit erjege Unfrer Hände Dürftig: | ach nimm doc) gnädig an, Was ich Armer 


ft! Weil man dir Nichts fchenten kann, 
Nimmft du unfre Armuth an. 

4. Nimm für Gold und andre Gaben 
Ölauben, Lieb' und Hoffnung an; Laß dich 
jolden Weihrauch laben, Den die Andacht 
liefern fann; Und als Myrrhen geben wir 
Die Geduld und Buße dir. 

5. Nimm die Opfer, Herr, in Gnaben 
Bon ergebnen Herzen an, Und laß feinen 
Feind uns jchaden, Der dich nicht vertra- 
gen fan. Wenn Herodis Schwert gewetzt, 
So bebalt uns unverlegt. 

6. Nun, wir gehn von deiner Krippen: 


ſchenken fann! 

2. Nimm das Gold des Glaubens hin, 
Wie ich's von dir felber habe Und damit 
beichenfet bin; So iſt dir's die liebite 
Gabe. Laß es auch bewährt und rein In 
dem Kreuzestiegel jeyn. 

3. Nimm den Weihrauch des Gebets, 
Lab ihn freudig zu dir jteigen; Herz und 
Lippen follen ſtets, Ihn zu opfern, dir fich 
neigen. Wenn id bete, nimm es auf, 
Und fprich Ja und Amen drauf! 

4. Nimm die Myrrhen bittrer Neu; 
Ach, mich jchmerzet meine Sünde! Aber 


Zap mit Segen uns von bir; Zeig’ ung du bift fromm und treu, Daß ich Troft 
bahn durch Dorn und Klippen, Still’ des | und Gnadefinde, Und nun fröhlich ſprechen 
Feindes Mordbegier. Mach’ uns felbft den |fann: Jeſu, nimm mein Opfer an! 


Weg befannt, Der uns führt ins Vater: 
land! Benj. Shmolte. 


Nel. In di hab ich gehoffet, Herr ıc. 


Grbmann Neumeifter. 


Mel. Bom Himmel boch, da fomm ich ber ıc. 


A414. Im Abend blinkt der Morgen 


412. Nun, liebes Herz, nun iſt es ſtern, Die Weifen nahen fid) von fern; 
Zeit! Wach’ auf, erwäg' mit Freudigkeit, | Im Niedergang entjteht ein Licht, Das 
Bas Gott und zugewendet, Als er den kennet feinen Aufgang nicht. 


Sohn Vom Himmelsthron Zu uns herab: 
geſendet! 


2. Es ſtrahlet aus der Ewigkeit, Und 
ſenket hier ſich in die Zeit; Sein heller 


2. Dem Volk von Juda nicht allein, | Glanz vertreibt die Nacht, Und bringt des 
Ni dem er wollt’ verbrüdert jeyn, — ſchönſten Tages Pradıt. 


Rein, auch zum Troft der Heiden. Iſt auf 


3. Dieß Wunder zieht die Weifen ber; 


genht't Dieß ew'ge Licht, Erleuchtet fie | Sie fommen nicht von ungefähr; Ihr Land 


mit Freuden, 

3. Es führt jein Stern gar wunderbar 
Die Erjtlinge der Heiden dar, Und glän: 
xt ob den Weifen, Daß fie den Herrn 
Als ihren Stern Und Heiland findlic 
preiſen. 

4. Nun, die ihr Heiden war't, begeht 
Der Heiden Feſt mit Dankgebet Und freu: 
denreihem Singen! Komm, Chriftenbeer, 
Laß Gott zur Ehr' Den Palm der Liebe 
Ilingen ! 

5. O Jeſu, unser Heil und Licht! Halt’ 
über uns dein Angeficht; Mit deinen Strah⸗ 
len walte, Und das Gemüth Durch deine 
Güt' In deinem Licht erhalte! 

6. Dein Glanz all’ Finfterniß verzehr'; 
Die trübe Nacht in Licht verkehr’; Leit’ 
uns auf deinen Wegen, Daß wir im Licht 
Dein Angefiht Dort berrlih fchauen 
mögen ! Nah J. Chr. Arnſchwanger. 


ſieht einen hellen Schein, Ein Stern muß 
ſelbſt ihr Bote ſeyn. 

4. Sie fragen in Jeruſalem: Da weist 
man fie gen Bethlehem; Dort iſt der Kö: 
nig, der zugleich Noch ungefannt in ſei— 
nem Reid. . 

5. Und über jenem Haufe ftand Der 
Wunderftern vom Morgenland: Da wur: 
den fie jehr hoch erfreut, Voll Hoffnung, 
Demuth, Dankbarkeit. 

6. Hier liegt das Kindlein ungeadt't, 
Was aber fie nicht irre macht; Sie waren 
findlich überzeugt, Daß Gottes Wahrheit 
niemals leugt, 

7. Das Fürftenkind liegt nadt und bloß, 
Der Herr in feiner Mutter Schooß; Des 
Vaters Sohn, Rath, Kraft und Held, In 
tiefiter Schwachheit dargeftellt. 

8. Sie wiffen, daß die Göttlichfeit Den 
zarten Säugling überfleid't, Daß ihr nicht 


200 


VI Bon der Erfheinung Ehrifti 





Gold nod Silber gleicht, Und aller Men: | hält, Dich anbeten, rühmen, preijen, Bis 


fchen Hoheit weicht. 

9. Sie werfen fih vor ihm dahin, Und 
opfern ihm ihr Herz und Sinn. — So ge: 
ben Jeſu Preis und Ruhm Die Erften aus 
dem Heidenthum. 

10. Dann fchenten fie, wie Gott gewollt, 
Dem Kinde Myrrhen, Weihrauch, Gold; 
Denn bald mußt’ aus Herodes Hand Es 
fliehen in Egyptenland. 

11. D Jeſu, heller Morgenftern! Leucht' 
in die Näh', leucht’ in die ern’, Daß du 
auch ſeyſt zu unfrer Zeit Bon uns erkannt 
und benebeit! Ernſt Lange. 


Mel. Ab, was fol ih Eünber ꝛc. 
A415. Wer im Herzen will erfahren, 
Und darum bemübet it, Daß der König 
Jeſus Chriſt Sich in ihm mög’ offenbaren, 
Der muß fuchen in der Schrift, Bis er 
dieſen Scha antrifft. 

2. Er muß gehen mit den Weifen, Bis 
der Morgenftern aufgeht, Und im Herzen 
ftille ftebt; So Tann er ſich felig preifen, 
Weil des Herren Angefiht Glänzt von 
Klarheit, Recht und Licht. 

3. Denn wo Jeſus iſt geboren, Da er: 
weiſet ſich gar bald Seine göttliche Ge: 
ftalt, Die im Herzen war verloren; Seine 
Klarheit jpiegelt ſich In der Seele Fräftig: 
lich. 


4. Alles Fragen, alles Sagen Wirb 
bon diefem Jeſus feyn, Und von feinem 
Gnadenſchein, Dem fie fort und fort nad) 
jagen, Bis die Seele in der That Diejen 
Schatz gefunden hat. 

5. Ach, wie weit find die zurüde, Die 
nur fragen in der Welt: Wo ift Reich— 
thbum, Gut und Geld? Wo ift Anfehn 
bei dem Glüde? Wo ift Wolluft, Ruhm 
und Ehr'? Und nad) folder Thorheit 
mehr! 

6. Ya, unfelig find die Herzen Und in 
ihrem Wandel blind, Die alfo beichaffen 
find, Daß fie diefen Schat verjcherzen, 
Und erwählen einen Schein, Der Nichts 
hilft in Todespein. 

7. Jeſu, Taf mid) auf der Erden Ya 
Nichts fuchen, als allein, Daß du mögeſt 
in mir feyn, Und ich dir mög’ ähnlich 
werden In dem Leben diefer Zeit, Und in 
jener Ewigfeit. 

8. So will ich mit allen Weifen, Welche 
die verkehrte Welt Höhnet und für Thoren 


ich dich im obern Licht Selig ſchau' von 
Angeficht. Joh. Flittner. 


Eigene Melodie. 


416. Werde Licht, du Volk der Hei: 
den, Und du, Salem, werde Licht! Siehe, 
meld) ein Glanz der Freuden Ueber deinem 
Haupt anbricht! Gott hat derer nicht ver: 
gejlen, Die in Finfterniß gefeflen. 

2. Duntelheit, die mußte weichen, Als 
dieß Licht erfchien der Welt, Dem fein 
andres zu vergleichen, Welches alle Ding’ 
erhält. Die nad diefem Glanze ſehen, 
Dürfen nicht im Finftern gehen. 

3. Ad, wie waren wir verblenvet, Ehe 
diejes Licht brach an! Ya, da hatte ſich ge: 
wendet Scier vom Himmel Jedermann. 
Unfre Augen und Geberden Hingen einzig 
an der Erben. 

4. Irdiſch waren die Gedanken, Thor: 
heit hielt ung gar verftridt, Satan macht! 
uns ſchändlich wanken, Wahre Tugend lag 
erjtidt; Fleiſch und Welt hatt! uns betro: 
gen, Und vom Himmel abgezogen. 

5. Gottes Rath war uns verborgen, 
Seine Gnade ſchien uns nit; Klein und 
Große mußten forgen, Jedem fehlte es an 
Licht, Das zum rechten Himmelsleben 
Seinen Glanz uns follte geben. 

6. Aber als hervorgegangen Sit der 
Aufgang aus der Höh', Haben wir das 
Licht empfangen, Welches fo viel Angſt 
und Weh Aus der Welt hinweg getrieben, 
Daß nichts Dunfles überblieben. 

7. Jeſu, reines Licht der Seelen! Du 
vertreibft die Finſterniß; Alle, die dein 
Heil erwählen, Machſt bu nun im Gang 
gewiß; Jeſu, deine Lieb und Segen 
Leuchten uns auf unfern Wegen. 

8. Diefes Licht läßt ung nicht wanken 
Auf der rechten Glaubensbahn; Ewig, 
Herr, will ich dir danken, Daß du uns 
fo wohl getban, Und uns diefen Schat 
gejhenfet, Der zu deinem Reich uns 
lenket. 

9. Gib, Herr Jeſu, Kraft und Stärke, 
Daß wir dir zu jeder Zeit Durch der Liebe 
Glaubenswerke Folgen in Gerechtigkeit, 
Und hernach im Freudenleben Heller als 
die Sterne ſchweben! 

10. Dein Erſcheinen müſſ erfüllen Mein 
Gemüth in aller Noth; Dein Ericheinen 
müſſe ftilen Meine Seel’ auch einft im 
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Tod. Herr, in Freuden und im Weinen | es Erd’ und Himmel weiß, Und verfün: 


Müffe mir dein Licht erfcheinen ! 

11. Jeſu, laß mich envlich gehen Freu: 
dig aus der böfen Welt, Dein jo helles 
Licht zu fehen, Das mir dort jchon iſt be 
ſtellt, Wo wir follen unter Kronen In der 
Ihönften Klarbeit wohnen! Johann Rift. 


Mel. Berde munter mein Gcmüthe ac. 
(Nah Jeſ. 60.) 
417. Sep willtommen, Licht der Wei: 
im, Freudenreicher MWunderftern! Laß 
dich meine Seele preifen, Glanz und Herr: 
lihfeit des Heren! Der du dur das 
Dunkle dringſt Und uns zur Erfenntnif 
bringjt: Laß mich, füßes Licht der Heiden, 
Nich an deinen Strahlen meiden! 

2. Sehet, wie die Finfternifien, Die 
die Erde blind gemacht, Diefem Glanze 
weichen müffen, Den der Jakobs: Stern 
gebracht! Sieh, dein Herr enthüllt fich 
bier, Und erfcheinet über dir! Zion, kannſt 
du mehr verlangen, Da dein Licht ift auf: 
gegangen ? 

3. Seht in ihm die Heiden wandeln, 
Die einft in des Todes Haft! Sehet Kö- 
nigefinder handeln In des Glanzes Freu—⸗ 
denfraft! Hebe Haupt und Aug’ empor! 
Siehe, diefer ganze Chor Läfjet fich vom 
ht regieren Und zu Salems Mauern 
führen ! 

4. Diefem wundervollen Sterne Folget 
deiner Söhne Schaar, Und aus ihrer 
weiten Ferne Stellen fich die Töchter dar. 
Diefe nimm in deinen Schooß! Ziehe fie 
nun alle groß! Laß fie nun an deiner Sei: 
tn Dieſes Licht zum Leben leiten ! 

5. Wonne wird dein Herz verflären, 
Bann die Zeit ſich eingeftellt. Wer will 
jener Freude wehren, Die dich wie ein 
Strom befällt? Wann nun alle Meng’ am 
Meer, Und der Heiden Macht und Heer, 
Welche dieſes Licht gelehret, Endlich fich 
zu dir befehret? 


den ihrem Samen Diejes großen Gottes 
Namen. 

8. Seht, fie juchen, was fie gläuben, 
Was Gott in ihr Herz gelegt, Mit der 
Liebe zu bejchreiben, Die fie nun nach Zion 
trägt. Geht, fie jchenfen, mild und hold, 
Myrrhen, Weihrauch, feines Gold, Und 
begehren ihr Vermögen Zion in den Schoof 
zu legen. 

9. Freuet euch, ihr Gotteskinder, Jetzt 
in Hoffnung jener Schaar! Traget nun die 
fernen Sünder Ihrem Gott im FFlehen 
dar! Diefes lodt der Engel Chor Mit 
den Geligen hervor, Und es wird fich 
feines ſchämen, Theil an Chrifti Sieg zu 
nehmen. 


Mel. Bie fhön leucht't uns ber Morgenftern ꝛc. 


A418. Brich, Heller Morgenftern, ber: 
ein, Und laß uns deinen Freudenfchein In 
hellen Strahlen ſehen! Leucht' auch in mir, 
o Gnadenlicht, Dem niemals Glanz und 
Kraft gebriht, In Sündern aufzugeben. 
Gib du Hiezu Glaubenstriebe, Reine 
Liebe Und Verlangen, Dich, mein Heil, 
recht zu empfangen ! 

2. Dring’ in mein Herz, mein Licht, 
mein Heil! An dir find’ ich mein beftes 
Theil, Drum will ich auf dich hoffen. Du 
haft mich feft mit dir vereint; Gib, daß 
mein Herz es reblich meint, Da nun der 
Bund getroffen. Herr, dih Halt’ ich; Du 
der Meine, ch der Deine; Ach, uns Beide 
Trenne weder Leid noch Freude! 

3. Befeſt'ge, Herr, mein wankend Herz, 
Damit es fich durch feinen Schmerz Bon 
dir abwenden lafje. In dir, mem Heiland, 
gründe mich; Gib, daß mein fefter Glaube 
dich Als feinen Schu umfaſſe. Halt’ 
mich, Daß ib Ja nicht weiche; Komm 
und reiche Mir die Hände, Daß kein Fall 
von dir mich wende! 

4. Den Ölaubensfhmud trag’ ib an 


6. Seht die Menge der Kameele! Sie! mir; Verleih' auch, daß die Tugendzier 


bedeckt das weite Land! Sehet, wie fich 
Seel’ um Seele Drängt zu ihres Königs 
Hand! Völker, die man nie gehört, Kom: 
men an und find befehrt; Alle haben fich 
erhoben, Diefen Wunderſtern zu loben. 

7. Höret fie den Schöpfer preifen, Der 
Ne aus der finftern Naht Nach der Liebe 
Bunderweilen In das Reich des Lichts 
gebraht! Sie erzählen feinen Preis, Daß 


Dem Glauben niemals fehle! Gib, daß 
ich, Herr, zu deinem Ruhm, Als dein er: 
wähltes Eigentbum, Nur dich zum Bor: 
bild wähle. Selig, Wenn ich Diefe Zierbe, 
Diefe Würde Nie verliere, Und fie dort 
einft ewig führe! 

5. Verklär' dich täglih mehr in mir, 
Ein reich Erfenntniß gib von dir; Laß 
mich getwiffer werden, Daß ich in deiner 
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Gnade fteh’, Nur auf des Himmels Wegen 
geh’, So lang! ich wall’ auf Erven. Gänz— 
lich Will ih Mich verfchreiben, Dein zu 
bleiben, Daß ich droben Dich kann ewig 
jehn und loben. 

6. Gib, daß ich ſey ein Kind des Lichts, 
Und laß mich, weil ich lebe, nichts Won 
beiner Liebe trennen; Vollführ' in mir 
bein Gnabenwerf, Gib Geiftesfraft und 
Glaubensſtärk', Laß mich dich ewig fen: 
nen, Und mi Stetig Hier beitreben, 
Dir zu leben, Bis ich fterbe Und dein 


Himmelreich ererbe. 
Neues Geſangbuch von Schaffhaufen, 


Mel. Herr Jefu Ehrift, dich zu und ꝛc. 


419. Der Heilsftern Zions gehet auf, 
Und macht mit neuem Strablenlauf Den 
Weiſen in dem Morgenland Den König 
Stiraels befannt. 

2. Sie folgen diefem Himmelslicht, Wie 


ſehr die Welt auch widerſpricht; Da ift fein | 


Hohn noch Götenbann, Der ihren Glau— 
ben jchreden fann. 

3. Sie find durch feine Müh' gerührt, 
Wenn nur der Weg zu Jefu führt; Drum 
troßet ihr beberzter Muth Der gleißenden 
Tyrannenwuth. 

4. Da wird dann erjt aus frembem 
Mund Der Heiland bei den Seinen fund, 
Er ift den Heiden angenehm, Und jchredet 
doc Serufalem. 

5. Sie fuhen ihn aud mit Gefahr 
Beim Hof und bei der Priefterichaar, Die 
fie nach Bethlehem verweist, Nicht aber 
ſelbſt mit ihnen reist. 

6. Bei jolcyer gilt Herodes mehr, Als 
Gott und jeines Sohnes Ehr'; Wer ihrem 
Geize Nichts verfpricht, Der ift auch ihr 
Meſſias nicht. 

7. Ihr Weifen, flieht die heil'ge Stadt, 
Die nur den leeren Namen bat, Und eilt 
zu Jeſu Krippenthron! Denn hier ijt mehr 
als Salomon. 

8. O hebet Aug’ und Geift empor! Der 
treue Leitjtern geht euch vor, Und zeigt 
euch, wo der Herr der Welt In dunfler 
Hütte Hofitatt hält. 

9. Doc leuchtet er mit eignem Licht, 
Das dur der Seelen Nächte bricht, Und 
nimmt nicht von der Heiden Wahn, Wie 
Götzen, blinde Strahlen an. 
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in eurer Seelen Grund Gein Neid und 
feine Gottheit fund. 

11. Verehret denn dieß tbeure Kind, 
Das eure Liebe fo geivinnt, Das eud er: 
leuchtet und geführt, Und welchem euer 
Herz gebührt! 

12. Es ſucht fein Reich von dieſer Welt; 
Drum bat es Nichts, das ihr gefällt; Es 
juchet mehr, und nimmt allein Die Herr: 
Ichaft unfrer Seelen ein. 

13. Drum muß auch, wer ihm dienen 
will, Nach feinem Beifpiel kindlich-ſtill, 
Zwar gottbejeelt, doch irdifch: Hein, Und 
leer von fich und Eitlem jeyn. 

14. Wohlan! ihr fallt mit ſolchem Sinn 
Zu des Erlöjers Füßen hin, Und betet ihn 
jo innig an, Als Glaube, Lieb’ und De 
muth fann. 

15. hr weiht ihm treulih Herz und 
Geift, Weil dieß der Gottheit Opfer heißt, 
Da ihr hingegen Myrrh’ und Gold Und 
Weihrauch feiner Menjchheit zollt. 

16. Eh’ man fein Blut und Leben jucht, 
Bereitet ihr ihn zu der Flucht, Und opfert 
jeiner Dürftigfeit Zur Nahrung und zur 
Sicherheit. 

17. Die Heidenwelt verdankt e3 euch, 
Daß forthin durch ihr weites Reich Des 
Heilands Ruf und Segen dringt, Den ihr 
zu Sem und Japhet bringt. 

18. Drum ftehet euch fein Engel bei, 
Daß ihr zu eurer Heimath frei Mit ſel'ger 
Weisheit wiederfehrt, Die euer Volk noch 
nie gehört. — 

19. O Gott der Yangmuth und Geduld, 
Wie wunderbar hat deine Huld Die Hei- 
den ehmals weit und breit Zum Dienjte 
Jeſu vorbereit't! 

20. Wie danken wir es dir genug, Daß 
du auch uns aus Satans Trug Und aus 
des Aberglaubens Nacht Zu deinem Licht 
und Heil gebracht! 

21. Erbarme did der großen Scaar, 
Die rings noch troftlos immerdar In tie 
fen Todesjchatten jtöhnt, Und bang ſich 
nad der Sonne jehnt! 

22. Vermehre jolcher Weifen Zahl, Die 
bei ver Wahrheit erjtem Strahl Nicht eher 
ſtill und fröhlich find, Bis fie erfannt das 
Jeſuskind! 

23. Ja, reinige vom Heidenthum Auch 
unſrer Chriſten Glaubensruhm, Bei wel- 


10. Kaum zeigt ſich der Marienſohn, chem wir oft Gräuel ſehn, Die von den 
So wirkt er als Meſſias ſchon, Und thut Heiden nicht geſchehn! 


und Berufung der Heiden. 


24. Vertilge Satans Opferglutb, Und 
die geheime Gögenbrut, Die ihren Herb 
an deiner Statt Aud bier in taufend 
Seelen bat. 

25. D Schande! — follten wir doch nun 
Nicht mehr, als jene Heiden thun, Die 
Jeſum nicht, wie wir, verjtehn, Und ben: 
noch gläubig von ihm gehn? 

26. Entzünd’ in uns die Heilsbegier, 
Und zeuch uns jelbjt, o Herr, zu dir, Zu 
deiner Aripp’, in deine Schmah, Und 
dur das Kreuz zum Himmel nad! 

Joh. Jac. Spreng. 


Mel. Wie leuchtet und der Morgenjtern ꝛc. 


420. Du Stern aus Jakob, Gottes 
Cohn, Mein König und mein Gnaden: 
tbron, Wie groß ift deine Güte! Du machſt 
zum jel'gen Gnadenjahr Di uns, den 
Heiden, offenbar; De dankt dir mein Ge 
müthe! Höchſter Tröjter Der Verdorb— 
nen, Hingejtorbnen! Sey erhoben! Dich 
jol Erd’ und Himmel loben ! 

2. Jh ſaß im Schatten diefer Welt, 
Da Alles trauervoll beitellt, Und ftand in 
weiter Ferne; Da leuchteteft du mir ins 
Herz, Vertriebeft meinen dunfeln Schmerz 
Mit deinem Gnadenjterne. Die Licht Kann 
nicht Untergeben, Muß beftehen Auch im 
Sterben, Läßt im Tod mich nicht verderben. 

3. So leucht! mir, Herr, du ſel'ges 
Acht, Daß mic, die Welt verblende nicht! 
Laß auf dein Wort mic) jehen, Bis nad) 
der fremde diejer Welt Mein Herz von 
dir den Ruf erhält, In Gottes Stadt zu 
geben. Auf dich Seh’ ih Unverrüdlich, 
Bis ich glüdlih, Stern der Frommen, 
Droben bei dir angelommen! 

Michael Kongehl. 


Mel Jefu, meine Freude xc. 


421. Kommſt du hergezogen Hoc am 

dunklen Bogen, Stern aus Morgenland? 

Steigft du, Glanz der Heiden, Unjer Herz 

zu meiden, An des Himmels Rand? — 

Volkerhauf', Dein Stern geht auf! Seht, 

er leuchtet klar und helle Ueber Davids 
e! 

2. Aus der Heiden Lande, Aus dem 
wüjten Sande Kommt der Zug heran. 
Himmelskund'ge Seher Kommen nah’ und 
näher Auf des Lichtes Bahn. Dort geht's 
aus Bon Zions Haus; Wo die heil'gen 
Binnen ftehen, Iſt es klar zu jehen. 
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3. Sprich, du Auserlorne, Wo ber 
neugeborne König Juda's lebt! Iſrael, 
du Große, Sprid, aus welchem Schooße 
Sich das Heil erhebt? Klein vordem, O 
Bethlehem, est vor allen andern Orten 
Bilt du groß geworden ! 

4. Über welch ein Zeichen! Fürſt und 
Volk erbleihen, Wie die Kunde tönt. Alfo 
nicht willfommen it er aufgenommen, 
Der uns Gott verfühnt? Nicht die Macht 
Hat jein gedacht? Nicht die Weisheit die: 
jer Erden Will fein fröhlich werben! 

5. Ja, fie müflen zagen, Können's nicht 
ertragen, Wenn fein Stern fich weist. Herz 
und Sinn erfchreden, Wenn fie den ent: 
deden, Der ihr König heißt. Al ihr Glüd 
Meicht hier zurüd; Nur ein Kind ijt bier 
zu ſchauen, — Und doch macht e8 Grauen! 

6. Aber Huld und Wonne, Sanfte Öna- 
denfonne Winkt den Frommen zu; Alle 
Treu’ und Milde Zeigt fich hier im Bilde 
In des Kindes Ruh‘. Völkerhauf', Hier 
jteht dein Lauf! Hier vollenden fich die 
Pfade An dem Thron der Gnade! 

7. Die von ferne famen, Preiſen Jeſu 
Namen, Knie'n und beten an. Ihm, der 
beiten Gabe, Iſt ihr Out und Habe Fröh— 
lich aufgethban. Alle Zier Enthüllt ſich 
bier: Weihrauch, Gold und Spezereien 
Sollen ihm fich weihen. 

8. Sebt, das find die Weifen, Denen 
ift verheißen Licht aus Kanaan! Könige 
der Heiden, Die dem Herrn bejcheiden Wer: 
den unterthan. Denn die Macht Und eitle 
Pracht Kann nicht mehr den Menjchen 
dienen, Wenn fein Stern erjchienen. 

9. Brüder, werdet weife, Und beginnt 
die Reife Nach dem Morgenftern! Auf! 
ihr dürft nicht weilen, Wär’s auch viele 
Meilen Bis zu eurem Herm. Geht es 
gleich Durch's Wüftenreih; Durd Gefahr 
und Dunfelheiten Wird der Stern euch 
leiten. 

10. Ueber Land und Meere Bieh'n des 
Himmels Heere Euch voran zu ihm. Fröh⸗ 
lich dürft ihr fchreiten, Denn euch find zur 
Seiten Gottes Seraphim. Selig find, Die 
ſchau'n dieß Kind! Aller Mangel ift ver: 
ſchwunden, Wenn man ihn gefunden. 

Heinrich Puchta. 


Mel, Herr Gott, dich loben ale wir ıc, 


422. Das Leben Chrifti unfers Herrn 
Laßt preifen uns mit allen Ehr'n, Hoch 


204 


rühmen feine Herrlichkeit, Sein Amt zu 
unſrer Seligfeit. 

2. Er, den man billig felig preist, Hat 
ſich ala Gottes Bild erweist; Die Menjc: 
beit des Herrn Jeſu Ehrift Der Gottheit 
Hütt! und Wohnung ift. 

3. Es ruht auf ibm des Herren Geift, 
Der da ein Geift der Weisheit beißt; Ber: 
ftand, Erfenntnig, Stärke, Rath Und 
Furcht des Herrn ftets fund fich that. 

4. Es war erleuchtet fein Gemüth, Das 
Herz erfüllt mit aller Güt’, Geziert mit 
theuern Gaben fein, Begierven und Ge: 
danfen rein. 

5. Sein’ Güte blieb verborgen nicht, 
Sie glänzte, twie der Sonne Liht; An 
Freund und Feind er fie erzeigt, Zu Allen 
er fich freundlich neigt. 

6. So war des Menſchenſohnes Art, 
Der uns gefandt vom Höchften ward, Der 
ung die Seligfeit verdient, In dem all’ 
Schätz' verborgen find. 


VI. Bom Lehramt, Wandel 


7. Er macht fein Evangelium Den Ar- 
men fund mit großem Ruhm, Bringt Heils: 
botichaft aus Vaters Schooß, Spricht die 
Gefang’nen frei und los. 

8. Er beilt die Herzen, die verwund't, 
Macht beides, Seel! und Leib gefund, Und 
predigt Allen hell und Elar Des Herren 
angenehmes Jahr. 

9. Dadurch er aufricht't fein’ Gemein, 
Sammelt zerftreute Schäfelein, Ertwirbt 
endlich das ew'ge Heil, Und macht daſſelb' 
uns bier zu Theil. 

10. O Ehrifte, dir ſey Dank gejagt, Daß 
es dir alfo hat behagt, Bei uns zu wohnen 
auf der Erd’, Daß durch dich dein Volf 
felig werd’. 

11. Wohn’ auch in uns durch deinen 
Geift, Daß fich dein’s Lebens Kraft er: 
weist; Dein Bild leucht' uns in's Erben: 
thal! Nimm uns einft in den Himmels: 
ſaal! 

Böhmilhe Brüder (Michael Tamm 7). 


VI Vom Lehramt, Wandel und Vorbild Jeſu Chriſti. 


Mel, Alle Menſchen müffen fterben ıc. 


423. Einer ift der Menſch in Gnaden, 
Einer Gottes lieber Sohn; Einer ſteht für 
unfern Schaden, Einer fpricht vor Gottes 
Thron Für das. ganze Volf der Sünder; 
— Kennt ihr diefen, Menfchenfinder? Se: 
fig ift, wer ihn erblidt! Selig, wen mein 
Freund entzüdt ! 

2. Alle Väter aller Zeiten Sehnten ſich 
nad) diefem Glüd. Kön’ge wollten Thronen 
meiden, Jeſum fucht' ihr Glaubensblid. 
Schweigen wollten die Propheten, Und 
nur hören Jeſum reden; — Aber ward 
ihre Wunſch gewährt? Nein, fie ftarben 
unerhört. 

3. Ihr wart's, ihr beglüdten Jünger, 
Die ihr ihn vernahmt und faht, Der zu 
euch mit Gottes Finger, Doc als Freund 
zu Freunden, trat. D was habt ihr einft 
gehöret! Alles, was die Seelen nähret. — 
D mas habt ihr einft gefehn! Gott im 
Fleifche, menſchlichſchön. 

4. Wenn er das Gefet erflärte, Hätte 
Mose jelbft gelernt; Denn Gott war's ja 
jelbft, der lehrte, — Nur der Donner 
blieb entfernt. Nicht das Thun war's, das 
er triebe, Nein, auf's Herz, den Kern, bie 


Liebe Gegen Gott und Jebermann Trug's 
fein zarter Eifer an. 

5. Selig, wer dich, Jeſu, fiehet! Unge— 
ſehn erfaßten dih Jene Väter, hochbe: 
mühet, Und dir widmeten fie fih. Wir, 
in deinem neuen Bunde, Hängen jest an 
deinem Munde. Wer dich hört, der kann 
allein Weife, heilig, felig jeyn. 

I U. Lehmus. 


Mel. D Gott, bu frommer Gott ıc. 


424. D du, der Völker Heil, Der 
Menfchheit Ehr' und Sonne, Des Herzens 
Ichönftes Theil, Des Geiftes Kraft und 
Wonne! Welch Werk der Engel malt Mit 
Himmelsfarbenliht Dein Bild, das Gott- 
beit ftrahlt Im Menſchenangeſicht? 

2. O Reiz vor jedem Reiz, Das Aug’ 
an dir zu meiden, Vom Stalle bis ans 
Kreuz, Im Leben, Wirken, Leiden! Wie 
fromm, mie gut und mild, Wie madtvoll, 
behr und groß Steht da vor mir bein 
Bild, — Wie rein und fledenlos! 

3. Hier ſeh' ih dih als Kind; Wer 
kann's nah Würden preifen? So himm⸗ 
liichtreu gefinnt, Ein Wunder jelbit ven 
Weifen. Doc ruhſt du ftill daheim, In 


und Vorbild Jeſu Chriſti. 


Demuth, fanft und treu, Und pflegjt noch 
jeven Keim, Bis er Baum Gottes jey. 

4. Der Himmel öffnet fih: Was jagt 
der Taube Schweben? Der Geiſt, erfommt 
auf dich, Und falbt dein Amt und Leben. 
Und wie in Bußgeftalt Du jchwörjt den 
beil'gen Bund: Welch hehre Stimm’ 
erihalt! „Sohn!“ grüßt dich Gottes 
Mund, 

5. Schon ſeh' ih dich in Kraft Der 
Hmmelstaufe geben, Und, durd fein 
Weh erichlafft, Den langen Kampf beite: 
ben. Schon tönt dein Gotteswort, Ein 
Wort voll Seligfeit; — Es tönt gewaltig 
fort Bis an das Grab der Zeit. 

6. Kommt, rufft du, folget mir! Und 
Vätern, Netzen, Schiffen Enteilt man, 
folget dir, Vom Lebenswort ergriffen. Ber: 
achtet, arm, gering Tritt jegt dein Schü: 
la ein; — Bald wird, der Fiſche fing, 
Ein Menſchenfiſcher ſeyn. 

7. Der Satan eilt in Flucht Vor dei: 
nem Öottheitsftempel. Voll Eifers übft du 
Zucht In deines Vaters Tempel. Doch, 
o wie lächelft du Mit namenlofer Huld 
Verzagten Sündern zu! — Und weg ift 
ihre Schuld. 

8. Wie ſinkt dir Jene dort In heißem 
Dank zu Füßen! Ihr Herz möcht’ ohne 
Bort Zum Thränenbad) zerfließen. Und 
du, wie janft und lind Nimmft du dich 
ihrer an! Und Satans ſchnödes Kind Iſt 
Gottes Ruhm fortan. 

9. In Armuth wandeljt du, So reich 
an taufend Segen; Haft nicht, wohin zur 
Ruh Dein müdes Haupt zu legen. Doch 
welhen Menſchenheer Brichjt du dein 
Segensbrod! — Bei dir bleibt hülfeleer 
Kein Elend, keine Noth. 

10. Was wallt aus Nain her? Schmerz 

tinnt in Thränen nieder; Du winkſt: er 
Amnt nicht mehr: — Der Jüngling lebet 
weder! Dort dedt Verwejungsgruft Den 
Freund, — dein Wort gebeut: Er athmet 
xebensluft; Er fteht in Kraft erneut! 

11. Des Blinden Auge fieht, Dant re: 
den ftumme Zungen; Das ſchwerſte Sied) 
thum flieht, Durch Blid und Wort be: 
wungen. Wie jauchzet tief erregt Dir 
Meng’ um Menge zu! Und jeder Bufen 
ſchlagt: „Preis dir! wer ift wie du?“ 

12. Dort wollen Kindlein nah'n; Wer 
Jucht fie wegzumenden? Kommt, Kinder, 
Iommt heran Zu Jeſu Segenshänden! 
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Wie rubt die Unſchuld gem Auf ihres 
Freundes Arm, Geberzt vom Kuß, def 
Herz So mild, fo liebewarm! 

13. Dort beugft du als ein Knecht 
Dich zu der Jünger Füßen, Du, den mit 
höchſtem Recht Sie Herren und Meifter 
grüßen, — Du, defjen Majeftät Der Got- 
tesglanz bezeugt, Vor dem ſich der Bro: 
phet, Vor dem ſich Mofes beugt. 

14. Laut fchallt es: wel ein Mann, 
Dem Sturm und Wetter jchweigen, Der 
Todte weden fann, Dem fich die Geifter 
neigen! — Und o, wie finfjt du nun So 
fraftlos in den Staub! Und nod im Wuns 
derthun Bift du der Bande Raub. 

15. Du Fels der Aergerniß, Kraft Got: 
tes, Gotteswahrbeit, — Dem Klügling nie 
gewiß, Dem Glauben Himmelstlarheit! — 
Und doch, wer faßt dich ganz, Held reinfter 
Ziebe, dich, Der, wund vom Dornenfranz, 
Am Schächerkreuz erblicy? 

16. O du, die Schuld der Welt Erfehn, 
am Kreuz zu büßen; Lamm Gottes, Got: 
tes Held! Laß Siegsgeſang dich grüßen! 
Held, aus dem Grab erhöht Zum Glanz 
im Himmelsthron, Nimm, höchſte Maje: 
jtät, Die Welt zum Siegeslohn ! 

C. B. Garve. 


Mel. Chriſtus, ber iſt mein Leben x. 


425. Wer war in feiner Jugend Ganz 
findlih, fromm und mild, Ein Spiegel 
aller Tugend Und Gottes Ebenbilv? 

2. Du, Jeju, warſt's alleine, Du, der 
im Tempel jaß, Und fih und all’ das 
Seine Um Gottes Wort vergaß. 

3. Fern von des Volkes Treiben, Darin 
man dich vermißt, Wollt'ſt du in dem nur 
bleiben, Was deines Vaters ift. 

4. Früh wollteft du bewahren Das herr: 
liche Gebot, Das du in jpätern Jahren 
Uns gabeft: „Eins iſt Noth!“ 

5. Die Weisheit ward ein Hörer, Die 
ew'ge Lieb’ ein Kind, Vor der die ird'ſchen 
Lehrer Nur arme Schüler find. 

6. Wie weiſe war dein Fragen! Wie 
fromm baft du gehört, Was dich in Kin- 
destagen Der Alten Mund gelehrt! 

7. Wo Gottes Wort ertönet, Da ließ 
e3 dich nicht fort; D wären wir gewöhnet 
Wie du an Gottes Wort! 

8. D wär’ e8 unfre Speife, Mit deinem 
Gott allein Daheim und auf der Reife 
In feinem Wort zu jeyn! — 
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9. Bald zogeft du hinunter Ins Heine 
Nazaretb, Holvfelig, till und munter, 
Gehorſam früb und fpät. 

10. Man wird nie Schön’res Iefen Bon 
deiner Jugendbahn, Als: „Jeſus ift ge: 
wejen Den Eltern unterthan.“ 

11. An Weisheit, Geift und Gnade 
Nahın deine Seele zu; Nichts ftörte deine 
Pfade, Nichts trübte deine Ruh'. 

12. Nach dreißigjähr'ger Stille Im klei— 
nen Pilgerhaus Tratjt du mit Gottes 
Fülle Frei in die Welt hinaus. 

13. Denn bu biſt fejt geblieben Im 
Einen fort und fort; Der Bater war dein 
Lieben, Dein Grund fein heilig Wort. — 

14. Herr, der du Sünderfchaaren Dein 
Heil noch offenbarjt: Bild’ uns nad) dei: 
nen Jahren, Wie du hienieden warſt! 

15. Die Alten mady' zu Kindern, Und 
deine Kinderſchaar Gleich dir zu Ueber: 


windern! — Amen, das werde wahr! 
U. Knapp. 


Del. Sey fröplih im Herren, bu beilige Seele ıc. 


426. Es wollte die ewige, göttliche 
Liebe, Daß die gefall'ne Creatur Nicht 
ewig im Elend und Sammer verbliebe ; 
Dod war zur Rettung feine Spur. Wo 
war der Erforne, Der's Löjegeld Gab für 
die verlorne, Verſunkne Welt? Da lie 
ſich's die göttliche Liebe gefallen, Selbft 
unter den Menjchen auf Erden zu mwallen. 

2. Hier wandelt der Schöpfer in menfch- 
lihem Leibe, Die Ewigfeit bricht in bie 
Zeit. Mir wanten die Sinne, indem id) 
befchreibe Dieß Räthſel der Gelehrfamfeit. 
Die Menge der Weifen, Die Vieles weiß, 
Vermag es zu preifen Mit Kunjt und 
Fleiß; Doch bleibt ihr trog Arbeit, troß 
Mühen und Sorgen, Das wahre Geheim: 
niß der Sache verborgen. 

3. Nur Wenige find der gelehrigen Hö— 
rer, In welchen glänzt der Morgenftern ; 
Nur Einige fuchen beim bimmlifchen Lehrer 
Bon diefer Wunderfrucht den Kern: Die 
gläubigen Kinder, die fich gebüdt; Die 
niedrigen Sünder Die Rache drüdt, Die 
aber, dem Worte der Gnade gelafien, In 
Demuth und Glauben den Gnadenſtuhl 
faflen. 

4. Mit unfrem verborbenen Sklaven: 
geblüte Vermählte fich die Majeftät; Der 
Stamm an fidy ſelbſt iſt von fürftlicher 
Güte, Daraus dieß edle Reis entiteht; 


VI. Vom Lehramt, Wandel 


Wie's aber mit Allen Am Volk nun aus, 
Sp war auch gefallen Des Königs Haus, 
Die Krone der Hoheit, des Adels, ver 
Würden Sant in die unfcheinbarften 
menschlichen Hürden. 

5. Hier mußte der erfte Fürft aller Ge 
Ihöpfe In einer Handwerksſtätte ftehn, 
Und feine zerbrochenen Scherben und Töpfe, 
Die Ereaturen, heilen gehn. Der Thronen 
Gepränge Entwich er gern; Bei niedriger 
Menge Sab man den Herrn, Unb was 
fih zum Dienfte der Seelen ließ werben, 
Beftand nicht aus ſolchen, die Güter er 
erben. 

6. Ward ihm einft die Erbe zum Sche: 
mel bereitet, So batte er auf ihrem Plan, 
Wo jeder das Herrlichite für fich erbeutet, 
Nicht, mo das Haupt fich legen kann. Ihm 
mangelte Alles, Als jeine Lieb', Die we 
gen des Falles Ihn zu uns trieb. Sein 
tägliches Brod warb von denen genom: 
men, Die von ihm die geiftliche Speiſe be: 
fommen. 

7. Vom Himmel genoß er, was Alle 
genieken, Die Gottes Vorſicht jpeist und 
nährt; Die Wolfen, die mußten für ihn 
fih ergießen, Er warb des Sonnenlichts 
gewährt; Der Himmel Gebäude Durch— 
drang fein Flehn; Zur himmlischen Freude 
Dereinft zu gehn, Beftieg er die engen 
und jchlüpfrigen Stege Auf einem ber 
Menfchheit verorbneten Wege. - 

8. Sein Wefen war heilig, fein Leben 
und Wandeln War voller Lieb’ und Freund» 
lichkeit; In allerlei täglichem Wirken und 
Handeln War er zu Hülf’ und Troft bereit. 
Wo jemand gelitten, Das war jein Harm; 
Wo jemand geftritten, Dem half fein Arm; 
Und dennody mißfiel er den Menſchen auf 
Erden, So daß fie begannen gebäffig zu 
werben. 

9. Doch fiehe, mie trug er die Feind— 
ſchaft geduldig, Und bat für feiner Feinde 
Rott'! Allein dem Verführer jelbft blieb 
er Nichts ſchuldig; Der hielt ihn erft als 
einen Spott, Und durft' ihn vertvunden, 
Bis ihn der Held In wenigen Stunden 
Mit Macht gefällt; Da waren die Seelen 
dem Starken entfommen, Und Gott bat 
den Himmelsthron twieder genommen. 

10. Nun, Seele, was meineft du, daß 
der Geliebte, Der Seelenfreund gedenken 
mag, Der aljo vortrefflich den Liebesfinn 
übte Vom erften bis zum legten Tag, 


und Borbild Jeſu Ehrifti. 


Wenn du, ftatt der Dornen, Dir Rofen 
fedjt, Und wider die Spornen So fre 
velnd lödft ? — Der fann wohl in Wahr: 
beit zu ibm fich nicht wagen, Der nicht 
auf der Erbe fein Kreuz hat getragen. 

11. Hter ſtehet, o Jeſu, du König der 
Seelen, Ein dir geneigtes Liebesvolf; Du 
wollt e8 in Gnaden zur Bürgerjchaft 
wählen, Zu einem Theil der Zeugenwolk'! 
Du fieheft bier Kinder Bon geitern ber, 
Errettete Sünder. — Hör’ ihr Begehr! 
Die Einen verlangen die Zeugung von 
oben, Die Andern begebren dich findlich 
zu loben. 

12. Gewißlich, du bift eine herrliche 
Liebe! — Wir fehnen ung, dir gleich zu 
ſeyn; So viele in jedem verbundene Triebe 
Eritreden fich zu dir hinein. Vergönne der 
Seelen, Die nad) dir fragt, Dein Lob zu 
mählen, So oft eg tagt; Wergönn’ ihr, 
0 Herr, durch das künftige Leben Viel 
Proben von deiner Errettung zu geben ! 

13. Komm, mache die Kirche mit ihren 
Oeliebten, Die du ihr felber anvertraut, 
Zu ſolchen, durch allerlei Wege Geübten, 
Die man dein wahres Häuflein ſchaut! 
Ste find ichon die Deinen, Das weiß man 
wohl; Wenn aber ihr Weinen Was gelten 
fl, So mußt du die Reben durd Reini: 
gungsproben Wollenden, bis all’ ihre 
Sprofjen dich loben. 

Graf R. 2 v. Zinzendorf. (1723.) 


Rel Herr Jeſu Eprift, mein's Lebens ıc. 


427. Der Henne folgt das Küchlein 
nd, Es fennet feiner Mutter Sprach'. 
Ab gib, daß ich dir folge recht, Mein 
Selland, ala ein treuer Anecht! 

2. Dein Leben zeigt mir meine Pflicht; 
Du bift mein Spiegel und mein Licht; Ach 
Petr, wie bin ich noch fo weit Won deines 
dildes Aehnlichkeit! 

3. Du ftandeft ſtets auf deiner Hut; 
du fannteft wohl der Feinde Muth; O 
laß mich doch nicht ficher feyn, Wo mir 
der Feind könnt’ brechen ein! 

4. Voll Ehrfurcht war allftet3 dein Herz 
Lor deinem Gott, und bimmelwärts Er: 
boben; ach Herr, ziehe du Mein Herz auch 
jo dem Himmel zu ! 
> Emftbaftig warft du allegeit, Bon 
Scherz und Tändeleien weit; — D, daß 
ich noch fo eitel bin, Und oft verlafje die: 
ſen Sinn! 
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6. Den Einnen ftarbft du gänzlich ab, 


| Und lebtejt in der Uebergab’ Des Willens 


bloß an deinen Gott; — Erfüll’ in mir 
auch dieß Gebot! 

7. Wie feft war deine Zuverficht, Daß 
dich dein lieber Vater nicht Verlaſſen 
würd’! — Ach gib aud mir, Daß ich jo 
glaubig häng' an dir! 

8. Im Leiden warft du als ein Lamm, 
Schaltſt nicht, die dir ohn' Urſach gram; 
Du thateft nicht auf deinen Mund; Batft 
für die Feind', — o Liebesgrund! 

9. Ad) gib mir doch aud die Gebulb, 
Wenn ich muß tragen viele Schuld, Daß 
ich’8 von Gottes Hand annehm’, Und nicht, 
als ob's von Menſchen käm'! 

10. Du wareſt öfters gern allein, Und 
hielteſt viel auf Stilleſeyn; Auf Höh'n, 
in Wüſten brachteſt du Oft ganze Nächt' 
im Wachen zu. 

11. Dein Wandel war ein ftet Gebet; 
D, daß ich auch den Eifer hätt'; Ach, du 
wollft mir mit Kraft beiftehn, Beftänvig 
betend hinzugehn! 

12. Sehr treu und freundlich umzugehn 
Mit Armen, Kranten, Irrenden, War 
deine Weil’ und fteter Brauch: O wär' es 
doch der meine auch ! 

13. Doc mwenn’s betraf dein’3 Gottes 
Ehr', Konnt'it du, o Lamm, aud eifern 
ſehr. Hoc oder Niedrig galt dir gleich; 
Du fcheuteft nicht, was ftolz und reich. 

14. Gib mir auch unerfchrodnen Muth 
Und Eifer, wenn es nöthig thut; Doc 
aber auch Beſcheidenheit Und heilige Bor: 
fichtigfeit! _ 

15. Wenn man dabei und Schwärmer 
ſchilt, Wenn als ein Thor dein Jünger 
gilt, Daß ihn die alten Freunde fliehn, 
Und jelbft Verwandte fich entziehn: 

16. So gingen deine Jünger all Doc 
durch viel Elend, Schmach und Qual, 
Die nun auf deinem Berg Zion Sid) ewig 
freu'n vor deinem Thron. 

17. Scheint's Dem unmöglid, An: 
dern jchwer, So fennen fie nicht deine 
Lehr, Noch deine Liebe; die macht's 
leiht, Daß uns nichts mehr unmöglich 
däucht. 

18. In meinem Herzen merf’ ich doch: 
Dein ew'ger Weg, dein fanftes Joch Sit 
die gerade ſchmale Bahn, — Die geht dir 
nad, ans Kreuz hinan! 

Graf NR. 2. v. Zinzendorf. (1720,) 


208 VO. ®om Lehramt, Wandel 


Mel, Seqei auf! ruft uns bie Stimme ꝛc. .D feufcher Jeſu I al dein Weſen 
428. Heiligſter Jeſu, Heiligungsquelle, War züchtig, keuſch und auserleſen, Voll 
Mehr als Kryſtall rein, klar und belle, | ungefärbter Sittſamkeit; Gedanken, Re 
Du laut'rer Strom der Heiligkeit! Aller den, Glieder, Sinnen, Geberden, Klei— 


Glanz der Cherubinen, Die Heiligkeit der 


Seraphinen Iſt gegen dich nur Duntel: 


heit. Ein Vorbild biſt du mir; Ach, bilde 


mich nach dir, Du mein Alles! Jeſu, ei 
nu, Hilf mir dazu, Daß ich auch heilig 
ſey, wie du! 

2. O ſtiller Jeſu! wie dein Wille Dem 
Willen deines Vaters ftille Und bis zum 
Tod gehorfam war: Alfo mad’ aud) glei: 
chermaßen Mein Herz und Willen dir ge: 
lajien, Ad, ftillemeinen Willen gar! Mad’ 
mich div gleichgefinnt, Wie ein geborfam 
Kind, Stille, ftille. Jeſu, einu, Hilfmir 
dazu, Daß ich fein ftille fey, wie du. 

3. Wacjamer Jefu! ohne Schlummer, 
In großer Arbeit, Müh' und Kummer 
Bit du geweſen Tag und Nadıt; Du muß: 
tejt täglich viel ausftehen, Des Nachts 
lagjt du vor Gott mit Flehen, Und hajt 
gebetet und gewacht. Gib mir aud Wach— 
jamfeit, Daß ich zu dir allzeit Wach’ und 
bete! Jeſu, einu, Hilfmir dazu, Daß 
ich jtets wachſam ſey, wie du. 

4. Gütigfter Jeſu! ach wie gnädig, Wie 
liebreich,, freundlid) und gutthätig Bift du 
doch gegen Freund und Feind! Dein Son: 
nenglanz, der fcheinet Allen, Dein Regen 
muß auf Alle fallen, Ob fie dir gleich un: 
dankbar jeynd. Mein Gott! ach lehre mich, 
Damit hierinnen ich Dir nacharte. Jeſu, 
ei nu, Hilf mir dazu, Daß ich auch gütig 
jey, wie du. 

5. Du, fanfter Jefu, warft unfchuldig, 
Und litteft alle Schmady geduldig, Ver: 
gabjt, und ließ'ſt nicht Rachgier aus; Nie: 
mand fann deine Sanftmuth meſſen, Bei 
der fein Eifer dich gefrefien, Als der um 
deines Vaters Haus; Mein Heiland! ach, 
verleih” Mir Sanftmuth, und dabei Guten 
Eifer. Jeſu, einu, Hilf mir dazu, Daß 
ich janftmüthig fey, wie du, 

6. Würdigfter Jeſu, Ehrenkönig! Du 
juchteft deine Ehre wenig, Und wurdeſt 
niedrig und gering; Du wandelt'ſt ganz 
ertieft auf Erden, In Demuth und in 
Knechtsgeberden, Erhubſt dich felbft in 
feinem Ding. Herr, ſolche Demuth lehr' 
Mich auch je mehr und mehr Stetig üben! 
Jeſu, einu, Hilf mir dazu, Daß id) de- 
müthig jey, wie bu. 


dung und Beginnen War voller lautrer 
Züchtigfeit. D mein Immanuel! Mad’ 
mir Geift, Leib und Seel’ Keufch und züch- 
tig! Jeſu, einu, Hilf mir dazu, So keuſch 
und rein zu jeyn, wie bu. 

8. Mäßiger Jeju! deine Weife Im Trin: 
fen und Genuß der Speife Lehrt uns bie 
rechte Mäßigkeit. Den Durft und Hunger 
dir zu ftillen, War, ftatt der Koft, des 
Vaters Willen Und Werk vollenden dir 
bereit't. Herr! hilf mir meinen Leib Stets 
zähmen, daß ich bleib’ Dir ftets nüchtern. 
Jeſu, einu, Hilfmir dazu, Daß ich jtets 
nüchtern jey, wie bu. 

9. Nun, liebiter Jeſu, liebſtes Leben! 
Mac’ mich in Allem dir ergeben, Und dei- 
nem heil'gen Vorbild gleih! Dein Geijt 
und Kraft mid) ganz durchdringe, Daß ich 
viel Glaubensfrüchte bringe, Und tüchtig 
werd' zu deinem Reich. Ach, zeuch mich 
ganz zu dir, Behalt mich für und für, 
Treuer Heiland! Jeſu, einu, Laß mic, 


wie du, Und wo du bift, einft finden Ruh’! 
Gottfried Arnold. 


Mel, Gott jey Dank in aller Welt :c. 


429. Jeſus Chriftus gab fih uns 
Selbit zum Vorbild alles Thuns; Sein 
Wort ftellet ihn uns dar: Ich ſoll ſeyn wie 
Jeſus mar. 

2. Sein Verläugnen lehrt mid Hein, 
Seine Demuth, niedrig jeyn; SeineSanft- 
muth jtete Huld, Sein Gehorjam die Ge- 
duld. 

3. Wie er ohne Haß geliebt, Stets ge- 
tröftet, nie betrübt, Und audh Feinden 
Guts gethban, Weist er mich zu Glei— 
chem an. 

4. Wenn er Gottes Willen tbat, Wenn 
er ftets zum Vater-bat, Wenn er Nichts 
als Wahrheit ſprach, Heißt das: folge du 
mir nad! 

5. Wenn er allzeit jtanbhaft blieb, Nur 
das Wort vom Kreuze trieb, So bezeugt 
er mir dabei, Daß mir das ein Beifpiel ſey. 

6. Wenn er mäßig aß und trant, Und 
es heiligte mit Dank, Sprit mir fein 
Erempel zu: Wie er lebte, lebe du! 

7. Lieber Meifter, lehr' mich's nun! 
Ohne dich kann ich nichts thun; Nur durch 


und Vorbild Jeſu Ehrifti. 


deines Geiftes Zucht Bringt mein Glaube 
joldhe Frucht. 
8. Biele folgen ihrem Sinn; Aber, 
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Mel. Hier legt wein Sinn fi vor bir ꝛc. 


431. D Liebe, hell in Jeſu Mienen, 
In Jeſu Wort und Werk erfchienen! Wer 


Herr, wo ſoll ich hin? Du bift Chriftus, | ift, der dich den Herzen malt, Daß; jeder 
Gottes Sohn; Wer dir folgt, hat großen | Zug. von Liebe ftrahlt? 


Lohn. 

9. Gabft du nad vollbracdhtem Lauf 
Deinen Geift mit Beten auf: Gib aud, 
daß durch deine Treu’ Einft mein Tod wie 
deiner ſeyl PH. Fr. Hler. 


Mel. Auf, Chriſtenmenſch ıc. 


430. Heil und! des Baters Ebenbild, 
Der nun im Himmel thronet, Hat bier 
auf Erden hehr und mild Gemwandelt und 
gewohnet, Und feine Huld und Herrlich⸗ 
kt Umhüllt' ein fchlichtes Pilgerkleid. 

2. Er fam hernieder wunderbar, Die 
Menihen zu erlöfen, Und wunderſchön 
und freundlich war Sein Wort, fein Blid 
und Weſen. Ein ftiller Glanz, ein himm⸗ 
liſch Licht Umfloß jein holdes Angefict. 

3. Er ging im Land umher, ſein Herz 
Voll Liebe und Erbarmen; Er heilte 
freundlich jeden Schmerz Und tröftete die 
Armen; Und twas am lieblichiten erjcheint, 
Er war der Kindlein Schirm und Freund. 

4. Ihm ging, den Säugling in dem 
Am, Die Muiterlieb’ entgegen; Frob: 
Isdend hüpft’ ein bunter Schwarm Bon 
Kindlein an den Wegen, Und Jefus ſah in 
Killer Ruh Dem fröhlichen Gewimmel zu. 

5. Da rief ein Jünger: „laßt fie fern!“ 
— Die Mütter fahn beflommen; Er aber 
rad: „ich feh’ fie gern, O laßt fie zu 
mr iommen, Und ſeyd auch ihr den Kind: 
er gleich, Denn ihrer ift das Himmel: 


6. Und ſieh, die Kinblein drängten dann 
Sich um ihn voll Verlangen, Und Jefus 
aahm fie freundlich an Mit liebendem Um: 
fangen, Hob fie empor auf Arm und Knie 
Und fegnete und herzte fie. 

7. D hätt’ auch ich damals gelebt, Als 
auf Erden wallte, Auch meine Thräne 
Ihm gebebt, Wenn Preis und Dank ihm 
Halte: Getroft hätt’ ihm auch ich begrüßt 
Und jeine Segenshand gefüßt! 

8. Doch fchauet er nicht ungefehn Voll 
Huld auf uns hemieder? Und einft von 
jenen Himmelshöhn Erſcheint er herrlich 
wieder; — Und find wir dann den Kind: 


2. Die Liebe fteigt vom Himmel nieber, 
Trägt unjer Kleid, nennt Menjchen Brü- 
der, Lernt weinen mit der Menjchen Bein, 
Mit ihrer Freude fröhlich ſeyn. 

3. Sie gebt umber, und lauter Segen 
Und Leben jprießt auf ihren Wegen; Ihr 
Wort erquidt, ihr Bid macht froh, Er: 
barmen ift ihr A und D. 

4. Die Kranken ſucht fie in den Hütten, 
Heilt, ftärkt und leiftet über Bitten; Dringt 
forjchend bis ans kranke Herz, Und heilt 
der Seelenwunde Schmerz. 

5. Sie öffnet Ohren, die nicht hören, 
Und taube Seelen ihren Lehren; Macht, 
da der Stummen Zunge ſpricht, Und 
Gottes Lob ihr Schweigen bricht. 

6. Sie heißt die blinden Augen ſehen, 
Die lahmen Füße wieder gehen; Thut 
blinder Seelen Augen auf, Gibt Lahmen 
Kraft zum Himmelslauf. 

7. Sie ftillt ven Sturm, der Wellen 
thürmet, Und den, der in der Geele ftür- 
met; Gebeut mit einem All machtswort 
Aus Seel’ und Leib den Ausſatz fort. 

8. Sie ſpricht zur Leiche: „lebe wieder!” 
Und Leben wärmt bie falten Gliever; — 
Spricht zu der Seele Tod: „wach' auf!“ 
Weiht fie zum neuen LZebenslauf. 

9. Sie ruft vom Sündertifch die Sün- 
der Zum Himmelsmahl der Gottesfinder; 
Bricht Schaaren Hungriger ihr Brod, Und 
ftillt der Seelen Hungersnoth. 

10. Sie nimmt die Kinder voll Erbar- 
men Der Mütterfchaar aus Schooß und 
Armen, Und füßt und blidt fie jegnend 
an, Wie nur die Liebe jegnen Tann. 

11. Mit treuem Kummer guter Hirten 
Sucht fie die Schafe, die verirrten, Trägt 
auf den Armen fie zurüd, Preist ihres 
Wiederfindens Glüd. 

12. Hier läßt fie Himmelslabung fließen 
Ins Ohr und Herz zu ihren Füßen; Dort 
athmet ftill an ihrer Bruft Des Jüngers 
Seele Himmelsluft. 

13. Heil ottes ftrömt aus ihrem Munde 
Noch in geheimer Abendftunde; Dann geht 
fie freudig und durchwacht Für Aller Heil 


lein gleich, Führt er ung in fein himmlifch | die ftille Nacht. 


Reich! 


Rnapp, Liederſchaß. 


Fr. A. arummacher. 


14. Nie hört ſie auf, mit vollen Händen 
14 
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Troft, Heil und Segen auszufpenden, Den 
Freunden noch in Todesqual, Dem Schä- 
cher noch am Marterpfahl. 


15. So fann die Liebe nichts als lieben, | H 


Und heilt auch, wenn fie muß betrüben. 
Dod wenn uns Tod und Strafe droht, 
Geht fie für uns in Straf’ und Tod. 

16. Sie liebt, fie fegnet, die ihr fluchen, 
Heilt die, jo ihr Berberben ſuchen; Ihr 
rinnend Blut wirb zum Gebet, Das ihren 
Mörbern Gnad’ erfleht. 

17. Sie liebt, vom berbften Spott ver: 
höhnet, Zerhau’n, verdammt, mit Schmach 
gefrönet; Liebt noch und hat nicht ausge: 
liebt, Bis fie den Odem von ſich gibt. 


VD... Bom Lehramt, Wandel 


6. Doch, Fiebfter Heiland, Jeſu Chriſt, 
Wenn du auch gleich nicht mehr Sichtbar 
auf dieſer Erbe bift, Bift du doch unfer 


err, — 
7. Und lebft und fiehft und gnäbig an, 
Bift bei uns für und für; Der Himmel ift 
bir untertban, Die Welt gehöret bir. 

8. Drum freuen wir uns herzlich. bein, 
Und glauben feftiglih: Wie bu einft warft, 
mußt Du noch ſeyn. — Im Himmel ſchau'n 
wir dich ! Berliner Liederſchat 


Mel O Welt, fieh Hier bein Leben ıc. 


433. Als Nacht und Todesſchatten Uns 
ganz umgeben hatten Im dunkeln Pilger: 


18. Sie liebet noch. Die Todesbleiche |thal: Da fam in unfer Wehe Der Auf: 
Färbt nicht fie ſelbſt, deckt nur die Leiche. | gang aus der Höhe, Und brachte Freuden 


Denn fterben fann die Liebe nicht; — Eh'r 
löfche Gottes Thronenlicht! — 

19. Sie kann nicht fterben. — Auferftan: 
ben, Verherrlicht, frei von Todesbanden, 
Giegreich zurüd zum Himmel gehn Darf 
fie des Glaubens Auge fehn. 

20. Sie kann nicht fterben. Hocherhaben 
Zum Throne, theilt fie Gottes Gaben Den 
auserwählten Schaaren aus, Und baut auf 
Erben Gottes Haus, 

21. Sie fann nicht fterben. — Sie voll: 
führet Des Baters Rathſchluß; fie regieret 
Durch unfern König Jeſus Chrift, Bis 
Gott in Allem Alles ift. 

22. D Liebe, fomm, dich ſelbſt zu malen, 
Daß jeder Strid mag Liebe ftrahlen, Aus 
jedem Zug ein Funke fprühn, Und aud) 
das kältſte Herz durchglühn. a4. 8. Gare. 


Mel. Nun fid der Tag geenbet Hat ac. 


432. Der Herr, der einft auf Erden 
war, Uns bergefanbt von Gott, Der war 
ein Netter in Gefahr, Ein Helfer in der 
Noth. 

2. Er zog umber von Haus zu Haus 
In niedriger Geftalt, Und eine Kraft ging 
von ihm aus, Die heilte Jung und Alt. 

3. Wer elend war, blieb vor ihm ftehn, 
Und Hagte ihm fein Leid; Ein Wort, ein 
Blid, dann war's geſchehn, — Aus Leid 
warb Herzenöfreud”. 

4. O liebfter Jefu, wäreft du Bei uns 
noch fichtbarlih! Wir liefen alle auf dich 
zu, Und hingen uns an did, — 

5. Und rühreten in jeder Noth Dein 


ohne Zahl. 

2. Auf Galiläas Hügeln, Mit Heil auf 
ihren Flügeln, Da ging die Sonne auf. 
Durch trübe Wolfenhülle Brad) ihres Lich- 
tes Fülle; Den Sturm bes Fluchs durch 
brach ihr Lauf. 

3. Und Allen will fie Leben Und Voll: 
genüge geben, Die ihrem Lichte nahn. — 
D Licht, fo hell, fo fühe, Komm, richte 
unfre Füße Vom Irrweg auf des Friedens 
Bahn! 

4. Nimm unter beine Flügel Die Thä- 
ler, Berg’ und Hügel Der Erbe weit und 
breit, Daß fie wie Lämmer fpringen, Und 
dir Hofianna fingen, Du Sonne der Ge 
rechtigkeit! F. A. Arummacher. 


Mel. D wie ſelig find bie Seelen ꝛc. 


434. Singe, frei von Wortgepränge, 
Deine heiligften Gefänge Ihm, der unfer 
Fürft und Held, — Der aus allen Finfter- 
niſſen Glaubend ſich bindurchgeriffen, Und 
zum Vorbild aufgeftellt! 

2. Durch die ungebrochnen Stege Und 
verwachſ'nen Glaubenswege Brad) er jelbft 
zuerft die Bahn, Und führt alle Gottes- 
finder Nun als Hort und Ueberwinder In 
dem Geiſt des Glaubens an. 

3. Mit dem erften Schritt auf Erben, 
Als er wollt’ ein Kindlein werden, Trug 
er's ſchon auf Glauben an; opjalm 22, 10.) 
Ja, er ftieg im Glaubenspfade Wie ein 
Licht von Grad zu Grade Bis zum höch- 
ften Ziel hinan. 

4. Seine treuvertvandten Kräfte In Dem 


Kleid vertrauend an, Und horchten ftill auf | göttlichen Geſchäfte Glaubend ſich herbei- 


bein Gebot, — Und Alles wär’ gethan! 


zuziehn, Und in finvlichem Vertrauen Si 


und Vorbild Jeſu Ehrifti. 


fein ganzes Reich zu bauen, War jein ein: 
jiges Bemühn. 

5. Macht’ ihn der geringe Segen Sei: 
ned Amtes faft verlegen, Blieb er doc) dem 
Vater treu, Glaubte, troß des bittern 
Epottes, Daß fein Amt doch feines Got: 
tes, Seine Sach' des Herren ſey. (Jeſ. 4, 4) 

6. Wenn er an verborgner Stätte Lag 
vor'm Bater im Gebete Als der mwohlge: 
fäl’ge Sohn, — Wenn er nur den Namen 
nannte Bon dem Vater, den er Fannte: 
War's der volle Glaubenston. 

7. Ging's im Aeußern auch beſchwerlich, 
Stand es oft um ihn gefährlich, Blieb er 
doch in ftiller Ruh’; In dem Mangel traut’ 
Nahrung, In Gefahren die Bewahrung 
Seinem lieben Vater zu. 

8. Und wer weiß, was in bem Xeiben, 
Bis zum feligen Verſcheiden, Seine Seele 
noch gefühlt, — Wie er im Erlöfungs: 
warte Seine ganze Glaubensftärle Noch 
zulegt zufammenbielt; 

9. Wie er in der Dornenkrone Bis zu 
jenem fünft’gen Throne Mit des Olau- 
bens Aug’ geſchaut, — Wie der Feind von 
keinem Leben Selbft im Spott muß Zeug: 
niß geben: „Er hat feinem Gott vertraut!” 

10. Wie er bis aufs Blut gerungen, 
Bis der Geift hindurchgedrungen, Und das 
ihwache Fleifch gedämpft; Wie er noch 
vor dem Erblafjen Durch das göttliche Ber: 
laſſen Glaubend fich hindurchgefämpft ! 

11. Und meld ſtiller Glaubensfriebe 
Serricht in feinem Grabesliede, (pfam 16.) 
Das jein heimgerufiner Geift Für das 
Bert, fo ihm gelungen, Fröhlich) nod) vor: 
— Eh’ er durch den Vorhang 

fi 


12. Nunmehr brüdt er unfrem Wege 
Aud das göttliche Gepräge Seines tapfern 
Glaubens auf, Und wird uns in feinen 
Händen Noch zu feinem Ruhm vollenden, 
Denn fein Lauf ift unfer Lauf. 

13. Ja, fein Glaube wird aus Schwa:- 
den Schon noch ganze Sieger machen, 
Und in unfrer Pilgerſchaft Stärft er, mit: 
im im Gebränge, Bei der Anfechtungen 
Menge, Uns mit gleicher Glaubenskraft. 

14. Wenn er in dem Kreuzestiegel Uns 
durch das geheime Siegel Seines Geiftes 
heiter macht, Und uns bei dem Glaubens» 
wallen Unfres Prieſters Wohlgefallen 
Stärtungsreich entgegenladit : 

15. Dann ſind's lauter Lebenskräfte, 
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Die jein priefterlich Gejchäfte Uns in unſre 
Herzen bringt, Daß man fich von Tag zu 
Tage Und in jever Zebensplage Freudig 
weiter aufwärts ſchwingt. 

16. Die ß ift unfre Seelenweide, Mehr, 
als aller Welten Freude, Darauf find 
wir ihm vertraut; Alfo bleibt des 
Herrn Gemeinde Feft, zu Troß dem alten 
Feinde, Auf den ew'gen Fels erbaut. 

Rad Earl Fr. Harttmann. 


Mel. Schmüde Did, o liebe Seele x. 


435. Heiland, deine Menfchenliebe 
War die Duelle deiner Triebe, Die dein 
treues Herz bewogen, Dich in unfer Fleiſch 
gezogen, Did mit Schwachheit überdedet, 
Dich vom Kreuz in's Grab geftredet. O 
der ungemeinen Triebe Deiner treuen 
Menjchenliebe! 

2. Ueber feine Feinde weinen, Jeder— 
mann mit Hülf’ erfcheinen, Sich derBlin- 
den, Lahmen, Armen Mehr als väterlich 
erbarmen; Der Betrübten Klagen hören, 
Sich in And’rer Dienft verzehren, Sterben 
voll der reinften Triebe: Das find Proben 
wahrer Liebe! 

3. D du Zufludt der Elenden! Wer 
hat nicht von deinen Händen Segen, Hülf 
und Heil genommen, Der gebeugt zu dir 
gefommen? D mie ift dein Herz gebrochen, 
Wenn dich Kranke angefprodhen! D wie 
pflegteft du zu eilen, Das Gebetne mitzu- 
theilen ! 

4. Die Betrübten zu erquiden, Zu den 
Kleinen dich zu düden, Die Unwifjenden 
zu lehren, Die Berführten zu belehren, 
Sünder, die ſich felbft verftoden, Ernit 
und liebreich zu dir loden: Das war täg: 
lich dein Geſchäfte Mit Verzehrung deiner 
Kräfte. 

5. D wie hoch ftieg dein Erbarmen, 
Als du für die ärmjten Armen Dein un: 
ſchätzbar theures Leben In den ärgften Tod 
gegeben ; Da zur Marter du erlefen, Aller 
Schmerzen Ziel gewejen, Und, den Segen 
zu erwerben, Als ein Fluch haft wollen 
jterben ; 

6. Deine Lieb’ hat dich getrieben, Sanft: 
muth und Geduld zu üben, Ohne Schel: 
ten, Droben, Klagen Andrer Schmad 
und Laft zu tragen, Allen freundlich zu 
begegnen, Für die Läfterung zu jegnen, 
Für der Feinde Schaar zu beten, Und die 
Mörder zu vertreten. 
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7. Demuth war bei Spott und Hohne | ohne Antwort widerlegt. Ich kann nicht 
Deines Lebens Schmud und Krone; Diefe | jchweigen, wie ich wollte, Ich ſchweige, 
machte dich zum Knechte Einem fündigen | wenn ich reben follte, Und werd' oft gar 


Geſchlechte; Diefe Demuth, gleich den 
Tauben Ohne Falſch, voll Treu und Glau—⸗ 
ben, Mit Gerechtigkeit gepaaret, Durch 
Vorſichtigkeit bewahret. 

8. Herr, laß deine Liebe decken Meiner 
Sünden Meng' und Flecken! Du haſt das 
Geſetz erfüllet, Des Geſetzes Fluch geſtil— 
let; Laß mich wider deſſen Stürmen Dei— 
ner Liebe Schild beſchirmen; Heil'ge mei— 
nes Herzens Triebe, Salbe ſie mit deiner 
Liebe! Job. Jac. Rambach. 


Mel. Heiligſter Jeſu, Heiligungsquelle ꝛc. 


436. Glaubiger Jeſu! auf Vertrauen 
Wollt'ſt du dein Reich alleine bauen, Das 
dir der Vater zugefagt. Von außen, innen 
ganz beraubet, Haft du doch ftille fortge- 
glaubet, Und bliebft im Jagen unverzagt. 
Herr, ich vertraue dir; Nur bitt! ich: 
ſchenke mir Deinen Olauben! Jeſu, Jeſu, 
Hilf mir dazu, Daß ich jo glaubig jey, 
wie du! 

2. Armer Jefu, Fürft der Himmel! So 
niedrig einft im Weltgetümmel, So hod), 
jo groß, jo arm und Klein, — Nun Herricher 
Himmels und der Erden: Ich will, um 
reich in dir zu werben, Sa gern ber Aerm— 
jte, Kleinfte feyn. Was Armuth an dem 
Geift In deinem Worte heit, Sey mein 
Reichthum. Jeſu, Jeſu, Hilf mir dazu, 
So willig arm zu feyn, wie bu! 

3. Trauernder Jefu! deine Seele, So 
reich gefalbt mit Freudenöle, Ward doch 
betrübt bis in den Tod. Hilf, daß ich mich 
mit Zittern freue, Und deinen Leidenskel 
nicht ſcheue; Das beſte Brod ift Thränen: 
brod. Es ift für's Trauerfleiv Ein weißes 
ſchon bereit Deinen Treuen. Jeſu, Jeſu, 
Hilf mir dazu, Daß ich im Trauern jey, 
wie du! 

4. Weifefter Jefu! wie fo Hüglih Be: 
fiegteft du, was arg und trüglih Der 
Feinde Lift an dich gebracht! Laß ung die 
Klugheit niemals fehlen, Zu fuchen, prü- 
fen und zu wählen, Was du zum Belten 
uns bedacht; Und wenn Verſuchung da, 
Sey uns zum Schirme nah Deine Weis: 
beit. Jeſu, Jeſu, Hilf mir dazu, Daß ich 
auch mweije jey, wie du! 

5. Schweigender Jeſu! falfche Zeugen 
Haft du mit unerfchrodnem Schweigen Und 


zum Born bewegt. Ach, gib mir deinen 
Sinn, Wenn ich verleumbet bin, Daß ich 
jhweige! Jeſu, Jeſu, Hilf mir dazu, 
Daß ich auch ſchweigen mag, wie bu! 

6. Folgjamer Jeſu! hoher König, Doc 
armen Eltern unterthänig! Beug' und er: 
zieh’ mich eitles Kind, Daß ich der Kinder 
erfte Sünde, Den Eigenwillen, übertvinde, 
Und was darin für Tüden find. Statt 
meiner Eigenheit, Laß mich in Beugſam— 
feit Dir gehorchen. Jeſu, Jeſu! Hilf mir 
dazu, Daß ich gehorjam ſey, wie du! 

7. Friedfert'ger Jeſu! in dem Frieden, 
Den du den Deinen nur bejchieden, Liegt 
für den Geift vollfomm’'ne Ruh‘. Nur ein 
in dir verfühnt Gewiſſen Kann recht in 
Liebe Frieden fchließen, Und foldhen Sie— 
gern rufft du zu; „Mein Friede jey mit 
dir! Im Frieden fomm zu mir, Kind des 
Friedens!" Jeſu, Jeſu! Hilf mir dazu, 
Daß ich friedfertig jey, wie du! 

8. Treuejter Jeſu! ew'ge Wahrheit! Du 
lautres Herz voll Liebesflarheit! Richt’ un⸗ 
jer ganzes Herz zu dir! Nichts Falſches 
haft du je erzeiget; Der Held in Iſrael 
nicht leuget, Dein Ya ift Amen für und 
für! Mad’ mich einfältig, treu, Ohn' 
Arg und Heucdelei, Ganz durchläutert! 
Jeſu, Jeſu, Hilfmir dazu, Daß ich wahr: 
baftig jey, wie du! 

9. Freundlichfter Jeſu! zu erquiden 
Mit Werken, Worten und mit Bliden, 
War ſtets dein liebreich Herz bedacht. Den 
Jüngern wuſcheſt du die Füße, Und heil: 


ch teſt freundlich jchnell die Riffe, Die Sa— 


tan unter fie gemadt. Du bringft durch 
einen Blid In Petri Herz zurüd Seinen 
Glauben. Jeſu, Jeſu! Hilf mir dazu, 
Daß ich fo freundlich jey, wie du! 

10. Milvefter Jeſu! all dein Leben War: 
Nichts zu haben, nur zu geben; Du haft 
ung mehr, als dich geliebt. Iſt Geben feli- 
ger als Nehmen, So muß ſich unjer Herz 
ja jhämen, Das immer lieber nimmt, als 
gibt. Hier reichlich ausgeftreut, Bringt in 
der Ewigkeit Bollen Segen. Jeſu, Jeſu, 
Hilf mir dazu, Daß ich milbthätig jey, 
wie du! 

11. Selbftftänd’'ge Weisheit! wie gewal⸗ 
tig, Durchdringend, Har und mannidfal- 
tig Haft du geredet und gezeugt! Nicht, 
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wie die ftolzen Pharifäer ; Du hochgefalbter |] 5. Und wen halfen beine Hände? Wel- 
Nazaräer, Du biſt's, vor dem mein Geift | chen boten fie fi dar? Ach, es waren nur 
fih beugt! O falbe gnädiglid Mit deinem | Elende, Eine lahme, blinde Schaar. An 
Geiſte mich, Dir zum Zeugen! Jeſu, Jeſu! Blutflüſſ gen und Unreinen Ließeſt du dein 
Hilf mir dazu, Daß ich geſalbet ſey, wie du! | Heil erſcheinen; In der Sünder, Zöllner 


12. Jefu, Lamm Gottes! für uns Sün: | Haus Bracden deine Wunder aus. 


der, Für Adams blinde, todte Kinder 
Vergoſſeſt du dein heil'ges Blut. Kein 
Cherub, Seraph, die dir dienen, Konnt’ 
unsre Mifjetbat verfühnen,; Du ftarbit, 
und machteft Alles gut. Dein Blut nur 
temigt mich, Drum heißeſt du auf dich 


6. Wem zu gut bift bu geftorben? De: 
nen, welche los von Gott. Welchen haft du 
Fried’ erworben? Der verlornen Sünder: 
Rott! Wen haft du am Kreuz erbeten? 
Eben die, jo übertreten. D fo macht dein 
theures Blut Auch den größten Sündern 

u 


Stets mich Schauen. Jeſu, Jeſu! Huf mir | Muth 


dazu, Daß ich in deinem Tode ruh'! 

13. Herrliher Jeſu! lauter Freude 
Grünt dort auf jener Himmelsweide, Wo 
du der Hirt der Schafe bift. Das Lebens: 
waſſer joll ung laben, Das Brod des Le 
bens joll der haben, Der durch dein Blut 
gereinigt ift. Laß mic feyn einen Gaft, 
Den du berufen haft, Dort zu wohnen! 
Mein ganzer Sinn Steh’ nur dahin: Hilf, 
daß ich ewig bei dir bin! 

Ph. David Burk, unb Philipp Fr. Rieger. 


Mel Ale Menſchen müfjen fierben ꝛc. 


437. Jeſu, füßes Licht der Gnaden, 
Eich mein Elend, meine Noth! Laß dich's 
jammern, hilf dem Schaden, Ad, er bringt 
mir fonft den Tod! Gollteft du Erlöjer 
heißen, Und mich nicht dem Tod entreien ? 
Bie dein Nam’ iſt auch dein Ruhm, Hei 
len tft dein Eigenthum. 

2. Gottes ewiges Erbarmen, Das in 
dir fih zu uns lenkt, Hat dich, theures 
mm, den Armen Und au mir zum 
Voſt geſchenkt. Ach, wie hoch bedarf ich 
deiner! Jeſu, ſo gedenk' auch meiner, 
den! an mich, ſprich nur ein Wort, D fo 
füebt mein Jammer fort. 

3. Alle Worte deiner Lippen, Alle Tha- 
ten deiner Hand, Al’ dein Leben von ber 
Krippen Bis zum Delberg, — deine Band’, 
— Dein für uns gejchmedtes Leiden, Dein 
am Kreuz für uns Verfcheiden, Sit auf 
Sünder abgefeh'n, Zu der Sünder Heil 
geicheh'n 


4. Wenn die Lippen fi erjchlogen, 
Bar es lauter Seligfeit, Lauter Troft, 
was fie ergoßen; Segnen war ihr Werf 
allzeit. Ach, fie hießen zu dir kommen 


7. Jeſu, ſollt' ich's denn nicht wagen, 
Auch zu dir hinanzuflieh'n? Sollt' ich denn 
an dir verzagen, Weil ich fo verborben 
bin? Nein, ich will mit allen Siechen Arm 
im Geijte zu dir friechen, Weil doch deine 
Gnad' und Huld Größer ift, als meine 
Schuld. 

8. Wo die Sünde mit Beſchwerden Alſo 
mächtig worden iſt, Da laß uns auch kund⸗ 
bar werden, Daß du mächtiger noch biſt. 

Reiß mich los aus Satans Stricken, Brich 
der Hölle Band zu Stücken; Nimm mein 
Leben, Herz und Sinn, Leib und Seel' 
und Alles hin! 

Auswahl geiſtlicher Lieder von Paſt. Vollening. 


Mel Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen :c. 


438. Mitten unter Juda's Söhnen 
Steht der Schönſte von den Schönen, Wie 
das Licht durch Schatten bricht, Huldvoll, 
und man kennt ihn nicht. 

2. Sieht man es dem Jungfrau⸗Sohne 
Nicht ſchon an, auch ohne Krone, Daß er 
Gottes Sohn und Chriſt Und der Vöolker 
Heiland ift? 

3. Ach ja! Abels janfte Güte, Henochs 
göttliches Gemüthe, Davids Blut und 
Muth und Sinn, Joſephs Unfchuld eich 
nen ihn! 

4. Hört man Salomo nicht reden? Hört 
man nicht mehr, als Propheten, Wenn 
er Gottes Recht erklärt, Wenn er Sünder 
Weisheit lehrt? 

5. Mitten unter uns getreten, Uns von 
Fluch und Tod zu retten, Strahlt er wie 
das Morgenliht, Und ihr Sünder fennt 
ihn nicht? — 

6. Herr, von dem die Seher zeugen, 


Richt die Heil'gen, Starken, Frommen; | Dem fie uns zu Fuße beugen, Du bift 
Nur den Sündern riefen fie, Die voll Ar: | hier, — und deine Kraft Iſt's, die Todtes 
beit, Angft und Müh'. neu erfchafft! 
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7. Wir find Nichts und bu bift Alles! | Mich ehren deine Majeftät! Mach’ mich 


Keiner hat den Fluch des Falles Bon ung 
Armen abgethban. Du allein bift unjer 
Mann! 

8. Darum mil ich dich erfennen, Will 
dich meinen Jeſus nennen; Dein gott: 
menschlich Augenlicht Täufchet meine Seele 
nicht! 

9. Herr, jey mir und allen Frommen, 
Und bald aller Welt willflommen! Engel, 
Väter, Heilige, niet Ihm, der zu ben 
Sündern zieht! 3. U. Lehmus. 


Mel Bater unfer im Himmelreid ac, 


439. D Lehrer, dem kein Lehrer gleich, 
An Weisheit, Lieb’ und Eifer reich, Ge: 
fallner Sünder Licht und Rath, Prophet, 
berühmt durch Wort und That, Gejalbet 
durch des Vaters Hand, Und uns zum 
Seelenheil geſandt! 

2. Du famft aus deines Vaters Schoß, 
Und machteft alle Siegel los, Womit fein 
Rath verborgen war; Durch dich ward 
Alles offenbar Und in das helle Licht ge: 
ftellt, Was Duntelheit umfchlofjen hält. 

3. Du wieſeſt uns die wahre Spur Zu 
Gott, dem Schöpfer der Natur; Du haft 
den Weg uns recht gezeigt, Auf welchem 
man zum Himmel fteigt. Was du vom 
Vater jelbjt gehört, Das haft du unver: 
fälfcht gelehrt. 

4. Du faheft in ver Gottheit Licht Von 
Angefiht zu Angefiht, Was nad der 
eiv’gen Liebe Rath Der Menſch noch zu 
erivarten bat. Du machteſt Alles klarer 
fund, Als jemals der Propheten Mund. 

5. Das Lehramt, welches du geführt, 
Haft du mit Heiligkeit geziert, Mit Wun- 
dern haft du es beſtärkt, Woraus man 
deine Allmacht merkt, Ja, envlich, als es 
Gott geihidt, Ein blutig Siegel drauf 
gebrüdt. 

6. Nachdem du hingegangen bift, Wo 
aller Weisheit Urfprung ift, So jeßtejt 
du, du ew'ges Mort! Dein Lehramt durch 
die Anechte fort, Die dein Beruf herbei- 
geführt, Und mit viel Gaben ausgeziert. 

7. Du aber ſendeſt deinen Geift, Den 
du den Oläubigen verheißft, Der allen 
Seelen, die er liebt, Erkenntniß, Licht 
und Meisheit gibt, Dein Wort in Herz 
und Einne fchreibt, Und ewig bei den 
Deinen bleibt. 

8 Ah laß, o bimmlifcher Prophet, 


vom Eigenbünfel frei, Damit ich dir ge: 
borjam jey! Du jollft mein höchfter Lehrer 
jeyn; Führ' mich in deine Schule ein! 

Joh. Jac. Rambach. 


Mel Eins iſt Noth, ach Herr ꝛc. 


440. Gründer eines beſſern Grundes, 
ALS der erfte Grund zerfiel! Mittler des 
vollfomm’nern Bundes, Unjrer ganzen 
Hoffnung Ziel! Du ewiges Licht und ur: 
Iprüngliches Leben, Du haft dich zum 
Heiland der Sünder gegeben. Von Emig- 
keit längftens vor Engeln gezeugt, Warft 
du, wie dein Bater, zur Gnade geneigt. 

2. Den Berftoßnen längft verſprochen, 
Die der Fluch zu Boden ſchlug, Bift du 
nun bervorgebrodhen, Denn nun war's 
der Angft genug. Nun ſtehſt du, Erlöfer, 
von Liebe geleitet, In Schwachheit ver 
jündigen Menjchen gefleivet, Und beutft 
dich dem Vater zum Mittelsmann an, Und 
heiligft durch Beten den göttlichen Plan. 

3. Du verehrft des Vaters Schlüffe, 
Der vor'm Klügling übergeht, Welcher 
ftolz, wie viel er wiſſe, Dein Geheimniß 
nicht verfteht. Der Thor fann den Sohn 
in dem Vater nicht finden, Frech will er 
die Kräfte der Gottheit ergründen; Er 
leugnet des Sünders verdammliche Schul, 
ei den Rathſchlag der ewigen 
Hulb. 

4. Freudig fchenkft du dich den Seelen, 
Die, von Sündenangjt gerührt, Sih um 
Troſt und Hülfe quälen, Denen Gott Dich 
zugeführt. Sie lernen did, ihren Imma— 
nuel, fennen, Sie lernen dich Jeſum, den 
Gnadenſtuhl nennen. Sie ehren den Bater 
und faflen den Sohn; Sie werden bein 
Volk und genießen e3 jchon. 

5. O wie hold ftredft bu die Hände 
Gegen ihre Haufen aus: „Kommt, ihr 
„Armen! fommt, Elende! Eilt aus eurer 
„Angſt heraus! ch fühle die Laſten, wie 
„heftig fie vrüden, Wie Moſes und Naron 
„die Hoffnung erftiden! Ihr bebet, ihr 
„Ihmachtet, ihr finfet vor Nothb, Wom 
„Fluch und von ewiger Hölle bevroht ! “ 

6. „Hört, Bebrängte, meine Zehre! Zernt, 
„was euch die Liebe ſchenkt; Schäget, was 
„ich euch gewähre, Der euch nicht wie Mo: 
„les drängt! Die Schulden find mir auf 
„den Rüden gebunden, Darin euch ver 
„Richter fo fträflich gefunden. Jh trage 


und Borbild Jeſu Ehrifti. 


„die Laften und fchleppe das Joch: Drum 
„wird eö euch leicht, darum lebet ihr noch!” 

7. „Habt ihr diefes janfte Weſen In der 
„Gottheit Schooß gefucht? Diefe Demuth, 
„su erlöjen, Da ihr waret jchon verflucht ? 
„Ih, Gottes Sohn, jetzo der Bürge für 
„Sünder, Verſöhne, vertrete unwürdige 
„Kinder! Das lernet und glaubt, und er: 


„greift und verdankt: So habt ihr Troft, |i 


„Heil und den Himmel erlangt!“ — 

8. Sanftejter! du trägft uns Armen 
(Und wie fündig waren wir!) Dein unend: 
liches Erbarmen Und des Vaters Herze 
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6. Du unterwarfeft bis zum Tod Dich 
deines Baters Willen. Du fuchteft Nichts 
als fein Gebot Bolllommen zu erfüllen. 
Du murrtejt niemals gegen Gott, Du 
drobtejt niemals bei dem Spott. 

7. Du gingft verftummt zur Schlacht: 
bank hin, Der du entfliehen können; Man 
ſah dich mit gelafi'nem Sinn Am Kreuz 
in Liebe brennen; Dein Rüden war zur 
ſchwerſten Laft, Die Stirn zur tiefiten 
Schmad gefaßt. 

8. D Liebe, die du mich verfühnt, Laß 
deim Verdienſt mich decken, Wenn den, der 


für! Wer ift es, der diejes Geheimniß fann | Gott durch Ha verhöhnt, Die Zornes: 
jaſſen: Daß Gott nicht den Sünder auf | fluthen fchreden. Entzünde meinen alten 
eig joll hafjen? Daß, wenn num Gott | Sinn, Und nimm mid) dir zum Opfer hin! 


zümet, Gott Mittler ſoll ſeyn? — Das 
faflet ver Glaub’ und ein Kindlein allein! 
9. Wir, von Todesfurdt erjchüttert, 
Nehmen deinen Antrag an, Weil das Herz, 
jo jehr es zittert, Froh darauf beruhen 
lann, Wir wollen ven Vater, wie du ges 
tban, preifen, Wir wollen dem Mittler 
uns dankbar ermweilen. Uns werde bie 
Gnade nach knechtiſchem Drud, Uns werde 

dein Bildniß zum goldenen Schmud! 
Jod. Mb. Lehmus. 


Mel. Wir nad, ſpricht Ehriftus 2c. 


441. Du weſentliches Ebenbild Der 
allerhöchiten Liebe! Dein treues Herz war 
angefüllt Mit reinem Xiebestriebe. Gott 
war dein Ziel und einzig Gut, In welchem 
dem Gemüth gerubt. 

2. Dein ganzes Herz, dein ganzer Sinn 
Bar ihm allein ergeben; Ihm gabeft du 
zum Opfer bin Vergnügen, Blut und 
Leben. Nichts ward von dir fo hoch ge: 
Khägt, Das du nicht gern ihm nachgefet. 

3. Du mwarft mit ihm ein Geijt und 
de, Sein Wille war dein Wille; Du 
chtieft ihn in Freud’ und Schmerz Mit 
liebevoller Stille. Du küßteſt feine hohe 
Hand, Auch wenn fie Leid um Leid gejanbt. 

4. Du nahmeft Ehr' und Schande an 
Aus des Geliebten Händen; Du ließeft dich 
auf rauher Bahn In Tod und Marter 
ſenden. Du liebteft Armuth, Schmerz und 
Bein, Und fonnteft hoch und niedrig jeyn. 

5. Die Liebe machte dich bereit, Gehor⸗ 
ſam zu erzeigen; Sie trieb dich an, in 

Zraurigfeit Und Angſt binabzufteigen! 
Sie war der Fräftige Magnet, Der dich, 
o Lamm, ans Kreuz erhöht. 


Joh. Jac, Rambad. 


Mel. Ein Lämmlein gebt und trägt bie ıc. 


442. D milder Heiland, Jeſu Chrift, 
Du frommer Freund der Sünder, Der bu 
der Allerfchönfte bift, Du Freund ber 
Menſchenkinder! Leutfelig ift dein Ange 
fiht, Dein Aug’ ein frohes Sonnenlicht, 
Boll Gnade die Geberven, Dein Mund 
der Anmuth Aufenthalt; Holpfelig bift vu 
von Geſtalt, Du Himmel auf der Erden! 
2. Wie hülfreich deine Hand im Schmerz, 
Wie friedfam deine Füße! Wie liebreich 
ift dein treues Herz! Dein Geift, wie rein 
und füße! D Gnadenbrunn! o Morgen: 
ftern! O du Gefegneter des Herrn, Du 
Borbild aller Tugend, Das nur von Gna- 
den überquillt, Und uns mit Troft und 
Freude füllt! Du Meifter unfrer Jugend! 
3. Du fieheft Niemand greulih an, Du 
haft ein bittres Weſen; Du haft dir gegen 
jedermann Die Freundlichkeit erlefen. Ein 
Rohr, das fat zerftoßen war, Haft du 
doch niemals ganz und gar, Du Gnäbdig: 
fter, zerbrodhen; Den Docht, der faum ein 
Fünklein gab, Den löfchteft du nie glim: 
menb:ab, Wie uns dein Wort verfprochen. 
4. D du, des Vaters Ebenbild, Komm, 
ſenk' dich in mein Wejen, Und madye mich, 
wie du bift, mild, In Demuth auserlejen! 
Hilf, daß auch ich mit jedermann Gelind 
und gütig fahren fann, In ftiller Sanft- 
muth wandle, Daß ich mit lautrer Zärt- 
lichkeit, Ohn' Eigenliebe, Zank und Neid 
Bei Freund und Feinden handle. 
5. Begehret jemand meinen Rath, Seh’ 
ich den Bruder weinen, Go laß mich 
ihm mit Rath und That In jeder Noth 
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erſcheinen: Den Dürftigen mit Hülf und 
Freud’, Den Furchtſamen mit Freundlich: 
feit, Mit Lieb’ und Ehr' den Frommen. 
Dann wirft du mich auch machen froh ; — 
Du handelt ja mit Sündern jo, Sobald 
fie zu dir fommen. 

6. Herr, laß mich Niemand ſchädlich 
feyn, Nocd ärgerlich mit Worten; Halt 
meine jchnelle Zunge ein, Sie möchte jon- 
ften morben! Halt fie beftändig einge: 
ſchränkt, Damit fie feinen Menfchen 
kränkt; Lenk' mir auch die Geberven, Da 
fie durch Hochmuth, Drohn und Grimm, 
Durch Eigenfinn und Ungeftüm. Nicht 
Andern ſchrecklich werben. 

7. Laß mit Gelindigkeit und Huld Die 
Schwachen mid) erwecken, Und durch mit: 
leidende Geduld Des Nächſten Fehler decken. 
Wer bin denn ich? ich finde hier So gar 
viel Sündliches an mir, Das mit auch 
angeboren! Mich trägt ja deine Huld 
allein, Und wollteſt du mir ſchrecklich jeyn, 
So wär’ ich bald verloren. 

8. Laß Glieder und Geberben ſich Nicht 
durch den Zorn verftellen, Damit nicht 
fommen über mic) Morbgeijter aus ber 
Höllen. Gib mir, daß meines Glaubens 
Licht Wie eines Engels Angefiht Mit hol: 
der Liebe ſcheine; Denn Liebe ift die höchfte 
Bier, Die Geifter ſchmücket für und für, 
Und fommt von bir alleine. 

9. Gib, treuer Heiland Jeſu Chriſt, 
Daß diefer Schmud mid Fröne, Und weil 
du hold und freundlich bift, So mad)’ aud) 
mich jo ſchöne! Wird einjt mir Hand und 
Herze kalt, So laß mir deine Kreuzgeftalt 
Hell vor den Augen ftehen, Bis du mid 
ganz mit bir erfüllt, Und ich vollendet, als 
bein Bild, Nach Salem darf eingehen. 


VI. Bom Lehramt, Wandel 


4. Durch dich ſchuf er die ganze Welt; 
Du bift’3, durch den er fie erhält; Und ala 
fie ji) von dir gewandt, Warbft du vom 
Bater ausgefandt. 

5. Du kamſt zu uns, ein Menjch wie 
wir, Und gabeft durch den Engel dir, Be: 
vor du wardſt geboren, ſchon Den Namen: 
Jeſus! Menjhenjohn! 

6. So nannteft oft du felber dich, Deß 
freu’ ich mich herzinniglich; Denn in ber 
Menfchheit faheft du Die Feinde alle 
unſrer Rub'. 

7. Du ſahſt, wie ſchwach wir Menjchen 
find, Und liebteft dennoch jedes Kind, 
Wenn es nur findlich zu dir fam, Und 
eine Gabe von dir nahm. 

8. Du zeigteft, daß du Jefus bift, Du 
fuchteft, was verloren ift, Und liebteft mit 
getreuftem Sinn Den Jünger, ber fich dir 
gab hin. 

9. Du nahmeſt brüberlich die an, Die 
in dir deinen Vater jahn, Und bauteft dir 
und ihm zur Luft Den Tempel bir in ihrer 
Bruft. 

10. Da bliebeft du, und ſchaffteſt drinn 
Den Menjchen um nad) deinem Sinn, Bis 
Geift und Leib und Seele ganz Trug dei- 
ner Liebe Wunderglanz. 

11. Was du getban, das thuft bu noch; 
D glaubten wir es Alle doch, Daß Jeſus 
Chriftus alle Friſt Der gleiche treue Hei: 
land ift! 

12. Ich glaube, Herr, fo gut ich fann, 
Und rufe dich im Glauben an: Laß deine 
Lieb’ mich ſtets erfreun, Die für mid 
ging in Todespein! 

13. Du wohnst nicht in der Höh' allein, 
Du nimmft auch alle. Herzen ein, Die dir 
fi öffnen, die in dir Nur ſuchen ihre 


Phil, Fr, Hiller, Mad Joh. Arndt.) Freude bier, 


Mel. Bom Himmel hoch, ba komm’ ich her ac. 


14. Wer bürftet yur nach dem allein, 
Mit dir, o Jeſus, Eins zu ſeyn, Dem of- 


443. Herr! deines Namens Süßigleit | fenbarft du, Lebensquell, Dich täglich als 


Macht mir die ganze Seele weit; Auf Immanuel! 


Erden und im Himmel iſt Für mich ſo ſüß 
Nichts, wie du biſt. 


Anna Schlatter. 


Mel. Eins ik noth, ad ꝛc. 


2. Du heißeſt Jeſus; du allein Kannſt 444. Der, ven uns der Vater ſendet, 


Retter einer Seele feyn; Du bift alleine 
weil’ und gut, Drum reinigt ung bein 
heil'ges Blut. 

3. Eh noch die Welt gegründet war, 
Stellt‘ Gott in dir ſich felber dar, Und 
ſchuf mit bir der Liebe Plan, Zu thun, 
was er hernach gethan. 


Muß der ächte Hirte jeyn. Wer Betrug 
und Kunft verwendet Und fich fchleicht bei 
Schafen ein, Wer ohne Beruf zu dem 
Amte fich dränget, Und Anjehn und Macht 
zu gebieten erringet, Der hat wie ein Dieb 
und ein Mörder gethban, Ihm liegt das 
Gebeihen der Schafe nicht an. 


und Vorbild Zefu Ehrifti. 
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2. Jeſum bat Gott vorgeführet, Sei: | du ziehft mich, ich folge dem Zug, Vom 
nen Sohn, der ihm gefällt, Mit dem Hir: | Glauben zum Schauen; — dann hab’ ich 


tenftab gezieret, Und zum Wächter auf: 
geitellt. Er herrſcht nicht gewaltig, er jucht 
nicht das Seine, Ihn jammert des Schwa⸗ 
den, er beget das Kleine, Erquidt das 
Verihmachtete,, holt, was verfcheucht, Und 
madet die Laſt den Belabenen leicht. 

3. Zu ihm flieht das lang Verirrte, 
Die Berführten fuchen ihn. Er, der Heerde 
treuer Hirte, Gebt vor feinen Schafen hin; 
Cr führt fie zur beften, gefündeften Weibe, 
Sein Zeugniß ift ihnen Erquidung und 
Freude. Er lenket; fie folgen und kennen 
iht Glüd, Und wenden fi) nicht zu den 
Fremden zurück. 

4. Ad, wie ging’3 den armen Seelen, 
Eh’ der gute Hirte fam! Jeder Miethling 
durfte quälen, Der für ſich die Wolle nahm. 
Es wurde befohlen, gebrohet, gezwungen, 
Der Steden des Treiber gewaltig ge: 
bwungen; Man war auf die Schwachen 
und Sünder erbost, Und zeigte fein Lieben, 
und lehrte nicht Troft. 

5. Aber nun, bie zagen, beben, Finden 
Jeſu Arme weit! Jeſus ift die Thür zum 
Leben, Und das Thor zur Seligfeit. Bei 
ihm ift Errettung von Aengften und Sün- 
den, Und Labjal und volle Genüge zu 
Imden; Er hat ſich der Heerde zu eigen ges 
weiht, Sie folgt ihm und liebt ihn, und 
cuht und gedeiht. 

6. Ganz nad feines Baters Willen 
Balt im Fleifch der eiv’ge Sohn; Gottes 


genug! I. A. Lehmus. 


Mel. Ale Menſchen müſſen ſterben ac. 


445. Einer ift der gute Hirte, Bon | 
dem Bater auserfeh'n, Dem, was fonft 
zum Abgrund irrte, Voller Sorgfalt nad: 
zugehn. Einer fol die Welt belehren, 
Einer joll das Heil gewähren. Bon ber 
Gottheit Thron herab Bracht' er jeinen 
Hirtenftab. 

2. Jeſus ift der gute Hirte, Der die 
Völker gnadenvoll, Das Verführte, das 
Verirrte Zu den Hürden ſammeln ſoll. 
Längſt zum Hirtenamt erloren, Und zu 
rechter Zeit geboren, Tritt er zu der Thür 
berein, Aller Völker Heil zu jeyn. 

3. Diefer Heiland, der Gerechte, Zeigt 
des eiw’'gen Lebens Pfad. Folg' ihm, menſch⸗ 
liches Geſchlechte! Sein bewährter Frie⸗ 
densrath Will fein einzig Schaf verlieren, 
Will dich) auf die Auen führen, Wo ein 
jedes freie Statt Ind des Segens Fülle hat. 

4. Wer kann das Geſetz erfüllen Mit 
der Selbftgerechtigfeit? — Sünde, Tod 
und Hölle brüllen, Wo nicht Jeſus Gnade 
beut! Er nur zeigt die Friedenswege, Er 
erhält durch Zucht und Pflege, Was aus 
diejes Zeitlaufs Bann Sich nicht ſelbſt er: 
retten fann. 

5. Die von Jeſu zeugen müffen, Hirten, 
die fein Mund beitellt, Sollen Nichts als 
Jeſum willen, Der das Friedensſcepter 


Abſicht zu erfüllen, Scheut er weber Laft | hält. Jeſus ift die enge Pforte; Seelen, 
noch Hohn. In Treue gevenkt er fein Le: | hört nur deſſen Worte, Der im Glauben Je 
ben zu wagen, Entſchließt fi der Vater, | ſum fennt Und fonft feinen Mittler nennt! 


den Hirten zu fchlagen, Und heiſcht bie 
Gerechtigkeit heiliges Blut: So ftirbt er, 
ker fündigen Heerde zu gut. 

7. Drum muß ihn der Vater lieben; 
Eivig wird die Heerde frei, Und, wie ihr's 
jan Wort befchrieben, Weiß fie, daß fie 
hier jey. Sie wallet, wie Jefus im Fleiſche 
gewallet, Sie ſtärket fich, weil ihr das 
Gnadenwort ſchallet, Dann gebt fie, in 
Toſt und in Hoffnung der Ruh', Der 
kligen Heimath, der Herrlichkeit zu. 

8. Jeſu, allertreufter Hirte! Laß auch 
mic dein Schäflein ſeyn! Schilt mich nicht 
als das Verirrte, Denn du liebſt ja all: 
gemein. ch wünſche nicht Kronen und 
Güter der Erden, Ich wünſche von dir 
nur gebeiligt zu werden; Du winkſt mir, 


6. Großer Hirte deiner Heerde, Treib’ 
die faljchen Geifter fort! Sende durch das 
Rund der Erde Deines Kreuzes Gnaden— 
wort! Und bein Geift, der Kirche Hüter, 
Theile deine ſel'gen Güter, Licht und Frie— 
den, Troft und Ruh Allen deinen Sca: 
fen zu! IR. Lehmus. 


Mel. Herr Jeſu Eprift, mein's Lebens Lidt ac. 


446. Du Hirte, der die Seinen liebt, 
Und ihnen ew'ges Leben gibt, Der ihnen, 
wie fie ihm, befannt: Wie haft du eine 
ftarfe Hand! 

2.. Die Macht des Vaters macht fie feit, 
Daß du dir Nichts entreißen läßſt; Was 
nicht will felbft entrifien jeyn, Das hältjt 
du feit, dieweil es dein. 
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VI. Vom Lehramt, Wandel 


3. Des Satans Grimm und Macht ift| 5. illſt i i 


Du willſt in uns ſtatt unſres Wil⸗ 


groß; Doch reißt er dir kein Schäflein los. lens leben, Weil ſo der Geiſt nur deine 
Der Tod iſt ſtark, doch dir zu ſcwwach, Weil Kraft genießt; Wir ſollen ganz an dich 


deine Hand den Tod zerbrach. 


uns übergeben, Weil dann auf uns des 


4. Mein Herr, in deiner Hand bin ich! | Geiftes Salbung fließt, — Ja, fo mit bir 
Mein Gott! du bift der Schild für mich! | im Geift verbunden ſeyn, Wie Glieder mit 


Ich bleibe dein, jo graut mir nicht, 
glaube, was dein Wort verjpricht. 


Ich | dem Haupte inniglih; So follen wir ver: 


pflanzet jeyn in dich Durch wahren Glau: 


5. Bon ganzem Herzen bank ich dir; |ben, ohne Heuchelfchein. 


Du hälft die Hand ftet3 über mir. Ihr 


6. Wie fehlt mir noch fo viel von die 


Feinde, wagt es ber und hin! ch weiß, |jem Allen! Wie klebet mir noch jo viel 


in weſſen Hand ich bin. 


Böſes an! ch lebe nicht nach deinem Wohl: 


6. ch preife meines Heilands Macht; | gefallen Und wandle nicht gerad’ auf rech 


Hat dieſe mich bisher bewacht, 


So werd’ |ter Bahn; 


Es reift mich oft die Sünde 


ih auch burd fie bewahrt, Bis zur er |von dir los, Und bringet mich bald fo, bald 


wünfchten Himmelfahrt. 


Mel So führſt du doch redt ꝛc 


447. Bolltommnes Bild der wahren 
Gottesfinder, Herr Jeſu, 


PH. Fr. Hiuer. | jo zu Fall, Daß ich muß heimlich feufzen 


Öftermal: „Ad, wann komm' ich in mei: 
nes Baters Schooß?“ 
7. Du wolleft dich, Herr Jeſu, mein er: 


bochgelobter | barmen, Mich nicht von dir jo ferne laſſen 


Gottesſohn! Dir leg' ich mich zu Füßen —* Beuch mich dir nach mit deinen Lie 


als ein Sünder Mit flehendem Gebet vor 
deinem Thron, Weil ich von deinem Bilde 
noch fo fern, Darin ich doch verfläret follte 
feyn. — Es gehet mir durch Mark und durch 
Gebein, Daß ich jo elend fteh’ vor meinem 
Herrn. 

2. Gleich wie an dir des Vaters Bild 
zu ſehen, Davon du ein vollfommner Ab: 
glanz bift, Aljo muß auch in deinen Trit: 
ten gehen, Wer nad dem Geift mit dir 
verbunden ift, Daß er gejinnet jey nad) 
deinem Sinn, Und feinen Wandel führ', 
wie du geführt; Daß er, mit deinem Bilde 
ausgeziert, Sich wende nad) des Vaters 
Liebe hin. 

3. In dir allein will und der Vater 
lieben, Wenn wir mit bir vereinigt find 
im Geift, Und alfo in der Heiligung ung 
üben, Wie und dein Wort nad) deinem 
Vorbild heißt; Wenn mir in deiner Lieb’ 
und Sanftmuth ſteh'n, Gleich dir gebul: 
dig und barmherzig find, Einfältig, ohne 
Bosheit, als ein Kind, Und auf das Vor: 
bild deiner Demuth jeh'n; 

4. Wenn wir, wie du, die Eitelfeit ver: 
Ihmähen, Und unfer Herz nicht hängen 
an die Welt; Im Glauben auf das Un- 
ſichtbare jehen, Das unſrem Geift dein 
Wort vor Augen ftellt; Wenn wir mit 
Gott den Umgang im Gebet Uns lafjen 
allezeit das Liebfte jeyn, Und wenn, nad) 
Leib und Seel’ zu werben rein, Die Sehn: 
ſucht ung, wie dir, durch's Herze gebt. 


besarmen, Und made mic) von meinen 
Sünden rein! Berbinde mich in Liebe ganz 
mit dir, Geuß deine Kraft doch reichlich in 
mich aus; Mac) Leib und Seel’ zu deines 
Geijtes Haus, Und defjen Frucht jey mei: 
nes Geiſtes Zier! 

8. Laß mich, wie du, in Lieb’ und Der 
muth wandeln, Vor Gott und bor den 
Menſchen ftetiglih! Laß mich nur freund: 
lich und fanftmüthig handeln Mit meinem 
Nächſten und geduldiglih Die Fehler tra- 
gen, die ich an ihm feh’, Das Unredt lei: 
den, das er an mir tbut, Wie du unend- 
lih Biel mir hältft zu gut, — Damit ich fo 
in deinen Tritten geb’. 

9. Laß mich) Barmherzigkeit, wie du, 
beweifen Bon Herzensgrunde gegen Jeder 
mann, Den Dürftigen zu leiden und zu 
fpeifen, Ihm Gutes zu erzeigen, wie ich 
farm. Gib mir den Geift der Gnad’ und 
des Gebet3, Der mich zu Gott recht brün- 
ftig beten lehr', Daß all mein Herzens: 
grund zu ihm fich Fehr’, Und daß in mir 
fein Heilsgeift ſeufze ſtets. 

10. Erleuchte mich, die Welt recht zu er: 
fennen, Daß Alles nichtig drin und eitel 
ſey, — A ihre Luft, wie jolche nur zu nem: 
nen, Bahr‘, einem Schatten. gleich ‚- ger 
ſchwind vorbei; Ya, laß, Herr, lauter 
Scham und Reu’ zurüd, Und treibe Fräftig 
mid) durch deinen Geift, Was droben iſt, 
zu ſuchen allermeift, Daß nicht verfcherzet 
werd' mein ew'ges Glück. 
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11. So laß, o Herr, mich werden ganz | ftolzen Geifter, Wenn er auftritt und euch 
gefinnet An diefem Tag und morgen und | fchilt! Er zeugt, was er droben beim Vater 
fofort, Daß, wann die Welt mit ihrer Luft | geböret, Der heilige Geift hat ihn Alles 


jerrinnet, Ich jelig werde durch dein hei- 
lig Wort. Ach, jchente mir ein rechtes Bor: 
gefühl Bon jener ewigfühen Herrlichkeit, 
Und mach’ mich ſtündlich willig und bereit, 
Emporzufliegen aus dem Weltgewühl! 

12. Ja, laß mid Eins mit dir, mein 
Heiland, werden Im Sinn, im Geift, im 
Wandel, in der Lieb', Und laß mich allezeit 
auf diefer Erden Gehorfam folgen deines 
Geiftes Trieb! Wenn ich mit dir alfo ver: 
einigt bin Als ein lebendig Glied an dei⸗ 
nem Leib, Als eine Reb' an dir, dem 
Weinftod, bleib’: D dann ift Tod und Le 


ben mein Gewinn! 
Johann Wilhelm Krafft. 


Mel. Alles ift an Gottes Segen ıc. 


448. Wohin follt' ih, Herr, denn 
geben, Und zu wen denn jollt’ ich ftehen, 
Daß ich finde Troft und Ruh? Wer 
fann mir das Herz erfreuen, Und bes Le 
bens Kraft erneuen? — Lebensworte haft 
nur bu! 

2. Leben heißt ja nicht: fich plagen, Und 
fih mühen, forgen, Hagen, Seufzen aus 
bevrängter Bruft; Leben heißt ja nicht ge: 
nießen Freuden, die fo fchnell verfließen, 
Wie der Erde eitle Luft. 

3. Leben heißt: dem ew'gen Frieden Un: 
ter allem Sturm bienieven Siegsgewiß 
entgegengehn; Glauben heißt es, lieben, 
boffen, Ueber ſich den Himmel offen, Und 
den Tod gefejlelt jehn. 

4. Leben heißt: durch Gottes Gnade 
Wandeln auf dem fchmalen Pfade Nach 
der engen Pforte zu; Und ſolch ew'ges, 
ſel ges Zeben Kannjt nur du, o Herr, mir 


geben: Zebensworte haft nur bu! 
9. 9. Walter. 


Mel. Eins ift noth, ad Herr ꝛc. 


449. Einer ift ver große Meifter, Der 
die Welt mit Licht erfüllt; Rühmt euch 
nicht, ihr ſtolzen Geifter, Daß aus euch 
die Weisheit quillt! Was wollen die fterb: 
lichen Menjchen entdeden? Wie weit wird 
ſich ihre Erkenntniß erjtreden? Bon geftern 
erwachſen, verjtehen fie Nichts; Fleiſch find 
fie und mangeln des himmlischen Lichts. 
2. Einer ift der große Meifter, Aus dem 
ew ge Weisheit quillt, Schämet euch, ihr 


gelehret; Er kennet der Gottheit verbor⸗ 
genfte Bahn, Er fiehet hinein in den eiwis 
gen Plan. 

3. Jeſus foll mir Meifter heißen; Ihm 
zu Füßen hin gejegt, Will ich feine Lehre 
preifen, Die mich himmliſch ſüß ergötzt. 
Er jagt mir, wie Kinder des Tobes ge 
nejen ; So treu ift fein Briefter, fein Seher 
geweien; Er beut mir beim Pater fein 
Mittleramt an, Und zeigt, wie für mich 
er Genüge gethan. 

4. Deinen Worten zugelehret, Hang’ 
ih, Jeſu, nur an dir! Eigner Rath und 
Wit betböret, Nur dein Wort gefalle mir! 
Ich fliehe die Treiber, die Jeſum verlieren, 
Die Schmeichler, die tröften und Seelen 
verführen, Die Gleißner, die immer auf 
Eignem beftehn, Die Gnade nicht ehren, 
und Ehriftum nicht jehn. 

5. Gib der Kirche folche Lehrer, Denen 
du bift einzig werth! Werberdu im Geift 
dem Hörer Durch ihr Zeugenwort verflärt! 
Dich fenne und liebe das Kind wie der Alte; 
Das Licht und den Troft, den wir haben, 
erhalte, Bis wir der Verfuhung ala Sie 
ger entgehn, Und broben als deine Be 
fenner beftehn ! I. Ad. Lehmus 


Mel. Zeuch ein zu meinen Thoren ıc. 


450. Wie treu, mein guter Hirte, 
Gehſt du dem Sünder nad, Der ſich von 
bir verirrte, Der elend, blind und ſchwach 
Sn fein Verderben läuft, Wenn deine 
Hand den Armen Nicht felber aus Erbar: 
men, Eh’ er verfinft, ergreift! 

2. Wie tröftlich ift die Stimme, Die alle 
Sünder lodt! Ach, fprächeft du im Grimme: 
„Weicht, die ihr euch verftodt, Weicht 
Sünder, weicht von mir, Ich will euch 
nicht erkennen!“ Wer wollt’ e8 Unrecht 
nennen? Wer bijt du, wer find wir? 

3. Doch heißt dein Ruf uns fommen; 
Und merken wir nicht drauf, Ob wir ihn 
Schon vernommen, So ſuchſt du ſelbſt ung 
auf. Dein Herz, o Heiland, brennt, Daß 
doch das Schaaf zur Heerde Zurüdgefüh: 
ret werde, Von ber es fich getrennt. 

4. Nimmt nun der freche Sünder Den 
Gnabenruf nit an, So bift du viel ge: 
linder, Als man es denken fann; Sein 
Biel verlängerft du, Er fann noch Gnade 


hoffen, Der Zugang fteht ihm offen, Er 
eile nur herzu. 

5. Erretter unfrer Seelen, Mein Hirt, 
mein treufter Freund! Wie fönnt ich's doch 
verhehlen, Wie wohl du es gemeint? Ich 
war auf meiner Flucht Ein Raub der 
ſchnöden Lüfte, Doch du haft in der Wüfte 
Mic huldreich aufgefucht. 

6. Dein Wort ſchallt no im Herzen, 
Das mid) zur Buße rief, Als ich, zu dei— 
nem Schmerze, Den Weg zur Hölle lief; 
Wie gnädig zogft du mich Von dieſem brei- 
ten Wege Durch Kreuz zum fchmalen Stege! 
Mein Hirt, ich preife dich. 

7. Ad), daß ich deiner Liebe Nur immer 
folgfam wär', Und nicht zurüd oft bliebe, 
An Lieb’ und Eifer leer, Mir nicht, was 
du getban, So oft entfallen ließe, Der ich 
ja mehr genieße, Als ich verdanken fann! 

8. Nun, Jeſu, ich beflage Den blöden 
Unverftand Und daß ich meine Tage So 
übel angewandt. Berftoß den Sünder 
nicht! Mich veut und ſchmerzt mein Schade; 
Verwandle deine Gnade Nicht in ein Zorn: 
gericht! 

9. Für und gemacht zum Fluche, Gabſt 
du dein Leben dar, Daß fo dein Lieben 
fuhe, Was ganz verborben war. Sa, 
Nam’ und That erweist, Daß du, Herr, 
nicht vergebens Das rechte Brod des Le: 
ben, Der Sünder Heiland ſeyſt. 

10. Das laß mich herzlich glauben, Gib 
mir dazu die Kraft; Laß nichts das Heil 
mir rauben, Das mir bein Tod verfchafft; 
Zeig, wie ich glaubensvoll Aus deinem 
Ueberflufie Zum wirklichen Genuſſe Stets 
Gnade jhöpfen fol. 

11. Doch follte ich auf'3 Neue In 
Schwachheit mich vergehn, So laf mid) 
deine Treue, Mein Heiland, dennoch ſeh'n! 
Erweck' und führe mih, Daß Nichts von 
dir mich wende, So preis ich ohne Ende 
Als meinen Hirten dich. M. Gottlob Adolph. 


Mel. Ah bleib mit deiner Gnade ꝛc. 
451. Mein Hirt kennt feine Schafe, 
Mit Namen nennt er fie; Er hütet fie im 
Schlafe, Beſchützt fie fpät und früh. 

2. Er kennt, was jedem fehlet, Er weiß, 
was jedem gut, Was jebes Fränft und 
quälet, Wie jeglichem zu Muth. 

3. Er fennet das Verirrte; „Komm!” 
zufet er ihm zu. D mein getreuer Hirte, 
Auch mich erfenneft du! 


Vo. Bom Lehramt, Wandel 


4. Mich haft du ſchon erfennet, Eh’ ich 
bi noch erkannt, Dein Schäflein mid 
genennet, Eh’ ich dich Hirt genannt. 

5. Du fennft von auß- und innen, Herr, 
mid) und meinen Sinn; Mein Denken und 
Beginnen, Und wer und was ich bin. 

6. Sch bin von deinem Samen, Gott, 
meine Zuverficht! Mißkenne meinen Nas 
men Nur dort, Herr Jefu, nicht! 

7. Erkenne mid im Leiden, In aller 
meiner Noth! Wann ich einmal ſoll ſchei⸗ 
den, Erfenne mich im Tod! 

8. Erfenne mich am Tage Des ewigen 
Gerichts, Erfenne mid) und fage: „Dieß 
iſt ein Kind des Lichts!“ 

Auswahl geiftliher Lieber von Paft, Boltening 1836. 


Mel Eeclenbräutigam x. 


452. Outer Seelenhirt! Meine Seele 
wird Ueber deiner Hirtentreue, Die fo 
groß ift, ſtets auf's neue Seliglich erquidt, 
Wenn fie dich erblidt. | 

2. Wenn fie dich erblidt, Wird fie fanft 
erquidt, Daß du, guter Hirt, dein Leben 
Für die Schafe hingegeben, Und dein eigen 
Gut Selbſt erfauft mit Blut. 

3. Ja, erfauft mit Blut Haft du dieſes 
Gut, Und dem Feind es abgenomnten, 
Der's zu rauben bir gefommen; Darum ift 
e3 dein Eigen und allein. — 

4. Eigen und allein ft die Heerbe 
dein, Und du Fenneft deinen Samen; 
Aller deiner Schafe Namen Sind in deiner 
Hand, Und dir wohl befannt. 

5. Wie fie dir befannt, ft auch deine 
Hand, Herz und Namen ihnen kenntlich, 
Deine Stimme wohl verftändlih, Und fie 
folgen dir Willig, mit Begier. 

6. Willig, mit Begier, Laffen fie von 
dir Eich durch's Hirtenwort regieren, Lei: 
ten und zuſammen führen, Bis zulegt ein 
Hirt, Eine Heerbe wird. 

7. Bis nun diefes wird, Treuer Seelen: 
birt, Wollſt du den zerftreuten Heerden 
Neue Diener auf der Erden Nur nad) dei- 
nem Sinn geben immerhin! 

8. Nur nad deinem Sinn Schaffe mei: 
terhin, Daß für dich die Hirten handeln, 
Und vor dir die Schafe wandeln, Und daß 
dir getreu Hirt’ und Heerde ſey! 

Chriſtoph Karl Ludwig v. Pfeil. 


Mel. Alle Menſchen müffen fterben ꝛc. 


453. Jeſu! frommer Menſchenheerden 
Guter und getreuer Hirt, Laß mich eins von 
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denen werben, Die dein Ruf und Stab re: | Von Tauben, die dein Wort verftehn, Als 
giert! Ad, du haft aus Lieb’ dein Leben |im Triumph umgeben. Du bilfft ſowohl 
yür die Schafe hingegeben, Und du gabft | den Sterbenven, Als den bereits Begra- 
es auch für mich; Laß mich wieder lieben |benen Zum zweiten Wunderleben. Wo 
dich! das Verſchmachten ſchon gedroht, Da ejjen 

2. Herden ihren Hirten lieben, Und | Taufende dein Brod. Süß, wie dein neu: 
ein Hirt’ liebt feine Heerd’. Laß auch mich | gejchaffner Wein, Dringt deine Lehr’ in 
jo Liebe üben, Du im Himmel, ich auf| Herzen ein. Wer, hart befhwert, Nur 
Erd’! Schallet deine Lieb’ herniever, Soll) dein begehrt, Iſt ſchon erhört. Du biſt's, 


dir meine fchallen wieder; Wenn du rufft: | der Allen Heil gewährt. 


„ich liebe dich!“ Ruft mein Herz: „dich 
liebe ich!“ 

3. Schafe ihre Hirten fennen, Dem 
fe auch find wohl befannt. Laß mic) auch 
für die entbrennen, Wie du bift für mid) 
entbrannt! Als der Wolf mit offnem Ra: 
Gen Mich zur Beute wollen machen, Nie: 
fit du: „ch Fenne dich!“ Ich ruf’ auch: 
Dich kenne ich * 

4. Heerden ihren Hirten hören, Folgen 
leiner Stimm’ allein; Hirten fich zur 
Heerde fehren, Wenn jie rufen groß und 
Ken. Wenn du rufeft, laß mich eilen, 
Venn du dräueft, nicht verweilen; Laß 
mich achten ftet3 auf dih, Jeſu, achte du 
auf mich ! 

‚5 Höre, Jeſu, und erhöre Meines 


3. Almächtiger! Allwiffender! Allgü— 
tigfter! Du bift der Herr! Das zeugen 
jelbjt die Steine. Die Heuchler wollten 
Wunder jehn, Dich und dein Wirken zu 
verijhmähn, Und das mit eitelm Scheine: 
„Er heiße Sonnen ftille ftehn, Den Mond 
jetzt noch nicht untergehn! Er ändre jchnell 
der Zeiten Lauf! Er ſchließe fich den Him— 
mel auf! Dann jehn wir ihn Gen Him: 
mel ziehn, Zum Vater bin: Dann ift er 
Sohn, wir ehren ihn!“ 

4. Der Himmel hat dich ſchon bewährt! 
Dir war das Firmament verflärt, Da bu 
die Welt betrateft. Der Himmel öffnete ſich 
dir, Des Vaters Stimme hörten wir, Als 
du am Jordan batejt. Der Geiſt, der fich 
auf dich ergoß, Als dort der Taufe Wafler 


Kmahen Glaubens Stimm’; Mid; auch floß, Gab dir das Zeugniß, daß du Chrift 
u dir rufen Iehre, Wenn ſich naht des Meſſias, der Gefalbte, bift. Allwiſſender! 


Bolfes Grimm. Laß mein Rufen dir ge: 
hlen, Deinen Troft hernieder fchallen. 
Venn ich bete: „höre mich!“ Jefu ſprich: 
„ih höre dich!“ 

6. Höre, Jeſu, und erhöre, Wenn ich 
uf, anflopf und bitt'; Jeju, dich von mir 
nicht kehre, Bald in Gnaden zu mir tritt! 
Ja, du börft! in deinem Namen Sft ja 
Us Ja und Amen. — Nun, ich glaub’ 
und fühle ſchon Deinen Troft, o Gottes 
Sobn. Sigmund v. Birken. 


Mel. Herzli lieh’ hab ich ac, 

454. Du tHatft der größten Wunder 
viel, Du jeßteft mancher Noth ihr Ziel 
Durch deiner Allmacht Proben. Du heil: 
teit Kranke ohne Zahl, Enthobft Befefine 
hret Dual; Du brachft der Teufel Toben. 
Es braust der Sturm; dir ſchweigt er ſtill; 
Qu gehſt, fo oft dein Herz es will, Auf 
den beivegten Fluthen her; Dein Pfad ift 
auf dem wilden Meer, Da gibft bu g’nug; 
Auf einen Zug Gibft du genug, Wo alle 

tbeit nichts ertrug. 

2. Du bift von Blinden, die nun fehn, 


Allmächtiger! Allgütigfter! Du bit im 
Fleiſche Gott und Herr! 

5. Noch kommſt du nicht zum Bornges 
richt, Eliä Feu’r gefällt dir nicht, Das 
Sünder fchnell verzehrte: Und mutheten’s 
dir Sünger zu, O mie viel milder wareſt 
du, Du, der fie Sanftmuth lehrte! Doch, 
Sünder, pochet länger nicht! Er, der bald 
Stein und Gruft zerbricht, Den Gott aus 
dem Begräbniß führt Und mit dem Glanz 
des Thrones ziert, Der ziehet dann Die 
Allmacht an, Dem Stolz zum Bann! 
Dann jpotte, wer noch jpotten kann! 

6. Bom Himmel fommft du einft zu: 
rüd; O mwundervoller Augenblid, Bon 
dem dieß All wird brechen! Berherrlichter! 
dich foll ich fehn Gefrönt auf Donner: 
wolten ftehn, Der Welt das Net zu 
jprehen! Dann zittert Sündern ihr Ge 
bein; Uns aber wirft bu huldreich ſeyn, 
Denn du bift unfer Gnabenthron, Der 
Glaube wartet deiner ſchon. Allmächtiger! 
Allfeliger! Wahrhaftiger! Uns bleibjt du 
Heiland, Gott und Herr! 

Johann Adam Lehmus, 


VIII. Bon dem Leiden und Sterben Jeſu Chriſti. 


VII. Bon dem Leiden und Sterben Jeſu Chrifti. (Pajlions- Lieder.) 


Mel, Schwing dich auf zu beinem Gott ꝛc. 


455. „Siehe, mein geliebter Knecht, 
Der wird weislich handeln, Ohne Tadel, 
fchleht und recht Auf der Erde wandeln. 
Sein getreuer, frommer Sinn Wird in 
Einfalt gehen; Aber dennoch wird man ihn 
An das Holz erhöhen.“ 

2. „Hoch am Kreuze wird mein Sohn 
Große Marter leiden; Biele werben ihn 
mit Hohn Als ein'n Greuel meiden. Aber 
feiner Leiden Kraft Wird die Welt durch— 
dringen, Und den Geift, der Leben jchafft, 
An die Herzen bringen.“ — 

3. Nun! was hat er denn gethan? Was 
find feine Schulden, Daß er muß von 
jedermann Soldye Schmad) erdulden? Hat 
er etiva Gott betrübt Bei gefunden Tagen, 
Daß ihm diefer jetzo gibt Seinen Lohn 
mit Blagen? 

4. Was ihn aljo trifft und fchlägt, 
Trifft ihn unfertivegen! Daß er jolde Bür- 
den trägt, Iſt für uns zum Segen, Und 
befreit ung vom Gericht, Daß wir Frieden 
haben, Und in feinem Angeficht Leib und 
Seele laben. 

5. Wie ein Lamm läßt er ſich hin Zu 
der Schlachtbant leiten, Und hat in dem 
frommen Sinn Gar fein Widerftreiten. 
Er finkt in den Tod hinab, Den er felbit 
doch bindet, Weil er fterbend Tod und 
Grab Mächtig überwindet. 

6. Er wird aus der Angft und Dual 
Bald herausgerifjen, Tritt den Feinden 
allzumal Ihren Kopf mit Füßen. Wer 
will feines Lebens Läng’ Irgendwo um: 
fchränten? — Seiner Tag’ und Jahre 
Meng’ Iſt nicht auszudenten! 

7. Ya, er ift für fremde Sünd’ In den 
Tod gegeben, Auf daß du, o Menfchen: 
find, Durch ihn möchteft leben; Daß er 
mebrte fein Geſchlecht, Den gerechten Sa: 
men, Der Gott dient’ und Opfer brächt’ 
Seinem heil’gen Namen. 

8. Denn das ift die höchfte Freud’ Und 
des Vaters Wille, Daß den Erbfreis weit 
und breit Sein’ Erfenntniß fülle; Damit 
ber gerechte Knecht, Ein volllommner Süh—⸗ 
ner, Olaubig made und gereht Alle 
Sündendiener. 

9. Große Menge wird dir Gott Zur 


Verehrung ſchenken Dafür, daß du dich 
mit Spott Für uns lafjen fränfen. Hilf, 
Herr, daß wir mehr und mehr Auf dic 
fehn und hören, Und mit Luft, zu deiner 
Ehr', Unfern Glauben mehren! 

Paul Gerhardt, 


Mel. An Baflerflüffen Babylon ꝛc. 


456. Sin Lämmlein geht und trägt die 
Schuld Der Welt und ihrer Kinder; Es 
geht und büßet in Gebuld Die Sünden 
aller Sünder, E3 geht dahin, wird matt 
und frank, Ergibt fi) auf die Würgebanf, 
Entzieht ſich allen Freuden; Es nimmt auf 
fih Schmach, Hohn und Spott, Angft, 
Wunden, Striemen, Kreuz und Tod, Und 
fpriht: „Ich will’s gern leiden!” 

2. Das Lämmlein tft der große Freund, 
Und Heiland unfrer Seelen, Den wollte 
Gott, der Sünden Feind, Zum Sünden: 
tilger wählen: „Geh' hin, nimm did) ber 
Sünder an, Die aud fein Engel retten 
fann Bon meines Zornes Ruthen! Die 
Straf’ ift ſchwer, der Zorn ift groß; Du 
fannjt und follft fie machen los Dur 
Sterben und dur Bluten!” — 

3. „Ja, Vater, ja, von Herzensgrund, 
Leg’ auf, ich will’s gern tragen. Mein 
Wollen hängt an deinem Mund, Mein 
Thun an deinem Sagen.“ — D Wunder: 
lieb! o Liebesmacht! Du fannft, was nie 
ein Menſch gedacht, Gott jeinen Sohn 
abdringen! D Liebe, Liebe, du bijt ſtark! 
Du ftredeft den in Grab und Sarg, Bor 
dem die Felfen fpringen. 

4. Du läfjeft ihn am Kreuzesftamm Der 
Sünden Gräuel büßen. Er wird geſchlach— 
tet wie ein Lamm, Und Herz und Adern 
fließen, Das Herze mit der Seufzer Kraft, 
Die Adern mit dem edeln Saft Des reinen 
Opferblutes. D ſüßes Lamm! was joll ich 
bir Erweiſen dafür, daß du mir Erzeigelt 
fo viel Gutes? 

5. Mein Lebetage will ih dich Aus 
meinem Sinn nidyt lafjen; Dich will ich 
ftets, gleich wie du mid), Mit Liebesarmen 
fajlen. Du follft feyn meines Herzens 
Licht, Und wenn mein Herz im Tode bricht, 
Sollft du mein Leben bleiben. Ich will 


mich, o mein höchfter Ruhm, Hiemit zu 


Baffiond-Lieder. 


deinem Eigentum Auf ewig dir ber- | mehr als ſchadlos hält. Und wandelt’ ich 


ſchreiben. 
6. Ich will von deiner Lieblichkeit Bei 


auf dunteln Wegen: Du biſt's, auf die 
mein Herz vertraut! Du bift des Glaubens 


Naht und Tage fingen, Mich felbit dir Licht und Segen, Bis dich mein Aug’ im 


auch zu aller Zeit Zum fyreubenopfer 
bringen. Mein Born des Lebens ſoll ſich 
dir Und deinem Namen für und für In 
Dankbarkeit ergießen; Und was du mir zu 


Throne jchaut. 

4. Laß Liebe dir, o Liebe, lohnen! Sie 
ſey dein Siegs- und Ehrenfranz! Nimm 
mich dir hin, nimm Millionen, Nimm fie 


gut gethan, Das will ich ftetö, fo tief ich | zum Lohn, die Erbe ganz! Und wo bu 


lann, In mein Gedächtniß fchließen. 


thronſt in Gottesſtrahlen, Nimm noch der 


7. Auf, armes Herz, erweitre dich! Dir Armuth Opfer an, Bis dir das Herz, ach, 
ſoll ein Kleinod werden; Kein Schatz, wie | nie bezahlen, Doc; rein’re Flammen opfern 


diefer, findet ſich Im Himmel und auf | Tann! 


Erden. Weg mit den Schägen dieſer Welt, 
Und allem, was dem Fleisch gefällt! Ich 
bab' ein Beſſ res Funden: Herr Jefu Chrift, 
men großes Gut ft dein für mich ver: 
goffnes Blut, Das Heil in deinen Wunden. 

8. Das fol und will ih mir zu Nutz 
In allen Zeiten machen; Im Streite foll 
#3 ſeyn mein Schuß, In Traurigkeit mein 
Lachen, In Fröhlichleit mein Saitenfpiel, 
Und wenn mich Nichts erquiden will, Soll 
mich dieß Manna fpeifen. Im Durſt ſoll's 
meine Quelle ſeyn, Mein Umgang, wo ich 
fin allein, Zu Haus und auf den Reifen. 

9. Wann endlich ic) foll treten ein In 
deines Reiches Freuden, So foll dieß Blut 
men Burpur ſeyn, Darein ich mich will Hei: 
ten. Es ſoll ſeyn meines Hauptes Kron’, 
In welcher ich mwill vor den Thron Des 
awgen Vaters geben, Und dir, dem er mich 
anvertraut, Als eine wohlgefchmüdte Braut 
du deiner Seite ftehen. Paul Gerhardt 


Rel Wie groß ift des Alimächt'gen Güte ıc. 


457. Held Gottes! ach, um unſert— 
willen Gehft du des Leidens Opfergang, 
Aimmit, unfrer Seelen Bein zu ftillen, 
Auf dich des Seelentummers Drang? Er: 
Küttert blicken unfre Herzen Dir nad), 
de unfer Heil verficht, Und blutend unter 
Ioresihmerzen Die Bahn des eiv'gen Le: 
bens bricht ! 

2. Ab, muß es ſeyn? im Tod erlieget 

em Herz? — du ſinkſt in Grabesnacht? 
Die lalte Grabesnacht befieget Nicht ſolcher 
Siehe FI . D Tod, du bindeft 
he vergebens! Die Starke bricht dein fin: 
fres Thor, Und ſchwebt als Fürftin ew'⸗ 
gen Lebens, Zur Gottesmajejtät empor! 

3. Gekreuzigte, verflärte Liebe, Du 
mehr ala jeder Schaf der Welt! Ob Nichts, 
was irdiſch ift, mir bliebe: Du bift’3, bie 


€, B. Garve, 


Mel, Ale Menſchen müſſen fterben ꝛc. 


458. Rah, o Helfer unfrer Seelen, 
Jeſu, deine Seelennoth, Und die Schmer 
zen, die dich quälen, Wenn die Macht der 
Hölle droht, Wenn das Herz in dem Ge 
dränge, Und von feiner Sünden Menge 
Nicht mehr weiß, wo aus und ein, — 
Unfern Seelen tröftlich ſeyn! 

2. Di mit fo viel Angſt umgeben, 
Duell der Freuden, trauern jeh'n; Held! 
dich unter Furt und Beben Seh'n zum 
Kampfe willig geh'n: Dieß erforvert Dank 
und Thränen, Dieb erregt mein heißes 
Sehnen: Laß, o laß in aller Bein Mir 
dein Zagen tröftlich ſeyn! 

3. Mich als Mittler zu vertreten, Mir 
in Kämpfen beizufteh'n, Ringeſt du für 
mich mit Beten, Und hältſt weinend an 
mit Fleh'n. Nun darf ich in Kreuz und Zar 
gen „Abba, lieber Vater!“ jagen; D wie 
wird nun unterm Schrein Mir dein Käm: 
pfen tröftlich jeyn! 

4. Ya, du kämpfeſt mir zu Gute, Wahres 
Leben! mit dem Tod, Und dein Schweiß, 
vermengt mit Blute, Lehrt mic) deine große 
Noth. Wo die Sünder dich nicht merken, 
Kommt ein Engel, dich zu jtärken. Laß, 
wenn Sünd' und Hölle dräu'n, Mir die 
Wunder tröjtlich jeyn! 

5. Schmach und Marter, Hohn und 
Wunden, Jammer, der bein Herz zerbricht, 
Haft du, Gottes Sohn, empfunden! Und 
die Menſchen jammert’s nit! Ya, man 
läßt dich bis zum Scheiden, Tröjter, obne 
Tröftung leiden. Sprich mir durch dein 
Troftlosjeyn Troft in meinen Nöthen ein! 

6. Grünes Holz ward mein Verberben 
Einft dur Adams Luft und Stolz; Drum, 
mich wieder zu eriverben, Hängeft du am 
dürren Holz, Stirbft, wie ein verdammter 
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Sünder, Für verlorne Menfchentinver. 
O Geheimniß, du. allein Wirft mein Troft 
im Sterben jeyn! 

7. Endlich wird in jenen Stunden, Da 
der Himmel traurig ift, Da der Welt ihr 
Licht verſchwunden, Selbft dein Gott von 
dir vermißt. Schredenvolle Dunkelheiten 
Sener finftern Ewigkeiten! Nun wird mid) 
von eurer Bein Meines Mittlers Angſt 
befrei'n! 

8. Habe Dank, o Freund der Seelen, 
Daß du mir fo wohl getban! Nimm dich 
durch dein Seelenquälen Meiner Seele gnü- 
dig an! Dein Herz jey mit meinem Herzen, 
Und mein Herz in Freud’ und Schmerzen 
Müſſ', o Jeſu, dir allein Leben, und dir 
dankbar jeyn! Joh. Jac. Rambach. 


Mel. O Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht ꝛc. 


459. Ach Gott, mein Herr! dich fleh' 
ih an: Gib, daß ich recht betrachten kann 
Das Lamm, das unfre Sünde trug, Den 
Hirten, den man für ung ſchlug! 

2. War er nicht ſtets auf deinem Thron 
Der eingeborne Gottesjohn? — Ad Vater, 
warum gabjt du ihn In ein jo ſchmählich 
Sterben hin? 

3. Er ift e8 ja, dem riefeft vu Als Da: 
ter von dem Himmel zu: „Dieß ijt mein 
Sohn, der mir gefällt!" — Wie trägt er 
denn die Schuld der Welt? 

4. it er nicht Herr der Ewigkeit? — 
Wie leidet er denn in der Zeit? — Sit er 
nicht aller Himmel Gott? Und duldet doch 
der Sünder Spott? 

5. D wunderbare Liebesgluth, Die ſolch' 
vieltheure Wunder thut! O mer begreift's, 
wie Jeſus Chrift Für unſre Schuld ge: 
martert ijt? 

6. Weil meine Schuld unendlich groß, 
Kauft ein unendlid Gut mid) los; Weil 
Gott war von der Welt verhöhnt, Hat er 
fie mit ſich ſelbſt verjöhnt. 

7. Schnöd und unbheilig lebte ih, Drum 
ſtirbt der Heilige für mich! Er, der Gerechte, 
trägt das Leid Für meine Ungeredtigfeit. 

8. Der Herr gibt ſich für jeinen Knecht, 
Gott für das menſchliche Geſchlecht; Der 
Ehrenkönig hüllt fi ein In eines Sün- 
ders Schmad und Bein. 

9. Der Schöpfer gibt — o Liebesfinn! 
Sich jelbft für die Gejchöpfe hin, Und den 
Erlöjer bindet man, Daß er Gebundne 
löfen kann. 


VIO. Bon dem Leiden und Sterben Jefu Chrifti. 


10. D 2eben! ftirbft du für mich hin, 
Der idy des Todes ſchuldig bin? Ich war 
verfauft wie alle Welt; Ach, wirft du nun 
mein 2öjegeld? 

11. Die Sünde wuchs mir über’3 Haupt, 
Nun zahljt du, was du nicht geraubt. Für 
eine Welt vol Haß und Trug Thuft du, 
o Himmelsfürft, genug! 

12. Wie groß muß eine Sünde jeym, 
Für die nun dein Verdienft zu klein! Ganz 
bin ich frei, Herr Jeſu Chrift, Weil dein 
Berdienft unendlich ift! 

13. Sanf Öottes eingeborner Sohn Für 
mich in’3 Grab vom Himmelsthron, So 
fordert Gott Nichts mehr von mir; ch 
berg’, o Jeſu, mich in bir! 

14. Wenn des Geſetzes Droh'n mich 
ſchreckt, Mein Herz mir Furt und Angſt 
erwedt, Seh’ ich auf dich, mein Heiland, 
hin, Bis ic) in dir begnadigt bin. 

15. Gib meiner Seele Fried’ und Ruh', 
D Gott, und rechne mir Nichts zu! Sieh’ 
mi in Gnaden ewig an, Weil Yejus 
genug für mich gethan! 

16. Dein Kreuz und Blut, Herr Jeſu 
Chrift, Das ein volllomm’nes Opfer tft, 
Sey mir zum Leben in der Zeit, Und nad) 
dem Tod zur Seligkeit! 

Ph. Fr. Hiller. Rad J. Arndt.) 


Mel. Herr und Aelt'ſter beiner ꝛc. 

A60. Für uns ging der Herr in Todes: 
nöthen In den Garten dort hinein, Wo 
wir ihn jehn weinend für uns beten Auch 
um unfer Seligfeyn. O wie warb ihm 
unfer Heil fo fauer! Für uns überfiel ihn 
Höllenfchauer, Für uns mußt’ er auf den 
Knien Bald erblafjen, bald erglühn. 

2. Für ung ward fein Angſtſchweiß dort 
mit Thränen Und mit heißem Blut ver: 
mischt, Bis ein Engel Gottes unter'm 
Stöhnen Sein geängftet Herz erfriicht. 
Für uns zitterte fein Leib im Büßen, Und 
fein Auge ſchwoll von Thränengüfien, Ja, 
der Sünde ganz Gericht Lag auf feinem 
Angeficht. 

3. Für uns litt er foldhen Hohn und 
Schläge, Die man nicht befchreiben kann. 
Wer ift, deſſen Herz fich nicht bewege? — 
Seht doc feinen Rüden an, Seht die 
GStirne, die, noch naf vom Büßen, Nun 
vom Dornenkranz wird wund gerifien! — 
Dringt euch folche Angft und Bein, Sün: 
der, nicht dur; Mark und Bein? 


Paſſions-Lieder. 


4. Für uns ſehn wir ihn das Fluchholz | viel bitt'res Leiden, Das dir Seele, Mark 


tragen So gebuldig als ein Lamm, Das 
in ſolchen längft beftimmten Tagen Für 
uns auf die Schlachtbanf fam. Für ung 
ſehn wir feine Lippen beben, Für uns ſich 
jein Herz in Lieb erheben; Yür ung nahm 
erinder Bein Durftig Gall’ und Eſſig ein. 

5. O du im Berjcheiden und Erblaflen 
Auserwähltes ew'ges Licht! Möchten wir 
ins Herze jo dich faffen, Daß auf unſrem 
Angeiht Sich von deinem Blide das be 
wahrte, Was dein Kreuzestod uns offen- 
barte, Daß, wie wir dich fterben jehn, 
Bir aud) einft zum Vater gehn! 

6. Mein jonft blödes Auge, fieh dich 
munter Nach dem Haupt um, wie's er: 
bleicht, Und fi im Verſcheiden mild 
herunter Zu uns armen Sündern neigt! 
Bleib, mein Herz, ihm ewiglich verbunden! 
Seel’ und Glieder, huldigt jeinen Wunden! 
Und wie ihm fein Auge bricht, Ach, der 
Bid verlag mich nicht! 

7. Mir genügt an feiner Marterjchöne, 
Daran ſeh' ich mich nicht jatt; Aber meis 
nes Herzens Zobgetöne Iſt noch alles viel 
ju matt, Ach, wie ſchwindet mein Gefühl 
zuſammen Gegen eine feiner Xiebesflam: 
men! Meine Thrän’ ift gut gemeint! Aber 
we hat er geweint ! 

8. Lieblichkeiten, die nicht auszusprechen, 
Benn ic) feh’, mein Freund auf dich, Wie 
zun deine heil'gen Augen brechen, — Und 
das Alles ift für mid! Strahlte doch aus 


jedem meiner Blide Jeſu letter Abſchieds⸗ 


Sid zurüdel Möcht' man mir in Augen 
khn Meinen Freund, den fterbenden! 

9. Darum, o du Herze fonder Gleichen, 
Du in deiner Todesſchön' Sollft uns nie 
aus unjern Augen weichen, Bis wir Dich 
auf immer ſehn! An dem Liede: „Jeſus 
üt verfchieden !” Sollen unsre Seelen nicht 
amüden, Bis fie felig jtimmen ein Mit 
der oberen Gemein’! 

Graf Chriſtian Renatus v. Zinzendorf. 


Mel. Zeju Leiden, Bein und Tod ıc. 


461. Jeſu, Herr der Herrlichkeit! Was 
wills mit dir werden, Daß du liegjt voll 
Angft und Leid Bebend auf der Erden? 
daß dir Schweiß, vermengt mit Blut, 
Aus den Gliedern dringet, Und ein En: 
gel Troft und Muth Dir, dem Tröfter, 
bringet? 

2. Bor dir fiehft du fo viel Bein, So 
RAuapp, Liederſchah. 


und Bein Wie ein Schwert will jcheiben; 
Trägeſt aller Menſchen Laſt, Und was ich 
begangen; Darum haft du Feine Rat, 
Mußt zum Tod erbangen. 

3. D mas ift ed, wenn auf’3 Herz 
Fällt des Todes Zagen, Wenn der Sünde 
Höllenſchmerz Füllt den Geift mit Plagen! 
Darum mußt du dich, o Held, Auf der 
Erde winden, Denn auf dich alleine fällt 
Alle Laſt der Sünden. 

4. Laß im Geifte mich bei dir, Heil’ 
ger Jeſu, ftehen; La dein Leiden für und 
für Mic) voll Reue jehen! Laß mic) deine 
beil'ge Zaft Auch ein wenig tragen, Und, 
wenn mich das Leiden faßt, Nie bei bir 
verzagen! 

5. O, wie bürft’ ich armer Wurm Noch 
im Zeichtfinn wallen, Da für mich ber 
Todesfturm, Herr, auf dich gefallen? Lehrt 
mich nicht dieß Zorngeriht Aller Sünde 
fterben, D, jo fann ein Andrer nicht 
Gnade mir erwerben. 

6. Mahne mi, wie meine Notb Du 
auf dich genommen, Und twie über dic) der 
Tod Für mich ijt gefommen! Seh’ id), 
wie durch deine Bruft Tobesjchwerter 
jchneiven, Dann wird auch die Sündenluft 
Ewig mir entleiven. 

7. Hilf, o reicher Seelenfreund, Mei« 
ner armen Seele, Daß nicht länger mid) 
der Feind Noch mit Sünden quäle! Laß 
mir deinen blut'gen Schweiß Einft zu gute 
fommen, Wann ich von der Erde Kreis 
Werde wmeggenommen. Nach Joh. Angelus, 


Mel. D Durhbreder aller ıc, 


462. So millft du getroft erwarten, 
Was du übernehmen mußt! Aljo leideit 
du im Garten, Herr, für Adams Sünden: 
luft. — Bebſt du nicht vor diefem Orte? 
Drückt dich nicht der Sünder Schuld Töbt: 
lich nad) dem Richterworte? — Nein, du 
leideft mit Gebuld! 

2. Nein, du willft ver Menjchen Schul: 
den, Unfer unermefines Leid Nach des 
Zorns Geſetz erbulden, Sohn und Herr 
der Ewigkeit! Wir, die ſchnödeſten Ge: 
ſchöpfe, Rühmten uns der eignen Schand‘, 
Und der ſchwächſte aller Töpfe Brad) dem 
Töpfer in der Hand. 

3. Darum kann es nicht gejhehen, Daß 
der Kelch vorübergeh’; Gottes Urtheil muß 
ergehen, Und das bringt bir ſolches Web. 
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Aber du willſt gern ertragen, Was dein 
Gott dich tragen heißt, Wenn dein Geift 
fi) gleich vor Zagen Faft dem müden Leib 
entreißt. 

4. Laß mid) Gottes Born erfennen, 
Theures Heil, in deiner Noth! Denn fie 
war der Hölle Brennen, Und ein Sturm 
vom andern Tod. Laß mid) aller Sünd' 
entjagen, Die dich in den Tod gebrüdt! 
Laß mid) an mir ſelbſt vergagen, Bis mich 
deine Lieb' erquidt! 

5. Gibft du mir dereinjt zu fchmeden 
Deines Leidens Bitterkeit, Mich vom Bö— 
fen abzujchreden, Ad, jo made mich be: 
reit! Kann es anders nicht geichehen, Daß 
ich fomm’ ins Baters Reich), Ohne gram: 
gebüdt zu gehen, Ach, jo ſtütze mich zugleich ! 

6. Sch will gerne ftille halten, Weil ich 
weiß, daß du mid) liebft, Und die Gnade 
Läfjeft walten, Wenn du mir das Leiden 
gibft. Lernt man erſt die Sünde jcheuen, 
Wenn fie gallenbitter wird, So fann mid) 
die Reu' nicht veuen, Die mich göttlid) 
neugebiert. 

7. Mich ermuntert, Herr, dein Zagen: 
Du haft nie umjonjt geweint, Sondern 
alle Feind erſchlagen, Auch mein Fleiich, 
ven liebiten Feind. Laß mein Fleiſch in 
dir verderben, Laß die Welt vergehn in 
dir; Laß in mir die Sünde fterben, Und 
dein Recht erwach' in mir! 

N. 2. Graf v. Bingenborf, (1722.) 


Mel, D Haupt voll Blut und Wunden ıc, 


463. Du, dem in UAngjtgebeten Das 
heiße Blut entquillt, Haft niemals über: 
treten, Haft treu dein Werk erfüllt. Nicht 
find e8 eigne Schulden, Die bu fo ſchwer 
gebüßt; Ad), dein getreues Dulvden Hat 
mir den Tod verſüßt! 

2. Wo findet ſich ein Herze, Das fo, 
wie deines, liebt, Im bittern Todesjchmerze 
Nur fegnet und vergiebt? Als Sünder 
dich gebunden, Ward ich der Fefleln frei; 
Das Bluten deiner Wunden Warb mir 
zur Arzenei! 

3. Der Kelch, den bu getrunten, Ihn 
füllte meine Noth; Und als dein Haupt 
gejunfen, Da galt e8 meinen Tod; Und 
als fie dich verhöhnet In deiner Schmer- 
zensnacht, Ward ich mit Gott verjühnet, 
Niefft du: „Es ift vollbracht !“ 

4. D Jeſu, nicht ergründen Kann ich, 


was bu getban! Du ftarbjt für meine | Zahl. 


Elinden, Nahmft meiner Schuld did) an. 
— Als dic das Grab umſchloſſen, Schloß 
fi) mein Himmel auf; Daß Thränen du 
vergofien, Hemmt meiner Thränen Lauf. 

5. Ya, Herr, dich will ich lieben, Will 
dir ergeben jeyn, Den meine Schuld ge 
trieben In unermefine Bein! Ja, laß mich 
mit dir fterben, Sey meiner Sünde Tod, 
Und nimm als deinen Erben Mich einjt zu 
dir, mein Gott! Feldblumen. 


Mel, Ber nur ben lieben Gott läßt ıc. 


464. Du geheſt in den Garten beten; 
Mein treufter Jefu, nimm mich mit! Laß 
mid) an deine Seite treten! Ich weiche von 
dir feinen Schritt. An dir, mein Meifter, 
will ich jehn, Wie mein Gebet recht joll 
geichehn. 

2. Du gehſt mit Zittern und mit Za— 
gen, Und bijt bis in den Tod betrübt. 
Wie jollte mir das Herz nicht fchlagen, 
Der ich der Sünden viel verübt? Drum 
willit du, daß ein Herz voll Neu’ Mein 
Anfang zum Gebete jey. 

3. Du läfjeft deine Jünger ftehen, Und 
ſuchſt die ftille Einſamkeit. So joll aud) 
ih ind Innre gehen, Und fliehen, was 
den Sinn zerftreut. Zeuch mich von aller 
Melt allein, Daß nur wir zwei beijam: 
men jeyn. 

4. Du wirfſt dich fnieend hin zur Er 
den, Fällſt nieder auf dein Angefiht; So 
muß die Demuth jich geberdven, Drum 
brüft’ ih, Erd’ und Staub, mid nicht, 
Und beuge mich in Niebrigfeit, Wie du, 
voll Trauer, Angft und Leid. 

5. Du beteft zu dem lieben Bater, 
Nufit: Abba! Abba! wie ein Kind. Dein 
Bater ift auch mein Berather, Sein Va— 
terherz ijt treu gefinnt; Drum halt’ ich 
mich getroft an dich, Und rufe: Abba! 
höre mich! 

6. Du wirfjt voll Zuverficht und Liebe 
Dem Bater dich ans treue Herz, Und rufjt 
aus jtärfjtem Herzenstriebe Mit heißen 
Thränen himmelwärts, Ah, Glaub’ und 
Liebe find mir noth, Sonft iſt mein Beten 
alles tobt. 

7. Gebulv’ges Lamm, mie bältft bu 
ftile, Und im Gebete dreimal an! Dabei 
it auch für mich dein Wille, Daß ich ſoll 
thun, wie du gethan. Hilft Gott nicht erſt 
aufs erftemal, So bet’ und ruf’ ich ohne 


Paſſions-Lieder. 


8. Dein Wille ſenkt ſich in den Willen Des 
ewigtreuen Vaters ein; So ſoll ſich auch 
mein Herze ſtillen, Dann wird mein Flehn 
erhörlich ſeyn. Drum bet’ ich mit Gelaſſen⸗ 
beit: Dein Will’, o Gott, geſcheh' allzeit! 

9. Sp, Herr, erlangtejt du durch Flehen 
Troft, Kraft, Sieg, Leben, Herrlichkeit; 
Damit haft du auf mich gejehen, Daß ich 
zur angenehmen Zeit Auf ernftlich Beten 
freudevoll Den gleichen Segen ernten foll. 

10. So hilf mir ftetö, mein Jeſu, be: 
ten, Wie mich dein heil’ges Vorbild lehrt! 
So kann ich frei zum Bater treten, Und 
werde ftetö von ihm erhört; So bet’ ich 
mich zum Himmel ein, — Dann wirb mein 
Loblied ewig jeyn. Benj. Schmolle. 


Mel. Ghriftus, der uns ſelig macht ꝛc. 


465. Mer ift der, der feine Roth 
Hier fo ſchwer beflaget, Und voll Blut- 
ſchweiß bis zum Tod Auf der Erde zaget? 
Bift e8 du, mein Jeſu, nit, Meines Her: 
zens Wonne, Meiner Seele Zuverficht, 
Meines Lebens Sonne? 

2. Ja, mein Heiland, bu bift der, Den 
ih höre fleben, Wo man fommt von Sa: 
lem ber Auf des Delbergs Höhen. Hier 
ſeh' ih voll Bangigkeit Deine Todes: 
ſchmerzen Dir mit namenlofem Leid Drin: 
gen zu dem Herzen. 

3. Aber warum fränfft du dich, König 
meiner Seele? Was ift denn jo fürchter: 
ih, Das den Geift dir quäle? Wengitet 
dich des Todes Bein? Sceuft du dich zu 
ferben? Willſt du nimmer Mittler jeyn, 
Um mein Heil zu werben? 

4. Ach, es ijt wohl ſchwere Laft, Die 
nicht zu ergründen; Was du auf dem 
Raden Haft, Sind der Menſchheit Sün- 
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7.Run, wann und einmal der Tod Na- 
get an dem Herzen, Und in bunfler Ster- 
bensnoth Häufen will die Schmerzen: 
Dann hat Jefu Traurigkeit Für uns über: 
wunden, Und für des Gemwifjens Leid Sü— 
Ben Troft erfunden. 

8. Doc weil wegen fremder Schuld 
Jeſus voller Zagen Und mit heiliger. Ge: 
duld Solche Bein ertragen: D fo laß 
uns allezeit Uns vor Sünden hüten, Daß 
fie nicht in Ewigkeit In der Seele wüthen! 

9. Kränkt die Sünde den fo fehr, Der 
fie nicht begangen, D fo quält fie den 
vielmehr, Den fie hält gefangen. O mie 
wird in ew'ger Nacht Der einmal erwa— 
chen, Der ſich hier von ihrer Macht Nicht 
ließ ledig machen ! 

10. Fort, ihr Sünden, ewiglih, Die 
ich flieh’ und lafje! Jeſus, der gezagt für 
mich, Macht, daß ich euch haffe. Jeſu, hilf, 
wenn ich fortan Deiner Angft gevente, 
Daß ich auf die jchmale Bahn Herz und 
lieder Iente! Nah J. C. Arnſchwanger. 


Mel, Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


466. Am Oelberg weiß ich eine Stätte, 
Entlegen vom Geräufh der Welt; Der 
Kidron raufcht im tiefen Bette, Der Del: 
baum breitet jein Gezelt. Dort blidt man 
nicht von ftolgen Warten Hinaus auf Flu- 
ren, Wald und See; Den ftillen Hof um: 
gibt ein Garten, — Sein Name heißt 
Gethjemane. 

2. Dort lag der heiligjte der Beter In 
dunfler Nacht auf feinen Knie'n; Dort hat 
das Kind der frommen Bäter Zu Gott ge: 
rufen und gefchrie'n. Dort wurden Seuf: 
zer ausgeftoßen In großer Angſt und 
Seelennoth; Bon der gebeugten Stirne 


den! Dieſe martern deinen Sinn, Daß du | flogen Die ſchweren Tropfen blutigroth. 


voller Zagen Traurend gebeft her und hin, 
Und verſinkſt in Klagen! 


3. Gethſemane nun heißt dein Name 
In heil’gem Sinn das Kelterthal, Seitdem 


5. Alfo traurig geht daher, Wen der | hier der gerechte Same Gelegen unter jol 
Tod umftridet, Wenn die Sünde groß |cher Dual. Hier warb errungen unter 
umd ſchwer Das Gemwifjen drüdet. Ad, die | Schmerzen Der Baljam der Ergebenbeit; 


Schuld, davon man weiß, Daß fie Gott 
will rächen, Machet uns fo bang und heiß, 
Denn das Herz joll bredyen. 

6. Jeſus leidet ſolche Dual Nicht für 


Hier quoll aus dem gepreßten Herzen Ein 
laut’reö Del der Heiligkeit. 

4. D Herr! du haft auch meinen Frie: 
den Geſucht in jener finftern Naht; Du 


eigne Sünden; Er könnt’ in dem Him: | haft, von Allen abgeichieden, Für mid) 


melsjaal Em’ge Freud’ empfinden. Nein, 
es wallt für uns jein Blut! Er will da— 


gebetet und gewacht. Wie jollt! ich nicht 
daran gedenken, Und allerorten, wo ich 


mit wehren, Daß dereinft die ew'ge Gluth | geh’, Die Blide meiner Augen lenien 


Uns nicht foll verzehren. 


Hinüber nad Gethjemane ? 


5. Wenn mich dereinft in finjt'rer Stunde 
Befallen will ein Seelenfchlaf, Dann ſende 
mir aus deinem Munde Den Ruf, der deine 
Jünger traf; Dann lehre du mit Ernft 
mic) fprechen: „Nicht mein, dein Wille nur 
geſcheh!“ Und Läfjet ſich der Trotz nicht 
brechen, So zeige nach Gethjemane. 

6. Wenn ich von aller Welt verlafien 
Und traurig bin in ſchwerer Zeit, So laß 
mich dieß in's Auge fajjen In meiner 
GSeeleneinfamfeit. Was immer unjrem 
Herzen fehle, Du weißt und fennejt alles 
Weh; Du fprichft zu der betrübten Seele: 
Gedenke an Gethjemane! Heinrich Puchta. 


Gigene Melodie. 


467. Wenn je du wieder zagjt, Mein 
Herz, in Prüfungsftunden, Den Weg des 
Herrn verklagſt Im Kampf, in Todes: 
wunden: Hieher will ich dich führen, Zum 
Heiland thränenvoll; — Sein ftilles Dul- 
den jol Auch dich zum Dulden rühren. 

2. O fomm, wenn du verlangjt, Dem 
Göttlihen zu gleihen! Sieh jeines Her: 
zens Angjt, Sein Zittern und Erbleichen, 
Bor Gott fein heißes Flehen Um Lin: 
derung der Bein; Doch jpricht er: Herr, 
nicht mein, Dein Wille ſoll gejchehen ! 

3. Iſt's denn um Uebelthat, Daß er jo 
Schweres duldet? O welcher Frevel hat 
So Gräßliches verfhuldet? Du weißt's: 
in Himmelshöhen Kein Engel ift jo rein; 
Doc jpricht er jtill: Nicht mein, Dein 
Wille ſoll geſchehen! 


VII. Bon dem Leiden und Sterben Jeſu Chriſti. 


und Streben Mit ihm zu finfen droht? 
D wird's fortan beftehen? D wird’3 ver- 
loren jeyn? — Noch fpricht er: Herr, nicht 
mein, Dein Wille jo geſchehen! 

8. Er ſpricht's, und bringet dar Sich 
und fein Thun hienieden; Da ward's ihn 
offenbar, Was ihm fein Gott beſchieden. 
Er hebt ſich auf, zu gehen, Es muß er: 
duldet jeyn; Er ſpricht: „D Herr, nicht 
mein, Dein Wille foll gejchehen I“ 

9. Du meines Heilands Wort! Did) 
will ih in mir tragen; Dich ſprech' ich 
fort und fort In gut: und böjen Tagen; 
Zum Himmel will ich ſehen, Demüthig, 
jtille jeyn, Will jagen: Herr, nicht mein, 
Dein Wille joll geſchehen! wWilhelm Hey. 


Mel. Bann mein Stündlein vorhanden ift ꝛc. 


468. Wie haſt bu in der Delbergätnacht 
Gebetet und gerungen, Hajt deinen Kampf 
auch wohl vollbracht Und bift ans Ziel 
gedrungen! Du nahmft, o Jeſu, Gott zu 
Lob Den bittern Kelch, obwohl. darob 
Dein Fleiſch ſich wollt’ entſetzen. 

2. Darum will ich dein Jünger ſeyn, 
Und will den Kelch auch trinken, Den 
Gottes Hand mir ſchenket ein, Und müßt' 
ich unterſinken Ob dieſes Kelches Bitter- 
keit. — Weil Gott ihn hält für mich be— 
reit, Darf ich mich ſein nicht weigern. 

3. Abba! dein Wille ſoll geſchehn, Ob 
auch mein Herz fich fränfet, Und manch— 
mal nod) durch heißes Flehn Ihn abzu- 
wehren venfet! Dein Rath und Wille jtehet 


4. O fieh die Schredensnadht, D Sieh | feit, Allmächt'ger Here und Gott, und 


jein fchmerzlih Ringen! Kein Freundes: 
auge wacht, Ihm Kraft und Muth zu brin: 
gen. Wo joll er Troft erflehen? Bei Gott, 
bei Gott allein; Doc ſpricht er: Herr, 
nicht mein, Dein Wille ſoll gejchehen! 

5. Soll er allein das Licht, Des Da- 
ſeyns Luft nicht lieben? Wenn Herz und 
Leben bricht, Allein fich nicht betrüben? 
D daß vorübergehe Der Kelch der Todes: 
pein! So fleht er; — „doc nicht mein, 
Dein Wille nur gejchehe!“ 

6. Und wer den Kelch ihm gibt? Und 
wer das Gift bereitet? Den feine Seele 
liebt, Den er zum Heil geleitet. Ach, wohl 
thut's ſchmerzlich wehe, Verhöhnt, ver 
rathen ſeyn; Doch ſpricht er: Herr, nicht 
mein, Dein Wille nur geſchehe! 

7. Doch was iſt Luſt und Leben, Was 
iſt Verrath und Tod, Wo all ſein Thun 


läßt Sich Nichts, gar Nichts abdringen! 

4. Liebreich biſt du und zürneſt nicht, 
Wenn ich um Abwehr bitte, Wenn lie— 
gend auf dem Angeſicht Ich dir mein Herz 
ausſchütte; Du neigſt dein Vaterherz zu 
mir; Doch gilt in mancher Stunde dir 
Gehorſam mehr, als Opfer. 

5. Wohl mir, daß ich zu dir darf ſchrei'n, 
Und werde auch erhöret! Dein Friedens» 
gruß fehrt bei mir ein, Der Bund bleibt 
ungejtöret, Der zwiichen dir und mir be— 
fteht, — Und durch Gebet gejtärfet, gebt 
Mein Geift zu neuen Kämpfen. 

6. Das haft mir du zu Stand gebracht, 
Herr Jeſu, durdy dein Leiden, Daß mich 
fein Feind und feine Macht Von Gott hin 
fort ſoll ſcheiden! Ich komme in fein Zorn= 
gericht Lind über Kräfte läßt mich nicht 
Mein treuer Gott verjuchen. 


Paſſions-Lieder. 


7. Zu bir, o Jeſu, blid’ ih auf In 
diejen Leidengzeiten, Und richte meinen 
Ölaubenslauf Zum Land der Seligfeiten. 
Bald ruf’ ih aus Gethjemane, — Bald 
folget auf Charfreitagsweh Der fchöne 
Dftermorgen! I. ©. Fr. abhler. 


Mel. Herzliebfier Jefu, was haft bu zc, 


469. Komm, Kind der Nacht, das 
gern im Dunfeln wandelt, Und wider fein 
Gewiſſen gottlos handelt! Kommt Alle, 
die ihr Finfterniß noch liebet Und Sünde 
übet ! 

2. Seht eine Nacht, in welcher taujend 
Schreden Des allergrößten Helden Haupt 
beveden, — Die Nadıt, in welcher Judas 
Freveltbaten Den Herrn verrathen ! 

3. Dort finfet er, und fniet und fällt 
zur Erden. — Solljt du, o König, fo er 
niedrigt werden? Was dringet dich, in 
Staub dich hinzuftreden Vol Angſt und 
Schreden? 

4. Duͤ flehſt und bebft mit unzählbaren 
Thränen, Wie Sünder, die fid) nad) Er: 
barmung jehnen; Du finkjt, und jcheinjt 
bei dieſes Kelches Trinfen Ganz zu ver: 
finfen. 

5. Will denn dein Vater nimmer nad) 
dir bliden? Und darf dich faum ein Engel 
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erzittern: Menſch! meld; ein Donnerſchlag 
wird dich erfchüttern, Wenn einft des Nich- 
terö Auge dir begegnet, Wenn’s Flammen 
regnet! 

12. Erjchrid einmal, und finfe bis zum 
Staube! Nur in zerfchlag'nen Herzen 
wächst der Glaube, Der Glaube, der die 
Sünde heftig ſcheuet, Beweint, bereuet. 

13. So wird der Herr bir deine Schuld 
vergeben, Sp wirft du jaudyzen und im 
Frieden leben, So ſieheſt bu fchon hier 
mit ſtillem Hoffen Den Himmel offen. 

14. D Gottes Lamm! befehre meine 
Seele, Daß fie fi) länger nidyt mit Sün- 
den quäle! ch will mich dir für all dein 
Bluten, Ringen Zum Opfer bringen! 

€. ©. Woltersborf, 


Mel. Benn mid die Sünden ıc. 


470. Mit Schwertern und mit Stan: 
gen Gerüftet fam die Schaar, Bei Nacht 
dich, Herr, zu fangen, Der nie verborgen 
war. Ein Judaskuß madt fie gewiß; — 
Das ift des Feindes Stunde, Die Madıt 
der Finjterniß ! 

2. Im Licht kannſt du wohl wandeln; 


Der Feind vermag es nicht! Im Duntein 


muß er handeln, Und das iſt ſein Gericht. 
Er haßt das Licht auf immerdar, Denn 


noch erquiden? Seht, wie ein Wurm muß | feine Werke werden Im Licht ſtets offen— 


jich mein Heiland frümmen, Im Jammer 
ſchwimmen! 

6. Ach, ſeht das Leben mit dem Tode 
ringen! Denn wer kann ſonſt den ew'gen 
Tod bezwingen? Wahrhaftig! ihn ergreift 
an unſrer Stelle Die Pein der Hölle! 

7. So ringt und dringt der Tod in ſei⸗ 
nem Herzen, Die Seelenarbeit, Mattig: 
keit und Schmerzen, Bis Leib und Adern 
unnatürlich ſchwitzen, Und Blut verjprigen. 

8. E3 fällt, wohin? — auf diefe Sün— 
denerde, Daß fie geheiligt und verfühnet 
werde. D Himmelsthau, o Tropfen voller 
Segen! Du goldner Regen! 

9. Wer will denn nun die Erde nod) 
verdammen, Die Jeſus ausgefühnt mit 
Leidensflammen? a, blühen joll jie, 
geiftlich wieder grünen Durch jein Ber: 
jühnen ! 

10. Du aber, der du rauhe Difteln trä: 
geſt, Und feinen Trieb zu edeln Früchten 
begeit: Denf’, welcher Fluch wird dir, dem 
Unbefehrten, Am Ende werden! 


11. Muß Gottes Lamm in Todesnoth | 


bar. 

3. Des Herzens Tüde jparet Auch nicht 
den falſchen Kuß, Wenn der es nicht be: 
wahret, Der uns bewahren muß. Ad, 
Jeſu, made Herz und Sinn Doch jelbit 
in uns aufrichtig, Und nimm die Falfch: 
heit hin! 

4. Das Schwert für dich zu ziehen, 
St, Herr, nicht allzuſchwer; Doch deine 
Schmad nicht fliehen — Dazu gehöret 
mehr. Mein Herz it troßig und verzagt! 
Wer fann es ganz ergründen? Das ſey 
dir, Herr, geflagt. 

5. Was mir mit Recht gebühret Yür 
meine Mifjethat, Ward nun an dir volls 
führet Nach Gottes Gnadenrath. Der Un- 
ſchuld legt ‚man Feſſeln an, Daß fie von 
ew'gen Banden Auch mich erlöſen lann. 

6. Für mich wardſt du gefangen! Dieß 
ſchrecke meinen Sinn, Wenn ich von Welt—⸗ 
verlangen So leicht gefangen bin. Daß ich 
von Sünden ledig jey, Gabft du dich hin 
in Bande! D Herr, fo mach mid) frei! 

Dr. Hopfenfad, 
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VII. Bon dem Leiden und Sterben Jeſu Ehrifti. 





Mel D Haupt voll Blut und Wunden ıc. 


471. Es legt der Söldner Rotte An 
dich die Frevlerhand; Sie kleiden dich zum 
Epotte In purpurnes Gewand; Sie jeßen 
eine Krone Von Dornen auf dein Haupt, 
Weil dir, dem Gottesſohne, hr arges 
Herz nicht glaubt. 

2. Und doch bift du, Erlöfer, Ein Fürft, 
dem Keiner gleicht; Dein Königreich ift 
größer, Als Menſchendenken reicht. Wie 
Spreu im Wind verwehet Der Erde Glanz 
und Pracht; Doch ewiglich beftehet, Herr, 
beine Herrichermadht. 

3. D du kannſt fürftlich lohnen, Wer 
dir, und wem du hold! Du ſchenkeſt Le— 
benöfronen, Biel töftliher denn Gold. 
Und ob in's Haupt dir Wunden Die 
Dornenfrone treibt: Die Dornen find ver: 


ſchwunden, Und nur die Krone bleibt! 
Auguft Hermann Walter. 


Mel. Ale Menſchen müffen fterben ꝛc. 


472. Frommes Lamm, durch defien 
Wunden Uns das ew'ge Heil bereit! Ach, 
wie feft wirft du gebunden Und dein rei- 
ner Leib entweiht! Deiner Mörder ftrenge 
Hände Wiffen in der Wuth fein Enbe; 
Dod du gibft mit ftillem Sinn Did in 
ihre Fefjeln hin. 

2. Mehr als zwölf der Legionen, Die 
um den erhabnen Thron Deines großen 
Baters wohnen, Steh'n bereit, o Men: 
ſchenſohn, Deine Ketten zu zerichlagen, 
Deine Feinde zu verjagen; Aber du ver: 
langjt es nit, Daß man deine Bande 
bricht. 

3. Du bift jelber reich an Stärke, Kraft 
und Allmacht wohnt bei dir; Aber hier, 
in diejem Werke, Geht Gebuld der AL: 
macht für; Denn fonft müßten Band und 
Schlingen Wie verfenkte Fäden fpringen, 
Und dein heller Gottesftrahl Stürzte dei- 
ner Feinde Zahl. 

4. Treue Lamm! um meinetivillen 
Stredjt du deine Hände dar; Um die 
Schriften zu erfüllen, Läßſt du von ber 


frehen Schaar Allen Frevel ap dir üben, | rüd 


Und dein unvergleichlich Lieben Nimmt 
die Feſſel willig an, Die es doch vermei- 
den fann. 

5. Habe Danf für diefe Güte! Gib nun 
deinen Banden Kraft, Und befreie mein 
Gemüthe Bon der Sünde ſchnöder Haft, 
Daß ich mich von ihren Striden Laſſe 


nimmermehr berüden, Daß ich, von dem 
Argen frei, Dir zum Dank verbunden ſey! 

6. Laß in meinen Zebenstagen Den 
durch dich erlösten Geift Keine andern 
Bande tragen, Als die du mich tragen 
beiß'ft: Bande beiner Furcht und Liebe, 
Welche meinem Fleifchestriebe Zaum und 
Ketten legen an, Daß ich dir nachwandeln 
kann! 

7. Wär' es, Heiland, dein Begehren, 
Daß ich, deines Geiſtes voll, Auch in 
Feſſeln, Angſt und Zähren Deinetwegen 
leiden ſoll: Ach, jo laß mich in den Ban: 
den, In Gefängniß, Angft und Schanden, 
Ja, in tiefiter Todespein, Gleichwie du, 
gelaſſen ſeyn! 3. I. Rambach. 


Mel, Der am Areuz ift meine Liebe x. 


473. Jeſus ſchweigt! Der Feinde Kla⸗ 
gen Hat mein Heiland einſt ſo ſtill, Wie 
ein ſanftes Lamm ertragen, Weil er für 
mich ſchweigen will. Da mir's völlig im Ges 
richt An Entſchuldigung gebricht, Schwieg 
der Heil’ge, der Gerechte, Daß er mir Er: 
löfung brächte. 

2. Jeſus ſchweigt! Dieß heil’ge Schwei⸗ 
gen, So von Furdt und Mißmuth rein, 
Mach', o Gott, auch mir zu eigen, Wo es 
joll geſchwiegen feyn. Lehr’ du aud für 
jedes Wort Durch den Geift mich Beit 
und Ort, Daß ich frei von Furdt und 
Schwäche, Wo es feyn muß, muthig 
ſpreche. 

3. Jeſus ſchweigt! Für eigne Sache 
Streitet nicht der Gottesſohn, Daß ſein 
Beiſpiel ſtill mich mache Bei Verleumdung 
und bei Hohn. Schweig' ich auch, du 
ſprichſt doch, Gott, Und vernichteſt Hohn 
und Spott! Mag die Welt das Recht auch 
beugen: Du wirſt für die Unſchuld zeugen! 

Dr. Hopfenſack 


Mel Nun ſich der Tag geendet hat ꝛc. 


474. Mit tiefer Wehmuth denkt mein 
Geift An jenen Jefusblid, Der auch mein 
armes Herz zerreißt, Bis dieſen Tag zu— 


2. An jenen Blid, als ich mich bier 
Bon ihm getrennt befand, Er aber liebe- 
vol zu mir Sein Angeficht gewandt; 

3. Als ich mich bei dem Feu'r der Welt 
Erwärmen wollt, und mih Zu deinen 
Feinden hingeftellt: — O Herr, wie blind 
war ich! 


Paffions-Lieder. 
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4. Als ich da bei den Spöttern faß, 


Mel Du bift ja Jefu, meine Freude ıc. 


Und meinen Herrn und Gott, Der mich ſo 476. Schaut, Menden, ſchaut mit 


jehr geliebt, vergaß Bei ihrem Hohn und 
Spott; 

5. Und jchlug den Weg zur Hölle ein, 
Die breite Wolluftbahn, Und fiel je länger, 
tiefer d’rein, So tief man fallen kann. 

6. Wie oft, ach, hat der Hahn gefräht, 
Und ich hab's nicht gehört, Und nur dem 
Herrn der Majejtät Den Rüden ſtets ge: 
lehrt ! 

7. Sch ſah nicht um nad ihm; allein 
Er ſah nach mir fih um; Ein Blid drang 
mir durch Mark und Bein, Und kehrte 
mid herum. 

8. Was fühlt ich da für einen Schmerz, 
D ih Abtrünn’ger, ih! In Thränen 
Ihmolz mein ganzes Herz, — Ich meinte 
bitterlich. 

9. Ich ging hinaus, verließ die Banf 
Der Welt, und fam zurüd Zu ihm; ward 
aufgenommen. — Danf Und Preis dem 
Jeſusblick! CH. C. Cv. Pfeil. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens ꝛc. 


475. Wer macht mich im Bekenntniß 
treu, Wer los von Menſchenfurcht und 
Scheu, Wenn felbjt ein Petrus zagend 
ſpricht: „Ich kenne diefen Menfchen nicht“? 

2. Ich jeh’ an dieſem Felfenmann, Wie 
ih noch leichter fallen fann ! — Verſuchung 
wird mir bald zu ſchwer; Won jelbit be: 
fteh’ ich nimmermehr. 

3. Drum jchüge, Herr, mich jederzeit 
Bor Leichtfinn, Stolz und Sicherheit, Und 
lehrt! mich's glauben: Jeder fällt, Den 
deine Hand nicht aufrecht hält! 

4. Wirt’ jelbft in mir den Glaubens: 
muth, Der dic) befennt mit Gut und Blut; 
Wirt felbft in mir die Freudigkeit, Die 
Kraft bei Spott und Hohn verleiht! 

5. Du, der fein ſchwaches Rohr zer: 
knickt, Haft deinen Jünger angeblidt, 
Und mitleidsvoll ihm Neu und Schmerz 
Gegeben ins verzagte Herz. 

6. So laß denn, wenn ich fiel’, auch 
mih Den Fall bemweinen bitterlih, Und 
ſchau auch mid) voll Gnaden an, Daß ich, 
gleih ihm, erjtehen kann! 

7. Und gib den Segen mir dabei, Daß 
jeder Stolz gebrochen jey, Wann einjt dein 
Geift mir Zeugniß gibt: „Du weißt, Herr, 
daß mein Herz dich liebt!“ 

Dr. Hopfenfad. 


Dank und Bangen Das Haupt des Le 
bensfürften an; Seht ihn in feiner Krone 
prangen, Die aller Kronen fpotten kann! 
Er hat erreicht die höchfte Höhe Des Gott- 
vertrau'ns im tiefften Wehe, Der Men: 
jchenliebe feften Thron, Der Dulder mit 
der Dornentron’. 

2. Hier ftehet nun in feiner Zierde Sr 
raels föniglicher Held, Auf den mit bren- 
nender Begierde Getwartet die bevrüdte 
Welt. Hier will er ſich der Erde zeigen, 
Und feinen Scepter zu uns neigen; Dieß 
ijt jein hoher Krönungstag, Der alle Welt 
erjchüttern mag. 

3. Was leuchtet für ein ſchönes Weſen, 
D Fürft, aus deinem Angefiht! — Dan 
fann Nicht von der Stirne lefen, Als was 
nur Gnad’ und Huld verjpricht; Die willjt 
bu wieder und erwerben, Und ohne Gnad’ 
am Kreuze fterben, Daß wir in Gottes 
Gnadenſchein Der Himmelsfrone Erben 
ſey'n! 

4. Nie haſt du deines Vaters Herzen 
Mehr Luſt mit deiner Pracht erweckt; Nie 
hab' auch ich bei allen Schmerzen Mehr 
Heil in deinem Blick entdeckt, Als da du 
in der Dornenkrone Vor des gerechten 
Gottes Throne, Nach deſſen Krone wir 
getracht't, Dieß Freveln wieder gut ge— 
macht. 

5. Nun bin ich neu durch dich erhoben 
Zum königlichen Ehrenſaal. Du ſchenkſt 
mir einen Scepter droben, Der währt 
trotz aller Zeiten Zahl. Wie hoch haſt du 
mich Staub geehret, Und mir ein ſolches 
Reich beſcheeret, Das, wann die Welt zu 
Grunde geht, Hin durch die Ewigkeit bes 
ſteht! 

6. Ich ehre dich mit treuen Grüßen Für 
dieſes hochgeſchätzte Gut! Laß mich nur 
deines Ruhms genießen, Gekrönter Hei— 
land, durch dein Blut: So will ich alle 
Königstracdhten Für dieſe Seligkeit verad): 
ten, Und tragen deinen Kranz der Schmach 
Gern bis zum Ehrenthron dir nach! 

Nach J. J. Rambachs Hausgeſangbuch. 


Mel Balet will ih dir geben ꝛc. 


477. Denk’ ich der Dornenkrone Um 
meines Heilands Haupt, So dankt dem 
Menihenfohne Mein Herz, das an ihn 
glaubt. Es wallt von heißem Triebe, Ruft 
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ihm bewundernd zu: D Jeſu, melde Liebe! 
D wel ein Menſch bijt du! 


Mel Herzliebfter Jeſu, was baft du ꝛc. 
479. Nun wird des Menſchen Sohn 


2, Mein Herr! das ift Die Schande, Die | zum Tod geführet; Er trägt den Lohn, der 


mein Stolz hat verdient; Doch in fo nie 
derm Stande Haft du mid ausgejühnt. 
So wird die Schuld vergeben, Die Strafe 
geht dahin, Daß ic in jenem Leben Der 
Ehre fähig bin. 


uns allein gebühret; Er geht dahin, fein 
Leben zu vollenden In Mörberhänden. 

2. Die ftumme Taube läßt ſich millig 
fangen Das fanfte Reh ift in das Neb 
gegangen; Das Lamm geht hin, damit es 


3. Mein Heil! was ſoll ich jagen? Sch | für die Heerbe Geopfert werde. 


bin auf ewig dein! Lehr" mich für folche 


3. O Golgatha, was ift auf dir ge 


Plagen Dir herzlich dankbar jeyn. Mir |fchehen! Den Herrn der Welt haft du am 


fey vor deinem Throne Dein ew'ger Ruhm 
erlaubt, Und die erworb'ne Krone Des 
Lebens auf dem Haupt! PH. Fr. Hiller. 


Mel. D Haupt vol Blut und Wunden ıc. 


478. Das Urtheil ift gefprochen, Die 
böfe Rotte fiegt; Der, welcher Nichts ver: 
broden, Mein Jeſus, unterliegt. Mit 
ausgeftredten Händen Hängt er am Mar: 
terpfahl, Und muß fein Leben enden In 
langer Todesqual. 

2. Bon aller Welt verlafien, ft er der 
Menfhen Spott. Er trägt die Schmad 
gelafien, Und feufzet ftill zu Gott. Er 
trägt den Schmerz und fchiveiget Ge: 
duldig, wie ein Lamm, Befiehlt fich 
Gott, und neiget Das Haupt am Kreuze: 
ftamm. 

3. Herab auf feine Seele Sinkt dunfle 
Todesnacht; Doc hat er ohne Fehle Sein 
Gnadenwerf vollbradht. Er ftirbt im heil- 
gen Kriege, Befchliegt den Lauf als Held; 
Den größten aller Siege Erlämpft das 
Heil der Welt. 

4. Bon der geweihten Stelle, Getränft 
mit feinem Blut, Fließt her der Gnaden— 


quelle Bejeligende Fluth. In meines Mitt:. 


lers Wunden Und feiner Kreuzesnoth Hab’ 
ich mein Heil gefunden, — Das Leben in 
dem Tod. 

5. Sein göttliches Erbarmen ft meine 
Zuverfiht; In meines Heilands Armen 
Erjchredt mich fein Gericht. Wer wagt's, 
mich zu verbammen? Er reißet feinen 
Knecht Auch mitten aus den Flammen, 
Und machet ihn gerecht. 

6. Wie er für mich gelitten Und ftill 
gefämpfet hat, — Wie er den Sieg er: 
ftritten Mit fühner Heldenthat: Das 
will ich tief einfchreiben In meiner Seele 
Grund; Da ſoll's ein Zeugniß bleiben 
Bon feinem Gnabenbund! 

Chriſtian Auguſt Bär, 


Kreuz geſehen; — Den Heil'gen Gottes, der 
Nichts hat begangen, Ans Holz gehangen. 

4. Sieh den Propheten auf dem Mar: 
terbrette, Den Lebensfürften auf der Schä- 
delftätte, Den Weltheiland in zweier Schä- 
cher Mitten Um Labung bitten! 

5. Gerechtes Blut, aus heil'gem Stamm 
entfproffen, Wird jett von Kains Hand 
aufs Neu’ vergofien; Aufs Neu’ ſinkt %o: 
jeph von der Hand der Brüder Gebunden 
nieber. 

6. Sp hängt denn abermals die finftre 
Molfe Vom Berge Horeb über Gottes 
Volke; Er hat aufs Neu’ den Heil'gen ab: 
geſchworen, Und Baal erforen! 

7. Ihr Töchter Zions, meinet bittre 
Zähren, Weint um die Kinder, die ihr 
jollt gebären! Welch Herz wird nicht, wenn 
diefes Blut wird ſprechen, Vor Jammer 
brechen? 

8. Jeruſalem! nod) ftehen deine Mauern ; 
Dein König ftirbt, bald wirft du für ihn 
trauern. — Er hätte dich gerettet vom Ver: 
derben, — Nun wirft du fterben. 

9. Bon diefen Kriegern, die das Kreuz 
umjftehen, Wird der Triumph durch deine 
Trümmer gehen; Diefelbe Hand, worein 
du ihn gegeben, Greift dir ins Leben. 

10. O hätteſt du den Einzigen gehöret, 
Die Stadt der Ehren wäre nicht zerftöret; 
Er hätte feine Flügel ausgejtredet, Und 
dich bevedet ! 

11. Sprich, Juda, ſprich, willſt du dich 
noch nicht beugen? Der Heiden Mund muß 
für den Mittler zeugen! Es thun ſich auf 
die allerwild'ſten Herzen Dem Mann der 
Schmerzen. 

12. Als er verfchied, geſchah ein großes 
Beben, Begrabne fah man aus den Grüf: 
ten ſchweben; Der Vorhang riß an Gottes 
beil’ger Lade, Dem Stuhl der Gnade. 

13. Herr! laß dieß Leiden uns zu Her: 
zen dringen, Laß dieſes Sterben uns das 


Paſſions-Lieder. 


Leben bringen! Zeig' die Erlöſung, die 
durch Blut und Wunden Nun iſt gefunden! 
Heinrih Puchta. 


Mel Sollt' ih meinem Gott nicht fingen ꝛc. 


480. Wie auf Chrijti Kreuzeswege 
Sich vereint die rohe Schaar, Daß fie 
Dem das Kreuz auflege, Der nicht bei'm 
Gericht mit war: So verjucht zu allen Zei: 
ten Schadenfrob der Haß der Welt, Dem, 
der fern von ihr ſich hält, Schmach und 
Trübjal zu bereiten. Trag, o Seele, Chrijti 
Schmach, Chrifti Kreuz dem Heiland nad ! 

2. Wenn die Welt fich frech empöret 
Wider Gott und feinen Chrift, Läßt fie 
Den nicht ungeftöret, Der in ihrem Rath 
wicht iſt. Ihrem Haſſe zu entfliehen, Hilft 
nicht Nacht und Einſamkeit; Späheraugen 
find bereit, Dich zur Schmad) hervorzu- 
jieben. Trag, o Seele, Chrijti Schmach, 
Chrifti Kreuz dem Heiland nad)! 

3. Gilt e8 drum das Kreuz zu tragen, 
Halte dich, o Ehrift, nicht fern! Folge 
jonder Furcht und Zagen Auf dem Kreu: 
jesiveg dem Herrn. Mit ihm leiden, führt 
zur Wonne; Nach dem Kreuz folgt Selig: 
ft, Und nad Erdenſchmach und Leid 
Strahlt die Auferftehungsjfonne. Darum 
trage Chrifti Schmach, Chrifti Kreuz dem 
Heiland nad! Dr. Hopienfad. 


Mel, Freu' did ſehr, o meine Seele x. 


ABl. Der ven Bau der Himmel träget, 
Und der Erde Grund erhält, Wird mit 
einer Zaft beleget, Daß er drunter finft 
und fällt. Das verfluchte Holz der Pein 
Muß des Herren Bürde ſeyn, Eh’ er für 
die Schuld der Erden Kann am Kreuz ge: 
opfert werden. 

2. Zween, die Mord und Blutver: 
gießen Aller Welt zum Greuel macht, 
Werden mit ibm bingerifien, Welchen 
man gleich Mördern acht't. Der die Miſſe⸗ 
that verföhnt, Den die Unfchuld jelber 
könt, Muß am Holz des Fluchs fein Leben 
Unter Mördern für uns geben. 

3. Als ihm Geift und Kraft entgingen, 
Als er bebt' und nieverfiel, Mußt' man 
den Cyrener zwingen, (Weil ſich's der ent: 
äußern will), Daß er Arm und Hand an- 
legt, Und das ſchwere Kreuz ihm trägt. 
Um ihn fieht man dichte Haufen Nach der 
Schädelſtätte laufen. 
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Die beweint den graufen Tod, Die die 
jammerreichen Plagen, Die der langen 
Schmerzen Noth; Die der treuen Freund: 
IhaftBand, — Bis er fich zu ihnen wandt ; 
Da begann ihr Herz zu brechen, Als fie 
dieß ihn hörten fprechen: 

5. Kinder Zions! liebe Frauen, Töch— 
ter Salems, weinet nit, Daß ich jetzt 
den Tod muß fchauen, Daß man mir ſolch 
Urtheil fpricht! Weint, ach weint, wenn 
ihr's verfteht, Was euch und eu'r Blut 
angeht! Sclagt die Brüfte, ringt bie 
Hände Ueber eurer Frucht Elende! 

6. Denn die grimme Zeit erjcheinet, Da 
man Jede jelig ſchätzt, (Meint, ach weint, 
ihr Mütter, weinet!) Die nie eine Frucht 
ergögt. Rufen wird man hier und bar: 
Selig ift, die nie gebar, Der fein Kind je 
warb gewähret, Die Nichts an der Bruft 
ernähret ! 

7. Berge, (werden fie dann jagen) 
Schüttert euch auf und entziwei! Hügel, 
dedt uns vor den Plage, Macht uns von 
dem Yammer freil — Denn wenn dieß 
der Baum empfand, Den man immer grüs 
nend fand: Denkt, was wird man dem 
erzeigen, Der verborrt in Stamm und 
Biveigen? Andreas Gryphius. 


Mel. Die Tugend wird durch's Kreuz ıc. 


482. Da geht Er Hin zur Schädelhöhe, 
Ein Lamm voll ſchweigender Gebuld, Be: 
laftet mit der Sünder Wehe, Gedrückt, o 
Welt, durdy deine Schuld! Er geht mit 
Schädern als ein Schäder. Gott, Rich: 
ter, deine Hand ift fchwer! Du reichteft 
ihm den bittern Becher: Er trinkt ihn bis 
zum Boden leer. 

2. D fagt, wer ift ver Mann der Schmer: 
zen, Verfolgt mit Martern, Fluch und 
Hohn? — Es iſt der Mann nad Got 
tes Herzen, Es iſt fein eingeborner 
Sohn! Der Himmel ſieht's mit heil gem 
Schauer, Der Seraph fat das Wunber 
nicht; Er fieht e3, finkt in ftumme Trauer, 
Bebt, und verhüllt fein Angeficht. 

3. Was aber muß mein Aug’ erbliden ? 
Sein Haupt, gefrönt vom Dornenſchmuck; 
Die Wange bleih, den wunden Rüden, 
Noch wunder dur des Kreuzes Drud! 
Er zittert; — ach, die holden Arme Spannt 
ihm ans Kreuz die Henkerfhaar! ft nie: 
mand da, ber fich erbarme? — Seht Got: 


4. Biele Frauen hört man Hagen; tes Lamm am Scladtaltar! 
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4. Den Menjchenfreund, der Heil und 
Segen Umbherzujtrömen nie gerubt, Den 
Schlagen fie mit harten Schlägen Ans To: 
desholz, — wie rinnt fein Blut! Wie brennt 
der Schmerz durd Füß' und Händel Er 
ruft „Vergebung!“ in der Bein. D Kraft! 
o Liebe! — Bis ans Ende Lak mich von 
dir durchdrungen ſeyn! 

5. Hört, Sünder, die mit Rach' und 
Grimme Der Höl und Sünde Fluch ber 
dräut; Hört, Sünder! feines Blutes 
Stimme Ruft laut zu Gott: Barmberzig: 
feit! O fommt und fat mit Reueihränen 
Sein Kreuz, den neuen Gnadenftuhl! Sein 
Blut fann eine Welt verfühnen, Sein 
Blut löfcht Satans Flammenpfuhl. 

6. Hört an des Gottverföhners Seite 
Des Mifjethäters Bitte flehn! D hört, 
mit Jeju darf noch heute, Ins Paradies 
ber Schächer gehn! D Lieb’, o Gnade! tief 
durchdrungen Bleib’ ich von Dankſchuld 
früh und ſpät: Sein Tod hat meinen Tod 
verſchlungen, Sein Blut auch mir mein 


Heil erfleht! 6. B. Garve. 
Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 


483. Unter Grauen und Erbangen Seh' 
ich dich am Kreuze hangen, Du, mein 
Heiland, Jeſu Chriſt! Doch von dir kann 
ich nicht laſſen, Muß dich ſtets ins Auge 
faſſen, Weil dein Tod mein Leben iſt. 

2. O du edles, dorngekröntes, Von den 
Frevlern frechverhöhntes Jefus:Haupt und 
Angeſicht! Zittern machſt du deine Feinde, 
Aber alle Gottesfreunde Nennen dich ihr 
Freudenlicht. 

3. Mund, der du dort mußteſt klagen 
Unter langem Herzenszagen: „Gott, mein 
Gott, verläß'ſt du mich?“ Doch von dem 
wir auch vernommen, Daß wir ſeyen ange 
nommen: Heiliger Mund, wir jegnen dich! 

4. Herz, o Herz, im Tod gebrochen, 
Darum, weil an dir gerochen Wurde mein’ 
und Aller Schuld: Schenk', o Herz, jo 
groß im Lieben, Bis zum Tod getreu ge: 
blieben, Schenk' uns Sündern deine Huld! 

5. Dieje durchgegrab’nen Hände Spen: 
den Segen ohne Ende, Schaffen, was ung 
ewig frommt, Konnten fich am Kreuz nicht 
rühren, Sie, die jetzt das Scepter führen, 
Bis der Welt ihr Ende fommt. 

6. Diefe Füß’ ſammt ihren Malen Sieht 
man wunderbar jet jtrablen, Hell vom 
Glanz der Herrlichkeit; Ja, wir knie'n vor 
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diefen Füßen, Ueberdecken euch mit Küſſen, 
Füße, bochgebenebeit! 

7. D du Mann voll Schmadh und 
Schmerzen, Mit dem liebentbrannten Her: 
zen, Ja fürwahr, Gott war in dir, Und 
du haft durch Tod und Wunden Tod und 
Hölle überwunden! Herr und Gott, dich 
preifen wir! 

8. Durch dein göttliches Vollbringen 
Laß auch uns den Sieg gelingen, Werden 
deinem Bilde gleih! Komm, dein Volt 
von allem Böfen, Großer König, zu er: 


löfen, Führ' uns in dein himmliſch Reich ! 
I. ©. Fr. Köhler. 


Mel, D Gott, bu frommer Gott x. 


484. Seht, weld ein Menſch ift das! 
Ihr Menjchen, kommt zufammen! Ihr 
Ungerechten, ſeht Die Unſchuld hier ver: 
dammen! Ihr Sünder, merket auf! Hier 
ſeufzt die Heiligkeit, Hier hängt des Höch- 
jten Sohn m tiefiten Todesleid. 

2. Seht, mwelh ein Menſch ift das! 
D Blide voller Thränen! D Antlit voller 
Schmach! O Lippen voller Sehnen! D 
Haupt voll Todesſchweiß, D Seele voller 
Noth, D Herze voll Geduld! D Lieb’ voll 
Angft im Tod! 

3. Seht, welch ein Menfch ift das! Ach, 
fehet jeine Wunden! Habt ihr, ihr Sün- 
der, nicht Den Heiligjten gebunden? Sind 
eure Lüfte nicht Die Dornen, die er trägt? 
Iſt's eure Bosheit nicht, Die an das Kreuz 
ihn jchlägt? 

4. Seht, welch ein Menſch ift das! Ach 
opfert Thränenfluthen, Denn eure Sünde 
macht Das Herz des Heil’gen bluten! Geht 
nicht vorüber bier, Wo Schmerz ift über 
Schmerz; Seht durch die offne Bruft In 
eures Jeſu Herz! 

5. Seht, welch ein Menſch ift das! Ach 
ja, wir wollen jehen, Was dir, du Men: 
ſchenfreund, Durch Menjchen iſt gefchehen ! 
So lang ein Auge blidt, So lange foll die 
Bein, Die du für ung ertrugft, Uns uns 
vergeflen jeyn. 

6. Seht, welch ein Menſch ift das! Ach, 
fieh uns an in Gnaden! Wenn wir in Reu’ 
und Leid Beweinen unfern Schaden, So 
laß den Blid vom Kreuz In unfre Seele 
gehn, Und dein vergofj'nesBlut Für ung 
bei'm Vater flehn! 

7. Seht, welch ein Menſch ift das! So 
wollen wir dich fchauen, Und unjern 


ganzen Troft Auf dein Verbienft nur 
bauen. Wenn nun bein Haupt fich neigt, 
So fterben wir mit dir; Wenn unjer Auge 
bricht, Heil uns, dann leben wir! 

Benj, Schmolte, 


Mel. Bas mein Gott will, geſcheh allzeit zc. 


485. Kommt, Seelen, kommt nad 
Golgatba, Schaut euren Lebensfürften ! 
Laßt glauben uns, und lernen da Nach 
feinem Siege dürften! Kommt! wer ein 
rechter Streiter ift, Und Ehre will eriver: 
ben, Der lerne hier mit Jeſu Chriſt Aus- 
barren, dulden, jterben! 

2. Warum entziehjt du feige dich? Sieh 
deinen Herrn geſchlagen, Wie er fein 
Kreuz für dich und mic) Den Seinen vor: 
getragen! Auf Erden iſt's die größte Ehr', 
Mit Jeſu willig leiden! Was noch jo herb 
zu trinfen wär’, Das madıt fein Tod zu 


en. 

3. Du bift von Leid und Dual bedrängt? 
Doch laß dich's nicht erfchreden! Dein 
Arzt ift mehr, als du, gefräntt, Muß an 
das Kreuz ſich jtreden. Es ift an feinem 
ganzen Zeib Bom Haupt bis zu den Füßen 
Kein Theil, der unverwundet bleib’, Um 
deine Schuld zu büßen. 

4. Haft du verloren Hab’ und Gut, 
Von Armuth ganz umfangen? Sieh’, 
Ehriftus bat in jeinem Blut Biel ärmer 
noch gehangen! Der Vogel nift't, der Fuchs 
auch hat Ein Koch, da er fich rege; Der 
Herr am Kreuz hat feine Statt, Da er 
fein Haupt binlege. 

5. Wenn dir die Ehr' gejtohlen wird, 
Dein Gutes bös vergolten: Iſt's doch noch 
eine leichte Bürd’; Dein Herr ward mehr 
geiholten. Die Nägel waren fpigig gnug, 
Die ihm den Leib durchbohrten; Doc) iſt 
der Hohn, den er ertrug, Ihm bittrer nod) 
geworden. 

6. Scredt dich der Tod, daß bebend 
fol Dein Blut im Leibe wallen? Ein 
Streiter fann nur ehrenvoll Mit feinem 
Herzog fallen! Den jchweriten Streich des 
Todes hat Dein Herr am Kreuz befom- 
men; Drum ift des Todes Pfeil nun matt, 
Und ihm die Kraft benommen. 

7. Macht dir zulett den ärgjten Schmerz 
Der Stachel im Gewiſſen, So zage nicht; 
nur jey dein Herz; Der wahren Neu’ be: 
fliſſen. Der Zugang ift dir doch erlaubt 
Zum eiv’gen Freudenleben, Weil Chriftus 


Baffions=-Lieder. 
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mit geſenktem Haupt Den 


gegeben. 
Rad dem Lateinifhen: Huc ad montem Calvariae, 


Eigene Melovie. 


486. Herzliebfter Jeſu, was haft du 
verbrochen, Daß man ein ſolch jcharf Ur: 
theil ausgefprodhen? Was ift die Schuld ? 
in welche Miſſethaten Bift du gerathen? 

2. Du wirft gegeißelt und mit Dorn 
gefrönet, ns Angeficht gejchlagen und 
verhöhnet; Du wirft aus einem Eflig: 
ſchwamm getränfet, An's Kreuz gehentet. 

3. Was ift die Urſach' aller foldyer Pla: 
gen? Ad, meine Sünden haben dich ge 
Ichlagen! ch, mein Herr Jeſu, babe das 
verfchuldet, Was du erbulbet. 

4. Wie mwunberbarlih iſt doch dieſe 
Strafe! Der gute Hirte leidet für bie 
Schafe; Die Schuld bezahlt der König, 
der Gerechte, Für feine Knechte. 

5. Der Fromme jtirbt, der recht und 
richtig wandelt; Der Böſe lebt, der wider 
Gott gehandelt; Der Menfch verwirkt ven 
Tod, und ijt entgangen, Der Herr ge 
fangen. 

6. Ich war vom Fuß auf voller Schand’ 
und Sünden, An mir Elenden war nichts 
Gut's zu finden. Dafür hätt’ ich dort in 
der Hölle müflen Auf ewig büßen. 

7. D große Lieb’! o Lieb’ ohn' alle 
Maaße, Die dich gebracht auf diefe Mar: 
terftraße! ch lebte mit der Welt in Luft 
und Freuden, — Und bu mußt leiden! 

8. Ach großer König, groß zu allen 
Zeiten! Wie kann ich g’nugjam deine Treu’ 
ausbreiten? Kein Menſchenherz vermag es 
auszudenten, Was dir zu jchenfen! 

9. Ich kann's mit meinen Sinnen nicht 
erreihen, Womit doch dein Erbarmen zu 
vergleihen! Wie fann ich dir all’ deine 
Liebesthaten Im Werk erftatten? 

10. Doch ijt noch etwas, das dir ange: 
nehme, Wenn ich des Fleifches Lüfte dämpf 
und zähme, Daß fie mein Herz aufs neue 
nicht entzünden Mit alten Sünden. 

11. Weil aber dieß nicht fteht in eignen 
Kräften, Feſt die Begierden an das Kreuz 
zu beften, Sp gib mir deinen Geift, der 
mich regiere, Zum Guten führe. 

12. So werd’ ich deine Huld mit Fleiß 
betrachten, In deiner Liebe diefe Welt ver: 
achten; Bemühen werd’ ich mich, Herr, 
deinen Willen Stets zu erfüllen. 





tan 
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13. Ich werde dir zu Ehren Alles wagen, 

Kein Kreuz mehr achten, feine Schmad 
noch PBlagen, Nichts von Verfolgung, 
nichts von Todesfchmerzen Nehmen zu 
Herzen. 
14. Dieß Alles, ob es auch gering zu 
ihäten, Wird doch dein liebevolles Herz 
ergögen; In Onaden wirft bu es von mir 
annehmen, Mich nicht beſchämen. 

15. Wann dort, Herr Jeſu, wird vor 


VII. Bon dem Leiden und Sterben Jeſu Ehrifti. 


vom Kreuze quoll. Freue dich, o meine 
Seele! Belenne willig deine Fehle, Und 
werde des Erbarmens voll, Das deinen 
Bann zerichlägt, Das dich vom Staube 
trägt In die Höhe! Du bift befreit! Du 
wirft erneut! Schau hell zur hellen Emig: 
feit ! 

6. Ehriftus ift für mich geftorben, Sonft 
wär’ ich etwiglich verborben; Das fey mein 
ew'ger Zobgefang! Meine Bein hat er er: 


deinem Throne Auf meinem Haupte ftehn | litten, Um meine Seele heiß geftritten, 
die Ehrenkrone, Dann will ic) dir, wann Bis er für fie zum Siege drang. Weß Lie: 
Alles wird wohl klingen, Lob und Dank | ben ift jo hehr? Sprich, Welt, wer ift wie 


fingen. 


Mel. Wachet auf, ruft uns bie Stimme ıc. 


48T. Heil ſey dir, du ew'ges Leben, 
Daß du dich in den Tod gegeben Für eine 


todesvolle Welt! O mas fonnteft du be: | 488. 


Johann Heermanı. | er? Hallelujah! Gott nenn’ ich ihn, So 


lang id) bin; Mit ihm fahr’ ich im Frieden 
bin! A. Rnapp. 
Mel, D Haupt voll Blut und Wunden ac. 


Du meines Lebens Leben, Du 


halten! Du konnteſt unermeßlich walten ! meines Todes Tod! Für mich dahingege: 
In deinem prächt'gen Himmelszelt. Das |ben Syn tiefite Seelennothb, In Marter, 


Heer der Ewigkeit Stand dir zum Dienft 
bereit, Alle Engel! — Du wollteſt nicht, 
Berbargft dein Licht, Und gingjt für Sün- 
der in's Gericht. 

2. Hier am Kreuze hängt die Liebe, 
Gleich einem Mörder, einem Diebe, Ber: 
böhnt, zerfchlagen und durchbohrt. Alle 
Schönheit ift vergangen, Die heil’ge Stirn’, 
die blafjen Wangen Sind von der Finſter— 
niß umflort: Dein einz'ger Königsglanz 


Angft und Sterben, Aus heißer Lieb'sbe⸗ 
gier, Das Heil mir zu erwerben: Nimm 
taufend Dank dafür! Ä 

2. Ich will nun mit dir geben Den Weg 
nah Golgatha; Laß mich im Geifte fehen, 
Was da für mid geſchah! Mit innig- 
zartem Sehnen Begleitet dich mein Herz, 
Und meine Augen tbränen Beim Blid auf 
deinen Schmerz. 

3. Erft fomm’ idy zu der Stätte, Wo 


Iſt noch ein Dornenkranz; — D du Liebe! | Jefus für mi vang, Wo Blutſchweiß 
Dein letztes Loos Ein Todesftoß, Darauf | beim Gebete Ihm aus den Adern drang. 


noch Blut und Waſſer floß. 


Ad, diefe blut’gen Tropfen, Die Seele, 


3. Alfo dankten dir’s die Sünder, Daß |todtbetrübt, Und feines Herzens Klopfen 


du als todentriſſ'ne Kinder Sie führen 
wollteft zu dem Thron! Aljo lohnt die Welt 
der Wahrheit! So hat fie deine Huld und 
Klarheit Verſpie'n, verfluht, o Gottes 
Sohn! Was thateft du dafür? Verſchloß 
die Lebensthür Sic den Sündern? — Du 
Liebe, nein! Ach, du allein, Du fonntejt 
noch barmberzig ſeyn! 

4. Schau, der Vorhang ift zerriffen, 
Und aus den heil'gen Finfternifjen Blidt 
hell der Gnabenthron hervor. Taufend 
Jahr’ ftand er verhüllet: Nun ift des Him- 
mels Recht erfüllet, Und freie Gnade fteigt 
empor. Die Welt ijt ausgefühnt, Das 
neue Leben grünt, Neu wird Alles! Des 
Sohnes Blut Macht Alles gut! D Sün— 
der, fafjet froben Muth! 

5. Sa, die Himmel find gereinigt, Und 


Sagt mir, daß er mich liebt. 

4. Da ſeh' ich, daß ich Armer Des 
Fluches würdig bin; Da gibt fih mein 
Erbarmer Für mic) zum Opfer hin. Hier 
floßen jeine Klagen, Sein thränendes Ge 
bet, Daß ich nicht muß verzagen, Wann’s 
einft zum Sterben geht. 

5. Mein Heiland wird verrathen, Ge— 
führt zu Spott und Dual; Ad, meine 
Mifjethbaten, Die brachten allzumal Ihn 
vor's Gericht der Heiden Und in der Feinde 
Hand; Ich war's, ich follte leiden, Was 
da mein Bürg’ empfand. 

6. Seht, welch ein Menſch! er jtehet 
Geduldig wie ein Lamm; Und nun wird 
er erhöhet, Ein Fluch am Kreuzesitamm, 
Bollendet da fein Büßen, Der Welt, auch 
mir zu gut; Aus Händen und aus Füßen 


mit der Erde neu vereinigt, Seit diefes Blut | Strömt fein Berfühnungsblut. 


Baffions=Lieder. 


7. Du. flehit am Kreuz für Feinde; Mein 
Jeſu, wer war ih? Du denkſt an deine 
Freunde; Gedenk', Herr, auch an mid! 
Du machſt den Schädher felig, Verheißeſt 
ihm dein Reih; Das macht mich Sünder 
fröhlich, Mich, der dem Schächer gleich. 

8. Du Hagjt voll Angft im Herzen: 
„Dein Gott verläfjet mich!“ Du dürſteſt 
in den Schmerzen, Und Niemand labet dich. 
Run fol dein Leid fich enden; Du rufit: 
es iſt vollbracht! Empfiehlit des Vaters 
Händen Den Geift. E3 war vollbracht! 

9. Sch ſeh' mit Lieb’ und Beugen Des 
Heilands letzten Blick; Ich jeh’ fein Haupt 
fih neigen, Das war mein ew'ges Glück. 
Mein Bürge ftirbt; ich lebe, So todes— 
werth ich bin, Er gibt fich mir; ich gebe 
Mich ihm zu eigen hin. 

10. D du, an den ich glaube, Und den 
mein Geijt umfaßt, Der du im Tobes- 
ftaube Für mich gelegen haft! Auf dein 
Verdienst und Leiden Bertrau’ ih ganz 
allein; Darauf will ich einjt ſcheiden, Und 
ewig bei dir feyn. 

11. Erhalt’ mir deinen Frieden Und 
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Und mad)’ mein armes Herz gefund Bis 
auf den Grund. 

6. Wie groß, ift deines Blutes Kraft, 
Und Alles, was dein Leiden Schafft! Kein 
Baljam kann fo köſtlich ſeyn; Denn diefes 
Blut macht mich allein Bon Sünden rein, 

7. Dieß ift der rechte Lebenstrant, Der 
beilet mich, wenn ich bin krank. Biel ſüßes 
Labſal gibft du mir, Wenn mid) nur dür- 
ftet für und für Allein nad) dir. 

8. Du bift das rechte Lebensbrod, Wer 
das genießt, fieht feinen Tod. Wer vich 
erfennt, du Heil der Welt, De Herz ift 
ſchon hinaufgeftellt Ins Himmelszelt. 

9. Herr, meine Seel’ erhebet dich! Be: 
halte fie dir ewiglih. Nur dich, nichts 
Andres, will fie nun, Dich lieben, deinen 
Willen thun, Und in dir rubn. 

10. Zu deinen Wunden flieht mein Herz ; 
Da rührt mich nimmer Noth und Schmerz; 
Hier fürcht' ich nicht der Hölle Glut, Nicht 
Gottes Strafe, denn dein Blut Kommt 
mir zu gut. 

11. O Jeſus, ewig bin ich dein! Schlie’ 
mid) in bein Erbarmen ein, Und laß mid, 


deines Heild Genuß, So lang ich noch | frei von allem Streit, Lobſingen dir nad) 
bienieden In Schwachheit wallen muß; dieſer Zeit In Ewigkeit! 


Bis endlich dir zu Ehren, Der mich mit 
Gott verſöhnt, Dort in den obern Chören 
Mein Hallelujah tönt. 

Ernft ®ilh. v. Wobeſer und Heinr. v. Bruiningk. 


Mel Bir fingen bir, Immanuel ꝛc. 
489. Sit diefer nicht des Höchften 
Sohn, Der Sünder Heil und Gnaden— 
tbron, Dem man in feiner großen Dual 
Die Glieder zählet allzumal Am Kreuzes: 
piabl ? 

2. Ach ja, das iſt mein Herr und Gott, 
Beichiwert von Todesnoth und Spott! Hier 


Bernhard dv, Elairvaug, überfept v. I. Rift. 
(Berändert.) 


Mel Nun ruhen alle Wälder ac. 


490. D Welt! fieh hier dein Leben Am 
Stamm des Kreuzes ſchweben, Dein Heil 
fintt in den Tod; Der große Fürft der 
Ehren Läßt willig fich beſchweren Mit 
Schlägen, Hohn und großem Spott. 

2. Tritt her und ſchau mit Fleiße: Sein 
Leib ift ganz mit Schweiße Des Tobes 
überfüllt; Aus feinem edlen Herzen Bor 
unerfhöpften Schmerzen Ein Seufzer nad) 


ſchau' ich in fein Herz hinein; Mein gan: | dem andern quillt. 


jes Elend, das wird jein, Und er ift 
mein. 


3. Wer iſt's, der dich geichlagen, Mein 
Heil, und dich mit Plagen So zugerichtet 


3. Gegrüßet jepft du, Gnadenquell! Wie | hat? Du bift ja nicht ein Sünder, Wie 


leuchtet mir jo göttlich hell Der unermeſſ⸗ 
nen Liebe Glut In deinen Wunden, dei- 
nem Blut, Mein höchſtes Gut! 

4. Mit Ehrfurcht tret' ich her zu bir, 
Du Gotteslamm, erlaub’ e8 mir! Anbe— 
tend blick ich auf dich hin, Will danken, 
weinen, niederfnie'n, Bon Liebe glühn. 

5. D theure Wunden! treues Lamm, 
Preis dir an deinem Kreuzesſtamm! 
Schließ' auf zu Pfalmen meinen Mund, 


wir und unfre Kinder, Und weißt von fei- 
ner Mifjethat. 

4. Ich, ic) und meine Sünden, Die ſich 
wie Körnlein finden Des Sandes an dem 
Meer, Die haben dir erreget Das Elend, 
das dich jchläget Und deiner Matern gan: 
zes Heer. 

5. Sch bin's, ich follte büßen, An Hän- 
den und an Füßen Gebunden, in ber 
Dual; Die Geißeln und die Banden Und 


was du ausgeftanden, Hab’ ich verbienet 
allzumal. 

6. Du fegeft Dich zum Bürgen, Ja, läſſeſt 
dich erwürgen Für mich und meine Schuld; 
Mir läffeft du dich Frönen Mit Dornen und 
dich höhnen, Und leideſt Alles mit Gebulb. 

7. Ich bin, mein Heil, verbunden Al’ 
Augenblid und Stunden Dir überhod) 
und ſehr; Was Leib und Seel’ vermögen, 
Das ſoll ich billig legen Allzeit zu deinen 
Dienſt und Ehr. 

8. Nun, ich kann nicht viel geben In 
dieſem armen Leben; Eins aber will ich 
thun: Es ſoll dein Tod und Leiden, Bis 
Leib und Seele ſcheiden, Mir ſtets in mei: 
nem Herzen ruhn. 

9. Ich will's vor Augen fegen, Mich 
jtet3 daran ergößen, ch fey auch, mo ich 
jey; Es fol mir feyn ein Spiegel Der 
Unſchuld und ein Siegel Der Lieb’ und 
unverfälichten Treu’. 

10. Wie wir mit unfern Sünden Des 
Herrn Gericht entzünden, Wie Rach' und 
Eifer gehn, Wie ftrenge Gottes Ruthen, 
Wie heiß der Strafe Glutben, Will id) 
aus diefem Leiden fehn. 

11. Sch will daran erbliden, Wie ich 
mein Herz joll jhmüden Mit ftillem, fanf: 


VII. Bon dem Leiden und Sterben Jefu Ehrifti. 


2. Daß dich Jeſus liebt von Herzen, 
Kannft du bier am Kreuze ſehn; Schau, 
tie bittre Todesſchmerzen Ihm durch Leib 
und Seele gehn! Wie die Schreien Ihn 
bedecken, Wie er ſchwebt in taufend Wehn! 

3. Das find meiner Sünden Früchte, 
Die, mein Heiland, ängjten dich; Diefe 
ſchweren Zorngerichte, Ja, die Höll', ver: 
diente ih; Diefe Nöthen, Die dich töbten, 
Sollt' ich fühlen ewiglich. 

4. Doch du haſt für mich bekrieget 
Sünde, Tod und Höllenmacht, Alle Feinde 
ganz beſieget, Gottes Willen ganz voll: 
bradyt, Durch dein Sterben Mid) zum Er» 
ben Deines Lebens dort gemadht. 

5. Ad ich Sündenfind der Erben! Ye 
ju, ftirbjt du mir zu gut? Soll dein Feind 
erlöjet werden Durch dein eignes Herzens: 
blut?‘ ch muß ſchweigen Und mic) beus 
gen Für die unverdiente Gut. 

6. Leib und Leben, Blut und Glieber, 
Alles gibjt du für mich hin; Sollt' ich dir 
nicht ſchenken wieder Alles, was ich hab’ 
und bin? Sch bin deine Ganz alleine; 
Dir verfchreib’ ic) Herz und Sinn. 

7. Zeuch durch deines Todes Kräfte 
Mich in deinen Tod hinein! Laß mein 
Fleiſch und fein Geſchäfte, Herr, mit dir 


tem Muth; Und wie ich ſoll die lieben, Die | gekreuzigt ſeyn, Daß mein Wille Werde 
mid) fo jehr betrüben Mit Werten, fo die | ftille, Und die Liebe heiß und * 


Bosheit thut. 

12. Wenn böſe Zungen ſtechen, Mir 
Glimpf und Namen brechen, So will ich 
zähmen mich; Das Unrecht will ich dul⸗ 
den, Dem Nächiten jeine Schulden Ber: 
zeihen gern und williglich. 

13. Ich will ans Kreuz mich jchlagen 
Mit dir und dem entjagen, Was meinem 
Fleiſch gefällt; Was deine Augen haffen, 
Das will ich fliehn und lafjen, Gefiel' es 
auch der ganzen Welt. 

14. Dein Seufzen und dein Sehnen 
Und fo viel taufend Thränen, Die dir ge: 
flofjen zu, Die follen mid) am Ende In 
deinen Schooß und Hände Begleiten zu 
ber ew'gen Ruh. Paul Gerhardt. 


Mel. Sich, hier bin ich, Ehrenkönig ꝛc. 


AI. Setze did), mein Geift, ein we— 
nig, Schau dieß Wunder, ad) wie groß! 
Sieh, dein Herr, der höchfte König, Hängt 
am Kreuze nadt und bloß, Den jein Lieben 
Hat getrieben Zu dir aus des Vaters 
Schooß! 


Mel. Meinen Jeſum lafj' ih nicht x. 


492. Seele, geh nach Golgatha, Seße 
dich zu Jeſu Kreuze; Nimm zu Herzen, 
wie dih da Seine Bein zur Buße reize! 
Kannft du bier gefühllos jeyn, O ſo bift 
du mehr als Stein. 

2. Schaue doch das Jammerbild Zwi— 
ihen Erd’ und Himmel bangen, Wie fein 
Blut in Strömen quillt, Wie ihm alle 
Kraft entgangen! Schau, ad) ſchau, — er- 
ihridjt du nicht? — Wie fein fterbend 
Herz ihm bricht! — 

3. O Lamm Gottes, ohne Schuld! Al 
les das hab’ ich verjchuldet; Und du haft 
aus freier Huld Schmach und Bein für 
mid) erduldet. Aus des ew'gen Feuers 
Gluth Mic) zu retten, fließt dein Blut. 

4. Solche Liebe fann ic) dir Nimmer, 
o mein Heil, vergelten. Biel zu wenig ijt 
dafür Aller Reichthum aller Welten. Was 
ich habe, Herr, ift dein! Ach, wie joll ich 


dankbar jeyn! 


Paſſions-Lieder. 
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5. Nun ich weiß, was du begehrſt: Daß 
ich dir mein Herz ſoll geben; Dir gehört 
es; du gewährſt Ihm Gerechtigkeit und 
Leben. Wie du mein, jo will ich dein, Le: 
bend, leidend, fterbend jeyn. 

6. Kreuzige mein Fleiih und Blut, 
Lehre mid die Welt verſchmähen; Laß auf 
dich, du höchſtes Gut, Immer unverwandt 
mich jehen; Und im Kreuze führe mid) 
Selig, wenn auch wunderlich. 

7. Endlich laß mid) alle Noth Selig 
fterbend überwinden. Nirgends müſſe mid) 
der Tod, Als in deinen Wunden finden. 
Wer nur dich zur Zuflucht macht, Spricht 
getroft: es ijt vollbracht ! Benj. Schmolte. 


Mel Herzlich thut mid verlangen ac. 


493. D Haupt voll Blut und Wunden, 
Boll Schmerz und voller Hohn! D Haupt, 
zu Spott gebunden Mit einer Dornen: 
tron’! O Haupt, jonft jchön geſchmücket 
Mit höchſter Ehr’ und Bier, Doch nun von 
Schmach gevrüdet, Gegrüßet jeyit du mir! 

2. Du edles Angefichte, Davor die weite 
Belt Erſchrickt und wird zunichte, Wie 
bift du jo entjtelli? Wie bift du jo er: 
bleihet? Wer hat dein Augenliht, Dem 
jonjt fein Licht mehr gleichet, Gejchändet, 
daß es bricht? 

3. Die Farbe deiner Wangen, Der hol: 
den Lippen Pracht Fit hin und ganz ver: 
gangen; Des blafjen Todes Macht Hat 
Ales hingenommen, Hat Alles hingerafft, 
Und daher bijt du fommen Bon deines 
Leibes Kraft. 

4. Nun Herr, was du erbulbet, Sit 
alles meine Laft! Ich, ich hab’ es verjchul: 
det, Was bu getragen haft. Schau ber, 
bier fteh’ ich Armer, Der Zorn verbienet 
bat; Gib mir, o mein Erbarmer, Den 
Anblid deiner Gnad’! 

5. Erfenne mid, mein Hüter, Mein 
Hirte, nimm mid an! Bon dir, Duell 
aller Güter, it mir viel Gut's gethan. 
Dein Mund hat mich begabet Mit wunder: 
barem Troft, Dein Geiſt hat mic) gelabet 
Mit reicher Himmelskoft. 

6. Ich will hier bei dir ftehen; Verachte 
mid doch nicht! Bon dir will ich nicht 
geben, Wenn dir dein Herze bricht. Wenn 
dein Haupt wird erblafjen Im legten 
Todesſtoß, Alsdann will ich dich — 

In meinen Arm und Schooß. 

7. Es dient zu meinen Freuden und 


kommt mir herzlich wohl, Wenn ich in 
deinem Leiden, Mein Heil, mich finden 
ſoll. Ach möcht' ich, o mein Leben, An 
deinem Kreuze hier Mein Leben von mir 
geben, Wie wohl geſchähe mir! 

8. Ich danke dir von Herzen, O Jeſu, 
liebſter Freund, Für deine Todesſchmerzen, 
Da du's ſo gut gemeint. Ach gib, daß ich 
mich halte Zu dir und deiner Treu', Und 
wann ich einſt erkalte, In dir mein Ende 
ſey! 

9. Wann ich einmal ſoll ſcheiden, So 
ſcheide nicht von mir. Wann ich den Tod 
ſoll leiden, So tritt du ſelbſt herfür. Wann 
mir am allerbängſten Wird um das Herze 
ſeyn, So reiß mich aus den Aengſten Kraft 
deiner Angſt und Pein. 

10. Erſcheine mir zum Schilde, Zum 
Troſt in meinem Tod, Und laß mich ſehn 
dein Bilde In deiner Kreuzesnoth. Da 
will ich nach dir blicken, Da will ich glau—⸗ 
bensvoll Feſt an mein Herz dich drüden. 
Wer jo ftirbt, der ftirbt wohl. 

Paul Gerhardt, 


Mel. Jeſu, meine Freube ꝛc. 


494. Du, wie Miſſethäter An das 
Kreuz erhöhter, Heil'ger Gottesjohn! Wer 
bat dich gejchlagen? Wer häuft zu den Pla: 
gen Noch den Spott und Hohn? Adams 
Haus Stieß dich hinaus; Ach, die Keule 
deiner Brüder Schlug did — Abel nieder! 

2. Ya zum Marterholge Führte dich das 
ftolze, Böſe Menſchenherz. Heiland! ich 
beweine, Daß dir aud) das meine Bradte 
jolden Schmerz. Did) betrübt, Was ich 
verübt. Lebensfürft, an deinen Wunden 
Laß mich jet gefunden ! 

3. Treuer Kreuzeöpilger, Meiner Schul: 
den Tilger, Der du bis zum Tod Meiner 
Sünde Plagen, Meinen Fluch getragen, 
Alle meine Noth: D jey mein! Und ewig 
dein Steh’ ich, dir zum Schmerzenslohne, 
Bor des Vaters Throne. 

4. Du hajt überwunden In den Schre: 
densjtunden, Starker Gottesheld! Durch 
des Himmels Helle, Durd die Nacht der 
Hölle, Durch die weite Welt Hallt's mit 
Macht: „Es iſt vollbracht?” Herrlich geht 
du mit dem Siege Aus dem großen Kriege. 

5. Heller, als die Sterne, Strahlt dein 
Kreuz zur Ferne, Und die Völfer jeh'n 
Diefes Siegeözeihen Boll der friedens— 
reihen Himmelögaben fteh'n. Schaar auf 
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Schaar Wallt zum Altar, Den ein na: 
benmeer umfluthet, Weil du drauf ge: 
blutet. 

6. Mit Erbarmers:Neigen, Friedens: 
Palmenzweigen Winkſt du aus der Höh', 
Hebjt Die treuen Hände Segnend ohne 
Ende, Heilend alles Weh; Läß'ſt das 
Wort An jedem Drt Zu den Sünbern 


mild ertönen: „Laſſet euch verſöhnen!“ 
Sohann Peter Lange, 


Mel, Herzliebfter Jefu, was Haft bu verbrochen ıc. 


495. D daß ich könnte Thränen gnug 
vergießen! Ihr Augen, laſſet eure Quellen 
fließen! Auch du, mein Herze, ſey nicht 
gleich dem Steine, Ach weine, weine! 

2. Der dir zu gut iſt in die Welt ge— 
boren, Der deine Seele hat zur Braut er: 
foren; Der Nichts verwirket, wie wir arme 
Kinder, Stirbt als ein Sünder. 

3. Für die Verdammten leidet der Ge: 
rechte, Der fromme Herr fteht für die böjen 
Knechte; Für die Befledten muß jo ſchwere 
Plagen Der Reinſte tragen. 

4. Schau, weld ein Menſch, o Menſch, 
ift dein Erlöjer! Sein blutig’3 Leiden rührt 
bon dir, du Böfer! Für dich wird Jeſus 
in den Tod gegeben, Und du jolljt leben. 

5. Dein freche3 Haupt ift nur auf Stolz 
beflifjien, Dafür wird fein Haupt jäm: 
merlich zerrifjen; Dein Auge gaffet, — fei: 
nes wird verhüllet, Mit Blut erfüllet. 

6. Daß du nicht ewig Schande möchteft 
tragen, Läßt er fich höhnend in das Antlig 
Ihlagen; Weil dich zum öftern eitler Ruhm 
erfreuet, Wird er verjpeiet. 

7. Dein Ohr läßt fi oft von ber 
Welt bethören, Sein Ohr muß nun das 
„Kreuz'ge! Kreuz'ge!“ hören; Was deine 
Zunge Böfes hat verjchuldet, Hat er er: 
duldet. 

8. Mit jühen Tränfen will dein Mund 
fich laben, — Der kranke Heiland Tann 
nit Waſſer haben; Ejjig und Galle bietet 
man im Schwamme Dem armen Lamme. 

9. Weil did im Hochmuth Sammt und 
Seide kleiden, Muß dein Herr Jeſus 
Blöß' und Armuth leiden; Weil du im 
Himmel ſollſt Erlöfung finden, Läßt er 
ſich binden. 

10. Du wirſt entladen aller Kreuz’ und 
Plagen, Drum muß fein Kreuze dein Er- 
löjer tragen; Daß ihm die Händ’ und Füße 
find durchftochen,, Haft du verbrochen. 


VII. Bon dem Leiden und Sterben Jeſu Ehrifti. 


11. Mit einem Speere wird fein Herz 
zeripaltet, Weil dir, Ruchlojer, Herz und 
Sinn erfaltet; Sein Leib ift eitel Wun— 
den, Striemen, Beulen, Dich, dich zu 
heilen. | 
12. Für alle Sünde, die du je began- 
gen, Sit dein Herr Jeſus an das Kreuz 
gehangen; Daß vir geholfen werde beiter 
Maaßen, Ward er verlajjen. 

13. Auf daß du ewig mögft das Leben 
erben, Muß er am Kreuze jo erbärmlich 
jterben: Auf daß dir möge Raum im 
Himmel werben, Sinft er zur Erden. — 

14. D treufter Jeju! laß mir's geh'n zu 
Herzen, Wie du mich liebejt; gib. durch 
deine Schmerzen, Daß ich mög’ alle Flei— 
Icheslüfte dämpfen; Hilf du mir fämpfen! 

15. Der du zur Ruh’ ins Grab dich 
haſt gewendet, Als mein’ Erlöjung gänz- 
lih war vollendet, Gib Ruhe, wenn man 
mic) nad) meinen Tagen Ins Grab wird 
tragen. 

16. Gib ſüße Ruhe durch dein bittres 
Leiden, Nimm auf die Seele in die Him— 
melsfreuden; Diejelben haft du, Heiland, 


mir erworben, Als du gejtorben. 
G. ®. Sacer. 


Mel D Haupt voll Blut und Wunden ꝛc. 


496. Herr, aller Liebe Spiegel! Du 
Borbild aller Huld Hingft auf dem Mar: 
terhügel Mit heiliger Geduld, Weil du 
um meinetwillen, Getreuer Jeſu Chriſt, 
Um meinen Fluch zu ſtillen, So hart ge: 
ſchlagen bift. 

2. Du zeigteft deinem Jünger Den 
Leib, der Wunden trägt, Und betend hat 
den Finger Er da hineingelegt. Doc, lebt 
von joldem Glüde Dein Thomas nicht 
allein; Mein Glaube wirft die Blide Auch 
in dein Herz hinein! 

3, Mein Glaube ftredt die Hände Noch 
jegt nach deiner Hand, Bis fih mein 
Zweifel wende Durch joldhes theure Pfand. 
Da find’ ich dich jo günftig, So zärtlich, 
jo getreu; Da find’ ich, wie jo brünftig, 
Herr, deine Liebe jey! 

4. Da mwollen deine Triebe Mir vor: 
gebildet jeyn; Da nehm’ ich beine Liebe 
Mit ſel'ger Andacht ein. Dieb Lieben will 
ich halten Als meine Herzensluft; Es jey 
aud im Erkalten Das Feu’r in meiner 
Bruft! 

5. Ach, bringe doch mir Armen, Herr, 
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die Ertenntniß bei, Wie herzlich dein Er: | Weltfinn ſey verflucht! 


barmen Db uns, den Sündern jey; Aus 
deinen beil’gen Wunden Winkt mir ein 
Önadenmeer, Ein Himmel alle Stunden, 
Ein Sit der Wonne ber. 

6. Es find die Menfchenherzen Der 
Liebe Sig und Haus. Aus deiner Bruft 
voll Schmerzen Blidt Gottes Lieb’ her: 
aus! Hier tret’ ich hin mit Hoffen, Und 
ſchaue, was geſchehn: Hier fteht dein Herz 
mir offen, In Gottes Herz zu jehn! 

7. Schaut, — ſprichſt du, — ihr Er: 
lösten, Dieb Herz ift ohne Trug! Wen 
diefes nicht Tann tröjten, Dem ijt fein 
Troft genug. O Huld, der nichts zu glei- 
den! Halt’ mid, wann von der Erd’ Ich 
eines Tags muß weichen, Durd deinen 
Echmerz dir werth! 

8. Ja, wann ich deine Reden Einft 
niht mehr fafjen fann, So lafje du mid) 
Blöden Die Wunden jchauen an, Dadurch 
du wollteft werben Um mein verlornes 
Herz! Dann fahr’ ich aus dem Sterben Mit 
dreuden himmelwärts. 

PH. Fr. Hiller. Gach Joh. Arndt.) 


Mel Alles ift an Gottes Segen ac. 


497. Schaut die Mutter voller Schmer: 
zen, Wie fie mit zerriff'nem Herzen Bei 
dem Kreuz des Sohnes fteht! Schauet ihre 
Zrübfalshige, Wie des Schwertes blut’ge 
Spitze Tief durch ihre Seele geht! 

2. Weſſen Auge fann der Zähren Bei 
dem Jammer ſich erwehren, Der des Höch— 
fen Sohn umfängt? Wie er mit gelaſſ⸗ 
nem Muthe Todesmatt in jeinem Blute 
An dem Holz des Fluches hängt! 

3. Für die Sünden feiner Brüder Xei- 
det er, daß feine Glieder Unnennbare Dual 
zerreißt. Für uns ruft er im Erblafjen: 
Gott, mein Gott, ich bin verlajjen! Und 
berathmet feinen Geiſt. 

4. Laß, o Jeſu, Duell der Liebe, Dei: 
nes Herzens heil’ge Triebe Strömen in 
mein Herz hinab! Laß mich dich mein 
Ales nennen, Ganz für di in Liebe 
brennen, Der für mid) jein Leben gab! 

5. Drüd’, mein König, deine Wunden, 
Die du auch für mich empfunden, Tief in 
meine Seel’ hinein. Zaß in Neue mid) zer: 
fließen, Mit dir leiden, mit dir büßen, 
Mit dir tragen jede Bein. 

6. Laß mic) herzlich mit dir Meinen, 


Unter'm Kreuze 
will ich jtehen, Und dich zittern, bluten 
jehen, Wenn die Sünde mid) verjudht. 

7. Gib mir Theil an deinem Leiden, Laß 
von aller Zuft mich jcheiven, Die dir ſolche 
Wunden ſchlug! ch will auch mir Wun- 
den jchlagen, Will das Kreuz des Lammes 
tragen, Welches meine Sünben trug. 

8. Laß, wenn meine Thränen fließen, 
Mid den Gnadenglanz genießen Deines 
milden Angefichts; Dede mich durch deine 
Plagen Bor den Nengiten und den Klagen 
Einjt am Tage des Gerichts. 

9. Gegen aller Feinde Stürmen Laß 
mich, Herr, dein Kreuz befhirmen, Deine 
Gnade leuchte mir! Dedt des Grabes 
finftre Höhle Meinen Leib, jo nimm bie 
Seele Hin ins Paradies zu dir. 

Rad dem Lateiniſchen bed Jacopone. + 1808. 
Rach C. M. Wieland. 


Mel D Durchbrecher aller Bande ıc. 


498. D du Liebe meiner Liebe, Du 
erwünjchte Seligfeit, Die aus munber: 
barem Triebe Sich verjenkt in’s tiefite 
Leid! Liebe, die bu mir zu gute Als ein 
Zamm dich eingeftellt, Und bezahlt mit 
deinem Blute Alle Mifjethat der Welt; 

2, Liebe, die mit Schweiß und Thränen 
An dem Delberg fich betrübt! Liebe, die 
mit Angft und Sehnen Unaufhörlich feit 
geliebt; Liebe, die den eignen Willen In 
des Vaters Willen legt, Und, den Fluch 
der Welt zu ftillen, Treu die Lajt des 
Kreuzes trägt; 

3. Liebe, die mit ftarfem Herzen Allen 
Spott und Hohn gehört; Xiebe, die in 
Angſt und Schmerzen Bis zum Tod blieb 
unverjehrt; Liebe, die fich liebend zeiget, 
Wo der Athem geht zu End’; Xiebe, die 
fich liebend neiget, Da fich Leib und Seele 
trennt; 

4. Liebe, die mit ihren Armen Mich zu: 
let umfangen wollt’; Liebe, welche mit 
Erbarmen Mich jo treulih und jo hold 
Ihrem Vater übergeben; Die noch jterbend 
für mid) bat, Daß id) ewig möchte leben, 
Weil mich ihr Verdienſt vertrat; 

5. Liebe, die mit tiefen Wunden Mit 
uns Sündern fid) verband! Halt’ mich ewig 
dir verbunden, Führ' mich ewig an der 
Hand! Liebe, laß auch meine Schmerzen, 

Meiner Sünden bittre Bein In dem tiefge: 


Mic) durch's Kreuz mit dir vereinen; Aller | beugten Herzen Sanft von dir geftillet ſeyn. 


Rnapp, Liederſchath. 
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6. Liebe, die für mich geftorben, Und 
ein unverwelflih Gut Mir am Kreuzes: 
holz ertvorben, Ach, wie dent’ ich an dein 
Blut! Ad, wie danf ich deinen Wunden, 
Schmerzenreiche Liebe du, Wenn ich in 
den legten Stunden Sanft in deinen Ar: 
men rub'! 

7. Liebe, die fich tobt gefränfet, Und 
für mein erfaltet Herz, In ein faltes Grab 
gefenfet, Ad, mie dank' ich deinem 
Schmerz! Habe Dank, daß bu gejtorben, 
Daß ich ewig leben kann, Und der Seelen 
Heil erworben! Nimm mid) ewig liebend 
an! Adam Drefe (1). 


Mel. Freu dich fehr, o meine Seele ıc. 


499. Sey mir taufendmal gegrüßet, 
Der mich je und je geliebt, Jeſu, der bu 
felbft gebüßet, Das, womit ich dich be: 
trübt! Ach! mie ift mir doch jo wohl, 
Menn ich Inie'n und liegen ſoll An dem 
Kreuze, da du ftirbeft Und um meine Seele 
wirbeſt! 

2. Ich umfange dich, Erbarmer, Sehe 
deine Wunden an; Reich geworden bin ich 
Armer, Seit dein Blut am Kreuze rann. 
O wer kann, du Lebensfürſt, Den ſo ſehr 
nach uns gedürſt't, All dein Lieben völlig 
faſſen, Und ſich gnug ihm überlaſſen? 

3. Heile mich, o Heil der Seelen, Wo 
ich krank und traurig bin; Nimm die 
Schmerzen, die mich quälen, Und den 
ganzen Schaden hin, Den mir Adams 
Fall gebracht, Und ich ſelber mir gemacht! 
Wird, o Arzt, dein Blut mich netzen, 
Wird ſich all mein Jammer ſetzen. 

4. Schreibe deine blut'gen Wunden, 
Jeſu, in mein Herz hinein; Laß ſie mir 
zu allen Stunden Unvergeßlich theuer ſeyn. 
Du biſt doch mein ſchönſtes Gut, Drin 
mein ganzes Herze ruht. Laß mich ſtets 
zu deinen Füßen Deine Lieb' und Huld 
genießen! 

5. Dich, dich will ich ewig halten; Gib 
mir, daß ich's ewig kann! Schaue meiner 
Hände Falten, Und mich Armen freund: 
lih an! Schau’ vom hohen Kreuzesitamm 
Auf mid, o du Gotteslamm! Sprid: laß 
all dein Trauern ſchwinden: ch, ich tilge 
deine Sünden! Paul Gerharbt. 


Mel. D Haupt voll Blut und Wunden ic, 


VII. Bon dem Leiden und Sterben Jeſu Ehrifti. 


weihen, So lang bein Banner fteht? 
Nun gilt e8 muthig ftreiten, Immanuel 
ift bier! Feſt fteht in Ewigkeiten Sein 
Kreuz, das Siegspanier. 

2. Dem Fleiſche nur ein Spiegel Voll 
trüber Dunfelheit; Dem Gläub’'gen Got: 
te3 Siegel Für Zeit und Ewigfeit; Dem 
Thoren eine Sage, Die er in Wahn ver 
fehrt: Sey du von Tag zu Tage Mir ewig 
neu und werth! 

3. O Bild, das mir im Herzen So 
Har, fo felig ladht, Das aud) die tiefjten 
Schmerzen Zu Himmelöfreuden macht; 
Das aud) die Dornenpfade Mit Himmels: 
troft verfüßt: Sey mir, bu Bild der Gna- 
de, Biel taujendmal gegrüßt! 

4. Wie oft in heißer Wüfte Haft du 
den Durft geftillt! Wie oft an frember 
Küfte Mit Muth die Bruft erfüllt; — 
Wie oft in dunfeln Stunden Fiel mir dein 
Freudenſchein, Ein Balſam meiner Wun⸗ 
den, Ins matte Herz hinein! 

5. Wie oft haſt du mein Zagen In 
Giegesluft verkehrt; — Wie oft mich ftatt 
der Klagen Triumphgefang gelehrt; — 
Wie oft, wenn ich, verlaffen, Vom Feinde 
war beftürmt, Konnt’ ich dich muthig 
fafjen, Haft du mid) treu befchirmt!- 

6. So lang’ ich denn hienieden Die 
PVilgerftraße geh’, Gib, daß in Kampf und 
Frieden ch, Herr, dein Zeichen jeh! — 
Auf raub: und ebnem Pfade Bleib’ es bis 
an mein Grab, Das Bild von deiner 
Gnade, Mein Steden und mein Stab! 


Feldblumen. 


Mel, Freu’ dich fehr, o meine ac. 


501. Fließt, ihr Augen, fließt von 
Thränen, Und beweinet eure Schuld! 
Brich, mein Herz, von Seufzen, Sehnen, 
Weil ein Lämmlein in Geduld Nach Je— 
ruſalem zum Tod, Ach, zum Tod für deine 
Noth Und der ganzen Welt hinwandelt! 
— Denk, ach, wie haſt du gehandelt! 

2. Es ſoll nun vollendet werden, Was 
davon geſchrieben iſt, Und warum auf dieſe 
Erden Jeſus Chriſt gekommen iſt. Schauet 
nun des Menſchen Sohn In dem Leiden, 
Schmach und Hohn, In den Wunden, in 
den Schmerzen, Und nehmt Alles wohl zu 

en! 

3. Es wird in der Sünder Hände Ue— 


500. O ſchönes Siegeszeichen, Auf berliefert Gottes Lamm, Daß ſich dein 
Golgatha erhöht! Wer könnte fliehn und Verderben wende; Jud' und Heiden ſind 
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ihm gram. Sie verwerfen dieſen Stein, 
Der ihr Eftein ſollte ſeyn. Ach, dieß leidet 
der Gerechte Für die böſen Sündenknechte. 

4. Jeſus ſteht in Strick und Banden; 
Er, deß Hand die Welt gemacht, Trägt 
Verahtung, Hohn und Schanden, Und 
wird höhniſch ausgelacht. Badenftreich und 
Fäufteihlag, Jud- und Heidengrimm und 
Rah’ Duldet er für deine Sünden; — 
Ber kann folche Lieb’ ergründen? 

5. Alfo follt man dir begegnen, Du 
verruchtes Menjchenherz! Aber nun fommt 
dich zu ſegnen Und zu tragen deinen 
Schmerz, Jeſus, — ftellt ins Mittel fich, 
Und wird da fo jämmerlih Unter Hen- 
lershand zerfchlagen, Daß fein Maaß noch 
Ziel der Plagen. 

6. Endlich wird der Schluß gefprochen: 
Jeſus muß zum Tode gehn, Ueber ihm ber 
Stab gebrochen; Es hilft bier fein bittend 
sehn. Barrabas wird losgezählt, Jeſus 
wird zum Kreuz erwählt; „Weg mit bie: 
jem, dem Verfluchten!“ Nuft der Haufe 
der Berruchten. 

7. Laß dir das zu Herzen gehen, Beuge 
und befehre dich! Wer kann diefe That an- 
ſchen, Daß er nicht bewege fih? Jeſus 
febt an unſrer Statt; Mas der Menſch 
verdienet hat, Büßet Jeſus, und erduldet, 
Bas der Sünder hat verfchulbet. 

8. Folge denn zur Schäbelftätte Dei- 
nem Jeſu traurig nad; Aber auf dem 
Rege bete, Bete unter Weh und Ach, 
daß der Bater auf fein Kind, Als den 
Bürgen für die Sünd', Sehen woll’ und 
fh erbarmen Ueber dich Elenden, Armen. 

9. Muß ich, Jeſu, dich denn fehen Am 
verfluchten Kreuzespfahl, Ach, jo laſſ ich 
übergeben Meine Thränen jonder Zahl! 
Ab, erbarm' dich, Gotteslamm, Das du 
dingft am Kreuzesſtamm! Ad, erbarm' 
Bf, weil dein Leiden Mir gebeihen ſoll 

ju Freuben ! 

10. Ich will dir ein Opfer geben: Seel’ 


— — — — —— — — — — — 


gegeben In die tiefſte Seelennoth, In 
das äußerſte Verderben, Nur daß ich 
nicht möchte ſterben; Tauſend⸗, taufend: 
mal fey dir, Liebfter Jeſu, Dank dafür. 

2. Du, ad du haft ausgeftanden Lä— 
fterreden, Spott und Hohn, Speichel, 
Schläge, Strid und Banden, Du geredy: 
ter Gotted:Sohn! Nur mich Armen zu er: 
retten Bon des Teufeld Sündenketten. 
Taufend:, taufendmal fey dir, Liebfter 
Jeſu, Dank dafür. 

3. Du haft laffen Wunden fchlagen, 
Did) erbärmlich richten zu, Um zu beilen 
meine Plagen, Und zu bringen mid in 
Ruh. Ach, du haft zu meinem Segen 
Laſſen dich mit Fluch belegen. Taufend;, 
taujendmal jey dir, Liebfter Jefu, Dank 
dafür. 

4. Man bat dich ſehr hart verhühnet, 
Dich mit großem Schimpf belegt, Und mit 
Dornen gar gefrönet; Was hat dich dazu 
bewegt? — Daß du möchteft mich ergögen, 
Mir die Ehrenkron’ auffegen. Taufend-, 
taufendmal ſey dir, Liebſter Jefu, Dank 
dafür. 

5. Du haft wollen feyn gejchlagen, Zu 
vertilgen meine Bein, Fälſchlich laſſen 
dich verklagen, Daß ich könnte ficher ſeyn; 
Daß ich möchte troftreich prangen, Haft 
du ohne Troft gehangen. QTaufend:, tau: 
ſendmal jey bir, Liebſter Jeſu, Dank dafür. 

6. Du haft dich in Noth geftedet, Haft 
gelitten mit Geduld, Fa den herben Tod 
geſchmecket, Um zu büßen meine Schuld; 
Daß ich würde losgezählet, Haft du wollen 
ſeyn gequälet. Tauſend-, taufendmal ſey 
dir, Liebſter Jeſu, Dank dafür. 

7. Deine Demuth hat gebüßet Meinen 
Stolz und Uebermuth, Dein Tod meinen 
Tod verſüßet, Es kommt Alles mir zu gut; 
Dein Verſpotten, dein Verſpeien Muß zu 
Ehren mir gedeihen. Tauſend-, tauſend— 
mal ſey dir, Liebſter Jeſu, Dant dafür. 

8. Nun, ich danke dir von Herzen, Se: 


und Leib ift meine Gab’; Jeſu, nimm dieß | fu, für gefammte Noth! Für die Wunden, 
arme Leben, Weil ich ja nichts Befires | für die Schmerzen, Für den herben, bit: 
bah'! Tödt' in mir, was dir mißfällt, Leb’ |tern Tod, Für dein Zittern, für dein Za: 
in mir auf diefer Welt; Laß mich mit dir | gen, Für die tauſendfachen Plagen, Für 
send jterben, Und dein Reich im Himmel | dein Ach und tiefe Pein Will ich ewig 


Laurentius Laurentit. | danfbar feyn. 


Mel le Menſchen müffen fterben ꝛc. 


€. Epriftian Homburg. 


Mel. D Gott, du frommer Bott ıc. 


502. Jeſu, meines Lebens Leben, Jefu, 1503. Du großer Schmerzensmann, 
meines Todes Tod! Der du dich für mich | Bis auf den Tod gefchlagen, Herr Jefu, 
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bir jey Dank Für alle deine Plagen, Für 
beine Seelenangft, Für deine Band’ und 
Noth, Für deine Geißelung, Für deinen 
bittern Tod. 

2. Ad, das hat unsre Sünd’ Und Mif: 
ſethat verjchuldet, Was du an unfrer 
Statt Aus freier Lieb’ erduldet; Ad, 
unjre Sünde bringt Dich an das Kreuz 
binan! O unbefledtes Lamm, Was haft 
denn du gethan? 

3. Doch deines Herzens Lieb’ Erweiſet 
unfern Herzen, Wie heiß du uns geliebt 
In deinen bittern Schmerzen; Du haft 
uns Gott verfühnt, Du haft der armen 
Welt, Die unterm Fluche lag, Den Segen 
bergejtellt. 

4. Dein Kampf ift unfer Sieg, Dein 
Tod ift unfer Leben; In deinen Banden 
ift Die Freiheit ung gegeben; Dein Kreuz 
iſt unfer Troft, Die Wunden unfer Heil, 
Dein Blut das Löfegeld, Der armen Sün- 
der Theil. 

5. O hilf, daß wir uns auch Zum 
Kampf und Leiden wagen, Und unter 
unfrer Laft Des Kreuzes nicht verzagen! 
Hilf tragen mit Geduld Durch deine Dor: 
nenkron', Wenn’s kommen foll mit ung 
Zum Tode, Schmad und Hohn. 

6. Dein Schweiß fomm’ uns zu gut, 
Wenn wir im Schweiße liegen; Durd 
deinen Todeskampf Lak uns im Tode fie: 
gen; Durch deine Bande, Herr, Bind’ 
ung, wie dir’3 gefällt; Hilf, daß wir freu: 
zigen Durch dein Kreuz Fleisch und Welt. 

7. Laß deine Wunden feyn Die Hei- 
lung unfrer Sünden; Laß uns auf deinen 
Tod Den Troft im Tode gründen! O Ger 
ju, laß an uns Durd deine Todespein 
Dein heiliges Verdienft Nie, nie verloren 
ſeyn! Adam Thebeſius. 


Mel, Dir, dir, Jehovah, will ich ıc. 


504. Ad, ſieh ihn dulden, bluten, 
jterben! O meine Seele, ſag' ihm Preis 
und Dank! Sieh Gottes ein’gen Sohn und 
Erben, Wie er für dich) in Todesnoth ver: 
ſank! Wo ift ein Freund, der je, was er, 
gethban, Der fo, wie er, für Sünder fter: 
ben fann? 

2. Wie bitter waren jene Stunden, D, 
Herr, und welche Lajten brüdten dich! 
Wie quoll das Blut aus deinen Wunden! 
Und ad, es floß zum Heil und Troft für 
mich, Und ruft noch heute mir und Allen 
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zu, Daß du mich liebſt, du treuer Hei- 
land, du! 

3. ©o ſollt' e8 ſeyn: du mußteft leiden; 
Dein Tod macht mir des Vaters Liebe 
fund. Er wird für mich ein Duell ver 
Freuden, Ein Siegel auf den ew'gen Frie⸗ 
densbund. So wahr dich Gott für uns 
Berlorne gibt, Sp wahr ift es, daß er 
mich herzlich liebt. 

4. Dein bin id) nun und Gottes Erbe; 
Da ſeh' ich in fein Baterherz hinein. Wenn 
ih nun leide, wenn ich fterbe, Kann ich 
unmöglich je verloren feyn. Wann Sonne, 
Mond und Erde untergehn, So bleibt 
mir ewig Gottes Gnade ftehn. 

5. Herr, auch dein Vorbild fol mich 
lehren; Sch folge dir, o gib mir Freudig— 
feit! Gern will ich deine Stimme hören, 
Und freudig thun, was mir dein Wort ge: 
beut. Die Dankbarkeit dringt innigft mich 
dazu; Wer hat e8 mehr um mich verdient, 
als du? 

6. Nie will ih mid an Feinden rächen ; 
Auch dieß lern’ ich, mein Heiland, bier 
von dir; Nie Gottes Willen widerfprechen, 
Mär’ feine Führung noch fo dunfel mir. 
Auf Dornen gingft du ſelbſt zum Ziele 
bin; Sch folge dir, weil ich dein Jünger bin. 

7. Was fürcht' ich noch des Todes Schre- 
den? Du jchliefeft jelbjt im Grab, o See 
lenfreund! Mag Erde mein Gebein be: 
deden, Wann mir des Todes Nacht zur 
Ruh’ erfcheint: Dein Gott, der dir das 
Leben wieder gab, Der wälzet auch den 
Stein von meinem Grab. | 

8. Herr Jefu, nimm für deine Plagen 
Den Danf, den dir die treufte Liebe bringt! 
Ein Tag foll es dem andern jagen, Bis 
dich mein Geift im Engeldyor befingt; Dann 
preif’ ich befjer dich für deine Bein, Und 
alle Himmel ftimmen jauchzend ein. 

Johann Auguft Hermes. 


Mel Schmüde dich, o liebe Seele ac. 


505. Kreuzeskönig! beine Schmerzen, 
Und die Angjt, die deinem Herzen An dem 
Delberg zugedrungen, Als du mit dem 
Tod gerungen; Alle durch die Sünden— 
brüche Auf die Welt gefalline Flüche, 
Welche Gott und Menjchen jcheiden, Haft 
du wollen für uns leiden. 

2. Bis auf deine Leidenszeiten Sind der 
Sünde Gräulichfeiten Zwar in dem Geſetz 
bejchrieben, Aber unerkannt geblieben; An 


Paſſions-Lieder. 


dir iſt der Sünderorden Erſt recht offen: 
baret worden. — Seelen, kommt hierher, 
und ſehet, Wie es um die Sache ſtehet! 

3. Sehet alles ſtolze Prangen An dem 
Kreuze Jeſu hangen! Er trägt eine Dornen: 
frone, Unjrer Eitelkeit zum Hohne; Seht 
den großen Zebensfürften An dem Holz 
des Fluches dürften, Und um unfrer Lüfte 
willen Seinen Durft mit Galle ftillen ! 

4. Hier ift Weisheit, die die blinden 
Weifen diefer Welt nicht finden. Außer 
Jeſu Sünden meiden, Kann der Teufel 
noch wohl leiden; Aber feine Tugend wiſ—⸗ 
jen, Als die man zu Jeſu Füßen An den 
Mundenmalen lernet: Iſt's, was ihn von 
uns entfernet. 

5. Diefes iſt's, drauf Jeſus mweifet, Da 
er jeinen Bater preijet, Daß der Rath von 
feinem Lieben Der Vernunft verborgen 
blieben. Diejes Wort der Nergernifje Iſt 
die Leuchte für die Füße, Die auf Jeſu 
Kreuzgeswegen Einen Gang verjuchen 
mögen. 

6. D du Freund der Menfchenherzen ! 
Möchten doch durd) deine Schmerzen Alle 
Menſchen auf der Erden Dir ein Lohn der 
Liebe werden! Möchten ohne Zeitverjpielen 
Sie doch bald ihr Elend fühlen, Und des 
Gotteseifer Brennen An dir jehen und 
erfennen! 

7. Jeſu! fieh, ich bin gelommen, Habe 
dich bei'tm Wort genommen; Nimm mich 
wieder bei dem meinen: Dich erwähl' ich, 
und fonft feinen, Dich in deiner Marter: 
Ihöne, Wie die Welt auch immer höhne ! 
Blick mich an von deinem Kreuze! Mich 
zu treuer Liebe reize! Chr. R. 2. v. Pfeil. 


Eigene Melobie. 


506. D Lamm Gottes, unſchuldig! 
Am Kreuzesftamm geſchlachtet; Allzeit er: 
funden geduldig, Wiewohl du mareft ver: 
achtet. AU Sünd’ haft du getragen, Sonft 
müßten mir verzagen. Erbarm’ dich unfer, 
o Jeſu! Nitolaus Decius. 


Zuſatz in ſpätern Geſangbüchern. 

2. Von Herzen wir dir danken, Daß du 
fo große Treue Gethan haft an uns Kran⸗ 
fen; Gib uns ein’ ſel'ge Reue, Daß wir 
die Sünde meiden Zu Ehren deinem Lei: 
den. Erbarm’ dich unfer, o Jeſu! 

3. Stärf in uns das Vertrauen Dur 
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uns bauen, Und nichts von dir ung fcheis 
den; Und hilf ung felig fterben, Daß wir 
den Himmel erben. Gib uns dein'n Frie 
den, o Jeſu! 


Eigene Melodie. 


507. Ave, Gott Schöpfer mein, Für 
beine Angft und Pein, Für die Melancho— 
lie'n, Die dir bei meiner Sühn’ Vor dein 
Gemüthe zieh'n! Ave für dein Gebet Dort 
an der Marterftätt', Das mir mein Heil 
erflehbt! Ave für all’ die Zeit, Der Ver: 
legenheit Und der Buß’ geweiht! 

2. Ave, du Schmerzensmann, Für bei: 
nen weijen Blan! Ave für deinen Fleiß, 
Ave für deinen Schweiß, Ave, für's Todes: 
eis! Ave, du Wangennaß; Ave du Mund, 
fo blaß! Nimm taufend Gratias, Seele 
voll Todesnoth, Leib, voll Schmerz und 
Spott! — Eja, tröſt' dich Gott! 

3. Unendbar Ewiger, Und Unanfäng- 
licher! Vater der Ewigkeit, Duell der Un: 
fterblichfeit! Ave zum Sterbefleiv, Ave 
zum Grabgeleit In Joſephs Gruft beifeit ! 
Ave zum Schlaf auf heut’! Ave, du muntre 
Seel’! Bringt dein'n Gaftzur Stell’, Und 
fährst noch zur Höll'! 

4. Den Leichnam Jefu Chrift Haben fie 
wohl gefüßt, Joſeph und Nifodem; Er 
lag auch fo bequem, Faſt wie zu Bethle: 
bem. Mutter Mariä Gruß War wohl ein 
Schmerzenskuß Auf Herz und Hand und 
Fuß; — Ach, Herz, wie mocht's den Drei'n 
Und Johanni feyn Bei dem Sterbgebein ? 

5. Myrrhen und Caſſia Sind zur Be: 
ftattung da; Eine einfält'ge Frau Will 
dir mit Blumenthbau Salben den Leibes⸗ 
bau; — Sonne der Himmelshöh'! König 
der Glorie! Wirft du zur Mumie? — 
Nein, nad drei Tagen ſchon Rollt um ein 
Heon! — Da fteht Gottes Sohn! 

6. Ave, du Vater Gott, Für's neue 
Bundsgebot: Daß, wer dich ehren wol”, 
Innig und beugungsvoll Den Sohn ver 
ehren fol! Du fpradft in hellem Ton 
Hoch von dem Himmelsthron: „Dieb iſt 
mein lieber Sohn!” — Und eine andre 
Stimm’ Ruft: „ihr Elohim, Betet an vor 
ihm!“ 

7. Ave, Gott, heil'ger Geift, Der un: 
fer Tröfter heißt, Daß du den Sohn ver: 
Härft, Uns feine Marter lehrft, Und fein 
Berdienft bewährſt! Ave für jeden Spruch, 


bein unſchuldig Leiden. Laß feit darauf | Der nun, ftatt Tod und Fluch, Uns wird 
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ein Heilsgeruch; — Für's neue Teftament, | Schmerz! Reiß aus die Sündentriebe, 
Drinn des Heilands End’ Unſer Sakra: | Steh’ feft in deiner Liebe: Bei ihm ift 
ment! — Ruhe, müdes Herz! Gpriftian Auguft Bähr. 
8. Hier bleibt ihr Sinne fteh'n, hr 

follt nicht weiter geh’'n! Denn unfer Erb’ | Mel If dieler nicht des Höcften Sopn? zc. 

und Gut Stehet auf Chrifti Blut; Her, | 509. Brich durch, mein angefocht'nes 
deß ſey wohlgemuth! Glaub’, daß du ſicher Herz, Brich durch ben tiefen Seelen— 
biſt, So lang in Jeſu Chriſt Dein Sinn ſchmerz! Komm, ſchaue deinen Bräutigam, 





und Lieben iſt. Dann gibt, nach ſeinem Den Gnadenbrunn, das Gotteslamm, Am 
Brauch, Er im letzten Hauch Dir ſein Kreuzesſtamm. 

Alles auch! Graf N. 2. v. Zinzendorſ. 2. Dein Jeſus reicht die Arme dir, Und 
legt dir Ruh und Leben für, Die Krone 
der Gerechtigkeit, Den Zugang, der uns 
ift bereit't Zur GSeligfeit. 

3. Sey nur getroft und ringe recht! 
Durch Ringen wirft du Gottes Knecht; 
Denn jeder Anfall lehret dich, Daß man 
mit ihm foll ritterlich Bewaffnen ſich. 

4. Dein Herr hält feine Wunden dir 
Zur Tröftung und zur Heilung für; Da 
findet, wenn fonft nirgendwärts, Den 
ew'gen Baljam für den Schmerz Das 
franfe Herz. 

5. Hier ift dein Hort für alle Noth, 
Das Gegengift für Höl’ und Tod, Der 
Brunn, daraus das Leben quillt, Das 
Meer, das Durft und Kummer ftillt, Mit 
Gnad’ erfüllt. 

6. Stürmt auf uns die Verfuchung los: 
Wohlan, wir treten zu ihm blog! Da 
ftärft ung unfer Jeſus Chrift, Wenn nur 
das Herz aufrichtig ift, Zu aller Frift. 

7. Nun, theurer Jefu, meine Ruh! Ich 
eile deinem Kreuze zu; Mein Herz und 
Glaube läßt dich nicht, Bis aud dein 
theures Gnadenlicht In mir anbridt. 

8. Mein Herz empfind’t der Feinde 
Wuth, Auf allen Seiten ftürmt die Flutb; 
Sch fühle ftets der Sünden Pfeil, Drum 
ich zu dir im Glauben eil’, Und ſuche Heil. 

9. Zu deinen Wunden fliebe ih, An 
deiner Seite ftärf ich mich; Ich labe mich 
in deinem Blut, Das aud durch deine 
Liebesgluth Mir kommt zu gut. 

10. Du hängſt am Kreuz aus großer 
Huld Für fremde Sünd’, für unjre 
Schuld, Nur daß der angefodhtne Sinn 
Nicht mit den Sünden längerhin Sich 
dürfe mühn. 

11. Du, Heil’ger, wirft vor aller Welt 


Mel. Nun ruben alle Wälder ıc. 


508. Am Kreuze hängt verſchmachtet, 
Verſpottet und verachtet, Ein Fluch, der 
Herr, mein Heil. Gequält von großen 
Schmerzen, Fühlt im gebrochnen Herzen 
Der Göttliche den Todespfeil. 

2. Die Erbe bebt und zittert, Der Fels 
zerreißt und jplittert, Der Tageöglanz er: 
bleicht. Er fühlet nicht die Wehen, Die 
durch die Schöpfung gehen; Er hat das 
mübe Haupt geneigt. 

3. Die Liebe weint und trauert, Bon 
heil gem Schmerz durchſchauert; Er fieht 
die Thränen nicht. Sein Blut ift hinge: 
flofjen, Wie Waſſer ausgegojien; Er: 
lofchen ift fein Augenlicht. 

4. Still ward's. Die Spötter ſchwei⸗ 
gen, Und Engel Gottes jteigen Herab und 
halten Wacht. Auf blutgefärbtem Hügel 
Umraufchen ihre Flügel Den Heiligen in 
Todesnacht. 

5. Die ihn beweinen, tragen Mit Seuf— 
zen und mit Klagen Den lieben Herrn 
zur Ruh, Und deden ihn mit Thränen 
Und mit der Liebe Sehnen Im fühlen 
Felſengrabe zu. 

6. Mit ihnen will ich ziehen, Am Grabe 
nieberfnieen, Auf meinen Heiland jeh'n; 
An feinem Sterbetage Soll meine Todten- 
Hage Hervor aus tiefer Seele geh'n. 

7. Für mich ift er geftorben, Und ohne 
ihn verborben Wär’ ich ganz ficherlich. 
Wie könnt' ich je vergeflen, Was ihm ward 
zugemefjen? Er trug's aus Liebe aud) für 
mid). 

8. Er*hat mich aus den Wogen Der 
Sündenangft gezogen Mit göttlich ftarfer 
Hand, — Auf dunklem Erbvenpfade Das 
belle Licht der Gnade Und ew'ges Heil mir | Zum Trauerfpiel und vorgeftellt, Erwir: 
zugewandt. beit ung durch deinen Tod Die Freiheit 

9. Gedenk' an feine Treue In wahrer | von der Seelennoth, Und Troft in Gott. 
Buß’ und Neue, Gedenk an jeinen|i 12. Wie follt! ich denn noch traurig 
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feyn? ch Fehr’ bei dir, mein Jefu, ein: | Ihm vertraulih Vater! fagen; Seiner 
Hier find’ ich wahre Ruh und Raſt, Weil | rühmt fich jedes Kind, Weil wir nun ver- 


2. auf dich die Sündenlaft Genommen 
t. 

12. Dieß ew'ge Wort gibt volle Kraft, 
Und Muth zu froher Ritterfchaft; Wohl 
an, o Jeſu, mein Gewinn, Dir geb’ ich 
all’ mein Herz und Sinn; Ad, nimm es 
bin! Dr. Juſtus Henning Böhmer. 


Mel Ale Menſchen müfien fterben ꝛc. 


510. Frievefürft, zu dem wir fleben, 
Mittler, den der Glaube ehrt, Hör’ uns 
in den Himmelshöhen! Nächſt an Gott bift 
du verflärt; Der auf Golgatha gehangen, 
Sit zum Bater hingegangen; Deine Liebe 
bringt uns da Seinem VBaterherzen nah. 

2. Dir nur fönnen wir vertrauen: Aus 
ift aller eigne Ruhm! Unfrer Sehnſucht 
Blide jchauen, Sünderfreund, nad dir 
ih um. Wenn wir unfre Blöße jehen, 
Faſt vor Höllenangjt vergehen, Sende 
unjrem Glaubensblid Deines Troftes 
Strahl zurüd! 

3. Ach, für wen haft du gezittert, Be 
tend in den Staub geftredt, Ganz von 
Todesangft erfchüttert, Und mit blut'gem 
Schweiß bedeckt? Furchtbar führt die Rich 
terftrenge Dich jo viele Martergänge; An 
dem Kreuz verläßt fie dich, Und für men? 
Gottlob, für mich! 

4. Meine Schmad fiel auf dich nieder, 
Meine Feſſeln banden dich; Alle Martern 
deiner Glieder, Deines Herzens machte 
ih; Ach, was brachte jede Stunde Bis 
zur legten Seitenwunde! Meine Strafe 
lam auf dich, Und der Segen war für mid). 

5. Gnabe jtrömt in deinem Blute, Troft 
aus deiner Todesangft; Unausfprechlich 
ft das Gute, Das du fterbend uns er: 
tangft. Herr, ich glaub’ an deine Leiden, 
Der du an des Vaters Seiten Für ver: 
laſſ ne Sünder bitt'ſt, Schwache mitleids⸗ 
voll vertrittſt. 

6. Die Vergebung aller Sünden, Gott⸗ 
verjöhner! ſuchen wir; Gnadendurſtig laß 
uns finden Die Gerechtigfeit in bir! Mill 
die große Schuld ung jchreden, Lak uns 
deine Unſchuld deden; Alle Schuld und 
Strafe ſchenk', Deines Todes eingebenf. 

7. Wir bedürfen deinen Frieden, Mitt: 
ler zwiſchen uns und Gott! Schen!’ die 
Seelenrub den Müden! Du bift unfer Weg 
zu Gott. Hilf uns froh zu ihm uns wagen, 


ſöhnet find. 

8. Im Gebächtnif deiner Leiden Käm— 
pfen wir uns durch die Welt, Haben dich 
im Kampf zur Seiten, Der die Schwachen 
aufrecht hält. Dank dir, treuer Ueber: 
winder, Ew'ges Heil der Menſchenkinder! 
Das LXobpreifen deiner Pein Wird bort 
unausſprechlich ſeyn. J. G. Schöner. 


Mel, Mein Freund zerſchmilzt ꝛc. 


514. Beladner Geift, den Zorn und 
Sünde drüdet, Den Mofis Fluch in Furcht 
und Zittern jegt; Der feinen Weg zu fei- 
nem Heil erblidet, Der in der Angſt fich 
für verloren ſchätzt: Laß Sinai und Horeb 
jteh'n, Komm mit nad Golgatha, ein 
Wunder anzujeh'n! 

2. Hier fteht ein Kreuz, daran ein Lämm⸗ 
lein hänget, Das ohne Schuld, und doch 
die Schulden trägt; Das in die Schaar ber 
Sünder fih gemenget, Und gleichwohl 
nichts von Schuld und Sünde hegt: Ein 
Lamm, ganz ohne Trug und Lift, Das 
heilig, und doch auch der größte Sünder ift. 

3. Was Adam dort im Paradies ver 
brohen, Was eine Welt voll Menjchen 
Böfes thut, Iſt diefem Lamm gerichtlich 
zugefprodhen; Für ihre Schuld jagt dieſer 
Bürge gut, Als hätt’ er folche ſelbſt ge: 
than, Nimmt willig die Berfon der Uebel: 
thäter an. 

4. Da er fomit die Sünd’ auf ſich ges 
nommen, Die auf dem Haupt der Kinder 
Adams lag, Iſt das Gefe mit jeinem 
Fluch gelommen, Und rühret ihn mit fei- 
nem Donnerfchlag. Tod, Höl’ und Ab: 
grund ftürmt auf ihn, — Er fühlt des Nic; 
ters Zorn in Mark und Adern glüh'n. 

5. Doch weil er jelbjt der Segen und 
das Leben, Wird Fluch und Tod an jeinem 
Kreuz befiegt; Weil er für ung ſich in den 
Tod gegeben, Und unfer Fluch auf feinen 
Schultern liegt: So wird jein Segen ung 
geichentt, Und feine Lebenskraft in unjern 
Tod gejentt. 

6. Belad’ner Beift! Kannſt du dieß Wun— 
der glauben, So bijt du ganz von Flud) 
und Sünde los; Kein Mojes wird dir bei: 
nen Frieden rauben; Dein Mittler ſchließt 
dich feft in feinen Schooß. Der Himmel 
blickt dich freundlid) an, Weil Gottes Un- 
ſchuld dein, der für dich g'nug gethan. 
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7. So ſchaue denn auf die erhöhte) begehrt, Was du mit taufend Plagen Mir 

Schlange, Wenn dich der Biß der alten | haft für Heil beicheert! 
Schlange quält. Macht Zorn und Tod! 3. Du, Herr, haft voll Erbarmen Die 
dir heimlich angft und bange: Geben? an Schuld der Welt umfaßt, Und hobft mit 
Den, den Zorn und Tod entjeelt, Der | Liebesarmen Die ungeheure Laft; Und auf 
dich vom Fluche frei gemacht, Und allen | dein Haupt hernieder Ließ'ſt ftürzen du 
Segensſchatz dir heilfam zugebradht ! den Stoß, Daß blutend deine Glieder Ein 

8. Auf! greif nur zu mit offnen Glau⸗ | heißer Strom umfloß. 
benshänden; Nimm diefen Schatz mit tief: | 4. Dort, als dich Nacht umfangen Und 
fter Demuth hin; Laß fi dein Auge nie | bittre Todesqual, ft hell mir aufgegan- 
von ihm wegmwenden, Sprid: theuresigen Der Hoffnung jüßer Strahl; Als 
Lamm, hier ift mein Herz und Sinn; Dein | deine Seel’ im Beben Den Bater faft ver 
Sieg und Segen bleibet mein, Dafür joll | lor, Da brad) zu meinem Leben Die Sonne 
nun mein Herz dir ewig eigen jeyn! mir hervor. 

3.3. Rambach. 5. Ad, Herr, ich kann's nicht laflen, 

Stets muß ich denken dran, Und kann's 

NEBEN doch nimmer fafien, Was du um mich ge: 

512. Meine Seele danfet bir, Jeſu, than! Du riefſt: „Für mich die Schmer⸗ 

was du haft erduldet. Dir zog man ben zen, Für euch die Freud’ allein! —“ Wie 

Mörder für, Der den ſchwerſten Tod ver: | fännt' in einem Herzen Wohl größ’re 
ſchuldet. Jeſu, alles was in mir, Dans | Liebe ſeyn? 

et bir. 6. Wenn fchöner nun die Sonne Mir 

2. Dieß war wohl ber Frevler That, | yon dem Himmel lacht, — Wenn mid) mit 
Aber mehr dein Liebeswille, Daß fich| höh'rer Wonne Entzüdt der Erde Pradtt; 
deine? Baters Rath Und die Schrift an|Menn freundlich mir das Leben, Der Tod 
dir erfülle. Deinetwegen fterb ic) nicht | nicht bitter ift; Das hat mir nur gegeben 
Im Gericht. . |Dein Kreuz, Herr Jeſu Chrift. 

3. Keine Schuld verdammte did); Mir) 7. Drum, wenn ein freub'ges Regen 
gebührte nur die Hölle. Aber hier jtand’ft | Has Herz mir wird durchgeh'n, Will ich 
du für mid, Und id komm' an beine | mit Dantbewegen Nach deinem Kreuze 
Stelle; Diejer Wechſel, der jo groß, ſeh'n; Das ift der Schild, der ſchließet In 
Macht mic los. ſeinen Schutz mich ein; Das iſt der Quell, 

4. Du litt'ſt Strafe als ein Knecht; | draus fließet Mit lauter Freudenwein. 
Denn du trugeſt unſre Sünde. Gott maht| 8, Ich kann nicht g'nug dich loben, Zu 
mic) in dir gerecht, Ja in bir zu feinem ſchwach ift mir der Sinn; Doc wenn ich 
Kinde. Bin ich num nicht ewig dein? Ich einft da droben Unendlich jelig bin — 
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will’3 jeyn! 


Wenn dann die Harfen klingen, Die Stim- 


5. Gib mir deinen Geift hiezu, Daß | men heil und zart: Dann will auch ich dir 


ich's herzlich glauben fünne, Daß mein 
Herz darin berub’, In der Liebe zu bir 
brenne, Und in Liebe dankbar jey Für 
die Treu’! PH. Fr. Hiller. 


Mel. D Haupt vol Blut und Wunden ꝛc. 
513. Herr, der mit fo viel Schmerzen 
Uns ew'gen Troft erwarb, Und mit ge: 
brochnem Herzen Für ung am Kreuze 
ftarb, Daß unfer Herz mit Freuden Möcht' 
wallen allezeit, Weil dein hochheilig Lei: 
den Verſchlungen alles Leid: 

2. An deines Kreuzes Stamme Will 
ich in Thränen fteh’n, Und meines Dankes 
Flamme Soll dir entgegentveh’n. Ad, 
daß ich's könnte jagen, Wie es mein Herz 


fingen, Lamm, das erwürget ward! 
Carl Rothe. 


Mel. D bu Liebe meiner Liche ac. 


514. Als ein heiliges Vermächtniß 
Steht das Kreuz auf Golgatha; Als ein 
ewiges Gedächtniß Steht es ernſt und 
ſchweigend da. Als ein Denkmal ſteht's 
der Sünde, Die uns feſt in Banden hält, 
Daß es laut und lauter künde Buß’ und 
Umkehr aller Welt. 

2. Denkmal iſt's der Sündenftrafen, 
Zeugniß ift’3 vom Sündenfluh, Die auch 
ihn, den Heil’gen, trafen, Weil er unfre 
Sünden trug. Denkmal iſt's vom ew'gen 
Rathe Göttlicher Barmherzigkeit, Die mit 


Paſſions-Lieder. 


unverdienter Gnade Uns von Schuld und 
Tod befreit. 

3. Denkmal iſt's von deinem Lieben, 
Treuer Heiland, Jeſu Chriſt, Der du fter- 
bend treu geblieben, Wie bu ewig warjt 
und bift; Und ein Denkmal Alles defien 
Lak auch mir, o Herr, es ſeyn; Alles 
fonft laß mich vergefjen, Nur nicht deine 
Kreuzeöpein ! Auguft Hermann Walter, 


Mel Herzliebfter Jelu, was haft bu ꝛc. 


515. D Lamm, das feine Sünde je 
befledet, Bon Adams Schuld, wie wir, 
nicht angeſtecket! Unendlich reiner, als die 
Seraphinen, Die dich bedienen! 

2. Du Allerhöchfter unter Menfchentin- 
dern! Warum ergeht es bir, wie großen 
Sündern? Warum, ad, trinfjt du, wie 
noch fein Berbrecher, Den Todeöbecher? 

3. Du liegft in Seelenangft, im Schweiß 
und Blute; Wer kann's begreifen, tie 
dir's jey zu Muthe? Wie du vor unerhör- 
ten Horngewittern Hier mußt erzittern ! 
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geihehen, Sie müfl’ in mir auf ewig un: 
tergehen, Nichts müfje fich in mir forthin 
erlühnen, Ihr noch zu dienen. 

12. Nur dir, nur dir, Lamm Gottes, 
jey mein Leben Zum Eigentbum auf ewig 
bingegeben, Wozu bu mich durch deine 
Todeswunden So body verbunden! 

13. Nichts kann und fol hinfort von 
bir mich jcheiden; Sch bleibe dein, bis du 
mich dort wirft meiden, Wo deine Liebe 
ewig wird befungen Mit Engelzjungen. 

I A. Freylinghauſen. 


Mel. Marter Gottes, wer kann bein ꝛc. 
516. Wahrlich, ſag' ich dir, im Para: 
diefe Wirft du heute mit mir ſeyn!“ — 
Welche Worte können doch, wie diefe, Ban 
gen Herzen Troft verleih'n? Auch der 
Schächer wird noch angenommen; Wer 
nur fommen will, iſt noch willkommen! 
Diefes ſüße Lebenswort Scheucht das 
Grau’n des Todes fort. 

2. Doc die Frechheit joll es nicht bes 


4. Man fällt did an, man führet dich | ftärten, Was der Mund der Liebe jpricht ; 


gefangen, Zerichlägt dein Haupt, verfpeiet 
deine Wangen, Schlägt di ans Kreuz; 
— da hängſt du, theures Leben, Bon 
Qual umgeben. 

5. Darf dich der Tod um bdeinetwillen 
faflen? Haft du gefündigt, daß dich Gott 
verlafjen? O Heiligfter! hier ſollt' ich Ar- 
mer bangen, Bom Tod umfangen. 

6. Fürwahr, du trugeft meine Noth 
und Schmerzen; Die Strafe lag auf bir 
und deinem Herzen. Mich mollteft du 
durch deine Wunden heilen, Mir Ruh' er: 
tbeilen. 

7. D babe Dank für dein unendlich Lie: 
ben, Das dich für mich in Noth und Tod 
getrieben, Daß du den Zorn, der über mid 
ſollt' kommen, Auf dich genommen! 

8. Ich nehm’ es an, mein Heil, was du 
ertvorben, Da du für mid) am Kreuze bift 
geftorben, Der Tod kann mir, weil ich der 
Schuld entladen, Nun nicht mehr jchaden. 

9. Ad, ſtärke nun durch deine Kraft den 
Glauben, Daß er fi diefen Schatz nicht 
laſſe rauben, Der nimmer mag mit allem 
Gut der Erden Erworben werden. 

10. Laß deines Leidens Frucht mich ftets 
genießen, Laß feinen Troft auf mein Ge 
wiſſen fließen; Dein Sterben jey zu fteter 
Luft und Freude Des Geiftes Weide. 

11. Die Sünde, der an dir ihr Recht 


Denn ein Herz, verjtodt in böjen Werfen, 
Findet Jeſu Gnade nit. Rache folgt dem 
Frevler auf dem Fuße, Seine Thränen fin: 
den einft zur Buße Und der unfrudhtbare 
Baum Nach der Gnadenfrift nit Raum! 

3. Drum, ihr Sünderherzen, juchet 
Gnade! Bald vielleicht iſt's ſchon zu ſpät! 
Tretet ab von des Verderbens Pfade, Eh’ 
die Gnabenfrift vergeht. Eure Seelen find 
dem Heiland theuer, Denn wie Bränd’ 
entreißt er fie dem feuer, Und noch an des 
Grabes Rand Rettet jeine Allmachtshand. 

4. Schächergnade! — Kannft du mehr 
empfangen? Prüfe di, du ſtolzes Herz! 
Strebjt du nicht mit Hoffnung und Ber: 
langen Immerdar noch nieberwärts? — 
Kannſt du dich als ſchuldig anerkennen? 
Kannſt du gläubig Jefum „Heiland“ nen» 
nen? — Die Entſcheidung nahet fih, — 


Herz, mein Herz, drum prüfe dich! 
Dr. Hopfenjad. 


Mel. D Durchbrecher aller Bande ꝛc. 


517. Kann der arme Schächer glauben, 
Daß fein Nachbar Chriſtus jey, — Und 
der Priefter wildes Schnauben Treibet mit 
ihm Spötterei? Ja, für feine Qualen jor« 
gen Sie bis an fein Ende noch. — Fit den 
Klugen Gott verborgen, Sehen ihn bie 
Kinder doch. 


250 


2. Diejer hatte dich betrachtet Als 
das wahre Gotteslamm, Und indem bu 
halbverſchmachtet Hingeft am verfluchten 
Stamm, Wollt’ er dich nicht ſchmähen 
lafien, Strafte ven Verächter hart, Wußte 
dich jo wohl zu faflen, Daß dein Herz ihm 
gnädig ward, 

3. D tie kräftig ift dein Sterben, Daf 
dadurch ein Höllenfind, Frei und ledig 
vom Verderben, Schnell des Himmels 
Wonne find't! — Glaube, welcher mit 
Bertrauen in die VBaterarme fällt! Glau— 
be, du kannſt Schlöffer bauen, Du bift 
jtärfer, als die Welt! — 

4. Wo ijt denn der Andre blieben? Sah 
er nicht, was da geſchah? Konnt’ er nicht, 
wie Jener lieben? Hing er dir nicht aud) 
jo nah? Ja, er hört’ und fah die Zeichen, 
Doch er war und blieb verjtodt. — Gnade 
muß das Herz erweichen, Wenn das Wort 
zum Kreuze lodt! 

5. Sünder! die ihr mit dem Schächer 
AM euch in den Himmel denkt: Meinet 
ihr, der höchſte Rächer Hab’ euch euren 
Lohn gejchentt? Nein, der Schädyer muß 
verbluten, Er erträgt der Strafe Laſt, Und 
Gott ftäupet noch mit Ruthen, Die er 
nicht auf ewig haft! 

Graf N. 8, v. Zinzendorf. (1722.) 


Mel. Run ruhen alle Wälder ıc. 


518. Der Schächer, fluchbeladen, Kam 
jterbend noch zu Gnaden, Daß er nod) 
Buße that, Noch glaubte, noch befannte, 
Und, den die Welt verfannte, Als Herrn 
des Reichs der Himmel bat. 

2. Das ift die Wunderjache, Daß Jeſus 
felig madye, Wer vorher Sünder mar; 
Doch dient e8 nicht zum Grunde, Daß 
man bie legte Stunde Zum Beten, Buß’ 
und Glauben jpar'. 

3. Zur Warnung joll mir's dienen; Die 
Gnade ift erjchienen, Mit Gnade jcherzt 
man nicht! Hing nicht der andre Schächer 
Am Kreuz auch als Verbrecher, Starb aber 
bin auf jein Gericht? 

4. Wie gut ift frühe Buße, Und zu des 
Heilands Fuße Um jein Erbarmen flehn; 
Sm Glauben Herr ihn nennen, Im Leben 
ihn befennen, Im Leiden auf fein Leiden 
jehn! 

5. ch preife dein Erbarmen, Herr Jeſu, 
der mid) Armen In feine Gnade nahm! 
Erhalte mich hierinnen, Und nimm mid) 
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einjt von binnen Zu dir, wohin der Schä- 
cher kam. 

6. So lang’ ich noch joll leben, Laß 
mir bie Gnade geben, Was feine Welt mir 
gibt; Auf Gnade laß mich fterben, Aus 
Gnaden laß mid) erben; Gedenke, daß bu 
mich geliebt ! PH. Fr. Hiller. 


Mel, Run ruhen alle Wälder ıc, 


519. „Mic dürftet!" — Welche Stunde, 
Da aus des Heilands Munde Solch bans 
ger Ruf erfholl! O fieh den Lebensfürften ! 
Er muß am Kreuze dürften, Wenn dich 
nicht ewig dürften joll! 

2. Du fühljt, von Gott geſchieden, Den 
Durjt nach Seelenfrieven, Noch ftet3 in 
deiner Bruft, Und ſuchſt an Ruhm und 
Schägen Den Seelendurft zu legen Und 
an ber eitlen Sinnenluft. 

3. Ad, Herz, du juchit vergebens! — 
Nur dort, am Strom des Lebens Wird 
diefer Durft gejtillt ; Doch Flammenſchwer⸗ 
ter blinfen, Und wehren dir zu trinten 
Vom Strome, der in Eden quillt. 

4. Doc fieh, die Schwerter weichen 
Bor jenem heil’gen Zeichen, Das Heil und 
Leben bringt! Der Zugang ijt gefunden 
Durch deines Heilands Wunden, Der bürs 
jtend mit dem Tode ringt ! | 

5. Drum, fühlft bu Angft und Grauen, 
So blide mit Vertrauen Hinauf nad) Gol- 
gatha! Du ſollſt nicht dürſtend ſchmachten, 
Willſt du nur nicht verachten, Was dort 
auch dir zum Heil gejchah. 

6. So laß in Freud’ und Leiden Bon 
Jeſu dich nicht ſcheiden, Und halt! ihn 
gläubig feit; Er will das Waſſer geben, 
Das quillt ins ew'ge eben, Und nimmer: 
mehr dich dürften läßt! Dr. Hopfenfad. 


Mel, Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut ac, 
520. Gekreuzigter! wie füße klingt 
Der Nam' in unſern Ohren, Der uns 
durch Herz und Seele dringt, Der Name, 
der den Thoren Ein Spott iſt, aber auch 
zugleich Ein Blitzſtrahl und ein Donner: 
ftreih, Sie ewig zu durchbohren! 

2. Was wollten wir in dieſem Nun? 
Wo wollten wir's anfafjen Mit unjres 
alten Menihen Thun? Wieabthun, töbten, 
haſſen Und kreuz'gen feine Luſtbegier, 
Hättſt du dich nicht, und ihn mit dir Ans 
Kreuze heften laſſen? 

3. Nun aber, Jeſu, während wir Dich 
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an dem Kreuz erblicken, So ſehen wir uns 
auch mit dir Gekreuzigt mit Entzücken. 
Da hängen auch an dieſem Stamm Die 
Sünden aller Welt, o Lamm, Gelegt auf 
deinen Rücken! 

4. Du hingeſt zwiſchen Mördern da, 
Daß man zu beiden Seiten Mit Schächern 
dich umgeben ſah; — Was ſollte das be— 
deuten? Du wollteſt zu der Sünderſchaar 
Gerechnet werden ganz und gar; — Heil 
uns in Ewigkeiten! 

5. Geheimniß, groß und wunderbar, 
Daß, als du, Herr, geftorben, Mit dir 
der Sünder ganze Schaar Gelreuzigt und 
gejtorben, Mit dir auch auferftanden ijt! 
Jeſus, Mefjias! heil’ger Chrift, Was haft 
du ung erworben ! 

6. Geheimnig Gottes, lang verjtedt! 
Run bift du durchgedrungen; Nun bijt du 
aller Welt entvedt, Und wirft von allen 
Zungen, In allen Spradyen, die man weiß, 
Dem Gotteslamm zum Ruhm und Preis 
Gepredigt und beſungen! 

7. Wer es nun liejet oder hört, Der 
merke, was er höret Und lies; es ift auf 
merkenswerth, Was man vom Kreuze leh⸗ 
ret! Man ftehe nicht jo gaffend va, Als 
wie das Bol bei Golgatha, Das nur den 
Vorwitz nähret! 

8. Man ſpielt nicht für die Langeweil’, 
Man treibt damit fein Scherzen, Mit die: 
jem Wort vom Areuzeöheil, Bon Jeſu 
Kreuzesichmerzen. Es mar ein großer 
Ernſt, fein Spiel Mit Chrifti Kreuz und 
jeinem Ziel; Der Glaube nimmt’3 zu 
Herzen! Chriſtoph Carl Ludwig v. Pfeil, 


Mel. Mein Lebensfürſt, bein Durchbruch ꝛc. 


521. AmKreuze hängſt du, Jeſu, nackt 
und bloß! Ein jeder Kriegsknecht ſoll ſein 
Theil belommen; Drum haben fie die Klei⸗ 
der Dir genommen, Und werfen über beis 
nen Rod das Loos. So ift auch das auf 
Golgatha erfült, Was David einſtens 
durch den Geijt geſehen! Doch vor dem 
blinden Haufen bleibt’3 verhüllt, Und nur 
ein Herz voll Glauben mag's verjtehen! 
2. Das Feigenblatt fann nimmer meine 
Schuld Bor meines Richters Flammen: 
blick verfteden; Drum haft du, meine 
Blöße zu beveden, Did jelbit, o Herr, 
entblößt aus freier Huld. Und, wie von 
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Vielen aud) dein Heil beftimmt, Und willſt's 
verbreiten allerwärts auf Erben. 

3. Doch jelbjt der rohen Knechte Sinn 
erfennt, Daß Stüde deines Rodes Keinem 
nügen; Weil er nur ganz vor Blöße fann 
beihügen, So laſſen fie ihn klüglich un 
getrennt. D wär' doch jedes Herz fo flug, 
wie fie! Was hilft’, den Rod des Hei: 
lands zu zerjchneiden? Am alten Tuche 
hält doch neues nie, Und feinen kann ein 
morjches Flickwerk Fleiden ! 

4. Du, Jeſu, bift der Seelen rechtes 
Kleid, Und willjt dein Volk mit deiner 
Unſchuld jhmüden! Wie wagt's denn ftol- 
zer Frevel, zu zerftüden Den Rod ver 
ewigen Gerechtigkeit? Bring’ ich zu diefem 
Kleid mein eig'nes Theil, So kann id 
nimmermehr vor Gott bejtehen; In dir 
allein ift ganz und gar mein Heil, Und 
alles Stückwerk muß bei dir vergehen. 

5. Das jchreib, o Jeſu, jelbjt in meinen 
Sinn, Daß idy mit Glaubenskraft did) 
ganz umfafje, Und mich auf mein Ver 
dienſt nicht Halb verlafje, Weil dem Geſetz 
ih ganz verjchuldet bin! Nur du Fannit 
meines Heiles Bürge ſeyn; Wärft du's 
nicht ganz, jo wär' ich doch verloren, 
Weil Gottes Rathſchluß ſich in dir allein 


Die Seinen hat aus allem Bolt erforen! 
Dr. Hopfenfad. 


Mel. D Haupt voll Blut ꝛc. 


522. Im Mittag ftand die Sonne 
Schon über Golgatha; Vernimm's mit 
Schred und Wonne, Mein Geijt, was 
bier geſchah! O ſchau' es immer wieder, 
Und hör’ es allezeit! Es fingen ew'ge Lie⸗ 
der Vom unerforſchten Leid. 

2. Da hängt der Held der Qualen, Dem 
Schmerz auf Schmerz entquillt; Noch 
ſchickt der Tag die Strahlen Auf's bleiche 
Todesbild. Bald ſoll er tiefer leiden, Wie 
es kein Blick erreicht: Drum muß ihn 
Dunkel kleiden, — Und ſieh, das Licht 
entweicht! 

3. Die Finſterniß umziehet Mit Grau'n 
das ganze Land; Wer frech zum Kreuze 
ſiehet, Erfährt jetzt Gottes Hand. Ob erſt 
der ſtillen Trauer Das Zeichen tröſtlich 
ſpricht: Bald ahnt ein banger Schauer, 
Daß nun das Herz ihm bricht. 

4. Es brach in langem Brechen, Und 


Vieren jeder Antheil nimmt, Und ausge- | ftarb noch immer nicht; O welche Worte 
tbeilet deine Kleider werden, So haft du ſprechen Dieß heimliche Gericht? In des 


Triumphes Höhe Wird's einft am Throne 
Har, Was bier des Mittlers Wehe Am 
Abgrundsrande war. 

5. Durch ew'ger Stunden breie Die 
Seelenangft ihm fteigt, So lang in Opfer: 
weihe Der Mund des Lammes ſchweigt. 
Da will’3 ihn übertvinden, Da fann des 
Sohnes Geift Den Bater faum noch fin: 
den: Er ſchreit, — das Dunfel reißt. 

6. Wer mag den Sinn erfaſſen? „Mein 
Gott — fo tönt's — mein Gott, Wie haft 
du mid; verlaffen?” Iſt das der Hölle 
Spott, Die wirklich ihn bezwungen? — 
D nein, es ift Gebet, Das Preis und Sieg 
errungen! Wie längft gefchrieben fteht. 

7. Du haft ja jonft geſprochen: „Er 
läßt mich nicht allein!“ Drum iſt's hin: 
durchgebtochen, „Mein Gott, und dennoch 
mein!” Und das ift ung erftritten Statt 
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Andern auch der Eine, Berftellt ſich jcheu, 
und tränft ihn doch. 

5. Hilf, Herr, daß ohn’ Verjtellen Vor 
allem Spott der Höllen Wir uns ergeben 
dir! Du mwillft ja Seelen haben! Das kann 
den Durft dir laben, — Du dürſteſt, Hei: 
lands:Herz, nach mir! 

6. Noch immer frägt das Klagen Aus 
deiner Seele Blagen: „Iſt's denn umfonft 
für euh? D daß fie alle kämen, Sid) nie: 
mal3 dein zu ſchämen! — Herr, baue dir 
dein Freudenreich! 

7. Am Ende wird’ gebaut, Wann 
diefe Erde ſchauet, Was Gott verheißen 
bat; Dann jauchzen die Erlösten, Dann 
fannft du ewig tröften, Dann wird dein 
Liebesbürften fatt! Rudolf Stier, 


Mel D bu Liebe meiner Liebe ıc. 


der Verlafienheit; Zum Sieg ift ausgelit: | 5234. Finſterniß entſteht auf Erden, 


ten Des Rechtes Wunderſtreit. 

8. Ja, was du, Herr, erduldet, Iſt 

unſrer Sünden Laſt; Wir haben es ver: 

ſchuldet, Was du getragen haft. Nun muß 
das Licht uns grüßen Selbft aus der Fin: 
fterniß; Durch folcher Bürgichaft Büßen 
Iſt unfer Heil gewiß. 

9. Drum laß uns nie verzagen, Wenn’s 
an die Seele dringt, Und mit des Feindes 
Klagen Auch unfer Glaube ringt! Wann 
einft am allerbängjten Uns um das Herz 
wird jeyn, So reif uns aus den Aengſten 


Kraft deiner Angjt und Bein! 
Rudolf Stier. 


Mel. D Belt, fieh bier bein Leben x, 


523. Der in ven finftern Stunden Mit 
tiefften Seelenwunden Für uns in Angit 
verjant, Muß Alles noch erfüllen Nach 
Gottes Schrift und Willen Bis zu dem 
lettbeftimmten Tran. 

2. Seit er am Kreuz gehangen, Hat 
Leib: und Seel:Berlangen — Wie heiß! — 
um uns gebürft’t. „Mich dürſtet!“ Solche 
Bitte Ruft in der Sünder Mitte Nun frei 
ber große Ehrenfürft. 

3. So ſtand's im Palm gejchrieben! 
Bon Gottes Rath getrieben, Belennt es 
Gottes Lamm; Und in des Mitleivs Regen 
Reicht Einer ihm entgegen Auf Yoprohr 
den Eſſigſchwamm. 

4. „Laßt jeh'n, obwohl Elias Erſcheint 
für den Meſſias, — Holt ihn vom Kreuze 
noch!“ — So redet nur zum Scheine Mit 


Eh’ das Weltlicht Funken fängt; Finſter 
muß ber Erbfreis werden, Da der Herr 
am Kreuze hängt. Chrijti Todesangft im 
Dunkeln, Iſt's, was trübe Wolfen zieht, 
Eh’ man jeiner Gottheit Funkeln Durd 
das Dunkel brechen fieht. 

2. Er, def Tod die Sonne ſchwärzet, 
Hängt bei Wölfen als ein Lamm; Er, def 
Durft den Vater fchmerzet, Trinft aus 
einem Eſſigſchwamm. Jedes Wort wird 
ihm verfehret, Deſſen Worte ewig find; 
Der der Menjchen Tage mehret, Den er 
würgt das Menſchenkind. 

3. Endlich Fröneft du das Ende Mit 
dem Ruf: „es ift vollbracht!“ Und haft in 
des Vaters Hände Deinen müden Geiſt 
vermadt. So wirſt du zu Gottes Rechten 
Mir dereinft entgegenjeh’n, Wann mein 
Geiſt aus allen Nächten Darf zum ew'gen 
Lichte gehn! 

4. Dein Haupt darf nicht eher winken, 
Bis e3 Zeit zur Löfung iſt; — Mir will 
Haupt und Hand entfinten, Wenn im 
Kreuz du ferne bift. Hilf, Herr, daß ich 
duld’ und fchweige, Halte mir das matte 
Haupt, Daß es fich nicht eher neige, Als 
du ihm zu ruhn erlaubt! 

5. D wie haft vu, Sohn der Liebe, Dich 
dem Bater für die Welt Aus unfäglid 
reinem Triebe Zum Verſöhner dargeſtellt! 
Die Gerechtigkeit ergrimmte Aljo, daß des 
Vaters Treu’ Gern den eignen Sohn be 
jtimmte, Daß er bier der Mittler jey. 

6. Ja, daß er dich auserforen, it's, 


Baffions-Lieder. 


was nun die Erde weiß; Du marbft in 
der Zeit geboren, Schofßeft auf gleich 
einem Reis, Bis du deine Zeit erfüllet 
Und Gerechtigkeit gelehrt, Und mit deinem 
Blut gejtillet, Was der Sünder Herz be 
ſchwert. 

7. Ach, ich ſchaue, Felſenbrecher, Wie 
dein Herz im Tode pocht, Und wie meiner 
Sünden Räder Selbſt dein Leben über: 
mot! Alſo bin ich für dein Gterben 
Dir auf ewig untertban; — Der fann 
mich fürs Leben werben, Der für Todte 


fterben kann! 
Graf N. 2. v. Bingenborf. (1722.) 


Mel Benn meine Sünd’ mid fränfen x, 


525. D Wunder ohne Maßen! Der in 
den Aengiten zagt: „Wie haft bu mich ver: 
laſſen?“ Der jeinen Durft uns Elagt, Dem 
halbes Mitleid Tranf gebracht, — Spridt 
jegt mit ſtarler Stimme Das Wort: „Es 
iſt vollbracht !” 

2. O Wunderwort, dei Gründe Sein 
Engelfinn vermißt: Wie aller Fluch der 
Sünde Durch ihn getilget ift; Wie alles 
Segens Macht und Pradt Durch ihn uns 
it gewonnen, Der Alles hat vollbradht! 

3. Er hat den Kelch getrunfen Bis auf 
den Tropfen leer; Er war jo tief gefunfen, 
Nun fteigt er hoch und hehr. Er hat des 
Fleiſches Tod gejchmedt, — Nun ift zur 
Macht des Lebens Der Geift in ihm er: 
weckt. 

4. Das muß er freudig zeugen An die 
verſöhnte Welt, Daß vor des Hauptes 
Neigen Der Sieg ſey feſtgeſtellt. Was 
its, mein Herr, das du vollbracht? Du 
baft es ausgejprodyen, — Doch wer hat's 
ausgedacht ? 

5. Nun über allen Zweifel Steht uns 
das Eine klar; Mag aud der grimme 
Zeufel Noch hadern immerdar: Zerbrochen 
it jein Recht und Bann, AU unjer Heil 
verjiegelt; — D wer das glauben Tann! 

6. Ich will aus dem Vollbringen, Das 
du bezeuget haft, Mir holen alles Ringen, 
Bis es mein Ölaube faßt. — Ich will's 
nicht lafjen aus dem Sinn, 
ganz genieße: Daß id, erlöjet bin! 

Rubolf Stier, 


Mel. In vi hab’ ich gehofiet ac. 
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Da hatt’ er Angft und Schmerzen. Was 
bort aus jeinem Munde ging, Das nimm, 
o Menſch, zu Herzen. 

2. Die erſte Rede, die er that, War, daß 
er jeinen Bater bat: Vergib dem Bolt die 
Sünden! Es kennt nicht feine Mifjethat; 
Ad, laß es Gnade finden! 

3. Das andre Wort, jo theuer werth, 
Ward zu des Schädhers Troft gehört: Noch 
beut jollft du mich ſchauen, Wann beine 
Seele mit mir fährt Zu Paradiefesauen. 

4. Zum dritten ftund Maria dar. Da 
ſprach er: Weib, das mich gebar, Dieß ift 
dein Sohn geblieben; Und: Jünger, nimm 
der Mutter wahr! Die jolljt du kindlich 
lieben. 

5. Zum vierten rief er aus: mich bürft’t! 
D Gnadenquell! o Zebensfürft! Dieß will 
ich theuer achten. Wann du zum Tod mich 
rufen wirft, So darf ih nicht ver 
ſchmachten. 

6. Zum fünften klagt' er bitterlich: 
Mein Gott! mein Gott! entziehſt du dich? 
Wie haft du mich verlafjen! — Herr, bis 
zum Tode darf nun ich Des Vaters Hände 
fafjen. 

7. Zum jechöten nehmt jein Wort in 
Acht, Das höchſte Wort: es ift vollbracht! 
D Wort, das uns entzüdet! Ein Sünder, 
der zur Buß’ erwacht, Wird nun mit Troft 
erquidet. 

8. Das fiebent’ ijt fein letztes Wort: 
Nimm meinen Geift, o Vater, fort! Es 
geht mit mir zu Ende! — Einft übergeb’ 
ich mich, mein Hort, Mit dir in Gottes 
Hände. 

9. Wer recht hierüber in fich jchlägt, 
Wer Chrifti Wort und Pein erwägt, Und 
fich zu ihm erhebet, Dem wirb die Gnade 
beigelegt, Daburch er ewig Iebet. 

Ernft Lange. 


Mel. Alles ift an Gottes Segen ıc. 


527. Seht den Herrn am Kreuze ſchwe⸗ 
ben, Gebt, die Mutter fteht daneben, 
Dur die Seel’ ihr dringt ein Schwert; 
Bluten fieht fie ihn, erblafien, Und ihr 


Bis ich es Herz ift ganz verlafien, Da er nun von 


binnen fährt. 

2. Bei ihr fteht in bitterm Leiden, Daß 
er von dem Herrn fol ſcheiden, Auch der 
Sünger, den er liebt, Und fein Herz ift 


526. Als Jeſus an dem Kreuze hing, | ganz verlaſſen: Wen ſoll jeine Lieb’ um— 
Der Tod ihm Leib und Seel’ umfing, | fafien, Wenn den Herrn der Tod umgibt ? 
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3. Treuer Jeſu, jo in Schmerzen Denkſt 
du noch der armen Herzen; Eh’ ihr ganzer 
Troft zerrann, Sprichſt vom blut'gen 
Kreuzesthrone: Mutter, nimm ihn an zum 
Sohne, Sohn, nimm fie zur Mutter an. 

4. Und von Stund an find verbunden, 
Die fi) treu am Kreuz gefunden; Hörs, o 
Herz, das einfam fleht: Kemer darf auf 
Lieb’ verzichten, Keinem fehlts an theuren 
Pflichten, Der bei Jeju Kreuze fteht. 

5. Woll' uns alle, Herr, die Deinen 
Unter deinem Kreuz vereinen, Treugefellt 
zu Freud und Schmerz, Mit der Mutter 
reinem Triebe, Mit des Kindes frommer 
Liebe Laß uns jchliegen Herz an Herz. 

6. Größre Scheidung ift bezivungen; 
Kindſchaft haft du uns errungen Allen, 
die bein eigen find. Und dein Blid vom 
Kreuz erhoben Weist auf Gott im Himmel 
broben: Sieh, das ift dein Vater, Kind! 

7. Herr, voll Liebe bis zum Sterben, 
Deine Liebe laß uns erben, Daß fie heil'ge 
Herz und Sinn, Daß du, wenn wir über: 
wunden, Sageft, fie find treu erfunden; 


Vater, nimm die Kinder hin! 
8. Strauß. 


Mel. Jeſu, Hilf fiegen ꝛc. 


528. Einiger Mittler und ewiger Prie: 
fter, Der uns am Kreuze fo herrlich ver: 
trat, Der noch den Vater für böje Ge: 
ſchwiſter Sterbend, mit Thränen und 
Schreien erbat: Fehlt e8 mir immer im 
Danten und Beten, Laß mich doch immer 
dein Fürwort vertreten! 

2. Dank fey dir für die jo zärtlichen 
Triebe, Die du der Mutter zum Beten 
noch fühlt, Da du fie fterbendb der find: 
lihen Liebe Deines geliebten Johannes 
empfiehlft! Sefu, bu liebſt bis ans Ende 
die Deinen: Ach, jo berathe auch mich und 
die Meinen! 

3. Danf ſey dir für die fo tröftlichen 
Worte, Da du dem Schäcdher den Himmel 
veriprachit, Weil du durch diefes die himm⸗ 
liche Pforte, Die mir die Sünde ver- 
ſchloſſen, erbrachſt! Sünder, fommt, freut 
euch der füßeften Neben, Denn fie find 
wahrlich der Schlüfjel zum Even! 

4. Dank jey dir, daß du noch bei dem 


VII. Bon dem Leiden und Sterben Jefu Ehrifti. 


Rebe recht faſſen: Gott wird mich niemals 
im Kreuze verlafjen. 

5. Jeſu, Dank jey dir, dem Fürjten der 
Fürften, Daß dich nur Eſſig und Galle 
getränft! Weil nun bei deinem jo fläg- 
lihen Dürften Meine heilspurftige Seele 
gebenft: Kann mic das Dürften der Hölle 
noch fchreden? Wollte nicht Jeſus das 
Bitterfte ſchmecken? 

6. Dank fey dir für die Erfüllung der 
Schriften, Da du gerufen: „nun iſt es 
vollbracht!” Weil du, ein ewig Erlöfen zu 
ftiften, Selbft dich zum heiligften Opfer 
gemacht. Gott ift verfühnet, die Sünde 
getöbtet, Weil diefes Blut in dem Himmel 
nun redet. 

7. Dank fey dir, daß du fo jelig ber- 
ſchieden, Da du all’ unfere Sünden be 
zahlit! Dadurch erwarbft du uns Leben 
und Frieden, Daß du die Seele dem Vater 
befahlft. Diefes Wort heißet: der Gläu- 
bigen Seelen AN’ in die Hände des Vaters 
befeblen. 

8. Jeſu! ich wünſche mit bir nur zu 
fterben, Jeſu, mit dir nur vom Grab zu 
erftehn; Jeſu, mit dir nur den Himmel zu 
erben, Jeſu, mit dir nur mich felig zu 
fehn, Jeſu, bei dir nur auf ewig zu leben; 
Jeſu, ſprich Amen! nur du kannt es geben! 

Pb. Fr. Hiller. 


Mel. Bad mein Gott will ꝛc. 


529. Hör an, mein Herz, die fieben 
Wort’, Die Jeſus ausgefproden, Als 
ihm durch Dual und blut'gen Mord Sein 
Herz am Kreuz gebrochen; Sie find auch 
dein; Schleuß wohl fie ein Als edle, hohe 
Gaben, So wirft du Freud’ In ſchwerem 
Leid Und Troft im Kreuze haben. 

2. Sein’ allererfte Sorge war, Zu 
hüten, die ihn haſſen; Bat, daß fein 
Gott der böfen Schaar Wollt’ ihre Sünd’ 
erlaffen. Vergib, vergib, Sprad er aus 
Lieb’, D Vater, ihnen Allen! Sie wiflen 
nun Nicht, was fie thun, In welchen 
Gräu’l fie fallen. 

3. ©o lehret er, wie ſchön es ſey, Die 
lieben, die ung fränfen, Und ihnen ohne 
Heuchelei AM ihre Fehler ſchenken. Er 
zeigt zugleich, Wie gnadenreich Und 


Erblafjen Riefeft für mich das fo tröftliche | Fromm fey fein Gemüthe, Daß auch fein 
Wort: „Mein Gott, ach mein Gott, du | Feind, Der’s böfe meint, Bei ihm nichts 
baft mich verlaffen!” Denn für mich Armen | find’, ala Güte, 


verließ er dich dort. Jeſu, ich werbe bie 


4. Drauf fpricht er feine Mutter an, 


Paſſions-Lieder. 


Die bei Johanne ſtunde, Tröſt't ſie vom 
Kreuz, jo gut er kann, Mit feinem ſchwa⸗ 
hen Munde: Sieh’ hier, dein Sohn! 
Weib, der wird ſchon Mein Amt bei dir 
verwalten; Unb: Jünger fieh’, Hier jtehet, 
die Du jolljt als Mutter halten! 

5. Ach, treues Herz, jo forgeft du Für 
alle deine Frommen; Du wachſt und fieheft 
fleißig zu, Wo fie in Trübfal kommen; 
Trittft auch mit Rath Und treuer That 
Zu ihnen auf die Seiten; Du bringjt jie 
fort, Gibſt ihnen Ort Und Raum bei 
guten Leuten. 

6. Die dritte Red’ haft du gethan Dem, 
der dich, Herr, gebeten: Geben! und nimm 
dich meiner an, Wann du nun wirft 
eintreten In einen Thron, Und Ehr’ und 
Kon’ Als Himmelsfürft aufjegen! — 
Ich will gewiß Im Paradies, Sprachſt 
bu, dich heut’ ergötzen! 

7. D füßes Wort, o Freudenſtimm'! 
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Die Hand des Herrn Stößt Keinen fern 
Vom Theil und Heil der Seelen. 

12. Als nun des Todes finft're Macht 
Begann herein zu dringen, Sprach Gottes 
Sohn: es ift vollbradyt! — Sprich, was 
ſollt' er vollbringen? Das, was fo Klar 
Die heilige Schaar Der Väter und Pro: 
pheten Berfündigt fhon, Wie man den 
Sohn Einft kreuz'gen würd’ und töbten. 

13. Iſt's denn vollbradht, was milljt 
du nun Dich noch vergeblich plagen, Als 
müßt ein Menſch mit feinem Thun Die 
Sündenfchuld abtragen? Es ift vollbracht! 
Das nimm in Acht! Du darfft bier nichts 
mehr geben, Als daß du gläubjt, Und 
gläubig bleibit In deinem ganzen Leben. 

14. Nun gebt fein fchiveres Leid zu 
End’: Er ruft: nimm meine Seele, O 
Vater, auf in deine Händ', Die ich dir jetzt 
befehle! Nimm meinen Geift, Der bin fi 
reißt Aus meinem falten Herzen! — Und 


Bas will uns nun erichreden? Laß gleich | hiemit wird Der große Hirt Entbunden 
den Tod mit großem Grimm Hergeh'n aus | aller Schmerzen. 


allen Eden: Stürmt er daher: Was kann 
er mehr, 


15. O wollte Gott, daß ſich mein End’ 


Als Leib und Seele ſcheiden? Auch alfo möchte wenden, Und ich den 


Indeflen ſchwing Ad) mich und fpring’ | Geift in Gottes Händ’, Und treuen Schooß 


Ins Paradies der Freuden! 


binjenden! Ach laß, mein Hort, Dein 


8 Nun wohl, der Schächer wird mit | lettes Wort Mein lettes Wort auch wer: 
Freud’ Auf Chrifti Wort erquidet; Er|den, So werd’ ich ſchön Und jelig gehn 
aber jeufzet tief und fchreit, Weil Gottes | Zum Himmel von der Erben! 


Zorn ihn brüdet: Eli, mein Gott! Welch’ 
Angſt und Noth Muß ich, dein Kind, aus: 
iteben! ch ruf, und du Schweigſt ftill 
dazu, Läſſ'ſt mich zu Grunde gehen. 

9. Nimm die zum Vorbild, frommes 
Herz, Wenn Gott ſich graufam ftellet; 
Schau, daß dein Muth in Angjt und 
Schmerz Nicht werde gar gefället; Bleib’ 
ſtart und feft; Der jetzt dich läßt, Wird 
dich gar bald erretten; Sey bu nur treu, 
Und halt’ dabei Stark an mit Flehn und 
Beten. 

10. Der Herr fährt fort, ruft laut und 
bel, Klagt, wie ihn heftig dürfte; Mich 
dürftet! fpradh der em’ge Duell Und eble 
Lebensfürfte. Was meint er hier? Er zeu— 
get dir, Wie matt er fich getragen An 
deiner Laſt, Die du ihm haft Gemacht in 
Sündentagen. 

11. Er deutet auch daneben an, Wie 
ihn jo hoch verlange, Daß dieß jein Kreuz 
bei jedermann Frucht bring’ und wohl 


Paul Gerbarbt, 


Mel, Ale Menſchen müffen fterben zc. 


530. Mittter! alle Kraft der Worte, 
Die du in der hohen Pein Vor der offnen 
Todespforte Ließeft deine Loſung jeyn, 
Bleibt, indem ich auch abjcheive, Meiner 
Seele Fül’ und Weide. Nun ich jo gerü- 
ftet bin, Sehnt mein Geift zu dir fich hin. 

2. Wenig Wort’ in langen Stunden 
Red'teft du vom Kreuze dar, Bis du Alles 
überwunden, Was dir in dem Wege war, 
Zu dem Bater durchzudringen, Unb aud) 
uns zu ihm zu bringen, — Weil du bie 
Verſöhnungsmacht Meift im ftillen Kampf 
vollbracht. 

3. Doch was deine Lippen jagen, Macht 
zu Gott gewiffe Bahn; Was uns quält, 
das war dein Klagen, Unfres Flehns 
nahmſt du dich an. Dieß gejchieht, um 
mich zu lehren, Wo aud) ich mich hin ſoll 
fehren, Wenn der heimgerufne Geiſt Alles 


verfange. Das merf' mit Fleiß, Wer ſich | richtig machen heißt. 


im Schweiß Der Seelenangjt muß quälen! 


4. Bater! (jagteft du) laß dieſen 
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Ihren blinden Frevel nad! Edle 
Langmuth, ſey gepriefen! Nun wie fol 
ich eigne Rach' Wider meinen Nächten he 
gen, Und mir felbft den Weg verlegen? 
Seju, deine Mittlerhuld Tilge mein’ und 
feine Schuld! 

5. Deine Mutter, deinen Jünger, Wel- 
hen du, er dich, geliebt, Haft du, Ein- 
trachts⸗Wiederbringer, Gleich verforgt und 
gleich geübt. Gib, daß bie, fo ich verlaſſe, 
Rechter Sinn zufammen fafje, Und in dei 
ner Lieb’ und Treu’ Eins des Andern Zu 
flucht ſey! 

6. Heute, (unvergeßlich's Heute!) 
Heute folleft du gewiß — (Olaube, 
rede, bete, ftreite!) Seyn mit mir im 
Paradies! — Diefes lafje, wie dem 
Schäder, So auch mir, o Todesrächer, 
Bricht der Augen matter Schein, Meiner 
Seele Leitſtern ſeyn! 

7. Ach, warum bin ich verlaſſen, 
D mein Gott, mein Gott, von dir? 
Jeſu, mie ift dieß zu faſſen? Klagſt du fo, 
wie geht's dann mir? Ya, durch dieſes 
ſcharfe Ringen Wirft du deinen Flüchtling 
bringen, Troß der Sünden Scheivemwand, 
Zum geheimen Briefterftand. 

8. Aber welch bevenflih Dürften 
Klagt der ausgebörrte Mund Unſres rei- 
chen Lebensfürften In der Schrift: Erfül- 
lungsjtund ? — Für die lechzensvolle Kehle, 
Für die ächzensmatte Seele Bleibt, wenn 
nichts den Stand mehr hält, Mir zum 
Zabjal dieß beftellt! 

9. Nun, nun ift das Heil erworben, 
Denn bu fagft: es ift vollbracht! Jeſu, 
eh’ du noch geftorben, Leuchtet ſchon die 
Siegesmacht! Alles mag um und vergehen, 
Dennod) bleibt das Heil ung ftehen: Du 
Vollender bift in mir, Und ich jegt voll: 
end't in bir! 

10. Bater, rufft du, ich befehle 
Meinen dir geweihten Geift! D fo 
hilf auch meiner Seele! So vertritt mid) 
allermeift: Wann ber leßte Zug vorhanden, 
Löſ' mich aus des Todes Banden, Nimm 


VII. Bon dem Leiden und Sterben Jeſu Ehrifti. 


12.. Wahrheit, prüfe! Licht, durchſcheine 
Noch einmal was in mir ift, Ob ich Alles 
lauter meine? Daß bein Sinn, o Jeſu 
Chrift, Mich enthalt’ im Tod und Leben; 
Laß den Geift mir Zeugniß geben, Daß 
ih Gnad' und Glaubensgab’ Und fofort 
das Leben hab’. 

13. Run fo darf ich mit dir rufen; Nun 
jo werd’ ich aud) erhört; Nun fo folg’ ich 
durch die Stufen, Wo der Eingang un 
verwehrt Zu dir führet und zu Allen, 
Die dir Hallelujah jchallen; — Du, bu 
haft den Feind gedämpft! — Ewig ijt es 
ausgefämpft! Dr. 3. A. Bengel. 


Mel, Ah fieh ihn bulben ac. 


531. Du ftirbft, o Herr! die Welt fol 
wiſſen, Wer nun das Allerheiligfte betritt! 
Die Schuldjchrift warb am Kreuz zerrifjen, 
Und darum reißt des Tempels Vorhang 
mit; Kein Herz foll mehr von Gott ge 
ſchieden jeyn; Drum trittft du jelbft als 
Hoherprieiter ein. 

2. Du ftirbft, — und weil ein neues 
„Werbe“ Durd) deinen Tod den Kreis der 
Welt durchdringt, Erbebt in ihrem Grund 
die Erde, Und felbft der Feljen harter Bau 
zeripringt. Die Liebe, die im Tod den 
Sieg gewann, Zeriprengt des harten Ylu- 
ches harten Bann. 

3. Du ftirbft, — und auch der Gräber 
Tiefen Erjchließet, was bein Tod vollendet 
bat; Der Heil’gen Leiber, die da jchliefen, 
Sie wandeln lebend in ber heil’gen Stabt, 
Weil mein Gebein, des neuen Lebens voll, 
An deiner heil'gen Stadt einft wandeln 
joll. 

4. Du ftirbft, — drum ftirbt für deine 
Frommen Sn deinem Tod der Sünben 
Angſt und Noth. Nun darf auch ich zum 
Bater fommen, Und um mein Grab glänzt 
Dftermorgenroth, Weil du mein Herz Durch 
diefen Troft erhebft: Du warſt einft tobt, 
der bu nun ewig lebſt! Dr. Hopfenjad. 


Mel. Balet will id ꝛc. 


dann deines Pilgrims wahr, Stelle mich 532. In deines Vaters Hände Befiehlft 


dem Bater dar! 


du deinen Geift. D glaubensvolles Ende, 


11. Diefe fieben feiten Siegel Drüd’, o | Das mic) zum Himmel weist! Nun ift fie 
Lamm, auf meine Bruft, Daf ic) zu dem | ganz getragen, Die centnerfchiwere Laſt; 
Bionshügel, Defien Spur mir nun be | Nun enden alle Plagen, Die du erbuldet 
mußt, Unvermweilt gezogen fteige, Und | haft. 


fonft alles Andre ſchweige, Außer deiner 
Worte Chor; Diefer hebet mich empor! 


2. In diefe Hand befehle Auch ich, Herr, 


— Geiſt, Wann zwiſchen Leib und 


Paſſions-Lieder. 
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Seele Des Lebens Band zerreißt. Voran 
bift du gegangen, Daß ich dir folgen kann. 
Mic nimmt, mir darf nicht bangen, Ju 
dir der Vater an. 

3. D Herr, mein Heil und Leben, Ich 
foll, wo du bift, jeyn! Denn, was bir 
Gott gegeben, Das ijt und bleibt ja dein. 
Nun, treuer Hirt, jo halte Mich bis zum 
Grabesrand, Dann gebt, wann ic) erlalte, 
Mein Geift in Gottes Hand! 

Dr. Hopfenfad. 


Mel. Gott jey Dank in aller Welt ꝛc. 


533. Jeſus Chriftus hat vollbracht, 
Was uns Sünder jelig madt. Diejes 
Wort aus feinem Mund Thut uns jein 
Vermächtniß fund. 

2. Sieh’, er ſprach dieß Wort für dich, 
Sprach's für Alle, ſprach's für mid: 
Alles, Alles ift vollbracht, Was die Sün- 
der ſelig madıt! 

3. Alles hat er ausgefühnt, Alles hat 
er uns verdient; Alles, was uns Gott ver- 
bie, Iſt auf ewig nun gewiß. 

4. Alle Sünden, aller Tod, Alles, was 
die Hölle droht, Alles, was uns jchreden 
fann, Sit vertilgt und abgethan. 

5. Alle Schriften find erfüllt, Des Ge 
ſetzes Fluch geftillt; Alle Gnade mwaltet 
bier, Allen Frieden haben wir. 

6. Zu dem Vater darf man gehn, In 
dem Sohne darf man flehn, Und der Geift 
verfiegelt jhon Uns das Erbtheil bei dem 
Sohn. 

7. Sprad dieß unjers Mittlers Mund, 
So bat unjer Glaube Grund, So bat 
unfre Hoffnung Ruhm: Wir find Chrifti 
Eigenthum. 

8. Hier greift meine Seele zu: Du, voll: 


fomm’ner Heiland, du Haft auch mir zu 


gut vollbradt, Was mich Sünder jelig 


neigt jein Haupt, o Menſch, und ftirbt, 
Der dir erwirbt Das Leben, weldes nie 
verdirbt. 

2. Erſchrecklich, daß der Herr erbleicht, 
Der Lebensfürft, dem niemand gleicht. 
Welch Wunder zeigt und Gottes Macht! 
* Sonne Pracht Verhüllet ſich in düſtre 

acht. 

3. Die Erde bebet fürchterlich; Der 
Heil'gen Gräber öffnen ſich; Der Vorhang 
reißt von oben an, Daß Jedermann Ins 
HeiligthHum nun fchauen fann. 

4. Weil denn die Creatur ſich regt, So 
werd’ auch du, o Menſch, bewegt! Der 
Fels zerreißt, und du wirft nicht Durch 
dieß Gericht Erjchüttert, daß dein Herze 


„bricht? 


5. Dein ijt die Schuld; die nimm in 
Acht, Daß Jefus it ans Kreuz gebracht; 
Ihm, der für dich jein Leben gab, Folg' 
bis zum Grab, Und jtirb dem Sünden: 
leben ab. 

6. Ad) Vater, unter Schmerz und Hohn, 
Erblaßt am Kreuz dein ein’ger Sohn! Nun, 
dieß gefchieht für meine Schuld, Drum 
hab’ Geduld, Und ſchenk' in ihm mir deine 
Huld. 

7. Ertödte ſelbſt in meiner Bruſt, Mein 
Heiland, alle böſe Luſt! Dein Tod, der 
mir das Leben ſchafft, Verleih' mir Kraft, 
Zu üben gute Ritterſchaft. 

8. Ich will zu deinem Kreuze gehn, 
Und feſt im Glauben auf dich ſehn. Dein 
Tod ſoll meine Zuflucht ſeyn, Auf ihn 
allein Schlaf' ich einſt ſanft und ſelig ein. 

9. Ich danke dir, Herr Jeſu Chriſt, 
Daß du für mich geſtorben biſt! Ich preiſe 
dich hier in der Zeit, Und nach dem Streit 
Boll Freud’ und Wonn' in Ewigkeit. 


Laurentius Laurentti, 


Mel. Nun laffet uns den Leib begrab’n ꝛc. 


madıt. 
9. Was du fohenkeft, ift auch mein: 5335. Nun, o Herr Jefu, iſt's voll: 


Was ich habe, jey nun dein; Zu dem Va— 
ter fomme ih, Mein Erlöfer, nur dur 
dich. 

10. Wann id einft am Sterben bin, 
Fahr ich mit dem Worte hin: Jeſus hat 
für mich vollbradt! Ihm jey Herrlichkeit 
und Madıt! Pb. Gr. Hiller. 


Mel Ich hab’ mein’ Sad’ Gott heimgejtellt ꝛc. 


534. Nun ift e3 alles wohlgemacht! 
Mein Jeſus ruft: es ift vollbradt! Er 
Rnapp, Liederſchah. 


bracht! Der lichte Tag wird ſchwarze Nacht, 
Die Erde fchüttert, Fracht und bebt, Der 
Gräber Abgrund fich erhebt. 

2. Des Tempels Vorhang reißt entzwei, 
Ins Heiligite man fiehet frei; Auch die 
Natur im Leid erfcheint, Um ihren Gott 
und Schöpfer weint. 

3. O ftilles Lamm, das uns verfühnt! 
D Liebe, die ich nicht verdient! Wie milde 
rinnt dein theures Blut Vom Kreuz ber: 
nieder, mir zu gut! 
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4. Sieh’. an den theuren Bräutigam, 
Der fih, o Menſch, am Kreuzesftamm An 
dein und aller Sünder Statt Aus Liebe 
fo verblutet hat! 

5. Ad, Schau’ fein heilig Angeficht, 
Sonft ſchöner als der Sonne Licht! Sieh’ 
an den edeln, fanften Mund, Wie er er: 
blaßt und ſchweigt jegund ! 

6. Er hat zu ung fein Haupt geneigt, 
Sein Herz die offne Seite zeigt; Die Arme 
hält er ausgefpannt, In Liebe gegen ung 
gewandt. 

7. Hinzu, mein mattes Herz, hinzu! 
Bor diefem Kreuze kniee du! Denn bier 
erfrifcht ein Himmelsthau Dir deines Her: 
zens bürre Au. 


wünfchen zu umfangen, Nimm auch in 
meinem Herzen Ruh, Wo Liebe dir ein 
Grab gemadt! D tröftlih Wort: es ift 
vollbracht ! 

5. Es ift vollbracht! ich will mich legen 
Im Geift auf Chrifti Grabesftein; Die 
Engel find alfhier zugegen, Ich ſchlummre 
fanft mit Jakob ein; Die Himmelspfort' 
ift aufgemacht. — D Lebenswort: es ift 
vollbracht! Salomo Fran. 


Mel. Ah fieh ihn bulden, bluten, fterben ꝛc. 


537. Her, dem aus tobtenbleichem 
Munde Barmherzigkeit und ſüße Liebe 
quilt, Daß eine heil'ge Friedenskunde 
Bom Kreuz den Seelendurft auf ewig ftillt: 


8. Sein blutend Herz mir Leben ſchafft; Ich preife dich für deine Liebesmadıt Und 
Hier ift mein Heilbrunn, Troft und Kraft. | für dein Siegeswort: „Es ift vollbracht!” 


Mo er den Schweiß im Garten ließ, Iſt 
meiner Seele Paradies. 


2. Wir follten aus dem Lebensbuche 
Als Sünder ewig ausgeftrichen fepn; Da 


9. So bilde mir dein Leiden für, Herr | fchriebeft du für ung zum Fluche Als Bürge 
Chrift, wenn du mich holft zu dir! Wie | dich in unfer Schuldbuch ein. Was wir ge: 
du am Kreuze hingeft tobt, So zeig’ dich | frevelt, was wir Gott geraubt, Das fiel 


mir in aller Noth. 

10. Kraft gebe mir dein Angftgejchrei, 
Dein letztes Wort mein Abſchied jey, Wo: 
mit auch ich den Geift geb’ auf, Wann 
nun vollbracht mein Lebenslauf. 

11. Wenn ich dann ausgejchlafen hab’, 
Will ich erftehen aus dem Grab, Und bei 
dir in verflärtem Schein Kraft deiner Auf: 
erftehung ſeyn. 


Mel, Wer weiß, wie nahe mir mein Enbe ıc. 


536. Es ift vollbracht! er ift verfchie: 
den, Mein Jeſus fchließt die Augen zu; 
Der Frievefürft entfchläft im Frieden, Die 
Lebensfonne geht zur Rub, Und finkt in 
ſtille Todesnacht; O großes Wort: es ift 
vollbracht! 

2. Es ift vollbracht! er hat's geſprochen; 
Das ew'ge Wort muß fprachlos ſeyn; Das 
Herz der Treue ift gebrochen, Den Fels 
des Heils umfchließt ein Stein; Die höchſte 
Kraft ift nun verſchmacht't; O heil'ges 
Wort: es ift vollbracht! 

3. Es iſt vollbracht! ihr, meine Sün⸗ 
den, Verdammet nun mein Herz nicht 
mehr! Vom Himmel her hör’ ich verfün- 
den: Des Sohnes Blut erlangt Gehör, 
Am Kreuz hat's Frieden und gemadt! D 
füßes Wort: es ift vollbracht ! 

4. Es ift vollbracht! mein Herzverlan- 
gen, Du wunderbare Liebe du, Das Engel 


mit Schreden auf dein heilig Haupt. 

3. Berfpeit, gegeißelt, borngefrönet, 
Hinausgeftoßen aus der weiten Welt, Im 
Tode noch verladht, verhöhnet, Haft du 
allein dich vor den Riß geftellt, Und jchrie- 
beit mit durchgrab'ner Hand voll Bein Uns 
wiederum in’3 Buch des Lebens ein. 

4. Wer war bei dir auf deinem Gange? 
— Nicht wir, — dein Vater blieb allein 
bei dir, Und ward's darauf dir felbjt jo 
bange: Wo blieben wir dann, die Verlor’: 
nen, wir? Mo blühte uns ein Heil, ein 
Frievenstag, Wenn deine Seele jelbjt im 
Tode lag? — 

5. Drum weg mit allem Eigenruhme, 
Seit fterbend du für und am Kreuze bingft, 
Und zum Verfühnungs: Heiligthbume Für 
und nur mit durchbohrten Füßen gingft ! 
Hinweg mit allem Schein und Tügentand ! 
— D Gottes Lamm, führ' und an deiner 
Hand! 

6. Leg’ auf das Haupt fie ung zum Frie- 
den, Mad’ uns vom Joche des Geſetzes 
los; Eröffne uns, wie du's befchievden Der 
freien Gnade mütterlihen Schoos, Und 
drüd’ und ein den himmlifchen Beichluß, 
Daß, wer dich liebt, nicht ferner fünd’gen 
muß. 

7. Du bift der Eine für ung Alle, Der 
Siegesfürft für ein verarmt Gejchlecht; 
Aus deines Heiligtbumes Halle Fließt 
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einzig auf ung nieder Heil und Recht. Dein 
Gnadenwort allein gibt Troft und Muth, 
Und von den Sünden reinigt uns bein 
Blut. 

8. D felig, weſſen Herz entbrennet Yür 
dich, den Hohenpriejter Iſraels! O felig, 
wer bein Kreuz erfennet Als feines Glau- 
bens ewigftarfen Fels! Gründ' uns hierauf, 
fo werben wir beſteh'n, Und freubig einft 
dein Königsantlit jeh'n! Albert Knapp. 


Mel. AG, was foll id Sünder ıc. 


538. Jeſu! deſſen Tod und Leiden Un- 
jre Freud’ und Leben ift, Der du abge: 
fchieden bift, Auf daß wir nicht von dir 
fheiden, Sondern durch des Todes Thür 
Zu dem Leben folgen dir! 

2. Ms der jcharfe Speer geftochen, 
Herr, in deine Seite dort, Und dein Blut, 
des Glaubens Hort, Aus der Seit’ hervor: 
gebrochen, Läß'ſt du jehen ung dein Herz, 
Bol von Lieb’ und voll von Schmerz. 

3. Deine Arme, auägeftredet, Zeigen 
deine Freundlichkeit, Zu empfangen die 
bereit, So bein Kreuz zur Lieb’ erwecket; 
Wer nicht unempfindlich ift, Sich in deine 
Arme jchließt. 

4. Als ſich, Herr, dein Haupt geneiget, 
War eö, um zu jegnen mich; Da der Geift 
von dannen wid, Noch fich deine Liebe 
zeiget. Selig, wer auch Zeichen gibt, Daß 
er bis zum Tod dich liebt! 

5. Laß die matte Seel’ empfinden Dei- 
ner Ziebe fühe Fluth; Wem nicht deines 
Leidens Gluth Kann jein Faltes Herz ent: 
zünden, Jeſu, der muß wie ein Gtein, 
Ohne Lieb’ und Leben feyn ! 


G. W. v. Leibnig. (1684.) 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele xc. 


539. Fall' auf die Gemeinde nieder, 
Geift, der und mit Feuer tauft! Wir find 
alle Jeſu Glieder Und mit feinem Blut er: 
lauft. Lenke du den ernften Sinn Auf des 
Heilands Leiden hin; Huf, daß wir es 
würdig feiern, Sein Gedächtniß fromm 
erneuern. 

2. Gtell! den Mittler unfers Bundes 
Uns in feiner Hoheit vor; Bring die Reden 
feines Mundes Bor das aufgefchloff’ne 
Ohr; Führ’ uns nad Gethſemane, Daß 
Dort unfer Aug’ ihn jeh’, Wie des Todes 
Naht ihn ſchrecket 
Schweiß bevedet. 


3. Zeig’ uns ihn, den Sanften, Reinen, 
Unter feiner Mörverfchaar! Ad, es gab 
auf Erven feinen, Welcher fo verachtet 
war! Doch er hat der Frevler Hohn, Bur: 
purmantel, Dornenkron', Alle Dual, die 
er empfunden, Siegreich duldend über: 
wunden. 

4. Geh mit uns dem Opferlamme Auf 
dem blut'gen Pfade nach; Zeig uns an 
dem Kreuzesſtamme Seine Hoheit, ſeine 
Schmach. Um ſein feſtes Gottvertrau'n 
Und des Heiligen Tod zu ſchau'n, Trag’ 
uns auf der Andacht Flügel Zu dem nacht: 
bevedten Hügel! 

5. Seine legten Worte fchreibe Uns in's 
Herz mit Flammenſchrift, Daß nun feiner 
troftlos bleibe, Den das Loos des Todes 
trifft; Seit „es ift vollbracht !“ ertönt, Sind 
wir nun mit Gott verföhnt, Sind beftimmt, 
bei dem zu leben, Der den Geiſt Gott 
übergeben. | 

6. Du begnadigte Gemeinde, Blick zu 
deinem Haupt empor, Zu dem göttlidy 
großen Freunde, Den zum Retter Gott 
erfor! Schöpfe Wonn’ und Seligfeit Dir 
aus feiner Lebenszeit; Reiß dic) [os vom 
Weltgetümmel, Und dein Wandel fey im 
Himmel! Nach Epriftian Daniel Schubart. 


Mel. Ber nur den lieben Gott läßt ꝛc. 


540. Der Hirte ftirbt für feine Heerde, 
Mein Heiland gehet in den Tod; Nur, 
daß ich nicht verloren werde, Begibt er ſich 
in ſolche Noth. Er büßet fremder Sünder 
Schuld Mit namenlofer Lieb’ und Hulv. 

2. Der Hirte ftirbt für feine Schafe, 
Und madt fie von dem Tode los; Das 
wedet mich vom Gündenfchlafe, Denn 
jeine Liebe ift jo groß! Er ftirbt am Kreuz 
und opfert ſich; D diefe Liebe dringe mich 

3. Der Hirte ftirbt für feine Yeinde, 
Die ihn beleidigt und betrübt; Doch ftirbt 
er auch für feine Freunde, Die er als feine 
Schafe liebt; Er gibt fein Leben für fie 
bin; D unausfprechlicher Gewinn! 

4. Der Hirte ftirbt für alle Sünder, 
Die alle abgefallen find; Er liebt fie ala 
verlorne Kinder, Und fucht, bis er fie wie 
derfind't; Und wenn er fie nur finden kann, 
Eo nimmt er fie mit Freuden an. 

5. Der Hirte ftirbt; das gilt für Alle; 
Gein Löfegeld ift allgemein: Es foll kein 


Und ihn blut'ger | Sünder nad) dem Falle, Nicht Einer aus: 


genommen jeyn. Sein Kreuz und jein 
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Verſöhnungsblut Sind nun ein allgemei: 
nes Gut. 

6. Der Hirte ftirbt, drum muß ich le 
ben; ch Ieb’ in ihm, und er in mir. Ihm 
till ich eivig mich ergeben, Ich leb' und 
fterb’, o Hirte, dir! Ich trau’ auf bein 
Verfühnungsblut. O großer Hirte, du bift 
gut! Benj. Schmolte, 


Mel. Nun ruben alle Bälber ꝛc. 


541. Das Wort von Jefu Kreuze Hat 
Lebenskraft und Reize Für armer Sünder 
Ohr; Wie find der Boten Füße So lieb: 
lich, wie fo füße Der Schall davon in 
Zions Thor! 

2. Nicht Blumen find’s, nein, Dornen, 
Die meinen Eifer fpornen Zum Ruhm des 
Worts vom Kreuz. Denn fo ward er ge 
frönet, Hat fo ung Gott verfühnet, Mit 
Dornenkranz um Haupt und Herz. 

3. Wo ift die Bruft von Steine, Das 
Auge, das nicht weine, Das Herz, fo fühl: 
108 falt, Das ihn nicht follte lieben, Den 
an das Kreuz getrieben Der Sünderliebe 
Algewalt? — 

4. Ihn, den nicht Welten fafjen, Seh’ 
ih am Kreuz erblafien, Mit blut’'gem 
Schweiß bevedt. D Menſch, was Tann dich 
rühren, Was fann zu Gott dich führen, 
Wenn's Wort vom Kreuz dich nicht erweckt? 

5. Kommt her aus allen Zonen, So 
weit nur Menfchen wohnen, Und feht den 
Schmerzensmann! Erkennt den guten 
Hirten, Der fo fucht die Verirrten, Und 
fängt beim ärmften Schäflein an! 

6. In feinen blut’gen Armen Trägt er 
fie voll Erbarmen, Führt an durchgrabner 
Hand; Das zeigt und recht die Treue, Die, 
alle Morgen neue, Auch mich in meinem 
Elend fand. 

7. Wie dank ich's dir, mie preife Ich 
auf die rechte Weife, Was bu an mir ge: 
than? Was fann ich, Herr, dir geben? 
Mich jelbft, mein ganzes Leben, Dir weih' 
ich's, dir gehör' es an! 


Mel. Wachet auf, ruft und bie Stimme ꝛc. 


542. Ewig wollen wir verkünden Dich, 
ein'ger Mittler unfrer Sünden, Dich, der 
für uns am Kreuz erblich! Leben, Zeben 
ung zu bringen, Mit deiner Lieb’ uns zu 
durhdringen, Weih’ft opfernd du dem Tode 
di. Der du für ung gebüßt, Dich, un: 
fern Retter, grüßt Froh die Seele! Du 


haft gethan, was Niemand fann: Führft 
Sünder fterbend himmelan! 

2. Heil: nun weiß ich's: ich foll leben, 
Auch mir willft du die Schuld vergeben, 
Mein ift des Himmels Erbtheil, mein! 
Mich auch hat dein Blut gereinigt! Bleib’ 
ih im Glauben dir vereinigt; Werd’ ich 
mit dir auch felig jeyn. Nein, Jeſu, dein 
Gericht Verwirft, verwirft mich nicht! Wie 
vom Kreuze, So fendeit du vom Throne 
Ruh’ Einft ewig den Erlösten zu. 

3. Selig, wem du, Herr, dich fchenfeit, 
Wer dein gebenkt, weh du gedenkeſt, In 
wem du lebjt, und er in dir! Fließt das 
Herz in dein's hinüber, So ftrömt’s von 
Himmelsfreuben über; Licht, Liebe, Leben 
quillt aus dir; Dein liebend Angeficht Um: 
fließt wie Sonnenliht Seel' und Sinne; 
Mein Morgenftern, mein Abendftern, Sey, 
meine Sonne, nie mir fern! 

4. Selig, wenn Gedank' und Sinnen 
In deiner Liebe Meer zerrinnen, Die An- 
dacht dich, den Schönften, ſchaut; Wenn 
die Seele, Freude-weinend, Stets inniger 
mit dir fich einend, Dir ganz, dem Lieben: 
den, vertraut, Wie jauchzt fie dann und 
ruft Hoch durch die Himmelsluft: Halle 
Iujah! Wird Licht, wird Klang, jingt 
Areisgefang, Fühlt nie gefühlten Wonne: 
danf! 


5. Jeſu, Heiland, ſey gepriefen Für 
Alles, was du uns eriviefen, Für Angſt 
und Spott, für Schmerz und Tod! Laß 
an den errung'nen Gaben Uns täglich 
mehr Gemeinfchaft haben, Sey Troft und 
Heil in jeder Noth. Laß feft ven Glauben 
ftehn, Bis in des Himmels Höhn Wir 
dich Schauen. — Dir leben wir, wir fterben 
dir, Dein eigen find wir für und für! 

Carl Aug. Döring. 


Mel, Alles ift an Gottes Segen ıc. 


543. An des Herren Kreuz zu denken, 
In dein Herz es zu verjenten, Sey, o 
Chrift, dir heil’ge Pflicht. Wer mit An- 
dacht feiner achtet, Und es glaubensvoll 
betrachtet, Wünfchet ſich das Eitle nicht. 

2. Wie am Abend, jo am Morgen, Un— 
ter Arbeit, unter Sorgen, In der Freude 
und im Schmerz, In der Einjamteit und 
Stille, In dem lauten Weltgewühle, Ue- 
berall fafl' ‚es ins Herz. 

3. In des Lebens trüben Stunden, Bet 
der Seele tiefften Wunden Iſt es fihre 


Paſſions-Lieder. 


Arzenei. Wenn dich nichts mehr kann er: 
quiden, Wenn dich ſchwere Fefjeln drücken, 
Machet diejes Kreuz dich frei. 

4. Wer mit Trübjal hier gerungen, 
Und durch fie zu Gott gebrungen, Dem 
gab e3 zum Kampfe Kraft. In ihm woh— 
net hohe Stärle, Die des Glaubens 
Ihönfte Werke Und die größten Siege 
ſchafft. 

5. Es gewährt uns ſtete Freude, Iſt 
dem Herzen ſüße Weide, Und dem Geiſte 
helles Licht. Alles Andre kann dich trü— 
gen; Ueberall kannſt du erliegen, Nur bei 
Chriſti Kreuze nicht. 

6. Dieſem gnadenreichen Kreuze Opfre 
gern der Sünden Reize Und der Welt Ver: 
gnügen auf. Stets entzünd’ es deine Triebe 
Zu der allerwärmften Liebe, Bis fi 
ſchließt dein Lebenslauf. 

7. Mit der Liebe heißem Sehnen, Mit 
der Wehmuth ftillen Thränen Schaue 
deines Heiland Bild; Schau ihn an, 
den Mann der Schmerzen, Und im tief: 
gerührten Herzen Fühle nad), was er ge: 
füblt. 


8. Durft und Hunger mußt’ er tragen, 
Ale Freuden fich verfagen, Gott gehorchen 
bis zum Tod; Und wie niedrig und ver: 
achtet Schwebet er am Kreuz, und ſchmach⸗ 
tet, Dich zu retten aus der Noth! 

9. Sieh den Heiligften gefangen, Und 
am Marterholze bangen, Ihn, des Höch— 
iten eignen Sohn! Sieh’, wie feine Feind’ 
ibn Fränfen Und mit Efjigweine tränfen, 
Und die freunde flieh’n davon! 

10. Sieb fein Aug’, aus defien Bliden 
Liebe ftrahlte und Entzüden; Ad, erlo: 
jchen iſt es ganz! Auf den Gliedern blut'ge 
Näffe, Aufden Wangen Todesbläſſe, Auf 
dem Haupt der Dormenfranz! 

11. Ad, woher die harten Plagen? 
Sieh, für ung ward er gefhlagen, Für 
der Menſchen Miſſethat; Wegen unſrer 
Sündenſchulden Mußte Gottes Sohn er— 
dulden, Was fein Menſch empfunden 


12. Unter namenlofen Schmerzen Drin- 
get ihm der Tod zum Herzen, Und er gibt 
die Seele auf. Sieh es, Welt, für die er 
büßet! Fließt, ihr Wehmuthsthränen, 
fließet, Nichts verhindre euern Lauf! 

13. Ya, mein Heiland, bein zu denfen, 
Ganz in dich mich zu verjenten, Sey mir 
immer beil'ge Pflicht. An mein Herz will 
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ich dich drüden, Mich an deinem Kreuz 
erquiden, Bis auch mir das Herze bricht. 

Aus dem Lateiniſchen des Bonaventura. Bon Dr, 
Aug. Jacob Rambach überfegt. 


Mel. Die Tugend wird ıc. 


544. D vrüdten Jefu Todesmienen 
Sich meiner Seel’ auf ewig ein! O möchte 
ftündlich fein Verfühnen In meinem Her: 
zen fräftig jeyn! Denn ah, was hab’ ich 
ihm zu danken! Für meine Sünden flof 
fein Blut, Das heilet mich, den Armen, 
Kranken, Und fommt mir etviglich zu gut. 

2. Ein Olaubensblid auf Jeſu Leiden 
Gibt auch) dem blödften Herzen Muth; Die 
Duelle wahrer Geifteöfreuden Sit fein ver: 
goff'nes theures Blut, Wenn feine Kraft 
das Herz durchfließet, Sein Lieben unjern 
Geift durchdringt, Wenn feine Huld die 
Seel’ umſchließet Und ihr fein Troftwort 
Frieden bringt. 

3. Für mich ftarb Jeſus; meine Sün- 
den Sind's, die ihn in den Tod verſenkt; 
Drum läßt er Gnade mir verfünden, Die 
mich mit Lebenswaſſer tränkt. D Strom 
ber Liebe, Klar und helle, Mein Herz joll 
offen jtehn für dich; D unerjchöpfte Frie- 
densquelle, Ergieß ohn' Ende dich in mid) ! 

4. Herr Jeſu! nimm für deine Schmer: 
zen Mic Armen an, fo wie ich bin! Ich 
jeße dir in meinem Herzen Ein Dentmal 
deiner Liebe hin, Die dich für mich in Tod 
getrieben, Die mich aus meinem Jammer 
riß; Ich will dich zärtlich wieder lieben, 
Du nimmft e8 an, ich bin's gewiß. 

5. Wann einft mein Herz wird ftille jte: 
ben, So ſchließ' mich in's Erbarmen ein; 
Dann werd’ ich dich von Nahem ſehen In 
deiner Klarheit ew'gem Schein. Die Seele, 
bie Durch dic) genefen, Ruht dann in bei 
nen Armen aus, Und läfjet gern ven Leib 
verweſen: Er wird dereinft ihr neues Haus, 

Nah Graf Chr. Ren. v. Zinzendorf. 


Mel, Werde munter, mein Gemüthe ıc. 


545. Der am Kreuz ift meine Liebe, Er 
allein in diefer Welt! Ach, wenn er's doch 
ewig bliebe, Der mir jet jo wohl gefällt! 
Nun, es bleibe feit dabei Unb mir jede 
Stunde neu: Seh es heiter, ſey es trübe: 
Der am Kreuz ift meine Liebe! 

2. Zwar e3 ift mir unverborgen Diefer 
Liebe Kampf und Müh': Schmach, Ber: 
folgung, Noth und Sorgen, Kreuz und 
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Trübfal bringet fie. Ja, wenn ber Geliebte | Zum Kreuzestode gehen, Und Jedes denft: 


will, Iſt fein bittrer Tod zu viel; Doch es 
gehe noch fo trübe: Der am Kreuz ift 
meine Liebe! 

3. Lieber wähl' ich diefe Plage Und ber 
Liebe ſchweren Stand, Als die fichern, gu: 
ten Tage Und der Ehren eiteln Tand. Heiß’ 
ich immerhin ein Thor, Schmeichle mir 
die Welt ins Ohr, Daß ich ihre Luft mit: 
übe: Der am Kreuz ift meine Liebe! 

4. Aber wißt ihr meine Stärfe, Und 
was mich fo muthig macht, Daß mein Herz 
des Fleiſches Werke Und des Satans 
Grimm verladht? Lieb’ ift ſtärker, als der 
Tod! Drum fo fürdt’ ich feine Noth, 
Die mic) fchrede und betrübe. Der am 
Kreuz ift meine Liebe! 

5. Diefe Liebe Iohnet enblih, Führet 
uns ins Vaterhaus, ft zur legten Zeit 
erfenntlih, Und theilt Kränz' und Kronen 
aus. Ach, ac) wollte Gott, daß doch Alle 
Welt fich einmal noch Diefes in das Herz 
einfchriebe: Der am Kreuz ift meine Liebe! 

I. 6. Grebing. 


Mel. Für uns ging mein Herr ıc. 


546. Marter Gottes), wer fann dein 
vergefien, Der in bir fein Wohlfeyn fand? 
Nein, wir wollen immer mehr ermefjen 
Deiner Liebe theures Pfand! Unfre Seele 
foll fi davon nähren, Unfer Obr foll nie 
mas Lieb'res hören; Täglih, ftünblich 
wollen wir, Jeſus Chriftus, danken dir. 
2. Ohne dich, mas wären denn wir Ar: 
men? Wie betrübt, ift dir befannt. — D 
du Herz voll Liebe und Erbarmen, Das 
ung juchte, das uns fand: Laß uns nur 
die Kreugesluft umwehen, Und bein Mar: 
terbild ftet8 vor ung ftehen, So geht uns 


„Für mid!” 

2. Ach, laß mich mit dir gehen, Und in 
Gethfemane Dich zitternd trauern fehen, 
Für mich voll Angft und Weh: Wie. da 
dein Leib jo müde Sich matt zur Erbe 
fenft, Und wie fich mir zum Friede Dein 
Schweiß mit Blut vermengt. 

3. Da ſeh' ih, daß ich Armer Des 
Fluches würdig bin; Es gibt ſich mein Er: 
barmer Zum Opfer für mich bin. Ad! 
feine Angftichweißtropfen, Die Seele tobt: 
betrübt, Und feines Herzens Klopfen Sagt 
mir's, daß er mich liebt. 

4. ch glaub's und fühl’ im Herzen: 
Mein Heiland liebet mih, Der alle Angſt 
und Schmerzen Und Krankheit nahm auf 
fih; Die Striemen von den Ruthen, Die 
Seit! und Nägelmal, Sein Martertod und 
Bluten, Beweist mir's taufendmal. 

5. Bon deiner erften Stunde, Die du 
im Kampf verbracht, Bis zu der letzten 
Wunde, Da möcht' fih Tag und Nacht 
Mein’ arme Seele meiden, So hätt’ ich 
gnug zu thun; Ach, laß dein ganzes Leiden 
In meinem Herzen ruhn! 

6. Du nahmft als einen Todten Mich 
armen Sünder an. D ftimmte jever Odem 
Ein Loblied dafür an! Ach kann dir's nie 
g'nug danken, Was an mir ift geſchehn: 
Laß mic als deinen Kranken Stets deine 
Wunden fehn! 

7. Erxlaubft du's meinen Zähren, Und 
meinem Herzgefühl, Sich noch mehr aus⸗ 
zuleeren: Du weißt ſchon, was ich will! 
Ich möcht’ dich mehr genießen, Di, der 
fo herzlich ift, Und immer fühlbar wiſſen, 
Daß du zufrieden bift. — 

8. Sch bleibe bei ven Wunden, Und lieb’, 


bis in das Grab Nichts an Seligkeiten ab! | fo viel ih fann, Und ſeh' mir alle Stunden 
3. Die wir uns allhier beifammen fin: | Im Geift fie beſſer an; Ich fige ihm zu 


den, Schlagen unfre Hände ein, Uns auf | Fuße, So lang das Herz fich 


regt, Bis unter 


deine Marter zu verbinden, Dir auf ewig | feinem Kufje Mein letztes Stündlein ſchlägt. 


treu zu ſeyn; Und zum Zeichen, daß dieß 
Lobgetöne Deinem Herzen angenehm und 
ſchöne, Sage Amen! und zugleich: Friebe, 
Friede jey mit euch! 


Graf Chr. Ren. v. Zinzendorf. 


Mel, D Haupt, voll Blut und Wunden ꝛc. 
547. D füße Seeldnweide In Jeſu 
Paſſion! Es regt fih Scham und Freude, 
Du Gott’3: und Menfhenfohn, Wenn wir 
im Geift dich ſehen Für ung fo mwilliglich 


9. So will ih Sabbath halten In Herz⸗ 
zerflofjenheit. — Wann mein Mund wird 
erfalten Zu einer guten Zeit, So hat mein 


Freund die Erbe, Wo ich in Sicherheit Der: 


einft ausruhen werde, Schon durd fein 
Grab geweiht. Graf Ehr. Ren. v. Zinzendorf. 


Mel, Mein Gott, bad Herz ich x. 
(Nach Jef. 63.) 
548. Sieh’ da! wer fommt voll Gottes: 
ehr’ Im blutigen Gewand? Ein Held, ex 


Paſſions-Lieder. 


m hoch daher, Scheut feinen Wider: 
and! 
2. Wer iſt's? — Er trägt ein herrlich 


daß ich. bleiben könnte Um's Kreuze, bis 
er wieder da! 
6. Ich bin durch mandhe Zeiten, Wohl 


Kleid, Daß ihr kein fchön’res wißt, Der gar durch Ewigfeiten In meinem Geift 
unjer Fried’ und feiner Leut' Allmächt'ger | gereist; — Nichts hat mir's Herz genom- 


Heiland ift! 


men Als da ich angelommen Auf Gol: 


3. Warum ſieht aber fein Talar So | gatha; — Gott ſey gepreist! 


blutbejprenget aus, Als fäm’ der König 
unjrer Schaar Aus einem Kelterhaus? 


7. Auf diefem Orte fteh’ ih, Bon die: 


fer Stelle geh’ ih Nun niemals mehr zus 


4. Er ſpricht: nicht iſt's verwunderlich, |rüd. Er heft' all meine Blide Auf feine 


Das mein Kleid Fleden hat, 
mand ba war, außer ch, 
Relter trat! — 

5. Ach ja! er hemmt den Wunderlauf, 
Daß er die Lajten nehm’; Er fegt den 


Weil Nie: | Marterftüde, 
Der Gottes ſel'ger Blick! 


Bis ihn dort ſchaut mein 
Graf Chriſtian Renatus v. Bingendorf. 


Mel. Herr Jeſu, Gnadenſonne ꝛc. 


Dornenkranz ſich auf, Und läßt das Dia- 550. Wenn mich die Sünden kränken, 
dem. 


O mein Herr Jeſu Chriſt, So laß mich 


6. Die Angſt, die Thränen, das) Ge | wohl bedenken, Wie du geſtorben biſt, Und 
ſchrei, Die Wunden, die er trägt, Sie) alle meine Schulvenlaft Am Stamm bes 
zeugen laut von feiner Treu’ Und welche | heil'gen Kreuzes Auf dich genommen halt. 


Lieb’ er hegt. 

7. Und was ijt für ein ew'ger Preis 
Für deine große Lieb’, D Herr, der blut’ge 
—— Den dir die Sünd' aus— 
trieb! 

8. Die Kelter drückte dich für mid, Daß 
dir das Blut entging, Wovon die Spur 
fich feierlich An deine Kleider hing! 

Graf R. 2, v. Zinzendorf. (Aus dem Engliſchen.) 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ıc, 


549. Ich wünſch' mir ale Stunden 
Durch Jeſu Blut und Wunden Ein froh 
und jelig Herz; Gibts bis auf fein Er: 
ſcheinen Gleich manchmal noch zu weinen: 
Er fennt und heilt ja jeven Schmerz. 

2. ch fühle Liebesſchauer, Wenn ich 
bedent’, wie jauer Er meine Schuld ge: 
büßt. O würd’ er für fein Mühen Bei 
jedem Athemziehen Recht vankbarlid von 
mir gegrüßt! 

3. So, wie er am verhöhnt’jten, So 
it er mir am fchönften; ch werd’ bes 
Blids nie jatt, Und kann mid) oft der 
Zähren Bor Rührung nicht erwehren, 
Weil er mein Herz vertvundet hat. 

4. Und wenn ich Pſalmen finge, Muß 
jein Tod allerdinge Derfelben Inhalt jeyn; 
Ich lobte feine Wunden Gern alle Tag’ 
und Stunden, Wacht' auf und fchliefe da: 
mit ein. 

5. Sch feh’ im Geift mit Haufen Bluts- 
tröpflein von ihm laufen, Ich ſteh' auf 
Golgatha. D himmlische Momente! D 


2. D Wunder ohne Maßen, Wenn 
man’3 betrachtet recht! Es hat fich mar: 
tern lafien Der Herr für feine Knecht'. 
Es hat ſich ſelbſt mein Herr und Gott Für 
mich verlornen Menſchen Gegeben in den 
Tod. 

3. Was fann mir denn nun jchaden 
Der Sünden große Zahl? Ich bin bei Gott 
in Gnaden, Die Schuld ift allzumal Ge: 
tilgt durch Chrifti theures Blut, Daß ich 
nicht mehr darf fürchten Der Hölle Dual 
und Gluth. 

4. Drum jag’ ich dir von Herzen Seht 
und mein Lebenlang Für deine Pein und 
Schmerzen, O Jeſu, Lob und Dank, Für 
deine Sanftmuth und Geduld, Für dein 
unfchuldig Sterben, Für deine Lieb’ und 
Huld. 

5. Herr, laß bein bitt'res Leiden Mid) 
veizen für und für, Mit allem Emit zu 
meiden Die fündliche Begier. Laß mir's 
nie fommen aus dem Sinn, Wie viel es 
dich gefojtet, Daß ich erlöjet bin! 

6. Mein Kreuz und meine Plagen, 
Sollt's jeyn auch Hohn und Spott, Hilf 
mir geduldig tragen; Gib, o mein Herr 
und Gott, Daß ich verläugne diefe Welt, 
Und folge jenem Bilde, Das bu mir vor: 
geſtellt. 

7. Laß mich an Andern üben, Was du 
an mir gethan, Und meinen Nächſten lie- 
ben, Gern dienen jedermann Ohn’ Eigen: 
nuß und Heuchelfchein, Und, wie bu mir's 
erwieſen, Aus reiner Lieb’ allein. 
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8. Laß endlich deine Wunden Mich trö- | Preife fröhlich feine Wunden, Und beienn’ 
ſten fräftiglich In meinen legten Stunden, |e8 bis zum Grabe, Daß er dich erlöfet 


Und deß verfichern mich: Weil ich auf dein | habe! 


Verdienſt nur trau’, Du mwerbeft mid an- 


nehmen, Daß ich dich ewig ſchau 


Mel. Schmücke dich, o liebe Seele ꝛc. 


551. Sünder! freue dich von Herzen 
Weber deines Jeſu Schmerzen; Laß bei fei- 
nem Blutvergießen Stille Freudenzähren 
fließen. Er bat fih für dich gegeben ! 
Sud’ in feinem Tod das Leben. Nur von 
feinem Kreuze quillet, Was dein Herz auf 
ewig ftillet. 

2. Ad, wie groß ift dein Verderben! 
Ohne Jeſum mußt du fterben. Blind und 
tobt find deine Kräfte, Sündethun ift dein 
Geſchäfte; Dein Verbienft ift Tod und 
Rache; Es ift aus mit deiner Sache! Ya, 
im Himmel und auf Erden Kann bir nicht 
geholfen werben. 

3. Nichts kann all dein Opfer gelten 
Bor dem Richter aller Welten; Er, den 
Dornen einft gefrönet, Gottes Sohn, hat 
dich verfühnet; Seine Thränen, feine 
Wunden Haben Heil für dich gefunden, 
Und ihm bleibt allein die Ehre, Daß er 
deinen Tod zerftöre. 

4. Fühlft du nun die Macht der Sünden, 
Wie fie deine Seele binden, Wie fie dein 
Gewiſſen quälen, Wie dein Jammer nicht 
zu zählen: D fo fomm mit deinen Ketten, 
Mage nicht, dich felbit zu retten; Sieh am 
Kreuze Yefum hängen! Er muß deine 
Fefleln Iprengen! 

5. Sünder madt der Heiland jelig; 
Sein Erbarmen ift unzählig; Er gibt Buße, 
er gibt Glauben Auch den Blinden, Lab: 
men, Tauben. Wer fih nur will retten 
lafien, Der fol das Bertrauen faflen: 
Gnade ftrömt aus Jeſu Wunden, Gnab’ 
ift auch für mich gefunden! 

6. Glaube nur dem Wort der Gnade, 
D fo heilet bald dein Schade, Und des 
Mittlers zarte Liebe Schafft in dir ganz 
neue Triebe. Sind die Sünden erft ver: 
geben, Dann fannft du auch heilig leben, 
Und der Gnade treues Walten Wird dic) 
fördern und erhalten. 

7. D fo gib dem Sohn die Ehre, Da 
ihm aller Ruhm gehöre; Sudje nicht erft 


zu verdienen, Mas am Kreuz vollbracht er: | find Gottes Feinde; 


€. G. Boltersporf, 


Mel. Zion Magt mit Angft ꝛc. 


Iufıus Gefenius. | 55%, Jeſu, deine tiefen Wunden, Deine 


Dual und bittrer Tod Geben mir zu allen 
Stunden Troft in Leibs⸗ und Seelennotb; 
Fällt mir etwas Arges ein, Denf’ ich bald 
an beine Bein; Die erlaubet meinem Her: 
zen Mit der Sünde nicht zu fcherzen. 

2. Wenn ſich will in Lüften meiden Mein 
verberbtes Fleifh und Blut, So geven? 
ih an dein Leiden, Bald wird Alles wie⸗ 
der gut. Kommt der Satan, und jegt mir 
Heftig zu, halt’ ih-ihm für Deine Gnad' 
und Gnabenzeihen; Bald muß er von 
dannen weichen. 

3. Will die Welt mein Herz verführen 
Auf des Leichtfinns breite Bahn, Wo fo 
Viele fich verlieren, Ach, fo ſchau' ich emfig 
an Deiner Marter Gentnerlaft, Die du 
ausgeftanden haft. So kann id in An- 
dacht bleiben, Alle böfe Luft vertreiben. 

4. Ya, für Alles, mas mid, Fränfet, 
Geben deine Wunden Kraft; Wenn mein 
Herz hinein ſich ſenket, Schöpf id neuen 
Lebensfaft; Deines Troftes Süßigkeit 
Wendet mir das bittre Leid, Weil du mir 
das Heil erworben, Da du bift für mich 
gejtorben. 

5. Auf dir ftehet mein Vertrauen, Du 
bift meine Zuverficht; Du bezwangſt des 
Todes Grauen, Daß er mich kann töbten 
nicht. Daß ich an dir habe Theil, Bringet 
mir Troft, Schuß und Heil; Deine Gnade 
wird mir geben Auferftehung, Licht und 
Leben. 

6. Hab’ ich dich in meinem Herzen, Du 
Brunn aller Gütigfeit, So befieg' ich alle 
Schmerzen Aud) in meinem legten Streit. 
Sch verberge mich in dich, Wer kann ba 
verlegen mich? Wer fich legt an deine Wun⸗ 
den, Der hat felig überwunden. 

ob. Heermann, 


Mel. Werbe munter, mein Gemüthe ꝛc. 


553. D Lamm Gottes, hocherhaben, 
Das die Laft der Sünde trägt! Du alleine 
fannft uns laben, Wenn uns Notb und 
Tod beivegt. Du bift von dem Himmel ber, 
Mir von unten, trüb und ſchwer; Jeſu, wir 
Lehr’ und werben 


ſchienen; Suche nicht, was Schon gefunden, | Gottes Freunde! — 


Paſſions-Lieder. 
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2. Biſt du nicht der Weg zum Leben? fleh'n und wachen mich, Daß ich Alles 


Biſt du nicht der Wahrheit Grund? Du 
baft dich für ung gegeben, Aufzurichten 
einen Bund, Da Gerechtigkeit vereint Mit 
Barmherzigkeit erfcheint, Daß die Sünd’ 
uns nicht fann binden, Und der Tod nicht 
überwinden. 

3. Preis ſey dir, o Heilserfinder! Du 
bijt unfrer Feinde Bann, Daß in einem 
armen Sünder Hochmuth nicht regieren 
fann. Sa, dein Kreuz bringt Alles ein, 
Was nur fann verloren jeyn, Wenn ber 
Geift durch deine Schmerzen Kreuziget die 
Luft im Herzen. 

4. Drum, o Jefu, laß dein Leiden In 
mir jchaffen wahre Frucht, Daß ich Sünde 
lerne meiden, Die mich zu betrügen ſucht; 
Daß ich nicht begehre Ruh’, Und doch 
Züjte dede zu. Niemand wird Vergebung 
finden, Der nicht abjagt allen Sünden. 

5. Aber ad), wer darf es jagen: „Aller 
Sünde jterb’ ih ab!” Wer fih nidt in 
deine Plagen Ganz verjenft und in bein 
Grab? mn das tiefite Herz hinein Will 
dein Tod gepflanzet ſeyn, Daß die Sünden 


aller Sinnen Auszufterben recht beginnen. | fi 


6. Komm, o Zagen, fomm, o Trauern 
Ueber alle Sünd’ in mih! Nichts hinfort 
ſoll in mir dauern, Was die Welt erwäh- 
let fih. Sieh, o meine Seele, fieh, Wie 
in heißer Todesmüh’” Sich im Garten Je 
jus beuget, Dann zum Kreuzeshügel ftei- 

ER 

7. Selig, jelig, die bas Sträuben hrer 
Lüfte ftellen ein, Und den Sündenleib be 
täuben, Untertban dem Herrn zu ſeyn! 
Froh ſchon jind fie zeitlich hier, Froh, Herr, 
ift ihr End’ in dir; Denn wer hier ſchon 
lemte fterben, Kann im Tode nicht ver: 


berben. 

8. Jeſu, Gottes Sohn, die Deinen Fol- 
gen dir nicht anders nah! Unter ihrem 
Drud und Weinen Wird des Geiftes Auge 
wach. Sit das Fleisch vertilgt nad) Recht, 
Dann wird bald ein Sündenknecht Dein 
Genoß und Gottes Erbe; Das verfüht ihm 
alles Herbe 


wohl vollbringe, Und im Tod auch ehre 
dich; Dann will ich dein theures Blut 
Preifen einft mit fel’gem Muth, Daß es 
mich durch alle Wehen Durchgebracht zu 
Zions Höhen! Dr. Joach. Juſtus Breithaupt. 


Mel. Schwing dich auf zu deinem Bott ac. 


554. Jeſu! deine Baffion Wil ich jetzt 
bedenken; Wollejt mir vom Himmelsthron 
Geift und Andacht fchenfen. In dem Bilde 
jetzt erjchein’, Jeſu, meinem Herzen, Wie 
du, unjer Heil zu ſeyn, Litteſt große 
Schmerzen! 

2. Gib, daß ich recht jeben mag Deine 
Angft und Bande, Deine Schläge, deine 
Schmach, Deine Kreuzesihande, Deine 
jpige Dornenkron', Deine tiefen Wunden, 
Und den Tod, o Gottesſohn, Den du dort 
empfunden. 

3. Aber laß mich nicht allein Deine 
Marter jehen; Laß mich auch die Urſach' 
fein Und die Frucht verjtehen. Adh! die 
Urſach' war auchich, Ich und meine Sünde; 
Dieje hat gemartert dich, Daß ich Gnade 

nde 


4. Jeſu! Lehr’ bedenken mich Die mit 
Buß’ und Reue; Hilf, daß ich mit Sünden 
dich Martre nicht aufs Neue! Sollt' ich 
dazu haben Luft, Und nicht wollen mei: 
den, Was mein Heiland büßen mußt! Mit 
fo großen Leiden? 

5. Wenn mich meine Sünde quält Mit 
viel bittern Schmerzen: Du, der ſich ins 
Mittel ftellt, Reiche Troft dem Herzen! 
Did und deine Paſſion Laß mid) glaubig 
faflen; Liebft du mich, o Gottesfohn, Wie 
fann Gott mich haſſen? 

6. Gib aud, Jeſu, daß ich gern Dir 
das Kreuz nachtrage, Daß ich Demuth von 
dir lern’ Und Gebuld in Plage; Daß 
ich dir geb’ Lieb’ um Lieb’. — Indeß laß 
dieß Lallen, Bis es fommt aus rein’'rem 
Trieb, Jeſu, dir gefallen! 


Sigmunb v. Birken. 


Mel, Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


9. D wie ſehnet ſich mein Alles, Dei⸗ 555. Richtet auf des Mittlers Leiden 


nem Tode gleich zu jeyn! Keiner Plage, | Die Vernunft ihr Denten bin, Mag fie 

feines Falles Acht’ ich, wenn ich nur.bin | wohl von außen weiden Sich an eigner 

bein. Alles ift ein Segen mir, Was mich | Dichtung Sinn; Oder fommt es hoch, jo 

ähnlich machet dir; Herrlichkeit und eiv’ges | Tann Sie viel Klagen fangen an Ueber 

Leben Wirft du deinen Dienern geben. | Chrifti Bein und Schmerzen; — Doch es 
10. Jeſu, Hilf mir, daß ich ringe! Lehre | heilet nicht die Herzen. 
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2. Aber meines Geiſtes Sehnen Zielt 
auf die Gemeinfchaft hin, Stets zum Ster: 
ben zu gewöhnen Den fo tief verberbten 
Sinn. Mir ſoll Chrifti Schmad und Pein 
Nicht ein rührend Bild nur ſeyn; Nein, 
ind Herz will ich ihn ſchließen, Seines 
Todes Kraft genießen. 

3. Dieß Geheimniß ift verborgen, Wird 
als Thorheit angefehn; Aber meine größ- 
ten Sorgen Sollen auf dieß Wunder gehn. 
Meine Schuld und Sündennoth Tilgt nur 
Chrifti bittrer Tod; Nur durch ihn wird 
uns gegeben, Aufzuftehn zum neuen Ze: 
ben. 

4. Drum in meines Herzend Grunde 
Such' ich ihn, den Seelenfreund, Der zum 
eiv’gen Gnadenbunde Mit dem Glauben 
ſich vereint, Und durch jeines Todes Kraft 
Neues Leben in ung ſchafft, Wie auf den 
erftorbnen Auen Wir beim Weh'n des 
Lenzes fchauen. 

5. Alle Hoffart drüdt fie nieder, Hebt 
in. Kleinmutb mid) empor, Gibt in 
Schwachheit Stärke wieder, Zieht aus 
Zmeifeln mich hervor, Hält mich zwifchen 
Luft und Leid In der rechten Mäpßigfeit. 
Sa, ich find’ die tieffte Stille, Wenn am 
Kreuze hängt mein Wille, 

6. D geheimnißvolle Liebe, Die ſich im 
Berborgnen ſchenkt, Wede neue Lebens: 
triebe, Wenn mein Herz zum Kreuz ſich 
lenkt! Alle Kraft und alles Heil Deines 
Leidens jey mein Theil; Alles Andre mag 
vergeben, Bleibt dein Kreuz nur in mir 
ftehen ! Nach Gottfried Arnold. 


Mel. Jeſu, meines Lebens Leben ıc. 


556. Du, ver Menſchen Heil und Le: 
ben, Deß fich meine Seele freut, Der für 
mich fich bingegeben, Urſach' meiner Se 
ligteit; Du, der lieber wollt’ erblafjen, Als 
mic) im Berberben laflen: Ach, wie dank', 
wie dank ich dir, Mein Erlöfer, g'nug 
dafür ! 

2. Ew'ger Sohn, von Gott gejendet, Zu 
erfüllen jeinen Rath! Treu baft du bein 
Werk vollendet, Wegzuthun die Miffethat. 
Drum in den Gebädtniftagen Deiner 
Marter, Jeſu, jagen Deine theu'r Erfauf: 
ten dir Billig neuen Dank dafür. 

3. Du betratft, für ung zu fterben, Wil: 
lig deine Zeidensbahn, Stiegjt, und Leben 
zu erwerben, Gern den Todesberg hinan; 
Dachteſt nicht an deine Schmerzen, Trugſt 


VII. Bon dem Leiden und Sterben Jefu Ehrifti. 


die Menfchen nur im Herzen. Solche Liebe 
preijen wir, Danken ewig dir dafür. 

4. Meinetivegen trugft du Bande, Lit 
teft frecher Läftrer Spott, Achteteſt nicht 
Schmah noch Schande, Und verjöhnteft 
mich mit Gott. Mich haft du der Noth 
entriffen, Die mich hätte treffen müfjen. 
— Nun von Herzen dank’ id) dir Lebens: 
lang, mein Heil, dafür, 

5. Frevler frönten dich zum Hohne; 
Deine Stirne blutete Unter einer Dornen: 
frone, König aller Könige! Das haft du 
für mich gelitten, Mir die Ehrentron’ er: 
ftritten; Preis, Anbetung, Dank jey dir, 
Ehrfurchtwürdigſter, dafür! 

6. Du, der tauſendfache Schmerzen Mir 
zu Liebe gern ertrug, — Deinem groß: 
mutbvollen Herzen War mein Heil Beloh: 
nung gnug. Troft in meinen legten Stun: 
den Fließet mir aus deinen Wunden. Herr, 
mein Gott, ich danke dir Einft im Tode 
noch dafür! 

7. Fried’ im Leben, Freud' am Grabe, 
Unausſprechlicher Gewinn, Den ich dir zu 
danken habe, Dir, def ich nun ewig bin! 
Jeſu, dir mein Herz zu geben, Deinem 
Borbild nachzuleben, Dir zu trau'n, zu 
jterben dir: Dieß, dieß ſey mein Dank da⸗ 
für! Auswahl geiftliher Lieber von Volkening. 


Mel Wir nach! ſpricht Chriſtus ac. 
557. Geduld'ges Lamm, Herr Jeſu 
Chrift, Der du al’ Angſt und Plagen, 
AM Ungemad zu jeder Frift So ftille haft 
getragen: Verleih’ auch mir in Leidenszeit 
Gebuld und edle Tapferkeit! 

2. Du haft gelitten, daß auh ih Dir 
folgen fol und leiden, Daß ich dein Kreuz 
dir williglih Nachtragen joll mit Freuden. 
Ah, möcht! ich doch in Kreuz und Bein 
Gleich dir, o Herr, geduldig jeyn! 

3. Ich wünſche mir von Herzendgrund, 
Ein Opfer dir zu werben; ch will mit dir 
zu jeder Stund’ Gefreuzigt jeyn auf Erben, 
Und wie ein Lamm ganz ſorgenlos Mich 
legen in des Hirten Schoos. 

4. Laß auf mic) fallen Kreuz und Bein, 
Laß kommen alle Blagen! Laß mich gehaßt, 
verfpottet jeyn, Verwundet und zerjchla- 
gen: Gib nur, daß ich am trübjten Tag, 
Wie du, geduldig bleiben mag! 

5. Ich weiß, der Menſch kann ohne 
Leid Zur Freude nicht gelangen, Weil du 
zu deiner Herrlichkeit Selbſt biſt durch's 


Paſſions⸗Lieder. 


Kreuz gegangen. Wer nicht will tragen 
deine Pein, Kann auch mit dir nicht ſelig 
ſeyn. Joh. Angelud. 


Mel. Herr und Aelt'ſter deiner Kreuzgemeine ꝛc. 


558. Auf, ihr nah’ verbund'nen Jefus: 
berzen, Die ihr unferm ein’gen Freund 
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3. Der Schweiß von feinem Angeficht 
Laſſ' mich nicht kommen ins Gericht; Sein 
ganzes Leiden, Kreuz und Bein Das mwolle 
meine Stärfe jeyn. 

4. D Jeſu Chrift, erhöre mih, Nimm 
und verbirg mich ganz in dich; Schließ 
mich in deine Wunden ein, Daß ich vor'm 


Gar zu gern für feinen Tod und Schmerzen | Feind kann ficher jeyn! 


Dank: und Freudenthränen weint! Fallt 
im Geift zu feinen blut’gen Füßen, Sie 
aus Lieb’ und Dankbarkeit zu füffen, Und 
Ichieft eure Seufzerlein In fein treues Herz 
hinein. 

2. Laßt uns ihm ein Hallelujah fingen: 
Mächtiglich find wir errett’t! Laßt ung ihm 
ung jelbft zum Opfer bringen, Das ihm 
ſey geheiliget! Blut'ge Arme, für die Sün— 
der offen, Nehmt uns auf, jo wie wir's 
gläubig hoffen, Weil fein Mund fo freund: 
lich ſpricht: „Kommt nur, ich verſtoß' euch 
nicht !* 

3. Ach, wer waren wir? wer find wir 
Armen? Wie blutarm, ift dir befannt; 
D du Herz voll Liebe, voll Erbarmen, Das 
ung fuchte, das ung fand, In dem Marter: 
bilde mit den Wunden, Die dein Leib am 
Kreuz für und empfunden, Warft du jeder 
Seele nah’: Gleich war Gnad' und Friede 
da. — 

4. Meine Armuth iſt nicht auszufprechen, 
Meine Noth ift nicht jo Hein, Und wie 
mancherlei ift mein Gebrechen! Aber, was 
lann jel’ger jeyn, Als mein Herz, wenn's 
Troft und Friede findet, Und vom Blute 
Jeſu wird entzündet, Welches er aus lau: 
ter Gnad’ Mir zum Heil vergofien bat! 

5. Groß ift feine Huld und nicht zu 
fafien, Daß er mit fo jünd’ger Art, Als 
wir find, jo nah’ fi) eingelafien; Wahr: 
li, wie jein Herz jo zart Mit ung armen 
Sündern umgegangen, Dahin werben feine 
Worte langen; Durch jein Bitten und fein 


Fleh’n Iſt uns Sündern wohl geicheh'n. 
Ghriftian Renatuß v. Bingenborf, 


Mel Bom Himmel hoch, da fomm’ ich ber ac. 
559. Die Seele Chrifti heil'ge mich, 
Sein Geijt verſetze mid in ſich. Sein Leid 
nam, der für und verwund't, Der mad’ 
mir Zeib und Seel’ gejund. 

2. Das Wafler, welches auf den Stoß 
Des Speers aus jeiner Seite floß, Das 
jey mein Bad und all’ jein Blut Erquide 
mir Herz, Sinn und Muth. 


5. Nimm mich in meiner legten Noth 
Hinauf zu dir, mein Herr und Gott, Daß 
ich mit allen Heil’gen dir Dort einjt lob» 
finge für und für! Joh. Angelus, 


Mel. Jenen Tag, ben Tag ber Wehen ıc. 


560. Du in blut’ger Dornenkrone, 
Ueberhäuft mit Schmach und Hohne, Nimm 
mich bin zum Schmerzenslohne! 

2. Ewig bleib’ ich dir verbunden; Denn 
allein dur deine Wunden Kann mein 
krankes Herz gejunden. 

3. Hier allein bin ich geborgen ; Hier 
erſtark' ich jeden Morgen Für des ganzen 
Tages Sorgen. 

4. Hier kann ih am Abend finden Reis 
nigung von meinen Sünden, Neue Lieb’ 
in mir entzünden. 

5. Wohl, o wohl ift meinem Muthe, 
Wenn ic in dem höchſten Gute Selig leb’ 
in deinem Blute! 

6. Und wie wird mir einjt gejcheben, 
Wenn dich meine Augen jehen, Gottes 
Lamm, in jenen Höhen! 

7. Dir, vom Kreuz erhöht zum Throne, 
Dir, des Vaters ew'gem Sohne, Geb’ ich 
ewig mic) zum Lohne, Karl Auguft Döring, 


Mel. Sey Lob unb Ehr’ dem böcften But ac, 


561. Mein Zefu, der mich jelig macht, 
Mein einiger Erlöfer! Nichts Großes hat 
die Welt erdacht: Dein Lieben ift noch 
größer. Gib, daß ich ſolcher Wundertreu’ 
Stets eingedent von Herzen jey, Und bei 
nen Tod bevenfe! 

2. Gekreuzigter, ad) wohn’ in mir! Du 
bift der Seele Leben. Belebe mich und laß 
zu dir Sic) ſtets mein Herz erheben. Bau’ 
mich zu deinem ew'gen Haus; Was unrein 
ift, das wirf hinaus; Mach’ mid) zu Gottes 
Tempel! 

3. Du haft mit meiner Seele dich, Herr, 
durch dein Blut vermählet; So arm ic) 
bin, haft du vo mi Zum Eigenthum 
erwählet. Du haft dich mir in Ewigkeit 
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Berlobt, und in der Gnadenzeit Durch 
ew'ge Huld vertrauet. 

4. D Seele, wirf das Niebre bin, Sey 
Chrifto unterthänig! Du jolljt ſeyn eine 
Königin Bor einem Himmelskönig! Was 
unrein heißt, verlafje du! Nur Sklaven 
jteht die Sünde zu, Nicht aber Zions 
Töchtern. 

5. Ach, willſt du deines Adels Glanz 
Durch Eitelkeit verjchergen? Verfluche nur 
die Sünde ganz, Und reif fie aus dem 
Herzen, Damit du nicht im Himmelsjaal 
Vor deines Königs Aug’ einmal Mit 
. Furcht verftummen müfjeft ! 

6. D Jeſu, gib du mir den Schmud, 
Womit mein Geift fi) fröne! Der Welt: 
ruhm ift der Seele Drud, Dein Bild ift 
ew’ge Schöne! Mad’ meinen Glauben 
ſtark und rein, Laß meine Liebe flammend 
ſeyn, Die Hoffnung feit gegründet ! 

7. Herr, laß mid ganz allein nad) dir 
Verlangen, beten, thränen! Bild’ mir dein 


VII. Bon dem Leiden und Sterben Jeſu Chriſti. 


5. Seh’ ich, wie mein Jejus da Sid) von 
Gott verlafien ſah, D, jo hofft mein 
Glaube feſt, Daß jein Gott uns nicht ver- 
läßt. 

6. Hör’ ich, wie er rief: „mich dürſt't!“ 
Ruf’ ich aus: o Lebensfürſt, Mir zum Heil 
nahmft du den Trank. Dank jey dir, ja 
ewig Danf! 

7. Hör’ ih ihn: „es iſt vollbracht!“ 
Nimmt mein Glaube dieß in Acht: Die 
Verſöhnung ift geichehn, Und ich darf zum 
Bater gehn. 

8. Wie den Geift er übergiebt Seinem 
Bater, ber ihn liebt, So ift meines Glau- 
bens Bitt': Herr, nimm meinen Geift aud) 
mit! 

9. Wann ich fterbe, führ’ mich du Un: 
ter deinem Kreuz zur Ruh’; Laß vor dei⸗ 
nem Thron mich jtehn, Und die Wunden 
herrlich ſehn! PH. Fr. Hiller. 


Mel. Herr und Aelt’fter deiner x. 


ewig Leben für, Mid jtets darnad zu 5363. Blut'ge Leiden meines ein’gen 


jehnen! Es bleibe ewiglich dabei, Daß ich 
mit dir verbunden jey, Und von der Welt 
geichieden ! 

8. Was ich beginne, ſinn' und thu, 


Sey frei von Finfternifjen; Dein Geift jey | 


meine Kraft und Hub; Und jchärfe mein 
Gewiſſen. Schenkſt du den Trübſalskelch 
mir ein, So laß ihn auch verſüßet ſeyn 
Durch's Heil aus deinen Wunden! 

9. Laß mich auf deines Blutes Kraft 
Im Glauben einſt entſchlafen, Und weck' 
nach treuer Ritterſchaft Mich dann mit 
deinen Schafen, Die, wann ſie von dem 
Grab erſtehn, Mit dir hinauf zum Himmel 
gehn. — Sprich: ja! ich ſpreche: Amen! 

Ph. Fr. Hiller, Nah Job. Arndt.) 


Mel. Jeſu, komm doch ıc. 


562. Unter Jeſu Kreuze ſtehn Und in 
jeine Wunden jehn, Iſt ein Stand ber 
Seligkeit, Defjen ſich der Glaube freut. 

2. Nun heißt's bei dem Kreuzesſtamm: 
„Siehe, das iſt Gottes Lamm!“ Und mein 
Glaube tröftet fih: Diefe Wunden jind 
für mid)! 

3. Diejes Gottes: Sohnes Blut Fließt 
auch mir, auch mir zu gut. Er bat: Vater, 
ad) vergieb! Und bat dieß auch mir zulieb. 

4. Hör’ id), wie der Schächer ſprach, D 


Freundes, D was hat mein Herz an euch! 
Wenn es eud) betrachtet, o wie weint es! 
Wie zerfloffen wird’3, wie weich! Möchte 
das Gefühl mir nie verjchwinden, Noch 
mein Geift jich je mo anders finden, Als 
auf der geliebten Höh’: Golgatha, Geth: 
jemane! 

2. Unter Jeſu Kreuz will id) mich legen ; 
Da joll ihm, dem Gotteslamm, Sich mein 
ganzes Herz in Liebe regen, Gehn der 
Blid zum Kreuzesitamm. Ich will jehn, 
wie feine Augen brechen, Wie er ließ für 
mic) jein Herz durchftechen, Wie fid Blut 
und Waſſer zeigt, Wie jein Haupt ſich hat 
geneigt! 

3. Todesblid, der mir das Herz durch— 
ſchnitten, Da du ftundft in feiner Näh', 
Geh’ mir nad) auf allen meinen Schritten, 
Bis ih aus der Hütte geh’! Jeſu Todes: 
nacht, jein ganzes Leiden, Seelenſchmerz 
und heilige® Verjcheiden, Und fein Ruh'n 
in Joſephs Gruft Macht hell meines Gra: 
bes Kluft! 

4. Wo die Glieder meines Herren jchlie- 
fen, Da, da rube mein Gebein! Da joll 
ſich mein Geiſt hinein vertiefen, — Das 
ſoll jein Gejchäfte jeyn. Im Gewölbe, wo 
mein Freund gelegen, Halt! ich täglich 
meinen Abendſegen; Ueber'm Blid auf 


jo ſprech' ich diefem nad: Herr, gedenke feine Ruh’ Schließ’ ich meine Augen zu. 


du zugleih Meiner mit in deinem Reich! 


Rah Cpriftian Renatus v. Zingendorf. 


IX. Bon dem Begräbniß Jeſu Ehrifti. 


Mel D du Liebe meiner Liebe x. 


564. Seele, haft du wohl verftanden, 
Was für Schmerzen, Angft und Bein Ye: 
ſum deinetiwegen banden, Daß du möchteft 
jelig jeyn? Wie Gott aller Welt Ver: 
brechen Lud auf fein geliebtes Kind, Um 
Rebellen frei zu jprechen, Die des Satans 
Knechte find? 

2. Welche Kraft gibt’3 deinem Herzen? 
Klagjt und weinjt du über ihn? Nein, das 
jtillet feine Schmerzen ; — Dringe zur Ge 
meinſchaft hin, Die dich jo mit ihm ver- 
bindet, Daß du ganz fein eigen bift! 
Was verdammlich heißt, verſchwindet, 
Wenn ein Herz in Jeſu tft. 

3. Willſt du nun mit Jeju leben, Dentft 
du an jein Freudenreih, Mußt du ihm 
dich übergeben, Seinem Tod zu werden 
gleih. Er auch konnte nur durch Leiden 
In des Baters Wonne geh'n; Soll er dir 
jein Neich beicheiden, Kann es anders nicht 
geicheh’n. 

4. Wie ihn einjt die Welt gehafjet, Als 

er fie jo hoch geliebt, Und die Sünden auf: 
gefajjet, Die jie wider Gott verübt: So 
mußt du die Welt verlafjen, Sonft bift du 
noch unbelehrt; So muß did) der Welt: 
geift haſſen, Sonſt bift du nicht Tiebens: 
werth. 
5. Jeſus wollte feine Freuden, Eh’ man 
ihn ans Kreuz gebradht, Eh’ er in des 
Todes Leiden Frieden durch fich ſelbſt ge: 
madht. Drum, o Seele, lerne wifjen, Wie 
der Menſchen Haß und Neid Dir die 
Straße bahnen müfjen Zur volllommnen 
Seligfeit! 

6. Erſt muß angeheftet werden An das 
Kreuz der Sündenleib, Daß den Gliedern 
bier auf Erden Keine Kraft zum Leben 
bleib’, Und du, mit dem Herrn begraben, 
Mit ihm mögeft auferjteh'n. — Willjt du 
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Theil am Leben haben, Muft du mit zum 
Tode geh’n! 

7. Fühlſt du diefe Frucht vom Dulden: 
D mie jelig bift du doch, Wie jo ledig dei⸗ 
ner Schulden! Jauchze: ſanft ift Jeſu Joch! 
Ja, geheimnißvolles Leiden, Deine Frucht 
ift wahres Heil; Leiden, Urfprung eiv’ger 
Freuden, Werde mir, auch mir zu Theil! 

8. Gib mir doch nad) deinem Bilde, 
Jeſu, treue Willigkeit, Daß ich mit dem 
Glaubensſchilde Stehe bis zum legten 
Streit! Was kann Tod und Sünde ma- 
chen? Wer darf mir zuwider ſeyn? Ich 
will alle Macht verlahen, Denn du bift 
und bleibejt mein. 

9. Bleibe mein im ganzen Leben, Jeſu, 
und regiere mich, Alles Eitle dranzugeben, 
Denn jo überwinde ih! Und wie du zum 
Thron der Wonne Hoc hinangeftiegen 
bift, Alfo eil’ auch ich zur Sonne, Die 
mein ewig Erbtheil iſt! 

10. Bleibe mein in Todesnöthen! Da 
bedarf ich deines Lichts; Wenn mich meine 
Sünden tödten, Dann erzeiget ich mein 
Nichts. Da, da jollen die Gedanten, Herr, 
in deiner Todespein, Als in meinen Sie 
gesichranfen, Enge eingejchlofjen jeyn. 

11. Wann durch deine legten Stunden 
Auch mein letztes Stündlein fiegt, Und 
das Sterben überwunden Mit dem Leib 
im Grabe liegt, Wartet mein zum Gna— 
denlohne, D du, meines Todes Tod, Eine 
mwunderjhöne Krone, Und ein himmlijch 
Morgenroth. 

12. Drum auf deinen Kampf und Wun- 
den Sep mein Leben dran gewagt! — 
Scylaget, meiner legten Stunden Selige 
Minuten, ſchlagt! Kurze Arbeitszeiten 
bringen In die Ewigkeit der Ruh; — 
Aber erit gehts an ein Ringen, — Sieger, 
übertwinde du! Graf R. 2 v. Singendorf. (1722. 


IX. Bon dem Begräbuiß Jeſu Chrifti. 


Eigene Melodie. 


Kreuze wahrzunehmen, Und die eö böje 


565. Als Gottes Lamm und Leue Ent: | meinen, Zur rechten Zeit zu zähmen. Das 


ichlafen und verſchieden, Erwacht' in Lieb’ 
und Treue Ein Paar recht frommer Jüden, 
Die machten ſich zum Kreuz hinzu, Did), 
o du unſre Seelenrub, Zu deiner Ruh zu 
bringen. 

2. Alfo weiß Gott die Seinen Im 


Wüthen nimmt zulegt ein End’ Und wenn 
die Unſchuld g'nug geſchänd't, So find’t 
ſich, der fie ehret. 

3. Denn einer aus dem Rathe, Joſeph, 
der fromme Reiche, Der wagt’ e8, ging 


| und bate Pilatum um die Leiche. Pilatus 
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war bereit und gab Befehl, daß man fie 
nähm' herab, Und Joſeph übergäbe. 

4. Gefegnet ſey dein Wille, Joſeph, 
und dein Begehren! Gott wolle dir bie 
Fülle Der Freuden dort gewähren, Daß 
du, den meine Seele liebt, Vom Kreuze, da 
man ihn betrübt, So freubig losgebeten! 

5. Hierzu hat fi auch funden Des 
Nicodemi Treue; Der bringt bei hundert 
Pfunden Der beiten Specereie, Die Myrr⸗ 
ben jammt der Alo&, Zu falben den, ber 
aus der Höh’ Uns falbt mit jeinem Geiite. 

6. Da ſiehſt du, wie die Schwachen 
Zuletzt geſtärket werden; Gott kann zu 
Helden machen, Was blöp’ ift hier auf 
Erden; Der Glaube, der im Finſtern lag, 
Bricht endlih an den hellen Tag Und 
leuchtet als die Sonne. 

7. Nun dieje beide Frommen Ergreifen 
mit viel Weinen Den, der vom Kreuz ger 
nommen, Unb wideln ihn in Leinen, 
Verwahren ihn zugleich dabei Mit vieler 
edlen Specerei, Wie in Judäa bräuchlich. 

8. So ſoll man Ehriftum ehren, Wann 
er nun liegt darnieder; Wir follen balja- 
miren Ihn und fein’ arme Glieder, Die 
Unbekleid'ten hüllen ein, Und derer, die 
verlafien jeyn, Mit treuer Hülfe pflegen. 

9. Es war nicht weit von binnen, Wo 
Chriftus ftarb, zu jchauen Ein Garten, 
und darinnen Des Joſephs Grab, gehauen 
Gar neu in einen Felfenftein; Da legten 
ihren Schag hinein Die zwei liebreichen 
Herzen. 

10. Ach Jeſu, defien Schmerzen Mir 
all mein Heil erworben, Komm, ruh in 
meinem Herzen, Das in der Sünd erftor: 
ben! Laß dir's gefallen: ich will dir Dein 
Grab bereiten in mir hier; So leb' und 
ſterb' ich ſelig. Paul Gerhardt. 


Eigene Melodie. 


566. Nehmet ſanft die lilienbleiche, 
Blutbefloſſne, theure Leiche Von dem mar: 
tervollen Stamm! Laſſet nieder Dieſe Glie⸗ 
der, Laßt hinab das Opferlamm! 

2. Keine Thräne ſeht ihr rollen; All 
ſein Blut iſt ausgequollen; Tief zum Her— 
zen drang der Speer. Keine Regung Und 
Bewegung Schlägt in dieſem Herzen mehr. 

3. Hier die ſegensvollen Hände! Durch— 
gegraben, — bis zum Ende Ausgebreitet 
ewigmild. O Gehaßter Und Erblaßter! 
Du, der Liebe Schmerzensbild ! 


IX. Bon dem Begräbniß Jefu Ehrifti. 


4. Sehet! blutig noch von vornen Win: 
den ſich die jcharfen Dormen; Sa, fie 
find dein Siegesfranz. Haupt voll Ehren! 
Sie verflären Sich in reinen Himmels 
glanz. 

5. Nun iſt Ruhe, nun iſt Friede. Ein 
geihlummert, todesmübe Legen wir dich 
in den Fels; Schlafe, jchlafe, Hirt der 
Schafe! Schlummre, Hüter Iſraels! 

6. Deine Mutter dich geleitet, Breitet 
Zinnen, und bereitet Schmerzenreich dein 
Lager bier. Ach, fie jchliefe In der Tiefe 
Gern entjeelet neben bir. 

7. Deine Freunde trauern ftille; Ihrer 
Augen Thränenfüle Strömt auf deine 
Wunden bin: „D wie trübe Muß die 
Liebe Bon der armen Erde flieh'n!“ 

8. „Als noch diefer Mund gelehret, Als 
dieß Auge fanft verfläret Glänzte, da war 
Seligkeit! Nimmer, nimmer Gtrahlt jein 
Schimmer; — Nun erjchien das ew'ge 
Leid!” — 

9. Keine Seele hat's vernommen, In 
fein Herz iſt's noch gekommen, Was in 
Gottes Herzen ruht: Was es follte, Was 
es wollte, Diejes Tobten theures Blut. 

10. Laßt e3 flehen bis zum Morgen; 
Laßt den Leib im Grab verborgen, Und 
den Geiſt betrauert nicht. Gottes Sonne 
Strahlt noch Wonne, Gottes Fülle hat 
noch Licht ! 

11. Wer den Herrn im Tod gepfleget, 
Wer zum Schlummer ihn geleget, Und an 
jeiner Gruft gefniet, Wird ihn ſehen Auf: 
erftehen, Wann ver Held zum Siege zieht. 

12. Haft du feine Kreuzeswunden Und 
den Schwertſtreich mitempfunden, Wirft 
auch du mit Jeſu heil. Lab das Klagen! 
Bald wird's tagen; Auferjtehung ift dein 
Theil. Albert Rapp. 


Mel. D Traurigkeit x. 


567. Der Mittler ſtirbt; Die Liebe 
wirbt Um eine Grabesftätte, Für den 
ſchmerzensmüden Leib Um ein Ruhebette. 

2. Sie haben dort Am Marterort Ihm 
Alles abgenommen; Nur den legten Lie: 
besdienſt Soll er noch befommen. 

3. Den legten Gang, So trüb und 
bang, — Will er noch mit uns theilen, — 
Wie im Wachen, jo im Schlaf Unter uns 
verweilen. 

4. Du haft vollbradht! Di Tann die 
Naht, Die Einfamkeit nicht ſchrecken; 


IX. Bon dem Begräbniß Jeſu Ehrifti. 


Deines Baters Arm wird did Auch im 
Grab bebeden. 

5. Nach kurzer Haft Mit großer Kraft 
Wirft du zum Licht erwachen, Und ber 
Tod darf deinen Leib Nicht zu Staube 
machen. 

6. D großer Hort! D Lebenswort, Das 
Tod und Grab bezwinget! Gib, daß man 
auch mid) dereinft So zur Ruhe bringet ! 

7. Bann id einmal Ins dunkle Thal 
Mit Aengſten werde gehen, Zeuch nicht 
beine Hand von mir, Bleibe bei mir ftehen. 

8. Nimm mir im Grab Dann Alles ab, 
Was Seel’ und Leib beſchweret; Führe 
ar in fanften Schlaf, Der bis morgen 


9. Bas joll mir grau'n? Ich darf ja 
ſchau'n Auf deine Grabesftätte. Zittern 
müßt ich dann allein, Wenn ich dic) 
nicht hätte. 

10. Du bijt mein Heil, Mein bejtes 
Theil, Im Leben und im Sterben. Wer 
dich mit fich nehmen fann, Der wird nicht 
verderben. 

11. Mein Leib wird nun Ganz friedlich 
ruh'n, Wann id vollendet habe. Jeſus 
Ehriftus, Gottes Sohn, Wacht an mei: 
nem Grabe. Heinrich Puchta. 


Mel Balet will ich bir geben x, 


568. Als Jeſus uns verfühnet, Und 
aufgewachet war, So ward jein Grab be: 
dienet Bon einem Engelpaar. Auch unjer 
Sterbensbette (Stirbt man nur in dem 
Herrn) Wird eine Engeljtätte, Da bleiben 
fie nicht fern. 

2. Sie find nicht Leichenträger, Zu Jeſu 
muß ber Geiſt, Zu Jeſu, der ein Pfle— 
ger Der Himmelsgüter heißt. Die Engel 
tragen Seelen, Die bis zum Tod geglaubt, 
Kun frei von Welt und Duälen, Zu Jeſu, 
ihrem Haupt. 

3. Sie find der Gotteswagen Biel tau- 
jend taufendmal, Die Seelen aufwärts 
tragen Zu ber Gerechten Zahl. Jetzt 
jammeln fie den Weizen Dem Herrn zur 
Scheuer ein. Ad, ſollt' ung das nicht rei- 
zen, Zum Himmel reif zu jeyn? 

4. Wir danken die Bedienung Dir, 
Jeſu, der ung ftarb, Durd) blutige Verſüh— 
nung Uns diejes Recht erwarb. Herr, gib 
an meinem Ende Mich audy den Engeln 
bin, Daß ich dir in die Hände Zum Lob 
geliefert bin. PH. Br. Hiller. 
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Mel Jeſu, der bu meine Seele ıc. 


569. Wie ift es fo ftille worden, Jeſu, 
um bein Kreuz herum! Bolt und die vom 
Priefterorven Wandten nad) der Stadt ſich 
um. Weil fie ſah'n, wie Gott gezeuget, 
Sit ihr frecher Muth gebeuget, Und ver 
ftummt ift Spott und Hohn; Reuig eilen 
fie davon. 

2. Doch der Schächer und der Heibe 
Preifen laut dich, Gottes Sohn! Erſtlings⸗ 
garben find fie beide, Deiner Arbeit Frucht 
und Lohn; Und das Häuflein deiner From: 
men, Denen du wardſt weggenommen, 
Tritt ermuthigter herzu, Schauet dich in 
deiner Ruh. 

3. Auch zwei Männer ficht man kom: 
men, Die nicht aus der Jünger Schaar, 
Doch, was fie fi) vorgenommen, Iſt ein 
gutes Werk fürwahr. Selbſt von Schwach— 
heit jegt genejen, Weil du bift jo ſtark ge: 
weſen, Sceu’n fie länger Menfchen nicht, 
Thun an dir nad) Liebespflicht. 

4. Wie find fie um dic) bemühet, Wie 
bein Leichnam ihnen werth! Wie ihr Herz 
von Liebe glühet Und auf's Heiligite did) 
ehrt! Unter ftilgeweinten Thränen Und 
erfüllt von heißem Sehnen, Nehmen fie 
vom Kreuz dic ab, Und bereiten dir dein 
Grab. 

5. Und die Galiläer Frauen, Die dir 
gläubig folgten nah, Sitzen gegenüber, 
ihauen, Wo und wie dein Schlafgemad); 
Können fi) von dir nicht trennen, Den 
jie Herrn und Meifter nennen, Beten dic) 
noch tiefer an, Seit fie did am Kreuze 
ſah'n. 

6. Alſo gehet Kraft und Stärke Selbſt 
im Tode von dir aus, Und du thuſt die 
größten Werte, Seit du ruhſt im engen 
Haus. Scheinjt du zivar vom Tod be: 
zwungen, Hajt du dir doc) Sieg errungen, 
Und ein Brunn, des Lebens voll, Iſt das 
Blut, das dir entquoll. 

7. Ueberwunden, überivunden Haft bu, 
Herr, der Hölle Macht, Und durch deine 
blut’gen Wunden Uns das Leben wieder: 
bracht! Herrlich haft du obgefteget; Sieh’, 
wie nun zu Füßen lieget Dir dein Volk, 
mit Blut getauft, Und zu eigen dir er: 
fauft! 

8. Weil du dich haft vargegeben, Wie 
did) deine Liebe drang, Und dein Tod ung 
dient zum Leben, Dem nad ſonſt verge: 
bens rang Seber, den ein Weib geboren: 
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IX. Bon dem Begräbnif Jeſu Ehriiti. 





Darum fey du uns erforen Nun zum 
Heren! fieh’, dieſen Bund Schwört bir 
heute Herz und Mund! 

9, Ueberwunden und bezivungen Halt 
du unfern harten Sinn; Jeder jpricht: bir 
iſt's gelungen, Daß id nun dein ewig 
bin! Aber du nad) ſolchen Siegen, Wie 
kannſt du jet ruhig liegen In dem Grab, 
o Gotteöheld, Retter einer Sünderwelt! 

3. 6. $. Köhler. 


Mel. Ber nur ven lieben Gott ꝛc. 


570. Mein Herr, der ſich am Fleiſch 
ließ töten, Ward gleich lebendig nad) dem 
Geift. Ihm war fein eigen Grab vonnöthen, 
Weil er der Fürft des Lebens heißt. Er 
nahm die Kammer nur zu Leh'n, Dort 
Morgens herrlich auszugeh'n. 

2. Er hat der Ausgejühnten Gräber In 
einem neuen Grab geweiht, Als todt, und 
iſt doch ein Belebevr Der Todten, die jein 
Tod befreit. Als Herr lag er in diejer 
Gruft, Er, der einft alle Todten ruft. 

3. Mein Herr, dein Ruhetag im Grabe 
Iſt mir ein Troft für meinen Leib, Daß 
ih, wenn ich geichlafen habe, Ein Kind 
der Auferftehung bleib’. D Gott, ich danke 
dir dafür, — Aus meinem Grab fomm id) 
zu dir! Ph. Fr. Hiller. 


Mel. D bu Liebe meiner Liebe ıc. 


571. Laßt ihn ruhen, laßt ihn ſchla— 
fen! O wie friedlich ſchlummert er! Harte 
Martern, Angft und Strafen Drüdten ihn 
für uns fo ſchwer. Friede nad) des Kam— 
pfes Stunden Labet feine Seele nun, Und 
fein heil’ges Haupt voll Wunden Liegt im 
Feljen, auszuruhn. 
2. Ruh' in deiner fühlen Kammer, Ruh' 
in ftiler Sicherheit Von dem namenlojen 
Sammer; Ruh’, o Held, vom Todesftreit! 
Thränen bring’ ich dir zur Gabe: Das 
find meine Spezerei'in. Damit jalb’ ich dir 

im Grabe Deinen wunden Leichnam ein. 
6. B. Garve. 


Mel. Der Tag ift hin, mein Jeſu ꝛc. 


572. D Lamm, das meine Schulden: 
lajt getragen, Und als ein Fluch ward an 
das Kreuz geihlagen! Nun nimmt man 
dich vor Abends noch herab, Und trägt 
dich hin in Joſephs neues Grab. 

2. D tröftlic Bild, o gnabenvolles Zei- 
hen, Dahin doch nur des Glaubens Blid 





fann reihen! Der Fluch ift hin; die Erbe 
ift nun rein: Zum Zeugniß dei mußt du 


begraben jeyn. 

3. Nun weiß und glaub’ ich, daß bit 
bift geftorben, Daß du Gerechtigkeit aud) 
mir ertvorben, Daß ich nunmehr vor Gott 
beftehen fann, Und daß auch meine Sün—⸗ 


den abgethan. 


4. Die Schrift kann nicht an dir ge 
brochen werden; Drum muß bein 2eib 
auch ruhen in der Erden. Was Daniel und 


Jonas zeigt im Bild, Iſt herrlich nun, 


mein Heil, an dir erfüllt. 

5. Du biſt das Weizenkorn, das aus: 
gejäet; Doch, wenn nunmehr ber britte 
Tag angehet, Wird man did) aus dem 
Grabe auferftehn, Und taufendfache Früchte 
bringen jehn. 

6. Indeß ift dein Begräbniß uns ein 
Siegel Der Unjhuld, und der ganzen 
Welt ein Spiegel, Darinnen mit Erftau: 
nen jeder fieht, Wie Gott die Unſchuld 
aus der Schande zieht. 

7. Run darf ich nicht vor meinem Grab 
erichreden, Da du, mein Heil, ins Grab 
dich läſſeſt ftreden; Dein Grab madıt 
mein’3 zur füßen Lagerftätt, Zum Schlaf 
gemach, zum ftillen Ruhebett. 

8. Mein Heiland! ich bin aud mit dir 
begraben, Da Seel!’ und Leib die Tauf 
empfangen haben. Welch Heil ift mir durch 
deinen Tod gefhehn! D laß mich nun mit 
dir auch auferftehn! 3. A. Freplinghaufen. 


Eigene Melobie. 


573. D Traurigleit! O Herzeleid! Iſt 
das nicht zu bellagen? Gott, des Baters 
einig's Kind Wird ind Grab getragen. 

2. D große Noth! Der Herr ift tobt! 
Am Kreuz ift er geftorben! Doch er hat 
das Himmelreich Uns aus Lieb’ erworben. 

3. D Menfchentind! Nur deine Sünd’ 
Hat dieſes angerichtet, Da du durch bie 
Mifjetbat Wareft ganz vernichtet. 

4. Dein Bräutigam, Das Gotteslamm, 
Liegt hier mit Blut beflofien, Welches er 
am Kreuzesſtamm Mild für dich vergofjen. 
5. D fühes Heil, Mein beftes Theil! 
Wie bift du fo zerfchlagen! Alles, was auf 
Erden lebt, Muß dic) ja beklagen. 

6. D evles Bild, Schön, zart und mild, 


In deinen Todeswehen! Niemand joll dein 
rinnend Blut Ohne Reu’ anjehen! 


7. D ſelig ift Zu jeder Frift, Der dieſes 


IX. Bon dem Begräbniß Jeſu Ehriftt, 
2. Ein heil'ger Schmerz Durchdringt 


recht bedenket, Wie der Herr der Herrlich 
feit Wird ind Grab gejentet. 

8. D Jeſu, du, Mein’ Hülf’ und Ruh’, 
Ich bitte dich mit Thränen: Hilf, daß ich 
mich bis ins Grab Nach dir möge fehnen! 

Johann Rift. 


Mel. AG mein Jefu, welch Berberben ꝛc. 


574. Hin’ in deine Grabestücher, Herr, 
al’ meinen Sammer ein; Denn wo kann 
ih anders ficher, Als in deinem Tode jeyn? 
Dein Verdienſt jey meine Dede, Daß mid) 
das Gericht nicht jchrede. 

2. Wann ich einft auch werde fterben 
Und mein Grab mit Grauen jehn, Wo 
mir Fleiſch und Bein verderben, Wie ung 
Alen muß geihehn: Ad, jo lehre mid) er: 
wägen, Daß auch du haft da gelegen! 

3. Schaffe jelbjt die rechten Hüter, Daß 
mein Grab in Frieden bleib’, Und, wie 
aufgehobne Güter, Wohl bewahre meinen 
Leib, Bis du mir in jenem Leben Ihn 
wirft herrlich wieder geben. 

R. Stier's evangelifches Geſangbuch. 


Mel, O Zraurigkeit ac. 


575. © rubeft du, D meine Ruh’, 
In deines Grabes Höhle, Und erweckſt 
durch deinen Tod Meine todte Seele! 

2. Man jentt dich ein Nach vieler Bein, 
Du meines Lebens Leben! Dich hat jetzt 
ein Fellengrab, Fels des Heils, umgeben. 

3. Doch, Preis fey dir! Du konnteſt hier 
Nicht die Verweſung jehen; Bald ließ dich 
des Vaters Kraft Aus dem Grab erftehen. 

4. D Lebensfürft! Jch weiß, du mirft 
Auch mich zum Leben weden: Sollte denn 
mein gläubig Herz Bor der Gruft er 
ſchrecken? 

5. Sie wird mir ſeyn Ein Kämmerlein, 
Da ich im Frieden liege, Weil ich nun 
durch deinen Tod Sünd' und Tod beſiege. 

6. Nein, nichts verdirbt, Der Leib nur 
ſtirbt; Doch wird er auferſtehen, Und 
mit Himmelsglanz verklärt Aus dem 
Grabe gehen. 

7. Indeß will ich, Mein Jeſu, dich In 
meine Seele ſenken, Und an deinen bittern 


Tod Bis zum Grab gedenken. 
Salomo Frank. 


Mel D Traurigkeit ꝛc. 
576. Am Kreuz erblaft, Der Marter: 
laft, Der Todesqualen müde, Findet mein 
Erlöjer erft In dem Grabe Friede. 
Anapp, Liederichag. 
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mein Herz; Und, Herr, was kann id 
jagen? Rur an meine Bruft fann ich, Tief 
gerühret, ſchlagen. 

3. Du ſchützeſt mid; Und über dich 
Gehn aller Trübjal Wetter. Sterben woll: 
teft du für mid, Einziger Erretter! 

4. Du haſt's gethan! Dich bet’ id an, 
Du König der Erlösten! Dein will ich 
mich für und für Glaubensvoll getröjten. 

5. Es ift vollbradht! Riefſt du mit 
Macht. Du zeigit, daß du dein Leben, 
Mein Berjöhner, göttlichfrei Für mid) 
bingegeben. 

6. Hocheilige That! Des Höchiten 
Rath Wil ih in Demuth ehren. Der 
Erfinder meines Heild Wird mir's einjt 
erklären. 

7. Allmächtig rief Er, der entichlief, 
Den Todten; fie erjtanden! Leicht ent 
ſchwingt der Lebensfürjt Sich den Todes: 
banden. 

8. Das finjtre Thal Will ih einmal 
Durchwandeln ohne Grauen; Denn durd 
dich, Erlöjer, iſts Mir der Weg zum 
Schauen. 

9. Ich preife dich! Erforſche mi, Und 
fiehe, wie ich's meine; Ja, du fieheit's, 
wenn ich til Meinen Dank dir weine. 

10. Vergefi' ich dein, So werde mein 
Sn Ewigkeit vergeſſen! Herr, ich will, jo 
lang’ id) bin, Deine Lieb’ ermefien. 

€. F. Reander. 


Mel. D Traurigkeit ıc. 


577. Nun gingjt aud du Zur Sab- 
bathsruh' Ins ftille Grab hinüber. AU’ 
dein’ Arbeit ift gethan, AU dein Leid vor- 
über. 

2. Nichts kränkt dich mehr, Fried’ ift 
umber; Dein Herz hat ausgejchlagen, Das 
im beißen Kampf für ung Unjre Sünd’ 
getragen. 

3. D Erdengruft, Du dunkle Kluft, 
Wie heilig und voll Segen Wurdeſt du, 
jeit Gottes Sohn Hat im Grab gelegen! 

4. Wie jelig ruh'n Die Todten nun, 
Die in dem Herrn verjchieden! AN ihr 
Werk folgt ihnen nah; a, fie ruhn im 
Frieden. 

5. D Sabbathsruh', Durch welche du 
Uns jede Ruh’ erworben, Wo du wie ein 
Saatkorn lagjt In der Erd’ erftorben! 

6. Herr, führe du Zur Sabbathöruh 
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DIA. 


Die tiefbetrübten Seelen, Die um ihre 
Sündenlaft Sic in Reu' jerquälen! 

7. Laß deiner Heerd', D Heiland werth, 
Bald ihren Sabbath fommen, Wo fie allem 


Kampf und Leid Ewig iſt entnommen! 
Viktor Strauß. 


Mel. Solt ich meinem Gott nicht fingen? ıc, 


578. Amen! deines Grabes Friede Wird 
auch unſer Grab durchweh'n, Wann fir, 
von der Wallfahrt müde, Ruhn, um frober 


aufzuftehn. Amen! Fürft der Auferjtehung, | find wir dein. 


X. Bon der Anferjtehung Jeſu Chrifti. 


Mel. Solt’ id; meinem Gott ꝛc. 


579. Meberwinder! nimm die Palmen, 
Die dein Bolt dir heute bringt, Das mit 
frohen Dfterpfalmen Den erfämpften Sieg 
befingt. Wo ijt nun der Feinde Pochen 
Und der Würger Mordgeichrei, Da des 
Todes Nacht vorbei Und jein Stachel iſt 
zerbrochen? Tod und Teufel liegen da! 
Gott jey Dank, Hallelujah! 

2. Stede nun dein Giegeszeihen Auf 
der dunteln Gruft empor! Was fann dei: 
nem Ruhme gleichen? Held und König, 
tritt hervor! Laß dir taufend Engel dienen! 
Denn nad harter Leidenszeit Jit dein Tag 
der Herrlichkeit, Höchfte Majeftät, erichie: 
nen; Welt und Himmel jaudygen da: Gott 
ſey Dank, Hallelujah ! 

3. Theile, großer Fürft, die Beute 
Deiner armen Heerbe mit, Die in froher 
Sehnsucht heute Bor den Thron der Gnade 
tritt. Deinen Frieden gib ung Allen! DO 
fo jauchzet Herz und Muth, Weil das 
2008 ung wundergut Und aufs Lieblichite 
gefallen. Freud’ und Wonne grünen da. 
Gott jey Dank, Hallelujah ! 

4. Laß, o Sonne der Gerechten, Dei: 
nen Strahl ins Herze gehn! Gib Erleudy: 
tung deinen Knechten, Daß fie geiftlic) 
auferftehn. Hält der Schlaf ung noch ge: 
fangen, D fo fürbre du den Lauf, Rufe 
mächtig: wachet auf! Denn die Schatten 
find vergangen, Und der helle Tag ift da! 
Gott jey Dank, Hallelujah! 

5. Tilg’ in uns bes Todes Grauen, 
Wann die legte Stunde ſchlägt, Weil du 
denen, die dir trauen, Schon die Krone 
beigelegt. Gib uns in den höchſten Nöthen, 


X. Bon der Auferftehung Jeſu Ehrifti. 


Der des Grabes Siegel brach, Zeuch durch 
Grab und Tod uns nad) Zu der heiligen 
Erhöhung, Wo dem Lamm, das ung ver: 
ſöhnt, Aller Himmel Loblied tönt! 

2. Großer Erftling deiner Brüder! Ja, 
du zieheft und nad) dir; Du, das Haupt, 
ziehft deine Glieder; Weil du lebt, jo leben 
wir. Sa, wir werden auferftehen, Weil du 
auferftanden bift, Werben dich, Herr Yefu 
Chrift, Einft in deiner Klarheit jehen. 
Unfre Herzen harten dein; Amen! ewig 
Carl Bernhard Garve, 


Oſter⸗Lieder.) 


Gib uns mitten in der Pein Deinen Troſt 
und Glauben ein, O ſo kann der Tod 
nicht tödten, Denn die Hoffnung blühet 
da. Gott ſey Dank, Hallelujah! 

6. Zeige, wenn der blöde Kummer 
Ueber Sarg und Grüften weint, Wie die 
Schwachheit nach dem Schlummer Dort 
in voller Kraft erſcheint. Sind wir fterb: 
lich bier geboren, O fo ftreift das fühle 
Grab Nur, was jterblich heißt, uns ab, 
Und der Staub ijt unverloren; Unjer 
Hirte hütet da. Gott jey Dank, Hallelujah ! 

7. Rufe die zerfallnen Glieder Endlich 
aus der dunfeln Nacht, Wann der Deinen 
Aſche wieder In verflärtem Glanz erwacht. 
Dann wirft du die Krone geben, Dann 
wird unjre volle Brujt, Herr, mit engel- 
gleicher Luft Ewig deinen Sieg erheben, 
Und wir jprechen auch allda: Gott jey 


Dank, Hallelujah! 
Ehriftian Ludwig TabbeL 


Mel, Chriſtus, der ift mein Leben ıc. 


580. Wiutommen, Held im Streite, 
Aus deiner Grabeskluft! Wir triumphiren 
heute Um deine leere Gruft! 

2. Der Feind wird Schau getragen, 
Und heißt nunmehr ein Spott; Wir aber 
fünnen jagen: Mit uns ift unjer Öott ! 

3. Der Fried’ ift uns erftritten, Und 
jeder Schreden flieht; In der Gerechten 
Hütten Erjchallt das Siegeslied. 

4. Theil’ uns des Sieges Beute, Den 
Troft nun reichlich aus; Ach fomm, und 
bring’ noch heute Dein Heil in Herz und 
Haus! 

5. In deines Grabes Staube Liegt unjre 


Dfter:Lieder. 
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Schuld bevedt ; Deß tröftet fid) der Glaube, | Berfich'rung haben, Herr, mein Heil, auf 


Dat ihn fein Feind mehr jchredt. 


dich zu baun; Rufe ftet3 mir gnabenreid: 


6. Du haft das Heil erworben; Wir | Friede, Friede jey mit euch! Benj. Schmolte, 


preifen dich dafür. Sind wir mit dir ger 
ftorben, So leben wir mit dir. 


Mel Jeſus, meine Zuverſicht ıc. 


7. Wir wollen ohne Grauen Mit bir 582. Hallelujah, Chriſtus lebt! Er 
zu Grabe gehn, Wenn wir nur dort did) | war todt und lebet wieder. Aus der Nacht 


ichauen, Und jelig auferjtehn. 


des Grabes ſchwebt Schon der Erftling 


8. Schwing’ deine Siegeöfahnen Auch |feiner Brüder, Sprengt für fie des Todes 
über unjer Herz, Und zeig’ ung einft die Thor, Und tritt im Triumph hervor. 


Bahnen Vom Tode himmelwärts. 

9. Was kann uns denn noch ſchaden? 
Des Todes Pfeil ijt ftumpf! Wir find bei 
Gott in Gnaden, Und rufen jchon: 
Triumph! Benj. Schmolke. 


Mel. Gott des Himmeld und ber Erben ıc. 


581. As, wie lieblid find die Füße, 
Die durch Thür’ und Riegel gehn! Ad, 
wie Klingt das Wort jo jüße, Das die 
Jünger nun verftehn! Iſt der Gruß nicht 
freudenreich: „Friebe, Friede ſey mit euch!“ 

2. Komm, du angenehmer Bote, Weil 
auch mich nad) Frieden dürjtt! Du bift 
nun nicht mehr der todte, Sondern ber 
lebend’ge Fürft; Aber ich bin todt für dich; 
Darum komm, belebe mich! 

3. Grüße mich mit deinem Munde, Der 
in deinem Worte jpriht; Schließ’ mid) 
aus dem Gnadenbunde Deiner lieben Jün: 
ger nicht; Trag', o reine Taube du, Mir 
des Friedens Delblatt zu! 

4. Zwar ich follte wohl erjchreden, 
Weil ich nicht des Friedens werth, Und 
viel Sünden in mir fteden, Die von dir 
mich abgefehrt; Ad, mein Glaub’ ift gar 
zu klein! Wie kann Frieden in mir jeyn? 

5. Doch du zeigeft mir die Siegel Dei: 
ner blut’gen Wunden her, Und ich ſeh' in 
diefem Spiegel Zom und Feindſchaft nim- 
mermehr; Händ’ und Füße jtellen mir 
Lauter Gnadenzeichen für. 

6. War noch Zweifel dort zu merken, 
Da die Jünger jpeisten dih? Willſt bu 
meinen Glauben ftärten, Ad, jo jpeije lie: 
ber mich; Brich mir jelbft das Lebensbrod, 
Höchiter Troft in aller Noth! 

7. Lehr' die Schrift mich der Propheten 
Und dein neuesWort verftehn: Alſo mußte 
man dich tödten, Und du mußteft aufer: 
ſtehn! Ja, nun geht dein Gnadenwort 
Fröblih aus an allen Drt. 

8. Gib mir deines Geiftes Gaben, Sol: 
cher Predigt recht zu traun; Laß mich die 


2. Chriftus lebt! o jauchzet ihm! Dantt, 
ihr gottverföhnten Sünder! Jauchzet mit, 
ihr Seraphim! Dankt dem großen Ueber: 
winder, Dem an feinem Siegestag Sünd’ 
und Tod’ und Höl’ erlag! 

3. Chriſtus lebt! wer ijt betrübt, Schlägt 
die Augen muthlos nieder? Der uns bis 
in Tod geliebt, Unfer Bruder lebet wie: 
der. Enblos ift fein Leben nun, Uns ohn’ 
Ende wohlzuthun. 

4. Chriftus lebt! euch grüßt fein Mund: 
„Sebt, ich leb', und ihr jollt leben! Thut 
es meinen Brüdern fund, Daß fie ſich vom 
Staub erheben! Bei mir follen im Verein 
Alle meine Brüder ſeyn!“ — 

5. Chriftus lebt! wer an ihn glaubt, 
Stirbt nicht, ob der Leib auch fterbe. 
Chriſti Glied, du folgft dem Haupt, Erbft 
mit ihm fein Lebenserbe, Stehft mit ihm, 
Hallelujah! Siegreich über'm Grabe da! 

6. Chriftus lebt! fein Lebenspfand, 
Chrifti Geift lebt mir im Herzen; Furdt 
und Unruh' find verbannt, Leer die Duelle 
meiner Schmerzen, Und auf meinem An- 
geficht Glänzt des ew'gen Lebens Licht. 

7. Ehriftus lebt! und zu ihm zieht Mich 
fein Geift mit ſanftem Zuge. Flieht, ihr 
Weltgefühle, flieht; Hemmt nicht meine 
Seel’ im Fluge! Denn mein Herz fliegt 
ohne Ruh’ Seinem Ur-Magnete zu. 

8. Auf! in eurem Jubelklang Singt 
mit uns, ihr Himmelschöre! Singt den 
frohen Lobgeſang: Gott ſey in den Höhen 
Ehre, Friede jedem Erbentheil, Und der 
Menfchheit Gottes Heil! 6. 8. Garve. 


Mel. Jeſu, meine Freude ꝛc. 


583. Deiner Oftern Sonne! Aller 
Himmel Wonne Nach der Marter : Zeit ! 
Hoc vom Grab erftanden, Doc nod hier 
vorhanden, Wo Erjchrodenheit, Angſt 
und Notb, Und Furdt vorm Tod Die 
zu jchwachen Jünger plagte, Und die 
Schaar noch zagte! 
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X. Bon der Auferftehung Jeſu Chriſti. 


2. Dringft du, Heil der Deinen, Tröfter | Thor Als wie ein Bräutigam hervor, 


deiner Kleinen, Zu den Eilfen ein? — 
Laßt die Thür’ verjchloffen, Riegel vorge 
ftoßen, Alles dunfel jeyn: Plötzlich fteht, 
O ſehet, jeht, — Aller Harm tft ganz be: 
ftritten — Jeſus in der Mitten! 

3. Wie nach fchweren Wettern, Nad) 
ber Blite Schmettern, Nach der Winde 
Wuth, Wann der Donner jchweiget, Sich 
die Sonne zeiget, Und die Luft nun ruht, 
— Alles lebt, Und fic) erhebt, Alles aus 
der Angft erwachet, Lebt und dankt und 
ladet: 


4. So durchdringet heute Licht und 
Troft und Freude Deiner Jünger Bruft. 
König ihrer Herzen! Nach den berbiten 
Schmerzen Wallen fie voll Luft. Sie er: 
jehn Wie Sonnen ſchön Deiner Augen 
Hare Blide, Und ihr ew'ges Glücke. 

5. Deine holden Mienen, Dein Gruß 
fündet ihnen Deinen Frieden an, Ja, den 
ew'gen Frieden! ft mas, das man Müden 
Beſſ'res jagen fann? Beſſ'res flößt, Der 
uns erlöst, Sündern nichts in ihr Ge: 
müthe, Als die Lofung: „Friede!“ 

6. Nehmt von Gott den Frieden! Horeb3 
ftrenges Wüthen Jft nunmehr vorbei, Höll' 
und Tod bezwungen, Aller Fluch verbrun: 
gen; Satans Tyrannei, Und die Wuth 
Der argen Brut, Die den Herrn an's 
Kreuz gebunden, Iſt nun überwunden! 

7. Gott ift uns nun gnädig, Wir vom 
Fluche ledig, Und durch ihn gerecht. Jeſus 
will dem Frieden Ueber uns gebieten; 
Glüdliches Gefchleht! Du bift reich; Sein 
Heil gilt euch! Erntet feines Sieges Früchte! 
Werdet Licht vom Lichte! 

8 Wir find Gott verfühnet, Jeſu Wert 
gefrönet. Wie ihn Gott gefandt, Sendet 
er ung wieder; Nehmt nun, feine Brüder, 
Seines Beiftands Pfand, Seinen Geift! 
D jeht, er fleußt Als ein Strom von fei- 
nem Munde Bis auf diefe Stunde! — 

9. Auferjtand’ne Sonne! Unfre ganze 
Wonne Duillet her von dir. Deine Dfter: 
beute, Friede, Gnad' und Freude, Ströme 
für und für Uns auch zu! Nie müffeft du 
Einer Seele did, verhüllen, Nein, uns 
Alle füllen, J. A. Lehmus. 


Mel. Wie ſchön lugt uns der Morgenſtern ꝛc. 
584. Erhöhter Siegesfürſt und Held, 
Dir jauchzet die erlöste Welt Am Feſte dei- 
ner Wonne! Du gehft aus deines Grabes 


Schön wie die Morgenfonne Mächtig, 
Prächtig Kommſt du heute Aus dem 
Streite, Kommt mit Segen Uns aus dei- 
ner Öruft entgegen. 

2. Wie majeftätifch baueſt du Am brit: 
ten Tage deiner Ruh Den Leibestempel 
wieder! Troß aller Feinde Lift und Macht 
Haft du dein großes Wort vollbracht: Ich 
ſterb' und lebe wieder! Gehet! Sehet: Alle 
Riegel, Band und Siegel Sind zerftöret! 
Jeſus lebt und ift verfläret! 

3. Erlöste, fommt zu diefem Grab, 
Und blidet glaubensvoll hinab: Iſt dieß 
die Gruft der Schreden? Seit Jeſus hier 
gejchlummert hat, Sind Gräber eine Ruhe: 
ftatt, Die Fried’ und Hoffnung deden. 
Zagt nicht! Klagt nicht! Diefe Glieder 
Werben wieder Sich erheben, Und das 
Leben Chrifti leben. 

4. Dann werd’ ich ihn im Lichte jehn, 
Gekrönt vor feinem Throne ftehn Mit 
himmliſchem Entzüden. Dann ift mein 
Aug’ von Thränen leer, Dann fchredt mich 
Sünd’ und Tod nicht mehr, Nichts Tann 
mich ihm entrüden. Ewig Selig, Ohne 
Mängel, Wie die Engel, Werd’ ich leben, 
Und ihm Preis und Ehre geben. 

5. Indeß zerftöre, ftarker Held, Was 
mich noch hier zurüde hält, Daß ich zu 
dir mich ſchwinge! O gib mir deinen Getft, 
dein Licht, Daß ich, wann Herz und Auge 
bricht, Vom Tod ins Leben dringe. Mach' 
mih Muthig In dem Streite, Und be 
reite Mich bei Zeiten Zum Triumph der 
Ewigkeiten! 

Chriſtian Gottlieb Goz. 


Mel. Heiligſter Jeſu, Heiligungsquelle ꝛc. 
585. Heil! Jeſus Chriſtus iſt erftan- 
den! Aus den zerſprengten Todesbanden 
Tritt fiegverfläret Gottes Sohn. Hoch 
durch des Himmeld Tempelballen Hört 
man bas Hallelujah fchallen, Und Friede 
glänzt um Gottes Thron. Heil dem, der 
ewig liebt, Der Allen Leben gibt, Jeſu 
Chrifto, Und unferm Gott! Des Todes 
Noth ft aufgelöst in Morgenroth! 

2. Du, dem die Schöpfung unterthänig, 
Biſt unfer Bruder nun und König Bon 
Ewigkeit zu Emwigfeit. Dein Loos iſt lieb- 
lich dir gefallen, Und deinen Auserwähl- 
ten allen ft gleiche Herrlichkeit bereit. 
Du ftellft auf dem Altar Dein Blut für 


Dfter-Lieder. 


! 


Alle dar Zur Verfühnung Wir follen 
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6. Ich hang’ und bleibe bangen An 


rein, Auf ewig dein, Ein Prieſtervoll | Chrifto als ein Glied; Wohin mein Haupt 


und Fürſten jeyn. 


gegangen, Da nimmt es mich aud) mit. 


3. Du wirft mit deinem Lebensjtabe | Es reißt fich durch den Tod, Durch Sünde, 
Die Deinen au aus ihrem Grabe Aus: | Welt und Noth; Es dringt durchs Hölle: 
führen in bes Himmels Licht. Dann jchauen | thor: ch dringe mit empor. 


wir mit ew'ger Wonne Dich jelbjt, Herr 
Sefu, Onadenjonne, Von Angefiht zu 
Angefiht. Den Leib wird deine Hand Im 
neuen Vaterland Neu verklären. Dann 
find wir frei Durd) deine Treu’! Du auf 
dem Thron madjt Alles neu. 

4. D Auferftand’ner, jieh hernieder Auf 
deine Sünder, deine Brüder, Die noch im 
Todesthale jtehn! Komm du, Geliebter, 
uns entgegen, Daß wir ung völlig freuen 
mögen, Undlaß uns deine Klarheit jehn. 
Heil Allen, die mit dir Schon auferjtan: 
den hier Durch den Ölauben! Hier find fie 
ihon Dem Tod entflohn. — Stärf’ uns 


den Glauben, Gottes Sohn! 
Albert Rnapp. (1822,) 


Eigene Melodie. 


586. Auf, auf, mein Herz, mit Freu: 
den! Nimm wahr das helle Licht, Das 
beut nach bangen Leiden Durch alle Wol: 
ien bricht! Mein Heiland war gelegt Dort, 
wo man uns binträgt, Wann ber befreite 
Geift Der Erde ſich entreißt. 

2. Er ward ins Grab gejenfet, Man 
hört’ ein Hohngeſchrei; Doch eh’ der Feind 
es denfet, Sit Chriftus wieder frei. Er 
tritt als Held herfür, Und ſchwingt jein 
Siegspanier; Wer ihn am Kreuze ſah, 
Ruft nun Hallelujah ! 

3. So darf ich heute ſchauen Den rec): 
ten Freudentag; Bor nichts mehr darf mir 
grauen, Was fonft mich jchreden mag. 
Sch habe frohen Muth, Ich halt’ ein edles 
Gut, Das mir dur Jeſum Ehrift Aus 
Lieb’ erworben ift. 

4. Nun drohn der Hölle Rotten Ver: 
geblich mir Gefahr; Ich darf fie fühn ver: 
ipotten, Sie frümmen mir fein Haar. 
Run wird des Todes Macht Getroft von 
mir verladht; Er jtürme noch fo wild: Er 
bleibt ein Schattenbilb. 


7. Es dringt zum Saal der Ehren; Ych 
folg’ ihm immer nad; Nichts kann mir 
das verwehren, Kein Feind, fein Unge: 
mad. Es tobe, was da fann! Mein Haupt 
nimmt mein fih an; Mein Heiland ift 
mein Schild, Der alles Toben ftillt. 

8. Es bringt mid) an die Pforten, Die 
in den Himmel führt, Daran mit golbnen 
Worten Der Spruch gelejen wird: „Wer 
dort wird mit verhöhnt, Wird hier aud 
mit gefrönt; Wer dort mit jterben geht, 
Wird hier auch mit erhöht.“ 

Nach Paul Gerhardt. 


Mel Herzliebfter Jefu, was haft bu ıc. 


587. Er ift erftanden, der fein Blut 
vergofien, Den einſt des Felſen dunfle 
Gruft verfchlofen, Dem Grabestücher Arm 
und Fuß ummwanden. Er ijt erjtanden! 

2. Er ift erftanden, wie er es verſpro— 
hen, Durch Wade, Siegel, Stein und 
Nacht gebrochen. Die Mörder fliehn, die 
Hölle liegt in Schanden. Er ift erftanden ! 

3. Er ift erftanden, der fein Volk ver: 
fühnet; Nicht mehr mit Dornen, nun mit 
Preis gefrönet, Spricht ihn fein Vater 
frei von Todesbanden. Er ift erftanden! 

4. Er ift erftanden, früh am Dftertage. 
Hinweg mit Salben, Thränen, Trauer: 
Hage! Er ift nicht hier, ift nicht im Grab 
vorhanden. Er ift erftanden ! 

5. Er ift erftanden! Heil'ge Siegesfreude 
Duillt heute nad) des Todes Angft und 
Leide Dem Volt, das er erlöst, und allen 
Landen. Er ijt erftanden ! 

6. Er ift erftanden, und fchon lehrt er 
wieder, Schon tröftet er die tiefbetrübten 
Brüder; Sie fühlten es, als ihre Herzen 
brannten, Daß er erjtanden. 

7. Sey uns willlommen du, der aufer- 
ftanden! AM, die dich haſſen, werben 
nun zu Schanden! AU’ deine Frommen 


5. Run mag die Welt mid) haſſen, Mit machſt du los von Banden; Du bift er— 
ihrem Zorn mir drohn, Mic) rings umber | jtanden ! 


verlafjen, Und ſchmähn mit bitterm Hohn: 


8. Erſtandner Jefu, Herr, auf den wir 


Die Trübjal trübt mir nicht Mein Herz | hoffen! Nun ift, mas du verheißen, einge: 
und Angeficht; Das Unglüd ift mein Glüd, | troffen; Du bift vollendet; unjer Leben 
Die Nacht mein Sonnenblid. bift vu, Erſtandner Jeſu! 
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9. Sey unfer Ruhm und Heil, und 
unfre Freude! Reif’ uns aus allen Sün- 
den, allem Leide; — Ya, unfer König, 
unfer Friede bift du, Erftanbner Jeſu! 

10. Bleib’ unfre Hoffnung, wann wir 
ichlafen gehen! Laß uns im Schauen herr: 
lich auferftehen! Im Tod und Leben unfer 


Alles bleibft vu, Erſtandner Jeſu! 
53.8. Lehmus, 


Eigene Melobie, 


588. Chriſt lag in Todesbanden, Für 
unjre Sünd’ gegeben; Der tft wieder er: 
ftanden, Unb hat uns bracht das Xeben ; 
Deß wir follen fröhlich jeyn, Gott loben 
und dankbar feyn, Und fingen: Hallelujah! 
Hallelujah! 

2. Den Tod niemand zwingen fonnt' 
Bei allen Menjchenfindern; Das madıt 
alles unſre Sünd', Kein’ Unſchuld war zu 
finden; Davon fam der Tod fobald, Und 
nahm über ung Gewalt, Hielt uns in 
ſein'm Reich gefangen. Hallelujah! 

3. Jeſus Chriftus, Gottes Sohn An 
unfrer Statt ijt fommen, Und hat die 
Sünd' abgethan, Damit dem Tod genom: 
men AU fein Recht und fein’ Gewalt, Da 
bleibt nicht3 denn Tod’sgeftalt; Den Sta: 
chel hat er verloren. Hallelujah! 

4. Es war ein twunderlicher Krieg, Da 
Tod und Leben rungen; Das Leben, das 
behielt ven Sieg, Es hat den Tod ver: 
fchlungen; Die Schrift hat verfündet das, 
Wie ein Tod den andern fraß; Ein Spott 
aus dem Tod ift worden. Hallelujah! 

5. Hier ift das recht’ Ofterlamm, Da: 
von wir follen leben, In Tod an des Kreu: 
zes Stamm Aus heißer Lieb’ gegeben. Das 
Blut zeichnet unfre Thür, Das hält der 
Glaub’ dem Tod für; Der Würger fann 
uns nicht rühren. Hallelujah ! 

6. So feiern wir das hohe Feſt Mit 
Herzensfreub’ und Wonne, Das ung der 
Herr erfcheinen läßt; Er ſelber ift bie 
Sonne, Der durch feiner Gnaden Glanz 
Erleucht't unfre Herzen ganz: Der Sün— 
den Nacht ift vergangen! Hallelujah! 

7. Wir eſſen und leben wohl, Zum 
füßen Brod geladen; Der alt! Sauerteig 
nicht ſoll Seyn bei dem Wort der Gnaden. 
Chriftus mill felbft die Koft jeyn, Und 
fpeifen die Seel’ allein; Der Glaub’ will 
tein’3 andern leben. Hallelujah! 

Dr. Rartin Luther, 


X. Bon der Auferftehbung Jeſu Ehrifti. 


Mel, Sollt' id meinem Gott nicht fingen ꝛc. 


589. Größter Morgen, der die Erbe 
Nach der tiefjten Nacht belebt! Der fie nad 
dem Wort: „ES werde!” Nochmals aus 
dem Nichts erhebt! Nach der Nacht voll 
büftrer Sorgen, Da man angſt⸗ und kum⸗ 
mervoll Ohne Jeſum leben fol, Bringt 
der allerjchönfte Morgen Jeſum aus des 
Todes Thor, Jeſum, unfer Licht, hervor! 

2. Seht! der Stein ift abgehoben, Und 
fein Kriegöfnecht hütet mehr. Blicdt nun 
ſeligfroh nad) oben: Jeſus lebt! das Grab 
ilt leer! Kommt und feht, wo er gelegen: 
Tud und Binden findet ihr, Aber Jejus 
ift nicht hier. Engel rufen euch entgegen: - 
„Sudt ihn, ſucht den nicht im Grab, 
Der der Welt das Leben gab!“ | 

3. Großes Haupt! fo lebſt du wieder ? 
Nur auf wenig Tage tobt? Nun erwachen 
Siegesliever Mit dem Oftermorgenroth ! 
Engel müfjen fie dir fingen: „Den ihr 
ſuchet, Jeſus lebt!“ Und die Gruft hallt: 
„Jeſus lebt!“ Und die nahen Feljen Hin- 
gen: „Gottes Sohn, der tobt war, lebt!“ 
Und die Welt ertönt: „Er lebt!“ 

4. Lebt nun auf, ihr ftillen Seelen, Die 
in Thränen ihr zerfloßt, Die ihr euch in 
Kummerhöhlen Ohne Licht und Kraft ver: 
Ihloßt! Lebt nun auf! er ift erftanden! 
Er, an den ihr doch geglaubt, it vom 
Tode nicht geraubt, Nein, er lebt, ift frei 
von Banden, Und mit Klarheit angetban ! 
Betet euren König an! 

5. Jauchz', o Erde! Himmel, tönet! 
Rühme, neu geſchaff'ne Welt! Gott und 
Menſchheit find verfühnet! Gebt, mie 
glänzt der große Held, Der des Abgrunds 
und der Höllen, Und der Himmel Schlüfjel 
führt, Und mit Ehr’ und Schmud geziert, 
Seine Kirche ficher ftellen, Und nad) tie 
fem Gottesplan Ewig felig machen kann! 

6. Großer Hirte deiner Schafe, Won 
den Todten ausgeführt! Dem nah ganz 
erlitt'ner Strafe Unfrer Schuld, der Preis 
gebührt! Nimm ihn von den Millionen 
Derer, die das Grab noch dedt, Derer, 
die dein Ruf ſchon wedt, Derer, die im 
Himmel wohnen, — Aud von uns bier 
unten an, Wie dich jeber preifen kann! 

7. Hilf uns aus den Felleln gehen, Da 
die Welt uns mit beitridt; Laß uns geiftig 
auferitehen, Allem Sündenbdienft entrüdt! 
Schenk' ung Kraft zum neuen Weien, Daß 
es täglich Oſtern jey! Dann fommt einft 


Oſter-Lieder. 
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der Tag berbei, Da du völlig uns erlöfen | mir Licht und Wonne Und Liebe, die ſich 


Und zu dir erheben wirft, Auferſtandner 
Eiegesfürft! J. A. Lehmus. 


Mel. Wie groß iſt bed Allmächt'gen Güte ıc. 


590. Ave! Lamm Gottes, das bie 
Flamme Des Brandaltars geduldig litt! 
Ave! du Löw’ aus Juda's Stamme, Der 
föniglich zum Siege fchritt! Ave, du Mär 
tyrer der Liebe! Ave, du Wunderheld im 
Streit! Ich beuge mid) mit jedem Triebe 
Bor dir und deiner Herrlichkeit. 

2. Es ift vollbradit! — Auf deinem 
Haupte Ruht nun der jchönfte Sieges: 
franz; Dein Balmbaum, den der Sturm 
entlaubte, Steht frühlingshell in ew'gem 
Glanz; Dein Strom, der unter Felſen— 
tiſſen Verſchwunden war, bricht hell her: 
por; — Dein Licht, umbüllt von Finſter⸗ 
nifien, Dringt herrlich durch den Todesflor. 

3. Für mid wardft du dahingegeben, 
Dein Tod erwürgte meinen Tod; Mein 
Leben liegt in deinem Leben, Drum heißeſt 
du mein Zebenäbrod. Dein Lieben nur und 
dein Berfühnen Macht meine blöde Seele 
lühn; Läßt Gott den Weinftod friſch er 
grünen, So wird auch feine Rebe grün! 

4. Dein Auferftehen jprengt die Bande, 
Womit die Sünde mich umjhlingt, Wenn 
liebend im Triumphgewande Der Heiland 
mir entgegendringt. — Wenn du, mein 
bartes Herz zu rühren, Dem blinden Zwei⸗ 
felmuth zu Spott, Eintrittft zu den ver: 
ſchloſſ nen Thüren, Dann ruf’ aud ich: 
„Rein Herr und Gott!” 

5. D Herr! dein möcht’ ich nie vergeſſen 
Am beitern Tag und in der Angit; Doc 
kann ich noch jo ſchwach ermeflen, Was 
du mir gnadenvoll errangft. Ach, fieh' 
mein Herz! — es iſt jo enge Für dein un: 
endlich Ziebesmeer, Bedrängt von aller 
Zweifel Menge! — D mach's von Furcht 
und Sorgen leer! 

6. Du, den für unfre Mifjethaten Des 
Todes Schredensheer umgraut, Du fannft 
nun göttlich uns beratben, Biſt würdig, 
da man dir vertraut. Vertrau’n wir dei: 
nen Hirtenworten, So fällt vom Herzen 
jeder Stein, Sp werben wir an allen Dr: 
ten In dir jiegreiche Lämmer ſeyn. 

7. Erweit’re du, o Mann des Schmer: 
zens, Mit deiner Lebensmajeftät Das 
ärmlihe Gefäß des Herzens, Bis ganz 
hinein dein Meerjtrom geht, Bis Alles in 


dir verfchreibt, — Ein Meer, d'rauf unter 
dir, o Sonne, Dein Hauch verflärte Wel- 
len treibt! Albert Knapp. 


Mel. Herr Gprift, ber einig Gott’ Sohn ꝛc. 


591. Der Herr ift auferftanden! Singt, 
Dfterboten, fingt, Daß laut von Land zu 
Landen Der Jubelruf erklingt, Daß alle 
Gräber beben, Die Tobten fich beleben; 
Singt, Boten: Jeſus lebt. 

2. Ja, tragt den Gruß, ihr Boten Des 
Friedens durch die Welt! Nicht laßt fie 
rubhn, die Todten, Denn rettend lebt der 
Held. Sie follen, ihm ergeben, Troß Tod 
und Teufeln leben, Und ewig leben ihm. 

3. O kommt zur Diterfeier, Ihr Brü- 
der, all berbeil Herbei zu dem Befreier 
Aus Satans Tyranneil Die Bande find 
zerriſſen; Eilt aus den Finfterniffen In 
Jeſu Lebensreih! - 

4. Seht die verflärten Wunden, Seht 
feinen Gottesblid! Der Sieger iſt gefun: 
den, Mit ihm das höchfte Glüd! Der Tod 
ift nun gefchlagen, Die Hölle muß ver: 
jagen, Das Himmelreich beginnt. 

5. Wir hören, Herr, bein Grüßen, 
Wir hauen deine Pracht; Wir Inien zu 
deinen Füßen, Du Licht in unfrer Nacht! 
Du Heil der armen Sünder, ‚Du Haupt 
der Gottestinder, Nimm uns in deinen 
Bund! 

6. Laß dringen in die Grüfte Der 
Gnade Morgenroth! Dann tönt's durch 
alle Lüfte: „Wo ift dein Stachel, Tod? 
Wo ift dein Sieg, o Hölle?“ Daß fern die 
Meereswelle Vom Hallelujah hallt! 

Job. Peter Zange, 


Mel. Preis, Lob, Epr’, Ruhm ꝛc. 


592. Willkomm, vertlärter Gottes 
fohn, Der. im Triumph ift auferjtanden! 
Im Himmel fallt der Freudenton: Es 
find entzwei bes Todes Banden! Jch jauchze 
mit, dein Sieg erfreuet mich; Mein Jeſus 
lebt und herrſchet ewiglich! 

2. Es betet dich der Himmel an, Der 
Engel Schaaren fallen nieder; Die Jünger 
haben's auch gethban; Ich ehre dich durch 
meine Lieder; Du biſt mein Gott, mein 
König ganz allein; Dir geb’ ich mich, mein 
ganzes Herz ift dein, 

3. Nun fteht der andre Adam da, Ins 
Paradies aufs Neu’ verfeget; Die offne 
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Port’ im Geift ift nah; Wer mit ihm] eilt er empor; 


X. Bon der Auferftehbung Jeſu Chriſti. 


Singet ihm in höh'rem 


ftirbt, wird mit ergößet. Das Haupt ift | Chor! 


dur, und zeucht die Glieder nad Durch 
Kreuz und Tod zum fel’gen Oftertag. 

4. Das göttlich’ Leben, das in mir Und 
Allen durd die Sünd’ erftorben, Grünt 
aus dem Tode nun herfür; Mein Heiland 
hat's jo theu'r erworben. Es leuchtet klar 
aus ſeinem Angeſicht Der Gottheit Bild, 
der Unſchuld ſchönes Licht. 

5. Man kann aus deiner Gegenwart 
Erftandner Held, viel Wunder lefen; Wie 
göttlich, herrlich, rein und zart, Wie lie: 
benswürbig ijt dein Weſen! O Jeſu, ſchau', 
wie finſter bin ich doch! Verkläre mich nach 
deinem Bilde noch! 

6. Ich werfe mit Maria mich, Mein 
Herr und Gott, zu deinen Füßen; Und 
wenn ich dürfte, wollt' ich dich Mit ihr in 
Demuth innigſt grüßen. Sprich auch ein 
Wort mit Kraft ins Herze mir, So ſchau' 
ich dich, ſo freu' ich mich in dir. 

7. Verklärtes Haupt! nun lebeſt du; 
Ach, laß mich als dein Glied auch leben! 
Kannſt du dem Elend ſehen zu? Willſt du 
dein Kind nicht auch erheben Aus Noth 


2. Laßt des Dankes Harfe klingen, Daß 
die Seele freudig bebt! Laßt uns, laßt uns 
mächtig ſingen Dem, der ſtarb und ewig 
lebt, Daß das Herz vor Wonne bebt; Preis 
und Ehre laßt uns bringen Dem, der ſtarb 
und ewig lebt, — Dem, der ſtarb und ewig 
lebt! 

3. Als in Morgendämmerungen Noch 
verhüllt die Erde ſchwieg; Als zu tiefern 
Anbetungen Gottes Engel niederſtieg, Aber 
jetzt noch bebend ſchwieg: Da erſtandeſt 
dul — ſchnell ſungen Aller Himmel Chöre 
dir, — Todesüberwinder, dir! 

4. Seht, da ich an dich nur glaube, Seh’ 
ich dunfel nur von fern, ch, der Wande: 
rer im Staube, Dich, die Herrlichkeit des 
Herrn! Dennod, wenn ich innig glaube, 
Wenn ich dürfte, ftrömt mir Ruh’ Deines 
Tod's und Lebens zu. 

5. Gerne will ich hier nod) wallen, Herr, 
fo lange du es willit; Knieen will ich, 
nieberfallen, Flehn, bis du dich mir ent: 
büllft, Und mein Herz mit Kraft erfüllit, 
Dein hochheilig Lob zu lallen. Selig war 


und Tod, aus Sünd’ und Eigenheit, Zu | jtetö, wen bein Lob, Ewiger, zu dir erhob! 


leben bir in wahrer Heiligkeit? 


6. Wann ih aus dem Grabe gebe, 


8. Du lebejt fremde diefer Erd’, Im | Wann mein Staub Verklärung ift, Wann 
Paradies, in Gottes Frieden; Gib, daß |ich, Herr, bein Antlig fehe, Dich, mein 
ich auch im Geifte werd’ Alfo von Allem | Mittler, Jeſu Chrift, Dich, Verklärter, 


abgeſchieden, Dem Eiteln todt und dir im 
Geift gemein; So leb' in mir, o Lebens: 
fürft, allein ! 

9. Brich durch, es fofte, was es will! 
Was du nicht bift, laß in mir fterben, 
Daß ich auch mög’ dieß frohe Ziel, Den 
Auferftehungsftand ererben. Ich kann ja 
nichts, ich lieg’ in Todes:Haft; Wirt’ du 
in mir durch deines Lebens Kraft! 

10. Wirf’ du in mir, zeuch himmelwärts 
Begierden, Sinnen und Gedanken, Daß, 
wo du bift, mein ganzes Herz Von nun 
an lebe ſonder Wanken. Du biſt nicht fern ; 
wer dich nur liebet vein, Der kann im 
Geift bei dir im Himmel feyn. 

G. Terfteegen. 


Eigene Melodie, 


593. Preis dem Todesüberwinder! Sieh, 
er ftarb auf Golgatha! Preis dem Retter 
aller Sünder, Was er uns verhieß, ge 
ſchah; Sieh, er jtarb auf Golgatha! Singt, 


wie du bift: D dann, wann ich auferftehe, 
Hab’ ich, du, der Sünder Heil, Ganz an 
deinem Leben Theil ! $. G. alopſtoc 


Eigene Melodie. 


594. Nun danket Gott, ihr Weſen all', 
Und jauchzet ihm mit großem Schall, Da 
er jo liebreich feine Macht Durch jei- 
nen Sohn an Tag gebradt! Triumph! 
Triumph! jauchz' alle Welt, Denn Jefus 
bat den Feind gefällt ! 

2. Er ift erftanden von dem Tod, Der 
Lebensfürjt in feinem Gott; Er bat bes 
Teufels Burg zerftört, Und Gottes bei- 
lig Reich gemehrt: Triumph! Triumph ! 
jaucyz alle Welt, Denn Jeſus hat den 
Feind gefällt! 

3. Er ift erfchienen wie der Bli, Und 
bat bethört der Feinde Wi; Er bat er 
wiejen mit der That, Was er zuvor ver: 
fündet hat. Triumph! Triumph! jauchz’ 
alle Welt, Denn Jeſus hat den Feind ge 


des neuen Bundes Kinder! Aus dem Grab | fällt! 


Oſter-Lieder. 


4. Er hat beſieget ganz und gar Leid, 
Kümmerniß, Tod, Grab, Gefahr; Sein 
Haupt umſtrahlt mit Himmelsglanz Der 
ewig grüne Lorbeerkranz. Triumph! 
Triumph! jauchz' alle Welt, Denn Jeſus 
hat den Feind gefällt! 

5. Die Wunden, die er hier empfing, 
Als er am Kreuz verſpottet hing, Die leuch⸗ 
ten wie der Morgenſtern Durch alle Him- 
mel weit und fern. Triumph! Triumph ! 
jauchz' alle Welt, Denn Jeſus hat den 
Feind gefällt! 

6. Er ift nun Fürft der Seligfeit, Und 
berrjchet über Ort und Zeit, Hört in dem 
ew'gen Freudenreih Den Lobgelang, dem 
feiner gleih: „Triumph! Triumph! du 
ganze Welt, Denn Jeſus hat den Feind 
gefällt!“ 

7. So danket Gott, ihr Weſen all’, Und 
jauchzet ihm mit großem Schall! hr jollt 
in ihm auch auferfteh’n, Und in die ew'ge 
Freude geh'n. Drum jauchz': Triumph! 
die ganze Melt, Denn Jeſus hat den Feind 
gefällt ! Job. Angelus, 


Mel Herr Ehrift, der ein’ge Gott's⸗Sohn ac. 


595. Mein Fels hat überwunden Der 
Hölle ganzes Heer! Der Satan liegt ge: 
bunden, Die Sünde kann nicht3 mehr, — 
Richt durch's Gejeg verdammen, Denn 
alle Zornesflammen Hat Jeſus ausgelöfcht. 

2. Auf denn, mein Herz, und bringe 
Des Dankes Dpfer dar! Vertreib die Furcht 
und finge Mit der Erlösten Schaar. Wirf 
des Gewiſſens Nagen, Dein Sorgen und 
dein Zagen In Ehrifti leeres Grab. 

3. St Jeſus auferftanden, Mit Herr: 
lichkeit geſchmückt, So bift du ja den Ban- 
den Des Todes mit entrüdt; Kein Fluch 
drüdt das Gewifien, Der Schuldbrief ift 
zerriſſen, Denn Alles ift bezahlt. 

4. Ach, willft du noch nicht glauben, 
Du ungewifjer Geift? Kein Teufel fann 
dir rauben, Was Jeſus dir verheißt, Der 
Licht, Kraft, Fried’ und Leben Geneigt 
ift dir zu geben, Als jeines Sieges Frucht. 

5. Wohlan denn! Fürft des Lebens! 
Ich bring’ dir, was ich hab’; ch matte 
mich vergeben? Mit meinen Wunden ab. 
Ich kann fie nicht verbinden; Soll id) Ge: 
nejung finden, Mußt du fie rühren an. 

6. Gib meinem Glauben Klarheit, Zu 
ſeh'n, Herr Jeſu Chriſt, Daß du Weg, 
Leben, Wahrheit, Daß du mir alles biſt! 
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Die finſtern Wolken theile, Den bangen 
Zweifel heile, Des Glaubens dürre Hand. 
7. Laß mich nicht länger wanken Gleich 
einem Rohr im Wind; Beſänft'ge die Ge: 
danken, Die voller Unruh’ find! Du bijt 
der Stuhl der Gnaden; Wer mühfam und 
beladen, Den rufjt du ja zu bir. 

8. Haft du den Tod bezwungen: Be: 
zwing' ihn auch in mir! Wo du bift durchs 
gedrungen, Da laß mid) folgen dir. Er: 
fülle mein Verlangen, Und laß den Kopf 
der Schlangen In mir zertreten jeyn! 

9. Den Bögen Eigenliebe, Das Gift 
in meiner Bruft, Zerftör’ durch deine Liebe, 
Daß alle Fleiihesluft, Die did) ang Kreuz 
gebeftet, Ganz möge jeyn entkräftet Durch 
deines Kreuzes Kraft. 

10. Du lebjt: laß mid) auch leben Als 
Glied an deinem Leib, Daß ich gleich 
einem Reben An dir, dem Weinftod bleib’! 
Gib Geiftesfraft zur Nahrung, Gib Stärke 
zur Bewahrung Der Pflanzung deiner 
Hand. 

11. 2eb’ in mir als Prophete, Und leit’ 
mich in dein Licht; Als Priefter mich vers 
trete, Mein Thun und Lafjen richt' — 
Um deinen ganzen Willen Als König zu 
erfüllen, Leb', Ehrijte, leb’ in mir! 

F. A. Lampe. 








Mel. O heiliger Geiſt, o heiliger ꝛc. 
596. O herrlicher Tag, o fröhliche 
Zeit, Da Jeſus lebt ohn' alles Leid! Er 
it eritanden von dem Tod, Wir find erlöst 
aus aller Noth. D herrlicher Tag, o früh: 
liche Zeit ! 

2. O berrlider Tag, o fröhliche Zeit, 
Da wir von Sünten find befreit! ©etilget 
ift nun unjre Schuld, Wir find gerecht 
aus Gottes Huld. O berrlicyer Tag, o 
fröhliche Zeit! 

3. D herrlicher Tag, o fröhliche Zeit! 
Der Segen it und nun bereit; Durch 
Chrifti Sieg find wir getröft't, Und völlig 
von dem Fluch erlöst. D herrlicher Tag, 
o fröhliche Zeit ! 

4. D herrlicher Tag, o fröhliche Beit! 
Die Liebe Gottes ung erfreut; Der Fluch 
der Sünden ift geftillt, Wir find mit Gna- 
den nun erfüllt. D herrlicher Tag, o fröh⸗ 
liche Zeit! 

5. D herrlicher Tag, o fröhliche Zeit! 
Die Welt muß lafjen ihren Neid; Ob fie 
gleich noch jo jehr erbost: Sie tft befiegt, 


mir find getroft. D herrlicher Tag, o frühe 
liche Zeit! 

6. D herrlicher Tag, o fröhliche Zeit! 
Der Teufel ift befiegt im Streit, Der uns 
verklaget Tag und Naht; Nun bat an 
uns er feine Macht. D herrlicher Tag, 
fröhliche Zeit! 

7. D herrlicher Tag, o fröhliche Zeit! 
Gott jey gedankt, der Tod ift heut Bes 
zwungen und ber Kraft beraubt; Kein 
Ehrift nun jey, dem vor ihm graut! O 
herrlicher Tag, o fröhliche Zeit! 

8. D herrlicher Tag, o fröhliche Zeit! 
Der Hölle Reich in Ewigkeit Jft nun durch 
Jeſum ganz zerjtört, Und der Verdamm⸗ 
niß ift gewehrt. D herrlicher Tag, o fröh: 
liche Beit! 

9. D herrlicher Tag, o fröhliche Zeit! 
Erhalt’ uns, Jeju, dieſe Freud’, Zu fagen 
bier zu aller Stund’, Und dort einmal 
mit jel’gem Mund: D herrlicher Tag, o 
fröhliche Zeit! Cyriacus Günther. 


Mel, Jeſu meine Freube ꝛc. 


597. Aus des Todes Banden Iſt der 
Herr erftanden, Menſch und Gottes Sohn! 
Jeſus hat gefieget, Daß nun alles lieget 
Unter jeinem Thron. Unfer Freund Hat 
alle Feind’ Siegreich auf das Haupt ge: 
Ihlagen Und fie Schau getragen. 

2. Daß er wollte fterben, War, uns 
zu erwerben Heil und Seligfeit. Solches 
ift gejchehen, Und wir dürfen fehen, Daß 
auf furze Zeit Jeſus fh Wahrhaftiglich 
In den Tod um unfer Leben Hat dahin: 
gegeben. 

3. Freiheit von den Sünden Sollen wir 
nun finden Und recht werden frei, Weil 
der wieberflommen, Der die Schuld ge: 
nommen Auf fein Haupt fo treu. Er fann 
nun Gnug für ung thun; Wenn wir nur in 
ihm erfunden, Bleibt ung Gott verbunden. 

4. Was will uns nun jchaden, Wenn 
und Gott zu Gnaden Bei fich ſelbſt ge: 
bradt? Mag die Hölle dräuen, Dürfen 
wir nicht ſcheuen Ihre kurze Macht. Hier 
ift er, Bor dem das Heer Aller Feinde 
muß erbeben Und hinweg ſich heben. 

5. Laßt mit allen Schreden Nun die 
Hand ausjtreden. Wider ung den Tod: 
Seine Pfeil’ und Bogen Finden ſich be 
trogen, Es hat feine Noth! Ob er trifft, 
Iſt's drum fein Gift; Nein, er muß mit 
feinen Pfeilen Uns vielmehr nur heilen. 


X. Bon der Auferftehung Jefu Chrifti. 


6. Darum mir nicht grauet, Wenn 
mein Geift anfchauet, Daß ich in das Grab 
Meine müden Glieder Werde legen nieder, 
Weil ic) diefes hab’: Daß mein Hort Mir 
diefen Ort Selbft mit jeinem Leibe weihe, 


o | Daß ich ihn nicht jcheue. 


7. Laſſet uns als Ehriften Sterben 
allen Lüften Und der Eitelfeit! Denn jo 
wir uns haben Laſſen mit begraben Hier 
in dieſer Zeit, So wird er, Der große 
Herr, Uns hervor auch mit fich führen, 
Und mit Kronen zieren. 

8. D der großen Freude! Hängſt du 
nod am Kleide diejer Sterblichkeit? Sollft 
du nicht hingegen Es getroft ablegen, Weil 
nad) furzer Zeit Jeſus Chrift Bol Wil: 
lens ift, Uns zu kleiden mit ber Sonne 
In des Himmels Wonne! 

Nah Phil. Jac. Spener. 


Mel, Es ift dad Heil uns fommen her x. 


598. Gottlob! nun bricht das. fefte 
Thor, Das Grab iſt aufgeſchloſſen; Des 
Lebens Herzog geht hervor, — Freut euch, 
ihr Reichsgenofjen! Da nun der König fich 
erhöht Und fiegreich aus dem Grabe geht, 
So ijt der Sieg errungen. 

2. Did, Heiland, konnte doch der Tod 
Nicht ewig feit behalten; Drum fürcht' ich 
nicht die legte Noth. Denn, wann id) werd’ 
erfalten, Sit das mein Trojt: ich bin dein 
Glied, Das mit dir in das Grab einzieht, 
Doch mit dir auch ausgehet! 

3. Der jchwere Stein ift weggethan, 
Dein Aufftehn bricht die Sorgen, Die 
jonft der Menfch nicht heben kann. Es 
fommt ein frober Morgen, Da meiner 
Aengften ſchwerer Stein Durd dich wirb 
weggewälzet jeyn Und vor dem Grabe 
liegen. 

4. Du lebit; das zeigen Engel an: Der 
Herr ift auferftanden! O Wort, das mich 
entzüden kann, Wenn id) in Todesbanden ! 
Denn wo mein Herr, muß id) aud) jeyn; 
Er lebt, — fo trifft die Zofung ein: „Sein 
Leben mein Erheben!” 

5. Ich weiß, daß mein Erlöjer lebt; 
Drum trotz' auch ich dem Sterben; Weil er 
jein Haupt fo frei erhebt, Werd’ ih auch 
nicht verderben. Legt Stein und Schloß 
dem Grabe für, Berriegelt Sarg und 
Grabesthür: Es wird doch alles brechen ! 

6. Nun kann ich meinen Dftertag An 
meinem Sarge feiern, Weil mich der Tod 


Oſter-Lieder. 


nicht tödten mag, Nein, ſondern nur er: 
neuern. ch muß zwar die Verweſung 
ſeh'n, Doch einſtens wird der Ruf ergehn: 
Ich leb’, und ihr follt leben !“ 

7. Die Nacht wird nicht zu lange ſeyn, 
Bald wird der Herr uns weden. Da bricht 
der Schrein des Todes ein, Da fallen alle 
Deden, Wann auf die Frage: „Wo find 
fie?” Die Antwort heißt: fie find nicht hie, 
— Sie find jhon auferftanden! 

Evangelifhcd Geſangbuch von Moskau. 


Mel Bie ſchön leucht't und der Morgenftern ac. 


599. Wie weht jo mild die Himmels: 
luft Um die gejprengte Feljenkluft In 
diejer Morgenfrübe! Mein Heiland mit 
dem Hirtenjtab Tritt königlich aus jeinem 
Grab Nach blut’ger Todesmühe. Jeſus 
Chriſtus! Herz voll Treue, Lamm und 
Leue, Nimm die Krone! Dir gebührt fie, 
dir, dem Sohne! 

2. Wo bleibt die Welt? — Sie ift be: 
ſiegt; Wo bleibt der Tod? — Sein Sta: 
el liegt Zerbrochen dir zu Füßen. Wo 
bleibet unjre Schuld? — du halt Im 
Grab gelafjen unjre Laſt Durdy dein un: 
Ihuldig Büßen, — Daß wir In dir 
Nach dem Grauen Friede jhauen, Freu: 
dig beben, Und mit dir erjteh’n zum Leben. 

3. Wir find verjöhnet durch dein Blut! 
Zum Siegel für dieß höchſte Gut Bift du 
vom Tod erjtanden. Hinweg ift der Ver: 
dammungsipruch, Hinweg des Todes Angit 
und Fluch, Und Gottes Heil vorhanden. 
Jeſu! Lebſt du: Nun, jo leben Deine 
Reben Auch, und grünen Durd dein 
Walten und VBerjühnen. 

4. Gelobt jey, Herr, dein Wunderfieg, 
Der mit dir aus dem Grabe jtieg Für 
alle Menſchenkinder! D tritt ung hell vor’s 
Angefiht Mit deinem Geift und Gnaden— 


liht, Glorreicher Heberwinder! Wer fann | 


Fortan Trojtlos klagen, Sieglos jagen 
Db dem Falle, Da du lebeit für uns Alle? 

5. Gib uns des Glaubens Freudenjchein! 
Nimm weg des Kleinmuths ſchweren Stein 
Bon unjern blöden Herzen, Daß wir mit 
frobem Kinderfinn Hinnehmen deinen 
Siegögewinn Nach Blindheit und viel 
Schmerzen, Und nun Ausruh'n Bon 
den Wehen, Auf dich jehen, Selig danten! 
König, heile deine Kranten! 

6. Komm, hoher LZebensfürjt, daß wir 
Uns jonder Angft erfreu'n in dir, Der du 
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im Himmel throneft, Und doch voll treuer 
Hirtenluft Dem ärmſten Schäflein in der 
Bruſt Mit aller Fülle wohneft! Hege, 
Pflege Uns in Freuden, Dann im Leiden, 
Dann im Sterben; Wed’ uns auf ala 
Himmelserben. alb. Rnapp. 


Mel Erſchienen ift ver herrlich’ Tag x. 


600. Yrühmorgens, da die Sonn’ auf: 
geht, Mein Heiland Chriſtus auferfteht; 
Vertrieben ift der Sünden Madıt, Licht, 
Heil und Leben wiederbradht. Hallelujah ! 

2. Nicht mehr, als nur drei Tage lang 
Bleibt Gottes Sohn im Todesziwang ; Am 
dritten Tag dringt er berfür, Und ſchwinget 
hoch jein Siegspanier. Hallelujah! 

3. Er ftehet auf in Gottes Macht ; Nichts 
hält ihn in der Grabesnadt. D großes 
Wunder! ftarfer Held! Wo ift ein Feind, 
den er nicht fällt? Hallelujah! 

4. Kein Stein liegt nun fo fchwer auf 
mir: Er wälzt ihn von des Herzens Thür’; 
Kein Elend mag jo mächtig ſeyn; Mein Hei: 
land greift allmäcdhtig drein. Hallelujah! 

5. Er führt mid) aus mit hoher Hand, 
Er reißt entzwei das ftärkjte Band. Das 
zeuget mir der Engel klar, Das leere Grab 
macht's offenbar. Hallelujah! 

6. Lebt Chriftus, was bin ich betrübt? 
Ich weiß, daß er mich herzlich liebt. Und 
ftürb’ auch alle Welt mir ab: G'nug, daß 
ich Chriftum bei mir hab’! Hallelujah ! 

7. Erpflegt, er jhügt, er tröftet mid); 
Sterb’ ic), jo nimmt er mich zu fi. Dort, 
two er lebet, muß ich bin, Weil ich ein 
Glied ſein's Leibes bin. Hallelujah! 

8. So geh’ ich nimmermehr zu Grund, 

So wahr, als Chriftus auferjtund. Wer 
an ihn glaubt und zweifelt nicht, Der 
fommt ja nimmer in's Gericht. Halle 
lujah! 
9. Ich glaub' an dich, Herr Jeſu Chriſt, 
Daß du für mich getödtet biſt, Und auf— 
erſtanden mir zu gut, Und hältſt mich in 
getreuer Hut. Hallelujah! 

10. Wie könnt' ich denn verloren ſeyn? 
Es iſt unmöglich, nein, ach nein! Gott— 
lob, der ſtarke Jeſus lebt, Und mit ihm, 
wer im Glauben ſchwebt! Hallelujah! 

11. Ich leb' und werd' in Ewigleit Mit 
Jeſu leben; o der Freud’! Deß habe Dank, 
du Lebenshort, Hab' Dank, o Jeſu, hier 
und dort! Hallelujah! 

Nach J. C. Schade und J. Heermann. 
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Mel. Es ift das Heil uns lommen ber ıc. 


X. Bon der Auferftehbung Jeſu Ehrifti. 


gebenken. Gein Wort will ich befennen 


601. Wie tommt's, daß du jo fröhlich | frei, Mich hüten aud vor Schwärmerei, 


bift In mir, o meine Seele? — „Weil 
mein Erlöjer, Jeſus Chriſt, Aus feiner 
Grabeshöhle Am dritten Tag erftanden 
ift, Für aller Menſchen Schuld gebüßt 
Und fie mit Gott verjühnet.“ 

2. Was hilft dich das? was geht's did) 
an? Du bift ein armer Sünder. — „Er 
ijt mein Herr und Gnadenthron, Madıt 
aus uns Gottes Kinder. Er ift das heil'ge 
Gotteslamm, Das für mid an des Kreu- 
zes Stamm Genug hat Gott bezahlet.“ 

3. Ja, deine Sünden irren did; Um 
Gott haſt's nicht verdienet. — „Das weiß 
ich wohl, fie reuen mid; Bin body mit 
Gott verfühnet. Sein lieber Sohn hat 
mich befleiv’t, Er jchentt mir fein’ Ge: 
rechtigfeit; Daran hat Gott Gefallen.” 

4. Gleichwohl ift noch viel Sünd’ in dir, 
Beſchwert dir dein Gewiſſen. — „Sit 
wahr; ich klag's Gott für und für, Darf 
deſſen doch genießen, Daß jene Hand: 
fchrift Jeſus Chrift, Die uns allzeit ent: 
gegen ift, Mit ſich an's Kreuz geheftet.“ 

5. Der Tod hat über did noch Macht 
Und wird dich endlich tödten. — „Das 
hab’ icy oft bei mir bedacht In bangen 
Herzenönöthen. Aber ich weiß, daß in dem 
Sieg, Da Chrijtus aus dem Grabe ftieg, 
Ewig der Tod verſchlungen.“ 

6. Der Satan hat nody großen Zorn, 
Kein Menſch ift ihm entronnen. — „ 
weiß, daß er den Sieg verlor'n, Und 
Chriftus mic) gewonnen. Das ift der Held, 
dei Siegesthat Der Schlange dort den 
Kopf zertrat, Und mich vom Feind er: 
löſet.“ 

7. Du liebes Herz, was willſt du dich 
Ein's fremden Gutes rühmen? — „Die 
Wahrheit Gottes heißet mich Solch Gut im 
Glauben nehmen. Wenn ich Gott Lügen 
ſtrafen würd', Lüd' ic) auf mich ein’ ſchwere 
Bürd', Denn das heißt Gott geläſtert.“ 

8. So ſage nun mit einem Wort, 
Worauf dein Glaub' ſich gründet! — 
„Chriſius, mein Herr, der treue Hort, 
Hat mich mit Blut entſündet, Vom Fleiſch 
erlöst, mit Gott verſühnt, Für meine 
Schuld mir Gnad’ verdient; Sein Tod 
gibt mir das Leben.“ 

9. Was willjt du denn für ſolche Gnad’ 
Bezahlen Gott und ſchenken? — „Ich will 
jold großer Wunderthat Mit Dank allzeit 


Mein Kreuz geduldig tragen.“ 
Um 1660. Aus Mügell’s geiſtlichen Liedern des 
16. Jahrhunderts, 


Mel Allein Gott in der Höh' fey Ehr’ x, 


602. O Tod, wo ift dein Stachel nun? 
Mo ift dein Sieg, o Hölle? Was fann 
forthin der Feind uns thun, Wie graufam 
er fich ftelle? Gott jey gelobt in Ewigkeit, 
Der uns nad langem, ſchwerem Streit 
Den hödjften Sieg gegeben! 

2. Denn aus des Grabes duntelm Thor 
Und aus des Todes Banden Geht Chriftug 
lebend nun hervor; Der Herr ift auferftan- 
den! Nichts hält in feinem Siegeslauf Den 
großen Lebensfürften auf! Der Held hat 
überwunden. 

3. Des Herren Rechte, die behält Den 
Sieg, und ift erhöhet! Des Herren Rechte 
bricht und fällt, Was ihr entgegenftehet. 
Der Tod hat ferner feine Macht; Das Le: 
ben ift uns wiederbracht Und unvergäng: 
lich Weſen! 

4. Es war getödtet Jeſus Chrift, Und 
ſieh', er lebet wieder! Weil nun das Haupt 
erftanden ift, Erjtehen auch die Glieder. 
So jemand Ehriftt Worten gläubt, Im 
Tod und Grabe der nicht bleibt; Er lebt, 
obgleich er jtirbet. 

5. Wer täglich hier in wahrer Neu’ 
Mit Ehrifto auferftehet, Der ift vom an: 
dern Tode frei, Und über's Grab erhöhet; 
Da bat fein Teufel mehr Gewalt, Da 
bleibet nur des Tod's Geſtalt, Die Seele 
lebt und blübet. 

6. Dieß ift die rechte Seligfeit, Der 
wir theilhaftig werden: Heil, Frieden und 
Gerecdtigfeit Im Himmel und auf Erden. 
Hier warten ftille wir hinfort, Bis unfer 
Leib wird ähnlich dort Chrijti verflärtem 
Leibe. 

7.D Tod, wo ift dein Stadel nun? 
Mo ift dein Sieg, o Hölle? Was kann 
fortan der Feind uns thun, Wie graufam 
er ſich ftelle? Gelobt ſey Bott in Ewigkeit, 
Der uns den Sieg nad) hartem Streit 
Und ew’gen Troft gegeben! 

Nah Dr. Juftus Gefenius. 


Mel. Allein Gott in ber Höh x. 
603. Mad auf, mein Herz, die Nacht 
ift hin, Die Sonn’ ift aufgegangen! Er: 
muntre di, mein Geift und Sinn, Den 


Dfter:Lieder. 
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Heiland zu empfangen, Der beute durch 
des Todes Thor Gebrochen aus dem Grab 
bervor, Der ganzen Welt zur Wonne! 

2. Steh’ aus dem Örab der Sünden auf, 
Und ſuch' ein neues Leben; Er wird zum 
froben Glaubenslauf Dir Gotteskräfte ger 
ben. Blid’ aufwärts, wo dein Jeſus tft, 
Und juch, was droben, als ein Chriſt, Der 
geiftlich auferftanden. 

3. Vergiß nun, was dahinten tft, Und 
ſuche das, was droben, Damit dein Herz 
zu jeder Friſt Zu Jeſu jey erhoben! Tritt 
unter dich die ganze Welt, Und jtrebe 
nah dem Himmelszelt, Wo Chriftus ijt 
zu finden. 

4. Drüdt dich ein ſchwerer Sorgenftein: 
Dein Jeſus wird ihn heben; Es kann ein 
Chrift bei Kreuz und Bein Bei ihm in 
Wonne leben. Wirf dein Anliegen auf den 
Herrn, Und forge nicht; er ift nicht fern, 
Denn er ijt auferftanden. 

5. Drum auf, mein Herz, fang’ an den 
Streit, Weil Jeſus überwunden! Er wird 
auch überwinden weit Sn dir, weil er ge: 
bunden Der Feinde Macht, daß du eritehit, 
Und in ein neues Leben gehſt, Und Gott 
im Glauben dieneft. 

6. Laß weder Teufel, Welt noch Tod 
Did Scheu und zaghaft machen; Dein Je: 
jus lebt; es hat nicht Noth, Er ift noch bei 
den Schwachen, Und bei den Armen biejer 
Belt Als ein gefrönter Siegesheld; Er 
hilft dir überwinden. 

7. Ach, mein Herr Jeſu, der du biſt Vom 
Tode auferftanden, Nett’ und aus Satans 
Nacht und Liſt, Und aus des Todes 

Banden! Und ftärf uns, daß mir insge: 
mein Zum neuen Leben gehen ein, Das 
uns dein Sieg erworben. 

8. Sey hochgelobt in diefer Zeit Bon 
allen Gottestindern, Und ewig in ber 
Herrlichkeit Bon allen Uebertwindern, Die 
überwunden durch dein Blut! — Herr 
Jeſu, gib uns Kraft und Muth, Daß 
wir auch überwinden! Laurent, Laurentii. 


Mel. Jeſus lebt, mit ihm aud ich zc. 


mein Erlöfer ſchwebt; Warum jollte mir 
denn grauen? Läſſet audy ein Haupt fein 
Glied, Welches es nicht nad) fich zieht? 

3. ch bin durch der Hoffnung Band Zu 
genau mit ihm verbunden, Meine ſtarke 
Glaubens:Hand Wird in ihn gelegt be: 
funden, Daß mich aud fein Todesbann 
Ewig von ihm trennen fann. 

4. Ich bin Fleifh, und muß daher Auch 
einmal zu Ajche werden; Diejes weiß ich; 
doch wird er Mich eriveden aus der Erden, 
Daß id in der Herrlichkeit Um ihn feyn 
mög’ allezeit. 

5. Einen Leib, von Goit erbaut, Wird 
die neue Welt mir geben. Dann wird der 
von mir geihaut, Der mich will zu fich 
erheben. Im verflärten Leib werd’, ich 
Jeſum jehen ewiglich. 

6. Dieſer meiner Augen Licht Wird ihn, 
meinen Heiland, kennen; Ich, ich ſelbſt, 
ein Fremder nicht, Werd' in ſeiner Liebe 
brennen, Und die Schwachheit um und an 
Wird von mir ſeyn abgethan. 

7. Was hier kränkelt, ſeufzt und fleht, 
Wird dort friſch und herrlich geben; rs 
diſch werd' ich ausgeſä't, Himmliſch werd’ 
ich auferſtehen; Hier fin?’ ich natürlich ein, 
Dorten werd’ id) geiftlich jeyn. 

8. Seyd getrojt und hocherfreut! Jeſus 
trägt euch, meine Ölieder. Gebt niht Raum 
der Traurigkeit! Sterbt ihr, Chriftus ruft 
euch wieder, Wann einſt die Bofaune Elingt, 
Die durch alle Gräber bringt. 

9. Lacht der finjtern Erdenkluft, Lacht 
des Todes und der Höllen! Denn ihr jollt 
euch durch die Luft Eurem Heiland zuge: 
jellen; Dann wird Schwacdheit und Ber: 
druß Liegen unter eurem Fuß. 

10. Nur daß ihr den Geift erhebt Von 
den Lüften diejer Erden, Und eud dem 
ſchon jet ergebt, Dem ihr zugefellt wollt 
werden. Schidt das Herze da hinein, Wo 
ihr ewig wünjcht zu ſeyn! 

Louiſe Henriette, Kurfürftin v, Brandenburg. (PP) 


Mel. Herr Jefu Chriſt, dich zu und wend' ꝛc. 


605. D Heil, das fein Verſtand er- 


604. Jeſus, meine Zuverſicht, Und mißt, Daß Jeſus auferſtanden iſt, Und 
mein Heiland iſt im Leben! Dieſes weiß aus des kurzen Todes Nacht In ew'ger 
ich, ſollt' ich nicht Darum mid) zufrieden | Herrlichkeit erwacht! 


geben, Wasdie lange Todesnacht Mir auch 
für Gedanken madıt? 


2. Sein Engel macht mich frei und 
leicht, Und wälzet heute, wie mir däucht, 


2. Jejus, er, mein Heiland, lebt; Ich Nicht anders, ald von Jeſu Grab, Den 
werd' auch das Leben jhauen, Seyn, wo | Stein von meinem Herzen ab. 


3. Wer ift, der mich von heute an Ber: 
Hagen und verdammen kann? Iſt's Gott 
nicht, der mich auserwählt, Und unter 
feine Kinder zählt ? 

4. Iſt's nicht das unſchuldvolle Lamm, 
Sein Sohn, der am verfludhten Stamm 


X. Bon der Auferftehbung Jeſu Ehrifti. 


Du haft Satans Reich verheeret, Seine 
Pforten umgefebret. 

2. Bei dem frühen Morgenrothe Gehſt 
du aus der Gruft hervor, Und die Sonn’ 
als Lebensbote Steigt in vollem Glanz 
empor. Unfre Schuld hat eine Nacht Vol: 


Sid) felbit für mic zum Opfer gibt, Und | ler Finfterniß gemadt; Da du aber auf: 


mid) bis in jein Ende liebt? 


eritanden, ft nun Gnab’ und Licht vor: 


5. Sa, der auch heute ſich verflärt, Und | handen. 


durch jein Auferftehn bewährt, Daß ich 
vom alten Fluche frei, Und jenes Lebens 
Erbe ſey! 

6. Wer bis daher im Tode lag, Den 
wede diejer große Tag Mit Gottes Sohne 
wieder auf Zu einem gleichen Lebenslauf! 

7. O felger Tag, wie rührft du mid)! 
Sch lebe ja, doch nun nit ih; Nur 
Jeſus ift’s, der in mir lebt, Und Aug’ 
und Herz in mir erhebt. 

8 Umfonft, daß Satan, Höl’ und 
Welt Mir immer nad) der Seele jtellt! 
Ich überwinde dennoch weit Durdy Jeſum, 
der mir Kraft verleiht. 

9. Umſonſt, daß endlich mir der Tod 
Mit allen ſeinen Schrecken droht! Er führt 
mich nur aus banger Zeit Mit Jeſu in die 
Seligkeit. 

10. Mein Ende, rücke nur herzu! Ich 
lege mich getroſt zur Ruh, Bis auch mein 
Oſterfeſt erſcheint, Da Seel' und Leib ſich 
neu vereint. 

11. Ich hör', ich hör' im Geiſte ſchon 
Der Feſtpoſaune Himmelston, Der mich 
verwandelt aus der Gruft Zur Rechten des 
Erlöſers ruft. 

12. Da ſchützet vor der ew'gen Gluth, 
Da ſpricht für mich ſein kräftig Blut, Und 


3. Wirf doch auch, du Oſterſonne, Deine 
Strahlen in mein Herz, Und erfülle mich 
mit Wonne; Komm und tödte meinen 
Schmerz! Treib' der Sünden Nacht von 
mir, Daß ich werd' ein Licht in dir! Wer 
ſo leuchtet auf der Erden, Der ſoll dort 
zur Sonne werden. 

4. Laß mich heut' und alle Tage Mit 
dir geiſtlich auferſtehn, Daß ich nicht Ges 
fallen trage, Mit der argen Welt zu gehn, 
Die in Sündenfetten lebt Und an Eitel- 
feiten Elebt, Sondern deines Siegs mid) 
freue, Und mein Zeben ganz erneue. 

5. Ad, jo lebſt du nun, mein Zeben, 
Trittft in Klarheit vor mid) hin! Warum 
ſollt' ich denn erbeben, Daß ich Staub und 
Ajche bin? Du warſt tobt, jet lebeſt du; 
Mein Tod bringt mid) nun zur Ruh’, Weil 
ich ihn in deinem Grabe Längſtens über: 
wunden habe. 

6. Hallelujah! Gottes Kinder, Freut 
euch, Jeſus hat gefiegt! Seht, wie diefem 
Ueberwinder Alles jegt zu Füßen liegt! 
Konmet her zu feiner Gruft, Merkt, was 
diefe Stimme ruft: Jeſus, unfer Haupt, 
lebt wieder; Durch ihn leben jeine Glieder ! 


Mel. Ber weiß, wie nahe mir x. 


der Erlöjung Kraft gedeiht An mir aud | 607. „&: ift nicht hier. Er ift erftan= 


zur Vollkommenheit. 

13. Da foll ich licht und engelrein, Und 
meinem Heiland ähnlich jeyn; Da theil 
ich feiner Siege Lohn, Und erbe mit ihm 
Kron und Thron. 

14. Mein Jeſu, komm! ich fteh’ bereit; 


den!” So tröftet uns des Engels Mund. 
Das Wort erfchallt in allen Landen! Und 
macht den Sieg deö Lebens fund; Und 
jedes Chriftenherz durchbebt Die Freuden: 
botſchaft: Jejus Lebt! 

2. Iſt mein Erlöfer auferjtanden, So 


Erhabner Fürjt der Ewigkeit, Erjchein’ und 
jammle mic) zu dir, Und fröne bald dein 


ift die ganze Erde jein, So wird der Lü— 
gengeift zu Schanden, Die Öögentempel 


Werk an mir! 3. 3. Spreng. | ftürzen ein, Der Menſchenwahn muß unter: 
gehn; Nur feine Wahrheit bleibet ftehn. 
MeL rem’ did jehe, o meine Seele x. 3. Hat er zerſprengt die Todesfetten, 


606. Herr des Todes, Fürft des Le⸗ So bricht er auch das Sündenjoh, Kann 
bens! Schwingjt du deine Siegesfahn', Und | von der Strafe mid) erretten, Ergreift mich 
bat fid) der Tod vergebens Wider dich her: | an dem Abgrund noch, — Führt mid) 
vorgetban? — a, nun tönt der Giegs: | gewiß in feiner Gnad' Und bringt mic) auf 
gejang Dir, der Höl und Tod beziwang ; | den Vebenspfad. 


Dfter-Lieder. 


4. Sit er aus feinem Grab geftiegen, 
So darf die Unſchuld fröhlich jeyn, So 
muß die Wahrheit endlich fiegen, So ift 
die Krone dennoch mein, Wenn gleich mit 
ihrer Macht die Welt Erbittert ſich ent 
gegenitellt. 

5. Hat ihn die Erde nicht behalten, So 
hält fie auch die Seinen nicht; Die Feljen: 
grüfte müflen fpalten, Die Grabesnadt 
wird Tagesliht; Ya, wahrer Chriften 
Sterbensnoth it nur des Himmels Mor: 
genroth. 

6. Ihr Gläubigen, hört auf zu weinen, 
Denn die Erlöfungsftunde ſchlägt! Bald 
wird der Lebensfürſt erfcheinen, Der eud) 
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vergräbet, Der Morgenftern läßt ſich ſchon 


jeh'n. 

8 Ich ftehe auf, und fühle Chrifti 
Kräfte; Was ich gejehn, das zeuge id; 
Sch jchmed’ im Geijt des Lebensbaumes 
Säfte, Im Paradiefe find’ ich mid). 

9. Der alte Himmel ift in mir veraltet, 
Die erite Erde fleudht dahin; Ein neuer 
Himmel, neue Erde waltet Jet über mir 
und meinem Sinn. 

10. Ich halte mid; zu Chriſti heil’gem 
Orden, Sch bet’ durch feinen Geist und 
fing’: Sch bin zur neuen Greatur gewor: 
den, Ich fieg’ und erbe alle Ding’! 

11. Triumph! Triumph! ich jehe Sie 


aus allen Leiden trägt. Seht fort im |gespalmen, Die weißen Kleider zeigen ſich! 
Glauben euren Lauf, Und hebet eure | Fahr" wohl, o Welt, ich höre neue Pſal—⸗ 


Häupter auf! 

7. D Tag des Lebens, Tag der Wonne, 
Bann wir aus unjern Gräbern gehn, Den 
Auferftandnen als die Sonne Des neuen 
Himmels leuchten jehn! Dann fragen wir 
den Herrn nichts mehr, Denn Licht ijt 
Alles um uns ber! Chriſtian Auguft Bär. 


Mel An bir allein, an bir bab’ ich ꝛc. 


6083. Triumph, Triumph dem Herrn! 
er lebt, er lebet; Wir find in ihm und 
leben wohl! Triumph, er fieget! alle Welt 
erbebet; Wir aber find der Freuden voll. 

2. Der Tod und feine Madıt ift ganz 
befrieget, Des Todes Stachel ift entzwei; 
Der Teufel und die Hölle find befieget, 
Und wir find aller Bande frei. 

3. Es ift nun Fried’ im Himmel und auf 
Erden, Weil ſelbſt der Vater unfer ift; O 
was für Heil hat uns doch müfjen werben 
Durch unfern Herren Jeſum Chrift! 

4. hr Ehriften, fommt, und freuet euch 
mit Schalle, Lobt Gott, den König, euren 
Hort; Der Himmel töne, das Gewäſſer 
walle, Die Erbe jauchze fort und fort! 

5. An dich, an dich, mein Jeſu, will 
ih glauben, In dir allein bin ich gerecht; 
Ich lauf’ getroft zu dir, wer till mid) 
rauben? Beſchirme mich, ich bin dein 

! 


6. Was jhredit du, Sünde? Er hat 
fich gegeben, Der mid) geliebet, für mid) 
bin; Wie follt’ ich dir noch länger wollen 
leben, Da ich dir abgeftorben bin? 

7. Ich lebe nicht, mein Jeſus in mir 


men, Und Freud’ und Wonn’ ergreifen 
mich. 

12. Das Lamm den föniglichen Scepter 
führet, Die Braut regieret weit und breit; 
Jeruſalem und unſer Gott regieret: Es 
freue ſich die Ehrijtenheit! 

Dr. Job. Wilh. Peterjen, 


Mel. Bomit fol ich dich wohl loben x. 


609. Herzog ver erlösten Sünder, 
Dir dankt deine Chriftenheit, Dir, du 
Todesüberwinder, Dir, du Herr der Herr: 
lichkeit! Der du todt warſt, lebeft wieder; 
Mit dir leben deine Glieder; Uns, die Tod 
und Grab erjchredt, Hat Gott mit dir auf 
eriwedt. 

2. Willig, Herr, trug deine Seele Bis 
zum Tod die jchwere Lajt; In der ftillen 
Felſenhöhle Lag dein müder Leib erblaft. 
Endlich frei von aller Plage, Ruht er bis 
zum dritten Tage; Da kam in das ftille 
Grab Gottes Herrlichkeit herab. 

3. Und der Todte lebte wieder! Dir 
fang aller Engel Chor, Alle Thronen fan: 
fen nieder; Herrlich gingft bu, Herr, her» 
vor! Alle, die dein Grab beihügen, Sin: 
fen tobtblaß vor den Bligen, Da dein 
Leib, von Majeftät Strahlend, aus dem 
Grabe geht. 

4. D mit welchen Gottesfreuden Steigft 
du aus des Todes Naht! Ewig fern ijt 
alles Leiden, Ganz dein großes Werk voll: 
bracht! Liebreich eileft du, den Deinen 
Im Triumphe zu erſcheinen: „Seht mid), 
Freunde, die ihr bebt; Jauchzet: euer Je— 


lebet, Der alte Menſch muß untergehn; | jus lebt!“ 


Das Licht geht auf, der Schatten ſich 


5. Lebend, zu verichiebnen Stunden, 
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Sahn fie, Herr, dich dort und hier; Sie 
berührten deine Wunden, Sprachen, aßen 
oft mit dir. Deinen Troft und deine Zeh: 
ren Ließeſt du fie wieder hören; Freudig 
beteten did) an, Die dich wieder lebend 
ſah'n. 

6. Ja, du lebſt, o Jeſu, wieder, Hal: 
lelujah ewiglich! Mehr als fünfmal hun— 
dert Brüder Sahn mit ihren Augen dich! 
Liebreich red'teſt du mit ihnen, Biſt dem 
Paulus ſelbſt erſchienen; Dein und deiner 
Freunde Feind Sahe dich, und ward dein 
Freund. 

7. Jeſus! deines Lebens Zeugen Sagen 
laut: er lebt! der Welt! Ihm ſoll jedes 
Knie ſich beugen; Er iſt's, der Gericht 
einft hält! Rufen laut in Schmerz und 
Banden: Jeſus ift vom Tod erftanden ! 
Sie, die lebend dich gejehn, Heißen Tobte 
auferjtehn ! 

8. Gott die Sünder zu verſöhnen, Kamft 
du auf die Welt herab; Starbit, o fließet 
Freudenthränen! Stundeft auf aus deinem 
Grab! Jeſus (dankt, verfühnte Sünder!) 
Sit des Todes Ueberwinder; Heil ift feiner 
Leiden Lohn; Jeſus ift des Höchſten Sohn! 

9. Jeſus ift von Gott gefommen, Der 
bei Gott im Anfang war. Bebt, ihr 
Spötter, jauchzt, ihr Frommen! Alles, 
war er jagt, ift wahr! Alles, alles wird 
geihehen, Himmel werben eh’r vergehen, 
Eh’ ein Wort von Jeſus Chrift Nicht mehr 
wahr und göttlich ift. 

10. Jeſus lebt; wer an, ihn gläubet, 
Ob er ftürbe, ftirbet nicht. Keiner, der 
ihm treu verbleibet, Keiner fommt in fein 
Gericht. Wer hier ftarb, wird auferjtehen, 
Wird unfterblih Jeſum ſehen, Freudig, 
wer ſich ihm ergibt, Zitternd, wer ihn hier 
nicht liebt! 

11. Haupt der Deinen, unſer Leben! 
Herr der Menſchen, Jeſu Chriſt! Unſer 
Herz ſey dir ergeben, Der du auferſtanden 
biſt. Frei und rein von allen Sünden, 
Laß uns, daß du lebſt, empfinden! Tief 
im Staube fingen wir Dank und Halle: 
lujah dir! Johann Cafpar Lavater. 


Mel. Jeſus, meine Zuverficht ꝛc. 
610. Jeſus Iebt, mit ihm auch id! 
Tod, wo find nun deine Schreden? Jeſus 
lebt, er wird auch mih Von den Todten 
auferweden. Er verflärt mich in fein Licht. 
Dieß ijt meine Zuverficht. 


X. Bon der Auferftehbung Jeſu Ehrifti. 


2. Jeſus Lebt! ihm ift das Reich Ueber 
alle Welt gegeben. Mit ihm werd' aud 
ich zugleih Ewig berrfchen, ewig leben. 
Gott erfüllt, was er verfpricht; Die ift 
meine Zuverficht. 

3. Jeſus lebt! wer nun verzagt, Süns 
digt an des Mittlers Ehre. Gnade hat er 
zugefagt, Daß der Sünder fich befehre. 
Gott verjtößt in Chrifto nicht; Dieß iſt 
meine Zuverficht. 

4. Jeſus lebt! fein Heil ift mein; Sein 
ſey auch mein ganzes Leben. Reines Her: 
zens will ich jeygn, Und den Lüften wider: 
jtreben. Er verläßt die Seinen nicht; Dieß 
ift meine Zuverfict. 

5. Jeſus lebt! ich bin's gewiß: Nichts 
ſoll mic von Jeſu ſcheiden, Keine Macht 
der Finfternig, Keine Herrlichkeit, fein 
Leiden. Er gibt Kraft zu diefer Pflicht. 
Dieß ift meine Zuverficht. 

6. Jeſus lebt! nun ift der Tod Mir ein 
Eingang in das Leben. Welchen Troft in 
Todesnoth Wird es meiner Seele geben, 
Wenn fie glaubig zu ihm fpricht: Herr, 
Herr, meine Zuverficht! Chr. F. Gellert. 


Mel, Alles ift an Gottes Segen ac, 


611. Komm mit deinem Dfterfegen, 
Großer Held, auch mir entgegen Und mit 
deinem Friedensgruß! Denn in deinen 
Siegesmienen it der Sünderwelt er: 
ſchienen Gottes Heil und Gnadenſchluß. 

2. Ya, auch mich haft du gemeinet, Als 
am Delberg du geweinet, Dann nach Gol⸗ 
gatha gewallt; Auch mein Herz haft vu 
umfangen, Da du bleic am Holz gehangen 
Als der Sünde Fluchgeftalt. 

3. Dir der Fluch, und uns der Segen, 
Uns die Sonne, dir der Regen Aller Angjt 
und aller Bein. Alfo mit ver felgen Gabe 
Trittjt du aus dem off'nen Grabe In der 
Sünder Kreis hinein! 

4. Laß dich, Herr, im Staube grüßen, 
Hingeftredt zu deinen Füßen, Die Durch 
graben auch für mid! Laß mich Dir zum 
Eigenthume Werden und zum emw’gen 
Nuhme! Nimm mich, daß ich habe Dich! 

5. Nur in dir ift Licht und Leben, Außer 
dir nur Angjt und Beben, Naht und Ster- 
ben ſonder End’. — O nur bu machſt uns 
genejen, Bringit uns in das neue Weſen; 
Du bift unfer Element ! 

6. Gib mir dein Verdienſt zum Horte, 
Deine heilgen Zebensworte Stets zum Licht 


Djter-Lieder. 
und höchſten Rath, — Deine Augen mir 


zu Sternen, Die mid aus den Sonnen: 
fernen Leiten auf dem Himmelspfad! 

7. Dich umfaſſ' ih, wenn am Tage 
Meine Seel in ftiller Blage Ihr Geſchäft 
vollführen ſoll; Dich, wenn ich geftrauchelt 
babe, — Und wenn Nichts ift, das mid) 
labe, Mache du mich troftesvoll ! 

8. Gib mir, daß ich bet’ und mache; 
Wohne unter meinem Dache, Herrfche drin 
als König dul Und wenn wir ermübet 
ihlafen, Ded’ ung gleich) den andern Scha- 
fen Sanft mit deinem Schatten zu. 

9. Du durhfährft die Himmelslüfte, 

Walteſt auch im Thal der Grüfte, Wo du 
bald uns niederlegft. — Heil dir, Erftling 
der Geftorb’nen, Daß du deine Theurer: 
worb’nen, Aus dem Grab gen Himmel 
trägft, — 
10. Wo die Seraphölegionen Und die 
Aelt'ſten mit den Kronen Preiſen das er 
würgte Lamm! — Dorthin geb’ auch unfer 
Ringen, Daß mir dir entgegenfingen: 
„König, Briefter, Bräutigam!“ 
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unfern Tod verihlungen! Wir bleiben 
nicht vom Grab bebvedt, Der Erftling ift 
nun aufgewedt: Gott Lob, es ift ge 
lungen! Neues Schafipaufer Geſangbuch. 


Mel Bom Himmel hoch, da komm’ ıc. 


613. Triumph! Triumph! es fommt 
mit Pracht Der Siegesfürft heut aus der 
Schlacht! Wer feines Reiches Unterthan, 
Schau’ heute fein Triumpböfeft an. 

2. Bor Freuden Thal und Wald er: 
klingt, Die Erde jhöne Blumen bringt; 
Ihr zarter Schmud zu diefer Friſt Zeugt, 
daß ihr Schöpfer Sieger iſt. 

3. Die Sonne ſich auf's ſchönſte ſchmückt, 
Und wieder durd das Blaue blidt, Die 
bor im jchwarzen Trauerkleid Beichaut 
den Blut: und Tobesitreit. 

4. Das ftille Lamm jegt nicht mehr 
ſchweigt, Sich muthig als ein Löwe zeigt; 
Kein harter Fels ihn hält und zwingt, 
Grab, Riegel, Siegel vor ihm fpringt. 

5. Der andre Adam heut erwacht Nach 
feiner jchweren Todesnacht; Aus feiner 


MD. Anapp. | Seite er erbaut Die Chriftenheit, fein’ 


Mel Mein Gott in ber Höh' ıc. 


theure Braut. 
6. Nun ijt die Heiligkeit erfämpft, Der 


612. Auf, finget Gott zu Lob und Ehr'. Sünde Pet und Gift gedämpft; Der 


Der Heiland ift erftanden! Man findet ihn | fchweren Handjchrift 


Fluch und Bann 


im Grab nicht mehr, Noch in der Hölle! Hebt auf der große Gottesmann. 


Banden; Er lebt nun, unfer Herr und 
Gott, Und macht Sünd, Teufel, Höl’ 


7. Herr Jeſu, wahrer Siegesfürft! Wir 
glauben, daß du ſchenken wirft Den Frie— 


und Tod Durch feinen Sieg zu Schanden. ; den uns, den du gebraht Mit aus dem 


2. Der jchivere Stein, das Siegel drauf, 
Die Wache vor den Thüren, Nichts hin- 
dert ihn, er wachet auf; Wer darf fich vor 
ihm rühren? Herr, hilf uns auch durch 
deine Stärk“ Zum Durhbrud in dem 
Gnadenwerf, Daß wir dein Leben fpüren! 

3. Sein Gruß war: „Friede ſey mit 
euh!“ Sammt andern fühen Worten, Wie 
man nun joll jein Himmelreich Ausbreiten 
aller Orten. Du Friedensfürft, nimm uns 
auch auf, Laß deinem Reich bei uns den 
Zauf; Herrſch' in uns hier und borten! 

4. Run, da der Gott des Friedens dich 
Almächtig ausgeführete Vom Tod und 
Grab, und ewiglid Mit Preis und Ehr 
gezieret, Verbleibſt du ewig unjer Hirt, 
Bei welchem uns nichts mangeln wird, 
Wenn uns dein Stab regieret. 

5. Dein Lob, Ehr', Ruhm, Sieg, Kraft 
und Madıt Sep ewwiglich befungen, Der 
du dein Werk fo ſchön vollbradht, Und 

Anapp, Liederſchat. 


Grab und aus der Schlacht. 

8. Triumph! Triumph! dich ehren wir, 
Und wollen mit dir fämpfen bier, Daß 
wir ala Neichägenofjen dort Dir folgen 
durch die Siegespfort! Johann Rift. 


Mel, Was mein Gott will ꝛc. 


614. Er Lebt! ihm hält nicht Stein 
noch Grab, Ihn kann der Feind nicht zwin: 
gen; Er wirft des Todes Feſſeln ab, Ber: 
reißt der Hölle Schlingen! Sie wollten 
wohl mit Macht und Lift Sein göttlich 
Leben dämpfen, Doch er, der heißet Herr 
und Chrift, Läßt ſich nicht niederfämpfen. 

2. D triumpbiret nicht zu früh, Die 
ihr ihn meint geftorben! Verloren iſt all 
eure Müh', Die Freud’ ift euch verborben; 
Der als ein Lamm eriwürget ward, Am 
Kreuzesftamm geſchlachtet, Er ſtehet auf, 
ein Zeu von Art, Der jeden Feind verachtet. 

3. Sie flieh’n vor feinem Angeficht, Sie 

19 


2% 


fönnen es nicht fehen; Es ift fein Leben 
ihr Geriht, Drum muß fie Angft durd): 
gehen. Berjtummet ift der Spötter Spott, 
Den fie jo frech geſprochen; a, fehauet 
auf: der Herr ift Gott, In den ihr habt 
geitochen! 

4. Wir aber wollen hoch empos Des 
Kreuzes Zeichen heben! Uns jchreitet unfer 
Herzog vor, Er führt zum ew'gen Leben. 
Er hat all’ unfre Sünde weit Im Grab 
zurüdgelaffen; Er hat zur Himmelsherr: 
lichkeit Gebrochen uns die Straßen. 

5. Es tobt der Feind, fein Zorn ift 
groß, Er weiß, e8 währt nicht lange; Es 
fammelt noch zum legten Stoß Ihr Reich 
die alte Schlange; Sie möchte gern und 
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wunberherrlich durchgebracht, Und von 
dem Fluch der Rache Durch dich mich gänz- 
lich losgemacht: Dir jey zu allen Beiten 
Dank, Ehr’ und Ruhm geweiht! Der Aus: 
gang deiner Leiden Iſt meine Seligfeit. 
Der Tod, den du gefchmedet, Hat nun 
nichts mehr an mir; ‘Der, fo dich aufer- 
wedet, Belebet mich in dir. 

4. Sey ewig hochgepriefen! Als ich in 
Todesbanden lag, Haft bu an mir bemwie- 
fen, Was beine Lebenskraft vermag. Du 
haft mich dir erwählet, Eh’ ich an dich 
gedacht, Und zu dem Volf gezählet, Das 
dein Blut jelig macht. Du riefeft mich zum 
Leben, Und zogft mich, nimmer müd', 
Bis ich mich dir ergeben Als dein lebend’: 


unfern Gang Zum Himmel ftreitig machen; ges Glied. 


Doch Jeſus, der den Tod bezwang, Iſt 
mächtig in und Schwachen. 


5. Nun, Herr! nur dir zu leben, Sey, 
weil ich noch im Fleifche bin, Mein Wün- 


6. Und drohet auch der arge Feind, Im | chen und Beftreben; Nimm, wie ich bin, 


Zorn und zu verfchlingen: Doc mollen 
wir mit unjerm Freund Hindurch zum Le: 
ben bringen! Die Schaar, die unfer Her: 
z0g führt, Kann nimmer unterliegen; 
Das Feuer, das er angeſchürt, Läßt fich 
nicht mehr befiegen. 

7. Drum fammelt euch von nah’ und 
fern, Zum Heiland ohne Säumen! Es ijt 
entbrannt der Streit des Herrn, Da gilt es 
nicht zu träumen. Die Ruhe, die uns dro: 


mich ewig hin! Ich will fonjt nichts ver- 
langen, Als nur allein an dir, Mein Le 
bensfürft, zu hangen; Regier’ und leb’ in 
mir! Sey meines Lebens Stärfe, Daß 
man zu deinem Ruhm Stets mehr an 
mir bemerfe: Sch jey dein Eigenthum. 

6. Laß, was noch vom Verderben Des 
alten Menfchen in mir ift, Sin deinem Tode 
fterben. Was du nicht ſelbſt, mein Jefu, 
bift, Was deinen Ruhm nicht mehret, Das 


ben winkt, Kann nur der Kampf erwerben; ſey mir greuelhaft! Dein Geift, der mich 


Zum Leben unjres Königs dringt Nur, wer 
mit ihm mag fterben! Earl Rothe. | 


Mel. Nun ob’, mein’ Seel’, den Herren ꝛc. 


615. Der Herr hat überwunden, Gott 
ſey gelobt! nun bin ich frei. Nun liegt der 
Feind gebunden, Gott fey gelobt! nun 
werd’ ich neu. Mein Jeſus, der fein Leben 
Und Blut zum Löfegeld Aus Liebe hinge— 
geben Für mid und alle Welt, Geht flieg: 
reich aus dem Grabe Durch eigne Gottes: 


macht. O welche theure Gabe Hat er mir 
mit dir herrſchen kann! 
2. Nun kann ich ficher wiſſen, Die) 


mitgebracht ! 


Sünde ſey ganz abgethban, Mein Schuld: 
brief ſey zerriffen, 





Daß nichts mehr mich | wedt mir, deinem Gliede, 


| belehret, Wie man das Gute Schafft, Der 
‚wolle ftetö mich leiten Auf ebner Lebens: 
bahn, Bis in den Emigfeitn Jh ganz 
dir leben kann. 

7. Dort wird ſich's offenbaren, Was, 
Herr, in mir dein Leben ift, Wann nad 
den Erdenjahren Du mir dich zeigeit, wie 
du bift. Hier fey es nod) verborgen: Ges 
nug, daß ich doch weiß, Du mwirjt mich 
treu verforgen Zu deines Lebens Preis, 
Daß ich dein Ziel erreiche, Und als dein 
Unterthan In deines Vaters Reihe Dort 


8. Sch traue dir voll Friede, Und weiß: 
nichtö bleibt dem Tod zum Raub; Du 
Den Leib auch 


verdammen kann. Der Vater ijt verſöh- aus dem Todesſtaub. Mann du in Pracht 


net; Denn der mein Bürge war, 
chen bar. 


der Segen Der Auferftehung an. 
3. Held, der bu meine Sache 


CHE 


Stellt | erfcheineft, Und die erfaufte Schaar Zur 
fih, mit Preis gefrönet, Als [oögefpro: | ‚rechten Hand vereineft, 


Beigt jih, was 


Wie er nun meinetivegen Am nichtig war, Und hier den Geift beſchweret, 
Kreuz genug gethan, So geht auch mich In ſonnengleichem Licht, 
Leib, verfläret Vor deinem Angeſicht! 


Und, wie dein 


A. Rebberger. 


Dfter=Lieder. 
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Mel. Die Wanderſchaft in diefer Zeit ac. 


3. Nun tritt, mas Chrifto ähnlich if, 


616. Der, den man dur) den Kreuzes: | In Glaubenskraft zufammen. Weil Chri: 
tod Gedachte auszurotten, Den macht der ſtus auferftanden ift, Wer will fein Volt 


große Lebensgott Zum Leben aller Toten. 
Er nimmt das aus freimill’gem Trieb Ge: 
laff'ne Leben wieder; — Was thun wir ihm 
dafür zulieb? — So denken feine Glieder. 

2. Die Sad)’ ift des Gedenkens mwerth! 
Er jtarb vom Drang ber Liebe; Die Liebe 
bat ihn fo verzehrt, Daß ihm fein Bluts- 
tropf bliebe. Die Liebe hat ihn in die 
Gruft Des Grabes bingeftredet; Der Liebe 
fanfte Zebensluft Hat ihn vom Tod ertvedet. 

3. Er lebt! das ift das Lofungswort 
Der heiligen Gemeine. Ad, rubte fie nicht 
fort und fort Auf diefem Felfenfteine: Sie 
hätte der Weltfinder Macht, Den Höllen: 
finfternifjen Und der unjel'gen Todesnacht 
Längft unterliegen müſſen. 

4. Eraber lebt, fo lebt ſie auch, Und 
bleibet an ihm bangen, Und wird von fei- 
nem Lebenshauch Mit Gotteskraft durch—⸗ 
gangen! So wahr er an dem Kreuz ge— 
ſchlacht't, Und wahrlich nicht vergebens, 
So wahr ſchenkt er uns auch die Macht 
Des auferweckten Lebens! 

5. Dieß Leben, das aus Jeſu Geiſt, 
Aus ſeiner Liebe Trieben, Aus ſeinen 
Wundenmalen fleußt, Wirkt Glauben, 
Hoffen, Lieben; Vom Fünklein wird's zu 
einer Gluth, Vom Glühen kommt's zur 
Flamme; Man thut gar Alles, was man 
thut, Zulieb dem Gotteslamme. 

6. So wirket der lebend'ge Geiſt, Den 
er von ſich gegeben; So offenbaret und 
beweist Er Jeſu Chrifti Leben; Ein fol- 


verdbammen? Hier ift der Held, der über: 
wand, Und nad zerriff'nem Todesband 
Zur Rechten Gottes fitet! 

4. Du vielgeplagtes Chriftenheer, Ber: 
giß, was drüdt und plaget! Und warn 
ſich s häufet mehr und mehr, Getroft mit 
ihm gewaget, Der durd des Grabes Sie: 
gel brach, Und zu dem Tode mächtig 
ſprach: Wo ift nunmehr dein Stachel? 

5. Des Herren Sieg iſt gut dafür, Er 
lehrt und überwinden; Er öffnet Riegel, 
Schloß und Thür, Troß Teufel, Welt und 
Sünden. Mit diefem großen Siegesmann 
Wird felig jedes Werk gethan. Wo bleibt 
dein Sieg, o Hölle? 

6. Zum Giegel folder Seligkeit Gibt 
ung der Herr zu eflen Die Speife der Un: 
fterblichkeit, Sein Heil nie zu vergeffen. 
Sein heil'ger Leib wird uns gefchentt, 
Sein Blut iſt's, das uns alle tränft; O 
edler Dfterfegen ! 

7. Gott, unferm Gott, fey Lob und 
Dank, Der uns den Sieg gegeben, Und, 
was in Sünd' und Tod verfant, Hat 
wieberbracht zum Leben! Der Sieg ift 
unfer: Jeſus lebt, Der uns zur Herrlid): 
feit erhebt! Gebt unferm Gott die Ehre! 

Dr. Balentin Ernft Löſcher. 


Mel. Gott ift getreu, fein Herz, fein Vaterherz x. 
618. Mein Jeſus lebt! Es wich die 
dunfle Naht, Als er vom Tod erftand. 
Ein Licht des Lebens drang in ftiller Pracht 


ches Herz, das ift ein Preis Und Ruhm | Seht auf's geweihte Land; Da warb die 


des Kreuzeöftammes; Ein ſolches Herz ift 
ein Beweis Des auferftandnen Lammes! 
M. G. Spangenberg. 


Mel, Es tft das Heil uns ac. 


617. Kommt, 
Gruft, Ihr tiefbetrübten Herzen! Schö 





Klage banger Leiden Zum Dank, zum 
Jubel heil'ger Freuden. Mein Jeſus lebt! 

2. Mein Jeſus lebt! Er fam, der ftarfe 
Held, Der Friedefürft voll Huld; Er 
brachte Leben in die todte Welt, Vergebung 


betet an bei Chrifti | unfrer Schuld. Er, den zu uns die Liebe 
pft | führte, Rang mit dem Tod, und trium: 


neuen Muth und frifche Luft, Und ftillet | phirte. Mein Jeſus lebt! 


eure Schmerzen; Denn Jeſus, der im 


3. Mein Jeſus lebt; mit ftiller Freubig: 


Grabe lag, Iſt auferftanden diefen Tag, |feit Wall’ ih nun meine Bahn, Geh’ 


Und bat den Tod befieget. 


feiten Muths durch Noth, Gefahr und 


2. Auf, danfet ihm mit Herz und Mund | Streit Zu meinem Ziel hinan. Mich führt 
Am Tage feiner Freuden! Er hat den ew':| die Wahrheit, die er lehrte, Sein Heil, 
gen Gnabenbund Gegründet durch fein) das mir fein Tod bewährte. Mein Jeſus 
Leiden. Er hat dem Tod entwanbt bie | lebt! 


Macht, Das Leben aber wiederbracht Und 
unvergänglich Wefen. - 


4. Mein Jeſus lebt! Wer iſt's, der mich 


ihm raubt? Ich bin fein Siegeslohn! Hat 
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ihn nicht Gott als unfer Oberhaupt Ge: 


fegt auf feinen Thron? Er ſchirmet nun | jey 


die Seinen alle; Wer ihn umfaßt, kommt 
nie zu Falle. Mein Jeſus lebt! 

5. Mein Jejus lebt! Er hat das Todes: 
thal Mir durch fein Licht erhellt. Bald 
leuchtet mir der Sonne heller Strahl In 
jener Heimathwelt; Dort ruh' ich, ficher 
vor Gefahren Im Kreife der verflärten 
Schaaren. Mein Jejus Iebt! 

6. Mein Jejus lebt! Wie ift der Lohn 
jo groß, Den einft der Glaub’ erhält! Weg, 
eitle Zuft! ich weiß ein beif'res Loos, Als 
flücht'ges Glück der Welt: Er will mir 
ew'ge Fülle geben, Der ſprach: Ich leb’ 
und ihr follt leben! — Mein Jeſus lebt! 


Eigene Melodie, 


619. Chriſt, Ueberwinder! Für uns 
arme Sünder, Die wir verloren, Biſt du 
Menſch geboren, In Tod gegangen, Haſt 
am Kreuz gehangen, Die Höll' gefangen. 

2. Am dritten Tage Nach der Kreuzes: 
Hage Bit du erftanden Bon des Todes 
Banden, Haft daburd eben Das ew'ge 
Zeben Uns wieder geben. 

3. Lob, ‘Preis und Ehre, Jeſu, Lieber 
Herre, Sey dir gefungen Mit fröhlichen 
Zungen Für deine Gnaden, Daß du uns 
entladen Bon allem Schaden. 

4. Laß frei vom Leide Diefe Oſterfreude 
Uns ftets begehen, Daß wir endlich ftehen 
Bor deinem Throne, Und die Ofterfrone 
Ung werd’ zum Lohne! Böpmifche Brüder. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 


620. Jeſus iſt vom Tod erwacht, Jeſus 
iſt vom Grab erſtanden! Mitten in der 
finſtern Nacht Brach er aus des Todes 
Banden. Macht und Hoheit zieht er an; 
Alles iſt ihm unterthan. 

2. Jeſus iſt vom Tod erwacht, Ihm ge: 
hört nun alles Leben; Alle Herrlichkeit 
und Macht, Iſt in ſeine Hand gegeben. 
Droben in des Vaters Reich Iſt er Gott, 
dem Höchſten, gleich. 

3. Seine ſtarke Hand zerbricht Der Ver: 
dammnik Band und Riegel; Das Gefäng: 
niß hält ihn nicht, Noch das aufgedrüdte 
Siegel. Seinem Geiſt und Angefiht Wi: 
derſteht die Tiefe nicht. 

4. Seines Sterbens legte Noth Hat des 
Todes Pfeil zerbrochen; Auf fein mächtiges 
Gebot Wird das Leben freigefprochen, Und 


X. Bon der Auferftehung Jefu Ehrifti. 


der alte ſchwere Stein Soll hinweggewälzet 


n. 

5. Schreden treibt die Wächter fort, Die 
das Grab verwahren follten; Bange ſteh'n 
die Frauen dort, Die den Leichnam ſchmücken 
wollten; Doch des Engels Stimme ſpricht: 
Bei den Todten fucht ihn nicht! 

6. Sudet nidyt im finftern Schooß, 
Niht im Grab den Herrn des Lebens; 
Blickt ihr in die Tiefe bloß, D dann fucht 
ihr ihn vergebens. Blidet aufwärts in das 
Licht, — Bei den Todten fucht ihn nicht! 

7. Chriften! faßt dieß Engelwort; Es 
ijt auch zu euch. gefcheben, Daß aud ihr 
nicht fuchet dort, Wo nur Tod und Grab 
zu ſehen; Daß ihr fuchet Jeſum Chrift, 
Wo das Licht und Leben ift; 

8. Daß ihr fuchet euer Heil Nicht, wo 
Finfterniß regieret, Wo der Sünde gift’ 
ger Pfeil In dem Fleifche triumpbhiret, 
Sondern wo des Todes Bann Ueberwun⸗ 
den werben fann. 

9. Jeſus ift vom Tod erwacht! Jeſus 
ſchickt euch feine Boten. Bleibt nicht länger 
in der Nacht, Reißt euch aus dem Schlaf 
der Todten! Wer in’s Licht hofft einzugeh'n, 
Muß mit Chrifto auferfteh'n. 

Heinrich Puchta. 


Mel, Erſchienen iſt der herrlich' Tag ac. 


621. Erinn're dich, mein Geift, er: 
freut Des hoben Tags der Herrlichkeit; 
Halt’ im Gedächtniß Jeſum Ehrift, Der 
von dem Tod erftanden ift. Hallelujah. 

2. Entbrenn’ in Lieb und Danf für 
ihn, Als ob er heute bir erjchien‘, Als 
ſpräch' er: Friede ſey mit dir! So freue 
dich, mein Geift, in mir. Hallelujah. 

3. Schau’ über dich und bet’ ihn an! 
Er mißt den Sternen ihre Bahn; Er lebt 
und herrſcht mit Gott vereint, Und ift dein 
König und dein Freund. Hallelujah. 

4. Macht, Ruhm und Hoheit immerbar 
Dem, der da ift, und ber da war! Sein 
Name ſey gebenebeit Von nun an bis in 
Ewigkeit! Hallelujah. 

5. D Glaube, der das Herz erhöht! 
Was ift der Erde Majeftät, Wenn fie mein 
Geift mit dem vergleiht, Was ich Durch 
Gottes Sohn erreicht? Hallelujah. 

6. Vor feinem Thron, in feinem Reich, 
Unfterblih, beilig, Engeln gleich, Und 
ewig, ewig felig feyn: Herr, welche Herr: 
lichkeit ift mein! Hallelujab. 


Oſter-Lieder. 


7. Herr, der du in den Himmeln thronſt, 
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8. Wer's glaubt vom menſchlichen Ge: 


Ich ſoll da wohnen, wo du wohnſt; Und ſchlecht, Daß ihn ſein Tod verſühnet, Den 
du erfülleſt mein Vertrau'n, Dich in der ſpricht ſein Auferſteh'n gerecht, Das ihm 


Herrlichkeit zu ſchau'n. Hallelujah. 

8. Ich ſoll, wann du, o Lebensfürſt, 
In Wollken wieder kommen wirft, Ver: 
Härt aus meinem Grabe gehn, Und froh 
zu deiner Rechten ftehn. Hallelujah. 

9. Mit deiner heil’gen Engel Schaar 
Soll ich dich loben immerbar; Mit allen 
Frommen aller Zeit Soll id mid, freu'n 
in Emigfeit. Hallelujab. 

10. D welh ein Ruhm, o weld ein 
Heil, Wird, Mittler, uns durch dich zu 
Theil! Wer mit bir ftirbt, o Gottes Sohn, 
Iſt mit dir auferftanden ſchon. Hallelujah. 

11. Nie komm' es mir aus meinem 
Einn, Was ih, mein Heil, dir ſchuldig 
bin. O gib mir Kraft, dir treu zu ſeyn, 
In dir mich täglich zu erneu'n! Halle 
lujah. 

12. Du biſt's, der Alles in uns ſchafft; 


zum Siegel dienet. 

9. Der Gott des Friedens anerbeut 
Nun Gnade ftatt der Strafe, Der aus: 
geführt vom Tode heut’ Den Hirten feiner 

afe; — 

10. Den großen Hirten, ber fein Blut 
Für fie vahingegeben, Und feinen Schäf: 
lein fi) zu gut Erwecken ließ zum Leben. 

11. Gelobt ſey der barmherz'ge Gott, 
Der, da wir fonft verloren, Durch Chriſti 
Auferfteh'n vom Tod Uns wieder hat ge: 
boren, — 

12. Zu meiner feiten Zuverfiht Und 
Hoffnung, die nie fterbe, Zu dem in 
ew'ger Freud’ und Licht Uns aufbehalt'nen 
Erbe! 

13. Wir find, da wir auf ihn getauft, 
Sin jeinem Tod begraben, Daß wir mit 
ihm, der uns erfauft, Aud) ew'ges Leben 


Dein ift das Reich, dein ift die Kraft. Ich haben. 


preife dich, Herr Jeſu Ehrift, Der du vom 
Tod erftanden biſt! Hallelujah. 
GH. Fr. Gellert. 


Mel. Ih dank’ bir jhon ıc. 


622. Hallelujah, der Heiland lebt! Nun 
ift auf Erden Friede. Auf, ihr Erlösten, 
und erhebt Den Herrn mit einem Liebe! 

2. Wir beugen dankbar unfre Knie’: 
Der Gnädige, Geduld'ge, Der uns gerecht 
macht, Gott ift hie! Wer ift, der uns be 
ſchuld ge? 

3. Wer will verdammen? Jeſus Chriſt 
War todt und ift lebendig; Nun iſt all 
unfre Schuld gebüßt, Und unfer Heil voll: 
ftänbig. 

4. Im Himmel und auf Erben tönt 
Durb unzählbare Chöre In Harmonie: 
„Bir find verföhnt! Gott und dem Lamm 
jey Ehre!“ 

5. Der Heiland, der im Grabe lag, 
Macht nach vollbracdhten Leiden Uns jei- 
nen Auferjtehungstag Zum Tage fel’ger 
Freuden. 

6. Gott hat ihn wieder auferwedt, Nach⸗ 
dem er für die Sünden Der ganzen Welt 
den Tod gejchmedt; Drauf kann das Herz 
fih gründen. 

7. Sein Sühnungsopfer, theuerwerth, 
Hat Gott zu feinem Preife Daburch für 
ewig feit erflärt Auf hocherhab'ne Weife. 


14. Durch feiner Auferjtehung Kraft 
Wird uns der Geift gegeben, Der uns 
erneut und Luft verihafft, Im Sterben 
ihm zu leben. 

15. So gehn wir denn durch Gottes 
Macht Einher in feiner Stärke, Die uns 
bewahrt und fertig macht Zu allem guten 
Werte ; 


16. Daß wir in feiner Liebe ruh'n, Und 
ihm zu Zob und Ehren Bon Herzen feinen 
Willen thun Durch Chriftum, unfern 


Herren. 

17. Hallelujah, Preis, Ehr’ und Dank 
Sey feinem großen Namen; Anbetung, 
Ruhm und Lobgefang Hier und dort ewig. 
Amen! Matthaus Stad. 


Mel D Durchbrecher aller Banbe ıc, 


623. Wandle leuchtender und ſchöner, 
Dfterfonne, deinen Lauf! Denn dein Herr 
und mein Verſöhner Stieg aus feinem 
Grab herauf. Als das Haupt er fterbend 
beugte, Bargft du dich in nächt'gen Flor ; 
Doc jet komm bervor und leudhte, Denn 
auch er ftieg längft empor. 

2. Erde! breite dich im Frieden Unter 
deinem Himmel aus; Denn dein Herr ift 
nicht geſchieden, Er zerbrad des Todes 
Haus. Deine ftarken Feljen bebten, Als 
er feinen Geift verhaucht; Grüße nun den 
Neubelebten, Wonnevoll in Licht getaudht ! 
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5. Doch du felber, meine Seele, Sag’, | vergebens In feinen Staub geftredt! Du 
wie feierft du den Tag, Da ber Herr des | großer Fürft des Lebens, Den Gott vom 
Grabes Höhle Mit gewalt'gem Arm durch⸗ Tod erweckt! 


brach? Feierft du fein Auferftehen Auch 


2. Mit Himmelsglanz und Wonne 


in rechter Dfterfreud’? Kann man an dir Durchbrach des Grabe Duntelheit Die 


jelber jehen, Welch ein hoher Feſttag heut? 

4. Bift du mit ihm auferftanden Aus 
der Sünde Todesnadht? Haft du dich von 
ihren Banden Losgerungen, freigemadt? 
Diver liegſt bu noch verborgen Und in bei- 
nen Sünden tobt? Künbet deinen Oſter⸗ 
morgen Noch Fein helles Morgenroth? 

5. D dann laß dich nicht bedecken Länger 
mehr die finftre Nacht; Sieh, dein Herr 
ift, dich zu weden, Von dem Tode auf: 
gewacht; Komm! vom Schlaf dich zu er: 
heben; Komm! der Fürft des Lebens ruft: 
„Wache auf zum neuen Leben, Steig’ her: 
auf aus deiner Gruft!“ 

6. Sieh! er reicht dir hülfreich, gnädig 
Die durhbohrten Hände hin, Macht di 
ber Betäubung ledig, Weckt mit Liebesruf 
den Sinn. Keine Strafe follft du jcheuen ; 
Darum bleibe nicht zurück; NRaff’ dich auf, 
dich zu erfreuen An des neuen Lebens 
Glück! 

7. Steig' empor zum neuen Leben, Denn 
du ſchliefeſt lang genug! Kraft zum Leben 
wird dir geben, Der für dich den Tod er⸗ 
trug. Fang nur an erft aufzuftehen, Füblft 
du did) auch noch jo matt! Er wird dir 
zur Seite gehen, Der dich aufermedet hat. 

8. O bedenke und erwäge, Wie du gehn 
magft, nicht fo lang! Solch Bedenken 
macht nur träge, Macht dich mehr noch 
ſchwach und franf. Keine Hülfe wird ver: 
fagen Er, wenn nur du erjt begannit, — 
Wird dich auf den Armen tragen, Wo du 
felbft nicht gehen kannſt. 

9. Sieh, dein Herr iſt auferftanden, 
Daß du Fönnteft auferftehn, Aus der 


unerfchaff'ne Sonne, Die Sonne der Ge 
rechtigkeit. O jauchzet ihr entgegen! Ihr 
Himmel, jaudyzt ihr zul Empfahe fie mit 
Segen, Berjühnter Erbfreis du! Sey fröh: 
lich und befleive Dich mit verjüngter Bier! 
Ein ew'ger Tag der Freude Gebt auf nun 
über bir! 

3. Der Fluch, der dich bebedte, Per: 
wandelt fi in Heil und Glüd; Die 
Schuld, die dich befledte, Bleibt in des 
Heilands Gruft zurüd. Dein Schooß, das 
Grab der Sünder, Sonft nie vom Raube 
jatt, Wird jetzt für deine Kinder Zur 
lanften Ruheſtatt, Wohin wir und mit 
Segen Und ebler Hoffnung voll Bis zu 


ch |der Stunde legen, Die uns erneuern foll. 


4. a, der, an den ich glaube, Mein 
göttliher Erlöfer, lebt! Und ob mich gleich 
im Staube Einft der Verweſung Arm be 
gräbt, Wird er mich doch erweden Aus 
meinem jtilen Grab; Drum jchau’ ich 
ohne Schreden In meine Gruft hinab. 
Mir iſt fein Wort gegeben, Das niemals 
fehlt noch trügt; „Sch leb', und ihr ſollt 
leben!" — D Tod, du bift befiegt! 

2. F. Lenz. 


Mel. Bas Gott thut, bas ift wohlgetban zc. 


625. D auferftandner Siegesfürft, Du 
Leben aller Zeben! Heut bringit du Frie 
ben, da du wirft Zur Freude ung gegeben. 
Bracht' unfre Notb Dich in den Tod, So 
bift du nun erftanden, Und frei von To— 
desbanden. 

2. Nun geht uns fröhlich wiever auf 
Die rechte Gnadenfonne; Die ung ver- 


Sünde Haft und Banden In die jchönfte | ſchwand in ihrem Lauf, Gibt Strahlen 


Freiheit gehn! Willſt du ihm dich nur er⸗ 
geben, Streift er deine Ketten ab, Und bu 
fiehft dein altes Leben Hinter dir als leeres 
Grab. Spitta. 


Mel. Nun lob’, mein Seel’, den Herren ıc, 


624. Lob, Preis, Gewalt und Ehre 
Bon Ewigkeit zu Emwigfeit Dir, Herr der 
Himmelsheere, Du König deiner Chriften: 
beit! Du Held, der übertvunden, Und heute 
triumphirt! Du Sieger, der gebunden Den 
Feind gefangen führt! Du, den ber Tob 


neuer Wonne; Jetzt ift die Seel’ mit Freu⸗ 
denöl Bon dir gefalbet worden, Und fteht 
im neuen Orben. 

3. Die Kräfte deiner Majeftät Durch: 
brechen Grab und Steine; Dein Sieg 
iſt's, der uns mit erhöht Zum wollen 
Gnadenſcheine; Des Todes Wuth, Der 
Hölle Gluth Hat alle Macht verloren, Und 
wir find neugeboren. 

4. D daß wir biefen theuren Sieg Le— 
bendig möchten fennen, Und unfer Herz 
bei dieſem Krieg Lebendig möchte brennen! 


Dfter:Lieder. 


Denn anders nicht Kann dieſes Licht Uns 
in bas Leben führen, Als wenn wir Glau⸗ 
ben jpüren. 

5. So brich denn ſelbſt durch unfer Herz, 
D Jeſu, Fürft der Ehren, Und laß vorher 
uns himmelwärts Zu dir uns glaubig 
Ichren, Daß wir in dir Die off'ne Thür 
Zur ew'gen Rube finden, Und auferjteh'n 
von Sünden! 

6. a, lab das wahre Auferfteh'n Uns 
in uns felbft erfahren, Und aus den Todes: 
gräbern gehn, Daß wir den Schab be 
wahren, Das theure Pfand, Das deine 
Hand Zum Siegen uns gegeben: So gehn 
wir ein zum Leben! 

Dr. Juft. Henning Böhmer. (BVerfürzt.) 


Eigene Melobie. 


626. Chriſtus ift erftanden Won bes 
Todes Banden! Des freuet ich der Engel 
Schaar, Und fingt im Himmel immerbar: 
Hallelujab ! 

2. Der für uns fein Leben In Tod hat 
gegeben, Der ift nun unfer Ofterlamm, Des 
wir uns freuen allefammt; Hallelujah! 

3. Der am Kreuz gehangen, Kein'n 
Troſt konnt' erlangen, Der lebet nun in 
Herrlichkeit, Uns zu vertreten ftetö bereit! 
Hallelujab ! 

4. Der jo ganz verjchwiegen Zur Hölle 
geftiegen, Den tmohlgerüft'ten Starken 
band: Der wird nun in der Höh' erfannt. 
Hallelujah ! 

5. Der da lag begraben, Der ift nun 
erhbaben, Und jein Thun wird fräftig er- 
weist, Und in der Chriftenheit gepreist. 
Hallelujah! 

6. Er läßt nun verfünden Vergebung 
der Sünden, Und tie man die durch rechte 
Buß' Nach feiner Ordnung ſuchen muß. 
Hallelujap ! 

7. O Ehrifte, Dfterlamm, Speiſ' uns 
beut’ allefammt! Nimm weg all’ unfre 
Miſſethat, Daß wir dir fingen früh und 
ipat: Hallelujah! Michael Weiß. 


Mel In big hab’ id geboffet, Herr ꝛc. 
627. Preist Gott in diefer Freudenzeit! 


295 


den Sieg errungen; Nun ift ver Tob Und 
alle Noth In feinen Sieg verichlungen. 

3. Aud bat des Ueberwinders Macht 
Viel Güter aus dem Grab gebracht, Die 
will er gern uns geben: Das edle Kleid, 
„Gerechtigkeit, * Licht, Freud’ und ew'ges 
Leben. 

4. Drum geb’ ic), was ich hab’ und bin, 
In deine Hand, o Jeſu, bin, Mein höch— 
jter Troft auf Erden! Dein Sieg ijt mein, 
Und ich bin dein; Nichts fol mir Lieber's 
werben. 

5. Laß mich mit dir zu Grabe gehn, 
Mit dir im Glauben auferjtehn Und allen 
Lüften ſteuern, Daß nad der Zeit In 
böchfter Freud’ Ich Dftern möge feiern! 


Nah Bernbard v. Derihau, 


Mel. Ein Lämmlein gebt, und trägt bie Schuld ꝛc. 


628. Berfiegelt immerhin den Stein! 
Es wird doch nur vergeblich jeyn, Kein 
Grab wird ihn befchließen. Iſt er nicht 
felbft der Lebensquell? Drum wird der 
Tod von feiner Stell’ Wohl vor ihm wei⸗ 
hen müſſen. O Fürſt des Lebens! zeige 
dich In unſern Seelen mächtiglich, Ber 
brich des Todes Riegel! Weck' uns mit dir 
zum Leben auf, Rühr' an das Herz, und 
drücke drauf Des heil'gen Geiſtes Siegel! 

2. „Was ſucht ihr an der Todten Ort 
Den, der da lebt?“ — ſo war das Wort 
Der Engel bei dem Grabe; „Er iſt nicht 
hier, er iſt ſchon auf!“ — Dieß ſind die 
Troſtwort', merket drauf, Denn fie find 
feine Gabe! Herr Jeju! wenn es nun 
geichieht, Daß dich die Seele nicht erfieht, 
Und irrend troftlos jtehet: So ſende deinen 
Engel ber, Der ung die rechten Wege ehr”, 
Darauf man zu dir gehet! 

3. Ein Herz, das noch in Sünden tobt, 
Das hat dich nicht, du Lebensgott! Und 
bleibt von bir geſchieden. Wer noch am 
Tand der Erde Elebt, Der Welt und ihren 
Lüften lebt, Kommt nimmermehr zum 
Frieden. Laß unfer Herz nicht alfo jeyn, 
Herr Jefu! mach’ es jchön und rein, Und 
durch dein Leben rege, Daß nur dein guter 
Geift und Will’, Wobei in uns ſonſt Alles 


Die Sonne ver Gerechtigfeit Erquicet Herz | ftill, Darinnen fi) bewege! 


und Glieder; Sie dringt mit Macht Aus 
dunkler Nacht, Und bringt den Frühling 
wieder. 


Neues Schaffhauſer Gefangbud. 


Mel. Bie wohl ift mir, wenn ꝛc. 


2. Das ift der Siegsfürſt Jeſus Chrift, | 629. Mein König lebt, in Liebesnoth 
Der heut’ vom Grab erjtanden ift, Und hat | geftorben; Er lebt und ruft: Nun ift das 
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X. Bon der Auferftehung Jefu EChrifti. 





Heil erworben! Er ift der Held, der ew'ge 
Kronen trägt. So kannft du, Gottesfürft, 
am Kreuz noch fiegen? Ja, Höl’ und Tod 
feh’ ich nunmehr zu Füßen liegen Dir, der 
zur Rechten Gottes ſchwebt! Mein König 
lebt! 

2. Wie wohl ift mir! welch neue Lebens: 
fräfte, Welch eine Duelle füher Früh 
lingsfäfte Entfpringet mir aus deiner 
Grabesthür! Nun öffnet ſich ein Vater: 
herz voll Liebe, Das arme Herz wird 
fatt durch feines Hirten Liebe, In Ruh' 
und in des Friedens Zier. — Wie wohl ift 
mir! 

3. Mein Glaube fiegt, mein Herz glaubt 
unbezwungen, Weil mich dein Sieg mit 
Glauben tief durchdrungen, Und alle Welt 
zu deinen Füßen liegt. Bift du aus Gruft 
und Tod nun aufgewedet, So hat bein 
Siegspanier mein Elend zugebedet, Daß 
Gottes Freundichaft überwiegt. Mein 
Glaube jiegt. 

4. Ich bin gerecht, weil du dich hinge: 
geben, Und wiederbracht ein unvergänglich 
Leben; Nun heiß’ ich nicht mehr ein ver: 
worfner Anecht! Nein, treuer Held, weil 
du bift auferftanden, Und alles Höllen- 
heer durchaus gemacht zu Schanden, So 
ift dein königlich Gefchleht Nun ganz ge: 
recht ! 

5. O ſchwacher Tod! dein Stadyel iſt 
vernichtet, Und deine Sad)’, o Satan, ift 
gerichtet, Man fpottet jegt, wenn ihr Ver: 
derben droht: Der Lebensfürft iſt Gift dem 
Todeswüthen; Sein Tod hat ew'ge Macht, 
der Hölle Troß zu bieten; Beim Glauben 
hat's nun feine Noth! — Der Tod iſt 
todt. 

6. „Nehmt Frieden hin! — jo ruft mein 
Ueberwinder, — Erfjchredet nicht, ihr ſeyd 
des Friedens Kinder!“ Sieg! tönt eö von 
des Gottestempels Zinn’. Ach ja, mie lieb- 
lich find der Boten Füße! Wie ift ihr Frie— 
densmund jo unausfprechlid fühe! Sie 
ſprechen fanft zum müben Sinn: „Nimm 
Frieden hin!“ — 

7. Sp rubt mein Geiſt in fanften Je— 
fusfrievden, Und jchmedt das Heil, das 
dem Gemüth befchieven, Dem Miſſethat 
nicht zugerechnet heißt. Gewiſſensfluch ift 
von mir abgenommen, Weil Mofis Don: 
nerſtrahl in Jeſu Blut zerronnen, Und 
Gott mit Frievensmanna fpeist Den jel': 
gen Geift. BWernigerod. Gefangbud. 1738. 


” 





Mel. Gott des Himmels x. 


630. Jeſu, der du Thor und Riegel 
Der Verdammniß aufgemacht, Und aus 
deinem Grab das Siegel Unſrer Freiheit 
mitgebracht: Mache doch mein Herze frei, 
Daß es nicht verſchloſſen ſey! 

2. Hebe weg die ſchweren Steine, Die 
mein Arm nicht heben kann, Daß mir 
Nichts unmöglich ſcheine, Was du für die 
Welt gethan, Bis ich Alles freudenvoll 
Glaube, was ich glauben fol. 

3. Thomas mag im Zweifel ftehen, Cleo⸗ 
phas voll Trauer feyn: Mir lag alle Furcht 
vergehen, Aller Zweifel bange Bein; Alles, 
was dein Mund verhieß, Sey mir ewig 
nun gewiß. 

4. Tod und Hölle find bezwungen; Theile 
deinen Sieg mit mir; Und wie du bift 
durchgedrungen, Alfo zeuch mich auch zu 
dir, Daß ich aus des Satans Macht Werbe 
ganz zu Gott gebracht. 

5. In mir jelbft bin ich erftorben; Wecke 
mic), mein Heiland, auf! Und dein Geift, 
den du erworben, Fördre täglich meinen 
Lauf, Daß ich auf der Lebensbahn Freudig 
laufe himmelan. 

6. Einftens wird die Zeit erfcheinen, Da 
die Todten auferfteh’n; Herr, da werden all’ 
die Deinen Glänzend aus den Gräbern 
gehn. Ad), verleih, daß jener Tag Ewig 
mich erfreuen mag! 

7. Bringe dann die armen Glieder, Die 
jet ſchwach und fterblid) find, Aus dem 
Schooß der Erde wieder, Und verkläre 
mich, dein Kind, Daß ic) in des Vaters 
Reich Werde deinem Bilde gleich. 

8. Zeig’ mir deine Händ’ und Füße, 
Welche Thomas einft gefeh'n, Daß ich fie 
mit Demuth füffe, Weil es bier nicht ift 
geiheh'n, Und, von allen Sünden frei, 
Ewig dein Gefährte fey! Taſpar Neumann. 


Mel. Bas Gott thut, das ift wohlgethan zc. 


631. Suß klingt der edle Freudenſchall: 
„Mein Heiland ift erftanden, Und feine 
Widerfacher all! Hat er gemacht zu Schan- 
den!” Ich höre gern Für meinen Heren 
Das Feitgeläute tönen, Die Siegspojaune 
dröhnen. 

2. Ich freue mich, daß ich nad) dir Mit 
Namen bin genennet, Und daß ein Sehn- 
fuchtölicht in mir Nach dir, o Jeſu, bren: 
net. Dod) iſt's noch nicht Ein volles Licht; 


Diter-kieder. 
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Noch viel vermengt mit Leide Iſt meine | jein Lebensbrod uns dar, Und, ihn kennt 


Feſttagsfreude. 

3. Lebſt du wahrhaftig mir zu gut, So 
gib mir ganz dein Leben, Und eil', in 
vollen Freudenmuth Mein Herz empor zu 
heben! Wie lange ſchon, O Gottes Sohn, 
Währt meiner Seele Schwanken! Komm, 
heile deinen Kranken! 

4. Kannſt du des Sündenfluches Noth 
Durch deinen Tod vernichten; Kannſt du 
uns ganz vom Seelentod Durch deinen 
Sieg aufrichten: So komm heran, Und 
brich mir Bahn, Daß ich aus allem Wehe 
In deine Freiheit gehe! 

5. Ach, ſchenke mir ein dürſtend Herz 
Nach dir, dem Lebensbronnen, Und zeuch 
es raſtlos himmelwärts, Bis es dich recht 

nnen! Die Freude flieht, Es wird fein 
Fried’, Bis ich dich ganz mag fafjen, Und 
nimmer fann verlafjen! 

6. So wahr du hingft am dürren Holz, 
Ro du auch mid umfangen, Wo dir das 
Herz im Leibe ſchmolz Bor Todesqual und 
Bangen: So wahr laß mih, O Herr, 
duch dich Mit friihen Glaubensfinnen 
Der Eündenangjt entrinnen! 

7. So wahr du durfteft wunderbar Aus 
deinem Grabe jchreiten, Und auf der Wolfe 
ſchweben Har Zu Gottes Herrlichkeiten: 
So wahr la mid, D Herr, durch dich 
Dem Sündenbienft entrinnen, Und Heili- 
gung geiwinnen! 

8. Sey du mein Heil! — wie felig wird 
Mein Zobgejang dann währen, Wenn du 
als Prieſter, Fürft und Hirt Den Ruhm 
mir willſt bejcheeren: In deinem Tod 
Starb meine Noth! Am Weinftod reift die 
Rebe: Du lebeft, und ich lebe! us. Anapp. 


Bel. Herr und Aelt'ſter beiner Kreuzgemeine ıc. 


632. Wenn ver Herr, der aus dem 
Schlaf erwachte, Seinen heil'gen Friedens: 
gruß Syn die Kreife feiner Lieben brachte: 
Welche Stunden voll Genuß! Möcht' auch 
uns in biejen Segenstagen Defters jold 
ein Himmelsſtündlein ſchlagen, Und jein 
holdes Friedensweh'n Uns mit Gottesfraft 
burchgeh'n ! 

2. Thränen, die ihm Lieb’ und Sehn⸗ 
judht weinen, Trodnet er mit milder Hand. 
Freundlich naht er wandelnd zu den Sei: 
nen, Seßt ihr Herz in freub’gen Brand; 
Freundlich läßt er fich zum Bleiben bitten, 
Gebet ein zu unjern Frievenshütten, Reicht 


der Seinen Scaar. 

3. Der prüfend tritt er vor die Seele: 
„Haft du, fprich, haft du mich lieb?“ Wer 
verbedt ihm Schwächen ober Fehle? Mer 
ben tiefverborgnen Trieb? Selig, weſſen 
Herz, durch ihn entzündet, Lautre Lieb’ 
in Wort und Werk verfündet, Und, zum 
Glaubenfieg geübt, Ohne Sehen glaubt 
und liebt! 

4. Selig, wen der Herr bei feinem Na- 
men Mit der Himmelsftimme nennt; Wer, 
wenn bange Ölaubensnächte famen, roh: 
beihämt ihn wieder kennt! Stammelnd 
wird er jeßt zu feinen Füßen Ihn mit 
neuer Ölaubenswonne grüßen, Und, ent 
brannt für ihn, für ihn, Froh durch Tod 
und Leben ziehn. 

5. Danf fey dir, Du Herr und Gott ber 
Deinen, Bis an's Ende fühlbar nah’! 
Noch kannſt du dem Geiſt in Kraft erſchei⸗ 
nen, Daß er jaudyzt: der Herr ift ba! 
Kannſt mit deinem Hauche neu beleben, 
Und den Geiſt aus Gott ung wieder geben. 
Komm in deines Geiftes Kraft, Komm, 
und mad)’ ung jejushaft! a. 8. Gare, 


Eigene Melobie. 


633. Jeſus Chriftus, unfer Heiland, 
Der den Tod übertwand, Iſt auferftanden, 
Die Sünd’ hat er gefangen. Kyrie eleifon! 

2. Der ohne Sünden war gebor'n, Trug 
für ung Gottes Zorn, Hat ung verfühnet, 
Daß uns Gott fein’ Huld gönnet. Kyrie 
eleifon! 

3. Tod, Sünd', Teufel, Leben und 
Gnad’, Al’s in Händen er hat; Er kann 
erretten Alle, die zu ihm treten. Kyrie 
eleifon ! Dr. Martin Luther. 


Mel, Herzlich thut mich verlangen ac. 


634. Gleichwie du auferſtanden, Möcht' 
ih, Herr, auferſtehn! Man ſah von Todes: 
banden Did) frei und ledig gehn. Ich aber 
trage Ketten Des Todes noch an mir; — 
Du fannft, du ſollſt mich retten, Daß ich 
frei folge bir. 

2. Du fommft; man hört dich fagen: 
„Mein Friede ſey mit euch!“ Du jtillft 
der Jünger Klagen, Und machſt fie froh 
und reich. Nach folcher Dftergabe Ber: 
langet mid) auch fehr: Erfülle mich und labe 
Mit Frieden mehr und mehr! 

3. Du ſprichſt: „ihr, meine Brüder, 


Nehmt hin den heiligen Geift!” Er fommt 
auf fie herniever, Der mächtig ſich erweist 
Mit Kräften aus der Höhe; Wie fie, be 
gab’ mid aud; Schaff, daß mic ganz 
durchwehe, Herr, deines Geiftes Hauch! 
4. Du bift zu Gott gegangen Im jchnel: 
len Siegeslauf; Dahin fteht mein Ver: 
langen, Nimm mid) auch dahin auf! Laß, 
Jeſu, bald mich fommen In deinen Freu: 
denjaal, Zu halten mit den Frommen 
Dein ewig Oſtermahl. J. ©. Fr. Köhler. 


Mel, Jefu, der bu meine Seele ꝛc. 


635. Trauernd und mit bangem Seh: 
nen Wandern Zwei nah Emmaus; Ihre 
Augen find voll Thränen, Ihre Seelen 
voll Verbruß; Man hört ihre Klagemworte; 
Doch es ift von ihrem Orte Unfer Jefus 
a nicht weit, Und vertreibt die Traurig: 
eit. 

2. Ach, e8 gehn noch manche Herzen Ih— 
rem ftillen Kummer nad); Sie bejammern 
ihre Schmerzen, Ihre Noth und Unge: 


X. Bon der Auferftehung Jeſu Ehrifti. 


7. Hilf, wann es will Abenb werben, 
Und der Lebenstag fich neigt, Wann dem 
dunklen Aug’ auf Erden Nirgenbs fich ein 
Helfer zeigt; Bleib’ alsdann in unfrer 
Mitten, Wie dich deine Jünger bitten, Bis 
du fie getröftet haft; — Bleibe, bleibe, theu⸗ 
rer Gajt! Joh. Neunherz. 


Mel. Dieß tft ber Tag, ben Gott x. 


636. Zum Tiſch des Lammes auserfehn, 
Laßt ung in weißen Kleidern gehn! Der 
uns geführt durch's rothe Meer, Dem 
Fürften Chriftus fingt das Heer; — 

2. Ihm, defien heil’ger Leichnam war 
Geopfert auf dem Kreuzaltar, In deflen 
theuerwerthem Blut Wir ſchmecken Gottes 
Lebensfluth. 

3. Durch's Oſterlamm zur Abendzeit 
Aus des Würgengels Hand befreit, Sind 
wir erlöst aus aller Noth, Womit ung 
Pharao bevroht. 

4. Seht unfer Paſſah, Jeſum Chrift, 
Der als ein Lamm geopfert iſt, — Als un: 


mac! Manches wandelt ganz alleine, Daß befledtes, füßes Brod Sein Leib gegeben 


es nur zur G' nüge weine, — Doch mein 
Jeſus ift dabei, Fragt: was man fo traurig 
ſey? 

3. Oft ſchon hab’ ich's auch empfunden: 
Jeſus läßt mich nie allein, Jeſus ftellt zu 
rechten Stunden Sich mit feinem Beiftand 
ein; Wenn ich mich in Leid verzehre, 
Gleich alö ob er ferne wäre, D fo ift er 
mehr als nah, Und mit feiner Hülfe da! 

4. Treufter Freund von allen Freunden, 
Bleibe ferner noch bei mir! Sucht die Welt 
mich anzufeinden, Ach fo jey bu auch all- 
bier! Wenn mich Trübfalswetter jchreden, 
Wollt du mächtig mich beveden; Komm, 
in meinem Geift zu ruh'n! Was du mwillft, 
das will ich thun. 

5. Bin ich traurig und betrübet, Herr, 
fo ruf’ in mir den Sinn: Daß mid) deine 
Seele liebet, Und daß ich dein eigen bin. 
Laß dein Wort mich fefter gründen, Laß 
e3 auch mein Herz entzünden, Daß es 
voller Liebe brennt Und dich immer beſſer 
fennt. 

6. Tröſt' auch Andre, die voll Jammer 
Einfam durch die Fluren gehn, Oder in 
der jtilen Kammer Tiefbefümmert zu dir 
flehn! Wenn fie von der Welt fich trennen, 


Daß fie fatt fich weinen können, Sprich | jchredet, 


in den Tod! 

5. Du, wahres Opfer, Gottes werth, 
Haft der Verdammniß Gluth verzehrt, Haft 
die Gefangnen losgemacht, Des Lebens 
Preis zurüdgebradht, — 

6. Da Chriftus fi vom Grab erhebt, 
Als Sieger aus der Hölle fchwebt, Den 
böjen Feind in Ketten legt, Den Bara- 
biefesfchlüffel trägt. 

7. Wir bitten, Herr der Herrlichkeit, In 
diefer frohen Dfterzeit, Bor allem Todes⸗ 
grimm und Truß Gib deinem Volke Schirm 


und Schuß! Heinrih Puchta. 
(Aus dem Latein. Ad coenam agui providi.) 


Mel. D Durchbrecher aller Bande x, 


637. Der in Bethlehem geboren Zur 
bejtimmten Gnabenfrift, Und erblaft vor 
Salems Thoren, it mein König Jeſus 
Chrift. Der am Kreuze wollt’ erfiegen 
Meine hart gebund’'ne Seel’, Und für fie 
dem Grab erftiegen, Der ift mein Imma⸗ 
nuel. 

2. Wenn mich meine Sünde drücket, 
Bid’ ich nad Gethſemane; Wenn fie 
fchmeichelnd nahe rüdet, Denf id an fein 
Kreuzesweh'; Wenn des Todes Macht mich 
Wall’ ich zu der off'nen Gruft, 


dann ihren Seelen zu: — „Liebes Kind, | Wo mein Heiland ward erwwedet Bon der 


was trauerft du?“ 


friſchen Dfterluft. 


XI. Bon der Himmelfahrt Jeſu Ehrifti. 


3. Ich hab’ auch mit ihm zu reden, Mich 
mit Petrus anzufhuh'n, Denn es wären 
böfe Fehden Wider mich noch abzuthun ; 
Doch, ih weiß, daß er alleine Löſet 
meines Fluches Band, Der für mich im 
Friedensſcheine Von den Todten aufer: 
itand. 

4. Ich will aud ein Jünger werben, 
Der da wallt gen Emmaus, Wenn mein 
Priefter nur auf Erden Mir nicht weigert 
feinen Gruß, Wenn nur meinem Geift am 
Morgen Und am Abend das ertönt, Daß 


5. Sey'n dann meine Wege dornig: — 
Wenn nur Jeſus bei mir bleibt! Sey bie 
blinde Welt mir zomig: Wenn nur er 
mich nicht vertreibt! Sey mein Herz auch 
ungeberdig: Wenn er nur die Schrift er- 
ſchließt, Und mir, was dba widerwärtig, 
Durd fein Abendmahl verfüpt! 

6. D ein Aug’, das dich erfennet, Das 
jey meines Hauptes Zier, Und ein Herz, 
das dir entbrennet, Dieb, o Jeſu, wünſch' 
ih mir! Ich will gern im Abendftrable 
Sinten zu der legten Raft, Wenn nur du 


er, ohne all’ mein Sorgen, Mich mit jei: | beim Friedensmahle Mir das Brod ge 


nem Gott verjöhnt. 


brochen haſt! 


Albert Knapp. 


XI. Bon der Himmelfahrt Jeſu Chriſti. 


Eigene Melodie 


638. Großer Bundesengel! D anbe 
tungswürd’ges Haupt Bon dem Kirchen: 
iprengel, Wo man herzlich an dich glaubt! 
Hier ſteh'n wir in Reihen, Deiner Himmel: 
fahrt Innig uns zu freuen Nach der Kin- 
der Art. 


2. Du bijt ein Gebieter Ueber dieje weite 
Welt, Bijt der Fürft und Hüter Bon dem 
Macht: und Gnadenzelt. Deine große 
Stärfe, Deine Gottespradht Zeigen alle 
Werte, Die dein Mund gemacht. 

3. Als du ſprachſt: „es werde!” Stun: 
den alle Himmel da Und die ganze Erbe; 
Bas du fagteft, das gejchah. Deines Au- 
ges Blide Hellen auf die Nacht, Bringen 
in's Geſchicke, Was dein Herz bebadht. 

4. Aber die Gemeine, Die bein Fleiſch 
und dein Gebein, Und, daß fie die Deine, 
Ewig fich genug läßt ſeyn: Die verfteht am 
beiten, Wo du, Jeſu Chrift, Deinem Bolt 
am größten Und am liebiten bift. 

5. Deine Monardjieen Sind es wohl 
nicht eigentlih, Die die Herzen ziehen, 
Bundervolles Herz, an dich, — Sondern 
deine Tugend Bon der Kindheit an, Deine 
beige Jugend, Und dein Pilgerplan! 

6. Das find andre Sachen, Die er: 
greifen ung, das Herz Willig aufzumachen! 
Rah dem Mann voll Schmach und 
Schmerz Sehnt fich eine Seele, Die ge: 
falbet ıft Mit dem Freubendle, Dep du 
würdig bift. 

7. Wir erzittern billig Bor dem ſtren⸗ 
gen Blutgeriht, Dem du dich jo willig 


Unterwarfft nad Sohnes: Pflicht; Und 
zu deinen Füßen Läßt ein kindlich Herz 
Freuden: Thränen fließen Ueber deinen 
Schmerz. — 

8. Unſre Seele lebet, Unſer ganzes Herze 
lacht, Wenn er vor ung ſchwebet, — Ebhri- 
ftus, der ung felig macht; Wenn wir ihn 
im Bilde Seh'n für unfre Notb, Wie er 
fich fo milde Blutete zu Tod. 

9. Diefes ift das Große, Nicht zu über 
jeh'n: Aus des Vaters Schooße In den 
Tod zu geh'n Für verlor'ne Sünder, O 
du höchſtes Gut! Daß fie Gottes Kinder 
Würden durch dein Blut. 

10. Herz! find das nicht Dinge, Drüber 
man mit Recht erftaunt, Daß man faft 
verginge, Und dann hocherfreut pofaunt, 
— Wenn nur Menſchenheerden Wo bei- 
jammen find, Die gern jelig werden Durch 
das Wunderfind! 

11. Predige nur immer, Was dein volles 
Innre denkt: Bon dem Wundenjchimmer, 
Den dir Gott in's Herz geſchenkt! Seinen 
Schöpfer fennen In der Niedrigkeit — 
Das tft groß zu nennen, Das iſt Selig: 
feit! 

12. Weiht euch, ihr Gemeinen, Ihm 
zu einem Bundesvolk! — Wann er wird 
erſcheinen Strahlend auf der Himmels: 
wolf: Werden aud die Seinen, Die ihm 
bier geglaubt, Herrlich mit erjcheinen, — 
Glieder an dem Haupt! 

- 13. Seine heil’gen Wunden Werben 
von dem präct'gen Sig In den großen 
Stunden Leuchten als ein Gotteöblig; Und 
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bei diefem Allen Wird zu jener Zeit Nichts 
uns fo gefallen, Als die Niedrigkeit, — 

14. Die, bei allem Prangen, Womit 
unjer Seelenhirt Wunderbar umfangen, 
Hell noch aus ihm leuchten wird; Denn er 
wird in Wahrheit In der Ewigkeit Seiner 
Wunden Klarheit Ehren allegeit. 

15. Und was auf den Thronen Um und 
an, zu jchauen ihn, Wird beifammen 
wohnen Und ihn feierlich umzieh'n, Das 
wird frei befennen: Daß das ew'ge Gut 
Nie jo groß zu nennen, Als in jeinem 
Blut! — 

16. Weg, ihr Herrlichkeiten, Und du 
eitle Menfchenehr'! Wer zu allen Zeiten 
Gar nichts, als ein Sünder wär: Der 
wär’ immer felig, Starf und hodjver: 
gnügt, Weil die Kraft unzählig, Die im 
Elend liegt! 

17. Diefem ſchönen Bunde Geben wir 
uns hin mit Luft, Sind zu jeder Stunde 
Unfrer Armuth uns bewußt. Wenn wir 
Jeſum haben, Sind wir ewig reich, Ha— 
ben feine Gaben, Werben dort ihm gleich. 

18. Nun fo eilt, ihr Zeiten! Zieht, ihr 
Tage, fort und fort Zu den Emigfeiten! 
Denn wir dienen Jeſu Wort, Freu'n uns 
feiner täglih, Bis er und nimmt ein; — 
D dann wird unfäglich Unfre Wonne feyn! 

Graf Nicolaus Ludwig v. Zingenborf (26. Mai 1740, 


an jeinem 41ten Geburtstag, aus dem Herzen ges 
fungen.) 


Mel. Allein Gott in ber Höh' ſey Ehr’ ıc. 


639. Das große Werk ift nun voll 
bradt, Längſt vor der Welt erfonnen! 
Der Menſch ift nun der Hölle Macht, Dem 
Fluch, dem Tod, entronnen. Der Mittler, 
Gott im Fleifch, hat nun Sein Bolf durd) 
Leiden und dur) Thun Zum ew’gen Heil 
geivonnen. 

2. Sein Himmel wünfcht ihn nun zurüd 
Zu Gottes Schooß und Throne. Des höch—⸗ 
ften Baters holder Blid Ruft dem bewähr⸗ 
ten Sohne, Daß er ihm in der Herrlich: 
feit, Nach fiegreich ausgefämpftem Streit, 
Zu feiner Rechten lohne. 

3. Ach, kannſt Du, deiner Kirche Haupt, 
Bon deiner Kirche ziehen? Wird ihr ihr 
Schuß, ihr Ruhm geraubt: Wie fchnell 
wird fie verblühen! Kaum merkt dein Jün- 
ger deinen Sinn, So wird er blaß, fo 
welft er bin; — Nein, fo wirft du nicht 
fliehen! 

4. Das ſchwache Völflein hielt’ dich gern, 
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Und weiß nicht, was es flehet. Nun wirft 
du ihm zum Gott und Herrn, Der drum 
zum Vater gehet, Daß er ihm ungleich 
befjer nügt, Und es viel mächtiger be 
Ihügt, Als unten, unerböhet. 

5. Dein Durft nad) Klarheit ift es nicht, 
Der dich von binnen reißet; Des ew'gen 
Priefteramtes Pflicht Iſt's, die dich eilen 
heißet! Der Wagen Gottes zeigt fich ſchon: 
Es ift dein Vater, der dem Sohn Den 
Weg zur Glorie meijet! 

6. Der dich ans Kreuz erhöhen hieß, 
Zu Schmach und Tod ergeben; Der im 
Gerichte dich verließ, Zu aller Sünder Le: 
ben, Will dich, fo tief du warft verdammt, 
Nun, nah vollbradhtem Sühnungsamt, 
Zum Stuhl der Ehren heben. 

7. „Komm, fee dich, verflärter Sohn, 
Da, wo du vor gewohnet! Komm, ernte 
deiner Leiden Lohn, Da, wo die Allmacht 
thronet! Beherriche Himmel, Hölle, Welt, 
Zerſchmettre, was dir nicht gefällt, Und 
fegne, was dir frohnet! —“ 

8. Du folgft. Du eilft dem Delberg zu, 
Bon deiner Schaar umrungen; Nun ftär: 
fejt, berzeft, fegneft vu Das Volk, um 
dich gejchlungen. Die Wolle fommt: fie 
hebt dich auf! Gie jehn’s, — und plöß: 
lich ift dein Lauf Zum Himmel durdge 
drungen, 

9. Nun beten alle Thronen an, Die 
dich empor gehoben; — Ein Engelbeer um's 
andre fann Dich, Herr, nicht gnugfam 
loben. Der Himmel huldigt dir, — ad 
fol, Wer an dich glaubt, nicht freudenvoll 
Hier thun, was Jene droben? 

10. Gott, Heiland, jest noch Men: 
ſchenfreund! Wertreter beiner Brüder! 
Dein Chriſtenvolk fingt dir vereint Heut 
taufend Jubellieder. Du bift nun zum 
Triumph gelangt; — Seitdem das Haupt 
mit Kronen prangt, Wie freun fie fich, die 
lieber! 

11. Die Schlange, nad) mißlungnem 
Stih, Wird jetzt im Staube liegen ; Welt, 
Tod, die Hölle ſelbſt muß fih Zu unfern 
Füßen fchmiegen, Und Erd’ und Himmel 
ftimmt zufamm’ Und preist dich, das er: 
würgte Lamm, Unb jauchzt von Deinen 
Siegen! 3. A. Sehmus. 


Mel. Wachet auf, ruft uns die Stimme zc, 


640. Thut euch auf, ihr Himmelspfor⸗ 
ten! Der Menſchenſohn iſt König worden, 


XI. Bon der Himmelfahrt Jeſu Ehrifti. 


301 





Er, der da trug die Dornenfron’! Aus 
dem tiefen Todesthale, Im Leuchten feiner 
Bundenmale Fährt er empor zu Gottes 
Thron. Er hat die Welt verfühnt, Und 
it mit Preis gefrönt Bon dem Bater; 
Er hat vollbracht, Was Gott bedacht, Und 
fein ift ewig alle Macht. 

2. Beug’ in Ehrfurdht deine Kniee, O 
Sündervolf der Erd’, und fiehe, Was du 
an deinem Jeſus haft! Einft als armes 
Kind geboren, Und doch vor Allen auser: 
Ioren, War er dein Bilgrim und dein 
Bat; Ein Kreuz fein Sterbebett, Ein 
Fels die Ruheſtätt' Auf fein Sterben; Dein 
Fluch ward fein, Sein Heil war dein, Und 
damit geht er himmelein. 

3. Gib ihm freudig hin dein Alles! 
Der Tilger deines Sündenfalles Iſt König 
über alle Welt. Bor dem Löwen Jubas 
neigen Sich aller Helvenengel Reigen, 
Bann er durchfährt des Himmelszelt. Doch 
füßer Hingt das Wort, Daß er uns bleibt 
binfort Lamm und Bräut'gam; Und felig 
geht Nun das Gebet: „Allherrſcher, 
Briefter und Prophet!“ 

4. Alſo, du am Kreuz Erblaßter, Du 

von der ſchnöden Welt Gehaßter, Sey bu 
des Ölaubens Eigentbum! Dir nad) wird 
lein Andrer fommen, Und wer dein Hir: 
teniwort vernommen, Sieht ſich nadı feinem 
Anden um. Du bijt des Vaters Sohn, 
Und dir gebührt der Thron, Großer Jeſu! 
Bahrheit und Gnad' Und Wunderthat 
Steh'n dir zur Seit’ im Königsrath. 
5. Bitt' für uns! — Auf deine Bitte 
Strömt Segen aus der ew'gen Hütte, Weil 
du der Hohepriefter bift. Walt’ ob 
uns! Wen du magſt fchirmen, Der fiegt 
m allen Wetterftürmen, Weil ein All 
berrfher mit ihm ift; Und du, Pro: 
Pbet, verleih’, Daß dein Geift in uns ſey 
Us ein Tröfter! Was fehlt uns dann? — 
Den trifft fein Bann, Der dein fich freun 
und rühmen kann. 

6. Heiligfeit ift deine Zierbe;, Barm- 
berzigfeit heißt deine Würde, Und Wie 
derbringung ift dein Thun. Lebensfürft, 
bring’ deine Glieder Durd Zucht und 
Gnaden alle wieder, Bis fie in deiner Liebe 
bh! Dann wird ein Lobgetin Am 
Siegstag dich erhöh'n: Hallelujah Dem 
Renſchenſehn Auf Gottes Thron: Wir 
Ale find jein Schmerzenslohn! 

Albert Anapp. 


Mel. Wie ſchön leucht't und der Morgenftein ıc. 


641. D wundergroßer Siegesheld, Du 
Sündentilger aller Welt! Dein Werk haft 
du vollendet, Vollendet deinen ſchweren 
Lauf, Und fährjt verflärt zum Vater auf, 
Der dich herab geſendet; Wohneſt, Thro: 
neft Hoch und prächtig, Walteft mächtig; 
Tod und Leben Sind in deine Hand ge 
geben. 

2. Dir dienen alle Cherubim; Biel tau- 
fend hohe Seraphim Dich Siegesfüriten 
loben; Du haft den Segen wiederbradht, 
Und bift in ew'ger Lebensmacht Auf Got: 
tes Thron erhoben. Klinget! Singet Freu: 
denlieder! Fallet nieder, Rühmt und ehret 
Ihn, der auf gen Himmel fähret! 

3. Du, Herr, bift unfer Haupt, und 
wir Sind deine Glieder; nur von bir 
Kommt auf uns Heil und Leben. Troft, 
Friede, Freude, Licht und Kraft, Und 
was dem Herzen Labſal ſchafft, Wird ung 
durch dich gegeben. Neige, Beuge Mein 
Gemüthe, Ew'ge Güte, Dich zu preifen, 
Und mid dankbar zu erweiſen! 

4. Zeuch, Jefu, zeuch uns ganz zu dir! 
Hilf, daß wir fünftig für und für Nach 
deinem Reiche trachten. Laß unſern Wan- 
del bimmlifch jeyn, Daß wir der Erben 
eiteln Schein Und Ueppigfeit verachten; 
Unart, Hoffart Laß ung meiden, Chriſt⸗ 
lich leiven, Wohl ergründen, Wo die 
Gnade ſey zu finden. 

5. Sey, Jeſu, unfer Schirm und Hort, 
Und gründ’ uns auf dein göttlich Wort, 
So find wir nie verlafjen. Laß fuchen ung, 
was broben ift; Auf Erden wohnet Trug 
und Lift, Und Feinde, die uns bafjen. 
Lügen, Trügen, Angft und Jagen, Ad, 
tie plagen, Ach, wie quälen Sie jo viele 
Chriftenjeelen! 

6. Herr Jeſu, komm, zeuch uns bir 
nah, Daß wir nah kurzem Ungemad 
Zur Freude dort gelangen! Du bijt uns 
Allen ja zu gut Durch dein vergofj'nes 
theures Blut Ins Heiligthum gegangen. 
Dafür Sol dir Bon uns Allen Dank 
erichallen. Nimm am Ende, Herr, uns 
auf in beine Hände! Chr. €. Homburg. 


Mel, Wachet auf! ruft und bie Stimme ıc. 
642. Gott fährt auf! was foll ich Ha- 
gen? Mein König fährt im Siegeswagen 
Hoch über alle Himmel bin! Cherubinen 
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fallen nieder, Und Seraphinen bringen 
Lieder, Und alle Himmel preifen ihn. 2ob- 
fingt, lobfinget Gott, Jehovah Zebaoth! 
Hallelujah! Er iſt's, der ist Den Thron 
befitt, Deß Scepter durch die Himmel 
bligt! 

2. Gott fährt auf! des Delbergs Höhen, 
Die zitternd feinen Kampf gefehen, Sind 
zum Triumphplaß eingeweiht. Hier ftand 
er vor dem Gerichte, Hier bebt' er unter 
dem Gewichte Der Schrednifie der Emig- 
feit. Heil ihm! er hat gefiegt! Sünd', Tod 
und Hölle liegt Ihm zu Füßen. Wie fchei- 
det er So hoch und hehr! Nun rühret ihn 
ein Feind nicht mehr! 

3. Gott fährt auf! o Tag der Freuden! 
Wie herrlich enden fich die Leiden, Die er 
als Mittler für und trug! Golgatha, du 
ſahſt ihm bluten; Wie raufchten da des 
Zornes Flutben, Und niemand rief: es ift 
genug! Nun ift der Zorn geftillt, Und das 
Gefet erfüllt. Hallelujah! Er hat's voll: 
bracht; Durd feine Macht Iſt uns der 
Himmel zugedacht. 

4. Die Erlöfung ift verfiegelt, Der 
Höllen Thore find verriegelt, Des Him: 
mels Pforten aufgethban. Dorther läßt er 
Segen jtrömen, Daß wir nun Gnab’ um 
Gnade nehmen, Und feines Geiftes Troft 
empfahn. Nun dringt des Glaubens Lauf 
Zum Himmel froh hinauf; Hallelujah ! 
Sein Licht und Wort Wirkt immerfort, 
Und er empfängt die Sieger dort, 

5. Schau herab, Gott, und erjcheine; 
Befeft'ge, gründe die Gemeine, Die hier 
noch um ihr Kleinod ringt! Rufe, fammle 
und befehre Die Völker bis zum fernften 
Meere, Daß alle Welt dich preist, und 
fingt: Heilig ift unfer Gott, Jehovah Ze 
baoth! Preis und Ehre Und Herrlichkeit 
= ihm geweiht Von Ewigkeit zu Emig: 

M. Chr. Gottlieb Gög. 


Mel. Womit fol id bi wohl loben ꝛc. 


643. Siegesfürft und Ehrenkönig! 
Höchftverflärte Majeftät! Alle Himmel find 
zu wenig, Du bijt drüber hoch erhöht. 
Sollt’ ich nicht zu Fuß dir fallen, Nicht 
mein Herz vor Freude wallen, Wenn mein 
Glaubensaug' hinan Schaut auf deine 
Siegesbahn? 

2. Seh' ich dich gen Himmel fahren, 
Seh' ich di zur Rechten da, — Seh’ 
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Gloria! Sollt' ich nicht zu Fuß dir fallen, 
Nicht mein Herz vor Freude wallen, Da 
der Himmel jubilitt, Daß mein König 
triumphirt ? 

3. Weit und breit, du Himmelsjonne, 
Deine Klarheit fich ergießt, Daß ein Strom 
von ew'ger Wonne Durd die Himmels: 
geifter fließt. Prächtig wirft bu aufgenom: 
men, Jauchzend heißt man dich willkom⸗ 
men; Schau, dein armes Kind ſteht bier, 
Ruft au Hofianna dir! 

4. Sollt' ich deinen Kelch nicht trinken, 
Da ich deine Klarheit ſeh'? Soll!’ ich 
muthlos nieberfinfen, Da ich deine Macht 
verſteh'? Meinem König will ich trauen, 
Nicht vor Welt und Teufel grauen, Nur 
in Jeſu Namen mih Beugen bier und 
ewiglich. 

5. Geiſt und Kraft nun überfließen; 
Lak fie fließen au auf mih, Bis zum 
Schemel deinen Füßen Alle Feinde legen 
fih! Herr, zu deinem Scepter wende Alles 
bis zum Weltenende; Mache dir auf Erden 
Bahn, Alle Herzen unterthan. 

6. Nun erfüllt du aller Orten Alles 
durch dein Naheſeyn; Meines Geiftes ew'ge 
Pforten Stehn dir offen: komm berein! 
Komm, du König aller Ehren! Komm, 
bei mir auch einzufehren; Ewig in mir 
Ieb’ und wohn’, Als in deinem Himmels: 
thron! 

7. Scheidend bringſt du mir dein Leben, 
Gott und Himmel innig nah. Lehr' mich 
nur im Geiſte ſchweben, Gleich als ſtünd' 
ich vor dir da, Fremd der Welt, von Zeit 
und Sinnen, Bei dir abgefchieden drinnen, 
Mit zum Himmel bingerüdt, Wo mich 
Jeſus nur entzüdt! G. Terficegen. 


Mel. Ierufalem, du hochgebaute Stabt ꝛc. 


644. Das Aug’ empor! des Herzens 
Knie gebeugt, Vereinte Jüngerfchaar! Nun 
bimmelan der Ehrenkönig fteigt Hoch, 
prächtig, wunderbar. Seht, mie er geift: 
verfläret, Im Glanz der Majeftät Zum 
Vater mwiederkehret, Wie ihn fein Gott 
erhöht ! 

2. Er fährt empor zum böchften Heilig: 
thum, Bis auf den ew'gen Thron. Singt 
ihm Hallelujah! bringt Macht und Ruhm 
Dem Herm, dem Menfchenfohn, hm, 
der aus tiefftem Falle In's Lichtreih uns 
erhob! Befingt mit höchſtem Schalle Des 


ich, wie der Engel Schaaren Alle rufen: | Priefterfönigs Lob! 
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3. Dein Hingang ift, o Jeſu Chrift, 
una gut! An deiner Auffahrt Ziel Em: 
pfängft du, weil vergofjen du bein Blut, 
Für und der Gaben viel. Nun fährt auf 
deine Glieder, Die du zum Leben * 
Mit Feuerkraft hernieder, O Haupt, dein 
Freudengeiſt! 

4. Getreues Herz! du läſſ'ſt uns nicht 
allein; Du willſt an jevem Ort Allgegen: 
wärtig mit und um und feyn, Ein allge 
walt’ger Hort. Du bift erhöht zur Ned: 
ten, Dein Nam’ ift unfer Trug; Die 
Schaar von deinen Knechten Wohnt unter 
deinem Schub. 

5. Du gingeft, o Durchbrecher, uns 
voran! Wir fommen bald dir nad, Wenn 
wir nur treu find auf der Siegeöbahn, 
Die uns dein Hingang brach. Die gold'ne 
Port’ ift offen Zu Paradiefes:Au’n! Das 
ift fein trüglid Hoffen; Wer's glaubet, 
wird es ſchau'n. — 

6. Nun freu'n wir und, wann unfre 
Hütte bricht; O ſel'ge Heimfahrt dann! 
Der Tod ift hin, — die Erbe hält uns 
nicht, — Wir fahren hoch hinan: Aus 
ſchwerem Weltgetümmel Hebt leicht ſich 
unfer Flug; Uns trägt in deinen Himmel 
Dein mächt'ger Liebeszug. 

7. Dort wird geftillt auf ewig aller 
Schmerz Und jeder Sehnfucht Leid; In 
voller Gnüge feiert unfer Herz Bei bir 
in et. O Wonne über Wonne, 
Kann wir auf Zions Höhn, Dich, unfre 
Lebensjonne, Mit neuen Augen ſeh'n! 

Auguft Feldhoff. 


Mel. Bie jhön leucht't und ber Morgenftern ıc. 


645. Wie ſchwebeſt du fo hoch empor, 
D Herr, durch's off'ne Himmelsthor, Mit 
Ruhm und Preis gefrönet, Du, der nad) 
feinem Opfertag Im dunkeln Erbenfchoße 
lag, Durdftochen und verhöhnet! Nun 
tehrft, Nun fährft Du zum Throne, Der 
dem Sohne Vorbehalten, Erd’ und Him: 
mel zu verwalten. 

2. Ein And’res iſt's mit dir nunmehr, 
Als, Da du aus der Engel Heer Zu ung 
berabgegangen, In Armuth durch die Zeit 
gewallt, Und liebend uns in Knechtsge⸗ 
ftalt Am blut’gen Kreuz umfangen. Ster⸗ 
bend, Werbend Um Berborb’ne Und Er: 
ftorb’ne Sankſt du nieder, — Und nun 
fommft du herrlich wieder! 

3. Was das Gefeg ſpricht, ift erfüllt, 
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Der Gnade Lebensquell enthüllt, Der 
Himmel aufgeſchloſſen. Im heil'gen Hohen⸗ 
priefterfleid Thronſt du bei'm Vater alle 
zeit Für deine Heilsgenoſſen. Hülle, Fülle 
Der Vergebung, Neubelebung, Geiſt und 
Wonne Strömt von dir, o Königsſonne! 

4. Drum jauchzt der Himmel Heer dir 
zu: Nur du, verklärter Sieger, du Biſt 
jenes Thrones würdig, Davon in ew'ger 
Majeftät Das Weltenregiment ausgeht, — 
Dem Vater ebenbürtia! Dir, dir Sind 
wir Unterthänig, Großer König! Dir, 
dem Lamme, Lodert unfre Opferflamme! 

5. O nun erft find die Himmel fchön, 
Seit über ihren Strahlenhöh'n Zum 
Throne du geftiegen! Nun wird das Alte 
frifch und neu, Nun kann die Freud’ und 
Liebestreu' In uns nicht mehr verfiegen, 
Wenn fih Kindlich Unfre Seelen Dir be 
fehlen, Der vollendet, Uns den Geift 
vom Throne ſendet! 

6. Zeuch uns zu dir, Herr Jeſu Chrift, 
Der du zur Rechten Gottes bift, Daß wir 
dich feſt umfafjen! Das Haupt zieht feine 
Glieder nah, Und will au, was noch 
arm und ſchwach, Sich nicht entreißen 
laſſen. Schenke, Sente, D du Treuer, 
Geiſt und Feuer In die Deinen, Bis fie 
dort verflärt erjcheinen! As. Anapp, 


Mel, Lobt Bott, ihr Chriſten allzugleich ꝛc. 


646. Dem Herrn, der unſern Tod be; 
zwang, Sit jegt die Welt zu klein. Der 
durch das Grab zum Leben drang, Dep 
muß der Himmel feyn. 

2. Der Bater ſpricht: „Nun febe dich 
Auf meiner Allmaht Thron! Die Welt 
erfenne dich, wie mih, Für Gott, du 
Gottesfohn ! 

3. Ein Heer, das dich noch jet ver 
ſchmäht, Kniet bald zu deinem Fuß, In— 
def, ter tobt und wiberfteht, Wie Gras 
veriwelfen muß. 

4. Sohn Davids! deiner Knechtichaft 
Schweiß, Und deiner Leiden Hohn Ber: 
güte der Gott-Gleichheit Preis, Und 
ew'ger Klarheit Lohn!“ 

5. So fpricht der Vater, und den Held 
Umringt ein Engel:Chor; Er fegnet bie 
verföhnte Welt, Blidt auf und fährt empor. 

6. Der Wagen Gottes fördert ihn 
Schnell, lichten Wollen gleih. Ihr Mil: 
lionen, bringt ihn hin, Den König in fein 
Reich! 
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7. Ihr betet an des Himmels Herm, 
Der unfer Fleifh und Blut; Froh dient 


ihr ibm, und wirket gern Auch jeinem | 


Volt zu gut. — 

8. Erwürgtes Lamm! jo war es recht, 
Daß dich der Himmel Frönt, 
das menschliche Gefchlecht Mit feinem Gott 

verjöhnt. 








Dich, der 


Geift, Den er den Seinen verheißt, Regt 
ſchon die mächtigen Flügel! 

7. Unter ihm lieget die Welt, die ver- 
gänglichen Güter, — Liegen die Freuden 
der Zeit, und die Qual der Gemüther. — 
Himmlifcher Art Iſt, was er broben be 
wahrt, Als ein getreulicher Hüter. 

8. Er hat den Seinen im Himmel die 


9. Run wird aus beiner Knechtögeftalt | Stätte bereitet, Hat zu der friedlichen 


Kraft, Majeftät und Preis; Nun bebt vor 
deiner Allgewalt Der ganzen Schöpfung 
Kreis. 

10. Uns aber quillt Zufriedenheit Bon 
deinem Gnadenſtuhl, Und Schu und 
Troft und Sicherheit, Doch Angjt dem 
Höllenpfupl. 

11. So oft, als dir der Himmel tönt, 
So den!’ an uns zurüd, Und fegne, was 
bienieden ftöhnt, Durch einen milden 
Blick! 

12. Und endlich zieh' uns hinter dir 
Dem Reich der Klarheit zul Nach deinem 
Schwung, was thun wir hier? — Herr, 
unfer Ziel biſt Du! Joh. Adam Lehmus. 


Mel, Lobe den Herren, ben mädtigen König ıc. 


647. Himmliſche Pforten, empfanget 
den König der Ehren, Wenn er zurüd in 
fein heiliges Erbe will fehren, Wenn er 
ſich hebt Ueber die Wolfen, und ſchwebt 
Zwiſchen den jeligen Heeren! 

2. Sehet: das Lamm, das getragen die 
bornige Krone, Das fich gehorfam ergab 
zu dem blutigen Zohne, Fähret empor Im 
jeraphinifchen Chor Bis zu dem göttlichen 
Throne! 

3. Seße, du König, zur Rechten des 
Vaters dich nieder! Wunderbar Klingen 
vor dir nun die himmlifchen Lieder! — 
Einſt, wann befiegt Alles zu Füßen dir 
liegt, Siehet die Erde dich wieder. 

4. Immer und eivig, o Gott, wird bein 
Scepter beftehen, Immer wird liebliches 
Weſen zur Seite dir gehen; Wer an bich 
glaubt, D du erhöhetes Haupt, Der wird 
die Herrlichkeit ſehen! 

5. Geht, der erniedrigte Mittler ift hoch 
und erhaben, Und der Gefreuzigte trägt 
nun bie himmlifchen Gaben! Kummer und 
Noth, Was ihn auf Erden bevroht, Bleibt 
in ber Tiefe begraben. 

6. Unter ihm lieget die Erbe, die ſchim— 
mernden Hügel; Mit den durchgrabenen 
Händen ergreift er die Zügel; Siehe, ver 


Wohnung die Lämmer geleitet, Die zu 
ihm flieh’n Und fi) verfammeln um ihn, 
Wo er die Hände hinbreitet. 

9. Wer an ihn glaubt, ift geboren aus 
göttlihem Samen; Selig ift, der fi) be 
fennt zum gebeiligten Namen! Der es ber: 
ſpricht, Wohnet im eiwigen Licht, Seine 
Berheißung ift: Amen! 

10. Brüder! jo lang wir hienieden noch 
wallen und leben, Laflet die Augen be 
ftändig nad) oben uns heben, Bis ed ge 
ſchieht, Daß er hinüber ung zieht, Um 
vor ihm ewig zu ſchweben! Seinrich Puchta. 


Eigene Melodie. 


648. Auf dieſen Tag bebenfen wir, 
Da Ehriftus aufgefahren, Und fleh'n mit 
berzlicher Begier, Gott wol’ ung Al’ be: 
wahren, Die wir auf diefer armen Erd”, 
Ohn' ihn, von Noth und Tod beichwert, 
Nicht Troft noch Hoffnung haben. Halle 
lujah, Hallelujah ! 

2. Gottlob! nun ift der Weg gemacht, 
Uns fteht der Himmel offen. Chriſtus 
ichleußt auf mit großer Pracht; Vorhin 
war All's verjchloffen. Wer glaubt, deß 
Herz wird freudenvoll; Dabei er ſich auch 
rüften fol, Dem Herren nachzufolgen. 
Hallelujah, Hallelujah! 

3. Wer nicht folgt, noch ſein'n Willen 
thut, Dem iſt's nicht ernft zum Herren; 
Denn er wird auch vor Fleiih und Blut 
Sein Himmelreich verfperren. Am Glau: 
ben liegt's! jo der ift ächt, So wird ge 
wiß das Leben recht Zum Himmel jeyn 
gerichtet. Hallelujah, Hallelujah! 

4. Solch' Himmelfahrt fäht in uns an, 
Wenn wir den Vater finden, Unb fliehen 
ftet3 der Sünder Bahn, Thun uns zu 
Gottes Kindern; Die ſeh'n hinauf, ber 
Vater herab, An Lieb’ und Treu’ geht 
ihn'n nichts ab, Bis fie zuſammenkom— 
men. Hallelujah, Hallelujah! 

5. Dann wird der Tag erft freuden- 
reih, Wann Gott uns zu fi) nehmen Und 
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feinem Sohn wird machen gleih, Als wir 
denn jebt befennen. Da wird fich finden 
Freud’ und Muth Zu ew’ger Zeit beim 
höchſten Gut. — Gott woll’, daß wir's er: 
leben! Hallelujah, Hallelujah ! 

6. Preis jey dem Herren Jeſu Chrift, 
Der für uns iſt geftorben, Der für ung 
auferjtanden ift, Und hat das Heil erwor⸗ 
ben, Daß wir nun nicht in Adams Fall 
Umfommen und verderben All’, Sondern 
das Zeben erben! Hallelujah, Hallelujah! 

Rad Dr. Joh. Zwid. 1530. 


MeL Alein Gott in ber Höh' jey Ehr ꝛc. 


649. „Der Herr fährt glorreich in die 
Höh'! Es ſchallen die Bofaunen, Daß 
man ihn triumphirend ſeh' Aufiteigen mit 
Erjtaunen.“ So fang vor Zeiten David 
ſchon Bon Chrifto, feinem Herm und 
Sohn, Den er im Geijt erblidet. 

2. Des Höchſten Sohn ließ willig ſich 
Hernieder einft auf Erden, Und als ein 
Menjch demüthiglich Erfinden an Geber: 
den; Nahm auf fi) unfre Sünd’ und Noth, 
Und war gehorfam bis zum Tod, Ja, bis 
zum Tod am Kreuze. 

3. Hiefür ward er mit Herrlichkeit Und 
Majejtät gezieret; Im Himmel ftand fein 
Thron bereit, Wo Gott das Scepter füh- 
ret; Da fuhr er im Triumph hinauf, Kein 
Feind' konnt ihn im Siegeslauf Zur ew'⸗ 
gen Herrichaft hindern. 

4. Du Giegesfürft, laß deinen Ruhm 
Auch unter uns erklingen; Dein ſüßes 
Evangelium Laß uns zu Herzen dringen! 
Bereite dir in uns ein Lob, Und laß uns 
jelber eine Prob’ Bon deiner Ehre werden. 

5. Erweil’ an uns, Herr, deine Kraft, 
Und jend’ uns zu von oben Den Geiit, 


der neue Herzen ſchafft, Daß wir dich Find: | 


ih loben, Und dir, der du zu Gott ung 
bringft, Die Sünd’ in uns durd) dich be 
zwingjt, Hinfort zur Ehre leben. 


Neues Schaffpaujen’ihes Geſangbuch. 


Mel Ulein Gott in der Höh’ ſey Ehr' ꝛc. 


650. Herr Jeſu, deiner Glieder Ruhm, 
Du ftarles Haupt der Schwachen! Du 
haſt ein ew'ges Prieſterthum, Kannſt all: 
zeit ſelig machen. Du biſt es, der Gebet 
erhört, Und der des Glaubens Wunſch 
gewährt, Sobald wir zu dir fommen. 

2. Du läſſ'ſt durch deine Himmelfahrt 
Den Himmel offen ſehen; Du haft den 

Anapp, Lievderihag. 
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Weg geoffenbart, Wie wir zum Vater 
gehen. Der Glaube weiß und ijt gewiß, 
Du babejt ung im Paradies Die Stätte 
zubereitet. 

3. Du gingft in's Heiligthum hinein 
Kraft deiner heil gen Wunden, Und haft 
ein ew'ges Seligjeyn, Verberrlichter! er: 
funden. Du haft allein durch deine Macht 
Uns die ©erechtigfeit gebracht, Die unauf: 
hörlich währet. 

4. Ging unjer Haupt zum Himmel ein, 
So werden auch die Glieder Gewiß nicht 
ausgeſchloſſen ſeyn; Du bringft fie alle 
wieder. Sie werben da ſeyn, wo du bift, 
Und dich verflärt, Herr Jeſu Chrift, Mit 
ew'ger Wonne jehen. 

5. Zeuch uns dir nad! fo laufen wir; 
Laß uns ein himmliſch Weſen In Worten, 
Werfen und Begier, Bon nun an, Herr, 
erlejen. Zeuch unfer Herz dem Himmel zu, 
Damit wir Wandel, Schatz und Ruh’ 
Nur in dem Himmel haben. 

6. Was droben ift, laß fünftighin Uns 
unabläjlig ſuchen; Was eitel heißt, das 
lehr' uns fliehn, Was ſündlich ijt, ver 
fluchen. Weg, Welt! dein Schag und 
Freudenſchein Iſt viel zu elend, zu gemein 
Für himmlische Gemüther! 

7. D Kleinod, das im Himmel jtrahlt! 
Nach dir nur will id) laufen. D Perle, die 
fein Weltfreis zahlt! Dich will ich hier 
noch faufen. O Erbtheil voll Zufrieden: 
beit, O Himmel voller Seligkeit, Sey 
mein aus Jeſus Gnaben! PH. Fr. Hier. 


Mel, Vom Himmel bo, da komm’ id her ıc, 
651. Herr Jeſu Chrift, zeuch ung dir 
nah, Wie uns dein heil’ger Mund ver: 
ſprach! Du wurdeſt himmelan erhöht, Wo: 
bin der Wunſch der Deinen gebt. 

2. Wenn du uns ziehft, jo laufen wir, 
Und richten unſern Weg zu dir; Laß ung 
im Geift ftets fahren auf, Und ftärke ung 
zum Siegeslauf! 

3. Doch Niemand geht zum Himmel 
ein, Er muß zuvor geheiligt jeyn. Kreuz, 
Demuth und des Fleifches Tod ind vor 
der Auffahrt dein Gebot. 

4. Die Reife, die das Haupt gethan, 
Die tft auch feiner Glieder Bahn, Und wo 
das Glied vom Haupte weicht, Da wird 
der Himmel nicht erreicht. 

5. Wer ftandhaft ijt, den läſſ'ſt du 
niht, Du gibjt ihm Leben, Geiſt und 
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Licht; Du bleibft ihm nah, reichft ihm | Jünger, arm und ſchwach; Mit deiner 


die Hand, Und fegneft feinen Pilgerſtand. 

6. Dein Abichied, und mas dort ge: 
ſchehn, Zielt auf ein frohes Wiederfehn. 
Das war den Jüngern offenbar, Als nun 
die Zeit vorhanden war. 

7. Da gingft bu in bie Herrlichkeit, 
Und haft die Stätte zubereit't, Wo Fried’ 
und Ruh’ fein Ende hat, In deines Gottes 
ew'ger Stabt. 

8. Die Deinen wandeln ftet3 mit dir; 
Ihr treufter Umgang bift du bier; Sie 
fäen bier in Lieb’ und Zucht, Und bringen 
edle Glaubensfrucht. 

9. Du bift in Wort und Werken da; 
Wer bein begehrt, dem bleibft du nab; 
Und wie du warft als Menfchenfohn, So 
bift bu noch auf Gottes Thron. 

10. Durch dich wird Gottes Werk mit 
Macht Im Reich der Himmelshöh’ voll: 
bracht, Und du beherrfcheft auch die Welt, 
Bis Alles dir zu Füßen fällt. 

11. Ihr Menfchen, gebt dem Herrn Ge- 
bör, Und träumet nicht in Sünden mehr! 
Mer noch an dem, mas irbifch, lebt, 
Kommt nicht hinauf, wo Jeſus Iebt. 

12. Hebt euer Aug’ und Herz empor! 
Es fchalle nur in euer Ohr, Was er von 
oben euch verheißt, Was er befiehlt durch 
Mort und Geift. 

13. Das führet euch zur Seligfeit, Das 
tröftet euch im Erbenleid. Lebt ihm, dann 
fahret auf zum Licht, Und fchauet Gottes 
Angeficht! Ernft Lange. 


Mel. Wie fol id dich empfangen ꝛc. 
652. Ergrünt, ihr Siegespalmen! Ihr 
Himmel, werbet Har! Ihr Herzen, brin- 
get Palmen, Und fchmüdet den Altar! 
Singt von dem Menfchenfohne Und feinem 
großen Sieg! Singt, wie er auf zum 
Throne Der Emigfeiten ftieg! 

2. Der einft, von Dual durddrungen, 
Den Sündern war ein Spott; Der unfern 
Tod verfchlungen In feine Todesnoth: 
Den fehn wir hoch und prächtig Im Sie 
gesglange ziehen, Der ſchwinget ſich all: 
mächtig Durd alle Himmel hin. 

3. Die Engel und die Thronen, Und 
aller Mächte Chor, Biel taufend Legionen, 
Die ſchwebten mit empor, Den Sieger zu 
geleiten, Als er fich herrlich hob, Den Kö: 


Mutter fehen Sie dir, o Jeſu, nad. Doc 
jehn fie froh dich fcheiven In deinen Ster- 
nenfaal, Weil du mit Licht und Freuden 
Sie tröfteft ohne Zahl! 

5. Du aber haft nach oben Zum Throne 
dich gewandt, Und malteft ewig droben 
Zu Gottes rechter Hand. Von dannen 
wirft du kommen Sn Richterömajeftät; 
Dann jauchzen deine Frommen, Der Stol- 
zen Hohn vergeht. 

6. O Jeſu, Heil der Deinen, Rüft’ 
uns auf diefen Tag, Sey's, daß er heut’ 
eriheinen, Sey's, daß er fäumen mag! 
Wenn dann dir deine Anechte Verklärt 
entgegenziehn, Dann führe deine Rechte 
Aud und zum Himmel hin! 

7. Dann laß in Strömen quillen Dein 
fchönes Lebenslicht; Dann zeig’ ung ohne 
Hüllen Des Baters Angefiht. D himm⸗ 
liſches Entzüden! D feliger Liebeszug ! 
Wenn wir nur dich erbliden, Hat unfer 
Herz genug Nach Beda Venerabilis. 


Aus bem Zateiniſchen überſeyt von Albert Knapp. 


Mel. König, dem kein König ꝛc. 


653. „Setze dich zu meiner Rechten, 
Ueber allen meinen Knechten!“ Sprad der 
Vater zu dem Sohne, Und erhob ihn zu 
dem Throne. „Ich will dir das Scepter 
geben, Bor dem Höl’ und Welt erbeben! 
Helfen follft du deinen Freunden, Herr: 
chen unter deinen Feinden!“ 

2. Alfo fit der Sohn dort oben, Den 
nun alle Himmel loben, Der einft in die 
Welt gefommen, Fleiſch und Blut an fich 
genommen, Wahrer Menfh, wie Men— 
Ichentinder, Die Verfühnung für die Sün- 
der, Den verfündigt die Propheten, Den 
die Welt nur wollte töbten. 

3. In die Ferfe zwar geftochen, Hat er 
Satans Haupt zerbrodhen; In den bangen 
Todesſtunden Scien er völlig übertwun- 
den; Dod er ift, wie er’3 verjprochen, 
Aus dem Grab hervorgebrodhen, Hat zum 
Himmel fi erhoben. — Laßt uns unjern 
König loben ! 

4. Er ift König aller Zeiten, Er das 
Licht der Emwigfeiten; Priefter, der uns 
kann vertreten, Und vom ew'gen Tod er: 
retten. Stehend ziwifchen Gott und Sün- 
dern, Kann er die Verdammniß hindern ; 


nig zu begleiten Mit Preisgefang und Lob. | Ihm ſchwört Gott: du ew'ger König, Alles 


4. 


Dort auf dem Delberg ftehen Die | jey dir unterthänig! 
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5. Nun trägt er die Himmelskrone, 


Hände, Ueber Sonnen, — Und vollführt, 


Sitzet auf bes Vaters Throne; Seinen | was ihr begonnen!” 


Frommen winkt er Gnade, Denn jein 


5. Zu diefen Chören tret auch ich, Mein 


Scepter ift gerade. Aber zittre, Welt und | Lebensfürft, herzinniglih: O ſchau mic 


Hölle! Auf der höchſten Ehrenftelle Sitzt 
nun er, den ihr gefchmähet, Den ihr nun 
verherrlicht ſehet. 


an in Gnaden! Du bift auch mein Im— 
manuel, Ermwürgt einft auch für meine 
Seel, Mit meinem Fluch beladen. Heils- 


6. Nun erft wird fein Volk gedeihen, |fürft! Nun wirft Du zur Rechten Mich 


Und fich feiner Herrſchaft freuen; Nun 
wird fich fein Reich erweitern, Und die 
weite Welt erheitern. Nun mit heiligen 
Geberden Werben Priefter Gottes werben, 
Reugeborne, frohe Seelen, Die, dem Thau 
gleich, nicht zu zählen. 

7. Gott und Herr zu Gottes Rechten! 
Mach’ dich auf, um deinen Knechten Sieg 
und Ruheſtand zu bringen, Und den leß- 
ten Feind zu ziwingen! Komm, die Feinde 
zu verftören, Die dich ftolz nicht wollen 
ehren; Komm und fegne deine Brüder, 
Deines Reichs erforne Glieder ! 

Joh. Adam Lehmus. 


Mel Bie jhön leucht't und ber Morgenflern ꝛc. 


654. Heil dir auf deinem Königäthron, 
Du wahrer Menſch und Gottesfohn, Erz 
birte deiner Schafe! Die Wolle trägt did) 
ftill hinauf Nach deinem blut'gen Helden: 
lauf, Rad deinem Todesſchlafe. Bol 
Ruh’ Schwebft vu Höher, höher, Immer 
näher Deinem Lohne, Deinem Gott und 
feinem Throne. 

2. Die Seraphim in lihtem Strahl, 
Zehntaufende zehntaufendmal Zieh'n um 
dich ber voll Wonne; Ihr Pialm durchtönt 
das Himmelszelt, Und du, o König aller 
Belt, Stehft mitten drin als Sonne. Wie 
Hingt’3, Wie fingt’3: „Heil dem Lamme, 
Das am Stamme Heberwunden, Und ber 
Eünder Heil erfunden!“ 

3. Doch tiefer noch wirft eine Schaar 
Mit golv’nen Kronen, himmelllar Sid 
bin zu deinen Füßen; Sie rufen: „bu hajt 
uns erlauft, Mit deinem Blut uns Gott 
getauft, Du wollteft für ung büßen! Ehr: 
lich, Herrlich Stehn wir Sünder Hier als 
Kinder Und ala Erben, Die nun ewig 
nicht mehr fterben! — 

4. „Wir find von deinem Fleiſch und 
Bein, Drum jollft du unjer König jeyn 
Durch taufend Emigkeiten! D Herr, was 


verfechten, Daß ich blühe, Und nicht gott: 
verlafien fliebe. 

6. Nichts bin ich, du das AN und Eins! 
Im Lichte deines Gnadenſcheins Kann ich 
noch etwas werben. Drum, höchſter Prie⸗ 
ſter, bleib bei mir, — Drum, König, ziehe 
mich zu dir, Und ſchütze mich auf Erden, 
Bis ich Endlich Ganz dich kenne, Ganz 
dir brenne, Ganz mir ſterbe, Ganz dich 
als mein Heil erwerbe! 

7. Run ruf’ ich aus der engen Zeit Hin 
aus ind Meer der Ewigleit: Heil ihm, der 
ftarb und lebet! Heil ibm, der aus dem 
Tode fuhr, Und nun für feine Kreatur 
Ob allen Himmeln ſchwebet! Sein Blut 
Mein Gut; Seine Lehre Meine Wehre; 
Sein Erbarmen Kraft und Felfengrund 
uns Armen! 

albert Anapp. (Um Himmelfahrtöfeft 1850.) 


Eigene Melodie. 


655. Mein Herz, ſey friſch und wohl: 
gemuth, Halt’ frohe Himmelfahrt! Was 
auch von Sorgen auf dir ruht, Was bir 
jey aufgejpart: Sieht du den Herrn in 
lihtem Glan; Empor zur Heimath ziehn? 
— Faß feines Abjchieds Segen ganz, Laß 
alles And’re fliehn ! 

2. Nun iſt's ein dünner Wollenflor, 
Der und vom Senfeits trennt, Die Liebe 
hebt ihn kühn empor, Die feine Grenze 
tennt. Was diefes Leibes Auge hält: Die 
Treue hält e8 nit; — Sie flieht durch 
dieſe Schattentvelt Des Vaters Angeſicht. 

3. Des Sohnes Kraft und Herrlichkeit 
Ging in den Himmel ein; Er nahm ge 
fangen dieje Zeit Und ihre Sünd’ und 
Bein; Wir aber, wir, wir athmen frei 
Und ſchau'n ihm jelig nah, Wie er für 
uns in feiner Treu’ Dur alle Feſſeln 
brad). 

4. Er nimmt jein Gnabdenregiment All: 
mächtig in die Hand, Und faßt den An— 


bajt du uns getban! Du nahmjt den Kelch fang und das End’ An Einem Liebesband. 
des Todes an, Uns Leben zu bereiten. — | Nun, Hölle, ſchweig! nun, ftirb, o Tod! 
Waltet, Schaltet Nun ohn’ Ende, Theure | Was jeyd ihr ferner mehr, Als ein nad) 


308 


legter Kampfesnoth In Staub getret'nes 
Heer? 

5. Nun willen wir erjt, wer er ift, 
Und wer wir ſelber find, Und was in die: 
jer Erdenfriſt Soll jedes Menjchenfind; 
Und daß er immer wieder fommt Bis zu 
dem großen Tag, Und Alles, was uns 
dient und frommt, Uns nirgends fehlen 


mag. 

6. Anbetung, Preis und Dank und Lob 
Dem, der das all vollbracht, Den Stein 
von unjerm Grabe hob In feiner Heilanbs: 
macht, Und, wie er, mit dem Vater Eins, 
Ein jelig Zeben führt, Auch von den Gei: 
nen allen feins Aus Blif und Hand ver: 
liert! Albert Seller. 


Mel. Allein Gott in der Höh' fey Ehr’ ꝛc. 


656. Du fährejt triumphirend auf, 
Herr Sefu, von der Erden! Weil du durch 
ftritten deinen Lauf, Muß dir der Himmel 
werden. Du trägeft nun die Ehrentron’ 
ALS höchften Preis zum Siegeslohn, Du 
großer Uebermwinder ! 

2. Wie jauchzte dir das Himmelsheer 
Entgegen, da du fameft, Und nun Befit 
von höchiter Ehr' In deinem Reiche nah: 
met! Das höchſte Werk war nun voll: 
bracht, Das dir dein Bater zugedacht Zum 
Heile der Berlor’nen. 

3. Du haft auch ſolches Königreich Den 
auserwählten Frommen, Die an did) glau: 
ben, Herr, zugleih Zum Beften einge: 
nommen; Du bijt nun ihr verflärtes Haupt, 
Das feinem Feinde je erlaubt, Ein Glied 
von dir zu trennen. 

4, Du ſitzeſt, wie dein Wort beweist, 
Sie kräftig zu vertreten, Bei Gott, und 
jtärfejt ihren Geift, Wenn fie in Schwach— 
heit beten. Du herrſcheſt ewig, ohn' Ge— 
fahr, Kannft jelig machen immerdar Die 
durch Dich zu Gott fommen. 

5. Du haft als Haupt erlangt für dic) 
Des Geijtes reiche Gaben, Mit ſolchen auch 
nun mildiglih Die Durftigen zu laben. 
Ad, gib auch meiner armen Seel’, D Herr, 
von ſolchem Freudenöl, Hinfort nur dir 
zu leben! 

6. Weil du den Himmel, o mein Heil, 
Als Erb’ haft eingenommen, So laß aud) 
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7. Laß mich nicht, was auf Erben ift, 
Nein, das was droben, ſuchen, Wo du, 
mein Haupt und Heiland, bit, — Und 
beiliglich verfluhen, Was mich von bir 
abführen will; Laß mid) aus Trägheit 
nimmer jtill Auf deinem Wege jtehen ! 

8 Wir haben unfer Fleiſch und Blut 
Im Hunmel nun zum Pfande, Daß du 
auch ung zum höchſten Gut In jenem Hei 
mathlande Nach Seel’ und Leib einſt brin⸗ 
gen wirt; Drum ſey, erhabner Sieges: 
fürft, Dir ewig Lob gejungen! 

Dr. Johann Wilhelm Krafft, 


Del. Schmüde bi, o liebe Seele ıc. 


657. Blick aus diefem Erdenthale 
Freudig auf zum Himmelsjaale, Wo du 
ſieheſt Jeſum thronen Weber Engellegio: 
nen, Ihn, den einft am Kreuz durchſtoch⸗ 
nen, Nun von Gott Gerechtgeiprody’nen, 
Der, erhöht aus Todesnädten, Seinem 
Bater jigt zur Rechten! 

2. Er, der ewig Eingebor'ne, Kam zu 
juchen das Verlor'ne, Aufzurichten alle 
Kranken Die ohn’ ihn zum Tode janten, 
Sie zu nehmen dem Verberber Blutend 
als der Heilderiwerber, Daß er würd’ im 
Liebestode Uns zum wahren Zebensbrode. 

3. Nun ijt feine Schmad) verkläret In 
ein Xicht, das ewig währe, Und des 
Weltall fernjtes Ende Bleibt gelegt in 
jeine Hände. Nun ift Gottes Rath erfüllet, 
Der jo lange war verhüllet: „Daß ein 
Menih nah blutigem Siege Auf den 
Thron der Allmadht jtiege.“ — 

4. Ya, du Einer unter Allen, Lieblich 
ift dein 2oo8 gefallen! Nein warſt du als 
Lichtöverfünder, Heilig ftarbjt du für die 
Sünder, Mächtig brachſt, nad deinem 
Worte, Du die ftarfe Todespforte; Herr: 
lich bift du aufgefahren Im Triumph der 
Engelihaaren ! 

5. Was nun mangelt, bringjt du wieder! 
Was wir bitten, ftrömft du nieder, Was 
wir glauben, ſchenkſt du gnädig, Was da 
drüdt, dei madft du ledig; Was mir 
ahnen, tritt in3 Leben, Was wir hoffen, 
wird gegeben, Was wir dulden, wird ver: 


jüßet, Weil du unjre Schuld gebüßet. 


6. Herr! in dir ift alle Fülle, — Einft 


mich den vollen Theil, Herr, als dein | geheim, nun ohne Hülle. Du, gefalbt mit 
Glied befommen! Ach, zeuch mic) Fräftig: | Freudenöle, Dringft zur tiefften Sammer: 
lich hinauf, Und richte meinen Lebenslauf | höhle, Stelleft aud) dem ſchwächſten Hoffen 


Beitändig nad) dem Himmel. 


Der Erhörung Thür noch offen, Läſſeſt 
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aud den ärmjten Armen Noch an deiner 
Bruft erwarmen, 

7. Friebefürft, was fehlt den Seelen, 
Die zum Horte dich ertvählen, Die an dei: 
nem Worte bangen Und bein heil’ges 
Kreuz umfangen ? Wer will fie zum Höllen- 
pfuhle Reißen, wenn vor'm Gnadenſtuhle 
Sie im Glaubensmuthe knieen, Den du 
ihnen ſelbſt verliehen? 

8. Blid’ uns ſegnend an vom Throne! 
Hilf, ergiehe, trag’ und fchone Dein Ge: 
Ihleht, das nur gedeihet, Wenn es dir 
fi liebend mweihet! Gib, o Priefter, Herr 
und Meiſter, Deinen Geijt in unſre Geifter, 
Daß fie hier mit dir erjtehen, Dort mit 
dir zum Throne geben! Albert Anapp. 


Eigene Melodie. 


658. Vollendet ift dein Werk, voll: 
endet, D MWelterlöjer, unjer Heil! Den 
Fluch haft du von ung getvendet, Nun wird 
dein Segen uns zu Theil! Du, der herab: 
lam, ew'ges Leben Und Licht und Freuden 
uns zu geben, Du ſchwingſt dic) auf zu 
Gottes Thron. Für dich ift jeder Ruhm zu 
wenig, D bu, der Schöpfung Haupt, du 
König Der Könige, des Vaters Sohn! 

2. Dein Wagen fommt, die Wollen 
wallen Herab voll Majeftät und Licht; 
Die Deinen ſehen jie und fallen Anbetend 
auf ihr Angeficht. Noch ſegneſt du fie, die 
Geliebten, Und ſenleſt Troft auf die Be: 
trübten, Und ftrömft Anbetung in ihr 
der. Du bift, du bift von Gott gefom- 
men, Wirjt im Triumph dort aufgenom: 
men; Zur hohen Wonne wird ihr Schmerz. 

3. Ihr Himmelspforten, jchnell erhebet, 
— Er fommt, er fommt — erhebet euch! 
Er, der einft tobt war, und nun lebet, Er 
lommt, ein Sieger, in jein Reich! Und 
aler Seraphinen Chöre Lobfingen ihres 
Königs Ehre; Der ganze Himmel ijt Ge: 
fang! Und taujend niegejung’ne Lieder 
Ertönen von den Harfen nieder; Dich, dic) 
ſingt aller Harfen Klang! 

4. Ich jeh’ empor zu dir, Vertreter! 
Dich bet’ ich jtill im Staube an; Ich weiß, 
daß auch ein ſchwacher Beter Im Staube 
dit gefallen kann. Zwar fallen vor dir 
Engel nieder, Doch auch der Engel höh're 
Lieder Verdrängen nicht mein ſchwaches 
Lied. Bon meinen aufgehobnen Händen 
Wirft du nicht weg dein Antlig wenden; 
Du fiebjt ven Dant, der in mir glüht. 
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5. Gib meinem Glauben Muth und Le: 
ben, Sich über Erde, Welt und Zeit Mit 
ftarfen Flügeln zu erheben Zu dir in beine 
Herrlichkeit! D du, der mich den Finſter⸗ 
nifjen Des ew'gen Todes hat entrifjen, 
Durch den fi) Gott mit uns vereint, Du, 
aller Welten Herr und Führer, Der Gei- 
jter etwiger Regierer, Du bift mein Bruder 
und mein Freund! 

6. Einſt wirft du berrlich wiederkom⸗ 
men! Ach, Jeſu, komm! es jeufzen bier 
Im Thränenthale deine Frommen! Ihr 
Glaube ſeufzt nach dir, nach dir! Dann 
werden auf dem Wolkenwagen Dich Mil: 
lionen Engel tragen! Du kommſt in dei: 
ner Herrlichkeit, Wirft Allen, die zu dir 
nun meinen, Bom Himmel als ihr Freund 
eriheinen; Dann wird ihr Klagen Selig« 
feit ! 

7. Ya, wann ich einjt mein Werf voll: 
endet, Sp bijt du's, meiner Seele Heil, 
Der jeinen Engel zu mir jendet, Mir jei- 
nen Himmel gibt zum Theil. Dann, dann 
erheb’ ich mich vom Staube, Und jelig 
anſchau'n wird mein Glaube Did, Herr, 
mein Gott, im hellen Licht! Du wirft 
nad) meinem Leib und Thränen Mit deiner 
Herrlichkeit mich frönen Vor aller Himmel 
Angeficht! J. ©. Lavater, 


Mel. Erfchienen ift der herrlih’ Tag ıc. 


659. Wir freuen uns, Herr Jeſu Chriſt, 
Daß du zur Nechten Öottes bift. D ſtarker 
Gott, Immanuel, Bewahr' und ſtärk' ung 
Leib und Seel’! Hallelujah. 

2. Du, der emporgejahren iſt, Bleibit 
doch bei ung zu jeder Friſt, Und herrſcheſt 
nun in deinem Neid Als wahrer Gott 
und Menfch zugleich. Hallelujah. 

3. Hody über Himmel, Erd’ und Meer 
Geht deine Majeftät daher; Die Engel alle 
dienen dir, Und deine Glieder, Herr, find 
wir. Hallelujab. 

4. Mit Teufel, Hölle, Sünd’ und Tod 
Hat es von nun an feine Noth. Wer 
ftegen will, kann's durdy den Sohn, Der 
fiegreich waltet auf dem Thron. Halle 
lujah. 

5. Wohl dem, der ſeinen Willen thut, 
Und ihm vertraut mit fejtem Muth! Welt, 
fahre hin! wer fragt nad) dir? Dem Him- 
melsfürjten leben wir! Hallelujah. 

6. Er iſt's, der uns das höchſte Gut 
Erworben durch fein theures Blut, Und 
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‚aller Feinde Trog und Macht Durch feine 
Kraft zu Fall gebracht. Hallelujah. 

7. Wir freuen und bon Herzendgrund, 
Und fingen ihm mit frohem Mund: Du, 
Jeſus, unfer Fleifch und Blut, Biſt unfer 
allerhöchſtes Gut! Hallelujah. 

8. Hilf und, o Bruder, Jeſus Chrift, 
Durd den der Himmel unfer ift, Daß mir 
nur trauen feſt auf dich, Und in dir leben 
ewiglich! Hallelujah. 

9. Amen! Amen! Herr Jeſu Chrift, 
Der du zur Rechten Gottes bift! Behalt 
ung fejt bei veinem Wort, Und mehr’ deö 
Teufels Trug und Mord. Hallelujah. 

10. Komm, lieber Herr, fomm, wann 
es Zeit, Zu dem Gericht in Herrlichkeit! 
Führ’ und aus diefem Jammerthal Balb 
in den ew'gen Freudenſaal. Hallelujah. 

11. Amen! fingen wir noch einmal, 
Und fehnen uns in deinen Saal; Da wird 
in deiner Engel Reih'n Das Amen ewig 
Amen feyn! Hallelujah. Na Nic. Selneccer. 


Mel Freu' di fehr, o meine Seele ꝛc. 


660. Herr! auf Erden muß ich leiden, 
Und bin oft voll Angft und Weh; Warum 
willft du von mir ſcheiden? Warum fährft 
du in die Höh'? Nimm mid Armen aud) 
mit dir, Der bleibe doch in mir, Daß 
ich dich und deine Gaben Täglich möge 
bei mir haben! 

2. Laß mir deinen Geift zurüde, Und 
nimm du mein Herz hinauf! Wenn ich 
Seufzer zu dir ſchicke, Thue mir den Him- 
mel auf, Und wenn ich nicht beten Tann, 
Rede du den Bater an; Du willſt Fräftig 
ja vertreten, Die zu bir im Geifte beten. 

3. Zeuch die Sinnen von ber Erbe 
Ueber alles Eitle hin, Daß ich mit bir 
himmliſch werde, Ob ich gleich noch irdiſch 
bin, Und im Glauben meine Zeit Nütze 
für die Ewigkeit, Bis wir aud dahin ge: 
langen, Wo du bift vorausgegangen. 

4. Dir ift Alles übergeben; Darum 
nimm dih Aller an. Hilf mir, daß ich 
chriftlich leben Und dir heilig dienen kann. 
Kommt der Satan wider mih, Ad, fo 
wirf ihn unter dich! Kommt die Welt mit 
Luft und Schreden, Herr, fo wolleſt du 
mid) beden. 

5. Bleibe jtet3 mir gegentwärtig, Leite 
du mid) eın und aus; Mache meine Woh: 
nung fertig Droben in des Vaters Haus. 
Rufe mich zur ew'gen Ruh’; Du bift ſelbſt 
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der Weg dazu: Und nimm gnabenvoll am 
Ende Meinen Geift in deine Hänbe. 

6. Komme, wann es Zeit ift, wieder, 
Wie dein Wort uns hoffen lehrt, Und er- 
löſe meine Glieder, Die das dunkle Grab 
beſchwert. Richteft du dann dieſe Welt, 
Die dein Wort für Lügen hält, Dann laß 
und mit all’ den Deinen Froh vor deinem 
Thron ericheinen. Caſpar Neumann. 


Mel Allein Gott in der Höh' fey Ehr’ 2. 


661. Du Lebensfürft, Herr Jeſu Chrift, 
Der du nach bittern Leiden Gen Himmel 
aufgefahren bift Zu deines Gottes Freu: 
den: Wie fünnen wir die Majeftät, Dazu 
der Vater dich erhöht, Nach Würden je 
erheben ? 

2. Du haft den ſchwerſten Kampf ge 
fämpft, Und dich für uns gegeben: Du 
haft der Sünde Macht gedämpft, Erwor⸗ 
ben ew'ges Leben, Unſterblichkeit ans Licht 
gebracht, Und dich nad furzer Grabe: 
nacht Zum Himmel aufgeſchwungen. 

3. Du haft dur deine Himmelfahrt 
Uns ew’gen Troft bereitet; Haft ung den 
Weg geoffenbart, Der uns zum Bater lei⸗ 
tet; Und wo du, Herr des Lebens, bift, 
Dahin fol, wer dein Diener ift, Mit ſel'⸗ 
ger Freube fommen. 

4. Iſt unfer Schatz im Himmelreich, 
Wie die Apoftel jchreiben, So muß das 
Herz mit ihm zugleih Auch in dem Hims 
mel bleiben. og unfer Haupt zum Him⸗ 
mel ein: Wie könnten wir ihm ferne jeyn, 
Und ohne dich hier leben? 

5. Herr Jefu! zeuch uns al’ zu dir, Daß 
wir mit den Gemüthern Nur oben wohnen 
für und für In deinen Himmelsgütern. 
Zeuch uns ins Heiligthum hinein; Laß 
unfern Sig und Wandel jeyn, Wo du res 
gierjt und throneſt. — " 

6. D fuche, Herz, doch nicht dein Heil 
In diefem armen Leben! Sieh’, dort will 
Jeſus deinen Theil Dir mit den Engeln 
geben. Drum ſuche nur, was droben iſt! 
Auf Erden wohnet Trug und Lit; Da 
findeft du nicht Ruhe. 

7. Zeuch, Sefu, uns, jo laufen wir! 
Gib uns der Liebe Flügel, So fliegen wir 
im Geift zu dir Auf deine Sternenhügel! 
Mein Geijt jeh’ immer ſehnſuchtsvoll Dir 
nad), wie er dir folgen fol Zu jenes Le 
bens Freuden. 

8. Dieß ift die Fahrt, dieß ift der Weg, 
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Den Vater bald zu finden; Dieß ift aud) | triumphiet; Iobfinget ihm, Lobfinget ihm 
der geheime Steg, Wie wir enigehn den | mit lauter Stimm’! Hallelujah ! 


Sünden. So zeudy denn unfer Herz hin- 


2. Die Engel und des Himmels Heer 


auf, Und ift vollendet unfer Lauf, Laß | Empfangen ihn mit höchſter Ehr'; Sie 


ung dein Antlig jchauen! Raqh Johann Ri. 


Mel Aus meines Herzens Grunde ıc. 


662. Der Herr fährt auf gen Himmel 
Zu feines Vaters Thron! Aus niedrem 
Weltgetümmel Schtwingt fich der Menſchen⸗ 
ſohn. Lobfingt, lobfinget Gott! Lobfingt 
ihr Nationen, Dem Herrfcher aller Thro, 
nen, Dem Herren Zebaoth! 

2. Der Herr wird aufgenommen In 
tönigliher Pradt; Dep freu'n fi alle 
Frommen, Er bat fie frei gemadt. Der 
Himmel neigt fi ihm; Der Seraphinen 
Chöre Lobfingen jeiner Ehre, Und alle 
Cherubim. 

3. Wir wiffen nun vom Siege, Der 
unjer Haupt erhöht; Wir wiſſen zur Ge- 
nüge, Wie man zum Himmel geht. Der 
Heiland geht voran, Will uns zurüd nicht 
lafien; Er zeiget uns die Straßen, Er 
bricht uns fichre Bahn. 

4. Wir jollen himmlifch werben, Der 
Herr beftellt den Ort; Wir gehen von der 
Erden Getroft zum Himmel fort. Ihr 
Herzen macht eu auf! Wo Jeſus hinge: 
gangen, Dahin ſey das Verlangen, Da: 
bin geh’ euer Lauf! 

5. Laßt und zum Himmel dringen Mit 
berzlicher Begier; Laßt ung voll Inbrunſt 
fingen: Did, Jeſu, juchen wir! Di, o 
du Gottesjohn, Di, Weg, dich, wahres 
Leben, Dem alle Macht gegeben, Did, 
unjres Hauptes Kron’! 

6. Fahr Hin mit deinen Schäken, Du 
trügerijche Welt! Wir fliehn aus deinen 
Regen; Dort ift, was ung gefällt! Der 
Herr ijt unjre Bier; Der Herr ift unjre 
Wonne; Zu unfrer Lebensſonne, Zu Jeſu 
ziehen wir! 

7. Bann wird e8 doch gejchehen, Wann 
fommt die liebe Zeit, Daß wir ihn werben 
jeben In feiner Herrlichkeit? Du Tag, 
wann wirſt du ſeyn, Da wir zu feinen 
Füßen Anbetend ihn begrüßen? D Tag, 
brich bald herein! 

Gottfried Wilhelm Sacer. 
Mel. Erſchienen ift der herrlich’ Tag. 


663. Nun, Gottes Kinder, freuet euch! 
Der Herr fährt auf zu jeinem Reich. Er 


jauchzen ihm mit frohem Ton, Und beten 
an bor feinem Thron. Hallelujah! 

3. Sie jauchzen, daß des Vaters Sohn 
Die ganze Welt empfäht zum Lohn, Und 
daß der Heiland Jeſus Chriſt Der Mens 
ſchen Haupt und Bruder iſt. Hallelujah ! 

4. Nun erben wir jein Himmelreich, 
Und werben Gottes Engeln gleih; Das 
jehn die lieben Engel gern, Und preijen 
mit uns Gott den Herrn. Hallelujah ! 

5. Nun hat es mit und nimmer Noth; 
Welt, Teufel, Sünde, Höll' und Tod 
Liegt unter Chrifti ftartem Fuß; Kein 
Menih nun ihnen dienen muß. Halle 
Iujah! 

6. Der Herr baut jeine Chriftenheit Zur 
ew'gen Freud’ und Seligkeit. Die rechte 
Gott’3ertenntnig ift Allein der Glaub’ an 
Jeſum Ehrift. Hallelujah ! 

7. Da ſendet er den heil’gen Geijt, Der 
Herzen aus dem Sammer reißt, Sie tröftet 
durch fein göttlich Wort, Und jtärkt und 
heiligt immerfort. Hallelujab ! 

8. Was Gottes Sohn für ung ertvarb, 
Als er am Kreuze litt und jtarb, Das 
theilet aus der heil’ge Geift, Der unjer 
Troft und Lehrer heißt. Hallelujah ! 

9. Der Vater hat den Sohn gejandt; 
Der Sohn wird anders nicht erfannt, Als 
durch den heil’gen Geift allein, Der muß 
ung bringen hellen Schein. Hallelujah! 

10. D melde Füll' und Gottesgab' 
Strömt von dem Himmel nun herab! 
Wie find wir reich und wohlbewahrt! 
Das ſchaffet Chrifti Himmelfahrt. Halle: 
Iujah ! 

11. So dankt dem Herrn mit frobem 
Mund, Und lobet ihn von Herzensgrund! 
Lobfinget mit der Engel Chor, Daß es zum 
Himmel ſchall' empor! Hallelujah! 

12. Gott Vater in der Ewigkeit! Dir 
danfet deine Chriftenheit, Und betet ewig 
vor dir an, Weil du jo Großes uns ges 
than, Hallelujah! 

13. Herr Jeſu Chrifte, Gottes Sohn, 
Du hoher König auf dem Thron! Es dankt 
dir deine Chriftenheit Von nun an bis in 
Ewigkeit. Hallelujah ! 

14. D heil'ger Geijt, du wahrer Gott, 
Du Tröfter werth in aller Noth: Wir 
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tühmen dich, wir loben dich, Und jagen 


Danf dir ewiglich! —— 
Nach Erasmus Alberus, 


Mel Wie groß ift des Allmächt'gen Güte ac. 


664. Ein Morgen ift ung aufgegangen 
Aus Gottes Höhen hell und Har! Der 
Heiland, der am Kreuz gehangen, Macht 
feine Hoheit offenbar. Noch herrlicher ift 
die Verklärung, ALS da er dort auf Tha: 
bor ftand; Noch wunderbarer die Gewäh: 
rung, Als da ihn Magdalena fand. 

2. Zum Delberg führt er feine Treuen, 
Wo fie Gethſemane gejeh’n; Dort will er 
jetzt ihr Herz erfreuen, Dort joll die Him— 
melfahrt geſcheh'n. „Ich bleibe bei euch bis 
ans Ende, So lang der Lauf der Zeiten 
währt; Ihr aber harret, bis ich jende Den 
Geift, der mic) in euch verflärt!” 

3. „Bald wird der Tröfter zu euch kom⸗ 
men ; — Dann geht und predigt aller Welt: 
Wer glaubet, der wird aufgenommen, Und 
felig, wer mein Wort behält!“ — So ſprach 
der Herr, und hob zum Segen Die Hände 
auf, und ſtieg empor, Und eine Wolfe 
fam entgegen, Darinnen ſich jein Fuß 
verlor. — 

4. Herr Jeſu! du bift eingegangen Zum 
Bater in das Heiligtdum; Das Priefter- 
thum haft du empfangen, Das Reid) und 
Evangelium. Du trägft nun die voll: 
fomm’ne Krone Als König, Priefter und 
Prophet, Wo alle Macht vom höchften 
Throne Um die verflärte Menſchheit fteht. 

5. Nun lieget unter deinen Füßen Tod, 
Sünde, Höll' und alles Leid, Und alle 
deine Feinde müſſen Sich beugen deiner 
Herrlichkeit. Dab Gottes Name heilig 
werde, Iſt dir ein ewig Reich verlieh'n; — 
Weil du erhöht bift von der Erde, So 
kannſt bu Alle zu dir zieh'n. 

6. Gib unjerm Glauben ftarfe Flügel, 
Damit er zu der Arche fliegt, Die auf dem 
fihern Gnabenhügel Erhaben über'm Ab: 
grund liegt! Zeuch unſre Herzen recht nad) 
oben, Wo unjer Kleinod iſt verwahrt; 
Dann werden wir mit Freuden loben Das 
Wunder deiner Himmelfahrt! 

Heinrich Puchta. 


Mel. Wie groß iſt des Alimächt'gen Güte ac. 


665. O ſchöner Tag voll Luft und Le- 
ben, Da dich, mein Heiland Jeſu Chrift, 
Mein Glaube fieht gen Himmel jchweben, | 


Bon wannen du gelommen biſt. D Tag, 
erfüllet von Entzüden, Da die Gemeine 
vor dir jteht, Um zu ber Klarheit aufzus 
bliden, Zu melcher dich dein Gott erhöht. 

2. Man fingt in der Gerechten Hütten 
Nichts denn Triumph und Jubellied, Weil 
er den größten Sieg erftritten, Der heute 
von der Erbe jchied. Doc fingt man nicht 
von fremden Siegen, Denn unfer ift, was 
er errang; Sieh’! zu den eignen Füßen 
liegen Die Feinde, die fein Arm bezwang. 

3. Auf ſolchem Grunde ruht das Hoffen, 
Das heute froh nad) oben fieht. Zum Him- 
mel, der uns flar und offen, Im frohen 
Flug die Sehnfucht zieht. Dorthin iſt unfer 
Haupt gegangen; Er hält die Stätte uns 
bereit, Zu der die Glieder auch gelangen, 
Zu theilen feine Herrlichkeit. 

4. Wann wird die ſchöne Stunde jchla: 
gen, Für meine Himmelfahrt bejtimmt, 
Da Engel meine Seele tragen Zu bem, 
der fie entgegennimmt, Um fie mit jenem 
Kranz zu ſchmücken, Den feine Liebeshand 
mir wand. Was wird in ihr das Aug! er: 
bliden Beim Heimgang in das Vaterland! 

5. Es fei denn harrend fortgejchritten, 
Bis jene ſel'ge Stunde fommt! Es jei ge 
duldet und gelitten, So lang’ nad) Gottes 
Nath es frommt. Soweit die Erdenpfade 
reihen, Soll Kraft im Kanıpfe, Troſt in 
Pein, Im Todesthal ein Feuerzeichen Mir 
meines Heilands Auffahrt jein. 

H. Sengelmann. 


Mel Nun freut euch, liebe Chriſteng'mein ꝛc. 


666. Auf Ehrifti Himmelfahrt allein 
Ich meine Nachfahrt gründe, Und alle 
Zweifel, Angft und Pein Hiemit ftet3 
überwinde; Denn weil das Haupt im Kim: 
mel ift, Wird feine Glieder Jejus Ehrift 
Zur rechten Beit nachführen. 

2. Weil er gezogen himmelan, Und 
große Gab’ empfangen, Mein Herz aud) 
nur im Himmel kann, Sonſt nirgends, 
Ruh erlangen. Denn imo mein Schaß ge: 
fommen bin, Alldort ift auch mein Herz 
und Sinn; Nady ihm mid) ſtets verlanget. 

3. Ach) Herr, laß diefe Gnade mich Bon 
deiner Auffahrt fpüren, Daß mit dem 
wahren Glauben ih Mög’ meine Nachfahrt 
zieren, Und dann einmal, wann dir's ge: 
fällt, Mit Freuden fcheiden aus der Welt. 
Herr, höre dieß mein Flehen! 

Dr, Joſua Wegelin. 


XI Bon der Himmelfahrt Jeſu Ehrifti. 


Mel. Kerr Jelu Chriſt, du höchſtes Gut ıc. 


66%. Mein Heiland fit zur rechten 
Hand Des Baters in der Höhe; Er herrſcht 
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Himmel, zu des Vaters Thron; Die Wok 
fen nahmen Gottes Eohn Mit fi) davon. 
2. Mein Heiland, fähreft du dahin? 


in meinem Vaterland, Das ich von ferne | Sieh’, twie ich hier verlafjen bin! Du fährft 


jebe, Wo ich mit meinem Herzen bin, Wo 
alle Gottesengel ihn Auf jeinem Thron 
anbeten. | 

2. Bor feinem Stuhl der Herrlichkeit 
Liegt Himmel ſammt der Erben, Und 
Alles, was in Welt und Zeit Je mag ge: 
nennet werden. — Was Kraft und Hoheit 
heißen fann, Das iſt ihm Alles unter: 
tban: Er ift der Schöpfung König. 

3. Zugleich hat ihn fein Gott gelegt 
Zum Haupte der Gemeine; Er warb für 
fie zum Tod verlegt, Und nennt fie nun 
die feine. Sie ift fein Leib, er iſt ihr 
Haupt; Er, ihr Vollender, dem fie glaubt, 
Mil fie mit Leben füllen. 

4. Herr! du mußt unfer Briefter jeyn: 
Dein Bluten und dein Beten, Dein Seg- 
nen ift nun allgemein, Seit du vor Gott 
getreten. Dir, dir allein gebührt ber 
Ruhm, Daf nun dein hohes Prieſterthum 
Dur Ewigkeiten mähret! 

5. D Jeſu, durch die Himmelfahrt Em: 
pfiengft du alle Gaben; Wer auch von dir 
abtrünnig ward, Soll jego fie nody haben. 
Drum rufen wir getroft zudir: Du, Mittler 
Jeſu, ſchenk' auch mir Bom Himmel beine 
Gaben! 

6. Ady gib auch ung, mit dir im Geijt 
Zum Himmel einzubringen! Laß uns nad) 
dem, was himmliſch heißt, Aus allen 
Kräften ringen! Hier ijt des Kampfs, des 
Leidens Platz, Dort foll mein Kleinod und 
mein Schag, Mein Herz auf ewig bleiben. 

7. Du ſprichſt: „wer überwindet bier, 
Dem will den Sit idy geben Auf meines 
Baters Stuhl mit mir, Und er joll ewig 
leben: Wie ich gefiegt als Menjchenjohn, 
Und dann auf meines Vater Thron In 
Herrlichkeit gejefjen !“ 

8. Ad laß an Luft, an Ruhm und Geld 
Mein Herz nicht ferner hängen, Noch ſich 
Die Liebe diefer Welt In deine Liebe men: 
gen! Berklärtes Haupt, ach ziehe mich! 
Als ſchwaches Glied begehr ich dich! Lak 
mic an dir nur bleiben! 


gen Himmel voller Pracht; Haft du nicht 
auf den Sünder Acht In feiner Nacht? 

3. Von Feinden bin ich ganz umringt, 
Daß oft die Noth ans Herz mir bringt; 
Ach, meine Augen dunkel find! Der Glaube 
mir jo oft gerrinnt, Der Trojt verſchwind't! 

4. Drum jende deinen Geift mir zu, 
Daß mein Gewijjen fomm’ zur Ruh’, Daß 
er mic) lehre, tröſt', erquid’, Und id) ſtets 
fehre meinen Blid Auf dich zurück! 

5. Mein Herr! ad), du verheiß’jt mir 
ja, Du ſeyſt und bleibft mir immer nah, 
Du ſtehſt bei mir in Angſt und Plag', 
Auf daß uns bis zum jüngften Tag Nichts 
trennen mag. 

6. Bijt du bei mir, mein Herr und Gott, 
So hat es mit mir feine Noth; Wär’ Trübs 
jal nod) jo mannichfalt, So hilft doch dei⸗ 
ned Arms Gewalt Mir aljobalv. 

7. Dir, Herr, ſey Alles heimgeftellt; 
Mach's mit mir, wie dir's wohlgefällt, Der 
du zur Rechten Gottes fiß'ft, Bei deinem 
Vater mich vertrittjt Und treu beſchütz'ſt. 

8. O wie jo tröjtlicy iſt mir dieß, Daß 
mir der Zugang bleibt gewiß Durch dich, 
der du ung gingft voran, Damit ich auf 
der Himmelsbahn Dir folgen kann! 

9. Ich weiß, daß du, o Lebensfürit, 
Dereinft zu richten fommen wirft; Als 
dann wird es gewiß geichehn, Daf; ich dich 
twieber werde jehn Auf Wolken jtehn. 

10. O fomm, mein Heiland, fomm’ und 
eil’, Daß deine Zukunft nicht verweil’; 
Komm, oder hole mich zu dir; Dein’ Auf: 
fahrt bahnt den Weg ja mir Zur Him— 
melsthür ! 

11. Zu dir nur jey mein Herz gericht't, 
So fehle ich des Weges nicht. Ich folge, 
Herr, dir unverivandt; Hilf mir ins obre 


Baterland Durch deine Hand! 
Nach Joh. Rift. 


Mel. O daß ih tauſend Zungen ac, 


669. Gott Lob! Nun ift der Weg ges 
bahnet, D Siegesfürft, Herr Jelu Chriit, 


PH. Fr. Hiler. Rah J. Arndt) | Daß mic) des Geiftes Sehnen mahnet Zu 


Mel. Erfchienen ijt der herrlich' Tag ıc. 


jeyn, wo mein Erlöfer ift. Ich jeufze täg— 
lid mit Begier: Zeuch mich nad) dir! Zeuch 


668. Als Jeſus ChHriftus feinen Lauf | mid) nad) dir! 


Bollendet, fuhr er herrlih auf Gen 


2. Erft mußteit du vom Tod erjtehen; 
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XI. Bon der Himmelfahrt Jeſu Ehrifti. 
Dann folgte deine Himmelfahrt. So laß 


2. D Todesüberwinder! D großer Sie 


mich aus dem Grabe gehen, Darin die | gesfürft! ch weiß, daß du mich Sünder 
Sünde mich verwahrt: Dann öffnet fich | Nicht von dir weiſen wirft. 


der Himmel mir. Zeuch mich nad} dir! Zeuch 


mich nad} dir! 

3. Ich ſeh' dir nad) mit Glaubensbliden, 
Wie dir die Jünger nachgefehn. Du wirft 
mir auch ſchon Engel ſchicken, Wie dort 
den Deinen ift geichehn, Daß mich ihr 
Wort zum Himmel führ'. Zeuch mich nad) 
dir! Zeuch mich nad bir! 

4. Du läffft dein Wort bei uns zurüde: 
Das joll hinfort gepredigt jeyn. Das ift die 
rechte Lebensbrüde, Die und zum Himmel 
führet ein; Im Wort ift ſchon der Him— 
mel bier. Zeuch mich nad) dir! Zeuch mid) 
nad) dir! 

5. Hienieden muß ein Ehrift erbangen, 
Welt, Sünde dringen aufihn ein; Drum laß 


3. Hier auf den fernften Hügel Des Del: 
bergs laß mich Inie'n, Wo ſchon die Wol: 
tenflügel Dein heil ges Haupt umziehn! 

4. Wie glänzeft bu, umflofjen Bon ew'⸗ 
ger Gloria! Wie Thränen :übergofjen 
Stehn deine Jünger da! 

5. Denn fieh’! du hebft die Arme Zum 
legten Segen auf, — Und nun, o Herr, 
erbarme! — Nun fährft du himmelauf! 

6. Der Glanz von deinem Strahle Ber: 
Härt die Bergeshöh’, Wie drunten, tief im 
Thale, Ad, dein Gethjemaneh ! 

7. Da hüllt dich eine Wolfe Vor unfern 
Bliden ein. Fahr’ wohl! denn deinem Volke 
Wirft du doch nahe ſeyn. 

8. Bis an der Welten Ende Hebjt du, 


mich bald dahin gelangen, Wo e3 wird ewig Herr Jeſu Chrift, Für uns die Segen 


befler jeyn ! Ach, leb' und herrſche du in mir! 
Zeuch mic) nach dir! Zeuch mich nad} dir! 

6. Einjt wirft du herrlich wiederkommen, 
Gleichwie du aufgefahren bijt: Dann werde 
ich dort aufgenommen, Wo jegt mein Bür: 


bände Zum Bater, wo du bijt. 

9. Drum macht mein Todtenbette Mir 
auch fein Herzeleid; Ich weiß es ja: bie 
Stätte Hältjt du mir ſchon bereit. 

10. Läßt auch das Haupt die Glieder? 


gerrecht ſchon ift. Indeſſen ruf’ ich täglich | Der Hirte auch fein Lamm? Der Bruder 
bier: Zeuch mich nad dir! Zeuch mich | jeine Brüder? Die Braut der Bräutigam ? 


nad dir! Benj. Schmolke. 


Eigene Melobie, 


670. Gen Himmel aufgefahren if, 
Hallelujah! Der Ehrenkönig, Jeſus Chrift. 
Hallelujah ! 

2. Er figt zu Gottes rechter Hand, Halle: 
Iujah! Beherrſchet Himmel, Meer und 
Land. Hallelujah! 

3. Erfüllet ift, was Gott verjprad: 
Hallelujah! Zum Thron ging Chriftus 
nad) der Schmach. Hallelujah! 

4. Nun ſitzt ein Menſch auf Gottes 
Thron! Hallelujah! Der heißet Davids 
Herr und Sohn. Hallelujah! 

5. Drum jauchzen wir mit hohem Ton: 
Hallelujah! Gelobt ſey Ehrift auf Gottes 
Thron! Hallelujah! 

6. Gott Vater, Sohn und heil’ger Geift, 
Hallelujah! Sey ewiglih von uns ge: 
preist! Hallelujah ! 

Nah dem Altlateinifhen: Coelos ascendit hodie. 


Mel, Chriſtus, ber ift mein Leben ze. 


671. Ich folgte dir von ferne Zu dei— 
ner Marterbank; Nun wär' ich auch ſo 
gerne Bei deinem Freudengang. 


11. Und Du, du ſollteſt laſſen, Was zu 
dir ſeufzet hier? Nein, fahre deiner Stras 
ben, — Mein Heil, ich folge bir! 

Wilhelm Reinhold. 


Mel. Nun freut euch, liebe Chriſteng'mein zc. 


672. Sen Himmel fuhr mein Heiland 
auf, Die Krone zu empfangen, Und jreus 
dig blidt mein Geijt hinauf Mit gläubi- 
gem Verlangen. Dort, wo mein Freund 
ift, jeyg meim Herz; Dort, fern von Kum: 
mer, fern von Schmerz, Werd’ ich verklärt 
ihn fchauen. 

2. Durch Leidensnädte hat ihn Gott 
Zum hohen Ziel geleitet; Hienieden traf 
ihn Qual und Spott, Bon Feinden ihm 
bereitet. Doc als der Leidensſturm ver: 
weht, Hat ihn zum Thron der Majejtät 
Des Vaters Hand erhoben. 

3. Du König aller Herrlichkeit, Mein 
Bruder einft hienieven, Bijt in des Lebens 
heißem Streit Noch nie von uns gejchie- 
den. Es wirkt dein gnabenvolles Wort 
Durch deinen Geift belebend fort Bis an 
der Welten Ende. 

4. Du bilfft vem ſchwachen Glauben auf 
In der Berfuhungsjtunde; Du bringft 


XI Bon der Himmelfahrt Jeſu Ehrifti. 


in unjern Bilgerlauf Der Heimath frohe 
Kunde; Du madjit des Lebens Bürd' uns 


leiht, Bis unjer Fuß das Ziel erreicht, 
Und Staub bei Staube ſchlummert. 
5. Was unjre Sünd’ uns einjt verlor, 


Willſt du uns wiedergeben; Bom Tode 
bebft du ung empor Zum wahren Seelen: 
ieben, Wo nichts von bir das Herz mehr 


trennt, Und wo es froh das Heil erkennt, 
Das nur in dir ihm ftrahlet. 

6. So herrſche denn, du ew'ges Licht, 
In unjern finjtern Seelen, Daß wir, bis 
unjer Auge bricht, Nur dich zum Führer 
wählen. Sey unjer Schirm in Grabes: 
nacht, Bis wir, auf deinen Ruf erwacht, 
Dich droben ewig Ichauen! Dr. Hopfenfad. 


Mel Herr Jeſu Eprift, mein’s Lebens Licht ıc. 
673. Zeug mid, o Jeſu, ganz nad) 
dir, So folg’ ich gern, jo laufen wir, Bis 
mich im jener Herrlichkeit Das Ziel des 
Gnadenzugs erfreut. 

2. Erhöbter Heiland, ſteh' mir bei, 
Mac’ mich von allen Banden frei; Mad’ 
mich zum Zeugen deiner Kraft, Die lauter 
Gnadenwunder jchafft! 

3. Drüd’ mir ein neues Siegel ein, Daß 
Schuld und Straf’ getilget jey'n. Theil’ 
mir den Auffahrtöjegen mit, Und gehe mit 
mir Schritt vor Schritt! 

4. So wird der volle Segen mein; Dann 
werd’ ich ewig felig jeyn; Der Gnade un- 


ergründlich Meer Strömt über meinen Ihr wirkt und waltet bis ans Ende, 


Sammer ber. 

5. Weil, da du aufgefahren bijt, Mein 
Herz mit Gott verjöhnet iſt, Wird deine 
Himmelfahrt allein Mir auch der Him: 
mel3eingang jeyn. 

6. Mein König, Jeſu, Gottes Sohn, 
Zeuch mic) dir nad) auf deinen Thron! 
Beil du zur Rechten Gottes bift, Tracht’ 
ich nach dem, das droben ift. 
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10. ch ſchaue deiner Auffahrt nad), 
Die alle Ketten ung zerbrach, Bis ich auf 
deinem Siegesplan Selbſt Himmelfahrt 
einft halten kann. 


Mel Ach Bott unb Herr! ac. 


674. Zeuch uns nach dir, So eilen wir 
Mit herzlichem Verlangen Hin, da du 
biſt, O Jeſu Chriſt, Aus dieſer Welt ge— 
gangen! 

2. Zeuch uns nach dir In Lieb'sbegier; 
Ach reiß' uns von der Erden! So dürfen 
wir Nicht länger hier Uns ängſten in 
Beſchwerden. 

3. Zeuch uns nach dir, Herr Chriſt! 
und führ” Uns deine Himmelsſtege! Wir 
irr'n ſonſt leicht, Und find verſcheucht Bom 
rechten Lebenswege. 

4. Beudy und nad) dir, So folgen wir 
Dir nah in deinen Himmel, Daß uns 
nit mehr Allbier bejchwer Das böje 
Weltgetümmel. 

5. Zeuch uns nad bir Nur für und 
für, Und gib, daß wir nachfahren Dir in 
dein Reich, Und mad’ uns gleih Den 
auserwählten Schaaren! 


Zubämilia Elifabeth, 
Gräfin v. Shwargburg-Rubolftabt, 


Mel Wie groß ift des Almächt'gen Güte ıc. 


675. Ihr aufgehob'nen Segenshände, 
Voll Heil, voll Wunderkraft des Herrn! 
Uns 
ungeſehn, doch niemals fern. Im Segnen 
ſeyd ihr aufgefahren, Im Segnen kommt 
ihr einſt zurück; Auch in des Glaubens 
Zwiſchenjahren Bleibt ihr der Seelen Troſt 
und Glück. 

2. Ihr ſegnet Chriſti Schaar hienieden 
Mit Freude, die ohn' Ende währt; Ihr 
legt auf ſie den hohen Frieden, Den keine 
Welt uns ſonſt beſcheert; Ja, ſegnend ruht 


7. D Erſtgeborner, ſorg' für mich! Ich ihr auf den Seinen; Dieß beugt und ſtärtt 
traue freudenvoll auf did. Ein gleiches | uns bis an's Grab, Und wenn wir Sehn- 
Erbtheil gibjt du mir; Mein Herr, ich | juchtöthränen weinen, So trodnet dieß die 


überlaſſ mid) dir. 
8. Zeuch mich in die Gemeinjchaft ein, 
Mit Gott genau vereint zu ſeyn. D 


tet mich in Noth und Tod. 


9. Was hemmet nun noch meinen Lauf? brecht den Zwang, der Herzen fettet, 
Mein Haupt, ad), zieh’ mich ganz hinauf! |faßt und ſtärkt des Pilgers Hand, 
Mach mich von aller Trägheit frei, Und | hebt und traget und errettet, 


ſtündlich wachſam, ſtündlich treu! 


Thränen ab. 
3. Ihr zieht mit Gotteskraft die Herzen 


Hei⸗ | Zu ihm und an fein Herz hinauf; Ihr 
land, dein Gott ift mein Gott! Dieß ſtär⸗ | jtillt, ihr heilt die Seelenjchmerzen, 


helft der Schwachheit mächtig auf; 


Und führt 
uns bis ins Vaterland. 
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4. Einft öffnet ihr die Himmelsthore 
Dertreuen Ervenpilger Schaar, Und reicht 
dem Weberwinderchore Des ew'gen Lebens 
Kronen dar. Dann, dann, mit jeder 
Gottesgabe, Mit jedem Heil begabt durd) 
euch, Jauchzt euerm goldnen Königsſtabe 


Des weiten Himmels Königreich! 
C. B. Garve. 





Mel. Allein Gott in der Höh' ꝛc. 


676. Freu' di, o fromme Chriften: 
heit, Und fing’ mit großem Schalle, Daß 
wiederbracht die Seligkeit, Dein’ Feind’ 
geichlagen alle Durch den vorlängft ver: 
heiß'nen Mann, Chriftum; den ſieh' mit 
Glauben an! Gen Himmel ift er gefahren. 

2. Des Vaters Werk hat er vollbracht, 
Und das Geſetz vergnüget, Verjühnt, was 
ung zu Feinden macht, Und Frieden wohl 
gefüget. Ein Hoherpriefter heißet er, Sein 
Blut bahnt uns den Weg nunmehr, Und 
iprenget unſre Ketten. 

3. Hinfüro herrſcht er Föniglih Im 
Himmel und auf Erden, Daß dir jein 
Reich, und gegen did Sünd', Höll' möcht 
fraftlos werden. Def freue dich von Herzen 


wohl! Der Himmel hängt nun jegensvoll | 


Ob dir mit Geiftesgaben. 

4. Nun fommt fein Geiſt, den er ver: 
hieß, Daß er ung follte lehren, Und zeigen, 
wie zuleßt gewiß Al’ Dinge ſich verfehren: 
Daß Stolz und Pracht zur Hölle finkt, 
Und daß zum Himmel fiegreidh dringt, Wer 
glaubet, ftreitet, harret. 

5. Wie mag ein Herz nod) traurig ſeyn, 
Das ſolche Ding’ kann fafjen? Es geht in 
Tod mit Chriftus ein, Und wird dieß Le— 
ben haſſen, Und ſchwingen ſich hoch über 
fih, Da Chriſtus fitet ewigli Zu feines 
Vaters Rechten. 

6. Gib Glauben, Herr, und Leidſam— 
feit, Nach deiner Jünger Arte, Daß till 
dein Volk in Einigfeit Des Pfingſttags 
betend warte, Daß uns dein’ Himmelsfraft 
ernew’, Und unjer Will’ der deine jey In 
allem unjerm Leben. 

7. Laß uns, wann du einft wiederlehrſt, 
Den Kreis der Welt zu richten, Mit Engeln 
über Gräber fährft, AU’ Klag’ und Streit 
zu ſchlichten, Beſtehen dir zur rechten 
Hand, Eingehn mit dir in's Vaterland, 
Und fingen; Hallelujah! 

Aus dem alten Bonn'ſchen Gefangbud. 
(Etwas geändert.) 


XI Bon der Himmelfahrt Jeſu Ehriiti. 





— 


Mel, Bie ſchön leucht't und der Morgenſtern zc., 


677. Du führeft auf! — Wer fährt 
dir nah, Wenn ihm jein Herz im Tobe 
brach, Zum ew’gen Heiligthbume? — Herr! 
Niemand fährt empor mit dir, Als wer 
dein Eigenthum warb hier Zu deines Na- 
mens Ruhme. Dorthin Trägt ihn Kein 
Verdienen, Kein Verſühnen, Als das 
deine, Hoberpriejter der Gemeine! 

2. Du fährejt auf! — Wie lange Beit 
Blieb in der Sünden Dunfelheit Der Him- 
mel uns verjchlofien! Du erjt haft ihn ung 
aufgemacht, Als in der dunkeln Todesnacht 
Dein Sühnungsblut gefloffen. Erſt feit 
Im Streit Du's geivonnen Hat begonnen 
Licht und Leben; Du nur fannft den Him- 
mel geben. 

3. Du fähreft auf! — Nun bleibt dein 
Wort, Dein Blut, dein Geift uns immer: 
fort Der neue Lebensſame. Zur neuen 


| Öottescreatur, Zum Wandel auf der Him⸗ 


melsjpur Hilft einzig un® dein Name, 
Dein Wort Hilft fort Dur die Nächte 
Finſtrer Mächte Und ihr Grauen, Daß 
wir froh gen Himmel jchauen. 

4. Du fähreft auf! — Wer nun verzagt, 
Hat nie ſich recht bei dir verflagt, Noch 
Heil bei dir gefunden. Wer aber deine 
Gnade fand, Strebt auf zum obern Bater- 
land Kraft deiner heil’gen Wunden, Weil 
er Nunmehr Mitgeftorben, Mitertworben, 
Miterftanden, Miterhöht aus Todesbanden. 

5. Du fährejt auf! — Was unten ijt, 
Das laß, o König Jeſus Chrift, Uns ady- 
ten bloß für Schaden; Was droben iſt, fei 
unfer Ziel, Wohin dein Geiſt jo oft und 
viel In Gnaden uns geladen! Zeuch uns 
Neid) ung Deine Rechte; Laß die Anechte 
Kinder werden! Jeſu, zeuch uns von ber 
Erben! Ad. Anapp. 


Mel. Nun freut euch, liche Chriſteng'mein ꝛc. 
678. Aufdeine Himmelfahrt allein Sch 
meine Hoffnung gründe; Ich weiß, ich muß 
verloren ſeyn, Weil mich verdammt die 
Sünde, Wenn das midy nicht, Herr Jeſu 
Chrift, Daß du zur Rechten Gottes bit, 
Bon Sünd' und Tod errettet. 

2. Als Priefter, dem es dient zum 
Ruhm, Daß er am Kreuz gehangen, Biſt 
du in's ob’re HeiligthHum Mit deinem Blut 
gegangen. — Dort ruft dein Blut im 
Ewigkeit: Barmherzigkeit, Barmberzig- 
feit Komm über alle Sünder! 


XI. Bon der Himmelfahrt Jeſu Chri 
3. Weil du als Gottes frömmiter Knecht fand, Der mußte Rönig tw 


Durch Leiden bijt vollendet, So hat bein 
Gott, nad) höchſtem Recht, In Freud’ dein 
Leid gewendet; Er bat dich in fidy jelbjt 
verflärtt Mit Klarheit, die nun ewig 
währt, Und dir jein Reich gegeben. 

4. Da berricheft du in Herrlichkeit Mit 
namenlojen Machten, Bijt himmliſch nah 
uns allezeit, Hilfit uns gen Himmel trach- 
ten, Zeuchſt uns dir auf dem Wege nad), 
Und machſt, daß wir, obwohl zu ſchwach, 
In deiner Stärke jiegen. 

"5. Stark ift dein Flehn vor Gottes 
Thron, Damit du uns begnadeit; Dein 
Geift, durd den du, Gottes Sohn, Zu 
deinem Reid) uns ladeft, Iſt twunderreich, 
machtvoll . dein Wort, Das neues Leben 
immerfort Wirkt in den Sünderjeelen. 

6. ch ſchaue deinem Borbild nad Und 
geh’ auf deinen Wegen; Mich madıt nicht 
Kreuz noch Ungemach Db meinem Heil 
verlegen. Daß man durch Trübjal, Kreuz 
und Streit. Gelanget in die Herrlichleit, 
Hab’ ich von dir gelernet. 

7. Sch Hoffe noch im Tod auf did, Und 
weiß, ich werde leben ; Du führjt im Todes: 
tbale mi, Und machſt empor mich ſchwe⸗ 
ben Bu jenem jel’gen Himmelsort, Wo 
ih, o du, mein Seelenhort, Von Ange: 
ſicht dich ſchaue. 

8. Denn wo du, großer König, thronſt, 
Da willit du auch die Deinen, In welchen 
du hienieden wohnſt, Auf ewig dir vereinen. 
Du willſt allein nicht jelig jeyn, Führſt 
au zu deinen Freuden ein Dein Volt, 
das du gejammelt. 

9. Erzhirte! halt in deiner Hut Die 
heilige Gemeine, Die du erfauft mit deinem 
Blut, Weid' Alle, Groß’ und Kleine; 
Sammt ihnen weide du auch mid, Und 
beb’ und trag’ mich väterlih, Bis ich zu 
Gott bin fommen! 3. ©. Fr. Köhler. 


> - Mel Balet will ich dir geben :c. 
679. Heil dir zum Aufwärtsſteigen 
In deinen Königsjaal, Der du dich woll: 
teit neigen In unjer Todesthal! Heil dir 
zum Herricherthrone, Mit dem du wardſt 
belobnt, Wo nun im Menjchenjohne Der 
Gottheit Fülle wohnt! 

2. Aus einer Krippe brangit du In 
diefe Welt hinein! Am blut’gen Kreuz er: 
sangjt du Uns Troft und Seligjeyn, Und 
defien Haupt auf Erden Kein Rubepläglein 
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Meer und Land. 

3. Nun geht von Zions Sige Meit- 
aus dein Herrichertbum; Bald find es 
Feuerblige, Bald Evangelium, Was dich 
der Welt verfündigt; Doc; wo zu füßer 
Ruh’ Dein Blut ein Herz entjündigt, Da 
wohnft am liebften du. 

4. Wer wollte dich nicht hören, Hoc): 
beiliger Prophet? Wer dir nicht Treue 
ihwören, Allmächt'ge Majeftät? Weß 
du in Gnaden denkeſt, Dep Loos iſt ſüß 
und hehr, — Wen du zum Tod verſenkeſt, 
Den rettet Niemand mehr. 

5. O Herr der ſieben Geiſter, Die rings 
durchziehn die Welt, Für den der Sch: 
pfungsmeifter Dieß Weltall bingejtellt, 
Nimm uns in deine Hände, Den ew'gen 
Pfad zu gehn, Und laß ung bis zum Ende 
In deiner Gnade jtehn! 

6. In unjern Seelen walte Dein Licht 
und Lebenswort, Damit ſich drin ent: 
falte Die Liebe fort und fort, Und wenn 
du rufſt: „Sch nahe!” Die Seele bräut: 
lihfromm Dich mit dem Gruß empfahe: 
„Mein König, tomm, ad) fomm !“ 

Albert Knapp. 


Mel, Wie ſchön leucht't und der Morgenftern ꝛc. 


630. Wie wird mir dann, mein Seju, 
jeyn, Wenn ich im ew’gen Freudenjchein 
Dein Antlig jhauen werde; Wenn Glaube 
zur Erfüllung wird, Wenn du, mein 
Heiland und mein Hirt, Selbſt jammeljt 
deine Heerde! AU’ Noth Und Tod, Alles 
Sterben Und Berberben Wird dann 
ihwinden; Dich, mein Leben, werd’ ich 
finden. 

2. Du berricheft auf des Vaters Thron; 
Dort bift du, eingeborner Sohn, Wein 
Heiland und mein Leben! Erhaben über 
Höll' und Tod, Lebſt ewig du als Herr 
und Gott, Kannſt Höll' und Himmel ge: 
ben. Ad gib Uns Lieb’, Nachzuſehen, 
Nachzuflehen, Dir zu trauen, Bis wir 
volle Klarheit Schauen! 

3. Zwar jehen wir nicht deinen Steg; 
Denn deine Wolte nahm hinweg Did) dei: 
ner Jünger Bliden; Doch ſchau'n wir 
glaubensvoll dir nad), Und flehen: Mach’ 
ung treu und wach, Bis du uns wirft ent: 
rüden Dem Leid, Der Zeit, Diejer Erde 
Boll Beſchwerde, Voll von Sünden, Daß 
wir mit dir überwinden! 
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4. Db uns verborgen deine Spur, Und 
wir im Glauben ſehen nur, Wo du lebft 
und regiereft: Doch zeigt der Kirche Le: 
benslauf, Daß du fie leiteft himmelauf, 
Und daß nur du fie führeftl. Laß mid 
Herr! dich Felt erkennen, Dich befennen, 
Daß du lebeft, Und uns überall um: 
ſchwebeſt! 

5. Ja! was dein Reich gelitten hat, Und 
jett noch duldet früh und fpat Bon Sa: 
tans Macht und Kriege, Zeigt, daß du 
auf die Deinen merfft, Und fie im Unter: 
liegen ftärfft Zu deiner Wahrheit Siege. 
Nicht mir — Nur dir Iſt die Stärte Zu 
dem Werke Uebergeben; Nur von dir 
fommt Kraft und Leben. 

6. Du fendeft deine Boten bin, Zu 
fammeln deines Tods Gewinn Aus aller 
Heiden Zungen. Du madeit Bahnen dort 
und hier, Vor bir ift eine offne Thür, Daß 


XI. Bon dem königlichen 


Mel Schmüde did, o liebe Seele ꝛc. 


681. König, dem fein König gleichet, 
Defien Ruhm fein Zob erreichet, Dem als 
Gott das Reich gebühret, Der ald Menſch 
das Scepter führet, Dem das Recht ge: 
hört zum Throne, Als des Vaters ein’gem 
Sohne, — Den fo viel Vollkommenheiten 
Krönen, zieren und begleiten! 

2. Himmel, Erde, Luft und Meere, Al 
ler Creaturen Heere Müſſen dir zu Dienfte 
ftehen; Was du willft, das muß gejchehen. 
Fluch und Segen, Tod und Leben, Alles 
ift dir übergeben, Und vor deines Mun- 
bes Schelten Zittern Menfchen, Engel, 
Welten ! 

3. In des Gnabenreiches Gränzen Sieht 
man dich am jchönjten glänzen, Wo viel 
taufend treue Seelen Dich zu ihrem Haupt 
erwählen, ‘Die durch's Scepter deines 
Mundes, Nach dem Recht des Gnaden— 
bundes Sid) von dir regieren lafjen, Und 
wie du das Unrecht haſſen. 

4. In dem Reiche deiner Ehren Kann 
man ſtets dic) loben hören Bon dem himm⸗ 
liihen Geſchlechte, Bon der Menge deiner 
Knechte, Die dort, ohne Furdt und 
Grauen, Dein verflärtes Antlitz jchauen, 
Die dich unermübdet preifen, Und dir Ehr’ 
und Dienft erweiſen. 


dir werd’ Preis gefungen. Du heilft; Du 
eilft, Heil'ge Labung Und Begabung Aus: 
zufpenden, Daß wir uns zum Lichte wenden. 

7. Was ift die Weisheit diefer Welt? 
Wie bald, wie leicht ift fie gefällt, Wenn 
nur dein Wort erihallet, — Wenn man 
es fefthält und befennt, Wenn in den Her: 
zen Lieb’ entbrennt Und Geijt und Leben 
wallet! Herr, du Gibft Ruh’, Wenn wir 
ftreben Nach dem Leben; Du gibft Wonne 
Durch den Aufgang deiner Sonne! 

8. Auch unfer Zeben ift nur dein, Und 
was ich nenne, daß es mein, Sit bein 
Geſchenk und Gabe. In Freud’ und Noth, 
in Angft und Tod Seh’ ftet3 ich meinen 
Herrn und Gott, Und daß ich ihn doch 
habe. Lak mich, Bitt' ih, Dir nad 
ihauen, Ohne Grauen, Bis ich ftehe 
Gottverklärt in deiner Nähe! 

Joh. Gottfried Seibel 
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5. Herr! was ift in allen Reichen Dei— 
ner Größe zu vergleihen? Was dem Reich 
thum deiner Schäge? Was der Ordnung 
der Geſetze? Was der Herrlichkeit der Ga⸗ 
ben, Welche deine Bürger haben? Was 
dem Segen deiner Freunde? Was der 
Ohnmacht deiner Feinde? 

6. Herriche, Herr, in meinem Herzen, 
Ueber Lüfte, Furcht und Schmerzen; Laß 
bein Leben in mich fließen, Laß mid) dich 
im Geift genießen, Ehren, fürchten, loben, 
lieben, Und. mid im Gehorfam üben, 
Siegen hier mit dir im Streite, Dort mit 
herrſchen dir zur Seite! J. 3. Rambad. 


Mel, Lobe den Herren, ben mädtigen ꝛc. 


682. Lamm, das gelitten, und Löwe, 
der fiegreich gerungen, Blutendes Opfer 
und Held, der die Hölle bezwungen; Bres 
chendes Herz, Das fih aus irdiſchem 
Schmerz Ueber die Himmel geſchwungen! 

2. Du haft in jchauriger Tiefe das 
Höchfte vollendet, Gott in die Menjchheit 
gehüllt, daß dein Licht ung nicht blendet; 
Würdig bift du, — Jaudyt dir die Emig- 
feit zu, — Preijes und Ruhms, der nicht 
endet! 

3. Himmlifche Liebe, die Namen der 
Erde nicht nennen! Fürft deiner Welten, 
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den einft alle Zungen befennen: Gingeſt 
du nit Selbft in der Sünder Gericht, 
Sünder entlafjen zu fönnen? 

4. Weber des Todes umnachteten, graun: 
vollen Klüften Schwangſt du die Palme 
des Sieges in himmlischen Lüften; Wer 
an dich glaubt, Trägt nun, von Hoffnung 
umlaubt, Ewiges Leben aus Grüften. 

5. Menſchenſohn, Heiland, in dem ſich 
das ew ge Erbarmen Milde zu eigen ge 
geben den fchuldigen Armen: Dir an ber 
Brut Darf nun in Leben und Luſt Jeder 
Erftarrte erwarmen. 

6. Wahl voller Wunder! der einzige 
Reine von Allen Eint fich mit Seelen, die 
fündig im Staube hier wallen, Trägt ihre 
Eduld, Hebt in unenblicher Huld Das, 
was am tiefften gefallen ! 

7. Mir auch ift ſüß überwindend dein 
Rufen ertönet, Herr, auch mein feindli- 
des Herz hat dein Lieben verjöhnet; Ja, 
deine Hand, Zu den Verirrten geivandt, 
Hat mich mit Gnade gefrönet. 

8. Lobe den Herrn, meine Seele, er hat 
dir vergeben, Heilt dein Gebrechen, legt in 
dich ein ewiges Leben! Frieden im Streit, 
Bonnen im irdiſchen Leid Weiß dir dein 
Heiland zu geben. 

9. Hoffnung und Glauben und Liebe, 
fie tragen auf Flügeln Dich in das Land 
der Verbeifung zu eivigen Hügeln, Wo 
deine Wahl, Dort in der Herrlichkeit 
Etrahl Lieb’ und Erbarmen befiegeln. 
10. Schmilz, o mein dankender Laut, 
mdie feligen Chöre Seiner Gemeinde, 
getrennt noch durch Länder und Meere, 
Doh von dem Band Himmlifcher Liebe 
umipannt, Eins zu deö Ewigen Ehre! 

11. Jauchze, Natur, in des Frühlings 
Deginnendem Wehen! Singe, du Welt, die 
das Werk der Erlöjung gejehen! Jauchze, 
du Heer Dort am kryſtallenen Meer: „Ehre 
q Gott in den Höhen!“ 

Meta Heußer- Schweizer. 


Rel. Ein Lämmlein geht ac. 
(Offenb. 2. u. 3.) j 
683. Die Großen auf dem Erbenplan, 
Die Herrn, fo hoch regieren, Die jeßen, 
Dad fie find, voran In Schriften und 
Papieren. Dadurch erweckt man weit und 
breit Das Volk zur Unterthänigkeit; 
Theils wird zu hoch gefahren, Damit 
man, was man fich erfürt, Und was nad 
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Recht fich nicht gebührt, Erobern mög’ 
und wahren. 

2. Der HErr, der uns geliebet hat, 
Mehr, als es nur zu fafjen, Der hat ein 
fiebenfad Mandat Bom Thron herab er: 
lafjen. Und gleich im erjten, das er jandt‘, 
Iſt fein vornehmites Reich genannt: Ge 
meinden, die ihm dienen. Er iſt's, der 
ihre Engel hält In feiner Rechten auf der 
Welt, Und wandelt unter ihnen. 

3. Das Recht in diefem Königreich, 
Und daß der Erft’ und Letzte In alle Wirt: 
lichkeit fogleih Des Regiments fid) jegte, 
St aus dem andern Titel Har: „Das 
faget, der geftorben war, Und ift 
nunmehr lebendig!” — Denn jeis 
nem Tod und Auferfteh'n Iſt nun das 
Bolf der Heiligen Die Recht allein ger 
ftändig. 

4. Der König heit, wenn er’3 bebarf, 
„Ders Schwert führt, fich zu rächen, 
Zweiſchneidig zugefpigt und fharf, Zu 
hauen und zu ftehen; Der Augen hat 
wie eine Flamm'.“ — D König, o durdy 
laudtig Lamm Bom Haupt bis auf die 
Füße, Die glühen wie geläutert Erz! — 
Und Gottes Sohn heißt diefes Herz! — 
Die Namen find uns füße. 

5. Iſt das nicht große Herrlichleit Bon 
außen am Verſöhner? — Die innere Be 
Ichaffenheit Des Lammes ift noch jchöner. 
Der fiebenfache Geift des Herrn Fit jein 
Geiſt, der die fieben Stern’ Erleudhtet 
und durchfcheinet; O welch Erkenntniß tief 
und weit! Die heilige Dreieinigkeit it 
bier im Lamm vereinet. 

6. Er heißet in der Himmelshöh' Von 
dieſes Geiftes wegen „Der Heilige, 
Wahrhaftige.* — D Namen voller 
Segen! Ihm find die Schlüfjel anvertraut 
Zu Zions Burg, die Gott erbaut, Zum 
Deffnen und zum Schließen. Wenn er 
aufthut, jchließt Niemand zu, Und wenn 
er ſchließt, wird's (glaub’ es du!) Ber 
ſchloſſen bleiben müſſen. 

7. Er iſt es, der „Gott Amen“ heißt, 
Der treue, wahre Zeuge, Von welchem 
ſichs im Werk erweist, Daß er ſein Wort 
nicht beuge. Denn er ift jelber Gottes 
Wort, Der Anfang und der Lebenshort 
Bon den erihaff'nen Dingen. — Ein jol- 
der Herr und König ift Der Heiland 
Gottes, Jeſus Ehrift. — Es müfje ihm 
gelingen ! R.2 d, Pfeil 
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Mel. Alles ift an Gottes Segen ꝛc. 


684. Jeſus Chriftus herrſcht als Nö 
nig! Alles ift ihm unterthänig, Alles legt 
ihm Gott zu Fuß. Jede Zunge jol been: 
nen, Jeſus fey der Herrzu nennen, Dem 
man Ehre geben muß. 

2. Fürftenthümer und Gewalten, Mad) 
ten, die die Thronwadt halten, Geben 
ihm die Herrlichkeit. Alle Herrſchaft dort 
im Himmel, Hier, im irdiſchen Getümmel, 
Sit zu feinem Dienſt bereit, 

3. Engel und erhabne Thronen, Die 
beim ew'gen Lichte wohnen, — Nichts ift 
gegen Jefum groß. Alle Namen hier auf 
Erden, Wie fie auch vergöttert werben: 
Sie find Theil’ aus feinem Loos. 

4. Gott, des Weltall großer Meijter, 
Hat die Engel wohl als Geifter Und als 
Flammen um den Thron; Sagt’ er aber 
je zu Knechten: „Setze dich zu meiner Ned): 
ten?“ Nein, er jprad) es zu dem Sohn! 

5. Gott ijt Herr; der Herr iſt Einer, 
Und demjelben gleicyet Heiner, Nein, der 
Sohn nur ijt ihm gleich; Deſſen Stuhl ift 
unumftößlich, Defien Leben unauflöslid, 
Dejien Reich ein ew'ges Neid). 

6. Gleiher Macht und gleicher Ehren, 
Thront er unter lichten Chören Ueber'm 
Glanz der Cherubim. In der Welt und 
Himmel Enden Hat er alles in den Hän- 
den, Denn der Vater gab es ihm. 

7. Nur in ihm, — o Wundergaben! — 
Können wir Erlöfung haben, Die Erlö— 
fung durch fein Blut. Hört's! das Leben 
ift erfchienen, Und ein ewiges Berjühnen 
Kommt in Jeſu ung zu gut. 

8. Menſchen, lernt's an diefem Liebe: 
Es iſt Gnade, es ift Friede! Jeſus führte 
felbjt den Krieg. Gottes Geift hat's auf: 
gejchrieben: „Tod! wo ift dein Stachel 
blieben? Hölle! wo iſt nun dein Sieg?“ 

9. Alles diefes nicht alleine: Die be: 
gnabigte Gemeine Hat aud) ihn zu ihrem 
Haupt. Er hat fie mit Blut erfaufet, Zu 
dem Himmelveich getaufet, Und jie lebet, 
weil jie glaubt. 

10. Gebt, ihr Sünder, ihm die Herzen! 
Klagt, ihr Kranken, ihm die Schmerzen! 
Sagt, ihr Armen, ihm die Noth! Er kann 
alle Wunden heilen; Reichtum weiß er 
— Leben ſchenkt er nach dem 

od. 

11. Komm, zum Tod verbammt Ge: 
ſchlechte! Der Gerechte macht Gerechte, 
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Tilgt der Sünden Noth und Spott ; Komm! 
du wirft noch angenommen; Komm ge 
troft! er heißt dich fommen; Sag’ ihm 
nur: mein Herr und Gott! 

12. Eil’! e8 ift nicht Zeit zum Schämen: 
Willft du Gnade? du jollft nehmen! Willſt 
du leben? es ſoll ſeyn! Willjt du erben? 
du ſollſt's ſehen! Soll der Wunſch aufs 
Höchſte gehen: Wilft du Jeſum? — Er 
ift dein! 

13. Allen losgelauften Seelen Soll's 
an feinem Gute fehlen, Denn fie glauben, 
Gott zum Ruhm. Werthe Worte! theure 
Lehren! Möcht' doch alle Welt did) hören, 
Süßes Evangelium! 

14. Zwar audy Kreuz drückt Chrifti 
Glieder Hier auf kurze Zeit darnieder, 
Und das Leiden geht zuvor; Nur Geduld! 
e3 folgen Freuden; Nichts kann fie von 
Jeſu jcheiden, Und ihr Haupt zieht fie 
empor. 

15. Ihnen fteht der Himmel offen, Wel- 
cher über alles Hoffen, Ueber alles Wün- 
hen iſt. Die geheiligte Gemeine Weiß, 
daß eine Zeit erjcheine, Da fie ihren König 
küßt. 


— 


16. Auch bis dahin gibt er Nahrung, 
Leitung, Heilung und Bewahrung, Denn 
er pflegt und liebet ſie. Ja, bei ſeinem 
Kreuzesſtamme Fraget fie, wer nun ver: 
damme? Denn fie rühmet: Gott ijt hie! 

17. Jauchz' ihm, Menge heil’ger Knechte! 
Nühmt, vollendete Gerechte, Und du Schaar, 
die Palmen trägt! Und ihr Märt'rer mit 
der Krone, Und du Chor vor jeinem Throne, 
Der die Gottesharfen jchlägt! 

18. ch auch auf den tiefiten Stufen, 
Ich will glauben, zeugen, rufen, Ob ich 
ihon noch Pilgrim bin: Jeſus Chriftus 
herrſcht als König! Alles fey ihm unter: 
thänig! Ehret, liebet, lobet ihn ! 

Ph. Fr. Hiller. 28. Aug. 1758. 


Mel. Dieß ift ber Tag, den Gott gemacht ꝛc. 


685. Du, aller Welt Gott von Natur, 
Bit Schöpfer aller Creatur! E3 geben bir 
die Gottesehr' AM’ Engel, aller Himmel 
Heer. 

2. Kein Engel ift fo rajh und kühn: 
Dein Blisftrahl jchredt und blendet ihn. 
Die Morgenfterne jahen dich, Sie lobten 
dich und freuten ſich. 

3. Dein’ göttlich” Macht und Herrlichkeit 
Geht über Erd’ und Himmel weit; Den 
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heiligen zwölf Boten ward Sie durch den 
Bater offenbart. 

4. Dich preifen die Propheten al’, Die 
tbeuren Märt'rer allazumal; Die ganze 
wertbe Chrijtenheit Ehrt dich, Vater der 
Emwigfeit; 

5. Die fieben Fadeln vor dem Thron 
Umleuchten dich, den Menſchenſohn, Der 
als Beherrſcher aller Welt Die Marter: 
lammögejtalt behält. 

6. Die Vierundzwanzig und die Vier 
Eingen das neue Lied von dir; Im Him- 
mel und auf Erden tönt Die Harmonie: 
„wir find verſöhnt!“ — 

7. Du hajt durch deine Schöpfungsmacht 
Die Welt aus Nichts hervorgebracht; Den 
Menſchen haft du dir bereit’t Zu deinem 
Bild und Aehnlichkeit. 

8. Und als er's durch den Fall verlor, 
Tratjt du zu feinem Heil hervor, Und fub: 
zeit aus der Ewigkeit In dieje abgemejj'ne 


9. Vom Geifte überjchattet war Die 
Jungfrau, Herr! die Dich gebar, Und jo lag 
in der Krippe da Der Emwigvater Jehovah! 

10. D du, aller Welt Gott genannt! 
Bon ihr und deinem Volk erfannt: Als 
Gott, — von ihr am Donnerftrahl, Bon 
deinem Volk am Wundenmaal! 

11. Was du mit deinem Volke thuft, 
Seit du von deiner Arbeit rubft, Das laß 
uns mehr, als je geſcheh'n, In diejen 
Gnadenzeiten jehn! 

12. Wann einjt der Untergang der Welt 
Dein’ Ankunft zum Gericht vermeld't, Dein 
Bolf dir froh entgegen eilt, Die Welt vor 
Furcht und Schreden heult; 

13. Und Engel dann geichäftig jeyn, 
Dir zu verjammeln die Gemein’: Wird, 
was in dir entjchlief, aufjtehn, Und mit 
uns dir entgegen gehn. 

14. Inzwiſchen lobt und liebet dich Dein 
Volk hienieden inniglih, Daß du, Jeho— 
vab, zu uns kamſt Und unjer Fleiſch und 

Blut annahmit; 

15. Daß Abba, defien Sohn du bilt, 
Nun unfer Gott und Vater ift; Daß uns 
der heil'ge Geift jhon hier Zu einem 
Beifte macht mit dir. 

16. Bis deine Braut vollend't wird jeyn, 
Hängt Herz und Sinn an dir allein, Und 
deine Zukunft in das Fleiih Erhält uns 
Leib und Seele keuſch. 


Anapp, Lieveridag. 


Graf R. 2. v. Zingendorf. | 
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Mel. D Gott, du frommer Gott ıc. 


686. Herr Jeſu, du regierft Zu deines 
Vaters Rechten, Bon Engeln hochgelobt, 
Berehrt von deinen Anechten! Du haft 
für alle Welt Am Kreuz genug gethan; 
Nimm dih nun aller Welt In ihrem 
Elend an! 

2. Dein Evangelium Gib allem Voll 
auf Erden, Daß Jude, Heid und Türk 
Dadurch erleuchtet werden. In Oft, Nord, 
Deeident, Und in des Mittags Land Werd’ 
hoch dein Ruhm erhöht, Dein Name recht 
erfannt! 

3. Auf Erden jey fein Knie, Das ji 
bor dir nicht beuge, Und feine Greatur, 
Die dir nicht Dienjt erzeige; Kein Mund, 
der nicht befennt: Daß du, Herr Jeſu 
Chrift, Zu deines Vaters Preis Der 
Weltenkönig bift. 

4. Komm, frober Tag, o fomm, Der 
unfre Sehnſucht ftillet, Und das Ber: 
heißungswort Im ganzen Sinn erfüllet: 
„Es ift das Neid, die Macht, Die Herr 
lichkeit und Kraft Auf ewig unjerm Gott 
Und Ehriftus nun verſchafft!“ 

5. Mit Herrlichkeit wird er In Emig- 
feit regieren, Doc) in der Majejtät Ein 
Friedens » Scepter führen. Ihr Völker, 
jauchzt ihm zu! Preif’ jedes, wie es joll; 
Sey, Erdkreis, überall Nur feiner Ehre 
vol! 

6. Ihn lobt der Engel Schaar; Stets 
fingen ihm zur Ehre Im golonen Him— 
melsliht Der Seraphinen Heere; Der 
Harfenipieler Chor Dort am kryſtall nen 
Meer Stimmt an das neue Lied: Dem 
Lamm jey Lob und Ehr'! 

7. Die Cherubim des Throns, Die 
Xeltejten auf Thronen Erhöhn Gott und 
das Lamm, Und werfen hin die Kronen. 
O fintet, betet an! Werft euch mit ihnen 
bin Bor dem, der jpricht: „Ich war, Ich 
werde jeyn, Sch bin!“ 

8. Preis jey dem höchjten Gott, Dem 
Sohne, glei) dem Bater! Dem heilig: 
guten Geift, Der Gläubigen Berather! 
Die auserwählte Schaar, Der Himmel weit 
und breit Preiſ' did), dreiein’ger Gott, In 
alle Ewigteit ! 


Mel. Wie ſchön leucht't und der Morgenftern :c. 
687. Hallelujap! wie lieblich ftehn 
Hoch über uns die Himmelshöhn, Seit 

21 
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du im Himmel figeft! Seit bu vom ew'gen 
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Mel. Erbeb’ o Seele, deinen Sinn ic, 


Zion dort Ausfenbeft dein lebendig Wort | 688, Hoch über Erd' und Welt und 
Und deine Heerde ſchützeſt! Fröhlich, Selig Zeit Thronſt du zu Gottes Rechten, Ihm 


Schaut der Glaube Von dem Staube 
Auf zum Sohne: Meine Heimath iſt am 
Throne! 

2. Die Sterne leuchten ohne Zahl; Was 
iſt ihr tauſendfacher Strahl? Was iſt der 
Glanz der Sonne? Ein Schatten nur von 
jenem Licht, Das dir vom holden Ange— 
ſicht Ausgeht mit ew'ger Wonne! Spende, 
Sende Deine hellen Lebensquellen Reid) 
lih nieder, Großes Haupt, auf deine 
Glieder! 

3. Berhüllt den Erdkreis düſtre Nadt: 
Ich weiß, daß dort dein Auge wacht, Das 
einft um ung geweinet, Das einjt für uns 
im Tode brach; E3 ift dein Aug’, es bleibet 
wach, Bis neu die Sonne ſcheinet. O wer 
Nunmehr Nimmer klagte, Nimmer zagte, 
Seit du wacheſt, Und aus Nächten Tage 
madheft ! 

4. Wohin wir ziehn durch Land und 
Meer: Ein Himmel neigt ſich drüber ber, 
Dein Himmel voller Gnaden. Da jteigt 
erhörlid; das Gebet, Da wallt man ficher 
früh und jpät Bor Feindesliſt und Scha— 
den. Keiner Deiner Auserwählten, Geift: 
befeelten Bleibt verlajjen; Treu will ihn 
dein Arm umfafjen. 

5. Befällt und Krieg und Hungersnoth, 
Berbreitet Peſtilenz ven Tod: Getroft, du 
lebft im Himmel! Du bilfft und forgeft 
immerdar, Und rettejt deine treue Schaar 
Aus allem Weltgetümmel. Schlagen, 
Plagen Sid) die Sünder: Deine Kinder 
Flehn und hoffen; Deine Freiftatt ift uns 
offen. 

6. Da fliehn wir hin mit allem Schmerz, 
Dahin, wenn ſich das arme Herz Abhärmt 
in bitt'rer Reue. Du bricht nicht das zer: 
ftoß'ne Rohr, Und wenn der Docht fein 
Del verlor, So tränkſt du ihn auf's neue. 
Im Licht Sollnidht Eine fehlen Bon den 
Seelen, Die zum Leben Dir dein Vater 
übergeben. 

7. D fel’ger König, Jeſus Chrift! Wie 
wundervoll und heilig it, Was uns in 
dir gejchenfet! In dir, der feine Sünder 
ſchirmt, Bleibt unjer Anker, wenn es 
ftürmt, Auf ewig eingejenfet. Hier, hier 
Sind wir Feitgebunden; Unfre Stunden 
Fliehen eilig; Dann hinauf zum Dreimal: 
Heilig! 


gleich an Macht und Herrlichkeit, Zum 
Heile der Gerechten. 

2. Dir ift in die durdigrabne Hand 
Das Scepter übergeben; Du herrſcheſt 
über Meer und Land, Und über Tod und 
Leben. 

3. Allwaltend jchaueft du vom Thron 
Auf deine Menfchen nieder; Schauſt lies 
bend, du, der Liebe Sohn, Auf die erlög- 
ten Brüder. 

4. Wie heiter macht mich diejer Blid 
Zu dir, dem Hocerhöhten! Er gibt mir 
Licht im Mifgefhid, Und Troft in allen 
Nöthen. 

5. Er zeigt die fihre Zuflucht mir In 
Trübjals » Ungewittern; Verſöhnt durch 
dich, vereint mit dir, Wie könnt' ich jor 
gen, zittern? 

6. Wenn ich zu dir, Herr Jeſu Chrift, 
Das bange Herz erhebe, Dann fühl’ ich, 
daß du wahrlich bift Der Weinſtock, ich 
die Rebe. 

7. Da trint’ ich neue Lebenskraft Aus 
deinen reichen Füllen, Die Sorgen meiner 
Pilgerſchaft Vor dir, mein Gott, zu jtillen. 

8. Wie vor dem Morgenjtrahl die Nacht, 
Muß jchnell mein Kummer ſchwinden; Sch 
fann in deiner Lieb’ und Macht Ruh’, 
Troſt und Frieden finden. 

9. Der Pfad durch's dunkle Thal der 
Beit Sey dornicht meinen Füßen: Laß dei: 
ner Nähe Freundlichkeit Nur jtet3 mich 
bier genießen ! 

10. Ein Fels ift mir die Zuverfiht, So 
lang’ ich hier nody walle: Das Haupt läßt 
feine Glieder nicht, Pflegt, liebt und ſchützt 
fie alle. Heinr. Sigm. Oßwald. 


Mel. Ruft getroft, ihr Wächterſtimmen ꝛc 


689. Bürger, unzählbarer Kreife, Be: 
tet unjern König an! Beuget in den weit'⸗ 
ften Fernen Eure Knie’ von Stern zu 
Sternen! Himmelsvölfer, betet an! Söhne 
jener beil’gen Höhen, Betet unjern Kö— 
nig an! 

2. Die am Thron der Thronen jtehen, 
Betet an des Himmels Herrn! Jeſus heißt 
er, Himmelsbrüder! Sinkt auf's Antlitz 
vor ihm nieder, Lichtheer Gottes, nah’ 
und fern! Singt, erzählt in Engeljpracdhen 


Albert Knapp. | Jedem Himmel jeinen Sieg! 


XN. Bon dem königlichen Weltregiment Jeſu Chriſti. 


3. Und du Welt der Erbenkinder, Stäub: 
den in dem Schöpfungsall, Rühme laut 
bon Welt zu Welten Jede That des Gottes: 
beiden; Hebe deiner Stimme Schall: Je: 
fus Chriftus ift der König In dem weiten 
Weltenall! 

4. Sel'ges Land, aus dir entſtrahlet 
Allen Welten Gottes Licht! Dort am 
Kreuz hat es geleuchtet, Als dich Chriſti 
Blut befeuchtet. Sey getroſt und zage 
nicht! Erde, ja, von dir entſtrahlet Allen 
Welten Gottes Licht! 

5. Siehe, du und beine Söhne, Wie 
find fie jo hehr bedacht! Er, der große 
Eritgeborne, Er, der ewig Auserforne, Hat 
zum Menſchen fich gemacht! Siehe, du und 
deine Söhne, Wie find fie jo hehr bedacht! 

6. Haupt der Menſchen, Haupt der Brü- 
der! Jeſus, ich verehre dich! Großer, gött- 
licher Erlöſer, Immer wird dein Name 
größer; Tief im Staube beug’ ich mid). 
Ew ger König, ew'ger Priefter, Jejus, ich 
verebre dich ! 

7. Hören foll man deinen Namen in 
den Welten überall! Alles joll von Kreis 
zu Kreifen Dich, den Hohenpriefter, prei: 
in, Dich, den Herrn vom Schöpfungsall. 
Angebetet ſey dein Name In den Welten 
überall ! 

8. Himmel, Erd’ und alle Tiefen, Beu: 
get euch vor feinem Thron! Alle Zungen, 
Angt mit Schalle: Jeſus ift Herr über 
Ale! Beuget euch vor feinem Thron! 
Reigt die Stirnen, beugt die Kniee Die: 
ſem Gott und Menſchenſohn! 


Mel. Bas mein Gott will, geſcheh ꝛc. 


690. D Gott, was bat für Herrlid; 
fett, Für Majeftät und Wonne Im Reich 
der ew'gen Seligfeit Mein Jeſus, meine 
Sonne! Ihm dient der Welten große 
Schaar, Und die im Himmel wohnen; 
Ihm reichen Engelfürjten dar In Demuth 
ihre Kronen. 

2. Er herrichet über Cherubim, Gebeut 
den Tiefen allen; Die Thronen und die 
Seraphim Schau’n auf fein Wohlgefallen ; 
Jon preijet der Erzväter Bund Und der 
Blutzeugen Menge; Ihm fingt der Ueber: 
winder Mund Hochheilige Gejänge. 

3. Er ift dem Vater gleih an Madıt, 
Und figt auf feinem Throne; Ihn ſchmückt 
der Gottheit ganze Pracht, Des ew'gen 
Reiches Krone. Ihn faflen alle Himmel 
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nicht, Er reicht von End’ zu Ende; Bor 
feiner Hoheit klarem Licht Vergehn bes 
Himmels Stände. 

4. Sein Antlig ftrahlt wie Sonn’ und 
Schnee Undtaufend Morgenfterne, Glänzt 
wie der Aufgang aus der Höh’ Und wie 
der Blitz von ferne. Ihn jchauen alle 
Geifter an Mit unbegriffnen Freuden; D 
jelig, felig wer da fann Sein Herz im An: 
ſchau'n meiden ! 

5. Und diefes Alles foll auch ih Durch 
jein verſöhnend Büßen Zu feinen Füßen 
ewiglid Empfinden und genießen. Der 
Reichthum und die ew'ge Luft, Die er mir 
dort will geben, it feinem Herz und Sinn 
bewußt In diefem niedern Zeben. 

6. Drum will ich froh und heiter ſeyn 
Und guten Muth mir faflen, Und will in 
jeder Noth und Bein Mich ganz auf ihn 
verlafjen. Er wird nad kurzem Kampf 
und Streit Mir Herrliches bereiten, Und 
wenn ich fein war in der Zeit, Mein ſeyn 
in Emwigfeiten ! Nach Joh. Angelus. 


Mel. Auf meinen lieben Gott ıc. 


691. Marias großer Sohn! Von Ewig⸗ 
feiten fchon Der Welt zum Heil verfpro: 
den, Und nun herein gebrochen! Gott, 
von des Himmels Enden, Menfch, aus der 
Väter Lenden! 

2. Wie huldreich grüßtejt du! Wie 
jauchzte man dir zu, Als du im Fleifch er: 
fchienen, Der kranken Welt zu dienen! Wie 
mußten Taubheit, Seuden, Sünd', Tod 
und Teufel weichen! 

3. Du lehrteft Gottes Rath; Treu zeig: 
teit du den Pfad, Troß aller Feinde 
Schnauben, Durd dein Gefchent, den 
Glauben, Mit Beten, Kämpfen, Ringen 
Zum Himmel durchzudringen. 

4. Sanft führteft du dein Amt; Zum 
Tod am Kreuz verdammt, Erftritteft du 
das Leben, Um es der Welt zu geben. 
Dann eilteft du zur Krone, Zur Rechten 
auf dem Throne. 

5. Die Thronen ſehn auf dich! An dir 
entzüden fi, Du, deines Vaters Wonne, 
Du, deines Himmels Sonne, Die feligen 
Gerechten Aus aller Welt Gefchlechten ! 

6. Soll ich dich nicht auch jehn, So 
prädtig und fo ſchön, Du Leben meiner 
Liebe, Du Zielpunft meiner Triebe? Soll 
ich dich nicht auch fehen Aus deines Him- 
mels Höhen? 
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7. Ja, ja, du fommft noch einft! Gott, 
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'fenden, In alle Lande foll dein Reich aus: 


Bruder, du erfcheinit Als Retter deiner | 


Brüder! Das Haupt will feine Glieder, 
Der König feine Frommen Selbft heimzu- 
holen fommen. 

8. Gedanke, der entzüdt! — Haupt, 
allem Tand entrüdt, Schau auf! fchau 
deinem Segen Hoc) aus der Luft entgegen! 
— Dein Heil dorther entdecken, Heiht 
Himmelsfreuden jchmeden. 

9. Mein König dringt herein! Er fommt; 
die Welt bricht ein! ch kenne feine Zei: 
den: Sonn’, Stern’ und Mond erbleichen, 
Der Erde Veſten fplittern, — Die blaſſen 
Sünder zittern! — 

10. Sa, ſcheuet das Geriht, Ihr 
Spötter! doch ich nicht! Mit aufgeredtem 
Haupte Fühl' ih, an den ich glaubte, 
Mir Fried’ ins Herze flößen: Er fommt, 
mich zu erlöjen! 

11. Der ew’gen Gottheit Glanz, Das 
Reich der Glorie ganz, Der volle Sieg der 
Wahrheit, Der höchſte Grad der Klarheit 
Kommt auf den Wolkenwogen Gottmenjd: 
lichhold gezogen! 

12. Willlommen von dem Thron, Ber: 
Härter Menfchenfohn, Erfleht durch lan: 
ges Sehnen, — Erfleht in Zwang und 
Thränen, Der Deinen Noth zu fchlichten, 
Und Höl und Welt zu richten! 

13. Willfommen taufendmal Aus bei- 
nem Freubdenjaal, Mit deinem Heer der 
Geifter! Du kommſt, mein Freudenmeifter, 
Mich prächtig umzukleiden, Und zu bir 
binzuleiten! 

14. Mein Bräut’gam, höchſtes Gut! 
Dir wallt mein ganzes Blut Mit unge: 
wohnten Schlägen, Wie deines mir, ent: 
gegen; Ich fterbe vor Verlangen, Dich 
bald nun zu umfangen! 

15. Komm! — ſend' uns unterdeß, 
Herr, deinem Wort gemäß, Den Geift, 
vor dir zu wallen, Eh’ Erd’ und Welt zer: 
fallen! Komm! oder laß mich fterben, Und 
droben mit dir erben! J. A. Lehmus. 


Eigene Melodie. 
(Pſ. 110.) 

692. Jehovah ſprach zu meinem HErrn, 
dem Sohne: „Nimm deinen Sitz zu meiner 
Rechten ein, Bis deine Feinde dir und dei— 
nem Throne Im Staube werden unter: 
worfen jeyn! 

2. „Aus Zion wird der Herr dein Scepter 


geh'n; Selbit unter Feinden und an allen 
Enden Soll deine Herrſchaft fort und fort 
beiteh'n. 

3. „Nach deinem Sieg wirb dir ein Volt 
erforen, Mit Willigkeit und heil gem Sinn 
geziert, Und deine Kinder werben dir ge: 
boren, Wie Tropfen Thau das Morgen: 
roth gebiert.“ 

4. Yehovah ſchwur dem Sohne: „Du 
bift Prieſter!“ Und nie wird ihn fein hoher 
Eid gereutn; Ya, ewig jollft du Gottes 
ein’ger Priefter Nach Melchiſedeks heil'ger 
Ordnung ſeyn! 

5. „Der Prieſterfürſt, der dir zur Red): 
ten figet, Stürzt Könige von ihrer Höh' 
hinab, Zerfchmettert fie, wenn er im Zorne 
bliget, Und unterwirft fie feinem Herr: 
ſcherſtab. 

6. „In Herrlichkeit wird er die Völker 
richten, Als Sieger fehrt er aus der gro: 
ben Schladht; Sein Rachſchwert wird ber 
Feinde Heer vernichten, Und ihrem Haupt 
wird bald ein End’ gemacht. 

7. Im fchweren Kampf trinkt er vom 
Bach am Wege; Da ftärft er ih, und 
ruhet nicht vom Streit, Bis er den legten 
Feind zu Boden lege.” — Der Sieg ift 
fein, er herrfcht in Ewigkeit! 

Neues Geſangbuch von Schaffhauſen. 


Mel. Der bu bad 2008 von meinen Tagen zc. 


693. Warum empören ſich und toben 
Die Völker, Wellen gleich erhoben? Was 
braust, dem Sturme gleich, ihr Schwarm? 
Mas trogt er mit vermeßner Stimme, In 
feinem aufgeblaf'nen Grimme, Auf feinen 
leicht zerbroch'nen Arm? 

2. Der nahe Streit wird ſchrecklich wer: 
den! Empörte Könige der Erben Ber 
Schließen eine große That. Die Herren hal 
ten, Gott der Götter, Selbjt wider Dich 
und unjern Retter, Den Gott: Meffias, 
einen Ratb. 

3. „Laßt uns zerreißen jeine Bande, 
„Werft hin die Fefjeln, eure Schande! Wie 
„leicht zerreißt fie unjer Muth!“ — Gott 
wohnt und hört in feinem Himmel Der 
ftolzen Könige Getümmel, Und lacht und 
jpottet ihrer Wuth. 

4. Er wird einft feinen Zorn eriweden, 
Sein Grimm wird reden und fie jchreden, 
Und des Mefjias Rächer feyn. „Ihr ſeyd 
vor eurem Gott zu wenig; Gejalbet hab’ 
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„ich ihn zum König, Ich ſetz' ihn ſelbſt auf Hochzeit: Palmen; Sie rufen wie aus 
„Zion ein!“ — Einem Mund: Heil ſey dem Lamm und 

5. Dann follen große Tage werben, | jeinem Bund! 

Wann diefer König aller Erden Sich auf: | 6. Die Väter aus der Wüftenei Mit 
macht und den Himmel neigt; Wann er, |reihen Garben kommen; Die Kreuzes: 
erjt niedrig und verjchmähet, Aus feinem | träger mancherlei; — Wer zählt die andern 
Staube ſich erhöhet, Und Heiden ihren Frommen? Sie ſchreiben deinem Blute zu 
Heiland zeigt. Den hohen Sieg, die ew'ge Ruh'. 

6. Er wird den Rathſchluß Gottes Ich: | 7. Nun, dein erfauftes Blut allhie 
ren, Der Erbfreis wird ihn jagen hören: | Spricht: Hallelujah, Amen! Wir beugen 
„Der Herr, mein Vater, ſprach zu mir: |jegt ſchon unfre Knie” In deinem Blut 
„Du, welchen ich zum König weihte, Du|und Namen, Bis du uns bringt zufam: 
„bift mein Sohn, dich zeugt’ ich heute, — | men dort Aus allem Bolt, Geſchlecht 
„Sohn, was du bitteft, geb’ ich dir!“ und Ort. 

7. „Dir follen alle Heiden dienen, 8. Was wird das feyn, wie werben wir 
„Sammt den Gewaltigen aus ihnen; Die Bon ew'ger Gnade fagen, Wie uns bein 
„Erbe ſey dein Königreih! Umſonſt, daß MWunderführen hier Geſucht, erlöst, ge: 
„die Tyrannen wüthen; Du follft auch tragen, Wann jeder feine Harfe bringt, 
„Wüthrichen gebieten, Denn Mir und Dir | Und fein befondres Loblied fingt! 

„it Niemand gleich!” ©. Terficegen, 

- „Denn fie ji) aufzulehnen wagen, 
„Soll fie dein Eifenfcepter ſchlagen; Sey 
„dann im Strafen auch mein Sohn! Du 
„ſollſt wie Töpfe fie zerfchmeißen, Die dein 
„io janftes Joch zerreißen Und tollfühn 
„deinem Stuhle drohn.“ 

Neues Schaffhauſer Geſangbuch. 


Mel, Bon Gott will ich nicht laffen ac. 
(Pi. 45.) 

695. Aus meinem Herzen quillet Ein 
gutes Wort herfür; Ich bringe lieberfüllet 
Mein Lied, o König, dir! Es eilt die 
Zung’ und treibt, Gleichwie der Griffel 
eilet Des Schreibers, der nicht weilet, Und 
gute Botſchaft jchreibt. 

2. Bon deinen Blutsgenofjen Der Lieb: 
lichfte du bift; Holdſeligkeit ergoſſen Auf 
deine Lippen ift. Drum fegnet ewig dich 
Gott. — Gürte, Held, zum Streite Dein 
Schwert an deine Seite, Und ſchmück' mit 
Ehren dich! 

3. Mit Ehren! ja, gelingen Soll's dir 
für dein Gefchleht, Der Wahrheit Sieg 
zu bringen Und den Bebrängten Recht. 
Die Rechte deiner Macht Sol Wunder: 
thaten zeigen; Du wirft's zum Giege nei: 
gen, — So iſt's bei dir bedacht. 

4. Scharf deine Pfeile fliegen In bei: 
ner Feinde Herz; Sie ftürzen; vor bir 
liegen Die Völker niederwärts. Dein 
Thron, Gott, feite ſteht In Zeit und 
Ewigfeiten; Grad aus in alle Weiten 
Dein Reichesfcepter gebt. 

5. Gerechtigkeit du liebeft, Und Bos- 
beit hafjeit du; Der Friede, den du giebeft, 
Bringt wahre Seelenrub. Drum hat did, 
Gott, dein Gott Gejalbt mit Freudenöle 
Bor Allen. Keine Seele Wird, Herr, bei 
dir zu Spott! 

6. Aus dem Palaft der Freuden, Vom 


Mel. Mach's mit mir, Gott, nach deiner Güt' ꝛc. 


694. Nun lobet Alle Gottes Sohn, 
Der die Erlöfung funden! Beugt eure 
Knie’ vor jeinem Thron, — Sein Blut hat 
überwunden. Preis, Ehre, Dank, Kraft, 
Weisheit, Macht Sey dem erwürgten Lamm 
gebracht ! 

2. Es war uns Gottes Licht und Gnad’ 
Und Xeben hart verriegelt, Sein tiefer 
Einn, fein Wunderrath Wohl ſiebenfach 
verfiegelt: Kein Menſch, kein Engel öffnen 
lann; — Das Lamm vollbradt'3, drum 
lobe man! 

3. Die höchſten Geifter allzumal Nun 
dir die Kniee beugen; Der Engel Millionen 
Zahl Dir göttlich’ Ehr' erzeigen; Ja, alle 
Greatur dir weiht Lob, Chr’, Preis, Macht 
in Ewigkeit! 

4. Die Patriarchen erfter Zeit Den lang 
Verlangten grüßen, Und die Propheten 
find erfreut, Daß fie's nun mit genießen; 
Auch die Apojtel fingen dir Hofanna mit 
uns Kindern bier. 

5. Der Märt’rer Kron’ von Golde glänzt, 
Sie bringen dir die Palmen; Die Jung: 
frau'n, weiß und ſchön gefrängt, Dir fingen 


— —— — — — — — —— —— — — — — —— un 
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Feitgewand umwallt, Sieht man body: 
herrlich fchreiten Des Königs Lichtgeftalt. 
Die Königstöchter gehn In deinem 
Schmud; — die Holde, Die Braut, fieht 
man im Golde Zu deiner Rechten fteh'n. 

7. Vernimm's, o Tochter, fiehe, Neig’ 
ber dein Ohr dem Wort: Bergiß bein 
Volk, und ziehe Vom Vaterhauſe fort! 
Dann wird der König Luft An deiner 
Schöne haben; Bring deinem Herrn bie 
Gaben Der lieberfüllten Bruft! 

8. Mit Feſtgeſchenk fich neiget Zu dir 
die Tochter Zor. Bor deinem Blid fich 
beuget Der Völferhäupter Chor. Boll 
Pracht und Majeftät, In reiner, ſchöner 
Seide, In goldgewirktem Kleide Die Kö— 
nigstochter gebt. 

9. So führt man fie zum König Im 
bunten Feſtgewand, Geſpielinnen nicht 
wenig, Die Jungfrau’n, Hand in Hand, 
Ihr nad. — Sieh’, tie es wallt Im Zug! 
es füllt mit Klingen Und jubelvollem Sin: 
gen Die Königsburg fich bald. 

10. Statt deiner Väter werden Dir 
beine Söhne feyn; Die feheft du auf 
Erden Ringsum zu Fürften ein. D Herr, 
e3 joll dein Ruhm Noch groß und herr: 
lih werden, Bon Völkern auf der Erden, 
Und dort im Heiligthum ! 

Carl Friedrih Stange. 


Mel Es glänget der Ehriften inwendiges ꝛc. 


696. Herr Jeſu, erhöheter König der 
Ehren, Vollendeter Mittler, du herrlicher 
Gott! Dir dienen die Engel in jeligen 
Chören Mit freudigem Willen nad dei: 
nem Gebot. Dir fingen fie Pfalmen, Dir 
Ihwingen fie Palmen; Dich nennen jie 
jauchzend die himmlische Sonne, Die 
Quelle der Ruh' und der ewigen Wonne. 

2. Doch wiſſen fie nur, als erfchaffene 
Geiſter, Daß du fie aus ewiger Güte ge: 
madt, Und daß du fie, als ihr unjterb: 
licher Meifter, Nunmehr zum befeitigten 
Frieden gebracht. Doch, wie du auf Erben 
Ein Fluch follteft werden: Das können fie 
voller Bewundrung nicht fallen, Das 
müfjen den fterblichen Sündern fie lafjen. 

3. D darum, fo laß uns von diejem 
nicht ſchweigen, Und dir für die Liebe, die 
bu uns getban, Uns immer noch brün- 
ftiger, treuer erzeigen, Als dort es ein 
Seraph beweifen dir fann. Sind wir auch 
nicht Engel, Bol Krankheit und Mängel, 


So werbe das ſchwache, das bürftige Loben 
Bon deinen Berbienften erſetzt und er: 
hoben ! 

4. Wir follen ja leben und nimmermehr 
fterben; Wir folen nun, gründlich erneut 
und befehrt, Der Herrlichkeit Kronen und 
Scepter ererben, Wie's feiner der heiligen 
Engel erfährt; Und wie du dein Leben Für 
unſtes gegeben, So foll auch den aller: 
gebrechlichiten Seelen Kein Gutes in Zeit 
und in Emigfeit fehlen. 

5. Run ift die Verfühnung der offene 
Bronnen, Daraus das Erbarmen mit 
Strömen uns fleußt; Wir find nicht allein 
der Verdammniß entronnen, Sie madt, 
daß der Vater auch Kinder ung heißt. Nun 
wird er getrieben, Uns innig zu lieben, 
Und wo uns ein Leid und ein Schabe ge 
iheben, Da ſoll uns daraus nur ein Se: 
gen entſtehen. 

6. Ya, wenn wir in deinem hochheiligen 
Namen Boll Elend zum Herzen des Vaters 
bingehn, So hören wir immer ein gnäbi- 
ges Amen, Es joll uns noch mehr, als 
wir bitten, geſchehn; Und muß, uns zu 
üben, Uns Bieles betrüben, So harren 
wir ftil; denn aus traurigen Zeiten 
Weiß'ſt du uns doch himmlischen Troft zu 
bereiten. 

7. So ftrömen uns, Jeſu, die heiligen 
Wunden Auf Erden ſchon Leben und Se: 
ligfeit zu; So, fo wird in deiner Verſöh— 
nung gefunden Für's innere Leben bie 
Stärkung und Ruh; Doc fließt deinet- 
wegen Aud Hülfe und Segen Für deine 
Berföhnten in leiblihen Dingen, Sofern 
fie der Seele nicht Hinderniß bringen. 

8. Wie haben, o Herr, wir in unferen 
Fahren Dieb vielfach, dem Ziveifel zur 
ewigen Schmach, Mit filler Bewunderung 
fräftig erfahren, Wenn Troft ung und 
äußere Hülfe gebrach! D gib deinen Ar- 
men, Dein Königserbarmen Mit voller 
Erhebung und feligen Weifen, Mit Wor: 
ten und Werfen lebendig zu preifen! 

9. Ya, laß dir das ſchwache, das dürf— 
tige Lallen, Das hier dir das Häuflein der 
Gläubigen bringt, So lange bier unten 
in Gnaden gefallen, Bis einft es dort oben 
vollfommen erklingt! Gib felbft uns vie 
Kräfte Zu diefem Gejchäfte, Und laß dir, 
breieiniger Gott, uns auf Erden Ein völ- 
liges Opfer der Dankbarkeit werden! 

10. Scließ uns in den Tiefen der Seele 
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beitändig Der ew'gen Berfühnung Geheim- 
niß redht auf; Und daß es uns immerbar 
balte lebendig, So brüde dein Siegel des 
Geiftes darauf! Verſöhnung alleine Sey 
Sonn’ uns, und jcheine In unferem Her: 
zen und dürftigen Leben, Bis einft wir 
vor dir uns vollendet erheben ! 

Frany Friebr. Leopold Lehr. 


Mel. Ih ruf zu bir, Herr Jeſu Ghrift ıc. 


697. Herr, der du hoch auf deinem 
Thron, Yu Gottes Rechten fitejt, Und 
deiner großen Leiden Lohn Für dich und 
uns benübeft! Darf, wer dein Fleiſch und 
Blut fih nennt, Darf es der Chrift wohl 
wagen, Borzutragen, Was ihn für Kum— 
mer brennt, Was ihn für Zweifel nagen? 

2. Du fißeft hoch, und triumphirſt, Ge: 
frönt nad) deinen Siegen. Warum muß 
doch, da bu regierft, Dein Volk ſich noch 
jo jchmiegen? Warum regiert es nicht, wie 
du, Mit jeinem König fröhlich, Reich und 
jelig? Noch iſt es nicht in Ruh: Noch 
jeufzt e8 arm und ſchmählig. 

3. Der Sünder höhnt den frömmften 
Knecht, Und darf die Unſchuld plagen; 
Ein Chrift zu heißen dünkt ihn jchlecht, 
Und bald wird er es wagen, Daß er den 
König jelbft mißfennt, Sein Wort, fein 
Werk entehret, Sich empöret, Selbit ins 
Verderben rennt, Und dir dein Reich ver: 
ftöret. 

4. Gib deiner Kirche Glanz und Pracht, 
Wie Davids Reich vor Zeiten! Gib deinen 
Anechten Hang und Macht An ihres Kö: 
nigs Seiten! Ihr Rachſchwert fiege weit 
und breit, Bis Jud' und Heide ſchweige, 
Kom fich beuge, — Die Welt von Herr: 
lichfeit Der Kirche Chrifti zeuge! 

5. Wie wird dein Arm dann Wunder 
thun, Und jeder Spötter büßen! Wie wird 
dein Land von Zwietracht ruhn, Und Je 
der glauben müſſen! Dann bift du mehr 
als Salomon, Dem Bölfer aller Zonen 
Gerne frobnen, Und um den Friedens: 
tbron Im goldnen Salem wohnen! — 

6. „Rein!“ ſprichſt du, Jeſu, „wer mein 
wertb, Mein Knecht, mein Freund will 
werden, Wer einft mein Erb’ zu jeyn be 
gebrt: Der muß erſt durch Beſchwerden, — 
Bei Schmach und Kreuz und Todeszwang, 
Bei Beten, Kämpfen, Ringen Sid) be 
zwingen, Und, wie ich felber drang, Zur 
Htmmelshöhe dringen! 
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7. „Mein Reich ift nicht von diefer Welt, 
Nicht durch Triumphe prächtig; Wer viel 
auf Rang und Würden hält, Dep Herz iſt 
ſchon verdächtig. Der Glaube wächst beim 
Wohlſtand nicht; Die Liebe bleibt zurüde. 
Meifterftüde Bon Treue, Fleiß und Pflicht 
Gerathen jchlecht im Glüde. 

8. „Laßt, wie mein Wandel Leiden var, 
Auch meine Kirche leiden! Berfolgung, 
Widerſpruch, Gefahr Wird fie mit Glanz 
befleiven. Gebet und Tugend wächst in 
Noth; In Mangel, Flucht und Wüſten 
Blühen Chriſten; In Ketten, Marter, Tod 
Stirbt man dem Fleiſch, den Lüſten. 

9. „Trinkt meinen Kelch, und taufet 
euch Mit meines Leidens Blute! Das 
kommt euch erſt in meinem Reich, In jener 
Welt zu Gute. Mein Vater wird, wer 
leiden kann, Nach ewigen Geſetzen, Einſt 
ergötzen; Euch will ich mir ſodann Zur 
Recht⸗ und Linken ſetzen!“ 


Joh. Adam Lehmus. 


Mel. Gott fey Dank in aller Welt x. 


698. König, Priefter und Prophet! 
Du, vor dem das Lichtheer ſteht, Du, vor 
dem der Himmel iniet, Du, der in den 
Abgrund fieht ! 

2. Ueber Erd’ und Sonnen weit Gingjt 
du hin zur Herrlichkeit. Laß mich willen, 
was der Schein Deiner Herrlichleit mag 


jeyn! 

3. Allmadt haft du, himmliſchgroß, 
Feuerquellend, ſchrankenlos, — Rufeſt 
dem, was niemals war, Daß es jchnell 
wird offenbar. 

4. Weisheit haft du, wundertief; Da, 
wo mein Gedanke fchlief, Weckſt du Gottes: 
thaten auf, Führt fie zum Vollendungs⸗ 
lauf. 

5. Heiligkeit ift dein; ihr Blig liegt 
von deinem Strahlenfig, Thut ſich allen 
Welten fund, Donnert bis zum Höllen: 
grund. 

6. Aber Liebe haft du au, — Und 
das ift der tiefite Hauch, Der aus deinem 
Herzen weht, König, Priefter und Prophet! 

7. Dieb Band der Bolltommenheit, 
Herzliche Barmherzigkeit, Heilend, ftillend 
alles Leid: Das ift deine Herrlichkeit ! 

8. Herrlich fiel das höchſte Loos Dir 
in deinen heil’gen Schooß, — Doch dein 
Kronenkleinod ift, Herr, daß du die Liebe 
bift. Albert Anapp. 
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Mel. Chriſtus, ber ift mein Leben ıc. 


699. Sieh, Lobgefänge ftrömen Dir, 
Welterlöjer, zu! Du fannft fie würdig 
nehmen, Verflärter König, du! 

2. Du lebft im Glanz der Ehre, Wo: 
bin dich Gott erhob. D Jeſus Chriftus, 
höre Aus unfrem Mund dein Lob! 

3. Groß ift dein Weltgebiete; Die Him- 
mel bauteft du; Dir fteigt aus jedem Liebe 
Das Hallelujah zu. 

4. Es fucht in deiner Höhe, Was lebt, 
dein Angeficht; Verſchmähe, ach verſchmähe 
Auc deine Menfchen nicht! 

5. Du haft vom Fluche wieder Zum 
Segen fie gebracht, Du führeft fie als 
Brüder Aus todter Sündennadit. 

6. Der mächtig rief: e8 mwerbe! Und 
Alles ward durch ihn, — Den trieb auf 
unfre Erde Ein göttlich Mitleid hin. 

7. Der ewig ald das Leben Bei Gott 
dem Vater war, Hat ſich zum Heil gege: 
ben Für feiner Feinde Schaar. 

8. Dem alle Seraphinen Stets mit 
Hallelujah Im hohen Himmel dienen, 
Der ftarb auf Golgatha! 

9. Drum beugen Geifterhöre In tief: 
fter Ehrfurcht fih, Und frohe Sünderheere, 
Gott, Mittler, preifen dich. 

10. D du, der Fluch und Sünde Al: 
mächtig überwand! D du, durch den ich 
finde Mein ew'ges Baterland! 

11. D du, der Seligfeiten Ermwarb, 
und in dem Streit Auch mir von allen 
Seiten Die Hand zum Eiegen beut! 

12. O flöße beine Liebe Tief in mein 
Herz hinein! Laß alle meine Triebe Dir, 
Herr, zum Opfer ſeyn! 

13. Erhalt’ mir gegenwärtig, Herr, dei: 
ner Leiden Werth, Und mad’ zum Dank 
mich fertig, Der dich im Himmel ehrt! 

14. Dir, den die Welt verhöhnet, Dem 
fie das Herz durchſtach, Dir, Herr, der 
uns verjühnet, Folgt ew'ger Jubel nad! 

Joh. Gottfried Schöner. 


Mel. Bie groß ift des Allmächt'gen Güte ac. 


700. Wie Herrlich figeft du dort oben 
Auf deinem Thron, o Jeſus Chrift, Wo 
du, hoch über Feindestoben, Ein Prieſter 
und ein König bift! Unzählbar, wie ber 
Sand am Meere, Stehn Myriaden Engel 
da, Und bringen dir durd alle Chöre 
Ein feierndes Hallelujah! 


Verſöhnt durch deinen Todesgang, Und 
Sieger, weil ein Ueberwinder Für fie hin- 
auf zum Himmel drang; Da mwölbt ſich 
ein fmaragbner Bogen Zum Gnabenzei- 
chen um den Thron, Daß Zorn und Tod 
binabgezogen, Daß Gott uns liebt in ſei⸗ 
nem Sohn. 

3. Du fchaueft hin durch alle Sonnen 
Allmächtig mit dem Herrfcherblid, Und 
ſieh', e8 ftrahlen heil'ge Wonnen Aus allen 
Welten bir zurüd; Denn Seligfeit ift’s, 
dir zu dienen, Ein Bürger deines Reichs 
zu ſeyn. Geit du als Lamm im Thron 
erichienen, Sind aller Himmel Himmel 
bein! 

4. Auch diefe Welt, wo du gelegen, Er 
würgt in ftilem Feljengrab; Da jhauft 
du mit dem treuften Segen, Mit zärtlich: 
ftem Gefühl herab; Hier braditeft du ein 
Volk zufammen, Als Herzog auf der Kreu: 
zesbahn, Und facheft feine Liebesflammen 
Mit göttlicher Erbarmung an. 

5. Weitum zerftreuet in Gemeinden, 
Wallt noch dein Heerblein durch die Welt; 
Noch baut der Glaube deinen Freunden 
Mit Abraham ein Wanderzelt; Doch über: 
blidjt du, was bir lebet, Was himmliſch 
it, mit Einem Mal, Und deines Geiftes 
Odem webet Fortſchaffend dur das Er: 
denthal. 

6. Noch liegt die Nacht auf Nationen, 
Sie wiffen nichts von deinem Heil; Noch 
fehlen viele Millionen Zu deines Erbes 
vollem Theil. — Was ift'3? mit blödem 
Auge ſehen Wir große Nacht und wenig 
Tag, Indeß dein Arm in jenen Höhen 
Schon taufend Sonnen rüften mag! 

7. Was hier beginnt, ift dort vollendet 
Vor deinem Auge; rein und Har Siehſt 
du die Bölfer fchon gewendet Zu deinem 
bimmlifchen Altar; Siehft fchon den Bun: 
destempel offen, Daran wir hier in Ar 
muth bau'n; Siebft Schon, indeß wir ſäend 
hoffen, Die volle Ernt’ auf Gottes Au’n. 

8. D du, vor dejjen Feuerbliden Der 
Himmel und die Erde flieht! Bedarfſt bu, 
Herr, ein Schwert zu züden, Dir zu er: 
fämpfen dein Gebiet? Du Lebensquell ver 
Creaturen, Welch ein Geringes ijt es bir, 
Zu jchmüden abgeftorbne Fluren Mit 
eiv’gen Lebens Frühlingszier! 

9. Welch ein Geringes, Bahn zu brechen, 
Wo jegt ein ungehobner Bann! Zu fchaf: 


2. Da ftehn mit ihnen Gottes Kinder, |fen, daß an Lebensbächen Das Heer der 
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Wüſte trinken fann; Zu walten, daß den 
Kampf der Erde Noch heut’ ein Siegestag 
beiheint, Daß triumphirend Eine Heerde 
Um Einen Hirten ſich vereint! 

10. Geftorben jcheineft bu den Sündern, 
Die taumelnd zum Verderben ziehn; Le 
bendig bijt du deinen Kindern, Die unter 
deine Flügel fliehn; Triumph des Lebens 
it: dir leben, Und deines Lebens Zeuge 
ſeyn; — D du, der Wollen uns gegeben, 
Laß das Vollbringen auch gedeihn! 

11. Halt' uns an deiner Hand, und 
gründe Uns feſt hinein in dich und tief, 
Daß unfer Mund und Herz verfünde, 
Bir feyen dein lebend'ger Brief, Gefchrie: 
ben an der Heiden Fülle, Des Geiftes 
und der Liebe voll: „Daß jeder Sünder 
ohne Hülle, Herr, deine Klarheit ſchauen 
ſoll!“ Albert Knapp. 


Del Jeſu, Hilf ſiegen, bu Fürſte des Lebens ꝛc. 


701. Chriſten erwarten in allerlei Fäl⸗ 
len Jeſum mit ſeiner allmächtigen Hand; 
Nitten in Stürmen und tobenden Wellen 
Eind fie gebauet auf felfiges Land. Wenn 
fe die Nächte der Trübfal beveden, Kann 
doch ihr Grauen fie wenig erfchreden. 

2. Jauchzen die Feinde zur Rechten und 
&inten, Drohet und hauet ihr blinfendes 
Schwert, Laſſen doch Chriften die Häupter 
nicht ſinken, Denen ſich Jeſus im Herzen 
verllärt. Wüthen die Feinde mit Schnau: 
den und Toben, Schauen fie dennoch voll 
Troftes nach oben. 

3 Geben die Felder den Samen nicht 
weder, Bringen die Gärten und Fluren 
nichts ein; Schlagen die Schlofjen die 
Früchte darnieder, Brennen die Berge vom 
bißigen Schein: Kann doch ihr Herze den 
Frieden erhalten, Weil es den Schöpfer 
ın Allem läßt walten. 

4. Viele verzehren in ängftlichen Sor: 
gen Kräfte, Gefundheit und Kürze ber 
Zeit, Da doch im Rathe des Höchſten ver: 
bergen, Wann und wo Jedem fein Ende 
bereit. Sind es nicht Alles vergebliche 
Schmerzen, Die ihr euch machet, ihr thö- 
richten Herzen ? 

5. Zweifel und Sorgen verberben bie 
Frommen; Glauben und Hoffen bringt 
Ehre bei Gott. Seele, verlangft bu zur 
Ruhe zu kommen: Hoffe, dem hölliſchen 
Feinde zum Spott! Ob auch die göttliche 


329 


Hülfe verborgen: Traue dem Höchften und 
meide die Sorgen! 

6. Öutes und alle erbetenen Gaben Fol: 
gen dir, bis man dich leget in's Grab; a, 
du wirt jelber den Himmel noch haben; 
Ei, warum fagft du den Sorgen nicht ab? 
Werde doch in dir recht ruhig und ftille! 
Das ift des Vaters, des Ewigen Wille. 

7. Freue dich, wenn du, ftatt freund: 
lichen Bliden, Mancherlei Jammer erdul—⸗ 
deit und Noth! Wiffe, was Gott will er- 
böh'n und erquiden, Muß erft mit Jeſu 
durch Trübfal und Ton. Willft du mit: 
leben, jo mußt du mitfterben; Anders kann 
Keiner den Himmel ererben. 

8 Völlige Wonne, verflärete Freude, 
Himmlische Güter, undenkliches Heil Wer: 
den dir dort auf der ewigen Weide Unter 
den Engeln und Menſchen zu Theil, Wenn 
Chriftus prächtig am Ende wird fommen, 
Um ſich zu fammeln die Heerde der From⸗ 
men. 

9. Seine allmächtige Stärke beweifet In 
den Ohnmächtigen mächtige Kraft; Dann 
wird alleine fein Name gepreifet, Wenn 
erden Zagenden Freudigkeit ſchafft. Darum, 
o Jeſu, gib, daß ich dir traue, Wenn ih 
die Hülfe nicht fichtbarlich ſchaue! 

Ehriftian Ludwig Ebeling. 


Mel, Mein Heiland nimmt die Sünder an x. 


702. Dein Reich ift nicht von biefer 
Welt, Du König, dem fein König gleichet! 
Zwar iſt's ein Reich, das nie zerfällt, Und 
über alle Himmel reihet. Doch wird bie 
Welt noch immerdar Die Reich der Wahr: 
heit nicht getvahr, Und kann felbit, wie in 
jenen Tagen, Was Wahrheit jey? noch 
heute fragen, Weil fie nur an den Schein 
ſich hält. Dein Reich iſt nicht von dieſer 
Welt! 

2. Dein Reich ift nicht von diefer Welt! 
Sie hat dich noch nicht angenommen, Weil 
ihrem Stolz das nicht gefällt, Wozu du 
in die Welt gefommen. Sie, die fich vor 
der Lüge beugt, Verſchmäht den, der bie 
Wahrheit zeugt. Biſt du auch Wahrheit, 
Weg und Leben: Sie will dir dennoch 
widerſtreben, Und hat ihr Urtheil fich ge: 
fällt. — Dein Neid) ift nicht von dieſer 
Welt! 

3. Dein Reich ift nicht von diefer Welt; 
Doch endlich wird es überwinden! Der 
Wahrheit bleibt zulegt das Feld, Und Lüg’ 
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und Irrthum müfjen ſchwinden. Die Fin: 
fterniß bejteht ja nicht Bor deiner Gnaden— 
fonne Licht, Und gebt e8 auch durch 
Schmad und Leiden, Für dich muß fich 
der Kampf entjcheiden! Und wann ber lette 
Feind nun fällt, Dann ijt dein Reich die 
ganze Melt! Dr. Joh. Chr. Wil. Aug. Hopfenfad. 


Mel, Gott ift getreu, er felbft ꝛc. 


703. Kann Menfchenfinn in deine Tiefe 
dringen, Du König, der zu Gottes Rechten 
figt? Wir fehen dich dein Volt zufammen: 
bringen, Und mie dein Arm die Kleine 
Heerde ſchützt. Mo ift ein Werk, mie dei- 
nes, wunderbar? Ein Werk voll Demuth, 
und voll Majeftät, Das ftill, verborgen 
auf der Erbe geht, Und fteht doch vor den 
Deinen himmlifch wahr! 

2. Des Himmels Fürften, Mächtigen 
und Prieftern Wird deine mannigfache 
Meisheit fund, Wie du mit armen, fün: 
digen Gejchwiftern Aufrichtejt und ver: 
fiegelft deinen Bund. Dein Lieben und dein 
heiliges Geriht Gehn Hand in Hand durch 


6. So jendeft du die Armen vor den 
Reichen, Daß unvermengt vom Stolze jey 
dein 2ob; Bor deinem Licht muß Menſchen⸗ 
glanz erbleihen, Und niebrig ſeyn, wen 
bein Erbarmen hob. Du lehrſt uns deine 
Allgenugiamleit; Wo Demuth harret, gibjt 
du offne Thür, Schiebft, wo man prangen 
will, den Niegel für, Zeigt unfre Ohn— 
macht uns im Giegesftreit. 

7. Berftören läßft du bier die jchönfte 
Pflanzung, Darob vielleicht dein Häuflein 
triumphirt, Und fchirmeft dann mit eher: 
ner Berfhanzung Ein armes Feld, das 
faum ein Blümlein ziert. Hier lichtejt du 
der Streiter volle Reih'n, — Kraftvolles 
Leben welkt, ein Held erblaßt; — Dort, 
wo ein Zeuge nur als kranker Gaft Ein: 
fehrte, joll ein Tempelbau gebeihn. 

8. Die Waſſerbäche lentjt du, lenkſt die 
Herzen; Wer thut dir das, geheime Weis: 
beit, nach? Oft fieget erft der Geijt nach 
Kampf und Schmerzen, Oft zündet fchnell 
ein Wort, das Armuth ſprach. Unbänd’ge 
Thiere macht dein Winken zahm, Wie 


alle Zeiten fort; — Der Glaube ftaunt, | brachit du manchem Feinde ſchon den Sinn! 
— ir ſchau'n im dunfeln Wort, — Doch | Zur Beute nahmeft du die Starken bin, 


all dein Dunfel führet nur zum Licht. 

3. Ja, durch das Sterben führeft du zum 
Leben, Zum Siege bringt du Jeden, der 
fi beugt; Und immer müſſen Schatten 
fih erheben, Bevor dein Morgenftern am 
Himmel jteigt. Der Schatten find in diefer 
Welt genug, Und viele Fluren liegen öd' 
und kahl; Da wird man froh an Einem 
Sonnenftrahl, Und jaudyzt, wenn nur Ein 
Körnlein Früchte trug. 

4. Du läfjeft nicht die Ziele dir ver: 
rüden, Kein Weifer fit in deinem ew'gen 
Rath; Du mwalteft felbjt; nur hintennach 
erbliden Die Erdenkinder, was ihr Herr: 
ſcher that. Hier ift ein Land, — zur Ernte 
ſcheint es reif; Du gehſt vorüber, meifeft 
zur Geduld; Dort ruft man: Mitternacht! 
— und deine Huld Umzieht die Höh'n mit 
morgenrothem Streif. 

5. O Feuerauge, das die Welt durch: 
ihauet, Das aller Geifter Heimlichkeit er: 
fennt! Wie manches Herz, drauf Menfchen: 
meinung bauet, Iſt morjch vor dir und 
ohne Fundament! Du rufft, was nicht ift, 
wählſt, wen Niemand ſucht; Da geh'n Ge 
ringe vor; — das ſchwächſte Reis In dei: 
nem Weinberg grünet dir zum Preis, Und 
trägt oft mehr, als hohe Bäume, Frucht. 


Und fegnen mußte, wer zu fluchen kam. 

9. Noch iſt die Zeit der Wunder nicht 
vergangen; Dein Nam’ ift: Wunderbar! 
du bift dir gleich! Nicht ſehen's, die im 
eignen Schimmer prangen, Das zeigit du 
nur in deinem Kreuzesreih. Noch fähret 
aus der Engel Wetterleucht'; — Sieh’, 
Sanherib mit feinem Heere naht, Und 
höhnet er dein Volk auf Ararat, Fit mor: 
gen er vom Sturme weggefcheucht ! 

10. Das werben froh die Deinen dir bes 
zeugen, Held Iſraels, daß du derjelbe jeyft; 
Mag deine Hand fie züchtigen und beugen: 
Sie bleiben doch; Vorkämpfer ijt dein 
Geift. Zu vielen Glanz gab deine Sonne 
ihon; Wir wollen nicht zurüd zur alten 
Nacht! Wer einmal dich erfannt und deine 
Macht, Bertraut dir taufendmal, o Men 
Ichenjohn ! 

11. Zwar ftammeln nur von beinen 
Herrlichkeiten Kann unfer Mund, und 
dennoch bift du groß! Und felig, wer ges 
treu durch diefe Zeiten Im Glauben wallet, 
deines Reichs Genoß ! Erfcheint auch Stück⸗ 
werk unferm Auge nun: Doch wird bie 
Welt an allen Enden dein, Und offenbar 
am Siegestage ſeyn, Daß du die Weisheit 
bift, und Licht dein Thun. Aldert Knapp. 
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Mel. Bomit fol ich dich wohl ar. 


704. Großer Mittler, der zur Rechten 
Seines großen Baters fist, Und die Schaar 
von feinen Knechten In dem Reich der 
Gnade jhügt; Dem auf dem erhab'nen 
Throne, In der föniglichen Krone Aller 
weiten Himmel Heer Bringt in Demuth 
Preis und Ehr'! 

2. Dein Erlöfungswerk auf Erden Und 
dein Opfer ijt vollbradt. Was vollendet 
jollte werden, ft geichehn durch deine 
Macht. Gnad’ und Fried’ ift uns erwor: 
ben, Da du für die Welt geftorben, Und 
dein jiegreich Auferftehn Läßt uns in die 
Freiheit gehn. 

3. Nunmehr ift e3 dein Gefchäfte In 
dem obern Heiligthum, Die erworbnen 
Lebenskräfte Durch dein Evangelium Allen 
denen mitzutheilen, Die zum Thron der 
Gnaden eilen; Nun wird uns durd) deine 
Hand Heil und Segen zugewandt. 

4. Alle Namen deiner Frommen Trägjt 
du ſtets auf deiner Bruft; Und die glaubig 
zu dir fommen, Sind und bleiben deine 
Luſt. Du vertrittft, die an dich glauben, 
Daß fie nichts dir möge rauben, Bittejt 
in des Baters Haus Ihnen eine Woh— 
nung aus. 

5. Doch vergifleft du der Armen, Die 
der Welt noch dienen, nicht, Weil dein 
Herz dir von Erbarmen Ueber ihrem Elend 
bricht. Daß dein Vater ihrer jchone, Daß 
er nicht nach Werken lohne, Daß er ändre 
ibren Einn, Ad, da zielt dein Bitten hin. 

6. Zwar in deines Fleifches Tagen, Als 
die Sünden aller Welt Noch auf deinen 
Schultern lagen, Haft du dich vor Gott 
geitellt, Bald mit Flehen, bald mit Wei- 
nen Für die Sünder zu erjcheinen; Din 
welcher Niedrigfeit Bateft du zu jener Zeit! 

7. Aber nun wird deine Bitte Won der 
Allmacht unterjtügt, Seit in der volllomm- 
nen Hütte Die verflärte Menjchheit fit. 
Nun fannft du des Feindes Klagen Maje— 
ftätifch nieverfchlagen, Und nun macht 
dein redend Blut Unſre böſe Sache gut. 

8. Großer Mittler, jey gepriejen, Daß 
du in dem Heiligthum So viel Treu an 
uns beiviefen; Dir ſey Ehre, Dank und 
Ruhm. Laß uns dein Verdienſt vertreten, 


Wenn wir zu dem Vater beten; Schließt 
die Lippen uns der Tod, Sprich für uns 
in legter Noth! 3. 3. Rambach. 


Mel, Bader auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 


705. Hocgelobter Fürft des Lebens, 
Den einjtmald Tod und Grab vergebens 
In jeine engen Bande ſchlug; Der aus To: 
despämmerungen Sich zu des Vaters 
Thron gefhwungen Mit majeftät’schem 
Siegesflug: Wie ftrahlte damals nicht 
Von deinem Angefiht Gottes Klarheit! 
Wie beugte gleih Dein himmliſch Reich 
Sid) deinem königlichen Licht! 

2. Nun nad) heißen LZeidenstagen Haft 
du's ins Heiligthum getragen, Im Geift 
verflärt, dein heilig Blut; Haft für unfre 
Todeswunden Die eiwige Erlöfung funden, 
Auf welder unjer Glaube ruht. Dein 
Opfer für die Welt, Dem Bater darge 
ftellt, Gilt auf immer; Auf offner Bahn 
Gingit du voran; Wir folgen dir, du jtar- 
fer Held! 

3. Nun vor deinem hohen Throne, Auf 
deinem Haupt die Königsfrone, Und auf 
der Bruft das Priejterfchild, Sprengeft du 
auf deiner Glieder Befledte Herzen täglich 
nieder Dein Blut, das unerſchöpflich 
quillt, Damit an deiner Hand In ſchim— 
merndem Gewand, Neu gewafchen, Wann 
du dereinſt Mit Macht erfcheinft, Sie ziehn 
zum ew'gen Vaterland. 

4. So mit priefterlicher Milde Erneueft 
du zu deinem Bilde Dein tiefgefallenes Ge: 
ſchlecht; Haft Geduld mit unfern Schwä- 
chen, Und läfjeft dein Erbarmen jprechen, 
Daß Gnad’ ergeh’ für ftrenges Recht. Um 
Schonung ruft dein Blut, Wo Einer 
Buße thut, Und fich beuget; Wer kämpft 
um Rub, Den tröfteft vu; Du kenneſt 
unjern Schwachen Muth. 

5. Will aud oft mein Herz verzagen, 
Und der Berfläger mich verflagen: Du 
bitteft für mich armes Kind, Daß der Ba- 
ter mir verzeihe, Daß Himmelsfraft den 
Muth erneue, Mein Herz das Vaterherze 
find. Iſt auch mein Seufzen ſchwach: 
Dein Geift ift immer wach, Es zu ftärfen! 
Und will mein Flehn Kraftlos verwehn: 
Dein mächtig Seufzen hilft ihm nad). 
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6. Nun, jo will ich freudig hoffen! Das 
Allerbeiligfte fteht offen, Dein Priefter: 
amt ift mein Vertrau’n. Deines Blutes 
Himmelsfräfte, Wenn ich auf dich mein 
Auge befte, Laß reichlich auf mein Herze 
thau'n! Halt offen mir dein Ohr! Heb' 
deine Hand empor, Hoherpriefter! Erbarme 
dih Und fegne mich! Einft dank' ich dir 
im höhern Chor. CEhriftian Gottlob Barth. 


Mel. Shmüde dich, o liebe Eecle x. 


706. An dein Bluten und Erbleichen, 
An dein Opfer ohne Gleihen, An bein 
priefterliches Flehen Mahnet mic) des Gei⸗ 
ftes Wehen. Und fo wünſch' ich, ew'ge 
Güte, Für mein Leben eine Blüthe, Ei: 
nen Ruhm an meinem Grabe: Daß ich 
dich geliebet habe. 

2. Hoherpriefter ohne Tadel! Lebens: 
fürft von großem Adel! Licht und Herr: 
lichkeit entfalten, Segnen heißt dein hohes 
Walten. Segnend trittft du mir entgegen; 
Und fo wünſch' ich einen Segen, Einen 
Ruhm an meinem Grabe: Daß ich Did) ge: 
liebet habe. 

3. Elend bin ich und verborben, In der 
Sünde fait erftorben. Sünder fünnen 
nicht3 verdienen, Nichts vergüten, nichts 
verfühnen. Willft du in der ew'gen Hütte 
Mich vergeffen in der Bitte, Nicht auf bei- 
nem Herzen tragen: Muß ich jterben und 
verzagen. 

4. Du nur giltſt im Heiligthume; Und 
zu deiner Wunden Ruhme, Weil du für 
die Sünde litteſt, Gibt der Vater, was du 
bitteſt. Wenn ſchon Zornesflammen lodern, 
Darfſt du noch Erbarmung fodern, Hülfe, 
wo die Engel trauern, Leben, in des 
Todes Schauern! 

5. D wie groß iſt dein Vermögen! Prie— 
ſteramtes kannſt du pflegen, Welten auf 
dem Herzen tragen, Sünd' und Hölle nie— 
derſchlagen, Gräber öffnen, Todte wecken, 
Sie mit Himmelsblüthe decken, Und hinauf 
zum ew'gen Leben Auf der Rettershand 
erheben! 

6. Was iſt Reichthum, Luſt und Ehre, 
Was ein Ueberfluß, wie Meere, Wenn du, 
Herr, mich nicht erkenneſt, Nicht im Heilig: 
thume nenneft? Sel’ger Pilger, dem die 
Kunde Tief ertönt im Herzensgrunde: 
Ehriftus, meine Lebensſonne, Dentet mein 
im Haus der Wonne! 

7. Lieben will ich, flehn und loben, Bis 


der Vorhang weggefchoben; Dann zu dir, 
du Emwigreiner! — Jeſus Chriftus, denke 
meiner! Eines fchenfe mir hienieben: 
Deinen Geift und deinen Frieden, Und 
den Ruhm an meinem Grabe: Daß id) 
dich geliebet habe! Albert Knapp. 


Mel Ein Lämmlein gebt, und trägt die zc. 


07. Wir danken, treuer Heiland, bir, 
Daß du uns nicht gelafien Als unver: 
forgte Waifen bier Auf unbefannten 
Straßen, Im fremden Bolf und fremden 
Land, Da unfre Sprache unbefannt Und 
Thorheit unfre Sitte. Nein, nicht ala Wai- 
fen ſtehn wir da; Du bift uns allenthalben 
nab', Und lebit in unſrer Mitte. 

2. Du bift bei uns mit deinem Geift; 
D fel’ge, heilige Nähe, Die jo lebenbig 
ſich erweist, Als ob dich jelbit man ſähe! 
Du gibft uns Licht im dunklen Thal, 
MWärmft uns in deiner Liebe Strahl, Gibſt 
Seelen Trank und Speife; Stehſt uns 
mit Rath und That zur Seit’, Und gibit 
uns felber das Geleit Auf unfrer Bilger: 
reife. 

3. Du bift bei uns mit deinem Wort, 
Das kann man fräftig fpüren; Damit ver: 
ftebft du fort und fort Die Herzen zu be 
rühren. Wie ſprichſt du ung fo freundlich 
zu! Mie lehrft, vermahnft und tröſteſt du 
Uns alle mannigfaltig! Wie legt darob 
fi) bald der Schmerz! Wie brennet da in 
uns das Herz, — Wie predigft du gewaltig ! 

4. Du bift bei deinem Abenpmahl 
Mit Lieb’ und Huld zugegen; Da kann 
man fich getroft einmal Recht nah’ an's 
Herz dir legen. Ein Herz, das einſt fein 
theureö Blut Bergofjen hat, au uns zu 
gut, Das fteht uns ewig offen; Von dem 
ift lauter Lieb und Huld, Berjchonung, 
Zangmuth und Geduld Mit Zuverficht zu 
hoffen. 

5. Du bift bei uns, wo Zwei und 
Drei Bereint zufammentreten, m 
Glauben, alles Zweifels frei, Zu ihrem 
Vater beten. Und wo fich deine Gegen: 
wart Im Bruberfreife offenbart, Da gibt 
es jel’ge Stunden, Den Borjchmad jener 
Seligfeit, Wann wir nad) diejer Bilgerzeit 
Das Vaterhaus gefunden. 

6. Du bift bei uns aud in der Angſt 
Der Welt mit deinem Frieden. Was du 
einft blutend uns errangft, Schenfft du 
ung jet hienieden. Und wenn auch Teufel, 
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Sünde, Welt, Und Alles in den Weg |hinein, Und dein Gnadenanblick macht ung 
fich ftellt, Uns zu bedräu'n, zu jchreden: | fo felig, Daß auch's Gebeine darüber fröh: 


In dir ruht unfer Friede feft, Und wer 
fh nur auf dich verläßt, Den wirft du 
wohl bedecken. 

7. Du bift bei uns, nun jeufzen mir 
Nicht rathlos und verlegen; Nun fürchten 
wir fein Unglüd bier Auf allen unjern 
Wegen. Nun ſcheu'n wir feine Leidens: 
naht, Nun feines Feindes Grimm und 
Naht, Auch nicht der Hölle Pforten; Der 
Herr und König aller Welt, In deſſen Schuß 
wit und geftellt, Iſt bei uns aller Orten. 

8. Du bift bei uns zwar ungejeh'n, 
Doc wird's nicht lange währen, So dür: 
im wir hinüber geh’n Ins Reich der 
Freud’ und Ehren. Dann find wir bei dir 
allezeit, Und Schauen deine Herrlichkeit, Und 
preiien deinen Namen. D bleib’ bei ung, 
geb’ uns zur Seit, Gib uns ein ficheres 
Geleit Bis in den Himmel! Amen. Spitta. 


Mel. Jeſu, Hilf fiegen ꝛc. 


708. Jeſu, bilf beten und bete, du 
Zreuer, Durch mich und in mir in allerlei 
Roth! Eigenes Opfer mit eigenem Feuer 
Rettet uns nicht vom Verderben und Tod; 
Nein, nur dein Opfer mit Danfen und Fle: 
ben Darf bis in’s innerfte Heiligthum geben. 

2. Jelu, hilf beten, ach Jeſu, hilf beten! 
Siehe, mir mangelt’ an Weisheit und 
Kraft; Wirſt du mih, Mittler, nicht fel- 
der vertreten, Iſt es mit Beten vergeblich 
gihaftt. Soll es gelingen, jo mußt du 
mich lehren, Und muß dein Geift mir das 
Abba gewähren. 

3. Jeſu, hilf beten, ac) bleibe mir gün- 
fig, Tilge die Unluft und wecke mich auf; 

‘ade mich munter, andächtig und brün- 
fig, Bringe das Wirken des Glaubens in 
Kauf! Mache mein Räuchwerk durd deine 
Hand fteigen, Laß dein begleitendes Für: 
wort nicht ſchweigen. 

4. Jeſu, hilf beten, ach laß es gelingen! 
Rihte Gedanken und Worte mir ein; Kaffe 
men Beten im Sterben und Ringen Hef: 
iger, Fräftiger, kindlicher jeyn! Beten 
lann retten aus jeglichen Nöthen, Und aus 
dem Tode jelbft: — Jeſus hilft beten! 

Bhilipp Heinrich Weiffenfee. 


Mel. Run Sitten wir den heiligen Geift ꝛc. 
709. Ad, mein Herr Jeſu! dein Nahe 
ſeyn Bringt großen Frieden in's Herz 


lih Und dankbar wird. 

2. Wir ſehn dein freundliches Angeficht, 
Voll Huld und Gnade, wohl leiblich nicht; 
Aber unjre Seele kann's fchon gewahren; 
Du kannſt dich fühlbar g'nug offenbaren, 
Auch ungefehn. 

3. D, wer nur immer bei Tag und 
Nacht Dein zu genießen recht wär’ bedacht! 
Der hätt! ohn’ Ende von Glüd zu jagen, 
Und Leib und Seele müßt’ immer fragen: 
Wer ift wie du? 

4. Barmberzig, gnädig, geduldig jeyn, 
Uns täglich reichlich die Schuld verzeihn, 
Heilen, ftillen, tröften, erfreun und jegnen, 
Und unſrer Seele als Freund begegnen, 
Sit deine Luft. 

5. Ad gib an deinem fojtbaren Heil 
Uns alle Tage volltomm’nen Theil, Und 
laß unſre Seele ſich immer jchiden, Aus 
Noth und Liebe nach dir zu bliden Ohn' 
Unterlaß! 

6. Und wenn wir weinen, jo tröft’ ung 
bald Mit deiner Gnad' und Friedensge— 
walt; Laß dein Bild uns immer vor Aus 
gen jchweben, Und dein wahrhaftiges In— 
unsleben Zu ſehen jeyn. 

7. Ein herzlich Wefen und Kindlichkeit 
Sey unsre Zierde zu aller Zeit, Und die 
Tröftung aus deinen heiligen Wunden 
Erhalt! ung Frieden zu allen Stunden, 
Bei Freud’ und Leid. 

8. So werden wir bis in Himmel hinein 
In dir vergnügt wie die Kinder ſeyn. Muß 
gleich unfer Auge ſich manchmal negen, — 
Wenn fih das Herz nur an dir ergößen 
Un jtillen kann! 

9. Du reift uns deine durchgrab'ne 
Hand, Die jo viel Treue an uns gewandt, 
Daß wir beim Gedächtniß bejchämt da— 
jteben, Und unjer Auge muß übergehen 
Vor Zob und Dant. Ehriftian Gregor, 


Mel. Mein Jelu, dem die Seraphinen ꝛc. 


710. Der Hohepriefter, der jein Leben 
Zum Opfer für das Volk gebracht, Der 
willig fich dahin gegeben, Und liebend ſich 
zum Fluch gemacht, Der wohnet jet im 
Heiligthume, Wo auf des Vaters Thron 
erhöht, Er für fein Volk auf Erden fleht. 
Lebt, Chriften, eurem Gott zum Ruhme! 

2. Hör’, Volk des Herrn, und ſey ver: 
gnüget! Dein Jeſus flehet Tag und Nacht, 
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Daß du, weil er den Tod befieget, Auch | dich durchftochnen Herzens, Schäflein der 
mächtig werbeft vurchgebracht Durch diefer | Irre, du Kind des Schmerzens! 


Erbe bittre Leiden; Daß nad) den Thränen 
diefer Zeit Du theileft feine Herrlichkeit, 
Und ewig lebjt im Reich der Freuden. 

3. Was zagft du denn, verlobte Seele? 
Was flagft du, armes, blödes Herz? Willſt 
du, daß Gott ſich dir vermähle, So laß 
das Klagen, laß den Schmerz; Wirf dich 
zu deines Priefters Füßen, Lern’ von ihm 
dulden, fanft und ftill; Glaub’ feinem 
Wort! er fann, er will Den Erdenjchmerz 
mit Wonne jüßen. 

4. Die Freuden, welche Jeſus fchenket, 
Sind nicht von irdifher Natur; Sein 
Friebe, der die Seele tränfet, Führt leife 
bin auf ew'ge Spur; Da darf der Geift 
fich frei ergehen, Der froh dem Heiland 
folget nach In Kreuz und Noth, in Hohn 
und Schmach, Bis er ihn wird zu ſich 
erhöhen. 

5. Schau’ auf den Bund, den er ge 
ſchloſſen Mit Jedem, den er auserfor; 
Schau’ auf das Blut, das er vergofjen Für 
eben, der das Heil verlor! Zwar in der 
Erbe Finfternifien Wohnt nichts ald Fre 
vel, Noth und Tod; Doc vor dem Heil, 
das Jeſus bot, Wird jede Sünde weichen 
müſſen! 

6. Sie weicht, ſie fällt, die alte Schlange, 
Mein Heiland tritt ſie unter ſich! Frei iſt 
mein Herz, mir iſt nicht bange, Im Glau— 
ben leb' ich ewiglich! Des Hoheprieſters 
heilig Weſen, Das hoch im Himmel frei 
mich ſpricht, Verläßt mich auch auf Erden 
nicht; In ihm darf Leib' und Seel' geneſen. 

7. Ja du, Jehovah, biſt mein Leben! 
Des Geiſtes höchſte Freud' und Luſt Iſt, 
daß er darf ſich dir ergeben, Wenn bu be: 
wohneft meine Bruft. Zob, Ehr’ und Preis 
dem theuren Namen, Der uns mit eignem 
Blut erfauft, Der ung mit Geift und Kraft 
getauft! Beglüdte Seele, ſchließ mit Amen! 

Charles Forſyth Major. 


Mel Run preifet Ale xc. 
711. Fürft guter Hirten! Du läfjeft 


hundert ſteh'n, Einem Berirrten In Liebe 
nachzugeh'n; Hundert gerechte, fromme 


Kinder, — Was find fie dir gegen einen, 


Sünder? 
2. Du liebeft Jene; — Nach Diefem 
brennt dein Herz! — Ach fieh die Thräne 


Im Auge, fühl den Schmerz Seines für | 


3. Mit offnen Armen Lodt er dich an 
die Bruft; Seinem Erbarmen Gönne die 
füße Luft, Dich liebevoll ans Herz zu 
brüden, Tröftend und jegnend dich anzu: 
bliden ! 

4. Für feine Schafe Floß ja fein theu- 
res Blut; Sein war die Strafe, — Un— 
fer das höchſte Gut. Wo ift der Hirte, 
der fein Zeben Für feine Heerbe, wie er, 
gegeben ? 

5. So fommet Alle! Er ruft zum Se: 
ligſeyn Mit fanftem Schalle Euch in die 
Hürb’ hinein: „Habt Leben nun und volle 
G'nüge! Schmedet den Frieden nad) lan: 
gem Kriege!“ 

6. Ein Meer der Freuden Deffnet fich 
eurem Blid; Auf grünen Weiden Genießt 
ihr fichres Glück; Der Labetrunf aus fri- 
iher Duelle Macht froh das Herz und 
das Auge helle. 

7. Er fennt die Seinen; Auch ihr Halle: 
lujah, Eo wie ihr Weinen, Sit feinem 
Herzen nah! O jelig, jelig, wen er fennet, 
Und als fein Schäflein mit Namen nennet! 

8. Die Seinen kennen Ihn wieder na- 
mentlih; D Freund! fie nennen Mit ſüßem 
Namen dich. D jelig, felig, wer ihn fennet, 


Schöpfer und Heiland und Hirten nennet! 
I. 8. v. Albertini. 


Mel, Dir, dir, Jehovah, will ich ꝛc. 


712. Du SHoherpriefter jener Güter, 
Du Herr und Herrjcher über Gottes Haus, 
Du, unfer Pfleger, unfer Hüter, Ach 
ſchütte deine Gaben reichlih aus, Die du 
für und als unjer Bürg’ empfingft, Da 
du ins Heiligfte zum Bater gingjt! 

2. Da haft du die Erlöfung funden, Die 
ewig währt und ganz vollfommen tft; O 
mach’ in deinem Blut und Wunden Mich 
rein und los von Sünd’ und Satanslijt, 
Daß ih, von allen todten Werfen frei, 
Dein treuer Anecht, dein Kind und Erbe ſey. 

3. Entjtand ein äuß'res, reines Weſen 
Durch jener Thiere fchlechtes Opferblut: 
So muß ich ja vielmehr genefen Durch 
deines Opfertodes heil'ge Fluth. Dein 
Blut gibt Reinigung und Lebenskraft, Die, 


—* zu dienen, heil'gen Schmuck mir ſchafft. 


4. Wer will an Gnad' und Kraft ver— 
zagen, Da du den Geift jo theu'r mit Blut 
erwarbft? Wer will noch über Mangel 
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Hagen, Da bu, mein reicher Herr und 
Heiland, ftarbit, Der mir mit Blut durch 
beißen Liebestrieb Sich jelbit im Teftament 
zum Schatz verjchrieb ! 

5. D da find Schäße, Güter, Gaben, 
D da ift ja für Jeden Kraft genung! Möcht' 
ich nur größern Glauben haben, So folgte 
wohl aud größre Befferung! D lebt’ ich 
recht allein von deinem Blut, Als wie von 
meinem eignen Hab’ und Gut! 

6. D ja, mein Element, mein Zeben Seh 
unverrüdt in deinem Blut allein! Darinnen 
will ich leben, weben, Und ſtets damit vor 
Gott befprenget fern, Wie dort nad) jener 
alten Bundesart Das ganze Voll mit Blut 
bejprenget ward. 

7. Man mußt’ es dort auf Alles fprengen, 
Sogar auf Gottes Hausgeräth und Bud). 
Die Schuld will ſich in Alles mengen, Der 
Gottesdienft wird jelber uns zum Fluch, 
Wenn das, was uns dabei noch ftet3 be 
fleft, Mit deinem Opferblut nicht wird 
bevedt. 


8. Drum laß dein Blut mein Beftes 
baden, Und da du hoch für mich vor Gott 
erſcheinſt, So laf mich Nichts zu ſchwer 
beladen, Weil du es doch fo treulich mit 
mir meinft, Sa, immerbar dort meine 
Sache treibit, Und nicht auf's Neue jelbft 
ins Schuldbuch fchreibft. 

9. Die Sünd’ ift einmal meggenommen, 
Drum muß fie ewig von mir ferne fen; 
Laß mich denn Fried’ und Kraft befommen, 
Mein Priefter, hilf mir ftündlich aus und 
ein! ch wart’ auch mit auf dich zur Se: 
ligkeit; D halt! in jeder Stunde mich be: 
reit ! Auswahl geiftliher Lieder von Volkening. 


Mel. Jefu, meine Freude ıc. 


713. Herr, du kennſt mein Trachten, 
Meines Herzen? Schmadten, Treu vor 
dir zu ſeyn; Doc) wie manche Fehle Schlei- 
hen in die Seele, Eh' ſie's meint, fich ein! 
Herz und Kraft Wär’ oft erfchlafft, Wenn 
nicht Eins den Muth befeelte, Und den 
Glauben ftäblte. 

2. Du bijt mein Vertreter, Du, o gro: 
Ber Beter, Der allmächtig flebt! Will die 
Welt mich fihten, Was kann fie verric- 


ten? Mich jchütt dein Gebet. Was der |i 


Sohn Am Gnadenthron Fleht in feiner 
Brüder Namen, Das ift Ja und Amen. 
3. Meiner Menjchheit Freuden, Meiner 
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Gern und unverfchuldet Haft du felbft er: 
duldet Schuldendrud und Schmerz. Sa, 
dein Joh War härter noch. Laften, die 
die Schuld nicht drüden, Beugten deinen 
Rüden. 

4. Scham und Freude ringen, Wenn 
fie Thränen bringen Dir zum warmen 
Danf, Der, und Muth zu machen, Schwach 
war mit den Schwachen, Mit den Kran- 
ten krank. Darum fann Nun Jedermann 
Sid) in dir des ewigtreuen Hobenpriefters 
freuen. 

5. Das ift mein Vertrauen, Darauf 
will ich bauen Als auf Felfengrund. Alles 
laſſ' ich fahren: Aber treu bewahren Will 
ih deinen Bund. Führſt du gleich In 
Gottes Reich Königftab und Steuerruber: 
Du biſt doch mein Bruder! 

6. Erſtling deiner Brüder, Haupt und 
Kraft der Glieder Deines Hausgeſchlechts! 
Dich will ih umfangen, Traulih an dir 
bangen, Kraft des Bruderrechts. Laß 
nicht ab, Bis in mein Grab Durch dein 
Blut für mich zu beten, Und mid) zu ver: 
treten! €. B. Garve. 


Mel Du, Gott, biſt über Alles Herr ꝛc 


714. Dir dankt mein Herz, dir jauchzt 
mein Lied, Dein freut mein Glaube fich! 
Im Himmel, den mein Auge fieht, Lebt, 
Heiland, du für mid). 

2. Du haft dieß Thränenthal gefehn, 
Wo ich ein Pilger bin; Dort, wo du jetzo 
throneft, gehn Des Pilgers Wege bin. 

3. Auf Erden warft du auch geprüft 
Durch Kummer, Angft und Weh; O Troft, 
wenn ich in Angft vertieft, Durch ſchwere 
Proben geh’! 

4. ch weiß, voll Mitleid neigft du dich 
Zu deiner Brüder Schmerz; Wär’ Alles 
fühllos gegen mih: Nie wird's dein gött⸗ 
lich Herz. 

5. Herr! nirgends find’ ich eine Lieb’, 
Wie deine, nah und fern; Du liebft bis in 
den Tod; o gib, Daß ich's recht glauben 
lern. 

6. Der Liebe unerhörte Macht, — Für 
wen hat fie jo treu Den Kampf mit Welt 
und Tod vollbracht? Für mich; nun werd' 
ch frei! 

7. Ich fürchte Nichts, fo Tang ich Ruh’ 
In deiner Gnade find’; Dein Geift ruft 
meinem Herzen zu: „Sieh', du bift Gottes 


Menichbeit Leiden Kennt dein Bruderherz. | Kind!“ 
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8. Bricht dann die Trübfal bei ung ein, 
So tröft’ ich mich mit dir, Und ſpreche: 
„ich bin nicht allein, Der Vater ift bei mir!“ 

9. Was ich noch kämpfe, bahnet mir 
Den Weg zum Himmelreid); Du machſt 
mich erft im Kampfe dir, Und dann im 
Siege gleich. 

10. Einft zieh’ ich mit dem Sterbefleib 
Mein Elend alles aus; Mein Schmud wirb 
deine Herrlichkeit, Mein Drt des Vaters 
Haus; 

11. Mein Umgang aller Himmel Heer, 
Die Wonne mein Gefühl, Mein Tagwerf 
ewig Preis und Ehr', Die ich dir bringen 
will, Johann Gottfried Schöner. 


Mel. Run fi ber Tag geenbet bat ıc. 


715. Wie bift du mir fo innig gut, 
Mein Hoherpriefter du! Wie theu’r und 
fräftig ift dein Blut! Es bringt mid) ſtets 
zur Ruh'. 

2. Wenn mein Gewiſſen zagen will Bor 
meiner Sünden Schuld, So macht dein 
Blut mic) wieder ftill, Set mich bei Gott 
in Huld. 

3. Es gibt dem hartbedrängten Sinn 
Freimüthigfeit zu dir, Daß ich in dir zu: 
frieden bin, Wie arm ich bin in mir, 

4. Hab’ ich geitrauchelt hie und da, Und 
will verzagen fait, So fpür’ ich dein Ver: 
ſöhnblut nah, Das nimmt mir meine Laft. 

5. Es jtillet meinen tiefen Schmerz 
Durch feine Gottesfraft; Es ftärket mein 
geftörtes Herz Zu neuer Ritterfchaft. 

6. Da jentt ſich dann mein blöder Sinn 
Sn dein Erbarmen ein, Und fann auf 


ſolche Gnade hin Gar froh und kindlich | Freudigfeit. 


ſeyn. 

7. Ich hab' vergeſſen meine Sünd', Als 
wär’ fie nie geſchehn; Du ſprichſt: ſey ſtill 
zu mir, mein Kind! Du mußt auf mich 
nur ſehn! 

8. So iſt's, o Herr! du trügeſt nicht, 
Dein Geiſt mir Zeugniß gibt; Dein Blut 
mir Gnad’ und Fried’ verſpricht, Ich werd 
umjonjt geliebt. 

9. So will audy ich, Herr, lieben dich, 
Mein Gott, mein Troft, mein Theil! Ich 
will nicht denken mehr an mich; In dir ift 
all mein Heil. 

10. Weg, Sünde! bleib’ mir unbewußt; 
Stillt Chriſti Blut mein Herz, So ftirbet 
alle Sündenluft, Der Sinn gebt himmel: 
wärts. 


11. O nein, ich will und kann nicht 
mehr, Mein Freund, betrüben dich! Dein 
Herz verbindet mich zu ſehr; Ach, bind' 
mich ewiglich! 

12. Zeuch mich in bein verföhnend Herz, 
Mein Jeſu, tief hinein! Laß es in allem 
Drud und Schmerz Mir Schloß und Zus 
flucht jeyn. 

13. Kommt, groß’ und Heine Sünder, 
doch, Die ihr mühfelig ſeyd! Dieß liebend 
Herz fteht offen no, Das euch von Noth 


befreit! G. Terfteegen. 


Mel. D wie jelig find die Seelen ꝛc. 


716. Laßt euch freuen das Verſtändniß, 
Haltet feſt auch am Bekenntniß Defjen, 
der im Pilgerkleid Hier zuerjt umberge 
gangen, Dann nad feinem Herzverlangen 
Heimzog in die Herrlichkeit! 

2. König heißet er der Ehren, Und fein 
Reich wird ewig währen; Hoherprieiter 
beißt er au; Denn mit Flehen und mit 
Beten Will er uns vor Gott vertreten 
Ewiglich nach Prieſterbrauch. 

3. Mitleid kann er mit uns haben; Denn 
er ſtarb und ward begraben, Sündlos 
Sündern gleich gemacht; Sonſt viel Leid 
mußt er beſtehen; Mit Gebet und heißem 
Flehen Hat er Nächte durchgewacht. 

4. Er iſt auch verſuchet worden, Da 
von Gott der Hölle Pforten Ihm zu nahen 
ward erlaubt; Alſo lernte denn Erbarmen 
Redlich tragen mit ung Armen Unſer hoch: 
gelobtes Haupt. 

5. Darum zu dem Menfchenjohne Und 
dem Gottesgnabenthrone Treten wir mit 
Keiner wird von ihm verfto- 
Ben, Ueber Alle fommt geflofjen Lauter 
Gnad' und Gütigfeit. 

6. Ach, wie follten wir verweilen, Und 
nicht frohes Herzens eilen, Da dein Lieben 
ift fo groß? Herr, du fiehejt dir uns nahen, 
Gnad' um Gnade zu empfahen: Mach’ uns 
unfers Elends los! 

7. Hier ijt immer Noth vorhanden, Und 
ob wir viel überjtanden, Kommt das 
Schwerſte doch zulegt: Wann die Zeit ift 
abgefloffen, Und von tödtlichen Geſchoſſen 
Leib und Seele wird verlett. 

8. Daß du da dich nicht abwendeſt, Daß 
du dann mir Hilfe fendeft Auf mein Seuf: 
zen, auf mein Fleh'n: Darum alle Tag’ 
und Stunden Will ich, bis du bift gefun- 
den, Jeſu Ehrift, dich juchen geh'n! 
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9. Weil du bift zu Gott gegangen, Und Mel Gott ſey Dank in aller Belt x. 
fein Ort dich hält umfangen, Noch in enge 718. Höchſter Priefter, der du dich 
Örängen ſchließt: So ſey uns allgegen: | Selbft geopfert haft für mid), Laß doch, 
märtig, Gleich wie du ung dein gemwärtig | bitt’ ich, noch auf Erden Auch mein Herz 


Ueberall und Immer ſiehſt! 


Mel Ber nur den lieben Gott läßt ıc. 


117. In Jeſu ruh' 


I. G. Fr. abhler. dein Opfer werben! 


2. Denn die Liebe nimmt nichts an, 
Was die Liebe nicht getban; Was durch 


ih fanft und ftille | deine Hand nicht gehet, Wird auch nicht 


Hier iſts, mo man ben Frieden jchmedt; | zu Gott erhöhet. 


Ich nehm’ aus feiner Gnadenfülle Kraft, 


3. Drum fo nimm auf ewig bin Mei- 


ju befiegen, was mich ſchreckt. Mein Hei: | nen Willen, meinen Sinn; Reif mein Herz 
land ift mein höchſtes Gut, Mein Leben | aus meinem Herzen, Sollt's auch feyn mit 


it jein Geift, fein Blut. 
2. Er ijt beim Bater in der Höhe, 


taufend Schmerzen! 
4. Trage Gluth auf den Altar, Opfre 


Nein Priefter dort in Ewigkeit; Wenn du mich ganz und gar! O du allerliehfte 
ich in Noth und Schwachheit jtehe, Ver- Liebe, Wenn doch nichts mehr von mir 
tt er mich dort allezeit, Und bittet: Ba: | pfiebe! 


ter, hab’ Geduld! Vergib dem Kinde feine 
Schuld! 


3. Mein König, der das Heer der Feinde 
Allmächtig mir zu Füßen legt, Der zählt 
mich unter feine Syreunde, Die er auf feinem 
Herzen trägt. Er löfcht des Zornes Flam- 
men aus, Er ziehet mich zum Vaterhaus. 
4. Süß ift mir feine Himmelslehre, Er 
öffnet Herz und Ohr durch's Wort; 
mat, daß ich im Geift ihn höre, Sein 
Tröften dauert fort und fort; Er ſchwingt 
ob mir den Hirtenftab Und wiſchet meine 
Thränen ab. 

5. So lang’ er in dem Himmel bleibet, 
© lang’ er Hoberpriefter heit, So lang’ 
er meine Seele treibet, Durch feinen heil’: 
gen Freudengeift, So lange bleibt mein 
Herz auch fein, Und ftürzten Erd’ und 
Himmel ein. 

6. Dieß ift mein Grund, von dem id) 
Ibe, Im Tod auch fteht er feljenfeft. Laß 
on, daß Satan widerſtrebe, Daß mir 
die Welt nicht Ruhe läßt: Mein Heiland 
war jo fündenrein, Doc, fchenkten Galle 
fe ihm ein. 


7. Muß ich durchs Thal der Thränen 
wandern: Mein Lebensquell verfüht das 
Lid! Hat der und jener auch vor andern 
Voraus was in der Lebenzzeit: Iſt's Jefus 
met, was hilft e8 dann? Es geht nicht 
mit nach Canaan! 

8. Drum, o Herr Jeſu, bleibe meine! 
Es ftärfe mich dein Geiſt, dein Blut! Ach 


5. Alfo wird es noch geichehn, Daß 
ich fann vor Gott beftehn; Alſo werd’ ich 
noch auf Erden Gott ein liebes Opfer 
werben. Johann Angelus. 


Mel Herr Jeſu Eprift, mein's Lebens 1c. 


719. Mein Priefter, heil'ge dich für 
mich! So werd’ ich, wie ich ſoll, für dich, 
Weil ich dein’ Heiligung erlang'; Denn 
außer dir ift Alles Zwang. 

2. Zur Heiligung bift du gemacht, Daß 
ich in dir auch reblich tracht,, Zu feyn ein 
laut'res Gottestind, Und außer dir ift 
Alles Sünd'. 

3. Du haſt auch darin mir zu gut Did) 
dargeboten bis auf'3 Blut, Gewacht, ge: 
fajtet mit Gebet, Und did) dem Herrn ge: 
heiliget. 

4. Weil du das auch für mich gethan, 
Nehm’ ich mich herzhaft darum an; Und 
thät’ ich's nicht, jo ftünd’ id mir Nur 
jelbjt im Wege für und für. 

5. Du haft mir Alles leicht gemacht; So 
oft ich glaubig dein gedacht, So fonnt’ 
ich immer in dir ruhn, — Doch ohne dich 
fann man nichts thun. 

6. Nun, Jeſu Chrift, erhöre mich, Und 
jey die Heiligung für mid! Erhalt! im 
Glauben mich gefund, Und durd dein Blut 
im neuen Bund! Chriſtian Daviv. 


Mel Gott ift gegenwärtig ꝛc. 


mad‘ mich täglich völlig reine, Gerecht, 720. Heiland aller Sünder! Rühre 

getroft, voll Glaubensmuth! Dann Ieb’ | meine Seele, Daß fie dich allein erwähle; 

und ſterb' ich dir allein, Kann ewig feines | Daß fie in dir ſuche Völliges Vergnügen; 

Anden jeyn. Daß fie deinen Liebeszügen Allezeu Sey 
Knapp, Liederichag. 22 
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bereit Ganz fich hinzugeben, Und darnad) | getragen? Kann ung etwas noch verflagen 


zu leben. . Hier und dort, Wenn jtets fort Du ung, 
2. Laß mich's recht erfennen Immer | Herr, vergibeft, Und ohn' Ende liebeit? 

mehr im Leben, Wie viel Schuld mir fey Epitta. 
vergeben; Daß, von fo viel Gnade End: . 

lich überwogen Und von Dankbarkeit ge: m. Meile. 

zogen, Sich mein Herz Himmelwärts (Job. 17.) 

Von der Erde hebe, Und dir einzig 721. Water! jetzo ift die Zeit, Deinen 
lebe! Sohn zu ehren; Denn durch feine Herr 


3. Ad, ih muß noch täglih Neue | lichfeit Will er Dich verflären. 

Schuld entdeden, Die bu gnädig mußt) 2. Er warb darum einverleibt Unferm 
bebeden, Soll ich nicht verzagen. Schwach | Menfchenleben, Daß er könne dem, ber 
bin id und elend, Tägli ſtrauchelnd, gläubt, Eiv'ges Leben geben. 

ftündlich fehlend! Aber du Dedeft zu, 3. Was ift ew'ges Leben dann? — Das 
Liebe ohn' Ergründen, So viel taufend iſts, wenn das Seine Zu dir: „Vater“ 
Sünden! ſagen kann, Zu ihm: „mein Gebeine!“ — 

4. Ch’ du mich ergriffen, Ch’ ich dich (Eph. 5, 80.) 
gefunden, War der Sünde ich verbun: | 4. Weil er war in dieſer Welt, Hat er 
den, War fie mein Gebieter, Dem ohn’ | did) verfläret, Und das Werk vollführt als 
Wibderftreben Ich gezwungen war zu le | Held, Das du ihm bejcheret. 
ben, Dem als Knecht Ich das Recht 5. Alle, die du ihm gebradt Und der 
Selbſt ja übertragen, Herrfchend mich zu | Welt entrifjen, Ließ er deiner Wahrheit 
plagen. Macht, Deine Gnade wiſſen. 

5. Doch feit du, mein Heiland, Hil:| 6. Was da fein war, murbe bein 
reich mir erfchienen, Und der Sünd’ als | Und an dich getwiefen; Und was dein 
Knecht zu dienen Und ihr zu gehorchen | warb, das blieb fein, Und er dran ge 
Mih nun nichts verpflichtet, Weil den | priejen. 

Schuldzwang du vernidtet: Sucht im| 7. Er ift nicht mehr in der Welt Sicht: 
Streit Allezeit Sie mich zu bezwingen, bar zu erlangen, — Hat die Jünger hin- 
Und in’s Joch zu bringen. geſtellt, Seit er heimgegangen. 

6. D da ftehft du ſchützend, Hältft,| 8. Ihren Heimruf wollt er nicht; 
was du verheißen: Daß uns nichts fol dir | Drum bewahr' die Seinen In der Welt 
entreißen. Wenn wir aber fallen, Läſſeſt vor'm Böfewicht: Denn fie find die Dei- 
du uns merten, Wie uns du allein nen! 
fannft ftärfen; Wie fo weit, Aud im| 9. In der Wahrheit heil'ge fie! Herr, 
Streit, Ohne dich die Sünde Stets und | dein Wort ift Wahrheit, Das er, dein 
übertoinbe. Gefandter, bie Uns bezeugt voll Klar: 

7. Aber du vertrittft uns, Hilfreich für | heit. 
uns ftehend, Bei dem Bater für uns| 10. Er ward's Dpferlamm für fie, Liebte 
flehend, Daß er ung vergebe Alle unfre |fie fo treulih Bis zum Tode, daß fie hie 
Schulden, Unfre Schwachheit möge dul: | In ihm würden heilig. 
den. — D dein Blut Kommt zu gut Jm:| 11. Diefen Segen laß hinfort Auf den 
mer noch und Allen, Wenn wir ftrauchelnd | Seinen bleiben, Und auf Allen, die durch's 
fallen. | Wort Kindlic an ihn gläuben ! 

8. Gnäd’ger Hoherpriefter, Der fein; 12. Laß fie feſt und ungetrübt Seyn in 
Blut vergofien Und das Heiligthum er: ihm verbündet; Denn du haft den Sohn 
ſchloſſen Für uns arme Sünder! Wenn | geliebt, Eh’ die Welt gegründet! 
wir dennoch fünd’gen, Wollt du tröftenn | 13. Laß fie Alle Eines jeyn, Wie du auf 
ung verfünd’gen: „Ihr ſeyd mein, Und dem Throne In der Liebe ſel'gem Schein 
auch rein, Wenn ihr euch ergebet Mir, | Eins bift mit dem Sohne; 
durch den ihr lebet!“ 14. Daß die Lieb’, in welcher dvu Ewig 

9. D du Lieb’ ohn' Ende, Treue ohn’ ihm erfchienen, Ganz in ihren Herzen ruh', 
Ermefjen! Könnten wir denn je ver: | Und er jelbft in ihnen! 
gefien, Wie du uns getröftet, Wie du uns Rach Graf N. & v. Zingendorf. 
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XIV. 


Bon der Sendung und den Aemtern des heiligen Geiftes. 


(Pfungitlieder.) 


Eigene Melodie. 
7122. Komm, heiliger Geift, 
Gott! Erfüll’ mit deiner Gnaden — 


Deiner Gläubigen Herz, Muth und Sinn, | 


gegrünet hat; Träuft e8 doch Vom Dele 
Herre noch, Das aus Jeſu dornenvollen Leiden 
iſt entquollen ! 

5. D Geruch des Lebens, Der uns nicht 


Dein’ brünft’'ge Lieb’ entzünd’ in ihn'n. O vergebens Unſer Herz erquidt! Dieſes 


Herr, durch deines Lichtes Glaſt Zum 
Glauben du verfammelt haft Das Volk aus 
aller Welt Zungen; Das fey dir, Herr, 
zu Lob gejungen. Hallelujah! Hallelujah! 

2. Du beiliges Licht, edler Hort! Laß 
ung leuchten des Lebens Wort, Und lehr’ 
uns Gott recht erfennen, Bon Herzen Ba- 
ter ihn nennen. D Herr, behüt’ vor frem⸗ 
der Lehr', Daß wir nicht Meifter juchen 
mehr, Denn Jeſum Chrift mit rechtem 
Glauben, Und ihm aus ganzer Macht ver: 
trauen. Hallelujah! Hallelujah! 

3. Du beiliges Gut, füßer Troft! Nun 
bilf uns fröhlid und getroft In deinem 
Dienft beitänbig bleiben, Daß Trübfal uns 
nicht abtreiben. Durch deine Kraft uns, 
Herr, bereit’, Und ſtärk' des Fleifches Blö— 
digkeit, Daß wir hie ritterlid ringen, 
Durh Tod und Leben zu bir bringen. 
Hallelujah! Hallelujah! Dr. ®. Luther. 


Mel. Jeſu meine Freude ꝛc. 


723. Helge Gottestaube, Die ber 
Bäter Glaube Längft gejehen hat: Laſſe 
ich hernieder! Hier find Chrifti Glieder, 
Hier iſt Gottes Stadt. Halte Raft, Er: 
wünfchter Gaft, In den Herzen, die ver: 
langen, Dich jeßt zu empfangen! 

2. Komm zu uns bienieden Und laß 
deinen Frieden Ueber Allen jeyn; Wie du 
dich erhebeit, Auf dem Wafjer ſchwebeſt, 
So fehr’ bei und ein. Zeig’ uns hier Das 
Delblatt für Als das höchſt erwünfchte 
Zeihen, Daß die Fluthen weichen! 

3. Was du trägft im Munde, Zeugt 
vom Friedensbunde, Der auf's Neue grünt. 
Die in Noahs Archen Bange ſich verbar: 
gen, Sind mit Gott verfühnt. Sturm 
und Fluth Nicht Schaden thut; Kirch’ und 
Arche Schwimmen oben Bei der Wellen 


4. Was du abgebrochen ft uns längjt 
veriprochen, Und dieß edle Blatt Iſt vom 
Lebensbaume, Der in Edens Raume Längft 


Delblatt fühlet, Daß man Lind’rung füh— 
let, Wenn das Kreuz uns drüdt; Es gibt 
Kraft Und Lebensfaft; Wenn es wohl 
wird aufgebunden, Heilt e8 alle Wunden. 

6. Bote von dem Himmel! Dringe 
durch's Getümmel Diefer eitlen Welt, Und 
mad’ eine Sille, Daß ein Herz, ein 
Wille, Uns zufammenhält! Lab das Blatt, 
Das dein Mund hat, Unſer aller Lippen 
rühren, Deine Sprade führen! 

7. Diefes Friedenszeihen Laß nicht von 
uns weichen; a, laß diejes Blatt Gar 
zum Baume werben, Der bier jchon auf 
Erden Deine Früchte hat. Sterben mir, 
Und gehn zu dir, Laß uns foldhe Blätter 
finden, Kronen draus zu winden! 

8. Nun, du liebe Taube! Unſer Aller 
Glaube Nimmt dich zu uns ein; Wohneft 
du bei Keinen, Als nur beiden Reinen, Ach, 
jo mad)’ uns rein! Taubenart Bringt Him- 
melfahrt. Trag’ uns einft auf deinen Flü- 
geln Zu den Sternenhügeln! 9. Schmolte. 


Mel. Komm, beiliger Geift ꝛc. 


724. Komm, Geiſt des Baterö und 
des Sohn, Mit beiden Eins und Eines 
Throns, Der ewig von dem Vater wehet, 
Und ewig von dem Sohn ausgehet! Du 
Strahl, der von des Höchſten Si Aus: 
fährt mit Feu'r und hellem Blig! Du 
Strom, von Gottes Stuhl geflofjen, Und 
von des Zammes Thron ergofien! Halle: 
lujah! Hallelujah! 

2. D reines Wefen, nie gefehn, Unend- 
lich, wie des Himmels Höhn! Nichts ft, 
was dir verhehlet werde; Du fülljt den 
Himmel und die Erde. Du jchaueft in der 
Gottheit Grund, Al ihr Geheimniß ift 
dir fund; Du biſt's, der Alles forſcht und 
findet, Und aller Menſchen Herz evgrünbet. 
Hallelujah! Hallelujah ! 

3. Du haſt uns Chriftum zugejandt, 
Und machſt ihn aller Welt befannt; Haſt 
ihn mit Majeftät verfläret, Und pflanzeft 
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fort, was er gelehret. Du ſchreibſt fein 
Mort in unfer Herz, Und zieheſt Seelen 
bimmelwärts, Ein Gott der Kräfte, Geift 
der Gaben, Ein Herr der Aemter, die wir 
haben. Hallelujah! Hallelujah! 

4. Du bift der wahren Kindſchaft Geift, 
Der uns zum Vater treten heißt; Du lehrſt 
ung jeine Liebe fennen, Und ihn von Her: 
zen Abba nennen; Vertrittſt, wenn wir in 
Schwachheit ftehn, Und jelbjt mit deinem 
ftarfen Flehn; Bift ung das Siegel feiner 
Gnade, Ein Führer auf dem Lebenspfabe. 
Hallelujah! Hallelujah! 

5. Gott! deine Frucht iſt Gütigfeit, 
Zucht, Keufchheit, Demuth, Freudigkeit; 
Du gibft uns Glauben, Troft dem Herzen, 
Fried’, Hoffnung und Geduld in Schmer: 
zen, Und wo du deinen Tempel haft, Da 
wohnet Liebe, Ruh’ und Raft, Da kann 
ein Sünder ſchon auf Erden Mit Gott, 
dem Höcjften, Eines werben. Hallelujah! 
Hallelujah! 

6. D du, des wahren Erbtheils Pfand, 
Führ' uns an deiner Liebeshand! Treib’ 
uns zum heiligen Verlangen, Dir unver: 
rüdlih anzubangen. Nimm, Herr, und 
deinen Frieden nit, Und wend' auf uns 
bein Angefiht, So werben wir im Tod 
und Leben Dir ewig Preis und Ehre ge: 
ben. Hallelujah! Hallelujah! 

Altes Augsburger Geſangbuch. 


Eigene Melodie. 
725. Nun bitten wir den heiligen Geift 


XIV. Bon der Sendung und den Aemtern 


Mel Wie ſchön leucht't und ber Morgenftern ꝛc. 
726. D beiliger Geift, kehr' bei uns 
ein, Und laß ung deine Wohnung ſeyn, 
D fomm, du Herzensfonne! Du Himmels: 
licht, laß deinen Schein Bei uns und in 
uns Fräftig ſeyn Zu fteter Freud’ und 
Wonne! Sonne, Wonne, Himmlifc Le: 
ben Willft du geben, Wenn wir beten; 
Zu dir fommen wir getreten. 

2. Du Quell, daraus die Weisheit 
fließt, Die fi in fromme Seelen gießt, 
Laß deinen Troft uns hören, Daß wir in 
Glaubenseinigfet Auch Andre in der 
Chriftenheit Dein Zeugniß können lehren. 
Höre, Lehre, Daß wir können Herz und 
Sinnen Dir ergeben, Dir zum Lob und 
uns zum Leben! | 

3. Erleucht' uns, Herr, durch deinen 
Rath, Und führ uns felbft den rechten 
Pfad, Weil wir den Weg nicht wiſſen; 
Gib uns Beftändigfeit, daß wir Getreu 
dir bleiben für und für, Wenn wir auch 
leiden müfjen. Schaue, Baue, Was zer: 
riffen Und beflifjen, Dir zu trauen, Und 
auf deinen Troft zu bauen. 

4. Laß uns den Baljam deiner Kraft 
Empfinden, und zur Ritterfhaft Dadurch 
geftärfet werden, Damit wir unter deinem 
Schuß Begegnen aller Feinde Trug Mit 
freudigen Geberden. Laß dich Reichlich 
Auf uns nieder, Daß wir wieder Troft 
empfinden, Und die Trübjal überwinden. 

5. D ftarfer Fels und Lebenshort, Laß 
ung dein himmlifch ſüßes Wort In unſern 


Um den rechten Glauben allermeift, Daß | Herzen brennen! Daß wir ung mögen nim- 


er uns behüte An unfrem Ende, Wenn 
wir heimfahr'n aus dieſem Elende. Kyrie 
Eleifon. 

2. Du merthes Licht, gib uns deinen 
Schein, Lehr! uns Jeſum Chrift kennen 
allein, Daß wir an ihm bleiben, Dem 
treuen Heiland, Der uns bracht hat zum 
rechten Vaterland. Kyrie Eleifon. 

3. Du ſüße Lieb’, ſchenk' uns deine 
Gunft, Laß uns empfinden der Liebe 
Brunft, Daß wir ung von Herzen Ein- 
ander lieben, Unb im Fried’ auf einem 
Sinne bleiben. Kyrie Eleifon. 

4. Du höchſter Tröfter in aller Noth, 
Hilf, daß wir nicht fürchten Schand’ und 
Tod, Daß in uns die Sinne Doch nicht 
verzagen, Wann der Feind das Leben wird 
verklagen. Kyrie Eleiſon. 


Dr. M. Luther. | Himmelserben werden! 


mermehr Bon deiner weisheitsreichen Lehr’ 
Und deiner Liebe trennen. Schenfe, Senke 
Deine Güte In's Gemüthe, Da wir fön- 
nen Chriftum unjern Heiland nennen. 

6. Du füßer Himmmelsthau, laß dich In 
unfre Herzen Fräftiglih, Und chen!’ uns 
beine Liebe, Daß unfer Herz in Lieb’ und 
Treu’ Dem Nächten ſtets verbunden jey, 
Und fi) darinnen übe. Kein Neid, Kein 
Streit Dich betrübe; Fried’ und Liebe 
Müſſ' umſchweben Und durchdringen unfer 
Leben. 

7. Gib, daß in reiner Heiligkeit Wir 
führen unfre Lebenszeit; Sey unfers Geiftes 
Stärfe, Daß uns hinfort jey unbewußt 
Die Eitelkeit, des Fleifches Luft, Und jeine 
tobten Werke. Nühre, Führe Unjer Sinnen 
Und Beginnen Bon der Erden, Daß wir 
Migael Schirmer. 
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weh heise ae ee } Denn der Geift der Gnaden Hat fich ein- 
727. Du Geift von Gott, du allge: |geladen; Machet ihm die Bahn! Nehmt 
walt'ge Kraft, Die alles wirkt, belebt, re: |ihn ein, So wird fein Schein Euch mit 
giert und ſchafft! Du heil’ger Strom von | Licht und Heil erfüllen, Und den Kummer 


Gottes lihtem Throne, Du Lebensfluth | ftillen ! 


von dem verflärten Sohne! 


2. Tröjter der Betrübten! Pfand der 


2. Man lebt nicht, wo dein Duell fi) | Öottgeliebten, Geift voll Rath und That! 


nicht ergießt; Man lebt in Gott, fo viel 
man dich genießt; Wer wüßte mas, wenn 
du e3 nicht gegeben? Gibft du Verftand: 
das iſt das ew'ge Leben! 

3. Der Sohn der Liebe in des Vaters 
Shoof, Von dem dein Freubenöl her- 








Friebend:-Wiederbringer! Du, der Chrifti 
Jünger Führt den Himmelspfab! Gib uns 
Kraft Und Lebensfaft! Laß uns deine theu- 
ven Gaben Zur Genüge laben! 

3. Laß die Zungen brennen, Wenn wir 
Jeſum nennen; Führ' den Geift empor; 


niederfloß, Hat dir fein Bolf zur Salbung | Gib uns Kraft zu beten Und vor Gott zu 
übergeben, Daß du in uns erneuft des | treten; Sprich du felbft uns vor! Gib uns 


Geiftes Leben. 


Muth, Du höchſtes Gut! Tröft’ uns kräf— 


4. Wir find nur, was wir find, durch tiglich von oben Bei der Feinde Toben. 


deine Kraft, Das Herz ergrünet nur durch 


4. Milder Himmelöregen, Schütte dei⸗ 


deinen Saft, Und wird zur blüthenvollen |nen Segen Auf das Kirchenfeld; Laß viel 
Segensaue; Komm, tränk' es reichlich heut | Ströme fließen, Die das Land begiehen, 


mit deinem Thaue! 


Wo dein Wort hinfällt; Und verleih', Daß 


5. Ein jedes Kind des Lichtes ift dein |e8 gedeih', Hundertfältig Früchte bringe, 
Werk; Du richtejt drauf dein treues Augen: | Und ihm ftet3 gelinge! 


merf, Daß uns dein Trieb dem großen 


5. Schlage deine Flammen Ueber uns 


Gott und König Vollkommen made treu | zulammen, Wahre Liebesgluth! Laß dein 


und unterthänig. 


fanftes Wehen Innig uns durchgehen; 


6. Gib unfern Augen Heiterkeit und | Dämpfe Fleiſch und Blut! Laß uns doch 
Licht, Erfülle uns, daß ung fein Del ge: | Am Sündenjoh Nicht mehr, wie vor bie: 
bricht, Mit wachendem, mit jauchzendem ſem, ziehen, Nein, das Böſe fliehen! 


Verlangen, Den Bräutigam allftünblich 
zu empfangen! 

7. Was uns durch's Wort wird nah’ 
und offenbar, Das mach' uns fruchtbar, 
jegensvoll und klar; Was uns der Feind 
ſich mühet zu verfteden, Das müfje und 
ein Strahl von dir entdeden. 

8. Doc, unfer Gott, der bu der Herr, 
der Geift, Der Tröfter deiner Seelen bift 
und heiß'ſt, Wie könnt' es uns bei deiner 
Seitung fehlen? Wie fönnt’ft du was vom 
Lebensweg verhehlen? 

9. So wollen wir mit kindlich treuem 
Einn Uns deiner felgen Führung geben 
bin, Und dich durch Uebung deiner Himmels: 
lehren In Ewigkeit erfreuen und verflären. 

10. Dir jey die Herrlichkeit und Dank 
und Macht, Durd dich dem Vater und 
dem Sohn gebracht! Dir ſey das Herz zum 
Tempel übergeben, Vollend' una, Herr, 
zum jel'gen Gottesleben! Altes Lied, ı7—. 


Mel. Jelu, meine Freude ꝛc. 


728. Schmüdt das Feſt mit Maien, 
Laſſet Blumen ftreuen, Zündet Opfer an! 


6. Gib zu heiligen Dingen Wollen und 
Vollbringen, Führ' uns ein und aus; 
Gnädiglich erwähle Du uns Leib und 
Seele Dir zum eignen Haus. Werthes 
Pfand! Mad’ uns befannt, Wie mir 
Jeſum recht erkennen, Und Gott Bater 
nennen! 

7. Mad)’ das Kreuz ung füße; Kommen 
Finfternifje: Sey du unfer Licht! Trag' 
nad) Zions Hügeln Uns mit Glaubens 
flügeln, Und verlaß uns nit, Wann der 
Tod, Die legte Noth, Mit uns will zu 
Felde liegen, Daß wir fröhlich fiegen ! 

8. Lab uns unterbefien Nimmermehr 
vergefien, Daß wir Gott verwandt! Ihm 
laß ftet3 una dienen, Und im Guten grü« 
nen Als ein fruchtbar Land, Bis wir bort, 
Du werther Hort, In dem ſel'gen Him- 
melömaien Ewig uns erfreuen! 

Benj. Schmolke. 


Mel, Made dich, mein Geift, bereit ıc. 


729. Gottes Geift hat Raum gemadt 
Auf der finftern Erbe; Gottes Dvem weht 
mit Madıt, Daß es helle werde. Seinen 
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Lauf Hält nichts auf; Er bringt aller: 
orten Durch verjchloßne Pforten. 


2. Wer will in des Olaubensliht Nun 
noch Zweifel ſetzen, Jetzt, da Gott das 
Siegel briht Von den höchſten Schägen? 
Wunderfraft, Zeugenfhaft, Zukunft ohne 
Hülle, Lehr: und Sprachenfülle! 

3. Rühmet nun mit hellem Klang Got: 
tes große Thaten! Wer kann feines Wer: 
tes Gang Forfhen und errathen? Feften 
Grund Hat fein Bund; Geined Zion 
Mauern Werben ewig dauern. 

4. Und in Sprachen aller Welt, Aller 
Völker Zungen, Wird an's off'ne Licht 
geftellt, Was in’3 Herz gebrungen, — 
Nicht ind Ohr, Wie zuvor; Gottes laute 
Sprecher Treten auf die Dächer. 

5. Allen Menfchen wird es fund; Jetzt 
wird es vernommen, Daß aus ber Pro- 
pheten Mund Kein Betrug gelommen. 
Was fo lang Dunkel Hang, Wird fich klar 
verbreiten In den leiten Zeiten. 

6. „Eure Söhn’ und Töchter ſoll Got: 
te3 Geiſt erfüllen, Und Gefichte, weis— 
heitsvoll, Jünglingen enthüllen. Gottes 
Braut Predigt laut; Selbſt die Alters: 
grauen Sollen Träume ſchauen!“ 

7. Salem, die erwählte Stadt, Hat den 
Troft gefunden; Ihres Gottes Gnade hat 
Heil für alle Wunden. Scheint fein Stern 
Noch jo fern: Auf des Geiſtes Schwingen 
Will er zu ihr dringen! 

8. Freue dich, erlöste Schaar! Du bift 
nicht verlaflen; Der von Anfang bei bir 
war, Will dich freundlich faflen. Seiner 
Hand Halte Stand; Laß dich nichts ver: 
treiben, Er wird bei dir bleiben! 

9. Sein verborgner Flügel weht Mäch— 
tig um bie Seinen, Wenn er heiligt ihr 
Gebet, Wenn er ftillt ihr Weinen. Was 
die Welt Niebrig ftellt Und zum Staube 
zählet, Das hat Gott ermählet. 

10. Run, ihr Herzen, thut euch auf! 
Augen, werdet helle! Seht doch hin: in 
welchem Lauf Fließt die Geiftesquelle! 
Gehet ein, Werbet rein! Wer den Geift 
empfangen, Der wird Gnad' erlangen. 

Heinrich Puchta. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


730. Geiſt des Lebens! heil'ge Gabe, 
Du, der Seelen Licht und Troſt, Ernte 
fegen, aus dem Grabe Unfers Bürgen auf: 
gefproßt, Uns gefandt vom Himmels 
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throne, Vom erhöhten Menjchenjohne, — 
Geift der Kraft und Herrlichkeit: Mache 
bir mein Herz bereit! 

2. Einft bift vu herabgefahren Als ein 
Sturmwind aus den Höh'n, Ließeſt dich 
in wunderbaren Feuerzungen herrlich jehn; 
Aber jetzo wehſt du ftille, Ohne Zeichen, 
ohne Hülle, Auf der Erde nah, und fern, 
Als ein Athemzug des Herrn. 

3. Ihn, den armen Nazarener, Der 
gering auf Erden ging, Ihn, den Mittler 
und Verföhner, Der am Kreuz die Welt 
umfing, Allen Herzen zu verklären, — Ihn, 
den großen Gott der Ehren, Deſſen Herz 
von Liebe flammt, Groß zu machen, ift 
dein Amt. 

4. a, du nimmft e8 von dem Seinen, 
Wenn du Lebensworte ſprichſt, Wenn du 
bald dur Flehn und Weinen, Bald durch 
Plalmen Herzen brichſt. Du bift feines 
Weſens Spiegel, Seiner Werk’ und Worte 
Siegel, Zeuge, daß er lebt und liebt, 
Zeuge, daß er Leben gibt. 

5. a, bein Strafen und Erfchüttern, 
Das des Lebens Grund erregt, Das, wie 
Strahlen aus Gewittern, Stolze Geifter 
niederſchlägt, Mahnet, ihm das Herz zu 
geben; Und bein gnabenvolles Weben 
Kichtet in dem Glaubenslauf Matte Kniee 
tröftend auf. 

6. Was die Welt nicht kann erlangen, 
Was fein eitles Auge fieht, Soll von dir 
ein Herz empfangen, Das die Luft der 
Erde flieht: Frieden von dem Kreuze quil: 
lend, Frieden, alle Klagen ftillend, Helen 
Blid in Gottes Rath, Frucht aus Jeſu 
blut’'ger Saat. 

7. Was die Welt uns nie gelehret, Zeh: 
reft du den Glauben thun: Beten, bis der 
Herr erhöret,” Und in jtiller Hoffnung 
ruhn. Fleht die Seele bang und ſchwäch⸗ 
lich, Ad, dann jeufzeft unausfprechlich 
Du durch alle Himmel bin, Und er kennet 
deinen Sinn. 

8. Was fein Menfch, fein Manneswille, 
Keine Kraft der Welt vermag, Wirkſt bu 
mühelos und ftille, Geift des Herrn, am 
Gnadentag. Buße gibft du, Glauben, Liebe, 
Sanftmuth, Demuth, feufche Triebe; Ach, 
wer ändert, reinigt ſich, Bleibt beim Hei- 
land ohne dich? 

9. D du Pfand des neuen Bundes, 
Geift des Vaters, mild und rein! Heiliger 
Odem feines Mundes, Zeuch in unjre 
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Herzen ein! Leib und Seele, Haupt und 
Glieder Kehren aus dem Tode wieder, Wo 
fich deine Gottestraft Einen Sit und Tem- 
pel ſchafft. 

10. O wer innig möchte dürften Und 
zum Gnadenthrone gehn, Würde bald vom 
Lebensfürften Dich, du höchſtes Gut, er: 
flebn ! lig, wer von dir geleitet, Sid 
auf Ehrifti Tag bereitet, Wer dich, wann 
jein Stünblein ſchlägt, Unbetrübt im Her: 
zen trägt! 

11. Droben foll, wie Gottes Sterne, 
Leuchten Chriſti Jüngerſchaar; D mer 
ftrebt aus biejer Ferne Nach dem großen 
Jubeljahr? — Lehr’ uns, Herr, der Welt 
entrinnen, Halt’ in Jeſu Herz und Gin: 
nen, eig’ uns hier im Glauben ihn, Stell’ 
uns dort zum Schauen bin! Albert Knapp. 


Mel Bohlauf, mein Herz, verlaß die Welt ꝛc. 


731. Gott Vater, fende deinen Geift, 
Den uns dein Sohn erbitten heißt, Bon 
deines Himmels Höhen! Wir bitten, mie 
er ung gelehrt; Laß uns doch ja nicht un- 
erhört Bon deinem Throne gehen. 

2. Kein Menjchenfind hier auf der Erb’ 
Fit diefer eveln Gabe wertb; Bei uns ift 
fein Verdienen; Hier gilt nur freie Lieb’ 
und Gnad’, Die Chriftus uns verbienet 
bat Mit Bühen und Verfühnen. 

3. Mit Jammer fieht dein Vaterfinn 
Auf uns und unjern Sammer hin, Darein 
wir bingefallen. Durch diefen Fall find 
wir im Bann Der Sünd' und Blindheit; 
feiner fann Sich helfen von uns Allen. 

4. Wir halten, Herr, an unferm Heil; 
Und du, fürwahr, wirft uns, dein Theil, 
Dir nimmer lafjen rauben, Die wir dur 
Ehrifti Tod und Blut Des Himmels Erb’ 
und höchites Gut Zu haben treulich glauben. 

5. Und das ift aud dein Gnadenwerk, 
Und deines heil'gen Geiftes Stärf; In 
uns ijt fein Vermögen; Wie bald würd’ 
unjer Glaub’ und Treu’, Herr, wo du uns 
nicht ftündeft bei, Sich in die Aſche legen! 

6. Dein Geift hält unfer Glaubenslicht, 
Wenn alle Welt dawider fiht Mit Sturm 
und vielen Waffen. Und wenn auch gleich 
der Fürſt der Welt Selbft wider uns fich 
legt ins Feld, So fann er doch nichts 
ſchaffen. 

7. Wo Gottes Geiſt iſt, da iſt Sieg; 
Wo dieſer hilft, da muß der Krieg Gewiß- 
lich Palmen tragen. Was ift doch Satans 


343 


Reih und Stand? Wenn Gottes Geift 
erhebt die Hand, Muß Alles fliehn und 
jagen. 

8 Er reißt der Hölle Band entzmwei, 
Bringt Troft den Herzen, macht uns frei 
Bon Allem, was uns fränfet. Wenn ung 
das Unglüdsmwetter jchredt, So ift er's, 
der uns ſchützt und dedt Biel befjer, als 
man’3 denket. 

9. Er macht den Kelch der Trübfal ſüß, 
Iſt unſer Licht in Finfternig, Führt uns 
als jeine Schafe; Schirmt uns mit feines 
Auges Waht, Daß feine Heerd’ in tiefer 
Naht Mit Ruh’ und Frieden fchlafe. 

10. Der Geift, den Gott vom Himmel 
gibt, Der leitet Alles, was ihn liebt, Auf 
wohlgebahnten Wegen; Er fett und richtet 
unfern Fuß, Daß er nicht anders treten 
muß, Als wo man findet Segen. 

11. Er macht geſchickt und rüftet aus 
Die Diener, die des Herren Haus In die: 
fem Leben bauen; Er ziert ihr Herz, Muth 
und Verftand, Und läßt fie, was uns un: 
befannt, Zu unfrem Beften fchauen. 

12. Er öffnet unſres Herzens Thor, 
Wenn fie fein Wort in unſer Ohr Als 
edeln Samen fireuen; Er gibt die Kraft 
demfelben Wort, Und mwenn’s gefallen, 
bringt er's fort, Und läßt e8 wohl gebeihen. 

13. Er lehret uns die Furcht des Herrn, 
Liebt Reinigkeit, und mwohnet gern In 
frommen, feufchen Seelen. Was niedrig 
ift, was Tugend ehrt, Was Buße thut und 
fich befehrt, Das will er gern erwählen. 

14. Er ift und bleibet ftet3 getreu; Er 
fteht uns auch im Tode bei, Wann alle 
Dinge fallen. Er lindert unfre letzte Dual, 
Und läßt und durch das Todesthal Zum 
Himmel fröhlich mwallen. 

15. Dfelig, wer in diefer Welt Läßt 
bauen diefen Geift das Zelt In feines Her: 
zens Mitte! Mer ihn aufnimmt in diejer 
Zeit, Den trägt er dort zur ew'gen Freud’ 
In feines Gottes Hütte, 

16. Nun, Herr und Vater aller Güt', 
Erfüll’ uns reichlich das Gemüth Mit die: 
fer Himmelögabe! Gib’ deinen Geift, der 
uns allhier Regier’, und droben für und 
für Mit ew'gen Freuden labe! 

Paul Gerharbt. 


Mel Aus meines Hergend Grunde ac. 


732. D Geift, den wir empfangen 
Bom Vater und vom Sohn, Der bu bift 
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ausgegangen Bon Chrifti Himmelsthron: 
Komm, nimm dich unfer an! Komm, mache 
ung lebendig; Komm, heile ung inwendig; 
Führ' ung auf eb’'ner Bahn! 

2. Du kommſt befeelend nieder Auf das, 
was itodt und wild, Erneuft Verlornes 
wieder Zu Gottes Ebenbild. Wend' ung 
durch Buß’ und Reu' Bon Sünden, von 
der Erden, Damit wir himmliſch werben; 
Schaff unjre Herzen neu! 

3. Du Finger Gottes, ſchreibe Dein 
Rebenswort in mid! Du Kraft bes 
Höchſten, treibe Mein Herz beftänbig: 
ich! O Kraft, die Alles fhafft, Du 
fannft ung mächtig machen; Ad, ſchenke 
* und Schwachen Die rechte Lebens⸗ 

aft! 

4. Laß uns nach dem nur ſtreben, Was 
Gott gefallen kann, Und fang' ein ewig 
Leben In unſern Herzen an. Laß Chriſti 
heil'ges Bild In uns Geſtalt gewinnen, 
Bis uns in allen Sinnen Sein Bill’ und 
Wort erfüllt! 

5. Droht uns der Trübfal Wetter, it 
Welt und Feind erbost, So jey bu unjer 
Retter, Du einig wahrer Troft! Weib’ 
uns zu Prieftern ein, Zu Königen im 
Streiten, Zu Helden im dem Leiden, Bu 
Siegern in der Pein! 

6. Lehr’ uns ob dem erröthen, Was 
heimlich ſchandbar heißt, Und jede Luft 
ertödten, Die uns zur Hölle reißt. Gib 
Liebe, fromm und zart, Ein Niedrigjeyn 
von Herzen, Gelafjenheit bei Schmerzen, 
Ein Hoffen rechter Art! 

7. Laß uns dich nie betrüben! Schmüd’ 
unfre Seelen aus Mit Früchten, die auch 
drüben Beſteh'n im Vaterhaus. Ja, mad) 
und allezeit In Heiligkeit rechtichaffen; 
Laß unfre Glieder Waffen Seyn ber Ge 
rechtigfeit ! 

8. Ad, laſſ uns dich behalten In allem 
unfrem Thun, Wir leben, wir erlalten, 
Wir wandeln oder ruh'n! Geijt Gottes, 
bleib’ uns nah’! Wir feiern oder ſchaffen, 
Wir wachen oder jchlafen, So jey bu gnä- 
dig da! 

9. Herr, laß bier unfre Gliever Nur 
beine Tempel ſeyn; Und broben füg’ uns 
wieder In Salem Mauern ein! Erzeig’ 
ung bier dein Licht Geheim in ftillem Hof: 
fen, — Dann, wann der Himmel offen, 
An Gottes Angeficht ! 

PH. Fr. Hiller. (Rad Joh, Arndt.) 
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Mel. Gott Bater, fenbe beinen ıc. 


733. Es ſaß ein frommes Häuflein dort, 
Und wollte nach des Herren Wort Ein: 
müthig Pfingften halten. Ad, laß aud 
jegt im Chriftenland, Herr Jeſu, deiner 
Liebe Band Bei frommen Gliedern walten! 

2. Schnell fiel hernieber auf das Haus 
Ein ſtarker Wind, der mit Gebrgus Sich 
wunderfam erhoben. Du Gotteshauch, ach 
laſſe dich Bei uns aud) ſpüren mächtiglich, 
Und weh’ uns an von oben! 

3. Er füllete die Wohnung ganz, Zer: 
theilter Zungen Feuerglanz Ließ ſich auf 
Jedem fpüren. Ad, nimm auch unfre Kir» 
hen ein, Laß feurig unfre Lehrer ſeyn, 
Und deine Sprach' ung rühren ! 

4. Sie wurden All’ des Geiftes voll, 
Und fingen an zu reden wohl, Wie er gab 
auszufprechen. Ad, füll' aud uns mit 
heil'ger Gluth, Daß wir des Herzens blö- 
den Muth Mit freier Rede brechen! 

5. Der Barther, Meder, Elamit, Kann, 
was zum Heil der Welt geſchieht, In ſei⸗ 
ner Sprache hören. Ad}, hebe Babels Irr⸗ 
fal auf, Gib, Jeſu, deinem Wort den 
Lauf, Daß dich die Völker ehren ! 

6. Die Welt zwar treibt nur ihren 
Spott, Und wer nicht merkt die Kraft aus 
Gott, Spridt leider: fie find trunfen! 
Den rechten Freudenwein uns gib, Erquid”, 
o Herr, in deiner Lieb’, Was noch in Angjt 
verjunfen! 

7. Dein Licht treib’ in des Herzens Haus 
Mit hellen Strahlen gänzlih aus Die al- 
ten Finfternifje, Daß Blindheit, Irrthum, 
falſcher Wahn, Und was uns fonft verlei- 
ten fann, Auf etvig weichen müfje. 

8. Dein Feuer tödt' in unſrer Bruft, 
Was ſich noch regt von Sünbenluft; Er» 
wede reine Triebe, Auf daß wir ſchmecken 
wahre Freud’, Anftatt der ſchnöden Eitel- 
keit, In Jefu füßer Liebe! 

Hieronymus Annoni. 


Mel, Chriſtus, ber ift mein Leben x. 


734. Komm an, wie einft im Braufen, 
D Geift vom Himmelszelt! Dein himmliſch 
füßes Saufen Erquidt die matte Welt. 

2. Komm, Himmelsfeuerflamme, Ber: 
zehre, was nicht dein, Daß dort und nichts 
verdamme Zur Höllenfeuerpein! 

3. Dein Antlig laffe leuchten, Mich 
gnädig überfhau; Das Herze müſſe feuch- 


ten Dein milder Himmelsthau. 
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4. Verllär', o Himmelslehrer, Uns Je 
fum lauter, rein; Laß uns des Wortes 
Hörer Und treue Thäter ſeyn! 

5. Erhalt’, o Himmelsführer, Uns hier 
auf ebner Bahn; Erheb' uns, o Regierer, 
Auch endlich himmelan ! 

6. Da fol mit neuen Reifen, Sammt 
Vater und dem Sohn, Gott heil'ger Geiſt, 
dich preifen Der Menfchen Engelton ! 


Mel, Auf, auf, mein Herz, und bu ac. 


135. Du jel’ger Geift, der du von 
Gott ausgehft, Und jchaffend durch der 
Himmel Himmel wehſt: Ich fuche dich; 
id) will dich ftill empfangen! Komm, janf: 
ter Wind, dein harr' ich mit Verlangen. 

2%. Erquide mich, entzünde mein Ge 
müth Mit Liebe, die in Jeſu Herzen glüht. 
Komm, lehre Jeſum Chriftum mich erfen- 
nen, Ihn meinen Herrn und meinen Öott 
zu nennen! 

3. Du reines Licht, brich an mit deinem 
Blanz! Verklär' in mir das Wort des 
Vaters ganz. O Gotteskraft, ſchließ' auf, 
was noch verborgen, Und zeige mir den 
hellen Lebensmorgen! 

1. Beſtraf' in mir der Sünde Werk 
und Trieb, Und was mir noch von Lüſten 
heimlich lieb; Erweich' mein Herz, erneure 
meine Sinne, Daß ich in Gott mein Leben 
neu beginne. 

5. Laß mein Gemüth arm und zerbro: 
Gen fen, Geuß Demuth ihm und Reue 
gründlich ein. D fanfter Trieb, entreiß 
mich diefer Erde, — Gib Folgfamteit, 
wenn ich gezogen werde! 

6. Lehr’ mich auf Chrifti Kreuz im 
Glauben ſchaun, Und ganz darauf das 
Heil der Seele baun; Berfiegle mich und 
kärfe meinen Glauben, Daß mir fein 
Feind die Krone könne rauben. 

7. Du göttlih Feu’r, entzünde mein 

Mit deiner Flamme, die zum Him- 
mel geht; Hilf meinem Herzen ſich zum 

ſchwingen, Und ftet3 von dort ein 
füßes Amen bringen. 

8. Gib mir den Vorfhmad von der 
neun Welt, Wenn fi) die alte lodend 
dor mich ftellt; Laß mich die Andacht, wo 
ih gehe, führen, Und für den Herrn bie 
Palmenfaite rühren. 

9. Bewohn' mid) ganz, dein reines 
Iempelhaus, Und ſchmücke mic) von innen 
herrlich aus; Ach, heil’ge mich, der du der 
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Heil’ge heißeit, Und unfern Sinn ber 
Sünd’ und Welt entreißeft! 

10. D Lebensgeiſt! wirft du mir dieſes 
thun, So werd’ ich ganz von Eitelfeiten 
ruh'n; Und wenn du mid inwendig willft 
erneuern, So werd’ ich jeven Tag ein 
Pfingftfeft feiern! Rah Samuel König. 
(Freylinghauſens Geſangbuch.) 


Mel. DO Durdbreder aller Bande ac. 


736. Geiſt des Glaubens, Geift ber 
Stärfe, Des Gehorfams und der Zucht, 
Schöpfer aller Gotteswerfe, Träger aller 
Himmelsfrucht! Geift, der einft der heil’ 
gen Männer, Kön’ge und Prophetenfchaar, 
Der Apoftel und Belenner Trieb und 
Kraft und Zeugniß war! 

2. Rüſte du mit deinen Gaben Auch 
uns ſchwache Kinder aus, Kraft und 
Olaubensmuth zu haben, Eifer für des 
Herren Haus; Eine Welt mit ihren Schä— 
gen, Menihengunft und gute Zeit, Leib 
und Leben dran zu jeßen, In dem großen, 
heil'gen Streit. 

3. Gib uns Abrahams gewifje, Feſte 
Olaubenszuverfiht, Die durch alle Hin: 
bernifje, Alle Zweifel fiegend bricht; Die 
nicht bloß dem Gnadenbunde Trauet froh 
und unbewegt, Auch das Liebfte jede 
Stunde Gott zu Füßen nieberlegt. 

4. Gib uns Joſephs keuſche Eitten, 
Wenn die Welt ohn’ Scham und Zudt 
Uns durd Dräuen oder Bitten In ihr 
Netz zu ziehen ſucht. Lehr! uns fliehen, 
lehr' uns meiden Dieje üpp’'ge Botiphar, 
Ihren Haß gebuldig leiden, Gott getreu 
jeyn immerdar. 

5. Gib uns Mofe's brünft'ges Beten 
Um Erbarmung und Geduld, Wenn durch 
freches Uebertreten Unſer Volk häuft 
Schuld auf Schuld. Laß uns nicht mit 
faltem Herzen Unter den Berborbnen ftehn, 
Nein, mit Moſe's heil'gen Schmerzen Für 
fie feufzen, weinen, flehn. 

6. Gib ung Davids Muth, zu ftreiten 
Mit den Feinden Iſraels, Sein Bertraun 
in Leidenszeiten Auf den Herren, feinen 
Fels; Feindeslieb' und Freundestreue, Sei⸗ 
nen föniglichen Geift, Und ein Herz, das 
voller Reue Gottes Gnade jucht und preist, 

7. Gib Elias’ heil'ge Strenge, Wenn 
den Bögen diefer Zeit Die verführte, blinde 
Menge Tempel und Altäre weiht: Daß 
wir nie vor ihnen beugen Haupt und Knie, 
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auch nicht zum Schein, Sondern feit, als 
deine Zeugen, Daftehn, wenn aud ganz 
allein ! 

8. Gib uns der Apoftel hohen, Unbe 
wegten Zeugenmuth, Aller Welt, troß 
Spott und Droben, Zu verkünden Ehrifti 
Blut. Lab die Wahrheit uns befennen, 
Die und frei und froh gemacht; Gib, daß 
wir's nicht lafjen fönnen, — Habe du die 
Uebermacht! 

9. Scen!! uns gleich dem Stephan 
Frieden Mitten in der Angſt der Welt, 
Wenn das 2008, das uns befchieven, In 
den jchwerjten Kampf uns ftellt. In dem 
rafenden Getümmel Scenf’ und Glau: 
bensheiterkeit; Deffn’ im Sterben uns den 
Himmel, Zeig’ uns Jefu Herrlichkeit! 

10. Geiſt des Glaubens, Geift der Stärfe, 
Des Gehorfams und der Zucht, Schöpfer 
aller Gotteswerke, Träger aller Himmels: 
frucht, — Geiſt, du Geiſt der heil'gen Män- 
ner, Kön’ge und Prophetenfchaar, Der 
Apoftel und Belenner, — Auch bei uns 
werd’ offenbar! Spitta. 


Mel. Mein Gott, das Herz ich bringe bir ꝛc. 
137. Herr, gib mir deinen heil’gen 
Geift, Den dein geliebter Sohn, Der treue 
Zeuge mir verheift, Vom hoben Him— 
melsthron! 

2. Laß mein Herz deinen Tempel jeyn, 
Den dieſer Geift dir weiht: So werd’ ich 
von der Sünde rein Und von dem Fluch 
befreit. 

3. Er zünde mädhtiglid in mir Der 
Liebe Feuer an, Daß ich, o treuer Schö— 
pfer, dir Mich gänzlich opfern kann! 

4. Die Weisheit, die von oben iſt, Die 
flöße er mir ein, Dir, höchſtes Gut, in 
Jeſu Chrijt Recht unterthan zu feyn! 

5. Er ſchaff' in mir ein reines Herz, 
Verfiegle deine Huld; So trag’ ich Elend, 
Kreuz und Schmerz Mit freudiger Ge: 
duld. 

6. Dein Geijt der Wahrheit leite mich 
Zu aller Wahrheit an; Dein Geift des 
Trofts bemweife ſich, Wie er erquiden kann! 

7. D beil’ger Geift! du zieheft nie In 
falfche Seelen ein; Du ſuchſt nur und er: 
wähleſt die, Die fich der Einfalt weih'n. 

8. Fall’ in mein Herz, du göttlich Licht ! 
Du bimmlisch Feuer, fomm! Du ew'ge 
Liebe, laß mich nicht, Und mach’ mich 
vedlich Fromm ! 


XIV. Bon der Sendung und den Aemtern 





9. Vertreib’, was fleifchlich ift, in mir, 
Tilg’ aus der Lüfte Spur, Und gib in 
Gnaden mir dafür Die göttliche Natur! 

10. Mad’ mich zu Gottes Heiligthum, 
Wo man dir Opfer bringt, Und mo dein 
Name, Werk und Ruhm In frohen Liedern 
flingt! 

11. Wie felig muß die Seele jeyn, Die 
bier ſchon in der Zeit Dir darf befennen: 
du bift mein, O Geiſt der Herrlichkeit ! 

12. Drum bis zum Ablauf meiner Zeit 
Ruf ich im Staub zu dir: Ruh’ auf mir, 
Geift der Herrlichkeit, Ach wohn’ und bleib’ 
in mie! PH. Fr. Hiller. (Rad Joh. Arndt.) 


Mel. Schwing bi auf zu deinem Gott xc. 


738. Geiſt von oben! lenke du Unſres 
Fußes Tritte! Führe uns der Heimath zu, 
Wohn' in unſrer Mitte. Knüpfe du ein 
feſtes Band Um die Bruderherzen, Daß 
wir gehen Hand in Hand, Schmückend 
unſre Kerzen. 

2. Geiſt von oben! du allein Macheſt 
helle Augen, Daß, vom Selbſtbetruge 
rein, Sie zum Sehen taugen; Zündeſt 
an der Wahrheit Licht, Mir mein Bild zu 
zeigen; Du nur kannſt zur reinſten Pflicht 
Herz und Sinne neigen. 

3. Geiſt von oben, heil'ge du Alle meine 
Triebe! Was ich denke, red' und thu', — 
Füll' das Herz mit Liebe! Treib' hinaus 
den falſchen Schein, Eigenſinn und Tücke; 
Waſche mich vom Stolze rein So im 
Schmerz als Glücke. 

4. Geiſt von oben, ſtärke mich, Daß 
mein Fuß nicht gleite! Denn ein ſtrauchelnd 
Kind bin ich, Geſtern ach, wie heute! 
Rüſte mich mit Heldenmuth, Daß der 
Feind nicht ſiege, Ich vor ſeiner Liſt und 
Wuth Nie im Kampf erliege. 

5. Geiſt von oben, ſpende Licht In der 
Nacht der Leiden, Schatten, wenn die 
Sonne ſticht, Troſt, wenn Freunde ſchei— 
den! Sey du ſtets mein Born, mein Lied, 
Das die Bruft erweitert — Das, wenn 
Gottes Hülf verzieht, Meinen Lauf er: 
heitert! 

6. Geift von oben! wann die Welt 
Mich allein wird laffen, Nichts mein bres 
chend Aug’ erhellt, Wang’ und Mund er: 
blajjen: Laß mid) dann die Himmelspfort’ 
Schon von ferne fhauen, Bis ich werde 


wohnen dort Auf den Friedensauen! 
Garl Drtavius Voget. 


des heiligen Geiftes. 


Mel, Bie groß ift des Allmächt'gen Güte ıc. 


139. Ihr Chriſten, rühmt, erhebt und 
preiſet Mit Herz und Geiſt, mit Seel' 
und Mund Die Gnade, die der Herr er— 
weiſet In ſeinem neuen, ew'gen Bund! 
Er tränkt mit Himmelskraft die Seelen, 
Und gießt den Geiſt der Kindſchaft aus; 
Zum Tempel will er ſie erwählen, Und 
weihen ſie zum Gotteshaus. 

2. Der Heiland gießt auf ſeine Glieder 
Das Salbungsöl, die Feuertauf', Bringt 
die zerſtreuten Seelen wieder Aus der Ver— 
wirrungswelt zu Hauf; Schlingt um ſie 
ſeiner Liebe Netze, Mit und in ihm ein 
Geiſt zu ſeyn, Und ſchreibt des Himmel⸗ 
reichs Geſetze Mit Flammenſchrift in ſie 

ein 


3. Auf, auf, ihr Herzen und ihr Zun— 
gen, Verkündigt Gottes hohen Ruhm! 
Sein Name werde ſtets beſungen Bon jet: 
nem heil'gen Eigenthum. D daß ein Geiit 
de Lebens wehe, Und was nur Athem hat, 
erfül’, Daß alle Welt die Wunder fehe, 
Die Gott in Chriſto ſchaffen will! 

4. Im Geifte laßt uns Pfingjten halten, 
Im Geift und nicht im Fleiſchesſinn! Ver: 
barren träge wir im Alten, Wo bleibt 
dann unjerd Heild Gewinn? Nur das 
beißt neu geboren werden, Wenn Ehrijti 
Geift auch in uns lebt, Und unfer Sinn 
ſchon bier auf Erden Durch himmliſch 
Thun zum Himmel ſchwebt. 

5. Ach Jeſu, ſchenk ung armen Sündern 
Des Glaubens hohe Zuverficht; Mach uns 
zu Gottes wahren Kindern Durch deines 
Geiftes Kraft und Licht. O zünde deine 
reine Liebe In unjer Aller Herzen an, Und 
Ihaffe, daß mit heil’gem Triebe, Was 
lebt, dich ewig lieben kann! 

Neues Schaffhaufer Geſangbuch. 





Mel Zeuch ein zu deinen Thoren ꝛc. 


740. Geſalbter, ver zur Rechten Des 
Baters Alles lenkt, Und feinen armen 
Knechten Des Himmels Schäte fchentt: 
Laßt audy und Arme nun Den Geijt vom 
Himmel haben; Laß feine theuren Gaben 
Beitändig auf uns ruhn! 

2. Du baft in Seuerflammen Ihn einjt 
berabgejandt ; Wie haben allzufammen Die 
Herzen da gebrannt! Welch’ Leben war es 
da, Welch' Pfand zum Siegeslaufe, Als 

man die Feuertaufe An deinen Jüngern 


ſch 
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3. Dein Geiſt brach von den Höhen Mit 
ftarfem Brauſen aus, Und ein gewaltig 
Wehen Erfüllte jchnell das Haus. — Laß 
diefen Himmeldwind Um deiner Gnade 
willen Auch reihlih uns erfüllen, Wo 
ir verjammelt find! 

4. Du Mittler unfres Bundes, Der 
Alles geben kann! Der Athem deines Mun⸗ 
des Blies einft die Jünger an. D Herr, 
jo ſende du Den Anhauch deiner Liebe, 
Den Geift der neuen Triebe Auch jegt den 
Deinen zu! 

5. Er ift’3, der einem Sünder Ein fräf: 
tig Zeugniß gibt: Wir jeyen Gottes Kin- 
der, Die Gott in Chrifto liebt. Er ift ein 
Kindichaftsgeift, Des Glaubens ächtes 
Siegel; Er gibt dem Müden Flügel, Wenn 
er zur Heimath reist. 

6. Er ift ein Geift der Liebe; Ach laß 
ung indgemein Durch jeine mächt'gen 
Triebe In Eins gebunden feyn! Gib, daf 
er in uns bleib’; Er made uns zu Brü- 
dern, Zu eines Leibes Gliedern, a, 
Herr, zu deinem Leib! 

7. Erift ein Geijt, der Frieden Den 
Streitern Jeſu bringt; Der fie nicht läßt 
ermüden, Der ihren Feind bezivingt. Ach 
laff ung immerhin Den Frieden recht ge: 
nießen; Gib uns ein gut Gewiſſen, Ein 
frievjam Herz durch ihn! 

8. Du Arzt für unfern Schaden, Gib 
unjrem ſchwachen Geift Den, der ein Geijt 
der Gnaden Und des Gebetes heit! Für: 
Iprecher, Jeſu Chrift, Hilf, daß er in ung 
bete, Mit Seufzen uns vertrete, Das un— 
ausſprechlich ift! 

9. Wenn diefer Geift uns treibet, Sieht 
man, daß Gottes Sohn Selbſt in ber 
Seele bleibet Als unſer Schild und Lohn. 
So bleibe denn in uns! Gib und den Geift 
der Stärke Zum Lehrer guter Werke, Zum 
Leititern unjres Thuns! 

PHiL. Fr. Hiler. (Rad Joh. Arndt.) 





Mel Bas Gott thut, das ift ꝛc. 


741. O Geift, der du von Anbeginn 
Bor Gottes Throne mwebteft, Und über 
Nachtgewäſſern bin Als Lebensodem 
ſchwebteſt, — Der du fo Har Der Seher 
Schaar Durchzückt mit heil'gen Strahlen, 
Uns Chriftum vorzumalen: 

2. D Geiſt, der nad) des Todes Schmach 
Ihm, jeit wir Gott verfühnet, Die Königs: 
ftirne ſiebenfach Mit Gotteswürben frönet; 
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XIV. Bon der Sendung und den Aemtern 


— D Geift, den er Vom Himmel ber |fanft betrafen will, Wenn ich der Zucht 


Auf feine Heildgenofien Allmächtig aus: 
gegofien: 

3. Komm, zeuch in Gnaden bei mir ein, 
Den großen Herrn der Ehren Nach langer 
Finſterniß und Pein Der Seele zu ver: 
Hären! Brich meinen Sinn, Daß ich fort: 
bin Ganz an mir felbft verzage, Und es 
auf Jeſum wage. 

4. Zeig’ mir mein Friedengelement In 
feinem Kreugesworte; Zerſtöre, was von 
ihm mich trennt, Und öffne mir die Pforte, 
Hineinzugeh'n, Wo er zu feh'n, Der mei- 
nen Fluch vernichtet Und all mein Dunkles 
Lichtet. 

5. Laß mich, o Geift, durch ihn ver: 
fühnt Aus allen Fejleln dringen; Und 
wenn die Freude blüht und grünt, So 
hilf mir Früchte bringen, Daß Ghrifti Tod 
Mein Morgenroth, Sein Aufiteh'n aus der 
Erde Mein Lebensfrühling werde. 

6. Komm, Geift der Liebe, Kraft und 
Zucht, Der Gott fein Volk bereitet! Ich 
bleib’ in ewigbanger Flucht, Wenn mid) 
bein Zug nicht leitet. Geift des Gebets, D 
treibe ſtets Den Pflegling, deinen Schwa⸗ 
hen, Zum Beten und zum Wachen. 

7. Huf aud, daß ich der Erde ‚Hohn 
Für lauter Ehren achte, Und ihr fortan 
mit Gottes Sohn Geftorben mich betrachte, 
Mit ihm erwedt, Um unbefledt Nach 
überwund’'nen Wehen In's ew'ge Reich zu 
geben. 

8. Zu ihm, der mich im Todesſtreit 
Bom Tode losgerungen, Und ber für mich 
zur Herrlichfeit Als Priefter durchgedrun⸗ 
gen, Zu ihm binfort Zeuch mich, mein 
Hort, Wie du mic) früh’ berufen, Bis zu 
des Thrones Stufen! AS. Anapp. 


Mel. Balet will ich bir geben ꝛc. 


742. Du Geift der Gnad' und Wahr: 
heit, Den Chrifti Wort verheigt, Mit 
beines Lichtes Klarheit Durchbringe mei: 
nen Geijt! Allein durch deine Triebe Kann 
wahres Heil gedeihn; Komm, flöße Got- 
tes Liebe, Und Gottes Kraft mir ein! 

2. Du fchließeft mir die Tiefen bes 
eignen Herzens auf; Laß mich mein We: 
fen prüfen, Und meines Lebens Lauf. Ent: 
hülle meiner Seele Sich felbft in deinem 
Licht; Auch meine kleinſten Fehle Birg’ 
meinen Bliden nicht! 

3. Wohl mir, wenn deine Rüge Mid 


mich füge Gefchmeibig, treu und ftill! 
Dann heißeft du mich treten Zum off'nen 
Gnadenthron, Und hilft mir fräftig be 
ten, Bis Schuld und Schmerz entflohn. 

4. D, wenn zu Fehl und Sünde Der 
Satan mich verfudt: Hilf, daß ich's über: 
winde, Und jag’ in jchnelle Flucht! Will 
Schmad und Kreuz mich beugen, Gib mir 
von jenem Muth, Womit die alten Zeu: 
gen Hingaben Gut und Blut. 

5. Mach', o du Geift, du Tröfter, Mein 
Herz getviß und neu, Daß ich, des Herrn 
Erlöster, Aus Lieb’ ihm folgfam ſey. Laß 
nichtö von ihm mich treiben, Kein Glück 
und feine Noth; Bei Jeſu hilf mir bleiben, 
Getreu bis in den Tod! R. B. Garve. 


Mel Sollt' ih meinem Gott nicht fingen ꝛc. 


743. Geiſt der Kraft, der Zucht und 
Liebe, Der fich in die Frommen ſenkt, Und 
die Wohlthat feiner Triebe Gottergebnen 
Seelen ſchenkt, Seelen, die das Arge haf: 
jen, Und den Vorſatz feftgeftellt, Daß fie 
fih von Fleifh und Welt Nicht mehr wol: 
len treiben laſſen: Laß auch mich in Freud’ 
und Bein Deiner Triebe fähig jeyn! 

2. Laß dein Licht den Sinn erfüllen, 
Zu erkennen meine Pflicht; Neige aber 
auch den Willen Dur dein mächtiges 
Gewicht, Meine Pflichten zu vollbringen. 
Wenn mir Kraft und Nachdruck fehlt, 
Wenn mid Kält' und Ohnmacht quält, 
So laß Kräfte midy durchbringen, Und 
vegiere meinen Geift, Das zu thun, was 
du mich heißſt. 

3. Treibe mich zu Chrifti Wunden, 
Wenn mein Sündenelend groß; Treib’ 
mich in Berfuchungsftunden In der Gnade 
fihern Schooß. Treib’ mid an, getroft zu 
fämpfen, Und durd) einen ernften Streit 
Mit Gebet und Wachſamkeit Meinen ärg- 
jten Feind zu dämpfen. Treib’ mid auf 
ver heil'gen Bahn Stets zum Lauf und 
Wahsthum an! 

4. D wie fanft ift diefed Treiben, Und 
wie Fräftig doch dabei! E3 läßt niemand 
müßig bleiben, Es macht von der Trägbeit 
frei; Es bezwingt mit Liebeskräften Das 
gefeflelte Gemüth, Daß es fich mit Luft 
bemüht, Treu zu ſeyn in Lichtögefchäften ; 
Es läßt weder Raft noch Ruh, Ya, es 
nimmt bejtändig zu. 

5. Geift der Kraft, der Zucht und Liebe! 


des heiligen Geiſtes. 


Treib' auch mich zum Guten an; Mad’ 
durch deine ftarken Triebe Mir zum Lau: 
fen freie Bahn! So geb’ ich in Spott und 
Leiden, In die tiefite Schmadh hinab; So 
geb’ ich durch Tod und Grab Zu des Ba: 
radieſes Freuden. Ach, wie ſüß, o Geift 
der Zucht, Iſt mir deiner Triebe Frucht! 
Job. Jac. Rambad. 


Mel. Ich dank’ dir jhon durch deinen Sohn ac. 


744. Ad tomm, du füßer Herzensgaft! 
Mein Herz beißt dich mwilllommen, Sn 
dem bu deine Wohnung haft Aus treuer 
Huld genommen. 

2. Reut’ aus, du theures Glaubens: 
pand, Was nicht dein eigen heißet; Ach, 
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ein; Laß in des Herzens innerm Grunde 
Jetzt deinen Trieb gefhäftig feyn! Dann 
wird Gott recht fein Dienft geleift't, Wenn 
du das Abba, Vater! jchreift. Komm, gu: 
ter Geift! 

2. Komm, guter Geift, mit deinen Flam— 
men! Es jchlage deine Lebensgluth Hell 
über meinem Haupt zulammen Und wär: 
me das erfrome Blut. Mein Herz bleibt 
falt und übereist, Wenn es nicht deinen 
Strahl geneußt. Komm, guter Geift! 

3. Komm, guter Geift! ich bin verirret, 
Komm, führe mich auf rechter Bahn; 
Mein Fuß wird allzuleight veriwirret, Mein 
Tritt jtößt aller Orten an. Da du die Noth 
des Bilgrims weißt, Der nad) dem Berge 


beut dem Willen doch die Hand, Der fich | Zion reist: Komm, guter Geift! 


der Welt entreißet! 


4. Komm, guter Geift! denn meine Seele 


3. Es ſchaut dein holder Gnabenblid | Iſt ohne dich mit Nacht bevedt; Sie glei- 
Die Sündengruft im Herzen, Und zieht chet einer finftern Höhle, Wird ihr dein 


fh dennoch nicht zurüd; Er fieht auf 
Chriſti Schmerzen. 

4. Ich öffne dir Herz, Seel’ und Sinn 
Mit brünftigem Verlangen, Dich, meine 
Kuh und mein Gewinn, Recht freudig zu 
empfangen. 

5. Komm, komm, und halt’ dein Abend- 
mahl Mit deinem ſchwachen Kinde, Auf 
daß dein wunderfüher Strahl Mic, innig: 
lich entzünde! 

6. So fehrt Gott zu den Seelen ein 
Nit allen jeinen Gütern, Und machet 
feine Kraft gemein Den himmliſchen Ge 
müthern 


7. Da, da verbind't ſich Seel’ und Gott 
In recht vertrauter Liebe; Was nicht ift 
göttlich, wird zu Spott Vor diefem Him- 
melötriebe. 

8. Du Geift der Gnaden, jteh’ mir bei, 
Und laß mich ja nicht fallen; Mach meinen 
Gang gewiß und frei, Ach, leite mich in 

em! 

9. Ach, ftreite wider meinen Feind, So 
fann’ und werd’ ich fiegen; Und wenn er’3 
gleich auf's Aergſte meint, Kannft bu 
nicht unterliegen. 

‚10. Drum nimm mein Herz dir gänz 
Id ein, Und ſtärk' es aus der Höhe; Dann 
werd ich völlig felig jeyn, Wenn deinen 

ich ſehe! auder Menten. 


Eigene Melodie. 


745. Komm, guter Geift! flöß' mei- 
nem Munde Den Durft nad) deinen Gaben 


Licht nicht angeftedt. Wenn du ihr deinen 
Glanz verleibft, So weicht, was Nacht 
und Schatten heißt. Komm, guter Geift! 

5. Komm, guter Geift! dein Fräftig 
Thauen Trifft hier ein Feld voll Pflanzen 
an, Darauf man menig frische ſchauen, 
Und viel vermwelfte zählen fan. Das nur 
blüht ſchön, was du erfreuft Und felbjt mit 
Anmuth überftreuft. Komm, guter Geift! 

6. Komm, guter Geift! du Fühler Regen, 
Fall’ auf mein Herz, das dürre Land; Er: 
quide du durch deinen Segen, Was lange 
Hitze hat verbrannt. Kruftall’ner Strom, 
der fich ergeußt, Und von dem Stuhl des 
Lammes fleußt! Komm, guter Geift! 

7. Komm, guter Geift, der Weisheit 
Duelle, Du Lebrer dei, was fonft verftedt! 
Durch dich wird felbft der Abgrund helle, 
Der Gottheit Tiefe aufgevedt. Wohl mir, 
wenn bu mich unterweif’ft, Und beuteft, 
was du prophezeihft! Komm, guter Geift! 

8. Komm, guter Geift! und dent in 
Gnaden An deine arme Chriftenheit! Sey 
du der Arzt für ihren Schaden; Komm, 
eile mit der frohen Zeit, Da das erjcheint, 
was du verheißft, Da dich Süd', Nord, Oft, 
Weiten preist! — Komm, guter Geift! 

305. Jac. Rambach. 


Mel, Bunderbarer König ꝛc. 


746. Komm vom höchſten Throne! 
Odem Gottes, wehe, Komm, und unfer 
Herz durchgehe! Sieh, wir harren deiner! 
Gib uns deine Fülle Ber der Herzen 
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Sabbatbftille! Laß geſcheh'n, Was wir | Andacht führt; Er fann fein Weltgetüm: 
fleh'n; Schenk' uns allzufammen Deine | mel leiden; Wer jenes liebt, muß dieſes 
beil’gen Flammen! — meiden, Und Gott allein — Geborfam feyn. 

2. Schon hauchſt du hernieder, Mild 2. Da baut er einen Tempel fih; Da 
uns zu bewegen, Und wir fpüren deinen | bienet man ihm jeliglih; Da gibt er Klug: 
Segen. Ya, du bift zugegen! Sanftes, | heit und Verſtand, Da wird der Sprachen 
lindes Glühen Fühlen wir uns ftill durch: | Grund erkannt; Der Zungen Yeuereifer 
ziehen; Jeder Trieb Athmet Lieb’, Und | glimmt; Er zeigt, was Niemand jonjt ver: 
ein feurig Zoben Zieht das Herz nach oben. |nimmt, Schenkt dad Vermögen, auszu: 

3. Gott von großen Thaten! O der ſprechen, Was der Vernunft, dem Wit 
Wunderwerfe, Gott der Liebe, Gott der | der Frechen Und aller Lift Zu mächtig ift. 
Stärke! Preis fen dir, dem Schöpfer, | 3. Dieß ift der heil'ge Geift aus Gott, 
Deſſen Allmachtshände Walten, wirken | Der Frommen Troft, der Böfen Spott. 
fonder Ende! Deine Treu’ Schafft uns | Die ſich der Sündenluft entzieh'n, Und 
neu; Nun wird, was verloren, Neu aus | Buße thun, empfangen ihn. Auf wen er 
dir geboren! ruhet, der wird rein; Er geht zu feinem 

4. Einer nur ift Mittler! Jeſu Lob er: | Stolgen ein; Der Demuth ſchenkt er reiche 
ichalle! Betet an, ihr Völker alle! Alles | Gaben, Der Geiftlicharme fol fie haben, 
ift verföhnet; Heil wird unfer Schade | Denn fein Gebet Wird nicht verfhmäht. 
Durch den Brunnen eiw’ger Gnade. Jefu! 4. Er it ein Athem und ein Wind, 
Huld Tilgt die Schuld Todeswürd’ger | Der mächtig fähret und gelind, Der von 
Sünder; Durd ihn find wir Kinder. dem Munde Gottes webt, Und, was er 

5. Wir find Gottes Erben; Rühm' es, |ftorben ijt, belebt. Er ift ein Wort, das 
o Gemeine, Tempelhaus lebend’ger Steine! | neugebiert, Deß Kraft man durd Erfah: 
Es ift zu Gott Alles! Himmel rühm's rung fpürt; Ein Zeugniß, das zum Glau- 
und Erbe, Schöner, als beim erften „Wer: | ben treibet, Und das Geſetz in’3 Herz ein- 
be!” Heiliger Geift, Sey gepreist! Mollft | fchreibet, Daß Jedermann — Es wiſſen 
auch uns verflären Zu bes Vaters Ehren! | fann. 

6. Ehre jey Jehovah In der Fern’ und | 5. Er ift die Kraft, die Alles regt, Ein 
Nähe, In den Tiefen, in der Höhe, Ihm, | Strahl, der durch die Felſen ſchlägt, Ein 
dem Gott des Bundes! Was er angefan: | Glanz, der Seelen helle macht, Ein Licht, 
gen, Wird noch einjt vollendet prangen. — dem Schatten weicht und Nat; Ein Leh— 
Sanft und hehr Wirket er, Daß fich alles | rer, der auf's Gute dringt, Ein Helfer, 
Alte Herrlich neugeftalte! welcher Stärke bringt, Ein Rath, der ung 

7. D der großen Hoffnung! Ew'ge Lieb’ | zurechtetweifet, Ein Labjal, das mit Gnade 
und Güte, Wie erfreuft du das Gemüthe! | fpeifet, Und ven erquidt, — Den Elend 
Selige Erfüllung, Wann durch Schö: | drüdt. 
pfungsweiten An dem Ziel der Emwigfeiten | 6. Er ift ein Ausfluß aus der Höh', Der 
Lobgejang, Feierflang Ihm, nur ihm er: | Weisheit unerjhöpfte See, Ein Waſſer, 
tönet, Der uns Gott verfühnet! das durch Seel’ und Geift Ausheilend und 

8. Geiſt des neuen Lebens, Sende Frie: | verflärend fleußt; Ein Brunnen, welcher 
densboten, Daß aufftehen alle Todten! — | ewig quillt, Und das Gemüth mit Gütern 
Bleibe in uns wohnen, Edler Geift der | ftillt; Ein Schatz von ungezähltem Segen, 
Wahrheit! Gib uns täglich volle Klarheit, | Ein Himmelsthau und milder Regen, Der 
Glaubensmuth, Liebesgluth, Zungen, die | das erzieht, — Was grünt und blüht. 
nicht ſchweigen, Herzen, die fich beugen! 7. Er ift ein Del, deß Lauterfeit Zu 

Auguft Feldhoff. Fürften uns und Prieftern weiht; Die 

Salbung, die, ung mitgetheilt, Verblen— 

Mel. O heiliger Beift, Herre Gott ꝛc. dung und Verderbniß heilt; Ein Meer, 

747. Wer recht die Pfingften feiern | daraus die Wahrheit fließt, Die ſich dem 

will, Der werd’ in feinem Herzen ftill. |innern Aug’ erſchließt, Wogegen Men— 

Ruh’, Friede, Lieb’ und Einigkeit Sind ſchenkunſt und Wiffen Als Schatten ferne 

Zeichen ſolcher edeln Zeit, Darin der weichen müſſen. Er madet frei — Bon 
heil'ge Geift regiert. Der ift es, der zur | Heuchelei. 


des heiligen Geiſtes. 


8. Du theures Heil, du höchſter Hort! 
Sen unjer Beiftand fort und fort, An den 
fih das Vertrauen hält, Wenn ung Ber: 
juhung überfällt! Vermehr' in uns die 
Buverficht, Wehr' aller Furcht, verlaß uns 
nicht, Daß wir in feiner Noth erliegen, 
Und fröhlich einft den Tod befiegen. Dann 
führ' uns aus — In's Vaterhaus! 

Ernft Lange. 


Mel. O Durchbrecher aller ıc. 


748. Das es auf der armen Erde, Un- 
ter deiner Chriſtenſchaar Wieder einmal 
Pingften werde, Herr, das made gnädig 
wahr! Fache neu der Liebe Flammen In 
den falten Herzen an; Füge, mas entzweit, 
— Daß man Eintracht ſehen 
ann! 

2. Mache alle kranken Glieder Rüſtig, 
häftig und geſund; Laß die erſte Liebe 
wieder Einen unfern Chriftenbund, Daß 
bald wieder nur der Eine, Große, heil’ge 
Gottesgeiſt Sichtbar jey in der Gemeine, 
Belde Chrifti Kirche heißt. 

3. Ah, es drang ber Geift der Hölle 
Fucchtbar in die Welt herein! Gelbit ver 
Kirche heil ge Schwelle Suchte Satan zu 
entweih'n. Mancher brachte fremdes Feuer 
Auf den heiligen Altar, Weil er eben fein 
getteuer Zögling deines Geiftes war. 

4. Ad, auch ſelbſt in Chrifti Boten 
Bohnt nicht immer Chrifti Geift, Welcher 
dann die Geiſtlichtodten Zu dem Leben 
unterweist. Ach, es find die Pharifäer 
Heute noch nicht abgethan; Glaubenslofe 
Sadduzäer Hängen fich der Kirche an. 

5. Darum wollſt du fräftig mehren, 
daß durch ihren finftern Wahn Sie die 
Kirche nicht werheeren, Noch der Seelen 
grade Bahn! Jeſu Ehrift, du großer Mei- 
fer, Mache ſolchem Treiben Halt! Treibe 
aus die fremden Geifter, — Zeige deines 
Geiſts Gewalt ! 
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Liebe Gluth, Lehre treu auf's Wort uns 
merken, Wed’ der erften Zeugen Muth! 

8. Nüfte deines Geiftes Streiter Mit 
bes Geiftes Waffen aus; Zieh’ der Kirche 
Gränzen weiter, Und erfülle Herz und 
Haus! Mad’ in jeder Seele Pfingften 
Nah dem Dftermorgenroth, Daß aud 
feines der Geringften Bleibe noch in Sün- 
den tobt! 

9. Alfo laß des Geiftes Wehen In der 
ganzen Chriftenheit, Jefu, heute neu er: 
ftehen! Gib uns Olaubensfreudigfeit, Daß 
in jeder Chriftgemeine, Nah und fern zu 
Berg und Thal, Deines Geiftes Macht 
ericheine, — Pfingſten werde überall! — 

Leonhard Meißer. 


Mel Nun bitten wir den heiligen Geiſt ꝛc. 


749. Wir machen einen erneuten Bund 
Aus unjerm innerjten Herzenögrund, — 
Wollen nicht vergebens ſeyn hergelommen, 
Und in das Haus unſres Gottes genoms 
men; — Wir bleiben fein! 

2. Man foll e8 uns an den Augen fehn, 
Welch ein Erbarmen an uns geſchehn, — 
Wie fi der Verfühner durch Schmerz und 
Bluten Unſer Herz felber zu allem Guten 
Erworben hat! 

3. Wir wiſſen: es ift nur feine Kraft, 
Die allen Segen der Kirche Schafft, — Daß 
wir ohne Jeſum durchaus verloren, Und 
was wir wirken, nur feblgeboren Und 
Schade heißt. 

4. Für Günderherzen ift Eins 
nur nuß: Jeſu Verſöhnung und 
Jeſu Schutz, Und jein Königsherze, 
deß PBriefterfegen Unſer Berder: 
ben und Unvermögen Berbeffern 
fann! 

5. Wir jind in einer glüdjel'gen Schul’: 
Der Heiland lehrt uns von jeinem Stuhl 
Durch den Geift des Mundes, ber ihn ge: 
leitet, Als er die Seelen für ſich erbeutet 


6. Laß ihn unfre Herzen rühren, Daß | In diefer Zeit; 


in deiner Chriftenwelt Man es fichtlic 


6. Der ihn durch alle Gefahr gebracht; 


möge jpüren, Wie er neu fich eingejtellt. | Der einen göttlichen Mann gemacht Aus 

Frühling blühet auf den Auen, — Früh: dem Sohn Marias, dem Zimmermanne, 

ng fol im Herzen blüh'n, Wie vom | Daß er durch's Sterben aus allem Banne 
t : h'n esthauen, Neues Leben muß | Uns wiederbradt. 


n 


7. Was in und an ihm gejcheben ift, 


7. D fo fend’ ihn uns hernieder, Und Als unfer herrlicher Jefus Chrift In der 





alö neuer Lebensfaft, Dringe er durch alle | Armuth lebte, und ſich ernievert, Und fich 
Ölieder, Und belebe fie mit Kraft; — der Kreuzesſchmach nicht gewidert, Das 
Treibe fie zu Geifteswerken, Face an der | that der Geift. 
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8. In Ohnmacht war er des Lammes | alleine zielen In der Noth und Seelen: 
Macht; Er hat die Wunder hervorgebracht; | pein, Denn des Vaters liebe Ruth Iſt 
Durh ihn ging die Previgt; er bracht's uns alle Wege gut. 


zum Sterben, 
Welt erwerben! Hallelujah! 

9. Er hatt’ e8 auch zur beftimmten Zeit 
Weit in der Geifterwelt ausgeftreut, Zu 
den tiefjten Klüften und Finfterniffen, Daß 
fie von dorten zu jagen wifjen, Wer Se: 
ſus ift! 

10. Er bradte feinen Genofjen dann 
Ihn aus dem Grab an das Licht heran, — 
Ließ die treuen Seelen, die Jünger, fehen, 
Was an dem Lehrer von Gott gefchehen, 
Der um fie war. 

11. Er nahm ihn mit in die Ewigkeit, 
Zum Lichtsthron, der ihm bei Gott bereit, 
Als dem Menfchenfohne; — da lebt er 
immer, Und da durchftrahlt ihn mit fei- 
nem Schimmer Der ew'ge Geift. 

12. Den hat uns Jeſus herabgefandt; 
Der ift des Heilandes rechte Hand, Und 
vollendet immer zu feinen Ehren Bei den 
gejegneten Glaubenschören Die Seligteit. 

13. Ihm geben wir uns von Neuem bin 
Mit frohem, twilligem Schülerfinn, Und 
mit Kindesherzen zu feiner Führung, Die 
ung feit unfrer lebend'gen Rührung So 
lieblich ift. 

14. Er bleib’ in Ewigkeit unfer Fürft! 
Und wenn bu, Heiland, uns halten wirft, 
Was du uns verfprochen, daß er foll blei- 
ben, Bis wir dich fchauen, und nicht mehr 
gläuben: Was hat's für Noth? 

Graf N. 2. dv. Zinzendorf. 


Eigene Melodie. 


750. Komm, o komm, du Geiſt des 
Lebens, Wahrer Gott von Ewigkeit! Deine 
Kraft jey nicht vergebens, Sie erfüll’ ung 
jederzeit! So wird Leben, Licht und Schein 
In dem dunkeln Herzen feyn. 

2. Gib in unfer Herz und Sinnen Weis: 
heit, Rath, Berftand und Zucht, Daß wir 
anders nichts beginnen, Als nur, mas 
bein Wille fucht. Dein Erkenntniß werde 
groß, Und mad’ uns vom Irrthum los! 

3. Zeig’ uns, Herr, die MWohlfahrts- 
jtege, Die dein Wort uns fund gethan; 
Räume ferner aus dem Wege, Was den 
Lauf verhindern kann. Wirfe Reue nad) 
der That, Wenn ver Fuß geftrauchelt hat! 

4. Laß uns ftet3 dein Zeugniß fühlen, 
Daß wir Gottes Kinder ſey'n, Die auf ihn 


— Er half dem Zamme bie 


5. Weiz’ und, daß wir zu ihm treten 
Frei mit aller Freubigfeit; Seufze in uns, 
wenn wir beten, Und vertritt ung allezeit! 
So wird unſre Bitt! erhört Und die Zu: 
verficht vermehrt. 

6. Wird ung dann um Troft auch bange, 
Geufzt das Herz in Traurigkeit: Ach, mein 
Gott, mein Gott, wie lange! D fo wende 
unfer Leid, Sprich der Seele tröſtlich zu, 
Und gib Muth, Geduld und Ruh’! 

7. D du Geift der Kraft und Stärfe, 
Der allein das Gute fhafft! Förb’re in ung 
deine Werfe, Und zum Kämpfen gib ung 
Kraft; Schenk' una Waffen in dem Krieg, 
Und erhalt’ in ung den Sieg! 

8. Herr, bewahr’ auch unfern Glauben, 
Daß fein Teufel, Tod noch Spott Uns 
denfelben möge rauben; Du bift unfer 
Schuß und Gott! Sagt das Fleiſch gleich 
— Nein, Laß dein Wort gewiſſer 
eyn! 

9. Wann wir endlich ſollen ſterben, So 
verſichre uns je mehr, Als des Himmel- 
reiches Erben, Jener Herrlichkeit und Ehr', 
Die Gott gibt dur Jeſum Chrift, Und 
die unausfprechlich ift. 

Weſel ſches Geſangbuch v. 1692. Heinrich Helb, 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend'. 


751. Geiſt Gottes, unerſchaffner Geiſt, 
Du, den fein Seraph würdig preist, Du 
Duell des Lichts, dir ewig gleich, An 
Gaben unermeßlich reich! 

2. Du füllft mit Zeben Erd’ und Meer, 
Mit Geift und Kraft des Himmels Heer, 
Glanz Gottes, deſſen ew'ges Licht In tau—⸗ 
ſendfachem Strahl ſich bricht! 

3. Licht, Weisheit, Feuer flößteſt du 
Und Kraft den Sehern Gottes zu, Den 
Wahrheits⸗Zeugen Heldenmuth, Den Af- 
ſaphs⸗Liedern Himmelsgluth. 

4. Vor Allem liebſt du, göttlich rein 
Kraft heil'ger Lieb’ in uns zu ſeyn, Und 
famft zu uns, von Gott gefandt, Als ew'⸗ 
ger Liebe Bundespfand. 

5. Preis dir und Dank, du beil’ger 
Geift, Der Gottes Weg uns Sündern 
weist, Der Gottes Bild in uns erneut 
Nach Jeſu Chrifti Aehnlichkeit! 

6. Du, defien ftiller Unterricht Ans 
ftille Herz vernehmlich fpriht, Und wo 


des heiligen Geiftes. 


der Sünder fich verftedt, Sein Herz mit 
Donneritimmen jchredt: 

7. Gib du uns jelbft zu aller Zeit Ein 
leifes Ohr und Folgjamleit! Denn heilig, 
treu ijt dein Bemühn, Uns Gott zu Kin: 

dern zu erziehn. 

* 8. D würden wir bein lauter Breis Für 
deiner Pflege treuen Fleiß! D möchten wir 
dich, Groß’ und Klein‘, An Gottesfrüchten 
reich, erfreun! 

9. Hilf du, der und nie Waiſen läßt, 
Daß unjer Glaube wahr und feit, Die 
Liebe thätig, warm und treu, Lebendig 
unſre Hoffnung jey! 

10. Und wenn ir irren, iwarne bu; 
Dem Reuigen fprich Tröftung zu, Und 
führ’ ihn an des Richters Zorn Vorüber 
zu dem Gnabenborn. 

11. Und brüdt uns wo des Lebens 
Müh': Dein ſüßer Troft erleichtre fie! 
Dein Einfluß mad’ uns Freud’ und Leib 
Fruchtbringend für die Ewigkeit. 

12. Sa, jey und bleib’ uns fort und fort 
Kraft aus der Höh’ und Glaubenshort! 
Uns leite deiner Augen Licht, Bis unfer 
Aug’ im Tode bridt. 

13. Dann fin! in Aſche Fleiſch und 
Bein: Du wirft und neues Leben fen, 
Das himmliſch Gottes Thron umjchtvebt, 
Und ewig, ewig, ewig lebt! 


Rah dem Altlateinifhen v. K. B. Garve. | 


Mel. Barum follt’ ih mid denn grämen ꝛc. 


752. Höchfter Tröfter, komm hernieber! 
Geift des Herrn, Sey nicht fern, Salbe 
Jeſu Glieder. Er, der nie fein Wort ge: 
brochen, Jeſus, hat Deinen Rath Sei: 
nem Volk verjprochen. 

2. Schöpfer unſers neuen Lebens! Je: 
der Schritt, jeder Tritt Iſt oh’ dich ver: 
gebend. Ad, das Seelenwerf iſt wichtig; 
Deine Kraft, Die nur ſchafft, Was zum 
Himmel tüchtig. 

3. Wed’ uns auf vom Sündenjchlafe! 
Nette doch Heute noch Die verlornen 
Schafe. Reif die Welt aus dem Verder— 
ben! Laß fie niht Im Gericht Der Ver: 
ſtockung jterben. 

4. Geift der Weisheit! gib uns Allen 
Durch dein Licht Unterricht, Wie wir Gott 
gefallen. Zehr' ung recht zum Vater treten; 


Sey uns nah’ Und fprid: ja! Wenn wir 


findlich beten. 
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tümpfen; Gib ung Muth, Fleisch und 
Blut, Sünd’ und Welt zu bämpfen. Laß 
nicht Trübjal, Angjt und Leiden, Kreuz 
und Noth, Bein und Tod Uns von Jeſu 
ſcheiden. 

6. Hilf uns nach dem Kleinod ſtreben, 
Mach' uns treu, Ohne Scheu Jeſu ganz 
zu leben. Laß uns niemals ſtille ſtehen; 
Treib' uns an, Froh die Bahn Seines 
Heils zu gehen. 

7. Sey in Schwachheit unſre Stütze, 
Gib im Streit Freudigkeit, Troſt in Trüb: 
falshige. Führ', wann Gott uns nach dem 
Leide Sterben heißt, Unjern Geift Auf: 
wärts in die Freude. Ehrenfried Liebich. 


Mel Herzliebſter Jeſu, was haft bu ꝛc. 


753. Du Geift ver Gnaden, Geift der 
ew'gen Liebe! Mein Herz begehrt dein Licht 
und beine Triebe, Die Macht der Liebe 
recht ins Herz zu ſchließen, Und zu ge 
nießen. 

2. Weil Jeſus einjt den Fluch für mich 
gelitten, Darf nun mein Herz um deinen 
Segen bitten. Du wirft vom Bater, Sün: 
der zu beleben, Umſonſt gegeben. 

3. Du fennft die Gottheit, forſcheſt ihre 
Tiefen; Ach laß auf mich dein heil'ges 
Salböl triefen! So werden meine matten, 
blöden Augen Zum Sehen taugen. 

4. Dir will ich mich zur Werkſtatt ganz 
ergeben; Vertilg' in mir das ſchnöde Wi- 
derftreben! Herr, zücht'ge mich, entbed’ 


mir meine Blöße, Der Sünden Größe. 


5. Ja, zeige mir den Gräuel meiner 
Schande, Die Schiwere meiner angebornen 
Bande, Und bringe durch der Schulden 
große Menge Mich ins Gebränge. 

6. Sp wird mein Herz nad) Gottes Liebe 
ſchmachten, So werd’ ich fie unendlich 
theuer achten, Und im Genuß nicht müde 
werden fönnen, Nur mehr entbrennen. 

7. Von dir erleuchtet, werd' ich fie be 
ſchauen; Durch dich getrieben, werd' ich 
ihr vertrauen, Und mic), fie täglich glau- 
biger zu faſſen, Dir überlafjen. 

8. Vor allem wirft du mir die Huld ges 
währen, Mir Jeſu Tod und Leiden zu ver: 
klären. Gib mir aus allen feinen Marter: 
wegen Der Liebe Segen! 

9. Nicht der Berftand nur, nein, mem 
ganzer Wille Werd’ angefüllt mit. diejer 
Liebesfüle! Du molleft mich mit allen 


5. Hilf den Kampf des Glaubens | Seelenkräften Nur darauf heften. 


Knapp, xiederihag. 
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10. D Tröfter, fente fie in mein Ge 
wiffen! So wird die Furt auf einmal 
weichen müfjen; Verlangen, Sehnſucht, 
Zuverficht und Flehen Wird d'raus ent 
ftehen. 

11. Dein Friede wirb die ganze Seele 
ftilen, Mit Muth und Freude meinen 
Geift erfüllen; Mein armer Leib wird fich 
zugleich erfreuen, Und dir fich weihen. 

12. Mein Gott und Herr, ich will nichts 
anders wiſſen, Nichts denken, ſuchen, 
glauben und genießen, Sonft nichts be 
fennen, lehren, fingen, jagen In meinen 
Tagen. 

13. Nicht, als dein unermeßlich großes 
Lieben, Sey lebenslang tief in mein Herz 
gefchrieben; Nur diefes laß mir in der 
Todesjtunde Zum Licht und Grunde! 

14. So jag ich's noch auf meinem Ster- 
bebette: Was hätt’ ich, wenn ich nicht jein 
Lieben hätte? Dieß Lieben foll mein legter 
Odem preifen; So will ich reifen. 

15. So hab’ ich g’nug auf Zeit und 
Ewigkeiten; Sie wird mir dort die Stätte 
zubereiten; Sie werd' ich ſchauen, fie werd’ 


ich erhöhen, Und ganz verjtehen. 
E. G. Woltersdorf. 


Mel Wachet auf, ruft und bie Stimme ꝛc. 


754. Komm, du heil’'ge Himmelöflam- 
me, Vom Bater und von Gottes Zamme! 
Verfläre Gott in unfrer Bruft! Zünde an 
in unfern Herzen Des Glaubens ausge: 
löfchte Kerzen, Gib uns in Chriſto Him- 
melsluft, Daß wir uns kindlich freu’n, 
Des Höchſten Volk zu ſeyn! Hallelujah 
Ertöne heut’, O Chriftenheit, Dem, der 
dir Gnad’ um Gnade beut! 

2. Geift, vom Vater ung verheißen, Du 
wolleſt gnädiglich zerreißen Die Dede, bie 
noch auf uns ruht, Daß wir helle fönnen 
Schauen In reinem Glauben und Bertrauen 
Den Friedensgrund in ChriftiBlut. Mach’ 
uns den neuen Bund m tiefften Herzen 
fund, Daß wir fühlen, Wie Gott uns 
liebt, Was er ung gibt, Wenn er im Sohn 
Erbarmen übt! 

3. Reiner Geift, den Gott will geben 
Als Wunderkraft zum neuen Leben, Er: 
neure unjern ganzen Sinn! Deffne unfre 
Geiftesaugen, Daß fie doch recht zu bliden 
taugen Auf Ehrifti jtrahlend Antlig Hin, 
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Macht, Des Himmels Pracht Iſt hier im 
Sohn in Eins gebradit! 

4. Seinem Thron entjtrömt die Duelle 
Des Lebenöwaflers rein und helle; Von 
biefem lebt die Menfchheit auf. Alle Welt 
will es durchdringen, Den Völkern bie 
Gejundheit bringen; — Nichts hemmet * 
biefes Waſſers Lauf. Der Mund des Soh— 
nes heißt Dich alſo ſelbſt, o Geift! — 
Lebenswafjer! Wir harren dein; O mad’ 
uns rein, Und flöß' uns Kraft und Le 
ben ein! 

5. Fliege, janfter Gnabenregen, Und 
bring’ uns den verheiß’'nen Segen Mit ſei⸗ 
ner Gottesfülle nah! Ström’ auf alle dür⸗ 
ren Auen, Daß wir fie mögen grünend 
Ihauen, Wie der Propheten Schaar fie 
ſah In längjtverfloff'ner Zeit, Im Licht 
der Ewigkeit! D Jehovah! Dein Mund 
verheißt, Daß bu den Geiſt Auf’s Fleiſch 
zu gießen willig ſeyſt! 

6. Komm, Yehovah, fomm und ftrede 
Dein Gnabenfcepter aus, und wede Zum 
Leben, was erjtorben ift! Hauch' in alle 
Tobtenbeine, Damit dein Rath vollführt 
ericheine An aller Welt durch Jeſum Chrift! 
Damit auf Land und Meer Erfchalle hin 
und ber: Hofianna Dem ew'gen Sohn 
Auf Gottes Thron! Durch ihn find wir 
dem Tod entflohn! Joh. Rothe, 


Mel Balet will ih ꝛc. 


755. Komm! rufet dir mein Glaube, 
Komm, heil’ger, werther Geift, Der uns 
vom Erdenftaube Den Pfad zum Himmel 
weist! Mein Herz, das dir gebühret, Sucht 
deinen Gnadenſchein; Es will von bir ges 
zieret, Und deine Wohnung fern. 

2. D fomm, du milder Regen! Durdh= 
bringe meinen Sinn; Komm, ſchütt' auch 
deinen Segen Auf alle Frommen hin. Laß 
deine Ströme fliegen, Denn wir find matt 
und ſchwach; Laß unfer Herz begießen, So 
wird der Frühling wach! 

3. Du lehrt die Stummen reden, Du 
gibft den Müden Kraft, Freimüthigkeit 
ven Blöden, Den Thoren Wifjenjchaft, 
Den Tiefbetrübten Wonne, Den Kranken 
Arzenei, Den Blinden Aug’ und Sonne; 
Du ſchaffeſt Alles neu. 

4. Du kannſt die Herzen lenken In 
Einem Blid und Nu; Wenn Menſchen 


Das wie die Sonne glänzt, Bon Majeftät | Arges denken, So ſprichſt du Nein dazu. 
umkränzt Auf dem Throne! Des Vaters | Du eilft, den Stolz zu breden, Machſt 


des heiligen Geiites. 


feinen Rath zu Spott, Daß jeder Menſch 
muß ſprechen: Seht, das thut unjer Gott! 

5. Wer ftill in Leid und Wehe Zu Jeſu 
Füßen finft, Den hebjt du bald zur Höhe, 
Wo Licht und Friede winkt. Doch wer ſich 
trogig blähet Im Schein des eignen Lichts, 
Und deine Kraft verfchmähet, Den macheſt 
du zum Nichts. 

6. Dft, wenn es mit den Deinen Gar 
ſcheinet aus zu feyn, Und Chrifti Feinde 
meinen, Sie herrſchen nun allein: Dann 
bilfft bu Gottes Kindern Zum Siege wun- 
derbar, Und macht zu Ueberwindern, Was 
ſchier zertreten war. 

7. Wohlan! ich will dir trauen, Du 
werbeit bei mir ftehn, Und aller Feinde 
Grauen Vorüber lafjen gehn. Scheint es 
um mich gefcheben Sn diefer argen Welt, 
Dann laß die Allmadıt jehen, Die mid) 
umfangen hält! 

8. Komm, Tröfter, fomm von oben, 
Und fehre bei mir ein; So fann im größ— 
ten Toben Sch ftill und freudig ſeyn. Führ’ 
mich in deiner Wahrheit, So lang’ ich 
Pilger bin; Dann führe mich in Klarheit 
Zum Thron des Vaters hin! 


Nah Johann Frant. 


Mel Freu did jehr, o meine Seele ac, 


756. D du allerfüß’fte Freude, O bu 
allerſchönſtes Licht! Der du uns in Lieb’ 
und Leide Unbefuchet läſſeſt nicht! Geift 
bes Höchften, hochſter Fürft, Der du Hältft 
und halten wirft Ohn' Aufbören alle 
Dinge: Höre, höre, was ich finge! 

2. Du wirft als ein milder Regen Aus: 
gegofjen vor dem Thron, Bringft uns 
nichts, als lauter Segen Bon dem Vater 
und dem Sohn. Laß doch, o bu werther 
Gaft, Gottes Segen, den du haft Und 

ilt nach deinem Willen, Mich an 
Leib und Seel’ erfüllen! 

3. Du bijt ja die beite Gabe, Die ein 
Menſch nur nennen fann; Wenn id) dich 
erwünſch' und habe, Geb’ ich alles Wün— 
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gib Weisheit und vor Allen, Wie ich möge 
Gott gefallen! 

5. Du bift heilig, läß'ſt dich finden, 
Wo man rein und reblich ift, Fleuchſt hin: 
gegen Schand’ und Sünden, Weil du lau: 
ter Klarheit bift. Mache mich, o Gnaben: 
quell, Rein und züchtig, keuſch und heil; 
Laß mich fliehen, was du flieheit, Gib mir, 
was du gerne fieheit. 

6. Du bift, wie ein Hirte pfleget, Mil: 
den Herzens, janften Muths, Bleibt im 
Lieben unbeweget, Thuft ung Böſen alles 
Guts. Ad, verleih' und gib mir auch Die: 
jen edeln Sinn und Brauch, Daß ich 
Freund’ und Feinde liebe, Keinen, den du 
liebjt, betrübe. 

7. Mein Hort, ich bin wohl zufrieden, 
Wenn mir bleibt mein fteter Zug; Bleib’ 
ih von bir ungeſchieden, D fo hab’ ich 
Troft3 genug. Laß mich feyn dein Eigen: 
thum! ch verſprech' hinwiederum, Hier 
und dort all mein Bermögen Dir zu Ehren 
anzulegen. 

8. Ich will alle dem entfagen, Was 
dich, Herr, betrübt und kränkt, Will allein 
im Herzen tragen, Was mir beine Gnade 
fchenft. Was der Satan will und ſucht, 
Will ich halten als verfluht, Und aus 
jeiner Bosheit Schlingen Ernſtlich, ohne 
Säumnif dringen. 

9. Aber ad! daß du mich ftärkejt, Und 
mir treulich ftehejt bei! Hilf, mein Helfer, 
wo du merfeft, Daß mir Hülfe nöthig ſey! 
Brich des Böfen Fleifches Sinn, Nimm 
den alten Willen hin, Daß er fich in dir 
erneue, Und mein Gott fich meiner freue! 

10. Halt! mid, wann die Kniee beben, 
Wann ich finte, ſey mein Stab; Wann ich 
jterbe, ſey mein Leben, Wann id) liege, 
hüt' mein Grab. Wann id) mwieber aufer: 
ſteh', O fo hilf mir, daß ich geb’ Hin, 
wo du in ew'gen Freuden Wirſt die Aus: 
erwählten weiben. Paul Gerhardt. 


Mel, Jerufalem, du hochgebaute Stadt ıc. 


ſchen dran. Ad, ergib dich, fomm zu mir | 757. Komm, heil'ger Geift, erfülle 
In mein Herze, das du dir, Als ich in die | meinen Sinn Mit Licht, mit Lieb’ und 
Welt geboren, Selbit zum Tempel auser: | Luft! Die fehlen mir; wie arın, wie leer 


foren! 


ich bin, ft, Heil’ger, dir betoußt. Du Bei: 


4. Du durchſchauſt der Gottheit Tiefen, | ftand aus der Höhe, Hilfmir, daß ich das 
Wie des Meeres ftillen Grund; Was ge: | Licht In deinem Lichte fehe; Verlaß, ver: 
beim ift, kannſt du prüfen, Das Berborgne | wirf mich nicht! 


wird dir fund. Nun, jo fennft du auch 


2. Wie war's jo gut, daß er zum, Va— 


gewiß Meiner Seele Finfternig! Drum ter ging, Den du in uns verflärjt! Mie 


356 XIV. Bon der Sendung und den Nemtern 


gut für uns, daß Gaben er empfing, Die| mich, den Blinden, Zu meinem: Heiland 
du ung jet befcheerft! Hilf, daß wir Abba | bin? Daß er mich täglich fpeife Mit rech— 
jchreien, O du, der Kindſchaft Geift! Wie |tem Lebensbrod, Und Gnade mir erweiſe 


wird das Herz fih freuen, Wenn bu e3 | In meiner Sündennoth? 


ganz erneuft! 


2. Sud’ ihn in feinem Worte, Da 


3. Vertritt ung auch, wenn mir e8 nicht | zeigt fein Geijt dir an, Wie man bie enge 
verſteh'n, Zu fleh'n, wie fich’3 gebührt! | Pforte Zum Himmel finden fann! Er 
Du mwollit in uns dann unausjprechlich | Schlägt den Sünder nieder, Der fommt im 


fleh'n, Wenn deine Lieb’ ung rührt! Wenn 
gern wir möchten beten, Wolljt du, o 
Gnadengeift, Mit Seufzen uns vertreten, 
Wie uns dein Wort verheißt! 

4. Du Lebensquell, erfriich uns AU’ aus 
dir! Du Geift der Kraft und Zucht, Be: 
leb’ uns ganz, daß wir nun für und für 
Dir bringen reiche Frucht! Nur wenn Du 
ung belehreft, So find wir recht belehrt; 
Nur, wenn Du uns befehreft, So werden 
wir befehrt! C. Aug. Döring. 


Mel Ber weiß, wie nabe ꝛc. 


758. Wir haben nicht den Geift em: 
pfangen, Den argen, der die Welt regiert; 
Den hat fie längjt ſchon von der Schlangen, 
Die gleich das erfte Baar verführt. Sie 
weiß im Mangel wahren Lichts Vom 
Bater und von Ehrifto nichts. 

2. Der Geift aus Gott ift und gegeben, 
Der Gottes Sohn in ung verflärt, Als un: 
jer Licht und unfer Leben; Wir werben von 
dem Geijt gelehrt, Damit das Herz unfehl: 
bar wüßt', Was ung von Gott gegeben ift. 

3. O Geiſt des Herrn, laß meine Seele 
Dein Haus und deine Schule feyn; Da 
lehr' er mich, wie viel mir fehle, Und präge 
mir nur Jefum ein. Wenn dann mein 
Herz nun geiftlich. denkt, So weiß ich, was 
mir Gott gefchenft. 

4. Will fich der Weltgeift an mich jchlei- 
hen, Berftellt in einen Schein des Lichts; 
Laß mich nicht feinen Zügen weichen, Ich 
wiſſe außer Jeſum nichts; Und daß in ihm 
Gott Alles ſchenkt, Den diefe Welt an's 
Holz gehentt. 

5. Der Weltgeift führt nur zum Ber: 


Uebermuth, — Und tröftet ihn auch wieder, 
Sobald er Buße thut. 

3. Sud’ ihn im Saframente, Im 
feinem Leib und Blut, Im Lebenselemente, 
Das allerhöchfte Gut! Da gehe hin, bes 
reue In Demuth deine Schuld, Und jieb’ 
ihn an, und freue Dich feiner großen Huld ! 

4. Sud ihn in der Gemeine, Die 
feinen Namen trägt, Im heiligen Ber: 
eine, Wo jedes Herz ihm fchlägt! Da wird 
nad jedem Gliede Sein himmliih Auge 
ſeh'n, Und feines Geiftes Friede Auch dei- 
nen Geiſt umweh'n. 

5. Such' ihn in deinem Herzen! Da 
fehrt er willig ein, Und beilet deine 
Schmerzen Und lindert beine Bein. Doch 
mußt du Glauben haben Und demuthvollen 
Sinn; Dann gibt er Geift und Gaben An 
dich mit Freuden hin. 

6. Sud’ ihn in feinem Himmel, 
Und mache dich bereit Im irdischen Ge: 
wimmel Zu deiner Seligfeit! Dort wirb 
er deiner ivarten, Wie er es hier verhieh, 
In feinem Himmelsgarten, Dem jhönen 
Paradies! Chriſtian Auguſt Bäßr. 


Mel Nun bitten wir ben heiligen ꝛc. 


760. Wir Bitten Gott den heiligen 
Geift, Der ung auf unfern Verjöhner 
weist, Daß er ung verleihe die evlen Ga: 
ben, Die man aus Chrifti Verdienft kann 
haben. Erbarm’ dich, Herr! 


2. Dann preist ihn Alle mit Lobgefang 


Für den zum Vater gewwirkten Hang! Und 
was wir vom Sohne im Herzen hören, Alles 
das danken wir feinem Lehren. Hallelujah! 


3. Gib uns, bu heiliger Gottesgeift, 


derben, Der Geift aus Gott zur Seligfeit. 
D Geiſt des Herin, mad)’ aud) im Sterben 
Zum Anſchau'n Jeſu mich bereit, Daß ich 
dort himmlifch jehen fann, Was Gott im 
Sohn an uns gethan. 


Gib Gottes Kindern das allermeift, Daß 
wir dih von nun an mit nichts betrüben, 
Sondern im vollen Gehorjam lieben. Er: 
barm’ dich, Herr! 

PH. Fr. Hiler. 4. Mad’ uns auch ſtets Gottes Liebe 
fund, Ruf: Abba, Vater! im Herzens: 
grund, Und laß uns mit neuen, entbrann- 
ten Zungen Befingen, was ihm an uns 
gelungen. Hallelujah! 


Mel. Schag Über alle Schäge ıc. 


759. Wo ift der Herr zu finden? O 
jagt, wo fuch’ ih ihn? — Wer führet 


des heiligen Geiſtes. 


5. Komm, wohne in uns nad Seel’ 
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Eigene Melodie. 


und Leib; Hilf, daß ein jedes bein Tempel 762. D daß doch bald dein Feuer 


bleib‘, Bis zum Auferjtehen und Himmel: 
fahren, Weil wir auf Erben dein Wohn: 
haus waren. Hallelujah! 


Mel. Brunnquell aller Güter ac. 


761. Tröfter blöder Herzen, Der bie 
bangen Schmerzen Der Betrübten ftillt; 
Der gebeugte Seelen, Die fich ängftlich 
quälen, Ganz mit Troft erfüllt: Laß mich 
trauern hier auf Erden, Aber dort getrö- 
ftet werben ! 

2. Wenn ih an der Sünde Noch Ver- 
gnügen finde, So zerſtör' die Luft; Laß 
nad ihrem Prangen Gar nicht mehr ver: 
langen Die zerjchlagne Bruft. Lenk’ vom 
Trojt der Creaturen Mid) auf deines Tro- 
ſtes Spuren. 

3. In Weltweisheitögründen „it fein 
Troft zu finden, Der das Elend hebt. Nur 
das Wort der Gnaden Heilet meinen Scha: 
den, Wenn es in mir lebt. Gib aus diefen 
Troftesquellen Kraft und Trojt in all 
Fällen! ä 

4. Gieß des Vaters Liebe Durch die 
teinften Triebe Sin dem Herzen aus: Zeuge 
feiner Güte, Treib’ aus dem Gemüthe Alle 
Furcht hinaus. Lak mich an des Sohnes 
Sterben Auch mein Antheil glaubig erben. 

5. Zeige dem Gewiflen, Daß der Brief 
zerriſſen, Der von Schulden fagt, Und 
daß meine Sünden Nirgends mehr zu fin: 
den, Wenn man darnach fragt. Laß mid) 
die Verſich' rung ſchmecken, Daß fie mic) 
nicht weiter fchreden. 

6. Laß im Blut der Gnaden Sid mein 
Herze baden, Wenn es dürr und matt; 
La es ſich ergögen An den theuren Schä- 
ben, Die der Himmel bat, Die das Gna- 
dentwort verheißet, Und der Glaube zu fich 
reißet. 

7. Wenn mein Geiſt ſich bücket, Weil 
die Laſt ihn drücket, Hilf der Schwachheit 
auf; Stärk' die matten Kniee Unter aller 
Mühe In dem Kampf und Lauf; Stärke 
Nuth, Geduld und Glauben, Wenn die 
Feinde grimmig fchnauben. 

8. Laß mich meinen Namen Bei ber 
Ftommen Samen Angefchrieben fehn. Iſt 
der Tod was Herbes: Mad’ ihn, Pfand 
des Erbes, Mir recht ſüß und fhön! Gib 
mir in dem legten Leiden Einen Vorſchmack 
jener Freuden ! Job. Jac. Rambach 


brennte, Du unausſprechlich Liebender! 
Und bald die ganze Welt erkennte, Daß 
du biſt König, Gott und Herr! 

2. Zwar brennt es ſchon in heller Flamme 
Jetzt hier, jetzt dort, in Oſt und Weſt, 
Dir, dem aus Lieb' erwürgten Lamme, 
Ein herrlich Pfingſt- und Freudenfeſt. 

3. Und noch entzünden Himmelsfunken 
So manches kalte, todte Herz, Und ma— 
chen Durſt'ge freudetrunken, Und heilen 
Sünd' und Höllenſchmerz; 

4. Verzehren Stolz und Eigenliebe, 
Und ſondern ab, was unrein iſt, Und meh— 
ren jener Flamme Triebe, Die nur den 
großen Einen küßt. 

5. Erwecke, läutre und vereine Des 
ganzen Chriſtenvolkes Schaar, Und mach' 
in deinem Gnadenſcheine Dein Heil noch 
jedem offenbar! 

6. Du unerſchöpfter Quell des Lebens, 
Allmächtig ſtarker Gotteshauch! Dein 
Feuermeer ſtrömt nicht vergebens, — Ach, 
zünd' in unſern Herzen auch! 

7. Schmelz' Alles, was ſich trennt, zu: 
jammen, Und baue deinen Tempel aus; 
Laß leuchten deine heil'gen Flammen Durch 
deines Vaters ganzes Haus. 

8. Beleb', erleucht', erwärm', entflamme 
Doch bald die ganze weite Welt, Und zeig’ 
dich jedem Völkerſtamme Als Heiland, 
Friedefürft und Helv. 

9. Dann tönen dir von Millionen Der 
Liebe Jubel:Harmonien, Und Alle, die auf 
Erden wohnen, Knien vor dem Thron des 
Lammes bin. Fridert. 


Mel. Wer nur ben lieben Gott ꝛc. 


7163. D Gott, o Geift, o Licht des Le⸗ 
ben, Das uns im Todesfchatten jcheint ! 
Du ſcheinſt und lockſt jo lang vergebens, 
Weil Finfterniß dem Lichte feind. D Geiſt, 
dem feiner fann entrinnen, Komm, blide 
du mich an von innen! 

2. Ded’ auf.mein Elend, und verzehre, 
Was nicht vor deinen Bliden rein; Und 
wenn mir’s jet auch fchmerzlich wäre, So 
folgt doh Wonne nad) der Bein. Du 
fannft mein Herz, voll dunkler Falten, In 
Jeju Klarheit umgeftalten. 

3. Ich kann nicht felbft der Sünde 
fteuern; Das ift dein Werk, du Quell des 
Lihts! Du mußt von Grund aus mic 
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erneuern, Sonſt hilft mein eig'nes Wirken 
nichts. D Geift, ſey meines Lebens Leben! 
Sch kann mir ſelbſt nichts Gutes geben. 

4. Du Athen aus der ew'gen Stille, 
Durchwehe janft der Seele Grund; Füll' 
mich mit aller Gottesfülle, Und da, wo 
Sünd' und Gräuel ftund, Laß Glauben, 
Lieb’ und Demuth grünen, In Geift und 
Wahrheit Gott zu dienen. 

5. Mein Wirken, Wollen und Beginnen 
Sey kindlich folgfam deinem Trieb; Be 
wahre Herz, Gemüth und Sinnen Un: 
tabelih in Gottes Lieb, Und laß bein 
Beten, Wirken, Lehren In mir auf feine 
Weiſe ftören. 

6. D Geilt, du Strom, der und vom 
Sohne Eröffnet, und fryftallenrein Aus 
Gottes und des Lammes Throne In jtille 
Herzen fließt. hinein: Sieh’ flehend hier 
mich nieberfinfen; Gib Lebenswafjer mir 
zu trinken! 

7.. Hier hilft fein eignes Laufen, Zwin⸗ 
gen; Ich bleib’ im Herzen eingefehrt, Und 
laffe mich von dir durchdringen, Du Kraft, 
die allen Trug zerftört. Doch ruf’ ih dir 
in tiefer Stille: Hier ift mein Herz, mein 
Sinn und Wille! 

8. Ich barre dein, und bleib’ indeſſen 
Bon allem abgewandt, dir nah; Will 
Sünde, Tand und Welt vergefien, Und 
innigft glauben: Gott ift da! O Gott, o 
Geift, o Licht des Lebens! Wir harren 
deiner nicht vergebens. G. Terftergen. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde ꝛc. 


764. Zeuc ein zu deinen Thoren, Sey 
meines Herzens Gajt, Der du, da ich ge: 
boren, Mich neugeboren haft! O hochge— 
liebter Geift Des Vaters und des Sohnes, 
Mit beiden gleichen Thrones, Mit beiden 
gleich gepreist! 

2. Zeuch ein, laß mich. empfinden Und 
jchmeden deine Kraft, Die Kraft, die ung 
- von Sünden Hülf' und Erlöfung ſchafft! 
Entfünd’ge meinen Sinn, Daß ich mit 
reinem Geifte Dir Dienft und Ehre leiſte, 
Die ich dir ſchuldig bin. 

3. Sch glich den wilden Reben; Du hajt 
mic) gut gemadt. Der Tod durchdrang 
mein Zeben; Du haft ihn umgebracht, Und 
in der Tauf' erftidt Mit Jefu Tod und 
Blute, Als mit dem höchſten Gute, Das 
noch im Tod erquidt. 
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4. Du weihſt mir Zeib und Seele Zu 
Jeſu Dienft und Ruhm, Salbſt mid) mit 
heil gem Dele Zu Gottes Eigenthum; 
Drüdft mir fein Bilbniß ein, Der Aus 
erwählten Stempel, Daß ich im obern 
Tempel Soll Fürft und Priefter feyn. 

5. Du bift ein Geift, der lehret, Wie 
man recht beten foll; Dein Beten wird er- 
böret, Dein Singen flinget wohl; Es 
fteiget himmelan, Es jteiget ohn’ Ermü- 
den, Bis der uns Hülf' befchieden, Der 
Allen belfen kann. 

6. Du bijt ein Geift der Freude, Das 
Trauern liebſt du nicht, Exleuchtejt uns 
im Leide Mit deines Troftes Licht. Ach 
ja, wie mandes Mal Haft bu mit füßen 
Worten Mir aufgethan die Pforten Zum 
goldnen Himmelsjaal! 

7. Du biſt ein Geift der Liebe, Ein 
Freund der Freundlichkeit, Willſt nicht, 
daß uns betrübe Zorn, Hader, Haß und 
Neid. Der Zwietracht bift du gram, Willft, 
daß in Liebesflammen Sic wieder thu’ 
zufammen, Was auseinander kam. 

8. Du, Herr, haft jelbft in Händen Die 
ganze, weite Welt, Kannſt Menjchenherzen 
wenden, Wie es bir wohlgefällt. So gib 
doch deine Gnad' Zu Fried’ und Liebes» 
banden; Verknüpf' in allen Landen Was 
fich zertrennet hat! 

9. Erhebe dich und fteure Dem Herz- 
leid auf der Erd’; Bring’ wieder und er= 
neure Die Wohlfahrt deiner Heerd'; Laß 
blühen wie zuvor Die Länder, jo verheeret ; 
Die Kirchen, fo zerjtöret, Richt! aus der 
Aſch' empor. 

10. Beſchirm' die Obrigfeiten, Bau’ un- 
jers Fürften Thron! Gib uns getrojte Zei- 
ten; Schmüd’, als mit einer Kron’, Die 
Alten mit Verftand, Mit Frömmigleit 
die Jugend, Mit Gottesfurht und Tu— 
gend Das Volk im ganzen Yand. 

11. Erfülle die Gemüther Mit reiner 
Glaubenszier, Die Häufer und die Güter 
Mit Segen für und für. Bertreib’ den 
böfen Geift, Der dir fich wiberjeget, Un 
was bein Herz ergößet, Uns aus dem Her- 
zen reißt. 

12. Richt! unfer ganzes Leben Allzeit 
nad deinem Sinn, Daß wir es willig 
geben In Gottes Hände bin, Iſt's bier 
dann mit und aus, So hilf ung fröblich 
fterben. Und nach dem Tod ererben Des 
eiv’gen Lebens Haus! Paul Gerharpe, 


des heiligen Geiites. 


Mel. Bon Gott will ich nicht laffen ıc. 
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| preiöt, Daß wir deine Tiefen, die nicht zu 


765. Komm, Tröfter, komm bernieber |gründen, Und die fein Menſchenverſiand 
Bom hoben Himmelsthron! Bring ung das | Tann finden, Im Geift erhöh'n! 


Leben wieder, Das durch die Sünd’ ent: 
floh’n. Wie Jeſus dich verheift, So komm, 
mit deinen Gaben Uns inniglich zu laben, 
O wertber, beil’ger Geift! 

2. Laß auf die Seelen fließen Der Gnade 
ſanftes Del: Erquide das Gewiflen, Be 
lebe Herz und Seel. Wo Demuth dein 
begehrt, Da tritt ihr gnädig nahe, Da- 
mit fie bald empfahe Ein Heil, das ewig 
währt ! 


3. Laß allen Troft verfchwinden, Den 
mir die Welt verfpricht Bei ihrem Dienft 
der Sünden, Der mich doch tröftet nicht; 
Bas Jeſu Mund mir preist, Das will ich 
tbun und gläuben; Du follft mein Tröfter 
bleiben, Du, o Gott, heil'ger Geift! 

4. Du kannſt mein Herz erfreuen Und 
kräftig rüften aus, Du fannft e8 ganz er: 
neuen Zu einem Gotteshaus. Drum komm, 
o tbeurer Gaft, Und bleib’ im Tod und 
Leben Als Tröfter mir ergeben, Bis mein 
Geſicht erblaßt. 

5. Der du als Gott ausgeheft Vom 
Bater und dem Sohn, Und mich im Geift 
erböheft Zu Gottes Stuhl und Thron: 
Kehr' ewig bei mir ein, Und lehr' mich 
Jeſum kennen, Ihn meinen Herrn zu 
nennen Mit Wahrheit, nicht zum Schein. 

6. Du kommſt ja von dem Vater, Der 
meine Seele liebt; Drum fey auch mein 
Berather, Wenn mich die Welt betrübt; 
So nimm und tröfte mich, Und ftärf in 
Kreuz und Leiden Mein Herz mit eiv’gen 
Freuden, Daß es erquide fich! 

7. a, zeug’ in meinem Herzen Von 
Jeſu ganz allein, Bon feinem Tod und 
Schmerzen, Und jeiner Wahrheit Schein, 
Daß ich mit reinem Sinn Kein Bild in 
meiner Seele, Als Jefum nur, erwähle, 
Bis ich vollendet bin. 

8. Zeit! mich aus Welt und Sünde, O 
Geift, zu Gottes Thron! Hilf, daß ich 
überwinde Verſuchung, Luft und Hohn, 
Und daß mich Feine Noth Bon meinem 
Jeſu jcheide. Im Kreuz ſey meine Freude, 
Mein Tröfter in dem Tod! 

Nah Laurent. Laurentii. 


Mel Run bitten wir ben heiligen @eift ꝛc. 


766. Eraub’ uns, o Gott, beiliger 
Geiit, Den unire Kirch’ ala den Tröfter 


2. Du haft dich herrlich an und erzeigt, 
Da du dich gnädig herabgeneigt Zu der 
armen Jungfrau, der Frau des Stam: 
mes Unſres hochheiligen Opferlammes, In 
Gotteskraft. 

3. Du kamſt in lauterer Heiligkeit Zu 
dieſer Stätte, die du bereit't; Deine heil'ge 
Salbung rief in das Leben, Was Gott 
ber Bater der Welt gegeben: Das Wunder: 
find. 

4. Gelobet jey dein heiliger Gang Mit 
aller Herzen Triumpbgejang! Unfre Seele 
lieget vor dir gebüdet, In ftiller Freude 
dahingerüdet, Des Heils bewußt. 

5. Was aber follen wir dir denn thun? 
Ach nichts, als in deiner Gnade ruh'n, 
Und die Wundergabe des theuren Kindes, 
Das nun der Hausherr des Kreuzgefindes, 
Dankbar befchau’n. 

6. Er war im Himmel ſchon Gott von 
Art, Eh’ er ein Pilgrim auf Erben ward, 
Hatte uns geliebet und auserforen, Eh’ 
noch ein Menſch an das Licht geboren, Zur 
Seligfeit. 

7. Er fah fi ſchon in der Ewigkeit 
Mit einer innigen Herzenöfreud’ An das 
Holz des Kreuzes hinan gevehnt, Dran er 
uns jterbend mit Gott verjühnt Und durch⸗ 
gebracht. 

8. Wir ſeh'n dir kindlich und herzlich zu, 
Was deine Lieb' und Erbarmung thu', 
Die uns Tiefgefall'ne zum Heiland brachte, 
Und ſein Geheimniß uns kundbar machte. 
Wie groß biſt du! 

9. Ja, ſeit der Sohn in der Ewigkeit 
Den Thron des Vaters, für ihn bereit, 
In Beſitz genommen, iſt deine Gabe Stets 
unermübet auf ihrem Pfade An’s Men: 
Ichenherz. 

10. Du prebigeft der gefammten Welt, 
Wied mit der Sünde fih nun verhält, 
Und daß der Unglaube bie größte Sünde, 
Daß aud die Seele nicht Ruhe finde, Be 
vor fie glaubt. 

11. Du bift der Pred'ger vom neuen 
Bund, Der fteht auf Ehrifti Verſöhnungs⸗ 
grund; Er hat ihm verfiegelt mit feinem 
Blute, Und du gewähreft uns alles Gute 
Durch fein Verdienſt. | 

12. Das hat der Heiland der Jünger: 
ſchaar Verheißen, da fie befümmert war, 
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Wo fie bleiben follten, wann er verfhie| 2. Sünder find es zwar nicht werth, 
den: „Sch will euch geben den Gottesfrieven | Daß fie dich erlangen; Doch iver dein im 
Und meinen Geift!“ Ernjt begehrt, Soll dein Licht empfangen, 
13. Das Wort ift Amen und Ya und | 3. Denn bes heil’gen Mittlers Blut Iſt 
wahr, Und die Erfüllung hell offenbar. — | für uns gefloffien; Darum wirft du, höch— 
Wir ſeh'n alle Tage, Geift der Gemeine, |fte8 Gut, Reichlich ausgegofien. 
Alles das bligen von deinem Scheine, | 4. Als dein Volk verfammelt war Mit 
Was bei uns brennt! | ®ebet und Flehen, Hat man an ber gan: 
14. Darum fo geben wir bir die Hand | zen Schaar Deine Kraft gefehen. 
Zu einem ewigen Kindesband: Sey du 5. Gläubig, fröhlih und entbrannt, 
unfer Führer und bleib’3 in Gnaden; Pfleg’ | Und im Geift verbunden, Machen fie ver 
und bewahr' uns vor allem Schaden An | Welt befannt, Was ihr Herz empfunden. 
Seel’ und Leib! 6. Was der Vater uns gethan, Was 
15. Das fol durchgängig der Kreuzge- | der Sohn errungen, Und bie ſel'ge Lebens⸗ 
mein’ Grund und Belenntniß und Lofung | bahn Ward durd) fie befungen. 
ſeyn: „Wir find Jeſu Glieder durch's Gei- 7. Ylamm’ und auch fo brünftig an! 
jtes Wehen, Und bis zum feligen Aufer: | Fülle ung mit Segen, Daß ein Jeder füh— 
ftehen Ein Geift mit ihm!” — len fann, Du, Herr, ſeyſt zugegen. 
Graf R. 2. v. Zingendorf.| 8. Reden, Schweigen, Bitten, Flehn. 
Sa, des Herzens Denken, Laß in deiner 
Mel. Shmüde did, o liebe Seele xc. Kraft geſchehn, Und nach deinem Lenken. 
767. Taufe mich mit deiner Taufe!| 9. Laß des eignen Geiſtes Kraft Ganz 
Ziehe mich, damit ich laufe! Taufe mich |zu Schanden werben, Denn, was diefe in 
mit Geiftesflammen, Die aus deinem Him⸗ | uns ſchafft, Macht uns nur Beſchwerden. 
mel jtammen, Daß ich glühe, wie ih| 10. Stiller Geift, du fanfter Wind! 
follte; Lieb’ ich doch nicht, mie ich wollte! | Deiner harrt der Glaube Zuverfichtlich, 
Gib den Geift, der mic) erneure, Daß ich | wie ein Kind, Niedrig, als im Staube. 
wahre Pfingſten feire! 11. Mad)’ uns deines Heils gewiß, Wie 
2. Taufe mich mit deiner Taufe! Ziehe | dein Volk begehret: Frei von aller Finfter- 
mich, damit ich laufe! Gib den Geift, mir niß, In dein Bild verfläret! 
zu bezeugen, Daß ich dir auf ewig eigen, | 12. Beten wir, fo rufe bu Unſers Ba- 
Ja, dein Tempel, deine Wohnung! — Du, ters Namen. Sprid dem Herzen göttlich 
der mit jo großer Schonung Und Gebuld zu; Sprid) in uns das Amen! 
mic) hat getragen, Wollft mein Flehn mir| 13. Brunft des Himmels, zünd’ uns an, 
nicht verfagen. Daß die Liebe brenne, Daß dein Volk für 
3. Taufe mich mit deiner Taufe! Ziehe | Einen Mann Muthig ftreiten fönne! 
mich, damit ich laufe! Ach, wie bin ich 14. So wird unjer Herz und Sinn Dir 
falt und träge! Treibe mich, dafs ic) mich | die Ehre geben; So bringt du uns Alle 
rege; Gib dein Licht, das mich verfläre, |bin, Wo wir ewig leben. 
Deine Gluth, die das verzehre, Was nicht | 15. Hallelujah, Preis ſey dir! Preis 
dur und durd gereinigt, Noch fich feſt dem Vater droben! Und ven Heiland wol⸗ 
mit dir vereinigt. len wir Ohn' Aufhören loben. 
4. Taufe mich mit deiner Taufe! Ziehe €. G. Woltersdorf. 
mich, damit ich laufe! Stärke meine ſchwa⸗ 
chen Kräfte Zu dem Heiligungsgejchäfte, Mel. Jeſu, komm doch felbft zu mir ıc. 
Daß ich dir, dem Emwigtreuen, Xeib und 169. Geiſt vom Vater und vom Sohn, 
Seele möge weihen, Und in deines Geiftes | Weihe bir mein Herz zum Thron! Schenfe 
Gaben Lebensvolle Gnüge haben! dich mir immerbar, So wie einft der Zün: 
K. a. Döring. ger Schaar! 
2. Geift ver Wahrheit, leitemih! Eigne 
Mel. Laßt und alle fröhlich feyn ꝛc. Leitung täufchet ſich, Da ſie leicht des 
768. D du Geift der Herrlichkeit, Geift | Wegs verfehlt, Und den Schein für Wahr- 
der Kraft und Liebe! Gönn’ ung jet und | heit wählt. 
allezeit Deine ſel'gen Triebe! 3. Geift des Lichtes, mehr! in mir 





XV. Bon der Wiederfunft Jeſu Ebrifti. 


Meinen Glauben für und für, Der mid 
un einverleibt, Und durch Liebe Früchte 


u. Geiſt der Andacht, ſchenke mir Sal: 
bung, Inbrunft, Feu'r von dir; Laß mein 
Bitten innig, rein, Unb vor Gott erhör: 
lich ſeyn. 

5. Geift der Liebe, Kraft und Zudt! 
Wenn mid Welt und Fleifch verſucht, O 
dann unterſtütze mid, Daß id) ringe! 
rette mich! 

6. Geift der Heiligung, verklär’ Jeſum 
in mir mehr und mehr, Und erquide in: 
nerlihb Durch den Frieden Gottes mich! 

7. Geift der Hoffnung, führe du Mic 
dem Himmelserbe zu; Laß mein Herz ſich 


deiner freun, Und in Hoffnung jelig jeyn! 
Ygnaz Heinrich v. Weſſenberg. 


Mel. Bad’ auf, mein Herz, und finge ꝛc. 


770. Komm, heil'ger Geift, und weihe 
Mich dir zum Tempel, leihe Mir deine 
Kräft! und Gaben! — Was fönnt' id) 
Beſſ res haben? 

2. Mach' mich verſtändig, weiſe, Zu 
geh'n die rechten Gleiſe; Erleuchte meine 
Seele, Daß ſie des Heils nicht fehle! 

3. Geiſt Gottes, ſtraf' und richte, Her: 
före und vernichte, Was deinem Rath 
entgegen Im Herzen ſich will vegen. 

4. Mein ganz Gemüth erneure Dur 
Gottes Wort, das theure; Mit findlichen 
Gebeten Lehr’ vor den Herrn mich treten! 

5. Mach' demuthsvoll, beſcheiden, Ge: 
duldig mich in Leiden, Mit Allem ſtill zu⸗ 
fieden, Was mir mein Gott befchieben ! 

6. Laß nicht den Glauben wanken, Laß 
nicht die Hoffnung ſchwanken, Laß nicht 
die Lieb’ erfalten: So bin ich wohl er: 
balten. Aug. Herrmann Walter, 


Mel. Mir nad, ſpricht Ehriftus ac. 
771. Komm, heil ger Geift, du höchſtes 
Gut, Du wunberfühe Gabe! Entzünde 
mir mein Herz und Muth, Daß ich mid) 
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am dir labe; Du ewig Harer Zebensquell, 
Nach dir verlanget meine Seel’! 

2. Dein Ausgang ift von Eivigfeit, 
Bom Bater und vom Sohne; Ein wahrer 
Gott zu jeder Zeit Mit Beiden auf dem 
Throne, Die allerhöhfte Majeftät, Die 
über alle Himmel geht. 

3. Du Geiſt des Vaters, fomm zu mir 
Mit deinem fühen Triebe! Nur du allein 
jtillft die Begier Du gießeſt Gottes Liebe 
In unjre arme Herzen aus, Und macheſt 
Gottes: Tempel draus. 

4. Dein Liebestrieb vertreibt die Wuth 
Bon alten Sündenlüften, Die Leib und 
Seel’ gleich einer Fluth Verheeren und 
verwüften;: Dagegen ftilleft du die Bruft 
Mit einer reinen Himmelsluſt. 

5. Wie heilig, jelig, ſüß und rein Iſt, 
guter Geijt, dein Treiben! Hier darf fein 
Herze mühig jeyn, Noch in der Sünde 
bleiben, Wo du einfehrft, empfängt es 
bald Ganz eine andere Geftalt. 

6. Ein Herz, voll Tod und Finfterniß, 
Bol Sorge, Furcht und Beben, Ein Herz, 
voll Gifts vom Schlangenbif, Das wird 
voll Licht und Leben, Boll Glaubenstroft 
und Zuverficht, Die wie der Blitz durch 
Alles bricht. 

7. Komm, Geijt des Sohnes, wohn’ in 
mir, Und treibe mich beſtändig! Ach, mache 
mich, du ſchönſte Zier, Im Glauben recht 
lebendig! Laß mich in Liebe brennend jeyn, 
Und halte mid) dem Heiland rein! 

8. Verklär' mir Jefum, Gottes Lamm, 
Von Tag zu Tage beſſer; Mac)’ mir den 
Geelenbräutigam Bon Stund’ zu Stunde 
größer; Er muß mir's wahrlich doch allein 
Im Leben und im Tode jeyn! 

9. Drum gib mir einen lautern Sinn, 
D Geift, bei jedem Triebe; Zieh’ mein 
Gemüth auf Eines bin, Nur zu dem 
Sohn der Liebe! Drüd meinem Herzen 
ewig ein: „Mein Freund ijt mem und ic) 
bin fein!“ 

Auswahl geiftlicher Lieder von Volkening. 


XV. Bon der Wiederkunft Jeſu Chrifti. 


Mel Run fi der Tag geenbet ıc. 


772%. Der Herr 


bricht ein um Mitter: | einen Tag beftellt; 


2. Er bat es uns zubor gejagt, Und 
Er fommt, wann nie: 


naht; Jetzt ift noch Alles jtil. Wohl dem, | mand nach ihm fragt, Noch es für mög: 
der nun fich fertig macht, Und ihm begeg: | lich hält. 


nen will! 


3. Wie liegt die Welt fo blind und tobt! 
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Sie ſchläft in Sicherheit, Und meint, des 
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3. Er wird nicht lang verziehen, Drum 


großen Tages Noth Sey noch jo fern und ſchlaft nicht wieder ein; Man fieht bie 
weit. 


4. Wer wacht, und hält ſich nun bereit 
Als ein getreuer Knecht, Daß er in jener 
— Seit Vor Gott beſtehe recht? 

— gibt ſein Pfund auf Wucher 
bin, Und nütet feinen Tag, Daß er mit 
himmliſchem Gewinn Bor Jeſum treten 
mag? 

6. Wedt ihr einander aus der Ruh’, 
Daß niemand ficher ſey? Ruft ihr einan- 
ber fleißig zu: Seyb wader, fromm und 
treu! —? 

7. So wache denn, mein Herz und 
Sinn, Und fchlummre ja nicht mehr! 
Blid’ täglich auf fein Kommen hin, Als 
ob es heute wär’! 

8. Der Tag der Rache nahet fih; Der 
Herr fommt zum Geriht; D meine Seel”, 
ermanne dich, Steh’ und verzage nicht! 

9. Dein Tagemwerk ift ſchön und groß; 
Mit Jeſu wird’ vollbradht, Der ein jo 
jeligihönes Loos Dem Treuen zugedadt; 

10. Dem Knechte, der auf ſchmalem 
Pad Ihm folgte, Schritt vor Schritt, 
Fromm blieb, wenn Alles übel that, Ge 
duldig ftritt und litt. 

11. Dann, wann der Richter wie ein 
Bis Vom Himmel nieverfährt, Wann 
aller Sünder Luft und Wig In Heulen 
fich verkehrt: 

12. Dann kommt er dir als Morgen: 
ftern Mit ew'gem Gnadenſchein, Dann 
gehejt du mit deinem Herrn Zu feinen 
Freuden ein. — 

13. Der Herr bricht ein um Mitternacht ; 
Jetzt iſt noch Alles ftill; Wohl dem, der 
nun fich fertig macht, Und ihm begegnen 
will! 


Mel. Balet will ich dir geben ꝛc. 


773. Ermuntert euch, ihr Frommen, 
Zeigt eurer Lampen Schein! Der Abend 
ift gefommen, Die finftre Nacht bricht ein. 
Es hat fich aufgemachet Der Bräutigam 
mit Pracht; Auf, betet, kämpft und wachet! 
Bald ift es Mitternacht. 

2. Macht eure Lampen fertig, Und füllet 
fie mit Del! Seyd eures Heild gewärtig, 
Bereitet Leib und Seel! Ein Auf ift aus: 
gegangen: Der Bräutigam ift nah’! Auf, 
eilt, ihn zu empfangen, Und fingt Halle 
Iujab! 


Bäume blühen; Der ſchönſte Frühlings- 
ſchein Berheißt Erquidungszeiten; Die 
Abendröthe zeigt Den jchönen Tag von 
tweitem, Der bald am Himmel fteigt. 

4. Wer wollte denn nun ſchlafen? Wer 
Hug ift, bleibet wach. Gott fommt, die 
Melt zu ftrafen, Zu ſchütten Zorn und 
Shmah Auf Alle, die nicht machen, 
Und die, von Wahn umhüllt, Ihn fliehen 
und verladhen, Der ewig Sonn’ und 
Schild. 

5. Begegnet ihm auf Erben, Ihr, die 
ihr Zion liebt, Mit freudigen Geberben, 
Und ſeyd nicht mehr betrübt! Bald fommen 
Freudenſtunden, Bald wird der Jubel 
laut, Wo dem, der überivunden, Die 
Krone wird vertraut. 

6. Die ihr Geduld getragen, Und mit- 
gejtorben ſeyd, Sollt dann nad) Kreuz 
und Plagen Mitleben fonvder Leid, Ya, 
ewiglich regieren, Und vor des Lammes 
Thron Mit Jauchzen triumphiren In eu: 
rer Siegeskron'. 

7. Hier find die Siegespalmen, Hier ift 
das weiße Kleid; Hier fingt man Freuden⸗ 
pfalmen Im Frieden nad dem Streit. 
Hier find die reichen Garben, Hier grünet 
das Gebein Der Sieger, die da ftarben, 
Im eiv’gen Frühlingsſchein. 

8. Hier iſt die Au' der Freuden, Wo 
der getreue Hirt Selbſt feine Schafe wei— 
den Und herrlich tränfen wird. Hier find 
die goldnen Gafjen Der hohen Frievens: 
ftabt, Die Glanz ohn’ alle Maßen, Und 
Gott zur Sonne hat. 

9. D Jeſu, meine Wonne, Komm bald 
und mach’ dich auf! Geh’ auf, verlangte 
Sonne, Und förbre deinen Lauf! D Jeſu, 
mach’ ein Ende, Und führ' ung aus dem 
Streit; Wir heben Haupt und Hände Nach 
der Erlöfungszeit ! Laurentius Laurentti. 


Mel. Bas Gott thut, das tft wohlgethan xc. 


774 Wir warten dein, o Gottes Sohn, 
Und lieben dein Erfcheinen; Wir wiſſen 
dich auf deinem Thron, Und nennen ung 
die Deinen. Wer an dich glaubt, Erbebt 
jein Haupt, Und fiehet dir entgegen, Du 
fommft uns ja zum Segen. 

2. Wir warten deiner mit Gevuld In 
unjern Leidenstagen; Wir tröften uns, 
daß du die Schuld Für uns am Kreuz 
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getragen. Sp können wir Nun gern mit | Seele, Ihr Jungfrauen, Wenn ihr wollt 
dir Uns auch zum Kreuz bequemen, Bis} den Bräut'gam jchauen! 
du's hinweg wirſt nehmen. 2. Es iſt ſchon tiefe Mitternacht; Die 
3. Wir warten dein; du haft uns ja Das Finſterniß regiert mit Macht, Der Glaub’ 
Herz Ihon hingenommen. Du bift zwar | ift faft verfchwunden. Es jchläft die Welt 
unjerm Geiſte nah, Doch wirft du fichtbar | in Sicherheit, Und ſchätzt des Herren Zu: 
bommen; Da willft uns du Bei dir auch |funft weit, Obgleich e3 kurze Stunden. 
Ruh', Bei dir auch Freude geben, Bei | Sünden Binden Taufend Augen, Die nicht 
dir ein herrlich Leben. taugen Aufzuwachen, Sid auf ihn bereit 
4. Wir warten dein, du kommſt gewiß, | zu machen. 
Die Zeit ift bald vergangen; Wir freuen! 3. Herr, laß mich von den Fünfen feyn, 
und ſchon über dieß Mit kindlichen Ver | Die jih auf deine Zukunft freun, Und 
langen. Was wird gefchehn, Wenn wir | helle Lampen tragen! Gieß' Glauben, Hoff: 
dih jehn, Wenn du uns heim wirft brin- | nung, Liebe zu! Das allerfhönfte Licht bift 
gen, Wenn wir dir ewig fingen! du, Davor die Nacht muß tagen. Eile, 
PbiL. Friedt. Hiller. | Geile Und erneue Deine treue, Wache 
Seele, Daß fie alle Stunden zähle! 
—— 4. Ihr Thörichten, ſchlaft immerhin! 
775. Wachet auf! ruft uns die Stimme Was iſt's, daß ihr vergeſſet ihn, Und euer 
Der Wächter ſehr hoch auf der Zinne, Wach’ | Licht nicht ſcheinet? Drum kiopft ihr bald 
auf, du Stabt Jeruſalem! Mitternacht | vergebens an, Und euch wird nimmer auf: 
beit dieſe Stunde! So rufen fie mit hellem | getban, Obſchon ihr klagt und meinet. 
Runde: Wo jeyd ihr Eugen Jungfrauen?| Klaget, Fraget Doch bei Zeiten, Eh' ſich 
Boblauf, der Bräutigam kömmt! Steht ſcheiden Racht und Morgen! Nur auf ihn 
auf, die Lampen nehmt! Hallelujah! Macht ienkt eure Sorgen! 
euch bereit Im Hochzeitkleid; Geht ihm| 5. Du aber kenne mich, mein Freund, 
entgegen, es iſt ‚Zeit! Wann deine Zukunft nun erfcheint; Er- 
2. Zion hört die Wächter fingen; Das | öffne mir die Thüre, Daß ich zu deiner 
Her, will ihr vor Freuden ſpringen; Gie| Hochzeit geh’, Und in dem hellen Braut: 
wacht, und jtehet eilends auf. Ihr Freund ſchmuck fteh', Der meine Seele ziere! Laß 
Iommt vom Himmel prächtig, Von Ona- | mid) Ewig Dich umfafjen, Nimmer lafien 
den jtarf, von Wahrheit mächtig; IhrLicht | Mein Verlangen! — Leuchtend will ich dich 
wird heil, ihr Stern geht auf. Nun fomm | empfangen. B. Shmolke. 
von deinem Thron, Herr Jeſu, Gottes 
Cohn ! Hofianna! Wir folgen Al’ Zum Mel. Herzlich thut mic) verlangen zc. 
Freudenſaal, Und halten mit das Abend: | 777. Es ift die legte Stunde; Ad, 
md | Seelen, wachet auf! Die Welt geht bald 
3. Gloria jey Dir gejungen Von Men: | zu Grunde, Am Ende ift ihr Lauf. Wollt 
Ihen: und von Engelzungen, Mit Cym: ihr nod lange träumen? Der Herr ift 
bein und mit Harfenton! Von zwölf nimmer fem! O richtet ohne Säumen 
Perlen find die Thore An deiner Stadt; | Euch auf den Tag des Herrn! 
wir jtehn im Chore Der Engel ho um| 2. Umgürtet eure Lenden, Brennt eure 
deinen Thron. Kein Auge ſahe fie, Ein | Lampen an; Laft euch nicht länger wen 
Ohr vernahm ſie nie, Solche Freude; Drum den Von Chrifti ſchmaler Bahn. Habt ihr 
jauchzen wir, Und fingen dir Das Halle | einmal betreten Den rechten Himmelsweg, 
lujah für und für! Dr. Ppilipp Nicolai. | So bleibet auch im Beten Und in dem 
Au, Wachen reg! 
ReL Bie ſchön leucht't und der Morgenftern ıc. 3. Dann wird euch bald erfcheinen Der 
176. Zu Mitternacht ward ein Gefchrei: | Herr zu guter Zeit, Und rufen: kommt, 
„Boblauf! der Bräut'gam kommt herbei!” ihr Meinen, Erbt meine Seligfeit! Em: 
Auf, gehet ihm entgegen! Kommt, zündet | pfangt das Reich der Ehren, Wie's euch 
eure Lampen an, Seyd heil mit Glauben | verheigen iſt; Jetzt kann's euch nimmer 
angetban, Empfanget ihn im Segen! Lau: | wehren Des Satans Grimm und Lift! 
jet, Kaufet Glaubensöle; Schmüdt die) 4. Es kann nicht lang’ mehr währen, 
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Die Mitternadht ift da; Kommt, laßt uns | bevenfet früh und fpat Diefen feinen treuen 
Fleiß anlegen, Der Bräutigam ift nah’! | Rath: 


Bald mwirb die Stimme ſchallen Vom 


2. Laßt umgürtet ſeyn bie Lenden, Eu'r 


hoben Heiligthbum Zu den Getreuen allen: | Licht brennen in den Händen; Ziwinget zu 


Kommt, fchauet meinen Ruhm! 


dem höchſten Gut Gläubig euer Fleisch 


5. Wer mweife ift, wird merfen Die Bei- | und Blut. 


chen diefer Zeit, Wird fi im Glauben 


3. Thut mit Luft, was euch gebühret, 


ftärfen, Und gürten ſich zum Streit, Da- Wie des Herren Wort euch führe; Wer 
mit er überwinde Den Teufel und die Welt, | dieß brauchet als ein Licht, Wird im Dun- 
Die alte Luft der Sünde, Und was bem | feln irren nicht. 


Fleiſch gefällt. 


4. Seyd wie Menfchen, die all’ Stun- 


6. Nun, weil wir dieſes willen, Ihr den Sind bereit und wach erfunden, Daß, 
Seelen inögemein, So lafjet uns beflifjen | wenn ihr Herr flopfet an, Ihm mag wer: 
Und ſtündlich munter ſeyn, Uns freuen | den aufgethan. 


auf die Stunde, Darinnen Jeſus Chrift 
Wird ftürzen ganz zu Grunde Der faljchen 
Geiſter Lift. 

7. Da werben erſt fich freuen In ſel'⸗ 
gem Siegesfchein, Die hier als feine Treuen 
Im Geift geworben rein. — Die Ehrifti 
Lehr’ und Leben Umfaßt in Kreuz und 
Leid, Die werben ewig ſchweben In voller 
Geligfeit. 

8. Nun Sprechen wir das Amen: Herr 
Seju, fomme bald! Halt’ uns in beinem 
Namen, Wirk’ in uns dein’ Geftalt, — 
Daß wir bereinit am Ende, Wann Sünder 
beulend ftehn, In deine Königshände Mit 
Jauchzen übergehn ! 


Mel. Sollt' eö glei biöweilen ſcheinen zc. 


7783. Liebſter Jeſu! du wirſt kommen, 
Zu erfreuen deine Frommen, Die bedrängt 
noch ſind allhier; Jeſu, mich verlangt 
nach dir. 

2. Ach, ſo laß mich deine bleiben, Laß 
mich deinen Geiſt ſtets treiben, Daß du 
immer wohnſt in mir; Jeſu, mich verlangt 
nach dir. 

3. Richte, Jeſu, meine Wege! Bahne 
ſelbſt mir meine Stege; Laß mich ſeufzen 
für und für: Jeſu, mich verlangt nach dir. 

4. Präge du dein edles Weſen In mein 
Herz, das du erleſen, Und verkläre dich in 
mir; Jeſu, mich verlangt nach dir. 

5. Heil'ger Jeſu, Quell der Wonne, 
Leucht' in mir, du Lebensſonne, Bis du 
Alles biſt in mir! Jeſu, mich verlangt 
nad) dir. 


Mel Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen ꝛc. 


779. Wollt ihr euch, o liebe Chriften, 
Auf des Heilands Zukunft rüften, So 


5. Selig, jelig find die Knechte, Die 
da wachen alle Nächte, Daß fie, wenn der 
- bricht ein, Nicht im Schlafe mögen 
eyn! 

6. Er wird ſie zu Tiſche ſetzen, Wird 
ſie königlich ergötzen; Ja, er trägt im 
Freudenſaal Selbſt die Speiſen auf zum 

Mahl. 


7. Wenn ein Hausherr wiſſen ſollte, 
Daß ein Dieb einbrechen wollte, Wär' ihm 
doch kein Schlaf zu lieb, Nicht zu warten 
auf den Dieb. 

8. Alfo, wie ihr habt vernommen, Wird 
ber Herr auch fchnelle fommen, Da ihr's 
hättet nicht gedacht; Darum merfet auf 
und macht! 

9. D Herr Jeſu, lehr' uns wachen, Und 
uns ftündlich fertig machen, Daß wir vor 
dir wohl bejtehn, Und einft in dein Reich 
eingehn! Bohmiſche Brüder. (Berändert.) 


Mel. Aus meined Herzens Grunde x, 


780. Wacht auf, wacht auf, ihr Chri- 
jten! Die Stunde fommt herbei, Die Lam— 
pen auszurüften; Man höret ein Gejchrei, 
Das ſchallet weit und breit: „Eilt, fertig 
euch zu machen Mit Beten und mit Wachen 
In diefer legten Zeit!” 

2. E3 rufen von den Binnen Die Wäch⸗ 
ter laut herab: Erwacht, ihr folgen Sin» 
nen, Legt euren Hochmuth ab! Legt Chrifti 
Demuth an! Es ift wohl Zeit zu wachen, 
Weil Schon der Hölle Rachen Sich weit 
bat aufgethan. 

3. Wacht auf von Fleifcheslüften, Wacht 
ja bei Zeiten auf Bon Geiz, ihr Heuchel- 
hriften! Verlaßt den Sünbenlauf! Ber 
laßt die Sicherheit, Verlernt das Träu— 
men, Lachen; Lernt hoffen, beten, wachen 
Zu eurer Geligfeit! 
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4. Erwacht, ihr trunfnen Sünder, Von 
eurem tiefen Schlaf! Erwacht, ihr Wolluft: 
finder, Betrachtet Gottes Straf’! Ach, wer 
ihr will entgehn, Der muß in allen Sadyen 
Mit Beten und mit Wachen Bereit und 
fertig ftehn ! 

5. Merkt, wie fih Alles Ienfet Zum 
End’ und Untergang! Der Fromme wird 
geränfet, Groß Unrecht geht im Schwang, 
Empörung ift gemein, Ja, alle Zafter 
blühen; Drum laßt uns nicht verziehen, 
Mit Beten wach zu ſeyn! 

6. Merkt, was für Wunderzeihen Ge: 
Iheben bin und ber! Ihr Armen und ihr 
Reihen, Erwachet mehr und mehr! Um: 
jonft geſchieht das nicht; Gott will ung 
munter madhen Zum Beten und zum 
Wachen Noch vor dem Weltgericht. 

7. Die Welt muß untergehen; So 
Ipriht der Wahrheit Mund; Doch warn 
es wird geſchehen, Das ijt noch Keinem 
fund, Ganz leije wird die Zeit Der Sic 
tung uns betreten; Drum follen wir mit 
Beten Und Wachen ſeyn bereit. 

8. Wohl dem nun, der die Stimme Der 
Vächter nimmt in Acht, Daß feine Lampe 
glimme In ftiller Mitternacht! Dem wird 
nad) diefer Zeit Das Beten und das 
Bahen Viel’ Wonn’ und Freude machen 
Im Licht der Ewigkeit! doachim Reanber. 


Mel Ich finge dir mit Herz und Mund ꝛc. 


181. Erbarmender Herr Jeſu Chriſt, 

Getreuer Lebensfürſt, Der du des Glau: 

* Anfang biſt, Und einſt ſein Ende 
t! 


2. Du ſprichſt: „kommt einft auf ſeinem 
Thron Der große Richter an, Meint ihr, 
dab auch der Menſchenſohn Noch Glauben 

fann?“ — 

3. Die Wort durchdringet mir das 
Mar; Mac’, wie dein Wort verheißt, 
Ser, meinen ſchwachen Glauben ſtark 
Durch deinen Glaubenägeift ! 

4. Die Liebe zünde du in mir Als heil’: 
ges Feuer an, Und hilf, daß meine Hoff 
nung dir Die Fadel tragen kann! 

5. Ad} laß uns immer mäßig jeyn Unb 
nüchtern zum Gebet; Halt’ uns von Nah: 
tungsforge rein, Die nur auf Weltluft geht. 

6. Lab uns als Kinder deines Lichts 
Stets in die Höhe ſeh'n, Und bei dem 
—— des Gerichts Dir froh entgegen⸗ 
gehn! 
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7. O ſchöner Wiederbringungstag, Den 
nun die Hoffnung ſucht, Wo der Gerechte 
jauchzen mag Ob ſeiner Werke Frucht! 

8. Da wird die Segensernte ſeyn! Mit 
Thränen ſäen ſie, Und ſammeln einſt mit 
Freuden ein; — Das lohnt ſich wohl der 
Müh'! 

9. Hilf, Jeſu, daß dein Wort in mir 
Frucht bringe hundertfach, Und ſammle 
mich auch ein zu dir In deiner Scheune 
Dach! 

10. Reiß mich aus aller Sündenhaft, 
Daß ich dich aus der Höh', Im Prachtge— 
wölke deiner Kraft Mit Freuden kommen 
ieh", 

11. Wann du in lichter Herrlichkeit Auf 
deinem Wagen ſitzſt, Und aus dem himm⸗ 
lichen Geleit Bon taufend Engeln blisft! 

12. Da bringt dein freundlich Angeficht, 
Dein holder Gnadenftrahl Den Frommen 
Troft und Zuverfiht Nach aller Roth und 
Dual. 

13. Da fällt uns ab im Augenblid Das 
ſchwere Erdenlleid; Man legt das Sterb: 
liche zurüd Vor der Unfterblichkeit. 

14. Die Schwachheit wandelt ſich in 
Kraft, Nacht wird in Glanz verkehrt; Was 
irdifch war von Eigenfchaft, Wird himm⸗ 
liſch dann verflärt. 

15. Wir ſchweben auf in Himmelsluft, 
Die ſich nicht widerfegt, — Wie jene Drei 
die Hlammenfluft Des Dfens nicht verlegt. 

16. D Sonne ber Geredtigfeit, Herr 
Jeſu, zeuch uns du, — So fliegen wir in 
jener Zeit Dir wie die Aoler zu! 

Ph. Fr. Hier. (Nach Joh. Arndt.) 


Mel Jeſu, Hilf fiegen ꝛc. 

782. Heilig und heiter, du größter ber 
Tage, Bit du für Alle, die Jeſum erkannt! 
Dunfel und furdtbar, voll Schreden und 
Klage Jenen, die Jeſu den Rüden ge 
wandt! Tag des Gerichtes, willlommen 
den Deinen, Hemme den Kummer, und 


jtille das Weinen! 

2. Donner und Blitz und der Schall der 
Poſaunen, Schwarzes Gewölk und verhee: 
render Sturm Braufen daher; — o tie 
wirft du erftaunen! Sünder, wie wirft bu 
dich krümmen ald Wurm! Höreft du's 
donnern? ach, willſt vu noch jchlafen? Eile 

zum Mittler, entfliehe den Strafen! 


3. Beuge dich flehend vor'm Throne der 
Gnade, Weine um Buß’ und Errettung 
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zu Gott! Sieh’ und erfenne, wie [hred-] 7. Da wird es heißen: dem, Der fißet 
lich dein Schade; Made ven Ew'gen nicht | auf dem Throne, Dem großen Jehovah, 
länger zum Spott! Bleibe vor Jeſus an | Und Chrifto, feinem Sohne, Sey Ehre, 
betend im Staube, Bis du kannſt freudig | Preis und Dank, Kraft, Heil und Macht 
bekennen: „ich glaube!“ und Ruhm In Emigfeit gebracht Bon 
4. Kinder ver Gnade, feyb muthig im | feinem Eigenthum! 
Kriegen, Stehet im Streit, den für Jefum | 8. Da wird bir deine Braut Ein neues 
ihr führt! Bleibet bei ihm nur, fo werdet | Loblied fingen, Und auf dem golbenen 
ihr fiegen, Weil er euch felber von oben | Altar viel Opfer bringen; Umarmen wird 
zegiert! Kronen und Scepter, unfterbliche | jie dich In reiner Luſt und Freud‘, Und 
Freuden Werden euch ſchmücken nad) irdi⸗ ſtets genießen dich In ſüßer Herrlichkeit. 
ſchen Leiden. 9. Wohlan! ſo komme denn, Du Kö— 
5. Richter der Völker, und König ber nig deiner Seelen, Und hole uns zu dir, 


Deinen, Brich und im Herzen die Feſſeln 
entzwei! Laß uns die Hülfe von oben er: 
fcheinen, Mach’ vom Betruge der Sünden 
uns frei, Daß wir, erfüllt von unfterb: 
lihemXeben, Freudig die Häupter entgegen 
bir heben! Altes Pennfplv. Geſangbuch. 


Did) ganz und zu vermählen; Dann fahre 
bin die Welt, Dann ſinke Sonn’ und 
Mond: Wir find bei dir daheim, In dem 
die Fülle wohnt! 


Mel, Balet will ih dir geben ac. 


784. Einft, Jeſu Chrift, ertwachet Dein 


Mel. D Gott, bu frommer Gott ıc. | Tag fo furchtbar Har, Den nun die Welt 
7833. D wie verlanget mich Nach jenem | verlachet Und fpricht: es hat’ Fein’ Fahr! 
lieben Tage, Mein Jefu! da du mic Von | Herr, wecke die Betäubten, Die fein nicht 
aller Noth und Plage Wirft gänzlid) achten mehr; Er ſchwebt uns ob den Häup- 


machen frei, Und aus dem Jammerthal|ten Und jenkt ſich plöglich ber! 


Zur Hochzeit führen ein, In deinen Freu: 
denfaal! 

2. D möchte ich dic) doch Noch heute 
fehen fommen In deiner Herrlichkeit, Zu 
retten deine Frommen! O fomm, und führe 
ung Aus Bilgerhütten aus, Und nimm 
uns hin zu dir In deines Vaters Haus! 

3. Es hat uns lang genug Die Erben: 
naht umgrauet; Wir haben lang genug 
Nach Freiheit umgefchauet. D wären wir 
vom Dienſt Der Eitelfeit befreit, Mit aller 
Greatur, Die mit uns feufzt und fchreit! 

4. Wie wird doch deiner Braut Das 
Herz vor Freuden wallen, Warn einft die 
heilige Poſaune wird erihallen! Wann 
fie vernehmen wird Bon einem Felge 
ſchrei, Daß nun ihr Bräutigam Und König 
nahe jey! 

5. Wie wird es ihr alsdann So wohl 
zu Muthe werden, Wann fie befreiet wird 
Bon allen Angſtbeſchwerden! Wann jie 
dich mild und hehr Auf deinem Thron er: 
blidt, Und dir nun in der Luft Entgegen 
wird gerüdt! 

6. Wie lieblich werden da Die Engel: 
höre fingen! Wie herrlich werden da Die 
Gottesharfen Klingen! Des lieben Vaters 
Haus Wird tönen überall Vom jauchzen: 
den Triumph Bei deinem Freudenmahl. 


2. Des Morgens Zeichen quillen Her: 
aufwärts ohne Raſt; Um deines Namens 
willen Wie Mancher wird gehaßt! Es 
wird ins Ungewiffe Dein Reich und Heil 
geftellt; Verrath und Aergernifje Erfüllen 
alle Welt. 

3. Biel Trugpropheten lehren, Wo: 
buch viel Volks verdirbt; Wir jehn ſich 
Unrecht mehren, Die Lieb’ in Vielen ftirbt; 
Dazu mit Iautem Scalle Geht's Wort 
vom Reid) des Herrn, Zum Zeugniß über 
Ale, Bei Völkern nah und fern. 

4. Zaut flirrt des Jrrthums Kette, Der 
Abfall geht im Schwang, Daß bis zur 
heil gen Stätte Gräu’l der Berwüjtung 
drang; Herr, laß uns darauf merfen Nach 
deinem heil'gen Wort; Wollft und ben 
Glauben ftärfen, Scheuch' die Verſuchung 
fort! 

5. Wir fliehn zu deinen Bergen Delberg 
und Golgathba! Da wird dein Arm uns 
bergen, Da ijt dein Heil uns nah! Kein 
Herz foll zögernd bangen An einem Gut 
der Welt, Daß nicht der Tag voll Bangen 
Uns jählings überfällt. 

6. Erbarme dich der Deinen Zur trüb: 
verworrnen Zeit, Da taufend Lichter ſchei⸗ 
nen, Und wenig dir geweiht; Da voll von 
Lügenzeugen Die deutichen Lande jind, 


Il. Bom Worte Gotteä. 


Die dein Wort wollenbeugen, Und heißen's 
Mähr' und Wind. 

7. Herr, Herr! bu wirft ung fommen, 
Dem Blig vom Himmel gleih, Wirft fam- 
meln deine $rommen, Bollenden ganz dein 
Reich; Wirft allen Trug vernichten, Wirft 
brechen fein’ Gewalt, Und nad der Wahr: 
beit rihten; — O Jeſu Chrift, komm’ 
bald! 

8. Uns, Herr, erhalt in Klarheit Bei 
deinem heil gen Wort, Denn dein Wort 
it die Wahrheit Und rettet bier und bort. 
In des Gehorfams Schranken, In Lieb’ 
erhalt’ uns dein; Laß uns von bir nicht 
wanken, Bis dein Tag bricht herein! 

Biltor Strauß, 


Mel, Die wir und allhier beifammen finden ıc. 


785. Brenne hell, du Lampe meiner 
Seele! Nähre dich an Jeſu Herz, Welches, 
ewigreih an Lebensöle, Lichter flammt 
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im Todesfchmerz! Hüten will ih’ Flämm- 
lein jtil in Demuth, Schneller ſoll mid) 
nichts in Hergenswehmuth Treiben zu dem 
Freund in Noth, Als wenn’s zu verglim- 
men droht. 

2. Er verlöjcht ed nicht! Mit neuem 
Dele Aus dem nie erfchöpften Arug Eilt 
er zu, und Licht erfüllt die Seele; Weichen 
muß der Dämm’rung Trug. Sicher geht 
die Braut auf hellen Wegen Durch die 
Mitternacht dem Freund entgegen. Offen 
fteht der Fyreubenfaal: Jungfrau'n, eilt 
zum Hochzeitmahl! 

3. Heil dann euch, die ihr jungfräulich 
lebtet, In der Kraft des Reinen rein! — 
Euch, die ihr in tiefem Abjcheu bebtet Bor 
der Sünde Schein und Seyn! — Deren 
Herz beim fleinften Fleck nicht rubte, Bis 
e3 rein gewaschen war im Blute! Lichthell 
blüht im Himmelsglanz, Unvermwelflich 
euer Kranz! 3. 8. v. Albertini, 


Drittes Buch. 


Vom Worte Gottes, Lehramt, 


Sacramenten und der Kirche. 
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I. Bom Worte Gottes. 


Mel, Ber nur ben lieben Gott läßt xc. 


186. Frag’ deinen Gott! hör’, was er 
Kuget In feinem Wort, weil bier fein 
Geiſt Nie feinen Willen dir verſchweiget, 
Venn du ihn nicht von felber weißt. Dämpf’ 
nicht des Geiftes Unterricht; Frag’ deinen 
Gott, da hol’ Bericht! 

2. Frag’ deinen Gott, laß ihn dich füh: 
tn, So wird die Morgenröth' aufgehn ; 
Du wirft ihr Leuchten reichlich fpüren, 
Und bald im Tageslichte ftehn. Drum 
frage deinen Willen nicht; Frag’ deinen 
Gott, da hol’ Bericht! 

3. Des Höchſten Ausſpruch kann nicht 
trügen, Nichts Dunfles ift im Sonnen: 
Üht! Die Greaturen fönnen lügen, Und 
lügt dein Herz oft ſelber nicht? Was ſuchſt 


du in und außer dir? — Frag’ deinen 
Gott, — jein Wort ift bier! 

4. Wohl! wenn dein Wille mit dem 
Worte des Einzigmveifen jtimmet ein: So 
fann in feinem Stand noch Orte Sein 
Wille dir zuwider jeyn. Der Bater ift bes 
Kindes Hort, Das mit ihm Eins wird 
durch fein Wort. Gottfried Arnold. 


Mel, Durd Adams Fall ift ganz x. 


7837. Dein Wort, Herr, ift die rechte 


Lehr‘, Ein Licht, das uns erleuchtet, Ein 


Schild zu unfrer Gegenwehr, Ein Thau, 
der ung befeuchtet,; Ein Stärfungstranf, 
Wenn wir uns frant An Seel’ und Geift 
befinden; Ein feites Band, das unſre 
Hand Mit deiner kann verbinden. 
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L Bom Worte Gottes. 


2. So führe denn auf rechtem Pfad | — Da ſich's das Herz jo gern verhehlt — 
Durch dieß dein Licht mich Blinden; Laß | Wie oft er fih in Wort und Werfen Und 


mid) durch deinen Schuß und Rath Den 
Satan überwinden. Die Süßigfeit Laß 
allezeit In deinem Wort mich ſchmecken; 
Ja, laß es mich Herzinniglich. Zur Gegen: 
lieb’ erwecken! 

. 3. Verleih’ mir deinen guten Geijt, Der 
alles das verfiegle, Worin dein Wort mich 
unterweist, Daß ich mich drin bejpiegle, 
Und immerbar, Das, was ich war, Und 
was id) bin, erfenne, Auch niemals mehr 
Bon deiner Lehr! In Sünd' und Irrthum 
renne. 


in Gedanken hat verfehlt? O Herr, vergib, 
ich fleh’ zu dir, Auch die verborgnen Fehler 
mir! 

7. Und dann bewahre mich in Gnaden, 
Bor frehem Stolz und Uebermuth; Be: 
wahre mic) vor Seelenſchaden, Erhalte mich 
in deiner Hut; So werd’ ich ohne Wanbel, 
rein, Der Mifjethat unſchuldig jeyn. 

8. Laß das Geſpräch dir mwohlgefallen, 
Das bier mein armes Herz dir bringt; 
Hör’ auf des Mundes findlih Xallen, 
Wenn er bein heilig Lob befingt; — Er 


4. Gib meinem Glauben Gottesfraft, | halte mich bei deinem Wort, Du mein Er- 
Die Alles wohl beftehe, Daß ic) in treuer | löjer und mein Hort! 


Ritterſchaft Mich üb’ in Freud’ und Wehe; 
Damit ich Noth, Ja, jelbit ven Tod Viel 


Mel. Herr Gott, di loben Alle wir ıc, 


lieber tvoll’ erleiden, Als daß ich hier Bom | 789, Des Herrn Wort bleibt in Ewig⸗ 
Wort und dir Mic lieg aus Kleinmuth keit, Und jchallet in der. Gnadenzeit, Lehrt 


ſcheiden! 


Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 


(Bi. 19.) 


Chriftum, unjers Glaubens Grund, Und 
macht uns Gottes Willen fund. 

2. Das Wort hat Gott von Anbeginn 
Verordnet, daß er jeinen Sinn Dadurch 


788. Die Himmel rühmen Gottes Ehre, | dem Menjchen offenbart’, So lang er nody 
Verfünden feiner Hände Werk; Ihn preifen | war guter Art. 


alle Sternenheere Und loben feine Macht 


3. Doc als der Menſch vom Schöpfer 


und Stärf. Ein Tag fagt e8 dem andern wich, Empfing er Gift vom Sclangen- 
an, Bon Nacht zu Nacht wird's fund ge: ſtich; Da theilt' Gott jein Wort in zwei 


than. 
2. In jeder Sprache, jever Rede Er: 


Theil’, Gab das Gejeß, verhieß jein Heil. 
4. Beigt' an die böfe Art und Sünd', 


ihallt das Lob des großen Herrn, m! Straft' fie an aller Menjchen Kind, Trieb 
Blüthenfeld, in fahler Dede, Im meiten | damit das Gewiſſen ein, Berbammte beide, 
Weltkreis nah und fern. Jehovah's großer | Groß und Klein. 


Namensruhm Läuft mit dem Evangelium. 


5. Schickt' d'rauf das Evangelium, Den 


3. Denn wie des Tages Held, die Sonne, unerforſchlichen Reichthuum, Das Sühn- 
Im Brautichmud ihrer vollen Macht Das | wort und Geheimnik groß, Das Chrijtus 
Land erfüllt mit Luft und Wonne, Daß bracht' aus Gottes Schoof. 


Berg und Thal und Hügel lacht: So leud)- 


6. Er breitet's aus und macht' es Fund 


tet herrlich, hell und rein Das Wort des Dur der Apoftel Schrift und Mund, 


Herrn ins Herz hinein. 


Drinn wir, als wie im Spiegel, jeh'n, 


4. Sein Zeugniß macht die Thoren weiſe, Was ift zu unſerm Heil gejcheh'n. 


Erhellt des Auges dunkeln Stern, Erhebt 


7. Dieß Wort befteht in Gottes Kraft, 


das Herz zu Gottes Preife, Zum Preis | Die jelbjt fein Geift darinnen jhafft, Und 
des großen, guten Herrn; . Es macht den die da Alle jelig macht, Bei welchen es 
Geift gewiß, und frei Von Sündendienſt | nicht wird veradht't. 


und Heuchelei. 


5. Viel föftlicher, als große Habe Des | 


feinften Goldes — eitler Hort! — Biel 


8. Dieß find die Ohren, die Der ‚Herr, 
Erfordert jelbft in feiner Lehr’; Die hör'n 
das Wort nicht ohne Frucht, — Der heil’ge 


füßer, als die füße Gabe Des Honigjeims | Geift fie ſelbſi bejucht. 


ift, Herr, dein Wort. Dein Knecht hat 


Lehr’ und großen Lohn In Zeit und Ewig: | Und evangel’ichen Predigt ber, 


feit davon. 


9. Der Glaube fommt nun aus der Lehr’ 
Wächst 
auch dadurch ohn' Unterlaß, Bis er er: 


6. Gerechter Gott! wer kann es merken, langt das rechte Maß. 


I Bom Worte Gottes. 


10. So kräftig ijt des Glaubens Wort, 
Daß es zur Neugeburt wirkt fort, Durch⸗ 
bringet Mark und Seel’ und Bein, Ber: 
jchlägt den härt’jten Feljenjtein. 

11. Es jammelt ung zu Chrijti Heer, 
Iſt Gottesmenſchen nüb zur Lehr‘, Bur 
Strafe, Zucht und Beilerung, Zur War: 
nung und zur Heiligung. 

12. Auf daß fie lernen Buße thun, Und 
glauben frei an Gottes Sohn, Und wer: 
den ihres Heild gewiß, Und erben einjt 
das Paradies. 

13. Drum laßt uns darauf geben Adht, 
Als auf ein Licht in finft’rer Naht, Bis 
uns anbricht der Morgenftern, Der. alle 
Welt erhellt im Herrn! Xögmilge Brüder. 


Eigene Melodie, 


790. Es wolle Gott uns gnädig ſeyn, 
Und feinen Segen geben; Sein Antlıy uns 
mit hellem Schein Erleucht' zum ew'gen 
Leben, Daß wir erfennen feine Wert’, Und 
was ihn liebt auf Erden, Und Jeſu Chriſti 
Heil und Stärt' Belannt den Heiden 
werde, Und jie zu Gott befehre. 

2. So danfen, Gott, und loben dic) 
Die Heiden überalle, Und alle Welt, die 
freue jih, Und fing’ mit großem Schalle: 
Daß du auf Erden Richter bift, Und läff'ſt 
die Sünd’ nit walten; Dein Wort die 
Hut und Weide ift, Die alles Volk er: 
balten, Auf rechter Bahn zu wallen. 

3. Es dante, Gott, und lobe dich Das 
Volk in guten Thaten! Das Land bring’ 
Frucht und beſſ're fih, Dein Wort laß 
wohl gerathen. Uns jegne Bater und der 
Sohn, Uns jegne Gott der heil'ge Geift, 
Dem alle Welt die Ehre thut; Vor ihm 
euch fürchtet allermeift! Nun fprecht von 
Herzen: Amen! Dr. Martin Luther. 


Eigene Melodie, 
TI. D Helles Wort! Wie jelig ift ein 
Menſch, der auf dich achtet, Als auf ein 
Licht am dunkeln Ort, Es Tag und Nacht 
mit Luſt am Herrn betrachtet! Der ſchaut 


den Morgenſtern, der Jeſus heißt. Sein 


Licht vertreibt die Nacht der Sünden; Da 
fönnen wir das brennend Vaterherze fin: 
den, Wenn es uns zu ber Somne jelber 
meist. 

2. D Lebenswort! Ich weiß: in dir ift 
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pflegt der Geift zu ſchweben, Und tränft, 
wo einen Heiland jucht das durjt'ge Herz. 
Sollt' ihm in Ehrifto nicht ein voll Ge 
nügen werben, Auch jetzt, da es noch Flagt 
auf biefer todten Erden? — Denn Gott, 
die Liebe, treibt ja feinen Scherz! 

3. O ſich'res Wort! Du bift der rechte 
Anker unfrer Seelen; Der fommt durch 
dich in fichern Port, Der did) zum Freund 
und Compaß mag erwählen, Wenn Alles 
in der Melt wie leichter Sand, Darauf 
das arme Herz mit Furcht und Schreden 
bauet, Nicht ohne Schaden ſich dem ſchlech⸗ 
ten Grund vertrauet, Weil es nichts vor 
fid) hat, als ſchwachen Tan. 

4. D ernitlih Wort, Das Furcht vor 
Gott und Liebe zu ihm mwedet, Hinge— 
gen jchwertgleih uns durchbohrt, Daß 
man mit Adam fi) im Buſch verftedet. 
Wo Ungehorjam ſich und Fleiich und freier 
Will’ Durd) kurze Luft verfauft um Reu' 
und bös Gemwijjen, Und dann mit Sorg’ 
und Angjt im heißen Ziegel büßen. Nur 
dieß Wort machet das Gewiſſen jtill. 

5. Verachtet Wort, Der Heuchler Beit- 
vertreib, der Spötter Lachen, Dadurch der 
Satan jelbjt rumort! — Wer, als ein 
Widerchriſt, befördert feine Sachen, Und 
will, ala Widerchrift, den höchſten Thron, 
Bei jeiner Finjternig, bis in die Herzen 
jegen, Und herricht bei Herr und Volk mit 
bölliihen Gejegen? — D theures Wort! 
ist dieſes wohl dein Lohn? — 

6. Bewährtes Wort! Du machſt uns 
Luft zu dir Durch taufend Proben, Die bei 
uns währen fort und fort; Die zeugen 
mächtigli) von deiner Macht von oben, 
Ein ſolcher Honigjeim und theures Gold 
Kann rei in Gott und einen ſüßen Him- 
mel machen, Daß, wer es hat, wohl kann 
die ganze Welt verlachen; — Wer nur aus 
Gott, ijt dir gewißlich hold! 

7. D pünftlih Wort, Das lehrt genau 
vor Öottes Augen wandeln! Wir mögen 
jeyn bier oder dort, Sp mahnjt du, daß 
wir Hug und treulich handeln. — Ein wil⸗ 
des Thier und ungezogen Kind Kann zwar 
jo jtrenge Zucht und Schranken nimmer 
‚leiden, Und fucht beftändig nur den Kampf 
mit ſich zu meiden, Bleibt aber auch dabei 





in feiner Sünd'. 
8. Verborg'nes Wort, Schmudloje 


lauter Kraft und Leben, Zu heilen ung | Schaal', drin Gottesperlen fteden, Die 
von Satans Mord. Db diefen Waflern | oftmals jcheinet wie verborrt, Wenn Fleiſch 


Rnapp, Liederſchatz. 
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870 J. Bom Worte Gottes. 


Teufel wird das Wort geraubt, Daß man 
zur Seligfeit nicht glaubt. 

3. Fällt's aber auf verborgnen Stein, 
So blühet es zwar bald und fein; Doch 
weil e8 ihm an Saft gebricht, Befteht es 
in der Hige nicht. 

4, Auch trifft es wilde Dornen an, Bor 
welchen nicht3 gedeihen fann ; Da find wir 
mit der Welt verftridt, Und alles Gute 
wird erftidt. 

5. Dody find’t dein Wort noch gutes 
Land; Es wird als Gottes Kraft erkannt, 
Und Bringt jo, wie's bein Herze fucht, 
Auch hundertfältig gute Frucht. 

6. „Wer Ohren hat, der höre dieß!“ — 
Du, Heiland, ſagſt's; drum iſt's gewiß! 
Wem dein Wort heilfam werben foll, Den 
macht es edler Früchte voll. 

7. Bekehret e8 uns aber nicht So, daß 
des Herzens Härte bricht, — Wirkt's feine 
Glaubensfeſtigkeit, Läßt's uns im Dienft 
der Welt zerftreut: 

8. Dann bleibt der Menſch das, was er 
ift, Obgleich dem Namen nach ein Chrift; 
Jedennoch ijt er immer nur Ein Kind des 
Zornes von Natur. 

9, Ah Jeſu, mad’ mein Herze weich, 
Daß dein Wort feine Kraft erreich’! Web 
mir, wenn in verftodtem Sinn Ich noch 
ein Raub des Teufels bin! 

10. Räum’ die verborg'nen Steine weg, 
Daß bein Wort tiefe Wurzeln leg’, Und 
daß mich weder Luft noch Leid Jemals von 
beiner Gnade ſcheid'! 

11. Was mir noch in der Welt gefällt 
An eitler Ehre, Luſt und Geld, Das laß 
mir ſchnöde Dornen ſeyn, Und nimm mein 
Herz dir gänzlich ein. 

12. Das Mittel unſrer Seligkeit Liegt 
nur in deinem Wort bereit; Der, den es 
hier nicht ſelig macht, Stirbt ewig, wann 
er dort erwacht. 





und Blut ſie ſuchet zu beflecken! — Doch 
kennt der Glaub' den theuern Kern, — 
Die inn're Kraft, die doch allein kann See: 
len laben, So lang' als Pilgrime ſie hier 
zu wallen haben, Und iſt vergnügt, wenn 
aufgeht dieſer Stern. 

9. D kräftig Wort, Das auch im Lei— 
den Kraft und Stärke ſchenket, Und ijt ein 
fefter Schirm und Hort, Wenn Alles 
fcheinbar fid) zum Aergften Ienfet! — Wie 
freut fih dod ein mwahrer Chrift, Der 
weiß in Gott, daß, wenn auch mitten in 
dem Sterben Bon aller Welt nicht Rath 
nod) Hülfe zu erwerben, Dieß Wort fein 
Troft in Tod und Leben ift! 

Dr. Chriſtian Eberharb Weißmann. 























Mel. O bu Liebe meiner Liebe ac. 


792. As, wo ftrömt der Born des Le: 
bens, Der in’s ew'ge Leben quillt, Werth 
des evelften Beitrebend, Das des Pilgers 
Seele ftillt? — Ad, aus welcher Sonne 
quillet Uns das reine Gotteslicht, Das, 
von feiner Nacht umbüllet, Alles Finftre 
macht zunicht ? 

2. Ach, wo zeiget fich zum Frieden Und 
zur Freiheit off'ne Bahn, Daß des Sün— 
derd Herz bienieden Ruh’ und Rettung 
finden fann? Ad, wo ſchließt im Todes: 
thale Sic das Thor des Himmels auf, 
Daß die Seel’ in Gottes Strahle Ende 
felig ihren Lauf? — 

3. Seele, frage nicht vergebens! Sieh', 
aus Jeſu Worten quillt Alle Fülle wahren 
Lebens, Die dein Sehnen herrlich ftillt! 
Irrſt du, Pilger, hier im Dunfeln, Sudjt 
du reiner Wahrheit Licht? Sieh’ doch, ihre 
Strahlen funfeln Dir im Wort, das Je: 
ſus fpricht ! 

4. Daß des Sünders Geift hienieden 
Frieden hoffen könn’ und Ruh, Macht! er 
ſelbſt am Kreuze Frieden, Schloß im Tod 
fein Auge zu. — Daß den Himmel mir 
erlangen Nach des Glaubens furgem Streit, 
Iſt er uns vorangegangen Durch dag Grab 
zur Herrlichkeit ! Nah Earl Philipp Conz. 


Mel. Herr Jefu Ehrift, mein’s Lebens ac, 


793. Du bift in deinem Gnadenreich, 
Herr Zefu, einem Sämann gleih; Der 
Same ift dein göttlih Wort, Den gibt In feinem Herzen gibt Gehör, Und glaubt, 
du reichlich immerfort. was dieje jagen! Sie find es, die des Höch⸗ 

2. Oft fällt dein Wort auf einen Weg, | ften Bund, Der Himmelswahrheit fihern 
Das Herz ift hart, verftedt und träg; Bom | Grund Uns treulic) vorgetragen. 


Mel Kommt ber zu mir, fpricht Gottes x. 


794. Auf, auf, mein Herz, mein gan 
zer Sinn! Leg’ allen Zweifel ferne hin, 
Der ſich in dir befindet, Daß Chriftus ſey 
dein Heil und Hort, Bis du aus Gottes 
wahrem Wort Im Glauben feft begründet. 

2. Wohl dem, der der Propheten Lehr’ 


1. Bom Worte Gottes. 


3. Ihr Wort ift wie ein goldnes Licht, 
Das unfer dunkles Angefiht Kann hell 
und fehend machen, Da mir jonft von Na- 
tur gar blind Und am Berftand verfinjtert 
find In allen Geiftesjachen. 

4. Heil uns, daß wir die hohe Gnad’, 
Damit uns Gott erlöfet hat, Bon feinem 
Himmel haben: Das helle Licht, das wer: 
the Wort, Das führt ung zu der Himmels: 
pfort’, Und Herz und Geijt kann laben. 

5. Drum laffet uns beflijjen jeyn, Und 
allezeit nach diefem Schein Mit Sehn: 
fuchtsbliden fehen; In diefem Licht ift ung 
gezeigt, Wie gütig und tie treu geneigt 
Mit Sündern Gott will gehen. 

6. E3 wird uns ja der Morgenftern 
Dazu gegeben von dem Herrn, Den Tag 
uns fern zwmalen, Bis einft dort in Boll: 
tommenbeit Die Sonne der Gerechtigkeit 
Uns ganz wird überftrahlen. 

7. Herr Jeſu Chrift! o Hilf, daß wir 
Auf dein Wort achten für und für, Und 
deines Lichts uns freuen; Bis einjt durch 
deine große Macht Uns wird nach diejer 
finftern Nacht Dein ew'ges Licht erneuen ! 

Joh. Michael Dilkerr. 


Mel. Bas Gott thut, das ift wohlgethan ac. 


795. Dein Wort, o Herr, ift milder 
Thau Für troftbebürft'ge Seelen, Laß 
feinem Pflängchen deiner Yu Den Him: 
melsbaljam fehlen! Erquidt durch ihn, 
Laß jedes blühn, Und in der Zufunft Ta: 
gen Dir Frucht und Samen tragen. 

2. Dein Wort ijt, Herr, ein Flammen: 
ihmwert, Ein Blig, der Feljen jplittert, 
Ein Feuer, das im Herzen zehrt, Und 
Mark und Bein erjchüttert. D laß dein 
Wort Noch fort und fort Der Sünde 
Macht zericheitern, Und alle Herzen läutern! 

3. Dein Wort ift uns der Morgenftern 
Für unsre PBilgerreife. Es führt aud) Tho— 
ren bin zum Herrn, Und madıt die Einfalt 
weile. Dein Himmelsliht Erlöſch' uns 
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ich mich anders hin? Herr, du haft Lebens: 
worte! Noch hör’ ich dein: „Komm, du 
bift mein!“ Das rief mir nicht vergebens 
Dein Wort des ew'gen Lebens. 

6. Auf immer gilt dein Segensbund, 
Dein Wort ift Ja und Amen. Nie weich’ 
es uns aus Herz und Mund, Und nie von 
unjerm Samen! Laß immerfort Dein hel⸗ 
les Wort In allen Lebengzeiten Uns trö: 
ften, warnen, leiten! 

7. D fende bald von Drt zu Drt Den 
Durft nad) deinen Lehren, Den Hunger 
aus, dein Lebenswort Und deinen Geift zu 
bören; Ya, ſend' ein Heer Bon Meer zu 
Meer, Der Herzen Durft zu ftillen, Und 
dir dein Reich zu füllen ! €. B. Garve. 


Mel. Schmücke dich, o liche Seele ac. 


796. Prediger der ſüßen Lehre, Die 
ich mit Erſtaunen höre! Großer Arzt der 
Menſchenkinder, Du Evangeliſt der Sün— 
der, Du Prophet des neuen Bundes, — 
Laß die Worte deines Mundes, Deine 
Stimme an die Heerden Mir zu Geiſt und 
Leben werden! 

2. Deiner Weisheit Offenbarung Mache 
mir zur Herzensnahrung! Sende deines 
Geiſtes Treiben, Mir dein Wort ins 
Herz zu ſchreiben. Dieß nur kann mich 
tröſten, lehren, Heil und Kräfte mir ge— 
währen; Dieß nur kann vom ew'gen Leben 
Mir gewiſſe Nachricht geben. 

3. Herr, dein Wort iſt allgewaltig, 
Wunderbar und mannigfaltig. Es entdecket 
meine Blöße, Meiner Sünden Meng' und 
Größe; Es erquicket nach dem Weinen, 
Macht die Sonne wieder ſcheinen, Schlägt 
den Stolz und Zweifel nieder, Und er— 
hebt zum Himmel wieder. 

4. Dieſem Worte will ich trauen, Und 
darauf beſtändig ſchauen! Sonſt iſt doch 
lein Licht vorhanden, Fremde Lehre macht 
zu Schanden. Dein Geſetz nur, deine 
Gnade Leitet mich auf rechtem Pfade. 


nicht, Und leucht' in jede Seele, Daß Herr, mein Glauben und mein Lieben Hat 


feine dich verfehle! 
4. Ich juchte Troft, und fand ihn nicht: 


den Grund: „ES fteht gejchrieben !* 
5. Lehre mich dein Wort betrachten, 


Da ward das Wort der Gnade Mein Lab: | Mit Begierde darauf achten; Lehre mich's 
ſal, meine Zuverfiht, Das Licht auf mei: | im Geift verftehen, Laß es mir zu Herzen 
nem Pfade; Das zeigte mir Den Weg zu gehen. Mache, daß ich's fröhlich glaube, 
dir, Und leuchtet meinen Schritten Bis | Keinen Zweifel mir erlaube, Daß ich's 


zu den ew’gen Hütten. 


mit Gehorfam ehre, Und fonft Feine 


5. Nun halt’ ich mich mit feftem Sinn | Stimme höre. 


Zu dir, dem fihern Horte; Wo mwend'te 


6. Laß mic) deine Worte efjen, Deine 
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Lehren nie vergefjen, Deine Wahrheit 
nicht zerrütten, Keine Kraft davon ver: 
ſchütten, Feſt an der Verheißung bleiben, 
Die Gebote willig treiben, Keinen Schritt 
vom Worte weichen, Deines Weges Biel 
erreichen. 

7. Was die Welt befennt und lebret, 
Mas mein Herz erdentt und ehret, Was 
der böfe Geift erbichtet, Wird von Gottes 
Wort gerichtet. Weg mit euch, ihr falſchen 
Geifter! Mir genügt an Einem Meifter; 
Ihm alleine darf id) glauben; Sein Wort 
joll mir niemand rauben. 

8. Selig, felig find die Seelen, Die jid) 
fonft fein Licht erwählen, Als allein das 
Wort des Lebens! Diefe glauben nicht ver: 
gebens, Weil fie Gottes Rath ergründen, 
Und fein Herz im Worte finden. D, ein 
unſchätzbares Willen! Andre Weisheit 
fann ich mifjen. 

9. Licht und Kraft und Muth und Freude, 
Wahrer Troft im tiefften Leide, Schuß 
vor allerlei Gefahren, Und ein ewiges Be: 
wahren: Das find diefes Wortes Früchte; 
Alles Andre wird zunichte, Alles Andre 
muß vergehen: Gottes Wort bleibt ewig 
ſtehen! . G. Woltersdorf. 


Mel. Mir nad, ſpricht Chriſtus, unſer Held ıc. 


797. Die Berge meines Gottes ſtehn 
Auf taujendjähr'gem Grunde; Sie müfjen 
dennoch untergehn, Es fommt aud) ihre 
Stunde. Das Wort von meiner Seligfeit 
Wird bleiben bis in Emigfeit. 

2. Wenn ich im Trübfalöfeuer jteh', 
Mein Brod mit Thränen efje, Den Lei: 
densweg mit Seufzen geh’, Die Stunden 
Hagend mefje: Dann bricht durch meine 
Lebensnoth Das Wort vom Heil wie Mor: 
genroth. 

3. Wenn feine Freudenernte blüht Bon 
meinen Hoffnungsfaaten; Wenn die Be 
geijterung verglüht, Für edle Chriſten— 
thaten: Dann fällt auf des Gemüthes Au’ 
Das Wort vom Heil wie Himmelsthau. 

4. Wenn der VBerjucher mich anfällt, 
Und von dem jchmalen Stege, Auf den 
mich Chriftus hat geftellt, Mich weckt zum 
breiten Wege: Dann jchügt mich gegen 
jeinen Pfeil Der ſtarke Schild, das Wort 
vom Heil. 

5. Reißt auch der leßte Ankergrund Für 


I. Bom Worte Gottes. 


Dann ift in dem Gewiſſensſturm Das 
Wort vom Heil mein Felfenthurm. 

6. Wenn ih am Ziel der Wallfahrt 
jteh’, Nachdem ich ausgelitten, Und in bie 
Heimathhütten geh’, Die Jeſus mir erftrit: 
ten: Dann leuchtet mir wie Sonnenſchein 
Das Wort vom Heil in's Herz hinein. 

7. Drum will ih, o du Gotteswort, 
Stets deinen Ruhm verfünden, Und bu, 
mein Heiland, ftarfer Hort, Wolljt mich 
allmächtig gründen Auf Alles, was dein 
Segensmund Gezeuget hat vom Friedens⸗ 
bund! Nach Epriftinu Auguft Vägr. 


Mel. Alles ift an Gottes Segen x. 


798. Heilig, heilig foll uns bleiben, 
Was uns Gott hat lafjen fhreiben Bon 
dem Rath zur Seligfeit! Preis ſey ihm für 
dieſe Gabe! Sie ift unſre beite Habe In 
der Armuth diefer Zeit. 

2. Diejes Buch ift durchgedrungen Durch 
fo viele Läfterzungen, Durch viel bittern 
Spott und Hohn. Mander Strom vom 
Märt’rerblute Floß in heil’gem Glaubens: 
muthe Für das Wort vom Menſchen— 
john. 

3. Unbezwingbar ftand e8 feite, Wenn, 
wie Wellen, es die größte Wuth der Sün- 
der rings umtobt. Millionen Zungen ha— 
ben Seiner Wahrheit Gottesgaben Durch 
ein fiegreih’ End’ erprobt. 

4. Der Belenner große Schaaren Such- 
ten treulich zu bewahren Diejes Bud in 
Kreuz und Noth, Drüdten es in taufend 
Schmerzen Preifend, liebend an die Her: 
zen, Und umfaßten es im Top. 

5. Durch den Fleiß der alten Frommen 
Kt dieß Buch auf ung gelommen, Und 
nun joll es Aller ſeyn; Dehnt fich aus in 
taufend Kreifen, Ladet nun auf taufend 
Weifen Uns zu Buß’ und Glauben ein. 

6. D, wenn diefes Buches Lehre Allen 
heilig, göttlih wäre, D wie würben fie 
fo frei! D wie würbe rings auf Erden 
Nur ein Gottesgarten werden! D wie 


würde Alles neu! 


7. Deiner Schuld Verföhnung Tuche 
Gründlid nun in diefem Buche; Hier nur 
findeft du dein Heil! Menjchenwig und 
Menfchenlehren Können nur dein Elend 
mehren, Dich betrügen um bein Theil. 

8. Sieh’, aus diefes Buches Lehre Strab- 


angefochtne Herzen, Und thut ich auf der | let Chrifti Macht und Ehre, Und fein We— 
Höllenichlund Und alle Sündenfchmerzen: | fen himmliſch Zar. Wie in einem bellen 
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Spiegel Siehſt du hier fein göttlich Siegel, | Gib Beſſerung, Und Züchtigung Zu allen 
Daß er ſeyn wird, der er war. guten Werfen ! 

9. Diejes Bud) gibt treue Kunde Von! 7. Hilf mir dein Wort mit frohem 
dem ew'gen Gnabenbunbe, Den Gott ſelbſt Muth Vor aller Welt bekennen, Und auch 
mit uns gemacht, Da der Sohn fich hin: | in Angft und Trübſalsgluth Es meine 





gegeben, Und für uns zum neuen Zeben 
Bon den Todten aufgewacht. 

10. Alle follen ihm nun dienen, Allen 
ift zum Heil erjchienen Er, ber helle Mor: 
genftern. Er ift unfer Herr und Meifter; 
Singt im Chor der guten Geifter: Gloria 
jey unferm Herrn! Johann Roten. 


Mel, Bas mein Gott will ꝛc 


799. Mein Gott! du zeigſt dein Ange: 
ſicht In deines Wortes Spiegel; Das leud) 
tet uns als helles Licht, Als theures Pfand 
und Siegel; D heil’ger Geift! Dein Wort 
jelbft weist, Daß du die Lehrer treibeft, 
Weil du dies Wort An allem Ort Selbft 
in die Herzen ſchreibeſt. 

2. Iſt dein Geheimniß tief und ſchwer, 


Tröftung nennen. Die letzte Noth Erfolgt 
im Tod; Laß mich auf Jeſum trauen! Wer 
in ber Welt Sein Wort nur hält, Der 
wird den Tod nicht Schauen! 


Mel. D Durchbrecher aller Bande ac, 


800. Wort des Lebens, Iautre Quelle, 
Die vom Himmel fic) ergießt! Lebenskräfte 
gibjt du Jedem, Der dir Geift und Herz 
erichließt, Der ſich wie die welke Blume, 
Die der Sonnenbrand gebleiht, Dürftend 
von dem dürren Lande Zu der Quelle 
nieberneigt. 

2. Ohne dich, was ift die Erde? Ein 
bejchränftes, finftres Thal. — Dbne dich, 
was ift der Himmel? Ein verfchloff’ner 
Freudenfaal. Ohne dich, mas iſt das 


So gibt dein Wort doch Klarheit; Iſt die Jeben? Ein erneuter finftrer Tod! — Ohne 


Vernunft gleich blind und leer: Dein Wort 
führt in die Wahrheit, Lehrt, ftraft, ver: 
beut, Bollführt den Streit; Die Tröftung 
ift unzählig, Gibt Himmelsfraft Und Le: 
bensjaft, Und madıt uns endlich felig. 

3. D Morgenftern! o Himmelsthau! O 

milder Frühlingsregen! D immer grüne 
Freudenau! In dir ift Heil und Gegen! 
Drum jey gepreist, D heil'ger Geift, Für 
diefe tbeuren Gaben! Ich will hinfort 
An diefem Ort Mein Licht und Labjal 
baben. 
4. Bewahr' mich, Herr, vor Menfchen- 
tand, Bor faljcher Lehr’ und Rotten; Laß 
Finſterniß nicht in das Land, Laß uns des 
Worts nicht jpotten, Daß man die Lehr’ 
Nur laulich hör’, Und doch darnach nicht 
thäte. Ja, jtoße nicht Dieß helle Licht Von 
jeines Leuchters Stätte! 

5. Huf, daß ich nicht, wie Demas, mid) 
Bon der Gemein’ entferne; Nicht, wie die 


dich, was ift das Sterben? Nachtgraun 
ohne Morgenroth. — 

3. Wort des Lebens du erleuchteft, 
Doch erwärmft du auch zugleih; Eine 
Hölle offenbarft du, Aber auch ein Him: 
melreich. Furchtbar fchredeft du die Sün- 
der Aus der dumpfen trägen Ruh’; Dod) 
mit Liebe dedft du wieder Jedes Büßers 
Fehle zu. 

4. Einen Richter Iehrft du fürchten, 
Der mit rechter Wage wägt; Doch aud) 
einen Vater lieben, Der mit Langmuth 
Alle trägt; Einen Gott, der den geliebten 
Ein’gen Sohn zum Opfer gibt, Der an 
ihm die Sünde richtet, Und in ihm die 
Sünder liebt. 

5. Wort des Lebens! Wer dich höret, 
Dem verfprichft du ew'ges Heil; Doch nur 
dem, ber dich betwahret, Wird das Kleinod 
einft zu Theil. Nun, fo will ich dich be: 
wahren, Schwert des Geijtes, Gottes 


Satten, üppiglich Dein theures Wort ver: | Wort! Hilf mir bier auf Erden ftreiten, 
lerne. Des Neides Dom, Des Hochmuths Und die Kron’ eriverben dort! 


Zom, Der Wolluft Feuer dämpfe. Ad) 
jteb' bei mir, Herr, wenn ich hier Mit 
Sünd’ und Zweifel kämpfe! 

6. Erhalt’ und, Herr, dein theures 
Bort, Zu unfers Herzens Freude, Daß 


4 


C. J. P. Spitta. 


Mel D du Liebe meiner Liebe ac. 


801. Herr! dein Wort ift unvergleich- 
lich; Menſchenworte taugen nicht. Seine 


eö uns jchein’ am dunfeln Ort, Und unfre | Kraft wirkt immer reichlich, Gott erfüllet, 
Seelen weide. Geift des Gebets! Du wolljt | was er fpricht. Bricht der Himmel: dieß 
mic jtet3 Dadurch im Glauben ftärken; | beftehet; Schnaubt die Hölle: dieſes bleibt, 
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Wenn durch's Wort dieß Rund vergehet, 
Fällt fein Jota, das er jchreibt. 

2. Werthe Schriften vom Erbarmen! 
Köftlih Wort von Gottes Hulb! Hier ift 
Reichthum für die Armen, Und ein Frei- 
brief für die Schuld; Hier ift Balfam 
für die Wunden; Hier ift Troft für alle 
Noth; Das gibt Nahrung den Gefunden, 
Lebenswaſſer für den Tod. 

3. Gott, wir danken deiner Gnade, Die 
uns fol ein Wort geſchenkt, Welches 
auf dem Lebenspfade Unfer Herz zum Him- 
mel lenkt. Laß es dir zum Lob gejchehen, 
Daß wir, wie dein Wort verheißt, Jetzo 
glauben, fünftig jehen Gott, den Bater, 
Sohn und Geift! PH. Fr. Hiller. 


Mel. D Gott, du frommer ꝛc. 


802. Wie lieblic ift dein Wort! Es 
bringet lauter Freude, Es ijt mein größter 
Troft Und meine Seelenweide; Es iſt mein 
liebſter Schag, Den ich auf Erden hab‘, 
Der mich erquiden fol, Bis man mic 
trägt ins Grab. 

2. Dein Wort, Herr, ift mein Licht, 
Das mir den Weg recht zeiget, Und mid) 
beitraft, wenn ſich Mein Fuß zum Irrweg 
neiget. Ich glaub’ nad) diefem Wort, Und 
leb’ nach diefem Wort, — Dann bringt 


7. Nach diefem Lebenswort Will ich 
einher nun gehen; Es foll mein Zeitjtern 
feyn, Ja, darnach will ich jehen! Wozu 
mich's immer meist, Das thu' ich unge 
jcheut, Und meid' mit allem Fleiß Das, 
was es mir verbeut. 

8. Ah, Herr, nimm nicht hinweg Das 
Wort von meinem Munde! Ad, laß es 
ſeyn mein Troft Bis in die Todesſtunde! 
Wann fich mein Mund zufchleußt, Kein 
Labſal mehr nimmt ein: So laß dein lie: 
bes Wort Der Seele Speife ſeyn! 

9. So hab’ ich Unterricht In meinem 
ganzen Leben; So hab’ ich Troft, wann 
ih Soll meinen Geift aufgeben; Und was 
dein Wort verfpricht In diefer Gnabenzeit, 
Herr, das erlang' ich dort In deiner Herr: 
lichkeit ! M. Johann Friedrich Start. 


Eigene Melodie. 


803. Diek find die heil gen zehn Ge: 
bot’, Die uns gab unfer Herre Gott Durch 
Mofen, feinen Dienern treu, Hoch auf 
dem Berge Sinai. Kyrieleis! 

2. Ich bin allein dein Gott und Herr, 
Kein’ Götter follft du haben mehr! Du 
ſollſt mir ganz vertrauen dich, Bon Her: 
zensgrunde lieben mich. Kyrieleis! 

3. Du follft nicht führen zu Unehr'n 


mich diejes Licht Auch an den Freubenort. | Den Namen Gottes, beined Herrn; Du 
3. Es ift mein Honigfeim, Womit ich | follft nicht preifen recht no gut, Als was 


mich erlabe, Wenn ich viel Bitterfeit In 
meinem Herzen habe. — Wie füß iftö mei- 
ner Seel’, Wenn fie in Trübfal ftedt, 
Wenn ihr des Troftes Duell Im Wort 
wird aufgebedt! 

4. Dein Wort, Herr, ift mein Schaf, 
Groß über alle Schäge, Daran ic) mich 
allein In Noth und Tod ergöße; Den 
Schatz raubt mir fein Feind Und feiner 
Feinde Lift, Weil er gar wohl verwahrt 
In meinem Herzen ift. 

5. Sey's, daß ſich Silber, Gold Ein 
eitler Geift erwähle: Biel lieber ift dein 
Wort Der Gott gelafj'nen Seele. Wenn 
man dein Wort und Gold Ihr ftellet vor's 
Geficht, So greift fie nad) dem Wort, Und 
will des Goldes nicht. 

6. Rathsleute fuchen Die, Die ſchwer 
im Zweifel ftehen; — Diefelben find bein 
Wort, Dahin pfleg’ ich zu gehen. Frag’ 
ich: was thu' ich jet? Geht's übel oder 
wohl? So zeiget mir dein Wort, Was ich 
erwählen fol. 


Gott jelber red't und thut. Kyrieleis! 

4. Du folljt heil'gen den fieb’'nten Tag, 
Daß du und dein Haus ruhen mag; Du 
follft von dein'm Thun lafjen ab, Daß 
Gott fein Werf jtet3 in dir hab’. Kyrieleis! 

5. Du follft ehr'n und gehorſam ſeyn 
Dem Bater und der Mutter dein; Und wo 
dein’ Hand ihn'n dienen will, So wirft du 
Segen haben viel. Kyrieleis! 

6. Du follft nicht tödten zorniglich, Nicht 
haſſen, noch felbjt rächen did, Geduldig 
jeyn und fanften Muths, Und aud dem 
Feinde thun nur Gut's. Kyrieleis! 

7. Die Eh' ſollſt du bewahren rein, 
Daß auch dein Herz kein' Andre mein', 
Und halten ſtets dein Leben keuſch, Bor 
Unzucht hüten Sinn und Fleiſch. Kyrie— 
leis! 

8. Du ſollſt nicht ſtehlen Geld noch Gut, 
Nicht wuchern Jemands Schweiß noch Blut; 
Du ſollſt aufthun dein’ milde Hand Den 
Armen, die in deinem Land. Kyrieleis! 

9. Du follft Fein falfcher Zeuge ſeyn, 


I. Bom Worte Gottes, 
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Nicht Lügen auf den Nächften dein; Gem’ 
Unſchuld follft auch retten du, Und feine 
Schande deden zu. Kyrieleis! 

10. Du ſollſt dein’s Nächften Weib und 
Haus Begehren nicht, noch etwas d'raus. 
Du jollft ihm wünfchen alles Gut’, Wie 
dirs dein Herze jelber thut. Kyrieleis! 

11. Al’ die Gebot’ ung geben find, Daß 
du dein’ Sünd’ o Menfchentind, Erken⸗ 
ven jollft und lernen wohl, Wie man vor 
Gott recht leben foll. Kyrieleis! 

12. Das helf' uns der Herr Jeſus Chrift, 
Der unfer Mittler worden ift! Und weil's 
mit unferm Thun verlor'n, Helf’ er ung 
Alln aus Gottes Zorn! Kyrieleis! 

Dur Dr. M. Luther verbeilert. 


Rei. Bom Himmel hoch, da komm’ ich her ꝛc. 
804. Dieß find die heiligen zehn Ge 
bot’, Wie fie ung Gott verfläret hat Durch 
Nojen und fein'n lieben Sohn, Schau, 
Menſch, daß du darnach magjt thun! 

2. Nichts bet’ an, denn nur einen Gott! 
Öott, dem dien’ und halt’ fein’ Gebot, 
Auf ihn je’ deine Zuverficht, Und täufche 
dich mit Bildern nicht. 

3. Gottes Namen auch Wort und Lehr 
Mißbrauch' nicht wider feine Ehr'! Treib’ 
nicht damit Leichtfertigkeit, Denn er be: 
ſtraft's mit ew'gem Leid. 

4. Den Sabbath, den er ſich geweiht, 
Den Tag der Gnad’ und Seligfeit, Bring’ 
ın dem Willen Gottes zu, Denn er iſt dei: 
nes Heilands Ruh'. 

5. Dein’ Eltern halt’ vor Gott in Ehr', 
Sen fromm und folge guter Lehr’; Ver: 
acht auch dein'n Seelforger nicht, Noch 
den, der deinen Leib verficht. 

6. Bergeuß doch nicht unfchuldig Blut, 
Trag' feinen Zorn in deinem Muth! Die 
Jung’ regier’ in deinem Mund, Daß fie 
kein reines Herz vertvund‘. 

7. Fleuch Unzucht und Eh’brecherei, Al’ 
grob’ und feine Buhlerei, Fraß, Wolluft, 
Beltfinn, ſtolzen Schein; Ihr End’ iſt 
nichts, denn Höllenpein. 

8. Sieh, daß du nicht ftiehlft Geld noch 
Gut, Noch wucherſt Jemands Schweiß und 
But, Vielmehr mit Treue dich ernährft, 
Und nicht das Deine fchlecht verzehrft. 

9. Falſch Zeugniß gib an feinem Ort, 

immer ein wahrhaftig Wort; Was 


10. Begehr' auch nicht in deinem Muth 
Unordentlich dein's Nächften Gut, Nicht 
Haus noch Weib, Knecht, Vieh und Geld; 
Er ift, wie du, in diefer Welt. 

11. Was du nicht willft, daß er dir thu', 
Das füge du aud ihm nicht zu; Und mas 
du Gut’3 von ihm begehrit, Das fieh', daß 
du ihm auch gewährft ! 

12. Da baft du, Menſch, die zehn Ge: 
bot’ ! — Daraus erkenne deine Noth, Wiſſ 
auch, daß fie Niemand vor Gott, Denn 
Chriftus nur, erfüllet hat. 

13. Und diefem glaub’ aus Herzens: 
grund, Und gib dich ihm in feinen Bund, 
Sp gibt er dir au, was er hat, Und 
macht rechtfertig dich vor Gott. Mid. Weis. 


Mel. Jefu, meine Freude ıc. 


805. Wort des höchſten Mundes, En: 
gel unfres Bundes, Wort, du warjt nie 
ftumm! Bald, da wir gefallen, Ließeſt 
du erfchallen Evangelium, — Eine Kraft, 
Die Glauben ſchafft, — Eine Botſchaft, 
die zum Leben Uns von bir gegeben. 

2. Was fein Wohlgefallen Vor der Zeit 
ung Allen Feftbejtimmet hat; Was die 
Opferſchatten Borgebilvet hatten, Das 
vollführt dein Rath. Was die Schrift 
Verjpricht, das trifft Alles ein in Jeſu 
Namen, Und ift Ja und Amen. 

3. Alles ift vollendet; Jeſu Gnade wen⸗ 
det Alle Straf’ und Schuld. Jeſus ijt ges 
ftorben, Jeſus hat erworben Alle Gnad’ 
und Huld. Auch ift dieß Fürwahr gewiß: 
Jeſus lebt in Preis und Ehre; D er— 
wünſchte Lehre! 

4. Uns in Sünde Todten Machen Jeſu 
Boten Diefes Leben fund. Lieblic find 
die Füße, Und die Lehren ſüße, Theuer ıjt 
der Bund. Aller Welt Wird vorgeitellt 
Durch der guten Botſchaft Lehre, Daß fie 
fich befehre. 

5. Kommt, zerfnirfchte Herzen, Die in 
bittern Schmerzen Das Geſetz zerichlug! 
Kommt zu deſſen Gnaden, Der, für eud) 
beladen, Alle Schmerzen trug! Jeſu Blut 
Stärkt euern Muth; Gott ift bier, der euch 
geliebet, Und die. Schuld vergibet. 

6. Diefer Grund beftehet; Wann die 
Melt vergehet, Fällt er doch nicht ein. 
Darauf will ih bauen, So ſoll mein Bers 
trauen Evangeliich jeyn. Auch will ich 


du nicht weiß'ſt, davon ſchweig' ftill; Leug | Nun würdiglich In der Kraft, die mir ges 


einem Menſchen je zu Will. 


geben, Evangeliſch leben. 
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7. Jeſu, deine Stärke Schaffet dieſe 
Werke; Stehe du mir bei! Nichts foll ung 
nun fcheiben; Hilf, daß auch mein Leiden 
Evangeliſch jey. Laß aud mich Dereinft 
auf dich Als ein Kind, mit bir zu erben, 
Evangelifch jterben. A. Heinr. Cornel. Heder. 





Mel. Bir fol ih dich empfangen? 


306. Wohl dem, ver Jeſum liebet, 
Und deflen Himmelswort! ‚Nie, nie wird 
der betrübet, Von Satans Lift und Mord. 
Mo Jeſus ſich befindet, Da ftehet Alles 
wohl; Wer ſich auf Jeſum gründet, Der 
lebet lebensvoll. 

2. Bift du vielleicht verirret, Suchſt 
Ruhe hier und dort? Hat dich die Welt 
verwirret? Komm, bier ift Gottes Wort ! 
Das wird dir Härlich weifen Die rechte 
Lebensbahn, Darauf du müfjeit reifen, 
Wenn du willjt-himmelan. 

3. Bijt du vielleicht betrübet, Und wirft 
du fort und fort Durch Kreuz und Notb 
geübet? Komm, bier ift Gottes Wort! 
Dieß wird dein Herz erquiden, Daß, wenn 
gleich Höl’ und Welt Dich wollten unter: 
drüden, Du doch behältft das Feld. 

4. Haft bu dich laflen blenden, Suchſt 
Licht am dunfeln Ort, Und irreft aller 
Enden? Komm, bier ift Gottes Wort! 
Die macht, dag auch die. Blinden Zum 
wahren Lebensſteg Sich wieder können fin: 
den Bon ihrem finftern Weg. 

d. Und wirft du aud) geführet Im Geift 
durch einen Ort, Wo nur der Tod regie: 
ret? Komm, bier it Gottes Wort! Da: 
mit wirft du befiegen Die härtſte Seelen; 
notb, Und nimmermehr erliegen Dem 
legten Feind, dem Tod. 

6. Hilf, Jeſu, daß ich liebe Dein felig: 
machend Wort, Und ftets darin mich übe; 
Huf, o mein Seelenhort, Daß ich's in 
meinem Herzen Bewahr' durch deine Hulp, 
Damit in Kreuz und Schmerzen E3 Frucht 
bring’ in Geduld! 

Anna Sophia, Landgräfin von Heflen. 


Mel, Ah Gott vom Himmel, fich barein ꝛc. 
807. Wir Menjchen find zu dem, o 


Gott, Was geiftlich ift, untüchtig; Dein 
Weſen, Wille und Gebot ft viel zu hoch 


— — — ——— — — 


J. Vom Worte Gottes, 





Propheten, deine Knechte; Sie machten 
deinem Bolf bekannt Dein Heil und deine 
Rechte. Zulest ift jelbft dein eigner Sohn, 
D Bater, von bes Himmels Thron Ge 
fommen, uns zu lehren. 

3. Für joldes Heil ſey, Herr, gepreist! 
Lab es und niemand rauben, Und gib ung 
deinen guten Geift, Daß wir dem Morte 
glauben, Und Alles, was dein Wort ge 
beut, Mit Treue, Luſt und Emfigfeit Zu 
deiner Ehre üben. 

4. Hilf, daß der lofen Zweifler Spott 
Uns nit vom Wort abmwende; Wer dic) 
verachtet, großer Gott, Der nimmt ein 
Ichredlic Ende. Gib ſelbſt zu deinem Zeug: 
niß Kraft, Daß deine Lehre in uns haft‘, 
Und reichlich bei uns wohne! 

5. Der Sam’ am Wege wirb fofort 
Bom Teufel weggenommen; Auf Fels und 
Steinen fann das Wort Niemals zum 
Wurzeln fommen; Und wenn es unter 
Dornen fällt Der Sorg' und Wolluſt die: 
fer Welt, So muß es bald erftiden. 

6. Ah Hilf, Herr, daß wir werben 
gleid; Dem reichen guten Lande, Und an 
bes Geiftes Kräften rei In jevem Amt 
und Stande! Daß wir Frucht bringen in 
Geduld, Bewahren deine Lehr’ und Huld 
In feinen, guten Herzen, 

7. Eröffne, Herr, uns Ohr und Herz, 
Dein Zeugniß recht zu faſſen, Daß wir's 
in Freuden und im Schmerz Nicht aus 
dem Herzen laſſen. Laß uns nicht Hörer 
nur allein, Nein, Thäter auch des Wortes 
feyn, Frucht hundertfältig bringen. 

8. Dein Wort laß alleriwegen jeyn Die 
Leuchte unfrer Füße, Daß feine Kraft und 
milden Schein Geiſt, Sinn und Herz ge: 
nieße; Daß es uns gebe Troft in Notb, 
Und jeliglich ung aus dem Tod Zum ew'⸗ 
gen Leben führe. 

9. Laß fich dein Wort zu deiner Ehr', 
Gott Bater, weit ausbreiten! Huf, Jeſu, 
daß uns deine Lehr" Erleuchten mög’ und 
leiten! O beil’ger Geift, dein göttlid Wort 
Laß in uns wirken fort und fort Troſt, 


Hoffnung, Lieb’ und Glauben! 
Dr. Jufius Gejenius, 


Mel, Bann mein Stündlein vorhanden ift ıc. 


und wichtig. Wir wifjens und verftehens | 808. D Menfch, wie ift dein Herz be: 
nicht, Wenn uns bein göttlich Wort und |ftellt? Hab Achtung auf dein Leben! Was 


Licht Den Weg zu dir nicht weifet. 
2. 


trägt für eine Frucht dein Feld? Sind's 


Drum find vor Zeiten ausgejandt | Dornen oder Reben? Denn aus der Frucht 


I. Bom Worte Gottes. 
fennt man die Saat, Auch wer das Land | Fels und Stein, Drauf wohl das Saat: 


beihet bat: Gott oder der: Berberber. 

2. Sit nun dein Herz gleich einem Weg 
Und gleich den harten Straßen, Da auf 
dem breiten Lafterfteg Die Vögel Alles 
fraßen? — Ad, prüfe dich, es ift Fein 
Scherz! Steht's alfo um dein armes Herz, 
So bijt du zu beflagen. 

3. Iſt auch dein Herz von Felſenart, 
Verhärtet durch die Sünden, So ift der 
Eame ſchlecht verwahrt Auf ſolchen Fel- 
iengründen. Ein Feljenftein hat feinen 
Saft; Drum hat der Same feine Kraft, 
Zu ſproſſen und zu wachfen. 

4. Dft iſt das Herz auch dornenvoll, 
Mit Sorgen angefüllet; Dft Iebet es in 
Reichthum wohl, Da wird die Saat ver: 
hüllet; Ja, fie erftidet ganz und gar, Und 
wird nicht einmal offenbar; Das ift wohl 
ju beflagen ! 

5. Doc) ijt, Gottlob! noch gutes Land 
Auf diefer Welt zu finden, Das Gott, dem 
Herm, allein befannt, Da in des Herzens 
Gründen Der Same, den Gott. eingelegt, 
Kohl Hundertfältig Früchte trägt; Das 
Imd die rechten Herzen! 

6. Wer Ohren hat, der höre doch, Und 
prüfe ſich ohn' Heucheln, Dieweil es heute 
heißet noch; Hier muß ſich keiner ſchmei⸗ 
heln! Die Zeit vergeht, das Ende naht; 
Fällt auf fein gutes Land die Saat, So 
mußt du ewig fterben! 

7. Herr Jeſu, la mein Herze jeyn Zer⸗ 
Inirihet und zerfchlagen, Damit der Same 
dring’ hinein, Und laß ihn Früchte tra- 
gen, Die mir gen Himmel folgen nad, 
Da ich fie finde taufendfah! — Das 
wünjch’ ich mit Verlangen. 
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forn fälle, Doch wurzelt eö nicht ein. Wie 
bald verborrt der Saft, Wenn heiß die 
Sonne glühet, Daß man fie welfen fiebet ! 
Ihr Glaub’ iſt ohne Kraft. 

4. Biel’ find ein Dormengarten, Darin 
das Korn erftidt; Bon Sorgen aller Arten 
Wird ftets ihr Herz gebrüdt, Von Luft 
und Geldesſucht. Drum hören fie vergebens. 
Das theure Wort deö Lebens, Und brin- 
gen feine Frucht. 

5. Doch trifft man auch daneben Ein 
gutes Land noch an, Das hundertfältig 
geben Und Garben bringen fann. Wo’ 
man das Wort recht hört, Daß es im Her- 
zen bleibet Und fejte Wurzel treibet, Da 
wird die Frucht vermehrt. 

6. Ach Herr, laß mein Gemüthe Ein 
gutes Saatfeld jeyn! Du ftreuft aus großer 
Güte Den edlen Samen ein, Und willſt 
mit Ernſt die Frucht. So laß dein Wort 
gelingen Und ſolche Früchte bringen, Wie 
du fie ftetö gejucht. 

7. Zerreiß mit deinem Pfluge Den 
hartgetretnen Weg, Und wehr' des Vogels 
Fluge, Der Alles raubt hinweg; Erweiche 
Herz und Sinn Bis in die tiefften Gründe, 
Daß nimmermehr fi finde Ein ſteinern 
Weſen drin. | 

8. Laß nicht die Saat erftiden, Durch 
eitler Sorgen Dorn, Weil fie jo leicht er: 
drüden Des Wortes edles Korn. Pflanz' 
mir Gebuld in's Herz: So fteigt in guten: 
Tagen Und aud bei allen Blagen Mein 
Halm jtet3 himmelwärts. 

9. Mach' mich aus dürrem Sande Durch 
deines Wortes Kraft Zu einem guten 


Lande Auf meiner Pilgerſchaft. Dein Geiſt 


Laurentius Saurentii, | mein Sonnenlicht, Dein Blut mein Thau 


Mel. Auf, auf, ihr Reichägenofjen ꝛc. 
809. Mein Jeſus Hat denRamen, Daß 
a em Sämann heißt, Der immer guten 


Samen Zu fäen fic) befleißt. Und diefer 


und Regen: Dann fehlt mir Frucht und 
Segen Bis hin zur Ernte nicht. 
Benj. Schmolke, 


Mel. Jeſu, beine tiefen Wunden ıc. 


it jein Wort: Das läßt er reichlich fallen; S1O. Outer Sämann! deine Gänge 
Doch fällt es nicht bei Allen Auf einen | Sieht und fpürt man weit und breit, Denn 


guten Ort. 


vieler Menſchen Sinn: Da ftreut er ohne 
Segen Den edlen Samen hin. Da kön— 
nens allezeit Hinweg die Vögel rauben: 
So folget dann kein Glauben Und feine 
Seligfeit. 





du haft in großer Menge Deinen Samen. 
2. Den hartgetretnen Wegen leicht 


auögeftreut. Ja, es ift beinah' fein Ort, 
Wo dein göttlich Lebenswort Unter uns 
feit alten Tagen Nicht wird reichlich vor: 
getragen. 

2. Aber ach, wie wenig Felder Nehmen 
diefen Samen an, Und was finden ſich für 


3. Viel Herzen find beftellet Wie lauter | Wälder, Da man gar nicht pflügen kann! 
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Dorn und. Difteln find der Ort, Wo das 
theure Zebenswort Im Gebränge muß er: 
ftiden Und fich laſſen unterbrüden. 


3. Das am Wege wird zertreten, Unb’bie | S 


Vögel frefien’s bald; Das auf harten Tel: 
fenbeeten Macht die Hite welt und alt. — 
Doc ift auch noch gutes Land, Das durd) 
deine Segenshand, Wenn die Saat in Aeh⸗ 
ren bringet, Hunbertfältig Früchte bringet. 

4. Jeſu, der du unfre Herzen Dir zum 
Aderland beftimmt: Laß uns nicht bein 
Heil verfcherzen In der argen blinden 
Welt! Lab uns wachſen und geveih'n, Und 
mit Früchten dich erfreu'n! Ach, wer Ob: 
ven hat, zu hören, Hör und thu' nad 
deinen Lehren! 

5. Wehre bu des Satans Liften, Halt’ 
uns wacker Geift und Sinn, — Denn 
fonft nimmt er deinen Chriften Schnell 
dein Wort vom Herzen hin! Steure aller 
Sicherheit, Daß wir uns zu aller Beit, 
Herr, im Glauben an dich halten, Und in 
feiner Noth erfalten. 

6. Reihe, wär’ e8 auch mit Schmerzen, 
Uns der Weltluft Dornen aus, Sonſt er: 
ſtickt die Saat im Herzen, Und nichts Gu- 
te3 wird daraus. Ach, wo ſolche Felder 
find, Muß der Same gar geſchwind Durch 
des Unkraut's Macht erfterben, Und ver 
Ader jelbft verberben. 

7. Jeſu, gib, daß wir uns mühen, Dir 
ein gutes Land zu ſeyn Wo die Keime 
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jo herzlich gern, Was Fried’ und Heil ge: 
währet! Geſetz und Evangelium Erzählen 
beide feinen Ruhm, Und leuchten unfern 
eelen. 

2. Wie manches Voll, wie mandes 
Land Liegt noch in Finfterniffen, Die, 
was der Herr an uns gewandt, Nicht 
hören und nicht wiſſen! So danfe doch, 
wer danken fann, Und bete den mit 
Jauchzen an, Der uns fein Licht ges 
geben ! 

3. Erwache, Volk, und fchlafe nicht, 
Die Wohlthat ift zu theuer! Verächter 
frißt das Zorngeriht, Und ftraft mit ew'⸗ 
gem Feuer. Wer feine Seele retten will, 
Der ſey begierig, ſanft und ftill, Und 
lerne gleid den Kindern. 

4. Wer Ohren bat, der höre zu, Wer 
fieht, fey treu im Leben; Gönnt euren 
Herzen feine Ruh’, Bis ihr durch's Wort 
genefen, Bis alle Sündennadt entflieht, 
Ja, bi8 der Glaube Jeſum fieht, Und 
feine Gnade jchmedet. 

5. Wer jo das Wort zu Herzen faßt, 
Und feine Seele weidet, Dem wird Die 
Sündenluft zur Laſt, Daß er fie flieht und 
meidet. Er kennt und fucht das höchſte 
Gut, Und was er felber glaubt und thut, 
Das lehrt er feine Kinder. 

6. Er jhärft es ihren Seelen ein; Sein 
Mund fließt davon über; Ihm wird des 
Wortes Gnadenſchein Je länger, defto lie: 


nicht nur blühen Als ein heit’'rer Chriften: | ber. Am Tag, wann er die Arbeit thut, 
jchein, — Sondern wo auch Jedermann | Und wann die Hand am Abend ruht, ft 
Nach der Blüthe fehen kann, Daß die Saat Jeſus feine Rebe. 


lebendig bleibet, 


= Und gejunde Früchte 
treibet ! 


7. Zur Nacht, bis ihn der Schlaf um: 
fäht, Und wann er wacht am Morgen, 


8. Laß es jedem Korn gelingen, Das Iſt Jeſus fein Gefpräh, Gebet, Sein 


in unſre Herzen fällt; Laß es taufend 
Früchte bringen Mitten im der böfen Welt! 
Wo ein Herz in deinem Neih Sieht dem 
guten Felde gleih, Das entreiß der Welt 
behende, Und erhalt’ es bis zum Ende. 

9. Endlich, Herr, wann wir auf Erben 
Nach der Zeiten jchnellem Lauf Selbit zu 
einem Saatlorn werden, Das die Felder 
nehmen auf: Ab, fo laß uns frievlich 
ruh'n, Bis wir unfern Eintritt thun In 
bie jhönen Himmelsauen, Und die freu: 
denernte fchauen! Chriſtoph Pfeiffer. 


Mel. 68 ift das Heil und kommen ber ıc. 


SA. Wie ſelig ift das Volk des Herrn, 


Daß er es jelber lehret! Wie fagt er uns| 


Suden und fein Sorgen. Das fingt er 
feinem Haufe vor, Und öffnet liebend ihm 
das Ohr, Zu hören und zu lernen. 

8. So bleibt er Jeſu Wort getreu, Da: 
von fein Glaube lebet; Es wird ihm täg- 
lich füß und neu, Ein Schag, der ihn 
erhebet, Ein Freudenlicht, das bei ibm 
bleibt, Ein Leben Gottes, das ihn treibt, 
Dem Heiland zu gefallen. 

9. Mein Vater, gib mir foldhen Sinn, 
Gib mir den wahren Glauben, Und laß 
mir, der ich fündig bin, Nicht diefes Klei— 
nod rauben. Ach, fchütte deinen Segen aus, 
Daß durch dein Wort mein ganzes Haus 
Im Glauben ſelig werde! 

€. 6, Boltersporf. 
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Mel. Balet wi ih dir geben ae. 
S12. Mein Herz ift ſchon gewöhnet 
An Jeſu fühes Wort, Daf es darnach fich 
jebnet In jedem Stand und Ort, Das 
Beite jelbit auf Erden Labt meine Seele 
nicht; Es muß erſt lieblih werben Durch 
das, was Jeſus ſpricht. 

2. Wann ich vom Schlaf erftehe, Sud’ 
ich dein Wort herfür, Und wann ich jchla: 
fen gebe, So nehm’ ich's aud mit mir. 
Mir efelt am Beſuche, Der nur die Zeit 
verfürzt, Und aud an einem Buche, Das 
nicht jein Wort gewürzt. 

3. Im Trinken und im Efjien, Im Um: 
gang und allein, Bleibt es mir unvergef- 
jen, Es muß die Würze feyn. Wenn ich 
was Bitt’res fofte, Und wenn die Seele 
frank, So wird e3 mir zum Trofte, Daß 
Jeſus Galle tranf. 

4. Herr! läſſ ſt du mich erfranfen, Sey 


Verweilen, Durch des Sohns Gered: 
tigkeit. 
7. Jeſu, fieh’ mein Unvermögen! Nur 
bein Segen, Deine Huld heilt mich allein! 
Ja, allein durch dein Verfühnen Kann ich 
grünen, Und gerecht und jelig feyn. 

8. Halt’ mic) feft in deiner Gnade, Daß 
ich grabe Nichte meinen Lauf zu dir; In 
den Wegen des Gebotes Meines Gottes 
Leite meinen Wandel hier! 


Mel. Jeſu, der bu meine Seele ıc. 


814. Gott der Wahrheit und ver Liebe, 
Dir ſey Lob und Ruhm gebradt, Daß 
man uns dein Wort bejchriebe, Das die 
Seelen felig macht! Lehre jelbft mich herz: 
lich danken, Schließ in meine3 Herzens 
Schranken Dieſen deinen theuren Schaß, 
ALS in einen Sammelplat. 

2. Nichts gleicht unfers Herrn Gefegen: 


dein Wort meine Ruh'; Aus dem fpric | Sie find ohne Wandel rein, Sie erquiden, 
in Gedanten Durch deinen Geift mir zu! | fie ergögen, Sie beleben in der Bein. — 
Und unter deinen Worten Geh’ mir die | Herr, dein Zeugniß, das ich preife, Sit 


Seele aus. Wie ſüß wird's werden dorten 
In deines Vaters Haus! 29. Fr. Hiller, 


Mel. Hüter! wird die Naht der Sünden ıc. 


813. D wie ift des Wortes Lehre, Die 
ih böre, Herr, aus deinem Mund, fo 
rein! Deiner Heiligkeit Befehle Geh'n der 
Seele Bis zum tiefften Grund hinein. 

2. In den bloßen äußern Werfen Iſt zu 
merlen, Was den Schein nur geben kann; 
Aber Damit deinen Willen Zu erfüllen, 
Wird noch weit nicht g'nug gethan. 

3. Selbft des Herzens tiefftes Dichten 
Sol ſich rihten, Wie es dein Geſetz be 
fehlt. Deiner Augen Blige finden Da 
ſchon Sünden, Wo das Herz in Lüften 


ipielt. 

4. Böfe Werke nicht nur lafjen, Son- 
dern haſſen, Lautet an uns dein Geheiß; 
Wer nach dem Gebot will leben, Der 
muß jtreben, Rein zu ſeyn, mit heil’gem 


5. Siehft du, daß die frömmſten See- 
len Hier noch fehlen, Mache doch den 
Borjag rein, Daß fie deinem Willen wol: 
len, Wie fie jollen, Unverrüdt gehorfam 
ſeyn! 

6. Dein Geſetz, Herr, läßt uns ſehen 
Und verſtehen Unfre Grundverdorbenheit, 
Daß wir ſuchen uns zu heilen, Ohm’ 


gewiß, macht Thoren weife; Ja, es ift des 
Heren Befehl Richtig, und erfreut die 
Seel. 

3. Die Gebote Gottes taugen (Denn 
fie jtammen aus dem Licht), Zu erleuchten 
unjre Augen, Wirken Troft und Zuver: 
fiht. Wer fie übet, den begleiten Sie in 
jel'ge Emwigfeiten; Gottes Recht an feinen 
Knecht Iſt wahrhaftig und geredt. 

4. Gottes Recht kann nichts erreichen; 
Diejes ungejchaffne Licht it mit gar 
nichts zu vergleichen, Mit dem feinjten 
Golde nicht. Seiner lebensvollen Süße 
Gleichen feine Honigflüffe, Und dein Knecht 
wird froh davon; Wer es hält, hat großen 
Lohn. 

5. Höchiter, dein Gebot iſt helle, Dein 
Gebot, das ewig heißt, Es ift aller Weis- 
beit Duelle, Die aus diefem Brunnen 
fleußt; Wer es liebt mit reinen Trieben, 
Den wird Gott auch wieder lieben; Hält 
man es von Herzen werth, Sp wird Gott 
dadurch geehrt. 

6. Diejes ift das Buch des Bundes, 
Mit dem höchſten Gott gemadt; Dieß 
find Worte feines Mundes, Durd die 
Menjchen vorgebradht. Hier ift Weisheit 
ausgefloſſen, Von dem Himmel ausge: 
gofien, Ja, bier jtrömet voll und heil 
Aller Seligfeiten Duell. 

7. Niemals lernt ein Menſch auf Erden 
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Sich an diefer Weisheit jatt, Und ber Mel. Jeſu, meine: Freude x, 
Menfch wird nimmer werden, Welcher fie 817. Herr, du wolleſt Ichren! Mich 
ergründet hat; Denn der Sinn von Gottes verlangt zu hören, Was mein Schöpfer 
Lehre Iſt viel tiefer als die Meere, Daß will. ch will deine Gaben Stets im 
man eh’ den Abgrund mißt, Eh’ ſein Wort | Munde haben Und nie ſchweigen ſtill. Fort 
ergründlich ift. und fort Soll mir dein Wort, Weil eö 
8. Herr, für diefe hohen Gaben, Die | recht ift und mein Leben, Auf der Zunge 
dein armes Kind nicht werth, Sollſt du | fchmeben. 
Danf und. Ehre haben, Bis dein Ruhm 2. Sende mir ohn’ Ende Beiftand bei: 
fich ewig mehrt. Water, der den Sohn ung | ner Hände, Denn ich hab’ erwählt, Was 
giebet, Sohn, der uns im Blute liebet, |dein Mund befiehlet; Mein Verlangen 
Geift der Kraft in unferm Streit, Sey |zielet Auf dein Heil. Mir fehlt Zwar 


gelobt in Ewigkeit! nicht Luft In meiner Bruft, Deiner 
PH. Br. Hier, Rad Joh. Arndt) Satzung nachzudringen, Aber das Voll: 

. | bringen. 
Mel Sollt’ es glei bisweilen fcheinen ac, 8, Nun, du fannft es geben; Laß die 


815. Treuer Meifter, deine Worte | Seele leben, Daß fie lobe dich! — Laß 
Eind die rechte Himmeläpforte; Deine | in mir erfterben, Was nur zum Verderben 
Lehren find der Pfad, Der uns führt zu | Scheivet dih und mid, Dein Wort fey 
Gottes Stadt. Mir Arzenei; Deine Helvenband, die 
2, D wie-felig, wer dich böret, Wer rechte, „Helfe deinem Anechte! 
von dir will feyn gelehret, Wer in De| 4. Sude mit Erbarmen Deinen Knecht, 
muth jede Stund’ Horcht auf deinen treuen | den Armen, Der noch ganz verwirrt! 
Mund! Schau, wie ohne Weide Noch auf bürrer 
3. Herr, dein Wort mir nicht verhehle! | Heide Manches Schäflein irrt! Hier bin 
Rede laut zu meiner Seele, Hilf ihr hal: ich: Ach, finde mich, Der nicht mehr will 
ten bis zum Tod Deiner Liebe füß Gebot! | unterlafjen, Dein Gebot zu faſſen! 
4. Hilf mir mich im Lieben üben, Und Erasmus Finx, gen. Ftancisci. 
Gott über Alles lieben; Meinen Nächſten 
inniglich Lehr' mich lieben, gleich wie mich. 
5. Laß mich, Jeſu, dir auf Erden Aehn⸗ 
lih in der Demuth werden; Geuß mir 
deine Sanftmuth ein, Laß mid Hug in 
Einfalt jeyn. Zur 
6. Alſo wird fein Feind mich binden, 
Alfo werd’ ich Ruhe finden, Alſo werd’ 
ich in der Zeit Weife für die Emigfeit. 

| 


Job. Angelus, 


Mel, Alles ift an Gottes Segen ꝛc. 


818. Herr, dein Wort hat Wunder: 
dinge; Scheint e8 Thoren ſchon geringe, 
Die das Aug’ auf Eitles dreh'n. Von dem 
Anbrud aller Zeiten Bis in alle Ewigfei- 
ten Kann man da die Wunder jeh'n; 

2. Wunder, wie die Allmacht jchaffet, 
Wie der Zorn den Troß wegraffet, Wie 
die Gnade mädtig wird; Wunder, wie 
die Wahrheit fefte, Wie die Weisheit auf 
das beite, Und bis in den Himmel führt. 

3. Wie der Vater ung zum Leben Sei» 
nen eignen Sohn gegeben, Der am Fludy: 
holz uns erlöst Und für uns vor Gott 
erjchienen; Wie der Geift durch dieß Ver—⸗ 
jühnen Tröftung in die Seelen flößt. 

4. Mein Gott, öffne mir die Augen, 
Daß fie einzujehen taugen Solde Wunder 
in dem Wort, Deffne auch den Mund, die 
twolleit auf mich fehn, Daß ich mög’ in | Proben Deiner Wunber jtets zu loben, Herz: 
— — EN ki — Bar fen! lich Hier und herrlich dort. Ps. Fr. Güter, 
Lak mich eifrig feyn befliffen, Dir du die: 
nen früb und fpat, Und zugleich au deinen | 
Sn ——— —* en S19. Theures Wort aus Gottes Munde, 

Graf N. 2. v. ingendorf. Das mir lauter Segen trägt! Dich allein 


Mel D bu Liebe meiner Liebe ꝛc. 


816. Herr, dein Wort, die edle Gabe, 
Diefes Gold erhalte mir! Denn id) zieh’ 
es aller Habe, Und dem größten Reichthum 
für. Wenn dein Wort nicht mehr foll gel- 
ten, Worauf foll der Glaube ruhn? Mir 
ift’3 nicht um taufend Welten, Aber um 
dein Wort zu thun. 

2. Hallelujah! Ja und Amen! Herr, du 


Mel Gott des Himmeld und ber Erben xc. 
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bab’ ich zum Grunde Meiner Seligfeit Weil's dein Seelenheil betrifft! Wenn du 
gelegt; In dir treff’ ich Alles an, Was willſt die Lügner hören, Tödtet bich ihr 
zu Gott mid; führen fann. Höllengift! O fo fey nicht länger blind, 

2. Wil ih einen Vorſchmack baben | Wie viel taufend Thoren find, Als fen 
Von den Freuden jener Welt, Bit du, wenig dran gelegen, Wen du folgjt auf 
meinen Geift zu laben, Mir zur Nahrung | deinen Wegen! 
dargeftellt; Lebensbrod, das find’ ich hier, | 3. Sonſt doch willft du überlegen: Ob 
Lebenswaſſer beutft du mir. du biſt auf rechter Bahn? Wem du folgft 

3. Du, mein höchſtes Gut auf Erben, | auf deinen Wegen? Und das ijt gar wohl 
Dringe tief in mich hinein! Laß mich täg: |gethan. Aber, wenn durch diefe Welt 
lich weiſer werden Durch der Gnade hellen | Klüglich du den Lauf beftellt, Warum 
Schein, Bis die Seele bringet Frucht, | willjt du's überfehen, Klug den Himmels- 
Wie fie mein Erlöjer ſucht! weg zu gehen? 

4. Geift der Gnaben, der im Worte) 4. Recht den Himmelsweg zu halten, 
Mih an Gottes Herze legt, Deffne mir | Fordert Gott und Nüchternheit, Denn die 
der Weisheit Pforte, Daß mein Glaube | Wahrheit ift zerfpalten Von den Lügnern 
recht erwägt, Was für Schäge Gottes | diefer Zeit. Bleib’ bei Gottes Worten 
Hand Durch jein Wort ihm zugejandt! ſtehn, Dann wirft du nicht irre gehn! 

5. Schließ die innerften Gedanken Mir | Dann weißt du zu unterfcheiden: Was zu 
in's Wort des Lebens ein; Lehre mich in | faflen, was zu meiden. 
deinen Scranfen Kindlich und gelafien| 5. Lerneft du dann unterfcheiden Reinen 
ſeyn, Daß ich fill und ungeftört Höre, | Weizen von der Spreu, Wahre Chriften 
was die Salbung lehrt. bon den Heiden, Aechte Kraft vom Thoren- 

6. Mache mich zu einem Ader, Der die | fchrei, Efjig von uraltem Wein, Himmels: 
Frucht nicht ſchuldig bleibt; Mache meine | licht von Lügenfhein: Nun, dann flieh' 
Augen wader, Wenn bein Finger in mir vor foldhen Dingen, Die uns Irrthum 
ſchreibt, Daß es bis auf jenen Tag Un: | wollen bringen! 
auslöfchlich bleiben mag. 6. Schau der Ehriftenheit Bethörer, Die 

7. Was ich leſe, Taf mich merken; Was | vom alten Glauben gebn, Stellen fich als 
du lehreft, laß mich thun. Wird dein Wort | fromme Lehrer, Suchen body und feft zu 
den Glauben ſtärken, Laß es nicht dabei |ftehn. Aber fieb, der Teufel auch Aeffet 
berub'n, Sondern gib, daß er dabei Auch | nach des Lichtes Brauch; Doch ift er dem 
durd) Liebe thätig ſey. Wort zuwider; Gottes Wort, das fchlägt 

8. Hilf, daß alle meine Wege Nur nad) | ihn nieder! 

Gottes Worten gehn; Was ich hier zum| 7. Was bes Herrn Wort geht entgegen, 
Grunde lege, Müfje wie ein Feljen ftehn, | Und im Tod nicht tröften fann, Was nicht 
Der in jedem Sturm der Welt Mic er: | froben Muth und Segen Bringet in den 
bebet und erhält. Sündenbann, — Was den Wahrheitsfchein 

9. Laß dein Wort mir einen Spiegel | verliert, Wenn man es am Wort probirt: 
Jenes ew'gen Lebens jeyn! Drüd’ e8 als Das ift Satan, der dich ſuchet; Solche 
ein Gnadenſiegel Göttlih mir in’s Herz | Lehre jey verfluchet. 
hinein, Daß ich feit im Glauben fteh',| 8. Käm’ ein Engel aus der Höhe, Und 
Bis ich dort zum Schauen geh’! verfälſchte dir dag Wort: Gottes Wort, 

Rad Benj. Shmolke. | das ruft ihm: Wehe! — Treib’ mit Gottes 

Wort ihn fort! — Bring’ zurecht, o 

Mel. Berde munter, mein Gemüthe ac. —— Hirt, Alles, was ſich hat verirrt! 

820. Halte, was du haſt empfangen, Pflanze, ſtärke, gründe, mehre Deine 
D du theu'r erkaufter Chriſt! Es find | Kirch’ und reine Lehre! 





Geifter ausgegangen, Voller Trug und | Franz Vogt, 16891736. 
arger Lift, Die dich von des Heiles Grund | 
Stürzen wollen ; deren Mund Sid ergießt | Mel, Bon Bott will ich nicht laſſen x. 

in falſche Lehren; Wach' und laß dich 831. Gott! die dein Wort veriverfen, 
nicht betbören! Verwirfſt du wiederum. Du weißt dein 


2. Wach', und laß dich nicht bethören, | Recht zu fchärfen Bei deinem Heiligthum. 
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Du gibft ein Wort zum Heil, Und fendeft | Er macht doch felig, mer ihm glaubt; Er 
Friedensboten; Doc; läßft bu dich nicht | ift doch Richter aller Welt, Die nichts auf 
fpotten Bon deinem Gegentbeil. feine Worte hält. 

2. Bewahr mich, Herr, in Gnaden Bor) 4. Ihr Feinde, mwiberjtrebt dem Wort! 
ſolchem argen Sinn, Daß id) nicht, mir Es fteht, und fiegt, und wirft noch fort; 
zum Schaden, Des Worts Verächter bin. | Ihr Glaubigen, hängt feit daran, Weil 
Dein Wort bleibt ewiglih! Werflucht find | dieß euch felig machen kann ! 
alle Seelen, Die deiner Rechte fehlen, —| 5. Schreib, Jeſu, jelbft bein Wort in 
Du trittjt fie unter dich. mich! Bleibt dieß in mir, fo kenn’ ich dich. 

3. Laß dein Wort in mir bleiben, Und | Wer dich erfennt, wird nicht zu Spott; 
in mir fruchtbar fegn! Will die Vernunft | Wer dich nicht hat, hat feinen Gott. 
fih fträuben, So pflanz’ mir Glauben, 6. Durch's Wort verfläret dich bein 
ein. Laß mir dein Wort zum Licht, Zum | Geift, Daß unfer Herz erleuchtet heißt, 
Labſal in Beſchwerden, Zum Schatz in | Wie du auf Erden für uns litt'ſt, Und in 
Mangel werden, Zur Schugichrift im | dem Himmel für ung bitt’it. 

Gericht. 7. Sn dir, Herr Jeſu, fehlt mir's nicht, 

4. Mein Lied in Trauerzeiten, Mein | Eh’ bricht mein Herz, als dein Wort bricht, 
Ruhm bei allem Spott, Mein Schwert in Daß, wer an bid) glaubt, felig jey; Dieß 
hartem Streiten, Sey mir dein Wort, | macht im Tod vom Tobe frei. 
mein Gott! Auf folches fterbe ich, Und) 8. Auf dein Wort fterb’ ich troſtesvoll, 
dringe mit dem Worte Auch durch des Dieweil ich auferftehen fol; D da wird 
Todes Pforte, Und lebe ewiglic. herrlich offenbar, Du ſeyſt der Herr, dein 

PH. Br. Hier. | Wort ſey wahr! Ph. Fr. Hiller. 








Mel. Balet will ih dir geben ac. 


822. Wie Schafe fröhlich weiden, So 
weidet fich mein Geift In deines Wortes 
Freuden, Das mid mit Manna jpeist. 
Wenn ich's oft nicht verftehe, Weil ich zu | Labfal für das Herz. 

blöde bin, Dann gib, Herr, aus der Höhe! 2. Wenn ich das ganze Bibelbuh Von 
Dein Licht in meinen Sinn! Anfang bis zum End’ durchſuch', Iſt Doch 


Mel. Die Seele Chriſti heil'ge mich zc. 


824. Dein füher Name, Jeſus Chrift, 
Macht Alles ſüß, was bitter ift, Iſt auch 
in Krankheit und in Schmerz Das größte 


2. Wie jener auf dem Wagen Vom kein einzig Sprüchlein drin, Das nicht 
Lamme Gottes las, So laß mich lefend | von Mil und Honig rinn'. 
fragen: Glaub’ und verfteh’ ich da8? Wie] 3. Mas mandem ungefhmadt und 
dort einjt auf dem Wege Der jünger Herz |feicht, Wie Heu und Spreu und Stoppeln 
entbrannt: So mady' auch mein Herz rege | däucht, Das iſt's, wo ich das Jeſuskind 
Durd) himmliſchen Verftand. Dft eingetwidelt liegen find”. 

3. Laß deines Wortes Kräfte Mich 4. Wie fchmedt fo füß mir diefer Kern! 
immer mebr erfreun; Laß es mein Haupt: | Wie freu’ ich mich da meines Herrn, Des 
geihäfte Zu allen Zeiten ſeyn! Stets will | Gottes, der mein Heiland ift, Und der bu, 
ich's wiederholen, So wird mir täglich | Jefu, felber bift! 
füß, Sowohl, was Gott befohlen, Als| 5. Was alle Welt verſchmäht und fcheut, 
was er mir verhieß. €. ©. Boltersvorf. | Iſt mir voll Honigfüßigfeit; Das iſt das 
Wort von Jeſu Blut, Das Wort vom 
Kreuz, das Wunder thut. 

6. Und diefer füße Lebensquell Thut 
fi mir auf an jeder Stell! Der Schrift, 
die allenthalben fpricht: „Komm! fiehft ou 
das Lamm Gottes nicht?“ 

7. Selbſt das Geſetz, das ſonſt erjchredkt, 
Dem alten Menſchen gar nicht ſchmeckt, 
Das kehrt mein Glaube gleich herum Zu 
lauter Evangelium. 

8. Ihn lieben, ift das Element, Darin 


Mel. Diep ift der Tag. ben Gott gemadt ac. 


823. Nur Jeſus iſt der Kern der Schrift, 
Auf den ihr ganzer Umfang trifft; Die 
Schrift, bis er der Welt erſchien, Und bis 
er kommt, zielt ganz auf ihn. 

2. Was aller Grimm der Hölle ſchäumt, 
Was aller Witz der Menſchen träumt, Iſt 
ſchwache Macht und leerer Wahn, Weil 
Nichts ſein Werk ihm tilgen kann. 

3. Er bleibet doch der Kirche Haupt; 


J. Bom ®orte Gottes. 


die Seele, die ihn Iennt, So, wie ber 
Fiſch im Wafler, lebt, Wie in der Luft 
der Vogel ſchwebt. 

9. Drum let auch nichts mehr meinen 
Mund, Es ift mir auch nichts mehr ge: 
jund, Für mich fein Heil an feinem Drt, 
Us Jefus und fein Leidenswort. 

10. So den ih an midy nimmermehr; 
Ya, wenn ich aud in Ohnmacht wär’, Und 
börte rufen: „Jeſus bier!“ Ich käm' den 
Augenblid zu mir! 


Sammlung geiftlider Lieber von Volkening. 


Mel, Bomit foll ich did wohl loben ac. 


825. Wenn ih, Herr, dein Wort nicht 
hätte, Ging’ ich tief betrübt einher, Säh' 
auf jeder Zebensftätte Nur der Sorgen 
dunkles Heer, Fände nirgends Ruh' hie: 
nieden, Würde bald im Kampf ermübden ; 
Bor der Sehnſucht heißem Blick Stürzte 
ſchnell das ſchönſte Glüd. 

2. Denn dein Wort allein iſt Leben, 
Und ſchließt mir den Himmel auf; Kräftig 
lann es mich erheben, Geht durch Nacht 
der Pilgerlauf. Eine Sonne, die mir 
ladet, Wenn mich fonft nichts fröhlich 
machet, Strahlt jo hell aus deinem Wort, 
Gibt mir Licht am dunfeln Drt. 

3. Nie durchforfcht mein Geift vergebens 
Dielen großen Himmelsihag; Er zeigt 
mır den Born des Lebens, Zeigt im Kampf 
mir einen Platz, Auf dem fiegreidh und 
geborgen Ich kann gehn zum ew’gen Mor: 
gen, — Auf dem ich voll Gottvertrau’n 
Öottes Hülfe kann erfchau'n. 

4. Aus ihm fpricht zu meinem Herzen 
Göttlich groß der Menjchenfreund, Der 
bet den geheimften Schmerzen Mir fo hehr 
und hold erfcheint, Der mit innigem Er: 
darmen Eilt, mich hülfreich zu umarmen, 
Der mein Ein und Alles ift, Und mein 
Ang nicht vergißt. 

5. Wenn die bange Nacht der Sünden 
Örauenvoll das Herz erfüllt, Läßt der 
Himmelsihag mich finden Tröftung, die 
die Seele ftillt. Wenn ich zittre, wenn ich 
“age, Wenn in großem Leid ich klage, Tönt 
aus ihm voll Zuverficht: „Glaube feit, ver: 
sage nicht 1 

6. Drüden Armuth mid) und Schmer: 
en, Bin von Allen ich verfannt, Duld' 
ih es mit jtillem Herzen, Denn mir ift 
dein Wort genannt: „Sch bin Führer bei- 
ner Sache, Mein ift Hülfe, Recht und 
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Rache!" — Dieſes Wort, dem ich ge 
glaubt, Richtet auf mein müdes Haupt. 

7.. Herr, nimm Alles! nur geh’ nimmer 
Mir dein Wort aus meinem Sinn! Bleicht 
des Weltglüds nicht'ger Schimmer: Gibt 
mir's himmlischen Gewinn. In des letzten 
Kampfes Stunden Hält ed mich mit bir 
verbunden, Reißt vom Irdiſchen mich los, 
Führet mid) in deinen Schoof. 


€. 6. G. Langbeder. 


Mel. Made dich, mein Geift, bereit ac. 


826. Wer da hat, dem gibt man doc), 
Daß er Fülle habe; Wer nicht hat, dem 
nimmt man noch Die verfäumte Gabe. 
Siehe du, Seele, zu! Haft du was ge 
wonnen? Dber iſt's zerronnen? 

2. Gottes Wort ift dir vertraut, Und 
zum Heil gegeben; Hat dich foldes aud) 
erbaut? Haft du Licht und Leben? Denn 
Gott juht Seine Frucht; Er will treu 
beflifien Es bewahret wiſſen. 

3. Wohl uns, wenn das Lebenswort 
Keichlich bei uns wohnet, Weil der Geber 
bier und dort Das fo reich belohnet! Denn 
noch bier Wird er dir Immer weiter ges 
ben, — Dort jein Licht und Leben. 

4. Aber was ift dem gedroht, Der das 
Wort verfchivendet? Er fällt tiefer in den 
Tod, Wird noch mehr verblendet, Und 
hernach Folgt die Rad’, Ihm wirb nichts 
gegeben, Weder Licht noch Leben. 

5. Jeſu, dein Wort fey mein Licht, 
Lebe mir im Herzen! Laß mich deine Gabe 
nicht Ungebraucht verjcherzen! Kommt bu 
an: Gib alsdann, — Weil es doch dein 
Wille, — Licht: und Lebensfülle ! 

PH. Br. Hiller, 


Mel. Werde munter, mein Gemüthe ıc, 


827. Rede, Herr, und dein Kind höre, 
Herz und Ohr ſey aufgethban! Was mich 
deine Stimme lehre, Nimmt mein Geijt 
mit Freuden an. Gib mir deinen Willen 
ein, Ich will gern dein Schüler jeyn. 
Rühre mid) in deiner Lehre, Daß ich wie 
ein Jünger höre. 

2. Rede, Herr, durd deine Schriften 
In des Herzens Grund hinein; Laß mic) 
bier auf Zions Triften Unter deinen 
Schafen ſeyn! Dieſe Weide macht mid) 
fatt, Wenn die Seele ſchwach und matt, 
Daß ich neue Kräfte friege, Wie ein Adler 
aufwärts fliege. 


381 I. Bom Predbigtamt und von der Predigermeibe. 

3. Rebe, Herr, und gib uns Allen Dei: | Wenn wir in Bebrängniß feyn. Laß uns 
nen guten Geift dabei, Der, wenn uns | Freud’ und Wonne hören, Wenn fich Welt 
dein Wort entfallen, Unfer treuer Lehrer | und Höll' empören. 
jey; -Diefer macht das Herz gewiß Und| 5. Rebe, Herr! wir haben ferner Mit 
erinnert an all dieß, Was bein theures | der Melt nichts mehr zu thun; Ihre Re 
Wort zufaget, Wenn das Herz im Zweifel | dem find. wie Dörner, — Ad, wer fann 
fraget. Ä auf ſolchen ruhn? Dein Wort ift, was 
4. Rede, Herr, und laß bald hören, |troftreich klingt Und voll Kraft in’3 Herze 
Daß dein Volk im Frieden ſey; Wider | dringt. — Weg, was unfern Frieden ftöre! 
Alle, die da ftören, Stehe uns in Gna- Rede, Herr, und dein Kind höre! 
ben bei. Sprich ung Muth und Leben ein, | Anna Sophie, Landgräfin von Heffen. 


I. Vom Predigtamt und von der Predigerweihe, 
A. Vom Predigtamt. 


Gigene Melodie 2. Laß aufihr Pflanzen, Säen, Bauen 
828. Ruft getroft, ihr Wächterftim: | Des Geiftes Kraft von oben her Zum 
men! Ruft getrojt und jchonet nicht; Chri⸗ | reichlichften Gedeihen thauen; Breit! aus 
ſtus will ein Seugniß haben, Wenn's die | dein Neich je mehr und mehr. Mach jie 
Prediger vergraben, Ach, das ift ein groß | zum Vorbild uns im Wandeln, Begleite 
Gericht! Ruft getrojt, ihr Mächterftim: | du ihr Thun und Handeln; Mach’ fie für 
men; Rufet laut und jchonet nicht! jeden Fall bereit Mit Weisheit, Muth 
2. Wahrlih! Steine müßten reden, | und Tapferkeit. 
Wenn der Mund der Priefter jehweigt.| 3. Gib, daß von deiner ganzen Heerbe, 
Sa, die Feljen diefer Erben Müflen lauter | Die du jelbjt ihnen anvertraut, Kein 
Zeugen werden, Wenn fein Menſch von | einziges verloren werde; Made auch die 
Chrifto zeugt. Wahrlih, Steine müflen | Wüften angebaut; Laß in der umge 
reden, Wenn der Mund der Prieſter brochnen Erden Dein Wort zur Saat 
ſchweigt. des Lebens werden, Daß es auf jener 
3. Darum auf! ihr Kinder Gottes! Ernte Tag Frucht hundertfältig bringen 
Bittet um Elia's Geiſt! Wollt ihr euch mag. 
nach Chriſtus nennen, So müßt ihr ihnn 4. Dein Wort laß einem Strome glei- 
frei bekennen, Daß fein Name wird ge⸗ſchen, Der mächtig durch die Lande fleußt, 
preist. Darum auf, ihr Knechte Gottes, | Dem alle Felfen müflen weichen, Der alle 
Bittet um Elia's Geift! Dämme nieberreißt; Der alles reinigt, 
4. Seyd ihr Stimmen in der Wüſte, | Alles befiert, Der alle dürren Gründe 
So verweist die Welt aufs Wort; Führt wäſſert, Der alle harten Selber zwingt, 
die Kranken und Gefunden Zu des Hei⸗ Und in die tieften Riffe dringt! 
lands Blut und Wunden, Als dem einz:| 5. Reich’ ihnen deines Geiftes Waffen, 
gen Gnadenhort. Seyd ihr Stimmen in | Der Feinde Grimm zu widerftehn; Laß fie 
der Wüſte, Nun, jo weist die Welt aufs | beim Bitten und Beftrafen Auf Menfchen- 
Wort! Goßners Sammlung. | gunft und Furcht nicht jehn; Gib, wenn 
fie lehren, Ueberzeugung, Gib, wenn fie 
Mel. Ja, Tag bed Herrn, bu folft mir heilig ac. warnen, tiefe Beugung; Gib, wenn fie 
829. Umgürte die, o Gott, mit Kräften | tröften, Kraft und Licht, Und felfenfeite 
In ihrem Amt, Beruf und Stand, Die | Zuverficht! 
zu des Predigtamts Gefchäften Dein gna- 6. D Herr! wir trauen deiner Liebe, 
denvoller Ruf gefandt! Lehr du fie, dann | Die bis hieher mit Rath und That Die 
find fie gelehret; Erneure, die du, Herr, | Deinen aus Erbarmungstriebe In ihrem 
befehret; Hilf ihnen felbft, — jo wird | Amt geleitet hat. Du wirſt das Deine 
allein Ihr Amt an uns gefegnet jeyn! jelbjt bewachen, Und deinen Segen größer 


A. Vom Predigtamt. 
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machen; Der Hirten find die Schafe nicht, 
Rein, dein find fie, o Seelenlicht! 

7. Wir find mit deinem Blut erfaufet, 
Drum denke an dein theures Blut; Wir 
find in deinen Tob getaufet, — So ſchütze 
dein erftrittned Gut! Dein Vater hat ung 
dir erwählet, Und uns zu deinem Volt 
gezäblet; Wir bliden, Herr, getroft auf 
dich: Weib’ und erhöh' uns emwiglich! 

David Samſon Georgti, 


Mel D Zefu Eprift, mein fhönftes Licht ꝛc. 


830. Du, Jeſu, bift das Licht allein, 
Und heißeſt unfer Meifter. O Geiſt, du 
Harer Himmelsfchein, Du prüfft und lehrſt 
die Geifter! Herr, zeig’ uns ftetö gewiſſe 
Bahn! Behüt' uns vor Verftörern, Fal— 
ichen Lehrern, Bor eitelm, ſtolzem Wahn, 
Und deines Worts Verlehrern. 

2. Was und von deinem Wort verlodt, 
ft lauter arges Trügen. Der Yrrthum, 
der jich jelbft verftodt, Sucht Andre zu 
belügen. Der Feind bat feinen erften 
Mord An Adam angefangen, Ihn zu 
fangen Durd ein verfehrtes Wort; Das 
ift die Lift der Schlangen. 

3. Herr, nur bein Wort der Onabe fann 
Die bangen Seelen tröften. Es reißt ent: 
zwei der Sünde Bann, Und fürbert die 
Erlösten. Bei faljchen Lehrern ift fein 
Grund, Kein wahrer Troft zu finden Für 
die Sünden, Um in der Todesjtund’ Ein 
Herz darauf zu gründen. 

4. Sie reden ftolz, und ihr Gedicht 
Der Hoffart ift nur Sünde; Sie ſchmä— 
ben, was entgegenfpricht, Sie folgen jedem 
Winde, Und fahren dennoch body einher 
Bei ihrem eiteln Dichten. An den Früd: 
ten Lehr' uns fie fennen, Herr! Damad) 
wirft du fie richten. 

5. Laß, Vater, uns dein theures Wort 
Mit treuem Fleiß bewahren! Dein Wort, 
dein Geiſt ift unfer Hort In allen Welt: 
gefahren. Ad, gib ung ein behutjam 
Herz, Die Noth nicht zu verladhen! Lehr! 
uns wachen, Daß wir nicht eiteln Scherz 
Aus deinem Worte maden. 

6. Gib uns durch deinen Geijt Berftand, 
Die Geifter wohl zu prüfen! Manch finſt'⸗ 
rer Geijt ift nicht befannt, Und hat ge- 
beime Tiefen. Nur wer zu Jeſu Kreuze 
meist, Und ganz in Einfalt lehret, Ihn 
verebret, Fit ein wahrhaft'ger Geift, Der 
Seelen dir befehret. | 

Knapp, Pieberibat. 


| 


7. Herr Zebaoth, vertwirf und mich 
Bei unſerm böfen Wefen! Es leuchte ung 
dein Angefiht, Sp werben wir genefen. 
Schirm’ uns, jo wollen wir nicht mehr 
Der Wahrheit widerftreben; Unfer Leben 
Soll Dank und Preis und Ehr' Nur bei: 
nem Namen geben! Ph. Fr. Hiller. 


Mel Rubet wohl, ihr Tobtenbeine zc. 


831. Gehet hin, ihr Friedensboten, — 
Gehet hin in jedes Land! Ruft zum Leben 
alle Todten, Dazu feyd ihr ausgejandt, 
Und berufen, zu verfünden Den Erretter 
von den Sünden. 

2. An euch fam zuerft fein Rufen; Je 
ſus rief euch: „folgt mir nah!” Und ihr 
folget ihm dur Stufen Auf der Bahn, 
die er euch brach. Drum follt ihr euch nun 
bemühen, Seelen Jeſu nachzuziehen. 

3. Seyd ihr von der Welt geriffen, Daß 
ihr euch nur Jeſu gebt: O fo laßt eö Alle 
wiffen, Wie ſich's wohl mit Jeſu lebt, 
Wie die Seele nichts verlieret, Die ihm 
folgt, wie er fie führet! 

4. Ruft mit freudenvollem Munde, 
Rufet es von Haus zu Haus! Nuft zu 
aller Zeit und Stunde, Ruft's auf allen 
Straßen aus: „Höret es, ihr Menſchenkin⸗ 
der, Jeſus ift das Heil der Sünder!” — 

5. Hört nicht auf, fie einzuladen; Auft, 
fie fommen oder nicht: „Jeſus hat ein Mahl 
der Gnaden, Sünder, für euch zugericht't! 
Und er ift nicht für die Frommen, Son: 
dern für die Sünder fommen! 

6. „Ihr ſeyd krank; um euch zu lieben, 
Kam der Arzt vom Himmel her; Euer Tod 
bat ihn getrieben, Daß er euer Helfer wär. 
Sehet, wie er vor euch ftehet, Wo die Luft 
des Todes wehet! 

7. „Zu euch fam er voll Erbarmen, Ward 
fo arm, obwohl er reich; Hielt allhier zu 
Lieb’ euch Armen Für euch aus den Todes: 
ftreich, Nehmt fein Blut, für euch gegeben, 
Trinkt Gefundheit draus und Leben!” — 

8. Sp, ihr theuren Frievensboten, Mit 
der Botfchaft gehet hin; Ruft ins Leben 
alle Todten, Machet fie zum Kreuzgewinn; 
Ruft: „Hie Jeſus!“ — wer will fommen, 
Der wird von ihm angenommen! 

6. €. 2. v. Pfeil. 


Mel. Zeuch meinen Geiſt ıc. 
832. Soltt' ih aus Furcht vor Men- 
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verhindern, Und nicht, bei jo viel Heuchel: 
jchein, Ein treuer Zeuge Jeſu jeyn? 

2. Sollt' ih des Höchſten Wort ver: 
jchtweigen, Und nicht den Sündern offen 
zeigen, Daß der der Höll' entgegeneilt, 
Der zwifchen Gott und Welt fich theilt? 

- 8. Sollt! ih vor faljchen Chriſten 
heucheln, Und glaubenslojen Spöttern 
fchmeicheln Um eine Hand voll Geld und 
Korn, Um zu entgeh'n der Menfchen Zorn? 

4. Sollt! ich die Lauen jelig preijen, 
Die weder Geift noch Kraft beweiſen; Die 
unbeftänbig wie der Wind, Und doch nur 
Feinde Gottes find? 

5. Sollt' ih Die Gottes Kinder nen: 
nen, Die weder Gott noch Chrijtum fen: 
nen, Die bei ver Wahrheit hellem Schein 
Doc bleiben blind und tobt wie Stein? 

6. Wer find fie denn, die mich verlafien, 
Und mich als ein Fegopfer hafjen? Wer 
find fie, die fo bitterlih Ihr Herz verftellen 
gegen mich? 

7. Es find nur Menfchen, die mit Sün: 
den Und Todesitriden fi) ummwinden, Ein 
Nichts, ein Gras, ein armes ‚Heu, Ein 
Dampf und leicht verwehte Spreu. 

8. So body fie find in ihrem Sinne, 
So werden fie doc) endlich inne, Daß all’ 
ihr Thun zur Hölle fährt, Und hier nur 
furze Stunden währt. 

9. Wer bin ich denn, den fie verjchmä- 
hen? Iſt's denn auf mich nur angejehen? 
Iſt's Gott nicht, der mich reden heißt, Und 
treibt mich nicht fein wertber Geift? 

10. Weß ift das Amt, das ich bier 
trage? Wer forbert's, daß ich's ihnen 
ſage? Iſt's nicht des großen Gottes Mund, 
Der ſich durch mic) thut ihnen fund ? 

11. O follte mich mein Gott nicht ſchir— 
men, Wenn fie mit Ingrimm auf mid) 
ftürmen? Will feine Huld in aller Bein 
Mir nicht ein ſüßes Labjal ſeyn? 

12. Du kennſt mich ja, du Menjchen: 
büter, Daß mir's nicht um die ſchnöden 
Güter Zu thun, noch um die Gunjt der 
Welt, Die viele ſchwer gefangen hält! 

13. Die Liebe Chrifti, die mich dringet, 
Die ift’3, Die mich im Geifte ziwinget, Mit 
Rufen, Locken, Bitten, Fleh'n Der Men: 
chen Seelen nachzugeh'n. 

14. Darüber will ich gerne leiden, Nicht 
Kreuz, nicht Zorn und Schmad vermei- 


15. Hier ift mein Blut, mein armes Le 
ben! Soll ich's bei deinem Wort hingeben: 
Ja, Here! dein Will’ gefcheh’ an mir, — 
Bring’ nur dadurch viel Frucht herfür! 

16. ch weiß, dein Wort wird endlich 
fiegen, Das finftre Reich muß unterliegen; 
Den Sieg wird man in Kurzem ſeh'n, 
Sollt's aud durch Märt’rerblut geſcheh'n. 

17. Ad, ſtärke mid, mein ſtarker Ret: 
ter, Damit in jevem Trübfalswetter Mein 
Zeugniß fejt und freudig ſey! Es ift ge 
wagt; Gott jteht mir bei! I. I. Bintler, 


Mel. Erhalt und, Herr, bei deinem ac. 


833. Wer ift, der's dankbarlich beventt, 
Wenn Gott uns treue Lehrer ſchenkt? Und 
der fich zum Gebet erweckt, Wenn uns bie 
Noth der Seelen ſchreckt? 

2. Wer forgt dafür, und madıt den 
Schluß, Daß Gott fie felber fenden muß ? 
Wer ift, der defjen Beiftand preist, Der 
aller Herzen Meifter heißt ? 

3. Heil dem, den Jeſus felbjt erwählt, 
Dem er die Schafe zugezählt, Daß er durch 
Gottes Geift ein Hirt, Ein Führer, Zeug’ 
und Lehrer wirb! 

4. Ein folder Zeuge jagt und lehrt, 
Was er gefehen und gehört; Erfahrung ift 
ber Rede Grund, Und Weisheit füllet fei- 
nen Mund. 

5. Wer Jeſum Chriftum felber fennt, 
Und feinen fremben Heiland nennt, Dem 
fallen fromme Herzen bei, Und glauben, 
daß es Wahrheit ſey. 

6. Ein folcher Zeuge zeigt nit nur 
Mit Fingern auf die Himmelsfpur; Ein 
jolcher gehet felber mit, Und fegnet jeden 
Schritt und Tritt. 

7. Er warnet treu vor Satans Lift, 
Und weiſet, mo ein Abiveg ift, Ermabnnet, 
jorget, bittet, treibt, Und leitet, was da— 
hinten bleibt. 

8. Er pflegt des Kranken mit Geduld, 
Und trägt des Schwachen Laſt und Schul, 
Und läßt die Andern, wo fie geh’'n, Fried⸗ 
fertig auf fein Vorbild fehn. 

9. Wohl dem, der’s ſtets mit Dank be: 
denkt, Wenn Gott ung treue Lehrer ſchenkt! 
D Herr, gib uns ſolch lieblih Loo8 Syn 
Gnaden; denn die Ernt’ ift groß! 


Mel. Aommt ber zu mir, ſpricht ꝛc. 


den; Sey du mir nur bei Menſchenſpott 834. Auf Leiden folgt nad) furzem 


Nicht Ichredlich, du getreuer Gott! 


Streit Sieg und Triumph voll Herrlichkeit! 


B. Predigermweibe. 


So fingt die Heine Heerbe, Die bald der 
allertreufte Hirt Mit großer Kraft erlöfen 
wird Bon jeglicher Beſchwerde. 

2. Ihr, feine Zeugen, gebet fort! Es 
rufet euch das ew'ge Wort Mit der befann- 
ten Stimme: „Folgt mir auf meinem engen 
Pfad, Und fucht in Demuth meine Gnad'; 
Ich ſchütz euch vor dem Grimme! 

3. „Die Welt, die raſ't bis an ihr Biel, 
Und ſammelt ihrer Sünden viel; So lafjet 
fie nur fammeln: Man wird bald jeh'n die 
hohe Pracht Erniedrigt und zu nicht ge: 
macht Durch Kinder, die noch) jtammeln. 

4. „Ihr Streiter, jeyd nur wohlgemuth! 
Denn Gott, der große Wunder thut, Hat 
ſich ſchon aufgemadet. Ich bin der Herr, 
Immanuel, Sch gehe her vor Iſrael; Auf, 
auf, vom Schlaf ewachet! 

5. „Bewaffnet euch mit meinem Sinn, 
Nehmt meinen Lebensodem hin, Umgürtet 
euh mit Stärke; Die ihr begehrt des Le: 
bens Kron’, "Stellt nahe euch um meinen 
Thron, Und thut des Glaubens Werke! 

6. „Der Glaube bricht durch Stahl und 
Stein, Er faßt die Allmacht in fich ein; 
Ber will euch übermeiftern? Wer fid an 
mich alleine hält, Der troget fühn der gan: 
zen Welt Sammt allen Höllengeiftern. 

7. „Ja, ſchaut in Einfalt nur auf mich! 
Ih führ' die Meinen wunderlihd Dur 
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in der Gläub’gen Mitte, Cie die Heerbe, 
ih der Hirt; Möchte gerne fie erbauen, 
Weiden auf des Wortes Auen, Als von dir 
beftellter Wirtb. 

3. Ob die Oloden froh erjchallen, Ob 
bie Gäjte freudig wallen, Herr, zu deinem 
Haus und Mahl: — Ich kann nicht mit 
ihnen eilen, Muß wie träge hier verweilen, 
Krank und elend allzumal. 

4. Herr, du fieheft mein Verlangen; 
Komme denn zu mir gegangen, Und wie 
der Gemeine dort Wird gereicht die gute 
Gabe Deines Worts, daß fie fid) labe: 
Reiche Du mir auch dein Wort! 

5. Die zu dir nach Speife fchrieen, 
Denen ward fie auch verliehen, Als du 
nod auf Erben warſt: D fo hoff’ ich, daß 
durd) Labung Und durch himmlische Be 
gabung Du dich mir auch offenbarft. 

6. Heut iſt's, wo aus Todesbanden Du, 
mein Heiland, auferftanden; Darum laß 
durch deine Kraft Mich im Geift auch auf: 
erſtehen, Und zum Leben neu eingehen, 
Das dein Geijt erwedt und jchafft! 

7. Heute iſt e8, wo fie droben Und auf 
Erden Alle loben Dich, du Herr der Herr: 
lichkeit, Alle, die du haft erfaufet Mit dem 
Blut, mit Geift getaufet, Und zu Gottes 
Volk geweiht ! 

8. Herr! ich möchte dir auch fingen; — 


meine Allmachtshände. Das Leiden währet | Doch, das will nicht wohl gelingen Einem, 
furze Zeit, Und im Triumph der Herrlich- | der da fist allein. Kommt und helft mir 


leit Nimmt es ein herrlich Ende! 


ihn erheben, Der das Heil ift, Licht und 


Peter Ladmann. Leben, Kommt, ihr lieben Engelein! 


Sonntagslied eined Franken Prediger®. 
Mel We: ift an Gottes Segen ac. 


835. Sonntag möcht’ ich heute halten 


Mit den Zungen, mit den Alten, Die, 
Herr, in dein Haus eingehn, 


Die mit 


9. Kommt, laßt uns in ſchönen Weifen 
Jeſum Chriftum loben, preifen, Und be: 
geh'n den Tag des Herrn, — Db er nicht 
fih auch zur Stelle Hier uns Armen bei: 
gejelle? — Komm’, o Jeſu, ſey nicht fern! 

10. Komm’, mit mir dich zu vereinen, 
Wie du did) mit den Gemeinen Einigft, 


Beten und mit Singen Dir der Lippen | Aller Haupt und Hirt! So hab’ ich doch 


Dpfer bringen, Und zu dir im Glauben 
2. Mochte gern in deiner Hütte Stehen | 


Sonntagsfreude Mitten unter Schmerz 
und Leide, Weil du felbft mein Gaft und 
Wirth! J. G. Fr. Köbfer. 


B. Predigerweihe. 


Mel Bie jhön leucht't und der Morgenftern ꝛc. 


Welt, Regierft fie, wie es dir gefällt, 


836: O Jeſu, Herr der Herrlichkeit, | Sorgft, dafs fie jelig werde. »Von dir Sind 
Du König deiner Chriftenheit, Du Hirte | wir Auch erwählet, Zugezäblet Den Er: 
deiner Heerde! Du ſiehſt auf die erlöste | lösten, Die du fegnen willft und tröften. 


2. D wohl dem Volke, das bu Liebit, 
Und dem bu treue Hirten gibft, Die es 
zum Himmel führen, Die auf des Lebens 
rechter Bahn Nach deinem Borbild gehn 
voran, Und deine Lehre zieren! Treue 
Hirten Laß den Seelen Niemals fehlen, 
Und die. Heerden Mit den Hirten jelig 
werben! 

3. Wir nehmen hier von beiner Hand 
Den Lehrer, den du uns gefanbdt; Herr, 
fegne fein Geſchäfte! Die Seelen, die fich 
ihm vertraun, Durch Lehr’ und Leben zu 
erbaun, Gib Weisheit ihm und Kräfte. 
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3. Mache deinem Knechte Deines Bun: 
bes Nechte, Deinen Willen fund. Laß 
durch Thun und Lehren Immer ihn ver 
mehren Dein gelieh'nes Pfund, Damit 
nicht Dein Strafgericht Ihn und ung ver: 
ftoßen müſſe In die Finfternifie! 

4. Heiliger Bewährer, Mache unjern 
Lehrer Heilig und bewährt! Hilf ihm treu 
vollenden, Gürte feine Lenden Mit des 
Geiftes Schwert! Cherubim Und Sera: 
phim Müſſen ihn vor den Gefahren Seis 
nes Amts bewahren! 

5. Göttlicher Befehrer, Gib ihm ſolche 


Mächtig Steh’ ihm Stets zur Seite, Daß | Hörer, Die mit Herzensluft Seine Stimme 


er ftreite, Bet’ und mache, Sich und Andre 
jelig mache. 

4. Herr! deinen Geift laß auf ihm ruhn, 
Lehr! ihn jein Amt mit Freuden. thun, 
Schaff' weg, was ihn betrübet! Gib, wenn 
er deine Wahrheit lehrt, Uns ftet3 ein 
Herz, das folgſam hört, Und fih im Gu- 
ten übet, Stärke Lehrer Und Gemeine; 
Laß fie deine Treue ſehen, Und auf deinen 
Wegen gehen. 

5. Wann einft dein großer Tag er: 
Icheint, Laß unfern Lehrer, unfern Freund 
Uns dir entgegen führen! Die Seelen find 
ihm zugezählt! D gib, daß dort ihm Feine 
fehlt! Laß feine ihn verlieren! Bor dir, 
Nichter, Wird der Lehrer Und ber Hörer 
Jauchzend ftehen, Und zu deiner Freud’ 
eingehen. 

6. Sey uns gejegnet, Knecht des Herrn! 
Du fommit im Namen unſers Herrn, In 
Jeſu Ehrijti Namen. D reich" uns deine 
Freundeshand! Führ' uns zum ew'gen 
Vaterland! Gott mit dir! Amen! Amen! 
Segne, Vater, Dieſe Stunde! Laß dem 
Bunde Treu uns leben, Bis wir uns zu 
dir erheben! J. D. €. Bidel 


Mel Jeſu, meine Freude ꝛc. 


837. Jeſus, ſchau hernieder, Gieße 
heute wieder Aus den heil'gen Geiſt, Mit 
ihm Kraft und Treue Durch die heil'ge 
Weihe In des Lehrers Geiſt! — Geiſt, 
der ihn Zur Quelle hin, Wo die Wahrheit 
quillet, leitet Und das Wort ihm deutet. 
2. Jeſus Chriſtus, ſende Durch des 
Dieners Hände Deinem Knechte Muth, 
Frei von dir zu zeugen, Nie von dir zu 
ſchweigen, Koſtet's auch ſein Blut. Deine 


hören, Sich zu dir bekehren Von der 
Sünde Wuſt, Und die ihn, Mit treuem 
Sinn, Als ein Werkzeug Gottes lieben, 
Und ihn nicht betrüben. 

6. Gib, daß alle Glieder Der Gemeine 
wieder Ihn im Himmel ſehn, Und ſie ihm 
zur Seiten, Voll von Seligkeiten, Deinen 
Ruhm erhöhn. Laß ihn dort, Nach dei— 
nem Wort, Helle leuchten, wie Die Sonne, 


In des Himmels Wonne! 
Mennonitifhes Geſangbuch. 


Mel, Liebfter Jeju, wir find bier zc. 


838. Her, bier ftehet unjer Hirt, Um 
fein Amt nun anzutreten, Darin er uns 
meiden wird; Höre fein und unjer Beten, 
— Sein Gebet, uns recht zu lehren, Unſer 
Flehn, ihn recht zu hören! 

2. Gib ihm Kraft aus deinen Höhn, 
Das Verwundete zu heilen, Den Berirrten 
nachzugehn, Den Betrübten zuzueilen, 
Frevler heilfam zu erjchreden, Und die 
Trägen zu eriveden. 

3. Deinen Geift vom Himmelsthron 
Laß durh ihn ung unterweilen, Daß 
wir dich und deinen Sohn Stets Durch 
Wort und Wandel preifen, Und im Die: 
ner die Gemeine Sid) mit dir, o Herr, 
vereine. 

4. Ruf ihm zu: jo hab nun Adt Auf 
dich jelbft und auf die Heerbe! Daß, wenn 
er für Andre wacht, Er nicht jelbjt ver: 
werflich werde, Und wir ftet3 an feinen 
Werfen Seiner Rede Salbung merfen. 

5. Legt er einmal in das Grab Lebens: 
fatt die müden Glieder, Und damit den 
Hirtenftab Nach vollbrachter Arbeit nie: 
der: Ad, jo gib ihm dort zum Lohne, 


Hand, Die ihn gefandt, Wolle ihn be Erzhirt, deine Ehrenfrone! 


jtändig ftärfen Zu des Amtes Werfen. 


Basler Seſangbuch 


II. Bon der beiligen Taufe 


Mei. Ale Menſchen müflen fterben ꝛc. 


839. Waͤchter Zions, tritt im Glauben 
Auf des Tempels Zinne bin! Rufe, daß 
die geiftlich Tauben Hören und die Sünde 
fliehn. Predige mit Macht die Worte: 
„Gebet ein zur engen Pforte! Wahrheit, 
Weg und Leben ift Unfer Heiland Jeſus 
Chriſt.“ 

2. Strafe ſtolze, freche Sünder; Die 
Gebeugten tröfte du! Neugeborne Gottes: 
finder Zeite ihrem Ziele zu. Tröfte, wenn 
Geliebte fterben. Zieh’ die Jugend vom 
Verderben; Pflanz' in ihre zarte Bruft 
Eine Wehr vor böfer Luft! 

3. Sep ein folder Hirt und Lehrer, Der 
die reine Wahrheit lehrt, Und der jeden 
feiner Hörer Mit der rechten Speife nährt. 
Previge das Wort vom Kreuze, Daß es 
deine Hörer reize, Zum Gefreuzigten zu 
nahn, Leben, Frieden zu empfahn! 

4. Ahme Jeſu Hirtentreue Gern in allen 
Stüden nad. Sanftmuth und Gebuld ver: 
leihe Dir der Herr in Kreuz und Schmad). 
Sei ein Vorbild deiner Heerde, Damit fie 
gedrungen werde, Den Verläugnungsmweg 
zu gehn, Melt und Sünden zu verſchmähn! 

5. Wache, ſey ein ernfter Beter, Ganz 
sib dich für Brüder hin, Nach dem Bei: 
ſpiel frommer Väter, Ohne Geiz und Mieth- 
lingsſinn! Wirft du deines Amtes Pflichten 
Vor und in dem Herrn verrichten, Dann 
wird dir gewiß zu Theil Dein und vieler 
Seelen Heil. 

6. Gib ihm Kraft, nach deinem Willen, 
Jeſus Chrift , dein Knecht zu ſeyn, Deine 
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Rechte zu erfüllen, Ganz fich deinem Dienft 
zu weihn! Made durch fein Wort aus 
Sündern Schaaren von geliebten Kindern. 
Segne, Bater, fein Bemühn! Laſſe bie 
Gemeine blübn ! Mennonitiihes Geſangbuch. 


Mel, Dir, bir, Jehovah, will id) fingen ıc. 


840. Die, Jeſu, preifen unfre Lieder, 
Dich, Herr, der feine Kirche ftets regiert; 
Du gabft uns einen Hirten wieder, Du 
haft ihn diefer Heerde zugeführt. Heil ung, 
dab du fo treu die Deinen liebft, Und 
fromme Hirten deiner Heerbe gibft! 

2. Sey auch mit diefem deinem Knechte, 
Mad’ offenbar durch ihn dein theures 
Wort, Dein Licht und deine heil'gen Rechte, 
Und, wie du bilfft den Deinen hier und 
dort, Eo werd’ die Heerde, die er weiden 
fol, Durch feinen Dienft des wahren 
Glaubens voll! 

3. Verleih ihm Muth und Geiftesftärke, 
Erhalt! in ihm den frommen Hirtenfinn, 
Daß er in feinem Amt und MWerfe Seh’ 
unverwandt, Herr, auf dein Vorbild 
bin! Ihn rühre weder Menfchengunft nod) 
Dräu'n, Sein Hoffen gehe ſtets auf dich 
allein. 

4. Verleih, daß tief ind Herz uns brin- 
gen Des Lebens Worte, die fein Mund 
uns lehrt; So werben wir viel Früchte 
bringen, So wird durch ihn dein göttlich 
Reich gemehrt. Sey hier, o Herr, fein 
Schild und großer Lohn, Dort preiſ' er 
dich ſammt uns vor deinem Thron! 

Sam. Ehrift. Gottlieb Küfter, 


Il. Bon der heiligen Taufe. 
A. Kieder über die heilige Taufe. 


Eigene Melodie. 
841. Chriſt, unfer Herr, zum Jordan 
tom, Nach feines Vaters Willen; Die 
Zauf er von Johannes nahm, AU’ Recht’ 
bo zu erfüllen; Da wollt’ er ftiften ung ein 
Bad, Zu waſchen uns von Sünden, Er- 
tränfen auch den bittern Tod Durch's Blut 
— Wunden; Es galt ein neues 


2. Die Jünger heißt der Herre Chriſt: 
Geht hin, all' Welt zu lehren, Daß ſie 
verlor'n in Sünden iſt, Sie ſoll zur Buß’ 


ſich kehren! Wer glaubet und fich taufen 
läßt, Soll dadurch felig werben; Ein neu: 
geborner Menſch er heißt, Der nicht mehr 
fann verderben; Den Himmel foll er erben. 

3. Das Aug’ bier Waffer fieht allein, 
Der Glaub’ das Wort betrachtet, Des 
Bundes Pfand, des Blutes Schein Vom 
Lamm, für uns geſchlachtet; Er fchaut in 
ihm die rothe Fluth Bon Chriftt Blut ge 
färbet, Die allen Schaden machet gut, 
Bon Adam her geerbet, Und die wir felbit 
begangen. Nah Dr. Martin Luther, 


3% 


Mel Ber nur ven lieben Gott läßt x. 


842. Du unerforjchlich Meer der Gna- 
den, Wie felig ift dein Waflerbad! Es 
beilet an mir allen Schaben, Den Adams 
Fall geftiftet hat. Die Sündfluth gebet 
überhin, Wenn id) in diefer Arche bin. 

2. Wie groß find, Jeſu, deine Gaben! 
Du kommſt mit Wafler und mit Blut; 
Und wenn wir diefe Schäße haben, So 
erben wir das höchſte Gut. Wenn ich da: 
mit gezeichnet bin, Hab’ ich den Himmel 
zum Gewinn. 

3. Was frag’ ich nach der eitlen Ehre? 


HI. Bon der heiligen Taufe, 


Ja, nun zähleft liebreich du Mich der Kreuz: 
gemeinde zu, Die genießt, was bu durch 
Sterben Wollteft deinem Volk erwerben. 

4. An dem Kreuz ijt nichts geblieben, 
Was mic noch verdammen fann, Denn 
dein wunderbares Lieben Nahm fich mei: 
ner herzlich an; Unverdient warb ich ein 
Chrift, Und wer dein, o Jeſus, ift, Hat 
nun fein gefeßlich Dräuen, Noch Ber: 
dammniß mehr zu fcheuen. 

5. Herr, dein Bab gebiert uns twieber, 
Und erneut uns deinen Geiſt, Daß man 
eines deiner Glieder, Daß man neugeboren 


Ich bin des Allerhöchiten Kind, Weil ich | heißt; Denn bu fchenkeft einem Knecht 


in derer Zahl gehöre, Die aus Gott ſelbſt 
geboren find. Kein Ehrenjtand iſt dieſem 
gleih; Das ift mein Recht zum Himmel: 


reich. 

4. Du jchreibejt mich ins Buch des Le 
bens, Du meines Lebens Leben, ein! Ach, 
laſſe mid) doch nichts vergebens In deinen 
Tod getaufet ſeyn; a, ſchreibe mich fo 
kräftig an, Daß mid) fein Fluch vertilgen 
fann! 

5. Hab’ ich dir Herz und Hand gegeben, 
So gib mir, Jeſu, deine Gnad', Auch 
dem Berfprechen nadzuleben, Das mir 
dein Geiſt verfiegelt hat. Ich bleib’, o 
Jeſu, feit an dir, Und Satan habe nichts 
an mir! 

6. Erhalte mich durd) deine Taufe In 
beiner Auserwählten Zahl, Und führe 
mich in meinem Laufe Vom Jrdifchen zum 
Himmelsjaal, Daß ich hoch über Tod und 
Weh' Dort einft im Lebenslande fteh'! 

Benjamin Schmolte. 


Mel, Jefu, deine tiefen Wunden ꝛc 


843: Jeſus! Anfang, Mittel, Ende 
Unſrer ew'gen Seligkeit! Dir ſey'n Auge, 
Herz und Hände, Leib und Geiſt zum 
Dienſt geweiht! Daß man deine Lieb’ er 
fennt, Haft du uns dein Saframent In 
der Taufe jelbft geftiftet, Weil die Sünde 
ung vergiftet. 

2. Da du dir ein Volk erfaufet Als 
bein eig'nes, ew'ges Gut, Wurbeft du, o 
Herr, getaufet Mit dem eig’'nen reinen 
Blut; Und nad überſtand'ner Bein Seb- 
tejt du die Mittel ein, Dadurch wir an 
deinen Gaben Unſre Seelen dürfen laben. 

3. Herr, ich danfe deiner Gnade, De 
ven Ruhm unendlich bleibt, Daß du mid) 
im Waſſerbade Dir haft jelber einverleibt! 


Hier ein ewig Bürgerrecht, Und, ob mir 
den Bund gebrochen, Wird uns Gnabe 
doch verjprochen. 

6. Alles, was ich kann verlangen, Hältit 
bu, Jeſu, mir bereit; Wer mit bir ben 
Tod durchgangen, Schaut auch deine Herr: 
lichkeit. Aber eins, Herr, fehlt mir noch: 
Lab mid durch die Taufe doch Auch dein 
neues Leben haben, Weil ich bin mit bir 
begraben ! 

7. Schau, wie id) im Tobesleibe Täg— 
lich noch ein Sünder bin! Ad, wo ich 
noch fleijchlich bleibe, Da vergeijt'ge mei- 
nen Sinn! Mac’ mein Herz im Glauben 
feufch, Tödte felbjt mein ſümdlich Fleifch; 
Laß al3 deinen Himmelserben Täglich mich 
auf Erben jterben ! 

8. Laß mich deinen Geift beleben! Wer 
ihn fliehet, bleibt verfludht. Schenfe mir 
mit deinen Neben, Guter Weinjtod, ſüße 
Frucht, — Aber Geijtesfrüchte nur, Früchte 
neuer Greatur, Nicht des alten Menſchen 
Früchte, Die nur brennen im Gerichte. 

9. Jeſu Ehrift! du bift mein Leben, Du 
bift die Gerechtigkeit; Mache du mich dir 
ergeben, Herriche in mir allzeit. Schreibe 
deinen Liebesbund Selbſt mir in den Her: 
zensgrund, Daß mich, wann ich einft er: 
falte, Gott in Baterarmen halte! 

PH. Fr. Hiller. (Nah Joh. Arndt.) 


Mel. Chriſt, unfer Herr, zum Jordan fam ꝛc. 
844. O welch ein unvergleichlichs Gut 
Gibſt du, Herr, deinen Kindern! Das 
Waſſer und zugleich dein Blut Verehreſt 
du den Sündern. Drei Dinge find’s, die 
allermeift Auf Erden Zeugniß geben: Das 
Blut, das Waſſer und der Geift; — Die 
fünnen ung erheben Zu deinem Freuden: 
leben. 


A. Lieder über die heilige Taufe. 






2. Soldy Gnabenmittel ijt durch dic) 


Geheiligt und beſchloſſen, Daß, wie du, 845. 


Herr, wardſt fichtbarlid Mit Waſſer ganz 
begofien Im Jordan, durch Johannis 
Hand: So foll aud uns rein machen Dein 
beilig Blut, das theure Pfand, Das und 
aus todten Sündern Umſchafft zu Gottes 
Kindern. 

3. Du haft uns durch die Saframent 
Der Heerbe einverleibet, Die ſich nach bei: 
nem Namen nennt, Und dir jelbfteigen 
bleibe. Die Waflerbad hat jammt dem 
Wort Uns rein gemadt von Sünden; — 
Dein guter Geift, der woll’ hinfort Im 
Glauben recht uns gründen, Und uns zur 
Lieb’ entzünden! 

4. Wir find, Herr, in dein Gnadenreich 
Durch diefen Bund gejeget; Darin genießen 
wir zugleich, Was unjern Geijt ergößet. 
Du baft uns durch die theure Bad So 
wunderſam gezieret, Daß man uns mit fo 
großer Gnad', Im Schmud, der ſich ge 
bühret, Dem Bräutigam zuführet. 

5. Aus Höllenfindern find wir nun 
Getvorden Gnabdenfinder; Hie trägt nichts 
bei das eig'ne Thun Bon einem ſchwachen 
Sünder. Nein, Jeſus Chriftus und fein 
Blut, Das er für uns gegeben, it nun: 
mehr unjer eignes Gut, Daburd er uns 
will heben, Hinfort mit ihm zu leben. 

6. Er bat uns Gottes Kinderreht Zur 
Seligkeit gejchentet, Und uns, dem ſün— 
digen Gejhleht, Die Schuld ins Meer 
verjenket. Was können Teufel, Höl’ und 
Tod, Die uns ſonſt widerftunden? — Der 
Heiland lebt, der unfre Noth Und Feinde 
überwunden! — Nun ift das Heil ge: 
funden. 

7. Herr, laß und nun, den Reben gleich, 


der Welt nad) deinem Reich Im Glauben 
eifrig ringen; Laß uns dur wahre Heu’ 
und Buß’ Auch täglich mit dir jterben, 
Weil doch der alte Adam muß Mit jeiner 
Luft verderben, Wenn man dein Reid) 
will erben. 

8. Herr, hilf, daß wir den jel’gen Bund 
Der Taufe nie vergefjen, Noch irgend gar 
mit Herz und Mund Zu fchmähen uns 
vermeflen; Laß unfre Tauf in Angjt und 
Pein, Ya, wann wir gehn von binnen, 
Ung Troft und Freude ſeyn; — Hilf ung 
der Welt entrinnen, Den Himmel zu ge 
innen! Jop. Rift. 





dort did) für und für. 






Mel, Ber nur den li 


Ich bin getauft auf deinen 
men, Gott Vater, Sohn und heil'ger Geiſt! 
Ich bin gezählt zu deinem Samen, Zum 
Bolt, das dir geheiligt heißt; Ich bin in 
Chriſtum eingeſenkt, Ich bin mit feinem 
Geiſt befchentt. 

2. Du haft zu deinem Kind und Erben, 
Mein lieber Vater, mic) erklärt; Du haft 
die Frucht vor deinem Sterben, Mein 
treuer Heiland, mir gewährt; Du willſt in 
aller Roth und Bein, D guter Geijt, mein 
Tröfter jeyn. 

3. Doc hab’ ich dir au Furcht und 
Liebe, Gehorjam zugefagt und Treu’; ch 
habe dir aus reinem Triebe Gelobt, daß 
ich dein eigen fey; Hingegen jagt’ ich bis 
zum Grab Des Satans ſchnöden Wer: 
fen ab. 

4. Mein treuer Gott! auf deiner Seite 
Bleibt diefer Bund. wohl ewig ſtehn; 
Wenn aber ich ihm überfchreite, So laß 
mich nicht verloren gehn. Wenn ich jchon 
einen Fall gethan, So nimm dein Kind 
doch gnädig an! 

5. ch gebe dir, mein Gott, aufs Neue 
Leib, Seel! und Geijt zum Opfer bin. 
Erwecke mich zu neuer Treue, Uno bilde 
mich nach deinem Sinn. Es fey in mir 
fein Tropfen Blut, Der nicht, Herr, dei⸗ 
nen Willen thut! 

6. Weich’, weich’, du Fürft der Finiter: 
niffe! ch bleibe mit dir unvermengt. Ich 
bin ein Sündenfind, doch wiſſe, Auch mit 
des Mittlers Blut befprengt! Weich', eitle 
Melt! du Sünde, weich’! Gott hört es: ich 
entfage euch. 

7. Laß diefen Vorſatz nimmer wanken, 


‚Gott Vater, Sohn und heiliger Geiſt! 
An dir auch Früchte bringen, Und aus 


Halt’ mich in deines Bundes Schranfen, 
Bis mich dein Wille fterben heißt; Go 
leb' ich dir, fo fterb’ ich dir, So lob’ ih 


Joh. Jac. Rambad. 


Mel. Chriſt, unfer Herr, zum Jordan kam ꝛc. 


346. Dantt Gott für feine liebe Gnad', 
Ihr Chriften, treu vereinigt, Daß er ung 
durch der Taufe Bad Erneuert und gereis 
nigt! Wir waren in die Sünd’ hinein Und 
unter'm Fluch geboren. — Davon madt 


unfer Gott uns rein, Und hat und ihm 
erforen, Daß Keiner jey verloren. 

2. Da hat er jelbft ſich uns geſchenkt, 
Iſt jelbft zu uns gelommen, Hat und ın 
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CHrifti Tod verfentt, Als Kinder ange: | finde! Wenn ic) nur forthin Fromm und 


nommen; Hat ung aus lauter Gnad' allein 
Erfiest zu Himmelserben Und jprad: 
„Ihr lieben Kinder mein, Ich lafl’ euch 
nicht verderben, Mein Reich jollt ihr er: 
erben!“ — 

3. Die Hand des Heilanbs, treu und 
gut, Hat da auf und gelegen, Hat uns 
mit feinem tbheuren Blut Beiprengt zu 
ew'gem Segen. In's Wafler, durch das 
Mort gefaßt, Der heil'ge Geijt iſt fom- 
men, Und hat uns als ein lieber Gaſt 
Zur Wohnung eingenommen, Mit Lieb’ 
und Kraft durchglommen. — 

4. D Gott, barmherzig, gnabenvoll, 
Boll großer Huld und Treue, — Hilf, 
daß dein Volf recht, wie es foll, Sid) die: 
ſes Segens freue! Daß wir mit Seele, 
Werk und Mund Dich lauterlich befennen, 
— Bon diefem Grund, aus diejem Bund, 
Db wir die Welt gewännen, Uns nun und 
nimmer trennen! Biktor Strauß. 


Mel. Ein fefte Burg ift unfer Bott ac, 


dankbar bin! ch joll nun Gottes Freund 
Und aller Sünden Feind Und Chrifti 
Jünger beißen, 

6. Wenn Höl’ und Tod viel Schreden 
ſchafft, So. beicht’ ich Gott die Sünde; 
Da zeigt die Taufe ihre Kraft, Daß ih 
Bergebung finde. Mag die Welt vergehn; 
Sein Bund muß beftehn; Es muß, wie 
er's verheift, Gott Vater, Sohn und Geift 
Schuß, Heil und Hoffnung bleiben. 

7. Ad) Gott! ſteh' mir in Gnaden bei, 
Daß ich im Geifte wandle, Und ver ver: 
ſprochnen Bundestreu’ Niemals zuwider 
handle. Gib den Geift dazu, Wenn id 
Buße thu’, Da dir mein Thun gefällt, 
Bis wir in jener Welt Der Buße nicht 
bebürfen! Efriftian Weiſe. 


Mel. Wer nur ben lieben Bott läßt walten ıc. 
848. Ich bin getauft, ich fteh’ im Bunde 
Durch meine Tauf’ mit meinem Gott! So 
ſprech' ich ftet3 mit frohem Munde In 
Kreuz und Trübjal, Angft und Roth. — 


847. ©ottlob! daß Gottes Kind ich | Ich bin getauft, def freu’ ih mid, — Die 


bin! So werd' ich nicht verloren; Die 
Taufe bleibet mein Gewinn, Da warb ic 
neu geboren, War ich gleich in Noth, 
Und in Sünden todt, — Doc, alö die 
Gnade fam, Mic) in den Taufbund nahm, 
Sollt’ ich mit Jeſu leben. 

2. Mit Wafjer ward mein Haupt be: 
iprengt In Gottes heil'gem Namen; Dies 
Pfand des Heild ward mir geihentt Mit 
theurem Ja und Amen. Was der Vater 
liebt, Was mein Jeſus gibt, Und was 
der werthe Geift In feiner Kraft verheißt, 
Das hab’ ich nun beifanımen. 

3. Ich bin durch Jeſum Gottes Kind, 
Ihn hab’ ich angezogen; Der Vater, dem 
er gleich gefinnt, Der ift auch mir gewogen. 
Was mich fonjt befledt, Das ift ganz be 
dedt; Ich jteh’ in lauter Huld, Und finde 
feine Schuld, Die mich verdammen könnte. 

4. Ich bin fchon felig in der Welt, Da 
mag ich Alles hoffen; Denn wer ji an 
den Taufbund hält, Dem jteht der Him: 
mel offen. Was Gott jelbjt verſpricht, 
Das betrügt mid) nit; Der Grund be 
ftebet feſt, Dieweil Gott ewig läßt Die 
Gnad’ und Wahrheit walten. 

5. Es liegt nit an der Würdigkeit, 
Denn bier ift lauter Sünde. G'nug, daß 
ich in der Gnadenzeit Mein Heil in Jeſu 


Freude bleibet ewwiglid). 

2. Ich bin getauft; id) hab’ empfangen 
Das allerihönfte Ehrenkleid, Darin ich 
ewiglich fann prangen Hier und dort in 
ber Herrlichkeit. Ich bin mit Jeſu Blut 
erfauft, Und ich bin auch damit getauft. 

3. Ich bin getauft; mir ift gegeben Zu 
gleicher Zeit der heil'ge Geift; Der heiliget 
mein Herz und Leben, Dafür jey ewig 
Gott gepreist! D welche Zier und heilige 
Pracht, Die mich gerecht und felig macht! 

4. Ich bin getauft; ich bin gejchrieben 
Nun in das Buch des Lebens ein; Stets 
wird mein Vater mich nun lieben, Und 
jeinem Finde gnäbig jeyn; Es ift mein 
Name Gott befannt Und eingeprägt in 
Chrifti Hand. 

5. Ich bin getauft; was kann mir ſcha⸗ 
den? Ich bin und bleibe Gottes Kind. 
Ich weiß, ich bin bei Gott in Gnaden, Bei 
dem ich allzeit Hülfe find’; Und wenn id) 
weine bitterlih, So jpridht mein Bater: 
„bier bin ich!“ 

6. Ich bin getauft; was fann mir feh- 
Ien, Weil Gott, mein Bater, an mid 
denkt? Wer kann die Wohlthat all erzäh— 
len, Die er mir ſtündlich hat geichenkt? 
Mein Vater ift ein reicher Herr, Der gibt 
mir immer mehr und mehr. 


sr ia. ıa % 
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7. Ich bin getauft; ihr Feinde, weichet! |möge. Er wird mir die Kraft verleih'n, 


Sch ftehe unter Gottes Schuß, Der feinem 


eured Zornes Truß? Greift ihr ein Got: 
tesfind nun an, So glaubt, daß Gott es 
ſchützen kann! 

8. Ich bin getauft, und bin zufrieden 
Mit meines Vaters Lieb’ und Treu’. Ich 
werde von ihm nie geſchieden, Mein Lie: 
beötrieb wird ftündli neu. Wie es mein 


| Treu bis in den Tod zu ſeyn! 
Kind die Hände reihet; — Was acht' ich | 
|Theuer dir, mein Gott, erfaufet; Bin 


8. Höre mid, denn ich: bin bein, 


auf dich, um dein zu jeyn, Vater, Sohn 
und Geift, getaufet; Ewig, ewig laß mid) 
bein, Ewig laß mid) jelig ſeyn! 

N] 


ob. Anbreas Cramer. 


Mel. Herr Jefu Eprift, du höchſtes Gut ac. 


Bater ſchickt und fügt, Bin ich in Allem | 850. Ich bin mit Jeſu Blut erkauft, 


wohl vergnügt. 

9. Ich bin getauft; und ob ich fterbe, 
Mas jchadet mir das fühle Grab? Ich 
weiß mein Baterland und Erbe, Das id 
bei Gott im Himmel hab’. Nach meinem 
Tod ijt mir bereit Des Himmels Freud’ 
und Seligfeit. Joh. Fr. Start. 


Mel Theuerſter Immanuel x, 
849. Ewig, ewig bin ich dein, Theuer 
dir, mein Gott, erfaufet; Bin auf dich, 
um dein zu jeyn, Vater, Sohn und Geift, 
getaufet. Defjen fol mein Herz ſich freu'n; 
Ewig, ewig bin id) dein! 

2. Welch' ein göttlicher Gewinn, Daß 
ich durch der Taufe Gabe Nun dein Kind 
und Erbe bin, Daß ich dich zum Bater 
babe! Einft von allen Sünden rein, Ewig, 
Bater, ewig dein! 

3. Ich, ein Sünder von Natur, ch 
Gefall’ner fol auf Erden Eine neue Krea— 
tur, Soll, o Gott, dir ähnlich werben; 
Heilig, heilig will ich jeyn: Jeſus und 
fein Geiſt ift mein! 

4. Sc) verſprach's, gelob’ es noch, Brad) 
zwar oft den Bund der Taufe, Kämpfte 


Und in dem Waſſerbade Ward ich auf 
Jeſu Tod getauft Zum Siegel feiner 
Gnade. Das ift mein Recht, das ſey mein 
Lied! Ich tröfte damit mein Gemüth, Bis 
ich in Himmel fomme. 

2. Mein Leben war ein Leben nicht, 
Weil ih als Fleifch geboren, Ich war 
tobt, geiftlos, ohne Licht, So gut, als 
ihon verloren: Doc du, mein Heiland, 
juchteft mi, Und zogft mid armes Kind 
in dih; — Da ward mein Tod mein 
Leben. 

3. Seit meiner Taufe hab’ ich Theil An 
deinem Tod und Blute; Seitdem fommt 
mir bein ganzes Heil Als Teftament zu 
gute. Du fenkteft mid in deinen Tod, 
Der galt für mid) allein vor Gott, Und 
brachte mir das Leben. 

4. Bon dem an ijt mein altes Jh Mit 
dir an's Kreuz geihlagen; Dein Tod und 
Leiden bringet mich, Der Sünde abzujagen. 
Da fühle ic) zwar meinen Tod, Doch 
glaube ich in meiner Noth: „Ich bin mit 
bir begraben!“ 

5. Wie wohl ift mir, fo oft dein Tob 
Mir Leib und Seel’ durchgehet! Da jchwin: 


ihon, und wurde doch Schwach im Kampf | det alle Furcht und Noth, Da finkt, was 
und matt im Laufe; Dennoch will noch | fie erhöhet. D bleib’ mir nah’ in deinem 


Jejus mein, Gott will noch mem Vater 
ſeyn! 

5. Das iſt Gottes Bund mit mir, Gnä— 
dig hat er mir verheißen: Mich joll keine 
Macht von dir, Keine Sünde von bir 
reißen. Gott, mein Gott, ih will nur 
dein, Dein und meines Jeſu jeyn! 

6. Ih entjage, Satan, dir, Dir, o 
Welt, und dir, o Sünde; Ich entjag’ eudy, 
weicht von mir, Dem erlößten Gotteskinde! 
Eure Luft iſt Schmach und. Bein; Gott, 
nur Gott, will ich) mich weih'n! 

7. Wachen will ih, fleh'n um Kraft, 
Daß ich ſtets auf jeinem Wege Heilig und 
gewiffenhaft Und im Glauben wandeln 


Bild, Da du di, Jeſu, haft fo mild 
Für mic) zu Tod geliebet! 

6. Ad, Hilf mir nun mein Zeben lang, 
Herr, deinen Tod verfünden! Gib mir 
dazu viel Liebesprang, Und recht viel Haß 
der Sünden. Wie? ſollt' ich jonjt was 
And'res thun? — Ich muß in Jeſu Tode 
ruh'n; Ich bin dazu getaufet. 

7. „Ich jterbe täglich,“ iſt mein Loos, 
Und lebe doch aus Gnaden. Das macht mir 
eben: Jeſum groß, Den kann ich nicht ent: 
rathen. Das mahnet mid zum Glauben 
an, Womit ich ihn ganz fafjen kann, Und 
Stund’ für Stund’ genießen. 

8. Die Sünde ‚hat fein Recht an mir, 
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Mein Recht ift lauter Gnade; Und ftrauchle 
id noch oft vor dir, Schirmſt bu doch 
meine Pfade. Es jchreit für mic) dein 
theures Blut, Und macht mein großes 
Elend gut, Daß ich mid) jelig fühle. 

9. D treufter Heiland, könnt' ich doch, 
Aus dankerfüllten Trieben, Die Zeit, jo 
lang ich lebe, noch Dich unaufhörlich lie: 
ben! Ad, nimm mein Herz von Neuem 
bin, Und gib mir bis an's Grab den 


Sinn, Mid) jatt an dir zu lieben! 
Gottlieb Wilhelm Netz. 


Mel. Jeſus, meine Zuverfigt ꝛc. 


851. Meine Taufe freuet mich, Mehr 
als mein natürlic) Zeben; Denn ein geiſt⸗ 
lidy’8 habe ih, Weil mir's damals Gott 
gegeben; Und mas hälfs, ein Menſch 
allein, Aber nicht ein Chrift zu jeyn? 

2. Bon der Mutter Leibe her Iſt mein 
Athem Gottes Gabe; Aber Gottes Geiſt ift 
mehr, Den ich von der Taufe habe. Je— 
ner dient für dieje Zeit, Diejer für die 
Ewigfeit. 

3. Weil auf Drei, die Eines find, Man 
mich mit dem Waſſer taufte, Ward ich da: 
mals Gottes Kind, Das der Sohn mit 
Blut erfaufte; Gottes Bild ward einge: 
prägt, Gottes Nam’ auf mich gelegt. 

4. Als dem Vater ich entlief, Und mein 
Kindesrecht verjcherzte, Gott dagegen mir 
noch rief, Daß mich mein Entlaufen 
Ichmerzte, Zeigte mir die Taufe neu, Daß 
mein Gott die Liebe ſey. 

5. In der tiefiten Trübfal Bein Soll 
mic) noch die Taufe tröften; Muß es einft 
geftorben jeyn, Sterb’ ich mit des Herrn 
Erlösten, Und bejprengt mit feinem Blut, 
Ruh’ ich in dem Grabe gut. 

Nah Ph. Fr. Hiller, 


Mel. Wie groß ift des Allmächt'gen Güte ıc. 


852. Schau ich auf jenen Tag zurüde, 
Als ich in dieſes Leben trat: Wie groß ift, 
was zum ew'gen Glüde Gott, dein Er: 
barmen, an mir that! Verderbt vom tief- 
ften Sündenſchaden, Kam ich an biefes 


II. Bon der heiligen Taufe. 


Licht herfür, — Und mit dem Reichthum 
deiner Gnaden Kamft du jogleich herab zu 
mir. 

2. Ich mar befledet vom Verderben, 
Doc) dein, o Bater, ſollt' ih jeyn; Du 
weihteſt mich zum Himmelserben Jm Babe 
der Ernew’rung ein. Was gleichet jener 
Segensſtunde? Du gabft durch Jeſu Chrifti 
Blut Nach deinem ew’gen Friedensbunde 
Dich felber mir, o höchſtes Gut! 

3. Die Sündenjhuld ward mir vergeben, 
Ich wurde deinem Dienjt geweiht, Geführt 
vom Tod in’3 neue Leben, Berfiegelt für 
die Ewigkeit. Welch unausdenklich hoher 
Segen! Früh zogjt du mich dem Himmel 
zu, Und Ehriften jauchzten mir entgegen: 
„Ein Lamm des Hirten bift auch du!“ 

4. Könnt’ ich mit dankendem Gemüthe, 
Ganz deines Ruhms und Preifes voll, O 
Vater, deine Wundergüte So hoch erheben, 
als ich joll! D Lebt’ ic) dir zu allen Zeiten; 
Bis an des Lebens lettes Ziel, Der mir in 
alle Ewigfeiten Ein Gott der Gnade bleis 
ben will! 

5. Doch ach, wie hab’ ich unterbeffen 
Dft wider dein Gejeß gefehlt, Mein heili- 
ges Gelübd’ vergeffen, Und Sünde, Herr, 
ftatt dich erwählt! Ja, dieß befenn’ ich dir 
mit Reue; Berftoß, verwirf mich Sünder 
nicht! Ich eile nad) dem Fall auf's Neue 
Zurüd zu meiner Bundespflicht. 

6. Erhöh’ und mehre meine Kräfte, Daß 
ich dir bis zum Tode treu, Und in dem 
Heiligungsgeichäfte, Bon Tag zu Tage 
muntrer ſey! Dir will ich mich zum Opfer 
bringen, Dir dienen ſey mein Heil und 
Ruhm. Gib mir zum Wollen das Boll: 
bringen, D Herr, aus deinem Heilig: 
thum! 

7. Wie werd’ ich einft voll Wonne wer: 
den, Gott, Water, Sohn und heil'ger 
Geift, Wenn fich der Eitelfeit Beſchwerden 
Einft mein erlöster Geift entreißt; Wenn 
er nach kurzen Kampfesleiden Sid) frei zu 
deinem Himmel hebt, Und dort bei dir, o 
Quell der Freuden, In ewiger Erquidung 
lebt! Johann Leonhard Bäfler. 


B. £ieder bei Tanfen von. Kindern. 


Mel. Liebſter Jeſu, wir ꝛc. 


kommt zu dir, Weil du den Befehl gegeben, 


853. Liebſter Jeſu! wir find hier Dei: | Frühe fie zu dir zu weiſen, Denen du dein 
nem Worte nachzuleben; Diejes Kindlein | Reich verheißen. 
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2. Fa, es ſchallet allermeiſt Dieles Wort 
in unjern Ohren: Wer durch Waffer und 
dur Geift Nicht zuvor. ift neu geboren, 
Wird von dir nicht angenommen Und in 
Gottes Reich nicht kommen. 

3. Darum eilen wir zu dir: Nimm dieß 
Pfand von unjern Armen; Tritt mit dei: 
nem Geiſt berfür Und erzeige dein Erbar: 
men, Daß dein Kind es hier auf Erden 
Und im Himmel möge werden! 

4. Waſch' es, Jeſu, durch dein Blut, 
Bon den angeerbten Fleden, Laß es gleid) 
nach dieſer Fluth Deiner Liebe Flügel 
decken; Schenf’ ihm deiner Unſchuld Seide, 
Daß es ganz in did) fich kleide. 

5. Hirte, nimm dein Scäflein an; 
Haupt, mad e3 zu deinem Gliede; Him- 
melsweg, zeig’ ihm die Bahn; Friedefürft, 
ſey du jein Friede; MWeinftod hilf, daß 
dieje Rebe Stets im Glauben dich umgebe! 

6. Nun, wir legen an dein Herz, Was 
von Herzen iſt gegangen; Führ' die Seuf: 
zer himmelwärts, Und erfülle das Ber: 
langen! Ja, den Namen, den wir geben, 


Schreib’ in's Lebensbuch zum Leben! 
Benjamin Schmolke. 


Mel, Gott jey Dank in aller Belt ꝛc. 


354. Freundlicher Immanuel, Deß ſich 
freuet Leib und Seel', Welche du vom Tod 
erkauft Und in deinen Tod getauft! 

2. Schau, hier liegt vor deinem Thron 
Dieſes Kind, ein weicher Thon, D'raus 
du dir ein liebes Bild Gnadenvoll bereiten 
willt. 

3. Du warſt aud) ein armes Kind, Daß 
du fühlteft ohne Sünd’, Wie dem armen 
Kinderheer Jederzeit zu Muthe wär’. 

4. Deine Kindheit war ein Licht; Dein 
boldjelig Angefiht, Dein Gehorfam, deine 
Treu’ Beigte bald, was in dir jey. 

5. D jo laß es auch geicheh’n, Daß wir 
an den Kindern jeh'n, Web man fidh in 
vor'ger Zeit An dem Jeſuskind erfreut ! 

6. Nimm hinweg den Eigenfinn, Stürz’ 
auch alle Höh' dahin, Die ſich jchon, tie: 
wohl nod zart, In den Kindern offenbart. 

7. Laß die Zeit, da du gewollt, Daß 
ein Kinblein leben jollt', Bon dem heut’: 
* Tagesſchein, Bon der Tauf' an deine 

eyn! 
8. Gib, daß, wann's bei Jahren iſt, Es 
am Ziel der Gnadenfriſt Freudevoll und 
ungekränkt Habe, was du ihm geſchenkt! 


9. Laß des Feindes Liſt und Trug Ueber 
ihm nicht Recht noch Fug; Vor Verfüh— 
rung, die er ſchafft, Schütze du's mit 
Geiſteskraft. 

10. Dieſes iſt's, was deiner Treu’ Glau—⸗ 
big anbefohlen ſey; Es verbleibe dir ein 
Ruhm Hier und dort im Heiligthum! 

Graf R. 2, v. Zinzendorf. (1724.) 


Mel, Liebſter Jeſu, wir find hier ıc. 


855. Gott und Vater, nimm jegund 
Diejed Kind von unjern Armen! Cs ge: 
hört in deinen Bund; So erzeig' ihm bein 
Erbarmen, Daß e3 alleXebenstage Deiner 
Kindſchaft Siegel trage! 

2. Waſch' e3 früh mit deinem Blut, 
Treuer Jeſu, von den Sünden! Laf in 
deiner Taufe Fluth Allen alten Fluch ver: 
Ihwinden, Und jein Leben auf der Erden 
Deinem Vorbild ähnlich werben! 

3. Und du heilig:werther Geijt, Leib’ 
ihm deine Gnadenfräfte! Treibe, wie dein 
Bund verheißt, Selbft in ihm das Heils: 
geihäfte, Daß e8 jtets an Jeſu Leibe Ein 
lebendig Gliedmaß bleibe! 3. 3. Spreng, 


Mel. Wie ſchön leucht't und der Morgenftern ıc. 


856. Preis dir, o Vater, und o Sohn! 
Preis dir, o Geift, von Gottes Thron 
Reichlidy zu uns gefommen! O bu, der 
ewig ijt und war, Haft diejes Kind zur 
jel’gen Schaar. In dir jet aufgenommen. 
Segnend Halt’ es Ungeſchieden Bon dem 
Frieden, Bon der Gnade, Auf des Lebens 
ernftem Pfade! 

2. D Jeſu, präg’ ihm jelbjt dein Bild, 
So göttlich rein, jo himmliſch mild, Tief 
in die zarte Seele! Zu deinem Reich haft 
du's erfauft, Auf deinen Bund iſt's nun 
getauft, Daß es nur dich erwähle. Frühe 
Ziehe AU fein Streben In dein Leben, In 
dein Sterben; Laß es deinen Sieg ererben! 

3. Wohl ihm! der reichjten Lieb’ und 
Macht Fit e8 nun dankend bargebradt; 
Es ruht in treuen Händen. D Retter der 
verlornen Welt! Was dir dein Bater zu- 
gejtelt, Wie ſchön mußt du's vollenden! 
Laß der Liebe Stilles Sehnen Und die 
Thränen Zu dir dringen, Bis wir's in 
die Heimath bringen! A. Gottl. Gprift. Kern. 


Mel. Dein erft Gefühl jey Preis und Dank ꝛc. 


857. Das Auge, das fein Staubgebild 
Des Anblicks unwerth achtet, Hat ſtets 
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die Kinblein mwundermild Gegrüßt, ge: |alljeit Unter des Geiftes Geleit Blüh'n 
herzt, betrachtet. mit den Himmelsgenofien! 

2. Sie ftehn mit folder Herrlichkeit 4. Bater, befräft'ge, was Jeſus ihm 
Durch Ehrifti Gnad' begleitet, Daß auch |fterbend errungen! Jeſu, beftät'ge, was 
das Engelheer erfreut An ihrem Schmud | Bethlehemd Cngel gejungen! Heiliger 


fich weidet. Geift, Der bu und tröfteft und weih'ſt, 
3. So oft ich eins umflofjen jeh' Vom | Halte dein Kindlein umfchlungen ! 
beil’gen Waſſerbade, So fühl’ ich innig Albers Rnapp. 


Jeſu Näh', Und preife jeine Gnade. 

4. Und ihn zu lieben bis zum Tod Ge: Mel. Bie leuchtet und ber Morgenfiern ꝛc. 
Lob’ ich, ihm zu Ieben, Für meinen treuen 860. Herr, deſſen Thron die Himmel 
Herrn und Gott Das Leben hinzugeben. |find, Schau gnädig auf dieß zarte Kind, 

5. Herr, ich empfehl’ dir ewiglih Die | Die arm Gebild von Erbe! Nimm, guter 
Heinen Reichsgenoſſen; Laß fie ala Chri⸗ Hirte, freundlich ein, Was du erfauft mit 
ften ehren dich, Deß Blut für fie gefloffen! | Todespein, Nimm’s auf zu deiner Heerde! 

Nah dem Gefangbud der Brüdergemeine. | Sende, Spende, D du Treuer, Geift und 

Feuer In der Taufe; Weih’ es früh zum 

Mel. Sieh, bier bin id, Ehrenkönig ꝛc. Giegeslaufe ! 

858. Arm und ftile In der Hülle) _ 2. Gib Gnad' und Wahrheit im fein 
Liegſt du hier, geliebtes Kind! Doch hier Herz, Damit es frühe himmelwärts Mit 
ftehen, Ungefeben, Engel, die dir günftig | Kindesaugen blide, Und freubig ſich zum 
find, Und von oben Hat erhoben Sid | guten Streit Für dich und deine Herrlich— 
feit Aus allen Kräften jchide. Rühre, 


ein heil'ger Himmelswind. . . h 
N, Seit ” Gnade Sey im Bade Die: Führe, Schirme, leite, Bollbereite Du dieß 


ſes Wafjers dir befchert; Jeſu Weihe Dir Kleine, Daß dein Bild an ihm erfcheine! 
verleihe Gottes Bild, das etvig währt! | 3-, Es athme dir, es blühe dir! Es 
Mög’ er werden Schon auf Erden Durch | MÜ im fteter Kraft und Zier An bir, o 
den Geift in dir verflärt! Weinitod, bleiben! Es müf in Sturm 

3. Blüb’ und lebe! Ring’ und ftrebe und Sonnenſchein Dein Pilgrim und bern 
Früh, o Kindlein, himmelan! Glaub’ und Bürger * Und —— trei⸗ 
ftreite! Gott geieite Stets dich auf der ben. Vater! Mittler! Geiſt der Wahrheit, 


:,ı Komm in Klarheit, Sprich dein Amen ! 
Ihmalen Bahn, Daß vom Sohne Du bie Dale 7 00 ae Dein Rama! 


Krone Seine Lebens mögft empfahn! | 
4. Ya und Amen! Jeſu Namen Sey Albert Anapp. (1838.) 
dir in das Herz geprägt! Faſſ' und halte, — 


Kat! Sere, beüte Die Bitte, Bis 861. Kraft beiner Tobesfämerzen Sey 
fie Himmelsfrüchte trägt! Aubert Anapp. dieſes Kindlein dein; Trag es auf deinem 
| Herzen, Und ſprich's auf ewig rein! Wir 
Mel. Lobe ven Herren, den mächtigen König ac. * — Peg — u Sm 
859. Bid’, o Verföhner, herab, der deinen Tod getauft! 
du Sünder beglüdeit, Und das Erftorb'ne | 2. Lak früh in ihm erfterben, Was ein= 
mit Blüthen und Fruchtbarkeit ſchmückeſt; mal fterben muß; Gib ihm mit deinen Er: 
Schaue herab, Du, der dem Tod fich er: |ben Den jel’gen Bundeskuß, Daß es in 
gab, Da du dem Tod uns entrüdeft! dir lebendig, Boll Geiftes auferfteh', Und 
2. Nimm bir zu eigen dieß Kind, das himmelan beftändig Bor deinen Augen 
in Sünden geboren! Ohne bein Löſegeld | geh’. 
blieb’ es ja tobt und verloven; Herr, 0 fo) 3. Dein Arm halt! uns umfchlofjen Und 
jey’&, Deiner Erbarmung zum Preis, Dir | unfre Kinderzahl! Bon deinem Licht um: 
als ein Liebling erforen ! flofjen, Ziehn wir durch's Bilgertbal, Und 
3. Gib ihm den Segen des Bluts, das | ruhn auf unfrem Pfade, Mit deinen Lieben 
am Kreuze gefloſſen; Halt’ e8 mit lieben: | hier Durch Jeſu Wort und Gnade, Drei: 
den Armen allmäctig umſchloſſen! Laß es | ein'ger Gott, in bir! Albert Knapp. 


B. Lieder bei Taufen von Rindern. 


Mel. Ades iſt an Gottes Segen ꝛc. 


8362. Nimm dieß Kind in deine Arme, 


397 


wanke nicht! Holdfel’ger Bräutigam, Barm⸗ 
herzig Gotteslamm, Halt’ ihm Treue! Wie's 


Großer König, und erbarme Seiner dich | immer geh: — Dein Bund befteh’, — 
in Emigfeit! Unter Schmerzen ward's ge: | Dein Lieben heißt ja „je und je!“ 


boren; Mild und gnädig fey’s erloren, Dir 


zu dienen in der Zeit. 

2. Gib zu jeinem Wanderlaufe Ihm den 
Segen jener Taufe, Die dein Antlit über: 
Ihlug, Als man dich nad Schmerzens: 
glutben Und nah tödtlichem Verbluten 
Bon dem Kreuz zum Grabe trug. 

3. Nimm’s in deiner Weisheit Schule; 
Geuß von deinem ew'gen Stuhle Freu: 
denöl ihm auf das Haupt. Hilf ihm deine 
Lehre faſſen: Wie ein Herz, dir überlafjen, 
Selig liebet, hofft und glaubt! 

4. Ob e3 auch in feiner Wiege Schwach) 
vor deinen Augen liege: Du rufft Etwas 
aus dem Nichts. Komm, dich ihm zu offen: 
baren, — Gib ihm früh die göttlichklaren 
Strahlen deines Angefichts! 

5. Dir, o König, Priejter, Lehrer, Steh’, 
als deines Reichs Vermehrer, Es voll 
Freuden zu Befehl, Daß es bis zum ew'⸗ 
gen Tage Deinen Namen würdig trage, 
Himmlifcher Jmmanuel! Albert Knapp. 


Mel. Bader auf, ruft und die Stimme ıc, 
1. Bor der Taufe. 


863. Der vom Kreuze du regiereft, Und 
Davids Kron’ und Scepter führeft, Hort 
Abrahams und Jakobs Fels! Laß die 
Wolfen Gnade regnen, Stred’ aus die 
Priefterhand zum Segnen, Und thue wohl, 
Fürft Iſraels! Sieh an dieß arme Kind, 





d W. Arummadger, 


Mel. Sieh bier bin ih, Ehrenkönig zc. 
864. Herr! in deinem Lebensbuche Steht 
die ſüße Ewigkeit; Weil du wardſt für ung 
zum Fluche, Werden wir nun benebeit. 
Auch dieß Kleine it das deine; Schenf’ 
ihm deiner Unſchuld Kleid! 

2. Was aus deiner Brujt geflofjen, Als 
der Speerftich ſie durchdrang, — Was du 
ſiegreich aufgeſchloſſen Durd den Aufer: 
ftehungsgang, Wollft du legen, Wollſt 
du prägen In fein Herze lebenslang, 

3. Pflanze du's mit dir zum Sterben, 
Und mit dir zum Auferſtehn; Laß in dir 
jein Grundverderben Ganz und ewig un: 
tergehn! Neugeboren, Auserkoren, Müff’ 
e3 einſt dein Antlit jehn! 

4. Vater, der den Sohn gejendet, Nimm's 
auf ewig an dein Herz! Sohn, der una 
jein Blut geſpendet, Nimm's zum Lohn 
für deinen Schmerz! Geiſt der Gnaden, 
Hüt's vor Schaden, Führ' es mit und 
bimmelmwärts ! Aldert Knapp. 


Mel Bas Gott thut, das ift wohlgethan ıc. 


365. Gott jey dein Gott! dein Lebens: 
grund Sey er, der Fürft des Lebens! Sein 
Geift verfiegle diefen Bund, Dann lebſt 
du nicht vergebens. O Kindlein du In 
deiner Ruh’! Durch Jeſu Todeswunden 


In Sünden todt und blind, Jeſu! Jeſu! Biſt du mit Gott verbunden ! 


Nimm’s gnädig ein Zum Herzen bein 
Und hauch' ihm Geift und Leben ein! 


2. Du bift vom Heren; du follft auch 


"fein Sn Ewigfeit verbleiben, Unb in der 


2. Tauf es jelbit auf deinen Namen, Gotteskinder Reih'n Sein ebles Werk bes 


Gebär’ es neu zu deinem Samen, D komm | treiben ‚ ‚hm wachſen, blüh’n, Ihm wir: 
mit Waſſer, Geift und Blut! Zähl' es ken, glüh'n, Ihm kämpfen, leiden, fter: 
unter deine Erben; Schenk’ ihm die Frucht | ben, Mit ihm erfteh'n und erben. 
von deinem Sterben, Verſenk's in deine | _ 3 Du jollft aus Chrifti Leib und Blut 
Önadenfluth. Als Lohn für deinen Schmerz | Die reichſte Nahrung ziehen, Und jeines 
Nimm's hin, du Mutterherz! Jefu, Jefu! Lebenswaſſers Fluth Sey reichlich dir ver⸗ 
Sprich: „du bift mein!“ Und bind’ es ein lieben. Sein Xebenswort Sey immerfort 
Ins Bündlein der Lebend'gen dein. Dein Manna, das du ſpeiſeſt, So lang 
du heimwärts reiſeſt. 
2. Nach der Taufe. 4 Nunnimm dein Lamm, o Hirte, hin, 
3. Herr, dir iſt's nun übergeben! Nun Und pfleg’3 auf's Allerbejte; Bild’ es und 
grün’ e8 auf mit deinen Reben, Und werde führ’s nach deinem Sinn Empor zum 
ſtark in deinem Licht. Halt’ in deines Bun: | Himmelsfefte, Wo du allein Wirſt Sonne 
des Schranken, Und möcht' es weichen, ſeyn, Die alle Sehnfucht ftillet, Und alle 
Herr, und wanfen: Ad, deine Gnade | Himmel füllet! Albert Knapp, 
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Mel. Wachet auf! ruft und bie Stimme ıc. 


866. Vater, blid’ in Gnaden nieder! 
Erhör' o Chriftus, unfre Lieder! Sen, 
heil'ger Geift, uns huldvoll nah! Hier beim 
Fleh’n, beim Waflergießen, Liegt hülflos, 
arm vor deinen Füßen, Dreiein’ger Öott, 
ein Kindlein da, — Geboren in der Sünd', 
Ein ſchwaches Menfchentind, Doc) erlöfet, 
Weil Jeſus Ehrift Sein Mittler ift, Ya, 
weil bu, Herr, verfläret bift! 

2. Nimm an’s Herz dieß Kind voll Gna— 
den! Getreuer Gott, tilg’ allen Schaden, 
Der tief ihm angeboren warb! Water, laß 
dein Kind es werden; Herr Jefu, bild’ es 
bier auf Erden Für eine ſel'ge Himmel: 
fahrt! Und du, hochtheurer Geift, Der 
Freund und Tröfter heißt, Pfleg' dieß 
Kindlein! Führ's dur die Welt, Wie 
dir's gefällt, Nur fiegreich hin zum Him—⸗ 
melszelt! Albert Anapp. 


Mel. Bomit fol ih di wohl loben x. 


867. Sende deinen Thau der Gnaben, 
Herr, auf dieſes Kindes Haupt, Das du 
jegnend eingeladen, Wie dir unfre Liebe 
glaubt! Fleiſchlich ift e8 und verloren, 
Bis es Geiſt aus Geift geboren. — Darum 
hilf ihm! denn du weißt: Du bift der le: 
bend’ge Geift. 

2. Du allein, dreifalt’ge Liebe, Rannft er: 
neuern die Natur, Und nur deine Zebend: 
triebe Führen uns auf rechter Spur; Ya, 
dein Blut, für uns geflofien, Und dein 
Geiſt, der ausgegofjen, Jeſu, hilft auch die: 
fem Kind; — Gib ihm das zum Angebind! 

3. Taufe du's nach deinem Herzen, Daß 
es glaubig, fromm und frei Dir für deine 
Todesichmerzen Als ein Gotteskind ge 
deih', — Dich, des Vaters höchfte Gabe, 
Immerdar im Herzen habe, Und mit bir 
durch Freud’ und Weh' Giegreich zu ber 
Heimath geh’! 

4. Wann fich einft vor Himmelschören 
Aufthun wird dein Lebensbuch, Müſſe 
man ben Namen hören Diefes Kindleing, 
frei vom Fluch, — Mit uns ftehend bei 
den Deinen, Die im weißen Kleid erſchei⸗ 
nen, Deren Hand die Palme jchtwingt, 
Deren Mund dir ewig fingt! Albert Knapp. 


Mel, Shmüde dich, o liebe Seele ıc. 


368. D du reicher Herr der Armen, 


II. Bon der heiligen Taufe. 


angenommen! Wie famft du mit allem Se⸗ 
gen Uns erbarmungsvoll entgegen Schon 
an deines Reiches Pforte Durch das Waſ⸗ 
ferbab im Worte! 

2. Sind wir felbft doch unausfprechlich 
Kraftlos, hülflos und gebrehlih, Ja, als 
Fleiſch von Fleifch geboren, Sündlich, 
ſterblich und verloren. Aber reinigend und 
heilend, Geiſt und Leben uns ertheilend, 
Schenkteſt du uns reiche Gnade In der 
Taufe heil'gem Bade. 

3. Herr, wir glauben deinem Worte! — 
Darum bringen wir zur Pforte Deines 
theuren Gnadenreiches Dieſes Kind; thu' 
an ihm Gleiches! Die Verheißung, die zum 
Leben Deinem Volke du gegeben, Geht 
nach deiner Huld nicht minder Ueber dei— 
nes Volkes Kinder. 

4. Sey auch dieſem Kinde gnädig, Mach' 
es aller Sünde ledig; Schenke ihm die 
reine Seide Der Gerechtigkeit zum Kleide; 
Salbe es mit deinem Geiſte, Und ihm alle 
Hülfe leiſte, Daß der Segen deiner Hände 
Auf ihm bleibe bis an's Ende! Spitta. 


Mel. Balet will ich dir geben ꝛc. 


869. In deines Gottes Garten Wirft 
du, o Kind, verpflanzt; Da will er deiner 
warten, Da hält er dich umſchanzt; Da 
fol fein Thau dich feuchten, Und nach dem 
Regen Har Dir feine Sonne leuchten Zum 
Wahsthum Jahr um Jahr. 

2. Dein Heiland gibt die Quellen, Der 
Bater gibt die Kraft, Und deiner Säfte 
Schwellen Der Geift, der Alles ſchafft. 
Sp wirft du heut’ begofien Von feiner 
Gnadenfluth, Und von der Hand umjchlof- 
fen, Darin der Glaube ruht. 

3. Er jegne dich unendlich Auf Zeit und 
Ewigkeit, Damit ihm unabwendlid Dein 
Leben jey geweiht, — Dein Leib ihm fröh: 
lih blühe, Dein Geift für ihn gebeih', 
Dein Herz nur ihm erglübe, Dein Wert 
ihm heilig jeg! — 

4. Der du das ftille Flehen Der Deinen 
wirft und weißt: Sprich Ja in deinen 
Höhen, D Vater, Sohn und Geift, — 
Weil auch für die Geborne Am Kreuze 
Chriftus hing, Als er für uns Berlorne 
Zum Heiligthume ging! Albert Knapp. 


Mel Sieh, hier bin ich, Ehrenlönig x. 


Mit welch herzlichen Erbarmen Bift du 870. Gott des Lebens! Nicht vergebens 


und zuvor gelommen, 


Haft dich unfer | Flehn wir dich für diefes Kind: Gib dem 


B. Lieder bei Taufen von Kindern. 
Armen Dein Erbarmen Bäterlich zum An: |e8 geboren bir; 
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Weil er das Kreuz er- 


gebind, Daß es ſproſſe Als Genofje Derer, |foren, Sey Demuth feine Zier; Weil er 


die erwählet find. 
2. Sohn der Liebe! 


für ung erftanden, Laß e3 in ihm erftehn, 


Deine Triebe | Und frei von Todesbanden Mit ihm gen 


Drangen für dieß Schäflein auch Dich) zum | Himmel gehn ! 


Sterben. — Laß es erben Deinen Schaf 
zum Heildgebrauh! Dein foll’3 werben, 
Dein auf Erben Bleiben bis zum lebten 
Hauch! 

3. Geiſt der Wahrheit, Nimm voll Klar: 
beit Früh dieß Kind in deine Zucht, Und 
vermähle Seine Seele Ihm, der Sünder: 
feelen ſucht! — Treu, beftändig Und le 
bendig Trag’ es ihm die Glaubensfrudt. — 

4. Nun behalte Und vermwalte, Herr, 
dieß Kindlein lebenslang; In den Reihen 
Deiner Freien Führ’ es feinen Pilgergang, 
Und es füfje Dir die Füße Dort mit ew'⸗ 
gem Lobgeſang! Albert Anapp. 


Mel. Bad Gott thut, das ift wohlgethan ac. 


871. Er, ver aus feines Gottes Schooß 

Zu uns herabgegangen, Und aller Freud’ 

und Würden los Auf Golgatha gehangen: 

Er halte dich, Kind, ewiglih Zum Lohn 

für feine Schmerzen An feinem treuen 
erzen! 

2. Begraben ſey in ſeinen Tod, Erweckt 
ſey durch ſein Leben! Es woll' ob dir in 
Freud’ und Noth Die Gnad' und Wahr: 
beit jchweben, Drin wir allein Bon Sün— 
denpein Und Todesfurdt find ledig; — 
Öott jey dir, Kindlein, gnäbig! 

3. Der Herr jey deines Lebens Kraft, 
Ihm gute Frucht zu bringen, Und glau: 
bensmutbig, unerſchlafft Nad feinem 
Keich zu ringen, Bis du gemwinnft In 
jeinem Dienſt Das Erbtheil, dem nichts 
gleihet, Dep Klarheit nie erbleichet! 

4. Erbarm’ dich deines Kindleins früh, 


3. Herr Jefu, nimm dieß Kleine, Deß 
Elend dir bewußt, Vor Gott und der Ge 
meine Erbarmend an die Bruft! Lab es 
für dich erlöfet Von aller Sündenpein, 
Und laß ihm eingeflößet Dein Licht und 
Leben jeyn! 

4. Dir ift es, Herr, ein Kleines, Zu 
retten jolch ein Kind; Du läffeft deren kei— 
ned, Die dir gegeben find. So hilf ihm 
ringen, beten, Keuſch, glaubig, kindlich, 
frei, — Dann dir zur Rechten treten, 
Wann dieje Welt vorbei! Albert Rnapp. 


Mel. Made dich, mein Geift, bereit x. 


873. Neige di von deinem Thron, 
Herr, zu diefem Kinde, Daß es, als dein 
Schmerzenslohpn, Gnade vor dir finde! 
Geiftlih tobt, Voller Noth Wirb dir's 
übergeben; Nimm es an zum Leben! 

2. Taufe du's mit deiner Hand, Die 
für ung durdhgraben Einft am Kreuz war 
ausgejpannt! Dann empfängt es Gaben, 
Und ein Loos, Schön und groß, Das 
fein Tod verzehret, Das ohn' Ende währet. 

3. Gib ihm dich, Herr Jeſu Chrift! 
Schenk' ihm dich zum Erbe, Der bu lauter 
Leben bijt, Daß es nie verderbe, Sondern 
dir Für und für Als ein Heilögenofie 
Geiftlich leb' und ſproſſe. 

4. Wenn ed jtrauchelt, hilf ihm bu; 
Sorge, wo's ihm fehle; Sey in Trübjal 
feine Ruh’; Halt’ es dir vermählet, Daß 
es nie Dir entflieh', Nein, bis zum Er: 
blaſſen Feſt dich mög’ umfaflen. 

5. Nun, o Vater, Sohn und Geiſt, 


D Bater in der Höhe! Herr Chriſt! Durch | Preis ſey deinem Namen! Der du unſer 
deine Todesmüh’ Heil’ e8 vom Sünden: | Bitten weißt, Siegle du's mit Amen! Dir, 
wehe! Und bu, o Geift, Der Tröfter heißt, | Herr Gott Zebaoth, Sey dieß Kind ge: 
Bleib’ nahe dem Erlösten, Daß du's mögft |boren, Ewig dir erloren! Albert Anapp, 
ewig tröften ! Albert Anapp. 
Mel. Balet will ich dir geben ꝛc. 

Del, Wie joi ii dig empfangen sc. 874. Der du mit Blut und Sterben 
812. Dereieinig heil ges Weien, Ach Für uns zum Leben drangit, Und ung, 
fomm zu biefem Kind, Weil dir zur Luft |den Tobeserben, Das ew'ge Heil errangit, 


erlefen Die ärmften Kinder find! Komm, 
Bater, mit dem Sohne, Und zeuge durch 
den Geift, Daß du auf deinem Throne 
Sein Gott und Heiland jeyit! 

2. Weil Chriftus ihm geboren, Werb’ 


— Nimm bin, o Hirt der Schafe, Dies 
Kindlein, dir erfiegt, Das hier in feinem 
Schlafe So hilfsbebürftig liegt. 

2. Gib ihm die Bundesgnade Sn heil’: 
ger Waflerflutb, Zum Pfand, daß all fein 


400 


II. Bon der heiligen Taufe 


EEE — — 
Schade Soll heilen durch dein Blut. Gib's Hoffnung, Lieb’ und Wonne Dich felbit, 
auf dem Pilgertvege Zum Zögling deinem | du wahre Himmelsfonne, Dreiein’ger Öott! 


Geiſt, In deſſen Gottespflege Es nad) 
ber Heimath reist. 

3. Sa, Gott der Emwigfreien, Dein ift es 
und du fein! Es foll für dich gedeihen Im 
Lebensſonnenſchein. Es foll dein Lob ver: 
fünden. Hier deine Pfade gehn, — Dort, 
frei von Tod und Sünden, Vor deinem 
Throne jtehn. Aldert Knapp. 


Mel Befiehl du beine Wege ac. 


375. Aus deiner Eltern Armen Wirft 
du fo liebewarm Dem ewigen Erbarmen 
Gelegt in jenen Arm, Der alle Himmel 
träget, Der Todte neu belebt, Der zarte 
Kindlein pfleget Und fie gen Himmel hebt. 

2. Mit jener Fluth begofjen, Die ihm 
vom Herzen quillt, — Von feinem Heil 
umſchloſſen, Das allen Jammer ftillt, 
Tritt an die Bilgerreife, Und wachje freu 
dig groß, Und fuche fromm und weile 
Dein heilig Erb’ und Loos! 

3. Mie lieblich wird es tönen, Wenn 
jauchzend dich, zum Preis Dem göttlichen 
Berjöhnen, Umfängt der Engel Kreis, 
Und dir nach kurzem Streiten Zuruft vor 
Sefu Chrift: „Heil dir in Ewigfeiten, Daß 
du geboren bijt.“ Albert Rnapp. 


Mel. Gott ift getreu, fein Herz, fein Vaterherz ic. 


876. D Vaterherz, Das Erb’ und 
Himmel ſchuf Nach feinem Liebesrath! Dieb 


Albert Rnapp, 


Mel. Liebfter Jeſu, wir find hier ıc. 


377. Nun Gott Lob, & ift vollbracht, 
Und der Bund mit Gott geſchloſſen; Was 
uns rein und felig macht, Sit auf biejes 
Kind gefloffen; Jeſus hat es eingejegnet 
Und mit Himmelsthau beregnet. 

2. O du dreimal jelig Kind, Vom Drei- 
einigen geliebet, Dem der Vater ſich ver: 
bind’t, Dem der Sohn das Leben giebet, 
Dem der Geift ijt eingefloffen Und ber 
Himmel aufgeſchloſſen. 

3. D was fönnte größer feyn, As die 
Kindſchaft Gottes haben? Diefer belle 
Gnadenſchein Ueberfteiget alle Gaben; 
Diefes ift des Himmels Spiegel, Dieſes 
ift des Lebens Siegel. 

4. Nun fo den?’ an diefen Bund, Weil 
du einen Athem hegeft, Daß bu auf ben 
feiten Grund Deinen Chriftenglauben legeit, 
Adam wird in dir ertränfet, Chrijtus in 
dich eingejenfet. 

5. Werbe fromm und wachſe groß, 
Merde deiner Eltern Freude, Und dein 
jegt erlangtes Loos Tröfte dich in allem 
Leide; Deine Taufe fey die Thüre, Welche 
dich zum Himmel führe. Benjamin Schmolke. 


Zur Taufe mehrerer Kinder. 
Mel. Wir nad! ſpricht Chriſtus ꝛc. 


878. Gib Strahlen deines Angefichts, 


Kinblein tritt nach deinem Gnabenruf Auf | Herr, diefen Rinberjerlen, Die bu gerufen 
feinen Pilgerpfab. Komm, neige dich zum aus dem Nichts, Sie für bein Reich zu 


Armen, Schwachen, 
Nichts zu machen, D VBaterherz! 

2. D Gottes Sohn, Für und am Kreuz 
erblaßt: Nimm es erbarmend ein Zu 


dei: | Noth und Tod gegangen, 


Ein Etwas aus dem | wählen! Leg’ ihnen deinen Reichthum zu! 


Wie arm fie find, das weißeſt du. 
2. Weil Jeſus ihnen auch zu gut In 
So laß in diejer 


ner Schaar, die du erfaufet haft, Dein | Wafierfluth Sie all’ jein Heil empfangen; 


Eigenthum zu ſeyn! Leit’ es auf deinem 
Lebenswege, Beſchirmt von deiner Hirten: 
pflege, D Gottes Sohn! 

3. D heil’ger Geift, Der über'm Waſſer 
ſchwebt, Komm’ auch auf diefes Kind! Ge 
ſtalt' e8 mit der Kraft, die ewig lebt, 
Gottes Kinder find, Damit es früh jchon 


pel werde, O heil’ger Geift! 


4. Dreiein’ger Gott! Was du gebeutft, | 


geſchieht; Gib Kraft zu unfrem Wort! 
Dieß Kindlein kaum die Erbenfonne ſieht; 
Doch find’ es hier und dort In Glauben, 


‘a, taufe, wie dein Wort verheißt, Auch 
fie mit Feuer und mit Geift! 

3. Sey, Bater, ihnen Sonn’ und Schild! 
Herr Jeſu, dein Berfühnen Laß alle fie nad 
Gottes Bild In Lieb’ und Glauben grünen, 


Wie | Mit dir von Kraft zu Kräften gehn Dort: 
bin, wo Lebensbäume ftehn! Albert Rnapp. 


auf der Erde Dein Zögling und dein Tem: | Einem Täufting am Begräbniftage jeiner 


Mutter. 
Mel, Bas Bott thut, das ift wohlgethan ꝛxc 


879. Ad! über deiner Mutter Grab 
Wirft du dem Herem getaufet! Doch er, 
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der dir dein Leben gab, Hat fie und bich | Fehlt dir die Mutterpflege, So führt nun 
erfaufet. Sie ift daheim; Du bift ein Vater, Sohn und Geift Dich felbft auf 
Keim, Aus ihrem Tod entfprofien, Mit | ew'gem Wege. Sein Friebe fey dir täglich 
Thränen reich begofjen. neu, Bis ſich vor ihm die Seinen Im 

2. Du bift verwaist und nicht vertwaist; | Himmelsglanz vereinen ! Albert Anapp. 





C. Von der Tanfbunds- Erneuerung. (Lonfirmations- Lieder.) 


Mel Auf dem ew'gen Felien ſtehen xc. 


| Daß wir nicht verloren gehn! Erbarm’ 


SSO. Volt ves Herm, bring’ dein Ge: | dich unfer! 


ſchlechte Nach dem alten Licht und Rechte 


Her zum König aller Knechte; — Sprid: 
„Herr, bier ift dein Geſchöpf!“ 

2. Laß fie nicht dem Satan dienen, 
Nicht im Fleifcheswillen grünen! — Ziehe 
fie durch dein Verfühnen, Eh’ jie fterben, 
an dein Herz! 

3. Kommt, ihr Kinder, die wir haben 
Als vieltheure Gottesgaben! Nehmt vom 
Schaf, dran wir uns laben, Den eud 
zugebachten Theil: 

4. Einen Theil am Liebesbande Mit 
dem ew'gen Baterlande, Aber auch am 
Kreuzesftande, Und am Weltverleugnungs: 

! 


5. Wollet ihr euch binden lafjen? Jeſu 
Kreuz mit Freuden faflen, Und die falfche 
or haſſen? — Willft du, liebes Kinder: 
volf? 

6. Ad, die ewigtreue Liebe Schent’ 
euch ihre jel'gen Triebe, Daß ein jedes 
Glauben übe, Bis ihr ſeht, was ihr ge: 
glaubt! Graf R. 2, v. Zinzendorf. (1739.) 


Mel, Mitten wir im Leben find ꝛc. 


881. Stärf uns, Mittler! dein find 
wir! Sieh’, wir Alle flehen: Laß, laß o 
Barmherziger, Uns dein Antlig fehen! 
Wach' über unfre Seelen! Hier ftehn und 
iprechen Alle wir: Herr, dein Eigenthum 
find wir! Heiliger Schöpfer, Gott! Heili- 
ger Mittler, Gott! Heiliger Gott, Lehrer 
und Tröfter! Dreieiniger Gott; Laß ung 
nie vergeſſen Unſern theuern, heil’gen 
Bund! Erbarm' dich unfer! 

2. Ach, wie Viele ſchwuren hie, Feſt 
an dir zu halten! Aber treulos ließen fie 
Ihre Lieb’ erfalten! Verderben ward ihr 
Ende. Herr, ſchütze uns vor Sicherheit! 
Dir nur ſey das Herz geweiht! Heiliger 
Schöpfer, Gott! Heiliger Mittler, Gott! 
Heiliger Gott, Lehrer und Tröfter! Drei: 
einiger Gott! Leit' uns, beine Kinder, 

RAnapp, Lieberihag. 





3. Lockt uns bie verberbte Welt Zu der 
Jugend Lüften, Dann, Herr, wollſt du 
uns mit Kraft Aus der Höhe rüften. Sey 
mächtig in ung Schwachen! Zum Kampf 
mit Satan, Fleifh und Blut Gib ung 
Geifteskraft und Muth. Heiliger Schöpfer, 
Gott! Heiliger Mittler, Gott! Heiliger 
Gott, Lehrer und Tröfter! Dreieiniger 
Gott! Hilf uns fiegreich ftreiten Wider 
aller Feinde Lift! Erbarm’ dic) unjer! 

4. Laß auch in der legten Noth Uns 
bein Antlig jhauen, Und auf deinen bit: 
tern Tod Unfre Hoffnung bauen. Laß 
uns im Frieden fahren; Gejchwifter, El: 
tern allzugleih Nimm auf in bein Freu: 
denreih! Heiliger Schöpfer, Gott! Heili- 
ger Mittler, Gott! Heiliger Gott! Lehrer 
und Tröfter! Dreieiniger Gott! Sieh’ in 
Gnaden nieder! Erböre deiner Kinder 
Flehn! Erbarm’ dich unfer! 8. Nünter. 


Mel. Der lieben Sonne Licht und Pradt ꝛc. 


882. Seyd heut’ auf's neu dem Herrn 
geweiht, Ihr, unfre lieben Kinder! O jeht, 
der Herr ſelbſt benedeit Euch hochbedürft'ge 
Sünder! Sein Herz ift aufgethan. Kommt, 
betet, betet an! Er legt zum treuen Jün— 
gerslauf Euch jelbft die Hände jegnend 
auf. 

2. Wir weihten in ber Taufe euch Dem 
Herrn zum Eigenthume, Und baten: laß 
in deinem Reich Sie dir gebeihn zum 
Ruhme! Heut’ gebt euch felbft ihm hin Mit 
zartem Kindesfinn, Und reicht ihm eure 
ſchwache Hand Zu treuer Liebe Unter: 
pfand! 

3. Wer fich durch Jeſu Löfegeld Bon 
Schuld befreien lafjen, Sich feſt an fein 
Menſchwerden hält, An fein für uns Er: 
blafien, Ihn liebt und an ihn gläubt, 
Ihm folgt und bei ihm bleibt, Und fo fi) 
feines Heilands freut: Der, der hat wahre 
Seligkeit! 
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— — — — — — — — — — — 


4. Das erſte iſt Begnadigung In Jeſu 
Tod und Blute. Aus dieſer folgt die Hei⸗ 
ligung, Da man mit frohem Mutbe, Nah 
Geift, Seel’ und Gebein, Ihm ähnlich 
fucht zu feyn, Und dankbar ſich je mehr 
und mehr Hingibt zu Jefu Dienit und 
Ehr'. 

5. Wohlan! erneuert heut’ den Bund, 
Dem Herrn euch zu verfchreiben; Gelobet 
ihm mit Herz und Mund, Daß ihr ihm 
treu verbleiben, Daß ihr bei Nacht und 
Tag, Selbft unter Spott und Schmad, 
Ihn lieben und ihm dienen wollt, So 
lang’ ihr hier noch wallen jollt. 


Gemeine. 


4. D du Hirt’ erfaufter Seelen! ch 


muß bes rechten Wegs verfehlen, Wenn 


meine Seele von dir geht; Darum gib mir 
Licht und Stärke, Und Glaubensmuth 
zum guten Werke, Zum Ringen, Wachen 
und Gebet, Bis ich den Pilgerftand Im 
eiv’'gen Vaterland Selig ende, Und bu, o 
Sohn, Der Treue Lohn Mir reichjt von 


deinem Gnabenthron! 
Albert Anapp. (5, Mai 1822.) 


Eigene Melobie, 
884. Nun wohlan, Nimm fie an! 


6. Der Herr gejegne und behüt' Euch | Heiland, nimm zum Lohn der Schmerzen 
als die lieben Seinen! Der Herr laß euch | Diefe tiefbetvegten Herzen Gnädig an. 


voll Gnad’ und Güt' Sein freundlich Antlitz 
fcheinen. Er, unfer Troft und Licht, Er 
beb’ fein Angeficht Auf die Gemein’ und 
jedes Glied, Und theil’ euch feinen Frieden 
mit! Ehriftian Gregor. 


Mel Wachet auf, ruft und bie Stimme ıc. 
Gemeine. 


8833. Vor dir, Todesüberwinder, Stehn 
an dem Sabbath dieje Kinder; Ihr Lob: 
gejang ſey dir gebracht! Freudig gehn fie 
dir entgegen, Weil du der Liebe reichiten 
Segen Den Kinderfeelen zugedacht. Dein 
Auge fieht fie hier Im Jugendſchmuck vor 
dir Knien und beten. Herr! fie find bein; 
Laß ihre Reih'n Dir an dein Herz geleget 
ſeyn. 
Chor der Kinder. 


2. Friedefürſt! ich ward erkoren Am 
erſten Tag, als ich geboren, Zu deinem 
ſel'gen Gnadenkind; 
Himmels Gaben, Weil wir nichts Gutes 
eigen haben, Und ohne dich verloren ſind. 
O Jeſu, meine Ruh'! Ich greife freudig 
zu Nach den Gaben Die du mir heut' Zur 
Seligkeit Durch dein Erbarmen haſt er: 
neut. 


2. Laß geſchehn, Was fie flehn! Al- 
barmberzig blid’ herniever, Laß die erſte 
Liebe wieder Mächtig wehn! 

3. Thue fund, Daß dein Bund Wie 
von Anfang fortbeftehe! D du Aufgang 
aus der Höhe, Thu’ es fund! 

4. Herr, bein Heil Sey ihr Theil! Im— 
mer feiter fie begründe, Daß ihr Wort und 
Wert verfünde Solches Heil. 

5. Zebenslang Sep ihr Gang Fern von 
trügerifcher Lehre, Fern von aller eignen 
Ehre Lebenslang! 

6. Wenn im Streit Weit und breit 
Höher ſich die Wellen thürmen, Wollſt du 
gnädig fie beſchirmen Allezeit ! 

7. Leucht', o Stern, Nah und fern, 
Daß das weite Rund der Erbe Ueberall 


ein Tempel werde Unfres Herin! 
Major von Aderkas. 


Mel. Alle Menſchen müflen fterben ꝛc. 


‚885. Herr! du biſt's, den id) erwähle 
Du gabſt mir des‘ 


Als ein Kind im Fremdlingsland; Fröh— 
Lich leg’ ich meine Seele Dir in deine Lies 
beshand, Die mir früh entgegeneilte, 
Segnend meine Wunden heilte, Und mit 
füßem Gnabenpfand Wunderbar mich dir 
verband. 

2. Schon im heiligen Wafjerbade Floß 


3. Laß dich halten und umfafjen! Ich | auf mid) dein Sühnungsblut, Deine freie 
will dich ewig nicht verlafien, Verlaß auch Bundesgnade Und dein Geift, das,hödhjite 
du mich ewig nicht! Schüte mich vor Welt | Gut. Huldreich haft du mid) begofien, Daß 
und Sünde, Und offenbare deinem Kinde | ich joll ala Pflanze jprofien Für den Him⸗ 


Dein gnadenvolles Angefiht, Auf daß ich 
Tag für Tag In dir mich freuen mag, 
Still und heilig, Und mid) dein Mund 
Zu jeder Stund’ Erinn’re an den Liebes: 
bund. 


mel in der Zeit, Blühend in Gerechtigkeit. 

3. Ewig will id) dir verdanken Golder 
Liebe Frievensbund; Aber, Herr, laß mid) 
nicht wanten Bon dem feiten Lebensgrund, 


| Den in blut’ger Todesmühe Du für mid 


C. Bon der Taufbunds-Erneuerung. 
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gelegt jo frühe, — Der allein mein Leben 
hält, Daß es nicht dem Tod verfällt. 

4. Gott, bu Vater deiner Kinder, Halte 
mid, dein ſchwaches Kind! Jeſu, Fürft 
und Ueberwinder, Bilde mich, mie jene 
find, Die dein Kreuz hier fiegreich tragen, 
Dann am Throne Xob dir jagen! — Heil: 
ger Geift, o weihe mih Dir zum Tempel 
ewiglich! 

5. Laß mein Herz befeſtigt werden Zu 
getreuer Ritterſchaft, Und bereite mich auf 
Erden Durch dein Wort in Gotteskraft, 
Daß nach Beten, Wachen, Dulden, Ich 
einſt ſelig, ohne Schulden, Dich, mein 
Heiland, Jeſu Chriſt, Droben ſchaue, wie 
du biſt! Albert Knapp. 


Mel, O bu Liebe meiner Liebe ıc. 


836. Sammelt euch zum guten Hir- 
ten, Schäflein alle, Groß und Klein! 
Wollt’ nicht länger die Verirrten Und 
Beritreuten, Blöden feyn; Laßt von ihm 
euch willig leiten, Denn er führet euch 
zum Heil, Will nur Segen euch bereiten; 
— D jo wählt das gute Theil! 

2. Jeſus führt auf grüne Weide, Reicht 
euch frijchen Lebenstrant; D jo laßt die 
dürre Heide, Kommet, wenn ihr ſchwach 
und frank! Laßt von dem verfehrten Wege 
Durch ihn führen euch zurüd; Stehet ihr 
in feiner Pflege, Fehlt euch nichts zu 
eurem Glück! 

3. Was euch frommet, was euch nützet, 
Findet ihr in feiner Hut. Er iſt's ja, der 
trägt und ſchützet, Wie fein andrer Hirte 
thut. Ewig treu liebt er die Seinen, 
Drum ift er der gute Hirt‘, Der einit 
Alle noch vereinen Und zur Hürde führen 
wird. 

4. Wollten wir noch länger wählen, 
Fürder in der Irre geh'n, Und des Zieles 
jtet3 verfehlen, Statt zum Hirten aufzu: 
ſeh'n? — Nein, damit wir niemals glei: 
ten, Reich’ uns, Jeſu, deine Hand! Du 
nur fannft zum Leben leiten, — Führ' 
ung durch der Prüfung Land! 

5. Immer enger, immer treuer Schlie— 
gen wir an dich uns an; Führt du aud 
durch Trübjalsfeuer, Geht es body nad) 
Kanaan. Sind wir nur bei deiner Heerde, 
Dann bijt du der treue Hirt, Der gewiß 


Mel. Bader auf, ruft uns bie Stimme ꝛc. 


8837. Jeſus, eiw'ger König! ſiehe Auf 
diefe Kinderreih’n, und ziehe Sie an bein 
großes Herz hinan! Alle twillft bu zu bir 
ziehen, Seit du vollbradyt des Kreuzes 
Mühen Und deines Todes blut'ge Bahn. 
Nun, ewig treuer Hort, Gedenk' an dieß 
dein Wort; Gib Erfüllung! Tritt gött: 
lich klar Bor diefe Schaar, Die dir ſchon 
früh geheiligt war! 

2. Ja, du thuſt's! — In deinem Herzen 
Glüh'n noch des Todes Flammenjchmer- 
zen, Den du für alle Sünder ftarbft. Kin: 
derfreund! bier ftehen Kinder, Von uns 
geliebt; — du liebjt nicht minder Gie, 
die du fiegreih dir ermwarbft. O ſende 
deinen Strahl Des Lichts auf ihre Zahl 
Herrlich nieder! Dann leben fie, Dann 
ſproßt auch hie Dir Frucht für deine Lie 
besmüh)'. 

3. Gib Erkenntniß, fromme Reue, Gib 
Glauben, Liebe, Dank und Treue, Den 
Geift der Wahrheit, Kraft und Zudt, 
Der fih auf'3 Erbarmen jtüget, Die Zeit 
der Gnade weislich nüget, Gott ehrt und 
nicht das Seine ſucht. Dein Nam’ und 
Werk allein Müfl’ immer wachſend jeyn 
In uns Allen! Nur du, nur du, Bift 
unjre Ruh’! Dir eilt das Herz ber Liebe zu. 

4. Lab uns blühen und gedeihen, Und 
jtetS in deinen Kinderreihen Als lieblid) 
friche Pflanzen jteh'n! Manches Herz, das 
dir geihworen, Wich ſchon zurüd und 
ging verloren! D möchte Kein’s zur Hölle 
geh’'n! — Drum führe diefe Schaar, Da- 
mit fie Jahr um Jahr Aufwärts jteige, 
Bis ohne Leid Sie nad) dem Streit Did) 
ſchaut in deiner Herrlichkeit! Albert Knapp. 


Mel, Alles ift an Gottes Segen ıc. 


888. Nun fo will id denn mein Leben 
Böllig meinem Gott ergeben ; Nun woblan, 
es ift gefchehn! Sünd', id will von dir 
nichts hören; Welt, ich will mid) von dir 
fehren, Ohne je zurüd zu ſehn. 

2. Hab’ ich ſonſt mein Herz getheilet, 
Hab’ ich hie und da verweilet, Endlich jey 
der Schluß gemacht, Meinen Willen ganz 
zu geben, Meinem Gott allein zu leben, 
Ihm zu dienen Tag und Nadıt. 

3. Herr, ich opfre dir zur Gabe All’ 


bon diefer Erde Uns zum Himmel führen | mein Liebjtes, das ich habe. Schau, ich 


wird, 


Leonhard Meiper. | halte nichts zurüd; Schau und prüfe meine 
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Nieren; Solltejt du was Faljches ſpüren, 
Nimm es diefen Augenblid, 

4. Sch jcheu’ feine Müh’ und Schmerzen ; 
Bründlih und von ganzem Herzen Will 
ic) folgen deinem Zug: Kann ich jtetig und 
in Allem Deinen Augen wohlgefallen, 
Ad, jo hab’ ich ewig g'nug. 

5. Dich allein will ich erwählen,; Alle 
Kräfte meiner Seelen Nimm nur ganz in 
deine Macht. Ya, ich will mich dir ver- 
ichreiben; Laß es ewig fefte bleiben, Was 
ich dir heut zugejagt. Gerhard Terfteegen. 


Mel. Mein Glaub’ ift meines Leben! Ruh' ꝛc. 


889. Ich bin in dir und du in mir; 
Nichts ſoll mich, ew'ge Liebe, dir In die 
fer Welt entreißen! Auf Erden, wo nur 
Sünder find, Nennft du mid) freundlich 
ſchon dein Kind, O laß mich's ewig heißen, 
Und treu mit Wandel, Herz und Mund 
Bewahren deinen Friedensbund! 

2. Ich bin in dir und du in mir; Drei- 
ein’ger Gott, du haft zu dir Mich frühe 
jchon berufen. Was mir, dem Kindlein 
war bereit, Ergreif’ ich heut voll Innig— 


keit An des Altares Stufen, Und fag’: 
| Graut mir vor dem falten Tod, Als dem 


o Liebe, du bijt mein, ch will dein Kind 
auf ewig jeyn ! 

3. Ich bin in dir und du in mir; Nod) 
wohn’ ich völlig nicht bei dir, Weil ich 
auf Erden walle; Drum führ' mich, Jeſu, 
treuer Hirt, Daß mich, was lodet, jchredt 
und irrt, Nicht bringe je zu Falle! D daß, 
was ich dir heut verfprah, Mir gehe tief 
und ewig nach! 

4 Ich bin in dir und bu in mir; 
Komm’, Herr, mir deine Tugendzier Früh: 
zeitig anzulegen, Daß mir des Lebens 
Glück und Noth, Ja jelbit ver legte Feind, 
der Tod, Nur fommen mög’ im Segen! 
Mit dir will ich durch’s Leben gehn, Dir 
leiden, ſterben, auferfteh’n ! 

Albert Rnapp. (1889.) 


Mel. D Durchbrecher aller Banbe ıc. 
890. Bei dir, Jeſu, will ich bleiben, 
Stets in deinem Dienfte ftehn; Nichts ſoll 
mid) von dir vertreiben, Will auf deinen 
Wegen gehn. Du bit meines Lebens Le 
ben, Meiner Seele Trieb und Kraft, Wie 
der Weinftod feinen Reben Zuftrömt Kraft 


II. Bon der heiligen Taufe. 


Gnadengaben Für mich Armen hat bereit? 
Könnt’ ich je getrofter werden, Als bei dir, 
Herr Jeſu Chrift, Dem im Himmel und 
auf Erden Alle Macht gegeben ift? 

3. Wo ift ſolch ein Herr zu finden, Der, 
was Jeſus that, mir thut, Mich erfauft 
bon Tod und Sünden Mit dem eignen, 
theuern Blut? Sollt' ih dem nicht anges 
hören, Der fein Leben für mid gab? 
Sollt' ich ihm nicht Treue ſchwören, Treue 
bis in Tod und Grab? 

4. Sa, Herr Seju, bei dir bleib’ ich, 
So in Freude, wie in Leid; Bei dir bleib’ 
ich, dir verfchreib’ ich Mich für Zeit und 
Ewigkeit! Deines Wins bin ich gemärtig, 
Auch des Rufs aus diefer Welt; Denn der 
ift zum Sterben fertig, Der fich lebend 
zu bir hält. 

5. Bleib’ mir nah" auf diefer Erben, 
Bleib’ au, warn mein Tag fich neigt, 
Wann ed nun will Abend werden, Und 
die Nacht hernieder fteigt. Lege jegnend 
dann die Hände Mir auf’3 müde, ſchwache 
Haupt, Spredend: Kind, bier geht's zu 
Ende, Aber dort lebt, wer hier glaubt! 

6. Bleib’ mir dann zur Seite jtehen, 


fühlen, ſcharfen Wehen Bor dem Him— 
melömorgenroth. Wird mein Auge dunk— 
fer, trüber, Dann erleuchte meinen Geift, 
Daß ich fröhlich zieh’ hinüber, Wie man 
nad) der Heimath reist! Spitta, 


Mel Hilf, Herr Jeſu ıc. 


89 1. Großer König unfrer Erben, Jefu, 
dem die ganze Welt Ewiglich muß dienjt- 
bar werden, Defien Hand das Scepter 
hält! Wir, dein Volt und Eigenthum, 
Wollen deines Namens Ruhm Mit ver: 
dientem Lob erheben Und dir Preis und 
Ehre geben. 

2. Herr, wir danken dir einmüthig, Daß 
du dir ein Volk erwählt, Und aud ung 
Berlorne gütig Deiner Kirche zugezählt: 
Wir find Ehriften, wir find dein. Laß ung, 
was wir heißen, feyn, Und aufrichtig dar: 
nad) jtreben, Wie wir bir zu Dienſte leben. 

3. Dir jey Dank für deine Gaben, So 
bu in die Kinder legſt, Die den Bund bes 
ftätigt haben, Die du in den Armen trägit. 
Herr, laß ihnen ewig nit, Was ihr 
Mund allhier verſpricht, Was fie heut’ ſich 


und Zebensjaft. | 


2. Könnt ich's irgend beſſer haben, | vorgenommen, Aus dem Sinn und Herzen 
Als bei dir, der allegeit So viel taufend | kommen! 


C. Bon der Taufbunds-Erneuerung. 


4. Gib, daß fie durch deinen Segen, 
Dir, o Heiland, treugefinnt, Beſſ're Chri⸗ 
ften werden mögen, Als wir leider alle 
find. Durd) fie jey dein Reich vermehrt, 
Durch fie werbeft du geehrt, Bis wir all’ 
in Zions Höhen Einft dein Jubelfeſt be: 
geben. Neues Basler Gefangbud). 


MeL Es iſt nit ſchwer, ein Eprift zu feyn ac. 
892. Ich bin des Herrn. — Mit diejer 
meiner Hand Will id mid) ihm zum Eigen: 
thum verjchreiben, Ihm, dem ich durch fein 
theures But verwandt, Unmwandelbar in 
Liebe treu zu bleiben. Dieß Loſungswort 
ſey meines Lebens Kern: „Ich bin des 

ren.” 

2. Sch bin des Herrn. — Wo foll ic) 
anders bin? Mein Jeſus nur hat ew'ge 
Zebensworte! Hang’ ih an ihm, bilidt 
meine Seel’ auf ihn, So öffnet Gott mir 
feine Friedenspforte, Und jel’ges Licht um: 
glänzt mid, nah’ und fern. Ich bin des 


3. Sch bin des Herrn. — Er, der die 
Sünder liebt, Tritt vor mein Herz mit 
feinen Todeswunden; Er, der burdh fie 
nun freie Gnaden gibt, Der füße König 
aller Freudenftunden, Will au mein 
König ſeyn; — das hör’ ich gern! — Ich 
bin des Herrn! 

4. Sch bin des Herrn. — Der Bater hat 
die Welt Ihm unterworfen, Himmel, 
Meer und Erde; Und dennoch denkt mein 
Hirt! im Himmelszelt 


405 


durch meine Jugendzeit, Freud’ um Freude 
mir bereitet, Und zur Zucht auch etwas 
Leid. Wundervoll ward id) geführet, Stets 
war feine Gnade neu. Drum fag’ ich, wie 
ſich's gebühret: Lieber tobt, ala ungetreu! 

3. Sa, viel befier ift es, fterben, Und 
bis in den Tod getreu, Als durch Untrew’ 
fich verberben, Und mit Sünden mandyer: 
lei. Jeſus nur macht meine Seele Bon 
des Todes Banden frei, Drum ſey's er, 
den ich erwähle: Lieber tobt, als ungetreu! 

4. In der Welt ſoll mich nicht blenden 
Ehre, Wolluft, Gut und Geld; Satan 
ſoll die Treu’ nicht wenden, Wenn er ſchon 
mir Netze ftellt; Nicht Verfolgung, Hohn 
und Lügen, Nicht das Fleiſch; es bleibt 
dabei: Ich will fämpfen, ringen, fiegen ; — 
Lieber tobt, als ungetreu! 

5. Herr, der du aus lautrer Liebe Schon 
jo viel an mir gethan: Führ' durch deines 
Geiftes Triebe Mich auf deiner jchmalen 
Bahn! Ferne jey von mir das Jagen Nach 
der Weltluft leerer Spreu; Lebend, fter- 
bend mwill ich jagen: Lieber todt ala un: 
getreu! 

6. Einſt nach diefes Lebens Schule 
Werd' ich, Herr, vor dich geftellt, Und du 
fragjt vom Richterftuhle: „Warſt du treu 
mir in der Welt?“ — D daß dann an mir 
erfcheine Alles heilig, rein und neu! — 
Darum prüfe, wie ich’3 meine! — Lieber 
tobt, als ungetreu! 

7. Bill die Treue mir verſchwinden, 





Auch huldreich | Wie es, ach, fo leicht geichieht, Dann, 


mein, daß ich fein Schäflein werbe; — | Herr, molleft du mich binden In dem in: 
Gelobt jey er, der helle Morgenftern! Jch |nerften Gemüth! Kann fein Mittel Fräftig 


bin des Herrn. 

5. Sch bin des Herrn. — D Liebe, du 
bift groß, Du Trägerin der Gottesmaje: 
ftäten! Auf's Lieblichite gefallen ift mein 
2008; — Di) will id) lieben, preifen und 
anbeten, Und jauchzen nad) dem Tod von 


Stern zu Stern: „Sch bin des Herrn !“ 
Wbert Knapp. 


Mel. O Durchbrecher aller Bande ac. 


893. Nichts joll mic) von Jeſu trennen, 
Nichts reiß unjer Band entziweil Emig 
ſoll mein Herz ihm brennen, Als ein Opfer 
wahrer Treu. Sollte audy der Himmel 
brechen, Und die Erbe gehn entziwei, So 
will ich Doch freudig fprechen: Lieber tobt, 
als ungetreu! 

2. Wunderbar bat er geleitet Mid) 


werden, Daß ich treu von Herzen jey: D 
fo nimm mid) von der Erben! — Lieber 
todt, als ungetreu! 


Eigene Melodie. 


894. Igh laſſ' ihn nicht, der fich gelaf- 
fen Um mein verjcherztes Heil herab! Er, 
der mich einmal wollt! umfaſſen, Muf 
mein verbleiben bis zum Grab. Wenn aud) 
die Welt mir viel verfpriht, Zu brechen 
meiner Liebe Pflicht: Ich laſſ ihn nicht! 

2. Ich laff ihn nicht; — der mid) er: 
worben, Den mwerb’ ich mir; ich fein, er 
mein! Gein, der für mich am Kreuz ge 
ftorben, Sein will ich auch im Tode feyn. 
Was lockſt du, weltliches Gedicht? Was 
ichredft du, hölliſches Gezücht? — Ich 
laſſ' ihn nicht! 


406 II. Bon der heiligen Taufe. 


3. Ich laſſ ihm nicht, der mich nicht] Mel Marum ſout iq mil denn grämen sc. 
löffet, Deß Name über Alles ift, Seitvem | SIG. Selig, wer did) ewig liebet, Got- 
die Marter ihn geprefiet, Den treuen Hei: | tes Sohn, Und zum Lohn Dir fein Herz 
land, Jeſum Chrift. Was alles Dunfel|ergiebet! Selig, wer zu jeder Stunde Mit 
mir durchbricht, Das ift fein füßes Gott-| Gebet Dir nachgeht, Treu dem Gnaben- 
heitslicht. — Ich laff’ ihn nicht! bunde! 

4. Ich laff' ihn nicht; mag mich verlaf-| 2. Dazu bift bu ja gefommen, Herr, 
fen Der weiten Erde Pracht und Madt; | und haft Unfre Laft Auf dein Haupt ges 
Der meine Seele nit kann haſſen, Er|nommen. Dazu weiht und deine Taufe 
nimmt mich dennoch wohl in Acht, Und | Segnend ein, Stark zu ſeyn In dem Sie: 


führt mich aufwärts zu dem Licht, Das | geslaufe. 


ewig aus den Himmeln bricht. Ich laſſ 
ihn nicht. 


3. Lebensfürft und Ueberwinder! Sieh 
und an, Brich ung Bahn, Stärke deine 


5. Ich laſſe ihn nicht; ich will ihn hal-| Kinder! Nähr' ung mit dem Himmels 


ten, Bis ich von ihm gefegnet bin; Und; brobe, 


Gib ung Muth, Liebesgluth, 


müßt’ ich fterben und erfalten, Schmiegt | Treue bis zum Tode. 


fich mein Glaube doch an ihn. Ob meine 


4. Beller, nie, ach nie geboren, Als 


Lebenskraft zerbricht, Ob mir vergehet das dem Herrn Fremd und fern, Und zulegt 


Geficht: Ich laff' ihn nicht! 


verloren! Liebe, hilf uns liebend leben! 


6. Ich laff’ ihn nicht. — Was mwillft du | Halt an dir Für und für, Weinjtod, deine 
Sünde? — Du liegft im tiefen Meer ver: | Reben! 


ſenkt! Was drohet ihr, ihr Höllenfchlünde? 


5. Eivig währet deine Treue; Inniglich 


Ich bin gar fern von euch gelentt! Dein | Faflet dich Unfer Herz aufs Neue. Sprid) 
Stachel, Tod, mich nimmer ftiht, Denn | dazu in deinem Namen Bon dem Thron, 


Jeſus ift mein Lebenslicht! Ich laſſ ihn Vater, Sohn, Geift auf ewig: 


nicht ! Gottfried Arnold. 


Mel. Werbe munter, mein Gemüthe ꝛc. 


895. Bleibet treu, ihr Hochbeglückten, 


Amen! 
Albert Anapp. 
Mel. Jeſu, meine Freude ıc. 


I 
| 
897. Heil'ge Gnabenftunde, Die zum 


Haltet feft, mas ihr erwarbt! Fühlet, fühs | neuen Bunde Bor den Heren mich ftellt! 
let im entzückten Herzen, welchen Tod ihr D mit welchem Segen Tritt er mir ent: 
ftarbt! Wie ihr aus dem Bad der Taufe | gegen, Er, das Heil der Welt! Ewig mein 


Zu dem Leben ſeyd erhöht, 


beil’gem Laufe Ew'ge Wonne offen fteht. | heiligen, zieren, 


2. Eins ift noth! was ihr gefunden, O 
das ift das gute Theil! 


Chriftus ift mit | Fülle Seiner Freundlichkeit 


Wo der Liebe Will Jeſus ſeyn, Will mich firmen, 


Und zum Bater führen. 
2. Seele, ftehe ſtille! Blick' in dieſe 
Frage wohl, 


euch verbunden, Ihr mit ihm; des Lebens | und prüfe Dich in jeder Tiefe: Bin ich 
Heil Iſt auf immer euch geborgen, Bleibt auch bereit? Sehnt mein Herz Sich him: 


ihr treu auf eurer Bahn, 


als Vater forgen, Wo der Menſch nicht | Segnen, 


forgen kann. 
3. Alles, alles wirb gelingen, 


Da wird Gott | melwärts, Ihm, wenn er nun fommt zum 


Dürftend zu begegnen? 
3. Ach, nur wer ſich fehnet, Wer, dem 


Trachtet | Tand enttwöhnet, Ihn begehret ganz: Dem 


ihr nur jederzeit Nach des Himmelreiches | nur fann in Wahrheit Leuchten feiner 
Dingen Und nad) der Gerechtigkeit Eures Klarheit Voller Gnabenglanz. Halber 


Gottes, der euch liebte, Eh’ das Leben 
geſeh'n, Defien Herz fich tief betrübte, 
er in ber Irr' euch gehn. 

4. Doc er war und blieb euch gnäbig, 
Rief durch Chriftum euch zurüd, Macht 


euch aller Sünden ledig, Schuf ein neues | erben, 
ew'ges Glück! Haltet feft, mas ihr erhal: | Bon unten ber; Sieh, 


ihr | Sinn Bringt nicht Gewinn; Laues Flehen 
Sah | und Verlangen Kann kein Heil empfangen. 


4. Wirf hinweg bei Zeiten Sünden, 
Eitelfeiten, Meide Stolz und Spiel! Rein: 
heit gilt's erwerben, Himmel gilt's er: 
Sefus ift das Ziel! Nicht war er 
er thront zu Gott 


ten, Daß die Krone nimmer fällt, Laßt | erhoben; Suche, Herz, was droben! 


den treuen Heiland walten, — Ueberwun⸗ 
den ift die Welt! 


5. Gib ihm Herz und Hände; Gag’ 
ihm: bis zum Ende Geb’ ich, Herr, fie dir! 


C. Bon der Taufbunds:-Erneuerung. 


Dir bin ich erfaufet, Und auf dich getau— 
fet, Weiche nie von mir! Halte mih, So 
balt’ ich dich! Sey mein Gott, fo wallt 
bienieden Meine Seel’ in Frieden! 

6. Heil'ge Gnadenftunden! Mir aud 
iſt gewunden Dort ein Kranz der Treu’; 
Aber nun auf's Neue Gilt es Glauben, 
Treue, Daß er meine jey. Gottes Sohn! 
Mein Schild und Lohn, Der du dich für 
mich gegeben, Hilf mir ihn erftreben! 

Albert Anapp. 


Mel D du Liebe meiner Liebe ꝛc. 

898. Jeſu, deine beil'ge Jugend Sey 
mein Vorbild immerdar, Wie dich Weis- 
beit, Ehr' und Tugend Schon geſchmückt 
im zwölften Jahr, — Wie du ſchon ala 
jarter Knabe Haft gefucht das Vaterhaus. 
— Heute nod geht jede Gabe Nur von 
diejer Duelle aus. 

2. Niemand kann zum Vater fommen, 
Der nicht fommt an deiner Hand; Nie 
mand wird dort aufgenommen, Der nicht 
trägt von dir das Pfand. Denn von Stund’ 
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2. Ei, Kindlein, eil’ Zu diefem ſüßen 
Heil! O laß dich doch von deinem Jeſus 
lieben; Wirf weg die Welt, nimm, was 
er bir verfchrieben! Sein Weg und Thron 
ift dein beſcheidnes Theil: Ei, Kindlein, eil! 

3. Es tft jo viel, Das dich verhindern 
will: Der böje Geift, dein flatterhaft Ge: 
müthe, Dein träges Herz, das bald im 
Beten müde, Die böje Welt, und dein ver: 
tehrtes Spiel, — Und def iſt viel! 

4. Doc) zage nicht! Dein treuer Jeſus 
ſpricht: „Komm, Kind, zu mir!“ — dem 
Wort muß Alles weichen. Drum eile, dei: 
nen Heiland zu erreichen, So jendet er dir 
ſchnell jein Siegesliht, Und läßt dich nicht. 

5. Drum frifch heran! Die Thür ijt 
aufgetban, Wie wohl wird doch noch hier 
im Thal der Erden, Und einft bir in der 
Himmelshöhe werden, Wenn er fein Reich 
bir zubefcheiden kann! — Nur frijch heran! 

Franz Leopold Friedrich Lehr. 


Mel Mein Glaub ift meines Lebens Ruh ıc. 


900. Ich leg' an dieſem Gnadentag, 


an ſeit der Taufe, Liebſter Jeſu, ſind wir So gut ein armes Kind vermag, Mein 
dein, Und im ganzen Chriſtenlaufe Kannſt Herz in deine Hände. Du haſt's erkauft 


nur du der Führer ſeyn. 


mit theurem Blut, Du biſt ſein Herr, ſein 


3. Sieh herab von deinem Throne Auf höchſtes Gut, Drum bleib’ es dein ohn' 


die Schaar in deinem Haus; König mit 
der Dornenkrone, Sprid ein Wort des 
Segens aus! Wie fie jet in deiner Halle 
Feierlich beifammen ftehn, Alfo laß uns 
einjt fie Alle Dir zur Rechten wiederſehn! 

4. Jenes Bündniß zu erneuern, Das 
der Kindheit Segen war, — Ihren Glau: 
ben zu betheuern Dort am heiligen Altar, 
— Stehn fie harrend an den Stufen Dei: 
ned Throns und Heiligthums. Herr, du 
ſelbſt Haft fie berufen Als die Zeugen bei: 
nes Ruhms. 

5. Herr, bewahre ihre Herzen Bor dem 
Gifte diefer Zeit, Daß fie nicht ihr Heil 
verſcherzen Um den Lohn der Eitelkeit. 
Deine Schäflein fich zu nennen Und im 
Glauben treu und rein Deinen Namen zu 
beiennen, Das foll ihre Freude feyn! 

Heinrich Puchta. 


Mel. Nur friſch hinein ꝛc. 
899. Ei, Kindlein, ſieh, Wer rufet 
dich allhie? Wer locket dich zu ſolchen Kö— 
nigreichen, Bor welchen Weltluft, Ehr' und 
Schätz erbleihen? — Dein Zefus gibt um 


Ende. Nimm gnädig an, Herr Jeju Chriſt, 
Was ſchon durch's Hecht dein eigen ift! 

2. Wo fol ich hingehn, als zu dir? 
Wer jpendet Licht und Leben mir, Als du, 
getreuer Hirte? Wenn ich dir folgte, war 
ih hell; Doch Finfternig umfing mid) 
ſchnell, Wenn ich von dir verirrte. Du 
bift der Brunn des Friedenslihtd, Und 
ohne dich vermag ich nichts. 

3. Preis dir, daß du mir dieß gezeigt, 
Und hulbvoll dich herabgeneigt, Mein Herz 
zu dir zu ziehen! Ach wär’ es dir zu bejl'rer 
Frucht, Die du ſchon längft an mir ge: 
fucht, Durch Folgfamleit gediehen! Was 
ich gelebt, das dede zu, Mein Künftiges 
regiere du! 

4. Wie reiht in meiner Kindeszeit, Voll 
deiner Güt’ und Freundlichkeit, Ein Tag 
fi an den andern! Doch du mußt meine 
Weisheit jeyn, Und dein Berbienjt, o 
Herr, allein Läßt mic im Frieden wan- 
dern; Nur deine Gnade heiligt mih, Da: 
mit ich frei werd’ ewiglich. j 

5. Drum näbr' und ſtärke mich hinfort 
Dein Leib und Blut, dein Geiſt und Wort 


dich fich ſolche Müh’; Ei, Kindlein, fieh! | Zum treuen Pilgerlaufe, Dap du, o Vater, 
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Sohn und Geift, Mein Eines und mein 
Alles ſey'ſt, Und ich, kraft meiner Taufe, 
Dein Eigenthum, für dich erfauft, Mit 
Teuer und mit Geift getauft. Nisert Anapp. 


Mel, Meinen Jefum laß ich nit ac, 


901. Ganz in dich verjenkt, mein Heil, 
Mit dir, Yefus, eng verbunden, Hab’ ich 
an der Welt nicht Theil, Köftlicheres hab’ 
ih funden. — Was die Welt nicht ahnen 
fann, Bieteſt du mir reichlich an. 

2. Meines Lebens große Schuld Haft 
du, Heiland, übernommen; Deine namen: 
Iofe Huld Iſt in Strömen mir gelommen. 
Des Gewiſſens Ruf und Noth Schweigt 
bei deinem Kreuz und Tob. 

3. War es nicht im Heiligthum, Mo 
bein Geiſt mir Zeugniß brachte? Wo ich, 
vor Entzüden ftumm, Meiner Neugeburt 
gedachte? Und wo deine Mittlershband Mit 
dem Vater mid) verband? 

4. War es nicht am Hochaltar, In des 
Tempels heil’gen Hallen, Wo mein Gott 
. mir gnädig war, Zeigend mir fein Wohl: 
gefallen? Wo an deinem Blid ich hing, 
Und mid Seligfeit umfing? 

5. War's am Gnabenftuhle nicht, Wo, 
befprengt mit deinem Blute, Und ent: 
nommen bem Gericht, Ich in deiner Liebe 
rubte? Wo, mit deinem Blut erfauft, Du 
mich mit dem Geift getauft ? 

6. Deinen heil'gen Geift haft du, Herr, 
mir Schwachen zugefendet. Tief im Herzen 
wohnet Ruh’, Alles Zweifeln hat geenvet. 
Erdenweisheit ſchwankt umher; Glaube ift 
ein Fels im Meer. 

7. In des Lebens Kampfgewühl, Und 
in Leiden, Noth und Sorgen, Bin id, — 
o welch' Hochgefühl! — Unter deinem 
Schuß geborgen. Stürmt es aud) in bunt: 
ler Nacht: — Jeſus, deine Liebe wacht! 

8. Herr, mein Heil, befel'ge mich Oft 
mit deinen Gnabenbliden, Daß das arme 
Herze fih Mög’ an deiner Lieb’ erquiden. 
Was die Erde gibt, ift Trug; — Hab’ ich 
dich, jo iſt's genug! 


— 


Friederich Peter Engſtfeld. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ac. 


902. Kindlein, Kindlein, bleibt bei 
ihm, Der für euch am Kreuz gehangen, 
Als vom Chor der Seraphim Er zu uns 
herabgegangen! Bleibt beim Heiland Ye 
ſus Chrift, Der ung Eins und Alles iſt! 


III. Bon der heiligen Taufe. 


2. Kindlein, Kinblein, fliehet nicht Bor 
dem Angeficht des Treuen, Der euch dur 
fein Gnabenliht Will zu Gottes Bild ers 
neuen! Bleibt bei ihm, der euch geliebt, 
Und euch Gottes Weisheit gibt! 

3. Kindlein, Kindlein, fuchet ihn, Der 
ung wollte Gott verfühnen, Der in’s Grab 
fich legte bin, Daß wir ewig möchten grü- 
nen! Frieden und Gerechtigkeit Sind 
allein in ihm bereit. 

4. Kindlein, Kindlein, haltet euch Felt 
an ihn, der Leben ſpendet, Und für Got: 
tes Königreih, Uns durch Heiligung 
vollendet! Chrifti Geift und Heiligung 
Hält die Seelen feufch und jung. 

5. Kindlein, Kindlein, faßt die Hand, 
Die vom Himmel nieberreihet, Und euch 
bringt in's Baterland, Wann der Mund 
im Tod erbleichet! Bleibt bei ihm, ber euch 
erlöst, Und die Treuen nie verjtößt ! 

6. Kinblein, Kindlein, bleibt bei ihm! 
Lieblich werdet ihr dann reifen, Und des 
andern Todes Grimm, Wird euch ewig 
nicht ergreifen. Bleibt bei ihm! — In 
feinem Glanz Winfet euch der Siegeskranz! 

Albert Knapp. 


Mel. Bott fey Dank im aller Welt ze. 


903. Seele, Jeſus ruft dir zu: (Kennit 
du ihn, fo folge du!) Bleibe, bleibe du in 
mir, Daß ich bleiben fann in dir! 

2. Jeſu, ach, wo ſoll ich hin, Daß ich 
nicht verloren bin? In dir, Jeſu, ganz 
allein, In dir kann ich felig ſeyn! 

3. Wer, dem Weinftod einverleibt, In 
demfelben Früchte treibt, Der ift's, den der 
Bater pflegt, Daß er noch mehr Früchte 
trägt. 

4. Aus dir nimmt man Glaubenöfraft, 
Sn dir hat man Lebensfaft; Mit dir 
wird man nach der Zeit Gott vereint in 
Eivigfeit. 

5. Gott und Vater, halte vu Mich in 
Chrifto immerzu, Daß ich in ihm bleiben 
fann! Nimm dich meiner gnäbig an! 

6. Jeſu, halt! mid) feſt an dich, Stärke 
und belebe mih, Daß nicht Hige, Froft 
und Wind Meinem Wachsthum ſchädlich 
find! 

7. Keine Macht ift dann im Stand, 
Das fie den aus Vaters Hand, Noch von 
dir, dem MWeinftod, reißt Den, der Eins 
mit dir im Geift. 

8. Wer nur in dir bleiben will, Schöpft 


C. Bon der Taufbunds:-Erneuerung. 





die Kraft aus deiner Füll'; D fo zeudh 


mi für und für, Gib mir Kraft um 
Kraft aus dir! PH. Fr. Hiller, 
Mel. Bad mein Gott will, geſcheh' ıc. 


904. Zieh deine Hand von mir nicht 
ab, D Gott, in diefem Leben, Wo von 
der Wiege bis in's Grab Viel Feinde mich 
umgeben! Ad, und dein Kind Sit jo ge: 
finnt, Daß ſich's nicht felbft fann leiten; 
Es irrt und weicht So bald und leicht 
Dom Weg auf beide Seiten. 

2. Ich habe nun, mein Gott, durch dich 
Den guten Weg gefunden, Und bir auf 
Treu und Glauben mih Mit Hand und 
Mund verbunden. Ich will nun dein Auf 
ewig ſeyn! ch ſag's mit tiefer Rührung; 
Allein entzieh! Auf Erden nie Mir deine 
Gnadenführung! 

3. Du fennjt mein Herz; ad) laß mich 
nicht Des Herzens Wege gehen; Gib Kraft, 
wenn es bir widerjpricht, Ihm feſt zu wider: 
ftehen! Laß Fleifh und Blut Mit ftarlem 
Muth Durd deinen Geift mich zwingen, 
Und fromm und treu, Ohn' feige Scheu, 
Nach heil'gem Leben ringen. 

4. Die Zeit ift böf’ und arg die Welt; 
Laß deinen Geift mich warnen, Eh’ mid 
die Nee, die fie ftellt, Berjtriden und 
umgarnen. Laß unverführt, Ya unberührt 
Bon ihrer Luft mich zeigen; Und wenn fie 
nedt Und ſchilt und fchredt, So lehr’ mich 
gehn und fchweigen. 

5. Verla mich nicht, und führe du Auf 
gutem Weg mich weiter! Bewahre mich vor 
faljcher Ruh’, Iſt's Leben froh und heiter. 
Nimm meiner wahr, Wenn mid Gefahr 
Hat unverjehns betreten; Und wenn mir 
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Mel. Bas mein Gott will ıc. 


905. Sieh‘, dieſe junge Chriſtenſchaar 
Will ew'ges Heil erreihen, Drum tritt 
fie, Herr, an den Altar, Und wählt des 
Kreuzes Zeichen. Sie warb auf deinen 
Tod getauft, Und dann zu bir gewiefen; 
Sie ift mit deinem Blut erfauft, Und will 
nur dich erfiefen. 

2. Sie wählet dich zu ihrem Hort Im 
Leben und im Sterben; Sie glaubet dir 
und deinem Wort, Und will dein Reich 
ererben. Drum tritt fie neu in beinen 
Bund; — Befeelt von deiner Liebe, Be: 
fennet fie mit Herz und Mund, Wie gern 
fie bei dir bliebe. 

3. D made bu fie felbft getreu, Ihr 
theu’r Gelübb’ zu halten; Daß fie fich ſtets 
in dir erneu’, — Laß nie die Lieb’ erfalten! 
Wenn Sünde, Satan, fammt der Welt 
Sie droht zu Fall zu bringen, Und all: 
wärts ihnen Nee ftellt, So laß es nicht 
gelingen! 

4. Gib, daß fie immer wachſam ey, 
Und bleibe dir verbunden Mit rechter Sn: 
nigfeit und Treu’ In allen Lebensftunden ! 
Ohn' dich, o Herr, ift Leben nicht, Da 
muß der Zweig verderben; In dir allein 
ift Kraft und Licht Und Leben jelbit im 
Sterben. 

5. Es flehet dich für diefe Schaar Die 
chriftlihe Gemeine: Erhalte fie dir im- 
merdar, D Herr, fie ift die deine! Die 
Deinen aber find auch wir; Gib, daß wir's 
ewig bleiben! Laß unjer Leben heute dir 
Bon Neuem uns verjchreiben ! 

Leonhard Meißer, 


Mel. D Haupt voll Blut und Wunden ꝛc. 


Roth Und Unfall droht, So Iehr' mich 906. In Jeſu will ich bleiben, Das 


findlich beten. 

6. Dein Wort ſey all mein Lebenlang 
Der Seele fräft'ge Speife, Und deines 
Namens Lobgefang Mein Lied auf meiner 
Reife; Dein lieber Sohn Mein Gnaben: 
tbron, Bor dem ich Gnade finde; Sein 
theures Blut Mir Kraft und Muth, Da: 
durch ich überwinde. 

7. Drum zieh' die Hand von mir nicht 
ab; Das iſt's, warum ich bitte; Bewahr' 
und leite bis zum Grab AU’ meine Tritt’ 
und Schritte. In deine Händ' Am letzten 
End’ Nimm meinen Geift zu Gnaden; 
Dann bin ich da, Wohin du ja So freund: 
lich mich gelaben. Spitta. 


jey mein feiter Sinn! Bon ibm joll mid) 
nichts treiben, Bis ih im Himmel bin. 
So fanır ich freudig ftehen In feiner Ge: 
genwart, Wann von des Himmels Höhen 
Er nun fi offenbart. 

2. So werd’ ich nicht zu Schanden Bor 
feinem Angefiht; Denn nur bie ihn nicht 
fanden, Die kennt dort Jefus nicht. Wenn 
ich mich feiner Wunden Als ein Berfühn- 
ter rühm', Werd’ ih in ihm erfunden, 
Und bleibe dann in ihm. 

3. In ihm bin ich erwählet Schon vor: 
ber, eh’ ih war; In ihm bin ich gezäh⸗ 
let Zu der beruf'nen Schaar; In ihm, 
in ihm alleine Bin ich gerecht geacht't; In 
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- IV. Bon dem heiligen Abendmahl. 





ihm hoff’ ich dieß Eine, Daß er mich herr: | So reift mid) nichts von dir; So barf ich 


lich macht. 
4. Herr, bleibe du beftändig Mit deiner 
Kraft in mir! So bleib’ ich ſtets lebendig, 


mich nicht grämen, Wann bu dich offen: 
barit; Du wirft den nicht befhämen, In 
dem bu felber wart! PH. Fr. Hier. 


IV. Bon dem heiligen Abendmahl. 
A. Dur Vorbereitung auf das heilige Abendmahl. 


Mel. D du Liebe meiner Liche x. 


907. Jeſu, mad’ im neuen Bunde 
Auch mein Herz des Heils gewiß; Sprich 
mit deinem janften Munde Auch zu mir: 
„Nimm bin und iß!“ Yühre mich zu dei- 
nem Tifhe, Wo wir Alle werben jatt, 
Daß fich diefes Herz erfriiche, Das jo lang 
gebürftet hat! | 

2. Einit haft bu vom alten Bunde Die 
Berhüllung weggetban, Und in heil’ger 
Abendftunde Fingſt du die Erlöfung an, 
Und du zeigteft dich den Deinen Als das 
rechte Ofterlamm, Das nun foll der Welt 
erfcheinen, Hoc erhöht am Kreuzesitamm. 
3. Mofes hat das Brod getvonnen, Das 

den ird'ſchen Hunger jtillt, Schlug aus 
hartem Fels den Bronnen, Der nicht in 
das Leben quillt. Wohl ward einft vom 
Paſſahblute Der Verderber abgelentt, 
Doch des Cherubs Flammenruthe Hat jid 
nicht davor geſenkt. 

4. Sefu! du haft ung verſprochen Das 
gelobte Himmelögut: Deinen Leib, für uns 
gebrochen, Dein für uns vergofi'nes Blut. 
Du willft uns ein Manna geben, Das 
auch unfern Leib verflärt; Deine Quelle 
bricht in’3 Leben, Das durch Ewigkeiten 
währt. | 

5. Sieht dann Gottes ſtarker Engel 
Unfer Herz von Angſt bebrängt, Voller 
Schuld und voller Mängel, Doch mit 
diefem Blut befprengt: Dann verbirgt er 
feine Flamme, Die er wider uns gelehrt, 
Und er bringt uns zu dem Zamme Mit ge: 
ſenktem Racheſchwert. 

6. Hochgelobt ſey dieſe Spende! Hoch—⸗ 
geprieſen ſey dieß Mahl, Und geſegnet ſeyd 
ihr Hände, Denen es der Herr befahl, 
Und ihr Lippen, die ihr betet Mit ihm 
noch den Lobgeſang, Und ihr Füße, die ihr 
tretet Mit ihm auf den Leidensgang. 

7. Wie dein Volk vom Oftermahle Bor: 
mals in die Wüfte ſchritt, Gib auch mir 


im Pilgerthale Stets das Brod der Gnade 
mit! Wer, o Jefu, deine Speife Als ein 
Gläubiger genießt, Den führt ficher feine 
Reife In das Land, mo Honig fließt. 
Heinrich Puchta (veränd.). 


Mel. Es if bas Heil und kommen ber ıc. 


908. Halt’ im Gedächtniß Jeſum Chriſt, 
Den Heiland, der auf Erden Vom Thron 
des Himmels kommen ift, Dein Bruber 
bier zu werben. Vergiß nicht, daß er bir 
zu gut Hat angenommen Fleiſch und Blut! 
Dank’ ihm für diefe Liebe! 

2. Halt’ im Gedächtniß Jeſum Chrift, 
Der für dich hat gelitten; Da er am Kreuz 
geftorben ift, Hat er dir Heil erftritten, 
Befieget hat er Sünd’ und Tod, Und dich 
erlöst aus aller Noth. Dank’ ihm für dieſe 
Liebe! 

3. Halt’ im Gedächtniß Jeſum Chrift, 
Der aus des Todes Banden Als Held 
hervorgegangen ift! Mit ihm bift bu er: 
ftanden; Das Leben hat er wiederbracht, 
Und uns gerecht vor Gott gemadt. Danf! 
ihm für dieſe Liebe. 

4. Halt’ im Gedächtniß Jeſum Ehrift, 
Der nad) den Leidenäzeiten Gen Himmel 
aufgefahren ift, Die Stätte zu bereiten; 
Da du follft bleiben allezeit, Und jchauen 
feine Herrlichkeit. Dank’ ihm für dieſe 
Liebe. 

5. Halt! im Gedächtniß Jeſum Chrift, 
Der einft wird wieder fommen, Zu rich 
ten, was auf Erden ift, Die Böjen und 
die Frommen; D forge, daß du dann be: 
ftehft, Und mit ihm in fein Reid) eingehſt, 
Ihm ewiglich zu danken! 

6. Gib, Jefu, daß ich dich fortan Mit 
wahrem Glauben faſſe, Und nie, was du 
an mir gethban, Aus meinem Herzen lafie, 
Daß deflen ich in aller Noth Mid) tröften 
mög’ und durch den Tod Zu bir ind Leben 
bringe! Gyriacus Güntper. 


A. Zur Vorbereitung auf das heilige Abendmahl. 
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Mel Wie groß ift bed Alimächt'gen Güte ac. 


Mel, Ber nur ben lieben Gott ac. 


909. Du ladeft, Herr, zu deinem Tifhe | 10. Ich trage Leid ob meinen Sün— 
Hier jeden Erdenpilger ein; Da ſoll, daß den, Denn ihre Laſt iſt groß und ſchwer; 
ſich ſein Herz erfriſche, Der ärmſte dir will: | Die Anzahl läßt ſich größer finden, Als 


fommen ſeyn. So fomm’ ich denn mit mei: 


nem armen Und franfen Herzen auf dein |der Barmberzigfeit, 


Wort; Mic ruft dein göttliches Erbar- 
men, Uno treibet jeden Zweifel fort. 

2. So jchulobefledt und tief verſtricket 
Auch noch mein Herz ift in der Welt; So 


der gehäufte Sand am Meer. Ach, Vater 
Erbarme dich, ich 
trage Leid! 

2. Ich trage Leid; mein ewig Glüde 
Hab’ ih durch Sündenſchuld verjcherzt! 
Richt’ ich in dein Geſetz die Blide, So 


oft es aud von Wahn berüdet, Noch ſteh' ich jo von Schuld geihwärzt, Daß 
ftrauchelt und in Sünden fällt, Willft du | fich die Seele vor dir fcheut, Und tief er: 


bob nicht das Urtheil fprechen, MWillft 
löichen nicht das ſchwache Licht, Willſt 
das zerſtoß'ne Rohr nicht brechen, Und 
gebft nicht mit mir in's Gericht. 

3. Du fenneft wohl der Menfchen Her: 
zen, Und fieh’ft auch meine ganze Schuld; 
Drum ludſt du auf dich meine Schmerzen, 
Trugft meine Krankheit mit Geduld. So 
hau ich did) am Kreuzesftamme, Ber: 
böhnt, gemartert auch für mi! Herr, 
deine heil’ge Liebesflamme Entzünd' mein 
kaltes Herz für dich! 

4. Nun fen ich muthig mein Verſchul— 
den In deiner Gnade tiefes Meer; Du 
blidft mich an mit ew'gen Hulden, Und 
freudig ſchau' ich um mich her: Wer will, 
die du erwählt, verklagen? Iſt Gott nicht 
bier, und macht gerecht? Wer will noch zu 
verdammen wagen Des Höchften freige: 
iprochnen Knecht ? 

5. Iſt Chrift nicht hier für uns geftor: 
ben? Ya mehr, auch für ung auferwedt? 
Er hat ung ew'ges Heil erworben, Und 
alle Sünden zugededt! Zur Rechten Gottes 
hoch erhaben, Bertritt er uns, der treue 
Hort; Erfüllt von feines Geiftes Gaben, 
Reißt uns der Glaube mächtig fort. 

6. Wohlan, fo tretet in die Schranfen, 
Ihr Leiden alle diefer Zeit! Wir kämpfen 
muthig, ohne Wanfen, Mit ihm und über: 
winden weit! Wohlan, fo haſſe, drobe, 
dränge Mit aller deiner Macht, o Welt: 
Du jchredjt fie nicht, die Heine Menge, 
Die das Panier des Kreuzes hält! 

7. Wohlan, entfalte deine Schreden, 
Du letter Feind, der uns noch droht! Des 
guten Hirten Stab und Steden Sit unfer 
Troft in Todesnoth! Er leitet uns zu 
Himmelsauen, Die der kryſtall'ne Strom 
duchfließt, Wo wir ihn unverhüllet 
Ihauen, Und eivig fein das Herz genießt! 

Friedrich Adolph Sad. 


Ihridt; drum trag’ ich Leid! 

3. Ich trage Leid, denn mein Gewiſſen 
Erinnert mich der Miffethat, Da ich des 
Heilands Bund zerriffen, Da ich fein Blut 
mit Füßen trat. O Undank, Frevel, 
ie D Todeswerk! ich trage 

eid! 

4. Ich trage Leid, ja, ich beweine Mein 
fündlih Thun mit ernfter Neu’! Ach, 
mache mich doch einmal reine, Sprid mich 
von Schuld und Strafe frei! Es feufzt 
mein Herz, und ächzt und fchreit: „Sch 
hab's gethan; ich trage Leid!“ 

5. Ad, tröfte mich, du haſt's verfpro- 
hen! Hier lieg’ ih Sünder tief gebüdt, 
Durh Neu’ zerfnirfchet und zerbrochen, 
Ja, wie ein ſchwaches Rohr zerfnidt; Al 
lein mein Glaube traut auf dich, Deßwe— 
gen fomm und tröfte mich! 

6. Ah, tröfte mich, mein Heil, mein 
Leben! Sprich mir durch deinen Diener 
zu: „Getroft, die Sünden find vergeben, 
Der Zorn ift weg, geneuß die Ruh'!“ 
Durch deinen Geift im Herzen fpridh: „Gott 
ift verſöhnt, drum tröfte dich!“ 

7. Ad, tröfte mich mit deiner Stärke, 
Denn meine Schwacheit langt nicht zu, 
Daß ich die Pflichten guter Werke Mit 
Luft und unanftößig thu! Das Thun und 
Wollen fommt durd did; Drum ftärke, 
fürbre, tröfte mich! 


Mel. Bott fey gelobet und gebenebeiet x, 


911. Herr Jeſu Chrifte, mein getreuer 
Hirte, Komm, mit Gnaden mich bewirthe! 
Bei dir allein find’ ich Heil und Leben; 
Was ich brauche, fannjt du geben! Kyrie 
Eleifon! Dein arm Schäflein wolleft du 
meiden Auf deinem Heildberge mit Freu: 
den, Und binzieh'n zum frifchen Quell, 
Wo das Leben ftrömet hell! Kyrie Eleifon! 
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2. Al’ andre Speif’ und Tranf ift ganz |grüßen, Glaubig, liebend dich umfchlie 
vergebens; Du bift jelbjt das Brob des |fen. Kyrie Eleifon! Bringe mit, was alle 
Lebens. Kein Hunger plaget den, der | Welt erfreut, Deiner Liebe füße Lieblich— 
bon dir ifjet, — Alles Elends er vergiflet. |feit, Deine Sanftmuth und Geduld, — 
Kyrie Eleifon! Du biſt die lebendige | Früchte deiner Gnad' und Huld! Kyrie 
Duelle, An die ich mein leer Krüglein | Eleifon ! 
ftelle: Laß mich Troftes fließen voll, Dann | 9. Das find die Blumen, die mich kön⸗ 
wird meiner Seele wohl! Kyrie Eleifon! |nen heilen Und mir Lebensfaft ertheilen, 

3. Laß mich recht trauern über meine | Daß ich aus mir nun all’ Untugend reiße, 
Sünde! — Dod den Glauben aud ent: | Dir zu dienen mich befleiße. Kyrie Elei- 
zünde, Den wahren Glauben, damit ich |fon! In dir hab’ ich Alles, was ich foll, 
dich falle, Mich auf dein Verdienſt ver: | Denn dein Gnabenbrunn ift immer voll. 
lafje! Kyrie Eleifon! Mach mich voll | Laß mich ewig feyn in dir, Und bleib’ ewig 


Gottesfurdt im tiefften Herzen; Laß mid 
nie mit der Sünde fcherzen, Noch mich 
durch die Sicherheit Bringen um die Se: 
ligfeit! Kyrie Eleifon! 

4. Greulich befledt ift mein arm Gewiſ— 


auch in mir! Kyrie Eleifon! 
Johann Heermann, (Nah Johann Arnbt.) 


Mel. Lobt Gott, ihr Ehriften, alle glei ꝛc. 


912. Herr Jeſu Chrifte, Brunn der 


fen. — Laß darauf die Tropfen fließen | Güt’, Ach, wer nimmt recht in Acht Dein 


Aus deinen Wunden, melde du empfan: 
gen, Als dein Leib am Kreuz gehangen! 
Kyrie Eleifon! Wenn mein Herz davon 
wird im Grund berühret, Wird's von 
Stund’ an rein und gezieret, Wird da— 
durch im Glauben fhön, Und kann frob 
vor Gott befteh'n. Kyrie Eleijon! 


lieb: und gnabenteih Gemüth, Das alles 
wohl gemadt? 

2. Du haft uns einen Tiſch zuletzt, Als 
deiner Glieder Haupt, Mit deinem Fleiſch 
und Blut befegt Zu fegnen, wer bir 
glaubt. 

3. Herzliebjter Heiland, ſteh' mir bei, 


5. Der braudt den Arzt, den feine Und mache mid) bereit, Daß dieſes heil’ge 


Krankheit plaget; Solcher jehnlid nad 
dir fraget. D füßer Jefu! Schau, wie tiefe 
Wunden Werden doch an mir gefunden! 
Kyrie Eleifon! Du bit der Arzt, den ich 
anrufe Auf des Elends tieffter Stufe! — 
Hilf, du wahrer Menſch und Gott! Hilft 
du nicht, fo bin ich todt. Kyrie Eleifon! 

6. Du rufeft Alle, Herr, zu dir aus 
Gnaden, Die mühjelig und beladen; AT 
ihre Schuld willſt ihnen du verzeihen, 
Ihrer Bürden fie befreien; Kyrie Eleifon! 
Ad, komm’ felbft, leg’ an deine Hände, 
Und die ſchwere Laſt von mir wende, Stehe 
mir in Gnaben bei, Daß ich dir zum 
Dienite jey! Kyrie Eleifon! 

7. Mein Geiſt und Herze wolljt du zu 
dir neigen; Nimm mid mir, mad’ mid) 
dir eigen! Du bift der Weinftod, ich bin 
beine Rebe: Nimm mich in dich, daß ich 
lebe! Kyrie Eleifon! Ach, in mir find’ ich 
lauter Sünden; In dir müffen fie bald 
verſchwinden. In mir find’ ich Höllen: 
pein, — In dir fann ich felig jeyn! Ky— 
rie Eleifon! 

8 Komm, meine Freude, fomm, bu 
fchönfte Krone! Jeſu, fomm, und in mir 
wohne! In mir will ich dich mit Gebeten 


Mahl gedeih' Zu meiner Seligfeit ! 

4. Bereine dich, mein Heil, mit mir, 
Daß ich jtets in dir bleib’! Komm in mein 
Herz und wohne bier, Daß nichts von mir 
dich treib’! 

5. Und weil du dieſes theure Stift Mit 
hbeil’gem Wohlbedacht Vor deinem Tode 
nad) der Schrift Uns haft zu gut gemadht: 

6. So bitt' ih, durd) dein Kreuz und 
Bein, Schreib’ mir auch etwas zu; Schreib’ 
mich als deinen Erben ein Zu meiner 
Seelenruh'. 

7. Verſich're mich, o meine Zier, Durch 
dein' durchbohrte Händ', Daß ich nicht 
beine Huld verlier' Bis an mein ſelig End. 

8. Gib, daß ich reuig geh in mih, Mich 
meiner Sünden ſchäm', Mid prüfe recht, 
dann grüße dich Und dieß Pfand würdig 
nehm’. ” 

9. Gib, daß ich nicht ohn' Hochzeitkleid 
Unwürdig zu dir bring’, Und fo zu mei: 
nem ew'gen Leid Nach deinem Fluche ring’. 

10. Berleih', daß ich, weil ich hier ſteh', 
Mit immer neuem Dank, Mein Heiland, 
dir entgegengeh” Für diefe Speis und 
Trank. 

11. Und wenn ich einſt die Augen ſchließ' 


A. Zur Vorbereitung auf das heilige Abendmahl. 
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Und aus der Welt hinfahr', So hilf, daß 
ih dich jelig grüß’ Mit der gefrönten 
Schaar 


12. Mit welcher ih im Himmelsfaal, 
Wie du verfprochen haft, Werd’ eingehn 
zu dem Freudenmahl, Dein ewigwerther 
Gaſt. Nah Andr. Gryphius. 


Mel, D Gottes Sohn, Herr Jeſu Chriſt ꝛc. 


913. Gott! dein Erbarmen rühmen 
wir, Daß du noch willſt vergeben; Denn 
viel Vergebung ift bei dir, Und du haft 
Luft am Leben. Dieß fagft du uns als 
Vater zu; Aus dem Verderben rettet du, 
Und fröneft uns mit Gnaben. 

2. a, du erläffeft uns die Schuld, Du 
beileft die Gebredhen; Du läßft das Wort 
bon deiner Huld Uns in die Herzen fpre: 
hen: Daß wir, die Fluch und Tod ver: 
dient, Nun ſeyen durch den Tod verfühnt, 
Mit deinem theuren Blute. 

3. Hier hat der Glaube Macht und Fug, 
Getroft Das Heil zu faſſen; Ihm ift dein 
Wort zum Grund genug, Sic) ganz drauf 
zu verlaffen. Der Geift des Herrn verfie: 
gelt dieß, Und macht durdy Frieden uns 
gewiß; — Das Herz fühlt, daß es Iebe. 

4. E3 thut mir wohl, ja ewig wohl, 


befenne meine Sünden; Ad, Herr, laß 
mich Gnade finden! 

2. Weil du heißeft Alle lommen, Die 
mit Angſt belaben find, Bin ich auch nicht 
ausgenommen, Ich bin fein verftoß'nes 
Kind. Auch an mich dein Ruf ergeht: 
„Such' mein Antlit im Gebet!” — Diefes 
Wort, das du geiprochen, Bleibet ewig 
ungebrochen. 

3. a, du ſprichſt: „So wahr ich Iebe, 
Ich will nicht des Sünders Tod, Son: 
dern, daß er ſich ergebe Und befehr’ zu 
jeinem Gott!” — Herr, ich halt’ mid an 
dein Wort, Du mein Heiland und mein 
Hort! Meine Kniee will ich beugen, Meine 
Sünde nicht verfchtweigen. 

4. Ach, was foll ich weiter jagen? — 
Ich kann nur an meine Bruft Mit dem 
armen Zöllner fchlagen; Denn es ift bir 
wohl bewußt, Daß ich fündig bin vor dir; 
Uber ſey doch gnädig mir, Herr! errette 
du mich Armen Durch dein göttliches Er: 
barmen. 

5. Herr, ich leugne nicht die Sünden, 
Nein! ich leugne nicht die Schuld; Aber 
laß mich Gnade finden, Trage noch mit 
mir Geduld; Nimm des Bürgen Zahlung 
an, Der für mich genug gethan, Und mit 


Bas mir dein Wort verfündigt: Daß ich | feinen blut'gen Wunden Die Erlöfung hat 
nun Frieden haben fol, Weil Jefus mich | erfunden ! 


entjündigt. Sein Blut und Wort madıt 
mid gefund; Mein Herz ift voll, drum 
geht der Mund Bon Danf und Loben 
über. 

5. Herr, gib mir Ernft und Wachſam⸗ 
feit, Die Gnade zu bewahren! Wie leicht 
lann man durch Sicherheit In fein Ver: 
derben fahren! O ſchenk mir täglich neue 
Kraft Zur Uebung guter Ritterfchaft, 
Und hilf dem Glauben fiegen! 

6. Ich bin dein Kind, doch bin ich 
ſchwach, Kann unverjehens fallen; Ach, 
deine Gnade geh’ mir nah, Wie deinen 
Kindern allen! Sie leite mich auf jedem 
Tritt, Und führe mit dem legten Schritt 
Mich ein zum ew'gen Leben! 

PH. Fr. Hiller. 


Mel. Frew dich fehr, o meine Seele ıc, 


914. D du Schöpfer aller Dinge! Höre, 
höre mein Gebet, Das ich vor dein Antlit 
bringe, Weil mein Herz in Aengſten 
fteht. Meine Schuld zeugt mider mich; 
Darum komm’ ih nun vor did, Und 


6. Gott, du Vater voller Gnaben, 
Nimm als Kind mich wieder an; Heile 
meiner Seele Schaden, Leite mich auf 
rechter Bahn. Jeſu, deiner tröft' ich mich, 
Und mein Glaub’ ergreifet dich — Laß 
mid nun für alle Sünden In dem Nacht: 
mahl Gnade finden ! 

Johann Heinrich Ealifius, 


Mel. Mein's Herzens Jeſu ꝛc. 


915. Indeß du dort im Himmelsſaal 
Dich, ew'ge Liebe, ſchürzeſt, Und deinem 
Volk das Freudenmahl Mit Segenshänden 
würzeſt, Geh'n wir hienieden zum Altar, 
Und wiſſen, daß du deine Schaar Auf 
Erden nicht verkürzeſt. 

2. Dort waltet nur Vollkommenheit 
Und ewig neue Freude; Hier ſteh'n wir 
noch in Sündigfeit Und mannigfachem 
Leide; Doch heilt dein liebevolles Herz 
Gern aud der ärmften Seele Schmerz, 
Und gönnt ihr volle Weide. 

3. Zu diefen, Herr, gehör' aud ich, 
Den feine Sünden drüden; Ich fühle fie, 
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und kann auf dich Nur tiefbekümmert blicken; 
Gebeugt von großer Schuldenlaſt, Will 
faum ein ſolch unwürd'ger Gaſt Zu bei: 
nem Mahl ficdy jchiden. 

4. Wo nehm’ ich Armer Worte her, Zu 
zählen meine Sünden? Sie liegen vor mir 
als ein Meer, Das Riemand kann ergrün: 
den! Gerechter Herr, du haft das Recht, 
Dem trägen, ungetreuen Knecht Ber 
dammniß anzufünben! 

5. O ſieh, mich fchulbigt dein Geſetz, 
Mich ſchuldigt mein Gewiſſen, Daß ich 
der Sünde feines Ne Noch nie mit Ernit 
zerrifien, Daß ich auf's ew'ge Ziel zu feh'n, 
Und auf den Kreuzesweg zu geh'n, Nie 
treulich mich befliſſen. 

6. Was hab’ ih nun, getreuer Gott! 
Was hat mein Herz gewonnen? Manch' 
fegensreiches Morgenroth Iſt nuglos mir 
verronnen! Hätt' ich gefloh'n der Sünde 
Spiel, Wohl könnt' ich ſeyn am ſchönen 
Ziel; — Nun hab’ ich kaum begonnen. 

7. Bergib es, Herr, vergib es mir, 
Nimm an das Flehn der Reue! Hell ftehet 
vor den Augen dir, Was meinen Geiſt 
erneue. Ohnmächtig bin ich von Natur, 
— Herr, meine Hülfe heißet nur: Barm- 
berzigkeit und Treue! 

8. Die Treue, die auf Golgathba Auch 
mich mit Gott verfühnet, Die jterbend auf 
den Sünder ſah, Der Zorn und Tod ver: 
dienet; Die Treue, die nie fchläft noch 
ruht, In deren Licht, in deren Hut Neu 
meine Seele grünet. 

9. Hilf mir, du Ewigtreuer, hilf! Er- 


IV. Bon dem beiligen Abendmahl. 


treue Pilger wir Vom ſchmalen Pfad nicht 
weichen, Und, wann bie letzte Stunde 
naht, Im Blid auf deine Friedensſtadt 


Zum fanften Schlaf erbleichen. 
Albert Anapp. 


Mel. Ber weiß, wie nahe mir mein Ende xc, 


916. Ich will zu Jeſu Tiſche gehen: 
Wie gut iſt's, bier ein Gaſt zu jeyn! Er 
fünnte mich ja wohl verſchmähen, Doc 
ladet er mich freundlid ein; Er ſpricht: 
wer Durft und Hunger hat, Der eſſ und 
trinke hier ſich ſatt! 

2. O Heiland, das iſt ein Erbarmen! 
D großer König, das iſt Huld! Du nimmſt 
an deinen Tiſch die Armen, Und denkeſt 
nicht an ihre Schuld. Mein Durft und 
Hunger treibt mid) hin, Weil ich jo arm 
als Andre bin. 

3. Nicht, daß ich irgend würdig wäre, 
Nicht, daß ich einen Kohn verdient! Dein 
Ruf allein gibt mir die Ehre, Mein Ruhm 
ift der: ich bin verfühnt! So fomm’ ich, 
bin ich's gleich nicht wertb; ch, Herr, 
bedarf's, — du haſt's begehrt. 

4. Du rufit: „kommt, ich will euch er: 
quiden! Auf diefes Wort, Herr, bin ich 
bie. Dir will ich meine Seufzer fchiden, 


Dir beug’ ich innig meine Anie, Und 


glaube bir in meiner Noth: Bei dir nur 
find’ ich Lebensbrod! 

5. Ja, diejes jteht auf deinem Tijche, 
Da find’ ich es im Ueberfluß; Ich fomme, 
daß ich mich erfrifche, Werl ich ja fonft 
verſchmachten muß. Du gibjt das Leben; 


barme dich des Kranken, Und laß mich | außer dir Hab’ ich das Leben nicht in mir. 


nimmer als ein Schilf Matt hin und wie: 
der ſchwanken! Tief gründe mich in Dich 
hinein, Eo will ich's dir, ja dir allein 
Sin Ewigkeit verbanfen! 

10. Tief jchreib' e8 in mein armes Herz, 
Wenn ich der Stätte nahe, Und dort die 
Frucht von deinem Schmerz Im heil’gen 
Mahl empfahe: Daß deine Hand nur ein 
Gemüt, Arm, glaubig, ſtill und reu: 
durchglüht, Mit Freundlichkeit umfahe. 

11. D laß dein Mahl gleich einem 
Born mn meine Seele quillen! Laß es 
Vermefjenheit und Zorn, Und alle Plage 
ftillen, Ertränken Hoffart, Geiz und Neid, 
Mit Liebe mich und Gütigfeit Und Glau— 
bensmutb erfüllen. 

12. Laß es den Meinen, Herr, und mir 


6. Dein Leib ift eine rechte Speife, Dein 
Blut, Herr, iſt ein rechter Tranf! — Das 
ftärft auf wunderbare Weiſe Die Seelen, 
tvelche matt und franf. Der Glaube trauet 
deinem Mund, Und ißt und trinfet jich 
gejund. 

7. So fommt der Todte zu dem Leben, 
So jteht der Schwache fröhlid auf; So 
fann die Hoffnung fich erheben, So kommt 
der Glaub’ in neuen Lauf, Und geht in 
Liebeskraft einher, Die ferne jonjt vom 
Eünder wär”. 

8. D Jeſu, haft du mir erlaubet, Zu 
dieſem Mahle binzugeh'n: So gib mir 
auch ein Herz, das glaubet, Und feft im 
Glauben kann beftehn! Zeug’ auch durch 
deinen Geift in mir: „Wie du geglaubt, 


Zur großen Kraft gereihen, Damit als geſchehe dir!” — 


A. Zur Borbereitung auf das heilige Abendmahl. 


9. Ich danke dir mit FFreubenthränen: 
D Heiland, wie erquideft du! Wie ftilleft 
du des Herzens Sehnen! Wie ſchaff'ſt bu 
müden Seelen Ruh’! — Herr, führ' uns 
einft zum Himmel ein, Auch dort an bei: 
nem Tiſch zu jeyn! DH Fr. Hiler. 


Mel. Dir, dir, Jehovah, will ih ıc. 


917. Das Abendmahl ift zubereitet 
Zum jeligen und ewigen Genuß; Es wird 
den Gäften angedeutet, Wie Chriſti Knecht 
fie alle rufen muß: „Kommt! jego ift des 
Abendmahles Zeit; Wer Chriftum flieht, 
verdirbt in Emigfeit !“ 

2. D Menfchen, laſſet alles ftehen, Ent: 
jhuldiget und fäumt euch länger nicht! 
Kommt, laßt uns zu der Mahlzeit geben, 
Mo es an feinem wahren Gut gebridht. 
Was ihr verlaßt, ift lange noch nicht 
wertb Der Herrlichkeit, die euch der Herr 
beichert. 

3. Hier bin ih, Jeſu! fieh’, ich Armer 
Komm’ als ein Armer, fündig, matt und 
blind; Doch weiß ic) au: du, mein Er: 
barmer, Nimmit alle deine Gäſte, tie fie 
find. Sie mögen noch jo franf und fündig 
ſeyn: Du läpft fie doc) zu deinem Nacht⸗ 
mahl ein. 

4. Wie du mich, treuſter Herr, willſt 
haben, Wie ich ſoll ſeyn, ſo mache ſelber 
mich! Ich dürſte nur nach deinen Gaben, 
So arm ich bin, jo blind und kümmer— 
lich. O Jeſus, bin ich auch dein ärmiter 
So bin ich's doch, den du gerufen 

it! 

5. Du jelber mußt mich alſo fleiden, 
Wie du's an deinen Gäſten gerne fiehjft. 
Hie bin ich! ich will’s gerne leiden, Wenn 
du mir all’ mein Eigenes entziehft, Wenn 
mir dein Blut der Sünden Jammer ftillt, 
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Mel, Alles ift an Gottes Segen ıc. 


918. Nun ift mir der Tag erjchienen, 
Der mir fol zum Frieden dienen; Siehe, 
mit dem Morgenftrahl Klopft ſchon Jeſus 
an die Pforte, Und ich höre feine Worte: 
„Komm zu meinem Abendmahl!“ 

2. Jeſus bat den Tiſch bereitet, Und 
die Gaben ‘ausgebreitet; Brod und Wein 
ift fein Geſchenk, Daß wir Alle bier auf 
Erden Seines Namens fröhlich werben, 
Seineö Todes eingeben. 

3. Als ein Priejter mit der Krone Steht 
er vor dem Gnadenthrone, Bor dem hei- 
ligen Altar, — Spendet uns das Brod des 
Lebens, Und den Kelch, der nicht verge: 
bens eines Bundes Siegel war. 

4. Unter beiberlei Geftalten Iſt das 
Heiligtum enthalten, Leib und Blut von 
Gottes Lamm, — Um ihn wahrhaft zu 
empfangen, Wie er vormals dort gehan- 
gen, Ausgefpannt am Kreuzesftamm. 

5. Diefes Brod, von uns gebrochen, 
Iſt fein Leib, für uns durchſtochen, Zur 
Vergebung unfrer Schuld. Diefer Kelch, 
bon uns genofjen, Sit fein Blut, für ung 
vergofien Zur Verfieglung feiner Huld. 

6. In den fichtbarlihen Zeichen Läßt 
es und vom Himmel reihen Seine Kraft 
und rechte Hand; In mein Herz ſoll id 
ihn fließen, Mit dem Mund ſoll ich ge 
nießen Seines Lebens Unterpfand : 

7. Daß wir feinen Tod verlünden, Und 
bie Reinigung der Sünden, Die geſchieht 
in ſeinem Blut; Daß wir fröhlich in ihm 
leben, Wie er ſich für uns gegeben, Und 
geftorben ung zu gut. 

8. Wer an diefem Tiſch gejeflen, Wer 
von diefem Brod gegeſſen, Der ift ewiglich 
erfriſcht; Wer von dieſem Kelch — 
Hat in ſich den Lebensfunken, Welcher 


Und mit Gerechtigkeit mich ganz umhüllt. nimmermehr erliſcht. 


6. Es iſt noch Raum in dieſen Stunden, 
Zu dir mit aller meiner Noth zu flieh'n. mich kleiden will und ſpeiſen. 


9. Gottes Gnade will ich preiſen, Die 
In dem 


Barmherzigkeit hat Rath gefunden, Auch königlichen Saal, — Kleiden in die weiße 


mich an deinen Gnadentiſch zu zieh'n, An Seide 
Und Speiſen mit dem Liebesmahl. 


dem man deine Himmelsgaben ißt, 
bu jelbjt die allergrößte bift. 


Bon dem hochzeitlihen Kleide, 
10. Herr, laß alle Tijchgenofien In den 


1. Lob, Preis und Dant ſey dir gefun: | Segen eingeſchloſſen Und in dir begnadigt 
— Daß auch ich Armer mit gerufen ſeyn! So wie jetzt in Gottes Halle, Führ' 
bin! Ach, iſt dein Ruf an mich gelungen, uns einſt zuſammen Alle In dein Zion 
So nimm mich dir in ew'ger Liebe hin! droben ein! 


Dann mehr’ ich einft beim großen Abend: 


11. Du hajt einen Trojt erfunden, Ei: 


— Zu deinem Preis, der Auserwählten nen Balſam aller Wunden, Einen Schild 


in jeder Noth, Alle Sünden zu bedecken, 
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IV. Von dem heiligen Abendmahl. 





Abzumafchen alle Zleden, Mären fie auch | Raths Beſtändigkeit Kann ja meine Nich- 


blutigroth. 

12. Darum heb' ich meine Hände, Zu 
empfangen Gottes Spende: Jeſu, brich 
das Brod mit mir! Gib mir von dem Le 
bensweine, Nimm mic auf in die Ge 
meine, Sprich: „den Frieden geb’ ich dir!“ 

Heinrih Puchta. 


Mel Folget mir! ruft und bad Leben ꝛc. 


919. D wer gibt mir Aolersflügel, 
Um mit losgerignem Zügel Muth, Be 
gierden, Sinn und Herz Frei zu tragen 
bimmelwärts! Ad, wann wird das Jahr 
anfangen, Da zur Freiheit wird gelangen 
Jeſu freigefaufte Schaar, Die fo lang ge: 
fangen war? 

2. Längſt jollt’ ich feyn aufgeflogen, Da 
die Welt mich ftetö betrogen; Himmel, 
Erde, Luft und Meer Hab’ ich Funden 
arm und leer, Und mit Schaden felbit er: 
fahren, Daß fie mir zu enge waren, Weil 
den gottgeftammten Geift Kein vergänglich 
Weſen fpeist. 

3. Längſt follt’ ich feyn aufgeflogen! — 
Jeſus hat mic) oft gezogen, Und geöffnet 
mein Gefiht, Um zu fehn das helle Licht, 
Das fich in den Seelen fpiegelt, Die, mit 
Glaub’ und Lieb’ geflügelt, Seine Gnade 
frei und los Sich erwählt zum Felſen⸗ 
ſchloß. 

4. Laß dich denn, mein Jeſu, finden, 
Von der armen, nackten, blinden Seele, 
die mit Thränen dir Hält dein Wort und 
Siegel für; Die zu deinen Füßen lieget 
Und als Staub im Staub ſich ſchmieget; 
Laß des Herzens Angſt und Pein Drin— 
gen in dein Herz hinein! 

5. Hat mich deine Zieb’ befeelet, Haft 
bu mich zum Freund erwählet: Deines 


tigteit Ueberwiegen und verichlingen. — 
Daß ich dir nichts Fönne bringen, War 
bir ja befannt genug Bor dem erjten Lie: 
beszug. 

6. Laß mich denn aus dir empfangen 
Neue Kraft, um zu gelangen In dein in- 
nerft Heiligthum! — Laß dein Erb’ und 
Eigenthum Nicht vom eitlen Dienft der 
Erden Länger angefeffelt werden; Freier 
König, mach' mid; frei Aus Aegyptens 
Sklaverei! 

7. Soll ich ewig Himmelskronen Tra—⸗ 
gen und im Lichte wohnen: Gib, daß 
ird’sche Luft und Pracht Ich für nicht’gen 
Schatten acht', Und daß ich, mir jelbit 
entzogen Und dem Sichtbaren entflogen, 
In der unfichtbaren Zier Deines Reichs 
mich ganz verlier' ! 

8. D daß mih Nichts ferner quäle, 
Als nur, wenn in meiner Seele ch den 
reinen Himmelsgruß Deiner Lieb’ entbeb: 
ren muß! O daß mid) nichts möcht" er- 
quiden, Als wenn du mit Gnadenbliden 
Mic; in meinem Geift erfreuft, Mich nad 
deinem Sinn erneuft! 

9. O daß mich die Gluth belebte, Die 
dein treues Herz durchbebte, Da du auf 
gehoben haft Meiner Sünden Gentnerlaft, 
Die die Gluth des Zornes dämpfte, Die 
mit Tod und Hölle kämpfte, Die am 
Kreuze dich verzehrt, Dich in deinem Tod 
verflärt! 

10. Möcht' ich lieben, wie du liebeſt! 
Möcht' ich bringen, was du giebeft! — 
Halt’ dein Abendmahl mit mir, Daß id 
werde Eins mit dir! Ja, du wirft es mir 
gewähren, Daß ich, Herr, zu deinen Eh: 
ren Ganz zu leben fchon vermag; — Zeuch 
mich, Herr, fo flieg’ ih nach! #. A Lampe. 


B. Sei der Seier des heiligen Abendmahls. 


Mel. Wachet auf! ruft und bie Stimme ıc. 


920. Herr, du wollft ung vorbereiten 
Zu deines Mahles Seligfeiten; Sey mit: 
ten unter ung, o Gott! Laß uns, Leben 
zu empfahen, Mit glaubensvollem Herzen 
nahen, Und ſprich uns frei von Sünd' 
und Tod. Wir find, o Jeſu, dein; Dein 
laß ung ewig ſeyn! Amen! Amen! Anbe: 
tung dir! Gib ung, wie hier, Einſt dort 


bein Abenbmahl bei bir! 


2. Nehmt und eßt zum ew'gen Leben 
Das Brod, das euch der Herr will geben; 
Die Gnade Jeſu ſey mit euch! Nehmt und 
trinkt zum etv’gen Leben Den Kelch bes 
Heils, auch euch gegeben; Erringt, ererbt 
des Mittlers Reich! Wacht! eure Seele jey 
Bis in den Tod getreu! Amen, Amen! 
Der Weg ift fchmal, Klein ift die Zahl, 
Die dort eingeht zum Abendmahl! 

F. G. Klopftod. 


B. Bei der Feier des heiligen Abendmahls. 


Gigene Melotie, 


921. Schmüde did, o liebe Seele, Laß 
die dunkle Sündenhöhle! Komm ans helle 
Licht gegangen, Fange herrlich an zu 
prangen! Denn der Herr, voll Heil und 
Gnaden, Will zu ſeinem Tiſch dich laden; 
Der den Himmel kann verwalten, Will 
jetzt Herberg' in dir halten. 

2. Eil', mie Gottverlobte pflegen, Dei: 
nem Seelenfreund entgegen, Der mit ſei⸗ 
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Mich dein Lieben recht ermefien, Daß ich 
einft, mie jet auf Erben, Mög’ dein Gaft 
im Himmel werben Johann Frant. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt-ac, 


922. Herr Jeſu! hier find deine Brüs 
der, Die Liebe an einander hält; Wir ha: 
ben bier als deine Glieder Dein heil'ges 
Abendmahl beftellt; Wir wollen dein Ge: 
dächtniß preifen, Und deinem Namen Dant 


nen Gnadengaben Nun dein armes Herz | erweifen 


will laben, Thu’ ihm auf die Geiftespfor: 
ten! Sprich zu ihm mis frohen Worten: 
Komm! ich will dich mit Verlangen Als 
den liebften Gaft empfangen! 

3. Ab, wie bungert mein Gemüthe, 
Menfchenfreund, nad) deiner Güte! Ad, 
wie pfleg’ ich oft mit Thränen Mich nad 
deinem Mahl zu jehnen! Ad, wie pfleget 
mich zu dürften Nach dem Trank des 
Lebensfürften, Wünſche ftets, daß meine 
Seele Sich durch dich mit Gott vermähle! 

4. Her! ich freue mich mit Beben, Daß 
du mir dich felbft willft geben, Mir dein 
Leben zu gewähren, Und mid; mit bir 
felbft zu nähren. Unerforjchlih heil'ge 
Weife! Wunderbare Seelenfpeife! D wer 
darf fi) unterwinden, Dieß Geheimnik 
zu ergründen? 

5. Nein, Vernunft, bier mußt du ivei- 
hen, Kannjt das Wunder nicht erreichen: 
Wie dieß Brod nie wird verzehret, Ob es 
gleich viel Taufend nähret, Und daß mit 
dem Saft der Reben Uns wird Chrifti 
Blut gegeben! D ver großen Heimlichkei- 
ten, Die nur Gottes Geift kann deuten! 

6. Jeſu, meine Lebensjonne, Jeju, meine 
Freud’ und Wonne! Jeſu, du mein ganz 
Beginnen, Lebensquell und Licht der Sin: 
nen: Hier fall’ ich zu deinen Füßen: Laß 
mich würbiglich genießen Dieje deine Him: 
melöfpeife, Mir zum Heil und bir zum 
Preiſe! 

7. Herr, es hat dein treues Lieben Dich 
vom Himmel her getrieben, Daß du willig 
haſt dein Leben In den Tod für uns ge— 
geben, Daß du haſt ganz unverdroſſen, 
Herr! dein Blut für uns vergoſſen, Das 
uns jetzt kann kräftig tränken, Deiner 
Liebe zu gedenken. 

8. Jeſu, wahres Brod des Lebens! Hilf, 
daß ich doch nicht vergebens, Oder gar zu 
meinem Schaden Sep zu deinem Tiſch ge: 
laden. Laß bei diefem Trank und Eſſen 

Rnapp, Liederſchat. 


fen. 

2. Wir bitten dich, o Herr, zufammen: 
Erwed’ in uns den heil’gen Trieb, Daß 
wir durch deines Geiftes Flammen In 
Glauben, Hoffnung, Furcht und Lieb’ Und 
in Gewißheit vor dir ftehen, Und dieſes 
hohe Wert begehen. 

3. Wie du beim Abendmahl geiprochen, 
Berfündigen wir deinen Tod. Wie du's 
beim legten Mahl gebrochen, So brechen 
wir das heil’ge Brod. Laß zur Vergebung 
aller Sünden Uns feine Lebenskraft em: 
pfinden! 

4. Laß uns mit deinem Leib und Blute, 
D Lebensfürft, genähret feyn! Reich’ ung, 
als Bild vom höchſten Gute, Das heil’'ge 
Brod, den heil’gen Wein, Und laß uns 
diefe theuren Gaben Zum Pfand des ew'⸗ 
gen Xebens haben. 

5. Und weil wir deinen Leib genießen, 
Weil uns dein Blut Genefung gibt, So 
fönnen wir gewißlich jchließen, Daß Jeder, 
der von uns dich liebt, Mit dir und bei: 
nem heil’gen Leibe In Ewigkeit vereinigt 
bleibe. 

6. Wie wir von Einem Brode efjen, 
Und Alle trinfen Einen Wein, So la 
uns nimmermehr vergefien, Daß Alle fol: 
len Eines ſeyn, Daß wir uns inniglid) 
vereinen, Daß wir ein Leib in Lieb’ er: 
jcheinen. 

7: Ya, liebfter Herr, jo lang wir leben, 
So find und leben wir in dir, Weil wir 
uns einmal dir ergeben, Und mit jo herz: 
licher Begier Die Gaben, welche von dir 
fließen, Mit deinem Leib und Blut ge 
nießen. 

8. Wir dürfen dich auch recht befennen 
Durch diejes theure Liebesmahl Vor denen, 
die fih nach dir nennen, Daß mir in beis 
ner Brüder Zahl Und deine Jünger find 
geblieben, Weil wir uns treulich in bir 
lieben. 

9. So können wir uns def erfreuen, 

27 
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Daß du, o großer Lebensfürft, Mit ung 
das Abendmahl von neuen In deinem 
Reiche halten wirft; Da wollen wir dich 
ewig preifen, Und höhern Danf, als hier, | 
—— Joh. Jar. Rambad, 


Mel Herr Jefu Ehrift, du höchſtes But ac. 
923. Ich fomme zu dem Abendmahl, 
Du König ohne Gleichen! Dieweil bein 
Mund es ſelbſt befahl, Möcht' ich es auch 


IV. Bon dem beiligen-Abendma hl. 


fein Durft mid fünftighin, 
mich fein Hunger. 

9. An dir. gnügt's mir hienieben ſchon, 
Mein höchſtes Gut auf Erden! Was wird 
es ſeyn vor deinem Thron, Wo Ströme 
fließen werden? Ach, bleibe ewiglich in mir; 
‚Und laß mic) ewiglich in bir, Getreufter 
Jeſu, bleiben! 


So naget 


Ph. Dr. Hiller, 


Mel. Ales ift an Gottes Segen ac. 


Für Arme ftifteteft 8 du: Co 924. Deinem Heiland, deinem Lehrer, 


erreichen. 
tret' ich Armer aud) herzu; Du wirft mich | Deinem Hirten und Ernährer, 


nicht verftoßen. 


ion; 
ftimm’ ein Zoblied an! Preis’ nad) Kräften 


2. Mich tröftet, was dein Wort ver: |feine Würde, Da kein Lobfpruch, feine 


ſpricht; D dafür will ih danken! 
Starker braucht des Arztes nicht, Ein Arzt 
dient nur den Kranken.“ Herr, ich bin 
frank, ich fühle Bein; Komm, fchaue! ich 
bedarf ja dein, Erfahr'ner Arzt der Seelen! 

3. Nimm meine Sünden hin von mir, 
Befrei' mich von der Bürde! ch bin nichts 


„Ein | Zierde Seinen Werth erreichen fann. 


2. Laßt uns heut das Brod erheben, 
Und den Kelch, den er zum Leben GSter 
bend jeinen Jüngern beut, Da er bei dem 
Abendmahle Ihnen ſich zum letztenmale 
Liebevoll zur Speiſe weiht! 

3. Laut ſoll unſer Lob erſchallen, Und 


werth, doch kommt von dir, O Jeſu, meine das Herz in Freuden wallen; Denn der 


Würde. Ich leugne mein Verderben nicht; 
Herr, ich bin blind; doch laß dein Licht 
Mein finſtres Herz erleuchten! 

4. Zeuch von dem breiten Weg mich ab, 
Und nimm mich auf als Erben, Daß ich 
in dir das Leben hab', Und in mir möge 


Tag hat ſich genaht, Da der Herr zum 
Tiſch der Gnaden Seine Gläubigen ge— 
laden, Sich als Mahl bereitet hat. 

4. Statt des unvolllommnen Alten, Statt 
des Opferlamms erhalten Wir ein neues 
Sacrament. Seht, der Wahrheit muß das 


fterben! Ach ziehe mich, fo laufe ih; Ach | Zeichen, Wie die Nacht dem Lichte, mei- 
ziehe, Herr, mich ganz in dich, Und laß | hen; Nacht und Schatten find zu End’. 


in bir mid) leben! 

5. In dir allein bin ich gerecht, Und in 
mir lauter Sünde; In dir nur wird ein 
armer Knecht Zu einem Gotteskinde. Mein 
Abfall iſt's, der mid) verflucht; In dir 
und deiner Tobesfruht Ruht all’ mein 
Heil und Segen. 

6. Ein todtes Herz, Herr, bring’ ich 
dir: Ach, mach' du es lebendig! Ein wan: 
fend Herz bring ich allhier: Ach, mad) 
es du beftändig! Ein krankes Herz, dem 
fchente Ruh! Ein leeres Herz, das fülle 
du Mit Schäten wahrer Tugend! 

7. Laß es von dir geſchmücket ſeyn, Gib 
ihm des Geiftes Triebe; Leg’ deine Gnade 
da hinein, Den Reichthum deiner Liebe, 
Der Sanftmuth edle Koftbarleit, Den 
Hauptfchmud der Gelafjenheit, Der De 
mutb ftille Zierbe! 

8. D Lebensbrod der Ewigkeit, Komm’, 
ſpeiſe mich zum Leben! Ach, tränfe mich zu 
aller Zeit, Du Weinftod deiner Reben! 
Wenn ich von dir erquidet bin, So quält 


5. Was von Jeſu dort gefchehen, Was 
wir jo, wie.er, begeben, Mahnet uns an 
feinen Tod. Um ihn. würdig zu verehren 
Nach der Vorſchrift feiner Lehren, Weihen 
wir ihm Wein und Brod. 

6. Doch mit feinem Leib und Blute, Und 
mit eiv’gem Himmeldgute Nähret ung hier 
Brod und Wein; Ya, er will uns als die 
Seinen Segensreicy mit ihm vereinen; Er 
will jelber in uns jeyn. 

7. Ale bat der Herr aus Gnaben Zum 
Genuſſe eingeladen, Allen bietet er ſich dar. 
Jeder foll das Heil empfangen, Wenn 
mit Glauben und Verlangen Er herantritt 
zum Altar. 

8. Gute fommen, Böſe fommen, Doc 
e3 fann nicht beiden frommen; Zwiefach 
wirft der Kelch, das Brod: Böfen wird 
es Straf’ und Hölle, Guten ihres Heiles 
Quelle, Diejen Leben, jenen Tod. 

9. Chriften, ſeht die Himmelsjpeife, 
Deren auf die Pilgerreife Dieſes Lebens 
wir ung freun! Gebet hier das Brod der 


B. Bei der bi EN UOE PSTEESOGB DUNLSOER UDRRNMAS IN des 
Rinder, Der Gerechten, nicht der jerediten, nicht der Sünder, |: -8. Komm, beifige mich, daß Herz 
Die des Herren Tiſch entweihn ! 

10. Guter Hirt, du wahre Speife, Le 
bensquell, ftärf! uns zur Reife In bes 
Himmels fel’ges Reich! Nähr' uns hier im 
Thränenthale, Ruf uns dort zum Hoch 
zeitmahle, Mach' uns deinen Heil'gen gleich: 


Thomas vd. Aquino. Ueberfegt von Dr. Hug. Jar. 
Rambah in Hamburg. 


Rel Mein ®ott in der Höh’ x. 


925. Wie Heilig ift doch dieſer Ort, 
Wo ich mit Ehrfurdt ftehe! it dieſes 
nicht die Lebenspfort', Die ich hier offen 
ſehe? O Tiſch des Herm! o Himmels- 
thor! Ich trete hocherfreut hervor, Und 
kniee gläubig nieber. 

2. Wie heilig ift dieß Lebensbrod, Das 
bier mein Geift erblidet, Das meine Seel’ 
nad Angft und Roth Geheimnißvoll er: 
quidet! D ſüße Speif’, o Himmelöbrob! 
D Lebensmanna, das mir Gott An feinem 
Altar reicher! 

3. Wie heilig ijt doch diefer Tranf, 
Den ich allbier empfahe, Zu dem ich mich 
mit Zob und Dant Im Glauben freubig 
nahe! D Seelentrant, o heilig Blut! Du 
meiner Seele höchſtes Gut! Hier komm' 
ich, Dich zu nehmen. 

4. So nehm’ ich, heilige Speije, dich 
Mit andachtsvollem Herzen; O heil’ger 
Trant, erquide mid, Und ftille meme 
Schmerzen! . Wie wird und ift mir doch fo 
wohl, Daß ich. in Jeſu leben fol, Und 
mich in ihm erfreuen! 

5. D wel ein Ruhm und Glüd für 
mich! Sch bin mit Gott verbunden. Er 
fommt zu mir, und jo hab’ ich Mein | 
ewig Heil gefunden. Mein Jeſus kehrt 


heiligen Abendmahls. 419 
8. Komm, heilige mich, daß Herz und 
Geift Dein Wohnhaus ewwig bleiben! Was 
dur noch Arges in mir weiß'ſt, Kannft du 
allein vertreiben. Bereite mich, ganz wie 
du willt, Und laß dein heilig Ebenbild Be 
ftändig an mir leuchten. 

9. Dir, Gott, ſey Dank, def Gütig— 
feit Mich heute fo gelabet! Gepriefen fen, 
der mich erfreut, Und felbft mit ſich be 
gabet! Nun Höcfter, laß mich allezeit 
Bon nun an bis in Ewigkeit Mit dir ver: 


einigt bleiben! Dr. Balentin Ernſt Löſcher. 


Mel Mein Kerze, ſchicke dich ic. 


926. Auf, Seele jey gerüft't! Dein 
Heiland Jeſus Chrift Brennt vor Ver: 
langen; Sein Herze jehnet fih, Am Gna— 
dentifche dich Selbft zu empfangen. 

2. Er hat ein Denkmal jegt Der Wun- 
der eingeſetzt, Uns zu verbinden Mit fei- 
nem Tod, den wir, Bis er fommt, für 
und für Sollen verfünden. 

3. O Jeſu, bir ſey Dank! Lehr' uns 
| 


- 


ven Lobgefang Nun alfo fingen, Daß wir 
mit dir den Zauf Zum Delberg thun hin⸗ 
auf, Und tapfer ringen! 

4; Die Zeit eilt ja heran, Da mir die 
Leidensbahn Sollen betreten. Ach hilf, 
daß uns die Nacht Nicht träg' und fchläfrig 
madıt, Eifrig zu beten! 

5. Nimm unfern Willen bin; Schaf 
einen-.neuen Sinn Nach deinem Willen, 
Daß wir, was dir gefällt, 


In diejer 
Kreuzesivelt Mögen erfüllen ! 

6. Laß deines Todes Kraft Mit neuem 
Lebensfaft In uns ausfließen; Stärf uns 
aus deiner Höh', Wann bu die legten 
Weh' Nun wirft ausgießen. 

7. Getreufter Jeſu, hilf, Daß wir nicht 


ſelbſt bei mir ein, Will meiner Seele wie das Schilf Hin und her wanken! Gib 
Bräut'gam ſeyn, Und ſich mit mir ver: | uns Beſtändigkeit, In Trübſal, Angſt und 
mählen. Leid Dir ſtets zu danken. 

6. Ach, möcht' ich doch ganz heilig] 8. Die Zeit ja bald verſtreicht, Dar: 
jeyn, Ein Herz ganz frei von Sünde, Da: |nadı uns wird gereicht Der Kelch der 
mit, wenn Jeſus gehet ein, Er reine Woh: | Freuden! O Troftes-Ueberfluß, Der reich 
nung finde! Ach, wär’ mein Herz der reinfte | erjegen muß Das fleine Leiden ! 

Drt, In welchem Jeſus fort und fort In| 9. Da wird al! Noth und Leid Bon 
Gnaden bleiben möchte! Freud’ und Herrlichleit Ganz feyn ver: 

7. Doch, fehlt mir die Bolllommenheit, | fchlungen, Wenn Gott das meiße Kleid 
Die Gott allein ergöget, So wird durd | Gibt denen nad) dem Streit, Die hier ge: 
Chrifti Heiligkeit Doc, Alles reich erfeget. rungen. 

Drum, Heiland, fomm und rein’ge mich, | 10. Hienach das Herze wallt: Herr 
Damit ich durch dich würbiglih Diek Sa: | Jefu, fomm, fomm bald, Uns zu vollen: 
frament empfange! den! Hilf, weil der Weltgrimm fchnaubt, 
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Daß er dich ja nicht raubt Aus ur unſern 


Händen! 


IV. ‚Bon dem heiligen Abendmahl. 





. Mel, Bater unfer im Himmelreich ıc. 


928. In meiner Seele Hungeränoth 


11. Ogeuß, Jmmanuel, In unfer Herz Wird Jeſus mir zum Lebensbrod, Er, der 


und Seel’ Einfalt und Wahrheit; Gib | des Leibes Hunger ftillt, 
Weisheit uns in dir, Und ſchent' uns für ſchnell mit Vorrath füllt, 


und für Klugheit und Klarheit! 


Und Wüſten 
Und Tauſende 
ſatt nehmen heißt, Und Schmacdtende mit 


12. Mach’ uns in dir bereit, Durch's Wonnen jpeist. 


Kreuz zur Herrlichkeit So einzubringen, 


Daß wir „Viktoria! Triumph! der Herr ijt | Zur Rechten auf den Thron gefekt, 


da!“ Bald fröhlich fingen. 


Eigene Melodie. 


927. Jeſus Chriſtus, unſer Heiland 


Der von uns den Gotteszorn wandt', Durch höchſtes Gut, ihr Erb' und Theil, 


das bitter Leiden ſein Half er uns aus der 
Höllenpein. 

2. Daß wir nimmer dep vergejlen, Gab 
er uns feinen Leib zu ejlen, Verborgen im 
Brod fo Klein, Und zu trinken jein Blut 
im Wein. 

3. Wer fich will zu dem Tijch machen, 
Der hab’ wohl Acht auf fein Sachen! Wer 
unwürdig hinzugeht, Für das Leben den 
Tod empfäht. 

4. Du jollt Gott den Vater preifen 
Daß er dich jo wohl wollt fpeifen, Und 
für deine Miſſethat In den Tod ſein'n 
Sohn geben hat. 

5. Du ſollt glauben und nicht wanlen, 
Daß es jey ein’ Speif’ der Kranken, Deren 
Herz von Sünden jeher, Und vor Angit 
ijt betrübet ſehr. 

6. Solch' groß’ Gnad' und Barmherzig: 
feit Sucht ein Herz in großer Arbeit. Fit 
dir wohl, jo bleib’ vavon, Daß du nit 
friegejt böfen Lohn! 

7. Er ſpricht jelber: kommt, ihr Ar 
men, Laßt mich über euch erbarmen! Kein 
Arzt ift dem Starken noth, Sein Kunjt 
wird an ihm gar ein Spott. 

8. Hätt'ſt du dir was fonnt erwerben, 
Was durft’ ich denn für Dich jterben? Diejer 


2. Er, mein Erlöjer, bleibt noch jegt 
Wo 


Georg Heine. |er auf unfre Wüfte blidt, Und merkt, was 


jede Seele drückt, Dem Volke, dem Ber: 
ſchmachtung droht, Das rechte Lebens 
Himmelsbrod. 

3. Er, feiner Chriften ganzes Heil, Ihr 
Ihr 
Licht, ihr Leben: troß dem Tod, — Wird 
ihrem Geiſt auch Wein und Brod, Das 
ihren innern Menfchen nährt, So oft der 
Glaube fein begehrt. 

4. Für uns nahm er die Menfchheit an, 
Unb wer ſich die benüben fann, Dem 
tommt jein heil'ger Leib zu gut, Der trinkt 
ſchon Chrifti heiliges Blut. So zieht ex 
Jeſum ganz in fih, Zwar geiſtlich, den» 
noch inniglich. 

5. Des Glaubens rechte Speiſe iſt, 
Wenn er des Heilands Leib genießt. Sein 
Blut wird ihm der rechte Trank; Fühlt ſich 
der Chriſt verwelkt und krank, So tröſt' er 
ſich, daß Jeſus Chriſt Für ihn Menſch 


6. Noch näher wird uns unſer Heil Im 
letzten Sakrament zu Theil, Wo nicht der 
Glaub’ alleine ißt, Wo auch der Mund 
den Herrn genießt, Der mit dem Brod und 
mit dem Wein Uns felbit will Trank und 

Speife jepn. . 

7. Hieher, wem Chriſtus theuer heißt, 
Und wer ſich Sein zu jeyn befleigt! Hieher, 
wer. Ehrifti Tods gedenkt, Und fich in feinen 
Tod mit jentt! — Sein Leib, um unjertwil« 
len tobt, Jft unfer Abendmahl im Brod! — 

8. Hieher, wer Chrifti Bruberblut, In 


| ohne Sünde tt. 


Tiſch auch dir nicht gilt, So du felber dir | dem der Gottheit Fülle ruht, Das Löfegelb 


helfen willt. 


| aus Satans Macht, 


Vom Kreuz zu Got: 


9. Glaubjt du das von Herzensgrunde, | tes Thron gebracht, Das unjern Glauben 
Und befennejt mit dem Munde, So bift du | geiftlich nährt, — Nun aud im Safra- 


recht wohl gejchidt, 
Seel’ erquidt. 


Und die Speiſ' deine | ment begehrt! 


9. Hier iſt's, was in der Leidensnacht 


10. Die Frucht ſoll auch nicht ausblei- | Der Gottmenſch feinem Volk vermadt: 
ben, Deinen Nächten follt du lieben, Daß | Die ganze Kraft von feinem Tod, Das 


er dein genießen fann, Wie dein Gott an Sündenopfer felbjt im Brod; 


dir hat gethan. 


— Gein 
Mittlersblut, bei Schmerz und Pein Am 


Dr. M. Zutger, nah Johaun Huf..| Kreuz vergofjen, in dem Wein! 


B. Bei der Feier des heiligen Abendmahls. 


10. Hier ift fein Bild; wie jenes]: 


Lamm; — Der Herr iſt's felbft am Kreu⸗ 
zesftamm. Er fpricht: „das iſt mein Leib, 
mein Blut!” Es ift ein wefentliches Gut. 
Eßt! fagt er, trinkt! und denkt dabei, Durch 
was ich eu'r Verſöhner jey! I: 
11. Wir effen denn, ohn’ einzuſehn; 
Wir trinken, ohne zu verftehn; — Du 
ſagſt's und bift uns Bürg’ dafür: Wir 
effen unfer Leben bier. — Gib uns 
dich ftet3 zum Trank und Brod,: So grauet 
uns vor feinem Tod! Jo. Adam Remus, 


Mel. D pur Liebe meiner Liebe ıc, 


929. Gib mir deinen Leib zur Speife, 
Und dein Blut zum -Lebenstranf, Daß ich 
auf der Heimathreife Nicht mehr bleibe 
ſchwach und Frank! Yefu! Taf mich wi 
empfangen Alfo, daß ich ohne Bann Na 
dem innerften Verlangen Dir gen Himmel 
folgen kann. 

2. Manche löcherichte Bronnen Hab’ ich 
in der Welt befuht, Doc nur Gram da— 
bei gewonnen, Keine Blüthe, feine Frucht. 
Du allein, o Fürft des Lebens, Bift der 
Duell, der nie verfiegt, Und fein Pilger 
trinkt vergebens, Der zu deinen Füßen liegt. 

3. Aber, welche Tobesfchreden Littft du, 
Herr, und melde Dual, Bis du feg: 
nend fonnteft decken Uns den Tifch zum 
Abendmahl, - Und den Liebesruf erheben 
Einer Sündertvelt zu gut: „Efjet meinen 
Leib zum Leben! Trinfet mein Verföh: 
nungsblut!* — 

4. D das foll auf diefer Erden, Bis im 
Feuer fie zerjtiebt, Nimmermehr vergeflen 
werden: Daß dein Tod uns Leben gibt! 
Dankbar joll’s dein Volk verfünden Bis 
zu deiner Wiederfehr: Gnad' und Heiltraft 
für die Sünden Strömt aus Jefu Wun— 
den ber! 

5. Ja, mein Heiland, unvergänglich 
Sind die Früchte deiner Bein! Laß fie mir 
auch überſchwänglich Ewiglich gejegnet 
ſeyn! Jede Kraft und jede Gabe Opf're 
keuſch die Seele dir, Und mit deinem Hir— 
tenftabe Herrſch' als König du in ihr! 

Alb. Anapp. 


Eigene Melovie, 


930. Naht heran, ihr lieben. Glieder, 
Chriſti Schweftern, Chrifti Brüber, Bol: 
ler Beugung, voller Freuden, Euer Herz 
in ihm zu weiden! | 
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2. Nabt heran zum Abenbmahle, Dem 
bis zum Vollendungsſaale Höchſten, un 
ſchätzbarſten Gute; Kommt zu Chriſti Leib 
und Blute! 

3. Ihn, der ſich um unſertwillen Ließ 
in arme Windeln hüllen, Der ſich willig 
ausgeleeret, Und bei Sündern eingekehret; 

4. Der in Elend und in Mühen Unſert—⸗ 
halb ſich ließ erziehen, Der nicht hatte, 
wo er ruhte, Der gefchtwigt vor ſchwerem 
Mutbe; 

5. Defien Haupt am Kreuz gefunten, 
Als er Gottes Kelch getruntn, Als er 
alle unſre Plagen Wollt' an Leib und 
Seele tragen; | 

6. Den zulegt fein treues Lieben In 
das Tobesthal getrieben, Unter taufend 
Schmerzempfinden Unfer Her; an Gott 
zu binden: 

7. Ihn, den Sohn ber ew'gen Liebe, 
Drangen jeine Liebeötriebe,. Neue Mittel 
auszubenfen, Sich in unfer Herz zu ſenken. 

8. Seine Gottheit will hernieder In 
und Menfchen, jeine Glieder; Was er ift 
in Himmelshöhen, - Soll auf Erden uns 
durchgehen. 

9. Sein Bolf, daß e8 in ibm bleibe, 
Iſſet nun von feinem Leibe, Trinkt von 
jeinem heil'gen Blute; — D der jeligen 
Minute! 

10. Diefe tiefen Heimlichteiten Geben 
viele Taufend Weiten Ueber allen Klang 
ber Lieber; Seelen, Seelen, finfet nieder! 

11. Unfer Sabbath ift gefommen; Kö- 
nig, du wirft eingenommen! Säume nicht 
beranzunaben, Laß did; inniglich umfahen! 

12. Hebet euch, ihr groben Sinnen, 
Hebe dich, Vernunft, von binnen! Wir 
Inie'n vor dem Gotteslamme, — Sein 
Volk wartet feiner Flamme! 

13.. Schweigt, ihr hoben Eherubinen! 
Staunt, ihr hellen Seraphinen! Eure 
Brüder wollen eilig Rufen: Heilig! Hei- 
lig! Heilig! — 

14.. Möchte man, du felges Weſen, 
Uns fortan im Auge lefen, Wo wir hin: 
gerüdet waren. Ueber deinem Offenbaren! 
Graf N, 2. v. Zinzenborf. 


Sigene Melodie, 
931. Auf, Seele, ſchicke dich! Dein 
Heiland ſchicket fih; Geh’ ihm entgegen! 
Nimm Abſchied von der Luft, Und laß nun 
deine Bruft Nichts Eitles hegen! 


— — — — — — — — — 


2. Er wird ein Gaſt, o Geiſt! Den 
das, was Himmel heißt, Nicht kann um: 
ichließen. Er, dem die Welt zu Hein, 
Gibt fih im Brod und Wein Dir zu ge 
nießen. 

3. D Liebe, die fich hier In ihrer ſchön⸗ 
ften Bier Bolllommen zeiget! Huld, der 
fein Ziel befannt, Die über den Verſtand 
Der Engel fteiget! 

4. Ach, wie fomm’ ich dazu, Daß fol 
ein Herr, wie du, Mein Haus bejchreitet? 


IV. Bon dem heiligen Abendmahl. 





15. Du haft an mir gerhan Ein Bert, 


das niemand kann Nah Würden preifen; 
Gib, daß ich willig. ſey, Dem Nächſten 
Lieb’ und Treu’ Auch zu erweiſen! 

16, Zulegt erlaube mir, Daß ich auch 
dort mit dir Zu Tifche liege, Und mich 
in deinem Reih, Mit Abraham zugleich 
An dir vergnüge! I. I. Rambach. 


Mel, Werbe munter, mein Gemüthe ꝛc. 


932. Ay, Gnad' über ale Gnaden! 


Daß mir das höchſte Gut In feinem Leib | Heißet das nicht Gütigfeit, Daß uns Je 


und Blut Ein Mahl bereitet? 

5. Was ift,. o Herr, ein Staub, Ein 
Menſch, der Würmer Raub, Ein Menfch, 
die Made, — Daß du bei ihm einfehrft, 
Und ihn für werth erflärft Solch hoher 
Gnade? 

6. Doch, weil es dir gefällt, Hab! ich 
mic) eingeftellt, Du willſt es haben; Dein 
Wort entihuldigt mid, An diefem halt’ 
ich dich: Du wirſt mich laben! 

7. Bin ich glei arm und bloß, So 
wird dein holder Schooß Mich doch umge⸗ 
ben. Die Arzenei ift ja Nur für die Kran: 
fen da, Zu ihrem Leben. 

8. Nur Glauben ſchenke mir, Der mich, 
mein Arzt, mit bir Genau verbinde, Da: 
mit mein franfer Geift, Wenn er bein 
Mahl geneußt, Geſundheit finde! 

9. Laß dein gefegnet Blut, Das lauter 
Wunder thut, Mein Herz durchdringen; 
Lab diefen edeln Saft, Heil, Troft und 
Lebenskraft Mir Armen bringen! 

10. Dein Leib, der für die Welt Zum 
Dpfer vargeftellt, Sey meine Speife, Durch 
deren Kraft mein Geift, Der fich der Welt 
entreißt, Gen Himmel reife. 

11. Dieß Pfand von deiner Huld, Die 
dich für meine Schuld In Tod getrieben, 
Berbinde meinen Sinn, So lang’ ich leb' 
und bin, Dich treu zu lieben. 

12. Wie du, o höchſtes Gut, Dich mir 
mit Leib und Blut Haft übergeben: So 
wirke nun in mir, Daß ich hinwieder dir 
Mög’ ewig leben! 

13. Gib, daß ich als ein Zweig, An 
Saft und Leben reih, Nun an dir bleibe, 
Und als in dich verfegt, Stets friſch und 
unverlegt, Biel Früchte treibe. 

14. Mein Leben ſey in dir; Dein Leben 
fey in mir; Nimm mich zu eigen! Ich will 
auf dich nur fehn, Und nur die Wege 
gehn, Die du wirft zeigen. 


ſus jelbft geladen Zu dem Tisch, den er 
bereit't?. Er iſt's, der uns ruft zu Gaft, 
Daß wir, aller Sorgenlaft, Aller Sünd’ 
und Noth entnommen, In den Himmel 
mögen kommen. 

2. Er, der Heiland, will uns jpeifen, 
Und auch felbft die Nahrung ſeyn; Heißet 
das nicht Gnad’ erweifen? Iſt er num nicht 
dein und mein? Sollten wir an feinem 
Heil Nun hinfort nicht haben Theil, Da 
er unjer jo gedenket, Daß er fich uns jelber 
jchenfet ? 

3. Herr, du haft dich hingegeben Uns 
fertwegen in den Tod, Daß wir möchten 
wieder leben, Frei von Sünden, Straf’ und 
Noth! Aber deiner Liebe Macht Hat dich 
auch dahin gebracht, Daß du uns wirft 
Trank und Speife; D’derunerhörten Weife! 

4. Hier fieht man dein treu Gemüthe, 
Sonſt ift Einer Arzt allein; Doch mwillft 
du aus lauter Güte Auch die Arzenei 
felbft jeyn! Du gibft dich ung ſelbſt zu 
Theil, Daß wir mögen werben heil Bon 
den tiefen Seelenwunden, Die jonjt blie- 
ben unverbunden. 

5. Nun, zu dir komm' ich gefchritten, O 
mein Heiland, Jeſu Chrift! Laß dich jet 
von mir erbitten, Weil für mich bereitet 
ift Dein fo theurer Gnadentiſch, Daß die 
Seele werbe frifh! Du wolljt ihren Hun: 
ger ftilen, Und in ihrem Durft fie füllen, 

6. Ah, du wolleſt mich begaben Mit 
dir jelbft, o Himmelsbrod, Und mit reis 
chem Troſt mid laben Wider alle Sün— 
dennoth. Ach, laß deinen Lebensquell 
Mich auch machen rein und hell; Tränfe 
mich, daß ich nicht fterbe, Sondern mit 
dir ewig erbe! 

7. Dir, mein Arzt, dir will ich ſchicken 
Mein fo mübdes, krankes Herz; Diefes wol: 
left du erquiden, Und befänft'gen feinen 
Schmerz. Nimm’s zu deiner Wohnung 


B. Bei der Feier des heiligen Abenbmahls. 


ein, Laß e3 deinen Tempel ſeyn; Du wollſt 
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allen Erdenjahren Zu Tiſche ſitzt der Le: 


ſelbſt darinnen leben; Herr, dir ſey es bensfürſt! Um ihn die Seraphim, Die 


ganz gegeben! 


heil'ge Schaar beiihm, Emwig! ewig! Dort, 


Unna Sophie, Zandgräfin von Hefien. | hoff' auch ih Zu ſchauen dich, — Dort 


Mel. Badet auf, ruft und bie Stimme ıc. 


933. Har! du blidft in meine Seele, 
Du kenneſt alle meine Fehle, — Sie lie 
gen offen.vor bir da. Statt zu Hagen, laß 
mich loben, Und dir für alle Liebesproben 
Anftimmen ein Hallelujah! Zu lange ſchon 
verichloß Die Seele freudenlos Ihre Pſal⸗ 
men; Die Sünde war Mir immerbar In 
Noth und Elend offenbar. 

2. Aber du, o mein Befreier, Bijt grö⸗ 
Ber, gnabenvoller, treuer, Als diejes Herz, 
das mich verdammt; Was mid) Jahre lang 
gedvrüdet, Das wird, wenn bu mic an: 
geblidet, Im Augenblid hinweggeflammt ! 
Du willft, jo bin ich frei Bon aller Ty: 
rannei Und Beflefung, Und dankend fieht, 
Bon Lieb’ entglüht, Hinauf zum Himmel 
mein Gemüth. 

3. Möcht' ich dieß auf ewig fafjen, Und 
nimmer mich erjchreden laſſen, Als mä- 
zeit du von mir entfernt! D an beiner 
Gottesgnade Hat auf dem dunfeln Glau- 
benspfade Noch nie der Pilgrim ausge: 
lernt! In deinem Lichte nur Sehn wir 
bes Friedens Spur Helle glänzen, Und 
irren nicht; Mit diefem Licht Erleuchte, 
Herr, mein Angeficht ! 

4. Werd’ ich nun darniederfinfen, Des 
neuen Bundes Kelch zu trinfen, Dann 
fteh’ im Geifte du vor mir! Laß mich dann 
nad) langem Grämen Das hohe Friedens: 
wort vernehmen: „Al deine Schuld er: 
lafj’ ich dir!“ Dann leuchte janft und mild 
Dein heil'ges Todesbild In die Seele; Der 
Lüfte Reiz, Stolz, Haß und Geiz, Ber: 
tilge drin dein Blut und Kreuz. 

5. Wie die Pflanze fich erhebet, Wann 
fie der Morgenthau belebet, Werd’ ich ex: 
ftehen neubelebt, Werd’ in feligem Ber: 
langen Dich, meinen Seelenfreund, um: 
fangen, Der gnäbig ſich mit mir vermäblt. 
Denn wer dich, Herr, erfennt, Deß Seel’ 
und Geijt entbrennt In der Liebe; Dem 
it die Welt Hinfort vergällt, — Du biſt's, 
du biſt's, zu dem er hält! 

6. Jenes Mahl’3 will ich gedenken, Da 
du vom neuen MWeinftod tränten Dein 
Bolf, und mit ihm trinken wirft; D mas 
wirb man bort erfahren, Wenn nun nad 


bin, o Jeſus, führe mich! 

Mel. Es iſt nicht ſchwer, ein Chriſt ıc. 
934. „Kommt her zu mir!“ du ſüßes 
Wort, Durchdringe mir den tiefiten Grund 
ver Seele! Vergeſſ ich dein, fo flieht der 
Friede fort Und aller Troft, daß ich mich 
täglich quäle ch muß vergeh'n, wenn 
ich dieß Wort verlier: „Kommt ber zu 
mir!“ 

2. Das ift dein Auf, o Gottes Sohn! 
Du liebejt mich, es ift dir ernft von Her 
zen; Du änderjt das auch nicht auf deinem 
Thron, Was du mir -einft verbürgt mit 
Todesijchmerzen. Wir find verfühnt! aus 
Gnaden hören wir: „Kommt ber zu mir!“ 

3. Du gibft uns deinen Leib, dein Blut, 
Für alle Welt gegeben und vergoſſen; 
Der Glaube ift und trinkt mit frohem 
Muth, Und lebt von dir, mweil er did 
jelbjt gemofjen. Was hält mich auf? ich 
geh’! dein Tiſch zeugt hier: „Kommt ber 
zu mir!“ 

4. Scheut fi) mein Herz, zu dir zu 
gehn, Aus Furt und Scham vor feiner 
Schuld und Blöße; Erſchrickt es oft, die 
Sünden anzujeh'n In ihrer Zahl, in ihrer 
Schmad und Größe, — So faſſ' ich feft 
das Gnadenwort von dir: „Kommt ber 
zu mir!“ 

5. Du bijt ein Arzt, der Herzen heilt! 
Ich fühle wohl in mir mein träntlid We: 
jen; Mein Elend ijt durch's ganze Herz 
zertheilt; Da jeufz‘ ich oft: wie kann ich 
noch genejen? — Mein Balfam, Herr, it 
dann das Wort von dir: „Kommt her zu 
mir |“ 

6. So komm' id) denn mit Zuverſicht: 
Wer zu mir fommt, den wirſt du nicht 
verftoßen. Ich traue dem, was mir dein 
Wort verfpricht; Dein Sühnungsblut ift 
auch für mich geflofjen; Drum rufjt du 
uns, o meiner Seele Bier: „Kommt ber 
zu mir!“ 

7. Erquide mich, tie bu gejagt! Laß 
Leben mich in meinem Tode finden, Und 
wenn mich Sünde, Welt und Satan plagt, 
So rette mi, du Tilger meiner Sünden, 
Und halte ftündlich mir die Worte für: 
„Kommt ber zu mir!“ 


Albert Knapp. 
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8. Bleibt's nicht in meinem Herzen fi 
Weil noch der Feind dem Glauben Nete 
leget, Weil auch die Welt mid) noch be- 
zaubern will, Weil noch ein Reit der 
alten Luſt fich reget, — So rufe bu vor 
meine® Herzen? Thür’: „Komm' her zu 
mir!“ 

9. D Wort, von dem man leben. mag, 
An dir kann ſich die frante Seele weiden! 
— Herr, wann bu einft an deinem großen 
Tag Gerechte wirft von den Berlornen 
ſcheiden, Dann chen!’ mir nur das Eine 
Wort von dir: „Komm’ ber zu mir!“ 

PH. Hr. Hiller 


Mel. Herr Jefu Chriſt, bu höchſtes Gut ꝛc. 


935. Du Lebensbrod, Herr Jeſu Chrift! 
Darf dich ein Sünder haben, Der nad) 
dem Himmel jhmachtend ift, Und fi) an 
dir will laben, So bitt! ih nun in De: 
muth dich: Komm jelber und bereite mid), 
Daß ich recht würdig werde! 

2. Auf grüner Aue wolleſt bu, Herr, 
diejen Tag mid) leiten, Den frifchen Waj: 
fern führen zu, Den Tiſch für mid) berei- 
ten. Sch bin zwar fündig, matt und franf, 
— Dod) laß mich deinen Gnadentrank Aus 
deinem Keld genießen! 

8. Herr, du bijt jelbit das Himmels: 
brod! Du wolleſt mir verleihen, Daß ich, 
geheilt von aller Noth, Mich deiner mög’ 
erfreuen! Dein Unſchuldskleid bedecke mich, 
Auf daß ich möge würdiglich Zu deinem 
Tiiche gehen! 

4. Tilg' allen Haß und allen Neid Aus 
meinem böjen Herzen; Laß mich die Sünd’ 
in dieſer Zeit ‚Bereuen recht mit Schmer: 
zen! Du hingjt für uns am Kreuzesftamm. 
D du vieltheures Dfterlamm, Ad laf 
dich recht genießen ! 

5. Zivar bin ic) deiner Huld nicht werth, 
Weil ich vor dir erfcheine Mit Sünden 
allzuviel beſchwert, Die jchmerzlich ich be: 
weine. Sn jolder Trübjal tröftet mid), 
Herr Jeſu, daß du gnädiglich Des Sün— 
ders dich erbarmeit. 


IV; Bon dem heiligen Abendmahl: 
ftill, | Blut, das mir vergoflen ift, Woll’ auch 


mic Schwachen tränten! ch bleib’ in dir 
und du in mir, — Drum wirft bu, mei» 
ner Seele Bier, Auch mich einjt aufer: 
mweden. Rah Joh. Rif. 


Mel Made did, mein Beift, bereit ıc, 


936. Tretet her zum Tiſch des Herrn, 
Jeſu Tiichgenofien; Haltet eure Herzen 
gern Ihm nur aufgefchlofien ! Betet, wacht, 
Nehmt in Acht, Was euch Gott will geben 
Zu dem ew'gen Leben! 

2. Kommt in wahrer Neu’ und Xeid 
Ueber eure Sünden; Demuth und Gott 
jeligfeit Lafjet bei euch finden; Suchet 
Gnad’, Hülf und Rath; Laßt euch zeitig 
heilen, Eh’ die Strafen eilen. 

3. Kommt. herbei, jchön angetban Mit 
dem Glaubensfleide! Solche Gäjte nimmt 
Gott an Zu der Hochzeitfreude. Nehmt 
die Speif’, Gleicherweil’ Trinkt jein Blut, 
vergoſſen, Jeſu Tijchgenoflen ! 

4. Wenn ihr würdig efft und trinkt 
Bon dem Brod und Weine, Solches Sa: 
crament euch bringt Lebenstroft alleine, 
Dantet Gott, Liebt in Noth; Lebt als 
fromme Kinder, Werdet nicht mehr Süns 
ber ! 

5. Jeſu, Jeſu, höchſtes Gut, König al: 
ler Frommen! Laß doch deinen Leib und 
Blut In mein Herze fommen! Segne 
mich! Das bitt’ ich, Herr, in deinem Na- 


men, Hochgelobet. Amen. 
Nah J. G. Müller. 1715, 


Mel Ehmüde dich, o liebe Seele ꝛc. 


937. Komm, mein Herz, in Jeſu Leis 
den Dich zu laben und zu weiden! Gtille 
bier dein ſehnlich Dürften An dem Mahl 
des Lebensfürften. Daß ich einen Heiland 
babe, Und in jeinem Heil mich labe, Und 
in jein Verdienjt mich kleide: Das iſt mei: 
nes Herzens Freude. 

2. Zwar hab’ ich ihn alle Tage, Wenn 
ih Sehnſucht nach ihm trage; Er iſt auf 
der Himmelsreije Täglid meine Geelen: 


6. Ich bin ein jündenfranfes Kind, Laß ſpeiſe. Daß ich einen Heiland habe, Bleibt 


deine Hand mich heilen! Erleudyte mid), 


mein Alles bis zum Grabe, Und id mag 


denn ich bin blind! Träg’ bin ich, hilf mir | nichts Andres willen, Als jein theures 
eilen! Ich bin verdammt, erbarme. dich! | Heil genießen. 


Ih bin verloren, ſuche mich, Und jtille 
meinen Jammer! 


3. Aber ich will mit Verlangen Auch 
fein Abendmahl empfangen. Hier barf 


7. Du Lebensbrod, Herr Jeſu Chrift, | Seel’ und Leib ihn effen, Und jo kann 
Komm’ ſelbſt, dich mir zu ſchenken! Dein | ich's nicht vergeffen: Daß ic) einen Heiland 


B. Bei:der Feier des heiligen Abendmahls. 


babe, Der am Kreuz und in dem Grabe, 
Wie fein Wort mir fagt und fchreibet, 
Mein Erlöjer war und bleibet. 

4. Ad, wie werd’ ich oft jo mübe! Wie 
entweicht der ſüße Friede! Sünd’ und Welt 
kann. mich verwunden, Wenn mir biefes 
Licht entihwunden: Daß ich einen Heiland 
babe, Der mit feinem Hirtenftabe, Sanft 
und mild und voll Vergeben, Mir nichts 
it ala Heil und Leben. 

5. D ich Armer, ich Berlorner, Ich in 
Sünden jhon Geborner! Was wollt’ ic 
vom Trofte wifjen, Wäre die mir wegge: 
riffen: Daß ich einen Heiland habe, Dei: 
fen Blut mich Sünder labe! — Beſſer 
wär’ es, nie geboren, Als dieß theure Wort 
verloren! 

6. Sey geiegnet, ew'ge Liebe, Daß bu 
mir aus treuem Triebe, Da das Mif- 
trau’n mich vergiftet, Sold ein Denkmal 
jelbjt geitiftet: Daß ich einen Heiland habe, 
Der gefreuzigt fank zu Grabe, Daß er 
meinen Tod bezwänge, Und in jeinen 
Sieg verfchlänge! 

7. Heilige Brod, jey mir gejegnet, 
Weil mir Der mit dir begegnet, Deſſen 
beil’ge Todeswunden Die Erlöſung mir 
erfunden! Daß ich einen Heiland habe, 
Der erblaft und tobt im Grabe Auch für 
meine Schuld gelegen, Will ich ſchmecken 
und erivägen. 

8. Heil’ger Wein, ſey mir gejegnet, 
Weil mir Der mit dir begegnet, Deſſen 
Blut mich läfjet finden Die Bergebung 
aller Sünden! Daß ich einen Heiland habe, 


Weil ich mid; nicht knechtiſch ſchäme! 
„Nehmet hin!” fo rufft bu Allen. Darum 
fol es laut erjchallen: Daß ich einen Heis 
land babe, Und an ihm mich muthig labe. 
Troß den Feinden, die mic) hafjen, Will 
ich mich nicht ftören laſſen. 

12. Will hinfort mid; etwas quälen, 
Oder wird mir etwas fehlen, Oder wird 
die Kraft zerrinnen: So will id mich nur 
befinnen, Daß ich einen Heiland habe, 
Der vom Kripplein bis zum Grabe, Bis 
zum Thron, wo man ihn ehret, Mir, dem 
Sünder, zugehöret! €. ©. BWoltersdorf. 


Mel. Herr Jefu, Bnadenfonne ac. 


938. Ich gehe mit Verlangen Zu Jeſu 
Tiſche hin, Ihn ſelbſt hier zu empfangen, 
Deß Eigenthum ich bin. Er will ſich ſelbſt 
mir geben, Daß ich in ihm ſoll leben; — 
Kein Menſch lebt ohne ihn. 

2. O himmliſches Erbarmen, Unendlich 
theures Gut! Der Heiland gibt ung Ar 
men Sich jelbjt mit Leib und Blut! Wer 
dürfte das begehren, Was uns der Herr 
der Ehren Aus freier Gnade thut? 

3. Herr, ich bin zu geringe, Und deiner 
Huld nicht werth, Weil ich ein Herz dir 
bringe, Bon vieler Schuld beſchwert! 
Doc weil du Troft einflößeft, Und Gün- 
der nicht verftößeit, Komm’ ich, tie du 
begehrt. 

4. Haft du den Tiſch gededet Mit deis 
nem Brod und Wein, Den Hunger mir 
erwecket, Den Durft geflößet ein: So 
willft du auch erlauben, Daß bier mein 


Der die arme Seele labe: Muß nicht dief | Herz im Olauben Ganz darf gefättigt ſeyn. 


mein Dürjten ftilen, Und mein Herz mit 
Wonne füllen? 

9. Er befiehlt's, mich fatt zu eflen, 
Meines Jammers zu vergefjen; Ergebeut’s, 
mich fatt zu trinten, Und in Freude zu 
berfinfen: Daß ich einen Heiland habe, 
Der fich jelbft zur DOpfergabe, Sa, zur 
Nahrung und zum Leben Mir aus eiv’ger 
Huld gegeben! 

10. Gott! was brauch’ ich mehr zu wiſ—⸗ 
fen? Ja, was will ich mehr geniefen? Wer 
fann nun mein Heil ermeſſen? Werb” ich 
das nur nie vergejfen: Daß ich einen Hei: 
land babe! Ich bin frei vom Tod und 


Grabe. Wenn mid Sünd' und Hölle 
ihreden, So wird mid mein Heiland 
deden. 


11. Ja, mein Heiland, den ich nehme, | 


5. Dring’ hin, mein Herz, mit Freuden, 
Und mit gebeugtem Dant! Das Leben will 
dich weiden, Du bleibt nicht matt und 
krank. Nimm bin, zu feinem Preiſe, Den 
beil’gen Leib zur Speife, Sein Blut als 
wahren Trank! 

6. Herr, der bu mir vergeben, Vereine 
mich mit dir! Laß mich in dir nur leben, 
Und lebe du in mir! Nimm, weil ich dei« 
ner Gabe Nichts zu vergelten habe, Mich 
jelber ganz dafür! 

7. Nimm alle meine Kräfte Mit deinem 
Leben ein, Und laß all’. mein Geſchäfte 
Der Gnade Wirkung ſehn! Bejeele meine 
Triebe Allein mit deiner Liebe, Mit dei» 
nem Geiſt allein ! 

8. Lehr’ mich dein Lieben kennen, O 
mein Herr Jeſu Chrift, Und einzig bir 


entbrennen, Der du geftorben bift, — So 
daß ich bis zum Grabe Kein andres Leben 
babe, Als das im Glauben ijt! 

Ph. Fr, Hiller, 


Mel. Frew dich fehr, o meine Seele ac. 


939. Herr! du haſt für alle Sünder 
Einen reichen Tiſch gededt, Wo dein Brod 
die armen Kinder Neu zu Freud' und 
Liebe wet. Hier erjchein’ ich als ein Saft, 
Melden du geladen haft, Laß mich nicht 
mit faljchem Herzen Deine große Huld 
verjcherzen ! | 

2. Höre mich, o Herr der Güte! Mache 
mich vom Eitlen frei, Daß voll Andacht 
mein Gemüthe Und mein Herz dir heilig 
jey. Nur zu dir fteht mein Bertrau’n; 
Lehr’ mich gläubig auf dich ſchau'n, Und 
la deinen Tifh auf Erden Mir des Him: 
mels Vorſchmack werben. 

3. Gnadenvoll willſt du mir ſchenken 
Deinen Leib, dein theures Blut. Drum 
ſo laß mich wohl bedenken, Was hier deine 
Liebe thut, Und verleihe, daß ich nicht 
Eſſ' und trinke zum Gericht, Was du doch 
zum Heil und Leben Mir im Abendmahl 
willſt geben. 

4. Wirke heilige Gedanken In der Seele, 
die dich ehrt. Halte meinen Sinn in Schran: 
fen, Wenn mich. Furcht und Zweifel ftört. 
Fühl' ich immer Sündennoth, So erquide 
wich dieß Brod, Diefer Kelch mit deinem 
Blute; Denn e8 jloß auch mir zu gute. 

5. Ohne did) ijt ja fein Leben; Gib mir 
neue Zebenstraft! ch bin mit Gefahr ums 
geben; Du bijt’s, der mir Hülfe jchafft. 
Arm am Geiſt komm' ich zu dir; Laß dein 
Abendmahl auch mir, Bei jo mancher 
Zait auf Erben, Herr, zu großer Stärkung 
werben. 

6. Laß mic) deine Liebe ſchmecken Und 
die Güter jener Welt; Der wenn je 
Furcht und Schrecken Mic dabei noch 
überfält: So verleihe mir dein Blut Ei: 
nen rechten Freudenmuth, Daß ich meinen 
Troſt im Glauben Mir dur niemand 
lafje rauben. 


IV. Bon dem heiligen Abendmahl. 


Mel. Die Seele Chriſti Heil’ge mid) ıc. 


940, D Jeſu Ehrifte, Gottes Lamm, 
Der du aus Lieb’ am Kreuzesitamm : Zur 
Tilgung meiner Sündenlaft Den fchwer: 
ften Tod erbulbet haft! 

2. Ich komm’ zu. deinem Abendmahl, 
Gebeugt durd) manchen Sündenfall; Doc 
meines Herzens Zuverſicht Steht, Herr, 
zu dir; verwirf mich nicht ! 

3. Du bift der Arzt, der Seelen heilt, 
Den Reuerfüllten Trojt ertheilt, Und zur 
rechtichaff'nen Heiligkeit Den Schwachen 
Muth und Kraft verleiht. 

4. Darum, Herr Jeſu, bitt! ich dich: 
Bon meinen Sünden heile mich; Mach' in 
mir das Gewiſſen rein, Und laß mich ganz 
dein eigen jeyn! 

5. Erleuchte durch dein Wort mein Herz, 
Und richt’ e8 zu dir himmelmärts, Daß 
glaubensvoll und dankbarlich ch deiner 
Lieb’ erinn're mid). 

6, Gib, daß ich's mir zum Heile thu', 
Zur Förd’rung meiner Seelenruh', Zur 
Stärkung in der Heiligung, Und wahrer 
Lebensbeſſerung. 

7. Gib mir, was meiner Seele nützt, 
Und mich vor dem Verderben ſchützt. Du 
biſt mein Heil; laß mich mit dir Vereinigt 
bleiben für und für! 

8. Du biſt's, der Gutes in ung ſchafft; 
Ach, ſtärke mich dazu mit Kraft, Damit 
ich glücklich Welt und Sünd’ Im Glauben 
an bich überwind'. 

9. Dein freue meine Seele fih! Mein 
ganzes Leben preife dich! Den guten Bor: 
jag, den ich hier Erneure, mache feit in 


mir. 

10. Gib, daß ich treu jey meiner Pflicht, 
Und mich nad) deinem Willen richt'; So 
bring’ ich hriftlich und in Ruh’ Auf Er: 
den meine Tage zu; 

11. Bis du mich, o du Lebensfürft, In 
deinen Himmel nehmen wirft, Daß ich 
dann bei dir ewiglich An deiner Tafel freue 
mich. Joh. Heermann, 


Mel. Es jamm’re, wer nicht glaubt ze, 


7. Tief will ich's zu Herzen faflen, Das | 94 1. Auf, auf mein Herz, und du, o 


dein Tod mein Leben ift; Keinen meiner 
Brüder baflen, Der mit mir Ein Brod 
genießt. Deiner will ich mich erfreu'n, 
Bis ich werde bei dir ſeyn, Und die Fülle 
deiner Gaben, Weinen Gott und Alles 
haben! Gajpar Neumann. 


meine Seele, — Ermuntre dich in beiner 
Leibeshöhle! Du jolljt den Herrn der Herr: 
lichkeit empfangen, Sollſt jegt zu jeinem 
Abendmahl gelangen. 

2. Wirf Alles das, was irdiſch, auf 
die Seiten, Und laß bich nur ihm würdig 


B. Bei der Feier des heiligen Abendmahls. 


zubereiten; Sey rein und fein geſchmücket 
und gezieret, Wie es des Sohnes Gottes 
Braut gebühret! 

3. Er kommt und will. dir. feine Lieb’ 
erweiſen, Und did, jein Kind, mit feinem 
Leibe ſpeiſen; Er will dir von der Lebens: 
quelle jchenten Und dich mit feinem Blut 
in Fülle tränfen. 

4: D große Gnad’ und unerhörte Liebe! 
— Daß leiblidy gar er dir zu eigen bliebe, 
Und dir dadurch ertheilete fein Leben, Will 
er fich jelbit zum Lebensbrod dir geben. 

5. Dieß haben in bes alten Bundes 
Jahren Die Väter nie empfangen und er 
fahren; Sie tranfen nur vom Fels be 
deutungsweile, Und aßen Man, das Bor: 
bild diefer Speije. 

6. Drum geb’ heraus mit feurigen Be 
gierden, Und nimm ihn an mit jungfräu- 
lichen Zierden; Berfchleuß ihn ganz in 
einem feufchen Herzen, Und klag' ihm da 
die heil'gen Ziebesjchmerzen ! 
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geben, Und diefer Kelch erquidt den Geilt; 
Es mehrt ſich unfer innres Leben, Wenn 
unjer Glaube dich geneußt. Wir fühlen 
neue Kraft und Stärke In unfrem Kampf 
und Ölaubenswerte. 

6. Wir treten in genau're Bande Mit 
deines Leibes Glievern ein; Wir müſſen 
all’ in foldem Stande Ein Herz und Eine 
Seele jeyn; Der Geijt muß mehr zuſam⸗ 
menfließen, Da wir ein Fleiſch und Blut 
genießen. (1. Gor. 10. 17.) 

7. Dein Leib muß uns zum Pfande dies 
nen, Daß unfer Fleiſch, jet ſchwachheits⸗ 
vol, Einſt herrlich aus dem Staube grü: 
nen Und unverweslich. werden joll; Ja, 
daß du uns ein eiwig Leben Nach diejem 
furzen werdet geben. 

8. D theures Lamm, fol edle Gaben 
Haft du in diefes Mahl gelegt! Da wir 
dich felbjt zur Speife haben, Wie wohl ift 
unſer Geift gepflegt! Dieß Mahl ift unter 
allen Leiden Ein wahrer Vorſchmack jener 








7. Wirſt du dag thun, und deine lautern | Freuden. 


Sinne Zu jeiner Ehr’ in Demuth halten 


9. Dir jey Lob, Ehr' und Preis ge 


inne, So wirſt du ihn im tiefften Geift | jungen! Ya ſolche Liebe, warn und rein, 


genießen, Von ſüßen Bundesfreuden über: 
fließen. Joh. Angelus. 


Mel. Ber nur ben lieben Gott x, 


942, Mein Jeſu, der du vor dem 
Scheiden In deiner legten Trauernacht 
Uns alle Früchte deiner Leiden Als letzten 
Willen haſt vermacht: Es preiſen gläubige 
Gemüther Dich, Stifter ſolcher hohen 
Güter! 

2. So oft wir dieſes Mahl genießen, 
Wird dein Gedächtniß bei uns neu; Man 
kann aus friſchen Proben ſchließen, Wie 
brünftig deine Liebe ſey. Dein Blut, dein 
Tod und deine Schmerzen Erneuern fich 
in unjern Herzen. 

3. Es wird dem zitternden Gewiſſen 
Ein neues Siegel aufgevrüdt, Daß unjer 
Schuldbrief jey zerrifien, Daß unſre Hand: 
ſchrift ſey zerftüdt, Daß wir Bergebung 
unjter Sünden In deinen blut’gen Wun: 
den finden. 

4. Das Band wird feiter angezogen, 
Das dich und ung zuſammenhält; Es fühlt 
die Freundichaft, längit gepflogen, Auf 
neue Stützen fi gejtellt; Wir werden 
mebr in ſolchen Stunden Mit dir zu Einem 
Geiſt verbunden. 

5. Die Brod fann wahre Nahrung 


Verdient, daß aller Engel Zungen Zu 
ihrem Ruhm geichäftig ſey'n. Wird unjer 
Geift zu dir erhoben,’ So wird er dich voll: 
fommen loben. 306. Jac. Rambach, 


Mel. Wer weiß, wie nabe ıc. 


943, Wir dürfen Cprifti Tod verfün 
den, Bis daß er fommt zum Weltgericht. 
Dieß theure Mittel für die Sünden Nimmt 
uns die Welt und Satan nidt; Dieß Te: 
ftament muß ewig jeyn, Eh fallen Erb und 
Himmel ein. 

2. Ach Jeſu! jegne mir in Gnaden Dieß 
Zeichen deiner großen Huld, Daß ich mich 
nicht zu meinem Schaden An deinem Leib 
und Blut verſchuld'; Weil fein Gericht fid) 
trinkt und ißt, Wer deren Heiligkeit vergißt. 

3. Wenn ich zu deinem Tifche gehe, Bes 
veite mich durch deinen Geift, Daß von 
mir und an mir geſchehe, Was du befiehlft 
und ung verheißjt; So dürftet meinen Geift 
nad dir, Und du, mein Heiland, lebft in 
mir. 

4. So läßt du mich den Leib geniehen, 
Der an dem Kreuz zum Opfer hieng: Du 
läßt dein Blut in's Herz mir fließen, Das 
dort aus deinen Wunden gieng; Dein Geiſt 
drüdt mir dieß Siegel ein: Die Sünde joll 
vergeben jeyn. 


5. D reich. auf meinem Sterbebette Mir 
dieß zur legten Zabung hin, Zum Troft, 
daß mich vom Tode rette Der Heiland, 
beß ich eigen bin, Zur Hoffnung, daß ic 
freudenvoll Did, wann du kommſt, einft 
ſchauen fol. PH. Fr. Hiller. 


Mel. Gerlenbräutigam ꝛc. 


944. Was bewegt mein Herz, — Freude 

oder Schmerz? Da ich deinem Tifche na: 

ben, Deinen Leib, dein Blut empfahen, 

— Da ih glaubensvoll Dein gebenten 
? 


2. Wenn auf mich ich ſeh', Iſt mir berg 
lich weh. Um der Sünden und der Schwä— 
chen, Wie der Mängel und Gebrechen Un: 
zählbares Heer ft das Herz mir ſchwer. 

8. Dürfte heut’ vor dir Nur in Schmud 
und Zier Reiner Unschuld ich erfcheinen, 
Müßt' ich bitt're Thränen weinen, Bliebe 
weit und fern Bon dem Tiſch des Herr. 

4. Doch ich ſeh' auf Dich! Und es trö: 
ftet mid, Daß du arme Sünder liebeit, 


Reuigen die Schuld vergiebeft, Weber Alle | 


gleich Biſt an Gnade reich. 

5. In der Gnade Strahl Leuchtet dieſes 
Mahl. Zur Vergebung meiner Sünden, 
Mir den Glauben feft zu gründen, Gibft 
du — weld’ ein Gut! Mir dein Fleiich 
und Blut. 

6. D da wirſt du mein, Und ich denke 
bein Mit der Traurigkeit der Reue, Und 
ber Freud' an deiner Treue, Und was 
fchmerzet mich, Das verfläret dich! 

7. 3a, erfül’ mein Herz Heut’ mit 
Freud’ und Schmerz! Deiner Huld mid 
zu erfreuen, Laß mich meine Schuld be: 
reuen, — Mich erquidt zu ſeh'n, Hungernd 
zu dir gehn! Ä 


Mel Kerr Jefu Chriſt, du x. 


945. Ich komme als ein armer Gaft, 
D Herr, zu beinem Tiſche, Den du für 
mich bereitet haft, ‘Daß er mein Herz er: 
frifhe! Und wenn mein Sehnen ift ge: 
ftilt, Daß auch der Danf, der mich erfüllt, 
In Aller Dank ſich mifche. 

2. Du jelber fprichft in deinem Wort: 
Ach bin das Brod zum Leben! Die Brod 
treibt auch den Hunger fort, Den fonjt 
nichts mochte heben. „ch bin der Tranf, 
wer glaubt an mi, Dem will ich jetzt 
und ewiglich Der Labung Fülle geben.” — 

3. Ad, führe mi, du treuer Hirt, 


IV. Von dem heiligen Abendmahl. 


Auf deine Himmeldauen! ch gebe troſt⸗ 
los und verirrt, Wenn ich dich nicht kann 
fhauen. Laß ftrömen deine Gütigfeit, 
Die du für Alle bältft bereit, So deiner 
Huld vertrauen. 

4. Heer! mit Verlangen ſuch' ich dich 
Auf deiner grünen Weide; Dein Lebens: 
manna fpeife mih Zum Troft in allem 
Leibe. Es tränke mich dein theures Blut, 
Daß mic fein eitles Erdengut Von deiner 
Liebe fcheibe. 

5. Wie ſich des matten Wandrers Herz 
Der friichen Quelle freuet, So werd' id) 
von der Seele Schmerz In deinem Mahl 
befreiet, Du linderft meiner Sünden Bein, 
Du flößeft deinen Troft mir ein; So werd’ 
ich ganz erneuet. 

6. Vor Allem aber wir® in mir Den 

Ernjt wahrhafter Neue, Auf daß mein 
Herz fh für und für Bor aller Sünde 
jcheue. Fach' in mir, Herr, den Glauben 
an, Der bein Verdienſt ergreifen kann, 
Damit mein Geift fich freue. 
7. Entzünd’ in Andacht mein Gemüth, 
Daß von der Welt ich lafje, Und beine 
Brubderlieb’ und Güt' In diefer Speife 
fafle; Daß durch dein Lieben Lieb’ in mir 
Zu meinem Nächſten wachſ' herfür, Ich 
auch den Feind nicht haffe. 

8 So komm nun, treuer Seelen 
freund, Laß in mein Herz dich fchließen! 
Mit dir bin ich nun ganz vereint; Ich 
will von Keinem willen, Als nur von 
dir, o Gotteslamm, Der du aud mid) 
am Kreuzesitamm Aus Noth und Tod ge 
riſſen! 

9. O liebſter Heiland, habe Dank Für 
deine Gnadengaben, Für deine Speiſe, 
deinen Trank, Die mich erquicket haben! 
Mit Himmelsgütern wirſt du mich, O 
Lebensfürſt, einſt ewiglich In deinem 
Reiche laben. Rad Dr. Juſtus Sieber. 


Mel Alles ift an Gottes Segen ıc, 


946. Heil’ger Tiſch, den Jeſus dedet, 
Der mich tröftet und erfchredeti Was er: 
veget fih in mir! Ach, ich fehe vor mir 
ſchweben Fluch und Segen, Tod und Le 
ben; Höl’ und Himmel ſeh' ich bier! 

2. Doc ich fomme, Brunn der Gna— 
den, Weil du felber mich geladen. Labe 
deinen armen Gaft! Ziere mich mit weißer 
Seide, Mit dem ſchönen Ehrenkleive, Das 
du ſelbſt erworben haft! 


B. Bei der Feier des heiligen Abendmahls. 


3... Freund, vor Taufenden erforen! 
Sude mi, ich bin verloren; Leite much, 
ich bin verirrt; Löſe mich, ich bin gebun- 
den; Heile mich, ich bin voll Wunden; 
Weide mich, o treuer Hirt’! 

4. Speiſe mich, den Hunger quälet; 
Tränke mid, den Durft.entjeelet; Nette 
mich, ich bin in Noth! Sey mein Licht, 
ich bin betrübet; Freund, den meine Geele 
liebet, Sey mein Leben! ich bin tobt. 

5. Nun, ich werfe meine Glieder Und 
mein Herz vor dir darnieder: Ach, wer: 
wirt mic Armen nicht; Rede nicht mit 
mir im Grimme; Höre meiner. Seufzer 
Stimme, Wenn fie, dur ‚die Wolfen 
bricht ! 

6. Heiliger Leib, jey mir. willlommen, 
Der mein Kreuz auf fach genommen! Sey 
gejegnet, beil’ges Blut! Lebenswaſſer, 
Brod des Lebens, Tränf’ mich, fpeif’ mich 
nicht vergebens! Bleibe du mein höchſtes 
Gut! Salomo Fran. 


Mel Bader auf, ruft und die Stimme ıc. 


947. Sieh una, deine Gäjte, nahen, 
Das Mahl der Liebe zu empfahen, Das 
Himmelstraft den Seelen reiht! Volle 
Gnüg’ und ew'ges Leben Willft du in dei⸗ 
ner Lieb' uns geben, Der feine Lieb’ auf 
Erden gleicht. Gabjt du nicht uns zu gut 
Dahin dein Fleiſch und Blut? Du Erbar: 
mer! Dank, Dank jey dir, O Jeſu, hier, 
Und einjt beim Himmelsmahl dafür! 

2. Hoffnungsvoll auf deinen Wegen 
Geh'n wir der Herrlichkeit entgegen, Die 
du uns dort bereitet haft! Und in Kraft 
der Geiſtesſpeiſe Trägt jeder gern zu dei⸗ 
nem Preife Dein janftes Joch, die leichte 
Laſt. So führ' uns deine Hand Bis in 
das Vaterland! Dort vereinigt Uns all: 
zumal Im Hochzeitiaal Das große Him— 
melöabendmahl. Garl Bernparb Garve. 


Mel. Bie fol ich dich empfangen ac. 
948. Wie könnt ih Sein vergejjen, 
Der mein noch nie vergaß? Wie feine Lieb’ 
ermeflen, Dadurch mein Herz genas? Ich 
lag in bittern Schmerzen: Er fommt, und 
macht mich frei, Und ftet3 quillt aus dem 
Herzen hm neue Lieb und Treu’. 

2. Wie follt’ ich ihn nicht lieben, Der 
mir jo hold fich zeigt? Wie jemals ihn be- 
trüben, Der jo zu mir fich neigt? Er, der 
ans Kreuz erhoben, Getragen meine 
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Schmach, Ruft er mir nicht von oben: 
„Komm, folge du mir nach!“ 

3. Ihn will ich ewig lieben, Der mir 
aus Todesnadht, Bon meinem Schmerz 
getrieben, Unfterblicyfeit gebradt; Der 
noch zur leßten Stunde Mir reicht die 
treue Hand, Daß mich fein Feind vers: 
wunde Im Lauf zum Heimathland. 

4. Er gibt zum beil'gen Pfande Mir 
jeinen Zeib, fein Blut, Hebt mid aus 
Nacht und Schande, Füllt mich mit Hims 
melömutb, Will jelber in mir thronen 
Mit fühem Gnadenſchein: Soll!’ ich bei 
ihm nicht wohnen? In ibm nicht felig ſeyn? 

5, Bei Freuden und bei Schmerzen 
Durchleuchte mich dein Bild, Wie du, o 
Herz der Herzen, Geblutet haft jo mild! 


| Mein Lieben und mein Hoffen, Mein Dul⸗ 


den weih' ich dir; Laß mir die Heimath 
offen Und dein Herz für und für! 
Gottlob Epriftiau Kern, 


Mel. Jefu, der bu meine Seele ꝛc. 


949, Eiwigtreuer Hirt der Seelen, Aus: 
erwähltes Gotteslamm, Der bu, uns dir 
zu vermählen, Wurbeft Menſch und Bräu- 
tigam! Kann's ein Menſch jemals ausden- 
fen, Wüßt' er gleich fich zu verfenten In 
der Liebe volles Meer: Wie du liebſt jo 
body und hehr? 

2. Biel iſt's, daß du Menſch geboren: 
Biel ift's, daß du gingft in Tod! Viel 
iſt's, daß wir neugeboren Durch die Tauf’ 
aus tiefitem Tod; Biel ift’s, daß du uns 
getragen In verfloff'nen Zebenstagen ; Viel 
iſt's, daß mit uns dein Mund Jet erneut 
den Gnadenbund. 

3. Deinen Leib, die Himmelsfpeife, 
Und dein Blut, den Lebenstranf, Schenfit 
du, unerforfchter Weife, Uns zum Heil 
und dir zum Dank. So, Herr, ziehjt bu 
in die Mitte Unfrer armen Jammerhütte, 
Wirfſt uns Sünder nicht hinaus Nach 
Verdienſt ins Todeshaus. 

4. O wer tauſend Zungen hätte, Zu 
erheben deine Treu’! — Sing’, wer kann, 
fingt um die Wette, Wie fo gut der Hei: 
land jey, Gnädig, freundlich, voll Erbar: 
men, Gtet3 mit offnen Liebesarmen! 
Wahrlich, einen ſolchen Herrn Sieht man 
weder nah und fern. 

5. Nun, du Liebfter! was wir haben, 
Legt zum Danf fih willig dar. Haft du 
uns jo wollen laben, So find mir dein 
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ganz und gar, Labe dich mit unfern Ga: | Genuß! Himmelsbrod fol ung auf Erben 
ben, Die wir von dir felber haben. Unſre Jetzo ſchon geſpendet werden Reichlich 


Armuth legt fi dir, Unferm Hort, zum 
Opfer für. 

6. Laß, o Lamm, uns nie vergeflen, 
Was du jebo ung meichentt, Was du reich: 
lich zugemefjen, Bleibt in unjer Herz ver: 
jentt. Dein Blut, das du uns gegeben, 
Mach’ uns Herz und Sinne leben. Wäre 
jeder Tropf' ein Meer, Sollt' er wallen 
bir zur Ehr'! 

7. Unfer Bund, den wir gejchloffen; 


und im Weberfluß. 

4. Habe Adyt mit großem Fleife Auf 
den Tranf und auf die Speije, Die die 
Liebesmahl gewährt! Aller dunkle Opfer: 
ſchatten, Den die Väter. hoffend hatten, 
Wird in ihm zu Licht verklärt. 

5. Sieh den Schautifh und die Lade, 
Ueber ihr den Thron der Gnade, Sieh dein 
ewig Opferlamm! Was fie fchauten, iſt 
bein eigen, Chriſtus will ſich näher neis 


Sey auf ewig feftgeftellt. Weil wir dich gen, Und ift jelbft dein Bräutigam, 


nun jelbft genofjen, Geh'n wir aus von 


6. Diefes ijl’s, was Gott uns jdhentet, 


diefer Welt. Fort, was Welt und irdiſch | Wenn er fpeijet, wenn ertränfet Uns mit 
beißet, Fort, was hier als herrlich gleißet! | Korn und Nebenblut; Mit den finnlichen 
Ohne dich, du Herr und Gott, ft ung | Geftalten Gibt fein unfichtbaves Walten 
alles Andre Koth. | Uns zugleic) das höchſte Gut. 

8. Doc, da wir im Jammerthale Noch 7. Lak mich, Herr, dein Lieben jchmes 
viel Feinde um uns fehn, Wolleft du vom | den, Laß eö Leben in mir weden, Laß 
Himmelsfaale Selbft uns zum Paniere | mich voller Glauben ſeyn! Der du jelbit 


! 


ftehn. Gängle, ſchütze, trage, ftärfe Uns | dich mir beſchieden, 


zu jedem guten Werke. Du mußt unfer 


Leitſtern ſeyn, Und uns führen aus und 
ein 


Süßer Hort, dein Mahl gefchmedt, Wol⸗ 
len die Gelübde zahlen, Da dein Herz uns 


; | 
9. Wir auch, die fchon - Öftermalen, | in 


Gib mir mit dem 
Brode Frieden, Geifteskräfte mit dem 
Wein. 

8. Gib mir täglich ſolche Speife, Daß 
ihrer Kraft ich reife Sicher durch dieß 
Pilgerthal! Deffne ftets den Mund der 


‚Seele, Daß fie dich zur Nahrung wähle, 





jetzo wedt. Laß did) preifen Herz und Zun- 


Sey's in Freuden, ſey's in Dual! 


gen, Loben Alte mit den Jungen! Laß 9. Ja, mein ganzes Ervenleben Sen 
von deiner Xebenstoft Uns genießen Stärk' dem Geber hingegeben, Ihm nur weih' ich 


und Troft! 

10. Schentft du fchon fo viel auf Erben, 
Wo des Jammers Wohnhaus ift, O, was 
wil’s im Himmel werden, Da man did 
erft recht genießt, Wo nur Luft und Ju- 
biliren Wird die Hochzeitgäfte zieren! — 
Eja, wären wir fchon da! — Zeuch uns 


nah! Hallelujah ! 
Goang. Pennſylvaniſches Gefangbucd von 1544. 


Mel Ad, was ſoll id Sünder ı. 


950. Edles Mahl, von Gott bereitet, 
Das die matten Seelen weidet, Speife der 
Unjterblichfeit! Ach, wie ſchmachtet vor 
Verlangen Meine Seele, zu empfangen 
Solche Speife jederzeit! 

2. Öott, von dem wir alle Gaben, Al: 
les Heil zu hoffen haben, Ruft zur Mapl: 
zeit alle Welt; Hier ift, was das Herz er: 
götzet, Was den Geift in Ruhe feget, Hier 
iſt Alles wohl beftellt ! 

3. Hier wird Manna zugemeſſen, Ebd: 
ler, als die Engel eſſen; D ein herrlicher 


Herz und Sinn; Mit ihm will ich endlich 
fterben, Und des Glaubens End’ ererben; 
Tod, jo bijt du mein Gewinn! 


Mel. Ales ift an Gotted Segen x. 


951. Zion, laß dein Loblied ſchallen 
Und das Herz in Freuden wallen; Denn 
die Mahlzeit ijt bereit. Chriftus hat zum 
Tiih der Gnaden Seine Jünger einge: 
laden; Nahet ihm im Hochzeitkleid! 

2. Er will heute uns, die Seinen, Lie 
bevoll mit fich vereinen. Allen bietet er fi) 
an; Doc nur der kann ihn empfangen, 
Der mit gläubigem Verlangen Zum Altare 
tritt heran. 

3. Gute kommen, Böjen fommen, Doch 
es fann nicht beiden frommen; Zwiefach 
wirkt der Kelch, das Brod: Zorn und Fluch 
den Selbſtgerechten, Segen allen Gottes⸗ 
Inechten, Diejen Leben, jenen Tod. 

4. Kommet als zerknirſchte Sünder, 
Eßt das Brod der Gotteskinder, Trinket 
den Genefungstrant. Was die Zwölfe 


B. Bei:der Feier des heiligen Abenpmabhl2. 


einft beglüdet, Tauſend Hungernde er: 
quidet, Nehmet hin mit heißem Dant. 

5. Chriftus ift die wahre Speiſe, Lab⸗ 
fal auf ber Pilgerreife, Unterpfand der 
Seligteit. Nähr’ uns, Herr, im Thränen: 
thale, Zad’ uns einft zum Hodhzeitmahle 
In dem Reich der Herrlichkeit! 


Thomas dvd. Hauino, (freie Bearbeitung von beffen 
Öymnus: »Lauda Sion Salvatorem«.) 


Mel. Shmüde vi, o liche Seele ıc, 


952. Wundermahl der höchſten Liebe! 
Was für göttlich große Triebe Haben Jeſu 
Herz gezogen, Haben ihn dazu beivogen, 
Dih uns Armen aufzutifchen, Leib und 
Seele zu erfriichen? — Leib und Seele war 
vergiftet, Darum bat er dich gejtiftet! 

2. Sollte Leib und Seel’ auf Erben 
Bon dem Gift entgiftet werden, Mußt’ er 
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Trinken, durch dieß Eſſen, Daß wir fer 
ner nicht vergäßen, Sondern ihn uns 
nahe fühlten, Und den im Gedächtniß 
hielten, Der am Kreuz für und geftorben, 
Und was er uns dran ertworben; 

8: Daß, jo wie er mit und Armen Sich 
vereinigt aus Erbarmen, Wir in brüderli⸗ 
chem Lieben Eins aud) würden, Eins auch 
blieben, Aneinander herzlich dächten, Und 
zuſammenſchmelzen möchten, — Daß wir 
Sünder jhon auf Erden Ein Leib, Ein 
Geift möchten werden. C. Ludw. v. Pfeil, 


Mel Schmücde did, o liebe Seele zc. 
953. Schmüde mid; zum Hochzeitfefte, 
Herr des Mahles, Herr der Gäfte! Sieh’, 
ich komme auch gegangen, Mächtig treibt 
mich das Verlangen; Liebreih haſt du 
mich gerufen, Herr, zu deines Altar Stu: 


feinen Leib zum Leben Uns zu einer Speife | fen; Betend fall ich vor dir nieder: „Gna- 


geben, Und fein Blut, es zu verfüßen, 
Sich in unjer Blut ergießen. — Darum 


denhände, hebt mich wieder!“ 
2. Treuer Heiland, dein: Erbarmen 


ſprach er: „Zrinfet Alle Mein Blut, daß | Dringet in das Herz mir Armen; Deine 


eö euch durchwalle!“ — 


wunderbare Liebe Weckt in mit auch heil’ge 


3. Seelen! auf den Mund, und eſſet, Triebe; Denn, Herr Jeſu, deine Gnade 
Daß ihr feiner nicht vergefjet! Et den Leib, | Hat verkläret meine Pfade, Und dein Le 
für euch gegeben, Nehmt den Kelch, und | ben, Leiden, Sterben Macht mic) nun zum 
trinkt jein Zeben, Eßt und trinkt am Tijch Himmelserben. 


der Gnaden, Aber nicht zu eurem Scha: 


8. Auf, mein Herz, mach' body die Thore, 


den, Nicht, wie Judas, der gegefien, Und Jauchze laut zum vollen Ghore: „Zeuch 


des Herrn dabei vergefjen! 

4. Nein, kein heuchleriih Gemüthe, 
(Davor uns ber Herr behüte!) Nabe fich 
zu diefem Mahle, Trink’ aus diefer Bun- 
desichaale! Wag’ es, diefes Brod zu effen, 


— Jeſu Leib und Blut vermefjen Zu zer⸗ 


herein, du Herr der Ehren, Stille du all 
mein Begehren! Komm, mit deinen Got: 
teshänden Alle meine Noth zu enden! 
Komm, mit deinen Gnadenbliden Meine 
Seele zu erquiden ! 

4. Komm mit deinen Siebesworten; 


treten mit den Füßen: — Mit dem Tode | Dringe durch des Herzens Pforten; Komm, 


wirft du's büßen! 

5. Wer zu diefem Tiſch will treten, 
Zerne wachen, prüfen, beten, Daß er an 
dem Leib und Blute, An dem allerhöchiten 
Gute, Das der Himmel und die Erde In 


mein Herr, mit deinen Schmerzen, Gib 
auc Frieden meinem Herzen; Komm, o 
Herr! — mit deinem Dulvden, Tilge du 
auch meine Schulden; Komme, Herr, mit 
deinem Blute Meiner Sündenangjt zu 


ſich hält, nicht fchuldig werde, — Daß | Gute! 


ihm's nicht zum Fluch geveihe, Sondern 
ewig ihn erfreue! 

6. Was zu feinem Angedenten Konnt’ 
ung Jeſus Beſſres ſchenken, Als fich felbit, 


5. Komm! in deinen heil’gen Wunden 
Hab’ auch ih dann Ruh gefunden. — 
Komm! in deiner offnen Seite Mir aud 
einen Sit bereite! Komm, o Herr, mit 


jein Blut und Leben, Für uns in den Tod | deinem Sterben, Mad’ auch mich zum 


gegeben? — Uns behält er ftet3 im Sinne; 
— Wie er uns von Anbeginne Liebte, 
mit demjelben Triebe Währet ewig feine 
Liebe. 


Heileserben; Komme her mit deinem Leben, 
Mir das Leben aud) zu geben! 

6. Komm in deinem heil'gen Mahle; 
Nimm mein Herz zu deinem Saale! Laß 


7. Darum wollt’ er mit den Seinen | das Lebensbrod mich efjen, Deiner niemals 
Sich jo inniglih vereinen Durch dieß zu vergeffen; Laß den Lebensquell mich 
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finden, Deinen Tod treu zu verkünden. bein. Komm, du Stifter unfers Bundes, 
Hungrig, durftig, ach, mit Weinen. Siehe Nein ſelbſt mit deiner Glieder Zahl Abend: 
mic) vor bir erſcheinen! 

7. Jeſu, fiehe meine Thränen! Jeſu, F— Weihe ſelbſt, Weih und brich bein 
ſtille du mein Sehnen! Ad, die Welt mit | Lebensbrod Uns zum innern Geiſtesleben, 
ihren Schägen Kann mein Herz nicht mehr | Weil du opfernd in den Tod Deinen Leib 
ergögen! Aber wenn ich Jeſum babe, | für ung gegeben. Stärf uns, daß ber 


Dann ift mein die befte Gabe; Alles hab’ 
ich dann gefunden, Und mein Trauern ift 
verihwunden ! 

8. Jeſus mit der Dornenkrone, Jeſus 
auf dem Gotteöthrone, — Hier mit Aller 
Schuld beladen, Dort ein König voller 
Gnaden: — Höre auch mein brünftig Fle— 
ben, Laß mich recht in Segen gehen! Ad), 
gewwähre mein Verlangen: Dich, ja dich 
nun zu empfangen! Zudtvig Joſephſon. 


Mel. Run fi) der Tag geendet hat ıc. 


954. Es fegne uns Gott, unfer Gott, 
Nach Jeſu Teftament, Durch jeine Mar: 
ter, Blut und Tod, Im heiligen Safra: 
ment! 

2. Er fegne uns recht fühlbarlih, Sey 
unjer Troft und Heil, Und mad) ung, wo 


Geiſt, vom Weltjinn frei, Himmliſch jey. 

3. Lebensfürft, Komm mit deiner Se 
gensfluth, Unfern Seelendurft zu ftillen, 
Weil dein heil'ges Opferblut Willig flo 
um unfertwillen; Gib ung Kraft, dir bis 
in's Grab hinein Treu zu ſeyn! — 

4 Er will's thun. Spürt ihr feinen 
Segenätritt? Freundlich naht er unferm 
Kreife, Bringt uns Himmelsgüter mit, 
Lebenstrant und Lebensſpeiſe. Seht, mie 
feine Hand euch Segen jtrömt! — Kommt 
und nehmt! G. 9. Garve. 


Mel. Schwing dich auf zu beinem Bott ıc. 


956. Seele! den!’ an jene Nacht, Drin- 
nen der versathen, Der bie Sünder jelig 
madt Bon den Mifjethaten. Dente, was 
er uns zulegt Noch zurüd gelajien, Das 


en ar ſchwach und fie, Durch feine Wun: | die Seelen höchſt ergößt, Die ihn gläubig 
heil. 


3. Mit ihm und in dem Namen fein 
Kann man allein was thun; Drum fegne, 
Jeſu, die Gemein’ In ihrem Thun und 
Ruhn! 


4. Wir grüß'n uns ehrerbietiglih, Als 
lieder jeiner Braut, Die theils allbier 
noch jehnet fih, Theils ihn dort oben 
ſchaut. 

5. Wir warten alle auf die Zeit, Da 
wir auch zu ihm gehn, Und in volllomm: 
ner Seligkeit Von Angeficht ihn jehn. 


faſſen. 

2. Jeſus aß das Oſterlamm In den 
Abendſtunden, Drauf er an des Kreuzes 
Stamm Uns der Schuld entbunden. Hilf, 
o Gotteslamm! daß ich Deiner nie ver— 
geſſe, Und dein Fleiſch oft würdiglich, 
Mir zum Leben, eſſe. 

3. Jeſus, als er durch den Tod Seinen 
Lauf wollt' enden, Nahm mit Dank und 
brach das Brod- Mit den heil’gen Händen. 
Laß mich denken deiner Treu’, Die nicht 
auszufprehen, Und dem Nächſten auch 


6. Indeſſen joll ung die Geftalt, Darin | dabei Brod im Hunger brechen! 


er uns erlöst, Nie fremde werben oder alt, 
Bis er uns droben tröft't. 


4. „Eßt! das ist mein Leib, für euch In 
den Tod gegeben!” Sprad er; — blinder 


7. Bon Chriſtnacht und der PBaflion | Zweifel weih! Glaube wirkt das Leben! 
Soll hier Fein Schweigen feyn, Und wann | Hilf, Herr Jefu, daß ich mid) Auf dein 
er bort vor Gottes Thron Verſammelt die | Wort nur gründe, Und den Zweifel ritter: 


Gemein’: 
8. Dann ift gefund an Leib und Seel”, 


lich Dadurch überwinde! 


5. Jeſus gab die Lebensfluth Seinen 


Was hier noch ſchwach und krank, Und Tiſchgenoſſen; „Trinkt,“ ſprach er, „das 


Gottes Lamm, Immanuel, Der ew'ge Lob: iſt mein Blut, 


gejang! 
Mel, Fahre fort, Zion, fahre fort ꝛc. 


955. Komm herein, Haupt ber Dei: 


Das für euch vergoſſen!“ 


Graf N. 2. v. Zingendorf. | Gib den theuern Lebensjaft, Jelu, mir zu 


trinfen, Wenn mir Leben, Muth und 
Kraft In der Angſt entfinken! 
6. Heiland, der mein Herz ergößt, Der 


nen, fomm herein! Sprich den Frieden | du diefes Efjen, Dieſes Trinfen eingejebt, 
deines Mundes Ueber uns; wir harren | Dein nicht zu vergeſſen: Hilf, daß ich mit 
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Lob. und: Dank An dein Leiden denke, Und | Deinen jpeijen! Die Segenöfraft der Erben» 
mich, wenn ich geiftlich trank, In dein | zeit, Die Freudenmacht der Ewigkeit Haft 
Blut versentet du daran geftiftet. 

7. Jeſu! laß durch deine Dual, Durch | 2. Die Hungrigen verfchmachten nicht ; 
bein Blutvergießen; Dein hochtheures Das Gute fliegt in Strömen. Die Armen 
Abendmahl Würbig mich geniehen; Laß | finden Troft und Licht; Du, Geber, heiß’ft 
mir's heut’ und allezeit, Herr, zum Leben | fie nehmen. Wenn Jemand gläubig nieber: 
nützen, Und bei bir in Ewigkeit Mich zu ſinkt, ‚Recht zuverfichtlich ißt und trintt, 
Tiſche ſitzen! Saloms Frant. Sp freut ſich deine Liebe: 


Mel. Sep gegrüßet, Jefu gütig ıc. 
957: Auf, mein Herz, dein Heil ift 
nahe! Thu’ die Thür’ auf und empfabe 
Den, der anflopft ; wer ihm höret Und ben 
Eingang ihm gewähret, Zu dem will er 
fi in Gnaden, Und ihn mit zum Nacht⸗ 
mabl laden. 

2. Was haft du ihm vorzufeßen, Ihm 
fein Herze zu ergögen? Womit foll er jei- 
nen Willen Als dein Gaſt vergnüglic 
ftilen? — Kannſt du Jeſum Chrijtum 
jehen Ungefättigt von dir gehen? 

3. Führ' ihn in des Herzens Kammer, 
Zeig” ihm deinen ganzen Sammer, Ar: 
mutb, Elend, Noth und Blöße, Sünden: 
meng’ und ihre Größe! Sage: „Bon des 
Falles wegen it dieß Alles mein Ber: 
mögen! 

4. Was ich außer Diefem habe, Iſt, 
o Herr, nur deine Gabe, Nimm vorlieb 
mit. meinem Sehnen, Olaubens:, Hoff: 
nungs⸗, Liebesthränen, Mit dem innigften 
Verlangen, Deine Gnade zu empfangen!“ 

5. „Rimm vorliebmit deinen Früchten! 
Laß mit eigenen Gerichten, Mir gejchenft 
durch bein Berfühnen,. Dich bewirthen und 
bedienen! Hätt' ich mehr von dir genom⸗ 
men, Könnteſt bu jetzt mehr befommen! 

6. Aber eben, Herr, deßwegen, Weil 
jo dürftig mein Vermögen, Gönne mir an 
deinem Tiſche, Daß ſich meine Kraft er: 
friſche, Daß mein Herz ſchon hier auf 
Erden Möge ganz dein Schaghaus werben! 

7. Laß mit dir mid Nachtmahl halten, 
Daß die Triebe nicht erfalten, Die aus 
dir in mir noch leben! — Dein Leib, der 
für mich gegeben, Und bein Blut, für 
mic) vergofien, Mache mich zum Reiche: 
genofjen!“ Epriftoph Carl Ludwig v. Pfeil. 


Mel, Mein Herzens-⸗Jeſu, meine Luft ıc. 


958. Wie unausfprehlich gut biſt du, 
D Heiland, den wir preifen! An welchem 


3. Dein Leib im Brod, dein Blut im 
Wein Zeigt uns dein Todesleiven; Das 
Feuer deiner Tobeöpein, Dein Ringen, 
dein Berjcheiden, : Dein: ganzes Thun, dein 
ganzer Schmerz Zieht unfre Herzen in bein 
Herz; Da ruhn die müden Seelen. : 

4. Duliebit! Wer diefen Strahl er: 
jieht, Dem jcheint die rechte Sonne; Wen 
beine Liebe kräftig zieht, Der lebt in Geijt 
und Wonne. Wer dieß Geheimnif recht 
veriteht, Und: darauf zum Altare geht, 
Den fannft du recht erquiden. 

5. Du läſſ'ſt der Seelen feine leer, Die 
nach Vergebung dürften; Die Schwachen 
fühlen immer mehr Die Kraft vom Lebens: 
fürjten; Und wer fein Herz nur offen hat, 
Den machſt du felig, machft ihn jatt, € 
gebt von Freuden über. 

6. Lab uns bei jevem Nachtmahl- * 
Herr, deinen Tod verkünden, Bis unſer 
Aug’ in Klarheit ſchaut Dich, Tilger unſrer 
Sünden! Dann fingen in der neuen Welt 
Wir, zuder großen Schaar gejellt, Den 
Pſalm von deiner Liebe. 

Joh. Gottfr, Schöner. 


Mel Ale Menihen müfien fterben zc. 


959. Freuet euch, als Jeſu Gäſte, 
Chriſten, fretet vor den Herrn! Labet euch 
vor ihm auf's beſte; Eßt und trinkt! Er 
ſieht es gern. Jeſus iſt's, der uns er⸗ 
quicket; Er belebet und entzücket Hier mit 
Lebensbrod und Wein, Und will ſelber in 
ung jeyn. 

2. Kommt, Geliebte! hier umjtrahlet 
Uns des Heilands Freundlichkeit; Aus des 
Himmels Höh'n erfchallet Jenes Wort: es 
ift bereit! Daß uns feine Onadengaben In 
der Zeit ſchon himmliſch laben, Und er, 
unjer Seelenfreund, Innigſt fi mit ung 
vereint. 

3. Jeſus fprach dort zu den Seinen: 

„Meinen Frieden laſſ' ich euch!“ Wenn wir 
nun vor ihm erfcheinen, Iſt er und auch 


Tiſch voll Heil und Ruh' Willft du die | friedensreich. Freuet . o * ge Stunde, 


Rnapp, Liederſchat. 
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Wenn aus feinem holven Munde Friebe | Herz mit Freubigkeit, Wollft es zum Him⸗ 


in fein Freudengeift Hier auf feine Gäſte 
eußt! 

4. Ja, du biſt der Deinen Freude, Un: 
befledtes Gotteslamm! Gibft uns Fried’ 
und Freud' im Leide, Als der Seelen 
Bräutigam, Freude über Miterlöste, Fried’ 
und Freude an dem Feite, Wo mir Got- 
tes Wunder jeh'n, Die in Ewigkeit be 

'n. 


5. Ya, den Borjhmad jener Wonne, 
Wo der Auserwählten Schaar. Jener Glanz 
der Gnabenfonne Einft umleuchtet immer: 
dar, — Solches finden hier bie Frommen, 
Wenn fie zu dem Tiſche kommen, Wo fie 
Jeſus neu belebt, Und das Herz in fich 


erhebt ! 

6. Blicket auf! denn lieblih Weſen 
Beigt fi nad) dem Jammerthal, Dort, 
wo Leib und Seel’ genejen Bei dem großen 
Abendmahl, Wo fich unfer Kampf in Bal- 
men, Unfer Klagelied in Pfalmen, Unfere 


mel rüden Aus allem Sündenleiv; In 
Glaub’ und Hoffnung gründen, Und. ganz 
mit bir verbinden In Lieb’ und Kindesfinn. 

7. Du wollſt in uns vermehren Des 
Geiftes eble Frucht, Daß wir von dem 
ung fehren, Was fonft die Welt nur fucht, 
Die ganz im Argen lieget, Und ſich und bie 
betrüget, Die ihr find zugetban. 

8. Nun, Jeſu, Freund des Lebens! Wir 
glauben allerfeit3: Dein Blut fann nicht 
vergebens Geflofien jeyn am Krey! D 
hilf ung, voll Berlangen Daraus das Heil 
empfangen, Das ewig, etvig bleibt! 

9. Dir, Heiland, ſey die Ehre, Dir 
Bater, Sohn und Geift! Hilf, daß ich 
einjt fie mehre, Dort, wo bein Bolt dich 
preist, Wann du im Himmelsfaale Beim 
ew'gen Abendmahle Dereinjt die Deinen 
ſpeiſ ſt. 


Mel. Seelenbräutigam x. 


Angft in Freude ehrt, Die dann ewvig, | 961. Jeſul ift dein Tod Ganz in die 


ewig währt! Nicolaus Kaiſer. 


Mel, Herr Jefu, Gnadenſonne zc, 


960. Herr Jeſu, wahres Leben! Du 
haft dich in den Tod Für uns dahin ge 
geben, Und uns erlöst aus Noth, Daß 
durch dein bittreö Leiden Uns zu den Him⸗ 
melsfreuden Der Weg jey wohl bereit't. 
2. Dein heil’ger Leib fol Speife Für 
deine Sünder jeyn; Du ſchenkſt uns glei- 
cher Weife Dein theures Blut im Wein, 
Daß uns fein Tod fol ſchaden; Das ift 
der Tiih der Gnaden, Den du bereitet 


ft. 

3. Da haft du aufgerichtet Den neuen 
Gnadenbund, Der unjern Zwieſpalt ſchlich⸗ 
tet, Da werden wir gefund. Hier fann ein 
Ehrift nun finden Vergebung feiner Sin: 
den Und reine GSeligfeit. 

4. Ad, fieh! wir arme Sünder, Die 
mir vor dir nichts jeyn, Als eitel Todes: 
finder! Wir treten zu bir ein; Bon bir, 


dem Bebensbronnen, Kommt Heil und 
Troft geronnen; Drum fommen wir zu 
dir, 


5. Wir bitten deine Güte: Waſch' uns 
vom Fluche rein, Und läutre das Gemüthe, 
Damit wir heilig ſey'n, Und Freiheit von 
den Sünden Fortan im Geift empfinden 
Durch deines Todes Kraft. 

6. Du molleft, Herr, erquiden Das 


ſem Brod, Und dein heilig Blut im Weine, 
— Macht dein Blut die Sünder reine: D 
fo gibt dein Tod Wohl ein ſüßes Brod. 

2. Durftig, welt und leer, Hungrig 
komm' ich ber: Labe mic im Saframente, 
Mach' mich reich im Teftamente, Der ich 
arım und leer Deines Heil's begehr'! 

3. Geb’ id noch nicht ein, Wie bein 
Blut im Wein, Unb bein Leib im Brob 
zu finden, — Kann ich nichts davon er- 
gründen: Stell’ ich mich boch ein, Um 
dein Gaft zu jeyn. 

4. Wohl gefpeist, geträntt, Mit dir 
felbft befchentt, Zu der Ewigkeit beflügelt, 
Zu der Seligteit verfiegelt, In dich einge: 
fenft, Vom Tod ungefräntt, — 

5. Leb' ich, ſchlaf' ich ein, Bleib’ ich 
eivig dein. — Laß mich deinem Tode glei: 
hen, Und das große Ziel erreichen, Ewig 
im Verein Mit dem Lamm zu ſeyn! 

I A. Lehmus. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde ac. 


962. Kommt her! ihr jeyb geladen, Der 
Heiland rufet euch; Der ſüße Herr ber 
Gnaden, An Huld und Liebe reih, Der 
Erd’ und Himmel lenkt, Will Gaftmahl 
mit euch halten, Und wunderbar geftalten, 
Was er in Liebe ſchenkt. 

2. Kommt ber, verzagte Sünder, Und 
mwerft die Aengften weg! Kommt ber, 


B. Bei der Feier de3 heiligen Abenpmahl2. 
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verſöhnte Kinder, Hier ift.der Lebenöfteg! |geftorben, Leben haft du mir erworben, 
Empfangt die Himmelsluft, Die heil’ge | Mich durch deinen Tod verfühnt! 


Geiftesspeife, Die auf verborg'ne Weiſe 
Erquidet jede Bruft. 


4. Den Gedanken darf ich wagen, Darf 
ihn laut voll Freuden jagen: Ich joll Eins 


3. Kommt ber, betrübte Seelen, Die | mit Jeſu ſeyn! Um mir Gnade zu eriver: 


Noth und Kammer drückt, Mit Gott euch 
zu vermählen, Der wunderbar beglüdi ! 
Kommt, legt auf ewig ab Der Sünde 
bange Säumniß; Empfanget das Geheim: 
niß, Das Gott vom Himmel gab! 

4. D wunderbare Treue! So lodjt du 
mich zu bir? D wunderbare Weihe! So 
nabft du jelig mir? Ich foll der Sünden 


ben, Wollt’ er für mich Sünder fterben; 
Jeſus und fein Heil ift mein! 

5. Wer nur glaubt, wird nicht verloren, 
Er wird rein und neu geboren; Droben 
ift fein Baterland. Freuet euch, erlöste 
Sünder! Gott ift Bater, wir find Kinder; 
Hier ift der Erlöfung Pfand! 

6. Pfand von Chrifti Tod und Leben! 


Tod An deinem Blute trinfen, Vergehen | Wenn wir ihm, nicht uns mehr leben, 


und verfinten In deiner Lieb’, o Gott? 
5. O Wonne kranker Herzen, Die mir 


Siegel unfrer Seligteit! Aber Siegel des 
Gerichtes, Wenn wir fliehn den Weg des 


von oben fam! Verſchwunden find die |Lichtes, Wenn uns noch die Sünde freut! 


Schmerzen, Getröftet ift der Gram. Was 
von dem Himmel fleußt, Hat lieblich ſich 


7. Seele, dent’ an deine Würde, Und, 
drüdt dich des Leidens Bürde, Den!’ an 


ergoffen; Mein Herz ift gar durchfloſſen deinen großen Lohn! Kämpfe wider jede 


Vom fühen Liebeögeift. 

6. O Wonne kranker Herzen, Die von 
den Sternen ftammt, Und wie mit heißen 
Kerzen Die ſel'ge Bruft durchflammt! Die 


Sünde, Streite männlich, überwindet 
Deine Krone wartet ſchon. 3. 6. Lavbater. 


Mel Die lieblichen Blide, bie Jeſus ꝛc. 


unergrünblich labt Mit milden Himmels: | 9654. Ich weiß mich nicht würdig zum 
bächen! Wie kann die Zunge fprechen, Wie Tiſche des Herrn; Doc bin ich geladen, 


groß mid; Gott begabt! 
7. Drum jauchze, meine Seele, Hell aus 


Und lebe von Gnaden; Denn bungrige 
Gäfte hat Jeſus fo gern. ch effe mic) fatt, 


der Sündennadht! Verkünde und erzähle | Vom Darben fo matt, Vom Hunger ver 


Die tiefe Wundermacht, Die unermeßlich 
füß, Ein Born der Liebe, quillet, Und 
jeden Jammer ftillet, Der faft verzweifeln 
fießt | 

8. Drum jauchze, meine Seele, Drum 
jauchze deinem Herrn! Verkünde und er- 
zähle Die Gnade nah und fern, Den Wun: 
derborn im Blut, Die ſel'ge Himmels: 


ehrt, — So hat er's begehrt. 

2. Hier bin ich, mein König! fo fpeife 
mich dann, Dein Fleifch in dem Brode 
Errettet vom Tode, Und gibt uns das Le: 
ben. Sch bete Di an! Dem Blut m dem 
Wein Flößt Leben uns ein; — Co trärfe 
mich dann! Ach bete Dich an! 

3. Ich Dante dir, Jeſu, ich elender Gaſt! 


fpeife, Die auf verborg'ne Weiſe Dir gibt | Was fünnen die Kranfen, Als loben und 


das höchſte Gut! 


Mel. D mie jelig find die Seelen ꝛc. 
men Wil auch ich, o Heiland, kommen 
Zu bed neuen Bundes Mahl. Alle Chri- 


Haufen deiner From: | Herrn!” 


€. R. Arndt. danfen, Daß du fie der Tafel gewürdiget 


haft? Was lebet in mir, Das lebe von dir! 
Herr, höre auch gern Mein: „danket dem 
PH. Fr. Hier. 


Mel. Ehmüde dich, o liebe Seele ac, 


ſten find gelaven; Reicher König, deiner | 965. Jeſu, komm in unſre Mitte! 
Gnaden Iſt kein Maß und keine Zahl. Hör' der armen Sünder Bitte! Höre 
2. D wel große Geligfeiten Willft | das Gebet und Schreien Um Bergeben 


du, Mittler, uns bereiten! Seele, freu’ 
dich feiner Huld! Wenn dic” Sünd’ und 
Elend drüden: Gott ift hier, dich zu er: 
quiden; Jeſus tilgt auch deine Schuld! 
3. Darfich, Herr, ich Sünder nahen, 
Deine Gnade zu empfahen, ch, ber nichts, 
als Fluch verdient? Ya, auch mir bift du 


und Berzeihen! Schau hinein in unjre 
Herzen, In die Wunden, in die Schmer: 
zen, So die Sünden uns geſchlagen, Die 
wir immer an uns tragen! 

2. Bei dir ift ja lauter Gnade, — Da: 
von triefen deine Pfade; Niemand, der zu 
dir fih wandte, Seine Mifjethat befannte, 
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Iſt von dir hinweggegangen, Ohne Gnade | Pilgerseife Das: Herz jo matt / und krank, 
zu erlangen. Darum fommen;, darum kat: Iſt das die rechte Speife, Ste: das * 
fen Dir die Sünder zu mit Hauferk . rechte Tram. . ° 

3. ‚Gnade von dir anzuneimen, ‚Darf 5. Wer olaubensvoR — Den Leib, 
ſich auch fein Heiliger ſchämen; Selbſt die dazu das Blut, Für unſre Schuld ver: 
Himmel ſind nicht reine Bor dir; denn du goſſen, Der hat es ewig gut. Der iſt vom 
biſt's alleine. Darum wirft: dur ſtets von Fluch entbunden, Der jedem Sünder droht, 
Allen, Sp viel Heil'ge hier noch wallen, Hat Troſt in ſchweren Stunden Und in 
Und. nicht. ſteh'n auf Hoffartsſtufen, Um | der legten. Noth; Dr. Daniels; Gefangeng. 


Bergebung angerufen. 

4. Nur den Sündern, nicht den From: 
men Rufeſt du, zu dir zu lommen. Du 
biſt ihrer ſtets gewärtig, Gnade zu erthei- 
len fertig; Und in jedem Augenblicke 
Blüht der armen Sünder Glücke, Wenn 
ſie recht vor din ſich beugen, Ihren Glauben 
thätig zeigen. 

5; Aber unter allen Zeiten, Stunden 
mad: Gelegenheiten, Dir die Herzen: aus⸗ 
quichütten, Deine Gnade zu-erbitten, Und 
mit ſolcher alles Gute, — Kann uns feine 
Heilöminute Beſſer ſchicklich, ung: zu ſeg⸗ 
nen, Als die heutige begegnen. 

6. Da- wir deines Tod's gedenken, 
Sollt'ſt du uns nicht Alles ſchenken DA 
wir deinen Leib nun eſſen, Sollt'ſt du 
etwas Guts vergeflen? Da wir jet bein 
Blut genießen, Lab bu Segen auf uns 
fließen! — 
* Chriſtus hat's verdienet! 


Mel. Von Gott wig ie nich iaſſen x. 


967. Hier iſt der Herti zugegen; Hier 
iſt des Himmels Pfort'! Es iſt mit Gnad 
und Segen Der Herr an dieſem Ort. Hier 
finden ganz gewiß Die wahren Glaubens⸗ 
ſtreiter Die Himmels: Ehe und⸗ Reiter, 
Troß Satans: Hind 

2. Die Thüre ſteht hier offen: Ber nur 
mit New’: erſcheint Mit Glauben, Lieb’ 
und Hoffen, Und feine Schuld beweint, 
Der wird verftoßen ‚nicht; ; Er wirb mit 
allen Frommen Von Zeſu aufgenommen, 
Und fommt nicht ins. Gericht. 

3. Wer mühſam und beladen, Der. ſtelle 
ſich hier ein! Ex find't für feinen Schaden 
Hier nicht nur Brod und Wein, Nein, 
ſondern Jeſu Leib, Sein Blut, für ihn 
vergoſſen, Wird hier von ihm ‚geoflen, 


Amen! Gott ift uns verfühnet; | Damit er ewig bleib’! — 


4 Hier. ift in Mahl der Freuden Für 


Gpriftopg Karl Lubinig v. Pfeil Gottes: Vollk bereit; Hier follen die fich 


Mel. O Haupt vol Blut und Wunden ic. 


966. Wen Haft du dir geladen, Mein Sunde 


Heiland, mild und gut, 
der Gnaden? — Nicht, die voll Kraft und 
Muth, 


meiden, : Die in bein Krieg und Streit Ge 
ſchwächt und ausgezehrt, — Die mit ber 
kümpfen;,: Um Satans: Werk zu 


Zu deinem Tisch | dämpfen; — Die werben bier. genäbrt. - 


65.Die arm im Geifte leben, Und immer 


Die Reihen nicht und Satten | hungrig find, Die fich dem Herrn ergeben 


Sind dir willkommen bran ; — Die Kranken Mit Gottes Hausgeſind'; Die nach Gerech⸗ 
und bie Matten Rufſt du voll Huld heran. tigleit Sich ſehnen, — ſolchen Herzen Iſt 

2. Da dürfen wir es wagen, Und treten für die Sündenſchmerzen Solch Gnaden⸗ 
mit heran; Wir müßten wohl verzagen, mahl bereit. 


Ging's nur die Starken an. Zu dir, dem| 6. Die: 


ihre Schuld bereuen Vorl Het 


guten Hirten, Stell'n wir voll Muth uns | zen früh und ſpät, Die jollen ſich erfreuen 
ein: Du willſt ja den Verirrten Bon Her: | An dieſer heiligen Stätt!! Gott ftößt fir 


zen gnädig ſeyn. Eur 


nicht: hinaus; Weil fie fir ihn geboren, 


3, Es jey dir, unferm- Fürjten, Fortan Hat er fie auserloren, | Zu ſeyn in feinem 


Das Herz geweiht Mit Hungen umd mit 
Dürften Nach der Gerechtigteit. — Ad, 
lab uns doc genießen Das wahre Him—⸗ 
melsbrod Und Lebensbäche fließen Auf 
uns bis in den Tod! 

4. Laß uns danieder finfen An deinem 
Sübnaltar, Und reiche uns zu trinfen 


Den Kelch des Lebens dar! Wenn auf der 


Haus. 

7. O Jefu, meine Wonne! Nun komm’ 
ich auch. zu dir, Als der gerechten Sonne, 
Mit berzlicher Begier; Tränf’. mich mit 
deinem’ Blut, Speif’” mich mit deinem 
Leibe, Dieweil ich weiß und gläube, Daß 
du mein höchftes Gut! 

8. Erquicke mich mit Freuden, Weil ich 


C. Nahver Feier des heiligen Abendmahls. 
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bin müd und matt Bon Sündengram und‘ 
Leiden; Damit ii werde ſatt Bom Lebene- 


wen und Brod, Und bir getreuiverbleibe, 
Ia, dir mic) ganz verfehteibe Im Leben und 


im re, Aluas Hafer dam che — 


e ale , Beniden. möflen fasten a 
968 Danlet, danlet Gott mit Freu⸗ 
den, Danket ihm mit Herz und’ Mund! 
Macht die großen Seligfeiten Dieſes heil’: 
gen Mahles fund,. Was: der Here für 
Gnade fchentet, Da er: felbft uns ſpeist 
und trünket; Danlet i en dem Altar, 
Daß er: uns ſo freundli 

2. Ja, wir preiſen Gottes a Denn 
ſie währet ewiglich! D wie freut ſich das 
Gemüthe, 





Daß der Ger: io guatig⸗ fi lelujch 


Gegen uns auch jetzt erwieſen Intmerdar 
ſey er gepriefen; Groß ift ſeine Huld und 
Treu; Sie war dieſes Mal aud neu! .: »< 

'3. Heilig, heilig, heilig: werde, Gott, 
bein Ram’ ing mehr und mehr! Alle Him⸗ 
mel jammt:der Erbe Zeugen laut von dei⸗ 


‚ner Ehr'! Dir, Herr, fingen Seraphinen 


Dreimal: Heilig! — die dir dienen! Dro: 
ben in dem Heiligthum Sdalp beines 
Namens Ruhm! 

4. Ookt, der Herr und Bater, a 
Uns in jeinem lieben Sohn! Und des Bar 
ters Sohn begegne Uns von feinem Gna⸗ 
dentbron !’ Und der Herr, der Geift,; bereite 
Uns zur Herrlichkeit und leite Uns zu ſei— 
nem Frieden! — Ja! Amentiprecdt: Hal 
Nieolaus Kaiſer. 


[4 # 


— 


‚©: nach der Stier des heiligen Abendmahls 


Eigene Melopie. 


969. Gott ſey gelobet und gebenchei 

Der ums felber hat geſpeiſet Mit — 
Fleiſche und mit ſeinem Blute! :- Das gib 
ung, Herr Gott, zu gutel' Kyrie eleijon! 


Herr, durch deinen heiligen Beichnam, Der | 


von deiner Mutter Maria fam; Und das 
heilige Blut, Hilf- uns‘, Hem, arg aller 
Roth! Ryrieeleifon! 

2. Der heilige Leichnam iſt fürn uns 3.98: 
geben Zum Tod, daß wir daburdy leben. 
Nicht größre Güte: konnte er uns fchenten, 
Dabei wir fein foll'w gedenken. Kyrie elei⸗ 
fon ! Here! dein Lieb’ fo groß dich. gezwun⸗ 
gen- hat, Daß dein Blut an uns groß 
Wunder that, Und bezahlet unſre Schuld, 
Daß uns: Gott-ift worden hold Kyrie 
eleiſon. 

3. Gott geb’ ums Allen feiner. Gnade 
Segen, Daß wir gehn auf ſeinen Wegen 
In techter Lieb’ un brüderlicher Treue, 
Daß uns die Speiſ nicht gereue. Kyrie 
efeifon! Her! deinen heil gen Geift uns 
immer laß, Der uns geb’ zu halten rechte 
Maap', Daß deine arıne Ghrifteibeit. Leb 
in r Fried und —— Kyrie eleifon. 

8 Dr, Nartin Lnthex. 


Mel Pen a mein den. Ben —— 


hinmliſche Etgötzen, Und dieſe theuren 
Gaben, Die mic geſtärket haben! 
2, Wie foll ich‘. dit's verbanten, O 
Herr, daß du mich Kraufen Geſpeiſet und 
getränfet, Ya, jelbft dich mir geſchenket? 

4. Ich lobe dich von Herzen Für alle 
beine Schmerzen, Für. deine Schläg' und 
Wunden, Die du für mich empfunden: 

5. Dir dank! ich für dein Leiden, . Den 
Urſprung meiner Freuden; Dir dank’ ich 
für dein Sehnen, Und deine heißen Thränen. 

6. Dir dank ich für dein Lieben, Das 
ftandhaft ift geblieben; Dir dank! ichıfür 
dein Sterben, "Das mich dein Neich läßt 
erben. 

V. Jetzt ſchmecket mein Gemüthe Dein’ 
übergroße Güte; Das theure Pfand der 
Gnaden Tilgt allen meinen Schaden. 

8. Herr, laß mich nicht vergefien, Wie 
du mir zugemeſſen Die wahre Hiutmel® 
jpeife, Daß mein Gemüth dich preife! 

9. Du wolleft:boch die Sünde, Die ich 
nod in mir finde, Aus meinem Herzen 
treiben; Und kräftig in mir bleiben. 

10. Nun bin ich losgezählet Bon Sin: 
den, und.vermäblet Mit dir, mein-Tiebftes 
Leben; Was: kannft du Werthres geben? 

111: Laß, Ziebiter, meine Seele Doch 
fhets im diefer Höhle Des Leibes mit Ber: 


970. O Zeſu meine Wonne, Du meine | langen Un deiner Liebe Hangen! 


Seelen-Sontie,; Du Freundlichfter-auf Er: 
den, Lak mich dir dankbar werben! 


12. Laß mich die Sünde meiden, Laß 


mich geduldig leiden, Laß mich mit An— 


2. Wie kann ich g nugſam fchägenh Dieß dacht beten, Und von der Weltmbtzeten! 


438 


IV. Bon dem heiligen Abendmahl. 


13. Im Handeln, Wandeln, Efien Laß | Mich ſchrecket keine Pein. Ja, nehmet Al⸗ 
nimmer mich vergefien, Wie herrlich ich |les hin, Im Himmel und auf Erden: Ich 


beglüdet, Wie felig ich erquidet! 

14. Nun kann ich nicht verderben! 
Drauf will ich jelig fterben, Und freudig 
auferftehen, D Jeſu, dich zu ſehen a u 


Mel, D Gott, du frommer Gott zc. 


971. As, könnt' ich mic doch ganz In 
Sefu Liebe fenten, Und jeven Augenblid 
An Jeſu Liebe denken! Mir däucht, ich höre 
ſtets Die Stimme, die da jpricht: „Der 
giß, vergiß, vergiß Der Liebe Jeſu nicht!“ 

2. Ah, und wie könnt’ ih auch, Mein 
Sefu, dein vergefjen? Das, was ich öfter- 
mal3 Getrunfen und gegejjen, Dein eigner 
Leib, dein Blut, Das hat mein Herz und 
Sinn Berwandelt, daß ich voll Von dei- 
ner Liebe bin. 

3. Mein Herz ift dur und durch Von 
Jeſu Trieb beweget; Kein’ Ader ift in mix, 
Die nicht für. Jeſum ſchläget; Mein Herz, 
das ift beiprengt Bon meines Jeſu Blut, 
Und brennet inniglid Bon feiner Liebes: 
gluth. x 

4. Zuviel, ac, wiel zuviel Thuft du 
mir, Jeſu, Gnade! Ich armes Kind von 
Staub Belenn’ es dir gerade: Sch bin deß 
feines werth, Was du an mir gethan, Und 
weiß auch nimmermehr, Wie ich g’nug 
danfen fann. 

5. Dieß Denten und den Dank Laß 
immer dazu fommen In Allem, was hin: 
fort Bon mir wird unternommen: So leb’ 
in Jeſu ich Mit einem friſchen Muth, Und 
fterbe, wann Gott will, Auf Jeſum und 
fein Blut. 


Mel. Bon Gott will ih nicht laſſen ze. 


972. O Jeſu, mein Verlangen, Was 
thuft du mir zu gut! Ich habe nun em: 
pfangen Dein eigen Fleifch und Blut. Deß 
freut fih Leib und Seel’; Ich bin jeht 
wieder deine, Und du bift auch der meine, 
D mein Immanuel! 

2. Das Dpfer unfrer Sünden Wird 
mir zu Speif’ und Trank. Nun werd: id 
Hülfe finden, Wenn mein Gewiſſen krank. 
Sch habe Jeſum hier, Den kann mir nie: 
mand nehmen; Die Hölle muß fih ſchä— 
men, Der Tod hat nichts an mir. 

3. D welche hohe Freude, Mit Gott 
verbunden jeyn! Jch weiß von feinem Leibe, 


werde jelig werben, Weil ich in Jeſu bin! 

4. Hier iſt von feiner Liebe Das aller: 
beite Pfand, Das er aus heißem Triebe 
Mir Armen zugewandt. Hier ift mein 


| Löſegeld; Hier ift mein Brod des Lebens, 


Das eſſ' ich nicht vergebens; Den Tiſch 
bat Gott beftellt. 

5. Ich preife dich von Herzen, Mein 
Heiland und mein Gott, Für alle beine 
Schmerzen, Für deinen bitten Tod. Hab’ 
Danf, erwwürgtes Lamm, Daß du, was 
ih verſchuldet, So willig hajt erduldet 
An deines Kreuzes Stamm! 

6. An dich will ich geventen, So lang’ 
ich denken kann. Die Welt kann mir nichts 
ſchenken, Ihr Glüd ift nur ein Wahn. 
Mein Heil und Schirm bift du, Darum 
ih meine Seele In deine Huld befehle; 
Darin ift meine Ruh’! Taſpar Reumann. 


Mel, Bad’ auf, mein Herz, und finge x. 


973. Is? ja, es iſt geſchehen: Ich 
babe Gott gejehen; Ex hat fich eingefun: 
den, Und fich mit mir verbunden. 

2. Er hat mid) Liebesfranten (D ſel'ge 
Fried'sgedanken!) Zu feinem Tiſch gelei- 
tet, Und Abenpmahl bereitet! 

3. Wie danf' ich's feiner Liebe, Die 
aus dem.treuften Triebe Sich, um mich zu 
erheben, Ins Niedrige gegeben ! 

4. Wie dank’ ich's feinem Herzen, Das 
jo viel herbe Schmerzen Für mich, der fie 
verschuldet, Aus lauter Lieb’ erbulvet! 

5. Wie dank’ ich's feinem Leiden, Dem 
Ursprung meiner Freuden! Wie danf 
ich'3 feinem Stöhnen Und heißvergoji'nen 
Thränen! 

6. Wie dank’ ich’3 feinem Dürften, Da 
ihm, dem Lebensfürjten, Die Zung' am 
Gaumen flebte, Auf daß mich Kraft be 
lebte! 

7. Wie dank’ ich's feinem Sterben! Es 
tödtet mein Verderben; Sein letztes Angſt⸗ 
getöne Klingt meinen Ohren jchöne. 

8. Die Fahrt zur Grabesſchwelle Und 
zu der Thür’ der Hölle Bewahrt mid) 
vor den Schlünden, Die nimmer zu er 
gründen. 

9. Du herjvertraute Liebe, Entzünde 
meine Triebe, Damit fie ohne Schweigen 
Bon deiner Tugend zeugen ! 

10. Laß deinen Tod und Sterben, Dein 
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ritterlih Erwerben Den bartgebund’nen 
Seelen Mid öffentlich erzählen. 

11. Und nad) dem theuren Mahle Gib, 
daß ich dir bezahle Die ſeligen Gelübde, 
Darinn ſich Jeſus übte. 

12. Es werd’ an mir gejehen, Dein Tob 
und Auferftehen, Dein Kampf und Ueber: 
winden, Dein Suden und bein Finden! 

Graf R. 2. v. Zingenvorf. (1714.) 


Mel Run danket alle Gott x, 
9754. Ad, Jeſus lebt in mir! Nichte 
it, das uns kann jcheiden; it im 
Abendmahl Eins worden aus uns beiden. 
Sch bab ihn, er hat mih; Was fein ift, 
das ift mein; Sein Herz, mein Herz Ein 
Hey; Was mein ift, das ift fein. 

2. An Jeſu hange ih; Er lebt und ich 
fol leben! Er hat mir dei zum Pfand 
Sein Fleisch und Blut gegeben. Ich hab’ 
die rechte Speiſ', ch hab’ den rechten 
Trant, Dadurd) ich ewig leb', Herr, bir 
zu Lob und Danf. 

3. Zum eben haft du mich Geſpeiſet 
und getränket; Der Bater hat mit bir 
Auch alles mir gejchentet. Auf diefen Troſt 
leb' ich, Und fahr’ auch darauf hin, Weil 
du mein Zeben bift, Und Sterben mein 
Gewinn. 
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gefunden, Als Thomas, der die Wunden 
Mit frohen Augen ſah. 

3. So bift du denn mein Leben, Das 
mächtig in mir bleibt! Weil du dich mir 
gegeben, Bin ich dir einverleibt! Für 
diefe Speif’ und Trank, Was kann ich dir 
doch geben? — Nichts hab’ ich, ala mein 
Leben, Mein Herz und meinen Danf. 

4. Mein Leben foll dir eigen, Mein 
Herz dir heilig jeyn; Mein Dank foll täg- 
lich zeigen, Ich ſey auf ewig dein. Dein 
bin ih; nimm mich hin! Und bin ich gar 
zu wenig, So haft du doch, o König, 
Mich ganz, jo arm ich bin. 

5. D laß in allen Dingen Durch diejes 
Mahles Kraft Mich Chrifti Liebe dringen 
Auf meiner Bilgrimfchaft! Leb' ich, jo leb’ 
ich dir, Dem, der für mich geftorben, Der 
mich mit Blut erworben, Und lebe nim— 
mer mir. 

6. Und fiel’ ich bei dem Wallen, (Ad, 
es gejchehe nicht!) So blide nach dem Fal⸗ 
len Mir in das Angefiht, Wie du ſahſt 
Petrum an, Daß du, nah Scham und 
Weinen, Mir wieder fannft erjcheinen, 
Und ich dich Lieben kann. 

7 Herr, ftärfe mir den Glauben 
Durch diefes theure Mahl, Und laß ihn 
nichts mehr rauben, Sey'n aud) die Wege 


4. Sterb’ ic dem Leibe nah, So muß | fchmal! Bewahr' mich ala dein Kind; Hilf 
mir’ doch gelingen: Ich werde durch den | mir voll Muthes fämpfen, Und Satans 
Tod Zu dir in’s Leben dringen. Ich weiß | Pfeile dämpfen, Auch wenn jie feurig find! 


es zu gewiß, Daß mein Erlöfer lebt, Der 
aus dem Grab auch mid) Zum Leben einft 
erhebt. 

5. Herr, dieſes klaren Worts: „ch 
leb', und ihr jollt leben,“ Will ich durch 
deine Huld Mich. nimmermehr begeben. 
Sag’, Jeſu, Amen drauf! Ich jage dazu 
Ga. Es bleibt dabei, ich leb. Amen, 
Hallelujah ! 


Aemilie Juliane Gräfin von Schwarzburg, 


Mel. Aus meines Herzens Grimbe ıc. 


975. Preist, Leib und Seele preifet, 
Was Jeſus mir geſchenkt! Wie reich bin 
ich gejpeijet, Wie wohl bin ich getränft! 
Die Gnade macht mir Muth, Die Sünden 
find vergeben; Sch fühle neues Xeben, 
Durch Ehrifti Zeib und Blut! 

2. Dir werf' ich mich zu Füßen, Mein 
Herr und mein Gott, bin, Durch deſſen 
jchmerzlih Büßen Ich nun voll Freuden 
bin. Ich fing’: Hallelujah ! Ich habe mehr 


8. Mach' meine Liebe brünftig Durd) 
deiner Liebe Gluth, Den Feinden janft 
und günftig, Den Menjchen hold und gut; 
Den Chriften auch in Noth Voll reiner 
Brubdertriebe, Und gegen dich, du Liebe, 
Viel ftärfer ald der Tod! 

9. Mach’ meine Hoffnung fefte Durd) 
diejes theure Pfand! Hier find wir doch 
nur Gäſte, Dort ift das Vaterland. Laß 
mich das Kleinod ſeh'n, Wenn ich mid 
müd' gegangen. — Nach dir fteht mein 
Berlangen, Zur Emigfeit zu geh'n. 

10. Laß mir vor meinem Ende Dein 
Mahl noch Fräftig ſeyn, Und nimm in 
deine Hände Dann meine Seele ein, Bis 
Seel’ und Leib vereint, Im Schmud ver: 
Härter Gliever, Im Jauchzen neuer Lieber 
Bei deinem Mahl ericheint! #9. Sr. Hüter. 


Mel. Herzliebfter Jeſu, was haft bu ac. 
976. So hab’ ich deinen Leib, dein 
Blut genofien; So haft bu nun dein Heil 


in mich ergoflen; So hab! ich ‚nun: ben 
meine Seele liebet, Und ſich ihm giebet! 

2. Nun bin ich mit: dem Haupt auf's 
Neu’ verbunden; Nun hat er mih, und 
ich ihn wieder funden; Ich bin aufs Neu’ 
im. die Gemeinschaft kommen Mit allen 
Frommen. 

Br Ich babe nun Vergebung aller Sün: 

— Kann id. den Troft ſchon hier 
we ftet3 empfinden, So bin ich doch m 
Jeſu Chrift ertählet, Ihm zugezählet. 

4. Nun hab’ ich neue Kraft zum neuen 
Leben! Drum till ich Leib. und Seel’ zu 
Gott erheben, Und damit preiſen feine 
großen Werfe Und jeine Stärke. 

5. Nun werd’ ich auch getwißlich aufer: 
ftehen, Und mit dem Herm und Haupt in 
Himmel: geben, Weil Niemand, der ihn 
hat, im Tod verbirbet, Noch ewig ftirbet. 
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14: Amen ! Gott Bater Sohn und Geift; 
zufammen, Der»ift für mich, wer will 
mich min verbammen ? Du bleibft für mich, 
jo Tomm’ ich zu dem Leben, . Dir Lob zu 
geben! ———— Sammlung Re. 608, 


Mel Werbe munter mein Gemuithe ac. 


977. Liebe, die vom Himmel fteiget; 
Liebe, die zum Kreuze geht, Liebe, die im 
Leiden ſchweiget, Liebe, die für Feinde 
fleht; Liebe, die das Kreuz empfängt, Und 
das Batabieg verſchenkt: Liebe, laß mich 
dich empfinden, Liebe, laß mich dich vers 
fünden! 

2. D wer kann dich ganz verftehen, Uns 
erhörte Liebesmacht? Wer in- deine Tiefe 
ſehen, Die jo Hohes uns gebracht! Wo 
ift eines Menfchen Hand, Die die ganze 
Welt umfpannt? So kann auch fein Herz 


6. Nun werd’ ich ganz gewiß mit allen | durchbenfen, Was bein Lieben uns- will 
Frommen Zur. Hochzeit unfers Herrn ſchenken! 


und Gottes fommen, Und mit den Engeln 
ewig mich erfreuen, Dein Lob erneuen. 
7. Ich babe nun den Baum mit feinen 
Früchten; Drum will ich mich nun aud 
zum Dank verpflichten: ch opfre bir 
Geift, Seel’ und meine Gliever Und Alles 
wieder. 

8. Laß mich an Gott und Jeſum feſte 
gläuben, Als eine Reb' an bir, dem Wein: 
ftod, bleiben; Laß mid) allein auf deine 
Gnade bauen Und dir vertrauen! 


3. Seh' ich dich, dann muß ich Flagen, 
— Geh’ ich mich, dann jäwchzt mein Herz; 
Seh’ ih did, dann fült dein Zagen Mich 
mit heil’gem Liebesfchmerz ; — Aber ruft 
dein Kreuz mir zu: Diefes Kreuz ſey meine 
Ruh’, O dann fühl ich: betend fchweis 
gen, Sey ein lautes Dankbezeugen! 

4. Laß dein Kreuz, Herr, vor mit fteben, 
Wenn mein Kreuz mich ſchwer bebrüdt; 
Laß dein Todesbild mich fehen, Wenn das 
Leben michentzüdt! Es verfchtwindet meine 


9. Laß mich dich nun auf's Neue ernft: | Bein, Denke ich ver Marter dein; Es 
lich lieben, Und did) mit Sünden ja nicht | verfliegt der Reiz der Freuden, Seh' ich, 
mehr betrüben; Laß mich mein Fleiſch mit | Jeſu, jo dic) leiden! 


bir an's Kreuze ſchlagen Und mein Kreuz 
en! 


5. Was kann mir die Welt noch geben, 
Seit fie dich an’3 Kreuz gebracht? Welchen 


10. Ich will nun auch auf's Neue wieder | Reiz hat mir das Leben, — Seh’ ich dei: 
boffen, Bis mein Verlangen völlig ein: | ned Todes Naht? Ja, am Tage ward es 
getroffen, Und ich die theure Heils- und | Nacht, Eine Nacht, die zeugt mit Macht, 


Himmelögabe Im Schauen habe. 


Daß, wo bu nicht lebft als Sonne, Nir 


r1. So bleib’ in mir, daß ich in bir | gends Licht fey, nirgends Wonne! 


kann bleiben, Und dir, dem Haupt, mich 


6. Laß dein Kreuz, Herr, vor mir ſte— 


völlig einverleiben; Laß mir das eblejhen, Wenn die Sünde mid erfchredt, 


Kleinod, meinen Glauben, Ya Niemand 
rauben ! 

12. Hilf mir nun auch mein Leben 
chriftlich führen, Den Glauben mit gott: 
ſel gem Zeben zieren; Hilf mir mein Leiden 
auch geduldig tragen, Das Biel erjagen! 

13. Und alfo hilf mir Alles überwin— 
den, Und Sieg und Kron’ und Lohn und 
Frieden finden, Und durch dein’ Unſchuld, 
Fürbitt', Leiden, Sterben Alles ererben! 


Dein Verföhnungsblut mich jehen, ‘ Das 
auch meine Schuld bevedt! Ya, ich bin 
durch Blut befreit, Bin ein Kind ber 
Herrlichleit, Bin befreit, — bod dir 
verbunden Bleibe ich nun alle Stunden! 

7. Laß dein Kreuz, Herr, mir erfcheinen, 
Bricht mein legtes Stündlein an! — Laßt 
das Klagen, laßt das Weinen, Die ihr 
um mic trauert dann! Malt jein Kreuz 


dem Auge vor, Ruft fein Kreuz mir in 
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das Dbhr! Selig läht das Kreuz mich ſter· Blut; ich nahm's und fand In dent Blute 
ben, Und mid) dort ven Himmel erben! | Heil und Leben. Preis der feierlichften 

8. Laß mit. heil gen Melodieen, Yelu, | Nacht! Ewig werde bein gebacht! Ä 
mich dein Kreuz erhöh'n, Jedes andre! 6.:Yuserwählter, Mittler, Freund, Ur: 
Bildniß fliehen, Nur dieß Eine vor mir ſprung aller meiner Freuden! Du haft mich 
ſtehen! Hier gebricht mir ‚oft das: Wort, | mit dir vereint, Nichts joll je mid) von 
— Eivig lobt mein Lieb dich dort, Denn | dir ſcheiden; Ewig, ewig biſt du mein; 


was hier am Kreuz errungen, Bird nur ur ewig bin ich dein! 


dort erſt recht: — 


Mel Allein Gott in der Höh' ſey Ehr' ıc, 


978. O Jeſu, dir ſey ewig Danf Für 
deine Treu' und Gaben! Ach, laß durch 
dieſe Speil’ und Trank Mich auch das 
Leben haben; Sey mir willkommen, edler 
Gaſt, Der du mich nicht verſchmähet haſt! 
Wie ſoll ich dir's verdanken? 

2. Herr Jeſu Chriſt! du kannſt allein 
Mir Geiſt und Seele laben. Nun bin ich 
dein und du biſt mein Mit allen deinen 
Gaben. Ich hab', was Sünd' und Tod 
beſiegt, Den Gnadenquell, der nie ver— 
ſiegt, Wo Troſt und Leben quillet. 

3. Laß mich auch ewig ſeyn in dir; Laß 
dir allein mich leben, Und bleib' du ewig 
auch in mir! Mein Heil, du wirſt mir's 
geben, Daß ich durch dieſe Speiſ' und 
Trank Geneſe, der ich matt und Fran, 
Nur dir hinfort zu dienen. Dr. 3. Dlearius. 


Mel, Deinen Jelum laff ih nicht ac. 


979. Nühme, Seele, dein Gejang, 
Triumphire, rühme, finge! Gib ihm Flü- 
gel, daß dein Dank Bis zum Throne Got: 
tes dringe! In der Engel jauchzend Chor 
Hebe fid) dein Lieb empor. 

2. Meine Sünden.drohten mir Schon 
mit meinem Untergange; Ich erbebte, Gott, 


7. Ich, ein Pilgrim, ftrede mich Nach 


Ludwig Jofeptfen. dem Kleinod an dem Ziele, Sicher, daß 


ich bald durch dich Gottes Seligkeiten 
fühle, Da, wo ſtets dein Lob erichallt. 


Komm, Herr Jeſu, komme bald! 
Au⸗wabi geiftlicher Lieber von Paft, Bolkening, 


Mel D Gott, bu frommer Gott ıc, 


980. D Liebe du! für mich Gingft du 
in Todesſchmerzen? D daran kenn’ id) dich ! 
So ſpricht dein Herz zu Herzen, Wenn id 
jeh' deine Dual, Als du zum Tode gingit 
Und blutbevedt am Pfahl Des rauhen 
Kreuzes hingſt. — 

2. „Für mich! für mich! für mich!“ 
Hallt’3 tauſendfach mir wieder; Dann fall 
ich inniglid Bewegt am Kreuze nieder. 
Mein Heiland! dich gabſt du Für beine 
Brüder hin. — Gib, daß ich Gleiches thu 
In jelbitvergefj'nem Sinn! 

3. Nein, Niemand hatte nody Für Ans 
dre größ’re Liebe! So leg’ mir auf dein 
Joch, Beherriche meine Triebe! Herr, 
jtärfe meine Kraft, — Halt! Herz und 
Sinne wach; In treuer Jüngerſchaft Laß 
mich dir folgen nad)! I. B. v. Abertint. 


Mel Mein Glaub’ ift meines Lebens Ruh’ ac. 
981. Dep Brod ich af, deß Kelch ich 
trant, Sein, der für mid zum Tode janf, 
Dann auß ber Gruft erwachte: Sein ward 


bor dir, Und um Trojt war ‚mir jehr ich heute wiederum, Und jauchz empor 


bange; Ewigkeit, Gejeg und Grab Schred: 
ten mich, — doch Gott bergab. 

3. In der feierliditen Naht Rang 
fürs ſündige Geſchlechte Jeſus Chrift, 
zum Fluch gemacht, Daß der Richter jcho: 
nen möchte; Und der feierlichften Nacht 
Hat der Richter jet gedacht. 1 

4. Sey getroft! vergeben find, Wenn 
du glaubeft, deine Sünden; Ewig bift du 
Gottes Kind; Wer vermag das zu empfin: 
den! Welche Seligfeit und Ruh! Gott, 
wo ift ein Gott, wie tu? 

5. Ich empfing ihr göttlich Pfand, Sei: 
nen 2eib, für mich gegeben, Und fein 


zum Heiligthum, Wenn ich mein Glüd 
betrachte, Daß ich erlöstes Kind durch ihn 
Sein Eigentbum und Erbe bin. - 

2. Hilf, Jefu, daß dein Blut, dein Leib 
In mir die Onadenquelle bleib’, Aus ver 
ich ſchöpf' und lebe, — Daß ich dir alle 
Tage neu . Mein armes Herz in Lieb’ und 
Treu’ Dafür zum Opfer gebe, Und. unter 
Freuden, wie im Weh', Dir nad, als 
Lamm, dem Hirten geh’. 

3. Du haft das Leben felbit in dir, Ich 
aber habe keins in mir, Wenn du mir's 
nicht willſt ſchenken. Drum wolleſt bu; 
mein treuer Hort, Mich mit dir ſpeiſen 
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immerfort Und mit bir ſelber tränfen, 
Meil dann mein Geift den Brunn gewinnt, 
Der in das ew'ge Leben rinnt. 

4. Komm, du hochheiliger Prophet, In 
dem allein die Weisheit ſteht, Erleuchte 
mic) bejtändig! Komm, Priejter voll Ge: 
redhtigfeit, Mach’ mir das Herz durd) 
Gnade weit, Und täglich neu lebendig! 
Mein König, fomm und throne hier, Und 
malte ſchrankenlos in mir! 

5. Laß mid all meine Schritte nun, 
Im Denken, Wollen, Thun und Ruh'n, 
Nach deinem Vorbild mefjen, Und gib mir, 
dag im Weltgewühl ch, wie im innerften 
Gefühl, Nie möge dein vergeflen. Dein 
Wille jey mein einz'ger Trieb, Und was 
du liebeft, jey mir lieb. 

6. Was du für mid) am Kreuz voll: 
bracht, Entzünde mid) mit Gottesmadht, 
Mein Alles dir zu weihen. O zeuch mid) 
in dein Herz hinein! O laß mid) deinen 
Liebling jeyn, Und jelig dir gebeihen, Bis 
du mit deiner Erben Zahl Mic) rufjt zum 
eiv’gen Abendmahl! Albert Knapp. 


Mel Was Gott tut, das ift wohlgethan ac. 


982%. Dein Tiſch hat mir das Herz ge: 
labt, — Herr Jeſu, ſey gepriefen! Wie 
herrlich haft du mich begabt, Wie Großes 
mir erwiefen! Was bring’ ich dir, Mein 
Heil dafür? D laß es mir gelingen! — 
Dir, Jeſu, will ich fingen. 

2. Wie wohl ift mir auf diefes Mahl, 
Wie jatt ift meine Seele! Da ftillt fid) des 
Gewiſſens Dual, Man fühlt, daß uns 
nichts fehle; Da wird man jo Bon Her: 
zen froh, Wie die genej’nen Kranken. — 
Dir, Jeſu, will ich danken. 

3. Des Heren Tod wird bei diefem Brod 
Und dieſem Kelch verfündigt; Ich rühme 
jeinen DOpfertod, Womit er und entfün- 
digt. — Mir foll fein Feind, So ftark er 
ſcheint, Die Zuverficht mehr rauben. — 
Dir, Jeſu, will ich glauben. 

4. Du bijt mein Herr, das ift dein Ruhm, 
Den will ich dir nicht nehmen. Soll dein 
erlösted Eigenthbum Sich feines Heilands 
ſchämen? D, nein, mein Gott! Der Welt 
ihr Spott Soll mid) von dir nicht kehren. 
— Did, Jelum, will ich ehren! 

5. Ich will nicht jelbjt mein eigen ſeyn, 
Dein will ich lieber bleiben; Du wolleſt 
nur mich dir, als dein, Ins Buch des Le- 


IV. Bon dem heiligen Abendmahl. 


eigen hin! ch will mich jelbft verleugnen, 
Mich Jeſu zugueignen. — 

6. Du haft mich bis zum Tod geliebt, 
Es liebt ja Niemand größer, Als der jein 
eigen Zeben gibt; — Das thatjt du, mein 
Erlöfer. Entzünde mich, So lieb’ ic) dich, 
Und bleibe dir verjchrieben! — Di), Jeſu, 
will ich lieben. 

7. Du haft es wohl um mid) verdient, 
Daß ich nur dir ſoll leben; Dein Fleiſch 
und Blut, das mich verfühnt, Haft du mir 
ja gegeben. Leb' du in mir, Und ich in dir, 
Wie an dem Stod die Neben! — Dir, 
Jeſu, will ich Ieben. 

8. Laß mich fein Leiden diejer Zeit Bon 
deiner Liebe jcheiven ! Iſt's doch nicht werth 
der Herrlichkeit Und jener Himmelsfreu- 
den! Dir häng' ih an; Die Welt mag 
dann Mich hafjen, läftern, meiden. — 
Dir, Jeſu will ich leiden. 

9. Kommt dann die Sterbenszeit herzu 
Und meine legten Schmerzen, Herzliebſter 
Jeſu, bleibe vu Mein letter Troft im Her: 
zen! Nimm du mid auf Nach meinem 
Zauf, Und laß mich bei dir erben! — Dir, 
Jeſu, will ich fterben. Ph. Fr. Hiller, 


Mel. Ber nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 


9833. Dank, ewig Dank fey deiner 
Liebe, Erhöhter Mittler, Jeſu Chriſt! Gib, 
daß ich deinen Willen übe, Der du für 
mic) geftorben bift, Und laß die Größe 
deiner Pein Mir immer in Gedanken 
ſeyn! 

2. Wie kann ich dich genug erheben, 
Ich, der ich Zorn und Tod verdient? Ich 
ſoll nicht ſterben, ſondern leben, Weil du 
mich ſelbſt mit Gott verſühnt. Du, der 
Gerechte, ſtarbſt für mich; Wie preiſ' ich, 
Herr, wie preiſ' ich dich! 

3. Heil mir! mir ward das Brod ger 
brochen; ch trank, Herr, deines Bundes 
Wein; Boll Freude hab’ ich dir veripro: 
hen, Dir, treufter Jeju, treu zu jeyn. 
Ich ſchwör' es nun noch einmal dir! Schenk 
du nur deine Gnade mir! 

4. Laß, Herr, mich dankbar ſtets er- 
mejjen Die mir zu gut getragne Laſt, Und 
deiner Liebe nie vergeffen, Die du an mir 
bewiejen haft; Zap meinen Glauben thätig 
jeyn, Und mir zum Guten Kraft ver: 
leih'n. 

5. Hilf mir das Böſe überwinden, Und 


bens jchreiben. Nimm, was ich bin, Zu | ftärke mich zu jeder Pflicht; Bewahre mich 
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vor. neuen Sünden, Verlag mich in Ber: 
ſuchung nicht; Und dein für mich vergoſſ⸗ 
ned Blut Schen!’ mir im Todestampfe 
Muth. 

6. So foll denn weder Spott nod) Leis 
den, Noch Ehre, Gut und Luft der Welt 
Mich, Herr, von deiner Liebe ſcheiden, Die 
felbjt im Tode mich erhält. Du bijt und 
bleibejt ewig mein, D laß mid deiner 
würdig jeyn! 9. C. Savater, 


Mel Ber nur ben lieben Gott läßt walten ꝛc. 


984. Gottlob, id bin aufs Neu’ er: 
quidet Mit Chrijti theurem Leib und 
Blut! Das Heil, das hier mein Geift er: 
blidet, Macht allen meinen Schaden gut. 
Gottlob, mein Glaube freuet fih, Denn 
Jeſus Ehrijtus jtarb für mid). 

2. Gottlob, die ganze Laſt der Sünden 
Sit nun aus Gnaden weggeſchafft! Mich 
aller Schulden zu entbinden, Hat Jeſu 
Blut die volle Kraft. Gottlob, id nahm 
der Freiheit Pfand Beim Abendmahl aus 
feiner Hand! 

3. Gottlob, mein zagendes Gewiſſen 
Fühlt ſich in Jeſu Tod gejtillt! ch ſeh' 
die Handichrift ganz zerrifien, Die mid 
vorhin mit Furt erfüllt. Gottlob, ich 
bin mit Gott verjühnt, Werd’ an jein 
Baterherz gewöhnt ! 

4. Öottlob, der ſüße Seelenfriede Kehrt 
wieder in mein Herz zurüd! Wie war ich 
doc) jo frank und müde Ohn' meines Jeſu 
Gnabenblid! Gottlob, daß er nun mein 
gedenlt, Und Trojt und Ruhe wieder 
ſchentt! 

5. Gottlob, von ihm kommt neues Les 
ben, Dep Leib und Blut ich heut’ genoß! 
Er fann mir, was mir mangelt, geben, 
Sein Reihthum ift unendlich groß. Gott: 
lob, er ijt für Sünder da, Iſt's aud für 
mich; Hallelujah! 

6. Gottlob, in dem erfreuten Herzen, 
Wohnt Jeſus und die Geligfeit! Der 
Hoffnung weichen alle Schmerzen, Leicht 
wird das Leiden biejer Zeit. Gottlob, 
welch' Glüd lacht mir von fern! Drum 
barr’ und glaub’ und duld' ich gern. 

7. Gottlob, mit Freuden will ich jterben, 
Der Himmel ift mir aufgethban! Einft 
darf ich dort mit Jeju erben, Wenn Müh’ 
und Arbeit abgethban. Gottlob, mit der 
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985. Wie wird mir doch jo wohl, jo 
weh, Wenn ich zu dir, Gethjemane, In 
heil ger Stille walle; Wenn ich auf dir, o 
Golgatha, Das meine Sünden tilgen jab, 
Am Kreuze niederfalle; Wenn ich Innig 
dich umfajje, Dir ins blafje Antlig jchaue, 
Fels des Heils, auf den ich baue! 

2. Das Brod der Trübjalaßeft du, Und 
trankſt den Leidenslelch dazu, Daß einſt ich 
möchte finden: Syn deinem: Leibe, deinem 
Blut, Das bu vergofjen mir zu gut, Vers 
gebung meiner Sünden. Größter Tröfter, 
Laß mich deſſen Wie vergefien, Was du 
littejt, Daß du mir das Heil erftrittejt! 

3. Auch heute haft du mir gewährt Das 
Mahl, das meine Seele nährt Und jtärkt 
zum ew'gen Leben. Du ſprachſt das Frie 
denswort zu mir: Geh’ hin, mein Kind, 
eö werde dir Al’ deine Schuld vergeben! 
Ninge, Dringe Muthig weiter! Werd’ ein 
Streiter; Dulde, glaube, Daß dir nichts 
die Krone raube! 

4. Ja, Herr, zu treuer Ritterſchaft, 
Des Geiftes Schwert in Glaubenskraft, 
Den Helm des Heils zu tragen, Halt bu 
auf’3 Neue mich geweiht, Gerüjtet mic) 
zu Müh' und Streit, Dem Böjen abzw 
jagen, Jede Schnöde Luft zu dämpfen, 
Zu befämpfen Meinen Willen, Treu den 
deinen zu erfüllen. 

5. So laß mid) denn zum Kampfe geh'n! 
Daß einft auch mir die Palmen weh'n, 
Gern dulden Noth und Schmerzen! . Wie 
jelig, o wie jelig fann Ich am errung’nen 
Biele dann Einft ruh'n an deinem Herzen; 
Kann did Innig Dann umfajlen, — 
Ohn' Erblafjen, Ohne Grauen Dir ins 
milde Antlig jchauen ! Chr. Fr. Tiep. 





Mel. Ale Menſchen müfjen fterben ꝛc. 


986. Süße Speife meiner Seelen, 
Himmelsbrod und Seelentrant! Wer kann 
deine Wunder zählen? Was für Lob, 
Preis, Ehr’ und Dank Soll dir Herz und 
Lippe bringen? Wenn jie ſich aud höher 
ſchwingen, Gehſt du jedem Sänger : Chor 
Und der Engel Zungen vor. 

3. D wie haft du mich erquidet Unter 
meiner Sünden Laſt! Ach, wie lag ich ſchon 
veritridet, Von der Hölle Schlund um: 


Erwählten Zahl Halt’ ih dann erft recht |faßt! Ach, ich lag in meinem Blute, 


Abendmahl! 


Fühlte Gotted Zorn und Ruthe, Ohne 
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Kraft und ohne Ruh; Da, da kam deindem höchſten vu; — O heiliger Ge⸗ 
Heil mir zw! Ct) winnt‘ Ä 

3. Nun erfahr' ich, wie du preifeft, Ba:| 2. -Sch habe nun empfangen Das theure 
ter, deine Sieb’ an mir, Was du, Gottes | Liebespfand, Wonach ich trug Verlangen, 
Sohn, erweiſeſt, Wie dein Herz fey voll | Das mich im guten Stand Wird immer 
Begier Gegen mich-betrübten Sünder, — | mehr erhalten, - Auch meine Seel’ erquickt. 
Wie mich: unter Gottes Kinder Zählt der | — Nun Laff' ich den’es waleen/ Der mich 
Geiſt, der in uns zeugt, Und auch mein mit Lieb' anblidt. 
Gewiſſen ſchweigt. - 3. O Jeſu, meine Wonne, Wie freunb⸗ 

4. Trotz dem Feind, der mich verbamm: | lid biſt du mir! O ſchönſte Bebensfonne, 
met! Jeſus spricht mich [os und frei; Trotz Was fchenf' id dir dafür? Mein Heil, 
ber Hölle, bie entflammet "Meint, daß ich | mein Licht, mein Leben! Ich bin ohndem 
ihr. eigen fey! - Tod, was willſt du am mir ganz dein; — Du haft did mir ergeben, 


Schaffen? Biel zu ſchwach find deine Waf- 
fen; Reiß mich aus dem Leben hin, — 
Iſt doch Sterben mein Gewinn! 

6. Mich bebünkt,. ich: jeh': ſchon offen 
Meines Lebens Aufenthalt; Das noch nicht 
verklärte Hoffen Will zum Schauen-mit 
Gewalt. : Ad, mein Leben! ſpricht die 
Seele, Führ' mich bald aus meiner Höhle! 
Fleiſch vom Fleiſch und. Bein vom Bein, 
Laß mich dir bald näher ſeyn! Ä 

- 6. Brenne, brenne, Liebesfeuer, Nur 
von Jeſu Lieb’ entzünd’t, Und erkenne, 
wie ſo theuer Sey, was aus der Seite 
rinnt, Da ſein Herz ſich zu uns neiget, 
Und die rechte Strafe zeiget Bu der ſchö⸗ 
nen Bionsftabt, Da man ftete Wohnung 
hat! Sammlung geiſtlicher Lieder von Volkening. 


Mel. Wie fol ich dich empfangen rec. 


987. Mit fröhlichem Gemüthe, Herr 
Jeſu, preiſ' ich dich, Und danke deiner Güte, 
Der du gelabet mich Mit deinem Fleiſch 
und Blute, is ich — bin Mit dir, 





Willſt mein auf ewig ſeyn. 

4. Zap dorh im Bergen: fischen Die 
Gegenliebespflicht, Daß ich hinfort mein 
Leben Zu deinen Ehren richt’, Und meinen 
Nächiten liebe, Im ſereuʒ geduldig ſeh, Auch 
mich im Guten übe Ohn' alle Heuchelei. 

5. D Himmelsbrod, du Freude, Ent 
foeiche mir nicht mehr! In dir nur find’ 
ich-Weide, — Sonft läßt mich Alles Teer. 
AU’ mein Thun fey gerichtet Auf deines 
Namens Ruhm, ch bleibe dir verpflichtet, 
Herr, als dein Eigenthum. 

6. Hier kann ich Schon empfinden Dei 
Himmels Wonn’ und Freud’; Du wirſt 
mic; auch-entbinden Bon diefer Eitelkeit: 
Lak mich das Ziel erlangen, Da, Jeſu, 
ih und du Sn Freuden uns unfongen, 
In füßer Herzensrub! 

7. Dir will ich mich vertrauen, Will 
warten auch der-Zeit, Dein Antlitz bort 
zu hauen In voller Herrlichkeit: Da will 
ich fröhlich ftehen Und fingen Lob und 
—* Und deinen Preis erhöhen In dei- 
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> Mel Wachet auf! zuft und die Stimme ꝛc. 
988. Gottes Stadt ſteht feft gegründet 
Auf heiligen Bergen; e8 verbündet Sich 
wider fie die ganze Welt: Dennoch fteht 
fie, und wird ftehen, Man wird mit Stau- 
nen an ihr jehen, Wer hier die Hut und 
Wache hält. Der Hüter Iſraels Iſt ihres 
Heiles Fels. Hallelujah! Lobfingt ‘und 
ſprecht: Wohl dem Gericht, Das in ir 
bat das Bürgerrecht! 

2. Bions Thore liebt vor allen Der Herr 


mit gnäd gem Wohlgefällen, Macht ihre | haft die Klarheit, 


Riegel ſtarl und feft, Segnet; diedarinnen 
wohnen, Werk überfihmänglih dem zu 
lohnen, Det ihn nur thun und malten 
läßt. Wie groß ift feine Hulp! Wie trägt 
er mit Geduld All' die Seinen! D Gottes 
Stadt, Dur reiche Stadt, Die foldhen 
Herrn und König hat! 

3. Große, beil'ge Dinge werben In dir 
geprebigt, wie auf’ Erden Sonft unter kei⸗ 
nem: Bolf man hört. Gottes Wort iſt 
deine Wahrheit, Du haft den Geift und 
Die alle Finſterniß 
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zerſtört. Da hört man fort und =. von: Weltbefledung tein ;. : Sn. Gefahren 
theure, wertbe Wort Emw’ger Gnade. Wie | unerfchroden, Lebten fie dem Herrn allein. 
lieblich tönt, Was hier verjöhmt, Und dort — ſtrebten ſie gen Himmel; Ueber 
mit ew gem Leben krönt alles Weltgetüummel Blieb erhoben Herz 

4. Auch die nichts davon vernommen, und Geiſt, Suchte nicht, was zeitlich heißt 
Die fernſten Bölfer werden fommen, Und |. 5: Gründlich iſt des Geiſtes Klarheit, 
in die Thore Zions gehn. Denen, die im | Nach’ des Fleiſches Meinung nicht, Maßen 
dinftern jagen, Wird auch der Herr noch | Alles ſie voll Wahrheit, Und ihr Urtheil 
pred'gen laſſen, Was einft für alle Welt | ftand im Licht. - In getrofter Hoffnung 
geſchehn. Wo ift der Gottesjohn? Wo tft fröhlich, Start im Flehn, in Trübfal jelig, 
fein. Gnadenthron? Wird man fragen. Auf den ew'gen Fels gejtellt, Veberwanden 





Dann fommt die Zeit, Wo weit und breit | jie die Welt. — | 


Erjcheint der Herr in Herrlichkeit. 


6. O daß ich, wie biefe.ionsen, Dich 


5.'Darüm ftellet ein die Klagen! Man | befänd’ auch in dem Stand! — Vater, laf 
wird noch einftzu Zion jagen: Wie mebrt | auch mich erfahren. Deine ftarfe Gnadens 


fih deiner Bürger Zahl! Boll Erftaunen 
wird man hauen, Wie Gott fein Zion 
mächtig bauen Und herrlich weitern wirb 
einmal. Erhebet Herz und Sinn! Es ift 
die Racht ſchier hin Für die Heiden; Es 
lommt ihr Tag, — Sie werden wa, Und 
Sirael folgt ihnen nad! 

6. Gottes Stadt! du wirft auf Erben 
Die Mutter aller Völker werden, Die ew 
ges Leben fanden hier. Welch ein Jubel, 
wie im Reigen, Wird einjt von bir zum 
Himmel fteigen! Die Lebensbrunnen jind 
in die! In dir das Wafler quillt, Das 
alles Dürftenftillt. Hallelujah! Bon Sünd 
und Tod, Bon aller Noth Erlöst mur 
Einer: Zions Gott! Spirta 


Mel. Ale Menſchen müfen erben ac. 


989. Schauet an die ſel'gen Männer, 
Die ſich Chriſtus auserwählt, Die als 
Streiter und Bekenner Er mit feinem 
Geift beſeelt! — Die einſt Fiſcher, Zöllner 
waren, Denen wollt' er offenbaren Seine 
Klarheit in der Zeit, Seinen Rath der 
Emwigfeit! 

2. Mitten unter Belt und Feinde Sandt' 
er mächtig fie hinein, Daß fiein der Kreig 
gemeinde Eh'rne Säulen jollen jeyn; Ja, 
fie. werden einft ericheinen Gleich den hell: 


band! Jeſu, mache mich lebendig! Gib, o 
Geift, daß ich beftändig Bis zum Tod 
durch deine Kraft Uebe gute Ritterjchaft ! 

7. Ohne dich bin ich nicht tüchtig, Gu— 
tes in der Welt zu tbun; Was da gut und 
groß und wichtig, Muß auf dir, mein 
Gott, beruhn. ch will in die Luft nicht 
ichlagen, . Rein, den Kampf auf Jeſum 
wagen; Drum gib.mir dein Schwert, o 
Held, Dann behalte ich das Feld! 

8. Fort mit jenem Wahn der Werfen, 
Dem dein Kreuz nur Thorheit iſt! Jene 
Meisheit will ich preifen, Die ba preifet 
Jeſum Ehrift! Deinem Wort nur will ic) 
trauen, "Und auf deine Wunden jchauen; 
Wenn der Feind dein Wort verlehrt Und 
dein Zeugniß uns verwehrt! — 

9. Zefu, großer Weltbezwinger, Deſſen 
Arm die Schwachen hob, Daß dir wehrlos 
arme Jünger Noch erringen Sieg und 
Lob: Laß dein Heil auch uns erſcheinen, 
Daß wir fämpfen als ‚die Deinen; Mad’ 
bein Bolk an Glauben rei), Und das End’ 
dem Anfang gleich! Albert Knappı 
. —— älteren Liebe: „Löwen, laßt euch wieder 


Mel, Jeſu, meines Lebens Leben ac. 


990. Heil den hohen Auserwählten! 


ſten Edelſteinen, Drauf in Herrlichkeit er: | Ewig thront der Sieger Chor! Heil. den 


gs Salems golone Mauer jtebt! 


eriten Auserwählten, Die der Mittler ſich 


3. „Wer. euch höret, wird mic hören; | erfor, Denen er fein Wort vertraute, Und 


Wer euch ſchmäht, verichmähet mich!” — auf deren Fels.er baute. Seined Reiches 
Aljo ſprach der Herr ver Ehren, Und dieß | Herrlichkeit, Seines Reiches Herrlichkeit! 

Wort gilt ewiglih. Ya, ihr Zeugniß ift| 2. Eingeweiht durch Gottes Flamme, 
das feine, Und die heilige Gemeine Glaw | Boll von Gottes Kraft und Licht, Zeugen 
bet ihrem: treuen Mund, Wie dem Herrn; | fie vom ew'gen Lamme, Bon Berfühnung, 
der auferftund. vom Gericht: Gottes Beift, der fie beleh⸗ 
4. Ferne von der Ehrfucht Loden Und |ret, Rüſtet, führet fie, belehret Tauſende 
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— ihren Ruf, Tauſende durch ihren |rauben, Des Friedens Palmen, Goldnen 


3. Mächtig fchallt das Wort der Zeu: 
gen, Wo der Geift der Wahrheit fpricht. 
Keine Drohung macht fie ſchweigen, Keine 
Schmad, fein Hohngericht. Ketten, Spott 
und Todesleiven 
Freuden, Groß in dem, der fie befeelt, 
Groß in dem, der fie befeelt. 

4. Alle Völker find geladen Zu bes 
Sohnes Hodzeitmahl. Sieh‘, ber Tag des 
Heiis, der Gnaden Leuchtet im verjüng⸗ 
ten Strahl! Götzentempel ſtürzen nieder, 
Licht und Wahrheit blühen wieder, Wo 
der Boten Fußtritt wallt, Wo ihr Frie 
densruf erfchallt. 


Mel. D wie felig ſeyd ihr doch ꝛc. 
(Hebr. 11.) 


991. Männer! laßt in euem Kreis 
mich treten, Lehret mic in Kämpfen und 
Gebeten Und Thränen fäen, Um mit Freu: 
den enblos einft zu mähen! 

2. Königreiche find von euch beztvungen 
Durch den Glauben, taufend Sieg’ errun- 
gen; Der Fremden Heere Fühlten eures 
Glaubensarmes Schwere. 

3. Löwenrachen ftopfen, Feuers Kräfte 
Löſchen, Schwerter ftumpfen, Giftes Säfte 
Unfhädlich trinfen, Kühn gebieterijch der 
Almadıt winken: 

4. Männer, das find eured Glaubens 
Werke! Aus der Schwachheit joget ihr bie 
Stärke; Schnell ftark geworden Durch 
des Streites Kraft, fiegt’ euer Orden. 

5. Recht erwirken, der Verheißung war: 
ten, Kämpfen bier und dort, im ew'gen 
Garten Genuß zu erben, — Ungebeugt 
für Treu’ und Wahrheit fterben; 

6. Trübfal, Mangel, Ungemad) erlei: 
den, Irr in Wäldern fich in Felle kleiden, 
In Klüften wohnen: Das erwarb euch 
Uebertwinderkronen. 

7. Frech verhöhnt, gefefjelt, hart gepei⸗ 
nigt, Hingerichtet durch das Schwert, ge: 
fteinigt, Zerhau'n, zerftochen, Bliebt im 
Glaubensmuth ihr ungebrochen. 

8. Helden Gottes! diefe Welt war euer 
Unmwerth! jett durch fiebenfaches Teuer 
Der Noth betwähret, 
nen hoch verfläret! 

9. Zeugniß überfamt ihr durch ben 
Glauben! Wer will euch der Ehre Krone 


Dulden fie mit lauter 


Sitet ihr auf Thro: | vechter Glaubens: Einigfeit; 


Harfenklang, des Sieges Pialmen? 

10. Zieht mich groß in eurer harten 
Schule! Lehrt, ihr Meifter von des Glau- 
bens Stuhle, Mic ſuchen, finden, Flehn, 
erlangen, ftreiten, überwinden ! 

3. 8. u. Albertini. 


Mel. D ihr auderwählten Seelen ꝛc. 


992. Seht ihre vor dem Stuhle Gottes 
Jene Schaar mit Palmen jtehn? Einft 
Genofien feines Spottes, Prangen fie auf 
Salems Höhn. Berg’ und Klüfte, Moder 
grüfte, Pranger, Kreuz und Folterbetten 
Waren ihres Elends Stätten. 

2. Bande, Geifjeln, Schwert und Flam- 
men, Wilder Löwenraden Graus, Aller 
Schreden Wuth zufammen Standen Got 
te3 Helden aus. Gern gegeben Ward ihr 
Leben Dem, der einft für fie gelitten, 
Deſſen guten Kampf fie ftritten. 

3. Ja, wir ſehn euch, Wahrheitözeugen, 
Kühn und treu in Schmach und Noth! 
Konnten Schmad und Noth euch beugen? 
Lieb’ ift ftärker, als der Tod! Strahlend loh- 
nen Edens Kronen Euch, die feit im Glau- 
ben ftanden, Und erliegend überwanden. 

4. Preis dem Herrn! was will ung jchei- 
den Bon ber Lieb’ in Jeſu Chrift? Trüb- 
fal, Angft, Verfolgungsleiven? Hunger, 
Blöße, Blutgerüft? In dem Allen, Ob wir 
fallen, Kann uns nichts des Siegs berau- 
ben; Dank der Lieb’, an die wir glauben! 

5. Ehre jey dem treuen Zeugen, Ihm, 
ber ftarb und ewig lebt, Dem ſich allefiniee 
beugen, Dem der Hölle Grund erbebt, 
Der durch Liebe Herz und Triebe Feſter 
band, als Stahl und Eifen! — Ihn ſoll 
Tod und Leben preifen. C. 2. Gars. 


Mel. Kommt, heiliger Geift, Herre Gott ꝛc. 


993. Laßt uns zum Berge Gottes gehn, 
Und in dem Haus des Höchiten ftehn! Laßt 
uns die fhöne Kirche ſchauen, Die er auf 
einen Fels will bauen: Die Kirche die jo 
er gegründ’t, Daß fie nicht bebt im Wetter- 
wind, — Die Kirche, die auch nicht der 
Söllen Empörte Pforten jollen fällen! 
Hallelujah! Hallelujah! 

2. Sie fteht fo herrlich jhön bereit In 
Sie iſt und 
bleibt vom Anbeginne In einer Mei 
nung, einem Sinne; Gie folgt dem Hir- 
ten und dem Haupt, Dem fie von Anfang 
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bat geglaubt; Sie ift die Stabt, bie, oft wer mit ihr war. Ya, der Herr erfor fie 
geftöret, Doch nie fich gegen ihn empöret. | fich, Liebt fie unveränderlih, Schleußt ihr 





Hallelujah! Hallelujah ! 


auf die Thür’ der Erde, Daß fie nie ge 


3. Schau, wie fo heilig ihr Gehör, Wie | fchlofjen werde. 


unverfälicht ift ihre Lehr’! Schau, wie viel ' 

taufend edler Seelen Dem Lamme Gottes 

ſich vermählen! Wie viel in ftrenger Ein- 

ſamkeit Berzehren ihre Lebenszeit! Schau, 

wie viel Taufend Blut und Habe Hingeben 

2* des Höchſten Gabe! Hallelujah! Halle⸗ 
jabı! 


4. Schau, wie fo weit und groß fie ift, 
Wie nirgends man von einer liest! Gie 
berricht bis zu den fernften Meeren, Die 
Völker frob zu ihr fich kehren. Was fie 
gebeut, ift fromm und rein, So belle, wie 
ber Sonnenſchein. Zu jeber Zeit, an jedem 
Drte Glaubt man in ihr dem Gottestvorte. 
Hallelujah! Hallelujah ! 

5. Sie fteht auf der Apoftel Grund, 
Auf Gottes Schwur und Chrifti Bund, 
Auf dem bewährten Fels und Steine, Den 
Gott, der Herr, gelegt alleine. Der heil'ge 
Geift, den er verſprach, Iſt's, der fie führt 
durch Ehr’ und Schmach; Er läßt fie nie 
in Irrthum fallen, Und höret ihres Fle 
bens Lallen. Hallelujah! Hallelujah! 

6. O Herr, laß mich auch einen Stein 
An deiner heil gen Kirche feyn; Laß mich 
auf diejes Feljens Höhen Ganz feft und 
unbeweglich ftehen! Treib' ab des Feindes 
Grimm umd Lift, Womit er fich auf uns 
vermißt, Bis wir, was du hier wollteft 
bauen, Im Himmel ſchön vollendet ſchauen. 
Hallelujah! Hallelujah ! Johann Angelus, 


Mel Werde munter, mein Gemüthe ıc. 
(Offenb. 3, 7.) 

994. Wer ift diefe Fürftendirne, Die 
jo herrlich tritt hervor? Wie der Mond 
führt die Geftirne, Führet fie der Seelen 
Chor. Wer ift, die, mit Lieb’ umkränzt, 
Gleich der Morgenröthe glänzt, Auser— 
wählt, wie Sonnenblitzen, Schrecklich, 
wie die Heeresſpitzen? 

2. Das ift Chrifti Brautgemeine, Seine 
Philadelphia; Und fie leuchtet heil im 
Scheine Deß, der fie zur Braut erfah. AU 
ihr Ehrenfhmud ift fein; Ihre eigne Kraft 
ift Hein, Aber feine Kräfte walten, Denn 
ſie hat fein Wort behalten. 

8. 
Schenft ex ihr jo manche Schaar, Die fich 
beugt vor ihrem Stuble, Und erkennt, 


4. Siehe, weil du treu der Lehre Hältſt 
von deines Herrn Geduld, Kreuzgemeine, 
Chrifti Ehre, Wird auch er aus ew'ger 
Hub, Wann die Sichtungsftunde fchlägt, 
Die den Erdenkreis erregt, Treu in feiner 
Hand dich halten. — Halt’ ihm aus, und 
laß ihn walten! 

5. Felt im Lieben, feit im Glauben, 
Halt! ob deinem guten Theil; Laß bir 
nichts die Krone rauben, Noch dein Recht 
an Chriſti Heil! D dann harrt fein Erb’ 
auf dich, Feſt und unerfchütterlih, Wie 
die Säul’ in Gottes Hallen, Wo die Engel: 
höre jchallen. €. 8. Garve. 

Nah einem älteren Liebe.) 


Mel, Bie groß ift ded Alimächt'gen Güte x, 


995. Ich lobe dich, mein Auge ſchauet, 
Wie du auf diefem Erdenkreis Dir eine 
Kirche haft erbauet Zu deines Namens 
Lob und Preis: Daß Alle fih zufammen 
finden In einem heiligen Verein, Wo fie, 
erlöst von ihren Sünden, Sich, Jeſu, 
deines Reiches freun. 

2. Du rufeſt auch noch heutzutage, Daß 
jedermann erjcheinen fol; Doch hört man 
ftetö auch deine Klage: „Noch immer ift 
mein Haus nicht voll!” Zwar Viele find 
von dir geladen, Doc Wenige nur aus: 
erwählt; Sie wandeln auf des Weltfinns 
Pfaden, Und mancher, ven du rufeft, fehlt. 

3. Herr, unter Völkern vieler Zungen 
Haft du dein Haus nun aufgeführt, In 
dem bein Preis dir wird gefungen, Das 
Glaube, Lieb’ und Hoffnung ziert; Wo 
Alle unter Ehrifto ftehen, Als ihrem kö— 
niglihen Haupt, Auf den fie Alle freudig 
jeben, Sie, deren Herz an Ehriftum glaubt. 

4. Nicht eignem Werk gilt ihr Ber 
trauen, Es ruht auf dir und deinem Sohn; 
Er iſt der Fels, auf den fie bauen, Er ift 
der Weg zu Sieg und Lohn; Er ift der 
Weinftod, fie die Neben, In ihm nur 
reifet ihre Frucht; Er ift ihr Licht, ihr Heil 
und Leben Durh Wahrheit, Lieb’ und 
fromme Zucht. 


5. Ein Herr, ein Glaub’ und eine Taufe 


Und aus Satans arger Schule! Vereinigt fie zum heil'gen Bund; Ein Biel 


erglänzt dem Bilgerlaufe; Ein Fels ift 
ihres Friedens Grund; Ein Vater waltet 
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über Allen, ; Und Allen, Gott, biſt Vater | noch lange fort: Gr weih, fie it der Menſch⸗ 


Du; Dir ftreben Alle zu gefallen, Und bu | heit Hort. 


gibft. ihnen Heil und. Ruh'. 


7. Wie hat er Fleiß an ſie gewendet! 


6. So weih' uns denn zum neuen Leben, Hat ihr den eignen Sohn geſendet, Als 


Daß wir nur deine Wege gehn, Zuerſt 
nach deinem Reiche ſtreben, Und allen 
Lüſten widerſtehn. Gib, daß wir als ge 
treue Glieder Feſt halten an dem Haupt 
und Herin, Und dann auch allefammt als 
Brüder In Lieb’ ihm folgen treu und gern. 
7. Erhalt! ung, Herr, im wahren Glau⸗ 
ben, Noch fernerhin bis an das End’. Laß 
nichts uns deine Schäße rauben, Dein 
heilig Wort und Sakrament. Erfülle dei 
ner Ehriften Herzen, O Gott, mit deinem 
Önadentheil, Und gib. nad überwundnen 
re Uns broben einft das befire 
Nah Fr. Eonr. Hiller. 


Eigene Melodie, 


996. Die Menfchheit hat feit alten Ta- 

gen Zum Bauen große Luft getragen, Und 

viel Baumerle, neu und alt, Geformt in 

mancherlei Geftalt; Auch foldhe, welche 

längit dahin, Lobpreist die Welt im eitlem 
inn, 

2. Von einem Bau doch will ich jagen, 
Dep Zinnen Alles überragen An jeglicher 
Bortrefflichleit, — Und daß er’s thut, Liegt 
außer Streit. — Die Kirche iſt's, von Gott 
erbaut Durch Jeſum Chriſt; — o kommt 
und jchaut! 

3. Wie hört man einen Bau doch loben, 
Der fih auf Felſengrund erhoben! Doch 
Felſen fplittern und vergehn: Die Kirche 
nur bleibt ewig jtehn; Sie hat zu ihrem 
Zebensgrund Gott jelbft, fein Wort und 
feinen Bund. 

4. In Schlöffern will. ein König thro: 
nen, In Haus und Hof der Bürger woh⸗ 
nen; Die Kirche nur macht's Allen recht 
Bon jedem Stande und Geſchlecht, Und 
Allen ift fie theu'r und wertb, Wenn fie 
nur find zu Gott belehrt. 

5.. Die Hütte ſteht aus Holz gezimmert, 
Das Königsſchloß von Marmor jchimmert, 
Doc iſt's ein leblos-ftarres Ding. — Gott 
achtet fich nicht jo gering: Er baut aus 
Geiftern fich fein Haus, Die Kirche; — 
Klötze jchließt er aus. 

6. Wie ung fein heilig Wort verkündet, 
Hat er zu Zeiten fie gegründet, Wo noch 


nun. erfüllet war bie Zeit, — Hat ſie ge⸗ 

reinigt und geweiht, Und ihre Hallen weit 

— Mie’3 nie zuvor ein Menſch ge 
t 

8. Wo ſteht ein Schloß; wie fie, beſchit⸗ 
met? Man ſieht ſie nicht hoch aufgethür⸗ 
met, Und Manchem dünkt ſie dürftig, klein, 
— Doch wohl muß ſie bewahret ſeyn! Sie 
bot der Fluth der Zeiten Trutz, Der Hölle 
ſelbſt: — Gott iſt ihr Schutz! 

9. So reicht fie an das Ziel der Zeiten, 
Umfafiet alle Ewigfeiten, Faſt nennte man 
fie grängenlos; — Denn das aud) Liegt 
in ihrem Schooß, Daß Gott durch ihn, der 
unser Hirt, Der Menjchheit Ein und Alles 
wird. 

10. Wo auf ber. Erbe weiten Zonen Zu 
Gott gefehrte Menfchen wohnen, Da brei: 
tet ſich um ſie ihr Dad; Und iſt auch eng 
das Wohngemach, Sp g'nügt es doch dem 
frommen Sinn, Und wohnet man ganz 
friedſam drin. 

11. Und weiter, als die Wolfen gehen, 
Und höher, ala wo Sterne ſtehen, Redt 
diefes gottbejeelte Haus, Die Kirche, ihre 
Flügel aus; Rund um des Höchften Thron 
berum Steht diefes Domes Heiligthum. 

12. Ja, dort find ihre jchönften Räume, 
— So Schön, daß unsre fühnften Träume 
Nicht fern erreichen ihre Pracht! — Was 
fie jo ſchön und herrlich macht, Nichts 
Mindres ift’3, denn Gottes Licht, Abglanz 
von feinem Angeficht. 

13. Wer fie im Geifte kann erjchauen, 
Der weiß, daß unter allen Bauen. Kein 
anderer der Kirche gleicht, Nur einer 
ihren Ruhm erreicht: Das All, dei Hirte 
Jeſus Chrift, — Deß Kern und Herz fie 
jelber ift. J. G. 5. Röpler. 


Eigene Melobie, 


997. Des Herren Haus befteht aus vie: 
len Steinen, Bon auserlef’nen großen und 
auch Kleinen. 

2. Da fteht ein Pfeiler, drauf viel Laſten 
liegen, Daß er darunter faft ſich ſcheint zu 
biegen. 

3. Und weiterhin entbedt man andre 


der Menfchheit Anfang lag. — Er baut | Steine, Die tragen Nichts, — fie find zur 
an ihr bis diefen Tag, Und baut an ihr | Pracht, zum Scheine. 
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4. Doch wenn man fie für unmüß wollte 


22. Und kann nicht ruhig nach ber 


zählen, So würbe dennod) was am Haufe | Hauptftabt wallen, Eh’ er was zugebracht 


fehlen. 

5. Auch finden fih unzäblig andre Sor: 
ten, Die paflen doch jehr gut an ihren 
Orten; 

6. Denn unfer Herr, der große Welt: 
monarche, Der unerihaffne Schöpfer jei- 
ner Arche, 

7. Hat jedes Steinden, jeden Stein 
erlefen, Bevor er fie gerufen in das 
Weſen. 

8. Und als ſie nun dalagen, ihm vor 
Augen, So wollten ſie zu ſeinem Plan 
nicht taugen; 

9. Da ſchlug er mächtig drauf mit ſei— 
nem Hammer, Bis in die Fugen paßte 
jede Klammer. 

10. Da hat ihn weder Müh' noch Schweiß 
verbrofien, Bis er die Lücken meiſterlich 
geichlofien. 

11. Er muß noch Manches um und um 
behauen, Eh’ ſich's am Orte ſchickt, wo er 
will bauen. 

12. Noch Vieles ift beftimmt ihm zu Ge: 
mäcdern; Er jchafft noch heut’ an Mauern 
und an Dächern. 

13. Und wenn ein Herz, drin feine 
Flammen brennen, Sein Innerſtes ganz 
offen ſoll befennen: 

14. So möcht' es auch in feinen Gna- 
dentagen Noch viele Steine zum Gerüfte 
tragen. — 

15. Herr! deine Knechte wollten allzu: 


gerne, Dein Zion blitte jchon gleich einem | 


Sterne! 


zu Zions Hallen! Joh. Mid. Graf. 


Mel. E38 iſt das Heil und fommen ber ꝛc. 


998. Mit Ehrfurcht ſchaut mein Blid 
dih an, D Baum, von Gott bereitet, Der 
über diefen Erdenplan Die Aeſte weit ver: 
breitet! Du ſtehſt, o Kirche, dauerhaft, 
Als Zeugin feiner Wunderfraft, Wo Reich' 
um Reiche ftürzen. 

2. Was wareft du? was bijt du jet? — 
Ein Kernlein, in der Stille Dem Herm 
gepflanzet, und benegt Mit feiner Segens: 
fülle; Und in des Baumes Schatten ruh'n 
Biel taufend Auserwählte nun Und fingen 
Dankgeſänge. 

3. So ſteh' im Glauben feſt und kühn! 
Der Herr läßt dir's gelingen. Er ließ dich 
wurzeln, grünen, blüh'n Und reife Früchte 
bringen. Durch ſeinen Segen überſtand 
Dein Wachsthum ſchon der Sonnen Brand, 
Der Stürme wildes Toben. 

4. D daß fein Wetter und fein Sturm 
Des Herrn Gewächs verderbe! Daß feine 
Kraft dur feinen Wurm, Noch Froft 
und Brand erfterbe! Und welkt ein Zweig: 
o Herr, verleih', Daß unfer dann die 
Schuld nicht ſey, Und fchon ein beſſ'rer 
grüne! 

5. Noch, Baum des Höchſten, fteheft du, 
Bon feiner Huld bejchirmet; Noch eilt man 
dir in Schaaren zu, Wann Nacht und 
Wetter jtürmet! Heb' auf mit frobem Ju: 
belflang Dein Haupt und fteh’ ohn' Unter: 


16. Sie wünſchten, daß es ſchon ein | IB, Wenn Berg und Hügel ftürzen! 


ner € 
17. Denn ihnen ift befannt, was du ge: 


E wäre, Sie jähen Zion gern in fei- 
e. 


C. B. Garve. 


Mel, Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


denkeft, Und daß du dahin Alles gerne, I9IY. Du, deiner Kirche Herr und Mei: 


lenkeſt, — 


jter, Der unter ihren Leuchtern wallt; 


18. Damit der Bau bald möge fertig | Dem in die Chöre reiner Geifter Auch bier 
werben, Wozu du Steine ſammleſt hier | Gebet und Flehn erfchallt: Laß dir's als 


auf Erden. 


19., Wir wiſſen: es find feine ird'ſchen fchütte Segen aus! 


ſüßes Nauchwerk fteigen, a, fomm’ und 
D, laß fich deinen 


Hütten, Die Menfchenhände bauen und | Himmel neigen, — Komm, Naher, fülle 


zerrütten. 


20. Du willft darin auf ew'ge Zeiten 


jelbft dein Haus! 
2. D welch ein Segen, welch ein Friede, 


wohnen, Und drinnen mit der Gottheit | Wenn du durch unfre Reihen gehſt, Und 


Fülle thronen. 


horchſt dem Flehn, dem Wort, dem Liebe, 


21. Dod) ‘jeder, der ein Davids-Herze| Und uns mit Himmelskraft durchwehſt! 
Näget, Wird vom Verlangen nad) der Komm, Herr und Haupt von unfrem 


Stadt beiveget, 
Knapp, Lieberſchaß 


Bunde! Nach deinem Heil verlangen wir; 
29 
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Der Geiſteshauch aus deinem Munde | Lieb’ im Streit vergißt, Im Unverftande 


Mad’ uns zu einem Geift mit bir! 


brennet; Wie Alles in Verwirrung gebt, 


3. Was ift dein Volk, ald Todtenbeine, | Da Eins das Andre nicht verfteht, Und 
Herr, ohne deinen Lebenshauch? Mas ſich um Nichts entzweiet! 


unfre Kräfte? — rohe Steine, 


Für ſich 


5. Ad, Herr, hilf dieſem Uebel ab, Ver: 


untauglic zum Gebrauch, Bis deine Hand | ſammle deine Heerde, Daß unter beine 


fie felbft behauet, Sie mit zu deinem Vor: 
rath nimmt, Und, wenn fie Gottes Mauern 
bauet, Mit Weisheit ihren Ort beftimmt. 

4. Dein find wir. Nicht uns ſelbſt zu 
leben, Dein Werk zu treiben, leben mir. 
Dir rege fich all unfer Streben, AU unſer 
Wirken wirke dir! Nicht unfre, nein, nur 
deine Ehre Sey unfer Ziel zu aller Zeit; 
Sa, deines Kreuzes Schmach vermehre Und 
würze unfre Seligfeit ! 

5. Komm, thu’ uns an mit deinen Kräf— 
ten, Zeig’ uns, was Jeder wirken joll! 
Brauch' uns zu deines Reichs Gefchäften! 
Die Heinften auch find ehrenvoll. D daß 
bein Ruhm die Welt durchdringe! D daß 
durch deiner Diener Hand Der Gnade 
Sieg an Sieg gelinge Bis an den leßten 
Erdenrand! 

6. Reicht deiner Heerde Glüd und Weide 
Nicht Hin für Seelen ohne Zahl? D wüchfe, 
dir und ung zur Freude, Die Summe nod) 
viel taufendmal! Gib, daß dein Reich ver: 
breitet werde, Go weit das Licht der 
Sonne dringt, Bis daß Ein Hirt und 
Eine Heerde Den Rath der Eivigfeit voll: 
bringt! ©. 8. Garve. 


Mel, Es ift das Heil uns fommen ber ıc. 


1000. D Later der Barmherzigkeit, 
Der du dir deine Heerden Gefammelt zur 
Apoftelzet Und herrlich lafjen werben: 
Du haft durch deines Geiftes Kraft Die 
große Schaar der Heidenſchaft Zu deinem 
Reich berufen. 

2. Aus ihrer Mannigfaltigleit Des 
Streits und vieler Sprachen, Dadurch fie 
in der weiten Welt Sich von einander 
braden, Hat fie dein guter Geift geführt, 
Und fie mit Herrlichkeit geziert In Einig- 
feit des Glaubens. 

3. Ach ſey doch auch zu diefer Zeit Ung, 
Vater, wieder gnädig, Und mad’ ung von 
dem Zanf und Streit Hintvieder frei und 
ledig! Gib daß dein Häuflein für und für 
In Einem Geifte diene dir, In deiner 
Liebe lebe. 

4. Ach fieh doch, wie des Satans Lift 
Sie jämmerlich zertrennet, Wie man der 


Wortes Stab Sie wieber einig werde, Und 
das Band der Vollkommenheit, Die Liebe, 
uns aus allem Streit In deinem Geiſte 
bringe. 

6. Wie lieblich iſt's, wenn Brüder fich 
In rechter Treu’ verbinden, Im Haus des 
Herm einmüthiglih Sid) ſtets zufammen- 
finden; Wenn fie im Geift zufammenftebn, 
Zu Gott in einem Sinne gehn, Und hal 
ten an mit Beten! 

7. Gleich wie der edle Balfam dort Bon 
Aarons Haupte quillet, Der ringsumber 
den ganzen Ort Mit Wohlgeruch erfüllet; 
Und wie vom Hermon fällt der Thau 
Ringsum auf Zions Berg und Au, Und 
alles Land erquidet: 

8. So fließet Gottes Geift und Gnad' 
Bon Chrifto zu ung nieder Auf die, jo er 
erwählet hat, Auf alle feine Glieder. Das 
ift die Frucht der Einigkeit: Heil, Segen, 
Leben alle Zeit Und alle Himmelsgüter. 

I A. Freylinghauſen. 


Mel. Ein' veſte Burg ꝛc. 


1001. So lange Chriſtus König ift, 
Wird feine Kirche dauern. Nicht Menſchen⸗ 
wis, noch Macht und Lift Zerftören ihre 
Mauern. Der ſiarke Gottesfohn, Hoc auf 
des Vaters Thron, Der bleibt ihr Schuß 
und Hort; Vor feinem Geift und Wort 
Fliehn alle Höllenmächte. 

2. Preis dir, du, deiner Glieder Haupt! 
Noch währet deine Gnade. So lang’ an 
dich die Kirche glaubt, Verderbet fie fein 
Schade. Dank dir, Herr Jefu Chrift, Daß 
du noch bei ihr bift, Dein Licht und Recht 
ihr gönnft, Sie noch zu fegnen brennft! 
Wohl uns des Segensfürften ! 

3. Mit deinem Wort, mit deinem Blut, 
Das unauflöslich bindet, Haft du ihr 
Haus, trog Sturm und Fluth, Auf Feljen- 
grund gegründet. Die Kirche wählteft du 
Zum Site deiner Ruh’; Du Ihmüdteft 
fie mit Heil, Gabft ihr zum Erb’ und Theil 
Die reichen Himmelsgüter. 

4. D ſey und bleib’ ihr Schuß und Hort 
Zur Weltverfuhungsftunde! Es [hal in 
ihr dein Kreuzeswort Mit Kraft aus Aller 
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Munde. Erhalte dir zum Ruhm Auch] 9. Laß deine Kirche, die den Streit Noch 
unfer Heiligthum! Sein Leuchter wanke muß auf Erden führen, Bei dir in deiner 
nicht, Rein brenne dir fein Licht, Bis Erd’ | Herrlichkeit Einjt völlig triumphiren; Ja, 
und Himmel finfen. €. 8. Garve. laß ung endlich allzumal In deines Him- 


mels Freudenfaal Die Ehrentrone zieren! 
Alted Hamburger Gefangbuch. 

















Mel. Herr Jeſu Ehrift, du böcftes But ac. 


1002. Aumächt'ger Vater, der du dir 
Und deinem Sohn zu Ehren In Kraft bes 
Geiftes für und für Dein Häuflein willſt 
vermehren: Wir preifen dich, daß du dein 
Recht Dem armen menjhlichen Geſchlecht 
Noch immer läſſeſt Iehren. 

2. Wir bitten dich mit Herz und Mund, 
Du wolleſt ung erhalten Dein Wort, der 
reinen Lehre Grund, Es mächtig lafjen 
walten, Unb immer weiter füllen aus Die 
Chrijtenheit, dein geiftlih Haus, Mit 
Jungen und mit Alten. 

3. Du ließeft in der Finfternig Der Welt 
ein Licht entitehen; Du machſt uns durch 
dein Wort gewiß, Und läß’ft ung Gnade 
ſehen. Ad, laß nie dieſen hellen Schein 
Durch Menſchenwerk verbunfelt jeyn, Noch 
völlig untergehen! 

4. Dein Wort ift Leben, Geift und Licht, | 5. Laß alle Welt erkennen doch, Daß 
Und voller Güt' und Gnaden; Drum laß du, unſer Gott, lebeſt noch, Und hilfſt ge— 
ung bei demſelben nicht Des Fleiſches Lüfte | waltig deiner Schaar, Die ſich auf dich 
ſchaden. Gib, daß dieß Licht im Herzen verläfjet gar. 

Ichein’, Und leuchte ung zum Himmel ein, | 6. So erben wir, die Kinder dein, 
Wohin wir find geladen! Bei uns jelbjt und au in ber G’mein’ 

5. Laß in uns durch das Licht im Wort Di, heilige Dreieinigkeit, Loben darum 
Das Glaubenslicht entjtehen, Daß wir das | in Ewigkeit. 

Licht ſo hier als dort In deinem Lichte | vVers 1-8 von Luther, 5 von Juſtus Janas, 4 und 
jehen: Im Licht des Worts das Licht, den | 6 fpäterer Zufag. 

Sohn, Den Heiland auf dem Himmels: 
thron, Dem wir entgegen gehen ! 

6. Laß, Herr, den Samen deines Worts 
Tief in ben Herzen bleiben, Und folde 
Früchte jedes Orts Aus frifcher Wurzel 
treiben, Die künftig bei der Exntezeit Im 
Tempel deiner Herrlichkeit Auf ewig kön⸗ 
nen bleiben! Herrn! ;;: 

7. Beſchütze deines Weinbergs Gut, Der| 2. Siege bald! ;,: 
dir bringt edle Reben, Und laß ihn deiner Komm, das falte Reich der Nacht Aller 
Engel Hut Als eine Mau'r umgeben, Da | Enden zu zerjtören! Sieh’, es ſammelt jeine 
ihm nicht Macht noch Tyrannei, Noch Macht; Doc wer ann den Sieg dir meh: 
Trug und Arglijt fommen bei, Die ihm Iren? Denn die Sonne der Gerechtigkeit 
zu ſchaden ſtreben. Führt den Streit.: 

8. Gib Gnade, du getreuer Gott, Daß 3, Gottes Held! ;,: 
fich bei ung verfehre Der Welt Verfolgung, | Mit der Gnade Sieg’sgewalt Schlage 
Hohn und Spott In Segen, Sieg und Feind an Feind darnieder! Bring’ in deine 
Ehre, Und daß, was dir zuwider Ipricht, | Herrſchaft bald Alles Abgefall'ne wieder! 
Nur Glauben, Lieb’ und Hoffnungslicht Dann umarmen Freud’ und Friede ſich 
Und die Geduld vermehre! Ewiglich.:, 


Eigene Melodie. 


1003. Erhalr uns, Herr, bei deinem 
Wort, Und ſteure aller Feinde Mord, Die 
Jeſum Chriſtum, deinen Sohn, Wollen 
ſtürzen von ſeinem Thron. 

2. Beweis dein' Macht, Herr Jeſu Chriſt, 
Der du Herr aller Herren biſt! Bejchirm’ 
dein’ arme Chriftenheit, Daß fie dich lob' 
in Emigfeit. 

3. Gott, heil'ger Geift, du Tröſter 
werth, Gib dein'm Volf einen Sinn auf 
Erd’. Steh’ bei uns in der legten Noth, 
Leit' ung im Leben aus dem Tod. 

4. D Öott, laß dir befohlen ſeyn Unfre 
Kirche, die Kinder dein; Im wahren Glau: 
ben uns erhalt‘, Und rett’ uns vor der 
Feinde G'walt. 


Mel Fahre fort, ;;: Bion, fahre fort x, 
1004. Reich des Hermm! ;,;: 
Brich hervor in vollem Tag! Deiner Strab: 
len Macht erhelle, Was in Todesſchatten 
lag! Wolf’ und Zweifelsnebel fälle; Sende 
Licht und Wärme nah und fern, Reich des 
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4. Ueberall ;,: 
Lat bis an der Welten Rand, Laß dur 
jeden Kreis der Erden Deinen Namen hell 
erfannt, Deine Kraft verherrlicht werden, 
Bis du, als der Völker Friedefürjt, Herr: 
ſchen wirt! :,: 

5. Menſchenhuld ;.: 
Klopft in deiner milden Bruft. Unter 
Menſchenkindern wohnen, Das ift deines 
Herzens Luft. Nimm, o nimm die Ratio: 
nen, Nimm zum Wohnfig alle Länder ein! 
Sie find dein. ;;: 

6. Aber Yhr, ;;: 
Die der König ausgefandt, Geht voran 
in allen Zonen! Bahnt die Weg’ und 
macht befannt Unter allen Nationen, Wie 
die Gnade, imo der Herr regiert, Trium: 
phirt! ;,: 

7. Welch ein Herr! ;;: 
Ihm zu dienen, meld ein Stand! Wenn 
wir feines Dienstes pflegen, Lohnt er unſrer 
ſchwachen Hand Armes Werk mit reichem 
Segen. Wallen wir, jo wallt jein Friebe 
mit Schritt vor Schritt. ;,: 

8. Kommt herbei, :,: 
Frohe Zeiten, ſäumet nit, Daß der Herr 
fi offenbare Als der Völker Recht und 
Licht! Kommt, daß alle Welt erfahre, Wie 
die Menjchenheerd’ ihr großer Hirt Wei: 
den wird! ;,: C. 8. Garve. 


Eigene Melodie. 


1005. Jeruſalem, Gottes Stadt, Iſt 
Chriſti Gemeine, Die ſich Gott erbauet 
hat Von gar edlen Steinen, 

2. Deren Grundfeſt Jeſus Chriſt, Da— 
rauf fie gar eben Durch Gott's Wort er: 
bauet ijt Zum driftlichen Zeben. 

3. Die von Öott find auserwählt, Wer: 
ben darein fommen, Seinem Bol da zu: 
gejellt, Daß fie mit den Frommen 

4. Gottes Wort recht rein und far Al: 
zeit mögen hören, Und ihn mit der gläub’: 
gen Schaar Preiſen und verehren. 

5. Wünſchet drum Jerufalem Gottes 
Heil und Frieden, Daß von ihm der 
Chriftgemein Segen ſey beſchieden; 

6. Daß fie hier in Einigkeit Frieblich 


V. Bon der briftliden Kirde. 


reiner Wahrheit, Daß es dich, o Herre 
Gott, Lobe in der Klarheit! 
Bohmiſche Brüder. 1666. 


Mel. Jeruſalem, du hochgebaute Stabt ac. 

(Bf. 48.) 
1006. Groß ift der Herr und hochbe⸗ 
rühmt iſt er In unſres Gottes Stadt. Auf 
ſeinem heil'gen Berge thront der Herr, 
Den er erwählet hat. Des ganzen Landes 
Freude, Gar lieblich liegt ſie da, Die 
Stadt, an Zions Seite, Des großen Je 
hovah. 

2. Bekannt iſt Gott in ihrer Burgen 
Ring, Bekannt iſt er ala Hort: Denn 
fiehe, Herrſcherdrang fie oft umfing, Die 
zogen ber zum Mord. Sie haben jie ges 
jehben, Geftaunet auch allbie, — Be 
jtürgt, von Sturmeswehen Zerftreut, ent: 
flohen fie! 

3. Denn Schreden hat fie allzumal ge 
faßt, Schmerz der Gebärerin. Bon Dften 
braust dein Odem, Herr! — die Lajt Der 
Schiffe finkt dahin. Bon Weſten Feinde 
ziehen Mit ftolzen Segeln ber, — Dein 
Dem weht, — gejpieen Sind fie hinaus 
ing Meer! 

4. Wie wir's gehört, jo haben wir's 
gejehn An unjers Gottes Stadt: Dah 
Gott, der Herr, der fie fich auserjehen, 
Sie feſt gegründet hat. Wir denfen, Gott, 
der Güte In deinem Heiligtum! — Ein 
finnendes Gemüthe Iſt deines Namens 
Ruhm. 

5. Sa, wie dein Nam’, o Gott, jo ift 
dein Ruhm Bis an des Erbballd Rand! 
Du berrjcheft, Herr, dein Thun fteht um 
und um Auf rechterfüllter Hand. D Kö: 
nig, Zion freuet Sich über dein Gericht! 
Hoch’, wie es Weihrauch ftreuet Dem 
Mund, der Urtheil ſpricht! 

6. Umringt Zion! auf, machet euch um 
fie, Zählt ihrer Thürme Zahl! Seht euer 
Herz an ihre Stärf’! — Ha, wie Glänzt 
fie herab ins Thal! Erweitert ihre Säle, 
Macht ihre Zinnen hoch, Daß man davon 
erzähle In fünft'gen Tagen noch! 

7. Ein folder Gott ift unfer Gott! — 


möge leben Und nad) ihrer Seligleit Stets | In Zeit Und Emigfeit ift er. Er führet 


aufrichtig ftreben. 


uns durch alles Erbenleid, Durh Tod 


7. O Herr Gott, wir bitten dich: Durch auch führt der Herr. O leucht' uns, dba 
dein große Güte Wollft vor Argem gnä: | wir wallen, Und richte unjern Lauf, Las 


diglih Du dein Volf behüten. 
8. Erhalt’ es in deiner Hut Hier bei 


nimm ung auf! 


ung dir nicht entfallen! — Stadt Gottes, 
Carl Friedrih Stange. 


V. Bon der chriſtlichen Kirche, 


Mel. Gott jey Dank in aller Welt x. 


1007. Kirche, Jeſu Chrifti Braut, Bon | Heere ſchlüge, 


Gott felbft ihm angetraut ! — Weil du fein 
bift, preijen dich Gottes Engel ewiglid). 

2. Kirche, Bau, von Gott erbaut, 
Deine Schönheit der nur ſchaut, Defien 
Aug’ der Geift erhellt, Gottes Geift, und 
nicht der Welt. 

3. Kirche, Gottes Dienerin, Einft im 
Himmel Königin! Hier ift Niedrigfeit dein 
2008, Droben deine Ehre groß. 

4. Halt! did fromm und dulde ftill, 
Wenn did) Gottes Rath und Wil’ Eine 
Weile prüft und übt, Doch von Herzen 
nicht betrübt ! 

5. Uebe gute Ritterfchaft, Reif dich [os 
aus Babels Haft! — Wenn dic Babel 
ſchwer bedroht: Sey getreu bis an den 
Top! 

6. Babel Ende wirft du ſeh'n, — Aus 
dem Tod toirft du erfteh'n! Nein, aud 
fterben kannſt du nicht, — Unvergänglid) 
glänzt dein Licht! 

7. Der dich wie fein Leben liebt, Alles 
dir zu eigen gibt, Jeſus Chriftus, Gottes 
Sohn, Iſt dein Schild und großer Lohn. 

8. Der dir anvertraut fein Wort, Gott, 
der Höchſte, reichet dort, Wenn er dic 
bewähret ganz, Dir die Kron’ im Him: 
melsglanz! I. €. Fr. Röhfer. 


Mel. Befiehl bu beine Wege x. 


1008. Sy du nur Burg und Fefte 
Der Deinen immerbar! Was ijt der Schaa- 
ren größte Dann tiber deine Schaar? 
Laß alle Welt empfinden, Daß unjres 
Gottes Stadt Noch Kraft zum Ueberwin⸗ 
den, Noch Geift und Leben hat! 

2. Wohlan! ein Jeder eile, Dir Geiſt 
und Kraft zu weih'n, Auf daß fie reine 
Pfeile In deinem Köcher jey'n! Und wenn 
ung dein Erwählen Zum Heroldsamt er: 
for, So rüfte Mund und Kehlen, Und 
öffne Herz und Ohr! 

3. a, Amen, treuer Zeuge! Dein 
Wort geh’ aus mit Schall, Und Gnad' 
und Wahrheit beuge Die Herzen überall! 
Weih' uns mit dir zu Zeugen Der Gnad' 
und Wahrheit ein; Es müfjen, wenn wir 
ſchweigen, D Herr, die Steine ſchrei'n! 

4. Und läßt der Feind ſich's lüften, Und 
tritt zum Kampf einher: So mwollft du 
jelbit uns rüften Zum Angriff und zur 


Sey, Herr, der Gnade Macht; D daß fie 
Wie jenes Engels Schlacht ! 

5. Mit deinem Schild bebedet, Ber: 
jeh'n zu deinem Streit, Sey, wenn bein 
Ruf uns wedet, Dir jeder Arm bereit, 
Und deines Wins gewärtig, — Der Fuß 
ſtets wohlgeſchuht, Zur Friedensbotſchaft 
fertig, Bis er am Ziele ruht! 

6. So ſollen große Mengen Einſt dir 
zur Seite ſteh'n, Und dich mit Lobgeſän⸗ 
gen, D König, hoch erhöh'n, — Mit 
Palmen dich begrüßen, Und mit der Engel 
Reih'n, Gebeugt zu deinen Füßen, Dir 
Huldigungen weih'n ! C. 8. Garve. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht ꝛc. 


1009. Herr, der du Gott biſt hoch und 
hehr, Und ſchufeſt Himmel, Erd' und 
Meer Sammt Allem, was darinnen, Der 
du dich haſt verklärt im Sohn; Sieh, wie 
die Spötter ihren Hohn Auf's Neu' vor 
ihm beginnen! 

2. Sie lehnen wider ihn ſich auf, Ber: 
jammeln ſich um ihn zu Hauf’, Und trogen 
feinem SHeile, Zerreißen mit verrudhter 
Hand Des fanften Königs Gnabenband, 
Des Heilands Liebesjeile. 

3. Bon Neuem, wie auf Golgatha, 
Steht um das Kreuz ihr Haufe da, Und 
läftert, ſchmäht und höhnet; Bon Neuem 
wüthen fie auf ihn, Wird er zerichlagen 
und verfpie'n, Sein Haupt mit Dorn ge: 
frönet. 

4. Wem ginge nicht durch's Herz ein 
Schwert, Wenn er die Läfterungen hört? 
D Herr, mad)’ def ein Ende! Hilf, daß 
dein zürnend Wort fie jchredt, Dein Rich 
terernjt zur Buße wedt! Die Aergernifie 
wende! 

5. Hilf, Herr, und ihrem Toben wehr', 
Daß fie nicht deine Kirche mehr Zerrütten 
und verftören; Steur’ ihrer Zungen See 
lenmord; Gib uns mit Freudigfeit dein 
Wort Zu reden und zu hören. 

6. Dein Wort, dein Wort, Herr! nur 
dein Wort Erwache neu und malte fort! 
Das muß fie überwinden, Daß es zu 
Moder ihre Pracht, Zu Narrheit ihre 
Weisheit macht, AU’ ihren Stolz heißt 
ichwinden. 

7. Hilf, daß die Gläub’gen, die noch 
dein, Ein Herz und eine Seele jey'n, Im 
deinem Wort verbunden, Und rüſt' uns 


Wehr! Und unfer Schwert zum Siege ſelbſt, o Heiland, wertb, Mit deinem 
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Helme, Schild und Schwert, Die ſtets 
noch überwunden. 

8. Trät' auch die Hölle jelbit ins Feld: 
Bon dir gewappnet, jtarfer Held, Steh'n 
wir getrojt im Streite; Wie wild fie tobe, 
dräu’ und grol’, Ihr Reich ift aus, ihr 
Map ijt vol, Sie wird dir doch zur 
Beute. 

9. Du bift, troß ihrem Spott und 
Hohn, Des höchſten Gottes ein’ger Sohn, 
Herr aller Himmelsfchaaren, Und deiner 
Feinde ſtolze Meng’ Wird unter Jauchzen 


und Gepräng' ns ew'ge Dunkel fahren! 
Viktor Strauß. 





Mel. Nun preifet Alle ac. 


1010. Der Mann der Schmerzen, Der 
unausſprechlich liebt, Und der von Herzen, 
Auch nicht ein Kind betrübt, Der ijt mein 
augerwählter König, Dem bin ich freuden⸗ 
vol unterthänig. 

2. Zu feinen Wunden Verſammelt ſich 
die Schaar, Die font gebunden, Dem 
Satan eigen war, — Ein Bolf, von 
Emigfeit gezählet, Zu feinem Königreich 
ausermwählet 


3. Er hat an Allen, So oft er fie erblidt, 
Sein Wohlgefallen; — Sein Blut hat fie 
geihmüdt. Sein Glanz bevedt die taujend 
Mängel, Sie find ihm lieber, als heil’ge 
Engel. 

4. An fich ift Keiner, Der wozu taugen 
fann, Auch nicht ein Reiner, Kein Eluger, 
frommer Mann. Noth, Elend, Krankheit, 
Schuld und Fleden, Das iſt's, worinnen 
fie Alle fteden. 

5. So wird aus Gnaden Sein Reid 
zum Lazareth, Wo allem Schaden Die 
Heilung offen fteht, — Zum Kranken⸗ 
haus für feine Schwachen, Die ihm bie 
Freude zu helfen machen. 

6. Sein Blut hilft Allen In Glauben 
und Geduld; Die Lippen fchallen Bom 
Xobe feiner Huld. — Wie jelig hat er uns 
gerathben! — Freue dich, Iſrael, feiner 
Thaten! €. G. Woltersdorf. 


Mel. Mir nah, ſpricht Chriſtus ꝛc. 


1011. Des Herrn Reich kommt nicht 
mit Gepräng', Mit Hochmuth, Stolz und 
Prahlen, Mit Phantaſie'n und Weltge— 
dräng' Und großen Rechenzahlen; Es hilft 


V. Von der chriſtlichen Kirche. 





2. So viel der Einfalt heller Blitz Er: 
bellt von Finfternifjien, — So viel .ein 
Menſch aus Menſchenwitz Und Unruh' iſt 
geriſſen; So viel hat er ſchon in der Zeit 
Des Reiches Gottes Ewigkeit. — 

3. Wie Viel’ am Ende dort einmal Sich 
darin werben finden, Und wie ſich dort die 
volle Zahl Im Frieden wird verbinden : 
Was geht's dich an? — lab Grübeln jeyn, 
Und fieh, daß du jelbft fommft hinein! 

4. Das Reich iſt jet, und joll auch dann 
Bor Vielen ſeyn verborgen! Ad, frage 
nicht: 0b? wie? und wann? — Lern’ um 
das Leben ſorgen; Doch nicht mit äuß'rer 
Phantafie, — Sonft läſſet dich die Lüge nie! 

5. Wer das inwendig hat gefaßt, Der 
mag nicht länger denken An Fleiichesluft 
und Mammonslaft; Er fucht fih nur zu 
jenfen In jeines Gottes Wort und Rath, 
Und wählt den Schein nicht für die That. 

6. Die äußern Sinne find voll Trug, 
Sie fünnen nicht vergnügen; Sie haben 
nimmermebhr genug, Und wollen immer 
lügen. In Gott allein ift Ewigfeit, Und 
Licht ohn' alle Dunkelheit. 

7. Der Tand gefällt dem Kinderfinn; 
Wilft du dich männlich tragen, So achte 
das nicht für Gewinn, Wornach die Kins 
der fragen ; Fühl' erft der Ewigfeiten Fried’, 
Und finge dann mit ung dieß Lied: 

8. „O heilig und unendlich Licht, Voll 
Gnade, Huld und Frieden! Gib uns ber 
Wahrheit Har Gefiht, Wie du es uns: be 
ſchieden, Daß wir nicht unfre Dunkelheit 
Anſeh'n als deine Herrlichkeit ! 

9. „Mac unjre Seelen hell und meit, 
Daß wir uns felbit vergefjen Ob deiner 
Länge, Tief’ und Breit’ Und Höh', die un: 
ermefjen! Du biſt's, von dem das Leben 
quillt, Das laut're Geifter jelig füllt ! 

10. „In dir ift Allgenugjanleit, In 
dir ift. wahre Liebe, In diefer Welt ijt laus 
ter Streit Und blinde, falſche Triebe, 
Daraus nur Efel fommt und Tod, Doch 
feine Fülle, die uns Noth! 

11. „Dein ewig Einsfepn iſt's, das dich 
Bon Allem unterfcheivet, Weil jonft nichts 
unveränderlih, Weil Alles Unruh' leidet, 
Du, Herr, nur bijt’3, der Alles ift, — Du 
bleibeft ewig, twie du bift!” Gottfr. Arnold. 


Mel. Dieß ift der Tag, ben Gott gemadt ꝛc. 


ung nichts der Außenjchein, — Das Leben | 10 12. So lange Jefus bleibt der Herr, 


muß was Andres jeyn. 


Wird’3 alle Tage herrlicher! — So war's, 


V. Bon der chriſtlichen Kirche. 


jo it's, jo wird es ſeyn Bei feiner glau- 
bigen ©emein’, 

2. Es bleibt bei dem befannten Wort 
Bon Zeit zu Zeit, von Ort zu Drt: Chrüfti 
Blut und Gerechtigkeit Bleibt feiner Kirche 
Schmud und Kleid! 

3. Das Pijalmlied am kryſtall'nen Meer, 
Das Lojungswort vom Kleinen Heer it: 
„Eines hat uns durchgebradht, Lamm Got: 
tes, daß du wardſt geſchlacht't!“ — 

4. Wir jagen Ja mit Herz und Mund, 
— Das Lamm ift jeiner Kirche Grund, 
Der feft und unbeweglich fteht, Wann 
Erd’ und Himmel untergeht ! 

5. Du bift und bleibejt unjer Herr, 
Der Leititern deiner Wanderer, Der Kirche 
theures Oberhaupt, Dem feiner Feinde 
Macht fie raubt, 

6. Sie ehret Dich vor aller Welt. — Wer 
über etwas Andrem hält, Und wär's ein 
Engel aus dem Licht: Den achtet deine 
Kirche nicht. 

7. Was Wunder, daß nun beine Hand 
Dein Volk als wie am Gängelband Bon 
Grad zu Grade weiter weist, — Daß es 
auch zu den Heiden reiöt? 

8. Dein Geift, der Geift der Herrlich: 
feit, Mit dem der Bater dich geweiht, 
Ruht auf der Kirche fort und fort, Und 
fegnet ihrer Zeugen Wort. 

9. Da legejt du dein Licht und Recht 
Aufs Herz all deiner Mägd' und Knecht', 
Und öffneft das verjchloffne Buch Zum 
Segen jtet3 auf ihr Geſuch. 

10. Du rüfteft fie mit Kräften aus Zum 
treuen Dienft in deinem Haus, Zum Heils- 
geichäft im Heimathftand, Zum Segen in 
dem Heidenland. 

11. Denkt man daran, fo fieht man nicht 
Hinein in foldes Wunderliht, — Man 
ſteht nur da und fieht dir zu, Und denkt: 
„Gefreugigter, nur Du!” — 

12. Mad) deine Boten fieggefrönt, Zum 
Preiſe dir, der ung verjöhnt, Und gib mit 
uns an deinem Heil Der ganzen Welt aus 
Gnaden Theil! Graf R. 2. v. Zingendorf. 


Mel. Run freut euch, liebe Ehrifteng'mein ac, 


1013. Herr, Gott, dich Ioben herzlich 
wir, Troß milder Trübfalstwetter! Wir 
ftehn, du fefter Fels, auf dir, Du bift ung 
Schuß und Retter! Bon dir allein fommt 
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2. Dich preifen wir, du großer Gott, 
Mit Loben und mit Beten; Dadurch wird 
unfer Feind zu Spott, Du wirft ihn nie: 
dertreten. Nimm uns als wie dein Aug’ 
in Acht; Mit ftarken Flügeln deiner Macht 
Beſchirme die Verlaſſ'nen! 

3. Wir danken, Gott, von Herzen dir 
Für deine Wunderwerke; Was du gethan, 
verkünden wir Und rühmen deine Stärke. 
Wie du uns gnädig angeblickt, Wie du 
uns ſchon ſo oft erquickt, Deß freu'n wir 
uns ohn’ Ende. 

4. Dort jene trogen ohne Scheu Auf 
ihre Roff und Wagen; Uns aber ftehit du, 
Höchſter, bei, Den Feind in Flucht zu 
ſchlagen. Im Namen deiner Majeftät 
Wird unjer Siegäpanier erhöht: Ifſraels 
Hüter wachet! 

5. Du deckſt uns vor der böfen Welt 
In deinen felgen Hütten; Du nimmſt uns 
auf in dein Gezelt, Wenn tapfer wir ge 
ftritten. Stets bleibft du unfer Licht und 
Heil, Und wo es Noth, wirft du in Eil' 
In deiner Macht erjcheinen. 

6. So hältft du ſtets durch deine Kraft 
Die feft, die nach dir fragen, Und Troſt 
und Ruhe wird geihafft Nach herber Noth 
und Plagen. — Die Rechte Gottes bricht 
hervor, Die Rechte Gottes ſchwebt empor, 
Die Rechte Gottes fieget! 

N, Berliner Geſangbuch. 


Mel, Herr Jeſu Ehrift, du höchſtes But ꝛc. 


1014. D Vater, der die arge Welt In 
feinem Sohn geliebet, Der Schub ver: 
ſpricht und Glauben hält, Und viel Er 
barmen übet: Dir danf’ ich für die Chri— 
jtenheit, Die du in diefer Gnadenzeit Aus 
allen Menjchen ſammelſt! 

2. Du gabjt durch Jeſum deinen Bund, 
Und ſprachſt: „ſteh' auf zum Leben!“ Du 
thuft ihr deine Liebe fund, Die Sünden 
will vergeben. Sie lag im Tod, — du 
ſahſt die Noth, Heilft fie durch Ehrifti Blut 
und Tod Aus unverdienter Gnade. 

3. Du haft ihr deinen Leben sſchein, Den 
beil’gen Geift, verheißen; Der joll beitän- 
dig in ihr ſeyn, Sol fie zu Jeſu weiſen, 
Ihr Licht ſeyn in der Finſterniß, Ihr Yüb: 
rer zu dem Paradies, Ihr Troft und ihre 
Stärke. 

4. Du willſt ſie dir zum Heiligthum, 


unſer Heil; Du biſt der Deinen ſichres Zum reinen Tempel machen; Sie iſt dein 


Theil, Der Hort, auf den wir trauen. 


Volk, du biſt ihr Ruhm, Du willſt ſie 
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V. Bon der Hriftliden Kirde. 





felbft bewachen. — D fleine Heerbe, hoffe 


Mel. Alles ift an Gottes Segen ꝛc. 


fill! Dein Gott und lieber Vater will | 1016. Großer Hirte deiner Heerben 


Das Reich dir ſelbſt befcheiven ! 

5. Du willſt auf einem Feljengrund 
Dir deine Kirche gründen; Der Weltgrimm 
und der Hölle Bund Soll fie nicht über: 
winden. Ihr Heiland ift ihr Felſenhort, 
Der fie durch Geift, durch Blut und Wort 
Dir, Vater, ganz gebeiligt. 

6. Sie iſt's, die du beruft fo mild Aus 
allem Volk der Erde; Verordneſt fie, daß 
fie dem Bild Des Sohnes ähnlich werde. 
Du, der gerecht fchon hier fie macht, Halt 
ihr den Himmel zugedacht, Und millft fie 
herrlich machen. 

7. D Herr, wir find bein Königreich, 
Und ſteh'n in deinen Händen! Denn Jeſus 
ruft: ich bin bei euch, Bis Welt und Zeit 
fih enden! — Drum bleib’ bei und und 
weiche nicht! Sey in dem Dunkel unjer 
Licht, Denn es ift Abend worden! 

Pb. Fr. Hiller. (Rah J. Arndt) 


Mel. Befiehl du deine Wege zc. 


1015. Der Herrift der Begründer, Der 
Kirche Zuverficht. Wir flehn um Hülf als 
Kinder, Und er verfagt fie nicht. Laß alle 
Hafer toben, Laß finten Berg’ ins Meer: 
Der Herr hat fie erhoben, Der Herr ift 
um fie ber! 

2. Sie ift ein Fels im Meere; Es braust 
der Wogen Fluth. Doch bricht ſich, Gott 
zur Ehre, An diefem Fels die Wuth. Ob 
auch ſchon oft auf Erden, In Nacht ver- 
hüllt, ihr Licht Schien ausgelöfcht zu wer: 
den, Erlojch e8 dennoch nicht. 

3. Gott ift in ihren Mauern, Erbaut 
auf Golgatha; Die Stadt des Herrn wird 
dauern, Die ihn dort bluten ſah. Die 
Erde wird vergehen; Der Himmel nicht 
beftehn; Die Kirche wird es ſehen, Und 
nicht mit ihm vergehn. 


In dem Himmel und auf Erden, Treuer 
Heiland, Jeſu Chrift! Laß in biefen 
legten Zeiten Sid dein Reich noch mehr 
verbreiten, Als bisher gefchehen ift. 

2. Laß es fich, zu deinen Ehren, Kräf- 
tiglih in uns vermehren; Breite es von 
Haus zu Haus, Unter unfern Anverivand- 
ten, Unfern Freunden und Belannten, 
Und in allen Ländern aus. Ä 

3. Gib did Allen zu erkennen, Die 
fih darum Chriften nennen, Weil fie 
find auf dich getauft. Laß dein Wort 
auch Fräftig wirken Unter Juden, Hei 
den, Türken; Denn du haft audy fie er- 
fauft. 

4. Gib dazu von Jahr zu Jahren Viel 
Evangeliftenfchaaren, Treue Lehrer ohne 
Fehl, Die im Glauben, Wort und Leben 
Gründlich, kindlich dir ergeben, Heiliger 
Gott Iſrael! 

5. Flöße früh der zarten Jugend Alle 
Wiffenfchaft und Tugend Nur durdy dein 
Erfenntniß ein; Gib ihr Leben, nicht nur 
Wiſſen, Und behalt’ von Aergerniſſen Zeh: 
rer mit den Schülern rein. 

6. Laß dein Wort die Sichern fchreden 
Und die Geiſtlichtodten wecken; Stüry 
die Selbſtgerechtigleit; Mad’ die geiftig 
Blinden fehend, Mad’ die geiftig Zah: 
men gehend, Mady’ dir felbjt den Weg 
bereit. 

7. Schenke den Erweckten Gnade, Nicht 
zu ruhen, bis ihr Schade Recht entbedt 
und ſchmerzhaft ift; Alsdann ziehe fie zum 
Sohne, Daß vor feinem Gnabenthrone 
Sie erquide Jeſus Chrift. 

8. Welchen ihre Schuld vergeben, Die 
laß ftet3 im Glauben leben, Der viel Gei- 
ftesfrüchte bringt; Laß fie niemals ftille 
ſtehen, Treibe fie ftets fortzugehen, Bis 


4. Sie hat ſchon viele Sünder, Doc | ihr Geift die Kron’ erringt. 


oft bedrängt durch Spott, Zu dir befehrt; 


9. Die am Ende fi) befinden, Denen 


viel Kinder Yür dich geboren, Gott! Noch | hilf ſelbſt übertvinden; Zeig’ dem Glauben 
fpotten ihrer viele, Sie aber achtet's nicht; | jenen Lohn, Den du denen aufgehoben, 
Sie ſchauet dort am Ziele Die Kron’ und | Die nad) ausgeftandnen Proben Siegreich 
das Gericht. ftehen vor dem Thron. 

5. Schmäht immer, ſchmäht, ihr Spöt-]| 10. Herr, fo fammle deine Glieber; 
ter! Denn fruchtbar ift fie noch; Der Herr | Dann erfcheine gnädig wieder Als der 
ift ihr Erretter, Sie triumphiret doch! Er | ewiggute Hirt, Da aus fo viel taufend 
wird den Kriegen fteuern, Die wiber fie | Heerden Eine Gottesheerbe werden, Und 
ihr führt; Sie wird ein Siegsfeſt feiern, | um dich ſich ftellen wird ! 


Das ew'ge Wonn’ gebiert! Joh. Jar. v. Mofer. 


V. Bon der chriſtlichen Kirde. 


Mel Run bitten wir den heiligen Geift ꝛc. 
1017. Die Kirche Chrifti, die er geweiht 
Zu feinem Haufe, ift weit und breit In 
der Welt zerftreuet, In Nord und Süden, 
In Dit und Weit, und doch fo hienieven 
Als droben eins. 

2. Meiſt find die Glieder fich unbekannt, 
Und doch einander gar nah’ verwandt. 
Einer iſt ihr Heiland, Ihr Vater einer, 
Ein Geift regiert fie, und ihrer feiner Lebt 
mehr fich ſelbſt. 

3. Sie leben Dem, der fie mit Blut er 
fauft Und mit dem heiligen Geifte tauft; 
Und im wahren Glauben Und treuer Liebe 
Gehn ihrer Hoffnung lebend'ge Triebe 
Aufs ew'ge Gut. 

4. Die allgenugfame Hand des Herrn 
Beforgt fie all’ in der Näh' und Fern, Und 
wenn in der Demuth Sie ihn nur meinen, 
Eilt er im Geifte, fie zu vereinen Zu 
einem Leib. 

5. So wandelt er durch die Gemeinden 
bin, Die ſchau'n, wie Stern’ um bie 
Sonn’, auf ihn; Und wo Glaube wohnet, 
Da ſteht er mitten Und füllt die Seinen 
in Bilgerhütten Mit Gnad' und Licht. 

6. D Geift des Herrn, der das Leben 
ſchafft, Walt’ in der Kirche mit deiner 
Kraft, Daf die Gottesfinder Geboren wer: 
den, Gleich wie der Morgenthau, ſchon 
auf Erden Zu Ehrifti Preis! 

Rad A. G. Spangenberg. 


Mel. Bas mein Gott will, geſcheh allzeit ꝛc. 


1018. Gelobet fey die Majeftät Im 
ihren Wunderivegen! Sie find, ſeitdem 
das Kreuzwort geht, Den Seinigen ein 
Segen; Sie dünken unferm Herzen gut, 
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4. Du haft uns ja fo herzlich lieb, Als 
deines Vaters Gabe, Als Lohn für deinen 
Liebeötrieb, Als ſau'r erworb'ne Habe, 
Als dein befondres Eigentbum, Obwohl 
bir Alles dienet, — Als deines Gieges 
hödften Ruhm, Als Volk, das du ver: 
jühnet. 

5. So herrſche denn an diefem Drt, Wie 
fonft in allen Welten! Hier müſſe dein ge: 
fegnet Wort So viel, als droben gelten, 
Wo Millionen um dich ſteh'n, Ihr Ange 
fidht beveden, Und wenn du fie wohin 
heiß'ſt geh'n, Schnell ihre Flügel ftreden! 

6. Erbarme dich der Gottesſtadt; Walt’ 
über jedem Stande, Und werd’ an taufend 
Seelen jatt In dem und jenem Lande! 
Die Gnade, das erworbne Gut, Die Frei: 
heit in dem Sohne, Die ftärke deiner Bür- 
ger Muth, Und werde ihre Krone. 

7. Beichüge deine heil ge Sad’, Doch 
nicht mit Zorngewittern; Befrei' die Her- 
zen allgemady, Die vor der Gnade zittern, 
Die ihr nur darum widerſteh'n, Weil fie 
fie noch nicht fennen, Und, wenn fie fich 
in Gnaden ſeh'n, Sic) gerne deine nennen! 

8. Nun, unfere Gemeinschaft ſey Mit 
dir und deinem Bater; Dein Geijt, der 
bleibe ftet3 dabei Der Herzen Troſt und 
Nather; Der führ' uns immer Schritt vor 
Schritt Bis zum erwünjchten Ende, Bom 
eriten bis zum leiten Tritt In unjers 
Bräut’gams Hände! Grat R. 2 v. Zinzendorf. 


Mel. Lobt Gott, ihr Ehriften, allzugleich ꝛc. 


1019. Ihr Völker, höret Chriſti Wort, 
Das laut zu euch erfchallt! Es geht durch 
alle Zeiten fort, Und wirkt mit Allgewalt. 

2. Die Stimme Jeſu rufet euch, Die 


Das Jeſu Herz gefunden; Sie machen | ihr mübfelig ſeyd; Sie ladet ein zu feinem 
einen muntern Muth Zum Lobe feiner | Reich, Sie tröftet, ftärkt, erfreut. 


Wunden. 

2. Wir fafjen uns im Geifte an, Auf 
fein Blut zu vertrauen, Zu geh'n die 
offne Onadenbahn Im Glauben bis zum 
Schauen, Und auf den Grund, Herr Jeſu 
Chrift, Wo du der Edftein heißeſt, Zu 
bau’n, was dir gefällig ift, Was du uns 
felber weiſeſt. 

3. Was irgendwo verborben ift In der 
Gemeine Dingen, Womit du nicht zufrie: 
den bift, Wolljt du in Ordnung bringen. 
Die eigne Hülfe tauget nicht, Wir können 


3. Die Stimme Jeſu Ehrifti ſprach Am 
Kreuz: es ift vollbracht! Des ew'gen Todes 
Kette brach, Befiegt war jeine Macht. 

4. Die Stimme fallt; ſchon wird bie 
Welt Bon ihrem Ruf erfüllt, Und jeder 
Götzentempel fällt Und jeves Götzenbild. 

5. Die Stimme des Erlöfers tönt, Der 
Sünder horcht und bebt; Er hört, er jey 
mit Gott verföhnt, — Er ftaunt und glaubt 
und lebt. 

6. Dereinft, wann biefe Stimme ruft, 
Gehorchen Erd’ und Meer, Und es erhebt 


nichts bereiten; Drum jende du dein Recht | fich aus der Gruft Der Todten großes 
Heer. 


und Licht, Uns wieder einzuleiten! 
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V. Bon der chriſtlichen Kirche. 


7. Die Stimme Chrifti Spricht alddann: | Fleifch gefällt, Der Jeſum gläubig faſſet 
„Ihr Frevler, weicht von mir! Ihr From: | Und über Alles hält. 


men, euch jey aufgetban Des Paradieſes 
Thür!“ 

8 Die Stimme Jeſu Chrifti ſchallt 
Durch Erd’ und Himmel fort; Sie wirft 
mit Gottes Allgewalt: D merfet auf fein 
Wort! Danziger Geſangbuch. 


Mel, Eins ift noth, ad Herr xc. 
1020. Hört, was Gott, der Herr ge 
ſprochen: D mein Bolf, jo ſchwach und 
flein, Arm, zerftreut, betrübt, zerbrochen, 
Ich will dein Erretter ſeyn! ch habe dir 
herrliche Häufer gegründet! Bald fchwin- 
bet die Trübfal, die jetzt dich umwindet; 
„Heil“ nennft bu die Mauern alddann um 
mich ber, Dein Jubel verftummt in den 
Thoren nicht mehr. 

2. Dann gleich hellen Waflerflüffen 
Strömt dir Licht und Wonne zu, Denn 
der Herr läßt Dich genießen Seines Reiches 
ſtolze Ruh’. Da werden das Recht und der 
Friede regieren, Und nimmer die felige 
Herrichaft verlieren; Da wirſt du nicht 
fühlen mehr Sammer und Kreuz, Noch 
hören die feindliche Stimme des Streits. 

3. Nimmer fintt dann deine Sonne, 
Nimmer mwechjelt mehr dein Mond; Eines 
ew'gen Mittags Wonne Glänzt am jtillen 
Horizont. Gott wird fich erheben, und 
über dir fcheinen, Die Sterne der Nacht 
mit dem Tag zu vereinen; Der Herr wird 
dein Ruhm feyn, der nimmer zerbricht, 
Und Gott dein unfterbliches, heiliges Licht! 

Aus dem Englifchen überfegt von Albert Knapp. 


Mel. Befichl du deine Wege ıc, 


1021. Sie jauchzet doch mit Freuden, 
Die heil’ge Gottesftadt, Die fid) durch Jeſu 
Leiden Bor nichts zu fürchten hat! Denn 
Gott ift bei ihr drinnen, Er hilft ihr früh 
und jpät; Das madıt die Furcht zerrinnen, 
Und ftärfet zum Gebet. 

2. Laß Andre wantend fragen, Ob Gott 
ihr Bater jey? Ein Chrift kann muthig 
fagen, Und jchmöret noch dabei: „ch habe 


Heil gefunden, Die Seligfeit iſt mein; |meft ihr das Ziel, 


4. Ja, jelig find die Chriften, Die ohne 
Falſch beftehn. D daß es Alle wüßten, 
Die noch zur Hölle gehn! Wer ift fo reich 
und prädtig, So ſchön, vergnügt und 
ſatt, So fröhlich, ſtark und mächtig, Als 
wer den Glauben hat? 

5. Schon hier in diefem Leben Grünt 
feine GSeligfeit; Was wird der Himmel 
geben? Da fommt die Erntgeit! Da 
Ichmedt fein Herz volllommen, Was hier 
nur Vorſchmack war, Und fei'rt mit allen 
Frommen Ein ew'ges Jubeljahr. 

6. Behalte, Welt, das Deine, Das mit 
dem Tod zerfällt! In Chrifti Gnaben- 
jcheine Durchwall' ich diefe Welt. Wann 
alle Reichen darben, Wann Fürſten betteln 
gehn, Will ih mit Freubengarben In 
Zions Thoren jtehn! G. ©. BWolterdvorf, 


Mel. Freu big jehr, o meine Seele x. 


1022. Treuer Hirte deiner Heerbe, 
Bleibe deiner Kirche Schuß, Daß fie nicht 
erjchüittert werde Durch der Feinde Macht 
und Trug! Wenn fie uns vermefjen drohn, 
Dann hilf du uns, Gottes Sohn, Daß 
fie nicht dein Reich zerftören, Und dein 
Erbtheil frech verheeren. 

2. Du bift, Herr, ja unfer König, Wir 
find dein mit Leib und Seel; Menfchen: 
hülf' ift viel zu wenig Ohne dich, Imma— 
nuel! Du biſt's, der fein Volk bewacht, 
Und bie Geifter kräftig macht, Für dein 
wahres Wort zu fämpfen Und den Wider: 
chrijt zu dämpfen. 

3. Es gilt deines Namens Ehre, Dei: 
ner Wahrheit Heiligthum, Jeſu, deine 
Glaubenslehre, Deines Leidens Kraft und 
Ruhm; Deiner Auserwählten Schaar 
Sieht ihr Kleinod in Gefahr: Dazu kannſt 
du, Herr, nicht ſchweigen; Deine Macht 
wirſt du erzeigen! 

4. Wo die Kirche ward beftürmet, Warft 
du allezeit ihr Hort; Du biſt's auch, der 
fie bejchirmet Heute noch und immerfort. 
Sey auch der Verfolgung viel: Du beftim; 
Du zerjtreuft ber 


Durch meines Mittlers Wunden Geh’ ich | Frevler Notten, Die e8 wagen, bein zu 


zum Himmel ein.“ 


3. Ein wahrer Chrift ift felig, Der 


fpotten. 
5. Stärfe nur den ſchwachen Glauben 


Chriftum recht erfennt, Der feine Schuld | In der ſchweren Prüfungszeit, Denn der 
unzählig, Und fich verloren nennt; Der | Feind will ung berauben In der Angft 
Alles flieht und haſſet, Was nur dem und Blödigkeit, Manche Seele wantet, 


V. Bon der Hriftliden Kirche. 


flieht, Aber deine Weisheit fieht Deiner 
Treuen ſchwach Vermögen, Und wird nicht 
zu viel auflegen. 

6. Herr, befehre deine Feinde, Daß fie 
folgen deinem Licht; Stärf! im Glauben 
die Gemeinde, Mehre ihre Zuverficht; 
Nimm dich der Verirrten an, Führ' fie 
auf die rechte Bahn; Die ſich um ihr Heil 
betrügen, Führ zur Wahrheit von den 
Lügen! 

7. Laß uns recht und reblich handeln, 
Fliehen auch den böjen Schein, Fromm 
in Taubeneinfalt wandeln, Und doch Hug 
wie Schlangen jeyn; Mache du uns felbit 
bereit, Uns zu jhiden in die Zeit; Gib 
uns Weisheit, daß wir meiden, Je burd) 
eigne Schuld zu leiden. 

8. Laß uns beten, laß uns machen, 
Immer jtehn auf unjrer Hut! Sey bu 
mädtig in uns Schwachen; Hilfſt bu, jo 
wird Alles gut! Jeſu, ftreite für uns bier, 
Und vertritt uns dort bei dir, Daß wir 
deine Waffen führen, Bis wir droben 
triumphiren! Freifrau von Gerdporf. 


Mel. Berbe munter, mein Gemüthe x, 


1023. Zion, gib di nur zufrieden! 
Gott ift noch bei dir darin; Du bit nicht 
von ihm geſchieden, Er hat einen Bater: 
finn. Wenn er ftraft, fo liebt er auch, 
Dieß ift Gottes fteter Brauch. Zion, lerne 
dieß beventen! Warum mwilljt du dich jo 
fränfen? 

2. Treiben dich die Meereswellen Auf 
der wilden, tiefen See, — Wollen fie dich 
gar zerjchellen, Daß du rufeft Ach und 
Weh; Schweigt dein Heiland ſtill dazu, 
Gleich als jchlafend in der Ruh’: Zion, 
laß dich nicht beivegen! Bald wird Sturm 
und Fluth fich legen. 

3. Berg umd Felfen mögen weichen, 
Ob fie noch fo feſte fteh'n, Ja, die ganze 
Welt desgleihen Möchte gar auch unter: 
geh’n: Dennoch hat es feine Noth In dem 
Leben und im Tod; Zion, du mußt ja 
nicht wanken Aus den vorgejchrieb'nen 
Scranfen! 

4. Müſſen ſchon allbier die Thränen 
Dft dein Trank und Speife jeyn; Stimmt 
bein Seufzen und dein Stöhnen Auch zu 
beinen Liedern ein; Kränkt der Neid bir 
Herz und Muth, Kommft du hier um Hab’ 
und Gut; Zion, laß dir noch nicht grauen: 
Du kannſt deinem Gott vertrauen! 
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5. Drobt man dir mit Schmach und 
Banden, Mit viel Dual und Herzeleib: 
Dennoch wirft du nicht zu Schanden, — 
Den? nuran die Ewigkeit! Sey ge 
troft und wohlgemuth, Denn der Herr iſt's, 
der e3 thut; Zion, auf Gott mußt du mer: 
fen! Der wird dich in Schwachheit ftärfen. 

6. Freue dich: es fommt das Ende Und 
der Abend ſchon herbei; Gib dich nur in 
Gottes Hände, Der madıt dich von Allem 
frei. Für die Trübjal, Spott und Hohn 
Gibt er dir die Freudenfron’! Zion, Gott, 
dein Schuß, wird wachen, Und die Welt 
zu Schanden machen. 

7. Hallelujah! deine Wonne Brit nun 
bald mit Macht berfür, Denn die ſchöne 
Gnabenjonne, Jeſus Chriftus, naht zu 


dir, Gibt dir einen Freudengruß Und den 


ew'gen Friedenskuß. — Zion! wo ift nun 
bein Klagen? — Nur von Freuden jolljt 
du jagen! — Joachim Pauli, 


Mel, Dir, bir, Jehovah, will ich ꝛc. 


1024. Mad’ auf, bu Geift der erjten 
Zeugen, Der Wächter, die auf Zions 
Mauer fteh'n, Die Tag und Nächte nim: 
mer fchweigen, Die unverzagt dem Feind 
entgegen geh'n, Ya, deren Schall die ganze 
Welt durchdringt Und aller Völker Schaa- 
ren zu dir bringt! 

2. D daf dein Feuer balb entbrennte, 
Daß wir es jäh'n in alle Lande geh'n, Auf 
daß bald alle Welt erfennte, Was zur Er: 
löfung ihr von dir geſcheh'n! O Herr der 
Ernte, fiehe du darein: Die Ernt’ ift groß, 
der Knechte Zahl ijt klein! 

3. Dein Sohn hat ja mit Haren Wor- 
ten Uns dieſe Bitt! in unjern Mund ge 
legt. O fiehe, wie an allen Orten Sic 
deiner Kinder Herz und Sinn bewegt, Dich 
berzinbrünftig darum anzufleh'n; Drum 
hör’, o Herr, und ſprich: „es ſoll ge: 
iceh'n!“ 

4. Herr, gib dein Wort mit großen 
Schaaren, Die in der Kraft Evangeliften 
fey'n. Laß eilend Hülf’ ung mwiderfahren, 
Und brid) in Satans Reich mit Macht hin- 
ein! D'breite, Herr, auf weitem Erben: 
kreis Dein Reich bald aus zu deines Na- 
mens Preis! 

5. Laß fchnell dein Wort die Welt durch: 
laufen, Es jey fein Drt’ ohn' defien Glanz 
und Schein! Ach führe bald daburd mit 
Haufen Der Heiden Füll' zu allen Thoren 
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ein! Ya, wecke doch auch Iſrael bald auf; 
Und aljo ſegne deines Wortes Lauf. 

6. Herr, befire deines Zions Stege, Und 
öffne drinnen deinem Wort die Bahn; 
Was hindert, räume aus dem Wege, Ber: 
tilge du den faljchen Glaubenswahn. Bon 
Mietblingen mad)’ deine Kirche frei, Daß 
Kirch’ und Schul’ ein Garten Gottes fey. 

7. Laß jede hohe, nied're Schule Die 
Werkſtatt deines guten Geiftes ſeyn! Ya, 
fige du drin auf dem Stuhle, Drüd’ du 
dein Bild dem Geift der Jugend ein, Daß 
treue Lehrer wir und Beter feh'n, Die 
kräftig vor den Riß der Kirche ſteh'n! 

8. Die Lieb’ iſt's, Herr, die zu bir 
flehet, Sie, die von deiner Lieb’ ein Fünf: 
lein ift, Bon deinem Odem angewehet, D 
du, der du die Liebe felber bift! Wenn wir 
in Schwacher Liebe zu dir fleh’n, Was wirb 
nicht von der Liebe Duell geſcheh'n! 

9. Du wirft bein berrlich Werk vollen: 
den, Der du der Welten Heil und Richter 
bit; Du wirft der Menjchheit Sammer 
wenden, So bunfel jet dein Weg, o 
Heil’ger ift! Drum’ hört der Glaub’ nie 
auf, zu bir zu fleh'n; Du thuft doch über 
Bitten und Berfteh'n! C. 9. v. Bogapty. 


Mel. Erhalt uns, Herr x. 


1025. Ad bleib’ bei uns, Herr Jeſu 
Chrift, Weil es nun Abend worden iſt; 
Dein göttlih Wort, das helle Licht, Laß 
ja bei uns auslöjchen nicht! 

2. In diefer legten, böfen Zeit Gib ung 
des Glaubens Beftändigfeit, Daß wir dein 
Wort und Sakrament Rein b’halten bis 
an unfer End.’ 

3. Herr Jefu, hilf, dein’ Kirch’ erhalt’! 
Mir find ficher, arg, träg’ und falt; Gib 
Glüd und Heil zu deinem Wort, Daß es 
erichall’ an jedem Drt. 

4. Erhalt’ uns nur bei deinem Wort, 
Und mehr’ des Teufels Trug und Mord; 
Gib deiner Kirche Gnad' und Huld, Fried’, 
Einigkeit, Muth und Gebulb. 

5. Ach Gott, es geht gar übel zu, Auf 
diefer Erd’ ift feine Ruh’! Biel Sekten 
und viel Schwärmerei Auf einen Haufen 
fommt herbei. 

6. Den ftolzen Geiftern wehre doch, Die 
ſich mit Macht erheben hoch, Und bringen 
ftet8 was Neues ber, Zu fälfchen deine 
rechte Lehr’. 

7. Die Sad’ und Ehr', Herr Jeſu Chrift, 


V. Bon der Hriftliden Kirche. 


Nicht unfer, jondern dein ja ift; Darum 
jo jteh’ bu denen bei, Die ſich auf dich ver: 
lafien frei. 

8. Dein Wort ift unfers Herzens Trug 
Und beiner Kirche wahrer Schuß; Dabei 
erhalt’ uns, lieber Herr, Daß wir nichts 
Andres juchen mehr! 

9. Gib, daß wir leben in dem Wort, 
Und darauf fahren ferner fort Bon binnen 
aus dem Jammerthal Zu dir in deinen 
Freudenſaal! Ricol. Selueder. 


Eigene Melodie. 


1026. Fahre fort, fahre fort! Wandle 
Volk des Herrn, im Licht; Mache deinen 
Leuchter helle! Laß die erjte Liebe nicht, 
Suche ftets die Lebensquelle. — Voll des 
Herrn, dring' durch die enge Pfort', — 
Fahre fort, fahre fort! 

2. Leide dich, leide dich! Gottes Voll, Leib! 
ohne Scheu Trübfal, Angjt mit Spott und 
Hohne; Sey bis in den Tod getreu, Siehe 
auf die Lebensfrone! Leide, wenn bu fühlſt 
der Schlange Stich; Leide dich, leide Dich! 

3. Folge nicht, folge nicht, Folge nicht 
ber eitlen Welt, Wenn fie dich ſucht groß 
zu machen; Achte nicht ihr Gut und Gelb! 
Ernſt im Beten, emft im Wachen, Sieh 
dich für, wenn fie viel Luft verfpricht; 
Folge nicht, folge nicht! 

4. Prüfe recht, prüfe recht, ‘Prüfe weis: 
lich jeden Geift, Der bir ruft nad) beiden 
Seiten; Thue nicht, was er dich heißt; 
Laß nur deinen Stern dich leiten! Beibe, 
das was gut fcheint und was jchlecht, Prüfe 
recht, prüfe recht! 

5. Dringe ein, dringe ein, Zion bringe 
ein in Gott! Stärke dich mit Geift und 
Leben, Sey nicht wie die Andern tobt; 
Sey du gleich den grünen Reben! In die 
Gotteökraft, für Heuchelihein, Dringe 
ein, bringe ein! 

6. Brich herfür, brich herfür, Gottes 
Volk, herfür in Kraft! Laß die Bruder: 
liebe brennen; Zeige, was der in dir jchafft, 
Der dich als fein Volk will kennen! Auf! 
er jelbit hat aufgethban die Thür; Brich 
berfür, brich herfür! 

7. Halte aus, halte aus, Gottes Volt, 
halt’ deine Treu’; Laß nicht lau und träg 
dich finden! Auf, das Kleinod rüdt her 
bei! Auf, verlafje, was dahinten; Gottes 
Volk, im legten Kampf und Strauß Halte 
aus, halte aus! Rach Joh. Euf. Schmidt. 


V. Bon der Hriftliden Kirde. 


Mel, Freu dich fehr, o meine Seele ꝛc. 


1027. Zion MHagt mit Angft und 
Schmerzen, Zion, Gottes werthe Stabt, 
Die er trägt in feinem Herzen, Die er fi 
erwählet hat. „Ad!“ jpricht fie, „mie hat 
mein Gott Mich verlafien in der Noth, 
Und läßt mich jo harte prefien! Meiner 
bat er ganz vergeflen. “ 

2. „Der Gott, der mir bat verfprochen 
Seinen Beiftand jederzeit, Der läßt fich 
vergebens ſuchen Jetzt in meiner Traurig- 
fett. Ach, will er denn für und für So 
gar graufam zürnen mir? Kann und will 
er fich der Armen Jetzt nicht, wie vorhin, 
erbarmen?“ — 

3. „Zion! o du Bielgeliebte! Sprad 
zu ihr des Herren Mund, „Zwar bu bijt 
jet die Betrübte, Seel’ und Geift ift dir 
verwund't; Doc jtell’ alles Trauern ein; 
Wo mag eine Mutter ſeyn, Die ihr eigen 
Kind Tann hafien Und aus ihrer Sorge 
lafjen?“ 

4. „ja, wenn bu gleich möchteft finden 
Einen ſolchen Mutterfinn, Da die Liebe 
fann verjchwinden, So bleib’ ich doch, der 
ich bin. Meine Treu’ bleibt ftetig dir Zion, 
o du, meine Zier! Du haft mir mein 
Herz bejejlen, Deiner fann ich nicht ver: 
geilen.“ 

5. „Laß dich nicht den Satan blenben, 
Der fonft nichts als fchreden fann; Siehe, 
bier in meinen Händen Hab’ ich dich ge: 
Ichrieben an. Wie mag e3 denn anders 
jeyn? Id) muß ja gedenken dein; Deine 
Mauern will ich bauen Und dich fort und 
fort anſchauen.“ 

6. „Du bift ſtets mir vor den Augen, 
Du liegft mir in meinem Schooß, Wie 
die Kindlein, die noch faugen; Meine 
Treu’ zu dir ift groß. Dich und mid) fann 
feine Zeit, Keine Noth, Gefahr und Streit, 
Sa der Satan ſelbſt nicht ſcheiden. — Bleib’ 
getreu in allen Leiden!” Johann Hermann. 


Eigene Melobie, 

1028. Wär’ Gott nicht mit uns diefe 
Zeit, — So foll Ffrael jagen, Wär’ Gott 
nicht mit uns diefe Zeit, Wir hätten müf: 
fen verzagen, Die, jo ein armes Häuflein 
find, Veracht't von jo viel Menſchenkind, 
Die an uns jeten alle. 

2. Auf ung ift jo zornig ihr Sinn; Wo 
Gott das hätt’ zugeben, VBerfchlungen hät- 
ten fie ung bin Mit ganzem Leib und 


461 


Leben: Wir wär'n als die ein’ Fluth 
erfäuft, Und über die groß Waſſer läuft, 
Und mit Gewalt verſchwemmet. 

3. Gott Lob und Dant, der nicht zugab, 
Daß ihr Schlund uns möcht’ fangen! Wie 
ein Vogel des Strids fommt ab, Iſt unfre 
Seel’ entgangen. Strid ift entziwei, und 
wir find frei! Des Herren Name fteh' uns 
bei, Des Gottes Himmels und Erden! 

Dr. RM, Luther. 


Mel. Lobe den Herren, denn er ift jehr ac. 


1029. Mag Satans Rotte Wider Chri- 
ftum wüthen, Und unjerm Gotte Frech 
die Stine bieten: In feinen Wettern 
Wird er fie zerfchmettern Sammt ihren 
Göttern! 

2. Wie Spreu verwehen Werben jeine 
Feinde; Doch ewig ftehen Wird des Herrn 
Gemeinde, In ihren Streitern, Engel zu 
Begleitern, Sein Neid) erweitern. 

3. Auf Felfengründen Steht's in feinem 
Worte: Nicht überwinden Wird's der 
Höllen Pforte. Es wird beftehen, Wird 
nad manchen Wehen Die Balme jehen! 

4. Herr, Ueberwinder! König über Alle, 
Schirm deine Kinder, Bring’ den Feind 
zum Falle; Die Kraft uns mehre! Sieg 
gib deinem Heere! — Dein jey die Ehre! 

Viktor Strauß. 


Mel, Ad, was fol ih Sünder x. 


1030. Herr, wann wirft du Zion bauen, 
Zion, die geliebte Stadt, Die fich dir er- 
geben hat? Ad, joll fie nicht einmal ſchauen 
Ihre Mauern aufgericht't? — Ja, der Herr 
verläßt jie nicht ! 

2. D wann wird die Stimm’ erfchallen, 
Da man rufet überall In der Auserwähl- 
ten Zahl: Babel, Babel ift gefallen, Die 
mit ihrer jtolzen Pracht Alle Welt zum 
Fall gebracht! 

3. Höre, wie dein Zion klaget Unter 
Babels Dienftbarfeit, Jetzt in diefer fin- 
ftern Zeit! — Doc du wirft den, der fie 
plaget, Stürzen bald durd deine Macht, 
Und vertilgen Babels Pracht. 

4. Drüde uns dein heil'ges Siegel An 
die Stine, an die Hand, Dir zu Ehren, 
uns zum Pfand, Daß wir uns durch Glau⸗ 
bensflügel Können jchwingen bimmelan, 
Da uns niemand ſchaden fann. 

5. Zeichne mit dem heil'gen Zeichen 
Uns, dein Volk, dein Eigentbum, Treuer 
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Jeſu, höchfter Ruhm! So muß Satan von 
uns weichen, Und ber Menſch ver Sünde 
flieht, Wo er deine Siegel fieht. 

6. D mie wird bein Wolf dich ehren, 
Wann es nun entriffen ift Babels Stol;, 
des Thieres Lijt! Deinen Ruhm wird es 
vermehren, Und in alle Emwigfeit Dich zu 
loben ſeyn bereit. 

7. Bion, ſey denn unbetrübet! Die Er- 
quidungszeit ijt da, Und bes Herren Hülf’ 
ift nah’. Selig, der fich ihm ergibet, Und 
vor feinem Heiland kann Siegeslieber ftim: 
men an! Joachim Lange. 


Mel. Run bitten wir ben heiligen Geiſt ꝛc. 


1031. Du Hauptund Herr deiner Chrift: 
gemein’! D laß fie kräftig vor dir gedeih'n; 
Laß dir ihre Seelen AU’ Tag’ und Stun: 
den, Weil fie bei dir alles Heil gefunden, 
Befohlen jeyn. 

2. D halte deine Hand über ihr! Laß 
deine Kirche zu deiner Zier Immer jchöner 
werden, Und immer reiner, Und ihre 
Glieder in Demuth Heiner Und feliger. 

3. Laß bein Werk unter uns immerfort, 
Und unfer Zeugniß vom Onabenwort Und 
von dem Verfühnen Im Segen geben, 
Und deinen heil'gen Namen erhöhen Vor 
aller Welt! 

4. Gemeine Gottes in deiner Kron', O 
daß bu ftündeft, bis Gottes Sohn Auf der 
ganzen Erde Berfündigt wäre, Und daß 
du bliebft feine Freud’ und Ehre, Bis daß 
er fommt! 

5. Halt’ feft am Worte von feinem Tod, 
So hat's mit deinem Beſteh'n nicht Noth! 
Wiſſe nie was Höh'res, Als ihn zu Lieben, 
Und folge kindlich ven Gnabdentrieben Des 
heil'gen Geiſt's. 

6. Thu’, was du thuſt, ihm, als deinem 
Herrn; Wenn er dich züchtigt, erduld' es 
gern; Und wenn er dich ehret, So falle 
nieber, Gib ihm demüthig all’ Ehre wie: 
der, Und Dank zugleich). 

7. Wenn du nun alfo fein eigen bift, 
Wirft du wohl bleiben, weil er es ift, 
Deſſen Tod und Leben In allen Fällen, 
Ya, vor der ganzen Gewalt der Höllen 
Dich ficher ftellt. 


Graf N. 2, v. Zingendorf und Ehriftian Gregor. 


Mel, Gott jey Dank in aller Welt ıc. 


1032. Jeſus Chriftus hat ein Reich; 
Seelen, er berufet euh, Und ihr ſeyd 
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dazu erwählt, 
zählt. 

2. So befleißt euch allerbeft, Machet 
die Erwählung feft; Denn das Reich, deß 
ihr begehrt, Iſt ja Fleiß und Eifer werth. 

3. Er, der Niemand zu fich zwingt, 
Nimmt dod an, wer zu ihm dringt, Und 
den Eingang reicht er dar Reichlich dem, 
der fleißig var. 

4. Herr! jo Vieles zeigft uns du, Gib 
uns felbft auch Kraft dazu, Daß wir Fleiß 
thun einzugehn, Dich auf deinem Thron 
zu jehn. 

5. Reiche, die auf Erben find, Blühen 
und verblüh'n geſchwind; Wo du, Jeſu, 
König bift, Hit ein Reich, das ewig iſt. 

6. Deiner Bürger Recht ift groß, Und 
ihr Erb’ ein ſelig Loos, Ihre Wohnung 
Gottes Stadt; Wohl dem, der den Ein- 
gang hat! 

7. Heiland! lenke meinen Sinn, Daß 
auch ich fein fleißig bin, Werd’ ich träg”, 
jo rufe du Mir, mich anzufrifchen, zu. 

8 Mad’ mir meine Hoffnung wahr, 
Reich auch mir den Eingang dar Bei dem 
Ausgang aus der Zeit In dein Neid) der 
Herrlichkeit! PH. Fr. Hiller. 


Daß er euch zu Bürgern 


Mel. Einer ift König, Immanuel fieget ac, 


1033. Großer Immanuel, ſchaue von 
oben Auf bein erlöstes, erlauftes Ge 
ſchlecht; Sieh deiner Feinde vermefjenes 
Toben, Wie fie verkehren die Wahrheit, 
das Recht! Wie fie noch immer befämpfen 
den Glauben, Wollen dein Wort und dich 
felber uns rauben! 

2. Seelen, die ſonſten mit Eifer ge 
rungen, Werben jet müde und jchlafen 
faft ein; Scheint's doch, als wenn fie der 
Arge bezwungen, Und fie berüdt, ihm zu 
Willen zu ſeyn. Menfchenfurcht pflegt man 
als Weisheit zu preifen, Lauigkeit joll nun 
Berläugnung gar heißen. 

3. Oft wird in Herzen ein Glaube ges 
boren, Aber er ftirbt, weil ihm Nahrung 
gebricht; Lebt er auch, hat er die Kraft 
doch verloren, Völlig durch's Finft're zu 
dringen zum Licht. Alles wird irre, meil 
Argwohn regieret, Und auch einfältige 
Herzen verführet. 

4. Tief ift in Trauer die Kirche ver: 
jenfet, Die uns als geiftliche Mutter ge 
biert, Tief durch die Trennung jo Bieler 
gefränfet; Einheit im Geifte ſich täglich 
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verliert; Viele fich ſcheiden und Viele fich 
fpalten, Weil man die Liebe fo läflet er: 
falten 


5. Zange, ach lange ſchon jeufzen bie 
Deinen, Daß man uns Freiheit und Freu: 
digfeit kränkt, Mit dir, o Heiland, es treu: 
lich zu meinen, Recht zu gebrauchen, was 
du uns geſchenkt. Woll'n wir dir dienen in 
beiliger Stille, Sagt man, es fey das nur 
eigener Wille, 

6. Weil denn die Armen jo jeufzen und 
ftöhnen, Wolleft du, Yefu, bald machen 
dich auf, Retten von Allen, die troßig uns 
böhnen, Und uns bewahren in unferem 
Lauf; Kräftig und freudig die Wahrheit 
zu lehren, Wol’it du uns jchenten, dem 
Bater zu Ehren! 

7. Freubige Opfer alsdann wird bir 
bringen Nach dem Triumphe die heilige 
Schaar; Liebliche Lieder dann werben er: 
flingen, Wenn nun beginnet das felige 
Jahr, Das du nad jchmerzlichen Läute: 
rungswochen Deinen Erwählten zum Lab: 
fal verfprochen. Nas Spriftian Andt. Bernftein. 


Mel. Mein Herzens» Jelu ꝛc. 


1034. Wo Gott, der Herr, nicht bei 
uns hält, Wenn unfre Feinde toben, Und 
unfrer Sad’ er nicht zufällt Im Himmel 
hoch dort oben; Wenn er Iſraels Schuß 
nicht ift, Und felber bricht der Feinde Lift: 
So iſt's mit uns verloren. 

2. Was Menfchenkraft und Wit anfäht, 
Soll billig uns nicht jchreden; Er ſitzet 
body in Majeftät, Wird ihren Rath auf- 
deden. Wenn fies auf's Klügfte greifen 
an, Geht Gott doch eine andre Bahn, Es 
fteht in feinen Händen. 

3. Sie fahren hoch und wüthen jehr, 
Ihr Troß ift unermefjen; Auf unjern Fall 
fteht ihr Begehr, Gott haben fie vergeflen. 
Wie Meereswellen zornig geh'n, Nach Zeib 
und Leben fie uns fteh'n; Deß wird ſich 
Gott erbarmen. 

4. Sie ſchmähen uns mit frehem Mund, 
Verlachen Chriſti Lehre; Sie thun, als 
wär’ nur ihnen fund Der Weisheit Licht 
und Ehre. Ach Gott! der theure Name 
dein Muß ihrer Bosheit Deckel ſeyn; Du 
wirft es einmal richten. 
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Bertilgen all ihr Truggeſetz, Sie werden's 
ihm nicht wehren. 

6. Ad Herr, wie reichlich tröſteſt du, 
Die gänzlich find verlaflen! Die Gnaben- 
thür’ ift nimmer zu; Das kann Vernunft 
nicht faſſen; Sie gibt verloren Alles gleich, 
Da doch dein Werf und Gnadenreih Durch) 
Trübjal muß gebeihen. 

7. Die Feinde find in deiner Hand, Da: 
zu all ihr! Gedanken; Ihr Anfchlag ift dir 
wohl belannt; Hilf nur, daß mir nicht 
wanfen! Vernunft wider den Glauben ficht, 
Aufs Künft'ge will fie trauen nicht, Da 
du wirft jelber tröften. 

8. Den Himmel haft du und die Erd’, 
Herr, unjer Gott, gegründet; Dein Licht 
in uns ſtets heller werd’, Das Herz uns 
werd’ entzündet, In rechter Lieb’, im Glau⸗ 
ben rein, Bis an das End’ getreu zu jeyn ! 
Die Welt laß immer murren. 

Dr. Zuſtus Jonas. 


Eigene Melopie, 
(Bi. 12.) 
1035. Ad Gott, vom Himmel ſieh 
darein, Und laß dich dei erbarmen! Wie 
wenig find der Heil'gen dein! Verlaſſen 
find wir Armen! Dein Wort man nicht 
läßt haben wahr, Der Glaub’ iſt auch er- 
loſchen gar Bei allen Menſchenkindern. 

2. Sie lehren eitel faljche Lift, Was 
eigner Wiß erfindet, Ihr Herz nicht eines 
Sinne ift, In Gottes Wort gegründet; 
Der wählet dieß, der Andre das, Sie 
trennen uns ohn’ alle Maß, Und gleißen 
Ihön von außen. 

3. Gott wol’ ausrotten Alle gar, Die 
falſchen Schein uns lehren; Dazu ihr’ 
Zung' ftolz offenbar Spricht: troß! wer 
will's uns wehren? Wir haben Recht und 
Macht allein, Was wir fegen, das gilt 
gemein, — Wer ift, der uns ſoll meiftern ? 

4. Darum fpricht Gott: ich muß auf 
ſeyn, Die Armen find verftöret; Ihr Seuf- 
zen bringt zu mir herein, Ich hab’ ihr’ 
Klag’ erhöret. Mein heilfam Wort joll auf 
dem Plan Getroft und frifch fie greifen an, 
Und jeyn die Kraft der Armen! 

5. Das Gold, durch's Feuer fiebenmal 
Bewährt, wird lauter funden; An Gottes 


5. Sie fien auf dem Stuhle breit, Und | Wort man warten ſoll Deßgleichen alle 
wollen feyn die Meifter; Doch Preis jey | Stunden. E3 will durch Kreuz bemähret 
Gott, er ift bereit Zu ftürzen falfche Gei: | ſeyn, Da wird erfannt fein’ Kraft und 
fter. Zerreißen wird er bald ihr Ne, | Schein, Und leucht't ſtark in die Lande. 
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6. Das wollft du, Gott, beivahren rein, 
Bor diefem arg'n Gefchlechte, Und laß ung 
dir befohlen jeyn, Daß ſich's in ung nicht 
flechte. Der gottlof’ Hauf' umher ſich find't, 
Wo dieje lofen Leute find In deinem Bolt 
erhaben. Dr. Martin Luther. 


Mel, Gott jey Dank in aller Welt ıc. 


1036. Wenn es nach der Welt ſollt 
geh'n, Blieb' kein Chrift auf Erven fteh'n; 
Alles was dem Lamm gehört, Würd’ er- 
würget und verftört. 

2. Aber diefe Freude fol Ihnen nimmer 
werden voll, Daß die Sache untergeht, 
Die auf Jeſu ruht und fteht! 

3. Denn weil Jeſus bleibt der Herr, 
Wird es täglich herrlicher; Weil der Herr 
n Rechten figt, Iſt die Sache auch be: 

ützt 


4. Freilich, wenn fie dieſen Mann, Erſt 
berabgeftoßen ha'n, Dann wird's übel mit 
ung ſteh'n, Dann wird's greulid ung er: 
geh'n. 

5. Doch ich bin es ganz gewiß, Daß der 
König Jeſus Chriſt Ewig ſitzen bleiben 
wird, Und wird bleiben unſer Hirt. 

6. Darum wir auch ſicher ſind, Fürch— 
ten keinen Wetterwind, Keine Drangſal 
und Gefahr; Kein Feind krümmet uns ein 
Haar. 

7. Gott hat alle ſie gezählt, Daß ihm 
ja nicht eines fehlt; — Sorgt er fo für's 


Kleine nun: — Was wird er für's Große 
Simon Meyer, ırao. 1038. Was toben doch fast allzugleich 


thun! 


Mel. D Haupt voll Blut und Wunden ꝛc. 


1037. „Herr, hilf uns, wir verderben!“ 
Schrie deine kleine Schaar, Der die Ge— 
fahr zu ſterben Allein vor Augen war. 
O lehre doch mich Blöden, Daß nichts zu 
fürchten iſt Auch in den größten Nöthen, 
Wo du mein Jeſu biſt! 

2. Ein Sturm im tiefen Meere, Der 
Wirbelwinde Stoß Mit einem Wellen⸗ 
heere Bricht zum Entſetzen los; Das Schiff 
iſt von den Wellen Faſt gänzlich überdeckt. 
Wie wird in ſolchen Fällen Ein Menjchen: 
herz erjchredt! 

3. Du aber jhläfft. Das Toben Des 
Meeres weckt dich nicht! Wenn auch der 
Sturm von oben Gleich Maft und Segel 
bricht, So liegft du ſanft im. Stillen, 
Und achtet feine Wuth, Ruhſt in des 
Baters Willen, Denn der allein ift gut. 
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4. Ya, ja, Herr, in Gefahren Zu ſeyn, 
zu thun wie vu, Kann uns vor Angft be 
wahren, Und jegt das Herz in Ruh. Doch 
ach, wie leicht erzittert Der Menſch, das 
Sünbenfind! So bald es ftürmt und mit: 
tert, Fällt ihm der Muth gejchtwind. 

5. Am Glauben liegt's; wir beben Bor 
dem, der Sünder jtraft, Bis wir bir, 
Jeſu, leben Und durd des Geiftes Kraft 
Gott ald den Vater fennen, Und fo, wie 
du getban, Ihn findlih „Abba“ nennen, 
Der uns nicht hafjen ann. 

6. Doc du liebjt auch die Schwachen, 
Läßſt durch ihr Bitten dich Zur Hilfe 
munter machen; Die Stürme legen jich 
Durch dein allmädhtig Dräuen. — Wie? 
ſoll ih dann allein Mich deiner Hilf’ nicht 
freuen? — ch bin zwar ſchwach, doch dein! 

7. Dein Schiff kann nicht verfinfen; — 
Wenn Alles kracht und bligt, So bleibet 
durch dein Winfen Die Kirche wohl be: 
ſchützt. Wie hoch wird fie dich oben, 
Wenn Noth und Tod befiegt, Sammt al- 
ler Feinde Toben Dir ganz zu Füßen liegt! 

8. Dich hör’ ich auch noch fchelten Der 
Jünger Furchtſamkeit! Mir fol’ zur 
Warnung gelten, Wenn auch von Zeit zu 
Zeit Die Noth durch viele Plagen Den 
Glauben in mir dämpft, Bis ih, nad 
trüben Tagen, Den guten Kampf gelämpft. 


Mel, Es ift das Heil und x. 


(Pi. 2.) 


In weiter Welt die Heiden? Die Fürften 
wollen Chrifti Reich In ihrem Reich nicht 
leiven; Die Herren treten all zu Hauf', 
Sie lehnen wider Gott ſich auf, Und den, 
den er gejalbet. 

2. Sie wollen Chrijti janftes Joch Und 
leichte Zaft nicht tragen, Verwerfen es 
und läfterns noch, Weil fie nach Gott nicht 
fragen. Der aber in dem Himmel wohnt, 
Lacht ihrer, bis er’s ihnen lohnt, Und ih— 
ven Hochmuth ftrafet. 

3. Er wird im, Zorn fie donnern an, 
In feinem Grimm fie jchreden; Er wird, 
was Böfes fie getban, Vor aller Welt ent- 
deden ; Dann geht es ſchnell mit ihnen aus, 
Dann werden rufen fie voll Graus: Fallt 
über uns, ihr Berge! 

4. Gott hat gejegt in feinem Reich Den 
Sohn; den foll man hören. Ihm iſt fein 
Menih an Hoheit gleich, An Herrlichkeit 
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und Ehren. Ihm ruft er aus den Him: | dem Hungrigen das Brod, Träntt fie mit 
meln zu: Mein eingeborner Sohn bift du! | dem Kelch des Bundes, Führt fie zum le 
Heut’ hab’ ich dich gezeuget ! bend'gen Gott. 

5. Der Bater hat dem ew'gen Sohn) 5. Sichre Kirche, unfre Kirhe! Mauer 
Gejchentt die Völker alle; Sein find fie, |um fie, Heil und Wehr Augsburgs fie 
wo fich heb' ein Thron, Und wo die Meer: | gendes Belenntnig, Wie ein Bollwerk! um 
fluth walle. Jedweden ftolzen, hohen Kopf |fie ber! Auf dem heil'gen Bibelgrunde 
Berfchmettert er wie einen Topf Mit feinem | Steht die fefte Gottesſtadt; Drei Jahrhun: 


Eijenjcepter. 

6. Ihr Könige, jo fommet nun, Des 
Höchſten Sohn zu küſſen; Ihr Richter jollt 
deßgleichen thun, Fallt hin zu feinen Fü⸗ 
Ben! Dankt ihm mit Furcht, und freuet 
euch, Mit Demuth fein gewaltig Reich 
Und jeinen Ruhm zu fördern! 

7. Wenn ihr die Zucht noch ferner haßt, 
Und Ehriftum nicht lernt kennen, Nicht ab 
vom böjen Weſen laßt, Wird jchnell fein 
Zorn entbrennen; Mit Schreden müßt ihr 
untergehn; Doch froh und herrlich werben 
fiehn, Die ihm von Herzen trauen. 

8. Hilf, Jefu, daß an allem Ort Die 
Mächtigen auf Erden Gern hören dein all: 
mächtig Wort Und fromm und gläubig 
werben! Erleucht’ fie Alle, daß fie dir Im 
Land und Herzen Thor und Thür Zu dei: 
nem Dienjt eröffnen! 


Mel. O Durchbrecher aller ıc. 


1039, Reine Kirche, unſre Kirche! Got- 
tes Braut, dem Heiland treu, Ohne Run: 
zeln, ohne Fleden, Ohne Prunf und 
Tüncherei, Mit dem Ringe, drin gegra: 
ben Bloß ein jchlichtes, ernftes Kreuz, 
Mit dem Urim und dem Thummin, Frei 
von Haß und Neid und Geiz! 

2. Hehre Kirche, unfre Kirche! Burg, 
auf jenen Fels gebaut, Den die Hölle nicht 
erſchüttert, Doch vor dem der Hölle graut! 
Beithin jtrahlt die golone Zinne Zu des 
Heilands Preis und Ruhm, Ruft die 
Nahen und die Fernen Zu dem Evange 
lium! 

3. Reine Kirche, unſre Kirche! Mahl: 
ſchatz iſt das Wort aus Gott, — Iſt ihr 
Schwert und ihre Krone Wider aller Feinde 
Rott'. Ihre Kammern ſind gefüllet, Reich 
an Licht und Troſt und Kraft, An Ge— 
rechtigfeit und Frieden Und an tiefer Wiſ— 
ſenſchaft. 

4. Liebe Kirche, unſre Kirche! Chriſti 
Liebe dringet ſie, Daß ſie hinzieht zu den 
Heiden, Scheuend weder Kampf noch Müh'. 
Was ſie hat, das muß ſie geben, Bricht 

Nnapp, Liederihag. 


derte bezeugen’s, Daß fie Gott zum Schir⸗ 
mer hat! Carl Julius Asſchenfeldt. 


Mel. Ale Menſchen müſſen ſterben ıc. 
(Bi. 125.) 

1040. Die fih auf den Herrn ver: 
lafjien Werben nie zu Grunde geh'n; Heißt 
ein Herz fie freudig faſſen! Denn fie blei: 
ben fefte fteh'n. Wie in ew'gen Himmels: 
höhen Gottes Stuhl bleibt herrlich ftehen, 
Steht fein Volk und Eigentbum; Keine 
Weltmacht ftürzt fie um. 

2. Berge find umher gepflanzet, Wo 
Gott Salem gründen will. So hat Gott 
fein Volk umſchanzet; Feinde, ſeht's, und 
jtehet ftill! Feinde, ſeht's mit heil'gem 
Schauer! Gott wird uns zur feur'gen 
Mauer, Und er bleibt!s in Emigfeit. 
Feinde, ſeht's, und flichet meit! 

3. Nein, das Scepter der Tyrannen 
Drüdt uns in die Länge nicht. Bald wird 
fie der Herr verbannen, Der der Stolzen 
Arm zerbridt. Ya, das Häuflein der Ge: 
rechten Weiß er fiegreich zu verfechten, 
Daß es nicht zur argen Welt Feig und 
ſchwach hinüberfällt. 

4. Stets ift Gott zum Schuß erbötig, 
Wo Verſuchung auf uns dringt. Wo den 
Schwachen Hülfe nöthig, Wo der Glaube 
weint und ringt, D ba eilet er zum Wet: 
ten, Tröftet Herzen, fprenget Ketten, Bis 
der Schwächſte auch als Held Sich dem 
Feind entgegenftellt. 

5. Aber die den Herrn verlafjen, Und 
fih ihres Abfalls freu'n, Ihrer Väter 
Lehre haſſen, Und den Götzen Weihrauch 
ftreu'n, Die an Gottes Heil verzagen, 
Wird er donnernd von fich jagen, Wie der 
Wind die Spreu verweht; Denn die Wahr: 
heit nur bejtebt! Joh. Adam Lehmus, 


Mel. Berde Licht, bu Stabt der Heiden ꝛc. 


1041. Jeſu, denke ver Gemeine, Die 

du dir erworben haft! Gib, daß bald ver 

Tag erjcheine, Der ie löst von aller Lait, 
30 


466 


Da fie von der armen Erde Wird entrüdt 
zur obern Heerbe. 

2. Sieh, e3 kommen ſchwere Zeiten, 
Leiden drängen ſich heran; Lehre da bie 
Deinen ftreiten, Leite fie auf deiner Bahn 
Jenem hohen Ziel entgegen, Daß fie erben 
deinen Segen! 

3. Gib ven Müden neue Kräfte, Gib 
den Blöven friichen Muth: Tobten jchente 
Lebensfäfte, Kalte zünde an mit Gluth; 
Fülle fie mit heißem Triebe Deiner eivig: 
reinen Ziebe! 

4. Wer beiteht im harten Streite, Je 
fus Chriftus, ohne dich? Wer da weicht 
von deiner Seite, Schlägt zum Feind be 
hende fih. Nur dein Schild Tann uns be 
deden, Nur dein Lieben ung erwecken. 

5. Stehe, Herr, in Trübfaldwettern 
Deiner Kirche gnädig nah’! Stürme wer: 
den den zerjchmettern, Der fich Fleiſches— 
Iuft erſah; Nur bei dir ift fichre Weide, 
Wahrer Fried’ und ew'ge Freude! 

6. Herr, erbarme dich der Schwachen, 
Bring’ uns ſchirmend durch's Gericht! Lehr’ 
ung beten, lehr’ uns wachen, Stärk' uns 
AN’ mit deinem Licht, Daß wir durch der 
Erde Wehen Siegreich dir entgegengeben! 

7. Borgelegt ift Tod und Leben Diejer 
blinden, ſichern Welt; Aber du nur kannſt 
und geben, Daß bein Bolf dir Treue hält, 
Daß wir Heil und Friede wählen. — Jeſu, 
ftärfe unfre Seelen! Johann Roten. 


Mel Herr, bir it Niemand zu vergleichen ac. 


1042. Dein Ruhm, o Herr, ſoll nim- 
mer ſchweigen, Bis alle Völker dir ſich 
beugen, Bis jede Zunge dich befennt! 
Und wollten wir dein Zob verhehlen: Die 
Steine müßten es erzählen, Die Sterne 
fchrei'n am Firmament. Drum, ob bie 
Melt dich ſchmäht, die ftolze, Dich rühme 
laut auch diejes Felt; Was auch geſcheh' 
am bürren Holze: Das grüne hält am 
Stamme feit. 

2. Die Erde bebt; dein Fels fteht ficher; 
Und ftürmt’3 auch bald noch fürdter: 
licher, — Steh'n wir bei dir: wer reißt 
uns los? Wenn nod fo ſchwarz die Wol- 
fen drohen, Und noch fo grell die Flam— 
men loben: Wir flüchten uns in deinen 
Schoos. Du fhügeft uns vor den Ge 
wittern; Wir fchmiegen uns an dich hinan; 
Und wann einft alle Völker zittern, Hebt 
deiner Kinder Jubel an. 





6. ©. Barth. 


V. Bon der Hriftliden Kirche. 


Mel, Das ift unbejchreibli ac. 


1043. Wenn die Berge wanken Und 
ihr Gipfel fällt, Wenn aus ihren Schran: 
fen Bricht die alte Welt, Wenn fie finn- 
[08 rinnend Immer vorwärts ftürmt, Ei- 
nend bald, bald trennend Neues Babel 
thürmt: — 

2. Eins bleibt unbeweglih, Eines hält 
uns aus, Sonft wär's unerträglih In 
dem wilden Braus: Jeſus und fein Frie⸗ 
den Und fein theures Wort Bleiben uns 
bienieven Als ein fefter Hort. 

3. „Bis zum End’ der Tage Will ih 
bei euch feyn!“ Wer ift, ver verzage, Auch 
im Abendfchein, Wenn uns ala Gefährte 
Sold ein Starker naht Und uns auf die 
Fährte Hilft mit Rath und That? 

4. Was er einft verheißen, Das gilt 
ewig neu; Niemand kann ung reißen Aus 
dem Arm der Treu’! Ungejeh'n von Allen 
Bieht er und voran; — Das hilft fröhlich 
wallen Auf der Glaubensbahn. 

5. Seine Segenshände Streu’n im Pil- 
gerhaus Gutes ohne Ende Ganz im Stil 
len aus. Licht und Recht und Wahrheit, 
Gnade und Gericht Stellt er ung in Klar 
heit Bor das Angeſicht. 

6. Draußen in der Ferne, In der Hei- 
den Land, Hält er auch die Sterne In der 
ftarfen Hand, Und erhellt allmählig Ihre 
lange Nacht, Bis im Lichte felig Er viel 
Taufend macht. 

7. So mit fteten Schritten Und mit 
Feftigkeit Schreitet Jefus mitten Durch 
die ſtürm'ſche Zeit; Heimlich baut er jei- 
nen Tempel in der Welt, Bis von feinen 
Steinen Das Gerüfte fällt. 

8. Baue, großer Meifter, In der Stille 
fort; Mach’ uns immer breifter Auf dein 
ewig Mort! Führ’ uns an zum Gtreite, 
Und einft aus dem Streit, Wenn wir dir 
zur Seite Durchgekämpft die Zeit! 

€. G. Barth. 


Mel, Alein Gott in ber Höh' ſey Ehr’ ꝛc. 


1044. Es ſpricht der Unweifen Mund 
wohl: Den rechten Gott wir meinen; Doc) 
ift ihr Herz Unglaubens voll, Mit That 
fie ihn verneinen. Ihr Weſen ift verberbet 
zwar, Vor Gott ift es ein Gräuel gar, Es 
thut ihr’r feiner Gutes. 

2. Gott ſelbſt vom Himmel ſah herab 
Auf aller Menſchen Kinder; Zu ſchauen 
fie er fih begab, Ob er jemand möcht’ 


V. Bon der Hriftliden Kirde. 


finden, Der ſein'n Verſtand gerichtet hätt, 
Mit Ernft nad Gottes Worten thät’, Und 
fragt nach feinem Willen. 

3. Da war Niemand auf rechter Bahn, 
Sie warn Al’ ausgejchritten. Ein jeder 
ging nad feinem Wahn, Und hielt ver: 
lorne Sitten; Es thät' ihr feiner doch fein 
Gut, Wiewohl gar Viel beirog der Muth, 
Ihr Thun jollt! Gott gefallen. 

4. Wie lange woll'n unmwifjend jeyn, 

Die ſolche Müh' aufladen, Und frejjen 
dafür das Volk mein, Und nähr'n fich mit 
jein’'m Schaden? Es jteht ihr Trauen nicht 
auf Gott, Sie rufen ihn nicht in der Noth, 
Sie woll’n ſich jelbit verjorgen. 
5. Darum ift ihr Herz nimmer jtill, 
Und fteht allzeit in Furchten. Gott bei 
den. Frommen bleiben will, Dem jie mit 
Slaub’n gehorchen. Ihr aber ſchmäht des 
Armen Rath, Und höhnet Alles, was er 
jagt, Daß Gott jein Troft ijt worden. 

6. Wer fol Yirael, dem Armen, Zu 
Zion Heil erlangen? Gott wird ſich jein’s 
Volks erbarmen, Und löjen die Gefang- 
nen. Das wird er thun durd jeinen Sohn, 
Davon wird Jacob Wonne han, Und Iſ— 
rael ſich freuen. 


Dr. Martin Luther. 


Mel. Ein’ fefte Burg ift unfer Gott ac. 


1045. Wahrhaftig ift das Wort des 
Herrn: „Ich laſſ' euch nicht als Waijen! 
„sch bleibe niemals von eud) fern, So lang 
„die Zeiten freien. Aus meines Baters 
„Reih Send’ ich den Tröfter euh, Den 
„Geift, der mich verflärt, Euch alles hal- 
„ten lehrt, Und ewig bei euch bleibet !” 

2. Seht, wie der Herr dieß Wort er: 
füllt, Wie er fein Reich gemehret, Und 
als der Geifter Sonn’ und Schild Sich 
fort und fort bewähret! Seht, welche große 
Schaar, (Der werth die Welt nicht war) 
Eich dort vor jenem Thron Entzüdt ver: 
jammelt ſchon, Ein Zeugniß des Getreuen! 

3. Geht, wie in Gottesherrlichkeit, Troß 
aller Feinde Toben, Bis in des Himmels 
Wolken weit Sic) ſchon die Kirch’ erhoben; 
Der Bau, da Jejus Chrift Der Grund: 
jtein jelber ift, Auf dem fo feft er ruht, 
Daß jelbft der Hölle Wuth Ihn ewig nicht 
bewältigt! 

4. Noch hat das Lebenswort aus Gott 
Nicht ſeine Kraft verloren; Noch wird, wie 
Thau aus Morgenroth, Ihm feine Schaar 
geboren; Noch bricht durch Sünd' und 
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Wahn Sich fein Belenntni Bahn; Noch 
flammet Streitermutbh, Noch fließet Märt'⸗ 
rerblut, Wie in den erjten Tagen. 

5. O fleine Heerbe, fürchte nichts, Der 
Herr ijt bei dir drinnen! Du jollit und 
wirft das Weich des Lichts, Des Vaters 
Reid gewinnen! Stets näher rüdt bie 
Zeit, Da Gottes Herrlichkeit Erfüllt das 
Erdenrund, Wie Fluth den Meeresgrund, 
Da Ein Hirt Alle weidet. 

6. Bom Aufgang und vom Niedergang 
Schon nahen Völferheere! Begrüße fie mit 
Hochgeſang, Und gib dem Herrn die Ehre! 
Sein ift das Reich, die Kraft! Er it's, 
ver folches jchafft. Er ſtellt ſein Werk nicht 
ein, Bis alle Lande jein Und feines Chri— 
tus worden. Johann Wilelm Lefchte, 


Mel. Straf’ mid nit in beinem Zorn ꝛc. 


1046. Geiſt des Herrn! dein Licht 
allein Muß der Kirche leuchten, Sonft 
wird faljcher Weisheit Schein Uns mie 
Wahrheit deuchten; Dann entzweit Zeerer 
Streit, Die auf deine Lehren Einzig follen 
hören. 

2. Lehr' uns treu, du Geift des Herrn, 
Nach der Wahrheit ringen, Alle Menjchen: 
Meinung gern Dir zum Opfer bringen! 
Wer find wir? Drum nur dir Bleibe Kraft 
und Ehre Reiner Gottes⸗Lehre. 

3. Hilf und auch bei deinem Schein 
Unſer Inn'res prüfen; Ohne dich dringt 
niemand ein In bes Herzens Tiefen. Nur, 
die bier Schon aus dir Sind aufs neu 
geboren, Deffnen Aug’ und Obren. 

4. Mas den Frieden Gottes mehrt, Das 
mad’ Allen wichtig; Was den Stolz des 
Wiſſens nährt, Sey uns klein und nichtig. 
Eins ift noth! Himmelsbrod Laß uns nie: 
mals fehlen; Wohl dann unfern Seelen! 

5. Der das Haupt der Kirche ift, Ihn 
hilf ung befennen, Und ihn unjern Herrn 
und Chriſt Bor der Welt auch nennen. 
Wahr und frei, Stark und treu, Müſſen 
fih die Seinen Al’ um ihn vereinen. 

6. Ihn verflär’ in deiner Kraft Seiner 
Boten Lehre, Daß als Chrifti Jünger: 
ſchaft Sid; jein Volk bewähre! Diejer Welt 
Bau zerfällt; Himmel jelbjt vergehen: 
Gottes Wort bleibt ftehen. €. 8. Garne. 


Mel Aus tiefer Noth ıc. 


1047. Herr, deine Treue ift jo groß, 


Daß wir uns wundern müfjen! Wir liegen 
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VI Bon der Reformation. 


SER FADFRSERSTERRNERER SREERERAERERSEBERI LEBE 
vor dir arm und bloß Um Gnade dir zu|dich; Ach, leite du uns väterlich Nach dei⸗ 
Füßen. Die Bosheit währet immer fort, |nem Rath und Willen! 


Und du bleibft doch der treue Hort, Und 
willſt uns nicht verderben. 


10. Hier find wir beine Kinder ſchon, Und 
freu'n uns auf das Leben, Das du zum ſchö⸗ 


2. Die Sünden nehmen überhand; Du |nen Gnadenlohn Einft deinem Volk wirſt 


fieheft jelbft die Schmerzen; Die Wunden 
find dir wohl befannt Der jehr verfehrten 
Herzen. Die Schulden nehmen täglich zu; 
Es haben weder Naft noch Ruh, Die dir 
den Rüden fehren. 

3. Dein Auge ftehet wider die, So bei- 
ner Wege fehlen, Und in dem ganzen Le: 
ben bie Den krummen Weg erwählen, Und 
fuchen in dem Sündenwuft Zu büßen ihre 
Fleiſchesluſt, Nach dem verberbten Willen. 

4. Die Creatur entjeßet fi, Und jeufzet, 
frei zu werben, Sie wartet und thut ängjtig: 
lich; Der Himmel und die Erden, Die dei: 
ner Finger Werke find, Und was ſich in den: 
jelben finv’t, Beweinen ſolch Verberben. 

5. Wir hoffen dennoch fejt zu dir, Du 
werdeſt ung erhören; Wir flehen, o Gott, 
für und für, Du molleft doch befehren 
Die fündenvolle, blinde Welt, Die ſich für 
fo glüdfelig hält, Da fie zur Hölle eilet. 

6. Erbarme dich! o treuer Gott, Der 
du die Welt geliebet, Die Welt, die ganz 
in Sünden tobt, In Irrthum did) betrü- 
bet! Gib deinem werthen Worte Kraft, 
Daß es in ſolchen Herzen haft‘, Die hart 
find, wie die Felſen. 

7. Laß doch die Welt erfennen noch Mit 
ihren blinden Kindern, Wie janft und an: 


geben. Wir hoffen bald dein Angeſicht Zu 
jehen dort in deinem Licht, Da ung das 
Lamm wird meiden. Johann Weydenheim 


Mei. Mir nad, ſpricht Chriſtus ac. 

1048. Hört, die ihr der Gerechtigkeit, 
Die ihr des Herrn begehret! Zu ihm, der 
Hülf’ und Rettung beut, Sey euer Herz 
gefehret. Schaut an den Hort der Zuver: 
ficht: Das Heil des Helfers ſäumet nicht. 

2. Der Herr wird Zions Herz erfreu'n, 
Und jeine Wüften bauen; Die Deden wer 
den Fluren jeyn, Ein Paradies die Auen. 
Erjhallen wird im Freudentlang hr 
Dant, ihr heil'ger Zobgejang. 

3. Merkt auf, die ihr den Arm erkannt, 
Der aller Enden ſchaltet! Die Völker find 
in Deſſen Hand, Der hehr und heilig wal⸗ 
tet. Seht, Land und Injeln nah und fern, 
Sie harren auf den Arm des Herrn! 

4. Schaut aufwärts zu des Himmels Höh'n, 
Blickt zu der Erde Gründen! Der Himmel 
wird wie Rauch vergehn, Wie Dampf die 
Erde ſchwinden; Das Heil des Herrn bleibt 
allezeit, Nie wankt des Herrn Geredhtigfeit. 

5. D fürdtet nit der Menſchen 
Schmähn, Laßt euch ihr Droh'n nicht 
ichreden! Der Böfen Rath wird nicht bes 


genehm bein Joch Den tiefgebeugten Sün⸗ ſtehn, Bald wird das Grab ſie decken. Des 
dern, Die fühlen ihre Sündenſchuld, Und Herrn Gerechtigkeit ſteht feſi; Wohl dem, 


wenden ſich zu deiner Huld, Und deines 
Sohnes Wunden. 

8. Die Heerde, die du dir erwählt, Die 
ſetze doch zum Segen, Und ſchenke, was 
ihr annoch fehlt, Zu gehn auf rechten 
Wegen. Laß deine Treue, Aug' und Hand 
Seyn deinen Gliedern wohl bekannt, Die 
deiner Güte trauen. 

9. Ein Vater und ein Hirte meint Es 
treulich mit den Seinen: Du biſt noch mehr 
der Sünder Freund, Du kannſt's nicht 
böje meinen. Drum trauen wir allein auf 


VI. 


Eigene Melodie. 


der fih auf ihn verläßt! 

6. Sit er's nicht, der im Meere Bahn 
Dem Bundesvolf beftellte, Den Stolz zer: 
ſchlug in feinem Wahn, Des Argen Trotz 
zerfchellte? Iſt er's nicht, deſſen Onaben- 
ruf Sein Gottesreich durch Chriftum ſchuf? 

7. Auf, Arm des Herin, und waffne 
dich Mit deiner alten Stärke! Des Feindes 
Nath und Willen brich, Zerſtöre jeine 
Merte! Ja, Glaub’ und Hoffnung ruhn 
auf dir; Herr, auf dein Heil vertrauen wir! 

Berliner Gefangbud. 


Bon der Reformation. 


frei aus aller Noth, Die uns jegt hat be» 


1049. Ein feite Burg ift unfer Gott, |troffen. Der alt böje Feind, Mit Ernſt 


Ein’ gute Wehr und Waffen; Er hilft uns er's jegt meint; Groß 


Macht und viel Lift 
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VI. Bon der Reformation. 


Sein’ graujam’ Rüftung ift; Auf Erd'n 
ijt nicht ſein's Gleichen. 

2. Mit unfrer Macht ift nichts gethan, 
Wir find gar bald verloren: Es ftreit’t für 
uns der rechte Mann, Den Gott jelbft hat | 
erforen. Fragſt du, wer ber ift? Er beißt! 
Jeſus Chrift, Der Herr Zebaoth, Und ift | 
fein andrer Gott; Das Feld muß er be 
halten. 

3. Und wenn die Welt voll Teufel wär’, 
Und wollt'n uns gar verihlingen, So 
fürchten wir uns nicht fo fehr, Es joll ung 
doch gelingen. Der Fürft dieſer Welt, Wie 
ſau'r er fich ftellt, Thut er ung doch nichts; 
Das madıt, er ift gericht't; Ein Wörtlein 
fann ihn fällen. 

4. Das Wort fie follen lafjen ftahn, 
Und kein'n Dank dazu haben; Er ift bei 
uns wohl auf dem Blan Mit feinem Geift 
und Gaben. Nehmen fie den Leib, Gut, 
Ehr’, Kind und Weib: Laß fahren dahin ! 
Sie haben's kein'n Gewinn; Das Reid) 
muß uns doch bleiben! Dr. Martin Luther. 


Mel. Kommt ber zu mir, fpridt ꝛc. 


1050. Perzage nicht, o Häuflein Klein! 
Obſchon die Feinde Willens jeyn, Dich 
gänzlich zu verftören, Und fuchen deinen 
Untergang, Davon dir wird ganz angjt 
und bang; Es wird nicht lange währen. 

2. Das tröfte dich, daß deine Sach' Iſt 
Gottes; dem befiehl die Rad’, Und laß 
allein ihn walten; Er wird durch feinen 
lieben Sohn, Der ihm fo werth, dir helfen 
ihon, Di und jein Wort erhalten. 

3. Sp wahr Gott Gott ift, und fein 
Wort, Muß Teufel, Welt und Höllen- 
pfort’, Und was dem thut anhangen, End: 
lich werden zu Hohn und Spott; Gott ift 
mit und, und wir mit Gott! Den Sieg 
woll'n wir erlangen. Michael Altenburg. 


Zuſatz eines Unbefannten. 


4. Drum jey getroft, du eines Heer! 
Streit’ ritterlih für Gottes Ehr', Und 
laſſe Dir nicht grauen! Gott wird den Fein: 
den nehm’'n den Muth; Daß fie fterben in 
ihrem Blut, Wirſt du mit Augen fchauen. 

5. Amen! das hilf, Herr Jeſu Ehrift! 
Dieweil du unfer Schußherr bift, Hilf 
uns durd) deinen Namen! So wollen wir, 
als dein’ Gemein’, Di loben und bir 
dankbar ſeyn, Und fröhlich fingen: Amen! 
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Mel, Bie fol ih dich empfangen ꝛc. 


1051. Lob' Gott getroft mit Singen, 
Frohlod’, du Chriftenfchaar! Es foll dir 
nidyt mißlingen, Gott hilft dir immerbar. 
Obgleich du hier mußt tragen Biel Wider— 
wärtigkeit, Sollſt du doch nicht verzagen; 
Gott wendet all dein Leid. 

2. Er hat did) auserforen Und durch 
fein Wort erbaut, Bei feinem Eid geſchwo— 
ven, Daß du ihm bleibft vertraut, Daß 
er will deiner pflegen In aller Angſt und 
Noth, Und deine Feinde legen, Die fuchen 
deinen Tod. 

3. Kann eine Mutter lafjen Auch je ihr 
eigen Kind? Wirft fie es auf die Gaſſen, 
Wo fremde Leute find? Und ob ſich's möcht’ 
begeben, Daß fie jo gräulich fiel’: Gott 
ſchwört bei feinem Leben, Daß er dein 
bleiben will! 

4. Wirft du es recht betrachten, Wie 
Gott fo treu und gut, So wirft du wenig 
achten Der Feinde Uebermuth. Sie fügen 
ihretwegen Dir Unfall zu und Leid; Doch 
Gott wird deiner pflegen In Zeit und 
Ewigkeit. 

5. Drum laß dich nicht erſchrecken, D 
gläub’ge Chriftenihaar! Gott wird dir 
Hülf erweden, Und jelbft dein nehmen 
wahr. Er läfjet dir verfünden, Wie theu’r 
er dich erlöst, Und wie er, troß den Sün: 
den, Uns Arme nicht verftößt. 

6. Kommt, laſſet Gott ung loben, Der 
ih aus großer Gnad' In feinen milden 
Gaben Zu uns fo herzlich naht! Er wird 
uns aud) erhalten In Lieb’ und Einigfeit, 
Und freundlich ob ung walten In Zeit und 
Ewigkeit. 

Böhmische Brüder, 1561. (Berändert.) 


Mel Wie ſoll ich dich empfangen ꝛc. 


1052. Erhalt’ uns deine Lehre, Herr, 
zu der legten Zeit! Erhalt’ dein Reich, 
und mehre Stets deine Chriftenheit; Er 
halte feften Glauben, Der Hoffnung bel 
len Strahl; Laß uns dein Wort nicht 
rauben In diefem Jammerthal! 

2. Erhalt’ dein’ Ehr, und wehre Dem, 
was dir widerſpricht! Erleuchte und be 
fehre, Allwiſſend ew'ges Licht, Was dich 
noch nicht erfennet! Entvede doch der Welt, 
Der du bein Licht gegönnet, Was einzig 
dir gefällt! 

3. Erhalt’, was du gebauet Und durch 
dein Blut erfauft, Was du dir felbit 
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vertrauet, Und was auf dich getauft. So ihrem Herrn, dem göttlich großen, Fand 
viele Feinde jtürmen Zu deiner Kirche | fie fein Obdacht und fein Zelt. Doch jang 
Fall; Du aber wol’it jie ſchirmen Als ſie wunderbare Lieder, Daß es in jede 


VI. Bon der Reformation. 





Hort und Felſenwall. 

4. Erhalte deine Schafe, Wenn ihnen 
Wölfe nahn; Wed’ Schläfer aus dem 
Schlafe Und Träumer aus dem Wahn. 
Du kenneſt das Verirrte Und all fein Mip: 
geihid; DO Herr, du guter Hirte, Führ’ 
es zu dir zurüd! 

5. Erhalt’ uns, Herr, dein Erbe, Dein 
werthes Heiligtum! Zerbrich, zermwirf, 
ververbe, Was wider deinen Ruhm! Laß 
dein Gejeh uns führen, Gönn' uns dein 
Himmelbrod; Laß Heiligkeit ung zieren, 
Und treu jeyn bis zum Top! 

6. Erhalt’ und laß uns hören Dein 
Wort, das jelig macht, Das Zeugniß bei: 
ner Ehren, Das Licht in finft’rer Nacht; 
Laß diefen Born uns tränfen Im dürren 
Thal der Welt; Laß diefe Stimm’ ung 
lenken Hinauf zum ew'gen Belt. 

7. Erhalt’ in Sturm und Wellen Der 
Kirche heilig Schiff, Und la es nicht zer: 
jchellen An Sand und Feljenriff, Daß 
wir nad) deinen Regeln Durchſchiffen dieje 
Zeit, Und einft mit frohen Segeln Ein- 
ziehn zur Ewigfeit. Andreas Gryphius. 


Mel, Wie groß ift des Almächt'gen Güte ıc. 


1053. Sie thronet nicht auf Fürſten— 
figen, Nicht in dem Purpurkleid der Macht; 
Sie läfjet feine Schwerter bligen, Sie wird 
von feinem Heer bewacht, — Die Kirche, 
die aus Gott geboren, Geftiftet ift vom 
ew'gen Sohn; Gie hat das Wort zum 
Schild erforen, Die heil'ge Wahrheit iſt 
ihr Thron. 

2. Wo an des Südens Pracdıtgeftaden 
Ein neues Paradies entftand, Dort hat 
man fie nicht eingeladen; Zum Norden 
war ihr Schritt gewandt. Wo düftre Wäl- 
ver fie begrüßen, Am öden Strand ijt ihre 
Ruh'! Sie figt zu ihres Herren Füßen, 
Und höret feiner Rede zu. 

3. Die Künftlerhand berühmter Meiſter 
Hajt nichts zu ihrem Schmud gethan; Der 
Witz und Scharffinn großer Geifter Nahm 
ihrer Ohnmach ſich nicht an; Mit hinter: 
lift'gem Spott verjuchten Die Kinder diejes 
Tages fie; Sie hat gejegnet, die ihr fluch— 
ten, Unrecht vergolten hat te nie. 

4. Oft jchweifte fie verfolgt, verjtoßen 
Als arme Pilg’rin dur) die Welt; Gleich 


Hütte Hang; Der Feinde Waffen fanfen 
nieder, Wenn diefer Ton zu Herzen drang. 

5. Mit jeinen Schägen ihr zu dienen, 
Gefiel dem ftolgen Mammon nie; Kein 
Fürſt naht ihr mit Baldadhinen, Kein Hair 
jer beugt vor ihr das Knie; Sie wohnt 
nicht auf den fieben Hügeln, Nicht die 
Tiara ſchmückt ihr Haupt; Doch schwebt 
fie auf des Geijtes Flügeln, Und ewig 
währet, was fie glaubt. deinrich Puchta. 


Mel Was mein Gott will xc. 


1054. D Herr, dein feligmachend Wort 
Sit lang verbunfelt blieben, Da fie faft 
nichts an allem Ort, Als Menſchenſatzung 
trieben. Der Glaubensmacht Ward nicht 
gedacht, Durch die man dir vertrauet, Und 
andern Troſt Schlechthin verftoßt, Der 
nicht auf Ehriftum bauet. 

2. Gar lange ward nad) eig’nem Sinn 
Ein Gottesdienſt erdichtet, Den Fleijches: 
lujt nun auf Gewinn Mit Gleißnerei er 
richtet. Dein theures Wort, Der Seelen 
Hort, Ward überall verlafjen, Und eitler 
Tand, Trug, Sünd’ und Schand’ Stieg 
über alle Maßen. 

3. Da ſprachſt du zu dem Srrfalsmeer, 
Das Alles wollte fällen: „Bis hieher, und 
nicht weiter her Wirf deine ftolgen Wel— 
len!“ Da hat dein Mund Den Gnaden: 
bund Bon Neuem Elar bezeuget, Und alle 
Maht, Die dich verlaht, Mit ſtarkem 
Arm gebeuget. 

4. Herr! dir fey Preis und Dank ge: 
bracht, Daß wir zur Wahrheit fommen, 
Daß deines Wortes Licht die Nacht Der 
Blindheit weggenommen! Wer dich nun 
liebt, Sich Ehrifto gibt, Erlanget Heil 
und Leben. Wer auf ihn ſchaut, Und auf 
ihn baut, Dem wird die Schuld vergeben. 

5. Dann thut der Menſch nad Ehrifti 
Rath An heil’ger Oottesftärfe, Was Gott 
ihm anbefohlen hat, Und übet gute Werfe; 
Er jtrebt, Geduld, Treu’, Demuth, Huld, 
Keufchheit und Zucht zu üben, Und nädjt 
dem Herrn Sucht er auch gern Den Näch— 
ſten fromm zu lieben. 

6. Das zeuget und dein treuer Mund, 
Dabei wir feft verbleiben. Es joll von die: 
jem Gotteögrund Uns aud fein Engel 
treiben. Was du als wahr Uns machteſt 


VL Von der Reformation. 


flar, Das joll bei uns bejtehen, Und nir: 
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5. Stürmen auf uns die Gewitter der 


gende hin Mit irrem Sinn Ein Herz zur | Feinde, Dient’3 doch zur Gründung und 


Züge gehen. 


fruchtbaren Zeit. Feit auf dem Worte 


7. Hilf deiner Kir’ in ihrer Noth, | fteht Jeſu Gemeinde, Und fie gebeihet und 
Und ſey ihr ferner gnädig; Mach' uns | blühet im Streit. Weichet nicht! Jeſus ift 
von allem Troß und Spott Der Widerja: ſtets euch zur Seite; Gläubiges Kämpfen 
cher ledig; Mehr’ das Vertrau'n! Lehr’ | erringet das Weite. 


auf dich ſchaun, Die noch dein Wort ver: 


6. Hölliſche Liften, die müſſen vergehen, 


wirren, Die Menſchenwahn Blind nehmen | Jejus, er treibet den Anjchlag zurüd; Aber 


an, Und ins Berberben irren. 


des Herrn Rath muß ewig bejtehen, Ewig⸗ 


8. Geuß aus, o Jeſu, deinen Geift, | Tich hilft er den Seinen zum Glüd. Hafler, 
Und rüjte neue Zeugen. Das Wort, das o wagt nicht vergebliche Schritte! Segen 
deine Gnade preist, Laß nimmer bei ung | begleitet ver Gläubigen Tritte. 


ſchweigen; Und wer's veracht't: — Laß 


7. Wollen's die Weiſen am klügſten be+ 


deine Macht Sein hartes Herz bezwingen, | ginnen: Fängt nicht die Weijen der Herr 
Daß deine Knecht' Behalten Recht, Und | in der Lift? Immer noch fiehet man Netze 


Lob und Preis dir bringen! 


fie jpinnen, Da doc ihr Netz für fie jelber 


9. Herr, deiner Kirche jtarler Hort, Du | nur ift. Chriftus entreift uns den ſchmäh⸗ 


wirſt die nicht verlafjen, Die feit ins Herz 
dein wahres Wort Mit rechtem Glauben 
faffen! Gib ihnen Theil Am ew'gen Heil, 
Und laß fie nicht verderben; Ja, auch für 
mich, Herr, bitt’ ich dich: Hilf mir nur jelig 


jterben! Rad einem alten Reformationslieb, 


Mel. Einer ift König, Immanuel fieget ıc. 


1055. Einer bleibt König, wenn 
Alles erlieget; Einer wird leben, wenn 
Alles erftirbt: Jeſus, der Starke, der 
Alles befieget, Der uns das Erbtheil der 
Himmel erwirbt. Alles mag brechen, zer: 
fallen, zeritäuben: Jeſu Erbarmung wird 
eivig doch bleiben. 

2. Amen! Sie bleibt und auf ewig ge 
ſchenket! Spottet, ihr Feinde! wir bleiben 
doch jteh'n! Db man uns hafjet, verfolget 
und kränket, Db uns auch mancherlei 
Glieder entgeh'n: Bleiben wir gläubig am 
Haupte nur bangen, Werben wir dennod 
das Kleinod erlangen! 

3. Wird doh auf Menſchen nicht Hoff: 
nung gebauet; Menſchen find jterblid, 
und fallen dahin. Jeſus ijt, dem die Ge 
meinde vertrauet, Chriftus, der Editein, 
ift unſer Gewinn. Wüthet und tobet, ihr 
Pforten der Höllen! Könnt ihr doch Jeſum, 
den Felſen, nicht fällen! 

4. Jejus hat Alles in mächtigen Hän- 
den, Herrichet auch unter der feindlichen 
Schaar; Er, der jein Werk wollt’ am 
Kreuze vollenden, Bietet noch immer fein 
Leben und dar. Die uns bier wollen ver: 
tilgen, verftören, Müſſen das Heil uns 
nur fördern und mehren. 


lihen Banden, Wer ihm vertraut, der 
wird nimmer zu Scyanben. 

8. Wer will dem Donner den Wider: 
ball wehren? Wer will der Sonne Lauf 
Widerſtand thun? So triumphiret der Kö— 
nig der Ehren, Al’ feine Werke, die kön— 
nen nicht ruh'n. Blige verjenden ſein Licht 
in die Lande, Donner zerjchmettern bie 
feindlichen Bande. 

9. Hier iſt Immanuel vor jeinem ‚Heere, 
Der die Gemeinde ſich jelber erhält! Er in 
der Mitten, als Mauer und Wehre, Bleis 
bet bei uns bis an’3 Ende der Welt. Er 
ift Derjelbige, geitern und heute, Ja, bis 
in Emwigfeit mächtig im Streite! 

€. H. v. Bogagky. 


Mel. Lobe den Herren, o meine Seele ꝛc. 


1056. Meifter zu helfen, komm und er: 
icheine! Laß uns nicht wandeln ohne dich! 
Wenn du erquideft Herz und Gebeine, 
Dann wird man froh, dann labt man ſich. 
Im Wüftenfand, in Hungerönoth Speifeft 
bu ung mit Himmelsbrod. Hallelujah! 
Hallelujah! 

2. Führt deine Hand über dürre Felſen, 
Die glühn im heißen Sonnenbrand, Daß 
man vor Hitze ſchier möcht! zerſchmelzen, 
Berfiegt die Brunnen ftehn im Land: Du 
fprichft ein Wort; — herab ins Thal 
Springet ein frifcher Waflerftrahl! Halle: 
lujah! Hallelujah! 

3. So haft du allezeit dich erwieſen; So 
haft du jtets dein Volf geführt, Vor ihm 
vertrieben die ftolzen Riefen, Und mitten 
in dem Sturm regiert. Vor dir tjt hell die 
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Mitternaht, — Siegreih durchbricht jie 
beine Macht. Hallelujah! Hallelujah! 

4. Will man dein Wort nicht mehr gel: 
ten lafjen, So wird's gerade dann erfüllt; 
Können’3 dann nur um fo befjer faflen; 
Was dunkel war, wird dann enthüllt, 
Und in die Macht der Beit herein Wirft 
e3 ung einen hellen Schein. Hallelujah! 
Hallelujah! j 

5. Mögen fie unferes Meifters fpotten: 
— Wir wiffen feinen befjern Herrn! Mö— 
gen fie frech fi zufammenrotten: — Hod) 
über ihnen ſteht fein Stern. Trübt aud 
ihr Staub einmal fein Licht: — Ihn zu 
verlöjchen, das geht nit. Hallelujah! 
Hallelujah! 

6. Laß uns, o Jeſu, doch nicht erliegen, 
Und dede und mit deinem Schild! Schente 
ung Antheil an deinen Siegen, Und präg’ 
und ein dein heilig Bild! Mad’ uns ein 
priefterlich Geſchlecht! Bier’ ung mit dei: 
nem Licht und Recht! Hallelujah! Halle: 
Iujab! 6. G. Barth, 


Mel. Ein’ fefte Burg ift unfer Bott ac. 


1057. Verzage nicht, du Heine Schaar, 
Ob aud die Feinde jchnauben! Halt’ dic) 
an Gott in der Gefahr, Und ftehe feit im 
Glauben! Sein helles Auge wacht Auch 
in ber Mitternacht. Gewaltig ift jein Arm; 
Der Widerfadher Schwarm Schlägt feine 
Hand zu Boden. 

2. Mag immerhin ihr ftolger Mund Viel 
neue Saßung lehren, Den alten, tiefen 
Glaubensgrund Der Chriften umzufehren: 
So weichen wir doc nicht Bon Gott und 
feinem Liht. Es wird die Höllenpfort’ 
Sein jeligmahend Wort Doc nimmer: 
mehr bezwingen. 

3. Wir ziehn den Harnifch Gottes an, 
Umgürten unfre Lenden, Und ftehn, mit 
Wahrheit angetban, Das Geiftesfchtvert 
in Händen. Des Heilands reine Lehr! Hit 
unfre Waff und Wehr; Chrifti Gerechtig- 
keit Iſt unfer Panzerkleid, Und unfer 
Schild der Glaube. 

4. Du Olaubensherzog, Jeſu Ehrift, 
Hilf uns dein Wort bewahren, Und wächst 
der Feinde Macht und Lift, So ſtärk' ung 
in Gefahren! Held Gottes, dein Panier 
Nicht’ auf, wir folgen dir! In deiner heil’: 
gen Hut Steht Ehre, Gut und Blut Der 


treuen Kampfgenofjen. 
E Ehriftian Auguft Bähr. 


VI. ®on der Reformation. 


Mel Baler will ich bir geben ꝛc. 


1058. D tomm, du Geift der Wahr- 
beit, Und fehre bei ung ein, Berbreite 
Licht und Alarheit, Berbanne Trug und 
Schein! Gieß' aus dein heilig Feuer, Rühr' 
Herz und Lippen an, Daß Jeglicher ges 
treuer Den Herrn befennen kann! 

2. O du, den unfer größter Regent und 
zugefagt, Komm zu uns, werther Tröfter, 
Und mad)’ ung unverzagt! Gib uns in 
diefer fchlaffen Und glaubensarmen Zeit 
Die ſcharfgeſchliff'nen Waffen Der erften 
Chriftenheit! 

3. Unglaub’ und Thorheit brüften Sid 
frecher jet als je; Darum mußt du uns 
rüften Mit Waffen aus der Höh. Du 
mußt ung Kraft verleihen, Gebuld und 
Glaubenstreu’, Und mußt ung ganz be: 
freien Bon aller Menfchenicheu. 

4. Es gilt ein frei Geſtändniß In dieſer 
unfrer Zeit, Ein offenes Bekenntniß Bei 
allem Widerftreit, Trotz aller Feinde To: 
ben, Troß allem Heidenthbum Zu preifen 
und zu loben Das Evangelium. 

5. Fern in der Heiden Lande Erſchallt 
bein kräftig Wort; Sie werfen Satans 
Bande Und ihre Gögen fort. Von allen 
Seiten fommen Sie in das Neich herein, 
Ad, ſoll es und genommen, Für uns ver- 
ſchloſſen ſeyn? 

6. Du heil'ger Geiſt, bereite Ein Pfingſt⸗ 
feft nah’ und fern; Mit deiner Kraft be 
gleite Das Zeugniß von dem Herrn! O, 
Öffne du die Herzen Der Welt, und uns 
den Mund, Daß mir in Freub’ und 
Schmerzen Dein Heil iht machen fund! 

Earl Job. Phil. Spitta. 


Mel Wie fhön leucht't und der Morgenftern ꝛc. 


1059. Komm, tomm, du Licht in Got: 
tespracht, Den Tag, den uns ber Herr 
gemacht, Mit deinem Glanz zu mweiben! 
Wed’ auf, was ſchläft in dunkler Haft! 
Zünd’ an der rechten Andacht Kraft, Uns 
heil'gen Schmud zu leihen! Frühe Ziche 
Uns nad) oben, Den zu loben, Der all- 
mächtig Sonnen Ienfet groß und prächtig! 
2. D Seht! in hellem Glanze ftebt Die 
Kirche Chrifti hoch erhöht; Ihr Hoffen ift 
geichehen. Viel Könige, Propheten viel 
Sah'n harrend auf nad) folchem Ziel, Und 
haben's nicht gefehen. Selig, Selig, Die 
da ſehen Auf ven Höhen Und im Thale 
Lebenslicht von Gottes Strahle! 


VI Bon der Reformation. 


3. Berbunfelt ftand des Herm Altar, 
In Menfchentrug begraben war Das Wort 
aus Gottes Munde. Wo bleibft bu, Licht 
vom Anbeginn? Ad, Hüter! ift die Nacht 
bald hin? it nah’ des Aufgangs Stunde? 
Singet, Bringet Morgenliever Unferm 
Hüter! Er ſchläft nimmer; Herrlich fam 
des Aufgangs Schimmer! 

4. Zu Gottes Helden drang der Schein: 
„Steht auf, ihr jollt mein Rüftzeug ſeyn; 
Euch ruft des Reiches König!” Da ſchallt's: 
„Die Wahrheit macht euch freit Die Nacht 
ift bin, der Tag herbei!““ Und Jubel hallt 
vieltönig. Herr, Herr! Em’ger! Treu im 
Halten, Und im Walten Ueberjhtwäng: 
lich! Gott, dein Licht ift unvergänglich! 

5. Es ftritt mit Macht die Finſterniß; 
Die Erde bebt', ver Vorhang riß, Da fiegt 
das Licht vom Morgen, Jahrhunderte find 
bingeflob'n, Wand’ Reich geſtürzt und 
mandyer Thron: Die Kirche fteht geborgen. 
Jeſus Chriftus, Geftern, heute, Und in 
weite Ewigkeiten! Eilt, fein Lob heut’ aus: 
zubreiten! 

6. Tag, den uns Gott erfcheinen läßt! 
Dich grüßt, in Lieb’ und Glauben feft, Die 
heilige Gemeine, Die kämpfend noch hie: 
nieden gebt, Die triumphirenb broben 
ſteht; Es ift ja doch nur Eine! Ein 
Wort, Ein Hort; Jauchzt, Berflärte! 
Jauchz', o Erde, Seinem Namen: Heilig, 
heilig, heilig! Amen! 

Friedrich Sachſe. 1817. 


Mel. Jeſu, Hilf ſiegen, bu Fürſte des Lebens ꝛc. 


1060. Einer iſt König, Immanuel 
ſieget! Bebet, ihr Feinde, und nehmet die 
Flucht! Volk des Allmächt'gen, ſey innig 
vergnüget! Labe die Herzen mit himmliſcher 
Frucht! Ewiges Leben, unendlichen Frieden, 
Freude die Fülle hat er uns beſchieden. 

2. Stärket die Hände, ermuntert die Her⸗ 
zen, Trauet mit Freuden dem ewigen Gott! 
Jeſus, die Liebe, verſüßet die Schmerzen, 
Reißet aus Aengſten, aus Jammer und 
Noth. Ewig ſoll unſere Seele geneſen In 
dem holdſeligſten, freundlichſten Weſen. 

3. Halt nur, o Seele, im Leiden fein 
ſtille, Beuge dich unter die Züchtigung 
gern; Bitte, und nimm dir aus göttlicher 
Fülle Kräfte, zu ſiegen im Kampf durch 
den Herrn! Fluthen der Trübſal verrau⸗ 
ſchen, vergehen, Jeſus, der Treue, bleibt 
ewig dir ſtehen. 
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4. Nicht nur getrauert und nicht nur 
geweinet! Auf, und erhebe dein ſinkendes 
Haupt! Siehe, die Sonne der Freuden er: 
ſcheinet Taufendmal heller, als du es ges 
glaubt. Jeſus, er lebet, die Liebe regieret, 
Die zu den Quellen des Lebens dic) führet! 

5. ÖStreitet nur unverzagt, jeht auf die 
Krone, Die euch der König des Himmels 
anbeut! Selber Jehovah wird Siegern zum 
Lohne; Ja, um dieß Kleinod verlohnt fich 
der Streit! Streitet nur unverzagt, jeht 
auf bie Krone, Selber Jehovah wird Sie: 
gern zum Lohne. 

6. Droben in Salem, ba wird man einft 
ſehen Eine gewaltige, fiegende Schaar, 
Die dich, o Herzog des Lebens, erhöhen, 
Dich, der hier unten ihr Eigenthum war! 
Seht, wie fie preifend aufs Angeficht fallen! 
Höret, wie donnernde Stimmen erjchallen! 

7. Reichthum und Weisheit und Kraft, 
Lob und Ehre Gott und dem Lamm und 
dem heiligen Geift! O daß ich auch bei dem 
Schaaren dort wäre!’ Springet ihr Feſſeln! 
ihr Bande zerreißt! Amen, die Liebe, fie 
wird uns erhören! Preiſet Jehovah von 
Chören zu Chören! 

Nah Joh. Lud. Eonr. Allendorf, 


Eigene Melodie. 


1061. Als einft der Fürft der Welt 
Jeſu Reich nachgeftellt, Groß’ Macht be 
fam, Drangen ein Finfterniß, Unglaub’ 
und Nergerniß, Daß fait der Seelen Heil 
Ein Ende nahm. 

2. Blutig ward drob gefämpft, Doc 
nicht der Feind gedämpft; Stark war jein 
Haus. Nun man verzaget war, Macht’ 
fih Gott offenbar, Scidte zum großen 
Sieg Lutherum aus. 

3. „Sünd' ift die fchtwerfte Noth, Sünde 
vergibt nur Gott Durch Jeſu Tod!” — 
Als er die Ned’ gethban, Kam fie ein 
Schreden an, Schlugen an ihre Bruft, 
PVreifeten Gott. 

4. Was da in Gottes Wort, Als im 
verbotnen Ort, Ungebraudt jtund, Macht’ 
er zur deutfchen Sach’, Und thät's in deut: 
cher Sprach’, Daß man's zur Waffe hätt’, 
Männiglich fund. 

5. Wie e8 der Herr gebot, Stellt’ er den 
Kelch zum Brod Auf den Altar. Und daß 
es fo geſcheh', Scheut’ er fein irdiſch Web, 
Denn der Herr war mit ihm In der Ge 
fahr. 
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6. Daß er nun überwand, Weit in dem | Mönchlein ſchreiten; Auguftinertracht, In 
deutjchen Land, Weit in der Fern’: Daß | jehr dunkler Naht, Mit Licht überkleiv't; 


das Wort wiederum Von dem gebuld’gen 
Lamm, Das der Welt Sünde trug, Danft 
heut’ dem Herrn! 

7. Thut's fund durch froh’ Geläut’, 
Wandelt im Feierkleiv, Danket und fleht; 
Fleht auch, daß Chrifti Sach' Gott euch 
zur eignen mad’, Daß ihr einft im Gericht 
Bor ihm befteht! M. 6. Aug. Rlett. 1817. 


Mel, 


1062. Exrlbſer! dein Erbarmen Hat 
unfern Vätern Heil gebradt; Lang’ ſahſt 
du fie, die Armen, Sn ihrer Blindheit 
düftrer Nacht Auf Bergen irre gehen, Da, 
wo fein Richtweg ift, Vor Bildern ftille 
ftehen, Die faliher Wahn begrüßt, — Mit 
Menfchentand genähret, Den arge Lift 
erdacht, — Geſchändet und entehret Bon 
fremder Treiber Macht. 

2. Dein Wink hat fie gerühret, Sie 
fannten ihres Hirten Ruf. Du haft fie 
ausgeführet, Der fie zum neuen Weſen 
ſchuf. Sie haben dir geſchworen, Sie blie: 
ben dir getreu, — Und jo find wir geboren, 
Dein Eigenthum, und frei. Noch gilt'3 ung, 
zu genießen Dein Evangelium; Noch find 
wir angetviefen Zum lautern Chriftenthum. 

3. Sohn Gottes, Born der Liebe, Durch 
den der Fremdling Bürger ift! Ach, heil'ge 
unfre Triebe, Behaupte dir, was du er: 
fiest. Laß uns die Gnade ehren, Die uns 
vom Joch befreit; Laß uns die Zehre hö— 
ren, Die und zum Himmel weiht; Laß 
uns die Wahrheit zieren Durch Ächter Tu: 
gend Fleiß, Damit wir nicht verlieren 
Den vorgehaltnen Preis. 

4. Du, deines Zions Krone, Durch den 
der Glaube grünt und lebt: Verkläre dich, 
und wohne, So weit die Sehnſucht nad) 
dir ftrebt! Laß auch den Säugling lernen, 
Du ſeyſt fein Heil allein; Laß fich die 
Nacht entfernen, Und Licht am Abend 
feyn. Laß uns dein Wort behalten, So 
lang’ die Welt noch jteht, Und nie den 
Dank erfalten, Der heute dich erhöht! 


Nun ob’, mein Seel’, den Herren ꝛc. 


I. 4. Lehmus. 


Mel, Ein’ fefte Burg iſt unfer Gott. 
1063. Als Gottes Kirche blind und 


krank Dalag in alten Zeiten, Sah man 
aus einem Klofter frank Herfür em 








Der rief in große Weit’; Sein Spruch iſt 
dieß gemwejen: 

2. „Da ſeht in diefem Buch euch um, 
Und lehrt e8 auf den Gafjen! Das iſt das 
Evangelium, So jchnöde man verlaſſen. 
Diefes fefte Wort Sit der Seelen Hort; 
Bor des Feindes Dräu'n Mag's Muth 
und Troft verleihn, Ya, Erb’ in Himmel 
wandeln. 

3. „Wohl ſchwebt ein Chrift bier jtets 
im Streit; Am Ende muß er fiegen. Sein 
Wandel ijt die Ewigkeit, Der Himmel jein 
Vergnügen. Der mit Wafler tauft, Hat 
mit Blut erfauft, Läßt die Seinen nicht; 
Die Gnad’ ift ihr Gericht, Macht fie zu 
Gottesfindern. 

4. „Das nehmt für neue Botſchaft an! 
Die Welt liegt im Verderben; Wer: jich 
der Erd’ entreißen kann, Der joll ven Him⸗ 
mel erben. Werk ift wenig werth; Glaube 
heit das Schwert, Das die Hölle fällt 
Und aud die arge Welt; Doch muß er 
Liebe bringen.“ 

5. Und als der Mann die Rede fagt', 
Zeigt’ ex auf ein’ Gemeine, Wo's hell und 
freundlich wieder tagt; Die feirt mit Brod 
und Weine, Predigt Gottes Wort Scharf 
in Einem fort, — Dazu frommer Sang, 
Nebſt vielem Neuen flang Herab von fei- 
nen Orgeln. 

6. Sie las und betet’ früh und jpät, 
Und einfach war ihr Tempel; Der Geift, 
der durch die Herzen weht, Schuf ehren: 
werth' Erempel. Klar ward der Verſtand, 
Warm die Bruderhand, Rein der Sitten 
Recht, Und feft ftand Herr und Knecht 
Geſchieden und vereinet. 

7. Und Gottes Wohlgefallen war Mit 
diefen neuen Leuten. Die Lehre, welche fie 
gebar, Durft' fi) umber verbreiten. In 
die Altgemein’ Auch ihr Licht ging ein; Litt 
nicht Sat und Ziel, Sie macht! der Jünger 
viel Bis zu den fernen Heiden. 

Dr. 3. 5. v. Meyer. 


Mel. Balet will ih bir geben x. 


1064. Herr, der du uns von Babel 
Gen Zion wiederbracht, Und Satans alte 
Fabel Zu Schanden haft gemacht, Auch 
berrlich uns erprobet, Was ew'ge Wahr: 
beit ift: Dein Name ſey gelobet, Erlöfer 


Jeſu Chriſt! 


VI Bon der Reformation. 
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von Nacht bevedt, Uns fchon erlofchen | Ehriftenfreudigfeit. 


deuchte, Von Neuem aufgeftedt, — Hajt 
deinem Kreuzpaniere 


4. Ungläub’ge, ihr mögt jpotten, Er: 


Verjüngten Sieg | finden böfen Rath, Und euch zufammen- 


verliehn, Daß durch die Weltreviere Biel | rotten Zu einer Frevelthat: Er, Chrijtus, 


Friedensboten ziehn. 


ganz alleine, Beſchützt, die ihm vertraut, 


3. Wie uns dein Heil zunichte Geworben | Die heilige Gemeine, Auf ihn, den Fels, 
durch den Papft, Dem du zum Zornge: | gebaut. 


richte Die Schläfer übergabft: So haft du 


5. Und wenn auch Berge weichen, Und 


voller Gnaden Ermwedt uns wiederum, | Hügel ſinken ein: Die Kirche ohne Gleichen, 


Und fegnend eingeladen Zum alten Hei: 
ligthum. 

4. Nun darf ſich ohne Grauen, Wer 
feine Schuld erkennt, Im Glauben aufer⸗ 
bauen Aufs Wort und Sakrament, Nach 
abgeſtreifter Hülle Mit freiem Kindesmuth 
Empfahn aus deiner Fülle Die reine Le 
bensfluth. 

5. O lehr' es uns verſtehen, Wie deine 
Gnade heut’? Nach langen Sklavenwehen 
Uns freien Segen beut; Lehr' uns verſtehn 
mit Beben Den langen, harten Bann, 
Und daß, was Gott gegeben, Er wieber 
nehmen fann! 

6. Wenn wir dich überhören Auch jegt 
zum andern Mal, Wird nicht mehr wieder: 
kehren Des Wortes Freudenſtrahl. Nun 
ruft zum Lebensbrode Uns Huld und 
Majeftät; Nun finkt zum andern Tode, 
Wer dennody dich verſchmäht. 

7. Das iſt dein letztes Winlen Bor'm 
großen Weltgericht; Herr, hilf ung nieder: 
finten In ſolchem Scheiveliht! Noch ein- 
mal umgegraben Blüht ſchwach dein Fei- 
genbaum; — Ad laß ihn Früchte haben, 
Und gib zur Buße Raum! alb. Knapp. 


Mel Schay Über ale Schäge ꝛc. 


1065. „Bis Hieher und nicht weiter!” 
Noch lebt der jtarfe Held, Der fich, ein 
rechter Streiter, Für feine Kirche ftellt. 
Ihr Feinde möget wüthen, Euch ſchon des 
Sieges freu'n: Uns wird der Herr behü— 
ten, Euch auseinander jtreu'n. 

2. Wir ftehn auf feitem Grunde, Wir 
baben Jeſum Chrift, Der unferm Glau- 
bensbunde Ein Feld und Edftein ift. Wir 
wandeln in dem Glanze, Der von dem 
Herrn ausgeht, Und er ift unfre Schanze, 
Wenn unjer Feind auffteht. 

3. Wer will von ihm uns ſcheiden, Der 
blutend uns erwarb, Als er nach ſchwerem 
Leiden Den Tod am Kreuze jtarb? Wir 
bleiben an ihm bangen In Noth und 


Wird wohl bewahret jeyn. Er wohnet bei 
ihr drinnen, Und hütet früh und fpät; — 
Hell glänzen ihre Binnen, Darauf fein 
Zeichen ſteht. Chriſtian Auguft Bäpr. 


Mel. D wie felig find bie Seelen ıc, 


1066. Herr! wir fingen deiner Ehre, 
Daß du uns die reine Lehre Deines Worts 
geſchenket haft, Deſſen wir vergejjen hatten, 
Die jo lange wir im Schatten Saßen unter 
Drud und Lait. 

2. Einem ijt die Macht gegeben, Der 
jelbft Wahrheit iſt und Leben; Chriftus ift 
das Haupt allein! Schuld erlafjen, ſelig 
machen, Das find unfres Heilands Sachen, 
— feinem Andern räumt er's ein. 

3. Uns bat er fein Wort vertrauet! Se: 
lig ift, wer darauf bauet, In der Zeit und 
Ewigkeit. Frevel iſt's, das Wort zu rau— 
ben! Aus dem Worte fommt der Glauben, 
Durch den Glauben Seligfeit. 

4. Gott in Chrifto hat Erbarmen, Und 
gleichwie in Baterarmen Schließt er feine 
Kinder ein. Die er macht zu Önadenerben, 
Sollen auch, wann einft fie jterben, Frei 
vom Fluch und Banne ſeyn. 

5. Chriftus hat ſich dargegeben Und fein 
Bolt erfauft zum Leben; Fürder nun fein 
Dpfer frommt, Noch des armen Leibe 
Kafteiung, — Nur des innern Menſchen 
Weihung, Die vom Geifte Gottes fommt. 

6. Und die er mit Blut erfaufet, Dann 
mit feinem Geift getaufet, Die find Priefter 
allzugleih; Was fie flehn in feinem Na: 
men, Dazu ſpricht er Ja und Amen, Er, 
der Herr vom Himmelreich. 

7. Rühmt ihn, Pſalmen! jauchzt ihm, 
Lieder! Er das Haupt und wir die Glie: 
der, Niemand zwiſchen inne jteht. Der 
allmächt'ge Hirt alleine Lenkt und weidet 
die Gemeine In verborg'ner Majeftät. 

8 Jeſum Chriftum laßt uns preijen 
Und uns dankbar ihm beweifen Für fein 
Evangelium! Laßt uns thun geredhte 


| 1723 
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2. Du haſt des Lebens Leuchte, Als fie, | Traurigkeit, Gebunden und gefängen Mir!" 
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VII. Bon der Ausbreitung des Reiches Gottes. 


Werke, Stehen feit in feiner Stärke! — | ihrem Troße wehren. Dein Thron beftehet 


Das ſey unfrer Kirche Ruhm. 

9. Wenig ift von ihrer Ehre Noch zu 
fehn, und Satans Lehre Predigt ihren 
Untergang. Unfer Schirm ift, der da dro⸗ 
ben Waltet, und ber Feinde Toben Rechts 


und links macht uns nicht bang. 
3. ©. $. aohler. 


Mel. Balet will id bir geben ze. 


1067. Sie follen ung nicht rauben Das 
theuer werthe Wort, Den alten frommen 
Glauben, Der Väter treuen Hort! Sie 
follen uns nicht nehmen Das Kleinod unf- 
rer Ehr', Und wenn fie Alle fämen Mit 
Schmwertern, Schild und Speer! 

2. Sie follen uns nicht fchelten Des 
Chriften beftes Theil, Das auch für alle 
Melten Uns nimmer wäre feil! Sie follen 
noch erblaſſen Ob dieſem höchften Gut, 
Ihr freches Schmähen laffen Und ihre 
blinde Wuth ! 

3. Sie follen noch befennen, Daß fie 
verjcherzt ihr Heil; Cie follen fterbend 
nennen Des Chriften beftes Theil! Sie 
ſollen noch fich ftreden Nach diefem Schirm 
und Schild, Wenn’s ihre Schuld zu deden 
Einft im Gerichte gilt. 

4. Wir aber wollen ftehen Auf diefem 
höchſten Gut, Troß diefer Spötter Schmä- 
ben, Troß aller Feinde Wuth. Und ob 
den Leib fie tödten: — Das theuer werthe 
Wort Hilft ung aus allen Nöthen Auf 
ewig bier und dort! | 


Mel. Seh Lob unb Ehr' dem höchſten Gut ıc. 


1068. Die Feinde beines Kreuzes 
droh'n, Dein Reich, Herr, zu zerftören; 
Du aber, Mittler, Gottes Sohn, Kannit 

VII. 


A. Algemeinere 


Mel, Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ac. 


ewiglich; Vergebens wird ſich wider dich 
Die Macht der Hölle rüſten. 

2. Dein Reich iſt nicht von dieſer Welt, 
Kein Werk von Menſchenkindern; Drum 
konnt' auch keine Macht der Welt, Herr, 
ſeinen Fortgang hindern. Dein Erbe bleibt 
dir immerdar, Und wird ſelbſt durch der 
Feinde Schaar Zu deinem Ruhm ſich 
mehren. 

3. Du wolleſt deine Herrſchaft noch Auf 
Erden weit verbreiten, Und unter deinem 
ſanften Joch Zum Heil die Völker leiten! 
Vom Aufgang bis zum Niedergang Bring’ 
alle Welt dir Preis und Dank, Und glaub’ 
an deinen Namen! 

4. Auch deine Feinde, die dich ſchmäh'n, 
Die frevelnd fih empören, Laß deiner 
Gnade Wunder ſeh'n, Daß fie fih noch 
befehren! Lehr’ fie mit uns gen Himmel 
fhau’n, Und unerfchüttert im Vertrau'n 
Auf deine Zukunft warten! 

5. Uns, deine Gläub’gen, wolleft du Feft 
in der Wahrheit gründen, Daß wir für 
unsre Seelen Ruh' In deiner Gnabe fin- 
den! Mad)’ unfres Glaubens uns gewiß! 
Bor Irrthum und vor Finfternig Bewahr’ 
uns bis an's Ende! 

6. Dein Geift führ' ung auf ebner Bahn, 
Und heil'ge unfern Willen, So wird bein 
Volk dir untertban, Gern bein Gejeß er- 
füllen, Bis du erfcheineft zum Gericht, 
Und dann vor deinem Angefiht Die Men: 
ſchenkinder ſammelſt. 

7. Mit Freudigkeit erwarten dich, Herr, 
alle deine Frommen, Und freu'n des großen 
Tages ſich, Da du wirſt wieder kommen. 
Dann werden wir, o Gottes Sohn, Den 
uns verheiß'nen Gnadenlohn, Dein Him- 
melreich, ererben. 8. Münter. 


Bon der Ausbreitung des Reiches Gottes. 


KHiffions - Lieder. 
feines Haufes Pforte, Ein hohes, feites 


1069. „Es liegt die Macht in meinen | Säulenpaar. 


„Händen, Der Himmel und die Erb’ ift 
„Mein! 


2. Auf feine Bürgſchaft ijt gegründet 


Ich will, bis fi die Zeiten | Des Völfertempels Heiligthum. Das Wort 


„enden, An jedem Tage bei euch ſeyn!“ der Weihe: „Geht, verfündet Der Welt 
Des Lebensfürften Scheiveworte An fei- | das Evangelium!” Es rubt in der Ver: 
ner Boten erite Schaar, Sie ftehn an | heißung Schooße; — In Jeſu Nähe, Jelu 
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Macht Ward der Belehrung Werk, das 
große, Und wird noch heute jo vollbradht. 

3. Noch fteht dein Tempel unvollendet; 
Die Deinen, Heiland! bauten nidt; Da 
bajt du nun dein Wort gefendet, Und um 
den Abend wird es Licht. Und jedes Herz, 
das dem vertrauet, Was einft dein Mund 
verheißen hat, Ermuntert ſich, greift an 
und bauet Mit Hand und Wort, Gebet 
und That. 

4. Es rief auch uns dein Werk zuſam⸗ 
men, Fürſt Gottes, dem das Reich gehört! 
Mir feiern deinen großen Namen In un: 
jern Tagen neu verflärt. Vom Aufgang 
und vom Abend ſchweben Uns Tauben mit 
dem Delblatt zu. Dein Wort ift jedem VBolf 
gegeben, Und mit dem Worte fiegeft bu! 

5. Wohlan, es müfje dir gelingen In 
deinem blut’gen Schmud, o Held! Laß 
endlich dir dein Erbtheil bringen, Erkauft 
um theures Löſegeld! Brich deinen Boten 
neue Bahnen, Zieh’ jelbft mit ihnen aus 
und ein, Und fammle um bes Kreuzes 
Fahnen Mit jedem Tage neue Reih'n! 

6. Du ſiehſt auf fernen Pilgerwegen Im 
Kampfe deine Boten ſtehn. D, jedem einen 
eignen Segen Gemwähre heut’ auf unſer 
Flehn! Und wo auf diefem Erbenrunde 
Der Thränenfame einfam fällt, Da raufche 
bald zur guten Stunde Ein volles reiches 
Aebhrenfeld ! 

7. Wed’ überall in der Gemeine Den 
Zeugenmuth, die ftarfe Treu’! Der Liebe 
großes Werk vereine Getrenntes und Ber: 
riſſ nes neu. Auch unter uns haft du ge- 
ſäet Ein Senflorn, noch entfprofjet faum; 
Do, mo dein Lebensodem wehet, Da 
wächst das Keimlein jchnell zum Baum. 

8. Bollende, Herr, dein Werk auf Er: 
ben, Gieß aus in Strömen deinen Geift! 
Laß feiern deine Menfchenheerven Das 
Pfingftfeft, das dein Wort verheißt! Der 
Liebe Sternenband umſchlinge Die Herzen 
alle fern und nah, Und die erlöste Menſch— 
beit finge Dir jubelnd ihr Hallelujah ! 

Meta Heußer. 


Mel. Balet will ih dir geben ꝛc. 


1070. Der du zum Heil erjchienen Der 
allerärmften Welt, Und von den Chenubi- 
nen Zu Sündern dich gejellt; Den fie mit 
frechem Stolze Berhöhnt für feine Huld, 
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2. Damit wir Kinder würden, Gingjt 
bu vom Vater aus, Nahmft auf dich unfre 
Bürden, Und bauteft uns ein Haus. Von 
Weiten und von Süben, Bon Morgen 
ohne Zahl Sind Gäfte nun beſchieden Zu 
deinem Abendmahl. 

3. Im ſchönen Hochzeitlleide, Bon allen 
Flecken rein, Führſt du zu deiner Freude 
Die Völkerfchaaren ein; Und welchen nichts 
verfündigt, Kein Heil verheißen war, Die 
bringen nun entfündigt Dir Preis und 
Ehre dar. 

4. Du haft dem ärmften Sklaven, Wo 
heiß die Sonne glüht, Wie deinen andern 
Schafen, Zu Liebe dich gemüht, Und jelbft 
den öden Norden, Den ew'ges Ei bebrüdt, 
Zu deines Himmels Pforten Erbarmend 
bingerüdt. 

5. Drum kann nicht Ruhe werden, Bis 
beine Liebe fiegt, Bis diejer Kreis der Er- 
ven Zu deinen Füßen liegt; Bis du im 
neuen Leben Die ausgejühnte Welt Dem, 
ber fie dir gegeben, Vor's Angeficht geftellt. 

6. Und fiehe, taufend Fürften, Mit Völ— 
fern ohne Licht, Stehn in der Nacht, und 
dürften Nach deinem Angeficht! Auch fie 
haft du gegraben In deinen Prieſterſchild, 
Am Brunnquel fie zu laben, Der dir vom 
Herzen quillt. 

7. So jprich dein göttlich: Werbe! Laß 
deinen Ddem wehn, Daß auf ber finjtern 
Erde Die Todten auferftehn; Daß, wo 
man Gößen fröhnet, Und vor den Teufeln 
niet, Ein willig Volk, verfühnet, Zu dei⸗ 
nem Tempel zieht. 

8 Wir rufen, du willſt hören; Wir 
faflen, was bu fprichft; Dein Wort muß 
fi bewähren, Womit du Feſſeln brichſt. 
Wie viele find zerbrochen! Wie viele find’s 
noch nit! O du, der's uns verjprochen, 
Werd’ aller Heiden Licht! Albert Anapp. 1822, 


Mel, Dein Glaub’ ift meines Lebens Ruß ıc. 


1071. Erhebe dich, du Volt des Herrn, 
So reich geweibdet nah und fern An Strö- 
men und auf Auen! Und blide in die Hei- 
denwelt, Wo taufend Völker, unerbellt, 
Nah Licht und Leben jchauen: Rings 
fteht die Wildniß dürr und fahl, Indeß 
du ſchwelgſt beim reichen Mahl. 

2. Sp weit du fiehjt, ein ödes Land; 
Der Bilger finkt im heißen Sand, Und 


Als du am dürren Holze Verſöhnteſt ihre | jeufzt umjonft nad) Quellen; Es wogt ein 


Schuld! 


ungeheure Meer Um jtarre Feljen hin 
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und her! Doch Sand find feine Wellen, 
Durd; welchen, wenn der Samum glübt, 
Geichredt das Schiff der Wülte 1 flieht. 

3. So fteht vor dir die Heidenwelt, Ein 
müjtes und verbranntes Feld, Gleich aus: 
geftoch’nem Hafen; Doc mitten drin in 
friihem Grün, Wie Inſeln in dem Meere, 
blühn Biel liebliche Dafen. Da weht ver 
Palme hohes Laub, Da mwäflert Elims 
Duell den Staub. 

4. Und unter jchattenreihem Dad Hörft 
du aus jeglihem Gemach Des Dantes 
Lieder jchallen; Du fiebjt in hellgewaſch'⸗ 
nem Kleid Zum Tempel der Gerechtigkeit 
Manch Häuflein fröhlich wallen. Da jteigt 
die Wüfte aus der Naht In Carmels 
Schmud und Sarons Pracht. 

5. Was macht das dürre Land zur Au, 
Die reichgetränkt vom Himmelsthau, In 
vollen Saaten wallet? — Steigt auf, Ge 
bete, fort und fort, Daß ihr im Heiben: 
lande dort Als Segen nieberfallet! Was 
betend hier die Chriften ſään, Muß dort 
ala Ernte auferftehn. 


6. Ach, hörſt du es, mein armes Herz?! 
Du blidjt jo oft nod) erdenwärts, Biſt oft 


jo Falt und bürre Und folljt den Heiden 
Segen leihn! Wie fommt denn Waſſer aus 
Geftein, Und Honig aus der Myrrhe? DO 
laß vom Licht der ew'gen Höhn Did) recht 
erleuchten und durchgehn ! 

7. Herr Jeſu! ſchau' von deinem Thron 
Herab auf jeve Nation, Die noch in Wü⸗ 
ſten ſchmachtet! D fiehe! fie gehören dein, 
Und du haft felbft in Kreuzespein Nach 
ihrem Heil getrachtet. Du zählit ja unfrer 
Thränen Zahl; Denk aud) der deinigen 
zumal! 

8. Laß die Dajen fruchtbar jeyn, Und 
täglich wachſen ihre Reih'n, Bis alle Wü 
ften blühen. Dann wird die Erd’ ein Pa- 
radies, Das todte Meer wird hell und jüß, 
Und aud) die Pole glühen; Dann jchauejt 
du ein Chriftenheer Von Land zu Land, 
von Meer zu Meer! 6. G. Barth. 


Mel Bader auf, ruft uns die Stimme ꝛc. 


1072. Auf des Himmels Wolten jchive: 


VO. Bon der Ausbreitung des Reiches Gottes. 


Das dreimal Heilig ſchallt Mit fchüttern: 
der Gewalt Durd; die Stufen! Wie glänzt 
von Licht Sein Angeficht! Ihr Flammen⸗ 
blid erträgt es nicht! 

2. Das ift er, der eine Hütte Bon 
Fleifh in feiner Sünder Mitte Erbar: 
mungsvoll ſich auferbaut; Der einſt lag 
im Tobesftaube, De milde Klarheit nun 
der Glaube Mit aufgededtem Antlig ſchaut: 
Jeſus, der Bräutigam, Das reine Gottes: 
lamm, — Unjer Jeſus, Für alle Welt 
Als Siegesheld, Als Hoherpriefter dar: 
geitellt ! 

3. Ale Welt ift ihm gegeben, Daß er 
den Frieden und das Leben Umſonſt den 
Bölfern geben fol. D mie ftrömet feine 
Duelle Seit taufend Jahren ſüß und belle, 
Und ıjt doch unerjchöpft und voll! Zahl: 
los und wunderbar Trank hier jchon eine 
Schaar; Eine größ're Iſt ungejtillt; Ber: 
ſtreut und wild Durchirret ſie das Nacht⸗ 
gefild. 

4. Wirſt du ſie, o Jeſus, tränken? Auch 
ihnen Lebenswaſſer ſchenken, Daß Leben 
aus dem Tod erblüht? Ach, kann unſers 
Mundes Stammeln Die Wilden in der 
Wüſte ſammeln, Wo Mord und Götzen⸗ 
opfer glüht? Der Tod der Creatur Hört 
deine Stimme nur, Fürſt des Lebens! 
Rufſt du, fo nah'n Sie ſchnell heran, 
Dein Heil und Leben zu empfah'n. 

5. Ya, du rufft und ſteigſt hernieder, 
Bejucheft freundlich beine Brüder, Gehſt 
ihnen nad durch Wüſtenei'n; Mag bir 
Satan auch begegnen: Bor deinem Bligen, 
deinem Segnen Kann jeines Bleibens 
nimmer jeyn; Dann fühlt ein Menjch den 
Ruf Des Gottes, der ihn ſchuf; Und du 
jenfeft Den Sehnſuchtsſchmerz Tief in 
fein Herz: „Zu meinem Schöpfer himmel: 
wärts.“ 

6. Himmelwärts! — o heil'ges Sehnen! 
O jelig, ſelig Alle, denen Solch Sehnen 
in Erfüllung ging, Die, zu dir empor 
gehoben, Dich, ihren Gott und Netter, 


loben, Der einft für fie am Holze hing! 


Mandı heller Freudenton Schallt auf zu 
deinem Thron ; Immer ſtärker Ertönt das 


Lied: Man hört und fieht, Wie Ehriftus 


bend, Zum Throne Gottes ſich erhebend, | yy, zu fich zieht! 


Sah Daniel den Menſchenſohn, Der Je 
jaja dort erjchienen, Wie ihn die hohen 
Seraphinen Anbeteten vor jeinem Thron. 


! Das Aameel, 


7. Und jo wird e8 immer heller, Ge: 


waltiger und lauter, jchneller Vom Nie: 
dergang zum Aufgang gehn! Wie dein 
Morgenroth nun jchimmert, 


So wird, 
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wann du die Nacht zertrümmert, Dein | PBrieftern gleichen. Kommt, betet an und 


Tag in voller Klarheit jtehn. Wo Todes» 
nacht einjt war, Da wirft du wunderbar 
Niederleudten, — Richt nur als Stern; 
Bon nah und fern Geht auf der Sonnen: 
glanz des Herrn! 

8. Wenn fie dann erfteh'n, die Schaa- 
ren, Hinauf zu deinem Haufe fahren Im 
ewigſchönen Priefterihmud: Welch ein 
Jubel wird es werden! Wer litte da nicht 
gern Beichwerden Und kurzer Glaubens- 
zeiten Drud, Daß er an jenem Tag Sieg: 
prangend jtehen mag Als ein Kämpfer? 
Herr, Kraft und Zeit Sey dir geweiht! 
Dir dienen wir in Ewigfeit! W. Rnapp. 


Mel. I bin ja, Herr, in deiner Madt ꝛc. 
(Bi. 96.) 

1073. Singt unjerm Herrn ein neues 
Lied, Wo nur ein geiftliches Gemüth Das 
Feuer hat, ein Lied zu dichten! Ein Lied 
von feiner Majeftät, Die auf den höchiten 
Thron erhöht, Sich Lob und Opfer läßt 
entrichten. Ein neues Heil, — ein neuer 
Fried’! — Ein neuer Dank, ein neues 
Lied! — 

2. Singt, wer nicht jelber dichten fann, 
Dem nad, der es ihm vorgethban, Der ihm 
Wort, Bild und Töne leihet! Wer Odem 
bat, der jchweige nicht; Es ift der ganzen 
Menjchheit Pflicht, Daß fie dem Herm 
Gefänge meihet. Sing’, alle Welt, von 
Chrifti Heil; Nehmt, Heiden, an dem 
Mittler Theil! 

3. Groß ift der Herr, unendlich groß! 
Seitdem er Engel zahlenlos Und Menſchen 
jhuf mit feinem Rufe, Gehts immer 
prächtig vor ihm zu; Im Himmel jelbft ift 
feine Ruh’. Ein jeder Engel auf der Stufe, 
Die ihm die heil'ge Ordnung weist, Lobt, 
betet an und dankt und preist. 

4. Ihr Heiden, fommt, und ftimmt mit 
ein! Es mögen taufend Völker jeyn: 
Nicht Eines joll zurüde bleiben. Gott 
ftürzt den Ceberntempel um; Das neuge: 
pflanzte Chriſtenthum Soll Chriſti Lob 
viel weiter treiben. Bring', alle Welt, 
Geſchenke her! Der Herr iſt Gott und 
Keiner mehr! 

5. Kommt, wo er je ſein Zelt geſetzt, 
Wo er fein Ehriftenvolf ergögt, Mit Wort 
und Eid und Gnadenzeihen! Eu'r Kleid 
jey reine Heiligkeit, Der Schmud, den er 
euch jelber leiht, — So fünnet ihr den 


jauchzt und fingt, Bis es durch Welt und 
Himmel Elingt! 

6. hr Engelreiche, glänzet auf! Man 
jeh’ es an der Sterne Lauf, Daß fie und 
unjern Segen gönnen! Die Kirche Gottes 
jauchze froh! Denn noch zu feiner Zeit 
war's jo; Go hat’3 die Welt nie rühmen 
fönnen: Daß Gott fich jelber aufgemacht, 
Und Heil mit ſich herabgebradht! 

7. Dir gilt e8, armes Erbenrund ! Mad’ 
es durch taufend Stimmen fund, Durd 
aller Wind’ und Meere Braufen, Durch 
aller Zungen Lob und Schall Und aller 
Länder Wiederhall, Und aller Bäum’ und 
Wälder Saufen, Durch aller Heiden Luft: 
geichrei: Daß Gott im Fleisch willkom⸗ 
men jey! 

8. Tönt laut! Er fommt, des Vaters 
Sohn! Seht Krippe, Lehrſtuhl, Kreuz 
und Thron! Heil, Leben, Segen will er 
bringen. Hofft, glaubt und heiligt euch 
bei Zeit, Denn Wahrheit und Gerechtig- 
feit Soll unjer ganzes Rund durchdringen. 
Wohl uns, wenn Gott im Fleisch regiert, 
Und als ein Hirt die Heerbe führt! 

Joh. Ad. Lehmus. 


Mel. Die ift der Tag, ben Gott xc. 


1074. Exrſchienen ift der große Tag, 
Daß ſich nun jeder freuen mag, Da unfer 
König triumphirt, Und fein Volk aus der 
Sünde führt. 

2. Seitdem das Feu'r von Jeſu Chriſt 
Auf Erden angezündet ift, Wird Alles mit 
Gerechtigkeit, Als wie mit Funken über: 
ftreut. 

3. Man fehe hin, man ſehe her: — 
Was fieht man, das nicht feine wär? Wo 
ift ein Herz vom Menſchenſtand, An das 
er nicht jein Blut gewandt! 

4. Drum gibt man fid jo gerne ber 
Bu feinem Dienft, zu Gottes Ehr’, Und 
dankt es dem Herrn Jeſu Chrift, Daß alle 
Welt erlöfet iſt. 

5. Das wildeſte, das fältfte Land Setzt 
fein vergofi'nes Blut in Brand; Mand) 
Bolt, das jonften noch jo dumm, Begreift 
das Evangelium. 

6. Und wär’ ein Herz fo feit als Stein: 
Läßt's nur die frohe Botjchaft ein, So 
fühlt’3 die Kraft von Jeſu Blut, Und 
ſchätzt es für fein höchites Gut. 

7. Ein Herz, das feinen Heiland kennt, 


— — — — — — — — — — — — — 
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Das er auch wieder jeine nennt, Und das 
der heil’ge Geift regiert Und Vormund— 
ſchaft darüber führt; 

8. Das zu dem Vater jagen kann: Dein 
Sohn hat gnug für mid) gethan, Und das 
bei ihm ſich als fein Kind Durd) Jeſum 
werth geachtet find't: 

9. Das weiß nidyt3 Höher’3 auf der 
Welt, Als Jeſu theures Löfegeld, Und 
ftimmt ſchon gerne hier mit ein In's Lied 
der himmlischen Gemein’. 

10. Wir danken dir, Herr Jeſu Chriſt, 
Daß du für ung Menjch worden bift, Und 
ſchreiben unfre ſel'ge Ruh’ Allein dem 
Gnadenwunder zu; 

11. Und daß bu für uns littjt und ftarbit, 
Und uns zum Eigenthum erwarbit. Nun 
find des Satans Pfeile ftumpf Und unjer 
Herz ijt dein Triumph! 

12. Jet ſammelſt auf des Vaters Thron 
Du nah und nad) den Schmerzenslohn, 
Den dir dein Blut verbienet hat; Der 
Menſchen Heil macht dich nun fatt. 

13. Send’ immer treue Diener aus, 
Die in deinem Weinberg und Haus Zu 
aller Arbeit willig jey'n, Und ſich aus 
Dankbarkeit dir weih'n! 

14. Wem wär’ jein Zeben noch jo lieb, 
Daß er mit Ruh zu Haufe blieb’, Wenn 
auch mit noch jo viel Beihwer Nur ein 
Herz zu gewinnen wär? — 

15. Ein Eleiner Anfang ift gemacht; 
Die Erde ift noch fehr voll Nacht. Ach, 
bridy hervor zu unſrer Zeit, Du Sonne 
der Gerechtigkeit! — 

16. D wagt euch Alle für ihn dran, 
Und laufet die gewifje Bahn, Und zeuget 
in der ganzen Welt Bon Jeſu theurem 
Löſegeld! Graf N. 2%, v. Zinzendorf. 


Mel. Schwing dich auf zu deinem Gott ıc, 


1075. Prühling, ver die Welt verklärt, 
Wann erſcheint dein Zeichen? Winter, der 
jo lang gewährt, Wann wirft bu entwei- 
hen? Längft bevedte ſtarrer Froſt Ein 
beſchneit Gefilde; Frühling, fomm mit 
deinem Trojt, Komm mit deiner Milde! 

2. Rings der Nationen Kreis Harret 
auf dein Wehen, Bis die Blumen ftill und 
lei’ Aus dem Grab erftehen; Bis bes 
Ölaubens Baum erblüh’ Und der Liebe 
Pflanze, — Bis dein Tag die Erd’ um: 
zieh” Mit des Lebens Kranze; — 

3. Bis aus öden Wüftenei'n Noch ein 


VI. Bon der Ausbreitung des Reiches Gottes, 
Garten werde, Wo fi Beet! an Beete 


reih'n Auf der ganzen Erde, — Süßer 
Dust von Berg und Thal Aud) zum Him- 
mel jteige, Und mit Gnaden ohne Zahl 
Gott herab fich neige. 

4. Brich denn an, du ſel'ges Licht, Ewig— 
junger Morgen! Stell’ uns heil vor's An- 
gefiht, Was im Grab verborgen! — Wo 
zerjtreus noch ber und hin Kleine Gärten 
jtehen, Laß die ganze Wüſte blühn, Grü: 
nen Thal und Höhen! — 

5. Ad), wir harren mit Begier, Herr, 
bis durch dein Walten Ganze Völker bald 
vor bir Ihre Hände falten, — Bis auf 
weiten Erdenrund Alle Gößen brechen, 
Amen! zu dem Gnadenbund Alle Zungen 
Iprechen! €. 6. Barth. 


Mel, Komm, o komm, bu Geift bed Lebens ac. 


1076. Licht, das in die Welt gekom⸗ 
men, Sonne voller Glan; und Pracht! 
Morgenftern, aus Gottentglommen, Treib’ 
hinweg die alte Nacht! Zeuch in deinen 
Wunderjchein Bald die ganze Welt hinein! 

2. Gib dem Wort, das von dir zeuget, 
Einen allgewalt’gen Lauf, Daß noch man- 
ches Knie fich beuget, Sich noch manches 
Herz thut auf, Eh’ die Zeit erfüllet ift, 
Wo du richtejt, Jeſu Chriſt! 

3. Heile die zerbrochnen Herzen, Baue 
dir Jerufalem, Und verbinde ihre Schmer: 
zen; Laß, was vor bir angenehm, Durch 
der Bundesſchriften Zucht Noch erblühn 
zur ew'gen Frucht. 

4. Wo du ſprichſt, da muß zergehen, 
Was der ftarre Froft gebaut, Denn in 
deines Geiftes Wehen Wird es linde, 
ſchmilzt und thaut. Herr, thu’ auf des 
Wortes Thür, Ruf die Seelen al’ zu dir! 

5. E3 ſey feine Sprach’ noch Rede, Da 
man nicht die Stimme hört, Und fein 
Land fo fern und öde, Wo nicht dein Ge: 
ſetzbuch lehrt! Laß den hellen Freudenſchall 
Siegreich ausgehn überall ! 

6. Geh’, du Bräut'gam, aus der Kam: 
mer, Laufe deinen Heldenpfad! Strahle 
Tröftung in den Sammer, Der die Welt 
umbdunfelt hat. D erleuchte, ew'ges Wort, 
Dit und Welt und Süd und Nord! 

7. Komm, erquid’ auch unj’re Seelen, 
Mach' die Augen hell und klar, Daß wir 
dich zum Lohn erwählen, Bor den Stolgen 
uns bewahr', Ja, laß deinen Himmelsichein 
Unjres Fußes Leuchte jeyn! Rud, Stier. 


A. Allgemeinere Miffions:-Lieder. 


Mel. Befichl du beine Wege ıc. 
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[ Xieben und dein Geift, Das ift’3, was nie 


1077. Wenn von den Geiftlichtobten | vergebens Ein treuer Zeuge preist! 


Sich feiner jelbjt erwedt, Wenn ohne 


Friedenäboten Kein Herz den Frieden mächt'ge Gotteskraft, 


fchmedt, — Wenn auf den eignen Pfaden 
Kein Sünder fommt zu Gott: Dann gilt 
ed, einzuladen, Dann thut die Hülfe 
noth. 

2. Wenn dort die Seel’ empfähet, Nach 
dem jie hier getban, Wenn, wer auf’s 
Fleisch geläet, Den Flud nur emten 
fann; Wenn dort mit Bein und Feuer 
Ein Gott der Sünde droht: Dann gilt die 
Gnade theuer, Dann thut die Hülfe noth. 

3. Wer hilft den taufend Armen, Die 
blind am Abgrund ftehn? Wer hat jo viel 
Erbarmen, Verlornen nadzugehn? — 
Iſt's Einer von den Weifen, Die funft- 
reich immerdar Sich und ihr Wifjen prei- 
jen? — Bo nimmt man folde wahr? 

4. Iſt's Einer von ben Hohen, Der 
über Wolfen fliegt? Iſt's Einer von den 
Frohen, Der fih auf Blumen wiegt? 
its Einer von den Helden, Die ihrem 
Arm vertrau'n? — Wo hört! man ſolche 
melden? Wo mag man jolde ſchau'n? 

5. Gieh dort die armen Brüder, Ger 
ring und ohne Schein! Sie ziehen hin und 
wieder, Und laden Seelen ein; Berlafien 
fteht die Hütte; Bon Freund und Eltern 
fern, In blinder Heiden Mitte, Da zeu⸗ 
gen fie vom Herrn. 

6. Nicht, daß aus eignem Herzen Der 
Trieb erblübet jey: Durch feine Todes: 
ſchmerzen Gab erjt fie Chriſtus frei, Gab 
ihnen Geiftestriebe, Und was der Glaub’ 


10. An Taufenden bewähret Al 
Die Sünbengift 
berzehret Und neues Leben jchafft, Im 
Tod als Troft erprobet, Der nicht verza: 
gen läßt, — D Wort, jey hochgelobet! Du 
bleibejt ewig feſt! 

11. Verkündet foljt du werden Bon 
deiner Zeugen Mund; Erjchalle laut auf 
Erden, Du Wort vom neuen Bund! Du 
ſchmückeſt Chrifti Garten Mit Blumen, 
mild und hehr; — Nach feinem Zeugnif 
warten Wir feines Andern mehr. 

12. D dring’ in alle Geifter, Du heil⸗ 
ger Lebensduft! D führe fie zum Meijter 
Aus tiefer Todtengruft! Gedenkt der ar- 
men Schafe, Ihr Brüder, juchet fie, Und 
wedet fie vom Schlafe! Immanuel ift hie! 


Albert Knapp. 


Mel. Bie groß ift des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


1078. Der fi) am Fluchholz ließ er: 
tödten, Der figet über Cherubim; Nun 
wird, wie Thau aus Morgenröthen, Ein 
Kindervolf geboren ihm. Wer blühen will, 
muß ihm ergrünen, Wer Trojt will, geh’ 
zu Jeſu hin; Denn nur fein Blut kann 
und verfühnen, Und Gnade quillet nur 
durch ihm! 

2. D rufet’3 weit in alle Lande, Daß 
uns nur Jeſus helfen fann, Er, der ge 
tragen unjre Schande, Und aufgelöjet 
unjern Bann! Nehmt an, ihr Chriſten, 
fein Bezahlen, Nur durch jein Blut ſeyd 
Chrijten ihr; Tragt aber jeine Önaden- 


empfäht, Das wird in ftiller Liebe Auf ſtrahlen Auch in der Heiden Nachtrevier! 


Hoffnung ausgeſä't. 

7. Was hat dort in den Wüften Des 
Heiden Sinn gebeugt, Daß er, befreit 
von Lüften, Bor Gott fi) preijend neigt? 
Daß, wo man ſich gepeinigt, Wo Raub 
und Mord geſchehn, Geſchwiſter nun ver: 
einigt In Friedenshütten ſtehn? 

8. Iſt's, was die Hugen Leute Aus 
dunkler Forſchung Schacht Als neue Gei- 
jtesbeute Bon gejtern mitgebracht? Iſt's, 
was alljährlich wechjelt, Bon eitelm Men: 
ihenfinn Gekünſtelt und gebrechjelt? — 
Seht auf die Früchte hin! 

9. Was todt zur Welt geboren, Beſie— 
get nicht den Tod, Und was ſich ſelbſt ver- 
loren, Führt Sünder nicht zu Gott. — 
Dein Sühnen, Fürft des Lebens, Dein 

Knapp, Lieberfdaf. 


3. Der Heiland will es euch vertrauen, 
Die Träger feines Lichts zu jeyn, Hinaus: 
zugeh’'nauf Todesauen Und blinde Seelen 
zu befrei'n. Durch Flehen, Wirken, Lie: 
besgaben Sollt ihr in diefer dunkeln Welt 
Sein Feuerfchtvert in Händen haben, Das 
Geijter löst und Teufel fällt. — 

4. Nicht unfrer Kraft bevarfit du, Liebe, 
Allmächt’ger Herrſcher, Jeſu Chrift, Weil 
du mit deinem Sinn und Triebe An 
Sünder nicht gebunden bijt! Die Gnade 
bloß ruft uns zum Wirken Für Alles, 
was du ſchon gewannft, Damit du in den 
Lichtsbezirlen Uns Lebenskränze ſpenden 
kannſt. 

5. Erhebe deine Prieſterhände Ob dieſer 
Welt auf deinem Thron! Erbarm' dich 
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ihrer, Herr, und ſende In unfer Herz den | feiner ganzen Erbe, Bis daß, nad) dem 
alten Ton: „Geht aus, mein Heil ver | Berheißungswort, Sie voll Erkenntniß 


Welt zu fünden, Und wendet ihren Sün- 
denlauf! Wer nicht glaubt, ftirbt in fei- 
nen Sünden, — Wer glaubt, den nehm’ 
ich felig auf!“ Albert Rnapp. 


Mel. Bas mein Gott will ꝛc. 


werbe. 

8. Zwar dedet Finfternig und Nadıt 
Noch viele Millionen; Doc ftrahlt mit 
Herrlichkeit und Pracht Schon in den 
fernften Zonen Das Lebenslicht, vom 
Herrn gejandt, Und Taufenden zum Se 


1079. Die ganze Erbe ift des Herrn! gen, Die früher tobt und unbelannt Im 


Die wild’sten Nationen, Die über'm großen 
Südmeer fern, Die fern am Norbpol woh: 
nen, Sie ftehen all’ in feiner Hand, Ger 
hören mit zum Lohne, Der zahllos, wie 
bes Meeres Sand, Anbeten wird am 
Throne. 

2. Er ruft vom Thron: „E3 werde 
Licht!“ Und aus dem Mund der Boten 
Wird's wiederholt: „Es werde Licht!“ 
Erſtehet von den Todten! Und wer da 
ſchläft, der wache auf! Das Licht wird ihn 
beleben, Zu wandeln einen Glaubenslauf, 
Das Kleinod zu erftreben. 

3. Wir bitten und ermahnen euch: Laßt 
euch mit Gott verfühnen! Wir rufen: 
fommt zum Himmelreih! Mag und bie 
Welt verhöhnen, Wir find getroft und 
ſchweigen nit, Wir können's ja nicht 
lafjen; Und vor der Wahrheit hellem Licht 
Muß jeder Feind erblaffen. 

4. Wir predigen das Wort vom Kreuz, 


Sündenſchlaf gelegen. 

9. Mit jedem Tag wird’ lichter ſeyn, 
Bis endli hier auf Erden Sem, Ham 
und Japhet im Verein Sein Heil genießen 
werben. Ihm huld’gen mit gebog'nem Knie 
Des Himmels Seraphinen: Yhm fol, — 
denn er erlöste fie, — Nun aud die 
Menfchheit dienen! 

Biondharfe von $. W. Krummader, 


Mel. Badet auf, ruft uns bie Stimme zc. 


1080. Wo noch ſchwermuthsvoll und 
blöde Des Wand’rer Aug’ auf meiter 
Dede Durch Nacht und Todesichatten irrt, 
Da wird unter Balmenhainen Die Stadt 
des Friedens einft erfcheinen, Die Gottes 
Sohn erbauen wird. Bon jchimmerndem 
Sapphir Legt er die Gründe hier; Thor 
und Fenjter Steh'n allzumal Hell wie Kry⸗ 
ftal Und wie Rubinen ohne Zahl. 

2. Da will er ald König wohnen, Und 


Zwar Thorheit manden Weifen, Doch | feiner Bürger Millionen Sind um ihn 
Gottes Kraft von hohem Reiz, Ein wer: her, verklärt im Herrn. Wandellojen 
thes Wort zu preifen. „Wer glaubt, wird | Gottesfrievden Hat ihnen feine Huld bes 


ſelig!“ ſprach der Herr Vor achtzehnhun⸗ 
dert Jahren: — Das hat bis jetzt, zu 
ſeiner Ehr', Sein Haus und Volk er— 
fahren. 

b. In goldnen Halmen ſteht die Saat, 
Zur Ernte reif, ein Segen! Wir eilen nach 
bes Heilands Rath Dem Felde froh ent 
gegen, Und jammeln ihm die Garben ein, 
Die ihm, dem Menſchenſohne, Für feine 
Arbeit, Schmach und Pein Verheißen find 
zum Lohne. 

6. Wir rüften uns in feiner Kraft Zu 
diejem Segenswerfe; Und er, der Alles in 
uns jchafft, Gibt Freudigfeit und Stärke. 
Mit feinem Worte gehen wir, Bon feis 
nem Blid geleitet, Dahin, mo eine offne 
Thür’ Sein heil’ger Geift bereitet. 

7. In ihm hat jegliches Geſchlecht Ge: 
rechtigfeit und Stärke; Er übt Barmher- 
zigkeit und Net An jedem feiner Werke; 
Sein Feuer zündet fort und fort Auf 


ſchieden, Drang und Gewalt find ewig 
fern; Denn durch Gerechtigkeit Iſt dieſes 
Bolk bereit’t; Kein Verderber Auf dunkler 
Bahn Kann hier ſich nah'n; — Der Herr 
wird fein Geſchlecht umfah'n! 

3. Fraget nicht: wann wird's gejchehen ? 
Der feine Stunden ſich erfehen, Schafft 
eilend3 dieß zu feiner Zeit! Boten jchidt 
er in die Runde, Daß fie den Böllern 
bringen Kunde, Und jammeln, mas ver: 
irrt, zerftreut? Nun gilt'3, mit Freuden 
thun Sein Werk, und nimmer ruh'n Bis 
zur Ernte; Weiß ift das Feld; — Weit 
ift die Welt, Und allgemein das Löjegeld. 

4. Daß der Friedefürſt fich freue, Daß 
jeines Tempels Bau gedeihe, Gehn Zeu- 
gen über Land und Meer. Jeſus rief fie 
nicht vergebens; Sie pilgern mit dem 
Wort des Lebens Bei armen Brüdern weit 
umber. Im heißen Sonnenbrand Arbeitet 
ihre Hand, Sä’t und hoffet, Weil, ders 


A. Allgemeinere 


verhieß, Eimft doc; gewiß Einerntet, was 
er pflanzen ließ. 

5. Und er läßt fie Früchte bliden! Mit 
Freudenthränen, mit Entzüden Zieh'n feine 
Erftlinge heran, Heben aus dem Weltge: 
tümmel Herz, Haupt und Hände froh zum 
Himmel, Und preiien, was der Herr ges 
tban. Da fteht wohl mande Au Im 
hellen Morgenthau Lieblihprangend; Da 
ſchweigt der Schmerz, Da jaudyzt das 
Herz Mit neuen Brüdern himmelwärts. 

6. Aber in den tiefften Tiefen Die Bo- 
ten jeines Heilö zu prüfen, Heißt er auch 
barren, dulven, fleh’n, Läßt fie Sturm 
und Woge fafien, Läßt hungern, dürften 
und erblafien, Und fieglos auch vom 
Kampfplatz geh'n, — Daß einft nach allem 
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zur Belehrung, Führ' empor des Lichtes 
Macht! 

3. Herr, es fleht dich die Gemeine; 
Mach' ihr ſehnlich Hoffen wahr! Daß dein 
Gottesreich erſcheine, Schenk' ein reiches 
Gnadenjahr. Wolle dich zum Werk beken⸗ 
nen, Das wir dir zu Ehren thun; Laß 
in heil'ger Lieb’ uns brennen, Und im 
Wirken nimmer ruh'n! 

4. Um den Ader zuzurichten, Sende 
treue Knechte hin, Die das finftre Dickicht 
lichten, Guten Samen ftreuen drin; Und 
dann laß durch milden Regen, Wie dur 
warmen Sonnenjdein, Dieſes Feld er: 
blüh’n im Segen, Daß es möge wohl ges 
deih’n. 

5. Denn nur deines Geiftes Wehen 


Weh' Die Welt vervundernd ſeh' Auf| Macht das Todte friich und grün. Solche 


fein Walten, Wie er’3 bedacht, Und burd) 
die Naht Zum lichten Morgen durch— 
gebracht. 

7. Das bewahrt vor Gram und Kla: 
gen; Wenn Biele jpotten, flieh’n und 
zagen, So laßt ung ohne Wandel jteh'n! 


Saat, Herr, laß erftehen, Die ſich hebe 
dicht und Fühn! — Und ihr, Knechte, zeigt 
euch wader, Strewt den Samen aus mit 
Fleiß, Baut nur treu den rauhen Ader! 
— Gott vergißt nicht euren Schweiß. 

6. Wifjet: mit Apoſtelkronen Wird der 


Selig, wer für Chriftum ftreitet, Aus | Herr den treuen Dienft Einft im Himmel- 
barret, baut und Bahn bereitet: Der wird reich belohnen, Euch zum ewigen Gewinnſt. 
in feinen Tempel geh'n! Es nahet Gottes | Müßt das Feld mit Blut ihr düngen: 
Sohn, Mit ihm fein Heil und Lohn Allen | Scheuet auch nicht folde Saat; Denn 
Frommen; Er jchreibet dann Zum Segen | daraus wird nur entjpringen Frucht für 


an, Was Lieb’ und Einfalt ihm gethan. 
8. Ewig mwird dein Ruhm erjchallen, 
Wann du nad) diefen Proben allen Dein 
Bolt auf Erden jammeln wirft; Denn 
was aus dem Tod geboren, Bleibt ewig 
feft und unverloren; Das war dein Weg, 
o Zebensfürft! So blid’ auf deine Welt! 
Dein Arm iſt's, der fie hält; Komm und 
fegne, Was im Gebet Sekt vor dir fteht, 
Und was nod} in der Jrre geht! 
Albert Knapp. 


Mel. D bu Liebe meiner Liebe ac. 


1081. Winter herrſcht noch weit auf 
Erden, Manches Saatfeld liegt noch brach. 
Herr, wann wird es Frühling werben, 
Und ergrünen allgemach? Wann die lange 
Nacht verfchwinden, Und der Morgen 
brechen an? Wann das Todte Leben fin- 
den, Und erblüh’n ver bürre Plan? 

2. Siehe an die armen Heiden, Wie fie 
trojtlor irre geh’'n! Führe fie auf grüne 
Weiden, Laß fie Lebensquellen jeh'n! 
Sende Boten zur Belehrung, Und ver: 
treib' des Jrrthums Nacht; Ruf’ die Völfer 


jene Gottesftabt! 


’ 


Leonhard Meißer. 


Mel Wie ſchön leucht't und ber Morgenſtern ꝛc. 


1082. Der von der Sünde nicht ge: 
wußt, Hat willig feine treue Bruft Dem 
Speere dargereihet; Zum Opfer ward er 
uns gemacht, Rief dürftend aus: „Es ift 
vollbracht!“ Und ift im Tod erbleichet. 
Jeſus Chriſtus Sitzt nun droben Hoch 
erhoben, Als ein König, Dem die Welten 
unterthänig. 

2. Das predigen, das zeugen wir, Das 
halten wir dem Tode für Mit allen ſeinen 
Schrecken. Der Herr will keinen andern 
Ruhm, Als dieſes Evangelium, Das 
Todte kann erwecken. Alle Völker Sollen 
dieſe Hohe, ſüße Botſchaft hören Von dem 
König aller Ehren. 

3. O Jeſu Chriſte, Morgenſtern, Du 
Glanz der Herrlichkeit des Herrn, Geuß 
aus dein Licht der Freuden! Wo Einer 
deinen Tod bezeugt, Wo Einer dir die 
Kniee beugt Von Chriſten oder Heiden: 
Da, Herr Jeſu, Triumphire! Laß die 
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Thüre Deinen Streitern Stets ſich herr | Gewalt? Erbarm' dich aller Heiden bald, 


licher erweitern! 

4, Wenn Zions Klarheit fich erhebt, 
Dann fällt der Götze, dann erbebt Der 
Finſterniß Gebäude. O ſchaff' lebendiges 
Geſtein, Und weih' dir einen Tempel ein 
Zu deines Vaters Freude, — Daß die 
Völker, Juden, Heiden Voller Freuden 
Sn den Hallen Deines Hauſes nieder— 
fallen! 

5. Bereite dir au unferm Bund Ein 
gutes Salz, das alle Stund' Mag ausge: 
jtreuet werben! Du rufeit Kindlein zu dir 
ber, Und ſchaueſt auf die Treue mehr, Als 
auf ven Glanz der Erden. Arme, warme 
Herzen liebjt du, Dieſen gibft vu Gnad' 
und Stärke, Und Gedeih'n zum guten 
Werte. 

6. Gib uns nur allezeit ein Herz, Das 
fi in deinen Todesſchmerz Ganz willen: 
los verjenfe! Gewöhn' ung an des Tages 
Müh', Daß Keiner weiche, noch zu früh 
An Sabbathruhe vente! Hier den Brüdern 
Gut und Leben Hingegeben, Hier durch 
Leiden, — Dort, o Lamm, auf deinen 
Weiden! Albert Knapp. 


Mel Mein Jeju, dem bie Seraphinen zc, 


1083. Herr Jeſu, der du Friedens— 
boten Bei deiner Auffahrt haft beitellt, 
Dein Wort, Lebend’ger aus den Todten, 
Zu predigen in aller Welt! Mit fegnendem 
Verheißungsworte Haft du die Erften aus: 
gejandt; O ſey auch gnädig zugewandt 
Den Spätern jet an ihrem Orte! 

2. Seit du die Vollmacht haft gegeben 
Aus der errungenen Gewalt, Iſt aud) das 
Wort vom eiw’gen Leben Syn vielen Landen 
ſchon erſchallt. — Du bahnteft deiner Die 
ner Tritten Die jchon gebroch'ne Sieges- 
bahn; So rufen wir auch nun dich an, 
Lamm Gottes, das für uns gelitten! — 

3. Wir fennen did, du Wiederbringer ! 
Uns jcheinet längjt dein helles Licht. Ad, 
aber deiner trägen Jünger Verſäumniß 
ſahe ſchwer und dicht Noch Finfterniß und 
Todesichatten Auf Millionen Seelen ruh'n, 
— Und doc vergaßen fie zu thbun Den 
Auftrag, den von dir fie hatten. 

4. D tilge nun, du Quell der Gnaden, 
Der Chriftenvölfer ſchwere Schuld! Sie 
follten dir die Gäjte laden, — Du harrteſt 
lange in Geduld. Iſt nicht für alle Welt 
geflojjen Dein Blut? geftürzt des Feind's 


Die no von Satans Macht umjclofien! 

5. Preis dir! Wir ſeh'n des Reiches 
Kommen, Den Morgen nad) der langen 
Naht! Preis dir, o Held von allen From» 
men! Du bift zum Helfen aufgewacht. Du 
zeuchſt einher mit ſcharfen Pfeilen, Die 
rings in's Herz der Feinde geh'n; — D 
hilf, daß wir dich nun verſteh'n, Mit dir 
zu zieh'n, und nimmer weilen! 

6. Du bift’3, der mancher jtillen Seele Zu 
diefer Zeit das Feuer wert, Nach deinem 
heiligen Befehle Hinauszuzieh'n, wo Sa 
tan jchredt. O gürte deine Friedensboten 
Mit deiner Liebe Siegesfraft, Und gib, 
dab Frucht zum Herbjte ſchafft Dein Wort, 
Lebend’ger aus den Tobten! 

7. Auch uns fach' an, du Geift des Le 
bens! Wir bitten dich, erhöre uns! Wenn 
du uns fegneft, nicht vergebens Wird 
ſeyn da3 Korn geringen Thuns, Mit 
Ölaubenshoffnung ausgefäet; Gib guten 
Samen, Säemann, Der, bricht die große 
Ernte an, Vor dir in veifen Halmen 
ftehet! Rudolf Stier. 


Mel D Durchbrecher aller Bande ıc. 


1084. Hochgeſegnet ſeyd ihr Boten, 
Die der Herr in's ferne Land Bu den 
Blinden und den Todten Heil verfündend 
ausgefandt ! Dringet weiter durch die trübe, 
Schredenvolle Finjternig! Euren Glau— 
ben, eure Liebe Krönt der Herr mit Sieg 
gewiß! 

2. Schwinget muthig in die Höhe Jeſu 
Chrifti Kreuzesfahn', Daß die Heidenwelt 
ihn ſehe, Dem die Welten unterthan! 
Werdet aller Welt ein Zeichen. Von des 
Herren Majeftät, Daß er fiegen muß, fie 
weichen, — Sey es früher oder jpät. 

3. D ihr glaubensftarfen Streiter, Ohne 
Kriegsgeräth und Schwert, Dringet nur 
erobernd weiter, Eures Herren ijt die Erd’; 
Der euch fandte, wird euch helfen, Euer 
König fteht euch bei; Ob aud Schafe 
unter Wölfen, Sollt ihr wandeln froh 
und frei. 

4. Liebe hat euch angetrieben, Fachte 
bel die Sehnſucht an, An den Brüdern 
auszuüben, Was der Herr an euch gethan. 
Darum fucht ihr nicht das Eure, Sucht 
nicht Ehre, Ruhm und Gut, Nein, ihr 
preifet nur das theure, Für die Welt ver: 
goff'ne Blut. 


A. Allgemeinere Miffions-Lieder. 


5. Traget denn die Schmach und Schande 
Bon der Welt vergnügt und gern; Freut 
euch, jeht ihr alle Lande Bol der Herr: 
lichkeit des Heren! Freut euch, daß ihr 
auserforen, Zeugen feines Siegs zu ſeyn, 
Daß ihr ftehet an den Thoren, Da ber 
König ziehet ein! 

6. Hofianna! jubeln, fingen Taufende 
nad; Nacht und Pein, Und die fernften 
Böller dringen In das Himmelreich hin- 
ein; Und viel taufend Aniee beugen Sid) 
vor Chrifto, Gottes Sohn; Und das ift, 
ihr treuen Zeugen, Eurer Arbeit füßer 
Lohn! C. J. P. Epitta. 


Mel. Wachet auf! ruft und die Stimme ⁊c 


1085. Einer iſt's, an dem wir han: 
gen, Der für uns in den Tod gegangen, 
Und uns erfauft mit feinem Blut. Unfre 
Leiber, unfre Herzen Gehören dir, o Mann 
der Schmerzen, In deiner Liebe ruht fich’3 
gut! Nimm uns zum Eigenthum, Bereite 
dir zum Ruhm Deine Kinder! Verbirg 
uns nicht Das Gnadenliht Von deinem 
heil gen Angeficht. 

2. Nicht wir haben dich erwählet; Du 
ſelbſt haft unfre Zahl gezählet Nach dei: 
nem ew'gen Gnabenrath. Unſre Kraft ift 
ſchwach und nichtig, Und feiner ift zum 
Werke tüchtig, Der nicht von dir bie 
Stärke hat. Drum brich den eignen Sinn, 
Denn Armuth ift Gewinn Für den Him- 
mel! Wer in fich ſchwach, Folgt, Herr, 
dir nah, Und trägt mit Ehren deine 


ad). 

3. D Herr Jeſu, Ehrenkönig! Die 
Emt’ ift groß, der Schnitter wenig, Drum 
fende treue Zeugen aus; Send’ auch uns 
hinaus in Gnaden, Biel frohe Gäſte ein- 
zuladen Zum Mahl in deines Vaters Haus, 
Wohl dem, den deine Wahl Beruft zum 
Abendmahl Im Reich Gottes! Da ruht 
der Streit, Da währt die Freud’, Heut’, 
geitern und in Ewigkeit. 

4. Schau’ auf deine Millionen, Die 
noch im Todesſchatten wohnen, Bon bei: 
nem Himmelreiche fern! Seit Jahrtaufen- 
den iſt ihnen Kein Evangelium erfchienen, 
Kein gnadenreicher Morgenftern. Glanz 
der Gerechtigkeit, Geh’ auf, denn es ift 
Zeit! Komm, Herr Jeſu! Zeuch ung vor- 
an, Und mad’ uns Bahn; Gib deine 
Thüren aufgethan. 

5. Deine Liebe, deine Wunden, Die 
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uns ein ew'ges Heil erfunden, Dein treues 
Herz, das für ung fleht, Mollen wir den 
Seelen preifen, Und auf dein Kreuz fo 
lange mweifen, Bis e8 durch ihre Herzen 
geht. Denn fräftig ift dein Wort; Es 
richtet und durchbohrt Geift und Seele; 
Dein Joch ift ſüß, Dein Geift gewiß, Und 
offen fteht dein Paradies. 

6. Heiland! deine größten Dinge Be 
ginneft du fill und geringe: Was find 
wir Armen, Herr, vor dir? Aber du wirft 
für uns ftreiten, Und uns mit deinen 
Augen leiten; Auf deine Kraft vertrauen 
wir. Dein Genflorn, arm und klein, 
Wächst endlich ohne Schein Doch zum 
Baume, Weil du, Herr Chrift, Sein Hü- 
ter bift, Dem es von Gott vertrauet ift. 
Albert Anapp. (182%) 


Mel Wie felig bin ih, wenn mein Geift zc. 


1086. Wie lieblich ift der Boten Fuß, 
Die laut mit Jubelfchall Des holden Frie- 


denskönigs Gruß Verkünden überall! 


2. Heil dem, der feiner Brüder Schaar 
Das Brob des Lebens gibt, Und bringt 
die Kinder Jeſu dar, Der fie jo herzlich 
liebt! 

3. Send’, Herr, der Diener mehr noch 
aus! — Groß ift das Erntefeld, Und groß 
der Raum im Vaterhaus, Den du uns 
felbft beftellt. 

4. Je mehr es Nacht wirb überall, Se 
mehr tönt’3 dort und da Mit mächtigem 
Poſaunenſchall: „Der Bräutigam ift nah!“ 

5. Noch droht der Hölle tiefer Schlund, 
Und hoch die Wogen geh'n; Doc fiegreic) 
auf dem Felfengrund Bleibt deine Kirche 
fteh'n; 

6. Sie fchreitet über Höll' und Tod 
Mit dem Triumphlieb ber: „Der Herr ift 
Gott, der Herr ift Gott! Und ihm allein 
jey Ehr'!“ Jod. Linder ? 


Mel. Jeſus, meine Zuberfidt ac. 


1087. ine Heerde und Ein Hirt’! 
Wie wird dann dir feyn, o Erde, Wann 
fein Tag erfcheinen wird! Freue dih, du 
Heine Heerbe; Mad)’ dich auf und werde 
Licht! Jeſus hält, was er verfpricht. 

2. Hüter! ift der Tag noch fern? — 
Schon ergrünt es auf den Weiden, Und 
die Herrlichkeit des Herrn Nahet dämmernd 
fih den Heiden. Blinde Pilger fleh'n um 
Licht. Jeſus hält, was er verfpricht. 
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3. Komm’, 
Daß die Nacht zum Tage werde! Ach, wie 
mandes Schäflein irrt Fern von dir und 
deiner Heerde! Kleine Heerde, zage nicht: 
Sefus hält, was er verfpricht. 

4. Sieh’, das Heer der Nebel flieht Vor 
des Morgenrothes Helle, Und der Sohn 
der Wüfte niet Dürftend an der Lebens: 
quelle; Ihn umleuchtet Morgenlicht. Ye 
fus hält, was er verfpricht. 

5. Gräber ftehen aufgethan; Raufcht, 
verborrete Gebeine! Macht dem Bundes: 
engel Bahn! Großer Tag des Herrn, er 
fcheine! Jeſus ruft: es werde Licht! Jeſus 
bält, was er verfpricht. 

6. D des Tags der Herrlichkeit! Jeſus 
Chriftus, du die Sonne, Und auf Erben 
weit und breit Licht und Wahrheit, Fried’ 
und Monne! Mad’ dich auf, es werde 


Licht! Jeſus hält, was — — 
.A. Krummacher. 


Mel. Jeſu, meine Freude ꝛc. 
1088. Gottes Winde wehen, Gottes 
Ströme gehen In den Deean; Wolfen 
zieh'n, und ferne Wandeln Sonn’ und 
Sterne Ihre Helvenbahn. Alfo fort Läuft 


VO. Bon der Ausbreitung des Reiches Gottes. 
o komm', getreuer Hirt‘, | Schatten, Unter feinem Thron! Wirket, 


weil ihr lebet, Betet, helft und gebet 
Für den Menfchenfohn! Jeſus lebt! Das 
Haupt erhebt, Brüder, die ihr ihn erlen⸗ 
net, Seinen Namen: nennet! A. Knapp. 


Mel, Befiehl du deine Wege ꝛc. 


1089. Der du in Todesnädten Er: 
kämpft das Heil der Welt, Und dich als 
den Gerechten Zum Bürgen dargeftellt; 
Der du den Feind bezwungen, Den Him: 
mel aufgetban: Dir ftimmen unfre Zun- 
gen Ein Hallelujah an! 

2. Im Himmel und auf Erben Sit alle 
Macht nun dein, Bis alle Völker werden 
Zu deinen Füßen feyn, Bis die von Süd 
und Norden, Bis die von Dft und Weſt 
Sind deine Gäfte worden Bei deinem Hoch: 


zeitfeft. 

3. Noch werben fie geladen, Noch geh'n 
die Boten aus, Um mit dem Auf der 
Gnaden Zu füllen dir dein Haus. Es ift 
fein Preis zu theuer, Es iſt fein Weg zu 
ſchwer, Zu ftreu'n dein Zebensfeuer Ins 
weite Völkermeer. 

4. Dann werben die Gebeine Im Kno— 


Gottes Wort, Schneller ala der Wolken |chenfeld erwedt, Und von dem lichten 


Heere, Als der Strom der Meere. 


Scheine Ahr Leuchter angeftedt. Die Strab: 


2. Durd) der Erde Weiten Muß es fich | len überbunfeln Des Halbmonds Schim- 


verbreiten Segnend, als ein Licht, Bis | merlicht; 


des Herrn Erkenntniß, Seines Heils Ver- 
ftändnig Durch die Seelen bricht. Tief 
und hehr Iſt's Weltenmeer; Voller foll 
die Gnade quillen, Alle Welt erfüllen. 

3. Siehft du fündetrunfen Und im Tod 
verfunten Völker ohne Zahl; Siehft du 
auf den Höhen Götenbilder ftehen, Gräuel 
in dem Thal: Dermaleind Wird, hellen 
Scheins, Jeſu Heil die Berge frönen, Und 
das Thal verjöhnen. 

4. Giehft du auf die Heinen Einzelnen 
Gemeinen Fern im Dften hin, Wo zer: 
ftreute Pilger Für den Sünbentilger Still 
ein Volk erzieh'n: Groß wird feyn, Was 
nun fo Hein; Aus dem Völklein follen 
werben Mäch'ge Völferheerben. 

5. Hörft du noch die Rotten Blinder 
Sünder jpotten Ueber Chrifti Blut; Siehſt 
du feine Zeugen Leiden, fterben, ſchwei— 
gen: Endlich wird's doch gut! Bald ver: 
geht, Was Jeſum ſchmäht; Die ihm glau⸗ 
ben, dulden, dienen, Werben ewig grünen. 

6. Laßt uns nicht ermatten Unter jeinem 


Der Minarete Funkeln Ent: 
ſchwindet dem Geſicht. 

5. Da, wo im Todesſchatten Der Sa- 
tan König tft, Dur fegensvolle Matten 
Das Menjchenblut ihm fließt, Fällt jetzt 
die heil’ge Flamme Dem Opf’rer in den 
Schooß; — Der Mörber wird zum Lamme, 
Das Opfer fein Genof. 

6. Fern an der Knechtſchaft Strande 
Erwacht ein Durft nad Licht, Und aus 
dem engen Bande Manch tiefer Seufzer 
bridt. Da fahren taufend Funken In 
ſchwarzer Sklaven Herz, — Wer von dem 
Licht getrunfen, Iſt frei vom Todesſchmerz. 

7. Und hoch am ftarren Norden, Wo 
ew'ger Schnee noch ruht, Da ift es warm 
geworden Durch diejes Feuers Glutb; 
Die Herzen find zerfloffen, Das Eis ift 
aufgetbaut; In EInofpenreichen Sprofien 
Sich mild der Sommer baut. 

8. So ziehen deine Flammen Wie 
Sonnen um die Welt; Getrenntes fließt 
zufammen, Das Dunfle wird erhellt; Und 
wo dein Name jchallet, Du König Jeſu 


A. Allgemeinere Miffiongstieder. 
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—* Ein ſelig Häuflein wallet Dahin, Sich verſammeln aus der Fern'! Seht, die 


wo Frieden iſt. 

9. O ſammle deine Heerden Dir aus 
der Völker Zahl, Daß Viele ſelig werden, 
Und zieh'n zum Abendmahl! Schleuß auf 
die hohen Pforten! — Es ftrömt dein Volt 
heran! — Wo's noch nicht Tag getworben, 
Da zünd' ein Feuer an! C. ©. Bart, 


Mel. Alle Menſchen müfjen fierben ze. 


1090. Zion, jhmüde dich mit Pfal- 
men, Denn vergangen ift die Nacht! Zion, 
finge Freubenpfalmen, Licht und Leben ift 
erwacht! Siehe, rings die Heiden fommen, 
Und, voll Glaubenslieb’ entglommen, Dei: 
nem Heiland Jeſu nah'n, Heil und Selig: 
feit empfah'n! 

2. Jeſus hat nun aufgefhloffen Allen 
feine Gnabenthür. Aus dem Blut, das er 
vergofjen, Sproßt der Heiden Kraft her: 
für, Daß fie fein Wort gerne hören, Gerne 
fich zu ihm befehren, Und in feinem Blut 
und Tod Schau'n des Lebens Morgenroth. 

3. Jeſu Chrifti Boten wallen Glau: 
bensvoll von Drt zu Ort; — Eiehe da, 
die Gögen fallen Vor dem heil'gen Gottes: 
wort! Und die Gößentempel finten, Wo 
des Kreuzes Sterne blinken; Jeſu Name 
wird befannt Jet, wo fonft ein Götze 
ftand. 

4. Jeſu Chrifti freie Gnade Nimmt die 
armen Heiden an, Daß der Sünde böfer 
Schade Sie nicht mehr verdammen kann, 
Daß fie glauben, hoffen, lieben, Und in 
jeinem Dienft ſich üben. — Er ftößt alle 
Gögen um Durch fein Evangelium. 

5. Sende Boten, Zion, jende In ber 
Heiben fernes Land, Und erhebe deine 
Hände, Made Ehrifti Ruhm befannt! 
Zion, ſchmücke dich mit Balmen! Zion, 
finge Freudenpfalmen! In des Gößendien- 
ſtes Nacht Iſt ja Ehrifti Licht erwacht! 

@. F. 6. Goly. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade tr. 
1091. Macht euch auf! die Morgen- 
jonne Weckt die jchlummernde Natur. 
Einer neuen Schöpfung Wonne Strahlet 
auf die dunfle Flur, 

2. Lobt den Herrn! Es tagt, ihr Brü⸗ den 
der! Ueber euch gebt auf der Herr. Euer 
Licht fommt, fingt ihm Lieder! Und fein 
Glanz geht vor ihm ber. 


Heiden — jauchzt ihr Frommen! — Ban: 
deln in dem Licht des Herrn. 

4. Scauet auf, o welche Freuden! 
Eure Kinder fommen auch, — Söhne, 
Töchter, nicht nur Heiden, — Unb der 
Herr erzieht fie auch. 

5. Scauet auf, o an dem Himmel 
Goldne Wolken flieh'n daher! Tauben 
gleich eilt das Gewimmel Gläub’ger Kin: 
der über's Meer. 

6. Lobt den Herrn! Preist feine Tha: 
ten! Fremde bauen Zion neu! Fürſten 
dienen, helfen, rathen! Könige find Jeſu 
treu! 

7. Lobt den Herm! Er hat verheißen, 
Gnädig feinem Volk zu feyn; Seine Pflan- 
zung fol es heißen, Ewig als fein Wert 
gebeih'n. 

8. Macht euch auf, dem Herrn zu Eh: 
ren, Der es auszurichten weiß! QTaujend- 
fach foll fich vermehren Seiner Pflanzung 
Heinftes Reis. BR 

Ehriftian Heinrich Zeller, 


Mel. Befehl du beine Wege ꝛc. 


1092. Wenn man der Kriegstrom- 
peten Entflammendes Getön Durch müde 
Zagerftätten Lautmahnend hört ergeh'n: 
Da fteht mit trunfnen Sinnen Der muth'ge 
Krieger auf, Zu werben, zu gewinnen 
Auf hellem Siegeslauf. 

2. Wenn man von fernen Schäßen Dem 
Kaufherrn Kunde bringt, Wie horcht er 
mit Ergögen! Jetzt eilt er leichtbeſchwingt. 
Er rüftet feine Schiffe, Er ftürmet raſch 
dahin; Nicht Meer noch Feljenriffe Er: 
jchreden feinen Sinn. 

3. Mein Herz allein, das träge, Bleibt 
ewig unbewegt, Wann fich auch allerivege 
Ein emfig Treiben regt. Hörft du die lauten 
Klagen, Die tiefen Seufzer nit? Was 
willft du fäumen, zagen, Wo ſolches Seuf- 
zen jpricht? 

4. Aus fernen Heidenlanden Tönt jener 
Schmerzensruf, Diemweil fie den nicht 
fannten, Der fie erlöst! und ſchuf! Laß 
Ehr' und Gut dahinten! Bring’ ihnen 
Jeſum Ehrift, Der aud für ihre Sim- 

Ein Hoherpriefter iſt! 

5. Noch herrjcht in feinen Reichen Der 
blut'ge Juggernaut ; Er hat jein Haus auf 
Leihen Entjeglich aufgebaut: Es knarren 


3. Schauet auf, o ſeht fie fommen, |feine Räder Auf Menfchenleibern bin, 


VO. Bon der Ausbreitung des Reiches Gottes. 


Und Kinder, Mütter, Bäter Umjauchzen an; — Wenn wir den fteilen Pfad hinan 


jchreiend ihn! 


Zu klimmen nicht vermögen, Trägt er, 


6. Siehft du die Flamme fchlagen Auf: | Pflegt er, Die erliegen, Gibt zu Siegen 


lodernd in bie Luft? Hörft bu das tiefe 
Klagen, Das aus den Flammen ruft? — 
Auf ihres Gatten Leiche Muß das lebend'ge 
Weib Dem graufen Flammenreihe Hin: 
geben ihren Leib! 

7. Hör’ ich nicht Kindesivimmern? — 
Dort, wo durch Schilf und Rohr Des 
Ganges Fluthen ſchimmern, Dort tönt der 
Laut hervor. — Iſt's möglich? eine Mut- 
ter Wirft mit graufamem Sinn Dem Kro- 
fodil zum Futter Das Kind, das eigne, 
hin! 

8. D daß ich Thränen hätte Genug in 
meinem Haupt, Zu meinen um bie Stätte, 
Die Satan hat beraubt! Wo einft in hol- 
der Schöne Der Garten Even ftand, Da 
hört man Jammertöne Aus einem blut’gen 
Land! 


Muth und Stärke, — Geift, zu wirken 
Gottes Werte, 

3. An unfrer Statt hat er vollbracht! 
Wo ift, 0 Tod, nun deine Macht? Wo ift 
dein Sieg, o Hölle? Wie weit uns aud 
der Sturm verfhlägt: — An's heimath: 
liche Ufer trägt Uns doch die letzte Welle. 
Fröhlih, Selig, Auch im Leiden Zieh'n 
wir, ſcheiden Im Bertrauen, Dort ihn, 
wie er ift, zu ſchauen! 8. A. Döring. 


Mel. Nun lob’, mein’ Seel’, den Herren ꝛc. 


1094. Man fpürt an allen Orten, 
Wo Glaubensaugen aufwärts ſeh'n, Aus 
Gottes Lebenspforten Ein wunderbares 
Geifteswehn. Gar mande Stimmen zeu: 
gen: Hebt eure Häupter auf! Und laſſen 


9. Willft du auf weichem Pfühle Noch | fich nicht ſchweigen; — Schnell wird des 


fchlummern, armes Herz? Mit Fränklichem 
Gefühle Flieh'n den Berläugnungsfchmerz? 
Auf! in die Todtengräber Ruf’ nur ein 
einzig Wort: „Jeſus, der Shuldver: 
geber!“ Das wirkt lebendig fort! 

10. Drum, Herr, du Todbeſieger, O 
rüfte du mich aus, Und fende mich als 
Krieger Zum fchweren Kampf hinaus! 
Dein Geift jey meine Rüftung, Mein 
Panzer, meine Macht, Dann ift des 
Feind's Verwüſtung Bald fiegesreich voll: 
bracht! 

11. Dann wird das Feld erblühen Vom 
friſchen Himmelsthau, Und Lebenswaſſer 
ziehen Hell durch die Friedensau'! O 
mwonnevolles Ahnen, Wann bu bie ganze 
Schaar Einft rufft zu deinen Fahnen! — 


Sa, Herr, mad)’ bald es wahr! 
Albert Dftertag. 


Mel, Wie ſchön leucht't und ber Morgenftern ac. 


1093. Uns, die Gebund’nen zu be 
frei'n, Der Unbeilbaren Heil zu ſeyn, Iſt 
er berabgefommen! AU unfre Schuld und 
Noth und Dual Hat er aus Lieb’ und 
freier Wahl Bon uns auf fi genommen: 
Müden Frieden, Uns Elenden Heil zu 
fpenden, Stieg er nieder, Brachte das 
Verlor'ne wieder. 

2. Der einſt im Fleiſch auf Erden war, 
Er iſt noch heute unſichtbar Allwaltend hier 
zugegen! Er nimmt ſich unſrer Schwachheit 


Wortes Lauf. — Iſt auch zu uns ge— 
drungen, Was Gottes Volk durchdringt? 
Hat in uns angeklungen Der Ruf, der 
laut erklingt? 

2. Bald ſind's die letzten Stunden; Noch 
wird für alle Noth das Heil In Gottes 
Wort gefunden, Noch heißt es: „Nimm 
das beſte Theil!“ — Geht unſer Müh'n 
und Sorgen Auch auf dieß Eine hin? 
Und ſcheint der helle Morgen Auch hell in 
unſern Sinn? Weck', Herr, die trägen 
Seelen, Daß in der Abendzeit Wir nicht 
das Licht verfehlen, Das deinen Tag uns 
beut! 

3. Wir woll'n mit deinen Frommen 
Herr, deinem Reich entgegengeh'n; Wir 
ſehn's ja deutlich fommen, — Ad hilf, 
daß wir bie Zeit verfteh'n! Ja, ſchließ auch 
unfer Flehen In das Gebet mit ein, Das 
deines Geiftes Wehen Erwedt in der Ge 
mein’! Gib Kraft, an unferm Orte, Treu 
ohne Heuchelfchein, Herr, deinem Lebens: 
worte Gehorfam ftet3 zu ſeyn! 

4, Und dann gib Helferstriebe Zu denen, 
die du auch erwarbft, Als du in heißer 
Liebe Für alle Welt am Kreuze ftarbft! 
Schenk' uns an deinem Herzen Die rechte 
Liebesglutb, Daß uns die Sünden jchmer: 
zen Die dein Verföhnungsblut Noch nicht 
empfangen haben, Und Viele nah und 
fern Durch unfern Dienft und Gaben Er: 
fennen ihren Herrn! Rudolf Stier. 


A. Allgemeinere Miffions-Lieder. 


Mel O ®eit, bu frommer ꝛc. 


1095. Zeuch Macht an, Arm des 
Heren, Und führ dein Werk zum Ende! 
Bon nabem und von fern Verfammle viele 
Hände, Den Tempel dir zu bau'n, Zu 
welchem allzumal Mit Freuden ftrömen ſoll 
Der Völker große Zahl. 

2. Die Welt baut immer noh Am ba- 
bylon'ſchen Thurme, Und bangt ihr nim- 
mermehr Bor jenem großen Sturme, Der 
ihn zertrümmern wird Zur vorbeftimmten 
Friſt, Dieweil ihr Lofungswort Nicht 
Jeſus Chriftus ift. 

3. Wir aber bau'n für dich, Für deines 
Namens Ehre. Ad, wenn uns nicht allein 
An dir gelegen wäre, Dann wirf auch uns 
hinweg; Vertilge unfer Haus, Und ſuch' 
in deiner Schaar Dir andre Anechte aus! 

4. Du weißt, wie arm mir find; Du 
fenneft unfre Schwächen; Doc willft bu 
auch nicht gar Den morſchen Stab zer: 
brechen. O mach' ihn wieder ſtark Durch 
deiner Gnade Kraft, Die auch aus Kindern 
ſich Beherzte Helden ſchafft! 

5. Wir ſeh'n, wie viel noch fehlt, Und 
gehen hin und weinen; Doch ſteh'n wir 
auch bereit Mit unſern kleinen Steinen; 
Wir tragen fie hinauf Zu deinem Tempel: 
bau, Und mwiffen, daß dein Aug’ Auf unfre 
Arbeit ſchau'. 

6. D laß in Kurzem weit Sich wölben 
feine Dome, Und fammle dir dein Volt 
An deinem Lebensftrome, Der aus dem 
Tempel fließt; Noch ift das Häuflein Hein, 
Das fih an ihm erlabt In dürren MWüfte: 
nei'n. 

7. Zeuch Macht an, Arm des Herrn, 
Und rufe Millionen Herbei zu deinem 
Haus, Daß fie darinnen wohnen! Du 
haft ein Wort gejagt: — Wir bau'n auf 
deine Treu’ — Und alfo fpricht dein Wort: 
„Ich made Alles neu!” «. 6, Barız. 


Mel Der lieben Sonne Licht und Pracht ıc. 


109%. Wie lieblich ift der Boten 
Schritt! Hört ihr der Füße Rauſchen? 
Wohlan, wir gehen fröhlich mit, — Laßt 
uns der Botihaft laufhen! Hört ihr der 
Worte Shall? Sie künden's überall: Der 
Herr ift König! eilt herbei, Und werdet 
durch ihn froh und frei! 

2. Der Herr ift König, feine Macht 
Zerreißt die ſtärkſten Bande, Zerftört des 
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Götzesdienſtes Naht, Macht hell die fin 
ftern Lande, Zerbricht des Todes Pfeil, 
Und jchaffet Glüd und Heil, Eröffnet eine 
neue Bahn; — Kommt, betet euern Ks 
nig an! 

3. Vernehmt’3 und ftaunet, Jung und 
Alt, Der Botichaft, die wir bringen: Nicht 
feines ftarten Arms Gewalt, Nein, Liebe 
joll euch zwingen; Die Liebe, die herab 
Bom Thron in Tod und Grab Den Heilis 
gen zu Sündern zog, Sein heilig Zürnen 
überwog! 

4. Er hat ein Opfer dargebracht, — Am 
Kreuzaltar vergofjen Sein Blut, das rein 
und heilig madt, Aus Sündern Reiche: 
genofjen. Auch ihr jollt ſelig ſeyn, Bon 
euern Sünden rein, In Frieden und Ge- 
rechtigfeit. — Genießt das Heil, das euch 
bereit! 

5. Wie lieblich ift der Boten Schritt, 
Die euch das Heil verfünden! Bon Segen 
triefet jeder Tritt Auf Bergen und in 
Gründen. D hört fie überall! Vernehmt 
der Wahrheit Schall! Ya, nehmt das Wort 
mit Freuden an, Und werdet Chrijto un: 
terthan ! H. R. Bulfglägel, 


Mel Wie groß ift des Allmächt'gen Güte x, 


1097. Du läfjeft fie uns neu begin: 
nen, Herr Jefu, diefe Onadenzeit, Da wir 
die Wunder werben innen, Die du ber 
Kirche längjt geweiht. Du rufft ung auf 
zum lauten Danfen, Und fällt auch eine 
Thräne drein: Hienieden hat die Freude 
Schranken, Dort aber wird fie völlig feyn ! 

2. Öeflügelt fommen aller Enden Die 
Boten deines Reiches an, Worin die Brü- 
der Kunde jenden, Wie fie dir Menjchen: 
jeelen fah'n. Verſchieden lautet. oft die 
Kunde Bon ihrer Arbeit, ihrem Loos; 
Doch Alle, wie mit Einem Munde, Be: 
zeugen laut: „Der Herr ijt groß!“ 

3. Hier droht der Sturm dem ſchwanken 
Kahne, Dort liegen Andre ſchwer erkrankt; 
Da weht die rothe Kriegesfahne,; Dort 
bat der Glaub’ in Noth gewantt. Den 
Einen nimmft du jchnell von binnen, Ein 
Andrer jeufzt um tägli Brod; Du läß'ſt 
die Sonnenſtrahlen brennen, Und immer 
höher fteigt die Noth. 

4. Doc — ift dein Troft den Pilgern 
ferne, Die einfam durch die Wüſte zieh'n? 
Nein, nein! es leuchten deine Sterne Noch 
jedem, der fich treu will mühn! Sie 
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ftärten fih am Worte wieder, Sie tennen 
ja dein Liebesherz; Und drüdt den Leib die 
Erbe nieder, So blidt der Geift doc Jim: 
melwärts. 

5. Nein, nein! du kannſt uns nicht ver- 
laſſen, Dein Wort fehrt nimmer leer zu: 
rück! Wir wollen did im Glauben fafjen, 
— In deiner Hand liegt unfer Glüd! 
Und wenn die Sorgen ungezügelt Wie 
Steine herzufallen droh'n: Sie fteigen, 
vom Gebet beflügelt, Doc wieder auf zu 
deinem Thron. 

6. Nicht murren wollen wir noch kla— 
gen; Dein Weg, o Gott, ijt wunderbar! 
Nach diefen dunfeln Prüfungstagen Wird 
ja der Abend hell und Far. Nimm heut 
aus tauſendfachem Munde Den Dan für 
deine heil'ge Treu, Und halt’ ung feit in 
deinem Bunde, Und jegne unjer Wert 
aufs Neu! 

7. Den Sterbenden gib deinen Frieden, 
Den Lebenden gib Freudigfeit, Und führe 
jelbft die Schaar hienieden, Du Held, zum 
fieggewohnten Streit, — Daß Fürften 
dir die Kniee beugen, Und Bölfer Ho— 
fianna ſchrei'n, — Daß laut die Friedens: 
boten zeugen, Und ihre Saaten ſchön ge 
deih'n! 

8. Laß von den Negern und Tataren, 
Und wo noch ſonſt die Gärten blüh'n, In 
deinem Lichte ſel'ge Schaaren Durch deine 
Friedenspforten zieh'n, — Und ſammt 
dem ungezählten Heere, Mit Feuer und 
mit Geiſt getauft, Dir jauchzen am kry— 
ftall’nen Meere: „Preis jey dem Lamm, 
das uns erlauft!” C. G. Bart. 


Mel. Wie ſchön leucht't und der Morgenftern ꝛc. 


1098. Macht weit die Pforten in der 
Welt! Ein König iſt's, der Einzug hält, 
Umglänzt von Gnad' und Wahrheit! Wer 
von der Sünde ſich gewandt, Wer auf vom 
Todesſchlafe ſtand, Der ſiehet ſeine Klar: 
heit. Seht ihn Weithin Herrlich ſchreiten, 
Licht verbreiten! Nacht zerſtreut er, Leben, 
Fried' und Wonne beut er. 

2. Es jauchzt um ihn die große Schaar, 
Die lang' in ſchweren Feſſeln war, Er 
hat ſie frei gegeben; Blind waren ſie, und 
ſehen nun, Lahm waren ſie, und gehen 
nun, Todt waren fie, und leben! Köſt—⸗ 
lich, Tröftlih Allen Kranken, Ohne Wan⸗ 
ten, Ohne Schranken Walten feine Heilö- 
gebanfen. 


VI. Bon der Ausbreitung des Reiches Gottes. 


3. Noch liegt vor ihm fo tief und ſchwer 
Der Sünden ungeheures Heer, Das tau- 
jend Bölfer drücket; Um Race fchreit es 
auf zu Gott, Doch lebet er, und hat bie 
Noth Der Sünder angeblidet, Betet, 
Rettet, Heilt und jegnet, Und begegnet 
Seinen Armen Als ein Heiland voll Er 
barmen. 

4. Zängjt ift in feinem ew'gen Rath 
Für fie zu jeinem Reid) der Pfad Gezeich 
net und gebahnet; Ohnmächtig droht der 
Feinde Hohn, Schnell ſteht in Herrlich 
feit jein Thron, Wo niemandıes geahnet. 
Selig, Selig, Wer da trauet, Bis er 
ſchauet; Wer ſich mühet, Bis jein Gott 
vorüberziehet ! 

5. Die ihr von Chrijti Haufe jeyd, 
Kommt, jchlieget nun mit Freudigfeit Den 
Bund in feinem Namen! Laßt uns auf 
feine Hände jchaun, An feinem Reiche mus 
thig baun! Sein Wort ijt Ja und Amen. 
Flehet, Gehet, Himmelserben Anzuwer: 
ben! Harret, ringet! Jeſus ift es, der euch 
dinget! 

6. D du, den unfre Sünde ſchlug, Wann 
wird doch deines Lobs genug Auf diefer 
Welt erihallen? Wann wird der Völker 
volle Zahl Im ungetrübten Sonnenftrahl 
Zu deinem Tempel wallen? Wo dich Freu⸗ 
dig Alle fennen, Jeſus nennen, Dir ger 
boren, Dir auf ewig zugeſchworen! 

7. Wir harren dein, du wirft es thun, 
Dein Herz voll Liebe fann nicht ruhn, Bis 
Alles iſt vollendet. Die Wülte wird zum 
Paradies, Und bittre Quellen ftrömen jüß, 
Wenn du dein Wort gejendet. Zu dem 
Sturme Spridft du: Schweige! Meer, 
verjeige! Flammen, zündet! Tempel Got 
tes, ſey gegründet! Albert Rnapp. (1896.) 


Mel. Allein Bott in der Höh’ ſey Ehr' ꝛc. 


1099. Wir find vereint, Herr Jeſu 
Chrift, In deinem heil’gen Namen; Der 
Menſchenſohn allein du bift, Der ſäet gu: 
ten Samen. Der Ader ift die ganze Welt! 
O pflanze jelbft im müjten Feld Dir dei⸗ 
nes Reiches Kinder! 

2. Ja, Erftgeborner, ew'ger Fürft Der 
Könige auf Erden! Bon allen Heiden ſollſt 
und wirft Du angebetet werden! Das 
glauben und drum hoffen wir, Die bu zum 
Werke rufft, von dir Auch unſrer Saat 
Gedeihen. 

3. Schon ſproßt manch Sämlein, zart 


A. Allgemeinere Miffions-Lieder. 


und ftil, Verſpricht einft vollen Weizen. 
Wir danken, und ſolch Danken will Als: 
dann zum Bitten reizen: Klein iſt dein 
Garten noch zur Zeit, Die Wildnif rings 
jo öd' und weit; D Heiland, hilf ung 
weiter! 

4. Gib uns durdy deines Geiftes Kraft 
Herr Jeſu, heiße Liebe, Die Eintradit, 
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6. Drum wirken wir, fo lang’ es tagt; 
Und wo Beruf vorhanden, Da wird's auf 
Jeſum Ehrift gewagt Zu Meer und in den 
Landen. Eins freut fi) ob des Andern 
Gnad’ Und jeinem Seelenwerben; Man 
ehret hoc) der Heil’gen Saat, Des Weizen: 
körnleins Sterben. 

7. D das iſt's, was den Tod verjchönt! 


Muth und Eifer ſchafft, Daß fich ein jeder | Und die ihr Leben wagen, Die können, eh’ 
übe, Für fih und Andre ftets zugleich |fie Jeſus krönt, Ein Reifetränzlein tra- 


Nach dem verheißnen Gotteöreich Vor allem 
Ding zu tradhten. 

5. Was wird's doch einjt für Freude 
feyn, Wann deine Schnitter ernten, Und 
Alle dann fid ewig freu'n, Die dein zu 
barren lernten! Wir harren deiner; fiege 
du In deinen Oliedern, bis die Ruh' Für 
Gottes Volk erfcheinet! Rudolf Stier. 


Mel. Bas mein Bott will, geſcheh' ıc. 


14100. Steh feit, du ftreitbar Helben- 
herz! So führt die Gottes-Rechte Dich 
glüdlidh auf: und niederwärts In deinem 
Stammgeſchlechte; So geht ed immer 
weiter fort Zu neuer Zeugengnade, So 
dringet ſich's von Drt zu Drt Bis zu dem 
Ihönjten Grabe. 

2. Daß wir unüberwindlidh find, Und 
werden täglich freier, Das glaube ih, das 
fieht ein Kind, Das ift dem Glauben 
theuer. Ach, wäre jeves Glied nun jo 
Durchaus unüberwindlih: Dann würd' 
es ber Gemeine froh, Uno freuete fich 
ſtündlich! 

3. „Richt Fröhlich ſeyn, iſt unſer Brauch, 
Bis Seelenheerden leben!“ Dentt dieß jed⸗ 
weder Streiter auch, So wird's der Hei— 
land geben. Ach Herzenskinder, ach be: 
dentt Das Müh'n, das Menjchenlieben 
Dep, den die Lieb an’s Kreuz gehängt! — 
Wie träg find wir geblieben ! 

4. Der Name: „Jeſus Jehovah“ Iſt 
uns auf’3 Haupt geleget, Und ſteht auf 
unfrer Stirne da, Daß fie ſich nicht be 
weget. Wenn alle Feinde diejer Welt Zu 
Feld dagegen ziehen, So weiß ein jeder 
Jeſusheld: Dieß Siegel macht fie fliehen! 

5. Es ift fürwahr längft ausgemacht, 
Daß, wo die Menfchen ſperren, Da öffnet 
Jeſus über Naht; — Wohl uns des guten 
Herren! Und was zum Dienft der heil’gen 
Schaar Er in fein Buch ließ fchreiben, 
Das bleibt jo lange für fie wahr, Als fie 
jein Zeugniß treiben. 


gen Don Dornen und Vergißmeinnicht! 
Drum, Brüder, ſeyd nicht läflig! Seyd 
der Verſäumniß eurer Pflicht, Als einem 
Fluch gehäflig! 

8 Wer num ift unſers lieben Herrn 
Wahrhaft'ges Siegeszeichen, Der folge 
feinem jel’gen Stern, Und folg’ ihm ohne 
Weichen! Er geh’ in feinem Triebe fort 
Mit Segen und Vertrauen, Und lajje ji 
an jedem Ort Biel gute Stufen bauen ! 

9. Der König fommt! — wenn er uns 
führt, So darf man jicher glauben, Daß 
ſich des Löwen Stärke rührt In Lämmern 
und in Tauben. — Vermehr' das Helden: 
feuer doch, Schid Flammen aus, o König, 
Denn ſieh', bis heute brennt ed noch In 
Allen viel zu wenig! 

10. Wir find dem Schuß des Königes 
Auf ewig anempfohlen, Es ſey uns nun 
ein Weniges, — Es jey uns Viel befoh: 
len; Und daß der König fiegen muß, Ob 
Welt und Teufel pochen: Das ift fchon, 
ihnen zum Verdruß, Bon ihm jelbit aus: 
geſprochen! Graf R. 2. v. Zingendorf. (1738) 


Mel, Ale Menſchen müflen fterben ac. 


1101. Bringet ber dem Herrn, ihr 
Brüder, Ehr' und Stärke bringt dem 
Herrn! Bringt ihm Lob und Freudenlie— 
der! Herzenstöne hört er gern. Und fein 
Engel flieg” und hole Vom Altar die 
glüh’nde Kohle, Weihe Mund und Lippen 
ein, Rebner ſeines Ruhms zu ſeyn! 

2. Bringt dem Herrn des Räuchwerks 
Schaalen, Bringt ibm ber Gebet und 
Fleh'n! Und mit holden Gnadenjtrahlen 
Wird fein Aug hernieder ſeh'n. Wenn des . 
Beters Opfer jteigen, Wird fein Obr, fein 
Herz ji neigen, Wird jein Machtbefehl 
ergeh'n, Und jein Ruf: „es ſoll geſcheh'n!“ 

3. Bringt von dargelieh’nen Pfunden 
Eurem Herrn den Wucher her! Wen er 
fromm und ireu erfunden, Dem verleiht 
er künftig mehr. Sollt' ein Knecht des 
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Lehnheren Gaben Schnöd' im Erdgewühl | Chriftus reißt, Und ihn heißt Seinen Tod 


vergraben? — Wuchert! wer ging’ einft 
nicht gern Ein zur Freude jeines Herrn? 

4. Bringet her von eurer Habe, Was 
das Werk des Herrn vermehrt! Weiſe 
brachten einft zur Gabe Gold dem Herrn 
und Golveswerth. Er beburft’ es; ihm zur 
Steuer War für fie fein Schag zu theuer. 
Hört, der Herr bedarf! — wohlan, Wer 
ift, der hier zaubern kann? 

5. Bringet her aus freiem Triebe! Frohe 
Geber fieht er gern. Was an Armen thut 
die Liebe, Wißt: das leihet fie dem Herrn. 
Er vergilt des Bechers Labung Mild mit 
bimmlischer Begabung, Fühlt in jeinem 
Kleinften mit, Was ihm mwohlthat, was 
er litt. 

6. Würdig ift der Herr, zu nehmen 
Ehr’ und Preis in Ewigkeit; Auch fein 
Scherflein darf fich ſchämen, Das ſich jei- 
ner Ehre weibht. Reichtum, Weisheit, 
Kraft und Stärke, Alles diene einem 
Werte! Auf, o Volk, fein Eigenthum, 
Seder Odem ſey jein Ruhm! #. 8. Gare. 


"Mel Barum ſollt' ih mid benn grämen ꝛc. 


1102. Süs iſt's, für ein ew'ges Leben 
Erdengut, Leib und Blut Jeſu hinzu: 
geben. Pilger find wir noch hienieden; 
Droben hat Eine Stabt Uns der Herr 
beichieden. 


verfünden! Denn es ijt die beite Gabe, 
Theuerwertb, Ihm beihert Mit dem 
Wanderſtabe. 

8. Selig, wer im Kampf beſtehet, Glau: 
ben hält, Und ins Feld Guten Samen 
ſäet! Nach dem Weinen, nad) dem Ringen 
Wird er nun Friedlich ruh'n, Und viel 
Garben bringen. 

9. Jeſu, jühes Licht der Seele! Tritt 
berzu, Salb’ uns bu Mit dem Freudenöle. 
Was du dir an uns erfehen, Was du millft, 
Und befiehlit, Müfje dir gejchehen. 

Albert Anapp. (1822.) 


Mel. Ale Menfhen müſſen fterben ac. 


1103. Seht, wie Gottes Saaten ſproſ⸗ 
fen In ber fernen Heidenwelt! Wo ber 
Himmel war verihloffeen, Rauſcht ein 
volles Aehrenfelvd. Löwen ruh'n bei Lim: 
merheerven; Spieße müfjen Sicheln wer: 
den; Götzen wirft man hin zu Spott; 
Tempel weiht man unferm Gott. 

2. Seht, er herrſcht als Fürft des Le 
bens, Fehlt gleich oft ung feine Spur; 
Liebe dient ihm nicht vergebens, Harrt fie 
feiner Stunden nur! Weber Bitten und 
Verſtehen Läßt er jeine Hülfe jehen, Und 
erfüllt mit Preis und Ruhm Sein erkaufs 
tes Eigenthum. 

3. Fahret fort, fein Werf zu bauen, 


2. Taufend gehn zu ihren Thoren Selig Fröhlich, dab es ihm gefällt, Menjden: 
ein, Werben feyn Ewig unverloren; Audy | händen zu vertrauen, Wo er Engel ſonſt 


die Herrlichkeit der Heiden Kommt, und 
wird Eingeführt In die Stadt der Freuden. 

3. Darum rufen fie dem Hüter: „Sit 
die Nacht Schier vollbradht? Wo find unfre 
Güter?“ Doch getroft ! der ew'gen Gnade 
Sonnenschein Glänzt herein Auf die fin: 
ftern Pfade. 

4. Unfre Brüder find gegangen Ueber's 
Meer, Weit umher, Haben angefangen; 
Gute Botichaft ijt verfündet, Gottes Macht 
Hat gewacht, euer angezündet. 

5. Gnade weht an ihren Orten; Man: 
ches Herz, Hart wie Erz, Iſt ſchon weich 
. geworden. Denn das Wort von Chriſti 
Leiden Kann allein Mark und Bein, Geift 
und Seele fcheiben. 

6. Das muß edle Früchte tragen, Das 
erneut Unfre Freud’ In den böjen Tagen; 
Daß man darauf möge warten, Gibt uns 
Gott Ohne Noth Keinen Rojengarten. 

7. Selig, wen von Welt und Sünden 


bejtellt! Ach, noch Viele find zu werben, 
Jeſu Seligkeit zu erben! Fahret fort im 
Werk; ihr wißt, Daß e8 nicht vergeblid) ift. 

4. Was find Spenden, Seufzer, Thrä- 
nen, Was ijt Arbeit, Müh' und Schweiß, 
Wäre felbit von allem Jenen Aud ein 
Sünder nur der Preis? Und man fann in 
unfern Tagen Schon von vielen Tauſend 
jagen, Die durch unjer armes Thun Schon 
an Jeſu Herzen ruh'n! 

5. Welch ein Jubel wird erjchallen Dro« 
ben vor des Lammes Thron, Wann uns 
die entgegen wallen, Die durdy uns ber 
Nacht entfloh'n! Wann von Morgen und 
von Abend Gäjte fommen, fich erlabend 
Mit der Vorerwählten Zahl An dem ew’ 
gen Hochzeitmahl! , I. W. Leſchte. 


Mel. Nun preiſet Alle Gottes ꝛc. 


1104. Weit durch die Inſeln Und 
durch die Länder weit, Ja, bis zum Strande 


A. Allgemeinere 


Singt unfer 


Miffions-Lieden 493 


wählen, Läutert, reinigt, Bis in dir fich 


Des Mittags ausgejtreut, 
Bund in taujend Zungen Pſalmen dem 
Meifter und Huldigungen. 

2. Weit ausgebreitet it unjer Streiter: 
feld; Und mit ung ftreitet Der ſtarke Got- 
tesheld, Der fiegreich bis ins Land der 
Todten 2öst mit dem Schwerte der Hölle 
Knoten. 

3. Ein Herr und Meijter ft unjer 
Haupt und Hort; Er prüft die Geifter 
Und braucht fie da und dort. Doch Alle, 
feft auf ihn verbunden, Stehen vor ihm 
in geweihten Stunden. 

4. Er Herr, wir Brüber! So ruft der 
ganze Bund. Er Haupt, wir Glieder! So 
tönt durch's Erdenrund Des freien Bun- 
desvolls Gemeine; Eine nur ijt e8, und 
ewig feine. 

5. Schnell einverftanden Sind, die ſich 
nimmer ſah'n; Mit Geijtesbanden Schließt 
Herz an Herz jih an, Weil Brüderjeelen, 
Brüderaugen Zeichen der Seele zu lejen 


en. 

6. Wo wir aud; wohnen, Verknüpft 
uns feine Hand; Durch alle Zonen Reicht 
unjer Brubderband. In ihm und jeines 
Geijtes Frieven Bleiben Entfernte doch 
ungejchieden. 

7. Grüß’ euch, ihr Xieben, Dort über 
Land und See! Theil nehmt ihr drüben 
An unjerm Wohl und Weh. D dankt dem 
Herrn! In feinen Händen, Ruh'n wir 
getrojt an den Erden-Enden. 

8. Zieht hin in Frieden, Die ihr zu 
jcheiden jcheint! In Nord und Süden 
Fühlt euch mit uns vereint! Mit Bliden 
und mit Herzensflammen Treffen wir im: 
mer bei ihm zufammen. C. 8. Gar. 


Mel, Wie fhön leuchtet der ıc. 


1105. Was rührt jo mädtig Sinn 
und Herz? Was hebt die Blide himmel- 
wärt3? Wem fjchallen die Gejänge? Zu 
dir drängt fich aus fernem Land, VBereinigt 
durch des Glaubens Band, Dieß fröhliche 


Gedränge: Schöpfer! Heiland! Geift der 
Wahrheit! Der mit Klarheit Füllt die 


Erde, Daß fie glaub’ und jelig werde. 

2. Ein himmliſch Feuer ift entflammt 
Durd dich, der aus dem Himmel ftammt, 
Und uns zum Himmel leitet. Es glüht ge: 
waltig fort und fort, Wo fich dein ſelig— 
machend Wort In Lauterkeit verbreitet. 
Glaube, Liebe Füllt die Seelen, Die dich 


Alles einigt. 

3. Herr, du gibſt Sieg, dich preiſen 
wir! Schon glüht der kalte Pol von dir, 
O Licht, das Allen ſcheinet! Des Negers 
Sklavenkette bricht; Der Inſeln Menge 
jauchzt dem Licht, Das alle Völker einet. 
Blut’ger Gögen Tempelhallen Sind zerfal: 
len; Auf den Trümmern Siehet man das 
Kreuz nun ſchimmern. 

4. Des blut’gen Halbmonds Licht er- 
bleicht, Des Dften faljcher Schimmer weicht 
Vor deiner Wahrheit Sonne! Schon 
blidt mit veuiger Begier Ein Häuflein 
Jakobs, Herr, nad) dir, Ahnt der Berge: 
bung Wonne. ft die Fülle Aller Heiden 
Einft mit Freuden Eingegangen, Wird 
aud) Jakob Heil erlangen. 

5. Dein Geiſt erfüll’ die Boten all! Laß 
ihres Wortes Freudenſchall Durch alle Län⸗ 
ber bringen! Mit Kraft von oben angethan, 
Laß fie befämpfen Sünd’ und Wahn, Und 
Heil den Völkern bringen. Eins nur wolle, 
Did nur wähle Jede Seele; Dirnurtraue, 
Wer da hilft am großen Baue. 

6. Vertilge alle Eigenfudt, Gemäch— 
lichfeit und Leidensflucht, Und heil’ge dir 
die Herzen. Berleih’ zu jedem Opfer Muth, 
Für dich zu wagen Gut und Blut, Zu 
dulden Hohn und Schmerzen. Hilf ung, 
Heiland, Und vermehre Dir zur Ehre 
Deine Heerde, Bis dein Neid) vollendet 
werde! Dr. Jon, Friedrich Bahnmaier. 


Mel. Bas mein Gott will ıc. 


1106. Die Wanderſchaft in diefer Zeit 
Hat mande raube Wege, Und nur für 
Ölaubenstapferleit Gebahnte Friedens: 
itege; Doc ftärkt zumeilen unjer Herr, 
Nach feiner Gnad’ und Liebe, Durch guten 
Weg dem Wanderer Die matt geword'nen 
Triebe. 

2. Da fiehet man jo manches Werk Der 
Wunderwege Gottes, Die in den Schwa— 
hen mächt'ge Stärk', Das Ziel jo vieles 
Spottes Als Ziel der Allmacht auf der 
Welt, Als Ziel gejegt auf Erden. — Aus 
Wenigen läßt unjer Held Dft viele Tau- 
jend werben! 

3. So komm, du hochgeliebter Fürjt 
Der Schwachen und der Kleinen, Nach 
welchem unsre Seele dürſt't, Du ein’ges 
Gut der Deinen! Berbopple deine Gna— 
denkraft Auch Hier in unjern Hürden; 
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VO. Bon der Ausbreitung des Reihes Gottes. 


Erleichtre unfrer Ritterfejaft Die aufgeleg- | wir zahlen alle Stunden, Bis die Morgen- 


ten Bürden! 


wolken blüh’n, Bis die Finfternif entwei⸗ 


4. Wir opfern dir mit Hand und Mund | het, Bis der Sterne Schein erbleichet, 
Leib, Seel’ und Geift aufs Neue, Ver: | Und der Sonne warmer Strahl Leuchtet 
fprechen dir in unfrem Bund Unteigerliche | über Berg und Thal. 


Treue; Du aber halte deinen Eid, Und laß 
bein Werk nicht liegen, Und hilf der wah— 
ren Chriftenheit Auch im Erliegen fiegen! 

Graf R. 2. dv. Singenborf. 


Mel Bie ſchön leucht't und ber Morgenftern ıc. 


1107. Wann grünt dein ganzer Er- 
benfreis? Wann geben bir die Völker 
Preis, Und werden unterthänig? D werde 
groß in Allen du, Daß, die du ſchufſt, dir 
fallen zu, Und ſchrei'n: der Herr ijt König! 
Gieße Süße Geiſteskräfte, Lebensſäfte In 
die Schwachen, Alles, Alles neu zu machen! 

G. Terſteegen. 


Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht ꝛc. 


1108. Sieh, ein weites Todtenfeld, 
Voller dürrer Todtenbeine! Ad, fein Son: 
nenftrahl erhellt Dieſe Nacht mit frohem 
Scheine. Hüter! ift die Nacht bald hin? 
Wird dein Morgen bald erblüh’n? 

2. Blid’ ich hin auf Sfrael, Iſt noch 
Alles faft erftorben! Ach, dein Volt, Im— 
manuel, Das du dir mit Blut ertworben, 
Sieh, wie blind, wie fern von dir! Wie 
ein Schlachtfeld liegt es hier! 

3. Schau’ ich deine Chrijtenheit, Die, 
Herr, deinen Namen träget: Ad), was 
ſeh' ich weit und breit? Taufend Kräfte 
wild beiveget; Wenige, die für dich glüh’n, 
Und in deinem Dienft fi müh'n. 

4. Und die große Heidenwelt Iſt noch 
finfter und verbunfelt, Hie und da nur 
ſchwach erhellt; Lichtes Schimmer einzeln 
funfelt; Millionen find nod) fern Bon 
dem Reiche meines Herrn! 

5. D wann bricht der Frühling an Nach 
den langen Wintertagen? Herr, du biſt 
es, der da fann Zu den Todtenbeinen ja: 
gen: „Rauſchet, regt und füget euch, 
Seyd ein Leib für Gottes Reich!“ 

6. Herr, fo ſprich dein Lebenswort Ueber 
alle Todtenbeine! Odem Gottes, wehe fort, 
Daß ſich Alles neu vereine! Mache Alles 
wieder neu! Alles Alte geh’ vorbei! 


Epriftian Heinrich Zeller. 
Mel Ale Menſchen müſſen fterben ac. 


1109. Hüter! ift die Nacht verſchwun⸗ 
den? Hüter! ift die Nacht ſchier hin? Ach, 


2. Seht ihr nicht der Berge Spitzen 
Tauchen aus des Nebeld Naht? Durch 
der dunfeln Wolken Riten Bricht ber 
Frühſchein an mit Macht. Aus der Todes: 
chatten Höhle Reißt ſich mande Heiden: 
feele Los, entjchleiert ihr Gefiht Gottes 
wunderbarem Licht. 

3. D du Gott der Macht und Stärfel 
Sieh uns hier verivundert fteh'n Ueber dei: 
nem großen Werke, Das vor unjerm Blid 
geſcheh'n! Manches Thor haft du entriegelt, 
Viele Seelen dir verfiegelt; Gabft ung für 
das Heidenland Manches theure Unter 
pfand. 

4. Immer tiefer, immer weiter In das 
feindliche Gebiet Dringt das Häuflein dei⸗ 
ner Streiter, Dem voran dein Banner 
sieht. Wo wir's faum gewagt zu hoffen, 
Stehn nun weit die Thüren offen; Müh— 
fam folgt der ſchwache Tritt Deinem rar - 
ſchen Siegesſchritt. 

5. Langſam und durch Schwierigleiten 
Waren wir gewohnt zu geh'n; Plötzlich 
bricht in alle Weiten Deine Hand aus 
lichten Höh'n! Staunend ſeh'n wir dein Be 
ginnen; Keine Beit iſt's, lang’ zu finnen. 
Geh’ voran, wir folgen nad, Wo bein 
Arm die Bahnen brach. 

6. Breiteſt du in unſern Tagen, Herr, 
dein Werk noch weiter aus: Laß ung mus 
thig Steine tragen Zu dem großen Tem- 
pelhaus! Aber laß es unfern Seelen Nicht 
an tiefrer Gründung fehlen! Gib uns den 
Berläugnungsfinn; Nimm die Herzen völ- 
lig hin! 

7. Ad! wenn wir uns jelber ſuchen, 
Und nicht deine Ehr’ allein, Müßteſt bu 
uns nicht verfludhen? Könnte unfer Thun 
gedeih'n? Schen!’ uns einen reinen Eifer; 
Mach' uns lauterer und reifer! Brich des 
eignen Geiſtes Thun; Laß in deinem 
Sinn uns ruh'n! 

8 Weld ein Segen wird erjprießen, 
Wenn wir geh'n an deiner Hand! Wenn 
uns deine Quellen fließen, Grünet bald 
das bürre Land. Nationen aller Orten 
Strömen ber zu deinen Pforten, Fallen 
auf ihr Angefiht, Jubeln laut im ew'gen 
Licht! €. G. Barth. 


A. Allgemeinere Miffions-Lieder. 


Mel. Bas Gott thut, das ift wohlgethan ꝛc. 


1110. Macht unferm König eb’ne 
Bahn! Er fommt aus heilgen Höhen; 
Sein Auge blidt die Berge an, Und fiehe, 
fie vergehen. Licht iſt fein Kleid; Groß ift 
die Freud’ Der Seinen; fie erheben Ihr 
Haupt voll Muth und Leben. 

2. Es nahet die Erlöfungszeit, Nach 
der wir längft uns jehnten, Die zu er: 
harr'n in heißem Streit Schon unfre Bä- 
ter wähnten. Nun bricht fie an: Macht 
eb’ne Bahn Dem Herrn, daß feine Erde 
Sein ſchöner Wohnſitz werbe! 

3. Räumt ihm die Steine aus dem 
Weg! — Die Herzen, hart wie Felfen, 
Die unempfindlich find und träg, Muß 
feine Gluth zerfchmelzen. Laßt fonnenhell 
Und bligesjchnell Sein Wort die Feinde 
ſchlagen, Und ihnen rettend tagen! 

4. Macht Bahn dem Heren und feinem 
Heer In aller Länder Kreifen, Daß alle 
Zungen mehr und mehr Den großen Kö: 
nig preifen! Bor jeiner Macht Und großen 
Pracht Sol ſich der Völker Reigen In 
tiefer Demuth beugen. 


495 


verfühnen, Er — am Kreuz gebangen, Al 
jein Blut vergofjen Und fein treues Herz 
durchſtoßen; Dann hinab In das Grab 
Eingefenkt, bevedet, Und vom Tod er: 
wecket! 

3. Wir gehören Jeſu! — Unerſchaff'ne 
Sonne, Urſprung aller Himmelswonne, 
Du gehöreſt unſer! — Wir find deine Bo— 
ten, Erſtgeborner von den Todten! Sprich 
ein Wort, Send' uns fort Zu den armen 
Seelen, Die dem Reiche fehlen! 

4. Deiner Heiden Fülle Liebeſt du nicht 
minder, Als des Reiches Gnadenkinder. 
Von Mittag und Morgen Willſt du die 
zerſtreuten Schafe dir zuſammenleiten; 
Denn dafür Iſt ja dir Einſt das Herz 
gebrochen, Deine Bruſt durchſtochen. 

5. Wo du mit uns geheſt, Wird es uns 
gelingen, Und in ihre Herzen dringen. 
Dein verborg'nes Manna, Wird uns auf 
den Reiſen Mitten in der Wüſte ſpeiſen; 
Dein Panier Pflanzen wir Freudig auf 
den Höhen, Die du auserſehen. 

6. Schlägt dann unſer Stündlein Wohl 
am öden Strande, Einſam in dem fernen 


5. Zieht aus nach allen Winden hin Lande: Wird im Todesſchweiße Uns kein 


Und prediget mit Freuden: „Ihr Völker, 
„ändert euren Sinn, Belehret euch, ihr 
„Heiden! Macht Bahn, macht Bahn! Es 
„it heran Das Himmelreih gekommen! 
„Auch ihr ſeyd angefommen! 


Bruder grüßen, Noch das Aug’ uns be 
tend fchließen. Aber du Drückſt es zu. — 
Rufſt du uns von hinnen, Bleibt doch 
bein Beginnen. 

7. In dem Buch des Lebens Haft du 


6. Bon allen Hügeln, allen Höh'n Laßt | deine Lieben Schon von Ewiglkeit geichries 


Freubenfeuer flammen! Der Herr läßt 
feine Stimme geh'n; Ruft ihm fein Volk 
zufammen! Sie follen Mai'n Und Balmen 
ftreu'n, Und ihm, der fommt, zu jegnen, 
In heil'gem Schmud begegnen! 

7. D gib, du großer Friedefürft, Daß 
weit dein Wort erfchalle, Damit dir, wenn 
du fommen wirft, Die Welt zu Füßen 
falle! Du kannſt allein Die Völker weih'n 
Zum Zeichen deiner Ehren; — Laß bald 
ung davon hören! €. ©. Barth, 


Mel. Bunberbarer Rönig ıc. 


1111. Balfam auf dem Haupte Zr, 
ben Herrn zu nennen, Seine Herrlichkeit 
zu kennen. Baljam in der Seele Iſt's, den 
Herm zu haben, Sich an feinem Duell zu 


laben. Habt ihr ihn? Werft euch hin Bor | Welt 


den Stuhl ber Gnaden, Der uns einge 
laden! 

2. D bu Wunder Gottes: — Gott, 
im Fleiſch erſchienen, Seine Sünder zu 


ben. Wie der Thau des Morgens Werben 
fie geboren, Die zur Kindſchaft find er- 
foren. — Treuer Hirt! Einmal wird 
Doc auf deiner Erde. Ein Hirt’, Eine 
Heerbe. Albert Anapp. (1822.) 


Mel. Run fi der Tag geenbet bat ac. 


1112. Du, deiner Zeugen Troft und 
Licht! Die Wundenherrlichkeit Leucht' ihnen 
allen ins Geſicht In hell’ und trüber Zeit! 

2. Dein blutige8 Verfühnungswerf, 
Das Heil für Jedermann, Beweiſe feine 
Kraft und Stärf! Wir willen, was es 
fann. 

3. Es hat ja deines Blutes Kraft, Du 


‚fiegesreicher Held, Dir ſchon manch' Ei 


genthum verichafft; — O wär's die ganze 
elt! 

4. Drum fegne deiner Boten Bahn Für 
beine? Reiches Zweck Zu Land und Meer, 
auf jedem Plan; Räum’ alle Hind'rung 
weg! 
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5. Ruft einer unter feiner Laft: „Wenn 
ih im Grabe wär!" Weil du bazu bie 
Schlüfjel haft, So gib du fie nicht her! 

6. Kommt aber deiner Zeugen Zeit 
Nach deinem weiſen Rath, Der deiner 
Boten Freudigkeit Zum fteten Zeichen hat: 

7. Sp zeige ihnen ala im Blid Ihr 
Merk in Gott gethban, Und gönne ihnen 
noch das Glüd, Zu fegnen ihren Plan! 

Shriftian Gregor und Anna Dober. 


Mel. Bader auf! ruft und die Stimme ꝛc. 


1113. Kommt und ſehet Gottes Gna- 
de, Betrachtet ftaunend feine Pfade, Und 
fteht anbetend vor ihm da! Durch den 
Weltkreis hört ihr's jchallen Das Friedens: 
wort, die Herzen fallen Ihm freudig zu, 
Hallelujah! Der Heiland ladet ein, Biel 
Heiden geh'n herein In die Gnade Und 
Andre fchrein: Helft uns herein, Wir 
wollten aud) gern jelig fein! 

2. Seht ihr Gottes Hügel fteigen, Vor 
dem ſich rings die Berge neigen, Den Hü— 
gel mit dem Haus des Herrn? Lockend 


Vo. Bon der Ausbreitung des Reiches Gottes. 


Nun nimm uns, Jeſu, an, Zerbrich du 
jeven Bann, Der. uns hindert, Zu dir zu 
gehn, Bei dir zu ftehn Und nimmermehr 
zurüdzufehn! Zubivig Jofephion. 


Mel. Das ift unbefhreiblid ac, 


1114. D der großen Freude, Wenn 
ein irrend Schaf Bon des Satans Weide 
Aus dem Sündenjhlaf Gründlid aufge 
wedet, Gnade fuchen geht, Und die Liebe 
fchmedet, Die wie Feljen Iteht! 

2. D der freubenthränen, Die man 
fließen läßt! Auf beflemmtes Sehnen Folgt 
ein Zubelfeft, Wenn, Herr, beine Knechte 
Sole Wunder jeh'n, Die durd deine 
Rechte, Durch dein Wort geicheh'n. 

3. Ja, des Bräut'gams Stimme, Wenn 
man hört und fieht, Wie jein Feuer glimme, 
Wie er Seelen zieht: Das iſt unſre Freude, 
Unjer Lohn und Ruhm, Unſers Geiftes 
Weide, Unjer Eigenthum. 

4. Wer kann es beichreiben, Was für 
Licht man fpürt, Wenn fein janftes Treis 
ben Selbſt die Schafe führt! Wenn er 


jtrahlet Zions Hügel, Die Sehnſucht |feine Beute Eingefammelt hat, So find 
ſchwinget ihre Flügel, Die Völker ziehn | feine Leute Schon vor Freuden jatt. 


dahin von fern. Auf, Herzen, macht euch 


5. Gebt, ihr faulen Schäfer, Dient 


auf, Beichleunigt euren Lauf, Kommt | um Lohn und Brod! Schlaft, ihr ftolzen 
und jehet! Ja, aufgethan Iſt Kanaan, | Schläfer, — Predigt kalt und tobt! Su: 


Und Jeſus nimmt die Sünder an! 


het Ruhm und Schäge, Sucht die Gunft 


3. D wie iſt fo jüß die Freude, So der Welt! Laßt uns! unjre Nee Sind 
rein und reich die Seelenweide, So groß ſchon aufgeftellt. 


die Gnade, die er gibt; Kommt, in feinen 


6. Wir find davon trunfen, Was ihn 


Jeſusarmen Erfahrt jein göttliches Er: ſelbſt entzüdt. — Alles jey verfunten, Was 


barmen, Fühlt, wie er euch jo brün- 
ftig liebt! Was jäumft du, armes Herz, 
Treibt nicht dein eig’ner Schmerz Dich zu 
Jeſu? Lodt nicht fein Wort Dich fort 
und fort In feines Friedens jtillen 
Port? 

4. Bater, der uns aljo liebet, Daß er 
für ung fein Liebftes giebet, Geuß in uns 
rechte Liebe aus, Geijt des Herrn, fomm, 
unjre Seelen Zu deinem Tempel zu erwäh⸗ 
len, Und ſchmücke bu dir felbft dein Haug! 
D reinige ed ganz, Du lautrer Himmels: 
glanz, Geiſt der Gnade, Bis deine Macht 
Es ganz vollbradht, Daß wir zum Leben 
ganz erwacht! 

5. Jeſus Chriftus, Ehrenkönig, Mad’ 
alle Welt dir unterthänig, Ad), alle Wel: 
ten find ja dein! Was wir Sünder je ver: 
ſchuldet, Haft du gezahlt, haft bu erbul: 
det, Wir dürfen feines Andern fein, | 


nach Sodom blidt! Seelen, ja nur See: 
len, Seelen rufen wir Zu den Wunden: 
höhlen, Zu ber off'nen Thür’! 

7. Wenn uns ſchon dur Eine So 
viel Freude blüht: Werben viele Seine, — 
Welch’ ein Jubellied! Lämmlein, deine 
Weide Faßt fie ohne Zahl! Mad’ uns 
jolche Freude Millionenmal! 

Ernft Gottl. Woltersdorf. 


Mel. Wie ſchön leucht't und ber Morgenflern ꝛc. 


1115. Hier ftehen wir von nah’ und 
fern In Einem Geift, vor Einem Herrn, 
Bereint zu Dank und Bitte. O Jeju, jel’ge 
Majeftät! Gefreuzigt einft, und nun er: 
höht, Tritt ein in unfre Mitte! Stimm’ 
an, Nimm an Unſre Lieder, Die wir wie— 
der Vor dic) bringen, Deiner Liebe Thun 
zu fingen! 

2. Was ein verborg'nes Senflorn var, 


A, UAllgemeinere 


Das breiteft du von Jahr zu Jahr Nun 
aus mit mächt'gen Zweigen. Zu Taujen: 
den erwächst dein Bund, Und öffnet Herz 
und Hand und Mund, Für Gottes Heil 
zu zeugen; Deinen Reinen Zebensjamen, 
Deinen Namen Durd die Weiten Aller 
Länder auszubreiten. 

3. Dein ijt dieß Haus; Du haſt's er 
baut, Mit Segensbliden angejchaut, Ge: 
mehret und gejchirmet; Hajt unſre Brüder 
ausgejandt, Und hüteft fie im fernen Land, 
Wo noch die Hölle ftürmet. Leiden, Freu: 
den Sind gemenget, Doch es bränget 
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Welt! Sein kräft'ges Wort ſchallt weit und 
breit Bon Ewigkeit zu Ewigkeit. Hallelu: 
jab, Hallelujah. 

2. Ringsumber gehen in alle Lande 
Apoſtel aus nad Dft und Weft, Fürchten 
nicht Martern und ſcheu'n nicht Bande, 
Sie halten am Erlöjer feit. Auf aller 
theuren Märtrer Blut Ohn' Wanten 
—— Kirche ruht. Hallelujah, Halle 
ujah. 

3. Schon benedeien dic) tauſend Bun: 
gen, D Herr, als Heiland und Prophet. 
Ueberall ift ja dein Nam erflungen, Des 


Deine Wahrheit Sic) hervor mit Sieges: | Kreuzes Gnadenbild erhöht; Es naht den 


Harbeit. 


Inſeln fern dein Wort; Dir jauchzt der 


4. Dein ift die Welt, dein find aud) | Süden und der Nord: Hallelujah, Halle 


wir, Und alle Völker werden dir Einft 
noch zu Füßen fallen; Du wedit fie aus 
der Todesruh’, Und führft ſchon Erftlinge 
berzu Zu Salems heil’gen Hallen; Spen- 
beit, Senbejt Licht und Segen Allerwegen 
Deinen Freunden, Herrſcheſt unter deinen 
Feinden. 

5. Der Heiden Anbrud) freut fic dein; 
Sanft in des Islams Gruft hinein Be: 
ginnt dein Hauch zu wehen; Und unter 


lujah. 

4. Fernhin und nahe find wir nun Brü- 
der: Ein Herr, Ein Glaub’, Ein Sacra: 
ment. Allzugleid find wir des Mittlers 
Glieder, Der vor dem Vater uns beiennt. 
Taufend um Taujende flehn zugleich: Ba: 
ter unjer im Himmelreih! SHallelujah, 
Hallelujab. 

5. Lobet den Herren! einjt fommt die 
Stunde Wo eine Heerd’, ein Hirte iſt! 


deinem Sirael Tönt's durch die Nacht: | Alle die Völker find dann im Bunde Und 
„Smmanuel! Zaß uns vom Tod erftehen !” | beugen ſich vor Jeſus Chrift. Wann diejer 
Schatten, Fliehet! Morgenfonne, Steig’ ſel'ge Tag erjcheint, Himmel und Erbe 


in Wonne! Kreis der Erden, Lichte ſoll 
dein Antlig werben! 

6. Wir zählen unfrer Todten Zahl; 
Laß, Herr, dieß Herz im Pilgerthal An 
Trennung fi gewöhnen! Heil dem, ber 
Seelen für dic) warb, Und janft in deinen 
Armen ftarb! Da joll nur Lob ertönen. 
Deine Zeugen Werden ftehen In den 
Höhen, Wie die Sterne, Leuchtend in des 
Himmels Ferne! 

7. Dein find wir, dein in Ewigfeit; 
Drum wollen wir, du Held im Streit, An 
deinem Auge hängen. Wohlauf! mit Macht 
umgürte dich, Du Arm des Herrn! fo 
werden ſich Die Völker um dich drängen! 
Alsdann Wird man Fröhlich fingen, 
Palmen jchiwingen, Wenn man jchauet, 
Wie Jehovah Zion bauet. 


Albert Anapp. (1824.) 


Mel Lobe den Herten, o meine Seele ıc. 


1116. Xobe den Herren, o Chriſt— 
gemeinde, Der jeine Kirche mächtig hält! 
Sinkt in den Staub, ihr, des Kreuzes 
Feinde, — Der Herr iſt Gott und jein die 


RAnappv, Lieberihag. 


find dann vereint! Hallelujah, Hallelujah. 
| Dr. Danield Geſangbuch. 


Mel, Werbe munter mein Gemüthe ac. 


1117. Chriſten, laßt euch Heiden leh⸗ 
ren, Welch ein Kleinod ihr beſitzt; Kommt, 
die Weisheit anzuhören, Wie man Gottes 
Gnade nüßt! Ad, ihr ſeyd jo träg und 
matt, Seyd jo voll und überjatt; Was 
da nährt zur Himmelsreife, Dünft euch 
eine loje Speije. 

2. Seht, wie Gottes Feuer zündet, 
Gottes Odem neugebiert, Da, wo vorher 
nichts verfündet, Nacht und Sünde nur 
regiert! Geelen, die im Wafjerbad Erjt 
der Herr geweiht fi) hat, Können uns als 
Lichter dienen, Denen längjt das Licht ge: 
ſchienen. 

3. Ueber jähe Felſenrippen, Tagelang 

durch Schnee und Eis, Durch des Meeres 
Todesklippen Kommt das Volk zu Gottes 
Preis. Nicht in Tempeln hoch und hehr, 
Nur in Kirchlein, ſchmuckesleer, — Oft in 
Schluchten nur und Hainen Sammeln 
ſich hier die Gemeinen. 
32 
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4. Alles hängt mit durſt'gen Bliden 
An des frommen Lehrers Mund; Hier gibt 
Ernft fih, dort Entzüden, Dort der 
Sünde Schmerz ſich fund; Thränen fließen 
warm und hell, Und der Gnade Gegend: 
quel Strömt Erquidung, Muth und 
Stärfe Zu dem erſten Heil'gungswerle. 

5. Lieblich feimt das neue Leben, Blü: 
then treibt des Wortes Saat; Alle Gei- 
jtesfrüchte weben Sich um ihren Pilger: 
pfad; Sünden, die bei ung gemein, Laut 
um Rad’ gen Himmel fchrei'n, Kennen 
nicht mehr jene Schaaren, Die fonft Kan⸗ 
nibalen waren. 

6. Wo Verfolgung ftürmend müthet, 
Wo man Chrifti Zeugniß ſchmäht, Unter 
Tobesbrohn verbietet, Bleibt ihr Glaube 
hoch erhöht! Freudig, felig preifend Gott, 
Gehen fie zum Martertod, Opfern liebend 
Blut und Leben Dem, ber ſich für fie ges 
geben. 

7. Ah, wie Hagt ihr heil'ges Feuer 
Unfre Kält’ und Trägheit an! Selig, 
wen ed noch zu neuer Gotteölieb’ erwär⸗ 
men kann! Spare, Herr, noch dein Ge: 
riht! Stoß uns weg den Leuchter nicht, 
Daß die erften deiner Heerden Nicht vor 
bir die legten werben ! I. W. Leſchke. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her ıc. 


1118. Es werde! fprac dein AL: 
madtöwort, E3 werde! ſchallt es fort und 
fort, Vom erftgefchaffnen Morgenlicht, 
Bis daß der volle Tag anbricht. 

2. Du willft, und eine ganze Welt Steht 
da, Herr, weil es dir gefällt; Und deines 
Hauches leijes Weh'n Läßt Spuren deiner 
Allmadıt jeh'n. 

3. Und doch, wie lang, allmädht'ger 
Geift, Geht’3, bis der Menſch als Kind 
dich preist, Bis er es fühlt, was du ge- 
than, Und dic als Vater betet an! 

4. Der Himmelsförper großes Heer, 
Und was auf Erden und im Meer Sich 


VI. Bon der Ausbreitung des Reiches Gottes. 


7. Schid’ deine Frievensboten aus Bon 

Land zu Land, von Haus zu Haus, Er 
It von deiner Gottesfraft, Die jelbjt ven 
obten Leben jchafft. 

8. Ruf den verirrten Schafen zu, O 
guter Hirt: „Ahr ſuchet Ruh’; Kommt, 
nehmt mein janftes och auf eudy! Kommt, 
nahe ift das Himmelteich!“ — 

9. Laß hören fie den Allmachtöruf, Der 
unſre Welt aus nichts erſchuf, Und der 
einft als Poſaunenſchall Die Gräber öff« 
net überall. 

10. Laß du durch deines Geiftes Weh'n 
Die matten Todtenbein’ erfteh'n, Und 
hauch', damit fie dein fich freu'n, Auch 
ihnen neues Leben ein! 

11. Laß deines Reiches Herrlichkeit Uns 
ſeh'n, die in ber legten Zeit Das Men- 
ſchenall von Pol zu Pol Mit Lob und 
Dant erfüllen ſoll. 

12. D Gottmenſch, deſſen wir ung freu’n, 
Laß bald uns ganz dein eigen ſeyn! Laß 
ſchallen bald von Stern zu Stern: „Nun 
ift Die Erbe ganz des Herrn!“ — 

8 W. Arummaders Ziondharfe, 


Mel Mach's mit mir, Gott, nad deiner Güt' ꝛc. 


1119. Wo gingt ihr Hin? wo famt 
ihr ber, Ihr grünenden Gebeine? — Dir 
nad) je länger und je mehr, Du Herzog 
der Gemeine! — Sie gingen in bie Frie— 
denzftabt, Vom Seelenhunger müb und 
matt. 

2. Gelobt jey euer muntrer Gang Und 
eurer Füße Raufhen! Nun mollt ihr 
Freiheit gegen Zwang, Ruh' gegen Un: 
ruh' taufchen. Geht hin! der euch gerufen 
bat, Schickt And're aus an eurer Statt! 

3. Ihr Zeugen, kennt ihr euren Weg? 
Er geht in's Todes Rachen. Das ijt ein 
gar gemeiner Steg Yür die, jo Friede ma— 
chen, Daß einer hinter Ehrifto geh’ Durch's 
Todesthal zur Lebenshöh'! 

4. Nur fliehet die Gelegenheit, Die 


regt und athmet, das erhebt Den großen | Ehrifti Ehre ſchändet! Der Feind bemüht 


Gott, der es belebt. 


5. Den Menſchen, dir zum Bild ge: | wer's mit Chrifto treulich meint, 


fich allzeit, Damit er's aljo wendet, Daß, 
Um 


macht, Allein umhüllet finft're Nacht; Er, | Uebelthat zu leiden fcheint. 


der zum Himmel bliden fann, Sieht doch 
die Erbe lieber an. 


5. Geht bin, ihr Zeugen, geht ins Feld 
Des Biſchofs ohne Bleihen! Der Ueber: 


6. D beiter Vater, fieh darein, Und winder aller Welt, Der Herr von allen 
ſprich: „So fol es nicht mehr ſeyn!“ Sprich | Reichen, Der tröfte euch bei Freud’ und 
noch einmal: „Es werde Licht!” Gib felbft | Schmerz Als das getreufte Bruberherz! 


den Blinden das Geficht ! 


6. Dem Kaifer gebt, was Kaiſers ift, 


A. Allgemeinere Miſſions-Lieder. 


Und Gott, was Gott gehöret, Den Brü— 
dern Herzen ohne Lift, Wie's Jeſu Na- 
men ehret; Den Heil'gen ihre Bande lüßt, 
Und fahret hin, wo Jeſus ift! 

Graf R. 2. v. Zingenborf. (1729.) 


Eigene Melodie, 


1120. Nah’ oder fern; — ihr Schwe: 
ftern und ihr Brüder, Kein Raum trennt 
ung, find wir nur treue lieber An ihm, 
dem treuen Morgenjtern. Er ift der Weg, 
der uns zum Bater leitet, Durch ihn ift 
dort und MWiederjehn bereitet! Nah’ oder 
fern, — Nur auf dem Weg des Herrn! 

2. Nord oder Süd; — wenn nur in 
unfern Herzen, Erzeugt, genähret durd) 
des Glaubens Kerzen, Der heil’gen Liebe 
Feuer glüht! Nur Lauen ift verhängniß- 
voll der Norden, — Den Warmen blüht 
die Rof’ im Thal auch dorten. Nord oder 
Süd’, — Wenn Sarons Blum’ nur blüht! 

3. Stabt oder Land; — nur weite Her- 
zensräume, ©eeignet zum Gebeihn der 
Lebensbäume, Iſai's Sprößling anver: 
wandt! Und wären au im Kerfer wir 
gebunden: Zur Freiftabt dienen uns fünf 
heil ge Wunden! Stabt oder Land; — Heil 
dem, der dieje fand! 

4. Arm oder rei; — habt großes Gut, 
habt wenig, — Wir Alle habens von dem 
ew'gen König; Aus Gnaden, Brüber, 
ſchenkt er's euch! Denn uns gebricht Ver: 
dienft und alle Würbe: Ein jeder jchleppt 
an feiner Sündenbürde. Arm oder reich; 
— ppir Sünder find uns gleid). 

5. Bla ober roth; — nur auf beichäm: 
ten Wangen Der Reue Zähr' und glü- 
bendes Verlangen Nach der Vergebung 
Himmelbrod. „Thut Buße!“ ruft ung 
Gottes Lamm entgegen! „Sch litt und 
ftarb ja eurer Sünden wegen.” — Blaf 
oder roth; — Belehrung thut uns Noth! 

6. Jung oder alt; — ein Tag und tau—⸗ 
jend Yahre Sind gleich vor Dem, def 
Wort vom Kreuzaltare Durch Erd’ und 
Himmel wiederhallt : „Es ift vollbracht! "— 
o Brüder laßt euch rühren, Und lat noch 
heut! euch bin zum Heiland führen! — 
Jung oder alt; — nur nicht für Jeſum 
kalt! 

7. Schlaf oder Tod; — willkommen, 
Zwillingsbrüder! Der Jünger Chrifti fällt 
nur dankend nieder, Und preist in De: 
muth jeinen Gott Für did, o Schlaf, du 
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Labſal matter Gliever, D Tod, für did; 

im Innern hallt's ihm wieder: Schlaf oder 

Tod: — hell glänzt das Morgenroth ! 
deinrich Rowes 


Eigene Melodie. 


1121. Ob Trübſal uns kränkt, Und 
Kummer uns drückt, Von Feinden be— 
drängt, Kein Freund uns erquickt, So 
bleibt uns doch Eines, (Laß Alles ge 
ſcheh'n, Wir achten dei Kleines): Der 
Herr wird's verjeh'n! 

2. Der Vögel ernährt, Und Filchen 
im Meer Die Nahrung gewährt, Bejchert 
ung noch mehr. Den Seinen wird nim— 
mer Das Nöth’ge entgeh’n; Das Wort gilt 
ja immer: Der Herr wird's verjeh’n! 

3. Oft wird zwar bas Herz Von Stürs 
men bebroht; Das Elend macht Schmerz 
Und Satan macht Noth. Da feufzt man 
ermübet: Wie wird's ung ergeh'n? Doc, 
der uns behütet, — Der Herr wird's ver⸗ 
ſeh'n! 

4. Dem Rufe des Herrn, (Wie Abra: 
ham dort,) Gehorchen wir gern Im Glau: 
ben an’s Wort. Wohin er uns führet, 
Den Weg, den wir geh'n, Weiß er, der 
tegieret, Der Herr wird’ verfeh’n! 

5. Ob Satan den Pfad Bon vorne be 
jeßt: Der Glaube weiß Rath, Und fieget 
zulegt. Er fann und nicht rauben, — 
Wohl mag er uns ſchmäh'n, — Das Wort, 
das wir glauben: Der Herr wird's verſeh'n! 

6. Noch ftellt er uns nach, Flößt Zwei⸗ 
fel ung ein: Wir jeyen zu ſchwach, Die 
Hoffnung nur Schein. Doch, wenn er 
uns quälet, Sp wird man beim Fleh'n 
Durd Hoffnung befeelet: Der Herr wird's 
verjeh'n! 

7. Zwar Kraft und Verdienſt Befigen 
wir nicht, Und Ruhm und Gewinnſt Be: 
gehren wir nicht; Doch werden im Namen 
Des Herrn wir befteh'n; Er ift und bleibt 
Amen, — Der Herr wird's verjeh'n! 

8. Und naht auch ver Tod Mit drohen: 
der Hand: Noch hat es nicht Noth, Dieß 
Wort ift ein Pfand. Uns nimmer verlaj: 
jend, Seh'n Jejum wir ſteh'n, Und jauch—⸗ 
zen erblafjend: Der Herr wird's verjeh'n! 

Aus dem Englifhen von Fr. Binfler. 


Mel. Balet will ich bir geben ac. 


1122. Du, geftern und auch heute, 
Du unjer lieber Herr, Dich fpüren deine 
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VO. Bon der Ausbreitung des Reiches Gotte2. 


Leute Tagtäglich herrlicher, Weil fh an | Waffen Können wir Dir allhier Keine 
jedem Gliede Dein treue Herz beweist. | Siege fchaffen. 
— Bann lommt dein theurer Friede, Daß | „ 6. Aber Waffen aus der Höhe: Deine 


man ihn ganz geneußt? 

2. So mander Held im Kriege, Der 
unjer Feld geehrt, Nachdem er mit dem 
Siege Zu kämpfen aufgehört, — Und die 
beglüdten Schwejtern, Die ſchon den Lauf 
erfüllt, Sind uns von heut’ und geftern 
Ein feierliches Bild. 

3. Sind unjre Kampfesftunden Nicht 
endlich bald vorbei? Wann werben mir 
der Wunden Und harten Proben frei, 
Daß deine treuen Streiter Stets frifch und 
grünend ſteh'n, Und deine Wegbereiter 
Bon Kraft zu Kräften geh'n? 

4. Gedenke deiner Kinder Und hilf uns 
gnäbig auf; Du ftarfer Ueberwinder, Be 
förbre unfern Lauf! Wir find ja beine 
Boten, Die du zum Leben bracht, Und 
rufen dir die Todten Aus ihrer Sünden: 
nacht. 

5. Doch wiſſen wir die Stunde, Du 
ewigtreuer Hirt, Wann es mit unſrem 
Bunde Recht herrlich werden wird. — 
Wann wird man nicht mehr kriegen? 
Wann ſteht man unbewegt? Wann ſingt 
man nur von Siegen? — Wann deine 
Stunde ſchlägt! Graf N. 2. dv. Zinzendorf. 


Mei. Barum follt ih mid denn grämen ıc, 


1123. Einft, auf ihres Königs Bitte, 
Brachen drei Helden frei In des Feindes 
Mitte; Waſſer fchöpften fie dem Fürften 
Ungeftüm, Brachtens ihm: Nimmer follt 
er bürjten. 

2. Anders ift das heil’ge Dürften, An: 
vers hin Steht der Sinn Unfers Lebens: 
fürften. Menfchenfeelen! eure Ketten Sind 
fein Schmerz, Und fein Herz Dürftet, 
euch zu retten. 

3. Seiner Nächte bange Stunden, Sau: 
ver Fleiß, Blut’ger Schweiß, Tiefe Todes: 
wunden — Predigen mit Himmelstönen: 
„Jeſus liebt! Gott vergibt! Laſſet euch 
verſöhnen!“ 

4. Laſſet uns zuſammentreten, Und vor 
ihn Niederknie'n, Danken, fleh'n und be 
ten: Gib uns Gnade, gib uns Willen, 


Davids Sohn, Auf dem Thron Deinen 


Durſt zu ſtillen! 
5. Weithin lagern ſich die Feinde; Sand 
am Meer Iſt ihr Heer, Schwach ſind 


Huld Und Geduld, Deines Geiſtes Nähe, 
Glauben, Hoffnung, Lieb' und Treue, — 
Gib zum Krieg Und zum Sieg, Daß dein 
Volk ſich freue! 

7. Laß im ſchweren Kampf den Deinen, 
Wenn die Kraft Uns erſchlafft, Herr, 
dein Antlitz ſcheinen, Bis der Streit mit 
Frieden endet, Bis der Feind Betend 
weint, Und zu dir ſich wendet; 

8. Bis die Völker dir zu Füßen Hoc» 
beglüdt, Schön geihmüdt, Ihren Dank 
vergießen; Bis die volle Luft erblübet, 
Unb dein Herz Himmelwärts Alle See 
len ziehet. 

9. Alfo wird e8 uns gelingen; Jeſu 
Geift Führt und heißt Uns ins Lager 
dringen. Wafler mwirb entgegenquillen; 
König, dir Bringen’s wir, Deinen Durft 
zu ftillen! Albert Rnapp. 


Mel. Schmüde did, o liebe Seele ꝛc. 


1124. Machet euch bereit, zu preifen 
Den Allmächt'gen und Allweifen, Der 
mit unbejchränfter Stärfe Wirfet wunder: 
volle Werke! Rühmet feinen großen Na: 
men, Und zu feinem Thun fprecht: Amen! 
Iſt's gleich oft uns unverſtändlich, Doc) 
als Weisheit zeigt ſich's endlich. 

2. Täglich werden wir es innen: Wun—⸗ 
derbar ift fein Beginnen, Wie die Sterne, 
die im Dunkeln An des Himmels Befte 
funfeln, — Wie die Quellen, die in tiefen 
Undurchforſchten Felſen jchliefen, — Wie 
das Gold, das aus dem Schachte Reger 
Fleiß zum Lichte brachte. 

3. Sollte, was wir nicht verftehen, 
Darum minder herrlich gehen? — Wie die 
hohe Königspalme UWeberragt bie niedern 
Halme, Die im leichten Winde wanken: 
Alfo Gottes Heilsgedanten! In den hoben 
Wipfeln fprießen Erjt die Früchte zum 
Genießen. 

4. Dft durch tiefe Thäler führet Seine 
Hand und; — da verlieret Sich der Strom 
in Feljenwände; Zugeſchloſſen jcheint das 
Ende. Aber eh’ man ſich's verjeben, Spal: 
ten fich die jchroffen Höhen, Und das 
Thal ift wieder offen, — Dann vergnügt 
fich unfer Hoffen ! 

5. Ad), wie trauen wir jo wenig Un: 


deine Freunde. Mit des Fleiſches armen ſerm liebevollen König! Und wie find wir 


A. Allgemeinere Miffions-Lieder. 


noch fo träge, Seine wunderbaren Wege, 
Eh' uns noch das Ende Har ift, Laut zu 
rühmen, daß doch wahr ift, Daß dem 
Weg, den er erwähle, Wie ein ſel'ger 
Ausgang fehlet ! 

6. Uns gegiemt es, feine Werle, Seine 
Weisheit, feine Stärke Gleih von An- 
fang an zu preifen, Eh’ fie herrlich ſich er: 
weifen. — Zweifeln wir, ob er's verdiene, 
Daß fein Lob ftets neu ergrüne, D fo 
werden unfre Herzen Bald ihr großes Heil 
verſcherzen 
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unſre kleinen Heerden Und öffneft manche 
weite Thür', Und will der Feind dein Werk 
gefährden, So ftedjt du auf dein Siege: 
panier. 

5. Die Siege, die du uns gegeben, Wir 
feiern ſie zu deinem Ruhm. Auch deine 
Knechte, die dir leben, Sind, Herr, dein 
bleibend Eigenthum. Und die du wieder 
weggenommen Zu unſerm Schmerz, ſie 
waren dein. Einſt werden wir zu ihnen 
fommen, Wo ſich die Sieger ewig freu'n. 

6. Nimm’ uns aufs Neu’ in beine 


7. Dankbar ftets ihn zu erhöhen, Iſt Hände, And trag’ uns ferner in Geduld! 


der Weg, fein Heil zu fehen. Wenn auf 
diefem Weg wir wandeln, Wird fid) bald 
die Noth verwandeln, Springen werben 
alle Riegel, Brechen werben alle Siegel, 
Unfre Saaten werben grünen, Und jein 
Volk ihm willig dienen. — 

8. Jeſu, gib uns Lobesftimmen, Laß 
den Weihrauch täglich glimmen, Daß wir 
deinen Namen loben Mitten in den ſchwer⸗ 
ften Proben, — Unfer Danf zum Himmel 
walle, Segensthau hernieverfalle, Und 
dein Werk dur unfre Hände Sich zum 
vollen Segen wende ! C. ©. Barth. 


Mel. Die Tugend wird durch's Kreuz ıc. 


1125. Wir rühmen, Herr, bein groß 
Erbarmen, Das alles Denken überfteigt; 
Denn ab, was wären wir, die Armen, 
Wär’ nicht dein Haupt zu uns geneigt? 
Du haft von Anfang uns erforen Zu bei: 
ner auserwählten Schaar, Und was ung 
deine Treu’ geſchworen, Wird ſtets an 
uns auf’3 Neue wahr. 

2. Du ftärfeft uns mit neuen Kräften, 
Wenn unjer Muth darnieber liegt; Du 
reichft zu deinen Reichsgeſchäften Den 


Was ſchwer und dunkel ift, das wende In 
Licht und Segen deine Huld! Mach' denen, 
die am Werke bauen, Erträglich ihre große 
Laft, Und laß zum Troſt fie täglich Schauen, 
Daß du ein Herz zu ihnen haft! 

7. Run ſey heut’ unfer Bund gefchloifen: 
Nur du folft unfre Zuflucht feyn! Wo 
Zeichen deiner Gnade ſproſſen, Da ſchrei⸗ 
ten wir mit Freuden ein. Was deine Augen 
uns befehlen, Das ſey mit Freudigfeit ge- 
than! Du aber heil'ge unfre Seelen, Und 
zeig’ ung deinen Willen an! €. 6, Barth. 


Mel, Dein Heiland nimmt die Sünder an. 


1126. Der König ruht, und fchauet 
doch, Wie fich die theuren Seelen mühen, 
Die an des Heilands janftem Joh Nach 
ihren treuen Kräften ziehen. Da zeiget ſich 
die ganze Welt Als ein erftaunlich weites 
Feld; Da kann man manche rauhe Höhen 
Bei tiefgefurchten Thälern fehen; Und wo 
nicht Dorn und Difteln ftehn, Da fann 
man doch nichts Grünes jehn. 

2. Drum läßt ſich eine große Schaar 
Der Knecht' und Mägde Jeſu hauen, Die 
von ihm auserjehen war, Das Land des 


Glauben dar, der immer fiegt. Wenn Noth | Herren anzubauen. Sobald fie Gottes 
wie Berge vor uns ftehet, Daß hin und. her | Wort gefätt, Begießen fie e8 mit Gebet 
das Auge irrt: Dein Athem hat fie bald ver: | Und vielen taufend heißen Thränen; Ihr 
wehet, Und das Berworr'ne fteht entwirtt. | Sinnen, Dichten, Trachten, Sehnen Sit 
3. Rufſt deine Knechte du von binnen, dieſes einzig und allein: Den Herrn mit 
Auf denen unfre Hoffnung ruht, — Kaum | Früchten zu erfreu'n. 
fiehft du unfre Thränen rinnen, So tröfteft | 3. Bei diefem ihrem Arbeitsfleig Läßt 
du den bangen Muth. Du weckeſt Andre, | Yefus Gnadenftröme regnen; Wie follt' 
dir zu dienen, Und ftelleft fie an ihren | er ihren fauren Schweiß Nach feiner Gü- 
Drt; Du läffeft auch die Gräber grünen, | tigkeit nicht fegnen? — D du, den unfer 
Und ſchaffeſt Frucht aus deinem Wort. | Herze liebt, Und dem ſich's völlig über- 
4. Wo wir mit Schüchternheit began: | gibt: Laß deine Gnadenquelle fließen, Und 
nen, Da gibjt du deinem Worte Lauf; | wie in Strömen ſich ergießen, Und unſre 
Da wachjen ftatt der Heden Tannen Und | Arbeit werde dir Zum ew'gen Ruhme, 
ftatt der Balmen Domen auf. Du mehreft | Breis und Bier! 
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4. Gib vor uns eine off'ne Thür’, Die|in’3 Aug’ dem 


VO. Bon der Ausbreitung des Reiches Gottes. 


Feind! Was vermögen 


nimmer Jemand könne jchließen! Ad, laß | Höllenpforten, Wenn der Wahrheit Macht 
uns, Jeſu, für und für Die große Selig: | erfcheint? 


feit genießen ‚ Daß wir als Pfeiler vor dir 
fteh'n, Und nie aus deinem Tempel geh'n! 
Herr, gib uns einen neuen Namen, Erfreue 
uns mit vielem Samen; So wollen wir 
auch fleißig jeyn, Dich alle Stunden zu 
erfreu’n. Auguft Gottlieb Spangenberg. | nie 


Mel D daß doch bald bein Feuer ac. 


1127. Zerftreut und mannigfach ge 
ſchieden Und in die Zeitlichkeik verhüllt, 
Wallt, Herr, vor bir ein Volk bienieben, 
Das du mit deinem Geiſt erfüllt. 

2. Es find die Boten, die. du beiligft, 
Ausrüfteft in unheil'ger Zeit, An deiner 
Sache mitbetheiligft Durch Leiden, Kreuz 
und Herrlichkeit. 

3. Wir führen deines Geiftes Stempel, 
Gehüllt in irbifches Gewand, Und legen 
dir zum fünft'gen Tempel Das Fundament 
in jedem Land. 

4. Du kenneſt uns an jedem Orte, Wo: 
bin du uns geftellet haft; Wir geh'n im 
Glauben deiner Worte, Und tragen gern 
bes Tages Laſt. 

5. Laß uns ein Salz der Erde werben, 
Und als der Menfchheit erfte Kraft Mit: 
leidend tragen die Beſchwerden Der ganzen 
Zeitgenoſſenſchaft! 

6. Wir fordern nicht beſondre Rechte, 
Wir ſteh'n mit deiner Kirche ein; Laß uns 
nur wahrhaft deine Knechte Und Lichter 
in dem Dunkel ſeyn! 

7. Laß uns als deine Zeugen ſtehen, 
Und redlich fördern deinen Rath, Bis wir 
und alle Völker ſehen, Daß deine große 
Stunde naht! Samuel Preiswert 


Mel. Sieh, hier bin ich, Ehrenkönig ac. 


1128. Gehet hin, des Höchften Kinder, 
Finfterniß bevedt das Land! Ziehet hin 
und bringt der Sünder Großen Schaar 
der Gnade Pfand! Tragt die frohe neue 
Kunde, Jeſu Wort in jeglich Land! 

2. Gottes Kraft zum Seligwerben Fit 
fein Evangelium. Schämt euch nirgends 
fein auf Erden, Kündet laut des Heilands 
Ruhm! Armen SHaven fündet Freiheit, 
Kindesrecht an Zions Ruhm! 

3. Ob auch mit der Wuth deö Leuen 
Welt und Hölle ſich vereint: Stehet feit 
im Kampf der Treuen, Blidt mit Muth 


4. ern vom lieben Heimathlande, Läßt 
der Herr die Seinen nie, Schützet, — 
nehmt jein Wort zum Pfande! — Unter 
Fremden, Feinden fie! Hort der Deinen, 
bis — Ende Weiche von den Treuen 

Nro. 199 in der Ziondharfe, 


Mel. Balet will ich bir geben zc, 


1129. Bon Grönlands eis’gen Zinken, 
China's Korallenftrand, — Wo Ophirs 
Quellen blinten, Fortjtrömend goldnen 
Sand, — Von mandem alten Ufer, Von 
manchen Balmenland Erſchallt das Fleh'n 
ber Rufer: „Löst unjrer Blindheit Bandl“ 

2. Gewürzte Düfte weben Sanft über 
Geylons Flur; Es glänzt Natur und Le 
ben, Schlecht find die Menfchen nur. Um: 
fonft find Gottes Gaben So reichlich aus: 
geftreut; Die blinden Heiden haben Sich 
Holz und Stein geweiht. 

3. Und wir, mit Licht im Herzen, Mit 
Meisheit aus den Höhn, Wir könnten es 
verfchmerzen, Daß fie im Finftern geh’n? 
— Kein, nein! das Heil im Sohne Sey 
laut und froh bezeugt, Bis ſich vor 
Chrifti Throne Der fernfte Volksſtamm 
beugt! 

4. Ihr Waſſer follt e8 tragen, Ihr 
Winde, führt es hin, Bis feine Strahlen: 
wagen Bon Pol zu Pole ziehn; Bis der 
verföhnten Erbe, Das Lamm, der Sünder: 
freund, Der Herr und Hirt! der Heerbe 
In Herrlichkeit erfcheint ! 

Reginald Heber, Erzbiihef von Galcutta, überfegt 
von Dr. 68. ©. Barth. 


Mel. Werbe munter, mein Gemütbe ꝛc. 


1130. Meifter, welchem nichts miß- 
linget, Was er einmal unternimmt, Ob 
e3 auch wie Mifton flinget, Als ob Alles 
wär’ verftimmt: Du haft immer noch zu: 
legt Probe auf dein Werk gejegt, Daß 
es in harmon'ſchen Weifen Mußte feinen 
Meifter preijen. 

2. D wie tönt's jeßt Durcheinander Auf 
den Schiffen diefer Welt, Wenn bald da, 
bald dort ein Brander Ihnen in die Flan⸗ 
fen fällt! Und doch muß durch Alles hin 
Sid; dein fefter Grundplan ziehn; Und 
man wird's am Ende lefen, Was die Me: 
lodie geweſen. 


A. Allgemeinere Miſſions-Lieder. 


3. Herr, in allen deinen Reichen Seh'n 
wir deine Zeichen ſteh'n; Und wenn alle 
Farben bleihen, Sieht man noch dein 
Banner weh'n. Doch vor Allem zeigft du 
dich Als Regente föniglid Da, wo wir 
zu deinen Gnaden Alle Nationen laden. 

4. Arm und jhwacd find unfre Werke; 
Unfre Kraft ift bald am Ziel; Es gebricht 
an Muth und Stärke; Unſre Weisheit 
weiß nicht viel. Dennod) find wir am Al- 
tar Schon geitanden manches Jahr, Und 
du haft die Hand gefüllet, Daß empor der 
Weihrauch quillet. 

5. Arm und fchwac find unfre Boten, 
Die wir in das Feld gefandt, In das 
Feld der Geiſtlichtodten, In das finjtre 
Gögenland; Dennod führen fie den Krieg, 
Und du rüfteft fie zum Sieg Aus mit dia— 
mant'nen Waffen, Daß fie fih zu Helden 
ſchaffen. 

6. Ueber ihrer Brüder Grüften Droht 
der heiße Sonnenbrand; Satan lauert in 
den Lüften, Schwere Prüfung iſt zur 
Hand; Und am meiſten Noth und Schmerz 
Macht das eig'ne ſünd'ge Herz; Dennoch 
weiß' ſt du ihren Seelen Muth und Glau- 
ben ſtets zu jtählen. 

7. Millionen Gögenmeifter Stehen ba, 
zum Kampf bereit; Taujendjähr'ge Nacht 
der Geifter Dient zu ihrem Schild im 
Streit. Unfer Häuflein, ach, it klein; 
Bald wird's überwunden jeyn; Doc du 
läß’jt es nicht erliegen, Führſt es ſtets zu 
neuen Stegen. 

8. Seh gepriejen, großer Meifter, Dei: 
fen Huld uns auserjeh’'n! Mad’ uns alle 
Tage breifter, Auf dein Wort hinauszu: 
geh'n! Du haft dir dieß Werk erfiest, Dft 
mit Segen e3 gegrüßt: Laß es, wie wir's 
fröhlich treiben, Deine Lieblingsjache blei- 
ben! C. G. Barth. 


Mel. Nun ruhen alle Wälber ꝛc. 


1131. Du großer Zionstönig, Dem 
Alles unterthänig, Und übergeben ift; 
Bor dem die Erd’ ſich beuget, Dem fich der 
Himmel neiget: Hör’ unſer Fleh'n, Herr 
Jeſu Chriſt! 

2. Vereint mit deinen Frommen, Will 
auch dieß Häuflein kommen Vor deinen 
Gnadenthron; Laß unſer ſchwaches Lallen 
Dir, Vater, wohlgefallen, Und ſegne uns 
in deinem Sohn. 

3. Kommt, Schweſtern, kommt ihr, 


503 


Brüder, Und fallt in Demuth nieder Vor 
unfers Königs Stuhl! Jetzt ift die Zeit der 
Gnaden; Wer bier nicht wirb entladen 
Vom Fluch, gebt dort zum Feuerpfuhl. 

4. Laß, Herr, dein Wort recht Fräftig, 
Und deinen Geift geihäftig In unjern 
Herzen ſeyn! Laß immer mehr die Deinen 
Auf dich nur fich vereinen, Durch Bruder: 
liebe dich erfreu'n! 

5. Die, Herr, nad) dir ſich nennen, Dich 
aber noch nicht Tennen, Erleucht' mit dei⸗ 
nem Wort. Wed’ auf die tobten Herzen, 
Die Zeit nicht zu verſcherzen Zum Selig: 
werden bier und bort! 

6. Tritt unter deine Füße Das Reich 
der Finfternifje Zu deines Namens Ruhm! 
Durddring’ der Heiden Herzen, Zum 
Lohne deiner Schmerzen, Mit deinem 
Evangelium! 

7. Stärf’, Heiland, deine Knechte, Zu 
fördern deine Rechte, Zu kämpfen in Ge 
duld; Gib Allen Muth und Kräfte Zum 
großen Heilögefhäfte, Und labe fie mit 
deiner Huld. 

8. Ach, höre unfer Flehen, D Herr, und 
laß geichehen, Was unfer Herz begehrt, 
Daß bald die ganze Erde Dein Gottes— 
tempel werde! Wer's glauben kann, dem 
wird's gewährt. 

9. Vereinigt euch, ihr Glieder, Und 
finget Siegesliever Dem Lamm auf Gottes 
Thron! Stimmt froh in unſre Chöre, Ihr 
großen Himmelsheere, Und lobt den Vater 
und den Sohn! 


Mel, Nun bitten wir den heiligen Geift zc. 


1132. Du, ver nicht hatte, wo man 
ſich legt, Obgleich dein Wort alle Dinge 
trägt, Unjre gute Liebe, der Alles eigen, 
Ob dir's gleich, uns deine Pracht zu zeigen, 
Noch nicht beliebt: 

2. Gib deinem Volt auf dem Erbenplan 
Thüren und Thore weit aufgetban, Woh— 
nungen des Friedens, Hütten voll Segen, 
Und bring’ uns auch von den Pilgeriwegen 
Zurüd ins Haus! 

3. Setz' deinem Tempel Grundveſten 
ein; Laß deine Zeugen brin Pfeiler ſeyn; 
Gib dein Wort mit Schalle ſtets lauter, 
ſtärler, Führ' die Gefang'nen aus ihrem 
Kerker Durch unfre Hand! 

4. Unfer Beifammenfeyn jegne du; Gib 
unfern Herzen die tiefe Ruh’; Heilige 
unsre Sinnen, falbe die Worte; Laß ung 
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VO. Von der Ausbreitung des Reiches Gottes. 


nichts reden an einem Orte, Als was bu | Zertrennet find des Blutes Bande, Ver: 


denfft! 


lafjen fteht das Elternhaus; Syn ftiller 


5. Bewahre dir beine Kreuzgemein’, | Ruh’, wie beim Getümmel, Gibt uns nur 
Wo ihre Heerden und Hürden feyn; Breite | Einer das Geleit, Bor dem ber Abgrund 


deine Flügel auf unfre Hütten, Und wer: 

den wir von der Welt beftritten, So ruf 

uns: „Sieg!“ Graf R. 2. v. Bingenborf. 
Mel. Bomit fol id di wohl loben x. 


1133. In der einen Hand die Kelle, 


und der Himmel Sid; mit verhülltem Ant: 
litz ſcheut. 

2. Geh' es zum Leben oder Tode, Er 
thue, was ihm wohlgefällt! Wer Jeſu 
Chriſti treuer Bote, Der rechnet nicht auf 
dieſe Welt; Wenn wir uns täglich ihm 


In der andern einen Speer, Emſig — wie vermählen, Wenn ſeine Hand uns nicht 


in ihrer Zelle Bienen über's Bauen her 
(Die doch auch mit Stacheln drohen Ihrem 
Feind, dem ſchadenfrohen), — Sah man 


verläßt, So liegt der Anker unfrer Seelen 
In ewiger Begründung feft. 
3. Werth ift ein Ruf der ew'gen Liebe, 


einft mit Trau'n und Grau'n Iſrael am | Wie er belebend uns erflang, Befolgt zu 


Tempel bau'n. 
2. Meint ihr, daß es anders werde, Eh’ 


die alte Zeit zerbricht, Ehe dieſer finftern 
Erde Chriftus zuruft: Werbe Licht! —? 


ſeyn mit vollem Triebe, Bewahrt zu feyn 
ein Zeben lang. Hier warb ein Herz noch 
nie betrogen, Wenn alle Hoffnung ſonſt 
zerrann ; — Drum felig, wer das Biel er: 


Greift ihr jet fchon nady der Scheide, Da |wogen, Bevor er feinen Weg begann! 


der heiße Streit noch glüht? Schild und 
Schwert — ihr braudyet beide, Bis der 
ew'ge Friede blüht. 


3. Friſch daran! Die güld'nen Waffen unterthan. 


Aus des Wortes Arſenal Laßt euch nim— 
mermehr entraffen! Haltet feſt den blanken 
Stahl, Mit der einen Hand zu bauen, Mit 
der andern dreinzuhauen, Wo Samarias 
Geſchlecht Gottes Werk zerſtören möcht'! 

4. Hat der Feind an Zions Mauer, Die 
am ew'gen Eckſtein wächst, Iſrael zu 
Hohn und Trauer Luft'ge Erker hinge— 
Hedst: Haut fie mit dem doppelſchneid'gen 
Guten Schwerdte frijch herab, Das, fein 
Zion zu vertheid'gen, Chriftus feinen 
Streitern gab! 

5. Wenn des Böswichts Feuerpfeile Auf 


4. Zerſtreuet find der Brüder Kreife 
Weit über Land und Dcean, Doc) bleiben 
fie nad) einer Weife Dem großen Meifter 
Wie eine Sünd' und ein 
Verderben Durch alle Menfchengliever 
fließt, So iſt's ein Ringen und ein Wer: 
ben Für ihn, der Aller Schuld gebüßt. 

5. O füß iſt's, für einander fleben, 
Bereinigt feyn in Gottes Sohn! Da blüht 
ein täglich Wiederfehen Den Geiftern vor 
des Vaters Thron. Die Leiber nur getren- 
net ziehen, Und welten in dem Thal der 
Zeit; Der Erbenjahre Schatten fliehen, 
Das Saatlorn reift zur Emigfeit. 

6. Bald wird die letzte Stunde ſchwin⸗ 
den, Der Heiland ruft fie frievlid ein; 
Da werben fie ſich wiederfinden, Und felig 


euch fahren frech und wild, Löfchet folche | bei einander feyn. Zum Triumphiren dann 
aus in Eile Mit des Glaubens ſich'rem vom Leiden, Vom Glauben dann zum 


Schild! Aber laßt euch nicht verhindern 
Bon den grimm’gen Satansfindern! Bauet 
fort und bauet aus Gottes heil’ges Tem: 
pelhaus ! 

6. Mitten dur der Waffen Klingen 


| Edens Au’n! 


lichten Schau’n, Vom Thränenpfab zum 
Haus der Freuden, Aus Wüſtenei'n zu 
Albert Knapp. 


Mel, Bon Gott will id nicht lafien ac. , - 


Tönet tet der Hammerſchlag; Und ver: 1135. Schlagt an die Sichel, Brü— 
weil die Felſen fpringen, Brennt der Streit | der! Weiß ift das Erntefeld. Schallt laut, 
am heißen Tag, Bis Gott in den Friedens: | ihr Ernteliever, Hin durch die weite Welt! 
hütten Einft erhöht das Siegesfeft, Und | Kurz ift die Erntezeit; Die Tage find zu 
fein Volk, wann's ausgeftritten, Schwerbt | zählen; Laßt's nicht an Schnittern fehlen, 
und Kelle ruben läßt. c. ©. Barty. Und macht euch fchnell beveit! 
2. Die Nationen fragen: Wo ift das 
Mel. Wie groß ift des Almacht'gen Güte x. wahre Heil? Die Süpfeeinfeln tragen Die 
1134. Einſt fahren wir vom Vater: Götzen unters Beil. Auch China's Mauer 
lande Auf Schiffen weit ins Meer hinaus; , bricht; Der Buddha muß fich beugen, Und 


A. Allgemeinere Mifjions-Lieder. 


505 


taufend Stimmen zeugen Bom Heil und | Noch durch der Wälder Dickicht wallt, Und 


vom Gericht. 

3. Und ob fie Alle ſchwiegen In ihrer 
finftern Nacht, Nicht nach dem Heile frü- 
gen, Das Heiden jelig macht: Dod) ift’s 
bes Herrn Befehl, Zu pred'gen allen Bo: 
nen, Wo Menfchentinder wohnen, Zu 
weden jede Seel’. 

4. Drum fteh’ zu deinen Pflichten, Du 
träge Chriftenbeit, Den Auftrag zu ver 
richten, Den dir dein Herr gebeut! Hab 
auf die Zeichen At! Willft du noch län: 
ger warten, Bis Gott auch deinen Gar: 
ten Zur öden Wüfte macht? 

5. Bon allen Seiten mahnet Dich Got: 
tes Hand zur Eil'; Die Wege find gebab: 
net, Auch wo fie noch fo fteil. Horch, wie 
die Heiben fchrei'n! Zeit iſt's, dich aufzu: 
raffen Und ihnen Hülf’ zu Schaffen; Schnell 
bricht die Nacht herein. 

6. MWohlauf! zieht aus, ihr Brüder, 
Hinaus ins Erntefeld, Bis vor dem Throne 


mit der Botfchaft von dem Chrift Des In⸗ 
dianerd Wigwam grüßt, Bis bas, was 
ihn mit Muth und Troft erfüllt, Als 
Freudenquell auch in dem Wilden quillt. 

6. Sein Wohnhaus ift ein leichtes Zelt, 
Sein Heimathland die ganze Welt; Wo 
Heiden vor den Bögen. Inie'n, Da pflanzt 
er Ehrifti Fahne hin. Zum Pfühle dienet 
ihm ein jeder Stein, Dann weiht er ihn 
zu Gottes Tempel ein. 

7. Hier hat er nur bie Arbeitsftatt, Da 
ſchafft er fich wohl müd und matt; Dann 
fchließt er feine Augen zu, Und gehet ein 
zur ew'gen Rub. Dort nimmt nad) viel: 
gefreuztem Pilgerlauf Im Heimathland 
das Vaterhaus ihn auf. C. G. Barth. 


Mel. Bas mein Gott will ıc. 


1137. Ihr tapfern Streiter unſres 
Stamms, Aus göttlichem Geſchlechte, Ihr 
mit dem Wort des Gotteslamms Hinaus⸗ 


nieder Die Garben find geſtellt! Bald, geſandten Knechte: Was ſind's für Waffen, 
bald kommt Gottes Sohn! Dann rauſchen Spieß und Schwert, Die euren Feind 
alle Deere Dem großen Herrn zur Ehre; | purchrennen? Wie wird der Beifter Zweck 


Und mit ihm fommt fein Lohn. 
€. ®. Barth. 


Mel. Du unfer auserwähltes Haupt ꝛc. 


1136. Wo ift ver Knecht des Herrn 


zerftört, Daß fie nichts hindern können? 
2. Iſt's Scallen, Kradıen, Dampf und 
Raub Bon großen Kriegsmaſchinen? — 
Nein! die find bei uns nicht im Brauch; — 
Des Menſchenſohns Berfühnen, Des 


zu Haus? Wo zieht er ein, wo zieht er | Marterlammes Staupenpfahl, Die todes: 
aus? Auf weldhem Strand, an welchem | müden Blide, Die Dornenkron’ und Nä— 
Ort Erbaut er ſich den Ruheport? Wo ift gelmal' Sind umfre ſchweren Stüde! — 


die Stätte, die er fich erfiest, Die friedlich 
ihn als ihren Bürger grüßt? 


3. Bor feiner Augen hellem Glanz Muß 
Beltal ſich fchmiegen, Und vor dem blut’: 


2. Das Elternhaus, der Freunde Kreis | gen Dornenkranz Als wie erfchlagen lie: 


Verließ er auf des Herrn Geheiß. Er ſah gen; Die Wunde in des Heilands Bruſt, 
mit naſſem Aug zurück Und haſchte nad) | Sein Siegsruf beim Verſcheiden Sind 
dem legten Blid; Dann zog er frifch zum feiner Streiter Schirm und Luft Bei Chri- 


Kampfe fern und weit, Und machte ftark 
fein Herz zum heil’gen Streit. | 

3. Du ſiehſt ihn unter Palmen fteh'n, 
Hinweifend zu ben heil'gen Höh'n, Woher 
der Heiland einft erfchien, Der alles Volt 
will zu fich zieh'n, Und der durch feines 
Bluts geheime Kraft Auch aus den Negern 
Gotteskinder ſchafft. | 

4. Du börft ihn, wie auf ew'gem Eis 
Er anftimmt des Erlöfers Preis, — Wie 
jelbft ven rohen Esfimo Er. macht des ei’: 
gen Lebens froh, Und wo der ftarre Froft 
fein Blümlein hegt, Mandy felig Herz für 
Jeſum feurig ſchlägt. 

5. Du ſiehſt ihn, wie er müd' und alt 


ſten und bei Heiden. 

4. Das bahnt den Weg uns immerfort 
Als Loſung und als Zeichen, Womit ſie 
fröhlich Ort für Ort Und ferne See'n 
durdhftreihen. Das madt, daß aud ein 
wilder Heid’ Dft ſich muß ftill verhalten, 
Wenn er in Zorn und Bitterfeit Will ihre 
Schädel fpalten. 

5. Davor erbebt in Süd und Nord Und 
wenn wir ojtwärt® wallen, Der finftre 
Luftfürft immerfort In feinen Todeshallen. 
Das thut allein das Löfegeld, Das thun 
die theuren Wunden, Die unfer Herr für 
alle Welt Am Kreuze hat empfunden! 

Nach Ludolph Ernft Schlicht, (1748) 
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Mel. ChHriftus, ber ift mein Leben ıc. 


VO. Bon der Ausbreitung des Reiches Gottes. 


Werk geichehen, Und eingebracht ver Hei: 


1138. Herr Jeſu! dich zu loben ‚Sind ben Fül’: Ihr habt des Herrn Befehl, — 
wir vor dir vereint. Du haft dein Licht er: | Hier ift Immanuel! Wer will zweifeln? 


boben, Daß es den Heiben fcheint. 

2. Hoc über alle Hügel Ragt jchon 
dein Berg empor; Der Glaube ſchwingt 
die Flügel, Es jauchzt der Heiden Chor. 

3. Herr Jeſu! mehr zu flehen, Nah'n 
wir uns deinem Thron. Wir möchten Alle 
fehen Als deiner Schmerzen Lohn. ° 

4. Du ftarfer Hort! im Glauben Sit 
freudig unfer Geift; Wer will den Sieg 
uns rauben, Den schon dein Wort verheißt? 

5. Liegt Zion gleich verfallen, Der Ed: 
ftein fällt doch nicht; Bald ſchallt's durch 
finftre Hallen: „Wach' auf! e8 fommt dein 

—— 
Ba Miffiondgefangbug von Paftor Rauſchenbuſch. 


Mel. Bader auf! ruft uns die Stimme ze. 


Sein iſt das Reich! Wer ift ihm gleich? 
Der Meiſter will’3; er ftärfet euch. 

5. D du großer Held im Siege! Daß 
unfer feines unterliege, Mußt du allmäch⸗ 
tig bei ung fteh'n. Deine Banner find ent 
faltet, Und deine Königsmacht, fie waltet 
Schon in den Thälern, auf den Höhn. 
Sp mad)’ uns denn bereit Und führ' zum 
beil’gen Streit Unfre Reihen! Wir hören 
ihon Pojaunenton: „Die Welt wird Jeſu 
Siegesthron!“ €. ©. Barth. 


Mel, Nun ruben alle Wälber ꝛc. 


1140. Sey du in unjerm Kreife, Herr 
Jeſu, und beweife Dich als den guten 
Heren, Wie du fo oft dich zeigteft Und 
huldreich zu uns neigtejt; Tritt ein, du 


14139. Wer darf durch das Meer fich | fegneit ja fo gern! 


wagen? Wer kann aus Feljen Wafjer 


2. Wir möchten gern bir dienen; Dazu 


Schlagen, Zur Sonne ſprechen: ftehe ſtill!? find wir erfchienen In deiner Knechte 
Men Jehovah das geheiken, Den macht Reih'n. Gib du, Herr, uns Befehle, Und 


der Glaube ftarf wie Eifen; Dur bricht 
er, wo fein Herr es will, Wenn Gott euch 
fagt: „das thut!” So fraget nicht nad) 
Muth, Nicht, ob's möglih! Er hat's ge: 
jagt: Drum friſch gewagt! Nacht muß 
vergeh'n, der Morgen tagt. 

2. Blidt ihr auf das Heidenleben: Ihr 
jeht ein braufend Meer fich heben, Und 
ihr erjchredt ob jeinem Droh'n. „Wer wird 
ung das Meer zertheilen, Daß wir's mit 
trodnem Fuß durdeilen? Wir jind zu 
ſchwach, das jeh'n wir ſchon!“ Doch hört 
bes Meijters Wort: „Die Botjchaft bringt 
binfort Allen Völkern!“ Habt ihr ge 
jeh'n, Daß das geſcheh'n? Der Meijter 
will's, — jo muß es geh'n! 

3. Biehet hin! begehrt zum Zeichen, Er 
joll den Wanderftab euch reichen, Der aus 
den Felſen Waſſer ſchlägt. Auch die aus 
gebrannte Wüfte, Wo nie ein frifches 
Blümlein fprießte, Wird dann vom Le: 
benshauch bewegt. Seht ihr ein Feljen: 
grab: Sclagt an mit eurem Stab! Es 
wird aufgeh'n! — Der Glaube spricht: Ber: 
zage nicht! Der Meifter will’s, und eö ge 
ſchicht. 

4. Will die Sonne fern ſich neigen Und 
euch nur Niederlagen zeigen: Er ſpricht 
zur Sonne: „ftehe jtill!” — Nimmer darf 


jalbe Leib und Seele, Daß fie zu deinem 
Dienft gedeih'n! 

3. Lehr' uns von deinem Stuhle In 
deines Geiftes Schule; Gib uns ein offnes 
Ohr, Das gern bei deinem Werfe Auch 
leife Winfe merke, Und trag’ dein Licht 
und immer. vor! 

4.. Mad’ dich uns immer füher, Von 
Tag zu Tag gewifjer Und unentbebrlicher; 
Und was die Welt mit Zoben Als köftlich 
hat erhoben, Erfchein’ ung ftets gefährlicher! 

5. Laß, Heiland, auf ung Allen Dein 
gnädig Wohlgefallen Mit reichem Segen 
ruh'n, Daß deine Friedensboten Am Heer 
der Geijtlichtopten Ihr ſchönes Werk mit 
Freuden thun. 

6. Vermehre beine Streiter, Mad)’ deine 
Bahnen weiter, Laß Schaaren zieh'n ins 
Feld, Und laf dich glorreich tragen Auf 
deinem Siegeswagen ‚Hinein ind Herz der 
Heibenmelt! C. G. Barth. 


Mel. Sieh hier bin ih, Ehrenkönig ꝛc. 


1141. Sieh, hier find wir, heil'ger 
Meifter, Herr und König, Jeſus Ehrift, 
Dem bie Schaar der Himmelsgeifter Freu 
dig unterthänig ift! — Vor dir ftehen, Zu 
dir flehen Wir, weil du der Hirte bift. 

2. Treuer Hirte deiner Heerbe, Komm 


der Tag vergehen, Es jey denn erſt fein | von deinem Heiligtbum, Und verfläre deine 
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Erde Bald dur deines Namens Ruhm! 
La in allen Ländern ſchallen, Herr, dein 
Evangelium ! 

3. Süßes Wort der ew'gen Wahrheit, 
Friedensbotichaft von dem Herrn, Evan 
gelium voller Klarheit, Lichte unfern Er: 
denftern, — Daß der Sünde Nacht ver 
ſchwinde Bon der Erbe Grenzen fern! 

4. Ad, jo kalt ift es und trübe Noch 
in deiner Chriftenheit, Weil dein Volk, 
du ew'ge Liebe, Noch nicht frohen Weib: 
rauch jtreut! Laß nicht jterben, Nicht ver: 
derben Uns in Herzenslauigfeit! 

5. Gib und Glauben, Muth und Treue, 
Hör, o Jeſu, unſer Fleh'n! Gib uns 
deinen Geift auf'3 Neue, Lab den Lebens: 
odem wehn! Hab’ Erbarmen Wit ung Ar- 
men, Daß wir nicht verloren geh'n! — 

6. Gib uns heiliges Erglüben, Deinem 
Dienft uns ganz zu weih'n; Laß den Erd: 
kreis dir erblühen, Und bald eine Heerbe 
feyn! Komm, erjcheine! Nimm das Deine! 
Zeud in alle Herzen ein! 


Mel Bie jhön leucht't und der Morgenftern ıc. 


1142. Wer ift das Zeit? Zu wem 
empor Schallt der Gemeinde heil’ger Chor, 
Mit frohen Feierlievern? Es gilt des gro: 
Ben Königs Ruhm, Dem Priefter in dem 
Heiligtbum, Dem Haupt von vielen Glie 
dern! Droben, Zoben Ihn, den Meijter, 
Reine Geifter; Aber Sünder Breifen ihn 
als Gottes Kinder. 

2. „Wann ich dereinft erhöhet bin, Will 
ich fie Alle zu mir zieh'n!“ So hat jein 
Mund gejprodhen. D füßes Licht, o ſel'⸗ 
ges Wort! Das geht durch Erd’ und Him: 
mel fort, Der Tag iſt angebroden! Bew 
get! Beuget Euch, ihr Höhen! Inſeln, 
Seen, Länder, Meere, Kinder Gottes, 
bringt ihm Ehre! 

3. Es thut's ein Tag dem andern fund, 
E3 tönt aus tauſendfachem Mund Das 
Wort von feinem Lichte; Und wendet ſich 
ein Sonnenjahr So glänzen auf dem 
Dankaltar Biel neue Lebensfrüchte; Neue, 


Treue Schweitern, Brüder, Chriſti Glie: | resbraufen; 
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Hofianna Davids Sohne Auf dem Throne! 
Sieggefrönet Jauchzt jein Volk, das er 
verjöhnet. 

5. Felt wie die Sonne ſteht dein Thron! 
So fingen wir, o Oottes Sohn, Am Tage 
deiner Ehren. Weit redjt du von des Ba: 
ter3 Haus Das Scepter deines Reiches 
aus, Und Niemand wird dir's wehren! 
Machtvoll, Prachtvoll, Unabwendlich 
Wird doch endlich, Herr, den Deinen 
Ganz dein hoher Rath erſcheinen. 

6. Nicht Macht und Weisheit dieſer 
Melt, Nicht, was dem klugen Fleiſch ge: 
fällt, Das haft du nicht erforen; Dein le 
benswort, dein Geift und Blut, Das ift's, 
was alle Wunder thut, Was dir und neu 
geboren. Helle Duelle Ew'ger Wahrheit; 
Gieße Klarheit, Kraft und Milde In des 
Todes Nachtgefilde! 

7. Ich komme bald!“ — fo zeugeft du; 
D fomm’ und weck' aus todter Ruh’, Die 
noch dein Heil nicht fennen! Daß alle 
gläubig auferfteb'n, Dem Bräutigam ent: 
gegen geh'n, Daß alle Lampen brennen! 
Faß uns! Lab und Treue Hände Bis 
zum Ende Vor dir heben, Bis du kommſt, 
den Lohn zu geben! Albert Rnapp. 


Mel. Barum follt’ ih mich denn grämen? ıc. 
1143. Schaut das Ende treuer Bew 
gen, Bann ihr Haupt Siegumlaubt 
Darf zum Tod fi) neigen; Schauet, wie 
fie fröhlich ſcheiden Himmelan! Solche 
Bahn Lehrt für Chriftum leiden. 

2. In des Oceanes Budten, An dem 
Strand, In dem Sand, In der Berge 
Schluchten, Ferne, tvo die Löwen brüllen, 
ern im Schnee Nord'ſcher Höh' Schlum: 
mern ihre Hüllen. 

3. Gift'ger Hauch und ſchwüle Lüfte, 
Hefe Müh' Spät und früh Gruben ih: 
nen Grüfte; Manche Blum’ ift hingejun- 
fen, Bald verblühbt; Schnell verglüht 
Edle Lebensfunken. 

4. Hier in einfam ftillen Klaufen, Wo 
fein Freund Gie beweint, Dort im Mee- 
Hier in frommer Brüder 


der, Hörer, Lehrer, Seines Reiches Ruhm | Mitte, Sanft umweht Bom Gebet, Sinkt 


und Mebrer! 
4. Und Saaten, für den Sohn gefätt, 


Biel Liebesgaben, viel Gebet, Viel Wunder |im Blid Himmelsglüd, 
feiner Gnade; Und Hoffnung, wo nicht | flimmern! 


| die morſch 


e Hütte, 

5. Aber fieh das Auge jhimmern! Sieh 
Helvdenwonne 
Alfo ftirbt, wer jelig endet, 


Hoffnung jhien, In dürren Wüften fri: | Wem vom Thron Gottes Sohn Engel 


ſches Grün, 


Und neugebahnte Pfabe. | zugefenbet. 
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6. Abgeftreift ift von dem Herzen Tand 
und Welt; Ruhm und Geld Lieben fich 
verjchmerzen. — Eines nur ift treu ge 
blieben, Em’ges Gut, Heil’ge Gluth: Ye 
fus und fein Lieben. 

7. Eines haben fie gefunden, Eins er: 
ftrebt, Eins erlebt, Einem fic) verbunden: 
Ihm zu leben, ihm zu jterben, Auszuziehn, 
Und für ihn Seelen anzumerben. 

8. Und der Same ward geftreuet; Ins: 
geheim Treibt der Keim, Und die Saat 
gebeihet. D ein jelig ftilles Hoffen, Wann 
der Mai Kam herbei, Wann die Himmel 
troffen! 

9 Wann nad langen Winterproben 
Seelen fih, Herr! für dih Frühlings: 
haft erhoben; Wann fie ſich der Sünd' 


VO. Bon der Ausbreitung des Reiches Gotte2. 


entrangen, Rein und frei, Mild und treu 
Sid in dir umfchlangen. 

10. Dann im Geift der heil'gen Seher, 
Unumbült, Giegerfüllt, Hob der Blid 
fi höher, Sah did; ohne Kampf regieren, 
Und verflärt Auf der Erb’ Ewig trium- 
phiren! 

11. Süßer Strahl aus jener Höhe! 
Wonn' und Ruh’ Bieteft du Für ein kur: 
zes Wehe; Selig, die bei deinen Grüßen 
Sanft und lind, Wie ein Kind, Ihre Aus 
gen fchließen. 

12. Hin, wo ſich die Engel freuen, Ge 
ben fie, Werben nie Ihren Gang bereuen; 
Dort umfängft bu deine Kinder Nad dem 
Streit Diefer Zeit, Todesüberwinder ! 

Albert Knapp, 


B. Miffions-Lieder für Ifrael. 


Mel. Befichl bu beine Wege xc. 


1144. Es wallt ein Volt auf Erben, 
Berachtet und verfannt, Zu Trübfal und 
Beſchwerden Bon Alters ber verbannt. 
Mit Angftgeberven haſcht es Nah Gütern 
dieſer Zeit, Und feine Hände waſcht es In 
Ungerechtigkeit. 

2. Aus diefem Volk entfprang ung Der 
Held, der uns verföhnt; Aus Iſrael er: 
Hang und Das Wort, das hier ertönt. 
Apoſtel und Propheten Entiproßten feinem 
Stamm, Und ihre Banner mwehten Bei 
Sapbet und bei Ham. 

3. Ihr Brüder und ihr Schweitern, Ge 
benft doch eurer Schuld! Was heut ung 
labt und geftern, Iſt des Meſſias Hulb. 
Er hat die. Anverwandten Uns auf das 
Herz gelegt; — Der hat ihn nicht verftan- 
den, Wer nicht die Seinen pflegt. 


warm und linde Der Liebesfrühling 
Ihaun. Die Liebe wedt die Todten Aus 
taufendjähr'ger Gruft, Und burd der 
Gräber Boden Dringt neue Lebensluft. 

7. O lafjet in die Wette Den Geift der 
Liebe weh'n, Und ihre Segenöfette Durch 
alle Herzen geh'n; Umfaſſet mit Erbarmen 
Immanuels Geſchlecht, Und lehret jeine 
Armen Jehovahs Licht und Recht! 

8. Wer will die Fahne tragen Zu die 
fem beil’gen Streit? Wer will die Pfoſten 
ſchlagen Zum Zelt der Herrlichleit? Denn 
Gottes lichte Wolke . Dann nimmermehr 
entweicht, Wo Japhet Abrams Bolte Die 
Hand auf eivig reicht. 

9. Laßt euer Herz entzünden, Laßt 
brennen euer Licht, Um Jakob Heil zu 
fünden, Bis ihm fein Herze bricht, Bis 
dem am Kreuz Erblaßten Das erjte Volk 


4. Ach hätte man vor Alter8 Gehandelt | der Welt, Bon allen feinen Laften Erlöst, 


nad) dem Einn Des Schöpfers und Er- 
balters, Des Herrn von Anbeginn: Dann 


wäre nicht jo fchmählid Das Volk der | 


| zu Fuße fält ! 


10. Herr Jeſu, ach erwecke Den Geift, 
der Liebe quillt! Nimm weg die alte Dede, 


Wahl zerhau'n, — Es wallte längjt ſchon Die Iſrael verhüllt! Zeuch aus, du Held, 


felig Auf Zions ſchönen Au'n! 


zum Siegen, Und brich uns jelbit die 


5. Er läßt. die Sonne ſcheinen Auf jede Bahn, Und laß uns nicht erliegen; — Wir 


Nation, — Und wir, wir ließen weinen | folgen; geh’ voran! 


Sein Volk in Babylon. Es zog in 

und Jammer, Im Irrſal falfcher Lehr‘, 
Berichlagen von dem Hammer Des Hafles, 
bin und ber. 


€. G. Barth. 


Mel, Ale Menſchen müſſen fterben ꝛc. 


1145. Noch in dunfeln Todesbanden 
Liegt dein Volk, o Jeſu Chrift, Ob bu 


6. Doch nun beginnt bie Rinde Des |gleih vom Grab erftanden Und in Gott 


Kaltfinns aufzuthau'n. 


Nun läßt fich |verfläret bift. 


Noch ift Salems Stadt 


B. MiffionssLieder für Yirael. 


509 


zerrüttet Und fein Tempelhaus verfchüttet, | Bruder, dem Gerechten; — Schau, hier 
Während deines Leibes Bau Strahlet iſt dein Morgenftern, Jch, die Herrlichkeit 


über'm Himmelblau. — 
2. Herr! fie haben all dein Droben Und 
dein Lieben ſtets verfannt, Haben knech—⸗ 


des Herrn!” Albert Anapp. 


Eigene Melobie, 


tifch Dich geflohen, Und im Fluche dich 1146. Erbarm' dic) deines Volks, das 
verbannt. — Ya, du edler Fürſt und | vor bir lieget, Und -fich in feiner Blindheit 
Schöpfer! Iſraels erhab'nem Töpfer Brad) ſchmiegt und bieget! 


der Topf in feiner Hand: Juda hat dich 
nicht erfannt. — 

3. Aber joll es dich nicht fennen, Sei— 
nen Prieſter, feinen Herrn? Sollt es nicht 
für dich entbrennen? — Du bift ja jein 
Lebenslern! Gnade war die erjte Wei: 
fung, Gnade Abrahbams Verheißung; 
Das Geſetz Fam zwijchenein, — Doch nur 
Gnade follt' es jeyn. 

4. Du begehreit weiße Tauben Auf dem 
Thurme deines Heils; Doc als Raben 
wollen rauben Sie die Kindſchaft ihres 
Theile; Und fo wenig ſchwarze Raben 
Kaum bei weißen Tauben haben, Herr, jo 
wenig hat ein Knecht Durch's Geſetz dein 
Kindesrecht. 

5. Du allein, o Fürſt der Ehren, Tru—⸗ 
geit unjern Todesbann, Uns die Kindſchaft 
zu bejcheeren, Die fein Sünder ſchaffen 
fann, — Du, deß Herz am Kreuz gebro: 
hen, Du, dem man die Bruft durchftochen, 
Du, ob dem, als er's erfüllt, Einſt die 
Sonne ſich verhüllt. 

6. Was will dir nun weiter bieten Iſ— 


2. Du haft dich ihm als großer Gott 
bewiejen, Unb deine Herrlichkeit an ihm 
gepriejen. 

3. Dein hoher Arm hat ihnen Heil er 
zeiget, Und Nationen unter fie gebeuget. 

4. Sie haben fich nicht jelbft für dich er- 
wählet; Dein Rathſchluß that's, der Nath, 
der niemals fehlet. 

5. Die Wahl der Gnaden hat fie laſſen 
holen, Den Ausgang ihren Bätern anbe⸗ 
fohlen, 

6. Und Abraham zu einem Mann er 
foren, Dazu er nicht erzogen noch geboren. 

7. Das Glauben war fein einziges 
Gefchäfte, Und das Vertrauen zu dem 
Gott der Kräfte; 

8. Gehorjam feyn des Heiligen 
Befehlen, Und ledig geh'n von allem 
Eigenwäbhlen, 

9. Das war bed großen Batriarchen 
Weife, Und fo gebieh er zu des Schöpfers 
Preiſe. — 

10. Was diefem Voll nun bis baber 
begegnet, Da Gott den Bater Jfrael ge 


rael für jeine Schuld? Seine Werke find | fegnet: 


nur Nieten, Und in bir ift freie Huld. 


11. Das geht einher. mit hohen Wun- 


Dein Blut hat es aufgeladen, Will nicht | derwellen, Die man fich jego faum weiß 
leben frei von Gnaden; Doc, jo wahr der | vorzuftellen. 


Himmel jteht: Gnad' iſt's nur, was uns| 


erhöht! — 

7. Wehe! feit zweitaufend Jahren 
Schweben ob der Sündfluih fie, Und dein 
holdes Dffenbaren Trifft faft ihre Geifter 


12. Ihr Unglaub’, ald das Licht der 


Welt erjchienen, Der Troß, ftatt ihm, der 
Finſterniß zu dienen; 


13. Der Stolz, ſich über Alles zu er: 
beben, Und fleifchlich als ein Herrjchervolf 


nie. Freude wollen da fie juchen, Wo du | zu leben: 


mußt den Sündern fluchen, Und bein Ze: 


benswonnelicht Will der blinde Jude nicht! 


8. Aber laß nun Lüfte wehen, Daß fie 


nicht als Raben mehr Ueber todten Sünd— 
fluthſeen Unabläfjig flattern ber; Nein, 


laß werben fie zu Tauben, Deren jede janft 


im Ölauben Zu der ew'gen Arche dringt, 
Und des Friedens Delblatt bringt! 
9. Richte Dich empor, 


du König, 
Hoberpriefter Iſrael! Rufe deinem Volt 
vieltönig: „Schau, bier ift Immanuel! 
Tauch' empor aus deinen Nächten Zu dem 


14. Der Haß, die Feindfchaft gegen alle 
Fremde, Zog ihnen ihren Fluch an als 
ein Hemde. 

15. Darum verfannten fie auch ihren 
König, Der ihnen allzuarm war und zu 
wenig; 

16. Obgleich ihn die Propheten Klar 
bejchrieben, Und wie in Erz fein heil'ges 
Bild getrieben, 

17. Deß Züge ſchon das Alterthum ge: 
merfet, Und drin fich alle Gläubigen ge 
ftärfet. 
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18. Sie fahen auch die unerhörten Tha⸗ 


Mel. Balet will id ac. 


ten, Die feiner Hand zu Heil und Sieg | 1147. Wer foll ihn fortan haben, Des 


geratben, — 


Jordans fhönen Strom? Wer Sarons 


19. Die Wunder, die fie jelber über: | Honigwaben, Und Gileads Arom? Wer 
wogen, Und oft vor feiner Majeftät ge: ſoll fein Lager beiten Auf Iſraels Gefild, 


bogen. — 

20. Doch, mweil.er feinen Erbenjchimmer 
zeigte, Und feine Lehre nur die Seelen 
beugte; 


Und wer in Juda's Städten Ruh'n unter 
Gottes Schild? — 
2. Wer pflanzt auf Zions Höhen Die 
hne neu empor? Wer läßt fie fröhlich 


Fa 
21. Und Demuth, Friede, Sanftmuth, | wehen Auf Salomonis Thor? Wer läßt 


freie Gnade Bezeichneten des Meiſters den Frieden thauen Auf das verdorrte 


lichte Pfade: 


Land, Wo einft auf Berg und Auen Des 


22. So haben fie ihn bitterlid vers | Segens Krone ftand? — 


ſchmähet, Sein Gotteszeugniß lügenhaft 
verbrehet. — 

23. Von Mördern warb ber Heil’ge hin: 
genommen; Sie ruhten nicht, bis er an's 
Kreuz gelommen. 

24. Sein Blut, das Löfegeld Fluch: 
würb’ger Sünder, Das riefen fie herab 
auf ihre Kinder; — 

25, Das vrüdt, das preßt fie, das hat 
fie gefhlagen, Wie man's erfieht jeit alter: 
grauen Tagen! 

26. Der Fluch verfolgt fie nun auf allen 
Seiten, Von auf: und innen, wie bon 
nah: und weitem. 

27. Und ac, noch immer ift ihr Herz 
erftarret, — Und ihre Hoffnung iſt noch 
nicht erharret. 

28. Sie ſehn's, fie fühlen's ; aber Mofis 
Dede Hängt dunkel immer nod am alten 
Flecke; 

29. Und darum will ihr Friede nicht er⸗ 
ſcheinen, Und ihre Freunde können nichts 
erweinen. — 

30. Wann, großer Jude, wann 
kommt deine Stunde? Wann ſieht das 
Volk hinein in deine Wunde, — 

31. Um ſich an deſſen Blute zu er: 


3. Ach, längft ift er gewichen Und Got- 
tes Volk zerftreut! Wie ift fein Glanz ver: 
blihen, Sein Heiligthum entweiht! Längft 
bat ihm Rom geraubet Des Leuchter 
heil'ge Pracht. — Das Volk, das nicht 
geglaubet, Irrt nun umber in Nacht. 

4. Der Türk’ und Bebuine Ruft nun 
vom Minare Sein „Allah!“ finftrer Miene 
Auf Dmars Hauptmofchee, Und fchredt 
vom heil’gen Grabe Mit ftrengem Herr: 
ſcherblickk Und rauhem Eifenftabe Die 
Gläubigen zurück. 

5. Bald, bald nun muß er weichen, — 
Sein Schreckenstag ift nah! — Laut kün⸗ 
den’s alle Zeichen: Es fommt ein Joſua! 
Bleich fieht der Kananiter Sein Sünden: 
maß gefüllt, Und bebt vor dem Gewitter, 
Das um den Garmel brüllt. 

6. Wohlan! die Stunden ſchlagen, Brich 
auf, o Gottes Voll! Laß ihn dein Ban: 
ner tragen Auf feiner Feuerwolf! Das 
Räuberheer verfcheucht er Mit einem einz⸗ 
gen Blid, Und bringt den heiligen Leuch⸗ 
ter Ins Heiligthum zurück. 

7. Du follit fie fortan haben, Die 
ſchöne Jordansau! Dein König wird Dich 
laben . Mit neuem Segensthau. m 


laben, Den ihre Väter einft durchftochen | Schatten voller Neben Wird er dir edle 


haben? — 


32. Wenn diefe auserwählte Stunde | fum nod) dazu ! 


fäme, Und ihre Schuppen von den Augen 
nähme, — 

33. Und fie erführen das, was Tho— 
mas fahe, Dem dort der Herr jo gnaden⸗ 
voll ward nahe: 


Ruh’ Und fühen Frieden geben, Und Je 
C. G. Barth, 


Mel. Ich bin ja, Herr, in deiner Macht ꝛc. 


1148. Das große Halljahr bricht her⸗ 
ein, — Schon geht der Heiden Fülle ein; 


34. Dann hätten wir die erſtgebornen Im Todtenfelde hört man's rauſchen. Nun 
Brüder In unſers lieben Vaters Haufe | wirft du, Same Jakobs, auch Nicht län- 


wieder. 


ger mehr in Sturm und Raub Den Flü- 


35. Das würde dann ein Hallelujah ge: | hen Ebals müfjen Laufchen! — Der Örimm 
ben, Ein Lob des Lammes bis in's eiv’ge| des Herrn hat fich gewandt, Und fein Er: 


Leben! 


Graf N. 2. d. Zinzendorf. (12. Det. 1739.) | barmen iſt entbrannt. 
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2. Nicht länger mehr, du arm Ge: | bu warft, Und ſprich dein göttlich Werbe! 

ſchlecht, Sollft ohne Dpfer, Licht. und | Der du die Welt gebarft! 

Recht Du fo in fremden Landen hbaufen!| 2. Laß deinen Fittig weben Auf diefer 

Die Stunde deiner Hülfe ſchlug; In Ser | finftern Welt, Und geuß des Geiftes Le 

gen wandelt fich der Fluch; — Das Meer | ben Ins große Tobtenfeld. Halt’ Abraham 

der Liebe ift am Braufen. Wach’ auf in | die Treue, Mach’ die Gefangnen frei, Daß 


deiner Todesnadht! Dein Joſua hat fich Iſrael fich freue, Und Jakob felig jey. 


aufgemacht. 

3. Er fommt von Edom aus der Schlacht 
Und hat den Teufel umgebracht, Und all’ 
fein gräulich Heer zerhauen. Mit Blut ijt 
fein Gewand beiprengt; Schmweißtropfen 
beit, mit Blut gemengt, Ihm von- der 
heil'gen Stirne thauen. — Kennft du ihm? 
Er, den du erwürgt, Hat ſich bei Gott 
für dich verbürgt! 


3. Was hat mein Herz verdienet, Daß 
* es dir gehört? Haft du es nicht ver: 
jühnet, Nachdem es fich empört? Sind 
wir doch audy nur Sünder, Die bu dem 
Tod geraubt! Sie find des Bundes Kin— 
der, Du bijt des Bundes Haupt. 
4. Sie haben dich verfchmähet, Sie ha: 
ben Zorn um Zom Auf ihren Pfad ge 
jäet, Ya, in des Wortes Born. Doc) unfer 


4. Er iſt's! — Zweitaufend Jahre ſchon Thun, war's befjer? Wir fchenkten auch 


Sitzt er auf Davids Königsthron, Und 
wohnt in Zion bei den Seinen. Wirf mwei- 
nend dich in feinen Schooß, Mad’ dich 
von deinem Traume los! Er ift’s! fein 
Andrer wird erfcheinen. Dein Hoffen, Iſ⸗ 
rael, ift Wahn, — Vom Kreuz blidt 
dich dein König an! 


uns ein Bergiftetes Gewäfjer Für deiner 
Wahrheit Wein. 

5. Sie haben dich mit Plagen Für 
Wohlthat überhäuft, Dich an das Kreuz 
geichlagen, In Todesnoth erfäuft. Wie? 
fonnt’ auf Zions Höhen, Wo du das 
Reich erwarbſt, Der Liebe Rath geichehen, 


5. Du haft ihn bitterlich verhöhnt, Mit | Wenn, Mittler, du nicht ftarbft ? 


Dornen ihn und Schmach gefrönt; Doc) 


6. E3 hat dein großes Dulden Erfämpft 


ruft er dich zu feinen Heerden, Stredt | des Vaters Huld; Du haft der Menjchen 


Gnadenhände nad) dir aus, Und. will dein 
Lager, Schloß und Haus, Dein Lamm 
und Priefter will er werden. O Volk, gib 
feiner Gnade Raum, Und füfle feines 
Kleides Saum! 

6. Geh’ ein in ihn, und babe Ruh’, 
Schleuß deine Synagogen zu! — Das 
Lämmlein fey dein Friedenshafen; In ihm 
iſt's ftill und freudenreih, Da fann man, 
einem Kinblein gleih, Auch unter Stür: 
men fänftlich fchlafen. Brich des Geſetzes 
och entzwei, Und ſey im Kreuzeöblute 

il — 

7. D du, Gott Amen, Jakobs Fels! 
Gedenke deines Iſraels, — Bring's bald 
zu Zions Frievenshügeln. — Auf, ſamml' 
es um bein Kreugpanier, Seh feine Zu- 
flucht für und für, Und trag’s, wie einft, 
auf Adlersflügeln! D gib, jo wird dein 
Treufeyn fund, — Das neue Lieb in Ja: 
kobs Mund! 


Mel. Balet will ih bir geben ꝛc. 


Schulden Getilgt durch ihre Schuld. Den 
tiefiten Gräu'l der Hölle, Der Menſch 
mußt’ ihn begeh'n, Daß höchſte Lieb’ ent- 
quelle, Und wir vergöttlicht ſteh'n. 

7. Dein Iſrael erwede, Du, nun der 
Heiben Licht! Und ftrable fonder Dede 
Ihm Har ins Angeficht. Was fie ſich auf- 
geladen, Und bu erfüllt nach Recht: Dein 
Blut komm' jest in Gnaden Auf dein er— 
wählt Geſchlecht! 

8. So ſinken alle Mauern, Und Brü— 
der find vertraut; So wird ein Salem 
dauern, Aus allem Volk erbaut; So wird 
Ein Leib nur leben In feines Hauptes 
Schein, Ein Tempel fich erheben, Und du 
jein Edjtein jeyn. Dr. 3. Fr. v. Meher. 


Mel. Seele, was kann höher ſeyn ꝛc. 


1150. Licht und Recht und Schechinah, 
Ach, wo find’ ich euch! Nirgends mehr ein 


F. ®. arummacher. Priefter da, Nirgends mehr ein Reich! 


Kein Tempel mehr! Davids Kron’ und 


| Thron zum Raub, Yarons Herrlichkeit 


1149. Der du das Volk regiereft, | im Staub: Ad, Das ift fehtver! 


Das dein im Glauben ift, Und ung wie 


Lämmer führeſt, O Hirte, Jeſu Chriſt: die heitre Luft, 


2. Wo des Weihrauchs Wolke ſtieg In 
Feiert jetzt der Tod den 


Sieh an die irre Heerde, Von deren Fleiſch Sieg In der Modergruft. Die Wüſte klagt. 
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Ginft in Barabiefespradht, Ziegt fie jet im| Segenälofes Nämpfen euch, Denkt: auf 


banger Nadıt. Wer weiß, wann's tagt! 
3. Wo zum Felt das Volk des Herrn 
Jährlich einft gewallt,. Der Bofaunenton 


von fern Zu ihm bergefhallt, Da fit 


nunmehr Eine Wittwe, gramerfüllt, . Zn 
ein Trauerkleid gehüllt, Und weinet jehr. 

4. Siehſt du denn die Thränen nicht, 
König Iſraels! Ach, du warft ja einft ihr 
Licht! Warſt ihr Hort und Fels! Kannft 
du das jehn? Bricht dir nicht dein großes 
Herz, Daß fie ſoll in tiefem Schmerz Teoft: 
los vergeh'n? 

5. Mache dich doch endlich auf! Gürte 
dich, o Held! Denk' an deinen blut'gen 
Kauf, An dein Löſegeld! Das Volk iſt 
dein! Und wo bliebe denn dein Ruhm, 
Sollte dir dein Eigentbum Verloren fein? 

6. Laß auf Bergen bin und her Feuer: 
zeichen jprüh’n, Dein Bolf über Land und 
Meer Bald nach Zion zieh'n Mit Jubel: 
fang, Während dann mit Sturmgewalt 
F den obern Kreiſen ſchallt Der Harfen⸗ 

lang. 

7. Füll' uns prieſterlich die Hand! Laß 
des Weihrauchs Duft Aufwärts ſteigen 
rings im Land, Mach' dem Herzen Luft 
Zu lautem Fleh'n, Bis die Jammernacht 
vergeht Und der ew'ge Morgen weht Von 
deinen Höh'n! Chriſtenbote, 1868. 


Mel. Gott bed Himmels und ber Erben ꝛc. 


1151. „Wafferftröme will ich gießen 
— Spricht der Herr — „auf's dürre Land; 
„Kühlend follen Quellen fließen In der 
„Wüſte heißem Sand. Wo jetzt Wanbrer 
„Ihmachtend zieh'n, Soll ein Öottesgar- 
„ten blüh'n.“ 

2. Ad, noch ift die Zeit der Dürre! 
Schwerer Fluch bevedt das Land; Iſrael 
geht in der Irre, Seine Kraft iſt ausge: 
brannt. Wo der Blid auch jehnend ſchweift, 
Spärlid) faum ein Früchtlein reift! — 

3. Dennod wird das Wort des Treuen 
Herrlich in Erfüllung geh'n; Jauchzend 
werben dann fich freuen, Die jebt ftill mit 
Thränen fän, Wann der Segensjtrom 
des Herrn Alles füllet nah und fern. 

4. Darum muthig ftets, ihr Brüber! 
Eilet dem Berlor'nen nah! Sucht des Bol- 
kes Gottes Glieder Liebend auf in ihrer 
Schmach! Labet fie von Berg und Thal 
Zu bes Königs Hochzeitmahl! 

5. Scheint es oft vergeblid Mühen, 


rauhem Pfade ziehen Alle in dem Kreu- 
zesreih! Doch wer feinem König bient, 
Dem hat ftet3 ein Kranz gegrünt. 

6. Herr, erhöre ung, und ſende Deinen 
heil’gen Geift ung zu, Der ung Muth im 
Kampfe jpende, Und in Trübjal ftille 
Ruh’! Ya, wir wollen dir vertraun: Du 
wirft Zion wieder bau’n! 

Sophie Herwig. 


Mel, Bas mein Gott will ıc, 


1152. Du Hirte mit dem Wunder: 
ftab, Der treu die Heerben leitet! Gewiß 
du ſchauſt auf uns herab, Und haft und 
Troft bereitet. Wie könnt'ſt du unfre Sehn- 
ſucht jeh'n, Dir Seelen zuzuführen, Und 
unbewegt vorübergeh’n? Wie jollt' es dich 
nicht rühren? 

2. Hienieden find der Völfer viel, Die 
dein Erbarmen träget, Bereitet zu dem 
jel’gen Ziel, Mit Geifteshauch bemweget; 
Doch iſt von deiner Heerden Zahl Nur 
Eine auserwählet; Nur Eines ift das Vol 
der Wahl, Bon Anfang dir vermählet. 

3. Dieß ift dein Voll, o Joſua, Aus 
dem bu bijt geboren, Das du jchon in ber 
Schechinah Zum Bundesvolf erforen. Es 
joll, jo jpricht dein heilig Wort, Der Völ⸗ 
fer Segen werben. — Der Segen am, 
und fort und fort Iſt's noch zerjtreut auf 
Erben. 

4. Es fennet jeinen Heiland nidit, Es 
weiß von feinem König; Es hat fein Recht, 
es hat fein Licht, Und feiner Kraft iſt 
wenig. Die Harfen hängen lautlos da, 
Stumm find die Freudenlieder; An Waf- 
fern Babylonia, Da fit es weinend wieder. 

5. Das fönnt'ft du ohn' Erbarmen ſeh'n? 
Muß nicht dein Herz entbrennen, Wenn 
fie in ihrem Elend geh'n, Und deine Hand 
verfennen? Und die auf deinem Briefter- 
ſchild In Edelftein gegraben, Herr, joll: 
teft du ihr Jammerbild Sp ganz vergefjen 
haben? 

6. Zwölfmal zmwölftaufend lange ſchon 
Das Erftlingslied dort fingen, Und tau: 
fendfad) wie Donnerton Mit Harfenjtim: 
men Elingen. Ad, aber Millionen zieh'n, 
In tiefe Nacht begraben, Auf diefer Erde 
ber und hin! Willſt du fie nicht auch laben? 

7. Doch ja! auf Berlenthoren fteh'n Die 
Namen ſchon gejchrieben. Jahrtauſende im 
Wind verweh'n, Nur nicht dein ewig 


B. Miſſions-Lieder für Jfrael. 


Lieben! Einſt gebt hervor aus feiner Gruft 
Dein Bolk im hellen Scheine, Wann Se: 
zubabel wieder ruft: „Glück zu dem erften 
Steine!“ 

8. Indeſſen läff'it du hie und da Dein 
Licht Schon Vielen ftrahlen, Und eble 
Blüthen fern und nah Den Fünft'gen 
Frühling malen, Wollft einen Kranz 
auch uns verleih'n! Wir wollen gerne 
warten; Nur jchenfe unferm Wert Ge 


deih'n, Und jegne deinen Garten! 
6. G. Barth. 


Mel. Badet auf, ruft uns die Stimme ıc, 
1153. In Jehovah's ew'gem Rechte 
Ließ er von ſeinem treuen Knechte Aus— 
ſchreiben einen Seherſpruch: „Jede Seele, 
die geſündigt, Soll, eh' ihr Gnade wird 
verkündigt, Verſühnen ihrer Treue Bruch! 
Des Lebens Gabe quillt Im Blutſtrom, 
und ſo ſtillt Nur ein Opfer Der Seele 
Noth, Hebt Fluch und Tod.“ — So will's 
der hohe Bundesgott! 

2. Iſrael gedenkt der Worte, Und opfert 
ſtets an heil'gem Orte, Beſprengt mit 
Blut des Herrn Altar. Doch, wie kann 
der Thiere Leben Vollkommene Verſüh— 
nung geben Für eine ganze Sünderſchaar? 
Drum ſpricht das Wort des Herrn: Harrt 
ſein! er iſt nicht fern, Euer Bürge! Auf 
ihm liegt ſchwer Der Sünden Heer; Boll 
fommne Sühnung bringt nur er! 

3. Draußen, vor den heil'gen Thoren, 
MWirbt nun das Lamm, das Gott erforen, 
Und blutet an dem Kreuzaltar. Juda jieht 
die Wunden funfeln, Sieht fi) der Sonne 
Strahl verdunfeln, Doch bleibt jein Troß 
unwanbdelbar. — Warum erfennjt du nicht 
Dieß bleiche Angeficht, Armes Zion? Wa: 
rum vol Wuth Nufft du dieß Blut Zum 
Fluch dir, — dieje Segensfluth? 

4. Ewig herrlich) ift dein Name, Lamm 
Gottes! dein erwählter Same Liegt dir 
zu Füßen; — dein find wir! Wir find heil 
durd) deine Wunden! Ad, hätt’ auch Juda 
dich gefunden! Sucht' es VBerfühnung, 
Heil bei dir! Geuß auf fie deinen Geift, 
Daß Leben in fie fleußt! Suche, ſammle 
Dein Iſrael Zum Gnadenquell, Verherr— 
lichter Immanuel! Sophie Herwig. 


Mel. D Durchbrecher aller Bande ıc. 


1154. Nehmt die Harfen von den 
Weiden, Schlagt die goldnen Saiten an! 


Knapp, kiederidhay. 
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Enden wird ſich Juda's Leiden, Endlich 
zieht'3 nach Canaan, — Iſt der langen 
Irrfahrt müde In dem fernen fremben 
Land, Wo ihm fehlt des Herzens Friede, 
An den Chebar hingebannt. 

2. Bar es da der ungebet'ne, Weberall 
verhaßte Stamm, Der verfannte und zer: 
tret'ne, Welcher nie zum Rechte kam; 
Gleich ala ob des Hödjiten Strafen Und 
fein zürnendes Gericht Diefe lange Zeit 
ihn trafen, Weil er einft verjchmäht das 
Licht? — 

3. Doch, nun jcheint erfüllt die Stunde, 
Wo zu Ende geht die Nadıt, Und das 
Heil vom neuen Bunde Auch zu Juda wird 
gebradht. Die an Babels Waflern jaßen, 
Und wo immer ſonſt zerftreut, Ihre Got: 
tesftadt vergaßen, Hören frohe Botſchaft 
heut'. 

4. Schon in ihren heil'gen Schriften 
Meldet der Propheten Wort: Wie der 
Hirt' auf grünen Triften Völkerheerden 
weide dort. Doch als die Verſtockten, Blin⸗ 
den Hielten ſie die Augen zu; — Darum 
konnten ſie nicht finden Heil und Leben, 
Troſt und Ruh'. 

5. Gleich den abgeſchnitt'nen Schoſſen 
Blieben dürr und ſaftlos ſie, Ohne daß je 
Blüthen ſproſſen, Ohne daß je Frucht ge— 
dieh. Denn getrennt vom Baum des Ye 
bens Stirbt der arme Zweig bald ab; Alle 
Pflege bleibt vergebens, Und das Leben 
geht zu Grab. 

6. Doch der aus dem Grab erjtanden 
Und den Tod darin befiegt, Löſet auch aus 
Todesbanden, Weil ihm Alles unterliegt. 
Er, er will auch dich erwecken, Iſrael, aus 
Todesnacht, Wieder auf den Stamm dich 
fteden, Der das Reis ergrünen mad. 

7. Darum börft du nun? — die Kunde 
Bon dem Hirten, von der Heerd' Ruft 
auch dich zum neuen Bunde, Wo man 
gläubig den verehrt, Der zum Völferheil 
erihienen, Der für alle Sünder jtarb, Und 
als ihr Vertreter ihnen Leben durd den 
Tod erwarb. 

8. Kommt, die ihr zuerft berufen, Blei- 
bet ihm nicht länger fern! Steigt von eu: 
res Tempels Stufen Höher zu dem Kreuz 
des Herrn! Laßt euch Mofis Dede lüften, 
Athmet hier des Geiftes Weh'n, Der aus 
allen Todtengrüften Macht die Tobten auf- 
eriteh'n! — 

9. Nehmt die Harfen, finget Palmen, 
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VII. Von der Ausbreitung des Reiches Gottes. 


Schlagt die goldnen Saiten an! Streuet Bundesengel, komm, vereine, Was ge: 


auf die Straßen Palmen! Iſrael kommt 
auch heran! Freudig wollen wir's begrü⸗ 
ßen, Gebt ihm auf das Morgenroth; — 
Setzt es fid) zu Chriftt Füßen, Stirbt auf 
ewig jeine Noth! Leonhard Meißer. 


Mel, D wie felig find bie Seelen ꝛc. 
1155. Armes Zion, traure nimmer! 


trennt auf Erben wall. Komm, bein 
Iſrael zu tröften; Lad' auch uns zu feinen 
Feiten; Amen, fomm, Herr Jeſu, bald! 


Mel, Barum folt' id mid denn grämen ꝛc. 


1156. Herr, wie tönt fo fanft und 
milde Noch dein Wort Jmmerfort Dur 
die Weltgefilde! Soll nicht Juda aud er: 


Ueber deiner Mauern Trümmer Glänzt der | wachen, Und zu dir Mit Begier Endlich 


Hoffnung. ew'ges Licht. Berge weichen, 
Hügel wanten, Doc Jehovah's Heilsge: 
danken, Seine Worte wanken nicht. 

2. Trodne die veriweinten Wangen! Ja— 
kobs Stern ift aufgegangen, Gottes Glanz 
vom Aufgang her. Blöd' und frank find 
Judas Augen, Jeſu Strahlen einzujau: 
gen; Doch aud) Blinde beilet er. 

3. Was die Seher dir verkündet, Boll, 
dem Ewigen verbünbet, Endlich ſollſt du 
ſolches ſchaun! Bald in angenehmer Stunde 
Wird zum neuen Friedensbunde Sich dein 
Heil’ger dir vertrau'n. 


fih aufmachen? 

2. Sieh’, wie deines Volles Menge 
Schwer gevrüdt, Tief gebüdt Steht im 
Weltgedränge! Sieh der Tochter Zion 
Schande! Ganz verirrt Und verwirrt 
Schweift fie durch die Lande! 

3. Unter deines Fluches Laſten Schmadh: 
tet fie; Ach, noch nie Kam's bei ihr zum 
Raſten. Denn fie ift dahingegeben In die 
Noth, In den Tod, Ohne Geift und Leben. 

4. Davids Hütte liegt zerrüttet Als ein 
Raub; Bon dem Staub Iſt ihr Schmud 
verfchüttet. Ihre Priefter find bethöret; 


4. Ewig will fid) dir verloben, Der dir | Satan hat Deine Stadt, Ad, im Grund 


taufend Liebesproben In der Zeiten An: 
fang gab. Deine Wüfte foll erblüben, Sa- 
rons Roje wieder glüben Unter feinem 
Hirtenftab. 

5. Alte Gaben kehren wieder, Zion, 
bir; die Davidslieder Raufchen neu wie 


zerftöret ! 

5. Sie, einft Königin der Welten, Liegt 
nun da, Todesnah, Unter deinem Schel: 
ten. Al ihr Thun ift ihr mißglüdet; In 
das Grab Tief hinab Haft du fie gedrüdet. 

6. Doch dein Bundeswort bleibt ftehen: 


Sordansfluth; Abrams Glaube, Mofis Im Gericht Soll fie nicht Ganz und gar 


Treue, Joſuas Kraft lebt aufs Neue, Und 
Elias Gottesmuth. 

6. D wie wirft du Wonne weinen, Haft 
du erſt erfannt den Deinen, Der zu Hei: 
den fid) gewandt, Der die Sünden gleich 
der Wolfe Tilgt, und jeinem Erftlings: 
volfe Stets noch winkt mit treuer Hand! 

7. Davids Sohn, du Wunderbarer! 
Mad)’ es unjern Seelen klarer, Was dein 
Herz von uns begehrt! Kann zu deines 
Thrones Stufen Iſrael ein Volk berufen, 
Deiner, ad), wie es, nicht werth ? 

8. Laß dir unſre Schuld befennen, Die 
wir längjt nad) dir uns nennen, Als dein 


vergehen! Haft du nicht den Bund be 
ſchworen Abraham? Seinen Stamm Dir 
zum Volk erforen? 

7. Juda muß ſich noch befehren, Herr, 
und dich Inniglich Suchen, lieben, ehren! 
Muß vor dir die Anie beugen, Muß und 
wird, Treufter Hirt, Werben ganz dein 
eigen! 

8. Ja, du wirſt's vom Todesgrauen 
Führen aus, Und fein Haus Gnädig wie— 
der bauen! Wirft ihm alle Schuld erlaffen, 
Und binfort Als fein Hort Ewig es um: 
faſſen. 

9. Ach, wie lang' ſchon fließen Thränen! 


neues Iſrael, Haben lang dein Volk ge: | Herr, wie lang’ Und wie bang’ Dauert 
höhnet, Kalt zertreten, ftatt verfühnet —; ſchon dieß Sehnen! Deine Knechte ſehn 


D vergib, Immanuel! 


den Sammer; Spät und früh Bitten fie 


9. Tilg’ die Schuld, gib neue Gnade, | Dich in ftiller Kammer: 


Daß binfort nicht länger ſchade Deinem 


10. Herr, laß uns die Zeit erbliden ! 


Reiche unfer Thun! Nimm nad langem | Wolle dod Endlich noch Iſrael erquiden! 

Widerftreben Deiner Chriften Lieb’ und | Laß die Zorngewitter fliehen! Mach' ges 

Leben Hin zum Dienfte Juda's nun. recht Dein Geſchlecht! Laß es neu em 
10. Komm, du Herzog der Gemeine! | blühen! 


B. Miffions-Lieder für Jirael. 


— m — — 
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11. Made Zions Tempelhallen Jubel: | Bis du dein Königreich ſetz'ſt ein Und bie 
voll! Dann, dann foll, Herr, dein Lob | Zerjtreuten ſammelſt. 


erihallen! Was auf ewig tobt verbliebe, | 


Deine Treu’ Schafft es neu, Eelig in der 
Liebe! Joh. Rothen. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


1157. Dir, Herr Jefu, Heil der Er: 
den, Strömen unfre Seelen zu. Laß uns 
deine Zeugen werben, Rufen ohne Raft 
und Ruh: „Kommt, ihr Herzen, arm und 
tobt! Kommt zum füßen Lebensbrod! 
Kommt, ihr Schmachtenden, zur Quelle! 
Reichlich fließt fie, Har und helle!” 

2. Auf der Wüfte rauhen Pfaden Führ: 
teft du einft Sirael, Uebergoßeſt es mit 
Gnaben, Tränfteft es am Feljenquell. Lie: 
bend, als wie deine Braut, Hatteft du es 
angeſchaut, Hatteft Ueberfluß und Frieden 
Unermeßlich ibm beſchieden. 

3. Aber bald, von dir ſich kehrend, 
Stieß es von ſich deine Treu', Achtet' es 
nicht, fich empörend, Daß der Herr fein 
Erbtheil fen; Und als du nun, Judas 
Held, Kameft in die arme Welt, Wollt’ 
es dir mit Todesqualen Deine Liebeshuld 
bezahlen. 

4. Nun erträgt's feit langen Jahren 
Deines Eifers ſchweren Drud; Wo find 
feiner Priefter Schaaren? Wo fein Tem: 
pel, wo fein Schmud? Seine Ehre liegt 
im Staub, Seine Macht ift Feindesraub; 
Finfter, jammervoll verblendet, Irrt es, 
von dir abgewendet. 

5. Herr! wir ftehn auf deiner Warte, 
Rufend: iſt' die Nacht ſchier hin? Yang’ 
der Blick ſchon thränend harrte: Soll das 
Morgenroth verziehn? Ach, wann leuchtet 
Zions Flur Deines Aufgangs holde Spur? 
Kann wird Juda dir zu Füßen Huldigend 
den Saum dir füfjen? 

6. Stille unfrer Wehmuth Klage! Lehr! 
uns boffen, harren, trau'n, Daß zur red): 

‚ten Zeit es tage; Lehr! uns auf dein Wal- 
ten ſchau'n! Mad’ in Gnaden uns zum 
Pfeil, Der ſtets deiner Hand enteil’, Und 
aus deinem Volf vom Bunde Manches 
Herz zum Heil verwunde! Sophie Herwig. 


Mel. Herr Jeſu Ehrift, bu höchſtes Gut ıc. 


1158. Der du dein Volk zerftreuet haft 
Und zu verwerfen fcheineft, Und ihm nicht 
wegnimmſt feine Laſt, Bis du dereinft er: 
fcheineft: Mir glauben dennoch, es ift dein, 


2. Ob Unglaub' aud und Neuerung 
Dein Wort veraltet nennen: Es bleibet 
dennoch ewig jung, Bis einft die Berge 
brennen; Und was du deinem Volk und 
Stamm Verſprochen haſt jet Abraham, 
Darauf wirft du beftehen. — 

3. Sa, ob auch Iſrael verwifcht Sein 
altes Stammgepräge, Und fich mit frem- 
den Völkern mifcht, Und geht verkehrte 
Mege: Doch bleibft du der Verheißung 
treu, Und deine Stunde fommt herbei, 
Die Uebrigen zu fuchen. 

4. Biel Fragens ift bei deinem Volk, Ob 
bald fein Gang gelinge; Es ſchaut empor 
nach jeder Wolf’, Db fie den Segen bringe. 
Ad, öffne du ihm Aug’ und Herz, Und 
mad)’ ein Ende feinem Schmerz, Und zeig’ 
dich ihm als Netter! j 

5. Lang' lag der Blindheit ſchwete Laft 
Auf deinen Stammverwandten, Nachdem 
du fie zerftreuet haft Ins Lager der Ber: 
bannten. Nun mach’ dich auf und laß das 
Licht, Das ihrer Knechtfchaft Kette bricht, 
Db ihnen reichlich ftrahlen ! 

6. Der Heiden Fülle führ' herbei In 
diefen legten Tagen! D höre, Herr, ihr 
Angftgeichrei Und ihres Jammers Klagen, 
Damit au, nach dem Worte dein, Ganz 
Sirael mög’ felig feyn; O höre, hilf, er 
rette! C. ©. Barth. 1848. 


Mel. Bie groß ift des Allmächt’gen Güte ıc. 


1159. Wann Ihlägt die angenchme 
Stunde, Die jene Wonngzeit uns bringt, 
Da auch dein Volk vom alten Bunde Mit 
Freuden dir entgegenfingt? Ad, nimm 
die Dede von den Augen Des Jiraels, das 
dir jo fern, Damit auch fie zu ſehen tau: 
gen; Komm’ bald, Gefegneter des Herrn! 

2. Du fommit, das ahnen deine Kinder, 
Denn aller Heiden Glanz erbleiht; Wie 
Viele fommen ſchon als Sünder, Bon dei: 
nem Gnadenwort erweicht! Und ob aud, 
wo du längft gewaltet, Sich Schaaren von 
dir wenden ab: Wir fehn doch, daf die 
Hand noch Schalte, Die Todten winfte 
aus dem Grab. 

3. Du fommft, Herr; die Aeonen rollen; 
Die Mitternacht ift bald vorbei; Dann 
Ichaffeft dur mit wundervollen Erfchütt'run: 
gen das Alte neu. Du wirft ja nimmer: 
mehr verläugnen, Was du von Anbeginn 
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erwählt; Du fommit, dir's wieder an: 
zueignen, Daß es dein Frievensfuß be 
jeelt. 

4. Bewege denn dein altes Erbe, Und 
je’ e8 neu zum Segen ein, Damit es Böl- 
fer für dich werbe, Und vor dir diene treu 
und rein. O Wunder, wenn es nun, im 
Glauben Von Mitternaht und Morgen: 
land Ausziehend, von der Feinde Schnau: 
ben Errettet iſt durch deine Hand! 

5. Wenn e8 die alten, eveln Kräfte Ge 
braucht zu deines Reiches Blühn; Wenn 
Iſrael fic) Zebensjäfte Wird aus der Le— 
bensquelle ziehn! Wie herrlich tönen dann 
die Pſalmen Zu dir, o Herr und Gott, 
empor! Rings grünen dann dir Sieges— 
palmen, Und Hofianna bricht hervor! 


Karl Mann. 


Mel, Aus meines Herzend x. 


1160. Las deinen Odem wehen, Du 
treuer Bundesgott! Laß Iſrael bald gehen 
Bom Sodom aus wie Lot, Eh’ mächtig 
dein Gericht, Das längft der Welt ge: 
drohte, Das deiner Zukunft Bote, Aus 
über Sodom bricht! 

2. Schon mwetterleuchtet's ſchaurig Am 
Horizont umher; Die Deinen ftehen trau: 
tig; Das Herz wird ihnen fchiver. Wenn 
fie der Sturm umtost, So warten fie ber 
Stunden, Da heilen Joſephs Wunden; 
Das wäre noch ein Troft! 

3. Herr, ſegne diefe Feſte, Wenn’s aud) 
die legten wärn! Gib deinem Bolt das 
Beite, Erfenntnif feines Herrn, Daß fie 
im Ölauben ſchau'n, Den fie durchftochen 
haben, Dem fie die Hand durchgraben, 
Den Rüden aufgehau'n! 

4. Lab Wort und Schrift wie Pfeile In 
ihre Herzen geh'n, Damit fie ſich in Eile 
Nach Sonnenaufgang dreh'n, Wo die Er: 
löjung harrt! Dort, wo der Herr erfcheinet 
Und feine Schaar vereinet, Dort ift ihr 
Schatz verfcharrt. 

5. Urim und Thummim jende Von bei: 
ner Himmelszinn’, Und jchreib’ an alle 
Wände Dein „Mene, Mene” hin, Daß 
die ein banges Grau'n Und Schreden mög’ 
umfangen, Die no am Eiteln bangen, 
Und fie nach oben fchau’n. 

6. Reif los von ihren Ketten, Die nod) 
gefangen find, Und laß durch Liebe retten, 
Was noch vom Hafje blind! Mach! Falte 
Herzen glüh'n Und ſtolze Häupter ſinken; 


VO. Bon der Ausbreitung des Reiches Gottes, 


Die Durftigen laß trinken Und die Ver: 
dorrten blüh'n! 

7. Noch raget die Verheifung Aus dem 
Gewölk' empor; Und du gibft uns die 
Weifung, Gie jey fein ſchwankend Rohr. 
Sie ftehet wie ein Fels, Und nah’ ift die 
Erfüllung, Der bangen Sehnſucht Stil- 
lung, Der Sehnſucht Iſraels. 

8. Herr, lab und auf fie trauen, Daß 
wir mit frobem Muth An deinem Zion 
bauen, Bis Jakob ficher rubt, Bis es an 
deiner Hand Zum Berge Gottes mwallet, 
Und ew'ger Jubel ſchallet Aus Judas 
heil'gem Land! C. ©. Barth. 


Mel. Schng' dich auf zu deinem Bott zc. 

Mach Pf. 46.) 
1161. Du biſt unſre Zuverfiht, Du 
bift unjre Stärke; Darum fürdten mir 
uns nicht, Herr, bei deinem Werke. Wel: 
ten mögen wohl verweh'n, Und im Meeres: 
jchilfe Alle Felfen untergeh’n, — Du bift 
unſre Hülfe. 

2. Db das Meer auch mwüthend wallt, 
Ob die Wellen toben, Ob von ihrer Allge: 
walt Berge jelbit zerjtoben: Dennoch ſoll 
die Gottesftadt (Wie die Seher jchreiben), 
Die fo edle Brünnlein hat, Stets fein 
luftig bleiben. 

3. Denn es ift in ihr gebaut Deine 
hbeil'ge Wohnung; Du wirft ſelbſt in ihr 
gefhaut: Das verichafft ihr Schonung. 
Darum bleibt fie auch bejteh'n Trotz der 
Feinde Mühe, Sie zu ſtürzen von ben 
Höhn: Denn du hilfſt ihr frühe, 

4. Zagen muß die Heidenwelt, König: 
reiche fallen, Und das Erdreich jelbjt zer 
fällt, Hört's dein Rufen jchallen. Doch 
mit ung, der Welt zum Truß, Sit der 
Herr der Heere; Jalobs Gott ift unjer 
Schub: — Bringt ihm Preis und Ehre! 

5. Kommet ber und ſchauet an! Gebet 
feine Werke, Was auf Erden er getban! 
Nühmet feine Stärke! Der das Hohe macht 
zunicht', Allen Kriegen fteuert, Spieß’ und 
Bogen all’ zerbriht, Und die Welt er: 
neuert. 

6. Er ift Gott; o Welt, jey ſtill! Merk's 
mit heil'gem Schweigen! Unter allen Hei: 
den will Er fein’ Ehr’ erzeigen. Er, der 
Herre Zebaoth, Iſt auf unſrer Seite; 
Unjer Schuß ift Jakobs Gott, Iſt mit und 
auch heute! G. ©. Barth. 1846. 


B. Miffions-Lieder für Jfrael. 


Mel, Die Tugend wird durch's Kreuz ac. 


1162. Gin neues Jahr des bangen 
Martens, D Herr! ift wiederum dahin; 
Noch harren wir auf deines Gartens Er: 
neuteö belles Frühlingsgrün. Minuten 
nur find abgelaufen An deiner Uhr im 
Heiligthum; Noch wallt dein Volk in irren 
Haufen Berblendet in der Welt herum. 

2. Ein Volk der Wunder ift’3 geweſen 
Bon feines Laufes Anbeginn! Die Tochter 
Juda war erlefen Zu einer Braut und 
Königin. Doc längjt ift fie im Sklaven: 
bande Hinausgeführt aus Kanaan, Zieht 
troftlos bin durch alle Lande In tiefem 
Schmerz und blindem Wahn. 

3. Den Brautfchmud hat fie längjt ver: 
Ioren, Die Edelfteine brad) fie aus; Eie 
riß die Perlen von den Ohren, Warf weg 
den Amarantbenftrauß. Doc du, Herr, 


baft ihn aufgehoben, Bis einft am Tage 


deiner Macht, Wo alle Heiligen dich loben, 
Sie aus dem blinden Wahn erwacht. 

4. Jahrhunderte find ſchon gefchwunden, 
Die Tochter Juda blieb verkehrt; Sie hat 
gefucht, und nicht gefunden; Du riefit, fie 
bat dich nicht gehört. Mit blut’gen Strie: 
men hart gejchlagen Bon Jedem, dem fie 
näher trat, Zog fie dahin, und ihren 
a Half Niemand ab mit Rath und 


5. D Herr, es muß dein Herz ja brechen 
Ob ſolchen Jammers harter Noth! Willft 
du nicht bald ein Machtwort fprechen, Und 
fie erheben aus dem Koth? Laß Waffer 
aus dem Felſen fpringen Und Manna 
regnen aus den Höhn! Laß ihr die Hoch: 
zeitfleiver bringen, Und ihr Panier auf 
Zion weh'n! 

6. Noch ift dein Arm ja nicht verfürzet, 
Noch Hat fich ftets dein Wort bewährt; 
Dein Reich, es iſt noch nicht geftürzet, Dein 
Reichthum ift noch nicht verzehrt. So lange 
noch Geſtirne wallen, Zieht auch dein 
Wort noch durd die Welt, Und wann fie 
einjt vom Himmel fallen, Bleibt doch dein 
Zeugniß ungefällt. 

7. Du baft es bei dir felbft geſchworen, 
Und deinem Eide darf man trau'n, — Die 
du zur Fürftin haft erforen — Wir wer: 
den fie als Fürftin ſchau'n. Dann werben 
Könige fie ehren, Und Völker ihr zu Füßen 
feyn; Dann wird man Jubellieder hören, 
Zum Baradies die Erbe weih'n. 

€. ©. Barth, 


— — — — — — — —— — — —— — — — — — — nn — — 
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Mel. D du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


1163. Laſſet uns von Zion fingen ! 
Zion hat der Herr erwählt; Er wird's noch 
zu Ehren bringen, Daß es nicht an Einem 
fehlt. Noch find wir im fremden Lande, 
Wo das Lied des Pilgers klagt; Doch e8 
brechen jchon die Bande, Und der Heimath 
Morgen tagt. 

2. Die ihr figt in fchwerem Leide An 
den Wafjern Babylon, Nehmt die Harfe 
von der Weide, Wedet auf den Freuden: 
ton! Nicht mehr foll das Auge thränen, 
Wenn das Herz an Zion denkt; Denn ihm 
ward nad langem Sehnen Neu ein Frie: 
densſtrahl gejchentt. 

3. Kann man in der Knechtſchaft fingen 
Und im Weinen fröhlich feyn? — Ya, 
wenn einft die Bande fpringen, Wenn die 
Freiheit bricht herein! — Hört ihr nicht 
von ferne jchallen, Der Erlösten Freuden: 
lied? Seht ihr nicht ein Häuflein wallen, 
Das hinauf nad Zion zieht? 

4. Noch ift nur die Erftlingsgarbe In 
das Haus des Herrn gebracht; Doch ſchon 
weicht die Trauerfarbe Der betrübten lan: 
gen Nacht. Sind die Erftlinge gereifet, 
Dann tft nah’ das Erndtefeft, Da der Herr 
uns aufgehäufet Reiche Garben fehen läßt. 

5. Ad), wie würd’ es uns erquiden, 
Gottesftadt Jerufalem, Wenn ber Herr 
mit Gnabenbliden Deine Bande von dir 
nähm’! Und du darfft getröftet hoffen, — 
Sieh, dein Netter ſäumet nicht! Ueber dir 
fein Himmel offen — Und es lodet dich 
fein Licht. — 

6. Noch ift gültig die Verheißung, Die 
in Gottes Buche fteht, Und die er mit 
Machterweifung Wird erfüllen früh und 
ſpät. Nicht ein Jota wird zerfallen, Das 
jein theures Wort verfpricht. Laßt es laut 
und fröhlich fallen; Was er zufagt, 
fehlet nit! — 

7. Bionsfönig, laß uns ſehen, Daß bu 
gnädig auf uns blidft, Bis du uns aus 
deinen Höhen Vollen Erntefegen jchidit ! 
Und indeß durch ftille Früchte Kröne 
unfer ſchwaches Thun, Bis wir einft 
im ew'gen Lichte Selig von der Arbeit 
ruhn! C. G. Barth. 


Mel. D Welt, ſieh hier bein Leben ꝛc. 


1164. Hört ihr die Stürme faufen? 
Hört ihr die Wogen braufen? Gebt ihr 
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die Wetter ziehn? Und da und bort ber 
tönen Hört man's von Jakobs Söhnen: 
„Die Nacht bricht ein, fommt, laßt uns 
fliehn!“ 

2. „Ach, was wird es noch werden?“ 
Ruft dort mit Angſtgeberden Ein bebendes 
Gemüth; „Nun wird gewiß den Seinen 
„Ihr König bald erſcheinen. Der Richter 
naht; ſein Feuer ſprüht!“ 

3. Ya wohl! er kommt, ihr Brüder; 
Doch eh' er jteigt hernieder, Wird er fein 
Volk erneu’n. Sein Iſrael muß wachen, 
Um raſch fih aufzumaden, Und jeines 
Kommens fich zu freu’n. (Matth. 23, 39.) 

4. Durch) Iſrael muß gehen Des großen 
Windes Wehen, — Eh’ kommt's zum Biele 
nicht. In glaubigem Vertrauen Muß es 
am Tempel bauen, Am Tempel, den fein 
Feind mehr bricht. 

5. Schon mahnen viele Zeihen, Die 
feiner Zufunft gleichen; Doc Eines fteht 
nod aus: Wann Iſrael fich reget, Nach 
feinem König fräget, Dann fommt der 
Herr zu feinem Haus! 

6. Drum jeht euch um, ihr Brüder, Und 
fragt, was feine Glieder, Sein Bundes: 
voll, bewegt, Und ob fie etwa merken, 
Daß er, den Bund zu jtärfen, (Dan. 9, 27.) 
Eich aufgemadt, daß er fie jchlägt? 

7. Ad, wenn fie's inne würden, Wie 
er in feine Hürden Die Schafe fammeln 
will, Wie er fie aus den Ketten Der langen 
Nacht will retten, Und jättigen aus feiner 

ul’ ı 





8. So Hlopfet an die Thüren, — Laßt's 
Jakobs Kinder fpüren, Daß Liebe nur 
euch trieb! Und ruft zu ihm die Armen, 
Der längft fie mit Erbarmen In feine 
blut'gen Hände fchrieb. — 

9. Herr Jeſu, fieh die Blinden, Die 
feinen Ausweg finden; Zeuch mächtig fie 
zu dir! Laß unter Sturmeswehen Dein 
Tempelhaus erftehen; Dann loben und 
dann preifen wir. C. 6. Barth. 1948, 


Mel, Befehl bu beine Wege ıc. 
(Nah Pi. 23.) 

1165. Der Herr ift unfer Hirte; Wo 
ijt ein Hirt’ wie er, Der aud) jo reich bes 
wirthe, Was hungrig ift und leer? Wie 
fönnt’ auf feiner Weide Uns je der Mangel 
nah'n? Das Schathaus ew'ger Freude 
Sit ihm ja aufgethan. 

2. Er führt auf grüne Auen, Wo ſüße 
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Nahrung ſprießt, Wo frifche Quellen 
tbauen, Und Lebenswaſſer fließt. Da iſt 
in reihen Spenden Die Speife ſchon be: 
reit; Herbei aus allen Enden, Du Bolt 
der Willigfeit! pr. 110, 3.) 

3. Er labet unfre Seele, Führt fie auf 
rechter Bahn, Daß fie des Heils nicht 
fehle, Das er ung fundgethan. Und wenn 
wir Botſchaft gehen, Und laden ein zum 
Herren, Die jegt noch ferne ftehen, So 
leuchtet uns fein Stern. 

4. Geht's aud durch finjtre Streden, 
Durch Thäler ohne Licht, Wo Satan uns 
will fchreden, — Doch fürdten wir uns 
nicht. Wir trau'n in dunfeln Nächten Auf 
Chrifti Hirtenftab; Das Scepter feiner 
Rechten Wehrt alle Gegner ab. 

5. Im Angeficht der Feinde, Troß ihrer 

Widrigkeit, Steht jeiner Heilögemeinde 
Ein reicher Tifch bereit. Uns ſoll mit 
Freudenöle Das Haupt gejalbet jeyn; Er 
jchenfet unjrer Seele Den vollen Becher 
ein. 
6. So lang wir hier noch jtreiten Den 
Kampf der Pilgerzeit, Wird Gutes uns 
begleiten, Heil und Barmherzigkeit. Im 
Haus des Herrn zu bleiben, Iſt unjer ſel'⸗ 
ges Zoos, Und froh fein Werk zu treiben, 
Das ift jo ſchön und groß! — 

7. Laß bald auch alle Heiden, Herr Jefu, 
guter Hirt, Auf deinen Auen weiden, Und 
juhe, was verirrt. Zahlloſe Nationen 
Bereite dir zum Ruhm Und made alle 
Zonen Zu deinem Heiligthum! 

Ghr. Gottl. Bartb. 


Mel. Sieh, bier bin ic ac. 


1166. Hirt‘ und Hüter deiner Heer: 
den, Auch des armen Iſraels, Das zer: 
ftreut zwar ijt auf Erden, Doch das Volk 
Immanuels, Der die Wüſte Ihm verfüßte, 
Und ihm folgte als fein Fels! 

2. Sieh’! wir huld'gen dir auch heute, 
Dir, dein göttlich Sfrael; Nimm diejelben, 
deine Beute, Nimm uns ganz mit Leib 
und Seel’, Daß fein Wundes, Kein Ge- 
fundes Dir in deiner Heerde fehl’! 

3. Iſt's ein Wunder, daß jo wenig Dich 
das Judenvolk erfennt, Da man dich, den 
großen König, Auch im Chriftenland ver: 
fennt? Ach, es fehlen Viele Seelen, Weil 
fo wenig Liebe brennt. 

4. Ya, wir felber, wir verhindern, — 
Wer von deinem Ruhme ſchweigt, — Daß 


VII. Bon der Gemeinjhaft der Heiligen. 


von Jakobs irren Kindern Sich nicht jedes 
vor dir beugt. Wär'n wir fertig Und ge: 
mwärtig: Iſrael wär’ auch geneigt. 

5. Wenn die Chriften deinem Triebe 
Folgten in des Lichtes Strahl, Wenn 
fie von dem Geift der Liebe Ueberjtröm: 
ten allzumal: Die verbannten Stamm: 
verwandten Kämen bald zum Hochzeit: 
mahl. 

6. Wenn die volle Zahl der Heiden Se 
lig eingegangen ift, Wird auch Jakob vor 
dir weiden, Und dich ehren, Jeſus Chrift! 
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Bon den fernen Bielen Sternen Wird 
dann feiner mehr vermißt. 

7. D fo gründe uns, du Treuer, Feſter 
noch in did) hinein! Taufe und mit Geift 
und Feuer, Daß wir helle Lichter fey'n, 
Auf das wilde Nachtgefilde Deines Wor: 
tes Funken ftreu’n ! 

8. Laß die Tage eilig nahen, Da dein 
Volt dich willig ehrt! Laß uns deinen 
Geift empfahen, Der erhörlich beten lehrt, 
Bis die Erde Abrams Heerde Jeſu Na: 
men preifen hört! C. G. Barth. 


VIII. Bon der Gemeinſchaft der Heiligen. 


Mel D Durchbrecher aller Bande ıc. 


1167. Herz und Herz vereint zufam- 
men, Sucht in Öottes Herzen Ruh’; Laſſet 
eure Liebeöflammen Lodern auf den Hei- 
land zu! Er das Haupt, wir feine Olieber; 
Er das Licht, und wir der Schein; Er ber 
Meifter, wir die Brüder; Er ijt unfer, wir 
find jein. 

2. Kommt, ad) fommt, ihr Gnadenkin⸗ 
der, Und erneuert euern Bund! Schwöret 
unjerm Uebertvinder Lieb’ und Treu’ von 
Herzenögrund! Und wenn eurer Liebes: 
fette Feftigkeit und Stärke fehlt, D jo 
flehet um die Wette, Bis fie Jefus wieder 
ſtählt! 

3. Tragt es unter euch, ihr Glieder, Auf 
ſo treues Lieben an, Daß ein jeder für die 
Brüder Auch das Leben laſſen kann! So 
hat Jeſus uns geliebet, Als er für uns 
gab ſein Blut. Denkt doch, wie es ihn be— 
trübet, Wenn ihr ſelbſt euch Eintrag thut! 

4. Einer reize doch den Andern, Kind: 
lich, leidſam und gering Unſerm Heiland 
nachzuwandern, Der für uns am Kreuze 
hing! Einer ſoll den Andern wecken, Alle 
Kräfte Tag für Tag Ohne Sträuben dar- 
zuftreden, Daß er ihm gefallen mag. 

5. Hallelujab, welche Höhen, Welche 
Tiefen ew'ger Huld, Wenn wir dem in's 
Herze jeben, Der verfühnet unfre Schuld, 
Daß der König aller Geifter Uns nunmehr 
ein Bater iſt, Daß du, unfichtbarer Mei- 
fter, Uns jo fühlbar nahe bift! 

6. Ah, du holder Freund, vereine Deine 
dir geweihte Schaar, Daß fie es jo herzlich 
meine, Wie's dein letter Wille war! Ya, 
verbinde in der Wahrheit, Die du jelbit 


im Weſen bift, Alles, was von beiner 
Klarheit In der That erleuchtet ift! 

7. So wirb bein Gebet erfüllet, Daß 
der Vater alle die, Deren Herzen du ge: 
ftillet, Auch in feine Liebe zieh’; Und daß, 
wie du Eins mit ihnen, Alſo fie auch 
Eines fey'n, Sich in wahrer Liebe dienen, 
Und einander gern erfreu’n. 

8. Liebe, haft du es geboten, Daß man 
Liebe üben foll: D jo mache Doc) die tobten, 
Trägen Geifter lebensvoll! Zünde an bie 
Liebesflamme, Daß ein jeder jehen kann: 
Wir, als die von einem Stamme, Stehen 
auch für einen Mann! 

9. Laß uns fo vereinigt werden, Wie 
du mit dem Vater bift, Bis jchon bier auf 
diefer Erden Kein getrenntes Glied mehr 
iſt; Und allein von deinem Brennen Nehme 
unfer Zicht den Schein; Alfo wird die Welt 
erkennen, Daß wir deine Jünger jey'n. 

Graf R. 2. v, Bingendorf. 


Mel, Es ift gewißlih an ber Zeit ꝛc. 


1168. Ich glaube, daß die Heiligen 
Im Geift Gemeinjchaft haben, Weil fie in 
Einer Gnade ſteh'n Durd Eines Geiftes 
Gaben. So viele Chriftus machet rein, 
Die haben all fein Heil gemein, Und alle 
Himmelsjchäge. 

2. Zivar nicht das gleiche Schidfal fällt 
Hienieden jedem Gliede; Es dauern noch 
in diefer Welt Die äußern Unterjchiede; 
Dem Einen fällt ein armes Loos, Der 
Andre ift geehrt und groß; Das will ein 
Chriſt nicht ändern. 

3. Doch in der neuen Creatur ft feiner 
Hein, noch größer; Wir haben Einen 
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Chriftum nur, Den einigen Erlöfer. Das | 


Licht, das Heil, der Morgenftern, Wort, 





Allen gleich gefchentet. 

4. Da tft fein Knecht noch Freier mehr, 
Da find fie ale Kinder; Der Reihthum 
macht bier feine Ehr', Die Armuth feinen 
Sünder; Gott fieht bier nicht Perfonen 
an, Weil oft ein Reicher arm ſeyn fann, 
Ein Armer rei an Gnaden. 

5. Die Sonne der Gerechtigkeit Will 
Allen Gnade geben; Der Geift gibt Allen 
allezeit Als Gottes Athem Leben, Weil 
uns der Vater Alle liebt, So wie der 
Himmel uns umgibt; 
Güter. 

6. Ein Himmel, eine Seligfeit, Ein 
Vorbild und ein Hoffen, Ein Recht, ein 
Baterherz im Leid, Ein Segen ſteht ung 
offen; Uns führt ein Weg dem Himmel 
zu, Wir alle hoffen eine Ruh’ Allein 
durd einen Glauben. 

7. Wir Alle haben überdieg Theil an 
des Heilands Leiden, Am Kreuz, an ber 
Bekümmerniß, An Spott und Traurig: 
feiten; Wir tragen, doch nicht ohne Ruhm, 
Allzeit das Sterben Jeſu um An unferm 
Erbenleibe. 

8. Wir leiden mit, wir ziehen an Ein 
herzliches Erbarmen, Und wenn das Herz 
nichts weiter fann, So ſeufzt es für 
die Armen. Denn ſolch ein Glied, dem 
durch fein Herz Nicht gebt. der andern 





VI Bon der Gemeinfhaft der Heiligen. 


12. Ich will mich der Gemeinſchaft nicht 
Der Heiligen entziehen; Wenn meine 


fliehen. Herr, nehm’ ich Theil an deinem 
Leid, So laß mid an der Herrlichkeit 
Einft auch Gemeinfchaft haben! 

Pb. Fr. Hiller. Nah Job. Arndt.) 


















































Mel. Die Tugend wird durch's Kreuz ac. 


1169. Gemeinſchaft mit den Kindern 
Gottes, Wie füße und wie gut bift du! 
Gemeinſchaft eines kurzen Spottes, Ge: 
meinſchaft einer ſteten Ruh! — Gemein: 
ſchaft von der erſten Rührung Des felſen⸗ 


Wir haben gleiche harten Herzens an, — Gemeinſchaft einer 


Wunderführung Durch's Todesthal zur 
Lebensbahn! 

2. Die unerkannten Heimlichkeiten Des 
Reichs des Kreuzes öffnen ſich, Sobald 
wir in Gemeinſchaft ſtreiten, Und werden 
nur erſt brüderlich; Denn, iſt's dem Men- 
ſchen nicht gegeben, Daß er für ſich alleine 
ſey, So ſchafft der Herr das neue Leben 
Gewiß für keine Wüſtenei. 

3. Ihr Brüder, laßt uns alle wachen, 
Damit die ſüße Einigkeit, Die Förderung 
all unfrer Sachen, Die Siegeshoffnung in 
dem Streit, Das Kleinod aller Auser: 
wählten, Die Freudenkraft auf jenen Tag, 
Womit fih alle Helden ftählten, Uns nim— 
mermehr gebrechen mag! 

4. Gedenkt der Brüder, die euch lieben, 
Ihr Seelen, und verbindet euch, Die edlen 


Glieder Schmerz, Das bat gewiß fein | Kräfte wohl zu üben, Die ihr erlangt für 


Leben. 


Jeſu Reich! Ihr Männer, betet ohne Zwei: 


9. So trägt ein Glied des andern Laft | fel! Ihr Weiber, Iehret ohne Wort! Ihr 


Um feines Hauptes willen; Wer feiner | Jünglinge, verjagt den Teufel! 


Brüder Laften faßt, Lernt das Gefeß er: 
füllen; Der Herr voran als Vorbild gebt; 


‚hr 
Sungfrau'n, wandelt ftille fort! 
5. hr Alle ringt, bis ihr's ergreifet ! 


Sein königlich Gebot befteht In einem | Bebenkt, daß fid) die ganze Welt Auf lau: 


Wörtlein: „Liebe.“ 


ter faule Stützen fteifet, — Und bleibt auf 


10. Der Liebe Ehrifti füßer Reiz Dringt | Jefu Grund geftellt! Gebt hin, und werbt 


alle feine Srommen, Wie er aus Liebe 
unfer Kreuz Für uns auf fich genom: 
men, Daß meine Armutb jeine Notb, 


Mein Kreuz fein Kreuz, mein Tod fein | Preis! 


Tod, Mein Spott fein Spott ift wor: 
den. 


für Jeſum Seelen! Ihr Andern, pfleget 
fie mit Fleiß! Ihr Uebrigen, laßt euch er- 
wählen Zu Salems Freude, Schmud und 


Graf R. 2. v. Zingendorf, (1728.) 


Mel. Meine Seele jehnet ſich ac. 


11. Wie ift der Heilige fo groß, Der 1170. Stile Schaar! vein ſchöner 


mir vorangegangen, Mit dem ich als ein Gang Und dein Erbe Sey mein lieblich: 
Kreuzgenoß Gemeinschaft foll erlangen! fter Gefang, Bis ich fterbe, — Sey ein 
Bedenk', o Seele, wer er ift! Es ift der | Zeuge vor der Welt, Daß, wer es mit Jefu 
Heiland Jeſus Chriſt, Der Sohn des |hält, Nicht verderbe! 


Allerhöchſten! | 2. Erdenbürger, ſchauet auf! Weicht 
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zurüde! Seht der Heerde ſchönen Lauf, 
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Mel. Aus meines Herzens ꝛc. 


Wünfcht ihr Glüde! Macht den Heeren 4171. Kommt, Kinder, laft ung ge: 
Gottes Bahn, Daß vor ihnen Jedermann | ben, Der Abend fommt herbei! Es ift ge 


Tief ſich büde, 


fährlid) ftehen In diejer Wüſtenei. Kommt, 


3. Doc nicht aljo, Sulamith! — Kein | ftärket euren Muth, Zur Ewigkeit zu wan- 
Gepränge; Still, nicht rAufchend, fey dein |dern, Bon einer Kraft zur andern; — Es 
Schritt Durch's Gedränge! Weg mit allem | ift das Ende gut! 


Glanze bier, Dennod wife, daß es dir 
Einft gelinge! — 

4. Liebe gern die Niebrigfeit, 
mädhtig; 


Sey un: | Der uns gerufen bat. 
Halte Erben: Herrlichkeit Als |trauet dem! Mit ganzer Wendung richte 


2. E3 joll uns nicht gereuen Der fchmale 
Bilgrimspfad, Wir fennen ja den Treuen, 
Kommt, folgt und 


verdächtig. D gedenke früh und jpat: Was | Ein jeder fein Gefichte Feſt nach Jerufalem. 


ein Kreuz zur Wurzel bat, St nicht 
prächtig. 
5. Held und Haupt! du mählteft bir 


Auch die Hülle; Herrichen, glänzen war ja 


bier Nicht dein Wille. Unter Leiden ſahe 
man Dich auf deiner Helvdenbahn Stumm 
und ftille. 

6. Wie der Held, fo feine Schaar, Hier 








3. Der Ausgang der gefchehen, Iſt ung 
fürwahr nicht leid; Es joll noch beſſer ge: 
ben Bur ftillen Ewigkeit. Ihr Lieben, ſeyd 
nicht bang’, Berachtet taufend Welten, hr 
Loden und ihr Scyelten, Und gebt nur 
euren Gang. 

4. Geht's der Natur entgegen, So 
geht’3, wie Gott es will; Die Fleiſch und 


auf Erden; Denn fie foll ipm ganz und | Sinne pflegen, Die tommen nicht zum Ziel. 


gar Aehnlich werden. Als ein Rätbfel 
Jedermann, Folgen ftill auf feiner Bahn 
Seine Heerben. 

7. Doch, warum fo fümmerlich? Heil'ge 
Heere! Weichen, ſchweigen, büden fih, — 
Bringt das Ehre? Streitend fingen fie 
vom Sieg, Und dod; fieht man in dem 
Krieg Keine MWehre. 

8. Ihre Rüftung, wenn auf fie Feinde 
fchnauben, Heißet kurz: „Geduld ift hie, 
Hie ift Glauben!” — Diefe Waffen läßt 
man fih, Geht es noch fo kümmerlich, 
Doch nicht rauben. 

9. Heere Gottes! ſeltſam find Eure 
Maffen: Wehrlos ftehen, als ein Kind, 
Nur nicht ſchlafen; — Still im Krieg und 
unmadtvoll, — Hoffen, glauben, — diefes 
jol Sieg verjchaffen? 

10. Schmwades Voll! zum beil’gen 
Streit Auserlefen! Muthig! es ift nimmer 
weit Zum Genejen. Deines Helden Ehren: 
tag Wird das Räthjel deiner Plag' Schnell 
auflöfen. 

11. Stärf die Hände, fürchte nicht Hoff: 
nung&Spötter; Den’, e8 eilet das Ge 
riht, Sturm und Wetter! Ismaels Ge 
ſchlechte bebt, Und du jaudyze, denn es lebt 
Dein Erretter! 

12. Herrlih wirft du einmal ſeyn. 
Goldne Stüde, Weiße Kleider, weißer 
Stein; — Schärf die Blide! Eil’ der 
Helden:Heimath zu, — Leibe dich, — einft 
fiebeft vu Froh zurüde! 


ſam, krumm und jchledht, 


Verlaßt die Kreatur, Und was euch jonjt 
will binden; a, laßt euch ſelbſt vahinten; 
— Es gebt durch's Sterben nur. 

5. Schmüdt euer Herz auf's Befte, Weit 
mehr, als Leib und Haus; Wir find hier 
fremde Gäfte Und ziehen bald hinaus. 
Das Kinderſpiel am Weg Laßt und nicht 
viel beſehen; Durch Säumen und durd 
Stehen Wird man verjtridt und träg. 

6. Sit unjer Weg gleich enge, Gar ein: 
Der Dornen 
wohl in Menge Und manches Kreuze trägt: 
Es ift doch nur ein Weg; Laßt jeyn, wir 
geben weiter, Wir folgen unjerm Leiter 
Und brechen durch's Geheg. 

7. Was wir hier hören, ſehen, Das hö— 
ren, jeh'n wir faum; Wir laffens da, und 
gehen, Es irret uns fein Traum. Wir 
geh'n in's Ew'ge ein; Mit Gott muß unjer 
Handeln, Im Himmel unfer Wandeln Und 
Herz und Alles jeyn. 

8. Wir wandeln eingefehret, Berachtet, 
unbefannt, Man fiebet, fennt und höret 
Uns faum im fremden Land; Und höret 
man uns ja, So höret man uns fingen 
Bon all den großen Dingen, Die auf uns 
warten ba. 

9. Kommt, Kinder! laßt uns gehen, 
Der Vater gehet mit; Er jelbjt will bei ung 
ftehen In jedem fauren Tritt; Er will ung 
machen Muth, Mit ſüßen Sonnenbliden 
Uns loden und erquiden; — Ach ja, wir 
habens gut! 


522 


10. Ein jeder munter eile! Wir find 
vom Ziel nod) fern; Echaut auf die Feuer 
fäule, Die Gegenwart des Herrn! Das 
Aug’ nur eingefehrt, Da uns die Liebe 
winfet Und dem, der folgt und ſinket, Den 
wahren Ausgang lehrt! 

11. Des ſüßen Lammes Weſen Wird 
uns da eingebrüdt; Man fann’s am Wan: 
del lefen, Wie kindlich, wie gebüdt, Wie 
fanft, gerad’ und ftill Die Lämmer vor ſich 
fehen, Und ohne Zaubern gehen So, wie 
ihr Führer will. 

12. Kommt, laßt und munter wandern! 
Wir gehen Hand in Hand; Ein's freuet 
fih am andern In diefem fremden Land. 
Kommt, laß uns kindlich ſeyn, Uns auf 
dem Weg nicht ftreiten! Die Engel jelbjt 
begleiten Als Brüder unfre Reih'n. 

13. Und ſollt' ein Schwacher fallen, So 
greif’ der Stärf're zu; Man trag’ und helfe 
Allen, Man pflanze Fried’ und Ruh'. — 
Kommt, ſchließt euch fefter an! Ein Jeder 
jey der Kleinfte, Doch auch wohl gern ber 
Reinſte Auf unfrer Pilgerbahn. 

14. Es wird nicht lang mehr währen, — 
Harrt noch ein wenig aus! Es wird nicht 
lang’ mehr währen, So kommen wir nad 
Haus. Da wird man ewig ruh'n, Wenn 
wir mit allen Frommen Heim zu dem 
Vater fommen; — Wie wohl, wie wohl 
wird's thun! 

15. So wollen wir’ denn wagen, — 
Es iſt ja wagenswerth, — Dem gründlich) 
abzujagen, Was aufhält und bejchiwert. 
Welt, du bijt uns zu Hein! Wir geh'n 
durch Jeſu Leiten Hin in die Ewigfeiten; 
— Es joll nur Jeſus jeyn! 

Gerhard Terſteegen. 


Mel. Aus tiefer Roth ſchrei' ich zu bir ꝛc. 


1172. Herr Jeſu, unſers Glaubens 
Grund, Erzhirte deiner Heerde! Ich danke 
dir mit Herz und Mund, Bis ich vollendet 
werde, Daß du auch mich als einen Gaſt 
Zu deinem Mahl berufen haſt Als Bürger 
deines Reiches. 


VIII. Von der Gemeinſchaft der Heiligen. 


brunn fließt allgemein Für mich und 
meine Brüder, Weil du, verklärter Jeſus 
Chriſt, Gemeinſam uns ein Hirte biſt, 
Ein Haupt und ein Erlöſer. 

4. Ja, eine Tauf', ein Mahl des Herrn, 
Ein Glaubensgrund der Sünder, Ein 
Gott und Vater, nah und fern, Reich 
über alle Kinder, Den unſer Mund zumal 
erhebt, Der in und durch uns Alle lebt, 
Und ob uns Allen waltet! 

5. Vergeht die Welt mit ihrem Heer 
Auf ihres Herrichers Winken, Und müſſen 
Berge tief in’s Meer Bor Gottes Donner 
finfen: Wird doch die Stadt des Höchſten 
fein Mit ihren Brünnlein luftig jeyn, Und 
ewiglich beftehen. 

6. Laßt Feind und Welt ihr widerjteh'n: 
Sie follens nicht gewinnen! Gott will ſich 
bier fein Haus erhöh'n, Und er bleibt bei 
ihr drinnen! Der in ihr wohnet, hilft ihr 
früh’, Er jehirmet und verjorget fie, Und 
darum wird fie bleiben. 

7. So ſtärk' ung denn, o liebfter Gott! 
Hilf deinen Unterthbanen, Und fomm, bei 
Feindesmacht und Spott Den Siegspfad 
uns zu bahnen! Tröſt' und mit deiner 
Gegenwart; Mad’ uns, wenn die Ver: 
folgung hart, Zu deines Namens Zeugen! 

8. Laß uns in frober Glaubensfraft 
Di fürdhten, ehren, lieben, Und eine 
gute Nitterfchaft Für deine Wahrheit üben. 
Und fragt man uns auf Blut und Gut, 
So laß dein Wort uns auch mit Blut Bor 
aller Welt befennen. 

9. Hier fteht die Kirche noch im Streit, 
Wo taufend Feinde toben; Wann werden 
wir aus Sturm und Leid Zu deinem Licht 
erhoben? Herr, führ uns gnädig durch 
den Krieg, Gib uns, wie deinen Heil’gen, 
Sieg, Die dort ſchon Kronen tragen! 

Ph. Fr. Hiller. (Rad Joh. Arndt.) 


Mel, Gott ſey Dank in aller Welt ꝛc. 


1173. Sey gegrüßt viel taufendmal, 
Allerliebfte Brüberzahl, In dem Namen 
Jeſu Ehrift, Der das Haupt der Brüs 


2. Preis dir, daß ich ein Bürger bin der ift! 


Des Berges Zion worden! Preis dir! ich 


2. Sieh’, wie lieblih und wie fein, 


bin nun immerhin Ein Glied von deinem | Iſt's, wenn Brüder einig jeyn! Da tft eine 
Orden. Ich darf mit Gottes Kindern geh'n, | Hut des Herrn, Da ift Gnade nah und 
Und mit ven Heil’gen vor dir jteh'n, Die | fern. | 


ihres Ölaubens leben. 


3. Unfer Segen joll wie Thau Auf der 


3. Herr, deine Güter find nun mein, |jchönen Friedensau, Wie der Sand und 
Wie deiner andern Ölieder; Dein Himmels: | Sternenreih'n, Endlich) noch unzählig jeyn. 
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4. So joll unjre Morgenröth’ Weiter, | 
als die Erde gebt, Zeugniß geben von dem | 
Nath, Den das Lamm erfunden hat. 

5. Sonne der Geredtigfeit, Gehe auf 
zu unfrer Zeit! Brich in deiner Kirche an, 
Daß die Welt es ſehen fann! 

6. Jeſu, Haupt der Kreuzgemein‘, Mad’ 
ung Alle, groß und Hein, Durch dein 
Evangelium Dir zu einem Eigenthbum! 

7. Setze du in der Gemein’ Biel Evan: 
geliften ein, Und gib Siegel ihrer Treu), 
Daß ein jeder ſich erfreu'! 

8. Laß uns deine Herrlichkeit Ferner 
ſeh'n in diefer Zeit, Und mit unſrer klei— 
nen Kraft Ueben gute Ritterfchaft. 

9. Deinen Kirchen⸗Aelt'ſten gib Sanft: 
mutb, Freundlichleit und Lieb’, Daß ein 
jolcher Gottesmann Hundert überzeugen 
fann. 

10. Laß die ganze Brüderſchaar Lieben, 
loben immerdar, In div ruhen allezeit, 
Immer und in Emigfeit! Chriſtian David, 


Mel. Bie fhön leucht't und der Morgenftern ꝛc. 


1174. Ein Herz und eine Seele war 
Der erjten Chriltenjünger Schaar, Als 
Glieder eines Leibe; Und wie es war und 
wie es ift, Wo du der Herr bift, Jeſu 
Chriſt, So werd’ es und jo bleib’ es! 
Lehre, Mehre Glauben, Liebe, Und die 
Triebe, Die uns treiben, Unverrüdt in 
dir zu bleiben. 

2. D du, der unjre Armuth fennt! Dein 
Lebenswort, dein Saframent Laß reichlich 
uns genießen; Das nähr' und pfleg’ und 
ſtärl' uns bier, Daß du in uns und wir 
in dir Uns aneinander jchließen, Daß wir 
In dir, Durch dich leben, Wie die Neben 
Auszufchlagen, Und einander uns zu 
tragen. 

3. Weil du jo herzlich Alle liebſt, Weil 
du jo reichlich Allen gibſt, Geduld haft, 
wenn ſie fehlen: So jey auch Aller Herz 
ein Herz, Des Einen Freud’, des Andern 
Schmerz Bewege Aller Seelen. Gleiche, 
Reiche Gnadengabe Alle labe, Und ver: 
eine Die gejegnete Gemeine! Spitta. 


Mel Run preifet Alle Gottes Barmherzigkeit ac, 


1175. Ihr Brüder, liebet, O Brü— 


der, liebet euch! Der Herr betrübet Seht | 


fih in jeinem Reih, Wenn Brüder nicht 
in Liebe brennen, Wenn fie noch Kälte 
vertragen fünnen, 
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2. Wo bleibt die Flamme, Die Flamme 
reiner Lieb’? — D jeht am Lamme Geis 
nen jo feur'gen Trieb! Wie mwallt jein 
Blut in Liebesglutben! Seht, es ergießt 
fi für ung in Fluthen! 

3. Er thut's für Feinde, — O ſtarke 
Liebesgluth! Ihr jeyd ja Freunde; Das 
heißt euch Niemand gut, Wenn eure Her: 
zen nicht entflammen. — Ewige Liebe, 
jeuch uns zujammen! 

4. Die Welt, die blinde, Soll eure 
Liebe ſeh'n, Sonſt ijt geſchwinde Aerger: 
niß viel geſcheh'n. Daran muß fie die Jün- 
ger fennen, Daß jie recht herzlich in Liebe 
brennen. | 

5. So zieht euh Ale Mit diejem 
Schmud wohl an! Die Schmad vom 
Falle, Die noch befleden fann, Will Je 
jus jelbft an eudy nicht finden; — D jo 
bevedet des Bruders Sünden! 

6. Ihr jeyd volliommen, Im Ölauben 
jeyd ihr rein Und angenommen, Die Luft 
des Herrn zu jeyn. Da iſt fein Madel zu 
entdeden, — Ewig verihwunden jind alle 
Flecken. 

7. Was ſich noch reget, Iſt durch ſein 
Blut verdammt; Drum waſcht und pfleget 
Einander insgeſammt Mit Demuth und 
mit zarter Liebe; Täglich verdoppelt die 
ſüßen Triebe! 

8. O Liebe, brenne, Die du am Kreuz 
gebrannt! O Liebe, gönne, Vergönn' uns 
deine Hand! Die ſoll uns alle ſo ent— 
zünden, Daß wir uns immer im Lieben 
finden. Ernſt Gottlieb Wolters dorj. 


Mel. Sey fröhlich im Herren, bu heilige ꝛc. 


1176. Du ewwiger Abgrund der jeligen 
Liebe, In Jeſu Ehrifto aufgetban: Wie 
brennen, wie flammen die feurigen Triebe, 
Die kein Verſtand begreifen Tann! Was 
liebeft du? Sünder, Die ſchnöde Zucht! 
Wen jegneft du? Kinder, Die dir gefludht! 
D großes, ja gutes, ja freundliches Wejen! 
Du haft dir was Schlechtes zum Luſtſpiel 
erlejen. 

2. Weil's aber dein Liebesrath aljo bes 
ſchloſſen, Der gerne freie Wirkung bat, 
So werde mit ewigem Dante genojjen Jed⸗ 
wede Frucht von jeiner Gnad'. Wir geben 
die Seelen Im Leibe hin, In irdiſchen 
Höhlen Dem Himmelsjinn Der ewigen, 
herrlichen, jeligen Liebe, Zur Werkitatt 
der geijtlichen, göttlichen Triebe. 
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Mel Schmüde did, o liche ıc. 


3. Dagegen verjpricht ung das jelige 
1177. Großer König! hier find See 


Weſen, Das ſich als Vater fund gethan, 
In himmlischen Schäten uns auszuerlejen, |Ien, Die ſich Tiebend dir vermählen, Die 
Was unfre Seelen zieren fann, Und über | vor dir im Staube liegen, Sid) zu deinen 
die Hütte, Die bricht wie Glas, Aud) | Füßen jchmiegen; Da ein jeder Liebes: 
Segen zu jhütten Mit vollem Maß; Wir | thränen Mit vereintem Herzensſehnen Freu: 
follen von nicht zu erjchöpfenden Schätzen dig lobend vor dic) bringet, Und dir Hal: 


Uns jelber, und neben ung Andre ergößen. 

4. Du König der Herrlichkeit! unjer 
Verlangen Geht nie jo weit, als deine Huld; 
Wir haben mehr Wohlthat und Segen em: 
pfangen, Als Strafe wir bei dir ver 
ſchuldt't. Drum lehr’ ung vertrauen Dem 
Baterfinn, Und fehnjuchtsvoll ſchauen 
Zum Sohne hin! Dein Geift unterricht‘ 
ung in gnädigen Tagen, Dir lauter er: 
hörliche Bitten zu jagen! 

5. Es werden doch alle die mächtigen 
Segen, Die fih, den Deinigen zum Heil, 
Bon Ehrifto, dem Haupt, zu den Gliedern 
bewegen, - Dem Bolf der Gläubigen zu 
Theil! Sie heißen mit Namen, Und iver: 
den auch (Bei Jeſu ift Amen Und Wahr: 
heit Brauh!) Erfaufte und Jünger des 
eiwigen Gottes, Dort theilhaft der Ehre, 
bier theilhaft des Spottes. 

6. Es bitten, es flehen, es jchütten ihr 
Sehnen Bor deinem treuen Herzen aus 
Wir, die du gewußt haft an dich zu ge: 
wöhnen, Wir fleine Stein’ an deinem 
Haus, Zuſammen gefunfen In Ehrifti 
Sinn; Wir ſchlagen dir Funken Zum 
Herzen bin. So laß denn benjelben zu 
Liebe geichehen, Was du von dir jelber jo 
gerne magſt jehen! 

7. Du baft didy der Kirche jehr mächtig 
bewiejen, Seitdem du fie der Welt gezeigt; 
So werde denn täglich mehr von ihr ge: 
priefen, Und jedes Herz dir zugeneigt; 
Dein feuriges Leben Errege fih, Uns 
Kräfte zu geben, Um ritterlid Den Sa: 
tan, die Welt und die Trägheit im Käm— 
pfen In göttlihem Ernte mit Nachdruck 
zu dämpfen! 

8. Du freubiges Wejen, du liebliche 
Monne! Eriwed’ jest unjer aller Geiſt, 
Damit wir in deinem Licht, eivige Sonne, 
Erbliden, wie dein Name heißt; Bon wel: 
chem Bermögen Dein janft Joch ſey, Wie’s, 
wenn wir d'ran zögen, Uns recht befrei'; 
— Dieß Alles belieb’ uns inwendig zu leh: 
ren: So werden bie Werke den Meiſter 
verklären! 

Graf R. L. v. Zinzendorf. (1726.) 


lelujah finget. 

2. Ueber unfre Zelt’ und Hügel Haft 
du deine Gnadenflügel Bol Erbarmung 
ausgebreitet, Uns aus Nacht zum Licht 
geleitet, Die wir tief im Todesfchlummer, 
Ohne Sorg’ und Geelentummer, Gleich 
viel Andern ficher faßen, Und den Himmel 
ganz vergaßen. 

3. Nun beleuchtet unfre Gränzen Deis 
ner Gnade jel’'ges Glänzen; Deines Auf: 
gangs lichte Flammen Mußten bald bei 
ung verdammen, Was nicht recht vor bei: 
nen Augen, Und zum Heil nicht konnte 
taugen, Und der Hang zu allen Sünden 
Mußt' vor deinem Geiſt verſchwinden. 

4. Es bewegten unſre Herzen Heilſam— 
bitt're Seelenſchmerzen, Dein Geiſt regte 
ſich in Allen; Man ſah kleine Häuflein 
wallen, Sich mit aufgehob'nen Händen 
Zu dem Gnadenthrone wenden, Seelen in 
die Freiheit dringen, Eifrig neue Früchte 
bringen. 

5. Lobend, preiſend kamen Seelen, Konn- 
ten nun nicht mehr verhehlen, Was in 
ihrem Geiſt geſchehen; Gottes Wunder 
war zu ſehen; Staunend hörte man aus— 
ſprechen, Was das härtſte Herz kann bre— 
chen; Ja, ſelbſt rohe, ſich're Sünder Beug⸗ 
teſt du, wie kleine Kinder. 

6. So haſt du, o treuer Meifter, Unfre 
faft erſtorb'nen Geifter Neu belebt und 
ſchön gefhmüdet, Und durch deinen Geiſt 
erquidet. Liebe, Leben, Loben, Freude 
Sit nun unfers Geiſtes Weide; Unire 
Herzen dir lobfingen, Unſre Seufzer zu 
dir dringen. 

7. Nun, jo fehaue, Herr, die Deinen, 
Wie wir und zum Bund vereinen! Wie 
wir danfend vor dich treten, Zu dir jeuf: 
zen, zu dir beten, Wie fid) jeder will er: 
geben, Dir die furze Zeit zu leben, Für 
did Schmach und Spott zu leiden, Bis 
wir eingeh'n zu den Freuden! 

8. Rüſt' uns aus mit Kraft und Stärfe, 
In dem angefang'nen Werfe Bis an’s 
Ende fortzugehen, Daß wir did mit 
Freuden jehen, Wann du wirjt die Erd’ 
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erſchüttern, Und die fihern Sünder zit: | vereinigtem Herzen und Munde! 


tern; Daß wir in den legten Tagen Dann | jtehen auf Einem lebendigen Grunde, Wir 


mit Freude fünnen jagen: 

9. „Großer König, ſieh die Deinen 
Hier vor deinem Thron erjcheinen! Sieh 
an uns des Geijtes Siegel! Siehe deines 
Bildes Spiegel! Wir, die deine armen 
Sünder, Doch geihmüdt als deine Kin: 
der, Kommen aus dem SJammerthale; 


Nimm uns auf zum Freudenmahle!* 
Stimmen aus Zion, (Stargard, 1748.) 


Eigene Melodie. 


1178. Ihr Kinder der Höchſten! wie 
ſteht's um die Liebe? Gehorcht ihr dem 
wahren DVereinigungstriebe? Bleibt ihr 
auch im Bande der Einigkeit ſteh'n? Iſt 
feine Zertrennung der Geijter geſcheh'n? 
Der Vater im Himmel kann Herzen erfen- 
nen; Wir dürfen vor ihm ja nur Brüder 
uns nennen, Wenn wir in den Flammen 
der Liebe entbrennen. 

2. Sobald wir von oben auf'3 Neue ge: 
boren, So find wir von Chrifto zu Brü- 
dern erloren, Ein Bater, Ein Glaub’, 
Eine Taufe, Ein Geijt, Ein Ringen, das 
treu ſich als himmliſch beweist; Das ıjt 
es, was Herzen Tann jelig verbinden, Daß 
Argwohn und Eiferjudt müjjen verjchwin: 
den; Dann ift nur Öemeinjchaft und Freude 
zu finden. 

3. Die himmliſche Heimath, die hält 
uns zujammen, Und jchidt ung hernieder 
die heiligen Flammen; Da findet fein welt- 
licher Unterjchied ftatt, Weil Demuth die 
Herzen vereinigt hat. Wo Eigenheit, Ha- 
der nod) fünnen regieren, Da fann man 
den Funken der Liebe nicht jpüren; “Der 
Ha fann die Throne des Himmels nicht 
zieren. 

4. Dem Fleiſche nach kennt nicht der 
Chrift die Verwandten; Die Brüder, die 
find ihm die liebften Belannten. Wer nod) 
ift bezaubert von Liebe zur Welt, Und jich 
in der Faljchheit zum Bruder verjtellt, Den 
fönnen wir nimmer zum Bruder anneh— 
men, Er muß fich erjt jeiner Berirrungen 
jhämen, Und findlich vor Jeſu zur Buße 
bequemen. 

5. Seht aber, wie jelig wir’s haben er- 
wähle, Die wir find zum Bunde ber 
Brüder gezählet! Wir find die erlaufte, 
begnadigte Schaar; Ad, bringet dem 
Bater Zobpreifungen dar! Singt ihm mit 


halten am Einen, am ewigen Bunde! 

6. Wir find nun dejlelbigen Reiches 
Genoſſen; Dafjelbige Blut ift für Alle ge 
floffen; Drum jeder mit Allen zum Va— 
terland dringt, Für melches die Kirche 
ftets fämpfet und ringt. Ein Glied fühlt 
und leivet des andern Verderben, Hilft 
gerne dem Bruder die Krone erwerben, 
Und bält fich bereit, für die Brüder zu 
jterben. 

7. Ad, laßt uns einander erinnern und 
führen, Daß mir nicht die Krone des Le 
bens verlieren! Wenn And’re nur jagen 
nach irdiichem Gut, So jteh'n wir ver- 
einigt dem Herrn auf der Hut. Das Fle 
ben der Seinen wird endlich erhöret, Durch 
Eintracht wird Irrthum und Sünde zer: 
ftöret; Wer ift’3, der verbundenen Öeiltern 
was wehret? 

8. Drum lafjet uns freubig uns lieben 
von Herzen! Verfüßet einander die zeit: 
lihen Schmerzen! Dringt kräftig, ihr 
Seelen, auf Eines hinein! Bermehret 
einander den himmlifchen Schein! Das 
wird auch den ewigen Vater erfreuen, Er 
wird euch erquiden, erleuchten, erneuen, 
Und mas ihr beginnet, wird lieblich ges 
deihen ! 

9. Im Himmel, da wird es noch herr: 
licher gehen, Da wird vor dem Herrn bie 
Familie ftehen, Die hier fich in Jeſu, dem 
bimmlijchen Freund, Zu einem unfterb- 
lichen Bunde vereint. Ach, gebet einander 
die Herzen und Händel Ach, flebet, daß 
Jeſus den Segen uns jende, So fennet 


die Liebe nicht Wechjel nody Ende! 
Nah Chr. Andreas Bernftein, 


Mel Ringe recht, wenn Gottes Gnade ıc. 


1179. König! fieh auf deine Kinder, 
Die vor deinem Throne fnie'n; Denn du 
bift der Heilserfinder, Der uns Schuß 
und Heil verlieh'n. 

2. Und du fenneft unfre Triebe, Seit 
uns deiner Liebe Macht In das Reich der 
freien Liebe Und zum Bater durchgebracht. 

3. Preifen dich die obern Chöre, Stimmt 
auch unſer Geift mit ein; Loben dich die 
Himmelsheere, Dürfen wir nicht ftille 
jeyn. 

4. Denn du ſchämſt dich nicht der Klei— 
nen; Sie erfahren deine Kraft, Und du 


326 


— 


VII. Bon der Gemeinſchaft der Heiligen. 


zählft fie zu den Deinen, Wie die ganze| Freund, Der Chriftum mit bir hat im 


Geijterichaft. 

5. a, wir haben größ’re Rechte Zu 
dir, dem erwürgten Lamm; Wir find Kin: 
der, nicht nur Anechte, Wir die Zweige, 
du der Stamm. 

6. Du bift Haupt, und wir die Glie: 
ber; a, du mwillft uns mehr erhöh'n, 
Denn wir dürfen, als wie Brüder, Bei 
dem Erftgebor’nen fteh'n. 

7. Darum halten wir am Bunde, Den 
dein Blut uns aufgericht't, Und auf die: 
jem Feljengrunde Wanket unfre Treue 
nicht. 

8. Herr! wir fünnen nimmer zählen, 
Was du fchon an uns gethan; Will es 
uns an Worten fehlen, Sagt's ein Tag 
dem andern an. 

9. Nichts foll uns von dir verrüden, 
Denn wir find an did) gewöhnt; Und bein 
Name fol uns ſchmücken, Ob ihn ſchon 
die Welt verhöhnt. 

10. Dein Weg ift uns nicht zu enge, 
Dein Hoch wird uns nicht zur Laft, Denn 
wir ſeh'n, wie durch's Gedränge Du es 
ſelbſt getragen haſt. 

11. Du wirſt uns, wir dich nicht laſſen, 
Darum bleibt es ewiglich, Ob es gleich 


nur Wen'ge faſſen: Wer dich kennt, der 


liebet dich! M. Chriſtoph Friedrich Steinhofer. 


Eigene Melodie. 


1180. Wie iſt es ſo lieblich, wenn 
Chriſten zuſammen In brüderlicher Ein— 
tracht ſteh'n, Wenn göttliche Liebe mit 
heiligen Flammen In ihrem Wandel iſt 
zu ſeh'n! Da grünet und blühet, zur ewi— 
gen Wonne, Der göttliche Segen, da 
ſcheinet die Sonne. 

2. Kommt, Chriſten, und lernet die 
Brüder zu lieben! Denn wer da liebt, der iſt 
von Gott; Die aber im Haß und im Grolle 
fih üben, Sind Gott verhaßt und geh'n 
zum Tod. Ad, wollt ihr dem Vater der 
Liebe gefallen, So müfjet ihr Liebe bemei- 
fen an Allen! 

3. Bebenfet, wie herzlich der ewige Va: 
ter Euch hat in feinem Sohn geliebt, Wie 
Jeſus, der Heiland und Lebenserftatter, 
Aus Liebe in den Tod fich gibt! Freund! 
bu und ich hatten die Hölle verdienet! Er 
hat uns aus Liebe dem Vater verfühnet. 

4. Sind Ehriften die Feinde zu lieben 
verbunden, So lieb’, o Ehrift, auch deinen 


Glauben gefunden, Und der mit Gott 
e3 treulich meint! Ja, lieb’ ihn mit brün- 
ftigen Worten und Werfen, Und laffe, 
daß Gott in dir, fichtbarlich merken ! 

5. Wir find ja auf einerlei Hoffnung 
berufen, Zu einem großen Abendmahl; 
Wir wandeln zufammen auf heiligen Stu: 
fen, Auf ſchmalem Weg zum Himmelsfaal; 
Drum will uns einträcht'ge Liebe gezie- 
men: Ohn' diefe mag Niemand des Glau: 
bens ſich rühmen. 

6. Wir wohnen zufammen als geiftige 
Brüder In eines ein’gen Vaterd Haus; 
E3 machen auch alle verbundenen Glieder 
Nur Einen Leib in Chrifto aus; Wie foll: 
ten nun Brüder und Glieder fich hafjen? 
Ein’3 ſoll für das andre das Leben ja 
lafjen! 

7. Wir ftammen auch Al’ aus dem 
nämlichen Staube, Und haben vor Gott 
feinen Ruhm; In Chrifto, dem Heiland, 
gilt einzig der Glaube, Wer glaubt, der 
ift fein Heiligthum; Doch tollen wir 
Chriften von Chrifto uns heißen, So laßt 
uns den Glauben durch Liebe beweiſen! 

8. Ach, zünde, o Jeſu, die Herzen und 
Seelen Mit deinen Liebesflammen an! 
Huf, daß wir, o Liebe, dein Lieben er: 
wählen, Weil du fo viel an ung gethan! 
Sa, laß ung mit treuem und thätigem 
Willen Die Liebe an Freunden und Fein: 
den erfüllen! 2. A. Gotter, 


Eigene Melobie. 


1181. D ihr thew'r erfauften Sünder, 
Denen Gott durd Chriftum gut, Die ihr 
als geliebte Kinder In dem Schooß der 
Gnade ruht: Laßt uns zeugen, Und nicht 
ihweigen, Was denjenigen gebühret, Die 
des Heilands Kraft berühret! 

2. Ad, mir haben Gnade funden, 
Gnade, Gnabe, meld)’ ein Wort! Furcht 
und Dunkel ift verfhmwunden, Muth und 
Klarheit füllt den Ort; Auch die Sünden 
Müſſen fhwinden, Denn das Wort, ins 
Fleifch gefommen, Hat die Sünde wegge: 
nommen. 

3. Unfer Herze lag gebunden Dem Ty— 
rannen Satanad, Der die Seelen über: 
mwunden, Und von dortan ganz bejaß; Und 
das Alles Kraft des Falles, Da wir un 
fern Willen übten, Und des Herren Geift 
betrübten. 


VII. Bon der Gemeinſchaft der Heiligen. 


4. Aber feit die Gnad' erfchienen, Züch— 
tigt fie und janftiglid; — Die dem 
Herrn im Öeifte dienen, Geh'n nunmehr und 
lieben ſich; Unfre Wolfe ıenr. ı2, 1. Zeigt 
dem Bolfe, Das nod) nichts von Kraft ver: 
ftehet, Wie jo gut es Brüdern gehet. 

5. Ach, ihr theuren, lieben Kinder, Hö— 
ret Jejum, unjern Herrn; Hört den See 
lenüberwinder, Und gehorcht ihm wieder 
gern! Seine Triebe Geh'n auf Liebe; 
Seine legten Worte zeugen Nur von Lie: 
ben und von Beugen. 

6. Eins muß aus dem Andern fommen: 
Wer da liebet, beugt fih auch; Habt ihr 
nicht in Acht genommen Der Maria jchö: 
nen Brauch? Gott zu Fuße, Thut fie 
Buße, Der ihr dann das Zeugniß giebet, 
Daß ihr Herze viel geliebet. 

7. Sintet nieder vor dem Heiland, Alle 
von der Brüberfchaft, Die ihr fremde wa: 
ret weiland, Und nun nah jeyd durch die 
Kraft! Wollt ihr wiffen, Was zu’n Füßen 
Unfers Meifters twird getrieben? — Nichts 
alö Lieben, nichts als Lieben! 

8. Seht ihr aber aud zum Andern, 
Theure Seelen, unfern Freund Mit dem 
Schurz geihäftig wandern: Was ift ba: 
mit wohl gemeint? Niedrigfeiten Soll's 
bedeuten, Welche der Natur fo widrig! — 
Doc der Heiland lebte niedrig. 

9. Laßt uns über diefen Sachen, Ihr 
Gemeinen, liebes Bolf, 


Bündniß machen, Werdet eine Zeugen- | 
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vereine mid; mit ihnen, Und vor deinem 
Angeficht Wünſch' ich ihnen taufend Segen; 
Stärke fie in deinen Wegen, Stärke fie in 
deinem Licht! 

5. In der argen Welt fie rette, Und den 
Satan bald zertrete Gänzlich unter ihren 
Fuß! Tödte durch den Geift von innen 
Fleifchesluft, Natur und Sinnen; Schen!’ 
ung deines Heild Genuß! 

6. Die in Kreuz und Leiden leben, 
Stärke, daß fie ganz ergeben Ihre Seel’ 
in deine Hand! Laß fie dadurd werden 
feiner Und von allen Scladen reiner, 
Zauterlich in dich gewandt! 

7. Laß die Deinen noch auf Erben Ganz 
nad) deinem Herzen werden; Mache deine 
Kinder Schön: Abgeſchieden, Hein und 
ftille, Rein, einfältig, wie dein Mille, 
Und mie du fie gern willſt jeh'n. 

8. Sonderlich gedenke Deren, Die es, 
Herr, von mir begehren, Daß ich für fie 
beten foll! Auf dein Herz will ich fie le: 
gen — Gib du Jedem foldyen Segen, Wie 
es noth; — du kennſt fie wohl! 

9. Ah, befuch’ zu diefer Stunde Sie 
im tiefjten Herzensgrunde, Mad) fie froh 
in dir allein! Zeuch mit deinen Xiebeszügen 
Ihre Luft und ganz Bergnügen Wefentlich 
in dich hinein! 

10. Ab, du haft uns theu'r erworben, 
Da du bift am Kreuz geftorben; Dente, 


Ein geheiligt | Jeſu, wir find dein! Halt’ uns feit, jo 


lang’ wir leben Und in diefer Wüſte ſchwe—⸗ 


wolf’! Lebt im Triebe Zarter Liebe; Laßt | ben; Laß uns nimmermehr allein; 


das ganze Herz durchſüßen, Beugt euch 
zu der Brüder Füßen! 


11. Bis wir einft mit allen Frommen 
Dort bei dir zufammen fommen, Und, von 


Graf R. 2. v. Zimgendorf. | allen Fleden rein, Da vor deinem Throne 


Mel, Alles ift an Gottes Segen ıc. 


1182. Jeſu, der du bift alleine Haupt 
und König der Gemeine, Segne mich, bein 


ftehen, Uns in dir, dich in uns feben, 
Ewig Eins in dir zu feyn! G. Terſteegen. 


Mel. Auf, ihr Chriſten, Chriſti Glieder ıc. 


armes Glied! Wollſt mir neuen Einfluß 1183. Allen iſt ein Heil beſchieden, 
geben Deines Geiſtes, dir zu leben; Stärke Und ein Erbtheil auserſehn; Darum laſſet 


gnädig mein Gemüth! 

2. Ach, dein Lebensgeiſt bezwinge Alle 
Herzen; er durchdringe Deine Glieder all: 
zumal, Wo fie bier zerftreuet wohnen Un: 
ter allen Nationen, Die du fenneft überall. 


ung in Frieven, Brüder, mit einander 


gehn; Aller Streit Weiche weit Auf dem 
Weg zur Ewigkeit! 
2. Eintracht ift vor Allem nüße Uns, 


| die wir nur fremd hier find; Eintracht ift 


3. D wie lieb’ ich, Herr, die Deinen, | die befte Stüge, Wenn die Welt den 
Die dich fuchen, die dich meinen! D wie Kampf beginnt. Herz an Herz, Sit der 
föftlich find fie mir! Du weißt, wie mich's | Schmerz In der Welt nur halber Schmerz. 


oft erquidet, Wenn ich Seelen hab’ er- 
blidet, Die fich ganz ergeben dir! 


3. Laßt uns nicht um Worte zanfen, 


| Sind wir nur im Weſen Eins! Laßt und 


4. Ich umfange, die dir dienen, Jch nicht am Mißtrau'n kranken, An dem 


528 


Trugfchluß äußern Scheins. Wo nur ift 
Jeſus Chrift, Weiche aller eitle Zwiſt! 

4. Alle Seitenblide taugen Nicht für 
ung, für Andre nit; Habt nur euer Heil 
vor Augen, Ueberlafjet das Geriht Dem 
allein Der in dein Und in mein Herz 
ſchaut hinein! 

5. Laßt uns tradhten denn vor Allem, 
Wie wir jelber früh und ſpät Unjerm Her: 
ren woblgefallen; So verjchwindet, jo ver: 
geht Aller Neid, Aller Streit, Und mit 
ihm viel Herzeleid! Spitta. 


Eigene Melodie. 


1184. Den Liebes: und Gemeinjchafts: 
finn, Den hab’ ich erſt jeitvem erfahren, 
Seitdem ich bei den andern Schaaren Der 
Knecht' und Mägde Jeſu bin. 

2. Das gibt uns einen foldhen Plan, 
Den wir vorher nicht fünnen haben; Das 
bringt uns neue Geiftesgaben, Das öffnet 
eine fhöne Bahn. 

3. Ich dank’ es meinem Könige, Daß 
er mic) ließ in Lieb’ entbrennen; Mein 
Feuer iſt faft Nichts zu nennen, Doc) dank’ 
ich für das Wenige. 

4. Wenn aber meine Seele denkt: Wie 
fam ich denn zu diefem Brande? Wie 
brachte ihn der Freund zu Stande? (Denn 
was man hat, das ijt gejchenft): 

5. ©o kann ich mid) wohl hundertmal 
Auf feiner Weisheit Spiel bejinnen; — 
Das ganze feurige Beginnen Entftehet aus 
der Gnadenwahl. 

6. Inzwiſchen zeugt man von dem Licht 
Und von der Gnade, die man fühlte, Und 
von dem Pfeil, der uns erzielte, Und von 
dem Wort, das Felſen bricht. 

7. Das hört ein andres armes Kind; 
(Denn wenn die Stimme Chrifti Iehret, 
Wird fie von Todten felbjt gehöret, Und 
wer jie hört, der lebt gefchwind). 

8. Das aufgewachte Menfchenherz Be: 
findet fi) allein gelafjen, Und fühlet was 
und kann's nicht faſſen, Und weiß nicht 
vor: noch hinterwärts. 

9. Doch darf ein Gottesmenſch was 
thun; Der Menſch, der faum zur Gnade 
fommen, Er wird zum Lehrer angenom: 
men, Und wird ein Friedensbote nun. 

10. Kaum hat er einen Schritt gethan, 
So fiehet er ein Andres liegen, Und ji) 
in jeiner Armuth ſchmiegen, — Da fiebet 
er's gar ſehnlich an: 


VIH. Von der Gemeinjhaft der Heiligen. 


11. „Woher? wohin? geliebter Freund!” 
— „„Woher? — aus einem tiefen 
Schlummer; — Wohin? — das macht 
mir eben Kummer; Ich habe mich bald 
ausgeweint!““ — 

12. „Gefährte auf dem Lebensſteg! Auch 
ich kam kürzlich erjt zum Leben; Komm 
mit und lern’ dich Sefu geben! Wir geben 
beide einen Weg!” — 

13. „Die Hand gereicht!“ — „„Da ift 
die Hand!““ — Da jteht der neugetvorbnne 
Etreiter, Wie aufgelebt, wie licht und 
heiter! — Da gehn fie hin zum Vater: 
land. 

14. Das bindet, das macht Brüder: 
ihaft! — Da ift fein irdiſch Band zu fin: 
den, Das jo gar innig könnte binden, Als 
diejes wirft durch Gottes Kraft. 

15. Man wirft fi) mit einander bin, 
Empfähet den Gemeinſchaftsſegen, Und 
wird der Gnade fanftes Regen Auf ein: 
mal unausſprechlich inn’. — 

16. Des Heilands Opferleib, fein Blut, 
Das auf dem Weltaltar geraudyet, Und, 
jeit der Getft darüber hauchet, Unendlich) 
große Wunder thut: 

17. Das iſt's, mas und zujammen- 
bind't, Das fann jo mächtig uns entflam- 
men, Daß alle Glaubigen zufammen Ein 
Herz und eine Seele find. 

18. Wir und die ganze liebe Schaar, 
Die vor des Königs Augen ftehet, Die er 
fo wunderbar umfähet, Wir treten ihm 
zum Dienfte dar. — 

19. Umfaß uns diefen Augenblid Und 
alle deine Gnadengäfte, Und ſegne uns 
auf's Allerbefte, Und laß uns ſchauen Sa- 
lems Glüd! Graf R. 2. v. Zingendorf. (1736.) 


Mel, Nun fi der Tag geenbet bat ꝛc. 


1185. Herr, der du einjt gefommen 
bift, In Knechtsgeftalt zu gehn, Dep 
Weiſe nie geweſen ift, Sic) jelber zu er— 
höh'n: 

2. Komm, führe unſre ſtolze Art In 
deine Demuth ein! Nur wo ſich Demuth 
offenbart, Kann Gottes Gnade ſeyn. 

3. Der du noch in der letzten Nacht, Eh' 
du für uns erblaßt, Den Deinen von der 
Liebe Macht So ſchön gepredigt haſt: 

4. Erinn're deine kleine Schaar, Die 
ſich ſo leicht entzweit, Daß deine letzte 
Sorge war: Der Glieder Einigkeit. 

5. Du opferteſt die Jünger noch Dem 


VIII. Bon der Gemeinjhaft der Heiligen. 
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Bater im Gebet; O würden unfre Herzen | jtille unfer Sehnen! Dein Nahſeyn macht 


doch Dft im Gebet erhöht! 


6. Der du um unfre Seligfeit Mit | mit euch!“ 


jo froh, jo veih! O laß dein: „Friede ſey 
In unferm Kreis ertönen! 


blut'gem Schweiße rangft, Und thränen- | Jeſul Geuß du Starke Triebe Heil’ger 


voll im bangen Streit Des Todes Macht 
bezwangft: 

7. Bezwing’ doch unfern ftolzen Sinn, 
Der nichts von Demuth weiß, Und führ’ 
ihn in die Liebe bin, Zu deiner Liebe 
Preis! 

8. Gefreuzigter, den feine Lieb’ In 
Noth und Tod geführt: Ach, würd' aud) 
unjrer Liebe Trieb Zum Tode treu ver: 
fpürt! 

9. Drum leit! auf deiner Leidensbahn 
Uns jelber an der Hand, Weil dort nur 
mit regieren fann, Wer hier mit über: 
wand! Graf R. 8, v. Zingenborf. 


Mel. Wie jhön leucht't uns der Morgenftern ꝛc. 


1186. Herr Jeſu Chrifte, 


Liebe In ung Ale, Daß dir unfer Bund 
gefalle! 

6. D Bater, zeuch ung kräftiglich, Daß 
wir im Sohn erfennen did, Und werden 
deine Kinder! O Jeſu, deine Gnad' ung 
gib,. Der du mit ewig treuer Lieb’ Auf: 
ſuchſt verlorne Sünder! Geiſt des Herren, 
Deine Weihe Uns erneue; Gottes Namen 
Werd’ in uns geheiligt! Amen. 

Rudolf Stier. 


Mel. Wie groß ift des Allmächt'gen Güte ac. 


1187. O welche fromme, jchöne Sitte 
Iſt es, zu reden, Herr, von dir! Da bift 
du ſelbſt in unfrer Mitte, Bijt unter ung, 
das, fühlen wir. Es ift dann ganz ein an- 


Gottes |dres Weſen; Wir find jo brüderlich ge 


Sohn! Bon deines Himmels hohem Thron | finnt, Und können's uns im Auge lefen, 
Schau gnädig auf uns nieder! Es iſt ja Mit wen wir hier beifammen find. 


deines Geiſtes Kraft, Die Lieb’ und Ein- 


2. Wie weit entflieht der Selbitfucht 


trat in uns ſchafft; In dir find wir ja | Fehde! Wie weicht zurüd der eitle Scherz ! 
Brüder! Hilf uns, Komm uns Nun mit In freier, offner Freundesrede Schließt 
Segen Selbft entgegen; Deine Stärke | fi) dem Herzen auf das Herz. Wir haben 
Brauchen wir. zu allem Werke. viel uns mitzutheilen, Und haben viel ung 
2. Sit etwas Gutes unter uns, Iſt's zu geftehn, Und möchten länger fo ver- 
nicht die Frucht des eignen Thuns, Du | weilen, Uns öfter jo beifammen ſehn. 
haſt es uns gejchenfet, Der du ung folde| 3. Wir fangen immerdar auf's Neue 
Gnade gönnjt, Herzprüfer, unfre Herzen | Die lieblihe Erzählung an; Wir reden 
fennft, Und was ein Jever denfet. Prüfe, | von des Herren Treue, Und dem, was er 
Siehe, Wie wir's meinen; Im Vereinen |an uns gethban: Wie er zuerjt das Herz 
Heil’ger Flammen Schließ' uns Al’ in|gerühret Dur Freude oder Ungemad), 


dich zufammen! 


Und uns mit fo viel Huld geführet Seit: 


3. Du, Herr, und deines Kreuzes Wort | dem und bis auf diefen Tag. 


Sey unjer Bruderfreifes Hort, Das einz'ge | 


Biel der Seelen! Das meinen wir in un: 
jerm Geiſt; D, daß uns davon nichts ab- 
reißt, Laß deinen Geiſt nicht fehlen! Weihe, 
Segne Mit Gelingen Unfer Singen, 
Flehn und Streben; Laß es werben Geijt 
und Leben! 

4. Wir fühlen all’ die Schwachheit noch, 


Uns drüdt des Sünbentriebes Joh, Dem In einen höhern Kreis entrüdt; 


lannſt nur du entreißen. Daß in Gemein: 
Ihaft deine Kraft Gewalt'ger fegnet, 
Größ'res Schafft, Haft du ja ſelbſt verhei- 


Ben. Darum Mad nun Deine Wahrheit 


Uns zur Klarheit; Laß dich finden, Herr, 
in unjerö Herzens Gründen! 
5. Du Freund voll Milde und Geduld, 


Kehr' bei uns ein mit deiner Huld, Und 


Knapp, Liederſchah. 








4. Da fühlt man feines Geiftes Wehen, 
Und wie er fi) zu uns befennt; Das ijt 
ein fegnendes Geftehen, Auch wenn man 
jeine Fehler nennt, Auch wenn man ſich 
in Demuth beugen, Und vielfach fich ver: 
lagen muß; Man jpürt des unjichtbaren 
Zeugen Erquidend milden Friedensgruß. 

5. Man fühlt ſich aller Noth enthoben, 
Man 
ahnt die Wonne, die uns droben In ſei— 
nem Umgang einft entzüdt. Man ift ein: 
mal jo ganz ein Andrer, Neu aufgelebt 
und angefacht, Ein eingefehrter, froher 
Wandrer, Dem Alles hold entgegen lacht. 

6. D fegne, Herr, denn unſre Hütte 
Recht oft durch deine Gegenwart! Sey 
immerdar in unfrer Mitte, Sind mir 
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vereint in foldyer Art! Ernähre unfrer An: 
dacht Flammen; In deinem heil’gen Na- 
men führ' Uns oft in diefer Zeit zufammen, 
Bis wir verfammelt find bei dir! epitta. 


Mel. Bunderbarer König :c. 


1188. Kommt ins Reich der Liebe, 
D ihr Gotteskinder, Ihr mit ihm ver: 
jöhnten Sünder! Lernt von eurem Heiland 
Eure Brüder lieben Und euch recht darin: 
nen üben! Folgt dem Herrn! Traget gern, 
Was nad Jeſu fraget, Wenn's auch fällt 
und flaget! 

2. Sünden zu vergeben, Schulden zu 
vergejien, Das hat feiner fo befefien, Als 
ber Freund der Sünder, Der mit eig'nem 
Blute, Seinen Feinden felbft zu gute, 
Alle Schuld (o der Huld!) Ewiglich ver- 
jühnet, Sie mit Heil gefrönet. 

3. Wirft der Feind der Seelen Zwifchen 
eure Herzen Streit und Haß, Verdacht 
und Schmerzen: D fo feyb nicht ftille, 
Wartet nicht fo lange, Bis zum Sonnen: 
untergange! Tödtet bald Die Gewalt Al: 
ler Zwiſtigkeiten, Die den Fall bereiten! 

4. Bleibt nicht jo beftändig Auf dem 
eignen Rechte; Werdet gern der Andern 
Knete! Denn die füße Liebe Dedt der 
Sünden Menge, Duldet ohne Maß und 
Länge. Liebt euch wahr Immerdar; Nährt 
das Liebesfeuer Alle Tage treuer! 

5. Soll das Reich des Sohnes Voll 
von großen Heerben, Feſt und reich gefeg: 
net werden: D fo laßt uns lieben, Und 
in Liebe brennen! Jeſu, hilf, daß wir es 
fönnen! Wo man liebt, Sanftmuth übt, 
Kann nicht Satan walten, Noch das Feld 
behalten. 

6. Abba, lieber Vater! Sohn und Geift 
der Gnaden! Heile allen unfern Schaden ; 
Falſchheit, Schein und Tüde, Stolz und 
Eigenliebe Kreuzige durch deine Triebe! 
Satan muß Untern Fuß, Wenn ir dich 


nur fennen, Und in Liebe brennen. 
€. ©. Woltersdorf. 


Mel, Ber nur ben lieben Gott ıc. 


Joh. 15, 17 ff. 
1189. Zum Himmel auserforne See: 


len, Ihr Fremdlinge in diefer Welt! Euch 


2. Sie hafien euch, des Zornes Kinder, 
Denn Zom und Haß ift Kains Sinn; 
Sie zürnen über euch, die Sünder, Weil 
ihr nicht fahrt mit ihnen bin. Sie haften 
Jeſum eh’, ala euch; Erduldet ee, nur 
liebet euch! 

3. Sie eilten ihn ans Kreuz zu fchla- 
gen, Die Unſchuld führten fie zum Tod; 
Sie werden euch nicht minder plagen, Es 
wartet euer Spott und Noth. Drum leidet 
ihr mit ihm zugleih; Das ift euch Ruhm. 
Nurliebet euch! 

4. Soll es der Jünger beffer fuchen, 
ALS es fein großer Meifter fand? Laßt euch 
verfolgen und verfluhen! Er, der euch 
einen Weg gebahnt Durch Leiden zu dem 
Ehrenreih, Macht ihn euch leicht. Nur 
liebet euch! 

5. Was wiſſen fie von Gottes Liebe, 
Die Gnad' und Heil in Chrifto ſchenkt? 
Sie wandeln nah dem SFleifchestriebe, 
Der Gott und fi und Andre kränkt; Die 
Ewigkeit gilt ihnen gleich. Flieht ihren 
Schwarm, und liebet eud! 

6. So lieben ſich in fremden Landen 
Die, fo fih niemals fonft gefannt; Sie 
binden ſich mit Freundfchaftsbanden, Weil 
fie aug einem Vaterland. Ihr ftrebt nad) 
einem Himmelreih Als Bilgrime. Drum 
liebet euch! 

7. Ringt für einander im Gebete, Und 
dringt zu Gott mit einem Geift! Erbaut 
euch ſtets mit holder Rede! Ein Wort, 
das aus der Liebe fleußt, Bon Gottes 
Geiſt gefalbt, erquidt Den, fo Verfolgung 
niederbrüdt. 

8. Steht euch in Trübfal, Banden, 
Ketten, In weldhem Kampf es immer fey, 
Am Sterbebett, auf Marterftätten Als 
lieder eines Leibes bei! So dringt ihr 
burch bie Prüfungszeit, Im Geift vereint, 
zur Herrlichkeit. 

9. Ja, Meifter! jo haft du geboten, So 
haft du's uns zuvor gethan. Wir laffen 
unſrer Einfalt fpotten, Und lieben Feind 
und Jedermann, Doch den zuerſt, der 
dich befennt, Und den der Glaube Bruder 
nennt. 

10. Laß uns in zarter Liebe mwallen, 
Die deines Himmels Vorſchmad tft! Laß 


mag ber Erbenbürger quälen, Der eud) | unfre Eintracht dir gefallen, Der du des 
für feine Feinde hält! Ihr ſeyd von Jefu | Friedens Stifter bift! So liebft du uns 
Gnadenreich; Darum befiehlt er: liebet | hinwiederum, So zieren wir dein Heilig: 
euch! thum! J. A. Lehmus. 
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Mel. Womit jol id di wohl loben ꝛc. 3. Nun, Herr, io ſey geprieſen, Daß 
1190. Komm, o du dreieinig Weſen, deine Huld uns allzugleich Erbarmend zu⸗ 
Laß ung deinen Tempel ſeyn, Den du dir gewieſen Dem Einen Heil im Himmel: 
zur Ruh' erlefen; Zeuch in diefe Wohnung reich. Hilf uns in Einem Sinne Die 
ein! Komm, entzünde in ben Herzen Der | Pilgerftraße geh'n, Bis wir die Strahlen: 


Erkenntniß reine Kerzen, Und des Glau: |zinne Auf Salem leuchten ſeh'n; — Und 


bens himmliſch Licht, Das in Liebeöftrah: 
len bricht. 

2. Mach' uns in der Hoffnung ſehnlich, 
In der Demuth Jefu gleih, In Geduld 
dem Mittler ähnlih, In dem Beten an- 
dachtsreich, In der Treu’ unüberwindlich, 
In der Gottesfurcht recht kindlich; Bilde 
uns, dein Eigenthum, Nur zu unſres Kö— 
nigs Ruhm. 

3. Zeuch uns aus dem Weltgetümmel; 
Sey mit deinem Geiſt uns nah. Unſer 
Herz ſey in dem Himmel; Denn auch unſer 
Schatz iſt da. Laß ſich unſern Sinn ge 
wöhnen, Sich nach jener Welt zu ſehnen; 
Denn ein auserwählt Geſchlecht Hat des 
Himmels Bürgerrecht. 

4. Bleibe täglich bei den Deinen; Du 
verſprachſt es, Jeſu Chriſt, Bis das Ende 
wird erſcheinen, Da du unſer Schutzherr 
biſt. Laß dein Kirchlein auf der Erden 
Nicht zu einer Waiſe werden, Weil ja ohne 
dich allein Niemand kann ihr Hirte ſeyn! 

5. Unſer Herrſcher, unſer König! Laſſe 
Alles insgemein Deinem Namen unter: 
thänig Und vor Allen berrlih jeyn. 
Schüte deine Reichögenoffen, Die du in 
dein Herz geichlofjen; Sey, bey aller Feinde 
Trug, Deiner Kirche Schild und Schuß! 

Rad Phil Friedr. Hiller. 


Mel Run Iob’, mein’ Seel’, den Herren ꝛc. 


1191. D fich uns niederfallen Bor 
dir, Erlöfer Jeſu Chrift, Der du den 
Menſchen allen Zur Seligfeit erfchienen 
biſt! Es thaut dem heißen Süben Dein 
lebend Gnabenwort; Es hört das Wort 
vom Frieden Im wilden Sturm der Nord; 
Du rufft die ärmften Heiden Vom unbe 
fannten Meer Auf deine Himmelsweiden, 
Zu deinen Hürden ber. 

2. Uns madt von Einer Sünde Nur 
Eine treue Liebe los; Es öffnet jedem 
Kinde Sich mild der Eine Vaterſchooß. 
Wir ziehn in Einer Wüfte Die Eine 
dunkle Bahn. Uns winkt an Einer Küfte 
Das Eine Kanaan; Uns leuchtet Eine 
Sonne Auf Einer Edensflur; Wir fennen 


Eine Wonne Und Einen Himmel nur. | und Zeit verraufchen ! 








find wir eingegangen, Und fnien vor bei: 
nem Thron, So laß bie Lieb’ empfangen 
Den Einen ew’gen Lohn! 

Miffionsgejangbug von Paftor Rauſchenbuſch. 


Mel. Allein Gott in der Höh' fey Ehr x. 


1192. Laßt uns dem Heiland eigen 
ſeyn, Der uns jo theu'r erfaufet, Mit 
feinem Blut gewafchen rein, Und mit 
dem Geift getaufet! Laßt uns im Licht ge: 
wiffenhaft Hinwandeln, daß der Wahr: 
heit Kraft An uns fich offenbare! 

2. Wir jey'n des Sünderhaufens Hohn, 
Der unfre Liebe ſchmähet! Die blinde 
Menge läjtert ſchon, Was fie noch nicht 
verftehet. Bon Satans Liften blind ge 
macht, Gewahrt fie nicht die Geiſtespracht 
Der Klarheit Jeſu Chriſti. 

3. Wir aber, feines Lichtes voll, Das 
unjer Herz durchſtrahlet, Und ibn, ber 
uns jo theu'r ſeyn joll, Hell in der Seele 
malet, Wir fennen ihn, den ew'gen Sohn, 
Und beten an vor Defjen Thron, Der 
Herr ift, wie fein Vater. 

4. Laßt uns nod ſchwach und zitternd 
jeyn Als irbiiche Gefäße; Vor uns und 
Menſchen find wir klein, Und ohne eigne 
Größe; Doc füllt uns Gott mit Gnaden 
an, So wie er überſchwänglich kann, Uns 
Jeſum zu verflären. 

5. Wir gehn in feinen Tob mit ein 
Durch Buße, Kreuz und Leiden, Und Vie: 
‚les muß uns bitter jeyn, Was Andern 

bringet Freuden; Doc find wir ftill und 
unverzagt, Weil ftets ein Morgen wieder 
tagt Nach Nächten großer Trübjal. 

6. Muß unfer Fürft nicht Sieger jeyn, 
Weil feine Knechte fiegen? Soll uns nicht 
feine Xehre freu'n, Die uns nicht läßt er- 
liegen? Wir glauben, darum reden wir; 
Des Herren Geift und Kraft ift hier! Und 
alle Welt ſoll's hören. 

7. Laß uns, Erlöfer, deinen Preis Vor 
alfer Welt befingen, Und unter Hohn und 
Angft und Schweiß Ins Unfichtbare drin: 
gen! Es falle Leib und Leben bin: Die 
Deinen haben’s doch Gewinn, Db Welt 

I. A. Lehmus, 
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Mel. D bu Hüter Jirael ꝛc. 


1193. Herz der göttlichen Natur, Herz 

der offenbaren Liebe, Herz der Triebe! 

Unſre Herzen opfern dir Liebe bier, Und 

in brennendem Verlangen, Deine Salbung 

er empfangen, Deffnet ſich des: Geiftes 
ür! 


2. Herz. der Welt! belebe ung Mehr, 
als Alles, was da lebet, In dir webet, 
Und ſich, Herr, vor deiner Macht, Wun- 
derpracht Und Allgegenwart erfchüttert! 
— Gottheit, unfre Hütte zittert, Aber 
unfer Herze lacht! 

3, Herz. mit uns! mir jchwören bir 
Ewige Genofjentreue — Heut aufs Neue; 
— Dir ift unfer Herz befannt; Nimm die 
Hand Zur Verpfändung. aller Triebe, Zu 
Vergeltung einer Liebe, Die ihr Blut an 
uns gewandt! 

4. Herz der Kraft! durchdringe ung 
Mehr, als wir es je gewejen, Zum Ge 
nejen! Mad’ uns Alles, was da wahr, 
Sonnenklar; Aber was dir nicht will tau- 
gen, Das verbirg vor unjern Augen, Hü- 
ter der verjchloff'nen Schaar! 

5. Laß dein Leben unjern Geift Auf das 
fräftigjte erheben, — Laß uns leben! — 
Unjre Seelen werden dir Eine Bier, Unb 
das äußerliche Wandeln. Zeuge von dem 
innern Handeln Deiner Freundlichkeit in 
ihr! 

6. Gnade bitten wir von dir; Gnade 
ift der Seelen Anker, Und ein Kranfer 
Findet in der Gnade Kraft — Heilungs: 
ſaft. Gnade müſſe unfern Herzen Leidlich 
machen alle Schmerzen Der bejtimmten 
Ritterſchaft. 

7. Alle, die Geſchwiſter ſind, Laß in 
einem Geiſte leben, Dir ſich geben, Und, 
nach dir, der Brüderſchaft: Dann geht 
Kraft Auch aus dieſem Liebesgrunde, Und 
zu ſolchem Friedensbunde Wird ein Heer 


noch hingerafft. 
Graf N. 2, dv. Zinzendorf. (1728.) 


Mel, Mir nad! ſpricht Epriftus ac. 
1194. D Heilige Dreieinigfeit, Ver: 
bind’ uns doch von oben, Syn diefer gna: 
denreichen Zeit, Gemeinfchaftlich zu loben, 
Dein'n Namen zu befennen frei, Ohn' alle 
Menſchenfurcht und Scheu! 

2. O Jeſu, jey du unjer Grund Zum 
Haufe, das da bleibe! Du holder Freund, 


richt auf den Bund, Tauf' uns zu Einem | 
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Leibe, Damit die Freundfhaft kann be- 
fteh'n, Wenn's einmal foll an’3 Leiden 
geh'n. 

3. Dazu wir auch berufen ſeyn, Wir 
Brüder müſſen's merken; Laßt uns fein 
munter gehn hinein, Glaubt, Chriſtus 
will uns jtärden! Wir nehmen’s an den 
Brüdern wahr Allzeit Schon viele hundert 
Jahr. | 

4. Wir wollen gern zu gleichem Tod 
Mit ihm gepflanzet werben, In aller 
Trübjal, Angjt und Noth Mit leiden bier 
auf Erben, Und dadurch unferm Aufer- 
ſteh'n Freudig mit ihm entgegen geh'n. 

5. Auf, laßt uns denn mit Herz und 
Mund Einmüthiglih befennen Jeſum, 
den apoftol’jchen Grund, Allein nad ihm 
uns nennen! Berläugnet allen Zungen: 
jtreit; — Kommt, Brüder, fommt zur 
Einigfeit! 

6. Bewerbt euch innig um das Bild 
Der Eintracht und der Liebe, Als Zeichen, 
das bei Brüdern gilt, Daß Eins vom Frie: 
denstriebe Regieret und gefalbet ift, Und 
innig glaubt an Jeſum Ehrift. 

7. An ſolchen Seelen fann man nicht 
So leichtlich irre werben; Wenn gleich 
dann fommt ein bös Gerücht Bon allerlei 
Beichwerden, So glaubt man’s nicht, daß 
e3 geſcheh'n, Denn es wird auf den Grund 
gejeh'n. 

8. Mit Seelen, die in Liebe jteh'n, Läßt 
fih gar vieles wagen; Wenn wir in 
einem Ginne geh'n, Zt Alles leicht zu 
tragen. — Wir find bei Chrifti Volk ge 
wohnt, Daß Jeglichen die Liebe lohnt. 

9. Die Liebesharmonie ift Schön, Man 
bört fie lieblich jpielen, Wo Brüder in der 
Eintracht ſteh'n, Und fich fein herzlich füh— 
len; Das gleicht dem reinen Saitenklang, 


Und ift vor Gott ein Lobgeſang. 
EHriftian David. 


Mel. Balet will ich bir geben ac. 
(Für Jünglings » Vereine.) 


1195. Du Stern in allen Nächten, 
Du Schild in jevem Streit! Du Mann 
zu Gottes Rechten, Im purpurfarb'nen 
Kleid: Verlaß die ew'ge Hütte Und deiner 
Engel Reih'n, Und trag’ in unjre Mitte 
Heut deinen Stuhl hinein! 

2. Du haft vom Marterhügel Uns bulb: 
reich angeblidt, Und bajt dein fürftlich 
Siegel Uns auf die Stirn gebrüdt. Drum 
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wagen wir's und laden Dich ungefcheut 
herbei; Die Allmacht deiner Gnaden Macht 
uns den Muth jo frei. 

3. Es ift ein froh Getöne Ringsum im 
Land erwacht; Das hat uns, deine Söhne, 
Vom Schlafe wach gemadt. Weinleſe— 
Lieder ſchwingen Sich durch die öde Welt, 
Und Senſ' und Sicheln klingen In deinem 
Erntefeld. | 

4. Das klingt und munberfüße, Das 
dringt durch Mark und Bein. Ach ftän- 
den unjre Füße Auch bei den Schnittern | 
dein! Ad, wär’ dein’ Garben:Ader Auch 
unjer Arbeitsplan! Herr Jefu, mad)’ ung | 
wader, Nimm unſer Helfen an! | 

5. Obgleih wir, faum geboren, Noch 
wie in Wieglein ruhn: Auch mit zerftoß: 
nen Rohren Kannft du, Herr, Thaten 
thun. Sieht man aud faum uns glim: | 
men in deines Vaters Haus: Mit Bl: | 
gen, Donnern, Stimmen Kannit du uns. 
rüften aus! 

6. Das wat ja jo dein Weſen Bon alten 
Tagen ber, 
Was ſchwach, gebeugt und leer, — Daß 
mit zerbroch'nen Stäben Du deine Wun- 
der thatft, Und mit gefnidten Neben Die 
Feinde untertratit. 

7. Zeig's denn in diefer Stunde Durd) 
deine Taube an, Ob dir aus unjrem Bunde 
Ein Bruder dienen fann, Die nod in 
Müften fchlafen, Zu rufen in dein Schloß? 
— Zeig's an, wer foll im Hafen Sein 
Schifflein binden los? 

8. Wer foll die Ruder ſchlagen Wohl 
über’3 weite Meer? Wer deine Fahnen tra- 
gen In's blinde Heidenheer? Zeig’ an, 
wen du erforen! — Greif in die Schaar 
hinein! — Wir haben’3 Al’ geſchworen: 
Dein find wir, Amen! Dein! 

F. ®. Arummader. 





Mel. Ringe reht, wenn Gottes Gnade ꝛc. 


1196. König, dem wir alle dienen, 
(Ob im Geift? das weißeft Du,) Nette 
uns durd dein Verfühnen Aus der unge 
willen Rub! 

2. Mache ven Gedanfen bange, Ob das 
Herz es redlich mein’? Ob die Seele an dir 
bange? Ob wir ſcheinen ober ſey'n? 

3. Mehrere verborg'ne Tiefen Hat die 
zarte Eigenheit, Als, da wir noch ruhig 
fchliefen In der groben Weltlichkeit. 


Daß du dir haft erleſen, g 


unfrer Heiligkeit! Hüter neuer Greaturen, 
Der fie im Verborg'nen weibt; 

5. Vater, deine rege Gnade Mach’ ung 
Allen, die wir dein, Auf des Glaubens 
Streiterpfade Manche jegensvolle Bein! 

6. Bräutigam! das Werk ift beine; 
Herzen find dein Eigenthum; Ihr befledt: 
— oder reine Bringt dir Schande oder 


ihm 

7. Hirte! brauche deine Stäbe, Deine 
Stäbe „Sanft“ und „Weh,“ (ga. 11, 7.) 
Daß ſich unfer Geift erhebe Aus der Träg- 
heit in die Höh'! 

8. Leit! uns Alle, die dich lieben, In 
den Pfad der Wahrheit ein: Uns um dich 
nur zu betrüben, Uns in dir nur zu er 
freu’n! 

9, Herzensfündiger! dein Auge Siehet 
unfre Pilgerzeit, Daß babei nichts gelt’ 
und tauge, Als die Blutgerechtigfeit. 

10. Einfalt it ein Kind der Gnade, 


‚Eine kluge Ritterfhaft, Die auf ihrem 


ſchmalen Pfade Nicht nad) Dem und Jenem 


afft. 

11. Leib und Kraft will man bewahren, 
Wenn's nur Chrifto dienen fann; Leib 
und Kräfteläßt man fahren Für den treuen 
Seelenmann. 

12. Heil'ge Brüber, Gottes Knechte, 
Und der Freundichaft Ifraels, — Reine 
Geifter, fingt vom Rechte, Bon dem Recht 
Immanuels! 

13. Und ihr, theure Mitgenoſſen, Betet 
an das Heil der Welt; Und ſein Blut, 
am Holz gefloſſen, Segne unſer Herzens: 
feld! 

14. Herr, im ſchönen Kampf der Leiden 
Mach' uns zum Triumph des Lamms, Zur 
Vermehrung ſeiner Freuden, Und zum Lohn 
des Kreuzesſtamms! 

15. Zeit! ung würdiglich der Gnade Und 
dem Evangelio; Mac’ uns treu von Grad’ 


zu Grade, Und zur legten Stunde froh! 
Graf R. v, 2. Zinzendorf. 26. Febr. 1782. 


Mel. Run ruhen alle Wälder xc. 


14197. Wie ſteht es um die Triebe Der 
brüberlichen Liebe, Volk Gottes, unter dir? 
Mid) dünkt, die Gluth verfchwindet, Die 
Chrifti Geift entzündet, Und Kaltfinn blidt 
jtatt deſſ' herfür. 

2. Herr, wende dod in Gnaben Von 
deinem Reich den Schaden, Den Trennung 


4. Schöpfer himmlifcher Naturen, Bürge | ftiften kann. Die Herzen zieh’ zufammen, 
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Und zünde neue Flammen Der Liebe in 
den Deinen an! 

3. Sp mancher fteht getrennet, Der 
ſich doch mit befennet Zu Chriſti kleiner 
Schaar. Geziemt ſich das von Brüdern 
Bon eines Leibes Gliedern? Zeugt nicht 
die Schrift dawider flar? 

4. Urtheilen, Tabeln, Richten Kann 
leicht da3 Band vernichten, Das ung zu: 
jammenhält. Da kann's dem Feind gelin- 
gen, Uns in fein Neg zu bringen, Da 
trifft ung Läfterung der Welt. 

5. D darum, Ehrifti Glieder, Ermun: 
tert euch doch wieder! Vergeßt das Lieben 
nicht! Dieß felige Geſchäfte Erforbert 
Gnadenkräfte, Und ift der Chriften erfte 
Pflicht. 

6. Seht ihr den Schwachen gleiten, So 
fafjet ihn bei Zeiten Mit Liebe wieder an! 
Mit Liebe reizt den Trägen Und bringt 
Dt Nebentvegen Den Bruder auf die rechte 


n. 

7. Herr, deinen Beiftand leifte, Daß 
wir in einem Geifte, Gefinnt, wie Jefus 
Chrift, In Liebe hier auf Erden Recht 
einig mögen werben, Weil Liebe ja das 
Beite iſt. 

8. Regier' all’ unfre Triebe, Durch dei: 
nen Geiſt ber Liebe Bewahre unfer Herz! 
So wandeln wir als Brüder, Als eines 
Leibes Glieder, Auf einem Wege him: 
melmwärts. 

Evangeliſches Geſangbuch von Eincinnati. 


Mel Jeſu, meine Freude ac. 


1198. Wanvrer auf dem Pfade Der 
getreuen Gnade! Ein gebeugtes Herz Lie: 
bet Jeſu Bande, Die uns aus der Schande 
Ziehen himmelwärts. Weil ung Licht Und 
Kraft gebriht, So erſetzt des Freundes 
Lenken, Was wir nicht bedenken. 

2. Wir find als wie Kinder, Ja, wir 
find noch blinder, Als ein Säugling ift, 
Wenn wir durch die Zeiten Uns felbft 
wollen leiten Ohne Jefum Chrift, Wenn 
nicht er Bon obenher Unfre Seelen Ientt 
und führet, Und den Gang regieret. 

3. Bleibt dem Herrn gefangen, Dringet 
mit Verlangen In die Gnade ein; Laßt 
nicht ab, zu beten Und zum Herrn zu treten; 
Lernet ftille feyn; Aber ſeyd Auch treue 
Leut', Und betvahret euch vor Dingen, Die 
nur Schwermuth bringen! 

4. Helft die Kirch’ erbauen; Laſſet an 
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euch ſchauen, Was der Heiland kann! Ihm, 
dei Blut euch löste, Leben euch einflößte, 
Ihm gehört ihr an! Folgt dem Herrn, 
Dem Morgenitern, Und Jerufalem, die 
Freie, Sey das Ziel auf'3 Neue! 

Graf N. 2. v. Zinzendorf. 


Mel. D Durchbrecher aller Bande ıc. 


1199. Jeſu, gleich dem Morgenfterne 
Richte unfers Lebens Lauf; Führe aus der 
fremden Ferne Uns zu deiner Heimath 
auf; Bring’ uns unter die Geſetze Deiner 
unfichtbaren Welt, Wenn uns biefe ihre 
Nege Und der Sünde Schlingen ftellt! 

2. Führ' uns aus dem Wahn der Zeiten 
An die Wahrheit, die da bleibt, Die im 
Schooß der Ewigkeiten Gottes Finger nie: 
derjchreibt; Die fich leuchtend wiederſpie⸗ 
gelt Im prophetichen Recht und Licht, — 
Die dein Geift an uns verfiegelt, Wenn 
er zur Gemeine ſpricht! 

3. Halte unfre Lampen helle, Und ver: 
jünge unfre Kraft; Deffne deinem Volk 
die Schwelle Jeglicher Gefangenfchaft! 
Lege jeden Feind darnieder, Der die Bru: 
derliebe jtört, Daß wir, eines Leibes 
Glieder, Sorgen nur, was dir gehört! 

4. Nimm vom Auge uns den Schleier, 
Gib uns ein geöffnet‘ Ohr, Daß man 
freudiger und freier Horch' und ſchau' zu 
dir empor! Einige dein Volk auf Erden, 
Heil’ge es durch deinen Geift: Dann wird 
offenbaret werden Daß du wahrlich mit 
ung ſey'ſt! Samuel Preißtverk, 


Mel. Ringe recht, wenn Gotted Gnabe zc. 


1200. Das ift ver Gemeinde Stärke, 
— Sie befennt es laut und frei: — Daf 
zu ihrem großen Werfe Sie vom Herrn 
erforen jey. 

2. Er hat feitgelegt die Gründe, Er ift 
feines Werkes Hort; Wir, umgeben noch 
von Sünde, Bauen, wie wir fönnen, fort. 

3. Unfre Tage find geählet, Unfre 
Kräfte ſchwinden bin; Wir nicht haben 
ihn erwählet, Sondern find erwählt durch 
ihn. 

4. Darum geh’n wir ohne Zagen Rubig 
unjern Bilgergang, Wollen Jeſu Zeug: 
niß tragen Unter Schmerz und Lobgejang. 

5. Ob wir auch mit Schwachheit ran: 
gen, Ob auch mande Thräne fiel: Er, 
der's mächtig angefangen, Führt es herr: 
lich einjt an's Biel. Sam. Preiöwert. 
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Mel. D Eprift, erbebe Herz und Sinn ıc, 


1204. Woplan, wir ſchlagen Hand in 
Hand Zum Kampf und Siegeslaufe, Zur 
Reife nach dem Baterland, Und zu der 
Leidenstaufe! 

2. Ihm nach! iſt unſer Loſungswort; 
Bei ihm allein dort oben Iſt uns der 
Kranz, der nie verdorrt, Im Lichte auf: 
gehoben. 

3. Hienieden hat der Pilger Angjt, — 
Doch er hat überwunden. Was bu ver: 
lorjt, was du verlangft, In ihm iſt's 
längft gefunden. 

4. Wir nehmen’s, wie er’3 geben fann: 
Erſt Leiden, dann Verklärung; Entjagung, 
Opferſchmerz, und dann Berberrlichte Ge: 
mwährung; 


ra Thron! Hallelujah dem Menſchen⸗ 
ohn! 

2. Hochgelobter Herr und König, Dem 
alle Himmel unterthänig, Du bift ben 
Blöden zugethban! Davon zeugen aud) wir 
Armen, Die fich zu deinem Lieb'serbarmen 
Mit allem ihrem Elend nah'n, Und dir, 
Herr Jeſu Chrift, Der du Menſch worden 
bit, Dankbar tönen; Du ward'ſt ge: 
ſchlacht't, Du haſt's vollbracht, Und ung 
Gott angenehm gemacht! 

3. Preis und Dank ſey dir gegeben, Du, 
unfer einig's Herz und Leben! Dich rühm’ 
ein jeder Adernfchlag Für dein Lieben und 
Erwählen, Das fid) erneut in unfern See 
len Aud) heut’ an diefem Gnadentag. Der 
Bund, drin wir fo ſchön In dir vereinigt 


5. Hienieben erft den Dornentranz, Und |fteh'n, Sit gegründet Auf dich und dein 
manche tiefe Narben, Doch einjt des ew'PVerdienſt allein; Drum wird er ewig blei: 


gen Morgens Glanz Am großen Tag der 
Öarben. Sam, Preiswert. 


Eigene Melobie, 


bend feyn. 

4. Amen! Ruhm, Dank, Preis und 
Ehre Sey dir von deinem Sünderheere, 
D Lamm, in Emwigfeit gebradht! Ewig ha: 


1202. Das ift unbeſchreiblich, Wie ben deine Wunden Mit deinem Herzen uns 


uns Jeſus liebt, Und es ift ungläublich, 
Wie man ihn doc übt! Thun's doch gute 
Kinder, Die fein Herze ſeh'n, Und nicht 
mebr wie Sünder Unterm Fluche jteh'n! 

2. Herr und Gott der Deinen, Fange 
heute an! Höre unjer Weinen, Weil man 
jonft nichts kann, Und erzeig' dich gnädig 
Herzen, die jo ſchwach; Mad’ ung Alle 
ledig Bon der Lüfte Schmad)! 

3. Mach’ zu deinem Tempel Unfern Leib 


verbunden, Und dir zum Eigenthbum ge: 
madt. Ad, nimm nun Herz und Hand 
Zum jichern Unterpfand, Daß wir blei- 
ben, D Gottes Sohn, Dein Schmerzens- 
lohn, Bis du uns ftellft vor deinen Thron! 

Herrnhut. Geſangbuch. 


Mel. Gott ſey Dank in aller Belt ꝛc. 


1204. Sieh’, wie lieblich iſl's und 
fein, Wenn bei Brüdern ohne Schein Al’ 


bereit, Herr, nad) dem Erempel Deiner ihr Thun einträchtig ift Ohne Faljchheit, 


Menichlichkeit ; 
Glieder, Und verfläre ihn Ueber aller 
Brüber Denken und Bemüh'n! 


Weih' ihm Haupt und Haß und Lift! 


2. Solchen ja verheißt der Herr Rei: 
chen Segen mehr und mehr, Lieblich Leben 


4. Unjrer Wallfahrt Stunden Heilige | in der Zeit, Fried’ und Wonn’ in Ewigkeit. 


du dir! Mach’ uns deine Wunden, Lamm, | 


3. Aber ach, wie iſt die Lieb’ So er: 


zur Ehr' und Bier! La dein Volk erfah: |lofchen, daß ein Trieb Nur noch jelten 
ren, Wen die Sammelftadt Der erlösten | wird gejpürt, Der bes Andern Geele 


Scaaren Bei ſich drinne hat! 


Graf N. 2. v. Zingenborf. (6. Dec. 1788.) 


Mel Bader auf, ruft und die Stimme x. 
1203. Bringt dem Herrn frohe Lie: 
der! Es jchalle bier und droben wieber: 
Wir find Gott angenehm gemacht! Durd) 
des Heilands Tod und Leiden Sind wir, 


rührt! 

4. Ad, die Meiften gehen bin In der 
Melt nad ihrem Sinn, Denten an bie 
Andern nicht; — Wo bleibt da die Liebes: 
pflicht ? 

5. D Herr Jefu, Gottes Sohn! Schaue 
doch von deinem Thron, Schaue die Ber: 
ftreuung an, Die fein Menjch mehr bei: 


die wir darin uns weiden, Mit Heil für | jern kann! 


Leib und Seel’ bedacht. Lob, Preis und 
Dank jey dir, Lamm Gottes, für und 


6. Sammle, großer Menfchenhirt, Alles, 
was fich hat verirrt; Laß in deinem Gna⸗ 


für! Hallelujah Dem Menſchenſohn Auf denſchein Alles ganz vereinigt jeyn! 
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2% Gieß' den Balfam deiner Kraft, Der ſchaft fteh'n, Und allzumal die Lebens: 
dem Herzen Leben ſchafft, Mit der Liebe |flammen. Des Glaubens und der Liebe 


Freudenſchein Tief in unfer Herz hinein. 

8. Bind’ zufammen Herz und Herz, Laß 
uns trennen feinen Schmerz; Knüpfe ſelbſt 
durd; deine Hand’ Gnäbdig das Geſchwiſter⸗ 
band. 

9. Sp wie du, Herr Jefu Chriſt, Eines 
mit dem Vater bift, Sey vereinigt, treu 
und wahr, Deine ganze Jüngerſchaar! 

Mid. Müller und J. 8. Nebring. 


Mel. Befiehl du beine Wege ıc. 


1205. Noch gebt der Weg hienieven 
Durd Aufruhr, Noth und Tod, — Wo: 
bin? wohin? — zum Frieden! Aus Nacht 
ind Morgenroth. Dahin, o dahin man: 
dern Der Gläubigen fo viel, Und einer 
hilft dem andern. Durd) Rath und That 
zum Biel. 

2. Denn Ehriftum haben alle Bor ihren 
Augen ja! Sie folgen feinem Schalle, Sie 
fühlen ihm fi) nah, — Und haben froh 
gefunden In ihm den Lebensquell; Ge: 
beilet find die Wunden, Die Augen mun- 
berhell; — 

3. Und werben immer heller Durd) jeine 
Wunderfraft, Und jchneller, immer jchnel: 
ler Geht nun die Wanderjchaft. Und einer 
treibt den andern, Sid ſelbſt ein Jeder 
an; Wer hat es je im Wandern ihnen 
vorausgethan ? 

4. D nehmt mich mit, ihr. Lieben! Bin 
auch ein Wandersmann, Dem der den 
Paß geichrieben, Der es mit Blut nur 
fann. — ch war zurüdgeblieben, Längſt 
könnt ich weiter jeyn, Wäre von Sünden: 
trieben Mein Herz geblieben rein. 


ſeh'n. Wir werden durch das Wort ber 
Gnaden Zu der Gemeinfchaftjener Schaar, 
Die droben fchaut dein Antlig Far, Noch 
immer herzlich eingelaben. 

2. Wie köſtlich ift dieß Heil zu ſchätzen! 
Mer dir gehöret, darf fi) frei Gleich einem 
Kind in dir ergögen, Und wächst im Geiſte 
ftet3 dabei; Mit den Apofteln und Pro: 
pheten, Mit allen Heiligen zugleih Darf 
er in deinem Gnadenreich Getroft in eine 
Reihe treten. 

3. Ein Herz, das oft vom Herm noch 
weichet, Und fi der Sünde zugejellt, 
Das nod) im Finftern wankt und fchleichet, 
Und ſich noch zu den Träbern hält: Das 
kann ſolch Wohlfeyn nicht genießen. Wer 
aber an das Oberhaupt, An Ehrijtum, in 
der Wahrheit glaubt, — Kann fih aud 
an die Glieder jchließen. 

4. Nur Kinder, die aus Gott geboren, 
Die unter einem Haupte ſteh'n, Die bat 
der Herr fich auserforen, Die läßt er 
MWunderliebe ſeh'n. Gemeinfhaft mit dem 
Bater haben, Und mit dem Sohn im heil: 
gen Geift, — Das iſt's, was ihre Seele 
jpeist; Nur das fann fie volllommen 
laben ! 

5.. Das unfichtbare Haupt regieret, Die 
Glieder folgen feinem Zug; Wo Chriſti 
Geift die Herzen führet, Entdedt er Tand 
und Sündentrug, Zeigt, was den Glau— 
ben twill verlegen, Wie Formelkram und 
Grübelei Nur für Betrug und Sklaverei, 
Nicht für Gemeinschaft ift zu ſchätzen. 

6. Der Glaubensgrund, auf dem wir 
jtehen, Iſt Chriftus und fein theures Blut; 


b. Nun geb ich euch die Hände Durch Das einz'ge Heil, darauf wir ſehen, Sit 
Chriftum, meinen Herrn; Ich bleibe bis | Chriftus, unfer höchites Gut, Sein Wort 


an's Ende In eurem Bunde gern! Und 
einer jpricht dem andern Kraft, Trojt und 


die Regel, die wir fennen, Zu jeder Zeit, 
an jedem Ort; — Das ift, was wir mit 


Frieden ein: Das ift ein frohes Wandern, |einem Wort Gemeinſchaft und Gemeine 


— Herr, laß es alfo feyn! 
6. Und wenn es Abend worden, Laß 


nennen. 
7. Was iſt's doch für ein himmliſch Le— 


uns am Thore fteh'n, Und durch die hoben | ben, Mit Vater, Sohn und heil'gem Geift 
Pforten Zu deinem Reid) eingeh'n, Und In kindlicher Gemeinschaft ſchweben, Ge: 
figen mit den Frommen Bei dir voll Se: | nieen das, was Gott geneußt! Wie flam- 
ligkeit. — D wär’ fie ſchon gelommen, Die | men da die heil'gen Triebe! Gott ſchüttet 
gnabenreiche Zeit! Aug. Gebauer. | in fein heilig Haus Die ganze Gnaben- 

fülle aus, — Da wohnet Gott, die ew'ge 

Mel. Dein Jeſu, dem die Serapbinen ac. Liebe. 

1206. Dein Wort, o Herr, bringt | 8. Der Vater liebt und trägt die Kin: 
ung zufammen, Daß wir in der Gemein: |der, Und ſchenkt den Geiſt, der Abba 


VII. Bon der Gemeinfhaft der Heiligen. 


fchreit; Des Sohnes Treue ſchmückt bie 
Sünder Mit ewiger Gerechtigkeit; Der 
heil'ge Geift tritt mit dem Dele Des Frie: 
dens und der Freud’ hinzu; Die Herzen 
fchmeden Gottes Ruh’, Und Kraft durch— 
bringet Leib und Seele. | 

9. Die Kinder, die ſolch Manna efien, 
Die ſtehen auch für einen Mann. Wagt 
fih der Feind an Ein's vermeflen, Sobald 
greift er fie Alle an. Sie fallen betend Gott 
zu Füßen, Und fiegen in des Herren Kraft; 
Sie wollen von der Bürgerfhaft Auch 
das geringfte Glied nicht miſſen. 

10. Sie wallen mit verbund’nen Her: 
zen, Der Welt von innen unbelannt; Sie 
fennen feine Trennungsfchmerzen; Ein's 
reicht dem andern feine Hand. Sie wollen 
fih mit Freuden dienen Mit Herz und 
Auge, Hand und Fuß, Bis zu dem völli- 
gen Genuß Des großen Wortes: „Ich in 
ihnen, * 3. €, 2, Allendorf. 


‚Mel. D wie jelig find die Seelen ıc. 


1207. Brüder, öffnet doch dem Triebe 
Treuer, zarter Bruderliebe Ganz; und 
Tindlich euer Herz! Laßt die Leiden diefer 
Erden Alle Tage größer werben: Lindert 
Liebe nicht den Schmerz? 

2. Iſt fie nicht des Bundes Siegel? 
Gibt fie nicht der Seele Flügel? Schmelzt 
nicht ihre Feuergluth Auch die ftärfften 
Höllenketten? Liebe nur fann Seelen ret- 
ten, 2iebe nur gibt Kraft und Muth! 

3. Liebt euch! ruft der Sohn der Liebe, 
Und erwägt es: welche Triebe Senften 
mic in Todesjchmerz? Gab ich nicht mein 
Blut und Leben? Bin ih Weinftod, jeyd 
ihr Reben, O fo jeyd Ein Geift, Ein Herz! 

4. Ja, verbindet euch zum Lieben, Täg— 
lich mem Gebot zu üben, Laßt's euch täg- 
lich heilig fegn! Hört ihr nicht mit mächt⸗ 
gem Reize eben Tropfen Blut’3 vom 
Kreuze: „Kinblein, liebt euch! liebt euch!“ 
ſchrei'n? 

5. Laßt die Welt am Zorn ſich weiden, 
Laßt ſie ſchelten, haſſen, neiden! Licht und 
Liebe bleibt ihr fern. Wird auch Alles 
kalt und trübe, O ſo ringt und fleht um 
Liebe! Sie erhält euch bei dem Herrn. 

6. Sucht in Liebe recht zu brennen! 
Daran ſoll die Welt erkennen Chriſti Sinn 
und Jüngerſchaft. Liebe kann für Brüder 
leiden, Liebe lehrt das Böſe meiden, Lieb’ 
iſt ew'ge Lebenskraft! 
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Mel. Bas mein Bott will, geſcheh' allzeit ıc. 


1208. Du Haupt der treuen Zeugen: 
fhaar, Die du mit Blut erworben! Wir 
jehen e8 ganz offenbar, Weil du für ung 
geftorben, Daß du ein treues Herze bift, 
Das uns das Beite gönnet, Und wie ein 
Herz fo felig ift, Das deine Treue Iennet. 

2. Wir fteh'n vor deinem Angeficht, 


Und haben feinen Kummer; — Wenn's 


nur nicht an der Treu’ gebricht, Und wir 
in feinem Schlummer In deiner Gegen: 
wart gejeh'n, Und lau erfunden werben: 
So mag es durch's Gedränge geh’n Auf 
diejer Streiter: Erben. 

3. Ach lege deine Segenshand Auf un: 
fern Heinen Haufen, Der dir jo nahe an: 
verwandt! — Lak uns in Schranten lau: 
fen, Wie's deiner Jüngerſchaft gebührt, 
Die Treue dir geſchworen, Als du fie jelbjt 
herbeigeführt, Und bir zum Bolf erkoren | 

4. Denn das ift ewiglich gewiß: Wir 
find des treuen Zammes, Und, jeit ed ung 
dem Tod entriß, Ein Lohn des Kreuzes: 
ftammes. Wir find dein eigenthümlich Gut, 
Leibeig'nes Hausgefinde, Und zeugen von 
dem Bund im Blut, Erbaut auf Gnaben- 
gründe. 

5. Iſt's möglich, daß in diefer Welt, 
Dem Sammelpla der Sünden, Noch ir: 
gendwo ein Ruhezelt Für Gottes Lamm 
zu finden? In Wahrheit, daß es möglid) 
ift, Seh'n deine Theu’rerlösten; Doc) 
bleibt’s, jo wahr du unfer bift, Der Wun: 
der ein’ der größten ! 

6. Nimm uns in beine treue Hut, Gib 
uns den Priefterjegen, Erneure unfern 
Glaubensmuth Zu deinen Dornenwegen; 
Laß ung dein Zeichen an unsfeh'n, Wenn 
wir einander jehen; Ja, laß ung feftver- 
ſchwiſtert geh'n In deines Geiftes Wehen! 

7. Es jhmüde uns dein Dornenfranz, 
Es tröſt' ung dein Berfühnen! Umgib uns 
mit dem Gnabenglanz, Damit wir fröh— 
lich grünen! Und wenn um Labung feufzt 
das Herz, So leit’ uns zu den Wunden, 
Wo man jeit deinem Todesjchmerz Stets 
Troſt und Heil.gefunden. 

8. Wir küffen uns mit Innigkeit Vor 
dir, dem.guten Hirten; Du wolljt ung in 
der Gnadenzeit Auf's lieblichfte betvirthen ! 
Wir woll’n dir auf die Hände jeh'n, Ge: 
borchen deinen Winfen, Und, warn wir 
aus der Hütte gehn, In deine Arme 
finfen ! Graf N. 2. v. Zinzendorf. 
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Mel. Ad Gott, vom Himmel fieh barein ıc, 


1209. O höchſter Gott von Ewigkeit, 
Erbarm' dich der Elenden, Die von der 
Ungeredtigleit Zu dir ſich laſſen wenden, 
Die aller Bosheit abgejagt, Und das 
allein, was dir behagt, Bejtrebt find zu 
vollenden. 

2. Bewahre fie durd deine Güt', Ihr 
Schußherr jey auf Erben; Lenk’ ihren Geiſt 
und ihr Gemüth, Daß fie nicht Fraftlos 
werden; Denn fie find dir geheiliget Und 
durch die Lieb' vereiniget Mit Chrifti from: 
men Heerben. 

3. Herr, jey ihr Troft und milder Gott, 
Wie fie denn auf dich hoffen Und dich in 
Trübfal, Angft und Noth Bon Herzens: 
grund anrufen; Wend' dich zu ihnen, höch— 
jtes Gut, Erfreu’ ihren betrübten Muth, 
Schirm’ fie mit deinen Waffen. 

4. Leit’ fie auf deiner Bahn zur Ruh’; 
Sieh zu auf allen Seiten, Damit ber 
Feind nicht Schaden thu’, Sie auch nicht 
jchädlich gleiten! Denn wo du nicht ihr 
Führer bift, So können fie vor Satans 
Liſt Zu deiner Ruh’ nicht jchreiten. 

5. Weil du allem allmädtig bift Und 
fie auf dich vertrauen In Ehrifto, der ihr 
Grundjtein ift, Auf den fie jih erbauen: 
So nimm in Gnaden ihrer wahr, Und 
wider jegliche Gefahr Laß deine Hülf’ fie 
ſchauen! 

6. Nach allen Seiten ſende Kraft, Wie 
du haſt angefangen, Daß ſie durch Glau— 
bensritterſchaft Ein ſelig End' erlangen 
Und nach dem Kampf des Lebens Kron' 
Im Himmelreich zum ew'gen Lohn In 
aller Freud empfangen. 

7. Weil du der beſte Meiſter biſt Und 
innerlich kannſt lehren, So bitten wir 
durch Jeſum Chriſt, Du wolleſt auch be: 
kehren Dein Volk, das, von der Welt 
befleckt, Mit ihr in Schmach und Irr⸗ 
thum ftedt, Daß es dich recht mög’ 
ehren. 

8 O zeuch's und lehr es durch dein 
Wort, Daß es dich recht erfenne, Dich in 
dem Bund der Neugeburt Zur Seligfeit 
befenne, Und, von der Sünd gereiniget, 
Dir innerli vereiniget, Dich würdig 
„Bater” nenne. 

9. O Gott, der du ein Vater bift Der 
Armen und Elenden, Berleih’, daß wir 
dur Jeſum Chrift Wohl deinen Bund 
vollenden! Bewahr' uns Leib und Geele 
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rein, Herr, wir befehlen uns allein Zum 
Dpfer deinen Händen! 
Böhmifhe Brüder. (Mid. Weiße.) 


Mel. D wie felig find die Seelen ıc. 


1210. Vater, ſieh' auf unſte Brüder 
Auch von deinem Thron hernieder, Wo 
fie in der Drangſal find! Schüte fie in 
Schmach und Schanden, Nette fie aus ih: 
ren Banden, Weil bei dir man Hülfe find’t! 

2. Unter ihrer Feinde Schnauben Gründ’ 
und mehre ihren Ölauben, Ihre Hoffnung 
und Geduld; Halte fie an deinem Gohne, 
Mad’ fie froh mit jenem Lohne; Tröſte 
fie mit deiner Hulp! 

3, Stärke fie mit Lebensworten, Sey 
ihr Licht in dunfeln Orten, Fülle fie mit 
deinem Geift! Höre ihr geheimes Sehnen, 
Bähle ihre ftillen Thränen; Laß fie jehn, 
was bu verheiß’ft! 

4. Laß fie deinen Ruf ſtets weden, Daß 
fein Zoden oder Schreden Ihren Seelen 
ſchädlich ſeyl Steh’ im Neden und im 
Schweigen, Im Erbulvden und im Zeugen 
Ihnen als Fürſprecher bei! 

5. Jeſu, der du felbjt gelitten, Und vor 
uns mit blut'gen Schritten Aus der. Welt 
zum Bater gingft: Zeige ihnen von dem 
Throne, Daß du bort die Lebenskrone 
Aud für ihr Haupt Schon empfingit! 

PH. Fr. Giller. 


Mel, Ad bleib mit deiner Gnade ıc. 


1211. Die Gnade jey mit Allen, Die 
Gnade unfers Herren, Des Herrn, dem wir 
bier wallen, Und jeh'n jein Kommen gern! 

2. Auf dem jo jehmalen Pfade Gelingt 
ung ja fein Tritt, Es geh’ denn jeine 
Gnade Bis an das Ende mit. 

3. Auf Gnade darf man trauen, Man 
traut ihr ohne Reu'; Und wenn ung je 
will grauen, So bleibt’3: der Herr ift treu! 

4. Die Gnade, die den Alten Ihr Web 
half überftehn, Wird uns ja auch erhal: 
ten, Die wir in unjrem flehn. 

5. Wird jtets der Jammer größer, So 
glaubt und ruft man no: „Du mächti⸗ 
ger Erlöfer, Du kommſt: jo komme doch !* 

6. Damit wir nicht erliegen, Muß 
Gnade mit uns feyn; Denn fie flößt zu 
dem Siegen Geduld und Glauben ein. 

7. So ſcheint und nichts ein Schade, 
Was man um Jeſum mißt; Der Herr hat 
eine Gnade, Die über Alles ift. 


IX. Bom Tage des Herrn. 


8. Bald ift es überwunden, Nur durch 
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9. Herr, laß es dir gefallen, Noch im- 


des Lammes Blut, Das in den jchwerften | mer rufen wir: Die Gnade ſey mit Allen! 


Stunden Die größten Thaten thut. 


Die Gnade ſey mit mir! PH. Fr. Hiller. 


IX. Bom Tage des Herrn. 


A. Zonntagsmorgen- Lieder. 


Mel. Solt’ ih meinem Gott nicht fingen? x. 


1242. Herr des Himmels, Gott der 
Gnade, König aller Herrlicheit, Der die 
Welt auf rechtem Pfade Führt ans Ziel 
der Seligfeit! Lab am Tage deiner Ehren 
Alles Volk in deinem Bund Eines Muths 
mit Herz und Mund Sich zu deinem 
Throne kehren. Laß den Tag der Gnaden⸗ 
zeit Uns begehn in Einigfeit. 

2. Herr! wenn beines Hauſes Pforten 
Deinen Kindern offen ftehn; Wenn die 
Boten allerorten Mit dem Wort des Le 
bens gehn; Wenn mit neuen hellen Bun: 
gen Alle Luft ſich füllt und regt; Wenn 
fih jedes Herz beivegt, Weil dein Licht 
bereingebrungen: Laß den Tag der Öna- 
denzeit Uns begehn mit Frömmigfeit ! 

3. Mache du die Augen heiter, Salbe 
Haupt und Angeſicht, Daß die auserwähl- 
ten Streiter Muthig treten an das Licht. 
Geuß in heil’ger Tagesfrühe Ueber uns 
dein volles Horn, Daß der Menich aus 
deinem Born Neugeboren grün’ und blühe. 
— Laß den Tag der Önadenzeit Uns be: 
gehn in Heiligfeit ! 

4. Tauche die befledten Gliever In das 
Bad der Sühnung ein; Laß das Herz ge 
teinigt wieder Und die Hände ſchuldlos 
ſeyn. Laſſe vor dem Kreuzeszeichen Alle 
Sünd' und böſe Luft Aus den Sinnen, 
aus der Bruft Fliehn und ganz von hin: 
nen weichen. Laß den Tag der Gnadenzeit 
Uns begehn in Lauterkeit! 

5. Schmüde mid zum Feiertage Mit 
dem hodhzeitlichen Kleid, Daß ich freudig 
widerjage Allem Gram und Herzeleid. — 
Allen Kummer will ich legen, Gott, vor 
deinen hohen Thron, Wo dein eingeborner 
Sohn Midy beichenft mit deinem Segen. 
Lab den Tag der Gnadenzeit Mid) begehn 
in Fröhlichkeit! 

6. Wenn dein Wort in aller Fülle Troft 
und Hoffnung auf mich gießt, O jo nimm 
die finjtre Hülle, Die den blöden Sinn 


umjchließt. — Laß das Wort zum Herzen 
dringen; Laß mich faflen, was du gibft, 
Laß mid) glauben, wie du liebt; Gib Ber- 
ftand in allen Dingen. Gib am Tag der 
Önadenzeit Mir das Licht der Emigfeit! 
Heinrich Puchta. 


Mel Du ſel'ger Geiſt, der bu ac. 


1213. Auf, auf, mein Herz, und du, 
mein ganzer Sinn! Wirf Alles heut’, was 
Welt ift, von dir hin! Heut’ hat das Wert 
der Schöpfung angefangen, Da diejer 
Welt das Licht ift aufgegangen. 

2. Auf, auf, mein Herz, wirf alles 
Ird'ſche ab! Heut’ ift erftanden Jeſus aus 
dem Grab; Heut’ hat er fein Erlöfungs- 
werf vollendet ; Heut’ hat er auch den Geift 
herab geſendet. 

3. Dieß heil'ge Heut’ heißt dich aud) 
heilig jeyn; Der Herr will heute bei dir 
ziehen ein. So ruhe du von Arbeit und 
von Sünden, Daß er in dir mög’ eine 
Wohnung finden. 

4. Gott läfjet dir ſechs Tage für den 
Leib; Der fiebente der Seele eigen bleib’; 
Sie muß ja wohl von fieben einen haben, 
Daß fie ſich mög’ mit Himmelsſpeiſe laben. 

5. Biel Sünden gehn auf einer Woche 
Lauf; Am Sonntag blid’ zu deinem Gott 
hinauf, Sud’ Ehrifti Gnade, laß jein 
Wort dich lehren, Wie du ihn in der 
Woche jolleft ehren. 

6. Sechs Tage dich Gott jegnet, ſchützt 
und nährt; Am Sonntag will er dankbar 
jeyn geehrt; Der erſte Tag ſoll für die an: 
dern bitten, Daß Gott fie woll’ mit Segen 
überſchütten. 

7. Gott wöchentlich gibt ſieben Tage 
dir; Gib einen du, den erſten, ihm ba= 
für, Der erfte wird die andern jechie zie— 
ven, Wenn du von Ehrifto läſſeſt dic) ve: 
gieren. 

8. Am eriten du nad Gottes Reiche 
tracht', Obſchon die Welt die Andacht oft 
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verladht! Der Schad’ ift ihr, dir aber wird's 
gebeihen, Gott wird dich jegnen, ſchirmen 
und erfreuen. Ä 

9. An diefem Tag’ hab’ deine Luft am 
Herrn, Des Herzens Wunſch wird er dir 
geben gern; Befiehl Gott heute deine Weg’ 
und Saden, Und hoff’ auf ihn: er wird 
es lieblich machen. 

10. Wirft du ihm aber rauben feinen 
Tag, So machſt du dir die Woche voller 
Plag’. Wer Gott verehrt, den ehrt er auch 
auf Erden; Wer ihn verhöhnt, foll aud) 


verachtet werben. 
Johann Heinrich Galiftus. 


Mel. Gott des Himmel! und ber Erben ac. 


1214. Hallelujah! ſchöner Morgen, 
Schöner, als man denfen mag! Heute fühl 
ich feine Sorgen; Denn das iſt ein lieber 
Tag, Der durch feine Lieblichkeit Mic) 
im Innerſten erfreut. 


2. Süßer Ruhetag der Seelen! Sonn: | 


tag, der voll Lichtes ift! Heller Tag in dun- 
teln Höhlen, Zeit, die du geheiligt bift, 


IX. Bom Tage des Herrn. 


Wenn wir fingen, wenn wir flehn, Laß 
dein Amen uns durchgehn ! 

9. Gib, daß ich den Tag befchließe, Wie 
er angefangen ift. Segne, pflanze und be 
gieße, Der du Herr des Sabbaths bift, 
Bis ich einft an deinem Tag Ewig Sab: 
bath halten mag! Jonathan Rraufe, 


Mel, Rubet wohl, ibr Tobtenbeine ꝛc. 


1215. Gottesruhe, Sabbathftille, 
Komm herab vom Himmelsthron !:- Bring’ 
und reiner Andacht Fülle In das Herz 
von Gottes Sohn! Lehr’ uns hören, be 
ten, fingen, Glaubig uns der Welt ent 
ſchwingen. 
2. Mache himmliſch unſre Seelen; 
Dämpfe jede Leidenſchaft; Wenn ung Er: 
denforgen quälen, Geift des Herrn, ſo gib 
uns Kraft, Wahrheit, Leben, Licht und 
Stärke, Hinzufhau'n auf Gottes Werte. 
3. Bieh’ des Zweifels dunkle Wolfe 
Bon dem Geiftesaug’ zurüd! Jeſu, ſchenke 
deinem Volke In dein Leiden einen Blid, 


‘Stunde voller Seligkeit, Du vertreibjt | Daß mir mit zu Grabe gehen, Und im 


mir alles Leid! Ä 

3. Ad, wie fchmed’ ich Gottes Güte 
Recht als einen Morgenthau, Da mein 
ſehnendes Gemüthe Wandelt auf der grü: 
nen Au’, Wo mein Hirte ſanft und ftill 
Mic) jo frühe führen will! 

4. Ruhet nur, ihr Weltgefchäfte! Beil’: 
res hab’ ich heut’ zu thun, Denn ich brauch' 
all’ meine Kräfte, In dem höchſten Gott 
zu ruhn; Heut! ſchickt feine Arbeit fich, 
Als nur Gottes Werk, für mid. 

5. Wie fol id) mich heute zieren, Daf 
ih Gott gefallen mag? Hoffart mag die 
Beit verlieren Mit der Pracht an diefem 
Tag! Schmüde, Herr, mic) mit dem Kleid 
Göttlicher Gerechtigkeit! 

6. Sch will in der Andacht Stille Heute 
voller Freude jeyn; Denn da ſammle ich 
bie Fülle Aller Lebenögüter ein, Wenn 
mein Heiland meinen Geift Mit dem Wort 
bes Lebens ſpeist. 

7. Herr, ermuntre meine Sinnen, Wirke 


Geiſt mit dir erſtehen. 

4. Laß in heiligen Geſängen Uns ver: 
fünden deinen Ruhm; Laß fich feinen Irr⸗ 
thummengen In dein Evangelium! Salbe, 
Herr, mit Geift den Lehrer, Dffne Obren 
gib dem Hörer. 

5. Lab uns als des Himmels Erben 
Gläubig deinem Mahle nah'n; Keiner 
müfle zum Verderben Deinen 2eib, dein 
Blut empfah’n. Die da jchlafen, Herr, er: 
wede! Die dir widerftehn, erjchrede! 

6. Tröſte, die mit ſchwerem Herzen 
Still in deinem Tempel ſteh'n; Sieh herab 

‚auf ihre Schmerzen Und der ftummen 
Blide Fleh'n; Witwen, Waifen, Arme 
tröfte, Pflege, Herr, fie als Erlöste! 

7. Wenn wir unfre Händ’ erheben Für 
den Fürften, für das Land, Für der treuen 
Bürger Leben, Für die Werke deiner Hand, 
Und für Jeſu Ehrifti Glieder: Send’ ung 
ftet3 dein Amen nieder! 

8. Wenn wir jeufzen, wenn wir beten 


jelbft in meiner Bruft! Laß mich Lehr’ und | Für der kranken Ehriften Qual, Die mit 
Troft gewinnen, Gib zu deiner Gnade ſchweren Seelennöthen Niedergeh'n zum 
Luft, Daß mir dein lebendig Wort Schall’ | Todesthal: Ach, jo komm auf unjer Bitten, 
im Herzen immerfort ! Sie mit Gnade zu bejhütten ! 

8. Segne deiner Knechte Lehren, Deffne| 9. Laß uns Alle hingelangen Hin zu 
jelber ihren Mund, Mach' mit Allen, die dir, o Lebensfürft, Wo du von der Dei- 
dich hören, Heute deinen Gnadenbund; | nen Wangen Alle Thränen trodnen wirft, 


A. Sonntagsmorgen-Lieder. 


Wo wir, frei von Schmerz und Mängeln, 
Sabbath feiern mit den Engeln. 
Gh. Ferd. Dan, Schubart. 


Mel. Erſchienen ift der berrlih’ Tag x. 
1216. Heut ift des Herren Ruhetag; 
Vergeſſet aller Sorg’ und Plag', Und hin- 
dert euch mit Arbeit nicht; Kommt vor des 
Höhiten Angeſicht! Hallelujah ! 

2, Kommt ber und fallt auf eure Knie’ 
Bor Gottes Majeftät allhie! Hier iſt fein 
Heiligthum und Haus; Wer Sünde liebt, 
gehört hinaus. Hallelujah! 

3. Die Stolzen reißet hin jein Grimm; 
Doch hört er gern der Armen Stimm’; 
D darum lobt ihn allefammt, Und pflegt 
ein geijtlich PBriefteramt! Hallelujah ! 

4. Rühmt unjerd Gottes Meifterthat, 
Da er aus nichts erfchaffen hat Den Him: 
mel und die ganze Welt, Und was fie ir- 
gend in fich hält! Hallelujah! 

5. Und als er fie genug geziert, Hater 
den Menſchen drein geführt, Und ihn nad) 
feinem Ebenbild Mit Weisheit und Ber: 
ftand erfüllt. Hallelujah! 

6. Erkennt mit danfbarem Gemüth, 
Wie er allein durd) jeine Güt’ Uns täglid) 
Ihüget und ernährt, Und taufend Unglüd 
von ung kehrt. Hallelujah ! 
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So hören heut und immerfort, Daß fi 
in und durch deine Lehr! Glaub’, Lich’ 
und Hoffnung reichlich mehr’! Hallelujah! 

14. Erleuchte uns, du wahres Licht, 
Entzeuch ung deine Gnade nicht; AU unfer 
Thun aljo regier’, Daß wir Gott preifen 
für und für. Hallelujah! 

15. Gott Vater, Sohn und Geift, ver- 
leih', Daß diefer Tag dir heilig jey, Wir 
auch die Sabbathsruh' und Freud’ Erlan- 
gen einjt in Ewigfeit! Hallelujah ! 

Dr. R, Selneder. 


Mel Wie fol ich dich empfangen x. 


1217. Wie jüß ift diefe Stile Voll 
tiefer Majeftät, Wo meines Gottes Wille 
Durch alle Himmel weht! Bon jeinen 
Schöpfungswerken Will er noch heute 
ruh'n; Drum will ich, mich zu jtärken, 
In ihm das Gleiche thun. 

2. Es ruhet meine Seele Hienieden ein» 
zig gut, Wenn ich fie dem befehle, Der 
Alles an ihr thut, Wenn ich nur fein ge: 
denke, Der mid) von Anfang liebt, Und 
mich in ihm verſenke, Der ſich mir eigen 
gibt. 

3. Wie ſoll ich ruh'n? — Hienieden Fit 


'feine wahre Kuh’, Drum jendet er mir 
Frieden Vom hohen Himmel zu, Ihn 


7. Dentt auch, daß heut‘ geſchehen ijt dorther zu empfangen, Wohin mein Hei- 
Die Auferftehung Jeſu Chrift, Dadurd) | land ging, Der alle Welt umfangen, Als. 
die wahre Freudigfeit In aller Noth uns | er am Kreuze hing. 


it bereit. Hallelujah! 


4, Wie kann ich ruh'n? — Ein Sünder 


8. Drum wollen wir begeh'n mit Fleiß | Hat in fih Ruhe nicht; Nur von dem 
Den Tag nach rechter Chriften Weil’; Wir | Heilsverfünder Geht aus ein Friedenglicht. 


wollen aufthun unjern Mund, Und fingen 
von des Herzens Grund: Hallelujah ! 

9. O Gott! der du den Erdenfreis Er: 
Ihaffen haft zu deinem Preis, Und uns 
bewahrt jo mandyes Jahr In vieler Trüb: 
jal und Gefahr: Hallelujah! 

10. Hilf, daß wir alle veine Wer’, Voll 
Weisheit, Güte, Kraft und Stärk', Er: 
lennen, und je mehr und mehr Ausbreiten 
deines Namens Ehr’! Hallelujah! 

11. O Tiebjter Heiland, Jeſu Chrift, 
Der du vom Tod erjtanden bift, Richt’ 
unjre Herzen bin zu dir, Daß wir dir le: 
ben für und für! Hallelujah! 

12. Gib deiner Auferftehung Kraft, 
Daß diefer Troft im Herzen haft’, Und 
wir uns drauf verlafien feit, Wenn uns 
auch alle Welt verläßt. Hallelujah ! 

13. D heil’ger Geift, laß uns dein Wort 


In ihm, in feinem Worte, In feinem 
Tempelhaus Iſt Gottes Himmelspforte; 
— Dort jtrömet Fried’ heraus! 

5. Herz! willſt du ruh'n, jo eile Zu 
deinem Heiland hin, Und nimm zum ew'⸗ 
gen Heile Nur deinen Jeſus, ihn! Wirf 
dic) vor ihn zerbrochen, So ſtehſt du mit 
ihm auf, Und deine kurzen Wochen Eind 
lauter Himmelslauf. 

6. Stell’ dich mit deiner Blöße Bor 
feinen Priefterblid, Und flieh’ vor feiner 
Größe Nicht knechtiſch mehr zurüd! Er ift 
ein Mann der Herzen; Sag’ ihm: bier hajt 
du mich! — Der Träger deiner Schmer: 
zen Verſteht im Tiefiten dich. 

7. Dieß iſt's, was ich erwähle, — Nichts 
Andres will ih thun. Herr, laß auf mei: 
ner Seele Den Sabbaths; Frieden ruh'n, 
Und jauchzend einjt mich fommen Zur 
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füßen Himmelsraſt, Die deinem Volk der 


Frommen Du felbft errungen haft ! 
Albert Rnapp. 


Mel Wie fhön leudt't und ber Morgenftern ıc. 


1218. D Sabbath, den der Herr ge: 
macht, Damit er gnäbig ung bewacht, Er: 
quidungstag der Frommen, Wo in's Ge: 
tümmel diefer Welt Ein Strahl des ew'⸗ 
gen Sabbaths fällt, Zu dem ich einft joll 
fommen! Ja ih Will mich Hier jchon 
legen An den Schäten Deiner Stille, 
Bis zur ew'gen Sabbathfülle. 

2. Wie hehr und heilig ift die Ruh‘, 
Welch ftilles Friedensfeft, dazu Der Herr 
uns hat geladen! Den Frieden, den er 
jelbft geneußt, Er heut ung wie ein Meer 
erſchleußt, Ein Seelenbad der Gnaben. 
Selig Tauh ih Darin unter. D wie 
munter Geht zum Werke, Wem dieß See: 
lenbad gab Stärke! 

3. Als du zulegt den Menſchenſohn Der 
Schöpfung aufgejegt als Kron’, Als in 
der Morgenftille Die Welt nun fertig vor 
dir lag, Kein Menſch ift, der zu jagen 
wag' Von deiner Wonnen Fülle. Wallet, 
Schallet, Feierflänge, Feitgefänge, Denn 
den Frieden Hat er heut auch mir be 
ſchieden. 

4. Und dieſe ſchöne Gotteswelt, Ich 
hab' ſo ſchmählich fie entſtellt, Ich, deiner 
Schöpfung Krone. Du aber, Wunderliebe 
du, Gibſt deine Auferſtehungsruh' Dafür 
mir nun zum Lohne. Heute, Heute Schickt 
die Sinnen Ganz nach innen, Alles Den: 
fen Müſſ' in Jeſu Ruh’ ſich ſenken! 

5. Im Glauben jetzt mein Herz empfäht 
Die Ruh’, die mir herüberweht Vom Auf: 
eritehungsmorgen; Und feh’ ich ihn dann, 
wie er ift, Bleib’, wenn er mich in’3 Herze 
ſchließt, Ich ewig drin geborgen. Deine 
Reine Sabbathftille, Herr, mich fülle 
Mit dem Frieden, Den du dreifach mir 
bejchieden ! Auguft Tholug. 


Mel Herzliebiter Jeſu, was haft bu ac. 


1219. Dieß ift der Tag, zum Segen 
eingeweibhet, Ihn feiert gern, wer deiner, 
Gott, fi freuet; D laß auch mich mit 
Freuden vor dich treten, Did) anzubeten! 
2. Did) rühmt der Lobgeſang der Him: 
melsheere; Auch unjer Tempel jchallt von 
deiner Ehre, Audy unfer Dank und unjers 
Geiftes Flehen Soll dich erhöhen. 


IX. Bom Tage des Herrn. 


3. Wie freu’ ich mich, die Stätte zu be: 
grüßen, Wo Dürftenden des Lebens Bäche 
fließen, Und wo dein Heil von der Er» 
lösten Zungen Froh wird beſungen! 

4. Vergebens lodt die Welt zu ihren 
Freuden; Mein Geift fol fi auf Gottes 
Auen weiden, — Sein heil'ges Wort, das 
jeine Boten lehren, Das will ich hören. 

5. Mit Andacht will ih, Höchſter, vor 
dich treten; ch weiß, du liebft, die find- 
lich zu dir beten. Der Thoren Glüd, die 
fih der Sünde freuen, Wirſt du zer: 
jtreuen. 

6. D laß aud heute deinen Geift mich 
lehren, Vom Weg, der bir miffällt, mich 
abzufehren ; Regieremich, Daß meine ganze 
Seele Zum Troft dich wähle! 

7. Dein Tag jey mir ein Denkmal dei: 
ner Güte! Er bring’ mir Heil, und lenke 
mein Gemüthe Auf jenen Troft, den uns 
dein Sohn erivorben, Als er gejtorben. 

8. Dich bet’ ich an, du Todesübertvinder, 
Der du an diefem Tag zum Heil der Eün- 
der, Die fern von Gott, im Todesfchatten 
faßen, Dein Grab verlaffen ! 

9. Dein Siegstag ift ein Tag des Heils 
der Erde; Gib, daß er mir zum wahren 
Sabbath werde. Lob jey, Erlöfer, deinem 


großen Namen Auf ewig! Amen, 
Ehriftopg Begleiter, 


Mel, Herr Jeſu Eprift, mein’s Lebens x. 


1220. Du liebes Sonntagsmorgen: 
licht, Das meines Herzens Nacht durch: 
bricht: Willkomm! Du haft aus Grabes- 
nacht Mir meinen Heiland wiederbracht. 

2. Mein Sclafliev wäre Grabgefang, 
Und jeder Morgenglode Klang Wär’ 
Scredensruf mir zum Gericht, Hätt' ich 
dich nicht, du theures Licht! 

3. Dein purpurgoldnes Morgenroth 
Zeigt mir verflärt des Mittlers Tod, Dep 
Blut mich macht von Sünden rein, Dep 
Leben wedt mein tobt Gebein. 

4. Mit ihm geht himmelan mein Lauf; 
Drum fteh’ ic froh vom Lager auf. Sch 
weiß, mich führet treue Hand Auf ficherm 
Pfad durchs Pilgerland. 

5. Er jegnet, was mit ihm ich thu', 
Schidt Freud’ und Leid zum Heil mir zu, 
Schenkt mir, oft einfam, Troft im Schmerz, 
Dft auch dur) frommer Chriften Herz. 

6. Sein Geiſt ift meines Geiftes Rath, 
Gibt Lieb’ und Muth und Kraft zur That; 


A. Sonntagdmorgen-Lieder. 


Sein Borbild leuchtet mir voran, Daß ich 
vom Ziel nicht irren kann. 

7. Drum weil’ ich auch hienieden gern 
In Dienfte meines guten Herrn, Den mir 
aus feines Grabes Nacht Der Sonntag 
einit hat wieberbradht. 

8. Doch, rufet mich auf fein Gebot Bon 
meinem Tagewerk der Tob: — ch weiß, 
es geht zu füher Naft Aus diefes Lebens 
Müh' und Laft. 


9. Und bricht der große Sonntag an 


Der Schaar, die niemand zählen kann, 
So jtellt mit der erftanpnen Schaar Ber: 
jöhnt er mich dem Vater bar. 

10. Die Lieben alle, die por mir, Die 
nad mir gingen, Herr, zu dir, Drüd’ 
ih dann an mein felig Herz, Geheilt von 
aller Wunden Schmerz. 

11. Dann preist mit Himmelöharfen: 
Hang Der Seligen Triumpbgefang, Die 
beine Gnade fich erfor, Auf ewig dich im 
höhern Chor. 

12. Solch Heil hat mir der Tag ge 
bracht, An dem du bift vom Grab erwacht; 
Drum foll er ganz, mein Heiland, dein, 
Nur deinem Himmel heilig jeyn; 

13. Im ftillen Haus dein, — auf der 
Flur, Im Schau'n der herrlichen Natur, 
Da, wo dein Wort im Tempel jchallt, 
Der Chriften Lob zum Himmel wallt. 

14. Wo ich nur bin, mwill ich mich dein 
Und deiner Werke nur mich freun, — Und 
ift mein Sonntagswerk vollbradt, Sey 


du mein Traum in heil'ger Nacht! 
Jonathan Friedrich Bahnmaier. 


Mel. Bom Himmel hoch, da komm' ich ber ır. 


1221. Willkommen, ſchöner Morgen: 
fern, Am Tage unfers lieben Herm, 
Gottes Sohn, o treuer Hort, Den ung 
verheißen Gottes Wort! 

2. Willlommen, o du lieber Tag, Bor 
dem bie Nacht nicht bleiben mag! Erleuchte 
unfre Herzen ganz Durch deinen Sonnen: 
tagesglanz ! 

3. D Jeſu Chriſt, wir warten bein! 
In deines heil'gen Wortes Schein Mußt 
du uns leuchten immerbar, Sonft bleiben 
wir im Finſtern gar. 

4. Es fpielt in deinem Angefiht Ein 
wunderbares Gnadenlicht; Dieß Angeficht 
uns leuchte heut, Auf daß fich Leib und 
Seele freut. 

5. Du bift die liebe Sonne Har; Wer 
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an dich glaubt, der ift fürwahr Ein Kind 
des Lichts, der Seligfeit, Von nun an bis 
in Emigfeit. 


Auswahl geiftlider Lieder von Volkening. 


Del. Du Geift beö Herrn ıc. 


1222. D Herr, du Sonne der Ge 
rechtigfeit! In mir ift nichts als lauter 
Dunfelheit. Komm doch, in mir, mas 
finſter, zu vertreiben, Und laß mid) ſtets 
ein Kind des Lichtes bleiben! 

2. Ach, geh’in uns auch heute glänzend 
auf, Und förbre deines Wortes Sonnen: 
lauf! Leucht' ung beftändig vor auf rech— 
tem Gleiſe, Damit dein Tag ein rechter 
Sonntag heiße! 

3. Du bift, o Herr, das Licht der ganzen 
Welt, Daburd der Blinde fein Geficht 
erhält, Nun komm ich Blinder hier zu bei- 
nem Lichte; Leucht' über mir mit mildem 
Angefichte ! 

4. Ich halt’, o Herr, mich felber ja für 
blind, Ich halte mich nur für ein thöricht 
Kind. Bift du denn nun das Lebenslicht 
der Erde, Ach fo verleih', daß ih aud 
helle werbe! 

5. Ach, mache doch im Geifte mir recht 
far, Was mir beivußt von dir im Worte 
war! Laß feine Kraft im Herzen mich em: 
pfinden, Und dadurch Sünd’ und Trübfal 
überwinden! 

6. Ach zeige, wie du über meiner Laft 
Ein friedevolles Angedenken haft! Lehr’ 
bein und deines Vaters Herz mich fennen, 
Daß ih ihn Abba, dich fann Heiland 
nennen! 

7. Mein Ruhm, mein Wiſſen fey dein 
Kreuz und Blut, Wie diek mid reinigt 


O und mir Alles thut. Gieß' in mein Herz 


den Geift der wahren Liebe, Daß mich die 
Knechtesfurcht nicht mehr betrübe. 

8. Präg’ mir dein Amt und deinen Nas 
men ein, Dadurch getroft in jeder Noth 
zu fern; Gib ſolche Weisheit, ſolche 
Glaubensgabe, Daß ich darin das ew'ge 
Leben habe. 

9. Ach, zeige mir, daß Liebe Leben ſey, 
Und lege mir den Geift der Demuth bei! 
Gib deine Lieb’, ach, gib mir Fried’ und 
Freude, Damit ich alles liebend thu’ und 
leide! 

10. Laß kommen bald die Zeit, ba in 
der Welt Dein feligmadhend Wort den 
Sieg behält, Daß dein’ Erfenntniß auf der 
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ganzen Erde Wie Meereöwellen ob ben 
Tiefen werde! 

11. Sind wir als Lichtesfinder noch fo 
blind, Wie blind find nicht, die von der 
Welt nur find! Ach, Finſterniß bebedt den 
Kreis der Erden! Herr, laß e8 bald vor 
Abend lichte werben! C. 9. v. Bogahth 


Mel, Wie groß ift des Allmächt'gen Güte ıc. 


1223. Beſchwertes Herz, leg’ ab bie 
Sorgen, Erhebe dich, gebeugtes Haupt! 
E3 fommt der angenehme Morgen, Da 
Gott zu ruhen hat erlaubt. Die Ruhe hat 
er vorgefchrieben Und jeinem Dienft den 
Tag geweiht; Auf, auf, des Herrn Gebot 
zu üben, Berlier’ nicht wieder Gnaben- 
zeit! 

2. Auf, laß Egyptens eitles Weſen, 
Die Stoppeln und die Ziegel jteh'n! Du 
follft des Herren Manna lefen, Du follft 
in feinen Tempel geh'n, Ihm zu bezah— 
len deine Pflichten, Froh zu vermehren 
jeinen Ruhm, In tiefiter Andacht zu ver: 
richten Dein geiftlic Werk und Priefter- 
thum. 

3. Mein Gott! ich bin vor dir erſchienen 
Und gebe auf dein Winken Acht; Wie 
kann ich dir gefällig dienen, Wenn mich 
dein Geiſt nicht tüchtig macht? Wie mag 
mein Herz in dir ſich freuen, Wenn er 
nicht ſtillt der Sünden Schmerz? Will 
ſeinen Weihrauch er nicht ſtreuen, Wie 
ſoll ich opfern dir mein Herz? 

4. Kann dir die Harfe lieblich klingen, 
Wenn ſie dein Finger nicht berührt? — 
Kann ich die finſtre Nacht durchdringen, 
Wenn mich dein Licht nicht aufwärts führt? 
Kann ich ein reines Opfer werden, Wenn 
deine Flamm' nicht in mich fährt, Mid) 
hebet von dem Staub der Erben, In deiner 
Liebe mich verflärt? — 

5. Erfauft bat Jeſus mich jo theuer, 
Zu feinem Tempel mich geweiht; Hier jey 
dein Heerd, hier jey dein Feuer, Die Fülle 
deiner Herrlichkeit! — Wie einft bei deiner 
Bundeslade, Sep hier dein Licht und Recht, 
dein Brod, Dein Heiligthum, dein Stuhl 
der Gnade, Und Geiſtesfrucht auf bein 
Gebot. 

6. Wann fich des Lebens Werktag! en- 
den, So ruh', von allem Frohndienit los, 
Mein Geift in deinen VBaterhänden, Mein 
Zeib in feiner. Mutter Schoos, Bis beide 
feiern einft dort oben, Wo man nichts 


IX. Bom Tage des Herrn.: 


denket oderthut, Als dich zu lieben, dich zu 
loben, Und ganz in beinem Frieden ruht! 
Nah Chriſtoph Wegleiter. 


Mel, Dieß ift der Tag, ben Bott ıc. 


1224. Heut’ hält der Herr ein off nes 
Haus, Da theilt den Hungrigen er aus 
Sein theures Wort, das Lebensbrod; Wer 
das genießt, dem ſchad't fein Tod. 

2. Heut’ wirb ber gute Sämann geh'n, 
Den edlen Samen auszuſä'n, Der in den 
Herzen, drin er haft't, Vielfältig eble 
Früchte ſchafft. 

3. Heut’ führt der treue Hirt’ in’3 Thal, 
Die Schaf’ und Lämmer allzumal Zu guter 
Weib’ an rechter Stel’, Auf grüne Au’, 
zum frifchen Quell. 

4. Heut! ift der Arzt, der Wundermann, 
Der allen Schaden heilen fann, Mit Hülf 
in Rath und That bereit Für Jedes Wun: 
den, Schmerz und Leib. 

5. Das ift ein Tag, ein Segenstag, Da 
wird mein Herz mit Freuden wah, Und 
lieblich . Hlingt der Auf hinaus: Komm 
heut’ in deines Gottes Haus! | 

R. 3. Ph. Spitta, 


Mel, Balet will ih dir geben ac. 


1225. Tag über alle Tage, Gefchent 
aus Gottes Hand! Mit jedem Gloden: 
ſchlage Bringft du ein Segenspfand. Du 
Tag voll Licht und Sonne, Der Gott ge- 
hört allein, Du Morgen voller Wonne, 
Sollſt mir willfommen jeyn! 

2. Herr Jeſu, deinen Namen Sprech' 
ich anbetend aus, Und freudig fage Amen 
Dazu dieß ganze Haus! Du bift ver Mund 
der Wahrheit, Du bift des Lichtes Duell; 
Bon deiner ftillen Klarheit Wird diefer 
Tag fo hell. 

3. Das iſt die ſchöne Stunde, Da bu 
vom Tod erwacht; Da hat die befte Kunde 
Das Morgenroth gebradt. Davor muß 
jeder Kummer Und jede Angjt vergehn, 
Aus jedem Todesihlummer Das Leben 
auferitehn. 

4. Das ift der große Morgen, Da fidh 
der Geift ergoß, Mit feiner Kraft verbor: 
gen Auf deine Jünger flog Mit Feu'r 
und Flammenzungen, Mit Sturm und 
Windesbraus, — Und ift nicht mehr ver- 
Hungen Seitdem in deinem Haus. 

5. D Herr und Fürſt des Lebens, O 
heil’ger Geift des Lichts! Mein Mühen ist 


A. Sonntagsmorgen:Lieder. 


vergebens, Mein Sorgen ift für Nichts. 
Ein einz’ger Tag ift beine, Und biefer 
einz'ge Tag Thut mehr an der Gemeine, 
Als alle Welt vermag. 

6. Nun laß vom Himmel fallen Den 
friſchen Gnadenthau! Nun fülle beine 
Hallen, La grünen Feld und Au. Laß 
jedes Herz erfennen Dein Werk und bei- 
nen Ruhm, — Laß jeden Leuchter brennen 
In deinem Heiligthum! 

7. Nun joll dein Tempel glänzen Von 
neuer Siegesbeut', Mit jungen Ehrenkrän⸗ 
zen Sey bein Altar bejtreut. Es fülle ſich 
von innen Das Haus mit Opferbuft, — 
Der Rauch von jeinen Zinnen Steig’ auf 
in klare Luft. 

8. Herr, fieh mit Wohlgefallen Heut 
auf dein Bolf herab, Herr, neige dich zu 
Allen Mit deinem Hirtenftab! Heut foll 
es allerorten, Daß Jeder lefen mag, Ge: 
fchrieben jtehn mit Worten: „Geheiligt 
jey dein Tag!“ Heinrich Puchta. 


Mel Der Tag tft hin, mein Jefu ꝛc. 


12236. Wach auf, mein Herz! der 
Höchfte ruft dich wieder, Ermuntre did, 
bring’ deine ®laubenslieder! Sag’ Lob 
und Danf dem, der dich diefe Nacht So 
väterlich und treulich hat bewacht. 

2. Er ijt dein Gott, ihm haft bu dich 
ergeben, Durd ihn, in ihm, vor ihm 
mußt du nun leben; So fchwinge dic) 
denn gänzlich zu ihm bin; Er und fein 
Geiſt nur bleibe dir im Sinn. 

3. D heil'ge Luft, o frievevolle Stun: 
den! Ich bin mit dir, Jehovah, ſelbſt ver: 
bunden; An diefem Morgen jchließ' ich 
neu den Bund, Und opfre mich dir ganz 
mit Herz und Mund. 

4. Wie wohl ift mir, mein Gott, in 
dem ich habe, Was meinem Geifte fehlt 
an guter Gabe! Hier bin ich reich, weil 
beine Gnade mir Stets offen fteht; drum 
fomm’ ich mit Begier. 

5. Zu dir fomm’ ih, dem Kleinod ich 
nachjage, ch lieb’ und lobe dich und mir 
entfage; Nach dir, Herr, heb’ ich frühe 
Herz und Hand; Was ich empfind’, ijt dir 
allein befannt. 

6. Mein Fels, mein Heil, mein Hort 
und mein Erretter, Mein Schild, mein 
Licht, du ftarfer Schlangentreter! In dir 
hab’ ich ein ewig Prieftertbum, Darum 
verfündige ich deinen Ruhm. 

Knapp, Liederſchat. 
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7. Wie gerne will ich mich bei dir ver- 
mweilen! Aus deinem Schooße will ich nim⸗ 
mer eilen; D theurer Heiland! wem bu 
bift befannt, Der hält ſich feſt an deine 
Allmachtshand. 

8. Die führet mich auf allen deinen 
Wegen, Sie bleibt ob mir, muß ich mich 
niederlegen, Ermuntert mich und hebt 
mich wieder auf, Stärkt freundlich mich in 
meinem Pilgerlauf. 

9. Sie ſchützet mich und weiß mich zu 
bewahren Trotz aller Welt, trotz aller 
Teufel Schaaren; Sie wendet alle Noth 
zu meinem Schutz; Drum biet' ich muthig 
allen Feinden Trutz. 

10. Ich bin's gewiß, o Herr! durch 
deine Wunden Wird Lüge, Mißtrau'n, 
Zweifel überwunden. Wem dieß Geheim⸗ 
niß hell im Geiſt gemacht, Gewiß, der 
wandelt nimmer in der Nacht. 

11. Zu deinem Ruhm will ich es nicht 
verſchweigen, Ich will getroſt vor aller 
Welt bezeugen, Daß deine Gnad' und 
deine freie Macht Mich, der der Hölle 
werth, zu ſich gebracht. 

12. So lobet ihn, ihr Engel, ſinget, 
ſinget Hallelujah! Mein Geiſt zu euch 
ſich ſchwinget! Heilig, beilig, heilig. ift 
unſer Gott, Ja, heilig iſt ber große Ze 
baoth ! 

13. Ach möchte ich auch heilig, heilig 
werben, Ihn heiligen, jo lang ich leb' auf 
Erden, Weil er mid hat in’s Heiligthum 
geführt, Und meinen Geift durch feinen 
Geijt gerührt! 

14. Nun, diefem Geift will ich mich 
übergeben Heut’ biefen Tag und durch 
mein ganzes Leben! D Jeſu! laß kraft 
deines Bluts allein In Gnaden diefes Ya 
und Amen jeyn ! G. Terfteegen. 


Mel, Mein Salomo, dein freundliches ac, 


1227. D fühe Ruh’, die du, Herr, 
uns erworben! Du gingejt für mich in des 
Todes Naht; Dadurch war Gottes Gna— 
denrath vollbradht, Und bergeitellt, was 
Adams Fall verborben. Du thatft am 
Kreuz die müben Augen zu; Sch ward 
verföhnt; o Duelle ſüßer Ruh’! 

2. Du fonntejt nicht, o Held, im Grabe 
bleiben, Der Tod war tobt, drum ſtandſt 
du wieder auf. Nun fiehet man ber Gna— 
denfonne Lauf Die Finfternif des großen 
Falls vertreiben. Das ijt dein Sieg, bu 
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Auferftandnner du! 
Duelle füßer Ruh’! 


IX: Bom Tage des Herrn. 
D großer Sieg! o | beiten Nuten ſchafft; Lehr' efien uns dein 





Himmelsbrod, So hat die Seele feine 


3. Gott ſchuf die Welt; er rubte nad) | Noth. 


ſechs Tagen; Ein göttlich Wohl nahm alle 
Weſen ein. Der Sabbath follt' ein ftetes 
Denkmal feyn; Doch nahm der Fall dieß 
füße Wohlbehagen, Und ſchloß die Thür’ 
des Paradiejes zu, Bis du erfchienft, o 
Duelle füßer Ruh'! 

4. Es warb durch dich der Himmel auf 
geſchloſſen, Und Gott gefiel der neuen 
Schöpfung Wert, Dein Meifterftüd, der 
Gottheit Augenmerk. D großes Heil, das 
fih auf uns ergofjien! Der Glaube fließt 
beſchämt die Augen zu, Doch faßt er dich, 
o Quelle füßer Ruh'! 

5. Herr, lehr' mich deinen Sabbath lie: 
bend feiern, Den großen Tag, der ung zur 
Ruh’ gebracht, 


6. Wohlan, fo rede, Herr, wir hören; 
Laß feinen Feind, fein Hinderniß Uns in 
der ftillen Andacht ftören, Daß es und 
werde ganz gewiß: Wer bein Wort hält 
und glaubt an dih, Der jchmedt den Tod 
nicht ewiglich. Benj. Schmolte. 


Mel. Gott beö Himmeld und der Erben ꝛc. 


1229. Großer Gott von allen Zeiten, 
Defien Hand die Welt regiert, Defien 
Treu auf allen Seiten Mich von Jugend 
auf geführt! Heute weckt des Tages Lauf 
Mich zu lauter Andacht auf. 

2. Ach, wie lieb ich diefe Stunden; Denn 
fie find des Herren Seit, Das mit jo viel 


Bis du mich einft nad) | Troft verbunden, Da mein Gott mid) ru: 


meiner Todesnacht Noch einmal wirft zur hen läßt, Und durch feinen guten Geift 


ew'gen Ruh’ erneuern; Dann wend' ich 
ewig bir mein Antlit zu, Erftanb’'ner 
Held, du Duelle füßer Ruh’! 


Geiſtliche Gedichte, 1748, herausgegeben von Sigm, 
Jac. Baumgarten. 


Mel, Ber nur ben lieben Gott läßt ꝛc. 


1228. Mein Gott! du haft mid) ein- 
geladen, Drum fomm’ ich vor dein Ange: 
ſicht; Ach wohne, Herr, bei mir in Gna— 
den, Und gib mir deines Geiftes Licht; 
Zeud Herz und Sinn allein zu dir, Und 
jey der Lehrer ſelbſt in mir. 

2. Hier ift der Ort, den bu ermählet, 
Hier treff’ ich deine Ehre an; Die Wunder 
werben hier erzählet, Die uns dein Rath: 
Schluß aufgethan; Hier ift dein Feuer und 
dein Herd, Wo himmelwärts das Opfer 
fährt. 

3. Ach gib mir himmlische Gedanken, 
Weil ich ſchon bier im Vorhof bin; Laß 
mich nicht in der Andacht wanken, Und 
leuchte hell in meinem Sinn; Der Zweifel 
ſey von mir verbannt, Der Weltgeift fern 
hinweggewandt. 

4. Mein Heiland, laß es wohl gelingen, 
Und ſegne mir dein theures Wort, Daß 
es dir möge Früchte bringen Zu jeder 
Zeit, an jedem Ort. Mein Herz ſey dir 
ein gutes Feld, In das der gute Same 
fällt! 

5. O ſegne Pflanzen und Begießen, 
Und gib den Lehrern deine Kraft, Daß ſie 
das Wort zu theilen wiſſen, Wie es am 


Mir den Weg zum Himmel weist. 

3. Habe Dank für dieſen Morgen, Der 
mir Zeit zum Guten ſchenkt. Das find 
unf’re beften Sorgen, Wenn der Menſch 
an Gott gedenkt Und von Herzen bet’t und 
fingt, Daß es durch die Wolfen bringt. 

4. Was ift ſchöner, ala Gott dienen, 
Was ift füher, als fein Wort, Da wir 
fammeln wie die Bienen Und den Honig 
tragen fort: Selig ift, wer Tag und Nadıt 
Alfo nad dem Himmel tracht't. 

5. D mein Gott, ſprich felber Amen, 
Denn wir find dein Eigentbum; Alles 
preife deinen Namen, Alles mehre beinen 
Ruhm, Bis es künftig wird gefcheh'n, Daß 


wir dich im Himmel ſeh'n. 
” 9 5 Caſpar Reumann, 


Eigene Melobie, 


1230. Ia, Tag des Herrn, du follft 
mir heilig, Ein Feſttag meiner Seele 
ſeyn! Gleich jenen erften Chriften heilig, 
Will ich den Tag der Ruhe mweih'n. Weit 
weg von allen eiteln Dingen, Zum Him— 
mel foll mein Geift fich ſchwingen. Froh 
feir' ich mit der Chriftenheit Den Feittag 
der Unfterblichkeit. 

2. Ja, mit den heiligen Gemeinen, Die 
heut' vor deinem Antlitz ſteh'n, Soll meine 
Geele fich vereinen, Herr, deine Liebe zu 
erhöh'n! Wo fich die Heiligen verfam- 
meln, Wil ich dein Lob mit Ehrfurcht 
ftammeln ; Dort fing! ich in der Engel Chor 
Ein beſſ'res Lieb zu dir empor. 


A. Sonntagömorgen=Lieder. 


3. An diefem Gott geweihten Drte Er: 
Ihallt der Gnabe Stimme mir; ch höre, 
Jeſu, deine Worte, Und ftille feufzt mein 
Herz zu dir. Da wirft bu Lehrer mir und 
Tröfter, Da kann ich mich, ich dein Er: 
löster, Weltheiland, deiner Liebe freu'n; 
Da lern’ ich dir ergebner ſeyn. 

4. Die Schriften Gottes ftill zu leſen, 
Iſt heut’ mein Glück und meine Pflicht. 
Wie blind wär’ ich, allmeifes Wefen, Ver: 
wärf ich deinen Unterricht! Nein, nein, 
mit einfaltvoller Seele Erforſch' ih, Va— 
ter, die Befehle, Die lauter Licht und Le: 
ben find, Mit Danf und Demuth als ein 
Kind. 

5. Und fammeln follft du in der Stille, 
Mein Geift, vor deinem Schöpfer dich! 
Da frage dich: was ſucht mein Wille? 
Was quält und was erfreuet mih? Da, 
da ergründe dein Beftreben! Wäg' alle 
Reden, prüf' dein Leben! Da, Seele, wenn 
du redlich bift, Vergleiche dich mit Jeſu 
Chrift ! 

6. Da, da vergiß nicht deine Sünden, 
Die du vielleicht noch nie bereut, Mit tiefer 
Reue zu empfinden, Bis Gott dein ſchmach⸗ 
tend Herz erfreut! Da, da erwäg' des Ba- 
ters Güte; Da dank' mit Freuden, mein 
Gemüthe, Dem Bater der Barmberzig: 
feit; Ja, tief im Staube dank’ ihm heut! 

7. Und ferne foll von meinem Munde 
Heut’ jede eitle Rede feyn! Nein, Feine 
Gott beftimmte Stunde Will id) dem Tan 
ber Erbe weih'n. Ich will, o Leidender, 
heut’ eilen, Um deinen Schmerz mit bir 
zu tbeilen; Denn Sabbathfei'r ift Gutes 
tbun, Und von der Laſt des Eiteln ruh'n. 

8 D Tag des Herrn, du Tag der 
Wonne, Du Tag des Segens für mein 
Herz! Beſtrahle mich, o Lebensfonne, So 
bebt mein Geijt jich himmelwärts! Gott, 
jegne meine Andachtsſtille; Erfüll' mit 
deines Geiftes Fülle, Mit deines Ange: 
fichtes Glanz Mich heut’, o Jeſus Chri- 
ſtus, ganz! Johann Caſpar Lavater. 


Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht ꝛc. 


1231. Licht vom Licht! erleuchte mich 
Bei dem neuen Tageslichte! Gnadenfonn’, 
enthülle dich Segnend meinem Angefichte; 
Laß durch deinen hellen Schein Meinen 
Sabbath heilig jeyn! 

2. Brunnquell aller Süßigfeit, Laß 
mir deine Ströme fließen! Made Mund 
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und Herz bereit, Dich in Andacht recht zu 
grüßen. Streu’ das Wort mit Segen ein, 
Lab es hundertfältig ſeyn. 

3. Bünde felbjt das Opfer an, Das auf 
meinen Lippen lieget. Sey mir Weisheit, 
Licht und Bahn, Daß kein Irrthum mich 
betrüget, Und fein frembes Feuer brennt, 
Welches dein Altar nicht kennt. 

4. Laß mich heut’ und allezeit: Heilig, 
heilig, heilig! fingen Unb mid in bie 
Ewigkeit Mit des Geiftes Flügeln ſchwin⸗ 
gen. Gib mir einen Vorſchmack ein, Wie 
es mag im Himmel fen. 

5. Ruh’ in mir und id in dir! Bau’ 
ein Paradies im Herzen. DOffenbare dich 
dod mir, Schenke meiner Andacht Kerzen 
Del des Lebens immerzu, D du Liebes: 
flamme du! 

6. Diejer Tag ſey dir geweiht, — Weg 
mit allen Eitelfeiten! Ich will deiner Herr: 
licjfeit Einen Tempel zubereiten, Nichts 
ſonſt wollen, nichts ſonſt thun, Als in 
deiner Xiebe ruh'n. 

7. Du bift mehr ald Salomon, — Laß 
mich deine Weisheit hören! ch will dei: 
nen Gnabenthron Mit gebeugten Knieen 
ehren, Bis mir deine Sonne ladt, Und 


den jchönften Sonntag macht. 
B. Schmolte, 


Mel. Du Geift des Herrn ꝛc. 


1232. Du Gott des Lichts, vor dem 
des Tages Schein, Und diefer Sonne 
Pracht muß dunkel feyn! Du ſchickeſt fie, 
und läffeit ihre Strahlen Den Erbenfreis 
mit goldnem Licht bemalen. 

2. Send’ in mein Herz das wahre Licht 
der Welt, Das Chriftus ift, das Heil, das 
du beftellt; So weicht die Nacht, jo wird 
das ew'ge Leben Mit heiligen Flammen 
fi in mir erheben. 

3. Herr, wirft du mir in deinem Sohn 
befannt, So wird mein Tod in Freiheit 
umgewanbt, Sch werde los vom Eiteln, 
das mich drüdet, Und innerlich mit Freud’ 
und Kraft geſchmücket. 

4. Drum lehre mid) durch deinen Geift 
im Wort! Belehre mich und bring’ mich 
weiter fort; Geleite mich im Wandel auf 
der Erde, Daß ich dir glaub’ und dir ge: 
horſam werde. 

5. Dann bricht mein Dank und Loblied 
hell herfür, Mein Dienſt und Lauf iſt an— 
genehm vor dir; Herr Jeſu Chriſt, ſey 
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dazu meine Sonne, Mein Morgenftern, 
Gerechtigkeit und Wonne! 

6. Geh’ in mir auf, erleucht' mich im: 
merbar! Dein Flügel fey mir Wehre vor 
Gefahr! Zu ruh'n in dir, das jey mein 
Werk im Leben, Und all’ mein Werk in 
deine Ruh' gegeben. 

7. Erwecke mich vom Schlaf der Sicher: 
beit, Und zeige mir die rechte Wirkenszeit. 
Was ich verricht', entfteh’ aus deinen Kräf: 
ten, So herrſcht fein Tod in mir bei den 
Geſchäften. 

8. Mein Lebenszweck ſey nur auf dich 
gericht't; Mein Heiland, leb' in mir, ſonſt 
leb’ ich nicht! Damit wir leben, bift du 
auferftanden; O ziehe mich aus allen To: 
deöbanden! 

9. Dein heil'ger Geift zier! unfre Herzen 
aus; Gib ihn darein, mach’ einen Tempel 
draus, Worin du lehrft, was wir verfteh'n 
und wollen, Gedenken, thun und unter: 
laſſen ſollen! 

10. Gib uns dein Wort, daß Trug und 
Heuchelei Bon uns entfernt, und Wahr: 
beit nahe fey, Daß uns dein Werk, wie 
dir's gefällt, gelinge, Und deine Kraft das 
Wollen ſtets vollbringe! Ernft Lange. 


Mel, Alein Gott in der Höh' fey Ehr’ ꝛc 


1233. Es kommt der Herr; ſchon ift 
er nah, Froh fommt er zu den Geinen. 
O wär' er doch bald fichtbar da! Wie 
freut mich fein Erfcheinen, Da id) in ſei— 
ner Herrlichkeit Ihn werde ſchau'n! — o 
käm' er heut! — Bor Freuden würd' ich 
meinen. 

2. D daß vor ihm die Erbe ſchon Und 
auch der Himmel flöhe, Und man das Bei: 
chen von dem Sohn Hoc in ven Wollen 
ſähe In feiner Gottes:Majeftät! O hörte 
man jchon die Trompet’ Des Engelö in 
der Nähe! 

3. Komm, Jeſu fomm! ich warte dein 
Mit allen deinen Frommen. Verzeuch 
nicht, Jeſu, komm’, erfchein’! ch freu’ 
mich auf dein Kommen. Ich freu’ mic) 
auch, wenn du zu mir Wirft jagen: 
„Komm!“ und ic) von dir Zu dir werd’ 
aufgenommen. 

4. Ya, Amen, fomm! ruft deine Braut 
Im Geift dir, Herr, entgegen, Bis fie dein 
Angefichte Schaut; — Schon bift du unter: 
wegen, Schon predigt Erd’ und Himmel 





IX. Bom Tage des Herrn. 


laut: „Er fommt!“ — „ja, komm!“ ruft 
deine Braut Dir taufendmal entgegen. 
Derner Zionsharfe. 


Mel, Bom Himmel hoch, da komm’ ich ber ꝛc. 


1234. Die Sonntagsfonne geht her: 
für; Und leuchtet mir und leuchtet dir; 
Sie leuchtet allem Volk des Herrn, Und 
ruft: wer fommt und dient ihm gern? 

2. Schön ift die Sonn’ in ihrem Glanz, 
Trägt um die Stirn’ den goldnen Kranz, 
Und ift die Leuchte diefer Welt, Die jeder: 
mann in Ehren hält. 

3. Doch weiß ih, o Herr Jeſu Chrift, 
Daß gegen dich fie finfter ift; Und ohne 
deines Lichtes Schein Würd’ es bei uns 
nie Sonntag feyn. 

4. Wir wandelten nod in der Nacht, 
Wenn du uns nicht den Tag gebracht. O 
wahre Sonntagsfonne du, Tritt heut’ zu 
und recht nah herzu! 

5. Der Sonne Strahl, er wärmt fo 
mild, Und ift von dir ein reizend Bild, 
Du thueft Allem wohl, wie fie; Doch 
blendeſt du und fengeft nie. 

6. Die Sonne, wie fie früh auffteht, 
Des Abends wieder untergehbt; — Doch 
deine Gnad' und Gütigfeit, D Jefu, fen: 
net feine Zeit! 

7. Sobald die Sonne bringt den Tag, 
Kein Sternlein länger jcheinen mag. Die 
Königin befteigt den Thron, Die Diener: 
ſchaar geht jcheu davon. 

8. Du aber, größtes Himmelslicht, Ver: 
drängft die Heinen Lichter nicht! Du machſt 
vielmehr fie alle hell, Weil du nur bift 
des Lichtes Duell! 

9. Fürwahr, nichts wäre lieber dir, Als 
wenn wir glichen alledir. Darum ift unfre 
Hoffmung groß, Daß dieß fep fünftig 
unſer 2008. 

10. D der du Iebeft ohne Zeit, Und 
throneft hoch in Herrlichkeit: Mit deines 
Angefihtes Glanz Erfüll’ ung Jeſus 
Chriftus ganz! 

11. Das iſt ein Sonntag neuer Art, 
Wenn ſich dein Glanz uns offenbart, Und 
über unfern Häuptern fteht Bol Wonne 
und voll Majeftät ! 

12. Das heißt den Sonntag redht be: 
gehn, Wenn wir im lautern Lichte ſtehn, 
Und ftaunend vor dir beten an, Gelbft 
aud mit Klarheit angethan ! 

I. G. Fr. Köhller. 


A. Sonntagsmorgen:Lieder. 


Mel, Vom Himmel ho, da komm’ ich ber ac. 


1235. Ich bitte dich, o Jeſu Chrift, 
Weil heut dein Tag der Ehren iſt: Laß 
doch dein Werk in mir nicht ruhn, Und 
lehr' auch mich das Meine thun! 

2. Der Sohn thut, wie der Vater thut, 
Der längſt von ſeinem Werke ruht, Und 
ew'ge Sabbathsruhe hält, Und dennoch 
täglich trägt die Welt. 

3. Weil du mein Hirt, ſo weide mich; 
Weil du mein Wirth, ſo ſpeiſe mich; Weil 
du mein Schatz und Seelenhort, So fülle 
mich mit deinem Wort! 

4. Weil heute du vom Grab erſtandſt, 
Und Tod und Teufel überwandſt, So 
brich des Satans Band entzwei, Mach' 
mich, wie Gottes Kinder, frei! 

5. Dann kann ich Gottes Werke thun, 
Dann werd’ in Gott ich fröhlich ruhn! 
So wird des Höchften Ruhm gemehrt, Und 
Gott in jeinem Sohn geehrt. 

6. Und wie bu felbft, Herr Jefu Chrift, 
Dein Werk zu thun beflifien bift, So gib, 
daß ich auch diefen Tag Ja fruchtlos nicht 
verbringen mag! 

7. Wenn du mir gibft von deinem Geiſt, 
Und alſo mic zum Briefter weihſt, Dann 
opfre ich nach befter Weil’ Auch meinem 
Schöpfer Lob und Preis, 

8. Und weil Gehorſam befjer heißt, Als 
Dpfer, ſey auch Gott gepreist Durch Lie: 
besthat und treuen Rath, Ob Freund ihn 
oder Feind erbat. 

9. Erwecke du dein Bild in mir, Daß 
ich in Ziebe gleiche dir, Und daß ich übe 
jeder Zeit, Heut allermeift, Barmber- 
zigfeit! 

10. So fteh’ ih von den Todten auf 
Und führ im Lichte meinen Lauf, Und 
weil du hier dein Werf gethan, Hebt dort 


für mid) der Sabbath an. 
J. 6. Fr. Köhler. 


Mel. Herr Jefu Chriſt, mein’s Lebens Licht ac. 


1236. Mein Gott, die Sonne geht 
herfür; Sey du die Sonne jelbft in mir; 
Du Sonne der Gerechtigkeit, Vertreib' 
der Sünden Duntelheit! 

2. Mein erjtes Opfer ſey dein Ruhm, 
Mein Herz ſey jelbft dein Eigenthum. Ach, 
kehre gnädig bei mir ein! Du mußt bir 
ſelbſt den Tempel weihn. 

3. Gib, daß ich meinen Gang bewahr', 
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zum Ootteshaufe geh’, Daß ich da heilig 
vor dir jteh'. 

4. Bereite mir Herz, Mund und Hand, 
Und gib mir Weisheit und Verftand, Daß 
ic dein Wort mit Andacht hör’, Zu dei— 
ned großen Namens Chr’! 

5. Schreib’ Alles feit in meinen Sinn, 
Daß ich nicht nur ein Hörer bin; Verleih' 
mir beine Kraft dabei, Daß ic) zugleid) ein 
Thäter jey. 

6. Hilf, daß ich diefen ganzen Tag Mit 
Leib und Seele feiern mag; Bewahr' mich 
vor der argen Welt, Die deinen Sabbath 
ſündlich hält. 

7. So geh’ ih denn mit Freuden hin, 
Wo id) bei dir zu Haufe bin; Mein Herz 
iſt willig und bereit: Komm, heilige Drei: 
einigfeit! Benjamin Shmolke. 


Eigene Melodie, 


1237. Auf, mein Herz; laß deine 
Stimme hören! Singe laut mit allen En: 
gelchören: „Heilig, heilig ijt Gottes Sohn, 
der Chrijt! Seinen Namen will id) ftet3 
verehren!“ 

2. Ihn, vor dem ſich alle Kniee beugen, 
Sollen meine Lippen laut bezeugen; Weil 
mein Herz noch jchlägt, Und die Zung' 
fih regt, Will ich nicht von feinem Lobe 
ſchweigen; 

3. Bis der ew'ge Sabbath wird erſchei— 
nen, Wo fein Sünd’gen jeyn wird und 
fein Weinen, Wo mein Lobgefang Mit 
dem Harfenflang Aller Heiligen ſich wird 
bereinen. Gottſchalt. 


Mel. Wie ſoll ih dich empfangen ꝛc. 


1238. Hörft du die Glode laden So 
mabnend und jo bel Zum Vater aller 
Gnaben, Zu deines Lebens Duell? O Taf 
ihr feitlich Klingen Und ihren erften Gruß 
In deine Seele dringen, Und hemme nicht 
den Fuß! 

2. Tritt ein in Gottes Pforten, In jeis 
nes Friedens Thor; Komm her zu feinen 
Worten, Und ſchenk' ihm Herz und Ohr; 
Leg’ ab das Kleid der Sünden Und all den 
eiteln Glanz; Laß dich von ihm umwinden 
Mit jeines Himmels Kranz. 

3. Laß flieh’'n die bangen Sorgen Und 
allen Gram und Leid! Dem heil'gen Feit: 
tagsmorgen Sey Seel’ und Leib geweiht; 


Eh’ ich mit deiner Chriftenfchaar Hinauf| In Andacht hingegofien, Gejhmüdt mit 
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IX. Bom Tage des Herrn. 


Demutböfinn, Bon Gottes Huld umflofjen Gedente deiner Schuld; Halt feft an ihm 


Gib didy dem Heiland hin! 

4. Und willjt du Ehriftum finden Und 
feine Freundlichkeit, So muß dein Groll 
verjhiwinden Sammt allem Haß und 
Streit; Erft geh’ zu deinem Feinde, Und 
xeich ihm treu die Hand: Dann fomm’ 
zum ewigen Freunde Und in fein Liebes: 
band! 

5. Heut ift er einjt erftanden Aus jei- 
nes Grabes Nacht; Zerriſſen find die Ban- 
den, Der Sünde Todesnacht; Des ew'gen 
Lebens Sonne Mit ihrem Strablenmeer 
Schidt Frieden dir und Wonne Und Troſt 
und Zeben ber. 

6. Erwach' aus deinem Schlummer Zu 
deines Heilands Licht; Schau’ ihm aus 
deinem Kummer In's Himmelsangeficht ! 
Wirf dich zu feinen Füßen Und fleh’ aus 
tiefftem Grund; Laß deine Thränen fließen, 
Sing ihm mit Herz und Mund. 

7. Dann wird er dich erfüllen Mit 
Freud’ und neuem Muth, Wird deine 
Sehnſucht jtillen Und läutern deine Gluth; 
Dann wird er dich umſchweben Und eivig 
bei dir jeyn, Und deinem ſchwachen Streben 
Des Geiftes Kraft verleih'n. 

8. Ihm juche zu gefallen In Sanftmuth 
und Geduld; Sey ſtets verföhnt mit Allen, 


im Glauben Der theuer dich erwarb! 
Laß dir den Heren nicht rauben, Der für 
did) litt und ftarb. 

9. Was deinem Herzen fehlet, Das trag’ 
ihm kindlich vor, Der deine Thränen zäh: 
let; — Schwing’ dich zu ihm empor, Und 
bete für die Armen Und für der Kranken 
Schmerz; Bitt’ ihn um fein Erbarmen, 
Und fin?’ ihm an fein Herz! 

10. Dann laß die Wellen jhäumen Und 
wogen um dich ber: Er wird dich nicht 
verjäumen, Did) retten aus dem Meer; 
Er hat die Welt in Händen, Auch deines 
Laufs Geihid, — Kann alle Trübjal 
wenden In einem Augenblid. 

11. So Ieb’ in feinem Leben Und halt’ 
an feiner Hand; Wenn Wollen dic um: 
ſchweben: Sie find von ihm gejandt. Blid’ 
immer nur nad) oben, Und bleib’ bei dei— 
nem Chrift! Er will dich nur erproben, 
Ob du fein eigen bift. 

12. Berfünde feine Gnaden Bol Freu: 
den aller Welt! Wer fann dir denn noch 
Ihaden, Wenn Gott dic aufrecht hält? 
Ruf’ Ale laut zufammen Zu ihrem einz'⸗ 
gen Hort, Zu jeiner Liebe Flammen, Zu 
jeinem Lebenswort! 

Guſtav Friedrich Anal. 


B. Sonntagsabend - Lieder. 


Mel. Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen ꝛc. 


1239. Lieblich iſt des Abends Schwei⸗ 
gen, Wann empor die Sterne ſteigen; 
Deinen Tag, in dir vollbracht, Krönet 
eine heil'ge Nacht. 

2. Alle Chöre ſind verklungen, Die 
dein Lob, o Herr, geſungen; Stille flehn 
im Kämmerlein Deine Kinder groß und 
Hein. 

3. Zwar in beinem Tempel ſchweigen 
Nun die Stimmen deiner Zeugen; Du, o 
Hüter, jchläfeft nicht, Uebſt auch hier dein 
treu Gericht. 

4. D wie laut in diejer Stille, In des 
heil’gen Dunkels Hülle, Du mein Richter 
und mein Hort, — Spridt in mir bein 
kräftig Wort! 

5. Nügend jede meiner Sünden, Lehrt's 
dein Vaterherz mich finden, Spricht dem 
Neuevollen zu: Zage nicht, — mein Kind 
bift du! 


6. Drum an deines Tages Ende Heb’ 
ich Tindlich meine Hände Auf zu diejen 
lichten Höhn; Hör’, o Vater, hör’ mein 
Fleh'n! 

7. Was ich bin und kann und habe, Iſt 
nur deiner Gnaden Gabe. Heilig ſey dein 
Name mir Ueberall und für und für! 

8. Nimm ihn hin, des Kindes Willen! 
Nur was du willſt, zu erfüllen, Deinem 
Reich mich ganz zu weihn, Soll mein ſelig 
Tagwerk ſeyn! 

9. Daß ich kann in meinem Leben Kräf: 
tig wirken, fröhlich geben, Schent’ mir 
Kraft zu aller Zeit, Segen und Genüg- 
ſamkeit. 

10. Herr, ich hab' von deinen Gaben 
Keine ja verdient zu haben. Ach, vergib 
mit Vaterhuld! Schütze mich vor neuer 
Schuld! 

11. Lehr' mit Demuth mich vergeben, 
Gern mit Allen friedlich leben! Führ' aus 


B. Sonntag3abend-Lieder. 


allem Uebel du Mid) zu deines Himmels 
Ruh’! 
12. Dein, nur dein ift Macht und Stärfe, 
Bater aller deiner Werte! Sey von ung 
bier in der Zeit Hochgelobt in Emigfeit! 
Dr. Bahnmaier. 


Mel. Die groß ift bed Allmächt'gen Güte ır. 


1240. Der Tag ift wieder hingegan⸗ 
gen, Der dir, o Gott, geheiligt war; Wir 
haben dein Gebot empfangen, Du legteft 
uns dein Zeugniß dar. Nun hilf, daß 
wir dein Wort behalten, Auf welchem 
die Verheißung ruht, Und laß die Liebe 
nicht erfalten, Die fröhlich deinen Willen 
thut. 

2. Still iſt's in deinem Haus geworden, 
Es ſchweigen Predigt und Geſang; Doch 
geht die Kraft von deinen Worten Im 
Stillen noch die Welt entlang. Wir hei— 
ligen zu deiner Ehre Jetzt unſer Haus 
und Kämmerlein; Herr, laß es durch Ge: 
bet und Lehre Dir einen lieben Tempel 
jepn! 

3. Der Geijt, der fi) aus deinem Munde 
Am lichten Tag hat und gethan, Er zünde 
noch in jpäter Stunde Auf jedem Haupt 
ein Flämmchen an. Der Stern des Heils, 
den die Gemeine, Am frühen Morgen an: 
geieh'n, Er möge nod im Abendſcheine 
Ob einer jeden Hütte ſteh'n! 

4. Wo findet man den Gottesfrieben, 
Wo ift die auserwählte Statt, Die mitten 
in der Welt hienieden Die Seligfeit des 
Himmels hat? — Dort, wo man ji 
vor'm Kreuze beuget, Wo man den Sohn 
und Vater ehrt, Dort, wo des Geijtes 
Stimme zeuget, Dort ijt der Frieden ein: 
gelehrt. 

5. O Gott, verfläre deinen Namen, Da 
alle Welt dein Antlitz jcheut! Herr, gib 
Gedeih'n, gib Frucht dem Samen, Den 
unjre Hand hat ausgeftreut, — Daß die 
empfang'ne Seelenweide Sich in ung kräf— 
tig fortbeivegt, Daß feiner mit dem Sonn: 
— Die Sonntagsgnade von ſich 
egt! 

6. Herr Jeſu Chriſt, du wirſt zerſtören 
Jedwedes Werk der Finſterniß! Laß uns 
dir völlig angehören, Mad’ uns der Se- 
ligfeit gewiß; Treib alle ſündliche Gedan⸗ 
fen An diefem Abend von ung fern; Dann 
wollen rühmen wir und danken: Gefegnet 
je der Tag des Herrn! Heinrih Puchta. 
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Mel. Run ruben alle Wälder :c. 


1241. Der Sabbath ift vergangen, 
Ich habe mein Verlangen Nad) Herzens: 
wunſch erfüllt; Gott hat mid} treu beleh: 
vet, Mit Zebensbrod genähret, Und meiner 
Seele Durft geitillt. 

2. Gott ruht durchs Wort im Herzen, 
Drum leg’ ich ohne Schmerzen Auch mei: 
nen Leib zur Ruh'; Ich fürchte feinen 
Schaden, Du fiehjt auf mich in Gnaden, 
Mit dir ſchließ ich die Augen zu. 

3. D du volltommnes Weſen! Mein 
Geift wird ganz genejen, Wann id) einft 
bei dir bin; Ich mwandle dann im Lichte 
Bor deinem Angefichte, Und alle Noth ijt 
ewig hin. 

4. Wenn noch Bedrängte wachen, Seh 
du die Kraft der Schwachen, Du, der für 
Alle wacht, Bis endlid dort auch ihnen 
Der Ruhetag erichienen, Der ibrer Angjt 
ein Ende madıt. 

5. Ich ſchlafe ganz im Frieden, Denn 
mich bejchügt hienieden a deiner Engel 
Heer. Mich ftört fein Weltgetümmel; Ich 
den?’ an deinen Himmel. D mer doch nur 
bald droben wär’! Benj. Schmolke. 


Mel Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


1242. Die ſchönen Sonntagsftunden 
Sind nun dahingeihwunden, Uns grüßt 
die Abendruh'; Nun will ich all’ mein 
Dichten Zu dir nad) oben richten ; Anfang 
und Ende bleibeit du. 

2. Herr, dir jei Preis und Ehre Für 
alle Lieb’ und Lehre In diejer Onadenzeit. 
Du bift allein zu loben Für jedes Licht 
von oben, Das diejen Tag hat eingeweiht. 

3. Der Glanz von deinem Throne, Das 
Wort von deinem Sohne, Der Haud) von 
deinem Geift, — Was unjer Sinn gejpü: 
vet, Was unfer Herz gerühret, Für Alles, 
Alles jei gepreist. 

4. Laß diefen Strahl des Lebens, Dieß 
Licht doch nicht vergebens Für uns ent: 
zündet fein. Noch in den dunklen Stunden, 
Wenn Alles jonft verſchwunden, Leucht' 
es in unfer Herz hinein! 

5. Was diejes Licht verbunfelt; Ob's 
noch jo gleißt und funfelt, Das bleib’ ung 
ewig fern! Sei du allein die Sonne Des 
Lebens und die Wonne Des, Herzend und 
des Auges Stern! 

6. Wenn fich die Augen ſenken, Dann 
laß dein Angedenken Nicht völlig jchlafen 
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ein. Laß in den Finfterniffen Dein Wort 
und mein: Gewifjen Die beiden treuen 
Wächter jeyn. 

7. Ein Strahl von deinem Lichte Er: 
leuchte mein Geſichte Auch in der finftern 
Nacht. Im tiefften Schooß der Stille Ent- 
Ihlummert jeder Wille; Du aber bift's, 
der ewig wacht. 

8. Herr, jchenfe mir indefjen Ein jeliges 
Vergefien Von allem eitlen Wahn. Kein 
Auge mag mic) ſchauen, — Nur bu von 
Salems Auen, Mein Gott und Heiland, 
fieh mid) an! Heinrich Puchta. 


Mel. Run fi ber Tag geenbet bat ꝛc. 


1243. Nun bricht die finſtre Nacht 
herein, Des Tages Glanz iſt todt; Jedoch, 
mein Herz, ſchlaf' noch nicht ein, Geh‘, 
jprich zubor mit ©ott! 

2. D Gott, du großer Herr der Welt, 
Den niemand jehen fann! Du ſiehſt aud) 
mid) vom Himmelszelt; Hör’ aud) mein 
Geufzen an! 

3. Der Tag, den ich nunmehr vollbradit, 
Der war bejonders dein; Drum hätt! er 
auch bis in die Nacht Mir follen heilig ſeyn. 

4. Vielleicht ift dieſes nicht geicheh'n, 
Denn ic) bin Fleiih und Blut, Und pfleg’ 
es öfters zu verjeh'n, Iſt gleich der Wille gut. 

5. Nun jucht' ich deinen Gnadenthron; 
Sieh unſre Schuld nicht an, Und vente, 
daß bein lieber Sohn Für und genug ge: 
than. 

6. Schreib’ Alles, was wir heut gelehrt, 
In unjre Herzen ein, Und lafje die, fo es 
gehört, Dir aud) gehorjam ſeyn. 

7. Erhalte ferner nod) dein Wort, Und 
thu’ uns immer wohl, Damit man ftets 
an diefem Ort Dir diene, wie man foll. 

8. Indeſſen ſuch' ich meine Ruh’; DO 
Bater, jieh’ mir bei, Und gib mir deinen 
Engel zu, Daß er mein Wächter ſey. 


X. Bon dem Öottesdienite. 


- 9. Gib Allen eine gute Nacht, Die heute 
treu gelebt, Und beſſ're den, der unbedacht 
Hat wider Gott geftrebt. 

10. Wofern dir, Herr, mein Thun ge 
fällt, So hilf mir morgen auf, Daß ih 
mit Ehren in der Welt VBollbringe meinen 
Lauf. 

11. Und endlich führe, wann es Zeit, 
Dich in den Himmel ein; Da wird in beis 
ner Herrlichkeit Mein Sabbath ewig ſeyn. 


Eafpar Reumann, 


Mel Herr Jeſu Chriſt, mein’s Lebens Lit ıc. 


1244. Mein Gott! die Sonne geht 
zur Ruh’; Mit dir fchließ' ich die Augen 
zu; Doch laß zuvor mich Gnade ſehn, Und 
höre meines Herzens Flehn. 

2. ch lege mich in deinen Schooß: Ach, 
mach’ mich aller Sünden los! Für Alles, 
was nicht wohlgethan, Nimm deines Soh⸗ 
nes Opfer an. 

3. Nimm du fein Blut für meine Schuld, 
Erneure deine Vaterhuld. Das Herz des 


Menihen jchläft nur gut, Wenn es in 
deiner Gnade ruht. en. 
4. Du bift der Wächter Sirael; So 


ſchütze, Herr, mir Leib und Seel’, Und 
bleibe aud) der Meinen Schuß, Jedwedem 
Feind zu Wehr und Trutz. 

5. Und ftöret etwas meine Ruh’, So 
ruf mir deine Worte zu, Die wachend mid) 
jo oft erquidt, So werd’ ich träumend 
auch beglüdt. 

6. Des Schlafes Bruder ift der Tod, 
Bei dir macht er mir feine Noth; Ich Ieb’ 
und fterbe dir allein, So ſchlaf id) fanft 
und jelig ein. 

7. Nun, Herz und Auge, ſchließt euch 
zu! Der Herr hat in mir feine Hub’; Im 
Schlaf fteh’ auf der Stirne mir: Gott 
Bater, Sohn und Geift ift hier! 

B. Schmolke. 


X. Von dem Gottesdienſte. 


A. vor dem Goltesdienſte. 


Eigene Melodie. 
1245. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns 
wend', Dein'n heil'gen Geiſt du zu uns 
ſend'; Mit Lieb’ und Gnad' er uns regier’ 
Und ung den Weg zur Wahrheit führ. 


2. Thu’ auf den Mund zum Lobe dein, 


Bereit’ das Herz zur Andacht fein; Den 
Ölauben mehr’, ſtärk' den Verſtand, Da 
ung dein Nam’ werd’ wohl befannt ; 


3. Bis wir fingen mit Gottes Heer: 


A. Bor dem Gottesdienite. 


„Heilig, heilig ift Gott der Herr!“ Und 
ſchauen dich von Angejiht In ew'ger 
Freud’ und ſel'gem Licht. 

4. Ehr' jey dem Vater und dem Sohn, 
Dem heil’gen Geift in Einem Thron ; Der 
heiligen Dreieinigteit Sey Lob und Preis 
in Emigfeit. 

Herzog Wilhelm Il. gu Sachſen⸗Weimar. 


Eigene Melobie. 
1246. Liebſter Jeſu, wir jind hier, Dich 
und dein Wort anzuhören; Lenke Sinnen 
und Begier Auf die jüßen Himmelslehren, 
Daß die Herzen von der Erden Ganz zu 
dir gezogen werden! 

2. Unfer Wiſſen und Berftand Iſt mit 
Finſterniß umhüllet, Wo nicht deines 
Geiſtes Hand Uns mit hellem Licht er: 
füllet! Gutes wollen, thun und benfen, 
Muß ung deine Gnade jchenten. 

3. DO du Glanz der Herrlichkeit, Licht 
vom Licht, aus Gott geboren! Mad’ uns 
allefjammt bereit, Deffne Herzen, Mund 
und Ohren. Unſer Bitten, Fleh'n und 
Eingen 2a, Herr Jeſu, wohl gelingen! 


Tobias Elausniger. 


Eigene Melodie, 


1247. Mein Herz ift froh, mein Geijt 
ift frei, Die Seel’ will fich erheben, Und 
Gott in feiner Chriitenreih' Gewalt und 
Ehre geben. Die Zunge, wie fie fann, 
Stimmt ſüße Lieder an, Weil wir allbier 
zujammentreten, Dem Herrn zu danfen 
und zu beten. 

2. Dieß ift fein Haus, dieß ift der Ort, 
Daran Gott hat Gefallen; Der Seelen 
Schaf, jein heilig Wort Läßt er allhier 
erihallen. Al’ Engel ftimmen ein Zu 
unjern Melodei'n, Wenn wir in einem 
Geift, ohn’ Wanken Bor Gott hier treten 
und ihm danken. 

3. D heilige Dreifaltigkeit! Die Kirch' 
und die Gemeine Erfülle, wie fie dir ge: 
weiht, Mit deinem Gnadenſcheine; Weih' 
unſre Herzen dir Zum Tempel für und 
für, Daß Seel' und Geiſt zuſammentreten, 


Getroſt zu danken und zu beten! 
Daniel v. Czepko. 


Mel. Komm, heiliger Geiſt ꝛc. 
1248. Komm', ſegne dein Volk in der 
Zeit, Gott Vater der Barmherzigkeit! 
Hilf, o du Schöpfer aller Dinge, Daß 
unſre Andacht wohl gelinge! Du haft ung 
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bis hieher gebracht Und uns dein Wort 
befannt gemadt; Das bleibet unjer Troft 
und Freude, Wir aber Schafe deiner 
Weide. — Hallelujah, Hallelujah ! 

2. Komm’, bleib’ beit uns, o Gottes 
Sohn! Du bift allein der Gnadenthron, 
Der uns erlöst mit feinem Blute; Das 
fomme uns aud) jegt zu Gute. Mad’ uns 
zu deinem Dienft bereit, Und jchüße deine 
Chrijtenheit, Damit fein Feind den wah: 
ren Ölauben Aus unjrem Herzen fünne 
tauben. Hallelujab, Hallelujah ! 

3. Komm’, heil’ger Geift, und ſteh' ung 
bei, Daß unjer Herz dein Tempel jey! 
Gib, daß wir deine Himmelslehren Zu 
unjerm Heil und Troſte hören. Erleuchte 
und durch deine Kraft, Die in ung alles 
Gute jchafft, Daß wir nicht von der Wahr: 
heit weichen, Und unjres Glaubens Ziel 
erreichen! Hallelujab, Hallelujah ! 

4. Dreiein’ger Gott, du höchfter Hort! 
Erhalte uns dein reines Wort; Erbarm’ 
dich deiner armen Heerde, Daß aud nicht 
Eins verloren werde. Sp preijen wir zu 
aller Zeit Den Namen deiner Herrlichkeit, 
Und wollen dir Dankopfer bringen, Sa, 
ewig dreimal Heilig! fingen. Hallelujah, 
Hallelujah! J. D. Sqhieferdeder. 


Mel. Ale Menſchen müſſen ſterben ıc. 


1249. Jeſu! Seelenfreund der Dei— 
nen, Sonne der Gerechtigkeit, Wandelnd 
unter den Gemeinen, Die zu deinem Dienſt 
bereit: Komm’ zu uns, wir find beifam- 
men, Gieße deine Geiftesflammen, Gieße 
Licht und Leben aus Weber die dein Got: 
teshaus. 

2. Komm', belebe alle Glieder, Du, der 
Kirche heilig Haupt; Treibe aus, was dir 
zuwider, Was uns deinen Segen raubt! 
Komm’, entded’ uns in der Klarheit Gottes 
Herz voll Gnad' und Wahrheit; Laß uns 
fühlen allzugleih: „Sch bin mitten unter 
euch!“ 

3. Laß fih die Gemüther kehren Zu 
dir, Glanz der Ewigkeit! Laß uns innigjt 
nur begehren, Was uns dein Erbarmen 
beut. La dein Licht und Leben fließen 
Und in Alle ſich ergießen; Stärke deinen 
Gnadenbund, Herr, in jedes Herzens 
Grund! j 

4. Laß auch unfern Lehrer jehen Nur 
auf dich, Herr Jeſu Chrift! Laß bie Hörer 
tief verftehen, Daß du ſelbſt zugegen bift, 
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Mild in jedes Herz zu fommen. Was nicht 
wird von dir genommen, QTaugt, und wär’ 
ed noch jo Ihön, Nicht in deine Himmels: 
böh'n. 

5. Komm’, o Herr, in jede Seele, Laß 
fie deine Wohnung ſeyn, Daß dir einft 
nicht Eine fehle In der Gottesfinder 
Reih'n. Laß uns deines Geiftes Gaben 
Reichlich mit einander haben; Dffenbare 
beiliglih, Haupt, in allen Gliedern dich! 

6. Was von dir und zugeflofjen, Müfje 
Geift und Leben ſeyn; Was die Seele hat 
genofien, Mache fie gerecht und rein. 
Komm, o Jeſu, uns zu jegnen, jedem 
gnädig zu begegnen, Daß in ew'ger Lieb’ 
und Treu’ Jedes dir verbunden jey! 

Nah Migael Hahn. 


Mel, Herr Jeſu, Gnadenſonne ac. 


1250. Fül’ uns mit deiner Liebe, Du 
Freund der Heiligkeit, Daß unfer Geift ſich 
übe Mit Freuden allezeit, Dir liebend an: 
zubangen, Getrieben und gefangen Durch 
deinen janften Zug! 

2. Bertraue dich den Seelen, Die dich 
mit Herz und Muth In wahrem Ernit 
erwählen Zu ihrem höchſten Gut! Laß fie 
Ihon hier auf Erden Ein Herz und Seele 
werden Mit dir durch deinen Geift! 

3. Du ſuchſt ja ſolche Herzen, Die durch 
dein Licht erhellt, Durch deine Todes: 
ſchmerzen Geftorben find der Welt; Die 
Alles willig laſſen, Was deine Augen 
bafien, Was deine Liebe ftört. 

4. Laß uns nicht mehr voll Schmerzen, 
Wie bisher oft gefchehn, Entfernt von dei: 
nem Herzen, Im äußern Vorhof jtehn! 
Komm’, führ' uns durch die Triebe Der 
allerreinften Liebe In's innre Heiligthum! 

5. Halt’ deine Chriftgemeinde Im Glau⸗ 
ben auferbaut, Die trog dem Grimm ber 
Feinde Auf deine Güte traut! Umſchließ 
fie voll Erbarmen Mit deinen Siegesar- 
men; Verſorg' und jchirme fie! 

6. Stell’ dir durch deinen Segen Biel 
Gotteskinder dar, Damit wir ſehen mögen 
Das Wahsthum deiner Schaar; Laß fie 
den Schmud erlangen, Darin fie ewig 
prangen Und dich verflären fann ! 

Job, Jac. Rambach. 


Mel Ale Menſchen müſſen ſterben zc. 


1251. Das iſt eine ſel'ge Stunde, 
Jeſu, da man dein gedenkt, Und fich recht 


X. Bon dem Gottesdienite. 


von Herzendgrunde Tief in dein Erbar: 
men jentt! Wahrlih! nichts als Jeſum 
fennen, Jeſum fuchen, finden, nennen: 
Das erfüllet unfre Zeit Mit der höchften 
Geligfeit. 

2. Jeſu, deine Gnabenquelle Fließt jo 
gern in’3 Herz hinein. Deine Sonne ſchei⸗ 
net helle, Denn du mwillft genofjen jeyn. 
Und bei aller Segensfülle Iſt dein Wunfch 
und ernfter Wille: Daß man, weil dein 
Brünnlein vol, Unaufbörlih jchöpfen 
foll. 

3. Nun, jo wollft auch diefe Stunde Du 
in unfrer Mitte ſeyn. In dem Herzen, in 
dem Munde Leb' und herrſche du allein. 
Laß uns deiner nie vergefjen! Wie Maria 
ftill gefefien, Da fie deinen Mund gehört: 
Alfo mad’ uns eingefehrt! 

€. G. Woltersborf. 


Mel. Gott des Himmels und der Erden ꝛc. 


1252. Thut mir auf die fhöne Pforte, 
Führt in Gottes Haus mich ein! Ach, wie 
wird an diefem Orte Meine Seele fröhlich 
jeyn! Hier iſt Gottes Angefiht, Hier ift 
lauter Troft und Licht. 

2. Herr, ich bin zu dir gelommen; 
Komme du nun aud) zu mir! Wo du Woh- 
nung haft genommen, Iſt der Himmel hell 
vor mir. Zeuch in meinem Herzen ein, 
Laß es deinen Himmel jeyn! 

3. Lab in Furcht mich vor dich treten, 
Heilige mir Leib und Geift, Daß mein 
Singen und mein Beten Dir ein lieblich 
Dpfer heißt. Heilige mir Mund und Obr, 
Zeuch das Herz zu dir empor! 

4. Mache mic) zum guten Lande, Wenn 
dein Saatlorn auf mich fällt; Gib mir 
Licht in dem Berftande, Und was mir 
wird vorgeftellt, Präge du dem Herzen 
ein; Laß es mir zur Frucht gebeib'n. 

5. Stärk' in mir den ſchwachen Glau—⸗ 
ben, Laß bein theures Kleinod mir Nim— 
mer aus dem Herzen rauben, Halte mir 
dein Wort ftets für; Ya, das jey mein 
Morgenftern, Der mich führet zu dem 
Herrn! 

6. Rede, Herr, jo will ich hören, Und 
dein Wille werd’ erfüllt! Laß nichts meine 
Andacht ftören, Wenn ber Brunn bes 
Lebens quillt. Speife mich mit Hinunels- 
brod, Tröfte mid) in aller Noth! 

7. Deffne mir die Lebensauen, Daß 
mein Geift fi) weiden kann; Laß mir Heil 


A. Bor dem Gottesdienite. 


vom Himmel thauen, Zeige mir bie rechte 
Bahn Hier aus diefem Jammerthal Zu 
dem ew'gen Ehrenjaal! Benj. Schmolke. 


Mel. Alles ift an Gotted Segen ac. 


1253. Se gejegnet, ſey willlummen, 
D du Ruheſtatt der Frommen, Du ge: 
weihtes Gotteshaus! Stärfet euch, ihr, 
meine Kräfte; Heute rubt ihr vom Ge: 
jhäfte Einer ganzen Woche aus. 

2. Kommt, ihr Chrijten, eilt und tretet 
In den Tempel; finget! betet! Xobt den 
Herrn der Herrlichkeit! Träger Jüngling, 
auf, und laufe Zum Altare, wo die Taufe 
Dich zum Ehrijten eingeweiht! 

3. Preiſe hoch Jehovah's Güte Mit er: 
neuertem Gemüthe, An dem heiligen Al: 
tar! Schau’ ein leuchtendes Erempel: Dei: 
nen Heiland in dem Tempel, Da er noch 
ein Knabe war! 

4. Hier erheben Gottes Ehre Kanzel, 
Drgel und Altäre; Hier erſchallt der Wahr: 
beit Wort. Sünder, falte deine Hände, 
Denn es zeugen jelbjt die Wände: D wie 
beilig ijt der Ort! 

5. Donner fprechen ihre Stimme, Wenn 
der Herr in feinem Grimme Mit verjtod: 
ten Sündern ſpricht; Doch des Trojtes 
fanfte Lehren Wiſchen ftill geweinte Zäh— 
ren Don des Frommen Angeficht. 

6. Auch der Sünder darf nicht beben, 
Denn die Schuld wird ihm vergeben, Wenn 
er wieder Buße thut. In des Lammes 
Hodyzeitfanle Speist man uns beim Abend: 
mable, Tränkt man ung mit Chriſti Blut, 

7. Herr, der mit des Kleides Saume 
Alles im gewölbten Raume Eines Chri- 
ftentempels füllt: Sieh’ herab auf jede 
Zähre, Die zu deines Lieben Ehre Hier 
in deinem Haufe quillt! 

8. Laß mich in der Sünder Reihen Deine 
Tage nie entweihen; Führe mich auf ebner 
Bahn, Bis ich einjt in jenen Höhen Dei: 
nen großen Sabbath jehen Und mit Engeln 
feiern fann! 


Mel, Made did, mein Beift, bereit ac. 


1254. roh verfammelt find wir hier, 
Bater! als die Deinen; Heil uns, wenn 
wir oft vor dir Andachtsvoll erfcheinen ! 
Du erfreuft Unjern Geift, Wenn wir vor 
dich treten, Herr, dich anzubeten. 


2. Deines großen Namens Ruhm Iſt 
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nicht auszudenken; Kleines Tempels Heilig: 
thum Kann dich, Herr, umſchränken; Doch 
aud bier Strömt von dir Gnad' und 
reicher Segen Deinem Bolk entgegen. 

3. Bon dem Weltgeräufch entfernt, Das 
den Geijt zerjtreuet, Sammelt er ſich hier 
und lernt, Was in dir erfreuet. Eitles 
Glück Weicht zurüd Bor den höhern 
Gaben, Die uns ewig laben. 

4. Unſer Herz erweitert fih, Wenn wir 
Brüder ſehen, Die bier ftill und feierlich 
Mit uns vor dir ftehen. Jeder nennt Und 
befennt Ihn, den du zum Leben Diefer 
Welt gegeben. 

5. Feſt verfnüpft der Liebe Band Hier 
und mit den Brüdern; Alle fühlen ſich ver- 
wanbt, Hohe mit den Niedern. Haß und 
Streit Wird bereut; Wir verzeihn dem 
Feinde, Werden Alle Freunde. 

6. Hier wird Freudigfeit geweckt, Licht 
und Troft verbreitet; Sünder werben auf: 
geichredt Und zu dir geleitet; Noth und 
Schmerz Lernt das Herz, Hier geftärkt, 
ertragen, Ohne zu verzagen. 

7. Ja, dein Wort, das hier ertönt, Iſt 
das Wort des Lebens! Er, der uns mit 
dir verföhnt, Bracht' es nicht vergebens. 
Selig iſt Jeder Ehrift, Der es achtſam 
höret, Und durch Thaten ehret. 

8. Gott, wir wollen oft und gern Hier 
vor dir erfcheinen Und mit Jeſu, unjerm 
Herrn, Innig ung vereinen. Er allein, 
Soll es jeyn, Den fi unjre Seele Stets 
zum König wähle! N. Berliner Gefangbud. 





Mel. Ringe recht, wenn Gotted Gnade ꝛc. 


1255. Jeſu, Brunn des ew'gen Lebens, 
Stel’, ach ftell’ dich bei uns ein! Laß und 
nun und nie vergebens Wirken und bei: 
jammen jepn! 

2. Du verheißejt ja den Deinen, Daß 
du wolleſt Wunder tbun, Und in ihrer 
Mitt! erfcheinen: Ach, erfüll’s, erfüll’s 
aud nun! 

3. Herr, mir tragen deinen Namen, 
Herr, wir find auf dich getauft, Denn du 
haft zu deinem Samen Uns mit deinem 
Blut erfauft. 

4. D fo laß uns dich erfennen! Komm, 
erkläre jelbft dein Wort, Daß wir dich 
vecht Meifter nennen, Und dir folgen 
immerfort. 

5. Bift du mitten unter denen, Welche 
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X. Bon dem Gottesdienſte. 


fih nad) deinem Heil Mit vereintem Seuf: | worte zu empfah'n! Laß uns heute nicht 


zen ſehnen, D fo jey auch unfer Theil! 

6. Lehr’ uns fingen, lehr' uns beten, 
Hauch' uns an mit deinem Geiſt, Daß 
wir vor den Vater treten, Wie's dein 
Mund die Kinder heißt. 

7. Sammle die zerftreuten Sinnen, 
Mehr’ der Flatterhaftigkeit! Laß ung Licht 
und Kraft gewinnen Zu des Glaubens 
Weſenheit. 

8. O geſalbtes Haupt der Glieder, 
Nimm auch uns zu ſolchen an! Bring’ das 
Abgefallne wieder Auf die frohe Himmels: 
bahn. 

9. Gib uns Augen, gib uns Obren, 
Gib uns Herzen, die dir gleich! Mad’ 
uns redlich, neugeboren, Herr, zu deinem 
Himmelreich! 

10. Ach ja! laß uns Chriſten werden, 
Chriſten, die ein Licht der Welt, Chriſten, 
die ein Salz der Erden, Wie's dem Vater 
wohlgefällt! Hieronhmus Annoni. 


Eigene Melodie. 


1256. Treuer Heiland! wir find hier 
In der Andacht Stille; Unfre Sinnen 
und Begier Lenke fanft dein Wille. Dei- 
ned Wortes heller Schein Strahl’ in unfer 
Herz hinein, Uns mit Licht erfülle! 

2. Kehr', o Jeſu, bei ung ein, Komm’ 
in unjre Mitte; Wolleſt unfer Lehrer fein, 
Hör’ der Sehnfucht Bitte: Deines Wortes 
jtille Kraft, Sie, die neue Menſchen ſchafft, 
Bilde Herz und Sitte! 

3. Bon dir lernen möchten wir Deiner 
Sanftmuth Milde; Möchten ähnlich wer: 
den dir, Deinem Demuthbilde, Deiner 
ftillen Thätigfeit, Deiner armen Niedrig: 
feit, Deines Wohlthuns Milde. 

4. Beige deines Wortes Kraft An uns 
armen Weſen; Zeige, wie ed neu ung 
ſchafft, Kranke macht genefen. Jeſu! dein 
allmädhtig Wort Fahr’ in uns zu fiegen 
fort, Bis wir ganz genefen! 

5. D wie felig ift es, dir Kindlich zu 
vertrauen! Unerjchüttert fönnen wir Auf 
dic) Feljen bauen. Herr, wir glauben in 
der Zeit, Bis die ſel'ge Ewigkeit Uns er: 
hebt zum Schauen! hr. 9. Beer. 


Mel. D du Liebe meiner Liebe zc. 


1257. D wie freu'n mir uns ber 
Stunde, Da wir dir, Herr Jefu, nah'n, 


vergebens Hörer deines Wortes jeyn; 
Schreibe felbit das Wort des Lebens Tief 
in unfre Herzen ein! 

2. Sieh, wir figen dir zu Füßen, — 
Großer Meifter, rede du! Sieh, wir hören 
deiner ſüßen Rede heilsbegierig zu. Lehr’ 
ung, tie wir ſelig werden, Lehr’ ung, mie 
wir unſre Beit, Dieje kurze Zeit auf Er: 
den, Nützen für die Ewigkeit! 

3. Lehr’ uns, wie wir dem Verderben 
Durch der Gnade Kraft entgeh'n; Wie 
wir, eh’ wir leiblich fterben, Wahrhaft 
geiftlih auferftehn, Und nad deinem 
Wohlgefallen Denken, reven, leiden, thun, 
— Graden Weges dahin wallen, Wo wir 
nad) der Arbeit ruh'n. 

4. Dazu öffn’ uns das Verftändniß, 
Wie den Jüngern du gethban; Zur leben: 
digen Erfenntniß Trag’ die Fadeldu voran! 
Licht der Welt, das fchon verfcheuchte 
Manche dichte Finfternig, — Licht der Welt, 
aud uns erleudhte, Denn im Licht geht 
man gewiß ! 

5. Gieß uns aber auch das Feuer Dei- 
ner Liebe in das Herz, Daß mir an bir 
immer treuer Hangen unter Freud’ und 
Schmerz. Keine Laft fey uns befchiwerlich, 
Die von dir uns aufgelegt, — Und ung 
Alles leicht entbehrlih, Was mit dir fi) 
nicht verträgt. 

6. Nun fo lege Licht und Liebe, Kraft 


‚und Feuer auf dein Wort; Laß es mit 


lebend’gem Triebe In uns wirken fort 
und fort! Hilf uns, daß wir treu bewah- 
ren, Was wir in das Herz gefaßt, Und 
laß Andre aud erfahren, Daß du Lebens: 
worte haft! Spitta. 


Mel, Nun danket alle Gott ac. 


1258. Herr, deines Volkes Gott! Zu 
deines Namens Ehre Sind wir in deinem 
Haus; Durd deinen Geift ung lehre! 
Durch deinen Geift uns hilf, Nach deines 
Volkes Pflicht Necht zu erfcheinen hier Bor 
deinem Angeſicht. 

2. Boll Gnaden fchaueft du Auf alle 
Menſchen nieder, Hörft in der Chriften: 
beit Die dir gefung’nen Lieder; Und wo 
man zu bir fleht, Sit deine Gütigleit Zu 
Hülf und Segen ſtets Den Glaubigen 
bereit. 

3. Zu Haus und jeden Tag Sudt man 


Um aus. deinem heil’gen Munde Lebens: | bei dir den Frieden; Doch heute haſt bu 


A. Bor dem Gottesdienſte. 


uns Zum Sabbath herbeſchieden. Wir 
möchten rub'n in dir, Wir bringen unfre 
Pein Und Laft und Dual und Müh’; — 
Laß uns erquidet ſeyn! 

4. Wenn wir vor deinem Thron Be: 
fennen unfre Sünden, Laß uns, Barm: 
berziger, Durch Ehriftum Gnade finden, 
Und gib in unfer Herz; Des neuen Lebens 
Geist, Bis dic) jedwedes Kind In Wahr: 
beit Bater heißt! 

5. Dein Wort verfündet laut Das Eine, 
das uns fehlet, Den Einen Herrn, in dem 
Wir Alle find erwählet. Gib jegt und alle 
zeit Dem theuren Worte Kraft, Auf dag 
es reiche Frucht In der Gemeine ſchafft! 


Rudolph Stier, 


Mel Schmüde vih, o liebe Seele ꝛc. 
1259. Zeige dih uns ohne Hülle ! 
Ström’ auf uns der Gnaden Fülle, Daß, 
o Herr, an deinem Tage Unfer Herz der 
Welt entfage, Daß wir uns zu dir erheben 
Durch die Macht, die dir gegeben; Daß 
die glaubende Gemeine Mit dem Bater 
fih vereine! 

2. D daß mir entladen würden Von 
der Erde ſchweren Bürden, Und das Herz, 
der Einn und Wille Sanft, wie dieſe 
Sabbathitille, Daß aus deines Himmels- 
höhen Wir des Lichtes Anfang jähen, Das 
uns völlig einjt verfläret, Wann der Sab: 
bath ewig währet! 

3. Was ich ftrahlen ſeh' am Throne, 
Sit e8 nicht der Sieger Krone? Was von 
dort herab ich höre, Sind's nicht Ueber: 
winderchöre? Feiernd tragen fie die Pal: 
men; Ihr Triumph erfchallt mit Pjalmen! 
Herr, du felber wollft mich weihen Zu dem 
Sabbath deiner Treuen! 

4. Herr, laß dein Verdienſt bebeden 
Meiner Seele Schuld und Flecken, Daß 
ich dort fann mit den Deinen Würdig und 
geſchmückt erfcheinen; Dort, wo du voll 
Huld und Gnaden Uns zu deinem Mahl 
geladen, Wo die Streiter nicht mehr rin: 
gen, Wo fie Siegeslieder fingen! 

5. G. lopfiod, 


Mel Run fi der Tag geenvet bat ac. 


1260. O Herr! verfammelt find mir 
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offnes Herz und Ohr, Und fen du bei 
ung jelber da; Dring' durch's verſchloſſne 
Thor. 

3. Wir wollen bören; rede du Durch 
deines Mundes Laut! Du fchließeft Dem 
dein Wort nicht zu, Der gerne ſich erbaut. 

4. Ach bleib’ bei uns, Herr Jeſu Ehrift, 
In diefer Abendzeit, Und bis es heitrer 
Morgen iſt In ſel'ger Ewigkeit! 

Chr. Heinrich Zeller. 


Mel. Liebe, die du mich zum Bilde ꝛc. 


1261. Herr, wir find allhier beifam- 
men, Unfer Opfer dir zu thun; Laſſe du 
die hellen Flammen Deines Geijtes auf 
uns ruh'n, Und gib uns zu dieſer Zeit 
Glauben, Lieb’ und Freudigfeit! 

2. Ya, vergib uns unjre Sünden Und 
mad)’ unjre Herzen rein, Daß fie fich mit 
dir verbinden Und von Allem ledig jey'n, 
Was zur Luft der Welt gehört Und in 
ung die Andacht ftört. 

3. Nichte Sinnen und Gedanken Bloß 
auf dich und auf dein Wort, Und, damit 
fie nirgend wanfen, So treib’ allen Zwei— 
fel fort, Und erleuchte den Berftand In 
dem, was ihm unbefannt. 

4. Nimm, o Bater, von uns Allen 
Unfre Bitt! in Gnaden an! Laß dir das 
Gebet gefallen Und hab’ deine Freude 
dran, Wenn wir auch für Andre fleh'n, 
Und dein Lob mit Dank erhöh'n! 

5. Laß ung deine werthen Lehren, Dein’ 
Ermahnung, Straf und Troft Mit Be 
gier und Fleiß anhören, Daß der Feind, 
ver fi erbost, Und die Welt, die uns 
verjtridt, Sie nicht wegnimmt und erſtickt. 

6. Hilf hingegen, daß der Samen Dei: 
nes Wortes in uns bleib’, Und durch Kraft 
von deinem Namen Alſo blüh’ und Wur: 
zeln treib’, Daß wir fteh'n mit reicher 
Frucht, Wann dein Aug’ einft Früchte 
ſucht. J. B. Freyſtein. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde ac, 


1262. Wach auf, Herz und Gemüthe, 
Der Tag des Herin bricht an! — Gott 
zeiget jeine Güte, Die er an uns gethan. 
Hinweg, was irdiſch heißt! Weich’, fleifch 
liches Beginnen, Weich’, Welt und fünd- 


bier, Wie Kinder um ein Licht, Zu ho: lich Sinnen! Komm’ an, du Himmelsgeift! 


ren, was dein Wort von dir Zu unfern 


Herzen ſpricht. 
2. D gib uns, wie ber Lydia, 


2. Mein Gott, hilf mir bedenken, Wie 


| heilig diefer Tag; Was ſündlich, hilf ver- 
Ein |jenten, Damit ich ruhen mag! Erwecke 
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X. Bon dem Gottesdienite. 


Luft in mir, Ihn chriſtlich zu begehen; Laß | mein Herz zu dir erhebt, Fühl' ich mich 
Gnade mir geſchehen, Wend' Herz und neu von dir belebt. 


Sinn zu dir. 

3. Hilf, daß ich freudig höre Der Kirchen 
Ton und Klang. Ach Gott, zu mir dich 
fehre, Führ' du felbft meinen Gang; Führ’ 
mich zur Wohnung bin, Wo jhön und 
lieblich Wejen; Da fann und muß genejen 
Mein Wille, Herz und Sinn. 

4. Hilf, Gott, daß ich anhöre Mit An- 
dacht deine Lehr’; Hilf, daß ich mich be: 
fehre, Und ſich mein Glaube mehr. Laß 
mich, in Hoffnung treu, Nach dir allein 
mich richten; Hilf, daß mein Sinn und 
Dichten Syn dir gebeiligt jey. 

5. Huf mir den Tag vollbringen Zu 
deines Namens Ehr'; Mein Beten, Lefen, 
Singen Zur Seligfeit erhör'; Laß diejes 
Tages Ruh’ Mic führen zu den Tagen, 
Die man ohn’ Weh und Klagen Im Him: 
mel bringet zu! Michael Shernad. 


Mel Ber nur ven lieben Gott läßt ac. 


1263. Noch fing’ ich hier aus dunklen 
Fernen, Herr meines Lebens, dir mein 
Lied, Bis einft weit über alle Sternen 
Did mein verllärtes Auge fieht; Dann 
Ichallet dir im Jubelllang Mit allen Sel'⸗ 
gen mein Gejang. 

2. Wohl mir! du fchaueft auf mich nie: 
der, Steigt mein Gebet zu dir hinan; Du 
hörſt den Dank ber ſchwachen Lieder, Und 
nimmft mein Flehen gnädig an. Wenn fich 


B. Nach dem 


Mel. Ad, bleib’ mit deiner Gnade ıc. 


3. Froh wall’ ich hin mit meinen Brü- 
dern Zu deines Tempels Heiligthum; Da 
ſchallt in dir geweihten Liedern Des Dan- 
fes Stimme dir zum Ruhm, Und dann 
durchdringen meine Bruft Empfindungen 
der reinften Luft. 

4. Die Kraft von deinen Himmelslehren 
Durchdringt und hebet meinen Geift, Wenn 
er, vereint mit heil’gen Chören, Gott, 
deinen großen Namen preist, Anbetung 
dir und Ehre bringt, Und Fülle der Em- 
pfindung fingt. 

5. Zwar hab’ ich auch in ftillen Stun: 
den, Wenn ich dir meine Freuden fang, 
Der Andacht Seligfeit empfunden, Die 
durch die frobe Seele drang; Mein Herz, 
wenn dir mein Lied erfcholl, Ward jeliger 
Empfindung voll. 

6. Doch höher warb mein Geift erhoben 
In meiner Miterlösten Schaar, Wenn fie, 
gemeinfam dich zu loben, Im Heiligthum 
verfammelt war, Und in Begeijt'rung 
fich ihr Chor Zu deinem Throne ſchwang 
empor. 

7. Drum will ich mit den frommen 
Schaaren Zu deinem Tempel freudig geh'n, 
Wo einft auch die verfammelt waren, Die 
nun vor deinem Throne fteh'n. Sie jchau: 
ten bier im dunfeln Wort; Bon Angeficht 
ſchau'n fie dich dort. 

Eliefer Gottlieb Küfter, 


Gottesdienfte. 
deinen Namen preifen, Zafjen dich, Herr 


1264. Der Herr, in defien Güte Sich Jeſu, nicht, Bis dein Segen ſich ergießet, 


Erd’ und Himmel freu'n, Der fegne, der 
behüte Dich, feines Volks Verein! 

2. Der Herr, reich ohne Grängen Von 
Gnade, von Geduld, Laß hell und mild 
dir glänzen Das Antlig feiner Huld! 

3. Der Herr, dein Gott, erhebe Den 
Blid voll Freundlichkeit, Daß er dir Frie: 
den gebe, Wie feine Welt ihn beut! 

4. Öejegnet bleib’ im Namen Des dreimal 
heil gen Herrn! Sein ganzes Volk ſprech 
Amen! Er ſegnet ja jo gern! 


Mel Ale Menſchen müffen fterben x. 


R. B. Barve. | 


Und in unsre Herzen fließet; Segne uns, 


Herr Jeſu Ehrift, Da, wo dein Gebädht- 


niß iſt! 

2. Segne uns und laß uns finden, Die 
in deinem Hauſe ſteh'n, Die Vergebung 
unſrer Sünden; Schenk' uns Gnad' und 


Wohlergehn! Laß hier deines Geiſtes Ga— 
ben Unſre durſt'gen Seelen laben; Segne 
uns in dieſer Zeit, 
Ewigkeit! 


Segn' uns für die 
Nicolaus Kaiſer. 


Mel. D Gott, bu frommer Gott ac. 


1266. Nun bittet Ale Gott, Mit Her: 


1265. Segne uns, tie du verheißen, |zen, Mund und Händen, Daß er uns fei- 
Zeig’ dein freundlicy Angefiht; Wir, die | nen Geift Vom Himmel wolle jenden, Der 


B. Nach dem 





uns ein Tröfter ſey Nach feinem theuren 


Wort, So jet, wie alle Zeit, Hier und 
an jedem Ort. 

2. Nun bittet Alle Gott, Daß er und 
Sünder fhone, Daß er uns nahe jey In 
Sefu, feinem Sohne; Daß er die Kirche 
bau’ Durch fein lebendig Wort, Und uns 
einft gebe Raum Bei feinen Engeln bort. 

3. Ach ja, Herr, lehre uns, So find 
wir recht gelehret! Ach, Herr, befehre ung, 
So find wir recht befehret! Ach, Heiland, 
heile uns, So find wir etvig heil; Dein 
Blut ſey unfer Troft, Dein Geift ſey unfer 
Theil! 

4. Es fegne uns der Herr, Der Urquell 
aller Güter; Der ew’ge Arzt und Hort 
Sey unfer Hort und Hüter; Es leuchte 
über und Eein Gnabenangefiht; Sein 
Friede ruh' auf uns; ein Geift verlafl' 
uns nicht! 


Mel, Liebfter Jefu, wir find bier ıc. 


1267. Run Gott Lob! es ift vollbracht 
Eingen, Beten, Lehren, Hören; Gott hat 
Alles wohlgemaht, Drum laßt uns fein 
Lob vermehren! Unfer Gott jey hoch ge: 
preifet, Der uns Gnab’ um Gnad’ er 
weiſet! 
2. Friedlich gehen wir nah Haus; Bleib’ 
bei ung, du theurer Segen! Führ' ung ein 
und führ' ung aus, Heiliger Geijt, auf 
Gottes Wegen! Segne ferner, jchirme, 
leite, Gib uns Sieg zum guten Gtreite. 
3. Unfern Ausgang fegne, Gott! Unjern 
Eingang gleichermaßen; Segne unjer täg- 
lich Brod, Segne unfer Thun und Lafjen, 
Segne uns mit felgem Sterben, Und 
mad)’ ung zu Himmelserben! 
Hartmann Schent. 


Mel. Herr, ih habe mißgehandelt ꝛc. 
1268. Vater! dir ſey Preis gefungen, 
Daß du uns fo wohl gelehrt, Daß dein 
Werk an uns gelungen, Da wir jeßt 
das Wort gehört. Laß die Lehr’ den Glau⸗ 
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an allem Orte Deren eingedenk mag feyn, 
Daß wir täglid Früchte bringen, Und im 
Himmel: Amen! fingen. Wigael Wiedemann. 


Mel. Badet auf, ruft und die Stimme ꝛc. 


1269. Herr, der Glaube hat fein 
Siegel, Und kennt dich durch des Wortes 
Spiegel Bereits in deiner Herrlichkeit; 
Unfre Liebe will dich fehen, Die Hoff: 
nung dir entgegen gehen, Weil deine Zu: 
funft uns erfreut. Co ſpricht der Geift 
uns zu; Die Braut ſpricht: Komme du! 
Komm, Herr Jeſu! Da betet man Dich 
König an, Da ift dir Alles unterthan! 
Pb. Fr. Hiler, 


Mel Badet auf! ruft und bie Stimme ac. 


1270. Amen, Amen, Preis und Ehre 
Seh dir von aller Himmel Heere, Dir, der 
ung fchuf zur Seligfeit, Der aus Sünd’ und 
Todesarmen Uns riß mit göttlichem Erbar- 
men Und ung erlöst in Ewigkeit! Zu dir, 
zu dir hinauf Führt nun der Streiterlauf; 
Hallelujah! Dir Schöpfer, Gott, Verſöh— 
ner, Gott, Preis dir, o Seligmacher, Gott! 


Mel. Bie ſchön leucht't und der Morgenftern ac. 


1271. Don Neuem eilt zum heil'gen 
Streit! Die Krone der Gerechtigteit Em: 
pfangen treue Streiter. Nie ruht der Chri- 
ften arger Feind, So raft’ auch nimmer, 
Chrifti Freund, Dring’ alle Tage weiter, 
— Höher, Näher Zu dem Throne, Bis 
die Krone Dort errungen, Bis ihr ganz 
bindurchgebrungen ! 

2. D wohl eu, wenn der legte Feind 
Beftegt ift, wenn der Tag erjcheint, Der 
ewig euch wird frönen! Wenn ihr von ſel'⸗ 
gen Siegen fingt, Und ewig eure Balmen 

schwingt: Wie herrlich wird das tönen! 
Ninget, Singet, — Singet Pfalmen! 
Dort find Palmen Sel’ger Siege Nach 
der Arbeit ſchwerer Kriege! 





Mel. Ah bleib’ mit deiner Gnade ıc. 


ben ftärfen, Mad’ uns reih an guten 9272. Ach jey mit deiner Gnade Bei 


Werken! 


uns, Herr Jeſu Chriſt, Daß uns fortan 


2. Jeſu, dein Wort ift ſehr füße, Habe | nicht ſchade Des böfen Feindes Liſt! 


Danf für diefe Lehr’! Lenke nun auch unfre 


2. Ach jey mit deiner Liebe, Gott Ba: 


Füße, Daß wir wandeln dir zur Ehr’. Laß | ter, um uns her! Denn wenn uns die nicht 
uns deinen Troft erquiden, Bis wir bei: | bliebe, Fiel' uns die Welt zu fchwer. 


nen Thron erbliden. 


3. Ach heil’ger Geift, behalte Gemein: 


3. Heil’ger Geift! ſchreib' alle Worte | [haft allezeit Mit unferm Geift, und walte 


Nun in unfre Herzen ein, Daß man ftets | Nun und in Ewigkeit! 


6. 8, Garve, 
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X. Bon dem Gottesdienſte. 





C. Orgelweibhe. 


Mel. Bie ihön leucht't und der Morgenftern ꝛc. 


Mel. Bie Ihön leucht't und der Morgenfterm ꝛc. 


1273. Wie tönt du fhön, erhabnes 1274. Sanft, wie der Hauch aus Kin- 


Epiel! Mein ganzer Geift, mein ganz Ge— 
fühl Wird himmelan gezogen! Du flöteit, 
wie ein Frühlingswald, So fanft und füß, 
und braufejt bald Wie ſtolze Meereswogen. 
Höher, Näher An die Aniee Gottes ziehe 
Sept und trage Mid) an jevem Sabbath: 
tage! 

2. Verwandle ftet3 in meiner Bruft 
Die fündige Begier und Luft In reines 
Himmelsjehnen! Stärf’ meinen ſchwachen 
Glaubensmuth, Und meine bittre Thrä- 
nenfluth Verkehr' in Hoffnungsthränen. 
Töne, Schöne Stimme, fließe, Und ver: 
füge Meine Leiden, Und verfläre meine 
Freuden! 

3. O heil’ger Geiſt! möcht" auch jo rein 
Mein Odem, wie der Lufthauch jeyn, Der 
diejes Spiel erreget, Den nichts bewegt, 
als Gottes Ruhm! D komme in dein Hei: 
ligthum, Geiſt, der die Welt beweget! 
Gehe, Wehe Gott zu Ehren, Durd) die 
Röhren Meiner Zunge, Und bewege Herz 
und Zunge! 

4. Komm, heil'ger Geiſt, zu uns ber: 
ein, Und laß mich deinen Tempel feyn, 
Bis über meiner Leiche Die Orgel einjt 
das Amen fingt, Und fich die freie Seele 
ſchwingt Empor zu deinem Reiche. Fröh— 
lich, Selig Auf den jhönen Wehmuth— 
tönen, Laß fie fteigen Zu dem jel’gen En: 
gelreigen ! Wilhelm Meinhold. 


derbruſt, Dann brauſend wie Gewitter: 
luft Mit ftolzen Donnerklängen, Wann’s 
durd die Wolfen raufcht und brennt: So 
tönjt du, herrlich Inſtrument, Zu from: 
men Feltgefängen! Quellen Schwellen 
Dann im Herzen; Freud’ und Schmerzen 
Zieh'n mit Flügeln Aufwärts zu den ew'⸗ 
gen Hügeln. 

2. Wer jchuf des Meifters kühne Hand, 
Die dih voll Andacht einjt erfand? — 
Preis ihm, dem Allerfinder, Der jeit 
Jahrhunderten dich heißt Harmonifch rüh: 
ren Herz und Geift Im Chor der Gottes- 
finder! Töne, Dröhne Freudig weiter! — 
Starf und heiter Muß es flingen, Wo 
die Kämpfer Chrifti ringen. 

3. O töne hell von Drt zu Ort Inje 
dem Laut, du ew'ges Wort, Das uns aus 
Gott entfprungen! Befeur’ in feinem Hei: 
ligthum Zum Dienft am Evangelium Der 
Zeugen Herz und Zungen! Klinge, Dringe 
Dann auch feiernd Und erneuernd Mit Af: 
forden Durch der Seelen tiefite Pforten ! 

4. Herr, der den Vater uns verfühnt, 
Herr, dem die Seraphöftimme tönt, Komm, 
dieſes Haus zu weihen! Wo hier ein Ton: 
werk früh und ſpät Erft leife, dann voll: 
jtimmig weht, Da müſſ es dir gedeihen. 
Jede Nede, Jede Weife Mach’ zum Preife 
Deinem Namen, Bis wir dort dir jauch— 
zen! Amen. Albert Rnapp. (1847.) 


D. Sirdweih-Lieder. 


Mel. Wie ſchön leucht't und der Morgenftern ꝛc. 


1275. Gott Vater, aller Dinge 
Grund, Gib deinen Baternamen fund An 
dieſem heil’gen Orte! Wie lieblich ift die 
Stätte hier! Die Herzen wallen auf zu 
bir; Hier ift des Himmels Pforte! Wohne, 
Throne Hier bei Sündern, Als bei Kin: 
dern, Voller Klarheit; Heil’ge uns in 
deiner Wahrheit ! 

2. Sohn Gottes, Herr der Herrlichkeit! 
Diek Gotteshaus ift dir geweiht; O laß 
dir's wohlgefallen! Hier fchalle dein leben: 


dig Wort, Dein Segen walte fort und 


fort In dieſen Frievenshallen! Einheit, 
Reinheit Gib den Herzen; Angjt und 
Schmerzen Tilg’ in Gnaden, Und nimm 
von uns allen Schaden. 

3. Gott, beil’ger Geift, du werthes 
Licht, Wend' her dein göttlich” Angeficht, 
Daß wir erleuchtet werben! Geuß über 
uns und biefes Haus Dich mit allmädht- 
gen Flammen aus, Mady’ himmliſch uns 
auf Erden: Lehrer, Hörer, Kinder, Vä— 
ter! Früher, jpäter Geht's zum Sterben; 
Hilf uns Jeſu Reich ererben! 

4. Dreiein’ger Gott! Lob, Dank und 
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Preis Sey dir vom Kinde bis zum Greis| 2. Herr! in Büſchen und in Hainen, 
Für dieß dein Haus gejungen! Du haſt's | Auf der Haibe, in Gefteinen, In verborg: 
geſchenkt und auferbaut, Dir iſt's geheiligt ner Höhle Grau'n Ließeſt du die heil’gen 
und vertraut Mit Herzen, Händen, Bun: | Männer, Deine früheften Belenner, Einft 
gen. Ad, hier Sind wir Noch in Hütten; | fich durch dein Wort erbau’'n. 
Herr, wir bitten: Stell’ uns droben In] 3. Wenn des Feindes Häfcher kamen, 
ben Tempel, dich zu loben! Kitten fie für deinen Namen Mit verflär: 
Albert Knapp. (1832) | tem Angeficht, Und in taufend Seelen 
Mel. Bader auf, ruft und die Stimme ac, — —* — „Herr, behalte 
1276. Der im Heiligtfum du woh- 4. Jeto nah'n auf fihern Pfaden Wir 
nejt, Und über Cherubinen throneft, Je⸗ ung frei dem Haus der Gnaden; Drgel: 
hovah, unjer ſtarker Hort! Dein Stuhl ift |töne laden ein. — Aber find, die heute 
der weite Himmel, Die Erde, deiner Füße | fommen, Auch fo treu, wie jene From: 
Schemel, Umſchließet dich an feinem Ort. | men, Die dir dienten in der Pein? 
Du hoch Erhabener! Allgegenwärtiger!| 5. Schenk’ uns doch in Haus und Hütte 
Shen? uns Gnade, Wenn bier zur Stund’ | Guten Glauben, reine Sitte, Wie dir’ 
Der Shwahen Mund Did; preist, du | wohl gefallen mag! Laß uns, als die Gott- 
aller Freuden Grund! geweihten, Dir mit edeln Feftlichkeiten 
2. Siebe, da ijt Gottes Hütte, Wo du Fröhlich heil'gen diefen Tag! 
erjcheinft in unfrer Mitte Durch deinen| 6. Menn die Zeit ſollt' wiederfehren, 
Geift, in deinem Wort! Wo fich fammeln Wo man dein Befenntniß wehren Wollte, 
deine Schaaren, Dein Wort treu hören | Herr, mit frechem Muth: Dann wollft du 
und bewahren, Ein Gotteshaus ijt folder | dir deinen Haufen Mit der Drangjal Flam- 
Ort; Wo du dir auch voll Gnad’ Ein | men taufen, QTaufen mit dem Martyr: 





weihit im Wafferbad Deine Kinder, Und | hlut! Friedrich Kölle. 
ſtärkſt fie al! Im Abendmahl Zum Gang 
nad) deinem Freubenfaal. Mel. D Gott, der du ein Heerfürſt bift ac. 


(Bf. 84.) 
1278. Wie ift dein Haus fo feftlich 
Ihön, Mein Gott, voll Licht und Lobge— 


3. Auch dieß Haus haft du gegründet, 
Daß da dein Name werd’ verfündet, Und 
du dich hier uns offenbarft. Bilde hier dir 
viele Kinder, Des Wortes Thäter, Ueber: |tön! Wie fehnet fich mein Herz, zu gehen, 
winder, Die du in deinem Bud) bewahrſt. Wo du dich haft geoffenbart, Und bald in 
Dein ewig bleibend Wort, Hier ſchall' es deiner Gegenwart, Im Vorhof, nah’ am 
fort und fort, Rein und mächtig! Dieß | Thron zu ftehen! Dort jauchzei Leib und 
Haus iſt dein; Weib’ felbft es ein; Dein | Geift in mir, O Gott des Lebens, auf 
Wort, dein Geift erhalt’ es rein! zu bir. 

4. Nun denn, mit vereinten Zungen| 2. Die Schwalb’ und Taube find't ein 
Sey, Herr, dein Lob von uns befungen, | Haus, Sie brütet ihre ungen aus; Du 
Der du jo viel an ung gethan! Du jchentit gibſt Befriedigung und Leben. Herr Be 
Alles mit dem Sohne, Nach treuem Kampf baoth, du wirft au mir, — Mein Her, 
die Lebenskrone; Im Staube beten wir | mein Gott, ich traue dir, — Bei deinem 
dich an. Dreiein ger Herr und Gott, Hilf Altar Freude geben. O felig, wer dort 
uns ausallerNoth! Hofianna! Bald fingen | allezeit In deinem Lobe fich erfreut! 
wir, Verflärt vor dir, Im obern Tempel| 3. Wohl, wohl dem Mann, der in der 
für und für. Gottlob Baumann. 1833. | Welt Dich, Herr, für feine Stärke hält, 
Bon Herzen deinen Weg erwählet! Geht 
bier jein Pfad durch's Thränenthal: Er 
findet auch in Noth und Dual, Daß Troft 
und Kraft ihm nimmer fehlet. Won dir 
herab fließt mild und hell Auf ihn ber 
reiche Segensquell. 


Mel. Alles ift an Gottes Segen ıc. 
1277. Ziert das Thor mit frischen 
Zweigen, Laſſet feine Glode jchweigen, 
Eingt ein Loblied froh und laut! So lat 
uns ein Zeichen geben, Daß wir frei als 
Chrijten leben, Daß uns Gott ein Haus) 4. Wir wallen in ver Pilgerfchaft, Und 
gebaut. gehen fort von Kraft zu Kraft, Vor Gott 

Xnapp, Liederſchat. 36 


562 X. Bon. dem Gottesdienite. 
in Zion zu erfcheinen. — Hör mein ©e: Mel. D Durchbrecher aller c. 
bet, Herr Zebaoth! Vernimm es, du 1280. rieven, hohen Gottesfrieden 


getreuer Gott, Erquicke mich auch mit den | Haft bu, Herr, in beinem Wort Ueber⸗ 
Deinen, Bis wir vor deinem Throne fließend uns beſchieden Hier an dieſem 


ſteh'n, Und dort anbetend dich erhöh'n! 

5. Du, unſer Schild, Gott ſchau' uns 
an, Schau' uns in dem Geſalbten an! — 
Ein Tag in deinem Haus iſt beſſer, Denn 
taufend, ohn' dich nah’ zu ſeh'n; Ja, auf 
der Schwelle nur zu ftehn An meines 
Gottes Haus, ift größer, Als lang’ in 
ftolger Ruh’ der Welt Zu wohnen in ber 
Böen Zelt. 

6. Denn Gott der Herr ift Sonn’ und 
Schild, Er deckt uns, er ift gut und mild; 
Er wird ung Gnad’ und Ehre geben. Nichts 
mangelt dem, ber in der Noth Auf Gott 
vertraut; er hilft im Tod, Er jelber ift 
der Frommen Leben. Heil dem, der jtets 
in diefer Welt, Herr Zebaoth, zu bir ſich 
hält! Matthias Joriſſen. 


Mel. Befiehl du beine Wege ꝛc. 


1279. Gelegt ſeit alten Zeiten Iſt 
ſchon der edle Grund, Darauf trotz Zorn 
und Streiten Bisher die Kirche ſtund. 
Was alfo lang getragen Des Herren gan: 
zes Haus, Das hält in unfern Tagen Auch 
wohl dieß Hüttlein aus. 

2. D Jeſu! die Gemeine Iſt dir von 
Gott vertraut; Drum fey auf dich alleine 
Auch diefes Haus erbaut! Du bift uns 


Friedensort, Den du deinem hohen Na: 
men Haft zur Wohnung -hingeftellt, Da 
zu fegnen deinen Samen, Der den Bunb 
des Friedens hält. 

2. Frievefürft! komm hier uns nabe, 
Tritt in unfre Mitt’ herein; Hier mit bei- 
ner Huld umfahe Die verfühnete Gemein'; 
Und, daß mächt'gen Wafferftrömen Unfer 
Friede werde gleih, Laß das hohe Wort 
vernehmen: Friede, Friebe ſey mit euch! 

3. Des Gefeges Donnerftimme Quäle 
bier fein armes Herz, Das fih aus bes 
Fluches Grimme Ernftlich ſehnet himmel: 
wärts. Thue folche mübe Seelen Hier mit 
deinem Frieden an, Und laf nie, was Noth 
ift, fehlen Pilgern auf der ſchmalen Bahn. 

4. Laß aud hier der Hallen eine An 
dem großen Tempel ſeyn, Den der neuen 
Bundsgemeine Durch dein Blut du weih— 
teft ein; Und wie fich in jenem alten Got— 
tes Herrlichkeit ließ ſeh'n, Eo laß bier 
mit mächt'gem Walten Deines Geiftes 
Odem weh'n. 

5. Zeichne bier dir viele Namen In 
das Bud) des Lebens ein, Die mit dem 
erwählten Samen Ihre Kleider machen 
rein; Die, vom ewigen Verberben Frei: 
gemacht durch deine Hand, Dort als bei: 
nes Reiches Erben Ewig blüh'n im Het: 


Licht und Leben, Bift Arzt und Arzenei, | mathland. 


Bift Weinftod, wir die Reben; Du, Wahr: | 


heit, machſt ung frei! 


6. Dort mifcht nimmer, wie hienieden, 
Mit der Ruhe ſich die Qual; Wir genie: 


3. Nimm bin in beine Pflege Dieß | gen ew'gen Frieden Dort bei deinem Freu: 
Haus, das dir geweiht, Und füll’ es aller: | denmahl, Schauen auch, geziert mit Pal- 


wege Mit Gnad’ und Herrlichkeit; Mac’ 
hier die Sünderfeelen Bon Todesbanden 
[08, Und zeuch fie nach dem Duälen In 
deinen Hirtenſchooß. 

4. Laß deines Wortes Kunde Hier ftarf 
und freudig geh'n, Halt feft im Gnaden- 
bunde, Wen du zur Tauf' erjeh'n. Mach' 
treu uns bis zum Tode, Wenn bu mit 
deinem Blut Und deinem Lebensbrobe 
Uns nährſt, o höchftes Gut! 

5. Wann einft auch ung erfchienen Des 
Lebens legte Noth, Dann la durd dein 
BVerjühnen Uns hingeh'n ohne Tod Zum 
Heiligthum der Hütte, Darin du droben 
wohnst, Und berrlicd in der Mitte Der 
Emigfreien thronft! Aldert anapp. 


men, Dich), der uns jo hoch erhob, Ein: 
gen dann in ew'gen Palmen, Jeſu, Friede: 
fürjt, dein Lob. Gottlob Baumann. 1833, 


Mel. Wachet auf, ruft uns bie Stimme zc. 


1281. Herr! mit dir und deinem 
Worte Zieh'n wir durch diefe Tempel: 
pforte; Du bauft dir hier ein heilig Haus. 
Vater, Sohn und Geiſt, eriheine In 
deiner flehenden Gemeine, Und wandle 
mit uns ein und aus! Die Kirche, deine 
Braut, ft die ſchon längft vertraut, 
Sohn des Vaterd! Drum fegne fie; Ber: 
laß fie nie; Nur Gnad' und Wahrheit 
wohne hie! 


D. Kirchweih-Lieder. 
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2. Jeſu! thue hier uns Gute, Und 
gr 11283. Köftlicher Edkftein, in Zion ge 


laß die Früchte deines Blutes Gebeih'n 
von Kind zu Kindesfind! Laß uns jhau'n 
dein Auferftehen; Laß deines Pfingitfeits 
Feuer wehen, So oft wir hier verfammelt 
find. Predigt, Tauf’, Abendmahl Durd 
leuchte mit dem Strahl Deiner Gnade; 
Laß für und für Uns fühlen hier: Dir, 





Mel. Jeiu, Hilf fiegen ꝛc. 


leget, Auf dem der Tempel Jehovah's be: 
fteht; Du, den fein Feind und fein Wetter 
beweget, Du, der im Strome der Zeit nicht 
vergeht: Lege dich, deinen Erlösten zur 
Freude, Gnadenvoll unter dieß neue Ge 
bäude! 





unſerm Herrn, gehören wir! 2. Trägeſt du nicht ſeit des Anbeginns 
3. Keines, das zu dieſen Thoren Ein: | Tagen Alles, was treu ſich erbauet auf 
gehet, jey für dich verloren! D Jammer, dir? Können wir Hagen, verderben und 
wenn’3 verloren ging! — Denke, wie für | zagen, Wenn wir es glauben: „Immanuel 
und, die Armen, Mit unausdenklihem | hier! —?“ Mächtiger Träger des ewigen 
Erbarmen Dein Dpferleib am Kreuze hing! | Bundes, Sey uns der Pfeiler der Kirch’ 
„Wann ich erhöhet bin, Will ich fie zu mir | und des Grundes! 
zieh'n!“ War dein Machtwort. So tritt| 3. Immerdar ftehe dein Auge hier offen, 
berein, Und laß uns dein, Ja dein jo | Das wie die Sonne die Herzen durchſchaut, 
heut’ als ewig jeyn! Wenn bier im Glauben, im Lieben und 
4. Schirm', o Herr, dieß Haus! — Es | Hoffen Deine Gemeinde fid) friedſam er- 
wehet So lieblih drin; — es ragt und |baut! Laß uns dein Reich bier bepflanzen, 
ftehet Hell unter deinem Himmelblau! | begießen, Und.das Gebeihen von oben ge 
Aber nur dein jegnend Walten Kann ung | nießen! 
geftalten und erhalten Zum ew'gen Gei:| 4. Jeſu, du Heiland! am heiligen Orte 
ftestempelbau. So weihe dieß Gebäu,. D| Bleibe der Heerd’ und dem Hirten du nah”, 
Jeſu, täglih neu Dir zur Stätte, Wo | Daß aus dem theuern, unfterblichen Worte 
Glaube ſät, Und Heil geräth Auf deinen Jedes die Kräfte des Lebens empfah', Kei- 
Tag der Majeftät! Albert Anapp. | ned die Taufe vergeblich erlange, Keine 
zum Gerichte das Nadıtmahl empfange! 
Mel. Beinen Seins Zu’ Sn wit x 5 D laß uns frei von Beflefung und 
1282. Ach, wie heilig ift der Ort! Wehen, Felt auf den Felfen des Heiles 
Ach, wie felig ift die Stätte! Hier, hier geſtellt, Friedefürſt, einft vor dem Auge 
ift des Himmel3-Pfort’; Hier erhöret Gott | dir ftehen, Wann du erjcheineft als Richter 
Gebete; Hier erichallt fein theures Wort; | der Welt! Was uns unmöglich, das fannft 
D wie heilig ift der Ort! du gewähren; Komm, und vollend’ uns, 
2. Heil war in des Zöllnerd Haus, | du König der Ehren! Albert Anapp. 
Weil er Chriftum aufgenommen; Und 
ier rufet Jeſus aus: Selig find, die zu 
a — Deren —— er Mel. D Gott, bu frommer Gott ıc. 
Daß fie feine Tempel jey'n. 1284. Du heilig Gotteshaus! Du 
3. D welch Heil iſt bis hieher Diefem | bift des Himmels Pforte; Gewißlich ift 
Haufe widerfahren! Wenn der Herr nicht | der Herr An diefem theuren Orte! Hier 
bei und wär‘, Der jih uns will offen: |raget fein Altar, Ernſt raujcht der Orgel | 
baren: Woher hätten wir den Geift, Der | Klang, Hier glänzt der Predigt Licht, 


den Weg zum Himmel meist? 

4. D wie lieblih, o wie ſchön Sind 
des Herren Gottesdienſte! Laßt uns froh 
zu ihnen geh'n; Hier erlangt man zum 
Gemwinnfte Einen Schaß, der ewig währt, 
Den kein Roft noch Raub verzehrt. 

5. Bleibe bei uns, liebjter Gaft; Speiſ' 
uns gnädig mit dem Worte, Das bu uns 
gegeben haft, Jeſu, ſtets an diefem Orte! 


Zum Himmel jteigt Gefang. 

2. Du ftilles Gotteshaus! In dir ruhn 
alle Sorgen; Der Erde bunt Gewühl Iſt 
ganz vor dir verborgen. Der Weihraud) 
des Gebets Steigt til zu Gott empor; 
Dem, der ſich draußen müht, Erſchließet 
ſich dein Thor. 

3. Du freundlich Gotteshaus! Wie viele 
taufend Herzen Sind fchon in dir erquidt 


Lab die Kirche fefte jteh'n, Bis die Welt Bei diefer Wallfahrt Schmerzen! Stier 


wird untergeh’n! 


\ 


Benj. Shmolte. | fand der Sünder Neu’, Troft der betrübte 
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Sinn, Im heil'gen Sakrament Den himm: 
lichen Gewinn. 


X. Bon dem Gottesdienite. 


Mel. Herzliebfter Jeſu, was Haft bu ꝛc 


1286. D Herr, vor dem ſich Erb’ und 


4. Du liebes Gotteshaus, So heilig, | Himmel beuget, Du, Gottes Sohn, von 


freundlich jtille, Mir glühet Herz und 
Sinn, Hier ruht mein Geift und Wille, 
Bewahre meinen Fuß, Wenn er zu dir 
eingeht! Ya, heilig will ich feyn, Wo 
Gottes Odem weht! 


Mel, Wie jhön leucht't und der Morgenftern ꝛc. 


1285. Steig’ auf, du Lied im höhern 
Chor! Ahr Herzen mwallet mit empor In 
füßen Danfesweifen! Kommt, ihn, der 
feines Volks gedenkt, Ihn, der ung einen 
Tempel ſchenkt, Zu lieben und zu preijen! 
Heilig, Heilig! Singt dem Vater, Dem 
Berather! Singt dem Sohne! Singt dem 
Geift in einem Throne! 

2. D mie fo lieblich fteht dieß Haus, 
Wo feine Hand uns ein und aus Mit Va— 
terhänden leitet; Wo fein Wort ung zum 
Himmel meist, Sein Abendmahl die Seele 
jpeist, Sein Geift uns vollbereitet! Freut 
euch! Weiht euch Ihm, dem Treuen! Laßt 
erneuen Eure Seelen! Euch will er zum 
Tempel wählen. 

3. Sa, du in ung, und wir in bir! Du 
höchftes Gut, dich fuchen wir; Komm, 
unfer Herz zu ftillen! Bon dir laß ausge: 
fchlofjen feins, In dir mach' unjre Herzen 
eins Um deines Blutes willen! Alle, 
Alle! Den, ver lehret, Den, ber höret, 
Eltern, Kinder, Zeuch zu dir, du Heil der 
Sünder! 

4. Einft fammelft du die Garben ein; 
Einft wird ein Tag der legte jeyn, Daran 
wir hier erfcheinen; O Jeſu, dann verlaß 
uns nit! Dann wollſt du dort im Him- 
melslicht Uns rein um dic) vereinen! Dir, 
dir Weihn wir Herz und Sinne; Keins 
entrinne Deinen Händen! Herr, beginn’ 
und hilf vollenden ! 


Eivigkeit gezeuget: Blid’ auf der Deinen 
Flehn und Dantesliever Huldreich her— 
nieder! 

2. Die Haus, o Herr, ift deinem 
Dienft geweihet; Hier ſchmecken deine 
Gläub’gen hocherfreuet Das Blut, den 
Leib, den bu zu unfrem Leben Dabhin- 
gegeben. 

3. Hier wird in deinem heil’gen Waller: 
bade Die Schuld getilgt, geheilt der See: 
lenſchade; Hier weihen wir, o Todesüber: 
winder, Dir unſre Kinder. 

4. Hier finden Kranke Heilung, Kraft 
die Müden, Die Blinden Licht, die Sün- 
der Seelenfrieven; Hier athmen freier 
bei des Lebens Schmerzen Die wunden 


en. 

5. Des Ew'gen Vorhof iſt an dieſem 
Orte, Das Heiligthum des Herrn, des 
Himmels Pforte, Stets offen Allen, die 
dem ew'gen Leben Entgegenitreben. 

6. Mag bei der Stürme Wüthen Alles 
zittern: Die Kirche fteht, ein Fels in Un— 
gewittern, Und bleibet bei der Hölle wild: 
jtem Truße In Ehrifti Schuge. 

7. Drum freu'n wir uns der heil’gen 
Tempelmweihe, Und bitten: Herr, Allgüti- 
ger, verleihe, Daß uns geleite dein mild» 
reicher Segen Auf allen Wegen! 

8. Nichts raube uns des Herzens fromme 
Freude; Dft fehre diefer Tag zurüd; oft 
weide Dein Boll, o Herr, fih an ben 
Himmelsgaben, Die hier uns laben! 

9. Lob und Anbetung töne dir, o Va— 
ter, Dir, Gottes Sohn, dir, Tröfter 
und Berather! Lehr! uns, dein Volk, 
durch alle Ewigkeiten Dein Lob aus: 
breiten ! 

Aus dem Lateinifchen. Im sten Jahrhundert nad 


Albert Knapp. | EHrifto, oder früher, 


— — — — — 


I. Bon der Buße und Selbiterfenntniß. 





Biertes Bud). 


Bon der Zueignung und dem Genufle ded Heild Jeſu Ehrifti. 
(Heild-Drdnung.) 


I Bon der Buße und Selbiterfenntnip. 


Mel. D Ewigkeit, bu Donnerwort ac. 


1287. Verſtocktes Herz! erwachſt du 
nicht, Bis dir das große Weltgericht Dein 
Todesurtheil fället? Weh' dir, wie wird 
durch Sicherheit Die Buß' in deiner Gna— 
denzeit So weit hinausgeſtellet! Wo denkſt 
du hin? — jetzt lebſt du noch! — Kehr' 
um, o Menſch, erwache doch! 

2. O kann das dunkle Todesthal, Kann 
der Verdammniß Donnerftrahl Dich, Sün- 
der, nicht mehr fchreden? Kann des Ber: 
gelters heil’ger Spruch, Kann des Geſetzes 
ew'ger Fluch Den todten Geift nicht we⸗ 
den? — Das follte ſcheiden Mark und 
Bein; Und dir fällt gar fein Kummer 
ein? 

3. Der Herr, der eifrig und gerecht, 
Kann einen frechen Sündenknecht Mit 
taufend Martern plagen, Und dich, der 
feine Huld verfchmäht, Der ihm im Troße 
widerfteht, Mit fcharfer Ruthe fchlagen. 
D fürdhte wohl fein Racheſchwert, Bevor 
es aus der Scheide fährt! 

4. Wie? wenn fofort der letzte Tag Mit 
einem Strahl und Wetterfchlag Dich) 
plöglich übereilte, Und Gott zum längit: 
verbienten Sold Dir, der den Segen nicht 
gewollt, Den ftrengen Fluch ertheilte? 
Wenn Gnade, Zeit und Raum vorbei, 
Was hälfe dann dein Angftgejchrei? 

5. Ad, blide, Sünder, nur einmal 
Hinunter in den Drt der Dual, Wo die 
Verdammten brennen! Dort nagt ber 
Wurm in ihnen fort, Und ihrem Durfte 
wird man dort Kein Tröpflein Waflers 
gönnen. Dort wollten fie gern Buße thun, 
Doch ijt vorbei die Gnade nun. 

6. Du wähneft, wenn du fterben mußt, 
Durd einen Schlag an deine Brujt Des 
Höchſten Herz zu breden! Dod mie? 


wenn, ehe man’s geglaubt, Krankheit die 
Sinne dir geraubt, Und Schmerz und 
Angft dich Schwächen? Wer weiß, was bir 
an Dual bejtimmt, Wann Gott den Odem 
bon dir nimmt! 

7. Ad, tritt doch, unbefehrter Sinn, 
Zum Lager eines Sünders hin, Der mit 
dem Tode ringet: Sieh, dieß betrübte 
Sammerbild, — Sieh‘, was vor Gott 
ein Sünder gilt, Bis es dein Herz durch—⸗ 


bringet! Betracht! ihn mohl; jo geht's 
auch dir, Wenn du dich nicht befehreit 
bier! 


8. Schau fein verftörtes Angeficht, Der 
Starten Augen trübes Licht, Die blafien, 
hohlen Wangen! So liegt der Menſch im 
Todesſchweiß, Der Niemand fennt, von 
Nichts mehr weiß, Dem alle Kraft vergan- 
gen, Der röchelt, feufzet, ftöhnt und ächzt, 
Und innerlich in Flammen lechzt! 

9. Ad, wäre nun der Geift bereit, Die 
Pforte zu der Ewigkeit Recht würdig zu 
betreten! Ach, wäre nur die Rechnung gut, 
Und Gnade durch des Mittlers Blut Zur 
rechten Zeit erbeten! So blieb’ er dennoch 
unverzagt, Wenn das Geſetz ihn aud) ver: 
Hagt. — 

10. Auch dem, der richtig bier gelebt, 
Der nad) dem rechten Ziel geftrebt, Wird 
oft um Troft fo bange; Da jchredt des 
Grabes dunfler Schlund, Da klopft das 
Herz, da feufzt ver Mund: Ach, Gott, ach, 
Herr, wie lange? — Kann da 8 am grünen 
Holz geſcheh'n, Wie will es einjt dem dür—⸗ 
ren geh'n? 

11. Noch iſt e8 Zeit; noch lebeſt du; 
Noch ftredt dir Gott die Hände zu; Nod 
fannft bu Gnade finden! Doch wehe dem, 
der fäumen mag! Wie fann des Heilö ver: 
fürzter Tag So plöglic) dir verſchwinden! 
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Noch ſiehſt du Tod und Leben hier; Drum, 
was du willit, das wähle dir! — 
* * 


* 

12. Ich fehe meinen Jammerftand; Die 
Rache Gottes ift entbrannt, — D meine 
Mifjethaten! Die Sünden gehen wie ein 
Meer Hoc über meinem Haupte her! O 
Gott, wer wird mir rathen? Verdient 
hab’ ich die Höllenpein, — Weh' mir! wer 
wird mein Retter jeyn? 

13. Ich muß von Gottes Antlig fort, — 
Sch fahre hin zum Schredensort, Wohin 
die Sünder fahren! Ich frage rings um 
mich herum, — Die weite Welt ijt taub 
und ftumm, Und kann mic) nicht bewah— 
ten! Herr Gott, Dir fann id nicht ent 
flieh'n —! Und wollt’ ich's aud), wo füm’ 
ich hin? — 

14. Ich ſeh' nach düftrem Sündenlauf 
Zu dir, o großer König, auf, Und falle 
dir zu Fuße! Herr, ich bereue meine 
Schuld; Erbarmer, habe noch Geduld, 
Hilf mir zu rechter Buße, — Und rette 
mich, ſo lang' es Zeit, Vom Höllengrund 
der Ewigkeit! 

15. D Vater, deines Sohnes Tod Ver: 
föhnet mid; das hilft ber Noth, Mein 
Heiland will mich retten! Hilf mir zu ihm 
im Glauben flieh'n! — Du warfeſt unire 
Straf auf ihn, Damit wir Friede hätten! 
Mein Elend, Gott, ift furdtbar groß; 
Sprich mich um Jefu willen los! 

16. Gib mir durch feine Wunden Ruh', 


Und fprich mir deinen Frieden zu, Bis ich, 


das Heil gefunden, Bis alle Sündenmadt 
gebämpft, Bis fi) der Glaube durchge: 
fämpft, Und völlig überwunden. Stell’ 
mir des Himmels offne Thür’ Und dein 
verjöhntes Antlig für! 

17. Hilf, daß ich, o mein Heil und Licht, 
Auch des Gehorfams heil ge Pflicht Bon 
Herzen mög’ ermefjen! Un ſprichſt du mich 
von Sünden frei, So laß mid) nimmer: 
mehr dabei Der Heiligung vergefjen, Und 
ja nicht trennen, was dein Rath Mit gro: 
em Ernit verfnüpfet hat! 

18. Dann werd’ ich, Herr, durch deinen 
Geift, Was eitel, Welt und Sünde heißt, 
Mit Freuden überwinden; Dann wohnt 
du jelbft in meiner Bruft, Dann werd‘ ich 
mich mit Himmelsluft Auf ewwig dir ver- 
binden. Herr Jeſu Chrifte, laß mid) bein 


Am Leben und im Tode ſeyn! 
Ehr. Ludwig Taddel. 








I. Bon der Buße und Selbſterkenntniß. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes ıc. 


1288. Sünder, die ihr Jeſum haffet, 
Den ihr brünftig lieben follt, Dieihr euren 
Gott verlafjet, Und nicht felig werben 
wollt! 

2. Ad, wie lange wollt ihr ſcherzen? 
Denkt, daß Gottes Wort euch flucht, Wenn 
ihr nicht mit Neu’ und Schmerzen Jeſu 
Chrifti Gnade ſucht! 

3. Wenn ihr fchlafet, wenn ihr wachet, 
Wenn ihr efjet, wenn ihr trinkt: Wißt, 
daß Alles, was ihr machet, In den ew'gen 
Fluch verſinkt! 

4. Flud) verfolgt auf allen Tritten Eu: 
ren ungebroch'nen Geift, Weil ihr Jeſu 
Fleh'n und Bitten Faul und ſchnöde von 
euch weist. 

5. In dem Haus und auf den Straßen, 
Auf dem Feld und überall Wird der Fluch 
er nicht verlaffen; Fluch ift euer Wider: 
ball. 

6. Fluch regieret im Gewiſſen, Fluch 
erfüllt euch ganz und gar; Fluch) vergiftet 
jeden Biſſen, Fluch bevedt euch immer: 
dar. 

7. Liegen, Sigen, Geh'n und Stehen, 

Alles, was ihr denkt und ſucht, Andacht: 
form und Kirchengehen: Alles ift an euch 
verflucht. 
8. Fluch habt ihr euch angezogen, Wie 
ein Hemd den Leib umſchließt; Fluch habt 
ihr hineingeſogen, Wie man Oel ins Feuer 
gießt. 

9. O vermaledeites Leben, Alſo aus: 
und einzugehn, Und mit lauter Fluch um⸗ 
geben Alle Morgen aufzuſteh'n! 

10. Sünder, eilt und laßt euch retten, 
Eilet, es iſt hohe Zeit! Denn von Satans 
ſchweren Ketten Wird man nicht im Schlaf 
befreit. 

11. Eilt und fallet dem zu Fuße, Der 
den Fluch am Kreuz gejchmedt; Bittet ihn 
um wahre Buße, Weil jein Blut die Sünde 
deckt! 

12. Plötzlich kann die Stunde ſchlagen, 
Die des Lebens Ende macht. Wie wird 
dann die Seele zagen, Die ſich um ihr 
Heil gebracht! 

13. Hört's! Wer nach dem Fluche trach⸗ 
tet, Den ergreift der Fluch des Herrn; 


Wer des Segens jetzt nicht achtet, Solchem 
bleibt er ewig fern. 


14. Wie ein Fiſch in Waſſerflüſſen 


Schwebt und ſchwimmt und ſich verliert: 


I. Bon der Buße und Selbfterfenntniß. 


So wird der dahin gerifien, Den der lud) 
gefangen führt. 

15. Ad, erjchredt von ganzem Herzen! 
Gottes jpotten, ift zu viel! Mit dem ew'⸗ 
gen Richter fcherzen, Das ıft ein verruch— 
te3 Spiel! €, ©. Bolterivorf. 


Mel. Bie groß ift des Allmächt'gen Güte zc. 


1289. Du Weltind, das du mitzw 
madhen Auf Erden jucheit alle Luft! Ge 
denf' an zwei hochwicht'ge Sachen In allem 
ftündlih, was du thuft: Mit Lieb' an 
Jeſu Todesihmerzen, Mit Furcht an 
deines Lebens Ziel! D dann vergeht die 
Luft im Herzen Zum Trinken, Tanz und 
eitlem Spiel. 

2. Dein Jeſus dürftet. — Niemand labet 
Den Herrn; kaum Eſſig wird gereicht. — 
Ihr Sünder trintet, weil ihr's habet, Bis 
Wis, Vernunft und Sinn entweidt. — 
Denkt an den Drt, wo feine Quelle Die 
Zunge der Verdammten fühlt! Ja, hütet 
euch vor jener Stelle, Wo man die Bein 
der Flammen fühlt! 

3. Denf': deine Hand will Karten neh- 
men, — Man nagelt Jefu Hände an! 
D lerne dich von Herzen jchämen, Und 
ſieh, was er für dich gethan! Blid’ hin 
auf feine Nägelmale! Er trägt fie für die 
Sünde dein, — Und du willjt im Gefell: 
ſchaftsſaale Ein ſchnöder Spielgenojje ſeyn? 

4. Du ſpringſt dahin mit leichten Füßen, 
— Im luſt'gen Tanze hüpft dein Herz: — 
Und Jeſus muß am Kreuze büßen Für 
dein Gelächter, deinen Scherz? Er läßt die 
Füße ſich durchbohren, Die keinen böſen 
Tritt gethan; — Du folgſt dem Takt mit 
Herz und Ohren So hurtig auf der breiten 
Bahn? 

5. Merk: auf dem ſchmalen Himmels: 
wege Muß man mit jachten Tritten geh'n; 
Und auf dem engen Lebensftege Läßt Je: 
fus feinen Spieltisch fteh'n! — Muſik, die 
nicht zu Gottes Ehren, Die nur zur Uep- 
pigfeit erklingt, Dient, edle Stunden zu 
verzehren, Die feine Reue wieder bringt. 

6. Der Tod fieht dir in deine Karten, 
Und du gedenkſt nicht an den Tod; Er 
jchleicht dir nach mit ftilem Warten, Wenn 
du vom Tanze heiß und roth. Wie leichter 
Geigenklang im Winde Geiftlos verflinget 
weit und breit, — D denke wohl! ach fo 
geihtwinde Verſchwindet deine Gnadenzeit. 

7. Wer ift wohl, der ſich mwünjchen 
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wollte, Daß ihn beim Trunfe, Tanz und 
Spiel Der bleidye Tod ereilen follte? — 
Das wär’ ihm, ach, zu viel, zu viel! Iſt's 
denn nicht fich'ver, zu vermeiden, Was 
leicht Gemwifjenswunden gibt? Und fann 
nicht der getrofter jcheiven, Der nichts 
Bergängliches geliebt? 

8. Die Warnung hat uns Gott gege: 
ben; Der Geift des Höchſten feiert nicht, 
Und Alle, die nicht widerftreben, Erleuch—⸗ 
tet fchnell jein Gnadenlicht, Das wider 
alle Sünde ftreitet, Und uns in alle Wahr: 
heit führt. — Glaubt's, wenn er uns 
in’s Neue leitet, Daß fich das Alte dann 
verliert! — 

9. Sag’ ab all ſolchen Hinderniſſen, 
Und fürdte Gott von Hergensgrund: So 
darfit du fein Geheimniß wiflen; — Er 
thut's den treuen Seelen fund. Alsdann 
wirt du gewiß erfennen, Daß du in Gott, 
und er in dir, Kannft dich in Chrifto felig 
an Und geiftlih grünen für und 

T. — 

10. Du, der nicht Höl’ noch Himmel 
glaubet, Noch Eins an di, du ftolzer 
Geiſt, Der alle Lüfte fich erlaubet, Und 
Frommſeyn Aberglauben heißt: Wenn 
nach dem Tod Nichts mehr zu fpüren, Dann 
büßeft du dabei nichts ein; — Wenn aber 
Alles zu verlieren, — Dann wirft du in 
der Hölle ſeyn! 


Bennfulvanifches Geſangbuch von 1844. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes ꝛc. 


1290. Kommt, ihr armen, blöden 
Sünder, Die ihr matt und mübe jeyd, 
Kommt zum großen Heilöverfünder! Da 
ist Raum und Ruh' bereit! 

2. Er hat unjern ganzen Orden Als 
der Mittler vorgeftellt, Und ift die Ber: 
jühnung worden Für die Sünden aller 
Welt. 

3. Er will Allen Gnade geben; Sün- 
der find wir, groß und flein; Drum iſt 
jein VBerbienft zum Leben Und die Gnad’ 
auch allgemein. 

4. Hier ift Niemand auszufchließen, 

Auch der größte Sünder nicht; Alle will 
er felig willen Nach der treuen Hirten 
pflicht. 
5. Er ruft All' und ſpricht: die fommen, 
Stoß’ ich nicht von mir hinaus! — Kommt, 
ihr iwerbet aufgenommen, Jeſus ift für euch 
zu Haus! 
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6. Sudt nichts in Geſetzes Werken, 
Da ift weder Ruh noch Raſt; Werfet, 
wollt ihr Kräfte merken, Nur auf Gottes 
Lamm die Laft! 

7. Kein Gefeß kann uns beleben, Nein, 
das Evangelium Kann allein uns Kräfte 
geben, Uns zum Heil, und Gott zum Ruhm. 

8. Laſſet nur erſt in euch pflanzen Das 
fo füße Friedenswort! Denn da fommt 
es erjt zum Ganzen, Da ift Jeſus euer 
Hort. E. ©. Woltersvorf. 


Mel, Durch Adams Fall ıc. 


1291. Wer fi) auf feine Shwachheit 
ſtützt, Der bleibt in Sünden liegen; Und 


wer nicht Kraft und Zeit benügt, Wird! 


fi) gewiß betrügen; Den Himmelsweg 
Und jchmalen Steg Hat er nie angetreten, 
Er weiß auch nicht In Gottes Licht, Was 
Kämpfen ſey und Beten. 

2. Was jegt die Welt nur Schwachheit 


I. Bon der Buße und Selbiterfenntniß. 


zu vernichten; So wird in Noth, Ya felbft 
im Tod Uns beine Kraft aufrichten. 
Dr. Bernhard 


Baltber Marperger. 


Mel. Es ift gewißlih an ber Zeit xc. 


1292. D Menſch, ermuntre deinen 
Sinn! Wie lange willft du fchlafen? Auf, 
auf! die Stunden geh’n dahin, Schon nahen 
Gottes Strafen; Vor ihm befteht der Sün- 
der nicht, Und geht er mit bir ins Gericht, 
Wo willft du Rettung finden? 

2. Das eitle Weſen diefer Zeit Hat dich 
mit Nacht bevedet, Daß aus dem Schlaf 
der Sicherheit Dich feine Warnung wecket. 
Du freueft Dich der trägen Ruh Und drückeſt 
gern die Augen zu, Dem Lichte zu ent 
weichen. 

3. Gott rufet laut, du ſchlummerſt fort; 
Er droht dir, doch vergebens; Er zeiget 
dir in ſeinem Wort Die Strafen jenes 
Lebens; Du aber merkeſt wenig drauf, 


heißt, Iſt ihrer Bosheit Stärke; Dadurch Fährſt fort in deinem Sündenlauf, Willſt 
vermehrt der böſe Geiſt Sehr mächtig ſeine keinen Führer leiden! 

Werke. Auf, Seele auf! Lenk' deinen | 4. Dein Heiland weinet über dich, Du 
Lauf Zur Allmacht, die dich rettet; Des lachſt in deinen Sünden! Er fucht und 
Heilands Hand Zerreißt das Band, Wo: | lodet dich zu fih, Du läßft dich nimmer 


mit bu angefettet. 

3. Der erfte Schritt im Chriftentbum 
Heißt: von der Sünde fcheiden; Denn bei 
dem wahren Glaubensruhm Muß man die 
Weltluft meiden. Wenn Chrifti Geift Die 
Geele reißt Aus ihren Todesbanden, So 
fpürt fie Kraft, Die Jefus ſchafft, Mit 
dem fie auferftanden. 

4. Mein Jeſu! ſteh' mir mächtig bei, 
Laß mich gefräftigt werden; Gerechtigkeit 
und Stärke ſey Mein bejtes Theil auf Er: 
den. Du machſt gereht Uns, dein Ge 
ſchlecht, Und willſt zugleid uns ftärfen, 
Daß wir in dir Des Glaubens Zier, Die 
Macht der Gnade merken. 

5. Brich durch, o ſtarker Gottesfohn, 
Damit auch wir durchbrechen, Uns freu: 
dig nah'n dem Gottesthron, Nicht mehr 
von Schwachheit fprehen! Denn beine 
Hand Will ja das Pfand Des Glau- 
bens gern uns geben, Damit wir, frei 
Bon Heuchelei, Im Streit ftet3 fiegreich 
leben 


6. Gib Kraft, wo feine Kraft mehr ift, 
Gib Kraft, das Fleisch zu dämpfen! Gib 
Kraft, wenn Satans Macht und Liſt Uns 
ſchwächen will im Kämpfen. Wenn uns 
die Welt Viel Netze ftellt, Gib Kraft, fie 


finden! Er fleht, du nimmft fein Bitten 
an! Er thut mehr, als ein Bruber kann, 
Du fpottejt feiner Liebe! 

5. Du fiehft, wie mancher Sünder fällt, 
Wenn Gott die Strafe ſendet, Doch blei- 
beft du ein Kind der Welt, Von ihrem 
Tand verblendet! Des Nädyiten Sturz er: 
jchredt dich nicht; Du glaubit, daß Gottes 
Zorngericht Dich niemals treffen werde. — 

6. Gott! laß in mir nad) deiner Huld 
Der Gnade Licht entbrennen, Damit id) 
meiner Sünden Schuld Recht gründlich 
mög’ erfennen. D Jeſu, Glanz der Herr: 
lichkeit! Durchleuchte meine Sicherheit, 
Daß ich mein Elend jchaue. 

7. D heil'ger Geift! laß deinen Strahl 
Durch meine Seele dringen; Hilf, daß ich 
endlich mög’ einmal Den Sündenſchlaf 
bezwingen. Gott, thu’ mir Herz und Aus 
gen auf, Daß mich der fichre Sündenlauf 
Nicht zur Verdammniß führe! 

Nah Dr. Johann Chriſtoph Wenzel 


Mel Was mein Gott will, geſcheh' ꝛtc. 


1293. Du armer Menfch, laß deinen 
Sinn Nicht eitle Luft verführen! Sie reift 
dich zu der Hölle hin, Eh’ du es wirft ver: 
fpüren. Sie füllt dein Herz Mit Angſt 


I Bon der Buße und Selbitertenntniß. 


und Schmerz, Und wenn auch fcheint zu 
füfien Ihr falfcher Mund, Trifft doch zur 
Stund' Ihr Stachel das Gemiflen. 

2. Du armer Menfch, vergiß es nicht, 
Erfenne deine Banden! Db dich die Luft 
nicht ſtets anficht, Iſt fie doch noch vor: 
banden. Zieh fie ein Jahr Did ohn’ Ge: 
fahr, Sollft du nicht ficher werden; Brichft 
du ihr Joch, So bleibt fie doch Dein alter 
Feind auf Erben. 

3. Du armer Menſch haft ſchon zu viel 
Auf deinen Hals geladen! Ad, ſetze heut 
den Sünden Ziel, Und mehre nicht den 
Schaden! Doc mußt du dieß, Das glaub’ 
gewiß, Auf Gottes Kraft nur wagen, 
Und im Gebet Ihm früh und jpät Dein 
Unvermögen Klagen. 

4. Sprid: „Vater! jieh den Jammer an, 
Den Jammer meiner Sünden, Wie ich 
mir jelbjt nicht helfen fann; Ad, laß mich 
Gnade finden! Ich bin zu ſchwach, Das 
Ungemach Der böfen Luft zu dämpfen; 
Erbarme dich, Und lehre mich Durch deine 
Kraft zu fämpfen! 

5. Laß mich ftets ausgerüftet feyn Mit 
deines Geiftes Waffen, Daß, wenn bie 
Zuft fi findet ein, Sie nicht an mir 
mög’ jchaffen. Verleihe Sieg In diefem 
Krieg, Und laß mich überwinden; Ad, 
wehr' und jteur” Dem Ungeheu’r, Das 
ſtets mich jucht zu binden!“ 

6. Wirft du, o Menſch, dieß treulich 
thun, So darfjt du fühnlich glauben, Daß 
bir die Feinde, die nicht ruhn, Den Sieg 
nicht können rauben. Die Feſſel bricht, 
Du findeft Licht, Sammt jenem ew'gen 
Frieden, Den Gott uns hat In feiner 
Stadt Durch feinen Sohn beſchieden. 


Mel. Herr Jelu Chriſt, mein’d Lebens Licht ꝛc. 


1294. D Menih, ver Herre Jefus 
weint, Und dich mit feinen Thränen meint; 
Du, du mit deinem Sündengraus Drüdit 
ihm die heißen Zähren aus, 

2. Den Heiland kränkt das bitterlich, 
Daß du millft jelbijt verderben dich Zur 
ew'gen Nacht und Höllenpein; — Das 
mag wohl werth der Thränen jeyn! 

3. Er fiehet dich wie Betrum an, Ob 
du noch wollft auf deiner Bahn Beweinen 
— Miſſethat, Weil jetzo noch zu finden 

th. 

4. Mit Liebesaugen blickt er hin, Ob 
du wollſt ändern deinen Sinn; Er will 
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von deinem Sündenlauf Von Herzen gern 
dich nehmen auf. 

5. O Jeſu, gib doch felber vu Das 
Wollen und das Thun dazu! Wem bu 
nicht bilfft, der bleibt im Tod; Dein Hülf 
allein führt uns zu Gott. 

6. D Jeſu, Jefu, bei ung ſteh'! O Jeſu, 
nimmer von uns geh’! O Jeſu, hilf ung 
gnädig fort, Bis wir gehn durch die Him- 
melspfort'! Lemgo’iged Gefangbug. 


Mel. Bas mein Bott will ꝛc. 


1295. Thu' auf, thu' auf, du armes 
Blut! Gott will zu dir ſich kehren; O 
Sünder, faſſe Herz und Muth, Hör' auf, 
die Schuld zu mehren. Wer Buß’ zur 
rechten Zeit verricht't, Der fol in Wahr: 
heit leben. Gott will den Tod des Sünders 
nit; — Wann mwillft du dich ergeben ? 

2. Bergebens ift all Rath und That; 
| Was willſt du länger fäumen? Es fey nun 
| gleich früh oder jpat: Die Wahlftatt mußt 
du räumen. D armes Kind, o Sünder 
blind, Nicht woll’ dich überheben! Dein’ 

Stärk' verſchwind't als wie der Wind; 
Was hilft das Widerſtreben? 

3. Thu’ auf, thu auf! und glaub’ für: 
wahr: Gott läßt nicht mit fich ſcherzen. 
Dein’ arme Eeel’ fteht in Gefahr, Und 
etvig wird dich's fchmerzen. Kehr' wieder, 
o verlorner Sohn! Reif’ ab der Sünde 
Banden! Gott ſchwöret dir bei feinem 
Thron: Die Gnad’ ift noch vorhanden! 

4. Geſchwind, geſchwind! all! Zeit und 
Stund’ Der Tod rüdt an mit Eilen; Sit 
ungewiß, wen er verwund' Mit feinen 
bleihen Pfeilen. Wer dann nicht in ber 
Gnade fteht, Wär’ beffer nie geboren; Wer 
unbereit’t von binnen geht, ft ewiglich 
verloren. 

5. D Ewigkeit, o Ewigkeit! Wer wirb 
dich können mejjen? Und doc find wir jo 
fchnell bereit, Sie leichthin zu vergefien. O 
Gott vom höchſten Himmel gut! Wann 
wird es befjer werden? Die Welt hat nur 
zum Scherzen Muth, Kein Ernit ift mehr 
auf Erben! Fr. v. Spee. (Nah Wilh. Smets.) 


Mel, D ihr auserwählten Kinder x. 


1296. D daß doch die faulen Ghriften, 
Die fo ohne Sorgen gehn, Einmal frag: 
ten, ob fie wüßten, Daß fie recht in Ona- 
den jtehn! — Euer Denken Wirb eu 
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fränten; Eure Hoffnung wird verſchwin⸗ Wort, durchſucht es wieder; Prüft euch 


den, Und fich ganz betrogen finden! 


2. Was hilft ungewifjes Denken? Das | Und zerjchlagen, 


doch recht Fümmerlih. Laßt euch jagen, 
Wenn euch Gott im 


Bermuthen gibt nicht Muth. Laßt euch | Herzen lehret, Daß ihr ibm nicht an: 


was Gemwifjes ſchenken, Das da Noth im 
Sterben thut! Todtes Hoffen, — Schlecht 
getroffen! Die nicht mit Gewißheit harren, 
Merden ganz gewiß zu Narren. 

3. Im Befit der Erdengüter Sudt ihr 
fo gewiß zu ſeyn. D ihr thörichten Ge 
müther, Fällt euch denn fein Kummer ein? 
Wie wird's werden, Wann die Heerben 
Alle vor den Richter gehen? Werd’ ich da 
gewiß beftehen ? 

4. Steif und feſt im Herzen glauben, 
Mas dem Worte widerfpriht, Das heißt 
Gott die Ehre rauben, Und uns jelber 
hilft es nicht. Blinde Leute! Laßt doch 
heute Falfchen Troft vom Herzen reißen; 
Hofft nicht, was Gott nicht verheißen! 

5. Forfchet nad), wie fteht'3 im Herzen? 
Sudt, durchſucht den falihen Grund. 
Macht euch gleich die Prüfung Schmerzen, 
Wird doch jo die Wahrheit fund. Sit denn 
Zweifel Gleich vom Teufel? Nein, der 
Herr fteht vor den Thüren; Macht nur 
auf, ihn einzuführen ! 

6. Satanas hat das erlogen, Daß man 
gar nicht zweifeln fol. D wie Viel find fo 
betrogen! Darum wird die Hölle voll. 
Zweifel fühlen Und nicht fpielen, Son: 
bern fich vor Jeſu fragen, Das heißt nicht 
an Gott verzagen. 

7. An fich ſelbſt joll man verzweifeln, 
Das ift aus der Schrift befannt; Das er: 
rettet von den Teufeln, Und verjegt in 
Jeſu Land. Wo fi) Sünden Herrjchend 
finden, Muß man e8. zuerft erkennen, 
Man jey noch verdammt zu nennen. 

8. Eigne Frömmigfeiten lieben, Und in 
guten Werken ruhn, Sich im falfchen 
Glauben üben, Das fann nichts als 
Schaden thun. Drum erwacet! Was ihr 
machet, Iſt doch Alles noch verloren; 
Denn ihr ſeyd nicht neu geboren. 

9. Ad erjchredet und erzittert, Men: 
chen, die Gefahr ift groß! Gottes Zorn 
und Strafe mwittert: Und ihr ſeyd fo 
forgenlos! Welch ein Schreden Wirb 
euch deden, Wenn der Troft, an dem 
ihr bleibet, Bor dem Heiland einjt ver- 
ftäubet! 

10. Gebt doch hin und fallet nieder, 
Bittet: Herr, erforfche mih! Sucht das 


gehöret! 

11. Wer fich felber aljo richtet, Sein 
Verderben recht erfennt, Alles eigne Thun 
vernichtet, Und jich jelbjt verloren nennt: 
Defien Schade Wirb durch Gnade Leicht 
und herrlich weggenommen; Er wird zur 
Gemwißheit fommen. 

12. Mancher ftirbt wohl ohne Kummer, 
Und fintt dod in ew'ge Nadıt; — Wie, 
wenn ihr aus eurem Schlummer Nach dem 
Tode nun erwacht? D wie heftig Und wie 
fräftig Wird euch euer Irrthum jchreden, 
Und ein ew'ges Weh erwecken! 

13. Aber denkt: wie voller Freuden 
Muß ein Herz im Tode ſeyn, Wenn es 
weiß: durch Jeſu Leiden ft gewiß der 
Himmel mein! Wenn's auf Erden, Felt 
zu werben, Recht mit ganzem Ernſt ge 
trachtet, Und nun nicht im Zweifel 
ſchmachtet! 

14. Welch ein friedevolles Sterben, 
Wenn man ſcheidend ſagen kann: Nein, 
mich kann kein Tod verderben; Jeſus nahm 
mich Sünder an! Ja mein Siegel Gibt 
mir Flügel, Mich in Gottes Herz zu 
ſchwingen, Und ihm ſterbend Lob zu 
ſingen! — 

15. Nun, ſo ſey vor Gott gebeten, Sün⸗ 
der, der du dieſes hörſt: Eile, vor den 
Thron zu treten, Dem du noch den Rücken 
kehrſt! Was dir fehlet, Was dich quälet, 
Will der Herr mit Freuden hören, Ja, 
dich ſegnen und bekehren. 

16. O wie wartet dein Erbarmer, Menſch, 
auf deine Seligfeit! Komm doch, ruft er, 
fomm du Armer, Und verlaß die Sicher: 
beit! Die da träumen, Und verjäumen, 
Ihre Seele zu erretten, Bleiben ewig in 
den Ketten! €. G. Woltersporf. 


Mel, Ale Menſchen müfjen fterben zc, 


1297. Wendet euch zum Herrn, ihr 


Sünder! Offen ſteht der Himmel euch! 
Kommt, ihr abgefall'nen Kinder, Kommt 
zum Heiland allzugleich! Sagt, ach, wollet 
ihr verderben, Und in euren Sünden jter 
ben? Machet euch nicht felber Pein! Ihr 
könnt Alle jelig jeyn! 

2. Kommt zu ihm ihr alten Greifen! 
Euer Elend jammert ihn. Laßt euch jpät 
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noch unterweifen, Fallt vor feine Füße | 
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Mel. Ales ift an Gottes Segen ac. 


bin! Habt ihr es gleich wollen jparen Bis 1298. Seele, bajt du Seelenfrieden? 


zu euren legten Jahren: Kommt nur noch 
mit Ernft heran! Er nimmt euch zu Gna⸗ 
den an. 

3. Kommt zu ibm vom mittlern Alter, 
Sparet eure Buße nicht, Denn das Herz 
wird immer falter! Folget nun dem Gna- 
denlicht; Laßt's euch nicht vergeblich jchei: 
nen! Fangt an, über euch zu weinen. 
Kommt, fo gut ihr fönnt, heran! Alle 
nimmt noch Jeſus an. 

4. Kommet aud zu ihm, ihr Kleinen, 
Er iſt euer beiter Freund! Wer kann's 
treuer mit euch meinen, Als es euer Hei: 
land meint? Laufet ja nicht ind Verderben 
Mit dem Haufen, um zu jterben; Suchet 
früh die jchmale Bahn! Jeſus nimmt euch 
freudig an. 

5. Kommt zu ihm, ihr Wilden, Rohen, 
Die ihr tief verfunfen ſeyd! Achtet ihr nicht 


Kannft du Troß dem Teufel bieten? Bijt 
du deines Heild gewiß? Haft du Ruh' vor 
deinen Sünden? Darfit du feine Angjt 
empfinden? Stirbft du ohne Kümmerniß? 

2. Heute mußt du es noch wiſſen, Ob 
der Bund mit Gott zerriffen, Oder ob er 
fefte jey? Heute muß es ridtig werben: 
Db du einer der Bekehrten, Ob du ſeyſt 
vom Teufel frei? 

3. Seele, zärtle nimmer länger, Ad, 
fonjt wird dir immer bänger, Sonſt be 
fommft du feine Ruh’! Jeſu Wort fann 
dir nichts nützen, — Mofes muß nur auf 
dich bligen, Dein Gewiſſen fchreit dazu. 

4. Was willft du dem Satan jagen, 
Wenn er did bis zum Verzagen Aeng— 
ftiget und zweifelnd macht? Wohnt bir 
Jeſus nicht im Herzen, Sein Tod, fein 
Blut, feine Schmerzen, Biſt du um dein 


Jeſu Droben, Ad, jo folgt der Mildig: | Heil gebracht. 


feit! Höret doch jein treues Loden; Laßt 


5. D fo ſey doch ſchnell beflifien, Daß 


euch länger nicht verjtoden, Kommt, ver⸗ du ficher mögejt wifjen, Ob dein Thun 
laßt die breite Bahn! Er nimmt euch noch | nicht Heucheln fey, Ob du ganz auf Jeſum 


gnädig an. 


ſchaueſt, Und auf diefen Felſen baueit, 


6. Kommet auch, ihr armen Seelen, | Db du deinem Heiland treu? 


Die ihr Selbjtgerechte ſeyd! Wollt ihr euch 
denn länger quälen Mit der Selbitgered) 
tigkeit? Seyd ihr denn nicht g'nug befledet, 
Und mit Sünden überbedet? Kommt, 
verwerfet euren Wahn! Jeſus nimmt die 
Sünder an. 

7. Kommt aud, ihr betrognen Herzen, 
Die ihr eure Liebe theilt! Hat er nicht mit 
taufend Schmerzen Unfern Schaden ganz 
geheilt? Laßt das Herz nicht länger thei- 
len, Laßt es ganz und kräftig heilen! Flieht 
der Halbheit Flud und Bann! Dann 
nimmt euch der Heiland an. 

8. Kommet aud, ihr blöden Geifter, 
Die ihr arm und elend ſeyd! Kommt mit 
Thränen zu dem Meijter, Fleht ihn an 
mit Kindlichfeit: Jeſu, jiehe meinen Scha: 
den! Nimm mich Armen an zu Gnaben! 
Sehet doch die offne Bahn! Jeſus nimmt 
die Blöden an! 

9. Kommet aud, die ihr ihn fennet, 
Freunde, längft mit ihm vertraut, Die ihr 
liebend für ihn brennet, Und ins Herz der 
Liebe ſchaut! Täglich jollt ihr näher fom- 
men, Mehr von ihm dahin genommen, 
Bis ihr endet euren Lauf! Dann nimmt 
er euch jelig auf. 


6. Sollteft du noch heut’ erfranfen, Und 
beraubt feyn ver Gedanken, Ach, wie Häg- 
lich jtünd’ es dann! Aber follteit du bald 
fterben: Ach, bu jtürzteft ind Verberben! 
Dann ging’ erft dein Jammer an! 

7. Darum, Seele, fleh’ noch heute: 
„Jeſu, ich bin deine Beute, Aber ganz ge 
trennt von dir! Nimm mich wieder an zu 
Gnaden, Heile meinen Seelenſchaden! Ad, 
verbinde dich mit mir! 

8. „Nun, ich flieh’ zu deinen Wunden! 
Haft du ſchon jo Viel’ entbunden, D jo 
nimm doch mich auch an! Bin ich gleich 
ganz reif zum feuer, Meine Seel’ ift bir 
dod) theuer; Wandt'ſt du doch dein Blut 
daran! 

9. „Ach, bekehre ſelbſt mich Armen! Laß 
mich fühlen dein Erbarmen, Sprich ins 
Herz: „getrojt mein Kind!“ Sprich: „die 
Schuld ift dir vergeben!” Sprich mir's 
laut zu: „du follft leben! Du biſt's, ber 
da Frieden find’t!“ 

10. Seele, bete, und jey ftille, Sieb, 
ob Jeſus nicht erfülle, Was du unaufhör- 
lich flehſt? Eh’ muß Erd’ und Himmel 
ſchwinden, Eh’ du nicht befreit von Sün- 


den, Und verfichert von ihm gebit. 
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11. D! du mirft es balb empfinden, 
Wenn du bift befehrt von Sünden! Denn 
Bekehrte rühmen frei: „Biel Gerechtigkeit 
und Stärke Find’ ich im Erlöfungswerfe! 
Jeſu Blut macht Alles neu! 

12. „Bis zum Schwören fann ich’3 mil: 
fen, Daß mein Schulbbrief ſey zerriſſen, 
Sterben jey num mein Gewinn. Füuͤhl' ich 
gleich nicht immer Freude, Dennoch gibt 
der Geift im Leide Zeugniß, daß ic) jelig 
bin.” — 

13. Hilf, Herr Jeſu, allen Seelen, Die 
den Weg des Heils verfehlen, Und gefähr: 
lich jtille fteh'n! Suche, was verirrt, ver: 
Ioren, Laß fie werben neugeboren, Laß fie 
Friedenswege geh'n! ®. G. Reij. 


Eigene Melodie. 


1299. Kehre wieder, kehre wieder, 
Der du dich verloren haſt! Sinke reuig 
bittend nieder Vor dem Herrn mit deiner 
Laſt! Wie du biſt, ſo darfſt du kommen, 
Und wirſt gnädig aufgenommen. Sieh, 
der Herr kommt dir entgegen, Und ſein 
heilig Wort verſpricht Dir Vergebung, 
Heil und Segen; Kehre wieder, zaudre 
nicht! 

2. Kehre aus der Welt Zerſtreuung In 
die Einſamkeit zurück, Wo in geiſtiger 
Erneuung Deiner harrt ein neues Glück, 
Wo ſich bald die Stürme legen, Die das 
Herz ſo wild bewegen, Wo des heil'gen 
Geiſtes Mahnen Du mit ſtillem Beben 
hörſt, Und von neuem zu den Fahnen 
Jeſu Chriſti heilig ſchwörſt. 

3. Kehre wieder, irre Seele! Deines 
Gottes treues Herz Beut Vergebung dei: 
nem Fehle, Baljam für den Sünden: 
fhmerz. Sieh’ auf ihn, der voll Erbar: 
men Dir mit ausgeftredten Armen Winfet 
von dem Kreuzesftamme; Kehre mieber, 
fürchte nicht, Daß der Gnäd’ge dich ver: 
damme, Dem jein Herz vor Liebe bricht! 

4. Kehre wieder! neues Leben Trinf’ in 
feiner Liebeshuld; Bei dem Herrn ift viel 
Bergeben, Große Langmuth und Geduld. 
Faß ein Herz zu jeinem Herzen: Er hat 
Troft für alle Schmerzen, Er fann alle 
Wunden heilen, Macht von allen Fleden 
rein, Darum fehre ohne Weilen Zu ihm 
um und bei ihm ein! 
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Leere, In das Weſen aus dem Schein, 
Aus der Lüge in die Wahrheit, Aus dem 
Dunkel in die Klarheit, Aus dem Tode in 
das Leben, Aus der Welt in’3 Himmel- 
reich! — Doch, was Gott dir heut will 
geben, Nimm auch heute, — kehre gleidy! 

6. I. P. Spitta. 


Mel D Gott, bu frommer Gott ıc. 


1300. Die wollt ich gern, o Gott, 
Dir wollt’ ich forthin leben, Und dir mein 
ganzes Herz, Und was ib bin, ergeben; 
Ah, aber ach, dieß Herz Iſt leider nicht 
mehr mein; Die Welt, die jchnöde Welt 
Hat es genommen ein. 

2. Das Fleiſch will immerfort Die Herr: 
Schaft ſich anmaßen; Der Satan will es 
nicht Aus feinen Striden lafjen. Warum 
hab’ ich fo lang’ In Sünden bingelebt, 
So lang dem Fleiſch gedient, Und an ber 
Melt geklebt !? 

3. Berlang’ ich nun, o Herr, Dir end» 
lid) anzubangen, Ad), fo vermag ich nichts, 
Als fraftlos zu verlangen. Ich bin den 
Lüften doch Noch immer heimlich Freund, 
Und wenn heut der nicht herrſcht, So 
herrſchet jener Feind, 

4. Bermein’ id) etwa jegt, Nun ſey ich 
dem entronnen, So hat ein andrer jchon 
Die Oberhand gewonnen. Wenn ſchnöde 
Wolluft mih Nicht mehr bezaubern kann, 
So hängt mein eitles Her; Dem Gelb: 
und Ehrgeiz an. 

5. Wer wird mich endlich doch Bon 
diefem Joch befreien? Sol ich vergeblich 
ſtets Um Hülf’ und Rettung jchreien? 
Wann wirjt du, Gott, in mir, Wann wirft 
du Alles ſeyn? Du rufit: gib mir dein 
Herz! — Ad), wär’ es nur jchon dein! 

6. So nimm, Herr, nimm du felbit, 
Was du mich geben heißeft! Wenn du 
es nicht mit Macht Aus Satans Neben 
reißeſt, Weh mir, fo bleibt mein Herz 
Doch dieſes Starten Raub; Ich arme 
Kreatur Bin ja nur Erd’ und Staub. 

7. Komm du mit deiner Kraft, Komm, 
hilf mir überwinden! Zeuch, reif dieß 
Herz zu dir! Es ift zwar voller Sünden; 
Du findeft, Herr, darin Nur Thorbeit, 
Schmah und Noth, — Doch hat dein 
Sohn dafür Erlitten Kreuz und Tod. 

8. D laß doch nicht ein Herz, Das ein 


5. Kehre wieder! endlich fehre In der ſo werthes Leben Und theures Blut ge- 


Liebe Heimath ein, In die Fülle aus der 


koſt't, Am Argen länger Heben! Durch 
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deinen Gnadengeift Erichaffe du es neu, 
Damit es dir, o Herr, Ganz wohlgefällig 
ſey! Hieronymus Annoni. 


Mel. Warum ſollt' ich mid ꝛe. 


1301. Aus den Tiefen ruf ich Armer, 
Herr, zu dir; Sey du mir, O Gott, ein 
Erbarmer! Willſt du in’3 Gerichte gehen, 
Rechneſt du Sünden zu Herr, wer wird 
beitehen? 

2. Nichts errettet mir das Leben, Nichts 
ſchafft Ruh’, Aber du Kannſt und willjt 
vergeben. Schäm’ ich mid) jo vieler Sün- 
den, Läß'ſt du doch Gnade noch Mich 
dur Chrijtum finden. 

3. Wenn ich auf mein Herz will merken, 
Find ich fein’s, Auch nicht Ein? Bon 
vollfomm’nen Werfen. Alle find vor dir 
befledet, Wenn fie nicht Im Gericht Jeſu 
Blut bevedet. 

4. Darauf gründet ſich mein Glaube, 
Gott, du liebft, Du vergibjt, Du erhebjt 
vom Staube. Darauf gründet ſich mein 
Beten; Durd.den Sohn Darf ich jchon 
Zu dem Vater treten. 

5. Darauf gründet fi mein Leben; 
Fehl’ ich je, Gott ift hie, Gott will mir 
vergeben. Die iſt's, was im Kreuz mir 
dienet Zur Geduld; Meine Schuld Fit 
doc ausgejühnet. 

6. Auf Vergebung will ich fterben; Das 
Gericht Trifft midy nicht, Ich ſoll nicht 
verderben. Ich erwart’ ein ewig Leben 
Als ein Kind; Sünden find Mir Gott: 
lob! vergeben. Ph. Fr. Hiller. 


Mel. Ber weiß, wie nahe mir ꝛc. 


1302. Mein Herz, ac) dent’ an deine 
Buße, Da noch die Gnadenzeit did) lodt! 
Ach, falle Gott noch heut’ zu Fuße, Denn 
bleibft du fernerhin verftodt, So wird ge: 
wiß dir Straf’ und Pein In Ewigkeit be: 
jchieden jeyn! 

2. Gott läßt es nicht am Rufen fehlen; 
Drum, Sünder, auf und beſſ're dich! Noch 
lannſt du Fluch und Segen wählen; Gott 
jelbjt bezeugt ja väterlih: Ihn jamm’re 
deine große Noth, Er wolle nicht des 
Sünders Tod. 

3. Wirft du den Reichthum nun ver: 
achten, Den dir noch Gottes Gnade reicht, 
So wirft du einjt gewiß verichmachten, 
Wann diefe Gnade von dir weicht, Und 
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wann fein Brunn des Trofts mehr quillt, 
Der deine dürre Seele ftillt. 

4. Drum trau’ doc) auf die legten Stun: 
den Und auf die jpäte Buße nicht! Hat 
gleich der Schächer Gnade funden Bei fat 
erloſch'nem Lebenslicht: So fahren doch 
viel Tauſend hin, Und bleiben in verſtock— 
tem Sinn. 

5. Wir fönnen uns nicht jelbft befehren, 
Wir find dazu gar ungeſchickt; Gott jelber 
muß die Kraft gewähren, Die und aus 
dem Berverben rüdt. Drum ſuche Gott 
und halt’ ihn feit, So lang’ er ſich noch 
finden läßt! 

6. Die hier ihr Ohr und Herz veritopfen 
Und Gottes Gnadenruf verjchmäh'n, Die 
werden einjt vergebens klopfen, Gott läßt 
fie ungehöret ſteh'n; Weil fie jein Klopfen 
erſt veracht't, Wird ihnen auch nicht auf: 
gemacht. 

7. O weh, wenn Gott von uns ge 
wichen! Wie fchredlih muß es um uns 
ſteh'n! Wann einft die Gnadenzeit verftri: 
hen, Wer fann dann noch zurüde geh’n? 
Der Sünder wird zulegt verjtodt, Daß er 
nicht hört, wenn Jeſus lodt. 

8. Mein Herz, drum folge Gottes 
Stimme! Tritt eilends in den Önaden- 
bund, Eh’ dich der Herr in feinem Grimme, 
Weil du das anvertraute Pfund So ſchnö— 
der MWeije durchgebracht, Zum Borngefäß 
auf ewig macht! Gottlob Adolph. 


Mel Mein Jeſu, dem bie ꝛc. 


1303. Wie thöricht handelt doch ein 
Herze, Das außer Jeſu Ruhe ſucht, Und 
ſich mit taufendfadhem Schmerze Abmattet, 
und als auf der Flucht Nad) einem Raud) 
und Schatten rennet, Bald die bald jenes 
ihm erwählt, Und doch des rechten Zwecks 
verfehlt, Weil es nicht jeinen Urjprung 
fennet ! 

2. Ein Stein fann feine Ruhe haben, 
So lang er in den Lüften jhwebt; Ein 
Thier kann nit im Meer fi laben, 
Wenn's von Natur auf Erden lebt; Das 
Vöglein ſchwingt ji) in die Höhe, Das 
Würmlein riecht in jeiner Erd’, Und alle 
Kreatur begehrt, Daß fie in ihren Ur— 
ſprung gebe. 

3. Und du, ber du von Gott gelommen, 
Ein Haud und Strahl von jeinem Geift, 
Haft aljo wenig die vernommen, Daß 
man dich billig thöricht heißt: Weil du 
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auf Erden das willft finden, Was nur der 
Himmel geben fann; Umſonſt greifjt du 
dieß Alles an; Die Thorheit ift nicht aus: 
zugründen! 

4. Wie fann das Eterbliche vergnügen 
Die Seele, die unjterblid iſt? Soll das 
was ewig, unterliegen Dem, mas nur 
dauert kurze Frift? Wie ann, was irdifch, 
dic) ergößen, Da du zum Himmel bijt ge: 
macht? Du bijt von Gott fo hoch geacht't, 
Und weißt nicht deinen Werth zu fchägen! 

5. D Echande, du gibft deinen Adel 
Und beine Herrlichkeit dahin! Dein Schö— 
pfer, der dich ohne Tadel Geformt nad) 
feiner Weisheit Sinn, Muß jelbjt bei dir 
zurüdeftehen; Sein jchönes Reich ift dir 
zu ſchlecht; Darum gejchieht dir nur dein 
Recht, Wenn du dich mußt betrogen jehen. 

6. Wie aber? wenn du gar daneben In 
Laſtern jucheft deine Luft, Und dicht ab: 
fehrend deinem Leben, Der Sünd’ eröffneft 
Herz und Bruft, Die Gott zum Tempel 
hat erforen: Go dent’, wie groß ſey deine 
Schuld! Wie ſchmähſt du nicht des Schü: 
pfers Huld; — Da wärft du lieber nie ge: 
boren! 

7. Kehr dich zu Gott, verlaß die Sün- 
den, Sag ab der Thorheit dieier Welt; 
Dann fann dein Herz erjt Ruhe finden, 
Wenn dir der Himmel bloß gefällt. Die 
Erde wanft, drum muß man gleiten, Wenn 
man darauf zu ruh'n vermeint; Wer aber 
fi) mit Gott vereint, Hat Fried’ und Ruh 
zu allen Zeiten. 

8. Da ruht das Kindlein recht mit Frie⸗ 
den Gar fanft in feiner Mutter Schooß; 
Der Wanderömann wird nah Ermübden 
Des Tages Laſt und Hite los; Die Fefjeln 
werben abgenommen, Die den Gefangenen 
gebrüdt; Das Scifflein ift dem Sturm 
entrüdt Und nun in feinen Port ge: 
fommen. 

9. Das Kichlein flüchtet zu der Kennen, 
Das Schäflein, weldyes fi) verirrt, Kann 
nun des Hirten Stimm erfennen, Und wird 
der Heerde zugeführt; Der Sohn, der ſich 
bisher verloren Und in die Ferne wegge: 
wandt, Wird von dem Vater nun erkannt, 
Und gleichjam wieder neugeboren. 

10, Drum weg mit allen eitlen Dingen! 
Ach gehe ein zu deiner Ruh, Und glaub, 
es muß dir bier gelingen, Sagjt du nur 
Gott die Treue zu! Hier jchmedejt du be 
reits den Frieden, Den alle Welt nicht 


IL Bon der Buße und Selbiterfenntniß. 


geben fann; Dort gehet recht die Ruhe an, 


Da du von Gott nie wirft gejchieden. 
Uri Bogislaus v. Bonin. 


Mel, Aus meines Herzens Grunde ac, 


1304. Gott! du tannft Menſchen prü- 
fen, Und dich betrügt Fein Schein; Du 
fiehft in alle Tiefen Der Herzen klar hin: 
ein. Will ſich vor deinem Licht Ein Selbſt— 
gerechter fchmeicheln, So ftraft dein Licht 
jein Heucheln; Sein Herz ja tauget nicht. 

2. Bin ic) von Mord und Lügen, Bon 
Unzucht, Schwelgerei, Bon Diebftahl und 
Betrügen Und andern Laftern frei: Was 
hab’ ich Danks dafür? Es Tann vor bei: 
nen Augen Mir doc zum Ruhm nicht 
taugen; — Mein Herz taugt nichts vor 
dir! 

3. In einer heil’'gen Stunde Das Aug’ 
empor gewandt, Die Palmen in dem 
Munde, Die Bibel in der Hand, Macht 
noch fein Kind des Lichts; Denn mit ges 
tünchten Stüden Kann man auch Gräber 
ſchmücken, Dod) taugt das Inn're nichts. 

4. Von innen quillt die Sünde, Im 
Herzen liegt das Gift; Und wie ich's nun 
empfinde, So jagt mirs deine Schrift. — 
Du forderft deine Ehr': Ich joll dich gänz: 
lid) lieben; — Allein von ſolchen Trieben 
ft mein Gemüth noch leer. 

5. Dein Sohn hat mid) erworben, Daß 
ich jein eigen ſey; Er ift für mid) geftor: 
ben, Und macht jo gern mid) frei. Doch 
will mein Herz ihn nicht, — Es fliehet fein 
Verſühnen, Es ſchämt fi, ihm zu dienen, 
Es jcheut ſich vor dem Licht. 

6. Dein Geiſt beweist dem Herzen Zwar 
vielfadh feine Zucht, Wo er der Buße 
Schmerzen, Die Kraft des Glaubens ſucht; 
Doch bleibt das Herz wie Stein, Will fich 
vor Gott nicht ihämen, Es will nicht 
Gnade nehmen, Es will nicht heilig feyn. 

7. D Gott! vor deinem Auge Fit Alles 
bloß an mir, Wie ich nichts bin und 
tauge, — Und id) befenn’ es dir! — Herr, 
willjt du in’s Gericht Mit deinem Knechte 
geben: Wer will vor dir beftehen? — Sch 
Sünder fann es nicht. 

8. Ah nimm mid an zu Gnaben, 
Scent mir den neuen Sinn! ch achte 
nun für Schaden, Was mir einft war Ge: 
winn. Bon Herzen ſchäm' ich mich Der 
langen Widerftrebung. — Bei dir ift viel 
Vergebung, — Um dieſe bitt’ id) dich. 


Il Bon der Buße und Selbfterfenntniß. 
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9. Die Gnade ift noch größer, Als 
meine Eündenjhuld; Denn Jeſus mein 
Erlöjer, Erwarb mir deine Huld. Hilf, 
daß ich werd’ ein Chrift, Der heilig, 
nicht nur ehrlich, — Dem Jeſus unent: 
behrlich Zum Seligwerden ift! 

10. Herr, jchaffe ftatt des alten Ein 
neues Herz in mir, Das fih an Jeſum 
halten Und halten kann zu bir! Gib Gnade 
fünftigbin, Mich Jeſu hinzugeben, Und 
dir allein zu leben, Bis ich im Himmel 
bin! PH. Fr. Hiller, (Nah Joh. Arndt.) 


Mel. Bater unfer im Himmelreich ꝛc. 


1305. So wahr ich lebe, fpricht bein 
Gott, Mir iſt nicht lieb des Sünders Top, 
Vielmehr ift dieß mein Wunfd und Will’, 
Daß in der Sünd' er ftehe ftill, Von jeiner 
Bosheit wende fih, Und lebe mit mir ewig: 
lid) 


2. Diek Wort bedenk, o Menfchentind! 
Berzweifle nicht in deiner Sünd’! Hier 
find’ft du Troft und Heil und Gnad’, Die 
Gott dir zugefaget hat Durd) einen heil’ 
gen, theuren Eid. — O jelig, wem bie 
Sünd' ift leid! 

3. Doc hüte dich vor Sicherheit! Denk’ 
nicht: noch hab’ ich lange Zeit; Ich will 
mid) erjt des Lebens freu'n, Und werd’ id) 
deſſen müde jeyn, Alsdann will ich befehren 
mich, Gott wird wohl mein erbarmen fich. 

4. Wahr ift e3, aus Barmherzigkeit Jit 
Gott zur Hülfe jtets bereit; Doc) wer auf 
Gnade fündigt hin, Und bleibt bei feinem 
böjen Sinn, Wer jeiner Seele ſelbſt nicht 
ſchont, Dem wird einft nad) Verdienit ge: 
lohnt. 

5. Gnad' hat dir zugefaget Gott Durch 
Jeſu Ehrifti Blut und Tod; Doc jagen 
hat er nicht gewollt, Db du bis morgen 
leben jollt; Daß du mußt fterben, ift dir 
fund, — Berborgen iſt die Todesſtund'. 

6. Heut’ lebſt du, heut’ befehre dich; 
Eh’ morgen kommt, kann's ändern ſich; 
Wer heut’ ijt frifch, gefund und roth, Sit 
morgen krank, vielleicht auch todt. Stirbft 
du nun ohne Reu' und Leib, So brenneft 
du in Emigfeit. 

7. Hilf, o Herr Jefu, Hilf du mir, Daß 
ih noch heute fomm’ zu dir, Und mid) 
befehre unverweilt, Eh’ mid) mein Ende 
übereilt, Auf daß ich heut und jederzeit 
Zu meiner Heimfahrt jey bereit! 

Joh. Heermann. 


Mel, Herr Jeſu Chriſt, bu höchſtes But ac. 
1306. Herr Jeſu Chrifte, Gottes Sohn, 
Du Schöpfer aller Dinge, Schau doch her- 
ab von deinem Thron, Hör’, was id) vor 
dich bringe! Du bift fromm und das höchite 
Gut, ch bin ein Menſch, der Arges thut, 
Ein’ Hand voll Erd’ und Aſche. 

2. Du bift fehr herrlich, ſchön geziert, 
Voll Majeftät und Ehren; Ich bin in 
Jammer tief geführt, Der nimmer will 
aufhören. Du bift das Licht, ich aber blind, 
Du bift gerecht, ih voller Sünd’, Die 
mich hat ganz durchdrungen. 

3. Du bift die Wahrheit und die Freud’, 
Die Arzenei, das Leben; Ich eitel, krank, 
voll Traurigkeit, Muß ſchnell den Geift 
aufgeben. Der Leib muß die Verweſung 
jeh'n, Das mag in kurzer Zeit geſcheh'n, 
Niemand fann mid) erhalten. 

4. Drum weil du ſelbſt mein Schöpfer 
bift, Wolft du dein Werk nicht haſſen, 
Und mid) in meiner Angjt, Herr Chrift, 
Mit Hilfe nicht verlaffen. Schau deine 
Hände, die für mih Mit Nägeln haben 
lafien fih An's Holz des Kreuzes fchlagen. 

5. Darinnen fteht mit deinem Blut 
Mein Name angefchrieben. D lies die 
Schrift, die mir zu gut In deinen Händen 
blieben! So wird fid) ja dein liebreich Herz 
Erbarmen mein, und allen Schmerz, Den 
Schmerz des Geiftes ftillen. 

6. Die Noth, o Herr, hat kein Gefeg, 
Die jegt mein Herz durchdringet; Darum 
das nicht für Frechheit ſchätz, Was mir 
die Angft abzivinget. Der Kranke nad) 
dem Arzte jchreit, Der Blinde will des 
Lichtes Freud’, Der Todte ſucht das 
Leben: 

7. D Jeſu, großer Lebensfürft, Wollt 
meiner dich erbarmen, Den ſtets nad) 
deiner Hülfe dürft't; Faß mich mit deinen 
Armen; Mein Herr und Gott, du Davids» 
Sohn, Erbarm’ did) mein und meiner 
Ihon’, Hör’ den, der dir nachſchreiet! 

8. Ach, eil’ nicht fort, du wahres Licht! 
Nur deiner kann ich hoffen, Steh’ ftill, 
wend' ber dein Angefiht, Laß mir die 
Heilsthür offen! Mit deiner Hand zu dir 
mich leit', Daß ich das Licht der Ewigkeit 
In deinem Licht anfchauel Yop. Hermann, 


Mel. Herr, wie bu willſt, fo ac. 


1307. Wo fol ih Hin? Wer hilfet 
mir? Wer führet mich zum Leben? Zu 
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Niemand, Herr, ald nur zu dir, Will id) 
mid) frei begeben; Du bift’3, der das Ver: 
lor’ne ſucht; Du jegnejt das, was jonjt 
verfluht: Hilf, Jeſu, dem Elenden! 

2. ‚ meine Sünden ängjten mid); 
Der Todesleib mich plaget; O Lebensfürft, 
erbarnıe dich, Vergib mir, was mic) naget! 
Du weißt es wohl, was mir gebricht: Ich 
bin entfernt von deinem Licht; Hilf, Jeſu, 
dem Betrübten! 

3. Du ſprichſt, ich ſoll mich fürchten nicht; 
Du rufit: „Ich bin das Leben!” Drum ift 
mein Troft auf dich gericht't, Du kannſt mir 
Alles geben. Im Tode kannſt du bei mir 
fteh'n, Im Kampf als Sieger vor mir 
geh'n, Hilf, Jeſu, dem Zerknirſchten! 

4. Biſt du der Arzt, der Kranke trägt? 
Auf dich will ich mich legen; Biſt du der 
Hirt, der Schwache pflegt? Erquicke mich 
mit Segen! Ich bin gefährlich krank und 
ſchwach, Heil' und verbind', hör' an mein 
Ach! Hilf, Jeſu, dem Zerſchlagnen! 

5. Ich thue nicht, Herr, was ich ſoll; 
Wie kann ich doch beitehen? Es brüdet 
mic), das weißt du wohl; Wie wird es 
endlich gehen? O Jeſu, komm, erlöfe doch 
Mich von des Todesleibes Joch! Das will 
ich ewig preiſen. Joachm Reander. 


Mel Aus tiefer Noth ꝛc. 


1308. Ich will von meiner Miſſethat 


J. Von der Buße und Selbſterkenntniß. 


5. Du haft in Chriſto mich erwählt 
Tief aus des Todes Fluthen; Es hat mir 
jonft aucd nicht gefehlt An irgend einem 
Guten; Zuweilen warb ich auch dabei, 
Daß ich nicht ficher lebt’ und frei, Geſtäupt 
mit Vatersruthen. 

6. Hab’ ich mich denn bis jegt vor dir 
Gehorjams auch beflifjen? Ach nein! ein 
Andres jaget mir Mein Her; und mein 
Gewiſſen; Darin ift leider nichts gejund, 
An allen Orten ift es wund, Bon Sünd’ 
und Reu zerrijjen. 

7. Bisher hab ich in Sicherheit Faft 
unbejorgt geichlafen, Gedacht: es hat noch 
lange Zeit! Gott pflegt nicht bald zu ftra- 
fen; Er fähret nicht mit unfrer Schuld So 
jtrenge, denn es hat Geduld Der Hirte mit 
den Schafen. 

8. Dieß Alles jeht zugleich erwacht; 
Mein Herz will mir zerjpringen! Ich fühle 
deines Donner? Macht Und Feuer auf 
mich dringen; Es regt ſich wider mich zus 
gleih Des Todes und der Hölle Reid), 
Die wollen mid) verichlingen! 

9. Wo bleib’ ich denn in ſolcher Noth? 
Nichts helfen Thor und Riegel! Wo flieh’ 
ich hin? o Morgenroth, Hätt’ ich doch deine 
Flügel! Verbirg du mic, o fernes Meer! 
Bededet mich, fallt auf mich her, Ihr Klip⸗ 
pen, Berg’ und Hügel! 

10. Ach nur umfonft! und könnt' ich 


Zum Herren mich befehren; Du molleft gleich Bis in den Himmel fteigen, Könnt’ 
jelbft mir Hilf’ und Rath Hiezu, o Gott, | ich mic) auch hinab ins Reich Der tiefiten 
beicheren, Und deines guten Geiſtes Kraft, | Hölle beugen: So würde mid) doch deine 
Der neue Herzen in ung jchafft, Aus Gna- Hand Da finden, und von meiner Schand’ 


den mir gewähren. 

2. Der Menſch fann von Natur doch 
nit Sein Elend ſelbſt empfinden, Iſt 
ohne deines Geiftes Licht Blind, taub und 
tobt in Sünden; Verkehret ift Sinn, Will’ 
und Thun; Des großen Jammers wollſt 
du nun, D Vater, mid) entbinden! 

3. Herr, Hopf’ in Gnaden bei mir an, 
Und führ’ mir wohl zu Sinnen, Was Bo: 
jes ich vor dir gethan! Du fannft mein 
Herz gewinnen, Daß ich aus Kummer und 
Beſchwer Lafj' über meine Wangen her 
Viel heiße Thränen rinnen. 

4. Wie haft du doch auf mich gewandt 
Den Reichthum deiner Gnaden! Mein Le 
ben dank’ ich deiner Hand; Du gabit auf 
allen Pfaden Mir mandyes Gut nebjt 
Kleid und Brod; Du madıteft, daß mir 
leine Noth Bisher hat können jchaben. 


Und großen Sünde zeugen. 

11. Herr Chrift! ich fleh’ zu dir allein, 
Du haft mein Heil erfunden; Laß mid) in 
dir verborgen ſeyn Und bleiben alle Stun- 
den; Du tilgtejt ja, du Ootteslamm, Der 
Menſchen Sünd' am Kreuzesſtamm Mit 
deinen heil'gen Wunden. 

12. Hier iſt mein Herz! o mach' es rein 
Von allen ſeinen Sünden; Laß es dir ganz 
geheiligt ſeyn, Ganz deine Lieb’ empfinden. 
D ſchaffe mich im Grunde neu, Daß ich, 
im Olaubensfampfe treu, Die Welt mög’ 
überwinden! 


Berfafjer noch unbelannt, vielleidt Otto bon 
Schwerin. 


Mel. Freu' dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 


1309. Weg, ihr ſchnöden Eitelfeiten, 
Bleibt fortan mir unbelannt! ch bereue 


L Bon der Buße und Selbiterfenntniß. 
Tag und Zeiten, Die ich fonft auf euch 
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2. Soll ic auf’3 Weltglüd mich verlaj: 


gewandt; Wenn ich nun zurüde geh’, Und | fen? Es ift gleich einer Kugel rund; Sekt 


mein vorig Weſen jeh’, Schlag’ ich meine 
Augenliever Tiefbeihämt und traurig 
nieder. 

2. Was ich ernftlich follte haſſen, Als 
ein Gift, das mid) erftidt; Was ich billig 
follte laſſen, Daran hab’ ich mich erquidt; 
Finſterniß war mir ein Liht; Was ich 
jollte, that ich nicht; ch lief mit ver: 
wirrten Sinnen, Nichts als Böfes zu be 
ginnen. 

3. Seyb verflucht, ihr eiteln Stunden, 
Da um Luft und eitle Gunſt Ich mich mit 
der Melt verbunden, In der Sünde trü- 
bem Dunft! Seyd verflucht, und fommet 
mir Nimmer, nimmer wieder für! Nun 
entjag’ ich allen Lüften, Die mein armes 
Herz vermüjten. 

4. Fleiichesfinn und Wolluftleben, Au: 


liebt's, jeßt ſpielt's, jet mwill es haſ— 
ſen, Jetzt ſchließt's, jetzt trennt es Schluß 
und Bund. Ein And'rer folge falſchem 
Schein: Mein höchſtes Gut foll Jeſus ſeyn. 

3. Laßt Reich’ und Länder mich gemwin- 
nen, Daß gar ein ganzer Welttheil mein: 
Wie lange währt? — fo heißt's: von 
binnen! Dann jchließen mich vier Bretter 
ein. Ein And’rer folge falſchem Schein: 
Mein höchftes Gut foll Jeſus feyn. 

4. Was hilft'3, viel Güter aufzufuchen, 
Zu jagen nad dem tobten Gelb? Biel’ 
lafjen ſich um's Gold verfluchen, Und bleibt 
doch alles in der Welt. Ein And’rer folge 
falihem Schein: Mein höchſtes Gut joll 
Jeſus ſeyn. 

5. Wer will, mag durch die Lüfte flie— 
gen, Mein Ziel erftredt fich nicht dabin. 


genluft und Hoffartsgreu’l, Dem ich mich | Ich bin mit Wind nicht zu vergnügen, Die 


bisher ergeben, Weichet von mir, flieht in 
Eil’! Aug und Hände, Herz und Sinn, 
Strebt nad) anderm Ziele hin, Das nicht 
Beit und Leib verzehret, Das in Emwigfeit 
noch währet! 

5. Weiche ſchnell, nicht nur allmählig, 
Welt, mit deiner eiteln Pracht! Bei dir 
wird wohl keiner ſelig, Du verſenkſt ihn 
nur in Nacht! Sey willkommen, Himmels⸗ 
licht, Wort, das mein Erlöſer ſpricht! 
Jeſu, ſey du meine Freude! Tröſte mich 
in meinem Leide! 

6. Nun vergeſſ ich aller Freuden, Die 
mir diefe Welt befchert, Und denk' an dein 
jchmerzlich Leiden, Das mir Gnad' und 
Heil gewährt. Präg' es meinem Herzen ein, 
Laß mir's ewig theuer ſeyn! Alle Sünde 
ſey verfluchet, Jeſus ſey allein gefuchet ! 

7. Nimm dieß Opfer meiner Seele, 
mein Jeſu, gnädig auf! Herr, dem ich mich 
anbefehle, Mach’ mich treu in meinem 
Zauf; Rechne nicht, was ich gethan, Siehe 
mich voll Mitleids an, Daß ich ewig an 
dir hange, Und durd dich die Kron’ er: 
lange! Joh. Laffenius. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende ıc. 


1310. Wo ſoll, wo werd’ ich mich hin- 
wenden, Der id) auf Erben ſchwärm' und 
irr'? — Ich finde nichts an allen Enden, 
Das mein verftridt Gemüth entwirr'. Ein 
And’rer folge falſchem Schein: Mein höch⸗ 
ſtes Gut ſoll Jeſus ſeyn. 

Knapp, Liederſchat. 


Hand voll Ruhms iſt kein Gewinn. Ein 
And'rer folge falſchem Schein: Mein höch— 
ſtes Gut ſoll Jeſus ſeyn. 

6. Soll ich auf Freund' und Gönner 
bauen? Was helfen ſie, wenn Trübſal 
droht? Eh' iſt dem wilden Meer zu trauen, 
Als manchem Freund in harter Noth. Ein 
And'rer folge falſchem Schein: Mein höch— 
ſtes Gut ſoll Jeſus ſeyn. 

7. Soll ich der Wolluſt mich ergeben, 
Der Ueppigkeit Leibeig ner ſeyn? Verkür— 
zen mein hinfällig Leben Durch Liebes: 
qual und ſüße Pein? Ein And'rer folge 
falſchem Schein: Mein höchſtes Gut ſoll 
Jeſus ſeyn. 

8. Was zeitlich iſt, das muß verderben, 
Was anfängt, rennt nach feinem End’; 
Was grünt, verwelkt, — was lebt, muß 


D|fterben; Das ift der Erbe Sonnenwend'. 


Ein And’rer folge falſchem Schein: Mein 
hochſtes Gut foll Jefus feyn. 


Anbread Gryphius, 


Mel, Herr Jeſu Ehrift, mein’s Lebens Licht zr. 


1311. Ich blinder Armer komm’ zu 
dir; Herr Jeſu, Hilf, ach Hilf du mir! 
Huf mir aus aller Sündennoth, Und mad’ 
mich fröhlich bis zum Tod! 

2. Der Unglaub’ ift allein mein Tod, 
Und macht mir taufend Pein und Noth; 
Drum reif’ ihn aus dem Herzen aus, Und 
mache lauter Glauben draus! 

3. D heil’ge mich mit deinem Blut, Und 
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mache meine Schulven gut; Ya mache mid) 
gerecht und rein, Laß feinen Flecken an 
mir jeyn ! 

4. So fann id wohl in bir beitehn, 
Und kindlich zu dem Vater gehn. Er ſieht 
nur dich und deine Zier, Und feine Sünde 
mehr an mir. 

5. Dein Dpfer, das du bargebradt, 
Hat ihm und angenehm gemacht. Heil ung, 
daß wir, du liebftes Kind, Durch dich nun 
wieder Kinder find! 

6. Sp made nun mein Herz gewiß; 
Bertreib’ die Macht der Finfterni, Und 
lege mir dein Zeugniß bei, Daß ich dein 
Glied, dein Erbe jey. 

7. Laß deinen Geift das Abba fchrei'n, 
Lab ihn in Nöthen mich erfreu'n; Geuß 
deine Lieb’ im Herzen aus, Und made 
Kindesliebe draus; 

8. Daß ich mit feuriger Begier Mid) 
fehne fort und fort nad) dir. a, nimm 
mein Herz dir gänzlich ein; Du folljt mein 
Ein und Alles jeyn. 

9. Hilf, daß mir, wo ich jteh’ und geb‘, 
Das ew'ge Ziel vor Augen fteh’, Damit 
mein Herz von Allem frei, Zum Himmel 
ſtets gerichtet ſey. 

10. So halte du mich ſtets bereit Zur 
freudenvollen Ewigkeit, Daß ich zu deiner 
Heil'gen Chor Dereinſt im Frieden fahr' 
empor! Earl Friedrich v. Bogatzkh. 


Mel. Auf meinen lieben Gott ꝛc. 


1312. Wo ſoll ich fliehen hin, Weil 
ich beſchweret bin Mit vielen großen Sün— 
den? Wo kann ich Rettung finden? Wenn 
alle Welt herfäme, Mein’ Angjt fie nicht 
wegnähme. 

. D Sefu, voller Gnad'! Auf dein 
Gebot und Rath Kommt mein betrübt 
Gemüthe Zu deiner großen Güte; 
du auf mein Gewiflen Ein Gnabentröpf: 
lein fließen ! 

3. Sch, dein betrübtes Kind, Werf' 
alle meine Sünd', So viel auch in mir 
fteden, Und mich fo heftig jchreden, In 
deine tiefen Wunden, Wo id) ftet3 Heil 
gefunden. 

4. Durch dein unſchuldig Blut, Die 
theure Gnadenfluth, Waſch' ab all meine 
Sünde; Mit Troft mein Herz verbinde, 
Und ihr nicht mehr gedenke, Ins Meer fie 
tief verſenke. 

5. Du biſt es, der mich tröft't, Weil 
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du mid) haft erlöst. Was ich geſündigt 
babe, Haft bu vericharrt im Grabe; Da 
wollteft du's verjchließen, Da wird's auch 
bleiben müffen. 

6. Iſt meine Schuld aud groß, So 
werd’ ich ihr doch los, Wenn ich dein Blut 
auffaffe, Und mich darauf verlaſſe. Wer 
fich zu dir nur findet, AU’ Angſt ihm bald 
verſchwindet. 

7. Mir mangelt zwar ſehr viel; Doch 
was ich haben will, Iſt Alles mir zu gute 
Erlangt mit deinem Blute, Damit ich 
überwinde Tod, Teufel, Hoil und Sünde. 

8. Und wenn des Satans Heer Mir 
ganz entgegen wär', Darf ich doch nicht 
verzagen; Mit dir kann ich ſie ſchlagen. 
Dein Blut darf ich nur zeigen, So muß 
ihr Trotz bald ſchweigen. 

9. Darum allein auf dich, Herr Chriſt, 
verlaff’ ih mid. Jetzt kann ich nicht ver: 
derben, Dein Reich muß ich ererben ; Denn 
du haft mir's erworben, Da du für mid) 
geſtorben. 

10. Ach, führ' mein Herz und Sinn 
Durch deinen Geiſt dahin, Daß ich mög' 
alles meiden, Was mich und dich kann 
ſcheiden, Damit an deinem Leibe Ein 
Glied ich ewig bleibe. 

11. Amen! zu aller Stund' Sprech' ich 
aus Herzensgrund! Du wolleſt mich doch 
leiten, Herr Chriſt, zu allen Zeiten. Auf 
daß ich deinen Namen Ewig lobpreiſe. 
Amen! Job. Heermann. 


Mel, Herr Jeſu, Gnadenſonne ꝛc. 


1313. Herr, rechneſt du die Sünden, 
Mer wird vor dir befteh’n? Wer wird ein 
Mittel finden, Sich ungeftraft zu ſeh'n? 
Dein Ausſpruch bleibet richtig, Des Men: 
ſchen Ausflucht nichtig; Wer kann dem 


Laß | Zorn entgeh’n? 


2. Du zäbleft zu Verbrechen Aud eine 
böfe Luft; Was wir im Herzen fprechen, 
Und was ung nicht bewußt, Das zeigft du 
in dem Lichte, Weil du in dem Gerichte 
Doch Recht behalten mußt. 

3, Herr, wenn ich dieß bebenfe, So 
bebt das Herz in mir, Und vo id) es hin- 
lenfe, So fteht es bloß vor bir; Bei jol- 
hen Schuldenfummen Muß aller Mund 
verftummen, Wo ift ein Bürge hier? 

4. Du, Jeſu, bift der Eine! Du machſt 
uns wieder Muth; Du zahlteft ganz al: 
leine Mit deinem heil’gen Blut. Dein 
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Tod, den du erbulbet, Macht das, was 10. Der Tiich ift auch bereit) 
wir verfchuldet, Vor Gott volltommen gut. |die Süßigfeit Im Brod und Wein 






5. Ad Gott, fieh nicht mich Armen, ſchmecken; Er will die Tafel deden, Und 


Sieh Jeſum für mid an, Und rechne aus | dir zu Troft und Leben Sich felbft zur 

Erbarmen Mir zu, was er gethban; So | Speije geben. 

wirft du ftatt der Sünden In ihm ge! 11. Einun, fo walle fort! Dein Jeſus 

recht mich finden, Daß ich beftehen kann! | wartet dort; So bald du ihn wirft jehen, 
»H. Sr. Hiler. | Darfit du fünf Worte flehen: „Gott jey 

mir Sünder gnädig!“ — Das madıt von 

Sünden ledig. Benj. Schmolte, 


Mel. Allein zu dir, Herr Jeſu Eprift ıc. 


1315. Ich ſchäme mid vor deinem 


Mel. Auf meinen lieben Gott ac. 


1314. Wohin, mein Herz, wohin, 
Da ich jo elend bin? ch will nah Zion 
gehen, Selbſt da vor Gott beftehen. Ach! 
werben meine Sünden Mich auch wohl Thron, Du Prüfer aller Herzen! Ber: 
dorten finden? ſchone mich, o Menfchenfohn! ch bin voll 

2. Ja wohl, die Schuld ift bloß, Und | Sündenfchmerzen; Erbarme did und 
meine Bürbe groß, Die ih nah Zion nimm mid an, Du bift allein, der helfen 
trage, Daß ic) gar billig Hage: So viele | Tann! Geh’ ja nicht mit mir in's Gericht, 
große Schulden Wird Gott nicht vor fich | Verftoß’ mich nicht, Weil mir das Herz 
dulden! vor Jammer bricht! 

3. Doc, ftehe ftill, mein Sinn! —| 2. Mein Gott, wenn ich zurüde ſeh' 
Wo ging der Zöllner hin, Als ihn die | Auf meine Jugendjahre, Dann wird bem 
Sünde drüdte, Und er vor Gott fich | Herzen Angſt und weh’, Die Furcht faßt 
büdte? — Iſt er nicht auch mit Beten | mich am Haare! ch lief in blindem Un: 
Zum Tempel eingetreten? — veritand Dahin an des Verberbens Rand; 








4. So mache dich nur auf Und geh’ 
mit vollem Lauf Zu Gottes VBaterarmen! 


Das Gute wußt' ich, das ich joll, Auch 
Böfes wohl, Doch ward mein Maf ber 


Er wird fich dein erbarmen; Er hört auf Sünden voll. 


jener Stätte Der Traurigen Gebete. 


3. Wenn mich die Zucht zum Guten 


5. Dort ift ver Stuhl gefeßt, Der uns | trieb, That ich's doch wider Willen, Aus 
mit Troft ergögt, Beiprengt mit Chriſti Furcht vor Straf, und nicht aus Lieb’, 


Blute, Den Traurigen zu Gute, Die ſich 
mit Neu’ und Thränen Nad der Verge: 
bung jehnen. 


Den Schein nur zu erfüllen. So ging id) 
bin, jo wuchs ich auf; Ich follte nun im 


‚ Ölaubenslauf An Gnad’ und Alter neh: 


6. Dort ift der Gnadenquell! — Ad men zu Zur Seelen Ruh’; Doch meine 
eile, eile ſchnell, Als wie die Hirfche dür- | Sünden kenneſt du! 


ften, Zu deinem Gnabenfürften! Er hat 
ein Wort voll Leben: „Die Sünden find 
vergeben!” — 

7. Ad), bring’ ihm doch ein Herz Voll 
Angft und voller Schmerz! Die Opfer 
ſind's vor Allen, Die unſrem Gott gefal- 
len; Wenn Geiſt und Seele ſchmachten, 
Will er fie nie verachten. 

8. Dort ift der Sünderfreund, Der e3 
jo treulich meint; Bijt du nun irrgegan: 
gen: Er wartet mit Verlangen! — Er 
juchet: laß did) finden! Er heilt: laß dich 
verbinden! 

9. Wie freuet Jeſus ſich, Daß er fein 
Schäflein, dich Kann auf die Achjeln le 
gen, Und dich auf guten Wegen Zu feiner 
Heerbe bringen! — Die wird vor Freuden 
jpringen. 


4. Mit Jahren wuchs die Sünde groß, 
Brad aus gleih Waſſerfluthen, Gleich 
einem Roß, das zügellos Nicht achtet 
Sporn und Ruthen, In Hoffartb, Neid 
und Ueppigfeit, Wild und unbändig je 
derzeit, Vol ſchnöder Luft, die mid ab: 
trieb, Bon deiner Lieb’; Ach, Herr ver: 
zeih'! ach, Herr, vergib! 

5. Gedenk' nicht meiner Jugendſchuld 
Und frechen Uebertretung; Trag' ferner 
noch mit mir Geduld, Zu meiner Seele 


Rettung! Löſch' aus, Herr Jeſu, durch 


dein Blut, Und mache meine Sünden 
gut! Biel mächt'ger iſt doch deine Gnad', 
Als meine That, Die dich fo oft belei- 
digt hat. 

6. Ich will von Sünden auferfteh’n, 
Und dir mich ganz ergeben; Ich will auf 
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ſchmalem Wege geh’n, In keuſchem, rei: | und betbören! Die kurze Freud’, die kurze 
nem Leben. ch will durch deines Geiſtes Zeit vergeht, Und meine Seel’ noch jo ge 
Kraft, Der Wollen und Vollbringen fährlich ſteht! 


ſchafft, Vol Reu’ und Leib nur dir allein 
Ergeben ſeyn. — Herr, ſprich du jelbjt 
das Amen drein! Nah Joachim Neander. 


Mel Befehl du deine Wege ꝛc. 


1316. Wohin joll ich numfliehen In 
meiner Sündennoth? Wohin, ach! foll ich 
ziehen Aus Furcht vor meinem Gott? Wo: 
bin joll ich mich wenden: Bor feinem An: 
geficht, Weil er von allen Enden Mich 
fordert vor Gericht ? 

2. Weh’ mir! da hilft fein Lügen, Wo 
Gott ſelbſt Richter iſt! Ihn kann man 
nicht betrügen Mit feiner Worte Lift. Da 
its zu jpät, zu fleben, Denn Öott, der 
richtet recht; Ach, wie werd’ ich beftehen, 
Ich armer Sündenknecht? 

3. Schaut nun, ihr meine Sinnen, Den 
beil’gen Richter an! Wie mwollet ihr ent: 
rinnen? Wer ift's, der belfen fann? Laut 
Haget mein Gewiſſen, Und zeuget wider 
mic, Aus tiefen Finfternifjen Trifft mic) 
des Todes Stich. 

4. Der Geijt, der mich getrieben Zu 
ſchnöder Sündenluft, Hat alles aufge: 
ſchrieben In meiner armen Bruft. Um 
das, was ich begangen, SKlagt er nun 
jelbft mich an! Wo fol ich Troft erlangen? 
Wer iſt's, der helfen kann? 

5. O e8 ijt nichts zu finden, Der Hölle 
zu entgeh’'n, Als heute noch von Sünden 
Vollkommen abzufteh'n! Nichts, als fich 
reuig geben In Jeſu theure Huld, Und 
dann im ganzen Leben Zu flieh'n die Sün- 
denſchuld. 

6. Drum ſieh' doch an mein Weinen, 
Gott der Barmherzigkeit! Laß deine Güt' 
erſcheinen Mir, dem die Sünde leid! Gib, 
daß mein Herz ſich ſtille, Und in dir ruhig 
ſey, Wenn Chriſti Wort und Wille Mich 
ſpricht von Sünden frei. 

7. Bin ich bisher gegangen Den breiten 
Todesweg, Trag' ich nunmehr Verlangen 
Nach jenem ſchmalen Steg, Der zu dem 
Himmel führet; Herr, nimm mich gnädig 
an, Daß ich, von dir regieret, Einſt ſelig 
ſterben kann! 


Mel, Der Tag iſt hin, mein Jefu ꝛc. 


1317. Gott zufet noch; ſollt' ich nicht 
endlich hören ? Wie laſſ' ich mich bezaubern 


2. Gott rufet noch; ſollt' ich nicht end: 
lid fommen? ch hab’ jo lang’ die treue 
Stimm’ vernommen! ch mußt’ es wohl, 
ih war nicht, wie ich ſollt'; Er winkte 
mir, ich babe nicht gewollt. 

3. Gott rufet noch; ach, daß ich mich 
nicht gebe! ch fürdht’ fein Joch, und doch 
in Banden lebe; ch halte Gott und meine 
Seele auf; — Er ziehet mich; mein armes 
Herze, lauf! 

4. Gott rufet noch, ob ich mein Ohr 
verjtopfet; Er ftebet noch an meiner Thür’ 
und Elopfet; Er ift bereit, daß er mich 
noch empfang’; Er wartet noch auf mid), 
wer weiß, wie lang’! 

5. Gib dich, mein Herz, gib einmal dich 
gefangen! Wo willft du Troft, wo willſt 
du Ruh’ erlangen? Laß los, laß los! 
brich alle Band’ entzwei: Dein Geift wird 
ſonſt in Emigfeit nicht frei. 

6. Gott lodet mich; nun länger nicht 
verweilet! Gott will mich ganz; nun län: 
ger nicht getheilet! Fleiſch! Welt! Ver: 
nunft, jag’ immer, was bu till! Mir 
Gottes Stimme mehr, als deine, gilt. 

7. Ich folge Gott, ich will ihn ganz 
vergnügen, Die Gnade fol im Herzen 
endlich fiegen; Ich gebe mich; Gott ſoll 
binfort allein Und unbedingt mein Herr 
und Meifter jeyn. 

8. Ad, nimm mich hin, du Langmuth 
ohne Mafe! Ergreif’ mich wohl, daß ich 
dich nie verlafje! Herr, rede nur, ich geb’ 
begierig Acht; Führ', wie bu willſt; ich 
bin in deiner Madht. G. Terfteegen. 


Mel. Jeſus, meine Zuverficht zc. 
1318. Wie ih bin, komm' ich zu dir 
— Nicht hat mir die Thür’ erjchloffen, 
Als dein Ruf: „Kommt her zu mir,“ Und 
dein Blut, für mich geflofien; Dieß allein 
ermutbigt mid — Ootteslamm, bier 
komme ich! 

2. Wie ich bin, komm' ich zu dir! Auch 
nicht einen meiner Fehle Auszutilgen, ftebt 
bei mir; Meine fchuldbefledte Seele Wird 
gereinigt nur dur dich, Gotteslamm, 
bier fomme ich! 

3. Wie ich bin, fomm’ ich zu dir, Ob 
auch Zweifel mich umfangen; Umgetrieben 
bin ich hier Bon jo manchem Kampf und 
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Bangen, Trübjal inn- und äußerlid); — | mic) gebeugt zur Erden, Und innig gläu: 


Gotteslamm, bier fomme ich! 

4. Wie ich bin, tret’ ich herzu — Elend, 
arm, am Geift erblindet; Meinen Mangel 
jtilleft du; Heilung, Reichthum, der nicht 
ichwindet, Alles finde ih durch dich — 
Gotteslamm, bier fomme ich ! 

5. Wie ich bin, komm’ ich zu dir, Deine 
Liebe fonder Gleichen Iſt zu ftark gewor- 
den mir, Alle Schranken müfjen weichen ; 
Dir, nur dir verfchreib' ich mich, — Got: 
teslamm, bier fomme ich! 

6. Wie ich bin, komm' ich zu dir; Die 
jer Liebe Längen, Breiten, Höhn und 
Tiefen laß mich hier, Droben dann durch 
Ewigkeiten Schau'n und preifen feliglich, 
Gotteslamm, bier fomme ich ! 

Aus dem Englifchen der Mif Elliot, 


Mel. Bas Gott thut, das ift wohlgethan ac. 


1319. Der du des Himmels Schlüſſel 


big werden! 

7. Vergebung aller Sündenfhuld, Den 
Frieden im Gewiſſen, Verſich'rung deiner 
Lieb' und Huld Laß mich umſonſt genießen. 
Gedenke dran, Was du gethan! Das 
Heil in deinem Blute Kommt Alles mir 
zu gute. 

8. Du ſchließeſt auf und ſchließeſt zu, 
Machſt los und hältſt gebunden. Ach 
Herr, mein Herz eröffne mir! Gib Heil 
aus deinen Wunden! Bin ich in dir, Biſt 
du in mir: So ſey ich ewig deine, So 
ſeyſt du ewig meine! 

9. Verſprech' ich viel in eig'ner Kraft, 
So kann ich dir nichts halten. Laß deinen 
Geiſt, der Alles ſchafft, In meiner Seele 
walten! O höchſtes Gut, Dein theures 
Blut Muß auch zum neuen Leben Mir 
Gnadenkräfte geben! 

10. Vergibſt du mir, o Gottes Sohn, 


haſt, Die Sünde zu vergeben, Befrei' So kann ich mich erheben! Doch bleib' ich 
auch mich von meiner Laſt, Und ſchenke vor dem Gnadenthron, Denn Gnade nur 
mir das Leben! Ich liege hier und beichte gibt Leben. Ich bringe dir Noch täglich 
dir: Verdient hab ich zu ſterben, Und hier, O Jeſu, meine Sünden. Bis ewig 


ewig zu verderben. 

2. Mein Elend, Sünd' und Miſſethat 
Iſt leider nicht zu zählen; Und wäre nicht 
bei dir noch Rath, Müßt' ich mich ewig 
quälen. Herr, dein Gebot, — O große 
Noth! — Hab' ich verhöhnt, geſchändet, 
Und deine Huld verſchwendet. 

3. Betracht' ich des Geſetzes Sinn Nach 
den Geboten allen, Iſt keines, dem ich 
ähnlich bin; So tief bin ich gefallen! 
Ach, von Natur Empfind' ich nur Ver— 
blendung, Widerſtreben; Verdorben iſt 
mein Leben! 

4. Des ew'gen Vaters Lieb' und Huld, 
Dich, Herr, der mich verſöhnet, Des Gei— 
ſtes Arbeit und Geduld Hab' ich im Trotz 
verhöhnet. Gedenk' ich dran, was id) ge 
tban, Und was ich unterlaflen, So muß 
ich ſelbſt mich hafjen. 

5. In mir ift nicht Gerecdhtigfeit, Kein 
Licht und Feine Kräfte; Was mih vom 
Untergang befreit, Iſt deiner Huld Ge 
Ihäfte. Blidjt du mih an, Der helfen 
fann, Dann werd’ ich wieder leben, Und 
dir die Ehre geben. 

6. Hier werf’ ich alle meine Noth, Er: 
barmer, dir zu Fuße. Verleihe mir durch 
deinen Tod Die Gnade wahrer Buße! 
Nimm aus dem Sinn Die Tüden bin; La 


fie verfchwinden! 


Eigene Melopie, 


1320. Ad Gott und Herr, Wie groß 
und ſchwer Sind meine vielen Sünden ! 
Hier ift fein Mann, Der helfen fann, In 
weiter Welt zu finden. 

2. Lief' ich auch weit Vol Bangigfeit 
Bis an des Weltall Enden, Bon Angft 
und Bein Befreit zu jeyn: Würd’ ich fie 
doch nicht wenden. 

3. Zu dir flieh’ ih; Verſtoß nicht mich, 
Obgleich ich's wohl verbienet! Ad) zürne 
nicht Mir im Gericht! Dein Sohn hat 
mid) verjühnet ! 

4. Soll's ja fo ſeyn, Daß Straf’ und 
Pein Auf Sünde folgen müflen: So fahr’ 
bie fort, Und fchone dort Und laß mich 
bier wohl büßen! 

5. Gib, Herr, Geduld; Vergiß die 
Schuld, Schenk' mir ein folgfam Herze, 
Daß ich nur nie Nah Angjt und Müh' 
Mein Heil durch Troß verjcherze! 

6. Verfahr' mit mir, Wie's dünket dir! 
Durdy Gnade will ich's leiden. Doch laſſe 
mih Nicht ewiglih Von deiner Liebe 
jcheiben ! 

7. D Jeſu Chrift, Mein Troft, der iſt 
Dein Kreuz, dran bu geftorben, Und mir 


€, G. Boltersporf, 
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zu gut Mit deinem Blut Die Seligfeit 
erivorben. 

8. Hier, hier ich bleib’! — Ob Seel’ 
und Leib Auch von einander jcheiden: So 
laß mid) dort Bei dir, mein Hort, Seyn 
in den ew'gen Freuden! Rartin Rutilius. 


Mel, Sieh, hier bin ih, Ehrenkönig ꝛc. 


1321. Gott der Gnaden! Schwerbe- 
laden Neigt fich unjer Haupt vor dir. Un: 
fere Herzen Sind voll Schmerzen, Staub 
und Aſch' ift unfre Bier. Hab’ Erbarmen 
Mit uns Armen! Aus der Tiefe rufen 
wir. 

2. Wir verzagen, Denn wir tragen Auf 
uns aller Sünden Laſt, Aller Qualen 
Volle Schaalen, Die du ausgegoſſen haſt. 
Hab' Erbarmen Mit uns Armen! Angſt 
und Noth hat uns erfaßt. 

3. Wenn du richteſt, Wenn du ſichteſt, 
Geht das Zittern vor dir her. Wenn uns 
decken Deine Schrecken, Dann iſt keine 
Rettung mehr. Hab' Erbarmen Mit uns 
Armen! Deine Hand iſt uns zu ſchwer. 

4. Herbe Strafe Trifft die Schafe, 
Deren Ohr nicht Folge gab. Vor dem 
Schwerte Bebt die Heerde, Die nicht 
hielt dem Hirtenſtab. Hab' Erbarmen Mit 
uns Armen! Führ' uns nicht zum Tod 
hinab! 

5. Wir bekennen, Herr, wir nennen 
Laut vor dir die Miſſethat; Es iſt Keiner 
Hier ein Reiner, Jeder erndtet böſe Saat. 
Hab' Erbarmen Mit uns Armen! Sieh 
auf ihn, der für uns bat. 

6. Hör' uns rufen An den Stufen 
Deines hohen Gnadenthrons! Tilg' in 
Hulden Unſre Schulden In dem Blut 
des Menſchenſohns. Hab' Erbarmen Mit 
uns Armen! Sprich uns los des Sünden⸗ 
lohns! 

7. Herr, verzeihe! Jeſu, leihe Uns dein 
prieſterlich Gebet! Gott, verſchone, Wenn 
vom Sohne Das Erbarmen zu dir fleht! 
Hab’ Erbarmen Mit uns Armen, Wenn 
der Mittler vor dir fteht! 

8. Jeſu, rette! Brich die Kette Unfrer 
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und Herzenäqual. Hab’ Erbarmen Mit 
ung Armen; Jeſu, hilf noch diefes Mal! 
10. Du mußt fiegen; Wir erliegen, — 
Du bift frei, wir find in Haft; Du alleine 
Bift der Reine, Wir find ſchwach, dein ift 
bie Kraft. Hab’ Erbarmen Mit uns Ar- 
men, — Den? an deine Bilgrimfchaft! 
11. Wenn du Frieden Uns bejchieben, 
Fürchten wir die Strafe nicht. Dein Ber: 
jöhnen Wird uns frönen Mit Gerecdhtig: 
feit und Licht. Dein Erbarmen Hilft den 
Armen, — Du bift unfre Zuverficht!! 
Heinrich Puchta. 


Mel, Gott Bater, ſende deinen zc. 


1322. Ihr armen Sünder, kommt zu 
Hauf, Kommt eilig, fommt und macht 
euch auf, Mühſelig und beladen! Hier 
Öffnet fich des Mittler Herz Für Alle, 
die in Neu’ und Schmerz Erkennen ihren 
Schaden. 

2. Es heißt: er nimmt die Sünder an! 
Drum komm! dein Jeſus will und kann 
Auch retten dich, den Armen; Komm weis 
nend, fomm in wahrer Buß’, Und fall’ 
im Glauben ihm zu Fuß; Er mwirb ſich 
dein erbarmen. 

3. Verläfjet wohl ein guter Hirt Das 
Schaf, das ſich von ihm verirrt? Er ſucht 
e3 mit Verlangen; Er läfjet neun und 
neunzig fteh'n, Um nur dem Einen nad 
zugeh’n, Es liebreich zu empfangen. 

4. So fucht der treue Jeſus Chrijt Das 
Schäflein, das verloren ift, Bis daß er's 
bat gefunden; Ad, laß dich finden, liebe 
Seel’! Ihn, ihn binfort zum Führer 
wähl'! Noch find die Gnadenftunden. 

5. D Sefu, deine Lieb’ ift groß! Ich 
fomm mübjelig, arm und bloß, Ad, laß 
mich Gnade finden! Ich bin ein Schaf, 
das fich verirrt; Ah, nimm mich auf, 
weil ich vertwirrt Im Strid und Neb der 
Sünden. 

6. Weh' mir, o Herr, daß ich von dir 
Gewichen bin zum Abgrund jchier, Adh, 
laß mich wiebderlehren! Zu deiner Heerde 
nimm mid; an, Unb mach’ mich frei von 


Finſterniß entzwei, Daß der Glaube Tief| Fluh und Bann; Dieß ift mein Herzbe 


im Staube Unfer Troft und Zuflucht ſey! 
Hab’ Erbarmen Mit uns Armen, Jeſu, 
mach' uns wieder frei! 

9. Sey uns gnädig, Mad’ uns ledig, 
Führ' uns aus dem finftern Thal! Du 


gehren. 

7. Laß mich dein Schäflein ewig ſeyn, 
Sey du mein treuer Hirt allein Im Leben 
und im Sterben; Laß mid) vom eiteln Welt: 
gefind’ Ausgehn, und mich ala Gottes 


fannft lindern Und vermindern Alle Noth | Kind Nur um dein Reich bewerben. 


I Bon der Buße und Selbiterfenntniß. 


8. Ich will von nun an jagen ab Der 
Sündenluft bis in mein Grab, Und in 
dem neuen Leben, Syn heiliger Gerechtig⸗ 
fett Dir dienen noch die kurze Zeit, Die 
mir zum Heil gegeben. 

9. Schließ mich in beine Gnade ein, 
Und laß mich ſicher bei dir jeyn, Nicht wie: 
derum zu fehlen; Bewahre mich vor Sün- 
denwerk, Undgib mir deines Geiftes Stärk 
Zum Licht und Trojt der Seelen. 


Laurentius Zaurentii, 


Mel. Meine Armuth macht mich ſchreien ac. 


1323. Jeſu, Arzt todtkranker Seelen, 
Will es fehlen An Erkenntniß eig'ner 
Noth; — Will man das Unheil der Sün— 
den Nicht empfinden, Merkt man nicht 
den nahen Tod: — 

2. Ach, ſo gib Gefühl von innen! 
Mach' die Sinnen Neubelebt und aufge 
weit, Bis des Herzens böſes Dichten 
Und Berrichten Durch dein Licht wird auf: 
gededt! 

3. Dein Gejeg, Herr, laß uns jagen, 
Wenn wir fragen: Was in uns die Sünde 
fey? Daß wir vor uns ſelbſt ung jchämen, 
Zuflucht nehmen Zu der Seelenarzenei. 

4. Herz und Seel’, mein ganz Gemüthe, 
Ew'ge Güte, Forberft du zu deiner Lieb'! 
Andre wie jich jelbjt zu lieben, Soll man 
üben; Dieß ift des Gejeßes Trieb. 

5. Aber ah, wer kann's verhehlen? — 
Hier wills fehlen. Ad, das Herz iſt 
Hafjes voll, Und wie die Erfahrung zeiget, 
Abgeneiget Allem, was es lieben joll! 

6. Jeſu Chrift, ach trag’ Erbarmen Mit 
uns Armen, Seelenarzt, der heilen fann: 
Zünde bei uns allzufammen Reine Slam 
men Deiner Lieb’ im Herzen an! 

Neues Schaffhauſer Gefangbud, 


Mel. Mein’s Herzens Jefu ꝛc. 


1324. Erloſer, ih bin zwar nicht 
werth, Die Augen aufzuheben Zum Berge, 
da man Troft begehrt, Wenn Sünden 
uns umgeben, Zum Berge, der getrunfen 
bat Dein Blut, und unſre Miſſethat Durch 
deinen Tod verjühnet. 

2. Die Sündenbürbe drüdet mih, Und 
lähmt der Seele Flügel, Daß fie nicht 
mehr lebendig ſich Schwingt zu dem Gna- 
denhügel. Wie fich ein großes Waſſer regt, 
Und eine Fluth die andre ſchlägt, So 
häuf' ich Sünd’ auf Sünde. 
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3. Doch, o mein Heiland, neigejt bu 
Dein Haupt vom Kreuze nieber, Das 
winkt und ruft mir tröftlich zu: „Komm, 
Sünder, fehre wieder! Mein reines Blut 
floß aud für dich; Wer fi mir nabhet, 
den werb’ich Von mir hinaus nicht jtoßen. “ 

4. Wohlan, ich fomm’ auf dieſes Wort, 
Ich komm', o höchſtes Leben, In Hoff: 
nung, du, mein Seelenhort, Werd'ſt 
Alles mir vergeben! Du bift getreu und 
fannft ja nicht Berläugnen, was dein 
Mund verfpricht; Def tröft’ ich mich von 
Herzen. 

5. Gedenk' an deinen bittern Tod! Dein 
beil’ges Leiden dede Die Schanden meiner 
Sündennotb, Damit fein Feind mich 
ſchrecke; Wed’ ungefärbte Lieb’ in mir, 
Daß ic) hinfort nicht3, ala was dir Ge 
fällig, üben möge. 

6. Wie wird mit mir der Engel Schaar 
Im Himmel body ſich freuen, Daß ich, der 
einst ein Tobter war, Steh’ in des Lebens 
Keihen! Daß, wie der Sonne goldner 
Lauf, Du, o mein Jefu, geheft auf Im 
auferweckten Herzen! Erasmus Sing. 


Eigene Melobie. 


1325. Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes 
Gut, Du Brunnquell aller Gnaden! Sieh 
doch, wie ich in meinem Muth Mit Schmer: 
zen bin beladen, Und in mir hab’ der Pfeile 
viel, Die im Gewifjen ohne Ziel Mich 
armen Sünder quälen. 

2. Erbarm’ dich mein bei ſolcher Lat, 
Nimm fie von meinem Herzen, Dieweil 
du fie gebüßet haft Am Kreuz mit Todes: 
ichmerzen, Auf daß ich nicht mit großem 
Weh In meinen Sünden untergeh', Nod) 
ewiglich verzage. 

3. Fürwahr, wenn Alles mir fommt ein, 
Was ich mein’ Tag begangen, So fällt 
mir auf das Herz ein Stein, Und hält 
mic) Furcht umfangen! a, ich weiß weder 
aus noch ein, Und müßte gar verloren 
jeyn, Wenn ich dein Wort nicht hätte. 

4. Doch durch dein theures Wort er: 
wacht Mein Herz zu neuem Leben; Er- 
quidung hat es mir gebracht, Sch darf 
nicht trojtlos beben, Dieweil es Gnade 
dem verheißt, Der jich mit tief zerknirſch⸗ 
tem Geift Zu bir, o Jeſu, wendet. 

5. Sp komm ich jegt zu dir allhie In 
meiner Noth gejchritten, Und will dich 
mit gebeugtem Knie Von ganzem Herzen 
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bitten: Vergib e8 mir doc gnädiglich, 
Was ich mein Lebtag wider dich Auf Er: 
ben hab’ geſündigt! 

6. Bergib mirs doch, o Herr, mein Gott, 
Um deines Namens willen! Du wollft in 
mir die große Noth Der Uebertretung ftil: 
len, Daß ſich mein Herz zufrieden geb’ Und 
dir hinfort zu Ehren leb' In kindlichen 
Gehorſam. 

7. Stärk mich mit deines Geiſtes Muth; 
Heil' mich mit deinen Wunden; Waſch mich 
mit deiner Gnade Fluth In meinen letzten 
Stunden, Und nimm mich einſt, wanns 
dir gefällt, In wahrem Glauben von der 


Welt Zu deinen Auserwählten! 
Barth. Ringwaldt. 


Mel. Ein Lämmlein gebt und trägt die Schuld ac. 
1326. D König, deſſen Majeftät Weit 
über Alles fteiget, — Dem Erd’ und Meer 
zu Dienite jteht, Vor dem die Welt ſich 
neiget! Der Himmel ift dein helles Kleid, 
Du bift vol Macht und Herrlichkeit, Sehr 
groß und mwunderthätig. Ich Armer kann 
in meiner Bein Nichts jagen, als nur dieß 
allein: Gott, jey mir Sünder gnädig! 


I. Bon der Buße und Selbiterfenntniß. 


ergeben! Ad), heilige mic) ganz und gar, 
Laß meinen Ölauben immerdar Seyn durch 
die Liebe thätig! Und kann ich nicht fo, 
wie ich fol, So ruf’ ich täglich reuevoll: 
Gott, jey mir Sünder gnäbig! 

6. Mein Leben und mein Sterben ruht 
Allein auf deiner Gnade. Geh’ es mir übel 
oder gut, — Gib nur, daß mir nichts 
ſchade. Kommt dann die legte Stund’ her: 
an, So jey mir auf der Todesbahn, Mein 
Selu, nah’ und gnädig; Und wenn ich 
nicht mehr fprechen fann, So nimm ben 
legten Seufzer an: Gott jey mir Sünder 
gnädig ! ®. €, Löſcher. 


Mel. Die Seele Ehrifti heil'ge mich ꝛc. 


1327. Wo ift ein Heiland fo wie du, 
Du meines Lebens Heil und Ruh? D Jeſu, 
du jolljt mir allein Das höchſte Gut auf 
Erden ſeyn! 

2. Wo ift ein Heiland fo wie du? Wer 
Ihafft den Sündern jolde Ruh’? Wer 
ſchenkt auf Einmal ung jo viel? Wer führt 
zu ſolchem jel’gen Ziel? 

3. Wer nimmt fo gern und willig an 
Die Sünder, die ihm Leids gethban? Wem 


2. Hier ſteh' ich, wie der Zöllner that, | brennt das Herz für Feinde jo? — Ad, 
Beihämet und von ferne; Ich ſuche deine | mad)’ mich deiner Liebe froh! 


Hülf und Gnad', O Herr, von Herzen 


4. Dir ijt fein Einziger zu ſchlecht, Du 


gerne! Doc weil ich voller Fehler bin, | madjt ihn, wenn er will, gerecht. Iſt einer 
Und Sünde meinen ganzen Sinn Zum |blind, lahm, taub und tobt: Du fucheft 
Guten madıt unthätig: So ſchlag' id) nie: | ihn in feiner Noth. 


der mein Geſicht Vor dir, du reines Him— 


5. Was draußen an den Zäunen liegt, 


melslicht: Gott, jey mir Sünder gnädig!| Sih arm und nadt im Staube fchmiegt, 
3. Die Miffethat, die mir bewußt, | Das nöthigft du ins Hochzeithaus, Und 
Durchängſtet mein Gewiſſen; Drum ſchlag' ſchmückſt es hochzeitmäßig aus. 


ich reuig an die Bruſt, Von Scham und 
Schmerz zerriſſen. Ich bin, o Vater, ja 
nicht werth, Daß ich noch wandle auf der 
Erd', Bin alles Ruhmes ledig! Doch fleh' 
ich mit zerknirſchtem Geiſt, Der dennoch 
dich noch Vater heit: Gott, ſey mir Sün- 
der gnädig! 








6. Wo ijt ein Heiland fo wie du? — 
Ah, Sünder, greift doch ernſtlich zu, 
Dringt ein in Chrifti Gnadenreich! Ad, 
hört’3 und fommt, wir bitten euch! 

7. Ach, nehmt der guten Zeiten wahr! 
Jet währet noch das Gnadenjahr. Laßt 
ihr die jchöne Zeit vorbei, Was folgt dort 


4. Mein Vater! nur in deinem Sohn | für ein Angjtgeichrei! 


Will ih um Hülfe leben; Sein Blut nur 


8 Wen Jejus hier nicht ziehen kann, 


läßt zu deinem Thron Getrojt und frei | Den nimmt er auch nicht drüben an; Die 
mich gehen. Er hat getragen meine Schuld; | Gnade, die man hier verſchmäht, Wird 


Ich ſenke mich in feine Huld, Die groß | 


und wunderthätig. Ihn faſſ' ich glaubig 
in mein Herz, Und ruf’ auf jeinen Todes— 
Ichmerz: Gott, fey mir Sünder gnäbdig! 
5. Regiere doch mein Herz und Sinn 
In dieſem ganzen Leben; Du bift mein 
Gott, und was ich bin, 


dort zum Zorn, der donnernd geht. 

8. Ab, Sünder, denkt, wie wirb eud) 
jeyn, Wann diefer Jeſus bricht herein, 
Wann dieſer fommt, der euch jo bat, So 
oft euch vor die Herzen trat! 

10. Der euch im Blute liegen ſah, Und 


Sey ewig dir | jtund jo voll Erbarmen da, Und wartete, 


I. Von der Buße und Selbiterfenntniß. 


ob ihr noch käm't'; 
ſtehn beſchämt! 

11. Dann ſeyd ihr euch vor Schmerzen 
gram, Daß ihr das theure Gotteslamm, 
Das ſo erbarmend nach euch ging, Im 
Wahn geachtet ſo gering! 

12. Ich ſeh' euch zum voraus ſchon ſteh'n, 
Und zitternd vor den Richter geh'n, Un— 
ſelig fliehn in jene Pein, Da keine Gnade 
mehr wird ſeyn. 

13. Da heißt es: du biſt ſelber Schuld, 
Du haſt verſchmäht die große Huld! Du 
haft dich ſelbſt hineingeftürzt, Und dich 
um's ew'ge Heil verkürzt! 

14. Die Boten Jeſu äffteft du, Du hör: 
teſt taub und eitel zu. Wie baten fie, wie 
lodten fie! Ah, aber ach, du mollteft nie! 

15. D was wird das in jener Bein Für 
eine große Marter jeyn, Daß man jo taub 
zur Hölle lief, Obgleich jo manche Stimme 

rief! 


16. Nun, Sünder, hört's! wir bitten 
euch! Seht, Jeſus ift an Gnade rei! Er 
nöthigt eu, er wartet no; Befinnet 
euch, und fommet doch! 

17. D fommt doc, bringt die Sünden 
ber, Sind ihrer viel, find fie gleich fchiver ; 
Kommt nur gebeugt zum Gnadenthron, 
— Das Blut des Sohnes redet ſchon! 

18. Wohl euch, wenn ihr die Bitten 
hört Und euch zum einz'gen Retter kehrt! 
eh’ eu, wenn ihr den Herrn verjchmäht, 
Und ohne Noth verloren geht! 

€. G. Woltersdorf. 


Mel. Aus tiefer Roth ſchrel' ich ac. 


1328. D Vater der Barmherzigkeit! 
Ich falle dir zu Fuße: Verſtoß den nicht, der 
zu dir ſchreit, Und thut noch endlich Buße. 
Was ich begangen wider dich, Verzeih mir 
Alles gnädiglich Durch deine große Güte! 

2. Durch deiner Allmacht Wunderthat 
Nimm von mir, was mid) quälet; Durd) 
deine Weisheit fchaffe Rath, Worinnen 
mirs ſonſt fehle. Gib Willen, Mittel, 
Kraft und Stärf, Daß ich mit dir all 
meine Werk' Anfange und vollenbe. 

3. D Jeſu Chrifte, der du haft Am 
Kreuze für mid) Armen Getragen aller 
Sünden Laſt, Wollft meiner dic erbar: 
men! D Gottes und des Menſchen Sohn, 
Erbarm dich mein und mein verfchon’, Hör’ 
an mein kläglich Seufzen! 

4. D heil’ger Geift, du wahres Licht, 
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Wie werdet ihr dort | Regierer der Gedanten! Wenn mid) die 


Sündenluft anficht, Laß mid) von dir nicht 
wanfen; Berleih, daß nun und nimmer: 
mehr Begier nach Wolluft, Geld und Ehr’ 
In meinem Herzen berriche. 

5. Und wann mein Stünblein fommen 
ift, So hilf mir treulich fämpfen, Daß ich 
des Argen Troß und Lift Durch Chrifti 
Sieg mag dämpfen, Auf daß mir Kranf: 
heit, Angjt und Noth, Ja jelbit das lebte 
Leid, der Tod, Nur jey die Thür zum 
Zeben! David Denite. 


Mel, Erhalt uns, Herr, bei beinem ıc. 


1329. Kehrt, Menſchenkinder, euch zu 
mir! Spridt Jelus auf der Erde hier; 
Steht auf die ihr gefallen ſeyd, Und beſſert 
euch, denn ihr habt Zeit! 

2. Ich hab’ euch alle Lieb’ erzeigt, Zu 
eurer Schwachheit mich geneigt, Und mein 
Berbienft, das Seelen heilt, Euch von dem 
Kreuze mitgetheilt. 

3. Wie laßt ihr jolches außer Acht? 
Wer hat jo trunten euch gemacht, Daß ihr 
beharrt im todten Sinn, Da id) für euch 
erftanden bin ? 

4. Ihr geht hinab zur Höllengluth, 
Wenn ihr noch länger Sünde thut! Wer 
mich verachtet, mich nicht fucht, Dep Thun 
und Treiben ift verflucht ! 

5. O fommt, und werdet wieder mein! 
Wie will ih dann jo gnädig ſeyn! Erfen- 
net eure Mifjethat, Betretet nur den ſchma⸗ 
len Pfad! 

6. Bellaget ven gebrochnen Bund! Be: 
weint euch ſelbſt von Herzensgrund! Sol’ 
ungefälfchte Buß’ und Reu' Macht euch 
lebendig, froh und neu. 

7. Dann nehm’ ich euch von neuem auf, 
Bring’ euch in friichen Siegeslauf, Und 
bürg’ euch durch mein Fleiih und Blut, 
Daf ihr habt Theil am ew'gen Out. 

8. Und wenn ihr treu als Kämpfer jtebt, 
Nicht wiederum zurüde geht, So komm' 
ich einft zu meiner Zeit, Und mad’ euch 
[08 von allem Streit; 

9. Und führ’ euch zu der Engel Chor 
In's rechte Vaterland empor; Wie wer: 
den fie fich eurer freu'n, Daß ihr durd) 
Buße worden mein! 


Mel. Die Seele Eprifti Heil'ge mich ac, 


1330. Ich fühle einen Durft in mir, 
Für folden taugt fein Wafler hier; Es 
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muß ein Lebenswaſſer ſeyn, Das gibt der 
Heiland uns allein. 

2. Wenn ſich ein Herz mit Eitlem füllt, 
Wird fein Verlangen nie geftilt; Es ift 
ein träumender Betrug, Wan trinkt und 
hat doch nie genug. 

3. Ein Menjchengeijt wird niemals jatt, 
Der nichts aus Jeſu Fülle hat; Aus ihm 
quillt, was uns Leben gibt, Und er gibt 
gern, weil er uns liebt. 

4. Dir, Quell des Lebens, eil’ ich zu, 
Das Lebenswaffer ſchenkeſt du; Du gibſt's 
umjonjt, ich bring’ nichts her, Als nur 
ein Herz voll Durft, und leer. 

5. Du ziehft mich jelbit, du wirkſt in 
mir Gelbft das Gefühl des Durfts nad) 
dir, Und läffeft mir das Aug’ aufgeh'n, 
Bon ferne diefen Brunn zu jeh'n. 

6. Bei diefem Durft hat's feine Noth, 
Er zeigt nur an: man jey nicht tobt. Stirbt 
man, jo zeugt dein Wort dabei, Daß noch 
ein Schritt zum Brunnen ſey. 

7. Nimm meinem Herzen alle Lujt Nach 
den Gifternen, die voll Wuft, Wohin uns 
Welt und Satan wintt, Und vo man ſich 
zu Tode trinkt. 

8. Wie's einem Baum zum Leben dient, 
Der vom Gerud des Wafjers grünt, So 
dringt dein Trojtwort hier jchon ein; O 
was wird's um die Duelle ſeyn! 

Ph. Fr. Hiller. 


Mel. Ghriftus, der uns ſelig madt ıc. 


1331. Liebſter Vater, ich, dein Kind, 
Komm' zu dir geeilet, Weil ich ſonſten 
Niemand find', Der mich Armen heilet. 
Meine Wunden ſind ſehr groß, Groß ſind 
meine Sünden; Mache mich von ihnen 
los, Laß mich Gnade finden! 

2. Willſt du mir ein Vater ſeyn, Haſt 
du Vaterſitten: O fo darf ich mich nicht 
ſcheu'n, Dich als Kind zu bitten. Denn 
den lindern ſteht es frei, Väter anzuflehen; 
Bater, deine Vatertreu' Laß mich Armen 
jehen ! 

3. Liebfter Vater! willjt du dich Water 
lafjen nennen: D jo mußt du laſſen mid 
Baterfinn erfennen. Denn du willſt ja 
ewig nicht Bloß den Namen führen: Nein, 
du willſt, o Herr, mein Licht, Nie ein 
Kind verlieren! 

4. Nun, jo nimm dic) meiner an, Wie 
die Väter pflegen; Laß, weil ich nur bitten 
fann, Bitten dich bewegen! Schau’, von 


I Von der Buße und Selbiterfenntniß. 


Sünd’ und Sündenſchmerz Bin ich ganz 
umfangen; Darum, o du Vaterherz, Laß 
mich Gnad' erlangen! 

5. Haſt du doch in deinem Wort Gnade 
mir verſprochen! Laß mich an der Gnaden⸗ 
pfort' Nicht vergeblih pochen! Laß der 
matten Seufzer Ton Durch die Wolken 
dringen, Und von deinem Himmelsthron 
Mir Erlöfung bringen. 

6. Nimmer will ich lajjen ab, Bis du 
mir gewähret Gnade, die ich von bir hab’ 
Inniglich begehret. Segne mich! ich lafje 
dich Eher nicht ; ich hange Weinend, Herr, 
an dir, bis ih Volle Gnad' erlange. 

7. Du bift Gott, und heißeft gut, Weil 
bu Gutthat übeft, Und, gleich wie ein 
Bater thut, Deine Kinder liebejt. Diefer 
Gutthat laß mich auch, Baterherz, genie: 
pen! Laß auf mich nad) deinem Brauch 
Deine Gnade fließen. 

8. Ach! jey gnädig, ach! vergib, Was 
ich mißgehandelt, Weil ich nad) der Sünde 
Trieb Taufendfady gewandelt. Meine 
Sünden ich verfenf, Herr, in Jeſu Wun: 
den; Ad, derjelben nicht gevent’! Laß fie 
jeyn verihmwunden ! 

9. Klagt mich mein Gewiſſen an, Und 
will mich's verdammen, — Will von mei: 
ner Sündenbahn Rachegluth aufflammen: 
D fo übe du Geduld! Mach’ die Gluth zur 
Aſche, Daß von aller Sündenihuld Chrifti 
Blut mich wajche ! Chriſtoph Titius. 


Eigene Melodie. 


1332. Herr, ih babe mißgehandelt, 
Und mich drückt der Sünden Laft; Ich bin 
nicht den Weg gewandelt, Den du mir ge 
zeiget haft! Jetzt möcht ich vor deinem 
Schrecken Gern die bange Seele deden. 

2. Doch wie könnt' ich dir entfliehen ? 
Du wirft allenthalben jeyn, Wollt’ ich 
über Meere ziehen, Stieg’ ich in die Gruft 
hinein, Hätt' ich Flügel glei den Win: 
den: Dennod würdeft du mich finden. 

3. Drum muß ich es nur befennen: 
Herr, ich habe mißgethan, Darf mich nicht 
dein Kind mehr nennen; Ad, nimm mid 
zu Gnaden an! Richte nicht der Sünden 
Menge, Herr, nad) des Gejeges Strenge. 

4. Siehe, wie mein Auge thränet Ueber 
meine Sündenjhuld! Siehe, wie mein 
Herz fich jehnet, Gott, nad) deiner Vater: 
huld! Willft du nicht mein Fleh'n erhören, 
Und mir Gnad’ und Trojt gewähren? 


I. Bon der Buße und Selbiterfenntniß. 


5. Ya, ich hoffe; hingegeben Hat ji 
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Gigene Melodie. 


Chriftus in den Tod, Mir zur Rettung) 1334. Gedenke, daß du ſterblich bift, 


und zum eben, Hat mid) dir verjöhnt, o 
Gott! Seines Heild darf ich mid) tröften 
Mit den Schaaren der Erlösten. 

6. Laß nun deinen Geift mid leiten, 
Stets zu thun, was dir gefällt; Laß mid) 
unermübdet jtreiten Mit der Sünde, mit 
der Welt; Laß mich nimmer wieder wan- 
fen, So will id) dir ewig danken. 

Rach Joh. Frank. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht zc. 
1333. Kein größrer Troft fann ſeyn 
im Schmerz, Als daß man Gottes Vater: 
herz Durch feinen Sohn darf jprechen an, 
Der allen Zorn abwenden kann. 

2. Wie fommen wir durch Gottes Sohn 
Ermuthigt oft zum Onadenthron! Wie 
mancher, der den Tod verdient, Wird durd) 
des Mittlers Blut verfühnt! 

3. So wird auch mandyer arme Knecht 
Bor feinem Herrn gebracht zuredht, Und 
wird geftellt auf freien Fuß, Da er ſonſt 
ewig trauern muß. 

4. Dieß tröftet mi), o frommer Gott, 
Mich, der in tiefer Sündennoth, Daß ich 
vor deine Majeftät In deines Sohnes 
Namen tret'. 

5. Weil du ihn liebſt, ſey gnädig mir, 
Mid aus dem Sündenferker führ'! Des 
Teufels Bande reif’ entzivei, Mach’ meine 
Seel’ zum Leben frei. 

6. Zwar mein Verdienft und Würdig— 
feit Dräut mir den Tod und alles Leid; 
Doch bittet Chriftug jelbjt für mic), Drum 
laß durd) ihn erbitten dich! 

7. D Herr, fein Opfer ift jo groß, Daß 
ich werd’ aller Sünden los; Sein Opfer, 
das dir wohlgefällt, Das hat verjöhnet 
alle Welt. 

8. Er, der nichts Uebels hat gethan, 
Den man mit Recht nicht tadeln fann, 
Der hat die ſchwere Sündenlaft Der gan: 
zen Welt auf jich gefaßt. 

9. D laß mir fommen dieß zu ftatt, 
Was er am Kreuz erworben hat! Ich ſetz' 
al’ meine Hoffnung drauf; Hilf meinem 
ſchwachen Glauben auf! 

10. DO Gott, mein Bater, mid) regier'! 
D Jeſu, ziehe mich zu dir! O heil’ger 
Geift, nimm mein di an, Damit ich geh’ 
auf rechter Bahn! 


harr' ich dein, 


Und daß der heil’ge Jeſus Chrift Ein Rich— 
ter alles Fleiſches iſt! 

2. Belinne dich auf deiner Bahn, Daß 
alle Sündenluft nur Wahn, Und fang’ 
ein neues Leben an. 

3. Bekenne deine Miſſethat, Wie deines 
Herzens böfer Rath An deinem Gott ge 
fündigt hat. 

4. Und thue fünftig beflern Fleiß, Eh’ 
auf jein mächtiges Geheiß Dein Haar und 
dein Gebein wird weiß. 

5. Es fommt ein Tag, der dich betrübt, 
Der Erde, was der Erd’ ift, gibt, Und 
deines Lebens Bau zerftiebt. 

6. Die Stund’ ift nah’, wo du verbirbft, 
Wofern du nicht den Bußtod ftirbft, Und 
dir des Kreuzes Troft erwirbſt. 

7. Sp geh’ und denk’ an Gottes Sohn 
In jeiner bitten Paſſion, An Nägel, 
Spott und Dornentron’ ; 

8. Und glaub’, er hab’ auch dich gemeint, 
Als Blut er ſchwitzt', ala er heiß meint‘, 
Und ſey nicht feines Kreuzes Feind! 

9. Sonſt gehſt du unter mit der Welt, 
Die in's Verdammungsurtheil fällt; Da: 
vor behüte dich der Held; 

10. Und deine Seele bis zur Bahr! Mit 
jeinem Geijt er treu bewahr’, Und jee dich 
in feine Schaar! 3. F. v. Meyer. 


Mel. Mache dich, mein Geiſt, bereit ꝛc. 
(Bi. 6.) 
1335. Strafe nicht, o Heiligfter, Mich 
in deinem Grimme! Höre, Herzenskün— 
diger, Meines Flehens Stimme! Sende 
du, Troft mir zu! Nette vom Berberben, 
Kette mid vom Sterben! 

2. Wird mein Herz im Grabe ſich Dei- 
ner Güte freuen? Gott des Lebens! tobt 
fann ih Dir fein Danklied weihen. Nette 
mich, Daß ich dih, Weil ich hier noch 
lebe, Dankbar froh erhebe! 

3. Meine Seele jehnet fih Nun umjonft 
nad) Frieden. Elend, tief gebeugt bin id); 
Soll id ganz ermüden? Ach, wie lang’ 
Soll ich bang’, Heiland ſchwacher Seelen, 
Trauerftunden zählen ? 

4. Komm, o fomm, mid) zu erfreu'n, 
Troft mir zu gewähren! Täglich, Helfer, 
Und id hab’ in Zähren 
Manche Naht Durchgewacht. Eile, Mitt: 


Jopann Herrmann, | ler, eile, Deinem Knecht zum Heile! 
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5. Nichts, als deine VBaterhuld, Kann | der Menſchenkinder! Du, mein himmliſcher 
mich jelig machen. Ach, geben?’ nicht mei: | Vertreter, Jeſus Chrift: Du nur bift 
ner Schuld, Stärke du mich Schwachen! Ewig mein Erretter! 

Zeige dich! Führe mih, D du Gott ver 2. Du rufit den verlornen Schafen, 
Gnade, Auf dem ebnen Pfade! Haft gefuht, Was verfluht, Trugeſt 

6. Run, o Seele, zage nicht! Gott ver: | unfre Strafen; Folgeft Sündern auf dem 
wirft ja feinen, Der ſich naht mit Zuver- Fuße: „Kommt herzu, Suchet Ruh’! 
fiht; Er vernimmt dein Weinen, Nie ver: | Thut rechtichaffne Buße!“ — 
gißt Jeſus Chrift Seiner Theu’rerlösten; | 3. Herr, ich bin fein Kind der Gnaben; 
Jeſus wird mich tröften. Nad I. &. Albinus. Von Natur Hab ich nur Zorn auf mid) 

geladen. Alles Trachten, alles Dichten 

Mel. Zu Did Dad’ Id gehoffet, Gere sc. Pflegt mein Sinn Immerhin Uebel ein: 
1336. Marum, Herr, läſſeſt du mich | zurichten. 

gehn Den Jrriveg, daß ich nicht fannn jehn | 4. Ach, es wohnt in jevem Triebe Mei- 

Der Sünden Laft und Schmerzen? War: Ines Muths Gar nichts Guts, Keine Got: 

um bin ih So jämmerlih Verſtockt in |tesliebe. Wollen hab’ ich; das Vollbringen 

meinem Herzen? Find’ ich nicht; Es gebriht Mir an allen 

2. D frommer Gott, verwirf uns nicht | Dingen. 

Im Zorn von deinem Angeficht! Erleucht“ 5. Herr, ich fehl’ in allen Werfen Un: 
uns das Gemüthe, Das Tag und Nacht |verhofft; Und wie oft? — Kann ich felbft 
Nicht nahm in Acht Den Reichthum beis | nicht merken. Ach, verzeihe meiner Seele, 
ner Güte! Herr, mein Hort, Hier und dort Die ver: 
3. Bei deiner Langmuth und Geduld | borgnen Fehle! 
Laß uns erkennen unſre Schuld; Heil’ un-| 6. Jeſu, lag mich nicht verzagen! Denn 
fer Herz und Sinnen, Die dih, o Herr, |du haft Meine Laſt Selbſt am Kreuz ge 
Beleidigt ſchwer Durch fündliches Be: | tragen. Nimm fie hin von meinem Herzen, 
ginnen. | Das dic) fleht! Dann vergeht Alles Heer 

4. Nimm uns bas fteinern Herz doch | der Schmerzen. 
ab! Leit’ uns mit deinem fanften Stab, | 7. Laß fich deinen Gnabenwillen, Der 
Damit wir heilig leben, Boll Reu’ und den Tod Nimmer droht, Auch an mir er- 
Scheu, Und ſtets dabei Nach deinem Reiche | füllen! Wer da glaubt, foll ewig leben; 
jtreben. Du willit ihn Nicht dahin, Nicht verloren 

5. Herr, ſuch' auch mich verlornes | geben. 

Schaf, Daß ich der mohlverbienten Straf’ | 8. Heile mid durch deine Wunden! 
Bei guter Zeit entrinne! Belchre mic, | Halt’ mit dir Für und für Innig mid) 
Damit ich dich Von Herzen lieb gewinne! | verbunden! Lehr! mich täglih Glauben 

6. Bringft du, o Gott! mid jo zum faflen, Und mein Herz Auch im Schmerz 
Licht, So wird mein Leben länger nicht | Sich dir überlafjen. 

In Sünd’ und Irrthum rennen, Nein,| 9. Herr, all unfer Mebertreten Lag auf 
glaubensvoll, Wie ich es foll, Dich lieben | dir, Damit wir Heil und Frieden hätten. 
und erfennen. Darum gib mid) los von Strafe! Du bift 

7. Nimm deinen Geijt von mir nicht | mein, Und ich dein, Hirte deiner Schafe! 
weg! Hilf, daß ich geh’ den rechten Steg, PH. Fr. Hiner- 
Gehorfam deiner Stimme; Und gib dabei, 
Daß Lieb' und Treu' In meinem Herzen Mel, Ber weiß, wie nahe mir mein Ende ıc. 
glimme! 1338. Gerechter Gott! der Jugend 

8. Ad, Herr, laß mich Barmherzigkeit Sünden Belümmern oft und jet mein 
In diefer legten, armen Zeit Aus deiner | Herz; Daß deren ſich jo viele finden, Be: 
Hand empfangen! Laß mid) dereinjt, Wann | weget mich zu tiefem Schmerz; Wenn 
du erfcheinft, Des Lebens Kron’ erlangen! | meine Seele rüdwärts denkt, Wird fie in 

ı Traurigkeit verjentt. 

Mei. Warum jolt ih mi denn gramen x. | 9, Piel Ungehorfam, Eigentvillen Und 
1337. Hoherprieſter für die Sünder, Thorheit war in meiner Bruft; Ich fuchte 
Groß von Rath, Stark von That, Freund | blindlings zu erfüllen Verkehrte Triebe 
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böfer Luft; Ja, mas noch mehr, ich mar 
dabei Verftridt von vieler Heuchelei. 

3. Das Böfe jucht' ich zu beveden Mit 
Lügen, Lift und Tugendfchein, Und fanden 
ſich vergefi'ne Schreden Dft wieder im 
Gewiſſen ein, Schlug ich fie wieder aus 
dem Sinn, Und lebte fort in Sünden bin. 

4. Ach Gott! das hab’ ich lang getrie: 
ben, Und dir mein Schuldbuch groß ge: 
macht: Du aber mwollteft Zangmuth üben, 
Nicht ſchlagen gleich nach deiner Macht; 
Sa, du haft auch nicht aufgehört, Dem 
wohlzuthun, der jtrafensiverth. 

5. Sp tief mid nun die Sünden beu- 
gen, Die mir mein Herz vor Augen hält, 
Die ich nicht will noch kann verjchweigen, 
Weil fie vor dir find dargeftellt: So jehr 
erquidet deine Güt’, Herr, mein zerjchla: 
genes Gemüth, 

6. Drum fall’ ich dir, mein Gott, zu 
Fuße, Dieweil noch währt die Gnadenzeit; 
Ich trage Leid in wahrer Buße, Und hoff’ 
auf deine Gütigfeit, Die mir dein theures 
Wort verheißt, Geoffenbart durch deinen 
Geift. 

7. So laß mich denn Vergebung finden 
Bei dir, huldreicher Friedensgott! Vergib 
mir jung’ und alte Sünden Durch meines 
Heilands Blut und Tod, Und wirf fie in 
den Meeresgrund Nach deinem lautern 
Önadenbund! Joh. Wilh. Krafft. 


Mel. Solt’ es gleich bisweilen fcheinen ac. 


1339. Bater, laß mic) Gnade finden, 
Denke nicht der Jugendfünden; Denke ver 
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die alte Wunde neu Und nody nicht gebei 
‚let ſey.“ 

7. Laß mich wohl ihr Angedenken Beu- 
gen, aber nicht mehr kränken, Und ver 
Schreden vom Gericht Störe meinen Frie⸗ 
den nicht. 

8. Gib in meinen legten Stunden Mir 
no Troft aus Jeſu Wunden, Und mein 
himmliſch Ehrenkleid Bleibe die Gerech— 
tigkeit. Ph. Fr. Hiller. 


Mel. O du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


1340. Wer kann mich zu Jeſu brin- 
gen? D wer zeiget mir die Bahn? Thut 
e8 Leſen, Beten, Singen: Ad, wie greif’ 
ich's ernftlih an? Es gebricht an Luft und 
Kräften, — Gnade nur bringt mid) ba: 
zu; Sie nur führt aus Weltgefchäften 
Und verhilft zur Seelenruh'. 

2. D mer follte denn nicht trachten Nach 
dem Recht zur Himmelsftabt? O wer follte 
denn nicht ſchmachten, Bis er Jefum in 
fih hat? Er entreißt den Löwenzähnen, 
Er entführt dem Höllenpfuhl. Fliegt, ihr 
Seufzer, fließt, ihr Thränen, Traget mid) 
zu feinem Stuhl! 

3. D was frommet dem fein Wiffen, 
Der fich nicht im Wefen übt? Darf man 
Gott mit Worten grüßen, Wenn der Wan: 
del ihn betrübt? Nein, bier gilt fein hal: 
bes Weſen! Willft du gehn zum Himmel 
ein, Willft du ewiglich genefen? Hier ift 
Chrijtus: werde fein! 

4. Menjchenwerk und Geiftesgaben Ma: 
chen ehrbar uns und Hug; Aber ich muß 


——— Denn ſie ſind mir herzlich Jeſum haben, Sonſten hab’ ich nicht ge— 


er Konnt’st du, da ich fiel, nicht jehen, 
Das id) ſollt' verloren gehen, Und befehr: 
teft mich zu dir; Zürne nun nicht erft mit 
mir, 

3. Legteft du mich bir zu Fuße, Wirktejt 
du jelbft meine Buße; Ach jo rechne nun 
nicht an, Was ich Böſes einft gethan. 

4. Haft du nicht mir ſchon vergeben? 


nug. D bis er mein Herz regieret, Bis 
er Frieden mir zufpricht, Bis mich feine 
Liebe zieret, — D fo lang’ genef’ ich nicht! 
5. D wann wird es doch fich fügen, 
Daß ich jauchze meinem Gott? D warn 
werd' ich recht befiegen Menfchenlob und 
Menfchenfpott? D warın weichet alles Böfe, 
Satan, Welt und Eigenheit? Ad, Erlö— 
fer, fomm, erlöje, — Führe mich zur Selig: 
it! 


Schenkteſt du mir nicht das Leben, Als keit 


ich dich um Gnade bat Nach bereuter Mif: 
fethat? 

5. Hat dein Wort mir nicht erlaubet, 
Daß ich mich verfühnt geglaubet? Machte 
nicht fein Blut mid) rein? Aller Heiland 
ift auch mein. 

6. Ich will mich der Narben ſchämen; 
Laß mich nur nicht darob grämen, Daß 


6. Herr, hilf juchen, Herr, hilf finden! 
Werde mir doch recht befannt! Haft du 
nicht für meine Sünden Leib und Blut an 
mic gewandt? Binde mich mit golbnen 
Ketten Deiner Lieb’ ans fanfte Joch! Lehr’ 
mich glauben, folgen, beten! Lehr’ mid) 
Alles, — lehr' mich's doch! 

7. Nun, jo breite deine Flügel, Adler 
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Gottes, über mih! Trage mich auf Zions | Arzt, mein Stab! Meine Laft wird mir 


Hügel, Denn mein Geift begehret dich! 


Sey mein Licht, mein Lebensipiegel, Mei: | Meer Sie tief hinab! 


ned Auges Morgenftern, Meiner Seele 
Friedensfiegel! Höre mih! Du börft ja 


gern! Nah Hieronymus Annont, 


Mel. Seelenbräutigam zc. 


1341. Herzenskündiger! Du mein 
Gott und Herr! Ad, du weißt es, fie 
ih’s meine, Was ich bin und was id) 
Scheine; Meines Herzens Grund Iſt dir 
flar und fund. 

2. Urquell alles Lichts! Dir verhüllt 
fih nichts. Wollt! ich dir auch nichts be: 
fennen, Würdeſt du mich doch erkennen; 
Sa, du fenneft mich Beſſer noch, als ich. 

3. Und du fiehjt mid) an. Heiliger, wer 
fann Deiner Augen Blid ertragen, Ohn' 
an feine Bruft zu ſchlagen: „Geh' doch ins 
Geriht Mit dem Sünder nit!” 

4. Bor dir hingeftellt, Jede Hülle fällt. 
Ach, vor deinem Angefichte Steh’ ich erft 
im rechten Lichte; — Was id) bin vor 
dir, Das bin ih in mir. 

5. Du, der Gnad' erweist Dem ge: 
beugten Geift, Du, bei dem fo viel Ver: 
geben, Seligfeit und ew'ges Leben, Sprid) 
von deinem Thron: „Sey getroft, mein 
Sohn!“ 

6. Gib das Hochzeitkleid Der Gerechtig— 
feit, Meine Blöße brein zu kleiden, Daß 
ich deinen Anblid leiden, Und es tragen 
fann, Sieheſt du mid) an. 

7. Nimm mir, was mich quält, Gib, 
was mir noch fehlt! Laß von allem argen 
Weſen Meine Seele recht genefen; Laß 
durch dich mich rein, Dir gefällig feyn! 

8. Gib den Kinbesgeift, Der did) Vater 
beißt, Daß mit findlihem Vertrauen Ich 
dir in die Augen jchauen, Ya, mich freuen 
fann, Sieheſt du mid) an! Spitta. 


Mel, Seele, was ift Schön'res wohl ıc. 


1342. Wann, mein Heiland, werd’ 
ich dir Ganz geheiligt feyn? Arm, unrein 
bin ih in mir, In dir reih und rein! 
Was bin ih? Nichts! Alles wirke du in 
mir; Alles werd’ ich nur in dir, Ein Kind 
des Lichts! 

2. Arzt, der meine Krankheit trug, Nimm 
fie denn auf dich! Dem man taufend Wun- 
den jchlug, Heile nun auch mih! Mein 


zu ſchwer; Nimm fie bin, wirf in dein 
Carl Auguft Döring. 


Mel. Der Tag ift bin, mein Jeſu ꝛc. 


1343. Ad ſchone doch, o großer Men: 
ſchenhüter! Ach, ftrafe nicht, barmberziger 
Gebieter! Ach, rechne nicht! wer kann vor 
dir beftehn, Wofern du willit in das Ge 
richte gehn? 

2. Ad, zürne nicht! mit Jeſu will ich 
fommen; Hat er nicht ſchon die Strafe 
weggenommen? Er ift am Kreuz ein Fluch 
für mich gemadt; An meiner Statt hat 
Alles er vollbracht. 

3. Ach, rechne nicht! auf Taufend muß 
ich ſchweigen; Ich will mid nur vorm 
Gnadenjcepter beugen. Mit Scham leg’ 
ich auf meinen Mund die Hand, Und hab’ 
als Sünder meine Schuld erfannt. 

4. Ad, ftrafe nicht, o du verzehrend 
Heuer! Jch muß vergehn, dein Zorn brennt 
ungeheuer; Hier fteht dein Sohn, der 
tritt ja vor den Riß! Der Bürg’ ijt da, 
der ſpricht für mich gewiß. 

5. Ach, ſchone doch der armen Aſch' und 
Erden, Des leichten Blatts, das bald ein 
Staub muß werden! Was nügte dir's, zu 
treten auf ein Gras? Ach, das bin ih! — 
o Herr, geden!' an das! Yoadim Neander, 


Mel. Wer nur ben lieben Bott läßt walten ıc. 


1344. Wir liegen hier zu deinen Fü— 
Ben, Ach Herr von großer Güt' und Treu’; 
Wir fühlen leider im Gewifien, Wie fehr 
dein Zorn entbrennet jey. Weh' uns, das 
Map ift nun erfüllt; Weh' uns, Herr, 
wenn bu jtrafen willt! 

2. Du bift gerecht, wir aber Sünder; 
Wie wollen wir vor dir beitehn? Wir 
find die ungerath’nen Kinder, Die Wege 
des Verberbens gehn. Weh' uns! züdt 
das gewetzte Schwert: Wer bleibet von 
ihm unverjehrt? 

3. Doch, Vater, denk' an deinen Na- 
men, Gedenk' an deinen lieben Sohn! 
Dein Wort ift immer Ja und Amen, Dein 
Eidſchwur zeuget jelbft davon. Wohl ung! 
du gehſt nicht in's Gericht, Du willſt den 
Tod des Sünders nicht. 

4. Wir liegen vor dir in dem Staube, 
D Vater, mit zerfnirfchtem Geift; Uns 
tröftet ganz allein der Glaube, Daß bu 
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doch ein Erbarmer ſey'ſt. Wohl uns, du 
haft ein Vaterherz, Und fiebft voll Mit- 
leid unfern Schmerz ! 

5. Der Mittler felbft tritt in die Mit- 
ten, Ach, fchaue feine Wunden an! Schau’ 
das, was er für uns gelitten, Wodurch er 
dir genug gethan. Wohl uns! du millft 
fein Opfer ſeh'n: Wir werben nicht ver: 
loren geh'n. 

6. Ach, theures Blut von Gottes Sohne, 
Schrei’ für una um Barmherzigkeit! Schau, 
Jeſu, von dem Gnadenthrone, Und denke, 
es ift Gnadenzeit! Wohl uns! dein Herz 
ift ung geneigt, So daß es Gnad' um 
Gnad' erzeigt. 

7. Du läff’ft die wohlverbiente Strafe 
Bor unfern Häuptern übergeh’n, Daß wir 
nicht ala verlor'ne Schafe Bon deiner Hut 
verlafjen fteh'n. Wohl uns! in deinem 
Gnadenſchooß Machſt du uns aller Pla— 
gen los! 

8. Drum wollen wir dir Opfer brin- 
gen, Unb bein nur jeyn mit Leib und 
Seel; Es fol dein Lob zum Himmel 
dringen Bon dem erlösten Iſrael. Wohl 
und! wir jauchzen indgemein: Gott, unjer 
Gott will gnäbig ſeyn! 8. Schmolke. 


Mel, Allein Gott in ber Höh' ꝛc. 


1345. Aus tiefer Noth laßt ung zu Gott 
Von ganzem Herzen fchreien, Bitten, daß 
er durch feine Gnad' Uns woll’ vom Uebel 
freien, Uns alle Sünd’ und Mifjethat, 
Die unjer Fleifch begangen hat, Als ein 
Bater verzeihen. 

2. Wir Sprechen: Vater, ſieh' doch an 
Die Armen und Elenden, Die Uebels viel 
vor dir gethban Mit Herzen, Mund und 
Händen! Verleih' uns, daß wir Buße 
tbun, Und unfern Lauf in deinem Sohn 
Zur Seligfeit vollenden! 

3. Herr, unſre Schuld ift überjchwer, 
Muß unfre Herzen brechen! Doch dein’s 
Erbarmens ift viel mehr, Als ein Menjch 
lann aussprechen. Das fuchen und begeb: 
ten wir, In Hoffnung, daß du dort und 
bier Die Sünd nicht wolleft rächen. 

4. Du willft nicht, daß der Sünder 
fterb’, Und zur Verdammniß fahre; Du 
willſt, daß er die Gnad' erwerb’, Und ſich 
darin bewahre. So hilf uns nun, o Herre 
Gott! Damit uns nicht der ew'ge Tod In 
Sünden wiberfahre. 
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5. Bergib, vergib, und hab’ Gebuld 
Mit uns, den Armen, Schwachen! Laß 
deinen Sohn von aller Schuld Uns los 
und ledig machen. Nimm unfrer Seele 
treulich wahr, Daß ihr fein Schaben wi: 
derfahr Vom Feind, dem alten Dradyen. 

6. Wenn du nun in's Gerichte geh'n, 
Und mit ung mwollteft rechten, D Herr, 
wie würden wir befteh'’n, Und wer würd’ 
uns verfechten? D Herr, fieh’ ung barm: 
berzig an, Und hilf uns wieder auf die 
Bahn, Zur Pforte der Gerechten! 

7. Wir opfern dir uns arm und bloß, 
Reumüthig und zerſchlagen. O nimm 
uns auf in deinen Schooß, Und laß uns 
nicht verzagen! D Hilf, daß wir getrojt 
und frei, Ohn' alle Lift und Heuchelei 
Dein Joch zum Ende tragen. 

8. Sprid uns durch deine Boten zu, 
Und heile die Gewiſſen; Stell unjer Herz 
durch fie zur Ruh’, Thu’ uns dadurch zu 
willen, Wie Chriftus vor dein'm Ange: 
fiht AU unſre Sachen hat geſchlicht't; 
Des Troſt's laß uns genießen! 

9. Erhalt' in unſres Herzens Grund 
Des neuen Lebens Samen, Und hilf, daß 
wir den neuen Bund In deines Sohnes 
Namen Vollenden treulich in der Zeit, 
Und ſo der ew'gen Herrlichkeit Verſichert 
werden. Amen. Bohmiſche Brüder. 


Mel Befiehl du deine Wege ꝛc. 


1346. D ver hat deines Lichtes Nie 
einen Strahl gejeh'n, Wer fichern Ange 
fihte8 Bor dir glaubt zu befteh'n! — 
Wem vor fich felbit nicht grauet, Wer ſich 
den Stab nicht bricht, Der hat noch nie 
geichauet Sein Bild in deinem Licht. 

2. Das ift die Welt der Blinden, Die, 
Heiland, dich verwarf, Die fih fo rein 
will finden, Und deiner nicht bebarf, — Die 
frei fich rühmt von Sünden Und unbe 
rührt vom Fluch; — Das ift die Welt der 
Blinden, Die an das Kreuz dich ſchlug. 

3. D jammervolle Blindheit, Die nie 
ſich felbjt begreift! Unmünd'ge Geiſtes— 
kindheit, Die nie zum Manne reift, — 
Die fich jo Hug auf Erden, So body und 
frei fich hält! Wie wird zur Thorheit wer: 
den Die Weisheit diefer Welt! 

4. Wie kann ſich fündlos heißen, Wer 
Heiligkeit nicht fennt, Sich diefer Welt 
entreißen, Wer nicht für jene brennt? Wie 
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fann zum Lichte ringen, Wer feine Nacht 


nennt Licht? Wie zur Erfenntniß dringen, 
Wer dich, Herr, fuchet nicht ? 

5. Herr, komm’ mit deinem Lichte, 
Dein Geijt durch's Wort erfchein’! Sein’ 


I. Bon dem Glauben 


Mel, Fahre fort :,: Bion fahre fort ıc, 


1347. Glaub' an Gott, ;,; 
Er ift dein Gott, nimm ihn an! Sud 
ihn, lern’ auf ihn vertrauen, Lieb’ ihn, 
ſey ihm unterthban, So wirft du ihn ewig 
Ihauen! Fleuch die Gößen, jie find Greu'l 
und Spott. Glaub’ an Gott! ;,: 

2. Ruf’ ihn an, ;,: 
Rufe Jefu Namen an! Er jey dir in's 
Herz geichrieben! Ihn follft du vor Jeder: 
mann Frei befennen, loben, lieben. Wer 
ihn ſchändet, den verzehrt der Bann. Ruf’ 
ihn an! ;,: 

3. Laß ihm Raum! ;,: 
Halte feinem Geifte ftill! Brauche Mittel, 
Tag’ und Stunden, Die er bir gefegnen 
will. Ach, die Zeit ift bald verſchwunden! 
Fluch und Feuer frißt den dürren Baum. 
Laß ihm Raum! ;,: 

4. Unterthan ;,: 
Sey der Drbnung in dem Herrn, Alle Bor: 
gelegten ehre, Diene treu und folge gern. 
Aud) im Herzen fey der Lehre Deines Got: 
tes, frei von ftolzem Wahn, Unterthan! ;,: 

5. Lebe wohl, :,: 
Wohl in Zeit und Ewigkeit; Lab ben 
Nächten mit dir leben! a, zum Wohl: 
thun ſey bereit; Liebe mwirb dir Antrieb 
geben, Die den Streit und Haß verbannen 
joll. Lebe wohl! ;,: 

6. Unbefledt, :,: 
Unbefledt jey Leib und Geift. Jeſum darfft 
du Bräut’'gam nennen, Der dich die Er- 
wählte heißt, Und in feiner Liebe brennen. 
Halte dich, weil Sodoms Flamme fchredkt, 
Unbefledt! ;,: 

7. Werbe reich, ;,: 
Reich in Gott, vergnügt und fatt. Ew'ge 
Schätze laß dich reizen; Denn wer Gott 
und Alles hat, Wird nad) eitlem Tand 
nicht geizen. Wer mit Freuden gibt, ber 
nimmt zugleich. Werbe reich! :,: 

8. Lüge nicht, :,: 
Geh’ der Treu’ und Wahrheit nach! Redlich 
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heil ge Strahlen richte Uns tief in’3 Herz 
binein,. Daß Schauber uns durchwallen 
Vor unfrer Sünden Graus, Wir weinend 
niederfallen Und fleh'n: „Hilf uns ber: 
aus!" — Bittor Strauß. 


und der Rechtfertigung. 


fey von Herzensgrunde; Rüge nicht bes 
Bruders Schmach, Zähle deine Wort’ im 
Munde; Denke dran, fie fommen vor's 
Gericht! Lüge nid! ;;: 

9. Sey nidt lau, ;;: 

Träg' und jchläfrig oder Falt. Neigung, 
die dem Fleiſche günftig, Die erſtick und 
tödte bald! Werd’ in Heilsbegierden brün- 
ftig! Schmachtend dürfte nad) dem Lebens: 
thau! Sey nicht lau! ;,: 

10. Werde neu, ;,: 
Neu in der Geburt aus Gott, In des Gei- 
ſtes Licht und Kräften; Eig'ne Kraft wird 
bald zu Spott, Sie ift tobt zu Heilsge- 
Ihäften; Gnade, Gnade madıt dich jtarf 


und treu; Werbe neu! ;,: 
Ernft Gottl. Woltersdorf. 


Mel. Balet will ich dir geben ze. 


1348. Ich weiß, an wen ich glaube, 
Ich weiß, mas feit beiteht, Wenn Alles 
bier im Staube Wie Staub und Rauch 
verweht; Ich weiß, was ewig bleibet, Wo 
Alles wankt und fällt, Wo Wahn die 
Weifen treibet Und Trug die Klugen hält. 

2. Ich weiß, was ewig bauert, Ich 
weiß, was nie verläßt; Auf eiw’gen Grund 
gemauert Steht diefe Schutzwehr feſt. Es 
jind des Heilands Worte, Die Worte, feit 
und Har. An diefem Feljfenhorte Halt’ ich 
unwanbelbar. 

3. Auch kenn ich wohl den Meifter, 
Der mir die Fefte baut: Es ift der Herr 
der Geifter, Auf den der Himmel jchaut, 
Vor dem die Seraphinen Anbetend nie- 
bderfnie'n, Um den die Heil’gen dienen! — 
Ich weiß und kenne ihn. 

4. Das ift das Licht der Höhe, Das ift 
mein Jeſus Chrift, Der Fels, auf dem ich 
ftehe, Der diamanten ift, Der nimmer: 
mehr kann wanfen, Mein Heiland und 
mein Hort, — Die Leuchte der Gedanken, 
Die leuchtet hier und dort. 

5. Er, den man blutbededet Am Abend 
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einft begrub; Er, der von Gott erwecket, Lebte, Litt und ftarb, Und, was ich ver: 


Sid aus dem Grab erhub; Der meine | 


Schuld verjühnet, Der feinen Geift mir 


loren, Durch fein Blut erivarb. 
9. Und an Gott, den Tröfter, Glaubt 


ſchenkt, Der mid) mit Gnade frönet Und | mein ganzer Sinn, Weil ich ein Erlöster 


eivig mein gedenkt. 

6. Drum weiß ich, mas ich glaube, ch 
weiß, was feſt befteht, Und in dem Erben: 
ftaube Nicht mit zu Staub vermweht. Es 
bleibet mir im Grauen Des Todes unge: 
raubt; Es ſchmückt auf Himmelsauen Mit 
Kronen einſt mein Haupt. 

Gruft Morig Arndt, (Nach dem Riga’fhen Geſ.B.) 


Mel, Das ift unbeſchreiblich ꝛc. 


1349. Höre meinen Glauben, Wer 
ibn hören kann! Arger Feind, dein 
Schnauben Ficht mich wenig an! Welt, 
dein Schmäh’n und Lügen Stört ben 
Glauben nidt. Sünde, dein Betrügen 
Weicht dem hellen Licht ! 

2. Wer auf Werke bauet, Deſſen Grund 
it Sand. Wer ſich felbft vertrauet, Bleibt 
Gott unbekannt. Was find Menfchenleh: 
ven? Trug und Gitelfeit; Gottes Worte 
bören, Das ift Sicherheit! 

3. Einen Gott, den wahren, Nehm’ 
ich gläubig an; Und ich hab's erfahren, 
Daß er helfen kann. Weg, mas Roſt 
und Schimmel Und Berwefung frißt! 
Mein Gott ift im Himmel, Der allmäch— 
tig iſt. 


gen feine Spur; Und im Bud) der Schrif: 
zu ftiften Ihm gefallen hat. 


5. Einig und dreieinig ft mein Gott | Gebot; Das dräute mir ben ew'gen Tod, 


und Herr. Meine Schuld beivein’ ich Täg- Weil ich den Sünden diente. 


li) herzlicher; Aber fein Erbarmen, Drei: | 


mal ftarf und groß, D, das macht mich 
Armen Alles Jammers los! 
6. Wer will mich verdbammen? Bater, 





Jeſu Chrifti bin. Mein Verftand und 
Wille Glaubt in feiner Kraft; Vor ihm 
bin ich ftille, Weil er Alles fchafft. 

10. Amen! fingt der Glaube, Seines 
Heils gewiß; Amen, auch im Staube Und 
in Finfternif. Meine Lampe brennet, Und 
es wird geſcheh'n: Was ich hier befennet, 
Werd' ich ewig jeh'n! €. G. Woltersdorf. 


Mel. Wein Gott in ber Höh' ſey Ehr ac. 


1350. Es ift das Heil ung kommen 
ber Bon Güt’ und lauter Gnaben. Die 
Werke taugen nimmermehr, Zu beilen 
unfern Schaden. Der Glaub’ fieht Jeſum 
Chriftum an, Der hat für Alle g'nug ge 
than; Er ift der Mittler worden. 

2. Was das Gefeh geboten hat, Da 
man's nicht konnt’ erfüllen, Erhub fich 
Zorn umd große Noth, Die Niemand 
konnte ftilen. Vom Fleifh wollt' nicht 
heraus der Geift, Drauf das Geſetz dringt 
allermetft; Es war mit uns verloren. 

3. Es war ein falfcher Wahn babet, 
Gott hab's darum gegeben, Als ob wir 
fönnten felber frei Darnach volllommen 
leben; So ift e8 nur ein Spiegel zart, 


| Der ung zeigt an bie fünd’ge Art, In un: 
4. a, von ihm, dem Meifter, Redet 
die Ratur. Körper, jo mie Geifter Bet: | 


ferm Fleiſch verborgen. 
4. Nicht möglich war's, dieſelb' Unart 


| Aus eig'ner Kraft zu laſſen, Wietvohl es 
tem 2ef’ ich feinen Rath, Welch ein Heil, 


oft verjuchet ward; Doch mehrt’ fi) Sünd' 
ohn' Maßen, Denn fie nahm Urſach' am 


5. Doch. mußt's Geſetz erfüllet ſeyn, 
Sonft wär'n wir All’ verborben; Drum 
ſchickt Gott feinen Sohn herein, Der für 


uns ift geftorben. Das ganz’ Geje hat er 


Sohn und Geift Halten hier zufammen, | erfüllt, Damit den großen Zorn geftillt, 


Die mein Glaube preist! Eins im Rath | Der über uns ging Alle. 


und Willen, Der mich felig macht, Einig 
im Erfüllen, Bis es heit: Vollbracht! 


6. Und weil es nun erfüllet ift Durch 


den, den Gott erlefen, So lerne jetzt ein 


7. An den Vater glaub’ ih, Der die frommer Chrift Des Glaubens rechtes 


Welt erichuf. 


Götzen, euch erlaub’ ich Wejen; Der fpricht: du lieber Herre mein, 


Ohne Widerruf, Meiner zu vergeflen. | Dein Tod foll mir das Leben jeyn; Du 


Ich bin Gottes Kind, Höher noch geſeſ— 
jen, Als die Engel find. 


8. Und an Gott, den Heiland, Glaub’ 
ich inniglich, Der aus Liebe weiland Für 


die Welt und mich, Gnadenreich geboren, 
Knapp, Liederſchatz. 


haft für mich bezahlet! 

7. Daran ich feinen Zweifel trag’, Dein 
Wort fann nicht betrügen; Nun jagit bu, 
daß fein Menſch verzag’, Dep wirſt du 
nimmer lügen: Wer glaubt an mich, und 
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wird getauft, Dem iſt der Himmel ſchon 
erfauft, Daß er nicht werd’ verloren. 

8. Gerecht vor Gott find Die allein, Die; 
diejes Glaubens leben; Doch wird bei | 
Glaubens heller Schein Durch Werke fund 
fid) geben. Der Glaub’ ift wohl mit Gott 
daran, Und an der Liebe fiehet man, Daß 
du aus Gott geboren. 

9. Die Sünde, durch's Geſetz erkannt, | 
Schlägt das Gewwiffen nieder; Das Evan: | 
gelium fümmt zur Hand, Und jtärkt 
den Sünder wieder. Es fpridt: Nun 
kreuch zum Kreuz herzu! Du findeft —9— 
nicht Raſt noch Ruh' In des Geſetzes 
Werfen. 


10. Die Werk! gewißlich kommen ber: 
Aus einem rechten Glauben; Denn das 
fein rechter Glaube wär, Dem man die 
Werk' wollt! rauben. Doc macht allein 
der Glaub’ gerecht! Die Werke find des 
Nächſten Knecht, Dran wir den Glau— 
ben merfen. 

11. Die Hoffnung harrt der rechten Zeit, 
Was Gottes Wort zufage; Wann das ge: 
ſchehen joll zur Freud’, Setzt Gott fein 
Ziel noch Tage; Er weiß wohl, wann's 
am beiten ift, Und braudt an ung nicht 
arge Lift; Dep ſoll'n wir ihm vertrauen. 

12. Ob ſich's anließ, ala wollt’ er nicht, 
So laß dich's nicht erjchreden, Denn wo 
er iſt am Beiten mit, Da will er's nicht 
entdeden. Sein Wort laß dir gewiſſer 
ſeyn, Und ob dein Herz ſpräch' lauter 
Nein, So laß dir doch nicht grauen | 

13. Sey Lob und Ehr' mit hohem Preis, 
Um diejer Wohlthat willen, Gott Vater, 
Sohn und heil'gem Geijt! Der woll' mit 
Gnad’ erfüllen, Was er in uns begonnen 
bat Durch jeine füße Wunderthat; Ge: 
heiligt jey fein Name! 

14. Sein Reich zulomm’, fein Wil’ 
auf Erd’ G’jcheh', wie im Himmelsthrone; 
Das täglich' Brod uns heute werd’, Und 
unjrer Schuld verfchone, Wie wir auch 
unjern Schuldnern thun; Laß uns nicht 
in Berfuhung nun; Löſ' uns vom Uebel! 
Amen. Paul Speratus. 








Mel. Nun laßt uns Gott, bem Herren ac. 


1351. Menſch, Sünder, Staub und 
Made! Beivund’re diefe Gnade: Du Yerm- 
fter voll Gebrehen Darfjt mit Jehovah 
Iprechen ! 

2. Den das Gejeß verfluhet, Weil er 
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Gott nicht gefuchet, Der wird durch Jeſu 
Wunden Berföhnt, geſucht, gefunden. 

3. So kann er Alles hoffen; Der Zu: 
gang ſteht ihm offen, Vor feinem Gott zu 
ftehen, Und mit ihm umzugehen, 

4. Er darf die Schuld befennen, Und 
doch Gott Vater nennen, Ihm danken und 
‚ihn preifen, Ihm Chr’ und Dienjt er- 
| iweifen. 

5. Sein Elend darf er Hagen, Wunſch 


| und Verlangen fagen, Für fih und Andre 


bitten, Sein ganzes Herz ausfchütten; 

6. Vor Gott bejtändig bleiben, Die 
Arbeit betend treiben, Wenn Worte gleich 
——— Auch obne Worte ſprechen; 

. Allein zum Vater treten, Und in Ge 
meinfepaft beten; Mit Singen, Fleh'n und 
Weinen Auch öffentlich erſcheinen. 

8. Mit diefem Geber jprechen, Vertreibet 
alle Schwächen. Man geht von diefem 
Lichte Mit glänzendem Gefichte. 

9. Wenn ich die Aniee beuge, So jey 
bein Geiſt mein Zeuge, Daß Seufzen, Be 
ten, Ringen Durd alle Himmel dringen | 

10. Bor dir, Herr, laß mich wandeln, 
Im Glauben Alles handeln, Dir fingen 
und dich loben! — Die Harfe ſchlag' ich 


droben. — Ernſt Gottl. Woltersdorſ. 


Mel, Wie ſchön iſt unſres Königs Braut ꝛc. 


1352. Du, unſer auserwähltes Haupt, 
An welches unſre Seele glaubt! „Laß uns 
„in deiner Nägel Maal Erblicken unſre 
„Gnadenwahl, Und durch der aufgeſpalt'⸗ 
„nen Seite Schrein Führ' unſre Seelen 
„aus und durch und ein!“ — 

2. Dieß iſt das wundervolle Ding: Erſt 
dünkt's für Kinder zu gering, Und dann 
zerglaubt ein Mann ſich dran, Und ſtirbt 
wohl, eh' er's glauben kann. Das iſt die 
Loſung hier vom kleinen Heer, — Das iſt 
der Pſalm dort am kryſtallnen Meer. 

3. So lange eine Menjchbeit ijt, So 
lange Jeſus bleibt der Chriſt, So bleibet 
dieß das A und D Dom ganzen Evan: 
gelio, Und daß es Gottes Kraft und Weis: 
heit ift, Das wißt ihr Alle, die ihr Wahr— 
heit wißt. — 

4, Mein Heiland! wär’ ich armes Kind, 
Das fi um deine Füße wind't, Das dich, 
du liebfter Seelenmann, Nicht eine Stunde 
miſſen fann, Und das dich über ſich und 
Alles liebt, In deiner Sprache etivas mehr 
geübt ! 
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6. Doch laß die Lippen troden ſeyn! — 
Des Geiftes Hauch darf nur hinein, Der 
von dem Thron der Majeftät In Donnern 
und Pofaunen weht, — Und eine Kohle 
vom Altar gebraudt: Dann rühren fich 
die Lippen, daß es raucht! — 

6. So zeug’ ich denn! — wer hört mir 
zu? Wer hat im Herzen feine Ruh’? Wer 
weiß, wie tief die Sünde frißt, Und daß 
er nichts als Sünde ift, Und weiß ſich 
feinen Rath, wo ein noch aus? — Der 
höre zu, denn da wird Etwas d'raus. 

7. Wer aber von der Mutter her Biel- 
leicht noch unbeſcholten wär, Und müßte 
faum, was Fleifh und Blut, Was Geiz 
ſey oder hober Muth, Und ſich in Allem 
jelber helfen kann: Der ift ein blinder und 
ein tauber Mann. 

8. Ein heiliger und reiner Geijt, Und 
was man einen Heil’gen heißt, Iſt vor 
dem Herrn der Kreatur Und vor dem Mei: 
fter der Natur Bon feinem andern Zeuge, 
als ein Blatt, Das auch fein Weſen von 
dem Schöpfer hat. 

9. Auch ift ein Rath der Ewigkeit Biel 
älter, als die graue Zeit, Unb wer den 
Rathſchluß meiftern wil, Muß Satan 
ſeyn, ſonſt ſchweigt er ftill. — Ein Töpfer 
macht aus Leimen allerlei, Und das iſt's, 
was er machet, daß es ſey. 

10. Das Leben ift von oben her; Der 
Tod ift auch nicht ohngefähr; Dazu ver- 
dammet das Gericht, Das Herze Gottes 
aber nicht. — Wer Gottes Wejen weiß, 
weiß feinen Tod, Wer's Herze fennt, der 
it aus aller Noth. 

11. Wir jehen wohl die Geifter nicht, 
Die erft die Sünde angericht't; Doch jehe 
ih nur Jedermann, Der. bei fich jelbft 
üt, jelber an: Wenn feine Sünde in der 
Menſchheit wär’: Wo hätten ih und bu 
die Sünde her? 

12. Wie mweislich ift der Rath beitellt, 
Der Rath der Wächter aller Welt! — Das 
Meifte ift nicht offenbar, Doch was man 
weiß, ift fonnenklar. Die Thorheit fragt 
den Herrn: Was madeit du? — Die 
Weisheit glaubt und denkt: Du Liebe vu! 

13. Gelobet jey das Lebensbuch, Bor: 
dem verhüllt in Mofis Tuch, Mit fieben 
Siegeln zugemadt, Bis man das Lamm 
berzugebracht, Das Lamm, den weltbe- 
fannten Sünderfreund, Der ſelbſtgewachſ'⸗ 
nen Tugend höchſten Feind! 
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14. Das Wort, das an das Kreuz ge: 
malt, In blut'gem Flammenfeuer ftrablt, 
Das heißt: „Hier hängt Jmmanuel, 
Verfluhtfürdid, o Menſchenſeel““ 
(Sal 3, 11.) Darüber ſtutzt und fluchet die 
Natur; — Doc Gott betheuert es mit 
einem Schwur: 

15. „So wahr ich lebe!” fpricht der 
Mann, Der nichts als Amen jagen fann, 
Und der unfehlbar Wort und That Im 
Augenblid beifammen hat, Und was er 
will, das läßt er fich nicht reu'n: „Mein 
Sohn, mein Sohn ſoll Hoberprie 
ſter ſeyn!“ (Biatm 110, 3.) 

16. Er fommt, der Sohn, er jagt uns 
an, Wie's mit dem Priefteramt getban: 
„Der Bater hat den Erben lieb; Und 
„dazu kommt ein neuer Trieb, Daß ich 
„den ew'gen Rath durch's Recht erfüll, 

„Und für der Menfchen Leben jterben- 
„will!“ — 

17. Die Worte find unleugbar da; Die 
That war biefen Worten nah’; Und von 
der Brob’: ob's Wahrheit ift, Was man 
im Buch gejchrieben liest, Bezeugt ver 
große Gnabenbundesmann, Daß jie ein 
Jeder jelber machen fann. 

18. Man macht fie dann auf ſolche Art, 
Daß fih im Herzen offenbart, Ob Jeu⸗ 
Chriſtus, Gottes Lamm, Wahrhaftig ſtarb 
am Kreuzesſtamm. Die Art der Probe 
theilt ſich überaus, Die Probe aber läuft 
auf Eins hinaus. 

19. Wenn einer in dem Glanz des Lichts 
Sich ſieht und ſieht, er tauge nichts, Und 
geht und greift die Sache an, Und thut 
nicht, was er ſonſt gethan, Und müht ſich 
ſelber viel und mancherlei: Der lernet nie, 
was ein Erlöjer ſey. 

20. Wenn aber ein verlornes Kind Vom 
Tod erwacht, ſich krümmt und wind't, 
Und ſieht das Böſ' als böjfe an, Und 
glaubet, daß es jonft nichts kann, Ber: 
jagt an fich, es gebt ihm aber nah’: 
Kaum fieht ſich's um, — fo fteht der Hei: 
land ba: 

21. „Wie geht dir's?“ — „„D es geht 
„„nicht gut! ch Liege hier in meinem 
Blut !”” — Da Spricht der Seelenfreund: 
„Mein Sohn! Nimm hin die Abfolution, 
„Und ſieh' mich an, und glaub’ und ftehe 
„auf, Und freue dich, und zieh’ dich an, 
„und lauf’ !“ 

22. Die Seel’ empfäh't den neuen Geift, 
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Site glaubt und thut, was Jeſus heißt; 
Sie fieht. das Lamm mit Augen an, Die 
Gott alleine geben fann, — Steht. auf, 
befommt ein unfichtbar Gewand, Und ift 
auf einmal mit dem Lamm befannt. 

23. Die. Sünderfham und Gottesfraft, 
Die machen gleich Genofjenihaft, Und 
ſchließen fich in's Herz hinein, Unb wollen 
nicht getrennet jeyn; Da gebt Fein guter 
Wille mehr zurüd, Denn ihre Arbeit it 
ein ew'ges Glück! 

24. Erſt heißt der Freund die Seele 
ruh'n, Dann eſſen und hernach was thun; 
So übt er ihre Glaubenskraft In einer 
treuen Ritterſchaft; Sie thut's, und wenn 
fie dann ihr Werk gethan, Denkt fie ge 
meiniglich nicht weiter d'ran. 

25. Und mürbe fie ja irgendwo Der 
eignen Gnabenarbeit frob, So kommt die 
heil ge Scham herbei, Und zeiget ihr jo 
Mancyerlei, Daß fie Gott dankt, wenn fie 
ſich ſelbſt vergißt, Und denkt an Nichts, 
als dag ein Heiland ift. 

26. Und allenthalben jteht der Sinn 
Der Öläubigen zur Gnade hin, Und finnet, 
wie er Nacht und Tag Dem Bräutigam 
gefallen mag, Der ihn vom ew'gen Tode 
losgemacht, Und unverbient zu Kron’ und 
Thron gebracht: — 

27. Herr Jeſu! wenn dein Zeugenheer 
Nicht eine Donnerivolfe wär, So fünnte 
man e3 noch verfteh'n, Daß Viele fie nicht 
hör'n noch ſeh'n; — Doch, mas iſt's end: 
lich Wunder? ach, es ſind Die Menſchen 
von Natur betäubt und blind! 

28. Darum befiehlt uns Jeſus nun, Der 
Blinden Augen aufzuthun, Und wenn wir 
rufen, iſt er da, Und ruft den Tauben: 
„Hephathah!“ So wird das Evangelium 
gehört, So wird das Auge auf das Lamm 
gekehrt. 

29. Da bin ich auch, dein Unterthan, 
Und melde meine Gaben an, Die du mir 
Armen mitgetheilt, Seitdem dein Pfeil 
mein Herz ereilt. Nun ſäh' ich gern ein 
gutes Theil der Welt Gerettet und zur 
Rechten hingeſtellt. 

30. Wenn mich der Hausherr Boten 
ſchickt, So halt' ich mich für höchſt beglückt. 
— O unſer allgemeines Haupt, Gib, daß 
man unſrem Zeugniß glaubt! Das Rufen 
dring’ in Ohr und Herzen ein, Und wenn 
wir auf dich weiſen, jo erſchein'! 

Graf N, L. v. Zinzendorf. (Febr. 1734.) | 
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Mel. Herr Jefu Chriſt, du höchſtes Gut xx, 
1353. Du lichter Grund der Heilig: 
feit, Gerechtes, güt'ges Weſen! Schau’ in 
mein Herz! bu wirft mein Leid In feinem. 
Grunde leſen. Ad, mein Gewiſſen ift. er- 
regt! Der Donner des Geſetzes fchlägt 
Bor dir mich ganz darnieder. 

2. ch Hage dir, mas du ſchon weißt, Mit 
reuigem Gemüthe: Mein armer und zer: 
Inirfchter Geift Sucht Heil in deiner Güte. 
Ich klage dir die Miſſethat, Denn du alleine 
Ichaffeft Rath Für das, mas ich verbrochen. 

3. Ach. Herr! jo viel des Sands am Meer, 
So viel ijt meiner Sünde, Die ich wie 
Bergeslajten ſchwer Auf meinem Haupt 
empfinde; Mein Lebertreten ift jo groß! 
Es jchreiet aus der Erde Schoo Laut 
wider mich gen Himmel. 

4. Herr, jo du mit mir rechnen willft, 
Was foll ih thun und jagen? Wenn du 
nicht mein Gewiſſen ftillft, So muß ich 
ewig zagen. Hältjt du mir taujend Fragen 
für, So kann ich nicht auf Eine dir, Herr, 
jemals Antwort geben. 

5. Die eigene Gerechtigkeit Iſt vor des 
Höchſten Augen Ein bäßliches, befledtes 
Kleid, Das nicht vor bir fann taugen. 
Unrein ift, was ich hab’ und bin; Die 
Sünden führen mid dahin Gleih einem 
Blatt im Winde, 

6. Hilf mir, mein Gott, erbarm' dich 
mein, Den nun dein Geift gefunden, Und 
gieße deinen Balfam ein In meine Herzens- 
wunden! Gey du mein Beiftand in ber 
Noth! Denn Menfchenhülfe fann im Tod 
Nicht tröften noch erlöfen. 

7. Nur das vertilget meinen Schmerz, 
Wenn du mich nicht willſt ftrafen. Wer 
ändert, Herr, mein böfes Herz? Wer fann 
ein neues ſchaffen? Du, Herr, allein durch 
Jeſum Chrift, Der du der treue Schöpfer 
bift In allen guten Werten! 

8. D mein Erbarmer, du mein Rubm, 
Den Erd’ und Himmel ehret: Bekehre mich, 
dein Eigenthbum, So werd' ich recht be— 
fehret! Ya, nimm dich meiner herzlich an, 
Denn bu biſt's nur, der helfen fann! Dann 
ift mir recht geholfen. 

9. Nimm weg das alte Herz von Stein, 
Laß es im Tod vergeben; Ein neues Herz, 
weich, fromm und rein Laß nun in mir 
entjteben, Und gib mir, wie dein Wort 
verheißt, Den neuen und gewiſſen Geift, 
Damit ich göttlich lebe! 
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10. Berwirf. mich. nicht, fo werth ich's 
bin, Bon deinem Angefichte! Nimm bei: 
nen heil’gen Geift nicht hin Von mir mit 
feinem Lichte. Mit deiner Hülfe tröfte 
mich; Dein Freubengeift erbarme fich, 


Mich ewig zu erhalten! 
Ph. Fr. Hiller. Mach Joh. Arndt.) 


Mel Ber nur ben lieben Gott läßt walten zc. 


1354. Aus Gnaden foll ich jelig wer- 
den; Herz, glaubjt du's, oder glaubft du's 
niht? Was willft du dich fo blöd geber- 
den? Iſt's Wahrheit, was die Schrift ver- 
fpriht, Sp muß auch diefes Wahrheit 
ſeyn: Aus Gnaben wird ber Himmel bein. 

2. Aus Gnaden! hier gilt fein Berbie- 
nen, Die eignen Werke fallen bin; Der 
Mittler, der im Fleifch erſchienen, Hat Diele 
Ehre zum Gewinn, Daß uns fein Tod 
das Heil gebracht, Und uns aus Gnaden 
jelig macht. 

3. Aus Gnaden! mer dieß Wort, aus 
Gnaden! So oft dich deine Sünde plagt, 
So oft will bir der Satan ſchaden, So 


oft dic) dein Gewiflen nagt; Was die Ber: | ſonderbaren Brauch, 
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fieht und nichts mehr hoffen kann. Wo 
nähm’ ich oftmals Stärkung ber, Wenn 
Gnade nicht mein Anfer wär’? 

9. Aus Gnaden! hierauf will ich fter- 
ben; Ich glaube, darum ift mir wohl. Ich 
kenn' mein fünbliches Verberben, Doc 
den auch, der mich heilen fol. Mein Geift 
ift froh, die Seele lacht, Weil Gnade nur 
mid) ſelig madht ! Epriftian Ludwig Scheitk. 


Eigene Melobie. 


1355. Weit die Worte Wahrheit find, 
Daß man Nichts bei Gott gemwinnt, 
Nichts durch des Geſetzes Werke, Nichts 
durch eig'ne Kraft und Stärke, Nichts 
buch eigenen Berftand, Nichts durch 
eine milde Hand; 

2. Nichts durch eig'nes Heiligſeyn, 
Wenn's gleich nicht nur Augenſchein, Son⸗ 
dern treu gemeinet wäre; Auch Nichts 
durch die reine Lehre; — Daß fein Tu— 
gendbild die Gnad' Näher, als ein Sün- 
ber hat: 

3. So iſt's billig, daß man auch Jenen 
Der in heil'ger 


nunft nicht faſſen kann, Das beut dir Gott | Schrift zu leſen, Wohl bedenk' im tiefften 


aus Gnaden an. 


Weſen: „Niemand gebt zum Himmel ein, 


4. Aus Gnaden fam fein Sohn auf Er: | „Als ein Kinblein, arm und Klein!“ 


ben, Und übernahm bie Sündenlaft; Was 


4. Es ift einem wahrlich gut, Wenn 


nöthigt' ihn, dein Freund zu erben ? | man Gottes Willen thut; Und ein Leidens: 
Sprich, weh du dich zu rühmen haft? Gab | Beifpiel werden, Das ift auch ein Glüd 


er fich nicht zum Opfer dar, 
Gottes Feind noch war? 

5. Aus Gnaben! diefer Grund wird blei- 
ben, So lange Gott wahrhaftig heit. 


Als jeder | auf Erben. Wenn du aber mühe bijt, Und 


bein Herz voll Wehmuth ift: 
5. Dann ift ein ganz leichter Rath, — 
Es beitärket ihn die That; — Man geht 


Was alle Knechte Jeſu fchreiben, Was | hin und fällt zu Füßen, Und fagt Nichts 
Öott in feinem Wort anpreif’t, Worauf |von Thun noch Büßen, Sondern ſpricht 
all’ unfer Glaube ruht, it Gnade durch | zum großen Sohn: „Sefu, bin ich nidht 
bes Sohnes Blut. bein Lohn ?“ 

6. Aus Gnaden! doch, du fichrer Sün-| 6. „Haft du etwa mich allein Nicht er 
der, Denk' nit: wohlan! ich greif' auch fauft, um bein zu feyn, Da dir deine Müh’ 
zu! Wahr iſt's, Gott ruft verlorne Kinder | und Frohnen Ein unzäblbar Heer joll 
Aus Gnaden zur verheiß'nen Ruh’; Doc) | lohnen? — Würdeſt du doch meiner frob, 


den geht feine Huld nicht an, Der noch 
auf Gnade fünd'gen fann. 

7. Aus Gnaben! wer dieß Wort gehöret, 
Tret’ ab von aller Heuchelei! Nur wenn 
der Sünder ſich befehret, Dann lernt er 
erit, was Gnade ſey. Beim Sünd’gen 
Icheint die Gnad’ gering; Dem Glauben 
iſt's ein Wunberbing. 

8. Aus Gnaden wird dem blöden Herzen 
Das Herz des Vaterd aufgethban, Wenn's 
unter Angft und heißen Schmerzen Nichts 


Und ich deiner ebenjo!“ 

7. „Kommt mir’3 bitter in den Sinn: 
Ob ich auch in Gnaben bin? — So geben?’ 
ih an die Züge Deines Vaters jeit der 
Wiege, — Und daneben denke ih: Willſt 
du, Jeſu? — richte mich!“ 

8: Aber Jeſus thut es nicht, Daß er fich 
jo. widerjpricht; Er, die Stirn’ voll Freu⸗ 
denöle, Spricht: „„Ich richte feine Seele!” 
Das muß; troß dem Gegenſchein, Eine 
ew'ge Wahrheit ſeyn! — 
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5. Gib meinem Glauben frifhen Muth 


man in der Gnabe ruh'? Daß man nicht | Und täglich neue Stärke, Und halt’ es, 


nur nicht verderbe, 


Segen erbe? — Das erfordert zweierlei: | heit merfe! 


Daß man arm und fündig jey. 


10. Arm, das heißt: man achtet fich | ftoß'ne Rohr! 


Sondern auch den |Bater, mir zu gut, Wenn ich oft Schwach: 


Bring’ du mein glimmenb 
Docht empor, Und brich nicht das zer- 
Denn das find Gottes: 


Elend, blind und jämmerlih, Und meiß | merke. 


nun an feiner Ede, Wie man feine Blöße 


6. Laß ihn nur wie ein Senfkorn feyn, 


dede. Iſt das Armuth? — die trifft ein! | Doch wurzeln, wachfen, feimen, Und pflanz’ 


Dody man muß aud Sünder ſeyn. 


ihm Lebensfrüchte ein Gleich auserwähl⸗ 


11. Liebe Seelen, ſucht's nicht meit!|ten Bäumen, Die Gutes tragen bir zum 
Eure Kält' und Fremdigkeit Gegen Jeſum Ruhm! Denn die find. nicht dein Eigen: 
feit der Jugend Macht den Strich durch thum, Die ihre Frucht verfäumen. 


eure Tugend. Fallet in die Dürftigfeit, 
Und ſeht, daß ihr Sünder ſeyd! 

12. König Jeſu! das iſt wahr, Alles 
das iſt fonnenflar; Eines fehlt der ar: 
men Taube, Nur das einz'ge Wörtlein: 
Glaube! Obne das friegt Niemand Ruh’, 
— nd wer theilt es aus, als du? 

13. Nun, ich weiß: mein arm Gebet 
Wird vom Heiland nicht verſchmäht; Seine 
Armuth, feine Thränen Helfen auch dem 
ftillften Sehnen. Ich will kindlich weinen 
geh'n, Bis mir ewig wohl gejcheh’n! 

Graf N, 2. v. Zingenborf. (1734.) 
(Seiner Mutter gebichtet.) 


Mel. Es ift das Heil uns ac. 


1356. Herr, laß des wahren Glaubens 
Schein In meinem Herzen brennen, Dich, 
der du wahrer Gott allein, Lebendig zu 
erfennen, So, tie dein Strahl, bu ew'ges 
Licht, Aus deines Wortes Spiegel bricht, 
Das du uns noch mwilljt gönnen! 
- 2. Laß mich bei dieſes Lichtes Glanz 
Dich hier im Glauben hauen, Mein Heil 
auf diefen Fellen ganz Bon Grund der 
Seele bauen. — Zumal, wenn uns bein 
Wort verfpridt, Du wollſt den Tod des 
Sünder nit, Hilf mir auf dieß ver 
trauen! 

3. Denn Jeſus gab ja jelber jih Zum 
Tod, daß ich ſoll leben; Zu diefer Gnade 
lehre mid Stets mein Gemüth erheben: 
So findet mein Gewifjen Ruh’, So eil’ 
ic) dir mit Freuden zu, Wenn du mir follft 
was geben. 

4. Laß nad) des Glaubens Eigenjchaft 
Mich, bis ich werd’ erfalten, Nur deine 
Wahrheit, Gnab’ und Kraft, Als wie drei 
Säulen, halten; So hat mein Herz genug 
daran, Denn Gott, mein Bater, will und 
fann Ob Leib und Seele walten. 


7. Herr Jeſu Chriſt, ach laſſe du Mir 
nicht in eiteln Dingen Ein Leben und Ber: 
gnügen zu, Die Tod und Jammer brin- 
gen! Laß meinen Geift in reinem Sinn 
Nach jeinem bohen Urfprung bin Sich 
unaufbörlich jchwingen ! 

8. Du Geiſt des Glaubens, mad’ mit 
Gott Im Glauben mich verbunden, Und 
ftärfe mich in Kampf und Noth, Bis ich 
den Herm gefunden! Die Sünde fcheibet 
mich und dich; Ach, führe du im Glauben 
mich Zu Gott durch Ehrifti Wunden! 

9. D ſenk' mich in den Weinftod ein 
Gleich andern guten Reben! Dann wird 
nur Jeſus mir allein Des Lebens Säfte 
geben. Bei ihm jchöpf' ich dann allezeit 
Licht, Glauben, Troft und Seligfeit, Und 
unterm Kreuz das Leben. 

10. Gib, daß ich endlich meinen Geiſt 
In Gottes VBaterhände, Wann er fih aus 
dem Kerker reißt, Mit wahren Glauben 
jende, Und thu’ mir nach vollbrachtem Zauf 
Durch) Jeſum dort die Heimath auf, Als 
meines Glaubens Ende! 

Ph. Fr. Hiller, Rah I. Arndt.) 


Mel, Ringe recht, wenn Gottes Gnabe ꝛc 
1357. Glauben Heißt: die Gnad’ er: 
fennen, Die ven Sünder ſelig madıt; Je— 
fum meinen Heiland nennen, Der aud 
mir das Heil gebradt. 

2. Olauben heißt: nach Gnade dürften, 
Wenn man Zorn verbienet hat; Denn das 
Blut des Lebensfürften Macht uns jelig, 
reich und fatt. 

3. Glauben beißt: den Heiland nehmen, 
Den ung Gott vom Himmel gibt, — Sich 
vor ihm nicht Inechtifch fchämen, Weil er 
ja die Sünder Fiebt. 

4. Glauben heißt: der Gnade trauen, 
Die uns Jeſu Wort verfpribt; Da 
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verſchwindet Furcht und Grauen Durd 
das ſüße Gnadenlicht. 

5. Ja, der Glaube tilgt die Sünden, 
Wäſcht fie ab durch Ehrifti Blut, Und 
läßt ung Vergebung finden; — Alles macht 
der Glaube gut. 

6. Darum glaubt und fleht um Glau-: 
ben, Bis ihr feft verfichert feyd, Satan 
tönn’ euch nicht mehr rauben, Ihr babt 
Gnad’ und Seligfeit! 

7. Dann wird ohne viel Beſchwerden 
Euer blindes, todtes Herz Brünftig, 
fromm und heilig werden, Und befreit von 
Sündenſchmerz. 

8. Was vorher unmöglich ſcheinet, Was 
man nicht erzwingen kann, Das wird leich⸗ 
ter, als man meinet, Zieht man nur erjt 
Jeſum an. E. G. Woltersporf. 


Mel. O du Hüter Jirael ꝛc. 


1358. Gnade ift ein ſchönes Wort! 
Süße klinget es den Seelen, Die das Duä- 
len Des Verderbens recht erfannt, Und 
den Stand, Drinnen fie zuvor geweſen, 
Eh’ fie Jeſus auserlefen Für's wahrbaft'ge 
Vaterland. 

2. Gnade! wie bift du jo groß Solchen 
Seelen, die fich fünnen Sünder nennen, 
Und empfinden ihre Noth, Ja, den Tod, 
Der von den verlor'nen Schafen So ge: 
rubig wird verfchlafen! — Ya, du bift ihr 
täglich Brod! 

3. Da verflucht man Satans Dienft, Da 
verwirft man diefer Erde Luſtbeſchwerde; 
Was nur irgend hindern fann, Heißt uns 
Bann, Und fo darf man g’rade fommen, 
— Mer da fommt, wird angenommen, 
Denn er nimmt die Sünder an. 

4. Alle, die von ihm mir find, Haben 
erjtlih wohl erfennet, 
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Dürften alle Stunden, In der Ferne fo 
tie hier! 

7. Für das Alles, höchfter Freund, 
Wollen wir dich ewig loben Hier und dro- 
ben. Groß ift uns all’ deine Treu’, Alt 
und neu! — Gnade, die uns täglich fäu- 
get, Gnade, die uns innig beuget; D daß 


nichts als Gnade ſey! 
Eſther Grünbed, 


Eigene Melobie. 


1359. Du mwolleft ung das Kreuzge: 
heimniß lehren, Und unjer fehnlid Bitten 
drum erhören. 

2. Denn was dich Leben, Blut und Tod 
gekoftet, Da weiß man feine Zeit, wann 
das verrojtet. 

3. Dein Wort, das fpringet über Wall 
und Mauern, Und hat das Beugniß, Alles 
auszubauern. 

4. Wer will dem Blute Biel und Schran— 
fen jegen, Die Welt, dein Volk und Alles 
durchzunetzen? 

5. Wer will von Tag und Zeit und 
Stunden ſprechen, Darin dieß Blut ſich 
nicht ſoll können rächen? 

6. Das iſt wahrhaftig eine mächt ge 
Sache: Die Zeugen unter dem Altar ſchrei n 
Rache; 

7. Sie haben's über tauſend Jahr ge— 
ſchrieen; Wer weiß, ob ſich's noch lange 
fann verziehen? (Difend. 6, 9 fi.) 

8. Kann der Verfläger dieß Gefchrei 
nicht hemmen: Wie will er Jefu Blut und 
Zeugniß dämmen? — 

9. Was ruft er aber, unfer theurer 
Fürfte? Der alte Angftruf iſt's: „Ich 
dürft’, ich dürſte!“ — 

10. Nach Blut der Feinde, himmliſcher 


Dann befennet: | Gebieter? Nein, nach dem Heil der feind- 


„Lieber Heiland, ich bin blind, Und voll | lichen Gemüther! 


Sünd'!“ — Augenblidlic ward ung Leben 


11. Da möcht’ er, daß nicht Eines geh’ 


Und Gerechtigkeit gegeben, Daß wir fel'ge |verloren, Sie Alle mit dem Liebeöpfeil 


Zeute find. 
5. Nun, mir flehen inniglih: Jeſu, 


durchbohren. 
12. Und weil die Menſchheit ihn nicht 


mache du uns eilig Treu und heilig! Bind' | reden höret, — Ihr Ohr iſt von dem Geiſt 
ung jonderlih an dich Feftiglih, Denn | ganz weggelehret, — 


wir find gar blöde Kinder, Und noch immer 


13. So ruft der Heiland einer Wolfe 


ſchwache Sünder, Können auch nichts ohne | Zeugen, Und Läfjet ihren Mund nicht ftille 


dich! — 
6. Laß uns alle Tage mehr, Wenn wir 


ſchweigen. 
14. Sie rufen überall mit lauten Tönen: 


dir zu Füßen ſinken, Eſſen, trinken! Denn | Ihr Menſchen, laſſet euch mit Gott ver 
jeitdem wir find bei dir, Dürften wir. — | föhnen! — 


Ad, wer irgend dich gefunden, Fühlt ſolch 


15. Wir wollen euch für ihn — 
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nehmen, So dürft ihr euch nicht unter's 
Schwert bequemen; 

16. So dürft ihr einft nicht zu den Fel- 
fen fpreden: D möchtet ihr auf und zu: 
fammenbrecen ! 

17. Noch zu ben Bergen fjchrei'in im 
Todesſchrecken: O mödt’ ung euer Trüm- 
merfchutt beveden! — 

18. hr dürft fo, mie ihr ſeyd, zum 
Heiland fommen, Und fommt ihr nur, ihr 
mwerbet angenommen. 

19. Ihr mögt fo fündig ſeyn, jo voller 
Schanden: Es iſt ein bürftend Herz nad 
euch vorhanden. 

20. Der Richter, dem die Rache über: 
geben, Hat allen Sündern zugetbeilt das 
Leben. 

21. Wer nur ein Sünder tft in feinem 
Weſen, Und nicht aus eignen Kräften will 
genejen, 

22. Und liegt vor Jeſu Füßen als er- 
ftorben: Bon ſolchen ift fein Einz'ger noch 
verborben. 

23. Und wär’ er wie ein Bär: er wird 
zum Zamme; Und wär’ er falt wie Eis: 
er wird zur Flamme; 

24. Und wär’ er tobt wie Stein: er 
fommt zum Leben, Und wird dem Sohn 
vom Vater übergeben. — 

25. Der Geiſt, der eilt darauf ihn aus: 
zuihmüden, Bon außen auch, doch mehr 
an innern Stüden. 

26. Von Außen fieht man was von 
Ehrijti Sterben; Wer's Inn're fennt, der 
jieht den Xebenserben. — 

27. Das ift nun unfer ganzes Weltge: 
ſchäfte, Dazu befommen wir jo Geift als 
Kräfte: 

28. Zu zeugen denen, bie verdammt zum 
Sterben: Kommt her, wir wollen euch zu 
Bräuten werben, — 

29. Zu Bräuten für den ſchönſten aller 
Söhne, Zum Geifterlob, zum jel'gen 
Heilögetöne! 

30. Wir wollen herzlich bei der Hand 
euch nehmen, Und eures Elends uns ge: 
wiß nicht ſchämen! 

31. Wir ehren's vor den Augen aller 
Heuchler Und eigener Gerechtigkeits-Be— 
ſchmeichler. 

32. Wir wollen euch dem Seelenkönig 
bringen, Und wir verſprechen euch: es ſoll 
gelingen! 

33. Er wird gar hold mit euch zu reden 
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wiſſen, Sein Mund wird euch auf's liebe⸗ 
vollſte grüßen; 

34. Er wird euch auf das freundlichſte 
umarmen; „Mein Recht“ (wird's heißen) 
„nenne ich: Erbarmen!“ — 

35. Was aber heißt es denn: im Geiſte 
fommen? (Denn anders wird doch Nie: 
mand angenommen;) 

36. E3 heißt: erkennen zu des Heilands 
Füßen, Daß er am Kreuz für uns bat 
wollen büßen. 

37. Und als er feinen Tod am Kreuz 
vollendet, Ward feine Schmad in Klar: 
beit umgeivendet ; 

38. Und als er Tod und Sünde über: 
wunden, Kat er für uns ein Vaterland 
gefunden; 

39. Und ih, obwohl ich nicht dabei ge 
wejen, Bin zu derjelben Stunde mitge: 
neſen; 

40. Und bin ein Fürſt geworden, ohne 
Zweifel, Ein Gottesfürſt, Herr über Tod 
und Teufel. 

41. Drum muß die Sünde mir zu Füßen 
liegen, Und. hab’ ich Chrifti Blut, jo muß 
ich fiegen. 

42. Und wenn ich an fein Löſegeld ge 
denke, Und mein Gemüth in Jeſu Wun- 
den jente: - 

43. So zittert alle Welt mit ihren Hee 
ven, Mid) in der Meditation zu ſtören! 

44. Denn, was ift’3 Wunder? vor ber 
Erden Ohren Iſt alle Ereatur vorlängjt 
beſchworen: 

45. Sie ſoll kein Kind, das gläubig 
ſchläft, erwecken, Viel weniger ein ſtilles 
Herz erſchrecken. 

46. Sie haben ſich vor ihrem Lamm, dem 
treuen, Geruhig hingelegt wie junge Leuen. 
(1. Moſ. 49, 9.). 

47. Troß! wer will fie in ihrer Ruhe 
ftören, Wenn fie die Jeſusſtimme geben 
bören? — 

48. Wie gut iſt's, ein erlöstes Herz zu 
ſehen! Wie gönnt man ihm fein janftes 
Wohlergehen! — 

49. Herr Jelu, könnten wir's auf allen 
Dächern: Wir machten alle Heiligen zu 
Schädern! Graf R. 2. v. ingendorf. (1738.) 


Eigene Melodie, 
1360. Ich ruf zu dir, Herr Jeſu 
Chrift! ch bitt!, erhör' mein Klagen; 
Verleih’ mir Gnad’ zu diefer Frift, Laß 
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— doch nicht verzagen. Den rechten Glau⸗ 

ben, Herr, ich mein', Und daß ich möge 
ftreben, Dir zu Ieben, Dem Rächiten nüß 
zu ſeyn, Das wolleſt du mir geben! 

2. Ich bitt! noch. mehr, o Herr, mein 
Gott! Du kannſt e8 mir wohl geben: Daß 
ich nicht wieder werd' zu Spott; Die Hoff: 
nung gib daneben Voraus, wann ih muß 
bie davon, Daß ich dir mög’ vertrauen, 
Und nicht bauen Auf eignes Werk und 


4. Ich will allein auf diefes jterben: 
Daß ich gerecht durch Chrifti Blut; Gein 
Teitament macht mid; zum Erben, Sein 
Geiſt gibt mir zum Rühmen Muth; Spricht 
der mir vor, jo rede ich, Des Gottes Chriſi 
rühm' ich mich. 

5. Erhalte mich, o Gott der Gnaben, 
Bis an mein End’ in diefem Sinn, Daß 
ih, wenn mir der Tod will ſchaden, Doch 
heil von feinem Stadyel bin; Fällt er mid 


Thun, — Sonft werd’ ich dich nicht an, jo fage ih: „Nur meines Gottes rühm 


ſchauen. 
3. Verleih‘, daß ich von Herzensgrund 
Den Feinden mög’ vergeben; Berzeih' mir 


ih mich!“ P. Br. Hier. 


Mel, Nun fih der Tag geenbet bat ıc. 


aud zw dieſer Stund, Schaff mir ein 1362. Die Gnade wird doch ewig feyn, 
neues Leben! Dein Wort laß meine Speife | Die Wahrheit body gewiß, Bräch’ auch des 
ſeyn, Die Seel damit zu nähren, Mich | Himmels Feite ein, Wenn Gott fie fallen 


zu wehren, Wenn Unglüd bricht herein, 
Das mich bald möcht! verfehren, 

4. Laß mich nicht Luft noch Furcht von 
dir In diefer Welt abwenden; Beftändig- 
leit an's End’ gib mir; Du haſt's allein in 
Händen; Und wem du's gibit, der hat's 
umjonft! Es mag niemand ererben Noch 
erwerben Durch Werk’ dein’ Gnad' und 
Gunft, Die uns erlöst vom Sterben. 

5. ch lieg’ im Streit und wiberftreb’; 
Hilf, o Herr Chrift, mir Schwachen! In 
deiner Gnad' allein ic) Ieb’; Du fannft 
mich ſtärler machen. Kommt nun Anfech—⸗ 
tung und Gefahr, Wollt du mich befter- 
maßen Felt umfafien; Behüt' mic immer: 


dar! — Ich weiß, du wirſts nicht laſſen. 
Paul Speratus. 


Mel, Ber nur den lieben Gott läßt ꝛc. 


1361. Wer kann fi feines Glaubens 
rühmen, Als;der, ven Gott gerecht geacht't? 
Denn welchem Menſchen mag es ziemen, 
Daß er ſich zum Gerechten macht? Und 
wen ein And’rer jelig ſpricht, Der iſt's nad) 
Gottes Urtheil nicht. 

2. Gott, der gerecht ift, macht Gerechte, 
Und macht jie nur in feinem Sohn; Und 
dem begnadigten Geſchlechte Entjteht ein 
größ rer Ruhm hievon, - Als wenn es von 
der ganzen Welt Und von fich jelber Ruhm 
erhält. 

3. Nühmt Werke; aber ich weiß feine, 
Die ich dem Nichter rühmen fann; Mein 
ganzer Ruhm jey der alleine: Mein Hei- 
land nahm mid Sünder an. Dieß Eine 
rühm’ id) vor Gericht, So ſtürzt mich eigner 
Hochmuth nicht. 


ließ. 

2. Gott ift fein Menſch, den etwas reut, 
Und fein Wort bricht er nie; Die Gnade 
währt nicht furze Zeit, Nein, ewig wäh: 
ret fie! 

3. Hat er uns Gnabe zugefagt, So 
bleibt er feft dabei, Und wenn uns Furcht 
und Zweifel plagt, So bleibt er doch ge 
treu. 

4. Mein Herz, fo lege dich getröft't Auf 
diefe Gnade hin, Daß Gott mich ewig 
nicht verftößt, Weil ich in Jeſu bin! 

5. In Jeſu liegt ver Gnade Grund, Da 
nimmt der Glaube Theil; Mein Heiland, 
an dem Kreuz verwund't, Macht meine 
Seele heil. 

6. D Gnade, daß mein Glaube did 
Necht herzhaft faſſen könnt', So lang’, bis 
meine Seele ſich Von meinem Leibe trennt! 

7. Herr, deine Gnade made mich In 
mir recht arm und Hein! Denn nur in dir 
allein kann ich Erſt groß und herrlich jeyn. 

8. Herr, laſſe nichts von mir gefchehn, 
Die Gnade ſey denn mit; Laß deine Gnabe 
mit mir gehn Bis zu dem legten Schritt. 

9. Kommt dann dein großer Tag herbei, 
So laß im Auferſtehn, Daß deine Gnade 


ewig ſey, Mich auch im Himmel ſehn! 
Ph. Fr. Hiller. 


Eigene Melodie. 


1363. Wer iſt die Zeugenſchaar, Die 
Gottes Geiſt gebar, — Satans Ueberwin⸗ 
der, Die Gäſte dieſer Zeit? Wer ſind ſie? 
— arme Sünder! — Ihre Heiligkeit, 
Das befleckte Kleid, Brachte ſie nicht weit. 

2. Ein Theil riß ſeliglich, Kraft Jeſu 
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Seitenftih, Sih aus Satans Etride, 
Und ging und fchämte fih Gar vieler böfen 


Stüde. Jeſu Segensmund Legte ihm den | 


Grund Zu dem Friedensbund. 
83. Der andre, ben der Ruf Der Gnad' 
ins Leben ſchuf Und zum ſel'gen Reiche, — 


Von dem vernabm man nicht Verruchte 





U. Bon dem Glauben und der Rechtfertigung. 


12. BVerflärte Brüber ihr, Des’ Him— 
melsthrones Zier Mit den Engelstbronen, 
— Und ihr, die annoch hier In Erden: 
hütten wohnen: Laßt im Gnadenſchein 
Uns deß ewig freun, Daß wir Sünder 
‚feyn! 

13. Ye mehr ihr fündig wart, Eh’ der 


Eündenftreihe; Aber im Geriht Spie ſich offenbart, Der die Schuld verfentet, 


das ew'ge Licht Ihm doch ins Geficht. 
4. Als nun der Tugendftand So gar 
fein Räumlein fand, Und der Andern 


Und uns die fünd’ge Art Durch fen Ver: 
fühnen fchenket: Deſto größ'res Glüd, 
Wenn fein Gnadenblick Nun zerreift den 


Schande Ym Licht des Herrn verfchmand: | Strid. 


So zog zum Lebenslande Gut: und Böfes 
ein, Und ber Herr allein Mußte heilig. 


ſeyn. 

5. Denn das Geſchöpf des Herrn, Seit⸗ 
dem es ſich ſo fern Von ihm weg verloren, 
Wird unter einem Stern Zu Sünd' 
und Tod geboren, — Ob ſich dieſe Peſt 
Auswärts merken läßt, Oder wühlt im 
Neſt. 

6. Darauf kommt's ihm nicht an, Dem 
großen Gnadenmann, Der den armen 
Seelen Die Augen aufgethan; — Er denkt 
an jein Erwählen. — Wer nun Wahr: 
beit ehrt, Daß er Jeſum hört, Der ijt 
leicht befehrt. 

7. Derjelbe Segensmund, Der und zu: 
erft macht fund, Daß wir abgefallen, Läßt 
auch den neuen Bund In Jeſu Blut er: 
ſchallen. — Wer kraft feiner Bein Gerne 
will hinein, Siebe, der ift rein. 

8. Das zeugt erfreuliche Gerechte, Hei: 
lige! — Wenn wir ihre Feſte Begeben in 
der Welt, So bleibt uns doch das Beite: 
Chrifti Löſegeld Iſt's, warum ein Held 
Gott und uns gefällt. 

9, Der alte Simeon War Ehrifti Glau- 
bensſohn; Und der Wüth’rihb Saulus 
Des Heilands Schmerzenslohn, Und heißt 
Apoftel Paulus, Seit ein Gnadenloos, 
Wunderſchön und groß, Fiel in feinen 
Schooß. 

10. Seht! dieß iſt auch der Plan Der 
Väter um und an; Gnade war's, wenn 
Chriſten Ihr Werk in Gott gethan. Der 
Kreuz-Evangeliſten Apoſtol'ſchen Muth, 
Und das Märtrerblut Macht nur Gnade 
gut! 

11. Ad, was ich bin und thu', Schreib' 
ich der Gnade zu, Die mir's kann bewah: 
ren, Sonſt hab! ich feine Ruh'. Es kann 
mir widerfahren, Daß ich alles das, Was 
ich heute fa‘, Morgen fahren laff’! 





14. Wir grüßen allzugleich Euch, die 
im Himmelreih Vor der Gnade liegen, — 


Euch, die am Siechenteich Sich um die 


Gnade ſchmiegen. Laßt uns fröhlich ſeyn! 
Wir ſind insgemein Jeſu Fleiſch und 


15. Was ſinget unſer Chor Dem Her— 
zensheiland vor, Ihr gefang'nen Sünder? 
Und was fchidt ihr empor, hr freien 
Gottesfinder, Dem ob Cherubim? — 
Singt mit einer Stimm’: „Nimm dein 
Schmerzgeld, nimm!” — 

Graf N. 2. v. Zingenborf. (1. Nov. 1741.) 


' Bein. — 


Mel, Ber nur den lieben Gott ꝛc. 


1364. Ich weiß von keinem andern 
Grunde, Als den der Glaub’ in Chriſto 
hat; Sch weiß von feinem andern Bunde, 
Bon feinem andern Weg und Ratb: Als 
daß man elend, arm und bloß Sich * 
in ſeines Vaters Schooß. 

2. Ich bin zu meinem Heiland tommen 
Und eil' ihm immer beſſer zu; Ich bin auch 
von ihm aufgenommen, Und finde bei ihm 
wahre Ruh'; Er iſt mein Kleinod und 
mein Theil, Und außer ihm weiß ich kein 

eil 


Heil. 

3. Ich bleib' in Chriſto nun erfunden, 
Und bin in ihm gerecht und rein. — Bleib’ 
ich mit ihm nur ftets verbunden, So kann 
ich immer ficher jeyn; ‚Gott fieht auch mich 
in Chriſto an, — Wer ifts, der mich ver: 
dammen fann? 

4. Ich fühle noch in mir Die Sünde; 
Doch ſchaden kann fie mir nicht mehr, 
Weil ich in Chrifto mich befinde; Wohl 
aber beuget fie mich jehr. Ich halte nichts 
gering und Fein, Sonft dringt ein ſichres 
Weſen ein. 

5. Ich kämpfe gegen mein Verberben 
Im Glauben und in Ehrifti Kraft; Der 
alte Menſch muß täglich fterben, Der noch 


U. Bon dem Glauben und der Redtfertigung. 


nicht todt am Kreuze haft't. Dieß aber | 
macht mich rein und flein, Und lehrt zu, 
Yefu ernftlich fchrei'n. | 

6. Und weil ich fo in Chrifto bleibe, 
Stets vor ihm wandelnd auf ihn ſeh'; Das 
Wort des Friedens fröhlich treibe, Und 
unabläjlig zu ihm fleh', So bleib’ ich ſtets 
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Mel. Mir nad, ſpricht Chriſtus, unfer Held ac. 


1366. D Gottes Lamm, mein Element 
Iſt einzig dein Erbarmen; Dein Herz, das 
zu mir wallt und brennt Mit offıten Lie 
besarmen; "Dein Blut, wie es am Kreuze 
flog, Und alle Welt mit Heil begoß! 

2. Ich weiß von feinem andern Troft, 


im Grunde fteh'n; Da fann mein Wachs: | Ich müßt' in Sünden fterben. Der Feind 


thum vor fich geh'n. 

7. Sch bleib’ im tiefften Demuthögrunde 
Und will von Chrifto nimmer geh'n; Ich 
bletb’ im allgemeinen Bunde, In allge 
meiner Liebe fteh'n, Und hang’ an Ehrifto 
ganz allein; Dieß joll mein Grund auf 
ewig jeyn. 

8. D Jeſu, laß mich in dir bleiben, O 
Jeſu, bleibe du in mir! Laß deinen guten 
Geift mich treiben, Daß ich im Glauben 
folge dir; Laß mich ftets fromm und wach 
fam ſeyn, — So reifet nichts den Grund 
mir ein! C. H. v. Bogapty. 


Mei. Ber nur ben lieben Gott läßt walten ꝛc. 


1365. Wir glauben, ob wir's ſchon 
nicht fehen; Denn Gott kann überſchwäng— 
lich thun, Mebr als wir bitten und ver: 
fteben. Auf dem Wort fann das Herz 
beruh'n; Man fragt nicht: Wie foll’3 mög: 
lich jeyn? Man glaubt: Gott fann’s und 
thut's allein. 

2. Wer hat gebeten und verftanden, Da 
Gott den Sohn uns geben wollt’? Und da 
er in der Welt vorhanden, Daf er am 
Kreuze fterben ſollt'? Doch ift’3 geſcheh'n, 
Gott hat's gethan, Der überſchwänglich 
geben kann. 

3. Dem Schächer ward noch mehr ge— 
ſchenket, Als er verlangte und verſtund. 
Wenn noch ein Sünder oft gedenket: „O 
nur nicht in den Höllenſchlund!“ So zeigt 
Gott, wie er Großes thu', Und gibt den 
Himmel noch dazu. 

4. Mein Gott, ich bitte nur um Gnade, 
Die da in Chriſto Jeſu iſt; Begreif’ ich's 
nicht im höchſten Grade, So weiß ich, daß 
du mächtig bift! Es wird noch mehr an 
uns geſcheh'n, Als mir jegt bitten und ver: 
ſteh'n. 

5. Kann ich auf Erden ſchon nicht faſſen, 
Was wir im Himmel werden ſeyn, Will 
ich dich, Vater, walten laſſen; Du machſt 
es gut und kannſt's allein. Nur dir ſey 
Ehre allezeit Von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

Ph. Fr. Hiller. 


ift wider mich erbost, Die Welt will nid) 
verderben; Mein Herz iſt unrein, blind 
und todt; D tiefes Elend! große Noth! 

3. Die eigene Gerechtigkeit Das Thun 
der eignen Kräfte Madıt mir nur Schand’ 
und Herzeleiv, Verzehrt die Lebensjäfte, 
D nein, es ift fein andrer Rath, Als ver, 
den bein Erbarmen bat! 

4. Wie wohl, o Gott, wie wohl iſt mir, 
Wenn ich darein verfinfe, D Lebensquell, 
wenn ich aus dir Troft und Erquidung 
trinle, Wenn dein Erbarmen mich bevedkt, 
Und wenn mein Herz Vergebung jchmedt! 

5. Da lebt mein Geift, ift froh und fatt, 
Hat Alles, was ihm fehle. Bald aber 
wird er falt und matt, Wenn er fich jelber 
quälet, Wenn dein Erbarmen ihm ent 
geht, Und er auf fremdem Grunde jteht. 

6. Drum bleibe Du mein Element, Du 
jelbft und dein Erbarmen; Und wie mein 
Glaube dich erfennt, So fenme du mid 
Armen! Ich leb' in deiner Gnab’ allein; 
Ich will in dir erfunden ſeyn. 

7. Das Element der armen Welt: Stolz, 
Geiz und Fleifcheslüfte, Und was fie ſonſt 
für wichtig hält, Das ift mir bürr und 
wüſte, Das ift mir Galle, Gift und Bein; 
Dein Heil ift ewig ſüß und rem. 

8. Mein eriter Athem, : den ich zieh’, 
Wann ich vom Schlaf erwache, Fit dein 
Erbarmen, und die Müh', Die ich bir 
täglich made, Und die du fchon auf mich 
gewandt, Seit deine Lieb’. am Kreuz ge 
brannt. — 

9. Wann ich von meinem Bett aufiteh', 
So tret’ ich ind Erbarmen; Und wann id 
bald gen Himmel ſeh', Mein Himmel ift 
Erbarmen! Und warn ich kniee, fällt mein 
Sinn, D Gott, in dein Erbarmen hin! 

10. Ich wafche mich, Immanuel, In 
Gnade und Erbarmen; Jn dir erfchein’ ich 
vein und hell; Mein Kleid ijt dein Erbar: 
men. Ich eſſ' und trinke diefe Koft; Er: 
barmen ift mein Brod und Moſt. 

11. Ich fig! und geh’, und was ich thu”, 
Sp thu’ ich's im Erbarmen. Mein Fels, 
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mein Grund und meine Ruh’, Mein Ziel 
ift dein Erbarmen; Es ift mir. Führer, 
Licht und Kraft, Mein Wohnhaus in der 
Pilgerſchaft. 

12. Leg' ich des Abends mich zur Ruh', 
Mein Bett iſt dein Erbarmen: Das reicht 
auf allen Seiten zu; Es wärmt mich dein 
Erbarmen. Syn diefe Dede hüll' ich mich; 
Wie fanft, wie ſüße jchläft es fich! 

13. Erwach' ich in der ftillen Nacht, 
So lieg’ ih im Erbarınen. Wann mich die 
Unrub' ſchlaflos macht, So wiegt mid) 
dein Erbarmen. Erfchredt mih Traum 
und Finfternig: Erbarmen leuchtet mir 
gewiß. 

14. Sa, bis ing Grab und vor's Gericht 
Begleitet mich Erbarmen; Bon Tod und 
Hölle weiß ih nicht; Mein Leben beißt 
Erbarmen! Hierin beſchließ' ih auch den 
Zauf, Und fahre fterbend zu dir auf. 

15. Und wann id) vor dem Throne bin, 
Dein Anſchau'n zu genießen, So reißt 
mich dein Erbarmen hin, Im Loben zu 
zerfließen. Du bift’3, für den mein Herz 
entbrennt, Du bleibft mein ew'ges Ele 
ment! €. ©. BWoltersborf. 


Mel. Bie groß ift ded Allmädt’gen Güte ꝛc. 


1367. Herr, wenn id) mich in Elend 
frümme, Gedrüdt von meiner Sünden 
Lait, So mahnt mich deines Geiftes 
Stimme,. Daß du für mich gebüßet haft. 
Sch fliehe hin zu deinen Wunden, Die bir 
für mich gefchlagen find; Da fann ich ath- 
men und gefunden, Da werd' ich wieder 
Gottes Kind. 

2. Kommt ber, ihr Armen und ihr Mü— 
den, Kommt alle zu des Meifters Haus! 
Er gibt euch Speife, gibt euch Frieden, 
Er heilet eure Wunden aus; Die Augen 
öffnet er den Blinden, Die Lahmen heißt 
er wieder geh'n, Und aus der Sünde tief: 
ften Gründen Macht er die Todten aufer: 
fteh'n. 

3. Noch keine Seele ſank vergebens Mit 
ihrer Schuld vor feinen Fuß; Es tröftet 
fie der Fürft des Lebens, Und gibt ihr 
feinen Friedenskuß! Ya, ſelbſt den aller: 
ärmſten Bilger, Den irren Sohn ruft er 
herein, Will ihm ein treuer Sündentilger 
Und ewig ein Erbarmer ſeyn. 

4. D felig, wen die Mutterliebe Dieß 


U. on dem Glauben und. der Redtfertigung. 


iehrt! Ya, felig, wer noch an dem Grabe 
Zu diefem Glauben ſich erhebt: Daß er den 
Sünderheiland babe, Der für ihn ftarb 
und ewig lebt! Albert Anapp. 


Mel. Ruhet wohl, ihr Toptenbeine ꝛc. 


(Eph. 1, 18-20.) 


1368. Starter Gott, wie überſchwäng⸗ 
lich Iſt die Größe deiner Kraft! Fleiſch 
und Blut ift nicht hinlänglich, Du biſt's, 
der den Glauben ſchafft. Deine Macht ift 
nicht umzirket, Wenn fie Glauben in ung 
wirket. 

2. Starre, ſtolze Herzen beugen, Daß 
der Stein muß fleiſchern ſeyn, Und Ge— 
wiſſen überzeugen Kann kein Menſch, als 
Gott allein. Dieſer wirkt, daß ſich im 
Staube Erſt der Sünder fündig glaube. 

3. Gottes Worte Wahrheit nennen, 
Jeſum als des Vaters Sohn, Ihn am 
Kreuz als todt erkennen, Und als lebend 
auf dem Thron, Und dem Herrn zu Fuß 
ſich legen: Iſt nicht der Natur Vermögen. 

4. Solcher Glaub' iſt Gottes Gabe, 
Und von eben dieſer Macht, Welche Jeſum 
aus dem Grabe Und auf feinen Thron ge: 
bradt. Dieſe fann des Glaubens Leben 
Auch uns todten Sündern geben. 

5. Auch die Welt zu überwinden, Iſt 
nicht der Vernunft ihr Sieg; Gott weiß 
Glauben anzuzünden, Und madıt Helden 
in dem Krieg. Gib mir, Herr, mit deinen 
Schafen Auch im Glauben zu entfchlafen! 

Ph. Fr. Hiller. 


Mel. Allein Gott in ber Höh' jey Ehr’ ꝛc. 


1369. Nur Gnade macht die Herzen 
hell. Im Herrn ift Gnad' und Wahr: 
beit. Nur Chriſtus ift der Weisheit Duell, 
Iſt reinfte Sonnenflarheit. — Prophet! 
dein göttlih Wort befteht, Wann Erd’ 
und Himmel untergebt; Gib Licht, bein 
Licht zu jehen! 

2. Nur Gnade macht die Seele frob, 
Wenn oft wir einfam weinen; Wenn noch 
fo fern der Fried’ entfloh, Wird Chriftus 
doch erfcheinen. Wer glaubend kehrt zu 
diefem Herrn, Zum Friedefürften, o 
wie gern Wird Ruh’ er dem auch ſchenken! 

3. Nur Gnade macht die Herzen rein; 
Wer hat fich felbft gereinigt? Willſt du 


Evangelium gelehrt! O felig, wer vom | erneut, geheiligt ſeyn: — Mit Chriſto dich 
Weltgetriebe Zurüd zu diefem Freunde | vereinigt! Sein Geift zerftreuet Cünd’ und 


U. Bon dem Glauben und der Redtfertigung. 


Wahn, Führt dich auf ebner, fchmaler 
Bahn, Läßt deinen Fuß nicht ftraucheln. 

4. Nur Gnade macht die Herzen feft, 
Im Kampf nie zu verzagen. Wer auf den 
Stärfern ſich verläßt, Darf’3 mit dem 
Starten wagen; Wer jo dem Teufel wider: 
ftebt, Im Glauben feit, ftarf durch Gebet, 
Scheucht diefen Feind von binnen. 

5. Nur Gnade macht die Herzen Still, 
Sie gibt in Angſt uns Frieden. Da till 
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Tod Von meiner Schuld: gereinigt, Haft 
mich nach fchiverer Sündennotb‘ Zum Le 
ben bir vereinigt. Du deckeſt meine Schande 
zu, Und bringeft meiner Seele Ruh’ Und 
Gnade bei dem Bater. 

7. Wo aber Glaub’ und. Chriftus ift, 
Und Sünden find vergeben, Da führt denn 
auch ein wahrer Chrift Nach dem Geſetz 
fein Zeben; Er wandelt fromm fein Zeben- 
lang, Doch ohne Knechtögeift, ohne Zwang, 


man, was ver Bater will, Unb was er ung | Weil Alles geht aus Liebe. 


beihieven; Die Sünde tobt, und drängt 
die Welt; Wenn Gnade nicht das Ruder 
bält, Wird ung das Meer verfchlingen. 


8. Nun für jo hohe Gnadengab’, Herr 
Jeſu, will ich danken, Und weil ich font 
fein Opfer hab’, Als was du gibft mir 


6. Nur Gnade macht die Herzen treu | Kranken, Sp nimm von meinem neuen 


Dis hin zu Chrifti Throne; Ob viel bier 
auch zu fämpfen ſey, Winkt doch am Ziel 
die. Krone. O nur ein wenig nod ge 
fümpft, Nur ernftlicher die Luft gedämpft! 
— Bald triumphirt die Gnade. 

Auswahl geiftlicher Lieder von Paft. Volkening. 


Mel. Es ſpricht der Unweiſen ıc. 


1370. D Menſch, der Himmel ift zu 
fern, Durch Werk ihn zu erfteigen! Wenn 
der Gehorfam unfers Herrn Nicht wird 
im Geijt dein eigen, So wirft du nimmer: 
mehr gereht Und bleibeit ein unnüßer 
Knecht Mit allen deinen Werfen. 

2. Was vor der Menſchen Angeficht 
Nah dem Geſetz gefchiehet, Das gilt vor 
Gottes Aug’ noch nicht, Weil er auf Glau⸗ 
ben ſiehet. Wie fannft du aber ohne Geift, 
Was Gott im Geift vollbringen heißt, Aus 
eigner Kraft erfüllen? | 

3. Wer nicht durch Chriftum wird ge 
recht, Der kann nicht felig werben; Er iſt 
und bleibt ein armer Aneht Dort und 
ſchon hier auf Erden; Er bleibet durchs 
Geſetz verflucht, So lang er ohne Glauben 
ſucht Die Seligkeit zu finden. 

4. Du, Jeſu, giltft vor Gott allein Mit 
deinem Thun und Leiden. Bringt bas ber 
Glaub’ ins Herz hinein, So fann die Seel’ 


fich kleiden; Du ſelbſt gibit ihr das Ehren: | 


Sinn Des Herzens Opfer gnädig bin, Und 
bring’ e8 vor den Vater! Shr. Preffovius. 


Mel. Herr Jefu Ehrift, mein's Lebens Licht ıc. 


1371. Chriſti Blut und Gerechtigkeit, 
Das ift mein Schmud und Ehrenkleid; 
Damit will ich vor Gott beſteh'n, Wann 
ich zum Himmel werd eingeh’n. 

2. Ich glaub’ an Jeſum, welcher fpricht: 
Wer glaubt, der fommt nicht ind Gericht. 
Gottlob ! ich bin fchon abſolvirt, Und meine 
Schuld ift abgeführt. 

3. Die Rechnung hängt am Kreuzes: 
holz, Da fiehet fie des Teufels Stolz; Die 
Nägel, die das Kamm verwund’t, Zerrißen 
ganz den alten Bund. 

4. Wenn er nun nod) fo hart und ſchwer 
Mit meinem Blut gejchrieben wär’, So iſt's 
nun völlig aus damit, Und ich bin aller 
Ford’rung quitt. 

5. Ich weiß, ber Teufel glaubt’ zuvor, 
Daß er uns fo durch's Recht verlor, Und 
alle die gefang’nen Leut' Mit der höchſten 
Gerechtigkeit. 

6. Nun, das heiligeunfchuld'ge Lamm, 
Das an dem rauhen Kreuzesſtamm Für 
meine Seel’ geftorben ift, Erkenn' ich für 
den Herrn und Chriſt. 

7. Ich glaube, daß fein theures Blut 


Heid, Den Brautfchmud der Gerechtigkeit; | Das allerunfchägbarfte Gut, Und daß e8 


Damit wird fie bejtehen. 

5. Was bu, mein Herr, für mich ge 
tban Im Leben und im Sterben, Da hat 
Gott Wohlgefallen dran, Das läßt mid) 


nicht verberben; Das ift mein Licht, mein 
Troft und Ruhm, Durd Glauben wirds 
mein Eigenthum, Und heiligt meine Seele. 

6. Du Haft mich, Herr, durch deinen 








Gottes Schätze füllt, Und ewig in dem 
Himmel gilt. 

8. Ich glaube, daß der Ewigkeit Ihr 
unnadläßliches Geleit, Wo nichts Ver: 
dammlich’8 fommt vorbei, Für jede Seel’ 
bezahlet jey. 

9. Ich glaub’, daß der gerechte Gott 


| Durd) feines Sohnes Blut und Tod "Für 
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fein Gericht gewonnen mehr, Als wenn| 23. Nun, weil ich noch im Leben bin, 
Alles verbammet wär”. So jteht mein ganzes Herz dahin, Daß ih 

10. Gott wär’ e8, ber jein Bild verftößt; | dem Volk der Ehriftenheit Drauf helfen 
Es ift befjer, wir find erlöst! — Nun joll | will zu aller Zeit: 
auc Alles Zeuge jeyn, Wie ich will geh'n 24. Daß unfer hochgeliebter Gott In 
zum Himmel em! jeines Kindes Blut und Tod Uns alſo 

11. Und würd’ ich durch bes Herin Ber: | hoch geliebet hat, Da es fein Menjc jagt 
dienjt Auch noch fo treu in feinem Dienft, | in der That. 

Gewänn's audy allem Böjen ab, Und ftürb’ | 25. Ihr Gnadenfinder insgemein, Wollt 
der Sünde bis zum Grab: herzlich doch gebeten jeyn, In eurem gan: 

12. So till id, wann ich zu ihm komm', zen Zebenslauf Auf nichts zu treiben, als 
Nicht denken mehr an gut uud fromm, |darauf! 

Sondern: „da fommt ein Sünder ber, Der | 26. Inſonderheit, was Lehrer find, — 
gern für's Lösgeld felig wär'!“ Die merfet, daß man nicht gewinnt, Und 

13. Da fingt der Bater Abraham Mit | alle Seelen bleiben leer, Bis man bringt 
allen Heiligen dem Lamm; Und fieht man | das Blut Jefu her! — 
in ihr Bud) hinein, So fteht's, daß fie auh | 27. Gelobet jeyft bu, Jeſu Chrift, Da du 
Sünder jey'n. | ein Menſch geboren bift, Und haft für mic) 

14. Wenn man nad meiner Kleidung | und alle Welt Bezahlt ein ewig Löſegeld! 
fragt, Wie man’s auf Hochzeittagen fagt,| 28. Das hilf uns nun auch predigen, 
— So z0g id) damals Jefum an, Als ich Und aus der Grub’ erledigen, Was nur 
dem Teufel nadt entrann. aus deiner blut’gen Fül’ Als Sünder 

15. Das ſchöne Kleid hab’ ich bewahrt; Gnade nehmen will! 

— Es bat die wunderbare Art, Daß, 29. Du Ehrenkönig, Jefu Ehrift! Gott 
Chrifti unfichtbares Blut Es immer ſchön Vaters ein’ger Sohn du biff; Erbarme 
erhält und gut. dich der ganzen Welt, Und jegne, was ſich 

16. Wird dann die Frage vorgebradt: | zu dir hält! 

Was haft du in der Welt gemacht? So 30. Ich will nad meiner Gnadenwahl 
Sprech’ ih: Dank jey meinem Herrn! Konnt’ | Hier fleißig feh'n ins Wundenmal, Und. 
ich was Gut’ thun, that ich's gern. |droben prangen in dem Kleid Dein's Blu- 

17. Und weil ich wußte, daß fein Blut | tes und Gerechtigkeit. 

Die Sünd’ wegſchwemmt mit feiner Fluth, Graf N. 8, v. Binzendorf. (1739.) 
Und daß man nicht muß will'gen ein, Ließ 
ich mir’3 eine Freude ſeyn. Mel. Nun bitten wir den heiligen Geiſt zc, 

18. Wenn nun fam eine böfe Luft, So) 1372. Mein Troft und Anker in aller 
dankt' ich Gott, daß ich nicht mußt’; Ich Noth Iſt, o Lamm Gottes, dein Kreuz und 
ſprach zur Luft, zum Stolz und Geiz: | Tod! Denn du trugft die Sünden ber 
Dafür hing unfer Herz am Kreuz! ganzen Erde, Daß ich und alle Welt jelig 

19. Da macht’ ich feinen Difputat, Son: | werde Durch dein Verbienft. 
dern das war der fürzjte Rath: Ach klagt“ 2. So weit hat's Liebe zu mir gebracht, 
es meinem Herrn jo bloß, Dann wurd’ | Die den Schöpfer ſelbſt zum Opfer macht, 
ich's immer wieder los. Daß er feine Seele, fein Leib und Leben 

20. Wie man von böfen Geiftern fagt, | Mit taufend Schmerzen dahingegeben Für 
Sie werben durch das Kreuz verjagt: Alles, | meine Schulv. 
was nicht lobt Gott, den Herrn, Das| 3. So lang’ ich diefes noch glauben 
bracht’ ich mit dem Kreuze fern. fann, Seh’ ich ihn mit taufend Freuden 

21. Dann werben dann die heil’gen Leut' | an, Bin ich gleich ein Sünder: er ıft mein 
Einft mit mir haben große Freud’, — Und | Heiland! Er liebt mich heute noch jo, wie 
daß mich's recht erfreuen joll, Wird man | weiland. Hallelujah! 
mir fingen geiftesvoll: 4. Wen liebft du aber jo unerhört? Ach, 

22. „Dem Lamm gebühret Alles gar, | dein Gefchöpf, das fich abgekehrt, Mich, 
Weil es für uns gefchlachtet war, Und hat | den ſchnöden Sünder, mich, den Empörer, 
die Sünde weggebradt, Und uns Gott | Und deiner beil’gen Ordnungen Störer, 
angenehm gemacht!“ — Mich liebſt du jo! 
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5. Mein Herz erftaunet ob diefer Huld. | 4. Er fiehet, was die Welt nicht merft, 
Tief beihämt von aller meiner Schuld | Die Gnade, bie ihn zieht und ftärkt; Die 
Fang’ ich an, zu meinen und hinzufallen: | Liebe, die ihm Jeſus thut, Und ihn ſelbſt 
Önädiger König, dein Lob ſoll fchallen | reiniget durch Blut. 

In aller Welt! 5. Er fieht fein Kleinod an dem Ziel, 

6. Kein Menſch bejchreibt es nach Wür⸗ | Und flieht der Welt ihr Kinderfpiel. Er 
digkeit! Das aber ift eine fel'ge Zeit, |fieht von ferne das Geriht, Und weil er 
Wenn dein Strom der Liebe fich fo ergießet, | eilt, jo trifft's ihn nicht. 

Daß mein Herz deiner im Geift genießet,| 6. So hält der Glaube ſich an den, Den 
D Freudenmeer! er nicht fieht und nicht kann feh'n. Un: 

7. Wer's nicht erfahren, der glaubt es |fichtbarer, erhalte mih, So glaub’ id) 
nicht, Was für Luft von deinem Angefiht | auch, als jäh' ich dich! 

In die Seele quillet, wenn man dich 7. Thu’ mir nad meinem Glaubens 
Ihmedet, Wenn dein Erbarmen uns ganz |lauf Mein Aug’ verklärt im Himmel auf, 
bedecket Und jelig macht. So ſeh ich did) in vollem Licht Bon Ans 

8. Ich will von nun an nichts Anderes | geficht zu Angeficht. PH Fr. Hier. 
ſehn, Ald nur, was am Kreuz für mid 
geſchehn. Das iſt meine Freude mein Heil Mel. D Gott, bu frommer Gott ꝛc. 
und Zeben, Denn meine Sünden find mir | 1374. Die Gnade ift der Hort Der 
vergeben Durch Chrifti Blut! Armen, die gejündigt, Und denen das 

9. Das befte Bild fteht auf Golgatha!| Gefeg Gerechten Tod verfündigt. Ihr 
Herz und Augen, bleibt doch immer da! Hafen öffnet fih Sciffbrüdigen allein; 
Schaut den Mann der Schmerzen vom | Mit einem Fuft'gen Wind Fährt da fein 

t zum Fuße! Freuet euch ewig der | Schiff hinein, 
chweren Buße, Die Jeſus that! 2. Die Gnad' erhebt fih nur In der 

10. D Blut des Bundes, mad’ heilig | Verdammniß Stunde, Nah’ bei dem Hoch: 
mich! O Lebenswaſſer, ich trinfe dich! Ja, | gericht Erfchallet ihre Kunde. Ihr Mund 
himmliſches Brod, dich muß ich eflen! Ge: | antwortet nur Auf der Verzweiflung Add! 
fillt, gefättigt will ich vergeffen, Was | Sie liebt nur, über die Den Stab der 
mid noch drüdt. Richter brach. 

11, Berfündigt werde bein bitirer Tod!) 3. Gefe und Gnade jah Nie Hand in 
Rühmen will ic) deine Leivensnoth, Bis! Hand man wallen; Wo ſich das eine hebt, 
du jelbft erfcheineft; nichts will ich willen, | Da muß das andre fallen; Das ein’ ift 
Als daß dein Tod mich herausgerijjen Aus | Hüterin Des Rechtes und der Macht, — 
aller Furcht. Straflofe Sünder führt Das andre aus 

12. In diefem Glauben behalte mich! | der Acht. 

So hab’ ich gnug bier und ewiglich Dir) 4. „So ſchirmt die Gnade denn Mit 
jey Hallelujah, Preis, Dank und Ehre Unrecht alle Sünde? Gefällt im Böfen 
Für deine Wunden, und für die Lehre |fih? Und mit dem Sündenkinde Begün: 


Von deinem Kreuz ! €. G. Wolterövorf. | ftigt fie zugleih Die Mifjethaten ſtets? 
Ihr Scepter iſt ein Dolch! Ihr Opfer das 
Mel. Die Seele Eprifii heil'ge mid ꝛc. Geſetz?“ — 


1373. Die Welt iſt blind; ver Glaube) 5. Ja! fo iſt oft die Huld Der blinden 
nit, Der hat nicht fo ein furz Geficht, | Weltgebieter! Der Nichter fieht fie an, 
Daß er nur das, was fihtbar, fieht, Das | Und fteigt vom Richtftuhl nieder; Stumm 
aber wie ein Schatten flieht. tritt Gerechtigfeit Vor Königskronen fern, 
2. Der Glaube fiehet tief hinein, Vom | Und das Gejegbud fchlieft Die Willfür 
Wort hat er den hellen Schein; Er fichet | eines Herrn. 
Gott und feinen Sohn, Und Chrifti Krippe, | 6. Doch bei dem Herrn der Herrn Sit 
Kreuz und Thron. Gnade rein und heilig, Da bleibt Gerech— 
3. Er fieht den fchmalen Weg vor ſich; tigkeit Von Mitleid unzertheilig; Die 
Die Feinde, die ihm hinderlih; Und über | Liebe Hand in Hand Mit frommer Wahr: 
dieje Welt hinaus Die Ruhe in des Va: |heit gebt, Und fchirmet auf dem Thron 
ter? Haus. Des Richters Majeftät. 





608 


7. Tritt ber, o Chriſtenvolk! Bet! an 
dieß Wunderweſen, In deſſen ew'gem 
Grund Selbſt Engel ſtammelnd leſen! 
Sing' dieſer Liebe Ruhm, Die Jeſum legt' 
in's Grab, Und ohn' Geſetzesbruch Dir 
einen Vater gab! 

8. Geht, ſagt dem Sünder dieß, Dem 
Muth und Kraft verſchwunden, Daß bier 
ein Gottesheil' Wird ohne Gold gefun: 
den! Sagt's, die ihr es erfuhrt, Wie 
in Verzweiflungsnacht Der Glaub’ an 
Gottes Wort Euch froh und frei ge 
madıt! 

9. Doch nun ift es an dir, O du er 
faufte Heerbe! Zeig’ diefes Kleinod nun 
In feinem Ootteswerthbe, Das dir der 
Geift des Herin Im Geiſt verfiegelt hat, 
Bon deffen Herrlichkeit Dein Herz iſt reich 
und fatt! 

10. Kommt, bringt die Früdte nun, 
Die ihr ſolch Lieben rühmet, -Unb wan— 
delt in dem Kleid, Das Heiligen geziemet; 
Folgt eurem Jefus nach), Und zeuget vor 
der Welt, Wie feiner Gnade nur Die 
Heiligkeit gefällt! 

Dr. Caſar Malan, Ueberjegt von A. Anapp. 


Mel, DO Durchbrecher aller Bande ꝛc. 


1375. Glauben und ein gut Gewiſſen 
Sind ein unzertrennlich Paar. — Iſt man 
nicht auf dieß befliffen, So ift jener in 
Gefahr. Seele, du mußt Klippen meiben, 
Daß du dir nicht Schaden thuft! Denn 
am Glauben Schiffbruch leiden Iſt ein 
Häglicher Verluft. 

2. Der Kompaß, wornach wir gehen, 
Muß auf Gottes Wort beruh'n, Hoffnung 
Ankerftell’ verjehben, Liebe Ruderdienſte 
thbun; Das Gebet ſpannt Segeltücher, 
Das Panier färbt Chrifti Blut; So 
ſchifft unſer Glaube fiher, Das Gewiſſen 
bleibet gut. 

3. Dieſer Reichthum ſoll uns bleiben, 
Denn von dieſem leben wir. Will dich 
dein Gewiſſen treiben, Stoße nur es nicht 
von dir, Denk', daß Viele ſchnell ertrin- 
ken, Und des Glaubens Schatz verſchwindt, 
Eh' nur Einer im Verſinken Noch ein 
Brett zur Rettung findt. 

4. Mein Gott, halte du durch Gnade 
Mein Gewiſſen zart und rein, Daß nicht 
meines Glaubens Schade Müſſe mein 
Verderben ſeyn! Schütze meine Seele im— 
mer, Führ' den Glauben an das Land! 
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— Nimmt das Grab des Leibes Trümmer, 
Bleibt doch fie in deiner Hand. 
2b. Fr. Hiller, 


Mel, Run fih der Tag geenbei bat ıc. 


1376. Der an dem Kreuz ift unfer 
Gott, Den alle Welt verfhmäht; Der 
Weifen und der Klugen Spott Iſt unfer 
Schiboleth. 

2. Der mit verſpeitem Angeſicht Die 
Dornenkrone trägt, Den man mit Fäu— 
ſten in's Geſicht, Mit Geißeln peitſcht 
und ſchlägt! 

3. Von dem ſie rufen: weg mit ihm, 
Fort mit ihm von der Erd'! Und ſchreien 
mit vereinter Stimm; „Er iſt des Todes 
werth!“ 

4. Der iſt der Herr der Herrlich— 
keit! — „Ya,“ ſchreit die Welt ſich heiß, 
Die fogenannte Chriftenheit, — „Wer ift, 
der das nicht weiß? 

5. „Wir glauben Al’ an Jeſum Chrift, 
Wir glauben die Gefhicht‘, Und wer aus 
Gott geboren ift, Der zweifelt daran 
nicht.“ — 

6. Sie lügt, die Welt, die Heuchlerin, 
Sie glaubet nicht? davon. Das Kreuz tft 
nicht nad ihrem Sinn, Sie hält's für 
Spott und Hohn! 

7. Verſuch's, daß du dich öffentlih Zu 
Jeſu Kreuz befennft, Und vor ihr ehrer: 


bietiglich Nur Jeſu Namen nemit. 


8. Ob dieſes nicht in ihrem Ohr Der 
größte Spottnam’ ift? Ob du nicht gleich 
ein Narr und Thor In ihren Augen bift? 

9. Iſt das nicht Feindfchaft wider Gott 
Und feinen Sohn, den Ehrift, Der Gräu’f 
und Schande, Schmach und Spott Den 
Menfchenaugen ift? — 

10. Wie freuet ſich im Gegentheil Der 
Jeſuszeugen Schaar, Bon diefem Wort, 
von diefem Heil Zu zeugen immerbar! 

11. Dies Wort, dieß Evangelium, 
Wenn es mit Kraft erichallt, Dieß kehrt 
der Menjchen Herzen um Mit güttlicher 
Gewalt. 

12. Dieß treibt den Sünder, daß er fich 
Dem Gotteslamm zu Fuß Hinlegen und 
demüthiglih Zum Kreuz fi halten muß. 

13. Und folch’ ein hingewandtes Herz, 
Das diejem eitlen Lauf Der Welt ent: 
flieht, und fommt mit Schmerz, Das 
nimmt der Heiland auf! — 

G. G. Woltersvort. 
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Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade ic. 


1377. Als der Herr am Kreuz geftor- 
ben, War die Macht des Todes hin, Und 
da hat er mich erworben, Daß ich ewig 
feine bin. 

2. Seine ſeyn: — was will das jagen? 
— Tag für Tag bis in die Nacht Seine 
Seel’ in Händen tragen, Und, fobald 
man aufgewacht, — 

3. Seinen Heiland kindlich bitten, Daß 
er uns ben ganzen Tag Und bei allen 
Tritt! und Schritten, Wie's ihm recht iſt, 
leiten mag. 

4. Das gibt eine fanfte Regung Ohne 
Plag' und Dunkelheit, Eine liebliche Be: 
wegung Nach des Heilands Wirkſamkeit. 

5. Und ein Menfch, der alfo handelt, 
Dit ein hochbeglückter Mann, Weil er ftets 
mit Jeſu wandelt, Und fich nicht verlieren 
fann. 

6. Freilich maßt man diefer Gnade Sich 
unangefragt nicht an; Doch es geht auf 
einem Pfade, Drauf ein Thor nicht irren 
fann. 

7. Und je mwill’ger eine Seele, Die da 
weiß, was Wahrheit ſey, Eingeht in die 
dunkle Höhle, Defto fchneller wird fie frei. 

8. Die um ihn erregten Sorgen, Die 
fein Geift an’s Herz gebracht, 
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Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


1378. Die Sünden ſind vergeben! 
Das iſt ein Wort zum Leben Für den 
gequälten Geiſt. Sie ſind's in Jeſu Na— 
men; In ihm iſt Ja und Amen, Was 
Gott uns Sündern je verheißt. 

2. Das iſt auch mir geſchrieben; Auch 
ich bin von dem Lieben, Weil Gott die 
Welt geliebt; Auch ich kann für die Sün— 
den Bei Gott noch Gnade finden; Ich 
glaube, daß er mir vergibt. 

3. Mein Hauptgeſuch auf Erden Soll 
die Vergebung werden; So wird mein 
Tod nicht ſchwer. O, in den Sünden ſter— 
ben, Iſt ewiges Verderben, Denn mer 
will dann beftehen, wer? 

4. Hier ift die Zeit der Gnaden, Der 
Angft ſich zu entladen, Auf Gottes Wort 
zu ruh'n, Die Seele zu erretten, Zu 
glauben und zu beten, Und das in Jeſu 
Namen thun. 

5. Gott, gib, daß meiner Seele Der 
Troft doch ‚niemals fehle, Daß du bie 
Schuld vergibft! Wenn ich mich betend 
beuge, So ſey dein Geift mein Zeuge, 
Daß du dein Kind in Chrifto liebſt. 

6. Wann ich von binnen fcheide, So 
mac)’ mir das zur Freude, Daf ich be- 


Machen | gnadigt bin. Im Glauben der Vergebung, 


einen trüben Morgen, Auch wohl eine In Hoffnung der Belebung Geh’ ich als: 


bange Nadıt. 

9. Denn wir hören eine Frage: Ob 
mir an den Bund gedacht, Den am früh: 
ſten Lebenstage Gottes Sohn mit ung 
gemacht ? 

10. Und indem wir dei gevenfen, Bit: 
tert uns wohl Mark und Bein; — Darauf 
folgt ein ſel ges Kränken, Daß wir abge: 
fallen jey'n. 

11. Das erpreßt ein Maß voll Thränen: 
„Ach, wo krieg' ich Jeſum ber?” Und ein 
findlid) banges Sehnen: „Wenn er doch 
mein Heiland wär'!" — 

12. Augenblidlic fteht der Fürfte Mit 
der off nen Seite da, Und man fühlt es, 


dann im Frieden hin. PH. Fr. Hiller, 


Mel. D Durdbreger aller Bande ꝛc. 


(Ebr. 10, 14.) 


1379. Einmal ift die Schuld ent- 
richtet, Und das gilt auf immerhin; Mo: 
fis Opfer ſteh'n vernichtet, Da ich nun 
vollendet bin. Einer hat's auf fich ge 
nommen, Einer bringt für ſich uns bar, 
Er, auf den beim Dienft der Frommen 
Schon vorlängft gedeutet war. 

2. Ehe man dem Herrn zur Gabe Got- 
tes Lämmlein dargebradit, Ward aus al- 
ler unfrer Habe Weniger als Nichts ge: 


wie er dürfte, Daß er unfre Seel’ umfah'. macht. Dachte man bei dem Altare, Die 
- 13. Damit geht die Seele über In die | Verföhnung ſey geicheh'n, So hieß Gott 
durchgegrab'ne Hand, Und er hat ſie fo viel nach einem Jahre Immer wieder opfern 


lieber, Als er viel an ſie gewandt. 
14. Da bekommt ſie ſo geſchwinde, Als 


geh'n. 
3. Was iſt's Wunder? Blut der Rinder, 


ſie kaum darum geweint, Die Vergebung Und die Aſche von der Kuh Setzet freilich 
aller Sünde, Und das Lamm zum ew'gen bei dem Sünder Das Geiviſſen nicht zur 


Freund. 


Ruh'. Dein Verſprechen, dein Verbitten, 


Graf N. & d. Zingendorf. (1740) | Hätt' es gleich noch größern Schein, Als 


Knapp, Ziederichag. 
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das Opfer in der Hütten, Wird doch wohl | Woran fehlt's? — man will nicht wiſſen, 


nicht befier feyn. 
4. Ale unfre Sculpigfeiten, 


Daß mit einer Opfergab’, Als man ihm 


Die | den Leib zerriffen, Chriftus uns vollendet 


Gott von uns fordern fann, Sind hin: | hab’. 


aus auf alle Zeiten Schon auf einmal 
abgethban. Einer bat fie übernommen, 
Alles fteht in Richtigkeit, Und ſeitdem der 
Bürge fommen, Iſt e8 nicht mehr Zah: 
lungszeit. 

5. Man hat Nichts mehr auszumachen, 
Es gibt Nichts mehr abzuthun, Und bei 
allen unſern Sachen Laſſen wir die Hände 
ruh'n; Wir genießen nur die Früchte 
Deſſen, was er ausgemacht, Als er uns 
in dem Gerichte Längſt mit Ehren durch— 
gebracht. 

6. Wißt ihr diefes denn, ihr Seelen? 
Uebt ihr's denn vor's Vaters Thron? — 
Man hat nichts mehr zu verhehlen, Man 
beruft fih auf den Sohn. — Aber find 
vor Gott die Sahen Nun auf heute 
ausgemaht; Was wollt ihr denn morgen 
mahen, Wenn ihr was zur, Schuld ge: 
bradıt? — 

7. Da geht's, wie im alten Bunde: 
Heute ift man ausgeföhnt, Und zu einer 
andern Stunde Wird die Freudigfeit ver- 
höhnt. Dießmal ift die Schuld vergeben, 
— Hat man wieder was gethban, Denkt 
man: ad, nun fommt es eben Auf des 
Shöpfers Gnade an! 

8 Man ergreift zwar Chrifti Büßen, 
Aber nur für Eine That, Die man jeßt 
zu Gottes Füßen Etwa abzubitten hat. 
Find't fi) neues Uebertreten, So kommt's 
wieder darauf an, Ob man abermal mit 
Beten Sein Gemifjen ftillen kann. 

9. Und damit man Gottes fchone Bei 
jo vielem Ueberlauf, Thut man nun vor 
jeinem Throne Einen neuen Borfag drauf, 
— Eben nicht auf eig'ne Kräfte, — Man 
erbittet Chrifti Kraft, — Und doch find't 
man im Geichäfte, Daß man nie was 
Beſſ'res ſchafft. 

10. Da, da geht's dann an ein Klagen, 
Da geht's an ein Ernſtlichthun; Bald will 
man's auf's Neue wagen, Bald in Gottes 
Willen ruh'n, — Und darauf bald wieder 
rege Fort an feinen Frohndienſt geh'n; — 
Endlich wird man dürr und träge, End— 
lich kommt's zum Stillefteh'n. 


11. Nun, was hat man da gewonnen? 


Unruh' ift der faure Lohn; Euer Vorſatz 


iſt zerronnen, Eure Hoffnung geht davon. | 


12. Zerne doch erft überfchlagen, Ob 
du’s auszuführen weißt, Wenn dich Gott 
in Gnabentagen Zur Belehrung fommen 
heißt! Du mußt nit nur darum forgen, 
Ob das Alte abgethban; — Denke, ob dein 


Herz auf morgen Es denn befjer machen 


fann? 

13. Der im Namen aller Seelen In: 
jern Schuldbrief übernahm, Wußte alle 
berzuzäblen, Als es zum Bezahlen fam. 
Was im Fleiih und Herz und Nieren 
Lange als verborgen fchlief, Nächft dem, 
mas wir wirklich jpüren, Das ftund Alles 
in dem Brief. 

14. Wir find viel zu fchlimme Knechte! 
Gott läßt fi) mit uns nicht ein, Wenn 
er foll ob feinem Rechte Gegen uns be: 
friedigt ſeyn. — Chriſtus ſprach zur rechten 
Stunde: „Sieh’, ich fomm’ mit meinem 
Leib, Daß im Volk von deinem Bunde 
Keiner mehr dein Schuldner bleib'!“ — 

15. Nun, ihr halb geweſ'nen Knechte 
Und halb Kinder in dem Haus, Macht's 
vor Gott in Chrifti Rechte Ganz auf alle 
Sünden aus, Ihr habt nichts mehr zu 
verjprechen, hr habt vor den Schulden 
Ruh’, Und ein jegliches Gebrehen Nedy 
net immer neu bazu. 

16. Kurz, mit einer Opfergabe Hat 
das Lamm fo viel gethan, Daß das Volt 
von feiner Habe Sich vollendet nennen 
fann. Unjere Gerechtigkeiten Wachſen 
nicht in unfrer Kraft, Weil ihr Grund vor 
unjern Zeiten In dem Opfer Jeſu baft't. 

Johann Böichel. 


Mel, Allein Gott in ver Höh' ſey Ehr’ ꝛc. 


1380. D Gottes Sohn, Herr Jeſu 
Chrift, Du meiner Seele Leben! Was 
mir zum Glauben nöthig ift, Kann id 
mir felbft nicht geben; Drum hilf du mir 
von oben ber, Den wahren Glauben mir 
gewähr', Und daß ich drin verharre. 

2. Lehr' du und unterweife mih, Das 
id) den Vater fenne, Daß ih, o Jeſu 
Chrifte, dich Den Sohn des Höchſten 
nenne; Daß ich zugleich den heil'gen Geift, 
Der uns den Weg zum Himmel meist, 
Von ganzem Herzen ehre. 

3. Lab mid vom großen Gnadenheil 
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Die recht’ Erfenntniß finden: Wie der nur | Die ich ihm anbefehle; Er habe fie bis 
an dir habe Theil, Dem du vergibft die | über's Grab. 

Sünden; Daß ich es ſuch', wie ſich's ge | 2. Ihm hab’ ich fie zum Leben Im 
bührt; Du bijt der Weg, der mid) recht | Olauben übergeben Als fein erfauftes 
führt, Die Wahrheit und das Leben. Gut. Sollt' er fie erft verlieren, Und 

4. Gib, daß id) traue deinem Wort, E3 | nicht zum Leben führen? Warum vergoß 
wohl zu Herzen fafle, Daß ficy mein | er denn fein Blut? 

Glaube immerfort Auf dein Verdienſt 3. Ihm glaubt man ohne Reue; Man 
verlaffe; Daß mein lebenv’'ger Glaube mir | fleht auf feine Treue, Man lebt auf feine 
Gerechtigkeit verleih vor dir, Wenn ich in | Macht; Man leidet in der Gnade; Stirbt 
Sünden zage. man, fo iſt's fein Schade. Er nimmt die 

5. Laß meinen Glauben tröjten fi Des | Seelen wohl in Adht. 

Blut3, das du vergojjen, Und halt! in] 4. Ich weiß, was er erworben; Sch 
deiner Gnade mich Beſtändig eingefchlof: | weiß, wie er geftorben, Wie hoch er ſich 
jey. Gib, daß im Glauben ich die Welt, | gefeßt; Da iſt's nun feine Sache, Daß er 
Und was die Welt am höchften hält, All: ! uns felig made. Was jein ift, bleibt ihm 
zeit für Schaden achte. unverleßt. 

6. Sit auch mein Glaub’ ein Senflorn | 5. So glaub’ ich auf's Gewiffe, Weil‘ 
klein, So daß ich ihn faum merke, Wollt | der, der es verhieße, Es auch zu thun ver: 
du doch in mir mädtig feyn, Daß deine | mag. Mein Grund fteht unbemeget, Was 
Gnad’ mich ftärfe, Die das zerftoß'ne|ich ihm hinterleget, Bewahrt er bis an 
Rohr nicht bricht, Und aud das Docht, | jenen Tag. 
das glimmet, nit Auslöjchet in den! 6. Sch weiß, an wen ich glaube; Er 
Schwachen. nimmt einft aus dem Staube Den Leib 

7. Hilf, daß ich ſtets forgfältig ſey, zur Seele hin. Herr, laß nur mich nicht 
Den Ölauben zu behalten, Ein gut Ges | wanfen; ch will dir ewig danken, Wenn 
wifjen auch dabei, Und daß ich jo mög’ ich bei dir im Himmel bin. 8. Sr. Hiller. 
walten, Daß ic) ſey lauter jederzeit, Ohn’ 

Anftoß, mit Gerechtigkeit Erfüllt und Mel. Ab, bleib’ mit deiner Gnade ıc. 
ihren Früchten. 1382. Mein Gott, an deiner Gnade 

8. Herr! durch den Glauben wohn’ in | Genüge mir allein, So wird mir nichts 
mir, Laß ihn ſich immer ftärken, Daß er |ein Schade, Und nie ein Mangel jeyn! 
jey fruchtbar für und für Und reih an] 2. Und hätt’ ich alle Gaben, So würd’ 
guten Werfen; Daß er jey thätig durch ich niemals fatt; Was fann ein Sünder 
die Lieb, Mit Freuden und Geduld ſich haben, Wenn er nicht Gnade hat? 
üb’, Dem Nächſten treu zu dienen. 3. Will mid) der Weg ermüden, Und 

9. Inſonderheit gib mir die Kraft, Das; | tft die Kraft dahin, So mache mich's zu: 
vollends bei dem Ende Ich übe gute Rit- frieven, Daß ich in Gnaden bin. 
terfchaft, Zu dir allein mid) wende Juni 4. Pflegt mich die Welt zu haſſen, Die 
meiner legten Stund' und Noth, Des | fi) in Zügen übt: Laß mich die Wahrheit 
Glaubens End’ durd deinen Tod, Die |faflen, Du habejt mich geliebt! 

Seligkeit erlange. 5. Will mich der Arge quälen, Und 

10. Du haft entzündet, Jeſu Chrift, | ftört er meine Ruh', So fprich du meiner 
Das Fünklein in mir Schwadhen, Drum | Seelen Mit deiner Gnade zu! 
was von Glauben in mir ift, Das wollſt 6. Kommt Mangel oder Schmerzen, 
du ſtärker machen; Was du begonnen haft, | Und leide ich Betrug, So fage meinem 
vollführ Bis an das Ende, daß bei dir | Herzen: An Gnade iſt's genug! 

Auf Glauben folge Schauen. 7. Empfind’ id meine Sünden, So 
Dabid Denite. | laß in Chrifti Blut Mich deine Gnade 
finden, Dann wird es Alles gut. 

Mel, Nun ruben alle Wälder ıc, 8 Mir foll, was ich begehre, Mein 
1381. Ich weiß, an wen ich glaube; Ruhm, mein Wohlergeh'n, Mein Reich— 
Er gibt nicht hin zum Raube, Was ihm thum, meine Ehre In Gnade nur be— 
ſich übergab. Er hat ſchon meine Seele, ſteh'n. 
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9. Laß mich die Gnade tröften In mei: 
nem legten Zug; Dort finden die Erlösten 
Aus Gnaden ewig g'nug! PH. Fr. Hiller. 


Mel. Gott ift gegenwärtig zc, 


1383. Gott allen wirft Glauben! 
Glaube ift ein Leben, Welches Gottes 
Geift kann geben. Gott kann ihn ernäb: 
ren, Und mit fich erfüllen, Andres mag 
ihn doch nichts ftilen. Glauben jchafft 
Gottes Kraft; — Sie kann ihn erhalten, 
Läßt ihn nicht erfalten. 

2. Glaube hat zu ſchaffen Mit unficht: 
bar'n Dingen, Die aus Jeju Herzen drin: 
gen. Gottes Brod und Weſen Iſt des 
Glaubens Speife Auf der kurzen Pilger: 
reife, Und fein Mund Faßt den Grund, 
Welcher unvergänglih, Herrlich, über: 
ſchwänglich. 

3. Glaube kann nicht ſchlafen; Er, ein 
ſchaffend Leben, Will und muß ſich Gott 
ergeben. Gott zu offenbaren, Iſt all’ ſein 
Verlangen, Weil er ift aus ihm gegan- 
gen, Der ihn zeugt, Nährt und jäugt, — 
Sa, der feine Quelle, Und des Glaubens 
Geele. 

4. Glaube ift allmächtig, Wirkt mit 
Gottes Kräften, Ruhet aus ſelbſt in Ge 
ſchäften. Er hält oft ſich leidend; Gott 
mag durch ihn machen Wunderbare, große 
Saden. Gott fhaut hin Hold auf ihn, 
Und wird nad ihm ſehen, Sollt' die Welt 
vergehen. 

5. Sit der Glaub’ im Herzen, So 
wohnt Jeſus drinne Und eröffnet reine 
Sinne. — Dann entleivet Sünde, Sie 
ift viel zu nichtig, — Gott ift nur dem 
Glauben wichtig; Ihm mißfällt Tand und 
Welt; Er kann fie nicht brauchen, Sieht 
fie ſchon verrauchen. 

6. Glaube faßt ein Leben, Das nicht 
mehr fann fterben, Oder wiederum ver: 
derben. Glaube fieht verfichert Auf ein 
göttlich Leben, Und will nur am Urfprung 
Heben; Er ftirbt nicht, Denn fein Licht 
Stammt von jener Flamme, Die in Öot- 
tes Lamme. 

7. Glaube, ſelt'nes Weſen! Sey mir 
hoch willkommen! Du wirſt von mir auf 
genommen. — Gott, du wollit ihn jenden, 
In mein Herz ihn geben, Sonjt hab’ ich 
fein ewig Leben! Ihn, dein Werk, In mir 
ftärf, Daß ih Glauben halte, Bis ich 
einſt erfalte! 


Sammlung von Volkening. 


U. Bon dem Glauben und der Redhtfertigung. 


Mel Herr Eprift, der ein’ge Gott’d + Sohn zc. 


1384. Herr, ftärte mir den Glauben! 
Er ift ein Werk von dir; So kann fein 
Feind mir rauben, Was du jelbit jchaffit 
in mir. Bis an die Todeöpforte Halt’ ich 
dir deine Worte, Die theuren Worte, für. 

2. Wenn ich bei meinen Fehlen Mich 
faft zu glauben ſcheu', Mach' mir in mei- 
ner Seelen Die Glaubensgründe neu: 
Des Geiftes Gnabentriebe, Des Sohnes 
Blut und Liebe, Des Vaters ew'ge Treu’. 

3. Im Beten lehr' mich trauen, Daß 
du mir gnädig bift; Im Wandel laß mir 
grauen Vor dem, was eitel ift. Und ftell’ 
mich dar im Kämpfen, Des Satans Pfeil 
zu dämpfen, Mit Glauben ausgerüft't. 

4. Wenn ich auch oft nichts fühle Bon 
froher Zuverficht, Entzieh' nur bis zum 
Ziele Mir deine Gnade nicht! Gib mir 
nur ein Verlangen, An dem doc) feit zu 
bangen, Was mir dein Wort verfpridht. 

5. Gib, daß auch in dem Sterben Mein 
Glaube Kräfte hat; Alsdann mad’ mich 
zum Erben Sn deiner Gottesftadt! Hier 
müfjen wir nod) dürften; Bei dir, dem Le: 
bensfürften, Wird man im Schauen ſatt. 

PH. Fr. Hiller. 


Mel. Herr Jeſu Ehrift, dich zu uns wend' ıc. 


1385. Sch empfehl’ meiner Seelen Heil 
Dem Gotteslamm; das ift mein Theil, 
Weil mir's die Neugeburt erwarb, Als 
das liebe Herz für mich ftarb. 

2. Ich glaube, daß ein Menſchenkind 
Gnad’ und Vergebung feiner Sünd' Und 
Losiprehung vom Todesbann Unmöglic 
ſelbſt verbienen fann. 

3. Denn die Natur ift immer fromm, 
Und was aus eig'nen Kräften fomm’, Iſt 
nur, ftatt daß e8 Tugend jey, Selbſttäu— 
ſchung oder Heuchelei. 

4. Die eig’ne Kraft, fo gut fie ift, Iſt 
dem Verbienft von Jeſu Chrift Und aller 
Bein, die er ausftand, Ein feindlic Gift 
und eine Schand'. 

5. Die rechte Abjolution Kommt einzig 
ber von Gottes Sohn, Der alle Straf 
erlitten hat Für uns; drum tft fie lauter 
Gnad'. 

6. Der Glaube, und der Glaube zwar, 
Dem Chriſti Tod und Leiden klar, Hilft 
einem armen Menſchenkind Allein vom 
Fluch und Joch der Sünd'. 

7. Das ew'ge Leben, das empfängt 
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Man, liebjter Gott, von dir gefchentt; 
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Mel. Ber nur ben lieben Gott läßt walten ac. 


Ver Yefu glaubt, dem rechneſt du, Herr, 1387. Ich glaub‘, (0 Herr, hilf meinem 


jur Gerechtigkeit es zu. 


Glauben!) Daß du der große Jefus bift, 


8. Seligwerben ift feine Kunſt — Es Der unfrem Feind den Raub zu rauben, 


ftehet nur im Wort: „Umfonft!“ Hab’ 


Vom hohen Himmel kommen ift. O mach 


Dank, lieber Herr Jeſu Chrift, Durch den in diefem Glauben jtart Mein Herz und 


mir's ſau'r erworben ift! 


Graf N. 2. v. Zinzendorf. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm id her ꝛc. 


1386. Du, ven fein Sternenhimmel 
faßt, Der du die Welt geliebet haft, Die 
ohne dich zur Hölle fuhr, — Lichtsfönig 
deiner Kreatur! 

2. Wenn du mich an vom Throne fiehft, 
Wenn du herein zur Seele ziehft, Dann 
leb’ ih, — meiß, warum id bin, Und 
gebe dir mich felig hin. 

3. Doch wenn die Seele dein vergikt, 
In Selbſtſucht eingefunfen ift, Dann 
dringt des Todes Sturmfluth keck Durd) 
meines Schiffleins weiten Led. 

4. Dann fterb’ ich ſchnell, dann bin ich 
Nichts, Bis du, mildhehren Angefichts, 
Ausredeft die durchgrab'ne Hand Und den 
Verlor'nen bringft an's Land. — 

5. O daß all’ meine Lebenszeit Sammt 
meiner ganzen Ewigkeit, Dir, Jeſu, würd’ 
ein Liebeshauch, Ein Dpferfeuer ohne 
Rauch! 

6. Die Seele jauchzt mir, daß du lebt, 
Und über Welt und Zeiten ſchwebſt, Seit: 
dem zwei Wörtlein ich gelernt, Bon denen 
ich fo lang’ entfernt: 

7. Umſonſt dein Heil, — und bu al: 
lein! — Ja, Mittler, alfo follt' es ſeyn: 
Umfonft, durch's Opfer Jeſu Chrift, 
— Allein, weil du das Leben bift! 

8. Nun hab’ ich eine Bitt’ an dich, — 
Mein großer König, höre mich: Gib diefer 
Worte Gotteökraft In's Herz mir auf der 
Wanderſchaft! 

9. Laß ſie, wie Engel vor mir ſteh'n, Die 
nie von meiner Seite geh'n, Und einen Feſt⸗ 
pofaunenhall Ausfenden in dein weites All! 

10. Der Eine tön’ in Geiſtesmacht: 
„Umfonft, umfonft! — Es ift voll: 
bracht!” Der andre tön': „Er iſt's allein! 

Kommt, laſſet euch vom Bräut'gam frei'n!“ 

11. Das ruft dann ihnen arm und 
ſchwach Dein Pilgrim und dein Bürger 
nah, Und will Hinfort nur dich erhöh'n, 
Nur deinen Weg des Friedens geh’n. 

Albert Knapp. 


all’ mein Lebensmark! 

2. Der Glaube machet arme Sünder 
In Freuden groß, und dennod) Hein. Sie 
jollen Gottes liebe Kinder, Geſchwiſter 
feines Sohnes feyn. Herr, fchente folchen 
Glauben mir! Um foldes Glüd ruf’ ich 
zu bir. 

3. Der Glaub' ift thätig durch die Liebe, 
Wer glaubt, der liebet auch) gewiß. Die 
Liebe gibt ihm Lichtestriebe, Er Iebt nicht 
mehr in Finfternig. Er hat und liebt des 
Geiftes Zucht. Herr, hilf zur Wurzel und 
zur Frucht! 

4. Der Glaube flieht das Weltgetüm- 
mel, Das eitle Weſen diejer Welt, Indem 
ex ſich zum ew'gen Himmel, Als ivenn er 
ihn ſchon jähe, hält. Er ziehet an den 
neuen Sinn. — Herr, dieſer Sinn jey 
mein Gewinn! 

5. Der Glaube ſtärlt in Noth und 
Schmerzen, Und zeuget einen Helben- 
muth. Dur ihn wohnt Chriftus in dem 
Herzen; Man fühlt die Kraft von feinem 
Blut, Und ſpricht: das Himmelreich ift 
mein! — Herr, laß mid) immer glaubig 
jeyn! 

6. Der Glaube machet Luft zum Ster: 
ben, Verſüßt des Todes Angft und Bein; 
Er madet uns zu Chrifti Erben, Und 
Ihläfert uns im Frieden ein; Die Seele 
fährt in ihre Ruh’; Herr Jeſu, Hilf mir 
aud dazu! 

7. Der Glaube hat ein edles Ende, — 
Das ift der Seelen Seligfeit. Man drüdt 
den Freunden noch die Hände, Und fpricht: 
nun ſeyd auch ihr bereit! Ich gehe vor, — 
folgt munter nad! — Herr, gib mir diefe 
Glaubensſprach'! 

8. Der Glaub’ iſt noth. Es iſt unmög: 
lich, Daß man ſonſt Gott gefallen kann. 
Doc) ift fein Vaterherz beweglich; Er gibt, 
klopft man nur herzlich an, Den Glauben 
gern in reihem Maß. Herr, gib! ich bitt’ 
ohn’ Unterlaß. 

9. Ih glaube, Herr! hilf mir zum 
Glauben, D mad’ ihn von der beiten 
Art, Daß mir fein Feind ihn könne rau: 
ben, Und daß ich bleibe drin bewahrt, 
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Bis ich nah aller Glaubenszeit Dich 
ſchauen darf in Emigfeit ! 
Hieronymus Annoni. 


Mel. Ber nur ben lieben Gott läßt ꝛc. 


1388. Mein Gott, wie groß ift dein 
Erbarmen, Das mir dein Gnadenbund be 
meist! Du nimmt mi auf mit Liebes: 
armen Und gibjt mir deines Sohnes Geift, 
Daß ich von Sünden rein und frei Dein 
neuer Bundsgenojje jey. 

2. Sch hielt, o Gott, mich für verloren, 
Als ich in meinen Sünden lag. Doch weil 
du mid) dir auserforen, Erſchien mir ein 
erfehnter Tag; Der that auch mir durch 
deinen Bund Heil, Segen und Erlöjung 
fund. 

3. Aufs Neue haft du mich geboren, 
Mich deinen Kindern zugezäblt; Du haſt 
mir Treue zugejchworen Und mich in 
Chrifto auserwähli,; Er hat mic) durch fein 
Blut erfauft, — Auf jeinen Tod bin id) 
getauft. 

4. Zwar dein Geſetz macht aud vor 
Zeiten Den Vätern deinen Bund befannt, 
63 zeigte Chriftum fchon von weiten, Den 
du zum Heil der Welt ernannt, — Dod 
fonnte diefer Gnadenſchein Noch nicht ganz 
hell und heiter jeyn. 

5. Nun, zu dem neuen Bund der Gna— 
den, Woraus ung Heil und Segen quillt, 
Hat Chriftus felber eingeladen, Nachdem 
er das Gejeh erfüllt. Nun jehen wir der 
Wahrheit Licht Mit aufgededtem Ange 
ficht. 

6. Dieß Gnadenbündniß muß bejtehen, 
Ob Teufel, Tod und Sünde jtürmt. Wird 
Erd’ und Himmel gleic) vergehen, Bin ich 
doc ſicher g’nug beichirmt, Denn Chriſti, 
meine3 Bürgen Blut, Macht alle meine 
Schulden gut. 

7. D Herr, laf mid) bis an mein Ende 
Getreu in deinem Bunde jteh’'n! Ach, leitet 
mich, ihr Vaterhände, Daß meine Tritte 
richtig gehn! So hab ich einjt an dir, mein 
Heil, Als Bundesfind im Himmel Theil, 

Joh. Aug. Bonig, 


Mel, Jh finge bir mit Herz und Munb ꝛc. 


1389. Sobald fih Jeſus offenbart, 
So betet man ihn an. Das iſt des Glau— 
bens edle Art, Gott gibt's ihm, daß er's 
Iann. 

2. Sobald man feine Gottheit Fennt, 
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So fällt man ihm zu Fuß; Die tiefge: 
beugte Seele brennt, Daß fie ihn ehren 
muß. 
3. Sobald er uns die Augen jchentt, 
Erfreuet uns fein Licht, Daß man an 
feine Macht gedenkt, Bon jeiner Gnade 
ſpricht. 

4. Sobald er uns im Worte fragt: 
„Glaubſt du?“ ſo ſucht man ihn. Sobald 
er uns im Herzen ſagt: „Ich bins!“ ſo ſinkt 
man hin. 

5. Eröffnet er uns unſern Mund, So 
freut man ſich darob; Da macht man 
ſeine Wunder kund, Da ſingt man ihm 
ſein Lob. 

6. Mein Herr, mein Gott, ich kenne 
dich, Und deine Gnade iſt's. Kein Heil iſt 
außer dir für mich; Du biſt's allein, du 
biſt's. 

7. Laß mich auch dich im Himmel 
ſeh'n, So bete ich dich an; Laß mich vor 
deinem Throne ſteh'n, Daß ich dich loben 
fann. BH. Fr. Hiller. 


Mel, Was mein Gott will :c. 


1390. Der Gtaube bricht durch Stahl 
und Stein, Und fann die Allmacht fafjen; 
Er wirket Alles und allein, Wenn wır ihn 
walten lafjen. Wenn einer nichts, als 
glauben fann, So kann er Alles madıen; 
Der Erden Kräfte ſieht er an Als ganz ge: 
ringe Sadıen. 

2. Gelobet jey die Tapferkeit Der Strei: 
ter unjers Fürjten; Verlacht jey die Ver: 
wegenheit, Nach ihrem Blut zu dürjten! 
Wie gut und ficher dient ſich's nicht Dem 
ewigen Monarden! Im Feuer ift er Zu: 
verficht, Für's Wafjer baut er Archen. 

3. Und wenn die treuen Zeugen jeh'n, 
Worauf ſie's Leben wagen, So mögen fie 
nicht widerjteh’n, Und laſſen ſich erjchla- 
gen. Sie wollen die Erlöjung nidt, Die 
fie vor'm Leiden birget; Um jener Auf: 
eritehung Liht Ward Mander gern er: 
würget. 

4. Die Zeugen Jeſu waren ja Vordem 
auch Glaubenshelden, Die man in Pelzen 
wandeln ſah, Verhungern in den Wälden; 
Und deß die Welt nicht würdig war, Der 
iſt im Elend gangen, Den Fürſten über 
Gottes Schaar Hat man an's Holz gehan— 
gen. (Ebr. 11, 37. f.) 

5. Wir wollen unter Gottes Schug, 
Den Satan zu vertreiben, Und jeinem 
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Hohngeichrei zum Trug, Mit unjern Vä— 
tern gläuben; Und läßt uns Gott nad) 
Rojenart Auch unter Dornen meiden, 
Wie's Jeſu einft beichieden ward, So wol: 
len wir dann leiden! 

Graf N, 8. v. Zingendorf. 


Mel. Wie groß ift des Almächt'gen Büte xc. 


1391. Herr, der du mit allmächt'gen 
Armen Biel Myriaden Sonnen träglt, 
Und doch mit zärtlihem Erbarmen Die 
Echmerzen jedes Wurmes wägjt; Der du 
im Größten, wie im Kleinen Gleich über: 
Ihwänglih gnädig bij: Dir will id 
meine Thränen weinen, Weil feine dir ver: 
borgen iſt! 

2. Wem anders fünnt’ ich fie entdeden! 
— Verſtänd' ein Bruder gleich ven Schmerz, 
Er heilt’ ihn nicht, denn gleiche Schreden 
Vielleicht durchzieh'n das bange Herz. 
Nein, dir allein kann ich entfalten, Was 
tief im Buſen ſich verjtedt, — Nur dir 
allein nicht vorenthalten, Was ich dem 
Bruder nie entdedt. 

3. Du fieheft mi am Leidenstage, 
Wenn Oram und Kummer mic) umfängt, 
Wenn banger Schwermuth ftille Klage, 
Kleingläub’ge Furcht mein Herz bevrängt; 
Du ſieheſt, wenn in Schredgeftalten Mich 
jelbitgeichaff'ner Jammer quält; Du kennt 
auch die geheimjten Falten, Weißt, was 
dem kranken Herzen fehlt! 

4. Nach dir verlanget meine Seele, Dir 
will ich's kindlich zugefteh'n; Herr, tauſend⸗ 
fach find meine Fehle, Und unermeßlid) 
mein Vergeh'n, — So groß die Schuld, 
daß, fie zu jühnen, Nichts auf der Welt 
genügend ijt, Als du allein, als dein Ber: 
dienen, Dein theures Blut, Herr Jeſu 
Ehrift! 

5. Ich jehe dich am Kreuze jchweben, 
Mit Schmady und Hohn und Blut bededt, 
Des Todes Qualen hingegeben, In Nacht 
und Grauen hingeftredt! Ad, nirgends 
jeh’ ih und empfinde So tief des eignen 
Herzens Bild, Und was auch diejes Her: 
zens Sünde, Mein Gott, in deinen Au: 
gen gilt! 

6. Ich weiß nichts mehr von eigner 
Größe, Bon eigner Tugend Flitterfchein; 
Sch ſehe nichts, al® meine Blöße! Will 
mich nicht lügen fromm und rein! Sch 
jehe nur dein endlos Lieben, Mein Herz 


mein Elend dic) getrieben, Auf dic) zu 
nehmen meine Schuld! 

7. Ad, darum laß mich zu dir eilen, 
Wenn Grau’n und Duntel mich erfüllt! 
ID wolle du die Nacht zertheilen, Die 
meine Geele bang’ umhüllt! a, gib mir 
wieber neues Leben, Verbürg' mir wieder 
deine Ruh’, Dann kann ich froh mein 
Haupt erheben, Dann jauchz' ich dir mein 
„Abba!” zu. Feloblumen. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut ꝛc 


1392. Das iit des Glaubens Meijter: 
ftüd, Sein Wort Gott vorzuhalten, Zu 
ihm zu fagen: „zeuch’3 zurüd! Kannſt du?“ 
— Er muß es halten. Er ift fein Menſch, 
der, was er ſpricht, Zurüd nimmt; nein, 
er änderts nicht; Feſt bleibt er beim Ber: 
ſprechen. 

2. Spricht er: „ruf mich in Nöthen an: 
Dann will ich dich erhören!“ So ruf' ich 
ihn in Nöthen an, Und er wird mid) er: 
hören. Ich halt’ ihm feine Worte für, 
Dann muß er meine Bitte mir Nach jei- 
nem Wort gewähren. 

3. Dein Wort, jprech ich, o Gott, ges 
beut, Barmherzigkeit zu üben, — Und bu, 
Brunn der Barmherzigkeit, Boll von Er: 
barmungstrieben, Du jolltejt unbarmherzig 
ſeyn, Und hättet jelbjt bei Höllenpein 
Mir Mitleid vorgeichrieben ? 

4. Ich joll den Elenden in’3 Haus, Wie 
du gebietejt führen? Und du, du ſtießeſt 
mich hinaus? Verſchlößeſt mir die Thüren, 
Die Thüren der Barmherzigkeit? Bon ferne 
ſäheſt du mein Leid, Und ließeſt dich's 
nicht rühren? 

5. Du ſäheſt meine große Noth, Die 
Armuth und die Blöße, Und es bewegte 
dic), o Gott, Nicht meines Jammers Grö- 
be? Wo iſt ein Vater, der jein Kind, Das 
bloß und nadend ſich befind’t Und hungrig, 
— von fich jtieße? 

6. Ich joll mein Brod dem Hungrigen 
Gern brechen; ich joll tränfen Den Burft” 
gen, und dem Nadenden Mein Kleid vom 
Leibe jchenfen, — Und du, bu könnteſt bloß 
mic) hier, Und hungrig, durjtig ſeh'n, und 
mir Zu helfen didy bedenken? 

7. Du ſprichſt: dem, der dich bittet, 
gib! Und follteft jelbft nicht geben? Nein! 
ſolcher Widerſpruch der Lieb’, Er kann in 


vol Sünde, deins voll Huld, — Und wie | dir nicht leben. Ich foll nicht weigern eine 
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Gab’, — Und du ſchlügſt jelbft die Bitten 
ab? Wie ftünde das beifammen ? 
8. Wenn ic des Nächſten Thiere jeh’ 


jolljt beten zum Erbarmer, Und dir fehlt 
der Kinbesfinn? Kindlich mußt du bier 
vertrauen, Dort wirft du den Ausgang 


Berirrt, und fich verlieren, Sol ich, fagft | ſchauen. Jeſu Ausgang ward erft Kar, 


du, diefelbige Zurechte wieder führen. 
Und du, du jollteft in der Irr' Mich jeh'n, 
und laufen lafien hier, Berlafjen gleich 
den Thieren? 

9, Nein, nein, fo denkt und handelt 
nicht Mein Gott, der Gott der Güte! Fern 
ſey, daß er das, was er nicht Selbſt thun 
mag, mir gebiete! Noch ferner, daß er was | 
verhieß’, Und mic) fein Wort betrügen ließ’, 
Zu treu ift jein Gemüthe. 

10. Der Öott, an den ich glaube, der 
Mich ruft zum ew'gen Glüde, Auf den 
mein Herz vertrauet, — er Zeucht nicht 
ein Wort zurüde. „Gott,“ jag’ich, „der du 
Wahrheit bift! Sieh hier dein Wort!” — 
und diejes ift Des Glaubens Meiſterſtücke. 


Mel. O Durchbrecher aller Bande ꝛc. 


1393. Geiſt des Herrn! du biſt er— 
ſchienen, Satans Werk und alles Weh, 
Und die, ſo dem Satan dienen, Zu zer— 
ſtören aus der Höh'. — Unter dich die 
Welt zu beugen, Hat der Vater dich ge— 
ſandt; Darum laß uns ſeh'n und zeugen, 
Was von je dein Volk erkannt! 

2. Eh' der Menſch ſich wie erſtorben Und 
im Elend liegen ſieht, Und das Blut, ſo 
ihn erworben, Durch den Glauben an ſich 
zieht, Iſt es lauter Sünd' und Schande, 
Was er ohne Jeſum thut, — Denn in je: 
nem LZebenslande Gilt allein des Lammes 
Blut. 

3. In des Heilands Blut alleine Stehet 
die Gerechtigkeit; Dieje heißt der Glaube 
feine; Licht und Recht heißt Jeſu Kleid. 
Darum muß der Geift verfünden, Das; die 
Gnad’ an feinem Drt, Sondern nur in 
ihm zu finden, Der da heißet: „Gottes 
Wort.” 

4. Da werf’ ich die Sünderbürde Vor 
des Heilands Füße hin; Er allein gibt mir 
die Würde, Daß ich ein Gerechter bin. 
Ja, ich wach’ in jeinem Blute Mein be 
fledtes Herz und Kleid, Und erlang' an 
jeinem Gute Theil in Zeit und Ewigfeit. 

Graf N. 2, v. Bingenborf. 


Mel. Ale Menden müflen fterben ıc. 


1394. Du ſollſt glauben, und du Ar— 
mer Gibjt dich bangen Zweifeln hin? Du 


ALS er auferftanden war. 

2. Glaube gibt der Andacht Flügel, 
Glaube hebt zu Gott empor, Glaube bricht 
des Grabes Riegel, Selbft der Ewigkeiten 
Thor; Glaube geht durch Flamm’ und 
Fluthen, Ließ die Zeugen Jeſu bluten, 
Und ſie überwanden weit, Sicher ihrer 
Seligkeit. 

3. Glaube hilft die Welt beſiegen, Macht 
die ſchwerſte Prüfung leicht; Alles muß 
ihm unterliegen, — Selbſt die Macht der 
Sünde weicht. Ob du ſchon im Kampf er 
lageit, Und nun an dir felbjt verzageft: 
Kämpfe ftärker, fämpfe fort, Denn ver 
Herr iſt Schuß und Hort! 

4. Willſt du im Bertrau’'n ermübden, 
Wenn die Hülfe noch verzieht? Stehe feit 
in Gottes Frieden, Der die rechte Zeit er: 
fieht! Den hat Täuſchung nie betroffen, 
Der gehorfam blieb im Hoffen. — Glaube 
fejt: der Alles ſchafft, Gibt auch dir zum 
Glauben Kraft! 

5. Haft du nicht ſchon oft erfahren, Wie 
er bir zur Seite jtand? Hajt du nicht 
des Wunderbaren Wunderausgang oft 
erfannt? Mußt du denn ihn immer jehen, 
Ganz des Ew'gen Rath verjteben? — Se: 
lig, jelig, die nicht jeh'n, Und doch feſt im 
Ölauben ſteh'n! G. Reiber. 


Mel. Ales ift an Gottes Segen ic. 


1395. Kindesglaub’ iſt ein Prophete, 
Der, aus Gottes Kabinete Angeſtrahlt, 
fid) aufwärts ſchwingt, Der durch Ya 
und Nein im Herzen, Frei aus allen 
Zweifelsſchmerzen In das Herz des Höch— 
jten dringt. 

2. Sieht er nur bei allem Dunkeln Sei» 
nes Führers Auge funfeln, Gebt jein An- 
gefiht nur mit, So folgt er durch Dorn 
und Heden; Seine Hirten Stab und 
Steden Zeichnet ihm jedweden Schritt. 

3. Und das Wort aug feinem Munde: 
Daß mir fteh'n im Gnadenbunde, Daß 
er ung mit Namen fennt, Drüdt auf 
uns das Bundesfiegel, Daß der Glaub’ 
im Leidenstiegel Wie das Gold im Feuer 
brennt. 

4. So erblidt man Herrlichkeiten, Die 
das vor'ge Räthjel deuten, Ob der Führer 
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bei uns jey; Und zur Stärkung dem Ge: | ftehet; 
Geht des Führers ganze Güte | Grunde gehet, So bleibet er. 


müthe, 
Uns vor'm Angeficht vorbei. 
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Denn wenn die Welt auch zu 
3. Wer aber auf eigne Werfe fieht, Und 


5. Aber freilich jede Augen Mögen ſich auf die Art um Gnade müht, Die doch 


wohl biezu nicht taugen, Weil die Herr 
lichkeit verhüllt, Und die Weisheit durch 
Berfteden Ihrer Kinder unter Deden Ird'⸗ 
cher Niedrigkeiten jpielt. 

6. Nicht, die Wüſte fich verbitten, Oder 
Kedars ſchwarze Hütten Unbefchrie'n vor: 


Gott umfonft gibt, der wird zu Schanden, 
Und bleibt gewißlich in feinen Banden, 
Berfehlt fein Heil. 

4. Öott will den Menfchen nicht gnädig 
feyn, Als nur in Ehrifto Jefu allein, Der 
für unfre Sünden am Kreuz gehangen, 


übergeh'n, — Nicht, die Läut'rungswege | Und für die Sünder hat Gnad’ empfangen 


flieben, Und dem Leiden fich entziehen, 
Hilft, die Herrlichkeit zu ſeh'n, — 

7. Weil fie ſelbſt dur) jeve Plage Der 
bejtimmten Wallfahrtstage Wie ein Licht 
durd Wolken dringt, Und dur alle Prü— 
fungsgrade Uns ihr Lied von Recht und 
Gnade Lieblid in die Ohren fingt. 

8. Sie reiht uns in öden Wüften Stär- 
fungsmild aus ihren Brüften, Sie madt 
Schaden zum Gewinn; Sie verkehrt den 
Tod ing Leben, Sie madt uns verborrte 
Heben Dur) das Streben wieder grün. 

9. Sie bereitet uns aus Leiden Lauter 
reine Gotteöfreuden, Sie führt endlich uns 
nad Haus; Selbſt bei dem Geje in Glie— 
dern Rüſtet fie und doch zu Brüdern Je— 
nes Erjtgebornen aus. 

10. Sie gehört noch, als verborgen, 
Bis zum Nuferftebungsmorgen Zu den 
Räthſeln unjrer Zeit, Und das Kreuz 
bleibt die Bewahrung Auf den Tag der 
Offenbarung Der verdedten Herrlichkeit. 

11. Werfet euch in defjen Hände, Der 
vom Anfang bis zum Ende Unſer guter 
Führer bleibt, Der bei jüß- und bittren 
Tränfen Uns jein gnädig Angedenfen 
Immer nur ins Herze jchreibt! 

12. Herr, der du fraft deiner Wunden 
Ewig und an dich gebunden, Halt’ uns 
fejt in deinem Bund, Und dein wunder: 
bares Leiten Made deine Herrlichkeiten 
Uns von Grad zu Grade fund! 

Ray C. F. Harttmanı. (8 Juni 1784.) 


Mel. Nun bitten wir den beiligen Geift zc. 


1396. Was ung mit Frieden und Troft 
erfüllt, Was unfre Seelen alleine ftillt, 
Was wir immer müjjen im Herzen finden, 
Sit die Verſöhnung für unſre Sünden 
Durch Jeſu Blut. 

2. Wer auf das Opfer des Lamms ver 
traut, Der hat gewiß nicht auf Sand ge 
baut, Sondern auf den Feljen, der ewig 








Zur Seligfeit. 

5. Verachtet man Gottes ein’gen Sohn, 
So ijt e3 ja der verdiente Lohn, Daß man 
unter'm Zorne muß liegen bleiben; Denn 
denen nur, die an Jeſum gläuben, Sit 
Heil bereit. 

6. Jeſu, wir bitten von Herzenägrund 
(Du bift der Stifter vom neuen Bund) 
Für die Gottesheerden, ad), laß uns fin- 
den Gnade, uns Alle auf dich zu gründen 
Als Einen Mann! 

7. Bas du gefunden, das halte feit, 
Und was fi) noch nicht jo ganz verläßt 
Auf die freie Gnade, das bring’ zurechte. 
D daß fein Einziges bleiben möchte Auf 
falihem Grund! Graf R. 2. v. Singendorf. 


Mel Eins ift Noth, ah Herr ꝛc 


1397. Nur ein ungewiſſes Hoffen Sit 
der Glaube diejer Welt; Jedem Zmeifel 
jteht es offen, Wenn das Herz aud jtark 
fich ftellt. Der Glaube des Chrijten kann 
nimmer verzagen, Mit feinem Erlöjer kann 
Alles er wagen; Er hofft auf's Gewifjeite, 
was er nicht fieht; Das Bangen verftummt 
und der Zweifel entflieht. 

2. Glaube ijt fein zagend Schweben, 
Nicht ein fragend: „Kann wohl jeyn?“ 
Solcher Glaube hat fein Leben, ft nicht 
Wahrheit, fondern Schein. Der Glaube 
ſteht feft, wie ein Seljen im Meere, Und 
troget der Zweifel auffteigendem Heere; 
Mag Himmel und Erde und Alles ver: 
geh’'n, So jeh'n wir die Fahne des Glau- 
bens nod) weh'n. 

3. In dem Wuft des Erdentandes Blä- 
het die Vernunft fih auf; In den Feileln 
des Verjtandes Geht des Wiſſens matter 
Lauf. Der Glaube zerjprenget die irdiſchen 
Ketten, Und weiß vom Gewirr der Ber: 
nunft fich zu retten; Er jtrebet zum Him—⸗ 
mel, ein kräftiger Baum, Und läßt dem 
Berftande die Zeit und den Raum, 
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4. Erdenweisheit klebt am Staube, Und | das Leiden ſüß, Weil fie ftets fingt: Ich 
berechnet Zeit und Drt, Fällt dem Irr- bin's gewiß! 


thum oft zum Raube, Und fie wechjelt fort 
und fort. Der Glaube ergreifet die ewige 
Wahrheit, Und ftrahlt im Gewande der 
göttlichen Klarheit, Erwählet ein Kleinod, 
das nimmer vergeht, Und über den Trüm⸗ 
mern der Welt noch beſteht. 

5. Sieh’, die Weisheit diefer Erde Fußt 


6. Ich bin gewiß in meinem Sterben, 
Daß mic) der Tod nicht tödten fann; Er 
macht mich nur zu einem Erben Im ewig 
ſchönen Kanaan. Ein anders Leben folgt 
auf dieß; Mein Jefus lebt, — ich bin’s 
gewiß! 

7. Ich bin gewiß! — fo foll es heißen, 


auf irrender Vernunft; Jeder ruft ein) Bis aus dem Glauben Schauen wird. Es 
neues: Werde! Und wird Meifter feiner | fol mich nichts von Jeſu reißen, ch bin 


Zunft. Vom heiligen Geift wirb der 
Glaube entzündet, Und ift auf das Mort, 
auf das ew'ge, gegründet; Er tilget des 
Reidenden Sünden und Schmerz, Und 
trägt ihm den Himmel in's glüdliche Herz. 
6. Todt und fraftlos ift der Glaube, 
Wenn er nicht vom Geijt entflamımt ; Liegt 
gefeflelt in dem Staube, Wenn er von der 
Erde ftammt. — Mein Jejus! o jende den 
Geift mir hernieder, Und ftärf die in 
Sünden ermatteten Glieder! Fortan jey 
der Glaube der fiegende Held, Erlegend 

die Selbſtſucht, den Teufel, die Welt! 
®. Engſtfeld. 


Mel. Ber nur den lichen Gott ꝛc. 


1398. Ich bin gewiß in meinem Glau- 
ben, Der mid dem Heiland einverleibt. 
Wer fann mir diejes Kleinod rauben, Das 
mir fein Blut und Tod verfchreibt? Sein 
theures Wort bekräftigt dieß, Drum jpricht 
mein Glaub’: Ich bin’s gewiß! 

2. Ich bin gewiß in meiner Xiebe, Die 
nur an meinem Jeſus lebt, Daß, wenn 
ich mich im Glauben übe, Mein Jeſus in 
dem Herzen lebt. Sein Lieben ijt mein Ba: 
radies; Er liebet mich, ich bin's gewiß. 

3. Ich bin gewiß in meinem Leben, 
Daß Jeſu Gnade bei mir ift; Die hilft mir 
allen Kummer heben, Wenn fich mein Herz 
in feines fchließt. Dann achte ich fein Hin: 
derniß; Gott forgt für mich, ich bin's ge: 
wiß. 

4. Ich bin gewiß in meinem Leiden; 
Kein Engel und fein Fürftentbum Kann 
mich von meinem Jeſu fcheiven, — Er ijt 
mein Heil, mein Theil, mein Ruhm. So 
fchadet mir fein Schlangenbiß; Gebuld 
jagt doch: ch bin’s gewiß! 


fein Schaf, er ift mein Hirt. In Emigfeit 
folgt hier fein Ri; Die Loſung bleibt: 
Ich bin's gewiß! Benj. Schmolte. 


Mel. Ach, bleib’ bei und, Herr Jeſu Chriſt ac. 


1399. Im Glauben iſt die Seligkeit, 
— Durch Chriſtum hat ſie Gott bereit't; 
Doch was den Glauben in uns ſchafft, 
Was ihn bewahrt, iſt Gottes Kraft. 

2. Der Satan tobt mit Liſt und Mord, 
Die Welt verlacht des Glaubens Wort; 
Das Fleiſch iſt Fleiſch und böſer Art; — 
Wer hilft, wenn Gott uns nicht bewahrt? 

3. Du thuſt's, o Gott! — in deiner 
Macht Iſt unſer Herz gar wohl bewacht, 
Daß es ſich feſt an Jeſum hält, Und nicht 
aus deiner Gnade fällt. 

4. Es ſteht in deiner Kraft allein, Durch 
Menſchenkraft kann's nimmer ſeyn; Dein 
Arm führt aus Egypten aus, Dein Arm 
bringt Iſrael nach Haus. 

5. Dein Wort iſt feſt, wir wiſſen dieß; 
— Was zugeſagt, hältſt du gewiß. Ein 
Herz, dem vor ſich ſelber graut, Wird 
ruhig, wenn es dir vertraut. 

6. Ach, Vater Chriſti, unſers Herrn, 
Halt' deine Hand von mir nicht fern! Ich 
bin ſo ſchwach, wie Kinder ſind; — Ach, 
halt' dein Aug' ob deinem Kind! 

7. Mich ſtärke deine Macht und Huld! 
Fehl' ich, ſo trag' mich mit Geduld, Und 
wenn ich ſtrauchle, greife du Mit ſtarker 
Hand als Vater zu. 

8. Du fingſt den Glauben an in mir; 
Bewahr' ihn auch bis hin zu dir, Und 
führ’ mich aus der Wallfahrt Zeit Durch 
Jeſum Ehrift zur Seligfeit! 

PHil. Friebr. Hiuer. 


Mel. Befiehl du deine Wege ıc. 


5. Ich bin gewiß in meinem Hoffen; 
Was gegenwärtig ift, vergeht; Was fünf: 1400. Das ift mein Ruhm und Se 
tig ift, fteht mir noch offen, Wohin mein gen, Mein eiwiger Gewinn, Daß ic kann 


Geiſt ſich ftill erhöht. Die Hoffnung macht Glauben begen, Daß ich erlöfet bin. Auch 
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ift die Furcht verſchwunden, — ch weiß, | nicht befledt, So wird die Schwachheit zus 
der Herr vergiebt; ch Ief’ in feinen Wun- | gevedt. 
den, Daß er mich Sünder liebt. \ 8. ©o bleib’ ich dennoch, wer ich bin: 

2. Ad, unfre Sünden bringen Uns | Ein Kind der ew'gen Liebe, Denn es re 
bittres Herzeleid; Doc das verkehrte Rin: | gieren meinen Sinn Des guten Geiftes 
gen der Selbftgerechtigkeit Beraubet die! Triebe; Und weil denn diefer Geift Mein 
Gemüther Des unſchätzbaren Theils An | Pfand und Siegel heißt, So bleib’ ich ohne 
dem Genuß der Güter Des freigejhenkten | Furcht dabei, Daß ich des Lebens Erbe ſey. 
Heils. 4. Ich warte, wenn es finſter wird, Bis 

3. Die ihr die Ruheſtunden Noch ſucht meine Sonne ſcheinet; Da ſeh' ich, daß 
in eigner Wahl, Nicht in den biut'gen mein guter Hirt Es niemals böſe meinet. 
Wunden: Ihr machet euch nur Dual; hr | Da weichet Furcht und Noth; Das „Abba!“ 
bleibt in euren Ketten; All eure Müh' und fteigt zu Gott, Ich trinke wieder Freuden: 
Noth Vermag euch nicht zu retten Von mein, Und fchau’ in Jefu Herz hinein. 
dem gewiſſen Tod. ı 5. Wohlan, jo will id nimmermehr 

4. Nichts tilgt, was wir verjchulbet,  Verzagten Träumen glauben. Ihr Zwei: 
Nichts Hilft und macht ung rein, Als was fel fchredt mich noch jo fehr: hr follt 
der Herr erduldet, — Sein theures Blut | mir doch nicht rauben, Was Chrifti Lie: 
allein. Dieß ijt das Bad, das rechte, Das | besmacht Mir einmal zugedacht! ch fing’ 
alles Falſch' erträntt, Und das dem Sün: | in jtillem Glaubensmuth: Getroft, zulegt 
denfnechte Die fel ge Freiheit ſchentt. wurd Alles gut! 

5. Drum ladet mit Verlangen Er alle 6. Gelobet jey mein Gott und Herr! 
Sünder ein, Das Leben zu empfangen, ‚Denn wenn ich ihm nur traue, Wird's 
Der Gnade frob zu feyn, Der feine Liebe alle Tage herrlicher, Bis ich ihn droben 
Ihenfet Den Seinen allerwwärts, Wenn ſchaue. Es gehe, wie es kann: Ich kenne 
fich ihr Herz verfentet In fein erbarmend | meinen Mann, Der mich getrojt und fröh: 
Herz. ‚lich macht Auch in der größten Trübjals- 

6. Je weniger man Gutes, Je ärmer nacht. 
man fich weiß, Je mehr fühlt man des 7. Die eitle Welt muß traurig feyn, 
Blutes Unſchätzbar hohen Preis; Je mehr | So oft fie ſich befinnet. Wer Jeſum fennt, 
läßt er uns fafjen, Wie er uns liebt, mie | der hat allein, Was nimmermehr zerrin: 
ſehr, Und wem er viel erlaffen, Der liebt | net. — Ihr, die ihr ihn verehrt Und feine 
ihn defto mehr. Stimme hört: Erfreut euch feiner allezeit 

7. O brächte doch der Treue Des Hei: | Und jauchzet ihm in Ewigkeit! 
lands Jedermann Sein Elend voller Reue! 6. 8. Woltersvorf. 
— Er nimmt die Sünder an. Er läßt ja 
voll Erbarmen, Den Himmel, eilt herbei, | Mel So füprk du dog regt felig &. 

Auf daß er allen Armen Sein Heil um: 140%. O Liebesgluth, die Erd’ und 
ſonſt verleih'! Himmel paaret! D Wunderfee, drein ſich 
Sammlung geiftliher Lieder von Volkening. | mein Geiſt verſenkt, Daß Gott noch Gnade 
ſeinem Feind bewahret, Und feine Huld 
Mel, Der lieben Sonne Licht ac. | dem ſchnödſten Sünder ſchenkt! Wie tief 
1404. Mein Herz iſt dennoch wohl- er mich im Fluch und Blute fand: Sein 
gemuth, Und freut ſich deiner Gnaden, D | ganzes All dringt in mein Nichts hinein, 
Lamm, daß du im Schweiß und Blut Die | Er mwill in einem Wurm verfläret jeyn, 
Schuld auf dich geladen! Mein Elend | Und reicht zum Gnadenbunde mir bie 
Ichredt mich zwar, Jedoch nicht immerbar; | Hand. 
Denn was mic drüdt und niederſchlägt, 2. Hier jtaunt der Geifter Schaar, bie 
Halt du dir jelber auferlegt. Seraphinen Bededen hier mit Flügeln ihr 

2. Ad, taufendmal verdank' ich's dir, | Geficht; Der Emigfeit Geheimniß tjt er: 
Daß du für mich geftorben, Und ewige | jchienen, Hier fommt der Gottheit ganzer 
Vergebung mir, Ja mir, umfonft ertvor: | Rath an’s Licht. Die Herrlichkeit, die mit 
ben! Dein Blut bezahlt die Schuld; Der | dem Werkbund war Gefchändet, bricht mit 
Bater hat Gebuld, Und da mich Bosheit | neuem Olanz hervor; Entriegelt jteht das 
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goldne Lebensthor, Gott felbft ftellt fich 
zum Gut des Sünders bar. 

3. Die ift der Mittelpunft von Gottes 
Wegen, Der Tiefen Sclüfjel und bes 
Mortes Kern. Hier trieft ein angenehmer 
Gnadenregen, Hier gehet auf ein heller 
Morgenftern. Hier muß mein träger Sinn 
entzüdet ſteh'n, Hier findet nichts als 
Thorheit mein Berftand, Und hab’ ich 
Kraft und Fleiß fhon angewandt, Kann 
id) doch kaum ein wenig ſchimmern ſeh'n. 

4. D Ewigfeit, laß deines Lichtes Strah⸗ 
len Mich bringen auf die Spur der Weis: 
beit bin, Um mir ein Bundsgeheimniß 
abzumalen, Wovon fein Fleisch nod) Blut 
verfteht den Sinn! Des Geiſtes Augen: 
falbe leg’ mir bei, Damit, was. nie ein 
Menſch noch Engel denkt, Und was dein 
Wort von deinem Bunde ſchenkt, Mir 
nicht wie ein verfiegelt Buch mehr jey! 

5. Doch nimm zugleich Verftand und 
Herz gefangen, Da ich mich jet zu deinen 
Füßen je’, Um dir als Bunbesgott ftets 
anzubangen. Ad, ſpanne mich in deiner 
Liebe Ne! Zwing mich, zeuch mich, da- 
mit id) dir nachlauf'; Und da du dich willſt 
gänzlich geben mir, Go gib aud Kraft, 
daß ich mich gebe dir; — Herr Jeſu, 
zeuch mein ganzes Herz hinauf! 

5 A Lampe, 


Mel, Mir nad, Ipridt Chriſtus ac. 


1403. Der Glaub’ ift nit Vermef- 
fenheit, Nicht harter Eigenwille; Er war: 
tet gern der rechten Zeit, ft nüchtern, 
fanft und jtille; Ja, er iſt eine Zuverficht, 
Ein fefter Grund, der nie zerbricht. 

2. Er ftüßet fih auf Gottes Wort In 
Freuden und in Leiden; Der Herr nur ift 
fein Fels und Hort; — Was ihn davon 
will jcheiden, Dem trauet und dem folgt 
er nicht; — Sein Aug’ ſieht auf des Wor: 
tes Licht. 

3. Der rechte Glaube zwingt Gott nicht, 
Er folget feinen Wegen. Der Wille Got: 
tes ift fein Licht, Und der ift Heil und 
Segen. Drum gibt er ganz dem Herrn ſich 
bin, Und bauet nicht auf eig'nen Sinn. 

4. Er hofft, wo Nichts zu hoffen ift, 
Hält fih an Gottes Treue; Er nimmt’s 
in Rechnung, daß der Chrift Erft leive, 
dann ſich freue; So bleibet er zwar im- 
— In Kampf und Streit, und doch in 

uh! 
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5. Er zweifelt nie an Gottes Macht; 
Doch läßt er ſich's gefallen, Wenn's an- 
ders geht, als er gedacht, Und läßt den 
Muth nicht fallen. Sein Boden heißt: 
Zufriedenheit, Sein Troft: die frohe 
Ewigkeit. 

6. Geht's nicht, wie er im Geiſt ge— 
wollt, Iſt Alles ihm entgegen, So thut 
er doch, wie er geſollt, Und läßt ſich nicht 
bewegen, Und ſpricht: „ich halte dennoch 
an! Was Gott thut, das iſt wohl ge— 
than!“ — 

7. Der Glaube fürchtet keine Noth, 
Nicht Trübſal, Hohn und Schande, Nicht 
dieſes Leben und den Tod, Verfolgung 
nicht und Bande, Nicht Fürſten, noch ein 
Volkesheer, Und nicht den Sturm auf 
wildem Meer. 

8. Die Liebe Gottes, Chriſti Blut, Und 
ſeines Geiſtes Stärke, Die ſchaffen ſolchen 
Heldenmuth, Die wirken ſolche Werke. — 
Gott iſt des Glaubens Zier und Ruhm, 
Und Gott beſchirmt ſein Eigenthum. 

9. Mein Jeſu, der du mir zu gut In 
dieſe Welt gekommen, Mich haſt erlöſet 
durch dein Blut, Und liebreich angenom: 
men: Ad gib mir rechte Glaubensfraft 
Zu meiner ſchweren Bilgerfchaft ! 

10. Was fann ich Schwacher ohne dich, 
Almächtiger, vollbringen? O füll’ mit 
Muth und Freude mich, Und laß mir dann 
gelingen, Was ich im Glauben bet’ und 
thu'! — Ich fange an, — vollende du! 

11. Und täufchte mich mein trüglic) 
Herz, Wär’ ich vielleicht verwegen, Und 
käm' ein Feind mir oder Schmerz Auf mei: 
nem Weg’ entgegen: Mein Heiland, ach, 
ich bitte dich: So ſchone meiner gnädiglidh! 

12. Führ' mid) auf deinen Weg zurüd, 
Und mad mich klein und weile; Schaff' 
mir aus meinem Leid ein Glück; Gib, 
daß mein Herz dich preife Ob deiner Huld, 
die mein gedenkt, Und Fehler jelbft zum 
Beiten lenkt! 

13. Dir jey im Olauben Herz und Sinn, 
Mein Führer, ganz ergeben, So lang’ ic) 
auf der Erde bin; — Und endigt fich mein 
Leben, So jchaffe, was fein Sünder kann, 


Und nimm mich dort mit Ehren an! 
Wernigerod. Geſangbuch. 


Mel, Befiehl du beine Wege ꝛc. 


1404. Was veine Königsliebe Vor 
längjt dem Schäder that, Als er mit 
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heißem Triebe Um dein Gedächtniß bat: | Freund, den ich ermählt, Wenn er ver- 
Das thu’ aud mir, dem Armen, Mein | borgen iſt. 

König, thu’s an mir! Um lauteres Er- 3. Da fuch' ich meiner Perle Pracht Im 
barmen Ruft meine Seele bir. Lager meiner Ruh’; — Bei eingebrochner 

2. Matt hab’-ich mich gelaufen, Hab’ | Trauernacht Thut fich fein Auge zu. 
oft mich angerannt Mit dem verlor'nen| 4. Was nicht mein Jeſus felber ift, — 
Haufen, Und lange dich verfannt. Ich Und wär's ein Engelſchein, — Muß gegen 
war ein blinder Sklave, Den du vergeb:| dem, was ich erfiest, Nur Naht und 
lich ſchlugſt, Und ehrte nicht die Strafe, | Schatten jeyn. 

Die du für mich ertrugft. 5. Denn Nichts ift Gott und Nichts ift 

3. Ich mollte jelbft erwerben, Was | gut, Als er, der Lebensquell; Nichts ift, das 
Gnade nur verleiht; Nur ſchwach an dei- | mir Genüge thut, Als mein Immanuel. 
nem Sterben Sah ich Gerechtigkeit. Es] 6. Was ſuch' ich. denn bei Menfchen 
welften meine Roſen In des Gejeges noch? Was lauf’ ich hin und her, Da jel: 
Weh'n, So lang ich dic) wie Mofen Sah | ten Einer tennt fein Joch Und die geheime 
bräuend vor mir fteh'n. Lehr’ ? 

4. Da bin ich oft gekrochen m Todes: | 7. Drum ging ich am Gefchöpf vorbei, 
ftaub einher; Da hab’ ich oft gejprochen: | Und fand den Schöpfer gleich, Der in 
„Mein Schad’ ijt wie ein Meer! Wer mag, | mein armes Herz fo frei Ergab fein Gna— 
„wer fann ihn heilen? Wer will den lu: denreich. 

„thenichlag Des Sündenmeers zertheilen,| 8. Denn wenn ich neben ihm in mid) 
„Daß ich entrinnen mag?“ Nichts And’res laff' hinein, Dann füllt 

5. Umfonft frug ich die Sünder, Ume | er jelber mich in fih, Und will mir Alles 
ſonſt frug ich mein Herz, Bis du, o Heils: | feyn. 
verfünder, Anjaheit meinen Schmerz. Ich 9. So nenn’ ich ihn nun anders nicht, 
blieb in Schmach und Rohheit, Verjtridt | Als: „den mein Herze liebt,“ Weil mir ein 
in Fehl um Fehl; — Da tratft bu vor in | rechtes Wort gebricht, Und er nur Gna— 
Hoheit, D König Iſrael! den gibt. — 

6. Da bielteft du fünf Wunden Mir) 10. Ihr Seelen, liebt ihr diefen Freund? 
leuchtend vor den Blid, Dadurch du mir So mwißt ihr, wer er ift, Der’s herzlich 
erfunden Ein feliges Gefchid, Und zeigteft | mit uns Allen meint: Er heißet: Jeſus 
deinem Kranken, Wie du verjühnt mein | Chrift! Gottfried Arnold, 
Leid. — Das hoff’ ich dir zu danfen In 
Zeit und Emigfeit! 

7. Nun weiß ih: „was ift Wahrheit?“ 
— Du biſt's, der fterbend hing, Und für 
mein Herz in Klarheit Aus Joſeph's Grabe 
ging. Nun will hinfort ich Keinen, Der 
dich erjegen joll. Das AU hab’ ich im 
Einen, Und bin des Troftes voll. 

8. ch küſſe deine Füße Hier und im 
Himmel dort. D mach mir ewig füße 
Dein theures Kreuzeswort! Um dich nur 
laß mid; werben, Nur did im Geifteluns zu dir, o Jeſu, weist, Zu dir, du 
ſeh'n, Der für mich wollte fterben Und | Arzt, der Jedermann Durch feine Wun— 
für mich auferjteh'n! Albert anapp. den heilen kann. 

4. Gottlob! nun ift auch Ratl) für mich; 

Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich ꝛc. Mein Gott und Herr, ich glaub’ an dich, 

1405. Wie, wenn die dunkle Wolke | An dich, der alles hingezählt, Was mir 
dedt Der heitern Sonne Licht, Und ihren | an meiner Rechnung fehlt. 

Glanz in's Dunkle ftedt, Daß uns ihr) 5. Die Schulden find mir angeerbt; Ich 

Schein gebricht; bin nicht halb, nein, ganz verberbt, Und 

2. Wie, wenn dem Leib fein Auge feblt, | treffe bei mir gar nichts an, Was ich zur 
Ein Haus das Licht vermißt: So ift mein | Löfung geben kann. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein’s Lebens ac. 


1406. Gelobet jeyft du, Jeſu Chrift, 
Daß du der Sünder Heiland bift, Und dag 
dein unjchägbares Blut An unfern Seelen 
Wunder thut. 

2. Gelobet jey des Vaters Rath, Der 
dich der Welt gefchenfet hat, Und, weil er 
viel Erbarmen begt, Dir alle Schulden 
aufgelegt. 

3. Gelobet jey der beil’ge Geift, Der 
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6. Gottlob! daß ih nun weiß wohin, Mel, D daß id taufenb Zungen ac. 

Ich, der ich frank und unrein bin, Den 1408. ch bin ein Menſch von Got: 
Furcht und Scham und Zweifel quält, |tes Gnaden; D fühes Wort, das mich er» 
Dem alle Kraft zum Guten fehlt. gögt! Ein Menſch, mit Sünden zwar be 

7. Mein Jefus nimmt die Sünder an; | laden, Und doch vor Gott fo hoch gejchätt, 
Ich komme zu ihm, wie ich kann; Denn Daß er in feiner Gnade fteht, Die über 
wer fich jelber befjer macht, Bon dem wird | alle Würden geht. 

Chriſti Blut veradt't. | 2%. Ich bin ein Chrift von Gottes Gna- 

8. Der Kranke wird nicht erft gefund, |den; In Chrifto hab’ ich diefen Ruhm; 
Er macht dem Arzt die Seuche fund; So Mas mill mir Welt und Satan ſchaden? 
fomm id, Gottes Lamm, zu bir, Und Ich bleibe Gottes Eigenthum. Durch diefe 
weiß, bu thuft dein Amt an mir. Gnade ganz allein Kann ich gerecht und 

9. Vergebung heilt mein ganzes Herz, | felig feyn. 

Sie tilgt die Furcht, fie ftillt den Schmerz; | 3. Ich bin fein Kind von Gottes Gna- 
Sie macht mid, ruhig, leiht und licht, den; Drum fchweigt, ihr Kinder dieſer 
Und voll von ſüßer Zuverficht. Welt! Bin ich gleich hier mit Kreuz be 

10. Die Seele wird von Banden frei, laden; So wißt, daß Gott es alfo hält: 
Sie lobt und fingt, und fpürt dabei, Daß | Die Kinder, die in Gnaden ſteh'n, Die 
eines neuen Geiſtes Kraft Sie ganz belebt, | müſſen durch viel Trübfal geh'n. 
und Früchte ſchafft. |. 4. So bin und bleib’ ich hier auf Erben 

11. So madıt der Glaub’ an Chriſti Yon Gottes Gnaben, was ich bin. Aus 
Blut In armen Sündern Alles gut, Und | Gnaden wird mir dort auch werden Ein 
was noch Böfes übrig bleibt, Iſt Noth, | unausfprecliher Gewinn. Drum foll mir 
bie ung zum Helfer treibt. nichts erfreulich feyn, Als Gottes Gnade 

12. Gelobet ſeyſt du, Jeſu Chriſt, Daß ganz allein. Benj. Schmolte, 
du der Sünder Heiland biſt; Und daß du, 
hocherhabner Fürſt, Der Sünder Heiland | Mel Wer nur ven Lieben Gott Täpt walten ac, 
bleiben wirft ! €. ©. BWoltersvorf, | 1409. As, Vater, zeuch mich zu dem 
| Sohne! Du haft ihn ja zum Heil der Welt 
— — — Und auch zu meinem Gnadenthrone Mir 
1407. Die Gnade iſt geſchäftig, Gott felber alſo vorgeftellt; Drum zeuch mic) 
ruft und ruft uns kräftig Zu ſeiner Herr- ganz in ihn hinein, Auf daß wir beide 
lichkeit; Wer folgt, folgt nicht vergebens; Eines ſey'n. 

Die Hoffnung jenes Lebens Iſt ſchon zu/ 2. Was hilft mir wohl des Sohnes 
vor von Gott bereit't. Gabe, Wenn du nicht dieſes gibt dabei, 

2. Laß meine Herzens-Augen, Mein | Daß ich den Geift des Glaubens habe? 
Gott, zu jehen taugen, Wie groß bie | Doch, Herr, du bift mir ewig treu! Da bu 
Hoffnung ſey, Wie freudig man fann | den Sohn zum Tod gejenkt, Haft du mir 
fterben, Wie reihlih man darf erben, | Alles mitgefchenft. 

Wie der Berufer fo getreu! 3. Nun wolleft du mir offenbaren, Was 

3. Ad laß von deinem Lichte Dem Fleiſch und Blut nicht geben fann! Gib 
Glauben fein Gefichte Beſtändig heiter | Kraft, im Glauben zujufabren, Dampf 
jeyn, Daß Satan nicht behende Mit einem | allen falfchen Glaubenswahn, Und made 
Dunft mid) blende, Noch aud die Welt | durch den Sohn mic) frei, Auf daß mein 
mit einem Schein ! Glaube Wahrheit jey! 

4. Wenn ſich die Augen feuchten, So laß 4. Laß mir fein Kreuz im Herzen fun- 
bein helles Leuchten Mich auch durch Thrä: | keln; Mein Labjal ſey fein theures Blut; 
nen ſeh'n, Damit ich ficher wife, Daß deine | Laf nichts den Glaubenstroft verdunkeln; 
Gnadenſchlüſſe In ewige Erfüllung geh'n. | Schreib’ fein Gefeg in Herz und Muth! 

5. Berufft du mich zum Leben, So | Mein Herze bleibe rein und frei, Und hang’ 
wirft du ſolches geben; Verſprichſt du allein an Gnad’ und Treu’! 

Seligkeit, So wirft du dieß auch halten.| 5. Laß mid nur in fein Kleid mid) 
Sch hoff’ auch im Erkalten Auf dich, bis | hüllen, Und ftets in ihm erfunden jeyn; 
mid) das Schau’n erfreut. pPeil. Fr. Hier. | Hilf, daß ich mich nad deinem Willen 
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Stets als volllommen, weiß und rein Zu| 3. Er fchöpft aus Chrifto Heil, Gerech: 
ftetem Fried’ erbliden fann! — Denn | tigkeit und Leben, Und will's in Einfalt‘ 
Schuld und Straf’ ift abgethan. auch Dem Nächiten wiedergeben. Dieweil 

6. Laß mich dich kindlich Vater nennen, | er überreih In Ehrifto worden ist, Preist 
Und gib mir reine Glaubenstreu’; Ja laß | er die Gnade hoch, Bekennet Jeſum Chrift. 
mich jo mein Heil erfennen, Daß ih auh| 4. Er hofft in Zuverfiht, Was Gott 
treu im Leben jey; — So wird dur im Wort zufaget; Drum muß der Zweifel 
ſolchen Glaubens Kraft Auch viele Frucht |fort, Die Schwermuth wird verjaget. 
in mir gefchafft. Bunfen’fges Geſangbuch. Sieh’, wie der Glaube bringt Die Hoff: 

nung an den Tag, Hält Sturm und Wet: 

Mel. Herr Jefu Eprift, mein’s Lebens Licht ac. ter aus, Beiteht in Ungemad ! 

1410. Der Chriftenglaube birgt fih| 5. Wir waren Gottes Feind’; Er gibt 
nicht; Er ift ein aufgeftedtes Licht, Und |vom Himmelsthrone Sein eingebor'nes 
ſcheint und leuchtet um fich ber Gleich als | Kind, Er liebt uns in dem Sohne, Sekt 
ein Leuchthurm auf dem Meer. Liebe gegen Haß; Wer gläubig dieß er 

2. Man fieht es einem Chriftenmann kannt, Entbrennt in Liebe bald, Die allen 
Bon außen und von innen an, Was für | Haß verbannt. 
ein Geift fein Herz belebt, Das Element, | 6. Wie uns nun Gott gethan, Thun 
darin es ſchwebt. wir dem Nächften eben: Droht er uns mit 

3. Es ftrahlt aus feiner Augen Blick dem Tod, Wir zeigen ihm das Leben; 
Die Freundlichkeit des Herrn zurüd; In | Flucht er, fo fegnen wir; In Schande, 
feinem Angefichte flammt Die Weisheit, | Spott und Hohn Sit unfer befter Troft 
die von oben ftammt. Des Himmels Ehrenfron’. 

4. Ein herzlich) unverftellt Gemüth, Er-| 7. Set Gott uns auf die Prob’, Ein 
barmen, Liebe, Treu’ und Güt’, Des ſchweres Kreuz zu tragen: — Der Ölaube 
Lammes Gottes fanfter Sinn: Das ift fein | bringt Geduld, Erleichtert alle Plagen; 
Weſen immerhin. Statt Murren, Ungeduld, Wird das Ge: 

5. Durchdrungen von dem Lebenägeift, | bet erweckt, Weil aller Angft und Noth 
Der ſich im Wort und Werk beweist, Zeigt | Bon Gott ein Ziel geftedt. 
er bejtändig, was er ift: Ein Gottesfind, | 8. Man lernet nur dadurch Sein Elend 
ein wahrer Chrift. ‚recht verftehen, Wie aud des Höchſten 

6. Wie eine ſchöne Stabt erhöht Auf Güt', Hält an mit Bitten, Flehen, Der: 
einem hoben Berge fteht, Die ihre Bracht | zaget an fich jelbit, Erfennet fich als nichts, 
und Herrlichkeit Bon ferne zeiget weit und | Sucht bloß in Chrifto Kraft, Der Quelle 
breit: alles Lichts; 

7. So läßt er feinen Glauben feh'n, So | 9. Hält ſich an fein Verdienſt, Erlanget 
fieht man ihn erhaben fteh'n. Dabei ijt er Geift und Stärke, In ſolcher Zuverſicht 
ein leuchtend Licht; — Er leuchtet und | Zu üben gute Werke; Steht ab vom Eigen: 


fieht'3 ſelber nicht. jinn, Flieht die Vermeſſenheit, Hält ſich 
Evangeliſches Geſangbuch von Eineinnati. | in Gottesfurcht In Glück und ſchwerer 

Zeit. 
Mel. O Gott, bu frommer Gott ꝛc. 10. &o prüfe dich denn wohl, Ob Chri⸗ 


14114. Verſuchet euch doc ſelbſt, Ob ſtus in dir lebet? Denn Chriſti Leben iſt's, 
ihr im Glauben ſtehet, Ob Chriſtus in Wonach der Glaube ſtrebet; Er machet 
euch iſt, Ob ihr ihm auch nachgehet, In erſt gerecht, Dann heilig, wirket Luſt Zu 
Demuth und Geduld, In Sanftmuth, allem guten Werk; — Sieh, ob du auch 
Freundlichkeit, In Lieb' dem Nächſten ſo thuſt? 
ſtets Zu dienen ſeyd bereit? 11. O Herr! fo mehre doch In mir den 
2. Der Glaube ift ein Licht, Im Herzen | wahren Glauben, So kann mir feine 
tief verborgen, Bricht als ein Glanz her: | Macht Die guten Werke rauben! Wo Licht 
vor, Scheint als der belle Morgen, Er: iſt, geht der Schein Freiwillig davon aus, 
meijet feine Kraft Macht Chrifto gleichge: Du bijt mein Gott und Herr, Bewahr' 
finnt, Erneuert Herz und Muth, Macht | mich und mein Haus! 
dich zu Gottes Kind. Joayim Juſtus Breithaupt. 
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Mel. Num bitten wir den heiligen @eift ıc, 


1412. Wir danken dir, o du heil'ger 
Geift, Der Jefum Chrift ung im Herzen 
preist, Daß du alle Zeugen, in Gott ver: 
ſchieden, Zu ihm geprebigt haft ohn’ Er- 
müden. — Hallelujah! 

2. Wir zmweifeln auch im Geringiten 
nicht, Daß du, o Meifter im Unterricht, 
Seinen Kreuzgemeinen, die ihn gefunden, 
Täglich verflären wirft feine Wunden; Es 
ift dein Amt. 

3. Der an dem Kreuze ift unfer 
Gott! Und würden wir aller Welt zu 
Spott: Das iſt unfre Lofung, daran man 
fpüret, Ob uns der Name der Brüder ge: 
bühret, Das Schiboleth. 

4. Jeſum verloren vom Kreuzesholz, 
Wo er aus Liebe für uns zerſchmolz, — 
Jeſum aus den Augen und aus dem Her: 
zen, Machet die Seele voll Höllenfchmerzen; 
Sa, das weiß Gott! 

5. Es ift doch Nichts, als des Herrn 
Geduld, Urſach' an aller der Gnad’ und 
Huld Des gerechten Vaters, der auf dem 
Throne Uns nun als Kinder liebt in dem 
Sohne; Das willen mir. 

6. Darum jo fteh'n wir zu diefer Stund’ 
In einem Liebes: und Friedensbund, Sind 
durch Jeſum Chriftum verföhnte Sünder; 
Gott ift der Vater und wir die Kinder, 
Brüder des Lamms. 

7. D daß doch Kleiner den Punkt ver- 
liert! Denn wen der Satan davon ver: 
führt, — Und er fommt gleich wieder und 
till fih raffen: Dann und warn kann's 
Einer nicht mehr ſchaffen; — Das iſt 
jchon fo. 
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mann, Das geehrte Vorbild des Kreuz. 
propheten? — Denn er ergab fich für's 
Volk zum Tödten, Und bat es los. 

9. „Zap mich doch jehen das gute Land!“ 
Sagte der Zeuge, mit Gott befannt, Zu der 
ew'gen Liebe mit Schmerz und Wehmuth; 
— „Schweig'!“ war die Antwort, „und 
ftirb in Demuth!“ — Daß Gott erbarm’! 

10. D wir Elenden! wo bleiben wir? 
Was halten wir denn dem Tode für? Und 
durch welche Thüre find wir entronnen? — 
Durd) die Eröffnung der Wundenbronnen! 
Hallelujah! 

11. Ihr Zeugen alle vom Kreuzesreich! 
Durch Jeſu Wundenmal’ fleh'n wir euch! 
Laßt die erfte Liebe nicht aus dem Herzen, 
Denn man vermißt fie mit bittern Schmer⸗ 
zen Und Todesangft ! 

12. Wollt ihr Bofaunen der Gnade ſeyn: 
Räumt euch erft jelber ver Gnade ein, 
Werdet durch die Wunden, die ihr verfün- 
digt, Selbſt mit Gott ausgejöhnt und ent- 
fündigt, Darnach befennt! 

13, Wir und des Heilandes Kreuzgemein’ 
Wollen dei ewiglih Zeugen jeyn: Daß 
im Dpfer Jeſu allein zu finden 
Gnade und Freiheitvon allen Sün- 
den, Für alle Welt. 

14. Jeſu Gemeine ruht feliglih An 
ihrem Freunde, da lehnt fie ſich; Das iſt 
ihre Sache: im Meer der Gnaden, Das 
ift, in Jeſu Blut, Schwimmen und baden, 
— Ihr Element. 

15. Lebt man, jo zeugt man mit einer 
Kraft, Die mit Widerhaden im Herzen 
haft't; Geht man aus der Hütte, bas 


| Lamm zu küffen, Wird noch der legte Blid 


8. Denkt ihr wohl noch an den harten | zeugen müfjen: Daß wir geglaubt! 


Bann, Der Mofen drüdte, den Gottes: 


Graf R. 2. v. Zinzendorf. (1738.) 


II. Bon der Belehrung und Wiedergeburt. 


Mel. Aus tiefer Noth ac. 


1413. In Gottes Reich geht Niemand 
„ein, Er ſey denn neu geboren, Sonſt iſt 
er, auch beim beiten Schein, Mit Seel’ | 
und Leib verloren. Was fleifchliche Geburt 
vererbt, In der man nichts als Sünde 


erbt, Das muß Gott neu erjchaffen. 


Kräfte geben. Denn nur jein göttlich Eben- 
bild Iſt's, was vor ihm alleine gilt, Und 
dieß muß er erneuern. 

3. Ab, Vater der Barmherzigkeit! Was 
Jeſus ung erworben, Als er zu unjrer 
Seligkeit Am Kreuz für uns gejtorben, 
Und wieder auferjtanden ift, So daß bu 


2. Sollit du mit Gott, dem höchſten | nun verföhnet bijt: Daß laß uns auch ge: 
Gut, In der Gemeinschaft leben, Muß er | nießen! 


dir neuen Geift und Muth, 


Und neue 


4. Dein guter Geijt gebär’ und neu, Er 
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änd’re die Gemüther, Mach’ ung vom Sün: 
dendienfte frei, Schenk' uns des Himmels 
Güter! Zwar in der Taufe ift’3 gejcheh'n ; 
Doch haben wir's nachher verjeh'n, Und 
diefen Bund gebrochen. 

5. Drum wollſt du durch dein Fräftig 
Wort Uns abermals erneuern; Wirmwollen 
bir, o treuer Hort, Mit Herz und Mund 
betbeuern, Bon nun an nicht in Sicher: 
heit, Vielmehr mit Treu’ und Wachſam⸗ 
feit Bor deinem Aug’ zu wandeln, 

6. Nimm uns, o Vater, wieder an, Ob: 
gleich wir ſchnöde Sünder Nicht das, mas 
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ganzes Sündenheer Wie in ein unergründ: 
lih Meer Durch fein Verdienſt hinabge- 
jenfet; Der Geift, der ihnen wird gejchen- 
fet, Führt fie zu Gott auf ebner Bahn; — 
Mein Heiland nimmt die Sünder an. 

4. O follteft du fein Herze ſeh'n, Wie 
ſich's nach armen Sündern fehnet, So: 
wohl wenn fie nod) irre geh’'n, Als wenn 
ihr Auge nad) ihm thränet! Er jtredt die 
Hand nad Zöllnern aus; Er eilet in Zachäi 
Haus; Wie ftillet fanft er Magdalenen 
Den milden Fluß der Reuethränen, Und 
denkt nicht, was fie ſonſt gethan! — Mein 


du befiehlit, gethan; So werden wir doc) | Heiland nimmt die Sünder an. 


Kinder, Wenn uns dein Beift von Neuem 
zeugt, Und unfer Herz zum Guten neigt 
Sm Glauben und in Liebe! 

7. Wir wollen dann, was du uns gibit, 
Mit fejter Treue fafjen; Wir wollen dich, 
der du uns liebjt, Nicht aus dem Herzen 
lafjen, Daß deine göttliche Natur In ung, 
der neuen Greatur, Beftändig jey und 
bleibe! 

8. D Herr, laß deine Vaterhuld Uns 
jederzeit beveden; Dann fann uns weder 
Sündenfhuld, Noch Zorn und Strafe 
jchreden. Mad’ uns der Kindſchaft hier 
gewiß, Und jchenf’ uns dort das Paradies, 
Das Erbe deiner Kinder! E. G. Stübner. 


Eigene Melodie. 


1414. Mein Heiland nimmt die Sün- 
der an, Die unter ihrer Laſt der Sünden 
Kein Menih, fein Engel tröften fann, 
Die nirgends Ruh’ und Rettung finden. 
Die mit fich jelber im Gevräng‘, Daß 
ihnen alle Welt zu eng, Weil über fie der 
Stab gebroden, Der Himmel ihnen ab: 
geſprochen, Die jeh'n die Freiftatt auf: 
gethban: Mein Heiland nimmt die Sün- 
der an. 

2. Sein mehr ala mütterliches Herz 
Trieb ihn von feinem Thron auf Erden; 
Ihn drang der Sünder Noth und Schmerz, 
An ihrer Statt ein Fluch zu werden. Er 
ſenkte fi in ihre Noth Und litt für fie den 
bittern Tod. Nun, da er denn fein eig'nes 
Zeben Für fie zur Zöfung hingegeben Und 
für die Welt genug gethan, So heißt's: 
er nimmt die Sünder an. (Gal. 3, 18.) 

3. Nun iſt fein väterlicher Schoos Ein 
ſich'res Schloß bevrängter Seelen; Er 
fpricht fie vom Gerichte los, Und endet 
bald ihr ängſtlich Quälen; Es wird ihr 


Rnapp, Liederigag. 


(Que. 19, 1—10. 7, 1—10.) 

5. Wie freundlich blidt er Betrum an, 
Ob diejer gleich fo tief gefallen! Und dieß 
bat er nicht nur gethan, Da er auf Erben 
mußte wallen, Nein, er ift immerbar ſich 
gleich, Gerecht, an Treu’ und Gnade reich; 
Und wie er unter Schmach und Leiden, So 
ift er auf dem Thron der Freuden Den 
Sündern liebreich zugethan; — Mein Hei: 
land nimmt die Sünder an. (uc. 22, 61.) 

6. So komme denn, wer Sünder heißt 
Und wen fein Sündengreu’l betrübet, Zu 
dem, der feinen von ſich weist, Der fich 
gebeugt zu ihm begibet! Wie? willſt du 
dir im Lichte fteh'n Und ohne Noth ver: 
Ioren geh'n? Willft du der Sünde länger 
dienen, Da dich zu retten er erſchienen? 
D nein, verlaß die Sündenbahn! Mein 
Heiland nimmt die Sünder an. 

(Hefel. 33, 11.) 

7. Komm nur mübjelig und gebüdt, 
Komm nur, fo gut du weißt zu fommen! 
Wenn auch) die Laft dich niederbrüdt, Du 
wirft auch friechend angenommen. Sieh, 
wie fein Herz dir offen fteht Und wie er 
dir entgegen geht! Wie lang hat er mit 
ftillem Flehen Sich liebend nad) dir um: 
gejehen! So fomm denn, Sünder, komm 
heran! — Mein Heiland nimmt die Sün- 
ber an. 

8. Sprich nicht: „Ich hab's zu arg ger 
macht, Sch hab’ die Güter feiner Gnaden 
So lang und ſchmählich durchgebracht; Er 
bat mich oft umfonft geladen!” Wofern 
du's jegt nur reblich meinft, Und deinen 
Fall mit Ernſt beweinit, So joll ihm 
nicdht3 die Hände binden, Und bu folljt 
dennod Gnade finden! Er hilft, wo ſonſt 
Nichts helfen fann; Mein Heiland nimmt 
die Sünder an. 

40 
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9, Doch ſprich auch nicht: „ER ift noch | Veichte Sünder nennet: Der bleibt gewiß 


Zeit, Ich muß erft diefe Luft genießen; 
Gott wird ja eben nicht ſchon heut’ Die 
off'ne Gnadenpforte ſchließen!“ Nein, weil 
er ruft, fo höre bu Und greif' mit beiden 
Händen zu! Wer feiner Seele Heut’ ver: 
träumet, Der hat die Gnabenzeit verfäu- 
met; Dem wird hernach nicht aufgethan! 
Heut’ fomm, heut! nimmt dich Jeſus an! 
10. Ad, zeuch uns Alle recht zu bir, 
Holdfel'ger Heiland aller Sünder! Erfüll 
mit beiliger Begier Uns, die von Gott ge: 
wich'nen Kinder! eig’ uns bei unſrem 
Seelenfchmerz Dein aufgefchloß'nes Liebes⸗ 
herz; Und wenn wir unfer Elend ſehen, 
So laß uns ja nicht ftille ftehen, Bis daß 
ein Jedes fagen fann: Gottlob, auch mich 
nimmt Sefus an! Leop. Franz Fr. Lehr. 


Mel. Mein Heiland nimmt die Sünder an ıc. 


1415. Sa, Iefus nimmt die Sünder 
an! Das foll man unaufhörlich fingen. 
So lang’ ein Menſch noch hören Fann, 
Soll dieß vor feinen Ohren klingen. ch 
wüßte doch fein befjer Lied, Und mer fein 
tiefes Elend fieht, Der wird in Emigfeit 
befennen, Es fey das größte Glüd zu 
nennen, Wenn er das Wort nur hören 
fann: Dein Jeſus nimmt die Sünder an! 

2. Ya, Jeſus nimmt die Sünder an! 
— Der ganze Himmel fann’s bezeugen; 
Denn der nimmt fröhlich Theil daran Und 
läßt fein Hallelujah fteigen; So oft ein 
Sünder wiederkehrt, Wird Engelöfreude 
dort gemehrt. Ya, wollt ihr auch die Hölle 
fragen, So muß fie zitternd Amen! fagen, 


im ew'gen Bann, — Denn Jeſus nimmt 
die Sünder an. 

5. Ya, Jefus nimmt die Sünder an, 
Die armen, die blutarmen Sünder! D 
fchmieget doch dem Kreuz euch an Als ganz 
verlor'ne Adamskinder! Denn wer was 
Gutes mit fi) bringt, Und wem fein eig 
nes Thun gelingt, — Wer fi) nicht tobt 
und gottlo8 achtet, Wer nicht nach freier 
Gnade trachtet: Dem bleibt der Herr ein 
fremder Mann, Warum? — Er nimmt 
die Sünder an. 

6. a, Jeſus nimmt die Sünder an, 
Sobald fie fich fo elend finden, Daß ihnen 
fonft nichts helfen fann, Als er, der Tilger 
aller Sünden. Wen Yefus unentbehrlich 
wird, Dem ift er fchon der gute Hirt; Der 
darf nicht erjt noch viele Zähren Und 
größ’re Traurigkeit begehren, Weil man 
ihm frei verfihern fann: Dein Heiland 
nimmt die Sünder an! 

7. a, Jeſus nimmt die Sünder an! 
Und wenn man gleich fo, wie man follte, 
Die Schuld noch nicht erfennen Tann, 
Doch aber gern erkennen wollte; Wenn oft 
ein Sünder mit Verbruß Sein hartes Herz 
empfinden muß: — So darf er body zu 
Jeſu fommen, Und wird gewiß jo ange 
nommen, Weil er das Herz erweichen kann; 
— Denn feine Huld nimmt Sünder an. 

8. Ya, Jeſus nimmt die Sünder an! — 
Das kann man bir für heute fagen; Allein, 
was morgen werben fann, Darauf ſoll's 
feine Ceele wagen. Um Gottes willen, 
fäume nicht! Gott bat ein plögliches Ge 


Weil's Satan jelbft nit läugnen kann, richt. Reit er dich bin, fo ift fein Retter; 


Daß Jeſus nimmt die Sünder an. 


| Sein Zorn verfammelt ſchon das Wetter; 


3. Ja, Jeſus nimmt die Sünder an, | Wer weiß, was heut’ fchon fommen kann! 
Die Sünder, recht wahrhafte Sünder, Die | Ad, eile! jet nimmt Jeſus an! 


Niemand anders nennen kann, Als wohl: 


9. Ha, Jeſus nimmt die Sünder an! 


verdiente Todesfinder, — Die, durdy und | Ihr Sünder, die ihr's noch fünnt hören, 


durch verderbt und blind, Des guten Got: 


Wir bitten euch, fo hoch man fann: Ad, 


tes Feinde find, Und nicht nur fein Geſetz Laßt euch doch zu ihm befehren! Ach, bleibt 
zerriffen, Nein, aud die Gnade von fich | nicht länger hart und tobt! Erjchredt ein- 


ftießen; Bon allen diefen höret man: a, 
Jeſus nimmt die Sünder an. 

4. Ja, Sefus nimmt die Sünder an, 
Die fih wahrhaftig fo empfinden, Denn 
wer fih Sünder nennen fann, Und fühlt 
doch nicht die Laft der Sünden, Wer mit 
dem „armen Sünder“ jpielt, Und bod) 
gern noch in Sünden wühlt, — Auch wer 
jih für gerecht erfennet, Und nur zur 


mal vor eurer Noth; Lernt endlich eure 
Schuld ertennen, Seht endlich Jeſu Liebe 
brennen. D fommt doch, fommt zu ihm 


heran! Jetzt nimmt er noch die Sünder an. 
Ernft Gottlieb Wolteräporf. 


Mel. © Zefu! füßes Licht ac. 


1416. Ich will zum Eigenthum Dir 
Leib und Seele geben; Mein Herz, Sinn 
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und Verſtand, Sammt Freiheit, Kraft 
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getragen; Ich weiß, du wirft die Bitte 


und 2eben; Gib, daß ich's ewiglich, Herr, | nicht verfagen. 


widerrufe nicht, Daß fich mein Wille ganz 
Vereine dir im Licht! 

2. Du wolleft dir zum Ruhm Mid ar: 
mes Nichts bereiten, Mich führen, wie du 
willft, In Zeit und Ewigkeiten; ch will 
dir dienen rein, Ich den!’ an keinen Lohn; 
Komm, Teite mich, und wär's Noch in dem 
Dunfeln jchon ! 

3. Laß mid, Herr, in ber Nacht Ohn' 
Meg und Steg nur gehen, Auf ganz un- 
eb’nem Pfad, Und glauben ohne Sehen; 
Laß mich nicht an mich felbft Von nun an 
denfen, nein! Die Kinbesliebe foll Nur 
mein Geſetze jeyn. 

4. ch bin vollflommen dein; Du nad) 
Belieben ſchalte Mit meinem Willen, und 
Ihn eigen dir behalte; Mein Will’ ift deine 
Gab’, Und diefer Wille nur Macht mich 
vollkommen und Zur freien Greatur. 

5. Laß ewiglich nicht zu, Daß ich mich 
nehme wieder; Sonſt drüde lieber mid) 
Durch taufend Kreuz darnieder! Zermalme 
du mein Herz Biel lieber ganz zu Staub, 
Eh’ du es läſſeſt zu, Daß ich dir's wieder 
taub’. 

6. Kehr' ich zu mir zurüd: Umzäune 
mir die Wege, Damit ich deinem Schooß 
Nicht mehr entlaufen möge! ft meine 
Seel’ entblößt Von aller Eigenheit, So 
gebt fie völlig ein In deine Herrlichkeit. 

7. Das ewigwahre Gut, Wer fich ver: 
läßt, bald findet; Die Unermeßlichkeit Er 
dann in fich empfindet; Der Geift kriegt 

weiten Raum, Das Herz wird frei und 
leicht; Die tieffte Einfalt nur Den Für- 
ſtenſtand erreicht. G. Terſteegen. 


Mel Tu Geiſt aus Bott ac. 


1417. Auf, auf mein Herz, und du, 
mein ganzer Sinn, Gib, was du haft, dem 
Geber wieder hin! Willft du dein Erb’ im 
Himmelreich erlangen, So opfre Gott, 
was bu von ihm empfangen! 

2. Gott Bater, nimm dein Kind in Gna: 
den an! Betrachte nicht, mas Böfes ich 
gethan! ch bin nicht werth, daß ich Dich 
Bater nenne; Erbarme dich, weil ich die 
Schuld befenne! 

3. Erlöfer, nimm, was du erfaufet haft! 


4. Du werther Geift, nimm mich zum 
Pflegling auf, Und führe fort den ange: 
fang'nen Lauf! Du woll'ſt mein Herz, und 
al’ fein Wollen, Denken Bon diefer Welt 
zu dem, was broben, lenfen! 

5. Ich will nun nimmermehr mein eigen 
ſeyn; Dreiein’ger Gott, dein bin ich ganz 
allein! Ich lebe zwar als Pilger noch auf 
Erden, Doc möcht ich bald ein Himmels: 
bürger werben. 

6. Auf, auf, mein Herz, und du, mein 
ganzer Sinn, Schwing’ eilend dich zu dei: 
nem Urſprung bin! So fannft du hier den 
Himmel jhon erlangen, Dann wirſt du 


dort im Himmel ewig prangen! 
Martin Dpig. 


Mel, Ab, was bin ih, mein Erretter ꝛc. 


1418. Mein Gott, du bift meine 
Sonne, Heil und Wonne, Du bift meiner 
Seele Licht! Nichts als Dunkelheit und 
Schmerzen Sind im Herzen, Wenn dein 
Gnadenglanz gebricht. 

2. Scheine durch die Finſterniſſe; Wei— 
chen müſſe Meiner Seele alte Nacht! Laß 
dein Licht den Tag verkünden In den 
Gründen Meines Herzens, daß es lacht! 

3. O du Licht der Ewigkeiten Und der 
Zeiten, Blicke mich durchdringend an! Laß 
mich deine Lieb' erfüllen, Dich enthüllen, 
Daß ich dich erkennen kann! 

4. Stelle ſelbſt in meinem Herzen Helle 
Kerzen Himmliſcher Begierden auf! Laß 
in deinem ſtarken Ziehen Mich erglühen 
Zum lebend'gen Glaubenslauf! 

5. Flöße du mir Himmelsſäfte, Reine 
Kräfte Deines Gnadenlebens ein! So 
werd' ich in deinem Lieben Mic) recht üben, 
Und nad deinem Willen feyn. 

6. Denke nicht mehr meiner Sünden; 
Laß mich finden Deiner Gnade Troſt und 
Licht! Laß dein ewwiges Erbarmen Mich 
umarmen; Laß mich fallen, ſinken nicht! 

7. Kaffe mich aus deinen Schranfen 
Nimmer wanken, Leb' und wirke jelbft in 
mir! Laß mich nirgends je auf Erben Fröb: 
lich werden, Als, mein einzig Out, in dir! 

Nr. 74 im Elberfelder reformirten Geſangbuch. 


Mel, Ih dan? dir ſchon ꝛc. 


Nimm weg von mir die ſchwere Sünden: | 1419. Ach Gott, du Gott der Selig: 
laft! Du, Gottes Lamm, haft fie ja jelbft |feit, In Jefu mir getvogen! Du bift jo 
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nah’ und ich fo weit; — Ich fomm’, ich 
werd' gezogen. 

2. Ich fuchte mid) und Dieß und Das, 
Drum fand ich nicht den Nahen; — Wenn 
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Hat Jammer mich umfaßt, Daß ich mir 
ſelbſt zurZaft; Was vormals meine Freud’, 
Macht mir nun Herzeleid. 

3. Kein zeitlicher Verluft Erreget diefe 


ich dic) mein’ und mich verlafl’, Kann ich | Schmerzen, So viel mir ift bewußt. — 


dich leicht umfahen. 


Ich mifje feinen Freund, Auch drüdet mich 


3. O füßer Gott, du ſel'ges Gut, Wie | fein Feind; Mein Leib hat, was er will, 
liebejt du die Leute! Du öffneft uns durch Gefundheit, Hüll’ und Füll'. 
Chrifti Blut Dein liebend Herz noch heute. 


4. Ich foll nur fommen ohne Scheu, 
Und an mich jelbit nicht denfen, Ya, Tag 
und Nacht und ftet3 aufs neu” Mich in 
dein Herze ſenken. 

5. Gott meines Herzens! fieh’ ich komm' 
Zu deinen off'nen Armen; Ein Andrer | 
warte, biö er fromm, — Ich komm’ auf 
dein Erbarmen. 








4. Nein, e8 ift Seelenpein! Es fommt 
mir aus dem Herzen, Und bringt durch 
Mark und Bein. Die Eine liegt mir an, 
Daß ich nicht fpüren fann, Ob ich ein 
| wahrer Ehrift, Und du mein Heiland bijt? 

5. Es iſt nicht jo gemein, Ein Chrift zu 
feyn, als heißen; Ich weiß, daß der allein 
Des Namens würdig ift, Der feine liebte 
Luft Durch Chrifti Kraft zerbriht, Und 


6. Du nimmft mich Armen auf und ein, lebt ſich jelber nicht. 


Und twillft dich felbft mir geben, Willft 


6. Hier, ſorg' ich, fehlt es mir: Die Lieb’ 


meines Herzens Herze ſeyn, Und meines |ift noch nicht richtig Zu dir, Herr Jeſu 


Lebens Leben. 


Chrift! Drum geh’ ih im Gewirr, So 


7. Im dich gejenkt, wirft du mein Leid | traurig, blöd’ und ir’, Und ſuche Welt: 
Und Elend ganz verfchlingen, — Mit dei: | gunft mehr, Als dich und deine Ehr'. — 


ner Gottheit Herrlichkeit 
Menſchheit dringen. 

8. Laß deiner Liebe Kraft mid) ganz In 
beine Tiefe ziehen; Laß deines Geiftes 
Gluth und Glanz Mein fündig Herz durch⸗ 
glühen! 

9. Laß in mir deine Wonne nicht Ein 
falſch Genügen leiden; Laß von dir dei— 
nes Friedens Licht, Was mich verſtöret, 
ſcheiden. 

10. Laß deine Freundlichkeit mich ſeh'n, 
Daß ich fie ſtets bewähre; Laß deine Sanft: 
muth mich durchweh'n, Daß fie mid) ganz 
verkläre. 

11. Nun denn, ſo bild' mich, wie du 
willt! Nach dir ich gern mich füge, Bis 
ich, geſtaltet in dein Bild, Dich hier und 
dort vergnüge. 

12. So ſey du ſelbſt der Seele Zier, 
Und führ' es aus auf Erden, Daß du in 
mir und ich in dir Nur mag erfunden 
werden! G. Terſteegen. 


Durch meine 


Eigene Melodie. 


1420. Erleucht mich, Herr, mein Licht! 
Ich bin mir ſelbſt verborgen, Und kenne 
mich noch nicht; Ich merke dieſes zwar, 
Sch ſey nicht, wie ich war; Indeſſen fühl 
ich wohl, Ich jey nicht, wie ich Joll. 

2. Sch lebt’ in fihrer Ruh’, Und wußt' 
von feinen Sorgen Bor diefem; aber nun 





| 


7. Mein Herz, entichließ' dich num, Ich 
muß es endlich wagen! ch komm' nicht 
eb’ zur Ruh'. Sagjt du hiemit der Welt, 
Und was dem Fleisch gefällt, Rein ab und 
Chrifto an, So iſt die Sach' gethan. 

8. Du Aermſter! follteft vu Dem König 
dich verfagen, Dem Alles ſtehet zu, Der 
did) erfauft mit Blut, Und dir nur Gutes 
thut? Ach, wer ihn einmal fennt, De 
MWohljeyn nimmt fein End’! 

9. Das it des Glaubens Wort Und 
dürftendes Verlangen: Herr Jeſu, jey mein 
Hort, Verföhner, Herr und Schild, Und 
führ' mich, wie du willt! Dein bin ich, wie 
ich bin; Nimm mich zu eigen bin! 

10. Thu’, was du willſt, mit mir! 
Werd' ich nur zugerichtet Zu deiner Ehr’ 
und Zier, Von deinem Geijt geweiht, Mit 
deinem Heil befleiv't, Geheiligt um und 


an, Wohl mir, fo iſt's gethan! 
Buchfelder. 


Eigene Melodie. 


1421. Es koſtet viel, ein Chriſt zu ſeyn, 
Und nach dem Sinn des Geiſtes ganz zu 
leben; Denn der Natur geht es gar ſauer 
ein, Sich immerdar in Chriſti Tod zu ge 
ben; Und ift bier gleich ein Kampf wohl 
ausgericht't, Das macht's noch nicht. 

2. Man muß bier ftet3 auf Schlangen 
gehn, Die leicht ihr Gift in unfre Ferien 
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bringen; Da koſtet's Müh', auf feiner Hut 
zu fteh'n, Daß nicht das Gift fann in bie 
Seele dringen. Wenn man's verfudht, jo 
fpürt man mit der Zeit Die Wichtigfeit. 

3. Doc ift es wohl der Mühe werth, 
Wenn man mit Ernft die Herrlichkeit er: 
wäget, Die ewiglich ein folcher Menſch er: 
fährt, Der ſich bier ftets auf's Himmlifche 
geleget. Es foftet Müh', die Gnade aber 
ſchafft Uns Muth und Kraft. 

4. Du jollft ein Kind des Höchſten ſeyn, 
Ein reiner Glanz, ein Licht im großen 
Lichte! Wie wirft du da fo ftark, jo hell 
und rein, Go herrlich ſeyn, verflärt im 
Angefichte, Dieweil dich da die weſentliche 
Pracht So herrlich macht! 

5. Da wird das Find den Bater feh'n, 
Im Schauen wird es ihn mit Luft empfin- 
den; Der laut’re Strom wird und da ganz 
durchgeh'n, Und uns mit Gott zu einem 
Geift verbinden. Wer weiß, mas ba im 
Geiſte wird gefchehn? Wer mag's ver: 
fteh'n ? 


6. Da gibt ſich ihm die Weisheit ganz, 
Die e8 hier ſtets ala Mutter hat gefpüret; 
Eie frönet es mit ihrem Perlenkranz, Und 
wird als Braut der Seele zugeführet. Die 
Herrlichkeit wird da ganz offenbar, Die 
in ihm war. 

7. Was Gott genießt, wird uns erfreu'n, 
Was Gott bereitet, wird und da gegeben; 
Des Himmels Schäte werden unfer ſeyn; 
Wie lieblich werben wir mit Jeſu leben! 
Nichts höher wird an Kraft und Würde 
feyn, Als Gott allein. 

8. Auf, auf, mein Geift, ermüde nicht, 
Der Macht der Finfternig dich zu ent: 
reißen! Was forgeft du, daß dir's an Kraft 
gebricht ? Bedenke, was für Kraft ung Gott 
verheißen! Wie gut wirb ſich's doch nad 
der Arbeit ruh'n! Wie wohl wird's thun! 
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Mutter lieben; Drum fürdte dich nur 
ferner nicht jo ſehr; Es ift nicht ſchwer! 

3. Dein Bater fordert nur das Herz, 
Daß er es felbft mit feiner Gnade fülle; 
Der fromme Gott macht dir gar feinen 
Schmerz; Die Unluft ſchafft in dir dein 
eigner Wille: Drum übergib ihn willig in 
den Tod, So hat’3 nicht Noth! 

4. Wirf nur getroft den Kummer hin, 
Der nur dein Herz vergeblich ſchwächt und 
plaget; Erwecke nur zum Glauben deinen 
Sinn, Wenn Furdt und Weh dein ſchwa— 
ches Herze naget; Sprih: „Vater, fchau’ 
mein Elend gnädig an!” So ift's gethan! 

5. Fall’ nur die Geele in Geduld, Wenn 
du nicht gleich des Vaters Hülfe merkeft! 
Verſiehſt du's oft, und fehlft aus eig'ner 
Schuld, So ſieh', daß du dich durch die 
Gnade ftärfeft, So gilt dein Fehl und 
findliches Verſeh'n Als nicht gefcheh'n. 

6. Laß nur dein Herz im Glauben ruh'n, 
Wenn dich will Nacht und Finſterniß be 
deden; Dein Bater wird nichts Schlimmes 
mit dir thun, Bor feinem Sturm und 
Wind darfjt du erfchreden; Ya, ſieh'ſt du 
endlich ferner feine Spur, So glaube nur! 

7. So wird dein Licht auf'3 neu ent: 
jteh'n, Du wirft dein Heil mit großer Klar: 
heit jchauen; Was du geglaubt, mwirft du 
dann vor dir ſeh'n; Drum darfit du nur 
dem frommen Vater trauen. D Seele, jieh’ 
doch, wie ein wahrer Chriſt So jelig ift! 

8. Auf, auf, mein Geift, was ſäumeſt 
bu, Did) deinem Gott ganz kindlich zu er: 
geben? Geh’ ein, mein Herz, geneuß die 
füße Ruh’, Im Frieden follft du vor dem 
Bater leben! Die Sorg’ und Lajt wirf nur 


getroft und kühn Allein auf ihn! 
Chr. Fr. Richter, 


Mel, Bom Himmel hoch, ba komm’ ich her ıc. 


Spr. Fr. Rigter.| 1423. Ad, wann wird fommen jene 


Mel. Es koſtet viel, ein Ehrift zu ſeyn ac. 


1422. Es ift nicht ſchwer, ein Chrift 
zu ſeyn, Und nad dem Sinn des reinen 
Geift'3 zu leben, Denn der Natur geht es 
zwar jauer ein, Sid) immerdar in Ehrifti 
Tod zu geben; Doc führt die Gnade ſelbſt 
zu aller Zeit Den ſchweren Streit. 

2. Du darfft ja nur ein Kinblein feyn, 
Du darfft ja nur die Liebe findlich Lieben; 


Zeit, Da ich der ſchnöden Eitelkeit, Und 
diefer Welt Gut, Luft und Pradt Bon 
Herzen ſage gute Nacht ? 

2. Wann werd' ich doc) des Himmels 
Bahn Antreten und Gott bangen an? 
Wann wirft du, Jeſu, mir allein Biel 
lieber, als jonft Alles jeyn ? 

3. Wenn ich betrachte, wer ich bin, So 
find die beiten Jahre hin; Die Lebenskraft 
nimmt bei mir ab, Und täglich jchreit' ich 


D blöder Geift, ſchau' doch, wie gut er’3 | zu dem Grab. 


mein’! Das fleinfte Kind fann ja die 


4. Ich darf nicht viel, jo ift eg aus Mit 
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meinem jchwachen Leibeshaus; Dann muß 
ich meine Zebengzeit Verwechſeln mit der 
Emigfeit. 

5. Dann hilft mir nicht Macht, Ehr’ 
und Gut, Zu fterben mit getroftem Muth; 
Dann ift ein Herz, das Gott gefällt, Weit 
befjer, als die ganze Welt. 

6. Drum jollte nun mein’ Arbeit ſeyn, 
Zu jhmüden diefes Herz allen, Daß, 
wann mein Stünblein fommt herbei, Es 
feinem Gott gefällig jey. 

7. Ah, warum jchieb’ ich dieß noch auf 
Bei bald vollführtem Lebenslauf? — Muß 
e3 ja ſeyn, jo ſey es heut’! Vielleicht iſt's 
morgen nimmer Zeit. 

8. Ja, Herr, ſo will ich! — aber ach, 
Mein bloßes Wollen iſt zu ſchwach, Mich 
abzureißen von der Welt, Die mich mit 
tauſend Banden hält! 

9. Du ſiehſt, Herr, meine ſchwere Haft; 
Entbinde mich mit deiner Kraft, Und ſtehe 
mir in Gnaden bei, Damit ich endlich werde 
frei! 
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vor den Dingen Scheu, Dran es fonit 
Freude fand. 

6. Zermalme meine Härtigkeit, Mach’ 
mürbe meinen Sinn, Und ziehe mid in 
Reu’ und Leid Zu deinem Herzen hin! 

7. Sobann nimm mid, Herr Jeſu 
Chrift, Tauch' mich tief in dein Blut! Ich 
glaub’, daß du gefreuzigt bift Der Welt 
und mir zu gut. 

8. Stärk' meine ſchwache Glaubenshand, 
Zu fallen auf dein Blut, Als der Ber: 
gebung Unterpfand, Das Alles machet 
gut. 

9. Schenk' mir nach deiner Jeſushuld 
Gerechtigkeit und Heil; Du trugſt ja meine 
Sündenſchuld Und meiner Strafe Theil. 

10. In dich wollſt du mich fleiden ein, 
Dein’ Unſchuld zieh'n mir an, Daß ich, 
von allen Sünden rein, Vor Gott beftehen 
fann. 

11. Gott, beilger Geift, nimm bu aud 
mih In die Gemeinſchaft ein! Ergieß' 
um Jeſu willen did Tief in mein Herz 


10. Soll ich dein feyn, jo nimm mid) | hinein! 


mir, Und reiß’ mein ganzes Herz zu dir! 
Zieh' jelbit mic) ab von diejer Welt, Und 
ſchaff' in mir, was dir gefällt. 

11. Iſt nöthig Kreuz und Bitterfeit, 
Daß mir die Sünde werde leid, Wohlan, 
Herr, es gejcheh’ dein Wil’! Ich halte 
deiner Ruthe jtill ! 

12. Gib mit dem Leiden nur Geduld, 
Und ftärfe mich mit deiner Huld, Damit 
das Leiden diejer Zeit Mir diene zu ber 
Seligfeit! Samuel Werenfels. 


Mel Nun fi ber Tag geendet hat ıc. 


1424. Mein Gott, das Herz ic) bringe 


12. Dein göttlich Licht gieß' in mid 
aus, Und reichlicd Gottes Lieb’; Löſch' 
Finſterniß, Haß, Falichheit aus, Schent’ 
mir ſtets deinen Trieb! 

13. Hilf, daß ich jey im Glauben treu 
An Jeſum, Gottes Sohn, Und ihn be: 
fenne jonder Scheu Bor aller Feinde Hohn. 

14. Hilf, daß ich fey im Hoffen feit, 
Boll Demuth und Geduld, Daß, wenn 
aud Alles mich verläßt, Mid; tröfte deine 
Huld. 

15. Hilf, daß ich ſey von Herzen rein 
In Lieb' und Freundlichkeit, Daß ich nichts 
thu' zum Augenſchein, Nein, wie's dein 


dir Zur Gab' und zum Geſchenk. Du Herz erfreut. 


forderſt ſolches ſelbſt von mir, Deß bin ich 
eingedenk. 

2. „Gib mir, mein Kind, dein Herz!“ 
ſprichſt du, „Das iſt mir lieb und werth. 
Du findeſt doch nicht anders Ruh' Im 
Himmel und auf Erd'!“ 

3. Nun, o mein Vater, nimm es an, 
Mein Herz, veracht' es nicht! Ich geb's, 
ſo gut ich's geben kann; Kehr' zu mir dein 
Geſicht! 

4. Zwar iſt es voller Sündenwuſt Und 
voller Eitelleit, Des Guten aber unbewußt 
Und wahrer Frömmigkeit. 

5. Doch jteht es nun in Leid und Reu', 
Fühlt feinen Uebeljtand, Und trägt jegt 


16. Hilf, daß ich fey von Herzen 
ſchlicht, Aufrichtig und doc) flug; Mein 
Wort, mein Werk und Angefiht Sey ohne 
Lift und Trug! 

17. Rimm dir, o Gott, zum Tempel ein 
Mein Herz hier in der Zeit, Und laß es 
deine Wohnung jeyn In alle Ewigfeit! 

18. Dir geb’ ich's ganz zu eigen hin! 
Brauch's, wie es dir gefällt! Ich weiß es, 
daß ich deine bin, Sa, dein und nicht der 
Welt. 

19. Weg Welt! weg Sünd’! dir geb’ 
ich nicht Mein Herz; nur, Jeſu, dir Iſt 
dieß Geſchenke zugericht't; Behalt' e8 für 
und für! I. C. Schade. 
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MeL Herr Jefu Ehrift, wahr'r Menſch und Gott ıc, 


1425. O liebſter Herr! ich armes 
Kind, Das nirgends Troſt noch Ruhe 
find't, Will mich, ſo elend als ich bin, 
Vor deine Augen legen hin. 

2. Du weißt es, wie ich bin verirrt, 
Beſchwert, verfinſtert und verwirrt; Dir 
iſt mein ganzer Jammerſtand Viel beſſer, 
als mir ſelbſt befannt. 

3. Ich mag mid) fehren, wie ich will, 
Mein Herz wird ohne dich nicht ftill; Ad, 
ſchau' mic) mit Erbarmen an, Da ich mir 
ſelbſt nicht helfen fann ! 

4. ch lieg’ ganz hülf- und rathlos hier 
Und jchrei’ aus Herzensgrund zu dir: O, 
Öottesjohn, erbarm’ dic) mein, Und mad’ 
mein Herze jtill und rein! 

5. Du Menſchenfreund! id) weiß es 
wohl, Daß ich dein eigen werben joll: So 
lomm denn meinem Herzen nah’, Bereit’ 
es jelbjt und wohne da! 

6. Nichts heilige mich, nicht Menfchen- 
gunft, Nicht Menſchenwort, noch Kraft, 
noch Kunjt; Komm’ du in’3 Herz, und 
Ihleuß’ es zu, So find’ in dir id) Gnad' 
und Rub’. 

7. Wenn du in mir wirft offenbar, 
Bald wirb mein Herz befriedigt gar; Es 
weicht die Finfterniß und Sünd', — Ich 
werd’ ein ſel'ges Gottestind. 

G. Terſteegen. 


Mel, Mein Herzens» Jefu ꝛc. 


1426. Nimm Hin mein Herz, Gott, 
nimm es an! ch bring’ es dir zur Gabe; 
Ih bring’ es dir, jo gut ich's fann, So 
ſchwach und arm ich’3 habe; Ich weiß 
doch, du verſchmähſt es nicht, So viel 
dem Opfer auch gebriht, Das ich dir 
willig weibe. 

2. Nimm, o mein Heiland, ninım es 
hin, Du Herz voll ew'ger Liebe! Mein 
Herz ift voller Eigenfinn Und voll ver: 
fehrter Triebe; Cs hängt an Welt und 
eitler Luft; Doc) ift dir's auch, o Herr, 
bewußt, Ich kann's nicht ſelbſt befehren ! 

3. Mach’ du's zu deinem reinen Haug, 
Das dir gefallen könne; Was dir zumider, 
zeig heraus, Daß dich und midy nichts 
trenne! Entjünd’'ge mid mit deinem Blut, 
Gib mir den Geiſt, — dann werd’ ich gut, 
Dann fang’ ich an zu leben. 

4. Herr, gib, — und foft’ es immerhin 
Dem Fleifche taufend Schmerzen, — Herr, 


gib mir einen neuen Sinn, Ein Herz nad) 
deinem Herzen! Ein Herz, das did mit 
Freuden ehrt, Das kindlich deine Stimme 
hört Und deinen Namen fürdtet. 

5. Gib mir ein Herz, das dic) forthin 
Mit Vorfag nie betrübet; Ein Herz, das 
dich mit lautrem Sinn Aus allen Kräften 
liebet, Ein Herz, das nur für dich ent: 
brennt, Und feine jaljche Liebe tennt, Ein 
Herz voll Kraft und Glauben. 

6. Gib mir ein Herz, das deine Zucht, 
Wenn ſich's verfehlt, bald jpüret; Ein 
Herz, das feine Straße ſucht, Als die 
zum Himmel führet; Ein Herz, das aud 
in Noth und Pein Zu dir die Zuflucht 
nimmt allein, Und auch im Kreuz dic 
preilet; 

7. Ein Herz, das Freund’ und Feinde 
liebt, Und nichts haßt, als die Sünden; 
Ein Herz, das täglich mehr jidy übt, Sich 
ftet3 in dir zu finden; Ein Herz, das im: 
mer droben ift, Dort, wo du bijt, Herr 
Jeſu Chriſt, Zu deines Vaters Rechten. 

8. Herr! gibft du mir ein ſolches Herz, 
Was will ich mehr verlangen? Dann bleib’ 
ich feft in Freud’ und Schmerz; An deiner 
Liebe bangen; Dann bin id) dein und du 
bift mein; Dann werd’ id) einjt dort oben 


jeyn, Und jelig did) umfangen! 
€. G. Woltersporf, 


Mel. D wie jelig find die Seelen ac. 


1427. Treuer Vater, deine Liebe, Die 
aus ewiglautrem Triebe Mich in Ehrijto 
auserwählt, Mache dir mich neugeboren, 
Halte mid als Kind erforen, Und den 
Deinen zugezählt ! 

2. Finjterniß hat mich bevedet, Bis du 
mich haſt aufgewecket. D daß ich vecht 
wachte auf, Und den Gnadenzug bedächte, 
Wie mein Heiland, der Gerechte Mich ber 
ruft zum Siegeslauf! 

3. Hilf, daß ich der Welt entjage, Nicht 
nach eiteln Dingen frage; Heil’ge jelbft 
mir Herz und Sinn! Laß mich allen Tand 
verachten, Chrijti Schmach viel höher adhs 
ten, Als der Sünder Luftgewinn ! 

4. Wenn am Eiteln Andre bangen, 
Zwiſchen Luft und Furt gefangen, Oder 
blind zur Hölle geh'n: Will ich mich im 
Glauben heben, Trachten nad) dem ew'gen 
Leben, Und auf meinen Heiland jeh'n. 

5. Will man eigne Werke achten, Men: 
jchentugend nur betrachten: Sey nur Gott 
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von mir geehrt! ch will mich allein er: | auf deine Huld nicht ſeh'n, Deine Seele 
gößen, Wenn mir Öott aus Chrifti Schägen | fein Gefallen, Weil fie zum Berberben 


Wahre Glaubensfraft befcheert. 

6. Sollte mich die Buße reuen, Soll! 
ich nad) des Geifts Erneuen Wieder nad 
den Lüften ſeh'n: D, jo laß mich beten, 
fämpfen, Sünde, Tod und Hölle dämpfen 
Und dem Anlauf mwiderfteh’n ! 

7. Wird mir Kraft und Muth benom: 
men, Wenn e3 fol zum Kampfe fommen, 
Und ich hab’ nur Wollen noch: So ver: 
leih’ auch das Vollbringen, Weisheit, Kraft 
zu allen Dingen, Daß ich trage Chrifti 
Joch! 

8. Will die Eigenheit mich fällen, Oder 
ſchlagen Trübſalswellen Auf mein armes 
Schifflein zu: Weiß ich, daß es Jeſus 
führet, Und das Steuer ſelbſt regieret. — 
Bring' mich in den Port zur Ruh'! 

9. Wer auf ſeinen Heiland trauet, Hat 
auf einen Fels gebauet, Und beſitzt den 
Himmel ſchon. Ob er gleich muß zeitlich 
leiden, Warten ſein doch ew'ge Freuden 
Dort vor feines Jeſu Thron. 

10. Herr, du wollft mid) jelbjt bereiten, 
Wie in Zeit und Ewigfeiten Du dein ar- 
mes Kind begehrt! Du kannſt kräft'gen, 
ftärfen, gründen, Mittel, Zeit und Wege 
finden, Da du mir dein Heil gewährit. 

11. Gern will ih dir halten jtille; 
Meine Heil’gung ift dein Wille; — Laß 
mein Herz nur brünftig ſeyn, Dich, mein 
Heiland, zu umfangen, Und dir ewig 
anzuhangen; Sey du mein, ich bleibe 
dein! 

12. Ich will nad der Stille ftreben, 
Gtet3 vor deinen Augen leben; Gib ein 
feſtes Herz mir nur, Daß ich ftets auf: 
richtig handle, Zauter in der Liebe wandle, 
Als in göttlicher Natur! 

13. Herr, befehre auch die Meinen, 
Schreib’ fie zu der Zahl der Deinen, Führe 
fie zum wahren Licht; Sey durd) deinen 
Geiſt geihäftig, Zeuch uns All’ von oben 
kräftig, — Zeig' und dort dein Angeficht ! 


Nah Ludwig Andreas Gotter, 


Mel Gott des Himmels und ber Erben ꝛc. 


1428. Herr, id will dir nicht ent- 
ziehen, Was zuvor dein eigen ift, Und 


gehn. Bei Berfäumniß deiner Huld Stirbt 
man nur aus eigner Schulp. 

3. Glauben fol ih, und fol leben; 
Die da glauben, leben j yon; Beides willſt 
du jelber geben, Und du gibt es durch den 
Sohn. Und in diefem nehm’ ih dann 
Glauben und das Leben an. 

4. Wollte meine Seele wanken, Zieh' 
fie wieder feft an dich; Leite mich in Glau— 
bensichranfen, Und die Gnade mwarne 
mich; Sag’ der Seele: weicheſt vu, So 
geht's der Verdammniß zu. 

5. Nun, ich wähle denn das Beite, Zu 
dem Leben bring’ ich ein; Ich will in dem 
Glauben fefte, Ich will nicht verloren ſeyn. 
Treuer Heiland, Zebensfürft, Halt’ mid, 
bis du fommen wirft ! PH. Fr. Hiller. 


Mel Es tft gewißlih an ber Zeit xc. 
(Pi. 51.) 


1429. Schaff' in mir, Gott, ein rei: 
nes Herz! Mein Herz iſt ganz verberbet; 
Es fühlt von Sünden großen Schmerz, 
Die ihm find angeerbet, Und die's noch 
thut ohn' viele Scheu’; Ad, made, daß 
es wieder jey, Wie bu es einft erichaffen ! 

2. Gib mir aud einen neuen Geift, 
Der, wie du, ſey gejinnet, Der dir an- 
bänget allermeift, Und, was du millft, 
beginnet. Gib, daß ich haſſe Fleiſch und 
Blut, Den Ölauben üb’ in ſanftem Muth, 
Zudt, Demuth, Hoffnung, Liebe. 

3. Verwirf von deinem Angeſicht, Ob 
ich e8 glei) verbienet, Mich, o getreuer 
Vater, nicht, Weil Jeſus mich verfühnet ! 
Laß nimmer, nimmer, nimmermehbr Mid) 
fallen, als dein Kind, fo fehr, Daß du 
es von dir wärfeſt! 

4. Den heil’gen Geijt nimm nicht von 
mir; Den böfen Geift vertreibe, Daß ich, 
als nie entführt von dir, Gtets deine jey 
und bleibe. Beherriche du Herz, Sinn und 
Muth Durdy deinen Geift, jo geht es gut 
Im Leben und im Sterben. 

5. Mit deiner Hülfe tröfte mih, Hilf 
und vergib die Sünden; Und jucht dann 
meine Geele dih, So laß did von ihr 


ich will dir nicht entfliehen, Da du mir | finden, Und dein VBerdienft, Herr Jeſu 
jo gnädig bift; Denn du mwillft ja dieß Chrift, Darinnen Zroft und Leben ift, 


allein, Daß ich joll errettet feyn. 
2. Hat doc) an den Andern allen, Die 


Mid) jtets im Geiſt genießen! 
6. Dein heil’ger Geift erquide mih Mit 


II. Bon der Belehrung und Wiedergeburt. 


feinem Freubenöle, Damit Verzweiflung 
ewiglich Fern jey von meiner Seele; Sey 
du mein freund, o Herr, allein! Ach, 
laß mid) ganz bein eigen ſeyn, Und führe 
mich gen Himmel! Ludamilla Eliſabeth, 
Gräfin zu Schwarzburg » Rubolftabt. 


Mel. Herr Jeſu Eprift, mein's Lebens Licht zc. 


1430. Erneure mich, o ew'ges Licht, 
Und laß von deinem Angefiht Mein gan: 
zes Herz mit deinem Schein Durchleuchtet 
und erfüllet ſeyn! 

2. Ertödt’ in mir die Fleifchesluft, Reiß' 
fie mit Macht aus meiner Bruft; Bewaffne 
mich mit Kraft und Muth, Zu jtreiten 
wider Fleiſch und Blut. 

3. Schaff’ in mir, Herr, den neuen 
Geift, Der dir mit Luft Gehorfam leiſt'; 
Ein willig Opfer willft ja du, Und alles 
Fleiſch taugt nicht dazu. 

4. Mady’ in mir das Gedächtniß neu, 
Daß es auf dich gerichtet jey, Vergeſſend, 
was dahinten ift, Gedenkend ftets an Se: 
jum Ehrift. 

5. Und mie ich ohn’ dein Gnadenlicht 
Erkenne deinen Willen nidit, So leuchte 
du mir, Herr, allein Sn dem Beritand 
mit deinem Schein. 

6. Mad’ in mir das Gewiſſen rein, 
Und laß es abgewaſchen ſeyn; So fann 
ih dann durch deinen Sohn Mit Freuden 
ſteh'n vor deinem Thron. 

7. Auf did) laß all mein Sinnen geh'n, 
Und ſtets hinauf gerichtet ſteh'n, Daß id) 
dein Wort mit Freuden hör’, Mein Herz 
nad ihm in Allem fehr'. 

8. Wenn ic) in deinem Wort dich ſuch', 
So laß mir's werden zum Geruch, Der 
Leben, Kraft und Süßigkeit In meine 
Seelenträfte ftreut. 

9. Und weil du voller Güte bijt, Die 
tröftend und erfreulich ift, So gib, daß 
ich dich fühl’ in mir, Und ganz umfangen 
jey von bir. 

10. Und mie ich von mir jelbjt nichts 
Iann, So treib’ durch deinen Geift mic) 
an, Daß er in mir das Scepter führ”, 
Geift, Seel’, Herz, Sinn und Mund re; 


11. So gib mir, Herr, durd deinen 
Geift Den Glauben, der ſich ſtark beweist, 
Der nad dem neuen Wejen ringt, Und 
edle Lebensfrücdhte bringt ! 

12. Dann bleib’ id, o Herr Jefu Chriſt, 
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In dir, der du mein Zeben bift; Dann fieg' 
ich über Welt und Noth, Bin dein im Ler 
ben und im Tod. 4. Fr. Ruopp. 


Mel Jeruſalem, bu Hochgebaute Stabt ıc. 


1431. Sey du mein Freund und ſchau' 
in meine Bruft, Herr Jeſu, Menſchen— 
john! Du kennſt den frommen Trieb, die 
böfe Luft Im erften Keime ſchon. Du haft 
die dunkle Duelle, Das Menſchenherz 
durhichaut, Und bift mit jeder Welle, 
Die in ihm ſchäumt, vertraut. 

2. Du batteft unjre Schwachheit ange 
than, D Licht vom ew'gen Licht! Vor dir 
lag der Verſuchung ſchwerſte Bahn, — 
Du.gingft und wankteſt nicht. Du konnteft 
weinen, beben, Im Hochzeitſaal dich freu’n, 
Und bliebft im ganzen Leben, In jeder 
Prüfung rein. 

3. Zu deinen Füßen lag die weite Melt 
Mit jedem Zauberreiz. Ein Wink von dir: 
— fie war dein Krönungggelt: Du wähl— 
teft dir das Kreuz. Fernab vom Königs: 
fige Gingft du in Pilgernoth; — Du hat: 
teſt tauſend Blige, Und ftarbft den Schä- 
cherstod. 

4. Wie hat dich doch die arge Welt be 
betrübt, Verdammt in blinder Wuth! Und 
wie haſt du die arme Welt geliebt, Ber: 
jöhnt mit deinem Blut! Sie gab mit allen 


Pfeilen Der Hölle dir den Tod; — Du 


zogſt an Liebesjeilen Sie aus der Höllen: 
noth. 

5. Zum Himmel kehrſt du rein und reich 
zurück, Mein Blutsfreund, Gottes Bild! 
Mich ſchlägt die Schuld vor feinem Flam- 
menblid; — Sey meines Herzens Schild! 
Von deiner Hand gehalten, Laß mich zum 
Bater fleh’n, In deines Kleides Falten 
Gehüllt jein Antlig ſeh'n! 

6. Ja, ſey mein Freund, und jchau in 
meine Bruft Auf Alles, was fie hegt, Was 
mich betrübt, und was mir unbewußt Der 
Sünde Samen trägt. Die Luft, die im Ges 
heimen Mir Noth und Schmerzen jchafft, 
Verzehr’ in ihren Keimen Durch beines 
Lichtes Kraft ! 

7. Erleuchte mid mit deinem reinen 
Licht Bis auf den tiefiten Grund, Und 
laß mid) dann im heißen Kummer nicht, 
— D mady’ mich ganz gefund! Die Bande 
jeder Sünde, Die Fleden jeder Schuld, 
Und jedes Wahnes Binde Nimm weg in 
treuer Huld! Joh. Peter Lange. 
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Mel, Made did, mein Geift, bereit x, 


1432. Bon den Himmelsbergen fließt 
Eine Lebensquelle, Die in kranke Seelen 
giebt Ihre heil'ge Welle. Chriftus wintt: 
Kommt und trinkt Aus dem Brunn der 
Gnaden! Heilet euren Schaden! 

2. Herr, ich fomme todesmatt Hin zu 
bir gejchritten; Ad, ich bin ein weltes 
Blatt, Das im Sturm gelitten! Gott, 
mein Heil, Tränf’ in Eil! Des Gemüthes 
Aue Mit dem Gnadenthaue! 

3. Andre Brunnen laſſ' ich ſteh'n, Die 
fein Wafler geben; Dahin will id) jchöpfen 
gehn, Wo mir quillt das Leben. Richte 
auf Meinen Lauf; Stärke, großer Meifter, 
Meine Lebensgeijter! 

4. Nicht die Schäße diefer Welt, — 
Einzig deine Gaben, Können, o du rei- 
her Held, Meine Seele laben. Höchſte 
Lieb’! Glauben gib, Durd dein Wort 
genähret, Und im Kreuz bewähret! 

5. Wede deiner Liebe Gluth In dem 
Herzensgrunde, Und verleihe Heldenmuth, 
In der Brüfungsftunde. Völlig dein Laß 
mic) ſeyn, Nicht Gefahr noch Leiden Je 
von dir mich ſcheiden! 

6. Wenn vor lauter Angjt und Schmerz 
Wil mein Herz verzagen, Nichte du es 
bimmelwärts, Stille jeine Klagen! Meine 
Ruh' Bit nur du; Außer dir hienieden 
Find’ ich feinen Frieden! 

7. Kommt herbei die legte Zeit, Soll 
ich jchlafen gehen: Laß dann jene Herr: 
lichkeit Durch die Nacht mich jehen! Sey 
mein Schild, Wann es gilt, Von der 
Welt zu ſcheiden Und den Tod zu leiden! 

8. O, wie will ich dann fo gern Meine 
Wohnung taufhen, — Dahin ziehen, wo 
von fern Lebensbäche raufchen! Frei von 
Schmerz An dein Herz Sink' ich dann mit 
Beben, Herr, mein Licht und Leben! 

Chriſtian Auguft Wäpr. 


Mel, Mein Gott, das Herz ich ıc, 
(Bob. 3.) 
1433. O Heil’ger, Heil’ger, Heiliger, 
Wie dich der Seraph preist! Du Einiger! 
Dreieiniger! Gott, Vater, Sohn und 
Geift! (gel. ©) 

2. D welche Luft und Leben iſt Deß 
2008, der dich erfennt Im heil'gen Geiſt, 
duch Jeſum Chrift, Den Sohn, dich 
Bater nennt! 


3. Da wird das Herz voll jel'ger Freud’, | 
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Wenn e3 von Geift vernimmt, Zu welcher 
hoben Herrlichkeit Der Menſch von dir 
bejtimmt. 

4. Iſt er dem ärmſten Wurme gleich, 
Der in den Staub zerfällt: Es wartet doch 
ein Königreich Auf ihn in jener Welt. 

5. Und nicht in jener Welt allein; — 
Es öffnet ihm ſchon hier, — Verlangt er 
nur mit Ernft hinein, — Dein Himmel: 
reich die Thür. — 

6. D Seelen, blidet ihr einmal Hin— 
ein durch einen Spalt: Yürwahr, ihr 
drängtet ohne Zahl Heran euch mit Ge 
walt! 

7. Ihr fragtet jehnend allzugleich: Wie 
greif' ich es doh an, Daß ich in dieſes 
Königreich Des Himmels fommen fann? 

8. Fragt ihr alfo von Herzensgrund, 
D fo vernehmet heut Aus Jeſu Ehrifti 
Herz und Mund Den fröhlichen Beſcheid! 

9. Berlangt das Reich ihr zum Gewinn, 
Das himmliſch, geiftlih ift, So haſſet 
euren Fleiſchesſinn, Und glaubt an Jefum 
Chriſt! 

10. Was von dem Fleiſch geboren wird, 
Iſt Fleiſch, kommt nicht hinein, Ein Geiſt 
nur, den der Geiſt gebiert, Wird himmels⸗ 
fähig ſeyn. 

11. Gott iſt ein unzugänglich Licht, 
Wie er ſich ſelber heißt; Es ſieht ein 
fleiſchlich Auge nicht Den unſichtbaren 
Geiſt. 

12. In ſeinem ew'gen Sohne nur, Der 
bei ihm iſt und war, Stellt er ſich ſeiner 
Creatur Vor Augen ſichtbar dar. 

13. Nur er, der eingeborne Sohn, Hat 
ihn geſeh'n, erkannt, Er, den er uns von 
ſeinem Thron In dieſe Welt geſandt. 

14. Der als ein Menſch geboren ward, 
Was Niemand je gedacht, Hat Gott im 
Fleiſch geoffenbart Und kundbar uns ge— 
macht. 

15. Er kam vom Himmel ber und ftieg 
Gen Himmel wieder auf, Und zeucht nach 
beißerrung'nem Sieg Auch uns zu fi 
hinauf. 

16. Er ließ, wie Mofis eh'rne Schlang, 
Einft fih ans Holz erhöh'n, Daß, wer 
ihm glaubt aus Herzensdrang, Nicht foll 
verloren geh'n. 

17. Nein, ewig, ewig leben ſoll Hier 
und in jener Welt, Wer an den Sohn 
fih glaubensvol Mit Kindesſehnſucht 
hält! 


III. Bon der Belehrung und Wiedergeburt. 


18. Wer nun aus Waſſer und aus 
Geiſt Gezeugt, auf Jeſum Chriſt Ge 
taufet, und durch feinen Geift Kind Got: 
tes worden ift: 

19. Der iſt ein Menſch, der nun erneut, 
Was geiſtlich iſt, vernimmt, — Ein 
Menſch, zur höchſten Herrlichkeit Des 
Himmelreichs beſtimmt, — 

20. Der Gott erkennt in ſeinem Sohn, 
Im Geiſt ihm dient, ihn ehrt, Und Chriſto 
nach zu ſeinem Thron Hinauf gen Him— 
mel fährt. Ch. C. 2. v. Pfeil. 


Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund ꝛc. 


1434. D Seele, willſt du Ruhe fin- 
den, So ſuche fie nicht in der Welt, In 
Dingen, die wie Rauch verfchwinden, In 
Ehre, Wolluft, Gut und Geld! Denn dieß 
find viel zu ſchlechte Sachen, Daß fie dich 
önnten ruhig machen; Ad, eile nicht dem 
Schatten zu! Statt Freude findejt du Be: 
jhwerden; Du mußt ganz losgerifien 
werden, Sonjt fommft du nimmermehr 
zur Ruh! 

2. Du follft dir nichts mehr vorbehal- 
ten; „Der Erde ab, und Ehrifto an!“ 
Kann ein verborgner Bann noch walten, 
So wird der Fluch nicht abgethban. Und 
willft du Bieles noch verfchweigen, So 
wird dieß lauter Unruh' zeugen; Was du 
noch hegſt, bringt lauter Schmerz. Es 
fann bei halbem, faljhem Wejen Die 
Seele nimmermehr genejfen; Der Herr 
will unfer ganzes Herz. 

3. Unlaut'rer Sinn madt nur Be 
Ihwerde; Nur dieß muß unfre Sorge 
ſeyn, Da unfre Seel’ errettet werde, 
Und nimmer lajje Fremdes ein; Sonſt ijt 
das Aug’ ein Schalk zu heißen; Nur Ei: 
nes jolljt du an dich reißen: Den Heiland 
und fein Himmelreih. Nach dieſem lerne 
ernftlic) ringen, Sp wird dein Ringen 
Ruhe bringen, Ja, Ruh' und Seligfeit 
zugleich. 

4. Sud’ nit in des Geſetzes Werken, 
In jtrenger Uebung Ruh' und Luft; Will 
Gott auf gute Werfe merken, So find fie 
uns doch nicht bewußt. Begehre ftetö dich 
zu eriveden, Nad dem, was vorm ift, 
auszuftreden, Das befte Werk iſt doch 
befledt; Drum kannſt du dich darauf 
nit gründen, Noch Troft und Ruh’ 
darinnen finden, Wenn Gottes Urtheil 
dich erjchredt. 
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5. Auf Jefum lern’ allein dich gründen, 
Und fuch’ in ihm allein die Ruh’! Er ſucht 
und ruft dich; laß dich finden! Doc laß 
dabei ihm diefes zu, Daß er dich erjt aufs 
tiefite beuge, Und dir die innern Gräuel 
zeige, Wie du bift durch und durch bes 
fledt! Die, die fich felber richten können, 
Und recht von Herzen Sünder nennen, 
Die hat fein Urtheil nie erfchredt. 

6. Sp bald wir uns nur felbit verfla- 
gen, So bald fpricht uns fein Urtheil 108, 
Da jtillt e8 Unruh', Angft und Plagen 
Der Seele, die jo arm und bloß. Da 
hilft fein Blut, da weichen Schmerzen, Da 
fällt der jchtwere Stein vom Herzen, Die 
Sünd’ und Furdt vor Straf’ und Bein, 
Die er am bittern Kreuz getragen; Da 
fann uns fein Gejeg verllagen; Dann 
ftellt fih Ruh’ und Frieden ein. 

7. So fomm nun bloß, arm und elende, 
Bon allen eignen Werken los! Er jtredt 
nad) bir jchon feine Hände, Und zeigt zur 
Ruh’ dir feinen Schoof. Ye mehr du füh: 
lejt deinen Schaden, Und felig jeyn willſt 
nur aus Gnaden, Se holder blidet er dich 
an. Ob taufend Sünden in bir jteden, 
So wird dich Chriſti Unſchuld deden, Daß 
feine dich verbammen fann. 

8. D Herr, laß deinen Geift mir jagen, 
Wie ich die Ruhe finden fann! Laß mic) 
der ganzen Welt entfagen, Und zeige mir 
mein Elend an! Daß id) recht tief gebeugt, 
zerfchlagen, Und gläubig möge nad bir 
fragen, Und neige dann dein Herz mir zu. 
%a, heile mich durch deine Wunden, Daß 
ich, in dir gerecht erfunden, Im Tod auch 
finde Fried’ und Ruh’! 


Mel, Jefus, meine Zuverfiht ıc. 
(Ay. Geſch. 26, 29.) 


1435. Vielen fehlet oft nicht viel, 
Dennoch werben fie nicht Chriften, Denn 
der Satan treibt fein Spiel Mit Bernunft 
und eiteln Lüften. So fährt ihr betäubter 
Sinn Elend ohne Jejum hin. 

2. Herr, ich glaube nun an dich, Und 
mein Glaube ijt mein Leben. Dein Wort 
überzeugte mich, Daß mein Herz fich bir 
ergeben. Meine größte Würde ift, Daß 
ich weiß: ich bin ein Chriſt. 

3. Jeſu, wenn es je geſchieht, Daß 
mein Herz im Zweifel ftehet, Daß es feige 
vor dir flieht, Weil die Welt auf Ölauben 
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fchmäbet, O ſo ruf mir mächtig in: . Ich Mel. Es koſtet viel, ein Chriſt zu ſeyn ꝛc. 
bin Jeſus, glaubeſt du?“ 1437. D große Freud’ und Seligkeit, 

4. Gib mir, daß mir fünftighin Weber | Wenn fich ein Menfch zu feinem Jeſu wen: 
viel noch wenig fehle, Bis ich ganz ge: |vet, Wenn er verläßt der Zeiten Eitelfeit, 
wonnen bin, Und die nun ergriff'ne Seele | Und liebet Gott, den er zuvor gefchändet! 
Eid) mit völligem Entſchluß Frei für dich O Freude, wenn ein Schaf, das fich ver 
erflären muß. irrt, Gefunden wird! 

5. D, wie wird mein Chriftentbpum Mir| 2. Mie freuet fih der Engel Heer, 
zum Troft, zur Freude dienen! Auch im |Menn eine Seel’ zur Wahrheit ift gefom: 
Sterben bleibt'3 mein Ruhm, Denn ih | men! Der Heiland fpricht: fie freuen fich 
fterb’ auf dein Verfühnen. Meinen Herrn, | viel mehr, Als über neun und neunzig 
den ich geglaubt, Wird mir einft zu ſeh'n and’ve Frommen: Weil eine Seel’, die Sa- 
erlaubt. Ph. Fr. Hiter. | tan bat verführt, Getvonnen wird. 

3. D Seele, die du nun erfennft, Wie 
arm und nichtig Alles hier auf Erben: 
Wohl dir, wenn du in Gottes Liebe 
brennft! Wohl dir, wenn du wirft neu 
und heilig werden! Wie groß wird einmal 
drüben deine Freud’ In Emigfeit! 

4. Du findeſt's nirgends befier doch, 
ALS wenn du Jeſu folgft in feinen Wegen. 
Wie mild und gut ift doch des Heilands 
Koch, Das er uns pflegt aus Liebe auf: 
zulegen, Weil ohne Kreuz fein Menſch, 
der fich verirrt, Gefunden wird! 





Mel, Alles ift an Gotted Segen ꝛc. 


1436. Jeſu Chrift! Anfang und Ende! 
Nimm mein Herz in deine Hände, Wie ein 
Töpfer feinen Thon! Meifter, laß dein 
Werk nicht liegen, Hilf mir beten, wa— 
hen, fiegen, Bis ich fteh’ vor beinem 
Thron! 

2. Ad), wie groß ift mein Verderben! 
Dod du ſchwörſt: ich ſoll nicht fterben. 
Helfer, Hilf! ich flieh’ zu dir. Alle Sün— 
der, die gefommen, Haft bu willig ange: 
. nommen. Sehnt ſich nicht dein Herz nah | 5. Verirrtes Herz! bedenk' es doch: Wie 
mir? fann die Seele Jefu Freundin werben, 

3. Meifter, führe meine Sadhe! Was | Wenn fie nicht tragen mag fein Liebesjoch, 
ich felber den?! und made, Taugt und | Wenn fie nicht folgt dem Lamme bier auf 
gilt doch nichts vor dir. Du weißt aud | Erden? Wird auch ein Herz wohl ohne 
aus böfen Dingen Gutes noch hervorzu: | Leiden rein? Das kann nicht ſeyn! 
bringen; Mac’ es, wie du willjt, mit mir! | 6. So trage denn dem Heiland nad) Das 

4. Pfleger aller Himmelögaben! Auch ſüße Joch, das lauter Leben bringet! Kreuz, 
Gefall’ne follen haben, Was du blutend | Angft und Noth, Verachtung, Spott und 
uns erwarbjt; Sauer ward dir dad Er: Schmach Macht, daß man recht in Gottes 
werben; Docd nun mußt du nimmer jter: | Lieb’ eindringet, Und Gottes Liebe bringet 
ben; Gib mir's, weil bu für mich ftarbjt! | ewiglih Nur Heil mit fich. 

5. Sieh’, um Troft ift mir jo bange! 

Mel, Der Tag ift hin, mein Jeſu ꝛc. 


Seufzend ruf’ ich: Herr, wie lange? Hörft 

du nicht mein ängftlih Schrein? Doch 1438. Mein Heiland, du wollſt dich 
ich weiß, auch beim Verweilen Willft du | in uns verflären, Und uns durch Geift zu 
fegnen, helfen, heilen; Darum will id) | Geiftern neu gebären! Wir müfjen ja aus 
jtille ſeyn. Gott geboren jeyn, Sonſt geh'n wir nicht 

6. Mag mich gleich die Welt verkennen, | in Gottes Reich hinein. 

Kann ich doch Gott Vater nennen, Wie] 2. Ad, mas allbier ift Fleiſch vom 
fein Geift mir Zeugniß gibt. O wie lieb: | Fleisch geboren, it ſündlich Fleiſch, und 
lih ift das Sterben, Für ein Kind! es geht dereinft verloren. Was aber Geift 
geht zum Erben, Und zum Vater, der es vom Geift geboren heißt, Vergehet nicht; 
liebt. e3 ift und bleibet Geift. 

7. Nun, dein Name jey in Nöthen, | 3. Vertilg’ in uns, o Gott, das Gün- 
Wenn du mic) auch wolltejt tödten! Meine |denwejen, Damit wir bald durch deine 
Zuflucht für und für. Daran will ich mic) | Hand genefen! Vollführ' in uns dein Werf, 
erquiden, Bis ich dich felbft werd’ erbliden. | du höchſtes Licht! Du mußt es thun, wir 
Hole mich nur bald zu bir! jelber können's nicht. 
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4. Ertödt' in und des Fleifches böje 
Triebe, Entzünd’ in ung das Feuer deiner 
Liebe; Erweck' uns ſtets durch deinen 
Gnadenſchein, So dringen wir vom Tod 
zum Xeben ein! 

5. Vom Himmel laß die Lebenswajjer 
fließen, Den Strom des Geiftes fich in 
uns ergießen; In diefem wirb der alte 
Menſch verjentt, Durch diefen wird ber 
neue Menſch getränft. 

6. Sp wird der alte Menſch zur Gruft 
gebeuget, Und durd das Wort ein neuer 
Menſch gezeuget, An welchem fich des 
Höchſten Bild erweist; Ja, dieß geſchieht, 
o Herr, durd) deinen Geift. 


Mel. Sollt' ih meinem Gott nicht fingen ꝛc. 


1439. Herr! du haft im Waflerbabe 
Mir viel Gnade mitgetheilt; Meiner Seele 
tiefer Schade Ward durch Chrifti Blut 
geheilt, Und dein Geift, der aus der Tiefe 
In der erften Nacht gejchwebt, Hat mein 
todtes Herz belebt. Aber, wenn ich) mid) 
recht prüfe, Ach, fo ift die Todesnadht 
Wieder bei mir aufgewacht. 

2. Ab, durh Blindheit und durch 
Sünde Hab’ id) mid) von dir getrennt. 
Nun ift (weh' mir armem Kinde!) Tod 
und Zorn mein Element. Dich zu fürch— 
ten, dich zu lieben, Zu vollbringen meine 
Pflicht, Find’ ich feine Kräfte nicht; Aber 
Böſes auszuüben, Dazu reißt den matten 
Sinn Ein gewalt'ger Trieb dahin. 

3. Weil ich nun in diefem Stande Nicht 
geichidt, dein Reich zu jeh'n, Ad, jo laß 
die Todesbande, Lebensgott! doch ganz 
vergeh'n. Zeuge, zeuge mich auf's Neue 
Durch dein Wort, durch deinen Geift, 
Der des Lebens Urfprung beißt, Daß 
fih meine Seele freue, Wenn fie mun- 
ter, ungetheilt Aus dem Tod in’3 Leben 
eilt. 
4. Nimm mid arme Hand voll Erden, 
Lebensgeiſt, in deine Kur; Laß mid) doch 
theilhaftig werden Deiner göttlihen Na: 
tur! Wirke unter Neu’ und Schmerzen 
Eine neue Glaubensfraft, Die allein den 
Odem jchafft, In dem ganz erjtorb’nen 
Herzen; Neige meinen Geift und Sinn 
Bu dem Lebensheiland hin! 

5. Laß aus ihm mich Kräfte ziehen, a, 
flöß’ jeine Kraft mir ein, Laß in ihm mid) 
grünend blühen, Laß mich reichlich frudht- 
bar jeyn! Laß mid) todte Werke meiden, 
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Laß mid) lieben meinen Gott, Laß mid) 
halten fein Gebot, Heilig leben, muthi 
leiden. Mache mich, als Gottes Kind, 
Meinem Bater gleichgefinnt ! 

6. Laß mich fo dein Zeugnik fühlen, 
Daß mich Gott ald Vater liebt. Gib mir 
Kraft, vor ihm zu fpielen, Wenn fein 
Blif mir Freude gibt. Gib mir Kraft, 
getroft zu fterben, Weil ich nach verflojj: 
ner Beit In der froben Ewigkeit Soll ein 
ewig Zeben erben, Da ic) werd’ den Vater 
jeh'n. — Guter Geift, laß es geſcheh'n! 

Job. Jac. Rambach. 


Mel, Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich ꝛc. 


1440. Auf, Seele! auf! was fäumeft 
du? Dein König fommt heran! Er ift's, 
* deinem Herzen Ruh Alleine ſchaffen 
ann. 

2. Weg mit dem Herzen von der Welt, 
Von dieſem Todtengrab! Wenn dir der 
König wohl gefällt, So ſag' ihr red: 
lich ab. 

3. Du find’ft, was überherrlich ift, An 
feiner Majeftät, Die weder Erd’ noch 
Himmel mit, Die über Alles gebt. 

4. Er ift der Glanz der Herrlichkeit, 
Des Vaters eig’ner Sohn, Den er zum 
Mittler dir geweiht, Zum fichern Gnaden» 
thron. 

5. An ihm ift wahrlich Alles groß, 
Perſon, Amt, Stand und Reid. Wer ihn 
ergreift, hat's befte Zoos, Und Alles mit 
zugleich. 

6. Er gibt dir Reichthum, Luft und 
Ehr’, Ein unvergänglid Gut; Ein uner: 
gründlich Gnadenmeer QDuillt dir aus 
feinem Blut. 

7. Dein König labt mit Gottes Hulp, 
Den er verjöhnet bat, Vergibt bir alle 
Sündenſchuld. Wie füß ift diefe Gnad'! 

8. Er ſchmückt dich mit Gerechtigkeit, 

Die er dir felber ift; Dein Herz erfähret 
Fried’ und Freud’, Sobald du glaubig 
bift. 
9. Er theilt dir Kraft und Stärke mit 
Durch feinen guten Geijt. Er iftder Brunn, 
der Schritt vor Schritt Durd; Wüften mit 
dir reift. 

10. Sein ftarfer Arm beſchützet dich, 
Zerbricht der Feinde Muth; Sein Auge 
wachet mütterlih, Du biſt in feiner Hut. 

11. Dein König bricht dir jelbjt die 
Bahn, Er bringt dich weiter fort Bis 
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in's geliebte Kanaan, An den erwünfchten 
Ort. 
12. Nun, Seele, auf! ermuntre di, Laß 
deinen König ein; Sprid: König, fomm, 
da haft du mich! Du follft mein Alles ſeyn. 
13. Beherrfche mir Geift, Leib und 
Seel’, Nimm Alles, was ich hab’; Es ift 
ja, o Immanuel, Nur Alles deine Gab’! 
14. Berftöre, was noch in mirift Bon 
Welt und Fleifchesfinn, Weil du ein Gott 
der Herzen bift, Und ich der Deine bin. 
15. Ja, bringe felbft dein Werk zu 
Stand, Wie dir's gefällig ift, Bis daß 
dein Werk des Meifters Hand Dort ewig 
lobend füßt! 


Eigene Melodie, 


1441. Auf, hinauf zu deiner Freude, 
Meine Seele Herz und Sinn! Weg, hin— 
weg mit deinem Leibe, Hin, zu beinem 
Jeſu hin! Er ift dein Schatz. Jeſus ift 
dein einzig Leben; Will die Welt nicht 
Raum dir geben, Bei ihm ift Platz. 

2. Fort, nur fort, fteig' immer weiter 
An die Höh' zu Jeſu auf! Friſch hinan die 
Slaubensleiter Klettre mit geſchwindem 
Lauf. Gott ift dein Schuß; Jeſus bleibet 
dein Beichirmer Wider alle Heilsbeftür: 
mer, Und bietet Truß. 

3. Feit, fein feit dich angehalten An 
die ftarfe Jefustreu’! La du, laß du Gott 
nur walten, Seine Güt’ ift täglich neu; 
Er meint es gut. Wenn die Feinde did) 
anfallen, Müſſen fie zurüde prallen; — 
Hab’ guten Muth! 

4. Ein, hinein in Gottes Kammer, 
Die dir Jeſus aufgethan! Klag’ und ſag' 
ihm deinen Sammer, Ruf ihn um Erret: 
tung an. Er fteht dir bei. Wenn did) alle 
Menſchen haſſen, Kann und will er dic) 
nicht laſſen; Das glaube frei. 

5. Hoch, fo body du Fannjt erheben 
Deine Sinnen von der Erd’, Schwinge 
dich, dem zu ergeben, Was du haft, der 
dein ift werth. Jeſus ift dein, Der um 
dich fo treulich wirbet, Und für dich aus 
Liebe ftirbet; Drum bift du fein. 

6. Auf, hinauf! was droben, fuche, 
Trachte doch allein dahin, Wo dein Jeſus; 
fonft verfluhe Allen ſchnöden Sünden: 
finn. Dem Himmel zul — Welt und 
Erde muß verſchwinden; Nur bei Jeſu iſt 
zu finden Die wahre Ruh’. 

Johann Caſpar Schade, 


II. Bon der Belehrung und Wiedergeburt. 





Mel, Jeſus, meine Zuverſicht :c. 


11442. Jeſus! babe Acht auf mic, 
Daß ich nicht verloren gehe! Hab’ ich einft 
gekoftet dich Heiße Müh' und bitt’res 
Wehe, — Wär’ es um fo größre Pein, 
Doch verloren einft zu ſeyn. 

2. Zange durd ein weites Feld Bin 
ich troftlos hingegangen; Dede blieb bie 
ganze Welt, Ungeftillet mein Verlangen; 
Keiner Freude ward ich froh, Jede kam 
und jede floh! 

3. Jeſu, du gebachteft mein, Als ic 
deiner nicht gedachte; Längft verworfen 
würd’ ich ſeyn, Wenn nicht dein Erbar: 
men wachte; Tröftlich hat mich's ange: 
haut; Dieß Erbarmen preif’ ich laut. 

4. Du haft beten mid, gelehrt, Alles 
bir an's Herz zu legen; Wenn ich mich zu 
dir gelehrt, Kamft du freundlich mir ent: 
gegen; War aud Schmerz und Buße ba, 
Dennod wareft du mir nah. 

5. Eingeprägt ift in mein Herz, Daß 
mid) nur dein Blut verfühne, Daß aus 
deinem Todesſchmerz Himmelsluft und 
Leben grüne; D wie ſchwindet alle Laft, 
Wenn der Glaube dieß umfaßt! 

6. D wie wird das Herz jo weit, Ueber: 
ftrömt mit fanften Freuden, Wenn der 
Geift der Herrlichkeit Ihm verfläret deine 
Leiden, Wie die Oottesgabe frei Von 
Gejegeswerfen ſey! 

7. Wie du Alles abgethan, Ausgerich- 
tet ganz alleine, Was fein Menſch ver: 
dienen fann, Ob er's noch jo reblich 
meine; — Ja, dieß Evangelium Sey 
mein Troft, mein böchfter Ruhm! — 

8. Herr, ich frage: bin ich dein? Bin 
ich dein von ganzer Geele? Bin ich lauter, 
feufch und rein, Während ich von dir er: 
zähle? — Ad, wie treibt mein falſches 
Herz Dft mit Sünd’ und Gnade Scherz! 

9. Leicht ja mag ein lau Gemüth Auch 
um deine Wege wiffen, Wenn’s auf brei- 
ter Straße zieht, Und dein Liebesband zer: 
riſſen; — Laß mich, Herr, ich flehe dich, 
Alfo nicht betrügen mich! 

10. Leicht ja mag verflogner Zeit Lichte: 
erfahrung ung betbören, Daß wir heut’ 
in Sicherheit Uns von deinem Lichte Teb: 
ven; — Laß mich, Herr, ich flehe dich, 
Alfo nicht betrügen mich! 

11. Flehend neig’ ich diefes Haupt, 
Reuig liegt mein Geift im Staube; Hab’ 
ih geftern dir geglaubt, Gib, daß id) 


— 
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auch heute glaube! Ewig treu und ewig 
dein, Laß, Herr, meine Lofung ſeyn! 

12. Jeſus, habe Acht auf mih! Wo 
ich fie, wo ich ftehe, Will ich alfo flehen 
dich, Schauend in die Himmelshöhe; — 
Bring’ mich durch zum ew'gen Licht! Du 
vermagſt's, — id) kann es nicht! 

Albert Rnapp. 


Mel Ich finge meiner Seele Luft ıc. 
1443. D Herr, wie felig ift ein Geift, 
Wenn er, in Einfalt hell, Betrachtet, was 
vom Himmel fleußt: Des Wortes lichten 
Duell! 

2. Durch aller Wolken Dunkelheit Sieht 
er, wie unbewegt Die Sonne der Gerech— 
tigleit Heil auf den Flügeln trägt. 


3. Das Menfchenherz in diefem Licht 
Bleibt feine Wüfte mehr. Da, wo fonft 
Schlangen lagen dit, Blüh'n Lilien 
umher. 

4. Die Seele war zuvor ein Theil Von 
Satans Nachtgebiet; Nun ſieht ſie, wie 
ein göttlich Heil In ihr voll Kraft er— 
blüht. 

5. Die Sonne wandelt ob der Welt 
Schon mand Jahrtauſend lang; Gehor: 
ſam deinem Worte, hält Sie herrlich ihren 
Gang. 

6. Sie blidt mit gold'nem Morgen: 
ſchein Die Völker fegnend an; Doc Je— 
ſus ift das Licht allein, Das Herzen heilen 
fann., 

Aus dem Englifhen bes J. Neiwton von Alb. Rnapp, 


IV. Bon der Vergebung der Sünden und dem Frieden Gottes. 


Mel. So führft du doch recht felig, Herr ıc, 


1444. Nun haft du ja dein Wort, o 
Herr, erfüllet, Das ich aus deinem Mund 
in mich gefaßt! Nun wird mein burftig 
Herz von dir geftillet! Nachdem ich lang 
geichrieen in der Laft: „Ach, daß der Herr 
doch reden wollt’ in mir, Und meinem Geift 
den Frieden fagen zu! Wie füß follt' mir 
nad) Arbeit ſeyn die Ruh! O daß ich noch 
das Heil erlebte hier!" — 

2. Und fieh, nun ift durch Angft und 
Schmerz geboren, Was ewig mid) froh 
macht und ruhevoll! Nicht wußt' ich, daß 
der Krieg zum Fried’ erforen, Daß füße 
Raſt die Laft vertreiben fol. O Gottes: 
fried', o fchönftes Liebesfind! Bift du 
durd Müh' und Angft hervorgebracht, So 
mußt du auch bochtheuer feyn geacht't. 
F wach' und halt' ich dich, da ich dich 
pür'! 

3. Doch du mußt ſelber dich in mir er⸗ 
halten, O Jeſu, der mein höchſter Frieden 
iſt! Und wenn dich mein Gehorſam läſſet 
walten, So weiß ich, daß du ewig in mir 
biſt! O ja, laß mich vor deinen Augen 
ſteh'n, Mit deinem Willen ganz zu ſtim⸗ 
men ein, Dir angenehm, vertraut und 
lieb zu ſeyn! — Die Braut muß auf des 
Bräut'gams Willen ſeh'n. 

4. Wird reine Liebe mich nicht Alles 
lehren, Da bu bift ſelbſt im Fried- und 
Freudenreih? Drum wirft du auch dem 


Feind den Krieg veriwehren, Und wenn es 
in mir ftürmet, fiegft du gleich. Nun 
tobe, was da will, mit Sturm und Streit: 
Kann ich nur ftet3 in meiner Feſtung feyn, 
Darein, als in dein Wefen, nichts bricht 
ein, So bleibt dein Friede mir in Ewigkeit! 

Gottfried Arnol, 


Mel. Ber nur ben lieben Gott ac. 


1445. Ich habe nun ven Grund ge: 
funden, Der meinen Anker ewig hält! Wo 
anders, als in Jeſu Wunden? Da lag er 
vor der Zeit der Welt, Der Grund, der 
unbeweglich jteht, Wann Erd’ und Him- 
mel untergeht. 

2. Es ift das ewige Erbarmen, Das 
alles Denken überfteigt, Deß, der mit off: 
nen Liebesarmen Sid) nieder zu den Sün- 
dern neigt, Dem ſtets das Herz vor Mit- 
leid bricht, Wir kommen oder fommen nicht. 

3. Wir follen nicht verloren erben, 
Gott will, uns ſoll geholfen feyn; Deß— 
wegen kam fein Sohn zur Erden, Und 
nahm für uns den Himmel ein; Deßwegen 
Hopft er für und für So ftarf an unfre 
Herzensthür. 

4. D Abgrund, welcher alle Sünden 
Durch Chrifti Tod verfchlungen hat! Das 
beißt die Wunden recht verbinden, Hier 
findet fein Verdammen ftatt, Weil Chrifti 
Blut beftändig ſchreit: Barmherzigkeit! 
Barmherzigkeit ! 
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5. An diefen Ruf will ich gedenken, 
Wil ihm getroft und glaubig trau'n, 
Und wenn mich meine Sünden fränfen, 
Nah Gottes Vaterherzen ſchau'n; Da 
findet fich zu aller Zeit Unendliche Barm- 
berzigfeit. 

6. Wird alles Andre weggerifien, Was 
Leib und Seel’ erquiden fann, — Muß 
ich der Erde Fyreuden miffen, Nimmt auch 
fein Freund fi) meiner an: Ich habe, 
was mich mehr erfreut, — Vergebung und 
Barmherzigkeit! 

7. Beginnt der Erde Laft zu drüden, 
Und häuft fih Kummer und Verdruß, Daß 
ich mich in fo vielen Stüden Um Eitles 
ftet3 bemühen muß, — Werd’ ich beängftigt 
und zerftveut: So hoff’ ich auf Barmber: 
zigkeit. 

8. Muß ich in meinen beſten Werken, 
Womit ich hier beſchäftigt bin, Viel 
Schwachheit und Befleckung merken, So 
fällt zwar alles Rühmen hin; Doch iſt 
mir noch ein Troſt bereit: 
Barmherzigkeit. 

9. Es gehe mir nach deſſen Willen, Bei 
dem jo viel Erbarmen ijt! Er wolle ſelbſt 
mein Herz mir ftilen, Damit es das nur 
nicht vergißt; Dann hoffe ih in Freud’ 
* Leid Auf Gnade und Barmherzig— 
eit. 

10. Bei diefem Grunde will ich bleiben, 
So lange mid) die Erde trägt; Das will 
ich denen, thun und treiben, So lange 
ſich ein Glied bewegt; Co fing’ ich ewig 
hocherfreut: D Abgrund der Barmherzig: 
feit ! Job, Andreas Rothe, 





Mel. Mir nah! ſpricht Epriftus ac. 


1446. Nun weiß ich's, nun ift Jeſus 
mein! Bon ihm hab’ ich's vernommen; 
Nun tft er in mein Herz hinein, Darin zu 
wohnen, fommen. In diefem meinem Her: 
zensjaal Bereit’ ich ihm ein Abendmahl. 

2. Nun ift mir Heil, Barmherzigkeit 
Und Gnade widerfahren; Nun wird er 
jeine Herrlichkeit In mir auch offenbaren; 
Nun wird er zeigen, daß er treu, Und 
mein Erlöjer worden fey. 

3. Nun Ieb’ ich, doch nun nicht mehr 
ih, — Er lebt in meiner Seele; Nun 
hab ich ihn, nun hat er mich, Und alle 
meine Fehle. Nun ift, (er fteht mir felbft 
dafür), Gar nichts Verdammlich's mehr 
an mir. 


IV. Bon der Vergebung der Sünden 


4. Nun hab’ ich Gott in ihm erfannt, 
Und darf ihn Vater nennen; a, er, der 
vielmehr mid) erfannt, Will mic) als Kind 
erfennen. Bon Sünd' und vom Geſetze 
los, Sitz' id) dem Vater nun im Schooß. 

5. Nun will und fann ich nach dem 
Sinn Des Fleifches nicht mehr leben, 
Noch meine Glieder fernerhin Zum Sün- 
bendienft ergeben. Was in mir ift, das 
lebt und dient Nun dem allein, der mid) 
verjühnt. 

6. Nun will ih auch mit ihm zugleich 
Gern leben, leiden, jterben, Und dann mit 
ihm das Himmelreih, Das er ererbt, er: 
erben. Sch ruf’ ihm noch am Grabesrand: 
Herr, nimm mich auf in deine Hand! 

Chriſtoph Karl Ludwig dv. Pfeil. 


Mel. Nach einer Uebung kurzer Tage x. 
1447. Mir ift Erbarmung widerfah: 
ren, Erbarmung, deren ich nicht werth! 
Das zähl’ ic) zu dem Wunderbaren; Mein 


Ich hoffe auf ſtolzes Herz hat's nie begehrt. Nun weiß 


ich das, und bin erfreut, 
Barmherzigkeit. 

2. Ich hatte nichts, ala Zorn verdienet, 
Und foll bei Gott in Gnaden feyn; Gott 
bat mich mit fich jelbjt verfühnet, Und 
macht durchs Blut des Sohns mid) rein. 
Warum? — id) war ja Gottes Feind; — 
Erbarmung hat's jo treu gemeint! — 

3. Das muß ic) dir, mein Gott, be 
fennen, Das rühm’ ich, wenn ein Menſch 
mich fragt; Ich kann es nur Erbarmung 
nennen, So ift mein ganzes Herz gejagt; 
Ich beuge mich, und bin erfreut, Und 
rühme die Barmherzigkeit. 

4. Dieß laſſ' ich fein Geſchöpf mir raus 
ben, Dieß foll mein einzig Rühmen jeyn; 
Auf die Erbarmen will ich glauben; Auf 
diefes bet’ ich auch allein; Auf diefes duld' 
ich in der Noth; Auf diefes hoff‘ ich noch 
im Tod! 

5. Gott, der du reich bift an Erbarmen, 
Nimm dein Erbarmen nicht von mir, Und 
führe durch den Tod mid Armen Durd 


Und rühme die 


meines Heilands Tod zu dir; Da bin ic 
ewig hoc) erfreut, Und rühme die Barm— 
berzigfeit ! Ph. Fr. Hiller, 


Mel, Nun ruben alle Wälder ꝛc. 


1448. Nun ift der Strid zerrijjen! 
Das ängftliche Gewiffen Iſt alles Kum— 
mer frei! Die Wunden find verbunden 


und dem Frieden Gottes. 
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Durch Chriſti Blut und Wunden. Die | ward ein traurig Spiel den Winden, Ward 


Gnade jchafft nun Alles neu. 

2. Der falfhe Wille wollte Gar lang 
nicht, wie er follte, Zerbrechen ganz und 
gar; Da war ein Widerftreben, Er wollte 
fiher leben, Und achtete nicht die Gefahr. 

3. Er wollte fich verfteden, Sich bald 
mit Freiheit deden, Bald mit Gefetlich 
feit. Doch warb bei mir befchlofien, Be 
ftändig, unverbroffen Zu ftehen wider ihn 
im Streit. 

4. Wie mußt’ ich bitter friegen! Was 
Andern ein Vergnügen, War meine größte 
Laft. Ich mußt’ auf beiden Seiten Mit 
Luft und Aengſten ftreiten; — Nun aber 
bab' ich Ruh’ und Raft. 

5. Ich ſpür' ein neues Leben, Vom 

ftrengen Widerftreben Der falfchen Luft 
befreit. Sch ftehe gottgelafjen, Mir nichts 
mehr anzumaßen, Was er nicht felber mir 
gebeut. 
. 6. Sein Wille ift mein Wille, Ich fit’ 
in füßer Stille Der Sicherheit und Ruh'; 
Was mich zuvor gequälet, Das liegt nun 
wie entjeelet, Der Geift des Friedens 
ſpricht mir zu. 

7. Wie wird mein Herz erhoben, Im 
Geift den Heren zu loben, Für feine große 
Gnad’, Die er an mir, dem Armen, Aus 
berzlihem Erbarmen Bon Zeit zu Zeit 
erwieſen bat! 

8. Ich lebe nun im Frieden, Ganz frei 
und abgefchieden, In einer andern Welt; 
Der Jammer ift vergefien, Es wölbt ſich 
unermejjen Ob mir ein ſel'ges Himmelgzelt. 

9. Wie ift die Ruh' fo fühe, Die ich 
nunmehr genieße, Nach langem Kampf 
und Streit, Da ich den Heiland habe, 
Und mic) ohn’ Ende labe An feiner Lieb’ 
und Freundlichkeit! Joachim Reander. 


Mel. Wie wohl ift mir x. 


1449, So hab’ ich nun ven Fels er- 
reichet, Worauf mein Glaube ficher ruht; 
Den Fels, der keinen Stürmen weichet 
Und feiner wildempörten Fluth! Er kann 
bor der Gewalt der Wellen, Selbjt vor der 
ganzen Macht der Höllen Mir Schu und 
Sicherheit verleihn. Mein Herz, verbanne 
durht und Grauen! Hier kannſt du bir 
nun Hütten bauen; Nur hier muß beine 
Wohnung ſeyn! 


des Verderbers Eigenthbum. Mir drohte 
furdtbar mein Gewifjen Mit grauenvollen 
Finfternifien, Mit ew'ger Dual und See 
lennothb. Ich ſah mich fchon mit Angſt 
und Beben Der offnen Hölle hingegeben, 
Und rang mit Leben und mit Tod! 

3. Doch mitten in des Todes Nöthen Er: 
blidte Jefus meinen Schmerz; Es drang 
mein thränenvolles Beten In fein erbar- 
mungsreiches Herz. Er hielt mir vor jein 
Kreuz und Sterben, Und ſprach: „ich laß 
dich nicht verderben, Tritt nur im Glau- 
ben kühn herzu!“ — Geheilt bin ich durch 
feine Wunden, Ich habe Troft bei ihm ge- 
funden, Und für mein Herz die wahre 
R ’ 


4. Und wie jo wohl ift meiner Seelen 
Nun, treuer Seelenfreund, bei dir! Was 
fönnte mich noch länger quälen? Der 
größte Schmerz liegt hinter mir. Wie 
wird mein lechzendes Gemüthe Bet ſolchem 
Reichthum deiner Güte Mit Kräften jener 
Melt erfüllt! O Herr, ich bin viel zu ge: 
ringe, Zu unmerth ſolcher hohen Dinge! 
Ich habe nichts, was vor bir gilt. 

5. Nun laß die Tiefen immer braufen; 
Es wüthe ungeftüm das Meer! ch jehe 
ohne Furcht und Graufen Auf aller fin 
ftern Mächte Heer. Der Tod ſelbſt kann 
mich nicht erjchreden, Mein Fels, mein 
Heiland wird mich deden, Auch in ber 
allerbängften Zeit. Ihr Berge möget unter: 
gehen: Mein Fels bleibt ewig, ewig ſtehen; 
Auf ihm ruht meine Seligkeit! 

Leop. Franz Friedr. Lehr. 


Mel, Jeſus, meine Zuverſicht ꝛtc. 


1450. Ehmals war ich nicht ein Kind, 
Ehmals war ich nicht in Gnaden; Ich war 
auch, wie Viele ſind, Die ſich Zorn auf 
Zorn aufladen. Aber nun bin ich bekehrt; 
Gott, das iſt ein Danklied werth. 

2. Nicht ich ſelbſt bekehrte mich, Nicht 
ich ſelbſt gab mir das Leben. Gott, mein 
Gott erbarmte ſich; Was ich bin, hat er 
gegeben. Gott, mein Gott, nimm, was 
ich bin, Nun zum Dank für Gnade hin. 

3. Jeſus, der getreue Hirt, Iſt mit 
Fleiß mir nachgegangen; Er hat mich, da 
ich verirrt, In dem Sturz noch aufgefangen, 
Und dieß Eine rühm' ich bloß: Jeſu, deine 


2. Mich warf die Menge meiner Sün- Huld iſt groß! 


den Wie ein empörtes Meer herum; Ich 
Rnapp, Liederſchatz. 


4. Gottes Geift hat mich beftraft Ueber 
41 
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meiner Menge Sünden, Alſo warb ich Wächtersleut', Ihr, die Tag und Nacht 
aufgerafft, Daß ich fonnte Gnade finden, | nicht ſchweigen, Ihr ſeyd alle meine Zeu: 
Und den Glauben fchuf er mir; Ewig ſey gen, Und die Himmel weit und breit! 
ihm Dank dafür. | 9. Herr, fo bin ih nun bein Kind! 
5. Hab’ ich vormals nie begehrt, Gott | Alfo kann ich an dich gläuben, Und fann 
die Ehre zu erweifen, O jo will ich, als | bleiben, Und gehöre deiner Fahn' Ewig 
befehrt, Nun die Gnade kindlich preifen. an! — Und darf ich auf dich mich lehnen, 
Gott, mein Gott! bereite du Mic zum | Unb mid) an dein Herz gewöhnen, Bleib’ 








Danf auf ewig zu. BH. Fr. Hiter. | ich Meifter von der Bahn. 
10. Und Das bleibt mein höchiter Ruhm: 
Mel. O bu Hüter Ifrael ac. Ich bin dein und deiner Kinder Lieber Sün- 


1451. Sünde und der Sünden Sold, |der; Dir, der uns fo treulic meint, Eh— 
Euch bin ich nunmehr entgangen! Mein | mals feind, (Was uns mehr mit Blutfchuld 
Berlangen Wollte Jeſus nicht verfchmäh'n, | färbet, Als wenn uns das Fleisch verder: 
Noch mein Fleh'n. Ah, was habe id) er- | bet,) Und nun ewiglich dein Freund! 
fahren! Ach, mie werd’ ich’3 nun bewah: | 11. Hörft du’s, frohe Ewigkeit, Aelt'- 
ren? Ach, was hat mein Geift geſeh'n! iten, Fadeln, ihr vier Wächter, Eöhn’ 

2. D daß bei fo großer Hulb Meine | und Töchter, — Du verfiegelt Heldenblut, 
Augen Duellen wären! — Liebeszähren | Und du Hut Seiner Engel:Legionen? — 
Gelten mir nun über Gold, Und ich wollt!’ | Ruft mit hingeworf’nen Kronen: „Ibm 
Ueber diefe felgen Sachen Gerne feine | mißräth nichts in der Gluth!“ 
Worte machen, Bis ich wüßte, wie ich follt'!| 12. Kommt und helft mit Innigkeit 

3. Dir, du Stern voll Sonnenglanz, | Unjern lieben, unfern weifen Jeſum prei- 
Der im Herzen aufgegangen, Und um: |jen! — Werd’ ich nur dem lieben Haupt 
fangen Meinen ganzen Gnabenftand, Iſt's Nicht geraubt: So wird er in meinen Ta: 
befannt: Mir eritaunen alle Sinnen Ueber | gen Mir die Arbeit helfen tragen, Bis ich 
deinem Liebsbeginnen, Und mein Herz ift | mich hinburchgeglaubt. 
dir entbrannt. 13. Ihr VBollenbeten des Herrn! Segnet 

4. Habe Dank, mein theures Haupt, | meinem Geift die ftille Gnadenfülle, Drin- 
Daß du über dem Ermüden Mir zum nen er nun ruht und wacht, Liebt und 
Frieden, Zum Erlöfer und zum Chrijt | lat! Meine Seele wird ihm grünen, Und 
Worden bift, Und ich in den Kinderorben | die Glieder werben dienen, Bis fie ihren 
Endlich aufgenommen worden, Der mir | Dienft vollbracht. 
unausſprechlich ift! 14. Unfichtbarer Seelenfreund! Ich will 

5. Könnt’ ich deine Wunder doch Mit | deiner unterbeflen Nicht vergeflen, Bis ich 
entflammter Zunge preifen, Und ermweifen, | dich, du naher Mann, Sehen fann! — Bis 
Wie ich deinem Kreuzesftamın, Hirt und zum Lohn der neuen Welten Soll’ nun 
Lamm! Nun zum Lohne bin gebiehen, | Streitertreue gelten, Staub und Schweiß 
Wie dein Schweiß und blut'ges Mühen | um Canaan! Graf R. 2. v. Zingendorf. (1736.) 
Meine Seele überſchwamm! 

6. Thränen, laßt den Worten Raum!| Rel. Sep fröplig im Herren, du heilige Secle x. 
Bin ich gleich noch von den Blöden: Ich 1452. Erhebe den Herren, der Alles 
muß reden; Und wenn Kein’3 auf Erben |in Allen, D meine Seele und mem Geift! 
mehr Zeuge wär’ Bon dem blutigen Ber: | Laß herrlich mit freudigem Rühmen er: 
fühner: Ruft er nur mir armem Diener, ſchallen Die Wohlthat, die er dir beweist. 
— So befommt er Lob und Ehr’! Die heilfame Güte Läßt ihren Schein In 

7. Wundre dich nicht, fel’ges Volt Der | meinem Gemüthe Gar belle jeyn, Weil 
erlöfeten Gemeine, Daß ich weine! Wie Jeſus, die Sonne der Gnaden, aufgehet, 
der Priejter Joſua Steh’ ich da, Und ver: | Und Gottes Erkenntniß im Herzen ent- 
gieße Liebeszähren, Die mir feine Freude | ftehet. 
wehren, Um die Gnade Jehovah. (gas.3,.,) 2. ch lief in der Blindheit und ärm- 

8. ft e8 auch zu viel gefagt, Wenn ich | lichen Wüften, Verfinftert war Sinn und 
liebefranf mic; nenne? Denn ich brenne | Berftand; In fünblichem Weſen und welt: 
Nah des Bräut'gams Herrlichkeit. — | lichen Lüften War mein verborb’ner Will’ 


und dem Frieden Gottes. 


643 


entbrannt. Nun aber mich Armen, Der | Nebel brechen, Und alles Kummers Reit 
fi) verirrt, Geſucht voll Erbarmen Der | zeritreu'n! 


treue Hirt, Sind meine verbüfterten Sin: 


5. D felig, wen zum Glaubensleben 


nen erleuchtet, Mein Auge von Thränen | Der Friedensfuß des Herrn geweiht! Ihm 


der Liebe befeuchtet. 


iſt in's Herz ein Schaf gegeben, Der mehr 


3. Mein Heiland ertöbtet die fündlichen als eine Welt erfreut; Und täglid wird 
Glieder; Der alte Menfch wird abgelegt; | er neue Wonne An feines Meifters Füh— 


Die wüthenden Wellen, die finfen darnie 
der, Wenn mich fein Geifteshaudy betvegt. 


Er wohnt mir im Herzen, Und ſteckt drinn | geb 


auf Hellleuchtende Kerzen Zum Glaubens: 
lauf, Durch feufches, gerechte uud heili- 
ges Leben Die Proben des göttlichen Lich: 
tes zu geben. 

4. Vollführe, o Jefu, mit ftetiger Güte, 
Was du in mir begonnen haft! Verkläre 
dich herrlich in meinem Gemüthe, Und 
gib der Seele Ruh’ und Raft: So will ich 
im Himmel, Wann ich die Erb’ Und all 
ihr Getümmel Berlafien werd’, Dem hei: 
ligen, heiligen, heiligen Namen Lobfingen 
und banken in Ewigkeit! Amen. 

Joh. Eufeb. Schmidt. 


Mel Wie groß ift des Allmächt'gen Güte ze. 


1453. D Tag des Heils, o neues Le— 
ben! Es müfje mir, vergefl’ ich dein, Die 
Zung' an meinem Gaumen Heben; Mein 
müfje jelbft vergefjen feyn! Mir ift Erbar: 
mung toiderfahren! Gern will ich, was die 
Wonne ſpricht, In ftillem Herzen ftill be: 
wer Nur ihm verftumm’, o Seele, 
nicht! 


2. Lobſinge, preif’, o meine Seele, |b 


Rühm’ ihn und bete dankvoll an! Vergiß 
es nicht, mein Herz! erzähle, Was Gottes 
Gnad’ an dir getban! Verloren war ich, 
tief verloren, Kalt war ich, tobt, ach tobt 
für ihn: — Nun hat er felbft mich neu 
geboren, — Nun foll ihm meine Liebe 
glüh'n! 

3. O Stunde, da mit off'nen Armen 
Mein Retter mir entgegen kam! O Stunde, 
da mich fein Erbarmen In feine Liebes: 
arme nahm! Da bat die Tröftung feines 
Mundes Mich bis in jene Welt entzückt, 
Und mir ein Siegel ew'gen Bundes In's 
Herz, in's Leben eingebrüdt. 

4. D jelig, wem der Gnade Strahlen 
Des Friedensbundes Himmelspfand Vor's 
offne Olaubensauge malen, Gleich jenem, 
das vor Noah ftand; Wenn fiedurd Schul: 
gefühl und Schwächen Mit hellem, göttlidy- 
mildem Schein Wie durch Gewöll' und 


rung ſeh'n; Ihm kann des Lebens Licht 
und Sonne Im Grabe jelbjt nicht unter: 
'n. 

6. Und tränf ich aud) in vollen Zügen 
Der Erde Luft, des Lebens Glüd: Es kann 
der Seele nicht genügen; Mir blieb’ ein 
leeres Herz zurüd. Was wär’ ich ohne 
deinen Frieden? — Ach, Alles hätt’ ich 
ohne Ruh’! Nichts g’nügt dem Herzen, 
nichts bienieden, Und dort im Himmel 
nichts, als Du! 

7. An dich fol ſich mein Glaube halten, 
Im Sturm der Welt, im Sonnenjdein; 
Und bis die Lippen mir erfalten, Sollſt 
Du mein Lied, mein Alles ſeyn. Und ob 
fih meine Tage trüben: Mir trübt ſich 
deine Liebe nicht. Drum will ich glauben, 
boffen, lieben, Bis ich dich ſchau' im Him- 
melslidht. 

8. Dort hab’ ich Bürgerrecht empfan- 
gen; Welch’ Fürftenrecht ift dieſem gleich ? 
D laßt die Welt mit Ehre prangen: Mein 
Name fteht im Himmelreih! Laßt Hügel 
wanfen, Berge fallen: Nie bebt, nie ftürzt 
die Gottesftadt. Dort wird mein Danklied 
beller jchallen Dem, der mich eingejchrieben 

at 


9. D unausfpredli hohe Wonne, 
Wenn, jeder Erdenſchwäch' entrüdt, Im 
Licht der unerfchaff'nen Sonne Mein Auge 
dir in’3 Auge blidt! Dann foll mein Zob, 
dem Staub enthoben, Durch aller Himmel 
Lobgetön Dich ewig, ewig, ewig loben, 
Und deiner Gnade Ruhm erhöh'n! 

€. B. Garve, 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ıc. 


1454. Was du vor taufend Jahren, 
Mein Heiland, haft gethan, Läß'ſt du noch 
jegt erfahren Die, jo dir gläubig nah'n. 
So wie den armen Blinden, Nach beines 
Worts Bericht, Ließ'ſt du mid) Gnade fin: 
den Und gabft mir Freud’ und Licht. 

2. Betrübt jaß ich am Wege, Tiefblind 
in meinem Geift, Sehnſucht im Herzen 
rege, Doc Wehmuth allermeist; Die Pſal⸗ 
men hört’ ich fingen, Die Palmen fühlt’ ich 
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weh'n, Die dir die Gläub’gen bringen, 
Und fonnte dich nicht jeh'n. 

3. Zu groß ward's mit dem Schmetze, 
Bu drüdend warb die Bein; Da faßt' ich 
mir ein Herze, Hub an nad) dir zu jchrei'n: 
„Sohn Davids, rette, heile, Wie du's ver: 
beißen haft; O liebfter Jeſu, eile, Nimm 
von mir Nacht und Laft!“ 

4. Mit immer heißerm Sehnen Fuhr 
ich zu rufen fort, Da tillte meine Thränen 
Das jel’ge Gnadenwort. Nun warb mein 
Bagen minder, Es fagte was zu mir: „Ge: 
troft, du armer Blinder, Getroft, er rufet 
bir!“ 

5. Du ftandft, ich fühlt’ es, ftille, ch 
wankte zu dir hin, Es fiel mein eig'ner 
Wille, Berändert war der Sinn. Du 
ſprachſt: „Was willft du haben?” „„O 
Herr, ich möchte ſeh'n, An deinem Blid 
mich laben!““ Du fpradjft: „Es joll ge: 
ſcheh'n!“ 

6. Und was du haſt geſprochen, Das 
fehlt ja nimmer nicht; Mein Zagen ward 
gebrochen Und meiner Seel' ward Licht. 
Du gibſt mir deinen Segen; Frei von der 
alten Schmach Folg' ich auf deinen Wegen 
Dir, Herr, in Freuden nach! 

Friedr. Heine. Carl Frhr. de la Motte Fouquö. 


Mel. D Gott, du frommer Gott ꝛc. 


1455. O Herr, um deinen Trojt war 
mir oft fohmerzlich bange, Nach deinem 
großen Heil ſeufzt' ich fo lange, lange! Ich 
war gebrüdt vom Fluch, von jchwerer 
Sündennoth, Denn in mir nagte jchon 
der ew'ge Wurm, der Tod. 

2. Nun aber, Herr, haft du dich meiner 
angenommen Und bijt jo herzlich mild zu 
Hülfe mir gefommen, Daß ich nicht mehr 
in Fluch, in Angft und Seelenpein Hin- 
unterfinfen muß. ch lebe und bin dein! 

3. D meld ein treuer Gott bift du, 
mein Heil und Leben! Du haft mit ew'ger 
Huld die Miffethat vergeben; Haft mehr, 
als föniglich, die Schulden mir gejchentt, 
Mid Föftlich angethan, gefpeifet und ge 
tränft. 

4. Die Sünde jelbft haft bu zum Beten 
mir gewendet, Zur Beugung, Wadhjam- 
feit, zum Danf, der nimmer endet. O 
Bater, Sohn und Geift, wie bijt du mir 
jo gut! Mein losgebund’nes Herz jauchzt 
dir mit frohem Muth! 

5. Sollt’ ih nun wiederum dich, meinen 


IV. Bon der Bergebung der Sünden 


Retter, fliehen? Ich fühle überall des Va— 

ter8 janftes Ziehen; Drum überlafj’ ich 

mich Dir, wo ich geh’ und fteh’, In jedem 

— und Werk, im Wohlſeyn und im 
eh. 

6. O daß ich nimmer dich, mein treuer 
Gott, verliere! O daß ich deine Näh' ſtets 
kräftiger nur ſpüre, Bis ich, getrennet 
ganz von Allem außer dir, Eins worden 
bin mit dir, und du, mein Gott, mit mir! 

7. Du biſt des Troſtes Duell, der mir 
auch reichlich fließet, - Der ſich im Seelen- 
grund mit janfter Macht ergießet. D Le 
bensftrom, fo tief, jo fpiegelrein, fo ſtill! 
Du bift das Element, darin ich leben will! 

8. Wär’ dieß dein Wille nicht, fo dürft’ 
ich’8 nicht begehren: Nun aber willft du 
mir in Gnaden es gewähren; Ich nehm’ 
es dankend an nad Kinderfinn und Art, 
Und mwandle freudig hin in deiner Gegen- 
wart. 

9. O Gott, du biſt's, nur du, der mich 
zufrieden jtellet, Deß reiner Lebensglanz 
mein Geiftesaug’ erhellt. Du bift der 
ew'ge Grund von aller Seligkeit! Daran 
genüget mir, def bin ich hocherfreut! 

10. Herr, du bift mein Gejang, mein 
Ruhm und meine Ehre, Mein Heil, mein 
Sreudenlicht, mein Schild und meine 
Wehre! Nimm meinen armen Dank bie: 
nieden gnädig an, Bis ich im Heiligtbum 
dich himmlisch preifen kann! 

Johannes Rotben, 


Mel D Durhbreder aller Bande ac. 


1456. Schuld und Strafe ſind er— 
laſſen, Gott erbarmt ſich über mich. Dieß 
Wort darf ich Sünder faſſen, Und mein 
Glaube freuet ſich! Lobe Gott, befreite 
Seele, Dieſe Schenkung iſt ja groß; Seine 
gnädigen Befehle Machen mich von Ketten 
log! 


2. Meine Rechnung ift vollendet, Weil 
ein reicher Bürge fam, Der fein theures 
Blut verwendet, Und die Zahlung auf fich 
nahm. Nicht ein Heller blieb mir fteben, 
Millionen find gebüßt; D mie wäre mir 
geſchehen, Wenn ich jelber büßen müßt’! 

3. D wie hat der Schulden Menge Mich 
in taufend Noth gebracht! Wie hat mir des 
Königs Strenge Und mein Armjeyn bang 
gemacht! Aber Gott ließ fich erbitten, Als 
ich ihm den FZußfall that, Weil mein Bürge 
in der Mitten Selber für ven Schuldner bat. 
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4. Nunmehr darf ich wieder leben, Kein| Gnade bauen! Kein Fehler ſey fo groß 
Gefängniß ficht mid) an; Alles hat Gott | und ſchwer in mir, Der mir die Thüt ver— 
mir vergeben, Alles Jeſus abgethan. Dar: ſchlöße, Herr, zu bir! 
auf kann ich froh erblafien, Meine Seele| 8. Wenn meine Schuld vor dir mid 
tröftet ſich; Schuld und Strafe find er: | nieverfchläget, Und deinen Geift der Kind» 
lafien, Gott erbarmt ſich über mid)! haft in mir dämpft; Wenn das Gefet mit 

PH. Sr. Hiller. | meinem Glauben fämpft, Und lauter Angjt 
und blöde Furcht erreget, So laß mid 
Bigma RM. doch dein treues Herz noch ſeh'n, Und 

1457. Mein Frievefürft! dein freund: | neue Kraft und Zuverficht erfleh'n. 
liches Regieren Sullt alles Weh, das mei-| 9. So ruh' ich nun, mein Heil, in deinen 
nen Geift befchwert. Wenn ſich zu dir die Armen! Du jelbjt jollft mir mein ew'ger 
blöde Seele tehrt, So gibt fich bald dein | Friede ſeyn! Ich hülle mic) in deine Gnade 
Friedensgeiſt zu fpüren; Dein Gnabenblid | ein; Mein Element ift einzig dein Erbar- 
zerichmelzet meinen Sinn, Und nimmt die | men; Und weil du ſelbſt mir Eins und 


und dem Frieden Gottes. 





Furt und Unruh' von mir hin. 

2. Gewiß, mein Freund gibt ſolche edle 
Gaben, Die alle Welt mir nicht gewähren 
fann. Schau’ an die Welt, ſchau' ihren 
Reichthum an! Sie kann ja nicht die müden 
Seelen laben! Mein Jeſus kann's; er 


Alles bift, So 1jt'3 genug, wenn dic) mein 
Herz genießt! Chr. Fr. Richter, 
Mel. Ihr Kinder des Höchſten ꝛc. 


1458. Dein Lieben, o Vater, durch— 
bringt mein Gemüthe! ch jchmede des 


thut's im Ueberfluß, Wenn alle Welt Sohnes allmädtige Güte; Sein Gnaden- 


zurüdeftehen muß! 


geift tröftet und labet mein Herz, Er heilet 


3. D Seelenfreund! wie wohl ift dem die Wunden, er tilget den Schmerz. Er 


Gemüthe, Das im Gefee ſich ermüdet hat, 


läßt mich den ſüßeſten Frieden genießen, 


Wenn es zu dir, der Lebensquelle, naht, | Da Ströme des Lebens in mich ſich er- 
Und fchmedt in dir des Vaters ew'ge Güte, | gießen, Die von dem Altar und vom Gna— 
Die alle Angft und alle Noth verfchlingt, | denthron fließen. 


Und unfern Geift zur fanften Ruhe bringt! 
4. Und nun, je mehr es fich zum Vater 


2. Den Sündern zum Bejten ijt Jeſus 
geftorben, Sein Scheiben, das hat uns die 


fehret: Je mehr es Kraft und Seligkeit Kindſchaft erworben, Sein Leben, das 


genieht, Daß e3 der ſchnöden Eitelkeit ver- 
gißt, Die fonft den Geift gevämpfet und 
beichweret. Je mehr das Herz des Vaters 
Liebe ſchmeckt, Je mehr wird es zur Heili- 
gung erwedt! 

5. Wenn fo in mir fich deine Klarheit 
fpiegelt Und deines Angefichtes milder 
Schein: Dann wird das neue Leben recht 
gedeih'n; Der Weisheit Tiefen werben mir 
entfiegelt; Es mwirb mein Herz in Gottes 
Bild verflärt, Und alle Kraft der Sünde 
abgewehrt. 

6. Was dem Gefet unmöglich war, zu 
geben, Das bringt nun beine Gnade ſelbſt 
berfür: Sie wirket Luft zur Heiligkeit in 
mir, Und ändert nad) und nad) mein gan- 
zes Leben, Indem fie mich aus Kraft im 
Kräfte führt, Und mit Gebuld und Lang- 
muth mich regiert. 

7. Es müſſe doch mein Herz nur Chri: 
ftum fchauen! Bejuche mich, du Aufgang 
aus der Höh’, Daß ich das Licht in deinem 
Lichte jeh’, Und könne ganz auf beine 


brüdet das Siegel darauf, Er zieht uns 
in feine Gemeinjchaft hinauf. Wenn wir 
nur fein Opfer im Glauben recht fallen, 
So fannft du und, Vater, nicht ftrafen 
noch hafjen; Der Bürge will uns nicht ver: 
fäumen noch laſſen. 

3. Wenn Blöde, Erſchrock'ne zum Gna- 
denjtuhl fommen, Wird ihnen ihr Jammer 
und Elend benommen. Drum wird auch 
mir Armen der Segen zu Theil, Auch mir 
zu gut ftrömet ein göttliches Heil. Ich darf 
mich nicht fürchten, nicht ängiten, nod) 
ſchämen, Ich foll mich nicht länger ver- 
weilen noch grämen, ch joll, was ich 
brauch', ohne Blödigkeit nehmen. 

4. Die Dürftigen follen zur Sättigung 
eſſen; Drum darf ich die ängſtlichen Gor- 
gen vergefjen. Sein Fleisch und Blut beutft 
du im Ueberfluß bar; Dieß Eſſen und Trin- 
ten hebt alle Gefahr, Dieß labet mein In— 
nerftes, ftärfet mich Müden, Bewahrt und 
erhält mich im göttlichen Frieden, Und bringt 
mic) zum Erbe, das du mir bejdjieden. 
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Mel. Das ift mir lieb, daß mein ꝛc. 


1459. Wie wohl ift mir, daß ich nun: 
mehr entbunden Bon aller Sünd’ durch 


IV. Bon der Vergebung der Sünden 


geftrömtes Blut, Dein heil'ges Thun und 
Leiden Macht meine Rechnung gut. 
5. Ich fee dich zum Bürgen, Weil du 


Chrifti Blut und Wunden! Was ich ge: eö ſelbſt gethan. Will Mofes mich erwür⸗ 


fucht fo lange mit Begier, Das tft mir 
nun durch Chrifti Tod gegeben, Weil der 
Unfterbliche felbft worden ift mein Leben, 
Daß mich hinfort fein Tod berührt‘. Wie 
wohl iſt mir! 

2. Er ift mein Hirt, er meibet meine 
Seele Mit Lebensbrod, mit Freudenwein 
und Dele; Auf grüner Au’ werd’ ich von 
ihm geführt; Mic) kann fein Unfall, feine 
Noth erſchrecken, Denn Jefus Chriftus iſt 
bei mir, mich zu bedecken. Ich weiß, daß 
mir nicht® mangeln wird; Er ift mein 
Hirt’! 

3, Mein’ Speif’ und Trank ift ſtets mit 
Dank gemifhet, Und mein Gemüth wird 
täglich neu erfriihet Bon feiner Kraft, 
daß ich nicht werde frank. Ich ſorge nicht; 
er weiß wohl, was auf Erden Mir täglich 
nöthig iſt; das läßt er reichlich werben, 
Und fo genieß’ ich auch mit Dank Mein’ 
Speif’ und Tranf! 

4. Ich fterbe nicht, nein, nein, id 
werde leben, Und deine Werke preijen und 
erheben! Ich glaub’ an dich, und fomm’ 
nicht in's Gericht! Und meil 
Tod für mich verfchlungen, 
gleichfalls auch zum Leben durchgedrungen. 
ch leb' und glaub’ an dich, mein Licht! 
Ich fterbe nicht! Gottfried Arnold, 


Mel, Wenn meine Sind’ mic kränken zc. 


1460. Die Handſchrift ift zerriſſen, 
Die Zahlung ift vollbracht. Er hat mich's 
laſſen wiſſen, Daß er mich freigemadt. 
Er, der verſank im bittern Tod, Und ber 
für meine Seele Sein Blut zum Opfer bot. 

2. Ich weiß fonft nichts zu jagen, Als 
daß ein Bürge fam, Der meine 
getragen, Die Rechnung auf fih nahm, 
Und fie fo völlig hingezählt, Daß von der 
ganzen Menge Auch nicht ein Stäublein 
fehlt. 

3. Herr! du haft meine Schulden, Die 
Niemand zählen kann, Durch ſchmerzliches 


Erdulden Auf ewig abgethan. Du haſt den, 
Und dich für mich thum ſeyn; 


mein Elend überdacht, 
zur Sünde Aus Liebesgluth gemacht. 


4. Die Nägel deiner Wunden Zerreißen Friedensbund 
Der alle Tag und Stunden | dich ihm gänzlich ergebeft, Und ihm in der 
höher lief. Dein völlig aus: | Liebe von Hergensgrund lebeit! 


meinen Brief, 
An Schulden 


gen, So zieh’ ich Jefum an. Wenn Satan 
mein Gewiſſen fchredt, So rettet mich der 
Glaube, Den Chrifti Blut bevedt. 

6. Wer Sünde thut und liebet, Der tft 
des Teufels Knecht; Wen feine Schuld be: 
trübet, Der ift vor Gott gerecht. Wer ſich 
beim Richter felbft verklagt, Der wird von 
feinen Schulden Auf ewig losgejagt. 

7. Wenn ich mich jelbjt betrachte, So 
wird mir angjt und weh; Wenn ich auf 
Jeſum achte, So ſteig' ich in die Höh'; 
Sp freut fich mein erlöster Geiſt, Der 
dur das Blut des Lammes Gerecht und 
felig heißt. 

8. Lamm Gottes! deinen Wunden Ber- 
dank’ ich’3 Tag und Naht, Daß fie den 
Rath gefunden, Der Sünder jelig macht. 
Gelobet ſey dein Todesſchweiß, Und allen 
deinen Schmerzen Sey ewig Ehr' und 
Preis! C. G. Woltersdorf. 


Eigene Melodie. 


1461. Frieden, ac) Frieden, den gött- 
lichen Frieden, Vom Vater durch Chriſtum 


du haft den | im heiligen Geift! Ach, wie erlanget das 
So bin ich | Herz ihn hienieden, Daß ed mit Freuden 


zur Ewigkeit veif’t? Den follen die gläu— 
bigen Seelen erlangen, Die Alles ver: 
läugnen und Jeju anhangen. 

2. Richte deßwegen, friebliebende Seele, 
Dein Herz mit Begierde zu Jeſu hinan; 
Was da ift droben bei Chrifto, erwähle, 
Berläugne dich ſelbſt und den irdiſchen 
Wahn. Nimm auf dich das fanfte Jod 
Chrifti hinieden, So findet du Ruhe und 
göttlichen Frieden. 

3. Rahm doch der Mittler des Friedens 


uld | viel Schmerzen, Die Sünder mit Gott zu 


verfühnen, auf fi! Nimm dieß, o Seele, 
doch dankbar zu Herzen, Und fiehe, tie 
forget dein Jeſus für dich! Er bringet mit 
feinem Blut Frieden zumege, Will helfen, 
daß alle Verftörung fich lege. 

4. Nun dafür bijt du ihm ewig verbum- 
Du follft dafür gänzlich fein Eigen: 
Er hat die ew'ge Erlöfung 
erfunden, Und ſchließt did in jeligen 
ein. Drum fiehe, daß du 


und dem Frieden Gottes. 





5. Wen er berufet zum Friedensgenofjen, 
Von ſolchem begehret er liebenvde Treu’; 
Darum mit Tapferkeit jolljt du verjtoßen, 
Was er Dir zeiget, daß wider ihn jey. 
Welt, Teufel und Sünde, die mußt du 
befämpfen, Und jelbjt das geheimjte Ge: 
fallen dran dämpfen. 

6. Weislih und fleißig mußt du dich 
entihlagen Der böjen Gejelihaft voll 
Leihtfinn und Spott, Welche den welt: 
lien Lüften nachjagen, Nicht fürchten 
nod lieben den heiligen Gott; Denn die 
fi) zu ſolchen Genofjen gejellen, Die fah: 
en mit ihnen hinunter zur Höllen. 

7. Gleichwie die Henne die Kücdhlein 
beihirmet, Wenn oben der Habicht um: 
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Schein, Immer neu, Und immer treu, 
Süßer, ald man fann empfinden, Größer, 
als die Sünden. 

4. Laß in diejen Trieben, Laß in deinem 
Lieben Meine Seele ruh'n! Du fannjt ung 
nicht trügen; Schenke dieß Vergnügen 
Mir, mein Jefu, nun! D wie rei) Und 
engelgleih Kann ein Menſch jchon bier 
auf Erden Durch dein Lieben werden! 

5. Gib mir, daß mein Herze Nie mit 
Sündern jcherze, Nie mit Luft der Welt; 
Daß mein Wunfd und Wille Darin nur 
ſich ftille, Was dir wohlgefällt! Geift und 
Sinn Soll immerhin Nur in dir und dei— 
nen Gaben Licht und Weisheit haben. 

6. Was fid in mir reget, Was mein 


ihwebet und droht, So will did) Jejus, | Herz beiveget, Was mein Geift gedenkt, 


wenn’s lodet und jtürmet, Beihügen vor 
Sünde, vor Teufel und Tod; Nur bleibe 
dem himmlifchen Hirten zur Seite, Denn 
wer ihn verläßt, wird den Feinden zur 
Beute. 

8. Liebe und übe, was Jeſu dich lehret, 
Und was er dir faget, daſſelbige thu'; 
Hafje und lajje, was fein Wort verwehret, 
So findeft du Frieden und ewige Ruh'; 
Sa, jelig, die aljo fid) Jeju ergeben, Und 
gläubig und heilig nad) feinem Wort 
leben! 

9. Jeſu, du Herzog der Friebenäheers 
Ihaaren, Du König von Salem, ad) zeuch 
und nad) dir, Daß wir den Friedensbund 
treulidy betvahren, Im Wege des Friedens 
dir folgen allbier! Ach, laß uns doch dei— 
nen Geift kräftig regieren, Uns bir nad) 
im Frieden zum Vater zu führen ! 

Bartbol. Erafielius, 


Mel. Jeju, meine Freude x, 


1462. Jeſus, unſer Friede! Labſal 
für uns Müde, Süßer Herr und Chriſt, 
Defien mild Erbarmen Allen geiftlich 
Armen Ihre Zufludt ift! Du, nur du 
Bleibjt unjre Ruh’; Dir, o treuer Fürft 
des Lebens, Traut man nicht vergebens! 
2. Quelle aller Geifter, Aller Weisheit 
Meifter, Aller Güte Meer! Schöpfer mei 
ner Seele! Wenn id} dich verfehle, Bleibt 
mein Herze leer. Nur an dir Genüget 
mir. Ruf’ mir, daß ich zu dir eile, Und 
mid) nicht vermweile! 
3. D wie find die Triebe Deiner Jejus: 
liebe Sp vollfommen rein! Tief in ihrem 
Weſen, Ewig auserlefen, Ohne falichen 


Was mein Hoffen nähret, Was mein 
Wunſch begehret, Was mir Friede jchentt, 
Soll allein Mein Jeſus ſeyn! Er, das 
Biel all meiner Triebe, Jeſus, meine 
Liebe! 

7. Du, mein Licht, erſcheine! Du, 
mein Trojt alleine, Komm, erquide mid)! 
Komm, daß meine Seele Sid) nicht länger 
quäle, Komm, und zeige dih! Nimm 
mic) mir Und gib mid dir! Du, der 
fi für mid) gegeben, Werde ganz mein 
Leben! 

8. Wann mein Geijt verjchieden, Gib 
ihm Ruh’ und Frieden In dem obern Belt! 
Dort ift janfte Stille, Dort ijt ſüße Fülle, 
Die kein Gram vergällt. Höre mi! Ich 
bitte dih; Gib mir, Herr, in deinem 
Namen Em’ge Ruhe! Amen. 

Ph. Fr. Hiller. 


Mel. Herr Jeſu Eprift, mein’s Lebens Lit ꝛc. 


1463. As Gott! in welche Freudigfeit 
Schwingt fi) mein Herz zu jeder Zeit, So 
oft ich Jeſum faſſen kann, Und fchaue jeine 
Wunden an! 

2. Wie freuet fi) mein Geift in dir, 
Welch frohe Ruhe ſchenket mir Der Glaub’ 
an dich, o Jeſu Chrift, Der du mein Ein 
und Alles bijt! 

3. Zu welcher Liebe lodet mih Die 
Liebe, die bezwungen did, Daß du des 
Todes für mic) ftarbft, Mir Gnade, Fried’ 
und Heil erwarbit! 

4. Das Herz wird ganz in mir entzünd't 

| Aus Lieb’ zu dir und Haß der Sünd’, So 
bald es fieht, mie du mich liebft, Und did) 
mir jelbjt zu eigen gibft. 
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IV. Bon der Bergebung der Günden 





5. Es wünſcht nur dich, ja, dich allein, | 


Sich ganz in dich zu ſenken ein; Nur dich, 


Mel, Alle Menſchen müflen fterben ꝛc. 
(1. Eor. 3, 21.) 


nur dic) e3 haben will, Ch’ ruht es nicht 4464. Wohl mir! Jeſu Chrifti Wun- 


noch fteht es ſtill. 


den Haben midy nun frei gemacht! Ad, 


6. Wenn id) im Glauben bei bir ſteh', mie hart war ich gebunden! Ad), wie fin: 
Und did am Kreuze bluten ſeh,, Dann ſter war die Nacht, Die mein Herz mit 


fällt mir’3 wie vom Himmel ein: Soll 


mir mein Gott nicht gnädig ſeyn? 


Sorgen quälte, Da mir Gott und Alles 
fehlte! Sündenſchuld und Seelennoth 


7. Obwohl id noch ein Sünder bin, | Machte mich lebendig tobt. 


Nimmt Jeſus doc) die Sünde hin, Begabt 


2. Wohl mir, wohl mir! meine Ketten 


mic) mit Gerechtigkeit, Hebt zwiſchen Gott Sind entzwei, und ich bin los! Chrifti 


und mir den Streit. 


feliges Erretten Madt mir Muth und 


8. Wenn ich mit Gott den Frieden hab’, | Freude groß. Ad, wie tief lag ich gefan— 
Und wahre Glaubensfrucht und Gab’, So | gen! Nun bin ich herausgegangen, Und 
ruh' und ſchlaf' ich ſanft und ftill In Va⸗ das ſüße Tageslicht Strahlt ins Herz und 


ters Schooß! — will, was er will; 
9. Und bin's gewiß, daß nicht Gefahr, 


Angeficht! 
3. Wohl mir! alle meine Sünden Geh’ 


Nicht Noth, nicht Tod, ja Satan gar | ich durch des Lammes Blut Weichen, finten 
Von meinem Gott mic) ſcheiden wird, So | und verſchwinden; Das erhebt den ſchwa— 


lange Jeſus bleibt mein Hirt‘. 

10. „Gott ift dein Water; bitt’ und 
„ſchreil Er läßt dich nicht, er fteht dir 
„bei; Verzag' in deiner Schwachheit nicht ! 
„Was du nicht kannſt, er ſelbſt ver- 
richt't.“ 

11. „Dein Seufzen allzeit Gott gefällt, 
„Wenn's gläubig zu ihm iſt geſtellt; 
„Schweigt auch dein Mund: er hört die 
„Bitt' Des Geiſtes, der dich wohl ver— 
tritt!“ 

12. Ob diefem Trojt erfreuet jih Mein 
Herz und Geiſt ganz inniglid, Wenn Jeſu 
Name, Kraft und Geift So mächtig ſich 
in mir erweist. 

13. Welch herrlid mächtig Kunſtwerk 
it Der Glaub’ an did, Herr Jeſu Chriſt! 
Er madyet heilig, frohen Muths, Er ſchafft 
und mwirfet alles Guts ! 

14. Wer ihn nicht hat, der wird ver- 
dammt, Mit ihm die Heuchler allefammt; 


hen Muth! Freudig fteigt er aus dem 
Staube, Schöpfet Luft, und fingt: „ich 
glaube!” Angjt und Schulden find dabin, 
Weil ich arm und glaubig bin! 

4. Wohl mir! ich kann ruhig ſchlafen, 
Und mein Herz ift forgenfrei, Denn id) 
fürchte feine Strafen! Sa, nun weiß ich, 
was es jey: Gottes Gnade zu genießen, 
Und mit freubigem Gemwifjen Frei und 
fröhlich aufzuftehn, Sicher aus: und ein: 
zugehn. 

5. Wohl mir! denn ich trinf und efle 
Als des Vaters Kind und Gaft; Ich bin 
jelig, ich vergefle Meiner Noth und See: 
(enlaft. Und wenn ich der Arbeit warte, 
So verſchwindet mir das Harte; Der für 
mich fich tödten ließ, Macht mir Alles 
leicht und füß. 

6. Wohl mir! denn der Hölle Flammen 
Sind durch Chrifti Blut erftidt. Wer will 
mich hinfort verdammen, Da mid Jeſus 


Und wer ihm hat, ſchon jelig ift, Er lebt| angeblidt? Heil, ich hab’ in feinen Wun- 


und ftirbt als wahrer Chrift. 


den Ew'ge Freiheit nun gefunden! Dieje 


15. Drum, Jeſu, ftärke für umd für pleibt mir allezeit, Diefe gilt in Ewigkeit! 


Den wahren Glauben, daß id dir Ber: 
trau’, dich lieb’, dir leb' und jterb’, So 
bleibt die Seligfeit mein Erb. 

16. So lang id) denn als Pilgrim werd’ 
Noch wallen hier auf diefer Erb’, So lange 
will ich deinen Ruhm Ausbreiten ferner 
um und um, 

17. Wann aber ji) das Leben ſchließt, 
Und meine Seel’ fich ganz ergießt In dich, 
o Jeſu, welche Freud’ Iſt meine dann in 
Emigfeit! Nach Joh. Caſpar Schabe. 


€. G. Woltersdorj. 


Mel. Wachet auf, ruft und die Stimme ꝛc. 


1465. Auf, empor mit Adlersflügeln 
Mein Geift, zu jenen heiligen Hügeln, 
Bon wo dir Seligkeit entquillt! Mich 
durchftrömt des Himmels Wonne, Der 
Herr ift meines Lebens Sonne, Ich bin 
verflärt in Chrifti Bild. Mir warb das 
theure Pfand: Gott hat in jeine Hand 
Mic) gezeichnet. Zu ihm empor, Der did 


und dem Frieden Gottes. 
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erfor, Mein Geijt, und fing’ im höhern Zu wem ſich Gott will fehren, Den muß 


Chor! 


die Erb’ ernähren, Dem muß der Himmel 


2. Heller flammt der frohe Glaube; leuchten, Den muß der Thau befeuchten. 


Mein Geift erhebt ſich von dem Staube, 
Und ſchwebt empor zu Gottes Thron. Nicht 
mehr unter'm Sündenfluhe, — Mein 


Wenn meine Seele Gott gefällt, Was frag’ 
ich nad) der Welt? 
3. Wohl mir! ich habe Gott, Und Je 


Name fteht im Lebensbuche, Gefchrieben | jus ift mein Heil; Der bleibt des Herzens 


von dem ew'gen Sohn. Getilgt ift meine 
Schuld Durch Chrifti Gnad' und Huld; 
D Erbarmer! Aus Angft und Roth, Bon 
Sünd und Tod Errettejt du, mein Herr 
und Gott! 

3. Geift vom Vater und vom Sohne! 
Du bringft das Siegel mir vom Throne, 
Das Zeugniß, Gottes Kind zu ſeyn. Herr, 
du zählft mid) zu den Deinen; Die Gna- 
denjonne ſeh' ich jcheinen, Des Himmels 
Seligkeit iſt mein. Gejalbt bin id vom 
Herrn; Es ftrahlt der Morgenjtern Mir 
im Herzen. Im Jubelton Preiſ' ich den 
Sohn, Und ſchwinge mid zu feinem 
Thron. 

4. Wenn auch noch im Staubgewande, 
— Schon find geiprengt des Todes Bande; 
Sch leb' im ew'gen Sonnenſchein. — Ohne 
Mängel und Gebrechen, Von Sünden 
frei, und frei von Schwächen, Geh' ich 
dereinſt zum Himmel ein. In Jeſu Opfer: 
tod Blüht mir das Morgenroth Ew'gen 
Lebens. Mich jchreden nicht Grab und 
—— Der Glaube führt zum ew'gen 

icht. 

5. Jeſu! Jeſu! welch' Erbarmen! Du 
gibſt die Seligkeit mir Armen, Der ich des 
Heils ſo unwerth bin! Du haſt mich den 
Finſterniſſen, Dem Fluch des ew'gen Tod's 
entriſſen; Anbetend ſink' ich vor dir hin. 
Du haft mid) dir geweiht, Mir deine Herr: 
lichleit Offenbaret. — Herr, ich bin dein, 
Und bu bift mein; — So laß es ewig, 
ewig jeyn! Peter Fr. Engſtfeld. 


Mel, Mein Schöpfer ſteh' mir bei ꝛc. 


1466. Mein Gott, ich Habe dich! — 
Weil mich mein Jelus hat, Wird nimmer: 
mehr mein Geift An Ehr’ und Freude jatt. 
Die Erde mag mid) hafjen Und allerjeits 
verlafien, — Der Himmel mag verbrennen, 
So will ich doch befennen: Das höchſte 
Gut vergnüget mih! Mein Gott, idy habe 
dich ! 

2. Was frag’ ih nad der Welt? — 
Nimmt mich der Schöpfer an, So lebet 
lein Geſchöpf, Das mich betrüben Tann. 


Troft, Mein ewigichönes Theil. Wie jollt’ 
ih mich beflagen, Und von Berlafjung 
fagen? Wie wollt’ ich andre Gaben Noch 
außer Jeſu haben? — Das wäre mir der 
höchſte Spott; — Wohl mir, ich habe 
Gott! Gottfried Arnold. 


Mel, Meinen Jeſum lafi’ ich nicht ꝛc. 
1467. Meinen Frieden geb’ ich euch! 
Alfo hat der Herr verheißen. Auf, mein 
Herz, die Sorgen fleuch! Er wird aus der 
Angjt dich reißen. Sey getroft und unver: 
zagt, Glaube, was er zugejagt! 

2. Herr, du hältjt, was du verjprichit, 
Gibjt nody immer deinen Frieden, Wenn 
du in die Herzen brihft, Mit dem Wahr: 
heitöglanz hienieden. Kehre eilig bei mir 
ein, Laß in dir mid) jelig jeyn! 

3. Güter, die die Erde gibt, Sind nur 
mangelhafte Gaben; Ewig, Herr, wird, 
wer dich liebt, In dir volle Gnüge haben. 
Schütte auf mein ganzes Haus Deine 
Gnadenfülle aus! 

4. Ohne dic) vermag ich nichts; Eignes 
Ringen ift vergebens. Du allein, o Quell 
des Lichts, Bift der Grund des neuen Ler 
bens. Nühre mich mit deiner Kraft, Die 
den neuen Menjchen jchafft. 

5. Führe du mein Glaubensſchiff Durd) 
die fturmbeiwegten Wellen, Daß es nicht 
am Feljenriff Harter Zweifel mög’ zer: 
ichellen! Wenn ich's nicht mehr lenfen 
fann, So jey Du der Steuermann! 

6. Nette mid) in jenen Port, Wo bie 
Erdenftürme ſchweigen, Und vor dir, o 
Gnadenhort, Alle Seligen ſich neigen! 
Dann, in deines Baters Haus, Werf' 


ich meinen Anker aus. 
Ehriftian Auguſt Bäpr. 


Mel, Bie wohl ift mir ıc. 
1468. Unſchließ' mich ganz; mit dei— 
nem Frieden, Mein treu erfannter Seelen: 
freund! Halt! mic von Allem abgeichie: 
den, Was du nicht bift, was dich nicht 
meint. Ich wünjche mir fein andres Xeben, 
Als das dein Sterben mir gegeben, Und 
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du am Streuz erworben hajt; Drum beug’ Mei. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ıc. 
all meinen Eigeniwillen, Daß er ſich gött: 1470. Ich bin im Himmel angejchrie: 
lic) möge ftilen Bei deines Kreuzes leih: | ben, Und Gottes Kindern zugezählt; Mich 
ter Laſt! | hatte ſchon fein brünjtig Lieben Bon Eivig: 
2. Mein König! laß mich nichts vertrei- | feit dazu erwählt. Nun ruh' ich ſanft in 
ben Aus dieſer Burg, die „Friede“ heißt! |jeinen Armen, Mein Vater blidtt mich 
D laß mir's ewig theuer bleiben, Daß du | freundlich an; Ich weiß von nichts, als 
ſtets bei den Deinen ſeyſt! Kein Heil iſt von Erbarmen Dadurch ich ihm gefallen 
hiemit zu vergleichen; Vernunft, die fan kann. 
es nicht erreichen, Weil’s über alles Den- 2, Das danke id) dem guten Hirten; So 
ten if. Nur durch des Geijtes janftes | jelig hat er mich gemacht. Mit Schmerzen 
Wehen Kann ic etwas davon verftehen, ſucht' er mich Verirrten, Und gab auf 
Daß du mein eiw’ger Friede bijt! ‚meine Wege acht. „Komm, Schäflein, “ 
3. In diefer Faſſung laß mid) bleiben, | hieß es, „Lehre wieder!“ — Ich hörte es, 
So lang mein Blut in Adern jchlägt! Die | und fehrte um, Warf mid mit Thränen 
laß mid) denfen, lieben, treiben, So lang | vor ihm nieder, Und gab mich ihm zum 
mich deine Gnade trägt. Bewahre du jelbjt | Eigenthum. 
Herz und Sinnen; Laß all mein Denken 3. Wie war ich ihm jo hoch willfom- 
und Beginnen Ein Zeugniß deines Frie- men! Wie freute fich jein Hirtenherz ! Wie 
dens ſeyn; Komm, all dein Wejen in mid) | zärtlich ward ich aufgenommen! Wie bald 
lege, Komm, für die Ewigkeiten präge| wid) da mein Seelenſchmerz: Er wuſch 
Mir deines Lebens Bildniß ein! mic) rein, verband die Wunden, Und legte 
4. Hallelujah! es ſey gewaget, Durd) | mic) in’s Vaters Schooß; Da hieß es: du 
Noth und Tod dir nachzugeh'n! Ich folge, | haft Gnade funden, Und bift von Schuld 
Herr, dir unverzaget, Mit unabläfjig | und Strafe los! 
heißem Fleh'n; ch nehme deine Kreuzes: | 4. Das waren die Erquidungszeiten, 
bürde Und die damit verbundne Würde, Die Tage längftgewünfcdter Ruh’; Da 
Und lehne mic) auf dich, mein Freund! floß ein Strom von Seligkeiten Mir aus 
Ich weiß, du trägt mic) durchs Gedränge des Mittlers Wunden zu. Der Vater hieß 
Mit aller meiner Laften Menge, Bis mir | mich Kind und Erbe, Der Sohn ſprach: 
dein Antlig ewig ſcheint! Gottfriev Siemens. | du bift mir vertraut! — D, rief id, wenn 
Mel. D Durhbreder aller Bande ıc. in Rerbe, = Rerbe ich Di Spt 
1469. Herz, du mußt von Lobe wal:| 5. Nun bin ich noch bei ihm in Gna— 
len, Ja, von Gottes Lob allein, Daß nad) den; Nichts raubt mir meines Jefu Huld; 
jeinem Wohlgefallen Alles joll verjühner | Mein Elend ſelbſt kann mir nicht ſchaden, 
ſeyn! Alles, Alles, was auf Erden, Alles, | Denn er hat göttliche Gebuld. Je mehr 
was im Himmel iſt, Soll zu Gott ver: ich meine Ohnmacht jehe, Je mehr wird 
fühnet werden, Und allein durd Jeſum mir die Gnade groß, Und wenn id) dann 
Chriſt. nur brünſtig flehe, So wird mein Herz 
2. Auch ich Sünder hier im Staube, des Kummers los. 
Auch ich ſoll Verſühnung ſeh'n; Die Ver- 6. So geht es hier durch tiefe Wege 
fühnung, die id) glaube, Sit dur Chris | Nach jenen Zions: Höhen zu, Und nur 
ftum mir gejcheh'n. Mir auch ijt jein Blut | auf diefem ſchmalen Stege Gelang' ich zu 
bejchieden, Mir auch fommt jein Kreuz zu |ver Sabbathsruh'. Dann joll man im den 
gut; Frieden hab’ ich, Gottesfrieden, Je: obern Chören Mein Loblied bis in Ewigkeit 
ju, durd) dein Opferblut ! | Aus dem verflärten Munde hören. — Herr, 
3. Wal’ im Frieden, meine Seele, Bol | mache mich dazu bereit! Joh. Daniel denſe 
von dem Berfühnungsruhm! Sing’ aus | 
der verfühnten Kehle Bon des Heilands | 
Prieſterthum. — Der auf Erden troff von s 
Blute, Ging für mich zum Himmel ein! — | (Röm. 8, 33 fi.) 
Wem auf Erden wohl zu Muthe, Dem | 1471. Mer will, was Gott auser: 
wird wohl im Himmel ſeyn! 2%. Fr. Hiter. | wähle, Was er felbft gerecht gemacht 





Mei. Bomit fol ib dich wohl loben ꝛc. 


und dem Frieden Gottes. 
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— Gewißheit nur fann retten Vor'm Ban- 


Und zu jeinen Kindern zählet, Zu verkla: 
gen ſeyn bedacht? Einſt verlorne Sünden: 
fnechte Nennt er Kinder und Gerechte. — 
Weſſen Spruch verbammet fie? Gott, ibr 
Hort und Heil ift bie! 

2. Hier iſt Chriftus, der gejtorben, Ya, 
auch aufermwedet ift, Er, der uns für ſich 
erworben Bon der Hölle Macht und Lift. 
Diefer fit zu Gottes Rechten, Seine 
Schafe zu verfechten; Er vertritt uns ſtets 
bei Gott, Rettet uns aus aller Noth. 

3. So wird und nunmehr nichts fcheiden 
Bon des Höchſten Liebestreu’, Keine Freu: 
den, feine Leiden; — Seine Huld bleibt 
ewig neu, Kreuz, Verfolgung, Trübjal, 
Schmerzen, Trennen nicht mehr unjre 
Herzen; Wir befiegen Angjt und Noth, 
Durft und Hunger, Schwert und Tod. 

4. Werden wir auch, wie gefchrieben, 
Täglich von der Welt gefräntt, Zu ber 
Schlachtbank hingetrieben Und mit Bit: 
terleit getränlt: O fo ift ift uns dieß fein 
Schade, Denn wir haben Gottes Gnade; 
Sa, wir überwinden weit, — Denn Gott 
liebt uns allezeit! 

5. Sa, ich bin gewiß und glaube, Daß 
fein Zeben und fein Tod Mir die Liebe 
Gottes raube, Db auch Welt und Hölle 
droht. Weder Madıt noch Heldenwerke 
Fürftenthümer, Engelftärfe, Noch, was 
jest und fünftig ift, Scheidet mich von 
Jeſu Chriſt. 

6. Weder, was man hoch und prächtig, 
Oder tief und finſter nennt, Noch ſonſt 
ein Geſchöpf iſt mächtig, Daß es uns von 
Jeſu trennt. Keiner Kreaturen Triebe 


gen, das uns überfällt. 

4. Es kann nicht nur auf Erden, — 
Gewißheit mu ß uns werden, Sonſt ſieht's 
bedenklich aus. Nur der iſt auserkoren, 
Der aus dem Geiſt geboren; — Die Neu— 

geburt führt uns nach Haus. 

5. Es iſt das neue Leben Dem Heiland 
übergeben: Er lebt in uns, nicht wir. 
Der Tod ift überwunden, Das Leben tft 
gefunden, Das Grab wird uns zur Him- 
melsthür. 

6. Preis jey dem Herrn! die Gnade Er: 
öffnet mir die Pfade, Und zeigt der Reife 
Ziel. Mir ward die fihre Kunde Aus 
Gottes eignem Munde, Daß mir das Loos 
auf's Schönfte fiel. 

7. Ich durft’ den Namen ſehen Im Bud) 
des Lebens ſtehen; Mein ift ver Himmel, 
mein! Das Zeugniß ift mir worden: „Du 
ſtehſt im Kindes:Drben!“ Das Kind muß 
aud) ein Erbe feyn. 

8. Und hat aud das Gewiffen Den 
Troft mir oft entriffen, — Fort, Selbft: 
gerechtigfeit! Ich ſtütz' mich nicht auf 
Werke: Der Herr ift- meine Stärke, — 
Die Gnade ſchenkt die Seligkeit! 

Peter Friedrich Engſtfeld. 


Mel, Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ac. 


1473. Ich weiß, worüber ich mic 
freue, Ich juble, mweil ich Jeſum fand: 
Denn eine größ’re Liebestreue Hat Erb’ 
und Himmel nie gefannt! Er hat mit ew'⸗ 
gen Heilsgedanfen Auch meiner liebend 
ſchon gedacht, Hat aus der Anechtichaft 


Scheiden uns von Gottes Liebe, Die jo | harten Schranken Zur Kindesfreibeit mich 
feft in Jeſu Chrift, Unjerm Herrn und | gebracht. 


Heiland, iſt! 


Mel, Run ruhen alle Wälder ıc. 


1472. Wir wandeln bier auf Erden 


Chriſtoph Runge. | 


2. Er it für mich vom Himmel kom— 
men; Wie fönnt' ich fonft zum Himmel 
geh'n? Er hat die Schuld von mir genom« 
men, Wie könnt' ich fonjt den Tod an: 


In Freuden und Bejchwerben Dem ftillen | jeh'n? Und was er Alles mir gegeben, Unb 
Grabe zu; Und dann? — mo bleibt die mas er täglih mir noch ſchenkt, Sein 
Seele? — Fährt fie zur Todeshöhle? — | Heil, fein Herz, fein ganzes Leben it 
Schwebt fie empor zur ew'gen Ruh? größer, als mein Herze denkt. 

2. Bebeutungsvolle Fragen! — Wer 3. Wer fann es jemals ganz empfinden, 
fann die Antwort jagen Beftimmt, mit Was ih an meinem Jefu hab’? Und wie 
Ya und Nein? Kann Niemand fie uns ge: | kann e8 ein Wort verkünden, Was mir 
ben, Dann muß das Erdenleben Ya voller | der Herr für Schäge gab? Mir tft ein 
Angſt und Sorge jeyn! ı Morgenroth erglommen, Das nie in Näch— 

3. Steht mir der Himmel offen? — |ten untergeht; Ein Leben ift zu mir ge 
Hier hilft fein fraglich Hoffen; Es hofft |Tommen, Das jauczend über'm Tode 
die ganze Welt. Ihr Hoffen ift ein Wetten; | jteht. 
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4. Mir ift ein Reichthum aufgegangen, 
Den feine Menſchenzahl beſchreibt; Ein 
Bildniß feh' ich vor mir prangen, Das 
ftetö in ew'ger Schöne bleibt! ch babe 
einen Quell gefunden, Der fprubelt ewig 
hell und far, Der läßt mein krankes 
Herz gefunden, Der labt ven Müden wun⸗ 
berbar. 

5. ch hab’ ein Brod vom Herrn em: 
pfangen, Darnach ich hungernd längjt be 
gehrt; Nun ift geftillet mein Verlangen, 
Ich meiß, daß es mid) ewig nährt! Ich 
ſehe vor mir Meeresweiten, — Kein Map; 
ftab reicht in ihren Grund; Wie prief’ ich 
all die Herrlichkeiten, — Hätt' ich auch 
aller Menſchen Mund ! 

6. Und hätt! ih Millionen Zungen, 
Und wäre jedes Wort fein Zob, Doc wär’ 
es nimmer mir gelungen, Zu rühmen, wie 
er mich erhob! Und hätt' id Millionen 
Herzen, Sa, wären Aller Seelen mein: 
Ich gäbe fie dem Mann der Schmerzen, 
Ein Schmerzenslohn für ihn zu ſeyn! 

Ludwig Joſephſon. 


R 


Eigene Melodie. 


1474. Mein Glaub' iſt meines Le— 
bens Ruh', Und führt mich deinem Him— 
mel zu, O du, an den ich glaube! Ach, 
gib mir, Herr, Beſtändigkeit, Daß dieſen 
Troſt der Sterblichkeit Nichts meiner Seele 
raube! Tief präg' es meinem Herzen ein, 
Welch Glück es iſt, ein Chriſt zu ſeyn! 

2. Du haſt dem ſterblichen Geſchlecht 
Zu deiner Ewigkeit ein Recht Durch dei— 
nen Tod erworben. Nun bin ich nicht mehr 
Aſch' und Staub, Nicht mehr des Todes 
ew'ger Raub, Du biſt für mich geſtorben! 
Mir, der ich dein Erlöster bin, Iſt dieſes 
Leibes Tod Gewinn. 

3. Sch bin erlöst, und bin ein Chriſt! 
Mein Herz ift ruhig und vergißt Die 
Schmerzen diejes Lebens. Ich dulde, was 
ich dulden foll, Und bin des hohen Troftes 
voll: „Ich leide nicht vergebens!” Gott 
jelber mißt mein 2008 mir zu, Hier furzen 
Schmerz, dort ew'ge Ruh! 

4. Was ſeyd ihr, Leiden dieſer Zeit, 
Mir, der ich jener Herrlichkeit Mit Ruh’ | 
entgegen fchaue? Bald ruft mich Gott und | 
ewiglich Belohnet und erquidt er mich, 
Weil ich ihm bier vertraue. Bald, bald 
verſchwindet aller Schmerz, Und Himmels: 
freuden jchmedt mein Herz ! | 


IV. Bon der Vergebung der Sünden ıc. 


5. Bin ich gleich ſchwach, fo trag’ ich 
doch Nicht mehr der Sünde fhändlich Joch 
In meinem Lauf auf Erden. Ich übe find: 
lih meine Pflicht; Doch fühl’ ich es, ich 
bin noch nit, Was ich dereinft foll wer: 
den. Mein Troft ift dieß: „Gott hat Ge 
duld, Und ftraft mich nicht nach meiner 
Schuld!“ 

6. Der bu den Tod für mich bezwangſt, 
Du haft mich, Mittler, aus der Angft, In 
der ich lag, gerifjien! Dir, dir verbanf” ich 
meine Ruh’, Du beileft meine Wunden zu, 
Und ftilleft mein Gewiſſen; Und fall’ ih 
noch in meinem Lauf, So richteft du mich 
wieder auf. 

7. Gelobt jey Gott! ich bin ein Chrift! 
Und feine Gnad' und Wahrheit ift An mir 
auch nicht vergebens. Sein Wort bilft mir 
zur Heiligung; Die Gnade wirkt Erneue: 
rung Des Herzens und des Lebens. ch 
fühle, daß des Geiftes Kraft Den. neuen 
Menſchen in mir jchafft. 

8. Dank fey dir, Vater, Dank und 
Ruhm, Da mich dein Evangelium Lehrt 
glauben, hoffen, lieben! Wie ſollt' ich, was 
in diefer Zeit Den Vorſchmack gibt der 
Seligkeit, Nicht ſuchen, fafjen, üben? O 
präg' es meinem Herzen ein, Welch Glüd 
es ift, ein Chriſt zu ſeyn! ®. Münter. 


Mei. Mein Leben ift ein Pilgerſtand ꝛc. 


1475. Gott! wer dich fennet, liebet 
dich, Vergifjet Kreatur und ſich, Und muß 
fih ewig dir vertrauen. Wie machen's 
deine Kinder doch? Sie tragen kümmerlich 
dein Joh, Weil fie füch ſelbſt, nicht did) 
anſchauen. Wir find gebeugt, gefrümmet 
faft, Und machen deinen Dienft zur Laft. 

2. Es ſchwebt uns unfer Leid nur vor; 
Wir heben uns nicht g'nug empor Zum 
füßen Heiland unfrer Schmerzen, Zu bir, 
der nichts als Freundlichkeit Von Emig- 
feit zur Ewigkeit Zu uns gehegt in jeinem 
Herzen. Aus Liebe baft du ung gemadht, 
Uns lauter Liebe zugedadht. 

3. Du bift dir g'nug, du jel'ges Gut, 
Das etvig in fich felber ruht! Dein freies 
Lieben ung doch wollte Zum Bild der Lieb’ 
jeh'n neben dir, Zu deiner ew'gen Xieb' 
und Bier, Daß ich nur ſchau'n und lieben 
follte. Warum ift Herz und Auge nicht 
So unverwandt auf dich gericht't? 

4. Aus Liebe und Erbarmen bloß Gabſt 
du den Sohn aus deinem Schooß, Uns 


V. Bon der großen Glüdjeligfeit der Kinder Gottes. 
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aus dem Pfuhl zum Schoof zu heben. denk', Und finblich dir ergeben bleibe, — 


Aus Liebe fam der große Held, Und trug 
die Schuld der ganzen Welt. Sein Blut 
gab er für unfer Leben; O Wunbderlieb’! 
o bittrer Schmerz — Wie? haben wir denn 
noch fein Herz? 

5. Du beutjt nun allen Sündern Gnad', 
Du weißt für allen Schaden Rath; Du 


In füßer Unjchuld dich nur ſchau', Und 
mic) unendlich dir vertrau. 
G. Zerjtergen. (9) 


Eigene Melodie. 


1476. Sey fröhlich im Herrn, o bu 
heilige Seele, Du herrliche im Ehrenkleid! 


trägeft und hilft auf den Schwachen; Dem | Dein Heiland, er zieht dich aus finjterer 
ärmften Kinde bijt du nah’; Wenn man | Höhle, Und ſchmückt dich mit Gerechtigkeit. 
dich jucht, jo bift du da; Man lafje dich Er tilget die Sünden Mit feinem Blut, 


nur mit fich machen, Und fehre fich in dich | Daß feine zu finden, 


allein Dit Liebe und Vertrauen ein! 

6. Nur Liebe ift es, die uns trägt, Die 
und nad) Leib und Seele pflegt; Bon ihr 
iommt, was uns je begegnet; Es wird 
fein Härlein uns gekränkt; Nur Liebe ijt 
e8, die uns lenkt: Es muß uns ſeyn 
zum Biel gejegnet. Wenn gleich die Schale 
bitter jchmedt, Der Liebeskern inwendig 
jtedt. 

7. Ach, jähen wir die treue Hand, Die 
jo viel Schaden abgewandt, Und fo viel 
taujend Gutes gibet, — Das Aug’, das 
Alles wohl regiert, Und jet uns jo, 
bald anders führt, — Das Herz, das uns 
jo zärtlich liebet, — Und würden mie die 
Kinder thun, Die fanft im Schooß der 
Mutter ruhn! 

8. Ein Kind ift feiner Mutter Luft, Sie 
nährt es jelbjt aus ihrer Bruft, Wird 
müd' im Sorgen nit und Tragen. So 
liebjt du einen jeven, Herr, Als wenn nur 
er dein Liebling wär’; Drum können wir's 
auf dich nun wagen; Wir follen füßver: 
traulich jeyn, Dich, Lieb’, anjehen und 
uns freu’n. 

9. Komm, reine Gluth, mich ganz ent: 
zünd', — Die büftre Furcht, den Gräu’l 
der Sünd’, Das Gift der Eigenlieb’ ver: 
treibe! Komm, Gotteslieb’, dich völlig 
Ihen!, Daß ich für mich nicht ſorg' noch 


Die Schaden thut. 
Die Runzeln, die Makeln, und was da 
befledet, Das hat er mit föftlicher Seide 
bevedet. 

2. D himmlische Zierde! die Sonne der 
Gnaden Geht über dir verfläret auf; Die 
Bürde der Sünden, womit du beladen, 
Die dich gehemmt im Glaubenslauf, Die 
ift nun verfchwunden, Weil Jeſus fich 
Mit heiligen Wunden Hingab für dich. 
Ein lichte und leichtes Herz haft du be 
fommen, Seitdem du das fanfte Joch auf 
dich genommen. 

% ©3 freue fih Alles von außen und 
innen, Daß bu mit Gott verfühnet bift! 
Ad, liebe und lobe mit Herzen und Sin- 
nen Den treuen Heiland Jeſum Chrift! 
Er hat dich erwählet Zum Eigenthum, 
Mit dir ji vermählete Zu feinem Ruhm, 
Trotz Sünden und Teufel und höllifchen 
Pforten Bift du nun ein feliges Gottes- 
find worden! 

4. D berrlihe Schätze, o ewige Güter, 
Die dir dein Heiland hat bejcheert! Was 
vormals verloren, das hat er bir wieder 
Durch jeinen Geift im Wort gewährt. 
Ergreif’ es im Glauben, Es ift ja dein, 
Und laß dir's nicht rauben, Noch fremde 
ſeyn! Es ift dir ja ficher und theuer 
erworben, Da Jeſus für dih an dem 
Kreuze geftorben. Joh. Eufeb. Schmidt, 


V. Bon der großen Glüdfeligfeit der Kinder Gottes. 


Mel. D du Hüter Jirael ıc. 


1477. Chriſten find ein göttlich Volt, 
Aus dem Geift des Herrn gezeuget, Ihm 


gebeuget Und von feiner Flammenmadıt 
Angefacht; Bor des Bräut'gams Augen 


ihmweben, Das ift ihrer Seelen Leben, 
Und fein Blut ift ihre Pracht. 


2. Königskronen find zu bleich Für der 
Gottverlobten Würde; Eine Hürde Wird 
zum himmlischen Palaft; Und die Lat, 
Drunter ſich die Helden Hagen, Wird den 
Kindern leicht zu tragen, Die des Kreuzes 
Kraft gefaßt. 

3. Ehe Jefus unfer wird, Ehe wir ung 


654 


jelbft vergeſſen, Und gefeffen Zu den Fü: 
fen unſers Herm: Gind wir fern Bon 
der ew'gen Bundesgnade, Bon dem ſchma⸗ 
len Lebenspfabe, Bon dem hellen Morgen: 
ftern. 

4. Pilgrimfchaft zur Emigfeit Bleibet 
immerbar befchwerlih, Ya gefährlich, Bis 
man ringt und dringt zu dir, Enge Thür, 


V. Bon der großen Ölüdjeligfeit 
mahen, Nur, daß fie die Thorheit der 


Weltluft verlachen. 

4. Doch innerlich find fie von göttlichem 
Stamme, Geboren aus Gott durch fein 
mächtige Wort; Es lodert in ihnen die 
bimmlifche Flamme, Entzündet von oben, 
genähret von dort. Die Engel, als Brü— 
der, Erfreu'n ſich der Lieder, Die bier 


Ein’ge Urfach der Vergebung, Gluth der | von den Lippen der Heiligen klingen, Und 


göttlichen Belebung, Jeſu, unfer Lieb's— 
panier! 


bis in das innerfte Heiligthum dringen. 
5. Sie wandeln auf Erden, und leben 


5. Zeuch uns bin, erhöhter Freund! im Himmel, Sie bleiben ohnmächtig und 
Zeuch uns an dein Herz der Liebe! Deine |fchüten die Welt; Sie ſchmecken den Frie 
Triebe Führen mid), du Giegesheld, Durch | den bei allem Getümmel, Sie friegen, die 


die Welt, 


Daß ich deine Seele bleibe, |Aermiten, was ihnen gefällt; Sie fteben 


Und jo lange an dich gläube, Bis ich lieb’ |in Leiden, Und bleiben in Freuden; Gie 


im innern Belt! 

6. Da ift meine Hand und Herz! Du 
baft deine Seel’ gewaget Unverzaget, 
Und das Alles bloß allein, Daß ich dein, 
Und du meine heißen fönnteft; Wenn du 
nicht von Liebe brennteft, Hätte das nicht 
fönnen ſeyn. 

7. Nun, ihr Kronen, fahret bin, Fahre 
bin, erlaubte Freude! Meine Weide Fey 
des Herren legtes Mahl Bor der Dual, 
Meine Ehre feine Schande, Meine Frei: 
heit jeine Bande, Meine Bier die Roſ' im 
Thal! Graf N. & v. Zinzendorf. (1731.) 


Eigene Melotie. 


1478. Es glänzet der Chriften inwen⸗ 


icheinen ertödtet den äußeren Ginnen, 
Und führen das Zeben des Glaubens von 
innen. 

6. Wann Chriſtus, ihr Leben, wird 
offenbar werden, Wann er fidh einſt bar 
in ber Herrlichkeit jtellt, Dann werben fie 
mit ihm als Fürften der Erben Aud) 
herrlich ericheinen zum Wunder der Welt. 
Sie werden regieren, Mit ihm triumpbi: 
ren, Den Himmel als prächtige Lichter 
auszieren; Da wird man bie Freude gar 
offenbar jpüren. 

7. Frohlocke, du Erde, und jauchzet, 
ihr Hügel, Dieweil ihr ſolch göttlichen 
Samen geneußt! Denn das ift des Ewigen 
göttliches Siegel, Zum Zeugniß, daß er 


diges Leben, Obgleich fie von außen die euch noch Segen verheißt. Ihr follt noch 


Sonne verbrannt. Was ihnen der König 
des Himmels gegeben, Iſt Keinem, als 
ihnen nur jelber befannt. Was Niemand 
verfpüret, Was Niemand berühret, Hat 
ihre erleudhteten Sinne gezieret, Und jie 
zu der göttlichen Würbe geführet. 

2. Gie ſcheinen von außen oft arm und 
geringe, Ein Schaufpiel der Engel, ein 
Ekel der Welt; Doch innerlich find fie voll 
herrlicher Dinge, Der Zierrath, die Krone, 
die Jeſu gefällt; Das Wunder der Beiten, 
Die hier fich bereiten, Den König, der 
über die Himmel gegangen, Mit brennen: 
den Lampen dereinft zu empfangen. 

3. Sonft find fie noch Adams natür: 


mit ihnen Auf's prädtigfte grünen, Wann 
einft ibr verborgene Leben erjcheinet, 
Wornach fih eu'r Seufzen mit ihnen ver: 
einet. 

8. D Jeſu, verborgenes Leben der See: 
len, Du beimlide Sonne ber inneren 
Welt! Laß deinen verborgenen Weg uns 
erwählen, Wenn gleich uns die Hülle des 
Kreuzes entftellt! Hier wenig gefennet, 
Und übel genennet; Hier heimlich mit 
Chrifto im Vater gelebet, Dort öffentlich 
mit ihm im Himmel gejchwebet ! 

Chr. Fr. Richter, 


Mel, Wie jhön leucht't uns der Morgenftern zc. 


liche Kinder, So tragen das Bild fie des 1479. Es ift Etwas, des Heilands 
Irdiſchen auch; Sie leiden am Fleiſche, ſeyn, „Sch dein, o Jeſu, und du mein!“ 
wie andere Sünder, Sie efjen und trinten | In Wahrheit jagen können, Ihn feinen 
nad) nöthigem Brauch. In leiblichen Sa: | Bürgen, Herm und Ruhm, Und fich jein 
hen, Im Schlafen und Wachen, Sieht | Erb’ und Eigenthum Ohn' allen Zweifel 
man fie vor Andern nichts Sonderlichs |nennen. Fröhlich, Selig Sind die Seelen, 


der Kinder Gottes. 
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Die'3 erwählen, Ohn' Bedenken Yhrem | fhait, Den Borjah zu erfüllen; Bis ic) 


Jeſu ſich zu ſchenken! 

2. Schau' an die Welt mit ihrer Luſt, 
Und Ale, die an ihrer Bruſt In heißer 
Liebe liegen! Sie eſſen, und ſind noch nicht 


endlich, Schön geſchmücket, Und entrücket 


Allem Leiden Bei dir darf in Salem 
weiden? Joh. Chr. Storr. 


fatt, Sie trinfen, und das Herz bleibt ! Mel. Ja, Tag des Herrn, du ſollſt mir heilig ac. 


matt, Denn e8 ift lauter Trügen. Träume, 
Schäume, Stich' im Herzen, SHöllen: 
ihmerzen, Ew'ges Duälen Iſt die Luft 
betrog'ner Seelen. 

3. Ganz anders iſt's bei Jeſu jeyn, 
Mit feinen Heerden aus und ein Auf 
jeinen Matten gehen! Auf diefen Auen ift 
die Luft, Die Gottesmenſchen nur be 
wußt, Im Ueberfluß zu jehen: Hülle, 
Fülle Reiner Triebe, Süßer Liebe, Fried’ 
und Leben, Stärke, Licht und viel Ver: 
geben! 

4. Schau’, armer Menſch! zu biefem 
Glück Ruft dein Erlöfer dich zurüd Bon 
jenem Grundverderben. Er fam deßwegen 
in die Welt, Und gab für dic das Löſe— 
geld Durch Leiden und durch Sterben. 
Laß dich Willig Doch umarmen! Sein 
Erbarmen, Scmad und Leiden, Sind 
ein Meer voll Seligfeiten ! 

5. Ach, Fannft du den Immanuel 
bor der Thüre deiner Seel’ 


1480. Wie joll ih doc die Wonne 
nennen, Die jetzt mein ganzes Herz durch— 
dringt, Daß ich zu dem mid) darf befen: 
nen, Der mir das ew'ge Xeben bringt? 
Daß ih mich ftet8 auch in den größten 
Bejchwerden meines Herrn getröjten, Und 
dabei immer hoffen fann: Die rechte 
Wonne geht erft an! 

2. O fönnteft du es einmal jchmeden, 
Wie mein Erlöjer felig macht, Ungläubi- 
ger, du würd'ſt erjchreden, Daß du ein 
ſolches Heil verlaht! D füblteft du nur 
eine Stunde In deines Herzens tiefitem 
Grunde Den Frieden, den der Herr er: 
theilt: Du fämeft zu ihm unverweilt ! 

3. Ich hab’ es auch einmal empfunden, 
Was in der Welt für ein Gewinn: — 
Man jchlägt darin fich täglih Wunden, 


‚Und ſchlägt die Noth fi) aus dem Sinn. 


Bon einer Luſt zur andern eilen, Das 


So | heit, des Herzens Sehnfucht heilen; Zum 
Vergeblich | Ekel geht es vom Genuß, Vom Ueberfluf 


Hopfen laſſen? Soll feine unzählbare | zum Weberbruß. 

Pein Gerad’ an dir verloren ſeyn? — 4. Es hängt an allen ihren Freuden 
Das heißt fein Leben hafien! Arme Seele! | Der Fluch der Ungenügfamteit; Sie fann 
Komm und wende Dich behende Zu den | nicht jammeln, nur vergeuden, Nie hat 
Wunden, Die dein Hirt! für dich em- fie Frieden, immer Streit; Sie fann mit 


pfunden! 


allen ihren Schägen Den großen Schaden 


6. Er hält die fühe Ewigkeit, Wenn | nicht erfegen, Den unfre Seel’ erlitten hat, 
du ihn aufnimmft, dir bereit; Ja, hier | Und weiß dafür aud) feinen Rath. 


Ihon auf der Erden Soll dir bei jedem 
Schritt und Tritt Troft, Friede, Licht 
und Leben mit Zum frohen Pfande wer: 
den. Kronen, Thronen, Hofianna, Heim: 


lichss Manna, Siegespalmen Folgen auf | Stunde 


die Kreuzespfalmen. — 

7. Bon Stund’ an kann ich nicht mehr 
mein Der Welt und ihrer Lüfte ſeyn, Die 
mich bisher gebunden! Mein Herr, den ich 
jo jebr betrübt, Der aber mich fo viel ge: 
liebt, Der hat mich übertvunden! Nimm 
mich gänzlich, Herr, jchon heute Dir zur 
Beute, Und zum Lohne Deiner blut’gen 
Dornenkrone! 

8. Ach, mach' mich von mir ſelber frei 
Und ſtehe mir in Gnaden bei; Stärf’ mei- 
nen ſchwachen Willen Durch deines mer: 


5. D wie erquidend ift dagegen Das 
Leben, das der Herr gebracht! Wie da auf 
allen unfern Wegen Uns Fried’ und Freud' 
entgegen lacht! Da finden wir zu jeder 
Den Balfam glei für jede 
Wunde; Da finden wir für jeden Schmerz 
Bei unfern Herrn ein offen Herz. 

6. Wohl werben unfre Wünfche Kleiner, 
Und Heiner wird um uns die Welt; Doch 
wird auch unfre Freude reiner, Und nicht 
dur Täufchungen vergällt. Wir werben 
ftille und befcheiven Im Glüde, voll Ge 
duld im Leiden; Wir find des Heilands 
Eigentbum, Unb das ift unfer höchſter 
Ruhm. 

7. Es liegt der Himmel vor uns offen, 
Es liegt die Hölle vor ung zu; Wir kön— 


then Geiftes Kraft, Zu üben gute Ritter: |nen glauben, lieben, hoffen, Wir haben 
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Frieden, haben Ruh', — Für jede Bitte 
die Gewährung, Erſatz für jegliche Ent: 
behrung. — In dem erwählten guten Theil 
Steht unjer ganzes Seelenheil. 

8. So find wir immer wohl behalten, 
So find wir immer wohlgemuth, Und 
lafjen den mit Freuden walten, Der lau: 
ter Wunder an uns thut. Wir find aud 
gern bereit zum Sterben, Denn unjer 
Sterben führt zum Erben Der unverbien- 
ten Seligkeit Nach diefer kurzen Prü— 
fungszeit. Spitta. 


Mel. Schönfter Immanuel, Herzog der Frommen ꝛc. 


1481. Selige Freiheit volllommener 
Seelen, Die auf den himmlischen Vater 
nur feh'n, Ihm die Regierung des Ganzen 
befehlen, Und durch Gehorfam in Liebe 
beſteh'n! Jeſus macht gründlih, Heilig 
und kindlich, Aus feiner Fülle viel Wachs: 
thum zu fleh'n. 

2. Das lernt der Geift von dem ewigen 
Lichte, Wenn man die Wahrheit mit In— 
nigfeit fucht, Wenn man die Triebe und 
bitteren Früchte, Die aus dem Fleiſch fich 


V. Bon der großen Glüdfeligfeit 


empfindlih, Ob ich im Kleinften auch 
bleibe nur dein! | 

7. Läut're den Sinn von verlodenden 
Bildern, Herr, da mein Herz fich fo oft 
noch bettügt! Hilf mir die Rede verrin- 
gern und mildern, Die fonjt fo heftig den 
Nächſten befriegt! Was mich will ziehen, 
Lehre mich fliehen, Weil mir die Welt fo 
viel jchmeichelt und Lügt. 

8. Faß, o du König der Wahrheit, 
den Willen In dein Erbarmen voll Hei: 
ligfeit ein, Selig des Vaters Gebot zu 
erfüllen, Keufch und in Stille gejchäftig 


zu ſeyn, Treu, unabwendlid; Dann wird 


mich endlich, Jeſu, dein Koch mit ber 
Freiheit erfreu'n! Ä 3.2. Frider. 


Mel. Es glänzet ber Chriſten inwendiged Leben ꝛc. 


1482. Ermuntert die Herzen, erwedt 
die Gemüther, Ihr, die ihr als Glieder 
am Oberhaupt hängt! Ermwäget den Reich 
thum der herrlichen Güter, Den Jeſus 
dem Glauben zur Nahrung gejchentt! 
Seht, fterblihe Sünder, Die werben ihm 
Kinder, Als Töchter und Söhne von 


erheben, verfludht. Was jo viel Leiden Neuem geboren! Das hat der allmächtige 
Bringt, fol ich meiden; Hafl' ich mich | König beſchworen. 


jelber, fo Lieb’ ich die Zucht. 


2. D Vater! es hat uns dein ewiges 


3. Eifer um's Gute, du Leuchte des Le: | Lieben In Ehrifto vor Gründung der Welt 


bens, Scen!’ mir vom Kreuz, das ich! ſchon erwählt; Du haft unſre Namen im 
jtetig betracht', Daß ich nicht höre noch Himmel gejchrieben, Und ung mit dem 
lefe vergebens, Wie mich dein Opfer zum | Sohne der Liebe vermählt. D Gott aller 
Vater gebracht! Bleib’ in dem Streite Gnaden, Du beilft unfern Schaben! Wir 
Stets mir zur Seite, Lehre mic lieben | geben uns danfend den treueiten Händen 
und beten mit Macht! Zum Gründen, zum Stärken, zum Kräft': 
4. Gelige Spur zu dem berrlichiten | gen, Vollenden. 
Siege, Den mir die Kreuzesgemeinfhaft| 3. Iſt uns nun der König des Lebens 
gewährt, Wenn ich mein Herz mit der gewogen, So dient uns der Himmel, bie 
Wahrheit befriege, Die mir die Freiheit | Erde, das Meer; Die Engel, fie kommen 
des Geiftes befcheert! In diefem Spiegel| mit Freuden gezogen, Und lagern ji 
Find’ ich das Siegel, Weil fih durch's flammend zum Schug um uns her. Sie 
Leiden die Sünde verzehrt. lieben die Kinder, Uns Alte nicht minder; 
5. D wie viel Trägheit und Falfchheit | Sie dienen und wachen in Nächten und 
im Herzen Ziehet der flatternde Geift aus | Tagen, Bis daß fie ung jauchzend gen 
der Welt! Eigenſucht, Krümmungen ma: | Himmel getragen. 
chen nur Schmerzen, Wenn man auch 4. D Liebe, wie haft du die Deinen er: 
noch jo geſchmeidig fich ftellt. Bin ich ge| hoben, Da du did) ung felber und Alles 
rade, Geh’ ich im Pfade, Wo fein gejet: | ergibt! D Vater, das Köftlichfte hier und 
licher Bann mich mehr hält. dort oben Sit, daß du in Ehrifto uns vä- 
6. Ewige Liebe, in dir ift das Leben! |terlich liebft! D Tiefe! o Weite! o Höhe! 
In mir ift Aergerniß, Falfchheit und Bein. |o Breite! D feliger Abgrund unendlicher 
Doc geht der Wille, nach Freiheit zu ftre: | Freude! Da finden die Seelen vollfommene 
ben: Göttliche Einfalt foll Sonne mir | Weide! 
ſeyn! O mad’ mich findlih, Treu und| 5. Dein Vaterherz dringt dich, für Alles 


der Kinder Gotte2. 


657 





zu ſorgen; Du fenneft den Mangel, und 
weißeſt auch Rath. Du forgeft für heute, 
du waltejt für morgen, Sorgſt herrlich 
für Seel’ und für Leib mit der That. Ja, 
Bater, wir jpüren Dein Segensregieren! 
Du krönſt ung mit Gnaden im Leben und 
Sterben, Und läfjeit uns endlich dein 
Himmelreic) erben. 

6. Ihr jeligen Armen! ſeht, Alles ift 
euer! Ihr lebet in Chriftus, und Chriſtus 
in euch; Er achtet euch, feine Begnabdigten, 
tbeuer, Und macht euch an Herrlichkeit 
jelber fich gleich. Genießt nun als Freie, 
Was Jefus, der Treue, Als Segen in 
ird'ſchen und himmlischen Dingen Euch 
wollte durch blutiges Sterben erringen. 

7. D möchten wir gänzlich der Liebe 
gewohnen, Die bier und im Sohne jo 
gnädig umarmt! Wie väterlich weiß fie 
nicht unfer zu jchonen, Gleichwie ſich ein 
Vater der Kinder erbarmt! Es geh'n ihr 
zu Herzen Al’ unjere Schmerzen; Gie 
heilt, fie verbindet, fie hebet und träget, 


Bis fie uns dort ewig als Liebe verpfleget. 
Chriſtoph Adam Jäger von Jägersberg (P). 


Mel, Wie gro ift des Allmächt'gen Güte ꝛc. 


1483. Hier Gottes Kinder, und dort 


Erben Als Jeſu Chrifti Eigentbum! — | 


Um diejfen Namen laßt uns werben, Er 
ift der Gnade Werk und Ruhm! Das fey 
das Theil, das wir erforen, Darnad) das 
Herz ſich jehnt und ſchlägt, Bis es aus 
Gottes Geift geboren, Der Kinbidaft 
Zeugniß in fich trägt. 

2. Dann ift uns wohl; und dody das 
Beite, Das Herrlichite ijt noch voraus. — 
Hier find wir Fremdlinge und Gäfte, Im 
Himmel heimijch und zu Haus. Hier gilt's 
zu fämpfen, leiven, jterben; Doc nur 
getrojt! es kommt die Zeit, Da Gottes 
Kinder Alles erben Im Stand der ew'gen 
Herrlichkeit! 


glauben, hoffen, lieben, Schreibt Gott in's 
Bud) des Lebens ein, Und dort im Him: 
mel angefchrieben, Das heißt gut ange: 
jchrieben ſeyn! Spitta. 


Mel, Bott jey Dank in aller Welt ıc. 


1484. D wie jelig lebt ſchon hier 
Eine Seele für und für, Wenn fie liebet 
Jeſum Ehrijt, Und mit ihm verbunden ift! 

2. Sie beit das befte Theil, Hat ein 
unvergänglid Heil; Gottes eingeborner 
Sohn Iſt ihr Schild und großer Lohn. 

3. Ihn hält fie im Glauben feft; Wenn 
fie alle Welt verläßt, Iſt und bleibet er 
ihr Freund, Ders mit ihr am treuften 
meint. 

4. Sie hat hier den Himmel fchon, Und 
im Olauben auch die Kron’, Die ihr der 
getreue Hirt! Dort im Schauen geben wird. 

5. Soll fie denn nicht fröhlich jeyn? 
Bricht auch eine Noth herein: Gott, den 
fie im Herzen hat, Weiß zur Stunde Hülf 
und Rath. 

6. Wird ihr Glaube Hein und ſchwach, 
Trägt fie Chrifti Kreuz und Schmad: 
Jeſus eilet bald herbei, Schafft ihr Muth 
und Kräfte neu. 

7. Wandert fie im finftern Thal: Jeſus 
ift doch überall. Zaget fie: er tritt herzu, 
Bringt fie bald zur ſüßen Ruh’. 

8. Wie ein Stern durch Wolfen bricht, 
Leuchtet ihr fein treues Licht, Und der 
Gnade milder Thau Schwindet nie von 
ihrer Au’. 

9. Darum hat fie guten Muth, Weil fie 
ftets in Jeju ruht; Und aus jeiner Liebe 
quillt Alles, was ihr Dürften fiillt. 

10. Alles, was der Welt gefällt, Ehre, 
Wolluft, Tand und Geld, Schätet fie mit 
Freuden bin; Jeſus nur iſt ihr Gewinn. 

11. Wohl ihr, daß fie Jeſum hat! 
Seine Fülle madıt fie ſatt; Darum folgt 
fie feinem Zug, Darum dankt fie nie ge: 





3. Sie werden als ein heil’ger Same nug. 
In ihr verheiß nes Erbe geh’n; Es wird , 12. O der Luft und Geligfeit! Jefus 
ein neuer Gottesname An den verflärten | ftillet alles Leid, Ale Thränen wiſcht er 
Stirnen ſteh'n. Was unter Glauben, ab, Führt fie herrlich über's Grab. 
Hoffen, Lieben Der inn’re Menſch ge: Gabriel Wolf. 
worden war, Das ift, wenn Alles ftarb, 
geblieben, Und wird ala Weien offenbar. Mel. Wie ſchön ift unſres Königs Braut ꝛc. 

4. Drum freuet eu, wenn eure Na: 1485. Mer ift der Braut des Lammes 
men Im Himmel angefchrieben ſteh'n! gleich? Wer ift jo arm und wer jo reich? 
Die hier zu folder Ehre kamen, Die Wer ift fo häßlich und jo ſchön? Wem 
ſind wahrhaftig angejeh'n. Die treu hier | kann's jo wohl und übel gehn? Lamm 
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Gottes, du und deine fel’ge Schaar Sind 
Menihen und audy Engeln wunderbar! 

2. Aus Gnaden weiß id auch davon; 
Ich bin ein Theil von deinem Lohn, So 
elend, als man’ faum erblidt, So herr: 
lid, daß der Feind erfchridt, So gottloß, 
daß wohl Alle befier find, Und jo gerecht, 
als du, des Vaters Kind. 

3. Ein Wurm, bis in den Staub ge 
beugt, Der auf ben Thron ded Königs 
fteigt; Belümmert, trübe, bloß und franf, 
Und doch voll lauter Lobgejang; So 
ſchwach, daß meine Kunft in Nichts befteht, 
So ftarf, daß Satan aus dem Wege geht. 

4. Berfolgt, verlafjen und. verflucht, 
Doch von dem Herrn hervorgefudt; Ein 
Narr vor aller Eugen Welt, Bei dem die 
Weisheit Lager hält; Verdrängt, verjagt, 
befiegt und ausgefegt, Und doch ein Held, 
der ew'ge Palmen trägt! 

5. Wer bin ich, wenn e3 mich betrifft? 
Ein Abgrund voller Sünbengift. — Wer 
bin ih, Lamm, in beiner Pradt? Ein 
Mensch, der Engel weichen madt, So 
weiß, fo rein, jo ſchön, jo auserwählt, 
Daß mir’ an Worten zur Beichreibung 
fehlt. 

6. D Sündenſchuld, tie beugft du 
mi! O Glaube, wie erhebft du dich! 
Mer faßt bier den geheimen Rath? — 
Nur, wer den Geift des Glaubens hat, 
Der durch des Lammes Blut zufammen- 
ichreibt, Was ſonſt wohl himmelmweit ges 
ſchieden bleibt. 

7. Das ift der Gottheit Wundermwerf, 
Und feines Herzens Augenmert, — Ein 
Meifterftüd, aus Nichts gemacht; So weit 
hat's Chrifti Blut gebracht. — Hier forjcht 
und betet an, ihr Seraphim, Bewundert 


ung, und jauchzt und danfet ihm! 
€. G. Woltersdorf. 


Mel. Sieh, bier bin ich, Ehrenkönig ꝛc. 


1486. Die Beſchwerden Diejer Er: 
den Häufen fich noch immerzu, Und im 
Streiten Diefer Zeiten Hat man nirgends 
wahre Ruh'. Mo ift Friede Für uns 
Müde? Du bift’s treuer Jeſu, du! 

2. Sünden fchmerzen Oft im Herzen, 
Und fein Fried’ iſt im Gebein; Unver: 
bunden Sind die Wunden; Jeſu, dein 
Blut heilt allein. Dein Verfühnen Macht 
und grünen, Du mußt unfer Friede ſeyn! 

3. In der Eile Fahren Pfeile Von dem 


— — — — — — — — — — — 


V. Von der großen Glückſeligkeit 


Satan auf und dar; Jeſus ſchũtzet, Glaube 
nützet Als ein Schild ung in Gefahr; So 
wird Frieden Uns beſchieden, Weil der 
Heiland Sieger war. 

4. . Uns befriegen Mord und Lügen 
Zwar von außen in der Welt; Doch von 
innen . Kann's gewinnen, Wer Geduld 
und Glauben hält. Nichts heißt. Schabe, 
Wenn nur Gnade Unſer Herz zufrieden 
ſtellt. 

5. D Erlöſer, Noch viel größer Iſt ber 
Friede jener Stabt! Da find Pſalmen, Da 
find Palmen, Die. ein Ueberwinder hat. 
Nimm mid Müden Hin im Frieben; 
Dort wird Niemand lebensfatt ! 

Poilipp driedrich Hiller, 


Gigene Melobie. 


1487. Seligftes Weſen, unendliche 
Wonne, Brunnquell der allervollkom⸗ 
menften Luft! Ewiger Herrlichkeit ſtrah⸗ 
lende Sonne, Der nicht Veränd'rung noch 
Wechſel bewußt! Laß mich dich loben, Bis 
einſt dort oben, Wo dich die Engel und 
Menſchen beſingen, Meine verherrlichte 
Zunge wird klingen! 

2. Gönne von ferne nur einige Blicke 
Mir, der im Glauben mit dir ſich ver— 
traut, Bis ich die Seele zum Himmel bir 
Ihide, Wo fie von Antlig zu Antli dich 
ſchaut; Wo mir dein Lieben Nichts fann 
betrüben, Wo. mit verfühntem und reinem 
Gewiffen ch deiner Ruhe kann ewig ge: 
nießen! 

3. Leb' ih im Finftern, jo macht dein 
Erbarmen Selbft mir das Todesthal wie: 
der zum Licht; Sink' ich in Ohnmacht 
und lieg’ ich in Armen Schwerer Ber: 
zweiflung, jo läffjt du mich nicht. Endlich 
im Sterben Muß ich ererben Durch dic 
und in dir ein ewiges Leben, Das nur das 
jeligfte Weſen fann geben. 

4. Schüttert die Erde und donnert der 
Himmel, Zürnet und tobet die feindliche 
Welt: Bleibet doch mitten in ſolchem Ge: 
tümmel Mir meine Seligfeit jiher ger 
jtellt. Wenn mich, den Armen, Hält dein 
Erbarmen, Steh’ ich auf ewigem Felſen 
erhöhet, Der nicht im Sturm und im 
Wetter vergehet. 

5. Freut ſich mein gläubiges Herz in 
dem Lichte, Dank’ ich es, ewige Sonne, 
nur dir! Wenn ich mein Seufzen zum 
Himmel hin richte, Trittſt du gar bald, 


der Kinder Gottes. 
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o mein Tröfter, zu mir; Zeigeft im Hoffen |; mit Glauben; Liebe, Und bild’ mich gang 
Glänzend mir offen, Was mich foll ewig nach deinem Bild; Entzünde mic) mit 
und herrlich ergögen, Wann du mich wirft ; heißem Triebe, Zu leiden, wenn du's ha= 


in dein Königreich jegen. 
6. Herr, bin ich jelig, jo laß es mid 


ben willt! 


7. Zermalme, brid), o Herr, verbrenne, 


wiſſen, Schreib’ es lebendig mir tief in | Was dir nicht völlig wohlgefällt! Zerftoß', 


den Sinn! Lehre mid) willig die Eitelkeit 
mifjen! Glaubensgehorfam nur jey mein 
Gewinn, Daß ih nad Klagen Freudig 
mag jagen: „Seht, aus ber Schaar ber 


verlorenen Sünder Schafft der Allfelige | 


jelige Kinder!” 


Mel. Bie groß ift des Almädt’gen Güte ac. 


1488. So bin id nun fein Kind ber 
Erden, Kein Bürger diefer Eitelfeit! Mein 
Hierfeyn ſoll nicht ewig werden, ch walle 
eilends durch die Zeit. Mein Baterland 
ift in der Höhe, Wo mein geliebter Abba 
wohnt, Und two ich meinen Heiland ſehe, 
Der über Erd’ und Himmel thront. 


Abraham Hinkelmann. 


zerichlage und zertrenne, Was nicht zu dir 
fi gänzlich hält. Ya, greif’ die angebor: 
nen Seuden Recht an ber tiefiten Wurzel 
an; Laß feinen Bann im Finftern jchlei- 
chen, Der dich und mid) einft trennen kann! 


8. Hier veich’ ich ſchwörend bir die 


Hände, Und ſage dir auf's Neue zu: Ich 
will dich lieben ohne Ende, Du, meines 
Herzens wahre Ruh’! Ich liebe dich nicht 
nur in Freuden, Wann bu mid) jpeijeit, 
tränfft und zierft; Ich will dich lieben 


aud im Leiden, Und wenn du mic) zum 
Tode führft. 

9. So komm' ih dir geihmüdt entge 
gen; Du nahſt in Liebe dich zu mir, Mir 


2. Ich bin dazu gejchaffen worben, Ich Kron' und Burpur anzulegen, Und öffnejt 


bin dazu mit Blut erfauft; Ich bin zum 
Himmelsbürgerorden, Zum Eigenthum 


mir die Himmelsthür'! Wann werd’ ich 
dich, mein Heil, umfangen? Und wann, 


des Heren getauft. Der Geift, der mich | ad) wann umfängft du mih? O laß mid 
aus Gott gezeuget, Macht meinen Geift | bald dazu gelangen: Dann lob’ und lieb’ 


gewiß und fejt, Daß audy bei Allem, was 
mid beuget, Mein Glaube mich nicht 
zweifeln läßt. 

3. Nur Eines liegt mir in der Seele 
Und macht mein Herze jorgenvoll, Daß 
mir der rechte Schmud nicht fehle, Wann 
ich zur Hochzeit fommen joll. Ich weiß, in 
meines Königs Augen Kann nur ein los 
gemachter Geiſt, Ein ausgeleertes Herze 
taugen, Das alles Andre Schaden heißt; 

4. Ein Glaube, der nur ihn erwäbhlet, 
Der ftill in jeiner Gnade ruht, Mit heifem 
Lieben noch befeelet, Und feinen Willen 
findlih thut; Der ihn bis an das Kreuz 
begleitet, Der gerne feine Dornen trägt, 
Der tapfer um die Krone ftreitet, So oft 
die Welt ſich in ung regt. 

5. Nun, mein Erbarmer, du wirft wiſ—⸗ 
ſen, Wie viel mir noch hieran gebridht; 


ic) ewig did)! 
Mel. Jeſu, Hilf fiegen, bu Fürſte bes Lebens zc. 


1489. Jeſum zu kennen und Jeſum 
zu haben, Dieß iſt das herrlichſte Loos in 
der Welt! Suche des Erdballs vortreff— 
lichſte Gaben, Finde, was Augen und 
Ohren gefällt: Dennoch kann Eins nur 
die Seele dir laben: Jeſum zu kennen und 
Jeſum zu haben. 

2. Sucheſt du Weisheit? — In ihm 
iſt ſie reichlich, Wie ſie kein Andrer dir je— 
mals gewährt; Er, der beim Vater war, 
gibt unvergleihlih, Was dich erleuchtet, 
befeelt und verklärt. Eins ift die Krone 
der glänzendjten Gaben: Jejum zu wiſſen 
und Jeſum zu haben. 

3. Sudjft du Geredtigfeit? — Sieh’ 
den Gerechten, Der für Berlor'ne den 


Leopold Franz Friedrich Lehr. 


Mein Aug’ iſt noch in Finjterniffen, Ich Zornkelch genog! Schau, wie die Dornen 
Armer fenne mid) noch nicht. Doc) ift ein | das Haupt ihm umflechten, Und wie fein 
inniged Verlangen In mir durch deinen | heiliges Blut er vergoß! Hier iſt Gerech— 
Geijt erwedt, D Herr, dir einzig anzu: | tigfeit! das kann did) laben, Jeſu zu glau: 
bangen, Bis meinen Leib die Erde dedt!|ben und Jeſum zu haben. 

6. Was ich nicht habe, Fannft du gee| 4. Sudejt du Heiligung? — Siehe, 
ben; Was id) nicht bin, das bift du mir! | die Reben Können nicht außer dem Wein: 
Nimm hin mein Herz, e8 zu beleben, ch | ftod gedeih'n! Er nur gibt Säfte, Gedei— 
überlafj' es gänzlih dir! Erfülle mich hen und Leben, — Nur wer in ihm it, 
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wird fräftig und rein. Suche zur Heil: 
gung die Gabe der Gaben: Jeſum zu lie 
ben und Jeſum zu haben. 

5. Willft du Erlöfung? — D ſchaue 
den Retter, Der in dem Siege verjchlun: 
gen den Tod! Er nur, die Sonne, ver: 
dränget das Wetter, Hebt dich empor aus 
Verderbniß und Noth. Laß es in's Herz 
zur Erlöjung dir graben: Jeſum zu hal: 
ten und Jeſu zu haben! — 

6. Jeſu, du Sohn des lebendigen Got: 
tes, Du bift die Gabe, die ewiglich bleibt! 
Was ift das Zifchen des irbifchen Spottes, 
Wenn deine Hand mic in's Lebensbuch 
ſchreibt? — Drum gib mir Eins nur, du 
Gabe der Gaben: Yefum zu faflen, und 
Jeſum zu haben! Albert Knapp. 


Mel, Befiehl du beine Wege ıc. 


1490. Ein Wohlftand ohne Gleichen 


V. Bon der großen Glüdfeligfeit 
2. Theilhaftig göttlichen Gejchlechts, 


Genieheft du des hohen Rechts, Dich Got: 
tes Kind zu nennen, Sieh’, welche Ehre, 
weldhen Ruhm Gibt dir der Herr zum 
Eigentbum, Mag's audy die Welt verfen: 
nen! Mag fie Auch hie Stolz ſich blähen, 
Dich verſchmähen, Ya, dich haſſen: Deinen 
Ruhm muß fie dir lafjen. 

3. Du bift ein Priefter und Prophet, 
Der vor des Höchften Throne ftehbt, Und 
wirft von Gott gelehret! Du wirſt begabt 
mit Königs: Macht, Daß herrlich werde 
hier vollbradyt, Was Gottes Ruhm ver: 
mehret. Wahrheit, Klarheit Wird ge: 
geben Deinem Leben Durch den Glauben; 
Diejen Fann kein Feind dir rauben. 

4. Du bijt mit Jefu feft vereint; Der 
Heiland ift dein treufter Freund, Deß 
Liebe dich erquidet. Er hat dir feines Gei— 
ſtes Pfand Bon feinem Thron herabge: 


Hit eines Chriften Stand, Wie er bei kei- ſandt, Und bir ins Herz gedrüdet. Stünd- 
nem Reihen Bon diejer Welt befannt. | lid, Gründlich Ihm von Herzen, Auch 
Den kann audNiemandrauben, Wie feind: | bei Schmerzen, Anzubangen, Diejes nur 


lich er gefinnt; Ein Chrift ift durch den ſey dein Verlangen! 


Glauben Des reichſten Vaters Kind. 

2. Er kann mit Freuden fommen Bor 
‚Gottes Angefiht; Da wird er angenom— 
men, Und Niemand widerſpricht. Was 
Alles ihn betroffen, Sey's Freude oder 
Leid: Ihm fteht der Zugang offen Zum 
Vater allezeit. 

3. Er fann in großen Schaaren Als 
Diener um fich ſeh'n, Die einft ihm Herren 
waren, Und nun zu Dienfte ſteh'n. Er ift 
umringt von ihnen Den ganzen Lebens: 
tag; Denn ihm muß Alles dienen, Was 
ihm begegnen mag. 

4. Und geht einmal auf Erden Die 
Kindeszeit zu End’: Er weiß, was ihm 
muß werden Nad) Ehrifti Teftament: Ein 
Erbtheil in dem reihen, Geliebten Bater: 
land. — Solch Wohlitand ohne Gleichen 


Sit eines Chrijten Stand! 
R. J. Ph. Spitta. 


Mel, Wie ſchön leucht't und der Morgenflern ꝛc. 


1491. Wie groß ift deine Herrlichkeit 





5. Durd ihn ſtehſt du mit Gott im 
Bund; Sein Thron ift deines Herzens 
Grund, Darin er Wohnung madet. Er 
macht aus dir fich einen Ruhm, Du bijt 
fein liebftes Eigentum, Darob er zärtlid) 
wachet. Gott pflegt, Gott trägt Voll Er: 
barmen In den Armen Did) Geringen, 
Daß fein Leid dich kann bezwingen. 

6. Nie machet eines Menſchen Mund 
Die hohe Würd’ und Ehre fund, Die dich 
ſchon ziert auf Erben; Und iſt's aud) jetzt 
nicht offenbar, So wird's doch in der Zus 
funft Har: Du wirft Gott ähnlich; werden. 
Selig, Glänzend Werden taugen Deine 
Augen, Gott zu fehen, Wann du wirſt 
verflärt aufftehen. 

7. D Chrift, in welchen hohen Stand 
Setzt dich des Höchſten Gnadenhand! Be 
denfe deine Würde! Fühl' deine Hoheit 
jever Zeit In aller deiner Niedrigkeit, 
Und trag’ auch ihre Bürde! Lebe, Strebe, 
Da dein Adel Ohne Tadel Immer bleibe; 


Darum liebe, hoff’ und gläube! 


= Nah Joh Eufeh. Schmibt. 


Schon hier, o Ehrift, in diejer Zeit, Und 
noch viel mehr dort oben! Von Allem, | 
was die Welt dir reicht, Sit nichts, das Mel, Nun fih die Nacht geenbet hat ꝛc. 
diefer Würde gleicht, Zu der du bijt er: 1492. Die Frucht der Freude wächſet 
hoben. Chriftus Jeſus Salbt die Seelen, nicht Im Sandgrund der Natur; Ein 
Die ihn wählen, Und ihn haben, Mit des | Leben außer Chrifti Licht it Müh' und 
Geistes hohen Gaben. Elend nur. 


der Kinder Gottes. 
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2. Mo aber Gnad’ im Herzen blüht ' Im wahren Glauben aus, Und ſey mein 


Und Jeſu Liebesſchein, Da wird auch 


Frieden im Gemüth Und —— | Haus! 


jeyn. 

3. Die Liebe fühlen, die verzeiht, Aufs 
blut ge Kreuz ein Blick, Und Hoffnung, 
die fein Sterben ſcheut: 
lid Glüd. 

4. Im Glauben durd den Vorhang 
ſeh'n, Und wiſſen: Gott iſt mein! Das ift 
ein Freudenquell, jo ſchön, Der fließet 
ewig rein. 

5. Das find die Freuden, die das Herz 
Frei machen, fromm und feit, Daß es fich 
ſchwingt aus allem Schmerz, Und dieſe 
Welt verläßt. 

6. Bellagt nicht, Chrijten, euer Loos! 
Dod wenn des Herrn ihr feyd, So laßt 
der Welt, die blind und bloß, Den Tand 


der Sterblichkeit! 
Aus dem Englifhen bed J. Newton von 9, Anapp. 


Mel, Mein Bott, das Herz, ich bringe bir ac, 


1493. Gin Chriſt ſcheint ein verächt⸗ 
lich Licht, Und ift der Stolzen Spott; Gott 
aber jchämt fich ihrer nicht, Und heißt fich 
ihren Gott. 

2. Sie wallen bier als Pilgrime, Und 
werden lebensjatt; Gott aber, der Xeben: 
dige, Baut ihnen eine Stadt. 

3. Ihr Glaube wird durch's Wort er: 
gößt, Und eilt dem Himmel zu; Da wird 


der Hohn mit Ruhm erfegt, Die Wall: 
fahrt mit der Ruh). 
4. D Gott, ſchäm' dich auch meiner 


nicht, Sey du in Ehrifto mein, So ſchäm' 
ich mich in deinem Licht Auch nicht, ein 
Chrift zu ſeyn! 

5. Wie ift die Ehre doch fo groß, Daß 
Gott uns Sünder liebt! Wie ift es doch 
= herrlich Zoos, Das Gott im Himmel 
gibt! 

6. Führ’ nur mich auf dem Lebenspfad 
Durd dein Verheißungswort! So geht 
> Glaube ganz gerad’ Zum Baterlande 

rt 


7. Xaß mir ein Kinds- und Bürger: 
recht An dir und deiner Stadt! So irrt 
mic) nicht das Spottgefchlecht, Das feinen 
Glauben bat. 

8. Gib mir in meiner Pilgrimſchaft, 
So oft ih müde bin, Beftändig neue | 
Glaubenskraft Bis an die Heimath hin. 

9. Zieh’ mir auch einft mein Pilgerkleid | 


Gott in Ewigkeit, Und bau’ mir bort ein 
PH. Fr. Huler. 


Mel, Herr und Aelt'ſter deiner Areuzgemeinde ıc, 


1494. Solt' ih nicht von Lieb’ und 


Das ift ein gött- | — entglommen Seyn und bleiben ewig⸗ 


lich? — Warum iſt denn Gott in's Fleiſch 


— Frag' ich's Herz, ſo ſpricht's: 


für mich! Mein Erlöſer, wenn gleich 
nicht alleine, Denkt's verſöhnte Herz, er 
iſt Doch meine! Das vergnügt'ſte Freuden⸗ 
ſpiel Bleibt das eigne Herzgefühl. 

2. Wenn ich nun mit meinem Freund 
alleine, Das iſt, wie im Himmel bin, Und 
ich mich mehr darauf, daß ich ſeine, Als 
auf ſonſt etwas beſinn': So vergeht mir 
Furcht und Angſt und Grämen; Muß ich 
mich gleich meiner ſelber ſchämen, Lindert 
er mir alles Weh Doch durch ſeine liebe 
Näh'. 

3. Und wenn ſich mein Herz das über— 
leget, Daß er ſelbſt ein Menſchenkind 
Ward, wie ich, und meine Glieder träget, 
Die dadurch geheiligt ſind: Wart' ich auch 
des ſterbenden Gebeines, Weil ich's anzu— 
ſehen hab' als ſeines, Und mein Wün— 
ſchen iſt allein, Daß es ihm mög' ähnlich 
ſeyn! — 

4. Meiner armen Seel' und Hütte 
Schwächen Stören dann nicht meine Ruh'; 
Denn mir quillt für alle die Gebrechen 
Troſt aus Jeſu Wunden zu. Sitzt nur er 
im Herzen auf dem Stuhle! — Wenn er 
mich gefüßt hat, hält er Schule, Und be: 
lehrt mich gnadenvoll, Was ich thun und 
laſſen fol. 

5. Nun, da bin ich; wo du bift, mein 
Treuer, Du mein Gott, mein Ein und 
All's? Mein Herz glimmt von deinem Lie: 
besfeuer, Du Erftatter unfers Falls! Du 
biſt noch ſo nahe deinen Leuten, Als du 
je geweſen in den Zeiten Deines Menjd: 
heit⸗Morgenroths, Und der Veſper deines 
Tods. 

6. Haben wollt'ſt du mich, ſonſt würd’ 
ih Armer Dir gewiß noch ferne fteh'n; 
Denn ich hätt’ mich jelbft, o mein Erbar: 
mer, Wohl nicht nad} dir umgefeh'n! O daß 
nun dein Wort mein Wollen wäre! Klü— 

ger wollen ſeyn, als deine Lehre, Fällt 
bei uns wohl Niemand ein: — Lehr' uns 

nur gehorſam ſeyn! 
Graf R. L. v. Zinzendorf. 
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Mel Liebe, die du mich zum Bilde ‘ac. 


1495. Wenn ſich eine Seele findet 


In des Heilands Liebe ſteh'n, Wird fe 


V. Bon der großen Glüdfeligkeit 


bon Sünden freit Leb’ich doch im Paradies, 
Seit ih nichts, als Gott genieh'! — 
12. Wie ein rauber Stein auf Erden 


wunderbar entzündet, Jauchzensvoll ein- In ſich hegt das ſchönſte Gold: So muß 


herzugeh'n, Daß der ganze Leib und Geiſt 
Sich der Sichtbarkeit entreißt. 


mir im Leib noch werden, Was der Un- 
| glaub’ fparen twollt' Auf die fpäte Ewig⸗ 


2. Alsdann wird fie aufgezogen Und in | feit; — Nein, ich bin ſchon felig Heut’! 


jtile Luft geführt Aus den wilden Nee! 
reswogen, Die der Weltgeift aufgerührt. 


AU dieß Weſen madt ihr Bein, Wenn fie 
darf zu Gott hinein. — 


Gottfried Arnold. 


Mel. Es traurt, wer ba will ac. 


1496. Wer Jeſum bei ſich hat, kann 


3. Alles liegt zu ihren Füßen, Was zu | ficher ftehen, Und wird im Leidensmeer 
diefer Welt gehört; Ya, fie kann auch | nicht untergehen. Wenn ihn der Herr be: 
leichtlich miffen, Was durch guten Schein ſchützt, was kann ihm ſchaden? Er wan- 
betbört, Denn fie hat den lichten Geift, | delt überall auf ebnen Pfaden. 


Der ihr beſſ re Schäe weist. 


4. Sie liegt in geheimer Stille, Wo fie | Himmel, 
Weil der jonjt zer: | Weltgetümmel,; 
Aufgeopfert nichts mehr | was Gott beſchieden, Und fchmedt auch in 


unempfindlich jcheint, 
theilte Wille 
meint, Als nur Gott und feine Kraft, 
Die der Sohn der Liebe Ichafft. 


2. Wer Jeſum bei fich hat, der hat den 
Und ihn vergnüget nicht das 
Er nimmt gebuldig an, 


der Noth den ew'gen Frieden. 
3. Wer Jeſum bei fich hat und feine Ga: 


5. Hier ift aller Gram vergefien, Alle ben, Der mag mit ihrer Luft die Welt nicht 


Unruh’ fällt dahin, Und was jonft noch 
hoch geſeſſen Wird erniedrigt in dem Sinn, 
Läßt mit ſich gar mild umgeh'n, Wie man 
mag an Kindern jeh'n. 

6. Wer kann diefen Strom befchreiben, 
Der den Geijt mit Macht erfüllt? Wo 
kann Durft und Hunger bleiben, Wenn 
Gott jelber beide ſtillt? Iſt die Müh' nicht 
wohl erjegt, Wenn er ung mit ſich ergögt? 

7. D daß Alle fi bemühten, Dieſe 
balfamveiche Kraft, Die den tiefſten Gottes: 
frievden Und das ew'ge Leben ſchafft, In 
der Seelen Licht zu ſeh'n, Und aus ihrer 
Dual zu geh'n! 

8. Sit des Menfchen Geift entiprofjen 
Aus dem göttlichen Geſchlecht, Hat er einſt 
dieß Brod genofjen In dem Paradies mit 
Recht: D fo muß er wieder fih Davon 
nähren inniglich ! 

9. Denn wo nicht der Trieb der Seelen 
Ißt von Gottes Himmelsbrod, Bleiben fie 
in Angſt und Quälen, Leiden fie ſtets 
Hungersnothb, Wie man welke Blumen 
ſchaut, Die der Himmel nicht bethaut. 

10. Aber was aus Gott geboren, For: 
dert Baradiefesfoft. Wer zur neuen Welt 


haben. Wer reich in Chrifto ift, hat g'nug 
auf Erden, Und kann in Ewigkeit nicht 
reicher werden. 

4. Wer Jeſum bei ſich hat, kann ficher 
reifen; Er wird ihm fchon den Weg zum 
Himmel mweifen. Wer ihm getreulich folgt, 
wird niemals gleiten, Denn ihm fteht im: 
merbar der Herr zur Seiten. 

5. Wer Yefum bei fih hat, darf nicht er: 
fchreden, Wenn ihm der Sünden Schuld 
will Angſt erwecken. Wer Jeſum bei ji 
hat, ift wohl befhüget, Wenn's donnert 
über ihm und fchredflich bliget. 

6. Wer Jefum bei fich hat, darf nicht 
berzagen, Kann Welt und Teufelstift fieg: 
reich verjagen. Wer Jeſum bei fich bat, 
fann nicht verderben; Wer Jeſum bei ſich 


hat, wird ſelig ſterben. 
Chriſtian Friedrich Aonnow. 


Mel Womit fol ih dich wohl loben? ac. 
1497. Freut im Herrn euch alleivege, 
Freut euch jeiner Gnad' und Gunft; Seyd 
zu folder Freud’ nicht träge, Uebt euch 
recht in diefer Kunft! — Soll die Fülle 
feiner Freuden Ungenoſſen er vergeuden ? 


erforen, Sucht nicht in der alten Troft. | Freude, fo wie er fie beut, Das ift wahre 
Speife, die da himmliſch it, Macht, daß Herzensfreud”. 


man der Erb’ vergißt. 


11. Arme Welt! du fannft nihtglauben, | Freude erft gebracht, 
Daß ich bier ſchon felig jey, Und daß | Sündenhbarme 
mir's fein Feind kann rauben, Daß ich bin | madht. 


2. Er hat in die freudenarme Welt bie 
Die nah bittrem 
Unausſprechlich fröhlich 
O wie ſtrömt die Freudenquelle 


‚der Rinder Gottes. 


Mitten in ver Wüſte hellel Cchöpft denn ſe— Und ihr wolltet folches treuen Herrn 


ihre auch eures Theil Waſſer aus bem 
Born des Heils! 

3. Wäre aus des Engel? Munde In 
gebenebeiter Nacht Euch. vergeblich Frohe 
Kunde Bon des Herrn Geburt gebracht? — 
Preiſen nicht der Engel Schaaren Freude, 
die euch widerfahren? Und ihr mwollet 


euch nicht von Herzen freuen? Wolltet 
traurig vor ihm ſteh'n, Als ob Nichts für 
euch geiheh'n? 

11. O Erlöste, alleiwege Freuet euch in 
eurem Herrn; Seyd zu ſolcher Kunft nicht 
träge, Uebt fie täglich, übt fie gern! Ler⸗ 
net täglih ihm. lobfingen, Danf- und 


traurig ſteh'n, Als ob Nichts für euch | Freubenopfer bringen; Uebt euch recht im 


geiheh'n? 

4. Soll ſich Ziond Tochter freuen, Daß 
der König zu ihr fommt, — Und ihr wollt 
die Freude fcheuen, Die ihn ehrt und bie 
euch frommt? Wollet muthlog jteh'n und 
Hagen, Wo ihr Palmen jolltet tragen, 
Und in feines Volkes Reih'n Fröhlich Ho- 
fianna jchrei'n? 

5. Und jein unvergleichlich Lieben, Hat's 
nicht Alles wohlgemaht? Iſt aud Etwas 


diefer Zeit Auf die Freud’ der Ewigfeit! 
€. 3. PB. Spitta. 


Mel. Ber Jeſum bei fi Hat ar.. 


1498. Der Sünde diene noch, Wer 
will verderben. Ich weiß ein janftes och; 
Sch will nicht jterben. Ich diene einem 
Herrn, Der mich erworben; Ihm dien’ ich 
herzlich gern, Weil er geftorben. 

2. Mit Blut bin ich erfauft, Und war 


binterblieben, Das er nicht für uns vol | ein Sklave; Nun hat er mich getauft Zu 
bracht? Daß der Seinen Freud’ vollkom⸗ feinem Schafe; Ich danke ihm dafür, Als 
men, Hat er Alles übernommen, Sünde, | zum verfühnet; Mein Herz, wie wohl ift 
Schuld und Straf und Noth Bis zum dir, Das Jeſu dienet! 
bittern Kreugeötod. 3. So bin ich nicht mehr mein, Jch bin 
6. ft er fiegreich nicht erftanden Aus ſein eigen, Ich will e3 ewig feyn, Und 
bes finftern Grabes Nacht? Hat er nicht ill es zeigen. An mich hat er das Recht 
von Tobesbanden, Furcht und Angft ung | Zis zum Erkalten. Kein Herr kann feinen 
frei gemacht? Uns zum Leben zu erneuen, | necht So gnäbig halten. 
Lebt er; fein ums zu erfreuen, Sprihter| 4 Mein Herr, ich rühme mic) Nur 
den Betrübten zu: „O wen ſuchſt, — was deiner Gnade. Mein Herr, ich ehre dich 
weineſt du? — R Im höchften Grade! Mein Herr, du ſeyſt 
7. Uns mit Heil zu überjhütten, Er | yon mir Mit Dank erhoben! Ach rufe mich 
des Vaters Throm beftieg, — Und in ber | zu pie? Da will ich loben. Ph. Fr. Hluer. 
Gerechten Hütten Singt mit Freuden man 
vom Sieg. Wie er fiegte, wird er fiegen, 
Bis. zu feinen Füßen liegen Alle Feinde, | 
und die Welt Sich vor ihm, dem Rich— (Nach Pi. 23.) 
ter ftellt. | 1499. Jeſu Chriſt, mein Licht und Les 
8. Welche Freude tft dem Volle, Das |ben! Leib, Seel’ und Geift jey dir ergeben, 
ihn kennt und liebt, bereit, Wenn er in | Denn du gibjt Heil und Frieden mir. Mir, 
des Himmels Wolle Kommt in feiner | dem Sünder, dem Verlornen, Durd) dich 
Herrlichleit! Wie wird er der Seinen fcho: | zum Leben Auserfornen, Eröffneit du Die 
nen, Ja, aus Gnaben fie belohnen, Und | Himmelsthür. Du bift mein: treuer Hirt, 
fie führen in die Stadt, Welche Gott be | Da mir nie mangeln wird. Süße Weide. 


Mel, Wachet auf! ruft und bie Stimme ꝛc. 


reitet hat! 

9. Da wird ew'ge Freud’ und Wonne 
Ueber ihrem Haupte jeyn; Da bedarf man 
feiner Sonne Mehr und Feines Mondes 
Schein; Da, vor feinem Angefihte, Wan- 
deln fie in feinem Lichte, Schauen feine 
Herrlichkeit, Theilen fie in Ewigleit. 

10. Und dieß Alles, es ift euer, Weil 
ihr Jeſu Chrifti ſeyd, Weil er euch jo hoch 
und theuer Sich erfauft bat und befreit. 


Jeſu, mein Licht! Verlag mich nicht, Bis 
ich dich Schau’ von Angeficht. 

2. Du führft mich zur frifchen Duelle; 
Sie fließt jo reihlih, ſanft und belle; 
Mein dürftend Herz mwirb bier erquidt. 
Du zeigt mir die rechten Straßen, Willſt 
Tag und Nacht mich nicht verlajien, Bis 
daß ich gänzlich hingerüdt, Wo ew'ge 
Sicherheit, Wo Freud’ und Herrlichkeit 
Grünt und blühet. Jeſu, mein Licht! 
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V. Bon der großen Glüdjeligfeit 


Verlaß mich nicht, Bis ich dich fchau’ vore| Drum fiehe zu! Wer da lebt in Jefu 


Angeficht. 


Chriſt, Suchet das, was droben ijt; Gott 


3. Wall’ ih aud auf finftern Wegen, iſt die Ruh’! 


Fehlt mir das Licht auf rauhen Stegen: 
Ich zag’ und fürchte mich doch nicht. Du, 
Herr, gibjt mir das Geleite, Du wanbelft 
treulicy mir zur Seite, Und ſendeſt mir 
dein Himmelsliht. Dein fanfter Hirten: 
ftab Wehrt allen Schreden ab; Hallelu: 
jah! Jeſu, mein Licht! Verlaß mich nicht, 
Bis ich dich ſchau' von Angeficht. 

4. Hab’ ich Jefum nur zum Freunde, 
So fürdht’ ich nicht die Macht der Feinde; 
Sie fünnen mir nit Schaden thun. Him⸗ 
melsbrod ift meine Speife, Und er läßt 
auf der Pilgerreife Mich fanft in feinem 
Schooße ruh'n. Wenn Jeſus mit mir zieht, 
So werd’ ich nie zu müd' Auf der Wall 
fahrt. Jeſu, mein Licht! Verlaß mich nicht, 
Bis ich dich Schau’ von Angeficht. 

5. Du ftärfjt mich in allem Leiden, Du 
ſalbſt mein Haupt mit Del der Freuben, 
Gibt Kräfte mir zum heil’gen Streit. Du 
ſchenkſt voll ein Gnad' und Leben, Gibit 
als der Weinftod deinen Reben Saft und 
Gedeih'n zur Fruchtbarkeit. Huld und 
Barmherzigkeit, Licht, Wonn’ und Him- 
melsfreud’ Wird mir folgen. Jefu, mein 
Licht! Verla mich nicht, Bis ich dich 
ſchau' von Angeficht. 

6. Amen! ewig werd' ich bleiben Bei 
Jeſu; nichts, nichts kann mid) treiben Aus 
meines Hirten Arm und Schooß. Laß, o 
Herz, dein Lied erfchallen: Mein Loos ift 


4. Ruhe geben fann allein Jeſus, Got- 
tes Sohn, Der uns Alle ladet ein Zu des 
Himmels Thron, Zur wahren Ruh'. Wer 
den Ruf vernommen hat, Dringe ein zur 
Gottesftabt! Gott ift die Ruh’! 

5. Ruhe beut er williglid Den Müh 
jel’gen an, Und erquiden wird er bid, 
Wie es Niemand kann. Drum komm’ 
berzu! Trägft du auch des Leidens viel: 
Jeſus jegt der Noth ein Ziel! Gott ift 
die Ruh’! 

6. Ruhe fommt aus Glauben ber, Der 
nur Jeſum hält; Jeſus machet leicht, was 
ſchwer, Nichtet auf, was fällt; Sein Geift 
bringt Ruh'. Gib im Glauben Herz und 
Sinn Seinem Geift zu eigen bin! Gott 
ift die Ruh’! 

7. Ruhe zeigt ſich allermeift, Wo Ge 
horſam blüht; Ein in Gott verjentter Geiſt 
Macht ein ftill Gemüth, Wirkt Seelenruh'. 
Selig ift, wer fidh ergibt, Daß er Gottes 
Willen übt! Gott ijt die Ruh'! 

8. Ruhe wächjet aus Geduld Und Ge 
lafjenheit, Die fich lehnt auf Gottes Huld 
In der böfen Zeit. Die fuche du! Je ge: 
duldiger du bift, Defto kürz're Leidensfriſt. 
Gott ijt die Ruh’! 

9. Ruhe hat, wer willig trägt Chrifti 
fanftes Joch; Alle Laft, die er auflegt, Iſt 
ja lieblich doch, Und ſchaffet Ruh’. Folge 
deinem Heiland gern, Dann ijt nie bein 


lieblich mir gefallen, Denn Jeſus felber ift | Friede fern! Gott ift die Ruh’! 


mein Loos! Er tilget meine Schuld; Ich 
bleib’ in feiner Huld. Hofianna! Jeſus, 
mein Licht, Verläßt mich nicht, . Bis ich 
ihn Schau’ von Angeficht ! 


Eigene Melodie, 


1500. Ruhe ijt das befte Gut, Das 
man haben fann; Stille und ein guter 
Muth Steigen himmelan; Die ſuche bu! 
Hier it feine wahre Ruh’; Wende dich dem 
Himmel zu! Gott ift die Ruh’! 

2. Ruhe fuchet Jedermann, Allermeift 
ein Chrijt; Denl' audy du, mein Herz, 
daran, Wo du immer bift! D fuche Ruh’! 
In dir felber wohnt fie nit; Sud)’ mit 
Fleiß, was dir gebridht; Gott ift die Ruh’! 

3. Ruhe gibt dir nicht die Welt, Ihre 
Freud’ und Pracht; Nicht gibt Ruhe Gut 
und Geld, Luft, Ehr', Gunft und Madıt. 


10. Ruhe den erft recht ergößt, Der ein 
Schüler ift, Und ſich zu den Füßen fest 
Seines Jeſu Chrift; Da bleibe du! Aus 
der eignen Weisheit fproßt Nirgends 
Friede, Ruh' und Troft. Gott ift die 
Ruh’! 

11. Rube nirgends lieber bleibt, Als 
wo Demuth blüht; Was zur Niebrigfeit 
dic) treibt, Und herunter zieht, Gibt wahre 
Ruh'. Allen Stolzen bleibt des Herrn 
Süßer Gottesfriede fern. Gott ift die 
Ruh’! 

12. Ruh' entfpringet aus dem Duell, 
Wo die Liebe fleußt; Wo das Herz nur 
Har und hell, Sanft und ftill der Geift, 
Da ftrömt die Ruh’! Liebe, wenn du Rub’ 
begehrft, Bis du jeliglicy erfährjt: Gott 
ift die Ruh’! 

13. Ad) du Gott der wahren Ruh’, Gib 


der Kinder Gottes. 
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auch Ruhe mir! Was ich immer dent’ und | mit Freuden Aus diefer finftern Wildniß 
thu', Streb’ nad) Ruh’ in dir! Gib Ruh' | fcheiven Zur Ruhe deiner Ewigkeit! 


dem Geift. Schließt fi dann mein Auge 


zu, So führ Leib und Seel’ zur Ruh’, 


Dem Himmel zu. 
Nah Johann Eafpar Schade. 


Mel, Es ift noch eine Ruh’ vorhanden ac. 


1501. Wie wohl ift mir, o Freund 
der Seele, Wenn ich in deiner Liebe ruh'! 
Sch fteig’ aus dunkler Schwermuthshöhle, 
Und eile deinen Armen zu. Da muß bie 
Nacht des Trauerns fcheiden, Wenn mit 
der Fülle ſel'ger Freuden Die Liebe ftrahlt 
aus deiner Bruft. Hier ift mein Himmel 
ihon auf Erden! Dem muß ja volle 
Önüge werden, Der in dir juchet Ruh’ 
und Luft. 

2. Die Welt mag fich mir feindlich zei: 
gen; Es ſey alſo; ich acht! es nit. Will 
fie fih freundlich zu mir neigen: ch flieh’ 
ihr trügend Angefiht. In dir vergnügt 
fih meine Seele, Du bift mein Freund, 
den ich erwähle; Du bleibjt mein Freund, 
wenn Freundſchaft weicht; Auch in den 
ſtärkſten Trübfalswellen Kann deine Treu’ 
mich ficher ftellen, Die mir den feſten An- 
fer reicht. 

3. Will mid) die Laſt der Sünden drü- 
den, Bligt auf mid) des Gejeges Weh': 
So eil’ ich, Herr, auf dich zu bliden, Und 
fteige gläubig in die Höh'. Ich fliehe, 
Herr, zu deinen Wunden; Da hab’ id 
fhon den Drt gefunden, Wo mid) fein 
Fluchſtrahl treffen kann. Tritt Alles wi: 
der mich zufammen: Du bift mein Heil, 
wer will verdammen? Die Liebe nimmt 
ſich meiner an. 

4. Lenkſt du durch Wüften meine Reife: 
Ich folg', und lehne mich auf dich; Du 
gibjt mir aus den Wolfen Speife, Und 
tränteft aus den Feljen mid. Ich traue 
deinen Wunderwegen, Sie enden ſich in 
Lieb’ und Segen. Genug, wenn ich dich 
bei mir hab’! ch weiß, wen du willjt herr: 
lid zieren, Und über Sonn’ und Sterne 
führen, Den führeft du zuvor hinab. 

5. Der Tod mag Andern düfter jcheinen: 
Ich ſeh ihn an mit frohem Muth; Denn 


Wolfgang Deßler. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gotted Sohn ıc, 


1502. Mein Troft, damit ich Nacht 
und Tag Sünd', Teufel, Welt vertreiben 
mag, Und mich in Ruhe jegen, ft dieß, 
daß ich mich allezeit Am Freudenbild der 
Seligkeit In Jeſu darf ergögen. 

2. Nehm' ih, o Herr, dein Wort vor 
mid, Betracht’ dein Weſen inniglih, So 
find’ ich nichts, als Leben; Darüber wird 
mein Herz jo reih An Freuden, und ber 
Mund zugleich! Ich kann's nicht g'nug 
erheben. 

3. So wahr ſich Gott im Himmel find't, 
So wahr bin ich fein liebes Kind, Rein, 
heilig, voller Gnaden. Er will mein lieber 
Vater jeyn, Schließt mich in feine Fürforg’ 
ein, Schüßt mic) vor Leib und Schaden. 

4. Sp wahr mein Heiland Jejus Chrift 
Der Sohn des Allerhöchften ift, Darf rüh— 
men ich jein Lieben; Das ijt fo treu, jo 
tief, fo feft, Daß er mich nimmermehr ver 
läßt; Er hat fich mir verfchrieben. 

5. So wahr der Herr, der heil’ge Geift, 
Mein Gott und füher Tröfter heißt, Und 
bat mid) taufen lajjen: So wahr iſt er in 
meiner Seel’, Regiert mich durch des 
Worts Befehl, Da ich kann Jeſum faſſen. 

6. Die heilige Dreieinigfeit Hat mich 
zum Tempel ſich bereit't, Daß fie mid) 
ganz bewohne; Es fieht auf mich und mein 
Gebet Die allerhöchfte Majeftät Von ihrem 
Himmelsthrone. 

7. Arbeite, fchlafe, wache ih, So 
jchwebt der Engel Heer um mih, Mich 
treulich zu umgeben; Ach, Gott, wie freu’ 
ich mich darauf, Daß ich nach meines Les 
bens Lauf In ihren Reih'n darf ſchweben! 

8. O fey für folche reiche Güt' Geliebt 
aus kindlichem Gemüth, Herr, dem ich ſtets 
will trauen! Eins bitt' ich noch, mein from: 
mer Gott: Laß mic) das Heil nach meinem 
Tod, Wie ich's geglaubet, ſchauen! 


Auguft Hermann Frante, 


Mel. Run ruben alle Bälder ıc. 


du, mein Leben, haffeft feinen, Deß Herz | 1503. Mas bat die Welt zu hoffen, 
und Leben in dir ruht. Wie kann des We: | | Wann ihre Zeit verloffen? Nur Finſterniß 
ges Ziel mich ſchrecken, Da aus der Nadıt, | und Bein! Was hat ein Chrift zu hoffen? 
die mich wird deden, Ich eingeh’ in die, Der Himmel fteht ihm offen; Sein Troft, 
Sicherheit? Mein Licht, fo till ich denn | fein Licht wird Jeſus fepn! 
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2. Wir hoffen mit zu leben; Das Tann 


V. Bon .deri großen Glückſeligkeit 


6. Geht es in’s Thal der Finfternik, 


und wird er geben; Er lebt. uns ja zum | (Und da gibt's Jammerzeiten!) So wirb 


Heil! Wir hoffen mit zu erben; Durch fein 
verfühnlich Sterben Gab er au und am 
Himmel Theil. 

3. Wir hoffen, ihn zu fehen, Unb vor 
dem Thron zu fteben Im reinen Ehren: 
Heid; Wir hoffen, ihm zu dienen, Wann 
einft fein Tag erjchienen, Vor'm Antlig 
“ feiner Herrlichkeit ! | 
4. Wir hoffen ihm zu danten, Wann er 
am Biel der Schranfen Uns einft das 
Kleinod ſchenkt, Uns Ruhe gibt vor Haſ⸗ 
fern, Und zu den Lebenswaſſern Uns jelig 
führt und ewig tränft. 

5. Wir hoffen, ihn zu loben, Und ler: 
nen bier die Proben Zum Hallelujah jchon. 
Dort werben wir mitfingen, Wann. Got: 
tesharfen Klingen In dem volllommnen 
Jubelton! Ph. Fr. Hiller. 


Mei. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ac. 
(Pi. 23.) 

1504. Wann mich mein guter Hirte 
führt, Wenn mich mein Jefus leitet, Wenn 
mich fein Auge nicht verliert, Wenn feine 
Huld mich weidet Und mich erquidt, Der 
Welt entrüdt: Wie kanns da meiner See: 
len An Troft und Wonne fehlen? 

2. Allgnugſam ift er, Gott und Herr, 
Mein Hüter und mein Pfleger, Mein 
Freund und mein Vertheibiger, Und mei- 
ner Laſten Träger. Er weidet mid. — 
So ſchenket ſich Kein Hirte feiner Heerbe, 
Daß fie geweidet werbe. 

3. Sein Wort in feinem Tempelbau 
Muß mir mein Heil gewähren. So wirb 
fein Lamm auf grüner Au Vom friſchen 
Gras ſich nähren, Wie meine Seel! Im— 
manuel, Der Heiland, ftünblich ſpeiſet 
Und Gnade mir bemweifet. 

4. Wenn mein Gewiſſen Sünde fühlt, 
Wie gut ift er zu ſprechen! Wie fich ein 
Lamm die Hite kühlt An friſchen Wafler- 
bädhen: So füße thut Dem ſchwachen 
Muth Der Troft, den er mir ſchenket, Und 
tief ind Herze ſenket. 

5. Milo holet mid mein Hirt herum, 
Wenn ich wo irre gehe. Drum geb’ ich 
feinem Namen Ruhm, Wenn ich's erfenn’ 
und ſehe, Wie ich jeßt nur Auf dieſer 
Spur, Die er vor mir betreten, Kann 
meine Seele retten, 


mem Hirt au da gewig Mir Maß und 
Troft bereiten.. Er hebt und ftügt; Er 
ftärft und ſchützt; Sein ‚Hirtenftab und 
Steden Wehrt ab, ‘die mich erfchreden. 

7. Er gibt nad Stürmen Sonnenfcein, 
Nach Kampf und Angft den Frieden, Nach 
bittern Thränen Freudenmwein, Und wem 
er dieß beſchieden, Der ſieht, ertwedt, Den 
Tisch gedeckt, Der ißt, was Chriftus gie 
bet, Und fühlt, wie zart er liebet. 

8. Er falbt der Tiefbetrübten Haupt. — 
Die ſchmerzensmüde Seele, Die fich zum 
Tod beftimmt geglaubt, Glänzt heut’ im 
Freudenöle. Ihr Feind. entflieht;, Und 
ftaunend ſieht Er froh die Seel’ erfteben, 
Die grad’ follt’ untergehen. — 

9. D trauter Hirte, laß mich dir Ein 
frommes Schäflein bleiben! Der Hölle nie 
geling's an mir, Von dir mich abzutrei⸗ 
ben! Das Todesthal, — Der Himmelsjaal 
Sey mir gleich lieb und. füße: Wenn ich 
nur dein genieße! 

10. Laß Gutes und Barmherzigkeit Mir 
bier zur Seite gehen, Und mid am Ende 
meiner Beit Vor deinem: Throne jtehen! 
So ſchau' ih did Dann ewiglih, Frob, 
daß ich dich erfüret, — Froh, daß du mich 
geführet ! JR Lehmus. 


Mel. Wie groß iſt bed Allmächr'gen Güte ıc. 
1505. Verlag mich nicht, bis ich er: 
kalte! Erleuchte mich, mein Lebenslicht! 
Stärf mid, daß ich dich glaubig halte, 
D Herr, bu meine Zuverficht! Fübr’ mich 
in meinen Brüfungsjahren. Den Weg, den 
ich nicht finden Fann! Ich bin, wie meine 
Väter waren, Dein Bürger und dein Wan: 
derömann. 

2. Erhör' mich, wann ich zu dir fchreie, 
Gib meiner Seele große Kraft; Umgürte 
mich nach deiner Treue Mit Waffen deiner 
Ritterfchaft! Und wenn, gleich Löwen nad 
dem Haube, Der Feind nad) meiner Seele 
brüllt, Dann fey dein Wort, dein Geift, 
dein Glaube Mein Schwert, mein Har: 
nifch, Helm und Schild! 

3. Ich fuche dich, laß mich dich finden! 
Laut jeufzt mein durſtig Herz nach bir; 
Berbirg im Aufruhr meiner Sünden 
Dein gnädig Antlig nicht vor mir! Was 
mwillft du mit dem Staube rechten?. Du 
fennft mein fündiges Geſchlecht? Prüfft 


dur, fo ift von deinen Knechten Kein ein: 
ziger vor dir gerecht! 


der Rinder Gottes. 


uns twoblgelinget , 






4. Die Liebe, die uns dringe r 
Ihm treu von Grab 


4. Sollt! ich vor deinem Fluche beben? zu Grade Zu werden durch die Gnade. 


Mich trifft er nicht, denn ich bin rein; 
Mein Heiland ſtarb, ſo muß ich leben; Er 
überwand, der Sieg iſt mein! Was ſcha— 
den mir der Hölle Flammen? Ich erbe 
meines Vaters Gut! Ich bin ſein Kind, 
wer will verdammen? Ich bin verſöhnt 
durch Chriſti Blut! 


5. Auch ohne dieſen Segen it auch der 
reichfte Regen Bon Ehr' und Glüd ver 
Erde Nur Jammer und Beichwerde. 

6. Herr, tödt’ in mir die Sünde, Daß 
ih den Segen finde, Im Leben und im 
Sterben Dein ew'ges Heil zu erben! 

7. Was wär's, nad Wollufttagen Dort 


5. D komm, du Blut des Menjchen: | fern von dir verzagen? — Nur deine 
johnes, Mit aller deiner Seligkeit! Gib | Zucht hienieden Führt mich zum ew'gen 


mir zur Rechten deines Thrones Das Erbe | Frieden ! 


deiner Herrlichkeit! Ich mag fie nicht, die 
Erdenkronen; Sie find für meinen Wunſch 
zu Hein! Weg, Staub, ich ſoll bei Jeſu 
wohnen, Sch joll, wie er, unfterblich ſeyn! 

6. Zum ſel'gen Anſchau'n Gottes Tom: 
men, Den großen Bunbesfürften. ſeh'n, 
Mit Gottes Heer, mit taufend Frommen 
Durch alle Himmel ihn erhöh'n; Ohn' 
Thränen, Furcht, Gefahr und Leiden Mehr 
Glück genießen, als ich weiß: Das, Herr, 
find deines Reiches Freuden, Und nad) 
vollbrachtem Kampf der Preis! 

7. So gib denn Glauben deinem Strei⸗ 
ter, Der durch die Liebe thätig jey! Mach’ 
mich getroft, in Hoffnung heiter, Demü- 
thig, keuſch, verföhnlih, treu, Gutthätig, 
weich bei fremden Schmerzen, Heiß im Ge 
bet, und till im Spott, Zum Tode reif, 
voll Ruh’ im Herzen, Arm vor der Welt, 
und reich in Gott! 

8. Und wird nun bald der Tag erjchei- 
nen, Der Tag des Kampfes und der Ruh': 
Dann lächle mir, wenn Freunde weinen, 
Die Freude jenes. Lebens zu! Dann jey 
mein Ende, twie dein Ende; Dann ſchmück 


Ion. Frievrid Bahnmaiet. 


Mel Befichl du deime Wege ıc. 


1507. O Yefu, meine Sonne, Bor 
der die Nacht entfleucht, — D Jeſu, meine 
Wonne, Die alle Noth verſcheucht! Im 
Herzen klingt mir täglid Der eine helle 
Ton: Wie haft du fo unfäglich Geliebt, 
o Gottes Sohn! 

2. Es faßt mid) fo ein tiefes, Ein himm⸗ 
liſches Gefühl; Es ift mir ftets, als rief’ 
es: Hier ift dein einzig Ziel! — Ja, wenn 
mir gar nichts bliebe, Ich gäb’ mit frohem 
Sinn Um Jefu Chrifti Liebe Auch noch 
das Lebte hin! 

3. Um diefe Perle wäre Mir alles Andre 
feil, Selbft Hab’ und Gut und Ehre, Mein 
ganzes Erdentheil. Wie gerne will ich 
meiden Das Alles froh und jtil, Wenn’s 
von dem Herrn mic) fcheiven Und ihn mir 
tauben till! 

4. Ich kenn’ auch gar fein Leben, Bon 
dir, mein Herr, getrennt; Du bift mein 
einzig Leben Und Lebenselement. ch kenne 
gar fein Sterben, Seitdem id; leb' in dir; 
Denn mas mich konnt‘ verderben, Die 


fich meine Seele ſchön, Um im Triumph | Sünde, nahmſt du mir. 


durdy deine Hände Zu deinen Wonnen ein: 
zugeh'n! 


Mel. Bad! auf, mein Herz, und finge ic. 


5. Sch weiß nichts mehr von Leiden, 


A, ©. 2, Hering. | Denn alles Kreuz und Leid Kann mich von 


bir nicht ſcheiden, Du Born der Seligkeit! 
Ja, wenn ich dich nur habe, Dann gilt 


1506. Der Segen ift der befte, Der | mir Alles gleich; Ich bin am Bettelftabe 


größte, ewig fefte, 
bienievden, Nein, dort auch gibt ben 


Frieden. 


2. Das ift der inn’re Segen, Den man | werben, 


Der uns nit nur | Noch wie ein König reich. 


6. Ih bin jchon hier auf Erven So 
felig und fo leicht; Und was wird dort erjt 
Wo alle Schwacheit meicht! 


auf Jeſu Wegen, Wie uns fein Wort ver: | Das macht ein felig Sterben, Daß ich als 


fündet, Für Leib und Seele findet; 


3. Die Ruhe im Gewifien, Da man 
nicht mehr muß büßen Die Sünd', der 


| Gnabenlopn Ein Königreich ſoli erben Und 
eine ew'ge Kron'! 
7. O lieber Herr, ſo präg' es Recht 


man geſtorben Durch ihn, der Gnab er⸗ | meinen Sinnen ein! O lieber Herr, fo leg’ 


mworben; - 


es Mir tief in's Herz hinein: Daß ohne 
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deine Liebe Ich ganz verloren wär’ i Und | Pel. Gott ift getreu, fein Herz, fein Baterherz ꝛc. 
ohne Hoffnung .triebe Auf wüften Meer 1509. Ich habe g'nug; mein Herr ift 


umber; — 

8. Doch daß du mid allmählig Zum 
Hafen haft gebraht, Und mid) fo über: 
felig Aus Gnaden haft gemadt, Daß ich 
vor Nichts erfchrede Was Andern jchred- 
lich ift, Weil ich es ſeh' und fchmede, Wie 
du mein Heiland bift! Spitta, 


Mel. Lobe den Herren, den mächtigen König ꝛc. 


1508. Alles ift euer! o Worte bes 
ewwigen Lebens! Fühl’ fie, Vertrauter des 
Mittlers, voll heiligen Bebens! Alles ift 
dein! Irdiſchen Menjchen allein Tönen die 
Worte vergebens! 

2. Göttliche Würde! entzüdende Hoheit 
des Chriften! Iſt er gleich dürftig, ein 
Waller in traurigen Wüften, Findet er 
gleich Thoren geachtet, und reih Sklaven 
von thierifchen Lüften: 

3. Bleibt doch fein Auge gerichtet nad) 
heiligen Höhen; Güter der Thoren, die 
fieht er im Sturme veriwehen; Aber er 
faßt, Statt der vergänglichen Laft, Güter, 
die nimmer vergehen. 

4. Alle Gefchenfe der Erbe, die Men: 
ſchen umgeben, Dinge, die fünftig bie 
Almadt des Schöpfers erheben, Xeben 
und Tod, Iſt euch auf Gottes Gebot Unter 
die Füße gegeben. 


5. Alles ift euer, ihr Chriften! vom 


Jeſus Chrift, Mein Herr ift er allein; 
Wer nur fein Knecht und treuer Jünger 
ift, Darf ohne Sorgen ſeyn. Ich will 
ganz meinem Gott anhangen, Und nicht 
mehr nad) der Welt verlangen; So hab’ 
ich g'nug. 

2. Ich habe g’nug; ich bin der Sorgen 
los, Und fränfe nicht mein Herz; Ich bin 
vergnügt, und fig’ in Gottes Schooß, Der 
lindert allen Schmerz. Ich forge nicht 
mehr für mein Leben; Der Höchſte mwill 
mir Alles geben. Ich habe g’nug. 

3. Ich habe g'nug; Gott, der die Vögel 
jpeist, Und alle Welt ernährt, Der jähr- 
li Gras und Blumen wachjen beißt, Und 
ihnen Schmud bejcheert: Der wird auch 
meinen Leib ernähren, Und Kleidung, 
Nahrung mir bejcheeren; ch habe g’nug! 

. Ich habe g’nug; mein treuer Vater 
fieht Mit ftetem Blid auf mid. Was ich 
bedarf nad) Leib und nad) Gemüth, Be 
denkt er gnädiglich. Auf ihn werf' ich al’ 
meine Sorgen, Und forge nicht verzagt 
auf morgen. ch habe g'nug. 

5. Ich habe g'nug, und forge für den 
Geift; Das Andre fällt mir zu; Nur Oot- 
tes Reich, das Jeſus juchen heißt, Das 
gibt mir wahre Ruh. ch trachte nur, 
des Vaters Willen In Kraft des Geiftes 
zu erfüllen; Dann hab’ ich g'nug. 

6. Ich habe g’nug; ich lieg’ an Jeſu 


Heiligthum nieder Schauet der Mittler auf Bruft, Da ſchwindet aller Schmerz. Was 
feine geheiligten Glieder Freundlich, und | will ich mehr? dort find’ ich Himmelsluſt. 


ſpricht, 
„Alles iſt euer, ihr Brüder!“ 


Frieden und Gnad' im Geſicht: Dort ſtillet ſich mein Herz! Im Vorſchmack 


weiß ich ſchon auf Erden, Was mir im 


6. Himmel und Erde, und Welten und | Himmel einft foll werben. Ich habe g'nug. 


Sonnen und Meere, Geiſtergeſtalten, der 
Engel unzählige Heere, Alles iſt dein! 
Bruder, o jauchze mit drein! Singe = 
Eiwigen Ehre! 

7. Bift du oft elend, verlajjen, und | 
frank und gefangen, Rinnen die Bäb: | 
ven des Kummers von bleichenden Wan: | 
gen: Droben im Licht, Freu’ dich, da 
rinnen fie nicht! Dort iſt das Alte ver 
gangen! 

8. Singt denn, ihr fünftigen Herrfcher, 


Mel. Bas Gott thut, das iſt wohlgethan zc. 


1510. Wohl uns! der Vater hat uns 
uch Und wird an uns gedenken, Und uns 
aus väterlichem Trieb, Was wir bedürfen, 
ſchenken. Was fehlt uns doch Nun weiter 
noch, Da wir zum Vater haben Den Ge— 
ber aller Gaben? 

2. Wenn wir ohn' Gold und Schätze 
gleich Die weite Welt durchzögen, So iſt 


im heiligen Feuer Eure unendliche Herr: doch unſer Vater reich An Liebe und Ver: 
lichkeit, die euch fo theuer Jeſus erwarb, mögen. Wir forgen nit, Daß ung ge: 
Als er auf Golgatha ftarb! Amen, ja, bricht Auf unfrer Zebensreife Die Klei- 
Alles ift Euer! dung und die Speife. 

Epriftian Friedrich Daniel Schubart. Ä 3. Er, der jo viel an uns gewandt Zu 


der Kinder Gottes. 





unferm Heil und Zeben, Der zu ung fei: 
nen Sohn gefandt, Und für uns hinge 
geben, Der jo geneigt Sich Sündern zeigt: 
— Wie follte der denn minder Verſorgen 
feine Kinder? 

4. Wie können wir doch allezeit Frei 
vor jein Antlig treten, Um Hülf’ in Noth, 
um Troſt in Leid, Um Alles zu ihm beten! 
Er hört uns an, Er will und kann Und 
wird uns gern gewähren, Was wir von 
ihm begehren. 

5. Wie fteht uns doch fein Vaterherz 
In Jeſu Chrifto offen! Da flieh'n wir hin, 
wenn ung ein Schmerz Und Unfall hat 
betroffen. D, und da ruht Sich's fanft 
und gut, Da iſt man wohl geborgen, Und 
ledig aller Sorgen. 

6. Und meint ihr, daß vor Tob und 
Gruft Uns bange jey und graufe? Nein, 
wenn uns unjer Vater ruft, So geh'n wir 
gern nah Haufe. Da ift ed doch Viel 
befier noch! Dft jeufzt man aus der Tiefe: 
Ab, wenn der Bater riefe! 
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Eigene Melobie. 


1512. D Urfprung des Lebens, o 
ewiged Licht, Wo Niemand vergebens 
ſucht, was ihm gebricht! Lebendige Quelle, 
Die lauter und belle In reichlicher Fülle 
vom Himmel ber fließt, Und ſich in die 
gläubigen Seelen ergießt! 

2. Du ſprichſt: wer begehret zu ſchmecken 
ſchon bier, Was ewiglich nähret, der komme 
zu mir! Seht himmlische Gaben, Die kräf— 
tiglich laben! D tretet im Glauben zur 
Quelle heran! Hier ift, was euch ewig bes 
jeligen fann. 

3. Mein Hirt und mein Hüter, ich 
fomme zu dir, Gemwähre die Güter des 
Heiles auch mir! Du kannſt dein Ber: 
Iprehen Mir Armen nicht breden; Du 
fieheft, wie elend und bürftig ich bin, 
Drum gib deine Gaben aus Gnaden mir 
hin! 

4. O Brunnquell, du labeft Geift, 
Seele und Muth, Und wen du begakft, 
der hat himmlisches Gut! Dieß recht zu 


7. Er hat uns lieb, das ift genug, Uns | genießen, Kann Alles verfügen; Es fin: 


etviglich zu freuen; Er hat uns lieb, das 


get, es jauchzet das fröhliche Herz, Es 


ift genug; Wir fennen ihn, den Treuen, | weiß nichts von Kummer und nagendem 
Und mollen auch Nach Kinverbraud | Schmerz. 


Uns unabläfjig üben, Bon Herzen ihn zu 
lieben. Spitta, 


Mel. Walet will ih bir geben ıc. 


1511. O Jeſu, wie viel Gutes Hat 
unfer Glaub’ in dir! Das Lösgeld dei— 
nes Blutes, Das theure, gilt auch mir. 
Des Baters Liebeswille Schenft in dir 
alles Heil. Aus deiner Gnadenfülle Nehm' 
ich auch meinen Theil. 

2. Ich Sünder ſuche Frieden, Mein 
Friede bift nur du; Wünſch' Ruhe im Er» 
müben, Und du bift meine Ruh’; Will 
wahre Weisheit haben, Du biſt dazu ge: 
macht; Berlange Geiftesgaben, Du hajt 
fie uns gebracht. 


3. Möcht' ich recht können beten, So bitt’ | Herrlichkeit wohnt, 
ih nur auf dich; Bedarf ich ein Vertreten, | wird ewig belohnt ! 


Du bitteft jelbft für mich. Will ich ein ewig 


5. Drum wolleſt du geben dem fehnen: 
den Geiſt, Was dienet zum Leben, was 
du nur verleihft. Gib heilige Triebe, In's 
Meer deiner Liebe Zu ſenken die Seele 
mit gläubigem Sinn; Ad, ziehe mid) 
gänzlich zum Himmliſchen hin! 

6. Und trifft mich auch Leiden, Ber: 
folgung und Bein, So laß mich mit Freu: 
den gehorfam dir jeyn! Denn Alle die, 
welche Mittrinfen vom Kelche, Den du 
haft getrunfen im Leiden allbier, Die wer: 
den bort ewig fich freuen mit dir. 

7. D laß mich auch droben einst werben 
erquidt, Wo feine Beſchwerde die Deinen 
mehr vrüdt, Wo Freude die Fülle, Wo 
lieblihe Stille, Wo feliger Friede, mo 
Wo heiliges Leben 

Ehrifliian Jacob Koitſch. 


Mel. Nun ruben alle Wälder ıc. 


Leben, Du mußt mir folches ſeyn. Der Ba- 
ter will nichts geben, Als nur in dir allein. | 1513. Ich weiß von keinen Plagen 
4. So will ich dich denn ehren, Daß Bis dieſen Tag zu ſagen, Die Jeſus mir 
du mir alles bift. ch will den Ruhm ver: gemacht. Nein, alle feine Wege, Je mehr 
mehren, Den Jeſus würdig ift. Ich will ich's überlege, Sind gut gemeint und wohl 
dir Opfer bringen, Da bin ich, nimm mid) | bedacht. 
bin. Ich will dein Lob befingen, Wenn) 2. Er hat noch nie vergeffen, Was er 
ic im Himmel bin. PH. Fr. Hier. | mir zugemefjen, Was mir zum Segen 
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jey. Kommt auch ein trüber Morgen, So|im Kreuze zu, Und verleiht mir Seelen: 
bleib’ ich doch von Sorgen, Bon‘ Furt | rub'. 


und Mißvergnügen frei. 


3. ch verzage nun nicht mehr, Wenn 


3. Ich fürchte feine Strafe, Und friege | auch HöM’ und Welt mir fluhen; Zittert 


mie im Schlafe 


Wenn mancher denkt, ich leide, So mebrt | fuchen ! 


fih meine Freude, Weil mir’s zum Beften 
dienen muß. 

4. a, es wird Wahrheit bleiben, Daß, 
bie fich dir verſchreiben, O Jeſu, ſelig 
fey'n! Kann das die Welt nicht faſſen, 
Muß man fie fahren laffen, Und fich nur 
deſto mehr erfreu’'n. 

5. Ach, könnt' ih ohne Wanken Dir 
unaufhörlich danken, Daß du fo gnädig 
bit! D, mie vergibft bu reichlich! Dein 
Herz iſt unvergleihlih; Ach, daß mein 
Herz jo ſchläfrig iſt! 

6. Der Gaben ijt fein Ende, Und deine 
treuen Hände Sind noch nicht müd' noch 
matt. Du fähreſt fort, zu geben, Zu tra- 
= und zu heben, Bis alle Noth ein Ende 

at. 

7. D möcht' ich's recht verftehen, Auf 
Alles aufzufeben, Was du mir fchon ges 
tban, Und aud auf das zu merken, Was 
jegt in deinen Werfen Mir Glaubens: 
jtärfung werben Tann! 

8 Ad, Schärfe meine Augen, Damit 
fie endlich taugen, Recht hell und Har zu 


Den Gnadenüberfluß. | alles um mich ber: Ihn alleine will ich 


Drängen falihe Freunde mid, 
Geh’ ich, Heiland, nur auf dich! 

4. Steh’ id; hülfelos, allen, Bon ber 
ganzen Welt verlafien, Und bat es auch 
gleich den Schein, Daß mid) alle Menſchen 
haſſen: Sendeſt du mir deinen Geift, Der 
mir Hülf und Troft erweist, 

5. Ich will nun in Kreuz und Leid 
Immerfort auf dich nur fehen; In der 
tiefften Traurigkeit. Wirft du fräftig bei 
mir ftehen, Und durch deine ſtarke Hand 
Wird mein Unglüd abgewanbt. 

6. Auf dich, mein Herr Jeſu Chrift, 
Will ich ſtets mit Freuden bauen; Dir, 
der du mein Alles bift, Darf ich felfenfeit 
vertrauen; Du verſchmähſt die Seele nicht, 
Die um Beiftand dich anjpricht. 

7. Nichts, ala dich, Herr, ſuche ib; 
Denn aus deiner Seitenivunbe Fließet ew'⸗ 
ges Heil für mid Jetzt und in der Todes⸗ 
ftunde. Meine Sünden bedeft du, Herr, 
mit: deinem Blute zu. 

8. Einftens, wann dort ungeftört Dir 
mein Danklied wird erjchallen, Meine 
Seele dich verehrt Und dir darf zu Füßen 


ſeh'n! So ſeh' ich aller Orten Mit gold’: | fallen, Will im Seraphinenreih'n Ich 
nen Ölaubensworten Die Schrift von dei⸗ | mich deiner ewig freu'n! 


ner Gnade jteh'n. 
9. Dann Lob’ id auch im Leiden Mit 
glaubig ftilen Freuden Die Größe deiner 


(Bon einer Somnambülen.) 


Mel. Wie fol ih dich empfangen ꝛc. 


Huld. Du bift in meiner Kammer; Da 1515. Es tagt in meiner Seele Die 
ſeh' ich feinen Jammer; Ich glaub’ in | Hoffnung jener Welt; Was ih im Glau: 
fröhlicher Gebulb. ben wähle, Iſt's, was mein Herz erhellt. 
10. Mein Hoffen ift lebendig, Von Jeſu Es fteigt nad) taufend Sorgen Nach bitt- 
unabwendig; Er bleibt mein Heil und | rem Sündenlauf Ein neuer liter Mor: 
Licht. Wie will ich ihn dort oben Mit|gen In meinem Geift herauf. 
taufend Freuden loben! Denn. weil ih) 2. Zwar blid’ ich zu den Höhen Gar 
glaube, fall’ ich nicht, €. ©. Woltersdorf. blöde noch empor; Kein Auge hat gejehen, 
| Gehöret hat fein Ohr Das Wejen von dem 
Mel Jejus, meine Zuverſicht zc. Glüde An jenem Freudenort; Doch g’nüs 
1514. Chriſtum hab’ id) mir ertwählt, | get meinem Blide Der Schein aus Gottes 
Wenn die Feinde mich umgeben; Daß | Wort. 
mir's nie an Tröftung fehlt, Zeigt er mir| 3..Noch kenn’ ih, Gott, Erlöfer, did 
das ew'ge Leben, Führt mit feines Geiftes | nicht von Angefiht; Doch zeigt dich mir 
Schein Mich in’s Heiligthum hinein. ſtets größer Dein aufgeſtecktes Licht. Noch 
2. Ruf ih zu ibm voll Bertrau’n, | hör ich nicht, wie droben Der Engel Heer 
Kommt er mir fogleich entgegen, Läßt | dich preist; Doch lern’ ich bier ſchon lo— 
mich feine Hülfe ſchau'n, Schenkt mir| ben, Mich treibet ja dein Geiſt! 
jeinen reichen Segen, Spricht mir Muth) 4. Was ich einft droben höre, Wird 





der Kinder Gottes. 
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unausſprechlich ſeyn! Doch gießet deine] der Chriften Ehre. Drüdt die Schmad 
Lehre Mir hier ſchon Leben ein. Du, den | der Welt fie niever, Gottes Gnad' erhöht 


ih dort erit sehe, 


Biſt nah’ mir jeden | fie wieder; Gie find Chrifti Freund’ und 


Schritt, Und theilft durch deine Nähe | Brüder. 


Mir jchon den Himmel mit. 


7. Wohl recht wichtig Und recht tüchtig 


5. Im Himmelsvorſchmack walle Ich fo Iſt der Chriſten Wiffen. Wenn die Weifen 
die. Himmelabahn; Selbft meine Leiden | Wi verlieren, Pflegt uns ohne Dispu⸗ 
ale Zieh'n mich nur mehr hinan. Es tiren Chrifti Wort zu Gott zu führen. 


wächst durch Kampf mein Streben, Und 


8 D wie g’inügend, Nie betrügend 


unter Müh' und Laft Die Sehnſucht nach | Sind der Chriften Schäge! Was die wah— 


dem eben, Das du bereitet haft. 
6. So oft in Glaubensfreude Ich ftill 
verfunfen bin, Ermann’ ih mich, und 


ſcheide Mich mehr vom Erdenſinn. So oft | 


ih neue Kräfte Won deiner Liebe fühl, 
Umfaß' ih. dich, und hefte Mein Aug’ 
mehr auf das Ziel. 

7. Am Tage der Belohnung, Wann 
einit mein Aug’ erwadht, Wann off'ne 
Himmelswohnung Dem Geijt entgegen 
lat: Wie geht er dann burchbrungen 
Bon Wonne zu dir ein! D wie wird dann 
verjchlungen Der Tod im Leben feyn! 

8. Ta, ſolches Meer der Wonne Be 
reiteft du aud mir! D mehr als einer 
Sonne Gleicht jeder Strahl von dir!. Heil, 
wer in jenen Höhen Dich, Jeſus Chriftus, 
bat! Kein Aug’ wird fatt fich fehen, Kein 
Ohr ſich hören fatt! . I. G. Schöner. 


Mel, Ad wie nichtig, ad wie ꝛc. 


1516. D wie wihtig, Und wie rich: 
tig Iſt der Chriften Leben! Frei von Un- 
ruh' und von Sorgen Bleibt es heute, 
bleibt es morgen, Denn es ift in Gott ver: 
borgen. 

2. O wie wichtig, Wenn auch flüchtig, 
Sind der Chriſten Tage! Wer ſich durch 
die Zeit kann ringen, Und hinauf in's 
Ew'ge ſchwingen, Dem muß jeder Tag ge: 
lingen. 


Himmelögaben, 


ven Chriften haben, Sind bes Geiſtes 
Wornach feine Diebe 
graben. 

9. D mie wichtig, Und wie richtig Iſt 
der Ghriften Herrfhen! Hier ift Demuth 
ihre Krone, Dort erlangen fie zum Lohne 
Em’ge Herrfchaft mit dem Sohne. 

10. Mach' mich tüchtig, Da ich rich 
tig, Herr, den Lauf vollende! Gib zum 
Wollen das Vollbringen, Lehr! mid be 
ten, wachen, ringen, Muthig zu dem Ziele 
bringen! Rach Johann Caſpar Schade, 


Mel, Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


1517. Ic freue mid) mit Beben, Bis 
einjt das. volle Leben In meinem Geift be- 
ginnt, Wenn vor der Liebe Sehnen Das 
Tobdeseis in Thränen, Die Nacht in ew'⸗ 
gen Tag zerrinnt; 

2. Wenn ich nad) langem Mühen Aus 
dem Gefängniß fliehen, In Freiheit wan⸗ 
dern fann; Wenn. ihr jo golden blinfet, 
Und mir berüber winket, Ihr Berg’ und 
Thäler Kanaan! 

3. D welche Schöne Reife, Auf der mid) 
Himmelsfpeife Und Himmelstranf erquidt! 
Wo mich ein Freund geleitet, Die Hand 
mir überbreitet, Daß feine Sonnengluth 
mid) drüdt! 

4. Mein Freund ift nun gelommen, 
Er hat mich hingenommen, Und fih mir 


3. Unvergänglid, Ueberſchwänglich Iſt ganz geſchenkt; Viel Wonne, Licht und 
der Chriften Freude! Freude, die in Gott | Frieden Hat er mir zugeſchieden, Und 
gegründet, Die den Geijt mit ihm verbin⸗ | meinen Pfad zu ſich gelenkt. 


det, Freude, die fein Ende findet. 


5. Er wuſch den Leib mir reine, Am 


4. D wie wichtig, Und wie tüchtig Iſt | Abend dann alleine Wäſcht er die Füße 
der Chriften Schöne! Nur der Seelen |mir; Zwar kann ich nur mich ſchämen, 
Glanz beftehet, Da, fobald ein Lüftchen | Doch darf ich mich nicht grämen; — Mit 


wehet, Alle Pracht der Welt vergehet. 
5. Nie erliegend, Immer fiegend Iſt 


Freuden, fpricht er, thu' ich's dir! 
6. Er zeigt mir alle Wege, Am fteilen 


der Chriſten Stärke, Weil Gott felbft in | Felfenftege Trägt er fo fiher mid; Und 
ihnen ftreitet, Sie zum Kämpfen recht be: | daß beim Niederſchauen Dem Kind nicht 


veitet, Herrlich fie zum Siege leitet. 


möge grauen, Heißt er mich fchauen nur 


6. Umverberblih, Und unfterblih Iſt | auf fich. 
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7. Zwar mag ich leicht mich rigen An 
Icharfen Dornenjpigen, Die mir entgegen 
ſteh'n; Doch wenn ich ihn nur faffe, Und 
feine Hand nicht laffe, Muß es mit Freu: 
den fürder geh'n. 

8. Dft, wann ich mich verirrte, Rief 
mir mein treuer Hirte In tiefer Mitter: 
nacht; Und fam ich nur mit Reue, So 
bat der Etwigtreue Der Sünde nimmer: 
mehr gedadıt. 

9. Er hat mir oft erzählet, Wie man 
ihn einjt gequälet, Und an das Kreuz ge: 
bracht, Wie feine Freunde flohen, Und 
wie mit frechem Drohen Die Feinde feiner 
Bein gelacht. 

10. Er hat für mich gelitten, Er hat 
für mich geftritten, Für mich tft er erblaßt, 
Für mic) fein Herz durchſtoßen, Für mid) 
fein Blut geflofien, Und meine Schuld 
war feine Laſt. 

11. D möcht’ ich diefen Einen Umfan- 
gen, und fonft Keinen, Der mid) jo hoch 
geliebt, Der mich fo hoch geachtet, Den 
ich jo tief verachtet, Und bitterlih zum 
Tod betrübt! 

12. Er hält fein Herz mir offen, — Ich 
ſoll nur findlich hoffen, Und glaubend auf 
ihn jeh'n. Wenn ich's auf ihn nur wage, 
So foll e8 alle Tage Von Klarheit in die 
Klarheit geh’n. 


V. Bon der großen Glüdfeligfeit 


Er ift jo groß, er ift fo reich, Nichts ift an 
Lieb’ und Macht ihm gleich; Dem tiefiten 
Geiftesleben Kann er nur G'nüge ges 
ben. — 

4. Hier haft bu mich, mein Herr und 
Gott, Mit allen meinen Trieben! Der 
Sünd’ und Welt, mir felber tobt, Be 
gehr' ich dich zu lieben! Mein Geift iſt 
göttliher Natur, Ihm gnüget feine Krea⸗ 
tur; In deines Weſens Gründen Kann er 
nur Ruhe finden. 

5. Sich lege mich an deine Bruft Mit 
findlihem Vertrauen; Da läffeft du mit 
ſel ger Luft Dein Herz mich offen hauen; 
Da wird die Lieb’ mir offenbar, Die ſchon 
für mich gefchäftig war, El’ deine Macht 
das Leben, Den Odem mir gegeben. 

6. Da fann id, mas mein Herz be 
ſchwert, In Klag’ und Flehn ergießen; 
Da können mild und ungejtört Der Wehr 
muth Thränen fließen; Da find’ id) Trojt, 
der mich erhebt; Da find’ ich Kraft, die 
neu belebt, Der Erde Müh' und Plagen 
Gelaſſen zu ertragen. 

7. Da wird mein Herz von Lieb’ ent: 
brannt, Durd) Kälte nicht verleget, Nicht 
mißverftanden, nicht verfannt, Mein Thun 
nicht überfchäget; Da geht für eine höh’re 
Welt Der Sinn mir auf, — wie Schuppen 
fällt Es von des Geiftes Augen, Daß je 


13. Herr Jefu, diefes Leben Wol’ft du | nem Licht fie taugen. 


mir Armen geben! Drauf will ich dir ver: 


8. So ſeh' ich meine Nichtigkeit, Mein 


trau'n, Bis ich, nach deinem Bilde Er: | fünbliches Verberben; Ich jeh’ den Herrn 
wachend, dir in’s milde Verfühnersauge | der Herrlichkeit Um meine Seele werben; 


werde jchau’n! 


Mel, Ermuntre dich, mein ſchwacher Geift ıc. 


1518. Verkauf dich nicht der Welt, 


Albert Anapp. | Ich fühle feines Wortes Reiz, Umfaſſe 


glaubensvoll fein Kreuz, Und ftehe jonder 
Mängel Im Lichtgewand der Engel. 
9. Wie weicht der Erde Luft und Leib, 


mein Herz, Mit deinen zärtern Trieben! | Wie weicht da Welt und Sünde, Daß ic) 
Sie beut nur Täufhung dir und Schmerz | das Glüd der Ewigkeit Im Vorſchmack 
Für alles treue Lieben. Sie ift fo arm, fie | ſchon empfinde! — D Gotteslieb’! o Got: 
ift jo leer; Wo nähme fie die Güter her, |tesruh'! Dir fag’ ich mich auf ewig zu! 
Die dein Verlangen ftillten Und dich mit | Wie reich kann dein Ergögen Der Welt 
Fried’ erfüllten? | Verluſt erſetzen! Johann Wilhelm Leichte, 
2. Sie achtet nur, was ſichtbar iſt, Ver: 
ftehet nicht dein Sehnen; Und ob dein a ee ee 
Auge Thränen gießt: Sie fpottet diefer) 1519. Mie wohl ijt mir, wenn ich an 
Thränen. Verzicht! auf ihre Lieb’ und | dich gedenke, Und meine Seel’ in dein Er: 
Gunft! Sie find nur bunter, leerer Dunſt, barmen ſenke! O Jeſu, nur bei dir bin ich 
Der plöglich dir entweichet, Wenn deine |vergnügt, So oft mein Geift durch Did) 


Sonn’ erbleichet. 
3. Nur Einer ift, der Deiner werth, 


Der ewig dich erfreuet. — D würd’ er heiß | mich fehne, 


die Welt bejiegt! 
2. Wie wohl ift mir, wenn ich nad) dir 
Und meinen Geift an dich 


von dir begehrt, Ihm jede Kraft geweihet! | allein gewöhne; Wenn ih mit dir genau 


der Kinder Gottes. 


bereinigt bin, Und nur auf dich mein 
Wollen richte hin! 
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| 5. Wer Betrübte gern erfreuet, Wird 
vom Höchiten hoch ergötzt; Was die milde 


3. Wie wohl ift mir, wenn ich dein | Hand ausftreuet, Wird vom Himmel wohl 
Kreuz umfafje, Und Alles, was du hafjeft, erſetzt. Wer viel gibt, erlanget viel; Was 
berzlich haſſe! Ach, führe mich auf diefer | fein Herze wünjcht und will, Das wirb 


fchmalen Bahn Noch, ferner fort, wie bu 
bisher gethan! 

4. Wie wohl ift mir, jo oft ich zu bir 
bete, Und als ein Kind vor deine Gottheit 
tretel Bring’ mich nur ganz zu der Zu: 
friedenheit, Da mich nichts mehr, als du 
allein, erfreut! 

5. Wie wohl ift mir, wenn mid die 
Melt verachtet, Und wenn mein Herz nad) 
ihrer Gunft nicht trachtet! Ach, drum fo 
fey, o Jeſu, völlig mein, So wird mir 
fonft nicht3 mehr gefällig jeyn! 

6. Wie wohl wird mir auch einft im 
Tode werden! Denn aljo fomm’ ich von 


Gott mit gutem Willen Schon zu rechter 
Zeit erfüllen. 

6. Wenn das Unglüd droht zu fommen, 
Das den rohen Sünder plagt, Bleibt der 
Muth ihm unbenommen Und fein Herz iſt 
unverzagt. — Unverzagt, ohn’ Angjt und 
Pein, Bleibt das Herz, das fich allein 
Seinem Gott und Herrn ergibet, Und in 
ihm die Brüder liebet. Paul Gerhardt. 


Mel. Barum ſollt' ih mid benn grämen ac, 
1521. D was für ein herrlich Weſen 


Hat ein Chrift, Der da ift Recht in Gott 
genejen, Der aus ihm ift neugeboren, Und 


ber eitlen Erden; Dann will ich dort in | hier fhon In dem Sohn Als ein Kind 
weißen Kleidern fteh'’n Und nimmermehr | erforen ! 


aus deinem Frieden geh’n! 


Mel, Freu’ dich ſehr, o meine Seele ıc. 

(Pi. 112.) 
1520. Wohl dem, der den Herren 
Icheuet Und der fürchtet feinen Gott; Se: 
lig, der fich herzlich freuet, Zu erfüllen jein 
Gebot! Wer den Höchften liebt und ehrt, 
Wird erfahren, wie fich mehrt Alles, mas 
in feinem Leben Ihm vom Himmel iſt 
gegeben. 

2. Seine Kinder werben ftehen Wie die 
Rofen in der Blüth’; Sein Gefchlecht wird 
einhergehen, Voller Gnad’ und Gottes 
Güt’; Und was diefen Leib erhält, Wird 
der Herricher aller Welt Neichli und 
mit vollen Händen Ihnen in die Häufer 
fenben. 

3. Das gerechte Thun der Frommen 
Steht gewiß und wanket nicht: Sollt' auch 
gleich ein Wetter kommen, Bleibt doch 
Gott der Herr ihr Licht, Tröftet, ftärket, 
ſchützt und macht, Daß nad ausgeftand': 
ner Nacht Und nad hochbetrübtem Weinen 
Freud’ und Sonne wieder jcheinen. 

4. Gottes Gnad’, Huld und Erbarmen 
Bleibt den Frommen immer feit. — Wohl 
dem, der die Noth der Armen Sich zu 
Herzen gehen läßt, Und mit Liebe Gutes 
tut! — Den wird Gott, das höchfte Gut, 


' 2. Wenn die Seele ſich der Erde Ganz 
PHiL. Balth. Sinold, gen. v. Schüg. | 


entreißt, Daß im Geiſt Ste geheiligt werde: 
Dann erlangt fie wahren Adel, Steht vor 
Gott Ohne Spott, Ohne Schand’ und 
Tadel 


3. Ird'ſche Scepter, ird'ſche Kronen, 
Allzugleich, Sind zu bleih, Um jie zu 
belohnen. Eine Seel’, die Gott regieret, 
Hat hier ſchon Eine Kron’, Die fie ewig 
zieret. 

4. Köftlich ift fie ausgefchmüdet; Heilig: 
feit Iſt ihr Kleid; Hoc) ift fie beglüdet. 
innerlich erglänzt ihr Leben; Hoch und 
hehr Iſt die Ehr', Die ihr Gott gegeben. 

5. Doc ihr Glanz bleibt hier verbedet 
Bor der Welt, Die nur Geld, Luft und 
Ruhm bezwecket. Sie lebt ftill in Gott ver: 
borgen, Hat oft Hohn Hier zum Lohn, 
Armuth, Kreuz und Sorgen. 

6. Aber Der, den fie erwählet, Siehet 
gut, Was fie thut, Siehet, was fie quälet, 
Tröftet fie im bittern Leiden, Und führt 
fie Dur die Müh' Hin zum Reich der 
Freuden. 

7. Ihre Hoheit wird vermehret Bei dem 
Schmerz, Der ihr Herz In Geduld be— 
währet; Ja, das Kreuz hilft ihr zur Krone, 
Die nach Qual Sie einmal Finden wird 
zum Lohne. 

8. Ewig wird ſie triumphiren, Wann 
ihr Hirt, Jeſus wird In ſein Haus ſie 


Aus der Fülle ſeiner Gaben Treulich als führen, Und eröffnen alle Schätze, Daß 


ein Vater laben. 
Knapp, Liederſchad. 


ſie ſich Ewiglich Nun daran ergötze. 
43 
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V. Bon der großen Glüdjeligteit 





9. Dann wird fie fein Leid mehr beu- 
gen, Und ihr Glanz Wird fi ganz Df: 
fenbarlich zeigen. Leuchten wird fie wie 
die Sonne; Gott allein Wird dann feyn 


Ihre Freud’ und Wonne. 


10. Dann wird fie mit Chriſto fiten 
Auf dem Thron; Ihre Kron’ Wird von 
Golde bligen. Dann wird Jedermann fie 
fennen, Und fie frei, Ohne Scheu, Hoch— 
Jacob Gabriel Wolf. 


befeligt nennen. 


Mel. Bas Bott thut, das ift wohlgethan ac. 


1522. Wie hat man's doch bei dir fo 
gut, Du Brunnquell edler Gaben! Wer 
jtill an deinem Herzen ruht, Kann volle 
G'nüge haben. Du lenkſt den Sinn Vom 


Staube hin Zu deinen ew'gen Höhen, 
Und lehrft die Welt verfchmähen. 


2. Wie hat man's doch bei dir fo gut 
In dunkeln Leidenstagen! Man fingt dein 
Lob mit frohbem Muth, Wenn Andre troft- 
[08 klagen; Fühlt, daß das Leid In diefer 
Zeit Der Frucht in jenem Reiche, Der 


Wonne dort nicht gleiche. 

3. Wie hat man’s doch bei dir fo gut, 
Wenn ftet3 ohn’ eig'nes Wählen Der Will’ 
in deinem Willen ruht, Wo Rath und 
Licht uns fehlen! Du gebft voran Und 
brichft uns Bahn, Und zeichneft alle Pfade 
Mit Spuren deiner Gnade. 

4. Wie hat man's doch bei dir fo gut, 
Wenn man dein Wort vollbringet; Wenn 
Glaub’ an dein Erlöfungsblut Zur Hei- 
ligung uns dringet! Mit welcher Ruh’ 
Ergögeit du Selbft bei der Schwachheit 
Fehlen Die dir geweihten Seelen! 

5. Wie hat man’3 doch bei dir fo gut 
Im findlichfrommen Glauben! Was nicht 
den Weiſen fund fich thut, Sieht Einfalt 
deiner Tauben. Wenn Meinungsitreit 
Die Welt entzweit, Kann man zu deinen 
Füßen Dein Weſen felbft genießen. 

6. Wie hat man's doch bei dir fo gut, 
Menn man dir treu verbleibet, Wenn bis 
zum Tod aus deiner Hut Nicht Wohl noch 
Weh' uns treibet! Boll Danf und Preis 
Entfchlummern leif’ In deinen Schooß die 


Treuen, Dort ewig fich zu freuen. 
J. B. Leichte, 


Mel, Ber nur den lieben Bott läßt ac. 
1523. Ein Tieblic 2008 ift und ge 


fallen, Ein fchönes Erbtheil uns befcheert ; 
Laßt Lob und Preis dem Herrn erfchallen, 





Er ift e8 werth, daß man ihn ehrt! Aus 
Gnaden hat er ung erwählt, Und uns zu 
feinem Volk gezählt. 

2. Er hat fich unfer angenommen, Ihn 
jammert’ unfer gar zu ſehr; Weil wir zu 
ihm nicht fonnten fommen, Kam er zu 
uns von oben her; Es war die munber: 
er Lieb’, Die ihn zu uns in’3 Elend 
trieb. 

3. Er ſah an uns nichts Ehrenwerthes, 
Nicht Tugend und nicht Würbdigfeit, Nein, 
nur Entftelltes und Verkehrtes, Nur 
Sünde, Krankheit, Schmad und Leid, 
Und Keinen, der in foldher Noth Uns 
Hülfe und Erlöfung bot. 

4. Da nahm der Leiden unfers Falles 
Er ſelbſt, der Herr, fich hülfreih an, Gab 
jelbjt fi uns, und damit Alles, Was fich 
fein Herz nur wünſchen fann: Die Kind: 
Ihaft und das Kinvestheil, Im ew'gen 
Leben ew'ges Heil. 

5. O Herr, wir find viel zu geringe Der 
Güte, die du uns gethban! Wir ſteh'n und 
Ihauen ſolche Dinge Beihämt und mit 
Erftaunen an; Die Liebe, die mit Gnade 
frönt, Hat ewig uns mit Gott verjöhnt. 

6. Wir hoffen nichts, als lauter Gutes 
Aus deiner reichen Ziebeshand, Und gehen 
nun getroften Muthes Durch dieſes trübe 
Nebelland, Als Kinder bier, als Erben 
einft Dort, wo du uns mit dir vereinft. 

7. Solch lieblich 2008 ift uns gefallen, 
Sol ſchönes Erbtheil uns befcheert! Gern 
theilten mit ven Menfchen Allen Wir, was 
uns deine Huld gewährt. Wir preijen’s 
Allen herzlich an, Weil Jedermann es ha: 
ben fann. 

8. Es thut uns weh’, wenn ſie's nicht 
haben, Biel weher noch, wenn ſie's ver: 
ſchmäh'n, Und ohne ſolche reiche Gaben 
Durch diejes arme Leben geh'n. D komme 
doch, wer Mangel hat, Und werd’ aus 
Chriſti Fülle fatt! Spüta, 


Mel. Bon Gott will id nicht laſſen zc. 


1524. m Kerker trauern müfjen, Vom 
Licht getrennet ſeyn, Nichts von der Liebe 
mwiffen, Unb nur von Zorn und Bein: 
Das iſt ein Höllenftand. Bon ſolchen Fin: 
fternifjen Hat Gott uns losgerifjen Durch 
feine ftarfe Hand. 

2. Im Reich des Sohns der Liebe, In 
Gottes Hulven fteh'n, Und bei des Geiftes 
Triebe Sein lichtes Erbloos feh'n: Das 


der Kinder Gottes. 
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ift ein Himmelsftand, Der ewiglich ergößet; 
Hierein find wir verſetzet Durch Gottes 
Baterhand. 

3. Gebt, ihr erlösten Sklaven, Die 
Gottes Arm befreit, Gebt, die ihr nun zu 
Schafen Bon ihm bezeichnet ſeyd, Gebt 
ihm der Allmacht Ruhm; Dankt ihm in 
voller Freude, Als Schafe feiner Waide, 
Sn feinem Heiligthbum. 

4. Der Vater aller Lichter Sey ewiglich 
gepreist, Der nun fich nicht als Richter, 
Nein, als ein Bater weist. Er will es und 
verſpricht's, Wir follen dort ihm fingen 
Und Lob der Gnade bringen Im Erbtheil 
jenes Lichts. PH. Fr. Hier. 


Mel. Mein Herzens » Jefu, meine Luft ıc. 
(Pi. 23.) 
1525. Der Herr ift mein getreuer 
Hirt, Mir wird fein Gutes fehlen; Der 
Hüter, der nicht ſchläft noch irrt, Kann 
mir nur Heil erwählen. Er mweidet mich 
auf grüner Au’, Die Speife gibt vom 
Lebensthau Des Geiftes feiner Gnabde. 

2. Er führet mich zum reinen Duell, 
Der mein Gemüth beglüdet, Zum Waf- 
fer, welches frifch und bel Den ſchwachen 
Muth erquidet. Er leitet mich auf rechter 
Bahn, Er nimmt fich meines Ganges an 
Um feines Namens willen. 

3. Und ob ih wall’ im finftern Thal, 
Fürcht' ich doch feinen Schaden; Sein 
Auge wachet überall, Ich bin der Sorg' 
entladen. Sein Stab und Steden tröften 
mid, Auf feine Treu’ und Macht Tann 
ih Gar ruhig mich verlafien. 

4. Du machſt mir einen Tifch bereit Im 
Auge meiner Feinde, Verſcheucheſt Angft 
und Traurigkeit, Sprichft freundlich zu 
dem Freunde. Du falbft mein Haupt mit 
Del, du ſchenkſt Mir voll den Becher 
ein, und lenkſt Zum Himmel hin mein 
Sehnen. 

5. Ja, Gutes und Barmberzigfeit Wird 
lebenslang mir werden; ch bleib’ im Haus 
des Herrn die Zeit, Die ich noch Ieb’ auf 
Erden; Und ift des Lebens Wallfahrt aus, 
Dann trägt mich in fein Vaterhaus Der 
Flügel treuer Liebe. 

Johann Friedrich v. Meyer, 


Mel. Lobt Bott, ihr Chriſten allzugleich ıc, 


1526. Wie Hat’s die Seele doch fo gut, 
Die fi) dem Herrn ergiebt, Die nichts 


mehr will und nichtS mehr thut, Als daß 
fie Jeſum liebt! 

2. Stil’ wandelt fie an feiner Hand, 
Ein jelig Kind des Lichts, Das Antlit hin 
zu ihm gewandt, Und fcheut und fürchtet 
Nichts. 

3. Sie ziehet muthig ihre Bahn; Mit 
ihm wird Nichts zu ſchwer, Und Erben: 
= und eitler Wahn Verlocken fie nicht 
mehr. 

4. Cie geht getroft, heißt er fie geh'n, 
Sie weiß, er ift ihr Hort; Kann fie doch 
feine Liebe jeh'n, Glaubt fie doch feinem 
Wort! 

5. Sie weiß: wenn noch die Sünde 
drüdt, Hat er mit ihr Geduld; Und geht 
fie > jo tief gebückt, So kennt fie feine 
Huld. 


6. Sie trägt geduldig ihre Laſt, Bis 
ſeine Stunde ſchlägt; Sie weiß: er gönnt 
ihr wieder Raſt, Der treu die Schwachen 
trägt. 

7. Auch wird kein Opfer ihr zu ſchwer, 
Die Liebe macht es leicht! Und ſiehe, wie 
von ungefähr Iſt bald das Ziel erreicht! 

8. Da wird die Liebe zum Panier, Der 
Glaub' ihr Hochzeitskleid; Die Hoffnung 
öffnet ihr die Thür', Ihr Erbe ſteht bereit! 

9. Ach ja, die Seele hat es gut, Die 
ſich dem Herrn ergiebt, Die nichts mehr 
will und nichts mehr thut, Als daß ſie 
Jeſum liebt! deldblumen. 


Mel, Allein Gott in ber Höh' ſeh Ehr’ ıc. 


1527. Du Quelle ver Zufriedenheit, 
Du Meer der Freubenftröme! Ad, daß 
mein Herz die Süßigkeit Bon Davids 
Palm befäme: Du, Gott, erfreu’st mein 
Herz allein, Ob jene gleich viel Korn und 
Wein, Und alle Fülle haben ! 

2. Herr, laß fich freuen alle die, Die 
auf dein Wort vertrauen! Denn du, ihr 
Schuß, beſchirmeſt fie; Bor wen follt 
ihnen grauen? Ad, laß fie rühmen für 
und für, Ach, la fie fröhlich ſeyn in bir, 
Die-deinen Namen lieben! 

3. Darauf allein vertraue ih, Daß du, 
Herr, fromm und gnädig. Mein ganzes 
Herz erfreuet fih, Daß du jo wunderthä- 
tig. Das ift mein Troft: du bilfft jo gern! 
Darum will ich auch meinem Herrn, Der 
mir jo wohl thut, fingen. 

4. Der Freuden Füll’ eröffnet fih Bei 
dir, da wir genefen; Zu deiner Rechten 
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ewiglih Iſt lauter lieblich Weſen. Ich Als ich ſchon in Jeſu bin. Alle Schätze 
freu’ mich und bin froh in dir, Will dei: | dieſer Erden Sind ein ſchnöder Angſtge— 
nen Namen für und für, D Allerhöchſter! winn. Jeſus ift das rechte Gut, Welches 
loben. janft der Seele thut. 

5. Gib, daß mich deine Kraft erfreu‘,| 4. Glänzet gleich das Weltgepränge, Iſt 
Wann ih in Schwachheit weine! Gib, es lieblich anzufeh'n, Währt es doch nicht 
daß ich immer fröhlich fey In deinem |in die Länge, Es ift bald damit geſcheh'n; 
Gnadenfcheine; Erquid’ mich, wenn mich | Plöglich pflegt es aus zu feyn Mit des 
Alles kränkt, Mit 


Antlitz ſchenkt, 
ſtehe. 


Daß ih vom Gram er: 


Freuden, die bein Lebens Olanz und Schein. 


5. Aber dort des Himmels Gaben, De 
ren Fülle Jeſus hat, Können Herz und 


6. Es müfjen Alle fröhlich feyn, Die! Seele laben, Machen ewig reich und jatt; 


nad) dem Höchften fragen! Es müfjen alle 
fih erfreun, Die ohne Heucheln jagen: 
Der Herr jey von uns hochgelobt! O du, 


Es vergeht zu feiner Zeit Jenes Lebens 
Herrlichkeit. 
6. Taujend Jahr' in Freuden ſchweben, 


den fein Gefchlecht erprobt, Mach’ ſtets Iſt ein Glüd, das bald zerfällt. Einen Tag 


in dir mich fröhlich ! 

7. Mein Gott, lag immer mich in dir 
Bon Troft und Wonne jagen, Aud) dann, 
wenn die Gebeine mir Bon Trübfal hart 
zerihlagen! Tröſt' mich, daß es getröftet 
heißt, Mit deiner Hülf’, und laß den Geiſt 
Der Freuden mich erhalten. 

8. Wie unvergleichlich tröftlich ift Dein 
Name, Gott der Liebe! Du Seligmacher, 
Jeſus Chrift, Du Geift der guten Triebe! 
Sit er voll Troſt's, fo lafje nun Mich dir 
ein Freubenopfer thbun, Und deinem Na: 
men danken! 

9. Laß mich in deinem Heiligthum, Was 
du verfündigit, hören, So werd’ ich fröh: 
lich, dir zum Ruhm, Und finge bir zu 
Ehren. Herr, meine Lippen preifen Dich, 
Denn deine Güte ift für mich Piel befjer, 
als das Leben! 

10. Sch Iobe dich in Ewigkeit, ch preiſe 
dich, mein Leben! Ich will in diefer Er: 
denzeit Die Hände täglich heben, Will 
fingen dir von Herzenögrund Und deinen 
Namen mit dem Mund Bor aller Welt 
verfünden. PH. Fr. Hiller. Rad I. Arndt.) 


Mel, Gott des Himmels und ber Erben ꝛc. 


1528. Meines Lebens befte Freude Iſt 
der Himmel, Gottes Thron; Meiner Seele 
Troft und Weide ft mein Jeſus, Gottes 
Sohn. Was mein ganzes Herz erfreut, Iſt 
in jener Herrlichkeit. 

2. Andre mögen fich erquiden An den 
Gütern diefer Welt; Ich will nach dem 
Himmel bliden Und zu Jeſu ſeyn gefellt. 
Denn der Erde Gut vergeht: Jeſus und 
jein Reich befteht. 


3. Reicher kann ich nirgends werben, 


in Jeſu leben, Sit viel befjer, als die Welt. 
Einen auserwählten Stand Gibts: zu 
Jeſu rechter Hand! 

7. Eſſen, Trinken, Spielen, Springen 
Zabet meine Seele nicht; Aber nach dem 
Himmel ringen, Das gibt ew'ges Freuden: 
licht. Jeſus Chriftus, nur in dir Hab’ ich 
ſchon den Himmel bier! 

8. Ach, jo gönne mir die Wonne, Mit 
dir aus und ein zu geh’n! Dann ſey dro: 
ben meine Sonne, Die mir nicht fann 
untergeh’'n! Zeuch mich hier in dich hinein, 
Droben laß mich um dich ſeyn! 

S 


alomo Liöcon. 


Mel, Mir nah, ſpricht Chriftus ꝛc. 


1529. Wohl dem, der Gott zum 
Freunde hat, Ihn über alles liebet! Der 
findet bei ihm Troft und Rath, Wenn ihn 
die Welt betrübet. Denn Menſchengunſt 
welft wie ein Blatt; Wohl dem, der Gott 
zum Freunde hat! 

2. Wohl dem, der herzlich ijt vergnügt 
Mit dem, was Gott bejcheeret, Und Un- 
glüd mit Gebuld befiegt, Wenn er damit 
bejchiveret! — Er nimmt ed an, wie Gott 
es fügt; — Wohl dem, der herzlich iſt ver: 
gnügt! 

3. Wohl dem, der feſt ſich hält an Gott, 
Wenn böſe Zungen ſtechen, Und durch 
Verachtung, Hohn und Spott Ihm Glimpf 
und Namen brechen! — Gott findet ſchon 
die böſe Rott'; Wohl dem, der feſt ſich 
hält an Gott! 

4. Wohl dem, der in der Demuth bleibt, 
Und läßt die Prahlereien, Wie ſie die 
Welt in Blindheit treibt! Gott wird ihn 
ſüß erfreuen, Wenn Stolz und Uebermuth 


der Kinder Gottes. 
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zerftäubt. Wohl dem, der in der Demuth | Mel. Lobe ben Herren, den machtigen König ıc. 


bleibt ! 

5. Wohl dem, der nah dem Himmel 
tracht't, Und täglich darnach ringet; Der, 
wenn man ihn barob verlacht, Bor Chrifto 
dennoch finget; Gott ift mein Troft in 
Kreuz und Nacht! — Wohl dem, der nad) 
dem Himmel tradt't! 

6. Wohl dem, der Jeſum herzlich fucht, 
Wenn ihn die Sünde brüdet! Der, wenn 
ihn das Geſetz verfluht, An Gnade ſich er: 
quidet, An Ehrifti Heil und Kreuzesfrudht. 
Wohl dem, der Jeſum herzlich ſucht! 

7. Wohl dem, der feft an Jefu hält Mit 
Glauben, Lieben, Zoben! Wenn dann einft 
feine Hütte fällt, Geht es mit ihm nad) 
oben, Hinauf in’s jchöne Himmelszelt. 
Wohl dem, der feſt an Jeſu hält! 

8. Herr Jefu, nun, du bleibeit mein Im 
Leben und im Sterben! Dein Blut und 
bittre Todespein Läßt mich den Himmel 
erben. Das ift und bleibt mein Troft allein: 
Mein Jeſus ift und bleibet mein! 

Ghriftian Gerber. 


Mel. D wie felig ſeyd ihr doc ac. 


1530. Selig find, die nicht ſeh'n und 
doch lieben! 
geblieben; Dem Seh'n entrifien, Kann, 
mer liebt, doch haben und genießen. 

2. Liebe lodt uns an Mariens Stelle, 
— Da wird's Auge feucht, die Seele helle. 
Eins ift nothiwendig: Liebe! — ohne fie 
wird Nichts lebendig. 

3. Selig find, die nicht feh'n und doch 
glauben! ALuftig grünt die Rebe, reich 
an Trauben! Des Olaubens Kräfte Zieh’n 
in ihr des MWeinftods befte Säfte. 


Ihnen ift das gute Theil 








1531. Seele, wohlauf, des Unenb: 
lichen Gnade zu loben, Die dich zur Würde 


des ewigen Lebens erhoben! Herrlich und 


groß Iſt Schon hienieven bein Loos, Größer 
und herrlicher droben. 

2. Preis der erbarmenden Huld, die mit 
beiligem Munde Dich, die Verlor'ne, be: 
rief zu dem göttlichen Bunde! Alles ver: 
geht; Dieje Gemeinſchaft befteht Ewig auf 
ewigem Grunde. 

3. Kannft du hienieden der Hoffnungen 
Ende nicht ſehen: Dennod umleuchten 
dih Strahlen aus himmliſchen Höhen, 
Daß du mit Muth Wähleft für flüchtiges 
Gut Schätze, die nimmer vergeben. 

4. Freue dich, Seele! um dieſes gebredh: 
liche Zeben Darfft du, auch wandelnd im 
finfteren Thale, nicht beben! Ewiges Seyn 
Will in der Sel’gen Berein Dir dein Ver: 
herrlicher geben. 

5. Freut euch, ihr Erben des Himmels, 
in heiliger Feier Dieſer Verheißung! fie 
bebt den verhüllenden Schleier. Welch’ 
Paradies, Das er den Treuen verhieß! 


Schauet, dieß Alles ift euer! 


Mel. D du Liebe meiner Liebe ıc. 


1532. Köſtlich iſt's, dem Herrn ver: 
trauen, Selig, welchen Jeſus liebt! Sanft 
geführt auf Friedensauen Wandelt, wer 
ſich ihm ergibt. Wie ein Kind am Mutter: 
herzen, Rubt die Lieb’ an diefem Hort, 
Und er nimmt von Gram und Schmerzen 
Jeden ſcharfen Stachel fort. 

2. Köftlich iſt's, dem Herrn vertrauen, 
Selig, welchen Jeſus liebt! Nimmer wird 


4. Glaubt, jo habet ihr das ew'ge Le: | von Furcht und Grauen Seiner Hoffnung 
ben! Noch wird's täglich ohne Seh'n ge: | Olanz getrübt. Wo der Kleinmuth ängit- 
geben. Nur Eins ift nöthig: Herzens: | lich zaget, Steht der Glaube mutherfüllt, 


glaube, durch die Liebe thätig. 


Blidt zum Himmel, hofft und waget, Und 


5. Selig find, die nicht jeh'n und doch | die Liebe bleibt fein Schild. 


hoffen! ihnen fteht jchon hier ver Him- 


3. Köftlich iſt's, dem Herrn vertrauen, 


mel offen. Glaub’, Hoffnung, Liebe, — | Selig, welchen Jefus liebt! Auf den Feljen 


Heilige Drei! bejeelt all’ meine Triebe! 


wird er bauen, Der in feinem Sturm zer: 


6. Doc jey Liebe Führerin der Schtwe: | ftiebt; Wer zu feinem Schuße flüchtet, 
ftern! Wer die Drei befitt, ift felig geftern | Ruhet in des Ew'gen Hut; Seine Höhe 
Und heut’ und morgen! Ewig ift fein Erb: | bleibt gelichtet, Tobt auch unten Kampfes: 


theil ihm geborgen. 
7. Selig, jelig, jelig ift, wer liebet, 


wuth. 
4. Köſtlich iſt's, dem Herrn vertrauen, 


Glaubt und hofft! — bier wird Gebuld | Selig, welchen Jeſus liebt! Fröhlich kann 
geübet, Dort wird in's Sehen Ewiglich zum Himmel ſchauen, Wer dem Himmel 


das Nichtfeh'n übergehen. 3.2. v. Albertini. ſich ergibt. 
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GStärfung ihm in jedem Streit, 


Und fein ! Dein Erwerben Leitet mich in’3 Vaterland. 


Sterben wird ein Lächeln, Sein Erwachen | Herr, mein Hort, wenn Alles ftürmet: 


— Geligfeit! 
Mel. Ein Lämmlein geht und ac. 
1533. Kein Schäflein in des Hirten 
Schooß, Kein Täublein bei dem Gatten, 
Kein Sklave, der von Fefleln los, Kein 
Pilgrim in dem Schatten, Kein Söhnlein, 
das die Mutter herzt, Kein Kranker, ven 
fein Glied mehr ſchmerzt, Kein Streiter in 
dem Frieden, Kein Menſch fühlt jo, wie 
füß die Ruh’, Als du, fanftmüth'ger Jeſu 

du, Den Seelen ſchenkſt, den müden. 

2. D holder Ruf: „kommt ber zu mir, 
So will ih euch erquiden!” — Auch ich 
fand Ruh’, ich fam zu dir, Du nahmit 
die Laſt vom Rüden; Auch mir ift wohl, 
auch ich war frank; Auf, Seele, auf, zum 
Lob und Dank! Denn Dank gebührt zur 
Ruhe. Ach Heiland, thu’ noch dieß hinzu: 
Laß mich erfahren, mie die Ruh' So fanft 
im Himmel thue! PH. Fr. Hiller. 


Mel Meine Armuth macht mid ac. 


1534. Du verheißeft, langes Leben Mir 
zu geben; Sa, ich Ieb’ in Ewigkeit! Leben! 
ver an dir nur hanget, Der erlanget 
Mehr zum Lohn, als diefe Zeit. 

2. Lebensfürſt! dich will ich faſſen, Und 
nicht laſſen. Weisheit, die mein Heil be 
dacht, Durch dich wirb mein Leben grü- 
nen, Dir zu dienen, Bis du mich zum 
Biel gebracht! 

3. D mie lieblich ift dein Führen, Dein 
Regieren, Deine Pflege, deine Zucht! Du 
verleiheft gute Jahre Bis zur Bahre; Und 
dann erntet man die Frucht. 

4. Dein Gebot bringt lauter Friebe; 
Werd' ich müde, Wirft du mir ein fichrer 
Stab. Ja, du meißt auf allen Steigen 
an zu zeigen Als der Held, ber Frieden 


gab 
5. Frieden gabft du durch dein Sterben; 


agnes Franz | Mich bejchirmet, Daß du mir mit Blut 


verwandt ! 

6. Deine Gnade wird mir bleiben, Und 
mich treiben, Dir, o Treuer, treu zu ſeyn! 
Fahre fort, mir zu begegnen, Mich zu jeg- 
nen; Und fo laß mich nie allein! 

7. Endlich fommt die frohe Stunde, 
Nach dem Bunde, Der von dir beſchworen 
ift, Da bu mit der Schaar der Deinen 
ee erjcheinen Mir, der du mein Leben 

iſt! 


Mel. Werde munter, mein Gemüthe ꝛc. 


(Bi. 1.) 
1535. Wohl dem Menfchen, der nicht 
wandelt In gottlofer Leute Rath! Wohl 
dem, der nicht unrecht handelt, Noch tritt 
auf der Sünder Pfad; Der ver Spötter 
Freundichaft fleucht, Und von ihren Feſ⸗ 
ſeln weicht; Der von Herzen liebt und 
ehret, Was uns Gott vom Himmel lehret. 

2. Wohl dem, der mit Luft und Freude 
Das Geſetz des Höchften treibt, Und bier, 
als auf füßer Weide, Tag und Nacht be: 
jtändig bleibt! Deſſen Segen wächst und 
blüht, Wie ein Palmbaum, den man fieht 
An der Haren Flüffe Seiten Seine frijchen 
Zweig' ausbreiten. 

3. Alfo wird gedeih'n und grünen, Wer 
in Gottes Wort ſich übt; Luft und Sonne 
muß ihm dienen, Bis er reife Früchte 
gibt. Werben feine Blätter alt, Bleiben 
fie doch mohlgeftalt; Gott gibt Glück zu 
jeinen Thaten, Alles muß ihm wohl ge: 
rathen. 

4. Aber wen die Sünd' erfreuet, Defien 
Glück kann nicht befteh'n; Wie die Spreu 
vom Wind zerjtreuet, Wird er plößlich 
untergeh’'n. Kommt der Herr und hält Ge 
richt, So entrinnt der Sünder nit, Und 
e3 werben nur die Frommen In fein Reich 
der Himmel fommen. Paul Gerharbt. 
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Fünftes Bud). 


Bon den Früchten des Chriftenglaubens. 


L Bon der Heiligung und Gottfeligkeit im Allgemeinen. 


Mel. Ein Lämmlein gebt ꝛc. 


1536. Du Wort des Vaters, rede du, 
Und ftille meine Sinnen! Sag’ an, ich höre 
willig zu, Sa, lehre frei von innen; So 
ſchweigt Vernunft mit ihrem Tand, Und 
du befommft die Oberhand Nach deinem 
Rath und Willen. Dir geb’ ich all mein 
Inn'res ein, Das wollejt du, ja du allein, 
Mit deinem Geift erfüllen. 

2. Um Eins, mein Jeſu, bitt' ich dich, 
Um das laß dich erbitten: Dein Herz, dein 
Herz, das gib in mih, Ein Herz von gu- 
ten Sitten; Ein Herz, das wie ein Kleines 
Kind, Keuſch, niedrig, gütig, rein, ge 
lind, Einfältig und bedächtig; Ein Herz, 
das heimlich Leide trägt, Und fi in 
Staub und Aſche legt, Ein Herz, in Liebe 
mächtig. 

3. Ein Herz, das Gott in Lauterfeit, 
Und Gottes Kinder liebe; Ein Herz, das 
fanfte Folgjamfeit Und wahre Demuth 
übe; Ein Herz, das mäßig, wachſam, Hug, 
Das ohne Murten, ohn' Betrug, Mit dem 
wohl auszufommen; Ein Herz, das allent: 
halben frei, Und ganz von Nichts gefan- 
gen jey, Die Liebe ausgenommen. 

4. Nur dieß bitt’ ih, o Herr, von bir, 
Allein um Deinetivegen; Ach, fiehe, diefe 
Bitt' ift mir Bor Allem angelegen. Du 
bijt mein Schöpfer, fteh’ mir bei! Du bift 
mein Heiland, voller Treu‘, Auf dich bin 
ich getaufet. Du haft mic) bir, o höchfter 
Ruhm, Zu deinem Erb’ und Eigenthbum 
Mit eignem Blut erfaufet! 

5. Du bift mein Bürg’ und Bräutigam! 
Zu deinen Mitgenofjen Bin ich gezählt; 
aus deinem Stamm, Aus dir bin ich ent: 
Iprofjen. Ich bin zu deinem Bild gemacht, 
Und als ein Kind bei dir geacht't, Ein 
Werk, das ewig bleibet, An dem du Wohl: 
gefallen trägft, Zu dem du zarte Neigung 
hegſt, Das ſich vom Himmel jchreibet. 


6. Du bift, mein Jeſu, mir zu gut Vom 
Vater ausgegangen, Und, wie man ſonſt 
den Mörbern thut, Für mich am Kreuz 
gehangen. Nun denn, jo überwind’ in mir, 
Des Satans Lift, der Welt Begier Und 
meines Fleiſches Pochen; Bring’ mich zur 
Ruhe nad) dem Krieg, Führ' dein Gericht 
hinaus zum Sieg! Du haft mir's ja ver: 
Iprochen. 

7. O Leben, Arbeit, Zeiven, Noth Des 
Heilands meiner Seelen! D meines Jeſu 
Angft und Tod! Euch will ich mich befeh: 
len. Gebt in mid) ein, und laßt mich ſeh'n 
Das Leben aus dem Tod erſteh'n In allen 
meinen Kräften. Hilf mir, o du gefchlachtet 
Lamm, An deines heil’gen Kreuzes Stamm 
Den Leib des Todes heften! 

8. Ach), präge deinen Tod in mi, Der 
all mein böjes Wejen Sn mir ertödte kräf— 
tiglih, So werd’ ich recht genejen! Gieß' 
aus dir jelber in mich ein Dein Zeben, das 
jo heilig, rein, Holdſelig, ohne Tadel; 
Mac’ mich von aller Heuchelei, Ja, allen 
Mifiethaten frei, Und ſchenk' mir deinen 
Abel. 

9. Alsdann wird beine Majeftät Mid) 
ganz zum Tempel haben, Darin fie ihren 
Ruhm erhöht Durch ihre hohen Gaben. 
Es wird an joldyem jtilen Ort Die Weis: 
heit ihr geheimes Wort Nach ihrem Willen 
führen, Und ihren Sitz je mehr und mehr 
Mit ihren Wundern, Pracht und Ehr', 
Und großen Thaten zieren. 

10. Wohlan, jo lebe Gott in mir! In 
ihm id) leb’ und webe, Damit mein Herz 
ihn für und für Nah Würden hoch er: 
hebe, Und meine Liebe ganz allein In Lieb’ 
und Leid, in Luft und Bein An jeiner 
Liebe hange, Bis ich nad) ausgeftandner 
Prob’ In vollem Licht, zu Gottes Lob, 
Sein Anſchau'n dort erlange! 

Y 9 Bengel, 
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Mel, Bader auf, ruft und bie Stimme x. 
(Matth. 5,3 ff.) 
1537. Kron' und Lohn beherzter Rin⸗ 
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der That So Hunger hat, Und alſo bür- 
ftet, der wird jatt. 


7. Selig find barmberz'ge Seelen! 


ger, Der Seligkeit Hertviederbringer, Herr | Barmherzigkeit wird ſich vermählen Der: 


Jeſu, Herr der Herrlichkeit! Hör’ zu bei 
nes Throne Stufen Uns bir verbundne 
Herzen rufen! Wir wären gerne benebeit. 
Du jegneit ja jo gern, Gejegneter des 
Heren! Wir begehren’3; So fomm herein, 
Wir find ja dein, Und laß uns recht ge: 
gejegnet jeyn! 

2. Brunnquell aller Seligfeiten! Ad, 
fahre fort, und zu bereiten, Wie es vor bir 
gefällig it! — Wir, die von Natur ver: 
borben, Wir find dem Leben abgeftorben, 
Darinnen bu zu finden bift. — So töbte 
doc) den Feind, Der uns zu ſtürzen meint, 
Unjer Leben! Wir wollen nun Nichts 
jelber tbun; Laß uns in deinem Tode 
ruh'n! 

3. Selig find die geiftlih Armen! — 
Sie finden leichtlich dein Erbarmen: Das 
Zand der Himmel bleibet ihr, Wenn die 
Satten und die Reihen Und Selbftgeredy: 
ten ferne weichen Bon deines Königreiches 
Zier. Ach, mad’ ung Arme reih, Doch 
deiner Armuth glei! Gib ung, Jeſu, Den 
reihen Muth, Dem irdiſch Gut Recht 
weh, und Armuth fanfte thut. 

4. Selig find, die Leide tragen! Gie 
jollen Troft3 genug erjagen; Ihr Herzog 


einjt mit ihrer Dürftigfeit. Wer ein Tröpf: 
chen Wafjer gibet, Wird um das Tröpf: 
lein auch geliebet, Und wohl belohnt zu 
feiner Zeit. Wohl aljo Jedermann, Der 
bier viel Guts gethban! Wehe denen, Die 
ſich durch Pracht Darum gebradht! Bor 
Gott wird ihrer ſchlecht gedacht. — 

8. Selig find die reinen Herzen, Die 
ihre Krone nicht verjcherzen! Sie werben 
Gott im Frieden jeh'n. Alle unbefledten 
Tauben, Die an den Freund der Seele 
glauben, Und in der Reinigfeit befteh'n: 
Die jehen einjt im Licht Sein holdes An: 
gejiht Voller Gnaden. Lamm, wir find 
dein, Behalt' uns rein, Und lehre bir 
uns ähnlich jeyn! — 

9. Selig, die in allen Sachen Bon Her: 
zen gerne Friede machen! Gott fiehet jie 
als Kinder an. Dort in jenen Friedens: 
gränzen Soll einft im Friedensihmude 
glänzen, Wer Viel zum Frieden hier ges 
than. Wer ließe fich denn nun Nicht Lies 
ber Unrecht thun? Friede, Friede Hat 
unſre Gunft, Iſt unjre Kunft! — Der 
reichite Zankgewinn ift Dunft. 

10. Selig find, die voller Freuden Hier 
um ber Wahrheit willen leiven, Und jpre: 


ging den Weg voran. Stieg er auf durch chen: „Du bift ja der Herr! Dulden wir 
Kreuz und Leiden, So will er uns ben | um deinetwillen, So wird, der Leiden Zahl 
Keldy beſcheiden, Der ihm hienieden gut zu füllen, Aus Liebe niemals und zu 
gethan. — Uns ift in diefer Zeit Kein ſchwer!“ Wie glüdlid) wären wir, O Jelu, 
Feiertag bereit; Hier gilt'3 Weinen. Beim | wenn wir hier Um did) litten! So geh’ 
Lammesmahl ft keine Dual; Wir aber |voran! Wir dringen an Auf diejer Kriegs: 
geh'n durch's Jammerthal. und Siegesbahn! 

5. Selig find die ſanften Geifter! Sie 11. Selig ſind ſchon hier auf Erden, 
find auf Erden Herrn und Meifter, Und | Die wader ausgehöhnet werden Von we— 
Niemand fieht es ihnen an, Da fie doch | gen ihres Bräutigams! Keine Braut wird 
durch ftillen Wandel In allerlei Geſchäft fich wohl ſchämen, Des Liebjten Namen 
und Handel hr Lammesweſen dargethan. | anzunehmen: — Was jhämen wir uns 
Es iſt ihr Bräutigam, Das erftgeborne | unfres Lamms? Das müſſe ferne ſeyn! 
Lamm, Lamm und Löwe, — Gar janft | Laßt fommen Kreuz und Pein: Wir find 
und weih, Doch jtarf zugleih; So find | Chriften, Und allezeit Mit Freudigfeit 
aud) die aus jeinem Reid). Durch Ehr’ und Schmady zu geh'n bereit! 

6. Selig, gleih dem Lebensfürſten, 12. Das ift Freud’ ohn’ alle Maße! 
Sind alle Seelen, welde dürften Und | Wir ziehen fröhlich unjre Straße, Wenn 
hungern nad) Öeredhtigfeit! Sättigung ſoll wir die große Seligfeit Tapfrer Streiter 
ihnen werden, Wie einft ihr Heiland auch | recht ertvägen, Die ſich mit Chriſto nieder: 
auf Erden Gedürſtet in der Lebenszeit, — | legen An’s Kreuz in Niedrigfeit und Leib. 
Dann nad) der Himmelfahrt VBollauf ge- — Wie janft wird's dort ſich ruh'n! Wie 
jättigt warb Bei dem Bater. — Wer ın | wird bie Ehre thun Nach der Schande! 
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Die bligt der Glanz! Wie fteht der Kranz ! | die Freudenerndt' erſcheint, Dort ewiglich 
— Dort ftehen wir in Jeſu ganz! — getröftet werben. — D felig, der hier lei- 
13. Laß und rittermäßig ringen, Durch | dend weint! 
Tod und Leben zu dir dringen! Als Feld: | 4. Die auf der Erde weichen müfjen, 
berr tritt in's erſte Glied! Das ift fo ein | Weil dort ihr Ruhm und Erbtheil ift, Die 
Ritter-Rennen, Da wir noch manchen |legen dir die Noth zu Füßen; — Du 
Helden Tennen, Der mit uns auf den machſt fie janft, wie du es bift. Doch 
Wahlplatz zieht. — Das Kleinod ift es | weißt du Alles zu vergelten. Es wird dein 
werth, Daß man es ganz begehrt! Es ift | Volk nur hier betrübt; Dort gibt du 
unjer! — Wir jprechen jhon Im hohen den Befig der Welten. — D felig, wer 
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Ton: Was gilt’s? wir bringen es davon! | hier Sanftmuth übt! 


14. Darum bajt du ung verbunden Auf 


5. D Jeſu, Mittler, Brob des Lebens! 


gnädig abgemeil'ne Stunden; Du haft uns | D Quelle der Gerechtigkeit! Du ftellft dich 


Allen Eins gemadht, Daß mir mit ver: 
fnüpften Madıten Die Krone zu erfäm: 
pfen trachten; Hier ftehen wir auf unjrer 
Wacht. — Wir find von deinem Stamm; 
Du bift der Bräutigam, Wir find Glieder. 
D theures Haupt, Wer aljo glaubt, Der 
wird dir nimmermehr geraubt ! 

15. Aljo müfjen wir auf Erben Nie, 
als in dir erfunden werden! — Du haft 
ung je und je geliebt; Du haft erit um 
uns geworben, Du bijt aus Liebe gar ge- 
jtorben; Wer ift, der ſolche Proben gibt? 
— Wohlen, wir lieben dich, D Liebe, in: 
niglih! Unſre Liebe Iſt nur ein Bild, 
So lang’ es gilt, Wie du ung ewig lie: 
ben willt! Graf NR. 2. v. Zinzendorf. 

(7. Sept. 1722. An feinem Hochzeittag.) 


Mel. Die Zugend wirb durch's Kreuz ıc. 

(Matth. 5, 3 ff.) 
1538. O Seligfeit, der Nichts zu glei⸗ 
hen, Die hochhin über Alles gebt, Die, 
wann ber Beiten Güter weichen, Allein in 
Noth und Tod befteht, — Die du, o Hei- 
land, uns erivorben, Und ung mit treuem 
Mund verſprachſt! — Wohl ung, daß du 
für uns geftorben, Und unjre Sünden: 
bande brachſt! 

2. Wer einzig von der Gnade Iebet, 
Und in fich ſelbſt Nichts ift noch hat, — 
Wer nur nad) deinen Gütern ftrebet, Der 
wird aus deiner Fülle fatt. Das Himmel: 
reich ift fein zu nennen, Der Glaube 
dringt getroft hinein, Kann gleidy bie 
Welt es nicht erkennen. — D jelig, geijt- 
lich arm zu ſeyn! — 

3. Wen bier fein Sündenelend drüdet, 
Wer Leid um fein Verderben trägt, Wer 
unter’3 Kreuz ſich willig .büdet, Wenn 
Trübjal ihn darnieber ſchlägt, Wird nach 


dar, und nicht vergebens; Du jättigft zur 
Zufriedenheit, Wenn man in fih nur 
Elend fiehet, Und mit des Durft3 und 
Hungers Laft Zu dir, Gerechter, einzig 
fliehet. — D jelig, wer dich lechzend faßt! 

6. Wer feines Nächften Jammer jtillet, 
Er jey es würdig, oder nicht, — Verlaſſ'ne 
pfleget, Nadte hüllet, Und ihrer Sünden 
Kette bricht; Der wird Barmherzigkeit er 
langen Bon dir, der Keines Werk vergißt, 
Das dein Erbarmen angefangen. — D 
jelig, wer barmherzig ift! 

7. Wer ſich in deine Unſchuld hüllet, 
Und dir das Herz zum Rein’gen gibt, Der 
wird von dir mit Heil erfüllet, Von bir, 
der reine Herzen liebt; Der wird von bir 
zur Luft erlejen, — Dein Blut, o Jeju, 
macht ihn vein, — Der ſchaut einft Gott, 
das reinfte Weſen; — O jelig, reines Her: 
zens jeyn! 

8. Wer im Genuß von deinem Frieden 
Zum FFriedeitiften fertig ift; Wer gern 
vereinigt, was geſchieden, Wer Alles nad 
der Liebe mißt, Der fol ein Kind bes 
Hödhiten heißen. D Würde, von der Welt 
veradit't! O Stand, der nie genug zu 
preifen! — O jelig, wer gern Frieden 
macht ! 

9. Wer ſich mit dir zum Leiden jchidet, 
Und es um deinetwillen trägt; Wen man 
um deinetwillen vrüdet, Ja, an das Kreuz 
des Fluches jchlägt, Dem wird dein Reid 
ihon hier auf Erden; Der Glaube legt 
es dir zu Fuß, Bis er bort wird gefrönet 
werben. O jelig, wer hier leiden muß! 

10. Die Deinen werben hier verſchmähet, 
Berfolgt, verläftert und geplagt; Doch 
find fie ſelig, wie's auch gehet; — Wohl 
uns, daß du's zuvor gejagt! — Wir dulden 
gern um beinetiwillen, Lügt nur die Welt 


der Thränenfaat auf Erden, Wann einjt |ohn’ unfre Schuld. Du wirft dereinft ihr 


Spotten ftillen; Uns labt und ftärfe deine 
Huld. 

11. O Seligkeit, dir angehören! Dieß 
macht uns muthig und getroſt. Nichts 
darf doch unſern Frieden ſtören, Iſt gleich 
der Feind auf uns erbost. Der Gnaden⸗ 
lohn wird das verjüßen, Was wir, wie 
allzeit deine Schaar, In unfrer Wallfahrt 
dulden müſſen. Heil uns! dein Tag macht 
Alles Har! 


Geiſtliche Gebichte, mit Borrebe von Sigmund Jacob 
Baumgarten, IV. 1748, 


Eigene Melodie. 


1539. Eins ift noth! ach Herr, dieß 
Eine Lehre mich erkennen doch! Alles andre, 
wie’3 auch jcheine, ft ja nur ein ſchweres 
oh, Darunter das Herze ſich naget und 
plaget, Und dennoch fein wahres Vergnü— 
gen erjaget; Erlang’ ich die Eine, das 
Alles erjegt, So werd’ ich mit Einem in 
Allem ergößt. 

2. Seele! willft du dieſes finden, Such's 
bei feiner Kreatur; Laß, was irdifch it, 
dahinten, Schwing’ dich über die Natur, 
Wo Gott und die Menjchheit in Einem 
vereinet, Wo alle vollflommene Fülle er: 
ſcheinet, Da, da ift das beſte, nothwen⸗ 
digjte Theil, Mein Ein und mein Alles, 
mein jeligftes Heil. 

3. Wie, dieß Eine zu genießen, Sid 
Maria dort befliß, Als fie fich zu Jeſu 
Füßen Voller Andacht niederließ; Ihr 
Herz, das entbrannte, nur einzig zu hören, 
Wie Jeſus, ihr Heiland, fie wollte beleh: 
ven, Ihr Alles war gänzlich in Jeſum ver: 
ſenkt, Und wurde ihr Alles in Einem ge: 
ſchenkt: 

4. Alſo iſt auch mein Verlangen, Lieb: 
jter Jeju, nur nad) dir! Laß mid) treulich 
an dir bangen, Schenke dich zu eigen mir! 
Ob viele zum größeften Haufen auch fal: 
len, So will ich dir dennoch in Liebe nad}: 
wallen, Denn dein Wort, o Jeſu, ift Le 
ben und Geift! Was ift wohl, das man 
nicht in Jeſu geneußt? 

5. Aller Weisheit höchſte Fülle In 
dir ja verborgen liegt; Gib nur, daß ſich 
aud mein Wille Fein in ſolche Schranken 
fügt, Worinnen die Demuth und Einfalt 
regieret, Und mich zu der Weisheit, die 
himmliſch ift, führet. Ach, wenn ich nur 
Jeſum recht kenne und weiß, So hab’ ich 
der Weisheit volltommenen Preis! 


I. Bon der Heiligung und Gottjeligfeit 


6. Nichts kann ich vor Gott ja bringen, 
Als nur dich, mein höchſtes Gut! Jeſu! 
ed muß mir gelingen Durch dein theures 
Opferblut; Die höchſte Gerechtigkeit 
ift mir erworben, Da du bift am Stamme 
des Kreuzes gejtorben, Da hab’ ich die 
Kleider des Heiles erlangt, Worinnen 
mein Glaube in Emigfeit prangt. 

7. Nun, fo gib, daß meine Seele Auch 
nach deinem Bild erwacht: Du bijt ja, den 
ih erwähle, Mir zur Heiligung ge 
macht! Was dienet zum göttlihen Wandel 
und Leben, Sit in dir, mein Heiland, mir 
alles gegeben; Entreiße mich aller vergäng: 
lichen Luſt; Dein Leben jey, Jefu, mir 
einzig bewußt ! 

8. Sa, mas joll ich mehr verlangen? 
Mich beftrömt die Gnadenfluth! Du bift 
einmal eingegangen In das Heil’ge durch 
dein Blut; Da haft du die ew'ge Erlö— 
jung erfunden, Daß id nun von Tod 
und Verdammniß entbunden; Dein Ein: 
gang die völlige Freiheit mir bringt, Im 
findlichen Geifte das Abba nun Elingt. 

9. Bolle G’nüge, Fried’ und Freude 
Seo meine Seel’ ergögt, Weil auf eine 
frühe Waide Mein Hirt, Jeſus, mic) 
gelegt; Nichts ſüßeres kann mid) im Herzen 
erlaben, Als wenn ich, mein Jeſu, dich 
immer joll haben, Nichts, nichts iſt, das 
aljo mich innig erquidt, Als wenn ich dich, 
Jeſu, im Glauben erblidt! 

10. Drum auch, Jeſu, du alleine Sollft 
mein Ein und Alles jeyn; Prüf’, erfahre 
tie ich's meine, Tilge allen Heuchelſchein; 
Sieh, ob ich auf böfem, betrüglichem Stege, 
Und leite mich, Höchſter, auf ewigem 
Wege! Gib, daß ich nichts achte, nicht 
Leben noch Tod, Und Jeſum gewinne: 
dieß Eine ift noth! Johann Heinrich Schröder. 


Mel. Eins ift noth, ad Herr ac. 


1540. ins ijt noth! wer hat dieß 
Eine? Der allein, der Jeſum hat. Jeſum 
haben, macht alleine Selig, fröhlich, ruhig, 
jatt. Wer Jejum erwählet, bat Alles er: 
foren, Wer Jeſum verlieret, hat Alles 
verloren. Doc findet ihn wieder, wer 
ſuchet mit Fleiß, Und wer ihn behält, ber 
behält auch den Preis. 

2. Treuer Jeſu! Leit’ und führe Du 
mich felber an der Hand, Daß ich dich nur 
nicht verliere Auf dem Weg in's Bater: 
land! Hilf, daß ich von dir mich nicht 
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achtlos entferne! In eitler Geſellſchaft ver: 
gißt man fich gerne; Gewohnheit macht, 
daß bald der Eifer entweiht; Bei un: 
nügen Worten verliert man dich leicht. 

3. Gib, daß ich gleidy auf dem Fuße, 
Weil es heut’ heißt, wiederkehr', Und did) 
ſuch' in wahrer Buße, Wenn ich ettva dich 
verlör’! Hilf, daß ich dich juche mit Reu’ 
und mit Schmerzen, Mit einem geängſte— 
ten, trauernden Herzen, Mit Seufzen und 
Flehen bei Tag und bei Nacht, Bis Frie— 
den und Licht in die Seele gebradit. 

4. Meine Sünden, meine Sünden Schei: 
den mid) von Gott allein. Laß dich finden, 
laß dich finden! Heut’ muß ich noch bei dir 
feyn. Laß mich dich nicht juchen am un 
rechten Drte! Maria, die fand dich im 
Tempel, im Worte; Wie hat da ihr Herze 
vor Freuden gewallt! Ad, Jeſu, ericheine 
dem Suchenden bald! 

5. Stärke meinen ſchwachen Glauben, 
Daß ich innig dich umfah’ ; Will mir Feind 
und Welt ihn rauben, D fo bleibe du mir 
nah, Daß ich dich auf ewig in’8 Herze mir 
präge, Dein Wort in der Seele behalt' 
und erwäge, Und aljo, durch Gnade le 
bendig und frei, An Weisheit, an Lieb’ 
und an Kräften gedeih' ! 

Chrifioph Karl Ludwig d. Pfeil. 


Mel. Ab Gott vom Himmel, ſieh barein x. 


1541. Herr, nichts ijt deinem Namen 
gleih, Er ijt des Himmels Fülle! Nichts 
iſt fo köſtlich, als dein Reich, Nichts befjer, 
als dein Wille. Dein Wille bringt Zufries 
denheit, Dein Gnadenreich jchentt Selig: 
feit, Dein Nam’ ift hehr und heilig. 

2. So orbne, Herr, und richte num 
Mein Weſen und mein Leben, Und mad’ 
beim Lafjen wie beim Thun Mid dir 
allein ergeben! Gib meinem Willen Muth 
und Fleiß, Zu deines Namens Lob und 
Preis Sich gänzlich aufzuopfern ! 

3. Hilf, daß ih, was dir wohlgefällt, 
Recht lerne, wolle, fünne, Damit mid 
weder Fleiich noh Welt Bon deinem 
Willen trenne! Wohl dem, dem jonft 
nicht3 nützlich däucht, Als mas zu fei- 
nem Heil gereiht, Und bir zur Ehre 
dienet! 

4. Mach' ſelber meinen Gang gerecht, 
Und bahne mir die Wege; Mach' mich in 
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Zeitung ſeh', Wie du durch Wohlfahrt oder 
Veh’, Mein Vater, mich willjt führen. 

5. Gib, wenn du gute Tage gibjt, Daß 
ich mein Herz dir gebe, Dir danfe, daß 
du jo mid) liebt, Und did, nicht mid), 
erhebe. Schen!’ mir in Widerwärtigfeit 
Gebet, Geduld, Gelaflenheit, Und laß 
mic) nicht verzagen ! 

6. Verleihe, daß mich nichts erfreu’, 
Als was zu dir mich führet, Und daß mir 
nichts Betrübt’res ſey, Als wo man dich 
verlieret! Nur was dir angenehm und 
lieb, Regier’ all meinen Herzenstrieb, Und 
fülle mir die Seele. 

7. Weg mit dem jündlichen Genuß Der 
armen Eitelfeiten! Mac’ mir zum Efel 
und Verdruß, Was mich von dir will lei: 
ten! Zeig’ Alles mir als tobt und bleich, 
Herr, was mich führt von deinem Reich, 
Und was mein Heil verhindert ! 

8. Nichts jey mir außer dir bewußt! 
Ich wünſch' und will fonjt Keines. Sey 
du nur meines Herzens Luft, Mein Alles 
und mein Eines! O gib dich mir, bu rein« 
ſtes Licht, Du höchſtes Gut, dem nichts 
gebricht! Gib dich mir, ew'ge Liebe! 

Pb. Fr. Hiller. (Rad Joh. Arndt.) 


Mel, Run ruhen alle Wälder ıc. 


1542. Mit einem zarten Sehnen, Mit 
jtillen Herzensthränen Erwart' ich deine 
Flamm' An jedem Segenstage, — Und, 
wenn ich dir was fage, Dein offnes Ohr, 
o Bräutigam! 

2. Gib mir ein lichtes Weſen, Das völ- 
lige Genejen Am Geifte des Gemüths, — 
Beim Grundgefühl der Sünden Ein tief: 
gebeugt Empfinden, — Kein Sünbethun; 
ach Gott, verhüt's! 

3. Geneigtes Herz zum Staube, Ein’ 
unbefledte Taube Zu jeyn nad Geiſtes— 
art; Zum Mühen -unverbrofjen, In's 
Armfeyn eingeſchloſſen, Bor fremden Bil- 
dern wohlverwahrt. 

4. Mit Jedermann in Friede, Treu mit 
des Lammes Liede, Auch im Gebete treu, 
Für's Volk bei dir zu jprechen, Des Fein: 
des Zweck zu brechen; Den Freunden Got⸗ 
tes täglich neu. 

5. Mir immer gegenwärtig; Dir alle 
Stunden fertig Zu alle deinem Winf; — 
Im heil’gen Abendmahle Gerührt von 


Einfalt recht und ſchlecht, Daß ich nicht | defjen Strahle, Von dem ich wahrlich eſſ 
ftraucheln möge, — Daß ich auf beine | und trinf”. 
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6. Den Feinden Gottes jchredlih, Dem 
Hausgefind erwediih, Und aller Jünger 
Knecht; Im Zuge Schnell und glüdlich, 
Im Predigen erquidlih, In allem Wandel 
ſchlecht und redit. 

7. Den Eeelen, die'3 verftehen, Erfreu- 
Lich anzufehen, Was deine Liebe fann 
Zum Troft für arme Sünder, Zum Dienfte 
deiner Kinder; In Jeſu ein vollflommener 
Mann. 

8 Ganz ernfthaft und doch kindlich, 
Einfältig, und doch gründlih, Und ein 
getreues Ohr; Ein zuverläßig Herze, Ge: 
rührt von allem Schmerze, Der bei der 
Gliederſchaft fommt vor. 

9. Dem Satanas ein Schreden; Den 
Orten zum Bebeden, Wo du mich grabe 
baft; Den Engeln eine Freude, Den Brü: 
dern eine Weide, — Den falfchen Geiftern 
eine Laſt. 

10. Der Salbung übergeben, Geſchickt 
zum Bilgerleben, Gefund an Leib und 
Seel'; Vergnügt von auß- und innen, 
Geübt in allen Sinnen, Gefalbet mit dem 
Freudenöl. — 

11. Ihr Teufel! laßt mich machen; Ihr 
Engel! helft mir wachen; Gefchmwifter! habt 
mic) lieb; Ihr Feinde! laßt euch lieben; 
Gehülfen! helft mir fchieben, — Mein 
Wirken ift fein eigener Trieb. 

12. Und was ich für mich bitte, Das 
bitt’ ich für die Hütte, Für Seele und für 
Geift Der Andern, die fi wagen, Zu 
geh'n in unfern Tagen, Wohin ung dein 
Erwählen heißt. 

13. O Bater, freu’ dich meiner! Ich 
bin des Sohnes Einer; Geift Jeſu, ſegne 
mich, Und nimm mid) an zum Rinde; — 
Veriöhner meiner Sünde, Nimm und be 
halt’ mich ewiglich! 


I. Bon der Heiligung und Gottjeligfeit 


Durch die Finfternifje briht! Wenn wir 
nur ben Feind befriegen, Und nicht ruben, 
bis wir fiegen ! 

3. Wenn doch alle Seelen wühten, Wie 
fo wohl es dem ergeht, Welcher in der 
Zahl der Chriften, Wahrer Glieder Jeſu 
fteht! Da geht man in feinem Glüf Im— 
mer fort und nie zurüd; Man ift auf dem 
Lebenspfade, Und nimmt immer Gnab’ 
um Önabe. ’ 

4. Uber freilih kann nichts taugen, 
Als nur das, was Chriftus thut: Laſſen 
wir ihn aus den Augen, Finden mir 
was Andres gut, So erfahren wir ge 
wiß, Unjer Licht ſey Finfternig, Unfer 
Helfen ſey Verderben, Unfer Zeben lauter 
Sterben. 

5. Heiland! wenn wir's hier verfehlen, 
Wenn wir was nicht recht gefaßt, — Wenn 
wir einen Grund erwählen, Den du nicht 
geleget haft, Wenn die Seele Schlüfle 
macht, Woran du nicht haft gedacht: Iſt 
es nur Naturgemädte, — D dann hilf 
uns bald zurechte! 

6. Heiland, der du uns bewogen, Nur 
allein auf dich zu feh'n, Und bisher bir 
nachgezogen: Laß es unverrüdt geſcheh'n! 
Gib Begriffe, Grund und Schluß, Nichte 
du allein den Fuß! Ohne dich ſey ja 
nichts rege, — Halt’ uns feft auf deinem 
Wege! — 

7. Bring’ uns völlig in die Schranfen, 
Die dein Liebesrath gejeht! Weder Worte 
noch Gedanken Werben fonft für gut ge: 
ſchätzt. Herr, nur wer auf deiner Spur 
Gebt ala neue Kreatur, Kann dich lieben 
und erhöhen, Und in beine Freud’ ein- 
gehen. Johann Andreas Rothe. 


Mel. Ich ruf’ zu bir, Herr Jeſu Ebprift zc. 


Graf R. 2. v. Zinzendorf. (21. Rob, 1741.) 1544. Mein treuer Gott! dein gutes 


Mel, Freu’ dich ſehr, o meine Eeele x, 


Wert, Das in mir angefangen, Muß 
ganz allein durch deine Stärk' Zu feinem 


1543. Unverwandt auf Ehriftum ſehen, | Biel gelangen. Soll ich bis in den Tod 
Bleibt der Weg zur Seligkeit; Allen, |getreu Mich dir zum Dienft verfchreiben, 
welche zu ihm flehen, Iſt gewiſſes Heil | Und feſt bleiben, So ftehe bu mir bei, Im 
bereit. Siehet man im Herzen an, Was | Glauben Frucht zu treiben! 
er für die Welt gethan, Und man glaubt | 2. Es fehlet mir an Feinden nicht, Die 
daran mit Beugen, So befommt man es täglich mid) befämpfen; Der Satan fucht 
zu eigen. das feine Liht Des Glaubens oft zu 
2. Bei dem allererften Ringen Hat die dämpfen. Die Welt ift auch auf ihrer 
Seele ſchon Genuß. Will uns gleich das | Hut, Mich mit geheimen Tüden Zu be 
Fleifch verbringen, Wanket unfer ſchwacher | ftriden; Mein eigen Fleifch und Blut Sucht 
Fuß; Wenn nur endlich noch das Licht ſtets mich zu berüden. 
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3. Doch, Vater, deine Treu’ und Macht, 
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4. Fliehe die unjel'ge Bein, So das 


Doch, Mittler, dein Vertreten, Doch, | finftre Reich gebieret; Lak nur das dein 


Geift der Gnaben, deine Wacht, Dein 
Trieb zum Kampf und Beten Wird Alles, 
was mir Schaden bringt, a, ſelbſt den 
weiten Rachen Jenes Drachen, Der jonit 
jo viel verfchlingt, An mir zu Schanden 
machen! 

4. Die in der Liebe redlich ſind, Läßt 
ſich der Herr nicht nehmen; Mein Vater 
wird ſein armes Kind Im Hoffen nicht bes 
ſchämen. Mein Hirt läßt auch das Heinfte 
Lamm Nicht in der Noth verſchmachten; 
Drum wird achten Auf mich mein Bräu- 
tigam, Und mir zu helfen trachten. 

5. Den Glauben, den er mir gejchentt, 
Den wird er mädtig ftärken; Die Kraft, 
bie er in mich geſenkt, Wird feinen Ab: 
gang merken. Er wird durch feines Gei- 
fted Trieb Mich Schwachen vollbereiten, 
Gründen, leiten; Er hat mich zärtlich lieb, 
Drum wird mein Fuß nicht gleiten. 


6. Führt er mic) felbft in Kampf und 


Streit, So wird er mid auch fügen, 
Wenn nur Gebet und Wachſamkeit Die 
Kräfte unterftügen. Fall’ ich, jo wird er 
mid, fein Kind, Nicht hülflos Liegen laſ⸗ 
jen, Noch mich hafjen; Ach nein, er fommt 
geihwind, Mich bei der Hand zu fallen! 
7. Er bleibet mir, ich ihm getreu; Kein 
Tod, fein Spott, fein Leiden, Nicht Furcht, 
nicht Luft, noch Schmeichelei Soll uns Ber: 
bunbne fcheiven! Was er zufammen hat 
gefügt, Wird fein Gefchöpfe können Je 
mals trennen; Sein Lieben überwiegt! 

Sein Licht muß ewig brennen! 
Job. Jac. Rambad), 


Mel. Jefus, meine Zuverficht ꝛc. 


1545. Seele, was ermüb’ft du Dich 
In den Dingen diefer Erden, Die doch bald 
verzehren fih, Und zu Staub und Ajche 
werden? Suche Jeſum und jein Licht, 
Alles andre hilft dir nicht. 

2. Sammle den zerftreuten Sinn, Laß 
ibn fich zu Gott aufſchwingen; Richt’ ihn 
ftet3 zum Himmel bin, Laß ihn in die 
Gnad’ eindringen! Suche Jeſum und fein 
Licht, Alles andre hilft dir nicht. 

3. Du verlangft oft füße Ruh', Dein 
betrübtes Herz zu laben: Eil’ der Lebens: 
quelle zu, Da kannſt du fie reichlich haben ! 
Sude Jeſum und fein Licht, Alles andre 
hilft bir nicht. 


Labjal jeyn, Was zur Glaubensfreube 
führet. Suche Jefum und fein Licht, Alles 
andre hilft dir nicht. 

5. Ach, es wäre nun genug, Daß du 
jo viel Zeit verborben, Daß dein Herz in 
Gelbjtbetrug Und in Lüften faft erftorben ! 
Suche Jeſum und fein Licht, Alles andre 
hilft dir nicht. 

6. Weißt du nicht, daß diefe Welt Ein 
ganz ander Weſen heget, Als dem Höch— 
ften wohlgefält, Und dein Urfprung in 
ſich träget? Suche Jefum und fein Licht, 
Alles andre hilft dir nicht. 

7. Du bift ja ein Haud) aus Gott, Und 
aus feinem Geiſt geboren, Bift erlöst 
durch Chrifti Tod, Und zu feinem Reich 
erforen. Suche Jeſum und fein Licht, Alles 
andre hilft dir nicht. 

8. Nahe dich dem lautern Strom, Der 
vom Thron des Lammes fließet, Und auf 
die, jo feufch und fromm, Sich in reichem 
Map ergiefet. Suche Jeſum und fein 
Licht, Alles andre hilft dir nicht. 

9. Laß dir feine Majeftät Immerdar vor 
Augen fchweben, Laß mit brünftigem Ges 
bet Sich dein Herz zu ihm erheben: Suche 
Sefum und fein Licht, Alles andre hilft 
dir nicht. 

10. Geh’ in Einfalt nur dahin, Du 
wirft ſchon das Ziel erbliden; Glaube, 
Gottes Vaterfinn Wird dich eivig dort er- 
quiden. Such' nur Jefum und fein Licht ! 
Alles andre hilft dir nicht. 

Johann Gabriel Wolf. 


Mel. Eins ift noth, ad Herr ꝛc. 


1546. Herzog unfrer Geligfeiten, 
Zeuch uns in dein Heiligthum, Da bu 
uns die Statt bereiten Und zu deines Na: 
mens Ruhm Als deine Erlösten fieg: 
prächtig mwillft führen! Laß unfere Bitte 
dein Kerze jegt rühren; Wir wollen dem 
Bater zum Opfer daſteh'n, Und mit bir 
durch Leiden zur Herrlichkeit geh'n. 

2. Er hat ung zu dir gezogen, Und bu 
wieder zu ihm hin; Liebe hat ung überwo⸗ 
gen, Daß an dir hängt Herz und Sinn. 
Nun wollen wir geme mit dir auch ab- 
fterben Dem ganzen natürlichen Sünden: 
verderben; Ach laß in dein Sterben verſetzet 
uns ſeyn, Sonft dringen wir nimmer ind 
Leben hinein! 
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3. Aber bier erdenkt die Schlange So | Kleinod zu verlieren; Die Sünde lodt mich 
viel Ausflucht überall; Bald macht fie dem | immerdar Und till mich dir entführen. 
Willen bange, Bald bringt uns die Luft | Herr Jefu, nimm dich meiner an, Erhalt’ 
zu Fall, Es bleibet das Leben am Klein: | mich auf ber Lebensbahn, Nur bu wollſt 
fen oft kleben, Und will fich nicht gänzlich | mic) regieren. 
zum Sterben ergeben; Es ſchützet die löb:| 4. Die Kraft von deinem theuren Blut 
lichften Meinungen vor Und bauet jo | Laß innig mich durchdringen, Dein Leben, 
Höhen und Feſtung empor. o du höchſtes Gut, Mir in das Herz zu 

4. Drum, o Fürft des Lebens eile, Führ’ | bringen, Damit dein Geift, der ewig frei, 
das Todesurtheil aus; Brich entzwei des | Allein mein inn’res Leben jey! Dann wird 
Mörders Pfeile, Reut das Unkraut völlig | e8 mir gelingen. 
aus! Ad) laß ſich dein neues, erftandene? | 5. Laß mich in deiner Lieb’ allein Die 
Leben In unjern erjtorbenen Herzen er: | Lebensnahrung finden; Vertreib' aus mir 
heben; Erzeig’ dich verfläret und herrlich | den Lügenſchein Der angewohnten Sün: 
noch hier, Und bringe bein neues Gefchöpfe |den. Nur die Gemeinfchaft mit dem Licht 
berfür! Sey meine Luft und füße Pfliht; Dann 

5. Kehre die zerftreuten Sinnen Aus | wird die Anechtfchaft ſchwinden. 
der Vielheit in das Ein’, Daß fie wiever| 6. Löſch' alles fremde Feuer aus, Das 
Raum gewinnen, Nur von bir erfüllt zu | in mir will entbrennen; Mach’ mich zu dei 
feyn! Ach lege die Mächte der Finfterniß | nem reinen Haus, Laß nichts mid von 
nieder, Erneure die Kräfte des Geiftes ung | dir trennen. Verbinde dich im Geift in 
wieder, Daß er aus der Fülle der Gnaben | mir, Daß ich, ala eine Reb' an dir, Nach 
ſich nähr', Und ritterlich gegen Verſuchung | dir mich dürfe nennen. 
ſich wehr'! 7. Laß mich in deiner Gegenwart Mit 

6. Lebe denn und lieb und labe In der ſtillem Geiſt verbleiben; Mach mein Ge— 
neuen Kreatur, Lebensfürſt, durch deine | fühl mir rein und zart, Das Böſe abzu— 
Gabe Die genefene Natur! Erivede bein | treiben; In dir laß mich ftetö grünend ſeyn, 
Even uns wieder im Grunde Der Seelen, | So führft du mich zum Leben ein, Wird 
und bringe noch näher die Stunde, Da | gleich mein Zeib zerftäuben. 
du dich in allen den Deinen verflärft, Sie Rad Joh. Richael Hahn. 
rg hie ee ee Mel. Fahre fort, :,: Zion, fahre fort ac. 
Zeugen deiner Kraft zu ſeyn, Deinem (Matth. 5,3. ff. 6,9 ff.) 
Bilde gleich zu werden, In dem Tod zu 1548. Gebe an ;;: 
nehmen ein Des Lebens volllommene Freis | Zion, heb' am Elend an, An ber Armuth, 
heit und Rechte, Als eines vollendeten Ian dem Staube! Dann ift deine Sad! 
Heilands Gefchlehte! Der Unglaub’ mag |gethban; Habe gar nichts, aber glaube, 
denfen, wir bitten zu viel: Du hörft unfre | Daß der Herr, der treue Geelenmann, 
Bitten, thuft über ihr Ziel! Wottfr. Arnom. | Helfen kann! 

2. Selig find ;,: 
Die da arm im Geifte find, Die nichts ha: 
ben, und nicht wiſſen, Wo man boch die 
Dinge find’, Die die Seelen haben müſſen. 
— Gottes Reich ift jevem, der fo fragt, 
Unverjagt. 

3. Hoher Gott! :,: 


Mel Mein’s Herzens Jefu ze. 
1547. Herr, laß mid) deine Heiligung 
Dur) deinen Geiſt erlangen! Du haſt die 
Sinnesänderung Selbſt in mir angefan- 
gen; Dein Geift wirkt Heiligung allein, 
Nur deine Kraft macht Herzen rein, Seit 
du zu Öott gegangen. Deffne peines Namens Stabt, Wo die 

2. Ich kann mich felber vor der Welt |fündenmüde Seele Eine ſolche Feſtung 
Nicht unbefledt bewahren; Ich kann nicht | hat, Wie die Taub’ in ihrer Höhle! — 
thun, was dir gefällt, Das hab’ ich oft | Hilf uns (unfer Elend jammert dich,) 
erfahren. Ich will mich übergeben bir: D | Väterlich! 
mad) ein neu Gejhöpf aus mir In mei | 4. Selig find ;,: 
nen Önabenjahren ! Die um’3 Heil befümmert find, Die ihr 

3. Ich ftehe täglich in Gefahr, Das | Elend tief bevauren, Die fi) Tennen, daß 
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fie blind, Und in ihren Felleln trauren. 
Denen fällt der Troft in ihren Schoof: 
„Ihr ſeyd los!“ 

5. Unſre Thür’ ;,: 
Werbe Chrifto aufgetban! Komm, bu 
Reich der Kraft und Gnade; Und 
auf deiner Gaffen Bahn Sey fein Mangel 
und fein Schade! Komm, bu Reich der 
Unbeweglichkeit, In die Zeit! — 

6 S 


Iſt in der Gelaſſenheit, Wo die Seelen 
nichts begehren, Und in kurzer Arbeitszeit 
Sich zur langen Ruh' bewähren. Solchen 
wird der ganze Erdenplan Unterthan. 

7. Herzensherr!: 
Deine Geiſter lieben dich, Die von dir 
vollendet grünen, Und nichts thun fo mil⸗ 
diglih, Herr, als deinem Willen 
dienen. — Selig ift, wer bir in aller 
Still! Dienen will! 

8. Eelig ift ;,: 
Mer dem Erdgeiſt abgefagt, Und ber 
Eündenluft vergifiet, Wer nad Lebens: 
wafler fragt, Und wo man das Manna 
iflet? Wer fo dürſtet und fo Hunger hat, 
Der wird fatt. 

9. Lebensbrod! ;;: 
Unentbebrliher Genuß! Du bift von dem 
Himmel fommen, Weil die Seel’ verhun- 
gern muß, Die dich nicht in fich genom: 
men. — Meine Seele hungert nur nad 
dir: Gib dich mir! 

10. Selig find ;,: 
Die, von Allem abgewanbt, Nichts als 
Seelen, Seelen ſuchen, Deren Herz, in 
Lieb’ entbrannt, Auch den Feinden nicht 
fann fluchen! Diefe werden mit Barmher: 
zigleit Benebeit. 

11. Vaterherz! :;: 
Deine Wege find fo tief, Daß man ihrer 
leichtlich fehlet; Aber der die Seelen rief, 
Ehbevor fie ihn erwählet, Wird mir Ar⸗ 
men (ich will auch verzeih'n!) Gnä— 
dig ſeyn. 

12. Selig find ;,: 
Die der reinen Himmelsfrucht, Wenn fie 
wallen, nicht vergefien, Und nur nad) des 
Geiftes Zucht Aeußeres und Inn'res mef- 
jen! Diefe jollen einft in Klarheit fteh'n, 
Gott zu jeh'n. 

13. Reiner Geift! ;;: 
Sey uns ernftlich, leide nichts, Was dein 
heilig Antlig ſcheuet! Weil uns aber Licht 
gebriht, O fo lehr' uns, was gebeihet, 
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Und beſchirm' ung vor der Schlange 
Stih Nitterlid! 

14. Selig ift ;,: 
Wer in treuem Glaubenöftreit Chrifti 
Weſen angenommen, Unb zur wahren 
Friedſamkeit Mit der Kreatur gekommen! 
Solchem gibt den Geift zum Kindſchafts- 
pfand Gottes Hand. 

15. Selig ift :,: 
Wem nichts Andres übrig ift, Weil fein 
Fleiſch und Blut gezäumet, Als daß ihm 
der Widerchriſt Gift und Gall’ entgegen: 
Ihäumet, — Der den legten Feind 
am Siegestag Uebermag! 

16. Du bift Herr; ;,: 
Deine Knechte bleiben wir; Deines Reichs 
zahllofe Weiten, Deiner Kräfte offne 
Thür’, Deine ew'gen Herrlichfeiten 
Werden und von aus: und innen Hat. 
Das iſt wahr! — 


Graf NR. 2. v. Zingenborf. (1731.) 


Mel. D Gott, bu frommer Gott ıc. 


1549. Du, aller Geifter Ruh’, Er: 
böre mein Berlangen! Wann wird mein 
Geift in dir Zu feiner Ruh’ gelangen? Ich 
bin ein treibend Rad; m dir ift Stille 
nur; Ach zeuch mid) aus mir felbft Und 
aller Kreatur! 

2. Wie bin ich dir fo fremd! Wie bin 
ich dir fo ferne! Die Sünde trennet ung; 
Mein Heiland, ad), wie gerne Wär’ ich 
einft ganz erlöst Bon aller Eigenheit, Um 
nur zu leben dir In Zeit und Ewigkeit! 

3. Ich bin mir jelbjt zur Laſt, Ich 
mag mid nicht anfehen; Wann werd’ ich, 
Herr, in dich Im Glauben übergehen? 
Du helles Lebenslicht, Geb’ Fräftig auf in 
mir, Daß meine Finfternig Verſchlungen 
werd’ in bir! 

4. Ad), wann wird's doch geſcheh'n, 
Daß ich in reiner Liebe Zu dir, Allwür- 
diger, Durch deines Geiftes Triebe Mich 
jelbft und was id) fann Und habe, ganz 
in dir, D meines Wefens Ziel, Einft 
feliglich verlier'? 

5. Jehovah! warın wirft du, Und nicht 
ich in mir leben? Nimm bin! ich bin vor 
bir, Ich mill: mich dir ergeben. Wann 
wird die Eigenheit Einft ganz ertöbtet 
jeyn? Wann wird die Seele feyn In dei: 
ner Liebe rein? 

6. Ach, wer nur einen Strahl Bon 
dir, mein Gott, erblidet, Der wird in 
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Ehrfurcht ſchnell Bon deinem Glanz ent: | Yft uns ärmlich, ſchlecht und nichtig; Euer 
züdet! Wer einen Funken nur Bon dei: Packwerk uns bejchwert. 


ner Liebe fpürt, Sich felbft, ganz willig, 


ganz In ſolchem Meer verliert. 


3. Geld und Güter Der Gemüther 
Gold'ne Strid’ und Feſſeln find; Lobt und 


7. Ach ja, mein Gott, in dir Verlieren fchmeichelt, Bückt und heuchelt, Läftert 


alles Eigen! Laß, was du jelbft nicht bift | auch! — es ift nur Wind! 
Ad, | find eure Lüfte; Auf dem Staats: und 


In mir, vergeh'n und jchweigen ! 


Süßes Gift 


Alles ift gar nichts, Du bit es ganz | Prunfgerüfte Man nur glänzend Elend 
allein! Wann wirft du aud in mir Auf | find't. 


ewig Alles jeyn? 

8. D daß ich möchte gar Aus meinem 
Aug’ verſchwinden, Und dich allein in mir, 
Du höchſtes Wefen, finden! ch hab’ ſchon 
allzuviel Durch Sünd' entehret dich; Ver: 
Här’ dich wiederum In mir nun ewiglich! 

G. Terftergen. 


Mel Mein’s Herzens Jeſu ıc. 


1550. D Gott des Friedens, heil’ge 
mir Den Geift ſammt Leib und Seele, 
Daß mir der Eingang einft zu dir Und 
deiner Ruh’ nicht fehle; Daß Jeſus Chri: 
ftus mich alsdann Untabdelig erfinden 
Inn, Wann er, der Herr, wird fommen! 

2. Du haſt ja einen neuen Geift Bereits 
in mic) gegeben; So lafje, wie dein Wort 
mich heißt, Mich auch im Geifte leben; 
So müfje meine Seele rein, Und dieſer 
Leib ein Tempel jeyn, Dir, Gott, zum 
Dienft geheiligt. 

3. D Selig, die unfträflich find, Wann 
Jeſus wird erfcheinen, Wenn er fie. recht 
geheiligt find’t, Die ihm erfauften Sei 
nen, Wenn Alles ihm an uns gefällt, 
Und er fieht, daß wir in der Welt, Wie 
er war, auch gemwejen! 

4. Ich weiß, daß wir die Heiligung Zu 
wirken nicht vermögen; Dod) hab’ ich die 
Verfiherung Aus deinem Wort dagegen. 
Dir, Gott des Friedens, trau’ ich nun: 
Du bift getreu, du wirft es thun, Daß ich 
bein Thun einft rühme! PH. Br. Hiller. 


Eigene Melodie, 


1551. Seht, ihr Streiter, Immer 
weiter Durch Berleugnung zum Genuß! 
Auserfor'ne, Hochgebor'ne! Standgemäß 
man wandeln muß. Wollt ihr Jeſu Erben 
werden, Werft den Kindern diefer Erben 
Ihren armen Tand zu Fuß! — 


4. Unfer Sehnen, Unfre Thränen Trö: 
ften mehr, als eure Freud’. Wenn ihr 
fändet Und verftändet Die verborg’ne Se: 
ligfeit, Würd’t ihr eurem Kram ent: 
laufen Und. mit dem verfchmähten Haufen 
Wandern nadt zur Ewigkeit! 6. Terfteegen. 


Mel, Ber Jejum bei fih hat ꝛe. 


1552. Das wahre Chriſtenthum it 
wahrlich leichte. Ja, wenn uns Jeſus nicht 
die Hände reichte, So fünnte man mit 
Recht von Schwerjeyn jagen; Allein er 
bilft die Laft beftändig tragen. 

2. Worin beftehet die? — mir follen 
lieben! Das haft du in der Welt zuerſt 
getrieben! Dein Herze hing an der, bie 
dich geboren, Auch wenn dein Aug’ und 
Mund die Bruft verloren. — 

3. Gott macht uns feinen Schmerz, er 
will ihn ftilen, Wo rührt er aber her? — 
vom Eigenwillen! Laß dieſes Schmerzens: 
find bei Zeiten tödten, So kommſt du auf 
einmal aus allen Nöthen! 

4 Was willft du deine Noth jo jehr 
bethränen? Dein Herze darf fich nur nad) 
Jeſu jehnen. Sprih: Vater, kannſt du 
denn mein Elend fehen? Mein Heiland, 
hilf mir doch! — fo iſt's geſchehen. 

5. Die Schwachheit macht dich jcheu, 
doch nicht zu Schanden; Du fällft biswei⸗ 
len gar; — nur aufgeftanden! Ja, du ver: 
ſiehſt e8 oft; — oft abgebeten! Der Teufel 
fett dir zu; — zu Gott getreten! 

6. Nur mache dir den Troft nicht ſelbſt 
zunichtel Die Sonne fcheinet nit, — es 
ift doch lichte; Doch, laß die dunkle Nacht 
auch diefes rauben: Verliere gar den 
Meg, nur nicht den Glauben! 

7. Denn fähreſt du nun fort, Gott zu 
vertrauen, So wirſt du Licht und Weg 
bald wieder ſchauen. Was bu geglaubet 


2. Wir verlachen Eure Sachen, Stoßen | haft, das wirft du jehen; Wie du geglaubet 
weg, was ihr begehrt! — Wir verachten | haft, jo wird's geſchehen. 


Eure Prachten, Achten fie nicht jehens: 


8. Drum will ich Jeſu Joch gern auf 


werth. Was euch herrlich, groß und wichtig, | mich nehmen, Und mich zu feiner Laſt mit 
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Luft bequemen; Denn will fie Fleiſch und 
Blut beſchwerlich nennen, So wird fie doch 


der Geift für leicht erfennen. 
Hohann Andreas Rothe. 


Mel, Werbe munter mein Gemüthe ac. 


1553. Sey getreu bis an das Ende, 
Daß nicht Marter, Angft und Noth Did 
von deinem Jeſu wende; Sep ihm treu bis 
in den Tod! Ach, das Leiden diejer Zeit 
Iſt nicht werth der Herrlichkeit, Die dein 
Jeſus dir will geben Dort in feinem Freu: 
denleben. 

2. Sey getreu in deinem Glauben; 
Laß dir defien feften Grund Ya nicht aus 
dem Herzen rauben, Halte treulich deinen 
Bund, Den dein Herz durch's Waſſerbad 
Felt mit Gott gefchloffen hat. Denn tie 
oft geht der verloren, Der ihm treulos 
bat gefchtworen ! 

3. Sey getreu in deiner Liebe Gegen 
Gott, der dich geliebt; Auch die Lieb’ am 
Nächiten übe, Wenn er dic) aud) oft be 
trübt. Denke, was dein Heiland that, Als 
er für die Feinde bat! Du mußt, foll dir 
Gott vergeben, Auch verzeih'n und lieb: 
reich leben. 

4. Sey getreu in deinem Zeiden, Und 
laß dich Fein Ungemadh, Keine Noth von 
Jeſu ſcheiden; Murrenicht in Weh und Ach! 
Denn bu macheſt deine Schuld Größer nur 
durch Ungebuld. Selig ift, wer willig trä- 
get, Was fein Gott ihm auferleget! 

5. Hat dich Kreuz und Noth betroffen, 
Und Gott hilft nicht allfofort: Bleibe treu 
in deinem Hoffen, Traue feſt auf Gottes 
Wort. Hoff auf Jeſum feftiglih; Sein 
Herz bricht ihm gegen dich, Seine Hülf 
iſt Schon vorhanden; Hoffnung machet nie 
zu Schanden. 

6. Sey getreu in Tobesjtunden, Halt’ 
dich glaubenstreu an Gott; Flieh' getroft 
zu Chrifti Wunden, Sey getreu bis in 
den Tod! Wer mit Jeſu gläubig ringt, 
Ihn, wie Jakob, hält und zwingt, Dem 
till er in jenem Leben Seine Freudenkrone 
geben. 

7. Run wohlan, jo bleib’ im Leiden, 
Glauben, Liebe, Hoffnung feft! Ich will 
treu ſeyn bis zum Scheiden, Weil mein 
Gott mich nicht verläßt. Herr, den meine 
Seele liebt, Dem fie fich im Kreuz ergibt, 
Sieh’ ich faſſe deine Hände: Hilf mir treu 
ſeya bis zum Ende! Benj. Prätorius, 

Knapp, vLiederſchad 


Mel, Aus meined Hergend Grunde ıc, 


1554. Laß mic) zu allen Zeiten, Mein 
Gott, ich bitte dich, Nur deine Wahrheit 
leiten, Und führe felber mih! D Herr, 
du bift ja mein, Ein Gott, der Hülfe fen: 
det, Der meinen Jammer endet; Ich harre 
täglich dein. 

2. Geben? an dein Erbarmen, An deine 
Gütigleit, Die uns verlomen Armen 
Das Heil vom Himmel beut! Vergiß in 
deinem Rath Die Sünden meiner Jugend, 
Als ich den Weg der Tugend So thöricht 
übertrat! 

3. Um deiner Güte willen Gedenke du 
daran, Was, meinen Fluch zu ftillen, 
Dein Lieben felbft gethban! Ach Jeſu, du 
bift treu: Ich falle dir zu Fuße: Gib du 
mir wahre Buße Und ernfte Herzensreu'! 

4. Laß über meine Sünden Mid) eine 
Traurigkeit, Die göttlich ift, empfinden, 
Und nicht ein mweltlich Leid! Dann wirkt 
fie eine Reu’, Die Niemand je gereuet, 
Den Schmerz, der mich erfreuet: Daß ich 
erlöfet ſey. 

5. Bereite mich auf Erben; Laß mid 
in diefer Zeit Des Troftes fähig werben 
Und jener Seligkeit. Verſiegle du in mir 
Durch deines Geifts Belebung Die tröft- 
liche Vergebung Der Sünden für und für! 

6. Gib mir den Geift der Liebe, Der 
Sanftmuth und der Huld, Den Geift der 
Demuthötriebe, Der Stärke, der Gebuld; 
Laß mich ala Gottes Kind Stets kindlich— 
eifrig beten, Und mic) ben Geift vertreten, 
Dep Seufzer „Amen“ find ! 

7. Hilf, daß ich deinen Willen Bon 
ganzem Herzen thu’; Denn dieſen recht er: 
füllen, Bringt wahre Seelenruh'. Mach' 
meinen Geift gewiß; Tilg' Irrthum und 
Betrügen, Neid, Bitterfeit und Lügen; 
Bertreib’ die Finſterniß! 

8. Der Friede, den Gott ſchenket, Gebt 
über die Vernunft; Der tröftet, wenn 
man denket An Chrifti Wiederkunft; Der 
walte nah’ und fern, Bewahr' und Herz 
und Sinnen Bon außen und von innen 
In Chrifto, unferm Herrn! 

9. Kommt einft die legte Stunde (Bald 
ift vielleicht fie da!), So fey im Geift und 
Munde Mir nur dein Name nah’, Daß 
ich fanft fterben mag Nach Kämpfen und 
Ermüden. — Dann wecke mich im Frieden 
An deinem großen Tag! 

Ph. Fr. Hier. (Nah Joh. Arndt.) 
44 
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Eigene Melodie. 


1555. D Gott, du frommer Gott, 
Du Brunnquel aller Gaben, Ohn' den 
Nichts iſt, was ift, Von dem wir Alles 
haben! Gejunden Leib gib mir, Und daß 
in diefem Leib Die Seele unverlegt, Rein 
das Gewiſſen bleib’! 

2. Gib, daß id) thu' mit Fleiß, Was 
mir zu thun gebühret, Wozu mich dein 
Befehl In meinem Stande führet; Gib, 
daß ich's thue bald, Zu der Zeit, da ich 
fol, Und wenn ich's thu’, jo gib, Daß es 
gerathe wohl. 

3. Hilf, daß ich rede ftets, Womit ich kann 
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Eigene Melobie, 
1556. Nicht eine Welt, die in ihr 
Nichts vergeht, Nicht einen Schatz, ber 
nicht kann ewig gelten, Nicht eiteln Ruhm 
bat fi) mein Herz erfleht: Ich bin ein 
Chriſt, ich fuche befj're Welten. 

2. Ich bin erfauft, ein Knecht des Herrn 
zu ſeyn, Bor welchem ſich der Erde Fürſten 
neigen; Er iſt mein Friedefürſt, mein Herr 
allein; Ich bin ein Chriſt, vor ihm will 
ich mich beugen. 

3. Stolz um mich her erhebet ſich der 
Thor, Ich ſoll mit ihm der Götzen Luſt 
genießen; Er lockt und droht; ich ſchenk 


beſtehen; Laß fein unnüges Wort Aus mei: | ihm nicht mein Ohr, Ich bin ein Chrift, 
nem Munde geben; Und wenn in meinem | ic) fiß’ zu Jeſu Füßen. 


Amt ch reden foll und muß, So gib den 
Morten Kraft Und Nachdruck ohn’ Verdruß. 

4. Find't ſich Gefährlichkeit, So laß mich 
nicht verzagen; Gib einen Heldenmuth, 
Das Kreuz hilf jelber tragen; Gib, daß ich 
meinen Feind Mit Sanftmuth überwind’; 
Gib Freunde, die mit Rath Und That mir 
nützlich find. 

5. Laß mich mit Jedermann In Fried’ 


4. Ihr rührt mich nicht, wenn eure 
Hand mir winkt, Daß ich mein Herz an 
diefer Welt ergöge! Die ihr den Tod in 
eure Adern trinft, Ich bin ein Chrift, 
mich reizen ew'ge Schätze. 

5. Zwar thränenvoll ift meines Laufes 
Bahn, Und reih an Pein und arm an 
Ervenfreuden; Ich jeh’ auf ihn, — mein 
Mittler geht voran! Ich bin ein Chrift, 


und Freundſchaft leben, So weit es hrift: | ich will mit Chrifto leiden. 


lich iſt. Wilft du mir etwas geben An 
Reichthum, Hab’ und Gut, So gib auch 


6. Und fommt er dann nad langge- 
kämpftem Streit, Der Todestag, mic) zu 


dieß dabei, Daß ungerechtes Gut Nicht | dem Herrn zu bringen, So ſterb' id) auch 


untermenget jey. 

6. Soll ich auf diefer Welt Mein Leben 
höher bringen, Durch manden fauern 
Tritt Hindurch in’3 Alter dringen, So 
gib mir, Herr, Geduld; Bor Sünd’ und 
Schand' bewahr', Auf daß ich tragen mag 
Mit Ehren graues Haar. 

7. Laß mich auf Chrifti Tod Einit froh 
von binnen ſcheiden; Die Seele nimm zu 
dir Hinauf in deine Freuden! Dem Leib 
ein Räumlein gönn’ Bei frommer Chri- 
ften Grab, Auf daß er feine Ruh’ An 
ihrer Seite hab’. 

8. Wann du die Todten wirft An jenem 
Tag eriweden, Wol’ft du aud) deine Hand 
Zu meinem Grab ausftreden. Durch dei: 
ner Allmacht Wort Ruf’ meinen Leib ber: 
vor, Und führ’ ihn ſchön verflärt Zu dei: 
ner Engel Chor! 

9. Gott Bater, dir jey Preis Hier und 
im Himmel oben! Herr Jeſu, Gottes 
Sohn, Did) will ich allzeit loben! Gott, 
heil'ger Geift, dein Ruhm Erſchall' je mehr 
und mehr! Dreiein’ger Herr und Gott, Dir 
jey Lob, Preis und Ehr’! I. Heermann. 


mit Muth und Heiterkeit; Ich bin ein 
Chriſt, ich kann den Tod bezwingen. 

7. Und wann der Tag, ber große Tag, 
erwacht, Wann um mid) ber viel Aufer- 
ftand’'ne beben: So tret' ich froh aus mei: 
nes Grabes Nacht; Ich bin ein Chrift, ich 
werde ewig leben! €. 6, Sturm. 


Mel, Ich finge dir mit Herz und Mund ꝛc. 


1557. Wie gut iſt's, von der Sünde 
frei! Wie felig Chrifti Anecht! Im Sün- 
dendienft ift Stlaverei, Bei Chrifto Kindes: 
recht. 

2. Im Sündendienft ift Finſterniß, Den 
Weg erkennt man nicht; Bei Chriſto iſt 
der Gang gewiß, Man wandelt in dem 
Licht. 

3. Im Sündendienſt iſt Haß und Leid, 
Man plagt und wird betrübt; In Chriſti 
Reich iſt Freudigkeit, Man liebt und wird 
geliebt. 

4. Die Sünde gibt den Tod zum Lohn, 
Das heißt ja ſchlimm gedient! Das Leben 
aber iſt im Sohn, Der ung mit Öott ver: 
ſühnt. 


im Allgemeinen. 


5. D Heiland, dir nur bien’ ich gern, 
Denn du haft mich erfauft; ch weiß und 
will fonft feinen Herrn; Auf dich bin ich 
getauft. 

6. Wen bu frei machft, der ift recht frei, 
Du ſchenkſt ihm alle Schuld; Und darum 
dan?’ ich deiner Treu’, Und rühme deine 
Huld. 

7. Ich bete an, Herr Jeſu Chriſt, Und 
ſage: ich bin dein; Nimm mich zu dir, 
denn wo du biſt, Soll auch dein Diener 
ſeyn! PH. Fr. Hiller. 


Mel. Herr Eprift, ber einig Gott's⸗Sohn ıc. 


1558. Herr Jeſu, Gnadenfonne, 
Wahrhaftes Lebenslicht! Laß Leben, Licht 
und Wonne Mein blödes Angefiht Nach 
deiner Gnad' erfreuen, Und meinen 
Geift erneuen; Mein Gott, verfag’ mir's 
nicht ! 

2. Vergib mir meine Sünden Und wirf 
fie hinter dich; Laß allen Zorn verjchtwin: 
den Und hilf mir gnäbiglih, Daß beine 
Friedensgaben Mein armes Herze laben; 
Ah Herr, erhöre mich! 

3. Vertreib' aus meiner Seelen Den 
alten Adamzfinn, Und laß mich dich 
erwählen, Daß ich mich fünftighin Zu 
deinem Dienft ergebe Und dir zu Ehren 
lebe, Weil ich erlöfet bin. 

4. Beförb’re dein Erfenntnig In mir, 
mein Seelenhort, Und öffne mein Ber: 
ſtändniß Durch dein lebendig Wort, Da: 
mit ich an dich gläube Und in ber Wahr: 
heit bleibe, Ja wachje fort und fort. 

5. Mit deiner Kraft mich rüfte, Zu 
freuz'gen die Begier Und alle böfen Lüite, 
Auf daß ich für und für Der Sündenwelt 
abjterbe Und nad dem Fleisch verberbe, 
Hingegen leb’ in dir. 

6. Ad) zünde deine Liebe In meiner 
Seele an, Daß ih aus inn’rem Triebe 
Dich ewig lieben kann Und dir zum Wohl- 
gefallen Beftändig möge wallen Auf rech— 
ter Xebensbahn. 

7. Nun, Herr, verleih' mir Stärke, 
Berleih’ mir Kraft und Muth! Denn das 
find Gnadenwerke, Die dein Geift jchafft 
und thut; 


Hingegen all’ mein Sinnen, | Folgen Gottes Rath und Zucht, 
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daß ich deinen Willen Getreulich mög’ er: 
füllen Und fteh’ mir fräftig bet. 
2. X, Gotter, 


Mel. Berbe munter, mein Gemüthe ıc. 


1559. Das, was chriftlih ift, zu 
üben, Nimmft du, Menſchenkind, zu 
leicht! Iſt dir nichts zurüdgeblieben? Haft 
du denn das Ziel erreicht? Traue nicht 
dem falſchen Schein, Willft du nicht be: 
trogen ſeyn! Haft du Alles wohl erwogen, 
Di auf Gottes Wort bezogen? 

2. Ehrbar feyn, die Zafter fliehen, Da: 
vor auch ein Heid’ erfchridt, Um den Näch: 
ften fi) bemühen, Wenn daraus ein Nu: 
gen blidt; Freundlich thun, den Zöllnern 
gleih, Seyn an guten Worten reih, — 
Gibt noch feine rechte Proben, Die als 
Heiligfeit zu loben. 

3. Wenn man ohne Anftoß lebet Und 
das Aug’ nichts fchelten fann; Wenn der 
Sinn nad) Tugend ftrebet, Feindet grobe 
Laiter an, Zobt die Frommen, rühmt, was 
gut, Hat im Leid gelinden Muth: Sollte 
zu der Zahl der Frommen Nicht mit Recht 
ein foldher fommen? 

4. Nein, es ift ein göttlich Wefen, Eine 
geifterfüllte Kraft: Von der Welt jeyn 
augerlefen, Tragen Chrifti Jüngerichaft, 
Ohne Schatten, Schaum und Spreu Zei: 
gen, daß man himmlifch jey! Wer aus 
Gott ift neugeboren, Iſt in diefe Zahl er: 
foren. 

5. Gottesdienft, Gebet und Feier, Eine 
mildgewöhnte Hand, Fleiß im Amt und 
reihe Steuer, Neblichkeit, der Treue 
Pfand, Recht und Strafe mit Gebühr 
Dem Berbrecher jchreiben für, Kann oft 
jelbft, ob wir's ſchon preifen, Nicht das 
Chriſtenthum bemeifen. 

6. Seele, willft du recht erlangen, Was 
dich Chrifto ähnlich macht, Und nicht an 
dem Aeußern bangen, Meid’ der Worte 
Schein und Pracht! Auf das Inn're wend' 
dein Aug’, Prüfe, ob es etwas taug'! 
Durd) Berleugnung mußt du gehen, Willft 
du Gottes Reichthum jehen. 

7. Wiſſen Gottes Sinn und Willen, 
Seinen 


Mein Lafjen und Beginnen Iſt böfe und | Durft in Jefu ftillen, Zeigen jchöne Liebes: 


nicht gut. 


frudt, Die ver Glaub’ von felbft gebiert, 


8. Darum, du Gott der Gnaden, Du Das iſt's, was zum Ziele führt; Buß’ 
Bater aller Treu’, Wend' allen Seelen: thun, glauben, heilig leben, Iſt's, wonach 
ſchaden Und mad)’ mich täglich neu! Gib, | die Chriſten ftreben. 
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8. Glaube ift ein großes Wunder, Weil | entzünde, Daß ich in Noth, Bis in den 
er Jeſum an fich zeucht, Iſt des neuen | Tod, Di und dein Wort befenne; Daß 
Lebens Zunder, Eine Burg, dahin man | feine Freud’ Noch Traurigkeit Mich von 
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fleucht. Wenn und das Geſetz verklagt, | der Wahrheit trenne. 


Daß das Herz erfchridt und zagt, Hilft 


4. Behüte mich vor Zorn und Neid, 


der Glaube überwinden, Und den Geiſt Hilf, daß ich gern vergebe, Und in ber 


der Kindſchaft finden. 

9. Iſt der Glaube angezündet, Duftet 
er wie eine Blum’; Wer mit Gott fich eng 
verbindet, Sudt nicht Ruhm noch Eigen: 
thum, Trägt vor Heinften Sünden Scheu, 
Brennt vor Liebe, niedrig, treu, Steht 
vor Gott ganz aufgebedet, Wo ein Heud): 
ler ſich verftedet. 

10. Siehſt du nun gleich) Namendri- 
ſten An dir leeren Bilderfram Auf ge 
tünchten Schaugerüften, Drauf fein wah: 
res Wefen kam; Bift noch eitel, taub und 
blind, Leicht zum Böjen, wie der Wind, 
Ohne Saft und Geiftes Treiben: — Muß 
dein Selbftlob unterbleiben. 

11. Ad Herr Jeſu, laß ung willen, 
Wie man dir gefallen fol; Mad’ uns recht 
zu thun beflifien Und des wahren Lebens 
voll! Deiner Gnade Ruf und Zug Ded’ 
ung auf den Selbftbetrug, Da viel Tau: 
jend fich bethören, Meinend, daß fie dir 
gehören. 

12. Geuß den Geift in unfre Seelen 
Durd das Wort, das feurig ift, Uns vom 
Irrthum loszuzählen Der im Fleisch ver: 
borg'nen Lift. Prüf’ und fiehe, wie es fteh', 
Dap fein Schäflein untergeh’; Laß das 
Urtheil einft erichallen, Daß wir dir recht 
wohlgefallen! Joh. Reinh. Hedinger. 


Mel. Was mein Gott will ꝛc. 


1560. Hilf mir, mein Gott! Hilf, daß 
nad dir Bon Herzen mid) verlange! Da 
ich dich fuche mit Begier, Wenn mir wird 
angjt und bange. Verleih’, daß ih Mit 
Freuden dic In meiner Angjt bald finde; 
Gib mir den Sinn, Daß ich forthin Meid’ 
alle Schand’ und Sünbe. 

2. Hilf, daß ich unter Neu’ und Schmerz 
Dich, Jeſu, brünftig fuche, Und daß mein 
ſchwer belab'nes Herz Den Sündengräu'l 
verfluhe, Daß ich vor dir, Herr, für und 
für Die Sünde recht beweine, Und in dem 
Blut, Das mir zu gut Vergoſſen, rein 
erjcheine. 

3. Die Luft des Fleifches dämpf' in mir, 
Daß fte nicht überwinde; Rechtſchaff'ne 
Lieb’ und Luft zu dir Durch deinen Geift 


furzen Lebenszeit In wahrer Demuth lebe! 
Was noch von Sünd’ An mir fid find't, 
Das wolleſt du ausfegen; Laß allezeit 
Troft, Fried’ und Freud’ Sich in mir Ar: 
men regen. 

5. Den Ölauben ftärf’, die Lieb’ erhalt‘, 
Die Hoffnung mad)’ lebendig, Daß gegen 
Argliſt und Gewalt Ich bleibe mohlbeitän- 
dig. Den Mund bewahr', Daß nicht Ge 
fahr Durch ihn mir werd’ erwecket; Speif’ 
meinen Leib, Doch daß er bleib" Von Lü- 
ften unbefledet. 

6. Gib, daß ich treu und fleißig ſey 
In dem, das mir gebühret, Durch Ehre: 
geiz, Stolz und Heuchelei Nicht werd’ auf's 
neu’ verführet. Leichtfertigfeit, Haß, Zank 
und Neid Laß in mir ja nicht bleiben, Ber: 
ftodten Sinn Und Diebsgewinn Wollt 
ferne von mir treiben. 

7. Hilf, daß ich folge treuem Rath, 
Und ab vom Irrthum trete; Den Armen 
helfe mit der That, Für Freund’ und 
Feinde bete; Dien’ Jedermann, So viel 
ih kann; Das Böfe haſſ und meive, Nach 
deinem Wort, O höchſter Hort, Bis id 
von binnen jcheibe! 


Mel. Balet will ich dir geben ꝛc. 


1561. Es tennt der Herr die Seinen, 
Und bat fie ftet3 gefannt, Die Großen und 
die Kleinen In jedem Volk und Land; Er 
läßt fie nicht verderben, Er führt fie aus 
und ein; Im Leben und im Sterben Sind 
fie und bleiben fein. 

2. Er fennet feine Schaaren Am Glau— 
ben, ber nicht ſchaut, Und doch dem Un: 
fihtbaren, Als ſäh' erihn, vertraut; Der 
aus dem Wort gezeuget, Und durd das 
Mort fi) nährt, Und vor dem Wort ſich 
beuget, Und mit dem Wort ſich wehrt. 

3. Er fennt fie al3 die Seinen An ihrer 
Hoffnung Muth, Die fröhlich auf dem 
Einen, Daß er der Herr ift, ruht; In 
feiner Wahrheit Glanze Sich fonnet frei 
und fühn, Die wunderbare Pflanze, Die 
immerbar ijt grün. — 

4. Er kennt fie an der Liebe, Die feiner 
Liebe Frucht, Und die mit laut'rem Triebe 


im Allgemeinen. 


Ihm zu gefallen ſucht; Die And'ren jo be: 
gegnet, Wie er das Herz bewegt; Die 
fegnet, wie er jegnet, 
fie trägt. 

5. So kennt der Herr die Seinen, Wie 
er jie ftet3 gefannt, Die Großen und bie 
Kleinen, In jedem Volk und Land: Am 
Werk der Gnadentriebe Durch feines Gei— 
ſtes Stärk', An Glauben, Hoffnung, Liebe, 
Als jeiner Gnade Werf. 

6. So hilf uns, Herr, zum ©lauben, 
Und halt’ uns feit dabei; Laß nichts die 
Hoffnung rauben; Die Liebe herzlich jey! 
Und wird der Tag erfcheinen, Da dich die 
Melt wird ſeh'n, So laß uns als die Dei- 
nen Zu deiner Rechten jteh'n! Spitta. 


Mel. € iſt nit ſchwer, ein Chriſt zu ſeyn ꝛc. 


1562. Cs muß Hindurchgebrungen 
jeyn, Hindurch, hindurch zu einem neuen 
Leben, — Aus unferm Tod in Chrifti Tod 
hinein! Wir müfjen Gott uns nadt und 
bloß ergeben. Wer biezu fich entjchließet, 
der gewinnt, Wird Gottes Kind! 

2. Es muß gebrochen werden hier Mit 
aller Eigenheit, mit allem Böfen, Ber: 
achtet alles Hochmuths eig'ne Bier, Sonft 
fann uns Chriftus nicht vom Tod erlöfen. 
Das greift erft recht das eig'ne Leben an, 
Und bridt ung Bahn! 

3. Heraus muß unjer böfes Herz, Her: 
aus das kleinſte Brandmal im Gewiſſen; 
Und foftet diejes auch viel bitt'ren Schmerz, 
Wird doch das falſche Tugendfleid zerrif: 
fen; Das iſt befledt vor Gottes Angeficht, 
Und tauget nicht. 

4. Nur Chriftus ift das Ehrenkleid, 
Darin ein Sünder freudevoll darf pran: 
gen; Troß aller Welt und Satans bit: 
term Neid Kann Jeder hier fchon zu dem 
Kleid gelangen, Wenn er von Herzen fid) 
dem Herrn ergiebt, Und Chriſtum liebt. 

5. Hinducch zur Neugeburt aus Gott, 
Aus unjerm Tod in’3 neue Geifteswejen! 
Sonjt treiben wir mit Chrifti Tod nur 
Spott, Und fünnen nicht vom ſchweren 
Fluch genefen, Den Chriftus doch für uns 
erbuldet hat Nach Gottes Rath. 

6. Aus unfrer Finfternig heraus, Hin- 
ein in's helle Sonnenlidht der Gnaden! 
Hinzu zum Gnadenthron im Baterhaus, 
Wohin jo ernft und fanft wir eingelaben! 
D jelig, wer, entfernt von diefer Welt, 
Dahin ſich ftellt! 
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7. Hinein, hinein in’3 Heiligthum, Wo 
Gottes Sohn, der Erftgeborne, wohnet! 


Und trägt, wie er Wir find verwandt mit ihm, jein Eigen: 
thum, Darüber er in Wahrheit billig 


thronet. Wir find mit feinem eig'nen Blut 
erfauft, Auf ihn getauft. 

8. Im Ernfte muß es jeyn gefämpft, 
Mit Glaubensmadt hindurdy zum reinen 
Lichte! Er ift es felbft, der unfre Feinde 
dämpft, Und Satans Lift macht wider 
uns zunichte. Nur fich verjenkt in Jeſu 
Sühnungstod: So hat’3 nicht Noth! 

9. Mit unferm treuen Jeſus Chrift 
Kann aud der Aermſte bald die Welt be- 
zwingen; Verlachen darf er aller Feinde 
‚Lift, Und kann vom Sieg in Friedenshüt⸗ 
ten fingen, Wenn er von Herzen fi) dem 
Herrn verfchreibt, Und bei ihm bleibt. 

10. Das zeuget uns der heil'ge Geiſt: 


Wo wahre Uebergabe nur geichehen, Wird 


ichnell Immanuel, der Jefus heißt, Ein 
armes Herz zur Wohnung fich erjehen; 
Dann wirkt er fort, und endlich tönt's mit 
Macht: Es ift vollbracht! Johann Rothen. 


Mel. Schmüde did, o liebe Seele zc. 


1563. Heilig ift der Menſchheit Ret- 
ter, Er, das Heil der Uebertreter, Der 
vom Fall uns aufgerichtet Und den Schuld: 
brief ganz zernichtet! Sollt’ er, der uns 
fih errungen Und den Tod im Sieg ver: 
ſchlungen, Sollt' er nit von Herzen 
wollen, Daß wir heilig leben jollen? 

2. Hat er uns dazu erworben, „it er 
darum einjt geftorben, Daß wir in ber 
Sünde bleiben, Und die Thorheit weiter 
treiben, Sicher fein Verdienſt erfaflen, 
Und ung frech darauf verlafjen, Und, ob: 
gleich wir ihn verſchmähen, Doc zuleßt 
zum Himmel gehen? 

3. Nein, wir, Jeſu Kreuzgenofien, 
Sollen, an ihn angeſchloſſen, Unjern alten 
Menfchen haſſen, Und in uns erjterben 
laffen, — Nimmer mit dem großen Haufen 
In das alte Wefen laufen, — Kalt und 
todt den Sündenlüften, Neue Menjchen, 
beil’ge Chriſten! 

4. Bei dem erften Sündenreize Flieh', 
o Herz, zu Jeſu Kreuze; Dente bei des 
Heilands Grabe, Was die Luft für Fol 
gen habe! Fluch' dem Fleiichesfinn und 
denfe, Daß er deinen Jeſus kränke, Sein 
Erlöferamt beftreite, Und dir neuen Fluch 
bereite! 
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4. Das mag ein guter Vater feyn, Der 


mal bat er ung verfühnet, Wenn wir noch | uns fo fchügen wollt’! Darum man aud 
einmal verderben, Wird er nimmer für | die Kraft allein Vom Vater holen jollt'. 


ung fterben. Wollen wir e8 nochmals mwa- 


5. Es drüdte uns wohl nichts fo fehr, 


gen, Jeſum an das Kreuz zu ſchlagen? Als wenn nody Etwas hier, Es fey nun, 
Nein, er wird durch neue Dualen Nicht mas es wolle, wär’, Das uns abführt 


von vorne für uns zahlen! 
6. Laßt uns ganz uns dem verloben, 


von bir. 
6. Drum richte unfern ganzen Sinn, 


Der uns aus dem Tob erhoben! Jedes | Durch Liebe oder Leid, Zu dir, o feligfter 
Glied jey dem geweihet, Der und Kraft| Gewinn, Und deiner Emigfeit! 


und Licht verleihet! Laßt uns, jenem Joch 


7. Bon dir fommt aller Weberfluß, Der 


entronnen, Unb dem beften Herrn gewon⸗ uns von Jahr zu Jahr Mit Strömen über: 
nen, Unter Flehen, Wachen, Ringen hm | füllen muß; Das ficht Die Seele klar. 


nun Geiftesfrüchte bringen! 

7. Dein Dienft, König, ift der ächte; 
Dein find wir, ja, deine Anedhte! D zu 
lang’ in Schmah und Schanden, D zu 
lang’ in fremden Banden! Nun von bir in 
Pflicht genommen, Und dem Himmel nah 
gefommen, Wollen wir nur dir gehören, 
Und dir ew'ge Treue ſchwören. 

8. Lehr’ uns forfchen, wie du handelſt! 
Lab ung merken, wie du wandelſt! Lehr! 
uns benfen, wie bu denfeft, Nach dem 
Wink, mit dem du lenkeft! Laß uns unfern 
Pfad durchwallen, Nicht der Welt, — Dir 
zu gefallen, Daß Gerechtigkeit uns ziere, 
Und man ung dir ähnlich jpüre! 

9. Unjers Leibs gefammte Glieder, Unire 
Sinnen und Gemüther, Unjer Stand und 
Fähigkeiten, Unſre Kräfte, unſre Zeiten, 
Unfer Wirken und Beftreben, Sey'n bir 
einzig hingegeben, Deinem Reiche Frucht 
zu bringen, Deinen Himmel zu erringen! 

10. Iſt der Tod der Sold der Sünden, 
So wird der den Himmel finden, Der, 
durch dein Verdienſt verfühnet, Seinem 
König redlich dienet, Täglich Gutes jucht 
und übet, Streitet, leidet, hoffet, liebet; 
— Plöglih an der Laufbahn Gränzen 
Sieht er feine Krone glänzen! 

Johann Adam Lehmus. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich ꝛc. 


1564. Du Vater aller Kreatur, Kraft, 
Rath und Wunderbar! Du ſtelleſt uns ſo 
manche Spur Von deiner Treue dar. 

2. Wir loben und erheben dich, Wir, 
deine Sünderreih'n, Daß du uns oft und 
ſeliglich Erquickſt mit deinem Schein. 

3. Wie manche Klage hat der Feind Im 


8. Des Lebens abgeſtecktes Ziel Mag 
kurz ſeyn oder lang: So hilft es an ſich 
ſelbſt nicht viel, Und iſt ein Uebergang. 

9. Wer aber dieſen ſeinen Tag, So 
lang es heute heißt, Dem Herrn der Tage 
opfern mag, Der iſt ein ſel'ger Geiſt! 

10. Der bringet ſeine Herrlichkeit, Die 
er in Chriſto hat, Aus dieſer arbeitſamen 
Zeit Mit in die Ruheſtatt. 

11. Da iſt der edle Gottesſohn, Das 
auserkorne Lamm, Selbſt ſeiner Knechte 
Gnadenlohn, Und Hirt' und Bräutigam. 

12. So freut ſich endlich auf ſein End' 
Ein Simeonsgemüth, Das ſeinen Herrn 
von Alters kennt Und ſeine freie Güt'. 

13. Bis dahin iſt das die Natur Von 
einer unſerm Herrn Zum Dienſt ergeb'nen 
Kreatur: Sie müht ſich und thut's 
gern! Graf N. &. v. Zinzendorf. 


Mel. Wie groß iſt des Almächt'gen Güte x. 


1565. Ach Vater, ſchenk' um Jeſu 
willen Uns deine Weisheit von dem Thron, 
Und laß das Leben uns erfüllen Durch 
deinen eingebornen Sohn! Gedenl' an 
deine theuren Reden, Da du ihn ung ver: 
iprochen haft Als Priefter, König und 
Propheten Für alle Roth und Sündenlaft! 

2. Du haſt ihn in die Welt gejendet 
Mit Wundern, die der Glaube preist; 
Sein Werk ift äußerlich vollendet, Und er 
verfläret in dem Geift. Wir glauben alles 
Thun und Leiden, Wodurd er uns er: 
worben hat, Uns zu bereiten für die Freu: 
den Der ewig ſchönen Friedensftabt. 

3. Doch eben darum ſucht der Glaube 
Im Geifte die Erfüllungsfraft, Daß nichts 
die Lebensfrucht ihm raube, Die erjt uns 


Finftern fchon geführt, Und uns recht weh | volle Ruhe ſchafft. Soll unfer Herz den 
zu thun vermeint! — Wir haben nicht? | Heiland ehren, So muß er in und ſelbſt 


geſpürt. 


eingeh'n, Und Sünde, Höll' und Tod 


im Allgemeinen. 


zerftören; Dann ift die Rettung ganz ge- 
jcheh'n. 
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Bundes Die Seelen der Erlösten hin, Und 
mit dem Odem deines Mundes Belebe 


4. Drum, Bater, fleh'n wir um dieß Herzen, Muth und Sinn, Daß wir mit 


Leben, Das in dem Sohn der Liebe ift: 
Du mwollft uns ihn als Weisheit geben, 
Darin du felbjt verfläret bift, — Gerech— 
tigfeit und heilige Fülle Und ewige 
Erlöjfungsfraft! Denn dieß ift dein 
volllommner Wille, Der unjre Wieder: 
bringung ſchafft. 

5. Gib ihn nad deinem neuen Bunde 
Als ew'ges Leben, Licht und Wort, Als 
Heil im tiefiten Seelengrunde, Als Weg, 
als Wahrheit und als Hort! Weh' uns 
mit jeinem Geift und Odem Lebendig und 
erquidend an, Daß unſres Herzens dürrer 
Boden In ihm dir lieblich grünen fann. 

6. Iſt er nicht geftern, heut’ und eben 
Derjelbe auch in Ewigkeit? Ja, wie er 
einjt war Abrams Leben, So muß ers 
uns auch werben heut’! Jetzt ift die ſel'ge 
Zeit gefommen, Gott, zu verflären deinen 
Sohn! — Die Klarheit, die ihn aufgenom: 
men, Erleucht' uns auch auf Erden fchon! 

7. Sind wir verorbnet, gleich zu wer: 
den Dem Bilde feiner Herrlichkeit: So fey 
fein Blut und Geift auf Erden Auch zur 
Erneurung ung bereit! Hier ſchon wollft 
du ung neu gebären, Einprägen uns dein 
Gottesbild, Die Sanftmuth uns und De: 
mutb lehren, Bis Chrifti Zeben uns erfüllt. 

8. Wir wenden uns zu feinen Wunden, 
Daraus das Blut des Bundes floß, Bis 


unfer Fleiſch den Tod gefunden, Und unfer | 
Geift von Ketten los. Wir opfern ung, | 


mit ihm zu fterben, Mit ihm gefreuziget 
zu jeyn, Daß mir fein himmliſch Leben 
erben, Und bier jchon gehen bimmelein. 
9. Dein Will, o Gott, ſey unsre Speife! 
Das Himmelsbrob werd’ uns gejchenft 
Nach Baterfinn und Kindesweife, Bis 
feine Schuld uns weiter kränkt. Eröffne 
uns den Born der Gnaden, Das liebevolle 
Jeſusherz! Heil’ aus der Seele tiefften 
—— Nimm weg den langen Sünden⸗ 
m 


Freuden dir nachgehen, Und bleiben von 
der Erd’ erfauft! — Laß unfer Herz im 
Himmel ftehen, Mit Feuer und mit Geift 
getauft! 

12. Komm, heil'ger Geiſt, laß dich ber: 
nieder In unfern armen Herzensgrund; 
Bring’ ung zu Gottes Einfalt wieder, Er- 
fül’ in uns den neuen Bund! Erweck' der 
eriten Liebe Leben, Hauch’ ung mit deinem 
Dvem an, Daß dein Gefchöpf dir Ehre 
geben Und göttlid) in dir leben kann! 

13. Dreiein’ger Gott, du Licht und Le 
ben, Das treu für uns bemühet ift: Du 
mwollft uns dir und dich uns geben! Ach 
zeige dich uns, wie du bift! D Pater, 
zeuch uns recht von Neuem! — D Wort, 
fprih uns Erlöfung ein! O Geift, laß 
ung dein Licht gedeihen! D Xiebe, laß uns 
jelig jeyn ! Rach Gottfried Arnold. 


Mel. Straf! mid nicht in deinem Zorn ac. 


1566. Liebſter Heiland, nahe dich, 
Meinen Grund berühre, Und aus Allem 
fräftiglih Mich in dich einführe! Daß ich 
dic Inniglih Mög’ in Liebe faſſen, Alles 
Andre lafjen. 

2. Sammleden zerftreuten Sinn, Treuer 
Hirt der Seelen! Denn wenn id) in bir 
nicht bin, Muß mein Geift fich quälen. 
Kreatur Aengſtet nur; Du allein fannft 
geben Ruhe, Freud’ und Leben. 

3. Mache mich von Allem frei, Gründ— 
lich abgejchieven, Daß id) eingefehret jey 
Stets in deinem Frieden; Kinvlich, rein, 
Sanft und Hein, Dich in Unfchuld jehe, 
In dir leb' und ftehe. 

4. Menfchenfreund, Ymmanuel, Dich 
mit mir vermähle! D du fanfter Liebes: 
quell, Salbe Geift und Seele, Daf mein 
Wil, Sanft und ſtill, Ohne Widerftre: 
ben Dir ſich mög’ ergeben! 

5. Jedermann bat feine Luft, Und fein 
Zeitvertreiben; Mir ſey Eines nur be 


10. Komm jelbft, o Sohn, im Geift wußt: Herr, in dir zu bleiben! Herz und 


ericheine, Vollende dein erhab'nes Werk! Muth Hat es gut, 


Uns anzuheften dir alleine, Sey deiner 
Gnade Augenmerk! Laß uns in deinem 
Herzen wohnen, Und bleib' in uns als 
Sonne ſteh'n, Und keiner Sünde wollſt du 
ſchonen, Bis wir uns ganz erlöſet ſeh'n! 
11. Führ' durch das Blut des ew'gen 


Wenn ich mid) nur 
übe, Herr, in deiner Liebe. 

6. Kreaturen, bleibet fern, Und mas 
fonft fann ftören! Jeſu, ich will fchweigen 
gern, Und dich in mir hören; Schaffe du 
Wahre Ruh’, Wirke nad) Gefallen; Ich 
halt’ ſtill in Allen. 
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7. Was nod flüchtig, fammle du; Was | dort auffegen; Da wirft du did Dann 
noch ftolz ift, beuge; Was verwirret, bring’ | ewiglich An feiner Treu’ ergötzen. 


zur Ruh’; Was noch hart, erweihe, Daß 
in mir Nichts hinfür Lebe noch erjcheine, 
Als mein Freund alleine. G. Terſteegen. 


Mel, Was mein Gott will ıc. 


Michael Frank. 


Mel. Mein Gott, das Herz id ıc, 


1568. Met, Seele, dir das große 
Wort: Wenn Jefus winkt, jo geh’; Wenn 
er dich zieht, fo eile fort; Wenn Jelus 


1567. Sey Gott getreu, halt’ feinen | hält, fo ſteh'! 


Bund, D Menſch, in deinem Leben! Leg’ 


2. Wenn er dich lobet, büde dich; Wenn 


diefen Stein zum erften Grund, Bleib’ er dich liebt, jo ruß'; Wenn er did) aber 
ihm allein ergeben; Denk’ an den Kauf ſchilt, jo Iprih: „Ich braud’s, Herr, 
In deiner Tauf’, Da er fich dir verfchrie: | ſchlage zu!“ 


ben Bei feinem Eid, In Ewigkeit Als 
Bater dic) zu lieben. 

2. Sey Gott getreu von Jugend auf; 
Laß feine Luft noch Leiden In deinem gan: 
zen Lebenslauf Von feiner Huld did) jchei- 
den! Sein’ alte Treu’ Wird täglid neu; 
Sein Wort fteht nicht auf Schrauben; 
Was er verfpriht, Das bricht er nicht, 
Das ſollſt du fühnlich glauben. 

3. Sey Gott getreu in deinem Stand, 
Darein er dich gefeget; Wenn er dich ſchützt 
mit feiner Hand, Wer ift, der dich ver: 
leget? Wer feine Gnad' Zur Brujtwehr 
bat, Dem fann fein Teufel ſchaden; Wo 
diefe Wehr Steht um dich her, Da ift dir 
wohl gerathen. 

4. Sey Gott getreu, fein liebes Wort 
Standhaftig zu befennen; Steh feit darauf 
an allem Ort, Laß dich davon nicht tren— 
nen! Was diefe Welt Am böchiten hält, 
Muß alles doch vergehen; Sein theures 
Wort Bleibt immerfort, Ohn’ alles Wan- 
ten ſtehen. 

5. Sey Gott getreu; denn Gott läßt ich 
Stet3 treu und gnädig finden; Streit’ un: 
ter ihm nur ritterlih, Laß über dich den 
Sünden Den Zügel nit; Denk' deiner 
Pflicht; Und wär’ ein Fall geichehen, So 
ſey bereit, Nur ja bei Zeit In Buße auf: 
zuſtehen. 


6. Sey Gott getreu bis in den Tod, ru 


Und laß dich nichts abwenden; Er kann 
und will in aller Noth Dir treuen Bei— 
ſtand ſenden; Und käm' auch gleich Der 
Hölle Reich Mit aller Macht gedrungen: 
So glaube du: Gott läßt's nicht zul Du 
bleibjt doch unbeziwungen. 

7. Wirſt du Gott alfo bleiben treu, So 
wird es fich erweifen, Daß er bein lieber 


Bater ſey, Wie er dir hat verheißen; Und | 


3. Wenn Jeſus feine Gnabenzeit Bald 
da, bald dort verflärt, So freu’ dich ber 
Barmherzigkeit, Die Andern wiberfährt ! 

4. Wenn er dich aber brauchen will, So 
fteig’ in Kraft empor. Wird Jeſus in der 
Seele ftil, So nimm aud) du nichts vor! 

5. Kurz, liebe Seel’, dein ganzes Herz 
Sey von dem Tage an Bei Schmad, bei 
Mangel und bei Schmerz Dem Heiland 
zugethan! Graf R. 2, v. Zingendorf. (1727,) 


Mel. Gottlob, ein Schritt zur Ewigleit x. 


1569. Wer nur nad diefem Leben 
greift, Der greift nach einem Schatten; 
Und wenn er fremde Güter häuft, Die 
Andre vor ihm hatten, Was bleibt ihm 
dann im Sterben noch? Nach einem Leben 
ſehnt fich doch Der Geift, der nicht Tann 
ſterben. 

2. Lebendiger! vor deinem Thron Iſt 
nur ein ewig Leben, Das willſt du in dem 
lieben Sohn Uns aus Erbarmen geben; 
Du beutſt es in dem Wort uns an, Und 
daß man es ergreifen kann, Wirkt ſelbſt 
dein Geiſt den Glauben. 

3. Du wolleſt mir die Glaubenshand 
Durch deine Gnade ſteifen, Bei aller Feinde 
Widerſtand Das Leben zu ergreifen, Das 
Leben, welches ewig iſt, Das Leben, das 
uns Jeſus Chriſt Durch ſeinen Tod er— 


ngen. 
4. D daß ich nicht zurüde geh’, Sonft 
geht e8 zu der Hölle! O daß ich niemals 
stille ſteh!! O daß mich ja nichts fälle! 
Geh’, Jeſu, mit mir bis zum Grab, Bis 
daß ich das ergriffen hab’, Was bu mit 
Blut erworben! Ph Fr. Hiller. 


Mel. Jeſu, beine tiefen Wunden ꝛc. 


1570. Rai in meinem Pilgerkleide 


eine Kron’ Als Gnadenlohn Wird er dir | Wallen mich zu deinem Ruhm, — Und 


im Allgemeinen. 


von fremder Herrichaft jcheide Dein erfauf: 
tes Eigentbum! Treue, Herr, gib deinem 
Knecht; Gürte mich mit Gnad’ und Recht; 
Made rein die Lampe brennen, Bis wir 
dich empfangen können! 
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Und einer Sünde ähnlich fieht. Er ſucht 
in Allem Chrifti Ehre, Und wie in Allem 
allezeit Er ſich in deſſen Bild verfläre, 
Dem er als Jünger ſich geweiht. 

5. Bei jevem Werk, zu allen Stunden 


2. Bor des Glaubens Aug’ erhelle Sich | Fit feine größte Sorg' allein, Von feinem 
dein Bildniß ervig Har, Und gleich einem | Herrn getreu erfunden, Gehorfam feinem 


Spiegel ftelle Dich mein neues Leben dar. 
Einfalt leite meinen Schritt, — Keine 
Schalkheit Taufe mit. Werth nur jey mein 
jtilles Handeln Denen, die im Lichte 
wandeln. 

3. Der bu bijt der Thron der Gnade 
Und des Vaters Freundlichkeit: Wafche 
mich im Geiftesbade Zum Gefäß der Hei- 
ligfeit, So, wie du mid) ſelbſt verlangjt, 
Wie du gern in Seelen prangft ; — Nicht, 
was eig'ne Zier ift, wähle Meine dir ge 
weihte Seele! 

4. Scheuche mit des Richters Bliden, 
Was von Trug fih um mich wälzt. Sollt' 
ich mich mit Flimmern ſchmücken, Die der 
Tag des Zorns zerjchmelzt? Leite frei mich 
durch den Tand, Und vom beflern Vater: 
land Laß zu den entwirrten Sinnen Stär- 
fungen bernieberrinnen ! Fr. v. Meyer, 


Mel. Die groß ift ded Allmächt'gen Güte ıc. 


1571. Das ift die rechte Liebestreue, 
Die feit an ihrem Heiland hängt, Und 
ohne Unterlaß auf'3 Neue In Allem ihm 
zu dienen denkt; Die im Geringen und im 
Kleinen Es recht genau und ernitlich 
nimmt, Und wiſſentlich auch nicht in ei- 
nen, Wenn noch jo Eleinen, Fehler ftimmt. 

2. Denn wiſſ', o Seele, daß des Klein» 
jten Gehorfams nicht der Herr vergißt, 
Weil bei dem Heinften Dienft am reinſten 
Das Herz von eitler Selbſtſucht ft. Fang’ 
an, im Kleinen dich zu üben, Die Heinite 
Sünde haſſ' und ſcheul Denn im Gehor: 
jam wächst das Lieben, Aus Keiner Treu’ 
wird große Treu’. 

3. Wenn du die groben Sünden meideſt 
Aus Furcht vor Schmad, und ohne Scheu 
Die Heinen Mängel an dir leiveft, Das 
iſt noch feine Liebestreu'! Das heißt noch 
nicht den Herrenlieben, Sich ihm aus allen 
Kräften weih'n; Das heißt noch folgen ſei⸗ 


nen Trieben, Theils Herr, theils Chriſti 


Jünger ſeyn. 
4. Denn wer ſich ganz des Herren nen— 
net, Der folgt ihm immer, und der flieht 


Das Kleinſte, was vom Heil ihn trennet, Der nicht neugeſchaffen, 


Wort zu ſeyn. — Für ihn verſchmäht er 
keine Plagen, Kein Ungemach, kein Leid 
und Kreuz; Es iſt ihm ſchon genug, zu 
ſagen: Mein lieber Herr will's und ge 
beut’ö! 

6. D Herz, nach folder Xiebestreue Ber: 
lange, trachte, ringe ernft, Damit du täg- 
lich und aufs Neue Ihn durch Gehorſam 
ehren lernjt! Nicht bloß im Großen, — 
im Geringen Sey ihm zu dienen aud) 
bedacht, So wirb dem erniten Fleiß ge 
lingen, Was Trägheit dir unmöglich macht. 

7. D fage nicht: in großen Proben Will 
ich wohl treu vor ihm befteh'n! Das hörſt 
du Petrum auch geloben, Und mußt ihn 
dennoch weinen feh'n. Drum lerne recht die 
Treu’ im Kleinen, In Heinen Kämpfen 
übe dich, Sonft wirft du bald wie Petrus 


weinen Um große Untreu' bitterlich ! 
Spitta. 


Mel Gott iſt gegenwärtig ꝛc. 


1572. Wer ven Herren Jeſum Nicht 
recht innig liebet, Und doch zu verjtehen 
giebet, Daß er’3 Kreuz erwählet, Und 
ein Chrifte heißet Und mit guten Werfen 
gleißet: Sold ein Mann it im Bann, 
Und bat Fluch und Wehe Ordentlich zur 
Ehe. 

2. Wer den Heiland liebet, Für fein 
Haupt erfennet, Und ſich Glied am Leibe 
nennet, — Und will fich entziehen, Wenn 
das Haupt fi) reget Und ben Leib ihm 
nachbetweget: Der verbirbt Und erjtirbt, 
Wie die dürren Blätter Bei dem rauhen 
Wetter. 

3. Sollen und nit Wollen, Das 
ift eine Schande Hier und dort im Vater: 
lande! Wenn man ehrlich bleiben Und 
vor Gottes Heerden Nicht will ganz zu 
Schanden werden, Muß man fih Ledig⸗ 
lid Dem zur Freud’ ergeben, Dem jie 
Alle leben. 

4. Spricht ein Thon zum Töpfer: „Was 
willſt du für Sachen Aus mir bilden, aus 
mir machen?” — Seht! fo blind iſt Einer, 
Und doch will 
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in’3 Weite gaffen, Oder träg’ Sich vom 
Weg, Der zum Ziele führe, Nebenaus 
verlieret. — 

5. Darum war der Juden Heilige Re 
gierung Und einft jo beglüdte Führung 
Nur ein prächt’ges Elend, Ein gelehrter 
Sammer Und gejhmüdte Marterkammer, 
Weil man da Doc nichts ſah, Als ein 
ew’'ges Sollen Ohne Kraft und 
Wollen. — 

6. Aber unfre Schule Bei dem liebften 
Meifter Iſt ein Glüd für edle Geifter! 
— Was er uns befiehlet, Das find lauter 
Sachen, Die man gerne wollte machen, 
Und die man Machen fann. — D’rum 
ist nichts fo heiter, Als inihm ein 
Streiter. 

7. Wir find feine Sklaven, Sondern 
freie Diener Von dem blutigen Verſüh— 
ner, Der ung zwingen fünnte Und nicht 
will aus Liebe, Sondern fordert Herzens: 
triebe; Aber dieß Iſt gewiß: Seine Lie: 
besweiſen Feſſeln mehr, ala Eijen. 

8. Freut euch, ihr Gefchwifter! Wir find 
nun verbunden, Weil es Jeſus gut gefun: 
den. — Seine treuen Seelen Pflegen gern 
zu wollen, Was fie feinetwegen follen. 
Hört, was fagt Chrifti Magd, Seine 
treue, Kleine Selige Gemeine? 

9. Alfo jagt fie: gehet, Wollt und 
fönnt in Allem, Was dem Heiland mag 
gefallen; Und zu allem Andern Seyd 
durchaus nicht tüchtig! Haltet eure Gnade 
wichtig; Geht im Sinn Chrifti hin Auf 
dem Glaubenspfade, Munter und ge 
trade! Graf N. 2, v. Zinzendorf. 


Mel. Wie wohl ift mir, o Freund der Seelen ıc. 


1573. O Vaterherz, o Licht, o Leben! 
D treuer Hirt, Immanuel! Dir bin ich 
einmal übergeben, Dir, dir gehöret Leib 
und Seel’; Ich will mich nicht mehr felber 
führen, Der Vater foll fein Kind regieren; 
So geh’ nun mit mir aus und ein! Ad, 
Herr, erhöre meine Bitten, Und geh’ mit 
mir auf allen Tritten! Ich gehe feinen 
Schritt allein. 

2. Wenn du mich führft, kann ich nicht 
gleiten; Dein Wort muß ewig fefte ſteh'n; 
Du ſprichſt: „Mein Auge foll dich leiten, 
Mein Angefiht fol vor dir geh'n!“ Ya, 
deine Güt’ und bein Erbarmen Soll mid 
befhüsen und umarmen; D daß ich nur 
recht Findlich fey, Bei allem gläubig zu 
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dir flehe, Und ftets auf deinen Winf nur 
ſehe, So ſteheſt du mir täglich bei! 

3. D daß ih auch im Kleinften merke 
Auf deine Weisheit, Güt’ und Treu’, Da: 
mit ich mich im Glauben ftärfe, Dich lieb’ 
und lob’ und ruhig fey, Und deine Weis- 
beit lafje walten, Stet3 Drbnung, Maß 
und Ziel zu halten! Denn lauf’ ich vor, 
jo lauf ih an. Drum mach' beim Bejten 
mid) gelafien, Nichts ohne dich mir anzu- 
maßen; Was du mir thuft, ift wohlgetban. 

4. Du weißt allein die Friedenswege, 
Auch das, was mir den Frieden jtört; 
Drum laß mic; meiden alle Stege, Wo 
Welt und Sünde mich verfehrt. Ad, daß 
ich nimmer von dir irre, Noch durch Ber: 
ftreuung mich veriwirre, Auch nicht durch 
einen guten Schein! Ach, halte meine Seele 
fefte, Hab’ Acht auf mic) auf's Allerbefte, 
Lehr' beten mich und wachſam fen! 

5. D daß ich mich in nichts verweilte, 
Was mir die Zeit und Kraft verzehrt! OD, 
daß ich ftets zum Himmel eilte! Mein 
Held, umgürte du dein Schwert, Und brich 
durch alle Hindernifje! Ja, laß nad) der- 
nem Wort die Füße Hinfort gewifje Tritte 
tbun; Laß mich in allen Worten, Werfen 
Auf deines Geiftes Trieb nur merken, Und 
nie in eignem Willen rub'n. 

6. Ah, mad’ mich kindlich, treu und 
ftille, Daß ich dir immer folgen kann! 
Nur dein, nur dein vollfomm’ner Wille 
Sey für mid Schranfe, Ziel und Bahn. 
Nichts ſoll mich ohne dich vergnügen; Laß 
mir nichts mehr am Herzen liegen, Als 
deines großen Namens Ruhm; Der jey 
allein mein Ziel auf Erden! Ach, Taf mir's 
nie verrüdet werben, Denn ich bin ja dein 
Eigenthum. 

7. Laß deinen Geift mich täglich treiben, 
Gebet und Flehen dir zu weih'n! Dein 
Wort laß mir im Herzen bleiben, Und in 
mir Geift und Leben ſeyn; Daß ich nad 
deinem Wohlgefallen In Ehrfurcht vor dir 
möge wallen, Zeuch ganz die Seele zu dir 
hin. Bermehr’ in mir dein inn'res Leben, 
Dir unaufhörlich Frucht zu geben, Und 
bilde mich nad) deinem Sinn. 

8. So lob' und lieb’ ich in der Stille, 
Und lieg’ als Kind in deinem Schooß; Ich 
Ihöpfe Heil aus deiner Fülle, Das Herz 
ift aller Sorgen los. ch forge nur vor 
allen Dingen, Wie ih zum Himmel möge 
dringen; Zu deinem Dienft bin ich bereit. 


im Allgemeinen. 


Ach, zeuch mich, zeuch mich weit von hin- 
nen! Was du nicht bift, laß ganz zerrinnen, 
D reiner Glanz der Emigfeit! 


R. H. v. Bogatly. 


Eigene Melodie, 


1574. Mein Vater, bilde mich, dein 
Kind, nad) deinem Bilde, Und fchaffe ſelbſt 
in mir die neue Kreatur! Laß mich doch 
gütig feyn, und heilig, weil’ und milde, 
Durch deiner Gnade Kraft, ivie du bift von 
Natur. 

2. Mein Licht, erleuchte mich! Taf dei- 
ner Gnade Strahlen Mir dringen in das 
Herz; vertreib’ die Finſterniß! Ich fall’ 
und irre jonft zu allzuvielen Malen; Wirft 
du, Herr, nicht mein Licht, fo fterb’ ich 
ganz gewiß! 

3. Mein Weg zum Baterland, ad), 
öffne mir die Pforte, Die mich in's liebe 
Reich im Glauben überbringt! Du meißt 
ja, daß dein Knecht an einem wüſten Drte 
Schon lang genug getvohnt, und nun nad) 
Freiheit ringt. 

4. D Wahrheit, heil'ge mich in aller 
deiner Wahrheit, Und bringe meinen Sinn 
zur rechten Zauterfeit! Bertreib’ den Lügen: 
geift durch deines Wortes Klarheit, Und 
mache mich recht feft in allem Kampf und 
Streit! 

5. Mein Leben, leb’ in mir, und laſſ' 
in dir mich leben! ch bin ja ohne dich 
zum Guten gänzlich todt; Du bijt das 
Zebensbrod, das einzig Nahrung geben 
Kann meinem matten Geift in aller Hun: 
gersnoth ! 

6. Mein Heiland, ftill und fromm, 
rein, heilig und unſchuldig, Ad, wirke 
doch in mir den fanften Jefusfinn! So 
werd’ ich auch, wie du, im Leiden recht ge: 
duldig, Und lafje mid zum Kreuz gar 
willig führen hin. 

7. Mein Hirte, weide mich auf deiner 
grünen Aue, Und führe mich im Durft 
zum frifchen Waffer hin! Zeit! meine Seel’ 
zu dir; wenn ich aufs Eitle ſchaue, So 
bringe bald zurecht den ausgejchmweiften 
Einn! 

8 Mein Ein und Alles! laß mit dir 
mid) Eins hier werden, So wird mir Alles 
nichts, du aber Alles feyn! Und nimmt 
mich deine Güt’ am Ende von der Erben, 
So geh’ ich friedevoll in deine Freuden ein! 

Chriſtian Andreas Bernitein. 


— — 
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Mel. Jeſu, meine Freude ⁊c. 


1575. Menſchenhülf ift nichtig, Gunſt 
und Ehr’ ift flüchtig, Zeit und Welt ver: 
geht. Gott, nur deine Gnade Macht, daß 
ohne Schade Mein Herz ficher fteht! Deine 
Huld Dedt meine Schuld; Herr, auf dich 
nur till ich fchauen, Dir, nur dir ver: 
trauen! 

2. Gib mir deine Stärke, Daß id) Glau- 
benswerkle Dir zum Preiſe thu', Alle Lüfte 
bafje, Und die Welt verlaffe, Und in dir 
nur rub'; Daß mein Sinn Niemals Ge 
winn Sud’ in feinem eig’nen Streben, 
Nein, in deinem Leben! 

3. Wenn von ganzer Seele Ich den 
Pfad erwähle, Der zum Himmel führt, 
Wird mich nichts verloden, Wird mich 
nichts verjtoden, Bleib’ ich unberührt. 
Du wirft mir Dein Heil fchon hier Und 
die Ehrenkrone geben Port im ew'gen 
Leben! 

4. Wann ich werd’ erwachen, Wird 
mein Mund voll Lachen Und voll Rüb: 
mens jeyn! Wann die Himmel weichen, 
Sonn’ und Mond erbleichen, Gibſt du Licht 
und Schein! Dann will ich Dort ewiglich, 
Frei von Tod, Gericht und Sünden, Dei- 
nen Ruhm verfünden! 

5. Kein Menfch hat gefehen, Keiner 
fann verjtehen Jene Himmelsluft; Kein 
Ohr hat's gehöret, Niemand hat's geleh: 
ret, Keinem ift’3 bewußt, Was das ſey: 
Bon Sünden frei, Sonnenhell im Himmel 
oben Gott anſchau'n und loben. 


Mel. Run ruhen alle Wälder ıc. 


1576. Komm, Herz, und lerne ſchauen 
Auf die, die Gott vertrauen; Schau, wie 
es um fie fteht. Ach, fiehe doch die Wege, 
Die wunderbaren Stege, Die Gott mit 
feinen Kindern geht! 

2. Sie find die Hochgeliebten, Und doch 
die Tiefbetrübten; Sie find den Aermſten 
gleich. Sie ſchrei'n oft um Erbarmen Mit 
Lazarus, dem Armen, Und erben dod) das 
Himmelreidh. 

3. Gott ftäupet fie ald Sünder, Und 
liebt fie doch ala Kinder; Er macht fie 
voller Schmerz. Er fchlägt zu mandyen 
Stunden In ihre Seele Wunden, Und 
heilt doch ihr zerſchlag'nes Herz. 

4. Sie glänzen wie die Sterne, Und 
ſteh'n doch oft fo ferne, Ganz ohne Glanz 
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und Schein. Sie geh'n im finftern Thale, 
Und follen doc im Saale Des Himmels 
lauter Sonnen jeyn. 

5. Sie find zerbroch'ne Halmen, Und 
blühen doch wie Palmen. Sie find voll 
Bangigfeit; Es muß fich oft vor Zittern 
Ihr ganzes Herz erfhüttern, Und doch 
geh'n fie beherzt zum Streit. 

6. Wie geht es dem Getreide, Dem 
Gräslein auf der Weide? Mand Wetter 
bricht herein; Der Regen drückt es nieder; 
Der Wind erhebt es wieder, Und drauf 
erfolget Sonnenſchein. 

7. So thut Gott mit den Seinen; Gie 
gehen hin und weinen, Wenn fie im Kreuze 
ſteh'n. Das Herz ift voller Sehnen, Die 
Augen voller Thränen; Doc auf den Re 
gen wächst es jchön. 

8. Nun, Vater, das gewähre! Wann 
meine Ölaubensähre Der Sturm zu Bo: 
den legt, So wollft du dein Gebeihen, Bon 
obenher verleihen, Bis fie vollkomm'ne 
Früchte trägt. 

9. So bin ich ſchön gezieret, So bin id) 
wohl geführet Auf meiner Lebensbahn. 
Nun, Herr, du wirſt's wohl machen In 
allen meinen Saden; Was du thujt, das 
ijt wohl gethan ! Gottfried Kleiner. 


Mel. Der Tag ift Hin, mein Jefu ꝛc. 


1577. Zum Ernſt, zum Ernſt! ruft 


Sefu Geift inwendig; Zum Ernft, ruft | heiligfte mich ein! 


auch die Stimme feiner Braut; Getreu 
und ganz und bis zum Tod beftändig! Ein 
reines Herz allein den Reinen ſchaut. 

2. Ich höre dich, o Wort, das mid) er: 
wedet! Ich merke dich, o Kraft, die mich 
berührt; Mein Alles ſich zum Ernft auf's 
Neue ftredet, Wenn nur dein Geiſt den 
Ernft erhält und führt. 

3. Dir, dir, mein Gott, will ich hinfort 
nur leben, Nein, nicht mir ſelbſt und nicht 
der Kreatur; Dir hab’ ich mich mit Leib 
und Seel’ ergeben, Der Ewigfeit bin ich 
gewidmet nur! 

4. Jetzt fang’ ih an! — laß nichts den 
Geift ermatten; Nimm hin, was mic 
verbildet und verftridt! Weg, frembe 
Welt! weg, bald verſchwund'ner Schat- 
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durch Arbeit, Schmad und Leiden, Sn 
deinem Dienft dem Geift zu Dienfte fteh'n! 

6. Ich will nicht Ruh’, Gemach noch 
Luft der Sinnen, Jch muß im Geift, und 
nicht natürlich geh’n; Ich folge dir, und 
bleib’ im Lichte drinnen; Da ſcheidet ſich's, 
was dort nicht fannı befteh'n. 

7. Mein ganzes Herz, mein innig Lie: 
besneigen, Es häng' an dir in Abgefchie: 
denheit! Du bift mein Gott, vor bir will 
ich mich beugen, Du bift mein Gut, nicht 
die Vergänglichkeit. 

8. An dich mein Herz in Lieb’ und Leid 
ſich ſchmiege! Ich jey ein Menſch nad} dei: 
nem Herzen hier! ch bin vergnügt, wenn 
ich nur dich vergnüge; — Mein Seligjeyn 
fürwahr ift ganz in bir. 

9. E3 jey für Dich mein Leben, Zeit und 
Kräfte; Es werd’ auch Alles nur für dic) 
verzehrt! Gewöhne mich zu jener Welt Ge: 
ſchäfte, Zu fangen an, was droben ewig 
währt! 

10. O ſchönes Werk, zu dir im Geiſt 
mich nahen, Vor dir, mein Gott, mit ſüßer 
Ehrfurdt ſteh'n, Dich beten an, dich lieben 
und umfahen, In dir mich freu'n, dich 
Tag und Nacht erhöh'n! 

11. So laß mid) dir im Herzenstempel 
dienen! — Dieß Haus erfüll’ dein Gottes: 
Nahejeyn, Daß ich durch dich im Vorhof 
möge grünen; — Dann führ' in’3 Aller: 
G. Terftergen. 


Mel, Gott fey Danf in aller ®elt ꝛc. 


1578. Ew'ge Weisheit, Jeſu Chrift, 
Du, in dem mein Leben ift! Haft bu fchon 
vor Zeiten niht Mich gezogen in bein 
Licht? 

2. Sit die ſtarke Liebeshand Nicht mein 
fichres Unterpfand? Hatt' ich nicht den 
Siegelring, Als ich deinen Geift empfing? 

3. Haft du mich nicht fchon geliebt, Ob 
ich dich gleich oft betrübt? Gingeft du in 
meiner Schmach Mir nicht als ein Hirte 
nad? 

4. Zog der Vater meinen Sinn Nicht 
zu bir aus Liebe hin, Als fein unverbien: 
ter Zug Meine Feindfchaft niederſchlug? 

5. Als ich mich zu dir gewandt, Mad: 


ten! Zur Eiigfeit mein Herz und Lauf | teft bu dic) mir befannt, Mehr, als eine 


ſich ſchickt! 


frohe Braut Ihrem Bräut'gam wird ver: 


5. Ich will vom Leib noch vor dem Tod traut. 


mich ſcheiden, Sein Wohl und Weh' nur 


wie von Weitem ſeh'n; Dich ſoll er ehr'n mir deine Liebe kund, 


6. So viel Jahre, Tag' und Stund' Iſt 
Und der Treu' 


im Allgemeinen. 
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lebend Bild von dir Im Glüd, und warın 


Standhaftigfeit Dauert feit auf deiner 
Seit‘. 


7. Mir iſt auch das Hochzeitlleid In 
dir weſentlich bereit: Deine Menfchheit, 
Jeſu Chrift, Die mir angezogen ift. 

8. Darum mangelt mir auch nicht Hei: 
ligung, Kraft, Lieb’ und Licht; In bir, 
Herr, ift Alles mein, Was mein ewig 
Theil ſoll jeyn. 

9. Aber Eins noch fehlet hier, Das ich 
nicht recht find’ in mir: Volle Lieb’ in 
Freud’ und Leid, Unbewegte Feftigkeit. 

10. Denn mein Wille lenket fih Oft von 
dir, oft gegen dih, Da er follt' in dich 
allein Kindlich eingefehret jeyn. 

11. Ad, fo ziehe meinen Sinn Gänz: 


ich leide! 

6. Mad’ Alles in mir froh und gut, 
Daß ftets ich minder fehle; Herr, deiner 
großen Liebe Gluth Durchglühe meine 
Seele! 

7. Es weiche Stolz, und Trägheit weich', 
Und jeder Leichtfinn fliehe, Wenn, Herr, 
um dich und um dein Reich Ich redlich mich 
bemübe! 

8. Mein eig'nes eitles, leeres Ih Sey 
jeden Tag geringer! O würd' ich jeden 
Tag durch dich Dein würdigerer Jünger! 

9. Von dir erfüllter jeden Tag, Und 
jeden von mir leerer! O du, der über 
Fleh'n vermag, Sey meines Fleh'ns Er: 


lich in den deinen hin, Daß ich dich in Freud’ | hörer! 


und Weh’ Völlig eingebrüdt mir ſeh'! 


10. Der Glaub’ an dich und beine Kraft 


12. Ich will einzig in bein Herz, Sonft | Sey Trieb von jedem Triebe! Sey du nur 
nicht auf: noch niederwärts; Ohne dich | meine Leidenichaft, Du meine Freud’ und 


will ich nicht feyn, Außer dir nenn’ id) | Liebe! 


Nichts mein. 
13. D daß nie ein Augenblid Mich aus 


I. €. Savater, 


Mel. D bu Liebe meiner Liebe zc. 


ber Gemeinfchaft rüd’, Nichts zu wollen, 1580. D Durchbrecher aller Bande, 


nicht3 zu thun, Als, du Lieb’, in dir zu| Der du immer bei uns bift, 


ruh'n! 


Bei dem 
Schaden, Spott und Schande Lauter Luſt 


14. Drück' ſtets tiefer, rein und mild und Himmel iſt! Uebe ferner dein Gerichte 
Mir in's Herz dein heilig Bild; Tod und Wider unſern Adamsſinn, Bis uns dein 
Leben mach' mich gleich Deinem Bild und ſo treu Geſichte Führet aus dem Kerker 


Himmelreich! 

15. Herr! wer wird dann ſcheiden mich 
Von der Lieb', die ewiglich Als ein Siegel 
in mir ſteht, Und aus Gott in Gott ein: 
geht? Gottfried Arno. 


Mel Mein erft Gefühl fey Preis und Dank ꝛc. 
1579. D Zeus Chriftus, wach’ in 
mir, Und alles Andre ſchwinde! Mein 
Herz ſey täglich näher dir, Und ferner von 
der Sünde! 

2. Laß täglich deine Huld und Macht 


Um meine Schwachheit ſchweben! Dein | fteh'n, 


bin! 

2. Iſt's doch deines Vaters Wille, Daß 
du endeſt diefes Werk! Hiezu wohnt in dir 
die Fülle Aller Weisheit, Lieb’ und Stärk', 
Daß du Nichts von dem verliereft, Was er 
dir gefchenfet hat, Und es von dem Trei- 
ben führeft Zu der fühen Nubeftatt. 

3. Ab, fo mußt bu uns vollenden, 
Willſt und kannſt ja anders nicht. Denn 
wir find in deinen Händen, Dein Herz 
ift auf uns gericht't, Ob wir auch mit 
einem Fuße Noch im Net der Sünde 
Und die Welt ob unfrer Buße 


Licht verfchlinge meine Nacht, Und meinen | Nicht verfäumet, ung zu ſchmäh'n. 


Tod dein Zeben. 


3. Beim Sonnenftrahle deines Lichts | wir mit der Kreatur 


4. Schau’ doch aber unfre Ketten, Da 
GSeufzen, ringen, 


Laß jeden Wahn verjchtvinden; Dein Alles, | jchreien, beten Um Erlöfung von Natur, 
Chriftus, und mein Nichts Laß täglich | Von dem Joch der Eitelfeiten, Das uns 


mich empfinden. 


noch jo hart bedrückt, Wenn auch unjer 


4. Sey nahe mir, werf' ich mich hin, | Geift bei Zeiten Sich auf etwas Beil'res 
Mein’ ich vor dir im Stillen; Dein reiner, ſchickt! ) 


gottgelafj’ner Sinn 
Willen! 


Beherrijche meinen 


5. Ach, erheb’ die matten Kräfte, Daß 
fie ganz ſich reißen los, Und durd alle 


5. Blid’ immer herrlicher aus mir Voll | Weltgefchäfte Durchgebrochen, ftehen bloß! 
Weisheit, Huld und Freude! Sch ſey ein] Weg mit Menfchenfurdt und Zagen ! 
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Weich’, Bernunftbevenklichkeit! Fort mit! 2. Im Kampf ſeyd heldenmüthig ; Seyd 
Scheu vor Schmach und Plagen! Weg keuſch, gerecht und gütig, Dient Gott im 
des Fleiſches Zärtlichkeit ! heil'gen Geift; Zeigt ungefärbte Liebe In 

6. Herr, erlöfe deine Kinder, Brich der | Gottes Kraft und Triebe Und in dem 
Sünde Macht entzwei; Denke, daß ein | Wort, das Wahrheit heißt. 
armer Sünder Dir im Tod nichts nüge| 3. Nehmt, als des Heilands Knechte, 
jey! Heb' und aus dem Staub der Sün: | Die Waffen in die rechte ‚Und in die linke 
den, Wirf die Schlangenbrut hinaus, Laß | Hand; Durdy Ehre und durch Schande, 
uns wahre Freiheit finden, Freiheit in des | Der Welt als Unbefannte, Doch Gott 
Vaters Haus! und Chriften wohl befannt. 

7. Wir verlangen feine Ruhe Für das 4. Scheint in den Tod gegeben, — Und 
Fleiſch in Ewigkeit; Wie du's nöthig |fiehe nun, wir leben! Gezüchtigt, body 
findft, jo thue Noch vor unfrer Abſchieds- nicht tobt; Als traurig ob dem Leide, 
zeit! Aber unfer Geift, der bindet Dich im | Doch allezeit in Freude; Die Freude bleibt 
Glauben, läßt dich nicht, Bis er die Er: | auch in der Noth. 
löfung findet, Die dein treuer Mund ver- | 5. Zählt man euch zu den Armen: Ihr 
ſpricht. | braucht fein Welt:Erbarmen, Ihr ſeyd und 

8. Herrfcher, herrſche! Sieger, fiege! | machet reich; Ihr ſcheinet Nichts zu haben, 
König, brauch' dein Regiment! Führe | Und habt die größten Gaben, Denn was 
deines Reiches Kriege! Mach’ der SHave: | ihr habt, das bleibet euch. 
rei ein End’! Bring’ zum Frieden unfre| 6. Herr, der du mich verfühnteft, Und 
Seelen Durch des neuen Bundes Blut; mir im Blute dientejt, Pflanz’ ſolchen 
Laß uns länger nicht mehr quälen, Denn Sinn mir ein; So wart’ ich dein in 
du meinft’3 mit ung ja gut! | Treue; Dir dient man ohne Reue; Wo 

9. Haben wir uns jelbft gefangen In du bift, wird dein Diener ſeyn! 
der Weltgefälligfeit, Ach, jo laß uns PH. Fr. Hiller, 
nimmer bangen In dem Tod der Eitelkeit! 

Denn die Laft treibt uns, zu rufen; Alle Del Run ſich der Tag geenbet has x, 

flehen wir dich an: Zeig’ uns nur die er- 1582, D Wahrheit, Gottes Glanz und 
jten Stufen Der gebroch'nen Freiheits- | Licht, Wie helle leuchteft du! O ſchlößen 
bahn ! doch die Menjchen nicht Vor dir die Au- 

10. Ad, wie theu’r find wir ertvorben, | gen zu! 





Nicht der Menjchen Knecht’ zu ſeyn! Drum 
jo wahr du bift gejtorben, Mußt du uns 
auch machen rein, Nein und frei und ganz 
volfommen, Aehnlich deinem heil’gen 
Bild! Der hat Gnad' um Gnad' genom- 


2. Zumeilen zwar bebedet ganz Ein 
dunkler Nebel dich; Es fcheint, ala ob 
|bein Sonnenglan; Bor unjrem Himmel 
wich. 

3. Allein bald fteigft du wiederum Am 


men, Wer aus deiner Fül’ ſich füllt. | Horizont empor, Und bringft dein Evan- 
11. Xiebe! zeuch uns in dein Sterben, | gelium Neu an das Licht hervor. 
Laß mit dir gefreuzigt jeyn, Was dein! 4. Die Lüge wird dur dich verbannt, 
Reich nicht Fann ererben; Führ' in’s Pa: | Brichft du mit Macht herfür; Nicht irdiſche 
radies ung ein! Doc wohlan, du wirft | Gewalt und Hand, Dein eiginer Arm 
nicht fäumen; Laß nur uns nicht läßig | half bir. 
jeyn! Werden wir doc als wie träumen, | 5. O Mund der Wahrheit, lehre du, 
Dann die Freiheit bricht herein ! Und zeig’ mir felbft die Bahn, Wie man 
Gottfried Arnold. | am ficherjten hinzu Zur Wahrheit kommen 
fann; 
Mel. Run rupen alle Wälber x. 6. Zur Wahrheit, die uns unterweist 
(2. Cor. 6, 4 ff.) In der Glüdjeligkeit; Die fih in Wort 
1581. Ihr, die ihr Gott nun dienet, und That beweist, Und nützt in Ewig— 
Der euch mit jich verfühnet, Beweist auch, keit! 
weß ihr ſeyd! Im Leiden ſeyd geduldig, | 7. Mach' uns dem guten Vater gleich, 
Sm Wandel lebt unſchuldig, Daß ihr | Gefinnt, wie Jefus Chrift, So gütig, lieb- 
Gott mehr, als Menjchen fcheut. reich und jo weich, Barmherzig, wie er tft! 


im Allgemeinen, 


8. Zermalme unfre Härtigfeit Und un: 
jern Eigenfinn, Daß er in die Barmber: 
zigkeit Zerihmolgen finte hin! 

9. Wer Gnad’ empfindet, der wird nicht 
Ein ftrenger Richter ſeyn, — Der fällt 
dem Heren in fein Gericht Nicht unbarm: 
herzig ein. 

10. Wird der verdammen, der felbit 
fih Verdammungswürdig hält, — Der 
über fich felbft richterlih Ein rechtes Ur- 
theil fällt? 

11. Wird er nicht denken: wie an mir 
Gott tbut, fo will ih nun Auch mit Ber: 
ihonung wieder hier An meinem Näd) 
jten tbun! —? 

12. Bon mir jey das Verdammen fern! 
D nein, viel höher will Ich ihm vergeben, 
geben gern Aus aller Herzensfüll'! 

13. Ich mwill den Heinen Splitter nicht 
Im Bruderauge jeh'n, Wenn große Bal: 
fen vor dem Liht In meinen Augen 
fteh'n; — 

14. Will nicht des Blinden Führer jeyn, 
Wenn ich jelbit blind noch bin, Eh’ mir 
der Wahrheit heller Schein Durchſtrahlet 
Herz und Sinn. 

15. Wenn aber Jeſus Chriſtus mir 
Die Augen öffnet: dann Iſt's Zeit, daß 
ich auch Andern hier Die Augen öffnen 
kann. 

16. Wenn mid die Wahrheit ſelbſt er: 
belt Mit ihrem Sonnenfdein, Dann 
will und kann ich auch der Welt Ein 
Wahrheitözeuge jeyn. 

Chriſtoph Garl Ludwig v. Pfeil. 


Mel. Sieh, Hier bin ih, Ehrenfönig ꝛc. 


1583. Ich will lieben, Und mic) üben, 
Meinem König werth zu jeyn; Ihm vor 
Alen Zu gefallen, Der mein Herz nicht 
ließ allein; Der jein Leben Hingegeben 
Für mid) in des Todes Bein. 

2. Sch will lieben, Und mid) üben Im 
Gebet bei Tag und Nadt, Daß, was 
fündlih Und unkindlich, In mir werd’ zu 
Grab gebracht, Und dagegen Durch den 
Segen Alles werde neu gemacht. 

3. Ich will lieben, Und mid) üben, Daß 
ic) heilig werd’ und neu, Aljo ftrebe, Leb' 
und webe, Daß es Gott zur Ehre jey; 
Daß man jehe: Jeſu Nähe Mache mich 
durdy Liebe treu. 

4. Sch will lieben, Und mich üben 
Meine ganze Lebenszeit, Mich zu jchiden 
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Und zu jchmüden Mit dem reinen Hoch— 
zeitkleid, Zu ericheinen Mit den Reinen 
In des Brautjaals Herrlichkeit. 


Mel. Du fagft, ih bin ein Eprift ꝛc. 
(Offenb. 3, 15 ff.) 
1584. Ein Chrift, ver Ram’ und That, 
Das Werk und das Belennen Nicht bei 
einander hat, Der iſt fein Ehrijt zu nen» 
nen, Er gleichet einem Leib, Der tobt 
liegt auf der Bahr, Bon dem man jagt: 
„er lebt,“ Und es iſt doch nicht wahr. 

2. Ein faljher Name kann In Gottes 
Reich nicht taugen, Und wenn ihn Nie 
mand wüßt', Iſt er's vor Ehrifti Augen; 
Der fieht ja wohl und fühlt An jeinem 
Leib geihwind, Was da für Glieder todt, 
Und welche lebend find. 

3. D lieber Ehrijt! bedenk', Wenn man 
dich lebend hieße, Und dieſes Zeugniß einft 
Der Heiland dir zerriffe: Was hälfe dir es 
mehr, Als wenn ein Bettler gleih Sid) 
rühmte jtol;, und ſpäch': „sch bin gar 
jatt und reich!“ 

4. Du jprichft: „ich habe gnug, Und 
frifte wohl mein Leben!“ Und kannſt dem 
todten Geift Kein Zebensfünflein geben, — 
Und mweißeft nicht, wie bloß, Wie jämmer: 
lich und arm, Wie elend und wie nadt 
Du bift; — daß Gott erbarm’! 

5. Wach' auf, du todter Chrift! Und 
wenn ſich noch was rühret An dir, das 
ſtärle bald, Bevor ſich's auch verlieret! 
Gedenke, was du einjt Vom Herrn em: 
pfangen haft, Und was du ehevem Bon 
ihm in's Ohr gefaßt! 

6. Thu’ Buße, daß dich nicht Dein Je: 
jus Chrift beſchäme, Wenn er zu deinem 
Fluch Dir unvermuthet käme! Tritt zu 
der fleinen Schaar, Die in des Lammes 
Blut Ihr Kleid vom Todsgeruch Rein 
wäjcht mit feujchem Muth! 

7. Du bijt nicht falt no warm, — 
(Ad), wärjt du Eins von Zweien !) Drum 
wird der Herr dich aus Wie laues Wafjer 
jpeien. Bernimm dieß Donnerwort! Ber: 
nimm fein leiſes „Ach!“ Er macht dir's 
nicht zu ſchwer, — Er geht dir liebend nach. 

8. Willſt du noch hören Rath, Und 
Gnade nicht verſpotten: So hör': ein feu—⸗ 
tig Gold Wird dir zu Kauf geboten! 
Komm, armer Bantrottier, Erfror'ner 
Bettelmann, — Nimm Reichtum von 
dem Herrn, Gluth zur Erwärmung an! 
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9. Komm ber! — es ift bei ihm, Zul 6. Laß in deinem Licht mich wandeln, 
beden deine Schanden, Ein filbermweißes | D du heller Morgenftern! Lehr’ mic), daß 
Kleid, Wie du’3 bedarfft, vorhanden. Auch |ich, recht zu handeln, Aus dem Wort des 
Augenfalbe hat Er für did ſcharf und | Lebens lern’, Und, gleich wie du für und 
lind, Daß du nicht ohne Licht Hinreifen | für Biſt des Vaters Bild und Bier, Alſo 
müfjejt blind. laß auch deine Strahlen In mir, Herr, 

10. Zum Kaufen haft du Nichts, Als | dein Bildniß malen. 
deine Armuth nöthig. Die bring’ ihm dar, | 7. Ich muß, wie du mich, dic) Tennen, 
jo iſt Er aljobald erbötig. Er gibt dir, | Ich muß heilig feyn, wie du, Und wie du 
was er hat, Du faufft es ohne Geld; — | in Liebe brennen, Gib mir Licht und Kraft 
Doch bleibet die der Bund, Daran did) | dazu! War des Tempels Duntel nicht 
Jeſus hält. — Allzuenge für dein Licht: Warum millit 

11. Herr Jeſu! öffne du Uns unfre fin: | du nicht verflären Mich zum Tempel bei: 
ftern Tiefen, Und lehre uns vor dir Mit | ner Ehren? 
heil gem Ernft uns prüfen! Die Todten| 8. Wohne, herriche, leuchte, heile! Dir, 
wede auf, Die Lauen feure an, Gib | dir räum’ ich Herz und Muth. Sey mir 
Wahrheit Jeglihem Für feinen falichen | jtetö zur Feuerſäule, Fülle mich mit Licht 


Wahn! Ehritoph Carl Ludwig v. Pfeil. | und Gluth! Eine Sonne wärmt die Welt, 
Eine Sonne mir gefällt! Will mid) dieſe 
WEAL: , Imtim Geselihe S6. nicht durchglühen: Was foll meine Seele 


1585. Xebensfonne, deren Strahlen ziehen? 
Allen Dunkeln geben Schein! Did nah| 9. D daß ich dich möchte fpüren Im 
Würden abzumalen, Iſt der Sonne Glanz | Verborgnen unverrüdt, Und in dir mich 
zu Klein. Aller Sterne goldne Pracht Ge: | ftetö verlieren, Wenn ich deinen Glanz er: 
gen dic) ift lauter Nacht. Mond und Sonne | blidt! — Weicht, ihr Sinne! jchweig‘, 
müfjen weichen Und vor deinem Glanz | Berftand! Hier wird etwas mehr erfannt, 
erbleichen. Als dein Auge kann erreihen; — Hier 
2. Iſt das Licht ſüß anzufehen, Das die | mu Wit und Kunft entweichen. 
Sonne zu uns ſchickt: Alles muß in Freu | 10. Muß ich nod) in Meſechs Wohnung 
ben jtehen, Was dein liebreich Herz erblidt. | Seufzen, weinen mannichmal: Ad, ein 
Du haft mitten aus der Nacht Licht und Le | Strahl ijt g'nug Belohnung! Ad, ein fü: 
ben wiederbracht, Als die Sonne ſich ver⸗ Ber Jejusftrahl Hat viel größ're Lieblich: 
büllte, Und den Zorn ihr Schöpfer ftillte. |teit, Als die Hölle Bitterfeit, Und in 
3. Komm denn, Jeſu! — deine Klar: dieſem Liebesbunde Wird verjchmerzt des 
beit, Die den Sündendunſt durchbricht, | Falles Wunde. 
Zeige mir den Weg zur Wahrheit, Und 11. Ja, willſt du dich auch verfteden 
dein helles Angeficht! Treib aus meinem | Einen Augenblid vor mir: E3 ſoll mid) 
Herzen aus Alle Schatten, laß dein Haus, | doc) nicht erfchreden; — Ich will ſchweigen, 
Drin du dich willſt ewig fpiegeln, Nicht | trauen dir! Du wirft deinen Bund und 
vom Satan dir verriegeln! Eid Halten feſt in Ewigkeit. — Wann die 
4. Siehſt du nicht des Herzens Höhle, | Sonne wird vergehen, Bleibet doch bein 
Wie fie iſt verwirrungsvoll? — In dem | Wort mir ftehen. 
tiefiten Grund der Seele Glänzt es noch 12. Du ſollſt auch im Finftern heißen 
nicht, wie es ſoll. Ad, wann foll denn | Meines Herzens einzig Licht. Tod und 
einft dein Glanz Meinen Geift verflären | Grab kann nicht zerreißen, Was dein Te 
ganz? Komm, mein Alles zu durchdringen, | ftament verjpricht. Prüf’, erforſch' mich, 
Ganz mid) in dein Licht zu bringen! wie du willt: Du bleibft mir dod Sonn’ 
5. Warft du's nicht, der aus der Tiefe, |und Schild! Haft du dich mir auch ent- 
Drin die Welt verfunfen lag, Durch ein | nommen, Du wirft eilig wieberfommen. 
Wort dem Lichte riefe? Und wie plöglih| 13. Komm nur bald, laß deine Waiſe 
warb es Tag! Starker Gott, dem nichts | Dir nad) ſchmachten nicht zu lang! Auf 
gebriht, Sprich nochmals: „Es erde | des Lebens ſchwerer Reiſe Wird der Seel’ 
Licht!” La das Fleiſch in feinen Bi ja gar jo bang. Ende meinen Kampf 


Nicht mehr wider dich fich rüſten. und Lauf, Geh’ in Herrlichkeit mir auf! 
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Laß vor deinem Thron mich ftehen, Und deinem Schutze, Behalt' mid, Herr, in 
dein Antlig ewig jehen! deiner Zucht! 
Briebrich Molpp Sampe.| 2. Behalte mich in der Bereitung Des 
beil’gen Geiftes für und für; Ich fchaffe 
Mel. O du Liebe meiner Liebe x. ohne deine gi Ein Berrgebilde nur 
1586. Heiligt euch, ihr meine Glieder, | AUS mir. Die Keime, felbjt der Lieb und 
Weil ihr — ſeyd! Sehet zu. Güte, Die bu mir neu in's Herz gelegt, 
daß ihr nicht wieder Euch durd Sünden: Ach, fie verfümmern vor der Blüthe, Wo 
dienst entweiht! Wer ein Glied am Chri- | Peine Rechte fie nicht pflegt. 
ftusleibe Des Gejalbten worden ift, Ein 3. Du mußt, wos du begannft, vollen 
geialbtes Glied, der bleibe An ihm ein ge: den; Aus mir grünt Heil ges nicht hervor. 
weihter Chrijt! Behalt' in deinen Bilpnerhänden Mid 
2. Augen, jeyd ihr Chriſtusaugen, Nur weiches Wachs, mich ſwantes Rohr. DB 
zum Vater hingericht't? Auf die Dinge, milde Lüfte weh'n, ob Stürme: D laß 
die nichts taugen, Werfet eure Blicke nit! wich nimmer, nimmer los. Behalte mich 
Chriftusaugen, keuſch und reine, Willen | deinem Schirme Und deiner Liebe Mut: 
nichts von Augenlujt; Ihnen ift die Luſt terſchoß. an 
alleine In Gott und an Öott bewußt. Met Mer Heden Gedt ze. 





3. Obren, ſeyd ihr Chrijtugohren? 1588. Die si ; 
— * ie Liebe leidet nicht Geſellen, 
ee ee Wofern fie treu und redlich brennt; Zwei 


nicht Eines geh’ verloren, Allen andern . . 
Tießt die Biort! — Gä ' : | Sonnen mögen nicht erhellen Yu gleicher 
I ISBN DM Klone] Düne, JE IE: Sfr: Zeit das Firmament. Wer Herren, bie 


ftushände? Wollt ihr Satans Werkzeug | 8 - ne / 
ſeyn? Wohlzuthun hi an das Ende, ar einander feind, Bedienen will, ift Feines 
einjt Jefu Wert allein, Sem. —— 
4. Füße, ſeyd ihr Chriſtusfüße? Wohin 2. Was hinlft du denn auf beiden Geis 
geht ihr? ſehet ihn! Wohin ging er? feine | ten, D Seel’? — ift Öott, ber Herr, dein 
Füße Gingen zu dem Vater hin! Händ’ Schatz Was haben denn bie Eitelleiten 
und Füße ließ er heften An den Kreuzes: erg — 
nn lege 2. i 
pfahl für euch! Dienet ihm mit allen Kräf Dich Mare nidit gemein! 


ten! Werdet jeinem Vorbild gleich! : ; 
5. Glieber, fpredjet ohne Jagen Zu des |," ee ke un alle, Da 
at ü 1 . n ’ ’ 
Satans Sündenreiz Und zur Welt: wir Barffk bıı wicht bein Delb 


find geſchlagen Mit dem Heiland an das |." m : 
' Soll 3466 ſein, und halb der Lüſte ſeyn. Dein Fleiſch 
Kreuz! Sollten Jeſu Chriſti Glieder, Die nie fterben, eh’ die Moth Der Sterblich 


jein Blut gewaſchen rein, Rennen nad feit dir bringt den Tod. 


d r 
— en — Und des Satans —— iS ha kai 
6. Chrifti ; gen, Was id) jo bald verlajjen muß, Was 
hriſti Mund foll fprechen können wie na Kine verhlihinen. Deangen, 


Wort’, die einem Gottesfind Mit dem | ME j 
Munde n Bringt ewig Efel und Verdruß? Sollt 
un we nennen Bor bem Bates ih um einen Dunft und Schein Ein 


ihändli find? Nein, i i i 
chändlich find? Nein, ihr meines Leibes Gräu'l dem heil’gen Geifte jeyn ? 


Glieder, Reizt euch Luft und Eitelkeit, O 8 
jo denket immer wieder, Daß ihr Chrifti 5. Des Leichtſinns freche Augen laden 
Glieder jepd! 9. 6. Savater, | HWAr lüftern in der Sterblichleit, Be: 
weinen aber in — Rachen Der Hölle ihr 
unendlich Leid. Der Himmelswein hinge⸗ 
mel, Mile groß in bed Mimägeigen Gute x. gen tränkt Den, der mit Thränen hier 
1587. Behalte mich in deiner Pflege, | fich Fräntt. 
Du, der dem Tode mich entrüdt, Daß 6. Ach Gott! wo find fie, die vor Jah: 
nicht der Trug der eignen Wege Mich ren Ergeben aller Eitelfeit Und mit der 
faum Erlösten neu umftridt. Du kennt | Welt verkettet waren? O feht: des fchnö- 
mein Herz in feinem Truge, Du kennſt's den Leibes Kleid Sind Würmer; ihre Seele 
in jeiner Kreuzesflucht; Behalte mich in | mweilt In ewig heißer Gluth und heult! 
Anapp, Liederſchat. 45 
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7. Die Welt ſenkt ihre Todten nieber, 
Und wedt fie nimmer wieder auf; Mein 
Herr ruft jeine Todten wieder Zum ewig: 
neuen Zebenslauf, Verklärt fie wie das 
Morgenroth, Wenn jene nagt der andre 
Tod. 


I. Bon der Heiligung und Gottfeligfeit 


Mel. Ber nur ben lieben Gott läßt walten ıc. 
(305. 15,1 ff.) 

1590. Mein Heiland, lehr' mid in 

dir bleiben, Und nie von dir, dem Weinftod 

geh’n! Du wollteſt mich dir einverleiben, 

So hilf mir auch im Wachsthum ſteh'n, 


8. Was hab’ ih denn, o Welt! zul Daß meine Frucht durch Lieb’ und Treu’ 
Ihaffen Mit deiner leichten Rojenkron’? | Mit jedem Tage reicher ſey! 


Gib denen fie, die darnach gaffen; Laß 
mir deö Kreuzes Dorn und Hohn! Befig' 
ih Jeſum Chrijt allein, Sit Alles, was 
zu wünjchen, mein! 

Grasmus Finz (Francidci). (Um 1676.) 


Mel. Allein Gott in ber Höh' ſey Ehr' ac. 
(Pf. 15.) 


1589. Wer wird in deiner Hütte dort, 
Jehovah, ewig wohnen? Wen wirft bu 
einft, o Zebenshort, Aus Gnaden jo be 
lohnen, Daß er, auf deinem Berg erhöht, 
Im Heiligthume Zions fteht, Als Gottes 
Kind und Erbe? 

2. Wer reiner Lehre fic) befleift Mit 
deinen treuen Knechten; Nicht fremde 
Güter an fih reift Mit einem Schein 
des Rechten; Wer Lift nicht hegt in fei- 
nem Mund, Die Wahrheit ſpricht von 
Herzensgrund, Und hafjet alle Zügen. 

3. Wer jeinen Nächſten nicht ver 
Ihmäht, Nocd in Erbitt'rung ſchändet, 
Kein Unglüd mit der Zunge fät, Nein, 
gut das Böje wendet; Der Sünder 
nicht für herrlich hält, Vielmehr ſich zu 
* Frommen ſtellt, Und Gottes Kinder 
ehret. 

4. Wer ſein Verſprechen treulich hält, 
Nicht hinterliſtig ſchwöret; Nicht Wucher 
treibt mit Korn und Geld, Noch Wittwen⸗ 
brod verzehret; Wer nicht Geſchenk nimmt 
lüftern an, Zu ſchwächen ven gerechten 
Mann In feiner guten Sade. 

5. Wer das thut, ift ein wahrer Ehrift, 
Und wird vor Chriſto bleiben; Es mwird 
ihm feine Macht noch Lift Den feiten Muth 
vertreiben; Er wird, beſchützt durch Got: 
tes Hand, Behalten jeinen Ehrenjtand Bis 
an jein jelig Ende, 

6. Gott Vater, hilf mir fräftiglich Die 
Bosheit überwinden! O Jeſu Chriſt, be: 
freie mid Von Mifjethat und Sünden! 
D heil'ger Geift, durch deine Lehr’ Er: 
muntre mich, je mehr und mehr Rad) 
Heiligfeit zu ſtreben! 


2. Ich fol und will mich nicht begnü- 
gen Mit einer Heinen Fruchtbarkeit; Drum 
laß in deiner Kraft mich fiegen Stets über 
Zuft und Eigenheit! Die wilden Sprofien 
fchneid’ heraus, Dann kommt viel edle 
Frucht heraus! 

3. Ich kann mich felbft nicht weiter brin- 
gen, Sch weiß, ich kann nichts ohne dich; 
Mit dir nur, Jeſu, kann's gelingen; Du 
ftärfeft und belebeft mi; Dein Leben iſt's, 
das ftetö mich treibt, Wenn nur die Seele 
bei dir bleibt. 

4. Drum laß dein Wort mir ſtets er 
ihallen, Und meines Herzens Lofung 
feyn: „Bleib’, bleib’ in mir, jonft wirft bu 
fallen!” O präge diefen Ruf mir ein, Da- 
mit ich, wo ich geh’ und fteh’, Dein denf 
und findlich zu dir fleh’! 

5. Sa, ſchränke mich auf allen Seiten 
In dich nur immer enger ein; Laß mic 
dein Aug’ beftändig leiten, Dein Leben 
mir zum Vorbild jeyn! Dein Wort ſey 
meines Herzens Licht, Dein Kreuz ber: 
berge fich mir nicht! 

6. Dann bin ich recht in deinen Händen, 
Und ruh' in deines Willens Rath; Dann 
wirft du ſchon dein Werf vollenden, Und 
mas mein Herz vonnöthen hat. Du weißt 
es ja, und gibft es auch, Das, Herr, ift 
deiner Liebe Brauch! 

7. Drum fey die Sorge meiner Seele 
Dir immer kindlich beimgeftellt. Du bift's, 
dem ich mich anbefehle, Dann hab’ ih 
Schuß vor Sünd’ und Welt, Ja, Hüll 
und Fülle, Muth und Kraft, Die mir 
nur Heil und Frieden jchafft. 

8. Ich will: dein Geift nur foll mich 
treiben; Ich will dein treues Werkzeug 
jeyn! Mein Herz ſoll deine Werfftatt blei- 
ben, Soll eigen beißen dir allein! Und ijt 
mein Tagewerk geiheh'n, Dann, Jeſu 
laß mic) wohl befteh'n! 5 S. v. Bogapty. 


Mel In dich hab’ ich gehoffet, Kerr x. 


1591. Nimm nichts zu hun in deinen 
Sinn, Eh' du aufs Ende jhaueft hin, 
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So wirft du heilig leben; Du haft ja dort 
Für jedes Wort Einft Rechenſchaft zu 
geben. 

2. Wer bauet auf den Sand ein Haus? 
Mer geht, und weiß nicht, wo hinaus? 
Wer gürtet fih zum Ringen, Und boffet 
nicht, Im Kampfgericht Den Preis davon 
zu bringen? 

3. Reizt Satan dich zur Mifjethat: Be 
denf‘, was fie zum Ausgang hat, Wenn 
er dich fortgerifjen! Die Luft verftäubt, 
Der Kunmer bleibt Dir ewig im Ge 
wiſſen. 

4. Die Sünde thut, wie eine Bien': 
Erſt läßt fie uns den Honig zieh'n, Dar⸗ 
auf gibt fie im Herzen Uns einen Stich, 
Der ewiglich Uns quält mit taufend 


erzen. 

5. Erinn’re dich der legten Noth, Be: 
den? der Sünder bittern Tod, Der Hölle 
weiten Rachen, Der ewig jpeit Brand, 
Weh' und Leid; Das wird dich frömmer 
machen. 

6. Beben! der Auserwählten Lohn, 
Die ewig jchöne Ehrenkron' Im Reiche 
der Gerechten, Und ſuch' um fie Getreulich 
bie In Chrifti Kraft zu Fechten! 

7. Schwing’ deinen Sinn zu Gott hin- 
auf, Vollend' mit Freuden deinen Lauf; 
Mußt du darüber jterben: Halt’ Alles 
gleih: Du wirft das Reich, Den Sieg 
ber Frommen, erben. Simon Dad. 


Mel. Bie fhön leucht’t und ber Morgenjtern ıc. 


1592. Komm, Sünventilger, komm 
herein, Daß ich in deinem Gnadenſchein 
Der Sünde ganz abjterbe! Du haft mein 
Herz ja dir geweiht; — Zeud ein, daß 
deine Heiligkeit Mir Heiligung erwerbe! 
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und fchielt auf mid Die Sünd' aus 
Ihwarzer Höhle. Dann muß, Jeſus, 
Deine Rechte Die geſchwächte Kraft be; 
leben, Und im Kampf den Sieg mir geben! 

4. Wie wird mein Glaube body befeelt, 
Daß du mich dir haft auserwählt, Durch 
ſolches Gnabenzeihen! — Der Lieblings: 
fünde freche Luft Entriffeft du, Herr, meis 
ner Bruft; — Sie muß dem Heil’gen 
weichen. Durch dich Bin ich Neugeboren, 
Auserforen, Mitzuerben, — Dadurd 
muß die Sünde fterben. 

5. Und glänzt mir dort im Himmels: 
faal Des ew'gen Lebens Morgenftrahl, — 
Bin ich mit dir vereinigt: Dann quält 
mic) feiner Sünden Notb, — Im Grabe 
fanden fie den Tod, Denn bu haft mich 
gereinigt. Heilig — Theil’ ih Deine 
Wonnen, Und entronnen Allen Leiden, 
Kann von dir mich nichts mehr ſcheiden. 

Reter Friedrich Engftfelb. 


Mel, Jefu, meines Lebens Leben ac. 


1593. Laß, o Zefu, mir auf Erben 
Meiner Seele Gnadenwahl Alle Tage fefter 
werden, Mit der Auserwählten Zahl, 
Da ich mit den Erjtgebornen Und zur 
Herrlichkeit Erfor'nen Bis zu dir durch 
Gottes Macht Werd’ im Glauben durch— 
gebracht ! 

2. Bei bir, Jeſu, will ich bleiben! Halte 
jelbft dein fchwaches Kind, Bis durch dei- 
nes Geiftes Treiben Seel’ und Leib geheiligt 
find. Alle Noth will ich dir Hagen, Alles 
dir ind Herze jagen, Bis bu endeft meinen 
Lauf, Und dann hört mein Trauern auf. 

Ehrift. Gregor und 2, Loskiel. 


Mel. Ber weiß, wie nabe mir mein Ende ꝛc. 


Nur du Schaffft Ruh’, Schaffeft Frieden 1594. ottfeligkeit ift fein Gewerbe; 
Schon hienieven Bor der Sünde, Wenn | Das wiſſen wir aus Gottes Wort. Sie 
ich dich im Herzen finde. bleibt beim rechten Theil und Erbe, Und 
2. D weiche nimmer, Herr, von mir, | weifet alles Andre fort; Sie ift dem rei: 
Damit in fteter Heilsbegier Ich ewig dich | nen Worte hold, Und liebt es über alles 
umfafje! Nur du, mein Jeſu, du allein | Gold. 
Kannft mir den Himmelsfinn verleihn, | 2. Gottfeligkeit ift fein Gepränge; Sie 
Daß ich die Sünde haſſe. Deine Reine, | fuchet nicht der Menjhen Preis, Den 
Heilige Nähe Bannt das Wehe, Heilt die | großen Schein, des Beifalls Menge, Weil 
Schmerzen, Treibt die Sünde aus dem | fie von Heuchelei nichts weiß. Ihr Troft 
Herzen. ift der: Gott fieht hinein Ins Herz, ins 
3. Dann fühl’ in bir ich mich begküdt; | ftille Kämmerlein. 
Der Sündenqual bin ich entrüdt, Und 3. Gottſeligkeit macht feine Secte, Sie 
rein wird meine Seele. — Doch faum, o | bleibt ftetö bei der wahren Lehr’; Und 
Herr, verbirgjt du dich, So lauert jchon | wenn die Welt fie auch befledte: Sie geht 
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im Glauben rein daher; Sie bleibt, fo 
groß die Trübfal jey, Dem Hirten, Chri« 
fto, doch getreu. 

4. Gottjeligkeit ift feine Sache, Die in 
der Traurigkeit befteht; Sie ift getroft, 
hält gute Wache, Daß fie dem Trauergeift 


I. Bon der Heiligung und Gottjeligfeit 


Sinnenluft und an Natur, Wenn bein 
getreuer Heiland dir Gein bitt'res Kreuz 
nicht ftellte für! 

8. Doc zeigt der Herr ſein Wohlge: 
fallen Den Seelen, die ihm folgen treu; 
Wenn fie in feinen Wegen wallen, Steht 


entgeht. Weil fie der Freubengott erhält, | ihnen doch fein Friede bei, Und dieſes ift 


So jiegt jie über Tod und Welt! 


unendlich mehr, Als wenn die Welt zu: 


5. Gottſeligkeit ift eine Krone, Die nur | frieden wär”. 


ber wahre Glaube fchafft. Ach Gott, gib 


9. Wohnt zarte Jeſuslieb' im Herzen, 


mir in deinem Sohne Durch deinen Geift | Und ift das Licht der Seele Luft, So 
die rechte Kraft, Da ich erlange nach der | madıt der Welthaß andre Schmerzen: Er: 
Zeit Die Krone der Gerechtigkeit! barmen regt jich in der Bruft Ob denen, 
B. ©. Löſcher. die es nicht verfteh'n, Wie fie jo blind zum 

Tode geh’n. 

Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende ꝛc. 10. Zu fegnen fie find wir berufen, 
1595. Gottjeligkeit kann's nicht ver: | Das ift der Priefterfinder Pfliht. Wer 
meiden, Sie mag noch fo behutfam feyn: dieß thut, fteigt die rechten Stufen, Ein 
Sie joll, fie muß Verfolgung leiven, So | Andrer, der nicht betet, nicht! Der fludht, 
iſt's von Anfang allgemein. Sie madıt den | wenn er verfolget wird; So that nidt 
Sündern viel Berdruß, Daher fie auch | unfer Haupt und Hirt. 
viel leiden muß. 11. Sieh, wie dein Herr den Weg ge: 

2. Sie ftrafet Andre ohne Worte, Ber: | wiejen, Was dir fein Geift im Worte 
dammt, was im Verborgnen ftedt; Und ſchrieb! Sieh, wie das Mitleid wird ge 
das gejchieht an jedem Orte, Wo Seelen | priefen, Das aud) die arme Welt hat lieb! 
find, die recht erwedt; Sie weden durch D wohl dir, wenn in Jeſu Chrift Durch 
Gottſeligkeit In falfchen Herzen Haß und | Mitleid du geabelt bift! 

Neid. 12. Lamm Gottes, lehr' mich willig 

3. Doc foll uns das nicht ängjtlich | leiven, Daß ich dir ähnlich werden kann! 
machen, Denn aljo geht's nach Gottes | Was dir mißfällig, lehr' mich meiden; 
Wort. Es foll ermuntern nur die Schwa: | Führ’ mich die rechte Leidensbahn! Ad, 
hen, Daß fie getrofter ftreiten fort. Wird | gib mir deinen Kreuzesfinn, Bis ich dort 
wider Chrijten Welthaß reg’, Dann gehet | rein und berrlicdy bin! Joyann Michael Hahn. 
es den rechten Weg. 

4. Nicht Fürft, noch Fürftin fann’s Mel. Zeuch ein zu beinen Thoren ꝛc. 
vermeiden; Sobald fie wollen Jeſu jeyn, 1596. Du, Gott, haſt's angefangen, 
Sp müſſen fie Verfolgung leiden Nach | Das gute Werk in mir. Mein erjtes Heils- 
ihrer Weife, wenn aud) fein; So fpricht |verlangen War, Vater, ſchon von bir. 
die Schrift, fo ift e8 wahr, So war's von | Das ganze Werk ift dein; Du prüfeft Herz 
Anfang immerbar. und Nieren, Du wirft es auch vollführen, 

5. Mein Kind, wo die Verfolgung fehlet, | Sch darf's verfichert jeyn. 

Da fehlet auch Gottfeligfeit! Wenn diefe| 2. Du, Herr, haſt's angefangen, Du 
Welt ein Geift befeelet, Iſt's eine Art | haft mic) Gott verfühnt, Bift in den Tod 
Zufriedenheit, Dabei der Eine, tobt im |gegangen, Haft mir mit Blut gedient; 
Geift, Den Andern in den Abgrund reißt. | Dein Leben ift in mir; Du wirft es auch 

6. D darum laß es dir gefallen, Wenn | vollführen; Du wirft mich nicht verlieren, 
du von denen wirft gehaßt, Die nicht mit | Der Vater gab mid) dir. 
dir gen Salem wallen, Du bift für fie ein| 3. Du, Geift, haſt's angefangen, Den 
fremder Gast! Sie rennen hier der Hölle | Glauben wirkteft vu; Ich fann an Jeſu 
zu, — Du ftrebft hinauf zur ew'gen hangen, Du gibft mir Kraft dazu. Das 
Ruh’! Abba lehrft du mih, Du läßt mich Freude 

7. Der Welthaß foll zu Gott dich trei- | fpüren, Du wirft es auch vollführen; 
ben Und fern von aller Kreatur; Wie Zum Pfande hab’ ich dich. 
würbeft, ah, du hängen bleiben An] 4. Haft du es angefangen, Mein Öott, 


im Allgemeinen. 


fo führ’ es fort! So werd' ich auch erlan- 
gen Das Ziel nad) deinem Wort. Du 
biſt's, auf den ich's mag’; D Herr, du 
wirſt's vollenden! Ich bin in deinen Hän⸗ 
den Bis an den jüngiten Tag. 

Pb. Fr. Hiller. 


Mel. Befichl bu beine Wege ꝛc. 


1597. Auf, auf, mein Geift, be 
trachte: Wie iſt's mit dir bewandt? Wach’ 
auf, wach’ auf, verachte Die Welt und 
ihren Tand! Denn ihre Luft vergehet, 
Und folget großes Leid; Im Gegentheil 
beftebet Ein Ehrift in Ewigkeit. 

2. Gewalt und Ernft erfieget Den Him: 
mel, fpricht dein Heil; Wer bier nicht 
männlich frieget, Hat dorten feinen Theil. 
Drum auf! denn beine Feinde Verändern 
die Geftalt: Oft thun fie gleich als 
Freunde, Dft brauchen fie Gewalt. 

3. Dich Iodet Gunft und Ehre, Du 
willft gefehen feyn, Als wenn nicht Bell’: 
red wäre In Chriſti Schmach und Bein, 
Der doch, weil er geftorben, Dir hat ein 
Königrei Und Prieſterthum ertworben, 
Dem nichts zu ſchätzen gleich. 

4. Dich loden Geld und Gaben, Und 
was ber Welt beliebt; Willft du den 
Schat nicht haben, Den Jejus Allen gibt, 
Die ih an ihn ergeben? Willft du nicht 
eifrig jeyn, Nur diefem Gut zu leben Und 
Dich in ihm zu freu'n? 

5. Dich Ioden Luft und Freude, Der 
Sinne Gaufelfpiel, Die bier doch ſchon 
mit Leide Und Nöthen groß und viel Nur 
allzu oft fi) enden, Und mehr und mehr 
dein Herz Vom hödjften Gute wenden, 
Hinab zu ew'gem Schmerz. 

6. Gott ift die rechte Duelle, Draus 
alle Freude fließt, Die lauter, flar und 
helle Sich in die Seele gießt. Ohn' ihn 
iſt fein Vergnügen; Worauf fein Aug’ 
nicht blidt, Das bleibt im Staube liegen 
Und ewig unerquidt. 

7. Drum auf, mein Geift, laß fahren, 
mas Gott nicht jelber heißt, Weil hier doch 
mit den Jahren Sich Alles dir entreißt! 
Gott aber bleibet ftehben, Wenn Alles in 
der Welt Wird fallen und vergehen, Was 
jetzo dir gefällt. 

8. Ad), made Herz und Sinnen, D 
Gott, von Allem frei, Und gib, daß mein 
Beginnen Aufwärts gerichtet jey! Die 
Welt kann doch nichts geben, Was wahre 


709 


Ruhe brächt'. Wer dich zur Ruh' und 
Leben Erwählt, der trifft e8 recht. 
Ehr. 2, Edeling. 


Eigene Melobie, 


1598. Der ſchmale Weg ift breit ge: 
nug zum Leben; Wenn man nur facht und 
grad’ und ftille geht, Eo wird man nicht 
jo leichtlich umgeweht; Man muß fich recht 
bineinbegeben, Dann ift er breit genug 
zum frommen Leben. 

2. Des Herren Meg ift voller Eüßig: 
feiten, Wenn man es nur im Glauben 
recht bedenkt, Wenn man das Herz nur 
fröhlih dazu lenkt; Man muß fich recht 
dazu bereiten, So ift der ſchmale Weg 
vol Süßigkeiten. 

3. Wie kann ein Bär des Schafes Sanft- 
muth üben? Kein wilder Wolf gibt ſich in 
Schranken ein; Wie fann das Fleiſch auf 
Gott gerichtet feyn, Und diefen Weg bes 
Geiftes lieben? Es Fann fein Bär des 
Schafes Sanftmuth üben. 

4. Du mußt erft Geift aus Geift geboren 
werden, Dann mwanbeljt bu des Geiftes 
Ihmale Bahn, Sonſt ift es ſchwer und 
gehet doch nicht an. Weg ſchnöder Sinn, 
du Schaum der Erben, Sch muß erjt Geiſt 
aus Geift geboren werben! 

5. Wer die Geburt aus Chrifto hat er: 
langet, Der folgt allein dem Herren treu: 
lih nad; Er leidet erſt, er trägt erſt feine 
Schmach, Eh’ er mit ihm im Lichte pranget, 
Wenn die Geburt aus Chriftus ift erlanget. 

6. Er wird mit ihm in feinen Tod begra- 
ben, Er wirb im Grab auf eine Zeit ver: 
wahrt, — Er ftehet auf und hält die Him- 
melfahrt; Er friegt darauf des Geiftes 
Gaben, Wenn er vorher mit ihm in Tod 
begraben. 

7. Derjelbe Geift, der Chriftum bier 
geübet, Der übt und züchtigt Chrifti Jün⸗ 
ger au; Der eine Geiſt hält immer 
einen Brauch, Kein andrer Weg wird 
fonft beliebet; Der Jünger wird, wie 
Chriftus, hier geübet. 

8. Und ob es gleich durch Tod und Dor- 
nen gehet, So trifft's doch nur bie Ferſ', 
und nicht das Herz; Die Traurigkeit läßt 
feinen tiefen Schmerz Dem, der getrojt 
und fefte ftehet, Obfchon es oft durch 
Tod und Hölle gehet. 

9. Das fanfte Joch kann ja zu hart nicht 
drüden, Es wird daburd das Böſe nur 
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I. Bon der tägliden Buße und Selbfterneuerung. 





gebrüdt, Der Menſch wird frei, damit er 
nicht erſtickt; Wer ſich nur weiß darein zu 
ſchicken, Den fann das janfte Joch) zu hart 
nicht drüden. 

10. Die leichte Laft macht nur ein leicht 
Gemüthe, Das Herz hebt fich darunter 
hoch empor, E83 bricht in frifcher Lebens— 
kraft hervor, Und ſchmeckt dabei des Herren 


Il. 


Mel. Gott ift getreu, er felbft hat's oft ıc. 


mich, dir nachzugehen! 


Güte. Die leichte Laſt macht nur ein leicht 
Gemüthe. 

11. Zeuch, Jeſu, mich, zeuch mich dir 
nad) zu gehen! Zeuch mich dir nach, zeuch 
mich, ich bin noch weit! Dein fchmaler 
Weg tft voller Süßigfeit, Des Guten Fül’ 
ift hier zu fehen; Zeuch, Jeſu, mich, zeuch 
6 Fr. Richter. 


Bon der täglichen Buße und Selbiternenerung. 


Gottheitäfräfte fließen, Bis ich dir ein 


1599. Herr deiner Himmel, Gott der | fruchtbarer Garten bin, Wo ewiglich nichts 
neuen Erben! Du haft ung aus der Skla- | Andres wirkt und ruht, Als nur du felbft, 
verei geführt, In's rechte Vaterland ver: | dein Wort und beine Frucht! — So mie 
fett zu werden, Bon welchem man jchon | mein Geift des Wachsthums Ende fucht, 


bier den VBorblid ſpürt; Du haft die Heiden 
ausgetrieben zwar; Dein Eigenthum wird 
nun von Gößen rein, Die lange g’nug 
uns hielten in der Bein, Und neuer Lüfte 
wird das Herz gewahr. 


Mußt du mirimmer jeyn mein höchftes Gut! 
Gottfried Arnolb. 


Mel. Jefus, meine Zuverſicht ac. 


1600. Mein Erlöfer! ſchaue doch, 


2. Was aber hilft dein Pflanzen und Wie mein armer Geiſt verſtricket Mit ge— 
Begießen, Wenn heimlich noch der Feind heimen Banden noch, Ganz bedränget und 
einſchleichen kann, Wenn wir von ſeiner gedrücket; Will ich los, ſo ſinkt mein Herz 
Brut noch etwas wiſſen, Und fein Ge: | Bald in Unmacht niederwärts. 
danfenmeer noch brandet an? Benimm| 2. Zwar es hat mich deine Gnab’ Gro: 
uns doc auch dieſe ſchwere Laft! Ber: | ben Sünden längft entrifjen; Sch hab’ auch 
ſchlag', zertritt, zerreiß’ und brenne aus! | nach deinem Rath Schon zu wandeln mich 
Lak nah’ und fern nichts ſtehen um dein | beflifien, Daß vielleicht ein Andrer wohl 
Haus, Als was du ſelbſt darin gepflanzet | Mich für fromm fchon halten foll. 
haſt! 3. Aber dein genaues Licht Zeigt mir 

3. Erhöh' den Muth, verſtärk' des Geis | tiefer mein Verderben, Und wie ich nad 
ftes Glieder Und gib ihm Waffen deiner | meiner Pflicht Muß mir felbft und allem 
Nitterichaft; Bring’ Alles, was verloren | fterben, Und in wahrer Heiligkeit Vor dir 
war, berwieder, Erwecke deines Eifer | Ichen allezeit. 
höchfte Kraft! — Auf ftarfen Kampf folgt | 4. Dieß ijt auch mein Wille wohl; Aber 
rechter Siegespreis; Wer glaubt wohl, ach, es fehlt Vollbringen! Was ich auch 
daß der Feind ſey abgethan, Wo er nach | verrichten ſoll, Thu’ ich noch mit Laſt und 
feinem Willen wüthen fann? Drum ſchaff', Zwingen. Seh’ ih dann mein Beites an, 


daß man von deinen Thaten weiß! 

4. Willft du, o Weisheit, auf dein Wert 
nicht Schauen? Soll nicht dein Grund und 
Boden fiher fegn? Fang’ an, den Baum 
der Sinnen abzubauen, Das Labyrinth 
der Luft zu reißen ein! Zerbrich den tief: 
verworr'nen Geift der Zeit, Der lauter 
faljche Bilder uns eindrüdt, Und immer 
neue Brut in's Herze ſchickt, Womit man 
doch nicht kommt zur Herrlichkeit! 

5. Brich aus mit reichen Lieb’- und 
Friedensgrüßen, Und ſchwemm' des Giftes 


So iſt's doch nicht rein gethan. 

5. Ach, mo ift der neue Geift, Den du 
willft den Deinen geben, Der den Sünden 
ung entreißt Und uns bringt dein reines 
Leben, — Der mit Herzensluft und Kraft 
Alles in und durch ung jchafft? 

6. Ad, wann wird mein Herz doc) frei 
Ueber Alles fich erheben, Und in reiner 
Liebestreu’ Nur von dir abhängig leben, 
Abgeſchieden, willenlos, Won mir felbit 
und Allem bloß? 

7. Komm, du lang verlangte Stund’! 


Unflath von uns bin; Laß in mic) neue | Komm, du Lebensgeift von oben! Ad, wie 


OD. Bon der täglihen Buße und Selbfterneuerung. 


ſoll mein froher Mund, Jeſu, deine Treue 
loben, Wenn mid) deine Liebesmadt, Dir 
zu dienen, frei gemadht! 

8. Laß dein Evangelium Mir Gefang- 
nem Freiheit fchenten; ch will als dein 
Eigentum Mid) in dein Erbarmen jenfen; 
Ich will hoffen, warten, ruh'n, Du wollſt 
Alles in mir thun. 

9. Eignes Wirken reicht nicht zu: Du 
mußt jelbjt die Hand anlegen; Ich will 
frill jeyn, wirkte du, Dämpfe, was fich 
jonft will regen! Kehr' zu meiner Seele 
ein, So wirb mir geholfen feyn. 

G. Terſteegen. 


Mel Freu' dich ſehr, o meine Seele ac. 


16041. Jeſu, laß mich nicht dahinten, 
Suche dein verirrtes Schaf, Bis du mich 
wirſt endlich finden; Reiße mich aus mei- 
nem Schlaf! Laß binfort mir Ruhe nicht, 
Bis mein Herz dir feft verſpricht, Daß es 
nun auf Tod und Leben Dir ſich wolle 
ganz ergeben ! 

2. Ach, wie viel und große Gnaden Haft 
du ſchon mir zugedacht! Doc mir felbft 
zu Schand' und Schaden, Nehm’ ich fie 
nicht treu in Acht! Deine Wahrheit halt’ 
ich auf, Laß der Sünde ihren Lauf; Ich 
eriwed’ nicht meine Gaben, Und hab’ oft 
mein Pfund vergraben. 

3. D wie mandyen guten Funken Hat 
bein Geift in mir erregt, Den mein Herz, 
in Luſt verfunfen, Wieder zu erjtiden 
pflegt! Was ich nicht will, thu’ ich dann, 
Fange wieder vornen an, Und eh’ ich recht 
angefangen, Iſt der Vorſatz ſchon ver: 
gangen. 

4. Reg’ zum Böfen, träg’ zum Guten 
Zeigt ſich mein verborb’ner Sinn; Will 
mir Satan was zumuthen, Reißt er mich 
gar leicht dahin. Ad, mein Kampf ift 
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Sollt' id), Herr, dir geben hin, Und ich 
fann oft, dir zu Ehren, Kaum ein Wört: 
lein überhören! 

7. Jeſu, werde doch nicht müde, Suche 
mid) noch, wie bisher, Und bein fahfter 
Gotteöfriede Ruf! und locke mich noch 
mehr! Ad), bejtraf’ auch durch den Getft, 
Was du an mir Sündlich's weißt, Daß 
ich ftets an diefem Werke Deinen Gnaden- 
zug noch merfe. 

8. Will ich fündigen und fallen, Werb’ 
ih da und dort verfucht, So laß gleich in 
mir erfhallen: „Wer dieß thut, der tft 
verflucht!“ Lehre mich doch wohl verfteh'n, 
Wie es würde mir ergeh'n, Wenn ich jetzt 
in meinen Sünden Eimen jchnellen Tod 
ſollt' finden! 

9. Gib mir fleißig zu betrachten Mei: 
nes Lebens Flüchtigkeit; Lehre mich es 
wichtig achten, Täglich feyn zum Tod be 
reit! Ach, mein Ziel der Gnadenzeit Iſt 
vielleicht ſchon nimmer weit, Und ich hab’ 
der Feind' und Sünden Noch fo viel zu 
überwinden ! 

10. Laß mich nicht jo lange fäumen, Bis 
die Sünde mich verläßt, Und der Tod 
nad) eiteln Träumen Eine Reue aus mir 
preßt; Lehr' mich, weil ich fünd’gen fann, 
Ernte Buße fangen an! Buß’ ſoll mid) 
zum Tod bereiten, Nicht der Tod zur 
Buße leiten. 

11. Stell’ die Welt und ihre Lüfte 
Mir in ihrer Blöße vor, Daß ich mich in 
diefe Wüſte Nicht vergaffe als ein Thor, 
Der das Weſen haben fann, Und nimmt 
dafür Schatten an, Den du rufit zum 
ew'gen Ziele, Und er zanft um Kinder: 
ipiele. 

12. Treuer Jefu, miß dem Willen Die 
Bollbringungskraft auch zu! Hilf den 
Vorſatz treu erfüllen, Meine Schwachheit 


jchlecht bejtellt! Und daß er mit Fleifch |ftärfe du, Meine Trägheit muntre auf, 


und Welt Deſto eher mich verlege, Flecht 
ich ihnen oft die Netze! 

5. Meine angewohnten Sünden For 
bern einen harten Streit, Und es ift nicht 
zu ergründen Meine Grundverborbenheit, 
Die ſich in. dem Herzen regt, Wo ein Zun: 
der iſt gelegt, Der mit Lüften untermen: 
get, Leicht und fchredlich Feuer fänget. 

6. Eigenliebe, Zorn und Zweifel, Hof: 
fahrt, Geiz und Sorgen viel Geben, 
ach, jo oft vem Teufel Bei mir ein gewon⸗ 
nen Spiel. Alles, was id; hab’ und bin, 


Bis ich fchließe meinen Lauf; Hilf mir 
fiegen, beten, fämpfen, Satan, Welt und 
Fleisch zu dämpfen! 

13. Ad, ih kam ja dich fo theuer! 
Kannft bu mich verloren ſeh'n? Rüde 
mich doch aus dem Feuer, Laß mid jenem 
Zorn entgeh’'n! Ach, dem Herze breche dir, 
Jeſu, Jeſu, gegen mir! Bott wird den 
nicht ewig haffen, Um den er dich ſelbſt 
verlafjen. 

14. Helle mi durch deine Wunden, 
Waſche mich mit deinem Blut, Daß ich 
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in den letten Stunden Freudig bleib’ in 


meinem Muth; Daß ich mit getroften 
Sinn Sterben achte für Gewinn, Durd) 
den Tod in’3 Leben bringe, Und fo Alles 
wohl vollbringe! Wartin Wieland. 


Mel, Preis, Lob Ehr’ unb Ruhm ac 


1602. Dein Erbe, Herr, liegt vor dir 
bier, Und will durch's Blut des Lammes 
werden Ein Opfer, das geheiligt dir, Er 
fauft ſey von ber Laſt der Erben. Haft 
du uns nicht erlöst von Feindeshand? 
Warum find wir fo. vielfah nod ge 
bannt? 

2. Wir waren wie verierte Schaf', In 
und war HöM und Tod verfchlungen; 
Des Feindes Pfeil die Herzen traf, Der 
Schlange Gift hatt! uns durchdrungen. 
Da lagen wir, erfannten ſelbſt uns nicht, 
Noch die Gefahr, — verbüftert, ohne 
Licht. 

3. Nun mad)’ dic) fund, o Jefu, bald 
Sn uns, des Vaters Werk zu enden, Daß 
du kraft deiner Knechtögeftalt Des Fein: 
des Kerfer mögejt wenden! Beſtraf', zer: 
tritt, zerknirſch' und treib’ ihn aus, Be 
freie ganz von ihm bein Tempelhaus! 

4. Ach, Herr des Lebens, zeige dich 
Mit voller Stärke in den Deinen, Die 
Tag und Nacht fchreiin ängftiglih, Bis 
bu als Retter wirft erfcheinen! Wir halten 
an, bis daß dein Jawort ſchallt, Und 
Freiheit gibt von langer Feindsgemwalt. 

5. O daß wir unfer Leben nicht Lieb 
hätten auch bis in das Sterben! D wär' 
der Kampf ſchon ausgericht't Durch Chrifti 
Blut von feinen Erben! Du Herzog, führe 
aus den fchweren Krieg! Wir glauben, 
daß in dir nichts ift, als Sieg. 

6. Es müfje Heil und Macht und Kraft 
Dir, Gott, und deinem Chriftus werben, 
Der den aus deinen Himmeln jchafft, So 
und und deiner Weide Heerden Verflagt 
bor dir! — Herr, räch' und an dem Feind! 
Wir geben dir den Ruhm, als unjrem 
Freund ! 

7. Halt’ ung nur enge, bis ung mag 
Die Tauf’ im Geift und Feu'r durchzie— 
ben! Wir wollen an dem Gnabentag Mit 
blut'gem Kampf uns felber fliehen, Und 
fteh'n vor dir entblößt, rein, arm und 
frei, Daß nichts vom Feind mehr zu be 
taften ſey! 


I. Bon der tägliden Buße und Selbfterneuerung; 


Die du vor uns wollſt offen geben, Zu 
dringen mit Gewalt zu dir, Genießend bas 
Erlöfungsleben, Das uns bein Opfertod 
an unfrer Statt In Heiligthum wor Gott 
errungen hat. 

9. Ja, Amen, Jeſu, treuer Zeug’! 
Wer bürftet, glaubt; wer glaubt, empfä- 
bet; Wer nimmt, der hat dein Freuden: 
reich, Weil er mit heller Lampe gehet; So 
fommt man in bes Bräut'gams Hochzeit⸗ 
haus: Da ift die Lieb’, die theilt nur Liebe 
aus! 

10. Noch Eins, Herr, bitten wir von 
dir: Daß, wenn der Sieg ift auggeboren, 
Der Arg' uns ferner nicht berühr', Und 
ewig hab’ fein Recht verloren. Nach jol- 
chem Sieg foll dein Volk williglih Im 


heil'gen Schmud dir opfern ewiglich. 
Gottfried Arnolk, 


Mel. Jeſu, meine Freude ac. 


1603. ©ottes liebſte Kinder Geh'n 
ald arme Sünder In den Himmel ein; 
Und die blinde Menge Kann im Weltge: 
dränge Doch jo jorglos jeyn! Ad, die 
Welt, Welch Todtenfeld! Wie viel trägt, 
Herr, dein Erbarmen! Trag' auch mid, 
den Armen! 

2. Was für rauhe Wege, Wie viel tau: 
jend Schläge Kofter dich mein Herz! Und 
wie viele Stride Der verborgnen Tüde 
Mehren nody den Schmerz, Daß id) oft 
Faſt ausgehofft, Und der Muth mir will 
entſchwinden Bei jo vielen Sünden! 

3. Wie werd’ ich beftehen, Sollt' id 
heute gehen Bor dein Angefiht? Nichts 
hab’ ich gelitten, Schlecht hab’ ich gejtrit: 
ten, Das verhehl' ih nicht! Laß mid, 
Gott, Doch nicht zum Spott Mein’ und 
deiner Feinde werden! Beſſ're mich auf 
Erben! 

4. Was vorhin geſchehen, Was aud 
fonjt verjeben, Rechne mir nicht zu! Nur 
in deinen Wunden Hab’ ic) ſtets gefunden, 
Jeſu, meine Ruh’, Herr, jedoch, Ich 
möchte no, Daß du möchtejt mich er: 
neuen, Ganz dich meiner freuen! 

5. Jeſu, wollſt mich fihten, Und im 
Grund vernichten, Was dir nicht gefällt! 
Wirſt du nicht, mein Leben, Kraft und 
Gnade geben, Läßt mich nicht die Welt! 
Nimm mid bin, Gib deinen Sinn In 
mein Herz, jo will mit Freuden ch von 


8. So geh’'n wir durch die enge Thür’, | binnen ſcheiden! 


U. :Bon ber tägliden Buße und Selbfterneuerung. 
| 





Eigene Melobie, 


1604. D du Hüter Iſrael! Wilft du 
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10. Nur bleibt übrig in dem Geift Eine 
Statt, die Gott bereitet, Selbft erbeutet 





dich nicht laflen finden Und verbinden | Ihm zum Sit in allem Leid. Kampf und 


Mit der Seel’, die fuchet dich Inniglich? 
Warum trittft Du mir jo ferne, Da ich dich 
doc) hätt’ jo gerne? Herr, du bift's, dich 
meine ich! 

2. Du bift ja mein Licht und Stern, 
Der mir bald tft aufgegangen. Der um: 
fangen Meinen ganzen Lebenslauf! Merk 
ih drauf, So erftaunen meine Sinnen 
In mir, die Gedanken rinnen; — Ihrer 
it ein großer Hauf'. 

3. Herr, was ijt denn nun ein Menfch, 
Daß du feiner fo gedenkeſt, Und umfchrän- 
feft Seinen Weg, daß er nicht fann Fin: 
den Bahn, Sondern muß im Dunfeln 
ſitzen, Ober fih an Dornen rigen, Und 
perirren von dem Plan? 

4. Menfcenfreund! gefället dir's, Daß 
ih, ein Werk deiner Hände, Nehm' ein 
Ende In fo ſchwerer Finfternig? — Wie ift 
dieß? Biſt du ganz von mir geiwichen ? 
Iſt die Gnadenfonn’ erblichen, Daß ich fie 
nicht mehr genieß'? 

5. Ach, id) leide deinen Grimm, Großer 
Gott! Du willft mich ftrafen Mit den 
Waffen Deines Zorns; ach! wehe thut 
Deine Ruth’, Wenn du fendeft deine 
Heere, Die mir nehmen meine Ehre, 
Gunft, Berftand, Gut, Muth und Blut. 

6. Heil’ger Gott! es ift dein Will’, Der 
an mir vollbracht. foll werden Hier auf 
Erden! Darum komm!’ in dieſe Stund' Ich 
jegund; Dein Wort, als ein Schwert, 
will ſcheiden Seel’ und Geift, daß man 
von beiden Aufgebedet jeh’ den Grund. 

7. Jeſu, ftärfe mich zum Kampf! Denn 
du hajt ja überwunden, Und gefunden 
Einen offinen Weg für mid, Nitterlich 
Alle Feind’ mit dir zu fchlagen, Und das 
Kleinod zu erjagen, Auszuhalten alle Stich'. 

8. Traun! es foftet viele Müh', Ya, es 
dringen große Schmerzen Zu dem Herzen, 
Das ſich waget in den Streit; — Angſt 
und Leid Kommen wie die Meerestvogen 
Auf dafjelbe zugezogen; — Da verſchwin⸗ 
bet alle Freud’. 

9. Man bat nicht allein zu thun Mit 
dem groben Fleifh und Blute; Dem zu 
gute Steiget aus dem Abgrund gar Eine 
Scaar Böſer Geiſter, die verlegen, Was 
die Chriſten theuer ſchätzen, Machen trübe, 
was ift klar. 


Streit Soll mich nicht von ihm abtreiben! 
Er foll mir im Herzen bleiben; — Durch 
ihn überwind' ich weit! 

11. Gnade, Herr, bitt' ich von bir! 
Die allein fann mid erlöfen Bon dem 
Böſen, Und vertilgen alle Schuld. — Hab’ 
Geduld! Herr, ach heile mein Gebrechen! 
Wolleft dich an mir nicht rächen, Son: 
dern zeigen beine Huld. 

12. Führ' mich aus dem Streit zum 
Sieg, Daf ich wiederum mag ſehen Bald 
aufgehen Licht und Stern’ in finft'rer 
Naht. Wenn erwacht Meine Seel’ am 
frohen Morgen, frei und los von Dual 


und Sorgen, ft fie auf dein Lob bedacht. 
Johann Zribbedov. 


Mel. Herr Jefu Ehrift, mein's Lebens Licht ꝛc. 


1605. Wer prüfen will, der prüfe ſich: 
Wie ift mein Werk? wie fteht's um mid? 
Wie fieht mein Herz aus nad) der Schrift, 
Die das Gewiſſen mächtig trifft? 

2. Fehlt jener dort, fo ſeh' ich zu, Ob 
ich gewifje Tritte thu’; Da hab’ ich meine 
eigne Prob’, Und nicht an einem Andern 
Lob. 

3. Denn wenn ich nicht ein Nabal bin, 
So hab’ ich noch nicht Davids Sinn; Sein 
eigner Ruhm war die allein: Ein Mann 
nach Gottes Herzen jeyn. 

4. D Gott! mein Werf ift bloß vor bir; 
Prüf’ ich mich ſelbſt, mißfall’ ih mir; Im 
Glauben kann mein Herz allein Ein Herz 
nad) deinem Herzen feyn. wer . 

5. Ich habe Noth, in mich zu geh'n, 
Auf And’re will ich nicht mehr feh'n; Du 
bift der Herr, dir fällt, was fällt, Dir 
jteht, was deine Hand erhält. 

6. Herr, hab’ ich etwas Gut's an mir, 
So hab’ ich folches nur von dir; Ach, über: 
fieh’, was ich getlyan, Und fieh' nur bein 
Werk an mir an! 

7. So fürcht' ich endlich im Gericht Auch 
dein gerechtes Urtheil nicht; Denn haft bu 
Gnade hier für mid), So mwähret fie auch 
erviglich. PH. Fr. Hiller. 


Mel, Erleucht’ mich, Herr, mein Licht ıc. 
1606. Stau’ meine Armuth an, DO 
Herr, nad) deiner Treue! Sey du mein 
Helfersmann; Ich weiß jonft ſolchen nicht! 
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Du ſiehſt, was mir gebriht, Und fannft 
in einem Nu Mir jchaffen Hülf und 
Ruh‘. 

2. Ich babe feine Kraft, Zu wirken 
deine Werke. Des Geiftes Lebensſaft, Den 
ich fo oft verfpürt, Der meinen Geift be: 
rührt, Iſt jchier vertrodnet gar; Ad, 
Herr, nimm meiner wahr! 

3. Du bijt der Gnadenquel, Zu dem 
mein Inn'res eilet; Ergieß' dich mild und 
hell, Erquide ven, der matt, Erfreu' und 
made ſatt Den, der zwar deß nicht 
werth, Doc) jehnlich es begehrt! 

4. Ach, räume gänzlich weg, Was mich 
in Unruh' ſetzet, Was mich, den Friedens: 
fteg Zu wandeln, hindern will. Was mir 
verrüdt mein Ziel, Das breche deine Treu 
Mit Gottesfraft entzivei! 

5. Ya, eile her zu mir Mit göttlichen 
Erbarmen! Ich ſchenk' auf's Neu’ mich dir, 
Und warte deiner Huld; Vergiß du mei: 
ner Schuld! Solch' Lieb: und Glaubens: 
band Soll trennen feine Hand! 

6. Muß ich denn gleich noch oft Mein 
Sündenelend fühlen, So fommt wohl 
unverhofft Ein Blid der Freundlichkeit, 
Der Gnad' und Seligfeit Bon deinem An- 
gefiht; Der madyet Alles licht! 

7. Ach ja, dieß ijt der Bund, In wel: 
chem fich verfentet Mein Geift zu aller 
Stund’, Daß mir nicht ſchaden fann Mein 
Elend um und an. Herr, dir fey Dank da: 
für In Ewigfeit und hier! 

I. A. Freplinghaufen. 


Mel, Mein Jefu, ber bu mid ꝛc. 


1607. Herr! Habe Acht auf mi, Und 
reiß mich kräftiglich Von allen Dingen; 
Denn ein gefeffelt Herz Kann fich ja him: 
melwärts Durchaus nicht Schwingen. 

2. Herr, habe Acht auf mih! Schaff', 
daß mein Herze fih Im Grund befehre; 
Trifft vom verborg'nen Bann Dein Auge 
noch was an, Herr, das zerſtöre. 

3. Herr, habe Adıt auf mich! Haft du 
allmächtiglich Den Strid zerrifien, So 
laß, dem Feind zu Trug, Mich deinen 
ſtarken Schug Nun ſtets genießen. 

4. Herr, babe Acht auf mid! Die 
Schlange mühet fi Mit ihren Tüden, 
Ein Herz, das du befreit, Won der Ein: 
fältigfeit Bald zu verrüden. | 

5. Herr, babe Acht auf mich! Die Welt 
legt liſtiglich In ſolchen Dingen, Die fie 


— — — — — — — — — —— —— ——— — — — 


I. Bon der täglichen Buße und Selbſterneuerung. 
unschuldig nennt, Weil fie fich ſelbſt nicht 


fennt, Viel Netz' und Schlingen. - 

6. Herr, habe Acht auf mih! Töodt' in 
mir mäctiglid Die Eigenliebe, Trägpheit, 
Luft, Furcht und Neid, Menfchengefällig- 
feit, Unlautre Triebe! 

7. Herr, habe Acht auf mi! Und laß 
mich ritterlich Den Kampf beſtehen, — 
Wenn Satan, Sünd' und Welt Mich ſtür— 
mend überfüllt, Nicht übergeben. 

8. Herr, habe Acht auf mich! Die Liebe 
nennet dih Iſraels Hüter; Du jchläfft 
und ſchlummerſt nicht, Dein bligend An- 
gefiht Schlägt Feinde nieder. 

9. Herr, habe Acht auf mich! Dein 
Herz ift mütterlih, Das heißt dich wa— 
hen; Das Kind liegt jorgenlos, Eanft 
in der Mutter Schooß, Die wird's ſchon 
maden. 

10. Herr, habe Acht auf mih! D 3eud 
mic; ganz in dich Mit Leib und Geele; 
Dein bin ich, du bift mein, Du, den id 
mir allein Zum Hort erwähle. 

11. Herr, habe Acht auf mid Beim 
legten Kampf, wann ich on binnen 
ſcheide; Führ' mich durch dein Geleit In 
deine Herrlichkeit, Zur ew’ gen ** 


C. £. Allendorf. 


Mel. Seele, bu mußt munter werben ꝛc. 


1608. Hüter, wird die Nacht der Sün: 
den Nicht verfchwinden? Hüter, iſt die 
Nacht jchier Hin? Wird die Finfternif der 
Sinnen Bald zerrinnen, Darein ich ver: 
hüllet bin? 

2. Möcht' ich wie das Rund der Erden 
Lichte werben! Seelenfonne, geh’ mir auf! 
Sch bin finfter, falt und trübe; Jeſu, Liebe, 
Komm, befördre deinen Lauf! 

3. Wir find ja im neuen Bunde, Da die 
Stunde Der Erjcheinung fommen ift; Und 
id) muß mid) ftets im Schatten So ermat⸗ 
ten, Weil du mir fo ferne bift. 

4. Wir find ja der Nacht entnommen, 
Weil du kommen; Aber ih bin lauter 
Nacht; Darum wollft du mir, dem Deinen, 
Auch erfcheinen, Der nach Licht und Rechte 
tradht't. 

5. Wie kann ich des Lichtes Werke Ohne 
Stärke In der Finſterniß vollziehn? Wie 
kann ich die Liebe üben, Demuth lieben, 
Und der Nacht Gejchäfte fliehn? 

6. Ach, daß länger meine Seele Sic 
nicht quäle, Zünd' dein Feuer in mir an! 
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Laß mich finftres Kind der Erben Helle! Streit; Muß ich fürchten zu erliegen: Ad, 
werden, Daß ich Gutes wirken kann. fo hilf, Herr Jeſu, fiegen; Laß, o meine 

7. Das Bernunftliht kann das Leben | Zuverficht, Mich im Kampf verzagen nicht! 
Mir nicht geben; Jeſus und fein heller | 7. Wenn ich vor's Gericht foll treten, 
Schein, Jeſus muß das Herz anbliden Wo man nicht entfliehen kann, Ach, fo 
Und erquiden, Jejus muß die Sonne jeyn. | wolleft du mich retten, Und dich meiner 

8. Nur die Dede vor den Augen Kann nehmen an! Du allen, du fannft es weh⸗ 
nicht taugen; Seine Klarheit kann nicht |ren, Daß ich nicht den Fluch darf hören: 
ein. Wenn fein helles Licht den Seinen „hr zu meiner linfen Hand Seyd von 
Soll erſcheinen, Muß das Auge reine jeyn. | mir noch nie erfannt!“ 

9. Jeſu, gib gejunde Augen, Die was 8. Du ergründeft meine Schmerzen, 
taugen, Rühre meine Augen an! Denn | Herr, du kenneſt meine Bein; Es ift nichts 
das ift die größte Plage, Wenn am Tage in meinem Herzen, Als dein herber Tod 
Man das Licht nicht ſehen kann! ‚allein! Die mein Herz, vom Leid gebrän- 

Shriftian Friedrich Richter. get, Und mit deinem Blut befprenget, Das 
| am Kreuz vergofien ift, Geb’ ich dir, Herr 
Mel Freu’ di fehr, o meine Secle ꝛc. Sefu Chrift ) 

1609, Jeſu, der du meine Seele Haſt 9. Nun, ich weiß, du wirſt mir jtillen 
durch deinen bittern Tod Aus des Satans | Mein Gewifjen, das mich plagt; Deine 
finft'rer Höhle Und der jchweren Sünden: | Treue wird erfüllen, Was du jelber zuge: 
noth Kräftiglich herausgerifjen, Und mic) |fagt: „Daß auf diejer weiten Erden Keiner 
gnädig laſſen willen, Daß ich vor dir leben | foll verloren werden, Sondern Jeder leben 

fol: Mache mid) doch glaubensvoll! fol, Deſſen Herz ift glaubensvoll!* 

2. Ach, ich bin ein Kind von Sünden, | 10. Herr, ich glaube, hilf mir Schwa— 
Ach, ich irre weit und breit; Es iſt nichts | chen, Laß mid ja verzagen nicht! Du, 
an mir zu finden, Als nur Ungerechtig: | du kannſt mich ftärfer machen, Wenn mich 
feit! AU mein Dichten, all mein Trachten | Sünd’ und Tod anfıcht. Deiner Güte will 
Hieß’ nur meinen Gott verachten; Böslich |ich trauen, Bis ich fröhlich werde Schauen 
lebt’ ich ganz und gar, Gottentfrembet | Dich, Herr Jefu, nach dem Streit In der 
immerbar, füßen Emigfeit ! Nach) Johann Rift, 


U. Bon der tägliden Buße und Selbfterneuerung. 


3. Herr, ich muß es dir befennen, Daß 
nichts Gutes wohnt in mir! Ich will mid) 


Mel. Jelus, meine Zuperficht zc. 


nach Ehrifto nennen, Dennod weich’ ih 11610. Niemand liebet Gott zu viel! 


ab von dir! Ja, mein Fleifch und Blut zu 
zwingen, Und das Gute zu vollbringen, 
Folget gar nicht, wie es fol; Was ich 
nicht will, thu’ ich wohl. 

4. Gott, mein Herr, ich fann nicht willen, 
Wie viel meiner Fehler jey'n, Denn mein 
Herz ift ganz zerrijjen Durd der Sünde 
Angſt und Bein. Matt ift es von bangen 
Sorgen; Ad, vergib mir, was verborgen; 
Dente nicht der Mifjethat, Die dich, Herr, 
erzümet hat! 

5. Jeſu, du haft weggenommen Meine 
Schulden durch dein Blut; Laß es, o Er: 
löfer, fommen Mir zur Seligfeit zu gut! 
Und diemweil du bift zerjchlagen, Haft die 
Sünd' am Kreuz getragen, D fo fprid 
mich endlich frei, Daß id) ganz dein eigen 

! 


6. Wil mid) dann die Sünde ſchrecken 
Mit Geriht und Ewigkeit, Neue Angjft 


Dieſes bleibet eine Wahrheit, Und ift 
immer unfer Biel, So wird uns bie Nacht 
zur Klarheit; Gehn wir aber davon ab, 
Geht's in Unruh' wie in's Grab. 

2. Jeſus werde und recht groß In dem 
Bilde feiner Leiden, Und mad’ uns voll: 
fommen los Bon den felbft gefund’'nen 
Weiden! Denn an jedem Selbſtgeſuch 
Hänget immerdar ein Flud). 

3. Kreuz und Tödtung fehlet mir An 
den Gliedern, die auf Erden; Meiner Ei: 
genheit Begier Läßt mich noch nicht ſelig 
werben. Wo ift doch das Liebesfeu’r, Das 
der Brüderfchaft jo theu’r? 

4. D Herr Jeſu, rette mich, Rette mich 
vom Widerfacher! Denn wie oftmals liege 
ib Bor dir als ein Kranker, Schwacher! 
Hilf, ach hilf mir in dem Streit Gegen 
meine Eigenbeit! 

5. Liebe! komm, durchblitze doch Alle 


mir zu erweden, Mich zu lähmen in dem | Tiefen meiner Seele! Zeig’ mir ftets dein 
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fanftes Joch, Wie ich ohne das mich quäle, | dich bringen, Bis enblid; nach befiegter 
Bis ich matt und müde bin, Und nehm's Bein In mir wird lauter Freude feyn! 


auf die Probe hin! 

6. Mirft du nur ein einzig Mal Mit 
mir armem Herzen fertig, So bin id) der 
Gnadenwahl Und der Lichtöfraft jo ge: 
mwärtig, Daß ich ſchwöre: du gemwinnft 
Emig mich für deinen Dienft! 

Tobias Friederich. 


Eigene Melodie. 


1614. Du biſt ja, Jeſu, meine Freude! 
Warum ift denn mein Herz betrübt? Kann 
denn die Freud’ auch bei dem Leide Seyn 
in dem Herzen, das dich liebt? Ach ja, 
wenn ic) in deiner Liebe Mein Herz erheb’ 
und findlich übe, So find’ ich ſolchen Freu: 
dengeift, Den feine Zunge würbig preist. 

2. Weil aber noch nicht ganz gebämpfet 
Mein böfes Fleifch und Blut in mir, Und 
noch der Geift dagegen kämpfet, Schwebt 
oft mir Furcht und Sorge für. Drum 
leg’ ich mich vor dich mit Flehen: Mein 
Heil, laß Hülfe mir gefhehen, Und ftärfe 
mid) in diefem Streit, Daß ich mög’ über: 
winden meit! 

3. Du jelbft, o Held, haft überwunden; 
Gib mir auch Ueberwindungsfraft, Und 
laß mich in des Kampfes Stunden Erfah: 
ren, was dein Leiden ſchafft, Wodurch du 
Alles haft befieget, Das unter deinem Fuß 
nun lieget: Welt, Sünde, Teufel, Höll' 
und Tod; Mad’ auch an mir ſie nun zu 
Spott! 

4. Ich trau’ allein auf deine Gnabe, 
Die mir dein theures Mort verfpricht; Es 
fagt: daß nichts den Deinen ſchade, Weil’s 
nie an deiner Kraft gebricht. Nun haft du 
mich ja angenommen, Da flehend ich zu 
dir gelommen; Es hat’ mein Herz ja 
wohl gefpürt, Als es dein Gnadenblid ge- 
rührt 


hrt. 

5. Weil ich denn nun an deinem Leibe 
Ein arm, doch lebend Gliedmaß bin, So 
gib, daß ich ſtets in dir bleibe, Und in mir 
trage deinen Sinn. Laß mich nicht andre 
Helfer ſuchen, Laß falſche Lüfte mich ver: 
fluden; Befige du mein Herz allein, Dein 
Leben laß mein Leben ſeyn! 

6. Gib, daß ich ſtets in dir mich freue, 
Weil mich dein Herz beftändig liebt; Gib, 
dal; ich auch fein Leiden ſcheue, Als wel: 
ches meinen Ölauben übt. Leib’ ich, fo laß 
mic) jtärfer ringen, Und immer näher in 


Ehriftion Jacob Koitſch. 


Eigene Melobie. 


1612. Hier legt mein Sinn vor dir 
ſich nieder, Mein Geiſt jucht feinen Ur: 
ſprung wieder; Herr, dein erfreuend An: 
gefiht Verbirg vor meiner Armuth nicht! 

2. Schau ber, ich fühle mein Berber- 
ben; Laß mich in deinem Tode fterben! O 
fönnte doch in deiner Bein Die Eigenbeit 
ertöbtet ſeyn! 

3. Du wolleſt, Jeſu, meinen Willen 
Mit der Gelafjenheit erfüllen; Brich der 
Natur Gewalt entzwei, Und mache meinen 
Willen frei! 

4. Ich fühle wohl, daß ich dich Tiebe, 
Und mich in deinen Wegen übe; Nur ift 
von der Unlauterfeit Die Liebe noch nicht 
ganz befreit. 

5. Sch muß noch mehr auf diefer Erden 
Durd) deinen Geift geheiligt werden; Der 
Sinn muß tiefer in dich geh'n, Der Fuß 
muß unbeweglich ſteh'n! 

6. Ich weiß mir zwar nicht ſelbſt zu 
rathen, Hier gelten nichts der Menſchen 
Thaten; Wer macht ſein Herz wohl ſelber 
rein? Es muß durch dich gewirket ſeyn! 

7. Doch kenn' ich wohl dein treues Lie 
ben; Du bift noch immer treu geblieben; 
Ich weiß gewiß, du ftehft mir bei, Und 
machft mich von mir jelber frei! 

8. Indeſſen will ich treulich kämpfen, 
Und ftets die falfche Regung dämpfen, Bis 
du bir deine Zeit erfiehjt, Und mich aus 
ſolchen Netzen ziehft. 

9. In Hoffnung kann ich fröhlich ſagen: 
„Gott hat der Hölle Macht geſchlagen; 
Er führt mid) aus dem Kampf und Streit 
In feine Ruh’ und Sicherheit!“ 

10. Drum till die Sorge meiner Seelen 
Ich dir, mein Vater, ganz befehlen; Adh, 
drüde tief in meinen Einn, Daß ich in dir 
ſchon felig bin! 

11. Wenn ich hieran mit Ernft gedenke, 
Und mich in dein Erbarmen ſenke, So 
werd' ich von dir angeblidt, Und tief im 
Herzensgrund erquidt. 

12. So wächst der Eifer mir im Streite, 
So bring’ ich durch in helle Weite, Und 


fühle, daß es Wahrheit ift: Daß du, mein 
| Gott, die Liebe bift! 


Epriftian Friedrich Richter. 


U. Bon der tägliden Buße und Selbfterneuerung. 


Eigene Melopie, 


1613. Entbinde mich, mein Gott, 
Bon allen meinen Banden, Womit mein 
armer Geift Noch hart gebunden ift! 
Mac’ aller Feinde Strid’ Und Tüde ganz 
zu Schanden, Durd den, in welchem bu 
Mein ein’ger Netter bift! Zerbrich, zer: 
ſchlag', zerreiß, Und mach’ mich durd) den 
Sohn Zum recht Gefreieten; Sonſt fomm’ 
ich um die Kron’! 

2. Ah Gott, erjt war ich recht Ein 
SHave aller Sünden! Doc dein Erbar- 
men hat Mich davon frei gemacht. Nun 
wollen fih aufs Neu Geheime Stride fin: 
den: Ad, dann wird doch mein Fuß Zus 
legt ins Net gebracht! D Vater, mad 
mich frei, Stell’ mid) auf weiten Raum, 
Daß fich mein Geift ausbreit', Als wie ein 
friiher Baum! 

3. Was zieht mich niederwärtd, Daß 
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Phantaſieen; Zerjtreuung mancherlei, Die 
Schmwermuth der Natur; Wer will dem 
wilden Schwarm Den armen Geift ent« 
ziehen? Wer zeigt zur Freiheit mir Die 
rechte, fichre Spur? Ich Armer, ach, wie 
lang’ Soll ich gebunden ſeyn? Wann ſchau' 
ich ins Gejeg Der vollen Freiheit ein? 

8. Die Eigenliebe ſchleicht Sich oft in 
meine Ölieder, Und ftört durch ihren Trieb 
Mir öfters ale Ruh’; Das fchlägt die 
Freudigkeit Der Seele mächtig nieber; 
Kaum thut das Herz ſich auf, So fchleußt 
fich’3 wieder zu. Soll Licht und Finfter: 
niß Denn ftets im Wechjel jeyn? Wann 
fommt mein volles Licht Und fteter Son: 
nenjchein ? 

9. Ach Gott, entbinde mich Bon allen 
meinen Banden, Und was mich noch ges 
heim Im Fleiſch gefangen hält! Iſt das 
nicht Schon genug, Wenn auch nur Eins 


ich nicht kann auffliegen? Was macht mid) | vorhanden, Das mich noch binden kann 
denn jo matt In meinem Chriftenlauf?) In diefer Sündenwelt? Soll ich gebunden 
Ah, welch ein Bleigewicht Seh’ ich noch | ſeyn, So binde deine Treu Mein armes 


in mir liegen! Was drückt mic). nieder: 
wärt3, Und läßt mich nicht hinauf? O 
wo erlang' ich Kraft, Von Allem los zu 
jeyn, Und frei und los gemacht, Zu blei- 
ben ewig bein? 

4. Herr, fieh, mein Tobesleib Bejchwert 
die arme Seele, Die Hütte drüdt den Geift, 
Der drin gebunden liegt. D wer macht 
mich doch frei Aus dieſer Sündenhöhle, 
Da mein Verlangen Luft Und freien Zu: 
gang Friegt? Durchbrecher! brich doch 
dur, Und mad)’ mich völlig frei, Daß 
nicht mein armer Geijt Gefangen länger 
ſey! 

5. Sch weiß, ich liebe dich; Doc, ſoll 
ich's recht befennen, Noch lange nicht jo 
viel, Als meine Seel’ begehrt; Es ift noch 
was in mir, Ich kann es ſelbſt nicht nen: 
nen, Das öfters meinen Geiſt In deiner 
Liebe ftört. Ach, fänd' ich, denk' ich oft, 
Doch nur ein Räumden Hein, Daß ich 
ganz ungeftört Dich möchte lieben rein! 

6. Sud) ich die Einjamteit, Und mein’ 
es da zu finden, So wär’ e8 lieblich wohl, 
Wenn id da könnt’ allein Mich gänzlich 
von mir jelbft Und meiner Lajt entbinden, 
Daß ich auch ohne midy Könnt’ recht alleine 
feyn; Doch nun trag’ ich mit mir Mein 
arges Fleiich und Blut, Das in der Ein: 
ſamkeit Auch nimmer in mir ruht. 


Herz, auf daß ch dein Gefangner jey! 
10. Wen deine Liebe bind't, Der bleibt 
fein Knecht der Sünden; Er bleibt in 
Banden auch Ein rechter, freier Mann! 
Mein Bater, fo will ih Mich gerne laffen 
binden, Wenn ich dein freies Kind Auf 
eivig bleiben fann. Nur mad’ mid von 
mir frei, Und von der argen Welt, Daß 


meine edle Seel’ Ihr Freiheitsrecht behält! 
Johann Joſeph Winkler. 


Mel. Seelenbräutigam ꝛc. 


1614. Nimmſt du mich noch an? 
Treuer Heiland, kann Nach ſo langem 
Widerſtreben Deine Liebe noch vergeben, 
Was ich frech gethan? — Nimmſt du mich 
noch an? 

2. „Ich erbarme mich;“ So erklärſt du 
dich, „Darum iſt mein Blut gefloſſen, Kei- 
ner wird binausgeftoßen; Komm und 
beuge dich! ch erbarme mich.” — 

3. Ah, ich bin's nicht wertb! — Wie 
dein Wort mich lehrt, Hilfit du willig 
und mit Ehre Dem, der noch fo elend wäre, 
Wenn er fich befehrt. — Ad, ich bin's 
nicht werth! 

4. Freilich fiel ich tief, Träumte und 
verjchlief Meine ſchönſten Gnadenſtunden, 
Machte dem Gewiſſen Wunden, Taub, 
wenn man mich rief; — Freilich fiel ich 


7. Gedanken plagen mid Und eitle | tief. 
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5. Aber du bift treu, Macht von Ban- | 6. Laß meinen Geift fich willig ſcheiden 
den frei, Die mich in's Verberben ziehen; | Bon Allem, wo ich dich muß meiden In 
Ich von felbit kann nicht entfliehen; Du | deiner tief verborgnen Art; — Bleib’ in 


gebierft mich neu, Jeſu, du bift treu! 
6. Wär’ die Noth auch groß: Kran, 


nerlich mit mir gepaart! 
7. Laß, Vater, was ich bin auf Erben, 


arm, blind und bloß, Alle heiljt du, die| Mit deinem Sohn erfüllet werden, Und 


du findeft. — Der, mit dem du dich ver: 


bindeft, Wird von Sünden los, Wär’ ” 


Noth aud groß. 

7. Wie die Schuld auch drüdt, Schwer, 
daß man erfchridt, Wird fie doch von bir 
vergeben, Und bier, mie in jenem Leben, 
Nichts mehr aufgerüdt Bon der Schuld, 
die drüdt. 

8. Troft und Freude nahm, Wer je zu 
dir fam. — Wer fih dir zu Füßen leget, 
Wird, wenn er fein Glüd erwäget, Schnö: 
der Weltluft gram. Heil, wer zu dir fam! 

9. Wir bewundern dih! D, wie preijet 
fi) Dein barmberziges Verfahren Gegen 
die, jo Feinde waren! Fa, es trifft auch 
mid; Wir bewundern did). 

10. Kommt, Verlorne, her! Zaudert 
doch nicht mehr! Wollt ihr Troſt und Frie: 
den miſſen? Nichts von dem Erlöfer wiſ— 
fen? — Euer Heil ift er! Kommt, Ver: 
lorne, ber! 

11. Großer Sünderfreund! Bricht mein 
Herz und meint Heiß um Gnade, jo er 
probe Sie an mir zu neuem Lobe! Danf 
dir, Sünderfreund! — Halt! mich bir 
vereint! Johann Gottfried Schöner. 


Mel. Hier legt mein Sinn fih vor bir nieber ac, 


1615. Triff meinen Geift, zeuch meine 
Sinnen, Du Himmelslichtſtrahl, ſtark von 
innen! Gib deiner Liebe Strahlenjchein 
Tief in mein Herz, und nimm es ein! 

2. Laß deinen Quell der Süßigkeiten 
Sich ganz durch meine Seele breiten, So 
wird das Bittre ganz vergeh'n, Das nicht 
begehrt, in dir zu ſteh'n. 

3. O nimm gefangen meine Kräfte, Re: 
gier’ mein Thun und mein Geſchäfte; Was 
in mir frei ift, jey dein Knecht! Die iſt 
das beite Freiheitsrecht! — 

4. Du bift das allerhöchſte Leben, Darin: 
nen je Geichöpfe ſchweben; Du bift die 
Luft, da Nichts gebricht; Bift du nicht da, 
fo labt es nicht. 

5. Du aller Tugend Duell und Sonne, 
Du Ursprung grundvolllomm’'ner Wonne, 
Du Gut, das allvergnügend heißt, Erfüll’ 
mein Herz und meinen Geiſt! 


gib mir zur Vollfommenbeit Den Glanz 
von feiner Herrlichkeit! 

8. So werd' ich bloß durch deine Stärfe, 
Ohn' eigne Kraft, ohn’ eigne Werke, Dein 
treubeftändig Eigentbum, Und denk' auf 
Nichts, als deinen Ruhm. 

9. Eo fommt mein Werk dann aus ber 
Höhe, Wenn ih in meiner Schöpfung 
ſtehe; So ehr’ ich mich mit feitem Sinn 
Zu meines Schöpfers Klarheit hin. 

10. Sp werd’ ich Eins mit deinen Kin: 
dern, Und deine Wirkung nie verhindern, 
Mit ihnen Eins, und Eins mit dir Und 
deinem Sohn, der ganz in mir. 

Gottfried Arnold, 


Mel, Eins ift noth, ach Herr ıc. 


1616. Herr, wie mancherlei Gebrechen 
Mußt du ſtets an mir noch fehn! Täglich 
börft du mein Verfprehen, QTäglich fiebit 
du mein Vergehn. Ach, daß ich doch ein- 
mal recht unbewegt ftände, Und nicht fo 
viel Straudeln und Fallen empfände! 
Ach, würd’ ich im Glauben ein freubiger 
Held, Ein Sieger im Kampf mit dem 
Fleifch und der Welt! 

2. Noch will Feind, mit Feind verbun- 
den, Meiner Seele Sieger ſeyn; Iſt ein 
Anfall übertinden, Stellt ſich bald ein 
and’rer ein. Stets wiſſen fie dahin die 
Waffen zu fehren, Wo ich noch am ſchwäch— 
ften bin, ihnen zu wehren; Und meint’ ich, 
ich wäre dem Einen entflob'n, So war ich 
verwundet vom Anderen jchon. 

3. Dann pflegt ſich mein Herz zu ſcheuen, 
Zu dem Gnabenftuhl zu geh'n; Des Ge 
wiſſens hartes Dräuen Läßt mich wicht 
mehr kindlich fleh'n. Ich ſchäme mich, 
weine und bin mir unleidlich, Und denke: 
dein Rückfall iſt ſchon unvermeidlich! Du 
kommſt nicht zum Siege, der Kampf iſt zu 
hart, Dein Weſen iſt ſchon zu verdorbener 
Art! 

4. Doch zur Welt kann ich nicht treten, 
Denn ſie gibt mir feine Ruh’; Darum ſag' 
ich dir mit Beten Neue Lieb’ und Treue 


jzu! Ich ſpüre aud beine verborgenen 
| Triebe, Es lodet mich heimlich die ewige 


I. Bon der täglihen Buße und Selbfterneuerung. 


Liebe! Ich mag’ es von neuem, zum Bater 
zu gehn, Und wieder um Gnad' und Ber: 
gebung zu flehn! 

5. Nun, mein Vater, dein zu bleiben, 
Iſt mein Wunfd in diefer Welt. Laß mich 
deinen Geift nur treiben Zu dem, was bir 
wohlgefällt! Nichts will ich auf eigene 
Kräfte mehr wagen, Will immer am eig: 
nen Vermögen verzagen; Gib du mir aus 
göttlicher Fülle die Kraft, Dann wird mir 
die Krone des Sieges verichafft ! 

6. Will mein Fuß auf's neue gleiten, 
Negt fih Furt und Luft in mir: Adh, 
fo mwarne mich bei Zeiten, Und zeuch 
mich fein bald zu dir! Laß fo, wie ich 
bin, mich nur ohne Bedenken Mich ftets 
in das Meer der Erbarmung verienfen: 
So werd’ ih, allftündlich geheiligt und 
rein, Im Blute des Sohnes dir ange 
nehm jeyn! 

7. Bill im Kampf die Kraft verſchwin⸗ 
den, Werden meine Hände matt: So laß 
mich dein Herz nur finden, Das für mich 
nod Kräfte hat! Ach, gründe, befeftige, 
ftärfe, vollende Mid unter dem Kampf 
bis zum feligen Ende, So will ich erhöhen 
die göttliche Macht, Die mich dur den 
Tod in das Leben gebradt! 

Joh, Dan. Henſe. 


Mel Sieh, bier bin id x, 


1617. Meine Seele, Voller Fehle, 
Suchet in dem Dunfeln Licht; Jeſu, neige 
Dich und zeige Mir dein tröftlich Ange: 
fiht! Auf mein Flehen Laß dich jehen, 
Und verbirg dich länger nicht! 

2. Ich empfinde: Meine Sünde Sey 
an allem Kummer Schuld; Ich geitebe 
Dir's und flebe Um Vergebung und Ge 
duld. Du, mein Leben, Kannft mir geben 
Neue Hülfe, neue Huld. 

3. Ad, von Herzen Und mit Schmerzen 
Sud’ ich dich, mein Troft und Heil! Wie 
fo lange Iſt es bange Meiner Seele! 
komm' in Eil’, Laß dic) nieder, Komme 
wieder, Meines Herzens beites Theil! 

4. Richtig wandeln, Weije handeln, 
Wollſt du künftig mir verleih’n; Gib die 
Triebe Reiner Liebe Boller in mein Herz 
hinein. Welch ein Segen Iſt zugegen, 
Wenn es heißt: du mein, ich dein! 

5. Lehre, leite, Bollbereite Mich, wie 
du mid) haben willt; Gib mir Klarheit, 
Geift und Wahrheit, Daß ich gleich jey 
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deinem Bild, Daß man merke, Meine 
Stärke Sey in dir, und du mein Schild; 
6. Bis im Lichte Dein Gefihte Mir 
ſich droben völlig zeigt, Wenn die Deinen 
Nicht mehr weinen, Und die Klageftimme 
ſchweigt. Drum fo zeige Mir die Steige, 
Da man auf zum Himmel fteigt! 
DMagd. Sib, Rieger. 


Mel. Wie groß ift des Allmädt’gen Güte ıc. 


1618. Ich bat den Heiland: „gib mir 
Gnade, Als Rebe fruchtbar dir zu ſeyn; 
Führ' auf dem Lieb’: und Glaubenspfade 
Stets tiefer mich in’3 Hoffen ein! Dein 
Antlitz leuchte ftet3 mir heller, Dein Geiſt 
mit immer ftärfrer Gluth Belebe jtets 
mid), reiner, ſchneller Zu juchen di, o 
höchſtes Gut!“ 

2. Er war’3, der jo mich beten Ichrte; 
Er iſt's auch, wie ich hoffen darf, Der 
gnadenreich mein Flehn erhörte, Und Le 
bensjtrahlen auf mid warf. Doch that er 
dieß in joldder Weile, Daß, eh’ ich jeinen 
Troft vernahm, Mein Herz auf feiner 
Glaubensreife Beinahe zur Berziweiflung 
kam. 

3. Ich dachte: lauter Segensſtunden 
Gibt er nun auf mein Flehen mir. Ich 
hoffte: plötzlich losgebunden, Werd’ ich 
nun auferſtehen dir! Du wirſt mich auf 
den Felſen heben, Darauf mich nimmer 
trifft ein Bann; Dein Friedenszelt wird 
mich umgeben, Darin ich ſelig jauchzen 
kann. 

4. Ach, weit entfernt! da brachen Beus 
len, Berborgen in dem Herzen, auf; Ich 
jah mit Seufzen, Weinen, Heulen Aus: 
jteömen meines Blutes Lauf. Der Hölle 
ſchrecklichen Gewalten Gab er mid) ohne 
Schonung hin, Um meines Herzens tiefite 
Falten Bon allen Seiten zu durchzieh'n. 

5. Noch mehr: — Vergrößerung ber 
Schmerzen Scien von ihm jelber auszus 
geh’n; Er jelber häufte meinem Herzen 
Der Selbiterfenntniß tiefite Weh’'n. Wie 
Jona jeinen Kürbis troden Am dürren 
Stengel bangen ſah, So lag id, auf 
den Tod erichroden, Mit ausgebrannter 
Geele da. 

6. Warum, Herr, jchrie ich bebend, 
thürmeft Du auf mid Armen Noth um 
Noth? Warum, o großer Gott, bejtür- 
mejt Du meine Seele bis zum Tod? — 
„Sp, ſprach er, häuf' ich deinem Leben, 
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Gebet:erhörend, Laſt um Laft, Um Licht ! diefer wirkt, Tann nicht gedeih'n. Iſt etwas 
und Gnade dir zu geben, Darum du mich | recht vor dir, Zu foldyem fchente mir Deine 


gebeten haft! 


Gnade; Denn was beruht Auf Fleiſch und 


7. „So ſchmelz' ich dich in meinem Tie: | Blut, ft, guter-Gott, vor dir nicht gut! 


gel, Damit du nicht mehr bleibeft dein, 


6. Herr, es find Gnadenwerke: Der 


Und präg' in dich des Kreuzes Siegel, | Liebe Brunft, des Glaubens Stärfe, Der 
Did ganz vom Stolze zu befrei'n. Ich Hoffnung Troft; die ſchenke du! Mein ein: 


bin ein Tödter deiner Blane, Bis du dem 
Eigenwillen fluchſt, Und unter meiner 
Friedensfahne In mir dein Eins und 
Alles ſuchſt!“ Nach dem Englifhen 


ed J. Newton, von U. Knapp. 


Mel Bader auf, ruft und bie Stimme ꝛc. 


1619. Gott, der du Allen gütig, 
Barmherzig, gnädig und langmüthig, 
Boll Treu‘, Geduld und Liebe bift! Schau’, 
wie ih meine Sünde Mit reuigem Ge: 
müth empfinde, Die groß und viel und 
gräulih ift! Schau, mie mid dieſes 
ihmerzt! Ich hab’ verfäumt, verjcherzt 
Deine Gnade, So viel Geduld, So große 
Huld, Und ſchwer gehäufet meine Schuld. 

2. Vergib mir dieß Verbrechen! Denn 
willſt du unfre Sünden rächen, Wer mill 


ziges Bergnügen, Mein Lebensfunf in 
legten Zügen, Mein Ruhm, mein Segen, 
meine Ruh', Mein Alles und mein Eins 
Sep, und jonft ewig kein's, Deine Gnadet 
Es bleibt dabei, Daß ich auf's neu’ Das, 
was ich bin, aus Gnaden ſey! 

7. Nur du, Gott aller Gnaden, Wirkſt 
alles Guts, heiljt allen Schaden; Nur, 
was die Gnade fchafft, ift gut! Laß fie mix 
Demuth geben, Geduld im Kreuze, Kraft 
zum Leben, Verſöhnlichkeit und janjten 
Muth, Der Klugheit güldne Kunſt, Der 
Andacht reine Brunjt! Ohne Gnade Fit 
Alles Bein; Laß fie allein Mein Leben, 
meinen Himmel feyn! 

8. Ah, gib mir ein Verlangen, An 
deiner Gnade feſt zu hangen, Wie fich ein 
Schiff am Anker hält! Ach, laß bei deinem 


vor deinem Zorn bejtehn? Du droht, nad) | Fügen An deiner Gnade mir genügen In 


vielem Loden Ein Herz mit Blindheit zu 
veritoden, Das nicht auf deinen Winf 
will jehn. Berftode nur mid) nit! Mein 
Herze jeufzt und fpricht: „Önade, Gnade! 
Ad) lafje du Zu deiner Ruh’, Zu deinem 
Abendinahl mich zu!” 

3. Ich bleibe jtets im Dunkeln, Wo 
nicht der Gnade Strahlen funfeln, Die 
meine Finfterniß vertreibt. Wirſt du mic) 
nicht befehren, Wird nicht dein Geift mein 
Herze lehren, So weiß ich, daß es thöricht 
bleibt. Mein Vater, wo du mid Nicht 
leiteft, irre ih! Jeſu Gnade Und deren 
Schein Muß mir allein Zum Leitjtern, 
Licht und Weisheit feyn. 

4. Herr, ohne deine Gnade Bleib’ ich 
verirrt auf finfterm Pfade, Bor dir ver: 
dammlich, o mein Gott! MWirft du mir 
nicht das Leben, Geift, Seligfeit und 
Kräfte geben, So bleib’ id} böf’, in Sün- 
den tobt. Drum ruf’ ich, Herr, zu dir: 
„Gib deine Gnade mir, Gott der Gnaden! 
Denn deine Eur Berbeffert nur Die fo 
- verborbene Natur!“ 

5. Laß alle meine Kräfte, Gedanten, 
Neben und Gefchäfte Durch deine Gnade 
heilig jeyn! Laß meinen böjen Willen 
Nichts wollen, lieben und erfüllen; Mas 


Schmach und Armuth diejer Welt! Was 
ſchwer und bitter iſt, Erleichtert und vers 
jüßt Chrifti Gnade; Der hat jchon jatt, 
Wer Gnade hat, Sie ijt an alles eich 
thums Statt. 

9. Lak in Verfuhungsftunden Mir 
gegen die Gewiffenswunden Die Gnade 
Del und Balfam jeyn ! Laß, wenn ich werbe 
flehen, Die Gnade mir entgegen gehen; 
Sie führ’ mic) felbjt zu dir hinein! Und 
Hopf’ ich an bei dir, O Gott, jo öffne 
mir Deine Gnade; Und bet’ ih dann Did 
König, an, Gib, daß ich Gnade finden 
fann! 

10. Ich gehe, wo ich gehe, Ich ſitze, 
liege oder ftehe, Ich mache ober jchlafe ein, 
Ich lebe oder fterbe: Laß die Barmherzig— 
feit mein Erbe, Das Gute meine Folge 
ſeyn! Sch will in diefer Zeit Und in der 
Ewigleit Nichts, als Gnade! Mein Herze 
ichließt In Jeſu Ehrift, Der aller Gnaden 
Urquell iſt. Philipp Friederich Hiller. 

Nah Johann Arndt.) 
Mel. O Gott, bu frommer Gott x. 
(Matth. 26, 22.) 


1620. Exrforſche mich, o Gott! Sieh, 
ob ich's redlich meine, Ob ic) vor dir jo 
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ſey, Wie ich vor Menfchen ſcheine? Bor 
dir ift Alles bloß, Bor deinem Angeficht 
Vergeht der faljche Schein; Die Schminte 
bleibet nicht. 

2. Mein Herz ijt von Natur Zur Heu: 
chelei geneiget, Von innen jelten jo, Wie 
ſich's von außen zeiget. Die Blindheit He: 
bet ihn Dabei jo mädtig an, Daß feiner 
von ſich ſelbſt Sich ſelbſt erlennen fann. 

3. Drum traue ich mir nicht, Ich möchte 
mich betrügen, Dir, Herzenskundiger, 
Mit falſcher Zunge lügen. Ich flehe dich 
darum: Herr, unterweiſe mich's; Ant: 
worte mir body ſelbſt Auf meine Frag’: 
bin ich's? 

4. Bin id’3, der deinen Bund m 
Munde zwar geführet, Den aber deine 
Kraft Im Herzen wenig rühret? Ya, wenn 
er manches Mal Davon gerühret ift, Die 
Rührung aljobald Verſchleudert und ver: 
gißt? 

5. Bin ich’3, der immerbar Auf beiden 


Seiten hinket, Mit feinem faljchen Aug’ | 


Auf Welt und Mammon wintet? Der dic 


und Belial Zuſammen jtimmen will? — 


Was Wunder, daß mein Herz Noch nicht 
wird froh und ſtill? 

6. Bin ich's, der, Jeſu, dich Bon gan: 
zer Seele liebet, Und um des Gnaden— 
ftands Gewißheit jich betrübet? Bin ich's, 
der, wenn dein Wort Ihn trifft, demüthig 
jchweigt, Und um ein neues Herz Bor 
dir. jich flehend beugt? 

7. Herr, wenn ich unächt bin, Go laß 
mid) nicht jo gehen; Laß mich in deinem 
Licht Mein Herze gründlich jehen! Iſt's 
blind? iſt's todt? ift's halb, Im Glau- 
ben ſchwach und Klein, So zeig's mir, wie 
es iſt, Und mach's, wie es joll ſeyn! 

8. Iſt's blind, erleuchte es! Iſt's tobt, 
ach bring'’s zum Leben! Hängt's zwijchen 
Welt und Gott, Mach's dir allein ergeben! 
Sit e8 im Glauben ſchwach, So mad)’ es 
ftark dazu! Verklär' in mir dein Wort, 
Bring’ mich zur vollen Ruh’! 


9. Ein Menid kann nur jo viel Im 
Himmelreiche taugen, Als feine Seele gilt 
Bor deinen $lammenaugen. Drum mache 


du mic) jelbft Bon Herzen arm und Elein, 


Demüthig, kindlich, ftill, Bon aller Tüde 


rein! 

10. Erforjche mich, o Gott! Sieh’, ob 
ich's reblich meine! Ob ich vor dir jo ſey, 
Wie ich vor Menjchen jcheine? Und findeft 


Knapp, Liederſchat. 
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du mich no Auf einem böjen Weg, So 


leite mich, mein Hirt, Auf deinen ew'gen 
Weg! 


Mel. Folget mir, ruft und das Leben ıc. 


1621. a, id weiß noch wohl die 
Stunden, Da id, bon mir losgebunden, 
Dacht', ich wär’ dem Net entrüdt, Und in 
Jeſu Herz entzüdt. Ich jah feine Quellen 
offen, Draus die Lebenswaſſer troffen; 
Ich empfand des Geiſtes Pfand Und der 
fühen Liebe Brand. 

2. Ich ſprach: nimmer kann's gefchehen, 
Daß ic) werde von dir gehen, Weil ich 
| wum in Ewigfeit Dir mit Seel’ und Leib 
‚geweiht; Weil der Glanz der Sternen 
| leuchte Gegen ihn wie Nichts mir däuchte; 
‚Weil mein Armjeyn id, vergaß, Als in 
Feſu Schooß ich ſah. 

3. Alles wollt' ich willig wagen, Jeſu 

Schmach mit Freuden tragen, Und durch 

tauſend Ungemach, Tod und Höll' ihm 

folgen nach. — Doch, wie bald ſank mein 

Gefieder Kraftlos und verſenget nieder! 

Meine Trägheit und Untreu Find’ ich alle 

Stunden neu. 

4. Wie viel Feileln, wie viel Stride 
Bleiben fort und fort zurüdel Draußen 
bat die arge Welt Ihr dreifaches Garn ge 
jtellt. cı. 30% 2, 16) In mir ift ein Leib 
der Sünden, Ja, ein Pfuhl, der nicht zu 
gründen, Da der Geift noch wird umfaßt 
| Bon des Tobesleibes Lait. 

55. Ich verfluche ſelbſt die Regung, Und 
die ſündliche Bewegung; Täglich fleh' ich: 
wär’ fie doch Ganz erdrückt durch Chriſti 
Hoch! — Do, ob ich gleich jeufz‘ und 
lechze, Und um Kraft zur Stillung ächze: 
Der geringfte Vorfall fann Neu Getüm— 

ı mel jtiften an. 

6. Will fih dann, o bu mein Leben, 
Meine Seel’ zu dir erheben, Ach, wie bald 
bin ich beihämt, Daß die Flügel jind ge- 
lähmt, Die den Geijt erheben jollen, Daß 

kaum leere Worte wollen Aus verjiegtem 








Herzensgrund Stammelnd fließen von dem 
Mund! 

7. Zwar ich weiß: ein träg’ Geblüte Fit 
ein Riegel dem Gemüthe, Und im Fleiſche, 
das jo ſchwach, Komm’ ich Chrijto lang- 
jam nad). Dod warum wird's nur zu 
kräftig, Wenn's im Eitlen ift geihäftig? 
Soll’s in deinem Dienſt allein Luſtlos 
und ermattet ſeyn? 
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8 Nein, mein Gott, ih will nicht 
beucheln, Noch dem alten Adam jchmei- 
cheln! Stünd’ ich befier auf der Wadht, 
Hätt’ ich auf mein Herz mehr Acht, Würd’ 
ich deiner mehr gedenken, Und mit deiner 
Huld Geſchenken Treuer jeyn; ich würbe 
mehr Mid) bemüh’n zu deiner Ehr'! — 

9. Doch du bift der treue Hirte, Der 
verlor'ne und verirtte Schafe jucht und 
Lämmer trägt. — Du haft mir zum Pfand 
gelegt Deine Treu’, und mir's verfchrieben, 
Daß du mich willft ewig lieben, Daß die 
täglich neue Schuld Nie foll brechen deine 
Hulb. 

10. Dich joll dein Beruf nicht reuen; 
Keine Wunden wollt’ft du jcheuen, Heilen 
meine Schand’ und Sünd', Und mich ala 
dein Lieblingsfind Säugen, nähren, und 
zum Leben Stets erneute Kräfte geben. — 
Darauf hab’ ich e8 gewagt, Und im 
Glauben „Ja!“ gejagt. 

11. Laß dich denn, mein Jeſu, finden 
Bon der armen, nadten, blinden Seele, 
die mit Thränen dir Hält dein Wort und 
Siegel für; Die zu deinen Füßen lieget, 
Und als Staub im Staub fidh ſchmieget! 
Laß des Herzens Angft und Bein Dringen 
in dein Herz hinein! 

12. Ewigliebender Erbarmer, Siebe, 
hier bin ich, dein Armer! An der Armuth 
willſt du dich Zeigen reich und königlich. 
Hier kannſt du auf taufend Weifen Deines 
Reihthums Fülle preifen! Du willſt Sol: 
hen ja allein, Die Nichts haben, Alles 
jepn! 

13. Zaß mid) denn aus dir empfangen 
Neue Kraft, um zu gelangen In bein 
innerft Heiligthum! Laß dein Erb’ und 
Eigentbum Nicht am eiteln Dienft der 
Erden Länger angefefjelt werden |! — Freier 
König, mad)’ mic) frei Aus Aegyptens 
Sklaverei! F. X. Lampe, 
Evangeliihes Geſangbuch von Modlau, ! 


4 Diefes Lieb fteht auch Nr. 919, aber in einer ganz 
anberen Fafjung, weßhalb es bier nad obigem Ge— 
fangbud mitgeteilt wird. 


Mel. Wachet auf! ruft uns bie Stimme ac. 


1622. Oft lag die Seele wie gebun- 
den, Und auch der Troſt jchien mir ent: 
ſchwunden; Sch fuchte, doch idy fand ihn 
nicht. Ausgelöſcht mußt’ ich die Sünden, 
Doch feinen Heiland konnt’ ich finden, — 
Tag war es ohne Sonnenlicht. Da trat's 


zu mir heran, Und rührte ſtill mic) an. — 
Sein Finger war's. — Herr Jeſu Ehrift, 
Dein Finger ift Ein Duell, daraus mir 
Balſam fließt! 

2. Licht und 2eben, Heil und Segen, 
Al’ meine Kraft und mein 
Steht nur in deines Blids Gewalt, Wie 
der Thau das Land befeudhtet, Sobald bie 
Morgenfonne leuditet, Und allen Blumen 
Duft entwallt: So meines Herzens Flur; 
Die Blumen duften nur, Wenn fie Di 
ſchau'n. Nur wenn bein Licht Die Nacht 
durchbricht, Erheben fie ihr Angeficht. 

3. Hofianna meiner Sonne! Brich aus, 
mein Herz, mit einer Wonne, Brich aus 
in einen Zobgefang! Herr, ich bin ja viel 
zu wenig, — Ich kann nur ftammeln, 
Ehrenkönig, Nur ftammeln kann ich mei- 
nen Dank! Brid aus, brich aus mein 
Herz! Ein Heiland allem Schmerz Iſt dein 
König! Herr Chrift, fürwahr Du bift es 
gar, Und bleibjt e8 auch unmwanbelbar! 

Guſtav Jahn. 


Mel. D wie felig find bie Seelen ıc. 
1623. Hat mic; nicht dein Pfeil ge: 
teoffen? Steht mir nicht dein Alles offen? 
Sefu, läugneft du dieß Pfand, Das zum 
Mahlſchatz mir gegeben? Sah ich dich in 
mir nicht leben, Als dein Blick mich über⸗ 
wand? 

2. Biſt du mir nicht ſelbſt erſchienen, 
Mich in Liebe zu bedienen, Wie dem 
Kind die Mutter thut? Iſt mir nicht 
mein Wunſch gelungen, Als du meinen 
Geiſt durchdrungen, O du unvergleichlich 
Gut? 

3. Sal ich darf num deinetwegen Allen 
Kummer niederlegen, Denn bu bleibjt mir 
ewig treu. Aber wenn ich mich bejehe, 
Merk ich, mie ich fchlüpfrig ftehe, Und 
wie ungeübt ich ſey. 

4. Würde nit dein Eifer wachen, 
Und mir feit die Liebe maden, Wär’ es 
um den Schaf geſcheh'n. Drum verwahr' 
ihn jelbit im Grunde Meines Herzens, 
nad) dem Bunde, Den du wollt'ſt mit mir 
eingeh’n ! 

5. Geuß’ mir immer neue Säfte, Friſche 
Paradiejesfräfte Aus dem Born des Le 
bens ein, Daß id), frei vom Heuchelicheine, 
Keufch und innig dich nur meine, Allem 
Andern tobt zu jeyn! 

6. Steht mir dod) der Himmel offen, — 


II. Bon der Nadhfolge Jeſu Ebrifti. 


Hab’ ich doch das Ziel getroffen, Das den 
ganzen Leib vergnügt! Darf ich doch mit 
andern Armen Selig ruhen im Erbarmen, 
Wo man ftill gelafjen Liegt! 

7. D ihr heil’gen Lebensgüfje! Starke 
Ströme, fanfte Flüffe, Strömt auf. mei- 
nen Garten zu! ch bedarf der Liebe Re: 
gen, Soll mein ſchmachtend Herz den Se: 
gen Und der Wille finden Ruh'! 

8. Echönfte Sonne, blide weiter! Mach' 
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die Heine Welt mir heiter, Laß auch nicht 
ein Wöltchen ein! Laß mich unverrüdt ge: 
nießen, Was der Geift in mic) will gießen, 
Bis ich mag verfläret ſeyn! — 

9. Habt ihr Menjchen noch nicht funden, 
Mas euch etvig hält gebunden, Was den 
Geift durhdringt und nährt? — Lauft 
und folget Jeſu Triebe, Bis das Herz, 
voll Gottesliebe, Ewig jonft nichts mehr 
begehrt! Nach Gottfried Arnold, 





I. Bon der Nachfolge Jeſu Chrifti. 


Mel. Auf, Chriſtenmenſch ꝛc. 
1624. „Mir nad!“ ſpricht Chriftus, 
unjer Held, „Mir nad), ihr Chriften alle! 
Berläugnet euch, verlaßt die Welt, Folgt 
meinem Ruf und Scalle! Nehmt euer 
Kreuz und Ungemad Auf euch, folgt mei- 
nem Wanbel nach!“ 

2. „sch bin das Licht, ich leucht! euch 
für Mit heil’gem Tugendleben; Wer zu 
mir fommt und folget mir, Darf nicht im 
Finſtern ſchweben; ch bin der Weg, ich 
weile wohl, Wie man wahrhaftig wandeln 
ſoll.“ 

3. „Mein Herz iſt voll Demüthigkeit, 
Voll Liebe meine Seele; Mein Mund, der 
gibt zu jeder Zeit Sanftmüthige Befehle; 
Mein Geiſt, Gemüthe, Kraft und Sinn 
Iſt Gott ergeben; ſchaut auf ihn!“ 

4. „Ich zeig' euch, das was ſchädlich 
iſt, Zu fliehen und zu meiden, Und euer 
Herz von arger Liſt Zu rein'gen und zu 
ſcheiden; Ich bin der Seelen Fels und 
Hort, Und führ' euch zu der Himmels: 
pfort.“ 

5. „Fällt's euch zu jchwer: ich geh’ vor: 
an, Sch jteh’ euch an der Seite; Ich kämpfe 


jelbjt, ich breche Bahn, Bin Alles in dem | 


Streite! Ein böjer Knecht, der ftill mag 
ſteh'n, Sieht er voran den Feldheren 
geh'n!“ 

6. „Wer hier ſein Heil zu finden meint, 
Wird's ohne mid) verlieren; Wer hier es 
zu verlieren jcheint, Den werd’ ich dazu 
führen. Wer. nit mir nachfolgt in Ge: 
duld, Sit mein nicht werth und meiner 
Hub!" — 

7. So laßt und denn dem lieben Herrn 
Mit unjrem Kreuz nachgehen, Und wohl- 
gemuth, getroft und gern Im Leiden bei 


ihm jtehen! Wer nicht gekämpft, trägt 
auch die Kron’ Des ew'gen Lebens nidyt 
davon! ’ Johann Angelus. 


Eigene Melobie. 


1625. Folget mir! ruft uns das 2er 
ben; Was ihr bittet, will ich geben! Gehet 
nur den ſchmalen Steg; Folget! icy bin 
jelbjt der Weg. Folget mir von ganzem 
Herzen; Ich bin Arzt für alle Schmerzen; 
Zernet von mir Groß und Klein, Sanft 
und reich an Demuth jeyn! 

2. Ja, Herr Jefu, die Begehren Soll 
ich willig dir gewähren, Denn der Weg 
zur Seelenruh', Und die Wahrheit jelbjt 
bijt du! Niemals fol ein Chrift fich jchä- 
men, Deine Laft auf ſich zu nehmen; Ad, 
ih weiß, mein Heiland, wohl, Daß idy 
dir nachwandeln joll. 

3. Aber, Herr, wo find’ ich Stärke, Zu 
vollbringen gute Werke, Dir mit Luft zu 
folgen nah? Willig bin ich, aber ſchwach! 
Tief in meinen Gliedern finde Ich die Ty— 
rannei der Sünde, Die mich lodet und 
betrügt, Und oft überftarf befiegt. 

4. Ad, mie werd’ ich oft bethöret, 
Wenn fid) meine Luft empöret, Wenn ber 
Weltgeiſt tritt herfür, Freundlich rufend: 
folge mir! Ehr' und Pracht und andre 
Saden Wollen ſich zu Herren machen, — 
Geiz und Ungerechtigkeit Miſchen auch ſich 
in den Streit. 

5. Ab, wie iſt's ein Laufen, Ringen 
Nach den eitlen Erdendingen! Liebet doch 
die blinde Welt MWolluft nur und Ruhm 
und Geld! Und dem Heiland, der das Le 
ben Nach dem Sterben uns will geben, 
Folgt faum Einer mit der That, Ob man's 
gleich verfprochen hat. 
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6. Aber, Herr, ih will dich fafien, 
Will dich nimmermehr verlafien! Hilf mir 
gnäbig, ſtärke mich, Treu und feſt zu faſſen 
di! Gern laſſ' ich die Weltluft ſchwinden, 
Wil in dir mein Heil nur finden; Was 
die Welt gibt, ijt Betrug; Wer dich hat, 
der hat genug. 

7. Du bijt vor uns bergegangen Ohne 


II. Bon der Nachfolge Jeju Ehrifti. 


4. Auch find vor Meſſia ſchon Alle, die 
durch ihn den Lohn Der zulünft'gen Welt 
erlangt, In dem Kreuze hergeprangt. 

5. Abel, der bem Herrn gefiel, Wurde 
einer Race Biel, Die der treue Zeuge 
trug, Bis fie ihn zu Boden jchlug. 

6. Auch des Baradhiä Sohn Hatte den 
Prophetenlohn; Wie im Anfang, jo zulegt 


Stolz und eitles Brangen, Reid) für Sün: | Hat das Fleiſch den Geift gehetzt. 


der allezeit An Geduld urd Gütigfeit. Ja, 
dein überſchwänglich Lieben Hat dich in 
den Tod getrieben, Wo dein theures Opfer: 
blut Uns erwarb das höchſte Gut. 

8. Lehr! uns aud in ſolchen Schranken 
Freudig laufen ohne Wanken, Daß uns 
Lieb’ und Freundlichkeit Feſt verfnüpf’ in 
diefer Zeit. Mache, Herr, den Gang ge 
rade, Daß wir trauen deiner Gnade, Und 
nicht mehr zurüde geh'n, Wenn wir beine 
Spuren jeh'n! 

9. Laß es, Herr, uns nicht verbrießen, 
Wenn wir Schmad erbulden müfjen! Wer 
an deinen Worten hält, Den veradhtet ja 
die Welt. Gib, daß unfre Hoffnungsaugen 
Auf das Ziel zu ſchauen taugen, Das nad) 


tapfrem Glaubengjtreit Dort den Deinen | 


ijt bereit. 

10. Führ' uns in Geduld auf Erben! 
Laß Das Herz nicht müde werden, Wenn 
bein mildes Gnadenlicht Ihm zu Zeiten 
Icyeinet nicht. Halten wir nur Recht und 
Treue, So erſcheinſt du bald auf's Neue; 
D jo laß durch Kreuz und Noth Uns dir 
folgen bis zum Tod! 

11. Hilf ung, Herr, in allen Dingen 
Unſre Wallfahrt jo vollbringen, Daß in 
Demuth, Sanftmuth wir Öleichgebilvet 


7. Jener Bäter treue Schaar, Der die 
Welt nicht würdig war, Ging im Elend 
bin und ber, Und trug über Maßen 
ſchwer. 

8. Warum wollen wir nicht ſteh'n In 
dem Buch der Redlichen? Warum wollen 
wir nicht Hohn Leiden um die ſchöne Kron'! 

9. Leidet doch der Böſe auch! Hat!s 
body dieje Welt im Brauch Und verzehrt 
all ihre Kraft, Daß fie fih nur Kummer 
ſchafft! 

10. Leid' umſonſt, wer immer will! Ich 
erwähle mir das Ziel, Wo man von der 


Kreuzesſaat Wonne einzuernten hat. 
Graf N. 2. v. Zinzendorf. (1726.) 


Mel. Herr Jefu Chriſt, mein’s Lebens Licht zc. 


1627. Negier', mein Jeſu, meinen 


Schritt, Dir nadhzufolgen jeden Tritt, 


Und jelig durch den Bilgrimftand Zu drin: 
gen nady dem Baterland! 

2. Mein Licht und Weg! ich folg’, zwar 
ſchwach, Dod) dir in meinem Wandel nad). 
Gib Gnad’, daß joldhes recht geicheh’, Und 
ich Dir immerfort nachgeh'. 

3. Des Lebens Kraft, das du geführt, 
Merd’ fihtbar auch an mir gejpürt; Dein 
bimmelwärts gelehrtes Herz Kehr' auch 


werden dir! Hilf, daß wir dir hier ver: | mein Herz jtet3 himmelwärts. 


trauen, Und dich dort mit Freuden hauen; | 


4. Des Geiſtes andachtsvolle Gluth Ent: 


Jenes gib uns in ber Zeit, Diejes in der |zünd’ mit Andacht meinen Muth. Dein 


Ewigkeit! 


Mel Gott ſey Dank in aller Welt ꝛc. 
1626. Jeſus hat ein Wort gejagt, 
Das nicht Jedermann behagt, Und darin 
ich Kraft verjpür’: „Nehmt das Kreuz, und 
folget mir!“ 





Johann if. |ftiller Sinn und Willigleit Mac’ zum 
Gehorſam mich bereit. 


5. Wie du nichts in der Welt gejucht, 
So jey der Weltfinn mir verflucht; Wie 
du dem Eignen abgejagt, Lehr’ mich abja: 
gen underzagt. 

6. Dein freies Leiden ohne Schuld In 


2. Jeſus trug jein Kreuz voran, Und | meinem Leiden wirf' Geduld. Dein Troit, 
bezeichnete die Bahn, Da man fämpft um | der ſtets auf Gott gericht't, Wir’ mir 
Ehr’ und Preis, Selbft mit feinem Blut | troftvolle Zuverficht. 


und Schweiß. 
3. Daß durch's Kreuz vollenden müßt’ 
Unjer Herzog, Jeſus Ehrift, Der uns führt 


7. Die unbejchräntte Lieb’ und Treu’ 


| Mac‘, daß ich treu und liebreich jey. Dein 
| Eifer um des Vaters Ehr' Mach' mich recht 
zur Seligfeit, War bedacht vor aller Zeit. | 


eifrig mebr und mehr. 


II. Bon der Nachfolge Jeſu Ehrifti. 


8. Wie du Mitleiven haft erzeigt, Mach’ 
mich zum Mitleid auch geneigt. — Wie du 
die Wahrheit jelber bift, Gib, daß ich 
meide Trug und Lift. 

9. Dein Wandel, o mein Weg und Licht, 
Zeit’ mich, und lehr' mich meine Pflicht! 
Ich juch’ und find’ mein Heil bei dir, Weil 
du das Gute wirfft in mir. 

10. Ad), leg’ mir auf dein fanftes Joch! 
Was ich nicht kann, das will ich doch, — 
Und kann ich's nicht, fo kannſt's doch bu; 
— Wohlan, fo wirk's, o Quell der Ruh! 

Neues Schaffhauſer Geſangbuch. 


Mel, Nun ſich ber Tag geendet bat ıc, 


1628. „Ihm nach!“ fo heikt das Lo— 
ſungswort, E3 geh’ von Mund zu Mund! 
Hört, Pilger, hört's an jedem Ort, Merkt's 
euch zu jeder Stund’! 

2. „Ihm nah!" — o Chrift, gedenf’ 

daran Bei Nacht und Sonnenſchein! Folgft 
du dem Rufe nicht, fo fann Dein Leben nie 
gebeih'n. 
3. Wohin denn, fragft du, fol ich geh'n? 
— Soll jcheuen, was Gott haft, Auf 
Jeſum, deinen Führer, ſeh'n, Und tragen 
feine Laft. 

4. Mir nad), jpricht er, wenn Sünd’ 
und Lift Bon Gott dich ab will zieh'n, — 
Und wenn's zum Kampf gekommen: ift, 
Sollſt du nicht ſchüchtern flieh’n. 

5. Mir nad), gefämpft bis auf das Blut! 
— Meins gab ich für did hin; Den Schwa⸗ 
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11. Mir nad, wann einft des Todes 
Grau’n Dein mattes Haupt umweh'n; 
ıWillft beben du, mir nicht vertrau'n ? — 
Blick auf mein Auferfteh’n! 

Carl Detavius Voget. 





Mel D Belt, fich hier bein Leben ꝛc. 


1629. Weil Jeſus auferftanden, So 
it ein Tag vorbanden, Da wir aud auf: 
erfteh'n. Bleibt Alles fonft zurüde, Will 
ih mit feftem Blide Im Glauben dem 
entgegen geh'n. 

2. Dieß, dieß verlang ich ſehnlich, Daß 
ih nur Ehrifto ähnlih In feinem Tode 
ſey, Mit ihm an's Kreuz gebunden, Und 
beil durch jeine Wunden, In ihm von 
aller Sünde frei. 

3. Dieß wünſcht mein Herz beftänbig, 
Mit Chrifto auch lebendig, Und mit er: 
weckt zu jeyn; Wird er dann, ala das Le: 
ben, Sich anzujchauen geben, Geh’ ich 
in’3 Himmliſche aud) ein. 

4. Ad) feure dieß Verlangen, An bir 
allein zu bangen, Mein Heiland immer 
an; Sonſt ift mir Alles Schade, Wenn 
ih, Herr, nicht aus Gnade In dir mid) 
jelig wifjen fann. 

5. Du fannit die Hand mir fteifen, Did) 
gläubig zu ergreifen, Wie ich ergriffen 
bin. Der Ruhm der eig'nen Stärke, Der 
Troft der eignen Werfe Sit nichts, der 
Glaube jchägt fie hin. 

ı 6. Bin ih in Tobesftunden, Mein 


chen ſchenl' ich Kraft und Muth, Exrneur’ | Herr, in dir erfunden, So fehlt das Le: 


ihm Herz und Sinn. 

6. Mir nah, wenn's auf der Schulter 
vrüdt, Und Schmerz am Herzen nagt; 
Auf mid) und auf mein Kreuz geblidt — 
Ganz feit und unverzagt! 

7. Mir nad, wenn Zungen:Schwerter 
dich Verlegen und bevrohn! Hat man zum 
Tod verdammet mich: Was fliehit du 
Schmad und Hohn? 

8. Mir nach in Demuth; lern’ von mir! 
Ich ward gar arm und ein; D laß es 
jtill gefallen dir, Ein Diener nur zu feyn! 

9. Mir nah, von reinfter Lieb’ ent 
brannt! Wer liebte je, wie ich? Wirft du 
gleich von der Welt verlannt, — Ohn' Ur: 
had’ haft fie mid). 

10. Mir nad, wenn ſchwer dir's War: 
ten fällt! Geduld behält den Sieg; Mußt' 
ich doch warten in der Welt, Eh’ ich gen 
Himmel jtieg. 


ben nicht; Kein Zorn fann mid) erfchreden, 
Kein Grab mir Furcht erweden, Und nad) 
dem Sterben fein Gericht. py. Fr. Hier, 


Mel. Jerufalem, bu hochgebaute Stadt ꝛc. 


1630. Sc folge dir, mein Führer, auf 
der Bahn, Die du mid führft zum Ziel! 
Die Welt erwählt in ihrem blinden Wahn 
Sich faljcher Führer viel. Ich bleibe dir 
ergeben, Nur ewig dir geweiht; Dir folg’ 
ich nad) im Leben, Dir nad in Ewigfeit. 

2. Ich folge dir, Prophet, der nie 
mich trügt, Nie ohne Troft mich läßt! 
Ich weiß, daß nie dein heilig Wort mir 
lügt, Es steht wie Felfen fejt. Wenn Al: 
le8 wird vergehen, In Feuerögluth zer 
ftäubt, Wird feft dein Wort bejtehen, Und 
beine Gnade bleibt. 

3. Sch folge dir, mein Hoherpriejfter, 


nach Zu deinem Kreuzesftamm, Wo bir 
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das Herz in treuer Liebe brach, Unſchuldig 
DOpferlamm! Als du am Kreuz geendet, 
Da warb ich Gottes Kind, Da mwurben 
die vollendet, Die dir geheiligt find. 

4. Ich folge dir, mein König und mein 
Gott, Dir bleib’ ich unterthan! Die Welt 
vergeht, zu Schanden wird der Spott, 
Verſchwinden muß der Wahn. Welch Heil 
ift mir bereitet, Wenn mid) dein Geift re: 
giert, Auf ebner Bahn mich leitet, Zu 
deinem Himmel führt! 





II. Bon der Nahfolge Jeſu Ehrifti. 


weiter fann! E3 wird mir wohl gelingen, 
Nimmt du dich meiner an. 

7. Vielleicht ift’3 nur ein Kleines, So 
ift die Mühe aus; Du führft mich dann 
in deines Und meines Vaters Haus; Dann 
wird dein treues Leiten Durch jo viel Angit 
und Bein Für alle Ewigkeiten Mein Dant: 
und Loblied jeyn. Spitta. 


Mel Mein Gott, dad Herz ich bringe bir ıc. 


1632. Um Chriſtum ſchätz' ich Alles 


5. ch folge dir, mein Hirt, durch hin, Und heiße fonjt nichts mein; Daß 


Kampf und Dual, Mid; lenkt dein Hir: 
tenſtab! Du leiteft mich einft auch durch's 
Todesthal, Nicht furchtbar ift das Grab; 
Der Eingang ift zur Höhe, Zu dir, Herr 
Jeſu Chrift, Wo man in deiner Nähe Der 
armen Welt vergißt. Cc. X. Döring. 


Mel. Beflehl bu deine Wege x. 


1631. Ich höre deine Stimme, Mein 
Hirt, und allgemach, Wenn auch in 
Schwachheit, klimme Ich deinen Schrit: 
ten nach. O laß zu allen Zeiten Mich 
deine Wege gehn, Und deinem ſanften Zei 
ten Mid) niemals mwiederjtehn ! 

2. Dein Stab und Steden tröften Mich, 
wenn Gefahr mir droht; Du zeigeft dich 
am größten Mir in ber größten Noth. 
Will mir die Kraft verſchwinden, Und al: 
ler Muth entfliehn, Weißt du doch Rath 
zu finden, Mid) aus der Angſt zu ziehn. 

3. Dft denk’ ich: wie wird's weiter In 
diefer Leidensnacht? Da wird's auf einmal 
heiter, Daß mir das Herze lacht. Oft bin 
ich wie gebunden, Und weiß nicht aus nod) 
ein, — Und doch wird bald gefunden Ein 
Ausgang aus der Bein. 

4. Oft fühl’ ich mich jo traurig, Wenn 
in der argen Welt Die Zufunft fi jo 
Ihaurig Mir vor die Seele ftellt. Dein 
Wort, zum Heil beſchieden, Spricht dann 
mir tröjtend zu; Da geb’ ich mid) zufrie: 
den, Und finde in dir Ruh'. 

ö. Dft machen mir der Sünden Ber: 
borgne Wunden Gram; Da weißt du zu 
verbinden, Zu beilen mwunderjam. 
fin?’ ich müde nieder, Ermatt’ in meinem 
Lauf; Da wedeft du mich mwieber, Und 
richteft fanft mich auf. 

6. Mein Hirt, mein Gnadenſpender, 
Zieh' mich dir Fräftig nach! Ich folgte gern 
behenver, Allein ich bin jo ſchwach. O 
komm, mir beizufpringen, Wenn ich nicht 


ich mit ihm gefreuzigt bin, Deß rühm’ ich 
mich allein. 

2. An meines Heilands Kreuzestod 
Nimmt auch mein Glaube Theil; Ich bin 
von aller Sündennoth Durch feine Wun- 
ven beil. 

3. Ich lebe, aber num nicht ih, Nein, 
Chriftus lebt in mir; Das kommt dem 
Fleiſch verwunderlich, Dem Glauben je 
lig für. 

4. Zwar leb’ ich in dem Fleifche noch, 
Bon meiner Heimath fern; Im Ölauben 
aber leb’ ich doch Nur Jeſu, meinem Herrn. 

5. Mein Glaube kennt und ehret ihn 
Als Gottes wahren Sohn; So lang id 
jegt noch lebend bin, Lebt mir das Herz 
davon. 

6. Er hat audy mich, auch mich geliebt, 
Und gab fich jelbjt für mid. Er hat ein 
Blut, das Leben gibt; Von diefem lebe ich. 

7. Du Geift, den mir mein Heiland gab, 


| Und der den Glauben ſchafft, Erhalte du 


mich bis zum Grab In diejer Lebenskraft! 

8. So jterb’ ich dem, dem ich gelebt, 
Am Ziel von meinem Lauf; So jteht mein 
Leib, den man begräbt, Zum Leben tie: 
der auf. 

9. D Gottes Sohn, Herr Jeſu Chriſt, 
Im Himmel lebeſt du! Bring’ mich aud 
dahin, wo du biſt; Da lebt man in der 
Ruh’! Ph. Fr. Hiller. 


Mel. Sollt' ih meinem Gott nidt fingen? xc. 


1633. Laſſet uns mit Jeſu ziehen, 


Oft Seinem Vorbild folgen nach, In der Welt 


der Welt entfliehen, Auf der Bahn, die er 
uns brach! Immerfort zum Himmel rei: 
jen, Irdiſch noch, ſchon himmliſch jeyn, 
Glauben recht, und leben rein, Glauben 
durch die Lieb’ erweiſen! Treuer Jeſu, 
bleib' bei mir! Geh' voran, ich folge dir! 

2. Laſſet uns mit Jeſu leiden, Seinem 


UI. Bon der Nachfolge Jefu Ehrifti. 


Borbild iverben gleih. Rach dem Zeide 
folgen Freuden, Armuth bier macht dor: 
ten rei. Thränenfaat bringt Heil: und 
Wonne, Hoffnung jtärkt uns in Geduld; 
Denn e3 fcheint durdy Gottes Huld Nach 
dem Regen bald die Sonne. Jeſu, hier leiv’ 
ich mit dir, Dort gib deine Freude mir! 

3. Laſſet ung mit Jefu fterben! Sein Tod 
wehret unferm Tod, Rettet uns von dem 
Verderben, Bon der Seelen ew'ger Noth. 
Laßt uns fterben, weil wir leben, Ster⸗ 
ben unfern Lüften ab: Dann wird er uns 
aus dem Grab Sn jein Himmelreich er: 
beben. Jeſu, fterb’ ich, jterb’ ich dir, Daß 
ich lebe für und für! 

4. Laſſet uns mit Jefu leben! Weil er 
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5. Wer kann die Wunder und die Tha: 
ten zählen, Die bu an deinem Haus und 
Volk getban, Seitdem e3 dir gefiel, uns 
zu erwählen, Zu dienen bei der heil’gen 
Kreuzesfahn’? Der Sachen Menge Bringt 
in's Gebränge; Des Herzens Enge Faßt 
nicht dein Heil, 

6. Drum weiden wir fo gern in Jeſu 
Wunden, Und preifen das für uns ver 
mwund'te Haupt. Wie Selig find doch Al: 
len jolde Stunden, Da unjer Herz an 
feine Gnade glaubt! Und dein Erbarmen 
Nimmt deine Armen Auf feine Arme Und 
auf den Schoo$. 

7. O, Bater, ſegne denn auf's Neue 
Dein Jeſuskind und feinen Arbeitsjchweiß ; 


auferftanden ift, Muß das Grab uns wie: | Des Geiites Sä'n und Gießen benebeie! 
vergeben. Jeſu, unſer Haupt du bift! Wir | Sein Ziel ift doch nur dieſes Namens 
find deines Leibes Glieder, Wo du lebft, | Preis, Du wollſt es hören, Kein Fleh'n 
da leben wir. Ad, erkenn' uns für und |verwehren, — Und deinen Heeren Gib 


für, Seelenfreund, für deine Brüder! 
Dir, o Jeſu, leb' ich hier, Dort auch ewig 
einft bei dir! 

Sigmund von Birken, (Betulius,) 


Gigene Melodie. 


1634. Du großer König, unfer treuer 
Führer, Du Hirte deiner Schaf: und 
Lämmerheerd'! Du weiſer, wunderbareſter 
Regierer Des kleinen Häufleins, das dir 
lieb und werth: Wir armen Leute, Wir 
ſeh'n noch heute, Daß wir die Beute Des 
Hirten ſind. 

2. Ja, auch die Uebungen find uns zur 
Freude Bei unſerm großen, theuren Ober: 
haupt; Wir haben mit dir eine Gnaden⸗ 
weide, Drum ift uns auch der Dornenweg 
erlaubt, Den du empfangen Und vorge: 
gangen, — Und fo erlangen Wir dann das 


3. Du haft die Kirche einmal laſſen 
werben Durch deine große Lieb’ und 
Wundermadt, Ihr taufend Siege ſchon 
geichenkt auf Erden, Und fie durch viele 
Noth hindurchgebracht, Durch Ehr’ und 
Schande, — In jevem Lande, In jedem 
Stande Ihr Raum gemadt. 

"4. Was bu verheißen haft, das muß ge: 
jchehen; Die Worte find den Deinen mehr 
als wahr. Wer deine Kraft gefaßt, der 


jteten Sieg! Leonhard Dober. 


Mel. Balet will ih bir geben ac. 


1635. Por Jeſu Augen fchweben, Iſt 
wahre Seligfeit, it ew'ges Licht und Le: 
ben Scon in der Erdenzeit. Nichts kön— 
nen und nichts wiſſen, Nichts wollen und 
nichts thun, Als Jefu folgen müffen, Das 
beißt im Frieden ruh'n. 

2. Man fteht von feinem Schlafe In 
Chriſti Freundfchaft auf; Man fürchtet 
feine Strafe Im ganzen Tageslauf; Man 
ißt und trinkt in Liebe, Und hungerte 
wohl auch, Und hält im Gnadentriebe Be: 
ftändig einen Braud). 

3. Wenn dann der Tag vollendet, So 
legt man fich zur Ruh’; Bon Chrifto un: 
verwendet Thut man die Augen zu, Und 
wünſchet aud) den Träumen, Wenn's ja 
geträumt foll feyn, Nichts andres einzu: 
räumen, Als Ehrifti Widerfchein. 

4. Man gebt in ftiller Faſſung Dahin 
bei Tag und Naht, Und ift auf die Ver: 
laffung Der ganzen Welt bedacht. Man 
wirket, fpricht und höret, Und zielt auf 
Eins nur bin; Und auch fein Schmerz 
verftöret Den unverwandten Sinn. 

5. Gewiß, mer erft die Sünde In 
Chrifti Blut ertränkt, Und dann gleich 
einem Kinde Am Sünderfreunde hängt, 


bleibt beſtehen; Dein Arm macht jid durch | Der wird auch heilig handeln, Und kann 
Hülfe offenbar. Den Meijter loben Die dann anders nicht. Herr Jefu, lehr' ung 
vielen Proben, Erſt hier, dann droben; | wandeln In deiner Augen Licht! 

D guter Herr! | Graf R. 2. v. Zingendorf. (Sept. 1731.) 
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Mei. Lobt Gott, ihr Chriſten, alzugleih ı. |fchauen, Wenn id von ber Wallfahrt 
1636. Der uns mit einem Bli er: | müde bin: Daß ich hier im tiefen Thal 
quidt, Durch's Sprechen felig macht, der Schmerzen Einen feften Frieden hab’ 
Daß fich der Leib darüber büdt, Die Seele | im Herzen, Einen Zaren, himmelöfrohen 
aber lat, — Sinn. 

2. Daß man auf feine Füße tritt, Und| 6. Ya, ich bin ein Frembling hier auf 
ftellet fih ihm dar; — „Wie dir's ge: | Erben, Muß bier tragen manderlei Be 
fällt!“ ift unfre Bitt'. — Dann bleibt das | ſchwerden, Bin ein Pilger, arm und un- 
Auge Har. ! befannt; Und das Kreuz ift meiner Wall: 

3. Die Ohren hören ihm nur zu, Was | fahrt Zeichen, Bis ich werd' mein Kanaan 
er und fund will thun; Wir merken ihn | erreichen, Das erfehnte, liebe Vaterland. 
in jedem Nu, Beim Dienen und im! ayun. 

a N 

4. Wozu du unfre Kirche auch In die F 
fer Welt getvollt, Daß fie für dich und 1638. Bon allen Dingen ab, Die 
zum Gebrauch Der Gnade werben ſollt'. !micht mitgeh'n durch's Grab, Soll ſich die 

5. So führ' an uns dein Werk hinaus | Seele wenden. Herr, gürte meine Lenden! 
Nach deines Herzens Luft! Denn da wird | Zap mic binfort auf Erben Ein wahrer 
etwas Ganzes draus, Wenn du zur Sache | Pilger werben. 
thuft ! 2. Die Welt hat nicht? an mir, Und 
6. Nimm bir fie felbft in deine Hand, ich hab’ nichts von ihr Zu hoffen, zu ge 
So bleibt fie dir geweiht, Und folget dir | mieBen; Ich will mein Herz verſchließen 
in jedem Stand Bis in die Ewigkeit! Vor ihrem faljhen Weſen. Kein Traum 

Leonhard Dober, | macht mich genejen. 
3. Sch thu' Verzicht darauf, Was fonft 
Eigene Melodie. im Pilgerlauf Sich mir anpreifen würde; 
1637. In der Angſt der Welt will ich Es ift mir eine Bürde; Ich laß es Andern 
nicht Hagen, Will hier feine Ehrenkrone jtehen, Will nicht in Ketten gehen ! 
tragen, Wo mein Herr die Domenfrone| 4. Ich bin ein Wandersmann; Was 
trug, — Will nicht hier auf Rofenpfaden | geht? den Frembling an? Ich reife gern 
wallen, Wo man ihn, den Heiligften von | mit Frieden, Frei, bloß und abgeſchieden; 
Allen, An den Stamm des Sünderfreuges | Geld, Ehre, Weltvergnügen Bleibt auf 
ſchlug. der Seite liegen. 

2. Gib mir, Herr, nur für die Lebens: | 6. Weg, Leichtſinn! weg, Betrug! Gott, 
reife Deine Wahrheit, die den Weg mir | bu bift mir genug! Du nur haft Heil al: 
weife, Und den Geift, der diefen Weg mich | eine, So weſentlich, jo reine, So ruhig, 
führt. Gib ein Herz, das gern ſich führen | ſo inwendig; Wer bein ift, hat's be 
lafje Auf der graben, ſchmalen, fteilen ſtändig. 

Straße, Die dein heil'ger Fuß einft felbft | 6. Verbirg mich tief in dir, Daß ich 
berührt ! recht einfam hier, Und dir gemeinfam lebe, 

3. Mache mich im Glauben immer treuer, | Dir frei und feft anklebe, Mein Liebftes 
Und des Glaubens Frucht, das heil’ge Feuer | nirgends ſchone, Und ftets im Geift nur 
Ungefärbter Liebe, fchente mir! Ohne fie | wohne! 
fönnt’ ich nicht weiter fchreiten; Zu der|_ 7. Nur hin zur Ewigkeit Durch's 
Liebe kann nur Liebe leiten, Sie nur fremde Land der Zeit! Halt’ feit, mein 
führt mid) durch die Welt zu bir. treuer Leiter, Und hilf mir täglid weiter! 

4. Freundlich haft du mich zu dir gerufen, | Mit dir will ich e8 wagen; Du wirft mich 
Lieber Herr, doch find noch viel der Stu: | heimwärts tragen. Gerhard Terfteegen. 
fen, Die zum Himmel ich erfteigen muß. 

D fo reiche deinem ſchwachen Knechte Aus Mel. Gott fey Dank in aller Welt ıc. 
dem Himmel deine Gnadenrechte, — Un: | 1639. Chriſtus, unſer Herr und Gott, 
terſtütze, leite meinen Fuß! Unſre Hoffnung in der Noth, Iſt mit ſei— 

5. Und recht hoffnungsvoll in deinen nem Löſegeld Reich genug für alle Welt. 
blauen, Schönen, fernen Himmel laß mich 2. Bürgſchaft ift für Jedermann Vor 





Mel. Bo fol ih fliehen hin ıc. 
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8 Wir folgen deinem Loden, Du ewig 
treuer Freund! Wer könnte ſich verſtocken? 





dem Bater fchon gethan. Niemand's el: 
feln find fo ſchwer, Dem nicht loszuhelfen 
wär". Du haſt's fo gut gemeint! Wir wanbern 

3. Aber wer ſich darauf fteift, Und nur |abgefchieven, Und eb’ es geht zur Naft, 
Schuld auf Schulden häuft, Der ver: | Trägt Jeder ftill, zufrieden Sein Kreuz 
ſcherzt die alte Huld, Und verfällt in neue | und feine Lait. 

Schuld. 4. Der große Hirt' der Heerde Geht 

4. Nicht, daß Gott nicht helfen möcht', ſeinem Volk voran; Sein Allmachtswort: 
Sondern, weil der böſe Knecht, Da man | „es werde!“ Bereitet ſelbſt die Bahn; Es 
ihn kaum losgekauft, Wieder in's Verder- lähmt erzürnten Feinden Herz, Zunge, 
ben lauft. Fuß und Hand, Knüpft zwiſchen frommen 

5. Wenn ein Menſch durch Jeſum Chriſt Freunden Der Liebe Bruderband. 

Bon der Sünd' erlöfet ift, Und fieläßt 5. Sp wandeln wir entichlofien Dem 
das Herz allein, Dann gehört der Herr Himmelsführer nah, Und dulden unver: 
hinein. droſſen, Und tragen feine Shmad, — 

6. Solch ein Geift bewahrt fein Faß Vor | Und fleh'n im finftern Thale: O Jeſu, 
dem Stuhle Satanas, Und erbaut für | fteh’ uns bei, Und mad’ im Hochzeitfaale 
Gottes Sohn In demjelben einen Thron. | Bald Alles, Alles neu! 

7. Wenn der Herr im Herzen thront, | 6. Seht, wie die Krone ſchimmert, Die 
Und nun völlig eingewohnt, Wird fein | unfer Haupt einft ſchmückt! Und wird der 
freundlid) Regiment Bon dem Geift für Leib zertrümmert, Der Weltenbau zer: 
gut erfennt. ftüdt, Erlöſchen Sonn’ und Sterne: — 

8. Liebe brachte ihn hinein, Liebe muß Kein Pilger werde matt! Dort glänzt ung 
ſeyn Scepter jeyn; Liebe Inüpft fo kräftig ſchon von ferne Des großen Königs Stabt. 
an, Daß fein Tod zerreißen fann. 7. Hinan, binan, ihr Frommen, Es 

9. Wo nun Jejus ift, gewiß, Da ift koſte Schweiß und Blut! Hinan, hinan 
feine Finfterniß, Und in folcher Seelen |gellommen Mit wahren Helbenmuth! 
Haus Schmüdt er Alles herrlich aus. Bald hebt uns unfer Sehnen Hoch über 

10. Wird's nun gut im Herzen geh'n, Tod und Grab; Bald trodnet unfre Thrä- 
Kann nichts Böfes draus erfteh'n; Ehe nen Die Hand der Liebe ab. 
man dran denken fann, Hat man ſchon 
mand Gut’s gethan. Mel. Der Tag iſt hin, mein Jeſu ꝛc. 

11. Dahingegen, hat man nicht In 1641. D Sohn des Vaters! laß mich 
dem Herzen biefes Licht, Wird auf's | mit dir gehen Auf Zions Berg, da laß 
Mind’fte Naht und Schein, Eins um's | mich bei dir ftehen! Nimm mid; auch mit 
Andre drinnen feyn. in der Geliebten Zahl, Und führe mich zu 

12. Niemand den?’ in’3 Haus der Ruh’, | deinem Hochzeitmahl. 

— (Man jchlägt ihm die Thüre zu,) Der| 2. Ad, bilde ganz mein Herz nach dei⸗ 
nicht in der Lebensfriſt Chrifti Haus ge: |nem Sinne, Damit ich did von Herzen 











weſen ift! Graf N. 2. v. Zingendorf.- (1726.) | lieb gewinne; Wo du bingebft, da leite 
mich au bin, Damit ich hier und ewig 
Mel. Befiehl du deine Wege x. bei dir bin! 


1640. In unſers Königs Namen Be- 3. Willſt du mich auch auf Golgatha 
treten wir die Bahn! hr, ihr von feinem | mitnehmen, So laß mid) deines Kreuzes 
Samen, D fchließt euch freudig an! Wir | mich nicht ſchämen! Soll ich dann auch 
zieh’n zum Friedenslande, Ein Herz, Ein | mit dir verfläret jeyn, So nehm ich's an, 
Leib, Ein Geift. Wohl dem, der alle | bleibft du nur ewig mein. 
Bande Boll Heldenmuth zerreißt! 4. Laß mich, o Herr, dein Leben nur 
2. Der Weg ift jchmal, doch eben, Und erreihen! Schreib’ Gottes Bild und Na— 
führt zur Seligleit; Die Straße dort da | men als ein Zeichen An meine Stirn’, daß 
neben it zwar bequem und breit, Doch ich der Deine jey, Und made mich von 
wer fie geht, muß fterben; An ihrem Ende ſchnöder Weltluft frei. 
droht Ein eiviges Verberben, Fluh, Zom! 5. Du baft mich theuer von der Welt 
und Dual und Tob. |erfaufet Durch's Bundesblut; ich bin auf 
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dich getaufet; Du zogſt audy, als die Welt 
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5. D Petrus! herrlich frageft du: Wo- 


mich dir entriß, Zu. dir mich wieder aus. hin foll ich mich wenden? Denn Jeſum 


der Finfterniß. 


jandte Gott ung zu Zum Retter der Elen: 


6. Laß mich num ftet3 feithalten an den | den! Sein Wort ift mehr als Honig füß, 
Deinen, Und unbefledt vor deinem Thron | Sein Mund gibt und nur Gnaden, Uns 
erjcheinen; Laß Bosheit, Lift und allen |vom Schaden Und aller Kümmerniß Auf 
Heucelichein Bon meiner Seele weit ent | eiwig zu entladen. 


fernet feyn. 


6. Er iſt des eim'gen Baterd Sohn, Der 


7. Zah mich dereint das neue Lied ver: | Sünder fucht und heilet, Der uns den 


ftehen, Und dort mit bir zum innen Tem: 
pel geben, Wo Gottes Stuhl enthüllt zu 
jehen ift, Und wo du jelbft in Allen Alles 





Rath aus Gottes Thron, Und Licht und 
Troſt ertheilet. Er ift’s, auf den die Schrift 
gezielt, Der uns die Gnadenlehren Soil 
gewähren, Bon dem Gott felbft befiehlt: 


8. Laß mich es ftet3 mit dir, o Jeſu, „Er iſt's, den follt ihr hören!“ 


halten, Und glaubensvoll mit deinem All: 


7. Wir bleiben unſerm Meifter treu, 


madtswalten Zufrieden jeyn, weil du, 0 | Dem göttlichen, dem treuen. So groß 
Lebensfürſt, Doch Alles mir zum Bejten |der Thoren Haufe ſey, Wird uns bie 


fügen wirft! 


Wahl nicht reuen. Er drüdt ung unfrer 


9. So foll ſchon hier mein Freudenlied | Rettung Plan Mit unbegriff'ner Güte 
dir fingen, Sp werd’ ich dort das Lieb | In's Gemüthe, Und führt uns treu hinan 


des Lammes fingen, Wann ich die Frei: | Zum bimmlifchen Gebiete. 


beit durch dein Blut erlangt, Und nad) 


dem Streit mein Haupt mit Kronen | 


prangt. 


Mel. Ich ruf’ zu dir, Herr Jeſu Chriſt ꝛc. 


1642. Die Schaar ift oft gering und 
Hein, Die fi) um Jeſum findet, Der edle 
Meifter oft allein, Der Huld und Heil 
verkündet. Der weicht zurüd, der eilet 
fort, Der einft für ihn zu leben, Sid) er: 
geben; Es macht des Lebens Wort Den 
alten Menjchen beben. 

2. Der Wit verfennt und widerjpricht, 
Und meijtert Chrifti Lehren; Das ftolge 
Herz braucht Jeſum nicht, Und fann fein 
Heil entbehren. Man ift ſchon in fich ſelbſt 
gerecht. Zu Joſephs Sohn fich kehren, Je— 
jum ehren, Dünkt Bharifäern jchlecht; 
Nein, Mofen will man hören. 





3. A. Lehmus. 


Mel. Seelenbräutigam ac. 


1643. Jeſu, Gottes Sohn, Du, mein 
Schild und Lohn! Prüfe doch all' meine 
Sinnen Und erforſche mein Beginnen. 
Laß mich innig dein, Dein auf ewig ſeyn! 

2. Kreuzige mich mir, Heilige mich dir! 
Nimm mich ganz in deine Pflege, Führ' 
mic) von dem breiten Wege Immerfort 
binan Auf der fchmalen Bahn! 

3. Treib’ aus meiner Bruft Alle ſchnöde 
Luft ; Nimm mid) ein in deine Stille, Denn 
aus deiner Gnadenfülle Strömet wie ein 
Meer Licht und Wonne ber. 

4. Rührt mein eigen Herz Kreuz und 
bitt'rer Schmerz, Kümmert mich ein frem- 
des Leiden, D jo gib Geduld zu beiben; 
Nichte meinen Sinn Auf das Ende hin! 

5. Auf den Glaubensftreit Folgt die 


3. Nur der beharrt, den Sina’s Fluch | Herrlichkeit; In der Welt ift wenig Freude, 
Und Horeb3 Donner jchredet; Nur der, | Nichts als ausgedorrte Weide. Zion bat 


den Gottes Wahrheitsſpruch Zu Buß’ und 
Sehnſucht weder. Nur der, dem es ber 
Bater gibt, Den Heilsrath zu veritehen, 
Wird's erfehen, Wie zärtlich Jeſus liebt, 
Und wird ihn nicht verjchmähen. 

4. ©o flieht denn, die ihr fterben wollt, 
Wie euch der Leichtfinn treibet! Ihr aber, 
die ihr leben follt, Beſtärket euch und 


allein Ungefälichten Wein. 

6. Brich hindurch mein Herz, Ringe 
himmelwärts! Ahme in dem Geijtesfriege 
Nach des Heilands ſchönem Siege; Denn 
er überwand In dem ſchwerſten Stand! 

7. Sud in ihm die Ruh’, Eil’ ihm 
findlich zu; Unterwirf ihm beine Triebe, 
Ruhe nur in feiner Liebe! Nur in ihm ift 


bleibet! Wenn Jubas auch von binnen geht! Ruh’, Troft und Heil dazu. 


Und, von dem Geiz verführet, Sich ver: 


8. Eines Ehriften Geift Braucht, was 


lieret, Und feinen Heren verräth: Thut irdiſch heißt, Aber bloß in Gottes Gna— 


ihr, was Jünger zieret! 


den. $leifchesfreiheit bringt nur Schaden. 
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Reichthum, Ehr' und Gut Nimmt wohl, Noth und Trübfal bei ung ein. Die nen: 


gibt nicht Muth. 
9. Eines Chriften Geift 
eigen beit. Weltluft ift ihm nicht beſchie 


neft du nicht „liebes Kind!“ Die dir im 


Flieht, mas | Kreuz nicht ähnlich find. 


7. Darum will ich dein Kreuze tragen, 


den, Alfo müht er fi im Frieden; Ihn | Weil du's voran getragen haft. Wenn du 


vergnüget nur Chrijti Gnadenſpur. — 


nur kiebft, jo magft du jchlagen; Es bringt 


10. Jeſu, geh’ voran Auf der Lebens: | doch Luft nach aller Laft. Wie wohl wird's 
bahn! Und ich will mich nicht verweilen, | müden Seelen thun, Wenn fie nad aller 
Dir getreulich nachzueilen. Führ' mich an | Arbeit ruh'n! Benj. Schmolte. 
der Hand Bis in's Vaterland! 

11. Soll mir's hart ergeh'n, Laß mich Game meiedie. 
feſte ſteh'n, Und auch in den ſchwerſten 1645. Auf dem ew'gen Felſen ſtehen, 
Tagen Niemals über Laſten Hagen; Denn | Die gerade Straße gehen, In den Proben 
durch Trübjal hier Geht der Weg zu dir. kindlich flehen, Still und eingelehret ſeyn: 

12. Ordne meinen Gang, Liebſter, 2. Ja, das ijt bie rechte Gnade, Drin 
lebenslang ! Führft du mich durch raube | man auf dem Friedenspfade Allezeit von 
Wege, Gib mir auch die nöth'ge Pflege; | Grad zu Grade Bis zum ſel'gen Ziele geht! 
Thu’ mir nad) dem Lauf Deine Thüre auf! 8 Durch die Kraft des Liebesbundes, 

Graf R. 8 dv. Simzendorf. (Sept. 1781.) | Des in ihm gelegten Grundes Iſt man 
immer ein gejundes Und dabei gejchäft'ges 
Mel. Ber nur ben lieben Gott läßt ꝛc. Glied. 

1644. Mein Jeſu, weil dein ganzes 4. Und fo wird man auch allmählig In 
Leben Zu lauter Leiden war gemadit, So des Herrn Nachfolge felig, Und ver Segen 
muß ich mic) barein ergeben, Wenn du |ift unzählig, Wo man was auf Jeſum 

mir aud) was zugedacht; Das Glied muß | wagt. 
fühlen in ver That, Was auch das Haupt| 6. D mie Iebt ſich's gut bei Brüdern, 


empfunden bat. 

2. Es gebt kein andrer Weg zum Him: 
mel, Als der mit Dornen ift belegt, Da 
fonft der Weltluft blind Getümmel Die 
Meiften zu der Hölle trägt. Es ift die Bahn 
der Herrlichkeit Mit Blut und Thränen 
eingetveiht. 

3. Wollt’ ich mich diefes Kreuzes ſchä— 
men, So wär’ ich deiner, Herr, nicht 
werth! ch will es lieber auf mich nehmen, 
Db e3 die Schultern gleich befchwert. Du 
weißt jchon, was ich tragen fann, Und 
beutft mir jelbft die Hülfe an. 

4. Die Welt wird mir nichts Neues 
machen, Weil fie fchon deine Feindin war. 
Doh mag fie ſpotten mein und lachen, | 


D wie fügt's ſich's leicht mit Gliebern, 
Die der Gnade fich nicht widern, Die ihn 
Blut gefoftet hat! 

6. Nun denn immer friſch im Laufe, 
Emſig in dem Berlentaufe, Kenntlich nad 
der heil’gen Taufe, Die der Herr den Sei- 
nen gibt! 

7. Wenn toir ohne Zagen gläuben, 
Und fein feft am Weinftod bleiben, Wer: 
den wir jchon Früchte treiben, Die ihm 
eine Ehre find. 

8. Bleiben wir von ihm entzündet, Und 
am rechten Ort gegründet, Werben wir 
.. eingeründet In ben Bau der Ewig: 

eit 

9. Gottgeſtärkte Glaubenshände Brin⸗ 


Sie ſchadet darum mir kein Haar, Weil | gen unjern Streit zu Ende, Und die Käm— 


ihr verläumberifches Gift Mehr dich, ala 
mich, dein Gliedmaß, trifft. 

5. Leid’ ich um deines Namens willen, 
So ift mein Leiden ein Gewinn; Mein 
Herz kann fi im Glauben ftillen Und 
darf zu deinen Wunden flieh'n. Dein theu: 
res Blut jchlägt jede Noth, Die meine 
Seel’ zu ftürzen brobt. 

6. Du zeichneft deine liebften Schafe; 


pfenden behende Zum Triumph der Herr- 


lichkeit. Graf N. 2. v. Zingenvorf. (1731.) 


Mel. Seelenbräutigam ac, 
1646. Herr, wo joll ih hin, Da ic 
jelig bin? Dein Wort ift ein Wort des Le: 
bens; Alles And're ift vergebens, Unb 
reicht weit nicht hin, Daß ich jelig bin. 
2. Niemand zivingeft bu, Doc ver: 


Das Kreuz muß ihr Merkzeichen ſeyn; — ſprichſt du Ruh. Seelen, welche dich ver: 


Und daß man ja nicht ficher fhlafe, Kehrt 


lafjen, Müfjen nur ihr Heil ſelbſt haſſen; 
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Denn der Seelen Ruh’ Bift und bleibft | wähle beine Dornen! Was mir dein treuer 


nur bu, 


Mund gefagt, Soll mid beftändig fpor- 


3. Soll ich zu der Welt, Die von bir nen. Zu jener Ehrenkron' Geht's nur 


nichts hält, D fo fürdht’ ich das Verbam: 
men Sammt der Welt in jenen Flammen. 
Wer an dic) fich hält, Geht nicht zu der 
Welt. 


4. Rühmt fie ihren Wi Und was ift er 
nüs? Wenn ich Gottes Sohn nicht kenne, 
Mih vom Wort deö Glaubens trenne, 
Iſt mir wenig nüg Aller Erbenwiß. 

5. Sie preist Gelb und Gut; Gottes 
Sohn hat Blut, Das mich von der Sünde 


reinigt. Jeſu, bin ich dir vereinigt, Iſt 


dein Wort und Blut Mehr, ala alles Gut. 
6. Hat fie Luft und Ehr: Jeſu, du haft 
mehr; Freude vor dem Gnadenthrone, 
Und dort eine Ehrenkrone. Gleicht auch 
etwas mehr Diefer Luft und Ehr'? 
7. Nun fo häng ih mich, Jeſu, nur an 
dich! Weichen Andre, will ich halten Dich 


in Schmach, aud im Erkalten. — Selig ſchafft 


macht du mich, — Ewig ſeh' ich dich. 
2b. Fr. Hiller, 


Mel Der lieben Sonne Lit ꝛc. 


durch Spott und Hohn; D- fanftes Jod, 


o leichte Laft! Wohl dem, der dich getroft 
auffaßt! Wernigerod. Geſangbuch. 1738. 


Eigene Melodie. 


1648. Jehovah, nimm all' meine 
Kräfte hin, Weil ich von deinem Geiſt 
gezogen bin! Dir muß mein Herz und 
Sinn ergeben ſeyn, Sonſt werd' ich nicht 
für deinen Himmel rein. 

2. Laß wachſen in der neuen Kreatur 
Mein ganz Gemüth zur göttlichen Natur, 
Die nichts vom alten Sündentand der Welt, 
Nein, dich allein mit zarter Liebe hält! 

3. Ich opfre, Herr, zu dieſem Werk dir 
auf Den Sinn, das Herz und den Ge— 
dankenlauf. D gib mir ungetheilte Liebes— 
kraft Für alles Neue, was dein Geiſt mir 
! 

4. Die Seele kann vom Denken niemals 
ruh'n, Ihr Wille bat mit Etwas ftets zu 
tbun; Drum joll er ftetö mit ungetheiltem 
Muth Einjenken ſich in dich, du höchftes 


1647. Mad’ doch den engen Zebens: | Gut! 


weg, Den bu, o Herr, betreten, Und bei: 
nen jchmalen Kreuzesfteg, Dein Ringen, 
Wachen, Beten Mir mehr und mehr be: 
fannt, Damit an einer Hand Ich muthig, 
ohne Fleiſchesruh', Stets eile meiner Hei: 
math zu! 

2. D laß mid als ein Kind des Lichts 


5. D mwurzle tief, du neues Leben ein, 
Und laß dein Wachsthum nie gehindert 
jeyn! Der neue Menſch lebt von der Liebe 
nur, Wenn er, o Jeſu, nadıgeht deiner 
Spur. 

6. Dann wird geheim bein Reichthum 
ihm vertraut, Dann wird er jtill zum 


Die Finſterniß befiegen! Die arme Welt | Tempel aufgebaut, Darin der Schöpfer 


hat wahrlich nicht, Das hier mich kann 
vergnügen. Drum ziehe mid, o Lamm, 
Du Seelenbräutigam, Daß ich dir unver: 
rückt nachgeh', Nicht ftehe, noch zurüde ſeh'! 

3. Laß deines reinen Lichtes Strahl Die 
Dunfelheit vertreiben, Und mich bei deiner 
Heinen Zahl Der wahren Jünger bleiben ! 
Die tragen’s Kreuz mit Lieb’ Aus einem 
heil'gen Trieb, Der jelbft dein großes Herz 
bezwingt, Und fie zum höchſten Reid) 
thum bringt. 

4. Wie groß wird meine Freude feyn, 
Wenn ich dir treu geblieben, Und iveber 
Schmach noch Kreuzeöpein Mich je zurüd: 
getrieben; Ja, wenn ich ungeftört Nur 
deinen Ruf gehört, Und, da es nicht an 
Leitern fehlt, Nur dich zum Führer mir 
erwählt! 


ſein Geſchöpf umfäht, Und ſich verklärt 
mit Huld und Majeſtät. 

7. Da bieten ſich die Lebensfrüchte dar, 
Da wird der Geiſt des ew'gen Gut's ge 
wahr; Je mehr er gibt, je mehr wird ihm 
geſchenkt, Und all ſein Trieb wird himmel⸗ 
wärts gelentt. 

8. Zeuch uns nad) dir, o Herr der Herr: 
lichkeit! Sieh’, unſre Seelen ftehen bir 
bereit; Nimm jeden neuen Liebesfeim in 
Schuß, Daß er bewahrt jey vor des Argen 
Trug! 

9. Schließ’ auf uns deines Jeſusnamens 
Grund, Wo eiv’ges Ja ausgeht vom eiw’gen 
Bund! Du offine Lieb’, uneingejchränfte 


Treu’, Mach’ dein Verſprechen jeden Tag 


‚uns neu! 


10. Schaff' Alles in uns neu, du Lebens: 


5. Wohlan, fo fey e3 denn gewagt, Jch | wort! Halt’ offen die einmal gejprengte 


II. Bon der Nachfolge Jeſu Ehrifti. 


Port’ Jeruſalems, daß die erlaufte Zahl Mel. D Gott, bu frommer Gott ꝛc. 
Sn jenen Mauern halt’ dein Abendmahl! |1650. Mit Jeſu fang’ ih an, Mit 
11. Dringt nicht der Ruf aus deinem Jeſu will ich enden; Was ich nur immer 
Tempel vor: „Ich komme bald! o halt' dein | thu’, Wohin ich mich mag wenden: Soll 
„Herz empor! Bewahr' dein Kleid ſammt meiner Augen Ziel Nur Jeſus Chriftus 
„Herz und Sinnen rein, Und eil! unend: ſeyn; Ihn preife meine Hand, Ihn meine 
„lich in mein Herz hinein!“ | Zung’ allein. 
12. Ja, fomm, Herr Jeſu, nimm in 2. Hab’ ich nur ihn zum Freund: Was 
ung ſtets zu, Und laß uns ſonſt in feinen | frag’ ich nach der Erde? Da ift fein Fall 
Dingen Ruh’! Zeuh uns nad dir, ſo ſo ſchwer, Daß mir nicht Rettung werde. 


733 





laufen wir mit dir, Und ſteh'n einjt dort 
in unbefledter Bier! Gottfried Arnold. 


Eigene Melobie. 


1649. In ven erjten Gnadentagen 
Wird man von dem Lamın getragen; End: 
lih muß man lernen wagen, Selber jei- 
nen Gang zu geh'n. 

2. Manchmal geht's durch Dorn und 
Heden, Aber man bleibt doch nicht fteden, 
Und das Meifte ijt der Schreden; Nichts 
als Sieg jteht im Panier. 

3. Laßt uns unfern Herzog loben We 
gen der vergang'nen Proben, Derer, die 


Durch feine Hirtenhand Wird jede Laft 
zur Luft; Und auch in tieffter Noth Kommt 
Fried’ in meine Bruft. 

3. Mit Jeſu fteh’ ih auf, Mit Jeſu 
geb’ ich ſchlafen, Und ruhe ohme Furcht 
Bor Schreden und vor Strafen. Mit Jefu 
geh’ ich einft Auch freudig in mein Grab, 
Und durch das Todesthal Bringt mich fein 
Hirtenftab. 

4. Herr Jeſu, führe mid, So lang ich 
leb’ auf Erden; Laß nie mich ohne Dich 
Durch mich geführet werden! Führ' ich 
mich ohne dich, So bin ich bald verführt; 
Wenn du mich aber führjt, Thu’ ich, was 


noch aufgehoben, Und die gegenwärtig | mir gebührt. 


find! 


5. Du wirft das gute Wert, Das du in 


4. Manches ift noch zu erfahren, Aber mir begonnen, Fortführen, bis du ganz 


er weiß uns zu wahren, Und wird feine 


Mid) für dein Reich gewonnen. Ich hänge 


Mühe fparen, Bis er uns zum Biel ge: feſt dir an, Ich lafje nicht von dir, Bis 


bradht. 
5. 2iebe, bier ift unfer Wille! 


noth! 

6. Made uns in Allem gründlich, Aber 
auch in Allem kindlich, Und darinnen üb’ 
uns jtündlih, Bis wir lauter Einfalt 
find! 

7. Zamm! wir ſinken vor dir nieber; 
Hör’ die fanften Zobeliever, Und gib je 
dem deiner Glieder Einen eignen Gnaben- 
blid! 

8. Mad’ uns von dir unabiwenblich, 
Denn du liebft uns ja unendlih! Werbe 
unjrem Geift recht kenntlich, D du theurer 
Schmerzenömann ! 

9. Soll'n wir länger vor dir wallen, 
König, jo gib Muth in Allem; Laß bie 
Loſung ftets erjchallen: „Er mit ung und 
wir mit ihm!“ 

10. Gib, daß alle deine Reben Felt an 
dir, dem Weinjtod, ſchweben; Sp wird 
unjer Thun und Leben Auch dem beinen 
ähnlich jeyn! 


| &emüth, 





= | beine Lieb’ und Treu’ Volltommen herrſcht 
en, 
verjiegle in der Stille, Und gib ung aus | 
deiner Fülle Licht und Kraft, fo viel uns 


in mir. 

6. Ich opfre dir mein Herz, Mein Wol: 
len und Beginnen, Leib, Seele, Geift, 
Die Kraft und alle Sinnen. 
Ah, nimm dieß Opfer an, Laß dir's ge: 
fällig ſeyn! Gib ganz dein Ebenbild In 
meine Seel’ hinein! 

7. Ich will an jedem Tag Mid) innig- 


| ic) befleißen, Dein liebes, frommes Kind 


Zu werben und zu beißen. ch will ge 
horſam feyn Syn Lieb’ und aud in Leid, 
So lange du mich hier Willft haben in 
ber Beit. 

8. Und fommt die Stunde mir Nach 
deinem Wohlgefallen, Daß meine Hütte 
fol In Erd’ und Staub zerfallen: So 
folg’ ich fröhlich dir! Du führft mich jelber 
aus, Und bleibt mein ew'ges Licht In 
deines Vaters Haus, Nach Job. Heermann. 


Mel. D DurKbreder aller Bande ꝛc. 


1651. Jeſus, Chriſtus, geſtern, heute, 
Und auch der in Ewigkeit, Welcher ſich 


Anna Ritſchmann. zum Prieſter weihte, Und den Eingang 
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uns bereitt: Der foll meines Geiftes Und fiehe, daf dein Schiff am Tag Des 
Wonne, Meines Glaubens Grund allein, | Heil ven Port erreichen mag! 

Meines Lebens wahre Sonne Heute und Gottfried Arnold. 
auch ewig jeyn! | 

2. Da ic) in vergang’nen Tagen Blind- Mel. Bom Himmel hoch, ba komm' id} her x. 

lings zum Verberben lief, Ließ er mir von 1653. Vergiß den Freund, o Seele, 
Gnade fagen, Die mic) zu dem Leben rief; |nie, Der einft der Sünde Laft und Müh' 
Und ich fteh’ durch fein Erbarmen Heute | Für dich ertrug; an feiner Hand Vermeide 


noch in feiner Huld; Trug er geitern mit 
mir Armen, Trägt er heute noch Ge 
duld. 

3. Heute, bei des Satans Grimme, 
Heute, bei der Weiſen Spott, Heute folg’ 
ich feiner Stimme, Heute ruf’ ich ihm: 
„mein Gott!“ Heute trag’ ich ihm mit 
Willen Auch mein Kreuz in Hoffnung 
nad. Er wird ewig das erfüllen, Was er 
in der Beit verfprad). 

4. Jeſu, kommt mein Tag zum Gter: 
ben, Sprich mir, wie dem Schädher zu: 
„Heute wirft du mit mir erben!” O wie 
felig machſt ung du! Bring’ mich aud) ala 
eine Beute Deines blut'gen Sieges ein, 
Da wirft du mir mehr, als heute, Erft 
der große Jeſus feyn! PH. Fr. Hiller, 


Mel. Bom Himmel bob, ba fomm’ ꝛc. 


1652. Gar mander Weg, gar mandje 
Bahn Führt durch den großen Dcean, 
Und Jeder fehe nur darauf, Daß er recht 
gehe feinen Lauf! 

2. Geht's in die Länge, Quer’ und 
Breit': Der große Deean ift weit! — 
Kommft du von Oft, Süd, Welt und 
Nord: Wenn du nur fommit zum rechten 
Port! 

3. Der Wege find unzählig viel, Ein 
jeder hat fein eigen Ziel; Drum ſehe jever 
fleißig zu: Führt auch mein Weg dem 
Hafen zu? 

4. Der Weg ift darum nicht das Meer; 
Es geh'n drin Ströme hin und her; Mand) 
Schiff auf einem Meerftrom blinkt, Das 
doch auf off'ner See verfinft. 

5. Es iſt nicht Eins des Andern Weg, 
— Nur Jeſus Chrift ift Aller Steg; Laß 
jeden Bruder, wo er ift, Und bleibe treu- 
lich, wo du bift! 

6. So jollen Al’ in Einigkeit Beiſam— 
men feyn in diefer Zeit; — Das Meer ift 
groß, man faßt ed faum, — Für Alle ift 
genugjam Raum. 

7. Ein Weg ift kurz, der andre lang; — 
Was geht's dich an? — geh’ deinen Gang, 


ftetö der Götzen Tand! 

2. Gott ward ein Menſch, mie ich es 
bin; Er gab für mich in Tod fi bin, 
Zerbrach das Joch, und trug die Schuld; 
Darum vergiß nie feiner Huld! 

3. Fort, Sündenweg! dich mag ich nicht; 
Der Herr bleibt meine Zuberfiht! Für 
mich jtieg er vom Himmelstbron; Bergiß 
ihm nicht ! er ift dein Lohn. 

4. Der Wahrheit Bild, der Gnade Glanz 
Umſtrahlet ihn; dein ift er ganz; Und bu, 
ber Sünde Thor, vergiff’ft Der Liebe, die 
unendlich ift? 

5. Ad nein, wenn ſelbſt mein Auge 
briht, Entſchwind' er meinem Herzen 
nicht; Und wenn ich dann der Erb’ ent 
flieh’, Sey's Sterbeiwort: vergiß ihn nie! 

6. Ad nie, wenn ſelbſt durch Brand die 
Welt Und ihre Luft in Staub zerfällt! — 
Und auf den Trümmern der Natur Er: 


blide deinen Heiland nur! 
Kriihna (ein bekehrter Hinbu). 
Aus bem Indiſchen. 


Eigene Melodie. 


1654. Mein König, fehreib’ mir bein 
Geſetz In's Herz, daß es den Geift ergöß'! 
Dein königlicher Trieb Zünd' mir das 
fanfte Feuer an, Und führ' mich auf der 
Lebensbahn Durch engelgleiche Lieb'! 

2. Die Liebe fommt vom Himmel ber; 
Sie ſchwebet aus der Engel Heer Auf die 
ſes Erdenrund. Doch faſſet dieſes Kleinod 
nicht, Wenn nicht des Herrn lebend'ges 
Licht Ihr Weſen machet fund. 

3. Dann wird erweicht der harte Sinn; 
Er ſchmilzt wie Wachs im Feuer bin, Ver: 
lernt all’ eig'ne Kunft; Die Hochmuths⸗ 
flügel fallen hin, Es dringt ein freier Lie 
besfinn Durd allen Hochmuthsdunſt. 

4. Da lacht das frohe Angefiht; Der 
Augen unverfäljchtes Licht, Es leuchtet 
vor Begier, Dem Himmelsfreunde Guts 
zu thun; Die Liebe will im Dienft nicht 
ruh'n; Die Flamme bricht herfür. 

5. Dann fteht in Gottes Lieblichkeit 


Zur Lieb’ ein Gottesmenfch bereit, Befie: | 


gend den Verbruß, Den Wolluft, Neid, 
Verdacht und Streit, Geiz, Hoffart und 
die Eigenheit So Häglich leiden muß. 

6. Es fpielt der Unſchuld Lauterkeit, 


II. Bon der Nachfolge Jeſu Ehriiti. 






4. Will ſich Eigenliebe z 
dein ſtolzer Sinn dir Bein: 
dich gründlich beugen, Führt * in die 
Demuth ein. 

5. Will der Zorn in dir ſich regen, Wirf 


Wenn in getreuem Liebesftreit Die reinen | dich deinem Heiland hin! Er kann diefen 
Geifter fteh'n, Und ledig von Parteilich- | Feind erlegen, Er will ändern Herz und 
keit, Bon Meinungen und Zank befreit, | Sinn. 


Mit Gott aufs Eine geh'n. 


7. Bei folder Eintracht gleihem Lauf | du noch jo fühllos bift; 
Hält fie ein falfcher Trieb nicht auf; Die | Ziel erreichen, 


6. Jeſus kann dich auch ertweichen, Wenn 
Er kann bald fein 
Wenn man nur gehor: 


Luſt bleibt ungejtört; Und was entflammt ſam ift. 


vom Himmelshauch, Das findet feinen | 


Ursprung auch Da, vo es hingehört. 

8. D Vater aller Lichter vu, Gib dieje 
allgemeine Ruh’ Doch Allen inögemein ! 
No jeh'n wir nicht die Seligfeit, 


werben jeyn. 
9. Was ftöret und noch diefen Troft? | 
Was hindert für ein harter Froft Der 


Knoſpen off'ne Blüth’? — Wann bricht 


der grüne Frühling an, Der Alles auf ver 
Liebe Babn Zur ew'gen Freude zieht? 
10. Das Borfpiel muß gefpielet ſeyn 


Der Liebe, die volllommen rein In jener 
Welt regiert. — O felig, wen ein ftarfer 
Zug, Befreit von Welt und Heucheltrug, 


Zu diefem Schmude führt ! 

11. DO Lieb‘, ich kenne beine Gab’; 
Gott, ſchick mir dein Feu’r herab Durd) 
deinen Liebesgeift, Und laß mic) brennen 


für und für Zum Opfer, das, geheiligt 


dir, Nur deinen Willen preist! 

12. Mein Wille foll nur Liebe ſeyn; 
Ihr Sinne, lernet ftimmen ein! Du Mund, | 
befenn’ nur Lieb’! Ihr Hände, wirft in 
Liebe nur! Ihr Füße, folgt der Liebes: 
jpur! — Dann berriht des Königs 
Trieb! Gottfried Arnold. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes ıc. 


1655. Eile, eile, meine Seele, Da 
dich jest dein Heiland fucht! Eile aus der 
finjtern Höhle! Was dich hindert, fey ver: 
flucht. 

2. Dringe doch mit Ernſt zum Leben, 
Das dir Jeſus ſchenken will! Er will ſich 


Da: | 
rinnen durch dein Liebögeleit' Die Deinen | ihm reuevoll zu Fuß! 


D Ruf: Herr, öffne mir mein Herz! 


7. Quälen dich der Lüfte Triebe? Leg’ 
ihm Alles reblich dar! Nur ein Tröpflein 
feiner Liebe Bringt dich fchon aus ber 
ı Gefahr. 

8. Bift du noch jo fehr zerftreuet: Fall’ 
Er iſt's, der dich 
ganz erneuet, Daß dein Flattern weichen 
muß. 

| 9. Will die Trägheit dich bezwingen: 
| Ruf’ ihn nur um Hülfe an! Er lehrt ſelber 
ernſtlich ringen, Er iſt's, der ermuntern 
lann. 

10. Willſt du recht erhörlich beten: 

Seufze nur: erbarm’ did mein! Er weiß 
dich ſo zu vertreten, Daß du ihm wirſt 
dankbar ſeyn. 


11. Will ſein Wort dir nicht gefallen: 
Laß 
mich nicht im Finſtern wallen, Ziehe mich 
doch himmelwärts ! 

12. Schentet er dir Licht im Worte, So 
gibt er aud Treu’ dazu; Er führt buch 
die enge Pforte; — Drum, o Seele, eil’ 
| ihm zu! 
| 18. Sollte dir noch etwas fehlen, Klag’ 
und fag’ es ihm nur frei! Er hebt, was 
dich nur fann quälen, Seine Güt’ ift täg- 
lidy neu. 

414. Herr, fo fang’ id an zu flehen: 

ı Dede mir mein Elend auf! Doc laß mich 
‚dein Herz auch fehen, Daß ich nicht erlieg’ 
im Lauf! 

15. Amen! Herr, du haſt verheißen, 
Selbſt mein Arzt und Heil zu jeyn; Du 
| wirft dich mir jo beweifen, Daß ich werde 
licht und rein. 











bir eigen geben; Halt! nur feinem Geifte 16. Laß mich leben, la mich fterben 
Di 


r, der für mich Armen ftarb; Halt’ mich 


3. Fühleſt du dich hart gebunden: Je fefte, laß mid erben, Was bein Leiden 
fus macht dich wieder los, Heilet gnäbig | mir erwarb! 


deine Wunden, Nimmt dich auf in feinen 


Schooß. 


Heinrich Ernft, 
Graf zu Stolberg⸗Wernigerode. 
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Mel. Wie groß ift bed Almächt'gen Güte ıc. 


1656. Du höchſtes Kleinod reiner See- 
len, Erlöfer voller Licht und Lieb‘, Der 
bu dich Denen willft vermählen, Die fol: 
gen deinem Geiſtestrieb: Wie gerne möcht! 
ih auch im Reiben Der reinften Auser- 
mäbhlten jteh'n, Und ftatt mic) andrer Lieb’ 
zu weihen, Dir einzig, o mein Heil, nad) 
gehn! 





IV. Bon dem himmliſchen Sinne. 


— — — — 


es einen höhern Trieb; Der führet ven 
gefang'nen Willen In unbekannte Freu: 
den ein, Und kann das Herz fo reichlich 
ftillen, Daß Weltluft ihm muß Edel jeyn. 

7. Läßſt du, mein Gott, fein Bild mehr 
fteben Im Herzen neben deinem Bild: So 
muß der eitle Sinn vergehen, Weil Gott 
den ganzen Menfchen füllt! Da wird tief 
nad) dem Schaß gegraben, Die Perle jorg- 


2. Du forderft von uns reine Herzen; lich beigelegt. Kein Sünder kann ſolch 
Wer aber jchafft ein ſolches mir, Daß es, | Kleinod haben, Das Fromme nur zur Luft 
gleich lichten Himmelsterzen, Stets brennt | bewegt. 
in Liebestreu’ zu dir? Ich weiß: hier fann | 8. Wird Jefus felbft zum Grund gefeget, 
fein Sünder taugen, Wenn du nicht deine Iſt er der Edkftein von dem Bau: Wer ift'z, 
Weisheit ſchenkſt, Und ung mit deines Gei- | der diefen Grund verleget, Daß man das 
ftes Augen Zu reiner Freud’ und. Liebe | Herz nicht wachſend fhau’? Wenn Luft 


lenfit. 

8. Das ift das Heil für Adams Scha- 
den: Lieb’ ift die befte Arzenei! Gibt du 
mir Gottes Lieb’ aus Gnaden, So weiß 
ih, daß ic) ficher jey Bor aller falſchen 
Liebe Kräften, Die nur auf Sünd’ und 
Schande gehn, Und vor des Feindes 
———— Die Tod in's neue Leben 

n. 


4. Geuß dieſen Balſam in mein Leben! 
Durchdring' mit deiner Feuerkraft Mein 
Inn'res, Liebe mir zu geben, Die alles 


und Furcht den Geiſt beſtreiten, Wird er 
der Preis vom treuen Kampf, Weil dieſes 
Licht die Eitelleiten Vertreibt, jo ſchnell 
als einen Dampf. 

9. So triumphirt das Gottesleben Noch 
in dem Leib der Sterblichkeit. Kein Kleinod 
wird ja dem gegeben, Der nicht obſieget 
in dem Streit. Wo bliebe ſonſt die Kunſt 
im Siegen? Wo hielte man im Beten an, 
Wenn nicht auch in den ſchwerſten Kriegen 
Der Liebeseifer ſiegen kann? 

10. Die kleine Müh', das kurze Streiten 


todte Werk wegſchafft, Die in mir tödtet | Bringt unausſprechlich ſüße Ruh'! Die tief: 
arge Lüfte, Und in ein göttlich Licht aus: | ſten Gotteslieblichkeiten Von oben fließen 
briht! — D wer die veine Liebe müßte, Denen zu, Die alles Dinges fich enthalten 
Der hungerte nad) Andrem nicht ! Und nichts Verdächt'ges rühren an. Wer 
5. Greifſt du die angebor'ne Seuche Jeſum nur läßt in fi) walten, Der ſiehet, 
Nicht in dertiefjten Wurzel an, So bleibt's, | was die Liebe fann! — 
daß fie im Finftern fchleihe, Und hinter's 11. Die Liebe krönt die Auserwählten, 
Licht ſich fteden kann. Das zärtjte, geiftigfte | Und führt fie vor des Vaters Thron; Nur 
Beivegen Wird unvermerkt in's Fleiſch | die vom heiligen Geijt Bejeelten Befteh'n 
geführt, Wenn nicht des Geiftes jtarkes | vor'm Vater durd den Sohn. D wen nur 
Regen Uns zum Gebet und Wachen rührt. Jeſu Liebe treibet, Der hat auf eivig g’nug 
6. Was kann uns der Gefahr entneh: |an ihr, Und wer als Reb' am Weinftod 
men, Als deines Geiſtes reine Lieb’? Will | bleibet, Trägt Lebensfrüchte dort und hier! 


ſich das Herz hiezu bequemen, Dann fühlt | 


IV. 


Mel, Ruhe ift das bejte Gut ac, 


1657. Himmelan, nur himmelan Soll 
der Wandel gehn! Was die Frommen 
wünſchen, fann Dort erjt ganz geſcheh'n, 
Auf Erden nicht; Freude wechjelt hier mit 
Leid. Richt! hinauf zur Herrlichkeit Dein 
Angeficht ! 


Rad Gottfried Arnold. 


Bon dem himmlifhen Siune. 


2. Himmelan ſchwing' deinen Geiſt Ye: 
den Morgen auf; Kurz, ach kurz ijt, wie 
bu weißt, Unfer Bilgerlauf! Fleh' täglich 
neu: Gott, der mich zum Himmel jchuf, 
Präg' in's Herz mir den Beruf: Mad’ 
mich getreu! 

3. Himmelan bat er dein Ziel Selbft 


IV. Bon dem himmliſchen Sinne. 


binaufgeftellt. Sorg' nicht muthlos, nicht 
zu viel Um den Tand der Welt! lieh’ 
diefen Sinn! Nur was bu dem Himmel 
lebt, Dir von Schägen dort erftrebft, 
Das ift Gewinn. 

4. Himmelan erheb' dich gleich, Wenn 
dih Kummer drüdt, Weil dein Vater, 
treu und reich, Stündlich auf dich blidt. 
Mas quält dich jo? Droben in dem Land 
des Lichts Weiß man von den Sorgen 
nichts; Sey himmliſch froh! 

5. Himmelan wallt neben dir Alles Volt 
des Herrn, Trägt im Himmelsvorſchmack 
bier Seine Laften gern. D ſchließ' dich 
an! Kämpfe drauf, wie ſich's gebührt! 
Denke: auch durch Leiden führt Die Him: 
melsbahn! 

6. Himmelan ging Jeſus Chrift Mitten 
durch die Schmadh. Folg', weil du fein 
Jünger bift, Seinem Vorbild nah! Er 
litt und ſchwieg; Halt’ dich feit an — 
wie er, Statt zu klagen, bete mehr; 
kämpf' den Sieg! 

7. Himmelan führt ſeine Hand Durch 
bie Wüſte dich, Ziehet dich im Prüfungs: 
ſtand Näher hin zu ſich Im Himmels: 
finn; Bon der Weltluſt freier ſtets Und 
mit ihm vertrauter geht'is Zum Himmel 
bin. 

8. Himmelan führt dich zulegt Selbſt 
die Todesnacht; Sey's, daß jie dir, fter- 
bend jetzt, Kurze Schreden macht: Harr' 
aus, harr' aus! Auf die Nacht wird's ewig 
bel; Nach dem Tod erblidft du fchnell 
Des Vaters Haus. 

9. Hallelujah! himmelan Steig’ dein 
Dank ſchon hier! Einft wirft du mit 


Sn Ewigkeit. Aller Jammer ift vorbei, 
Alles jauchzt, verklärt und neu, In Ewig⸗ 
feit! 

10. „Hallelujah“ fingft auch du, Wenn 
du Jeſum fiehft, Unter Jubel einft zur 
Ruh' In den Himmel ziehft. Gelobt jey 
er! Der vom Kreuz zum Throne ftieg, 
Hilft auch dir zu deinem Sieg. Gelobt 
ſey er! Johann Gottfried Schöner. 


Eigene Melobie. 


1658, Unſer Wandel ift im Himmel! 

Nichte doch mein Herz dahin: Seele, denke, 

daß ich hier In dem jchnöden Weltgetüm: 

mel Unter der verlor'nen Menge Nur ein 

fremder Bilgrim bin. Laß den Kindern nur 
RAnapp, Liederſchah. 


das zu aller Zeit, 
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das Spiel; Aber jchaue du allein Auf das 
borgeftedte Ziel. 
2. Unfer Wändel ijt im Himmel! Rufe, 


—* weine doch, Seufze, liebes Chri— 


ſtenherz, Ueber alles Weltgetümmel, Und 
beklage ſtets mit Thränen Aller Sünde 
ſchweres Joch. Leg' dich an des Himmels 
Thür'! Alles, was die Erde liebt, Tritt 
mit Füßen unter dir. 

3. Unſer Wandel iſt im Himmel! Rei— 
nige dich mehr und mehr, Schütte nur die 
Sünd' heraus; Leg' das eitle Weltgetüm- 
mel Unter's Kreuz des lieben Jeſu; Mach' 
dich ganz vom Eiteln leer, Lebe Jeſu nur 
allein! Ach, dein treuer Seelenfreund Muß 
dein einzig Leben ſeyn. 

4. Unſer Wandel iſt im Himmel! Raſte 
weder Tag noch Racht, Schlafe nicht, o 
Himmelskind, Bis das blinde Weltge: 
tümmel Unter Jefu Kreuze lieget, Faſſe 
Gott mit aller Macht; Lab ihn nicht, bis 
v: | fich dein Geift Aus dem Kerker von der 
Laſt, Bon dem Joch der Sünde reißt, 

5. Unjer Wandel ift im Himmel! Reiß 
nur alle Mauern ein, Schwing’ did) über 
Berg und Thal, Ueber alles Weltgetüm-: 
mel. Um den Himmel will das Leben, Leib 
und Kraft gewaget jeyn. Lobe Gott, daß 
Jeſus Chrift An dem Kreuze deine Luft 
Und dein Reichthum worden iſt. 

6. Unſer Wandel ijt im Himmel! Hebe 
auf dein Angefiht, Schau’ die Auser- 
wählten an, Wie fie dieſes Weltgetümmel 
Unter Schmad und Spott befieget! Hier 
ijt Chrifti Himmel nicht; Luft und Schätze 
liebt die Welt; Aber wer Gott angehört, 


Liebt und jucht des Himmels Zelt. 
Schaaren nah'n, Und Gott naht zu dir | 


7. Unfer Wandel ijt im Himmel! Weiche 
nicht, wenn Schmad und Hohn, Kreuz 
und Marter auf did fällt. Du mußt in 
dem Weltgetümmel Unter lauter Dor: 
nen blühen; Dort erjt fommt der Ehren: 
tbron. Weine nur und leive mit, Aber 
denfe, wie dein Gott Tröftlih dir zur 
Seite tritt. 

8. Unfer Wandel ift im Himmel! Rebe 
Sprid und denke nur 
davon. Ad, wie wird das Weltgetümmel 
Dft ſich wider dich empören! Aber diejer 
Kampf und Streit Legt dir lauter Kronen 
bei. Ad, fo ringe, weil du kannſt, Bis 
das Kleinod deine jey! 

9. Unfer Wandel ift im Himmel! Rich— 
ter, Herr der ganzen Welt, Süßer Jeſu, 

47 


738 


bring’ uns hin! Haft bu doch vom n Belt: 
getümmel Unfre Seele — en. O Herr 
Jeſu, ſtarker Held, Laß uns Ueberwinder 
ſeyn! In dem Himmel throneſt du: Führ' 
uns in den Himmel ein! 

Johann Chriſtoph Schwebler. 


Mel. Ruhe ift das beſte Gut ꝛc. 


1659. Seele, was kann höher ſeyn, 
Als der höchſte Gott? Außer ihm ift Alles 
Bein, Eitelkeit und Spott. Wähl’ nicht 
den Tod! Welt ift Welt und bleibet Welt, 
Weltgut mit der Welt hinfällt; Schwing’ 
dich zu Gott! 

2. Auch im obern Reid) des Lichts Iſt's 
nur Gott allein; Und auf Erden tauget 
nichts, Was ohn’ Gott will ſeyn. Es ift 
ein Spott; Welt ift Welt, und bleibet 
Welt, Weltgut mit der Welt binfällt; 
Schwing’ dich zu Gott! 

3. Seele, ſuch' das höchfte Gut, Deinen 
Gott und Herrn! Schwing’ zur Höhe bei- 
nen Muth, Bon der Erde fern; Sud’ 
Morgenroth! Welt ift Welt und bleibet 
Welt, Weltgut mit der Welt hinfällt; 
Schwing’ dich zu Gott! 

4. Hier an diefem fremden Ort Kannft 
du bleiben nicht; Trachte nad) dem ew'gen 
Hort, In dem klaren Licht; Halt’ fein Ge: 
bot! Welt ift Welt und bleibet Welt, 
Weltgut mit der Welt hinfällt; Schwing’ 
dich zu Gott! 

5. Mer auf Gott, den Herten, baut, 
Wird dort wohl befteh'n; Wer der Zeit: 
lichkeit vertraut, Muß dort Sammer ſeh'n; 
Er wird zu Spott. Welt ift Welt und 
bleibet Welt, Weltgut mit der Welt hin: 
fällt; Schwing’ dich zu Gott! 

6. Seele, vente, daß bu bift Für des 
Höchften Reich Theu'r erfauft durch Jeſum 
Chriſt! Fleuch den Satan, fleuh! Sey 
nicht fein Spott. Welt ift Welt und bleibet 
Welt, Weltgut mit der Welt hinfällt; 
Schwing' dich zu Gott! 

Roſamunde Julie von Affeburg. 


Eigene Melopie. 


1660. Mein Leben ift ein Pilgrim- 
ftand; Ich reife nach dem Vaterland, Nach 
dem Serufalem dort oben. Da, wo die 
heil'ge Gottesftabt Mein Herr und Heil 
gegründet hat, Da werd’ ich einft ihn ewig 
loben. Mein Leben ift ein Pilgrimftand, 
Ich reife nach dem Vaterland. 


IV. Bon dem yimmliigen Sinne. 
2. Es rinnt und läuft ohn’ Unterlaf 


Auch meines Lebens Stundenglas, Und 
was entflohen, fehrt nicht wieder; Ich eile 
bin zur Ewigkeit. Herr Jefu, mad’ mid 
nur bereit, Und öffne mir die Augenlieber! 
Kein zeitlih Gut verblende mih; Mein 
Auge ſeh' allein auf dich! 

3. Kein Reifen ift oh’ Ungemad, Mein 
Lebenspfad hat aud fein Ah! Er führt 
nicht ſtets auf Blumenwegen. Der Steg 
ift eng, ber Feinde viel, Sie loden gern 
mid ab vom Ziel, Und Dornen jteh'n 
mir oft entgegen. Durch öde Wüften muß 
4 ‚gehn, Und fann den Ausweg jelten 
eh'n. 

4. Der Sonne Glanz mir oft gebricht, 
Der Sonne, die ihr Gnadenlicht Nur in 
die reinen Herzen ſenket; Die Stürme 
braufen auf mich zu, Und nirgends, nir: 
gends find’ ich Ruh’, Wie viel mein Herz 
auch finnt und denket. Doch denf’ ich an 
die Himmelsthür', So hab’ ich Troft und 
Lohn dafür. 

5. Du treuer Hüter Jefus Chrift, Der 
du ein Bilgrim worden bift, Als du dich 
meiner angenommen: Dein Wort beiwahre 
meinen Tritt, Und lafje mich mit jedem 
Schritt Zu deinem Heile näher fommen! 
Mein Leben flieht, ad), eile du, Und gib 
mir Troft und Seelenrub' ! 

6. Gib durch den Geift der Heiligkeit 
Im Glauben mir Beftänbigfeit, Um mid 
vor Straudeln zu bewahren. Ich falle 
ftündlih, hilf mir auf! Zeuch du mich 
felbft zu dir hinauf, Um Heil und Segen 
zu erfahren! Laß deinen füßen Gnaben- 
ſchein In Finfterniß nie ferne jeyn! 

7. Wenn mir mein Herz, o Gnaden— 
fül’, Bor Durft nad dir verfchmachten 
will, So laß bei dir mich Labung finden; 
Und fchließ’ ich einft die Augen zu, So 
bring’ mic) zu der jtolgen Ruh', Wo Müh' 
und Kampf auf ewig jchwinden, Und 
nimm das müde Kind alsdann Im Vater: 
hauſe freundlich an. 

8. Und bin ich auch im fernen Land 
Leicht von der blinden Welt verfannt: 
Dort find die Freunde, die mich fennen: 
Dort werd’ ich, felig immerbar, Dir die 
nen mit der Himmelsjchaar, Und in der 
reinften Liebe brennen. Mein Heiland, 
fomm’, ach, bleib’ nicht lang, Mein Herz 
ift ſehnſuchtsvoll und bang ! 

Nah F. A. Lampe. 
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Mel. Fahre fort, Sion, fahre fort ꝛc. 4. Himmelan! Mein Glaube zeigt Mir 
1661. Heiliger, Heiliger, beiliger Herr | das fhöne 2008 von ferne, Daß mein 
Zebaoth! Laß dein hohes Lob ertönen! Herz ſchon aufwärts fteigt Weber Sonne, 
Tilger aller unfrer Notb, Gib den Töd | Mond und Sterne; Denn ihr Licht ift viel 
tern und den Söhnen, Die du aufnahmft, |zu Hein Gegen jenen Glanz und Schein! 
ſtets in diefer Zeit Freudigfeit ! 5. Himmelan wird mid der Tod In 

2. Hätten wir Nichts als diefe Ster: | die rechte Heimath führen, Da ich über 
bengzeit, Da wir unjre Glieder pflegten, | alle Noth Ewig werde triumphiren. Jeſus 
Und auf jene Ewigkeit Keine Frucht zu: | geht mir felbft voran, Daß ich freudig 
rechte legten, — Hofften wir auf Chriftum | folgen Tann ! 
bier allein: Was wollt’s jeyn? 6. Himmelan, nur himmelan! Das fol 

3. Aber nein! Hier ift nur die Thrä- | meine Lofung bleiben! Ich will allen ei- 
nenfaat, Dorten foll die Ernte fommen, |teln Wahn Durch die Himmelsluft ver- 
Mer bier treu gewirket hat, Wird mit |treiben. Himmelan nur fteh’ mein Sinn, 
Ehren angenommen, Und gelangt zur jtol: | Bis ich in dem Himmel bin! 2. Sqhmolle. 
zen Ruheſtatt Nach der That. 

4, Treuer Gott! Schau’ auf deine Jün- Mel. Made did, mein Geift, bereit ıc. 


ger hin, Deren Herz du aufgeichlofien, | 4663 pr 3 
Und in deren Geift und Sinn Chriſti Blut . ae en en = 
und Geiſt geflofjen, — Denen du die [höne | yeinen Trieb Mid; im Geift vermählen ! 
Ölaubensbahn Aufgetban! — Ziehe mih Mächtiglich, Wie mic, reizt 
5. Kron’ und Lohn Legen wir in De: | yein Wille In die wahre Stille. 
muthöpflicht, Herr, zu beinen Füßen nie | 9, Nicht nur, was da fihtbar ift, 
ber, Und vor deinem Angefiht Sing |pogft du aus mir bringen, Sondern, 
man täglich frohe Lieber. Aller Engel ewig: | yag du felbft nicht bift Im unfichtbar'n 
heiter Chor Singt uns vor. Dingen. Gib, dag mir Außer dir Nichts 
6. Fahre fort, Trautejter Immanuel, mehr übrig bleibe, Das id) lieb’ und 
Der du uns bisher gefegnet, Daß auf eine | reihe i 
jede Seel Gnad und Friede bat geregnet!| 9, Gib, daß mein Geiſt willenlos Und 
—* denn im Segnen immer fort, Unſerol Einfalt werde, Sorgenfrei, im Scho— 
Hort! 
7. Bräutigam! Hier ift Angit; — Halle: Hafer we a —— 
lan 664 J J 
Iujah! Hilf uns durch die Pilgerwüſte! heißet Wefentlich ihn preifet. 
Halt‘ e8 unſern Herzen nah”, Daß ein Hei] 4, Selig ift ein reines Herz, Das von 
land für uns büßte; Heb uns einft zu deis | „fen Dingen Diefer Welt fi überwärts 








nem Siegerhor Hoc empor! Gun — 
—IA⸗ — zum Höchſten ſchwingen, In die 
a R. 8 v. Zinendorf. ae. Det 78) | Sonn' Seiner Wonn Als ein Adler 

Mei. Jefus, meine Zuverſicht ac. ihauend, Dort die Wohnung bauend. 


1662. immelan gebt unjre Bahn, 5. Rute m Ihöner anzufehn, u 

Wir find ar nur Er br — der Sohn der Liebe. O, daß man, * 

dort zum Kanaan Durch die Wüſte kom— nachzugeb’n, Stets ben \eift ai 

men werben. Gier ift unfer Rilgrimftaub, Sein Gefiht Würd uns Licht, Und das 

Droben unfer Baterland! ew'ge Leben Wunderbarlid) geben. 

iM. Himmelan ſchwing di), mein Geift! — 
enn du biſt ein himmliſch' Weſen, Und 

du Fannft, was irbifch bh, et © IT ERBEN 

nem Zived erlefen. Ein von Gott erleucht': | (8. Ser. 5, 6.) 

ter Sinn Kehrt zu feinem Urjprung hin. | 1664. Mir find noch von der Hei: 
3. „Himmelan!“ ruft er mir zu In des |math fen, Wir mwallen aber unjerm 

heil gen Wortes Lehren; Das meist mir Herrn; Das nie gejeh'ne Vaterland Iſt 

den Ort der Ruh’, Dem ich einft fol an: | uns aus feinem Wort befannt. 

gehören. Wähl’ ich dieß zur Leuchte mir, | 2. Man ſeh' uns an, für was man 

Hab’ ich ſchon den Himmel hier. will: Wir wallen fort und leiden ſtill. ft 
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Satan aud) auf uns erbost: Wir find des 
Herrn, und haben Troit. 

3. So macht uns feine Furt verzagt, 
Wenn uns die Welt verhöhnt und plagt; 
Und wen auch in ver Welt nichts freut, 
Der hat in Gott doch Freudigfeit. 

4. Herr Jeſu, halt’ auch mich dafür, 
Daß ich fey dein und walle dir! Go wall’ 
ich ganz getroft dahin, So lang ich in dem 
Leibe bin. 

5. Du gingft mir ſelbſt zum Vater vor; 
Richt’ Aug’ und Herz zu dir empor, Daß 
ich erfenn’, wohin ich geh’, Und auf dein 
Wort und Vorbild ſeh'! 

6. Wall’ ih nur, wie es bir gefällt, 
(Was iſt's, wenn man's für Thorheit 
hält!) So fomm id) heim; bei dir iſt Ruh'; 
Was dir gefällt, belohneft du, 

7. Da ziehejt du uns Kleider an, Die 
jegt Fein Pilger tragen Tann; Da wird 
fic’8 zeigen, wer man ift, Wenn man ba 
lebet, wo du bift. 

8 Mein Her, den ich einft Blut ge: 
foft't, Mad mich im Tode felbjt getroft, 
Und ruf’ in Gnaden mich nad) Haus! So 
geht mein Wallen jelig aus. Ps. Fr. Hiker, 


Eigene Melodie, 


1665. Stilles Lamm und Friedefürft ! 
Meine Seele nad) dir dürſt't; Ad, wann 
wird, D mein Hirt, Fejt mein Herz, fo 
daß es nimmer irrt? 

2. Gib, daß ih in Lieb’ und Treu’ 
Kindlih dir gehorfam ſey, Daß mein 
Sinn Lieb’ gewinn’, Sich zum Dpfer 
ganz und gar zu geben hin. 

3. Schenfe mir den janften Geift, Der 
nur Lindigfeit beweist, Der in mir Sey 
die Bier Und der Schmud, der Föftlich ift 
und werth vor bir. 

4. Gib, daß ich mit Tapferkeit Dich zu 
lieben jey bereit, Wenn aud Bein Stürmt 
herein, Daß ich mög’ ein Lamm und Löwe 
vor dir ſeyn. 

5. Halte mich dir unbefledt, Und be: 
jtändig aufgewedt, Nachzufleh'n, Nachzu— 
ſeh'n, Und wo du hingehit, getroft dir 
nachzugeh'n. 

6. Lamm, das überwunden hat, Gib 
mir Armen auch die Gnad', Daß ich hier 
Für und für, Durch dein Blut geſtärket, 
ſtreit' und ſieg' in dir! 

7. Führe mich, wann ich einmal Wan— 
dern muß durch's finftre Thal, O mein 


IV. Bon dem himmliſchen Sinne. 


Gott, Dur die Noth, Daß dein ewig 
Leben tödte meinen Tod! 
8 Wann du wirft auf Zion ſteh'n, 
Müfle man mich um bich ſeh'n, Ohne 
Bein, Weiß und rein, Da bu wirft, o 

Lamm, mein Licht und Tempel jeyn! 
Chr. Fr. Richter 


Mel, Balet will ich bir geben ꝛc. 


1666. Ich will, o Herr, — gib Flü— 
gel! — Mich über alle Welt Zu jenem 
Sternenbügel, Zu deinem Freubenzelt 
Hinauf in Himmel ſchwingen. D fürb're 
meinen Zauf, Nimm, frei von eiteln Din: 
gen, Mein Herz mit dir hinauf! 

2. Sa, bilf, daß Welt und Erde Mir 
ganz gering und Kein, Der Himmel berr: 
lich werde; O zeuch mich dort hinein, 
Wo ich ohn' Ende wohne, Wo jchon mein 
Kleinod glänzt, Und wo die Perlenkrone 
Mein frohes Haupt umkränzt. 

3. Was mir fchon ift gegeben, Das 
präg’ in meinen Sinn, Wie ich das ew'ge 
Leben Schon hab’ und felig bin; Wie du 
mich) ſchon im Glauben Gebradt zum Ba- 
terland. — Wer will mir diefes rauben? 
Hier iſt dein Geift, mein Pfand! 

4. ch bin mit dir erhöhet Hoch über 
Satans Wuth, Der nah dem Kleinod 
ſtehet; Ich fiege durch dein Blut. Du wahrſt 
mir felbft mein Erbe; Kein Pfeil reicht 
dort hinauf; Du nimmft mich, wann ich 
fterbe, Zum vollen Erbtheil auf. 

5. So geh’ ich ſchon dort oben Im Geiſte 
aus und ein; So bleibt mein Herz erbo: 
ben, Und foll recht himmliſch ſeyn. O 
theure Himmelsgabe, D träufle jtets herab, 
Daß ich damit mic) labe, So ſchreckt mich 
nicht das Grab. 

6. Wie fühe ruh'n die Müden! Wie 
rubt dort manches Kind! Nun wir jind 
ungejchieden Won denen, die dort find; 
Wir ruhen ſchon zufammen In Einem 
Haus und Schoß; D ftiegen unfre Flam— 
men Nur ftet3 nach jenem 2008! 

7. Gib fühe Himmelsliebe, Die nad 
dem Himmel ftöhnt, Die fich in heißem 
Triebe Nah dir, 0 Jeſu, ſehnt; Die 
ftündlich, weil wir wallen, Zu dir bie 
Seufzer ſchickt, Ja, dir nur zu gefallen, 
Sid) ftündlich hält geſchmückt! 

8. Hinweg, was bier zur Weide Der 
armen Welt nur gebt! Nur das ſey meine 
Freude, Daß dort mein Name ftebt; Nur 
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das ſey meine Ehre, Mein Reichthum, 3. Was aber iſt der Schrift Bericht? 

mein Gewinn, Daß ich hinauf gehöre, — Der Weltkreis wird vergehen! Sp 

Und dort ein Erbe bin! fönnen ja die Güter nicht Den Welttod 
9. Laß mich von jener Freude Ganz | überjtehen. 

eingenommen jeyn, Daß ich hier Alles| 4. Und wirſt du täglich nicht gewahr, 

meide, Was dort nicht darf hinein! So | Wie viel man trägt zur Erben? Man legt 

geh’ mein ganz Beginnen, Mein Wandel | fie arm in ihre Bahr', Ihr Out muß An 

da hinauf; Ja, ja, richt’ Her; und Sin: | dern werben. 

nen, Herr, ftetö zum Eiegeslauf! 5. Was hat die Erbe fonft für dich, 
10. Laß deinen Bilgrim eilen, Und hier Das bu mit dir kannſt bringen? Schau’, 

im Nachtrevier Bei feinem Tand verwei⸗ Pracht und Hoheit enden ſich, Tod ift in 

len; Entflamme die Begier, Daß ich ftetö | allen Dingen. 

meinem Ende Mit Luft entgegen jeh', Jin) 6. Der Himmel hat dein wahres Gut, 

Frieden einft vollende, Und jauchzend vor Nach dem ſollſt du ſtets trachten! Schau”, 





dir fteh'! Carl Friedrich v. Botayty. | dort hinauf Sid’ deinen Muth, Und lern’ 
die Welt verachten. 
Mel. Bert, id habe mißgehandelt ac. 7. D mer beichreibt den Reichthum mir, 


1667. Ruhe hat ung Gott verheißen, 
Ruhe, die da ewig währt. Da wir bier 
durh Wüſten reifen, Wo uns Gott den 
Glauben lehrt, Soll uns die Verheißung 
treiben, Daß wir nicht dahinten bleiben. 

2. Lehr’ mich, Herr, im Ölauben wallen, 
Nur nad deiner Führung gehn, Ste 
ben, wenn fchon Andre fallen, Hoffen, 
wo noch nichts zu jeh'n. Denn die bein 
Wort angenommen, Läſſ'ſt du, Gott, zur 
Ruhe fommen. 

3. Will der Weg mir lange werben, 10. Komm, Jeſu, nimm zu dir mich 
Zeige mir das nahe Land; Iſt das Strei- ein! Komm, fomm mit deinen Freuden! 


Der wartet auf die Frommen? Wer jene 
ten voll Beſchwerden, Stärke mir zum Ich habe Luft, bei dir zu ſeyn, Und felig 


Luft, zu welcher wir Durch Chriſti Liebe 
fommen? 

8. Kein Aug’ und Ohr hat je erkannt, 
Kein Herz hat noch empfunden Der See: 
len Ruh’ und Freubenftand, Die felig 
übertounden. 

9. Was hemmt die Erde meinen Lauf? 
Mas hält fie mich im Zügel? Ich fehne 
herzlich mich hinauf! Wer gibt mir Adlers⸗ 
flügel? 


Sieg die Hand! Dahin, mo id; ausge: | abzujcheiben. Simon Dad). 
gangen, Xaß mein Fleisch nicht mehr ver: 
langen. 

4. Laß mich nicht von Ruhe träumen, 
Wo mein Geift doch feine hat! Die nicht 
glauben, die verſäumen Ihren Theil an 
jener Stadt, Und in diefer Erdenwüſte 
Sind die Gräber ihrer Lüfte. 

5. Was id) denke, was ich thue Unter 
meiner Pilgrimslaft, Alles geh’ auf deine 
Ruhe, Die du uns verheißen haft, Da 
ih auf Verheißung fterbe, Und das Loos 
des Glaubens erbe. 2. Br. Sidet. 


Mel. IH bank’ bir jhon durch deinen Sohn ac. 


1668. Nimm dich, o meine Seel’, in 
Acht! Du folft Schon hier im Leben Nach 
dem, was ewig jelig macht, Nicht erft im 
Tode ftreben. 

2. Kann Reichthum, Ehre, Luft der 
Welt Im Himmel dich verforgen, So 
renn’ und forg‘, und ſammle Geld Am 
Abend und am Morgen! 


Mel. Ringe recht, wenn Gotted Gnabe ꝛc. 


1669. Großer Heiland, deine Triebe 
Flöße tief in meinen Sinn! Für ein Tröpf: 
lein deiner Liebe Schäß' ich taufend Wel: 
ten bin. | 

2. Das ift nicht zu viel geiprochen, 
Wenn dein volles Gnadenliht Bis ins 
Herz hindurchgebrochen, Wenn ver Mund 
im Glauben ſpricht. 

3. Denn was helfen taufend Welten, 
Und was nüßt mir ihr Gewinn? Wenn 
du anfängft, mich zu fchelten, Sit mein 
ganzes Glüd dahin. 

4. Aber wenn ich dich befite, Sind die 
Welten alle mein. D wer ſagt's, wie viel 
es nüße, Deiner Huld verfichert jeyn! 

5. Darum mill ich dich erfennen, — 
Ueberſchwänglich ift dieß Licht! Alles will 
ih Schaden nennen, Seh’ ih nur dein 


Angeſicht! 
g ſich ©. E. Woltersdorf. 
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Mel Hier legt mein Sinn fi vor dir ıc. 


jey mein Gefuh! Wenn Sünder Welten 


1670. Ad Jeſu, zeuch mich von der |hätten, Was nützte das beim Fluch? 


Erden, Laß meine Seele himmliſch werben; 


9. Wilft du, fo mag auf Erden Mein 


Nimm, was da irdiſch, von mir bin, Und Weg wie deiner feyn, Bol Leiden und 


dämpf' in mir des Fleifches Sinn! 

2. Wie felig find ſchon hier die Seelen, 
Die dich zu ihrer Luft erwählen, Und ſich 
entreißen diefer Welt, Die doch nichts 
Göttliches enthält! 

3. Ach laß mich diefes wohl beventen, 
Und ohn’ Aufbören mich verſenken In dich, 
das einzig wahre Gut, D Gottes Sohn, 
mit Sinn und Muth! 

4. So fann ich mich in dir ergößen; 
Nichts kann von Allem mich verlegen, 
Was diefe Welt auf mich gericht't, Das 
Finſt're muß mir werben Licht. 

5. Dieb ift die Burg der Ruh’ und 
Freude, Hier fiege ich, wenn ich jchon 
leide; Hier kämpfe ich in Chrifti Kraft, 
Und ſchmeck', was feine Liebe fchafft. 

6. Drum will ich mich ihm willig laſſen, 
Was irdifch ift, von Herzen hafien, Da: 
gegen richten meinen Sinn Auf das, mas 
ewig bringt Gewinn. 

7. Hiezu gib deines Geiftes Stärke, 
Vernichte meines Fleifches Werke, So bin 
ich ftetö und bleibe dein, Und du wirft 
auch der Meine jeyn! Gottfried Arnold. 


Mel. Chriſtus, der ift mein Leben ꝛc. 


1671. ch blick in jene Höhe, Wohin 


mich Jeſus ruft; Das Land, worauf id 


jtehe, Iſt nichts, ala meine Gruft, 


Beſchwerden: Genug, wenn bu bift mein! 
10. Du bringft mir im Gebränge, In 
tiefer Dunkelheit, Bei heißer Thränen 
Menge Kraft, Licht und Schu im Streit, 
11. Du bleibt mir ftetö zur Seite, Be: 
freift mich von der Welt; Du bleibft in 
jedem Streite Mein Sieger, der mich hält. 
12. In Allem überwinden, Iſt deiner 
Freunde Pflicht; Denn du, um ung zu 
finden, Flohſt Kreuz und Marter nicht. 
13. So denk’ ich, leb' und glaube, Bis 
ich vollendet bin; Dann führft du mic 
vom Staube Zu deiner Ruhe hin. 
Job. Bottfr. Schöner. 


Mel Berbe munter, mein Gemüthe zc. 


1672. Ad, daß aller Welt Getümmel 
Möcht' in mir gebämpfet feyn, Und der 
ftille Freudenhimmel Meine Seele nehmen 
ein, Wo fein Feind, kein Zank und Streit, 
Keine Widerwärtigkeit, Keine Trübjal, 
feine Schmerzen Kommen zu den jtillen 
Herzen! 

2. Schöner Himmel voller Frieden, 
Freiftatt voller Seligkeit! Wie werd' ich, 
der ich bienieven Lebe voller Angft und 
Streit, Wie werd’ ich mich freu'n, wenn 
du Mir wirft gönnen deine Ruh’! Ach, du 
janftes, ftilles Weſen, Wie werd’ ich in 
dir genejen! 

3. Jeſu, meine Seelenwonne! Führ' 


2. Die Welt, in der ich Iebe, Gibt mir mich in bein Freubenhaus, Wo das Gold: 
nur dürres Laub, Und was ich ihr einft | licht deiner Sonne Mir wird nimmer lo— 


gebe, Mein Leib, ift auch nur Staub, 

3. Drum, Heiland, ach, ich bitte: Ent: 
reife bald mich ihr! Mein Geift, von ſei— 
ner Hütte Gebrüdt, jehnt fich nad) dir. 

4. Du biſt's, auf den ich blide, D du, 
mein ew'ges Licht! Der Erbe Reiz verrüde 
Mir diefe Ausficht nicht ! 


ſchen aus, Wo fein Leiden mehr mich 
quält, Wo nur Wonne mich befeelt, 
Wann du willit nach diefem Leben Deine 
ſtille Ruh' mir geben! 


Mel. Ale Menſchen müjlen fterben x. 


1673. Du, o Ihönes Weltgebäube, 


5. Nur du bijt meine Sonne, Die mir Magſt gefallen, wem du willt: Deine 


am Himmel jcheint. Sud’ ich wo anders 
MWonne, So bin ich ſelbſt mein Feind. 
6. Ad, wenn ich hängen bliebe An 


leichtgetvobne Freude Iſt mit lauter Angſt 
umhüllt. Denen, die den Himmel hafien, 
Will ich ihre Weltluft laſſen; Mich ver: 


Freuden außer dir, Getrennt von deiner | langt, bei dir allein, Jeſu, theures Heil, 


Liebe: Wie traurig ftänd’3 mit mir! 

7. Genie’ ich auch hienieden Nicht viele 
Heiterfeit: Dein Troft, dein Heil und 
Frieden Vergüten alles Leib. 

8. Nur meine Seele retten, Nur das 


zu jeyn! 

2. Mübde, die der Arbeit Menge Und 
der Sonne Gluth beſchwert, Wünfchen, 
daß des Tages Länge Werbe durch Die 
Nacht verzehrt, Daß fie nad jo vielen 
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Laften Können fanft und ſüße raften. 
Mich verlangt bei dir allein, Jeſu, meine 
Ruh’, zu jepn! 

3. D möcht! ich in deinen Armen Rube 
finden nad) dem Streit! Für dein eiviges 
Erbarmen Gäb’ ih alle Zuft der Zeit! 
Gold und Ehr’ und andre Gaben Wollt’ 
ich nimmer, nimmer haben; Du nur, Jeſu, 
follteft mein, Du mein Schmud und 
Reichthum feyn! 

4. Andre mögen durch die Wellen Und 
durh Wind und Klippen gehn, Ihren 
Handel zu beftellen, Und da Sturm und 
Noth befteh'n: Ich will meine Glaubens: 
flügel Schwingen zu dem Sternenhügel; 
Jeſu, du nur follft allein Meiner Wall: 
fahrt Ende ſeyn! 

5. Tauſendmal pfleg’ ich zu jagen, Und 
nod) taufendmal dazu: Ach, würd’ ich ins 
Grab getragen, D fo käm' ich in die Ruh’; 
Und mein bejtes Theil das würde Frei 
von dieſer Leibesbürde, Wenn du mic 
nur wollt'ſt befrei'n, Um, mein Gott, bei 
dir zu ſeyn! 

6. Komm, o Tod, des Schlafes Bruder, 
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3. Was hat die Welt, mas beut fie an? 


Nur Tand und eitle Dinge; Wer einen 
Himmel hoffen kann, Der achtet fie ge: 
ringe. 

4. Wer Gott erkennt, kann der wohl 
noch Den Sinn aufs Niedre lenfen? Wer 
Jeſum kennt, der denket hoch; So müfjen 
Chriſten denfen. 

5. Sieh’, Chriſt, nie forgend unter dich, 
Wenn dich die Leiden drüden; Sieh’ gläu- 
big in die Höh', und fprich: Der Herr 
wird mich erquiden. 

6. Dort ijt das rechte Kanaan, Wo Le: 
bensftröme fließen. Blid’ oft hinauf! der 
Anblid kann Den Leidenskelch verfüßen. 

7. Dort oben ift des Friedens Haus. 
Gott theilt zum Gnadenlohne Den Ueber: 
windern Kronen aus; Kämpf' auch um 
Ruh’ und Krone! 

8. Dort iſt's den Engeln ſüße Pflicht, 
Gott Preis und Danf zu bringen; 
Seele, jehneft du dich nicht, Mit ihnen zu 
lobjingen ? 

9. Dort herricht dein Heiland, Gottes 
Sohn, Und nah dem Kampf auf Erden 


Komm und führe mich nur fort! Lil’ an | Sollft du vor feinem Gnadenthron Von 
meinem Schiff das Ruder, Bringe mid |ihm gefrönet werben. 


zum fichern Bort! Der da will, der mag 
dich jcheuen; Du fannft mich allein er: 
freuen; Denn dur dich kann ich allein 
Dort bei meinem Jeſu jeyn! 

7. Ah, daß meine matte Seele Heute 
noch verlajjen müßt! Diejes Leibes finftre 
Höhle, Drinnen fie gefangen ift! Käme 
fie zu jenen Chören, Die dich, großer 
Gott, verehrten, Daß ich, ihnen gleich zu 
feyn, Stimmt’ in ihre Lieder ein! 

8. Doch, weil ich die Friedensauen Und 
des Himmels Freudenfaal Jetzo noch nicht 
kann erfchauen, Und noch bin im Thränen- 
tbal: Schwing’ ich glaubig Herz und Sin- 
nen Himmelwärts nad) dir von binnen, 
Und will unterdeß allein Nur in dir, o 
Jeſu, jeyn! Nach Joh. Frant. 


Mel, Ich dank' dir, ſchon ıc. 


1674. D Chrift, erhebe Herz und 
Sinn! Was hängjt du an der Erden? Hin- 
auf, ſchwing' dich zum Himmel hin! Gin 
Chriſt muß himmliſch werben. 

2. Was bift du in der Welt? ein Gaft, 
Ein Frembling und ein Wandrer! Wenn 
kurz du hausgehalten haft, So erbt dein 
Gut ein Andrer. 


10. Huf, Jeſu, daß ih für und für 
Den Geift zu dir erhebe, Und daß ich jegt 
und ewig dir Anhänge, diene, lebe! 

Ebrenfried Liebich 


Mel. Mache dich, mein Geift, bereit ıc. 


1675. Seele, ſuche doch dein Glüd, 
Da mo es zu finden! Wende muthig dei: 
nen Blick Weg von Welt und Sünden. 
Sude du Wahre Ruh Nur in eu 
Gnade, Auf dem ſchmalen Pfade. 

2. Made dich des Erbtheils werth, Je: 
ner ew'gen Krone, Die der Heilige be 
ſcheert Seinem Bolf zum Lohne. Men: 
ihenwig Iſt nichts nüg; Sichre Sünder 
lügen, Ervenlüfte trügen. 

3. Schau, wie diefer Erde Tand Schat- 
tengleich verſchwindet! Dem vertraue, def: 
jen Hand Taujend Welten gründet! 
Bleibft du fern Bon dem Herrn, Kann 
dih Niemand retten Bon des Todes 
Ketten. 

4. Preist, ihr Himmel, ihn, der tft, 
War und ewig lebet! Hochgelobt ſey Jeſus 
Chrift, Der uns hoch erhebet! Rühmt und 
preist Gottes Geift! Dieſe heil gen Namen 
Helfen einzig! Amen. 
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8. Geift der Wahrheit, leuchte mir, Mel, Alles ift am Gottes Segen ıc. 
Stärke meine Sinne, Daß ich Sünder 1677. Unser Wandel ift im Himmel; 
werd' in bir Meinen Heiland inne! Duell In dem irdiſchen Getümmel Iſt des Gei- 
des Lichts, Ich bin nichts! D gib du mir | ftes Bleiben nicht. Diefer Welt Luft muß 





Leben, Gott mein Herz zu geben! 


vergehen, Das, was ewig kann beitehen, 


6. Dann ftellt deine Gnade mid Auf Iſt dort oben in dem Licht. 


die ſchone Höhe, Wo ich, Jeſu, ftart durch 


2. Jeſu, dir ſey Preis gegeben, Daß 


dih, Ueber Wolfen ftehe, Wo die Noth | du ung den Weg zum Leben Durch dein 


Und der Tod Unter meinen Fühen Macht: 
[08 toben müflen. 

7. Dann kann kein vergänglich Leib 
Meine Seele kränken; Dann darf ich die 
Ewigkeit Ohne Schauer denken. Herr, 
nimm bin Herz und Sinn, Daß ib ſchon 
bienieven Leb’ im em’gen Frieden! 

Friebrid v. Derſchau. 


Mel Ber weiß, wie nahe mir mein Ende ic 


1676. Zur Heimath droben in den 
Höhen, Wo heil und ſchön die Sonne 
ſteht, Soll nun mit Ernft die Reife geben, 
Wie mird mein treuer Heiland räth! Die 
ichwerjte Reue fommt den an, Der fi 
zu fpät dazu gethan. 

2. Iſt feine Stätte, bier zu bleiben, 
Warum halt’ ich mich hier noch auf? Muß 
erft der Ruf des Herrn mich treiben, Da 
doch zum Himmel geht der Lauf? Yür- 
wahr, fein menſchlich Herz denkt aus, 
Mas uns befcheert im Vaterhaus! 

3. Erweck', o Herr, all meine Kräfte! 
Gib, daß mein Blid fi) unverwandt Auf 
meiner Heimath Berge befte; Halt über 
mir die Gnadenhand! Du bijt ed je, 
Herr Jeſu Chrift, Der in den Schwachen 
mächtig ift. 

4. Ihr Blumen, eitler Welt Entzüden, 
Die ich im Leichtfinn fonft gepflüdt, Um 
euch werd’ ich mich nimmer büden, Weil 
fich mein Geift nad) Beif'rem ſchickt! Wer 
aufwärts will zum Himmel feh'n, Muß 
auf geraden Füßen fteh'n. 

5. Von meiner Heimath in den Höhen 
Hält mich fein Glanz der Welt zurüd. 
Ich muß zu meinem König gehen, — In 
feinem Herzen blüht mein Glück! Wer 
da mich hindert, ift mein Feind, Obwohl 
er noch fo freundlich fcheint. 

6. Hinweg mit allen Hindernifjen, Und 
däuchten fie mir noch jo füß! in Chrift 
muß zu entbehren wiflen, Was ihn fein 
Ziel vergefien ließ. Der eitlen Erbe bin ich 
fatt, — Hinauf, hinauf zu Gottes Stabt! 

Gottfried Gengel. 


Wort haft fund gethban! Ya, dein wunder: 
freundlich Zeiten Will auch mir das Herz 
bereiten, Zu erwählen diefe Bahn. 

3. Mill mich Noth und Nacht beveden, 
Dennod foll mich nichts abfchreden Bon 
dem fchon erwählten Gang; Auch bei 
Elend, Müh' und Schmerzen Wird mit 
dir doch meinem Herzen Nie auf diefem 
Wege bang. 

4. Ach, mich dünft, daß ich ſchon ſehe 
In der beitern Himmelshöhe Jene große 
Herrlichkeit! Ab, daß fi der Weg bald 
ihlöße, Und ich dort der Ruh' genöße, 
Wo mir Wohnung ift bereit! 

5. D mie leicht find unſre Dächer, 


Unſrer Pilgerfchaft Gemäder! Was iſt 
unfer mdifch Haus? Zwiſchen diefen ſchwa⸗ 


ben Mauren Findet fih jo mandes 
Trauren, Bis der Tod uns treibt heraus. 

6. Laß, o Nefu, bald mich fließen, 
Und des Vaters Haus begrüßen, Das du 
felbft bereitet haft! Nun, du biſt mir ja 
gegeben Selbit als Wahrheit, Weg und 
Leben; Drum bin ich dein Himmelsgaft. 

7. Leite mich auf rechter Straße, Daß 
ich Welt und Wolluft hafle, Weil ich führe 
meinen Lauf. Herr, hab’ Acht auf mein 
Bertrauen, Laß mic) deinen Bater [hauen ! 
Komm, o Jeſu, nimm mich auf! 


Mel, Ber weiß, wie nahe mir mein Ende xc. 


1678. Herr Gott, du kenneſt meine 
Tage, Du fiehft, daß ich, dein ſchwaches 
Kind, Den Schatz in folgen Schalen 
trage, Die irbifh und zerbrehlid find; 
Drum made du mich allezeit Zum Ster- 
ben fertig und bereit! 

2. Laß mich nach der Erkenntniß ftre- 
ben, Daß du mir haft mein Ziel beftinmmt, 
Und daß mein ungewiſſes Leben Vielleicht 
gar bald ein Ende nimmt: Ya, lehre bu 
mich diefen Schluß: Daß ich einmal von 
binnen muß! 

3. Ich ſoll nad jener Wohnung trach: 
ten, In der ich ewig bleiben fann; Drum 
lehr' mich auf den Himmel adten, Den 


IV. 


ſeh' ich ala mein eigen an; So wird mein 
Haus bier auf der Welt, Und auch für's 
Eim’ge wohl beftellt. 

4. Mein Herz, o jey im Himmel broben, 
Denn dba ift auch mein Schatz und Theil, 
Den Jeſus mir hat aufgehoben, Dort iſt 
das feſt verſprochne Heil! Die Weltluſt 
ſey mir viel zu qhlecht: Im Himmel iſt 
mein Bürgerrecht! 

5. Der Tod wird mich nicht ſchrecken 
fönnen, Die Welt nur zagt vor feinem 
Bild; Ich will ihn deinen Boten nennen, 
Weil du durch ihn mich holen willt; Wo 
man mit ihm Bekanntſchaft hat, Da hat 
der Schrecken feine Statt. 

6. Kommt nur, ihr lang’ erjehnten 
Stunden! Komm, eile, mein Erlöfungs: 
tag, Da ih, von aller Noth entbunden, 
Zum Leben fterbend dringen mag! Da 
find’ ich in des Höchften Hand Mein Eden, 
mein gelobtes Land. 

7. Ja, Herr, dir will ich mich ergeben, 
Dir, deilen Eigenthum ich bin! Du, lieb: 
fter Jeſu, bift mein Leben, Und Sterben 
bleibet mein Gewinn. Sch lebe bir, ich fterbe 
dir, Sey bu nur mein, fo gnüget mir! 

8. Hilf mir, dic), mich, die Welt erfen: 
nen: Dich, daß du mir mein Alles bift; 
Mich, daß ih Staub und Nichts zu nen- 
nen, Die Welt, daß fie mein Kampfplat 
ift! Wer dich, ſich und die Welt erkennt, 
Der macht ein richtig Teftament. 


Rudolph Senfft von Pilſach. 


Mel, Ach bleib mit beiner Gnabe x. 


1679. Bor Traurigleit im Herzen 
Seufz' ich aus tiefem Grund; Vor inner: 
lihen Schmerzen Ruf’ ih all’ Tag’ und 
Stund'. 

2. Sehnſucht macht mich erbeben, Es 
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in das höchſte Gut! — O Gott! wer wird 
mir ſchenken, Darin man einzig ruht? — 
. Sp muß ih denn nody warten Be 
ftändig allezeit Im Luft: und Schmerzens: 
garten, In Freud’ und Traurigfeit. 

8. Nicht foll die Lieb’ erkalten, Nie joll 
fie nehmen ab; Zu Gott will ich mid) hal: 
ten Bis in mein ftilles Grab. 

9. Und wenn dann au will ſauſen 
Der Wind auf diefem Meer, Unb wenn 
die Mogen braufen Rund um mein Schiff: 
lein ber: 

10. Will ich doch nicht verzagen, Gott 
wird mein Helfer ſeyn; Den Anter will 
ich Schlagen Tief in fein Herz hinein ! 


Friebrih von Speer. (Nah Wilhelm Emetä.) 


Mel. Befiehl du deine Wege ꝛc. 


1680. Es zieht mich zu den Höhen 
Ein mächt'ger inn’rer Zwang; ch kann 
ihn wohl verjtehen, wunberjamen 
Drang; Es tönt in mir, als riefe Mir 
eine Stimme zu: „Hier unten in ber Tiefe, 
Da findejt du nicht Ruh.“ 

2. Ich Tann von diefem Ahnen Mich 
nimmermehr befrei'n; Es muß ein ernſtes 
Mahnen Aus jenen Höhen ſeyn! Man ift 
ja jo geſchieden Hier unten von dem Licht, 
Und fennt den wahren Frieden Lind jucht 
und ſchmeckt ihn nicht. 

3. Sie ſuchen Schätz' und graben Sich 
in die Tiefe ein, Und träumen viel, und 
haben Davon nur Angft und Pein. Mich 
aber zieht e8 immer, Dem Himmel nah zu 
feyn. — D mödte Gott dem Klimmer 
Nur Muth und Kraft verleih'n ! 

4. Es martert ſich und quälet Die Seele 
bis zum Tod, Wenn fie nicht hat erwäh: 
let Den rechten Hort in Noth, Der fie 
macht von den Sünden Und Bangigfeiten 


wird mir lang die Zeit; In Ruh' kann ich | frei, Und lehrt, mas Ueberwinden Und 


nicht leben, Bis ich von binnen fcheid'. 
3. Ab, warn, wann ſoll es werben? 


ew'ge Wonne jey. 
5. Mein Heiland! du haft ſterbend Ex 


Wann, Jeſus, rufeft du? Iſt ja doch kämpft uns ew'ge Ruh’; Nun ruft dein 
Nichts auf Erden, Darin man friedlich Kreuz ung werbend Den ew'gen Höhen zu. 


rub’! 


Ah hilf es mir erfafen, Daß du mein 


4. D wann doch wird erfcheinen Der | Heiland bift, Und Alles gern verlafjen 


vielertvünjchte Tag, Da ich vom fteten 
Weinen Zur Freude gehen mag? 

5. Troft wollt’ ih mir bald bringen, 
Wenn ih ein Täublein wär'; 
wollt’ ich mich Schwingen Bis zu bes Him: 
mels Heer; 


Um dich, Herr Jeſu Ehrift ! 
6. Du warbft für mich zum Fluche, Du 
bingft für mich am Kreuz; Gib, daß ich 


Empor | nimmer ſuche Der Erde Luft und Reiz; 


Nein, Hilf, daß ich veritebe, Herr, deine 
große Treu’, Und einft in deiner Höhe 


6. Da wollt! ich mich verfenten Tief | Auf ewig bei dir jey! 
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8. Darf ich hinfort nach Fremdem gaffen ? 
1681. So oft ein Blid mich aufwärts | — Er Tann im innern Tempel ſchaffen, 
führet, Und meinen Geift ein Strahl be: | Was zu feinem Dienft gehört! — Ja, wenn 
rühret, Der aus vom ew'gen Zion geht: ſchweigen Welt und Sinnen, Lehrt er in: 
Will mein Herz zu enge werden, Weils nen, Was allein ihn geiftlich ehrt. 
auf Erden Schon in Himmelstraft erſteht. 9. Herz! willſt du dieſes noch verſchie⸗ 
2. Da bin ich in die Höh' geflogen, Und | ben, Und deinen Himmel felbjt nicht lie: 
Ion zu jener Welt gezogen; Alles wird | ben? — Geele, fiehjt du nicht den Trug? 
mir viel zu Hein, Daß die Seele Raum | Schau! die Vielheit iſt dein Schade; Gottes 
drin hätte; — Meine Stätte Muß ein Gnade Macht uns nur durch's Eine klug. 
weiter Himmel jeyn! 10. Wer hier fich nicht läßt vorbereiten, 
3. Was jollen mir die armen Sadıen, 3 muß das Feuer endlich jcheiden Erz 


Gigene Melodie, 





Die ein Gemüth voll Unrub machen? — von Stoppeln, Gold von Stroh. Hat er 
Ich kann ihrer ledig jeyn, Denn mein Aus | aber recht gebauet, Gott vertrauet, Wird 
ge fennt den Führer Und Regierer, Der | er deflen ewig frob. 
mich führt in Eins hinein. 11. Mein Vater! du bift nicht zufrieden, 
4. Der Scatten ift mir zu geringe, | Wenn ich nicht völlig bin geſchieden Aud 
Daß er mich in das Wefen bringe, Das | vom Hleinften Quell der Bein; Du willſt 
die Weisheit mir gezeigt. D ich ſchätze mich mich vollfommen haben; Deine Gaben 
für felig, Und bin fröblih, Daß mein | Sollen in mir völlig jeyn. 
Gott zu mir fich neigt! 12. Drum thu' ich nichts mehr zu Ge: 
5. Drum, foheint aud Etwas als das | fallen Der Kreatur, und will vor Allen 
Beite, Und jegt die Lieb’ fich drinnen fefte, | Meinem Schöpfer bleiben treu! — Ihm 
Fällt doch endlich Alles hin, Wenn es | gehören meine Pflichten; Andres Dichten 
Gott richt ſelbſt geweſen, Defien Wefen Iſt nur Tand, wie Flug es ey. 
Einzig füllt den leeren Sinn. 13. Mein Auge jol in Einfalt ſchauen 
6. So lang ich noch nicht konnte fliehen, | Auf ihn, das Herz ihm völlig trauen Auf 
Was hin und ber das Herz kann ziehen, | der Gnade heller Spur. — hm will ich 
War mein Jammer übergroß, Und zer: | mich völlig geben, Und nicht leben Nach 
ftreute die Gedanken ; — Denn fie wanken, | der alten Kreatur. 
Wenn von ihrem Grund fie los. | 14. Herr, bring mid) unter deinen Wil: 
7. Sollt' ich nun nit den Gößen flu: | len, Und laß ihn ganz mein Herz erfül- 
den, Und außer Gott noch etwas juchen, len, Daß ich brauche deine Kraft, Die 
Der doch Alles in mich legt, Was ich ſoll | mich aus der Vielheit reißet, Heil beweiſet, 
auf ewig haben, Und die Gaben 2 Und in Einem Alles fhafft! 
den Geiſt in's Herze prägt? Gottfried Arnold. 
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Eigene Melodie. als deine freie Gnab’, Die du gibeft, Wo 
1682. Sieb, hier bin ih, Ehrenfönig, | du liebeſt Und man did) liebt in der That. 
Lege mich vor deinen Thron; Schwache | La dich finden, Laß dich finden; Der bat 
Thränen, Kindlich Sehnen Bring’ ich dir, | Alles, der dich bat. 
du Menfchenfohn; Laß dich finden, Laß 4. Rein, voll Wonne, Wie die Sonne, 
dich finden, Bin ich gleich nur Aſch' und | Iſt, o Seelenfreund, dein Herz. Ich nur 
Thon! finde Noch der Sünde Tödtend Gift in 
2. Sieh’ doch auf mich, Herr, ich bitt' |mir mit Schmerz. Laß dich finden, Laß 
dich, Lenke mich nach deinem Sinn! Did) dich finden, Schaff' in mir ein reines 
alleine ch nur meine, Dein erfaufter ! 
Erb’ ich bin. Laß dich finden, Lab dih | 5. Tief in Nöthen Hilf mir beten, Kinb- 
finden; Gib dich mir und nimm mich hin. | lich beten, Herr, vor dir. Ach erfcheine, 
3. Herr, erhöre! ch begehre Nichts, | Wenn ich weine, Bald mit deiner Hilfe 
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mir! Laß dich finden, Laß dich finden, 
Denn mein Herz verlangt nad dir. 

6. Diefer Zeiten Eitelkeiten, Reichthum, 
Wolluſt, Ehr' und Freud’ Sind nur 
Schmerzen Meinem Herzen, Welches jucht 
die Ewigkeit. Laß dich finden, Laß dich 
finden, Großer Gott, ich bin bereit. 

Nah Joachim Neander. 


Mel, Ber nur den lieben Gott x. 


1683. Ih will zu meinem Gott mic 
halten, Und das foll meine freude feyn! 
Ich ftell’ auf meines Herren Walten Mein 
Fleh'n und Hoffen ganz allein; Dann wird 
mein Herz gegründet ruh'n, Daß ich ver: 
fünde all fein Thun. 

2. Er wendet jtet3 fich voll Erbarmen 
Bu der Berlaff'nen bangem Fleh'n, Ber: 
ſchmäht nicht das Gebet der Armen, Und 
läßt fie nicht im Elend ſteh'n. Ja, ibm 
gebühret diefer Ruhm: Er höret uns im 
Heiligthum! 

3. Das ſollen Kindeskinder merken; 
Man ſchreibe dieſes freudevoll: Das Volk, 
das noch zu guten Werken Von ihm ge— 
ſchaffen werden ſoll, Wird ſtets erhört, 
und gibt darob Dem Gott der Gnaden 
auch ſein Lob! 

4. Herr, du haſt deines Namens Ehre 
Hochherrlich in der Welt gemacht! Wenn 
ich dich bitte, ſo erhöre! Du wußteſt es, 
eh' ih’ 8 gedacht. Gib meiner Seele große 
Kraft Zur Uebung guter Ritterſchaft 

5. Es ſollen danken dir auf Erden, Herr, 
alle Hohen diejer Welt! Du läfieft ja ge: 
predigt werden, Was unfer Herz zufrieden 
ftellt. Wer deines Munds Verheißung hört, 
Bon dem jeyft du im Staub verehrt! 

6. Der Herr ift hoch, und fiehet gerne 
Auf das, was arm und niedrig heißt. Er 
fennt die Stolyen in der Ferne. — Wie 
joll dem Herrn mein ſchwacher Geift Ver: 
gelten all das theure Gut, Das er aus 
Gnaden an mir thut? 

7. Ich will den Kelch des Heils erheben, 
Und fingen meines Gottes Ruhm ; Ich will 
im Kreuze nicht erbeben, Denn ich bin ja 
jein Eigentbum. Ich lobe, Herr, und 
preife dich, Und wenn ich bete, höre mich! 

Pb. Fr. Hiller, (Rad Joh. Arndt. 


Mel Dir, dir, Jehovah, wil ih x. 


16834. Wer ift wohl würdig, ſich zu 
nahen Zu Gottes hocherhabner Majeftät? 
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Darf fih ein Sünder unterfahen, Den 
Emw’gen anzurufen im Gebet? Die Finfter: 
niß erbebet vor dem Licht, Das Herz will 
beten, und vermag es nicht. 

2. Der Menſch, in Finfterniß gefallen, 
Tritt ſcheu vor Gottes Heiligkeit zurüd; 
Sein Geift kann nicht zur Höhe wallen, 
Im Knechtögeift ſchlägt er nieder feinen 
Blid; Er fühlet, daß er feiner Gabe wertb; 
Nur Fluch und Armuth iſt's, was ihm 
gehört. 

3. Doch Ehriftus bat uns ausgefühnet, 
Als er für uns vergoß fein theures Blut. 
— Er hat uns Gottes Huld verbienet, Und 
uns gebahnt den Weg zum höchſten Gut. 
Das Heiligthum ift ung jet aufgethan, In 
Ehrifti Namen dürfen wir und nab'n. 

4. Er felbit ift uns vorangegangen, 
BVertritt beim Vater jeine Gläub’gen nun; 
Seht, wie er brennet vor Verlangen, Was 
fie in feinem Namen fleh'n, zu thbun! In 
reicher Fülle beut er ewig dar Des Heiles 
Güter, groß und wunderbar. 

5. Nun fann und darf ich nimmer jagen, 
Mein Sündenelend maht mid nimmer 
ſcheu. Im Glauben will ich's fröhlich wa- 
gen; Zum Abbarufen fteht fein Geift mir 
bei. Und ruf’ ih: Abba! gläubig in dem 
Herrn, So böret und erhöret Gott mich 
gern. 
6. Herr, lehre du mich alfo beten, Wie 
es dir lieb und wohlgefällig ift! Laß nie 
mich anders vor dich treten, Als daß ich 
bab’ im Herzen Jeſum Chrift. Ad made 
mich nur von mir felber frei, Daß Chri— 
tus Alles mir in Allem ſey! 

7. Sein Nam’ ſey mir in's Herz geſchrie⸗ 
ben, Mein Werk ſey nichts, das feine nur 
jey groß! In Chrifti Schmud mußt du 
mich lieben; Ohn' ibn ſteh' ich vor dir bes 
ihämt und bloß. Mit ihm fteht offen dei⸗ 
nes Haufes Thür, Ohn' ihn verſchließt fie 
fih auf ewig mir. 

8. Nun, Vater, fülle meine Hände! Zu 
dir beb' ich fie gläubig betend auf; Aus 
deines Sohnes Fülle jende, Was mächtig 
it, zu fördern meinen Lauf! Hier ift mein 
Geift dir im Gebete nah, Einft ſchaut mein 
Auge dich, — Hallelujah! 

I. A. Freplinghaufen, 


Eigene Melodie. 


1685. Dir, dir, Jehovah, will ich 
fingen! Denn, wo ift body ein foldyer Gott 
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wie du? Dir will ich meine Lieder bringen; 
Ah gib mir deines Geiftes Kraft dazu, 
Daß ich es thu’ im Namen Jeju Ehrift, 
So wie es dir durch ihn gefällig iſt! 

2. Zeuch mich), o Bater, zu dem Eohne, 
Damit dein Sohn mich wieder zieh’ zu dir! 
Dein Geift in meinem Herzen wohne, Und 
leuchte mir in allen Dingen für; So hebt 
er auch mein Herz zu dir empor, Daß ich 
dir Pſalmen fing’ im höhern Chor. 

3. Dein Geift Tann mid) bei dir vertre: 
ten Mit Seufzern, die ganz unausfpred): 
lich find; Er lehret mich im Glauben be: 
ten, Gibt Zeugnif meinem Geift, daß ich 
dein Kind; Dann ruf’ ih, als Miterbe 
deines Sohns, Das Abba zu den Höhen 
deines Throns. 

4. Wenn die aus meinem Herzen ſchal⸗ 
let Durd deines heil’gen Geiſtes Kraft 
und Trieb, So bricht dein Vaterherz und 
wallet Ganz brünftig gegen mich vor hei- 
Ber Lieb’, Daß mir’ die Bitte nicht ver- 
fagen fann, Wenn jie nad) deinem Willen 
iſt getban. 

5. Was mich dein Geift ſelbſt bitten 
lehret, Dem neiget ſich dein Gotteswille zu, 
Das wird gewiß von bir erhöret, Weil 
ich’ 8 im Namen deines Sohnes thu', Durch 
welchen ich dein Kind und Erbe bin; So 
nehm’ ich Gnad' um Gnade von dir hin. 





V. Bon dem Gebet. 


„Heilig, heilig, heilig“ Eingen ihm zur 
Ehre Aller Engel hohe Chöre. Herr, ver 
nimm Unfre Stimm, Wenn auch wir 
Geringen Unijre Opfer bringen! 

3. Wir entjagen willig Allen Eitelfei- 
ten, Aller Ervenluft und Freuden. Da 
liegt unfer Wille, Seele, Leib und Leben, 
Dir zum Eigenthum ergeben; Du allein 
Eolljt es ſeyn, Unfer Gott und Herre; 
Dir gebührt die Ehre! 

4. Majeftätiich Weſen! Möcht' ich recht 
dich preifen Und im Geift dir Dienft er 
werfen! Möcht' ich, wie die Engel, Immer 
vor bir jtehen, Und dic) gegenwärtig ſehen! 
Laß mich dir Für und für Trachten zu ge: 
fallen, Liebfter Gott, in Allen! 

5. Luft, die Alles füllet, Drin wir im- 
mer ſchweben, Aller Dinge Grund und 
Leben! Meer ohn' Grund und Ende, Wun- 
der aller Wunder, ch ſenk mich in dich 
hinunter! Ich in dir, Du im mir! Laß 
mich ganz verfchtwinden, Did nur feh'n 
und finden! 

6. Du durchdringeſt Alles; Glanz vom 
ew'gen Lichte, Leucht' mir heiter in's Ge 
jihte! Wie die zarten Blumen Willig ſich 
entfalten Und der Sonne ftille halten: 
Möcht ih fo, Still und frob Deine 
Strahlen faſſen, Und dich wirken lafjen ! 

7. Mache mich einfältig, Innig, abge: 


6. Wohl mir, daß ich dieß Zeugniß ſchieden, Sanft und ftill in deinem Frie— 


babe! Drum bin ich voller Troft und Freu: 
digkeit, Und weiß es: alle gute Gabe, Die 
ich von dir verlanget jederzeit, Die gibjt 
du, und thuft überfchtwänglidy mehr, Als 
ich verftehe, bitte und begehr'. 

7. Wohl mir! ich bitt! in Jefu Namen, 
Der mich vertritt in deiner Himmelshöh'! 
In ihm ift Alles Ja und Amen, Was ich 
von dir im Geift und Glauben fleh'. Wohl 


den; Mach' mid) reines Herzens, Daß ich 
deine Klarheit Schau’ im Geiſt und in der 
Wahrheit. Laß mein Herz Ueberwärts Wie 
ein Adler ſchweben, Und in dir nur leben! 

8. Herr, fomm’ in mich wohnen, Laß 
mein Herz auf Erden Dir ein Heiligthum 
noch werden! Komm, du nahe: Wefen, 
Did in mir verfläre, Daß ich dich ſtets 
lieb’ und ehre; Wo ich geh’, Sig’ und 


mir! Lob dir, jet und in Ewigkeit, Daß ſteh Laß mich dich erblicken Und vor dir 


du mir fchenteft ſolche Seligfeit! 


Barttolomäus Craffelius, 


Mel, Bunberbarer König x. 


1686. Gott ift gegenwärtig! Laſſet 
uns anbeten Und in Ehrfurcht vor ihn tre: 
ten! Gott ift in der Mitte: Alles in uns 
ſchweige Und ſich innigft vor ihm beuge! 
Wer ihn kennt, Wer ihn nennt, Schlag’ 
die Augen nieder; Gebt das Herz ihm 
wieder! 

2. Gott ijt gegenwärtig, Dem die Che 
rubinen Tag und Nacht gebüdet dienen; 


mid) büden! 


Mel. Eich, bier bin ih, Ehrentönig x. 
1687. Zu den Höhen Aufzufeben, 
Wo der Gott der Gnade thront, Und mit 
Beten Hinzutreten, Wo mein Hoberprie 
jter wohnt: Welch’ ein jeliges Geichäfte, 
Das mit Heil und Wonne lohnt! 

2. Herr, andädtig, Kinblic mächtig 
Komme mein Gebet vor di! Gott ber 
Götter, Mein Erretter, Nur zu dir, zu 
dir fleh’ ih! Ad, um meines Mittlers 
willen Höre und errette mich! 


G. Terfteegen. 


V. Bon dem Gebet. 


3. Wie mohlthätig, Treu und gnäbig 
Sft dein väterlich Gemüth! Deine Sonne 
Spendet Wonne Auch dem Sünder, der 
dich flieht. Laß auch mir dein Antlitz leuch⸗ 
ten, Wenn mein Auge nad) dir fieht! 

4. Laß dich ſchauen, Mein Vertrauen! 
Wenn mein Herz mit Nöthen ringt, Und 
mit Thränen, Angft und Sehnen Seine 
Seufzer vor dich bringt; Dann vertritt 
mich, Geift der Gnaden, Daß mir mein 
Gebet gelingt! 

5. Laß erfcheinen Auf mein Weinen 
Strahlen deiner Freundlichkeit! Ya, du 
wendeſt, Und du endeit Meine Trübjal 
dieſer Zeit. Dann ſey deinem großen Na- 
men Preis und Ruhm bon mir geweiht! 

6. Schweigit du jtille, Und die Fülle 
Deiner Hülf’ und Huld verzeudht: Ach, 
dann mad’ mid Starf und muthig, Daß 
mein Herz nicht von dir weicht! Laß mich, 
wie einft Jakob, ringen, Bis mein Kampf 
den Sieg erreicht! 

7. Wo ich ftehe, Sit’ und gehe, Sey 
mein Herz zu dir gericht't. Dich erkennen, 
Bater nennen, Sey mir jtets die Tiebfte 
Pflicht! Wenn ich kindlich vor dir wandle, 
D wie glänzt mir dann dein Licht! 

8. Drum regiere, Herr, und führe Du 
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mein Erlöfer, Jeſus Ehrift; Und der in 
mir das Abba jchreit, ft, Herr, dein 
Geiſt der Freudigteit. 

4. Gib, Bater, gib nad deinem Wil: 
len, Was deinem Kinde nötbig iſt! Nur 
du kannſt mein Verlangen jtilen, Weil 
bu die Segensquelle bift. Doc gib, o 
Geber, allermeift, Was mich dem Sün- 
denbienjt entreißt! 

5. Verleih’ Beftändigfeit im Glauben, 
Laß meine Liebe innig jeyn. Will Satan 
mir das Kleinod rauben, So balte der 
Berfuhung ein, Damit mein ſchwaches 
Fleiih und Blut Dem Feinde nicht den 
Willen thut. r 

6. Verleihe mir ein gut Gewiſſen, Das 
weder Welt noch Teufel fcheut. Wenn 
Züchtigungen folgen müflen, So ſchick 
ſie in der Gnadenzeit. Vergib die Schuld 
durch Jeſu Blut, Und mach' mein Böſes 
wieder gut. 

7. Ich darf nicht bloß um Freude bit— 
ten, Und daß mich Kreuz verſchonen fol; 
Mein Heiland bat ja jelbit gelitten, Drum 
leid’ ich mit ihm freudenvoll. Doch wird 
Geduld mir nöthig ſeyn, — Die wolleft du 
mir, Herr, verleib'n. 

8. Das Andre wird fich alles fügen, 


mich felbft auf eb’'ner Bahn! Wenn ich Ich möge arm feyn oder reich. An deiner 
ſchmachte, Nichts mehr achte, Wenn ich | Huld laß ich mir g’nügen; Die macht mir 


nicht mehr beten fann: Dann erhöre meine 
Seufzer, Und nimm mic mit Ehren an! 
9. Amen, Amen! In dem Namen Mei- 
nes Jeſu, hoffe ih: Du erhöreft Und ge 
währeſt Meine Bitte gnädiglich. Amen! 
ja, es wird gejchehen, Gott, mein Bater, 
höret mich! Epriftian Gottlieb Göy. 


Mel. Ber weiß, wie nahe mir mein Ende ꝛc. 


1688. Mein Gott! ic Hopf’ an deine 
Pforte Mit Seufzen, Fleh'n und Bitten 


Glück und Unglüd glei. Trifft auch das 
Glüd nicht häufig ein, So laß mid) doch 
zufrieden jeyn. 

9. Wenn ic) dich bitt' um langes Leben, 
Gib, daß ich hrijtlich leben mag! Laß mir 
den Tod vor Augen jchiweben, Und des Ge 
richtes großen Tag, Damit mein Ausgang 
aus der Welt Den Seligen mich zugejellt. 

10. D Gott, was ſoll ich mehr begeb: 
ren? Du weißt jchon, was ich haben muß. 
Du wirft nur Gutes mir gewähren, Denn 


an; Ich halte mich an deine Worte: „Klopft | Jeſus macht den frohen Schluß: Ich ſoll 


an, jo wird euch aufgethan.“ Ach öffne 
mir die Gnadenthür'! In Jeſu Namen ſteh' 
ich hier. 

2. Wer kann doch etwas Gutes haben, 
Das nicht von dir den Urſprung hat? Du 
biſt der Geber aller Gaben, Bei dir iſt 
immer Rath und That. Du biſt der Brunn, 
der immer quillt, Das Gut, das alle 
Sehnſucht ſtillt. 

3. Drum nah' ich dir mit meinem Be— 
ten, Das herzlich, glaubig, kindlich iſt. 


in ſeinem Namen fleh'n, So werde, was 
mir nützt, geſcheh'n. Benj. Schmolte. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend' ꝛc. 


1689. Wohl dem, ver feſt im Glau— 
ben ſteht, Und in dem Namen Jeſu fleht! 
Denn wahrlich, ihm entgehet nicht, Was 
ihm des Herren Mund verſpricht. 

2. Doch müſſen's Gottes Kinder ſeyn, 
Die ſonder Trug und Heuchelſchein Zu 
ihm aufheben heil'ge Händ'; Zu ſolchen er 


Der mich heißt freudig vor dich treten, Iſt ſein Antlitz wend't. 
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3. Wenn nad dem Vater ruft ein Kind, 
So hört darauf fein Ohr geſchwind; 
Wenn's ihn anſpricht in Hungerönoth, 
Verſaget er ihm nicht das Brod. 

4. Gibt aud ein Vater einen Stein, 
Wenn nad) dem Brod die Kinder fchrei'n ? 
Legt er dem Sohn für einen Fiſch Wohl 
eine Schlange auf den Tiſch? 

5. Alfo, wer Gott zum Vater hat, Der 
wirb erhöret in der That; Die Sünder 
aber hört er nicht, Er kehrt von ihnen fein 
Geſicht. 

6. Nur wer die Sünde reuig flieht, Und 
gläubig auf zu Jeſu ſieht, Der ſchmecket 
ſeiner Bitte Frucht, Und findet, was ſein 
Herz geſucht. 

7. Drum bet’ und fleh' aus Herzens⸗ 
grund, m Geift und nicht nur mit dem 
Mund, In Glaubenskraft und Zuverficht 
Um Alles, was bir je gebricht! 

8. Du aber, Jeſu, lehre mih Zum 
Bater beten würbdiglih, Damit mein find- 
liches Gebet Erbörung finde früh’ und 


jpät! Laurentius Laurentii. 


Mel. Jeſus meine Zuverſicht ac. 


1690. Bete nur, betrübtes Herz, Wenn 
dich Angſt und Kummer fränfen, Klag’ 
und fag’ Gott deinen Schmerz, Er wird 
enblich an dich denken; Gott wird dein Ge: 
bet und Fleh'n, it es ernſtlich, nicht ver: 
ſchmäh'n. 

2. Gott wird dein Gebet und Fleh'n 
Dir zur rechten Zeit gewähren; Glaube 
nur, es wird geſcheh'n, Was die From- 
men bier begehren; Denn Gott kennet 
deinen Schmerz, — Bete nur, betrübtes 

! 


erz! 

3. Bete nur, betrübtes Herz, Bete ſtets 
in Jeſu Namen, Wirf die Sorgen hinter: 
wärts, Gott ſpricht ſchon das Ja und 
Amen; Deines Jefu Tod und Blut Macht 
dein Beten ächt und gut. 

4. Deines Jefu Tod und Blut Stillet 
des Gewiſſens Flammen; Bete mit beherz- 
tem Muth, Gott fann dich nun nicht ver: 
dammen; Seh getreu bis in den Tod, Be: 
ten hilft aus aller Noth. 

5. Beten hilft aus aller Noth; Ei, fo 


' Himmel auf! 
bete ohne Zweifel! Bift du arm, — Gott | 
jchenkt dir Brod; Schredt dich Hölle, Welt 


V. Bon dem Gebet. 


wen jollte dir nin grauen? Mußt du bier 
auf Dornen geh'n, Endlich follft du Rofen 
hauen, Denn Gott kennet deinen Schmerz; 


Bete nur, betrübtes Herz! 
Joh. Gottfr. Rrauie, 


Mel. Ber weiß, wie nabe mir mein Ende ıc. 


1691. ©etreuer Heiland, hilf mir be: 
ten, Und nimm did) mein beim Bater an! 
Wenn du mich wirft bei Gott vertreten, 
Sp weiß ich, mas ich hoffen kann. Auf 
bich vertrau’ ich ganz allein, Dann wird 
mein Fleh'n erhörlich ſeyn. 

2. Ich gründe mich in meinen Bitten 
Auf dich allein, o Gottes Sohn! Auch 
mir zu gut haft du gelitten, Und ftiegit 
für mid auf Gottes Thron. Durch dich 
nimmt Gott mein Fleben an, Und läßt 
Erbarmung mid empfah'n. 

3. Mein Jeſu, lehr' mich doch ertvägen, 
Was recht mit Andacht beten heißt, Und 
wie jo viel daran gelegen, Zu fleh'n in 
Wahrheit und im Geift, Mit Demuth und 
mit Zuverfiht! Denn jonft fpricht Gott 
das Amen nicht. 

4. Ich will im Beten nichts verhehlen, 
Denn aljo weist mich Jefus an. Gib, Va— 
ter, uns, was unjern Seelen Und unferm 
Leibe nügen fann, Nur das ja nicht, wo— 
von du ſiehſt, Daß es der Seele ſchäd— 
Lich iſt! 

5. Ich weiß, dein Vaterherz muß bre 
hen, Wenn ich in Jeſu Namen bitt’, Und 
du wirft Ja und Amen fprechen, Weil er 
mic) jelbft bei dir vertritt. In feinem Na; 
men halt’ ih an, Weil ich nicht3 Größres 
nennen kann. 

6. In feinem Namen will ich weiter 
Im Beten bis zum Ende geh'n; Sein 
Name maht den Himmel heiter, Durd 
ihn eilft du, mir beizufteh'n; Sobald fein 
Geift im Herzen jchreit, Gedenkſt du der 
Barmberzigfeit. 

7. Ja, aljo wird mein Beten taugen, 
So find’ ich gnädiges Gehör; So geh’ 
ich, Herr, von deinen Augen Nie unge: 
jegnet, matt und leer; So jchließ ich freu: 
dig meinen Lauf, So thuft du mir den 
Nah Chriſtian Pfeiffer. 


Eigene Melobie.. 


und Teufel, — Bete nur, fo wirft dufeh'n: | 1692. Bete nur! bete nur! Früh’ am 


Gott wird dir zur Seite fteh'n. 


Morgen, jpät am Abend, Hungernd oder 


6. Gott wird dir zur Seite fteh'n; Bor | dich erlabend An dem gottbeicheerten Brod; 


V. Bon dem Gebet. 
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freudig, oder voll von Sehnen, Und das 
Auge voller Thränen, Ringend mit des 
Lebens Noth. — Bete nur! bete nur! 

2. Bete nur! bete nur! Wenn ber 
Geift dich treibt und mahnet, Wenn bein 
volles Herz es ahnet, Daß ber Herr bir 
nahe ift; Oder wenn bie Seel’ iſt dürre, 
Schwer bedränget vom Gewirre Draußen, 
oder innerm Zwiſt. — Bete nur! bete 
nur! 

3. Bete nur! bete nur! Deine Armuth, 
deine Blöße Hindert's nicht, denn feine 
Größe G'nüget ihm und dir zugleich. Sie 
follft du fammt ihm genießen, Denn er ift 
zum Weberfließen Gütervoll und gnaben- 
reich. — Bete nur! bete nur! 

4. Bete nur! betenur! Wenn den Him- 
mel Wollen deden, Donner dih und 
Blige fchreden, Der ein hochwogend 
Meer: Sorge nicht! nur ihm befehle Dei- 
nen Leib und deine Seele! Eine fefte Burg 
ift er. Bete nur! bete nur! 

5. Bete nur! bete nur! In des Lebens 
höchfter Blüthe, Wenn voll Wonne dein 
Gemüthe, Und voll Jauchzens deine Bruſt; 
Fafle da die Seel’ zufammen, Laß auf: 
lodern lichte Flammen Heiliger Gebetes⸗ 
luft. Bete nur! bete nur! 

6. Bete nur! bete nur! Wenn am höch—⸗ 
ften geh'n die Wogen, — Wenn, von ftil- 
ler Macht gezogen, Deine Seele aufwärts 
dringt, Nad) dem Born des Lebens ſchmach⸗ 
tend, Für Gewinn den Tod erachtend, Nach 


dem einen Hödjten ringt: Bete nur! bete 


nur! 


7. Bete nur! bete nur! Die zum Leben 
durchgedrungen Und fih bimmelan ge 
jchwungen, Beten broben immerdar, — 
Beten, loben bald alleine, Bald im feligen 


Vereine Mit der ganzen Geifterjchaar. 
Bete nur! bete nur! 


8. Bete nur! bete nur! Die am höchften 
find erhoben, Sind bie Feurigſten beim 
Loben, Beten Gott am tiefjten an. O der 


Mel, Jeſu, meine Freude ıc. 


1693. Kommt, und laßt uns beten! 
Dft vor Gott zu treten Iſt der Ehrijten 
Pflicht. Ruft! der Gott der Ehren Wird 
ald Bater hören; Ruft mit Zuverficht! 
Naht zum Herrn; Er fieht esgern, Wenn 
die Kinder vor ihn treten; Kommt, und 
laßt uns beten! 

2. Betet, da die Heerde Nicht zerftreuet 
werde, Die an Jeſu hält. Betet für bie 
Freunde, Betet für die Feinde, Für bie 
ganze Welt. Trogt das Heer Der Feinde 
fehr: Laßt uns fühn entgegentreten, Glau⸗ 
ben, hoffen, beten! 

3. Jeſus hat befohlen, Betend das zu 
holen, Was uns nöthig it. Bete gläubig, 
findlih, Bet’ im Geift und mündlich! Bete 
ſtets, o Chriſt! Ruf! Gott an! Er will 
und kann Deiner Seele Gnade geben, Unb 
dem Leib das Leben. 

4. Geh’ in deine Kammer, Klag' ihm 
deinen Jammer, Der dich zaghaft macht; 
Gott hat auf die Seinen Allzeit, wenn fie 
weinen, Als ihr Hüter Acht. Gottes 
Herz Fühlt unfern Schmerz; Er kann's 
nicht zu lang ertragen, Wenn wir jam: 
mernd klagen. 

5. Scheint er auf dein Beten Fern von 
dir zu treten, Hört er dich nicht bald; 
Will er auf dein Schreien Dich nicht bald 
erfreuen, So thu’ ihm Gewalt! Sprid: 
mein Hort, Hier ift dein Wort: „Ruf, 
ich will dir Hülf erweifen, Und bu follft 
mich preifen.“ 

6. Wenn zum Herrn du flieheft, Wenn 
du vor ihm fnieeft, Naht ex fi zu dir. 
Wenn du fommft mit Sehnen Und mit 
jtillen Thränen, Spricht er: „ich bin bier! 
Was dir fehlt, Und was dich quält, Deine 
Leiden, deine Sorgen Sind mir nicht ver: 
borgen.“ 

7. Zefu, beil'ger Beter, Der für Mifie: 
thäter Noch am Kreuze bat: Bitt! auch 
auf dem Throne, Daß Gott meiner fchone, 
Der gefündigt hat! Du allein Kannft 


priefterlihen Würde, Voller Wonne, fon: 
der Bürde, Gott anbetungsvoll zu nah'n! 
Bete nur! bete nur! 

9. Bete nur! bete nur! Ohne Ende hört 
man's jhallen In des Heiligthumes Hal- 
len: Engel! Menfchen! betet an! Und je 
mehr fie danken, loben, Werben fie mit 
Kraft von Oben Und mit Klarheit ange: 
than. — Bete nur! bete nur! 

I. ®. Fr. Köhler. 


Mittler ſeyn; Du nur fannft mir Gnad’ 


erbitten, Denn du haſt gelitten! 
Eprenfried Liebich. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht zc. 


1694. Sa, beten will ich für und für 
Nach Herzensluft und nad Gebühr! — 
Zu viel fann Niemand beten, Wenn er 
* kommt aus Herzensdrang Mit Bitten 
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und mit Lobgefang Vor Gottes Thron 
getreten. 

2. Gebete find des Glaubens Frucht; 
Ein guter Baum bringt gute Frucht, Der 
Faule müßig ftehet. Gebete find der Athem- 
zug, Der aus und ein in jchnellem Flug 
Beim innern Menſchen gebet. 

3. Wer dürftet, ichöpfet aus dem Quell, 
Der Trant ihm fpendet frifch und hell; — 
Wie oft? — foll Niemand zählen. Der 
Zebensbrunn iſt Gott allein; Ich lauf’ da- 
bin und jchöpfe ein, — Wie oft? — foll 
Niemand zählen. 

4. Wer friert, der fuchet Sonnenſchein, 
Sitzt, legt jich jtundenlang hinem, Und 
wärmet feine Glieder. Mich frieret ftets, 
mid armen Mann, Drum leg’ ich mich, 
fo oft id) fann, Bor Gottes Antlit nieder. 

5. Der Vater droben, der thut auch 
Nah Menjchenvaters Art und Braud, 
Und gönnt mir holde Blide. Das weiß ich 
und das lodt mich an, Daß ich zu ihm, 
wie er getban, Biel Liebesblide ſchicke. 

6. Und hab’ ich oft hinangeblidt, Mein 
Herz dahin vorausgeichidt, Wo ich gern 
möchte weilen: So holt er mich aud) bald 


V. Bon dem Gebet. 


4. Ad, lab dir meines Mundes Lallen, 
Des Herzens ftill Gefpräd vor dir, Herr, 
mein Erlöfer, wohlgefallen; Verhülle nicht 
dein Antlig mir! Hörſt du dann Beides, 
gib alddann, Daß Mund und Herz bir 
danken fann. 

5. Herr, unjre Mifjethaten vrüden Uns 
hart, als eine jchwere Laſt. Wir wollen 
und zur Beugung ſchicken, Weil du nod 
Gnade für uns haft. Sey gnäbig und 
vergib uns nun Das vollgehäufte Uebel: 
thun! 

6. Wohl dem, den du, o Gott, erwäh⸗ 
left, Und treten läß’ft vor deinen Thron, 
Den du zu deinem Haufe zählejt! — Denn 
der hat reichen Troft davon. Dein Tem: 
pel, der hochheilig heißt, Exfreut ihm den 
betrübten Geift. 


7. Hör! uns nach deiner Wunbdertreue, 
Die und dein theures Wort verjpridt; 
Gott, unjer Heil, hilf ung auf's Neue, 
Denn du bift unfre Zuverficht! Du bift ein 
Herr des Himmelsheers, Der Erde und 
des tiefen Meers. 

8. Laß Alle, Herr, die nad) bir fragen, 
Sid) freu'n und in bir fröhlich feygn! Lab 


hinauf, Und läſſet mic) in jehnellem Lauf | deine Kinder täglich jagen: Der Herr ſey 


Mein Lebensziel ereilen. 


hochgelobt allein! Der Mund ſey's, der bir 


7. D Öott, mein Vater, deinen Geift, | Ehre gibt, Das Herz, das dich in Demuth 
Der für und für mich beten heißt, Gib | liebt! 


mir in vollem Maaße: So bet’ ich viel 


9. Du Flamme, die im Himmel bren- 


und nie zu viel, Und wandle nad) dem net, Brenn’ auch in unfern Herzen ba: 


beiten Ziel Dahin die rechte Straße! 


Gelobt jey, der die Seinen fennet! Preis 


J. ©. 5. Köpler. ihm, der feinen Kindern nah, Der jenem 


Mel, Wer weiß, wie nahe mir mein Ende ıc. 


1693. Fürwahr, o Gott, du hörſt 
uns beten, Mein Herz ſteht als dein Zeuge 
da! Wer kann in aller Noth mich retten? 
Nur du allein, der ewig nah! Du ſiehſt, 
was niemand ſehen kann, Mein Elend, 
mein Bebürfniß an. 

2. Herr, Alles fteht in deinen Händen, 


den Wittwen Hülfe jenden, Und bift der 
Waiſen Vater hier. Ach, mie jo tröftlich 
das mir ift, Daß du ein Gott der Armen 
bift ! 

3. Du börft der Weinenden Verlangen, 
Du, Herr, der ihnen Troft verhieß! Drum 


Volt nur Gutes thut! 
er allein ift gut. 
Phil. Fr. Hiller. Rad Joh. Armor.) 


Erhöht ihn! — 


Mel. Nun fih der Tag geendet hat ıc. 
(Pi. 121.) 
1696. Mein’ Augen heb' ich ſehnlich 


auf, D treuer, frommer Gott, Zu deinem 
hoben Himmelsberg, Und klag' dir meine 
Die Armen, fie befehlen’s dir; Du kannt | Noth 


2. Denn meine Hülfe fommt von bir, 


Der du der Erde Laft, Den Himmel und 
jein ganzes Heer Aus nichts erihaffen 
halt. 


3. Du ftärfeft meinen müben Fuß, Das 


er nicht fällt noch gleitt; Der mich be: 


bleiben auch an dir fie bangen; Ihr Herz, hütet, fchläfet nicht, Er wachet allzeit. 


das hofft und ift gewiß: Auch mitten in 


4. Der treue Hüter Iſrael, Er ſchläft 


dem Thränenlauf Nimmft du noch Kindes: | und fchlummert nicht; Sein gnadenvolller 


thränen auf. 


'Ziebesblid Iſt ſtets auf mich gericht't. 


V. Bon dem Gebet. 


5. Der Her bewahrt mich ficherlich, 
Und über meiner Hand Iſt erftets Schat- 
ten, Schirm und Schild, Wo ich auch ſey 
im Sand. 

6. Mir jchadet nicht die Trübfalögluth, 
Die Sonne nicht am Tag, Wie, was beim 
Mondenſchein mich trifft, Mir auch nicht 
ſchaden mag. 

7. Der große Herr behüte mih Bor 
allem Uebelftand; Bon meiner Seele, Leib 
und Gut Sey alle Noth gewandt! 

8. Mein Aus: und Eingang müfje jeyn 
In deiner treuen Hut Von nun an bis 
in Ewigfeit, D du, mein höchftes Gut! 

Heinr, Cornelius Beder. 


Mel. Ales ift an Gottes Segen ıc. 

(Pi. 42.) 
169%. Wie der Hirſch in Sommer: 
Ihwüle, Daß er feine Zunge fühle, Lech: 
zend an das Bächlein kommt, So mit 
brennendem Berlangen Komm ich, Herr, 
zu dir gegangen, Mich zu laben, wie mir’s 
frommt. 


2. Zaben und recht wohl erquiden Her: 
zen, die zu dir fid) ſchicken, Iſt von Alters 
ber dein Brauch. — Alsbald wird mein 
Herz lebendig, Wenn es fpüret tief inwen⸗ 
dig Deines Mundes Lebenshaud). 

3. Schwer leb' ih in Kümmernifien, 
Meil ich dich muß ferne wiflen, Thränen 
find mein täglich Brod. — Dazu mid) die 
Heinde plagen, Welche ftündlich höhnend 
fragen: Sag’ uns an, wo ijt bein Gott? 

4. Wenn id) ihrer Hohngeberve, Ihrer 
Falſchheit inne werde, Schütt’ ich aus vor 
dir mein Herz: La dich finden, laß dich 
finden! Wer, als du, kann mir verbinden 
Meine Wunden, meinen Schmerz? — 

5. Herz, laß ab von deinem Zagen! 
Stille, ftille deine Klagen! Gott jey deine 
Zuverficht. Du wirft ihm noch banken 
müfjen, Wenn er dich nach Finfternifjen 
Stellet vor fein Angefiht. J. G. Ir. abhler. 


Mel, Ber nur den lieben Bott ꝛc. 


1698. Gott, gib mir deinen Geift zum 
Beten, Zum Beten ohne Unterlaß, Ge: 
troft im Glauben hinzutreten, Wenn ich 
dein Wort mit Freuden fall’; Und auch im 
Glauben binzufnien, Wenn id in Furcht 
und Sammer bin. 

2. Im Schrecken über meine Sünde 
Sey die mein Auf: erbarme di! So oft 

RAnapp, Lieberihag. 
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ih mich fo ſchwach empfinde, Sey dieß 
mein Seufzer: ftärfe mid! Sink' ich, fo 
werbe dieß mein Fleh'n: Herr, hilf, fonft 
muß ich untergeh’n! 

3. Fühlt Seel’ und Leib ein Wohler— 
gehen, So treib’ es mich zum Dank dafür; 
Läſſ'ſt du mich deine Werke ſehen, So fey 
mein Ruhm aud) ftetö von dir; Und find’ 
ich in der Welt nicht Ruh', So fteig’ mein 
Sehnen Himmel zu. 

4. Iſt der Verjucher in der Nähe, So 
lehr' mich ihn im Beten fliehn; Wenn id) 
den Bruder leiden jehe, So lehr' mid) bit- 
ten auch für ihn; Und in der Arbeit mei- 
ner Pflicht Sey doch mein Herz zu dir 
gericht't. 

5. Am Abend heiß’ mich mit dir reben, 
Am Morgen audy noch bei bir feyn; Und 
ſterb' ich, laß in legten Nöthen Doch dei- 
nen Geift noch in mir: fchrei'in. Weckſt du 
mich einft, jo bet’ ich dann Dich ewig auch 
im Himmel an. PH. Fr. Oiller. 


Mel. Bom Himmel Hoc, ba komm’ ich her ıc. 


1699. Komm, Seele, betend zu dem 
Herrn! Dein Heiland hört die Bitten gern; 
Er, der Befehl zum an gab, Schlägt 
niemals, was du bittet, ab. 

2. Bu einem König naheft bu; Bring’ 
große Bitten froh herzu! Sein herrlich 
Lieben hat fein Biel; Du fannft nie bitten 
um zu Viel. 

3. Mit meinen Bürben ih beginn’: 
Herr, nimm bon mir bie Sünde hin Und 
gib in deinem Blut mir Troft, Das für 
die Sünder du vergoß'ſt. 

4. Ich komme, Herr, zu dir um Ruh'; 
In meinem Herzen wohne du, Regier' 
ohn’ alle Schranten hier; Du haft dur 
Blut ein Recht zu mir. 

5. Wie ein lebendig Angefiht Im Spies 
gel feinem Bild entjpriht, So leuchte du 
im Herzen mein, Und brüd’ dein eignes 
Bild hinein. 

6. So lang’ ich hier ein Pilger bin, 
Wed’ mir durch Liebe Geift und Einn; 
Sey du mein Freund, der mic) regiert, 
Und näher ftet3 zum Ziele führt. 

7. Zeig’ ſtündlich, was ich folle thun; 
Laß ftets in deiner Kraft mich ruhn; Laß 
leben mich auf dein Gebot, Und fterben 


deines Volles Tod. 
Aus dem Englifhen bes John Neioton, 
überjegt von Albert Knapp. 
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V, Bon dem Gebet. 


Mei. Rſn meiuch Sehens Schen 1c. 6. Sein Blut und feine Thränen, Sein 
1700. Bittet, fo wird euch gegeben, | Seufzen und fein Stöhnen, Sein Flehn 
Was nur euer Herz begehrt; Was zu die: und Händeringen Muß euch Erhörung 


754 


fem, jenem Leben Nöthig ift, wird euch 


gewährt. Sucht mit Fleiß, fo follt ihr 


finden Rath und Troft für eure Sünden; 
Klopft bei Gott im Glauben an, Eo wird 
bald euch aufgetban! 

2. Denn wer bittet, der erlanget, Was 
fein Glaube hofft und will; Wer Gott 
fucht und ihm anhanget, Schöpft aus ſei— 
ner Gnadenfül’! Wer mit rechtem Ernſt 
anflopfet, Dem bleibt nimmermehr ver: 
ftopfet Gottes Ohr, das Alles hört; Sein 
Kreuz wird in Heil verfehrt. 

3. Welcher ift wohl von euch Allen, 
Wenn fein Kind ihn bat um Brod, Der 
ihm auf fein kindlich Lallen Einen Stein 
zur Speife bot? Oder wenn es zu ihm 
träte, Und um einen Fiſch ihn bäte, Der 


ihm legte auf den Tiih Eine Schlange! 


für den Fiſch? 

4. So denn ihr, die ihr doch Sünder, 
Und vom Fleiſch geboren ſeyd, Könnt er: 
quiden eure Kinder Mit den Gütern diefer 
Zeit: Wie viel mehr wird auf eu'r Bitten 
Euer Gott und Vater ſchütten Weber eud) 
den heil'gen Geift, Den dur Jeſum er 
verheißt! 

5. Jeſu, dieß ift deine Lehre; Schreib’ 
fie mir ins Herz hinein, Daß id) nimmer: 
mehr aufhöre, Anzuflopfen und zu jchrei'n ! 
Ya, du woll'ſt felbjt für mich bitten, 
Gnad' und Segen auf mid jchütten! 
Dafür mwill ich für und für Hallelujah 
bringen bir! 

Roſamunde Julie, Fräulein v. Affeburg. 


Mel. Bad’ auf, mein Herz, und finge ꝛc. 


1701. Der allem Fleiſche giebet, Die 
Sünder alle liebet, Sie freundlich einge: 
laden, Der heißt: „Gott aller Gnaden.“ 

2. Kommt ber zu feiner Fülle! Kommt 
AU’! es ift fein Wille. Kommt fo, wie Je 
fus lehret! Wer fommt, der wird erhöret. 

3. Nur Ein Gott ift vorhanden, Der 
hilft in allen Landen; Der Mittler ift nur 
Einer, Und außer ihm ift Keiner. 

4. AU’ andre Helfer lügen; A andre 
Mittler trügen. Was lauft ihr hin und 
wieder? Gebt euch zur Quelle nieder! 

5. In ihm zum Vater treten, Das beit 
erhörlich beten; Durch fein Verdienft und 
Namen Wird Alles Ja und Amen. 


bringen. 

7. Die Selbftgerechtigfeiten Entfliehn 
und fteh'n von weiten; Hier gilt allein im 
Staube Der tiefgebeugte Glaube. 

8. Auf dem Geficht und Knieen Hat er 
‚zu Gott gefchrieen; O legt Gebet und Lie 
der Zu diefem Opfer nieder! 

9. Sp werben fie gefallen; Das Vater: 
ber; wirb wallen, Auf feinen Sohn hin: 
bliden, Und euch in ihm erquiden. 

10. Als er am Kreuz gebangen, Ergo 
fich voll Verlangen, Mit Blut aus jeder 
Wunde, Gebet aus feinem Munde. 

11. Rief Abels Blut um Rache: Sein 
Blut führt unſre Sache! Des Blutes 
Stimm’ ift beffer, Die Kraft unendlich 

| größer. 

12. Und nun er ausgelitten, Hört er 
nicht auf zu bitten, Der Sünder Noth 
und Klagen Dem Bater vorzutragen. 

13. Seht, euer Flehn und Weinen Darf 
nicht allein erfcheinen; Es wird bon ihm 
bejhütet, Und mächtig unterftüßet. 

14. Ihm wird Nichts abgefchlagen; Ihm 
dürft ihr Alles jagen. Es wird von ihm 
getrieben, Mit Amen unterfchrieben. 

15. So bringt denn, bringt im Sohne 
Die Bitten all’ zum Throne; Sie werden 
angenommen; Die Freude wird vollfom- 
men! €, ©, Wolterstorf. 


Mel. Bad’ auf, mein Herz, und finge ıc. 


‚1702. Die Einfalt ſpricht von Herzen, 
In Freuden oder Schmerzen; Sie küm— 
— ſich um Sachen, Und nicht um's 
Wortemachen. 

2. So bitten liebe Kinder; Und wer er: 
langt’3 geſchwinder? hr findlich freies 
Lallen Hört man mit Mohlgefallen. 

3. So laßt und, wenn wir beten, Zum 
beiten Vater treten! Der Knete Zwang 
und Treiben, D das muß ferne bleiben! 

4. Nicht Maß, nicht Zeit und Stunde, 
Nur Trieb aus Herzensgrunde Wird Be 
tern vorgefchrieben. Des Vaters Art ift 
Lieben! 

5. Die Rebe künſtlich jchlingen, Unb 
viele Wort’ erzwingen, Iſt nicht die Art 
der Seinen; Er weiß ja, was wir meinen. 

6. Das Seufzen ohne Worte Klopft 


V. Bon dem Gebet. 


ſchon an jeine Pforte; Mein kurzes: „Herr, | 
erbarme!” Schließt auf uns feine Arme. | 

7. Wenn fid) mein Herz ergießet, Und 
reichlich überfließet, Will er mein langes | 


Sprechen Nicht zürnend unterbrechen. 


8. Und wenn ic) wenig jage, Ja, wenn | gläub’gen Seelen, 
vor Seelenplage Mir nicht ein Wort ent: | Gottes geht, 


fähret, Kaum noch mein Herz begehret: 
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Was fie fleht und bittet, Das wird auf 
dem Rauchaltar Vor Gott ausgefchüttet; 
Und ba ift Jeſus Chrift Priefter und Ver: 
fühner Aller feiner Diener. — 

3. Kann ein einziges Gebet Einer 
Wenn’3 zum Herzen 
Seines Zwecks nicht fehlen: 
Was wird's thun, Wenn fie nun Alle vor 


9. So darf ich, wie ein Stummer, Mit |ihn treten Und vereinigt beten? 


allem meinem Kummer Doc fnieen oder 
fteben, Um Hülf’ ihn anzufehen. 


4. Wenn die Heil’gen dort und bier, 
Große mit den Kleinen, Engel, Men: 


10. Und wenn id) jchreien müßte, Daß ſchen mit Begier Alle ſich vereinen, Und 
ich vor Angft nicht wüßte, Was meine es geht Ein Gebet Aus von ihnen Al: 


Sinne machten, Will doch fein Ohr drauf 
achten. 

11. Mein Bitten und Verftehen Kann 
nimmer fo weit gehen, Als feiner Huld 
Gedanten; Die wei von feinen Schranfen. 

12. Drum will ich ohne Sorgen, Am 
Abend wie am Morgen Mit Reden, Ru: 
fen, Bitten Vor Gott mein Herz aus: 
ſchütten. €. G. Woltersdorf. 


Mel. O daß doch bald ein Feuer brennte ꝛc. 


1703. Gebet iſt unſer tiefſtes Sehnen, 
Ob lautlos, oder ausgedrückt In Wor: 
ten, Seufzern, Bliden, Thränen, Ein 
heilig Feu'r, das uns durchzüdt. 

2. Gebet ijt Klageton im Wehe, Ein 
Hülferuf aus tiefer Noth, Ein Sehn- 
juchtsblid zur Himmelshöhe, Wenn Nie: 
mand ſieht und hört, ala Gott. 

3. Gebet iſt aller Sprachen nächte, 
Die ſelbſt auf Kindeslippen bebt; Gebet, 
der Melodieen höchite, Die und zu Gottes 
Thron erhebt. 

4. Gebet ift ängftlih Händeringen Des 
Sünders, der im Bußfampf liegt: Doc 
Engel ſchau'n auf ihn und fingen: Sieh, 
wie er betet, wie er fiegt! 

5. Gebet ift Zebensluft dem Herzen, 
Sein Labetrunf und Freudenmahl, Sein 
legter Troft in Todesfchmerzen, Sein Lob: 
gefang im Himmelsjaal, 

Aus dem Englifhen des James Montgomery, 
geſt. 1854. 


Mel. Straf’ mid nicht in deinem Born ac, 
1704. Bet-Gemeine, heil'ge did Mit 


dem heil'gen Dele! Jeſu Geiſt ergieße fich 
Dir in Herz und Seele! Laß den Mund 


len: Wie muß das erfchallen ! 

5. D ber unerfannten Macht Von der 
Heil’gen Beten! Ohne das wird nichts 
vollbracht, So in Freud’ als Nöthen. 
Schritt vor Schritt Wirkt es mit Wie 
zum Gieg der Freunde, So zum Sturz 
ber Feinde. 

6. D fo betet Alle drauf! Betet immer 
wieder! Heilige Hände hebet auf, Heiligt 
eure Glieder! Bleibet ftet Im Gebet, Das 
zu Gott ſich fchtwinget, Durch die Wolfen 
dringet. 

7. Betet, daß die leßte Zeit Wohl vor: 
übergehe, Daß man Chrijti Herrlichkeit 
Dffenbaret jebe; Stimmet ein Insgemein 
Mit den Engelhören: Komm, du Herr 
ber Ehren! 

8. Aber bringt fein fremdes Feu'r Bor 
den Thron der Gnaden! Heil'ge Glut ift 
Chrifto theu'r, Fremde bringt nur Scha: 
den. Schwärmerei, Heuchelei, Die fidh 
miſcht ins Beten, Stürzt m Schmad und 
Nöthen. 

9. Beten ift der Heil’gen Kunft, Und 
ein Zicht des Lebens! Heuchelnden Gebetes 
Dunft Steiget auf vergebens. Folget nur 
Chrifti Spur! Gehet, wo er gehet, Fleht, - 
wie er geflehet! 

10. Wird ein lautrer Sinn vorher In 
der Seele glimmen, Dann macht aus den 
Bitten er Donner, Blitz und Stimmen; 
Dieje geh'n In die Höhn, Daß die Feinde 
beben, Daß die Todten leben. 

Chriſtoph Garl Ludwig v. Pfeil, 


Eigene Melodie. 


1705. Herr, Jeſu, ew'ges Licht, Das 
uns von Gott anbricht, Gib doc in unſre 


Alle Stund' Vom Gebet und Flehen Hei: | Herzen Recht helle Glaubensterzen; Ja, 


lig übergehen. 


‚nimm uns gänzlich ein, Du heil'ger Gna— 


2. Das Gebet ber frommen Schaar, denſchein! 
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V. Bon dem Gebet. 


2. Bon bir fommt lauter Kraft, Die geweihet. Herr, wie du umfer dich gefreut, 
Gutes wirkt und ſchafft. Denn du bift | So laß mein Herz in Ewigkeit Sich nur 


Gottes Spiegel, 
Eiegel, Das er am höchſten liebt, Durd) 
das er Alles gibt. 

3. Hochheilig Lebensliht! Dein Gna- 
denangeficht Und majeftätifch Wefen Leucht' 
uns, daß wir genefen! So werben wir 
befreit Bon Angjt und Duntelbeit. 

4. Gib did in unfern Sinn, Nimm 
unjre Herzen bin, Füll’ fie mit deiner 
Liebe Und deines Geiftes Triebe; Laß 
uns wahrhaftig dein, Der Weisheit Kin- 
der jeyn. 

5. Erneure du und ganz Durch deines 
Lichtes Glanz, Daß wir im Lichte wan- 
deln, Und allzeit thbun und handeln, Was 
Zichtesfindern ziemt, Und deinen Namen 
rühmt. 

6. Pflanz’ uns in deinen Tod, Löſ' ung 
von Sündennoth, Salb’ uns mit deinem 
Dele, Heil’ ung an Leib und Seele; Bring’ 
ung ing Licht zur Ruh’, Du ew'ge Weis: 
beit du! B. Graffelius, 


Mel. Sey Lob und Epr’ dem höchſten Gut ꝛc. 


1706. D Gott, du bift mein Palm 
und Heil! Laß fich mein Herz entzünden, 
Damit es auch in feinem Theil Mag dei: 
nen Ruhm verkünden ! Laß die Gerechten 
fich erfreu'n; Die Frommen müfjen fröh: 
lich jeyn, Und deiner Gnade leben! 

2. Schreib’ deinen Namen in mich ein, 
Und laß, bis ich erfalte, Nur das ftets 
meine Freude ſeyn, Daß ich zu bir mich 
halte, Und jeße meine Zuverficht Auf dich 
allein, auf Menjchen nicht, Und all dein 
Walten preije! 

3. Herr Zebaoth, du Gott ber Treu! 
Ach, laſſe mich empfinden, Wie lieblidh 
beine Wohnung jey, Wo du vergibit die 
Sünden; Wo fih nah Finfternig und 
Noth In dir, Herr, dem lebend’gen Gott, 
So Leib als Seele freuen! 

4. Laß mid aud in Erfahrung jeh'n, 
Wie aus der Nacht der Schmerzen Ge: 
rechten muß das Licht aufgeh'n Und Heil 
den frommen Herzen. Mein Jeſus iſt 
der Brunn des Heils; Lab mich aus ihm 
auch meineötheils Mit Freuden Waller 
ſchöpfen! 

5. Du haſt die Sünder dir vertraut, 


Ihr Elend nicht geſcheuet; Haſt Gottes 
Das Loblied unſrer Lippen, unſer Herz, 


Tempel uns erbaut Und ihn mit Blut 


Sein heilig Bild und an dir erfreuen! 


6. Wann du, erhab'ner Lebensfürſt, 
Den Himmel ſammt der Erden Erneut 
erſcheinen laſſen wirſt, Und offenbar wirſt 
werden: Dann gib, daß ich in Seligkeit, 
Voll himmliſcher Zufriedenheit Dein Ant⸗ 
litz ſchauen möge! 

7. Wirſt du einft, die entſchlafen find, 
Die dur dein Blut Erlösten, So wie 
die Mutter herzt ihr Kind, Nach Angjt 
und Weinen tröften: So la aud mid 
getröftet jeyn! Dann wird, Herr, unjer 
Sterbgebein Wie Laub im Frühling 
grünen. 

8. Dann wird der Mund des Jauchzens 
voll, Die Zunge voller Rühmen; Denn 
wandellofe Freude jol Das lichte Haupt 
beblümen. Hier jäen wir mit Thränen 
aus; Dort follen wir im Vaterhbaus Mit 
taufend Wonnen ernten. 

9. Ach, laß zu jener Herrlichkeit Uns 
einjt mit Ehren geben, Und unfre dunkle 
Thränenzeit Im Lichte bald verwehen! 
Huf uns, o Vater, durch den Tod, Hilf 
ung, du freubenreicher Gott, Durch Jefum 
Chriftum! Amen. 

Dh. Fr. Hiller, (Nah J. Arndt.) 


Eigene Melodie. 


1707. Du großer König, lab did 
jet verehren! Wir fallen bin vor deinen 
Gnadenthron, Nicht über eine Noth uns 
zu bejchweren, Nicht aus Vermwegenbeit, 
wir Erd’ und Thon; Nein, unfer Wille 
Sft: in der Stille Von deiner Fülle Zu 
prebigen. 

2. Wir rühmen ung bes großen Herm 
der Herren, Der unſre Tage alle abge: 
zählt, Der Alle untertritt, die fih noch 
jperren, Die aber, jo fich niedrigen, er: 
wählt. Mit Heil und Segen Will er 
belegen, Die Demuth pflegen Und Nie 
drigfeit. 

3. Ad Herr, ach Oberhaupt, ach ei: 
nig’s Leben! Komm, neige dich zu unjrer 
Armuth her; Beliebe dich ins Niedrige zu 
geben, Als wenn es dir zur Wohnung 
bräudlih wär’! Die dir zu Füßen Bon 
nichtö mehr wiſſen, Als dich zu küſſen, 
Die füfje du! 

4. Laß unſre Tage dir geheiligt werben! 


V. Bon dem Gebet. 


Das arme Dpfer nad) dem Maß der Erben, 
Das hebe deine Flamme himmelmwärts! Laß 
unsre Seelen Bon dir erzählen, Und nichts 
verhehlen Bon deiner Treu’! 

5. Das muß die Lat des Lebens ja ver- 
füßen, Das macht das graue Alter wieder 
jung, Wenn man von deinem Lob darf 
überfließen, Und dic) umfafjen in der Hei- 
figung. Wir find jaNamen Bon deinem 
Samen; So fprich dein Amen Zum Lob: 
gelang! Graf N. 2. v. Zingenborf. (1723.) 


Mel. Ale Menſchen müſſen fterben ıc. 


1708. D mie heilig ift die Stätte, 
Wenn der Chrift in feinem Haus Bor dem 
Herrn liegt im Gebete! — Engel ziehen 
ein und aus, Tragen ftil auf goldnen 
Flügeln, Was das Herz im Staube fleht, 
Zu den lihtumfloff'nen Hügeln, Wo ber 
Thron der Gnade jteht. 

2. Bon den Augen fällt die Binde Ir⸗ 
diſcher Befangenheit; Bon dem Herzen 
jchmilzt die Rinde Hartbeflommner Aengſt⸗ 
lichkeit. rei bewegt der Geift die Schwin- 
gen, Weil die Glaubensflamme brennt, 
Und die Engel Gottes bringen Frieden, 
den die Welt nicht Tennt. 

3. Denn ber Bater jpricht zum Finde: 
Sey getroft und meine nicht! Mir gehor: 
hen Wolken, Winde; Finfterniß ift vor 
mir Licht. Hülle dich in meine Gnade, 
Willſt du unverleget feyn; — Dann be: 
rührt dic wohl ein Schade, Doch er muß 
zum Heil gebeih'n. 

4. Und der Chrift fteht auf vom Beten, 
Schreitet an fein Tagewerk. — Will ihn 
eine Noth betreten, Iſt der Höchfte feine 
Stärf! Mit den rechten Glaubenswaffen 
Immer chriſtlich angethan, Siehet man 
ihn Gutes ſchaffen, Bis die Abendſtunden 
nah'n. Chriſtian Auguſt Bäpr. 


Mel, D bu Liebe meiner Liebe ꝛc. 


1709. Dankt vem Herrn, ihr Heils: 


genofjen, Denn wir geh'n zum Vater hin! 
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Der uns fann gefährlich feyn, Denn der 
Glaube ſchwingt die Flügel In den Him⸗ 
mel felbft hinein. 

3. Unjer Beten fteigt zum Throne, 
Weil's der Geift der Kindſchaft lehrt, Und 
der Bater in dem Sohne Alles gern und 
reich gewährt. Flehen Sünder aus dem 
Staube, Rufen Kinder in dem Haus, So 
befriedigt fie ihr Glaube: „Jeſus ftößet 
feinen aus, ” 

4. Nun jo darf ich freudig beten, Wann 
und wie und was mir noth. Jeſus läßt 
durch fein Vertreten Uns den Zugang aud) 
im Tod. Laß ihn, Herr, mie ich darf 
hoffen, Laß ihn einft, wie du verheiß’ft, 
Meinem legten Seufzer offen, Meinem 
abgeſchied'nen Geift! PHiL Fr. Hiller, 


Gigene Melopie, 


1710. Auf dich Hab’ ich gehoffet, Herr! 
Huf, daß ich nicht zu Schanden mehr, 
Noch ewig werd’ zu Spotte. Das bitt’ 
ich dich: Erhalte mich In dir, als meinem 
Gotte! 

2. Dein gnäbig Ohr neig' her zu mir; 
Hör’ mein Gebet und tritt herfür; Ei!’ 
bald, mic) zu erretten In Angft und Web; 
Ich lieg', ich fteh’: Hilf mir aus meinen 
Nöthen! 

3. Mein Gott und Schirmer, fteh’ mir 
bei, Sey meine Burg, darin ich frei Und 
ritterlih mag ftreiten! Der Feinde Lift 
Und Gchreden ift Gar viel auf allen 
Seiten. 

4. Du bift mein Fels, — fagt mir 
dein Wort, — Mein Schild und Stärfe, 
Hülf und Hort, Mein Licht, mein Heil 
und Leben, Mein ftarfer Gott In aller 
Noth; Wer mag dir widerftreben? 

5. Bol Trugs ift diefer Welt Gericht, 
Mit Lüg' und fälfchlihem Gedicht; Sie 
fpinnt viel Net’ und Stride. Herr, nimm 
mein wahr In der Gefahr; Reif’ mich 
aus ihrer Tüde! 

6. Herr, meinen Geift befehl’ ich dir; 


Jeſus hat uns aufgeihlofien, Und der | Mein Gott, mein Gott, weich' nicht von 
Meg geht nur durch ihn. Kommt herzu | mir, Nimm mic) in beine Hände; O wah— 
und nehmet Gnade, So find’t eure Seele | rer Gott, Aus aller Notb Hilf mir an 
Ruh’, Und fein Geift führt euch gerade | meinem Ende! 


Durch den Sohn dem Bater zu! 


7. Preis, Ehre, Macht und Herrlichkeit 


2. Hat die Sünde uns gejchieven: Je- Sey Vater, Sohn und Geift bereit! Lobt 
fus hat fie weggethan, Daß der Satan | feinen heiligen Namen! Die göttlich Kraft 
uns den Frieden Nicht, wie vormals, ftö- Mac’ uns fieghaft Durch Jeſum Chri- 


ren fann. Höl’ und Tod hat feinen Riegel, | 


ftum! Amen, Adam Reißner, 
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Mel; Werde munter mein Gemüthe ꝛc. Als verfühnt durch heil'ge Wunden, In 
1711. Gott und Vater! zu dir wendet | getrofter Hoffnung flehn: „Jeſu, du haſt's 
Immer fi des Kindes Herz; Wenn du | ja verſprochen! Laß, wann Aug’ und Herz 
Freuden ihm gefendet, Oder wenn es weint | gebrochen, Meinen Geift gen Himmel 
im Schmerz. Alſo laß, o Herr, mich Dein | gehn!“ PH. Fe. Hiuer. 
Stet3 getröften, ftet® mid freu'n! Laß | 
mein Auge dich nur jchauen, Laß mein! 
Herz nur dir vertrauen. | 

2. Wenn ich froh bin, laß mich beten, 


Mel, Wie wohl ift mir ac. 


1713, Vergiß mein nicht, daf id) dein 
Daß die Freude heilig jey, Daß ich vor | nicht vergefle, Daß ich beftändig meine 
dich möge treten, Von der Schuld im Her: | Pflicht ermefje, Herr, gegen dich! erinn’re 
zen frei. Blick ich ohne Scheu zurüd Auf | ftet3 mein Herz Der unzählbaren, theuern 
das froh empfundne Glück: Dann haft du | Seligfeiten, Die bu mir ungefucht haft 
e3 jelbjt gegeben; — Preis und Dank dir | wollen zubereiten! Du wirft, was mir 
für mein Zeben! binfort gebricht, Vergeſſen nicht. 

3. Laß mich beten, wenn ich zage, Daß 2. Verlier' mich nicht, mein Hirt, aus 
ich nicht verzag’ im Drang! — Wenn ich | deinen Armen, Aus deiner Hand, aus 
dih im Herzen trage, Was ift da der | deiner Huld Erbarmen, Bon deiner Weide, 
Seele bang? Wenn ich gläubig vor bir | die mein Herz erquidt, Aus deinem Füh— 
fteh’, Gibt's dann irgend noch ein Weh?|ren, Loden, Warnen, Sorgen, Das ich 
Sit in dir nicht allen Frommen Stets die | bei dir genieß' vom Abend bis zum Mor: 
bejte Hülf’ gefommen? gen! So lang’ dein Stab fein Amt ver- 

4. Laß mich beten allerwege, Laß mid richt't, Verlier' mich nicht! 
beten Tag und Nacht, Wenn ich mich zum | 3. Verlaß mich nicht, — mein Herr und 
Schlummer lege, Wenn zum Licht das | befter Lehrer, Bei der Gefahr fo vieler 
Aug’ erwacht; Betend, wie e3 Chriftus Friedensſtörer; O wache gnädig, und laß 
beißt, Betend in dem heil’gen Geift, — | dein Banier Mich ringsumher wie taufend 
Alſo betend laß mich leben, — Betend | Schilde deden, Daß feines Feindes Macht 
einft hinüber ſchweben! Hefetie \ und Heer mich kann erjchreden; Dein 
Auge leite mich im Licht! — Verlaß mich 
nicht! 

4. Verſtoß mich nicht; doch wie kannſt 
du verftoßen, Du, deſſen Augen für Die 
Sünder flogen? Du, defjen Herz für uns 
am Kreuze brach? Dein Mitleid heit dich 
gern die Schwachen tragen; Wer jollte, 
Herr, bei dir an der Vollendung zagen, 
Da dir das Herz vor Liebe bricht? — Ver: 
ftoß mich nicht! 

5. Vergiß aud nicht, Herr, beine 
Reichsgenofjen, Für die dein Blut in voller 
Kraft gefloffen; O faſſe fie mit deiner Lie: 
besmacht! Gib, daß dein Volk ſich deiner 
bald erfreue, Und Jeglicher dir ftift' ein 
Denkmal deiner Treue. Ja, laß uns unfre 
theure Pflicht Vergeſſen nicht! 

6. Vergiß mein nicht! und wer fann 
dich vergejlen? Wir fünnen ja die Gnade 
nicht ermefien, Daß wir in dir, und bu 
in ung willſt ſeyn! Wie jollt’ ih nidt an 
dich, du an mid denfen, Da du mich willjt 
in dich, und dich in mich verjenfen? Du 
wirſt mich ewiglich, mein Licht, Vergeſſen 
nicht! Gottfried Arnold. 


Mel, Alles ift an Gottes Eegen xc. 


1712. Nimm die Rede meines Mun: 
des, Mein Geſpräch des Herzensgrundes, 
Mein Gott, mit Gefallen an! Komm’ ich 
zu bir als ein Armer, Zeig’ dich mir als 
ein Erbarmer, Der dem Sünder helfen 
ann! 

2. Bet’ ih in der Reu’ der Sünden, 
La dich, o Vertreter, finden, Der du bei 
dem Vater bift! Sind wir ſchon unnüße 
Knechte, So ift Jeſus der Gerechte, Der 
ber Welt Verföhner ift. 

3. Fühl' ich täglich in der Seele, Wie 
mir noch jo vieles fehle, Das ich auch er: 
beten fol: D fo mad’ aus deiner Fülle, 
Reicher Heiland, wie's bein Wille, Mic 
mit Gnad' um Gnade voll! 

4. Wenn ich in bethränter Bitte Dir 
mein Tindlih Herz ausfchütte Bei der 
Ruthe deiner Zucht: Laß den Geift ein 
Abba jchreien, Und mir Kind’srecht ange: 
beihen, Das den Schoof des Vaters ſucht. 

5. Laß mich in den letzten Stunden, 
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Mel, Zion Magt mit Angft und Schmerzen ꝛc. | der Pfeile Feuergluth Stets aus deines 
1714. Frommer Vater, Gott der Wories Gründen Kräftiglich mög’ über: 
Stärke, Dein Licht ift von Wechſel frei, | winden. 

Und in jedem deiner Werke Bift bu heilig, | 9. Herr, verfiegle, weil ich lebe, Mei: 
wahr, getreu! Ach, ich Hage dir mit Leid | nen Geift mit deinem Geift, Der ein fich 
Meine Unbeftändigfeit; Denn mein Herz res Zeugniß gebe, Daß du mich dort erben 
ift, gleich den Wogen, Leicht bewegt und heiß'ſt! Zeichne meine Stirn, mein Herz, 
bald betrogen; Daß der Feinb weich' hinterwärts, Und 

2. Bald durch Menfchenfurcht und Liebe, | mich Niemand dir entreiße, Weil ic) dir 
Bald dur Ehre, Ruhm und Geld, Bald | verfiegelt heiße! 
durch böfe Wollufttriebe Und durch Aerger: | 10. Halt’ mich auf dem Grund erbauet, 
niß der Welt. Bald treibt die Verfolgung | Den du unbeweglich nennft, Wo man die: 
mich, Bald die Armuth hinter fih; Bald ſes Siegel fchauet: „Daß du, Herr, die 
macht eine andre Seuche, Daß ich von dem | Deinen kennſt!“ Nimm durch deine Gottes: 
Höchſten weiche. macht Meine Seligfeit in Acht, Unb be: 

3. Dir zu Füßen fin!’ ich billig, Und | wahre mid; im Sterben Noch als deinen 
befenn’ es, mir zur Schmach: Oftmals ift | Himmelserben! PH. Fr. Hller. 
mein Geift zwar willig, Aber ach, mein 
Fleiſch iſt ſchwach! Ach, mein Bater, Mel. Nun ruhen alle Wälber ac. 
rechne du Mir nicht folhe Sünden zu, 1715. Herr, höre! Herr, erböre! 
Weil wir Arme deine Gaben Nur in | Breit’ deines Namens Ehre An allen Orten 
ſchwachen Scherben haben. aus. Behüte alle Stände; Durch deiner 

4. Ad, befeftige mein Herze! Nur die Allmacht Hände Beſchütze Kirche, Land 
Gnade macht es feit, Daß mich unter | und Haus. 
allem Schmerze Muth und Hoffnung nit | 2. Ach laß dein Wort ung Allen Noch 
verläßt. Deine Ehre, Herr, dein Ruhm | ferner reichlich ſchallen Zu unfrer Seelen 
Sep mein einzig Eigenthum! Lehr’ mich, | Nut! Bewahr' uns vor den Rotten, Die 
aller Gunſt und Schägen Deine Liebe vor: | deiner Wahrheit jpotten, Beut allen deinen 
zuſetzen! Feinden Trutz. 

5. Laſſe den lebend'gen Glauben, Und| 3. Gib du getreue Lehrer, Und unver: 
die boffende Geduld Mir nichts auf der | droßne Hörer, Die beide Thäter jey'n; 
Erde rauben; Steh’ mir bei mit deiner | Auf Pflanzen und Begießen Laß bein Ge 
Huld, Daß ich, Herr, von deiner Treu’) deihen fließen Und Früchte reichlich ernten 
Ewig unzertrennlich jey; Gib mir aber| ein. 
alle Stunden Neue Kraft aus Chriftil 4. Du wollſt uns body beglüden, Mit 
Wunden! bellen Gnadenbliden Auf unfern König 

6. Laß den Undank diefer Erden Und ſeh'n; Ihn hüten auf dem Throne, Auf 
den Hohn der blinden Welt Mir nicht zur | feinem Haupt die Krone In vollem Olanze 
Verſuchung werden, Wenn das Leiden | lafjen fteh'n. 
mich befällt! Willig fteht der Chrift im! 5. Lak Alle, die regieren, Ihr Amt ges 
Streit, Leidend um Gerechtigkeit! Hilf |treulich führen! Schaff jebermann ſein 
mir dein Verheißen faffen, Und mich feft | Recht, Daß Fried’ und Treu ſich müſſen 
auf dich verlafjen. In unſrem Lande küffen; Ja, ſegne Mann, 

7. Gib ein Herz mir, das im Glüde | Weib, Herrn und Knecht. 

Nicht vertvegen, ftolz und frei, Und beil 6. Erhalt in jever Ehe, Beim Glüde 
widrigem Geſchicke Nicht verzagt noch | wie beim Wehe, Rechtſchaffne Yrömmig- 
mürrifch jey. Zieh’ mein Herz mit Groß: | keit. In Unfhuld und in Tugend Gebeihe 
mutb an, Daß es etwas wagen fann, Und | unfre Jugend, Zu deines Reiches Dienft 
nicht vor dem Kampf und Siege Feig, er | bereit. 

mattet unterliege! 7. O Vater, wend’ in Gnaden Krieg, 

8 Wehre allem Trug vom Teufel, Der | Feuer, Wafjerihaden Und Sturm und 
die Wahrheit will verdrehn; Laß mich wi: | Hagel ab! Bewahr' des Landes Früchte 
der allen Zweifel Auf der Wahrheit Got: | Und made nicht zu nidhte, Was deine 
tes ftehn, Daß ich alle Satanamwuth Und | milde Hand ung gab. 
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8. Laß alle gift'gen Seuchen Bon un⸗ | Heil; 


V. Bon dem Gebet. 


Und das, was fein Beginnen Be 


jern Grenzen weichen, Gib und gejunde | darf von Auß und Innen, Sey täglid 


Luft. Lab Mißwachs, theure Zeiten Sich 
nicht bei uns verbreiten, Da nach dem 
Brod der Hunger ruft. 

9. Gedenke voll Erbarmen Der Leiden⸗ 
den und Armen; Verirrte bring’ herein. 
Die Wittiven und die Waifen Wollit du | 
mit Trofte fpeifen, Wenn fie zu bir um 
Hülfe jchrei'n. 

10. Komm als ein Arzt den Kranken, 
Und die im Olauben wanken, Laß nicht zu 
Grunde geh'n. Die Alten heb' und trage, 
Damit fie ihre Plage Geduldig können 
überſteh'n. 

11. Die Reiſenden beſchütze; Bleib' der 
Verfolgten Stütze; Die Sterbenden be— 
gleit! Mit deinen Engelſchaaren, Daß fie 
im Frieden fahren Zu Zions Freud’ und 
Herrlichkeit. 

12. Nun, Herr, du wirft erfüllen, Was 
wir nad) deinem Willen In Demuth jet 
begehrt. Wir fprechen gläubig Amen In 
unſers Jeſu Namen; So ift gewiß ber 
Wunſch gewährt! Benj. Shmolte. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


1716. Herr, der mit milden Händen 
Liebt Gaben auszufpenden, — Deß Wonne 
Segnen ift; Bor den mit Flehn und Be- 
ten Die Millionen treten Und ſchmecken, 
wie du gütig bift! 

2. Zu dir fleh'n Engelbeere, Denn 
Schwäch' und Armuth wäre Ihr Erbtheil 
ohne dich; Und Dank für neue Gaben, 
Die fie erbeten haben, Erneut ihr Loblied 
ewiglich. 

3. Auch wir, wir Aermern, nahen, Um 
Segen zu empfahen Aus deiner reichen 
Hand. a, in dein Herze fchütten Wir 
glaubig unfre Bitten, Durd dein Ber: 
heißungswort ermannt. 

4. Wir glauben, Herr, wir glauben! 
Nichts ſoll uns dep berauben; Du bleibft 
dem Worte treu, Und mehrft von Grad zu 
Grade Den Zufluß deiner Gnade, Denn 
fie ift alle Morgen neu. 

5. Hier fieh’ uns, deine Beter, Als dei- 
nes Volks Vertreter Bor deinem Gnaben- 
thron, Und fieh’ mit Wohlgefallen Des 
Flehens Rauchwerk wallen. — Wohl uns! 
du ſiehſt und ſegneſt fchon. 

6. Der Segen deines Mundes, Der 


Triebe deines Bundes Sey deines Volles erhab’'nen Geiſts Beſchwerde, 





ſein beſcheidnes Theil! 

7. Beſchirm' uns unſre Hütten, Und 
ordne drin die Sitten Durch deinen reinen 
Geiſt. Laß ſeine Kräfte walten Und uns 
zum Volk geſtalten, Das did durch Treu‘ 
im Kleinen preist. 

8. Lehr! uns beherzt im Glauben, Sn 
Einfalt fromm wie Tauben, Und Hug wie 
Schlangen jeyn, Im Gottvertrauen find» 
lich, In Treu’ unüberwindlih, Im Lie 
ben zart und fledenrein. 

9. Sa, lautre Oottesliebe! Durchdring 
al’ unfre Triebe, Und fördre Gottes Werf; 
Daß fich dein Reich vermehre, Sey unſres 
Lebens Ehre Und unverrüdtes Augenmerk! 

10. Ein Ziel, Ein großer Meifter 
Knüpf' an der höhern Geifter Auch unfern 
Glaubensfleiß, Daß einft die weite Erbe 
Mit allen Himmeln werde Ein Gottesreich, 
Ein Gottespreis! €. B. Garve. 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 


1717. Ach bleib mit deiner Gnade 
Bei ung, Herr Jeſu Chriſt, Daß uns hin: 
fort nicht ſchade Des böfen Feindes Lift! 

2. Ach bleib mit deinen Worten Bei 
uns, Erlöſer werth, Auf daß uns hier und 
dorten Sey Güt' und Heil befcheert! 

3. Ach bleib mit deiner Klarheit Bei 
uns, du werthes Licht; Umgürt uns mit 
ber Wahrheit, Damit wir irren nicht! 

4. Ach bleib mit deinem Segen Bei uns, 
du reicher Herr; Heil, Gnad' und all Ber: 
mögen Reichlich in uns vermehr! 

5. Ach bleib mit deinem Schute Bei 
uns, du ftarfer Held, Daß uns der Feind 
nicht truße, Noch uns beftrid’ die Welt! 

6. Ad) bleib mit deiner Treue Bei uns, 
bu Herr und Gott; Bejtändigfeit verleibe, 
Hilf ung aus aller Noth! 

7. Ad) bleib mit deinem Frieden Bei 
uns auch noch im Tod, Und fprich ung zu, 
den Müben: „Ihr ſeyd verföhnt mit Gott!“ 

Joſua Stegmann. GGB. 7. neuerer Zufas) 


Mel, Sollt' es gleich bisweilen feinen ıc. 


1718. Urquell aller Seligkeiten, Die 
in Strömen fi verbreiten Durd der 
Schöpfung weit Gebiet, Vater, hör’ mein 
flehend Lieb! 

2. Nicht um Güter diefer Erde, Des 
Um die 


V. Bon dem Gebet. 
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Weltluft fomm’ ich nicht, Vater, vor dein | Trodneft meines Jammers Zähre, Gibft 


Angeficht! 


mir noch vor meinem Flehen Ueber Bitten 


3. Schätze, die mich nicht verlaflen, | und Verftehen. 


Wann ich fterbend werd’ erblafien, Tugen: 
den, des Chriften werth, Sind e8, bie mein 
Herz begehrt. 

4. Geber aller guten Gaben! Feſten 
Glauben möcht’ ich haben, Wie ein Meer: 
fel3 unbewegt, Wenn an ihn die Woge 
ſchlägt; 

5. Lieb', aus deinem Herzen ſtammend, 
Immer rein und immer flammend; Liebe, 
die dem Feind verzeiht, Und dem Freund 
das Leben weiht; 

6. Hoffnung, die mit hohem Haupte, 
Wenn die Welt ihr Alles raubte, Hin 
blidt, wo fie wonnevoll Alles wieder fin: 
den fol; 

7. Starten Muth im Kampf des Chri- 
jten Mit der Welt und ihren Lüften; Sieg 
dem Geift, und, wenn er fiegt, Demuth, 
die im Staub fich fchmiegt ; 

8. Duldung, alle Zebensplagen Mit Ge 
Iafjenheit zu tragen; Stilles Harren, bis 
der Tod Mich erlöst auf dein Gebot; 

9. Seelenruhe, Muth im Sterben, 
Wann die Lippen fich entfärben, Und der 
legte Seufzer ſpricht: „O mein Jefu, laß 
mich nicht !“ 


3. O fo höre, Vater, höre, Was ich 
demuthvoll begehre! Laß mich inniglid) 
entbrennen, Dich zu ſuchen, zu erkennen, 
Daß mich, wo ich bin und lebe, Deine 
Herrlichkeit umfchwebe, Und ich dich in 
Freud’ und Schmerzen Immer trag’ in mei⸗ 
nem Herzen. 

4. Er, der für uns wollte jterben Zur 
Erlöfung vom Verderben, Jeſus, bleibe 
meine Freude, Daß ich nie von ihm mid) 
ſcheide. Mag der Weltjinn aud das Seh: 
nen Meines Herzens ftolz verhöhnen: Halt’ 
mich feft in diefem Glauben, Laß mir nichts 
dieß Kleinod rauben! 

5. Deinen Geift, der Schwachen Füh— 
rer, Gib auch mir, Gott, zum Negierer, 
Daß ich feinen Pfad erwähle, Drauf ih 
meines Ziels verfehle; Daß ich treu nad 
Wahrheit ringe, Jede Sündenluft be 
zwinge, Chrijtlich froh ſey, chriftlich leide, 
Chriſtlich Fromm auch einft abjcheibe. 

6. Willft du, Herr, zum Geiftesleben 
Auch noch Erdengut mir geben, Gib Ge 
jundheit, Muth und Kräfte, Segen zum 
Berufsgeichäfte, Daß ih, Dürftige zu la: 
ben, Immer mög’ ein Scherflein haben, 


10. Willft du, Here von meinem Le: | Und daß Liebe, Fried’ und Treue Mic; bei 


ben, Diefe Seligleit mir geben, Sp wird | deinem Voll erfreue. 


meiner Leiden Nacht Mir zum heitern Tag 
gemacht! 

11. Immer will ich beten, ringen, 
Stille harren, Dank dir bringen, Bis dein 
Ruf einſt meinen Geift Zu dir, Vater, 
fommen heißt. 

12. Seele, gib did nun zufrieven! Je: 
jus fommt und ftärkt die Müden; Nur 
vergiß nie fein Gebot: „Sey getreu bis in 
den Tod!” Nah CH. Ferd. Dan. Schubart. 


Mel. Ehmüde dich, o liebe Seele ıc. 


1719. Herr, vor dem die Engel knieen 
Und in jel’ger Andacht glühen; Herr, dem 
Sonne, Mond und Sterne Willig dienen 
nah und ferne; Herr von unzählbaren 
Reihen, Großer König ohne gleichen: 
Du vergönnft auch mir zu beten, Kinblich 
vor dich hinzutreten! 

2. Alles darf ich dir befennen, Darf im 
Sohn dic, Vater nennen, Und du blickſt, 
wie Väter pflegen, Mir voll Lieb’ und Huld 
entgegen; Hörft, was ich von dir begehrte, 


Joh. Chriſtoph Fröbing. 


Mel. Ad bleib’ mit deiner Gnabe xc. 


1720. So lang’ ich hier noch walle, 
Soll die mein Seufzer ſeyn: Ich ſprech' 
bei jedem Falle: „Herr, hilf mir, ich bin 
dein!“ 

2. Wenn ih am Morgen wache, Und 
ichlafe Abends ein, Befehl’ ich Gott die 
Sache: „Herr, hilf mir, ich bin dein!“ 

3. Geh’ ih an die Geſchäfte, Bitt’ ich, 
daß fie gedeihn, Ihn um Verſtand und 
Kräfte: „Herr, hilf mir, ich bin dein!“ 

4. Will ſich mein Fleisch vergehen, Be: 
trogen von dem Schein, So halt! ih an 
mit leben: „Herr, hilf mir, ich bin bein!” 

5. Wenn mich die Sünden fränfen, So 
fann ich noch allein An den Verfühner 
denfen: „Herr, hilf mir, ich bin dein!“ 

6. Fühl ih mich ſchwach im. ‚Beten, 
Und ift mein Glaube Hein, Soll mid) fein 
Geift vertreten: „Herr, hilf mir, ich bin 
dein!“ 

7. Muß ich in Leidenstagen Berlaflen, 
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einfam jeyn, So will ich kindlich jagen: 
„Herr, bilf mir, ich bin dein!“ 

8 Will Satan mid; berauben, Unb 
macht die Welt mir Pein, Ruf’ ich getroft 
im Glauben: „Herr, bilf mir, ich bin 
dein!“ 

9. Macht auch mein Herz mir Grauen, 
Der Herr ſey nicht mehr mein, So ſeufz 
ich voll Vertrauen: „Herr, hilf mir, ich 
bin dein!” 

10. In meinen legten Stunden Schäg' 
ich mich hell und rein Durch meines Hei 
lands Wunden; Er hilft mir, ich bin ſein! 

Ph. Fr. Hiller. 


Mel D Gott, du frommer ꝛc. 


1721. Ach Gott, verlaß mid nicht! 
Gib mir die Gnadenhände; Ad, führe 
mich, dein Kind, Daß ich den Lauf voll: 
ende Zu meiner Seligfeit. Sey du mein 
Lebenslicht, Mein Stab, mein Hort, mein 
Shut; Ach Gott, verlag mich nicht! 

2. Ach Gott, verlag mid) nicht! Regiere 
du mein Wallen; Ach laß mich nimmer: 
mehr In Eünd’ und Schande fallen! Gib 
mir den guten Geift, Gib Olaubenszuver: 
fiht, Sey meine Stärf und Kraft; Ad 
Gott, verlaß mich nicht! 

3. Ad Gott, verlaß mich nicht! Ich 
ruf aus Herzensgrunde: Ach Höchfter, 
ftärfe mich In jeder böfen Stunde! Wenn 
mir VBerfuhung naht Und meine Seel’ an: 
fiht, So weiche nicht von mir; Ach Gott, 
verlaß mich nicht! 

4. Ad Gott, verlaß mich nicht! Komm 
gnädig mir entgegen; Ad) Vater, Tröne 
doch Mit reihem Himmelsfegen Die Werke 
meines Amts, Die Werke meiner Pflicht, 
Zu thun, was dir gefällt; Ach Gott, ver: 
laß mid nicht! 

5. Ach Gott, verlag mich nicht! Ich 
bleibe dir ergeben; Hilf mir, o großer 
Gott, Recht glauben, hriftlich leben Und 
felig ſcheiden ab, Zu ſeh'n dein Angeficht; 
Hilf mir in Noth und Tod; Ach Gott, 
verlaß mich nicht! Salomo Frant. 


Mel, Ringe vet, wenn Gottes Gnade ꝛc. 








V. Bon dem Gebet. 


deiner Heinen Schaar; Gieß' auf unfre 
Pilgerpfade Deinen Segen wunderbar! 

3. Deines Geiftes leifes Wehen Fach' 
in und bein Leben. an, Daß wir feiten 
Schrittes gehen Deine jchmale Glaubens: 
bahn! 

4. In das Innerſte der Herzen Sprid 
bein: „Friebe ſey mit euch!“ Will die Noth 
des Lebens fchmerzen, Mad’ uns in bir 
froh und reich! 

5. Als ein Born von Lieb’ und Wahrbeit, 
Als ein Licht am dunkeln Ort Wohne, 
wirfe, leb' in Klarheit Unter uns bein 
heil'ges Wort! 

6. Führt das eigne Herz ung irre, Wache 
du und rette du; Nach des Tagewerks Ge: 
wirre, Schenk' uns deine Sabbathrub’! 

7. Will VBerfuhung uns umfangen, Laß 
uns ſchau'n dein Kreuzesbild! Mill im 
Kampf die Seel’ erbangen, Sep du Sieger, 
Schirm und Schild! 

8. Ded’ uns ſchön gefhmüdter Sünden 
Wurzel auf, und laß uns dann Bald den 
Meg zum Kreuze finden, Wo die Schuld 
du ausgethan! 

9. Wird die Abenddämmrung trüber, 
Stern vom Morgen, leucht' uns jtets; 
Trag’ uns oft zu dir hinüber Auf ben 
Schwingen des Gebet3! 

10. Unſre dunfeln Lampen ſchmücke Mit 
des Glaubens Del fortan; Stärfe unfrer 
Hoffnung Blide Ins verheißne Kanaan! 

11. Gieße über die Gemeine Deiner 
Liebe Reihthum aus, Und in feligem Ber: 
eine Führ' uns heim ins Vaterhaus! 

12. D wie wollen wir dich loben, Guter 
Hirte, wenn du einft In der Mutterftabt 


dort oben Deine Heerbe dir vereinft! 
Meta Heußer. 


Mel. Mein Herzens -Jefu ıc. 
1723. Ad Gott des Himmels, laſſe 
mir Und Allen auf der Erden Den uns fo 
päterlih von dir Beſchiednen Theil ſtets 
werben; Gib jedem immerdar nad Notb 
Sein zugebachtes täglichs Brod Und ein 


genügjam Herze! 


2. Gib Mäßigkeit und Dankbarkeit, 


Wenn du uns viel beſchieden; Und wenn 


1722. Der du trugft die Schmerzen ‚ung weniger bereit, So mach' ung doch zu: 


Aller, Bielgeübter Menſchenſohn, Blid’ 
auf deine armen Waller Nun vom ew'gen 
Königsthron! 

2. Walte, Herr, mit deiner Gnade Leber 





frievden. Leg’ und nur deinen Segen zu; 


Wo man dir traut, erftatteft du Durch 


Segen alle Mängel. 
3. Gib, daß uns feine Sorge frißt; 


V. Bon dem Gebet. 


763 





Laß ein abgöttifch Geigen, Das alles ſdoch auch diefe Heldenart Bis in ben Tod, 


Uebeld Wurzel ift, Uns nicht zu Lüften 
reizen; Laß mich die Lügen nicht zum 
Schild, Das Gold mir nicht zum Gögen: 
bild, Den Bauch gum Gott nicht machen. 

4. Laß mich nicht Ehre, Luft und Gelb, 
Mir felbft zum GStrid, verlangen; Ge 
brauch' ich etwa diefer Welt, Laß mid) nicht 


bis zu der Himmelfahrt! 

6. Wir brauchen Sanftmuth, jolde, 
bie und haſſen, Mit Liebeshänden fräftig: 
lich zu faffen, Damit ihr Herz für dich ge: 
monnen werd’! D Jeſu, diefe Kraft werd’ 
uns bejcheert! 

7. Wir brauden Demutb, die fich 


daran bangen. Die Zeit ift kurz, uns ruft willig beuget, Und in der Gelbfterniebri- 
das Grab; Laß mich das haben, was ich | gung bezeuget, Daß Gottes Reichthum bei 
hab’, Als wenn ich e3 nicht hätte. wen Armen ift; Gib foldhe Demuth ung, 
Du * — — Dan — ae = — re 

ab ich, um auszuhalten, ebt in Deine . ajmmanuel! ing’ hoch die Sie: 
Güter bin, Sie lich zu verwalten. Es | gesfahnen, Und ſammle er fein viele Un- 
eilt ja jchon der Tag herzu; Da willft bu, terthanen, Die recht und jchlecht auf dei⸗ 
das ich Rechnung thu' Von allen deinen | nem ee un, Und durch den Tod ing 
Gütern. neue Leben gehn! 

6. Gib Frieden und Zufriedenheit Auf| 9. Immanuel! erhör' und arme Kinder! 
allen unfern Wegen; Verleih’ uns fromme | Immanuel! erquide deine Sünder! Im— 
Dbrigfeit, Und fröne fie mit Segen; Die) manuel! fomm, made dir ung gleich! Im— 
Untern lehre insgemein Gewiſſenhaft, ge: | manuel! gib ung dein Himmelreich! 
horſam ſeyn, Und für die Obern beten. | Hieronymus Annoni. 

7. Laß deiner Gnade Sonnenſchein In 


unsrem ande glänzen; Laß keine Feinde | Mel. Bie groß ift des Allmächt'gen Güte ıc. 


bei uns ein Und ſchütze unjre Gränzen; 
Lab deiner Engel ftarfe Schaar Um uns 
bei drohender Gefahr Zur feften Mauer 
werben! Phil. Fr. Hier. (Nah Joh. Arndt.) 


Mel. Der Tag ift hin, mein Jefu :c. 


1724. Immanuel, blick auf uns Bil: 
ger alle, Und ſchaffe, daß dir jeglicher ge: 
falle! Wir ftehen bier vor deinem Ange: 
fiht: D guter Herr, verftoß' und Arme 
nicht! 

2. Wir brauden Licht, die wir uns 
Chriften nennen, Damit wir dich und deine 
Kraft erkennen. Auch jey uns Sonn’ und 
Mond und Morgenftern Durdleudt’ uns 
ganz, du Herrlichkeit des Herrn! 

3. Wir brauden Gnade, die du uns 
bereitet, Als du am Kreuz die Arme aus: 
gebreitet., Was find wir ohne Gnade? 
Nichts find wir! Herr, unjer Leben ſtehet 
nur in bir! 

4. Wir brauden Geiſt; den fende uns 
bernieder In Herzensgrund, in Sinne und 
in Glieder, Daß er ung fein in Wort und 
Werten treibt, Und dir, dem Haupt, auf 
ewig einverleibt. 

5. Wir brauchen Muth, in Trübjal 
uns zu jchiden, Und unters Kreuz mit 
Freudigfeit zu büden. Herr, chen!’ ung 


1725. Du guter Hirt auf Zions 
Auen, Du treuer Heiland, Jeſu Ehrift, 
Der du dir Kirch’ und Haus zu bauen So 
wundertreu und fleißig bift: Ach, trag’ 
uns aud) zu deiner Heerde, Sprich uns 
dein göttlid) Zeben ein, Daß jedes bald 
dein Lämmlein werde, Still, glaubig, 
heiter, keuſch und rein! 

2. Hier liegen wir wie Todtenbeine, 
Nichts Hilft und, als dein Lebenshauch! 
Wir find ja nichts als harte Steine, Raub 
und untauglid zum Gebrauh, Bis daß 
uns deine Hand behauet Und liebend in 
die Arbeit nimmt, Und, wenn fie Gottes 
Tempel bauet, Auch uns den rechten Ort 
beſtimmt. 

3. O Lebensſonn', o Aug' voll Gnaden, 
Wann ſtrahlt uns ganz dein ſel'ger Schein? 
Ach, führ' uns ſtets auf Gottes Pfaden, 
Und laß uns ihm verſöhnet ſeyn! Dein 
Wort ſey uns im Herzen kräftig, Dein 
hoher Name ſey uns ſüß; Mach' uns in 
deinem Dienſt geſchäftig, Und ſteure aller 
Hinderniß! 

4. Du biſt das Haupt, wir deine Glie— 
der, Du König von dem Himmelsheer! 
Wir preiſen dich, wir ſingen Lieder, D 
wenn's nur reiner, beſſer wär’! Laß felbft 
dein Rauchwerk aufwärts fteigen, Theil’ 
uns des Geiftes Gaben aus; Laß fich den 
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DE SESEARNEARREREEENENEREPSET EENGAFSERRCRE TEE De 
Himmel zu uns neigen, Und nimm uns | Damit mein ganzes Chriftentbum Auf: 


einft zu dir nad) Haus! 


richtig und rechtſchaffen ſey, Nicht Augen: 


dieronymus Annoni. ſchein und Heuchelei. 


Mel, Erhalt und, Herr, bei deinem ꝛc. 


14. Erlafji’ mir meine Sündenſchuld, 
Und hab’ mit deinem Knecht Geduld. 


1726. Ich trete, Herr, vor deinen | Zünd’ in mir Lieb’ und Glauben an, Daß 
Thron, Und bitt' in deinem lieben Sohn: | ich vol Hoffnung wallen Tann. 


Wend' dein erbarmend Angefiht Bon mir, 
dem armen Sünber, nicht! 

2. Du haft mid), o Gott Vater, mild 
Geichaffen dir zum Ebenbild; In dir bin, 
leb' und webe ich; ergehen müßt’ ich 
ohne did). 

3. Errettet haft du mid) gar oft Ganz 
wunderbar und unverhofft, Da nur ein 
Schritt, ja nur ein Haar Mir zwiſchen 
Tod und Leben war. 

4, Verſtand und Ehr' hab’ ich von dir. 
Des Leibes Nothdurft gibjt du mir, Dazu 
aud) einen treuen Freund, Ders aud) in 
Trübjal herzlich meint. 

5. Sohn Gottes! du haft durch dein 
Blut Erlöst mid) von der Hölle Gluth, 
Und das Geſetz für mid) erfüllt, Und mei- 
ner Seele Bein geftillt. 

6. Wenn Sünd’ und Satan mid) ver: 
Hagt, Daß mir das Herz im Leib verzagt, 
Dann bitt'ſt ald Mittler du für mid, Und 
Gott, dein Vater, höret dich. 

7. Du bift mein Priefter allezeit, Mein 
Heil, mein Licht in Freud’ und Leid; Ich 
kann durd) dein Berbienft allein Hier ruhig 
und bort jelig jeyn. 

8. Gott, heil'ger Geiſt! du höchfte Kraft, 
Deß Gnade in mir Alles ſchafft: Iſt etwas 
gut und recht an mir, So jtammt es wahr: 
lidy nur von dir! 

9. Dein iſt's, daß ich Gott recht erfenn’, 
Ihn meinen Heren und Bater nenn’, Sein 
wahres Wort und Saframent Behalt’ und 
lieb’ bis an mein End’; 

10. Daß ich in Anfechtung befteh’, Und 
nit in Trübfal untergeh’, Daß ich im 
Herzen Troft empfind’, Und endlich freudig 
überwind'. 

11. Drum dank’ ich dir mit Herz und 
Mund, D Gott, zu jeder Lebensſtund' 
Für alle Treu’ und Liebesthat, Die meine 
Seel’ empfangen hat. 

42. Ja, Vater, deine Gnadenhand Bleib’ 
über mir heut’ ausgefpannt! Mein Amt, 
Freund, Ehr’, Leib, Seel’ und Gut Be: 
fehl’ ich dir in deine Hut. 


15. Hilf, daß ich jelig fterben mag; 
Dann wecke mich am jüngiten Tag, Daß 
ich dich fchaue ewiglich. Amen, Amen, ers 
höre mich! Bobo don Hodenberg. 


Mel. D Gott, du frommer Gott ıc, 


1727. Mein Herr, vergiß mein nicht, 
Wenn Trübfal mic) umnadıtet, Und meine 
Seele bang Nach deiner Hülfe ſchmachtet! 
Erquide mich mit Troft, Wie mir dein 
Wort verfpricht, Das nimmer lügen fann ; 
— Mein Herr, vergif mein nicht! 

2. Mein Herr, vergiß mein nidht, So 
oft ich zu dir trete, Dein Gnadenantlitz 
fuh’ Im brünftigem Gebete. D neige 
dann zu mir Dein Baterangefiht! Ich 
bin bein liebes Kind; — D Herr, vergiß 
mein nicht ! 

3. Mein Herr, vergiß mein nicht, Wenn 
meine Zunge ſchweiget, Und faum ein 
Seufzer jelbft Aus meinem Innern fteiget, 
‘a, wenn der Seufzer ſelbſt Der Seele 
einft gebriht; — Du fennft des Herzens 
Grund; — Mein Herr, vergiß mein nicht ! 

4. Mein Herr, vergiß mein nidt In 
meinen guten Tagen, Und hilf den Son= 
nenfhein Zum Heile mir ertragen! — 
Gib mir ein armes Herz, Und zeig’ mir 
dein Geriht, — Und jey allein mein 
Schatz; — Mein Herr, vergiß mein nicht ! 

5. Mein Herr, vergiß mein nicht! Wenn 
ich dein follt’ vergeſſen Und weichen fern 
von dir, — Dann laß mich unterdefien 
Nicht finden Ruh’ und Haft, Bis mir mein 
Herze bricht, Und Ruhe jucht bei dir; — 
Mein Herr, vergiß mein nicht! 

6. Mein Herr, vergiß mein nit In 
meinen legten Stunden, Wann alle Le— 
bensfraft Und Sinnen mir verjchiwunden ; 
In dunkler Todesnacht Sey du mein helles 
Licht! Gedenk' in Gnaden mein! — Mein 
Herr, vergiß mein nicht! 

Wilpelm v. Biaroimsty, 


Mel, Schmüde did, o liebe Seele ac. 


1728. Darf ich dir, dem Friedefürſten, 


13. Hilf, daß ich ſey von Herzen fromm, | Innig jagen all mein Dürften, Was für 


V. Bon dem Gebet. 


meine Pilgertage Ich im tiefften Herzen 
trage, Herr, fo fleh’ ich: mach' es kindlich, 
Sanft, einfältig, fill, empfindlid, Daß 
e3 dir fich überlafje, Und dein Heil in De: 
muth fafje! 

2. Gib, daß mir fein Morgen graue, 
Wo ich meine Schuld nur fchaue, Nein, 
auch deine Wundergnade, Die noch größer, 
als mein Schade; Daß ich täglich fteh’ in 
Neue, Doc) den Gnadenthron nicht ſcheue, 
Wo dein Priefterwort mid) dedet, Wenn 
der Fluchſtrahl mich erjchredet. 

3. Gib mir, hohe Wunderliebe, Stetig 
neue Lebenstriebe, Deine Friedensſpur zu 
finden, Unb mit dir mich zu verbinden, 
Tiefer ftetö dich zu erfennen, Flammen: 
der für dich zu brennen, Der fein Blut 
für mic) gejpendet, Und def Opfer mid) 
vollendet ! 

4. Gib mir, wenn ich trüb’ und ſchwäch— 
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Eig'nes drein fich flechte. Noch was Frem- 
bes mich verfnechte, — Daß des Himmels 
Grundideen Hell in meiner Seele ſtehen, 
Wie fih Sterne rein und helle Spiegeln 
in der Waſſerwelle. — 

10. Gib mir, Jeſu, — du kannſt's ge 
ben, — Ew'ges Licht und ew'ges Leben, 
Geiftlihmilde Frühlingsjäfte, Freuden: 
quellen, Zebensträfte! Denn in mir bin 
ich erftorben, Aber du haft mich erworben; 
In mir muß ich untergehen, In dir fann 
ich auferftehen. 

11. Bon der Welt will ich nichts haben ; 
Ich begehre deine Gaben, Did, du Kö: 
nigsjtern der Sterne, Der bu kamſt aus 
lichter Ferne, Uns in Todesmitternächten 
Deinen Strahl,um’3 Haupt zu flechten, — 
Di, den man am Kreuz verhöhnet, Dich, 
der mic) mit Gott verjühnet. 

12. Eine Stunde, traut und einjam 


lich, Daß dein Geift mich unausſprechlich Zugebracht mit dir gemeinfam, Iſt viel 


Seufzend vor dem Thron vertrete Und 
erhörlich in mir bete. Sieh’, mein Fleh'n 
ijt unzulänglid, — Doch dein Fürwort 
überihwänglih! Das kann aus Unmög: 
lichkeiten Süße Wirklichkeit bereiten. 

5. Gib mir, daß ich treulich mache, Mic) 
zum Scheiden fertig mache, Helle Lichter 
in den Händen, Feftgegürtet meine Lenden, 
Höher mich in dir zu heben, Still vor dir 
im Geiſt zu ſchweben, Und verfiegelt, ohne 
Grauen, Dir in’3 Angeficht zu ſchauen. 

6. Mache mic) zum lautern Kinde, Frei 
von jeder Yügenbinde, Herzlich gegen deine 
Freunde, Furchtlos gegen deine Feinde, 
Obne Fleiſchesheucheleien, Ohne Sünden⸗ 
jchmeicheleien, Und daß meines Eifers 
Flamme Keinen Sünder je verbamme. 

1. Gib, daß deine Gottesworte Hell 
durch meine Herzenspforte Als ein himm⸗ 
liſch Kriegsheer ziehen, Hehr, mit Sieges- 
melodien, Und mit herrlichen Gewalten 
Ihr Panier darin entfalten, Mid zum 
Kampfe zu begeiftern Und die Feinde zu 
bemeiſtern. 

8. Laß mich freudig thun mit Ruhe, 
Was ich dir im Glauben thue, Nicht mit 
Sündern unterhandeln, Wenn es gilt im 


beſſer, als ſonſt tauſend, In dem Welt: 
gewühl verbrauſend. Lieber will ich ſeyn 
ein Wächter Deiner Thüre, du Gerechter, 
Als in Goldpaläſten wohnen, Wo ſie dir 
mit Undank lohnen. 

13. Halte mich in Freud’ und Schmer⸗ 
zen Göttlichfeft an deinem Herzen! Laß 
mid mit erfor'nen Seelen Trauter ſtets 
mein Herz vermählen,. Liebe geben, Ziebe 
nehmen, Frei von Falſchheit, Tand und 
Schemen, Daß mit ihnen ohne Wehe Ich 
dir einft zur Rechten ftehe! Albert Knapp. 


Mel, Herr Jefu Ehrift, mein’s Lebens Licht ꝛc. 


1729. Nach dir, o Gott, verlanget 
mih, Mein Gott, ich dente jtetö an dich; 
Zieh’ mich nad) dir, nad dir mich wend', 
Aus Bion deine Hülfe jend’! 

2. Die Sonnenblum! folgt ihrer Sonn’, 
&o folg’ id dir, o meine Wonn’; Nur 
wünſch' ich, daß ich könnte hier Ganz frei 
von Sünden folgen bir. 

3. Doch leider hat der Sünde Gift Solch 
Uebel in mir angeftift’t, Daß fich der matte 
Geiſt nicht kann Davor recht ſchwingen 
bimmelan. 

4. Ach wer wird mic) befreien doch Bon 


Geift zu wandeln; Laß mich nicht auf) 
Menden bliden, Wenn ich foll mein Amt | meinem ſchweren Sündenjoh? D Herr, 
beididen, Und wenn Weltſchmach mir be: | ich fehne mich nad) dir: Befreie mic) und 
ſchieden, Tröfte mid) mit deinem Frieden! | hilf du mir! 

9. Laß mich wachſen am Verſtändniß 5. Es ift mein Will’ nad) dir gericht't, 
Und an Harer Heilserfenntnig, Daß nichts | Doch das Vollbringen mir gebriht; Und 
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wenn ich. auch hab’ Guts gethan, Klebt 


body Unreines noch daran, 

6. Gedenfe, daß ich bin dein Kind, 
Bergib und tilge meine Sünd’, Daß ich zu 
dir mit freiem Lauf Mich ſchwingen fünne 
bimmelauf. 

7. Den Sinn der Welt rott’ in mir aus, 
Sey du nur Herr in meinem Haus; Den 
Schild des Glaubens mir verleih’, Und brich 
des Feindes Pfeil’ entziwei. 

8. Nach dir, mein Gott, laß mir fort: 
bin Gerichtet feyn den ganzen Sinn; Ich 
eigne dich mir gänzlich zu, Und ſuch' in bir 
nur meine Ruh'. 

9. Hinweg, hinweg, du ſchnöde Luft, 
Bleib’ mir auf ewig unbewußt! Was fort: 
an mich vergnügen fol, Deß ijt allein der 
Himmel voll. 

10. Ad) Alles, was mich reißt von bir, 
Du höchſtes Gut, das treib’ von mir; In 
dir, mein Gott, in dir allein Laß hinfort 
meine freude ſeyn! 

Anton Ulrich, Herzog von Braunſchweig. 


Mel, Vater unfer im Himmelreid ac. 


1730. Mein Abbaruf kommt vor den 
Thron, Zu dir, o Vater, durch den Sohn, 
Der mir das Wort in Mund gelegt Und 
mein Gebet ftetö vor dich trägt. Ich ruf’ 
in Jeſu Namen an, Bis mir dein Herz 
wird aufgethan. 

2. In Jeſu Namen heb' ih an, Weil 
ich nichts Größres nennen fann, Da dir 
dein Baterherze bricht, Sobald mein Mund 
den Namen ſpricht; Denn er erinnert dic) 
allzeit Der väterlichen Gütigkeit. 

3. In Jeſu Namen fahr’ ih fort, Und 
diejes ift mein Loſungswort, Daß, wenn 
vor Angjt mein Mund auch ſchweigt, Dir 
dennoch diefer Name zeigt, Daß ſchon des 
Herzens Angſt allein Ein ſtark Gebet kann 
vor dir ſeyn. 

4. In Jeſu Namen jchließ’ ich ein, Was 
mir kann gut und jelig jeyn; In diejem 
Namen liegt die Kraft, Daran jo Leib als 
Seele haft't. Wenn ich damit gewaffnet 
bin, So nehm’ ih Gnad' um Gnade hin. 

5. In Jeſu Namen halt’ ich dir Die mir 
geſchenkte Knechtichaft für; Bift du der Da- 
ter, id) das Kind, So geht fein Seufzer in 
den Wind. — Sobald dein Geiſt im Herzen 
ichreit, Gedenkſt du der Barmherzigkeit. 

6. In Jeſu Namen ftell’ ich dir Des 


Sohnes Tod und Wunden für; Sein Blut | bereitet haft! 


V. Bon dem Gebet. 
ſchreit mehr, als Abels Blut, Gießt Del 


ji meiner Andacht Gluth. Ja, gäbeft du 
mir fein Gehör, So wär’ er auch nicht Je 
ſus mehr. 

7. In Jeſu Namen halt’ ih an, Bis 
‚ich Erhörung finden kann. Verbirg did) 
nur, Herr, wie bu willt! So lange Jeſu 
Wort noch gilt, So lange bleibjt du auch 
mein Freund, Obgleich dein Ohr verfchloj- 
ſen ſcheint. | 

8. In Jeſu Namen fchließ’ ich drauf 
Der angefang'nen Seufzer Lauf. Mein 
Bitten wird ein Nehmen jeyn Und ein 
vollfommner Freudenidhein; Denn dieſes 
Wort betrügt mid) nicht, Weil Jeſu Na 
men Amen! ſpricht. 


Mel. Herr Jeſu Chrift, mein's Lebens Licht ac. 


1731. Gott, Bater in dem Himmel, 
ſprich Dein Wort des Segens über mid), 
Daß ich im Frieden jeden Tag Beginnen 
und vollenden mag. 

2. Herr! was mir deine Hand bejtimmt, 
Was fie mir jpendet oder nimmt, Glüd 
oder Web, das gelte mir Als Segen und 
Geſchenk von bir, 

3. Gib mir ein Herz, durch Gnade feft, 
Das dich in Allem walten läßt, Und unbe 
dingt mit Kindesmuth In deinem Bater 
willen ruht. 

4. Hilf, daß ich züchtig, Hug und treu 
In Worten, Sinn und Werfen jey, Und 
Alles, was zur Sünde räth, In mir bes 
fiege durch Gebet. 

5. Laß deines Sohnes Gnabenfchein 
Beitändig mir im Herzen feyn; Sein Le 
ben, Wort und Kreuzesbild Seh meiner 
Seele Sonn’ und Schild. 

6. Fällt mir in's Herz dein Lebenswort, 
Dann wirke du, daß es jofort Im Innern 
aufteimt, Wurzel jchlägt Und Frucht für 
dich und Andre trägt. 

7. Bebroht mich Trübjal und Gefahr, 
So rette du mic) immerbar; Und laß mid), 
wenn ich Hülfe fand, Demüthig küſſen 
deine Hand. 

8. Sinkt aus der Hand mein Wander: 
jtab, Geh’ ich in’s finjtre Thal hinab, So 
nimm, o Öott, mein Heiland, dann Dich 
meiner Seele herzlich an. 

9. Schent’ mir im legten Augenblid 
Ein Vorgefühl von jenem Glüd, Das du 
nad) Tageshig und Laſt Den Deinen dort 


Samuel Gottlieb Bürde, 
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Eigene Melopie. Stärf’ unjern Glauben immerdar, Auf 
1732. Vater unfer im Himmelreich, | daß mir ja nicht zweifeln dran, Es jey 
Der du ung alle heißeſt gleich Brüder ſeyn, alfo die Bitt' gethan Auf bein Wort in 
und did rufen an, Daß von uns werd' dem Namen bein; So fpreden wir das 
Gebet getban: Gib, daß nicht bet’ allein | Amen fein. Dr. M. Luther. 
der Mund, Hilf, daß es geh’ von Herzens: | 
grund! 
2. Geheiligt werd’ dein Name bein; 
Dein Wort bei uns hilf halten rein, Daß 
wir aud leben heiliglih, Nach deinem nigkeit Unfrer Seelen Seligfeit, Hier 
Namen würdiglich. Behüt' uns, Herr, Gnad' und dort ewige Klarheit, Sprechend 
vor falicher Lehr’, Das arm verführte Volk | einträchtig in Geijt und Wahrheit: 


Eigene Melobie, 


1733. Kat ung rufen allaugleidy Zum 
Bater im Himmelreih, Begehren mit In: 


befehr’! 2. Unfer Bater, Herre Gott, Allmäd: 
3. Es komm’ dein Reich zu diejer Zeit, | tiger Zebaoth! Du unbegreiflicher Geift, 
Und dort hernad in Ewigkeit! Der heil’ge | Im Himmel und Ervenfreis! Hilf, daß 
Geift uns wohne bei Mit feinen Gaben | wir dich lernen recht erfennen, Liebhaben 
mancdherlei; Des Satans Zom und groß’ | und würdig Vater nennen! 
Gewalt Zerbrich, vor ihm die Kir’ er| 3. Dein Name voll Heiligkeit, Dein 
halt ! Wort, Weisheit und Wahrheit, Werd' 
4. Dein Will’ geſcheh', Herr Gott, zu | von uns hier Tag und Nacht Für die Welt 
gleih Auf Erden, wie im Himmelreich !) heilig gemacht, Das ift: heilig und Löblich 
Gib uns Geduld in Leidenszeit, Gehorſam erwieſen, Und mit Herzen, Mund und 
jeyn in Lieb’ und Leid; Und fteure allem | That gepriejen. 
Fleiſch und Blut, Das wider deinen Wil- 4. Dein Reich komm' in unfer Herz; 
len thut! Chriftus und dein theuer Geſetz Verfüg' 
5. Gib uns heut’ unjer täglich Brod, uns zu deiner G’mein, Und regier’ ung 
Mas man bedarf zur Leibesnoth! Behüt' | AU’ in Ein, Daß mir durch ſolch Regi— 
ung, Herr, vor Krieg und Streit, Vor | ment auf Erden Auf zu dir gezogen mö— 
Seuchen und vor theurer Zeit, Daß wir | gen werben, 
in gutem Frieden ftehn, Den Sorgen und | 5. Hilf, daß wir deinen Willen Allzeit 
dem Geiz entgehn! mögen erfüllen, Uns in Chrifto heiligen, 
6. AU’ unfre Schuld vergib uns, Herr, | Und mit dir vereinigen, Unfern Willen 
Daß fie ung nicht betrübe mehr, Wie wir | mit deinem vergleichen, Und zu feinen Zei⸗ 
aud unjern Schuldigern Vergeben ihre | ten von dir weichen. 
Schulden gern; Zu dienen mad)’ uns Al’) 6. Gib uns, Vater, Herre Gott, Auch 
bereit, In rechter Lieb’ und Einigkeit! heut' unfer täglich Brod, Das iſt: Klew 
7. Führ' uns, Herr, in Verſuchung dung, Speif’ und Tranf, Uns zum Se 
nicht, Wenn uns der böje Geift auficht; gen, dir zum Dank, Und verleih‘, daß 
Zur linfen und zur rechten Hand Hilf ung | man's alfo genieße, Daß uns dir zu dienen 
thun ſtarken Widerftand, Im Glauben | nicht verbrieße. 
feſt und wohl gerüft’t, Und durch des heil: | 7. Unjre Schuld und Mifjethbat Vergib 
gen Geiſtes Troft! uns aud, Herre Gott; Verſchon' unfrer 
8. Von allem Uebel uns erlöj’; Es find | Dürftigleit Aus Gnad’ und Barmherzig: 
die Zeit und Tage böf’! Erlöf’ ung von keit! Duld’ ung, wie wir unfre Brüber 
dem ew'gen Tod, Und tröſt' uns in der | dulden, Wenn fie etwas wider uns ber 
legten Noth. Beſcheer' uns, Herr, ein ſchulden. 
jel’ges End’; Nimm unfre Seel’ in deine! 8. Leit! uns nicht in Verfuhung, In 
Händ’! gefährlich” Anfechtung, Denn wir find in 
9. D Bater, dein ift ja das Reid, Du | folder Sad! Bon uns jelbften viel zu 
bift allmächtig auch zugleih! Gib, daß ſchwach; Wir müſſen uns bald gefangen 
wir dir gehorjam jey'n, Und trau'n auf | geben. O Herr, laß uns nicht das Böf' 
deine Macht allein; Gib, daß wir deine | anfleben; 
Herrlichkeit Jet preifen und in Ewigkeit! 9. Sondern jteh’ uns gnädig bei, Mad! 
10. Amen, das ift, es werde wahr!|uns alles Uebel frei; Leg’ uns beinen 
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Harniſch an, Und leit’ uns auf beiner 
Bahn, Auf daf mir den ganzen Xeib der 
Sünden, Welt, Tod, Teufel und Höll' 
überwinden. 

10. Amen! fprechen wir allzugleich, O 
Vater im Himmelreih! Du wolleſt durch 
deinen Sohn Barmherzigkeit an uns thun, 
Und deß, was wir jeht von dir begehren, 


Väterlich zur Seligfeit gewähren. 
Böhmifge Brüder. 


Mel. Ber weiß, wie nahe mir mein Ende ıc. 


1734. Gott Vater, der du allen Din- 
gen Ein Anfang und ein Schöpfer biit, 
Dem alle Engel Lieder fingen, So weit 
als Erd’ und Himmel ijt: Gott, Vater, jey 
in Ewigkeit Gelobet und gebenebeit! 

2. Der du von allen Ewigfeiten Ge: 
zeuget deinen ew'gen Sohn, Und ihn am 
Ende diefer Zeiten Uns zugejandt vom 
Himmelsthron: Gott Vater 2c. 

3. Der du uns haft in ihm erforen, Eh’ 
du der Welt gelegt den Grund, Und ung 
zu Kindern neu geboren, Aufrichtend einen 
ew'gen Bund: Gott Vater ıc. 

4. Er ift die rechte Lebensjonne, Draus 
alle Lichter ftammen ber; Aus ihm, dem 
Brunnquell aller Wonne, Ergießet fich 
dein Onadenmeer. Gott Vater ꝛc. 

5. Der über Böf’ und über Gute Läßt 
feiner Sonne Licht aufgeh'n, Und feines 
Zorns gerechte Ruthe Läßt mild an uns 
vorübergeh'n: Gott Bater ꝛc. 

6. Der uns von Anbeginn der Erben 
Das Reich der Himmel hat bereit’t, Uns 
rufet, daß wir Gäfte werben Im Freuden: 
faal der Ewigkeit: Gott Vater ꝛc. 

7. Du Herr, von deflen Majeftäten Die 
Himmel voll find und die Welt, Den alle 
Engel tief anbeten; Dem, was ba lebt, 
zu Fuße fällt: Gott Vater zc. 

8. Den aller Sel’gen Eritlingsheere Mit 
Lob erhöh'n und ftetem Preis; Dem alle 
Chriftenheit gibt Ehre Auf dieſem weiten 
Erdenkreis: Gott Bater ꝛc. 

9. Gib, daß dein Nam’ geheil’get werde, 
Dein Reich zu uns fomm’ auf die Welt; 
Dein Will’ gefcheh’ hier auf der Erde, Wie 
in dem hohen Himmelszelt; Gib täglich 
Brod uns in der Zeit, Das Lebensbrod 
in Ewigkeit! 

10. Erlaß die Schuld, wie wir erlaflen; 
Führ' und, Herr, in Verſuchung nicht, 
Nett!’ und vom Uebel beftermaßen, Und 


bring’ uns in bein freies Licht, Daß bu 
von uns in Ewigkeit Gelobt ſey'ſt und 
gebenebeit ! Joh. Angelus. 


Mel, Gott bed Himmels und der Erben ꝛc. 


1735. Abba, lieber Vater, höre, Wenn 
dein Kind gen Himmel fchreit! Nette deines 
Namens Ehre, Denn du bift voll Gütig- 
feit. Unfre Herzen halten dir Unjers Jeſu 
Namen für. 

2. Herr! wer kann dich g'nug erheben? 
Wie dein Name, fo dein Ruhm; Ad er 
halt’ in Lehr’ und Leben Deines Namens 
Heiligtum. Diefen Namen laß allein 
Unjers Herzens Freude ſeyn. 

3. Komm zu uns in deinem Reiche, Kö: 
nig, dem fein König gleih, Daß das 
Reich des Satans weiche; Bau’ in und 
dein Gnadenreih! Führ' uns aud nad) 
diefer Zeit In das Reich der Herrlichkeit. 

4. Laſſe deinen guten Willen, Liebiter 
Gott! bei uns geſcheh'n, Daß wir ihn mit 
Luft erfüllen, Und auf dein Gebot nur 
ſeh'n; So ftimmt Erb’ und Himmel ein, 
Wenn wir deines Willens feyn. 

5. Geber aller guten Gaben, Gib uns 
das beſcheid'ne Theil! Du weißt, mas wir 
müfjen haben, Und bei dir fteht unfer Heil. 
Hat man Gott und täglih Brod, O fo 
bat man feine Noth. 

6. Großer Gott von großen Gnaden, 
Ad, vergib die Sündenſchuld, Die wir 
täglich auf uns laden! Habe nur mit und 
Geduld; Laß uns Andern auch verzeih'n, 
Sonft fannft du nicht gnädig jeyn. 

7. Sucht der Satan ung zu fihten, Und 
verfucht uns Fleifh und Welt: Hilf, daß 
wir den Kampf verrichten, Bis der Geift 
den Sieg behält; Laß uns feit im Glau- 
ben fteh'n, Und in feiner Angſt vergeh'n. 

8. Alle Noth und Trübjal wende, Daß 
fie ung nicht ſchädlich ſey, Und mad’ uns 
an unfrem Ende Auch von allem Uebel 
frei. Dein ift Reich und Kraft und Ehr', 
— Amen! großer Gott, erhör'! 

Benj. Schmolte. 


Mel. Gott jey Dank in aller Welt ꝛc. 


1736. Vater, der du ewig bift, Deſſen 
Thron gegründet ift Ob der Himmel Fir: 
mament, Und an aller Welten End’! 

2. Deinen Namen laß allein Heilig und 
geheiligt jeyn, Wo die Sonn’ am Morgen 
ſteht, Und des Abends niedergeht. 


V. Bon dem Gebet. 
kundbar werben, Und verſetz' ung nach ber 


3. Dein Reich komm in vollem Lauf! 
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Die Gerechten warten drauf; Die betrübte | Zeit In das Reich der Herrlichkeit. 


Kreatur Sehnet ſich nach feiner Spur. 


4. Lehr’ ung immer unsre Pflichten Hier 


4. Wie dein Wille dort entfteht, Und | fo herzlich treu verrichten, Und in deinem 
im Himmel herrlich geht: Alfo hilf ung | Willen ruh'n, Wie die heil’'gen Engel thun. 


ſolchen nun Freudig auch auf Erden thun. 

5. Gib ung ftets, was Leib und Geift 
Beitlih und aud ewig fpeist! Brod des 
Lebens, gib, daß wir Täglich hungrig 
jey'n nad) dir! 


Tödt' in und den Eigenwillen, Nur den 
deinen zu erfüllen, Daß in allem Wohl 
und Weh' Unfre Treu’ an dir befteh‘. 

5. Laß uns nicht am Eiteln fleben, Noch 
dem ſchnöden Geiz ergeben; Weil’ ung in 


6.. Herr, vergib uns unſre Schuld In | vergnügter Ruh’ Täglich unfre Nahrung 
Erbarmung und Gebuld, Wie auch dem, |zu. Breite deine Segenshände Ueber alle 
der ung gefräntt, Werbe feine Schuld ge: | frommen Stände; Sey der Armen Troft 


Ipenit! 


und Theil, Und der Kranken Arzt und 


7. In Verſuchung führ' ung nicht! Gib | Heil! 


in Allem Rath und Licht, Und hilf tragen, 


wenn e3 brüdt, Was du jelbft uns zuge | Sünd' und Schuld erlaflen, 


ſchickt! 


6. Wie wir denen, die uns haſſen, Ihre 
So vergib 
auch unſre Schuld, Gott der Langmuth 


8. Ach, der Arge ſtellt uns nach, Und und Geduld! Gib auch, daß wir ſie be— 


die Welt droht Ungemach; Steh' uns, 


reuen, Und den Feinden gern verzeihen, 


Herr, in Nöthen bei, Mach' uns alles Weil ja deine Gütigkeit Uns unendlich 


Uebels frei! 
9. Denn dein, Vater, iſt das Reich, 


mehr verzeiht. 
7. Will die Macht und Liſt der Höllen 


Welt und Satan tobe gleich! Es bricht | Uns in der Verſuchung fällen, So verleih 
an — in der Zeit, Und währt bis in uns deinen Geiſt, Der uns allen Sieg 


10. Dein iſt alle Macht und Kraft, Die 


verheißt. Dieſer müſſ ung von dem Böſen 
Bis an unſer End’ erlöſen; Dieſer Geiſt 


das Beſte thut und ſchafft; Du wirkſt verlaſſ ung nicht, Wann uns Herz und 
Alles, du allein; Nichts kann dir unmög- | Auge bricht! 


lich jeyn. 


8. Du nur fannft uns Kraft bejcheeren, 


11. Dein ift bier in diefer Zeit Danl | Denn du bift der Gott der Ehren, Der in 


und Ruhm und Herrlichkeit; 


ewig jeyn! 
Mel, Folget mir! ruft und bad Leben ꝛc. 


1737. Du, o unfer Gott und Bater, 
Aller Menſchen Heilöberather, Der du 


Herr und | Emigfeit regiert, Und dem aller Ruhm 
Bater, dein allein Soll die Ehr' auch | gebührt ! 
Georg Wolfgang Wedel. Throne, 


Herrſcher auf dem höchiten 
Ach, erhör' in deinem Sohne 
Deiner Kinder gläubig Fleh'n! Amen, ja, 
es ſoll geſcheh'n! I. I. Spreng. 


Eigene Melobie, 


in den Himmeln wohnſt, Und bei deinen | 1738. Der du in dem Himmel bift, 
Engeln thronft: Lehr’ uns würdig vor | Seit dein Sohn, der Eine, Jeſus unjer 
dich treten, Und im Geift der Kindſchaft Bruber ift, Vater der Gemeine: 


beten; Lehr' uns, wie man glaubensvoll 
Deine Gaben fuchen fol! 


2. Deinem Namen widerfahr' Seine 
heil'ge Ehre! — Wem wärſt du, o Vater, 


2. Gib, daß wir vor allen Dingen Dei- | tar, Wenn der Sohn nicht wäre? 


nem Namen-Ehre bringen, Und erhalte 


fort und fort Unter uns dein theures |fih vor dem Sohne 
Lab und durch ein heilig Leben beug’, Seinem Tod zum Lohne! 


Wort! 
Aller Welt ein Zeugniß geben Wie voll: 


3. Komm mit deinem Königreih, Daß 
Aller Erden Ende 


4. Wie's im Himmel pflegt zu geh'n, 


tommen, füß und rein Unfers Heilands | Alfo auch auf Erden Soll dein heil'ger 


Lehren jey'n. 


Will’ geihehn Durch des Heilands Heer: 


3. Huf uns felbjt die Macht ver Sünden | den. 


Kräftig in uns überwinden; Stehe deiner 


5. Gib uns unfer täglich Brod, Gib es 


Kirche bei Wider Satans Tyrannei. Laß | uns auch heute, Und durch Jefu Blut 
dein Gnadenreich auf Erden Allen Völkern | und Tod Segn’ uns, feine Leute! 


RAnapp, Liederihag, 


49 


770 V. Bon dem Gebet. 


6. Herr, vergib und unſre Schuld, Wie| 2. Betet nicht nad) Heidenart, Die viel 
wir auch vergeben! Denn wir achten die | eitle Worte Iprechen! Gottes Baterherz ift 
Geduld Unfers Herrn für's Leben. zart, — Auch ein Seufzer kann es bre 

7. In Verſuchung führ uns nicht ; | chen. — Ein Gebet, das Jeſus lehrt, Wird 
Sondern hilf uns lieber Völlig los vom | gewiß von ihm erhört. 

Böjewiht Zur Vollendung über! 3. „Bater unfer!” beten wir, Der bu 

8. Amen, Abba, Jehovahl Dir in Jeſu hoch im Himmel fiteft, Und die Deinen, 
Namen Reich und Kraft und Gloria Jet | wenn fie dir Kindlich dienen, pflegft und 
und eivig! Amen. Graf R. 2 v. Zingendorf. ſchützeſt, Deines Namens Herrlichkeit Se 
ung heilig allezeit ! 

4. Zu uns fomme, Herr, dein Reich! — 
Wie im Himmel, fo auf Erben Soll bein 
Wille aud) zugleih Gern von uns voll 
zogen werben! Gib ung heute bis zum Tod 
Geiftlich, leiblich unfer Brod! 

5. Schenke uns nad; deiner Huld Alle 
Mifjethat und Sünden; Laf die Seelen 
ihrer Schuld Völlige Vergebung finden, 
Wie dem Nächſten wir verzeih'n, Wollft 
du ung auch gnädig jeyn! 

6. In Berfuchung führ’ und nicht! Laß 
uns niemals unterliegen; Gib die Kraft, 
bie uns gebricht, Alles Böfe zu befiegen! 
— Heil’ger Bater, ſteh' uns bei, Mad 
uns von dem Argen frei! — 

7. Wer mit fefter Zuverficht, Glaubens: 
vol in Jeſu Namen Diefe fieben Worte 
fpricht, Kann mit Freuden fagen: Amen! 
Amen, ja, es fol geſcheh'n, Wenn wir 
jo zum Bater fleh'n ! 




















Mel. Bater unfer im Himmelreic ac. 


1739. Der du der große Vater bift, 
Den fein Verftand, Fein Himmel mißt, 
Auch unfer Vater! mad’ ung Bahn Zu 
deinem Thron, und hör’ uns an! Laß 
uns, jedoch uns nicht allein, Laß alle 
Welt dir heilig ſeyn! 

2. BVergönne allem Fleisch dein Reich! 
Ruf Alles her, daß wir zugleich Froh bei: 
nen Vaterwillen thun, Und ganz in dei- 
nem Rinfe ruh'n, Wie jeder Engel eilt 
und glüht, In feines Herrſchers Dienft 
bemüht. 

3. Dem Leib, mit dem du ung belehnt, 
Der ſich nad) Brod und Kleidung fehnt, 
Dem gib, o Herr, auch diefen Tag, So 
viel ihm noth und nuß feyn mag! Er lebt, 
wie unfer ganzes Land, Nur von dem 
Segen deiner Hand. 

4. Vergib uns unfrer Sünden Schuld, 
Und Iehr uns felber auch Geduld, So 
wenn ein ſchwacher Bruder fehlt, Als 
wenn uns ein Beleid'ger quält. Stell’ ung 
nicht der Verſuchung bloß, Und mad’ ung 
von dem Argen los! 

5. Wohl ung, wenn Jefus beten lehrt, 
Und das Gehör zugleich gewährt, Wenn 
er an Gottes Reich und Kraft Den Glie— 
dern Chrifti Antheil fchafft! So bringt 
man durch die Gnabenzeit Zur Seligfeit 
und Herrlichkeit. 

6. Herr, führe du für ung das Wort, 
Vertritt uns ſtets als unfer Hort! Wir 
flehen nur im Namen bein, Drum laß das 
Abba Fräftig feyn! Was uns dein Vater 


denfet zu, Das, Hoherpriefter, mittelft du! 
ob. Adam Lehmus, 


Mel D Durchbrecher aller Banbe ꝛc. 


1741. Großer Gott, der du im Him⸗ 
mel Willſt uns Allen Vater jeyn: Schau’ 
herab auf das Getwimmel Der verlor'nen 
Kinder dein! Wolleſt gnadenreich dich wen- 
den Her zu und mit Herz und Ohr; Sieh!, 
zu dir an allen Enden. Heben wir bie Händ’ 
empor! 

2. Deinen heil'gen Namen jchreibe Feft 
in unfre Herzen ein, Daß fein edler Klang 
vertreibe Alle Sünde, Sorg’ und Bein. 
Lafle deinen Namen brennen Als ein Licht 
in diefer Nacht; — Di, du Ewiger, zu 
nennen, Gib, daß rings die Welt em 

macht! 

3. Laß dein Neich auf Erden fommen, 
Breite deine Grenzen aus; Komme jelbit, 
um in den Frommen Dir zu bau’n ein 
feftes Haus. In der unfichtbaren Halle 
Leid, Voll von Kümmerniß fich kränket, Mad’ uns allen Brüdern glei; — Herr, 
Troftlos in der Einfamteit Seine Trübfal verleihbe, daß wir Alle Thun Gewalt dem 
überdenket: D dann eilet zum Gebet, Fleht Himmelreich! 
zu Gottes Majeftät! 4. Deinen Willen laß gefchehen Aller 


Mel. Jeius, meine Zuverſicht ac. 


1740. Wenn das Herz voll Angft und 
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unſre Seelen geh'n; Deinen ſtarken Engel 
ſchicke, Daß wir feft im Glauben fteh'n. 
Laß uns weichen nicht noch wanten Bon 
ber ſchmalen Kreuzesbahn; Nicht in Wor⸗ 
ten noch Gedanken Laß den Feind an ung 
5. Unfer täglich Brod befcheere Heut’ | her 


— — — nn — — 


Enden, hier und dort; Laß auf Erden nicht 
vergehen Unſern Schatz, dein heilig Wort. 
Laß im Himmel nicht verklingen Deiner 
Engel Lobgeſang. Laß es deinem Werk 
gelingen, Daß es habe ſeinen Gang. 


uns nad) Barmherzigkeit; Und dem böſen 
Feinde wehre, Der mit Unfall iſt bereit. 
Nimm von uns die ſchweren Sorgen, Mad’ 
ung nicht verzagt und frank, Und erfrijche 
jeden Morgen Unſern Geift zu Lob und 
Dan. 

6. Herr, vergib und unfre Sünden, 
Nimm hinweg die Miſſethat, Daß wir 
fönnen laut verkünden Deinen gnaben: 
vollen Rath. Wenn du haft ung zugemefjen 
Statt der Strafen deine Huld, Wollen 
ir auch gern vergefjen Unſrem Nächiten 
jede Schuld. 

7. Laß in des Verfuchers Stride Nimmer 


v1. 


Eigene Melodie. 
(Te Deum laudamus.) 


1742. Here Gott, dich loben wir! Herr 
Gott, wir danken dir! Di, Gott Vater 
in Ewigfeit, Ehret der Weltkreis weit und 
breit; AU’ Engel im Himmelsheer, Und 
was da dienet deiner Ehr', Auch Cherubim 
und Seraphim Singen immer mit hoher 
Stimm’: Heilig ift unfer Gott, Heilig unfer 
Gott, Heilig ift unfer Gott, Der Herwe 


Bebao 


Schall; 


und ehrt. 


3. Du König ber Ehren, Jeſu Chrift! 
Gott Vaters ew'ger Sohn du bilt; Der 
Jungfrau Leib nicht haft verjhmäht, Zu 
erlöjen das menſchlich' Geſchlecht. Du haft 
dem Tod zerftört fein’ Macht, Unb al’ 
Ehriften zum Himmel bracht. Du ſitz'ſt zur 
Rechten Gottes gleih, Mit aller Ehr' in's 


th! 
2. Dein’ göttlih” Macht und Herrlich: 
feit Geht über Himmel und Erbe meit; 
Der heiligen zwölf Boten Zahl, Und bie 
lieben Propheten al’, Die theuren Märt': 
rer allzumal Loben dich, Herr, mit großem 
Die ganze werthe Chriftenheit 
Rühmt dich auf Erben allegeit; Dich, Gott 
Bater, im höchſten Thron, Deinen rechten 
und ein’gen Sohn, Den heil’'gen Geiſt und 
Tröfter werth Mit rechtem Dienft fie lobt 
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an, 

8. Wolleft endlich ung erlöjen Bon dem 
Uebel diefer Zeit, Bon dem Dienft und 
Fluch des Böfen, Bon der Noth und Ei- 
telfeit; Von der Sorge, von dem Zweifel, - 
Bon der Menſchen Schmach und Spott, 
Bon der Welt, von Tod und Teufel; — 
Huf uns aus, du ſtarker Gott! 

9. Dir gebührt das Reich der Reiche, 
Dir die Kraft und Herrlichkeit, A und D, 
der Ewiggleiche, Anfang, Ende aller Zeit! 
Herr, in deinem großen Namen Wird al’ 
unfer Werk beſteh'n. Sprich du jelber Ja 
und Amen; Amen, ja, es fol gefcheh’n! 
Heinrich Puchta. 


Vom Lobe des dreieinigen Gottes. 


Vaters Reich; Ein Richter du zukünftig 
biſt, Alles, was todt und lebend iſt. 

4. Nun hilf uns, Herr, den Dienern 
dein, Die durch dein Blut erlöſet ſeyn; 
Laß uns im Himmel haben Theil Mit den 
Heil'gen im ew'gen Heil! Hilf deinem Volk, 
Herr Jeſu Chriſt, Und ſegne, was dein 
Erbtheil iſt, Wart' und pfleg' ihr'r zu aller 
Zeit, Und heb' fie hoch in Ewigkeit. 

5. Täglich, Herr Gott, wir loben dich, 
Und ehr'n deinen Namen ftetiglih! Be: 
hüt' uns heut’, o treuer Gott, Vor aller 
Sünd’ und Mifjethat! Sey und gnädig, 
o Herre Gott! Sey ung gnädig in aller 
Noth; Zeig’ uns deine Barmherzigkeit, Wie 
unfre Hoffnung zu dir fteht; Auf dich hoffen 
wir, lieber Herr! In Schanden laß und 


nimmermehr! Amen. 
Dr. Martin Luther, nah Ambrofiuß, 


Eigene Melodie. 
(Jeſ. Sirach 50, 24—R6.) 


1743. Nun dantet Alle Gott Mit Her- 
zen, Mund und Händen, Der große Dinge 
thut An uns und allen Enden; Der ung 
von Mutterleib Und Kindesbeinen an Un: 
zählig viel zu gut Bis bieher hat gethan. 

2. Der ewig reiche Gott Woll’ uns in 
diefem Leben Ein immer fröhlich Herz Und 
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edlen Frieden geben, Und uns in feiner 
Gnad’ Erhalten fort und fort, Und uns 
aus aller Noth Erlöfen hier und dort. 

3. Lob, Ehr' und Preis ſey Gott, Dem 
Bater und dem Eohne Und dem, der bei- 
den gleih Im höchſten Himmelsibrone, 
Dem einig höchften Gott, Als er anfäng- 
lich war Und ift und bleiben wird Jetzund 
und immerbdar! Martin Ninkart, 


Eigene Melodie. 


1744. Lobe ven Herren, den mächtigen 
König der Ehren; Stimme, du Seele, mit 
ein zu ben himmlischen Chören! Kommet 
zu Hauf’; Pialter und Harfe, wacht auf, 
Lafjet den Lobgeſang hören! 

2. Lobe den Herren, der Alles jo herr: 
lich regieret, Der dich auf Adlersgefieder 
jo ficher geführet, Der dir bejcheert, Was 
dich erfreuet und nährt; Dank’ es ihm 
innigjt gerühret! 

3. Lobe den Herren, der fünftlich und 
fein dich bereitet, Der dir Geſundheit ver- 
lieben, dich freundlich geleitet; In wie viel 
Noth Hat nicht der gnädige Gott Ueber 
dir Flügel gebreitet! 

4. Lobe den Herren, der fichtbar dein 
Leben gejegnet; Der aus dem Himmel mit 
Strömen der Liebe geregnet! Denke daran, 
Was der Allmächtige fann, Der dir mit 
Liebe begegnet! 

5. Lobe den Herren und feinen bochhei- 
ligen Namen, Lob' ihn, was in mir ift, 
mit dem erlorenen Samen! Er ift bein 
Licht; Seele, vergik es ja nicht! Lob’ ihn 
in Ewigkeit! Amen. Joachim Neander, 


Eigene Melobie. 
(Pi. 103.) 
1745. Nun Iob’, mein Seel’, den 
Herren, Was in mir ift, den Namen jein, 
Dep Gnaben jtets ſich mehren; Vergiß es 
nicht, o Herze mein! Er hat die Schuld 
vergeben, Heilt deine Schwachheit groß, 
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Gnade nimmer fparen, Den Blöben ift 
er hold; Eein Mitleid ift fo labend Für 
die, jo fürchten ihn. So fern ber Dft vom 
Abend, Iſt unfre Sünde hin. 

3. Wie Väter fi) erbarmen, Wenn ibre 
ſchwachen Kinder ſchrei'n, So tbut der 
Herr und Armen, Wenn wir ihn fürchten 
findlich rein. Gott fennt ung arme Knechte, 
Er weiß, wir find nur Staub, Ein nid: 
tiges Geſchlechte, Wie Blum’ und fallend 
Laub; Der Wind darüber wehet, So ift 
e3 nimmer da: Alſo der Menſch vergebet, 
Sein End’, das ift ihm nah). 

4. Die Gottesgnad' alleine Bleibt ftet 
und feſt in Emigfeit; Sie bleibt bei der 
Gemeine, Die fteht in feiner Furcht bereit; 
Sein Bund ift nicht veraltet, Er berricht 
im Himmelreich. Ihr ſtarken Engel, waltet 
Des Lobs und dient zugleih Dem großen 
Herrn zu Ehren, Und treibt fein heilig 
Wort! Mein Herz foll auch vermehren 
Sein Lob an allem Dirt. 

5. Sey Lob und Preis mit Ehren Gott 
Vater, Sohn und heil'gem Geift! Der 
wol’ in uns vermehren, Was er aus Gna⸗ 
den uns verheißt: Daß mir ihm feft ver: 
trauen, Uns gründen ganz auf ibn Und 
kindlich aufihn bauen Mit Herzen, Mutb 
und Einn; Daß wir ihm treu anbangen 
Bis zu der legten Stund'. Das laß er 
ung erlangen! Amen von Herzensgrund! 


Ver? 1— bon Graumann (Polianber). 


Eigene Melodie, 


1746. Nun danket all’ und bringet 
Ehr', Ihr Menschen in der Welt, Ihm, 
den da preist der Engel Heer Allzeit im 
Himmelszelt! 

2. Ermuntert euch und fingt mit Schall 
Gott, unfrem höchſten Gut, Der feine 
Wunder überall Und große Dinge thut; 

3. Der uns von Mutterleibe an Friſch 
und gefund erhält, Und wo fein Menſch 
mehr helfen fann, Sich jelbit zum Helfer 


Beſchirmt dein armes Leben, Nimmt dich | ftellt; 


in feinen Schooß; Mit Troft dich über: 
jhüttet, Verjüngt dem Adler gleich; 
Schafft Recht, und treu behütet, Die lei- 
den für fein Reich. 


2. Er hat uns wifjen lafjen Sein heilig, 
| 


Recht und fein Gericht, Auch feine Güt’ 


ohn’ Maßen; Ihm mangelt's an Erbar⸗ 


mung nit. Den Zorn läßt er bald fah— 
ven, Straft nicht nach unſrer Schuld, Will 


4. Der, ob wir ihn gleich hoch betrübt, 
Doch bleibet güt’'gen Muth, Die Straf 
erläßt, die Schuld vergibt, Und thut uns 
alles Guts. 

5. Er gebe ung ein fröhlih Herz, Er- 
frifche Geift und Sinn Und werf' al’ 
Angft, Sorg', Furcht und Schmerz Im 
Meerestiefe hin. 

6. Er lafle feinen Frieden ruh'n Auf 
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unjrem Vaterland; Er gebe Glüd zu unf: 
rem Thun Und Heil in allem Stand. 

7. Er lafle feine Lieb’ und Güt' Um, 
bei und mit ung geh'n, Was aber ängjtet 
und bemüht, Gar ferne von uns fteh'n. 

8. So lange dieſes Leben währt, Sey 
er ſtets unfer Heil; Und wenn wir ſcheiden 
von der Erb’, Verbleib’ er unfer Theil. 

9. Er drüde, warn das Herze bricht, 
Uns jelbft die Augen zu, Und zeig’ uns 
drauf fein Angefiht Dort in der ew'gen 
Ruh'. Paul Gerhardt. 


Mel. Nun lob', mein’ Seel’, den Herren ꝛc. 
(Bi. 34.) 

1747. Man lobt dic in der Stille, 
Du großer, hocherhab'ner Gott! Des Rüb- 
mens ift die Fülle Vor deinem Thron, 
Herr Zebaoth! Du bift doch hier auf Er- 
den Der Frommen Zuverfiht; In Trüb- 
fal und Beſchwerden Läffft du die Deinen 
nicht. Drum ſoll dich täglich ehren Mein 
Mund vor Jedermann, Und deinen Ruhm 
vermehren, So lang’ er lallen fann! 

2. Es müfje dein fich freuen, Wer deine 
Macht und Gnade fennt, Und ſtets dein 
Lob erneuen, Wer dich in Chrifto Vater 
nennt! Dein Name ſey gepriefen, Der 
große Wunder thut, Und der auch mir 
erwwiefen, Was mir ift nug und gut. Nun, 
dieß ift meine Freude, Zu hängen feit an 
dir, Daß nichts von dir mich ſcheide, So 
lang’ ich walle hier! 

3. Herr, du haft deinen Namen Gehr 
herrlich in der Welt gemacht, Und eh' wir 
flehend kamen, Haft du jchon längft an 
uns gedacht. Du haft mir Gnad' erzeiget; 
Herr, mie vergelt’ ich's dir? Ach, bleibe 
mir gemeiget, Dein Segen ruh' auf mir! 
Den Kelch des Heils erheben Will ich dann 
allezeit, Und preifen dich im Leben, Und 
dort in Ewigkeit! J. Riſt. 


Eigene Melodie. 


1748. Lobet den Herren, denn er iſt 
ſehr freundlich! Es iſt ſehr köſtlich, unſern 
Gott zu loben; Sein Lob iſt ſchöne und 
lieblich zu hören! Lobet den Herren! 

2. Singt gegen einander dem Herrn mit 
Danken! Lobt ihn mit Harfen, unſern 
Gott, den Werthen, Denn er iſt mächtig 
und von großen Kräften! Lobet den Herren! 

3. Er fann den Himmel mit Wolken 
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auf Erden; Er läßt Gras wachſen hoch 
auf bürren Bergen. Lobet den Herren! 

4. Der allem Fleiſche giebet feine Speife, 
Dem Vieh fein Futter väterlicher Weife, 
Den jungen Raben, wenn fie ihn anrufen. 
Zobet den Herren! 

5. Er bat nicht Freude an des Roſſes 
Stärke, Noch Wohlgefallen an Jemandes 
Beinen; Er hat Gefall'n an denen, bie 
ihm trauen. Lobet den Herren! 

6. Dantet dem Herrn, dem Schöpfer 
aller Dinge! Der Brunn des Lebens thut 
aus ihm entfpringen Gar hoch vom Him- 
mel her aus jeinem Herzen. Lobet den 
Herren! Nic. Selneder. 


Mel Bater unfer im Himmelreich ıc, 


1749. Preis dir, du aller Himmel 
Gott! Lob jey dir, o Herr Zebaoth! Heer: 
ſchaaren fingen deinen Ruhm In deinem 
Himmelsheiligtfum. O nimm das Opfer 
gnädig an, Das unfer Stammeln bringen 
kann! 

2. Du thronſt im Glanz des ew'gen 
Lichts; Wir ſehn, wir fühlen unſer Nichts; 
Und dennoch nannte dir dein Sohn Auch 
uns als ſeiner Arbeit Lohn. Drum nah'n 
wir dir und zittern nicht, Denn Liebe 
ftrahlt dein Angeficht. 

3. D feine Menfcheniprache nennt Die 
Huld, die feine Grenzen fennt, Die auf 
der Sünder lallend Flehn Hört, wie auf 
Engellobgetön; Die, wenn fie prüft, zu⸗ 
gleich erfreut, Und krönt uns mit Barm⸗ 
herzigkeit. 

4. Ja, lauter Gnade quillt aus dir! 
Auf dich, auf dich vertrauen wir, Und 
werfen alle Sorg' auf dich! Und bu ver: 
forgft uns väterlih. Schmerzt uns ein 
Weh: dein Vaterblick Ruft ung Bertraun 
und Muth zurüd. 

5. Ya, Gutes und Barmherzigkeit Folgt’ 
uns durch unfre Lebenszeit. Selbit in dem 
allerherbften Schmerz Lag Segensfraft 
und Heil für's Herz; Und nie wird beine 
Liebe ruhn, Uns, deinen Kindern, wohl 
zu thun. 

6. Es führt uns deines Geiftes Hand 
Durch's ſchmale Thal ins Vaterland, Und 
dort, ja, bort bereiteft du Uns ſchon die 
Friedensftätte zu. Bald theilft du dort im 
Baterhaus Uns alle Schäge Gottes aus. 

7. Mach' uns des Lebens Pilgerzeit 


beveden, Und giebet Regen, wann er will, | Zum Rüfttag auf die Seligfeit; Laß uns, 
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bis wir dein Antlis ſchau'n, Mit feften | Land und Meer In deinem Schatten woh: 
Muthe dir vertrau'n! Wird auch die Leis nen, Die preifen deine Schöpfermadht, 
beöbülle ſchwach: Der Geiſt jey willig, | Die Alles aljo wohlbedacht. Gebt unfrem 
klar und wach! Gott die Ehre! 

8. Und wenn mir in das Heil’ge geh’n,| 3. Was unfer Gott geichaffen hat, Das 
Für ung und für dein Reich zu fleh'n, So | will er auch erhalten, Darüber will er 
thu’ dein Herz den Bitten auf, Und ſprich früh und fpat Mit feiner Gnade walten. 
im Thron dein Amen drauf! Ja, gib an In feinem ganzen Königreih Iſt Alles 
deines Reiches Heil Mit uns all’ deinen | recht und Alles glei; Gebt unjrem Gott 
Menſchen Theil! die Ehre! 

9. Und immer wärmer dir geweiht Sey| 4. Ich rief dem Herrn in meiner Roth: 
unſers Lebens Dankbarkeit! Und jeder | „Ach Gott, vernimm mein Weinen!“ Da 
Schritt dem Himmel zu, Bis zu der legten | half mein Helfer mir vom Tod Und ließ 





Grabesruh’, Und bis zum Lied’ im Him- 
melsreih'n Sol dir ein Hallelujah jeyn! 
R. B. Garve. 


Gigene Melobie. 


1750. Wunderbarer König, Herr 
fcher von uns Allen! Laß bir unſer Zob 
gefallen! Deine Gnadenftröme Läſſ'ſt du 
auf uns fließen, Ob wir jchon dich oft 
verließen. Hilf uns noch, Stärf ung doch, 
Daß die Stimm’ erflinge, Und das Herz 
dir finge! 

2. Jauchzet laut, ihr Himmel, Unjerm 
Gott zu Ehren! Lafjet euer Loblied hören! 
Preiſe deinen Schöpfer, Sonne, deren 
Strahlen Diejes große Rund bemalen; 
Mond und Stern, Lobt den Herrn! Ihr, 
der Allmacht Werke, Rühmet feine Stärfe! 

3. D du, meine Seele, Singe fröhlich, 
finge Ihm, dem Schöpfer aller Dinge! 
Was da Odem holet, Falle vor ihm nie: 
der, Singe Dank: und Freubenlieder! Er 
ift Gott Zebaoth! Er nur ift zu loben 
Hier und etvig broben. 

4. Hallelujah finge, Wer ben Herrn 
ertennet, Und in Chrifto Vater nennet! 
Hallelujah finge, Welcher Chriftum Liebet, 
Ihm von Herzen fich ergiebet! Welch ein 
Heil Iſt dein Theil! Einjt wirft bu bort 
oben Ohne Sünd’ ihn loben. 

Joachim Neander. 


Mel. Allein Gott in ber Höh’ ſey Ehr' ac. 


1751. Sey Lob und Ehr’ dem höchſten 
Gut, Dem Bater aller Güte, Dem Öott, 
der alle Wunder thut, Dem Gott, der 
mein Gemüthe Mit jeinem reichen Troft 
erfüllt, Dem Gott, der allen Jammer 
ſtillt; Gebt unfrem Gott die Ehre! 


mir Troft erfcheinen. Drum dank’ id, 
Gott, drum dank’ ich dir; Ach danket, dan: 
fet Gott mit mir, Gebt unfrem Gott die 
Ehre! 

5. Der Herr ift nun und nimmer nicht 
Bon jeinem Volk geſchieden; Er bleibe 
ihre Zuverficht, Ihr Segen, Heil und 
Frieden. Mit Mutterhänden leitet er Die 
Seinen ftetig bin und her. Gebt unfrem 
Gott die Ehre! 

6. Wenn Troft und Hülfe mangeln 
muß, Die alle Welt erzeiget, So fommt, 
jo Hilft der Ueberfluß, Der Schöpfer ſelbſt, 
und neiget Die Bateraugen denen zu, Die 
nirgendwo fonft finden Ruh. Gebt unſrem 
Gott die Ehre! 

7. Ich will dich all mein Zebenlang, O 
Gott, von nun an ehren; Man joll, Gott, 
meinen Zobgejang An allen Orten hören. 
Mein ganzes Herz ermuntre fih, Mein 
Geiſt und Leib erfreue dich; Gebt unfrem 
Gott die Ehre! 

8. Ihr, die ihr Ehrifti Namen nennt, 
Gebt unjrem Gott die Ehre; Ihr, die ihr 
Gottes Macht befennt, Gebt unjrem Gott 
die Ehre! Die falfchen Gögen macht zu 
Spott; Der Herr ift Gott, der Herr iſt 
Gott! Gebt unjrem Gott die Ehre! 

9. So fommet vor fein Angefiht, Mit 
Jauchzen Dank zu bringen, Bezahlet bie 
gelobte Pflicht Und laßt ung fröhlich fin: 
gen: Der Herr hat Alles wohl bedacht, Und 
Alles, Alles recht gemacht! Gebt unjrem 
Gott die Ehre! 3.3. Squ 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 


1752. D dab ich taufend Zungen 
hätte Und einen taujenbfachen Mund! So 


2. Es danken dir die Himmelsheer', D | ftimmt’ ich damit in die Wette, Aus aller: 
Herricher aller Thronen; Und die in Lüften, | tiefftem Herzensgrund, Ein Loblieb nad 
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dem andern an Bon dem, was Gott am 
mir gethan. 

2. D daß doc; meine Stimme jchallte 
Bis dahin, wo die Sonne fteht! D baf 
mein Blut mit Jauchzen wallte, So lang’ 
es durch die Adern geht! Ad, wäre jeder 
Buls ein Dank, Und jeder Odem ein Ge 
jang! 

3. Was jchiveigt ihr denn, ihr, meine 
Kräfte? Auf, auf, braucht allen euren 
Fleiß, Und ftehet munter im Gejchäfte Zu 
Gottes, meines Herren, Preis! Mein Leib 
und Seele, ſchicke dich, Und lobe Gott 
herzinniglich! 

4. Ihr grünen Blätter in den Wäldern, 
Bewegt und regt euch doch mit mir! Ihr 
zarten Blumen auf den Feldern, Lobpreiſet 
Gott mit eurer Zier! Für ihn müßt ihr 
belebet ſeyn; Auf, ſtimmet lieblich mit mir 
ein! 

5. Ach, Alles, Alles, was ein Leben 
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und — dabei, Daß ich bei dir in Gna— 
den 


11. Ich hab’ e3 ja mein Lebetage Schon 
viele taufendmal geipürt, Daß du mid 
unter vieler Plage Zu deinem Heile doch 
geführt. Auch in der größelten Gefahr 
Ward ich dein Troftlicht doch gewahr. 

12. Wie ſollt' ich nun nicht voller Freu⸗ 
den In deinem teten Lobe jteh’n? Wie 
wollt ich auch im tiefiten Leiden Nicht 
triumpbirend mit dir geh'n? Und ging's 
aud) in den Tod hinein: So will ich doch 
nicht traurig ſeyn! 

13. Drum reiß ich mich jest aus ber 
Höhle Der ſchnöden Eitelfeiten los, Und 
rufe mit erhöhter Seele: Mein Gott, du 
bift ſehr hoch und groß! Kraft, Ruhm, 
Preis, Dank und Herrlichkeit Gebührt 
dir jet und allezeit! 

14. Ich will von deiner Güte fingen, 
So lange ſich die Zunge regt; Ich will dir 


Und einen Odem in ſich hat, Soll fich | Freudenopfer bringen, So lange ſich mein 
mir zum Gehülfen geben, Denn mein | Herz bewegt; Ja, wenn der Mund wird 


Bermögen ift zu matt, Die großen Wun— 
der zu erhöh'n, Die allenthalben um mid) 
fteh'n. 

6. Lob jey dir, allerliebfter Vater, Für 
Leib und Geele, Hab’ und Gut; Lob ſey 
dir, mildejter Berather, Für Alles, was 
bein Lieben thut, Daß mir in deiner 
— Welt Beruf und Wohljeyn iſt be 
tellt! 

7. Mein treufter Jeſu! fey gepriejen, 
Daß du durch deinen Todesſchmerz Mir 
dein Erbarmen haft beiwiefen, Geheilet 
mein verivundet Herz; Daß bu von Sün: 
ben mich befreit, Und dir zum Eigenthum 
geweiht. 

8. Aud dir jey ewig Ruhm und Ehre, 
D heilig werther Öotteögeift, Für deines 
Troftes jüße Lehre, Die mir den Weg zum 
Zeben weist! Was Gutes joll durch mich 
gedeih’n, Das wirkt dein göttlich Licht 
allein. 

9. Wer überftrömet mich mit Segen? 
Biſt du es nicht, o reicher Gott? Mer 
Ichüget mid auf meinen Wegen? Du, 
mächtiger Herr Bebaoth! Du trägjt mit 
meiner Sündenſchuld Unſäglich gnädige 
Geduld! 

10. Vor andern küſſ' ich deine Ruthe, 
Womit du mich gezüchtigt haſt; Wie viel 
thut fie mir doch zu gute! Wie iſt fie 
eine janfte Laft! Sie macht mich fromm, 


fraftlos jeyn, So ftimm’ id) noch mit 
Seufzen ein. . 

15. Ad, nimm das arme Lob auf Er- 
den, Mein Gott, in allen Gnaben hin! 
Im Himmel joll es bejjer werden, Wann 
ich bei deinen Engeln bin; Dann fing’ id) 
dir im höhern Chor Biel taufend Halle: 
lujah ver! Johann Menger. 


Eigene Melovie, 


1753. Kafiet uns den Herren preifen, 
Unb vermehren feinen Ruhm; Stimmet 
an die füßen Weiſen, Die ihr ſeyd fein 
Eigentbum! Ewig währet jein Erbarmen, 
Ewig will er und umarmen Mit ber treuen 
Liebeshuld, Nicht gedenken unſrer Schuld. 
Breifet ewig feinen Namen, Die ihr. jeyb 
von Abrams Samen; Rühmet ewig jeine 
Werte, Gebet ihm Lob, Ehr’ und Stärke! 

2. Ehe noch ein Menſch geboren, Hat 
er und zubor erfannt, Und in Chriſto 
auserforen, Seine Huld und zugewandt. 
Selbſt der Himmel und die Erden Müfjen 
ung zu Dienfte werden, Weil wir durch 
jein liebſtes Kind Seine Kinder worden 
find. Ewig ſolche Gnade währet,. ‚Die er 
uns in ihm beicheeret. Ewig wollen wir 
uns üben, Ueber Alles ihn zu lieben. 

3. Ja, wir wollen nun mit Freuben 
Zu dem lieben Vater geh'n, Uns in feiner 
Liebe weiden, Wie die thum, die vor ihm 
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ſteh'n; Heilig, heilig, heilig fingen; Hal: | für bie Reinen; Danlet für Alles! denn 
lelujah ſoll erklingen Unferm Vater und | Alles ift gut für die Seinen. Traure nicht 
dem Lamm, Das da ftarb am Kreuzes- | mehr, Bangende Seele, jo ſehr, Ruh’ in 





ſtamm; Laſſet feinen Ruhm erſchallen, dem Ewigen Einen. 


Und erzählt fein Werk vor Allen, Daß er 


3. Himmel und Erbe, — was will ich, 


ewig uns erwählet, Und zu feinem Volt | was könnt ihr mir geben? Aermliche Ga⸗ 


gezäblet ! 


ben, — in ihm ift das eivige Leben! Einer 


4. Zernet euern Jejus fennen, Der euch |ift Noth! Selig, wer dir, o mein Gott, 


theu’r erfaufet hat; Lernet ihn fein lieb- 
lich nennen .Euren Bruder, Freund und 
Kath, Euern ſtarken Held im Streiten, 
Eure Luft in Fröhlichkeiten, Euern Troft 
und euer Heil, Euer allerbeftes Theil. 
Ewig ſolche Güte währet, Die durch ihn 
euch widerfähret; Ewig ſoll das Lob er: 
klingen, Das wir ihm zu Ehren fingen! 

5. Tretet nur getroft zum Throne, Da 
ber Gnadenftuhl zu jeh'n! Es kann euch 
von Gottes Sohne Nichts, als Lieb’ und 
Huld geſcheh'n; Er erwartet mit Ber: 
langen, Bis er fönne uns umfangen, Und 
das allerhöchſte Gut Uns mittheilen durch 
jein Blut. Große Gnad’ ift da zu finden; 
Er will fih mit und verbinden; Seine 
Kreatur joll fönnen Uns von feiner Liebe 
trennen! 


Alles für Alles gegeben. 

4. Wer will uns ſcheiden von dem, der 
ba Alles durchdringet? Wer will betrüben, 
wenn Frieden fein Freudengeiſt bringet? 
Was enget ein, Wenn er uns Freiheit 
will feyn, Die alle Anechtichaft bezwinget ? 

5. Wolten und Duntel, fie loben den 
König der Ehren; Donner und Blige, fie 
fünnen jein Reid) nur vermehren; Furcht⸗ 
bare Nacht, Wo der Gewitterſturm kracht, 
Mußt du das Licht nicht gebären? 

6. Sünde und Trübfal, und jeelenzer- 
reißender Jammer, Zweifel und Angjt, 
ber Verweſung erjchredende Kammer, Tren- 
nung und Tod, Dienet ber Liebe Gebot, 
Gleichwie dem Meifter der Hammer. 

7. Nächte des Todes, fie hat der Erlöfer 
gelichtet; Feindliche Kräfte, er bat ihre 


6. Er bat nunmehr ſelbſt die Fülle | Herrichaft vernichtet; Er nahm fie ein, 


Seiner Gottheit aufgetban, Und es ift 
fein ernfter Wille, Daß nun fomme Jeber: 
mann. Seiner foll biebei fich jchämen, 
Sondern Gnab’ um Gnade nehmen; 
ein hungrig Herze hat, Wird aus feiner 
Fülle fatt. Ewig folche Fülle währet, Die 
uns jo viel Gut's befcheeret; Wonne, die 
uns ewig tränfet, Wirb uns baburd) ein- 
geſchenket. 

7. Nun, o Jeſu, unſer Lallen, Das 
dein großes Thun bezeugt, Laß dir gnädig 
wohlgefallen, Weil es aus dem Herzen 
ſteigt! Laß uns deine Herrlichkeiten Sin: 
gen hier. in diefen Zeiten, Bis mir dort 
vor deinem Thron Jauchzen in dem höhern 
Ton: „Preist den Herrn, all’ feine Werte! 
Preis und Dank und Macht und Stärfe 
Werde unfrem Gott gegeben! Laßt uns 
ihm zur Ehre leben!“ Chr. Jacob Koitſch. 


Mel. Lobe den Herren, ben mächtigen ac. 


1754. Dantet für Alles, ihr Kinder 
der. göttlichen Liebe! Lobet den Vater, jein 
Rath jey euch hell oder trübe. Er iſt's al 
lein! Himmel und Hölle find fein, Sein 
alle wirfenden Triebe. 

2. Dantet für Alles! denn Alles ift rein 


Stufen zum Throne zu jeyn Ihm, der die 
Welten einft richtet. 
8. Fürſt zu der Rechten des Baters, bu 


Wer | Haupt der Gemeine, Dedt diefe Welt noch 


ein Walten mit täufchendem Scheine, 
Dienet doch dir — Bürgt uns das Kreuz 
nicht dafür? Satan, wie wenig er’3 meine! 
9. Singt denn, ihr Kinder des göttlich 
geheileten Falles, Die ihr verloren einft 
Biel, doch gefunden nun Alles! Er hat’s 
vollbracht! Sein ift das Neid und die 

Macht, — Amen, wir danken für Alles! 
Meta Heußer · Schweizer 


Eigene Melodie, 
(Pi. 8.) 
1755. Unſer Herrider, unfer König, 
Unſer allerhöchſtes Gut! Herrlich ift dein 
großer Name, Der jo hohe Wunder thut, 
Loöblich in der Näh' und ferne, Von der 
Erb’ bis an die Sterne. 

2. Wenig find zu diefen Zeiten, Welche 
dich von Herzensgrund Lieben, judhen und 
begehren; Drum nimmft du der Kinder 
Mund, Dir ein Lob drinn zu bereiten, 
Deinen Namen auszubreiten. 

3. Wie vergißt ber große Haufe Gegen 
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dich die Liebespflicht! Und wie jiehet man 
viel Taujend Fallen bei dem hellen Licht! 
Ad, wie ficher jchläft der Sünder! Doch 
e8 wachen deine Kinder. 

4. Herr, mein ewig guter Herrſcher! Ich 
will treulich lieben dich; Denn ich weiß, 
du treuer Vater, Daß du herzlich Tiebeft 
mich. Zieh’ mid) kräftig von der Erben, 
Daß mein Herz mög’ himmliſch werben! 

5. Herr! dein Nam’ ift hoch gepriejen, 
Und in aller Welt befannt; Wo die gold: 
nen Sonnenftrahlen Irgend fallen auf ein 
Land, Da ruft Himmel, da ruft Erbe: 
Hochgelobt Jehovah werde! 

6. Herr, mein Herricher, o wie herrlich) 
Iſt dein Name meinem Geift! Darum bitt’ 
ich did) von Herzen, Daß du ftets mir 
gnäbig ſeyſt; Gib, daf Seele, Geift und 
Glieder Sich dir ganz ergeben wieder! 

Joachim Neander. 


Mel, Sollt' es glei biöweilen ſcheinen ar. 
1756. Winft du in der Stille fingen, 
Und ein Lieb dem Höchſten bringen: Lerne, 
wie du fannft allein Sänger, Bud und 


Tempel jeyn. ER 

2. Iſt dein Geift im dir beifammen, 
Boller Eifer, voller Flammen: Diejer 
Sänger thut ohn’ Mund Gott doch bein 
Begehren fund. 

3. Iſt dein Herz, mie ſich's gebühret, 
Recht mit Andacht ausgezieret: Diejes 
Bud dann bringet dir Wort’ und Weifen 
g nug herfür. 

4. Wo dein Leib vom Wuſt der Sün⸗ 
den Rein und ledig ift zu finden: Diefen 
Wohnplag, diefes Haus Sieht ſich Gott 
zum Tempel aus. 

5. Kannſt du jo im Stillen fingen, 
Kamft du dieß dem Höchſten bringen, 
Dann wirft du dir felbft allein Sänger, 
Bud und Tempel jeyn. dohann Peter zig. 


Mel. Balet will id bir geben ꝛc. 


1757. Du, meine Seele, finge! Wohl- 
auf, und finge Shön Dem, welchem alle 
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und Gunft, Weil fie, wie unſer Einer, 
Nichts find als nur ein Dunft. 

3. Was Menſch ift, muß erblafjen, Und 
arm zu Grabe gehn, Muß all fein Gut 
verlafien, Sey's noch jo viel und ſchön; 
Allda iſt's dann gejchehen Mit Witz und 
Mugem Rath, Und iſt ganz klar zu ſehen, 
Wie ſchwach ſey Menſchenthat. 

4. Wohl dem, der einzig ſchauet Nach 
Jakobs Gott und Heil! Wer ihm ſich an- 
vertrauet, Der hat das befte Theil, Das 
höchite Gut erlejen, Den höchſten Schak 
geliebt; Sein ganzes Herz und Weſen 
Bleibt ewig unbetrübt. 

5. Bei ihm ift alle Stärke Und uner- 
ihöpfte Macht; Das predigen die Werte, 
Die er bervorgebradht: Der Himmel und 
bie Erbe Mit ihrem ganzen Heer, Und bie 
en. Heerbe, Die ſchwimmt im meiten 

eer. 

6. Hier ift der treue Wille, Der nie 
mit Unrecht kränkt, Und jedem Guts bie 
Fülle, Den er treu findet, ſchenkt. Gott 
hält fein Wort mit Freuden, Geſcheh'n 
muß, was er jpridt; Und wer Gewalt 
muß leiden, Den jchüßt er im Gericht. 

7. Er weiß viel taufend Weifen, Zu 
retten aus dem Tod: Er nährt und gibet 
Speijen Zur Beit der Hungersnoth; Macht 
ſchöne, rothe Wangen Dft bei geringem 
Mahl, Und die da find gefangen, Die reift 
er aus der Dual. 

8. Er ift das Licht der Blinden, Thut 
auf der Tauben Ohr, Und bie ſich ſchwach 
befinden, Geh'n ftart durch ihn hervor. 
Er liebet alle Frommen, Unb wenn ihr 
Auge weint, Seh'n fie, jobald fie fommen, 
An ihm den beiten Freund. 

9. Er ift der Fremden Hütte, Die Wair 
fen nimmt er an, Erfüllt ver Wittiven 
Bitte, Schafft Hülfe Jedermann. Die 
aber, die ihn haſſen, Bezahlt er mit der 
Zeit, Wenn fie den Gräu'l nicht laſſen, 
Mit ew'gem Weh und Leid. * 

10. Ad, ich bin viel zu wenig, Zu 
preifen feine Ehr'; Er ift der ew'ge König, 


Dinge Zu Dienft und Willen fteh'n! Ich | Ich bin von geftern her. Jedoch weil ich 
till den Herren droben Hier preifen auf | gehöre Gen Zion in fein Zelt, Geziemt’s 
der Erd’; Ich will ihn herzlich loben, So | mir, daß ich mehre Sein Lob vor aller 


lang’ mein Leben währt. 
2. Ihr Menſchen, laßt euch lehren! Es 
wird euch heilfam ſeyn; Laßt euch doch 


Welt! 


Paul Gerhardt. 


Mel, Es ift das Heil und lommen ꝛc. 


nicht bethören Die Welt mit ihrem Schein! 1758. Bringt her dem Herrn Lob, 
Berlafje fich doch Keiner Auf Fürftenmacht | Dank und Ehr' Aus freudigem Gemüthe; 
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Ein Jeder Gotte8 Ruhm vermehr’ Und | und Seele zeugen müflen. Taufend, tau— 
preife jeine Güte! Ach, Iobet, lobet alle | ſendmal fey dir, Großer König, Danf da 
Gott, Der uns befreiet aus der Roth, Und | für! 

danket feinem Namen ! 3. Denk’ ich, wie ich dich verlaſſen, Wie 

2. Lobt Gott, und rühmet allegeit Die | ich häufte Schuld auf Schuld, So möcht 
großen Wunderwerfe, Die Majeftät und ich aus Scham erblafien Vor der Lang: 
Herrlichkeit, Die Weisheit, Kraft und |muth und Geduld, Womit du, o Gott, 
Stärke, Die er beweist in aller Welt, | mich Armen Haft getragen aus Erbarmen! 
Dadurch er alle Ding’ erhält! Drum dan: | Taufend, taufendmal jey dir, Großer Kö— 
tet feinem Namen! nig, Dank dafür! 

3. Lobt ihn, der uns erfchaffen hat,| 4. Ach ja, wenn ich überlege, Mit was 
Der uns Geift, Leib und Leben Aus lauter | Lieb’ und Gütigfeit Du durch fo viel Wun- 
väterlicher Gnad' So wunderbar gegeben; | derwege Mich geführt die Lebenszeit, So 
Der uns durch feine Engel ſchützt, Uns | weiß ich Fein Ziel zu finden, Noch die 
täglich giebet, was uns nüßt! Drum dan: | Tiefen zu ergründen. Taufend, taufend- 
fet jeinem Namen! mal jey dir, Großer König, Dank dafür! 

4. Lobt Gott! er ſchenkt uns ſeinen 5. Du, Herr, bift mir nachgelaufen, 
Sohn, Der für uns ift geftorben, Und ung | Mich zu reifen aus der Gluth; Denn da 
die ew'ge Lebenskron' Durch feinen Tod | mit der Sünder Haufen Ich nur ſuchte 
erworben; Der Tod und Hölle macht zu irdiſch Gut, Hießeſt du auf das mich ad 
Spott, Und uns verſöhnt mit unſrem ten, Wonach man zuerft ſoll trachten. 
Gott. Drum dantet feinem Namen! Taufend, taufendmal ſey dir, Großer Kö- 

5. Lobt Gott, der in uns durch den nig, Dank bafür! 

Geiſt Den Glauben angezündet, Und alles] 6. DO wie haft bu meine Seele Stetö 
Gute noch verheißt, Und ftärfet, Fräftigt, |gelucht, zu bir zu zieh'n! Daß ich nicht 
gründet; Der uns erleuchtet durch fein | das Heil verfehle, Soll ich zu den Wun- 
Wort, Regiert und treibet fort und fort. | den flieh’'n, Die mich ausgefühnet haben 
Drum bantet feinem Namen! Und mir. Kraft zum Leben gaben. Taufend, 

6. Lobt Gott, der auch das gute Werk, | taufendmal jey dir, Großer König, Danf 
So in ung angefangen, Vollführen wird, | dafür! 
und geben Stärk', Das Kleinod zu er| 7. Sa, Herr, lauter Gnad' und Wahr: 
langen, Das er hat Allen dargeftellt, Und | beit Sind vor deinem Angefiht! Du, du 
feinen Kindern vorbehält; Drum danket | trittft hervor in Klarheit, In Gerechtig- 
feinem Namen ! feit, Gericht, Läſſeſt uns in deinen Wer- 

7. Lobt Gott, ihr ftarfen Seraphim, |Ten Deine Güt' und Allmacht merken. 
hr Fürften und ihr Thronen! Es loben | Taufend, taufendmal jey dir, Großer Kö- 
Gott mit heller Stimm’, Die bier auf) nig, Dant dafür! 

Erden wohnen! Lobt Gott und mwerbet| 8. Bald mit Lieben, bald mit Leiden 
nimmer matt! Ja, Alles, was nur Odem Kamft du, Herr, mein Gott, zu mir, Nur 
hat, Das danke feinem Namen! mein Herze zu bereiten, Ganz ſich zu er: 
Gyriatus Günther. | geben Dir, Daß mein gänzliches Berlangen 
Möcht an deinem Willenhangen. Taufend, 
Eigene Melodie, taujenbmal fey dir, Großer König, Dant 

1759. Womit joll ich dic wohl Loben, | dafür! 
Mächtiger Herr Zebaoth? Sende mir dazu| 9. Wie ein Vater nimmt und giebet, 
von oben Deines Geiftes Kraft, mein | Nachdem's Kindern nützlich iſt, So haft 
Gott! Denn ic kann mit nichts erreichen | du mich auch geliebet, Herr, mein Gott, 
Deine Gnad' und Liebeszeichen. Taufend, | zu jeder Frift, Und dich meiner angenom: 
taufenbmal ſey dir, Großer König, Dank | men, Wenn's auf3 Aeußerſte gekommen. 
dafür! Taujend, taufendmal jey dir, Großer Kö: 

2. Herr, entzünde mein Gemüthe, Daß | nig, Dank dafür! 
ih beine Wundermacht, Deine Gnade, | 10. Mich haft du auf Aolersflügeln Oft 
Treu’ und Güte Froh erhebe Tag und | getragen väterlih, In den Thälern, auf 
Nacht, Da von deinen Gnadengüflen Leib | den Hügeln Wunderbar errettet mic. 
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Schien mir Alles zu zerrinnen, Ward ich | 
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Eigene Melobie, 


doch der Hilfe innen. Taufend, taufendmal | 1761. Run preifet Alle Gottes Barm- 


ſey dir, Großer König, Dank dafür! 


berzigfeit! Xob’ ihn mit Schalle, Werthefte 


11. Fielen Taufend mir zur Seiten, Und | Chriftenheit! Er läßt dich freundlich zu 
zur Rechten zehnmal mehr, Ließeft du mich | ſich laden; Freue dich, Sirael, feiner 


doch begleiten Durch der Engel ſtarles 
Heer, Daß den Nöthen, die mich drangen, 
Ich jedennoch bin entgangen. Tauſend, 
tauſendmal ſey dir, Großer König, Dank 
dafür! 

12. Vater! du haſt mir erzeiget Lauter 
Gnad' und Gütigkeit; Und du haſt zu mir 
geneiget, Jeſu, deine Freundlichkeit; Und 
durch dich, o Geiſt der Gnaden, Werb’ 
ich ſtets noch eingeladen. Tauſend, tau- 
ſendmal ſey dir, Großer König, Dank 
dafür! 

13. Tauſendmal ſey bir geſungen, Herr, 
mein Gott, ſolch Lobgeſang, Weil es mir 
bisher gelungen; Ach laß meines Lebens 
Gang Ferner noch durch Jeſu Leiten Nur 
geh'n in die Ewigkeiten; Da will ich, 
Herr, für und für Ewig, ewig danken 
dir! Ludwig Andreas Gotter. 


Mel. Wach' auf, mein Herz, und ſinge ıc. 


1760. Run laßt uns Gott, dem Her: 
sen, Danfjagen und ihn ehren Für alle 
feine Gaben, Die wir empfangen haben. 

2. Den Leib, die Seel’, das Leben Hat 
er allein gegeben; Diejelben zu bewahren, 
Will er nie Mühe jparen. 

3. Er ſtärket uns das Leben; Er will 
ber Seele geben, Was fie von ihren Sün- 
den Auf ewig kann entbinden. 

4. Ein Arzt ift ung gegeben, Der jel- 
ber ijt das Leben; Chrijtus, für uns ge 
ftorben, Hat uns das Heil erworben. 

5. Sein Wort, fein’ Tauf’, fein Nacht: 
mahl Dient wider allen Unfall, Der heil'ge 
Geift im Glauben Lehrt uns darauf ber: 
trauen. 

6. Durch ihn ift uns vergeben Die 
Schuld, geihentt pas Leben; D Gott, 
wie große Gaben Soll’n wir im Himmel 
haben! 

7. Wir bitten deine Güte: D treuer 
Gott, behüte Die Großen mit den Klei— 
nen! Du kannſt's nicht böfe meinen. 

8. Erhalt’ uns in der Wahrheit, Gib 
etvigliche Freiheit, Zu preifen deinen Na— 
men Durch Jeſum Chriſtum. Amen! 

Ludwig Helmbold. 


Gnaden! 

2. Der Herr regieret Ueber die ganze 
Welt; Was ſich nur rühret, Ihme zu Fü- 
* fällt; Biel tauſend Engel um ihn ſchwe⸗ 

ben, Bjalter und Harfe ihm Ehre geben. 

3. Wohlauf, ihr Heiven, Laſſet das 
Trauern jeyn! Zu grünen Weiden Gtel- 
let euch willig ein! Da läßt er ung fein 
Wort verlünden, Machet uns ledig von 
allen Sünden. 

4. Er giebet Speife Reichlich und über: 
al; Nacd Vaters Weife Sättigt er Al’ 
zumal. Er jchaffet Früh: und fpäten Re 
gen, Füllet uns Alle mit feinem Segen. 

5. Drum preif’ und ehre Seine Barm- 
herzigleit, Sein Lob vermehre, Werthefte 
Chriftenheit! Uns ſoll hinfort fein Unfall 
ſchaden; Freue dich, Iſtael, feiner Gna⸗ 
den! Matth. Apelles von Lötwenftern. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens ꝛc. 
(Der 100ſte Pſalm.) 


1762. Nun jaucz dem Herren alle 
Welt! Kommt ber, zu jeinem Dienft euch 
jtelt! Kommt mit Frohlocken, jäumet 
nicht, Kommt vor ſein heil'ges Angeficht! 

2.. Erkennt, daß Gott iſt unfer Herr, 
Der uns erfchaffen ihm zur Ehr, Und 
nicht wir ſelbſt; durch Gottes Gnad' Ein 
jeder Menſch fein Leben hat. 

3. Er bat uns ferner wohl bedacht, Und 
uns zu feinem Bolt gemadht, Zu Scha- 
fen, die er ift bereit Zu führen ſtets auf 

Weid'. 

4. Ihr, die ihr bei ihm wollet ſeyn, 
Kommt, geht zu ſeinen Thoren ein Mit 
Loben durch der Pſalmen Klang, Zu: fei- 
nem Vorhof mit Gejang! 

5. Dankt unſerm Gott, lobfinget ihm, 
Lobfinget ihm mit hoher Stimm‘, Lob⸗ 
fingt und danfet allefammt! Gott loben, 
das ift unfer Amt. 

6. Er iſt voll Güt' und Freundlichkeit, 
Boll Treu’ und Lieb’ zu jeder Zeit; Sein’ 
Gnade mwähret dort und hier, Und feine 
Wahrheit für und für. 

7. Gott Vater in dem höchiten Thron, 
Und Jeſus Chrift, fein ein’'ger Sohn, 


780 


Sammt Gott, dem werthen heil’gen Geift, 
Sey nun und immerdar gepreist. 


Eigene Melobie, 


1763. Preis i 


VI Vom 2obe des dreieinigen Gottes. 


2. Als Schöpfer follft du ſeyn gepreist, 
So lange man uns Menfchen heißt; Du 


David Denide | gibft das Beben, nährft uns treu, Und 


deine Güt’ift täglich neu. 
3. Herr Jeſu, Heiland aller Welt, Sey 


Lob, Ehr', Ruhm, |hochgelobt, du großer Held! Was fterbend 


Dank, Kraft und Macht Sey dem er: | du für uns gethban, ft mehr, als man 
würgten Lamm gefungen, Das uns zu | verbanten kann. 


feinem Reich gebracht, Und theu'r erfauft 


4. Dein Ruhm fol auch unendlich ſeyn, 


aus allen Zungen! In ihm find wir zur O Geift, der bei uns fehret ein, Wie deme 
Seligkeit bedacht, Eh’ noch der Grund der | Treu’ und Gütigkeit, Die jeden Morgen 


ganzen Welt gemacht. 
2. Wie heilig, heilig, heilig ift Der 


ſich erneut! 
5. Nimm an das Lob in diefer Zeit, O 


Herr ber Herren und Heerichaaren, Der | beiligfte Dreifaltigkeit! Verſchmäh' das 
uns geliebt in Jeſu Chrift, Da wir noch | arme Opfer nicht, Und ſchenk uns Segen, 
feine Feinde waren, Und feinen Sohn zu Heil und Licht ! 


eigen uns geichentt, Sein Liebeöherz in 
unfer Herz verfentt. 

3. Im Weinftod Jeſu ftehen wir Ge 
pfropft und ganz mit Gott vereinet. Die 
ift die höchſte Wonn’ und Zier, (Obſchon 
der Unglaub’ es verneinet,) Dadurch der 
Geift die Lebensquelle trinkt, Die Seel’ in 
Gottes Liebesmeer verjinkt. 

4. Ihr fieben Fadeln vor dem Thron 
Des Lamms, ihr ———— 
Erhebt mit Jauchzen Gottes Sohn, Der 
unſer König, Hirt' und Meiſter! Lobt ihn 
mit uns geſammt in Ewigleit! Sein ð 
Namens Ruhm erſchalle weit und breit! 

5. Ihm, der da lebt in Emwigfeit, 
Lob, Ehr', Preis und Dank gefungen Bon 
feiner Braut, der Ehriftenheit; Ihn loben 
Menſch- und. Engelzungen! Es jauchze 
ihm der Himmel Heldenheer, Und was 
das Wort je ausgeſprochen mehr! 

6. Die hochgelobte Majeſtät Der heil'gen 
Einheit ſey erhoben, Die in ſich ſelber wohnt 
und ſteht; Sie müſſen alle Dinge loben! 
In ihr beſteht des Lebens Freudenlicht, 
Von deſſen Blick die düſtre Welt zerbricht. 


6. Wann kommt die Zeit, wann kommt 
ber Tag, Da man dich ewig preiſen mag, 
Dir taufend Hallelujah bringt, Und bei: 
lig, heilig, heilig fingt!? ©, CE. Löfcher. 


Mel, Ber nur ben lieben Gott läßt walten ꝛc. 


1765. Here von unendlichem Erbar- 
men, Du unergrünblich Ziebesmeer! Ich 
danke dir mit andern Armen, Mit einem 
ganzen Sünderheer Für beine Huld in 
Jeſu Chrift, Die vor der Welt geweſen ift. 

2. Für dein jo allgemein Erlöfen, Für 
die Bezahlung aller Schuld, Für deinen 
Ruf an alle Böfen, Und für das Wort 


Sey |von deiner Huld; Ya, für die Kraft in 


deinem Wort Dankt dir mein Herze hier 
und bort. 

3. Für deinen heil'gen Geift der Liebe, 
Der Glauben wirkt in unferm Geift, Weil 
doch des Glaubens Kraft und Triebe Ein 
Werk der Allmacht Gottes heißt; Für die 
Befeitigung darin Dankt dir mein neu ge 
Ihaff'ner Sinn. 

4. Für dein fo tröftliches Verſprechen, 
Daß beine Gnade ewig jey; Wann Berge 


7. Deb Stabt, bie jchönfte Zion, ift | berften, Hügel breden, So bleibt bein 
Mit. Edelftein und Perlenthoren Erbaut | Bund und deine Treu’; Wann Erd’ und 


zum Lobe Jeſu Chrift Für uns, bie er | Himmel weicht und fällt, 


So lebt doch 


fi auserforen. Wir jauchzen bir mit | Gott, der Glauben hält 


Dank, Lob, Breis und Ruhm. D Freud’, 
o Luft! — Nimm uns in's Heiligthum ! 


Mel. Bom Himmel hoch, ba komm ich ber ꝛc. 


5. Für deine theuren Sakramente, Die 


Siegel deiner wahren Schrift, Wo Gott, 
Gottfried Arno. | damit ich glauben könnte, 
jeiner Wunder ftift't; Für diefe Gnaden 
in der Beit Dankt dir mein Herz in Ewig⸗ 


Ein Denkmal 


1764.. Nimm an ven ſchwachen Preis | keit. 


und Ruhm Bon deinem Bol und Eigen: 


6. Ya, Mund und Herze joll dir dan: 


thum; Hör unferm Lied in Gnaden zu, ken; Doc bittet auch mein Herz und 


Du treuer Gott und Vater bu! 


Mund: Laß weder Mund noch Herze 
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wanfen, Und gründ' mich feſt auf dieſen 
Grund; Erhalte nur durch deine Treu' 
Auch bis an's Ende mich dabei! 

7. Und fechten Satan, Welt und Lüſte 
Mich in dem böſen Stündlein an, Gib, 
daß ich mit dem Schild mich rüſte, Der 
Satans Pfeile dämpfen kann. Doch weil 


ich ſchwach, ſo laſſe du Nicht allzuſchwere 


Prüfung zu! 

8. Laß mir dein allgemein Erbarmen, 
Das allgemeine Löſegeld, Den allgemeinen 
Ruf der Armen, Den allgemeinen Troſt 
der Welt, Die Mittel, welche allgemein, 
Den feſten Grund des Glaubens ſeyn! 

9. Du gabſt ja mir auch ſolche Gnaden, 


Auch ich, ich habe Theil daran. Ich lag 


ja mit in gleichem Schaden, Für mich iſt 
ja genug gethan; An deinem Worte, Troſt 
und Heil Gehört mir mein beſondres Theil. 

10. An dieſem kann ich nun erkennen, 
Daß ich dein Kind in Gnaden bin; Du 
willſt mir ſelbſt die Ehre gönnen, Du 
gabft den Sohn für mich dahin; Er war 
den Sündern zugezählt, In dem die Sün: 
der auserwählt. 

11. Laß mid) in Liebe heilig leben, Un: 
frräflih dir zum Lobe jeyn; Berfichere 
mein Herz darneben, Es reife keine Luft 
noch Bein Mic) von der Liebe Gottes hin, 
Weil ih in Ehrifto Jeſu bin. 

12. Tod, Leben, Trübjal, Angft und 
Leiden, Was Welt und Hölle infich ſchließt, 
Nichts ſoll mich von der Liebe fcheiden, Die 
da in Chriſto Jefu if. Ja, Amen! Vater 
aller Treu’, Zähl' mich den Auserwähl- 
ten bei! PH. Fr. Hiller. (Rah Joh. Mrubt.) 


Mel. Es ift das Heil uns kommen ber ıc. 


1766. Gott jey gelobet, der allein 
Dem Menfchen Freude giebet, Der unjer 
Herz läßt fröhlich jeyn, . Der ohne Ma 
uns liebet, Und uns in dieſer Sterblid 
feit So manden ſchönen Tag erfreut, 
Wenn er uns hat betrübet! 

2. Ja, Gott, von Herzen bank ich dir, 
Daß du mir haft gegeben Sold ein Ge 
müth, das ftündlich ſchier Kann frei von 
Sorgen leben; Daß du mir haft den Mund 
gemacht So fröhlich, daß er finkt und 
lacht, Wenn Andre ſteh'n und beben. 

3. Mein Gott, twie hoch erfreu’ ich mich 
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Die doch an deiner Baterhuld Mir Armen 
nicht joll jchaben! | 

4. Du wendeſt fo viel herbe Noth, Er: 
fülleft mich mit Segen; Mit Freuden eſſe 
ih mein Brod, Kann mich fein frieblich 
legen. Bon dir, Herr, hab ich Ehr' und 
Gut; Dein’ Hand ift, die mir Alles thut, 
Mas mir ift angelegen. 

5. Mit Freuden trink’ ich meinen Tranf; 
Wie ſollt' ich denn nicht bringen, Getreuer 
Gott, dir Lob und Dank Mit glauben: 
vollem Singen? Mein Tagwerk greif’ ich 
rüftig an, Thu’ willig, was ich weiß und 
fann; Du läßſt e8 mohlgelingen. 

6. Dieß Alles muß ich deine Gab’ Und 
milde Wohlthat nennen; Dein ift und 
bleibt es, was ich hab’; Ich kann es wohl 
erkennen. — Ad} lieber Bater, nähre mid) 
Dur deinen Segen fräftiglih! Sonft 
hilft mir doch fein Rennen. 

7. Nimm deine Freude nicht von mir, 
Laß meinen Sinn nicht wanfen; Mein 
Herz, das bleibe ſtets an dir; Gib fröhliche 
Gedanken; Behüte mich vor Ueppigkeit, 
Und laß mich laufen jederzeit In deines 
Wortes Schranfen. 

8. Melancholie und Kümmernik La 
ferne von mir bleiben. Du willſt den 
Trauergeift gewiß Aus meinem Herzen 
treiben, Daß er, wenn bu, Herr Jeſu 
Chrift, Mit deiner Gnabe bei mir biſt, 
Den Sinn nicht darf betäuben. 

9. Herr, laß mich vor dein Angeſicht 
Mit Freuden allzeit fommen, Daß nicht 
der Hoffnung theures Licht Mir werde weg⸗ 
genommen! Was bilft eö, voller Sorge 
ſeyn, Da doch die jelbftgemachte Bein Dem 
Menschen nicht kann frommen? 

10. Mit Troft und Freude jalbe mich; 
Lab meine Seel’ empfinden, Daß den, der 
findlich liebet dich, Nicht Angft, nicht 
Trübfal binden, Noch Satan ſelbſt ver: 
legen fann. Ein Gotteöfreund und Glau: 
bensmann Kann Alles überwinden. 

11. Ich achte nicht die Luft der Welt, 
Ich wünſche nicht zu leben In Ueberflup, 
noch großes Geld Den Erben aufzuheben. 
Mein höchſtes Ziel in diefer Zeit Sey: 
dir in Zucht und Frömmigkeit Mich gänz- 
lich hinzugeben. 

12. Laß immerbar mit Dank und Luft, 


Daß du, o Quell der Gnaden, BVerforgeft | Mein Schöpfer, mich befhauen, Wasvon 
mic) jo mildiglich, Obwohl ich bin beladen | Geſchöpfen uns bewußt In Himmel, Meer 
Mit vieler Sünd’ und fchwerer Schuld, |und Auen, Der Erde Bier, der Sonnen 
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Pracht, Und was bein Arm durch feine 
Macht Bon Anfang wollte bauen. 
13. Verleih’ mir, daß ich freubenwoll 


VI Vom Lobe des dreieinigen Gottes. 
| fräftiglich heraus geführt Aus ihren tobten 
Werten. 





2. Ich danke Gott in Ewigkleit, Denn 


Beiteh’ in allen Leiden, Und laß mich er ift mir erfchienen; Sein liebes Wort 
freudig, wann ich foll, Bon diefer Erbe | hat auch fo weit Mir Sünder müfjen die: 


ſcheiden. Mit Freuben bring’ ich aus der 

Noth, Mit Freuden dring’ ich durch den 

Tod Zu dir in's Reich der Freuden! 
Johann Rift. 


Mel. Zriumpb! Triumph dem Herrn ac. 
(Bi. 29.) 
176%. Bringt ber, bringt ber dem 
Herren Ehr’ und Stärke, Dem großen 
König Zebaoth! Lobt ihn, lobt ihn, ihr 
alle jeine Werfe! Der Herr ift Gott, der 
Herr ift Gott! 

2. Zobfingt dem Herren, preijet feinen 
Namen, Ihr Fürften und Gewaltigen! Es 
rühm’ ihn Abrahams erwählter Samen 
Im heil'gen Schmud, den Heiligen! 

3. Die Stimme Gottes auf den Waflern 
gehet, Der Gott der Ehren bonnert weit; 
Des Herren Wind auf großen Waflern 
wehet, Er braust daher in Herrlichkeit! 

4. Der Donner Gottes geht am Him- 
mel mächtig, Und ruft: ich bin ber Herr 
allein! Die Stimme Gottes gehet herrlich, 
prächtig, Durchbohrt und ſcheidet Mark 
und Bein. 

5. Wenn deine Feinde, Höchfter, find 
verftöret, So geht's auf Erden wieder gut: 
Dein Tempel wächst, und Jedermann dich 
ehret, Den Frommen wächſet dann. ihr 
Muth 


6. Der Herr figt, eine Sündfluth anzu: 
richten; Bald richtet er die ganze Welt; 
Er wird die Sache feiner Knechte jchlichten, 
Und fid} erzeigen als ein Helb. 

7. Er wird den Völfern feine Liebe ge 
ben, Kraft, Stärke, Heil und Herrlichkeit; 
Gie werben vor ihm ewig blühenb leben, 
Und Frieben haben allezeit. 

8. So bringet her dem Herren Ehr’ und 
Stärke, Dem ftarten König Zebaoth! Lobt 
ihn, lobt ihn, ihre alle feine Werke! Der 
Herr ift Gott, der Herr ift Gott! 

%®. Peterfen. 


Mel Mlein Gott in ber Höh' ſey Ehr’ ıc, 


1768. Ih danke Gott in Ewigkeit, 
Dem Bater aller Gnaden, Daß er mir hat | 
zur rechten Zeit Gezeiget meinen Scha— 
den; Daß er die Seele hat gerührt, Und 





nen, Daß ich erfenne feinen Sinn, Und 
wie ich ewig fchuldig bin, In feiner Furcht 
zu wandeln. 

3. Ich danke Gott in Ewigkeit; Unb 
mweil ich bin entronnen So mander Angjt 
unb Herzeleid, So bleibt mein Herz ge 
fonnen, Zu wandeln auf der jchmalen 
Bahn, Auf der und Jefus geht voran, 
Und führt uns in den Himmel. 

4. Ich danke Gott in Ewigkeit; Es gilt 
zwar Furdt und Bitten, Zu ſchaffen 
meine Geligfeit Bei fo viel Ungewittern, 
Die Satan und die Welt erhebt, Darüber 
Fleifh und Blut erbebt; Doc Gott hilft 
überwinden ! 

5. Ich danfe Gott in Ewigkeit, Und 
feiner Güt’ und Treue, Die mein ſich an⸗ 
nimmt allegeit, Daß ſie mein Herz erneue. 
Hinweg mit Schein und Heudelei, Und 
ſchöner Worte Täufcherei! Nur Glaube 
macht mid) jelig! 

6. Ich dante Gott in Ewigkeit, Deß 
Herz mir ewig offen. So bleibt mein Herz 
auch ihm bereit Zum Glauben, Lieben, 
Hoffen. Sein Wille foll mein Wille jeyn, 
Sein Baterherz mein Troft allein Im Le 
ben und im Sterben! 

Johann Martin Shamelius, 


Eigene Melodie. 


1769. Auf, auf, mein Herz, ermuntre 
dich, Laß deine Stimme hören! ch jehne 
mic) ganz inniglih, Den Seelenfreund zu 
ehren; Was je die ganze weite Welt Ir 
ihrem Kreis umfchlofien hält, Will ich zu- 
fammenrufen bier, . Daß es ihn loben joll 
mit mir! 

2. Kommt ber, ver heitern Bögel Schaar, 
Wo ihr auch ſeyd zerftreuet, Die ihr mit 
euren Stimmlein far Wald, Berg und 
Thal erfreuet! Kommt her, und finget all: 
zumal: Lob, Ehr' und Preis jey ohne 
Zahl Jefu, dem Heiland aller Welt, Der 
”_ Herz zufrieden ſtellt! 

3. Heb’ an, du holde Nachtigall, Du 
Königin der länge, Und menge deinen 
Liebeshall In meine Lobgefänge! — Die 
Lerche fol ihr Woltenlied, Das wirbelnd 
in bie Höhe zieht, Auch miſchen in den 
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Subelton, Und mit mir preifen Gottes 
Sohn. 

4. Komm, Weſtwind, ſchwebe jchnell 
herbei Mit deinem linden Saufen! Und 
ihr, Gewitter mandherlei, Mit eurer Stür: 
me Braufen! Ihr flaren Büchlein, rinnt 
zu mir, Ihr kühlen Brünnlein, quellet 
bier! Ihr großen Flüffe, ftrömt heran, 
Daß ich mit euch ihn loben kann! 

5. Ihr Blumen in der ganzen Welt, In 
Wäldern und an Flüflen; — Ihr Gärten 
auf dem off'nen Feld, Helft meinen Hei- 
land grüßen! Ihr Lilien, du Rofenflor, 
Ihr Tulpen und du Veilchenchor, Lobt 
ihn, der mein' und eure Kron', Die Sa— 
rons⸗ Roſe, Gottes Sohn! 

6. Ihr Kräuter weit durch Berg und 
Thal, Die grün und blühend ſprießen; 
Der Gräſer unnennbare Zahl Auf lichtbe: 
glänzten Wiefen; Ihr Baum’ und Sträu- 
he groß und Hein, Kommt, ftimmet in 
mein Zoblied ein! Ihr bunten Pflanzen, 
wild und zahm, Lobt ihn, der aus ben 
Himmeln kam! 

7. Ihr Wurzeln, — daß ich euer nicht 
In meinem Lied vergefle, — Steigt an 
das helle Tageslicht, Und lobt die Wurzel 
Hefe! Ihr Furchen und du grüne Saat, 
Lobt den Geliebten früh und fpat! Der 
Regen, Schnee, der Reif und Thau Lob’ 
ihn mit Macht auf jeder Au! 

8. Ihr auch, ihr lieben Schäfelein, Die 
ihr im Grünen weidet: Lobt ihn, das 
Zamm, fo himmelrein! Er iſt's, der euch 
befleivet; Er ift’3, der euch und uns be: 
wacht, Des MWolfes Lift zunichte macht; 
Er ift’3, der ewiglich regiert, Unb uns 
zum Brunn bes Lebens führt. 

9. Herbei, ihr Kindlein, hold und fein, 
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vor ben Augen aller Welt Dienft, Ehre zu 
erweifen! Der Sonne Gold und Strahlen: 
fluth Erhebe ihn mit ihrer Gluth; Er ift 
und bleibet allezeit Die Sonne der Gerech⸗ 
tigfeit ! 

12. Ihr auch, der Geifter jel’ge Schaar, 
Die ihr uns ſtets begleitet, Ihr Engel, bie 
ihr unfihtbar Uns fchirmend aufwärts 
leitet: Kommt her aus eurem lichten Reich, 
Steigt nieder und vereinigt euch Mit uns 
im Erbenftaube da, Dem Herrn zu fingen: 
Gloria! 

13. Erhebet euch ihr Seraphim, Und 
webet eure Flammen Als Freudenhimmel 
über ihm Mit Pfalmenton zufammen! — 
Ad) daß in heißer Lieb’ auch ih Entbren: 
nen möchte ewiglich! Ach zündet doch das 
Herz mir an, Daß ich, wie ihr, ihn loben 
ann ! 

14. Ich fuche nichts, als feinen Ruhm, 
Will aud) nichts And’res fingen; Ihn los 
ben ift mein Eigentbum, Mein Ruhm, 
ihm Ehr' zu bringen. Mein Alles, Seele, 
Leib und Geift, Und Alles, was mein eigen 
beißt, Soll ihn in Zeit und Emigfeit Zu 
loben fröhlich ſeyn bereit. 

15. Du aber, mein Herr Jeſu Ehrift, 
Gib, daß ich dir gefalle, Und daß dein Lob 
zu jeder Frift Aus reinem Mund erjchalle! 
Nimm dann, wenn ich dich würdig pries, 
Hinauf mich in dein Paradies, Damit ich 
beine Liebe ſeh', In deiner Herrlichkeit 
vergeh'! Nah Joh. Angelus, 


Mel, Allein Gott in der Höh’ jep Ehr’ ar. 


1770. Auf, meine Seel! auf, auf, 
mein Herz, Gen Himmel dich erfchwinge; 
Rühm' laut des Vaters Vaterherz, Des 
Scöpfers aller Dinge! Ein Felfen ift des 


Herbei mit Herzensfreube, Und ftellt euch | Höchften Wort; Er bebet an und führet 
fingend in die Reih'n Auf diefer grünen | fort, Daß Alles mohlgelinge. 


Weide! Berfammelt euch hier, Yung und 


2. Wie Thau auf's Gras vom Himmel 


Alt, Lobt euren Heiland mannigfalt, Er: | fällt, Wie vom Gewölk der Regen, So 
zäblet euch die große That, Die er für ung | überftrömet alle Welt Sein Vaterherz mit 


verrichtet hat! 

10. Es lob’ ihn jedes Element, Luft, 
Feuer, Wafler, Erde! Das hochgemölbte 
Fırmament Bom Licht entzündet werbe! 
Die Morgenröthe nahe fih, Und lob’ ihn 
unveränderlib — Du Mond, du heller 
Morgenftern, Seyd nicht von feinem Lobe 

ern! 


11. Ihr Stern’ auf blauem Himmels: 
feld, Kommt, herrlich ihn zu preifen, Ihm 


Segen. Auf Flügeln feiner Liebe trägt, 
Bon feiner Hand umfchirmt, gepflegt, Er 
und dem Biel entgegen. 

3. Du unerjchöpfter Liebesborn! Haft 
du denn gar vergefien, Wie wir verbienet 
deinen Zorn, Und uns vor dir vermefjen? 
Bift du denn nichts als Lieb’ und Huld, 
Und brichft den Kerker aller Schuld, Drin 
wir fo lang geſeſſen? — 

4. Iſt eine Sorg', ein Leid, ein Gram 
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Des Vaters Blick verborgen? Die Hülfe,zerſchlagne Herzen Und läßt aus Leiden 
die ſchon heut dir kam, Siehſt du vieleicht | Freuden blüh'n. Den Sternen rufet er, 
erft morgen. D Menſch, mas zagſt du | Sieeilen vor ihm her! Ihre Namen Nennt 
denn im Schmerz? Geh’, und auf Gottes |er und führt, Mit Glanz geiert, Sie 
Vaterherz Wirf fröhlich all dein Sorgen! | til in ihrer hoben Bahn. 

5. Sieh, der dich liebt, umfängt, bei 3. Unfer Herr ift groß und prächtig! 
wacht, Stet3 auf dein Beftes denfet, Das | Er ſchuf und er gebeut allmädtig. Wer 
ift der Herr voll Rath und Macht, Der faſſet feine Wunderfraft? Er nur fennet 
Alles wirkt und lenket, — Bor deſſen |jeine Stärke; Sie hebt und träget alle 
Kraft die Welt erjchridt, Bor dem ſich Werke, Die feine Hand ſchuf und erfchafft. 
Erd’ und Himmel büdt, — Und ver fih | Wer je gebeuget fam, Dem half er und 
dir gejchenet. entnahm Ihm die Bürde; Doc Fluch und 

6. Sein Weg ift dunkel, Nacht fein | Hohn Wird dem zum Lohn, Der frech 
Rath, Sein Walten unergrünblich; Doch | fich wider ihn erhebt. 

Tag fein Wort, Licht feine That, All feine] 4. Singt dem Herm, ihr Wechjelchöre! 
Liebe kündlich. Du fiehft fie jest, o halt Tönt, Harfen, unferm Gott zur Ehre, Der 
fie feft! Ob Noth und Tod dein Herz je| und aus feiner Fülle tränkt! Wenn er fich 
preßt: Bedenk', jo bleibt fie ſtündlich! in Wolten hüllet, So wird der Erde Durft 

7. Nein, Herr, du läßft uns nimmer: | geftillet, Und neue Kraft ihr eingejenft. 
mehr, Und Lieb’ ift all dein Walten; Be: | Run ftehen Feld und Wald Im grünen 
dürft’ e8 aller Engel Heer, Dir Einen zu | Schmude bald Und find Zeugen, Da 
erhalten, — Sie ſchirmten ihn auf dein | Gottes Treu’ Tagtäglich neu, Und Alles 
Gebot; Ya, braucht‘ es deines Sohnes | mild verforget jey. 

Tod, — Du ließeft ihn erfalten! 5. Ihm, der fein Erſchaff'nes liebet, 

8. Das haft du mächtiglich bewährt, | Und jevem Thier fein Futter giebet, Ihm 
Bewährft du ſtets auf's Neue. Gold, fie: | jauchze, was nur jauchzen kann! Nicht 
benmal im Feu'r geflärt, Iſt unjres Oot- nur, wenn wir Mangel haben, Rein, 
tes Treue! D Herz, fieh, was eran dir auch das Rufen junger Raben Hört er 
that, Und rühme laut des Vaters Gnad’, | und nimmt ſich ihrer an. Selbft ein un: 
Daß alle Welt ſich freue! enblih Meer Bon Geligfeit, braucht er 

9. Auf, Herz, gen Himmel bi er- Kein Geichöpfe. Die Kreatur Lebt davon 
Schwing’, AU’ deiner Sorg' enthoben!|nur, Was er aus feiner Fülle jchentt. 
Durch Wolken, Blih und Donner dring | 6. Trauet nicht auf Rofjes Stärke, Und 
Mit Adlerkraft nach oben, Daß du auch | ftüßt euch nicht auf Menfchenwerfe! Die 
bier fchon in der Zeit Da lebft, wo du in | Kreatur langt nirgends weit. — Das nur 
Ewigkeit Sollſt Gottes Liebe loben! fann dem Herrn gefallen, Wenn wir in 

Bitter Strauß. | feinen Wegen wallen Und harten jeiner 
Gütigfeit. Es ift fo recht und gut, So 
Mel. Wachet auf, ruft und bie Stimme ac. weiſe, was er thut! Heil dem Volke, Das 
(Bi. 147.) ihn verehrt Und ftet3 erfährt, Daß er es 

1771. Preist den Herrn! ihm Lob zu | liebet, trägt und nährt! 
fingen, Anbetung unjerm Gott zu brin- 7. Zion, auf, den Herrn zu preifen! 
gen, Iſt unfre Pflicht und Seligkeit! | Jerufalem, bu follft erweifen, Daß dein 
Wenn ihm tönen unfre Lieder, So blidt | Volk Gottes Freunde find! Er, der bi 
er huldreich auf. uns nieder Und ſegnet vom Feind erlöste, Macht deiner Thore 
uns mit Freundlichkeit. Seht ihr nicht | Riegel feite Und fegnet dich auf Kindes— 
feine Kraft, Die Gnadenwunder jchafft? | kind. Er ſchafft den Gränzen Ruh', Fügt 
Schaut, da ftehet Jeruſalem, Gebaut  Neberfluß hinzu; Seine Freude Iſt, Se 
von dem, Der fich durch Lieb' und Macht gen hier Und Beben dir Zu ſchenken berz- 

verflärt! ‚lich für und für. 

2. Unfre einft verjagten Brüder Bringt | 8. Fährt fein Wort herab auf Erden, — 
er zu ihrem Volke wieder, Und Furcht Wie jchnell muß es vollzogen werben! 
und Kummer müfjen flieh'n. Er verbin: | Nichts hemmet «3 in feinem Lauf. Sebt 
det ihre Schmerzen, Gießt Balfam in | den Winter, ſeht ihn eilen, Uns Gottes 
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Gaben mitzutheilen!. Er häuft den Schnee 
wie Wolle auf. Die Erbe. wirb bebedt, 
Die Nahrungskraft gewedt. O der Güte! 
Und welche Pradt, Wenn in der Nadıt 
Der Herr den Reif wie Aſche ftreut! 

9. Wirft er Eis herab in Stüden, So 


muß ſich Alles vor ihm büden; Wer kann 


por jeinem Froft beftehn? — Doch er will 
nicht, daß wir fterben, Nur fegnen will 
er, nicht verderben, Drum muß bie Kälte 
bald vergeh'n. Sein milder Athem weht, 
— Nun thaut es auf und fteht Neu be 
lebet! Das Wafler fleuft, Wohin er’s 
weist, Das jonft wie Eijen feite ftand. 
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Alle Wälder, Alle Felder Froh entgegen, 
Reich für mich von feinem Segen? 

5. Wem blüht das Thal? für wen er: 
hebt Sich das Gebirg? wem tönt und 
ſchwebt Der Vogel in den Lüften? Für 
wen bevölkert fi das Meer, Wem lebt 
der Thiere zahllos Heer Auf jährlich grü- 
nen Triften? Quellen Riefeln; Winde 
wehen; Flüff und Seen Werben Meere, 
Mir zum Segen, ihm zur Ehre. 

6. Noch jtrahlt mir ungeſchwächt fein 
Licht; Noch weigert die Natur fich nicht, 
Die Welt für mich zu ſchmücken; Noch hat 
fie Freuden g'nug für mid, Noch immer 


10. Sein Wort gibt er, feine Rechte | ſchön und jugendlih, Mein Auge zu ent: 


Nur Iſrael, dir, feinem Knechte, Wie 
lannſt du da die Liebe jeh'n! Zu ſolch hohen 
Gottesfreuden Erhob er fonft fein Volt 
der Heiden; Er ließ fie alle irre geh'n. 
Du, Jakob, jollft allein Des Segens Erbe 
ſeyn! Hallelujah! Sing’ deinem Herm, 
Und dien ihm gem! Sein Dienft ijt deine 
Seligfeit. Matthias Yoriffen. 


Mel. Wie ſchön leucht’t und der Morgenitern ıc. 


1772. Steig’ auf, mein Pſalm, mein 
Lobgefang, Anbetung Gott und Ruhm 
und Dank Bor feinen Thron zu bringen! 
Er hört auch Menfchenliever gern, Wenn 
gleih die Engel ihrem Herm Erhabne 
Palmen fingen. Darum Hat er Mit den 
Herren, Die ihn ehren, Zu den Stufen 
Seines Throns auch dich gerufen. 

2. Wie groß ift Gottes Herrlichkeit, Er 
ſprach zu feinen Himmeln: ſeyd! Zu fei- 
nem Erbfreis: werde! Gleich ftanden ba 
voll Reiz und Pracht Bor ihm, zum Preiſe 
feiner Macht, Die Himmel und die Erde. 
Wie er's Ausrief, Da begonnen Taufend 
Sonnen, Und erhellten Ein unzählbar 
Heer von Welten. 

3. Wie fie jo herrlich find, jo ſchön! 
Einträchtig alle Gott erhöh'n, Und feine 
Größe preifen! Wie jede Jubel ift und 
Danf, Ein hoher, lauter Lobgefang Des 
Gütigen und Werfen! Ach, wie Könnt’ 
ih Fühllos ſchweigen, Solder Zeugen 
Lob vernehmen, Und doch feines Ruhms 
mich jchämen? 

4. Er hat der Sonne hoch Ggelt, Den 
Himmel, über feine Welt Für mich aud) 
ausgebreitet. Wer nützt die Erbe mehr, 
als ih? Hat fie mein Vater nicht für mich 
Gegründet und bereitet ? Lächeln Mir nicht 

Anapp, Liederſchatz. 


züden. Eher Werden Auch die Werke 
Seiner Stärke Nicht veralten, Bis er 
kommt Gericht zu halten. 

7. So hat mein Gott an mich gedacht, 
Hat über fie durch jeine Macht Zum Herr: 
jeher mid). erhoben. Er gab mir meinen 
Leib und auch Die Seele, feines Odems 
Hauch, Gleich Engeln, ihn zu loben. 
Rühm’ ihn, Seele, Und es jhalle Von 
dem Halle Deiner Lieder Gottes Erb’ und 
Himmel tieber! 

8. Das Kind, ver Jüngling und ber 
Mann, Die ganze Schöpfung bet’ ihn an, 
Und feiner Wunder Menge! Strömt bin 
aus meiner vollen Bruft, Strömt bin, 
Empfindungen voll Luft, In hohe Dant: 
gefänge! Schöpfer, Vater, Dich erhebe, 
Weil ich lebe, Meine Kehle, Meine body: 
beglüdte Seele! Job. Andrea? Cramer. 


Mel. Herzliebfter Jeſu, was haft bu verbrocden ac. 
1773. Gott, dreimal heilig, dem die 
Himmelsreigen Anbetend Palm’ und Kron’ 
und Kniee neigen, Dem demuthsvoll, ihr 
Haupt verhüllt mit Schwingen, Erzengel 
fingen ! 

2. Was find vor dir des Himmels 
Drione? — Der Schimmerjand vor dei- 
nem Strahlenthrone! Wie Ajche ſinkt die 
Macht der Seraphsflammen Vor dir zu: 
fammen. 

3. Wer find wir Staub, wir jchulbbe- 
fledten Weſen, Allreiner Gott, daß uns 
dein Auf erlefen, Daß er, dei Thron die 
Himmel überfteiget, Zu uns fich neiget? 

4. An uns, den legten, die eö würbig 
waren, Erfor fi) Gottes Herz zu offen- 
baren, Daß Gnab’ und Heiligkeit, in 
Kraft erwieſen, Ihn ewig priefen. 

50 


786 


5. Des Herrn Geduld, du, bu bift un: 
fer Leben! Und der uns feines Bundes 
Pfand gegeben, Der läßt ihn fefter, als 
in Himmelshöhen Die Sterne, ftehen. 

6. Sp wie fein Blid, fein Herz, fein 
Arm fi regen, Wallt Gnade, lächelt 
Huld und träufelt Segen; Sein Wink will 
bis ins Reich der Ewigfeiten Uns lieben 
leiten. 

7. Db fih vor und das Licht bes Le- 
bens trübte: Wir find, wir bleiben Got: 
tes Hochgeliebte. Durch Mitternächte 
dringt fein Strahl fein Segen Uns neu 
entgegen. 

8. D kann dein Friedensbund denn 
nie verhallen? Laß, Gott der Gnade, laß 
fie ftrömend mwallen, Zum rechten Lauf 
ung Muth und Kraft emeuern, Dem Fal- 
ſchen fteuern! 

9. a, daß das Schwache Herz den Bund 
nicht breche, Herr, mad’ eö heil von Sün⸗ 
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4. D danket ihm mit Singen, Und 
danket Chor um Chor; Laßt eure Harfen 
flingen, Und bringt jein Zob empor! Er 
läßt die Wolfen werden, Und hüllt den 
Himmel ein, Gibt Regen g’nug auf Er: 
den, Und fendet Sonnenjdein. 

5. Er. läfjet Berge grünen, Ihr Gras 
wächst ohne Müh'; Der fette Klee muß 
dienen Zum Futter für das Vieh. Er füllt 
mit reicher Gabe Die Erbe, Meer und 
Luft, Gibt, wenn ein junger Rabe Ihm 
als dem Schöpfer ruft. 

6. Nicht ftarken Kriegesroſſen, Nicht 
troßendem Gebein, Nicht töbtlichen Ge 
ſchoſſen Will er gewogen ſeyn; Er fieht 
von feinen Höhen Auf die, jo lieben ihn, 
Die feinen Rath verftehen, Und vor dem 
Höchſten Inie'n. — 

7. Der Herr hat Wohlgefallen An fol 
chen Seelen nur, Die bier in Ehrfurdt 
wallen Auf feines Weges Spur, Auf 


denluſt und Schwäche! Das Kleinfte, was | feine Güte hoffen;. Da zeigt er Zuft dazu. 
ben heil'gen Bund entehret, Bleib’ abge: | — Solch Herz hat's wohl getroffen, Und 


wehret! 
10. Hilf, daß das Herz, wie du biſt, 
heilig werde! Dein Bund erheb' aus Staub 





findet ſel'ge Ruh! 
8 Komm, Gottes Voll, und preije 
Den Schöpfer froh darob! Komm kindlich 


und Tand der Erde Zu deinem reinen | und erweiſe Dem Herrn dein ſchuldig Lob! 


Sinn uns täglich höher, 
näher! 


Dem Himmel | Er madt an deinen Thoren Die Riegel 


jelber feft, Und was von dir geboren, Das 


11. Dort wird, was hier nur Anbruchs- | pflegt er allerbeft. 


ſchimmer waren, Bor deinem Thron in 
Sonnenklarheit ſtrahlen, Unddeiner Gnade 
Ruhm in Wonnemeeren Sich hell. ver- 
flären. €. 8. Garve. 


Mel. Wie fol ich dich empfangen ac. 


1774. Der Here ift hoch erhoben, 
Und wir find ſehr gering. Ihn, unfern 
Gott, zu loben, Das ift ein föftlih Ding ! 
Sein Lob foll füß uns werden, Nichts 
fann ja jchöner ſeyn; Mit feinem Ruhm 
auf Erden Stimmt felbft der Himmel ein. 

2. Er heilt zerbrochne Herzen, Verbin: 
det, was da wund, Bertilget ihre Schmer: 
zen, — Sein Wort macht fie gefund. Er 


zählet alle Sterne, Die er mit Namen | 


nennt; Er iſt's, den nah und ferne Die 
Welt als Herricher kennt. 





9. Er ift’3, der dir den Frieben Im 


Land geihaffen hat; Er macht dich beim 
Ermüden Mit Moft und Weizen jatt; Er 
fendet feine Reden In's niedre Erdenhaus; 


Sein Troftwort für die Blöden Läuft 


fchnell und ftrahlend aus. 


10. Ja, alfo ſteht's gejchrieben! Das 


ift die Macht, der Ruhm Der Heil’gen, die 
ihn lieben: Gott bleibt ihr Eigenthum. 
Drum lafjet ihm zu Ehren, In Liebe, 
voller Fleiß, Ein Hallelujah hören! Denn 
ihm gebührt der Preis. 


BH. Fr. Hiller. (Rad J. Arndt.) 


Mel. Ich finge bir mit Herz unb Mund ac. 
(Ri. 108.) 
1775. Lobe ven Herrn, o meine Seel’! 


Sein Name jey gepreist! Wohlauf, vergiß 


3. Unendlich, wunderbarlich Iſt's, wie | nicht noch verhehl', Was er dir Guts er 


er berrfcht und fchafft! Viel höher fteht er 
wahrlich, Als unfres Denkens Kraft. Er 
ift ein Herr der Großen, Der Armen Troft 





mweiöt! 


2. Der alle dein Gebrechen heilt Und 


deine Schuld verföhnt, Dein Leben aufzu- 


einflößt, Indeß er die Gottlofen Im Zorn | richten eilt, Und dich mit Gnade frönt; 


zu Boben ftößt. 


3. Der deinen Mund gar fröhlich macht, 
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Und dich wie Adler jung, Weil er Gerech⸗ 
tigfeit gebracht Und Heilsverfündbigung. 

4. Sein Walten ließ er Mofen feh'n, 
Barmherzig, voll Gebuld; Sein Thun 
darf Iſrael verfteh'n, Vol großer Gnad' 
und Hulb. 

5. Er will nicht hadern ewiglih, Noch 
halten feinen Zorn; Er handelt mit uns 
gnädiglih, Thut auf der Liebe Born. 

6. Er geht nicht mit uns ins Gericht 
Nach unfrem böfen Rath, Und feine Hand 
vergilt und nicht Nach unfrer Miffethat. 

7. So body die Himmel und ihr Heer 


Zur Erde niederſchau'n, So über Allen 


waltet er, Die feiner Gnade trau'n. 

8. So fern vom hellen Morgenfcein 
Die Sonne niedergeht, Muß unfre Sünde 
von uns feyn, Dieweil er bei ung Steht. 

9. Wie über feine Kinder fih Erbarmt 
ein Baterherz, So neigt der Herr ſich vä— 
terlih Den Seinen erbenwärts. 

10. Er weiß ja, welch ein ſchwach Ge: 
bild Und welch ein Staub wir find; Gleich 
Halmen unfer Leben gilt, Gleich Blüthen 
vor dem Wind, — 

11. Der aus der Wüfte fährt einher, 
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Liedern Unfrem Gott, der uns bedacht 
Mit gefunden Gliedern. 

2. Ein gejundes, frifhes Blut Hat ein 
fröhlich Leben; Gibt uns Gott dieß eine 
Gut, Iſt ung g'nug gegeben Hier in die: 
fer armen Welt, Da bie fchönften Gaben 
Und das güldne Himmelzzelt Wir noch 
fünftig haben. 

3. Hätt' ih aller Ehren Pracht, Säß' 
im böchiten Stande, Wär’ ich mächtig al: 
ler Macht Und ein Herr im Lande, Reich 
an Allem, was ergögt: Wozu würd’ es 
nügen, Wenn id) doch unausgejegt Müßt' 
in Schmerzen figen ? 

4. Aber nun gebricht mir nichts Auch im 
Mißgeſchicke; Ich erfreue mich des Lichts 
Und der Sonnenblide; Mein Geficht fieht 
überall, Mein Gehör, das höret, Wie der 
Vögel ſüßer Schall Ihren Schöpfer ehret. 

5. Händ’ und Füße, Herz und Geift 
Eind bei guten Kräften; Mein Vermögen 
fi erweist Freudig in Geſchäften, Die 
mein Herrfcher mir beftellt In der Welt zu 
treiben, Alfolang es ihm gefällt, Daß ich 
bier fol bleiben. 

6. Iſt es Tag, fo finn’ und thu' Ich, 


Und fchlägt der Blume Bier, Weht fie) was mir gebühret; Kommt die Nacht und 
davon — die Stätt' ift leer, Und weiß | füße Ruh’, Die zum Schlafe führet, Schlaf 


nichtö mehr von ihr! — 

12. Doch feiner Gnade Herrlichkeit, Die 
währet für und für! Bon Ewigkeit zu 
Ewigkeit Steht offen feine Thür. 

13. Da gehen ein, die feinen Bunb Ge: 
halten und bewahrt; An Kindesfindern 
madt er fund Die rechte Batersart. 

14. Der Herr hat feinen Thron geitellt 
Ohn' Wanken, ohne Fall Ins unermeif'ne 
Himmelözelt, Und herrichet überall. 

15. hr, feine Engel, lobet ihn, hr 
ftarfen Helden dort, Ihr, deren Füße die: 
nend flieb'n Auf fein Geheiß und Wort! 

16. Ihr, feine Boten, lobet ihn, Die 
jeine Stimm! ihr ſeyd! Jhr Schaaren, froh, 
einherzuzieh'n In feiner Dienftbarkeit! 

17. Ihr Alle lobt, die fein Befehl, 
Sein Werk und Diener heißt! — Lobe den 
Herrn, o meine Seel’! Sein Name jey ge: 
preist! 


Mel Schwing bi auf zu beinem Bott ac. 


1776. Wer wohl auf ift und gejund, 
Hebe fein Gemüthe, Und erhebe feinen 
Mund Zu des höchften Güte. Laßt uns 
danken Tag und Naht Mit gefunden 


und ruh' ich unbewegt, Bis die Sonne 
wieder Mit den hellen Strahlen regt Meine 
Augenlieber. 

7. Habe Dank, du milde Hand, Die 
du von dem Throne Deines Himmels mir 
gejandt Diefe ſchöne Krone Deiner Gnade, 
die noch grünt, Die ich all mein’ Tage 
Niemals hab’ um dich verdient Und doch 
freudig trage! 

8. Gib, fo lang’ id in mir hab’ Ein 
lebendig Hauchen, Daß ich ſolche theure 
Gab’ Auch wohl möge brauden. Hilf, 
daß mein gefunder Mund Und die frohen 
Sinnen, Dir, mein Gott, zu jeder Stund’ 
Alles Liebs beginnen. 

9. Halte mich bei Stärk' und Kraft, 
Wenn ich nun alt werde, Bis mein Stünd- 
lein hin mich rafft In das Grab der Erbe. 
Gib mir eine Lebenszeit Ohne jondres 
Leiden, Und dort in der Ewigkeit Die 
volllommnen Freuden ! Paul Gerhard, 


Mel. Hier ift Naht x 
(Ri. 96.) 
1777. Singt dem Herrn Nah und 
fern! Rühmet ihn mit frohem Schall! 
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Das Alte ift vergangen, Das Neue an: 


gefangen. Laßt die erneuten Sinnen Ein 
neues Lieb beginnen! Es vermehre Seine 
Ehre, Was da lebet, Was da fchiwebet 
Auf der Erde überall! 

2. Was nur fann, Stimme an, Daß 
Sehovah werd' erhöht! Laßt euren Lob: 
fprudh wandern Bon einem Tag zum an: 
dern, Die Menfchen ohn' Aufhören Bon 
fenem Heil zu lehren. Sagt mit Freuden 
Auch den Heiden Alle Werte Seiner 
Stärke, Die ihr feine Wunder jeht! 

3. Groß ift Gott Zebaoth, Hochgelobt 
in feiner Pracht. Er ift Regent und Ret: 
ter, Dem alle Ervengötter Mit Zittern 
zu den Füßen Anbetend fallen müffen. 
Gögentnechte! Eu'r Gemächte Macht zu: 
nichte Im Gerichte, Der den Himmel hat 
gemacht! 

4. Herrlichkeit, Wonn' und Freud' Iſt 
vor ſeinem Angeſicht; Auch ſeiner Woh— 
nung Würde Beſteht in Kraft und Zierde: 
Drum eilt, ihr Völkerhaufen, Begierig 
herzulaufen, Ihm zu fingen, Ihm zu klin— 
gen, Ihm zu ſpringen, Ihm zu bringen 
Ehr' und Pracht in Demuthspflicht! 

5. Gebt mit Fleiß Allen Preis Seinem 
großen Namen hin! Doc) jollt ihr als bie 
Keinen Im heil'gen Schmud erfcheinen, 
Denn ihr wollt anzubeten In die Vorhöfe 
treten! — Er will haben Liebesgaben; 
Die zu Schenken Laßt euch lenken; — Aller 
Weltkreis fürchte ihn! 

6. Saget an Auf dem Plan, Der von 
Heiden wird bewohnt: Daß er allein re: 
gieret, Daß er das Scepter führet, Daß 
er fich läßt auf Erden Ein Reich befeftigt 
werden! — Er will ridten, Er will 
Ihlichten, Alle Sachen Gleich zu machen. 
Er iſt's, der nach Werfen lohnt. 

7. Freue dich Inniglich, Himmelsburg 
und Himmelsheer! Du Erbe, laſſe jpüren 
Dein mächtig Jubiliren! Du Meer, und 
auch ihr Seen, Laßt ein Getön’ ergehen! 
Lafjet faufen, Lafjet braufen, Was ihr 
— Und beweget, Alles zu Jehovah's 

hr’! 

8. Was das Feld In fich hält, Soll 
mit Hüpfen fröhlich feyn! Ya, über alle 
Felder Jauchzt hoch, ihr grünen Wälder! 
Euch Bäumen und euch Zweigen Gebüh— 
ret, nicht zu Schweigen Bor dem Höchften, 
Der am nächſten Vor euch ftehet. Sehet, 
jehet, Wie er zum Gericht zieht ein! 
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9. Diejer ift Jeſus Ehrift, Der von 
Gott beftimmte Mann, Durch den der Kreis 
der Erben Bald foll gerichtet werben In 
Licht und Recht und Klarheit, Nah Bil: 
ligleit und Wahrheit. Die Erquidung 
Und Beglüdung Wird, ihr Frommen, 
Bald antommen! — Stimmt das Ho: 
ftanna an! Joh. Daniel Herruſchmidt. 


Mel. Schmüde dich, o liebe Seele ꝛc. 
(Bi. 146.) 

1778. Schide dich, erlöste Seele, 
Mit der Salbung heil'gem Dele Gott, den 
beiten Herrn, zu loben Für viel taufend 
Gnabenproben, Ihn, dei väterliches Wal- 
ten, Deſſen Segnen und Erhalten Du 
von Stund’ zu Stunde fehmedeit, Und 
ſtets herrlicher entdedeft. 

2. Ja, fo lang’ ich leben werde, Und 
jo lang’ ih auf der Erde In der Hut 
des Höchften ftehe, Und zu feinem Tifche 
gehe, Will ich feine Güte preifen, Will 
id) rühmen und beweifen, Daß dem guten 
Gott vertrauen, Befler ſey, als Schlöfjer 
bauen. 

3. D verlaßt euch nicht auf Fürften, 
Die zwar nad Verehrung dürften, Aber 
wenig Huld euch gönnen, Und gewiß nicht 
helfen fönnen! Sie find Menfchen und 
vergehen; Schnell wird man fie jterben 
fehen, Ehe fie, was fie verheißen, Leiſten 
können und erweijen. 

4. Große Leute, ftolze Geifter Sind 
nicht unfers Schickſals Meifter. Eh’ fie 
ihre eignen Sachen Ordnen und zuredte 
machen, Eind fie wie ein Traum ver: 
ſchwunden; Kurze Jahre, kurze Stunden 
Haben fie hinweggefchoben, Und ihr An- 
ſchlag ift zerftoben. 

5. Aber der, dem ich vertraue, Und 
der Fels, darauf ich baue, Iſt der ew'ge 
Gott der Götter, Seines Volkes Licht und 
Retter. Aller Kreaturen Heere, Himmel, 
Erde, Luft und Meere, Sind auf feinen 
Wink entftanden, Geh'n in feines Willens 
Banden. 

6. Was er fpricht, das muß gejcheben, 
Was er thut, darf nicht vergehen; Was er 
zufagt, hält er fefte, Was er räth, tft ſtets 
das Befte. Allen, welche Unrecht leiden, 
Schafft er endlich Recht und Freuden, 
Kräfte denen, die ermübden, Und den Un: 
terbrüdten Frieden. 

7. Macht er nicht die Blinden ſehend? 
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Macht er nicht die Zahmen gehend? Lenkt 
er nicht vom falſchen Wege Uns zurüd 
zum guten Stege? Stehet er nicht vor die 
Riſſe? Hilft er ung nicht auf die Füße, 
Wenn wir uns verlaffen dünfen, Und vor 
Angft zu Boden finfen? 

8. Kleine Kinder, arme Waifen, Witt: 
wen, die verlafien heißen, Fremde, die 
fein Menſch will fennen, Dürfen ihn doc 
Bater nennen. Wer ihm treu das Herz 
ergiebet, Wird gewiß von ihm geliebet, 
So, wie er die Sündenſtlaven Weiß zu 
finden und zu ftrafen. 

9. Gott ift jeines Reiches König, Mühe 
foftet eg ihn wenig, Seine Treue zu be: 
währen Denen, die ihn lieben, ehren, De: 
nen, bie ihm kindlich trauen Und auf feine 
Gnade bauen. Und jo mädtig wird er 
bleiben, Bis dieß Erdrund wird zer: 
itäuben. 

10. Herr von unermefi'ner Güte! Dir 
ergibt fich mein Gemüthe, In beftändigem 
Vertrauen Kindlich nur auf dich zu Schauen. 
Sey ich von der Welt verachtet, Sey ich 
elend, arm, verſchmachtet, Ins Gefäng- 
niß eingeſchloſſen, Und von Noth und 
Tod umflojjen: 

11. Laß mich nur in Tod und Leben 
Dich umfaflen, dich erheben, Mich in dein 
Erbarmen jenten, Und nur deines Worts 
gedenfen! Alle Glüdlihen auf Erben 
Können nicht jo glüdlich werden, Als 
ich dir in Armen liegend, Und im Tod 
und Leben fiegend. Joh, Adam Lehmus, 


Mel. Bie fol ih dich empfangen? ıc. 


1779. Gelobt jey Zeju Treue, Die 
Schirm und Schild dir war! Du Lieber, 
dank’ aufs Neue Dem Retter in Gefahr, 
Der dich mit ftarfen Händen Erhob aus 
tiefer Fluth; D, laß uns Lob ihm ſpenden, 
Für feine treue Hut! 

2. Dft gehn wir hin und träumen, 
Bergefien feine Huld; Wir tändeln und 
verfämmen, — Und er, er hat Gebuld! 
Ah, wie jo leicht verlieren Wir uns in 
Wüſtenei'n! Wer, ohne fein Regieren, 
Wollt’ unfer Retter jeyn? — 

3. Da weckt er ung zu Zeiten, Erinnert 
uns daran, Daß Engel uns begleiten Auf 
unfrer Zebensbahn; Zeigt uns, daß fein 
Erbarmen An jedem Morgen neu, — 
Daß er mit ftarken Armen Uns Schirm 
und Hilfe fey. 


4. Beihämt beugt dann die Seele Sich 

weinend vor dem Herrn, Bekennt ihm 
ihre Fehle, Und bleibt bei ihm jo gern; 
Möcht' ihm gern wärmer danken, Möcht' 
ihm gern treuer feyn; — Da jammert’s 
ihn der Kranken, Da muß er ihr ver: 
zeih'n. 
5. O wohl uns, daß ſein Lieben Uns 
nicht alleine läßt! Wer wäre treu geblie— 
ben, Hielt! ihm nicht Liebe feit? Wer 
möchte Glauben halten, Hielt nicht das 
Kreuz ihn wah? — Verleugnen und er- 
falten Würd’ Jeder allgemad ! 

6. Wohl uns, daß wir ihn fennen, Daß 
er und Schwache fennt! Nichts foll von 
ihm uns trennen, Bis Seel’ und Leib ſich 
trennt! Wohl uns! auch Schmerzen müf: 
fen Hienieden uns gedeih'n; Ja, wohl 
ung, daß wir's wiſſen: Wir find und blei: 
ben fein. Feldblumen, 


Mel. Jeſu, meine Freude ıc, 


1780. D ihr Gottesheere! Stimmt 
zu Chrifti Ehre Allenthalben ein; Unſre 
Singeweijen Sollen täglich preifen Got- 
tes Lamm allein, Das uns Al’ Vom 
Sündenfall Durd fein blutiges Verſüh— 
nen Sauer wollt’ verdienen. 

2. Fallet vor ihm nieder, Seines Lei: 
bes Glieder, Und lobfinget ihm! Unfern 
Auserfornen, Gottes Eingebornen, Lobt 
mit heller Stimm’! Ihm allein Dankbar 
zu ſeyn, Iſt zu allen Zebensftunden Seel’ 
und Leib verbunden. 

3. Er nimmt ja das Tönen Und die 
Liebesthränen, Ein’s Mies andre ar, 
Wer fein herzerfreulih „Heilig, Heilig, 
Heilig!“ Vor ihn bringen fann, Der er« 
jchein’ Gebeugt und Hein; Er verfteht 
der Augen. Tropfen Und des Herzens 
Klopfen. 

4. D du Herz voll Liebe! Schenk' und 
deine Triebe, Wir find einig da! Deine 
Gluth entzündet, Wärmet und verbindet 
Uns, Hallelujah! Iſt Eins matt, Stärk's 
deine Gnad’; Laß es Freiheit von ben 
Sünden In den Wunden finden! 

5. Nimm did) deiner Kinder, Deiner 
armen Sünder, Dein’s erworb'nen Gut's 
Täglich an auf's Neue, Daß ſich Jedes 
freue, Und fraft deines Bluts Dir hin: 
fort, (Bis daß es dort Heilig, Heilig, 
Heilig finge,) Ruhm und Freude bringe! 


Gefangbud der Brübergemeinde, 
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Mel, Nun fih der Tag geenbet hat ꝛc. 


VI. Vom Lobe des dreieinigen Gottes. 








meiner Seele; Denn mich reut ein jeber 


1781. Wenn deine Gnaden ohne Zahl Tag. Zähl' ih dann die Onadentage, 
Mein ftaunend Herz durchdenkt, So fühlt | Seit mich Jeſus zu ſich rief, Weiß ich fait 
es, Herr, ſich allemal In Lieb’ und Lob nicht, mas ich jage, Das Erbarmen ift 


verjentt. 

2. Wie kann ein ſchwaches Menjchen- 
wort Ausfprechen mein Gefühl? Hier ift 
mein Herz! ach höre dort Mein armes 
Saitenipiel, 

3. Du pflegteft meiner Tag für Tag, 
ALS Nacht mich noch umfing, Als ich im 
Schooß der Mutter lag Und an der Bruft 
ihr hing. 

4. Eh’ ich noch ſprach, vernahmſt du 
ſchon, Was noch kein Flehen war, Und 
neigteſt zu des Wimmerns Ton Dein Ohr 
erbarmend dar. 

5. Zahlloſe Freuden aller Art Gabſt du 
zu meinem Loos, Eh' mein Gemüth es 
inne ward, Von wem die Gabe floß. 

6. Wenn ich auf ſchlüpferigem Pfad Der 
Jugend blindlings lief, War es dein Geiſt 
und Gnadenrath, Der mich zurückerief. 

7. Du gabſt mir Warnung, Schutz und 
Wehr Vor Kummer und Gefahr, Und vor 
der Sünde, die noch mehr Als fie zu fürch⸗ 
ten var. 

8. Du haft, wenn Krankheit mid) ver: 
zehrt, Dft meine Kraft erneut, Und wenn 
mid Sünd’ und Gram beſchwert, Mit 
Gnade mid) erfreut. 

9. Mit Erdengaben goßeft du Den Kelch 
mir huldreich voll, Und gabjt mir einen 
Freund dazu, Der ihn verfügen ſoll. 

10. Zehntaufendfach ift dein Geſchenk, 
Das mich zum Dank bewegt; Preis dir, 
daß deſſen eingevent Mein Herz bir freu: 
dig ſchlägt! 

11. Herr! beine Führung in der Zeit 
Bleibt meines Forihens Ziel; Darnad) 
ftimm’ ich in Ewigfeit Dir meiner Harfe 
Spiel. 

12. Wann’ nimmer Tag und Nadt 
wird feyn, Und dieſe Welt vorbei, Soll 
dort mein Herz ſich deiner freu'n, Und 
rühmen deine Treu”, 

13. Durch Ewigkeiten jchalle dir Mein 
Lob im Engelkreis; Doch Eimigfeiten, 
Herr, find mir Zu kurz für deinen Preis! 

Aus dem Englifgen bed Addiſon, von U. Knapp. 


Mel D Durchbrecher aller Banbe ac. 


1782. Wenn ich meine Tage zähle, 
Da ich noch in Sünde lag, D jo grauet 


zu tief! 

2. Tage, da ich war auf Erden, Schlieft 
zwar meine Rechnung ein; Aber die noch 
jollen werden, Steh'n in Gottes Bud 
allein. Schreib’, Herr, alle mir zu gute 
Nur mit diefer Infhrift an: „Da hat Je 
ſus mit dem Blute Seine Wunder aud 
gethan.“ 

3. Gib mir, daß ich jeden Morgen Deiner 
Gnade Lob beſing', Und wenn ſich das Licht 
verborgen, Dir den Ruhm der Wahrheit 
bring'! Zähl mir auf ein ewig Leben, Denn 
auf dieß bin ich geliebt, — Da will ich den 
Dank dir geben, Wie man dir im Himmel 
gibt. PH. Fr. Hiller. 


Mel, Bad mein Gott will xc. 


1783. Es ift ver alte, treue Gott 
Aud mir getreu geblieben, Und hat des 
böjen Feindes Rott’, Die Zweifel al’ ver: 
trieben; Er hat die ſchwere Miffethat Bon 
meiner Bruft genommen; ch darf in fei- 
ner großen Gnad' Hinwieder zu ihm 
fommen. 

2. Er hat mit Blig und Sturmesweh'n 
Als Richter fich bezeuget, Und läßt mid 
wieder aufrecht geh'n, Nachdem er mich ge: 
beuget. Es fuhr fein Strahl durch Mark 
und Bein In dunfeln Ungewittern; Ich 
glaubt’, es ſollt' mein Letztes ſeyn, — So 
mußte ich erzittern. 

3. Er helfe mir auch fürder aus Trotz 
aller meiner Sünden, Und lafj’ in jever 
Naht und Graus Sich ftet? ala Bater 
finden! Er war ja meine Zuverficht Seit 
meinen jungen Tagen, Mein Fels und 
Stab, mein Stern und Licht, Mein Hof: 
fen und mein Wagen. 

4. Er hat ein wunderbares Kleid An 
meinen Leib bereitet, Und jegnend mit 
Barmherzigkeit Mid; ſchon als Kind be: 
gleitet. An feinem Mund und Auge bing 
Mein feligftes Verlangen; Und dennoch 
bin ich ſchwach, gering Oft im’ von ihm 
gegangen. | 

5. Run geb’ ich her in feiner Kraft, In 
feiner Lieb' und Wehre. — Früh trat id 
in die Zeugenihaft Bon feiner heiligen 
Lehre; Bin ich um Lieb’ und Luft gebradt: 
Es foll mich nimmer hindern, Zu preifen 
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ſeine Wundermacht Der Welt und meinen 
Kindern. — 

6. Wer iſt ihm gleich in aller Welt, 
Dem Höchſten und dem Einen? Er will in 
ſeinem Bundeszelt Mir immer neu erſchei⸗ 
ten. Als ihm in höchſter Pein und Noth 
Laut meine Seufzer riefen, Holt’ er zum 
Leben mich von Tod Selbft aus der Erbe 
Tiefen. 

7. Ich danke ihm mit Pfalterfpiel Für 
alle feine Treue; Ich finge zu der Harfe 
viel, Und fing’ ihm ſtets auf's Neue. Es 
jauchzet ihm mein Herz und Mund, Bon 
ihm erlöst, erhalten, Und dichtet ihm zu 
jeder Stund’ Und preist fein heil ges 
Walten. Albert Zeller. 


Mel. Ber nur den lieben Gott läßt walten ac. 


1784. Bis an mein Ende will ic} fin- 


gen Bon Jefu Ehrifto, der uns liebt; Ich 
will ihm Macht und Ehre bringen, Die 
ihm fein ganzer Himmel gibt. Hier iſt's 
Berfuch, dort wird ed rein Und ohne fal- 


ſche Töne ſeyn. 


2. Ja dem, der uns von unſern Sünden 
Mit ſeinem Blut gewaſchen hat, Daß wir 
dort weiße Kleider finden Und eine neuer: 
baute Stadt, — Dem fing’ ich hier im 
Glauben jhon, Als meinem Herrn und 


Gottes Sohn. 1 


3. Das ſey mein Lied auf meinem Wege, 
Den ich zu meiner Heimath geh”. Wird je 
mein Fleifch im Wallen träge, So ſchwingt 
mein Geift ſich in die Höh; Da fing’ id) 
auch, wenn ich betrübt: „Ihm ſey die 


Kraft, der mich geliebt !* 


4. Dieß ſey mein Lied in meiner Freude, 
(Denn Ehriften trauern nicht allein): „Ich 
bin ein Scäflein feiner Waide, ch bin 
in feinem Blute rein. Ihm ſey die Herr: 
lichkeit und Kraft Auch hier in meiner 


Bilgrimjchaft!“ 


5. Wenn mir die Zung’ am Gaumen 
klebet, Und ich als frank nicht jprechen 
fann, So ftimm’ dein Geift, der mid) be: 
lebet, Mein Gott, mir dieß im Herzen an: 
„Dir jey die Kraft und Herrlichkeit!” — 


So geb’ ich fingend aus der Zeit. 


PH. Fr. Hiller. 


Eigene Melodie, 
($i. 116.) 
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Throne höret, Und der fein Ohr zum tief: 


ften Seufzer fehret! — So lang’ ich IeB, 
o Gott, ruf’ ich zu bir. 

2. Erjchütterte mich bitt'rer Todes: 
ſchmerz, Erfaßte mich die Furt und 
Angft der Hölle, Stand Angſt und Noth 
auf meines Geiftes Schwelle, So jchüttet’ 
ich ihm aus mein ganzes Herz. 

3. Ich rief zu ihm: „O Herr, erlöfe 
mih! Mac)’ meine Seel’ von Mifjethaten 
ledig!“ — Da zeigte er ſich groß, gerecht 
und gnädig; Er hörte mi und er er 
barmte ſich. 

4. Die Einfalt jtehet unter Gottes Hut. 
Ich lag in Noth, er kam mit Hilf’ hernie- 
der; Drum, Seele, tehr’ zu deiner Ruhe 
wieder! Gott thut dir wohl, — er ift dein 
höchſtes Gut. 

5. Du führeft mich vom Tod zum Le 
bensliht; Mein Aug’ ift froh, mein Fuß 
wird nicht mehr gleiten. Du wirſt in der 
Lebend'gen Land mich leiten, Ich wanble 
hin vor deinem Angeficht. 

6. Ich glaub’ an Gott, drum red’ ich 
ohne Scheu. Die Welt ließ oft mid in 
der Noth verzagen; Ich mußt’ in Angſt 
von allen Seiten jagen: Du trügejt mid), 
doch Gott iſt ewig treu! 

7. D wie vergelt’ ih ihm, mas er mir 
that, Da Gnaden mic um Gnaden über: 
häufen? — Wohlan, ich will den Kelch des 
Heils ergreifen! Gelobet jey fein Name 
früh und jpat! 

8. Ich that dem Herrn Gelübb' in mei: 
ner Noth, Die will ic) jegt vor allem 
Bolt bezahlen. Der Herr bewies zu ie: 
derholten Malen, Daß köſtlich jey vor ihm 
der Frommen Tod. 

9. Du bift mein Herr, o Herr! id bin 
dein Knecht, Sohn deiner Magd; — du 
haft mir beigeftanden; Du machſt mic) 
frei von losgeiprengten Banden, — Nun 
bleibt auf mic Befreiten dir das Recht! 

10. Nimm meinen Dank, nimm mid 
zum Opfer hin! O Herr, laut will ic 
deinen Namen preien, Bor allem Bolt 
dir mit der That erweifen, Daß ich ganz 
dein, dir Alles ſchuldig bin. 

11. Ins Haus des Herrn mill ich mit 
Freuden gehn, Im feiner Stabt will id) 
ihn froh erheben. Er ift mein Heil, er ift 
mein Licht, mein Leben! Mein Lob foll 


1785. Wie liebenswürdig ift Jehovah | ihn in Ewigkeit erhöh'n! 


mir, 


Der all mein Fleh'n auf feinem 





Matthias Joriſſen. 
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Mel. Herr Jeſu CHrift, du höchſtes Gut ꝛc. 


1786. Freut, ihr Gerechten, euch des 
Herrn! Der Fromme fol ihn preifen; Wer 
Gott liebt, komme fchnellund gern, Ruhm, 
Dant ihm zu erweiſen! Er macht der Men: 
ichen Rath zu nicht‘, Er leitet uns zur Zu: 
verficht, Den Völtern die Gedanken. _ 

2. Des Herrn Rath bleibet ewiglid), 
Sein Anſchlag fann nit wanten; Nie 
pflegt der Ewigweiſe ſich Zu wechſeln in 
Gedanken. Er [haut herab auf’3 Erden: 
rund, Und fiehet in den Herzendgrund Bei 
allen Menjchentindern. 

3. Bon feinem Sig, darauf er thront, 
Sieht er mit lichten Augen Auf Alles, 
was auf Erden wohnt, Und ob wir vor 
ihm taugen. Er wirkt durch alle Geifter 
bin; Wer will fi) feinem Aug’ entzieh'n? 
Er merkt auf alle Werke. 

4. Mein Aug’, eröffne dich und fieh': 
So wirft du Wunder ſchauen! Des Herren 
Antlitz fieht auf die, Die ihm in Ehrfurcht 
trauen, Die, wenn fich alle Welt erbost, 
Doch noch auf jeinen Rath und Troft Und 
jeine Güte hoffen. 

5. Der Herr iſt unſer Schild allein, 
Wird unfre Hülfe bleiben; Das Herz des 
Glaubens freut fich fein, Wenn uns die 
Angft will treiben. Er hilft und aus, 
er ſchirmt und bier; — Herr, deinem 
Namen trauen wir, Der hehr und heilig 
heißet! 

6. Steh' auf, du Richter aller Welt, 
Und komm, dich zu erheben, Dem Volke, 
das dir wohlgefällt, Den vollen Sieg zu 
geben! Du, der das Aug' geſchaffen hat, 
Du, deſſen Wort das Ohr macht ſatt, Du 
ſollteſt uns nicht hören? 

7. Du weißeſt es und ſieheſt's ein, Wie 
menſchliche Gedanken Auf Erden bringen 
Schmach und Pein; Doch will dein Volk 
nicht wanken. Gott, der die Stolzen bald 
verſtößt, Und Labſal in ſein Erbtheil flößt, 
Hilf uns aus allem Schwanken! 

8. Recht iſt nur Recht, und bleibt es 
doch, So lange Menſchen leben, Dem 
alle frommen Herzen noch Vor Gott den 
Beifall geben. Erſchreckt ihr Stolzen all 
hievor! Ihr Armen, hebt das Haupt em- 
por! Gott wird das Recht erhalten. 

9. Hier ift noch viel der Kümmerniß Im 
jtillen Chriſtenherzen; Doch Gott im Him- 
mel denkt an die, Und wendet einft bie 


VI Bom Lobe des dreieinigen Gotteß. 


an, Der bier bie Heerde tröjten kann, Und 
dort jie herrlich weidet! 
Ph. Fr, Hier. (Nah Joß. Arndt.) 


Eigene Melodie, 


1787. Der du das 2008 von meinen 
Tagen, Und meines Lebens Glüd und 
Plagen Mit Güt' und Weisheit mir be 
ftimmt: Dir, Gott, dan ich mit frohem 
Herzen, Das feine Freuden, jeine Schmer: 
zen Aus deinen Segenshänden nimmt. 

2. Du haft im Lauf von meinem Zeben 
Mehr Glüd als Leiden mir gegeben, Mehr 
Gut’3, als ich verdient, beſcheert. Muß 
ich den Abend lang auch weinen, Läßt du 
mir doch die Sonne jcheinen, Wenn faum 
der Morgen wieberfehrt. 

3. Soll ih nad) deinem Wohlgefallen 
Durch mancher Prüfung Enge wallen, Die 
Fleiſch und Blut mir ſchwerer macht: So 
darf mein Herz doch nicht verzagen; — Ich 
weiß, du biſt bei meinen Plagen Stets 
auf mein wahres Wohl bedacht. 

4. Selbſt aus des Lebens Bitterkeiten 
Weißt du mein Glück mir zu bereiten, 
Und ſchaffſt aus Finſterniſſen Licht; Du 
bahnſt vor mir die rauhen Stege, Und lei— 
teſt mich auf ebnem Wege, Wenn Licht 
und Leitung mir gebricht. 

5. Drum ſoll vor dir mein Herz ſich 
ſtillen; Ich weiß, daß ohne deinen Willen 
Kein Haar von meinem Haupte fällt. Auf 
dich allein kann ich vertrauen, Und meiner 
Zukunft Hoffnung bauen In dieſer unbe— 
ſtänd'gen Welt. 

6. Ja, Herr, es ſey mein ganzes Leben 
Bloß deiner Leitung übergeben, Bis dieſer 
Leibesbau zerbricht! Ob Berge fallen, His 
gel weichen, Und Welten ihren Sturz er: 


reihen, So weicht doch deine Gnade nicht! 
Samuel Pazte. 


Mel. Wie groß ift des Allmächt’gen Güte ꝛc. 
(Bi. 118). 

1788. Dantt, dankt dem Herrn, jauchzt, 
volle Chöre! Denn er ift freundlich alle: 
zeit; Gingt laut: daß jeine Güte währe 
Bon Ewigkeit zu Ewigkeit. Jauchz', Iſrael! 
und bring’ ihm Ehre, Er zeigte dir es 
jederzeit. — Frohlodt: daß jeine Gnade 
währe Bon Ewigkeit zu Ewigkeit ! 

2. Auf, Priefterichaar, bring’ du ihm 
Ehre! Du hörft und fiehit es jederzeit. — 


Schmerzen. Drum ftimmet ihm ein Loblied Zeug'3 laut, daß jeine Gnade währe Bon 


VI Bom Lobe des dreieinigen Gottes, 


Ewigkeit zu Ewigkeit! Bring’, Volk, das 
Gott verehrt, ihm Ehre! Sieh, — du er: 
fährſt es jederzeit; — Ging froh: daß 
jeine Gnade währe Bon Ewigkeit zu Ewig- 
feit! — 

3. In meiner Angjt, Noth und Ge: 
dränge Rief ich ihn, den Erbarmer, an; 
Er gab mir Antwort in der Enge Und zog 
mid auf geraume Bahn. Der Herr ift für 
mih! — Macht und Gnade Läßt mid) in 
feinem Schutze ruhn! — Wer unter: 
nimmt’3, daß er mir jhabe? Was kann 
ein ſchwacher Menſch mir thun? 

4. Der Herr iſt für mich, hilft mir ſie— 
gen! — Drum ſeh' ich im Triumphe ſchon 
Die Schaar der Feinde vor mir liegen, 
Und trage ſeine Siegeskron'. D beſſer 
iſts, auf Gott vertrauen, Als ruh'n auf 
Menihenmadt und Kunft; Ja, befler iſt's, 
auf Gott vertrauen, Als hoffen auf der 
Fürſten Gunſt. 

5. Laßt alle Heiden ſtürmend rücken Mit 
Macht und Wuth auf mich heran: Ber: 
hauen werd’ ich fie zu Stüden, Weil ich's 
im Namen Gottes fann. Ya, drohen mir 
von allen Seiten Gezüdte Schwerter nahen 
Tod: Den Sieg werd’ ich) mit Gott erjtrei- 
ten, Deb Arm mir immer Hülfe bot. 

6. Umſchwärmten fie mich gleich den 
Bienen: Sie find wie Dornenfeu’r ger 
dämpft! — Sc habe unverzagt mit ihnen 
Im Namen Gottes oft gelämpft. Stark 
baft du, Feind, auf mich geftoßen! Ich 
wankte jhon, dem Falle nah: Doch Gott 
hilft jeinen Heilögenofjen, Half mir, als 
. er mich wanken jah. 

7. Der Herr iſt meine Hülf’ und Stärke, 
Mein Palm finkt jeine Treu’ und Macht; 
Mein Heiland hat durd) große Werte Sieg 
und Erlöjung uns gebracht. Nun jauchzen 
meines Gottes Knechte, Daß ihr Gezelt 
davon ertönt:. Gelobt jey unjers Gottes 
Rechte, Die uns mit Sieg und Frieden 
frönt ! 

8. Die Rechte Gottes ift erhöhet, Die 
Rechte unjers Gottes fiegt! Der Fromme, 
der nun ficher ftehet, Frohlodet, daß der 
Feind erliegt. — Ich fterbe nicht, ich werbe 
leben Durd) ihn, der mich erlöfet hat; Ich 
will die Werke froh erheben, Die mein 
Erbarmer für mid) that. 

9. Gott züchtigt mich nicht zum Berber: 
ben, Er überläßt mid) nicht dem Tod; Er 
läßt mich nicht zu frühe fterben; Drum 
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hilft er mir aus aller Noth. Er öffnet mir 
— ih will ihn loben! — Die Thore der 
Gerechtigkeit; Da, mo mein Heiland wird 
erhoben, Da bin auch ich zum 2ob bereit. 

10. Dieß find die Thore zu dem Throne 
Der allerhöchſten Majeftät, Dadurch mit 
frobem Jubeltone Zu feinem Gott ber 
Fromme gebt, Da will ich vor dir nieders 
fallen! — Du hörteft mic) in meiner 
Noth; Dir joll mein frobes Lob erſchallen, 
Denn du gibjt Leben aus dem Tod. 

11. Der Stein, den einjt die Tempel: 
bauer Verſchmäht, ift Edjtein in der Höh'! 
— Das dringt den finnenden Beſchauer, 
Daß er auf ihn voll Ehrfurcht jeh‘. Von 
unſrem Gott ijt das geichehen, Und wun: 
verbar, was er getban! Wir fünnen die 
jes Wunder ſehen, Und beten feine All: 
madt an. 

12. Dieß ift der fchönfte aller Tage, Den 
Gott uns ſchenkt, weil er uns liebt, Daß 
Jeder nun der Furcht entſage, Sich freue, 
weil Gott Freude gibt. Gib heut’, Erbar: 
mer, Heil und Segen! Das tit dein Tag 
der Herrlichkeit! Gib, daß wir Al’ erfah- 
ren mögen, Was deine Huld vom Himmel 
beut! 

13. Gejegnet jey des Herrn Gemeine, 
Die hier in feinem Namen fniet! Sie 
jey geweiht dem Heren alleine, Der huld⸗ 
reich auf fie nieberfieht! Der Her iſt 
Gott, zu dem wir wallen, Bald madıt 
er uns ſich offenbar; Jedweder ſuch' ihm 
zu gefallen, Und bringe fich zum Opfer dar! 

14. Du bift mein Gott! dich will ic) 
loben, Erheben deine Majeftät; Mein 
Gott, dein Ruhm ſey hoch erhoben, Der 
über alle Himmel geht! Rühmt, rühmt den 
Herrn! ſchaut, fein Erbarmen Bejtrahlet 
uns in dunkler Zeit, Und jeine Gnade 
trägt die Armen Bon Emwigfeit zu Ewig- 
feit! Matthias Joriffen. 


Mel. Wachet auf! ruft und die Stimme ac, 


1789. Unfer Geift fol dich erheben, 
Du unſer höchſtes Gut und Leben, So 
lange ſich ein Pulsſchlag rührt! D mie 
ftarf find deine Triebe, Du uns mit Blut 
verivandte Liebe, Die unjer Herz jo mäch⸗ 
tig fpürt! Wach’ auf, du Freudengeiſt, 
Der fein Verföhnen preist! Hallelujah! 
Im böhern Ton Dem Menſchenſohn! 
Hallelujah dem Menichenjohn! 
Louiſe v. Hayn. 
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Mel, Auferfichn, ja auferftehn ꝛc. 


1790. Preis und Dank dem, ver die 
Melt befreit, Der Alles einft erneut! Du 
Heil und Leben! Was können wir dir ge: 
ben, Gott, Mittler dir? 

2. Unaufbhörlich wirkſt du auf die Welt, 
Bis wieder hergeftellt Vom tiefen Falle, 
Die armen Sünder alle Dein eigen find. 

3. Erfter du und Lebter! A und O! 
Dein wird noch Alles froh! Mit Siegen 
enden Wirft du, und ganz vollenden Dein 
großes Wer. 

4. Aufgehoben ift dann Sünd’ und Tod; 
Immanuel ift Gott, Und Gottes Hütte 
In ſel'ger Menſchen Mitte! Hallelujah! 

5. Preis und Dank dem, der die Welt 
befreit, Der Alles einſt erneut! Du Heil 
und Leben! Dir wollen wir uns geben, 


Du nimmft uns an! 
Gpriftian Heinrich Zeller. 


Mel. Bader auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 


(Bi. 96.) 
1791. Singt dem Herm, lobt feinen 
Namen! Singt ihm ein neu Lied, Abrams 
Samen; Dem Herrn lobfinge alle Welt! 
Predigt einen Tag zum andern Sein Heil, 
laßt feine Ehre wandern Bon Volk zu 
Volk, von Feld zu Feld! Denn mächtig 
ift der Herr, Und hoch zu loben er 
Leber Alles, Was Götter heißt; Die 
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Wunder preist, Die er an allem Volt er: 
meist! 

2. Was wollt ihr den Göten dienen, 
hr Völker? — Todt find ihre Mienen, 
Den Himmel hat der Herr gemadt. Bor 
ihm fteht eö herrlich, prächtig, In feinem 
Heiligthum geht's mächtig, Und löblich 
ift, was er bedacht. Ihr Völker, bringt 
dem Herrn, Auf, bringt ihm nah und fern 
Macht und Ehre! Herein, herein, Euch 
ihm zu weibn; Zu feinen Thoren tretet 
ein! 

3. Betet an den Heren, bringt Gaben 
Zum Opfer! euch, euch will er haben; Im 
heil'gen Schmude betet an! Prediget es 
laut den Heiden: Der Herr ift König! Ex 
wird fcheiden, Daß ihm bald Alles unter: 
than. Er fommt! fo weit die Welt, Hat 
er jein Reich gejtellt, Daß es bleibe. Um 
ihn ift Licht, Sein das Gericht, — Ihr 
Völker, darum fündigt nicht! 

4. Himmel, freue dih, und Erde Sey 
fröhlich! Sein allmädtig: „werde,“ Sein 
Blut, fein Geift fchafft Alles neu. Braufe, 
Meer, und was darinnen! Sey fröhlich, 
Feld! denn fein Beginnen Gebt fort, bis 
Alles feine fey. Ihr Bäume all’ im Wald 
Rühmt feinen Namen! — bald Wird er 
fommen. Dann rubt die Welt, Dann 
ift'3 der Held, Der Recht und Wahrbeit 
feftgeftellt. Garl Friedrich Stange. 


VO. Bon der Liebe zu Gott und Jeſu Chrifte. 


Mel. Bort aus Gotted Munde ze. 


1792. Augenugfam Weſen, Das ich 
hab’ erlefen Mir zum höchſten Gut! Du 
vergnügft alleine, Völlig, innig, reine 
Seele, Geift und Muth. Wer dich hat, 
Iſt fill und fatt; Wer dir fann im 
Geift anhangen, Darf nicht? mehr ver- 
langen. 

2. Wem bu dich gegeben, Kann im 
Frieden leben; Er hat, was er will; Wer 
im Seelengrunde Mit dir jteht im Bunde, 
Liebet und ift ſtill. Bift du da Und innig 
nah, Muß das Schönjte bald erbleichen, 
Und das Beſte weichen. 

3. Höchſtes Gut der Güter, Ruhe der 
Gemüther, Troft in aller Bein! Was Ge 
Ihöpfe haben, Kann den Geijt nicht Ia- 
ben; Du vergnügjt allein. Was ich mehr 


ALS dich begehr', Kann mein Seligfeyn nur " 
hindern Und den Frieden mindern. 

4. Was genannt kann werden Droben 
und auf Erben, Alles reicht nicht zu. Ei- 
ner nur kann geben Freude, Troft und Le 
ben; Eins ift Noth, nur du! Hab’ ich dich 
Nur weſentlich, Sp mag Seel’ und Leib 
verſchmachten, Ich will's doch nicht achten. 

5. Komm, du jeliges Weſen, Das ic 
mir erlejen, Werd' mir offenbar! Meinen 
Hunger ftile, Meinen Grund erfülle Mit 
dir felber gar! Ich bin dein; Sep du aud 
mein, Bis du wirft in jenem Leben Did 
mir völlig geben. ®. Terfteegen. 


Eigene Melobie. 
1793. Herzlich lieb hab’ ich did, o 
Herr, Ich bitte, jey von mir nicht fern 
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Mit deiner Gnade Gaben! Die ganze Welt | nichts begehret, Dem wird's gewähret In 
erfreut mich nicht, Nach Erd’ und Him: | Gott allein. 


mel frag’ ich nit, Wenn ich nur Dich 
ann haben. Und wenn mir gleich mein 
Herz zerbricht, Bift du doch meine Zuver- 
ficht, Mein Heiland, der mich nicht ver: 
Hößt, Der durd fein Blut mich bat er: 
löst. Herr Jefu Chrift, mein Gott und 
Herr, Mein Gott und Herr! In Schan- 
den laß mich nimmermehr! 

2. Es ift ja dein Geſchenk und Gab’ 
Mein Leib und Seel’, und was ich hab’ In 
diefem armen Leben. Damit ich's brauch' 
zum Zobe dein, Zum Nuß und Dienft des 
Nächten mein, Wollft du mir Gnade ge: 
ben! Behüt’ mich, Herr, vor faljcher Lehr'; 
Des Satans Mord und Lügen wehr'; In 
allem Kreuz erhalte mih, Auf daß ich's 
trag’ gedulbiglich. Herr Jefu Chrift, Mein 
Herr und Gott! Mein Herr und Gott! 
Tröft’ meine Seel’ in Todesnoth! 

3. Ab, Herr, verleih', daß meinen 
Geift, Wann einft dein Mund mich fter- 
ben heißt, Dein Engel zu dir trage! Den 
Leib laß im Schlaffämmerlein Gar janft, 
obn’ alle Dual und Bein, Ruh'n bis zum 
jüngften Tage! Alsdann vom Tod erivede 
mich, Daß meine Augen fehen dich In 
aller Freud’, o Gottes Sohn, Mein Hei- 
land und mein Gnabdenthron! Herr Jeſu 
Chrift! Erhöre mid, Erhöre mih! Ich 
will dich preifen ewiglich! 

Martin Schalling. 


Eigene Melodie, 


1794. Nur Gott allein! o goldnes 
Wort! Such's, wo du willſt am andern 
Drt, Du find’ft es nit; Und wenn's ge 
fchieht, Auch dein Gefund'nes ift es nicht; 
Und haft du's ja, So iſt's kaum da: Was 
du gefunden ft ſchon verſchwunden; Gott 
bleibt allein. 

2. Wer Erde fucht, find’t Erbenlaft, 
Und geht auf Spreu und Wind’ zu Gaft, 
Mit Müh’ und Streit, Verdruß und Leid 
Erjagt, bewahrt und fpät bereut; Ein 
Freund in Noth, Ein Troft im Tod, Dir 
gnug ift feiner, Bis dir's wird Einer, 
Dein Gott allein. 

3. Hab’ was du mwillft, wär's noch jo 
viel: Dein nagend Hungern hat fein Biel; 
Hab’, was es jey: Es heißt auf's Neu’: 
Ach, hätt’ ich jenes noch dabei! Und haft 
du's auch, So iſt's nur Rauch; Wer 


4. Biel Willen macht nicht fatt noch 
Hug; Wer Gott nicht weiß, weiß nimmer 
gnug; Ein leerer Dunft Iſt alle Kunft; 
Im Tod hilft nichts, ala Liebesbrunft ; 
Ein Kind trifft nur Der Weisheit Spur, 
Wenn's All's läßt fallen, Nichts wei in 
Allen, Als Gott allein. 

5. Nur Gott allein im höhern Ton! 
Haft du viel Licht und Gaben ſchon, Wirft 
bu erquidt, Und hoch gefhmüdt, Mit 
taufend Tugenden geftidt: Was foll es 
jeyn? Es ift nicht dein; Wer's Ziel will 
Schauen, Ganz bloß muß trauen Auf Gott 
allein. 

6. Mein Gott, was du nicht biſt allein, 
Iſt all's zu viel, iſt all's zu Hein! Nichts 
paßt, nichts nährt; Nichts ftilt, nichts 
währt; Drum halt’ ich mich dir ausge: 
leert; Du jelbjt nur fpeif’ft Den em’gen 
Geiſt; O jchönes Einfam! D füß Ge 
meinfam Mit Gott allein! 

7. Wen hab’, was ſuch' ich neben bir, 
Im Himmel und auf Erben bier? Ich will 
Gott nur; Weg Kreatur! Mein Fleifch 
und Herz verſchmachte nur! Ein ew'ges 
Gut Erhält ven Muth, Mein Fels fteht 
fejte; Mein Theil, das befte, Iſt Gott 
allein! G. Terftergen. 


Mel. Herr Jeju Ehrift, dich zu und wend' ꝛc. 


1795. Ich liebe dich, mein Herr und 
Gott! Dein bin ich lebend und auch todt. 
Ich will nicht frei ſeyn ohne dich; Dir 
unterwerf' ich gänzlich mich! 

2. Nimm mein Gedächtniß, es jey dem; 
An dich gedenk' es nur allein; Nimm den 
Verftand, gib ihm den Geift, Der ihn für 
dich nur denken heißt! 

3. Mein Will’ ſey dein und deiner mein, 
Denn bu willft Eines mit mir feyn; Was 
du millft, das gefällt auch mir: Nichts 
toll’ ich, was entgegen dir! 

4. Nimm Alles, Herr, die Gab’ ift 
dein; Sie foll nur dir geheiligt feyn; 
Mad’ du damit, was dir gefällt; Dir jey 
e3 völlig heimgeftellt! 

5. DO Herr, mein Gott, für Alles gib 
Mir Gnade nur, und deine Lieb’; Mit der 
will ich zufrieben feyn, Wenn ich nur dein 
bin und du mein! 

6. Dich lieb’ ich, Herr, doch darum nicht, 
Weil Liebe bringt in’3 Himmelslicht, Auch 
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nicht, weil der zur Hölle fährt, Der dich | Eröffnet fich des Vaters Herz; Da find’ 


nicht liebet und verehrt. 


ich lauter Ja und Amen, Und Troft und 


7. Du biſt der Liebe werth für dich! | Heilung für den Schmerz: D daß dieß jeber 


Aus Liebe ftarbeit du für mich; Sollt' ich 
denn nun nicht lieben dich, Der bu fo 
theuer kaufteſt mich? 

8 Wenn auch Fein’ Höl noch Himmel 
wär’, Doc) ich zu lieben dich begehr'; Um: 
fonjt, um nichts, gleidy wie du mid, DO 
Gott, geliebt, jo lieb’ ich dich! 

9. Dich lieb’ ich denn bis in den Tod, 
Nur, weil du bift mein. Herr und Gott, 
Weil du bift mein und ich bin dein, Hoff’ 
ich dein Erbe dort zu feyn. 

Rah Martin Geier. 


Mel. Erquide mich, bu Heil der Sünder ıc. 


1796. Ich bete an die Macht der Liebe, 
Die ſich in Jeſu offenbart; Ich geb' mich 
hin dem freien Triebe, Mit dem ich Wurm 
geliebet ward; Ich will, anſtatt an mich 
zu denken, In's Meer der Liebe mid) ver: 
jenfen. 

2. Wie bift du mir jo hoch geivogen, 
Und wie verlangt dein Herz nad) mir! 
Durch Liebe fanft und ftark gezogen, Neigt 
ſich mein Alles auch zu dir, Du, theure 
Liebe, gutes Weſen, Du haft mich, ic) 
bab’ dich erlefen! 

3. Sch fühl’s, du biſt's, ich muß dich 
baben; ch fühl’s, ih muß für dich nur 
ſeyn; Nicht im Gefchöpf, nicht in ben 
Gaben, Mein Leben iſt in dir allein! Hier 
ift die Ruh’, bier ijt Vergnügen; Drum 
folg’ ich deinen ſel'gen Zügen. 

4. Dein ewig iſt mein Herz und Leben, 
Erlöfer, du, mein einzig Gut! Du haft 
für mich dich hingegeben Zum Heil durch 
dein Erlöfungsblut. Du Heil des ſchweren, 
tiefen Falles, Für dich ift ewig Herz und 
Alles! 


5. Ich liebt! und lebte recht im Zange, 
Als ih mir lebte ohne dich. Ich wollte 
dich nicht, ach jo lange! Doch liebteſt du 
und ſuchteſt mich! D wenn doch die ber 
Sünder wüßte, Sein Herz wohl bald dich 
lieben müßte! 

6. O Jeſu, daß dein Name bliebe Im 
Geiſt mir! drück' ihn tief hinein! Laß deine 
füße Jeſusliebe In Herz und Sinn ge 
präget jeyn! In Wort und Werk, in allem 
Br Sey Jeſus und fonjt nichts zu 

en! 


7. In deinem theuren, heil gen Namen 


Sünder wüßte, Sein Herz gar bald dich 
lieben müßte! 

8. Preis ſey dem hohen Jeſusnamen, 
In dem der Liebe Quell entſpringt, Von 
dem bier alle Ströme kamen, Aus dem 
die jel’ge Schaar dort trinkt! Wie beugen 
fie fich ohne Ende, Wie falten fie die frohen 
Hände! G. Terftergen. 


Mel. Bon Gott will ich nicht laſſen ꝛc. 


1797. ©ott, laß den Geift der Liebe 
In meiner Seele weh'n, Bis meine tief: 
ften Triebe Für dich in Flammen fteh'n! 
Ya, nimm dic) meiner an, Laß mich dein 
Feuer füllen, Bis ich um beinetiwillen 
Dich herzlich lieben kann! 

2. Du bijt die höchfte Güte, Die reinfte 
Lieblichkeit, Das zärtlichfte Gemüthe, Das 
Lieb’ um Liebe beut. D Liebe, nimm mid 
an! Laß deine Lieb’ mich füllen, Daß ich 
um deinetwillen Dich einzig lieben kann! 

3. Du bift ein heilig Wefen, Der Wahr: 
heit laut'res Licht, An Weisheit auser: 
lejen! Ein And’res gleicht dir nicht. D du 
Vollkommenheit, Laß mich dein Lieben 
füllen, Daß ich um deinetwillen Dich lieb’ 
in Ewigleit! 

4. Du Urquell aller Güte, Du lieben 
werth'ſtes Gut: Ach daß nicht mein Ge 
müthe In deiner Liebe ruht! D laß von 
deinem Thron Mich deine Lieb’ erfüllen, 
Daß ih um deinetwillen Dich lieb’ aud 
ohne Lohn! 

5. Komm, unterivirf mein Wollen Dir 
jelbft, alö meinem Herrn! Dann thu’ ich, 
wie wir jollen, Stets deinen Willen gern. 
Lenk' meines Herzens Kraft Allein nad 
deinem Triebe! Denn diejes ijt der Liebe 
Vollkomm'ne Eigenſchaft. 

6. O Jeſu, deine Flammen Sind feurig, 
mild und rein, Weil ſie aus Liebe ſtammen 
Und Kraft uns gießen ein. Du Reinſter, 
rein'ge mich! Du Flamme, laß mich bren- 
nen! Du Liebe, laß dich kennen, Und 
offenbare dich! 

7. Laß mid von diefer Erben, Herr, 
deine Liebe zieh'n, Ein Geift mit dir zu 
werben, Und fremde Gunft zu flieh'n. Ja, 
mein Herr Jeſu Chrift, Ich will mich bir 
verjchreiben, Dein Eigentbum zu bleiben, 
Weil du die Liebe bift! 


VI. Bon der Liebe zu 


8. Dein Lieben ift ein Zunder, Davon 
der Geift entbrennt; Man lernet taufend 
Wunder, Sobald man Jeſum kennt. Dein 
Lieben machet Hug, Dein Lieben bringet 
Freuden, Dein Lieben währt im Leiden; 
Dich) Tiebt man nie genug! 

9, Du König aller Fürften, Laß mich 
nach deiner Treu’ Nur feufzen, bungern, 
dürften, Daß ich gefättigt ſeyl Laß, Herr, 
von dir allein Und deiner Liebe Proben 
Mein Denken, Reden, Loben, Mein Thun 
erfüllet ſeyn! 

10. Ya, lehr' mich deinetwegen Auch 
gegen Jedermann Wahrhaft'ge Liebe he 
gen! Und wird mir Leib gethan, Ded’ es 
die Liebe zu! Gib, daß ich, ohn' Verfchul: 
den, Durch Beten, Segnen, Dulden Auch 
Feinden Gutes thu'! 

11. Dieß, Herr, wollft du erfüllen, Der 
für uns fanf in's Grab; Thu's um des 
Baters willen, Der did; den Sünden 
gab! Du, der uns helfen fann, Du Meifter 
im Erbarmen, Nimm mein und aller 


Armen Dich hier und drüben an! 
Ph. Fr. Hiller. Mach Joh. Arndt.) 


Mel. Ber nur ven lieben Gott ıc. 


1798. Wie ſollt' ich meinen Gott nicht 
lieben, Der mid doch je und je geliebt, 
Der mir fein ganze Herz verfchrieben, 
Und feinen Sohn zu eigen gibt? Durch 
diefe Gabe zeigt er an, Wie herzlich er 
mir zugethan. 

2. Er hat von Emigfeit beſchloſſen, ch 
fol fein Kind und Erbe fern; Bisher ift 
feine Zeit verflofien, Da nicht ein neuer 
Liebesſchein Mich täglich fefter überzeugt, 
Er ſey mir väterlich geneigt. 

3. So liebreich ift er mir gewogen, So 
liebt er mich von Anbeginn; Und meil er 
mich zu fich gezogen, Daß ich nicht mehr 
mein eigen bin, So mad)’ ich billig dieſen 
Schluß, Daß ich ihn wieder Tieben muß. 

4. Wer wollte ſich nicht ziehen laffen, 
Wenn er in Liebesbanden geht? Gewiß, 
der muß fich felber hafjen, Wer noch von 
Chriſto ferne fteht, Wen diefe Liebe, die 
da glüht, Nicht auch zur Gegenliebe zieht! 

5. Doch weil ich nicht von ſolchen Kräf- 
ten Bei meines Fleifches Schwachheit bin, 
Mich an dein treues Herz zu beften, So 
zieh”, mein Gott, den trägen Sinn! Zieh’ 
mich durch deine Kraft zu dir, Daß ich 
in bir jey, bu in mir! 
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6. Gib, daß ich mich- der Welt entziehe, 
Die nur in Sünbenftride führt, Und ihre 
goldnen Nete fliehe, Darinnen Mancher 
fich verliert, Wenn er, bei Wolluft, Gut 
und Geld, In Seelennoth und Tod ver: 
fällt! 

7. Führt du mich gleich auf rauhen 
Megen, Nimmt Liebe doch mid in bie 
Hut; Und die des Kreuzes Kraft ertvägen, 
Die finden hier das bejte Gut, Weil fie die 
iharfe Dornenbahbn Zu lauter Freuden 
führt hinan. 

8. Herr, reich” auch endlich mir im 
Sterben Doc deine Liebesarme zu, Und 
ziehe mich aus dem Verberben Durch Jeſu 
Tod in's Land der Ruh’! Dort blühet 
Ruhe nad dem Streit, Da liebt man dich 
in Ewigkeit! Benj. Schmolke. 





Eigene Melodie. 


1799. Ich will dich lieben, meine 
Stärke, Ich will dich lieben, meine Zier! 
Ich will dich lieben mit dem Werke Und 
immerwährender Begier; Ich will dich lie⸗ 
ben, ſchönſtes Licht, Bis mir das Herze 
bricht! 

2. Ich will dich lieben, o mein Leben, 
Als meinen allerbeſten Freund; Ich will 
dich lieben und erheben, So lange mich 
dein Glanz beſcheint; Ich will dich lieben, 
Gotteslamm, Du Lieb' am Kreuzesſtamm! 

3. Ach daß ich dich ſo ſpät erkennet, 
Du hochgelobte Liebe du, Und dich nicht 
eher mein genennet, Du höchſtes Gut und 
wahre Ruh'! Es iſt mir leid, ich bin be— 
trübt, Daß ich ſo ſpät geliebt. 

4. Ich lief verirrt und war verblendet, 
Ich ſuchte dich und fand dich nicht; Ich 
hatte mich von dir gewendet, Und liebte 
das geſchaff'ne Licht; Nun aber iſt's durch 
dich geſcheh'n, Daß ich dich hab' erſeh'n. 

5. Ich danke dir, du wahre Sonne, Daß 
mir dein Glanz hat Licht gebracht; Ich 
danke dir, du Himmelswonne, Daß du mich 
froh und frei gemacht; Ich danke dir, du 
heil'ger Mund, Daß du mich ſprichſt geſund. 

6. Erhalte mich in deinen Stegen, Und 
laß mich nicht mehr irre geh'n; Laß meinen 
Fuß auf deinen Wegen Nicht ſtraucheln 
oder ftille fteh'n; Erleuchte mir die Seele 
ganz, Du ftarfer Himmelsglanz! 

7. Gib meinen Augen fühe Thränen, 
Gib meinem Herzen reine Gluth; Laß 
meine Seele fich gewöhnen, Zu üben dag, 
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was Liebe thut. Laß meinen Geift, Sinn 
und Berftand Nur dir ſeyn zugewandt. 

8. Ich will dich lieben, meine Krone, 
Auch in der allergrößten Noth; So lang 
ich in der Hütte wohne, Will ich dich lie: 
ben, Herr und Gott; Ich will dich lieben, 
ſchönſtes Licht, Bis mir das dere bricht! 


Job. Angelus. 


Eigene Melobie, 


1800. D was für ein Gnadengrund 
Liegt im Lieben! D was für ein heil’ger 
Bund Läßt fi üben! Ohne Liebe lebt 
man nicht; Der nur grünet, Wer ber 
Liebe dienet. 

2. Ueber'm Lieben wird die Laft Auf 
‚ dem Rüden, Welde unfre Schwachheit 

faft Möcht' ervrüden, Wie ein leichtes 
Federhen; Man kann fragen: Gibt's noch 
mas zu tragen? 

3. Wohin geht der Liebe Lauf? Nicht 
nad Schatten; — Sie ſucht feine Blumen 
auf Grünen Matten, Noch beſchauet fie 
fi) gern In den Bächen, Ober hört fi 
Iprechen. 

4. Lieben fiehet alfo aus: Wunderhände 
Führen in ein Ruhehaus So behenbe, 
Und fo lieblih, daß man noch Kein's ge- 
höret, Das heraus begehret. 

5. Wenn man fih an Jeſum Chrift 
Ganz ergiebet, Und gefinnt wirb, wie er 
it, Den man liebet, Thut man (denn die 
Liebe treibt) Feſte Tritte Und gerade 
Schritte. 

6. Da iſt Leib und Sinn und Muth 
Voller Gnaden; Da geht alle Arbeit gut, 
Ohne Schaden. — Seh'n ſich Gleichge— 
ſinnte an: Das belebet, Beuget und er 
hebet! 

7. Du, der feine Jüngerfchaar Lieben 
lehrte, Und dieß Feuer immerbar Seg— 
nend nährte, — Unſre Seelen öffnen ſich: 
Schenk' uns Triebe Deiner Jeſusliebe! 


Graf R. 8, v. Zingendorf. (2. Juli 1732.) 


Eigene Melodie. 


1801. Wie ſüß ift dein Gebot, O du, 
der Liebe Gott! Wie ſanft und leicht ift 
doch O Himmlifher, dein Zoch! Wie 
Iieblih, deinen Willen VBollfommen zu 
erfüllen, Und deinem heiligen Wort Zu 
folgen fort und fort! 

2. Du heißeſt mich allein Der Lieb’ 
geben jeyn! Du forberft nichts von mir, 


VO. Bon der Liebe zu Gott und Jeſu Ehrifto. 


Als heil'ge Lieb’sbegier, Ich ſoll den Näch⸗ 
ften lieben, Und mich im Lieben üben, — 
Und fachſt, daß ich es kann, Das Herz 
mir jelber an. 

3. Du gibjt mir deinen Geift, Der mid 
zur Liebe reift; So wirfft bu ſtark und 
hold In mir, was du gewollt; Du trägft 
die reinften Flammen In meiner Seel’ zu: 
ſammen, — Und fchnell tilgt alle Roth 
Der Liebe ſüß Gebot. 

4. Sey inniglich verehrt, Daß du mid 
dieß gelehrt! Ich danke dir, mein Gott, 
Für diefes Troftgebot; Ich preife beine 
Güte Mit Zunge, Herz, Gemüthe, Ich 
jegne deinen Mund, Der dieß Gebot that 
fund, 

5. D fegne mein Bemüh'n, Es immer 
zu volljieh'n! Es fey bei Tag und Nacht 
Mein Sinn darauf bedacht: Ich will mein 
Herz und Leben Dir und dem Nächiten 
geben. D fegne mein Bemüh'n, Laß mid 
in Liebe glühn! Joh. Angelus, 


Eigene Melodie, 


1802. Sjefu! deiner zu gedenken, Kann 
dem Herzen Freude ſchenken; Doch mit 
welchen Himmelstränfen Labt uns beine 
Gegenwart! 

2. Lieblicher hat nichts geflungen, Hol: 
der ift noch nichts gefungen, Sanfter 
nichts in's Herz gebrungen, Ms mein 
Jeſus, Gottes Sohn; 

3. Tröftlih, wenn man reuig jtehet, 
Herzlih, wenn man vor bir flehet, Lieb: 
lih, wenn man zu dir gehet, Unaus— 
Iprechlich, wenn du da! 

4. Du erquidjt dad Herz von innen, 
Lebensquell und Licht der Sinnen! Freude 
muß vor dir zerrinnen; Niemand jehnt 
fi g’nug nad) bir. 

5. Schweigt, ihr ungeübten Zungen! 
Welches Lied hat ihn befungen? Niemand 
weiß, als der's errungen, Was die Liebe 
Chrijti ey. 

6. Mit Maria will ich flehen, Ich will 
früh zum Grabe gehen, Und ibm nad 
dem Herzen fehen Mit den Augen bes 
Gemüths. 

7. Ich erfüll' das Grab mit Thränen, 
Und den Ort mit leiſem Stöhnen; Hinge— 
bückt mit heißem Sehnen, Wind' ich mich 


er: | um feinen Fuß. 


8. Jeſu, wunderbarer König, Dem bie 
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Völker unterthänig! Alles ift vor dir zu | Seele —— glänze! 


wenig: Du allein bijt liebenswerth. 

9. Lieber Herr, bleib’ in der Nähe, Daß 
dein Licht im Geift entftehe, Und bie in: 
u vergehe, Und wir fchmeden beine 

r 


10. Wenn du uns trittft vor's Gefichte, 
Wird e8 in dem Herzen lichte, Alles | — 
Eitle wird zunichte, Und die Liebe glübet 


auf. 

11. Ad, du haft für uns gelitten, Woll- 
teft all’ dein Blut ausfhütten, Haft vom 
Tod uns losgeſtritten, Und zur Gottes- 
ſchau gebracht! — 

12. Milder Jeſu, laß mir's glücken! 
Laß mich deine Füll' erquicken; Laß mich 
dich im Geiſt erblicken, Herr, in deiner 
Glorie! 

13. Sich in deine Liebe hüllen, Kann die 
Seel' auf ewig ſtillen, Sonder allen Ekel 
füllen, — Und doch hungert ſie nach dir! 

14. Hunger kriegen, die dich ſchmecken; 
Dein Genuß pflegt Durſt zu wecken, Sehn⸗ 
ſucht, ſich nach nichts zu ſtrecken, Als nad) 
bir, dem Herzensfreund. 

15. Tauſendmal geht mein Verlangen, 
Herr, nad) dir, dic) zu empfangen; Aber 
warn fommft du gegangen, Und erfättigft 
mich mit dir? 

16. Deine Liebe ijt unendlih, Meine 
Sehnſucht unabwendlid; Süßer Freund, 
du bift mir fenntlih Als der ew'ge Le 
bensbaum ! 

17. An dein Herz fi zu gewöhnen 
Macht der Seel’ ein ewig Sehnen, Aus 
den Augen preßt es Thränen, Aus dem 
Herzen: Kyrie! 


18. Wo id) lebe auf der Erde, Such ich | ftellt! 


dich, du Hirt’ der Heerde, Fröhlich, wenn 
Ben mwerbe, Selig, wenn ich dich er- 
alt’, 

19. Dann will ich dich feſt umſchließen, 
Dann will ich dein recht genießen; 
fol ganz mein Herz durchſüßen! 
ach! wie lange währt's? 

20. Jetzt erſt ſeh' ich, was ich follte, 
Jetzt empfang’ ich, was ich wollte, Da 
mir Thrän’ um Thräne rollte, Und mein 
Herz erzitterte! 

21. D du feligftes Erglüben, O du 
feuriges Bemühen, Gottes Sohn in's Herz 
zu ziehen! Süßes Seelenabendmahl! 

22. König, würdig aller Kränze, Duell 
der Klarheit ohne Gränze, Komm ber 


Bleib’, du längſt 
Erwarteter 

23. und did) wirb das Herz erquidet, 
Und zur Liebe hingezüdet, Und die Welt 
dem Fluch entrüdet. — Du bift meiner 
Seele Ruhm! 

24. Jeſu, Glorie der Zeiten! Gehft du? 

ich will dich begleiten; Bleibt mein 
Herz nur dir zur Seiten, D fo raubt dich 
Niemand mir! 

25. Du, den ich in's Herz mir befte, 
Der nad) feinem Siegsgeichäfte Sitzt zur 
rechten Hand der Kräfte: Komm, geneuf 
bein Freubenreih! — 

26. Himmelsbürger, fommt gezogen! 
Deffnet eurer Thore Bogen, — Ruft, von 
Freuden überwwogen: „Holder König, fey 
gegrüßt! 

27. „Brunnen der Barmberzigfeiten, 
Licht der unumſchränkten Weiten, Treibe 
weg die Dunfelheiten, Gib uns deiner 
Klarheit Blid! 

28. „Dich erhöh'n des Himmels Heere, 
Did) befingen unsre Chöre: Du bift unfre 
Macht und Ehre, Du haft uns mit Gott 
verſöhnt!“ — 

29. Jeſus herrſcht in großem Frieden ; 
Er bewahrt fein Volk hienieven, Daß es, 
von ihm ungejchieden, Fröhlich ihn er 
warten fann. 

30. Jeſus ift zum Vater gangen, Hat 
den vor'gen Glanz empfangen; Aber mei: 
ned Geiſt's Verlangen it ibm borthin 
nachgeeilt. 

31. Jeſus, den wir jegt mit Zoben Und 
mit Palmen hoch erhoben, Jeſus hat aus 
Gnaden droben, ?riedensftätten uns be 
Graf N. 2. v. ingendorf. (1780.) 


(Aus dem Latein bed Bernhard von Clairbaur: 
Jesu, dulcis memoria.) 


Mel. Alles ift an Gottes Segen ıc. 


Das) 1803. D wie jelig find die Seelen, 
— Aber | Die mit Jeſu fich vermählen, Die jein le 


benshauch burchweht, Daß ihr Herz mit 
heißem Triebe Stündlich nur auf feine 
Liebe Und auf feine Nähe geht! 

2. D wer faſſet ihre Würde, Die bei 
diejes Leibes Bürde Im Verborg'nen ſchon 
fie ſchmückt! Alle Himmel find zu wenig 
Für die Seele, der der König Solches 
Siegel aufgebrüdt. 

3. Wenn die Seraphim mit Schreden 
Sich vor feinem Glanz beveden, Spiegelt 
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fich fein hohes Licht In der Seele, die ihn 
fennet Und von feiner Liebe brennet, Mit 
enthülltem Angeficht. 

4. Nach Jehovah's höchſten Ehren Wird 
in allen Himmelschören Nichts, das herr: 
licher, gefhaut, Als ein Herz, das er er 
lefen, Und mit dem das höchſte Weſen 
Eid) zu einem Geift vertraut. 

5. Drum wer wollte ſonſt was lieben, 
Und ſich nicht beftändig üben, Diefes Kö: 
nigs Freund zu ſeyn? Muß man gleich 
dabei was leiden, Sich von allen Din: 
gen fcheiden, Bringt's ein Tag doch wie: 
der ein. 

6. Schenke, Herr, auf meine Bitte Mir 
ein göttliche Gemüthe, Einen füniglichen 
Geiſt, Mich als dir verlobt zu tragen, 
Allem freudig abzufagen, Was nur Welt 
und irdiſch heißt! 

7. Sp will ich mich felbft nicht achten; 
Sollt' auch Seel’ und Leib verſchmachten, 
Bleib’ ich Jeſu doch getreu; Sollt' ich Fei- 
nen Troft erbliden, Will ich mid) damit 
erquiden, Daß ich meines Jeſu jey. 

8. Ohne Fühlen mwill ich trauen, Bis 
die Zeit fommt, ihn zu fchauen, Und vor: 
bei die legte Nacht, Da mein Geift zum 
obern Leben Aus der Tiefe darf entjchive: 
ben, Und nad jeinem Bild erwacht. 

Nah Chr. Fr. Richter. 





PER Mel. Balet will id bir geben ıc. 
1804. Herr Chrift, dein bin ich eigen; 
Bon Anbeginn der Welt Mir Güte zu 
erzeigen, Haft bu mich dir beftellt, Und 
deines Himmels Freuden Ohn' mein Ver: 
bienft und Wahl Mir wollen zubefcheiden 
Statt wohlverbienter Dual. 

2. Herr Chrift, dein bin ich eigen; Ver: 
gofien mir zu gut, Dein Lieben zu erzei- 
gen, Haft du bein theures Blut, Mid 
dadurh von den Sünden Und von ber 
Hölle Bein In Gnaden zu entbinven; 
Das danf’ ich dir allein. 

3. Herr Chrift, dein bin ich eigen, Weil 
du geleibt mich ein, Dein’ Güte zu erzei- 
gen, Dir durch die Taufe rein, Und mich 
auch lafjen nennen Nach deinem Namen 
werth. Den till ich auch befennen Fort: 
bin auf dieſer Erd”. 

4. Herr Ehrift, dein bin ich eigen; Den 
Glauben jchenkft du mir, Dein’ Güte zu 
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fohn, Zum Briefter auserforen Auf 
Gottes Königsthron. 

5. Herr Chrift, bein bin ich eigen; 
Durch deine Herrlichkeit, Mir Güte zu er- 
zeigen, Beichirmft du mid) allzeit. In mei- 
nen jungen Jahren Haft du mir Heil be 
fcheert; Laß mir's auch tieberfahren, 
Wenn ich nun älter werd’! 

6. Herr Ehrift, dein bin ich eigen In 
alle Ewigkeit; Wollft Gnade mir erzeigen, 
Daß nichts von dir mich fcheid’. Vor Teu: 
fel, Welt und Sünden Nimm du mich, 
Herr, in Acht, Daß fie nicht überwinden, 
Mit deiner Gottesmadht. 

7. Herr Chrift, dein bin ich eigen Im 
Leben und im Tod; Wirft Gnade mir er- 
zeigen Auch in des Todes Noth, Daf 
jänftiglich einft ſcheide Die Seele von dem 
Leib Zu dir in feliger Freude, Und etvig 
bei dir bleib’. Ehriftiana Eunrabina. 1640. 


Mel. Ich dank’ dir ſchon durch beinen Sohn zc. 


1805. Ich liebe Gott, und zwar um: 
fonft, Sch Lieb’ ihn mit den Flammen, 
Die er durch feine Gnad’ und Gunft In 
mir ſelbſt treibt zufammen. 

2. Ich lieb’ ihn, und die Lieb’ ift nicht, 
Um Dieb und Das zu haben. Wer einzig 
liebt das ew'ge Licht, Der liebet nit um 
Gaben. 

3. Es reizt mich nicht die Hoffnung an 
Der hohen Himmelsfreuben; Auch bringt 
mich nicht auf diefe Bahn Die Furcht vor 
ew'gen Leiben. 

4. Die Lieb’ ift Nichts, die man erfauft; 
Ich will ihn frei umfaſſen; — Auch die 
Nichts, die gezwungen lauft; Ich will fie 
fahren laſſen. 

5. Du, mein Erlöfer, biſt's allein, Der 
mich zur Lieb' betweget; Du bift’3, der dieje 
ſüße Bein In meinem Geift erreget. 

6. Dein Kreuz, die Schmach, die Angft, 
der Schmerz, Die Striemen und die Wun- 
den, Die find es, welche mir mein Herz 
Genommen und gebunden. 

7. Dieß ift das Feu'r, das mich ent- 
zünd't, Dieß iſt's, das in mir brennet, 
Weil ih, daß du für meine Sünd' Geftor- 
ben bijt, erfennet. 

8. Nimm nun den Himmel immer bin: 
ch will dic, dennoch lieben; Reiß' auch 
die Höl’ aus meinem Sinn: ch will doch 


erzeigen, Daß ich fefthalt’ an dir, Der du | fo mich üben. 


bift Menjch geboren, Doch wahrer Gottes: 


9. Verfprich mir nichts für meine Treu’: 
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Ich will dich doch nicht laſſen; Mach’ mich 
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Doch mir vor allen Andern eignen. Welt, 


mit feiner Strafe ſcheu: Ich will dich dech zank' dich um das Mein und Dein: Mein 


umfafjen ! 
10. Es ſey fein Himmel, feine Welt, 


Freund ift mein, und ich bin fein. 
6. Mein Freund ift meiner Seele Geift, 


Kein Tod und feine Hölle: So lieb’ ich Mein Freund ift meines Lebens Leben; 
doch, ob Alles fällt, Nur dich, o Lebens: | Nach ihm nur, der mid feine heit, Und 


quelle! 


Mel Mein Heiland nimmt die Sünder an ꝛc. 
1806. Beſchränkt, ihr Weifen dieſer 
Welt, Die Freundfhaft nur auf eures 
Öleihen, Und läugnet, daß fich Gott ge: 


ſellt Zu denen, die ihn nicht erreichen! Iſt 


Gott ſchon Alles, und ich nichts, Ich 
Schatten, er der Duell des Lichts, Er noch 
jo ſtark, ich noch fo blöde, Er noch fo rein, 
ich noch jo ſchnöde, Er noch fo groß, ich 
noch fo Hein: Mein Freund ift mein, und 
ich bin fein. 

2. Mein gnädiger Immanuel, Mein 


Job. Angelus, | Jonft nach feinem, will ich ftreben. O fel’: 


'ger Bund! mein Herz ergibt Sich willig 
‚ihm, der fo mich liebt! Was kann er Beſſe⸗ 
res gewähren? Was kann ich Höheres be: 
gehren, Als ganz mit ihm vereint zu ſeyn? 
‚Mein Freund ift mein, und ich bin fein. 

7. Ohn ihn ift mir der Himmel trüb”, 
Die Erd’ ein Kerfer, eine Hölle; Dagegen 
ſchafft mir feine Lieb In Müften eine 
Himmelsquelle. Ohn' ihn ift mir, troß 
aller Meng’, Die Zeit zu lang, die Welt 
zu eng. Ich bin, wenn alle Freunde flie- 
‚ben, Wenn ſelbſt die Brüder fich entziehen, 
Zwar einſam, aber nicht allein. Mein 


Mittler wußte Rath zu finden, Sich mei: | Freund iſt mein, und ich bin fein. 


ner tiefgefall'nen Seel’, Die ihn herabzog, 
zu verbinden. Er, dem ich nichts vergel- 
ten fann, Sah meine Noth und Armuth 
an; Er fam vom Himmel auf die Erbe, 
Daß er mein Freund und Helfer werde, 
Verwandt mit mir, mein Fleiſch und Bein; 
Mein Freund ift mein, und ich bin fein. 

3. Gott, welcher feinen Sohn mir gab, 
Gewährt mir Alles mit dem Sohne; Nicht 
nur fein Zeiden, Kreuz und Grab, Aud) 
jeinen Thron und feine Krone. Ja, was 
er redet, hat und thut, Sein Wort und 
Geift, fein Fleisch und Blut, Was er ge: 
wonnen und erftritten, Was er geleiftet 
und gelitten, Das Alles räumet er mir 
—* Mein Freund iſt mein, und ich bin 

ein. 

4. Ich finde Segen, Heil und Ehr' Bei 
unſrem Bund, auf feinem Pfade; Er bei 
ſchet von mir ſonſt nichts mehr, Als Glau- 
ben, und ich nichts ale Gnade. D wohl 
ber Wahl, die dieß gefügt! Sie reut mid) 
nie; ich bin vergnügt In ihm, der mid) 
erwählt zum Frieden. Drum bleibt’3 bei 
Beiden ungeſchieden Ein Herz und Mund, 
ein Ja und Nein. Mein Freund ift mein, 
und id) bin fein. 

5. Zwar fann er aller Ehriften Muth 
Mit feiner Liebe fattfam meiden; Wir dür: 
fen um das höchſte Out Nicht eifern, noch 


einander neiden. Durch unfern größeften 


Genuß Erfchöpft fich nicht fein Ueberfluß. 
Drum will ih ihn zwar feinem leugnen, 
Knapp, Liederſchat. 


8. Sein iſt mein Leib, ſein iſt mein 
Geiſt, Die er erſchuf und auch erlbste, 
Die er beſchirmet, tränkt und ſpeist, Bis 
er dort beide ewig tröfte. Sein ift mein 
Denken, Muth und Sinn, Sein ift, was 
ich vermag und bin; Was ich von Geift 
und Kräften habe, Iſt alles feine Gnaben: 
gabe; Die macht mich auch von Unbant 
rein. Mein Freund ift mein, und ich bin 
fein. 

9. Sein ift mein Werk, fein ift mein 
Ruhm; Mid, fucht er, eh’ ich ihn gefun- 
den; Ich hatte fonft zum Eigentbum Nur 
Sünde, Fluch und Seelenwunden. Dod) 
hat mein Freund auch diefe Laſt Mit jei- 
nem Kreuz auf fich gefaßt; Er nimmt die 
aufgehäuften Strafen, Die nach des Rich⸗ 
ters Spruch mich trafen, Und ſenkt fie in 
fein Grab hinein. Mein Freund ift mein, 
und ich bin fein. 

10. Sein ift mein Glüd und meine Beit, 
* iſt mein Sterben und mein Leben, 
Zu ſeinem Ehrendienſt geweiht, Von ihm 
beſtimmt, und ihm ergeben. ch möge 
| reden, wirken, ruh'n: Mein Freund joll 
Alles in mir thun. Sein find aud) alle 
meine Schmerzen, Die er fo zärtlich nimmt 
zu Herzen; Er fühlt und endet meine 
Bein. Mein Freund ift mein, und ich bin 
fein. 

11. Nun zürn' und ftürme jeder Feind, 
Er foll mir feine Furcht erweden. Und ift 
der Richter felbft mein Freund, Kann fein 
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Gerichtätag mich nicht fchreden. Ob Erb’ | wiederbracht: Liebe, bir ergeb’ ich mic, 
und Himmel bricht und kracht, Db Leib Dein zu bleiben ewiglich. 

und Seele mir verſchmacht't, Ob mein Ge- 2. Liebe, die mich hat erforen, Eh' ih 
beine muß verweſen, Bin ich doch ewig noch geichaffen war; Liebe, die du Menſch 
dann genefen, Und geh’ zu meinem freund geboren, Und mir gleich warbft ganz und 


hinein. Er bleibet mein, ich bleibe fein. 


Dr. Ghriftop Begleiter. 


Mel. Alles ift an Gottes Segen ıc. 


'gar: Diebe, dir ergeb’ ich mich, Dein zu 
bleiben ewiglich. 

3. Xiebe, die für mich gelitten, Und ge: 
jtorben in der Zeit; Liebe, die mir hat er- 


1807. Großer König, ven ich ehre, Der jtritten Ew'ge Luft und Seligkeit: Liebe, 
durch feines Geiftes Lehre Angezündet mir bir ergeb’ ich mi, Dein zu bleiben ewig⸗ 
fein Licht; Der jet und zu allen Zeiten lich. 


Durch viel taufend Gütigfeiten An viel 


taufend Herzen ſpricht! 


4. Liebe, die du Kraft und Leben, Licht 
‚und Wahrheit, Geift und Wort; Liebe, 


2. Sollt' ich nicht daran gedenken, Dir ı die fich dargegeben Mir zum Troft und 
mich wiederum zu fchenfen, Der du treu: | Seelenhort: Liebe, dir ergeb’ ich mich, Dein 
lich mich bewachft, Und auch an dem trüb: | zu bleiben etwiglich. 


ften Tage Meines Herzens bange Klage; 


Schnell zu Licht und Freude madjt? 


5. Liebe, die mich hat gebunden An ihr 
Joch mit Leib und Sinn; Liebe, die mid 


3. Herr, mein Herz will ich dir geben; | überwunden, Und mein Herz hat ganz da: 


Dir foll e8 auf's neue leben, 


Denn du hin: Liebe, dir ergeb’ ih mich, Dein zu 


forberft e8 von mir. Dir ſoll es ſich ganz | bleiben ewiglich. 


verbinden, Und den angewohnten Sünden 
führet Schritt vor Schritt; Liebe, die mir 


Ganz entjagen für und für. 


6, Liebe, die mich eivig liebet, Die mich 


4. Laß mich deinen Geiſt erneuen, Dir Frieden giebet, Und mich Eräftiglich ver: 
zu einem Tempel weihen, Der auf ewig | tritt: Liebe, dir ergeb’ ich mich, Dein zu 


beilig ſey! 


mid) vollfommen frei! 


dem Grab der Sterblichkeit; 


Ah, vertilge doch darinnen | bleiben ewiglich. 
Eitle Luft und Furt der Sinnen; Mache 


7. Ziebe, die mich wird entrüden Aus 
Liebe, die 


5. Laß mich fräftig von der Erden Him: | mich einft wird ſchmücken Mit dem Laub 


melwärts gezogen werden; Zeuch, o zeuch 


mich ganz zu dir, Daß ich ganz zu dir be- 
fehret, Ganz von deinem Geift verfläret, 
Täglich habe dich in mir! 

6. Hilf mir dir getreulich dienen Mit 
den Werfen, Worten, Mienen, Deiner 
Herrlichkeit zum Ruhm! Zur Behaufung 
deiner Wonne Will ich ganz, o Lebens: 
fonne, Dir mich weih'n zum Eigenthum! 

7. Mad)’ mein Herz zu einem Garten, 
Wo der Tugend fchönfte Arten Steh'n in 
voller Lieblichkeit; Deffne drin die Lebens 
quelle, Die ohn’ Ende fanft und belle 
Fließet in die Ewigkeit! 

8. Nun, jo will ich dir mein Leben, 
Jeſu, ganz zu eigen geben; Stehe mir in 


| 


der Herrlichkeit: Liebe, dir ergeb’ ich mich, 
Dein zu bleiben ewiglich! Joh. Angels. 


Mel. Mein Jeſu, dem bie Seraphinen ꝛc. 
1809. Mein Freund! wie dank’ ich's 
deiner Liebe, Daß fie von ihrem Lichtes: 
thron Durch) ihre heißen Fyeuertriebe Er: 
wärmt mid armen, falten Thon? Wie 
dank’ ich’3 deinem treuen Herzen, Das 
mid) von Finfterniß befreit, Eriworben für 
die Emigkeit, Und dir. erfauft durch To: 
desichmerzen ? 

2. Ya, treu’fter Freund! was jol ich 
jagen? it's, oder irrt mein Herze fich? 
Darf ich mich nicht erftorben Hagen? Wie 
und worinnen lebe ih? Wann ift mein 


Gnaben bei; Gib, daß ich, zu allen Stun: | armer Geift entfommen Dem Weltgeift 


den Inniglich mit bir verbunden, Dir zur 
eiv’gen Freude ſey! Nah Joh. Angelus. 


Mel. Gott ded Himmeld und ber Erben ıc. 


und dem innern Stolz, Daß er vor dir 
wie Wachs zerſchmolz? Wann hat mein 
Hirt’ mic) hingenommen? — 

3. Ich hab’ es an mir wahrgenommen! 


1808. Xiebe, die du mich zum Bilde | Zu deiner Stunde iſt's geicheh'n; Da bin 


Deiner Gottheit haft gemacht; Liebe, die |ich meinem Feind entlommen, 
Nah dem Fall Haft ich in dein Licht geſeh'n; 


du mich jo milde 


Da hab’ 
Da ward ein 


‚VO. Bon der Liebe zu Gott und Jeſu Chrifto. 
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töftliches Geſchmeide, Das Kleid des Heils | Nach feiner Liebe Gnadenwahl, Auf Stirn’ 


mir angelegt! Da ward in meinem Geift | 
geprägt Der Kindichaft Pfand, des — 
Freude. 
4. Mein Bräutigam, du Fürſt der 
Thronen! Was thu' ich noch in dieſer Zeit? 


und Bruſt und Händen! Amen. 


Graf N. 2. v. Zinzendorf. (1728.) 


Eigene Melobie, 


1810. Wie ſchön leucht't ung der Mor: 


Bei Satan Stuhl iſt übel wohnen, — |genftern, Bol Gnad’ und Wahrheit von 


Mir ziemete die Ewigleit. Hienieden hab’ 
ich nichtö verloren; Dort ift mein Bürger: 


recht erfauft; Auf jene Welt bin ich ge- auf dem Himmelsthron, 
Darauf hab’ ich dir Treu’ ge-| Herz umfangen: 
Schön und prädtig, Groß und mächtig, 


tauft, 
ſchworen. 


dem Herrn Uns herrlich aufgegangen! D 
guter Hirte, Davids Sohn, Mein König 


Du haft mein 
Lieblich, Freundlich, 


5. Iſt's etwa, daß mein Geift noch |Reih an Gaben, Hoc und wundervoll 
hänget An einem Faben diefer Welt, Daß | erhaben! 


er mit Eit'lem fich vermenget, Und ſich 
nicht ganz zum Bräut'gam hält? Ach, 
wäre dieß, mein liebſtes Leben, So bitt' 
ich: brauche nur Gewalt! Zerreiße dieſen 
Faden bald! Mein Wille ſey dir über: 
geben ! 

6. Zerbrich, verbrenne und zermalme, 
Was dir nicht völlig wohlgefällt! Ob mich 
die Welt an einem Halme, Ob fie mid) an 
ver Kette hält: it Alles eins in deinen 
Augen, Wo nur ein ganz befreiter Geift, 
Der alles Andre Schaden heißt, Und nur 
die reine Liebe taugen. 

7. Erinn're mid), du treuer Zeuge, 
Wie's deines Vaters Wille ſey, Daß ich 
mich ganz zum Kreuze beuge, Bon allen 
Kreaturen frei, Und was ich noch im lei: 
jche lebe, Dem Fleifche abgejtorben leb', 
Und bloß in deiner Liebe web’, Und dir 
zum Heiligthum mich gebe! 

8. Da iſt mein Herz, du Herz der Ceele! 
Ermähl’ es dir zum Königsfaal! Es ift 
zwar eine enge Höhle, Und deiner Füll' 
ift feine Zahl; Doch deine Liebe, die Dich 
nieder In mein verlor'nes Weſen zog 
Und deine Gottheit überwog, Die ziehe 
dich auch jeto wieder. 

9. Hier ift der Ort, bier jollft bu woh— 
nen; Hier ſoll die höchſte Majeftät Als 
auf dem Stuhl der Ehre thronen; Dein 
Sriedensgruß jey mein Gebet, Dein Scep: | 


2. D Kleinod, dem fein Kleinod gleicht, 
Sohn Gottes, den fein ob erreicht, Vom 
Bater uns gegeben! Mein Herz zerfließt 
in deinem Ruhm; Dein fühes Evangelium 
Sit lauter Geift und Leben. Did), dich 
Wil ih Ewig faſſen, Nimmer laſſen; 
Brod des Lebens, Dein begehr’ ich nicht 
vergebens. 

3. Geuß ſehr tief in mein Herz hinein, 
Du Öottesglanz und Himmelsfchein, Die 
Flammen deiner Liebe, Und ftärf’ mid, 
daß ich ewig bleib’, O Herr, ein Glied an 
deinem Leib In friſchem Lebenstriebe! 
Nah dir Walt mir Mein Gemüthe, 
Ew'ge Güte, Bis e8 findet Dich, dep Liebe 
mid) entzündet. 

4. Von Gott fommt mir ein Freuden: 
licht, Wenn mich dein heilig Angeficht 
Mit Freundlichkeit anblidet. O Herr Jeſu, 
mein trautes Gut! Dein Wort, dein Geift, 
dein Leib und Blut Mic innerlich er: 
quidet. Nimm mich Freundlih In die 
Arme! Ich erivarme Nur von Gnaben; 
Auf dein Wort fomm ich geladen. 

5. Herr Gott, Vater, du ftarfer Held! 
Du haft mich ewig vor der Welt In bei- 
nem Sohn geliebet; Dein Sohn hat ſich 
mit mir vertraut, Mein Herz auf ihn mit 
Freuden jhaut, In dem mich nichts bes 
trübet. Preis dir! Heil mir! Himmliſch 
Leben Wird er geben Mir dort oben; 


ter fey mein ganzer Wille, Dein Reich | Ewig fol mein Herz ihn loben. 


jey Leib und Seel’ und Geift, 
Seelenftille! — 


Darin fic | 
deine Macht eriveist, Dein Ruh'bett meine 


6. Spielt unfrem Gott mit Saitenflang, 


| Und laßt den füßeften Gefang Ganz freu: 


denreich erjchallen! Ich will mit meinem 


10. Ja, Amen! da find beide Hände, | Jeſu heut’ Und morgen und in Ewigkeit 


Auf's Neue ſey dir's zugejagt: 


Ich will In ſteter Liebe wallen! Singet, Klinget, 


dich lieben ohne Ende, Mein Alles werde Jubiliret, Triumphiret! Dankt dem Her— 
d'ran gewagt! Ich trage meines Freundes ren, Ihm, dem König aller Ehren! 


Namen Und ſeines Kreuzes Ehrenmal, 


7. Wie freu' ich mich, Herr Jeſu Chriſt, 
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Daß du der Erſt' und Letzte bift, Der An: !zu leben; Er ift meines Lebens Licht, 
fang und das Ende! Du, der fein Leben Meinen Jeſum laſſ ich nicht ! 
für mich ließ, Nimmft mid) einft in dein) 2. Jeſum laff' ich ewig nicht! Weil ich 
Paradies, Drauf faſſ' ich deine Hände. fol auf Erben leben; hm hab’ ich voll 
Amen, Amen! Komm, o Sonne, Meine Zuverfiht, Was ich bin und hab’, ergeben. 
Wonne, Bleib’ nicht lange, Daß ich etvig Herz und Mund mit Freuden Spricht: Mei- 
dich —“ — nen Jeſum Laff’ ich nicht! 

ad Philipp i, bearbeitet von 3, Laß vergehen das Geficht, Hören, 

Alb. Knapp, 14. Jan, 1832. | Fühlen mir enttveichen ; La R letzte 

Mel, Herzlich thut mid verlangen ꝛc. —— en — F —— 
1811. Von dir will ich nicht weichen, | Jeſum Laff' id) nicht! 
D weiche nicht von mir! In aller Dinge‘ 4, Ich werd’ ihn auch laſſen nicht, Wann 
Reihen leicht feine Güte dir. Wenn ich nun dahin gelanget, Wo vor feinem 
ih gen Himmel flöge, Wenn id zum Yngefiht Frommer Chriften Glaube 
Brunn bes Lichts Durch ferne Meere zöge: pranger. Ewig glänzt mir dort fein Licht; 
Geliebt'res find’ ih nichts! ‚Meinen Jefum laff’ ich nicht! 

2. Bringt Edelſtein und Schäge, Bringt | 5. Nicht nad) Welt, nach Himmel nicht 
Glück und Wonne her: Was ift, das mich Meine Seel’ in mir ſich fehnet; Jeſum 
ergöge, Fehlt mir mein Leben, er? Bringt wünſcht fie und fein Licht, Der mich hat 
Kronen ber und Güter, Bringt, was ein mit Gott verfühnet, Der mic) frei macht 
Wunſch nur weiß: Dir, Labſal der Ge- vom Gericht; Meinen Jeſum lafſſ ich nicht! 
müther, Mein Jeju, bleibt der Preis! 6. Jeſum laff' ich nicht von mir, Steh’ 

3. Wenn bitt res Leib mir ſprießet In ihm ewig an der Seiten; Chriſtus wird 
Furchen meiner Flur: Durch dich iſt's mir mich für und für Zu den Lebensbrunnen 








verfüßet, Verwandler der Natur! Soll 
heut' ich Luft genießen, Des Lebens Freu: 
denwein: Noch will ic) dir zu Füßen Ein 
treuer Jünger jeyn! 


‚leiten. Selig, wer von Herzen ſpricht: 
Meinen Jeſum laſſ ich nicht! 
Chriſtian Keymann. 


Mel. Ich ruf zu dir, Herr Jeſu Chriſt ꝛc. 


4. Geh’ ih durch Nadıt und Nöthe, | 
Bloß, hungrig und verbannt: Du bift mir 41813. O Jeſu Chriſt, mein ſchönſtes 
Morgenröthe, Brod, Heimath und Gerigicht, Du treu'ſter Freund der Seelen, 
wand. Wird voll mein Mund von Gaben, | Der du mich liebft, daß ich es nicht Aus- 
Ölänzt um mid Herrſcherſchein: Ich kann ſprechen kann noch zählen! Gib, daß mein 
es Alles haben, Doc lieben — did Herz dich wiederum Mit Lieben und Ver: 


allein ! 
5. Du läfjeft Felfen grünen Und jchaf- 


feit Saat im Meer; Dir müfjen Welten | 


dienen, Und Sterne find dein Heer; Doch 
Demuth blüht und Liebe Zum Kranze 
beiner Macht; Es bleibt fein Auge trübe, 
Wo deine Milde lacht. 

6. Wedt mid zum Kampf das Leben, 
So waffnet fie den Sinn; Will Schlum— 
mer mich umweben, Sie ift mir Wädhte: 
rin; Und wird mein Leib erblafien, Sit 
fie des Friedens Thür. Von dir will ich 
nicht laſſen, O lafje nicht von mir! 

Joh. Fr. v. Meyer. 


Eigene Melodie. 
1812. Meinen Jeſum af’ ich nicht! 
Weil er fich für mich gegeben, So erfor: 
dert meine Pflicht, In ibm und für ihn 


‚langen Mög’ umfangen, Und als bein 
Eigentbum An dir nur einzig bangen! 
2. Gib, daß fonft nichts in meiner Seel”, 
Als deine Liebe wohne; Gib, daß ich deine 
Lieb’ erwähl' Als meine Luft und Krone. 
Stoß’ Alles aus, nimm Alles hin, Was 
dich und mid will trennen, Unb nicht 
‚gönnen, Daß all’ mein Herz und Sinn 
In deiner Liebe brennen! 

3. Wie freundlich, felig, ſüß und ſchön 
Iſt, Jefu, deine Liebe! Wenn dieje ftebt, 
‚Tann nichts entjteh'n, Was meinen Geift 
' betrübe. Drum laß nichts Andres denten 
‚mich, Nichts jehen, fühlen, hören, Yie 
‚ben, ehren, Als deine Lieb’, und did, 
Der du fie fannft vermehren. 

4. D daß ich diefes hohe Gut Möcht! 
ewig halten fönnen! O möchte diefe heil’ge 
Gluth In mir ohn' Ende brennen! Ad, 
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hilf mir wachen Tag und Nacht, Und die | Liebeötreu’, Herr Jefu, mir beiftehen, Luft 
jen Schat bewahren Bor den Schaaren, | zumehen, Daß ich getroft und frei Mög’ 
Die wider ung mit Macht Aus Satans in dein Reich eingehen ! 

Reiche fahren! Paul Gerharbt. (Rad Joh. Arndt.) 

5. Mein Heiland, du bift mir zu gut 
In Noth und Tod gegangen, Und haft 
am Kreuz in deinem Blut Bei Mörbern 
da gehangen, Verhöhnt, verjpottet, bleich 
und wund! Ad, drück mir alle Stunden 
Deine Wunden Tief in den Herzensgrund, 
Die mich mit dir verbunden! 

6. Dein Blut, das dir vergofien ward, 
Iſt Töftlich, gut und reine; Mein Herz 
dagegen böfer Art, Und hart gleich einem 
Steine. D laß doch deines Blutes Kraft 
Mein hartes Herz bezwingen, Wohl durch: 
dringen, Und diefen Lebensſaft Mir deine 
Liebe bringen. 

7. D daß ich wie ein armes Kind Mit 
Weinen dir nachginge, Bis mich dein Frie- 
densgeift gelind Im Herzendgrund um: 
finge, Und deine Seel’ in mein Gemüth 


Mel Ih ich’ der Sonne güldne Wangen ꝛc. 


| 
| 

1814. ch ſcheide mich vor allen Din: 
gen, Zu Jeſu mich hinauf zu ſchwingen, 
Dep treues Herz auch mich erfiest. Es kann 
im Himmel und auf Erben Sein Heil, 
fein Licht gefunden werben, Das nicht 
aus feiner Fülle fließt. 

2. Ein Andrer mag mit eiteln Schätzen 
Sich in der Sündennacht ergögen: Ich 
habe feinen Schat, als ihn. Mein Dichten, 
Trachten und mein Sinnen, Und Alles, 
was ich kann beginnen, Geh’ nur nad 
meinem Jeſus hin! 

3. Du, ew'ge Liebe, bift’3 alleine, Die 
ih von Grund des Herzens meine; Du 
bift mir, was ich nur begehrt: Mein 
Wunſch, und was ich nur gebenfe, Mein 
Mit voller, füßer Liebe Sich erhübe, Und | füßes Heil, mein Troft, Gefchenfe, Mein 
alfo deiner Güt’ ch ſtets vereinigt bliebe! | Lebensbrunn, mein Freudenmeer ! 

8. Du bift allein die rechte Ruh’, In) 4. Du bift mein holder Abendregen, 
dir ift Fried’ und Freude. Drum, Jeſu, Am Morgen mein ertvünjchter Segen; Du 
gib, daß immerzu Mein Herz in bir fich | bift mein ſüßer Himmelsthau! Durch dei⸗ 
weide! Sey meine Flamm’, und brenn’ | nen Saft blüht meine Seele In ihrer ar- 
in mir; Mein Baljam, wolleſt eilen, Lin- men Leibeshöhle, Wie eine Blum’ auf 
dern, heilen Den Schmerz, der mid) noch grüner Au! 
bier Mit Seufzen läſſet weilen! 5. Du bift der Freude Morgenröthe, 
9. Ach, liebſte Lieb’, wenn du entweichſt, Mein Abenditern, durch den ih töbte Die 
Was hilft's mir feyn geboren? Und wenn | Traurigkeit der finftern Nacht! Du bift 
du deine Lieb’ entzeuchit, ft all’ mein | mir mehr, als Mond und Sonne, Mein 
Gut verloren! So gib, daß ich dich ohne | Licht, das heller, als die Wonne, Die der 
Raſt Wohl ſuch', und befter Maßen Möge | geftirnte Himmel madht ! 
fafien, Und, wenn ich dich gefaßt, In 6. Du tränfjt mein Herz mit Süßig— 
Ewigkeit nicht lafien! feiten, Die feine Welt fann zubereiten, 
10. Du haft mich je und je geliebt, Und | Hier werd’ ich nie vor Liebe fatt; Du bift 
mich zu dir gezogen; Eh’ ich noch etwas der Anker meiner Sinne, Mein Leudht: 
Guts geübt, Bliebft vu mir doch getvogen. | thurm, dahin ich entrinne, Wenn mid) ein 
Ad, laß doch ferner, edler Hort, Mid) | Sturm umfangen hat! 
diefe Liebe leiten Und begleiten, Daß fiel 7. Ich will nicht nach der Erde Tagen, 
mir immerfort Beifteh’ auf allen Seiten. Ich will nad) Edens Luft nicht fragen, 
11. Laß meinen Stand, darin ich fteh', | Denn du bift mehr als alle Welt! Du 
Herr, deine Liebe zieren; Laß fie, wenn ich | bift mein Himmel, den ich meine, Mein 
woirregeh’, Mich bald zurechte führen. Laß | Paradies, darin alleine Mein Geift ven 
fie mich allzeit guten Rath Und gute Werke | ew'gen Sabbath hält! 
lehren, Steuern, wehren Der Sünd’, und | 8. ch freue mich auf deine Freuden, 
nach der That Bald wieder mich befehren. | Wann ich von binnen werde ſcheiden, Und 
12. Sie fey mein Troft in allem Leid, | fommen hin zu deinem Thron. Da wirft 
In Schwachheit mein Vermögen; Und | du mich zu dir erheben; Da fcheidet nim: 
wenn ich nach vollbracdhtem Streit Mich | mer fich mein Leben Von dir, bu fchönfter 
foll zur Ruhe legen: Alsdann laß deine | Menjchenfohn ! Rach Joh. Angelus, 
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Mel. Die wir uns allbier beifammen finden zc, 
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5. Gib, daß ich fpreche, mas dein Mund 


1815. Eines wünſch' ic mir vor Dem Vater fagen wollte, Wenn er ibn an 
allem Andern, Eine Speife früh und fpät; | den Liebesbund Mit mir erinnern ſollte! 
Selig läßt im Thränenthal fi wandern, | Nun, teil der Geift jetzt Abba ſprach, So 
Wenn dieß Eine mit uns geht: Unverrüdt | Tall’ ich ihm das And're nad). 


auf einen Mann zu fehauen, Der mit 


6. Mein Abba, deine Gnadenwahl An 


blut’gem Schweiß und Todesgrauen - Auf | mir zu offenbaren, Haft du mich in das 
fein Antlit nieverfanf, Und den Kelch des | Jammerthal Bor Tagen und vor Jahren 


Vaters tranf. 


Durch eine dir gemäße Macht Aus Mutter- 


2. Ewig foll er mir vor Augen ftehen, | leib hervorgebracht. 


Mie er, als ein ftilles Lamm, Dort jo 


7. Die Welt befam ic) in's Geficht, Sie 


blutig und fo bleich zu fehen, Hängend | hat mir mohlgefallen; Beinahe hätt’ ic 
an des Kreuzes Stamm; Wie er dürſtend | Luft gekriegt, Mit ihr dahin zu mallen. 


rang um meine Seele, Daß fie ihm zu 
feinem Lohn nicht fehle, Und dann aud 
an mich gedacht, Als er rief: es ift voll- 
bracht! ‘ 

3. Sa, mein Sefu, laß mich nie ver: 
gefien Meine Schuld und deine Huld! Als 
ich in der Finfterniß gefeflen, Trugeſt du 
mit mir Gebuld; Hatteft längft nad) bei- 
nem Schaf getrachtet, Eh’ es auf des Hir⸗ 
ten Ruf geachtet, Und mit theurem Löſe⸗ 
geld Mich erfauft von diefer Welt. 

4. Ich bin dein! — ſprich du darauf 
ein Amen! Treufter Jeſu, bu bift mein! 
Drüdedeinenfüßen Jefusnamen Brennend 
in mein Herz hinein! Mit dir Alles thun 
und Alles lafien, In dir leben, und in bir 
erblafien: Das fey bis zur legten Stund’ 


Unfer Wandel, unfer Bund. 
Albert Knapp, 23. April 1823. 


Mel. Mir nad, ſpricht Chriſtus, unfer Held ꝛc. 


1816. Geht, werft euch vor die Maje- 
ftät Des Königes der Ziebe, Die euch voll 
Gnad’ entgegengeht, hr meine Seelen: 


Die Luft macht immer fündiger, — Das 
weißt bu, Herzensfündiger! 

8. Bei diejer jteten Dämmerung, Wo 
Tag und Nacht vorhanden, Wo weder 
Finſterniß genung, Noch wahres Licht ent- 
ftanden, Berfehlt die meifte Chriſtenheit 
Den ſchmalen Weg zur Seligfeit. 

9. Da wird man ehrbar und gerecht, 
Da fürchtet man die Hölle, Und ift fein 
Zebenlang ein Knecht, Und kommt nicht 
von der Stelle; Denn, daß man fich der 
Sünd' entzeuht, Macht, daß die Sünde 
ſchändlich däucht. 

10. Das Herz nimmt Chriſti Sinn nicht 
an, Die Leidenſchaften leben, Und müſſen 
ſich nur dann und wann In den Gehorſam 
geben, Wenn, daß er feinen Zweck erreicht, 
Ein Satanas dem andern weicht. 

11. Bon einer ſolchen Sklaverei Ward 
ich vor wenig Stunden Durch meines Kö— 
nigs Liebe frei; Ich hab’ ihn auch gefun: 
den, So daß ich jenen lieben Tag Für 
mein Geburtsfeſt rechnen mag. 

12. Hier ift mein jehr geringes Herz, 


triebe! Ihn, den Fein Auge jehen Tann, | Das Jeſu Herz gebrochen, Als er's durch 

Blickt mit des Glaubens Augen an! — | unverbienten Schmerz An Höl’ und Tod 
2. Du bift, o Seelenbräutigam, Ein | geroden. Sp komm, und blafe beine 

allgemeines Weſen! Wer frank auf Erden Flamm' Im Herzen auf, o Bräutigam! 


zu dir fam, Den ließeft du genejen. Ich 
babe dic) auch angerührt, Und deine 
Wunderkraft gefpürt. 


13. Danf, Ehrerbietung, Schuldigfeit 


Kann man zuwege bringen; Allein vie 
Liebsergebenheit, Die kann fein Menſch 


3. Sch bin's verfichert, daß du mich Zu erzwingen. Man fchenfet einem Hof und 
deinem Volk gezählet, Mit deinem Herzen | Haus, Und doch wird feine Liebe draus. 


ewiglich Verbunden und vermäbhlet, Und, 
wenn bu bei dem Vater ſtehſt, Auch mit 
für meine Seele flebft. 


14. Die Sorge vor der Höllenpein 


Pie nicht zur Liebe treiben; Auch wird 
des Himmels Sonnenſchein Hier obne 


4. ch mache mich im Geift bereit, Beim | Wirkung bleiben. Die Liebe, die fih über: 


Tone ftiller Lieder, Und werfe deiner Hei⸗ 


ligkeit Mich vor die Füße nieder: Komm, 
Priefter aus dem innern Chor, Und bete 
meiner Seele vor! 





giebt, Braucht nicht zu ſeh'n, warum fie 
liebt. 


15. Man liebet, was man nie gefeh'n, 


Man hat’3 kaum hören nennen; Wohin 
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noch Feine Sinne geh'n, Da kann das 
Herz nach brennen. — In diefer Art, aus 
folbem Trieb Hat meine Seele Jeſum 
lieb. — 

16. Mein Frievefürft, vermähle dich 
Mit meinen innern Sinnen; Beherrſche 
mehr, als füniglihb, Mein jfämmtliches 
Beginnen! So bin id) dir je mehr vereint, 
Je mehr dein Licht in’3 Herze jcheint. 

17. Indeſſen foll auf deinen Ruf Mein 
Herz dir willig dienen, Und dir, der mid) 
für ſich erfhuf, Soll auch die Hütte grü- 
nen. Es mwifle, wer es wiſſen fann: Ich 
bin des Heilands Unterthan! 

18. Der an dem Kreuz geſchändet warb, 
Den jetzt fein Volk verleugnet, Und der 
nad) jeines Reiches Art Mit Schmach die 
Seinen zeichnet, Iſt mein und meiner 
Brüder Haupt, An welches unfre Seele 
glaubt ! 

19. Dort, wo er feine Heldenzunft Bon 
Höll' und Tod errettet, Dort ſey der Wille 
der Vernunft Auf ewig angefettet! Weg 
Erde, weg Natur und Stand: Wir haben 


jonft ein Vaterland! 
Graf N. 2. v. Zinzendorf. (7. Nov. 1726.) 


Gigene Melodie. 


1817. Jeſu, meine Freude, Meines 
Herzens Weide, Jeſu, meine Zier! Ach 
wie lange, lange Iſt dem Herzen bange, 
Und verlangt nach dir! Du biſt mein Und 
ich bin dein; Außer dir ſoll mir auf Erden 
Nichts ſonſt lieber werden. 

2. Unter deinem Schirmen Bin ich vor 
den Stürmen Aller Feinde frei. Laß von 
Ungewittern Rings die Welt erzittern: 
Jeſus ſteht mir bei! Wenn die Welt In 
Trümmer fällt, Wenn mich Sünd' und 
Hölle ſchrecken: Jeſus wird mich decken! 

3. Trotz des Feindes Lauern, Trotz des 
Todes Schauern, Trotz der Furcht dazu! 
Zürne, Welt, und tobe: Ich ſteh' hier und 
lobe Gott in ſich rer Ruh. Seine Macht 
Hält mih in Acht; Erd’ und Abgrund 
müffen ſchweigen, Und vor ihm fich neigen. | 


4. Weg mit allen Schätzen; Du bift | 
I) 


mein Ergößen, Jeſu, meine Luft! Weg, 
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Nacht, ihr Sünden, Bleibet weit dahinten, 
Kommt nicht mehr an’s Licht! Gute Nacht, 
Du Stolz und Pradt; Dir ſey ganz, du 
gottlos Leben, Gute Nacht gegeben! 

6. Weicht, ihr Trauergeifter, Denn 
mein Freudenmeiſter, Jeſus, tritt herein! 
Denen, die Gott lieben, Muß aud ihr 
Betrüben Lauter Segen ſeyn. Duld' ich 
fhon Hier Spott und Hohn: Dennod 
bleibft du auch im Leibe, Jeſu, meine 
Freude. Johann Frant, 


Mel, Herr Jefu Ehrift, mein’s Lebens Licht xc. 


1818. D Jeſu fü, wer dein gebentt, 
Dep Herz in Freude wird verſenkt; Noch 
füßer aber alles iſt, Wo du, o Jeſu, 
jelber bift! 

2. Jeſu, du Herzensfreud’ und Wonn’, 
Des Lebens Brunn, du wahre Sonn’! 
Dir gleichet nichts auf diefer Erb’, Bei dir 
ift, was man je begehrt. 

3. Dein’ Lieb, o füßer Jeſu Chrift, Des 
Herzens beſte Zabung ift; Sie machet fatt, 
doch ohn' Berbruß; Der Hunger wächst 
im Ueberfluß. 

4. Jeſum lieb haben, ift jehr gut; Wohl 
dem, der jonft nichts fucht und thut! Mir 
jelber will ich fterben ab, Daß ich in ihm 
das Leben hab‘. 

5. Jeſu, o meine Süßigkeit, Du Troft 
der Seel, die zu dir jchreit! Die heißen 
Thränen juchen dich, Das Herz zu bir 
ſchreit inniglich. 

6. Ja, wo ich bin auf Erden bier, So 
wollt’ ich, Jeſus wär” bei mir; Freud' 
über Freud’, wenn ich ihn fänd'!  Gelig, 


wenn ich ihn halten könnt’! 


7. Was ich gefucht, das jeh' ih nun; 
Was ich begehrt, das hab’ ich jchon. Bor 
Lieb’, o Jeſu, bin ih ſchwach, Mein Herz, 
das flammt, und jehreit dir nad). 

8. Wer dich, o Jeſu, aljo liebt, Der 
bleibt gewiß wohl ungetrübt; Dir jey Zob, 
Ehr', wie ſich's geziemt; Dein Reid) ein 
Ende nimmer nimmt. 

9. In dir mein Herz hat feine Luft; 
Herr, meine Sünd’ ift dir bewußt! Auf 
dich ift all mein Ruhm geftellt, Jeſu, du 


ihr eiteln Ehren, Die das Herz verkehren, | Heiland aller Welt! 


Bleibt mir unbewußt! Elend, Notb, Kreuz, 


10. Du Sonne der Barmherzigkeit, 


Schmad und Tod Soll mich, ob ich viel| Dein Glanz erftredit fih weit und breit! 


muß leiden, Nicht von Jeſu ſcheiden. 


Der Traurigkeit Gewölf’ vertreib’, Das 


5. Gute Naht, o Weſen, Das die | Licht des Lebens bei uns bleib’! 


Welt erlefen, Mir gefällft vu nicht! Gute 


11. Dein Lob im Himmelreich erklingt, 
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Kein Chor tft, der von bir nicht fingt; | Mich verftört nichts in der Ruh’; Alfo 
Jeſus erfreut die ganze Welt, Die er beilmag mid) Niemand kennen: — Deine 


Gott zu Fried’ geftellt. 

12. Der Friede Jeſu alles thut, Er 
übertrifft al zeitlih Gut; Der Fried’ be: 
wahr’ mein Herz und Sinn, So lang id) 
bier auf Erben bin. 

13. Und wann id; ende meinen Lauf, 
So hole mich zu dir hinauf, Jeſu, daß ich 
da Fried’ und Freud’ Bei dir genieß’ in 
Ewigkeit! 

14. Jeſu, erhöre meine Bitt'! Du biſt's 
ja, der mich dort vertritt; Jeſu, mein 
Hoffen ſteht zu dir, O Jeſu, Jeſu, hilf 


du mir! Martin Möller. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade ꝛc. 


1819. Liebe, die ſich mir vermählet 
Vor dem Anbeginn der Zeit, Eh' man 
Tag und Nacht gezählet, Und vor aller 
Ewigkeit! 

2. Liebe, allerſchönſtes Weſen! Heiliger 
Immanuel, Der du gnadenvoll erleſen 
Meine theu'r erkaufte Seel': 

3. Laß mich dich und mich erkennen, 
Meine Kälte, deine Gluth, Und vor 
Sehnſucht ganz entbrennen Nach dem un⸗ 
verdienten Gut! 

4. Freund! entreiße mich dem Allen, 
Was nicht in dein Reich gehört; Laß mich 
zu der Freiſtatt wallen, Wo mich kein 
Geräuſche ſtört! 


Taube kenneſt du! 
Graf N. 2. v. Zinzendorf. (1721.) 


Mel. Bie wohl ift mir, o Freund ber Seelen ꝛc. 


1820. Ich will dich immer treuer lie: 
ben, Mein Heiland, gib mir Kraft dazu! 
Lang’ hat die Welt mich umgetrieben, 
Nun ſchenkſt du mir die wahre Ruh’; 
Die Ruh’, mit der nichts zu vergleichen, 
Der alle Königsfronen weichen, Die uns 
den Himmel offen zeigt. Ach, daß ich gang 
in Dank zerflöße Vor deiner Liebe Wun— 
dergröße, Die alles Willen überfteigt ! 

2. Wie freundlich haft du mich gezogen, 
Wie ging mir dein Erbarmen nah! ch 
floh vor dir, der mid) betvogen, Und rang 
nad) Tod und Ungemad. Da nahmjt du 
ohne mein Verlangen Sn deiner Liebe 
mich gefangen, Und offenbarteft dich in 
mir. Nimm, Seelenfreund, für dieſe Treue 
Mein ganzes Herz, das ic) dir weihe; Ent: 
reiße mir's und nimm es bir! 

3. O lehre mich, mich jelbft vergeſſen, 
In deine Liebe ganz verſenkt! Lehr' Alles 
mich nad) dir nur meffen, Und denken, 
wie dein Herz gedenkt. Lak allen Tand 
vor mir verſchwinden, Daß ich dich völlig 
möge finden, Du füßes Heil, du höchites 
But! Te mehr ich diefe Welt verlafien, Je 


ſeliger werb’ ich dich faſſen, Und jeh'n, 


5. Aber wo, wo ift die Stille, Die ge: | was deine Liebe thut. 


wünſchte Einſamkeit, Wo mein oft fo 
harter Wille Sinft in die Gelafjenheit? 


4. Ich hänge nicht an deinen Gaben; 
Dich, Jeſu, ſuch' ich ganz allein. Soll ich 


6. Wo ift jene Zufluchtshöhle, Da die auch nichts zu fühlen haben, So will ich 


vom unfel'gen Bann Eigner Kraft erlöste | doch zufrieden jeyn. 


Seele Sich hinein verbergen Tann? 


Dein Reich wächst 
nicht in lauter Freuden; Lehr’ mich getroft 


7. Keine weiß ih, als die Wunden, | und ftille leiden, Und mad) in Allem mid 
Die dir aufgerifien find; Da, da find’ ich | getreu. Durchdringe du all’ meine Kräfte, 
alle Stunden Raum für fold ein armes | Gefühl, Gedanken und Geſchäfte, Das 


Kind! 

8. Ei, fo will ich tiefer dringen, Als 
nod nichts gebrungen ift, Und mit bir 
mich dahin ſchwingen, Wo bu felig woh: 
nend biſt; 


nichts, denn du, mehr übrig ſey! 


4. Mir iſt am ſeligſten gerathen, Wenn 
ich aus eig'ner Wahl nichts thu'. Viel 
Unruh' iſt bei großen Thaten, Doch Gt: 
tes Werk erfordert Ruh'. Wer ſanft und 


9. Bis du wieder aus der Höhe In leidend das vollführet, Was von des Gei— 


mein Herz herunter ziehſt, Und ich dich 
ſo eigen ſehe, Als du mich, den Armen, 
fihſ | 

10. Halte, halte meine Augen, Holder 
Freund, in diefer Zeit, Daß jie nichts zu 
ſehen taugen, Als den Tag der Ewigkeit! 


ſtes Trieben rühret, Der hat fein Werf in 
Gott getban. O mijchte ſich doch in mein 
Lieben Nicht mehr von meinen eignen 
Trieben, So fing’ ich recht zu lieben an! 
6. Getreuer Jeſu, darf ich hoffen, Das 
meine Liebe treuer werd'? Ad ja, dein 


11. Alfo mag die Welt verbrennen: — | treues Herz ift offen Dem, welcher ernjtlich 


VH. Bon der Liebe zu 


dein begehrt. Ich flieh' zum Reichthum 
deiner Güte; Erleuchte du mein trüb’ Ge- 
müthe, Und zeige mir, was nichtig ift, 
Daß ich es haſſe, dämpf' und tödte; So 
ihau’ ich nad der Morgenröthe, Wie 
ihön die Sonne felber ijt! 

Johann Adam Fleſſa. 


Eigene Melodie. 


1821. Seelenbräutigam, Jeſu, Got: 
tes Lamm! Habe Dank für deine Liebe, 
Die mich zieht mit reinem Triebe Aus der 
Eünden Schlamm, Jeſu, Gottes Lamm! 

2. Deine Liebesgluth Stärfet Muth 
und Blut. Wenn du freundlich mich an: 
blideft, Und an deine Bruft mic drüdeft, 
Macht mich mwohlgemutb Deiner Liebe 
Gluth. 

3. Wahrer Menſch und Gott, Troſt in 
Noth und Tod! Du biſt darum Menſch 
geboren, Zu erſetzen, was verloren, Durch 
dein Blut und Tod, Wahrer Menſch und 
Gott! 

4. Meines Glaubens Licht Laß ver: 
löſchen nicht! Salbe mid mit Freudenöle, 
Daß hinfort in meiner Seele Ja verlöjche 
nicht Meines Glaubens Licht. 

5. Sp werd’ ich in dir Bleiben für und 
für; Deine Liebe werd’ ich ehren, Und 


dein hohes Lob vermehren, Weil ic) für 


und für Bleibe, Herr, in dir. 

6. Deinen Frieden gib Uns aus großer 
Lieb, Uns, den Deinen, die dic) kennen, 
Und nad dir fich Chriften nennen. Dei- 
nen Frieden gib, Denen du bift lieb! 

7. Wer der Welt abftirbt, Und fid) 
treu bewirbt, Dir zu leben und zu trauen, 
Der wird bald mit Wonne jhauen, Daß 
fein Herz verdirbt, Das der Welt ab: 
ftirbt. 

8. Nun ergreif’ ih dich, Du mein 
ganzes Jh! ch will nimmermehr dich 
lafien, Sondern glaubig did umfafjen; 
Herr, jey du mein Jh! ch ergreife dich! 

9. Wenn ich weinen muß, Wird dein 
Friedensgruß Meine Thränen auch be: 
gleiten, Und zu deinen Wunden leiten, 
Mo mein Thränenflug Bald fich ftillen 
muß. 

10. Bin ich freudig hier, Freuft du Dich 
mit mir, Zeigjt im Geiſt mir Zions Höhe, 
Wo ich ohne Furdt und Wehe Wohnen 
darf bei dir, Yefu, für und für! 

11. Hier durch Spott und Hohn, Dort 
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die Ehrenfron’; Hier im Hoffen und Ver: 
trauen, Dort im Haben und im Schauen. 
Denn die Ehrenkron' Folgt auf Spott 
und Hohn. 

12. Jeſu, hilf, daß ich. Allhie ritterlich 
Alles durch dic überwinde, Und in bei- 
nem Gieg empfinde, Wie fo ritterlih Du 
gelämpft für mid)! 

13. Jeſu, meine Ruh’, Ew'ge Liebe du! 
Nichts als du joll mir gefallen, Dein ift 

all’ mein Thun und Wallen, Jeſu, meine 
Ruh', Ew'ge Liebe du! Adam Dreir. 


| 
| Mel. Bie ſchön leucht't und der Morgenftern ꝛc. 


‚1822. O Jeſu, Jeſu, Gottes Sohn, 
Mein Heiland auf dem Himmelsthron, 
Du meine Freud’ und Wonne! Du mei: 
Beit, daß ich rede wahr, Bor bir ift Alles 
ſonnenklar, Ya, klarer als die Sonne. 
Herzlihb Sud’ ih Dir vor Allen Zu ge 
fallen; Nichts auf Erden Kann und foll 
| mir lieber werben. 

2. Dieß ift mein Schmerz, dieß fränfet 
mich, Daß ih nicht g'nug fann lieben 
dich, Wie ich dich lieben wollte; Ye mehr 
mich deine Liebe zieht, Ye mehr erkennt 
mein Herz und fiehbt, Wie ich dich lieben 
follte. Von dir Laß mir Deine Güte In's 
Gemüthe Lieblich fließen, So wird fich 
die Lieb’ ergießen. 

3. Durch deine Kraft treff' ich das Ziel, 
Daß ich, jo viel ih fann und will, Dir 
‚ allezeit anbange. Nichts auf der ganzen 
weiten Welt, Nicht Pracht, Luft, Ehre, 
ı Freud’ und Geld, Und was ich fonft er: 
‚lange, Kann mich Ohn' dich G'nugſam 
‚laben; Ich muß haben Reine Liebe, Trö- 
ſtung, wenn ich mid) betrübe. 

| 4, Denn wer dich liebt, den liebeft du, 
Schaffſt feinem Herzen Fried’ und Ruh’, 
 Erfreueft fein Gewiſſen. Es geh’ ihm wie 
es geh’ auf Erd’, Wenn Kreuz ihn noch fo 
hart bejchwert, Soll er doch dein genießen. 
Endlich Wird ſich Nach dem Leide Volle 
Freude Bei dir finden; Dann muß alles 
Trauern ſchwinden. 

5. Kein Ohr hat jemals es gehört, Kein 
Menſch gejehen noch gelehrt, Es kann's 
Niemand bejchreiben: Was denen dort für 
Herrlichkeit Bei dir und von bir tft bereit, 
Die in der Liebe bleiben. Was bier Bon 
dir Wird gegeben, Unfer Leben Zu er: 
gögen, ft dagegen nichts zu jchäßen. 

6. Drum laß ich billig dieß allein, D 
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Jefu, meine Freude fein, Daß ich Dich |gebe mich ihm gänzlich hin; Er wohn’ in 


berzlich liebe; Daß ich in dem, was bir 
gefällt, Was mir dein Wort vor Augen 
hält, Aus Liebe ftets mich übe; Bis ich 
Endlih Werd' abſcheiden Und mit Freu: 
den Zu dirfommen, Aller Trübfal ganz 
entnommen. 

7. Da werd’ ich deine Freundlichkeit, 
Die bochgelobt in Ewigkeit, In reiner 
Liebe fchmeden, Und ſeh'n bein liebreich 
Angefiht Mit unverwandtem Augenlicht, 
Ohn' alle Furcht und Schreden. Reichlich 
Werd’ ih Dann erquidet, Und geſchmücket 
Mit der Krone Steh'n vor deinem Him- 
melsthrone. Joh. Heermann. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn ꝛc. 


1823. Mein Freund ift mein, und ich 
bin fein; Wir haben Freud’ und Leid ge 
mein. Wie nah’ find wir verbunden! Der 
Vater gibt ihn felbft mir hin, Und mid 
ihm wieder zum Gewinn; Mein Herz hat 
ihn gefunden. | 

2. Mein ift er mit Gerechtigkeit; Mein 
feine Unſchuld, als ein Kleid; Mein ift 
fein ganzes Leben; Mein feine Angft und 
Todesnoth, Als wär’ ich felber in den 
Tod Zur Strafe hingegeben. 

3. Mein ift jein Grab und Auferfteh'n, 
Weil Haupt und Glied zufammengeh’n; 
Ich bin mit ihm erftanden, Mein feine 
Auffahrt in die Höh', Da ich mit ihm 
jchon oben ſteh', Ganz frei von allen 
Banden 


4. Mein ift fein ganzes Himmelreid), 
Sein Geift, fein Vater auch zugleih, Sein 
Herz ift ganz mein eigen. Was ih nur 
immer wünjchen kann, Treff’ ich in ihm 
beifammen an. Das kann ich nicht ver: 
ſchweigen. 

5. O mie fo ſelig bin ich bier! Wie 
wundervoll it meine Bier! Kein Engel mag 
mir gleichen. Auf ewig bin ich ihm ver- 
traut; Mein Heil, das Niemand über: 
Ihaut, Wird nun fein End’ erreichen. 

6. Iſt er nun aber gänzlich mein, So 
ift auch wieder Alles fein; Sein ift mein 
» ganzes Leben. Sein ift zubörberft meine 
Schuld; Die trug er, als in Gottes Huld 
Zum Bürgen bingegeben. 

7. Sein ift mein Elend, Kreuz und 
Schmerz. Es dringt Fein Leiden in mein 
Herz: Er fühlt auch meine Schmerzen. 
Sein ift nun, was ich hab’ und bin, Ich 


meinem Herzen! 

8 Willſt du, mein Freund, mir Alles 
ſeyn, So tehr’ in meinem Herzen ein! Es 
jey dir ganz ergeben. Wo du nicht bijt, ift 
lauter Bein; Drum nimm, ach, nimm es 
gänzlih ein, Dann find’ ih Ruh’ und 
Leben! 

9. Ad, laß in mir fein Räumchen frei, 
Das nicht von dir erfüllet ſey, Beberr: 
jchet und verfläret! Das Eig’ne bringt für 
Luft nur Laft; Was du hingegen inne baft, 
Da wird fein Gut entbehret. 

10. So zeuch, ad) zeuch mich ganz zu 
dir, Und wohn’ und wir!’ allein in mir! 
ch will nichts Fremdes leiden. So trifft 
mein Wahlipruch ewig ein: Mein Freund 
iſt mein und ich bin fein, Es ſoll fein Tod 
uns ſcheiden! C. $. v. Vogaptr. 


Gigene Melobie. 


1824. Jeſu, Jeſu, komm’ zu mir! 
D wie ſehn' ich mid) nad) dir! Komm’, du 
beſter Seelenfreund! Wann werd’ ich mit 
dir vereint? 

2. Taufendmal begehr' ich dein; Ohne 
dich ift Alles Bein; Taufendmal ruf’ ich 
zu dir: Jeſu, Jeſu, komm' zu mir! 

3. Keine Luft ift in ver Welt, Die mein 
Herz zufrieden ftellt. Jeſu, deine Lieb’ al: 
lein Kann mein armes Herz erfreu'n! 

4. Herr, du bift des Himmels Licht! 
MWäreft du im Himmel nit, Hätt' er für 
mich feinen Schein, Möcht' ich nicht dar: 
innen jeyn. 

5. Nimm nur Alles von mir bin, Was 
dir gegen deinen Sinn; Herriche ganz al: 
lein in mir! Mach’ mich ganz zur Freude 
dir! 

6. Keinem Andern fag’ ich zu, Daß ich 
ihm mein Herz aufthu’; Dich alleine laf 
ich ein, Dich alleine nenn’ ich mein. 

7. Du allein, o Gottes Sohn, Bift 
mein Schild und großer Lohn; Dir, o 
mein Verfühner du, Dir allein gebör' 
ich zu! 

8 D fo fomm denn in mein Herz, 
Heile mid) von Sünd’ und Schmerz; Sieb’, 
ich rufe für und für: Jeſu, Jeſu, komm’ 
zu mir! 

9. Nun, ich warte mit Geduld, Bitte 
nur um diefe Huld, Daß du au in To- 


despein Wolljt mein Licht und Leben ſeyn. 


Nah Joh. Angelus. 
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Mel. Berbe munter, mein Gemüthe zc. 





—— 


2. Oft verlieren dich zwar meine-Blide, 


18235. Chriftum über Alles Lieben, | Bieht die Welt mein Herz von dir zurüde, 
Uebertrifft die Wifjenfchaft; Wenn fie Oft, und ad, wie leiht! Dann verbirgft 


nod jo hoch getrieben, Sit fie dennoch 
ohne Kraft, Wo nicht Jeſu Ehrifti Geift 
Eid in ihr zugleich erweist. Jeſum recht 
im Glauben küſſen, Iſt das allerhöchite 
Wiſſen. 

2. Chriſtum lieben lehrt die Weiſe, Wie 
man klüglich handeln ſoll; Und die ganze 
Lebensreiſe Iſt der Liebe Jeſu voll! Alle 
Weg' und Stege ſind Für ein liebes, 
frommes Kind Auf das Beſte zubereitet, 
Daß es ja nicht etwa gleitet. 


du dich ſelbſt meiner⸗Thräne, Und ich 
traure, bis ich dich erſehne, Bis ich bei 
dir bin! 

3. Bei dir bin ich, wenn ich deinen 
Willen, Mein Geſchäfte, freudig kann er: 
füllen; Wenn ich, voll von dir, Nicht den 
Menfchen, nicht dem Eiteln fröhne, Son- 
bern bir nur, König, dir nur diene, Wie 
ein Engel dient! 

4. Dann wird nimmer meine Seele 
müde, In dem Herzen waltet ſüßer Friebe, 


3. Chriftum lieben, gibt die Maafe, | Lächelt um mich her; Dann tft jene Hoff 


Wie ich heilig leben muß; Was ich thue, 


nung unfres Erbes Geift und Ziel des 


was ich lafje, Lehrt fie mich im Weberfluß, |irdifchen Gewerbes, Duell der Kraft für 
Und wie weit ih Tag für Tag In der Liebe | mich. 


wachen mag; Alle gute Werf’ und Triebe 
Wirkt die reine Jeſusliebe. 


5. Laß mich immer bei dir jeyn, o Kö— 
nig! Mache mich jo ganz dir unterthänig, 


4. Chriftum lieben machet weifer, Als | Ganz dir treu und hold, Daß ich freudig 
die Alterfahr'nen find; Auf die Liebe bau’ | hier dein Werk vollende, Und mit reihem 
ih Häufer Gegen allen Sturm und Wind. | Erbe meine Hände Dort du füllen kannſt! 


Chriſtum lieben ift gewiß Satans größtes 
Hinderniß; Wo er Liebe Chrifti fichet, 
Da ift’3 ausgemacht, er fliehet. 


5. Chriftum lieben macht die Banden | 1827. 


Thomas Wizenmann. 


Mel, Ber nur den lieben Bott läßt walten ac, 


Der befte Freund ift in dem 


Aller andern Liebe feft; Aber Alles wird | Himmel, Auf Erben find die Freunde rar, 
zu Schanden, Was fich hier nicht gründen Und bei dem falſchen Weltgetümmel ft 
läßt. Chrifti Lieb’ im vollen Maf Bringt | Reblichkeit oft in Gefahr. Drum hab ich's 


ung wohl der Menjchen Haß; Aber wer 
fih drein verjentet, Dem wird mancher 
Feind gejchentet. 

6. Ehrifti Liebe, Einfalt, Wahrheit, 
Und der Bruberliebe Band, Die befteh'n 
in Kraft und Klarheit Hier und dort im 
Vaterland. Treuer Gott, wie wünſch' ich 
mir Dieje höchſte Seelenzier, Diefe Krone 
aller Gaben: Chriftum Jeſum lieb zu 
zu haben! 

7. Jeſu, meiner Seele Freude, Meine 
höchſte Lieblichleit! Lehre mich bei Freud’ 
und Leide In der kurzen Pilgrimszeit Dir, 
dem Gotteslamm allein, Bis zum Tode 
treu zu ſeyn, Und vergönne mir im Ster- 
ben Deine Liebe ganz zu erben! 

Graf N. 2, v. Zingendorf. (12. Mai 1722.) 


Eigene Melodie. 


immer fo gemeint: Mein Yelus ift der 
beſte Freund. 

2. Die Menſchen find wie eine Wiege; 
Mein Jeſus ftehet felfenfeit, Daß, wenn 
ich gleich darniederliege, Mich feine Freund: 
ſchaft doch nicht läßt. Er ift’3, der mit mir 
lacht und weint; Mein Jeſus iſt der befte 
Freund. 

3. Die Welt verfaufet ihre Liebe Dem, 
der am meiften nützen kann; Iſt dann 
einmal das Wetter trübe, So fteht die 
Freundichaft hinten an! Doch ſey's, daß 
feine Sonne ſcheint: Mein Jeſus ift der 
beſte Freund. 

4. Er läßt ſich ſelber für mich tödten, 
Vergießt für mich ſein eigen Blut; Er ſteht 
mir bei in allen Nöthen, Und ſpricht für 
meine Schulden gut. Er hat mir niemals 
was verneint: Mein Jeſus iſt der beſte 


1826. Holder König, Freude unſrer Freund. 


Herzen! Mächtiger Berftörer aller Schmer- 
zen, Weifer Fürft der Welt! Meine Seele 
dehnt fich dir entgegen, Mein Gebete wallt 


in dichten Schlägen Immer auf zu dir! 


5. Mein Freund, der mir fein Herze 


| giebet; Mein Freund, der mein, gleich wie 
ich fein; Dein Freund, der mich beftänbig 
liebet; Mein Freund bis in das Grab 
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hinein! Bon Grund bes Herzens iſt's ge: 
meint: Mein Jeſus ift der befte Freund! 
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Diefes nur fommt mir zu gute. Ich bin 
bein und bu bift mein; Sch will feines 


6. Behalte, Welt, dir deine Freunde! Sie | Andern ſeyn. 


find mir viel zu wandelbar. Und hätt’ ich 
hundert tauſend Feinde, So nimmt mein 
Heiland meiner wahr. Hier immer Freund 
und nimmer Feind, — Mein Jeſus iſt 
der beſte Freund! Benj. Shmolte. | 


Mel, Womit fol ih dich wohl loben ꝛc. 


1828. Jeſu, meiner Seele Leben, 


Meines Herzens höchſte Freud’! Dir will 
ich mich ganz ergeben Jetzt, und bis in 


8. Drum, ich fterbe oder lebe, Bleib’ 
ich doch dein Eigenthum; Du, dem ich 
mich ganz ergebe, Du bift meiner Seele 
Ruhm, Meine Zuverfiht und Freude, 
Meine Lebenskraft im Leide. ch bin dein, 


| und bu bift mein; ch will feines Andern 


jeyn. 

9. Hör’, o Jeſu, noch ein Flehen, Diefe 
Bitte nimm noch an: Wenn die Augen 
mir vergeben, Wenn ich nimmer fprechen 


Ewigkeit; Meinen Herrn till ich dich nen: | Tann: Laß mid deinen Geift vertreten, 
nen, Und vor aller Welt beiennen. Ich Daß ich mög’ im Herzen beten: Ich bin 
bin dein, und bu bift mein; Sch will kei- bein, und du bift mein; ch will Feines 


nes Andern ſeyn. 

2. Deine Huld hat mich umfangen, Eh' 
die Mutter mich gebar; Dein Erbarmen 
mich empfangen, Als ich kaum geboren 
war. Frühe biſt du mir begegnet, Haſt 
mich armes Kind geſegnet. Ich bin dein, 
und du biſt mein; Ich will keines Andern 


ſeyn. 

3. Auf der Kindheit wilden Wegen 
Folgte deine Güte mir; Deines Geiſtes 
Trieb und Regen Leitete mich oft zu dir; 
Kindlich lehrteſt du mich beten Und zu 
meinem Vater treten. Ich bin dein, und 
du biſt mein; Ich will keines Andern ſeyn. 

4. Ach, wie oft hat in der Jugend Deine 
Hand mic angefaßt, Wenn ich Frömmig— 
keit und Tugend Weggeworfen und ge 
haft! Ach, ich wäre längft geftorben Ohne 
dich, und ganz verborben! Sch bin bein, 
ne du bijt mein; ch will feines Andern 
eyn. 

5. Irr' ich, ſucht mich deine Liebe; Fall 
ich, hilft fie wieder auf; Wenn ich wei: 
nend mic) betrübe, Stärkt fie mich zum 
neuen Lauf. Bin id) arm, fo gibt fie Gü- 
ter; Droht Gefahr, ift fie mein Hüter. 
Ich bin dein, und du bift mein; Ich will 
feines Andern feyn. 

6. Deiner Liebe Süßigkeiten Gießeft du 
in meine Bruft, Und in deines Himmels 
Weiten Zeigeft du mir ew'ge Luft; Ja, 
wenn ich von binnen ſcheide, Nimmſt du 
mic) in deine Freude. ch bin dein, und 
du bift mein; Ich will feines Andern ſeyn. 


Andern jeyn! Rach Chriſtian Seriver. 


Mel. Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen ꝛc. 


1829. Saget mir von keinem Lieben, 
Wär' es noch ſo fein beſchrieben, Welches 
nicht in Gott beginnt, Und in Jeſu Wur- 
zel find't. 

2. Saget mir von feiner Freude Aeuß'⸗ 
rer, inn’rer Sinnenweide, Wenn fie fih 
nicht himmliſch füllt, Und aus meinem Je 
fus quillt. 

3. Saget mir von feinem Frieden, 
Wenn wir noch von Gott gefchieven, Bis 
das Herz die Welt verladyt, Und mein Je 
fus Frieden macht. 

4. Saget mir von feinem Wiffen! Ma- 
het mich auf nichts befliffen; Diefes jey 
mein Ruhm und Preis, Daß ich meinen 
Jeſum weiß. 

5. Saget mir von feinen Dingen, Die 
mir bier nur Bortheil bringen! Dieß 
allein ijt mein Gewinn, Daß ich reich in 
Jeſu bin. 

6. Saget mir von feinen Ehren, Die 
die eitle Welt bethören! Wahre Würd’ 
und Herrlichfet Hab’ ih nur in jener 
Beit. 

7. Saget mir von feinen Spielen, Die 
nur auf's DVerberben zielen. Jeſus Chri- 
ftus joll allen Meiner Zeit Gebieter 
ſeyn. 

8. Saget mir von keinem Leben, Das 
die Kreaturen geben, Weil nur Jeſus 
und ſein Geiſt Ganz allein mein Leben 


7. Dieſes Alles iſt gegründet Nicht auf heißt. 


meiner Werke Grund; Dieſes, was mein 


9. Nennet keine Seligkeiten, Die noch 


Herz empfindet, Thu' ich allen Menſchen Neid und Zeit beſtreiten. Nein, in und 
kund. Ja, es fließt aus deinem Blute! mit dir allein, Jeſu, will ich felig ſeyn! 
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Mei. Ringe reiht, wenn Gottes Gnabe ic. Mel, Nun ruben alle Wälder ıc. 


1830. Reiner Bräut'gam meiner See: 1831. Mein Alles, was ich Tiebe, 
le, Tilge fremder Liebe Flamm’, Daß ich | Mein Alles, was ich übe, Sey mein Herr 
beine Lieb’ erwähle, Ausertwähltes Got: Jeſus Chriſt, Weil ih im ihm befige, 
teslamm! Was einer Seele nüge, Was einem Men- 

2. Welcher unter allen Denen, Die Na: ſchen köſtlich ift! 
tur verbinden Tann, Die fih nad) Gelieb-| 2. Das Herz kann Nichts ergründen, 
ten jehnen, Gleichet dir, dem Schmerzens- Das nicht in ihm zu finden; Da wird es 
mann? — fatt und voll; Denn dieß ıft Gottes Wille, 

3. Welcher wird fein eigen Leben Für Daf alle Gottesfülle In ihm leibhaftig 
das Leben feiner Braut Williglich zum | wohnen fol. 

Opfer geben So, wie er fich mir vertraut?) 3. Ich harre und begehre Ohn' Jeſum 

4. Der, den ich zum Heiland habe, Hat keiner Ehre Und feines andern Lichts; 
in der Erfüllungszeit Mich vom ftrengen | Bon Weisheit, von Ergögen, Bon Herr- 
Richterſtabe Der Gerechtigkeit befreit. lichkeit und Schätzen Begehr’ ich ohne Se 

5. Ya, er wollte fie erfüllen, — Uner: | fum nichts. 
meßner Liebesrath! — Als ich ſeines Va- 4. Nur er foll mir auf Erden Zur 
ters Willen Freventlic zuwider that. Kunft und Meisheit werben, Mein Leit: 

6. Liebe hat ihn hergetrieben, Liebe zog | ftern in der Zeit, Mein Schag, der ewig 
ihn von dem Thron; Und ic) follte ihn währe, Mein Frieden, meine Ehre, Mein 
nicht lieben, Gottes und Mariens Sohn? | Himmel, meine Seligfeit. 

7. Was für eine freche Stirne Würde! 5. Wird einft die Seele fcheiven, Daß 
nun nad Andern feh'n, Die als eine Für: | fie aus diefem Leiden In Salems Thore 
jtendirne Könnt’ in feinem Schmude | tritt, Bring’ id ald Schmud und Krone 
geh'n? Sonſt nichts vor Gottes Throne, Denn 

8. Was für eine wilde Flamme Reißt | meines Jefu Namen mit. 
dih fremden Buhlern nah? — Seele, 6. Wenn ic das Weltgetümmel, Die 
folge dody dem Lamme, Deffen Tod den | Erde und den Himmel, Nur Jefum nicht 
Tod zerbradh ! verlier', So fann ich im Erfalten Das 

9. Liebe! deine Glut entzünde Meine | Befte doch behalten; An diefem Schatz ge: 
falt geworb’ne Bruft, Daß ich dich nur nüget mir. 
föftlich finde, O du, aller Engel Luft! 71. Ihr Sel’gen ohne Mängel, Jhr lich 

10. Siegesheld im rothen Kleide, Mitten Gottesengel, Ihr habt vie; felbft be 
der Feinde Kraft befprist! — Hirte, laß | zeugt! Ihm jauchzen alle Geifter, Es find 
mic auf die Weide, Wo ich finde, was |vor ihrem Meifter Der Auserwäbhlten 
mir nüßt! Knie' gebeugt. 

11. Tödte meine Sündenglieber, Mache 8. Ihm will ich mich ergeben, In bie: 
den Triumph daraus! Bringe doch dein | fem Namen leben Und in ihm glaubig 
Bild heriwieder, Und das Kind in's Ba: | feyn; In ihm auch herzlich lieben, Geduld 
ter3 Haus! in ihm nur üben; In Jeſu bet’ ich auch 

12. Mache mir zu Gift und Galle Die: | allein. 
fer Weltluft Zaubertranf, Den die Men: | 9. Ich will in Jeſu fterben, Ich will in 
ſchen nad) dem Falle Koften ohne deinen | Jeſu erben, In Jeſu auferfteh'n, In ihm 
Danf! gen Himmel fahren, Und mit den ſel'gen 

13. Was in mir nad) Kreaturen, Nach | Schaaren In feinem Licht ihn ewig feh'n. 
Egyptens Töpfen ſchreit, — Alles Eigen: | 10. Weil ich zu allen Stunden Durch 
willens Spuren Sey'n hiemit vermalebeit. | ihn mit Gott verbunden, Bei Gott und ın 

14. Amen! ja, du treuer Zeuge, Un: | Gott bin, Sofeyin Jeſu Namen Auch diefes 
befledtes Opferlamm! Beuge meinen Wil: | Lied nun Amen! Mein Heiland, nimm mid) 
len, neige Meine Luft zum Kreuzesftamm! | bald dahin! 19. Fr. Hiller. (Nach Joh. Arndt) 

15. Wenn mir Satan Rofenbünde Un- 
ter meine Tritte fat, Sey durch deine Mel, D du Liebe meiner Liebe ꝛc. 
Gnadenwinde Seine Gnufelei verweht! | 1832. Wo ift Jeſus, mein Verlangen, 

Graf N. 2. v. Zingendorf. (ıraı.) | Mein Geliebter und mein Freund? Ach, 
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wo ift er hingegangen, Er, ben meine |feines Heilands froh, Iſt's auch in bei: 


Seele meint? Meine Seel’ ift jehr betrübet, 
Und von Sünden müb und matt. Wo ift 
Jeſus, den fie liebet, Der mich einft er: 
foren bat? 

2. Ad, ich ruf’ in Angft und Schmer: 
zen: Wo bift du gegangen bin? Keine 
Ruh' ift in dem Herzen, Bis ich wieder 
bei dir bin. Ach, wer gibt mir Tauben: 
flügel, Daß ich mag zu jeder Frift, Flie— 
gend über Berg’ und Hügel, Suchen, wo 
mein Jeſus ift? 

3. Er nur heilet meine Schmerzen, Er 
nur tilget Sünd' und Tod; Er nur fchenfet 
meinem Herzen Licht und Tröftung in 
der Noth. Darum fann ich ihn nicht laf- 
fen, Suden muß id um und an, Bis ich 
wieder ihn umfaſſen Und in ihm genefen 
Iann. 

4. Treuer Jeſu, la dich finden! Meine 
Seele jeufzt nad dir: Laß mich nicht in 
Angſt und Sünden! Kehre liebend dich zu 
mir! Laß mid wieder Gnad' erlangen, 
Kehr' in meinem Herzen ein, Und nimm 
gänzlid) mich gefangen, Daß ich eivig 
bleibe bein! 

5. Kommft du wieder, Quell der Freu: 
den? Find' ich dich, o Jeſu Chrift? D fo 
will ich Alles meiden, Was dir, Herr, zu: 
wider ift! Nimmer fol dich nun betrüben, 
Was mich machte trüb’ und matt; Ich 
will nichts, als Jefum lieben, Den mein 


Herz gefunden hat! 
Nah Ludämilia Elifabeth, Gräfin von Schwarzburg. 


Mel. Die Seele Ehrifti heil’ge mich ꝛc. 


1833. Was ih zu wiſſen ängjtlich 
bin, Was oft erfchüttert meinen Sinn, 
Iſt dieß: Lieb’ ich den Herrn allein? Bin 
ich ihm fremd noch, oder fein? 

2. Lieb’ ich ihn, warum bin id) jo? So 
träge, leblos, wenig froh? — Die, denen 
nie befannt er ward, Sind ſchwerlich wohl, 
wie ich jo hart. 

3, Blieb’, ach, mein Herz, wie Eifen 
faft? Würd’ ihm das Beten je zur Laft, 
Brächt' jedes Eleine Ding mir Weh, Wenn 
ich den Heiland liebt’ und ſäh'? 

4. Wenn ich mein Innerſtes betracht', 
Iſt Alles eitel dunkle Nacht, Erfüllt mit 
Miptrau’n, Thorheit, Sünd’; — Ad), bin 
ich denn ein Gottesfind? 

5. Lei’, höre, oder bete ih, Miſcht 
Sünde gleich in Alles ſich; O Menſch, der 


nem Herzen jo? 

6. Mein harter Wille bringt mir Leid, 
Die Sünde Gram und Traurigkeit. Doc, 
grämte diejes mich fo jehr, Wenn gar fein 
Lieben in mir wär’? 

7. Liebt' ich nicht Jeſum: ſäh' ich dann 
Sein Bolf mit Liebesaugen an? Wählt 
ih, was mir einft wibrig war? Fand’ id 
fein Zeugniß füß und flar? 

8. Entſcheid', o Jefu, diefen Zwiſt, Der 
bu dein's Volkes Sonne bift! Leucht' in 
das Werk von deiner Gnad', Wenn es 
wahrhaft begonnen hat! 

9. Gib, wenn du je mir wareft lieb, 
Mir heißern, tiefern Liebestrieb; Und 
wenn's bein Geift nicht zeugen fann, So 
hilf mir beute fangen an! 

Aus dem Englijhen bed John Newton, 
von Albert Rnapp. 


Mel, Mit welder Zunge, welchem Herzen x. 


1834. Lebſt du in mir, o wahres Le 
ben, So fterbe nur, was du nicht bift! 
Denn jeit ich dir mein Herz ergeben, So 
weiß ich erft, was Leben ift. D Jefu, du 
ſollſt mein verbleiben, Nichts ſoll mid 
von ber Liebe treiben, Die du mir zuge 
faget haft! D Strom der Freude, der mid 
tränfet, Wenn fich mein Herz in dich ver: 
jenfet, Und dich, o Seelenfreund, umfaßt! 

2. Herz, das in Liebesglut gejtorben, 
Ach, la mein Herz in Flammen jteh'n! 
Entzünd’ es dir, du haſt's erworben; Laß 
alles Andre untergeh'n! An dir foll ewig 
mir genügen; Laß mich in deiner Liebe 
fiegen, Ya, fiege du nur felbft in mir! So 
werd’ ich fröhlich triumphiren, So wird 
bein Tobesfieg mich zieren, So Ieb’ und 
leid’ und jterb’ ich dir. 

3. Zünd’ auch in mir der Liebe Flam- 
men Zum Dienfte deiner Glieder an. Halt’ 
uns als Einen Leib zufammen, Daß feine 
Macht uns trennen fann. Wenn ich nur 
bin wie du gefinnet, Dein Bild in mir 
Geſtalt gewinnet, Unb dein Gebot mir 
heilig iſt: So werd’ ich Freund’ und Feinde 
lieben, So wird ihr Kummer mid be 
trüben, Wie bu mir vorgegangen bift, 

4. Soll id in Noth und Kummer ftehen, 
So laß mid) nie verzaget feyn. Die Liebe 
muß mit Thränen fäen, Eh' gold'ne Hal: 
men fie erfreu'n. Du gehſt voran mit 
treuem Winfen: Und wenn Die müden 
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Kniee ſinken, So richte du ſie wieder auf. 
Laß mich im Kampf nicht müde werden! 
Der kurze Leidensgang auf Erden Führt 
fie zur ew'gen Freud' hinauf. 





wie ſelig werd' ich ſeyn In der ſchönen 
Engel Reih'n! 
4. Herzlich werd' ich mich erfreuen, 


Wann mich Chriſtus wird erneuen, Und 


5. Gib mir des Glaubens Licht und zum Himmel führen ein, Herrlich ſtets bei 


Kräfte, Daß er die wahren Früchte treibt; 
Mach' mich zur Rebe voller Säfte, Die 





ihm zu ſeyn. 
b. Herz und Zunge wird da tönen Für 


feſt an ihrem Weinſtock bleibt. Du biſt ſein Lieben und Verſöhnen Tauſend Emwig: 
der Fels, auf ven ich baue, Du bift mein keiten lang Mit der Engel Preisgeſang. 
Heiland, dem ich traue, Du bift des Glau: | 6. Beß'res Leben werd' ich finden, Ohne 
bens feſter Grund! Wenn fich die Zwei: | Tod und ohne Sünden. D wie jelig werd’ 
felsftunden finden, So laß dein Licht mir | ich feyn In der lieben Engel Reih'n! 
nicht verſchwinden, Und mad) den kranken Ahasv. Fritſch. 
Geiſt geſund. 
6. Laß meine Hoffnung nicht erliegen; Mel. Wer nur ben lieben Gott ꝛc. 
Hilf, daß dein Kreuz ihr Anker fey. Mit | 1836. Ich will mich deiner Liebe freuen, 
dir kann ich die Furcht befiegen, Dein | So lang noch Odem in mir ift, Will ewig 
Nahefeyn macht fchredenfrei! Die Welt | meinen Dank erneuen, Daß du mid) Xerm- 
mag auf das Eitle bauen: ch aber will | jten nie vergiß'ſt, Daß du, Herr, täglich 
auf dich nur ſchauen, O Jeſu, meiner deine Hand So gnabenreih mir zuge 
Hoffnung Licht! Dich will ich liebend ftets | wandt. 
umfaſſen; Du wirft den Schwachen nit | 2. Ich will mich deiner Liebe tröften, 
verlaffen, Denn deine Liebe wanket nicht. | Weil's mir an eignem Ruhm gebricht; 
7. Zur Demuth führe mich dein Leiden; Und hätt’ ich auch den allergrößten, Er 
Die Niedrigkeit jey meine Zier. Wer dich | gälte doch dort oben nicht, Wo aller Ruhm 
fucht, muß das Hohe meiden; Der Stolz | der ganzen Welt Wie Spreu und Staub 
bat feinen Theil an bir. Weh' dem, ver | zufammenfällt ! 
nur nad) Ehren rennet! Dagegen, wer fein) 3. ch will auf deine Liebe hoffen; Du 
Nichts erfennet, Den hebſt du aus dem | trägjt fie mir fo huldreih an; Sie zeiget 
Staub empor. D drüd dein Bild mir in | mir den Himmel offen, Den ich mir jelbft 
die Seele, Daß ich das Kleinod: „De: | nicht öffnen kann. Nie käm' ich ohne fie 
muth“ wähle, So bring’ ich durd) das enge | dahin, Weil ich ein armer Sünder bin. 
Thor! 4. Ich will um deine Liebe bitten, Und 
8 Willft du mich länger leben laſſen, daß ich ihrer würdig werd’; — Gie jey 
So leb' ich, weil es dir gefällt. Soll id) | mein ſüßer Trojt inmitten Des heißen 
im frühern Tod erblaflen, So ſcheid' ich | Kampfes diefer Erd’, — Denn wenn mid) 
fröhlich aus der Welt. Laß nur dein Leben |eig'ne Kraft verläßt, Steht deine Liebe 
in mir leben! Dein Sterben laß mir Stärke | feljenfeit. 
geben, Wann nun die legte Noth erfcheint.| 5. Ich will auf deine Liebe bauen, So 
Ich will mich dir auf ewig ſchenken, Ich lang ein Odem in mir ift; — Denn dro— 
will im Tod und Leben denfen: Du bift | ben, droben ſoll ich Schauen Dich, der du 
und bleibt mit mir vereint! ſelbſt die Liebe ift! D laß mir dort und 
Amad. Kreuzberg. | hier allein Dein Lieben Ein und Alles jeyn! 
Feldblumen. 


Mel, Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen ac. 
1835. Allenthalben, wo ih gebe,| _, 
Site, liege oder ftehe, Sehn’ ich mich nach 1837. Name aller Namen, Die vom 
Jeſu Chrift, Der für mich geftorben ift. | Himmel kamen, Jeſu, Gottes Sohn! Herr 

2. Bon der armen Welt zu fcheiden |im Himmel oben, Den bie Engel loben, 
Nach jo vielem Kreuz und Leiden, Wann | Stehend vor dem Thron! Großer Gott, 
fein heil’ger Mund gebeut, Bin ich fertig | Herr Zebaoth! Der du alle Sterne lenkeſt, 


Mel. Jefu, meine Freude ꝛc. 


und bereit. 
3. Wann ich werde mit ihm leben, 


Und aud) mein gedenkeſt! 
2. Laß dich hier auf Erden Recht geeh— 


Herrjchen und in Freuden ſchweben, D | ret werden, Zu bes Vaters Luft! Komm’ 


. 
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auch mir entgegen; Komm mit deinem | Herz! Doch ſieh', voll Inbrunſt bet’ ich an: 
Segen, Herr, in meine Bruft! Du gabft | Hilf, daß ih ganz dich lieben kann! 

dich Dahin für mich; Ich will dich mit Aus dem Englifhen des J. Newton, überfeht 
allen Trieben Ewig dafür lieben. — 

3. Ich will dich nicht laſſen, Bis * 
mich kannſt faſſen, Und mein eigen bleibſt; ⸗ 
—* du voll ia Mich, den Kranken, | 1839. Chriſte mein Leben im Glau⸗ 
Armen, Ganz dir einverleibſt. Herr, laß ben, im Hoffen, im Wallen! Heiliges 
mich Nie ohne dich! Halte deine Reb' auf's Kleinod, das Chriſten kann einzig gefallen! 
befte, Guter Weinftod, fefte! Nichte den Sinn Mir, o mein Heiland, 

4. Ich will dir mein Leben Ganz zum dahin, Ruhm dir zu bringen vor Allen! 
Opfer geben, Alles, was ich bin. — Was | 2. Einzige Quelle der Wonne! dich will 
du kannſt begebren, Nimm zu deinen Ehren ich erheben, Will mic) auf ewig zum Eigen 
Willig von mir hin; Daß ich nur Auf thum ganz dir ergeben. Nimm mic) babin! 
deiner Spur Alle Schritt’ und Tritte mefje, Das it mein höchfter Gewinn; Nichts 
Und dich nie vergeffe. ' wird dann kränken mein Reben. 

5. So tann’8 meiner Seelen, Jeſu, 3. Lab nur das Eine, was Noth, in mir 
nimmer fehlen; So geht's feliglih. So kräftig beftehen: Ruhe ber Seele; laß Al- 
kann ich gedeihen; Gott und Engel les, was eitel, vergehen! Himmliſche Luft 
freuen Sich dann über mich. Und ich Öießeit du mir in die Bruft; Dieß nur 
werd’ Schon auf der Erd’ In des Him- | hab’ ich mir erfehen. 
mels Vorhof ftehen, Licht und Wonne|_ 4 Herzog des Lebens! du wolleſt mic 
fehen. jelber regieren, So, daß mein Leben id 

6. Endlich ganz vollfommen, Werd’ ich heilig und jelig kann führen! Laß auch den 
aufgenommen In das ew'ge Licht, Mit Geift, Den du den Deinen verleibit, Reid 
der Engel Weifen Ewig di) zu preifen, lich im Herzen mic) fpüren! 
Herr, von Angefiht! D wie Har Und of- 5. Friedefürft, laß mich im Ölauben dir 
fenbar Werd’ ich dann mir zum Entzüden, treulich anhangen; Eile, zu ftillen mein 
Sefu, dich erbliden! Würnſchen, mein höchſtes Verlangen! Dieb, 

M. S. Riegerin, geb. Weifjenjee. | und nichts mehr, Heiland, ift mir ein Be: 
gehr; Nimm mid) dir gänzlich gefangen! 
Mel. Die Seele Cprifti heil'ge mic ıc. ' 6. Centnerſchwer drüden die Laften, wo 
1838. Horh, meine Seele, auf ein du nicht hilfſt tragen; Alles, was weltlich, 
Wort! Dein Heiland fpricht, dein Fels | vermag nur die Chriften zu plagen; Aber 
und Hort, Der große Jeſus fraget dich: laß jepn: Leb ich in bir, Herr, allein, 
„Sag', arme Seele, liebft du mich? | Dann werd’ id) nimmer verzagen! 

2. „Du warft ein SHav, ic gab di | 7. Nun denn, jo will ic auf ewig, was 
frei; Du lagft im Blut, ich ſchuf dich neu; | nichtig ift, haſſen, Did nur, o Jeſu, du 
Du irrteft, ich vergaß dich nicht, Und war | herrliches Kleinod, umfaſſen! Du follit 
in Finfternif dein Licht. ‚allein Reichthum und Alles mir ſeyn! 

3. „Vergißt ein Mutterherz, fo warm, | Herr, Herr, wer wollte did) laſſen? 

Je ihres Kindleins, Klein und arm? Und | Hat Zotamm Wilken: Kellner. 
en his gäbe IR ne, 3% * bergäpe | Mel. Beſiehl du deine Wege ıc. 

4. „Mein Lieben ift unwandelbar, So) 1840. Der Herr hat mich erfaufet 

| 


Mel. Lobe den Herren, ben mächtigen König zc. 


tief, al3 nie ein Meergrund war, Hoch über | Mit feinem theuren Blut; Ich bin auf ibn 
Sonn’ und Morgenroth, Treu, feurig, | getaufet, Er ift mein hödjftes Gut, Und 
ftärfer, als der Tod! ich bin ganz fein eigen, Vom Vater ibm 

5. „Einſt wirft du meine Klarheit jeh'n, | geichentt. Mein Mund kann nicht ver: 
Wenn ganz mein Gnadenwerk geſcheh'n, ſchweigen, Was mein Herz von ihm denft. 
Und auf den Thron ich fee dich! Sprid, | 2. D hätt’ ich taufend Zungen, Zu Io 
armer Sünder, liebft du mich?“ ben ihn, nur ihn! Wohl mir! ihm ift’s 

6. D Herr, es iſt mein ſchwerſter gelungen, Mein Herz zu fich zu ziehn. 
Schmerz, Daß dich fo matt noch liebt mein | Er ſprach: gib mir's mit Freuden, Ich 
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nehm’ e3 an zum Lohn Für meine bittren | werden, Du bift mein Gott und meines 


Leiden! — Ich gab's; er hat es ſchon. 

3. Er hat's, und ſoll's behalten, Denn 
ihm gehört's allein; Es joll bis zum Er: 
alten. Nur ihm geweihet jeyn. Er hat 
es ganz bejeflen; Ich vente ſtets daran, | 
Und kann es nie vergefen, Was er an! 
mir getban. 

4. Mir fommt’3 nicht aus dem Herzen, ' 
Daß Jeſus für mich ftarb, Daß er mit 
taufend Schmerzen Am Kreuze mich er: | 
warb. Gott Zob! ich hab’ erfennet Des 
Wunders Wichtigleit; Mein Herz ift mir 
entbrennet Bon zarter Dankbarteit. 

5. Ihr Menichen, dankt's dem Schöpfer, 
Daß er geftorben ift? Wie? da der Thon | 
den Töpfer So ſchmählich oft vergißt? 
Wil Niemand fein gedenken? Nun, fo 
gedenk' ich jein! Will Niemand ſich ihm 
ſchenken? Ich will doch jeine ſeyn! 

6. Herr, diefe Grundgedanten Schuf 
jelbjt dein Geift in mir; Laß mid doch 
nimmer wanfen, Erhalt‘ mein Herz bei‘ 
dir! Schließ es dem Weltgetümmel, Und 
aller Sünde zu; Ich bin ſchon mie im 
Himmel, Wenn ich in dir nur ruh'. 

Graf Heinrich XXIII. von Reuß. 





| 
Mel Dein Salomo, bein freundliches ꝛc. | 


1841. Ich muß und will, mein Jeſus, 
an dir bleiben, Denn du hilfſt meiner 
Schwachheit täglich auf; Du, du regiereſt 
meines Lebens Lauf, Und weißt den Feind 
allmächtig abzutreiben. Ich gehe unter dei⸗ 
nem Freigeleit Durch's Jammerthal zur 
frohen Ewigkeit! 

2. Was du beſchließeſt, muß dir wohl 
gelingen, Scheint gleich dein Rath nur 
oft ſo wunderbar; Du führſt es herrlich 
aus, da ſtellt ſich's dar, Wie Alles mir 
hat müſſen Segen bringen; Und ſchließt 
ſich meine treu durchlauf'ne Bahn, So 





nimmſt du mich mit großen Ehren an. 
3. O Jeſu, wenn ich dich im Glauben 


Himmels Pracht, Mein bleibend Theil, 
wenn Seel’ und Leib verſchmacht't. 

5. Du treufter Freund! durch dein Ver: 
jöhnungsleiden, Dabei du warjt für mid) 
zum Fluch gemacht, Haft du mir Alles, 
Alles wiederbradt, Ein unergründlid) 


| Meer voll Gottesfreuden, Das alles Lei- 


den diejer Zeit verjchlingt, Drob man dir 
ewig Hallelujah jingt. 

6. Drum bleibt'3 dabei: nur du bijt 
meine Freude; Mein Freund, du hältjt 
dich unverrüdt zu mir; ch halte mid) bis 
in den Tod zu dir, Mein fichrer Fels in 
Freude und im Leibe; Ich jege meines 
Herzend Zuverſicht Auf dich allein; du 
weichſt mir ewig nicht! 

7. Dein großes Werk, o Mittler, das 
geichehen, Dein theures Leiden und bein 
liebreich Thun Laß Tag und Nacht in 
meiner Seele ruh'n, Bis meine Augen did), 
den König, jehen! Indeſſen führe mich, wie 
dir's gefällt, Das Angeficht entgegen dei- 
nem Belt! 


Mel. D wie jelig ſeyd ihr bo, ihr Frommen ꝛc. 


1842, Seele, fomm’, und ehre deinen 
König: Oder denfjt du: „ich bin ihm zu 
wenig! Die arme Made Soll ſich rühmen 
einer joldden Gnade?“ 

2. Ja, du biſt's, die ihm das Herz ge: 
nommen, Als du wareſt gegen ihn ent: 
glommen! — Die Liebesthränen Sind es, 
die den Herrn an dich gewöhnen. 

3. Solche Leute will der König haben, 
Die, wenn fie ihm bringen jeine Gaben, 
Mit Elend prangen, Und allein an jeiner 
Gnade bangen. 

4. Komm’, und lege dich zu feinen Füßen, 
Laß did) an die Liebesfeſſeln jchließen, Das 
Ohr durchbohren, — Denn du bijt ja nur 
für ihn geboren! 

5. Sage deinem Herrn und Freund: „Du 
Treufter! Ich bin deine Magd, und du 


habe, So wird die Wüjte mir zum Freu: | mein Meifter. Die Streitertreue Schwör' 
enjaal! Dein Lebensquell geht mit durd) | ich heute wieder dir auf's Neue!“ 

Berg und Thal, Daran ich mid) in Durft | 6. Bift du doch ein Glied von Gottes 

und Trodnig labe; Es regnet mir mein Chören! La dich auch für dein Geſchwiſter 

täglid Manna zu, Das jtärtt, und gibt hören, Dem Lamm zu jagen, Wie fie jich 


dem müden Wandrer Ruh'. 

4. Was frage ich nad) Himmel und nad) 
Erden, Auch nad) der Lüſte prächtigjtem 
Revier? Bit du darin, o Tröfter, nicht 
bei mir, So muß mir's ja zu lauter Hölle 

Anapp, Lieberichap. 


im Streite wollen wagen! 
7. Seine Flamme, die ung angezündet, 
‚Und ung inniglich mit ihm verbindet, Soll 
| immer brennen, Wenn wir vor den Men: 
ſchen ihn befennen. 
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8. Diele Bilgerfchaft, darin mir wallen, 
Nicht nach unſerm eigenen Oefallen, Kann 
jelber zeugen, Daß wir ſonſt nichts wiſſen, 
als vom Beugen. 

9, D wie werben wir uns droben freuen, 
Penn wir unjern Bund vor ihm erneuen, 
In der Gemeine, Die vollendet ift, — die 
Braut, die Eine! 

10. Inniglich Geliebter! wir erkennen, 
Daß bei allem unjern Liebesbrennen Uns 
dieß noch quälet, Daß ed unjerm Muth 
an Händen fehlet. 

11. Doch bier find wir dir zu deinem 
Willen! Willit du das Verlangen in und 
ftillen, Uns mehr zu üben, So find wir 


bereit, dic) auszulieben. 
Frieberih von Watteville 


VI. Bon der Liebe zu 





Mel. Bas mein Gott will ꝛc. 


1843. D wie fo glüdlic wären wir, 
Du unſer Herzenstönig, Wenn wir nichts 
müßten außer dir, Cs ſey Biel over 
Menig, — Und wenn mir jedes andre 
Ding Um did) vergefien fünnten, Co 
wichtig oder jo gering Es andre Menſchen 
nennten! 

2. Wohl dem, der ohne Eigenheit Sich 
von des Helden Händen, Der nur der 
Willigkeit gebeut, Läßt kehren, drehn und 
wenden; Wer, wie vom Töpfer ſich der 
Thon, Läßt bilden und bewegen! D wel: 
ches Heil hat der davon, Welch Wohljeyn, 
welchen Segen! 

3. Da haft du uns, du gutes Haupt! 
Regier’ uns, deine Blöden; Und was ein 
Sedes von dir glaubt, Das gib aud) einem 
Seden! Was Jegliches in Einfalt will, 
Weil's deinen Willen fennet, Dazu werd’ 
ihm aus deiner Fül’ Auh Muth und 
Kraft vergönnet. 

4. Inſonderheit gib, daß mir gleid) 
In diejer Gnadenſtunde, Was nicht gehört 
‚um Gnadenreich, Was uns nichts hilft 
zum Bunde, Was deinem Vorſatz hinder— 
ich, Was uns nicht angemefjen, Was 
uns nicht fefter jchließt an dich, Verlernen 
und vergefjen ! 

5. Da find wir, o Immanuel, Du, 
Lamm, für uns geſchlachtet, Du, den die 
theu'r erfaufte Seel’, Ad, nie genug be: 
trachtet! Ach, würd'ſt du mehr von uns 
geliebt, Der du uns liebſt jo herzlich! Wir 
find um's treue Herz betrübt, — Die Män— 
gel find ung ſchmerzlich. — 


Gott und Jeſu Ehrifto. 

6. Wer nun nicht ganz wird heute 
noch, Der mag fidy jelber tragen, Und 
unter Jeſu ſanftem Zoch Als unter Eijen 

‚plagen! — Wer aber weiß, was Glauben 
‚tt, Was Einfalt und was Lieben: Dep 
Seele wird durch Jeſum Chrift Zum 
ichönften Biel getrieben. 

7. Sp woll’n wir denn! — wer wollte 
nicht, Wenn man fo frei kann wollen, 
Und hat jo treuen Unterricht, Und weiß 
von feinem Sollen, Und bat auch feine 
Neigung mehr Zu andern Nebendingen? 
Kommt, Seelen, fommt in Jeſu Lehr”, 


Und lernt von Gnade fingen! 
Graf NR. 2. v. Zinzendorf. (1737.) 


Eigene Melodie. 

1844. Meinen Jeſum ich erwähle, 
Einen Liebern find’ ich nicht! Seiner freut 
fi meine Seele, Jeſus bleibt mein Le 
benglidt. Darum, darum ruf’ id) bier 
Mit Begier: Komm’, o Jefu, hole mid! 
Meine Seele liebet did). 

2. Meinen Jeſum ich erwähle, Weil er 
meine Schuld gebüßt; Jeſus tröftet meine 
Seele, Er iſt's, der den Tod verjüßt. 
Darum, darum ruf ich hier Mit Begier: 
Komm’, o Jeſu, hole mih! Meine Seele 
liebet dich. — 

3. Meinen Jeſum ich erwähle, Weil er 

hold und lieblich iſt. Stündlich ſuchet 
meine Seele Meinen ſüßen Jeſum Chriſt. 
Darum, darum ruf' ich dir Mit Begier: 
Komm', o Jeſu, hole mich! Meine Seele 
liebet dich. 

4. Meinen Jeſum ich erwähle; Er ıft's, 
dem ich in der Noth Sterbend meinen 
Geift befehle; Jeſus läßt mich nicht im 
Tod. Darum, darum ruf ih dir Mit Be: 
gier: Komm’, o Jeſu, hole mih! Meine 
Seele liebet dic). 

5. Meinen Jeſum ich erwähle, Ihn, 
der bis zum Tod geliebt. Ihm vertraut ift 
meine Seele, Die fi) ihm zu eigen gibt. 
Darum, darum ruf ich dir Mit Begier 
Komm’, o Jeſu, hole mih! Meine Seele 
liebet dich. 

6. Meinen Jeſum ich erwähle; Ihm 
will ich einft rufen zu: Jeſu, mich zu De: 
nen zähle, Die da haben ew'ge Ruh’! 
Darum, darum ruf’ ich dir Mit Begier: 
Komm’, o Jeſu, hole mih! Meine Seele 
liebet dich ! 

| Georg Chriſtoph Shwäninlein. 


VII. Bon der Liebe zu Gott und Jeſu Chrifto. 


Eigene Melobie. 


1845. Mein Jeſu, dem die Seraphi- 
nen, Wenn dein Befehl an fie ergeht, 
Nur mit bevedtem Antlig dienen Im 
Glanze deiner Majeftät! Wie follten 
meine blöden Augen, Die der verhaßten 
Sünde Naht Noch jo viel trüber hat 
gemacht, Dein helles Licht zu jchauen 
taugen? 

2. Doch gönne meinen Glaubensbliden 
Den Eingang in dein Heiligthum, Und 
laß mid) deine Gnad’ erquiden, Zu mei: 
nem Heil und deinem Ruhm! Bon fern 
fteht die beſchämte Seele; Doc wenn fie 
reueboll ſich beugt, Bift du es, der ſich 
gnädig neigt, Und ſpricht: „bu bift’3, die 
ich erwähle!“ 

3. Neig’, o Herr Jeſu, did voll Güte 
Zum Herzen, das nad) Gnade lechzt! Hör’, 
wie mein jehnendes Gemüthe: „Gott jey 
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Herz noch ſchlägt; Und wann e8 einft ſich 
nimmer regt, Sol ewig doch die Liebe 
währen. Wolfgang Chriſtoph Defler. 


Mel. Ber weiß, wie nahe mir mein Ende ac. 


1846. Ad, jagt mir nichts von Gold 
und Schägen, Bon Pracht und Schönheit 
diefer Welt! Es kann mich ja fein Ding 
ergögen, Was mir die Welt vor Augen 
ftellt. Ein Jeder liebe, was er will: Ich 
liebe Jeſum, der mein Ziel! 

2. Er ift alleine meine Freude, Mein 
Kleinod und mein jchönftes Bild, An dem 
id meine Augen mweide, Und finde, was 
mein Herze ftillt. Ein Jeder liebe, was er 
will: Sch liebe Jefum, der mein Ziel! 

3. Die Welt vergeht mit ihren Lüften, 
Des Fleiſches Schönheit bald zerfällt; Die 
Beit kann alle das vermüften, Was Men: 
ihenhände Hingeftellt. Ein Jeder liche, 


mir Sünder gnädig!” ächzt. Dein Blut | was er will: ch liebe Jefum, der mein 


ift auch für mich geflofen, Zu tilgen | Biel! 


meine Schuld und Bein; Wie jollteft du 


4. Sein Schloß kann feine Macht zer: 


nicht gnädig ſeyn? Ich weiß, du fannft | ftören, Sein Reich vergeht nicht mit der 


mich nicht verftoßen ! 

4. Ich bin geheilt durd) deine Wunden ; 
Mit Gott verjöhnt, gehör' ich dir. Und 
bleib’ ich feft mit dir verbunden, So iſt 
verdammlid nichts an mir. Laß nun in 


Zeit; Sein Thron bleibt ſtets in gleichen 
Ehren Von nun an bis in Emigfeit. Ein 
Jeder liebe, was er will: Ich liebe Jeſum, 
der mein Biel! 

5. Sein Reichthum läßt ſich nicht er: 


deinem Licht mid) wandeln; Laß ınich in! gründen; Sein hoch und heilig Angeficht, 
Herzenäfreubdigfeit, Herr, als dein Jün: | Und was von Schmud um ihn zu finden, 
ger allezeit Nach deinem Worte treulic) | Verbleichet und veraltet nicht. Ein Jeder 


handeln! 

5. Reich’ mir die Waffen aus der Höhe, 
Und ftärfe mid) durch deine Macht, Da 
ich im Kampfe ſiegreich ftehe, Wenn dei: 
ner Feinde Haß erwacht! Dann wird dein 
Önadenreich auf Erden, Worin dein heil’: 
ges Recht regiert, Und das uns zu ber 
Krone führt, In mir aud aufgerichtet 
werden. 

6. So will mein Herz dich, Herr, um— 
faſſen; Bereit' es dir zu deinem Thron! 
Du haſt aus Liebe ja verlaſſen Den Him— 
mel einſt, o Gottes Sohn! Nimm hin 
mein Herz, du reines Leben! Weih' dir's 
zum heil'gen Tempel ein, Bis du es lau: 
ter, ſanft und rein Zu deinem Himmel 
tartnft erheben ! 

7. Sch fteig’ hinauf zu dir im Glauben; 
Steig’ du in Lieb' herab zu mir! Laß 
nichts mir dieſe Freude rauben, Erfülle 
mich nur ganz mit bir! Ich till dich fürch— 
ten, lieben, ehren, So lange mir das 


liebe, was er will: Sch liebe Jeſum, der 
mein Biel! 

6. Er kann mid) über Alles heben, Und 
feiner Klarheit machen gleich; Er kann mir 
jo viel Schäte geben, Daß ich werd’ un- 
erichöpflich reich. Ein Jeder liebe, was er 
will: Sch liebe Jefum, der mein Ziel! 

7. Und ob ich's zwar nod muß ent: 
behren, So lang’ id} wandre durch die Zeit, 
So wird er mir's dod) wohl gewähren Im 
Reiche feiner Herrlichkeit. Drum thu’ ich 
billig, was ich will: Ich liebe Jefum, der 
mein Ziel! Johann Angelus, 


Eigene Melodie, 


1847. Wenn ic ihn nur habe, Wenn 
er mein nur ift; Wenn mein Herz bis hin 
zum Grabe Seine Treue nie bergißt; 
Weiß ich nicht? von Leide, Fühle nichts 
als Andacht, Lieb’ und Freude! 

2. Wenn ich ihn nur habe, Laſſ' ich 
Alles gern, Folg’ an meinem Wanpderftabe 
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Treugefinnt nur meinem Herrn; Laſſe ſtill 
die Andern Breite, lichte, volle Straßen 
wandern. 

3. Wo ich ihn nur habe, ft mein Ba: 
terland, Und es fällt mir jede Gabe Wie 
ein Erbtheil in die Hand. Längſt vermißte 
Brüder Find’ ih nun in feinen Jüngern 
wieder. Novalis, 


Eigene Melobie, 


1848. Wer Gottes Minne! will er: 
jagen, Der muß ein jagendes Herze tra: 
gen, Das nicht verzagen Könne auf der 
jagenden Weide; Er muß aud Helden: 
fräfte han, Will er die reine Minne fahn, 
Und fefte ftahn; Ringen, Streiten, die 
beive, Die muß er haben Nacht und Tag 
Nach der geweihten Minne; Sie Keiner 
Ichlafend fangen mag; Man muß jie zwin⸗ 
gen in den Hag Kräftig ftrad, Mit rei- 
nem, jtetem Sinne. 

2. Die Gottesminne ijt bochgemuth, 
Dabei demüthig und gut; Wer nicht jo 
thut, Wie er joll, gegen die Minne, Dem 
wird fie nimmer rechte fund, Noch minnig- 
liher Wunden wund Zu feiner Stund’ 
Wird er in feinem Sinne. Sie iſt aljo 
ſeliglich gemuth, Daß fie will offenbare 
Seyn in dem Herzen das höchſte Gut, Und 


das allerliebfte Herzensblut, Wer das nicht 


thut, Dem bleibt fie fremd, die Klare. 


3. Die Gottes Minne fremde find, Die 


find mit lichten Augen blind, Diefelben 
Kind’; Die heißen Kind’ der Erde. Die 





5. Daß ich nun von der Minne fage, 
Und ihrer doch ſo wenig trage, Das iſt 
eine Klage, Und auch eine Roth viel große. 
Berjuchte fie mir meinen Muth, Wie fie 
den reinen Herzen thut, Die wohl bebut 
Sind und ganz tadelloſe: So möchte ich 
defio befjer jagen Bon ver gemweibten 
Minne; Nun muß ih an der Rede ver 
zagen, Denn id) ihrer leiver hab’ getragen 
Bei meinen Tagen So wenig in meinem 
Einne. 

6. Und bülfe mir nun jehnendes Kla— 
gen: Ich Hagete, daß man’s möchte jagen, 
Daß ich der Tagen So wenig hatte der 
Minne, Mit der ich jollte geworben han 
Die Liebe, die nimmer fann zergahn; Mid) 
trog der Wahn, Der Mannihem nimmt 
die Sinne. Ich wähnte und wollte wij: 
fen nicht; Ich bin der Wähner einer, Der 
innen iſt blind, und außen ficht, Wie allen 
Thoren das geichicht, Die haben Troſt 
nicht, Und Herzensfreube Kleiner. 

7. Getreuer Gott, nun erbarme dich In 
deinen Gnaden über mich! Der Gnaden 
ih Bedarf von ganzem Herzen. Denn 
meiner Sünden der ijt meh’, Als Mogen 
find in einem See, Def ift mir weh, Und 
dulde manniche Schmerzen. ch hab’ dich 
wenigmeine Tage Geminnet mit frommem 
Willen, Das ich dir, Herr, auch klage; 
Ich war gegen deiner Lieb’ ein Zage, ! 
Davon ich trage Ein wundes Herz im 
Stillen. 

8. Wo tugendreiche Herzen ſeyn, Denen 





aber Gottes Minne hant, Die Kind’ find dieſe Klage werde jchein’n, Die jollen mein 
Gottes Kind’ genannt, Ueber alle Land‘, | Um Gott zu Gotte gedenken, Und zu dem 
Mit minniglihem Werthe. Ihre edle | jügen Sohne fein, Daß fie dem dürren 
Frucht hat milden Regen Und Himmels: | Serzen mein Den labenden Wein Der 
thaues Süße; Ob ihnen ſchwebt der Oot: | wahren Reue ſchenken. Das bitt’ ich durch 
tesjegen, Der ihrer kann zu allen Zeiten | das beil’ge Blut, Das er vergoß uns 
pplegen, Wie er uns aufregen Bu hohen | Armen; Seyd mir zu feiner Minne gut, 
Freuden müſſe. Die dürres Herz aufblühen thut, Daß mir 
4. Men Gottes Minne nie bezwang, | der Muth In Reue müſſe ertvarmen ! 
Nie der nad hohen Freuden rang, Noch Gottfried von Straßburg, 
gut Gedank' Ihn je gewwürzet inne. Wer! — — — 
Gottes Minne nie empfand, Der iſt alsı 
ein Schatten an einer Wand, Dem uner:| Mel. Bader auf, ruft uns die Stimme zc. 
kannt Iſt Leben, Wiſſen und Sinne, Wem 1849. Gin, daß ic ewig treu bir 
Gottes Minne nie beſaß Den Sinn nod | bleibe! Dein Sterben in das Herz mir 
das Gemüthe, Der ijt der Gnaden ein lee: fchreibe Mit Flammenzügen tief hinein. 
res Jap; Blind iſt jein’s Herzens Spiegel: | Welche Dual haft du gelitten, Im Staube 
glas, Sein Leib ift la Gegen alles Heiles blutbedeckt geftritten! Nun kann ih Armet 
Blütbe. jelig jeyn. Verlag mich, Heiland, nicht, 


ı Minne, altveutih, fo viel als Liebe, it Feiger, 
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Wann einſt im Tode bricht Dieſes je Augel| | 3. 3. Dich liebet man von Herzen, Audi in 
Du ſankſt in Tod, VBergingft in Noth! ber Schmad und Noth, Auch in Verluft 
Ich bang’ an dir, mein Herr und Gott! |und Schmerzen, Auch endlich in dem Tod. 

2. Hier, auf diefen wilden Wellen, Wo | Doch wird man nie betrübt, Daß dem's 
manches Scifflein kann zerjchellen, Und | vergeblich wäre, Der dich in Schmach zur 
untergeh'n im Meeresihooß: Laß mein | Ehre, Im Tod zum Leben liebt. 
Scifflein ficher fchweben; Dir iſt die Wo:| 4. Gib, daß ich unabwendig Dich, Jeſu, 
genbahn gleich eben, — Du bift jo lieb, |Tieben Tem’; Es brenn’ in mir beftändig 
jo treu, fo groß! Laß, wann die Stürme | Die Flamme von dem Herrn! Wirft du 
gehn, Dein Siegesfähnlein wehn, Star: | einft offenbar, Daß alle Knie’ fich beugen, 
fer Heiland! Verlaß mich nicht, Mein | So wollit du mir bezeugen, Daß Liebe in 
Fels, mein Licht, Wenn Maft und Anker | mir war! 2 Fr. Hiller, 
faft zerbricht. 

3. Laß mir nichts am Herzen bangen; 
Nimm alle Triebe mir gefangen, Und ziehe 
fie in dich hinein! Fühlt die Seele Angft 





Mel, Benn mid die Sünden ıc, 


1851. Ich will ein Opfer werden, Ein 
Dpfer Jeſu Chrift, Weil er für mich auf 
und Kummer: So führe mid} dein Todes: | Erden Ein Opfer worden ift, Und meil 
fchlummer Ins Leben aus der tiefften Bein; | fein tbeures Opferblut Aus feinen heil'gen 
Wo findet fonft das Herz In Sündennoth | Wunden Geflofjen mir zu gut. 
und Schmerz Troft und Ruhe? Du| 2. Sein Lieben und Erbarmen, Sein 
Schmerzensmann! Ad, ſag' mir an: Wie | Gnabenüberfluß Erweckt und dringt mid) 
ich mich ganz dir opfern kann? Armen, Daß ich ihn lieben muß. Ich 
4. Taufe mic) mit Geift und Feuer, kann der Gluth nicht wiberfteh'n, Die mir 
Daß ich dir, meinem König, treuer Fortan | das Herz genommen, — Sch muß mit Jeſu 
in deinem Dienfte jey! Nimm hinweg die | geh'n! 
fleinften Fleden, Laß feinen Schaden fih| 3. Er tft mein Hirt und Hüter, ch 
verfteden, Mach mid der feinften Bande | will fein Schäflein feyn; Mein Führer, 
frei! Laß mich in Luft und Schmerz So | mein Gebieter ft er, ja er allein; Mein 
feft, wie Stahl und Erz, An dich glaus | fühes Heil, mein Lebensbrod, Schaf über 
ben; In Freud und Bein Laß heiß und | alleSchäge, Mein Schild in Noth und Tod. 
rein, Wie glühend Gold, die Liebe jeyn!! 4. Ihm opfr' ich meine Seele Boll 
5. Hole bald mich, theure Liebe, Hin | Freuden, ungetheilt, Weil er mit Wein 
auf zu dir! — bier ift e8 trübe, — Mich | und Dele Die Wunden mir geheilt, Die 
tödtet diefe Erdenluft! Eil’ mit mir zum | Satan mir und Sünde ſchlug, Und weil 
legten Schritte, Vollende mich! der ſchwa⸗ | er mich erlöfet Von des Geſetzes Fluch. 
chen Hütte Haft du geweiht die Sterbe| 5. Und tie ich meine Glieder Dem 
gruft. Dann flieg ich jchnell empor, Geh’ | Teufel einft geweiht, So geb’ ich nun fie 
ein durch's Perlenthor Deines Tempels. | wieder Dem Herrn ber Herrlichkeit. Mein 
Da ſchau' id dann Dich felig an, Wie | Leib fol nun ein Tempel feyn Des werthen 
dich die Liebe ſchauen kann! Sophie Herwig. heil'gen Geiftes, Der mich gewaſchen rein. 
6. Ich ſchwör's und will es halten, 
Durch Gottes Kraft und Treu’, Daß ich 
bis zum Erfalten Nur meines Jeſu ſey. 
Ihm folg’ ih nad in Freud’ und Leib, 
Ihm leb' ich und ihm fterb’ ih, — Bin 
jein in Ewigfeit! Guft. Fr. Anat. 


Mel. Zeuch ein zu beinen Thoren ac, 


1850. So zart it feine Liebe, Als 
Chrifti Liebe ift. Du wirkſt ja felbft die 
Zriebe, Der du die Liebe bift! Man liebt, 
weil bu geliebt; Man liebt dich als Er: 
löſer, Die Liebe wird ſtets größer, Je 
mehr man Liebe übt. 

2. Mein Heil! willft du mich fragen: 
Erlöster, liebjt du mich? — Was foll ich 
zu dir fagen? — Du weißl's, ich liebe 
Dich! Doch weißt du auch vorher, In mwie 
geringem Grade; Ad gib, ach gib mir 
Gnade, So lieb’ ich dich noch mehr! 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ic. 


1852. Was, was ift mein Schibo- 
letb?! Was die höchfte Gottesgabe, Drauf 
mein ganzes Herz befteht? Was mein 
Wahlſpruch bis zum Grabe? Tief in 
meiner Seele fpricht’3: Ohne Jefum Tann 
ich nichtö! * (Might. 12, 6.) 
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2. „Bleibt in mir und ich in euch! Ich Pfade. Heiter, froh und jelig ſeyn Kann 
der Weinſtock, ihr die Neben! So nur ich nur bei ihm allein. 

ſeyd ihr früchtereih, So voll Geift und 13. D wie bift du doch fo treu, Treu 
Kraft und Leben. Bleibt in meiner Liebe wie Gold, auch wenn ich fehle! Bin ic 
ruhn: Ohne mich fönnt ihr nicht thun!“ | untreu, greifit auf's Neu’ Du doch jtets 

3. Meine Eeele hängt an dir, Wenn | nad) meiner Seele. Drum fo ſoll's darauf 
ich liege, wenn ich wache. Lies an meines | berub'n: Ohne dich will ich nichts thun! 
Haufes Thür: Wer wohnt unter meinem | 14. Ya, darauf will ich beruh'n! Und 
Dade? Ich und du, und du und ich! | folk’ au ein Trieb fidy rühren, Etwas 
Nichts, nichts trenne dich und mich! ohne dich zu tbun, Mid nach eignem Sinn 

4. Betend muß ic) vor dir jteh'n, Nicht | zu führen: Herr, jo treib's mit Macht zu 
am Abend nur und Morgen, Nein, im|rüd, Und gib fein Gebeih'n noch Glüd! 
Geift beftändig fleh'n, Dir ausſchütten alle! 15. Dein bin ich, ja dein binfort, 
Sorgen, — Fragen um dad Wie und | Dein mit Geift und Leib und Seele! Das 
Wann, Weil ich ohne dich nichts Fan! | ijt'S, was zum Lofungswort Ich mir tobt 

5. Auch bei meiner Hände Fleiß, In und lebend wähle, Bis zum Tage des 
Zerftreuung, in Gejhäften, Und beim | Gerichts; Ohne Jeſum fann id Nichts! 
fauren Arbeitsſchweiß Muß mein Blick Evangelifes Gefangbuh von Mostau, 
auf dich fich heften, Und mein Herz fid | ER 
deiner freu'n. Ohne dich kann ich nicht ſeyn. Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende ꝛc. 

6. Weß ift alle meine Kraft, Web das 1853. Mir haben Jeſum nicht gejeben, 
Alte und das Neue, Was ich jemals | Und dennod liebt ihn unfer Herz. Kannit 
Gut's geſchafft? Mein Gebet und meine | du, Vernunft, es nicht verjtehen, Iſt 
Treue? — Herr, nur deiner rühm’ ich | unfer Glaube doch fein Scherz; An feinem 
mid; Was ich bin, bin ich durch dich! Tag wird offenbar, Was unfer Grund der 

7. Fehlet mir dein Gnadenlicht, it die | Liebe war. 

Schuld nicht ausgeglichen; Fühl ich deinen) 2. Die Welt hat ihn am Kreuz gefeben, 
Frieden nicht, Iſt dein Geift von mir ge: | Mo ihm fein Herz die Liebe brach; Sein 
wichen: Dann merk’ ich voll Angjt und | Volf jah ihn gen Himmel gehen, Da zog 
Weh, Herr, daß ich alleine ſteh'. er auch ihr Herz fih nad. Sein Wort 

8 Dann bin ich mir jelbjt zur Laft, | zeigt, was er ift und heißt, Sein Geilt 
Mad’ auch Andern Laſt und Schmerzen, | verfiegelt'S unſerm Geift. 

Und die Sünd' als böjer Gaft Foltert mih 3. Wir glauben an ihn ungefeben, Und 
im tiefften Herzen. Finſter iſt e8, wie im | lieben ihn doch als befannt; Wir dürfen 
Grab, Wenn ich dich verloren hab’. auf Erhörung fleben; Wir wifjen, wie er 

9, Was in folcher Noth zu tbun? — Ad} | ung verwandt; Wir kennen feiner Liebe 
ich fchreie um Erbarmen! Eher fann ich | Kraft, Und fühlen, was er in uns jchafft. 
doch nicht ruh'n, — Fafje dich mit beiden! 4. D daß fonft nichts in meinem Herzen, 
Armen; Herr, vergib, du fennft die Bein, | Als meines Heilands Liebe ſeyl D daß 
Wenn ich one dich muß fepn! | mich fonft nichts möge fhmerzen, Als vaz 

10. Bald, bald reichjt du mir die Hand, ich nicht genug getreu! O möcht’ ich obne 
Freuft dich, daß ich mwiederfehre, Knüpfſt Furcht und Pein An feiner Liebe völlig 
ein neues Freundſchaftsband, Wachſt, daß jeyn! 
nichts den Frieden jtöre, Willſt did ohne) 5. Iſt's Selig, lieben und nicht jeben, 
mich nicht freu'n, Ohne mich nicht jelig Wird hier das Herz fo froh davon: Was 
jeyn! wird im Himmel erft gefcheben, Wenn 

11. Hab’ ich was nicht recht gethan, man verflärt ift vor dem Thron, Und ewig 
Und verlegt die Bunbestreue, Zeigt du's fieht, was man nicht ſah, Und ewig liebt? 
durch den Geift mir an, Strafft mich gleich, — o wär’ ich da! Pb. Fr. Diker. 
daß ich's bereue: Daß ich's deutlich ſehen 
ſoll, Ohne mich ſey dir nicht wohl! — Mel, Ich bin ja, Herr, in deiner Macht x. 

12. Ja, das Lebenselement Deiner 1854. Die Liebe pflanzt das Chriften- 
Seel’ ift Jeſu Gnade! Wenn er fi zu thum, Sie führt ins innre Heiligthum, 
mir befennt, Geht's im rechten Gleis und : Sie macht den Anfang und das Ende; Mit 
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Jeſusliebe hebt fie an. — Wer Jeſum liebt, 
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Jeſus Gropmuth ausgeübt, Und Bürge 


bat mehr getban, Als Mofis und als für die Schuldner worden; Sie hat des 


Aarons Hände. Wie Gott dem Glauben 
Gnade beut, So wirkt die Liebe Heiligkeit. 

2. Die Liebe liebt im Menſchenblut Den 
ew'gen Sohn, das höchſte Gut, Nebit 
Geift und Vater, und alleine — Wer 
Jeſum liebt und liebend preist, Liebt auch 
den Vater und den Geift, Und dann auch 
Menfchen, groß’ und Meine. Der lebt 
recht evangelifchgut, Wer glaubt und liebt 
und Gutes thut. 

3. Des Vaters und bes Sohns Gebot 
Vebt, wer da liebt. — Was fordert 
Gott, Als Jeſum, feine Liebe, lie 
ben? Wer fern von diefem Heilsweg bleibt, 
So ftarf er das Geſetze treibt, Sit, ad 
wie weit, zurüd geblieben. Er hoffe nicht 
auf Ruhm und Heil, — Er hat nidt. an 
der Gnade Theil. 

4. Thut Jemand Jeſu Willen gern, 
Und hängt feft an dem guten Herrn, Den 
liebt der Vater nebjt dem Sohne. Bald 
wird er Gottes Tempel ſeyn, — Er iſt der 
Gottheit nicht zu klein, Daß fie in feinem 
Herzen wohne. Der Sohn, jowie der Ba: 
ter, rubt In dem, der Jeſu Willen thut. 

5. Die Liebe bat uns rein geliebt, Als 


Baterd Necht erhöht, Verklärt fein Herz 
voll Majeftät, Zu Troß den ftolzen Höllen- 
pforten. Der Lichtshaß liegt in ew'ger 
Schmach, Der Liebe folgt der Jubel nad). 

6. D möchte dich die ganze Welt, Du 
Gotteslamm, bu großer Held, Für. deine 
blut’ge Liebe lieben! Nichts werde durch 
die Chriftenheit Bon Lehrern, Hörern alle: 
zeit, Wie diefe Liebespflicht, getrieben! 
Man liebe ſich durch dich allein In alle 
Heiligung hinein! 

7. Die Liebe blidt den Mittler an. Wird 
fie ihn auf der ſchönſten Bahn Der heil'gen 
Tugend nicht begleiten? Sie braucht nun 
das Geſetz nicht mehr; Sie lernt von Jeſu 
Vorbild ber Durd alle Stufen fortzu: 
jchreiten. In Freud’ und Leid thut fie wie 
er: — So wird ber Liebe nichts zu ſchwer. 

8. Du Geift, vom Vater zugefandt, — 
Du, Jeſu Liebesunterpfand! Lehr’ ung das 
Einz'ge, Jeſum lichen! Dann iſt das 
beiligfte Gebot Und jedes andre Wort von 
Gott Und aller Troft ins Herz geichrieben. 
Ya, wer den Heiland liebt, wird rein, 
Wird fromm, gerecht, dann herrlich jeyn! 


Johann Adam Lehmus. 


VII. Bon der Kriftlihen Weisheit. 


Mel. Kerr Jefu, Gnadenſonne x. | 5. D Geiſt der Weisheit, präge Mir 
1855. Die Weisheit diefer Erben Sit | meinen Heiland ein, Und richte meine Wege 
noch die wahre nicht; Sie wird zur Thor: Auf diefes Ziel allein; So geh’ ich nicht 
beit werden Im göttlichen Gericht. Herr, | verloren, So ſterb' ich nicht wie Thoren, 


mache, dir zum Preife, Mich zu dem Him- 
mel weiſe, Und jende mir dein Licht! 

2. Wüßt' ih, was Schul’ und Staaten 
Auf Erden glüdlidh macht, Was wäre mir 
geratben, Wenn mein Gemwifjen wacht, 
Und id) bin nicht daneben Auf ein unend- 
licy Leben Zu meinem Heil bedacht? 

3. Was helfen mir Berbienite, Wenn 
ich ein Sünder bin? Was nützen mir Ge 
winnjte, Wenn der nicht mein Gewinn, 

"Auf den wir jelig fterben, Mit dem wir 
erwig erben? Was hat man ohne ihn? 

4. Gott nur ala Gott erfennen, Das 


hat noch wenig Lohn; Man joll ihn Bater 


nennen In Jeſu, feinem Sohn. Das find 
bie wahren Weifen, Die nur die Weisheit 
preijen Bon Chrifti Kreuz und Thron. 


So werd’ ich ſelig ſeyn! PH. Fr. Hier. 


Mel Herr Jeſu Ehrift, mein's Lebens Licht zc, 


1856. Herr, aller Weisheit Duell’ 
und Grund! Dir iſt mein Unvermögen 
fund; Wo du nicht hilfft mit Gnad' und 
Kraft, Da wird ohn’ alle Frucht geſchafft. 

2. Ich, leider! als ein Sündenkind, 
Bin von Natur zum Guten blind; Mein 
Herze, wenn dir's dienen foll, Iſt unge: 
ſchickt und thorheituoll. 

3. Ja, Herr, ich bin gar viel zu jchlecht, 
Zu balten dein Gejeh und Recht; Was 
meinem Nächſten nüßlich jep, Laſſ ich mit 
blindem Aug’ vorbei, 

4. Mein Leben ift ſehr kurz und ſchwach, 
Ein Lüftchen, das bald läfjet nad. Was 
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in der Welt zu prangen pflegt, Das 
mir wenig beigelegt. 

5. Wenn ich auch gleich vollfommen 
wär’, Hätt’ aller Gaben Ruhm und Ehr', 
Und ſollt' entbehren deines Lichts: So 
wär’ ich doch ein lauter Nichts. 

6. Was hilft's, wenn Einer vieles weiß, 
Und: bat zuwörberft nicht mit Fleiß Ge 
lernet deine Furt und Dienft? Der hat 
mehr Schaben, als Getwinnft. 

7. Das Wiflen, das ein Menſch hier 
führt, Wird leichtlich in fich felbft verirrt; 
Wenn unfre Kunft am meiften fann, So 
ftößt fie aller Enden an. 

8. D Gott, mein Vater, fehre dich Zu 
meiner Bitt! und höre mich: Nimm ſolche 





VII. Bon der chriſtlichen Weisheit. 


ift 
| Und gib fie mir durch deinen Sohn; Adh, 


18. Drum ſende ſie von deinem Thron, 


ſchütt' und gieß fie reichlich aus In meines 
armen Herzens Haus! 

19. Befiehl ihr, daß fie mit mir ſey, Und, 
100 ich geb’, mir ftehe bei! Bin ich in Arbeit, 
helfe jie Mir tragen meine ſchwere Müh'. 

20. Gib mir dur ihre weile Hand 
Die recht’ Erfenntniß und Verftand, Daß 
ich an dir alleine kleb', Und nur nad) dei 
nem Willen leb'. 

21. Gib mir durd) fie Gefchidlichkeit; 
Zur Wahrheit laf mic) jeyn bereit, Da 
ich nicht mach' aus ſauer ſüß, Noch aus 
dem Lichte Finfternig. 

22. Gib Lieb’ und Luft zu deinem Wort; 


Thorheit von mir hin, Und gib mir einen | Hilf, daß ich bleib’ an meinem Ort, Und 


bejjern Sinn! 

9. Gieb mir die Weisheit, die du liebſt, 
Und denen, die dich lieben, gibft; Die 
Weisheit, die vor deinem Thron Allzeit 
ericheint in ihrer Kron’! 

10. Ich lieb’ ihr liebes Angefiht, Sie 
it des Herzens Freud' und Licht; Sie ift 
die Schönfte, die mich hält, Und meinen 
Augen wohlgefällt. 

11. Sie ift hochebel, auserkor'n, Von 
dir, o Höchiter, felbit erfor'n; Sie ift der 
hellen Sonne gleih, An Tugend und an 
Gaben reich. 

12. Ihr Mund ift ſüß, und tröftet ſchön, 
Wenn uns die Augen übergehbn; Wenn 
uns der Kummer nieberbrüdt, Iſt fie es, 
die das Herz erquidt. 

13. Sie ift voll Ehr' und Herrlichkeit, 
Bewahret uns vor großem Leid; Wer flei- 


jtet3 mic) halt! zur frommen Schaar, Die 
treu mir rathet in Gefahr. 

23. Gib, daß ich gerne Jedermann Mit 
Rath und That, fo gut ih kann, Aus 
rechter, unverfäljchter Treu’ Zu helfen all: 
zeit willig jey; 

24. Auf daß in Allem, was ich thu', 
In deiner Lieb’ ich nehme zu. Denn wer 
fich nicht der Weisheit gibt, Der bleibt von . 
dir auch ungeliebt. Nah Paul Gerhart. 


Eigene Melodie. 


1857. Der Weisheit Pfad Iſt voller 
Ruh' und Gnad'. Wer fie ergriffen bat, 
Der hat das Leben, Und wer fie bält, Und 
nicht von ihr abfällt, Den wird fie aus 
der Welt Zu Gott erheben. 

2. Viel Wonn’ und Freud’, Sammt 
ew'ger Lebenszeit Und aller Seligfeit Steht 


Big um fie fämpft und wirbt, Der bleibt |ihr zur Seiten. Ja, wie ein Heer Pflegt 


lebendig, wann er jtirbt. 


Reichthum, Gunft und Ehr! Um fie zu 


14. Sie ift des Schöpfers nächſter Rath, | ſchweben her, Sie zu begleiten. 


Don Worten mächtig und von That; Durd) 


3. Der Erde Grund, Das große Him— 


fie erfährt die blinde Welt, Was Gott ge | melsrund, Der tiefe Meeresihlund, Und 


denkt in feinem Belt. 


was darinnen, — Was ift und lebt, Was 


15. Denn welcher Menſch weiß Gottes | in den Lüften ſchwebt, Was in den Waj- 


Rath? Wer ift, der je erfunden hat Den | jern webt, ft ihr Begi 


Schluß, den er im Himmel fchleußt? Den 
Weg, den er uns wandeln heißt? 

16. Die Seele wohnet in der Erd’, Und 
wird durch ihre Laſt beſchwert; Die Einne, 
bin und her zerſtreut, Sind ja von Irr⸗ 
thum nicht befreit. 

17. Wer will erforjchen, was Gott fett, 


nnen. 

4. O Menſchenkind, Laß dich nicht deine 
Sünd', Noch deines Wahnes Wind Bon 
ihr abfehren! Wend’ ewig nicht Vom 
Herrn dein Angeficht! Dann wird bir 
ganz ihr Licht Die Welt verklären. 

5. Sie wird in dir Seyn lauter Schmud 
und Bier; Dein Mund ſpricht für und für 


Und jagen, was fein Herz ergößt, Es ſey | Des Lebens Worte. Sie führt hinan Dich 


denn, der bu ewig lebit, 
deine Weisheit geb’it ? 


Daß du uns | 


nach dem feinften Blan Auf ew'ger Feljen- 
bahn Zur Himmelspforte. 
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6. Durch fie wirft du Ohn' Furt, in Erben Coll in Staub getreten werden, 
ſich'rer Ruh', Die Augen fließen zu, | Und wir mit hinein. — Gott will Alles 
Und ſüße fchlafen. Sie wird zur Nacht, | jeyn! 


Wenn deiner Feinde Macht Herftürmet, 
raufcht und Fracht, Dir Ruhe jchaffen. 


5. Dieſe Wiffenfchaft Bringt uns einzig 
Kraft, Unfre Seele zu verlieren, Und in 


7. Der Herr ift dein, Wenn du im Jeſum einzuführen. — Jeſu, laß mich ein! 
Sonnenschein Der Weisheit hell und rein | Gib mir Sonnenjcein! 


Gelernt zu ſehen. Wenn deine Wahl Wird 
fein, jo wie ihr Strahl, Wirft du in Got: 


tes Saal Bejeligt jtehen! 
(Freylinghauſens Gefangbud,) 


Mel. Zeud ein zu deinen Thoren ıc. 


1858. Die Welt will alles wiſſen, Sie 
forfchet ohne Ruh’, Und drückt doch fo ge: 
fliſſen Das Aug’ vor Jeſu zu. Sie lernt 
noch immerbar, Und fommt body nie zur 
Wahrheit, Und bleibt bei größ'rer Klar: 
beit So blind, als wie fie war. 

2. Mein Wiſſen jey die Eine, Daß id) 
von Seju weiß, Nur dem geb’ ich alleine 
Der wahren Weisheit Preis. Die ift’s, 
die ewig währt; Hier liegen alle Schäße, 
Sie gründen fi auf Säge, Die jelbit der 
Vater lehrt. 

3. Hier trifft der Glaube Tiefen In 
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Mel. Bad mein Gott will ꝛc. 
1860. Die Menſchen fuhen Willen: 
ſchaft, Die armen Todeserben, Und wer: 
den plößlich hingerafft, Sie welken hin 
und jterben. Sie forjchen nur In ber 


"Natur Und können nichts ergründen. Ach, 
‚möchten wir Nur Eines hier Im ganzen 
| Leben finden! 

| 2. Das iſt die allerhöchfte Kunft, Die 
ı Alles überfteiget. Betrachtet doch die Lie: 


| besbrunft, Die Chriſtum zu ung neiget! 
| Der Weisheit Kern ft: unfern Herrn 
| Und feine Lieb’ erkennen. Erfennft du die, 
So jey gewiß, Du wirft in Liebe brennen. 

3. Erzählen, was ein Andrer fpricht, 
‚Und nichts im Herzen fühlen, Iſt Mei: 
nung und ein falſch Gedicht, Wie die Ge: 


frober Demuth an, Die die Vernunft nicht | danken fpielen. Wird dir der Grund Des 
prüfen, Der Wig nicht faffen fan. Hier | Lebens fund, Dann wirft du erft recht 
ift die Seligkeit, Hier ift der Gottheit |wiffen, Was du begehrit, Was du er: 


Fülle, Und was des Vaters Wille Zu 
feinem Lob bereit't. 

4. Schaut ich in hundert Sonnen Und 
wüßte Jeſum nicht, Was hätte ich getvon- 
nen? Denn er fchuf jener Licht, Und er 
ift Gottes Sohn. — Ich ſag' es ganz be 
fliffen, Ich will nur Jefum wiſſen Bis 
bin vor feinen Thron. PH. Fr. Hiller. 


Mel. Scelenbräutigam ıc, 


1859. Welch' ein eitles Thun Iſt's 


um's Lernen nun! Jeſus wird bereinit 


fährft, Und davon zeugen müſſen. 

4. Wer Gott um jold' Erkenntniß bitt't 
Und fi dazu gewöhnet, Dem theilet ex 
das Weſen mit, Wornach er fich gejehnet: 
Er wird forthin In feinem Sinn Die 
jel'gen Kräfte ſchmecken; Der theure Hirt’ 
Und Heiland wird Sich ftets ihm mehr 
entdeden. 

5. Die Liebe machet ihn befannt, Wenn 
fie in uns entftanden; Wir werden ihm 
dadurch veriwandt, Und gehn in feinen 
' Banden. Wir jollen nun Nichts ohn' ihn 


thun, Und find freiwill'ge Knechte; Und 


nicht fragen, Was hier die Gelehrten ſagen; 
| fehlen wir Auch dort und hier, So meist 


Eeine Frag’ wird ſeyn: „Wurdeſt du hier 
mein?“ er uns zuredhte. 

2. Jeſus fpricht mit dir, Seele, für und| 6. Hier gilt nicht Klugheit noch Ber: 
für; Jeſus predigt dir im Worte Immer: | nunft Bei armen Erbengäften; Die gott: 
dar, an jedem Orte, Und wie mancdherlei | geweibte Kinderzunft Begreifet e8 am. be- 
Bringt fein Geift dir bei! jten, Was Chrifti Treu’ Und Liebe ey, 

3. Geijt von Gott herab, Schenk’ mir | Und was wir an ihm haben. Ein ſchwach 
deine Gab’! Ohne dich liegt alles Wifjen | Geficht Exblidet nicht Die Fülle feiner 
In den dickſten Finfternijjen; Wirkſt hin: | Gaben. 
gegen du, Hab’ ich Licht und Ruh’. 7. Wir können in der Tief! und Höh’ 

4. Der ift hoch gelehrt, Wer ſich Nicht Maß noch Grenzen fpüren; “Die 
felbft nicht hört; Denn die Weisheit dieſer Läng' und Breit’ ift eine See, Darin wir 





826 VII Bon der Hriftliden Weisheit. 


uns verlieren. Herr Chrift, mein Stern! | Mei. Dir, bir, Jehobah, will id x. 
Sey mir nicht fern, Erſcheine meinem Her: | 1862. Von dir, mein Gott, fommt 
zen, Und tilge ganz Durch deinen Glanz | Licht und Leben, Der du das Licht und 
Der falichen Weisheit Kerzen! ermft Lange. Leben felber bift. Mich hält’ noch Finiter: 
niß umgeben; Das Leben fehlt mir noch, 
IR. I PER. das aus dir ift. Ad, ſent' in mich den 
1861. As, laß mich weiſe werden, | Strahl der Wahrheit ein, Belebe mich, fo 
Allweifer Jeſu Chriſt, Der du uns bier leb' ich dir allein! 
auf Erden Zur Weisheit worden bift!| 2. Dein Wort zog aus den Finfternifjen 
Mer dich weiß, weiß genug; Did) lieben, | Mit mächt'ger Kraft der Sonne Licht her: 
dich genießen ft mehr, als Alles willen; vor. Du ſprachſt, da ward's dem Nichts 
Wer bir folgt, der tft Flug. entrifjen, Und fchwang fich fchnell aus 

2. Ach, welche Dunfelheiten Ummebeln | tiefer Nacht empor. Herr, laß diek Wort 
meinen Sinn! Wir lernen Eitelfeiten; Wir | in mir auch mächtig ſeyn, Durchdring' 
wiſſen nicht, wohin. Wie blendet uns ein | mein Herz mit einem hellen Schein! 
Wahn! Wir lernen fünftlic) irren, Wir) 3. Dich hat fein Auge je gefehen; Dein 
lieben das Vertvirren. Wer zeigt mir denn | Sohn allein hat dich bei uns verflärt. Doc 
die Bahn? wie kann ich ihn recht verftehen, Wenn 

3. Ich fuche deine Spuren; Du bift | nicht dein Geift mich durch das Wort be 
das Licht der Welt, Das allen Kreaturen | (ehrt? Drum fomm, o Geift, mit Wabr- 
Ihr Licht gibt und erhält. Zu dir nur will | heit und mit Licht, Erleuchte mid, und 
ich flieh'n, Zu dir, o heil'ger Meifter, Zu | öffne mein Geficht! 
dir, o Geift der Geifter! Sonft weiß ich 4. Dann fann ich, Herr, dich recht er: 
nicht, wohin. fennen, Dann jehe ich in deinem Licht das 

4. Ach, laſſe mich nicht fehlen, Ber: Licht; Dann fann ich dich erft Vater nen- 
treib’ die Finfterniß! Mad)’ meiner dunklen nen, Wenn mir dein Geift der Kindſchaft 
Seelen Des Glaubens Gang gewiß! Gib | Recht zufpricht; Dann wird mir erft die 
mir ein göttlich Licht, Laß Geift und eitle | hohe Weisheit Har, Die vor der Welt im 
Freuden Mich gründlich unterjcheiden, | Sohn verordnet var. 

Dann irr’ und fall’ ich nicht! 5. So leite mich in deiner Wahrbeit 

5. D laß mich Gnade finden! Ich bin | Den Lebensweg dur Irrthum und durch 
ja dein, nur dein; Mach’ mich von allen | Nacht! Begleite ftet3 dein Wort mit Klar: 
Sünden In deinem Blute rein! In diejem | heit, Bewaffne es mit deines Donners 
tbeuren Blut Steht offen mir die Gnade; | Macht, Damit erfchredt der Sünder um 
Dann wird mein Gang gerade, Mein Geift ſich feh', Und zu dir flieh’, und dich um 
und Wille gut. Gnade fleh’! 

6. Mein Heiland, ich begehre Von dir! 6, Und wenn er mit zerbrochnem Herzen 
nicht Luft und Geld, Nicht eitle Menjchen: | Um Gnade fleht, und fich nicht helfen kann, 
ehre, Die ſchwindet mit der Welt. Mein | So lind're du ihm feine Schmerzen Durch's 
Theil, mein Eigentbum, Die Freude und | Gnadenwort: mein Sohn hat g'nug ge 
die Ehre, Die ich von dir begehre, Bit than! Entdede ihm fein Heil in Jeſu Blut; 
du nur und bein Ruhm. Dieß reinigt ihn, und gibt ihm Troſt und 

7. Erleuchte meine Augen, Die Wahr: | Muth. 
heit einzufeh'n, Und, was vor dir fann| 7. Laß mich die Gnade ſtets verebren, 
taugen, Zu thun und zu verſteh'n. Gib | Daß du dein Wort mir haft geoffenbart! 
mir dein Himmelslicht! Ich kann ja diefe | Laß mich es nie mit Kaltfinn hören; Denn 
Gaben Bon dir allein nur haben, Von’ felig ift, der e8 getreu bewahrt. Es jey mir 
einem Andern nicht. ſtets die Regel meiner Pflicht: So wandle 

8. Ich will dir Lieb’ erweifen Dafür in | ich vor deinem Angeficht. 
diefer Zeit, Will hier dich dankbar preifen | 
Und dort in Emwigfeit. Gib mir zur Weis: Dane — 
heit dich! Mas kann ich Befl'res fleben ? Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein’s Lebens Licht ꝛc. 
Was Größ’res mir gefhehen? Mein Jeſu, 1863. Der Weisheit Licht glänzt 
höre mih! Pb. Fr. Hider. Gach Job. Arndt.) | immerzu, Und treibt den müden Sinn zur 
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VII Von der Hrikligen Weisheit. 


Ruh‘. Steigt ihre Kraft in uns berauf,| 
So fördert fie den ſchwachen Lauf. 


2. Ihr Glanz ift ohne Dunkelheit. — | Bern Einne rühret, 
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2. Was mich nicht zu Gott hinführet, 
Iſt nur Tand und Eitelkeit; Was die äu— 
Bringet ojt viel Her: 


— — — — — — —— — 





Wenn uns ihr ſüßer Strahl erfreut, So zeleid. Jeſum ſuchen, Jeſum kennen, Das 


muß die Nacht ſeibſt heiter ſeyn; Bei ihr 


bricht nicht mehr Finſt'res ein. 


nur till ich Weisheit nennen. 
3. Täglich flehen, ftündlich beten, Und 


3. Man jchaut bei ihr den ganzen Tag, | mit tief gebeugtem Sinn Bor den Thron 


Aud wider alle Hit‘ und Plag', Den! 
Schatten einer Wolkenſäul', Die Feuer: | und Gewinn; 


jäule Nachts zum Heil. 


des Vaters treten, Das bringt Leben 
Das ift Weisheit, das 


find Gaben, Die nur Himmelsbürger 


4. Sie geht in allen Dingen für Dem, | haben. 


der ihr nachgeht mit Begier; Man geht 


bei ihr frei aus und ein, Und darf getrojt | Als den Herrn der Herrlichkeit, 


und fröhlich ſeyn. 


4. Felt an Jeſum Chriſtum glauben, 
Und fid) 
dieß nicht lafjen rauben, Das bringt Heil, 


5. Sie machet leicht die ſchwerſte Laſt, Zufriedenheit — Auf ihn, als den Mitt- 


Wenn man ihr Joh mit Beugung faßt; 
Sie ftillt auch oft der Feinde Wuth Durchs 
Leiden mit vergnügtem Muth. 

6. Die Freunde hegt ihr ſanfter Schooß, 
eb macht jie alles Kummers los; Dann 
gießt fie überfließend ein Zum Trojt auf 
Myrrhen fühen Wein. 

7. Macht Jeſu Lieb’ nicht völlig frei 
Bon des Naturtrieb3 Sklaverei? Wer ihre 
Zudt nimmt redlich an, Der iſt's, der 
was bejiegen fann. 

8. Ihr Umgang ijt voll Lieblichkeit, 
Licht ift ihre prächtig Hochzeitkleid, hr 
Brautihmud ew'ge Lieb’ und Luft, Kein 
Madel ift ihr mehr bewußt. 

9. Um fie zu ringen ift nicht hart, Weil 
fie fih willig offenbart Den Freunden, 
die ihr Herz und Sinn Nach ihrem Willen 
lenten hin. 

10. Geh’ auf, du gold'ner Liebesitern, 
In uns und leuchte nimmer fern; Leucht' 
bel, daß uns bein frohes Licht Auf unfern 
Wegen mangle nidt! 

11. Erhebe den gebrüdten Geiſt Aus 
Allem, was Verwirrung heißt; Komm, 
ordne unsre Lieb’sbegier Durch feiten Zug 
allein nach dir! 

12. Erfreu’ die Deinen um jo mehr, Je 
mehr die Feinde ftürmen her; Sey deiner 
Kinder Lohn und Schild, Und was bu 
jonjt uns werden willt! Gottfried Arnold. 


Mel, Herr, ih babe mißgehandelt ꝛc. 
1864. Weg mit Allem, was da jchei- 
net Irdiſch Flug in diefer Welt, Was mich 
nicht mit Dem vereinet, Dem ber Kinder 
Herz gefällt, Der durch das mich glüdlich 


ler, ſehen, 
höhen. 
5. Gutes juchen, Böfes meiden Dur 


Heißt ji aus dem Staub er- 


des Herren Jeſu Kraft, Treu ihm ſeyn bei 
Kreuz und Leiden, Das ift edle Willen: 


haft. Ach, wie bald, wie bald verſchwin— 
vet, Was fich nicht auf Chriſtum gründet! 
Nah Joachim Neander. 


Mel. Kommt ber zu mir, ſpricht xc. 


1865. Mein Gott, erleuchte mein Ge: 
jicht Durch deines Wortes heit'res Licht, 
Die Weisheit recht zu kennen, Die Weis: 
heit, die von oben fümmt, Die unfrer 
Thorheit Herrihaft hemmt, Die himm— 
fiich ift zu nennen! 

2. Die Weisheit iſt auf's erjte keuſch, 
Sie zähmt das zügellofe Fleifh, Sie hei: . 
ligt Herz und Nieren; Sie lenkt und neigt 
den ganzen Sinn Zu Jeſu, dem Geliebten, 
bin, Und läßt ſich nicht verführen. 

3. Sie jtellt ſich ſanft und friedfam dar; 
Man wird nicht Neid noch Zank gewahr 
Da, wo fie eingelehret. Sie fließet wie ein 
heller Bad, Und gibt viel lieber etwas 
nad, Eh’ fie den Frieden ftöret. 

4. Sie fährt nicht unbedachtſam bin, 
Sie bleibet nicht auf ihrem Sinn, Sie 
läßt fich gerne jagen. Sie handelt voll 
Barmherzigkeit; Man ftehet fie zu jeder 
Zeit Biel gute Früchte tragen. 

5. Sie will ganz unparteiiſch ſeyn, 
Es blendet fie fein eitler Schein, Kein 
Anjeh’'n der Perjonen. Sie ijt von ber 
Verftellung frei, Und will nicht mit der 
Heucdelei In einem Haufe wohnen. 

6. Herr, ſchenk' mir diefer Weisheit 


madet, Was der Thoren Schwarm ver: | Zier, Und laß fie unverrüdt in mir Ihr 


lachet! 


ſchönes Werk vollenden! So wird, o Gott, 
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fein faljcher Schein, Kein Jrrlicht mein 
Verführer jeyn, Nod) meine Seele blenden. 
ob. Jac. Rambad. 


Mel. Es ift das Heil uns kommen ber ꝛc. 


1866. Wenn ih, was heimlich ift 
vollbracht, Bor dir, o Gott, befenne, 
Und mid) nad) dunfler Sünden Nacht 
Reumüthig Sünder nenne: So wird bein 
Antlig wieder ar, Das mir vorhin ver: 
finitert war, Und ich empfinde Gnade. 

2. Geheime Weisheit gibft du mir Durch 
dieſes zu erfahren, Wie angenehm die 
Wahrheit dir, Die Niemand je joll jpa- 
ren. Wer frei befennet feine Schuld, Mit 
diefem hat der Herr Gebuld, Tilgt ihm 
der Eünden Menge. 

3. Daß Jeſus uns gerecht gemacht, Weil 
er für ung gelitten; Daß jein Tod uns 
das Heil gebradht, Und Höll' und Tod be: 
jtritten: Das ift geheimer Weisheit Licht; 
Die Welt verjteht diefelbe nicht, Nur Gott 
fann jolche lehren, 

4. Die Weltgelehrten fuchen Kunft, 
Sind Wites ſtark beflifjen, Indeß jo oft 
der Sünden Dunft Berfinftert ihr Ge 
wiſſen. Der aber hat den größten Preis, 
Der Chriſti heil’ges Leiden weiß, Und dieß 
Geheimniß ehret. 

5. D das ift ein verborg'nes Gut, Ein 
Gut, das nicht zu ſchätzen! Sold Wifjen 
ftärfet Geift und Muth, Kann Leib und 
Seel’ ergögen. Was iſt das Wiſſen diefer 
Welt? Was Alles, was jo hody fie hält, 
Bor meines Jeſu Lehre? 

6. Er ijt mein treuer Hort und Freund, 
Wenn mid) der Feind verflaget; Wenn nir: 
gends mir die Sonne ſcheint, Wenn mein 
Gewiſſen zaget, Wenn mir Verzweiflung 
jeget zu, So ſchafft fein Wort mir Fried’ 
und Ruh’, Und läßt mid) endlich jiegen. 

7. Ad, dieß Geheimniß lehre mid, D 
Jeſu, wohl erfennen! Wer Weisheit fu: 
chet ohne dich, Wird nur in Thorheit ven: 
nen. Du, du bijt aller Weisheitögrund, 
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Mei. Frew dich fehr, o meine Seele ꝛc. 


1867. Gib vie Weisheit meiner Seele, 
Daß ich deines Wortes Licht, Herr, allein 
zum Leitjtern wähle, Und ihr trau’ mit 
Zuverfiht! Denn die Klugheit dieſer Welt, 
Die der Thor für Weisheit hält, Fördert 
nicht mein Wohlergehen, Und wird nie 
bor Gott beftehen. 

2. Weisheit iſt e8, darnach tradhten, 
Recht mit ſich befannt zu ſeyn, Sich nicht 
für vollfommen achten, Allen Eigenvüntel 
ſcheu'n; Gern auf feine Fehler ſeh'n, Sie 
gebeugt vor Gott gefteh’'n, Eifrig ſtets 
nad) Bejj'rung ftreben, Und ſich dei doch 
nie erheben. 

3. Weisheit ijt es, Chriftum ehren, Ihm 
als Heiland ganz vertrau'n, So auf feine 
Etimme hören, So auf feinen Wandel 
ſchau'n, Daß man falfche Wege flieht, 
Und mit Eifer fi) bemüht, Seinem Bilde 
bier auf Erben Immer ähnlicher zu werden. 

4. Weisheit ift es, Alles meiden, Was 
mit Reu’ das Herz bejchwert, Und fich 
hüten vor den Freuden, Die der Sünde 
Dienjt gewährt; Menfchenruhm, der bald 
verbleiht, Luft, die im Genuß ſchon 
fleudt, Nicht für feinen Himmel achten, 
Nein, nad) Gottes Nähe tradhten. 

5. Weisheit ift es, Gottes Gnade Sich zu 
feinem Biel erſeh'n, Und auffeiner Wahrheit 
Pfade Ew'gem Heil entgegen geh’n; Gern 
nad Gottes Willen thun, Froh in feiner 
Fügung ruh’n, Und, wenn Leiden uns be» 
ſchweren, Ihn durch frohe Hoffnung ehren. 

6. Weisheit ijt es, ftets bedenfen, Daß 
wir bier nur Pilger find, Und jein Herz 
auf das nur lenfen, Was nicht mit ber 
Zeit zerrinnt; Seine Augen unverwandt 
Nach dem ew'gen Vaterland Richten, und 
mit Eifer ftreben, Für die Ewigkeit zu leben. 

7. Diefe Weisheit ijt auf Erden Unfrer 
Seele bejtes Theil; Die von ihr geleitet 
werden, Deren Weg ift Licht und Heil. 
Dieje Weisheit fommt von dir; Herr, ver: 
leihe fie auch mir! Laß fie mich zu allen 


Und madjt mir dein Geheimniß fund, O Zeiten Auf den Weg des Friedens leiten! 


Seju, mein Erlöjer! Gottfr. Wilh. Sacer. 


Rah J. A. Freplingbaufen, 


IX. Bon der geiftlihen Wachſamleit. 


Mel Siraf’ mih nit in deinem Zorn ꝛc. 


böje Zeit Unverhofft betrete! Denn es ift 


1868. Mache dic), mein Geift, bereit, | Satans Liſt Ueber viele Frommen Blög- 
Wache, fleh’ und bete, Daß dich nicht die | lich oft gefommen. 
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2. Aber wache auch recht auf Bon dem | der Fromme bleibt, Wo bleibt des ESun⸗ 
Sündenſchlafe! Denn es folget ſonſt dar- ders Theil? 
auf Eine lange Strafe! Und die Noth 2. Der Satan gebt umher, Und ſucht 
Sammt dem Tod Könnte dich in Sünden uns zu verſchlingen, Legt tauſend Net’ 
Unvermutbet finden. und Etrid’ In unbemerkten Dingen. Die 

3. Wache auf! jonft fannft du nicht | Welt ift blind, verführt, Und binv't ſich 
Chrifti Gnade ſehen; Wache, jonjten wird ſelbſt die Ruth; Ja, unſer ärgſter Feind 
ſein Licht Stets dir ferne ſtehen. Denn Iſt unſer Fleiſch und Blut. 

Gott will Für die Füll' Seiner Gnaden— 3. Man fann jo mande Sünd' Unwiſ— 
gaben Dffine Augen haben. jentlich begehen; Vor Gott fommt der 

4. Wache, daß dic Satans Licht Nicht | Gedankt’ Dem Werke gleich zu ftehen. Ein 
im Schlaf betrüge; Denn jobald du jorglos | arger Menjch verführt Dft hundert um fi 
bit, Hilfft du ihm zum Siege, Und Gott | ber; Drum wer jtebt, jehe zu, Daß er 
gibt, Die er liebt, Oft in feine Strafen, | Hor'm Fall ſich wehr'! 

Wenn fie ficher jchlafen. | 4. Ihr jollet, Spricht der Herr, Wie ih 

5. Wache, daß dich nicht die Welt Mit bin, beilig leben, Mir eure Seelen ganz, 
Gewalt bezwinge, Oder, wenn fie fich ver- | Nicht halbgetheilt, ergeben; Biel Weile 
ftellt, Wieder an ſich bringe. Wad und — dem Fleiſch Hab’ ich mir nicht er— 
fieh', Daß du nie Falſche Brüder höreft, | wählt; Viel Herr-Herrfager find Der Hölle 
Weltgunſt nie begehreft. zug gezählt. 

6. Wache, nimm dich wohl in Acht, 5. Und wird ein Frommer ſchlimm, So 
Tran’ nicht deinem Herzen! Leichtlich ſtürzt, ſoll es ihm nicht dienen, Daß er vor jol- 
wer's nicht bewaht, In Gefahr und! cher Zeit Nechtichaffen hat geichienen. Der 
Schmerzen; Denn es ift Voller Lift, Kann | Ancht, der feines Herrn Gebot weiß und 
bald Schwachheit heucheln, Bald im Stolz nicht thut, Wird doppelt Streich' em: 
ſich ſchmeicheln. pfah'n Für ſeinen Frevelmuth. 

7. Aber bet’ auch ſtets dabei, Bete beil 6. Du haſt genug zu thun, Die eigne 
dem Wachen; Denn der Herr nur Tann | Seel’ zu retten. Wer noch viel Anb’res 
dich frei Bon der Trägheit machen. Seine | hat, Wie viel muß der vertreten! Se größ: 
Kraft Wirkt und ſchafft, Daß du wacker | res Amt und Gut, Je größ’re Gab’ und 
bleibejt, Und jein Werk betreibeft. Kraft, Je größer bilde du Dir ein die 

8. Ja, er will gebeten jeyn, Wenn er Rechenſchaft. 
was ſoll geben; ErverlangetunjerSchrei’n, | 7. Des Richters Zukunft twird Gleich 
Wenn wir wollen leben. Nur Gebet, Früb | einem Blitz geichehen; Was unrein und 
und fpät, Hilft Fleiih, Welt und Sün- gemein, Darf nicht in Himmel gehen. 
den Kräftig überwinden. Selbſt in ver Zwölfe Zahl War ein ver: 

9. Dody mwohlan! es muß uns jchon Toren Kind; — Nicht Stadt noch Dorf 
Alles glüdlic geben, Wenn wir ihn in mag jeyn, Wo nicht Verdammte find. 
feinem Sohn Inniglich anflehen; Denn| 8. Herr Gott, fo oft ich dieß In mei: 
er will Alle Fül’ Seiner Huld ausjchüt- | nem Geiſt bevenfe, So dringt mir Furcht 
ten, Wenn wir glaubig bitten. und Angſt Durch Adern und Gelenfe, So 

10. Drum fo laßt ung immerdar Wa— | preif’ id) deine Treu’, Die mich noch heut’ 
chen, flehen, beten, Weil die Angft, Noth erhält, Doch fleh' ich dejto mehr Für mich 
und Gefahr Immer näher treten; Denn und alle Welt: 
die Zeit Iſt nicht weit, Da der Herr wird! 9. Sent’ deine wahre Furcht In aller 
richten, Und die Welt vernichten. Menſchen Herzen; Laß Niemand mit der 

Jopann Burthard Freyſtein. Buß' Und wahrem Glauben ſcherzen! 

Muthwillen ſchaffe weg, Trägheit, Ver— 

Mel. D Gott, bu frommer Gott x. meſſenheit, Verſtockung, Heuchelei, Bos⸗ 
1869. Welch ein Sorg' und Furcht heit, Unreinigkeit. 

Soll nicht bei Chriſten wachen, Und 10. Hilf ſiegen über das, Was du ſchon 

behutſam, klug Und wohlbedächtig ma- überwunden; Zerſtöre Satans Reid, 

hen! Mit Furcht und Zittern, beißt's, | Halt’ jeine Macht gebunden! Laß ung mit 

Schafft eurer Seelen Heil! Wenn kaum Sorg' und Fleiß Verläugnen, widerſteh'n, 
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Anhalten im Gebet, Entfliehen und ent 


geh'n. 

11. Verleih’ Geduld und Troft Im 
Kämpfen und im Ringen, Sorgfält'ge 
Wachſamkeit, Und Kraft, hindurchzudrin⸗ 
gen, Daß mir oh’n Unterlaß In der Be 
reitichaft jteh'n Und einft mit Freudigkeit 
Vor deine Augen geh’n! 

Dr. Johann Reinhard Hebinger. 


Mel, Fahre fort, Zion, fahre fort zc. 


1870. Wachet auf: 
Wachet auf zu dieſer Zeit, Da faſt Alles 
will einſchlafen; Fliehet doch die Sicherheit, 
Gott iſt auf mit ſeinen Strafen! Seelen, 
merket einmal recht darauf; Wachet auf! ;,: 

2. Laßt nichts ein;,: 
Laßt nichts ein von Eitelkeit, Daß ihr 
nicht beitridt, beichweret, Sondern frei 
von Sorgen jeyd, Und das Eine nur be: 
gehret, — Jeſu Reich, und aufer ihm al: 
lein Laßt nichts ein. ;,: 

3. Seelen, wadt, ;: 
Wacht doch einmal völlig auf, Eh’ ung die 
Gericht! erichreden! Hüter, fchaue bu 
darauf, Komm, ung felber recht zu wecken, 
Daß uns ferner nichts mehr ſchläfrig macht! 
Geelen, wadt!;,: 

4. Wed’ uns auf, ;,: 
Jeſu, wed’ uns auf zum Streit, Laß uns 
doc) viel erniter werben! Dämpf’ die träge 
Zärtlichkeit, Hilf durch alle Kampfbe: 
ſchwerden; Und jo förd're ftündlich unfern 
Lauf; Wed’ uns auf! ;;: 

5. Hilf ung dod, ;,: 
Hilf, daß wir die Seligkeit Stets mit 
Furcht und Zittern ſchaffen! Laß ung nie 
in Sicherheit, Daß wir ung in nicht ver- 
gaffen; Wed’ und warn’ ung immer befjer 
noch; Hilf ung dod!;,: 

6. Treib’ uns an, ;,: 
Treib’ uns, daß wir immer fleh’n, Und 
an unſrer Kraft verzagen; Laß ung jtets 
die Feinde ſeh'n, Und die Seel’ in Händen 
tragen, Hilf uns jtündlich fort auf rechter 
Bahn; Treib uns anl;,: 

7. Fort, nur fort, :,: 
Daß wir nie im Fleiiche ruh'n, Daß wir 
eilen, zu vollenden, Und das Aug’ in al- 
lem Thun Nimmer von dem Kleinod wen- 
den! Jeſu, zeucd uns ſtets nad) jenem 
Bort! Fort, nur fort! ;,: 

8. Nimm uns ein! ;;: 
Seju, nimm uns ein und auf, Nimm uns 
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ein in beine Wunden, Und nad wohl 
vollbrachtem Lauf Nimm ung auf in leß- 
ten Stunden, Daß wir in dir völlig ficher 
ſey'n; — Nimm uns ein! ;;: 

€. G. Woltersporf, 


Mel. D Durdbreder aller Bande xc, 


1871. Eine von den Lebensftunden 
Wird die allerlegte jeyn; Herr, jo half 
mich dir verbunden, Zeuch mich ganz in 
dich hinein! Gib, daß ich mich jede Stunde 
Schicke zu ber legten Zeit; Schmüde mid 
nad) deinem Bunde, Zu der frohen Ewig— 
keit! 

2. Welche Stund' im ganzen Leben Iſt 
wohl, da ich ſagen kann: Ich darf noch 
nicht Abſchied geben, Jetzo kommt mein 
Herr nicht an? Drum ſo mache mich bei 
Zeiten Mit dem Tode wohl bekannt; Komm, 
mich ſelber heimzuleiten In mein liebes 
Vaterland. 

3. Flöße mir nach jenem Leben Eine 
reine Sehnſucht ein; Laß mich fröhlich 
Abſchied geben, Mir den Tod willkommen 
ſeyn. Hilf mir, daß ich ſtündlich ſterbe, 
Daß, kommt nun der Tod herbei, Ich im 
Tode nicht verderbe, Sondern voller Le— 
ben ſey. 

4. Komm, mir ſtündlich aufzudecken, 
Und es werd' auch abgethan, Was mich 
ſonſt im Tod erſchrecken, Und das Herz 
bedrücken kann! Gib mir ſtündlich Buß’ 
und Reue, Auch den rechten Glaubens: 
geift; Gib mir ftündlidy wahre Treue, Nur 
zu thun, was göttlich heißt. 

5. Gib mir joldye Liebestreue, Die mir 
beine Gaben mehrt; Die ſich auch zu lei: 
ben freue, Und dich bis zum Tod verehrt. 
Halt’ mir ftets das Ziel vor Augen, Und 
thu’ Alles ab von mir, Was nicht dort 
fann ewig taugen Vor dem Vater und 
bor dir. 

6. Laß mich feine Zeit verſchwenden: 
Hilf mir Seel- und Leibesfraft Recht nach 
deinem Sinn verivenden, Daß mein Pfund 
ſtets Wucher jchafft. Laß mic Alles flieh’n 
und hafjen, Was ung einft im Tode reut, 
Nichts dagegen unterlafjen, Was im Tode 
nod) erfreut. 

7. Gib mir ftündlich reine Triebe, Cie’ 
die Lieb’ im Herzen aus; Mache lauter Ge: 
genliebe Und rechtichaff'nes Wejen d'raus. 
Laß mid) ftündlich wachen, beten, Und 
in's Wort des Lebens geh'n; Laß mid 
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ftündlich niedertreten, Was dir will ente | Mel. Ich hab’ mein Sad Gott heimgeſtellt :e. 
gegen ſteh'n. 1873. D fanfter Jeſu, Duell ver 


8. Lab mid, Jeſu, nicht verzagen In Ruh’, Der ftillen Seelen König du! Hier 
der leten Todesnoth; Komm, zu heben, | beugt ſich ein zerftreutes Herz Mit Neu’ und 
komm, zu tragen, Hilf mir fröhlich durd) | Schmerz Zu deinem Kreuze nieverwärts. 
den Tod! Ja, dein Geift, den du befchie: | 2. Ich fühle meine wilde Art, Die fi 
den, Sey ein ſich res Pfand in mir; Und | nicht gern in dir bewahrt; Und ch’ ich's 
jo nimm mid), Herr, im Frieden, Und in mich noch kann verjeh'n, Iſt's jchon ge: 
wahrer Trew’ zu dir! ſcheh'n, Daß in mir eitle Lüſt' entfteh'n. 

Carl Friedrich v. Bogapty. | 3. Wie bald jchweift hier mein Denten 

‚aus! Wie bald fährt Wort um Wort her: 

Mel. Vater unfer im Himmelreih x, aus! Dann bäuft Geſchwätze hin und her 

1872. Herr, führe mic auf eb'ner Sich immermehr, Und nur das Fleiſch er— 
Bahn Zu deinem Himmelreih hinan! | langt Gehör. 

Erhalt’ in Gnaden meinen Gang Gewiß | 4. Bald leid’ ich bei der Welt Gefahr, 

und fejt mein Zebenlang, Daß, unverführt | Und nehme meiner jelbjt nicht wahr. Sie 

vom Weltverfehr, Ich geh’ auf deiner | macht durch ihre Eitelfeit Mich mit zer: 

Spur einher! „freut; Dann fühl’ ich Geiſtestrunkenheit. 

2. Denn ohne did) und deinen Geiſt 5. Sonft befiert Freundichaft wohl das 
Bin im Gedräng’ ich bier verwaist. Heil Herz, Doch bei der Weltluft macht fie 
mir, wenn ich nad) deinem Sinn Mit | Schmerz; Wir werben ficher, eitel, kalt, 
Gottes Freunden jelig bin, Und fern mid) | Dann herrjchet bald Des Leichtfinns dro: 
halte von der Schaar, Die meiner Seele hende Gewalt. 
droht Gefahr. 6. Macht mich einmal die Arbeit matt, 

3. Ein Umgang, welcher jchulblos | Gleich juchet die Zerjtreuung Statt; Gie 
ſchien, Zog Manden zum Verberben hin. lügt, ich habe nun ein Recht, Daß ich, 
Ein Augenblid Ergöglichkeit Stürzt oft geſchwächt, Ausſchweife mit dem Weltge— 
in gränzenlojes Leid. Herr, hilf mir, daß ſchlecht. 
ich wachſam jey, Und ſchütze mich vor jpä: | 7. Ein andres Mal gelingt es mir, — 
ter Reu'! Ich wirfe, folg’ und danke dir; Doch end’ 

4. Wie fchnell erftirbt im Weltgewühl | ich meines Tages Bahn Im Fleifchesiwahn, 
Des Herzens bejjeres Gefühl! Des Geiftes Wenn ich im Geift gefangen an. 





Ruf wird überhört, Des Wortes Saatim| 8. Zerftreuung, Zeichtfinn und Geſchwätz 
Keim zerjtört; Und wer verbürgt die Sind ein gefährlich Seelenngg, Des Sa: 
fünft'ge Zeit, Die uns Erfah des Scha- |tanas verborg'nes Seil; Das bringt in 
dens beut! Eil Um Gnade, Frieden, Kraft und Heil. 
5. Wie Mander ftraudelt, wanft und | 9. Das Herz wird ficher und bethört, 
fällt, Durch Beifpiel, Wit und Spott der | Bon dir, mein Heiland, abgefehrt; Man 
Welt! Durch fie gewinnt das Böje Muth, läßt dich aus dem Angeficht, Und bleibet 
Und leichter jiegen Fleiſch und Blut. Des | nicht In deiner Gnade ftillem Licht. 
eiteln Witzes frecher Scherz Verführt durch 10. Dein guter Geift zieht ich zurüd, 
Hohn manch züchtig Herz. Es weicht jein holder Gnadenblid. Das 
6. Entwöhne mih dem Weltgewühl, | Herz wird nimmermehr gerührt, Die Kraft 
Richt’ Aug’ und Herz aufs ew'ge Ziel, | entführt, Dein Nahejeyn wird nicht ge 
Das nur der reine Sinn erreicht, Der | fpürt. 
nicht zum breiten Wege weicht, Und der) 11. D da vergeht jo manche Zeit, Und 
vom Geift der argen Welt Durch deinen | mit ihr manche Seligteit! Denn wo man 
Geift ſich rein erhält. deiner nicht gedenkt, Wirft du gefräntt, 
7. D, wer von dir als dein erfannt, In | Und unfer Geift in Noth verjentt. 
dir fein Heil und Leben fand, Dem fehlt| 12. Der Leichtfinn fängt im Kleinen an, 
nie Licht in Dunfelheit, Kein Freund in | Und plöglich wächst er fo heran, Daß man 
feiner Einfamteit. Berließ ihn auch die die Zucht nicht. hört, noch fieht, Und, 
ganze Welt, Du, bu bift's, der ihn ſchad⸗ wenn man flieht, Sich faſt umfonft her: 
los hält! & 8. Gare. | aus bemüht. 
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13. So bringt man ſich in vieles Leib, 
Und Andre werden auch zerftreut; Der 
Anſtoß ftellt fi) bald mit ein, Gibt böfen 
Schein, Und bringt viel Hader, Schmach 
und Bein. — 

14. Wer heilet nun mein armes Herz 
Dom Schwatzen, Flattergeift und Scherz? 
Mein Borfah und Verſprechen lügt, Mein 
Wille trügt; — Herr Jeſu, deine Kraft 
nur fiegt! 

15. O Herr, vergib mir durch bein 
Dlut! Mad meine Zungenfünden gut; 
D rechne nicht nad) meiner Schuld, Du 
ew'ge Huld, Du unausfprechlicde Gebulb ! 


IX. Bon der geiftliden Wachſamkeit. 


6. Wohl dem, der mit Furt und Zit- 
tern Ringet nad) dem Seligſeyn, Der ift 
| fiher vor Gewittern, Die auf Sich're ſchla— 
gen ein. 
7. Wohl dem, der mit Wachen, leben 
Wandelt auf der fchmalen Bahn! Der 
wird unbeweglich ftehen, Wann ber Arge 
| ftürmt heran. 
ı 8. Gelig ift, wer feine Zenden immer 
läßt umgürtet jeyn, Wer dem Licht in 
jeinen Händen Stets bewahret hellen 
Schein! 
9. Selig, wer mit reinem Dele Seine 
Lampe früh verfieht! Der errettet feine 


16. So trage denn und hebe mih, Und | Seele, Wenn der Bräutigam verzieht. 


züchtige mich väterlich! Aus deines Gei- 
ſtes ſcharfer Zucht 
Und tödtet meine Flatterſucht. 


10. O du Hüter deiner Kinder, Der du 


Wächst edle Frucht, ſchlummerſt nicht noch ſchläfſt, Mache mich 


zum Ueberwinder! Weh', wenn du mich 


17. Wie froh iſt doch ein ſtilles Herz! ſchlafend träfſt! 


Wie frei von Noth und Geelenjchmerz ! 


11. Eey du Weder meiner Sinnen, 


Wie Har ſieht's Jeſu Herrlichkeit, Und Laß mich ftündlich wachjam ſeyn, Daß id, 


fteht zum Gtreit, 
Sieg bereit! 

18. O ſalbe mich mit Geiftestraft! Du 
weißt es, jonft wird nichts gefchafft; Laß 


Zum Leiden und zum | wann ich muß von binnen, Wachend auch 


mag ſchlafen ein. 


Mei. Barum betrübft bu bich, mein ꝛ⁊c. 


mich mit Freuden wachſam jeun, So jeh | 1875. Warum zerftreuft du dich, mein 
ich's ein, Daß milde Luft ift lauter Bein. | Herz, Und machſt dir ſelbſt jo manden 


19. Dir ähnlich ſeyn, ift Herrlichkeit! | Schmerz, 


Dir folgen, iſt Vollkommenheit! Wie jelig 
ift dein Jeſusſinn! D nimm mid) hin! 
Dein bin ic, Herr, jo wie ich bin! 

€. ©. Wolteräborf. 


‚ Mel, Ringe vet, wenn Gottes xc. 


1874. Wer fi dünken läßt zu ftehen, 
Hüte wohl fih vor dem Fall! Es um: 
jchleiht uns, wo wir gehen, Der Ber: 
fucher überall. 

2. Sicherheit hat Viel’ betrogen, Schlaf: 
jucht thut ja nimmer gut; Wen fie täu- 
ſchend überwogen, Der verlieret Kraft und 
Muth. 

3. Faljche Freiheit bringt Verderben, 
Knechtichaft ijt ihr fichrer Lohn; Wahre 
Freiheit zu erwerben, Flehe ftets zu Got— 
tes Sohn! 

4. Betrug, welcher ſich vermejjen, Mit 
dem Herrn in Tod zu geh'n, Hat der War: 
nung faum vergefien, So muß er in Thrä- 
nen jteh'n. 

5. Iſt der Geift auch nod, jo willig, 
Bleibt das Fleiſch doch immer ſchwach; 
Gibſt du nad), jo trifft dich billig Deiner 
Feigheit bitt're Schmach. 


Und thuſt jo manden Fall? 
Warum bewahreft du dich nicht? Denn fo 
| nur fleucht der Böſewicht. 

| 2. Folgſt du im Glauben Chrifto nad, 
So jage nicht, ich bin zu ſchwach! Der 
‚Herr iſt jtarf genug. Wem er Vergebung 

| mitgetheilt, Der wird auch gründlich aus: 
geheilt. 

3. Die Schuld ift dein, und nicht des 
Herrn, Er ift dir nah und hilft dir gern; 
Nimm nur den Beiltand an, Den bir jein 
Geift im Glauben ſchafft; Verlaß dich nicht 

auf deine Kraft! 

4. Durch Stillefeyn und Wachjamteit, 
Durch helle, Fromme Nüchternheit, Durch 
Glaubenszuverfiht, Durch Fleh'n und 
treuen Widerſtand Gewinnt der Geiſt die 
Oberhand. 

5. Dann zeiget auch der Wandel an, 
Daß man fi) Chrifti rühmen Tann. O 
jel’ger Gnadenftand! So läßt ſich's recht 
im Glauben ſteh'n, Und alle Tage weiter 
geh'n. 

6. So leuchtet unfer Lebenslicht Der 


| fuer Welt in's Angefiht; Der Anftof 


fällt hinweg; Denn, was man rebet oder 


thut, Das beiligt man durch Chriſti Blut. 
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7. Zwar gänzlihe Vollkommenheit Iſt Det Aq Bott und Herr x 
in der armen Lebenszeit Dem Sünder nicht 1877. Ad, Herr, gib Adıt! In 
beftimmt; Doch Ernft und Treue ohne unſrer Macht Steht's nicht, dir nachzu— 
Schein, Muß wahrer Ehriften Loſung gehen; Darum gib du Dein Licht ung zu, 
eyn. Auf daß wir mögen ſehen! 
8. D Gottes Lamm, erbarme dich! Zer- 2. Wo du nicht biſt, Iſt Satans Lift 
ſchlage und verbinde mich Durch deiner | Uns Schwachen überlegen; Drum bleib’ 
Gnade Kraft, Damit ich von Zerrüttung | bei mir, Herr, für und für Auf allen 





frei, Geſammelt, heilig, fröhlich jey! 


€. G. Woltersborf. 


Mel. Bas Gott thut, das ift wohlgethan ꝛc. 


1876. Wohl dem, der ſtets an's Ende 
denft! Der wird nicht ficher leben. Wenn 
er den Sinn zum Grabe lenft, Und lernt 
wohl Achtung geben, Daß ung zulegt Ein 
Ziel geſetzt, Sp wird er fich bei Zeiten 
Auf feinen Tod bereiten. 

2. Niemand weiß feinen Gterbetag, 
Gott hat ihn auserfehen; Wohl dem, der 
jeden Zeigerfhlag Den Geufzer läfjet 
wehen: „Herr, lehre mich Beftändiglich 
Nach deinem ew'gen Leben Bor meinem 
Tode jtreben !“ 

3. Die Sünde fann mit Gift und Gluth 
Das Sterben ſchwer verbittern; Doch wer 
im Glauben Buße thut, Darf nicht vor'm 
Tod erzittern. Sein fcharfer Pfeil Kann 
feinen Theil An unfrer Seele haben; Der 
Zeib nur wird begraben. 

4. Ein Ehrifte wandelt himmelan, Da 
ift fein rechtes Erbe. Trifft er gleich eine 
raube Bahn, Und fchmedt der Tod ihm 
berbe: Der Glaube fieht, Was droben 
blüht; Er fämpfet, laufet, ringet, Bis 
er zum Schauen dringet. 

5. Die Welt muß doch verläugnet jeyn, 
Sie hält ung gerne wieder; Drum geht 
fein Menjch zum Leben ein, Er töbte denn 
die Glieder. Dort gilt vor Gott, Wer bier 
im Tod Des Fleifches Luft begräbet, Und 
nur im Geifte lebet. 

6. Mein Gott, vielleicht ift’3 nimmer 
weit Zu meinem Tod und Grabe. Gib, 
daß ich meine Sterblichteit Stets in Ge 
danken habe, Und immerzu Aud Buße 
thu’, Daß mich der Tod nicht finde In 
unbereuter Sünde! 

7. So lang id) lebe, leb’ ich dir, Sterb' 


ich, will ich dir fterben; Und tritt der Tod 


vor meine Thür’, So laß mid; nicht ver- 


| meinen Wegen. 
| 3. Durd did, Herr Chrift, Der du 
| uns bift Ein Siegeöheld im Kriegen, Durch 
dich kann ich Unfehlbarlih Den Böfewicht 
befiegen. 
| 4. So lag’re dich Beſtändiglich Um 
Augen, Mund und Ohren, Daß nicht die 
Welt, Wie's ihr gefällt, Einſchleich' zu 
' diefen Thoren. 
6. Dich ſetz' ich mir Zum Hüter hier 
Der Sinnen und Gedanken; Leg' du dich 
drein, Und halte fein Sie in den rechten 
Schranken! 
6. Geh’ aus und ein, O Gnadenſchein, 
ı Mit mir, und laß mid) wallen, So mie 
dein Geift Uns unterweist, Nach bei: 
nem Wohlgefallen! 

(Freylinghaufens Geſangbuch.) 


Eigene Melovie. 


1878. Wachet auf, ihr faulen Chri— 
ſten! Bedenket, daß euch Gottes Gnad' 
Aus tiefſtem Schlaf und Sündenlüſten 
Zum Leben auferwecket hat! Verlaſſet doch 
die finſtre Gruft, Und höret, wenn euch 
Jeſus ruft: Wachet! 

2. Wachet, denn die Nacht der Sünden 

Soll vor dem hellen Tageslicht Und vor 
der Gnade Glanz verſchwinden, Der durch 
die Finſterniſſe bricht. Ach, wandelt doch 
in ſolchem Schein, Sonſt könnt ihr keine 
Chriſten ſeyn! Wachet! 

3. Wachet! iſt der Geiſt ſchon willig, 
So iſt das Fleiſch doch gar zu ſchwach. 
Drum folgen wahre Chriſten billig Dem 
Geiſt und nicht dem Fleiſche nach. O theure 
Seelen, werdet klug, Und folget doch des 
Geiſtes Zug! Wachet! 

4. Wachet, denn die alte Schlange Sucht 
Tag und Nacht mit Macht und Liſt, Wie 
ſie mit ihrem Netz euch fange, Weil wenig 
Zeit vorhanden iſt. Wißt, daß es eure 
Seele gilt, Wenn ihr nicht dieß Gebot er— 


derben. Auf Chriſti Blut Sterb' ich ganz füllt: Wachet! 


gut; In ſeine treuen Hände Befehl' ich 
Benj. Schmolke. 


mich am Ende. 
Knapy, Liederihag. 


5. Wachet, eh' die Todesſtunde Das 
unvermerkte Ziel erreicht; Ihr ſeht ja, wie 
53 


834 X. Bom geiftliden Kampf und Streit. 


der Tod Gejunde Somohl, ald Kranke |kommt heut’ Der erfte Tag der Ewigkeit. 
binterfchleiht. Die legte Stand’ tft unge: | Wachet! 
wiß; Ach, ſich're Chriften, merfet Dieb: 7. Wachet! Jeſus hat's geboten. Hört's, 
Wachet! die ihr euer Heil verträumt! Was ſchlafet 
6. Wachet, daß ihr euch bereitet Auf ihr doch mit den Todten? Ermuntert euch 
jenen großen Tag des Herrn! Denn wie doch ungeſäumt! Bedenket doch noch vor 
uns Gottes Wort bedeutet, So ift derfelbe |der Gruft, Wie Jeſus euh und allen 
nicht mehr fern. Ach, ſchicket euch ! vielleicht | ruft: Wachet! 2, A, Gotter. 


X. Bom geiltlihen Kampf und Streit. 


Mel. Mach's mit mir, Gott, nad deiner Güt' ꝛc. | ein belles Licht Und güld'ne Säule ſtehen; 
1879. Auf, Chriſtenmenſch, auf, auf) Der Name Gottes, unfers Herrn, Wird 
zum Streit! Auf, auf zum Ueberwinden! | leuchten vor ihm weit und fern. 

In diefer Welt, in diefer Zeit Iſt feine| 9. Wer überwind't, ſoll auf den Thron 
Ruh’ zu finden! Wer nicht will ftreiten, | Mit Chrifto Jeſu ſitzen; Soll glänzen wie 
trägt die Kron’ Des ew'gen Lebens nicht | ein Himmels-Sohn, Und wie die Sonne 
davon. bligen, Ja, berrichen in der Engel Schaar 
2. Der Teufel kommt mit feiner Lift, | Mit allen Heil’gen immerbar. 
Die Welt mit Pracht und Prangen, Das| 10. So ftreit' denn wohl, ftreit' Fed 
Fleifch, durch Luft dich, wo du bift, Zulund fühn, Daß du mögjt überwinden! 
fällen und zu fangen; Streit'ſt du nicht, | Streng’ an die Kräfte, Muth und Siun, 
wie ein tapf'rer Held, So bift du hin und | Daß du die Gut mög'ft finden! Wer 
ſchon gefällt. nicht will ftreiten um bie Kron', Bleibt 

3. Gedenke, daß du zu der Hahn’ Dein’z | eiwiglich in Spott und Hohn. of. Angelus, 
Feldherrn haft geſchworen; Gedenke, daß 
du als ein Mann Zum Streit biſt auser⸗ Mel. Ralet will ich dir geben x. 
foren; a, denke, daß ohn Streit und | 1880. Mer ausbarıt bis ans Ende, 
Sieg Nie Einer zum Triumph aufftieg! Wird enblich ſelig jeyn; Doch treffen harte 

4. Die ſchmahlich, wenn ein Krieges: | Stände Noch bis zum Ende ein. Biel 
mann Dem Feind den Rüden fehret! Wie Feinde find zu dämpfen, Viel Proben 
ſchändlich, wenn er fechten kann, Und ben: durchzugeh'n; Der Glaube muß im Kam⸗ 
noch ſich nicht wehret! Wie ſträflich, wenn pfen Bis an fein Ende fteh'n. 
er gar mit Fleiß Aus Zagheit wird dem| 9, Nur etlich Gänge wagen, Und dann 
Feinde preis! = im ſchweren Streit Erft noch am Sieg 

5. Wer überwindet, und den Raum | yerzagen, Ift nicht die rechte Zeit; Da 
Der Laufbahn wohl durchmeſſen, Der wird | yird man erit zu Schanden! Wer aber 
im Paradies vom Baum Des ew'gen Le: | ſampft getreu, Dem fteht, der weder 
bens efjen. Er wird binfort von feinem den, Auch bie zum Ende bei. 

Leid Noch Tod berührt in Ewigkeit. 3. Das frifcht ung an, ihr Brüder, 

6. Wer überwindet, und den Lauf Mit | Yerliert nur nicht den Muth, Legt nicht 
Ehren wird vollenden, Dem wird der Herr | die Maffen nieder, Und kämpfet bis aufs 
alsbald darauf Verborg nes Manna jen- | Yfut! Menn wir nur nicht erliegen In 
den, Ihm einen weißen Stein, Und feiner Gegenwart, Sp werden wir bodh 
einen neuen Namen brein. 

7. Wer überwind't, befommt Gewalt, erg ds — — —— 
Mit Chriſto zu regieren, Mit Macht die Nur deiner harre ich; Nicht das, was ich 
Qölfer mannichfalt Nach Gottes Rath zu | yerfpreche, Mas du ſprichſt, tröftet mich. 
führen. Wer überwind't, empfäht vom giicht' auf die laſſen Hände, Und ftärf' die 
Herrn Zum Siegespreis den Morgenjtern. | yüpen Anie, Und fage mir am Ende: 

8. Wer überwind't, joll ewig nicht Aus | Die Seligteit ift bie!“ 

Gottes Tempel gehen, Vielmehr drin ala," Philipp Friedrich Hiller. 


X. Bom geiftliden Kampf und Streit. 


Mel, Ih hab’ mein Sad Bott heimgeftelt ꝛc. 


1881. Zum Leben führt ein ſchmaler 
Weg, Ein rauber Pfad und enger Steg. 
Nur in dem rechten Schranfenlauf Geht 
himmelauf, Wovon nichts weiß der große 
Hauf. 

2. Ihr Meg ift Iuftig, weit und breit, 
Darauf fie geh'n zur Ewigkeit. D Spott 
aufs Evangelium! Ein Chriftenthum, 
Das nur ein Schatten um und um, 

3. Wie theuer, Gott, ift deine Güt', 
Daß du erleuchtet mein Gemüth, Und 
felbft zur Buße mid gebradt, Als 
ih in Naht Mit jenen fortging un: 
bebadht. 

4. Laß mid nun deito treuliher Den 
Weg des Lebens geh'n, o Herr, Und ftehe 
mir allmächtig bei, Daß täglich neu Dein 
Wert bei mir im Fortgang jey. 

5. Wenn nur um feine Leibeshütt' Ein 
andrer fich zuerft bemüht, So laß mid 
achten allermeift Auf meinen Geift, Und 
daß ich dir Gehorſam leift' ! 
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Mel. Meine Hoffnung ftehet ꝛc. 
1882. Auf, ihr Chriften, Chriftr Glit 
der, Hanget feft an eurem Haupt! Auf, 
wacht auf, ermannt euch wieder, Eh’ 
der Feind die Seele raubt; Denn er beut 
An den Streit Chrifto und der Chriften- 
beit! 

2. Folgt des Heilands Kreuzesfahne, 
Trauet feinem ftarfen Arm! Tobt auch 
auf des Kampfes Plane Seiner Feinde 
wilder Schwarm: Chrifti Heer Kann viel 
mehr, Wenn es jtehet um ihn ber. 

3. Nur auf Ehrifti Wort gewaget, Mit 
Gebet und Wachſamkeit! Dieß allein macht 
unverzaget, Und gibt Heldenfraft im 
Streit; Chrifti Blut Gibt uns Muth 
Gegen aller Feinde Wuth. 

4. Seine Kraft hat ſchon empfunden 
Vieler Heil'gen ſtarker Muth, Da fie haben 
überwunden Fröhlich durch des Lammes 
Blut. Sollten wir Nun allbier Nicht 
auch ftreiten für und für? 

5. Wer der Sünde Knechtſchaft liebes, 


6. Geh'n andre über Land und See, | Der hat wenig Luft zum Streit; Wer fih 
Durch Ungemwitter, Wind und Schnee, Im | ihrem Dienft ergiebet, Der verfäumt die 
Regen über Berg und Thal Biel hundert: | Onadenzeit; Sündennadht, Satans Macht 


mal, Dem Baud) zu dienen überall: 
7. So laß mich um dein Kanaan All 


Hat ihn in den Schlaf gebracht. 
6. Aber, wen die Weisheit lehret, 


Müh' und Arbeit wenden an Und aud) | „Freiheit jey des Chriften Theil,“ Wellen 
auf meiner PBilgerreif' Auf andre Weil’ | Herz zu Gott fich fehret, Seinem aller: 


Erzeigen einen joldhen Fleiß. 

8 Wenn jene Schaar des Fleifches 
pflegt, Dafjelbe jchont und zärtlich hegt, 
So gib mir, daß ich Kräfte fall, Es 
Fe baff Und freuzige ohn' Unter: 


B- 

9. Herr! mad du mich, wie ich foll feyn; 
Ich weiß, hier gilt fein Heuchelfchein. Gib 
in mic) beine Lichtsnatur, Denn die gilt 
nur, Unb eine neue Kreatur. 

10. Nach diefer Regel laß mic geh'n, 


höchſten Heil, Sucht allein Ohne Schein 
Chriſti freier Knecht zu. ſeyn. 

7. Ad, wie elend ift ein Leben, Das 
der Freiheit mangeln muß! Wer füh 
Gott nicht ganz ergeben, Hat nur Angit, 
Müh' und Verdruß. Der nur friegt 
Recht vergnügt, Wer die liebte Luſt bes 
ftegt ! 

8. Drum fo laßt uns überwinden Durd) 
des Heilands Blut und Wort! Er will ung 
der Furcht entbinden, Er will bleiben uns 


So daß auch andre können jeh'n, Daß mich | jer Hort; Er behält Stets das Feld, Er 


der heil'ge Geift regier’ Und wohne. hier, 
Und Jeſus Chriftus aud) in mir. 

11. Die wird gejcheh'n, Herr Jeſu 
Ehrift, Wenn du nun aud) geboren bift 
In mir, und deine Gottheit fih So 
gnädiglich Herniederlaſſen wird in mid). 

12. Nun, mir geſchehe, wie bu willt! 
Ich will dir einft in deinem Bid, Wann 
ich danach ſeyn werd' erwacht Und neu ge 
macht: KLobfingen: „Nun, es ift voll: 
bracht!“ 

Bielleiht von Tafinger. 


nur reißt und von der Welt! 

9. Unfer Leben ſoll verborgen Hier in 
Gott mit Chrifto.feygn, Daß wir einft am: 
jenem Morgen Steh'n in feinem eiv'gen 
Schein, Da das. Leid Diefer Zeit Seyn 
wird lauter Herrlichkeit. 

10. Da wird Gott den treuen Knechten 
Geben reihen Gnadenlohn; In den Hüte. 
ten der Gerechten Schallet dann ihr Sie: 
geston; Da wird jhön In den Höhn 
Gottes Schaar vor Ehrifto ſteh'n! 

Nah Juſtus Falkner. 
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Mei Dougiier Malie | 9. MB aber Gott mar ganz ber 9. Als aber Gott war ganz verföhnt, 

1883. D vu Seelenbräutigam! Eol: | Wie hat den Dulber Gott gekrönt! Aus 

ten Seelen, die dich nennen, Die dich fen: | jeine® Hauptes Dornenkranz Ward eine 

nen, Folgen einem andern Stern? Das | Krone, hell von Glanz. 

jey fern! Das Geſchöpf ift viel zu wenig; | 10. Drum ruft er dir: fey bu getreu, 

Unfer ©eift begehrt den König, Und die Daß ich mic) deines Siegs erfreu'! Zuletzt 

Seelen find des Herrn. frönt dich auch meine Hand, Wenn ich dich 

2. Menjchen find wohl in der Welt Viel | treu im Streit erfand, 

bemüht, fie anzufchauen Und zu bauen] 11. Kreuzträger.ihr, wohl auf und dran! 

Nicht allein durdy Müh' und Fleiß, Angft | Es zieht voraus des Königs Fahn'! Ihr 

und Schweiß, Sondern auch bei guten nach zieht wader in den Gtreit; Es gilt 

Tagen, Da man nichts von Noth zu jagen, | das Reich der Herrlichkeit! 

Sondern ſich zu freuen weiß. I 8. Br. Rökler, 

3. Chriſten aber find nicht bier, Daß 

fie mit der Welt fich freuen Und gedeihen; Mel. Was Gott thut, das ift wohlgethan ac. 

Ihr Beruf heißt: Jeſu nah! Dur die) 1885. Ein Chrift, ein tapfrer Krieges: 
beld, Boll Geift, voll Kraft und Stärke, 
Berläugnet fih, bezwingt die Welt, Zer 
ftört des Satans Werke; Kämpft innerlich 
Und äußerlich Mit Teufel, Welt und 
Sünden; Er fann fie überwinden. 

2. Sch babe fruchtlos mich gequält, Und 
gab mic faft verloren, Bis ich den Helfer 
mir erwählt, Def Geift mich neu geboren. 
Wer will die Kraft, Die Alles fchafft, 
Mer Chriſti Macht ergründen, Durch die 
wir überwinden? 

3. Auf Eitles war mein Sinn geſtellt, 
Auf falſche Luſt und Ehre; Ich lebte nach 
dem Lauf der Welt Und nicht nach Chriſti 
Lehre. So iſt's nicht mehr; Gott ſey die 
Ehr'! Ich ſtreite mit den Sünden, Und 
will ſie überwinden. 

4. Die Menſchen flößten Furcht mir 
ein, Gefallen wollt' ich allen; Jetzt aber 
fürcht' ich Gott allein, Und will nur ihm 
gefallen. Der Menfchen Gunſt Iſt eitler 
Dunſt. Mag ſich ihr Haß entzünden, Doch 

5. Darum, wenn dich ein Kreuz anficht, werd’ ich überwinden! 
So halt es für fein Strafgericht; Erachte, | 5. Die Welt mit ihrem Spott und Hohn 
daß mit dir zu Feld Auszieht der große | Erhebet mich zu Ehren; Sie muß an mei- 
— ner Himmelskron' Die Edelſteine mehren. 
6. Entzieh' dich nicht, und ſtreite recht! Der Herr ertrug, Daß man ihn ſchlug, 
Es ziere einen Kriegsmann ſchlecht, Wenn Er ließ ſich ſchmäh'n und binden; Auch ich 
muthlos er vom Streite läßt. — Wer fie: | will überwinden. 
gen will, der ſtehe feſt! 6. Leb' ich in fteter Traurigkeit, Sind 
7. Gedenk an Jefum, deinen Herrn! wenig gute Stunden In meiner furzen 
Der dacht’ an's Weichen nicht von fern. | Lebenszeit: Ich habe Gott gefunden! Der 
Wie voll der Kelch gefüllet war, Doc) bot | tröftet mid) Gar füßiglih, Wird mich 
er fi) zum Trinken dar. | vom Schmerz entbinden; Drum kann ich 
8. Er tranf, er trank, und wie er tranf, | überwinden. 
Stets ſchwerer ſeine Mage ſank; — 7. Und wie ich immer führte Krieg 
ward Maß und Gewicht; Es fehlte auch Mit meinen Glaubenswaffen, So wer— 
am Kleinſten nicht. | den fie den legten Sieg Im Sterben mir 


Schmach, Durch's Gedräng von auß- und 
innen Das Geraume zu gewinnen, Defien 


Pforte Jeſus brach! 


Graf N, 2. v. Zinzendorf. 1728, 


Mel. Vom Himmel hoch, ba komm’ id ber ac. 


1884. Das Königsbanner ziehet aus, 
Ihm folgt des Königs ganzesHaus. Siehſt 
du das Zeichen in der Zahn? Das Kreuz 
zieht. Gottes Heer voran! 

2. Wie hing am Kreuze Gottes Sohn, 
Und nahm dahin der Sünder Lohn! Un: 
Ihuldig litt er, was er litt, — Drum er 
den großen Preis erftritt. 

3. Die Hölle liegt zu feinem Fuß, Die 
ihren Naub ablafjen muß! Der Schlange 
er den Naden brab, Da fie ihn in die 
Ferſe ſtach. 

4. Das Kreuz iſt Chriſti Siegesfahn', 
Die trägt er ſeinem Volk voran! Und wer 
dieß Zeichen ſich erwählt, Der wird zu 
Gottes Volk gezählt. 
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verfchaffen. Db Grab und Tod Auch | der Liebe feines Lichts, Und uns ewig ihm 


furdtbar droht: Gott heißt die Schreden 
ſchwinden, Und ich werd’ überiwinden ! 

8. Das Kleinod iſt mir vorgejtedt, Ich 
foll nur tapfer fämpfen; Drum bleibt mein 
Arm ftet3 ausgeftredt, Mit Gott den 
Feind zu dämpfen. Nur unverzjagt, Und 
frisch gewagt! Ich ſeh' die Krone binden; 
Drum will ich überwinden! 


Mel. Jh will’s wagen ꝛc. 


1886. Ich will ftreben Nach dem Le: 
ben, Wo ich felig bin. Ich will ringen, 
Einzudringen, Bis daß ich's gewinn', Hält 
man mid), jo lauf’ ich fort; Bin ich matt, 
fo ruft das Wort: „Fortgerungen! Durch: 
gedrungen Bis zum Kleinod hin!“ 

2. Als berufen Zu den Stufen Bor 
des Lammes Thron, Will ich eilen; Das 
Verweilen Bringt oft um den Lohn. Wer 
auch läuft, und läuft zu jchlecht, Der ver: 
fäumt fein Kronenrecht. Was dahinten, 
Das mag ſchwinden, ch will nichts davon. 

3. Jeſu, richte Mein Gefichte Nur auf 
jenes Ziel; Lenf die Schritte, Stärf’ die 
Tritte, Wenn ih Schwachheit fühl‘. Lockt 
die Welt, fo ſprich mir zu; Schmäht fie 
mich, jo tröjte du; Deine Gnade Führ' 
gerade Mich aus ihrem Spiel! 

4. Du mußt ziehen; Mein Bemühen 
Iſt zu mangelhaft. Wo ihr's fehle, Spürt 
die Seele; Aber du haft Kraft, Weil dein 
Blut ein Leben bringt, Und dein Geift 
das Herz durchdringt. Dort wird's tönen 
Bei dem Krönen: „Gott iſt's, der es 
ſchafft!“ PH. Fr. Hiller. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnabe ıc. 


1887. D wer Alles hätt' verloren, 
Auch fich jelbft, und allegeit Nur das Eine 
hätt’ erforen, Das die Seele ganz erfreut! 

2. D wer Alles hätt! vergefien, Und 
nichts wüßt', als Gott allein, Defien Güte, 
unermeflen, Macht die Herzen ftill und 
rein! 

3. D wer Alles könnte lafjen, Daß er, 
frei vom eiteln Tand, Auf gebahnten Frie 
densſtraßen Zöge durch dieß Fremdlings⸗ 
land! 

4. D wär’ unſer Herz entnommen Allem 
Glanz und ftolzen Muth, Der uns nicht 
zu Gott läßt fommen, In dem alle Fülle 

t! 


5.8 daß wir Gott möchten finden In 


verbinden! Außer ihm iſt Alles nichts ! 

6. D wär’ unjer Aug! der Seelen. Stets 
gerichtet auf den Herrn, Dann wär’ alles 
finftre Quälen Ewig von dem Geifte fern! 

7. D du Abgrund aller Güte! Zeuch 
burch’3 Kreuz in dich hinein Geift und 
Einnen und Gemüthe, Ewig mit dir Eins 
zu jeyn! Gottfried Arnold. 


Eigene Melodie. 


1888, Jeſu, Hilf fiegen, du Fürfte des 
Lebens! Sieh, wie die Finſterniß dringet 
herein, Wie fie ihr höllifches Heer nicht 
vergebens Mächtig aufführet, mir jchäd- 
lich zu ſeyn. Satan, der finnet auf allerlei 
Ränke, Wie er mich fichte, verjtöre und 
kränke. 

2. Jeſu, hilf ſiegen! ach, wer muß nicht 
ſagen: Herr, mein Gebrechen iſt immer 
vor mir! Hilf, wenn mich Sünden der 
Jugend verklagen, Die mein Gewiſſen mir 
täglich hält für! Ach, laß mich ſchmecken 
dein kräftig Verſühnen, Und dieß zu mei— 
ner Demüthigung dienen! 

3. Jeſu, hilf ſiegen, wenn in mir die 
Sünde, Eigenlieb', Hoffart und Mißgunſt 
ſich regt, Wenn ich die Laſt der Begierden 
empfinde, Und ſich mein tiefes Verderben 
darlegt! Hilf, daß ich dann vor mir ſelbſt 
mag erröthen, Und durch dein Leiden mein 
ſündlich Fleiſch tödten! 

4. Jeſu, hilf ſiegen, und lege gefangen 
In mir die Lüſte des Fleiſches, und gib, 
Daß in mir lebe des Geiſtes Verlangen, 
Aufwärts ſich ſchwingend mit heiligem 
Trieb! Laß mich eindringen in's göttliche 
Weſen, So wird mein Geiſt, Leib und 
Seele geneſen. 

5. Jeſu, hilf ſiegen, damit auch mein 
Wille Dir, Herr, ſey gänzlich zum Opfer 
geſchenkt, Und ich mid) ſtets in dein Wol⸗ 
len verhülle, Wo ſich die Seele zur Ruhe 
binlentt. Laß mich mir fterben und alle 
dem Meinen, Daß ich mich zählen darf 
unter die Deinen! 

6. Jeſu, Hilf jiegen! wer mag fonjt be: 
ftehen Wider den lijtigen, grimmigen 
Feind? Wer mag dem Bater der Lügen 
entgehen, Wenn er.als Engel des Lichtes 
erfcheint? Herr, wenn du weicheſt, jo muß 
ih verirren, Dann wird die Schlange 
durch Lift mich verwirren. 

7. Jeſu, Hilf jiegen, und laß mich nicht 
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finten, Wenn ſich die Kräfte der Lügen 
aufbläh'n, Und mit dem Scheine ver Wahr: 
beit ſich ſchminken; Laß dann viel heller 
mich deine Kraft jehn! Steh’ mir zur 
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4. Doc find mit taufend Feinden wir, 
O Herr, noch überall - umgeben; Der eine 
veizt und fchmeichelt hier, Dort droht ein 
andrer unferm Leben. Wie find fie alle 


Rechten, o König und Meifter, Lehre mich | ſammt darauf bedacht, Daß unfer Geift 


fämpfen, und prüfen die Geifter! 

8. Jeſu, hilf fiegen im Wachen und Be: 
ten! Hüter, bu jchläfft ja und ſchlummerſt 
nicht ein; Laß dein Gebet mich unendlich 
vertreten, Der du verheißen, mein Briefter 
zu ſeyn! Wenn mich die Nacht mit Ermü- 
dung will deden, Wollſt du mich, Jeſu, 
ermuntern und wecken. 

9. Jeſu, hilf fiegen, wenn Alles ver: 
ſchwindet, Und ich mein Nichts und Ber: 
derben nur ſeh'; Wenn fein Vermögen zu 
beten fich findet, Und ih muß ſeyn ein 
verfchüchtertes Reh, Ach, Herr, jo wollſt 
du im Grunde der Seelen Dich mit dem 
innerften Seufzen vermählen! 

10. Jeſu, hilf fiegen, und laß mir's ge: 
lingen, Daß ih im Kampfe behalte das 
Feld! Dann till ich ewigen Lobgejang 
fingen Dir, o mein Heiland, du herrlicher 
Held! Wie wird dein Name da werben ges 
priefen, Wo du, o Herr, dich fo mächtig 
erwiefen ! 

11. Sefu, hilf ſiegen, wann's nun fommt 
zum Sterben! Made mich würdig und 
ftetig bereit, Daß ich mich nenne des Him- 
melreichs Erben, Dort in der Ewigkeit, hier 
in der Zeit. Jeſu, dir bleib’ ich auf ewig 
ergeben, — Hilf du mir fiegen, mein Heil, 
Troft und Leben! Joh. Heine. Schröder. 


Mel Komm, beug’ dich tief, mein Herz ac. 


1889. Dein Erbe, Herr, das du er⸗ 
fauft, Mit dem du Freundichaft aufge: 
richtet, Das, als es ward in dich getauft, 
Sich zu der Sünde Haß verpflichtet, Sieht, 
wie es ſelbſt fich nicht befchirmen kann, 
Und rufet dich um Sieg und Beiftand an! 

2: Ward deine Ferſe gleich verlegt Und 
blutig von der Schlange Biffen, Die bir 
fich äußerft widerſetzt, So hat fie dir doch 
weichen müſſen. Ihr Kopf ift hin, dein 
Ferjenftich ift heil, — Ihr wird ber Fall, 
und dir der Sieg zu Theil. 

3. Lob, Ehre, Weisheit, Ruhm und 
Macht Sey dir, erwürgtes Lamm, gejun: 
gen, Daß du die Freiheit wiederbracht Und 
durch den Tod den Tod bezwungen! Du 
baft die Schuld getilgt, die Welt befiegt, 
Daß nun der Feind zu deinen Füßen liegt. 


werd' um fein Heil gebracht! 

5. Wer ift hier tüchtig, zu befteh'n, Und 
über Furt und Luft zu fiegen? Sollt' es 
durch unsre Kraft geſcheh'n, So müßten 
bald wir unterliegen; Die Feinde find zu 
liftig, ftarf und groß, Und wir von Stärte, 
Lift und Klugheit bloß. 

6. Doch, was uns fehlt, das finden wir, 
D Gottes Sohn, in deinen Schägen! Dein 
Beiftand ift ja gut bafür, Daß uns fein 
Feind je kann verlegen. Du ziebeft una 
mit Kraft und Weisheit an, Daß unier 
Geift weit überwinden kann. 

7. Dein Sieg, o Herr, wird unfer Sieg, 
Wenn wir dein Blut im Glauben faflen; 
Du führft für uns den ſchweren Krieg; 
Wir dürfen uns auf dich verlaffen; Du 
gibt ung jelbft die Waffen in die Hand, 
Und machſt dich uns als Siegesheld be: 
fannt! 

8. Ach, lege deinen eveln Geift Uns zur 
Bejagung in den Willen, Daß, wenn uns 
Satan jünd’gen heißt, Wir fein Begehren 
nicht erfüllen! Ya, laß ung ftets in Waffen 
wachſam fteh'n, Um durch Gebet von Kraft 
in Kraft zu geh'n. 

9. Laß Feine Stund’ uns träge ſeyn, 
Noch unjre Wehre niederlegen; Flöß' uns 
die Kraft des Glaubens ein, Damit wir 
muthig jtreiten mögen! Bewahre uns vor 
feiger Zärtlichkeit, Wenn Fleiſch und Blut 
fi) vor dem Kreuze jcheut ! 

10. Dann wollen wir, wenn nad) dem 
Streit Die frohen Siegesliever klingen, 
Am Frieden jener Ewigkeit, D Heiland, 
deinen Ruhm befingen, Wenn bu ben 
Tod, den legten Feind, befiegt, Und Alles 
nun zu deinen Füßen liegt. 

Nah I. I. Rambag. 


Mel. Gott des Himmeld und ber Erben zc. 


1890. , Ringet nad dem Seligiver- 
den!” Unfer Seligmacher ſpricht's. Scheuet 
man des Kampfs Beichwerden, So erringt 
der Zärtling nichts. Denn ein Ringer wen: 
det an, Was er weiß und was er fann. 

2. Zweifeln, ob’3 der Mühe lohne, Syn 
dem Fürwitz um fich ſeh'n, Trachten, wie 
man feiner jhone, Sich mit jeinem Feind 


X. Bom geiftliden 


verfteh'n; Fauft und Waffen laſſen ruh'n, 
Wird fein rechter Kämpfer thun. 

3. Sefu, fteh’ mir bei im Ringen, ieh’ 
die Hand nicht von mir ab, In dem Olau: 
ben durchzubringen, Bis daß ich's er 
griffen hab’. Kommen viele nicht hinein, 
Laß mich bei den Wen’gen ſeyn. 

4. Weil die Pforte doch fo enge, Ach, 
fo frifche du mich an; Reif’ mich von der 
trägen Menge, Die hinein will, und nicht 
fann. Drüd’ dein Wort mir fräftig em: 
Daß e8 muß gerungen ſeyn! 

5. Ueber alle Maßen wichtig Sey mir 
jene Seligkeit; Alles andre ſey mir nichtig, 
Denn e3 lähmt im Glaubensjftreit. Waffne 
mid mit deinem Sinn, Bis ich in dem 
Himmel bin. 26. Fr. Hier. | 


Mel. Ab, was ſoll ih Sünder ac, | 
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Höhe fteht, Wo man Siegesfahnen ſchwin⸗ 
get! — Wenn der Erde Werk getban, 
Fängt bes Himmels Sabbath an. 


Kampf und Streit. 


Mel. D Durdbreder aller ıc. 


1892. Laß mich, Herr, wie bu geſtrit⸗ 
ten, Dir im Streite ähnlich fepn, Und 
wie dur dich fatt gelitten, Tauche mich in's 
Leben ein! Wie du vor des Lagers Stätten, 
Leid' ich draußen deine Schmach; Wie du 
in bein Reich getreten, Tret’ ich dir in's 
Leben nad). 

2. Merkt's, ihr Trägen und ihr Matten, 
Die ihr Kampf und Mühe ſcheu't! Suchet 
nicht die fühlen Schatten, Denn noch iſt's 
nicht Schlafenzzeit! Wer fi) nicht zum 
Säen fehret, Iſt am Erntetag verflucht; 
Dadurch wird der Herr geehret, Daf wir 
bringen viele Frucht. 

3. Es ift gut, in Jefu Liebe Ruben und 


1891. Auf, ihr Streiter, durchge- an feiner Bruft; Gut ift’3, fteh'n im ſanf— 


drungen! Auf, und folgt dem Heiland 
nad), Der durch Marter, Tod und Schmach 
Eich zum Himmel aufgefchwungen! Unfer 
Haupt hat ſchon geftegt; Weh' dem Glied, 
das müßig liegt! 

2. Kämpfet fort mit Wachen, Beten! 
Seyd getroft und unverzagt; Chriftus, der 


ten Triebe Seiner bimmlifchreinen Luft; 
Aber ſprecht: was foll es heißen, Raften, 
und vorher nichts thun? Wer nicht will 
in's Lager reifen, Soll auch nicht im Zelte 
ruh'n. 

4. Sehet hin, ihr feigen Seelen, Seht, 
ihr Geiſter ohne Kraft, Wie der Herr durch 


uns Sieg zuſagt, Hat der Schlange Kopf | ſein Erwählen Streiter hin zum Siege 
zertreten; Folgt ihm nach in feiner Kraft; rafft! Er, ven man am Holz ertwürget, Hat 


Er ift’3, der den Sieg verfchafft. 


als treuer Bräutigam Seiner Braut den 


3. Kein Erlöster müfje fprechen: „Meine | Sieg verbürget, Er, das königliche Lamm. 


Kräfte find zu ſchwach, Und durch fo viel | 


5. Herr! ich weiß, daß deine Ehre Auch 


Ungemach Kann fein blöder Sünder bre: | des Vaters Ehre ift, Wenn ich ihm jein 
chen!“ Denn der Herr iſt's, der ung heilt, |Neich vermehre, Wo du Haupt und Kö: 


Und den Schwachen Kraft ertheilt: 


4. Sind wir ſchwach: bei ihm tft Stärke; | Das Panier ſeyn über mir, 


nig bift. Nun, jo ſoll dein Liebeszeichen 
Und du, 


Sind wir arm, der Herr ift reich! Wer ift Kriegsheld ohne Gleichen, Meines Heer: 
unferm König gleih? Unfer Gott thut zugs befte Zier! 


Munderiverfe! Sagt, ob Der nicht helfen | 


fann, Dem die Himmel untertban? 
5. Sa, er fann und till uns jdhir- 
men, Darum dringet mutbig em! SHöret 


Graf NR. 2. v. Zinzendorf. (1725.) 


Mel. Nur friſch hinein! ed wird ac, 


1893. Der Chriſten Stand Iſt aljo 


auf, verjagt zu ſeyn, Wenn die Feinde) hier bewandt: Wir müffen bis zum letzten 
droh'n und ftürmen! Jeſus ift ein Odem fechten; So ging es jelbft dem Für: 
Ciegesfürft; Schmach, wenn du gefchla: | ften der Gerechten, Bis er zulegt ausrief 
gen wirft! in Siegesmadt: „Es ift vollbracht!“ 

6. Niemand wird in Salem wohnen, | 2. Kein Held begehrt, So lang fein 
Der nicht ritterlich gefämpft; — Wer die) Kampftag währt, Bon Sicherheit und 
Feinde nicht gedämpft, Erntet proben Feine | Fleifchesluft gefangen, Auf einem Bett 
Kronen; Nur dur Ringen, Kampf und | das Kleinod zu erlangen. — Wer nit 
Streit Gehet e8 zur Herrlichkeit. zum Ziel durch's Feindeslager bricht, Der 

7. Nun, ſo wachet, Fampft und ringet, | fieget nicht. 

Bleibet wacker im Gebet, Bis ihr aufder| 3. Durch Tapferkeit In einem kurzen 
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Streit Legt man das Heer der Feinde wohl 
darnieder, Und fingt hernach Triumph: 
und Freudenlieder; Der Herzog jelbit 
nimmt uns am Biel der Bahn Mit Eh: 
ren an. 

4. Hienieden ſchon Belommt ein Got- 


tesjohn Gewalt vom Herrn, wie bürre 


Waizenbalmen Den ganzen Schwarm der 


Feinde zu zermalmen. — Wer nun damit 
Der ift fein | Lahmen! 


nicht fertig werden Tann, 
Mann. 


X. Bom geiftliden Kampf und Streit. 


an jedem Orte, Damit ihr bleibet unver: 
ſehrt. Iſt euch der Feind zu jchnell: Hier 
it Immanuel! Hofianna! Der Starfe 
fällt Durch diefen Held, Und wir behal- 
ten mit das Feld. 

2. Reinigt euch von euren Lüften! Be 
fieget fie, denn ihr ſeyd Chriften, Und ſtehet 
in bes Herren Kraft; Stärket euch in Jeſu 
Namen, Daß ihr nicht ftrauchelt, wie die 
Wo it des Glaubens Ritter: 
ihaft? Wer hier ermüben will, Der jchaue 


5. Drum, Seele, auf! Tritt unauf: |auf das Ziel! Da ift Freude! Wohlan, 


börlih drauf, Damit der Kopf der alten 


Schlange fühle, Daß fie am Fels, und 
nicht im Staube wühle! — Verſetzt fie dir 


zumeilen einen Stih, So mwehre dich! 





jo ſeyd Zum Kampf bereit! So frönet 
euch die Ewigkeit. 

3. Streitet recht die wenig Jahre! Bald 
fommt ihr auf die Tobtenbahre; Kurz, 


6. Die Eigenheit Macht nöthig deinen | furz ift unfer Lebenslauf. Wann Gott 


Streit; Der Zweikampf muß friſch ange: | wird die Todten weden, Und Chriftus 
nommen werden; Du ſuchſt die Höh’, — wird die Welt erfchreden, Dann ſtehen 
jie flebet an der Erden. — Entreife dich | wir mit Freuden auf. Gottlob, wir find 
der Anechtfchaft finjtrem Spott, Und laß |verföhnt! Daß uns die Welt noch höhnt, 
dich Gott! Währt nicht lange; In Ewigkeit Iſt uns 
7. Wer feinen Lauf Nicht richtet him: | bereit Die Krone der Oeredhtigfeit. 
melauf, Der wird hernach, wann diefe! 4. Jeſu, ſtärke deine Kinder, Und mach’ 
Zeit verlaufen, Anjtatt des Dels frucht: | aus ihnen Ueberwinder, Die du erfauft 
Ioje Reue faufen. Wer aber Chrifti Lohn | mit deinem Blut! Schaffe in uns neues 
zu ihägen weiß, Der thut auch Fleiß. Leben, Daß wir uns ſtets zu dir erheben, 
8. Die ganze Welt, Und was fie in fich | Wenn uns entfallen will der Muth! Geuß 
hält, Iſt weiter nichts, als eine Durch: | aus auf und den Geift, Damit du Alles 
gangshütte; Ein Pilger macht gevoppelt |jeyjt Unfern Herzen! So halten wir ge: 





große Schritte, Daß ihm fein Erbtheil 


9. Der Erde Schein Würd’ uns gefähr: 
lich jeyn; Drum muß die Laft, ftatt end: 
lich zu erbrüden, Uns lieber bald ein we: 


‚treu an dir Im Tod und Leben für und 
nicht verfäumet werd’ Am fremden Heerd. | für. 


W. E. Arends. 


Mel. Werde munter, mein Gemüthe ꝛc. 


nig niederbücken. Die Welt iſt falſch, duum 1895. Nicht ver Anfang, nur das 


macht Gott die Gefahr Uns offenbar. 

10. Auf, Seele, auf, Und hurtig fort 
im Lauf! Auf Jeſum zu! ſonſt findeſt du 
nicht Ruhe. O Chriſtenmenſch, wirf weg 
die Kinderſchuhe, Und tritt den Kampf bei 
deines Herzogs Fahn' Fein männlich an! 

11. Held, ohne dich Verliert man ſicher⸗ 
lich; Auf deinen Wink laß unſre Fäufte 
friegen; Mit deinem Arm fol unfre 
Ohnmacht fiegen, Bis wir dereinit ala 
Pfeile deiner Hand In's Ziel gerannt! 

Graf R. 2, v. Zinzendorſ. (1726.) 


Mel. Wachet auf! ruft und bie Stimme ac. 
1894. Ruſtet euch, ihr Chriftenleute! 


Die Feinde fuhen euch zur Beute, Ya, 
Satan felbjt hat eu’r begehrt. Wappnet 


euch mit Gottes Worte, Und fämpfet friſch Blut, Und entjinfet mir der Muth, 





Ende Krönt des Chriften Glaubensjtreit; 
Ach, getreuer Gott, vollende Meinen Lauf 
in biefer Zeit! Hab’ ich einmal dich be: 
fannt, So verleihe mir Beftand, Daß 
ich, bis ich einft erfalte, ©lauben und 
Gewiſſen halte! 

2. Laß mich einem Felſen gleichen, Der 
in Sturm und Fluthen fteht! Laß mid 
nicht zurüde weihen, Wenn mich Notb 
und Tod umfäht. Sey mein Anker, der 
nicht bricht; Sey mein Stern und helles 
Licht, Daß ich nicht von dir mich ſcheide, 
Und am Glauben Schiffbrud; leide! 

3. Du bift treu in allen Dingen, Und 
dein Wort ift auch getreu; Laß mich dir 
ein Herze bringen, Das getreu und find: 
Ich jey! Wanket oft mein Fleiſch und 
So 
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laß doch den rechten Glauben Nichts mir | allein von Herzen liebt, Der wird ber 
aus dem Herzen rauben. Krone werth geſchätzt Und auf des Königs 
4. Es ift gut, ein Ehrift zu werben, | Stuhl geſetzt. 
Beſſer noch, ein Chrift zu feyn; Doc den| 5. Zerreißet die gelegten Schlingen, Die 
beiten Ruhm auf Erden Gibt der Herr | euch in diefem ſchönen Lauf Verhindern 
nur dem allein, Der ein Chrift beftändig | und zum Säumen bringen, Und rafft euch 
bleibt, Und bis an fein Ende gläubt; | heut’ von neuem auf! Wohlan, verlaßt 
Solchen wird mit hellen Kronen Chriftus | die falſche Ruh’; Auf, auf! es gebt dem 
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droben einſt belohnen. 

5. Laß mich halten, was ich habe, Daß 
mir nichts die Krone nimmt! Es ift deines 
Geiſtes Gabe, Daß mein Glaubensdocht 
noch glimmt. Löſche nicht den Funken aus, 
Mach’ ein helles Feuer draus; Lak es 
ungeftöret brennen, Dich vor aller Welt 
befennen! 

6. Du haft meinen Grund geleget; Ye: 
jus, der mein Edftein ift, Wird durch feine 
Macht beweget, Ihn verrüdet feine Lift. 
Laß mich feft auf ihm befteh'n, Nimmer: 
mehr zu Grunde geh'n, Wenn jih Macht 
und Lift bemühen, Mich von Ehrifto ab» 
zuziehen! 


Himmel zu. 

6. Gott fordert nur, daß ihr euch haltet 
Un ihn, den Herrn, ber mit euch gebt; 
Daß ihr die Schwachen Hände faltet Und 
ohne Heucheln zu ihm fleht; Er kämpft 
für euch, er macht euch Bahn, Troß dem, 
der euch befiegen fann ! 

7. Die Allmacht ftehet euch zur Seiten, 
Die Weisheit hält bei euch die Wach’, Die 
Gottheit jelber will euch leiten; Folgt nur 
mit treuen Schritten nad. Wie manchen 
bat nicht diefe Hand Schon durchgeführt 
in’s Vaterland ! 

8. O fpart es nicht auf andre Zeiten, 
Es ift ſchon jeo viel verfäumt; Ihr mehrt 


7. Jeſu, hilf mir dir anhangen, Wie euch nur die Schwierigkeiten, Wenn ihr 


dad Schaf am Hirten hängt, Und im 


das ſüße Heut’ verträumt. Gilt, eilt! es 


Glauben dich umfangen, Wie mich deine | fliegt die Gnadenzeit Ohn' Zügel zu ber 


Gnad' umfängt! Kommt es dann zur leß- 
ten Noth, So verfiegle mir im Tod, Was 
ich bier geglaubt auf Erden, Und laß es 
zum Schauen werben! 


Mel. Ber nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. 


1896. Mas binfet ihr, betrog'ne See: 
len, Auf beiden Seiten immerfort? Fällt's 
euch zu fchwer, das zu ertwählen, Was 


euch anbeut des Himmels Wort? D ſeht's 


mit offnen Augen an Und brecdet durd) 
bie ſchmale Bahn! 

2. Bedenkt, es find nicht Kaiferfronen, 
Nicht Reichthum, Ehr' und Luft der Welt, 
Womit euch Gott will ewig lohnen, Wenn 
euer Kampf den Sieg erhält, — Gott felbft 
if’ 8 und die Ewigkeit Bol Luft, vol Ruh', 
voll Seligfeit! 

3. Drum gilt bier fein getheiltes Leben, 
Gott frönet fein getheiltes Herz; Wer Jeſu 
fich nicht recht ergeben, Der macht fich fel- 
ber Müh' und Schmerz, Und träget zum 
verdienten Zohn Hier Unruh', dort bie 
Dual davon. 

4. Wer aber mit Gebet und Ringen 
Der Welt auf ewig Abfchied gibt, Wer 
Chrijto folgt in allen Dingen Und ihn 


Emigfeit. 
9. Laßt euch das Fleiſch nicht träge 
machen, Berbannet Furt und Weichlich— 


Benj. Schmolte. keit; Ihr wagt euch ja um eitle Sachen 


In jo viel Müh' und Fährlichkeit! Wie, 
daß ihr um das höchſte Gut So träg, ver: 
jagt und forglos thut? 

10. Eilt, faßt einander bei den Händen, 
Seht, wie ift unfer Ziel jo nah’! Wie bald 
wird unfer Kampf fi) enden! Dann ftehet 
unjer König da! Er führt uns ein zur ftil: 
len Ruh' Und theilet uns das Kleinod zu. 

Leop. Franz Friebr, Lehr, 


Mel, D wer Alles hätt’ verloren ze. 


1897. Ringe recht, wenn Gottes Gnade 
Did nun ziehet und befehrt, Daß dein 
Geiſt fich recht entlade Won der Laft, die 
ihn beichwert ! 

2. Ringe, denn die Pfort’ ift enge, Und 
der Lebensweg ift ſchmal! Hier bleibt 
Alles im Gedränge, Was nicht zielt zum 
Himmelsjaal. 

3. Kämpfe bis auf's Blut und Leben, 
Dring' hinein in Gottes Reich! Will der 
Satan mwiberftreben, Werbe weder matt 
noch weich. 

4. Ringe, daß dein Eifer glühe, Und 
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die erfte Liebe dich Bon der ganzen Welt 
abziehe; Halbe Liebe hält nicht Stich. 

5. Ringe mit Gebet und Schreien; Halte 
damit feurig an; Laß dich Feine Zeit ge: 
reuen, Wär's auch Tag und Nacht gethan. 

6. Haft du dann die Perl! errungen, 
Denke ja nicht, daß du nun Alles Böfe 
ſchon bezwungen; D, es ift noch viel zu 
thun! 

7. Halt' bei Jeſu deine Seele, Nimm 
dein Heil beſtändig wahr! Denn in dieſer 
Leibeshöhle Schwebſt du ſtündlich in Ge 
fahr. 

8. Halte deine Krone feſte, Halte männ⸗ 
lich, was du haſt; Recht beharren iſt das 
Beſte, Rückfall wird zur ſchweren Laſt. 

9. Laß dein Auge ja nicht gaffen Nach 
der ſchnöden Eitelfeit; Bleibe Tag und 
Nacht in Waffen, Fliehe Träg- und St: 
cherheit. 

10. Laß dem Fleiſche nicht den Willen, 
Gib der Luſt den Zügel nicht. Willſt du 
die Begierden ſtillen, So verliſcht das 
Gnadenlicht. 

11. Fleiſchesfreiheit macht die Seele Kalt 
und ſicher, frech und ſtolz, Frißt hinweg 
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von allen Ketten, Fleuch, als ein gejagtes 
Wild! 

19. Lauf' der Welt doch aus den Hän— 
den, Dring' in's inn're Leben ein; Eile, 
daß du mögſt vollenden, Mache dich von 
Allem rein! 

20. Eile, zähle Tag und Stunden, Bis 
dein Heiland dir erfeheint, Und, wenn 
du dann überwunden, Ewig ſich mit dir 
vereint! Jotann Joſeph Winter. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ac 


1898. Wohl dem, der ſich mit Ernſt 
bemühet, Daß er ein Streiter Chrifti jey, 
Der nicht am Lafterjeile ziebet, Bon Wol⸗ 
luft, Geiz und Hochmuth frei, Die arge 
Melt in ſich befämpft, Und feinen eig'nen 
Willen dämpft. 

2. Der heißt allein ein Ehriftus-Strei- 
ter, Wer ihm in Allem folget nad. Wen 
er joll Weg ſeyn, Licht und Leiter, Der 
trägt aud) willig feine Schmad. Wer nidyt 
zum Delberg mit ihm jteigt, Dem wird 
aud Tabor ! nicht gezeigt. 

3. Was hilft's, daß Chriftus hier em= 


des Glaubens Dele, Läßt zurüd nur fau: | pfangen, Und unſers Fleiſch's theilhaftig 


les Holz. 

12. Wahre Treu’ führt mit der Sünde 
Bis in’3 Grab beftändig Krieg, Richtet 
fih nad feinem Winde, Sucht in jedem 
Kampf den Sieg. 

13. Wahre Treu’ liebt Chrifti Wege, 
Steht beherzt auf ihrer Hut, Wei von 
feiner Fleifchespflege, Hält ſich feinen 
Tand zu gut. 

14. Wahre Treu’ fommt dem Getümmel 
Diefer Welt nie gern zu nah’, Denn ihr 
Schatz ift in dem Himmel, Drum tft auch 
ihr Herz allda. 

15. Dieß bedenket wohl, ihr Streiter! 
Streitet recht, und fürchtet ih; Geht 
doc alle Tage weiter, Bis ihr fommt in’s 
Himmelreich! 

16. Denkt bei jedem Augenblicke, Ob's 
vielleicht der letzte ſey? Bringt die Lam— 
pen in's Geſchicke; Holt ſtets neues Del 
herbei! 

17. Liegt nicht alle Welt im Böſen? 
Steht nicht Sodom in der Gluth? Seele, 
wer kann did erlöſen? Eilen, eilen iſt 
hier gut! 

18. Eile, wenn du dich erretten, Und 
nicht mit verderben willt! Mach' dich los 








ward, Wenn mir nicht auch dazu gelangen, 
Daß er in uns fich offenbart? Und ſoll er 
in dir fehren ein, So mußt du erft Maria 
ſeyn. 

4. Was hilft's, daß Chriſtus uns ge 
boren, Und uns die Kindſchaft wieder 
bringt, Wenn man dieß Recht ſchon früh 
verloren, Und nit dazu durch Buße 
dringt, Als Kind im Geift fich neu gebiert, 
Und ftets ein göttlich Zeben führt? 

5. Was hilft dem Herzen Chrifti Lehre, 
Wenn es ein Sklav' der Sünbe bleibt, 
Nach eig'ner Weisheit, Wahn und Lehre 
Sein Leben, Thun und Wandel treibt? 
Ein EChrift, der die Verläugnung ebrt, 
Folgt dem nur, was fein Jejus lehrt. 

6. Was hilft uns Chrifti Thun und 
Leiden, Was jeine Lieb’ und Freundlich 
feit, Wenn wir dem Stolz und Hab er: 
geben, Und jchänden feine Heiligkeit? Was 
bilft'3, nur im Verdienſt allen, Und 
nicht im Geifte Chrifti jeyn? 

7. Was hilft uns Ehrifti Angjt und Lei— 
den, Wenn man nicht will in’s Leiden 
gehn? Nur nad der Pein find ſüß die 


1 Wo die Verklärung Chrifti geſchah. Sinn: Ber 
nicht mit ihm leidet, kommt aud nicht zur Herrlichkent. 
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Freuden, Und nach der Schmach fteht Pur: 
pur ſchön. Wer nicht den alten Menſchen 
käntt, Dem wirb fein Siegeskranz ge: 
ſchenlt. 

8. Was hilft uns Chriſti Tod und Ster: 
ben, Wenn wir uns felbft nicht fterben 
ab? Du liebft dein Leben zum Berberben, 
Führft du die Luft nicht in fein Grab. Es 
bleibt dir Ehrifti Tod ein Bild, Wenn bu 
der Welt nicht fterben willt. 

9 Was hilft fein Löſen und Befreien, 
Wenn du noch in den Lüften ftehit? Was 
hilft es: „Herr und Meifter!“ jchreien, 
Dem, der in Satans Banden geht? Wie 
denkt doch der, er ſey verfühnt, Wer noch 
der Welt und Sünde dient? 

10. Was hilft dir Chrifti Auferfteben, 
Bleibft du doch in den Sünden tobt? Was 
hilft dir fein gen Himmel Gehen, Klebſt du 
noch an der Erde Koth? Was hilft dir fein 
Triumph und Sieg, Führſt du mit bir 
nicht felber Krieg? 

11. Wohlan! fo lebe, thu’ und leide, 
Wie Jeſus dir ein Vorbild war; Sud)‘, 


daß dich feine Unſchuld Heide, So bleibit 
du in der Streiter Schaar. Wer Jeſum 
liebt, der ftrebt allein, Ein Weltbejtreiter 
Johann Gabriel Wolf. 


ſtets zu jeyn. 


Mel. D Durhbreder aller Bande ꝛc. 


1899. Bolt des Herrn! du haft bie: 
nieden Einen langen, ſchweren Streit; 
Kämpfe find dir hier beſchieden, Friede ın 
der Ewigkeit. Lege an die rechte Wehre, 
Stehe auf dem ew'gen Fels, Daß dir Sieg 
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gefrönet jeyn! Du mußt muthiger eindrin- 
gen; Ohne Ringen Geht man nicht zur 
Freude ein. 

2. Auf! du mußt nicht läßig werben; 
Denn auf Erden Findeft du gewiß nicht 
Ruh'. Richt! dein Herze vom Getümmel 
Chrifti Himmel Unverrüdt und einzig zu! 

3. Wenn du wirft anhaltend fleben, 
Wirft du fehen, Wie der Helfer zu bir 
eilt, Wie er wirb bein Herz umfaflen, 
Und nicht lafjen, Wenn er Anfangs aud) 
vermeilt. 

4. Koftet es gleich langes Sehnen, Und 
viel Thränen: Werde nur darob nicht matt. 
Ninge bis aufs Blut und Leben; Gott 
wird geben, Was fein Sohn eriworben hat! 

5. Und wenn dann bie Ketten fpringen, 
Wirſt du fingen: Preis, Lob, Ehre, Danf 
und Kraft! Du, o Jefu, du bleib’ meine, 
Ich der Deine, Der du mir haft Heil ver: 
ſchafft. 

6. Herr, ſo will ich nicht verweilen, 
Sondern eilen, Bis in mir das Abba 
klingt! Du wirſt ſelbſt mir Kräfte geben 
Zu dem Leben, Das mit dir zum Himmel 
dringt. 

Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 
1901. Jeſu, du kennſt die Gefahren; 
Würdeſt du mich nicht bewahren, O mo 
käm' ich endlich hin! Denn der Feind hat 
taufend Tüde, Daß ich alle Augenblide 
Nicht vor ihm gefichert bin. 


| 2 Die dein Vater dir gegeben, Denen 


balfft du aus zum Leben; Hilf aud mir, 


und Heil bejcheere Er, der Heiland Iſraels! denn ich bin dein! Wie ein Hirt, der Schafe 


2. Träumeft bu von guten Tagen, Ober 


hütet, Wenn der Löwe um fie wüthet, 


wacht du auf zum Streit? Wiegft du Dich Alſo ſchließt dein Schuß uns ein. 


in alten Sagen, 


Dder fennft du deine 


3. Bitte für mich, wenn ich wanke; Heile 


Zeit? Höreft du den Ruf der Wächter: | mich, wenn ich erfranfe; Stärke mid), fo 
„Glaubet ihr, jo bleibt ihr fteh'n! — Aber | oft ich matt; Nichte ſelbſt mich auf vom 


wehe dem Verächter, Denn fein Troft 


wird untergeh'n!“ — 


3. Volk des Herrn! du haft hienieden 
Einen langen, jchweren Streit; Nun, fo 
juche feinen Frieden In der böfen Zeitlich— 
feit! Führe deines Gottes Kriege; Jeſu 


| Falle, Führe mich, fo lang ich walle, Bis 
zum Thor an deiner Stadt. 

4. D man fann fih fchnell verlieren; 
Doc du läfjeft dir entführen Nichts, mas 
dir gegeben ift. Haft du in der Welt ge: 
beten, Wirft du uns aud) jeßt vertreten, 


Kreuz ift das Panier; Unter diefem Zei-| Da du in dem Himmel bift. 


chen fiege! Seine Schmach fey deine Bier! | 


5. Wenn ich für mich felbjt mich fcheue, 


Samuel Preiswert | gerr, fo trau’ ich deiner Treue, Weil ich 


Mel, Meine Armuth macht mid ſchreien ꝛc. 


1900. Auf! was willſt du Bier ver⸗ 
weilen? Du mußt eilen, Wenn du willſt 


dir gegeben bin. Deine Kräfte, nicht die 
meinen; Bringe mich, wie all’ die Deinen, 
Wohlbewahrt zum Vater hin. 

Pb. Fr. Hiller. 
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Mel, Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut ac. 


1902. Herr, ftärte meinen ſchwachen 
Muth, Dich treulich zu befennen, Und 
troß der Feinde Hohn und Wuth Den 
Deinen mich zu nennen! Gib, daß ich ohne 
Heuchelei Durch deine Gnade ftarf und 
frei Dein ewig Lob verfünde! 

2. Sch weiß, es geht der Zeugen Pfad 
Durch mandes Ungemwitter. — Denn, 
wen dein Licht erleuchtet hat, Dem wird 
die Weltluft bitter. Ye mehr er Welt und 
Sünde haft, Um defto ſchwerer wird Die 
Laft, Des Kampfes wird fein Ende. 

3. Wer Sünde thut, der haft das Licht, 
Mag nicht die Wahrheit hören, Und mer 
ihm von der Buße jpriht, Will nur den 
Frieden ftören! Das Wort am Kreuz war 
allezeit Der armen Welt, und iſt's noch 
heut', Gar eine harte Rede. 

4. Und doch will ich verzagen nicht, 
Mag fie gleich droh'n und lügen; Denn 
Gottes Wort und Gottes Liht Muß doch 
am Ende fiegen. Wie follt ich zweifeln 
noch daran? Hat er mein Herz boch auf: 
getban, Das troß'ge und verzagte! 

5. Und der mein ftolzes Herz gewann, 
Das ganz und gar verkehrte, Der Allen 
helfen will und kann, Gleichwie er mic) 
bekehrte: Sein Scepter bleibt in Ewigkeit; 
Zulegt doch werden weit und breit Die 
Starten feine Beute! 

6. So bleib’ ich ruhig denn dabei, Von 
feiner Huld zu zeugen, Und jtören fol 
mich fein Gejchrei, Ihm meine Knie' zu 
beugen! Es hilft mir ja der ſtarke Held, 
Daß nicht die Furcht vor diefer Welt Mich 
treibt, ihn zu verleugnen. 

7. Und will die Welt, nad feinem 
Kath, Mich drum mit Füßen treten: Er 
lehrt für ihre Mifjethat Mich gläubig fleh'n 
und beten. Und regt ſich noch des Zornes 
Flamm': Ein Blid auf ihn am Kreuzes: 
ftamm Dämpft ihr unbeil'ges Feuer. 

8. Der Feinde Fluch verfehret er Er: 
barmungsvoll in Segen, Und ftärfet mich, 
ber treue Herr, Auch unter harten Schlä: 
gen, — Hilft, daß ich ohne Heuchelei, Bon 
feiner Gnade, ſtark und frei, Durch Wort 
und Wandel zeuge. Feloblumen. 


Mel. Aus tiefer Roth ıc. 


1903. Ad Vater, du verſucheſt uns 
Nicht über das Vermögen! Du kennſt die 
Schwachheit unfers Thuns, Und mwillft 
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uns Kraft beilegen. Herr, geh’ nicht mit 
uns in's Gericht, Und führ' una in Ber: 
fuhung nit, Damit wir nicht erliegen! 

2. Im Glüd laß meinen beitern Sinn 
Bu feinem Leichtfinn werden; Bewahre, 
was ich thu' und bin, Wort, Werke und 
Geberven; Laß mich nicht mürriſch, frech 
und hart, Doch auch nicht zaghaft und zu 
zart Am Tag des Leidens werben. 

3. Laß meine Augen licht und rein, Die 
lieber feufch und züchtig, Den Umgang 
hold und ehrbar ſeyn, Die Reden klug 
und richtig, Den Glauben lauter, jtarf 
und frei, Die Liebe ehrbar, reblich, treu, 
Die Hoffnung froh und tapfer. 

4. Mad’ meinen Muth beherzt und feft, 
Daß er fih Ziel und Schranken Durch 
feine Luft verrüden läßt, Durd) fündliche 
Gedanken. Halt! Alles, was vom Teufel 
ftammt, Was Lüge, Haß und Neid ent: 
flammt, Stets fern von meiner Seele. 

5. Laß mich durch deinen Tod, Herr 
Chrift, Die Fleifcheslüfte töbten, Und 
mich vor bir, der heilig tft, Früh', eh’ ich 
fall’, erröthen! Wem ftetö dein Kreuz ift 
im Gefiht, Der wird die Sünd’ im redy: 
ten Licht Als einen Gräuel jehen! 

6. Wenn Teufel, Hölle, Tod und Welt, 
Und Sünde, eh’ ich's merke, Mir taufend- 
fache Nee ftellt, So gib mir Sieg und 
Stärfe! Führ' mid, verfuchter Jeſu Chrift! 
Du kannſt, weil du allmächtig bift, Den 
Satan untertreten! 

PH. Fr. Hiller. (Nah Joh, Arndt.) 


Mel. Freu’ dich fehr, o meine Seele ꝛc. 


1904. Scaffet, o ihr Menſchenkinder, 
Scaffet eure Seligkeit! Bauet nicht, wie 
fihre Sünder, Auf die ungewiſſe Zeit; 
Schaut im Glauben über euch! Ninget 
nad) dem Himmelreih, Und bemüht euch 
bier auf Erden, Wie ihr möget felig 
werben! 

2. Soll nun dieß an euch gefchehen, So 
befämpfet Fleifch und Blut; Und der Welt 
zu widerſtehen, Rüftet euch mit Kraft und 
Muth! Gottes Wille fol allein Eures Le 
bens Richtſchnur jeyn, Mag es eurem 
ſchwachen Herzen Freude bringen ober 
Schmerzen. 

3. Selig, wer im Glauben fämpfet, 
Selig, wer im Kampf befteht; Wer in ſich 
die Sünde bämpfet, Und die Luft der Welt 
verihmäht! Unter Chrifti Kreuzesſchmach 
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Jaget man dem Frieden nad. Wer den! 2. Ein Chriſt kann ohne Kreuz nicht 
Himmel will ererben, Muß zuvor mit jeyn, Gott will's nicht anders haben; 
Chriſto jterben. Auch dieſes Lebens Noth und Bein Sind 
4. Werdet ihr nicht treulich ringen, | deines Baters Gaben. Eoll’3 denn fo ſeyn, 
Sondern träg und läffig ſeyn, So fann | So geh' es ein! Es fommt von Liebeshän: 
es euch nicht gelingen, So kann euch Fein | den; Gott wird nichts Böfes jenden. 
Sieg erfreu'n. Ohne tapfern Streit und 3. Ein Chrift kann ohne Kreuz nicht 
Krieg Folget nie ein rechter Sieg; Nur ſeyn; Das Kreuz lehrt fleißig beten, Ziebt 
den Siegern reicht zum Lohne Dort der | ab vom eitlen Trug und Schein, Und lehrt 
Herr die Ehrentrone. zu Jeſu treten. Drum wirf's nicht bin 

5. Mit der Welt fich Iuftig machen, | Mit jprödem Sinn, Wenn’s nun zu dir 
Findet nicht bei Chriften ftatt; Fleiſchlich gekommen; Es foll der Geele frommen! 
Reden, Scherzen, Laden Madt des] 4. Ein Chrift kann ohne Kreuz nicht 
Geiftes Kräfte matt. Ad, auf Chrifti jeyn; Das muß uns immer weden, Wir 
ſchmaler Bahn Geht der Zeichtfinn nimmer | jchliefen fonft in Sünden ein; Wie müßten 
an! Himmelwärts gefehrte Herzen Kön: | wir erfchreden, Wenn unbereit Die Ewig— 
nen mit der Welt nicht jcherzen. 'feit Und der Poſaune Scallen Uns 

6. Fürchten follen wir den Nichter, | würbe überfallen! 

Defien Hand das Scepter trägt, Der die, 5. Ein Chrijt kann ohne Kreuz nicht 
fihern Böſewichter In die Hölle nieder: | ſeyn; Es lehrt die Sünde haſſen Und un: 
ſchlägt. Fürchten follen mwir den Herrn, |jern lieben Gott allein Mit rechter Lieb' 
Dem der Weltfinn ewig fern; Was nicht | umfaflen. Die Welt vergeht, Und Gott 
Chriſtus wollte üben, Sey auch nicht von | bejteht; Bedenk's, und laß dich üben, Das 
dir getrieben! ew'ge Gut zu lieben! 

7. Wollt ihr werben Chrifti Glieder, 6. Auch ich will ohne Kreuz nicht ſeyn; 
Die jein reiner Geift bewegt, So fchlagt | Was Gott ſchickt, will ich tragen; Schickt's 
Alles in euch nieder, Was fich noch von | doch der liebfte Vater mein, Sind’ doc 
Sünde regt! Was euch hindert, ſenkt in's nur kurze Blagen Und wohlgemeint! Wer 
Grab, Was eudy ärgert, hauet ab! Den: | gläubig weint, Lebt dort in fteten Freuden; 
tet ftet3 an Chrifti Worte: Dringet durch Ich will mit Chrifto leiden! ®. Samolte. 
die enge Pforte! 

8. Bittern will id) vor der Sünde, Und Mel Herr Zehn, Onabenfonne x. 
auf meinen Heiland ſeh'n, Bis ih Muth | 1906. Sic Jeſu zuzueignen, Iſt lau- 
und Kräfte finde, In der Gnade zu be: ter Seligfeit; Ihn vor der Welt verleug: 
jteh'n. Ach, mein Jeſu, geh’ doch nicht nen, Bringt ewig Herzeleid. Der geht ja 
Mit mir Armen in's Gericht! Gib mir dei: | zum Verbrennen, Wen Jefus nicht will 
nes Geiftes Waffen, Meine Seligkeit zu |fennen Am Tag der Herrlichkeit! 

Schaffen ! 2. Die Welt hält ird'ſche Liebe Allein 

9. Amen, es geſchehe, Amen! Gott ver: | für ihre Pflicht, Nühmt nur die eignen 
fiegle dieß in mir, Auf daß ich in Jeſu Triebe, Und achtet Chriftum nicht, Weicht 
Namen So den Kampf des Glaubens | von dem Wort des Lebens, Hält Glauben ° 
führ'! Er verleihe Kraft und Stärf’, Und | für vergebens, Will nichts dom Gnaden⸗ 
regiere felbft das Wert, Daß ich mache, | licht. 
bete, ringe, Und empor zum —— 3. Das heißet ſie vernünftig; — Wie 
dringe! Raqh 2. A. Gotier. aber geht's zuletzt, Wann Jeſus Chriſtus 

künftig Auf ſeinen Thron ſich ſetzt, Und 

Mel. Was Gott tut, dad iſt wohlgethan x | pordes Vaters Augen Verleugner, die nichts 
1905. Ein Ehrift kann ohne Kreuz |taugen, Verleugnungswürdig ſchätzt? 
nicht jeyn; Drum laß dich's nicht betrü-| 4. D bleib’, du Geift des Sohnes, Nie 
ben, Wenn Gott verfucht mit Kreuz und | meinem Herzen fen, Daß id), troß alles 
Pein Die Kinder, die ihn lieben. Je lie: | Hohnes, Den Herren befennen lern’! Mein 
ber Kind, Se erniter find Des frommen | Wandel, Wort und Leben Müff’ ein Be: 
Baters Schläge; Schau, das find Gottes | fenntnif geben Bon Jeſu, meinem Herrn. 
Wege! | 5. Laß feine Macht der Erden Mir zur 


846 X. Vom geiftliden 


Berfuchung feyn, Dem Heiland fremd zu 
werben, Auch bei dem größten Schein; 
Daß er an feinem Tage Von mir zum 
Bater fage: „Den kenn' ih aud als 
mein!“ PpPh. Fr. Hiller. 


Mel. Ich dank' dir ſchon ꝛc. 


1907. Erſchüttre dic), mein träger 
Geift, Vor Jeſu Blut und Wunden, Und 
ftärfe dich, mweil’3 heute heißt, In dem, 
was du gefunden! 

2. Gehorjam ift dem Opfer gleih, — 
Mir Brüder jollen’s merken; Auf, werde 
weder matt noch weich, Auf, Geift, zu 
Gottes Werken! 

3. Auf, auf, fey willig in dem Streit! 
Auf, Geift, im Haus der Seelen, — Iſt 
gleich das Fleiſch noch ſchwach zur Zeit, 
Und muß ſich drunter quälen ! 

4. Der Geiſt verfteht mit Chrifti Blut 
Fein munter burchzufahren, Und ivenn 
Gott au nicht Wunder thut, So will 
er doch bewahren. 

5. Der Geift, der Ehrijti Geift gefaßt, 
Sit unfre Seelenftärfe; Er trägt der Hütte 
ganze Laſt, Und treibt die Gnadenwerle. 

6. Durch Gottes Geift wirb unfer Geiſt 
Getrieben und gedrungen, Und wenn ihm 
jener Hülfe leiſt't, Iſt's diefem leicht ge 
lungen. 

7. Wenn aber unjer blöder Sinn Sid) 
die Vernunft läßt ftören, Und hört nicht 


recht getreulich hin, Wo Sefus fich läßt hohen Ehrenthrone, 


hören: 

8. Dann ift das Gotteshaus entehrt, 
Leib, Seele, Geift und Leben; Dann wird 
das ganze Werf verkehrt, — Gott muß ung 
widerſtreben. 

9. So kann der Geiſt beflecket ſeyn, So 
lann er Falſchheit treiben. — Drum, Brü 
der, wacht beim Gnadenſchein! Laßt Gnade 
Gnabe bleiben! 

10. Gebt unjers Geiftes Zeugniß ftatt; 
Er wird euch nit verführen; — Wer 
aber feine Kindichaft hat, Den kann fein 
Geiſt regieren. Cpriftian Davib. 


Mel. Meinen Jefum laff’ ih nicht ꝛc. 


1908. Steil und dornicht ift der Pfad, 
Der ung zur Vollendung leitet! Selig ift, 
wer ihn betrat, Und zur Ehre Jeſu ftrei- 
tet! Selig, wer den Lauf vollbringt, Und 
vr fraftlos niederfinft ! 


Kampf und Streit. 


bis in den Tod Getreuen, Die ber Luft der 
Welt entfloh’'n, Ihrem Heiland ganz fi 
weihen, Deren Hoffnung unverrüdt Nach 
der Siegeskrone blidt. 

3. Den am Kreuz wir bluten ſeh'n, Der 
hat uns den Lohn errungen, Und zu jei: 
nes Himmels Höhn Sid) vom Staub em: 
por geſchwungen. Siegend in des Todes 
Naht, Sprad er ſelbſt: es ift vollbracht! 

4. Zeuch, o Herr, uns hin zu dir! Zeuch 
und nad), die Schaar der Streiter! Sturm 
und Nacht umfängt uns hier, Droben ift es 
ftill und heiter; Jenſeits, hinter Grab und 
Tod, Strahlt des Lebens Morgenroth. 

5. Auf denn, Mitgenoffen, geht Mutbig 
durch die kurze Wüftel Geht ger Jeſum! 
wacht und fleht, Daß Gott ſelbſt zum 


Kampf euch rüſte! Der in Schwachen 
mächtig iſt, Gibt uns Sieg durch Jeſum 
Chriſt. S. G. Burde. 


Mel Ale Menſchen müſſen ſterben ac. 


1909. Wer das Kleinod will erlangen, 
Der muß laufen, was er kann; Wer die 
Krone will empfangen, Der muß kämpfen 
als ein Mann. Dazu muß er ſich in Zei⸗ 
ten Auf das Beſte zubereiten, Alles Andre 
laſſen geh'n, Was ihm mag im Wege fteh'n. 

2; Treuer Jeju, beine Güte Hält aud 
mir ein Kleinod vor; Das entzüdet mein 
Gemüthe, Ziehet mir das Aug’ empor. 
D wie glänzt die ſchöne Krone Bon dem 
Die du in ber Herr: 
lichfett Deinen Streitern hältſt bereit! 

3. Mid) verlangt von ganzem Herzen, 
Auch ein Sieger einft zu ſeyn; Ja, ich 
jehne mic mit Schmerzen Nach der Krone 
jel’gem Schein. Doch das Laufen madt 
mir bange, Und der Kampf währt faft zu 


« | lange; Welt und eigne Sündenluft Drüdet 


ſchwer auf meine Bruft. 

4. Mein verderbter Eigenwille Hat bald 
dieß, bald das zu thun, Hält im Laufen 
oftmals ftille, Und will in dem Streite rub'n. 
Satan macht mid) auch oft irre, Daß id 
Häglich mid) verwirre, Wenn mir beine 
treue Kraft Nicht allmächtig Hülfe ſchafft. 

5. Drum, o Jeſu, fteh’ mie Armen Is 
fol großer Schwachheit beil Laß dich 
meine Noth erbarmen; Mache mid von 
Allem frei, Was mir will mein Biel ver 
rüden; Komm, mic jelbjt vecht zuzu⸗ 
Ihiden; Gib mir Kraft und Freudigkeit, 


2. Ueberſchwänglich iſt der Lohn Der Fördre meinen Lauf im Streit! 
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6. Jenes Ziel ift werth der Mühe, Ob | Erlangen jenen Sig zum Lohn, Den er 
mir's auch oft fauer wird, Wenn ich mich | jelbft eingenommen; Er wird ererben mit 
der Welt entziehe, Und dir folge, treuer | dem Lamm, Was nad dem Sieg am blut'- 

Hirt! Denn der Treue Gnabenfrone Iſt | gen Stamm Es jelbjt von Gott befommen. 
mir überg nug zum Lohne; Wirft du nur Wer Ohren hat, der höre wohl, Was 
mein Beiſtand ſeyn, Dann iſt ſie in — einem Sieger werden ſoll! 


zem mein. Joh. Mender. | Chriſtoph Earl Ludwig v. Pfeil, 
Mel. Fahre fort, :,: Zion fahre fort ꝛc. 
Mel. D Ewigkeit, bu Freubenwort zc. 191 1. Alles muß: 
Offenb. 2. und 3.) "Ganz und gar — ſeyn, Was dich 


1910. Wer Ohren hat, der höre wohl, kann im Laufe hindern; Keine Sorg’ noch 
Was einem Sieger werden joll, Denn Laſt noch Pein Darf dir hier den Eifer 
Niemand ſiegt vergebens. Verbeißen ift mindern, Weil doc) unter deines Jeſu Fuß 
ihm ganz gewiß Von Gottes Sohn das Alles muß! ;;: 
Paradies, Und jenes Holz des Lebens, | 2. Reif dich [o8, ;;: 
Darnad) einft Jeſum felbjt verlangt, Als r Lang genug geplagter Geift, Aus dem Ker: 
ihm bis in den Tod gebangt. fer und den Banden, Drinnen, wie du 
2. Wer Ohren bat, der höre wohl, fühlſt und weißt, Du bisher nod) bijt Ber 
Was einem Sieger werben fol! 
nicht zweimal fterben; Er hat den Feldzug | tes —* Reiß dich los!:, 
ganz vollbracht; Der zweite Tod wird keine 3. Nur auf Gott:, 
Macht Sich über ihn erwerben; Cs wird Friſch und redlich hin getvagt! Er hat's in 
binfort fein Schred und Leid Ihm wehe dir angefangen; Iſt's, daß ihm dein Thun 
thun in Ewigkeit. behagt, Ei, ſo läßt er dich nicht hangen. 
3. Wer Ohren hat, der höre wohl, Was Traue feſti in aller deiner Noth Nur auf 
einem Sieger werden ſoll! Verborg'ne Gott!:, 
Himmelsſpeiſe, Das Manna, und ein 4. Laß ihn nicht, :,: 
weißer Stein, Auf welchem wird gejchrie: Der dich nun ergriffen hat; Er hat dich 
ben ſeyn, Wie er mit Namen heiße, Den an's Herz gezogen Mitten auf dem Sün— 
Niemand fennet und verjteht, Als der al: denpfad; Sollt er dir nicht ſeyn gewogen, 
lein, der ihn empfäbt. Da ſich jo fein Aug’ auf dich gericht't? 
4. Wer Ohren bat, der höre wohl, Was | Lab ihn nicht! ;,: 
einem Sieger werben foll! Ueber die Na: | 5. Laß es geh'n: 
tionen Wird Gott mit dem Regentenftab, | In der Welt, twie’s immer will, Zap es 
Den er einft Jeſu Chrifto gab, Dem Ueber: ſiürmen, brechen, bligen: Bleib’ du nur 
winder lohnen; Und wer bewahrt das in Jeſu fill, So wird er did ſchon be: 
Wort des Herrn, Dem ift bejtimmt der ſchützen! Sollt' auch Alles wider dich auf: 
Morgenitern. ſteh'n: Laß es geh’n! :, 
5. Ein ſolcher Mann wird weiß gefleiv't; | 6. Auf, hinauf! :: 
Sein Nam’ ift nicht in Ewigfeit Vom Le: | Seele, förd’re deinen Lauf! Jeſus ſelbſt iſt 
bensbuch zu trennen. Das Lamm wird | dein Regierer! Schau, wie jener Zeugen: 
bold und wunderbar Bor Gott und feiner |bauf' Gläubig folget diejem Führer Big 
Engelihaar Ihn öffentlich befennen. Wer an's Kreuz nad) Golgatha hinauf! — Auf, 
Ohren hat, der höre wohl, Was einem | hinauf! ;;: 
Sieger werben fol! 
6. Er wird ala Säul’ und Pfeiler fteh'n Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ac. 
Im Tempel, und hinaus nicht geh'n; Das 1912. Leben will ich; doch zuvor Muß 
Lamm wird auf ihn jchreiben Den Namen | id) mit dem Mittler jterben. Sehnend blidt 
Gottes, und der Stadt Salem, — und der Geiſt empor, Nicht im Fleiſche zu ver—⸗ 
der, den Jeſus hat, Der neue, wird ihm derben Aber ohne Kampf und Streit 
bleiben. Wer Ohren hat, der höre wohl, Möcht er geh'n zur Herrlichkeit. 
— einem Sieger werden ſoll! 2. Stirb mit mir! gebietet er, Der das 
.Ein Solcher wird auf Chriſti Thron Leben mit erſtritten: Nimm mein Kreuz, 
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e3 ift nicht fchiver; Deinen Tod hab’ ich 


erlitten! Dennoch wohnet große Scheu 
Mir vor diefem Kreuze bei. 

3. Sünder feh’ ich oft vergeh’n Unter 
bangem Todeswimmern, — Frommen, die 
am Grabe fteh'n, Ihre Kron’ entgegen: 
ſchimmern; — Dennoch ſchwank' ich in der 
Wahl Zwiſchen Kron' und Todesqual. 

4. Jeſus ruft vom Himmelsthron, Was 
den Ueberwindern blühet; O ein langer, 
Ihöner Lohn, Wenn man fich fo furz ge: 
mübet! Dennoch zweifelt oft der Sinn An 
des Kampfes Hochgemwinn. 

5. Kurz vielleicht noch ſchwebt vor mir 
Tod und Leben auf der Wage. Rufſt bu 
dann, wie will ich dir Rechnung thun am 
großen Tage? Wähle! rufft du bier mir 
zu, Aber drüben: wählteft du? 


Kampf und Streit. 


Mel, Wie groß ift des Aumädr’gen Güte ıc, 


1913. Die Tugend wird durch's Kreuz 
geübet, Denn ohne das Tann fie nicht ſeyn; 
Wenn fie nicht oftmals wird betrübet, So 
merkt man gar nicht ihren Schein. Sie 
muß im Kreuz die Stärke zeigen, Die fie 
verborgen in fich hat, Daß fie beim ſchwer⸗ 
ten Nieverbeugen Nicht troftlos werde, 
feig und matt. 

2. Wer jollte ohne Kampf wohl fiegen? 
Die Tapferkeit fann nicht bejteh'n, Wenn 
man nicht will zu Felde liegen, Und einen 

ernſten Schritt eingeh'n. Der Feind ift, 
wenn Gott Kraft verliehen, Schnell da, 
daß er ſich widerſetzt; Drum lerne ja die 
Schlafſucht fliehen, Wenn Satans Heer 
die Schwerter met! 

3. Du fannft zu hohen Stufen fom: 








6. Herr! mein Geift erählet dich, Und men, Wenn du im Streit geübet biſt; 


mein Fleiſch erwählt die Sünde, Sudet 
ftündlich, wie es fi) Liftig mit dem Geift 
verbünde, Daß er blinden Taumels voll 
Auf der Erde kriechen joll. 


| 


Kreuz ijt der Weg für alle Frommen; 
Denn wer fich jelber ganz vergißt, Und 
eilet zu den Emigfeiten, Wird durch des 
ı Vaters Hand geführt, Der ihn durch's 


7. Herr, mein Geift erwählet dich! Aber | Kreuz ſucht zu bereiten, Eh’ er ihn mit 


ſchwach ift dieſes Wählen; Wird nicht dein 
Erbarmen mih Mächtig zu dem Kampfe 
jtählen, Muß mein Leben eine Bein Unter: 
jochter Sehnſucht jeyn. 

8. Herr, mein Geiſt erwählet dich! Gib 
zum Sehnen Himmelskräfte, Daß dein 
treues Lieben mich An dein Kreuz zum 
Opfer hefte. Bitt'rer ſtarbeſt du für mich, 
Als ich ſterben kann für dich! 

9. Luſt des Fleiſches, ſtolzer Muth, 
Tand, wornach die Erde trachtet, — Da— 
für biſt du, mir zu gut, Hingeſunken und 
verſchmachtet; Nur, was mich verderben 
kann, Trugeſt du zum Kreuz hinan. 

10. Hinter dieſem Tode winkt Ew'ge 
Wonn' und himmliſch Weſen; Wer mit 
dir zum Tode ſinkt, Soll zum Leben ſchnell 
geneſen, Das du aus der Grabesnacht, 
Lebensfürſt, hervorgebracht! 

11. Brich hindurch, du reines Licht, 
Heller Aufgang aus der Höhe, Daß im 
Geiſt mein Angeſicht Deinen Oſtermorgen 
ſehe! Kurz, o Jeſus, iſt dein Tod, Lang 
dein Oſtermorgenroth! 

12. Brich hindurch, du treues Herz, 
Laß mich deine Lieb' erkennen! Ach, was 
iſt des Fleiſches Schmerz Gegen deiner 
Liebe Brennen? — Liebe, laß mich ſterben 
geh'n, Dann, dann werd' ich auferſteh'n! 

A. Knapp. 


der Krone ziert. 

4. Denn Gott hat uns nicht führen 
wollen Durch einen Weg voll Zärtlichkeit, 
Damit wir redlich laufen ſollen In der 
ſo kurzen Pilgrimszeit, Zum Leben, das 
da ewig währet, Wo Streit und Kampf 
entfernet iſt, Und wo man recht die Ruh' 
erfähret In Gott, der alles Leid verſüßt. 

5. Darum, wen Gott zum Kind erklä— 
ret, Der hat am Satan einen Feind, Mit 
dem ſein Kampf beſtändig währet, Weil 
er's mit Ernſt und ſchrecklich meint. Er 
bläst ihm durch fein gift'ges Hauchen Oft 
Lüſte mancher Laſter ein, Und weiß gar 
große Liſt zu brauchen, Daß er mög' 
Ueberwinder ſeyn. 

6. Denn wie Gott aufwärts führt zum 
Leben, So führt der Feind zum Unter: 
gang. Er fucht mit Grimm zu widerſtre— 
ben, Und macht dem armen Menſchen 
bang; Er will den Muth darniederichla- 
gen, Drum wagt er Alles, was er fann, 
Und läßt nicht ab, ihn hart zu plagen, Zu 
fällen ihn auf rechter Bahn. 

7. Doc), wie er Viele ſchlägt darnieder, 
Sp wird er auch gar oft befiegt, Wenn 
man ermannt die matten Glieder In Gott, 
und tapfer ihn betrügt. Der Glaube muß 
ihm mwiberftehen, Und hat in ſich die Got: 
tesmadt; Der Satan muß vor ibm bald 
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geben, Wenn man fich wachend nimmt in| 7. Du armes Herz, art! ihnen nad! 
Acht. Laß nicht viel hören Weh und Ad, Gib 

8. D Jeſu, der bu mir ertvorben Heil, dich in Gottes Hände, Und hoff’ auf ihn, 
Kraft und Leben durch den Tod, Da du wie fie gethban! — Wird's ſchwer bir, 
am Kreuzesftamm geftorben, Nac ausge: ſchau' ihr Ende an, — Das Ende fommt 
ftand’'ner höchſter Noth: Komm’ mir zu | behende. 

Hülf, und fchaffe Leben In mir, und| 8. Mein Gott, def Eigenthum ich bin, 
jtürze meinen Feind, Der über mir ſich Gib mir den rechten Dulderfinn, Mein 
will erheben, Wenn mir dein Licht nicht | Herz im Glauben ſtärke! Ich würde bald 
belle jcheint ! verloren jeyn, — Es fommt bie Kraft von 

9. Flöß' immer in mid) neue Kräfte, | dir allein Zum beften aller Werke. 
Damit ic) hang’ an deiner Bruft, Und 9. Das befte Werk ijt Kampf und Krieg, 
tödt' die fündlichen Gejchäfte; Dein Friede | Und in dem Kriege Glaubensfieg, Zu dem 
nur bleib’ mir bewußt! Stärf’ du, mein | du uns berufen. Laß ftarf mich jeyn in 
Held, mir jelbjt ven Glauben, Und zeuch | deiner Macht, Und dann mich jtehn, 
mein Aug’ auf did) nur hin, So wird mich | wenn ich's vollbradyt, Vor deines Thrones 
dir der Feind nicht rauben, Weil du in | Stufen; — 
mir, ich in dir bin! dJoh. Chriſtian Rehriug. 10. Stehn mitten in der großen Schaar, 

Ä Die bier für dich im Gtreite war, Damit 
Drei. Bommi Dex gu mi, ſprit ic. dein Reich fich mehre. — Sie betet an vor 
1914. Hart ich ein Herz im Glauben | deinem Thron, Legt dir zu Füßen Palm' 
ftart! — Dieß ift das rechte Lebensmarf, | und Kron’, Gibt dir allein die Ehre! 
Daran nicht Krankheit zehret; Im Mlter | I. 6. 5. Köpler. 
noch bleibt’3 ungebeugt, Ein Zeben hat's, 
aus Gott et, Das nie ein Tod ver⸗ (Son den Rartyrern.) 
jebret. Mel. Bo ift wohl ein ſüß'res Leben ac. 

2. Ein Herz, im Glauben Hein und 1915. Löwen, laßt euch wieder finden, 
ſchwach Iſt bald gebeugt durch Ungemad, | Wie im erſten Chriſtenthum, Die nichts 
Weiß Laften nicht zu tragen, Wankt wie | konnte überwinden! — Seht nur an ihr 
ein Schifflein auf der Fluth, Welkt wie | Märtyrtfum, Wie in Lieb’ fie glühten, 
ein Grashalm in der Gluth Bon heißen | Wie fie Feuer fprühten, Daß fich vor der 
Sommertagen. Eterbensluft Selbjt der Satan fürchten 

3. Den heil'gen Männern Gottes, die | mußt’! 

Sn Sturm und Wetter zagten nie, Möcht' | 2. In Gefahren unerjchroden, Und von 
ich jo gern nahahmen! Sie hielten treulich ſchnöden Lüften rein, Die zum. Eiteln 
Gottes Bund, Sie ftanden fejt auf dieſem fonnten loden, War damals des Herrn 
Grund, Und trugen edeln Samen. | Gemein’. Ihr Sinn drang zum Himmel; 

4. Wie war mit ihnen Gottes Hand! | gern aus dem Getümmel War erhoben 
Wie jah man fie, wenn eö gleich jtand | Herz und Geist, Suchte nicht, was zeitlich 
Zum ſchlimmſten, wohlgemuthet! hr heißt. 

Auge blidte himmelwärts, Wenn eben; 3. Alle Dinge nad) der Wahrheit, Und 
noch genug ihr Herz Geweinet und ge nach Fleifchesmeinung nicht, Maßen gründ- 
blutet. lich fie, voll Klarheit, Denn ihr Urtheil 

5. Sie wufchen ihre Kleider rein Im ſtand im Licht. In der Trübjal fröhlich 
Trübjalswafjer, wurden Hein, Oft müde | Waren fie und ſelig, Fern von Menſchen— 
bis zum Sterben; — Gott aber hegte fie ſtlaverei Und von ihren Banden frei. 

im Schooß, Und ließ zuleßt ihr himmliih | 4. Ganz großmüthig fie verlachten, Was 
2003 Sie ungeminbert erben. |die Welt für VBortheil hält, Und. wornad) 

6. Eja! wie find fie nun beglüdt! Wie | die Meiften trachten, Ehre, Wolluft, Tand 
find fie groß und ſchön gejhmüdt, Seit | und Geld. Furcht war nicht in ihnen; 
fie zu Gott eingingen! — Man fieht fie Auf die Kampfichaubühnen Sprangen fie 
tragen Palm’ und Kron’, Die fie als | mit Freudigkeit, Hielten mit den Thieren 
Uebertwinderlohn Von Gottes Hand em: | Gtreit. 
pfingen. | 5. O daß ich, wie dieſe waren, Mid 

Rnapp, Liederſchatz. 54 
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befänd auch in dem Stand! Laß mid) doch 
im Grund’ erfahren Deine ftarfe Helfers: 
Mein Gott, recht lebendig! Gib, 
daß ich beftändig, Bis zum Tob durch 


hand, 
beine Kraft Lebe gute Ritterjchaft! 


6. Ohne dich bin ich nicht tüchtig, Ir— 
gend etwas Guts zu tbun; Was da heilig, 
groß und wichtig, Seh’ ich bloß auf bir 
beruh'n. Herr, Herr, meine Hoffnung! 
Halte dein’ Berheißung; Hilf mir, daß ich 
als ein Held Durch den Glauben halt’ das 


Feld! 


7. Gib, daß ich mit Geilteswaffen 
Kämpf in Jeſu Löwenſtärk', Und ja nie 
mals mög’ erichlaffen, Daß mir diejes 
große Wert Durch dic mög’ gelingen, 
Und ich tapfer ringen; Daß ich in die Luft 


— — — 





X. Vom geiſtlichen Kampf und Streit. 


2. Ein Erbe bin ich auserkoren Der 
Güter, die fein Sinn erfaßt; Ein Kind 
bes Lebens, neugeboren, Bon Gott ge: 
liebt, der Welt verhaßt; Ein Pilgrim bin 
ich hier auf Erden, De Bürgerrecht im 
Himmel ift: Drum muß die Luft verläug: 
net werben, Gebämpft des Fleiſches Trug 
und Lift. 

3. Mag aud) das eitle Kind bethören 
Der Glanz der Güter diefer Zeit: Ihr 
Flitter, dürfte er mich ſtören Im Ringen 
nad) der Seligkeit? Er kann ja feinen 
Teoft mir geben, Er madt fein Her 
ber Freude voll. D Welt! im Tode jteht 
bein 2eben, Und beine Freude, fie üt 
toll. 

4. Drum nur getroft den Kampf be 


nicht ſtreich, Sondern bald das Ziel er: gonnen Mit deinem Herzen und ber Welt, 


reich‘. 


Und ruhe nicht, biß du entronnen Den 


8. Ei wohlan, nur fein ftandhaftig! Netzen, die ſie dir geſtellt! Verſchließe dei⸗ 
D ihr Brüder, tapfer drauf! Laßt uns nes Geiſtes Pforten, Das Aug' dem Tand, 
folgen recht herzhaftig Jener Zeugentvolfe | der glänzend ftrahlt, Das Ohr den ſüßen 
Lauf! Nur den Leib kaſteiet, Und ſich nicht | Schmeicheltoorten Der Armuth, die mit 
geiheuet! Er hat's Leiden wohl verdient, | | Anmuth prahlt! 

* die Seel' darunter grünt. 5. Bor Satans Zorn darf dir nicht 
9. Hort mit jenem Sinn der Grieden, | grauen, Nicht vor der Menſchen Hohn und 
Denen Kreuz nur Thorheit iſt! O laßt | Buth; Ruhſt du auf Jeſu im Vertrauen, 
ung zurück nicht kriechen, Wenn an’s | Wächst dir im Kampfe ſtets der Muth. 
Kreuz fol Jeſus Chrift! Fügt eud) dicht Mit ihm vereint, kannſt du e8 wagen Mit 
zufammen, Wenn der Schlangenjamen aller Feinde ftartem Heer. Hintveg mit 
Sih dem Glauben widerſetzt, Und das Kleinmuth, Bangen, Bagen, Und ftürmt 
Schlachtſchwert auf ung wegt! es aud), wie's wilde Meer! 

10. Gebt eud) in das Leiden wader!| 6. Im Kampfe wird die Kraft empfun: 
Mit dem Blut der Märtyrer Wird ge- den, Die aus dem Tode Jeſu fließt; Und 
düngt der Kirchenader; Dieſe Feuchtung | wenn der Feind ift überwunden: In unſre 
treibet jehr; Alle Pflanzen jprofjen, Die | Seele ſich ergießt Ein Friedensſtrom, der 
davon begofien; D dann trägt er reichlich tief entquillet Dem Heiligthum der Ewig— 


Frucht, Eine ſchöne Gartenzucht! 
11. Komm’, befrucht', o goloner Regen, 


Feu’r und Schwert, Als in Liebe trunfen, 
Und in dir verfunfen. Mad’ die Kirch’ 
an Glauben reich, Und das End’ dem An- 
fang gleich! «8. Ar. 989.) 


Mel, Die Tugend wirb durch's Kreuz ıc. 


1916. Entwinde dic) der Erde Lüften, 
Mein Herz, und ſchwing' dich himmelan! 








leit, Der alle Schmerzen kräftig ftillet, 
Und labt mit Himmelsjüßigfeit. 

Uns, bein Erb’, die dürre Erd’, Daß wir | 
dir getreu jeyn mögen, Und nicht achten 


7. Sind überköftlih jchon die Gaben, 
Die jeder neue Sieg hier bringt: Wie wird 
ung ihre Fülle laben Dort, mo man nicht 
mehr feufzt und ringt! Da wandeln auf 
‚den Freudenauen Die Ueberwinder ohne 


| Zahl, Und ihn, den fie hier liebten, ſchauen 
| Sie nah' beim großen Abenbmabl. 


8. Mein Jeſu, will ich hier ermatten, 
So wehe mid dein Odem an! In Kam 
pfesgluth jey du mein Schatten, Mein 


Nicht findeft du in Erdenwüften, Was dir | Schild, daß mich nichts tödten fan. Laß 
ben Frieden geben fann. Du darbſt bei mich, der du vorangegangen Zur Maje 


allem Weberflufie; 
gnügt dich nicht; 


AU dein Beſitz ver: ſtät durch blut’ges Leid, Dir übertwindend 
Die Unluft folget dem |nadjgelangen In's Sand der Unvergäng 
Genufje, Und Finfternig dem Flatterlicht. | lichkeit ! 


Albert Epriftien 


XI. Bom Gebraud der Zeit. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein’s Lebens Licht ze. 
(Epb. 6.) 
1917. or Brüder, auf, und rüftet 
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Da holt ftet3 neue Gnad' und Licht, Und 
bleibt vor feinem Angeficht! 
10. Wer alſo glaubt und alfo fleht, 


euch! Wir ftreiten mit dem finftern Reich; | Wer alfo kämpft und alfo fteht, Der 
Es lockt nicht Fleiſch und Blut allein, Der | hält mit Jeju Chrift das Feld, Und trägt 


Satan jelbft will Meifter ſeyn. 

2. Seyd denn bereit zum Tag der 
Schlacht! Der Feind rüdt an mit Lift 
und Madt; Steht feit und bleibt auf 


die Kron’ als Siegesheld. 
Evangelifhes Geſangbuch von Eincinnati. 


Mel Herzliebfter Jelu, was haft bu ac. 


eurem Plan, — Zuvor legt Gottes Har | 1Y1S. Gib deinen Frieden uns, o 


nich an! 


Herr der Stärke! Im Frieden nur gebei- 


3. Der Lenden Gurt jol Wahrheit | hen deine Werke. Daß wir im Kampf mit 


ſeyn; Laßt ja den Lügengeift nicht ein! 
Die Bruftwehr jey Gerechtigkeit; — Weh' 
dem, den Trug und Unrecht freut! 

4. Das Friedenswort aus Jeſu Mund 
Begleite eu von Stund' zu Stund”, 
Bricht Neid, Streit, Bitterkeit herfür, So 
bat der Satan off'ne Thür”. 

5. Laßt ja den Schild des Glaubens 
nicht! Der wappnet euch vor'm Böſewicht. 
Kein Feuerpfeil fann Schaden thun Den 
Herzen, die in Jeſu ruh'n. 

6. Setzt auf das Haupt den Helm bes 
Heils, Die Hoffnung jenes guten Theils! 
Wer fröhlich wartet feines Herrn, Schidt 
fih in Kreuz und Leiden gern. 

7. Dft weiß man weder aus nod) ein; 
— Dann laßt das Wort den Meifter jeyn! 
Das Schwert des Geiftes, Gottes Wort, 
Treibt rechts und links die Feinde fort. 

8. Dft jchläft man in der Rüjtung ein; 
— Gewacht, gebetet muß es jeyn! Ruft 
doch den Feldherrn ſelbſt herbei! Der 
madt von Schlaf und Banden frei. 


9. Wir felbft find falt, matt, todt und 
leer, Die Kraft fommt all’ von Jefu her; | Frieden ! 


Sünde nicht ermüden, Stärf’ uns dein 
Frieden ! 

2. Des Lebens Tag ift ſchwül; des Le- 
bens Abend Oft ftürmifch no, und Wer 
nigen nur labend. Ach, es bedarf das 
Herz im Staub’ hienieven, Herr, deinen 
Frieden ! 

3. Gib Frieden, daß die fromme, dir 
getreue, Oft ſchwergeprüfte Seele ſich er- 
neue, Daß jie nicht muthlos hingerifien 
werde Vom Geift der Erbe! 

4. Gib, wie den Vätern, die dir wohl: 
gefallen, Auch uns den Frieden, die im 
Kampf noch mwallen! Gib Hoffnung, daß 
des Glaubens Ehrenfrone Dem Sieger 
lohne! 

5. Das ganze Leben auf der bunfeln 
Erde Iſt, ach, ein Streit mit Sorgen und 
Beſchwerde. D birg ung, Herr, in deines 
Friedens Schatten, Wenn wir ermatten! 

6. Und wenn zuleßt wir mit dem Tode 
ringen, Ded’ uns dein Engel, Herr, mit 
mächt'gen Schwingen, Und trag’ uns hin, 
von allem Kampf geichieven, Zum ew'gen 
€. 8. Garve. 


XI. Vom Gebrauch der Zeit. 


Mel. Seelenbräutigam ꝛc. | 


1919. ever Schritt der Zeit Walt 
zur Ewigkeit; Tage, faum erſt angebro: | Chriftenfleiß Als des Lebens Preis. 
chen, Werben, eh’ man's denkt, zu Wo:| 4.Hab’ ich, halt’ ih ihn, Wenn die Zei- 
chen. Wohl dem, der mit Fleiß Sie zu |tenflieh'n, Diefen Schat vor allen Schäten, 
nützen weiß! Den nicht Raub noch Roft verlegen, Mehr 
2. Flüchtig durch die Zeit Schweben | als alles Gold, Das die Erbe zollt? 
Freud’ und Leid; Wohin find die Freu- 5. Schatz von ew'gem Werth, Schatz, 
denjtunden, Wohin Sorg’ und Schmerz |von Gott geehrt, Ach, zu oft durd Luft 
entſchwunden? Zielt nicht Freud’ und | und Sorgen Bor des Menſchen Blid ver: 
Schmerz Auf Gewinn für's Herz? 'borgen: Sey du mein Gewinn! Sonſt 
3. Db die Welt vergeht: Ein Gewinn | fahr’ Alles hin! 


befteht. Daß vor jedem Gut der Erbe Die 
ſer Scha erworben werde, Dieb jucht 
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6. Wohl mir, bift du mein! Weh mir, 
darb’ idy dein! Werd' im heil’gen Gott: 
vereine Alle Tage mehr der meine! — 
Dann eilt meine Zeit Frob zur Eivigfeit. 

€. 8. Garve. 





Mel. Befiehl du deine Wege ꝛc. 


1920. Eh' wir noch aus den Höhlen 
Der finftern Leiber zieh'n, Und zu den 
leichten Seelen Der Abgeſchiednen flieh'n, 
Steht uns die Thür’ der Gnaden Noch 
immer aufgetban, Durch weldye, wer be: 
laden Mit Sünden, fliehen kann. 

2. Kommt, klopfet an, ihr Sünder, 
Dur wahre Neu’, und ſprecht: Du biit, 


0 Gott, nicht minder Gebuldig, als ge⸗ 
recht! Denn willft du ohn’ Erbarmen Mit | 


und zu rechten geh'n, Wer wird wohl von 
uns Armen Alsdann vor dir bejteh'n? 

3. ft nicht dein Sohn gejtorben Den 
Sündern nur zu gut, Und bat uns fi 
erworben Durch fein unjchuldig Blut? 
Nur unjern Fluch zu ftilen, Ward er 


an's Kreuz getban; Darım um jeinetivil: 


len Nimm ung zu Gnaden an! 

4. Wie wollen wir ung freuen Alsdann 
der Gütigkeit, Die du aus Vatertreuen 
Uns zeigjt zu rechter Zeit! Du jollit ge: 
priejen werben, So oft die Sonne jteigt, 
Und wann fie von der Erden In's Meer 
fi) nieberneigt. 


5. D lehr' ung treulid üben, Worauf | 


dein Wort uns weist, Und nicht die Zeit 
verjchieben, Die wie ein Strom verfleußt! 
Dann wirft du einft uns lohnen, Obgleich 


wir nichts verdient, Und unjer ewig ſchonen, 


Weil Jejus uns verjühnt. Simon Dad. 


Mel, Run fih der Tag geendet bat ıc. 


ee .'g 
1921. Lebt ift die angenehme Zeit, da mit Frieden fegnen, Ober adj, jein 


Jetzt ift der Tag des Heils! Die Gnade, 
die Gott anerbeut, Gilt mir aud) meines 
Theils. 

2. Die Gnade ift annehmenswerth, 
Und unbegreiflih groß; Der Sohn bracht 
fie, eh’ wir's begehrt, Aus feines Vaters 
Schooß. 

3. Der Undank muß ja ſtrafbar ſeyn, 


Der Gnade von ſich ſtößt! Ihm folgt mit 


Recht die Höllenpein, Aus der Gott nicht 
erlöst. 
4. Herr, ſchaff', daß deine Gnade nicht 


An mir vergeblich jey! Wer Gnade hat, , 
ſchreckliche für euer Herz. Wo Glauben itt, 


ift vom Gericht An jenem Tage frei. 


' wedungsjtunden 
verſchwunden, 


XI. Vom Gebraud der Zeit. 


5. Gib, daß ich dich auf jeden Tag Um 
deine Gnade fleh’ Und mid im Glauben 
tröften mag, Daß ich in Gnaben ſteh'. 

6. Kommt beine Gnade an mein Herz 
Mit ihrer janften Zudt: Gib, daß ih 
nicht die Zeit verfcherz‘, In der fie mic 
bejucht. 

7. So oft ich bete, höre du Mich von 
dem Gnadenthron, Und fest mir Welt 
und Satan zu, So hilf®u mir davon. 

8. Mach' mir die legten Stunden einft 
Zur angenehmen Zeit, Und zeig’ mir, 
warn du nun erjcheinft, Dein Heil in 
Ewigkeit! 96. Fr. Hiller. 


Mel. D du Hüter Ifrael ıc. 


1922. Brüder! ſchon iſt's hohe Zeit, 
Daß mir nicht im Schlaf verweilen; — 
Raſtlos eilen Stundenſchlag auf Stunden: 
ſchlag, Tag auf Tag. Ad, mie viel Er: 

Sind ſchon ungenügt 
Die Fein Preis erfaufen 
mag! 

2. D fo wahr ihr euch verlangt Auf 


den legten Zagerjtätten Sanft zu beiten: 
Auf, jo lang’ es heute heißt, Wenn der 
Geiſt Euch vom trägen Schlaf eriwedet, 
| Eh’ euch einst der Abruf jchredet, Der den 


eg zum Grabe meist! 

3. Laßt uns ausgeh'n aus der Welt; 
Laßt und nad) zu oft verladhten Freuden 
traten! Was die Welt ald wünſchens— 


werth Gibt und ehrt, Sind dagegen arme 


Freuden, Iſt nicht werth der härtjten Lei: 
den, Die der Freund des Herrn erfährt. 
4. O bedenkt zu diefer Zeit, Was zum 
Frieden eurer Seele Dien’ und fehle! Noch 
ruft, Jeſus, euer Freund. — Eilt vereint, 
hm im Glauben zu begegnen! Laßt eud 


Auge weint. 
5. SFriedensflügel will er noch Ueber 


' eure Seele breiten; Seligfeiten Sind eud 
da von ächter Art Aufgeipart; Und das 


Friedensloos hienieden Krönt er einjt mit 


‚Himmelsfrieden, Wenn ihr treu mit je 


nem war't. C. B. Gum 


Mel, Wer weiß, wie nahe mir ꝛc. 


1923. Vertreibt euch nur die Lange 
Meile, Ihr Eiteln, mit gelehrtem Scherz; 
Dentt aber, daß der Tag ſchon eile, Der 


XI. 


der läßt nicht ruh'n, Und gibt uns Ernſt⸗ 
lichers zu thun. 
2. Der Glaube kämpft mit Welt und 


Vom Gebrauch der Zeit. 
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des Friedens erfreuen, Wird euch das 
Heut’, das benützte, nicht reuen! 
5. Heut’, o du heiliges, feliges Heute, 


Sünden, Wohinter fid) der Arge ſchleicht. Das in den Seelen der Glaubigen Klingt, 
Es koſtet Ernft, zu überwinden ; Ein Leicht: | Denen das Sterben die himmlische Freude 
ſinn nimmt den Sieg zu leicht. Doc) fommt | Und die Vollendung jo unverhofft bringt! 
ein Tag, daran es ſchmerzt, Daß man Dann wird ſich's zeigen, daß feiner ge: 
das gute Heil verjcherzt. fehlet, Welcher bei Zeiten das Leben er: 

3. Ach, übe mid) jtet3 in den Waffen, | wählet ! 

Du Herzog meiner Seligfeit; Ertved’ mid), | 

wenn ich will erichlaffen, Mach’ mich auf 
deinen Tag bereit, Und zieh, treibt gleich 
der Wit fein Spiel, Mir Aug und Herz 
auf jenes Biel. 

4. Die Liebe jey mein Tagsgeſchäfte, 
Das Beten meine Zwifchenzeit, Zur Nah: 
rung für die Seelenfräfte Sey mir bein 
Wort der Herrlichkeit; Dein Lob und 
Dank die größte Luft, Daß du ſo viele 
Wunder thuft. 

5. Herr, wenn ich manche Seit bereue, 
Da Böjes ich ftatt Gut's gethan, So 
ſchreibe mir nad) deiner Treue Doc) meine 
Glaubenstage an, Und führ’ mid jener 
Menge zu, Die did) lobt ohne Maß und 
Ruh’! PH. Fr. Hiller, 


Mel, Jeſu, hilf fiegen, du Fürfte des Lebens ac, 


1924. Mertet das Heute, das wid) 
tige Heute, Da eud der Heiland noch 
juchet und zieht! Seelen, erwäget bie 
bimmlijche Freude, Laſſet das Irdiſche, 
eilet und flieht! Eilende Stunden, verflie: 
Bende Jahre Mahnen, daß Jeber fein Heute 
beivahre. 

2. Heute! ad) trübes und jchredliches 
Heute! Wenn man die Stunden der Gnade 
verträumt! Ad, der erjtirbt, wird der 
Hölle zur Beute, Wer ob dem Schatten 
das Wejen verfäumt! Lat ihr das Heute 
der Gnade verftreichen, Müßt ihr am Ende 
verzagend erbleicdyen. | mit Herz und Munde, Herr, zu danken 

3. Heut’, o ihr Seelen, im flüchtigen | jeyn bedacht, Daß ich deinem Paradies, 
Heute Fallet mit Flehen dem Sohne zu Das dort blühet hell und füß, Und ber 
Fuß; Gebt eud) der ewigen Liebe zur felgen Schaar der Fyrommen Nun ein 
Beute, Jetzt ijt noch Zeit zu Belehrung ! Schrittlein näher fommen ? 
und Buß’! Wahrlich, die Mühe, fie wird) 2. So viel’ Stunden und Minuten An 
fich belohnen ; Laßt euch hier beugen: dort | dem Uhrwerk ftreihen hin, Um fo viele 
folgen die Kronen! Beitenfluthben ch dem Ende näher bin. 

4. Heut’, ihr Beruf'nen, im föftlichen | Flügel hat die Lebenszeit; D ein ungewiſ— 
Heute, Wenn ung die Gnade recht willig |je8 Heut, — Doc gewiß, daß ih dem 
gemacht, Wird die Vergebung zur tröft: | Grabe Näher mich getragen habe! 
Iihen Beute Dem, der fein Elend zu Jefu| 3. Unfer erfter Schritt im Leben ‚Sit der 
gebracht! Glaubt's: wenn eud Ströme erſte Schritt zum Tod; Viel in Noth und 


Mel Meinen Jeſum laff’ ich mit ꝛc. 


| 1925. Seelen, laßt uns Gutes thun, 
Gutes, und nicht müde werden! Wenn e3 
Zeit ift, wird man ruhn, D wie janft, 
von den Beichiverden! Aber ruhen nicht 
allein, Dort wird auch die Ernte jeyn. 

| 2. DO daß wir an unfrer Zeit Auf bie 
‚Ewigkeit hin lernten! Wer bier kärglich 
ausgejtreut, Wird aud wieder Färglich 
ernten; Wer hier reichlich Gutes thut, 
Sammelt dort aud) reiches Gut. 

3. D daß nad dem Augenjchein Keiner 
bloß das Säen richte! Manches Körnlein 
ſcheinet klein, Und trägt zehenfältig Früchte. 
Klein geſä't, und dennoch dicht, Fehlet 
in der Ernte nicht. 

4. Lehr', o Gott, mich Gutes thun, 
Und im Treuſeyn nicht erliegen! Denn die 
Zeit dazu iſt nun; Künftig wird man keine 
kriegen. Wenn man gleich was Kleines 
thut: Iſt's nur gut, ſo iſt es gut. 

5. Stelle mir die Ernte für, Daß ich 
darf auf Hoffnung ſäen. Was wir thun, 
und thun es dir, Läſſ'ſt du nicht umſonſt 
gejhehen; Hier ijt fein Verdienſt noch 
Recht, Gnade lohnt dem treuen Knecht. 

Ph. Fr. Hiller, 





Mel. Freu' dich ſehr, o meine Seele ac. 


1926. Eben jeto ſchlägt die Stunde, 
Die ich lebend hingebracht; Sollt’ ich nicht 
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Elend ſchweben, Iſt des Chriften täglich | nach dem Streiten Hin zum Licht der Ewig⸗ 
Brod. Doch das Ende macht es gut, Und keiten! 
gibt hohen Freudenmuthb, Wenn zu alen| 9. Ewigkeit hat feine Stunden; Wer 
Augenbliden Wir die Seele wohl bejchiden. | dieß Ziel mit Gott erlangt, Hat das befte 
4. Dente, wie die Körnlein fallen Eilig | Theil gefunden, Wo fein Geift im Frieden 
in das Stundenglas, Wie des Blutes | prangt. Ad, mie ſehn' ich mich zu ſeyn 
Ströme wallen Ohne Raft und Unterlaß! | In der Engel Freubenjchein! Herr, zu en: 
Alles rinnet unverweilt, Wie das Leben | den meine Klagen, Laß die Uhr zur Ruhe 


felber eilt. Da joll reifliches Bedenken ſchlagen! 


Uns vor Gott zur Buße lenfen. 
5. Die Minuten fannft du zählen, Und 


Joh. Reinh. Hebinger. 


Mel. O Belt, fieh Hier dein Leben ac. 


wie oft die Aber ſchlägt; Aber Mag und 1927. Die Zeiten, die wir Ieben, 
Bablen fehlen, Wenn, durch bittre Neu’ | Sind uns von Gott gegeben, Nicht nur 


bewegt, Deine Seele mißt und zählt, Wie 
fie oft und ſchwer gefehlt! Nein, fo viele 
taufend Sünden Kann ein Stündlein nicht 
ergründen! 

6. Haft du dieſes nie erwogen, Pilger, 
ber bu eilft zur Gruft? Gott, der jelbft 
dich auferzogen, Iſt's, der dich zur Buße 
ruft! Eine Stund' iſt fchnell vorbei; 
Schaue, was das Leben jey: Ein zum Tod 
gebahntes Wandern, Eine Stunde nad) 
der andern! 

7. Beit und Jahre find verflofien; 
Menſch, wie find fie angelegt? O ſey 
ftündlih unverbrofien, Wann fi Uhr 
und Aber regt, Auszufaufen deine Zeit, 
Auf den Herrn zu ſeyn bereit, Del ber 
Lampe zuzugießen, Deinen König zu be: 
grüßen! 

8. Jeſu! du wollſt mir verleihen, Meine 
Zeit zu halten werth, Mich nicht mit der 


jo binzufliehn. Der Emigfeiten König 
Gibt's, daß man unterthänig Jhm, Gott, 
und feinem Willen dien’. 

2. Die Tage find verloren, Worin man 
wie die Thoren Bon Gottim Herzen fpricht, 
Dem theuern Wort nicht glaubet, Und jei- 
nem Fleijch erlaubet, Was nur den Zorn 
bäuft zum Gericht. 

3. Ad, Schöpfer meines Lebens, Schaff, 
daß ic) nichtS vergebens In diefem Leben 
bin! Lehr’ mich nad) deinem Willen Nur 
meine Zeit erfüllen, So fahr! ich nicht 
verloren bin. 

4. Mad’, Chriftum zu erfennen, Ihn 
meinen Herrn zu nennen, Mich durch den 
Geift getreu; So kannſt du meinem Leben, 
Mein Gott, ein Zeugniß geben, Daß es 
nad) deinem Herzen jey. 

5. So kann fein Grab mir haben; 
Denn der gewifjen Gnaden Kann ich ver: 


Welt zu freuen, Welche Zeit und Kraft | fichert jeyn. Und bin ich dann entichlafen, 
verzehrt. Gib, dag meines Lebens Lauf Führſt du zu deinen Schafen Mich in das 


Sey gerichtet himmelauf, Daß ich komme | neue Leben ein. 


Pb. Br. Hiler, 


XI. Bon der Einfamfeit. 


Mel. D wie felig feyd ihr doc ıc. 


4. Könnteft du did) in die Liebe jenen, 


1928. D iwie jelig können Chriften | Und did) ftets mit lauter Liebe tränfen: 
leben, Die fi) in die rechte Ruhe geben! | Du mürbeft ſehen, Daß die Nacht des 
Ein janftes Weſen Macht durch Stille | Jammers muß vergeben. 


Geift und Herz geneſen. 


5. Nur die Eigenheit madt lauter 


2. Seele, gib dich in die ew'ge Stille! | Hüllen, Daß der Geift ſich nicht mit Gott 
D fo ſchmeckſt du Lebenskraft die Fülle. | kann füllen. Wer ausgeleeret, Wird im 
Da wirft du finden, Daß die Nacht des Geiſt mit Macht zu Gott gekehret. 


Sammerd muß verſchwinden. 


6. Könnte Gottes Lieb’ in’3 Herz bir 


3. Gott ift lauter Liebe, lauter Güte, | fließen, Würbeft du dir alle Noth ver: 
Barum jchmedet dieß nicht dein Gemüthe? | jüßen. Bei Gott ift Liebe; Nur wir jelber 
Du bleibeft hangen An dir felbft, und | machen und noch trübe. 


hältſt dich jelbft gefangen. 


7. Könnteft du in Ebrifti Schoof dic 


XU. Bon der Einfamleit. 





legen, Der die Himmel füllt mit Lieb’ und 
Segen: Bald wär’ verſchwunden Alles, 
was noch jeßt dich kann verwunden. 

8. Alle Nöthen, alle Duntelheiten Wer: 
den dann auf ewig von dir ſcheiden, Wenn 
in dir quillet Jefu Liebe, die den Himmel 
füllet. 

9. Was in dir ſich reget und beiveget, 
Das dir Muth und Ruhe niederſchläget, 
Das wird zerftäubet, Wenn dein Geift im 
Grund der Liebe bleibet! 


Mel. Ab, was fol ih Sünber ac. 


1929. Gott, der du im Himmel thro- 
neft, Und doch auf der Erden bift! Weil 
dein Herz jo gnädig ift, Daß du gern bei 
Menſchen wohneſt: D fo laß mich nicht 
allein Auch im Feld und Walde ſeyn! 

2. Wie im Paradiefesgarten Unfre El: 
tern dich gelannt, Eh’ fie noch der Fall 
verbannt, Alfo will idy deiner warten. 
Rede mit mir väterlih, Rufe mir und 
höre mich! 

3. Wie dort Iſaak hingegangen, Der 
in ftiller Abendluft Auf dem Felde zu dir 
ruft: cı Mof. 24, 63) Alfo mac’ auch mein 
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Näh' genießt! Da fchmedt man feine 
Sreundlichkeit, Da ift man voll Zufrie: 


denheit. 

2. Wohl dem, der ſtets in Gottes 
Schranken Geiſt, Herz und Sinne halten 
kann! Der ſchwinget ſich mit den Gedan— 
ken In heil'ger Luſt zum Himmel an; Der 
ſchmecket ſchon in dieſer Zeit Des Himmels 
reihe Süßigfeit. 

3. Was hängſt du doch am Tand auf 
Erden, Und denkſt bald da, bald dort hin: 
aus? Ihr, bie ihr mollet felig werben, 
Gedenkt an jenes ew'ge Haus, Das Got: 
tes Huld für euch erbaut, Und das fchon 
bier der Glaube jchaut! 

4. Berjchließt das Herz den eiteln Sin- 
nen, Laßt ihre Wuth nicht Meifter jeyn! 
Laßt euch die Lüfte nicht gewinnen, Und 
haltet die Begierben ein; Schweift ihr ver: 
fehrter Trieb herum, Eo eilt zu Gottes 
Heiligthum! 

5. Ergötzet euch an Geiſtesſchätzen, Die 
ſchön und unvergänglich ſind, Die euern 
Geiſt in Ruh' verſetzen, Weil er hier 
volle Gnüge find't. Geht ſelbſt in euer 
Herz hinein, Wo Jeſus euch will Alles 





Verlangen Auf dem Felde ſtill und frei, ſeyn! 


Daß ich betend bei dir ſey. 

4. Wie dich Iſrael bezwungen, Als er 
weinend in der Nacht, Herr, aus aller 
Glaubensmacht Mir dir im Gebet gerun: 
gen, Bis erjchien das Morgenroth: cı Mof. 
»2,24.) So erbarm’ dich meiner Roth! 

5. Wie dich Mojes dort erfannte, Der 
nicht in Aegypten blieb, Sondern lieber 
Schafe trieb, Wo der Buſch mit euer 
brannte: (@ Moſ. sı, 2) Ad, jo lab aud 
mir geihehn, In der Wüſte dich zu ſehn. 

6. Wie dich Joſua gefunden, Und im 
Felde vor der Stadt Dich, Herr, angebetet 
hat: (Yo. 5, ıs. 1.) Go jey auch mit mir 
verbunden! Aflenthalben bift du nah; 
Sudt man dich, jo ftehft du da. 

7. Wie du felbft in deinem Leben, Jefu, 
manden Tag und Nacht Haft im Freien 
zugebradht: So wollſt bu mir Gnade ge: 
ben, Daß dein Wort auf mein Gebet 


Allenthalben mit mir geht! 
€. ©. BWolteräharf. 


Mel. Ber nur den lieben Bott läßt walten ac. 


1930. Wie lieblich ift es in der Stille, 
Wo Gott allein zugegen ift, Wo unfer 
Herz in feiner Fülle Des Heilands ſüße 


6. Mein Herr, eröffne mir die Pforte, 
Führ’ in die Stille mich hinein! Ich habe 
Zuft zu deinem Worte, Denn diejes ftillet 
alle Bein! Komm, nahe dich, tilg’ allen 
Schmerz, Und öffne jest mir Schrift und 

! 


z! 

7. Mein Glaube fieht den Himmel offen; 
Mir leuchtet deine Majeftät, Bon der ich 
darf Erbarmen hoffen, Ob Sturm und 
Wetter auf mic geht. Wer fich in bir 
vergnügen fann, Sieht Welt und Pradt 
verächtlid an. 

8. Ich will mic) von der Welt entfer- 
nen, Und aller Eitelfeiten Luft. Hinauf, 
mein Herz, zu Gottes Sternen! Mein 
Jeſu, wohn’ in meiner Bruft! Wie felig 
geht die Zeit dahın, Wenn ich mit bir 
alleine bin! Martin Günther. 


Eigene Melodie. 


1931. So wie ih einfam bin, Bin 
ih mit Gott allein; Das ijt ein füßer 
Troft, Mit ihm allein zu feyn. 

2. Da ſprech' ich ohne Scheu’ Zum 
Bater als ein Sohn, Nicht als ein Wurm 
und Knecht, Hinauf zu feinem Thron. 

3. D welche gute Stund’, Da Gott zu 
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Einem fpridht, Und unfer eigen Herz Zur | Weltfinn los ſich ringet, Göttlicher Be 
Antivort zögert nicht! trachtung weiht! Fern vom irdiſchen Ge: 

4. Im Garten geht der Herr, — Ich wimmel Blidt er freudig auf zum Him— 
gehe fröhlid mit, Und merk' auf jedes | mel, Iſt in janft beiwegter Bruft Gottes: 
Wort, Und merk’ auf jeden Tritt. frievens fich bewußt ! 

5. Er felber bricht die Frucht Mir der) 2. In des treuen Mittlere Liebe Senit 
Erkenntniß ab; Dann ift fie Lebensfrucht, | fid) tiefer fein Gemüth, Das dem läftigen 
Und führet nicht ins Grab. Getriebe Und der Eitelkeit entflieht. Ganz 

6. Da geht das Auge auf, Da wird es | dem Heiland hingegeben, Hat er Theil an 
licht und hell; Da ſchaut man tief im Fels | jeinem Leben, Schmeckt, von feinem Licht 
Der reichen Adern Quell; erhellt, Kräfte der zufünft'gen Welt. 

7. Schöpft aus dem tiefiten Born, Der| 3. Selig, wer in jolden Stunden Im 
unerfchöpflich quillt, Der kranker Brüder | Gebete till verweilt, Bis der Herr, mit 
Durft Und heifes Sehnen ftillt. ihm verbunden, Aller Sehnjucht Schmer: 

8. Wenn ſolchen Honigjeim Die Ein: |zen heilt! Trojt ind Ruhe thauen nieder, 
famfeit bringt ein, Sollt’ ich nicht herzlich | Luft und Hoffnung fehren wieder, Und 
gern Mit Gott alleine jeyn? der Ölaube, gottgelehrt, Fühlt fich fait 

Albert Zeller | zum Schau'n verflärt. 

4. Wenn es Winter wird auf Erden, 
Wenn die Sonne fürzer ſcheint, Wenn die 
Tage ftiller werden, Nütze dann, mit Gott 
vereint, Deiner Kammer traute Stille 
Wie Maria, daß dein Wille Ungetheilt 
und ungejtört Faſſet, was dich Jeſus 
lehrt! 

8. 1-3, E. J. Asſchenſeld. ©, 4. J. J. Schneiver. 


Mel. Befich! bu beine Wege ıc, 


1932. Ein Ausblick in die Ferne Der 
lichten Ewigkeit Macht, daß ich Vorſicht 
lerne In dem Gebraud der Zeit. Wie 
bald iſt viel verloren, Wie leicht das Heil 
verſcherzt, Das mid, wie andre Thoren, 
Zu jpät am Ende jchmerzt! 

2. Aus den Geſellſchaftsſtunden, Die 
nad der Weltart find, Geht man gar oft 
mit Wunden, Die man gefährlich find't. 
Man fühlt erjt in der Stille, Und durd) 
der Gnade Zucht, Daß da des Fleiſches 
Wille Sih Weide nur gejuct. 

3. Herr, zieh’ mich gleicdy den Kindern, 
Die man zu Haus behält, Das Böſe zu 
verhindern, Worein der Leichtfinn fällt! 
Und bin id dann alleine, So lehre mid) 
dein Geiſt Zu aller Zeit das Eine, Das 
gut und jelig heißt. 

4. Da jag’ mir von dem Himmel, Wie’s 
bort jo herrlid) klingt, Und wie das Luft: 
getümmel Der Welt nur Jammer bringt; 
So halten mid die Blide Nach jener 
Herrlichleit Bon Allem dem zurüde, Was 
bier den Weltfinn freut. 

5. Ziehſt du mir die Gedanken So in 
die Stille ein, So wird's als einem Kran: 
fen Einjt mir was Süßes jeyn; Ich bin 
an dic gewöhnet, Mit dir nur umzugehn; 
Mein Herz, das dich erjehnet, Darf hell 
gen Himmel ſehn! PH. Fr. Hiller. 


Mel. Allein Gott in der Höh' fey Ehr’ xc. 


1934. Allein und ohne Gott zu ſeyn, 
Das iſt ein elend Leben; Man lebt fid 
jelbjt zu fteter Bein, Und bleibt am Elend 
fleben. Bin ich) allein, jey du bei mir, Mein 
Gott, jo rede ich von dir, Und fing’ von 
deiner Önabe. 

2. Allein und ohne Jeſu ſeyn, Das ift 
ein todes Leben; Man wird von feiner 
Sünde rein, Die Schuld bleibt unvergeben. 
Bin ich allein, jey du bei mir, Mein Hei- 
land, jo rühm’ id) von dir, Und fing’ von 
deiner Liebe. 

3. Allein und ohne Geift zu jeyn, Sit 
ein betrübtes Leben; Da ſchleicht ver 
Trauergeift jih ein, Weil wir im Elend 
ſchweben. Bin ich allein, fey du bei mir, 
D Geiſt, fo freu’ ich mich in dir, Und kann 
mid) jelig fingen. 96. Fr. Hiller. 


Mel, Herr Jeſu Chriſt, mein’s Lebens Licht ꝛc. 


1935. Wenn ich allein zu Haufe bin, 
So zieht mein Heiland meinen Sinn Durch 
feines Geiftes Trieb zu fih, Von feiner 
Gnade jinge id). 

2. Denn jeine Rechte find mein Lieb; 
So bleibt in meinem Herzen Fried, Dieß 


Mel. Ale Menſchen müffen fterben ac. 


1933. Selig, wer zu Gott ſich ſchwin⸗ 
get In der ftillen Einjamfeit, Von dem 
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iſt's, mas mir bie Zeit verfürzt, Und Thrä: heil'ge Wunden, Zeigt dir, wie dadurch 


nenbrod mit Honig würzt. 


für dich Ew'ger Troft gefunden; Lehrt 


3. So wird mir alle Arbeit füß, Die | dein Herz Himmelwärts Ohne Furcht fich 


ich mit Troſt und Luſt beichließ; So wird 
dem Sorgenſchwarm gewehrt, Daß er mir 
nicht am Herzen ehrt. 

4. Schleicht je der Trauergeift ſich ein, 
So laß ich ihn nicht Meifter jeyn. Still, 
ſag' ih, mach' mir nicht Verdruß, Weil 
ich dem Heiland fingen muß. 

5. Mein Heiland, ja ich danke dir Für 
deinen guten Geift in mir, Der foldye 
nad’ an mir gethan, Daß ic) dir fing’ 
und fingen fann. 


6. Ad) gib mir, daß er in mir bleib Zu 


Ihwingen, Und um's Kleinod ringen. 

6. Soldye Freude gilt ja mehr, Als der 
Erde Kronen; Wer nady jolcher trägt Be 
geht, Den wird Gott belohnen. D daß 
mir, D daß dir Jeſu heil'ge Liebe Ziel 
und Zeitftern bliebe! 

7. Zern’ auch in der Einſamkeit Leidſam 
jeyn auf Erben! Nur durch Trübfal, Angjt 
und Streit Kannft du herrlich werben. 
Herzensruh' Schafft hiezu Weisheit, Muth, 
Vermögen, Und viel ftillen Segen. 

8. Jeſus hilft zur rechten Zeit; Trau’ 


diejem ſel'gen Zeitvertreib. Geh’ ich als | nur diefem König! Gegen jene Herrlichkeit 
Bilgrim hier einft aus, Lehr’ mich dein iſt dein Leiden wenig. Hoffe, ſey Stil 


Lied im Vaterhaus. 


Mel, Made dich, mein Geift, bereit ꝛc. 


1936. Je zuweilen einjam jeyn, Sit 
nicht ohne Segen; Man fehrt eher in fi) 
ein, Denfet Gottes Wegen Heller nad, 


Und das Ad, Das dem Frieden mwehret, 
Wird oft aufgelläret. 


2. Wenn das Herz zum Freunde dann 


®9. Sr. Qiler, | und treu; Bald, nad kurzen Stunden, 
ı Heißt e8: überwunden! 


Job. Ehr. Storr, 


Mel. Mein Gott, das Herz id; bringe bir xc, 


1937. Ad, du vergnügte Einfamfeit, 
Nimm meine Seufzer hin! Nichts auf der 
Melt mein Herz erfreut, Als wenn ich 
ftille bin. 

2. Es fommt mein Heiland hier zu mir, 


Jeſum jich erwählet, Und ſich ohne Trug | eb’ ich gleich ganz allein; Ich kann am 


und Bann Betend ihm vermählet: D wie 
jtillt Er jo mild Das geheimjte Kränfen! 


D was wird er ſchenken! 


allerbeften hier Sein in der Stille jeyn. 
3. Ad, die Geſellſchaft dieſer Welt 
Bringt oft betrübten Lohn! Ein Herz, das 


3. Alles, was du bis daher Wider ihn ſich zu Jeſu hält, Trägt lauter Luft davon, 


begangen, Alle Sorgen, die jo ſchwer 
Allen Streit, 
Alles Leid, Das du aufgeladen, Nimmt 


Deine Brujt umfangen; 


er weg in Gnaden. 


4. Hier ſag' ich ab der Eitelkeit, Ber: 
gnügt in Gott allein; Und jo verkürz' ich 
mir die Zeit Nur durch das Gtillefeyn. 

5. Gebt gleich ein trübes Wölfchen auf, 


4. Dann wirft du von innen jtil, Wie | Ein Schmerz rührt meine Bruft: Lacht 
es um did) jtille; Dann wird, was der | doch die Sonne wieder drauf, Und bringt 


Heiland will, Auch dein eigner Wille! 
Aljo fleußt Jeſu Geift, Gleich dem janf: 


ten Dele, In die ftille Seele. 


5. Der verflärt dir Fräftiglih Jeſu 


XI. 


Mel. D Durchbrecher aller Bande ic. 


mir Himmelsluft. 

6. Hinweg, Getümmel diefer Zeit! Ohn’ 
Gott mag ich nicht jeyn. O felig, wer in 
Einſamkeit Hat Jeſum recht allein ! 


Bom Gebrauch der Zunge. 


2. Sey, o Gott, mir Sünder gnädig, 


1938. Lehr mich, Herr, die Worte | Den fein eig ner Mund verdammt! Denn 
wägen, Ebe fie die Zunge fpricht! Mir er mar auch übelredig, Und vom Zorn: 
jey viel daran gelegen, Denn die Luft ver: | geijt oft entflammt. Sprich, da du mich 
weht fie nicht. Nein, von Worten, die könnteſt töbten, Mir dein Wort der Gnade 
nichts nütze, Forderſt du einſt Nechenfchaft, |ein; Laß dein Blut, Here Jeju, reden, 
Und vor deinem Kichterfige Werden jie | Daß mir ſoll vergeben jeyn! 

mit Ernft beitraft. | 3. Halte durd die Zucht der Gnade 
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Mir die Zunge ſtets im Zaum; Sonſt 
entftehet leicht ein Schade, Und ber Leicht: 
finn merkt ihn faum. Was und an dem 
Heil verlürzet, Das iſt ſchädlicher als 
Gift. Meine Rede ſey gewürzet Mit dem 
Salz aus deiner Schrift. 

4. Mach’ mich allezeit bedächtlich, Daß 
ich rede als ein Chrift, Ob es ſchon dem 
Stolz verädhtlih, Und dem Weltfinn 
Thorheit ift. Red’ ich nur zu deiner Ehre, 
Und in deiner Liebe Pflicht! — Was der 
Welt gefällig wäre, Das gefiele Ehrifto 
nicht. Ph. Fr, Hiller. 





Mel. 8 ift das Heil und fommen ber ac. 


1939. Bewahre, Herr, mir Zung' 
und Mund, Daß fie dich nicht betrüben, 
Nichts reden, al3 was mir dein Bund Zu 
reden borgefchrieben. Gib mir ein Herz, 
das Wahrheit fpriht, Damit ih am 
Gewiſſen niht Gefahr und Schiffbruch 
leibe. 


XII Vom Gebraud der Zunge. 


———————— — — — — — — ———— —— — —— 


Mel. Ach, was fol ich Sünder machen ıc. 
1940. Laß mic; meine Zunge zähmen, 
Wenn ich zwiſchen Sünbern fteh’; Wenn 
ich Thoren läftern ſeh', Laß mid) das zum 
Denkſpruch nehmen: Daß ein Wort, nicht 
überlegt, Reue bringt und Zorn erregt. 

2. Jeſu, was ich den’ und finne, 
Kommt ja dort vor dein Gericht, Kommt, 
wie ich, vor dein Geficht. Was ich wünſche 
und beginne, Iſt dir beffer fund, ala mir, 
Bloß und aufgededt vor dir. 

3. Als du diefen Weltfreis ballteft, War 
dir fchon die Zufunft Mar, Auch mein 
Herz dir offenbar. Auch, da du die Welt 
durchwallteſt, Sab’ft du dem, der vor dir 
ftund, Bis auf feines Herzens Grund. 

4. Jede Sylbe, ausgeſprochen So, daß 
fie nicht nöthig war, Und Erbauung nicht 
gebar, — Jedes Wort, umfonft gebrochen, 
Kommt einft mit vor dein Gericht; Herr, 
dein Ernft vergißt es nicht! 

5. Jede Rede wird mid) zieren, Die des 
Heilands Preis enthielt, Die auf Heilt- 


2. Laß es mit Klugheit, ohn' Verbruß, | gung gezielt! Jede wird das Feuer fchü- 


Mit Vorbedacht geſchehen, Wenn ich ja 
reden foll und muß; Gib, daß nur Beten, 
Flehen, Und was dem Nächften dient und 
nützt, Was deine Ehre mehrt und jchüst, 
Aus meinem Munde gehen. 

3. Schandbare Worte, Narrentand Laß 
niemals mir belieben; Dieß ſchändet mei: 
nen Chriftenftand, Und muß dich, Herr, 





ren, Die ein ſchlechtes Herz entvedt, Die 
den Nächten nicht eriwedt. 

6. Laß aus meinem Munde breden, 
Was aus deiner Salbung quillt! Der, 
den deine Duelle füllt, Der wird ſüß und 
kräftig jprechen. Ein Gemüth, dir ganz 
geweiht, Haucht nichts, ald Erbaulichkeit. 

7. Laß mid) lieber ftille fchweigen, Wenn 


betrüben. O heil'ger Geijt, drum leite ein Wort nicht befiern Tann, Als nad 
mih, Daß fein unnüg Geſchwätze dic) | einem faljchen Plan Geift und Wit und 


Aus meinem Herzen treibe! 

4. Was züchtig, keuſch und ehrbar ift, 
Und was holdjelig flinget, Das nur ſoll 
reden jeder Chrift, Weil es Gebeihen 
bringet; Das wird vor Jefu einft befteh'n, 


Klugheit zeigen! Deine Furcht durch: 
ſchütt're mich, Dann erft red’ und zeuge ich! 

8. Steter Preis, der Gott gebübret, 
Dank, Belenntniß und Gebet, Weines 
Lob, das dich erhöht, Zeugnig, das zur 


Wenn Läfterer mit Schreden jeh'n, Was | Tugend führet, Sep mein Neben, bis 


böfe Worte ſchaden. 


Flucht! Herr, meinen Mund belehre, Daß 
er des Nächſten Befl'rung ſucht, Und bei- 


ı mein Geift Fliehend fich der Welt entreißt. 
5. Fern ſey von mir ein Mund, der | 


Johann Adam Lchmus. 


Mel. Ab, was fol ig Sünder maden x. 


nes Namens Ehre. Das Fluchen bringet | 1941. Stiller Sefu, voller Wunden, 


Flud und Noth, Und, wenn nicht Buße 
folgt, den Tod; Hüt' mid davor, o 
Jeſu! 

6. Laß Lügen ferne von mir ſeyn! Der 
Teufel iſt ihr Vater; Bewahre mich vor 
Heuchelſchein, O gnädiger Berather! Die 
Wahrheit bringet Lob und Ruhm, Und 
wo ein reines Chriſtenthum, Da wird die 
Zung’ auch heilig. 


Unſchuldvolles Gotteslamm! Bis zum ber: 
ben Kreuzesftamm Ward fein Trug in dir 
erfunden. D du beil’ger, treuer Mund, 
Mach' mir deine Stille fund! 

2. Herr, mein Mund hat oft gefündigt, 
Und nun feufzet er darob, Daß die Zunge 
Gottes Lob Und fein Wort nicht ftet3 ver- 
fündigt, Daß mein Mund nicht immerbar 


Deiner Wahrheit Werkzeug war! 


XIV. 


3. Wer die Zunge thöricht brauchet, 
Der verunehrt feinen Gott, -Gotted Wort 
ift ihm ein Spott; Denn wo diejes Feuer 
raudet, Schlägt ein kleiner Funk' im 
Haus Bald zu großen Flammen aus. 

4. D wie liegt ein großer Schaden In 
dem BZungenärgerniß! Wie betrübt den 
Nächten dieß! Herr, verzeihe mir aus 
Gnaden, Wende Strafen, Angjt und Tod, 
Die dein Wort dem Sünder droht! 

5. Gib mir einen fanften, ftillen, Sitt: 
famen, gelinden Geift, Der ſich von ber 
Lüge reißt, Und fich fcheut um deinetwil- 
Ien; Einen Mund, der an ſich hält, Und 
mich nicht durch Plaudern fällt! 

6. Halte, Herr, mir die Gedanken 
Stündlich durch dein Zäumen inn’; Züchtge 
durch dein Wort den Sinn, Bis er bleibt 
in deinen Schranken, Daß mein Herz jid) 
jelbft nicht ſchont, Bis es deiner Zudt ge- 
wohnt! 

7. Laß mich feinen Irrthum ſtiften, 


Don der Keuſchheit und Mäßigfeit. 


— fan ———— — — — — 
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9. Zahllos miſchet ſich die Sünde Unter 
viele Reden ein. Vielfach redet man zum 
in, Aber meiſtens ohne Gründe. 
Chriſtenlippen, welche Hug, Reden wenig, 
boch genug. 

10. Wer die Lippen kann bewahren, 
Der bewahrt jein Leben bie; Schreden 
aber fommt auf die, Deren Lippen jchnelle 
fahren. Großer Gott, beivahre du Meine 
Lippen immerzu! 

11. Zungen, die nad) Wahrheit trachten, 
Blühen wie ein LXebensbaum; Doch im 
eignen Lügenſchaum Miüfjen einft die 
Lügner ſchmachten. Mancher Menjch, der 
innen faul, Kommt zum Fall durch's 
eigne Maul. 

12. Böſe achten auf die Böſen; Was 
die falfche Zunge jagt, Wird vom Fal: 
hen auch gewagt. D mein Heiland, dein 
Erlöſen Heil'ge unjern Herzensgrund, 
| Dann wird auch das Wort gejund! 

13. Fluch und Segen, Tod und Leben, 





Daß durch ſelbſtgemachtes Weh Ich nicht Hat die Zunge in Gewalt; Wer ſie zäumt, 
ſchmählich untergeh', Weil ich wollt' mein dem wird ſie bald Süße Geiſtesfrüchte 
Werk vergiften, — Auch durch faule Worte geben. Ja, wer ob der Seele wacht, Nimmt 
nie Weltſchmach nutzlos auf mich zieh”! auch ſeine Zung' in Acht. 

8. Thoren, die mit Sünde ſcherzen, 14. Treuer Gott, mach' mich verſchwie⸗ 
Haben ſtets ihr Herz im Mund; Aber gen, Lege mir die Tugend bei, Daf mein 
wen bie Weisheit fund, Der trägt feinen | Mund verſchloſſen jey; Deiner Zucht ſoll 
Mund im Herzen. Schreib’ mir, Herr, er fih fügen! Ewig jteh’ * Eigenthum 


dieß in den Sinn, Daß ich recht verſchwie⸗ 
gen bin! 


Er nur offen dir zum 
| PH. Fr. Hiller, (Reg 505. Arndt.) 


XIV. Bon der Kenfhheit und Mäßigleit. 


Mel, Werde munter, mein Gemüthe ıc. 


1942. Heil ger Gott, der du begehreft 
Keufchheit, Zucht und fromme Scheu, Der 
du haſſeſt und verwehreſt Schnöde Luſt 
und Schmwelgerei: Ach, ich fleh' durch Je: 
ſum Chriſt, Der der Seelen Heiland ift: 
Mache mich ihm gleich gefinnet, Was der 
Weltſinn auch beginnet! 

2. Tilg' in mir die ſchnöden Triebe, 
Tödte das verderbte Fleiſch; Gib mir deine 
Furcht und Liebe, Dadurch mach' mich 
rein und keuſch. Unterbrich der Lüſte Lauf, 
Zieh' mein Herz zu dir hinauf, Daß es 
nicht am Eiteln klebe, Sich der Wolluſt 
nicht ergebe. 

3. Meine Seel’ ift deinem Bilde Gleich: 
gemacht und hochgeſchätzt; Dein Sohn hat 


'für fie voll Milde Einft fein Leben einge 
ſetzt. Drum, o Bater, wär ih ja Mir 
nur jelbjt zum Fluche da, Wenn ich un: 
keuſch leben wollte, Und dein Bild jo jchän- 
den jollte! 

4. Chriftus wohnet durch den Glauben 
Selbft in mir; fein heil'ger Geift Läſſet 
ſich mein Herz nicht rauben, Das er feinen 
Tempel beißt. Darum ſteht er mir auch 
bei, Daß jein Tempel heilig jey, Daß ich 
ihm, an Seel’ und Leibe Keufch und rein, 
geheiligt bleibe. 

5. Wer nicht rein, kann Gott nicht jehen, 
Denn Gott ift das reinfte Licht; Der kann 

| nicht vor ihm beitehen, Dem bie Reinig- 
|feit gebricht. Soll mid nun ber helle 

| Schein Deines Angefichtö erfreu'n, Herr, 
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fo rein’ge Geift und Gliever, Mach’ mir | 


böfe Luft zuwider! 

6. Gottes Geift wird ſchon betrübet 
Durch ein einzig fchandbar Wort, Und 
wer fich in Lüften übet, Treibt ihn völlig 
von fich fort. Wolluft machet Sorg' und 
Gram, Bringet uns in Schand' und 
Scham; Die in ſolchen Sünden fterben, 
Können nie dein Reich ererben. 

7. Darum, Herr der reinen Schaaren, 
Laß mir deines Geiftes Kraft Und bie 
Gnade widerfahren, Die ein reines Herze 
ſchafft. Sep du meines Herzend Gait, 


XIV. Bon der Keuſchheit und Mäßigkeit. 


8 Erweck' und ftärfe mein Gemüth, 
Daß e8 auf das, was droben fieht! Nimm 
mich in deinen Liebesſchooß, Dann werd’ 
ich alles Eiteln los. 

9. Ja, führ! mich endlich zu der Luft, 
Die eiteln Herzen unbewußt, Die der nur 
broben einſt erfährt, Der dich im Leben 
liebt und ehrt! 

Rad Johann Ehrifioph Ruben. 


| Mel, Befiehl bu beine Wege ıc. 


1944. Herr, du bift der Gerechte, Ein 
Brunn der Heiligkeit, Ein Gott, der jebem 





Mad) die Sünde mir verhaßt; Auch ent: Knechte Auch Heiligkeit gebeut; Ein Gott, 
I mich bei Zeiten Sündlichen Gelegen: | per reine Kinder Und keuſche Seelen liebt, 
eiten. D Sünder Dem Satan über: 

ie ae Br EEE TER SRRR NDR 
was jonjt mein Herz befledt, Weil dein, 9, Du haft mich nicht berufen, Des 
Sohn am Kreuz voll Liebe Dual und Tod Fleiſches Knecht zu ſeyn; Zu Salems 
für mid) geihmedt. Treib' die Lüfte ganz golpnen Stufen Geht fein Unheil'ger ein. 
von mir, Daß ich Leib und Seele dir Als Du haft uns dir erlefen, Willft Zucht und 


ein Heiligthum bewahre, Und zu dir im 
Frieden fahre! 
Friedrich Fabricius, weil, Prebiger in Hamburg. 


Mel. Herr Jelu Eprift, mein’s Lebens Licht ꝛc. 


1943. Fleuch, Wolluft, die an Qualen 
reih! Du bift der ärgjten Seuche gleich; 
Dein Gift verberbt, verbrennt, verflucht 
Ein Herz, das beine Flammen ſucht! 

2. D made, Jeſu, Gottes Sohn, Mein 
Herz zu deinem Liebesthron, Zur Welt, 


darin dein Element, — Zum Tempel, | 


drinn bein Feuer brennt! 

3. Treib’ aus, was in mir wüſt und 
wild; Erneu’ in mir dein göttlih Bild. 
Laß mid, Herr, heilig, keuſch und rein 
Durch deines Geiftes Triebe ſeyn. 

4. Ich habe nie mit Ernſt bevadıt, Was 
dich, mein Hort, an’s Kreuz gebracht. Wie 
lann bei deiner Dual und Bein Mein 
Herz noch voller Lüfte jeyn? 

5. Und warum follt ich meine Bruft 
Bergiften mit verbot'ner Luft, Weil ja 
ihr Ende Fluch nur heißt, Das uns zur 
tiefen Hölle reißt? 

6. Ein Augenblid, der bier ergögt, 


Wird nur von Thoren hoc) geſchätzt. Auf 


einen Tropfen Fröhlichkeit Erfolgt ein 
Meer voll Herzeleid. 

7. Schaff' in mir, Gott, ein reines 
Herz, Bewahre mich vor ſchnödem Scherz; 
Erneure meinen Geift und Sinn, Wenn 
ich verſucht von Wolluft bin! 


| Befferung; Du haffeft unrein Weſen, Und 
forderſt Heiligung. 

3. Als ſelig willft du preifen Die reines 
Herzens find: Das taugt nur Göttlid: 
‚weten, Das taugt nur einem Kind. Du, 
Weinſtock, bilfft ven Neben Nach ſolchem 
Ziel zu gehn. Wer nicht will göttlich leben, 
Der wird auch Gott nicht fehn. 

4. ©o hilf mir, Herr, voll Güte Durch 
deines Geiftes Kraft, Und löfe mein Ge 
müthe Aus aller Lüfte Haft, Daß ich mein 
Fleiſch wohl dämpfe In recht beherzter 
Treu’, Den Herzensfeind befämpfe, Und 
Ueberwinder ſey! 

5. Laß, Herr, mich einen Spiegel Von 
deiner Klarheit ſeyn; Drück' meiner Stirn’ 
dein Siegel, Der Bruſt dein Bildniß ein! 
Mach' rein mich ſchon auf Erden, Zeig’ 
mir des Geiſtes Spur; Laß mid) theilbaftig 
werden Der göttlidien Natur! 

| 6. O daß mein Herz es wüßte, Mas es 
begreift noch faum: Wie feine böfen Lüfte 
Sind der verbot'ne Baum! Wir find zwar 
Himmelderben, Doch wer von diefem ift, 
Der muß vergeh'n und fterben, Weil er 
dein Heil vergißt. 

| 7. O laß in dir mid) finden, Was meine 
Seele ſucht! Denn außer bir find Sünden, 
Die dein Geſetz verflucht. Laß mir an bir 
genügen; Du mwillft und follft allein Bis 
zu den leßten Zügen Mein Gott, mein 
a jeyn! 











Pb. Fr. Hiller. (Rab Job. Arndt) 
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Mel. Jelu, der du meine Seele ꝛc. 9, Faſſe mich mit deiner Liebe, Und 
1945. Keuſcher Jeſu, hoch von Abel, | verbinde dic mit mir! Laß mein Herz von 
Unbefledter Gottesfohn, Züchtig, heilig, "Feufchem Triebe Seyn erfüllet für und für; 
ohne Tadel! Sieh’, ich fleh’ vor deinem | Meine Sinnen und Gedanken Halte ftets 
Thron: D du Krone keuſcher Jugend, in Zucht und Schranten! Deiner Liebe 
Schenke mir die wahre Tugend, Daß ich | heilige Gluth Iſt für fremde Reizung gut. 
heilig, Zeufch und rein, Wie du wareſt, 10. Mad’ in keuſcher“ Glaubenstreue 
möge jeyn! Meinen Geift dir angenehm, Daß mich 

2. Ach, es ift mir angeboren Sünden: | droben nicht ausfpeie, Herr, dein Neu: 
gift, Unreinigkeit; Aber du bift auser: | Jerufalem! Jene ‘Pforten, jene Gaflen 
toren, Unbefledet ift dein Kleid; Du haft | Können nichts Gemeines faffen; Wer einft 
nicht8 von dem Verderben, Das die Men: | deine Stadt will ſeh'n, Muß in reinem 
jchenfinder erben; Du bift von dem reinen Kleide geh'n. 

Geift, Den der Himmel heilig preist. 11. Wie du meinen Leib willft ehren, 

3. Was Natur in mir verborben, Hat | Daß er dir ein Tempel jey, Und den wie: 
der reine Keufchheitsruhm Deiner Menfch: | der mwillft verheeren, Der ihn frevelnd 
beit mir erworben, Denn du bift mein | bricht entzwei: Alfo ſey, mas bu geehret, 
Eigentbum. D du unbefledtes Wejen, Laß | Durch Unfeufchheit nie zerjtöret; Alles, 
mich doch durch dich genefen; Herr, du | Alles bleibe rein, Was dir foll ein Tempel 
aller Engel Luft, Reif’ die Sünd' aus | jeyn! 
meiner Bruft! 12. Du haft dich mit mir vermäbhlet, 

4. Komm’, mich Armen zu vertreten, | Dein Geift ift mein Unterpfand; Much ich 
Der ich oft die Zucht gefloh'n! Herr, bein | habe dich erwählet, Und bin dein mit Herz 
Weinen und dein Beten Tilge den ver: | und Hand; Treue hab’ ich dir gefchtooren, 
dienten Lohn! Soll e8 nad dem Rechte | Dich zu meiner Lieb’ erforen; Drum vor 
geben, D fo iſt's um mich gefcheben; Dein | Gott und Greatur: Jeſum, Jeſum lieb’ 
für mid) vergoßnes Blut Sch für biefe id nur! Sigmund Jacob Baumgarten. 
Wunden gut! | 

5. Sollen nur dein Antlig jchauen, Die 
von Herzen feufch und rein: D jo werben 
die mit Grauen Sinken in der Hölle Bein, 
Die mit unverſchämtem Herzen Ihre Rei: 
nigfeit verſcherzen, Drum, Herr Jeſu, 
fteh’ mir bei, Mach’ mich diefer Bande frei! | Rajt noch Ruh’, Sie ſchwelgt und fpringt 

6. Wird mir's nicht von oben geben | der Hölle zu Mit ihrem frechen Wefen. 
Deiner Gnade Ueberfluß, So kann ich 2. Ad, Sünder, ſey doch nicht fo toll, 
nicht züchtig leben; D, drum fall’ ich dir Da Iuftig dich zu machen, Wo Sünden: 

zu Fuß: Wollſt ein reines Herz mirjchaffen, | brüder blind und voll In Saus und 
Reichen mir der Keufchheit Waffen! Ach, | Schmaufen lachen! Wo ift mehr Web, 
mein Heiland, ſtoß' mic nicht Weg von | Leid, Mord und Zank, Als, wo man ſich 
deinem Angeficht! bei jtarfem Trank Zuletzt von Sinnen 
7. Gib, daß unverfälfchter Glaube Mich ſchwelget? 
vom Unflath made rein, Und dein Geiſt, 3. Ach, Sünder, ſey doch nicht jo frech, 
die reine Taube, Nehm’ mein Herz zur) Ach, meide foldhe Haufen, Die oft bei 
Wohnung ein! Laß mich ftet3 in Buße | ihrem Luftgeged Gar in die Wette jaufen! 
fämpfen, Und die böfen Lüfte dämpfen; | So jpielt man recht dem Teufel auf, Gibt 
Denn die neue Greatur Wurzelt in der | feine Seel’ auch in den Kauf, Die doch jo 
Keufchheit nur. leicht verloren! | 

8. Hilf, daß Satan nicht befige Mich 4. Ach, Sünder, ad, jo gottlos nicht 
als feiner Schanden Haus! Aller Unzudt | Im Trunf dich übernommen! Wie, wenn 
wilde Hitze Treibe völlig von mir aus, | dein Jeſus zum Gericht Zur Stunde jollte 
Daß fie nicht den Leib anftede, Geijt und kommen? Ja, wenn der Tod dich rafite 
Seele nicht beflede; Halt von Tand und | hin, Wenn du bijt von Verſtand und 
Schwärmerei Mir aud) die Gedanken frei. | Sinn, Wie wird die Seele fahren? 


Mel. Ah Gott vom Himmel x. 


1946. Ad, Sünder, ſey doch nicht fo 
blind Der Fleifchesluft ergeben! Schlag’ 
nicht fo fchmählic in den Wind Dein 
etvig Heil und Leben! Die Welt hat feine 
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5. Ad, Sünder, ad, jo ficher nicht! 


XV. Bon der Demuth. 


2. Gib mir, denn du kannſt mir geben, 


Als eben fo vermeſſen Belfazar einft des | Abfcheu vor der Völlerei, Daß ih Tag 


Nachts bei Licht In vollem Schmaus ge 
fefien, Da jchrieb ihm eine Wunderhand 
Sein Todesurtheil an die Wand; So 
kann's dir auch ergehen! 


6. Ah, Sünder, ach, jo ruchlos nicht! | fich 


Hoch, wie der Schlemmer brüflet, Da 
ihm die Flamm’ zum Hals ausbridt! Er, 
der ſich ftetö gefüllet In Ueppigfeit, mit 
ftarfem Wein, Hat bort fein Wafler: 
tröpfelein, Die Zunge mehr zu fühlen! 
(Zuc. 16.) 
7. Ab, Sünder, nicht jo unbedacht! 
Did wird fonjt überfallen Die bange, 


und Nacht im Zeben Zum Gebete nüchtern 
jey! Trunfluft töbtet alle Gaben, Die wir 
für den Himmel haben; Da mißbraucht 
man jämmerlid Gutes zum Gericht für 


3. Ale Weisheit wird erftidet, Gut 
und Ehre wird verheert; Sinn und Kraft 
wird unterbrüdet, Leib und Seele wird 
zerftört. Ya, dein Geift, der Fromme lie 
bet, Wird vertrieben und betrübet, Deine 
Glut des Zorns eriwedt, Und bas Herz 
mit Fluch bedeckt. 

4. Luſt zur Arbeit wird vermindert, 


ſchwarze Höllennacht, Da wird die Stimm | Alles Nöthige verfäumt, Fromme Heiter 
erſchallen: „Schenkt ein, jchenkt ein ben |feit verhindert, Schand' und Läft'rung 
Zorneswein! Schenkt ihm den emw’gen ausgeihäumt. Ernft und Vorſatz liegt ev 


Sammer ein Für's Böfe, das er übte!“ | 


ftorben, Aller bejj're Rath verborben; 


8. Ad, Sünder, ad), zu jeder Stund’ Selbſt die Seele ſcheint erfäuft, Weil fie 


Halt’ dich in guten Schranken! Set’ fein | 


Getränf’ an deinen Mund, Hab’ diejes in 
Gedanfen: „D Jeſu Ehrift, dein Myrrhen⸗ 
wein, Dein Gallentranf, dein Durft und 
Pein Lehr’ ja mich mäßig leben!“ 


Franz Vogt. 





Mel, Alle Menſchen müflen fterben ꝛc. 


1947. Gott, mein Gott, der du fo 
gütig, 
Laß mich, bitt’ ich dich demüthig, In die 
Geiftesfreiheit geh'n! Laß mich nicht in’ 
Mifjethbaten, Noch in Schwelgerei gera: 
then, Und behüte immerhin Mich 
verihämtem Sinn! 





Höre doch mein armes Steh n! 


nichtö mehr hell begreift. 
5. Da wird Del zur Luft gegofien, Die 
bas Herz zum Tode treibt, Da wird böfer 


Rath beſchloſſen, Der dem Satan ſich ver: 


fchreibt. Laß, o Vater, ganz mich fehen, 
Welche Lafter hier entftehen, Daß mir alle 
Schwelgerei Lebenslang ein Gräuel ſey. 
6. Laß mid) ftetö mit Dank und Beten, 
Angetban mit Zucht und Geift, Herr, 
vor's Angeficht dir treten, Bis mein Leib 
bein Opfer beißt, Drin all’ deine Geiftes- 
gaben Täglich friſches Wachsthum haben, 


bor un: | Daß zu bir, o hödfieb But, Steige zone 


Liebesgluth! 


Ph. Fr. Hiller, Mach Job. Arndt.) 


XV. Bon der Demuth, 


Mel, O Gott, bu frommer Gott x, 
1948. Hinab geht Chrifti Weg; Und 
du und dein Beginnen Willft aus ver: 
meſſ nem Stolz Bis an des Himmels Zin- 
nen, Steigft ungenügjam auf? Dein Hei 
land ftieg herab! Wer mit ibm aufwärts 
will, Muß erft mit ihm hinab. 

2. Darum, mein Sinn, hinab! Ber: 
lerne nur dein Steigen! Was leicht ift, 


jelber ſchaut hernieder Vom Thron auf's 
Niedrige; Der Stolz ift ihm zuwider. Je 
höher bier ein Aug’, Je näher ift’3 dem 
Grab, Und finkt in Todesnadt. Darum, 
mein Aug’, hinab! 

4. Hinab, ihr Händ’, hinab! Hier fteben 
arme Brüder; Neigt euch zur Niebrigkeit, 
Und labet Chrifti Glieder! Greift nicht in 
bohe Luft Nach Ruhm und ftolger Hab’! 


bebt fich fchnell, Was ſchwer ift, muß ſich Chrift that den Aermften wohl; Darum, 


beugen. Die Quelle, die fich jenkt, Ber: 
mehret ihre Hab’, Und mwirb zulegt zum 
Strom; Darum, mein Sinn, hinab! | 

3. Hinab, mein Aug’, hinab! Gott | 


ihr Händ', hinab! 


5. Hinab, mein Herz, hinab! So wird 
Gott in dir wohnen; Der Demuth lobnet 
er Mit golonen Himmelsfronen. Im 


XV. Bon der Demuth. 





Demuthöthale liegt Des heil’gen Beiftes 
Gab’; D wohl dem, der fie ſucht! Darum, 
mein Herz, hinab! 

6. Hinab auch du, mein Leib! Du bijt 
gemacht aus Erben; Durd Demuth ſollſt 
auh du Im Geift verfläret werden. D 
Gott, bereite mih Zum Himmel und zum 
Grab! ch jehne mich hinauf, Ich jehne 


mich hinab | Audreas Ingolitetter. 


Mel Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn ac, 


1949. Wie iſt es möglich, höchſtes 
Licht, Daß, weil vor deinem Angeficht 
Doch alles muß erblafien, Ich und mein 
armes Fleiſch und Blut Dir zu entgegnen 
ein’gen Muth Und Herze follte fafjen? 

2. Was bin ich mehr, ala Erd’ und 
Staub? Was ift mein Leib, ala Gras und 
Laub? Was taugt mein ganzes Leben? 
Bas kann ich, wenn ich alles fann ? Was 
bab’ und trag’ ich um und an, Als was 
du mir gegeben? 

3. Was bin ich armes Menſchenkind? 
Ein Strobhalm, den ein Haud und Wind 
Gar leicht hinweg kann treiben; Wenn 
beine Hand, die Alles trägt, Mich nur ein 
wenig trifft und ſchlãägt, So weiß ich nicht 
zu bleiben. 

4. Herr, ich bin nichts, du aber bift 
Mein Hort, der Alles hat und ift, In bir 
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Ihön uns in der Jugend, Und im Alter 
noch viel mehr, Wenn wir unjer Nichts 
erfennen, Jeſum unfer Alles nennen. Sie 
ift mehr als Gut und Geld, Und was herr- 
lich in der Welt. 

2. Du, o Jeſu, warft demüthig, Und 
erhobjt dich jelber nicht; Sanft und Liebe: 
voll und gütig War dein heilig Angeficht. 
Niemand fand in deinem Leben Se ein 
Prangen und Erheben, Und du ladeſt Alle 
ein, Demuthsvoll, wie du, zu feyn. 

3. Wer der Demuth ijt beflifien, Iſt 
bei Chriften vielbeliebt; Wer da nichts 
will ſeyn und wiſſen, Der ift’3, dem Gott 
Ehre gibt. Demuth pochet nicht auf Stärke, 
Demuth fucht in jedem Werte Nur des 
Höchſten Ruhm, und trägt Gerne, was er 
auferlegt. 

4. Herr, laß mid) dbemüthig werben! 
Demuth macht das Herze rein; Es joll 
Demuth in Geberven, Demuth foll im 
Herzen jeyn, Demuth gegen meine Freunde, 
Demuth gegen meine Feinde, Demuth 
gegen meinen Gott, Demuth aud) in Kreuz 
und Spott. 

5. Auf die Demuth folget Wonne, 
Deine Gnade in der Zeit, Und dort bei 
der Freudenſonne Friede, Licht und Herr: 
lichleit. Da wird Demuth ewig prangen, 
Und ben jchönften Schmud empfangen, 


ſteht all’ mein Weſen; Wo du mit deiner | Den, der bier der Kleinfte war, Stellſt 
Hand mid jchredft Und nicht mit Huld | du dort als größten dar! 


und Gnaben deckſt, So kann ich nicht ge: 
neſen. 


Pb. Fr. Hiller, Mach Joh. Arndti.) 


5. Du bift getreu, ich ungerecht, Du | el Cin Lammlein geht, und trägt bie Schuld ıc. 


fromm, ich gar ein böfer Knecht, Und muß | 1951. Gott, ver du Niedriges erhebſt, 
mich wahrlich jhämen, Daß ich bei ſolchem Und Arme huldreich liebeft, Der du den 
ſchnöden Stand Aus deiner milden Vater: | Stolzen wiberjtrebit Und Zorn am Hoch— 
band Das Eleinfte Gut ſoll nehmen. mutb übejt: Ach neige gnädig dich zu mir! 

6. Drum jey das Rühmen fern von | Die Demuth bleibt allein vor dir, Und 
mir! Was bir gebührt, das geb’ ich dir: | frei vor deinem Dräuen. Herr, laß durd) 
Du bift allein zu ehren! Ach laß, Herr | Jeſu Todespein Auch mid von Herzen 
Jeſu, meinen Geift Und was aus meinem | niedrig jeyn, Und deine Allmacht ſcheuen! 


Geifte fleußt, Zu dir fich allzeit kehren. 
7. Auch wenn ich etwas mohlgemadht, 
So hab’ ich's doch nicht felbft vollbracht, — 


2. Als Sünder fam ich auf die Welt; 
In Eitelkeit und Plagen Hab’ ich mein 
irdiſches Gezelt Als Pilger aufgeichlagen. 


Mit Schmerzen, Reue, Furcht und Graus 
Geh’ ich hienieden ein und aus; Wer weiß 
auf dieſer Erbe, Welch Elend, Siechthum, 
Scmerzund Leid Mir armem Sünder ſey 
bereit, Bis ich zu Aſche werde? 

3. Ein Meer voll Elends ift mein Geift: 
Blind, da er dich joll jehen, Stumm, da 
du follteft jeyn gepreist, Lahm, deinen 


Aus dir tft es entjprungen. Dir jey auch 
dafür Ehr’ und Dank, Mein Heiland, all’ 
mein Zeben lang, Und Lob und Preis ge 
fungen. Paul Gerhard. 


Mel, Womit fol ih dich wohl loben ıc. 


1950. Demuth ift die ſchönſte Tugend, 
Aller Chriften Ruhm und Ehr', Schmüdet 


564 XV. Bon der Demuth. 


Weg zu geben. Schmerz, Sünbe, Tod 3. Wenn bu den Bruder nur betrachtet, 
und ew'ge Gluthb, Das ift des Sünders Wirft du von blafjem Neid geftört, Daß 
Hab’ und Gut, Sonft nichts, das ihm ge: | du ihn fchnell und ftolz verachteft; Dann 
böre. Auch bin ich jelber ganz nicht mein; iſt dein böjes Herz bethört. Bift du nicht 
Was gut an mir, gehöret dein, Ja, dein | von bir jelbft betrogen? Wer hat dich An: 
ift meine Ehre! dern vorgezogen? 

4. Herr, dieſe Ehre hab’ ich do Dft| 4. Nur wer ſich beuget unter Alle, Iſt 
ſündlich dir geraubet, Und bei ſolch jchiwe: |jelig, und wird Ghrifto gleih; Er wird 
ser Sünde nody Gar groß zu ſeyn geglau: | bewahret vor dem Falle, Iſt in fich arm 
bet! Mit fremdem Gut hab’ ich geprangt, | und dennoch rei. Den ärmften Bruder 
Und ungerechten Ruhm erlangt; — Willft | höher achten, Das heißt nad) Ehrifti Liebe 





du, Herr, mich beſehen, Willft du nad) | trachten. 


deinem eiv’gen Recht Zur Rechnung geh’n 
mit deinem Knecht, So kann ich nicht be» 
ftehen. 

5. D Gott, lab mich demüthig ſeyn, 
Mad’ niedrig meine Augen, Und pflanze 
mir Gedanken ein, Die dir zur Ehre tau- 
gen! Pflanz', Jeſu, Niedrigkeit in mid), 
Die im Gehorſam nur auf dich, Wo du 
mich braucheft, jebe, Daß ich aud arm, 
bei jchwerer Laſt, Wohin du mich berufen 
bajt, Mit frommem Willen gehe! 

6. Laß mich nicht einen Thoren jeyn, 
Daß ich zu großen Dingen, Wenn id) doch 
innen ſchwach und klein, Mich ſuch' em: 
porzuſchwingen! Denn aud) die beite Krea: 
tur Trägt deine größten Gaben nur Sn 
irdenen Gefäßen. Ach laß, Herr, meinen 


5, Da fann man in der Wahrheit ſpü— 
ven, Daß unfer Herz im Segen blüht; Da 
fann man niemals was verlieren, Weil 
Demuth Gnade nady fich zieht; Ja, jelbit 
von aller Brüder Gaben Muß Demutb 
ihren Segen haben. 

6. Laß dich durch Loben nicht berüden, 
Beug' dich nur grünblicher dabei! Laß 
dich durch Tadel nicht verftriden, Und 
werd’ in Jeſu täglich neu! Was du vor 
Gott bift, wirft du bleiben; Das Andre 
wird im Tod verjtäuben. 

Ernft Gottlieb Woltersdorj. 


Mel, Befichl du beine Wege x. 


1953. ©ott, ver du pflegit zu .. 
Den Stolz und Uebermuth, Der AU 


itolgen Sinn, Def, was ich von dir hab’ | will erfaflen, Fern von dem ew'gen Su: 


und bin, Zu feiner Zeit vergeſſen! 


Gib du mir nad’ und Kräfte, Daß ich 


* Du, der den Thron des Vaters hat, | in Demuth frei, Und wider das Gejchäfte 
Floh'ſt allen Ruhm der Erden; Wir aber | Des ſtolzen Fleiſches ſey! 


werden niemals ſatt, Vor Sündern groß 
zu werden. Herr, bilde mich nad) deinem 
Bild, Wo nur der Demuth Schöne gilt, 
Und laß mid) von dir lernen! Wer bier 
den kleinſten Kindern gleih, Den zähleſt 
du im Himmelreih Zu Gottes größten 
Sternen. 2b. Fr. Hiller. Gach Joh. Arndt.) 


Mel. Jh bete an die Macht ber Liebe ıc. 


1952. Du tödtend Gift der Eigen: 
liebe! Du eitle Selbitgefälligfeit! Wie 
ziehſt bu oft durch faljche Triebe Mic) von 
ver Bahn der Niebrigfeit, Die Jeſus 
Chriſt, an dem wir bangen, Treu bis in 
feinen Tod gegangen! 

2. Was treibt dich, daß du dich bejtre- 
beit, Bor Menjchenaugen groß zu ſeyn? 
Was hilft es, daß du dich erhebeit? Nur 
blinde Thorheit liebt den Schein. Vor 
Gottes Augen kann nichts taugen, Als 
lauter jeyn in Chrijti Augen. 


nicht trachte 


2. Gib, daß ich ſteh' in Liebe Gleich 
Rojen allggeit, Und in der Demuth übe 
Biolen: Niedrigkeit; Daß ich durch Liebe 
gerne Des Nächten Herz nehm’ ein, Und 
dennoch nicht verlerne, Im Herzen Hein 
zu jeyn! 

3. Ich bin nur Staub und Erbe, Ya, 
lauter Nichts vor dir; Drum gib, daß ich 
auch werde Gering und ftill vor dir! Drüd 
nieder, tritt mit Füßen, Was GSelbiter: 
hebung heißt, Damit ich kann genießen, 
Was aus der Höhe fleußt! 

4. Die Gnadenftröme jteigen Niemalen 
überwärts; Sie wollen ſich nur neigen, 
Und fuchen joldy ein Herz, Das ſich in 
tiefen Gründen, Im niedrig engen Thal 
Der Buße läfjet finden; Da jtrömen ſie 
zumal. 

5. Wenn id) recht body dich achte, Dann 
acht’ ich mich gering. Drum gib, daß ich 
Auch im geringiten Ding, 


XV. Bon der Demuth. 865 


Mich. jelber zu erheben, Noch daß ich die! fie nicht erliegen. Durch fie. ift mancher 
berichmäh', Die bu in diefem Leben Mir | arme Mann Dft body empor geitiegen. 
ftelleft in die Näh'! 3. Wer jelber ſich erhöhen will, Ber: 

6. Du haft mich ja verpfleget Mit dei⸗ | fehlet ftets das wahre Ziel, Und muß zu 
nem Schatz und Gut, Und in mein Herz | Grunde finten. Die hohen Wellen ziwingen 
geleget So viel, ala noth mir thut. Was | Biel, Daß fie im Meer ertrinten. 
jollte venn mid treiben, Mir, was nidt 4. Drum follft du lieber deinen Sinn, 
eigen ift, Als eigen zugufchreiben, Da du o Chriftenherz, zur Demuth hin, Als zu 
der Geber biſt? der Hoffart neigen. Nur Demuth wird 

7. Laß deine Hoheit jhauen Auf meine | den Ehrenthron Im Himmelreid) erfteigen. 
Niedrigkeit; Laß deine Gnade tbauen Auf| 5. Schau, mie die Lilie wird erhöht, 
all mein Herzeleiv! Was ſuch ich doch zu | Die ftill im tiefen Thale fteht, Und, von 
werden, Da ich.bier bin ein Gaft, Und dem Thau begofien, Bald weit vor. Blu- 
da mid) doch zur Erden Noch vrüdt die men aufwärts gebt, Die neben ihr ent: 
Sündenlaſt? ſproſſen! 

8. Zerbrich, Herr, und erweiche Durch 6. Sieh, wie die Lilie im Thal, Dem 
deine Furcht mein Herz, Daß ich nach dei⸗ Jeſus für den Himmelsjaal Von Gott er: 
nem Reihe Hinftreb' in ftillem Schmerz! | höhet worben, Er kam in's Fleiich, litt 
Laß ftündlich mich betrachten Die Schuld | bitt're Dual, Und ließ fib böbnen, 
auf meinem Pfab: So werd’ ich wenig | morben. 
achten Das Befl’re, das ich that! 7. Drum ward er audy erhöht hernadh, 

9. Willſt du mir Gnade geben Für | Und nad) erlitt'nem Ungemach Zum Him: 
meinen irren Gang, So wird mich nicht mel aufgenommen! Nachdem er fich ge: 
erheben, Was Gutes mir gelang. In bir beugt zur Schmach, Iſt er zu Ehren 
allein ift Wonne Hier und in jener Zeit. fommen. 

Herr, jey mir Schild und Sonne Allen! 8. Nun, wer du auch auf Erben bift: 
in Ewigkeit! Begehreſt du zu ſeyn ein Chriſt, So folge 
Ehrifti Weile, Daß er, der dir ein Bor- 
Mel. D wie jelig ſeyd ihr doch, ipr Frommen ꝛc. hild iſt, An dir auch Demuth preiſe! 
1954. Solche Leute will der König| 9. Dann wird des Höchſten treue Hand 
küſſen, Die, wenn fie fi feinen Rath Dich jchon bereinft aus niedrem Stand 
mehr mwifjen, Still hingeſunken, Sid) er: | Zur Herrlichleit erhöhen; Dann darfft 
bitten neue Gnabenfunfen. du, frei von Zügentand, Zu einer Rech: 

2. Solche Leute will der König jegnen, | ten ftehen. 

Die, fo oft fie einem Knecht begegnen Bon) 10. D Jeſu, gib mir Licht und Gnad', 
Ehrifti Ehören, Ihn als einen Gottes: | Auf daß auch ich der Demuth Pfad Mit 
fürften ehren. ftilem Herzen gebe, Daß man einft deinen 

3. Solche Leute will der König ſchützen, Liebesrath An mir vollendet jehe! 

Die ihm ruhevoll zu Füßen figen, Und 
ihm vertrauen, Bis fie ihre Lajt gehoben Mel Aues in an Bolteb Gegen x. 
ichauen. 1956. Trachtet nicht nad) hohen Din- 

4. Solche Leute will der König lehren, | gen! Nur der Demuth kann's gelingen, 
Die ein jedes Kind mit Nuten hören, Und Wenn's das ew'ge Kleinod gilt. Sie fann 
fröhlich wifjen, Daß fie Schüler find, und | vor dem Fall bewahren; In Verſuchung 
lernen müfjen. Graf R. 2. v. Singendorf. ır28. | und Gefahren Iſt fie uns der beite 











Id. 

Del. Am diq hab’ ich gehofiet xx. | 2. Demuth kann der Faljchheit wehren, 
1955. Bas ventft du doch, o Men-| Und das Sündengift verzehren, Das fich 
jchentind, Daß du fo ftolz in dir gefinmt noch im Herzen find’t, Bis die brüderliche 
Nach hohen Dingen fteheft? Was treibt Liebe, Die der Hochmuth machet trübe, 
dich für ein eitler Wind, Daß du did ſo Eid) auf feite Wurzeln gründ’t! 
erhöheft ? ' 8. Demuth nimmt ſich feine Ehre, 

2. Nur Demuth fteht dir Föftlih an! Wenn fie aud mas Größres wäre; Merlk' 
Wer dieſer fich ergeben fann, Den läßt | es, aufgeblaj’'ner Thor! Aber weil den 
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Heten fie preifet Und in Liebe Dienft ex: | fürft; ach rüfte du Mein Herz durch wahre 
weijet, Biehet er fie doch hervor. Demuth zu/ Dem: Frieden nachzujagen. 
4. Was der Hochmuth ſonſt verhindert, 4. Bewahre vor der Heuchelei Des Lo: 
Was die Gluth des Geiſtes mindert, Ueber: | ber meine Seele, Erinn’re aber mich da: 
wind't ihr ftiler Muth; Auch im Thun bei, Wie Vieles mir noch fehle: Bild' 
ift fie nicht träge, Darum braucht fie) mich. nad deinem Ebenbilb, Wo nur der 
feine Schläge, : Wie der Stolz, bet menig | Demuth Grundriß gilt, Und lehr! mid 
thut. von dir lernen. Wer hier gern klein, den 
5. Demuth hofft mit — Herzen, Kindern gleich, Wird leuchten einſt im 
ft gebulbig bei den Schmergen, Bleibt! Himmelreich Gieich deines Himmels Ster 
zum Beten ungeſchwächt, Schidet fi in | nem. 
alle Zeiten, Und läßt fich den: Ausgang | 5. Halt! bu mein Herze für und für In 
deuten, Weil mit Gott ihr Ales reiht. wahrer Demuth Schranken, Und wende 
6. Demuth: pflegt mit taufend Freuden  künftighin von mir Hoffärtige —— 
Arme, Nackte zu bekleiden Und die Heili— ı Ein hohes Aug’, der Worte Pracht, 
gen des Herrn; Speiſet, tränft, erquidt | was Geberven eitel madt. Ad, en 
und labet, Teöftet, ſchenlet und begabet, | doch mein Herze In dein demüthig Herz 
Wartet, pflegt und herbergt gern. ‚hinein! Da, da fol meine Rube ſeyn, 
7. Wenn der Feind verfolgt und fluchet, | Daß ewig mid * — 
Segnet fie dafür und ſuchet, Wie ſie nur h. Fr. Hiller, 
jein Herz geivinnt; Iſt mit denen, welche: 
weinen, Und in Fröhlichkeit — * Mel. Befiehl du deine. Wege x. 
In der Liebe gleich gefinnt. 1958. Wie ſchwer iſtis, auszulernen, 
8. Demuth will's mit denen halten, Die | Was hier auf Erden iſt Im Nahen und 
ſich nicht in Seften jpalten, Wo der Stolz im. Fernen, Was ihr Gelehrten mißt! 
die Geiſter treibt. Wollet ihr die Kron’ Doch iſt nicht auszugründen, Wie fchwer 
ertingen, D fo jeht vor allen Dingen, | bie Schule fällt, Das edle Nichts zu 








Daß ihr. bei der Demuth bleibt! ‚finden, Das Nichts, das Gott erwählt. 
(1 Ger. 1, 2) 
MeL Id fomme, Herr, und ſuche dich x |, 2,:5pl man ſolch Ricptäl-befereikien 


1957. Demüth ges Herz, Herr Jelu So kommt es darauf an, Von ſich gewiß 
Chrift, Hör’ meines Herzens Klage, Daß | zu. gläuben, Daß man nichts ijt noch fann, 
es jo voller Ehrgeiz ift, Sich felbjt zur | Und daß man nicht begehret, KHochange: 
Schand und Plage! Wer bin ich armes ſeh'n zu jeyn, Sich Über nichts beſchweret, 
Menſchenkind, Daß ich bei aller meiner Und fieht fein Elend ein. 
Sünd' Noch eiteln Ruhm begehre? Was| 3, Diek wird bas Nichts genennet, Erft, 
ich nur hab’, iſt ja nicht mein: Was gut | weil es Niemand hat, Und wo man Men: 
ift, kommt von dir allein; Dein iſt allein ſchen fennet, Gibt ihm faſt Keiner Statt; 
die Ehre. Zum Andern, weil die Sinnen De, der 
2. Ah, laß mein Herz doch niedrig jeyn, | jo werden will, Ganz. leer zu jeyn begin: 
Mein Wort zur Einfalt taugen ;. Mac’ nen, Damit fie Gott erfül”. 
mic) geringe, till und klein In meinen! 4. Die Menſchen find beichaffen Gleich 
eignen Augen! Pflanz' ſolche Demuth | einem Bettelmann, Der, wenn er einge: 
jelbft in mich, Damit id) immer nur auf | ichlafen, Bon Wolluft träumen fann, 
dich, Wo bu mid) braucheft, jehe, Daß | Von königlichen Thronen; — Doch fieht 
ih gehorfam, froh und fromm, Wo du er, jet erwacht, Sich in der Hürde woh— 
mich rufeft, willig fomm, Wo du mich nen, Verhungert und veracht't. 
ſendeſt, gebe. 5. So meinen auch die Seelen, So 
3. Laß mich auch den Geringften. nicht | lange fie fih noch Mit Phantafieen quä- 
Geringer als mich halten; Denn dur len, Und fliehen Chriſti Jod, Sie jeyen 
Demüthige verriht't Dein wunderbares | hod) geboren, . Sie ſeyen jehr gelehrt, — 
Walten Die größten Dinge ganz allein; | Und find im Pfuhl verloren, Und find im 
Du ſchaffeſt, daß fie tüchtig fey'n, Sich | Geift verehrt. 
für dein Reich zu tvagen. Mein Friede| 6. Wenn aber Chrifti Liebe, Die ſich 
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nad} Seelen fehnt, Durch Yufertvedungs:| 4. MBill jein Wirten nicht beftehen, und 
— —— ben Per pe nad feinem Willen gehen, = — 
e lei 
ward Jcmale Bigen Sur einen matten |Gbufb if an. Da er ſerhich 
Schein ‘m J Höhlen blitzen, Dann — 
fühlen ſie die em — von weitem lieben: Gibt doch 
en —* — die Geduld, Weil er ſteht in 
Durch Yie Berfiodungönacht: © fehet Gheifi Qul 
Ducd) die Berftodungänadt: —— 6. Sitzet er in hohen Würden, Und 
— reg t von. allen Kreuzesbürden Losgebunden, 
rückt ber finftern Höhle, Und jehn ſich ſtart und frei, Hit die Demuth doch dabei. 
nicht zurück. Als e| :7.. Demuth. weiß zu überwinden, Die 
8. Da lernt fie fich erlennen > Geduld Fann Alles binden; Die Geduld 
a a en ar EEE Bea 
In eigener Natur; Und — = Sr * er j 
ölle Nicht ſtets entgegen zieh'n, D mu Mi ; r en, 
he af der Eielle Ir un. en 
9. Ad, ohne Jeſu Liebe, Dem . eg vor Sicherheit, Die Geduld vor 
quell alles Lichts, Sind alle meine Triebe | —— — | 
—— 
entblößte, Die arme Seele aus, — ur Di ei . theuren Eigenſchaften! Demuth hält 
eg rengen 
— '& mich dir. 
10. Da mögen wir dann jagen, —8 med) Der. n Ulrich, on Braunſchweig. 
ihe noch möglich ift, Ettvas auf fich zu Nah Anton Ulrig, Herzog v 
wagen, Und ohne 2. en Posen | Mel, Run ruhen alle Wälder x. 
ſie iſt zu erfahren, ie weiß, 960 der du das Weſen Der 
er s begi So | Der du mit Augenliedern, Mit Herz und 
11. Will ſie was Gut's beginnen, Gliebern So klein und mild 
ae Sm m: Be un dam un 
Sinnen, Eh's ihre Hand gethan; it‘ Reichthum, Ruhm und Ehreh; 
Seele wohl, Zi fie e8 hergemummen, Unb Das war nid Din Begefeen; Das a 
Seele wohl, Wo fie e8 hergenommen, Un ſeyn flobeft du. In Armuth, Hohn und 
wem fie’3 danfen joll. b R | Bla Bradt’it du die Lebenstage In 
18, !Ebo Dieter Beund geltget, Ta bran d * Menſchenleibe zu. 
het man Fa re Tuner "> Was kann dir. Hochmuth taugen, 
beweget, Zu fliehen ‚ — aba a Kan, Dir ver 
von Demuth jage, Und was e3 ſey, das Geberben, (4? O.nie will ip mich 
Nichts! — Die Antivort auf die Frage — — = Ervenlüften, Wo 
SR jebes Aimb — 4 v Binzendorf, (1726) Jeſus hing am dürren Holz! i 
I“ £ Mir hat mein hohes Sinnen, Dein 
Mel. Soit' es gleich biötweilen ſcheinen ac. liebelo8 Beginnen * Satan — 
i mich das erkennen, 
1959. Wer Geduld und — lie | — — GB al fon bock ie 
bet, Und fie treu von Herzen übet, ann | 2. haare ' 
im Glüd und Wetterſchein Immer guten | ° 5. Ach Iehr’ mich, ba die Sünder Nur 
Muthes feyn. PR finder, Nur Staub und 
2, ©: Tan unbe fchn, Ei ade Dinner, Rz Sn m 
ee Sind nur gelieh ne Gaben; Wer das ver: 
en: —— — la⸗ | tennt, verdirbt geſchwind. “ 
3. Will da i ir ein Vermögen, So 
den, 6. Schenfjt du mir ei 5 
Wan. ZERD Ten Da u —* b& laß mich überlegen: Ich ſey nur Stau 
t ihn Demuth niederwäris, Und be laß eat enten, 
as Stolz jein Herz. tm Ihon; ROM Da mix Eee up 
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So lehre mic bebenten: Gott kann ſie 6. An hohen Bäumen halte dir, Mein 


wandeln jchnell in Hohn! 

7. Steh’ ih, jo kann ich ftürgen; Du 
fannft die Luft verfürzen, Verkehren bald 
in Bein. Wer heut’ mir jcheint zu lieben, 
Kann morgen mid, betrüben, Mein Feind 
und Widerjacher jepn. 


8. Das Glück wird ſchnell gebrebet; 
Nichts fteht, das nicht vergehet, Nichts | 
bringt uns wahre Ruh'; Nichts gründet 
das Vergnügen, Nichts kann die Furcht 
— denn nichts iſt Gott, | 

Nie ftolz und hoch, Nein, bleib’ fein an 
. 9. Herr, gib, daß ich mic) haffe, x 
| 
Gottes Hand Den Stolzen ſchafft viel 

10. Rie will ich jeyn Gejelle Des Für: | 
jten in der Hölle, Der durch den Hochmuth 
fiel. Stolz führet ins Verderben, Die 
Hoffart muß erjterben, Der Hochmuth iſt 


befiegen, Als bu! 
als du! 


leugne und verlafje; Nimm du mid) völlig 
bin! Bei allen deinen Gaben Laß mid) 
nichts Eig'nes haben, Weil ich ſonſt nicht 
dein Jünger bin! 


des Falles Ziel. | 


11. Herr, laß mid) bir nachwandeln, 
In deiner Liebe handeln, Hilf, daß ih 


niedrig jey! Dann werd’ ich Ruhe finden 
Und Freiheit von den Sünden;  Sonjt 
wird Die Seele nimmer frei. | 
: Ph. Fr. Hiller, (Nach Joh. Arndt.) 


Mel. In bi hab’ ich gehoffet, Herr ac. 


1961. Auf, auf, mein Herz, und du 
mein Sinn, Leg’ allen Stolz und Hoc: 
muth bin, Willft du zu Gott gelangen, | 
Und nad) der Zeit In Ewigkeit Die Him: 
melskron' empfangen! 

2. Ein Menſch, der jtolze Sinne begt, 
Und Hoffart in dem Herzen trägt, Iſt all: 
zeit Gott zuwider; Der figt jo hoch, Und 
fiehet doch Auf das, was ſich wirft nieder. 

3. Sa, er, der Herr, pflegt insgemein 
Der Stolzen Feind jo jehr zu jeun, Daß 
er fie bald vernichtet, Und ihren Sig Mit 
jeinem Blig Furdtbar zu Grunde richtet. 

4; Je höher fi) der Stolze ſchwingt, 
Se mehr ihn Gott darnieder zwingt; Man 
hört den Donner ballen, Und ſchnell her: 
nah Muß er mit Schmad) Aus jeiner 
Höhe fallen, 

5. Dagegen wer die Demuth liebt, Und 
fi in niedern Wegen übt, Der fteht bei 
Gott in Gnaden. Die Niedrigkeit Sit 
Gottes Freud’; Ihr kann ein Fall nicht 
ſchaden. 








Herz, ein feines Gleichniß für Je höher fie 
ſich tragen, Se eher pflegt, Wenn Sturm 
fich regt, Das Wetter fie zu jchlagen. 

7. Die aber, welche niedrig find, Und 
in der. Demuth Thal gegründ’t, Wird 
wohl fein Blig verjehren; Kein Donner: 
ftrahl Wird in dem Thal Ihr ftilles Blü- 
ben ftören. 

8. Drum, Tiebe Seele! willft auch bu 
In Zukunft bleiben in der Ruh' Und 
nicht zu Schanden werben: So werde doch 


der Erben! 

9. Der aber, den Gott hoch gebracht, 
Er vente, daß Gott es gemacht, Und bleibe 
mit dem Herzen In niederm Stand, Weil 


Schmerzen. 

10. O Gott! laß deine Demuth rein In 
unfer aller Herzen ein, Daß wir nicht hö⸗ 
ber jtreben, Als dort hinauf, Wo unjer 
Lauf Eindringt in's ew'ge Leben! 

Rah Ehriftian Arnfhtiwanger. 


Mel. Ich dank’ dir ſchon durch beinen Sohn ꝛc. 


1962. Bor Hochmuth und vor Ueber: 
muth Bewahr' mich, Oott, in Gnaden! 
Denn hoher Sinn und ftolzes Blut, Die 
fommen balb zu Schaden. 

2. Die Demutb iſt der rechte Muth, 
Den feine Macht fann zwingen; Denn 
weil mit Gott fie Alles thut, Muß Alles 
ihr gelingen. 

3. Den Kleinmuth halte von mir 
fern, O Gott, jo lang! ich lebe; Der zagt, 
als ob es feinen Herrn Und Gott im Him⸗ 
mel gäbe. 

4. Die Groß muth ift der rechte Mutb; 
Die laß mich fleigig üben, Und Sanft 
muth aud, die fromm und gut, Selbſt 
Feinde lehrt zu lieben. 

5. Den Wantelmutb, Herr, bitt’ ich 
jehr, Laß fremd der Seele bleiben, Der 
wie ein Hahn auf offnem Meer Dom 
Winde ſich läßt treiben. 

6. Gib feften Sinn und ftarten Mutb, 
Daß nichts von dir mid wende, — Ein 
Herz, das treu im Glauben ruht, Und 
ausharrt bis an's Ende! A. 9. Walter. 


Mel. Bad mein Gott will ꝛc 


1963. Als ich das Nichts nahm wohl 
in Acht, Und mic) darein ergeben, Ward 


XVI Wider den Geiz. 


ich zum rechten Ziel gebracht, Wonach ein 
Chriſt muß ftreben, Und wurde lebenb in 


dem Tod. O Wunder ohne Maßen! Ich 
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ich die blinde Unvernunft Dadurch hab’ 
überwunden ! 


5. Hievon fommt wahrlid Alles ber, 


fand das höchſte Gut in Gott, So bald | Was jemals war verborgen! Dieb madht 


ic) mich verlafjen. 


| 
2. So bald der Kreaturen Dunft yo | 
| 


floh und ganz ließ fahren, Vermochte ſich 


das Leben ohn’ Beſchwer; Man hat für 


nichtö zu forgen. Der reichfte Geift ift in 
der Welt Der Aermfte an Begehren, Denn 


in Liebesbrunſt Mein Geiſt mit Gott zu was er eigenmwillig hält, Kann ihn von 


paaren. Sch hab’ erlangt nach langem 
Streit, Das mein Gemüth begehret, Unb 
lebe nun in lauter Freud, Seitdem mir 
dieß gewähret. 

3. Seit ich nun in der Einfalt bin, Und 
Alles laſſe ſinken, Umfaſſ' id Gott in 
meinem Sinn, Der mir fein Licht läßt 
blinten. Selbft Finſterniß iſt jegt mein 
Licht, Weil ich fein Selbftwerf übe, Denn 
Gott eröffnet mein Geſicht, Und führt 
mich in ber Liebe, 

4. Gelehrte, kommt zum Nichts heran, 
Sonft ift eur Thun Gewirre! Wer fi 
nicht ftellt auf dieſe Bahn, Bleibt ewig in 
der Irre. Wohl mir, daß ich in dieſer 
Zunft Nun ftehend werd’ erfunden, Weil 


XVI. Wider den Geiz. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 


1964. Wenn ih mir auf viele Jahre 
Einen großen Borrath jpare, Weß wird 
feyn mein Ueberfluß, Da ich joll gejam: 
melt werben In ein Räumlein fühler Er: 
den, Und nod) heute jterben muß? 

2. Herr, bewahr' mid) vor den Striden, 
Wenn der Geiz mich will berüden; Das, 
was da ijt, ſey genug! Gib mir Borficht 
auf mein Sceiden, Und mad’ auf die 
Emwigfeiten Mid durd) deine Gnade Hug. 

3. Lehr' mid) bei den Nebengaben Man: 
gel oder übrig haben, Hungern oder jatt 
zu jeyn. Jeſus hat und mehr erworben; 
Was am Kreuz uns anerjtorben, Bleibt 
im Sterben uns allein. 

4. Könnte man die Welt gewinnen, 
Führe dennoch arm von binnen, Wer nicht 
Theil am Himmel hat; Wer fich reich in 
Chrifto glaubet, Dem wird nichts im Tod 
geraubet. Nichts, ala Gott macht ewig 
att. 

5. Herr, ih glaube; laß im Sterben 


Mich mit deinen Kindern erben! Dort ift 


Gott ablehren. 
6. Die Einfalt ift los und befreit, Iſt 
Herr, und wird wohl bleiben; Ihr’ Herr: 
ſchaft ftredt fid) weit und breit, Kann je 
den Feind vertreiben. Sie madjt das Herz 
durchaus vergnügt; — Wer hat dieß je 
bernommen? Aus jedem Sturm, der fie 
befriegt, Muß fie zur Ruhe fommen. 

7. O Einfalt alles Lobes werth, Fels, 
drauf das AU gegründet! Der fteigt.gen 
Himmel von der Erd’, Wer dich wahr: 
haftig findet. Mit dir fommt man gewiß 
zum Biel, Draus man den Schluß fann 
ziehen: Daß, wer Gott felber finden will, 
Sich Nichts zu ſeyn muß mühen! 

Gottfried Arnold, 


(Bon der Geniügfamfeit.) 


dein Lieben, Dafür haft du uns verfchrie: 
ben Einen himmlischen Erjag, | 
Phil. Friebr. diller. 


Mel, Aus tiefer Roth ꝛc. 


1965. Ach treuer Gott! ich ruf’ zu bir; 
Hilf, daß mich nicht bethöre Die böfe Luft, 
die ftrebt in mir Nach Reichthum, Pracht 
und Ehre. Gib, das ich an bein Wort 
mic; halt’, Und dadurch jede Lodung bald 
In deiner Kraft befiege. 

2. Du, der ben Thieren Nahrung ſchafft 
Unb Futter gibt den Raben, Du läßt auch 
mich durch deine Kraft Trank, Brod und 
Kleidung haben. Wenn uns ein Mehrer's 
werben ſoll, So weißeſt du als Vater 
wohl, Ob's deinen Kindern nüße. 

3. Wer wenig hat, und das mit Recht, 
Kann deine Huld behalten; Er bleibt in 
Demuth recht und ſchlecht, Und läßt dich 
ferner walten. Sein Weniges gebeiht ihm 
mehr, Als reicher Sünder Gut und Ehr', 
So fie mit Unrecht haben. | 

4. Ein Troft, der nur auf Reihthum 


unfer wahrer Schatz. Was wir opfern um | fteht, Wird unwerhofft zu Schanden, Und 
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(Bon der Gerügfamteit,) 








warn e8 an das Scheiden gebt, sit, Dar | Gimme Dein Wort ſey des Glau: 
erſt Noth vorhanden; Denn Geld und Gut bens Nahrung, Der ſich um fein Heil be 
ervettet nicht Bon Gottes ewigem Gericht, | müht, Und in göttlicher Bewahrung Sei: 





Das einft die Sünder fchredtet. ‚nem Heren entgegen ſieht. Ps. Fr. Hiller. 
5. Ad, meine Seel’ fann ihre Rub Im 
Beitlichen nicht finden; Was ich da vor: Eigene Melodie. 


nebm’ oder thu', Muß wie ein Rauch ver: | 1967. Nicht jo traurig, nicht jo febr, 
ſchwinden. Unſterblich iſt die Seel’; es muß Meine Seele, ſey betrübt, Daß dir Gott 
Unfterblih feyn, was ohn’ Verbruß Sie| Glück, Gut und Ehr' Nicht jo viel wie 
fol mit Freude laben. Andern gibt. - Habe gnug an deinem Gott! 
6. Drum felig, wer fein Herz erhebt, | Haft du Gott, jo hat's nicht Noth. 
Gen Himmel von der Erbe, Damit erreih, | 2. Du nicht un fein Menfchentind Ha- 
ſo lang er lebt, An eiv'gen Schägen werbe; ben. Recht an biefe Welt; Alle, die auf 
Die fliegen niemals auf im Rauch Und | Erben find, Sind nur Gäft’ im fremden 
find in Gott gefichert auch Bor Dieben, | Belt; Gott ifl Herr in feinem Haus: Wie 


Roft und Motten. 


7. D höchſtes Gut, fey bier und dort 
Mir Reihthum, Luft und Ehre! Gib, daß | 
in mir fi) fort und fort Das Sehnen nad) 
dir mehre, Daß ich dich ſtets vor Augen 


hab’, Mir jelbft und Allem fterbe ab, Was 
mich von dir mill ziehen. 
8. Huf, daß ich meinen Wandel führ' 
Bei dir im Himmel oben, Wo ich werd’ 
au ſeyn bei dir, Dich ſchauen und dic 
loben; So kann mein Herz zufrieden ſeyn, 
Und findet, Gott, in dir allein Die wahre 
Ruh’ und Freude. 


Mel O Duräbreher aller Bande ꝛc. 
1966. Schminkt euch nicht, ihr Nah⸗ 
rungsſorgen; Jeſus nennt euch eine Laſt. 
Herz, das ſey dir unverborgen, Daß du 
davon Schaden haſt. Suche nicht, ſie zu 
beſchönen; Denke, fie beſchweren dich, Und 
den Geiſt mit ſeinem Sehnen Laſſen ſie 
nicht über ſich. 

2. Was des Glaubens Licht erſticket, 
Was der Liebe Feuer dämpft, Was der 
Hoffnung Ziel verrücket, Was mit inn rem 
Frieden fümpft, Was den Ernſt im Beten 
mindert, Was die Seele nicht läßt ruh'n, 
MWas- den Lauf zum Kleinod hindert, — 
Sollte das nicht Schaben thun? 








er will, fo theilt er aus. 

3. Bit du doch nicht darum hier, Daß 
du Erbe haben jollt; Schau den Himmel 
über dir! Da, da ift dein edles Gold, Da 
ift Ehre, da ift Freud’, Freud’ ohn' End’, 
Ehr' ohne Neid! 

4. Der ift albern, der ſich kränkt Um 
die Hand voll Eitelkeit, Wenn ibm Gott 


dagegen ſchenkt Schäge der Beitändigkeit. 
Bleibt das Weſen mein Gewinn, Yabr' 


| der Schatten immer hin! 


5. Schaue alle Güter an, Die dein Herz 


David Denide. | für Güter hält; Keines mit dir gehen kann, 


Wann du geheft aus der Welt; Alles blei- 
2 binter dir, Wann bu trittft zur Orabes- 

t. 

6. Aber was die Seele nährt, Gottes 
Huld und Chriſti Blut, Wird von keiner 
Zeit verzehrt, Iſt und bleibet ewig gut. 
Erdengut zerfällt und bricht, Seelengut 
verſchwindet nicht. 

7. Ach wie bift du doch jo blind Und 
im Denken unbevadt! Augen baft du, 
Menſchenkind, Und haſt doch noch nie be: 
tracht't Deiner Augen beiles Glas; Siebe, 
welch ein Schaf ift das! 

8. Zähle deine finger ber Und der an: 
dern Glieder Zahl; Keins ift, das dir un- 
werth wär', Ehrft und liebft fie allzumal 


8. Ja, die Sorgen diejes Lebens Machen | Keines gäbft du weg um Gold, Wenn man 


weder reich noch fatt; Aber die find nicht 
vergebend, Die man um den Himmel hat. 
Jeſu, zieh” mein Herz zur Höhe, Wo die 
Güter ewig find; Denn dein Tag, der in 
der Nähe, Kommt den Sorgen zu ge: 
ſchwind. 

4. Herr, dein Ernſt iſt voller Treue, 
Daß du warneſt: „Hütet euch!“ Gib, daß 
ich die Sorgen ſcheue, Außer die um's 


dir's abnehmen wollt. 

9. Nun ſo gehe in den Grund Deines 
Herzens, das dich lehrt, Wie viel Gutes 
alle Stund Dir von oben ſey beicheert! 
Du baft mehr als Sand am Meer, — Und 
willft doch noch immer mehr? 

10. Gott ift deiner Liebe voll Und von 
ganzem Herzen treu! Wenn du wünſcheſt 
prüft er wohl, Wie dein Wunfch befchaffen 
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ſey; Iſt dir s gut, jo * *⸗ ein, ft 
dein Schabe, ſpricht er. Nein 

11. Eifo Seine Du betrübs 
te3 Angefiht! Lab das Geufzen, nimm 
hervor Deines Glaubens Freudenlict; 
Das bebalt, wenn dich die Nacht ‚Deines 
Kummers traurig macht. 1 

12. Setze als ein Himmelsſohn — 
Willen Maß und Ziel; Rühre ſtets vor 
Gottes Thron Deines Dankes Saitenſpiel, 
Weil dir Schon gegeben tft Weit mehr, als 
du würdig bift. 

13. Führe deinen Lebenslauf Allzeit 
Gottes eingedenk; Wie es fommt, nimm 
Alles auf Als ein wohlbedacht Geſchenk. 
Geht dir's widrig, laß e8 gehn: Gott und 
Himmel bleibt dir fteh'n! Baul Gerhard, 


Mel, Aus meines Herzens Grunde zc, 


1968. Das Sammeln auf der Erben 
Sit kurzes Kinderfpiel; Im Himmel reich 
zu werden, Das iſt das rechte Ziel, Der 
wahre Scha allein, Der Schaf für edle 
Seelen. Bor Motten, Roft und Stehlen 
Kann diefer ficher ſeyn. 

2. Der Weltgeiz macht nur Schmerzen, 
Und wird im Tod zu Spott. Nur heild- 
begier'ge Herzen Die werden reich in Gott. 
Sie jammeln Stüd um Stüd; Der Glaube 
juchet heftig, Die Liebe wirkt gefchäftig, 
Die Hoffnung legt zurüd. 

3. Die Sammeln mag nicht hindern, 
Wenn wir den Schaf nicht jeh'n; Der 
Vater fpart uns Kindern Doc mehr, als 
wir verfteh'n: Den Schaß, ber ewig währt, 
Das Kleid auf Feierzeiten, Das Man auf 
Emigfeiten,- Das Gold, won Gott ver: 
Härt. 

4. Der Schag wird micht verbienet, 
Jedoch mit Emft gefuht; Weil Chriftus 
ung verfühnet, ft er des Kreuzes Frucht, 
Die nur der Glaube kennt, Verſprochen 
allen Armen, Geichenfet aus Erbarmen, 
Vermacht im Teftament. 

5. ‚Herr, präge mir die Würde Von 
ſolchen Schätzen ein, Und laß mir die Be 
gierde Ganz unerſättlich ſeyn! — Verzehrt 
im Grabe gleich Der Wurm die Leibes⸗ 
bülle: Mac’ nur mit-aller Fülle Mich in 
dem Himmel reich! PH. Fe, Hiller. 


Mel. Hier legt mein Einn fich vor dir nieder ac, 


1969. Mein armes Herz, ſey unbe 
trübet, Daß dir fein Reichtum Mühe 


(Bon der Genügjamteit) 
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giebet, Daß keine Sorge bein Gemüth 
Bon Gott auf diefes Eitle zieht; 

2. Daß du fein Gelb zuſammen trägeft, 
Und vor bie enge Pforte legeft, Und daß 
bu feine ſchwere Laſt, Kein Hindernif; zum 
Laufen haft; 

3. Daß Gott dir aus dem Wege räu- 
met, Wobei man jeinen Zug verjäumet; 
Daß er dich auf den Pfad gebracht, Und 
Heil und Leben leichter macht; 

4. Daß dich fein eig'nes Haus bethöret, 
Und was der. Zeiten Wurm verzehret. 
Denn Gott iſt jelbft und will allem Dein 
ihönftes Haus und Obdach ſeyn; 

5. Daß dich die Weder nicht verleiten 
Mit andrer Güter Eitelkeiten, Bei welchen 
man fo oft vergißt, Ob Himmelsfrucht im 
ande iſt; 

6. Daß dir auch die verwandten Glie⸗ 
der, Kein Vater, Mutter, Schweſtern, 
Vrüder Und daß kein Mann, kein Weib 
und Kind Der Heiligung entgegen ſind. 

7. O Seele, ſuch' an jenen Schätzen 
Did nun beſtändig zu ergötzen, Die bir 
die Ewigkeit gehegt, Die bir im Himmel 
beigelegt! 

8. Daß du den alten Sinn verloren, 
Daß du in Chrifto new geboren, Und bir 
ein. Ehrenplag bereit . In feiner. beilen 
Ewigfeit. 

9. Nun, meine Seele, jey beftändig, 
Wem taujend Andre wetteriwendig! Wer 
bier oft bei. den Erften war, Kommt mit 
den Letzten in Gefahr. 

10. Halt! an!. Gott ſegnet deine Werke, 
Unb gibt im Alter Adlersſtärle. Was bier 
entgeht und Mühe macht, Wird dort m: 
endlich eingebracht. 

11. Mein armes Herz, ſey unbetrübet, 
Daß dir kein Reichthum Mühe giebet, 
Daß keine. Sorge dein Gemüth Bon Gott 
auf dieſes Eitle zieht! 


Mel Gin Länmlein geht umd trägt bie Schuß ac 


1970. Herr, du wollſt mir in meinen 
Sinn. Die goldnen Worte jchreiben: „Es 
ift der größefte Gewinn, Gottjelig jeyn 
und bleiben!“ Der ſchönſte Schatz im Er- 
denthal Heikt: „ohne Sorge, Furcht und 
Qual In Gott jeyn wohlzufrieden.“ Ja, 
Der ift reich und groß umd fatt, Wer Gott 
bat, und an dem g'nug hat, Was ihm ſein 
Gott beſchieden! 

2. Wir haben Nichts zur Welt gebracht, 
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Herr, außer Leib und Seele; Gib, daß ich | D Jeſu, Hilf ung fiegen! Du. bift die ewig: 
beide deiner Macht Und Gnabe ſtets be | wahre Ruh’; Die Welt hat Angit, — ad 
fehle! . Sonft ift Nichts mein in meinem laſſe bu Uns dir am Herzen Liegen! 


Haus, Sch bring’ aud weiter Nichts hin- 

aus, Als dieß von allen Dingen. Du 

Ichufeft mich zur Ewigkeit; Gib, daß ich 

beide aus der Zeit 
i 


3. Gott, wenn ich Nahrung hab' und 
Kleid, So laſſe mir's genügen; 


Mög’ in den Himmei 1971. 


PHiL. Fr. Hier. Gach Joh. Arndt) 


Mel, Singen wir aus Herzensgrund ꝛc. 

Zweierlei bitt' ih von bir, 
Zweierlei trag’ ich dir für, Dir, der Alles 
reichlich gibt, Was uns dient und dir be 


Das | liebt; Gib mein Bitten, das du weißt, Ch 


Andre mache mir zuleid, Und laß mich's | ich fterb’ und ſich mein Geift Aus des Lei 
nicht befiegen! Weh', wenn mein Glauben | bes Banden reißt! 


irre ſchifft, Den Schaß verliert, auf Fel: 
fen trifft, Und endlich Schiffbruch leidet! 
Die Geldſucht bringt nur Schmerzen ein; 
Gib, Herr, ein Herz, das folche Bein Mit 
frobem Glauben meibet ! 


2. Gib, daß ferne von mir ſey Lügen 
und Abgötterei; Armuth ohne Troft und 
Licht, Und viel Reichthum gib mir nidt; 
Alzuarm und allzureih Iſt nicht gut, 
ftürzt beides gleih Unſre Seel’ in's Sün— 


4. Die Kinder Gottes find ja nur Zum denreich. 


Himmlichen geboren; — Ach hätt! ich doch 


3. Laß mich aber, o mein Heil, Neb: 


der Kreatur Berberbte Luft verfchworen! | men mein bejcheiben Theil Und beſcheere 


Zum ew’gen Leben rufft du mich: Herr, 
ziehe mich, jo laufe ich, Dieß Kleinod zu 
ergreifen! 
fort, So fann in. meinem Sinn bein 
Wort Zum ew'gen Leben reifen. 

5. Legſt du mir einen Biſſen für, So 
lehre mich dir danken; Nimmft du ihn, 
lab mid) dann mit dir In Ungebuld nicht 
zanken! Gebricht eö mir. am Del im Krug, 
So jey mir, Vater, reich genug! Dein 
Vorrath tech” mir offen! Laß mich bei 
Wenig ohne Bein, Bei Bielem ohne Hoch: 
muth ſeyn, Und auch beim Mangel hoffen! 

6. Lab mich auf deinem Troft beruh'n, 
Mic) deine Gnade ftärfen, Damit ich lerne 
Gutes thun, Reich ſeyn an guten Werten, 
Gern geben und behilflich ſeyn! Denn kärg ⸗ 
lid ernten die dort ein, Die bier nur 


färglich ftreuen. Doc, ftreu’ ich Hier auch 





mir nach Noth Hier und heut mein täglich 
Brod. Auch ein wenig, da der Muth Und 


Nimm alle Domen aus mir ein gut Gewifjen ruht, Iſt fürwahr ein 


großes Gut! 

4. Denn jonft möcht! im Ueberfluß Ich 
empfinden Ueberbruß, Dich verleugnen, 
dir zum Spott Fragen: „wer ijt Herr und 
Gott?“ Denn das Herz ift Frechheit voll, 
weiß oft nicht, wenn ihm ijt wohl, Wie 
es fich erheben joll. 

5. Wiederum, wenn's jtehet bloß Und 
die Armuth wird zu groß, Wird es um 
treu leicht, und ftellt Nach des Nächſten 
Gut und Geld, Thut Gewali, braucht 
Ränk' und Lift, Wirket Schaden, jtiftet 
Zwiſt, Fraget nicht, was hrijtlich iſt. 

6. Ad) mein Gott, mein Schag, mein 
Licht! Diefes beides ziemt mir nicht, Bei 
des ſchändet deine Ehr', Beides ftürzt in's 


weinend aus, So kann ich einft in deinem | Jammermeer; Drum fo gib mir Füll' und 


Haus Mic meiner Garben freuen. 


7. Man leb' und ſammle noch fo viel: | wie dein Herze will! 


Am Ende wird e8 fränten; Mein Leben 
hat ja doch ein Biel: Herr, lehr' mich dieß 


Hüll', Nicht zu wenig, nicht zu viel, Alfo, 
Paul Gerhard 


Mel. Werde munter mein Gemüthe ac. 


bevenfen! Zeig’ mir der kurzen Jahre) 1972. Glauben und ein gut Gewiſſen 


Zahl, Und daß ich auch dafür einmal Dir 
Rechenschaft muß geben! D Lebensquell, 
o Gott des Lichts, Wie find doch alle 
Menschen nichts, Die doch jo ſicher leben! 


Müſſ' o Herr, mein Reichtum jeyn! Ich 
begehre feinen Bilfen, Wenn er nicht von 


Sünden rein. Made mich mit dem ver 
| gnügt, Was bein weiſer Rathichluß füg, 
8. Die Welt gebt ohme did dahin, | Und laß mich bei deinen Gaben Ei 


Ein zu 


Gleich einem trüben Schatten; Drum muß | frieden Herz ſtets haben! 


in Unruh' fi ihr Sinn Vergebens auch 


2. Hilf mir, allen Geiz zu haſſen, Weil 


ermatten. Sie jammelt nad der Heiden ich fonft nicht reblih bin! Fromm ſeyn 
Art; Wer erbt dann, was fie fich erfpart? | und fich gnügen laſſen Iſt ver größeite 
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Gewinn, Das iſt Reichthum ohne Dual, | das, was wirklich da. Daß nicht Sorgen 
Wo die Seele jevesmal Taujend gegen | mich verftriden, Und bes Wortes Frucht 
Zehn empfähet, Weil’ bei Gott auf |erftiden, Sage mir: „ber Herr ift nah!“ 
Wucher ftehet, 4. Reich an guten Werfen werben, Das 
3. Iſt ein gottlos Gut auch größer, |jey mein Gefuh auf Erden; Andre Sor: 
Wird der Geiz doch nimmer fatt; Darum | gen taugen nichts. Laß in ſehnlichem Ver: 
ift das Wen’ge befier, Welches ein. Ge langen Mid mit ganzem Herzen bangen 
rechter hat. Biel Gut und viel Geiz dabei, | An dem Erbtheil jenes Lichts ! | 
ft die ärmſte Sklaverei; Wenig Gut, | 5. Da ift Reichthum, der recht wichtig, 
und Gott erwählen, Iſt ein Schaß, der Da ift Leben, das nicht flüchtig; Jeſu, 
nicht zu zählen. dahin ziehe mih! Um die Güter jenes Les 
4. Herr, bu fennit des Frommen Tage, bens it das Ringen nicht vergebens, Und 
Und fein Gut wird nicht zerftäubt,. Weil | die Frucht währt erviglih. 29. Fr. Hiller. 
er in der jchwerften Plage immer ohne 
Schande bleibt. In der Theurung hat er| rl I uf zu bir, Herr Jeſu Eprift ıc. 
gnug; Frommer Seelen Gang ijt Hug; 1974. Mein Heiland foll es einzig 
Gott befeitigt ihre Tritte, Schügt und | jeyn, In dem ich leb' und webe, Mein König 
fördert ihre Schritte, und mein freund allein, Dem ich mein 
5. Gott gibt Heil des Frommen Wegen; | Herz ergebe; Er bleibt mein Heil, mein 
Fällt er: Gott wirft ihn nicht Hin; Denn | Friedensgrund, Der Leitſtern meiner 
ex bleibet doch im Segen, Und die Gnade | Triebe; Was ich übe, Das ziele Stund’ 
ſchirmet ihn. Bittet er: Gott hört’ die | für Stund’ Auf Jeſum, meine Liebe. 


Bitt'; Wandelt er: Gott gehet mit; —| 2. Er hat für mich ein Reich erbaut, 
Sorgt er: Gott wird ob ihm walten; | Und durch jein Blut geweihet; Er hat ſich 
Strauchelt er: Gott wird ihn halten. jelbjt mit mir vertraut, - Und göttlich mich 


6. Ya, des Höchften Aug’ iſt offen, | exfreuet. Er ſchmückt mich mit Gerechtig- 
Und fein Ohr hört derer Schrein, Die keit, Als mit dem ſchönſten Kleive! Und 
auf feine Güte hoffen; Er will über ihnen |im Leide Schafft er mir Sicherheit, Im 
feyn, Wenn heveinbriht Schmerz. und Kampfe Kraft und Freube, 

North, Reißet er fie aus dem Tod, Und 3. Der mir den ew'gen Sohn gejchentt, 
wenn. eine Theurung währet, Zeigt ex, | Die göttlich große Gabe, Der Vater Jeſu, 
wie er Fromme näÄbret. jorgt und denft, Was ich von Nöthen 

7. D mein Gott, laß Chriſti Liebe Uns | habe. Er theilt mir alles Andre zu, Will 
ter uns als Leuchte fteh'n! Laß all’ unfre | meinem armen Leben Alles geben; Nur 
Geelentriebe Nur auf deine Wahrheit ſoll mein Geiſt in Ruh’ Nach Jeſu Liebe 
gehn’! Tritt in unfern Kreis herein, Laß ſtreben. 
uns deine Kinder feyn! Segne, die im! 4. Er, der fein Vöglein hungern läßt, 
Glauben leben, Segne, die dir Ehre | Das Wild in Wäldern weidet, Und zu des 


geben! Ph. Fr. Hier. (Rad Joh. Arnbı.) | Frühlings Freudenfeit Die Blumen fürft- 
lich leidet: Wird er den ftilen Jeſus—⸗ 
Mel. Ales ift an Gottes Segen ıc. Freund, (Indeß, die Chriſtum haſſen, 


1973. Nur für dieſes Leben ſorgen, Geizen, prafien,) So arm, jo bloß er 
Machet feinen guten Morgen, Aber manche ſcheint, In Froſt und Armuth laſſen? 
böſe Nacht. Nur um jenes Leben ſorgen, 5. Wer hat mir dieſen Leib gebaut, 
Bringt einft einen frohen Morgen, Wenn | Mit Sinnen ausgezieret? Wer bat mir 
man aus dem Grab erwacht. dieſen Geift vertraut, Den Gottes Gnade 
2. Mein Gott, fehlt eö mir an Gaben, | führet? Der Leib und Geift in eins ge 
Wünſch' ich, dieß und jen’s zu haben: | bracht, Def ſorgſam treues Walten Laſſ' 
Lehr’ mich ohne Kummer feyn; Lehr’ ich ſchalten; Er wird, was er gemacht, 
mich, dir in Kindesbitten Mein Verlangen | Wohl wifjen zu erhalten. 
auszufchütten; Denn du Hörft und Hilfit| 6. Ich will nicht thöricht größer ſeyn, 
allein. Als mich mein Gott gemeflen. Nie falle 
3. Lehr' mich, ohne ängftlih Klagen, | mir der Kummer ein: Was werd ich mor⸗ 
Dir vergnügten Dank zu jagen Schon für | gen eſſen? Kein Sperling fragt, — Gott 
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gen? Ich fol zagen? Mein Herz vom | behren. Ä 
Schöpfer zieh'n, Und mich in’s Angftmeer | 8. Hinweg mit: Geiz und Mammons- 
tagen? | traum! Mein Herz fol Jefum lieben. Hier 
7. Ein Blid, der mich von Jef ‚zieht, | hat nicht fehndde Lauheit Raum, Mein 
Der heißt ſchon nimmer Treue; Drum | Herz bleibt ihm verſchrieben. Ihn tauſch 
ſorg' ich, daß ſich mein Gemüth Durch ich um fein Königreich, Der mich dem 
Kleinmuth nicht entweihe. Der Himmel | Fluch entrüdet, Reinigt, fchmüdet, Und 
ſelbſt ift mir vergönnt, Den will der Herr | dort mit ſich zugleih Bor Engeln hoch be- 
der Ehren Mir gewähren: Wer Gottes | glüdet. Joh Adam Lehmus. 
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Mel. Ale Menſchen müſſen ſterben c. 
1975. Jeſu, Wahrheit, Licht und Le: 
ben! Du bift allen Lügen feind; Ach, du 
wollſt mir Gnade geben, Daß ich ſey ein 
MWahrheitäfreund! Lab die Wahrheit im 
mir fiegen, Wenn mid; Satan reizt zum 
Lügen; Irr' ich, bilf mir bald zurecht, 
Denn wer lügt, ift Satans Knecht. 

2. Ad, dein Geift, der Wahrheit Liebet, 
Kehr' in meiner Seele em! Weil ihn Lü- 
gen -tief betrübet, Ach, fo laß es ferne 
fern. Falſche Zunge ſey verfludet, Die 
nur Schand’ und Schaden ſuchet; Falſche 
Reden ohne Grund Treibe mir aus Herz 
und Mund. 


bredien, Und ven Lügen widerſprechen: 
Gib, daß ich, wie du getban, Sie voll 
Sanftmuth ftrafen kann. 

7.: So bleibft du mein Licht und Leben, 
Meine Wahrheit und mem Schild, Und 
ich bleibe dir ergeben; Führe mich nur, 
wie du willt! Falſche Tüde, Lügen, Trü- 
gen Woll'ſt du felbft in mir. ‚befiegen; 
Dann. bin ich der Wahrheit Kind, Dem 
der Feind nichts abgewinnt. 

BH. Fr. Hier. Mach Feh. Arndt. 


Mel. Ber nur den lieben Bott x. 


1976. Herr, der fein wahres Wort 


\gegeben, Der ewig Treu’ und Glauben 


3. Soll ich ſchweigen, Herr, fo lege hält, Herr Jeſu, du biſt Licht und Leben, 


Selbſt em Schloß an meinen Mund. 
Macht mein Wort nicht deine Wege, Dei- 
nen Ruhm und Ehre fund: Dann ver- 
hindr' es, Herr, und zeige, Daß ich Hug 
ſey, wenn ich ſchweige. Schweigen, und 
zu rechter Zeit, Uebertrifft Beredſamkeit. 

4. Laß die Falfchheit, die dem Herzen 
Eigen ift, nicht Meifter ſeyn! Will ich mit 
der Wahrheit herzen, Stimmet Jung’ 
und Herz ſchon ein: Ach, fo halte mich 
zurüde, Und zerreiß' des Lügners Stride; 
Lenk' den Mund, damit er nicht, Was der 
Argwohn denket, fpricht! 

5. Andern zu gefallen lügen, Und aus 
Lift und Ehrbegier Mit geichmüdten Wor: 
ten trügen, Treib', o Jeſu, weit von mir! 
Laß mich dir an allen Orten Aehnlich feyn 
in That und Worten, Daß Betrug und 
Heuchelei Nie in meinem Munde fe. 

6. Drüdt mich, ohne mein Verfchulden, 
And’rer falfcher Lügenmund: Hilf es mir 
getroft erbulden, Gib nur, daß es ohne 
Grund. Doch foll ih mein Schweigen 


Und Weg und Wabrbeit in ver Welt! Du 
bift'’3, der uns auf eb'ner Babn In alle 
Wahrheit leiten kann. 

2. Nimm weg den Geift, der Lügen 
redet, Behüte du mir Mund und Herz, 
Weil er mein Inn'res jelbft veröbet Und 
fchnell mich zieht in Noth und Schmerz; 
Gib, Herr, dafür mirdeinen Geiſt, Der 
Wahrheit wirken, denken heißt! 

3. Er fhärfe in mir das Verftändnif, 
Und fchente zum Begreifen Licht, +» Uind 
mache, daß in mein Erkenntniß Sich Lift 
und Irrſal mifche nicht, Damit ich das, 
was ich verfteh’, Stets mit der Einfalt 
Augen ſeh'! 

4. Pflanz' in mich deine Gottesliebe, 
Dann ſuch' ich auch die Wahrbeit gem! 
Dann bleib’ ich nicht im Eigentriebe Bon 
rechter Selbfterfenntniß fern, Und werde 
nicht durch Schmeichelein Mein eigener 
Betrüger jeyn. 

5. Du liebft die Wahrbeit, die werbor- 
gen; Laß mich durch deines Geiftes Zucht 


XVH. Bon der Wahrhaftigkeit. 


Auch treu für meine Seele forgen, Daß 
fie nicht Sündendeden jucht! Thut mein 
Gewiffen bier fein Amt, So werd' ih 
nicht von bir verbanımt. 

6. Erxlöfe mich von einem Herzen, Das 


Ya fpricht, und doch Nein gedenlt, Das | 


heimlich mag mit Wahrheit jcherzen,. Unb 
nad) dem Eigennuß fich lenkt; Ad, mad’ 
mich faljcher Klugheit feind, Die Gutes 
jpricht und Böjes meint! 

7. Gib mir die Wahrheit in Geberben, 
Mit ungefärbtem Glaubenslicht; Laß mic 
zu feinem Heuchler werben, Der freundlich 
tbut und feindlich ſpricht; Laß mich in 
feinem Worte ruh'n, Das ich nicht treu 
und ganz will thun! 

8. Laß mich die Wahrheit frei befennen, 
Denn du haft an der Einfalt Luft! Dein 
Wort will ich. mein Kleinod nennen, Den 
Perlenſchatz in meiner Bruft; Dann geb’ 
ich gern’, auch bei Gefahr, Um Wahrheit 
Leib und Leben dar. 

9. Gib Wahrheit mir nad deinen Rech⸗ 
ten, Die niemals auf Perſonen fieht; Laß 
mich dein ewig Recht verfechten Mit um- 
Parteilihen Gemüth; Denn wer hier ohne 
Furcht beitand, Wirb droben aud von 
dir genannt! 

10. Laß mid ein Rind ber Wahrheit 
bleiben, Und dir, o Jeſu, als ein Chrift 
Mid; ganz zum Eigenthum verjchreiben, 
Weil du der Wahrheit König bift! Dann 
ſchließt mich nichts von deinem Haus Und 
deinem Reich. der Wahrheit aus. 


Pb. Fr. Hiller, (Rah Joh. Arndt.) | 


Mel Der Tag ift bin, mein Jeſu ⁊c. 
1977. Aufrichtigkeit, Herr, liebet deine 
Seele; D gib, daß ich die Wahrheit mir 
erwähle! Aufrichtig haft ven Menſchen du 
gemacht, Nach deinem Bild, damit bu ihn 
bedacht. 
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5. Aufrichtigleit! o daß mir dich ver: 
loren, Du hohes Gut, das Gott’für uns 
extoren! D zeige dich mit deiner holden 
Treu’ In unfrem finftern Seelengrund 
aufs neu’! 

6.: Aufrichtigfeit hat Jeſus uns erwor: 
ben, Als er für Lügner an dem Kreuz ge- 
ftorben, D würden wir zu feiner Aehn⸗ 
lichleit Bor feinem heil gen Kreuzesbild 
erneut! 

7. Aufrichtigfeit wird in der Buß’ er- 
zeiget, Wenn Reu' und Leid uns erft in 
Staub gebeuget; Dann fommt die Gnade, 
bie uns wieder hebt, Und unſre Schuld 
in Chrifti Tod begräbt. 

8. Aufrichtigkeit das Erdenweſen fliehet; 
Aufrichtigkeit auf's Himmliſche nur fiebet; 
Aufrichtigleit ftets richtet ihren Sinn Auf 
Jeſum, als ihr höchites Vorbild , hin. 

9. Aufrichtigkeit iſt mit dem Recht ver- 
bunden; . Gerechtigkeit wird ftets in ihr ge: 
funden, Rad; Gottes, und nicht nach dem 
Eigenfinn, Der nur das Recht verkehret 
immerhin. 

10. Aufrichtigkeit ſich mit der Einfalt 
paaret; Aufrichtigkeit iſt's, was die Ein- 
falt wahret, Daß fie fich einzig nach dem 
Ziele ftredit, Das Gott ihr bier in — 
vorgeſteckt. 

11. Aufrichtigkeit macht ernfte, treue 
Freunde; Aufrichtigkeit beſieget alle Feinde, 
Die nur im Dunkeln Lügenpfade geh'n, 
Doch vor dem Strahl der Wahrheit nicht 


beiteh'n. 

12. Aufrichtigkeit macht uns ein gut 
Gewiſſen, Weil jederzeit fie deflen nur be 
fliſſen, Was heilig ift vor Gottes Ange: 
ficht, Und was uns feft behält im Hecht 
und. Licht. 

13. Aufrichtigkeit wird unter'm. Kreuz 
volllommen. — Wo Chrifti Kreuz wird 
willig aufgenommen, Da herrſchet er in 


2. Aufrichtigkeit nur ift an dir zu fehen; | jeiner Herrlichkeit, Da wird das Herz durch 
Aufrichtigkeit nur kann vor dir beftehen; Wahrheit ganz befreit. 


Aufrichtig ift und ohne frumme Spur, | 


Was du gethban je an der Ereatur. 


3. Aufrichtigkeit glänzt her aus deinem Feinden üben, 


14. Aufrichtigfeit, Herr, laß mich ewig 
lieben! Aufrichtigkeit an Freund und 
Aufrichtigkeit in Freud’ 


Sohne, Aufrichtigkeit ift jeine Freud’ und | und Leidenszeit, Aufrichtigkeit in Zeit und 
Krone; Aufrichtigkeit bringt er in.uns aus | Emigfeit. . 


dir Und deinem Licht der Ewigleit herfür. 


15. Aufrichtigkeit wird dann im eiv’gen 


4. Aufrichtigkeit.ift deinem Geift aud) | Leben Bolltomm’ne Freud’ und Herruch— 


eigen; Aufrichtigfeit will er in uns erzeu⸗ feit mir geben, Wann ich in ihm und er 
gen. Aufrichtigkeit iſt nur in feinem Licht, | in mir wird ſeyn, Und das Geſchöpf mit 
Das helle macht ein Menfchenangeficht. Gott ift überein! 
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Mel, Herr Jeſu Eprift, bi zu uns wend' zc. 


1978. Der du die Wahrheit felber 
bift, In dem fein Trug erfunden ift! Wer 
aus der Wahrheit ift, ift dein; Gib, Mei- 
fter, mir, ganz dein zu jeyn ! 

2. Hilf, daß von jeder Falſchheit frei, 
Mein Herz, wie bu, ganz Wahrheit fey, 
Mein Wandel redlich, Har und rein, Nicht 
Augendienft noch Heuchelichein. 

3. Wer dedt, du Herzensprüfer du, Vor 
dir den Schalk der Seele zu? Bor deinem 
Flammenblid zerwallt Des falſchen Engels 
Lichtgeſtalt. 
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Wenn mich mein Herz verklagt, So je 
bu größer, als mein Herz, Und. mach’ mid 
unverzagt. 

| 9. Mein Herz, das beine Hand mir gab, 
‚Wird nicht vom Wurm verfhont; Doch 
weckſt duſs herrlich. aus dem Grab, Weil 
drin dein Geijt gewohnt. PH Fr. Hiller. 


Mel. Herzlih thut mich verlangen ıc. 
1980. Wohl dem, der richtig wandelt, 
Der als ein Wahrheitsfreund In Wort 
und Werten handelt Unb bas ift, mas er 

ſcheint, Der Recht und Treue liebet, Und 





4. O treib' aus allen Seelen fort Die | von dem Sinn der Welt, Die Trug und 
Heuchelei in Werk und Wort, Des Sün- | Falichheit übet, Sich unbefledt erhält! 


denfinns geheimes Neit, Des Glaubens 
Gift, der Liebe Beft! 


2. Wohl dem, der Lügen hafjet, Und 
der, fo oft. er fpricht, So feine Reben 


5. Schenk' uns mit deinem Bild und | faflet, Daß er vie Wahrheit niht Mit Bor- 


Geift Den Ernft, der nicht in Larven gleißt. 
Lak uns nicht ſcheinen, ſondern ſeyn; 
Das Ja jey Ya, das Nein jey Nein! 

6. Und wenn in Andacht und Gebet 
Das Her, am Gnabenthrone fleht, Hilf, 
daß die Andadht wahr und treu, Das 
Flehn des Amens würdig fey! 

C. B. Gare. 

Mel. Mein Gott, das Herz ich bringe bir ꝛc. 


1979. Ein Menſch fieht, was vor Aus 
gen ift, Gott fieht in's Herz hinein; Er 


bebacht verleget, Und ber an jedem Drt 
Sich dieß vor Augen ſetzet: „Gott merkt 
auf jeves Wort !“ 

3. Wohl ihm, daß fein Gemüthe, Her, 
beine Rechte übt! Ihn leitet deine Güte, 
Er wird von bir geliebt; Du wirft ihn 
einjt erhöhen, Wenn bei der Wahrheit 
Licht Beſchämt die Falſchen ftehen, Ge 
ſchreckt durch dein Gericht. 

4. Herr, brüde dieß im Leben Mir tief 
in's Herz hinein, Damit ich möge jtreben, 
Der Lügen Feind zu ſeyn! Erinnre mein 


fängt die Weifen in ber Lift, Und ftraft | Gewiflen: Du haſſeſt Heuchelei, Damit ic 


des Heuchlers Schein. 
2. Was wahr und falfch ift, kennet er, 


ſtets befliffien Der Treu’ und Wahrheit ſey. 
5. OD laß mid) nichtö verfprehen, Was 


Und richtet, wie er's find't. Ein wahrer |ich nicht halten fann, Zuſagen mich nie 


Seufzer heißt ihm mehr, Als taufend 
Worte find. 

3. Alljehender! es liegt vor dir Auch 
meines Herzens Grund, Dir ift doch Alles, 
was in mir, Auch das Geheimfte, fund. 

4. Laß nichts ala Wahrheit in mir jeyn, 
Du haſſeſt Heuchelei; Ich rede, bete oder 
mein’, Schaff', daß e3 reblich ſey. 

5. Sieh nicht mein Herz in Sünben an, 
Sonft ftirbt mir Troft und Muth; Sieh, 
was dein. Sohn daran gethan, Er reinigt’3 
durch fein Blut. 

6. Sieh nicht des Herzens Unmacht an, 
Noch, wie verberbt es jey; Sieh, mas bein 
Geift daran gethban, Er madıt das Alte 
neu. 
7. Laß mein Herz, lieber Bater, nun 
Nach deinem Herzen ſeyn, Und lehr' es 
deinen Willen thun; Es ift und bleibe dein! 

8. Iſt mir e8 ein geheimer Schmerz, 


brechen, Die ich mit Recht gethan; Nie 
mich den Stolz verleiten Und nie des Bei- 
ſpiels Maht, Als Wahrheit auszubrei- 
ten, Was ich doch jelbft erdacht. 

6. Doch laß zu allen Zeiten Auch bei 
ner Weisheit Licht, Herr, meine Seele lei: 
ten, Damit ich meine Pfliht Mit Klug: 
beit üb’ und wiſſe, Wann ich für Anbrer 
Wohl Und für mich reben müſſe, Und 
wann ich jchweigen fol. 

7. Wenn je mich zu bebrüden Des 
Feindes Anfchlag gilt, Der fid) bei böſen 
Tüden In guten Schein verhüllt, So 
ftärfe" meine Seele, Daß ſie nit unter: 
liegt, Und Alles bir befehle, Durch den 
die Unſchuld fiegt. ; 

8. Ein Herz voll Treu und Glauben, 
Das, Gott, zu dir fich hält, Das joll mir 
Niemand rauben! So fann ih aus ber 
Welt Einjt mit der Hoffnung gehen: Sch 
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werde als dein Kind Dich mit den rom: | 
men fehen, Die reines Herzens find. _ . | 

David Bruhn. | 
| 


Mel. D Ewigkeit, du Donnerwort ac. 


1981. Gott! der du Herzenstenner bift, 
Herr! dem die Faljchheit Gräuel ijt, Und 
jede Lüg' Verbrechen: Kein Wort ſpricht 
je ein faljher Mund, Das dir, Allwiflen- 
der, nicht fund; . Du, Heiliger, wirſt's rä: | 
den! Laß jederzeit mein Ja und Nein, 
Wie's Chriſten ziemt, aufrichtig jeyn. 

2. Und wenn ich ſchwörend vor dir jteh', 
Dir in dein heilig Antlitz ſeh, Die Hand 
zum. Himmel hebe, — Wenn ich zum Zeu: 
gen feierlich Anrufe, Hocderhabner, dich, 
Durch den ich bin und lebe: Dann fey von 
Trug und Heuchelei Mein Herz und meine 
Zunge frei! 

3. Wenn Frevler dich auch da noch 
ſchmäh'n, Und fred mit Zügen vor. dir 
fteh'n, Dann laß mein Herz erſchrecken! 
Weh' dem, der Gott und Gottes Macht 





| Erhalt’ mich ewig, ewig dein! 
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Hein mein Glüf auch immer ſey: Nur 
Gott und reines Herz babei! 

6. Gott, lehre mich bei jedem Eid Aus 
Furcht vor deiner Heiligleit Die Wahrheit 
pünktlich ſprechen. Beſchwör' ich heilig 
Amt und Pflicht, So laß mich auch im 
Kleinſten nicht Die theure Zuſag' brechen! 
Auch dir, Gott, ſchwur ich treu zu ſeyn: 


Earl Bickel 


Mel. Ber weiß, wie nahe mir mein Ende ıc. 


1982. Bei denen, die verloren geben, 
Wirkt Satan jest mit aller Kraft; Der läßt 
fie gar auch Zeichen ſehen, Doch ſind dir 
Wunder lügenhaft.. Sie lafjen feine Wahr: 
heit ein, Dadurch fie fönnten jelig ſeyn. 

2. So ftrafft du, Gott, die Zügenliebe; 
D unbegreiflihes Geriht! Der Menſch 
verliert durd; Satans Triebe Sich immer 
weiter noch vom Licht, Und wird ihm das, 
was Wahrheit war, Erſt am Gerichtstag 
offenbar. 

3. Das Hödfte, das wir Wahrheit 


Zum Siegel feiner Bosheit macht, Gie | nennen, Iſt Jeſus Chriftus, Gottes Sohn; 
vor der Welt zu deden! Herz, ſchau' den Zuletzt muß alles noch befennen: Er jey 
Gott mit Zittern an, Der Seel’ und Leib | der Herr, vor jeinem Thron. D jelig, wer 


verderben Tann! | 

4. Gott! wenn du nicht mein Gott mehr | 
bift, Dein Sohn nicht mehr mein Heiland 
ift, Dein Himmel nicht mein Erbe; Wenn | 
mich beim Leiden diejer Zeit Kein Troft 
vom Himmel mehr. erfreut, Kein Troſt 
mehr, wann ich fterbe; Wenn Gott und 
Jeſus nicht mehr mein: Dann beſſer, nie 
geboren jeyn! | 

5. Nein, Ehre nicht, nicht Gut und 
Geld, Kein Fürftenthum und feine Welt 


Soll mich jo mweit verführen! Um alle Lei: 


ihn bier beiennt, Eh' man ihn dort mit 
Zittern nennt! 

4. Herr, laß mic) nicht verloren gehen, 
Lab nicht dem Satan Macht an mir; Und 
ließ er ſich mit Zeichen jeben, Bewahr' 
mich durch dein Wort dafür. Dein Geift 
thu’ mir die Wahrheit fund, Und Jeſum 
als den Glaubensgrumd. 

5. Nur diefe Wahrheit laß mich lieben; 


‚Denn diefe macht allein mich frei. In bie: 


ſer Wahrheit lehr' mich üben, Was recht 
und dir gefällig jey, Bis mir die Wahr- 





den diefer Zeit Will ich doch Gott und. 
Seligteit Muthivillig nicht verlieren. Wie | 


heit ganz enthüllt Im Licht, das beine 


Himmel füllt. PH. Fr. Hiller. 
XVII. Bon der Einfalt, 
| bitt'rer, als wenn's Galle wär. Hoher 


Eigene Melodie. 


1983. Unverzagt, Und friſch gewagt! 


Die Einfalt Chrifti muß befteh'n. — Hält’s 


gleich ſchwer: Glaubt deſto mehr! Was 
Grund bat, kann nicht untergeh’n. Ein- 
falt, Einfalt: meld ein Wort! Aller Got- 
tesfinder Bort! Wer fih da hinein ver 
birgt, Wird von feinem Tod ertwürgt. 

2. Einfalt ift Dem Widerchriſt Biel 


Sinn! Wo mwillft du hin? — In ein um- 
belanntes Meer! — Nieder, nieder bon den 
Höhn! Einfalt kann allein befteh'n. — 
Mer die Einfalt fennt und weiß, Den ge: 
reut fein Streiterſchweiß. 

3. Einfalt heißt Ein ſolcher Geiſt, Der 
ſonſt nichts weiß, als Jeſum Chriſt, — Der 
der Welt, Die auf ihn hält, Mit ihm 


| 
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zugleich gefteugigt if, — _ An dem blut’gen | ; Web Die Fugenh wich hurd/&-Areug ıc. 
Gnabenbund Frieblic ruht auf Belfen | 1985. D füher Stand, o ſel'ges Les 
grund, — Iſt ein Sünder, und liebt ben, Das aus der wahren Einfalt quillt, 
Gott; Gnade ift fein täglich Brod. | Wenn ſich das Herz Gott fo ergeben, Daß 

4. Lieb’ sgewalt! Einfaltsgeſtalt, Um⸗ Chriſti Sinn es ganz erfüllt; Wenn ſich 
zingle meine Lebensbahn! Morgenſtern! ber Geiſt, nach Chriſti Bilde, Erhoben 
Ich folge gern; Zeig’ mir, mie ich fo wer: | hat in Recht und Licht, Und unter ſolchem 
ven fann, Daß ih deiner Einfalt Bild klaren Schilde Durch alle falſchen Höhen 
An mir trage, wie bu willt! — Wird die 





Einfalt was verſeh'n, Soll fie zum Er: 2. Was Andern fchön und lieblid win: 
barmen geh’n. — Chriſtian David. te, MNſolden Herzen Thorenſpiel. Was 
Manchem ungefährlich dünket, Iſt ſolchem 


Mel. Bleib’ bei Jeſu, meine Seele ac. Herzen ſchon zu viel. Warum? es gilt der 
1984. Heil'ge Einfalt, Gnadenwun⸗ Weit abfagen; Hier heißt's: rührt fein 
der! Diefſte Weisheit, größte Kraft! Unreines an! Der kann das Kleinod nicht 
Schönfte Zierde, Liebeszunder! Werk, das erjagen, Der nicht die Weltluft abgethan. 
Gott alleine jchafft! 3. Das Himmelsbrod ift-viel zu lieblich 

2. Alle Freiheit geht in Banden, Aller | Dem Herzen, das in Jeſu lebt; Was bei 
Reichthum iſt nur Wind, Alle Schönheit | dem großen Haufen üblih, Iſt ihm ein 
wird zu Schanden, Wenn wir ohne Ein- | Gräu’l, den es begräbt. Was zu dem 
falt find. Glanz der Welt gehöret, Das ift ihm lau- 

3. Wenn wir in der Einfalt ftehen, ft | ter Seelenpein; Und wenn es ſich zu Gott 
es in der Seele Licht; Aber wenn wir dop⸗ | gefehret, So madıt es fih vom Eiteln rein. 
pelt ſehen, So vergeht uns das Geficht. 4. Die Einfalt Ehrifti jchließt die Seele 

4. Einfalt denkt nur auf das Eine, In i Bor allem Weltgetümmel zu; Biel lieber 
dem alles Andre fteht; Einfalt hängt fih in der ftillften Höhle Sucht fie bei ihrem 
ganz alleine An den eivigen Magnet. Gotte Ruh'. Wo ſich das Heuchelvolk in 

5. Einfalt quillt aus Jeſu Wunden | Lüften, Mit Weltgenuß und Eitelkeit, Oft 
Mit dem theuren Sühnungsblut; Wer fie | unter gutem Schein will brüften, Da fühlt 
da nicht hat gefunden, Der ift fern von fie Kampf und harten Streit. 
diefem Gut. 5. Die Einfalt weiß von feiner Zierbe, 

6. Wem fonft nichts als Jeſus ſchmecket, | Als die in Chriftt Gnade liegt; Die reine, 
Wer allein auf Jefum blidt, Weſſen Obr | himmliſche Begierde Hat Stolz und Thor⸗ 
nur Jeſus wecket, Wen nichts außer ihm | heit ſchon befiegt. An einem reinen Got: 
erquidt; ieskinde Glänzt Gottes Name ſchön und 

7. Wer nur hat, was Jefus fchenket, rein; Wie möcht’ e8 denn vom eiteln 
Wer nur lebt aus feiner Fül’, Wer nur Winde Der Welt noch umgetrieben jeyn ? 
geht, wie er ihn Ienfet, Wer nur kann, 6. Von Sorgen, Noth und allen Pla— 
was Jeſus will; gen, Damit die Welt fi ſelbſt anficht, 

8 Wer nur wallt auf feinem Pfabe, | Bom Neid, womit ſich Andre tragen, Weib 
Wer nur fieht in feinem Licht, Wer nur | Chrifti Sinn und Einfalt nit. Der 
ftetö verlangt nach Gnade, Und mag alles | Schaß, den fie im Herzen träget, Bewahrt 
Andre nicht; fie wider Eiferfucht, Und freut fich, wenn 

9. Wer ihn fo mit Inbrunſt Tiebet, | ihr Heiland heget In andern Seelen reife 
Daß er feiner jelbft vergißt, Wer fich nur | Frucht. 
um ihn betrübet, Und in ihm nur fröh⸗. 7. O ſchönes Bild, ein Herz zu jhauen, 
lich iſt; Das fich mit Chriſti Einfalt ſchmückt! Gent 

10. Wer allein auf Jefum trauet, Wer | bin, ihr thörichten Jungfrauen, Schlaft 
in Jeſu Alles find’t: Der ift auf den Fels nur, bis euch die Nacht berüdt! Was find 
erbauet, Und ein jel’ges Gnabenfind. die Lampen fonder Dele? Schein, ohne 

11. Wohl dem, ber den Herrn läßt ma= | Licht und Chrifti Sinn! Sucht doch was 
hen! Wohl ihm! Jeſus ift fein Hirt! Ye: | Beff'res für die Seele, Und gebt der Welt 
fus wartet feiner Sachen, Daß man fic | das Ihre hin! 
vervunbern wird. Aug. Gottl. Spangenberg.) 8. Ah, Jeſu, drüde meinem Herzen 
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Den Sinn ber lautern Einfalt ein! Reif’) 2. Kleinod, das bie Engel lieben: Edler; 
aus, wenn auch mit taufend Schmerzen, | reiner Kinderſinn! Wer: fich nicht in bir 
Der Welt ihr Weſen, Tand und Schein! | will üben, Bleibt ein Sklave immerhin. 
Ich will nicht mehr das Bild und Zeichen | 3. Kleinod, das der Heiland liebet, Ed: 
Des Hochmuths tragen; laß mich nur Der |ler, Heiner Kinderfinn! D, wer dir fein 
Einfalt Bier und Schmud erreichen; Das | Herz ergiebet, Iſt ein Freier immerhin ! 
ift Die neue Kreatur! Joh. Yofepg Wintler. 4. Kinder lieben nicht die Dinge, Die 
der Alten Spielwert find, Achten fie ala 
Mel. Ber nur ben lieben Gott läßt walten zc. . geringe; Unverftellt zeigt ſich ein 
1986. Es hilft uns nichts, mit hohen | Kind. 
Gaben Und Wiſſenſchaft gegiert zu jeyn;| 5. Wenn die Welt mit Ehre jpielet, 
Wir müflen ganz was Andres haben, Da- | Weiß ein Kinblein nichts davon, Weil 
durch das Herz kann werden rein. Das | jein Sinn auf Unſchuld zielet; D erhab'ne 
bloße Wiffen bläht nur auf, Und hemmt | Ebrenfron’! 
die Heiligung im Lauf. 6. Kinder fommen nah’: den. Engeln, 
2. Ein Abgrund: ift im uns. verborgen | Weil ihr Herz voll Liebe ift, Da der Alten 
Mit unermefl'ner Eitelkeit; Die heift uns | Sinn bei Mängeln Oft die Liebe ganz 
wachen, rennen, forgen, Daß Gott ſich | vergibt. 
nicht an uns erfreut; Wir haben dieſes 7. Keine Hand fann würdig ſchildern 
Elends Macht Durch unfern Fall auf uns | Zarter Kindlein holden Geift, Weil die 
gebraht. Welt in eiteln Bildern Solche Anmuth 
3. Wär’ Einer völlig auch entzücket Big | | nirgenbö: meist. 
in bes dritten Himmels Licht, Und noch 8. Kinder find von größern Kräften, 
nicht kräftiglich entrücket Der Selbſtſucht | Als ein ſtolzer Siegesheld; Sie find nah! 
ſchrecklichem Gericht: Er ſtrauchelte doch | den Lichtögejchäften Der verborgnen innern 





rg Und thät' im Himmel einen Fall! | Welt, 
4. Es iſt fo leichtlich ‚nicht geſchehen, 9. Wer in Gott fein Kind mill werben, 
Als Mander oft im Anfang meint. Wer | D der wird wohl nimmer flug! Was man 
Gottes —— nicht kann ſehen, Kampft | anders. thut auf Erden, ft voll Hoffart 
lang. vergeb it d d. was und Betru 
em —*c* —* Peek ung | 1. ah mid, Jeſu, Herr der Kinder, 
nicht verhilft zum Sieg? | Bei dir in bie Schule geh'n, D jo wird 
5. Meint Einer auch, nun ſey's gewon- | aus einem Sünder Bald ein Engel vor 
nen, So geht der Streit von. Neuem an; | bir fteh'n! 
va —— * —— Mel. Die Tugend wird durch's Kreuz ꝛc. 
von bir ann. Hier t ——— 
alleine Chriſti Herz, — Das * uns von 1988. Ach triumphir' nicht vor dem 
allem Schmerz. Siege! Wo willſt du flieh'n, o Seele, hin, 
6. Doch fühlen müſſen wir's im Strei⸗ Da frei vom Feind und ficher liege Dein 
ten, Wie tief die Sünde in ung liegt, Daß | hart verwirrter Eigenfinn? Suchſt du - 
wir einander nicht verleiten Und denken, es | Ruh’ in äußern Dingen: Ach glaub’ es 
ſey ſchon gefiegt. Es ift dem Menſchen gut | du erlangjt fie nicht: Wirſt du nicht nad) 
zu ar — ſo — —— n. | dem nn So bleibft du ferne 
ex gilt ein enwort geringe, | von dem 
= — reichet hier nicht zu. Nein, es 2. Laß dein Verlangen weislich hangen 
ind überird'ſche Dinge, Dadurch man | An jener wahren Einſamkeit, Die, wenn 
fommt zur wahren Ruh’. Wo Nacht mit | du aus bir felbft gegangen, Dich erft von 
Nacht ſtimmt überein, Kann Licht mit Licht | deinem Selbft befreit. Die Eigenſucht muß 
nur fiegreich feyn. Gottfried Arnold. | dich verlafien, Die Lichtsgedanken müfjen 
dich In Kraft des Geiftes vecht erfaflen, 
Mel, Ringe reht, wenn Gottes Gnade ac. — Dann gebt e8. recht und jeliglid. 
1987. Kinvereinfalt ift das Befte; D,| 3. Drum bleib’ nur im Gehorjam fte 
wie fehlt ung Kinderfinn, Der zum ew'gen | ben! Bom Boften weicht fein Kriegesmann, 
Himmelsfefte Doch alleine führet Hin! | Wenn ihn fein Feldherr hin erſehen; Er 
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jeget Blut und Leben dran. Der Glaube | fit oft blinder Unverftand; Was der Welt: 
fennt nicht Eigenwillen, Er fucht fich jei: | ſinn will getvinnen, Bringt um jenes Ba: 
nen Weg nicht aus, Daß Gottes Rath er |terland; Sollte das nicht Thorbeit feun? 
mög' erfüllen, Unb kommen aus dem | Diefes fieht die Einfalt ein. 
Streit heraus, 5. Lieber aller Welt mißfallen, Als 
4. Du bift dir ſelbſt die größte Plage, | zum Himmel ungeſchickt! Wo ift in den 
Trägft deine Strafe felbft in bir; Begehre | Dingen allen Etwas, das den Geift er: 
feine fügen Tage, Wenn du mwillft Ruh' | quidt? Gar nichts ift in diefer Welt, Das 
genieken bier! Wer fich auf Traumesluft | der Ag mwohlgefällt. | 
will legen, Wird immer mehr nur mißver- Menjhenaugen, die noch fchielen Da 
gnügt; Laß dich die Liebe Chrifti pflegen, 4 dorthin in der Welt, Heimlich noch 
Die alles Wiſſen überwiegt! mit Sünde ſpielen, Die dem Fleiſch nur 
5. Lern' freu'n dich auf die ſtille Kammer wohlgefällt, Dieſe kommen nicht zur Raſt, 
Des Grabes, da du wohnen wirſt, Daß | Fühlten fie auch gleich die Laft. 
dorthin einjt aus allem Jammer Hinführe] 7. Einfalt jucht ſich vorzuſehen, Sam: 
dich dein FFriedefürft! Hier zeitlich eine | melt auf die Zeit der Noth; Wenn fie muß 
Stätte haben, Das reichet für den Geift von binnen gehen, Geht fie dann nicht 
nicht hin, — Und drüben kann dic) auch ohne Gott; Das ift Einfalt, das ift Hug, 
nicht laben, Wenn mit dir zieht dein Ei: | Denn wer Gott ‘bat, hat genug. 
genfinn. ' 8. Einfalt trachtet dem vor Allen, Der 
6. Du kannſt nicht in dem Weltgetüms | fie theuer hat erfauft, Ihrem Heiland, zu 
mel m Geift den Bater.beten an. — gefallen, Daß er fie mit euer tauft. 
Wen er gerufen zu dem Himmel, Der | Hätte fie nicht Chrifti Licht, Hälf’ ihr alles 
rechne nicht auf breite Bahn! Er will | Andre nicht. 
durch Welthaß hier dich üben, Daß unter | 9. Treuer Jeſu! meine Liebe Sey nur 
deſſen Drängersjoh Du recht den Himmel | dir, nur dir geweiht; Alle meine Herzens 
lerneft lieben, Und ſich dein Dürften ftillen | triebe Laß doch nimmer ſeyn zerftreut! 
noch. Dich nur wollen, dich nur ſeh'n, Heißt 
7. Dort ift ein Baterland zu hoffen; | dem rechten Ziel nachgeh'n. 
Gott gibt ſchon deſſen Vorfhmad bier. 10. Tritt mir etwas vor die Augen, 
Dieß Ziel hat Keiner je getroffen, Der Das mir könnte ſchädlich ſeyn Und dem 
bier. nicht kämpfet nad) Gebühr. Eim| Geifte nicht kann taugen, Davon halte bu 
Ehrift nährt fich mit ew'gen Dingen, Die | mid) rein, Daß es geh’ an mir vorbei, Ob 
jüß und doch unfichtbar find, Und Chrie es noch jo fcheinbar jey. 
ftus läßt es ihm gelingen. — D werd’ in) 11. Wohne, Herr, in meiner Seele, 
Einfalt Gottes Kind! Gottfried Arnold. | Fülle meinen Herzensgrund. Was ifts 
dann, das mir noch fehle, Wenn ich bin 
Mel Gott des Himmeld und der Erben x. in dir geſund? Ja, durch Einfalt halte 
1989. Eins nur wollen, Eins nur mich Dir verbunden ewiglich! 
wiſſen: Jeſum, Gottes Herlichten Und Johann Rigarl Han. 
die Weltluſt flieh'n und mifjen, Heißt vor 
Gott Einfältigfeit. Iſt ein Herz auf dieß Mel. Solt’ es glei bisweilen feinen zc. 
geftellt, So gefällt es nicht der Welt. 1990. Saget, wer die Klugheit kennet, 
2. Das ift Klugheit evler Seelen, Das | Und zugleich nicht Einfalt nennet? Wo 
ift geiftlicher Verſtand. Will ein Menſch | die wahre Klugheit wohnt, Hat auch Ein: 
das Höchfte wählen, Will er ftreden feine | falt ftets gethront. 
Hand Nach dem Lebensbaum allen:| 2. Doch ift viel daran gelegen, Daß wir 
Könnte er dann weiſer jeyn? Sach' und Wort erivägen, Wie es nad 
3. Einfalt ift es: eins erbliden, Das | der Wahrheit heißt, Nicht, wie diefe Welt 
dem Herzen ganz genug; Das, was eivig es preist. 
fann erquiden, Nur verlangen, das ift 3. Kunft, die Andern zu berüden, Und 
Hug. Seyft du vor der Welt alsdann Als | fih in die Welt zu ſchicken, Faljchbeit, 
ein Thor: was liegt daran? Gleißen, Heuchelei, Meinſt du, daß dieß 
4. Was die Menſchen Klugheit nennen, | Klugbeit ſey? 
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4. Sich umd feinen Gott nicht Iennen, | 8. Einfalt liebt, wo Andre hafien; Ein- 
Soll man diefes Einfalt nennen? Auch, | falt bleibt beim Zorn gelaflen, Und, wenn 
wenn Menfchen taub und blind, Und zu | Sünder ſich erhöh'n, Fern im Thal ber 


Laſtern freudig find? Demuth ſteh'n. 
5. Einfalt wie fie Chriften haben, Fit 

die größte aller Gaben; Chrifteneinfalt 

findet ftatt, Wo Gott jelbft jein Weſen 
t. 


6. Sich von Jeſu lehren laſſen, Und die 
Wege Gottes faſſen, Bei dem Fleiſch nach 
Rath nicht geh'n, Wenn der Herr will 
Proben jeh'n; 

7. Gleichgeſinnt bei Lieb' und Leide, 
Ohne Klag' und eitle Freude, Nie mit 
dieſer Welt gemein: — Alſo muß die Ein⸗ 
falt ſeyn. 


9. Gott in wahrer Einfalt meinen, Muß 


der Welt wohl Thorheit ſcheinen, Wenn 
vor Gott ein wahrer Chriſt Deßhalb voller 
Klugheit iſt. 


10. Sey voll Klugheit, wie die Schlan- 


gen, Wenn die Welt dich meint zu fangen, 
Wenn fie denkt, du ſeyſt erfaßt, Weil du 
Taubeneinfalt haft. 


11. Seelen, glaubt es, daß bie beiden 
Nun und nimmermehr zu jcheiven, — Daf 


die Einfalt Hug dabei, Und die Klugheit 
Einfalt jey! 


XIX. Bon der Geduld und Herzensſtille. 


Mel Bon Gott will ih nicht laffen zc. 


jein Gebot, Und weiß fich wohl zu ftillen 


1991. Geduld ift euch vonnöthen, | Bei aller Feinde Spott. Es lache, wem's 


Wenn Sorge, Gram und Schmerz, Und 

was euch mehr will tödten, Euch jchneibet 

in das Herz. D auserwählte Zahl! Soll 

euch der Tod nicht töbten, Iſt euch Ge 

n vonnöthen Auch in der tiefiten 
ual. 


2. Geduld ift Gottes Gabe Und feines 
Geiftes Gut; Der fchenket fie zur Habe, 
Sobald er in uns ruht. Der edle, werthe 
Gaft Erlöst und von dem Jagen, Und 
In uns treulich tragen Die allergrößte 

t. 


3. Geduld kommt aus dem Glauben 
Und hängt an Gottes Wort; Das läßt 
ſie ſich nicht rauben, Das iſt ihr Heil und 
Hort; Das iſt ihr hoher Wall, Da hält 
ſie ſich geborgen, Läßt Gott, den Vater, 
ſorgen, Und fürchtet keinen Fall. 

4. Geduld iſt wohl zufrieden Mit Got: 
tes weiſem Rath; Läßt fich nicht leicht er- 
müben Dur Auffchub feiner Gnad', Hält 
friſch und fröhlich aus, Läßt fich getroft 
bejchtweren Und denkt: „wer mwill’s ihm 
wehren? ft er doch Herr im Haus!“ 

5. Geduld kann lange warten, Bertreibt 
die lange Weil In Gottes ſchönem Gar: 
ten, Durchfucht zu ihrem Heil Das Para: 
dies der Schrift, Und ſchützt fich früh und 
jpäte Mit eifrigem Gebete Vor Satans 
gift und Gift. 

6. Geduld thut Gottes Willen, 

"Knapp, Liederſchatz. 


Erfüllet 


beliebt, Wird ſie doch nicht zu Schanden; 
Es iſt bei ihr vorhanden Ein Herz, das 
nichts drauf gibt. 

7. Geduld dient Gott zu Ehren Und 
läßt fih nimmermehr Bon ſeiner Liebe 
fehren; Und ftäupt er noch fo jehr, So 
ift fie doch bedacht, Des Heiligen Hand zu 
loben, Sprit: „Gott, der hoch erhoben, 
Hat Alles wohl gemacht!” 

8. Gebuld erhält das Leben, Vermehrt 
ver Jahre Zahl, Dämpft und vertreibt 
daneben Biel Angft und Herzensqual; it 
wie ein jchönes Licht, Davon, wer an ihr 
banget, Mit Gottes Hülf' erlanget Ein 
fröhlich Angeficht. 

9. Geduld ift mein Verlangen Und mei: 
nes Herzens Luft, Nach der ich oft gegan- 
gen; Das ift dir wohl bewußt, Herr, 
voller Gnad' und Huld! Ach gib mir und 
gewähre Mein Bitten! ich begehre Nichts 
andres als Gebulb. 

10. Geduld iſt meine Bitte, Die ich ſehr 
oft und viel Aus dieſer Leibeshütte Zu 
dir, Herr, ſchicken will. Kommt dann ber 
legte Zug, So gib durd beine Hände 
Auch ein geduldig Ende, So hab’ ic Alles 
gnug! Paul Gerhart. 


Mel Nun ruben alle Wälder ıc. 


1992. Mein Herz, gib dich zufrieden, 
Und bleibe ganz geſchieden Bon Sorge, 
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Furcht und Gram; Die Noth, die jegt dich 
drüdet, Hat Gott dir zugefchidet;. Sey 
ftill, und halt’ dich wie ein Lamm! 

2. Mit Sorgen und mit Jagen, Mit 
unmuthsvollem Klagen Häufft du nur 
deine Pein. Dur Etillefeyn und Hoffen 
Wird, was dich jegt betroffen, Erträglich, 
fanft und lieblich jeyn. 

3. Kann's doch nicht ewig währen; Dft 
hat Gott unfre Zähren Auf einmal ab: 
gewifcht! Wenn’s bei uns hieß: wie lange 
Wird mir jo angjt und bange? So hat er 
Leib und Seel’ erfriſcht. 

4. Gott pflegt ed jo zu machen: Nach 
Weinen ſchafft er Laden, Nach Regen 
Sonnenſchein; Nach rauhen Wintertagen 
Muß uns der Lenz behagen; Er führt aus 
Höl’ in Himmel ein. 

5. Indeß ift abgemefjen Die Laft, die 
ung foll prefien, Damit wir werben klein. 
Was aber nicht zu tragen, Darf fich nicht 
an una wagen, Und ſollt's aud) noch jo 
wenig jeyn. 

6. Denn e3 find Liebesihläge, Wenn 
ich eö recht ertwäge, Womit er uns belegt; 
Nicht Schwerter, jondern Ruthen Sind's, 
damit Gott zum Guten Die Seinen bier 
zu Zeiten jchlägt. 

7. Er will uns dadurch ziehen Zu Kin: 
dern, die da fliehen Das, was er unter: 
jagt. Er will das Fleiſch nur fchwächen, 
Den Eigenwillen brechen, Die Luft er: 
töbten, die uns plagt. 

8. Er will uns dadurch lehren, Wie 
wir ihn jollen ehren Mit Glauben und 
Geduld; Und ſollt' er auch in Nöthen Uns 
laſſen gar ertöbten, Soll uns doch tröften 
feine Huld! 

9. Denn was will ung auch jcheiden 
Bon Gott und feinen Freuden, Dazu er 
uns erfehn? Man lebe oder fterbe, So 
bleibet uns das Erbe Des Himmels den- 
nod) ewig jtehm ! 

10. Iſt Chriftus unfer Leben, So muß 
uns, jeinen Reben, Der Tod fein ein Ge: 
winn. Er mag die Leibeshöhle Zerbrechen, 
doc) die Seele Fliegt auf zum Bau des 
Himmels hin! 

11. Drum gib dich ganz zufrieden, Mein 
Herz, und bleib’ gejchieven Won Sorge, 
Furcht und Gram! Vielleiht wird Gott 
bald jenden, Die dich auf ihren Händen 
Hintragen zu dem Bräutigam! 

J. A. Freplinghaufen. 


ö— 


Mel. Jeſu, meine Freude ꝛc. 
1993. Meine Seel’ ift ſtille u Gott, 
deſſen Wille Mir zu helfen fteht. Mein 
Herz ift vergnüget Mit dem, was Gott 
füget, Nimmt's am, wie es geht. Geht die 
Bahn Nur himmelan, Und bleibt Jeſus 
ungeſchieden, So bin ich zufrieden. 
2. Meine Seele hanget An dir und ver: 
langet, Gott, bei dir zu ſeyn, Will dich 
wirken lafien, Will nur dich umfaflen, 
Nur in dir fich freun; Bon der Welt, Ehr', 
Luft und Geld, Deſſen Viele jo beflifjen, 
Mag fie nichts mehr wiſſen. 

3. Nein, ach nein! nur Einer, Sag’ ich, 
und jonft feiner Wirb von mir geliebt: 
Jeſus, der Getreue, Deſſen ich mich freue, 
Der fi) ganz mir gibt! Er allein, Er joll 
e8 jeyn, Dem ic) wieder mid) ergebe, Dem 
ich einzig lebe! 

4. Gottes Güt’ erwäge, Meine Seel, 
und lege Dich in feinen Schooß; Lerne 
ihm vertrauen, So wirft du bald fchauen, 
Wie die Ruh' fo groß, Die da fleußt Aus 
ftilem Geiſt; Wer ſich weiß in Gott zu 
ſchicken, Den kann er erquiden. 

5. Still, o meine Seele! Was dich im: 
mer quäle, Sen?’ in Jeſu Bruft. Werde 
jtarf durch Hoffen; Was bi) je betroffen, 
Trage du mit Luft; Falle dih Ganz innig: 
lich Durch Gebuld und Glauben fefte: 
Endlich fommt das Beite! 

6. Amen, es geihiehet! Wer zu Jeſu 
fliehet, Wird deß Zeuge jeyn: Wie Gott 
jeinen Kindern Pflegt das Kreuz zu lin- 
dern Und ein froh Gebeihn Aufbewahrt, 
Bis, wer da harrt, Enbdlid aus dem ſchwe—⸗ 
ven Leide Uebergeht in Freude. 

Johann Gaipar Schabe, 


—___ — — — — — — — — — — — — 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan ze. 


1994. Gexruld, mein Herz! Geduld! 
Geduld! Was willjt du dich denn grämen ? 
Geden!’ an Gottes Vaterhuld, Und lerne 
dich bequemen; Sprid: wie Gott will! 
Ich halte jtil, Er wird mid) nicht ver 
lafjen; Er züchtiget mit Maßen. 

2. Geduld, mein Herz! wenn's übel jtebt, 
Und dir nad) Gottes Willen Die Fluth 
bis an die Seele geht: Gott wird das Met: 
ter jtillen. Geduld! wenn fait Des Kreu⸗ 
zes Lajt Dich jcheinet zu erbrüden; — 
Gott wird dic) wohl erquiden. 

3. Geduld, mein Herz! nimm willig an 
Den bittern Kelch der Frommen; Gott 


— — — — — 
— — — — — — — 
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iſs, der ihn verfüßen kann, Drum heiß’ | 


Mel. Ber nur ben lieben Bott läßt ıc. 


ihn nur willtommen, Und laß dic Gott, 1996. Ich bin in dir, mein Gott, zu: 
Wenn gleich die Noth Sich nicht jo bald | Frieden, Und halte deinem Willen ſtill; 
will enden; Gott wird jchon Hülfe jenben. | Was beine Güte mir beſchieden, Mit dem 

4. Geduld, mein Herz, und ſchlag dich | vergnüget fich mein Wil’; Mein Will’ ift 
nicht Mit traurigen Gedanken! Iſt Gottes | zwar nicht ferner mein, Dirmweil er dein 
Wort dein Stab und Licht, So wird dein | beginnt zu feyn. 


Fuß nicht wanken; Im finftern Thal Der 


2. Willft du mich auf das GSiechbett 


Angft und Dual Wird dir fein Troft ers | legen? Ich will; joll ich in Mangel jeyn ? 


ſcheinen; Gott läßt nicht immer weinen. 


Ich will; joll fi ein Unfall regen? Ich 


5. Geduld, mein Herz! dein Ungemad) | will; und willſt du, daß ich wein’? Ich 


Kommt von geliebten Händen; Gott pflegt 
den Seinen Weh und Ah Aus Liebe zu: 
zufenden. Was böſe ſcheint, Iſt gut ge: 
meint. Du follft der Welt abfterben; Gott 
läßt dich nicht verderben. 

6. Gebuld, mein Herz! ob heute nicht 
Dein Gott hilft, hilft er morgen; Er hat 
fein gnädig Angefiht Nur einen Blid ver: 
borgen. Ya, nad der Zeit Wirb alles 
Leid In Emigfeit verjchwinden! — Gott 
hilft dir überwinden. Benj. Schmolte. 


Mel. Meinen Iefum laff’ ih nicht ꝛc. 


1995. Meine Seele jentet ſich Hin in 
Gottes Herz und Hände, Und erwartet 
ruhiglich Seiner Wege Biel und Ende, 
Lieget ftill und willenlos In des liebften 
Baters Schooß. 

2. Meine Seele murret nicht, Iſt mit 
Allem wohl zufrieden, Was der eigne Wille 
jpricht, Iſt zum Tode jchon beſchieden; 
Was die Ungebuld erregt, Iſt in Ehrifti 
Grab gelegt. 

3. Meine Seele forget nicht, Will viel: 
mehr an nichts gedenten, Was gleich jpigen 
Dornen ftiht Und den Frieden nur fann 
fränfen. Sorgen fommt dem Schöpfer zu; 
Meine Seele ſucht nur Ruh. 

4. Meine Seele grämt ſich nicht, Liebt 
hingegen Gott im Leiden: Kummer, ber 
das Herze bricht, Trifft und ängitet nur 
die Heiden. Wer Gott in dem Schooße 
liegt, Bleibt in aller Noth vergnügt. 

5. Meine Seele klaget nit, Denn fie 
weiß von feinen Nöthen, Hängt an Gottes 
Angefiht Auch alsdann, wenn er will 
tödten. Wo ſich Fleiih und Blut beflagt, 
Wird der Freudengeiſt verjagt. 

6. Meine Seel’ ift ftill zu Gott, Und 
die Zunge bleibt gebunden! Alfo hab’ ich 
allen Spott, Ale Schmerzen überwunden, 
Bin, gleich wie ein ftilles Meer, Boll von 
Gottes Preis und Ehr'. Ich. Iof. Winkler. 


will; und gibjt bu mid) dem Tod? Ich 
will! dein Will’ gejcheh’, o Gott! 

3. Willſt du mich in dem Himmel ha: 
ben? Herr! dieß ijt meines Wunfches Ziel ; 
Soll Tod und Hölle mich begraben? Ich 
weiß, Herr, die ß ift nicht dein Wil’; Daß 
ſolches nicht gejchehen follt', Hat deines 
Sohnes Tod gewollt. 

4. Sein Tod verflärt mir deinen Willen, 
Dein Will’ ift: daß ich heilig jey. So 
till ich zwar; doch das Erfüllen Berhin- 
dert leiver mancdherlei: Bald will ſich Un- 
will’ mengen ein, Bald Muthwill' mein 
Beherricher jeyn. 

5. Nicht jo, mein Herz! was Gott dir 
gibet, Bös oder gut, nimm willig an. 
Weg Eigenwill! was Gott beliebet, Das 
jey mit Luft von mir getban; Ja, ja, mein 
Herz ruht janft und ftill: Es wählt, es 
will, was mein Gott will! 

Anbread Jngolftetter, 


Mel. D bu Liebe meiner Liebe ac. 


1997. Was von außen und von innen 
Täglich meine Seele drückt, Und hält mir 
Gemüth und Sinnen Unter feiner Laſt ge: 
büdt: In dem Allem ift vein Wille, Gott, 
der aller Unruh wehrt, Und mein Herz hält 
in der Stille, Bis es deine Hülf' erfährt. 

2. Herr! du bift mein Feld auf Erben, 
Da ich ftill und ficher fteh’; Deine Hülfe 
muß mir werben, Wenn ich aufwärts zu 
dir jeh’; Dein Schug ift mein Trug alleine 
Gegen Sünde, Noth und Spott; Denn 
mein Leiden ift das deine, Weil ich dein 
bin, o mein Gott! 

3. Auf dich harr' ih, wenn das Leiden 
Nicht jo bald zum Ende eilt; Di und 
mic) kann's nimmer jcheiden, Wenn's gleich 
noch jo lang vermweilt. Und aud) dieß mein 

'glaubig Hoffen Hab’ ih nur allein von 
dir; Durch dich fteht mein Herz dir offen, 
Daß du jolches jchaffft in mir. 
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4. Bei dir ift mein Heil und Ehre, 
Meine ftarfe Zuverfiht; Wilft du, daß 
die Noth fich mehre, Weiß ich doch, du 


zu ihm Vertrauen faflen; Wie er mid 
auch führen will: Meine Seele bleibe ftill! 
3. Wie's auch in der Welt mir gebet: 


läßſt mid) nicht. Dentet mich der Feind zu | Er iſt's, der allein verftehet, Was mir 
fällen Und zu treten unter ſich, Will ich | heilſam ift und gut, Ober was mir Scha— 
auf den Fels mich ftelen, Der erhält und | den thut. Laff’ ich ihn für mich nur wäh: 


ſchirmet mic). 


len, Wird fein wahres Gut mir fehlen; 


5. Liebe Seelen, traut bejtändig Eurem | Aber eig'ner Wil’ und Rath Wählt oft 
eivig treuen Hort! Er ift Gott und ift ler | einen falſchen Pfad. 


bendig, Bleibt euch nah an jedem Drt. | 
Iſt euch irgend Hülfe nöthig: Klopft nur 


an, er ift zu Haus Und zu jeder Hülf’ er: 
bötig; Schüttet euer Herz nur aus! 





4. Bleib’ ich ſteh'n auf nievern Stufen, 
Will ich in das Herz mir rufen, Daß id 
vieler Sorgen frei, Bor dem Sturz ge 
fichert jev. Doc, wenn Gott mid wollt 


6. Aber wie fann’s dem gelingen, Der | erheben, Will ich ihm nicht widerftreben; 


aufs Fleiſch die Hoffnung ftellt? Bei ven 


Hohen und Geringen Iſt fein Troft, der | 


Probe hält; Traut doch lieber auf den 
Einen, Welcher Lieb’ und Allmacht hat; 
Daß er helfen fann den Seinen, Das be: 
weist er mit der That. 

7. Eins mit dir, Gott, meine Veſte, 
Geh’ ich in der Stille Hin; Denn zulegt 
kommt doch das Beſte, Und das End’ ift 
mein Gewinn. Deine Allmadıt hilft mir 


Er wird mir die Kraft verleih’n, Im Be: 
ruf getreu zu ſeyn. 

5. Will die Armuth meiner Hütten Er 
mit Segen überjchütten, So verleib’ er 
mir zugleih, Daß die Seele werde reich. 
Doc) iſt Armuth mir bejchieden, Bin ich 
audy damit zufrieden; Denn auf diefe arme 
Zeit Folgt die reiche Ewigkeit. 

6. Wird mir Gott Gejundheit geben, 
Will ich eifrig darnach ftreben, Daß ich 


tragen, Deine Lieb‘ verfüßet mir Alles fürdre mehr und mehr Meines Gottes 


Bittre, alle Plagen; Darum bin id) ftill 
zu bir. 

8. Lab es nur, o Seele, gehen, Wie es 
geht und forge nicht; Endlich wirft du 
dennoch jehen, Daß Gott übt ein recht 
Gericht. Hier jchon ift er deine Stärke, 
Daß dir gar nichts ſchaden fann, Dort 
vergilt er alle Werke, Die du hier in ihm 
gethan. 

9. Breit, o Herr, doch deine Güte 


Ueber mi), nimm mic) in dich, So wird 


binfort mein Gemüthe Stille bleiben ewig⸗ 
lich! Werde Alles und in Allen! Gib ung, 
daß fir dir allein Trachten allzeit zu ge: 
fallen; So wird Alles jtille jeyn! 

Auguft Hermann Frande. 


Mel. Folget mir! ruft und das Leben ꝛc. 


1998. Sol ich denn mic) täglic) Frän- 
fen, Aengſtlich an das Künft'ge denken? 
Soll ich Abends nie mit Ruh’ Meine Au: 
gen ſchließen zu? Soll e8 immer vor mir 
jteben: Wie wird's einjt noch mir ergehen ? 
Da die Sorge mid) nur quält, Und doch 
ihres Ziels verfehlt? 

2. Öott, der mid) bisher erhalten, Hö- 
ret nimmer auf, zu walten; Ober ſollt' er 
jegt allein Seines Waltens müde ſeyn? 
Wohl, ich will das Sorgen lafjen, Und 











Ruhm und Ehr'. Aber auch in kranken 
Tagen Möge Gottes Geiſt mir jagen, 
Daß ſolch' herbe Arzenei Mir zum Heile 
nöthig jey. 

7. Soll ich noch viel Jahre zählen, Mit 
des Lebens Noth mich quälen, Kommt 
doch auch wohl mander Tag, Da mein 
Herz fich freuen mag. Aber käm' ich bald 
hinüber, Wär’ mir ſolches defto lieber, 
Weil ich käm' aus aller Noth Hin zu mei- 
nem Herrn und Gott. 

8. Alles jey Gott heimgegeben, Freud’ 
und Trübjal, Tod und Leben; Es ge 
ichehe, was fein Rath Ueber mich beſchloſ⸗ 
jen hat! ch will mich nicht länger Trän- 
fen, Sondern dieß allein bevenfen, Dat 
nach Gottes Gnadenſchluß Chriften Alles 
frommen muß. Nach Phil. Jac. Epener. 


Eigene Melobie. 


1999. Gib dich zufrieden und ſey ſtille 
In dem Gotte deines Lebens! In ihm rubt 
aller Freuden Fülle, Ohn' ihn müh'ſt du 
dich vergebens. Er ijt dein Quell und deine 
Sonne, Scheint täglich hell zu Deiner 
Wonne. Gib dic) zufrieden! 

2. Wenn Niemand überbleibt auf Er: 
den, Defien Treu’ du könnteſt trauen, 
Alsdann will er dein Treufter werden, 
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Und dir eine Freiftatt bauen. Er weiß dein 
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Mel Treuer Bater, beine Liebe ac, 


Leid und heimlich Grämen, Auch weiß er 2000. Warten wird doch nie gereuen, 


Zeit, dir's zu benehmen. Gib dich zufrieden! 
3. Er hört die Seufzer deiner Seelen 


Sondern noch zuleßt erfreuen, Wann ung 
Gott fein Wort erfüllt, — Wann nad man: 


Und des Herzens ftille Klagen; Und was | chen Prüfungsftunden Sich der Beitpunft 


du Keinem darfft erzählen, Magft du Gott 
gar kühnlich jagen. Er ift nicht fern, ſteht 
in der Mitte, Hört bald und gern ber 
Armen Bitte. Gib dich zufrieden ! 

4. Was jorgft du für dein armes Leben, 
Wie du's halten woll’jt und nähren? Der 
dir das Leben hat gegeben, Wirb aud) 
Unterhalt bejcheeren; Er hat die Hand 
voll edler Gaben, Davon fid) Meer und 
Erbe laben. Gib did) zufrieden ! 

5. Der allen Vögeln in den Wäldern 
Ihr beicheiv’nes Körnlein weiſet, Der 
Schaf’ und Rinder auf den Feldern Alle 
Tage tränkt und fpeilet, Der wird auch 
deine Nothdurft ftillen, Dich mehr als fie 
mit Gütern füllen. Gib dich zufrieden ! 

6. Sprih nit: wohin mein Aug’ 
fich fehre, Seh’ id) nur Mangel, der mich 
quälet! Denn das ijt Gottes größte Ehre: 
Zu helfen, wenn's an Allem fehlet. Wenn 
ich und du ihn nicht mehr ſpüren, Will er 
amjeligiten uns führen. Gib dich zufrieden ! 

7. Säumt glei die Rettung etwas 
lange, Wird fie dennod endlich fommen ; 
Macht dir das Harren angjt und bange, 
Sey getroft, das muß dir frommen! Was 
langfam naht, faßt man gewilfer, Und 
was verzeucht, ift deſto füßer. Gib dich 
zufrieden! 

8. Nimm’s nicht zu Herzen, wenn die 
Rotten Deiner Feinde Hohn dir jprechen; 
Laß fie ſich brüften, laß fie fpotten: Gott 
wird's hören, Gott wirb’3 rächen! Bift du 
bei deinem Gott in Gnaben, Was kann 
ein armer Menſch dir jhaden? Gib dich 
zufrieben! 

9. Es ift ein Ruhetag vorhanden, Da 
der Herr und wird erlöjen; Er wird ung 
reißen aus den Banden Der Leibesnöthen 
und des Böfen! Er wird einmal das 
Stündlein jenden, Da alle Noth und 
Dual fich enden. Gib dich zufrieden. 

10. Das wird und bringen zu ben 
Schaaren Der Erwählten und Öetreuen. 
Die hier mit Frieden abgefahren, Werben 
ſich auch droben freuen, Wo fie den Grund, 
der nicht kann brechen, Den ew'gen Mund 
ſelbſt hören fprechen: „Gib dich zufrieden !” 

Paul Gerhard. 


—— Der des Herzens Sehnſucht 

2. Warten mußten alle Väter, Bis der 
große Schlangentreter Nach viertauſend⸗ 
jähr'ger Friſt, Da ſie Chriſtum nur im 
Schatten Und in der Verheißung hatten, 
Selbſt im Fleiſch erſchienen iſt. 

3. Auch im Vorhof, in dem Tempel 
Zeigen ſich uns die Exempel, Wie noch 
Alles warten muß, Bis der Zeugen Blut 
gerochen, Und das Weltreich abgebrochen, 
Jeſu Chriſto liegt zu Fuß.  UOffend. 6, 9) 

4. Nun wohlan, ihr wahren Chriſten, 
Die ihr jetzt noch in der Wüſten Auf das 
Reich zu warten habt: Wartet ferner in 
der Stille, Und genießt aus Jeſu Fülle, 
Was mit Troſt die Seelen labt. 

5. Gottes Werk in euren Seelen Rei: 
fet ohne eig'nes Duälen Nah und nad 
zur jchönften Frucht, Wenn ihr wartend 
und gelaſſen Gottes Strahlen aufzufal 
jen, Und im Licht zu wandeln ſucht. 

6. Nicht, daß ihr jollt müßig gehen; 
Nein, betrachten, üben, flehen, Gottes 
Wink gehorfam ſeyn, Mit Gott wirken, 
dulden, leiden, Täglich von fich ſelbſt zu 
ſcheiden, Schließt das rechte Warten ein. 

7. Aber fanget an im Kleinen, Fliehet 
alles eitle Scheinen Und das Großfeyn vor 
der Zeit, Bis euch nad) dem „Negefliden“ 
Chriſtus felbit mit güld'nen Stüden Nach 
dem innern Menjchen kleid't. 

8. Wirket in beſcheidner Stille; Prüft, 
was Jeſu treuer Wille Jedesmal von 
euch verlangt; Sucht nichts Eig'nes zu 
genießen, Laßt die Kraft auf And’re flies 
ben, Die ihr aus dem Quell empfangt. 

9. Lernt an Allem und von Allen; Doc) 
ſoll Niemand euch gefallen, Wie der Mei: 
fter, Jeſus Chrift; Werbet nicht der Men» 
ichen Knechte, Sondern braucht der Kinder 
Rechte, Wie's der Ehriften würbig iſt. 

10. Fremde Fehler find nur Spiegel 
Dep, was hinter Schloß und Riegel Oft 
das eig'ne Herz verbedt; Drum erlaubt 
euch nie, mit Lachen Euch an Andern 
fromm zu maden, Weil doc Gleiches in 
euch jtedt. 

11. Lernt viel lieber Andre tragen, Wie 
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der Herr mit unfern Plagen Sich als | Er mehrt die Gluth mit mandem Web 
Fluch hat dargeftellt; Denn e3 muß ein |und Ach, Und was wir bitten, wird nicht 
Chriſt auf Erden, Seines Nächſten Retter | gleich gewähret; Dürft’ er ung doch, ſollt's 
werben, Der ihn in der Schwachheit hält. | uns nad Wunfche gehn, Kaum ernit an: 





12. Weiter, fuchet Jeſu Lehre Euch | jeh'n! 


zum Heil, dem Heren zur Ehre, Gottes 
ganzen Liebesrath, Ohne etwas wegzu⸗ 
laſſen, Treu, genau und ganz zu faſſen, 
Wie das Wort es in ſich hat. 

13. Nur die ganze Gottes-Wahrheit, 
Wenn fie aus dem Wort der Klarheit Un: 
fer Herz bejtrahlen fann, Wird ung Muth 
und Stärke geben, Daß wir in der Liebe 
leben Gegen Gott und Jedermann. 

14. Doch der Herr wird Alles jchenfen, 
Sa, weit Größ'res, als wir denken; Aber 
wartet, wartet nur, Und jucht einen Tag 
zum andern Treu im Kleinen fortzuman: 
dern Auf der neu erblidten Spur! 

15. Scheint ihr fie auch zu verlieren, 
Wird eud) doc) die Weisheit führen, Hält 
euch feft an ihrer Hand, Und bringt euch 
mit allen Seelen, Die das befte Theil er: 
wählen, In das ob're Vaterland. 

16. Nun, mit diefen Lichtesbliden Su 
chet euch oft zu erquiden; Freuet euch, der 
Herr ift nah! Auf ihn mwerfet eure Sor: 
gen, — Er ift geitern, heut’ und morgen 
Unfer Gott und Jehovah! 

Johann Ferdinand Seiz. 


Mel. 68 foftet viel, ein Chriſt zu fein zc. 


2001. Geduld ift noth, wenn's übel 
geht, Wenn uns des Kreuzes ſchwere La: 
ften drüden. Nicht Jedermann die Prü— 
fung wohl bejteht, Es trotzt das Fleisch 
und will nicht gern ſich büden; Drum 
mag das Kreuz mit Recht zu nennen jeyn 
Ein Prüfeftein. 

2. Kaum rührt uns Gottes Finger an, 
So fangen wir elendig an zu fchreien: 
„Herr, jchone, jchone mein!“ die raube 
Bahn Scheint uns aldbalb den Unter: 
gang zu dräuen. Bernunft denkt, wenn 
fie hört ein Lüftlein weh'n: „Nun ift’s 
geiheh'n!“ 

3. „Ah, daß doch Gott ein Wunder 
thät'!“ Sprit man, fobald die erfte Noth 
fich reget; Man hätte gern, daß auf ein 
kurz Gebet Zu Boden würde alle Dual 
geleget. Der alte Menſch will niemals 
in den Tod, Und ſcheut die Noth. 


5. Der Eigenwill’ wollt’ nur im Spiel, 
Ohn' allen Kampf die Siegeöfreud’ erer: 
ben; Er fehrt die Orbnung um, die uns 
zum Biel Des ew'gen Lebens führt durch 
Ehrifti Sterben; Da wird der weile Rath, 
den Gott bedacht, Zunicht gemadht. 

6. Doch Gott thut wohl, daß er ſich 
nicht An jeine zarten Heiligen viel kehret, 
Daß er und ungefragt ein Bleigewicht 
Der Gentnernoth anhängt, und alſo web: 
vet, Daß nicht an uns der Rathſchluß 
jeiner Treu’ Bergeblich ſey. 

7. Indeſſen bleibt er fromm und treu, 
Läßt uns nicht ohne Maß geängftet wer: 
den; Sein Gnadenlicht wird täglich bei 
ung neu, Daburd er uns erleichtert die 
Beichwerven. Ja, endlich läßt er, wenn 
jein Will geſcheh'n, Uns Frieden jeh'n. 

8 Er will durch's Kreuz, zu unferm 
Heil, Nur unfre Treu’, Geduld und Demuth 
üben; Drum ehr’ ihn doch, und nimm dahin 
dein Theil, Sey ſtill und laß dich's nicht 
zu ſehr betrüben; Nur unverzagt! halt 
einen furzen Strauß Ohn' Murten aus! 

9. Sey männlich und fteh’ feljenfeft! 
Laß feinen Sturm zum Unmuth dich beive: 
gen; Und wenn er dich ein wenig zittern 
läßt: Getroft! jo wird das Wetter bald 
fich legen. Denk', wenn er dich führt mit: 
ten in den Tod: „Geduld ift Noth!“ — 

Na J. A. Freplingpaufen. 


Mel, Herzlich thut mich verlangen x. 


2002. Ich habe viel gelitten, Doc 
Jeſus litt noch mehr; Was er jo hart er: 
ftritten, - Iſt mir nun Kraft und Wehr. 
Hinan zu feinem Hügel, Du mübder Sinn, 
binan, Und lern in diefem Spiegel, Wie 
man ertragen kann! 

2. Geh ein in feine Leiden, Geh em 
in feinen Tod, Und laß dich willig ſcheiden 
Bon aller deiner Noth. Sey dir in ihm 
geftorben, So weicht, was dich betrübt! 
Der hat die Ruh erworben, Der ſich jein 
felbft begibt. 

3. Was ift es, das mir fehle, Schweigt 
erſt mein Anſpruch ſtill? D fühes Zoos 


4. Gott aber fragt nicht viel darnach, der Seele, Die Gottes Rath nur will! 
Was unjre Zärtlichkeit von ihm begehret; | Dieß duldende Verlangen Führt! Jejum 


— 
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ſoll fein Diener jeyn. 
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6. So wächst man in der Liebe Durch 
ſanfte Glaubenstriebe, Wird ftarf in 


4. Nur Eines, was ich heiſche, Sey mir | Gottes Frieden, Und darf fich nicht er: 


noch hier gewährt: Hilf, daß der Welt 
Geräusche Nicht meine Seele ftört. Doch 


müden. 
7. Des Geiſtes Gottes Treiben Lehrt 


kommts nach deinem Willen, So laß mich uns bei Chriſto bleiben, Gott herzhaft 
kindlich, Hein, Auch dann dein Bild er⸗ Vater nennen Und immer beſſer kennen. 


füllen Dur Harren und Berzeih'n. 


8. Sp geht man Hin im Frieden, Nimmt 


5. Ich hab ein neu Verlangen: Was du |an, was Gott beſchieden, Und geht auf 
willft, will auch ich; . Nicht rauben, nur | Bilgerwegen Dem frohen Biel entgegen. 


empfangen Mag ich mein Wohl durd) dich. 


9. Ach wären wir dort oben, Daß wir 


Gott wohnt in meiner Seele, Erquidt | ihn könnten loben Mit den verllärten Zune. 
mich täglich viel; Umfonft, daß ich mich | gen, Mehr, ala wir hier gefungen ! 


quäle, Sein Himmel ift mein Ziel! 
Johann Friebri v. Meyer. 
Mel. Ringe reht, wenn Gottes Gnade ıc. 


2003. - Morgen ſoll es befier werden! 
Dieb verheißet Gottes Wort. Sep nur 


10. Do wollen wir uns rüften Im 
Geift mit frommen Ehriften, Daß uns fein 
Lob auf Erden Das Süßfte möge werben. 

Wilpelm Ludwig Hof. 


Mel Zefu, meine Freube ıc, 


ftille bei Beſchwerden; Sieh’ auf Jefum, 2005. Jeſus ift mein Leben, Dem ich 


deinen Hort! 

2. Morgen kann e8 befier werden! Got: 
tes Allmacht weiß jchon Rath, Fehlt den 
Menichen gleich auf Erden Troft und Hoff: 
nung, Rath und That. 

3. Morgen muß es befjer werden! Jeſu 
Wahrheit, Huld und Macht Hat die ihm ver: 
trauten Heerden Mit gewifjem Heil bedacht. 

4. Morgen wird e8 befjer werben! Ja, 
mein Glaube faßt es ſchon; Diefer Bil: 
gerichaft Beichwerben Führen hin zu Got: 
tes Thron. 

5. Morgen, längft erwünjdter Mor: 
gen! Morgenglanz der Ewigkeit! Du ver: 


mich ergeben, Felt bis in ven Tod! Er ift 
meine Sonne, Meine Freud’ und Wonne 
In der größten Noth. Jeſus litt; Leid’ ich 
bier mit, So werd’ ich mit ihm regieren, 
Und dort triumpphiren. 

2. Die mit Jefu leiden, Schweben einft 
mit Freuden In dem Sternenzelt. Die 
mit Jeſu fterben, Werben mit ihm erben, 
Wo ihr Neid) beftellt. Ihre Kron’, Ihr 
Siegeslohn Iſt, wo Gott die Engel loben, 
Sicher aufgehoben. 

3. Die mit Thränen ſäen, Wenn die 
Stürme wehen, Die der Feind erivedt, 
Werden dort mit Freuden Ernten nad) 


drängeſt alle Sorgen, Du verfürzeft Noth | dem Leiden, Wo fein Feind fie fchredt. 


und Beit! 


Mel Run laßt und Gott, dem Herren ıc. 


2004. Sch will nicht alle Morgen 


Nah dem Fleiß, Nach jaurem Schweik 
Wird mit herrlichem Entzüden Chriftus 
fie erquiden. 

4. D ihr treuen Seelen, Die ihr euch 


Mein Herz mit ſchweren Sorgen Und mit Quälen Dränget durch die Welt; Die 


fummervollem Zagen Zu Gottes Unehr' 
plagen. 


ihr feufzt und mweinet, Wenn fein Troft er: 
ſcheinet, Und euch Noth befällt: Dentet 


2. Es ift ihm größre Ehre, Wenn ich doch Bei eurem Joh An die Kron’ in 


vem Kummer wehre, Und ruhig im Ges 


müthe Mich tröfte jeiner Güte. 


| jenem Leben, Die euch Gott wird geben! 


5. Wenn und Sünden kränken, Lafjet 


3. €3 läßt fich nicht erringen, Nicht: ung bedenken Gottes Onabenrath! Jeſus 
Durchs Gebet erzwingen; Cs läßt ſich nicht | hat erduldet, Was mir hier verſchuldet; 


erlaufen, Richt durchs Gejchent erfaufen. 


Er gibt Gnad' um Gnad'. Nur getreu! 


4. Beim Glauben, Warten, Hoffen | Und täglich neu Fortgelämpft an feiner 


Steht und der Himmel offen; Die ganze 


Gottesfülle Genießt man in der Stille. 


Seite! Er gibt Sieg im Streite. 
6. Seyd getreu, ihr Herzen, Bei bes 


5. Sieh, wie in deinem Garten Die | Kreuzes Schmerzen, Treu bis in den Tod! 


Blumen 
balten, Und fo fich froh entfalten: 


rubig warten, Der Sonne ftille Jeſus wird euch tröften, Wann er die Er- 
| lösten Führt aus aller Noth. Duldet nun; 
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Bald-follt ihr ruhn; Da wird euch nad) | zeugt, wir ſeyen Gottes Erben. Du hältft 
bittrem Weinen Seine Sonne feinen. den Bund, fo ſag' ich mir zur Ruh’: Mein 


7. Run, Herr Jeſu, ftärle Uns zum 
guten Werke! Hilf uns durch die Welt! 
Komm, du Herr der Ehren, Unfer Herz 
zu lehren Nach dem Himmelszelt! Führe 
ung, Regiere und, Jetzt im Leben, dann 
im Sterben, Daß wir Alles erben! 

(Freylingpaufens Gefangbud.) 


Mel, Herr, wie bu willft, fo ıc. 


2006. Gott Lob und Dank! ich hab’ 
einmal Die große Kunft erfahren, Da: 
burch ich mir in aller Dual Viel Kummer 
fann erjparen. Es breche, was da till, 
herein, So foll mein fefter Vorſatz feyn: 
Ich will geduldig ſchweigen. 

2. Mein Jeſus hat mit folder Art Die 
bochbetrübten Stunden, Darinnen er ges 
martert ward, Höchft felig überwunden. 
Was nun mein Heiland hat getban, Das 
nehm’ ich mir zum Beifpiel an: Ich will 
gedulbig jchtweigen. 

3. Ad, möge doch die liebe Noth Auch 
noch jo hart mich preflen, Und muß ich 
Ihon mein Bißchen Brod Mit Salz und 
Elend efjen, — Sa, langt es mandmal 
Hägli zu, So leb’ ich doch in guter Ruh’: 
Ich will geduldig ſchweigen. 

4. Iſt in der ganzen Welt fein Freund, 
Der es in meinem Harme So treulich mit 
mir Aermften meint, Daß er ſich mein er: 
barme; Will gar fein Menſch mehr bei 
mir ftehn: 
geh'n, — Ich will geduldig ſchweigen. 

5. Willft du, Gott, meinen matten Geift 
Gar wieder von mir nehmen, So will ich 
mid), wenn bu es heiß’ft, Zum Tode gern 
bequemen; Da will id arm, berlaffen, 
bloß, In meiner erften Mutter Schooß 
Erſt recht geduldig ſchweigen. 

6. Allein, wann ich die rechte Zeit Nun 
— habe, So rufe mich auch 
hoch erfreut Aus meinem ſtillen Grabe! 
Da ſoll mein Mund geſchäftig ſeyn, Da 
ſtimm' ich mit den Engeln ein, — Da will 
ich nicht mehr ſchweigen! Johann Menzer. 


Mel. Es koſtet viel, ein Chriſt zu ſeyn ac. 
2007. Die 


bift mein Gott, Ein Gott, der lebt, wenn 
alle Götter fterben.“ 


So will id dennoch nicht ver: ben 


Bei diejem Troft | bewahr’ dein Heiligthum, 
wird ja fein Herz zu Spott, Die Taufe nichts Fremdes komm‘, 


Gott bift du! 

2. Führſt du mich in bie Finfterniß, 
Daß ich fein Licht von ferne ber erblide; 
So folg’ id} dir und gebe doc; gewiß, Und 
bleibe frei von des Berführers Stride; So 
fommt mein Licht, jo fing’ ich in der Ruh’: 
Mein Gott bift du! 

3. Gott, jey mein Gott und laß mid 
niht In Angft und Noth von dieſem 
Trofte wanten, Wenn Fleiih und Welt 
und Satan widerſpricht, So brüde mir 
dieß Wort in die Gedanken: „Ich bin dein 
Gott“; jo fag’ ich froh dazu: Mein Gott 
bift du! 

4. Mein Heiland bat dieß Glaubens: 
wort Auch mir zum Heil am Kreuz zurück⸗ 
gelafjen. Ad, daß fein Geift mich jolches 
immerfort, Auch in dem Tod, im Glaus 
ben lehre fafjen! Sterb’ ich auf dieß, jo 
komm' ich doch zur Ruh'; Mein Gott tig du 

Ph. Br. Hiller. 


Mel Ad, was ſoll ih Sünder maden zc, 


2008. Stille doch mein armes Herze, 
D du ftilles Weſen du! Setze mich in dir 
zur Ruh; Schau’, ich leid’ es ja mit 
Schmerze, Was mich ftöret und beivegt, 
Was mid hin und wieder ſchlägt. 

2. Bin ich nicht in dir geblieben, Lie 
ich die Verſuchung ein: Es ſollt' nicht ge⸗ 
ichehen feyn; Dennoch will ich wieder lie: 
— Laß den Sturm nur legen ſich, 
Nimm mich ein, und ftille mich! 

3. Mein Gemüth ift gar im Treiben, 
Zagt, und wantet hin und ber, Wie ein 
ungeftümes Meer; Wo foll doch dein 
Flüchtling bleiben? Nirgends kann ich 

ruhig jeyn; Gott, mein Gott, ah nimm 
mich ein! 

4. Nimm mid ein, laß dich erbitten! 
Lab es Alles fallen hin, Was da jtöret 
meinen Sinn; Gib mir Schuß in deinen 
Hütten! Bei dir in der Seele Grund, Da 
beded’ mich alle Stund'. 

5. Meinen edlen Geift erlöjfe, Daß ihn 
nichts binfort berührt‘, auch mag 
‚gejchehen hier; Mad’ ihn von der Welt 
Getöſe, Bon Bernunft und was es ſey, 


6. Still’ in mir die ganze Erbe; Herr, 
Daß darein 
Daß es nicht 


Hoffnung ſpricht: „Du In dem Reich der Sinnen frei. 
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entbeiligt werde, Nicht verbildet, nicht 
verjtört, Weil eö ganz bir angehört. 
G. Terfieegen. 


Mel Banı mein Stünblein vorhanden ift ıc, 


2009. Komm, Seele, geh’ in Gott 
zur Ruh', Entfage deinem Willen; Schließ, 
o mein Sinn, die Augen zu, Laß dich im 
Glauben ftillen! Ergreife die Zufrieden: 
heit! Es fteht ja deine Pilgerzgeit In Got 
te8 Vaterhänden. 

2. Wo Jejus geht, da folge nad), Wie 
und wohin er führet, Weil dich gewiß 
fein Ungemad, Wenn er nicht will, be: 
rühret. Ohn' ihn gejchiehet dir fein Leid; 
Es ftehet deine Leidenszeit Allein in feinen 
Händen. 

3. a, ftellte feine Hand einmal Did) 
auf die tiefiten Stufen, Daß du voll Elends 
ohne Zahl Ihm müßteft bange rufen: So 
ſey getrojt; die Nettungszeit Iſt dir doch 
nah, der Troft nicht weit; Es fteht in ei: 
nen Händen! 

4. Bift du in Ehrifto nur fein Kind, 
Und bältft du ihn umfangen, So ſey's, 
daß dir die Thräne rinnt Heiß über deine 
Wangen! Kein Chrift bleibt ohne Thrä- 
nen leicht, Doch wird der Thränen Frucht 
erreicht; Es fteht in Chrifti Händen. 

5. Und werben dir die Zeiten ſchwer, 
Und mußjt du jorglich fragen: Wo nehm’ 
ich Kleid und Nahrung her? Wo Troft für 
andre Klagen? Co glaub’, die Hülfe ſteht 
nicht weit; Al’ deine Sorg' und Rettungs: 
zeit Liegt j ja in Gottes Händen. 

6. Du fieheft auf dein Chriftenthum, 
Und bijt noch jehr zurüde; Du liebeft heim- 
lich Luft und Ruhm, Und merkſt viel andre 
Tüde; Dein Herz ift noch gar ſchlecht er: 
neut; — Sey nurgetreu, die Wachsthums⸗ 
— Steht auch in Gottes Händen! 

. Du mußt gar oft mit Fleiſch und 
Blut, Mit Welt und Teufel fänpfen; Es 
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Todes Art verborgen, Und weißt du nicht, 
mas fommen mag: Wirf hin all’ deine 
Sorgen! Gott reicht dir Baterhände dar; 
Dein Jeſus, der da ift und war, Hält bich 
in feinen Händen! 

10. Nun, o du König meiner Zeit, Gib 
mir Gebuld und Stärke, Daß nad) der 
Unvolltommenheit Jch’3 dort volllommen 
merfe, Wann ich dich ſchau' in Ewigleit, 
Wie fiher alle meine Zeit In deiner Hand 
geitanden ! Joh. Andreas Rothe. 


Mel Ber weiß, wie nahe mir mein Ende ꝛc. 


2010. Herr, leite mic) nad) deinem 
Willen, Und laß mid jtet3 ihn mit Ge: 
duld Durch Leiden und durch Thun er 
füllen; Berfiegle mir nur deine Huld, 
Und lehre mi), daß aud) das Leid Uns 
dienen joll zur Seligfeit ! 

2. Will mir das Aug’ in Thränen bres 
hen, Weil Furcht mein wallend Herz ers 
füllt, So laß mic) ftil mit David ſpre⸗ 
hen, Als er ſich auf der Flucht verhüllt: 
„Hier bin ich, Gott ift Herr der Welt, Er 
thue, was ihm wohlgefällt!“ 

3. Bin ich bei dir noch wohlbefohlen, 
Und find’ id Gnade noch bei dir, So 
wirft Du mich jchon wieder holen ; — Doch 
haft du feine Luft zu mir: Hier bin ich, 
dir ſey's heimgejtellt; Herr thue, was bir 
mohlgefällt! 

4. Laß mich bei jedem Kreuz ı im Leben 
Ausrufen mit getroftem Sinn: Wohlan, 
der Herr hat ed gegeben, Der Herr nimmt 
e3 auch wieder hin; Drum fey auch in dem 
größten Leid Des Herren Name benebeit! 

5. Wenn wir das Gute erft empfangen 
Bon dir, du gute Hand des Heren, Was 
wollen wir doch mehr verlangen? Und 
warum nehmen wir nicht gern Auch Uebels 
Ion von diejer Hand, Die uns das Gute 
zugewandt? 

6, Erbarmender, laß meine Seele Stets 


fällt dir ſchwer, die Sündengluth, Die fich | alfo fromm und willig jeyn, Daß ich bir 
erhebt, zu dämpfen. O geh nur freudig an | Alles anbefehle, Und nichts als deinen 
den Streit, Du fiegeft, denn die Sieges- Willen mein’; Und will ich dich um etwas 
zeit Steht nur in Gottes Händen! fleh'n, Laß deinen Willen nur geſcheh'n! 
8. Stehſt du voll Aengſten auf der Hut, 7. Ya, wenn ich wider deinen Willen 
Und wird dir öfters bange, Ob du erreichit | Auch etwas bitte oder thu', So wollejt du 
das ew'ge Gut? Getrojt, es währt nicht es nicht erfüllen; Herr, ſage ja nicht Ja 
lange! Dem Glauben ijt das Heil bereit, dazu! Brich, hindre, ändre, was ich will, 

Und deines Glaubens Krönungszeit Steht * mache mich in Hoffnung ſtill! 
auch in Gottes Händen. 8. Weiß ich oft ſelbſt nicht, was ich bitte, 
9, Bleibt dir dein legter Lebenstag, Des So halt die Schwachheit mir zu gut, Und 
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gängle deines Kindes: Schritte, Bis es 
gewifje Tritte thut! In mir und an mir 
und durch mich Berberrliche dein Wille 
Th! 

9. Lab meinen Willen ſchon auf Erden 
Den Engeln in dem Himmel gleib Durch 
Demuth, Furcht und Liebe werden! — 
Die loben dich in deinem Reich, Und 
richten fchnell in deinem Haus Hochfreus 
dig beinen Willen aus. 

10. Das bitt’ ich dich um Jeſu willen, 
In dem ich kindlich bitten darf, Der, dei— 
nen Willen zu erfüllen, Einſt dem Geſetz 
fi unterwarf. D Gott, mein Vater, höre 
die! — Du hörſt, du willjt, — ich bin’s 
gewiß ! MH. Fr. Hiller. (Nah Joh. Arndt.) 





Mel. Was Gott thut, das ift wohlgethan ꝛc. 


2011. Sey ftille, müdgequältes Herz, 
Das nur am Kummer Hlebet! Richt’ die 
Gedanten himmelwärt?, Hin, wo bein 
Bater lebet! Zulett verzagt, Wer immer 
Hagt. In Gott follft du dich faſſen; 
kann dich nicht verlaflen. 

2. Sey ftille, finne nicht zu weit; Was 
willft du dir erfinnen? Was wirft du mit 
Bermeflenheit Je gegen Gott gewinnen? 
Du bift ja Staub; Ermann’ di, glaub’! 
Er hat es jchon verjehen, Auch mas wir 
nicht verjtehen. 

3. Sey ftille, ſuch' bei Menfchen nicht, 
Was Menjchen nicht vermögen! Halt! feſt 
an Gott mit Zuverfiht; Darauf liegt 
aller Segen. Folg' feinem Rath, Geh’ 
feinen Pfad; Laß dir den Herrn der Wel: 
ten Weit über Menfchen gelten. 

4. Sey ftille, wenn did), arm am Geiit, 
Dein Elend. nieverbeuget; Sieh’, Jeſus 
rettet Dich! du weißt, Wie hoch er dir bes 
zeuget: Wer an mich glaubt, Dem ift er- 
laubt, Noch kindlich aufzubliden, Auch 
wenn ihn Sünden drücken. 

5. Sey ftille! haft du lang geweint, Und 
wird's nod immer trüber, Sag’ nicht: 
„weil mir fein Licht ericheint, Die Hülfe 
iſt vorüber!“ D harre fort! Du haft fein 
Wort; Er wird, fo iſt's verheißen, Dich 
noch aus Allem reißen. 

6. Sey ftille, laß der Zweifel Macht 
Nicht immer dich befiegen; Laß Gottes 
Wahrheit in der Nacht Den Kummer über: 
wiegen. Du ſucheſt Ruh’? Die hinderft 
du, So lang’ did; Zweifel quälen; x 
Glaube jtillt die Seelen. 
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7. Sey ftille! enblid) mit vem Tod Muß 
alle Sorge ſchweigen; Dann wird ſich von 
dem Stand der Noth Der rechte Anblid 
zeigen; Da, da ericheint, Wie gut ge: 
meint Die Leidensproben waren. Herr, 
laß mich's froh erfahren! 


Johann Gottfried Schöner. 


Mel, Liebe, die bu mich zum Bilde ac, 


2012. Stile halten deinem Walten, 
Stille halten deiner Zucht, Deiner Liebe 
ftille halten, Die von je mein Heil gejucht, 
— a, das will ib, wie's aud geb‘, 
Wie's auch thu’ dem Herzen weh! 

2. Stille halten ohne Klage, Ohne 
Murren, ohne Trog; Was dazu die Welt 
auch jage, ch mwill fpotten ihres Spotts; 
— Weiß ich doch wie gut mir war, Still 
zu halten immerbar! 

3. Wo ich’8 jelber wollte zwingen Und 
ed wagen ohne dich, Ad, da ſanken mir 
die Schwingen Meines Muthes jämmer: 


Er lich! Aber wo ich ftille hielt, Haft du ſtets 


mein Heil erzielt. 

4. Ward es anders auch geivendet, 
Ging's durch banges Duntel fort: Immer 
hat es gut geendet, Beſſer, als ich je ge: 
hofft; Beſſer, als bei Tag und Nacht Ichs 
im Herzen ausgebadht ! 

5. Darum will ich ftille halten Tag und 
Naht, Jahr ein und aus, Brit aud 
neues zu dem alten Kreuz und Leib berein 
ins Haus. Weiß ih nur, es fommt von 
dir, Nun, e8 jey willkommen mir! 

6. Du, o Herr, gibft Kraft den Deinen, 
Und den Schwachen allermeift; Darum 
gib mir deinen reinen, Deinen guten, 
ftillen Geiſt, Daß, es gelte mo und wann, 
Ich dir ftille halten fann! 

7. In der mwellenlojen Stille Ueber'm 
tiefen Meereögrund Thut fi mir dein 
Gotteswille In dem Harften Spiegel fund; 
Da nur kann dein Odem wehn, Wo die 
Stürme jchlafen gebn. 

8. Wie das Weltmeer feine Majten Si: 
her trägt auf ftiller Flutb, So, Herr, 
laß mid) deine Laften Tragen mit ergeb- 
nem Muth! Kehr' mit deinem Frieden 
ein, — Laß mid) ftille, —*— ſeyn! 

olph Hagenbach 


Mel, Jeruſalem, du hochgebaute Stadt ꝛc. 


2013. Du eiv’ge Treu', du meines Got: 
tes Treu’, Ich will auch jetzt dir trau'n! 
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Nach diefem Sturme werd’ ich dich auf's 
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2. Wer fich ſcheidet, Ernſtlich meidet 


Neu’ In vollem Ölanze ſchau'n. Du zeigft | Allen falfchen Trug und Schein, Findet 


mir einft dich wieder Sn deinem Freuden: | Weſen Zum Genejen, 


licht; Die Nebel finten nieder, — Ich ſeh' 
dein Angeficht! 

2. Die Schidung, die du jeßt mir zu- 
gedacht, Ich kann fie nicht verfteh'n, Doch 


wohl kann id in biejer Prüfungsnadt Muth 


Berheißungsfterne jeh'n. Die Nacht, in 
deren Ferne Biel goldne Tage glühn, Zeigt 
mir, wie Freubenfterne Aus meinem Leid 
erblüb'n. 

3. Du dringſt mir, Herr, mit deiner 
Läut'rungsgluth Jetzt tief ins Herz hinein, 
Willjt in mir löfen meinen harten Muth, 
Und ihn zur Demuth weih'n. Du madjt 
mid vom Berzagen Im herben Leibe Los, 
Daß id) den Sprung fann wagen Hinein 
in deinen Schoof. 

4. Hier ift der Ort, das ift die Stunde 
nun Zum Traun, zum feiten Trau'n; 
Ein andresMal darf ich dann feiernd ruhn, 
Und deine Güte ſchau'n. So grüß’ ich 
denn dein Walten! Führ' du mich in den 
Streit, Daß fi mir muß entfalten Das 
Feſt in meinem Leid! 

5. Sch kenne biefen Schlag aus weiter 
Fern’, Ich kenne diefen Pfeil. So trifft 
fein Menſch, wenn nicht beftimmt vom 
Herrn; Die Wunde ward zum Heil. Gern 
will ichs überjehen, Daß Menſchen dieß 
gethan; Du wirſt für Alles ſtehen Mit 
deinem Königsplan. 

6. Du bauſt, o Herr, für eine Ewigleit 
Mein Wohl, das Wohl der Welt; Drum 
iſt dein Rath ſo tief, aus dem mein Leid 
Mir als ein Räthſel fällt. O laß mich 
innig ahnen, Was ich nicht deuilich ſeh', 
Daß ich mit dir die Bahnen Des höchſten 
Segens geh’! 

7. Einjt haft du deiner Führung kühnſte 
That Vollbracht; es ftarb dein Sohn. 
Schwer lag auf ihm am Kreuz dein dunk⸗ 
ler Rath, Das war jein Weg zum Thron. 
Mit Chrifto fteig ich niever, So tief du 
mid verjenlit; Ich weiß, daß bu mid 
wieder Mit ihm zur Höhe Ienfjt! 

J. P. Lange. 


Mel. Gott will's machen, daß bie Sachen ꝛc. 


2014. Herz und Wille, Sanft und 
ftile, Findet doch bie wahre Ruh’! Sid 
vereinen Mit dem Einen,. Das gibt inn’re 
Kraft dazu. 


Gebt ins ftille 
Salem ein. 

3. Sonft nichts wiſſen, Als genießen 
Gott, das wefentlichfte Gut, Bringt Ber: 
gnügen, Machet fiegen Ueber aller Feinde 


4. Stilles Schweigen, Tief ſich beugen 
Bor der höchſten Majeftät, Kommt von 
oben Nach viel Proben Und inbrüniti- 
gem Gebet. 

5. Wer geſchieden Bon dem Frieden, 
So die Welt den Jhren gibt, Lebt auf 
Erden Ohn' Bejchwerden, Weil er nichts 
Vergänglich's liebt. 

6. Was für fühe Liebesgüfje Fliegen 
da zufammen ein, Wo der Wille Rubet 
jtile, Ohne Stolz und Lügenfchein! 

7. Nun, ich thue Nichts, ich ruhe In 
dem Willen Gottes ftill. Er wird rathen 
Meinen Thaten; Mir gejchehe, was er will! 


Mel. Schtoing vi auf zu deinem Gott ac. 


2015. Sorge, Vater, forge du, Sorge 
für mein Sorgen! Sorge felbft für meine 
Ruh’, Heut’ ſowohl ala morgen; Sorge für 
mic) allezeit; Sorge für das Meine; D du 
Gott der Freundlichkeit, Sorge du alleine! 

2. Sorge, wann der Tag anbrict; 
Sorg' für Leib und Seele; Sorge, daß 
ich Niemand nicht Sie, ala dir, befehle. 
Sorge, Höcjfter, für und für Auch für 
meine Sinne; Sorge, daß zuwider bir 
Ich ja nichts beginne. 

3. Sorge, laß dein Wort uns auch 
Bis an unfer Ende, Daß ich bis zum leß: 
ten Hauch Nie von dir mich wende. 
Sorge für die Obrigkeit, Diener ‚deines 
Wortes, Und dazu für alle Leut' Jedes 
Stand's und Drtes. 

4. Sorge, großer Menfchenfreund, Für 
uns, deine Kinder; Sorge, Herr, für 
Freund und Feind, Sorge für und Sün— 
der! Sorge für mein täglich) Brod; Sorge 
doch für Alle, Die in Armuth und in 
Noth; Sorge, wenn ich falle! 

5. Sorge, Herr, wenn mich anficht 
Satan bier auf Erden; Sorge, wenn ich 
vor Gericht Soll gefordert werden. Sorg' 
für meine Grabesftatt; Sorg’ für's ew'ge 
Leben; Sorge, wann mein Geift fich hat 
Dir einft übergeben! 

gudämilia Cuſabeth, Gräfin von Schwarzenburg. 


Mel. Meinen Jeſum laff ih nicht ac. 
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Pein. Stille, mein Wille! Gott hat es in 


2016. Seele, willit du jelig rub'n? | Händen; Er wird im Leiden dic) dennoch 
Ruh’ allein in Gottes Willen; Cignes | vollenben 


Sorgen, Wirken, Thun Wird den Geift 
dir nimmer ſtillen; Uebergib Gott alle Laſt, 
Was du bift und was bu haft. 

2. Glaube: Gott ift Liebe nur; Willft 
du dich mit ihm vereinen, Fern’ von Welt 
und Kreatur, D fo ſchwindet bald dein 
Weinen. Gib mit ganzem Kindesfinn Did) 
nur ihm, dem Vater, bin. 

3. Gleich dem Kind im Mutterfchooß 
Sollit in feinem Schooß du liegen, Ru: 
big, innigliebend, blog Did an ihn ver: 
traulich jchmiegen; Heil, wenn du did 
ihm ergiebit, Ihm vertrauft, ihn mieber 
liebſt! 

4. In der ſüßen Einſamkeit Sollſt in 
Gott du froh dich ſtärken, Lebend für die 
Ewigleit Nur auf ſeine Stimme merken. 
Fliehe Welt und Kreatur, Leb' in Gottes 
Liebe nur. 

5. Wer, wer gibt mir Adlerſchwung, 
Zu dem Höchften aufzufchtwweben? Gott, 
erquidt mich nur ein Trunf Deines Heils, 
jo werd’ ich leben, Und vergefjen Welt und 
Zeit Vor der jtillen Ewigkeit! 

6. Ewigkeit voll Fried’ und Ruh’, D 
du ſel'ge Sabbathsſtille, Wehe Frieden 
mir auch zul D verborgene Freubenfülle, 
D bu tief erquidend Gut, Selig ift, wer 
in dir ruht! 


Mel. Jeſu, Hilf fiegen, du Fürfte :ıc. 


2017. Stile, mein Wille! dein Jeſus 
hilft fiegen; Trage geduldig das Leiden, 
die Noth! Gott iſt's, der Alles zum Be: 
ften will fügen, Der dir getreu bleibt in 
Schmerzen und Tod. Stille, mein Wille! 
bein Jeſus wird machen Glüdlichen Aus: 
gang bedenklicher Sachen. 

2. Stille, mein Wille! der Herr hat's 
in Händen; Hält ſich dein Herz nur im 
Glauben an ihn, Wird er den Kummer 
bald wenden und enden; Herrlich wird 
endlih, was wunderbar ſchien. Stille, 
mein Wille! bein Heiland wird zeigen, 
Wie vor ihm Meer und Gewitter muß 
ſchweigen. 

3. Stille, mein Wille! des Vaters Ber: 
jehen Führt und regieret; drum foll es fo 
jeyn! Hoffe und glaube: es fann nichts 
geihehen, Was dir gereichte zu eiviger 


4. Stille, mein Wille! wenn Freunde 
fih trennen, Die du fo zärtlich und innig 
geliebt, Wirft du die Freundſchaft des 
Höchſten erfennen, Der fih zum Eigen 
thum treulich dir gibt. Stille, mein Wille! 
dein Jeſus erſetzet, Was dich beim Ster- 
ben der Liebften verleget. 

5. Stille, mein Wille! eö kommen bie 
Stunden, Daß wir beim Herrn find ohn’ 
Wechjel der Zeit; Dann iſt das Scheiben, 
der Kummer verſchwunden, Ewige Freund- 
ſchaft vergütet. das Leid. Stille, mein 
Wille! nad) zeitlihem Scheiden Sehn wir 
ung wieder ohn’ Schmerzen und Leiden. 

6. Stille, mein Wille! und lobe im 
Glauben Hier jhon auf Erben den gütigen 
Herrn; Laß dir Vertrauen und Hoffnung 
nicht rauben; Bleib’ ihm nur nahe, das 
fiehet er gern. Stille, mein Wille! beim 
Dulben und Weinen Muß dir die Sonne 
bes Lebens erjcheinen. 


Mel Werde Liht, bu Stabt ber Heiben ac. 


2018. Stets gelafien fi erweiſen 
Kann allein ein Gottesfind; Die nur 
fann die Wege preifen, Die dem Fleiſch 
verborgen find. Jeſus nur weiß alle Sa 
hen Seinen Jüngern leicht zu machen. 

2. Wenn man leerer Hoffnung Blätter 
In der Melt vermwelfen fiebt, Wenn des 
Glüdes Sommerwetter In die Nacht vor: 
überzieht, Kann ein Chrift mit Ruh' und 
Freuden Sich an Gnad' und Wahrheit 
weiden. 

3. Seelen, die von Jeſu ftammen, Die 
bie Kindheit edel macht, Nehmen Freud’ 
und Leib zufammen Bon dem, ber ihr 
Heil bedacht. Jeſu heiliges Beginnen Trö- 
ſtet fie in Herz und Sinnen. 

4 Bill Gott an's Berheiß'ne denken, 
Darf ein Ehrift, wenn's widrig geht, Sich 
in feinen Willen fenten, Der bereit zum 
Helfen fteht, Der nur unjer Heil bejchlie: 
Bet, Und von Segen überfliepet. 

5. Jeſu! wenn mid) Dornen ftehen, D 
jo will ich fie nicht ſcheu'n; Hier ſoll ich 
nit Rojen brechen, Hier joll ih ein 
Kämpfer feyn. Droben find die Roſen— 
ſträuche Ohne Dorn in deinem Reiche ! 

6. Herr, du Brunnquell aller 
Urjprung der Zufriedenheit! Bleibe du bei 


XIX. Bon der Geduld und Herzensftille. 
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mir im Leiden, Bis zum Thron der Herr: | ftillen fi die Schmerzen, So wird die 


lichkeit. Mit dir leid’ ich gern’ auf Erben; 
Droben wird's vergolten werben. 


Mel. Freu’ dich jehr, o meine Geele ıc. 


2019. D mein Herz, gib dich zufrie: |. 
den! D verzage nicht jo bald! Was dein 
Gott dir hat bejchieden, Nimmt dir feiner 
Melt Gewalt. Keiner hindert, was er 
will. Harre nur, vertraue ftill; Geh’ des 
Wegs, den er dich jendet! Er begann, und 
er vollendet. 

2. Hüllt er di in Dunfelheiten, So 
lobfing’ ihm aus der Nacht; Sieh’, er wird 
dir Licht bereiten, Wo du’3 nimmermehr 
gedacht. Häuft ſich Noth und Sorg’ um: 
ber, Wird die Laft dir allzuſchwer, — 
Faßt er plöglich deine Hände, Und führt 
jelber dich an’3 Ende. 

3. Wär’ aud alle Welt dir feindlid, 
Rottete fich wider dich, — Dank’ ihm! — 
o der Herr ift freundlih, Seine Huld 
mährt ewiglid. Sind auch Trauer, Angjt 
und Leid Seines Gegens dunkles Kleid: 
Dank ihm; er jchidt jeinen Segen Auf 
geheimnißvollen Wegen. 

4. Endlich wird dein Morgen grauen; 
Kennſt du nicht jein Morgenroth? Darfit 
du zagend rüdwärts jchauen, Wenn dic) 
Gluth und Sturm bedroht? Denn aud) 
Feuerflamm’ und Wind Boten jeines Wil: 
lens find; Und kann's nur ein Wunder 
wenden: Aucd ein Wunder kann er jenden! 

5. D fo laß denn alles Bangen! Wirte 
friih, halt muthig aus! Mas mit ihm 
du angefangen, Führet er mit dir hin: 
aus. Und ob Alles widerſteht: In Ber: 
trau’n und in Gebet Bleib’ am Werke dei: 
ner Hände, So führt er's zum ſchönſten 
Ende. Vittor Strauß. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


2020. Gottlob, ich kann mic) tröſten, 
Auch wenn die Noth am größten, Mit 
meines Gottes Huld! Sein Zorn führt 
nicht die Ruthe, Er züchtigt uns zu gute, 
Bleibt Gott des Troſt's und der Geduld. 
2. Wenn Andre bei dem Grämen Den 
Trotz zum Troſte nehmen, Die Gottes 


Laſt ganz leicht; Man fieget im Gedränge, 
Man ſingt auch Lobgeſänge; Der Unmuth 
— der Hochmuth weicht. 

Herr, wenn dein Troſt auf Erden 
— ſo erquicklich werden, Wie wird's 
im Himmel gehn? O laß mir dieſen offen! 
Hier tröfte mich mit Hoffen, Dort tröfte 
mich auch mit dem Sehn! 

Philipp Friedrich Hiller. 


Mel. Ber Jefum bei fi bat ꝛc. 


2021. Es jammte, wer nicht glaubt: 
Ich will mich ftillen. Mir fällt fein Haar 
vom Haupt Ohn' Gottes Willen. In Jefu 
bab’ ich hier Das befte Leben; Und fterb’ 
ich, wird er mir Ein befi’res geben. 

2. Es forge, wer nicht traut: Mir joll 
genügen. Wofür mir jego graut, Das 
wird Gott fügen. Er weiß, was nöthig 
jey, So mag er forgen; Mir ift des Va— 
ters Treu Auch nicht verborgen. 

3. Es zage, mer nicht hofft: Ich will 
mid faſſen; Gott bat mich's ſchon fo oft 
Erfahren lafjen. Er hört Gebet in Noth, 
Wenn fie am größten; Sein Geift fann 
auch im Tod Mit Jeſu tröften. 

4. So wein’ ich, wenn ich wein‘, Doch 
noch mit Zoben; Das Xoben jchidt ſich fein 
Bei jolhen Proben. Man kann den Kum- 
mer fi) Vom Herzen fingen. Nur Jefus 
freuet mi; — Er hilft vollbringen! 

PH. Fr. Hiller. 


Mel, Meinen Jeſum lafj’ ih nicht 10. 


2022. Zage nicht, betrübtes Herz, 
Steht dir doch der Himmel offen! Da 
fannft du im größten Schmerz Troſt⸗ und 
Freudenblide hoffen. Laß den Seufjern 
ihren Lauf, — Weißt du doch den Weg 
hinauf. 

2. Der das Ohr gepflanzet hat, Sollte 
der nicht jelber hören? Nur bei Gott ift 
Rath und That; Die Erfahrung wird's 
dich lehren; Klopfe nur an jeinem Thor, 
Trag’ ihm deine Bitten vor! 

3. Bricht dein Herz? ihm bricht es auch, 
Und er muß ſich dein erbarmen; Es ift fei- 
ner Liebe Brauch, Nach dem Schlagen zu 
umarmen, Weil dem Sohn, den er ge: 


Feinde find: So jagt er meiner Seele, Daß ſtäupt, Doch fein Herz gewogen bleibt. 


ihr's an Trojt nicht fehle: 
Bater, du mein Kind! 


Ic bin dein 


4. Ueberwind' ihn durd Geduld! Du 
mußt ftille ſeyn und hoffen; Das jet dich 


3. Wie ſanft thut das dem Herzen! So | in feine Huld, Wenn dich Kreuz und Noth 
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betroffen; — 
Ernteft du auch Fröhlichkeit. 


XX. Bon dem Vertrauen auf Gott: 
Trag’ e8 willig! mit der Zeit | gleich ein bitt’rer Strom: Gott verfüßt es 


durch Erbarmen; Perlen liegen auf dem 


5. Will ich Ehrifti Jünger feyn, Muß | Grund: D ein angenehmer Fund! 


ih auch fein Kreuz ertragen; Und mer 


7. Liebes Herz, jo finde dich In des 


wollte ſich nur freu'n In den angenehmen: | treuen Gottes Weife! Er führt uns ver: 
Tagen? Auch ein böfer Tag jtellt mt: wunderlich, Daß man feinen Namen preife, 


Meines Gottes Güte für. 


Wenn er nad) der finftern Nacht Einen 


6. D wie macht das Kreuz jo fromm! | Tag der Wonne madıt. 


Treibt e8 doch zu Gottes Armen. it e& 


Benjamin Schmolke, 
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Mel. Bas mein Gott will ꝛc. 


2023. Wer Gott vertraut, Hat wohl 
gebaut Im Himmel und auf Erben; Wer 
fich verläßt Auf Jeſum Chrift, Dem muß 
der Himmel werden. Darum will ich Allein 
auf dic Mein Hoffen treulich ſetzen. Herr 
Jeſu Ehrift, Mein Troft du bift In Todes: 
noth und Schmerzen. 

2. Und wenn’s gleich wär’ Dem Teufel 
jehr Und aller Welt zuwider: Dennod jo 
bift Du, Jeſu Ehrift, Der fie al’ ſchlägt 
darnieder; Und wenn ich dich. Nur hab’ 
um mich Mit deinem Geift und Gnaben, 
So kann fein Feind, So ſchlimm er's 
meint, Je meiner Seele ſchaden. 

3. Dein tröft' ich mich Ganz ficherlich ; 
Du fannft mir Alles geben, Was mir ijt 
Noth, Du treuer Gott, In diefem, jenem 
Leben. Gib wahre Reu', Mein Herz er: 
neu’, Errette Leib und Seele! Ach, höre, 
Herr, Die mein Begehr, Daß meine Bitt' 
nicht fehle! Johann Nuhlmann 


Mel. Befiehl du deine Wege ꝛc. 


2024. Keinen hat Gott verlaſſen, Der 
ihm vertraut all'zeit, Und ob ihn gleich 

iel’ haſſen, Gejchieht ihm doch fein Leid. 
Gott will die Seinen ſchützen, Dann hoch 
erhöh'n ald Hort, Geben, was ihnen 
nüßet, Hier zeitlid und aud dort. 

2. Gott ich's allein befehle; Er mach's, 
wie's ihm gefällt, Mit meiner armen Seele 
In diejer argen Welt. Hier ijt viel Kreuz 
und Leiden, Und muß auch aljo feyn; 
Denn die zeitlichen Freuden Bringen ung 
ew'ge Bein. 

3. Treulich will ich Gott bitten Und 
nehmen zum Beiltand Auf allen meinen 
Tritten; Mein Kreuz ift ihm befannt. Ge: 
duld will ich erbitten In allen Nöthen 


Pe 


mein; — Er wird mich wohl behüten Und 
mein Nothhelfer ſeyn. 

4. AP’ Glüd und al’ Unglüde, Das 
fommt allein von Gott; ch weiche nicht 
zurüde, Ich fleh’ in meiner Noth. Wie 
könnt' er mid) denn haſſen, Der treue 
Helfer mein? Ja, wenn die Noth am größ: 
ten, Will er am nädjften feyn. 

5. Auf Reihthum und auf Schätze, 
Was jonft der Melt gefällt, Ich meinen 
Sinn nicht ſetze, Das bleibet in der Welt. 
Ein’n Schaf hab’ ih im Himmel, Der 
Jeſus Chriftus heißt, — Sft über alle 
Schätze, Schenkt uns den heil’gen Geift. 

6. Ich hab’ ihn eingefchloffen In meis 
nes Herzens Schrein; Sein Blut hat er 
vergoffen Für mid) arm Würmelein, Mich 
damit zu erlöfen Bon ew'ger Angft und 
Pein. Wie könnt’ auf diefer Erden Doc 
größ're Liebe ſeyn? 

7. Nun ſollt' ich mich erzeigen Dank— 
bar für ſolche Gab'; Ich geb' mich Gott 
zu eigen Mit Allem, was ich hab'. Wie 
er's mit mir will machen, Sey ihm All's 
heimgeſtellt. Ihm laſſ' ich meine Sachen, 
Er mach's, wie's ihm gefällt. 

8. Amen! nun will ich ſchließen Dieß 
arme Liedelein. Herr, durch dein Blutver⸗ 
gießen Laß mich dein eigen ſeyn! So hab’ 
ich All's auf Erden, Was mich erfreuet 
ſchon; Im Himmel ſoll mir werden Die 
ew'ge Gnabenfron’. Andt. eßler. 


Eigene Melodie. 


2025. Wer nur den lieben Gott läßt 
walten, Und boffet auf ihn allezeit, Den 
wird er wunderbar erhalten In aller Noth 
und Traurigkeit. Wer Gott, dem Aller: 
höchften, traut, Der hat auf feinen Sand 
gebaut. 
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2. Was helfen und bie ſchweren Sor: | halten ftille. Mein’ arme Seel’ Ich Gott 
gen? Was hilft una unjer Weh und Ach? | befehl! In. meinen legten Stunden. D 
Das hilft e8, daß mir alle Morgen Bes | frommer Gott! Sünd', Höll' und Tod 
feuien unfer Ungemach? Wir machen uns | Haft du mir übermunben ! 
jer Kreuz und Leid Nur größer durch die 4. Noch eins, Herr! will ich bitten dich, 
Traurigfeit. Du wirft mir’ nicht verfagen: Wenn mic) 

3. Zu Öott jei deine Seele jtille, Und | der böje Geift anficht, Laß mich ja nicht 
ftetö mit feinem Rath vergnügt; Erwarte, |verzagen. Hilf du und wehr', Ach Gott, 
wie fein Gnadenwille Zu deinem Wohler: | mein Herr, Zu Ehren deinem Namen! 
gehn eö fügt. Gott, der uns ihm hat aus: | Wer das begehrt, Dem wird's gewährt; 
erwählt, Weiß auch am bejten, was uns | Drauf ſprech' ich fröhlich: Amen ! 


fehlt. Albredit, Markgraf zu Brandenburg, 
4, Er tennt die rechten Freubenftunden, 
Er weiß wohl, was uns nützlich jey; Wenn Mel. Jeſu meine Freude ꝛc. 


er uns nur hat treu erfunden, Und mertet | 2027. Das ift meine Freude, Daß, 
feine Heuchelei, So kommt er, eh’ wir's | indem ich leide, Doch mein Herze ſpricht: 
uns verjeh’n, Und läfjet uns viel Gut’3 | Gott mag mit mir walten, Ich will an 
geſcheh'n. ‚ihm halten, Jeſum laſſ' ich nicht! Ich bin 
5. Den’ nicht in deiner Drangſalshitze, ſein, Und er ift mein; Weder Angſt, noch 
Daß du von Gott verlafjen bift, Und daß | bitt'reö Leiden Soll uns wieder jcheiben. 
der Gott im Schoofe fite, Der reich und 2. ch will auf ihn bauen; Alles mein 
groß und mächtig ijt! Die Folgezeit ver: | Vertrauen Iſt auf ihn geftellt; Alle meine 
ändert viel, Und jeßet jeglichem fein Ziel. | Saden Mag er jelber maden, Wie es 
6. Es find ja Gott fehr leichte Sachen, | ihm gefällt, Was er thut, Iſt alles gut. 
Und jeiner Allmadt gilt es gleich, Den | Alle, die das wohl beventen, Müfjen fich 
Reihen Klein und arm zu machen, Den | nicht kränken. 
Armen aber groß und rei; Gott ift der| 3. Wenn die Fluthen braufen, Wenn 
rechte Wundermann, Der bald erhöh'n, | die Winde jaufen, Bleib’ ich unerjchredt; 
bald ftürzen fann. Denn ich kann mich tröften, Wenn der 
7. Sing’, bet’ und geh’ auf Gottes We: | Sturm am größten, Daß der Herr mid) 
gen, Berricht’ das Deine nur getreu, Und | dedt. Gott, mein Licht, Verläßt mid) wicht; 
trau’ des Himmels reihem Segen, So | Erijtmittenin der Plage Bei mir alle Tage. 
wird er täglidy bei dir neu; Denn wer 4. Scheint es auch, er fchliefe, Daß 
nur feine Zuverfiht Auf Gott jest, den | umfonjt ich riefe: Wacht er bald doch auf. 


verläßt er nicht. G. Reumart, | Wenn wir uns mit Thränen Still nad 
Jeſu jehnen, Merkt er gnäbig drauf. Uns 
Gigene Melodie, jer Schmerz Geht ihm an's Herz; Mitten 


2026. Was mein Gott will, geſcheh' unter unferm Flehen Läßt er Hülfe jehen. 
allzeit, Sein Wille ift der befte; Zu helfen 5. Wenn mich Alle hafjen, Und mid 
ift er dem bereit, Der an ihn glaubet fefte. | trojtlos lafjen, Nimmt mid) Jejus an; 
Er hilft aus Noth, Der fromme Gott, | Da kann ich's vergeflen, Wenn die Welt 
Er züchtiget mit Maßen. Wer Gott ver: |indejjen Mid) hat ausgethban. Menſchen⸗ 
traut, Feſt auf ihn baut, Den will er nicht | gunſt Iſt leichter Dunft; Aber in den 
verlaflen. Sejusarmen Iſt ein treu Erbarmen. 

2. Gott ift mein Troft und Zuverficht, | 6. Drum jey dir mein Leben, Jeſu, 
Mein’ Hoffnung und mein Leben; Was | ganz ergeben! Niemals laſſ' ich dich. Wo 
mein Gott will, daß mir gejchicht, Will ich ſitz und gehe, Wo ich lieg’ und ftehe, 
ich nicht widerftreben. Sein Wort ift wahr, | Hab’ ich did) um mich. Daß du mein Und 
Denn all mein Haar Er jelber hat gezählet; | daß ich dein, Und um beinettillen leibe: 
Er hüt’t und wacht, Nimmt und in Acht, | Das ift meine Freude! CEhr. Friedt. Henrich, 
Auf daß uns ja nichts fehlet. 

3. Muß id gleich bald von diefer Welt Mel. Ales ift an Gottes Segen ꝛc. 
Hinfahr'n nad) Gottes Willen Zu meinem | 2028. Aues ift an Gottes Segen Und 
Gott: wenn's ihm gefällt, Will ich ihm | an feiner Gnad' gelegen, Ueber alles Geld 
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und Gut. Wer auf Gott die Hoffnung 


5. Wie Gott mich führt, fo bleib ich treu 


ſetzet, Der behält ganz unverleget Einen | Im Glauben, Hoffen, Leiden. Steht er 


freien Helvdenmuth. 

2. Der mid bisher hat ernähret, Und 
mir manches Gut bejcheeret, ft und bfei- 
bet ewig mein Der mich wunderbar ge: 
führet, Und nod) leitet und regieret, Wird 
hinfort mein ‚Helfer jeyn. 

3. Sollt’ ich mich bemüh'n um Sachen, 
Die nur Sorg’ und Unruh' machen, Und 
ganz unbeftänbig find? Nein, ich will nad 
Gütern ringen, Die mir wahre Ruhe brin- 
gen, Die man in der Welt nicht find't. 

4. Hoffnung kann das Herz erquiden; 
Was ich wünjche, wird fich fchiden, So 
es anders Gott gefällt. Meine Seele, Leib 
und Leben Hab’ ich feiner Gnad’ ergeben, 
Und ihm Alles heimgeftellt. 

5. Er weiß ſchon nad feinem Willen 
Mein Verlangen zu erfüllen; Es hat Alles 
jeine Zeit. Ich hab’ ihm nichts vorzufchrei- 
ben; Wie Gott will, jo muß es bleiben, 
Wenn Gott will, bin ich bereit. 

6. Soll id) hier noch länger leben, Will 
ich ihm nicht widerſtreben: Sch verlaffe 
mich auf ihn. Iſt doch nichts, das lang be: 
ftehet; Alles Irdiſche vergehet, Und fährt 
wie ein Strom dahin. Bon 1878. 


Mel. Herr, wie bu wilft, fo ſchic's mit mir ıc. 


2029. Wie Gott mich führt, fo will 
ich geh'n, Ohn' alles Eigenwählen; Ge: 
Ichieht, was er mir auserjeh'n, Wird e3 
an nichts mir fehlen. Wie er mich führt, 
jo geh’ ih mit Und folge willig Schritt 
vor Schritt Im Eindlichen Vertrauen. 

2. Wie Gott mic) führt, fo bin ich ſtill 
Und folge feinem Leiten, Obgleich im 
Fleiſch der Eigenwill Will öfters wider: 
jtreiten; Wie Gott mic) führt, bin ih be: 
reit, In Zeit und aud) in Ewigkeit Stets 
feinen Rath zu ehren. 

3. Wie Gott mich führt, bin ich ver— 
gnügt, Ich ruh' in feinen Händen; Wie 
er es ſchickt und mit mir fügt, Wie er's 
will kehr'n und wenden, Das ſey ihm ganz 
anheimgeftellt; Er mad)’ es, wie es ihm 
gefällt, Zum Leben oder Sterben. 

4. Wie Gott mic) führt, jo geb’ ich mic) 
In jeinen Baterwillen. Scheint's der Ver: 
nunft gleidy wunderlich: Sein Rath wird 
doch erfüllen, Was er in Liebe hat bevadht, 
Eh’ er mic) an das Licht gebracht; Ich bin 
ja nicht mein eigen. 


mit jeiner Kraft mir bei, Was will mic 
von ihm jcheiden? Ich fafje in Geduld mid, 
feit; Was Gott mir widerfabren läßt, Muf 
mir zum Beſten dienen. 

6. Wie Gott. mich führt, fo will id 
gehn, Es geh’ durch Dorn und Heden. 
Kann ich's auch Anfangs nicht veriteh'n, 
Einft wird er mir’3 entdeden, Wie er nad 
feinem Vaterrath Mich treu und wohl ge: 
führet hat. Dieß jey mein Glaubensanler. 

Lambert Gebide. 


Mel. Bas Gott thut, das ift wohlgethan x. 


2030. Auf Gott und nicht auf mei- 
nen Rath Will ich mein Glüd ſtets bauen, 
Und dem, der mich erichaffen hat, Mit 
ganzer Seele trauen. Er, der die Welt 
Allmächtig hält, Wird mid) in meinen Ta: 
gen Als Gott und Bater tragen. 

2. Er jah von aller Ewigkeit, Wie viel 
mir nüßen würde, Bejtimmte meine Ze 
bengzeit, Mein Glüd und meine Bürbe. 
Was zagt mein Herz? Iſt auch ein Schmerz, 
Der zu des Glaubens Ehre Nicht zu befie 
gen wäre? 

3. Gott fennet, was mein Herz begehrt, 
Und hätte, was ich bitte, Mir gnädig, eb’ 
ich's bat, gewährt, Wenn's feine Weisheit 
litte. Er ſorgt für mid) Stets väterlich. Nicht 
was ich mir erjehe, Sein Wille, der gefchebe! 

4. Sit nicht ein ungeftörtes Glüd Weit 
jchwerer oft zu tragen, Als jelbjt das 
wibrigfte Geihid, Bei defjen Laft wir Ha; 
gen? Die größte Noth Hebt einft der Tod, 
Und Ehre, Glück und Habe Verläft una 
doch im Grabe. 

5. An dem, was ewig felig macht, Läßt 
Gott es Keinem fehlen; Gejunbheit, Welt: 
luft, Ehr' und Pracht Sind nicht das 
Glück der Seelen. Wer Gotted Rath Bor 
Augen hat, Dem wird ein gut Gewiſſen 
Die Trübfal auch verfügen. 

6. Was iſt des Lebens Herrlichleit? Wie 
bald ijt fie verjchivunden! Was ift das Lei- 
den dieſer Zeit? Wie bald iſt's überwunden! 
Hofft auf den Herrn! Er hilft ung gem; 
Seyd fröhlich, ihr Gerechten! Der Herr 
hilft jeinen Knechten. Chr. Fürdtegott Beerr 


Mel. Nun ruben alle Bälder xc. 


2031. Mein lieber Gott mag walten! 
Er bat ja hausgehalten, Bon Anbeginn 
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der Welt. Nun darf er meine Sorgen Von dieſer Welt ſoll ſcheiden, O ſo ver 


Richt erjt dazu erborgen, Wie er jein Re 
giment beitellt. 

2. Er tft mein treuer Bater, Mein Hel- 
fer und Berather, Der's immer mwohlge 
macht. Sein Sorgen und Berforgen Um— 
fängt mid) alle Morgen, Und ift mein Licht 
aud in der Nadıt. 


leihe mir die Gnad', Daß es geſcheh' mit 
Freuden! Herr, Seel’ und Leib befehl ich 
dir, Ad), gib ein ſel'ges Ende mir Durd) 


Jeſum Chriftum. Amen. 


Kaſpar Bienemann (Melifjander). 


Eigene Melobie, 


3. Was ich vonnöthen habe, Find’ ich 2033. Meine Hoffnung ſtehet feite 


bei ihm als Gabe; Jch brauche Speif’ und 
Trank, Auch Kleivung und dergleichen; 
Das wird er mir gern reihen, Und dafür 
ſey ihm Zob und Dank! 

4. Geht's gleich zu Zeiten ſpärlich, Und 
ſiehet's auch gefährlih, Ja, felbit er 
Ichredend aus: So will ich mich nicht grä⸗ 
men, Will Gott zu Hülfe nehmen; — Er 
wird's jchon herrlich führen aus. 

5. Der Allen Hülf’ erweifet, Der dort 
Fünftaufend fpeifet, Wo nur fünf Brode 


Auf dem unerjchaffnen Gott; Er ift ja der 
Treufte, Beite, Der mir beijteht in der 
Noth; Er allein Soll es jeyn, Den ih 
nur bon Herzen mein’, 

2. Sagt mir, wer kann doch vertrauen 
Auf ein ſchwaches Menſchenlind? Wer 
fann feſte Schlöffer bauen In der Luft 
und in dem Wind? Nichts beiteht; Es 
vergeht, Was ihr auf der Erbe jeht. 

3. Aber Gottes Güte währet Immer 
und in Ewigkeit; Er, der Vieh und Men: 


find: Der will mic) jet noch lehren, Daß ſchen nähret, Schafft uns Troft und St 
Weniges auch nähren Und dienen kann |herheit. Was er thut, Iſt und gut, Und 


mir, jeinem Kind. 

6. Andreas bat gefehlet, Philippus 
falſch gezählet, (305. 6) Sie rechnen menſch⸗ 
li nur; Doch Jejus kann beicheeren, Und 
Heinen Borrath mehren, — Denn ihm ger 
horchet die Natur. 

7. Auf ihn joll mein Vertrauen Bon 
ganzem Herzen bauen; ch weiß, es fehlt 
mir nicht. Er wird mir Alles geben Für 
Geele, Leib und Leben, Was mir fein 
wahres Wort verſpricht. 

8. So lang er nicht wird fterben, Werd’ 
ich aud) nicht verderben. Der Glaube ftehet 
feft. Drum weicht ihr eitlen Sorgen! Gott 
jorget heut! und morgen; — Wohl dem, 
ver ſich auf ihn verläßt! 

Benjamin Schmolte. 


Mel Benn mein Stünblein vorhanden ift ꝛc. 


2032. Herr, wie du willft, fo ſchics 
mit mir Im Leben und im Sterben! Mein 
Herz verlangt allein nad) dir, Herr, laß 
mid) nicht verderben! Erhalt’ mich nur in 
deiner Huld, Sonft, wie du millft; gib 
mir Geduld, Dein Will’, der ijt der befte! 

2. Zudt, Ehr’ und Treu’ verleih’ mir, 
Herr, Zu deinen Worten Liebe; Behüte 


erquidet Herz und Muth. 

4. Gibt er uns nicht Alles reichlich, Und 
in großem Ueberfluß? Seine Lieb iſt un« 
vergleichlich, Endlos, wie ein mächt'ger 
Fluß. Land und See, Thal und Höh' 
Schuf er, daß uns Gut's geſcheh'. 

5, Danket nun dem großen Schöpfer 
Dur den theuren Menſchenſohn, Der 
uns als ein treuer Töpfer Hat gemacht 
aus Erd’ und Thon, Groß von Rath, 
Reich an Gnad' Hod und mild in Wort 
und That! Rad Joachim Neander, 


Mel. Ber nur ben lieben Gott läßt walten ꝛc. 


2034. Ic bin bei allem Kummer ftille, 
Der mir auf meinem Herzen liegt. Es ijt 
des lieben Gottes Wille, Der mid) zu jeis 
ner Zeit vergnügt; Denn dieſer Troft ift 
mir befannt: Es ändert's Gottes rechte 
Hand. 

2. Er fann es thun, drum will ich 
hoffen; Er will es thun, drum trau’ ich 
drauf. Sein Baterherze fteht mir offen 
Und er nimmt meine Seufzer auf. Sein 
Wort iſt mir ein fichres Pfand; Da jtärkt 
mid; Gottes rechte Hand. 

3. Es Tann nicht jeder Wunſch gelingen, 


mich vor faljcher Lehr’, Und hilf, daß ich | Den man ſich etwa ausgedacht; Man fieht, 


mid) übe In Werken wahrer Frömmigkeit; 


wer's mit Gewalt will zwingen, Daß der 


end’ ab all Ungerechtigkeit In meinem nur Uebel ärger macht. Gnug, was mir 


ganzen Leben! 


fehlt, ift Gott befannt; Der hilft durch 


3. Wann ic) einmal nad) deinem Rath | feine rechte Hand. 


Knapp, Lieverfhas. 
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4. Die rechte Stunde wird ſchon fom: |hin, Gibt Segen und Gebeihen Dem, das 


men, Wo feine Rechte mich erfreut; Ich 
weiß, daß endlich doch ben Fronımen Der 


Wunſch des Herzens wohl geveiht; Mein | 


er in mir fchafft, Und hilft mir „Abba!“ 


‚schreien, In rechter Glaubenskraft. 


7. Bin ih an meinem Orte Ein ſchwach 


Glaube hat dieß feite Band: Mich fegnet | und furchtſam Kind, So feufzt und fpricht 


Gottes rechte Hand. 


er Worte, Die unausiprechlich find? Mir 


5. Will's Gott, fo ftellet fi) wohl! zwar und meinem Munde, Dem aber wohl 
morgen Der Segen meiner Hoffnung ein, | bewußt, Der an des Herzens Grunde Er: 
Und wird von allen meinen Sorgen Kein | fiehet feine Luft. 

Stäubchen ferner übrig feyn; So hab ich 8. Sein Geift ſpricht meinem Geifte 


ein gelobtes Land, Es frönt mid; Gottes 
rechte Hand. 

6. „Geduld!“ will ich indeſſen ſprechen; 
„Geduld!“ wenn ſich's noch will verziehn; 
„Geduld!“ die Zeit wird Roſen breden, 
Die mir aus Gottes Liebe blühn. Dabei 
verharr’ ich unverwandt: Bald ändert's 
Gottes rechte Hand. 


Mel, Balet will ic bir geben ꝛc. 


Mandy’ ſüßes Troftwort zu: Wie Gott 
dem Hülfe leifte, Der bei ihm ſuchet Rub, 
Und wie er hab’ erbauet Ein’ edle neue 
Stadt, Da Aug’ und Herze ſchauet, Was 
es geglaubet hat. 

9. Da fteht mein Theil und Erbe Be: 
reit in Pracht und Licht; Wenn ic) glei) 


Erdmann Neumeifter, | Fall’ und jterbe, Fällt doch mein Himmel 


nicht! Durchjeufz’ ich auch hienieden Mit 
Thränen mande Zeit: Mein Jefus und 


2035. Iſt Gott für mid, fo trete ſein Frieden Durchfüßet alles Leid. 


Gleich Alles wider mich! So oft ih ruf’) 10. Die Welt, die mag zerbrechen: Du 
und bete, Weicht Alles hinter fi. Hab’ ſtehſt mir ewiglih! Nicht Haß und Dual 
ich das Haupt zum Freunde Und bin ge: der Frechen Soll trennen mich und dic; 
liebt bei Gott, Was kann mir thun der Kein Hunger und fein Dürften, Nicht 
Feinde Und Widerfacher Rott’? Armuth oder Bein, Kein Zorn von gro: 
2. Nun weiß und glaub’ ich fefte, Ich Ken Fürſten Soll mir zur Hind’rung ſeyn. 
rühm’s auch ohne Scheu, Daß Gott, der) 11. Kein Engel, keine Freuden, Sein 
Höchſt' und Befte, Mir herzlich günftig | Thron noch Herrlichkeit, Kein Lieben und 
ſey, Und daß in allen Fällen Er mir zur | fein Leiden, Nicht Angit noch Fährlichkeit, 
Rechten fteh” Und dämpfe Sturm und | Was man nur kann erdenken, Es ſey klein 
Wellen, Und was mir bringet Weh. oder groß, Der feines joll mich Ienfen 
3. Der Grund, darauf ich gründe, Iſt Aus deinem Arm und Schooß! 
Ehriftus und fein Blut; Das madet, daß | 12. Mein Herz beginnt zu jpringen Und 
ich finde Das ewig wahre Gut. An mir |fann nicht traurig ſeyn, Iſt voller Freud’ 
und meinem Leben ft nichts auf diefer | und Singen, Sieht lauter Sonnenjcein. 
Erd’! Was Chriftus mir gegeben, Das iſt Die Sonne, die mir lachet, Iſt mein Herr 
der Liebe werth. Jeſus Chrift, Und was mich fingen machet, 
4. Er ift mein Ruhm und Ehre, Mein Iſt, was im Himmel ift! Paul Gerhard 
Glanz und ſchönſtes Licht; Wenn er nicht 
in mir wäre, Könnt’ ich beftehen nicht. Mel. Nun ruhen alle Wälder ıc. ! 
In ihm kann ich mich freuen, Hab’ einen) 2036. In allen meinen Thaten Laff 
Heldenmuth, Darf fein Gerichte fcheuen, | ic) den Höchſten rathen, Der Alles kann 
Wie jont ein Sünder thut. und hat; Er muß zu allen Dingen, Soll’ 


5. Nichts, nichts kann mich) verbammen, 
Nichts macht hinfort mir Schmerz! Die 
Höll und ihre Flammen, Sie ängſten nicht 
mein Herz; Kein Urtheil mich erjchredet, 
Kein Unheil mid) betrübt, Weil mid) mit 


anders wohl gelingen, Selbſt geben (au: 
ten) Rath und That. 

2. Nichts ift es ſpät und frühe Um alle 
meine Mühe, Bergeblich alle Kunjt; €: 
mag's mit meinen Sachen Nad feinem 


Flügeln dedet Mein Heiland, der mich | Willen machen: Ich ſtell's in feine (Gnad' 


fiebt. 
6. Sein Geift wohnt mir im Herzen, 


Regieret meinen Sinn, Vertreibet Sorg’ |, 


und) Gunft. 


ı Anm. Das Lieb bat auch eine eigene Melodie 
ei welder aber bie in Alammern fiehenden Borte 


und Schmerzen, Nimmt allen Kummer | am Ende jeden Berfes nicht gelungen werben Dürfen. 
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3. Es fann mir nichts geſchehen, Denn | mid ſchmiegen, Werd' ich doch ewiglich 
was Gott hat erfehen, Und was mir jelig | Nicht unterliegen, Denn Jeſus hilfet mir 
ift; Ich nehm’ es, wie er's giebet, Was In allen Gnaden; Mir kann zur Herrlich— 
ihm von mir beliebet, Das hab’ ich auch | keit Die Schmach nicht ſchaden. 

(getroft) erkiest. 5. Schwebt auf der ganzen Welt Nur 

4. ch traue feiner Gnaben, Die mid) | Schmerz und Leiden, So lebt mein Geift 
vor allem Schaden, Bor allem Uebelichügt. | und Herz In ſüßen Freuden; Denn Jeſus 
Leb' ich nad) feinen Sägen, So wird mid) | ftärfet mid In allen Gnaden; Die Trüb- 
nichts verlegen, (Und gar) Nichts fehlen, | ſal diejer Zeit Kann mir nicht ſchaden. 
was mir nügt. 6. Und wenn die Feinde noch So ſchreck⸗ 

5. Er wollte meiner Sünden In Ona- | lich toben, So bleib’ id wohlverwahrt 
den mich entbinden, Durchftreichen meine | Und aufgehoben, Denn Jeſus dedet mich 
Schuld. Er wird auf mein Verbrechen | In allen Gnaben; Er ijt mein Schirm und 
Nicht ſtracks das Urtheil ſprechen, Und Schild, — Wer will mir ſchaden? — 
haben noch (mit mir) Gebulb. 7. Was frag’ ich nad der Welt Und 

6. Leg’ ich mich jpäte nieder, Erwach' ihren Schägen? — Mir kann mein reicher 
ich frühe wieder, Lieg oder ziehe fort, In Gott Biel mehr erjegen; Denn Jeſus 
Schwachheit und in Banden Und was mir) bleibet mir In allen Gnaden, Dazu fein 
ftößt zuhanden, Da tröftet mich fein (hei | Himmelreih. Was kann mir ſchaden? — 
lig) Wort. 8. Muß endlich Seel’ und Leib Bon 

7. Hat er es dann beſchloſſen, So will | Hinnen ſcheiden, So fahr’ ich fröhlich fort 
ich unverbrofien An mein Berhängniß | Zu Gottes Freuden; Denn Jelus leitet 
geh'n; Kein Unfall unter alen Wird je mich In allen Gnaden, Und bringet mir 
zu hart mir fallen, Ich will (mit Gott) | der Tod Gar feinen Schaden. 
ihn überfteh'n. 9. Nun traure, wer da will: Ich will 

8. Ihm hab’ ich mich ergeben, Zu fter: | mich freuen, Und weder Noth noch Tod, 
ben und zuleben, So wie er mir's gebeut. | Noch Teufel jcheuen; Denn Jeſus krönet 
Es jey heut’ oder morgen: Dafür laß ich mich Mit lauter Gnaden; Mir kann fein 
ihn jorgen, Er weiß die befte (Stund’ und) | Kreuz, fein Leid, Kein Teufel ſchaden! 
Zeit. Salomo Lidcon. (Um 1672.) 

9. So fey nun, Seele, feine, Und traue 
dem alleine, Der dich geichaffen hat. Es Mel. Befehl bu deine Ziege x. 
gehe, wie e8 gehe: Dein Bater in ber 2038. Vertraue deine Wege Dem Höch— 
Höhe Weiß allen (deinen) Sachen Rath. |ften ganz allein, Und richte deine Stege 

Paul Flemming. | Nach feinem Willen ein, So kann bir 

nimmer fhaden, Wer Freund jey ober 

Biel. ber Sera Dak Di Bad ar. Feind; Genug, wenn Gott in Gnaben 
2037. Es traure, wer da will: Sch Es treulich mit dir meint. 

will mich freuen, Und weder Noth noch 2. Mußt du gleich Vieles leiden, 

Tod, Noch Teufel fcheuen; Denn Jeſus Schweig” nur und murre nit; Auf 

frönet mid Mit lauter Gnaden ; Mir fann | Trauern folgen Freuden, Auf Finfterniß 

fein Kreuz, fein Leid, Kein Teufel ſchaden. folgt Licht. Halt’ dich zu Chrifti From: 

2. Ficht mich das Unglüd an Auf allen| men, Und jey ſtets hoffnungsvoll; Gott 
Eden, So foll doch ſolches Leid Mich nicht | wei wohl, warın er fommen, Und wie er 
erihreden; Denn Jeſus liebet mich In | helfen ſoll. 
allen Gnaden; Mir kann fein Ungemad,| 3. Laß deinen Vater walten! Bei ihm 
Kein Uebel jchaden. ift Rath und That; Er wird jein Wort 

3. Hab’ ich nicht Geld noch Gut, Nicht ſchon Halten, Was er verfprocdhen hat. 
Ruhm noch Ehre, Kränkt diefer Mangel | Gott iſt ein Gott von Ehren, Wie aller 
mich Doch nicht zu jehre; Denn Jeſus Welt befannt; Er hat ein Ohr zum Hören, 
füllet mid Mit lauter Gnaden; — Mir | Zum Helfen eine Hand. 
fann die Armuth nit, Kein Elend| 4. Die Feinde, die dich quälen, Die 
Schaden. nügen dir zugleih; Ihr Tadeln und ihr 

4. Bin ich hier ganz verhöhnt Und muß | Schmälen Macht an Geduld dich reich. 
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Der Demuth Blume ftehet Im Garten 
der Geduld! Wo Menjchengunft vergehet, 
Da wächſet Gottes Hulb. 

5. Die Demuth läßt er wiſſen Gein 
Recht und fein Gericht; Er ſchickt aus 
Finfternifjen In ihre Seel’ ein Licht. Er 
ruft, er lodt, er ziehet, Er hilft gu jeber 
Friſt; Dann jchmedt der Menſch und 
fiehbet, Wie Gott jo freundlich ift. 

6. Die Demuth ift zufrieden, Wenn 
Gott fie freudig macht; Sie juchet nicht 
hienieden Der Sünder Glüd und Pracht; 
Sie ruht in ihrem Gotte, Sie bleibt jein 
Eigenthum, Und machet aus dem Spotte 
Der Welt fich einen Ruhm. 

7. Willft du in dir erfahren, Wie viel 
du kannſt und weißt, Wird's Gott dir 
offenbaren, Damit du ficher ſey'ſt: Dann 
bift du, Gott zum Preiſe, Ein wahrer 
Herzenschriſt, Wenn du nach Chrifti Weije 
Der Allerfleinfte bift. 

Nah Johann Hübner. 


Eigene Melobie, 


2039. Mag id Unglüd nidyt wider: 
ſteh'n, Muß Feindichaft ſeh'n Der Welt 
bei meinem Glauben, So weiß ich doch, 
ber. Herr ift hier, Und bleibt bei mir, Das 
muß man mir erlauben. Gott ijt nicht 
weit; Er hilft im Streit; Es währet kurz, 
Bringt er zum Sturz, Die mid) jein’s 
Worts berauben. 

2. Der Menjchen Hülf' in meiner Sad’ 
Iſt vielzu ſchwach, Wenn Gott mich Furcht 
läßt finden. Kein’ irdiſche Gewalt bleibt 
feit; Das Allerbeſt', Was zeitlich ift, muß 
ſchwinden. Das ew'ge Gut Macht rechten 
Muth; Dabei ich bleib’, Wag’ Gut und 
Leib; Gott helf’ mir überwinden ! 

3. Die Welt vergeht; mein Troft du 
bift; Herr Jeſu Chrift! Du wirft mir 
ſteh'n zur Seiten. Du wirft im Kreuz 
mein Beijtand ſeyn, Als wär’ es dein, 
Wenn's wider mich will ftreiten. Muß ic) 
denn dran: Du machſt mir Bahn! Welt, 


wie du willt! Gott ift mein Schild, Der! 


wird mich wohl begleiten. 
Königin Maria von Ungarn, (Berändert.) 


Mel. Wie ſchön leudt’t uns der Morgenftern ac. 


2040. Die ihr ven Heiland kennt und 
liebt, Ihn, der uns Seligkeiten gibt, Die 
noch fein Ohr vernommen: Die nod) in 
jenen ew'gen Höh'n Kein fterblih Auge 


je geſeh'n, Die in tein Herz gekommen: 
Freut euch! Sein Reich Bleibt euch Allen! 
Bald wird's fchallen: Kommt zum Lohne! 
Nehmt des Kampfes Siegerfrone! 

2. Was Hagt ihr denn? was zagt das 
Herz? Kurz ift und leicht der Erde Schmerz, 
Und wirket ew'ge Freude. Ad, groß und 
herrlich ift das Ziel, Der Wonne dort un- 
endlich viel, Getrübt von feinem Zeide. 
Traurig, Schaurig Iſt's hienieden; Aber 
Frieden Wohnt dort oben, Wo die Ueber: 
winder loben ! 

3. Ein Blid auf jene Herrlichkeit Füllt 
unfer Herz mit Trojt und Freud’, Und 
taujendfachem Segen, Erquidt ung, wie 
der Morgenthau Die dürre, fait verjengte 
Au’, Wie milder Frühlingsregen. Thrä⸗ 
nen, ‚Sehnen. Aug’ und Herzen Boller 
Schmerzen: Glänzt doch immer Uns der 
ew'ge Hoffnungsichimmer ! 

4. Drum find wir froh; wir geh’n im 
Licht! Und heiter ift das Angefiht Bei 
aller Roth bienieven. Im Heiligthbum des 
Himmels liebt Uns Jeſus Chriſtus, und 
er gibt Der Seele heil’gen Frieden. Wer 
fennt, Wer nennt, Was wir erben Nach 
dem Sterben, Was ung giebet Er, der 
und zuerſt geliebet? 

5. Was flagft du denn, der bu ihn 
fennft? Der du dich Ehrijti Jünger nennft? 
Was iſt's, das dich betrübet? Froh kannt 
und jolft du immer ſeyn, Und dich des 
ew’gen Lebens freu'n, Dich freu'n, daß er 
dich liebet! O jey Nur treu! O ſey fröh— 
lich, Hoffend, jelig Schon im Staube; 


Gotteskraft jey dir dein Glaube! 
Gottfried Menten. 


Mel, Ber nur den lieben Gott läßt walten zc. 


204. Wie Gott wi! aljo will ic 
jagen; Wie Gott will, aljo iſt mein Ziel, 
Was follt' ich mich mit Sorgen plagen? 
Sie helfen nichts und ſchaden viel; Zudem 
bin ich nicht felber mein, Drum joll ich 
gottgelafjen jeyn. 

2. Wie Gott will, aljo will ih glaw 
ben; Sein Wort betrügt mid) nimmer: 
mehr; Den Grund joll mir fein Teufel 
rauben, So ift mein Herz nie Trojtes leer. 
Wer Gottes Wort zum Labjal bat, Den 
machet feine Trübjal matt. 

3. Wie Gott will, aljo will ih leiden; 
Denn ohne Leiden ift fein Chrift. Ich will 
mich dejjen gern bejcheiden; G'nug, das 
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mir. Gott doch gnädig ift, So daß der 
bittre Kelch zulegt Mit füßer Freude mic) 
ergößt. 

4. Wie Gott will, alfo will ich hoffen!) 
Wer weiß, wo noch mein Glück mir lacht? 
Sein treues Auge ſtehet offen, Das 
über mich zum Segen wacht, Und den er— 
wünſchten Ort ſchon ſieht, Wo mein be 
ſtändig Wohlſeyn blüht. 

5. Wie Gott will, alſo will ich leben, 
So muß das Leben ruhig ſeyn. Will er 
mir auf der Welt nichts geben, Ei nun, 
ſo bleibt der Himmel mein; Ja, bleibet 
Gott nur mein Gewinn, So fahr’ auch 
Welt und Himmel hin! 


6. Wie Gott will, alfo will ih ſter⸗ 


ben; Denn, wenn man mid) zu Grabe 
trägt, Werd’ ich die Krone dort ererben, 
Die er mir ewig beigelegt; So fommt der 
Tod, wo, wann und wie, — Mir nicht 
zu ſpät und nicht zu früh. 

7. Wie Gott will! jag’ ich ftet3 mit 
Freuden; Wie Gott will, glaub’ ich auf 


| 
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5. Kehr’ dich zu ihm! er rufet dir; Er 
ſpricht: wie könnt' ich did), mein Kind, 
verlafjen? Mein Herz bewegt vor Liebe 
ſich in mir, Daß ich dich muß mit Gnad' 
und Huld umfajien! — Drum, Seele, 
bring’ getroft zu ihm hinein; Du bift ja 
fein! 

6. Der Himmel und die Erd’ ift dein, 
Die ſchenkt er bir in Chrifto, meine Seele! 
Sp nimm in heil’ger Glaubenskraft fie 
ein, Und denke nicht, daß dir noch etwas 
fehie. Bleib’ nur bei Gott, jo bleibeft du 
zugleih Auch ewig reich! 

Johann Gabriel Wolf, 


Mel Mir nah, ſpricht Ehriftus ac. 


2043. Der Herr ift meiner Seele Troft, 
Mehr, ald die Sonn’ am Himmel, Mein 
Heil, wenn fich zum Kampf erbost Das 
‚feinblie Getümmel. Seh' ih nur ihn, 
‚mein Zebenslicht, So fürcht' ich Welt und 
Hölle nicht. 

2. Ich ſchiffe furchtlos auf dem Meer 





fein Wort; Wie Gott will, trag’ ich alles In allen Ungewittern; Schwankt aud 


Leiden; Wie Gott will, hoff’ ich immer: 
fort; Wie Gott will, leb' und wart’ ich 
ſtill, Und jterb’ auch enblih, wie Gott 
will. Benj. Schmolte. 


Mel. 8 koſtet viel, ein Chriſt zu ſehn ꝛc. 


2042. Wirf alle Sorgen hinter dich, 
Mein Herz, und jey in deinem Gott zufrie- 
den! Sep ftill! denn er befümmert wahr: 
lich ſich Um Alles, was dir nöthig ift hie: 
nieden; Wie willft du denn bei eitler Müh' 
und Bein Je ruhig jeyn? 

2. Wohlan! jey gutes Muth's im Herrn, 
Bertrau’ dich gänzlich) feinen Baterhänden ! 
Er ift mit feiner Hülfe ja nicht fern, Er 
wird bald reichen Segen zu dir wenden. 
Such' ihn, wenn e3 an etwas dir gebricht, 
Und jorge nit! 

3. Ad, trachte nur mit Ernft darnad), 
Daß du mit ihm dich mögejft feit verbinden, 
Und werde ja im Glauben nur nicht ſchwach, 
So wird das Andre ſich ſchon Alles finden. 
Er ift und bleibt dein Vater und dein Gott 
In aller Noth. 

4. Er läßt an feinem Guten nicht Ein 
Herz, das ihm vertrauet, Mangel leiden; 
Und wenn's an etwas ihm auch hier ge- 
bridt, Erquickt und ftärkt er es mit Speif’ 


und Freuden; Zum frifchen Wafjer führet | 


er eö hin, Und tränft es brin. 


mein Scifflein hin und her, So will ih 
doc) nicht zittern. Ich fahre fort, und ſeh' 
ihn an, Den Leitjtern, der mid) retten 
kann. 

3. Ich laſſe Donner, Wind und Blitz 
Und Alles auf mich ſtürmen, Schau' nur 
nad) meines Sternes Sitz Und feinen Him⸗ 
melsthürmen; Boll Hoffnung fahr ich 
nad) dem Port; Denn Jeſus zieht mich 
fort und fort. 

4. Ich werde zwar oft ſchwach und müd', 
Verwundet und zerfchlagen; Weil aber er 
mich an fich zieht, So acht’ ich feine Pla: 
gen. Mein Schifflein wird noch wohl be: 
ſtehn, Und ficher in den Hafen gehn. 

5. Sch bin getroft! er wird auch nicht 
Bur legten Zeit mich laflen; Er wird fein 
liebreich Angefiht Mir zeigen, mich um: 
fafjen. Ich bin getrojt und fahre fort, — 
Mein Heiland hilft mir in den Port! 

Joh. Angelus, 


Mel, Ber nur den lieben Gott läßt zc. 


2044. Mas rufeft du, mein Herz, voll 
Sorgen, Was rufeft du mit ſchwerem Ad}: 
D Herr, mein Gott! wann wird ed Mor: 
gen? Wann wird die lange Naht zum 
Tag? Wann wird der Irrlichtflatterſchein 
Ein fefter Stern der Wahrheit jeyn ? 

D Herr, mein Gott! du bift die 
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Wahrheit, Du bift das Xeben, du ber 
Pfad; Dein Wefen ift nur Licht und Klar: 
heit, Dein Thun ift lauter Rath und That. 
— D laß mich aus der Dämmrung Grau'n 


Dein ſel'ges Morgenroth erichau’n ! 
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6. Zerbrich, o Gott, des Teufels Lift, 
Der immer will verhindern, Daß nicht, 
was aud dein Rathſchluß ift, Erſcheine 
beinenKindern! Vertreib’ den Feind, Der's 
böje meint, Laß nicht zum Ausbruch kom: 


3. Du Lebensbrunn und Liebesquelle!imen, Womit er droht den Frommen! 


Du unergründlich Ziebesmeer! Nur einen 


Tropfen, eine Welle Aus dir! mich dürftet, 
ad, fo jehr! — Die ſüße Fülle mir jo nah, 
Doc weder Kraft nody Muth ift da. 


4. D bu, der uns den Sohn verfchrie: 


ben, Der, in der Hand ben Gnadenbrief, 
Der ganzen Welt jein: „Laßt euch lieben, 


Laßt euch mit Gott verfühnen!“ rief, Der's 


treu befiegelt durch fein Blut: D gib mir, 
Herr, zur Liebe Muth! 


5. D gib mir Muth, ind Licht zu 
ihauen! Und hell wird's meiner Seele 
ſeyn, Und aus den heitern Gternenauen 








7. Wenn aber deines Friedens Schein 
Nun zeiget deinen Willen, So wolleſt du, 
ohn’ alle Bein, Auch allen Zweifel ftillen. 
Verfiegle du Mit tiefer Ruh’ In dir al’ 
unfre Seelen ; Dein Wille ſey mein Wählen! 

Joachim Juftus Breithaupt, 


Mel Kommt ber zu mir, ſpricht Gottes Sohn ꝛc. 


2046. Iſt Gott mein Schild und 
Helfersmann, Was iſt dann, das mir 
ſchaden kann? Weicht, alle meine Feinde! 
Die ihr der Schmach entgegengeht, Wie 
liſtig auch ihr mir nachſteht: Ich habe 


Wird leuchten ſtiller Friedenſchein, Des Gott zum Freunde. 


Geiſtes milder Morgenſchein, Worin wir 
CM. Arndt, | So gibt's fein Leid, das mid anficht; 


fönnen fröhlich jeyn. 


Mel. Bas Gott thut, bas iſt wohlgethan ac. 


2. Iſt Gott mein Troft und Zuverſicht, 


Weicht, alle meine Feinde! Die ihr nur 
finnet auf Gefahr; Ich achte ſolches nicht 


2045. D reicher Gott voll Gütigkeit, | ein Haar, — Ich habe Gott zum Freunde. 


Bol Gnade, voll Erbarmen, Wie groß ift 


3. Iſt Gott mein Schirm und mein 


deine Freundlichkeit Bei allen geijtlic Ar: | Panier, Kein Ungemadh kann ſchaden 


men! Mein Herz ift till, Und ſpricht: 
dein Will’, O Bater in der Höhe, Dein 
Wille nur geichehe! 

2. Za leuchten mir dein Angefiht In 
meinem dunteln Herzen, Weil deines theu: 
ren Wortes Licht Zerſtreuet alle Schmer: 
zen, Und öffne mir Die jhöne Thür Der 
Gnaden und ver Wahrheit In lauter fro: 
ber Klarheit. 

3. Wie jelig und wie heilig ift, Wer 
dazu fann gelangen, Daß du, o Mittler 
Jeſus Chrift, Den Willen nimmft gefan: 
gen, Und bringjt den Sinn Zum Bater 
hin, Verſöhnt mit deinem Blute! Da 
jchmedt man alles Gute. 

4. Denn Gott ift nicht ein Menſchen— 
find, Was Böſes zu erwählen; Der bejte 
Menſch ift oftmals blind, Und fann gar 
leichtlich fehlen; Wer aber fih Ganz wil- 
liglich Vergnügt in Gottes Wegen, Der 
findet lauter Segen. F 

5. Drum ſchaff' in mir, o heil'ger Geiſt, 
Den wahren Sinn des Sohnes, Und gib 
mir, der du Tröſter heiß'ſt, Die Einfalt 
deines Thrones; Daß ich ſtets frei Vom 
Wollen ſey, Und mich dir übergebe, Daß 
dein Will' in mir lebe. 


mir; Weicht, alle meine Feinde! Die ihr 
mic) ängſtet und betrübt, Es iſt umſonſt, 
was ihr verübt; Ich habe Gott zum 
Freunde. 

4. Iſt Gott mein Schutz und treuer 
Hirt, Kein Unglück mich berühren wird; 
Weicht, alle meine Feinde! Die ihr nur 
jtiftet Angft und Bein, Es wird zu eurem 
Schaden jeyn. Ich habe Gott zum Freunde. 

5. St Gott mein Hort und großer 
Lohn, Acht’ ich nicht Welt, noch Schimpf 
und Hohn; Weicht, alle meine Feinde! 
Die ihr mid) Läftert früh und jpat: Es 
wird euch richten eure That; ch habe 
Gott zum Freunde. 

6. Iſt Gott mein Heil und meine Kraft, 
Die Welt nichts Böjes an mir jchafft; 
Weicht, alle meine Feinde! Die ihr auf 
mich erbittert ſeyd, Ihr thut euch jelbft 
nur bittres Leid; Ich habe Gott zum 
Freunde. 

7. Iſt Gott mein Beiſtand in der Roth: 
Was fann mir ſchaden Sünd und Tod? 
Weicht, alle meine Feinde! Tod, Sünde, 
Teufel, Höl und Welt, Ihr müfjet räu- 
men body das Feld! Ich habe Gott zum 
Freunde. Ernft Chriſtoph Homburg, 
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Mel. O daß ih taufenb Zuugen ac. 


2047. Mein Gott, mein Erftes und 
mein Alles In jeder Noth, zu jeder Zeit! 
Sch fürchte mich nun feines Falles; Denn 
du, mein Gott bift ſtets bereit, Mir wider 
Alles beizuftehn, Mit Allem an die Hand 
zu gehn. 

2. Du bift mein Alles in dem Worte, 
Wo Alles Ja und Amen heißt; Hier zeigſt 
du mir die Lebenspforte Und hier erleud): 
tet dich mein Geift; So weiß id) daraus 
als ein Chrift, Daß du in Allem Alles biſt. 

3. Du bijt mein Alles in dem Werte, 
Ad) lebe, web’ und bin in dir; Aus deiner 
Allmacht ſchöpf' ih Stärke, Aus dir quillt 
alles Heil herfür. Ich wäre Nichts, ja 
weniger, Wenn nicht mein Gott mir Alles 
wär’! 

4. Du bijt mein Alles in der Liebe, 
Die mir in Chrifto Heil verſpricht. Wer 
mir die ganze Welt verjchriebe, Dem gäb’ 
ich deine Liebe nicht; Denn was mein Herz 
ſich Gutes denkt, Hat deine Liebe mir ge: 
ſchenkt. 

5. Du biſt mein Alles unter Plagen. 
Bin ich gleich vieles Elends Ziel, So darf 
ich dennoch nicht verzagen; Es kommt nur, 
was mein Vater will; Und das, mas bu 
mir auderjehn, Muß mir zu meinem Heil 
geſchehn. 

6. Du biſt mein Alles auch im Grabe, 
Wann ich zu Staub geworden bin; G'nug, 
wenn ich dich, mein Gott, nur habe, Dann 
bleibt auch Sterben mein Gewinn; Und 
geh’ ich in den Himmel ein, Wirt du, 
mein Gott, mir Alles ſeyn! Benj. Schmolte. 


Mel, D Durchbrecher aller Bande ic, 


2048. Wenn ich an mir jelbjt verzage, 
Tröftet mic) noch Gottes Macht, Daß ich 
eö im Ölauben wage, Bis ich meinen 
Zauf vollbracht. Hab’ ich feine Macht er: 
fahren, Da mir mander Fall gedräut, O 
fo wird fie mich beivahren Bis zu meiner 
Geligfeit. 

2. Satans Stürme find wohl heftig, 
Und mein feiges Herz zu ſchwach; Auch 
die Welt ift jehr gejchäftig, Und mein 
weiches Herz gibt nad; Manche wanten, 
viele fallen, Und das Kämpfen mwähret 
lang. Doch ift mir bei diefem Allen We: 
gen Gottes Macht nicht bang. 


dulden lehrte, Iſt mir nahe, wenn ich 
ruf. Daß ich ſchwach bin, wird er wi: 
fen; Daß er jtark ift, weiß auch id. Der 
mic) aus dem Tod gerifjen, Sit noch diejer 
Gott für mid. 

4. Häng’, mein Herz, an feinen Häns 
den! Was du nicht kannſt, wird er thun; 
Mas er anfing, wird er enden, Bälder 
wird er ja nicht ruhn. Herr, ich glaube 
deinen Worten, Deiner Macht vertrau' 
ich noch. Streiten auch der Höllen Pforten, 
Sieget deine Rechte doch! Ph. Fr. Hiler, 


Mel. Balet will ich bir geben ac. 


2049. Auf meines Gottes Willen 
Will ich beftändig ſehn, Ihn freudig zu 
erfüllen, Stets in Bereitichaft jtehn. In 
meinem ganzen Zeben Laß dieje Richtſchnur 
mir, Herr, ftet® vor Augen ſchweben! 
Nur dann gefall’ ich dir. 

2. Wie kann ich's befier haben? Wo 
kann ich fanfter ruhn? Was kann mic 
milder laben? Was kann mir ſüßer thun? 
Dann darf ich nicht verzagen In einer 
Noth und Bein, Darf jtet3 im Glauben 
jagen: Gott muß mein Helfer jeyn! 

3. Läßt er mit fFreubenbliden Die 
Sonne hell aufgehn; Läßt er, mich zu er: 
quiden, Sein Herz mid) offen jehn: So 
preif’ ich feine Güte Und holve Vatertreu', 
Und mahne mein Gemüthe, Daß e3 ihm 
dankbar jey. 

4. Schidt nad dem Tag der Freuden 
Gr eine Trauernacht, So wird auch jol« 
ches Leiden Zum Segen mir gemacht. Ich 
nehm’s von feinen Händen In Herzens: 
demuth an; Er weiß es jo zu wenden, Daß 
mir’s nicht ſchaden kann. 

5. So bleibt jein Will’ geehret Von 
mir zu aller Zeit, Und ich bleib’ unver: 
ſehret In Freude. und im Leid. Kein Teu⸗ 
fel kann mir ſchaden; Die Welt hat nichts 
an mir: Sch ſteh' bei Gott in Gnaden, 
Sein Bill’ it mein Panier! 

Johann Gabriel Wolf. 


Mel, Was mein Gott will, geſcheh' ac. 


2050. Du armes Herz! was zagejt bu 
Und kränfejt deine Sinnen? — Öott jelber 
gönnet dir die Ruh‘, Du willit fie nicht 
gewinnen? Wird nicht gewährt, Was du 
begehrt, Sollft du darum dic grämen? 


3. Gottes Macht, die mid) befehrte, Die | Gott lebet doch! Das glaub’ ih noch, — 
den Glauben in mir ſchuf, Beten, kämpfen, | Er wird es auf ſich nehmen. . 
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2. Dort oben herrſcht der Herr der Welt, | führt mid) in die Schranten, Seine Huld 
Der immer wohl regieret, Der Alles hat mich umfaßt. Weicht! ihr ſeyd dem 
fchüget, trägt, erhält, Und voller Weis: | Herren zuwider; Drum fing’ ich an eurer 
heit führet. Der Herr bewacht Mit Vor: | Statt, Betend Dank: und Lobeslieber 
bedacht Der Menjchen ganzes Leben. Gott | Dem, der mic) erlöfet hat. 
berrichet doch! Das glaub’ ih noch, —| 2. Was joll mir das Zweifeln nügen? 
Er wird das Befte geben. Es erregt ja lauter Bein! Jeſu zu den 
3. Was Gottes Rath gefchehen heißt, | Füßen figen Soll ih, und dann ruhig 
Das muß alfo geſchehen; Was er für dich |jeyn. Lobet ihn, Leib, Seel’ und Geiiter, 
bei ſich befchleußt, Das joll und wird be: | Ihn, der längjt an meiner Statt, Als der 
jtehen. Rath, Wit und Kunft ft eitel | Mittler, Bürg’ und Meifter, Schuld und 
Dunft, Läßt Gott es nicht gerathen. Gott | Fluch getilget hat! 
führt mid) noch! Das glaub’ ih do In| 3. Jeſu darf ih Alles lagen, Seine 
allen meinen Thaten. Liebe macht mich jatt. Bei ihm darf ich 
4. Die Gaben jeiner Gütigleit Vertheilt |nicht verzagen, Weil er Rath für Alles 
er nad Gefallen; Sein Rathſchluß will | bat. Er fann mich mit Trofte füllen; Fit 
Berfchiedenheit, Er gibt nicht Alles Allen. | mein jehnend Auge naß, Will er mein 
Hier gibt er Biel, Dort jegt er Ziel Der | Verlangen ftillen, Wenn ich ihn im Glau—⸗ 
Fülle feiner Gaben. Gott giebet doch! | ben fall‘. 
Das glaub’ ich noch, Was ich werd’ nd| 4. Diejer Erde Lufibarkeiten Sind's 
tbig haben. nicht, was mich ruhig macht. Wohl mir, 
5. Hiernächſt till er die Arbeit auch | daß ich fie bei Zeiten Unter Chrifti Kreuz 
Friſch angegriffen haben, Und heifcht von | gebradjt! An der Gnade theuren Schäßen, 
dir den beiten Brauch Der Leibe: und An des Friedens Seligkeit Kann id mid 
Seelengaben. Auftreuen Fleiß Zu ſeinem allein ergögen; — Die verfühet alles 
Preis Läßt Gott Gedeihen fommen ; Gott Leib. 
legnet doch! Das glaub’ ich noh, — Die) 5. Er, mein Heiland, wird mir geben, 
Arbeit feiner Frommen. Was mein Geift von ihm begehrt, Der ihn 
6. Weil denn von oben ab berfommt, | als jein wahres Leben, Als den ihm Ber: 
Was zeitlich mich erfreuet, Und, was in | bund’nen ehrt. Er wird geben, daß im Leis 
dieſem Leben frommt, Nur Gottes Gunjt den Ich ihm dennoch brauchbar jey, Und 
verleihet: So bete ih, Und raffe mich In | zu andrer Zeit in Freuden ch nichts, ala 
des Berufes Schranken. Gott forget doch! | das Weichen ſcheu'. 
Das glaub’ ich no, Und trau’ ihm ohne| 6. So foll denn mein Wahlſpruch bleis 
Wanfen. ben: „Slaubig, reblich und vergnügt!“ — 
7. Geht mir's bei frommen Leben | Nichts joll mich von Jeſu treiben, Der für 
ſchlecht, Und wohl den jchlimmen Leuten; | mich den Tod befiegt. So wird einft das 
Gilt Unrecht oftmals mehr als Recht, — | Ziel der Schranken, Jene Kron’ von mir 
Laß mich es gläubig deuten! Du ordneſt | gefaßt. Weicht, ungläubige Gedanken, Denn 
Ihon Den Gnabenlohn, Womit du mic) | mein Hirt trägt meine Laft! 
willſt zieren. Gott liebt mich doch! Das | Seiſuiche Gevigte, 1748, Mit Vorrede von Eigm. 
glaub’ ich noch, Und werd’ es künftig ſpüren. dacob Yaumgarten, 
8. Dir, Gott und Vater, denn befehl’ 
Ich all mein Thun und Leben; Mit Sor: Mel Jefu, Hilf fiegen x. 
gen ich mich nimmer quäl', — Es jey dir 2052. Ewige Wahrheit, unendliche 
beimgegeben. Ich bleibe ftil; Nur, wie | Güte! Bater, der Glauben in Ewigkeit 
Gott will, Mag künftig Alles gehen. Gott | hält, Der uns fein Liebſtes im Erden: 
hilft mir doch! Das glaub’ ich noch; Sein |gebiete Selber voll Gnade vor Augen ge 


Wille muß gejchehen! jtelt! Höchfter! wo Glauben und Hoff: 
Evangeliſches Geſangbuch von Riga. | nung verhanden, Wurde bei dir noch nicht 

Einer zu Schanden! 
Mel, D du Liche meiner Liebe ıc. 2, Tilge mein faljches, betrügliches 


2051. Weit, unglaubige Gedanken, | Hoffen, Das wie ein Nebel im Sturme 
Denn mein Hirt trägt meine Laſt! Jeſus verſchwimmt, Wenn es, von Elend und 
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Yammer getroffen, Menfchen, und dich | : Mel. Ermuntert euch, ihr 26: | 
nicht, zum Grumde ſich nimmt! Laß mich 2053. Auf, ihr betrübten Sinnen! 
um findlichen Olauben nur forgen, Dann | Kommt Kreuz umd Leiden her, Will aller 
ift die Hülfe nicht lange verborgen! Troft zerrinnen, Und fcheint es noch fo 
3. Made mein Hoffen in dir nur ges ſchwer: Sollt ihr doch nicht verzagen, Rein; 
gründet, Leite die Ströme der Gnade mit | mitten in dem Schmerz Den Blid des 
zu, Daß mein Gemüth did) beftändig em: | Glaubens wagen In Chrifti treues Herz. 
pfindet Unter der Stille der göttlihen| 2. Iſt emftlih nur dein Flehen, So 
Ruh’! Außer dir ſuchen in Ruhe zu leben, läßt dich Gott zulegt Doch aller Noth ent: 
Heißet: ſich ewiger Unruh' ergeben. gehen, Darin er dich geſetzt. Verbirgt er 
4. Rauſchen die Fluthen und braufen | auch zu Zeiten - Sein gnädig Angeficht, 
die Tiefen, Daß mein erzitternded Herz | So laß zum Flehn dich leiten, Und par’ 
dich verläßt, Weil du mein Hoffen durch | dein Beten nicht. 
Leiden willft prüfen: Mache den Anker der | 3. So prüfet er die Seinen, Wie Gluth 
Hoffnung mir feit, Daß ich in deinen un | das Gold bewährt; Zuerſt kommt Klag’ 
endlichen Gründen Möge des Herzens Be: | und Weinen, Eh’ man den Troft erfährt, 
ruhigung finden! Lern’ dic) darein nur ſchicken, Und halte 
5. Mad) mic) erfahren, verfiegle mir treulich aus; Zulegt muß es bir glüden, 
Armen Deiner Verheißung wahrhaftiges | Gott führt dich doch heraus. 
Wort; Zeig’ mir den Abgrund von deinem | 4. Drum, Jeſu, tret’ ich gerne In deine 
Erbarmen, Zeig’ mir bie ewige Liebe, mein | Ordnung ein; Sceinft du mir auch oft 
Hort! Laß mir dein gütig, doch wunder: ferne Und ich allein zu ſeyn: So will ich 
bar Walten Meine gebrechliche Hoffnung heißer flehen, Bis ich in trübjter Noth 
erhalten! ‚Am Himmel fann erjehen Dein ſüßes 
6. Laß, Herr, mein jtille® Vertrauen | Morgenroth. 


nicht wanfen, Mache gewiß mich, daß du 
mid) erhörft; Lehr’ mich aud vor der Er: 
füllung noch danken, Weil du dem Glau⸗ 
ben doch Alles beſcheerſt! Sey mir zur 
Feitung bei feindlihen Stürmen; Denn 
nur dein Name kann ftegend mich fchir: 
men! 

7. Vater! die Gründe zu meinem Ber: 


5. Wenn ich nur dir befenne In Der 
muth meine Schuld, Mic) jelbit von Her: 
zen nenne Unwürdig deiner Huld: Dann 
rufeft bu mich gerne Zum Segnen her zu 
dir, Und trittit aus weiter Ferne Herein 


ins Herz zu mir. 


6. Wird meine Treu’ nicht wanten, So 


‚bleibt der fefte Grund: Du machſt mich 


trauen Sind nur in Chrifto, dem Grund: | Schwadyen, Kranten An Leib und Geift 
ftein, gelegt. Weil fih die Liebe ließ | gefund; Herr, du bift meine Stärke! Thu’ 
menſchlich bejhauen, Jeſus die Schulden | Alles jelbft in mir, Damit man an mir 


Berlorener trägt, Darum ift mir aud) der 
Himmel nun offen, Drum fann ich glaus 
ben und lieben und hoffen ! 

8. Sit mir nun Chrijtus, und ich ihm ge⸗ 
geben, Dann hab’ ic) Alles mit ihm auch 
gemein: Chrijto zu jterben, mit Chrifto zu 
leben, Mit ihm im Himmel und jelig zu 
jeyn. Wenn uns die fünftige Herrlichkeit 
offen, Bleibt ja nichts übrig, als Lieben 
und Hoffen. 

9. Darum, jo laß mich mit meinem Ber: 
langen Hoffend in göttlicher Yügung be 


'merfe: Mein Glaube ſey von dir! 
M. S. Riegerin, geb. Weiſſenſee. 


Eigene Melobie, 

2054. König, gib uns Muth und 
ı Klarheit, Einen will’gen, einen. muntern 
Heldenfinn, Helle Augen in die Wahrheit, 
Und ein leichtes, lichtes Herze zum Ge: 
winn, Das einmüthig, Ehrerbietig, Wie 
die Engel, vor dir ftehe, Bis dein Leben 
unfern Geift mit Kraft durchgehe. 

2. Gib uns deines Geiftes Regung Alle 





ruhn, Hoffend an deiner Barmherzigkeit | Tage, alle Stunden inniger, Deiner 
bangen, Ohne dieß Hoffen nichts laſſen Gnade Liebsbewegung Immer ftrahlender 
noch thun! Herr, gib mir Freude, dich | und herzbeweglicher, Daß wir ftünblich 
nicht zu betrüben! Herr, gib mir Gnade, | Treu und findlich Und mit unverwandtem 
dich hoffend zu lieben! Triebe Dringen mögen in die Tiefen deis 
phil. Fr. Hier. (Nah Joh. Arndt) ner Liebe, | 
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3. Möchten uns die Sonnenaugen, Die | Auf des Glaubens Felſenhöhe; Folge, wie 
wie Feuerftrahlen zünden, ganz burdhgehn | dein Gott dic) führt! So wird alles wohl 
Dann wird unjer Wandel taugen, Wir | gelingen, Und du wirft mit Freuden fin- 


erwärmet und ganz lauter vor bir ftehn, 
Boller Liebe, Voller Triebe Eines fürft- 
lihen Geblütes, Eines göttlih uner- 
Ichrodenen Gemüthes. 

4. D wie find die Seelen glüdlich, Die 
fih Jeju ohne Ausnahm’ zugewandt! MWä- 
ven wir nur ein geihidlih Und dem Mei— 
fter vecht bequemes Gartenland! D ver 
Treue Komm’, auf's Neue, In dem Ins 
nerften zu wohnen! Es gilt Treue, wenn 
der Fürſt den Kampf joll lohnen. 

5. Höre Jeſu, unjer Flehen, Du zum 
Segnen aufgelegter Seelenfreund! Laß die 
Segen ftärker gehen, Als der Unglaub’ 
und die Sorge immer meint. Hilf uns 
deinen Armen, Kleinen, Um auf deinem 


gen: Gott, mein Herr und Gott, regiert! 
Mauritius Aramer. 


Mel. Eich, bier bin ih, Ehrenkönig :c. 


2056. Schweigt vom Glüde Umd 
Geſchicke, Die ihr Gottes Thun nicht 
wißt! Mir genüget, Was Gott füget, 
Der da Erd’ und Himmel mit, Der 
lebendig, Der bejtändig, Der der rechte 
Vater ift, 

2. Auf der Erden Kann nichts werden 
Ohne Gott, von Ungefähr; Was ge 
ſchiehet, Sah und fiehet, Ordnet, ſchicket, 
lenket er; Auch das Kleinſte, Das Ge 
meinſte Kommt von ſeiner Vorſicht her. 

3. Alle Schritte, Alle Tritte Sind 


Gnadenpfade Durchzuwandern viele, viele dem Vater wohl bekannt; Wenn ich falle, 


Glaubensgrade. 


Mel Alles iſt an Gottes Segen ıc. 


2055. Meine Seele laß Gott walten, 
Der dich fann und will erhalten, Der die 
Seinen gnädig führt! Was dich auch zu 
Zeiten plaget: Trag' es gern, jey unver. 
zaget! Denn der große Gott regiert. 

2. Hat nicht Gott mit feinen Händen 
Jederzeit an allen Enden Alles herrlich 
ausgeführt? Glaube, daß er ferner wiſſe, 
Wie er Alles lenken müfje, Er, der alle 
Welt regiert. 

3. Schau’ das goldne Heer der Sterne 
In der weiten Himmelsferne Hin und ber 
von Gott geführt! Schau das Meer vom 
Sturm erreget, Wie fein Wüthen bald ſich 
leget! Denn der große Gott regiert. 

4. Sollte denn in Menjchendingen Et: 
was feinen Lauf vollbringen Anders, als 
der Herr es führt? Trau ihm! Alles muß 
geichehen, Was er für ung augerjehen; 
Denn ber jtarfe Gott regiert. 

5. Gterben, leben, meinen, freuen 
Muß zum Beiten dem gedeihen, Den die 
Liebe Gottes führt. Weil er ift bei Gott 
in Gnaden, Kann ihm feine Trübfal jcha: 
ben; Denn ber treue Gott regiert, 

6. Welche Angſt in ıhrem Herzen Ueber 
ihres Kindes Schmerzen Eine treue Mutter 


N. 8, Graf von Zimendorf. Da ich walle, 


mich bier verlacht, 


Fall' ich doch in ſeine 
Hand; Gehn die Gänge Durch's Gedränge, 
Gehn ſie doch zum Vaterland. 

4. Das iſt feſte: Auf das Beſte Führt 
mich Gott auf ſeiner Bahn, Und ich fühle 
An dem Ziele, Was er thut, ſey wohl: 
gethan, Ewig währe Seine Ehre, Weil 
er jelig führen fann ! Ph. Fr. Hiller. 


Mel. Ab, was fol ih Sünder maden :c. 


2057. Keite mich, mein Gott, ad leite, 
Führe mic) an deiner Hand, Denn ich bin 
voll Unverftand! Bald verfall’ ich auf die 
Seite, Bald geht alles Hinter fih; Drum, 
mein Herzog, führe mich! 

2. Zeite mid in meiner Seele, Gib 
ihr Licht und hellen Tag, Daß mid) nichts 
berüden mag. Gib, daß id) dein Wort 
erwähle; Laß den guten Geift allein Mir 
zum Stern, zur Leuchte jeyn. 

3. Leite mich in meinem Leben, Daß 
e3 fich nad) dir gewöhnt, Daß mich Lieb’ 
und Demuth frönt, Mic) dem Nächſten jo 
zu geben, Wie du, ald du gingjt voran, 
Haft gelehret und gethan. 

4. Leite mich in meinem Leiden, Wenn 
mich bier ein Dornbuſch rigt, Und dort 
Schmad und Noth beihmigt, Wenn mic 
finftre Sünder neiben; Wenn die Welt 
Und dort Neg’ und 


fpürt, Solches Mitleid, ſolch Erbarmen | Fallen macht. 


Sit bei Gott; getrojt, ihr Armen! Denn 
der fromme Gott regiert. 


5. Leite mich in guten Tagen, Wenn 
mein Fuß auf Rojen geht, Und das Herz 


7. Drum, mein Herz, ſey ftill und ftehe | im Jubel fteht; Hilf mir gute Stunden 


XX. Bon dem Vertrauen auf Gott. 
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tragen; Schüße mich in foldher Zeit Bor | mir bie Hand, — Ich hoffe nicht verge- 


Gefahr und Sicherheit ! 

6. Leite mich bei meinem Sceiden! 
Führe mich durchs Todesthal, Kürze mir 
die legte Dual! Doch, was heiß ich Tod 
und Leiden? Bei dir, Leben, Heil und 
Licht, Schläft man ein und ftirbet nicht! 

7. Dort von deinem hohen Throne Wirb 
mir nicht? mehr heißen ſchwer. Dort bin 
ich fein Pilgrim mehr, Wo ih nur im 
Segen wohne, Und wo den erquidten Geiſt 
Stolze Ruh’ und Friede jpeist. 


Mel. Bas Gott thut, das ift wohlgethan ac. 


ben, Der Herr, der Fürſt des Lebens. 
8. D jelig, wer den Kampf beitehbt Im 
Glauben der Erlösten, Entichlofjen deine 
Wege gebt, Sich deiner Huld kaunn tröjten! 
Ein Fels im Meer, Wenn um ihn ber 
Die Wogen braufend gehen, Bleibt er im 
Sturme ſtehen. Chriſtian Auguſt Bäpr. 


Mel. Befiehl bu beine Wege ıc. 


2059. Kommt, lafjet uns doch hören 
Die Vögel in dem Wald, Wie fie den 
Schöpfer ehren, Daß Berg und Thal er 
ſchallt! Sie fingen ohne Sorgen, Sind 


2058. D jelig, wer in deiner Zucht freudig, denken nit, Ob ihnen aud) den 
Bor dir in Demuth wandelt, Beftändig | Morgen Dieß oder das gebrict. 


deine Ehre juht, Nach deinem Willen 


2. Sie trachten nicht nach Schägen Mit 


handelt! Wenngleich die Not Ihn hart | Kummer, Müh' und Streit; Der Wald ift 
bedroht: Er ruht in deinen Armen, Ihn ihr Ergögen, Die Federn find ihr Kleid. 


tröjtet dein Erbarmen. 


Ihr Tiſch iſt ſtets gededet, Sie find gar 


2. Mein Gott! ich will mit aller Kraft | hoch vergnügt, Weil jedes, mas ihm ſchme—⸗ 
An deine Wahrheit glauben, Den Ruhm | det, So viel ihm noth ilt, kriegt. 


der guten Ritterjchaft Mir Niemand lafjen 


3. Sie haufen ftill im Neſte, Bau'n 


rauben. — Wenn glei die Welt Mir|teine Scheunen auf, Sind nirgends hohe 
Netze jtellt: Mit Wachen, Beten, Ringen | Gäfte, Und bieten nichts zu Kauf. Es 


Berreiß’ ic) ihre Schlingen. 


jingt dafür ein jeder, So guter fann und 


3. Ich fürchte nicht das Tagewerk, Das mag, Dem Schöpfer helle Lieder Den 
du mir aufgetragen. Hab’ ich auf did) | ganzen lieben Tag. 


mein Augenmert, Sp kann ich's fröhlich 


4. Der Menſch macht ſich viel Plagen, 


wagen. Wer Glauben bat, Der wird | Mehr als das arme Thier, Und jpannt 
nicht matt: Du gibjt ihm neue Kräfte Zu an jeinem Wagen Biel taufend Sorgen 


dem Berufögeichäfte. 


für, „Was,“ jpricht er, „werd' ich eſſen? 


4. Ich fürchte nicht die Kreugeslajt; Du | Was trink' ich Armer doch? Der Herr hat 
wirft jo hart nicht jchlagen, Und was du | mein vergeſſen!“ D Menſch, Gott Iebet 
auferleget haft, Als Vater helfen tragen. | mod). 


Zu deiner Ehr' Iſt nichts zu Schwer; Du 


richteft auf die Knechte, Die halten deine | Winterzeit 


Rechte. 


5. Der alle Vögel ſpeiſet, Und in der 
Das Futter ihnen weiſet, 
Wenn Alles liegt beſchneit: Wie ſollte der 


5. Ich fürchte nicht Gefahr und Noth; nicht geben, Was dir von Nöthen iſt, Den 
Du wirft mir helfen jtreiten, Und muß | Unterhalt zum Leben? D trau’ ihm als 
ich gehn von Amt und Brod, Mich überall | ein Ehrift! 


begleiten. Es gilt mir gleih, Mein ift 


6. Kommt, die ihr Gott nicht trauet, 


das Reich, Das. Chriftus hat erworben, Daß er euch Heiden fann! Geht hin aufs 


Als er für mich geftorben. 


Feld, und ſchauet Die jchönen Liljen am! 


6. Ich fürchte nicht der Thoren Spott, | Wer jhuf denn ihr Geſchmeide? Wenn 
Die ſich wohl Chriften nennen, Did) aber, | Salomo wollt’ gehn In Gold und PBurpur: 
meinen Herrn und Gott, Nicht vor der ſeide, War er doch nicht jo ſchön! 


Melt beiennen. Der tiefen Schmach Folgt 


7. Du ſieheſt fie nicht fpinnen, Doch 


Ehre nad; Dort reichſt du mir zum Lohne | find fie jo geſchmückt, Daß aller Künftler 


Der Ueberwinder Krone. 


Sinnen Darüber wird entzückt. Der Herr, 


7. Ich fürchte nicht den letzten Feind, der ſolchernaßen Den Blumen Kleider 
Will's ihn nach mir gelüſten; Wenn um gibt, Wird ohne Kleid nicht laſſen Den 
mich ber die Liebe weint, Wirft bu mit | Menfchen, ben er liebt. 


Kraft mid) rüften. Am Grabesrand Reicht | 


8. Auf, Seele, lern’ ihm trauen! D 
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Mel, Befehl bu beine Wege x. 


auf ihm bauen, Wenn etivas dir gebricht. 2061. Ich bin bei Gott in Gnaden 


Sey ängftlich nicht für morgen, Noch was 
du heut’ verzehrt, Und laſſe den nur for: 
gen, Der alle Welt ernährt! 

4. 9. Buchholz. 


Mel Nun läßt und Gott ıc, 


2060. Die ihr bei Jeſu bleibet, Dei; 
Mort euch führt und treibet, Die ihr nicht 
von ihm gehet, Weil ihr fein Herz ver: 
ftebet: 

2. Was fpeist euch doch, ihr Armen? 
— Das göttliche Erbarmen! Das jegnet 
ganz verborgen, Auch ohne eure Eorgen. 

3. Wenn mir von Tag zu Tagen Die 
Nothdurft überfchlagen, Und rechnen dann 
die Menge, So find wir im Gebränge. 

4. Doch wenn wir mit Vertrauen Ihm 
auf die Hände ſchauen, So nähret aller: 
wegen Uns ein geheimer Segen. 

5. Wie diefes mag gefchehen, Das kann 
man nicht veritehen; Allein man fieht am 
Ende: Es ging durd) Gottes Hände! 

6. Man wundert ſich und preifet Den 
Herrn, der uns gejpeifet; Man glaubt 
von Herzensgrunde, Und dankt mit frohem 
Munde. 

7. Kommt ber, und fingt zufammen: Wir 
rühmen deinen Namen! Du, Herr, bift 
unjer König, Dir find wir unterthänig ! 

Bo. Fr. Hier. 


Dur Ehrifti Blut und Tod. Was kann 
mir dabei fehaden ? Was acht’ ich alle Noth? 
Iſt er auf meiner Seiten, Gleichwie er's 
wahrlich ift: Laß immer mich beftreiten 
Der Welt und Hölle Lift! 

2. Was wird mid; können fcheiden Bon 


ı Gottes Lieb’ und Treu? Verfolgung, Ar 


muth, Zeiden, Und Trübfal mandherlei? 
Lab Schwert und Blöße walten! Man mag 
durch taujend Pein Mich für ein Schlacht: 
Ihaf halten: Der Sieg bleibt dennod 
mein. 

3. Ich kann um Deflen toillen, Der 
mid) geliebet hat, G'nug meinen Unmuth 
ftilen, Und fafjen Trojt und Rath. Denn 
er ift mein Vertrauen; Ich bin der Hoff: 
nung voll, Die weder Kampf noch Grauen 
Mir ewig rauben joll: 

4. Daß meber Tod nod) Leben, Noch 
eines Engels Macht, Wie hoch fie möchte 
ſchweben, Kein Fürſtenthum, fein’ Pracht, 
Nichts deffen, was zugegen, Nichts, was 
die Zukunft trägt, Nichts, was da hoch 
gelegen, Nidyts, was die Tiefe hegt, — 

5. Noch ſonſt, was je geichaffen, Bon 
Gottes Liebe mich Soll jcheiden oder rafı 
fen; Denn dieje gründet ſich Auf Jeſu 
Tod und Sterben. — Ihn fleh’ ich glaubig 
an, Der mich, fein Kind und Erben, Nicht 
laſſen will nod) fann. Simon Dad. 


XXI Vom Trojte des Chriften in Anfechtung und Trübfal. ' 
(Troitlieder.) 


Eigene Melobie, 


2062. Was Gott thut, das ift wohl: 
gethan, Es bleibt gerecht fein Wille. Wie 
er fängt meine Sadhen an, Will id) ihm 
halten ftille. Er ift mein Gott, Der in ber 
Noth Mich wohl weiß zu erhalten; Drum 
lafj’ ich ihn nur walten. 

2. Was Gott thut, das ift wohlgethan; 
Er wird mich nicht betrügen; Er führet 
mich auf rechter Bahn, Drum laſſ ich 
mir genügen An jeiner Huld, Und hab’ 
Geduld; Er wird mein Unglüd wenden; 
Es fteht in feinen Händen. 

3. Was Gott thut, das ift wohlgethan, 


Gift nicht tränfen. Er iſt getreu, Und 
fteht mir bei; Auf ihn nur will ich bauen, 
Und feiner Güte trauen. 


4. Was Gott thut, das ijt wohlgethan, 


Er ift mein Licht, mein Leben, Der mir 
nichts Böfes gönnen fann; Yhm will ich 
mich ergeben In Freud’ und Leid; Es 
fommt die Zeit, Da öffentlich erjcheinet, 
Wie treulich er's gemeinet. 


5. Was Gott thut, das ift wohlgetban; 


Muß ich den Kelch gleich jchmeden, Der 
bitter ift nad meinem Wahn, Laſſ' ich 
mich doch nichts jchreden, Weil er zulegt 
Mid doch ergögt Mit jühem Trojt im 


Er wird mic) wohl bedenken; Mein Arzt, | Hergen; Da weichen alle Schmerzen. 


der Alles heilen fann, Wird midy mit 


6. Was Gott thut, das iſt wohlgethan! 
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Daber will ich verbleiben; Es mag mich Wer will mir den nehmen? Wer will mir 
auf die raube Bahn Noth, Tod und Elend | den Himmel rauben, Den mir jhon Got- 


treiben: So wird Gott mi Ganz väter: | tes Sohn Beigelegt im Glauben? 


lich In feinen Armen halten; Drum laſſ' 
ich ihn nur walten. 


Eigene Melodie. 


2. Nackend lag ich auf dem Boden, Als 


Samuel Rodigaf. ich kam, Als ic nahm Meinen erſten 


Odem; Nadend werd’ ich auch hinziehen, 
Wann ich werd’ Bon der Erd’ Als ein 


2063. Warum betrübft du dich, mein | Schatten fliehen. 


Herz, Bekümmerſt did) und trägeft Schmerz 


3. Gut und Blut, Leib, Seel’ und Leben 


Nur um das zeitlich Gut? Verttau' du Iſt nicht mein, Gott allein Iſt es, der's 
deines Gottes Nath, Der alle Ding’ er: | gegeben. Will er's wieder zu fich ehren, 


ſchaffen hat! ; 

2. Er Tann und will dic laſſen nicht, 
Er weiß gar wohl, was dir gebricht, Him- 
mel und Erd’ ift fein, — Mein Bater und 
mein Herr und Gott, Der mir beifteht in 
aller Noth! 

3. Weil du mein Gott und Vater bift, 
Dein Kind du nimmermehr vergißt, Du 
bäterliches Herz! Ich bin ein armer Erden: 
kloß, Auf Erben aller Hülfe bloß. 

4. Der Reiche bauet auf jein Out; Ich 
will vertrau'n auf Gottes Hut. Ob mich 
die Welt veracht't, So glaub’ ich doch mit 
Zuverficht: Wer Gott vertraut, dem man: 
gelt's nicht. 

5. Ach Gott! du bift jo reich noch heut, 
Als je du warſt von Ewigkeit! Mein 
Trauen fteht zu dir; Sey du nur meiner 
Seele Hort, So hab’ id G'nüge hier und 
dort 


6. Zeitlicher Ehr’ ich gern entbehr', Des 
Ewigen mich nur getwähr, Das du er: 
worben halt Durch deinen herben, bittern 
Tod, Das bitt’ ich dich, mein Herr und 
Gott! 

7. Alles, was ift auf diefer Welt, Es 
ſey Gold, Silber oder Geld, Reichthum 
und zeitlih Gut, Das währt nur eine 
Heine Zeit, Und hilft doch nichts zur Se 
ligfeit. 

8. Ich danke dir, Herr Jeſu Chriſt, 
Daß mir das fund geworben ift Durch 
dein wahrhaftig Wort. Verleih’ mir auch 
Beitändigfeit Zu meiner Seele Seligfeit! 

9. Lob, Ehr’ und Preis jey dir gebracht 
Für Alles, wie du mich bedacht. In De 
muth bitt" ich dich: Laß mich von deinem 
Angeficht Ewig verjtoßen werden nicht! 

Dans Sachs. 


Eigene Melodie. 


2064. Warum ſollt' ih mich denn 
grämen? Hab’ ich doch Chrijtum noch! 





Nehm’ er's hin! Ich will ihn Dennoch 
fröhlich ehren. 

4. Schickt er mir ein Kreuz zu tragen, 
Dringt herein Angjt und Bein: Sollt' ich 
drum verzagen? Der e3 ſchickt, der wird 
e3 wenden; Er weiß wohl Wie erjoll AU 
mein Unglüd enden. 

5. Gott hat mich in guten Tagen Dft 
ergößt; Sollt' ich jet Richt auch etwas 
tragen? Fromm iſt Gott, und jchärft mit 
Maßen Sein Geriht, Kann mic nicht 
Ganz und gar verlafjen. 

6. Satan, Welt und ihre Rotten Kön 
nen mir Nichts mehr hier Thun, als mei: 
ner jpotten. Laß fie jpotten, laß fie lachen! 
Gott, mein Heil, Wird in Eil’ Sie zu 
Schanden machen. 

7. Mnverzagt und ohne Grauen Soll 
ein Chriſt, Wo erijt, Stets ſich laſſen 
ſchauen. Wollt’ ihn auch der Tod aufrei- 
ben, Soll der Muth Dennod gut Und 
fein ftille bleiben. 

8. Kann ung doch der Tod nicht tödten, 
Sondern reißt Unjern Geift Aus viel tau- 
jend Nöthen; Schließt das Thor der bit: 
tern Leiden, Und madt Bahn, Da man 
fann Gehn zu Himmelsfreuden. 

9. Da will ich mit fügen Schägen Einft 
mein Herz Nach dem Schmerz Ewiglich 
ergößen. Hier ijt fein recht Gut zu finden; 
Was die Welt In fih hält, Muß mie 
Rauch verſchwinden. 

10. Was ſind dieſes Lebens Güter? 
Eine Hand Voller Sand, Kummer der 
Gemüther. Dort, dort ſind die edeln Ga— 
ben, Wo mein Hirt, Chriſtus, wird Mich 
ohn' Ende laben. 

11. Herr, mein Hirt, Brunn aller Freu⸗ 
den! Sch bin dein, Du bijt mein; Nie 
mand fann uns jcheiven. Sch bin bein, 
weil du dein. Leben Und dein Blut Mir 
zu gut In den Tob gegeben. 

12. Du bijt mein, weil ich dich falle, 
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Und dic nicht, D mein Licht! Aus dem 
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9. Drum will ih, ob aud arm und 


Herzen lafle. Laß mich, laß mich hinge- ſchwach, Das Kreuz dir willig tragen nad; 


langen, Wo du mic, Und id) dich Ewig 
werd’ umfangen! Paul Gerhart. 


Mel Bater unfer im Himmelreich zc. 


2065. Ad Gott, wie manches Herze: 
leid Begegnet mir zu biefer Beit! Der 
ſchmale Weg ift trübſalvoll, Den ich zum 
Himmel wandeln fol; Wie ſchwer doch 
läßt mein Fleiih und Blut Sich zwingen 
zu dem ew'gen Gut! 

2. Wo foll ich mich denn wenden hin? 
Zu dir, Herr Jeſu, fteht mein Sinn! Bei 
dir mein Herz Troft, Hülf’ und Rath All 
zeit gewiß gefunden hat; Niemand jemals 
verlafien ift, Der fejt vertraut auf Jeſum 
Chrift. 

3. Jeſu, mein Herr und Gott allein, 
Wie ſüß ift mir der Name dein! Es kann 
fein Trauren ſeyn fo ſchwer: Dein füßer 
Nam’ erfreut vielmehr; Kein Elend mag 
jo bitter jeyn: Dein füßer Nam’, der lin: 
dert's fein. 

4. Db mir glei) Leib und Seel’ ver: 
ſchmacht't, So weißt du, Herr, daß ich's 
nit acht'; Wenn ich dich hab’, jo hab’ ich 
wohl, Was eiwig mich erfreuen fol. Dein 
bin ich ja mit Leib und Seel’, Du ſchir— 
meft mid, Immanuel! 

5. Kein’ beff're Treu’ auf Erden ift, 


Mein Gott, mad’ mich dazu bereit! Es 
bient zum Beften allegeit. Hilf mir's nur 
mutbig greifen an, Daß ich den Lauf voll: 
enden fann! 

10. Huf mir aud zwingen mein Ge 
müth, Bor Sünd’ und Schanden mid) be: 
hüt'; Erhalt’ mein Herz im Glauben rein, 
So leb’ und fterb’ ich dir allein. Jeſu, 
mein Troft, hör’ mein’ Begier: D Hei 
land, wär’ ich doch bei bir! 

Martin Möler. 


Mel. Mag id) Unglüd nicht x. 
2066. Ich weiß, daß mein Erlöfer 
lebt; Was widerftrebt Die Welt denn 
meinem Glauben? Ohn' meinen Gott 
frümmt fie fürwahr Mir nicht ein Haar, 
Er mol’ es denn erlauben. Yührt mid) 
fein Rath Auf rauhem Pfad Durch dieje 
Welt: Wie's ihm gefällt! Nur daß ich's 
mög’ ertragen! 

2. Ich weiß ja, daß mein Jeſus Chrift 
Biel größer ift, Als Himmel, Meer und 
Erden. D liebes Herz, mas zageſt du? 
Gib dich zur Ruh’! Es kann bald befier 
werben. Aus aller Noth Hilft dir dein 
Gott; Das ift gewiß; Trau feft auf dieß! 
Im Glauben muß man’s fafjen. 

3. Bon Herzen, Herr, vertrau’ ich bir; 


Denn nur bei dir, Herr Jeſu Chrift! Ich | Bleib ſtets bei mir, Du König aller Eh: 
weiß, daß bu mich nicht verläff’ft, Dein’ | ren! Mein Hoffen jteht zu dir allein; Laß 


Wahrheit bleibt mir ewig feſt; Du bift 
mein rechter, treuer Hirt, Der ewig mich 
behüten wird. 

6. Jeſu, mein Freund, mein’ Ehr’ und 
Ruhm, Des Herzens beſtes Eigenthum! 
Sch kann's doch ja nicht zeigen an, Wie 
hoch dein Nam’ erfreuen kann; Wer Glaub’ 
und Lieb’ im Herzen hat, Der wird's er: 
fahren in der That. 


ferne jeyn, Was mid) von dir will kehren; 
So hat’3 nicht Noth. Ach, lieber Gott, 
Sieh’, wie jo leiht Ein Menſch erbleicht, 
Und jtirbt wie eine Blume! 

4. Ein Großes, Herr, das bitt’ ich noch: 
Ad gib mir do, Daß ich mein ganzes 
Leben Anftelle fromm nad) deinem Rath, 
Und gib mir Gnad’, Der Luft zu wider: 
ftreben. Mein Fleiich und Blut Macht's 


7. Drum bab’ ich oft und viel gered't: nimmer gut; Auf kurze Freud’ Ein ew'ges 


Wenn ich an dir nicht Freude hätt, Wollt’ 
ich den Tod mir wünſchen her, Ja, daß 
ich nie geboren wär’; Denn wer dich nicht 
— Herzen hat, Der iſt gewiß lebendig 
todt. 

8. Stell' ich die Hoffnung nur zu dir, 
So fühl' ich Troſt und Fried' in mir; 
Wenn ich in Nöthen bet' und ſing', So 
wird mein Herze guter Ding'; Dein Geiſt 
bezeugt, daß ſolches frei Des ew'gen Le: 
bens Vorfchmad ſey. 


Leid Bringt Manchem fein Ergögen. 

5. Gib aber Luft und Liebe mir Allein 
zu dir, Und einft ein jelig Ende, Wann 
meine Seel’ von hinnen fährt; Was mein 
gehört, Leg' ich in beine Hände. Yübr’ 
mich hinein, Bei dir zu jeyn Am Him- 
melstbron, D Gottes Sohn! Darnad 
fteht mein Verlangen. 

6. Hilf mir, daß ih, o treuer Hort, 
Bei deinem Wort Und reiner Lehre ftebe; 
Standhaftig dich befenne frei, Ohn' alle 


in Anfehtung und Trübſal. (Troftlieder.) 


Scheu, Aud in dem größten Wehe, Wie 
feft und wahr Der Heil’gen Schaar In 
aller Noth, Ya, bis zum Tod An deinem 
Wort gehalten. 
7. Ich weiß, daß du mein Heiland bift, 
D Jeſu Chrift! Drum laſſ' ich mir nicht 
grauen. Mein Erlöfer ift Gottes Sohn 
Im hohen Thron, Auf den mill ich feit 
bauen. Lebt er doch noch Im Himmel 
hoch! Er wird mich wohl, Wann’3 wer: 
den joll, Nach meinem Leid ergößen. 
Caſpar Melifjander, (Beränbert.) 


Mel. Chriſtus der uns felig macht ıc. 
2067. Schwing’ dic auf zu beinem 
Gott, Du betrübte Seele! Warum liegjt 
du, Gott zum Spott, In der Schwer: 
muthshöhle? Merkſt du nicht des Satans 
Lift? Er will durch fein Kämpfen Deinen 
Troft, den Jeſus Chrift Dir erworben, 
dämpfen. 

2. Auf! ermanne dich und ſprich: Fleuch, 
du alte Schlange! Was erneuft du deinen 
Stih, Machſt mir angft und bange? Sit 
dir doch der Kopf zerfnidt, Und ich bin 
durch's Leiden Meines Heilands hingerüdt 
In den Saal der Freuden! 

3. Was ich Böſes je gethan, Reuet mich 
von Herzen; Dahingegen nehm’ id an 
Ehrifti Blut und Schmerzen. Denn das 
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Seele glaubt an dieß Unter allen Stür- 
men; Das wird auch in Finfternig Mei 
nen Glauben jchirmen. 

8. Ja, auf dieſen heil’gen Grund Bau’ 
ih im Gemüthe, Sehe, wie der Hölle 
Bund Zwar dawiber wüthe: Dennoch muß 
er laſſen ſtehn, Was Gott aufgerichtet; 
Aber ſchmählich muß vergehn, Was die 
Lüge dichtet. 

9. Ich bin Gottes, Gott ift mein; Wer 
ift, der uns jcheive? Dringt das liebe 
Kreuz herein Mit dem bittern Leide: Laß 
e3 dringen! kommt e8 doch Bon geliebten 
Händen; Schnell zerbricht des Kreuzes 
oh, Wenn es Gott will wenden. 

10. Kinder die der Vater ſoll Ziehn zu 
allem Guten, Die gerathen jelten wohl 
Ohne Zucht und Ruthen. Bin ich denn 
nun Gottes Kind, Warum will ich fliehen, 
Wenn er mich von meiner Sünd Will 
zum Guten ziehen? 

11. Es ift herzlich gut gemeint Mit der 
Chriften Plagen. Wer hier chriſtlich wohl 
geweint, Darf nicht ewig lagen. Der, 
dem’3 Kreuz hier recht bewußt, Hat in 
Gottes Garten Ewiglich volllommne Luft 
Endlich zu gewarten. 

12. Gottes Kinder jäen zwar Traurig 
und mit Thränen; Doc ed kommt ein 


Freudenjahr Einjt nad) langem Sehnen. 


ift das Löfegeld Meiner Mifjethaten; Da: | Ya, e8 kommt die Erntezeit, Wo die Saat 


durch ift der ganzen Welt Und aucd mir 
gerathen. 

4. Chrifti Unfchuld ift mein Ruhm, 
Sein Recht meine Krone, Sein Verdienſt 
mein Eigentbum, Das ich frei bewohne. 
Diejes feljenfefte Schloß Kann der Feind 
nicht fällen, Ja, es muß der Hölle Troß 
Selbſt an ihm zerichellen. 

5. Stürme, Teufel, Welt und Tod! 
Was könnt ihr mir ſchaden? Dedt mich 
doch in jeder Noth Gott mit feinen Gna: 
den; Gott, der mir felbit jeinen Sohn 
Hat gejchenkt aus Liebe, Daß der eiw’ge 
Fluch und Hohn Mid dort nicht be 
trübe. 

6. Meine Seele lebt in mir Durch die 
füßen Lehren, So die Chrijten mit Begier 
Alle Tage hören. Gott eröffnet allezeit 
Meines Geiftes Sinne, Daß ich feine Gü— 
tigleit Werbe fröhlich inne. 

7. Was find der Propheten Wort’, Der 
Apojtel Schreiben, Als ein Licht am dun: 
feln Ort, Zweifel zu vertreiben? Meine 


auf Erden, Wo der Chriften Kreuz und 
Leid Lauter Jubel werben. 

13. O fo fafje vi, mein Herz, Dente 
nicht der Schmerzen! Dringe fröhlich him: 
melwärts, Ruh’ an Ehrifti Herzen! Lerne 
glauben mehr und mehr, Gib dem großen 
Namen Deines Gottes Preis und Ehr’; 
Er wird helfen! Amen. Paul Gerard, 


Mel. Ber nur ben lieben Gott läßt walten ac. 


2068. Sie größer Kreuz, je näher Him: 
mel! Wer ohne Kreuz, ift ohne Gott; Bei 
dem verlaruten Weltgetümmel Vergißt man 
Hölle, Fluch und Tod: D jelig ift der 
Menſch geihägt, Den Gott in Kreuz und 
Trübjal jegt! 

2. Ye größer Kreuz, je beſſ're Chriſten; 
Gott prüft uns mit dem Probeftein. Wie 
mander Garten muß glei Wüften Ohn’ 
einen Thränenregen jeyn! Das Gold wird 
auf dem Feuerherd, Ein Chrift in mander 
Noth bewährt. 

3. Je größer Kreuz, je ftärkrer Glaube; 
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Die Palme wächjet bei der Laſt; Die Sü: |. recht genefen, Darf über Arzeneigetränten 


Bigfeit fleußt aus der Traube, Wenn du fie 
wohl gefeltert haft; Im Kreuze wächſet 
uns der Muth, Wie Perlen in gejalgner 
Fluth. 

4. Je größer Kreuz, je mehr Gebete; 
Geriebne Kräuter duften wohl; Wenn um 
das Schiff fein Sturmwind wehte, So 
fragte man nicht nad) dem Bol; Wo fä- 
men Davids Bjalmen ber, Wenn er nicht 
auch verfuchet wär’? 

b. Je größer Kreuz, je mehr Berlan: 
gen; Im Thale fteiget man bergan; Wer 
duch die Wiüften oft gegangen, Der ſeh— 
net fi, nad Kanaan; Das Täublein fin: 
det bier nicht Ruh', So fleucht es nach der 
Arche zu. 

6. Je größer Kreuz, je lieber Sterben; 
Man freut fi dann auf jeinen Tod; Denn 
man entgehet dem Berderben, Es ſtirbt 
auf einmal alle Roth. Das Kreuze, das 
die Gräber ziert, Bezeugt, man habe 
triumpbirt. 

7. Gekreuzigter! laß mir dein Kreuze 
Je länger und je lieber jeyn; Daß mid) die 
Ungeduld nicht reize, So pflanz’ ein jol: 
des Herz mir ein, Das Glaube, Lieb’ 
und Hoffnung hegt, Bis dort mein Kreuz 
die Krone trägt! Ben. Shmolte. 


Eigene Melodie. 
2069. Kein Chrift jol ihm die Red) 
nung maden, Daß lauter Sonnenſchein 
Hier um ihn werde ſeyn, Und er nur cher: 
zen dürf' und laden. Wir haben keinen 
Rojengarten Hier zu gewarten. 

2. Wer dort mit Chrifto hofft zu erben, 
Geden?’ aud) für und für, In dieſer Welt 
allhier Mit ihm zu leiden und zu fterben. 
Hier wird, was Gott uns dort erforen, 
Durch's Kreuz geboren. 

3. Was mußte Chriftus jelbit ausftehen ! 
Er mußte ja dur Noth Und jammervol: 
len Zod Zu feiner Herrlichkeit eingehen; 
Und du vermeinft mit Recht zu Hagen In 
böjen Tagen? 

4. Der Wein muß erjt gefeltert werben, 
Bevor fein ſüßer Saft Ein mildes Labjal 
ſchafft. Der Weizen, ver uns ftärkt auf 
Erden, Kommt durd) das Mahlen und die 
Hige Uns erjt zu nütze. 


Sich nicht viel fränten. 

6. Wer hat den Siegeskranz getragen, 
Der nicht vom Uebermuth Der Feind’ in 
Schweiß und Blut Und Kummer hat ge: 
mußt zu jagen? Wer wird das Biel im 
Wetterennen Dhn’ Staub erlennen? 

7. Iſt noch jo viel und widerfahren, Co 
ift doc) diefes Leid Nicht werth der Herr: 
lichkeit, Die Gott an uns will offenbaren, 
Weil fie nach diefen kurzen Zähren Soll 
ewig währen. Simon Da. 


Mel, Alles ift an Gottes Segen ꝛc. 
2070. Endlich bricht der heiße Tiegel, 
Und der Glaub’ empfäht fein Siegel, 
Gleich dem Gold, im Feu’r bewährt; Zu 
des Himmels höchſten Freuden Werden nur 
durch tiefe Leiden Gottes Lieblinge verflärt! 

2. Unter Leiden prägt der Meifter In 
die Seelen, in die Geifter Sein allgeltend 
Bildniß ein. Wie er diejes Leibes Tö— 
pfer, Will er auch des fünft’gen Schö— 
pfer Auf dem Weg der Leiden jeyn. 

3. Leiden bringt empörte Glieder End: 
lid zum Gehorſam wieder, Macht fie 
Chrijto unterthban, Daß er die gebrochnen 
Kräfte Zu dem Heiligungsgeſchäfte Sanft 
und ftill erneuern Tann. 

4. Leiden jammelt unfre Sinne, Daß 
die Seele nicht zerrinne In den Bildern 
diefer Welt, — Iſt, wie eine Engelwache, 
Die im innerften Gemadye Des Gemüthes 
Drdnung hält. 

5. Leiden ftimmt des Herzens Saiten 
Für den Bjalm der Emigfeiten, Lehrt mit 
Sehnſucht dorthin jehn, Wo die jel’gen 
Palmenträger Mit dem Chor der Harfen- 
ſchläger Preifend vor dem Throne jtehn. 

6. Leiden fördert unfre Schritte, Leiden 
weiht die Leibeshütte Zu dem Schlaf im 
fühler Gruft; Es gleicht einem froben 
Boten Jenes Frühlings, der die Todten 
Zum Empfang des Lebens ruft. 

7. Leiden macht im Glauben gründlid,, 
Macht gebeugt, barmberzig, kindlich; Lei⸗ 
den, wer ijt deiner werth? Hier heißt man 
dich eine Bürde, Droben bift du eme 
Würde, Die nicht Jedem widerfährt! 

8. Brüder, ſoiche Leidensgnade Wird 
‚in mannigfadhem Grade Jeſu Jüngern 


5. Gold, Silber und viel andres We: | fund gemacht, Wenn fie mancher Schmerz 
jen Muß auch durch's Feuer gehn, Bevor |durhwühlet, Wenn fie manden Tod ge: 
ed kann beftehn; Ein Kranter, will er fühlet, Nächte jeufzend durchgewacht! 
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9. Wenn and) die gefunden Kräfte Zu | Sey man nur eih wenig ſtill; Iſt doch 
des guten Herrn Geſchäfte Wurden willig morgen audy ein Tag, Da die Wohlfahrt 
fonft geweiht: D fo iſt's für fie fein Scha- | kommen mag! Gottes: Beit hält ihren 
de, Dap fie ihrers Führers Gnade Läutert | Schritt, Wann die kommt, kommt unffe 
in der Prüfungszeit Bitt' Und die Freude reichlich mit. | 

10. Im Gefühl der tiefften Schmerzen | 6. Ad, wie oftmals dacht” ich doch, Da 
Dringt das Herz zu feinem Herzen Immer | mir noch der Trübfal Joch Auf dem Haupt 
liebender hinan, Und um Eins’ nur fleht | und Naden ſaß, Und das Leid mein Herze 
ed jehnlih: Mache deinem Tod mich ähn⸗ | fra: Num ift feine Hoffnung mehr, Auch 
lich, Daß ich mit dir leben kann! fein Ruben, bis ich kehr' In das dunkle 

11. Enblih mit der Geufzer Fülle | Todtenmer! ' 

Bricht der Geift Durch jede Hülle, Und der | 7. Aber mein Gott wandt' es balb, 
Borhang reißt entzivei. Wer ermifjet dann | Heilt’ und hielt mich dergejtalt, Daß ich, 
hienieden, Weld ein Meer voll Gottes: | mas fein Arm gethban, Nimmermehr g'nug 
frieben Droben ihm bereitet jey! preifen fann. Als ich weder hie noch ba 

12. Nun ijt er bei jenen Schaaren, Die | Einen Weg zur Rettung ſah, Hatt' ich 
zu Jeſu heimgefahren, Die jein ew'ges | feine Hülfe nah. 

Licht umfließt. Alle, die uns droben fen | 8. Als ich furchtſam und verzagt Mic) 
nen, Die uns Brüder, Schweitern nennen, ſelbſt und mein Herze plagt’, Als id) man⸗ 
Sey'n durch ihn von ung gegrüßt! che liebe Naht Mich mit Wachen Irant 

13. Jeſu, laß zu jenen Höhen Heller | gemacht, — Als mir aller Muth entfiel: 
ftet3 hinauf uns ſehen, Bis die legte | Tratft du, mein Gott, ſelbſt in's Spiel, 
Stunde ſchlägt, Da auch und nad) treuem | Gabjt dem Unfall Map und Ziel. 

Ringen Heim zu dir auf lichten Schwin: | 9. Nun, fo lang id) in der Welt Haben 
gen Eine Schaar der Engel trägt! werde Haus und Zelt, Soll mir dieſer 
Nah Karl Friedrich Harttmann; Wunderſchein Stets vor meinen Augen 
überarbeiset von Alb. Auapp- ſeyn. Ich will all mein Lebenlang Mei: 
| nem Gott mit Lobgefang Hiefür bringen 
Mel. Singen wir aud Herzensgrund ꝛc. Preis und Dank. 
2071. Auf den Nebel folgt die Sonn’, 10. Allen Yammer, aller Schmerz, 
Auf das Trauern Freud’ und Wonn’, Auf Den des ew’gen Vaters Herz Mir jchon 
die jchtvere, bittre Pein Stellt ſich Troft | jego zugegählt, Ober künftig auserwählt, 
und Labſal ein. Meine Seele, die zuvor Wil ich hier in viefem Lauf Meines 
Sant bis an des Todes Thor, Steigt gen Lebens allzubauf Friſch und freudig neh: 
Himmel nun empor. ' men auf. 

2. Der, vor dem die Welt erfchridt,i 11. ch mill gehn in Angft und Noth, 
Hat mir meinen Geift erquidt; Seine hohe, | Ich will gehn bis in den Tod, Ich will 
ſtarke Hand Reißt mic aus der Hölle | gehn ins Grab hinein, Und doch allzeit 
Drand; Alle feine Lieb’ und Güt’ Weber: | fröhlich feyn! Wem ber Stärffte will.bei- 
ſchwemmt mir mein Gemüth Und erfrifchet | ftehn, Wen der Höchfte will erhöhn, Der 





das Geblüt. kann nicht zu Grunde gehn! 

3. Hab’ id) vormals Angjt gefühlt, Hat perl Gerberd. 
der Gram mein Herz zerwühlt, Hat der 
Kummer mich beſchwert, Hat der Satan Gigpas Dieleeie, 


Heil und Rettung, Schu und Treu’ Steht | tief nicht feyn, — Das rothe Meer wird 
mir wieder treulich bei! dir ſchon Pla vergönnen. Was wimmerſt 
4. Gott läßt feinen traurig ftehn, Noch | du? ſollt' Der nicht helfen können, Der 
mit Schimpf zurüde gehn, Der fi) ihm | nach dem Blitz gibt Sonnenſchein? — Nur 
zu eigen jchenft Und ihn in fein Herze friſch hinein! 
ſenkt. Wer auf Gott die Hoffnung fegt,| 2. Der Himmelsheld Hat einen Weg 
Findet endlich und zulegt, Was ihm Leib beftellt, Den Niemand weiß. Eh’ fein Bolt 
und Seel’ ergößt. 'follte finten, Muß jelbft das Meer auf 
5. Kommt’s nicht heute, wie man will dieſes Helden Winlen Zur Mauer ſeyn 
Rnapp, Liederſchat. 58 


mich betbhört: Ei jo bin ich nunmehr frei, | 2072. Nur friich hinein! Es kann fo 
| 


914 
er herrſcht im Fluthenfelb, Der Himmels- 


3. Die Tapferkeit Iſt jederzeit: bereit, 
Durch Kreuz und Schmady und durch em- 
pörte Wellen Zu bringen durch; kein 
Sturmwind kann fie fällen; Sie hält und 
feft in fteter Sicherheit, Die Tapferkeit. 

4. Ein Hriegesmann Muß tapfer hal- 
ten an; Es fteht nicht wohl, wenn Krieger 
wollen gehen, Weil fie das End’ bes Krie- 


ges nicht erfehen. Ein Chriſt ift au, der 


tapfer kämpfen fann, Ein Kriegesmann. 

5. Der Kampf hört auf, Wenn bier 
bein Bilgerlauf Das Ziel erreiht; mas 
einmal angefangen, Das nimmt ein End’. 
Der Herr ift vorgegangen, Du folgeft nad, 
und tritt nur tapfer brauf; Es höret auf! 

6. Die Kreuzeöpein Wird ja nicht ewig 
ſeyn, Es ift ein Kelch, der jeinen Boden 
zeiget; Man fieht den Grund, wenn Alles 
ausgeneiget. Drum laß dir einen Trank 
des Lebens jeyn Die Kreuzespein! 

7. Die große Noth Zerbricht doch einft 
der Tod, — Hindurch, hindurch, und folge 
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Mel Jeſu, meine Freude ac. 


12073. Seele, ſey zufrieben! Was bir 


Gott beſchieden, Das ift Alles gut. Treib' 
aus deinem Herzen Ungebuld und Schmer- 
zen, Fafle friihen Muth. Iſt die Noth 
Deintäglih Brod; Mußt bu weinen mehr 
als lachen: Gott wird's doch wohl maden! 

2. Scheint der Himmel trübe, Und der 
Menſchen Liebe Stirbt dir ganz dahin; 
Fährt das Mißgeſchicke Faſt al’ Augen: 
blide Trüb durch deinen Sinn: Nur Ge: 
duld! Des Himmels Huld Sieht auf alle 
deine Sachen; Gott wird's doch wohl 


3. Ungeduld und Grämen Kann nichts 
von uns nehmen, Macht nur größern 
Schmerz. Wer ſich widerſetzet, Wird nur 
mehr verleget, Drum Geduld, mein Herz! 
Aus dem Sinn Die Sorgen hin! Drüdet 
gleich die Laft die Schwachen: Gott wird's 
doch wohl machen ! 

4. Auf die Waffertvogen Folgt ein Re: 
genbogen, Und die Sonne blidt; So muß 
auf das Weinen Lauter Freude jcheinen, 


deinem $ührer! Dein Jeſus iſt bes Welten: | Die das Herz erquidt. Laf es ſeyn, Wenn 
alls Regierer, Der ſchreitet durch für dich Angft und Pein Mit dir ſchlafen, mit dir 
durch alle Noth Und durch den Tod. wachen: Gott wird's doch wohl machen! 

8. Er iſt dein Hirt, Der dich nit la | 5. Kronen follen tragen, Die des Kreu: 
fen wird; Er wird fein Schaf auf jeinen zes Blagen In Gebuld befiegt. Fröhlich 
Achſeln tragen; ‚Es wartet ſchon auf Did auszuhalten, Und Gott laſſen walten, 
der Engel Wagen Zum fihern Schuß; | Das macht recht vergnügt. Drum nimm 
und ob du dich verirrt: Er ift dein Hirt! dir, D Seele, für, Stet3 zu beten und 

9. Auf, ſchwacher Sinn, Wirf allen | zu wachen; Gott wird's doch wohl machen! 
Kummer hin, Und jchide dich, die Tiefe | 6. Alſo fol es bleiben! Ich mwill mic 
zu durchwaten! Kommt ſchon ein Sturm: verſchreiben, Gott getreu zu jepn. Ja, in 
dein Jeſus wird dir rathen Und helfenaus; | Tod und Leben Bleib ich ihm ergeben; 
ber Tob ift dein Gewinn. — Auf, jchwa: Sch bin fein, er mein. Denn mein Ziel 
her Sim! St: wie Gott will! Drum ſag' ich in allen 

10. Der Ehriftenfland Iſt bier aljo be: | Saden: Gott wird's doch wohl machen! 
wandt: Es muß ein Kreuz das andre Kreuz 8. Smalie. 
verjagen. So ging ed ihm, der unfer 
Kreuz getragen Am Kreuzesftamm; es ift 
fein Kindertand Der Chrijtenftand. 

11. Wer wandeln fol, Muß oftmals 
trauerboll Durch Berg’ und Thal und tiefe 
Gründe dringen; So muß ein Chrift aud) 
nad dem Himmel ringen Und leiden viel. 
Der muß oft geben Zoll, Wer wandern ſoll. 2. Wenn mid die Sünd’ anficht, Will 

12. Ach, mein Herr Chrift! Wenn du ich verzagen nicht; Auf Ehriftum will ich 
nur bei mir bift, So will ich auch mein | bauen, Und ihm allein vertrauen; Ihm 
Leben willig enden; Bu dir, mein Gott, will ich mich ergeben Im Tod und auch ım 
will ich mid) gänzlid; wenden, Und tra- | Leben, 
gen, was mir auferleget ift, Herr Jeſu 3. Ob mich der Tod nimmt bin: Ster— 
Ehrift ! Migael Kongept. | ben ift mein Gewinn, Und Chriftus iſt 


Eigene Delobie. 


2074. Auf meinen lieben Gott Trau 
id in Angft und Noth. Er fann mid 
allzeit retten Aus Trübjal, Angit und 
Nöthen. Mein Unglüd kann er wenden; 
Es fteht in feinen Händen. 
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mein Leben; Er wird jein Reich mir geben. 
Ich fterb’ heut’ oder morgen; Dafür laff 
ich Gott forgen. 

4. D mein Herr Jefu Chrift, Der bu 
aus Liebe bit Am Kreuz für mid) geſtor⸗ 
ben! Du haft das Heil erworben, Und 
ſchaffſt aus kurzen Leiden Den Deinen 
ew'ge Freuden. 

5. Amen aus Herzensgrund Sprech' 
ih zu aller Stund’! Du woll'ſt, Herr 
Chriſt, uns leiten, Uns ſtärken, vollberei- 
ten, Auf daß wir deinen Namen Ohn' 


Ende preijen. Amen! 
Sigmund Beingärtner, 


Mel. Es ift das Heil und lommen her ıc. 


2075. Iſt Gott für uns in aller Pein, 
In allem Kreuz und Leiden: Wer mag 
uns dann zuwider ſeyn? Wer will von ihm 
uns ſcheiden? Iſt Gott für uns in Angſt 
und Noth, So fann uns Teufel, Höll' 
und Tod, Auch jonjt Fein Feind mehr 
ſchaden. 

2. Iſt Gott für uns, ſo können wir 
Ausüben große Thaten; Denn er iſt bei 
uns für und für, Und weiß uns wohl zu 
rathen. Wir können Kriegesvolk mit Gott 
Zerſchmeißen, daß es noch mit Spott Und 
Schande muß entweichen. 

3. Iſt Gott für uns, ſo dürfen ſich Die 
Feind' an uns nicht wagen; Er kann ſie 
Alle mächtiglich Zum Spott mit Blindheit 
ſchlagen. Gott kennet ſeine Kinder wohl; 
Er weiß wohl, wann er helfen ſoll Den 
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Und Fleiſchesluſt erliegen; Mit Gott man 
ſtets das Feld behält, Mit Gott kann man 
obfiegen, Der Teufel jelbft kann nicht ber 
ſteh'n, Er muß beihämt doch von uns 
geh'n, Er kann fein Haar uns frümmen. 

8. Sit Gott für uns, was fann der 
Grimm Des Todes uns erjchreden? Es 
wird ja Chrifti Lebensſtimm' Uns iwieber 
auferweden, Da wir im reinen Ehrenkleib 
In ungetrübter Seligfeit Sein. Antlig 
ſchauen follen. 

9. Drum joll uns auch zu aller Zeit, 
Weil Gott für uns, nichts ſcheiden Von 
feiner Liebe; ja, fein Streit, Kein Kum— 
mer, Schmerz und Leiden, Kein Krieg, 
fein Schwert, fein Hohn und Spott Soll 
uns von unjerm jtarfen Gott Und feiner 


Liebe trennen. 
Freylinghauſens Gefangbud von 1714. 


Mel. Von Gott will ih nicht laſſen ze. 


2076. Was willft du did; betrüben 
In mir, o meine Seel’? Ergib did, den 
zu lieben, Der heißt Immanuel! Ber: 
trau’ dih ihm allein! Er wird gut Alles 
maden, Und fördern deine Sachen, Wie 
dir's mag jelig ſeyn. 

2. Denn Gott verläfjet feinen, Der fi 
auf ihn verläßt; Er bleibt getreu den Geis 
nen, Die ihm vertrauen feft. Läßt ſich's 
an wunberlid, So laß dir doch nicht 
grauen: Mit Freuden wirft du fchauen, 
Wie Gott wird reiten dich! 

3. Auf ihn magjt du es wagen Getroft 


Schafen feiner Weibe. mit frijhem Muth; Mit ihm wirft bu er: 
4. Iſt Gott für uns, wie er denn iſt | jagen, Was dir ift nüß und gut! Denn 
Bei ung aus lauter Gnaden: Was kann | was Gott haben will, Das kann Niemand 
uns dann Betrug und Lift, Haß, Neid und | verhindern Bon allen Menſchenkindern, 
Feindſchaft jhaben? Gott ijt jo ftarf, daf So viel ihr’r find im Spiel. 
Roß und Dann Er auch mit einem Wöri- 4. Wenn aud) jelbjt aus der Höllen 
lein fann Gar leicht zu Boden jhlagen. | Der Satan trogiglihd Sich wider dic) will 
5. Iſt Gott für uns, jo wird er wohl|ftelen Und niebderwerfen did: So muß 
Für jeine Lehre kämpfen, Und wird wohl|er dody mit Spott Bon feinen Ränken 
wifjen, wie er ſoll, Die uns verfolgen, laſſen, Damit er dich will fafjen; Denn 
dämpfen. Er ſchickt es oft jo wunderlich, dein Werk fördert Gott. 
Dat die Verfolger jelber ih Zu ihm be) 5. Er führt's zu feinen Ehren, Und 
fehren müfjen. deiner Seligteit; Sol’s feyn, fein Menſch 
6. Sit Gott für uns, jo find zugleid) Tann’ wehren, Und wärs ihm noch jo 
Die Engel uns zur Seiten, Die uns in leid. Will's denn Gott haben nicht, So 
diefem Jammerreich Beſchützen und beglei- kan Niemand betreiben, Es muß da— 





ten; Durd) fie wird, wenn es Gott gefällt, | hinten bleiben. Was Gott will, das ge: 

Allein in einer Nacht gefällt Ein ganzes ſchicht! 

Heer ber Feinde. 6. Drum ich mid ihm ergebe; Ihm 
7. Iſt Gott für uns, jo muß die Welt ſey es heimgeftellt! Nach nichts mehr ich 
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Tonft ftrebe, ‚Denn nur, mas: ihm gefällt. 
Sein Will’ ift mein’ Begier, Der ift und 
bleibt ver 'beite, Das glaub ich frob und 
fejte. Wohl dem, der's glaubt mit mir! - 

Job. Heermann, 


Mel. Die Tugend wird ıc- 


2077. Gekteuzigter! zu deinen Füßen 
Hebt aus dem Staube ſich empor Mein 
Herz, wenn es von Gram zerriſſen; Es 
ſucht dein Herz, dein Aug' und Ohr: 
Dein Herz, die Ruheſtatt der Armen, Die 
niemand ſonſt erquicken kann, Dein Herz, 


den iſt zugethan. 
2. Du, unſer heil'ger Blutsverwandter, 
Der einſt fo heiß für ung geweint, D du, 


mit jeder Noth befannter, Erfahrner Arzt | 


und Seelenfreund: Eröffne du dein Herz 
dem Matten Als eine jtille Feljenkluft, 


Wo Kühlungen ihn fanft umijcatten, | 


Wenn oft ein Schmerz den andern ruft! 

3. Wie ſich aus deinen Todeswunden 
Dein Blut zu meinem Heil ergießt: Das | 
ſey's in meinen bängften Stumden, Wası 
mir den Leidenskelch verfüßt. Das gib ala 
Balſam deinem Kranken, Den Frieden 
Gottes flöß’ ihm ein; Und wenn des Glau— 
bens Grund will wanfen, Sp müſſ' ihm 
das zur Stüße jeyn. 

4. Dein Aug’ mit jenem Blid voll 
Gnade, Das du dem Petrus zugewandt, 
Da er, verirrt auf dunflem Pfade, Dich, 
guter Hirte, wiederfand, — Dein Aug 
begegne meinem Sehnen, Das aufwärts 
feine Seufzer ſchickt! Denn milder fließen 
meine Thränen, Wenn du mich, Sein, 
angeblidt. 

5. O du, mein freundlichiter Regierer, 
Seitdem ich wall’ im Wilgerland, Sey 
ferner nody mein treuer Führer Bis zu 
dem jchönen Heimathland! Halt mir dein 
Ohr für Alles offen, Was ich dir Elag’ im 
Kämmerlein, Und laß mid) ftets voll De ; 
muth hoffen, Daß es ſoll Ja und Amen jeyn. 





| Brobe jehen. So lang’ es geht nad) 


das zärtlich), voll Erbarmen Den — 


! 





XXI. Vom Trofte des Ehriften 


Mel. Es ofßet viel, ein Chriſt zu ſeyn ıc 
2078. Er wird es thin, der Fromme, 
treue Gott! Er kann ja nicht ohn' alles 
Maß verfuhen; Er bleibet noch ein Ba: 


ter in der Noth, Sein Segensmund wird 


feinem Kind nicht fluchen. Ei Höre nur, 
* er ſo freundlich ſpricht: „Verzage 
nicht!“ 

2. Bedenke wohl, daß du berufen biſt, 
In Gottes Reich durch Trübſal einzuge: 
ben! Du glaubeſt ja, du ſeyſt ein wahrer 
Chrift, So muß man auch von dir die 
det: 
nem Fleiſch und Blut, Steht's noch 
nicht gut. 

3. Du haft genug von GChriftenfreuz 
gehört, So haft du aud genug davon 
geſprochen; Doch haftet mehr, was die 
Erfahrung lehrt, Drum fomm getroft zum 


Kreuz herangekrochen! Wer dieſes faßt, 


dem wird zulegt zu Theil‘ Kraft, Troft 
und Heil. 

4. Dein Jeſus jelbft geht dir zum Bei: 
ipiel vor. Er mußte ja auf Erden vieles 
leiven;‘ Dann hob er ſich zur Herrlichkeit 
empor, Und wohnet nun in ew'gen Him⸗ 
melöfreuden. Wer treulich fämpft, bringt 
auch den guten Lohn Mit ihm davon. 

5. Drum hoffe nur auf den, der Vater 


heißt! Er ift dir treu, auch mitten in dem 


Jammer. Dein Seelenfreund ijt nab’ mit 
feinem Geift, Und tritt mitleidig ein in 
deine Kammer; Da fieht er wohl, was 
deinen Herzen fehlt, Und was dich quält! 

6. Und aljo bricht das Herz ihm gegen 
bir. Er ſpricht: „Ich muß mich über did) 
erbarmen! Du liebes Kind, haft Nie 
mand außer mir, Drum halt’ ich dich in 
meinen Liebesarmen; Sey gutes Mutbs, 


die Hülfeftund’ ift nah”, Dein Troſt ift 


dal“ 

7. Dir fey gedankt, du auserwählter 
Freund, Daß du dein Auge richteft auf die 
Deinen! Denn wenn und jeßt der arge 


| Friedensfeind So hat gefaßt, daß mir 


6. Du ſaheſt jegnend auf die Deinen, | verloren ſcheinen, So ftürzeft du ihn nie: 
Herr, einft vom blut'gen Kreuz herab; So ; der in den Grund Zur rechten Stund'. 


ſieh auch mic) an und die Meinen In je 


8. Gib, daß auch wir, die du jo innig 


der Stunde bis zum Grab! Wie wird ung | liebft, Dich mögen ftets in Lieb’ und Hoff: 
jeyn, befreit vom Staube, Der oft den nung ehren, Weil du ja nicht von Herzen 
Geijt mit Angſt beſchwert, Wann endlich. uns betrübft, Und unjer Leid in Freude 
Hoffnung, Lieb und Glaube Die millit verfehren. So jey dir denn Yob, 
kühnſten Bitten fieht erhört! Ruhm und Dank geweiht In Ewigfeit ! 
Nah E A. Dann; bearbeitet von Alb. Anapp. ı Joh. Dan. Hermigmine. 
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Rel. Was Bott thut, Das ift wohlsethan x. Niſt's gelungen, Wenn id) felber was getban 
2079. Gott Leb t! wie fann ich trau: | Und dir vorgejprungen. Darum forg’, o 
weiß gar wohl von meiner Pein, Die icht, ne. 
ih bier muß empfinden. Er kennt mein! : 3. Ohne meines Zweifels Trieb Wird 
Herz Und meinen Schmerz, Drum will | mein Heil noch kommen; Du haft jolde 
ich nicht verzagen, Und ihm nur alles | Seelen lieb, Die ſich jelbit entnommen, 
Hagen. Die den Heinen Kindern gleih, Die nicht 
2. Gott Hört, wenn Niemand hören | jorgen fönnen; Golden pflegeft du dein 
— — ſollt — ig: ag * erg u * 
eufzen dringe nicht zum Zie nd ſey 8 
vor Gott verborgen? Ruf’ ih empor, So ich —— Pr Bi Als, wie mid) dein 
hört jein Ohr, So fteigt die Hülfe nirder höchſtes icht hret heut' und morgen: 
Und ſchallt das Amen wieder. | O wie jelig werd’ ic) ſeyn! Denn auf fol: 
3. Gott fieht! wie Elaget denn. mein | * Wegen Kommt ja ohne Sorgenpein 
Als ſäh' er nicht mein Weinen? V s und entgegen. 
age I un — 5. Ewige Barmbeniigkeit! Heile | meine 
offenbar erjcheinen. Kein Thränlein fällt, | Seele, Die ich dir num allzeit Innig⸗ 
Das er nicht zählt, Ya, werth und theuer | lich empfehle. Fülle Seele, Herz und Sinn 
Ichäget, Bis er uns drauf ergößet. | Nur mit deiner Liebe; Sonſt bin id) nod) 
4; Gott führt! drum geh id rubig immerhin In den Sorgen trübe. 
fort Auf allen meinen Wegen; Mag mir 6. Sorge bo, o höchſtes Gut, Daß ich 
bie Welt bald hier, bald dort Argliftig werd vollendet, Weil mein ganz zerihlag: 
er 
w Doch immer ſelig leiten, Da i e 
— Aaron —— er — * ich nicht ewiglich Ohne dich 
. Gott gibt! und wär' ich noch jo | vergebens 
arm, Dod) joll ich nicht verderben. Was | 7. Sorge, großer Menfchenfreund, Für 
hilft mir denn mein. jteter Harm, Als | die lieben Deinen, Die in diejer Jammer: 
müßt id) Hunger jterben? Er hat ja |zeit Heimli vor dir. weinen! Hör’ ihr 
Brod! Und wenn die Noth Uns nad) der | Seufzen und Gebet, Das zu dir aufiteiget; 
Wüſte weijet, Wird man aud) da gejpeifet. | Du haft ja noch nie verihmäht, Was zu 
6. Gott eher 2 = _— a ee 5 —— 
Schlägen ni nde; ie er ein . Sorge, Heiland aller Welt, Für bi 
lieber Bater blieb Am Kreuz bei jeinem —— > wi i — — F 
Kinde, So bleibt er mir Mein Vater hier, | ſtellt Nach dem Sündenfalle. D ich weiß, 
A eek 
reu rübe uhr un Wun x 
T; Ent lebt! wohlan, ich merfe das; | ey Ai Sieh F 
Gott hört! ich wills ihm klagen; Gott! 9. Soll' ich, höchſte Liebe, no eiter 
en. er — den Thränen Gott etwas jagen? Weiß die Siebe Alles doch, 
führt! ih darf nicht zagen. Gott gibt, Was man vor kann tragen! Liebe, die 
und Liebt: Nur unbetrübt! Er wird mir | uns jelig macht, Du wirſt Alles maden ! 
endlich geben, Auch dort mit ihm zu leben. | Laß mein Herz nur Tag und Nacht Be: 
Benj. Schmolte, | tend vor dir wachen! 








Mel Schwing bi auf zu deinem Gott ꝛc. | Mel, Alein Gott in ber Höh’ ſey Ehr’ ꝛc. 


2080. En ge Liebe, forge du, Ich 2081. Der Undrijt leidet, weil er 

fann nimmer jorgen! Führ’ mic) in die muß, Der Chrift nad) Gottes Willen; 

Seelenrub', Liebe, die verborgen! Sorg' Wenn jener murret vor Verdruß, Weiß 

ich in der Cigenheit, Ad, was fann ich | der fein Herz zu ftillen. Dort häuft man 

machen? D du Gott der Freundlichkeit, bei der Straf’ die Schuld, Hier meint 

Führe meine Saden! man findlid in Geduld, Weil uns ber 
2. Taujendmale ging ihs an; Niemals | Vater züchtigt. 
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XXI Bom Trofte des Chriften 


2. Ad Gott und Vater unfers Herm!| Mit Himmelsfreub’ Auf bittres Leid, Dar: 
Soll ich zum Leiden geben, So gib, daß | innen wir Verſenkt allhier, Daß Geiſt vom 
ich auch beten lern’: Dein Wille ſoll ger Fleiſch fich ſcheide. 


ſchehen! Er bat, und nahm ben Kelch doch 
an, War bis zum Tod dir unterthan, Ya, 


bis zum Tod am Kreuze. 


8. Der Uebermuth bleibt hart und frei, 
Schlägſt du gleich bis zum Blute Der 
Unmuth wird verzagt und jcheu Bei ber 
Ein willig Kind, 
wenn du es ftäupft, Denkt, daß du Vater 
bift und bleibft, Der uns zum Beften 


empfundnen Rutbe. 


ſchläget. 
4. Den wilden Baſtard ſtößt man aus; 


Was kann man an ihm ziehen? Der Erbe 
aber in dem Haus Darf nicht die Ruthe 


fliehen. Ach, bilde mich nach Chriſti Sinn, 


Daß, wenn ich gern gezüchtigt bin, Ich 


auch mit ihm darf erben! 


Mel. Mag ih Unglüd nicht widerſteh'n ꝛc. 
2082. Du tummervolles Chriſtenherz, 


PH. Br. Hiller, 


Wie mander Schmerz, Wie manche Laft 


der Plagen, Wie manche Trübjal ängjtet 
dich, Und häufet ſich, Daß fie faft nicht 


6. Schau nicht zurüd; nur immer fort! 
An jenem Drt Haft du viel mehr zu hof: 
fen. Zap hinter dir, was irdiſch ift; Denf, 
lieber Chrift, Was dort wird angetroffen! 
Halt dich nicht auf In deinem Lauf! Der 
Herr ift nah, Die Engel da, Die Himmels: 
thür ift offen! 

Mel. Ic Hab’ mein’ Sad’ Gott heimgeftelt x. 
2083. Menſch, drüdt dein Kreuz dich 
ohne Ziel, Iſt auch des Leidens noch jo 
viel: Werd’ ja nicht zum Rebellen! Stärf’ 
deinen Muth; Gott meint e3 gut; Das 
wird zulegt erbellen. 

2. Kommt du in Angft und Ungemad), 
Berluft , Verfolgung, Spott und Schmadh, 
Den Kreuzeöiveg gegangen, Lad’ oder 
wein’: Es muß jo ſeyn, Sollſt du zum 
Heil gelangen. 

3. Wenn dich Gott jchlägt an Geld und 
But, An Ehr', Gerüdt, an Fleiſch und 
Blut, An Seel’, an Muth und Sinnen: 


zu tragen! Wie jeltjam doch, Daß du dich | Du biſts nicht werth, — Denn er begehrt 
noch Selbjt jo bejhwerft, Und nicht be | Hiedurch dich zu getvinnen. 


gehrft, Der Welt ganz abzufagen! 

2. Folg’ nur dur Kreuz und Unge 
mach Dem Heiland nad; Er wird dich 
treulich führen! Verlaß aud Alles, mas 
du haft, Als eine Laft, Dann wirft du 
erft recht jpüren: Wer Hab’ und Gut 
Mit frohem Muth, Wenn Noth ihn preßt, 
Allhier verläßt, Der wird dort nichts 
verlieren. 

3. Sprich nicht: was wirb ung jet da: 
für, Nachdem wir dir Stets nachgefolget 
haben ? Umſonſt läßt ſich dein Gott nichts 
thun; Er wird did nun Mit Troft ſchon 
wieder laben! Wenn du noch weinft, Und 
traurig ſcheinſt, Erfreut er dich Herzinnig- 
lih Mit jeinen edeln Gaben. 

4. Was ift dein Haus in diefer Welt? 
Ein Wanderzelt! Laß dir's nur willig 
nehmen! Gott hat für did) ein Haus be- 
reit Voll Herrlichkeit, Deß du dich nicht 
zu ſchämen. Laß Trauern ſeyn; Der En- 
gel Reihn Begleiten dih Ganz ficherlich; 
Was willft du dich denn grämen? 

5. Schau’ an den herrlichen Balaft, Du 
Himmelsgaft; Geh’ ein zu folcher Freude, 
Die dir dein Herr hat zugericht't, Und 
twehr’ dich nicht, Daß deine Seel’ fich weide 


4. Unmöglich iſt's, mit ſchwerem Zeug 
Zu geh’n in Gottes ew'ges Reich; Drum 
will er’3 von bir nehmen; Weil er dich 
liebt, Wirft du betrübt, Zur Fahrt dich 
zu bequemen. — 

5. Trägft du dein Kreuz in Liebe fort, 
So trägt es dich zur Himmelspfort', Wo 
Luft für Laſt zu finden. Legſt du eins bei, 
So find’ft du zwei, Und bleibjt wohl weit 
dahinten. 

6. Daß von dir jelbjt du kommeſt los, 
Sp mad)’ dich aller Dinge bloß, Sen, 
wie's geht, wohl zufrieden. Geb’ ftill die 
Bahn; Dann iſt's getban, Dann wird bie 
Sünd’ vermieden. 

7. Kreuz war die Wehr in Chriſti 
Hand, Als er den Teufel überwand; Wer 
fann das Kreuz g'nug loben? — In allem 
Krieg Erhält’3 den Sieg, Wenn auch die 
Feinde toben. 

8. Kreuz ift der Weg, der enge Pfad, 
Der uns zum Himmel führt gerad’, Drum 
wollt’ ihn Chriftus gehen; Wer dieſes 
glaubt Und folgt dem Haupt, Wird als 
jein Glied bejtehen. 

9. Kreuz ift das Zeichen im Gericht, 
Wenn Ehrift, der Herr, das Urtheil jpricht; 
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Wer dann nicht. will -anhören Das harte | Schmerzen erduldet! Weh' dem, der ewige 
Wort: „Weicht von mir fort!” Muß fi | Schmerzen verfchulbet ! 
zum Kreuz belehren. 4. Beitliche Plagen find leichtlich zu tra⸗ 

10. : Kein Unglück eine Seel’ betrübt, |gen Gegen ber ewigen, bölliichen Dual! 
Die in Gebuld zum Kreuz fich gibt; Ihr | Zeitliche Leiden und Schmerzen, fie jagen 
ſchad't nicht Tod noch Hölle. Unleidfamteit | Uns in die Höhe, zum himmlischen Saal. 
Bringt fteten Streit, Und ift der Sünden | Zeitliche Leiden vergehen bebende, Himm: 
Duelle. Ä Uſche Freude beharret ohn’ Ende. 

11. Des eignen Willens böfe Art Hält 5. Endlich, nad irdiſchen Schmerzen 
Gott in ung ftets Widerpart; — Wie und Leiden, Werben wir zu den unend⸗ 
wohl würd's mit ung ftehen, Wenn biefer | lichen Höh'n Scheiden aus Streiten und 
todt! — Dann würde Gott Als Sonn’ in | Leiden zu Freuden, Welche kein fterbliches 
und aufgeben. Auge geſeh'n, Die uns dort Allen aus 

12. Der Eigenwilf, des Satans Bild, | Gnaden wird geben Jeſus, die Wahrheit, 
Iſt's, der die Seele machet mild, Und | der Weg und das Zeben. 
jtürzt aus Gottes Wefen Zum Untergatig; 6. Selig, drum ſelig, wer willig erträ⸗ 
Durch Kreuz und Drang Muß wider ſie get Zeitliche Leiden, Verachtung und 
geneſen. Streit! AU dieß nach dieſer Vergänglich⸗ 

13. Drum lehrte Chriſtus: Eins iſt keit pfleget Mit ſich zu bringen die ewige 
noth, Und ſetzt' uns auf ein neu Gebot | Freud”. Selig, wer Alles um Jeſum er 
Durd’3 Wort vom Kreuz und Leiden; — duldet! Drüben ift Fleiſchesluſt doppelt 
Mer hierum wirbt, Und ſich abftirbt, Der | verjchuldet! michael Frank. 
wird den Tod vermeiden. 

' 14. In dem fteht auf ein neuer Mann, Mel. Gtvafe nigt, 0 Gelligher sc 

Nach Geift und Kraft, der alles Fann, | 2085. Meine nicht, Gott lebet noch, 
Nach Gottes Liebesweiſe; Was Gott ihm | Der dich herzlich liebet, Ob dir gleich das 
thut, Schäßt er für gut, Und ehrt's mit ſchwere Joch Jetzt dein Herz betrübet. Ach, 
Lob und Breife. 


15. Durchs Kreuz ging Jeſus einft al- | Männlich überwunden! 


lein Zur Herrlichkeit des Vaters em; 
Komm, diefen Weg erwähle! Die Wahr: 
heit ſpricht: Gebft du ihn nicht, — Weh 
deiner armen Seele! — 


Mel, Großer Proppete, mein Herze ıc. 
2084. Selig, ja jelig, wer willig er 
träget Diejer Zeit Leiden, Verachtung und 
Streit, Weil e8 nad) diefer Vergänglich- 
feit pfleget Mit fich-zu bringen unendliche 
Freud’! Beitliches Leiden, das endet be: 
hende, Himmliſche Freude bejtehet ohn' 
Ende. 


2. Irdiſches Leiden, das quält nur ge 
linde,  Beitliches Leiden vergehet wie 
Schnee, Schwindet geihmwinde, mie flüch— 
tige Winde; Quälen der Seele bringt 
ewiges Weh. Irdiſche Freuden vergehen 
behende, Marter der Seele beharret ohn’ 
Ende. / 

3. Beitlihe Schmerzen im Herzen ber: 
jchmerzen, Stehet geheiligten Chriften 
wohl an, Bringt in die Herzen nur bren⸗ 
nende Kerzen, Die und erleuchten die 
bimmliihde Bahn. 


fo ſey Nur getreu, Bis die Trauerftunden 


2. Weine nicht, wenn er bein Fleh'n 
Nicht jo bald erhöret; Bleib’ nur an der 
Thüre fteh’n, Klopf' unabgelehret! Hab’ 
Geduld, Bis die Huld Deines Vaters 
eilet, Und das Herz dir heilet! 

3. Weine nicht, wenn feine Hand Im— 
mer ftärfer fchläget; Der ift in dem beiten 
Stand, Wer das Kreuz erträget. Wenn 
ein Ehrift Leidſam ift, Dann lebt er be 
glüdet, Und wird jchön geſchmücket. 

4. Weine nit, und nimm das Jod 
Deines Jeſu gerne; Wenn Gott fchlägt, 
fo liebt er doch, Und ift dir nicht ferne. 
Mag die Qual Ueberall Deine Seel’ um: 
faflen: Gott wird dich nicht laſſen! 

5. Weine nicht; Gott kann dich ſchon 
Ohne Gold erhalten. Er iſt jelbft dein 
großer Lohn; Lab ihn kindlich walten! 
Korn und Wein Iſt ja jeyn; Er wird dir 
zum Leben, Was dir nöthig, geben. 

6. Weine nit, wenn Menjchengunft 
Bon dir abgezogen; Diefer alte Wahn und 
Dunft Hat dich oft betrogen. Menfchen 
find Wie der Wind, Der bald heftig ſtrei⸗ 


Selig, wer zeitliche | yet, Und bald wieder weichet. 


90 XXI. Vom Troſte des Chriſten 


7. Weine nicht, wenn dic die Welt | So. tröftet mich dein Thränenguß, Bis ich 
Läftert und verachtet, Wenn der Feind bir | dort in der Ewigkeit Nach Angft und Leid 


Netze ftellt, Und zu ſchaden trachtet. Klage | Erfreuet werde allezeit. 


nicht; Zage nit; Folge janft und milde 
Deines Heilands Bilde! 


5, Für deine Thränen danf’ ich bir, 
Daß du die Freudenkrone, Herr Chrift, dar 


‚8. Weine nicht, wenn du allhier Wirft | durch erworben mir Bei dir im Himmels: 
geringgeichäget; Denke, daß die Ehrbegier |throne. D nimm mich nach vollbrachtem 
Gottes Ruhm verleget.. Hier verhöhnt, | Lauf Zu deinen Auserwählten auf, So 
Dort gekrönt! Da wird nad Unehren | will id, freudig fingen dir, O höchſte Bier, 


Gott dich jelbft verflären. E 

9. Weine nit, du haft ja den, Der 
dich auserwählet; Laß es, wie es gebet, 
gehn, Bleib’ nur ungequälet! Diefer Zeit 


Für deine Thränen für und für! 


Johann Heermann, 


Mel. Herr Jeſu CHrift, mein’s Lebens Licht ac. 


Kurzes Leid Iſt das Pfand der Frommen, 2087. D ſüßes Wort, das Jeſus ſpricht 


Die zu Jeſu fommen. _ 


Zur armen Wittwe: „weine nicht!” Es 


10. Weine nur um deine Schuld. Von komme nie aus meinem Sinn, Zumal, 
viel taufend Pfunden; Fleh’, daß: du durch wenn ich betrübet bin. 


Chriſti Huld Werdeſt Iosgebunben! Weine 
recht Als ein Knecht, 
Thaten Seinen Herrn verrathen! 


2. Es wird geredet nicht in's Ohr. Leif’, 


Der mit böfen | jondern unter freiem Thor, Laut, daß es 


höret Jedermann Und fi) darüber freuen 


11. : Weine, traure Tag. und Nacht! | Tann. 


Denn ber Sünder Weinen Und ihr büßend 


8, Er redet's aber zu der Zeit, Da Tod 


Seufzen macht Gottes Hulb erſcheinen. und Leben war im Streit; Drum joll es 
Wenn dein Geift Neu’ beweist, Wird auch erquiden mih In Tod und Leben 
Gott nad) dem Neuen Ewig dich erfreuen, kräftiglich. 


Amadeus Kreuzberg. (Sinolb.) 


Mel. Allein zu dir, Herr Jeſu Chriſt ꝛc. 
2086. Du weineſt ob Jeruſalem, Herr 
Jeſu, heiße Zähren, Bezeugft, es fey bir 


4. Wenn Roth und Armuth mich anficht, 
Spricht doch mein Jeſus: meine nicht! 


ı Gott iſt dein Vater, trau’ nur ihm, Er 


hört er doc) der Naben Stimm’! 
5 Bin ich fehr kraftlos, frank und 


angenehm, Wenn Sünder fich befebren! | ſchwach, Und ift nichts da denn Weh und 
Wenn ich vor dir mit Buß’ erfchein‘, Und | Ad, So tröjtet Jejus mi und ſpricht: 
über meine Sünden wein‘, So tilgft du Ich bin dein Arzt, drum weine nicht. 


mir aus lauter Gnad' AU’ Mifjetyat, Die 
mich bisher gequäfet hat, 


6. Raubt mir der Feind mein Gut und 
Hab’, Daß ich muß fort mit meinem Stab, 


2. Fällt Angjt und Schreden über mid) | Sagt Jeſus wieder: weine nicht: Dent, 
Bon wegen meiner Sünde, So flieh' zu | was dem Hiob dort gejchicht! 


deinen Thränen ih, Wo id Erquidung 
finde. Bor Gott find fie jo hoch geſchätzt! 
Wer darauf jein Vertrauen jest, Den blidt 
Gott an voll Gütigkeit Zu jeder. Zeit, 
Und führet ihn aus Angjt und Streit. 

3, Hier muß ich auch im Thränenthal, 
Herr Jeſu, öfters weinen; Mid drüden 
Leiden ohne Zahl; Die Welt plagt bier die 
Deinen; Viel Spott und Drangjal thut 
fie an Dem, der bir folgt auf ſchmaler 
Bahn; Doc) tröftet'3 mich zu aller Frift, 
Daß du, Herr Chrijt, In gleicher Noth 
geweſen bijt! 

4. Du fammeljt meiner Thränen Saat, 
Ich weiß, fie find gezählet; Du fchaffeft 
meiner Seele Rath, Und hebeit, was mic) 
quälet. So oft id) vor dir weinen muß, 


7. Bertreibt mich des Verfolger Hand, 
Gönnt er mir feinen Sig im Land, Ruft 
Jeſus in mein Herz und fpricht: Dein iſt 
der Himmel, weine nicht! 

8. Wenn um mid Band’ und Fetten 
ihon, Wenn Feind’ und falſche Freunde 
droh'n, Spridt Jeſus: weine nicht und 
glaub’, Dir kann nicht ſchaden Aſch' und 
Staub. 

9. Reißt mir der Tod das Liebſte hin, 
Sagt Jejus: weine nicht! ich bin, Der's 
wieder gibt; gedenkte dran, Was ich zu 
Nain hab’ gethan ! 

10. Muß ich felbjt ringen mit dem Tod, 
it Zeus da, ruft in der Noth: Ich bin 
das Leben, weine nicht! Wer an mid 
glaubt, wird nicht geriht't. 
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11. D füßes Wort, das Jeſus jpricht der Morgen, Und: bie Freude nach 
In allen Nöthen: „weine nicht!“ Ach den Sorgen. 
klinge ftetS in meinem Sinn, - So fähret (Freplinghaufens Geſangbuch 1706.) 
alles Trauern hin! Iop. Höfe. ’ 
- Mel. D Durchbrecher aller ꝛc. 
2089. Chriſten! wenn das Kreuz uns 
drücket, Rechnen wir die kurze Zeit; Die 
2088. Meine Sorgen, Angſt und Geduld und Hoffnung blicket Auf die lange 
Plagen Laufen mit der Zeit zu End’; Alles | Herrlichkeit. DO was wird fi ‚offenbaren 
Seufzen, alles Klagen, Das der Her An dem Biel von unſrer Bahn! Denn man 
alleine fennt, Wird Gottlob! nicht ewig wird nod mehr erfahren, Als der Pilgrim 
ſeyn; Nach dem Regen wird ein Schein faſſen kann. 
Bon viel tauſend Sonnenblicken Meinen 2. Alle Ehre iſt nur wenig, Wenn man. 
matten Geiſt erquiden. das dagegen ftellt, Daß der Ewigkeiten 
2. Meine Saat, die ich gefäet, Wird | König Uns für feine Kinder hält._ Nichts 
zur Freude wachſen aus; Wenn die Dor- iſt, das dem Erbgut gleiche, Das wir fin⸗ 
nen. abgemähet, Träget man die Frucht zu | den in dem Licht.. Fürften erben hier wohl 
Haus. Wenn ein Wetter ift vorbei, Wird | Reiche, Doc) fie find der Himmel nicht. . 
der Himmel wieder frei; Nach dem Kim: | 3. Geht auf Ahasveros Schlöfjer,. Die 
pfen, nad) dem Streiten Kommen die Gr: | der befte Wein getränttt Weidet nicht das 
quidungszeiten, | Zamm uns befier, Das uns Lebenäwafler. 
3. Wenn man Rojen will abbrechen, ſchenkt? Wenn an Salomo’s Gefchwieide 
Muß man leiden in der Stil’, Daß uns Aud) ber Liljen Schönheit wär’, Dennoch 
aud die Dornen jtehen; Cs geht: Alles, | wär’ die weiße Seide Jener Heiligen noch 
wie Gott will, Cr hat uns ein Biel ge: | mehr. fi 
zeigt, Das man nur im Kampf erreiht;| 4. Unire Brüder, die einjt glaubten; 
Will man hier das Kleinod finden, Sp | Mögen uns ein Beiſpiel feyn, Denn fie 
muß man erjt überwinden. ließen fi enthaupten, Schliefen. unter 
4. Unjer Weg geht nad) den Sternen, | Steinen ein. Diejes faffen wir zu Herzen, 
Der mit Kreuzen ijt bejegt; Hier muß man | Wie das Wort uns glauben lehrt, Daß 
ſich nicht entfernen, Ob er gleich mit Blut | fein Spott und feine Schmerzen, Noch ein 
benegt. Zu dem Schloß der Ewigleit | Beilftreich Kronen werth! 


"Mel, Freu' dich fehr, o meine Seele ic. 


Kommt Fein Menſch hin ohne Streit; Die | Bil. Friedr. gitr. 
in Salem3 Mauern wohnen, Zeigen ihre 
Dornentronen. Mel Ringe recht, wenn Gottes Gnabe ꝛc. 





5. Es ſind wahrlich alle Frommen, Die 2090. Glüd zu, Kreuz, von ganzem 
des Himmels Klarheit ſeh'n, Aus viel Herzen! Komm, du angenehmer Gaſt! 
Trübſal hergelommen; Darum ſiehet man | Dein Schmerz wirket feine Schmerzen, 
fie ſtehn Bor des Lammes Stuhl und | Deine Lat ift feine Laſt. 

Thron, Prangend in der Ehrentron‘, Und| 2. Kreuzesichmad) ift feine Schande, Es 
mit Palmen ausgezieret, Weil fie glüdlich | ift auch kein Fluch dabei; Chriſtus legt 
triumphiret. in ſolche Bande Nur, wenn, er will mdr 

6. Gottes Ordnung. ftehet fefte, Und ” frei. 
bleibt ewig unverrüdt; Seine Freund’ und!) 3. Hing doc Jeſus, unfer Leben, Er, 
Hochzeitgäſte Werben nach dem Streit er: | das heiligetheure Lamm, Als er ji. für 
quidt. Iſrael erhält den Sieg Nach ge: uns gegeben, Selber an des Kreuzes 
führtem Kampf und Krieg; Canaan wird | Stamm! 
nicht gefunden, Wenn man Nichts hat 4, Und wie ift er nun den Seinen In 
überwunden. | der Liebe zugethan! Wenn fie bitt're Thrä⸗ 

7. Darum trage deine Leiden, Meine |nen weinen, Zieht er fie doch himmelan. 
Seel’, und dulde dich! Gott bleibt den) 5. Inſeln, Seen, Berg’ und Thäler 
nod) dir zur Seiten, Das Gewitter leget | Stellen manche Tod’ ögefahr Und erjtritt'ne 
fih; Nah dem Blig und Donnerihlag | Wundenmäler Zreuer Zeugen Jeſu bar. 
Folgt ein angenehmer Tag; Aufden Abend | 6. Und wie mandyer Held im Kriegen 
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Mag nicht unter Gottes Hand, Ober un: 
ter'm Altar liegen, Der dem Herrn allein 
Befannt. (Dffenb. 6, 9 f.) 

7. Heil dir, Kreuz, du lieber Bote Der 
zufünft'gen Herrlichkeit, Der Gerechten 
noch im Tode Göttliche Verklärung: beut! 

8. Die an's Kreuz geichlag'ne Wahr: 
beit Thronet nun in Majeftät, Und bie 
Liebe herricht in Klarheit, Die vordem 
an's Kreuz erhöht. 

9. Ya, im Himmel fteht geſchrieben Der 
Belenner werthe Zahl, Und der König 
ruft: „hr Lieben! Kommt zu meinem 
Freudenmahl!“ 

10. O wer mollte nicht mit Freuden 
Nun Berfolgung, Angft und Noth Sammt 
der größten Marter leiden, Ja, den aller: 
berbiten Tod? 

11. Kann doch unjers Mittler Stimme 
Und ein einzig Himmelswort Jeden Feind 
mit feinem Grimme, Alle Schande trei: 
ben fort! 

12. Drum fo fommt, geliebte Brüder, 
Folget unfern König nah, Der zum 
neuen Leben wieder Durch die Todespforte 
brach. 

13. Kommet! denn die Engel ſingen, 
Wenn uns gleich die Welt verhöhnt; Wenn 
wir mit dem Tode ringen, Werden wir 
darnach gekrönt! 

14. Seh'n wir doch den Himmel offen, 
Wenn man uns zur Marter zieht! D er: 
mwägt, mas da zu hoffen, Wo das Auge 
Jeſum fieht! 

15. Dulbet gern der Erde Wehen; Hal: 
tet feit in Trübjal aus; Unfer Stern, auf 
den wir jehen, Führt uns in des Vaters 


Haus! Nach Ludwig Andreas Gotter, 
(Berö 5. 6. von Zingenvorf.) 


Mel, Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes But ac. 


2091. Noch dennoch mußt du drum 
nicht ganz In Traurigkeit verfinten! Gott 
wird des ſüßen Troftes Glanz Schon wie: 
der lafjen blinken. Steh’ in Gebuld, wart’ 
in der-Still’, Und laß Gott machen, mie 
er will; Er kann's nicht böſe machen. 

2. Iſt denn dieß unſer erftes Mal, Daß 
wir betrübet werben? Wie haben wir doch 
Angft und Dual So oft gehabt auf Er- 
den! Wir find wohl mehr jo hoch gefräntt, 
Und bat dody Gott uns drauf gejchentt 
Ein Stündlein voller Freuden. 

3. So iſt aud Gottes Meinung nicht, 
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Wenn er und Unglüd jendet, Als jollte 
drum jein Angefiht Ganz von uns jehn 
gewendet; — Nein, fondern dieſes ijt fein 
Kath, Daß der, fo ihn verlafien bat, 
Durch's Unglüd mwiederfehre. 

4. Denn das ift unſers Fleiſches Muth, 
Wenn wir in Freuden leben, Daß wir 
dann unjrem höchſten Gut Arm eriten Ur 
laub geben. Wir find von Erb’, und hal: 
ten werth Biel mehr, was hier auf diejer 
Erd’, Als was. im Himmel wohnet. 

5. Drum fährt uns Gott durch unjern 
Sinn Und läßt uns weh’ gejchehen, Und 
nimmt oft, was ung lieb, dahin, Damit 
wir aufwärts jehen, Und uns zu feiner 
Güt' und Macht, Die wir bisher nicht 
groß geacht't, Als Kinder wieder finden. 

6. Thun wir nun das, ift er bereit, 
Uns wieder anzunehmen, Macht aus dem 
Leide lauter Freud’, Und Laden aus dem 
Grämen, Und ift ihm das geringe Kunft; 
— Wen er umfängt mit Lieb’ und Gunſt, 
Dem ift geſchwind geholfen. 

7. Drum falle, du betrübtes Heer, In 
Demuth vor ihm nieder, Sprid: Herr, 
wir geben dir die Chr’, Ad, nimm ung 
Sünder wieder In deine Gnade! reif die 
Laſt, Die du uns aufgeleget baft, Hin— 
weg; heil’ unfern Schaden ! 

8. Denn Gnade gehet doch vor Recht, 
Zorn muß der Liebe weichen. Erliegen mir 
ala böfe Knecht, Will Gott Erbarmen 
reihen. Dieb ift die Hand, die uns er 
hält; Wo wir die laflen, bricht und fällt 
AU unjer Thun zu Trümmern. 

9. Auf Gottes Liebe mußt du fteb’n, 
Und dich nicht laſſen fällen, Wollt’ aud 
der Himmel untergeh’n Und alle Welt zer» 
ichellen! Gott hat uns Gnade zugejagt; 
Sein Wort ift Far, und wer’ drauf wagt, 
Dem kann e3 nimmer fehlen. 

10. So darfſt du aud an feiner Kraft 
Gar feinen Zweifel haben. Wer iſt's, der 
alle Dinge ſchafft, Der austheilt alle Ga 
ben? Gott thut's, und er ift auch ber 
Mann, Der Rath und That erfinden fann, 
Wenn Jedermann verzaget. 

11. Deucht Hülf’ unmöglich dir zu ſeyn 
So jolljt du gleichwohl wifjen: Gott räumt 
ung dieſes nimmer ein, Daß er ſich laff 
einfchließen In unfern Sinn und enges 
Herz; Sein Arm ift frei, thut allermärts 
Biel mehr, als wir verſtehen. 

12. Was ift jein ganzes wertbes Reich, 
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Als lauter Wunderjachen? Er hilft und | oben funkelt, Auf's Neu’ den Muth; vie 
baut, wenn wir uns gleich Deß gar kein’ | Hoffnung fammt dem Glauben Läßt ſich 
Hoffnung’ machen; Und das ijt feines nicht rauben. 
Namens Ruhm, Den du, wenn bu fen! 12. Ja, jollte man aud ohne jein Ber: 
Heiligthum Willſt jehen, ihm mußt geben! | ſchulden, Um Jeſu Willen Schmad und 
Paul Gerhard. | Tod erbulden: Das Glüd ift groß, der 
Mel. Herzliebfter Jeſu, was haft bu ıc. — — ac an —— 
2092. Der Weg iſt gut, der durch 18. Ihn iſt der Herr des Lebens jelbft 
das Leiden führet. Man findet Gott, wenn gegangen; Wer einſt mit ihm in Kronen 
man —* ſelbſt verlieret; Gefahr und Noth wünſcht zu prangen, Muß ſeiner Schmach 
treibt die beherzten Streiter Beſtändig * — hier auf Erden Gewürdigt 


weiter 

2. Gott, welcher ſtets nach Lieb’ und ae ine auf die Wolfe der verklärten 
Weisheit handelt, Macht, daß der Menſch Zeugen, Die jegt vor jeinem Thron die 
durch raube Wege wandelt, Wenn deſſen Balmen neigen! Wie famen fie zum Sam: 
Herz das Glüd in guten Tagen Nicht | melplat der Freuden? War's nicht dur 


weiß zu tragen. 
3. Sein Zweck ift nicht, die ſchon ge 
plagten Seelen Mit überflüfj'ger Noth 


noch mehr zu quälen, Auch nit die mit) 2093. 


Gewalt zu fich zu ziehen, 
fliehen. 
4. Ach nein, fein Herz, das Herz voll 


Die vor ihm 


Leiden? FJ. ©. v. Mofer. 


Mel. Rur friſch Hinein! ed muß gelingen ꝛe. 


Nur unbetrübt! Der holde Vater 
liebt; Er ſorgt und wacht für ſeiner Hände 
Werke. Was zittern wir und trauen ſeiner 
Stärke Nicht Alles zu, das er ſo herrlich 


Himmelsliebe, Läßt Jedem ungezwung’he| übt? — Nur unbetrübt! 


freie Triebe! Der ewig⸗ſel'ge Gott zwingt 
feine Gaben Niemand zu haben. 

5. Sein Zug, fein Ruf geichiehet nicht 
im Grimme; Er lodet nur mit janfter 
Hirtenftimme Das irre Schaaf aus imni: 
gem Erbarmen Zu feinen Armen. 

6. Iſt aber je ein Herz, das ihm gehö- 
ret, Und das fich noch mit halbem Willen 
mwehret, Das reißt er (denn die Seelen 
find ihm theuer) Bald aus dem Feuer. 

7. Er ziehet durch Gericht! und harte 
Leiden Den armen Geijt von jeinen eiteln 
Freuden; Er jelbjt entzünd’t bei Seufzen, 
Schmerz und Thränen Ein himmliſch 
Sehnen. 

8. D ſelige, o ewig ſüße Schmerzen! 
Durch eudy entfteht die Neugeburt im Her: 


zen; Dann jchmedt der Geift, aud) bei des genvolle Schlüſſe, 


2. Nur ſtill und frei Von banger Phan⸗ 
taſei, Von allem Spiel der ſchweifenden 
Gedanken, Die wie ein Rohr auf alle 
Seiten wanken! Der Vater hält von jol- 
her Tyrannei Die Kinder frei. 

3. Ein Heive mag Sich grämen Nacht 
und Tag, Der nicht getroft kann Abba, 
Bater! jagen. Sol ſich ein Chriſt das 
Herze jelbft zernagen, Da Gott ihm nicht 
die Laft auf jeden Tag Berboppeln mag? 

4. Berzagter Sinn, Wirf deinen Kum: 
mer bin! Des Herren Hand kann jeden 
Fels verrüden; Ihm übergib die Laften, 
die dich drüden, Und jey gewiß: Verluſt 
bringt hier Gewinn, Verzagter Sinn! 

5. Der Bater weiß Ohn' unjre Müh' 
und Fleiß, Ohn' unfern Oram und jor« 
Was jedes Kind zur 


Leib's Ermüden, Des Himmels Frieden. | Nothdurft haben müſſe. Was nüget doch 
9. Dann wird den Seelen, die mit Gott | der Angft: und Kummerſchweiß? G'nug; 
verbunden, Nichts mehr. zu. jchwer; fie | daß er’s weiß. 


ſeh'n in Leidenäftunden Nur lauter ſegens⸗ 
volle, leichte Wege, Und Liebesichläge. 


10. So wird das Gold. von Schladen | fchlimmer machet, 


6. Er madıt es gut, Wenn unjer Fleilch 
und Blut Aus Vorwitz oft die Saden 
MWeil er ja jtets für 


mehr gereinigt, Das Herz mit Gott noch unſre Wohlfahrt wachet. — Wenn unjer 
inniger vereinigt, Und die bereits ihm hin- | Haupt in feinem Schooße ruht, Dann tjt 


gegeb’'ne Treue Stärkt fich auf'3 Neue. 


11. Und wenn auch Finſterniß den Sinn 


es gut. 
7. Herr Zebaoth! Schenf' uns in aller 


verbunfelt, Erweckt das Kleinod, das von | Noth Nur Freudigkeit und unerjchrod’nen 
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Glauben, Den uns der. Feind! und die 
Vernunft will rauben; So hat's mit und 
auch in der Noth nicht Noth, Herr de 
banth! 

8 Lenf’ unjer Herz Nur immer him: 
melwärts! Lehr’ und zuerjt nach deinen 
Reiche trachten, Dann wird auch nicht der. 
arme Leib verſchmachten; Dann hältſt bu 
frei von Kummer, Angſt und. Schmerz 
Das treue Herz. 


9.. Zerichmett’re doch Das. eitle Sor⸗ 
genjoh! Laß unſern Geift nur eime Sorge: 
hegen, Wie wir das Heil mit Zittern 


Ihaffen mögen! Es müfje uns nidt3 fer- 
ner brüden noch, Als Ehrifti Jod! 
Ze I. I Rambach. 


Mel. Balet will ih bir geben ıc. 


2094. Im Jammer diefer Erden 
Wünſcht ſich die Seele Ruh’, Und will ge: 
tröftet werden; Hier: aber reicht nichts gu 
Hingegen den Erlößten Wird nie ihr Troſt 
zu Spott; Gott fann fie mächtig _tröften, 
Durch Ehrijtum tröftet Gott. 

2. Der Weltwig heilt mit Gründen 
Bon allzuſchwacher Art, Beichwaget das 
Empfinden, — Doc ift das Herz zu zart; 
Bald jpricht er vom Geſchicke, Und bald 
vom Ungefähr; Doc. bleibt in. beivem 
Stücke Der Grund des Herzens leer, 

3. In Chriſto find die Quellen: Zum 


wahren Herzenstroft; Der taugt in allen. 


Fällen, Auch wenn der Weltgrimm tost, 
Auch gegen alle Sünden, Aud) gegen Got» 
tes Zorn, Auch gegen Höllenſchlünden Iſt 
hier der ofine Bom. 


4. O Bater voll Erbarmen, Wie hery. 


lich tröftejt du) Du reicher Gott der Armen, 
Wie kräftig jprichft du zu! Nimm jchon 
aus Bılgrimshütten Durch Ehriftum Dank 
und, Ruhm, Und, wenn e3 nuögelitten, 
Auch dort im Heiligthum! PH. Fr, Hißer, 


Mel. Herr Jeiu Eprift, mein’ä Lebens Licht ıc. 

2095. Hinweg mit Furcht und Trau- 
rigfeit! Hinweg mit Zweifel, Angjt und 
Leid! Ich will nun jtärfen meinen Muth, 
Und hoffen. auf das höchfte Gut. 

2. Mein Troft ift Jeſus, Gottes Sohn, 
Der in mir bauet jeinen Thron, Der mid) 
von treuften Herzen liebt, Und fi mir 
ganz zu eigen gibt. 
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Leben gab er in den Tod, Mid, zu verſöh⸗ 
nen meinem Bott. 

4. Er hat. mir feine Herrlichkeit Ber: 
jprochen ‚und. bie ew'ge Freud’; Er wird 
mich. auch. wohl. bringen bin, Wenn: ic 
ihm treu geweſen bin. 

5. Muß ich zu Zeiten auch allein Mit 

meinem Leid und Geufzen ſeyn, Wirb er 
mir doch zu feiner Zeit Erſetzen dieſes 
furze Leib. — 
6. Laß kommen Trübſal, Angſt und 
Noth, Laß wüthen Teufel, Höll' und Tod; 
Wer nur nach Gottes Willen thut, Der 
bleibet ewig wohlgemuth. 

7. Ich weiß, er wird in Todespein Mein 
treuer Freund und Beiſtand ſeyn; Er wird 
erfüllen mit der That, Was er mir längſt 
verheißen hat. 

8. Drum will ich faſſen guten Muth, 
Und hoffen auf das höchſte Gut; Und wenn 
mir auch das Herze bricht, So will ich 
doch verzagen nicht! Joh. Aagelus. 


Mel, Run ruhen ale Walder ꝛc. 


2096. Was klagſt du, trübe Seele, 
Daß dir's am Frieden fehle, An Muth 
und Glaubenslicht? Mühſelig und bela— 
den Geh' hin zum Thron der Gnaden, 
Und: bleib’ bei deinem Kleinmuth wicht! 

2. D ſelig iſt's, mit Schmerzen Zu 
lernen, daß bem Herzen Sein wahres Gut 
gebricht. D felig, Leid zu tragen, a jes 
lig, zu verzagen An fi, — nur am Er 
barmer nicht ! 

3. Du kannſt dich.felber hafien, Doch 
er fann dich nicht lajjen: Die Liebe bindet 
ihn. Was kann die Lieb’, als lieben? Aus 
ewig reinen Trieben Muß er die Herzen 
an ſich zieh'n. 

4. Sudjt du nad) feinem Frieden Mit 
Treu’ und.ohn’ Ermüben: Getrojt! er ift 
nicht weit. Er wird die bangen Zähren In 
Wonnelieder kehren; — Schon kommt des 
Herrn Erquickungszeit. 

5. Nicht in des Sturmes Braujen, In 
ftillem, ſanftem Saufen Erjdeint der Frie 
defürft. O barre jein mit Beugung Und 
frober Ueberzeugung, Daß du dem Herrn 
noch danken wirſt! 

6. O laß dir nicht den Glauben Durch 
Angſt und Undank rauben, Noch durch 
unlaut're Scham! Verkennſt du das Er- 


3. Er gab für mid jein theureö Blut, | barmen, Womit jein Geift dir Armen Die 
Drum finte nicht, mein Seelenmuth ! Sein | faljche Ruhe Iiebreich nahm? 
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7. Berlangft du zu. genejen, Und miltft willſt du's fo, mir meine Schmerzen, Doch 
du ihn erlefen, Dein Seelenarzt zu ſeyn: | Löfche ans der Zweifel Qual!’ Laß mir des 
So wehre:nicht dem Segen Von jeinem | Glaubens fehöne Treu, Daß Menfchen: 
Handauflegen. Durch felbftgewählte Arze: | wort fein Trugbild jei. 

nein. 6.. Und. werin die Beten jich verirren, 
8. Willft du geheiligt werben In Wer: | Du bleibjt mein Schuß, mein Troft, mein 
fen und Geberven, Eh' du verfühnet bift?| Held! Did kann ich ewig nicht verkieren! 
Und kann ein neues Leben Der Aufer: | So jey bu meime ganze Welt! Ya, du haft 
ftand’ne geben, Eh’ er auch dir gefreus | Frieden, Kraft und Licht! Verlaß, o Herr, 








zigt tft? mid Schwachen nicht ! - Ernfle Stunden. 
9. Ze ſchwerer dein Verderben, Je mehn | 
iſt ihm zu fterben In Chrifti Tod bejtimmt. Mel. ‚Gott jey Dank in aller Belt ac. | 


Da ift die Schuld vergeben; Da darf fein 2098. Liebe, und’ em Kreuz dazu, 
Schächer beben, Der vom Berfühner Frie | Schafft dem Ehriftenherzen Ruh' Ohne 
den nimmt. Schmerz täuſcht Liebe jehr, — Kreuz ift 

10. Wer nur in jevem Grade Der an: | ohne Liebe jchwer. | ; 
vertrauten Gnade Für ihn zu wuchern 2. Kreuz bei Liebe zeigt, wohin Gehen 
jucht, Dem häuft ſich Gab’ auf Gabe, Daß ſoll des Chriſten Sinn; Dringt dahin, 
ex die Fülle habe, — Dem reift der wah: daß er nichts mein' In der Lieb’, als Gott 
ren Freude Frucht. allein. 

11. Weg mit den trüben Augen, Die 3. Iſt die Liebe nur allein, Ohne Kreuz 
nur zum Fehlſeh'n taugen! Schau’ auf und ohne Bein, So verrüdt fie den Ver 
zu jenem Licht, Das längſt dir aufgegan- | ftand, Und wird Wahnfinn over Tand. 
gen! Sieh’ dort die Krone prangen; — | 4. Liebe ohne Kreuz wird blind, Und 
Schau’ auf zum Herrn und klage nit! | verführtimohl gar zur Sünd'; Aber Kreuz 
ẽ. 8. Barve | treibt ftetd, zu jehn, Ob wir auch nod) 

ſicher fteh'n. 

Mel Ber nur ben lieben Gott läßt walten 0... 58. Kit dag Kreuz ſo ganz allein, Fühlt 
2097. O Herr! vor dir komm ich zu der Leidende nur Pein, — Kommt nicht 
weinen, Du, der ung alle trägt und liebt! | Liebe in jein Herz: D fo trennt zu ſehr 
Denn ad), ein Herz im Kreis der Meinen | der Schmerz. 

Hat mid) gar ſchwer und tief betrübt!- Du | 6. Jede Laft. ift ihm zu ſchwer, Jedes 
prüftejt mich durch manches Leid, Doch nie Joch drückt ihn zu ſehr; Er fühlt Feine 
jo bitter, Herr, als heut. | Rraft in ſich, Und verfinket jämmerlich. 

2. Worauf ich Felſen wollte gründen, | 7. Aber Liebe gibt: ihm Kraft, Feſten 
Was klar mir jchien wie Himmelslidt, E3 | Sinn und Muth, und ſchafft, Daß er lei 
täujchte mich, und wiederfinden Werd ich dend Wunder thut, Und am Kreuze lie: 
den Kindeöglauben nicht. Gleich dem Ver: | bend ruht. 
irsten werd ich jeyn, Auf unbetret'nem | 8. D fo gib mir, lieber Herr, — Ich 
Weg allein, verlange font nichts: nıehr, — Liebe, und 

3. Sch bin ein Menjch voll Schuld und ein Kreuz dazu, Und jo meinem Herzen 
Fehle, Und fündig ijt gar oft mein Thun, | Ruh'! 

O daß doch niemals eine Seele Je um 

mich Elagte, wie ic) nun! Vergeben, Herr, Mel. D Durqhtrecher aller Bande «. 

ift zwar nicht ſchwer, Doch ach, vergejien 2099. Dulde, Chriſt, des Lebens Lei: 
um jo mehr! ‚den, Dich dem Heiland ganz zu weih'n! 

4. Zu dir, mein Mittler, laß mid) flie: | Beſſer jind fie oft, als Freuden, Als des 
ben, Du, den die Welt jo tief gefränft!| Glüdes Sommenjdein. Ob fie noch jo 
An deinem Kreuze laß mich Inieen, In ſchwer dich drüden, Sind fie doc) für Dich 
deine Todesqual verjenkt. Der ew'gen Ziebe | Gewinn. Dulven führt dich zum Ent: 
Duell bijt du, Und aus der Liebe jtrömt |züden, Trübjal dich zur Wonne bin. 
die Hub’. 2. Duldend lernft du Gott vertrauen; 

5. D mach' es jtill in meinem Herzen! | Selbft die Engel freu'n ſich dein. Andre 
Nur dir zeig’ ich der Wunde Maal; Laß, |lernejt du erbauen, Und dich jelbit dem 
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Himmel weih'n. Flücht'gem Schmerze folgt treten; Denn er lenkt Und bebentt Sei: 
die Krone, ‚Kurzem Kämpfen eiv’ger Sieg, | ner Kinder Nöthen. 


Wie bein Herr zum Gimmelsthrone Nur 
durch Kreuz und Leiden ftieg. 


8. Strebe, durch Gebet und Soffen 
Stark zu jeyn; Schick' dich drein, Bis 


3. Wird nicht Gold ‚bewährt durch's | der Seel offen! Deine Fluth der Angſt 
Feuer, Glas dur Hitze Har und rein? | wird ſchwinden; Du wirft dort Einen 


So wirft du von Fehlern freier, Beſſer 


dann zum Freunde, Wirſt den Heil’gen 
ähnlidyer, Stärfer ‚gegen beine Feinde, 
Deinen Lieben lieblicher. 

4. Hoff’ in deinem ganzen Zeben Auf 
den Herrn, ſey fromm und klein; Lerne 
ſtill dich Gott ergeben, Dann wird er dein 
Helfer ſeyn. Sey mit Wenigem zufrieden, 
Wandle treu und rede wahr, Dann wird 
einft mit ew'gem Frieden Ueber dir der 


Himmel klar! Nach Thomas a Kempis. 
(Adversa mundi tolera.) 
Mel. Barum follt ih mich benn grämen ꝛc 


2100. Seele, willft du dich noch 
fränfen? Jeſus fpricht: „Weine nicht! Ich 
till dein gedenken!" — Den?’ an feinen 
beil’gen Namen! Wenn bu ftebft, Glau- 
big flehſt, Iſt eö lauter Amen. 

2. Sprid: ift nit an jedem Morgen 
Seine Treu’ Db dir neu? Er wird weiter 
forgen! Hat er dich bisher erhalten, O fo 
wird Er, dein Hirt, Auch noch ferner 
walten. 

3, Weißt du doch, welch bittre Plagen, 
Welche Not Bis zum Tod Er für dich 
getragen! Sollte der dich nicht umfafjen, 
Der fein Blut Dir zu gut Willig fliegen 
lafien? 

4. Schaue body auf feine Wunden! Dei- 
nen Schmerz Hat fein Herz Längft mit 
dir empfunden. Laß dich feinen treuen 
Händen! Was dir ſchwer, Das wird. er 
Bald zum Beten wenden. 

5. Seh geduldig, laß dich fchlagen! 
Fleiſch und Blut Thut nicht gut Ohne 
Kreuz und Plagen. Feuer muß die Erze 
ſcheiden! — Bis ein Chriſt Lauter iſt, 
Geht’s durch Kampf und Leiden. 

6. Was dein Heiland felbit getragen, 
Bringt auch dir Kraft und Zier; Lern’ 
auf ihn es wagen! Mer mit ihm durch 
Dornen gehet, Findet dort Einen Dirt, 
Der voll Roſen ftehet. 

7. Mußt aud) du voll Aengſten Magen: 
Harre gern! Denn des Herrn Stunde wird 
doch jchlagen. Er wird ſchon ins Mittel 


Port, Wo's nicht ftürmet, 
durch des Leibens Pein. Du haft Jeſum 


finden. a 
Nah Beni. * 


Mel Beiet wi 16 Dir auen ac 


2101. Wenn dir in Schmerzensnäch⸗ 
ten Sein tröſtend Licht erfcheint, Im 
Kampf mit finftern Mächten -Die bange 
Seele weint: Dann fteht an deinem Bette 
Der Herr, und hört dein Fleh'n; Ad, 
mwähne nicht, er hätte Dein Leiden über: 
ſehn'! 

2. Vor ihm iſt nichts geringe, Nichts 
ift vor ihm zu klein; Er trägt ja alle Dinge 
Mit ſtarker Hand allein. & hat dich nie 
vergefien, Meint's auch mit dir jo gut; 
— Gedulde dich indefien, Du ftehft in 
treuer Hut! 

3. Er klopft fo oft wohl leiſe An man 
her Thüre an, Reicht gerne Trank und 
Speife, — Würd’ ihm nur aufgethan! 
Doch ad, wie oft wohl ſchiebet Man 
Schloß und Riegel vor, Und er ſteht tief 
betrübet, Vor'm feſt verſchloßnen Thor! 

4. Sprich, kennſt du mehr Erbarmen, 
Sprich, kennſt du größ're Huld, Als daß 
er an dir Armen So lang geübt Geduld? 
Ad, nimm aus feinen Händen, Was er 
dir immer ſchickt! Er fann nichts And’res 
jenden, Als was dich reich beglückt. 

5. Hat er dich je verlafjen? Ließ er dich 
je allein? — Ad), über alle Mafen Er 
barnıet er fi dein! Sieh’, feine Mutter 
pflegt So treu ihr frantes Kind, Wie 
er dich hegt und träget, So treu aud 
Mütter find! 

6. So ſchäme dich der Klage, Stimm’ 
an ein Freudenlied, Und fieh', ob nicht die 
Plage Alsbald vorüberziebt! — Und 
ſcheint's dir gar zu lange, Ergib did) ftille 
drein; — Mie mußte ihm jo bange Um 
deinetmwillen ſeyn! 

7. Ya, daran will ich denken, Du treuer 
Arzt und Hirt! Darein will ich mich fen: 
fen, Bis mir geholfen wird. Und foll! 
auch bi8 zum Ende Mein Weg durd 
Thränen geh’n, — Hier haft bu Herz und 
Hände: Dein Wille ſoll gejcheh’n ! 

Feldblumen 


in Anfebtung und Trübfal. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht ac, 
2102. Von dir, o Vater, nimmt mein 
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Mel. Werde munter, mein Gemüthe ıc. 
(Bi. 126.) 


Herz Glüd, Unglüd, Freuden over Schmerz, | 2103. Wann der Herr einft die Ge: 
Bon dir, der nichts ala lieben farm, Bol |fang'nen Ihrer Bande ledig macht, D 


Dank und voll Vertrauen an. 


dann ſchwinden die vergang'nen Zeiben 


2. Nur du, der du allweife bift, Nur wie ein Traum ber Nacht! Dann wird 
du weißt, was mir heilfam ift; Nur du unſer Herz ſich freu'n, Unſer Mund voll 
fiehft, was mir jedes Leid Für Heil bringt Lachens ſeyn; Jauchzend werden mir er: 


in der Ewigfeit. 

3. Iſt Alles dunkel um mich her, Die 
Seele müd' und freubenleer: Bift du doch 
meine Zuverfiht, Bift in der Nadıt, o 
Gott, mein Licht! 

4. Berzag’, o Herz, verzage nie! Gott 
legt die Laſt auf, Gott kennt fie. Er weiß 
ven Kummer, ber dich quält, Und geben 
fann er, was bir fehlt. ’ 

5. Wie oft, Herr, meint’ ih, und wie 
oft Half deine Hand mir unverhofft! Am 
Abend weint’ ih, und darauf Ging mir 
ein frober Morgen auf. 

6. Oft jah ich feinen Ausgang mehr; 
Dann weint’ ih laut und klagte jehr: Wo 
bift du, Gott? wie ſchaueſt du Denn mei: 
nem Elend ſchweigend zu? 

7. Dann hörteft bu, o Herr, mein Flehn, 
Und eiltejt bald mir beizuftehn! Du öff: 
netejt die Augen mir: Ich ſah mein Glüd, 
und dankte bir. 

8. Sagt's Alle, die Gott je geprüft, 
Die ihr zu ihm um Hülfe rieft; Sagt's, 
Fromme! ob er das Gebet Gebuldig Lei⸗ 
dender verichmäht? 

9, Die Stunde fommt früh ober jpät, 
Mo Dank und Freub’ aus Leib entfteht, 
Wo Pein, die Stunden nur gewährt, In 
Freuden» Jahre ſich verkehrt. 

10. Du ernteft deiner Leiden Lohn Biel: 
leicht in diefem Leben ſchon. Vielleicht, 
daß du nun ausgeweint, Unb Gott mit 
feiner Hülf’ erjcheint. 

11. Wenn Niemand dich erquiden kann, 
So ſchaue deinen Heiland an; Schütt’ 
aus dein Herz in feinen Schooß; Denn 
feine Huld und Macht ift groß. 

12. Einft bat auch er, der Menfchen: 
freund, Im Thränenthale hier gemeint; 
Auf deine Thränen gibt er Acht, Und bir 
zu helfen hat er Macht. 

13. Und helfen will er, ziveifle nicht! 
Hör’, was fein treuer Mund verſpricht: 
Nicht laſſen will ih, Seele, dich; Sey 
guten Muth, und glaub’ an mid)! 

J. 6. Lavater. 


heben Den, der Freiheit uns gegeben. 

2. Herr! erhebe deine Rechte, Richt’ 
auf uns den Baterblid; Rufe die zerjtreu: 
ten Knechte In das Vaterhaus zurüd. 
Ah, der Pfad ift fteil und weit; Kürze 
unfre Bilgerzeit, Führ uns, wenn wir 
treu geftrittien, In des Friedens jtille 
Hütten. | 

3. Ernten werben wir mit Freuden 
Was wir weinend ausgejät; Jenſeits reift 
bie Frucht der Leiden, Und des Gieges 
Palme weht, Unfer Gott auf feinem 
Thron, Er, er jelbft ift unfer Lohn; Die 
ihm lebten, die ihm ftarben, Bringen 
jauchzend ihre Garben. Sam. Gottlieb Bürbe. 


Mel. Ber nur ben lieben Bott läßt walten x. 


2104. Wir werfen ung in deine Arme, 
Und finten an dein Baterherz; Wir rufen: 
treuer Gott erbarme Dich über und und 
unfern Schmerz! Wo du nicht Troft und 
Hülfe haft, Erliegen wir der Sorgenlaft. 

2. Wir find mit Blindheit oft geichla- 
gen, Und ſeh'n mit offnen Augen nidt, 
Bereiten uns oft felbft die Plagen, Bei 
denen uns das Kerze bricht. Du aber, 
Herr, läſſ'ſt es geicheh’n, Damit wir jollen 
in uns geh'n. 

3. Wir meinen oft dir zu gehordhen, 
Und gehen nur auf eig’nem Weg, Bela- 
den uns mit eiteln Sorgen, Und reden 
doch vom Himmelsſteg; Du aber ſchürſt 
ein Feuer an, Daß man den Glauben 
prüfe d’ran. 

4. Wir trauen oft der eig’nen Stärke, 
Und fleh'n um deinen Segen nicht; Doc) 
du befennjt dich nicht zum Werle, Das 
ohne dich wird ausgericht’t. Drum. unjre 
Mühe wenig frommt; E38 bricht noch, eh's 


zu Stande fommt. 


5. D Herr, wenn etwas iſt verſehen, 
Aus Leichtfinn oder Unverftand, So mache 
du es ungejchehen Durd) deine ſtarke Al: 
madtshand! Zuletzt noch alles wohl ge 
lingt, Was deine Hand zu Ende bringt. 

6. Erfüll’ ung nur mit fejtem Glauben, 
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Mit demuthsvollem Kinderfinn, Mit Her: | doch im Tode niht, — Bin Jenem darin 
zenseinfalt wie die Tauben, Und nimm ebenbürtig, Daß ich eingeh'-zunt eio'gen 
uns ganz zu eigen hin. Werm wir ih det: | Licht! Mein Jeſus führt hinauf, hinab: 
ner Liebe ruh'n, Kann uns fem Unfall | — Das Lete doch ijt nicht das Grab! 

Schaden thun. " 3. 8. dr. Röpler. 
7. Nun, liebfter Vater, unfre Sorgen | 
Befehlen wir dir, groß und Bein, Und. Mel Weine Armuth macht mich ſchreien ac. 

hoffen‘, daß der Freudenmorgen Anbrechen 2406. Gott, auch nad. erlitt/'nen 
wird mit hellem Ecein. Berbirgft du | Strafen, Die ung trafen, Dankt bir ein 
gleich dein Angeficht, Verläßft vu, Vater, | befehrter Sinn, Und ba fieht der erſte 





uns doch nicht! Chriſtian Auguk Bar. | Glaube Aus dem Staube Nur auf die 
Verjöhnung hin. 
Gigene Melodie, 2. Da erfennt man im Erbulden Seine 


2105. Wie flog, von Fittigen getra: | 


Schulden, Und der Sünder gibt dir Recht; 


gen, Bu Jeſu meine Seel’ hinan In jenen Du: erbarmſt did), ſchentſt die Sünde, 


ihren Erftlingstagen, Als fie den großen 
Fund getbant Das Höchſte glaubt. ich 
ſchon errungen; Doch bald der Morgen: 
traum zerrann: Die Sünde mar noch micht 
bezwungen, Der Kampf mit ihr erft jetzt 
‚begann. — Mein Jeſus führt hinauf, 
binab: Das Letzte doch ift nicht das Grab. 

2. Auch nad) den erſten Feierftunden, 
Da man dem Lamme ſich vermählt, Wird 
mandymal Seligkeit empfunden, Daß nichts 
‚mehr unfvem Herzen fehlt. Und wieder hebt 


Machſt zum Kinde Den im Zorn geftäup- 
ten Knecht. Ä 

3. Herr! heißt's, Herr, ich muß mid 
beugen Und bezeugen: Deinen Born ver: 
diente ich. Doch dein Zorn hat ſich gewen⸗ 
det Und geendet; Deine Gnade tröftet 
mich! 

4. Alfo dient, Herr, das Belehren Dir 
zu Ehren, Weil das Lob dir wohlgefällt, 
Wenn die Sünder ſich ergeben, Daß fie 
leben, Und bein Wort jein Recht bebält. 


es in die Dürre, In's Darben gebt estief| 5. Herr, thu' du auf.diefe Weile, Dir 
hinein; Erbangend fragft du im Gewirre: zum Preile, Noch viel Taujende Binzu, 
Mein Gott, werd’ ich doch ſelig ſeyn? — | Daß fie dir die Ehre bringen Und bir fin: 
Mein Jeſus führt hinauf, hinab: Das |gen: „Nad dem Zürnen tröfteft du!“ 
Letzte doch ift nicht das Grab. Ä 9b. Sr. Hier. 
3. Wie Moſe auf des Jordans Auen 
Vom Berg, dahin ihn Gott geführt, Voll OL. SOER Tyak mai Nankamgen 20; 
Wonne durfte niederichauen, Doch Ka: 2107. Hätt ich nicht Gott zum Trofte, 
naan hat nicht berührt: So mußt! ich ch ftürb’ in meiner. Noth, Wenn giftig 
nochmals auf der Erden, Der ich mid) der erboste, Der große Feind mir drobt, 
glaubte jchon entrüdt, Nach Gottes Wil: Wenn Morgen mir und Abend So bitter 
len Pilger werben, Und wallen, unter's wird vergällt, Und nicht ein Tröpflein 
Joch gebüdt. Mein Jefus führt hinauf, labend Aufs dürre Leben fällt. 
hinab: Das Lehte doch ijt nicht dag Grab. 2. Mein Leben ift fein Leben, Ich irr 
4. Und wann ich müde. mich gelitten, im Schattenreih; Im Winde muß ic 
Gerungen hab’, gefehlt, gemacht, Daß ich jchweben, Der fcheuen Taube glei; Des 
das Kleinod mir erftritten, Bon Gott mir Jägers Pfeile ſchwirren, Sie flattert ohne 
guädig. zugedacht: Was dann? — ih Wehr, Und ihr betrübtes Girren Lodt 
liege da, erbleihe, — Ich lege weg den feinen Helfer her. 
Wanderitab; Dann trägt man mich als 3. Doch hab’ ich Gott zum Trofte, Den 
ftarre Leiche Ju's legte -Nuhebett, in’s | Herm, der für mich ftarb, Der, als vie 
Grab. — Mein Jeſus führt hinauf, hinab: | Hölle toste, Mir Heil und Ruh’ erwarb. 
Das Letzte doch ift nicht das Grab. Er wird noch einst ericheinen, Die Feinde 
5. Und wann fie mich dahin getragen, ſcheucht fein Licht; Die Welt wird flieb'n 
Wo mich umfängt des Todes Bann, — und weinen, Doc) diefer Arme nicht. 
Ob aud für mid Elias Wagen Nicht) 4. Mein Rächer lebt im Himmel, Bon 
fommt mit himmliſchem Gejpann, Weil wann er niederfteigt, Und ſteht, bis das 
ich nicht ſolcher Ehre würdig: So bleib’ ich | Getümmel Und jede Bosheit ſchweigt. Klar 


in Anfehtung und Trübfal. 
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fteht er auf dem Staube, Da ihm kein ſtlar, Nehm' ich ein freundlich Auge 
Frembling Schaut, Ihn Schaut des Dulders | wahr. 


Glaube, Der feinem Wort vertraut. 
Joy. Fr. v. Meyer. 


Mel. Befiehl du deine Wege ıc. 


2108. Es gibt hier zu beftellen Gar 
manche Thränenfaat, Eh’ fich die Blide 
bellen, Zu ſchau'n die Gottesftabt. Doch 
laß dich's nicht verdrießen! Wie ſollt' in 
dieſer Welt Dir keine Thräne fließen? — 
Dein Feld wär” ſchlecht beſtellt. 

2. Drum ſäume nicht zu fäen, Und ſä' 
für Gottes Reich! Einft wirft du dann 
auch mähen, Den frohen Schnittern gleid). 
Du ſä'ſt zwar unter Thränen, Und unter 
Schmerz und Leid; Doch zweifle nidt: 
dein Sehnen Stillt einft die Emigfeit. 

3. Die Frucht ift ja gereifet, Um fie 
in’3 Grab zu ftreu'n, Die Spreu wird ab: 
geitreifet, Der Keim wird ſich erneu'n. 
Er fällt in guten Boden In kühler Erbe 
Schooß, — Bald wehet Frühlingsodem, 
Dann wird die Saat erft groß. 

4. Indeß die Sterne leudten, Der 
Winter fie bevedt, Und Thränen fie be 
feuchten, Wird jchon der Keim ermedt. 
Bald fprengt er feine Hülle Und dringt 
zum Licht empor, Und prangt in Zebens- 
fülle So ſchön, mie nie zuvor. 

5. Und ſoll's audy lange währen, Bis 
dieß dein Auge ſchaut: Der Halm ſchießt 
doch in Aehren, Bon Thränen mild be 
thaut. Der Saat im fühlen Grunde, Ihr 
bleibt die Zeit nicht aus; Es zieht zur 
froben Stunde Der Schnitter aus dem 
Haus, 

6. Was du einft ausgeftreuet, Was in 
die Furche fiel, Nun aud) dein Herz er: 
freuet; Die Ernte ift am Ziel. Wie reich 
iſt fie entſproſſen, Wie lieblidy ift die 
Frucht! Was Thränenthau begofjen, Wird 
nicht umjonft geſucht. 

7. Gejäet ward's verweslih, Nun 
prangt’3 in Herrlichkeit, Bleibt ewig un- 
auflöglich Dem Leben dort geweiht. Drum, 
Sämann, darfſt du Schneiden, Nun tft die 
Zeit erfüllt, Wo Freuden dir nad) Leiden 
Der Erntetag enthüllt! Leontard Meifer. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein’s Lebens Licht ac, 
2109. Der Himmel hängt voll Wol: 
Ten ſchwer, Ich jeh’ das blaue Zelt faum 
mehr; Doch über Wolfen, — hell und 

Anapp, Lieberfhat. 


2. Es tobt der Sturm in wilder Macht, 
Sie wird fo dunkel oft, die Nadıt; Doc 
wenn aud; meine Seele bebt, — Sie weiß, 
daß dort ein Heiland lebt. 

3. Sie zöge gar zu gern hinaus Ins 
große, weite Vaterhaus; Doc hält in 
jeiner Kraft fie ftil, Bis er, bis er fie 
löſen will. 

4. Die Erd’ ift mir ein morjche3 Boot, 
Das unter mir zu ſinken droht; Ich fteh’ 
nad) oben hin gewandt Mit einem Fuß 
auf feinem Rand. 

5. Gebeutjt bu, Herr, mit einem Blid, 
So ſchleudr' ich's hinter mir zurüd, Und 
ſchwinge mid an deiner Hand SHinauf, 
hinauf — und jauchze: „Land!“ 

6. Sch ginge gern, fo gern zu dir! Doch 
wenn du mich noch länger hier Sn Sturm 
und dunfeln Nächten läſſ'ſt, So halt’ du 
meine Seele feſt, — 

7. Daß fie in Sturm und Nächten treu, 
Zu deiner Ehre wader jey, Bis du mir 
rufit: „Nun ift mir's recht, Nun kannſt 
du fommen, treuer Knecht!“ 

Heinrich Mömes, 


Mel. D Melt, fieh hier dein Leben xc. 


2110. Herr, deines Kreuzes Plagen 
Will ich mit Freuden tragen; Gib du nur 
mir die Kraft! Das Kreuz bringt Seelen: 
ipeife, Es macht die Herzen weiſe, Und 
ift des Chriſten Wifjenichaft. 

2. Mein Thun ijt voller Tadel; Dod) 


deines Kreuzes Adel Hebt mich zu dir em⸗ 


por. Wer nie mit dir gelitten, Kann nicht 
mit Inbrunſt bitten; Dein Himmel hat 
für ihn fein Thor. 

3. Was war id) vor dem Leiden? Kannt' 
ich auch wahre Freuden? Rang ich dem 
Heile nach? Verirrt im Weltgewühle, Hielt 
findifche Gefühle Ich für Beglüdung, 
Glüd für Schmad). 

4. Das Kreuz hat mid) befiegelt, Die 
Augen mir entriegelt, Gebiert mic) täg: 
lich neu. Ich weiß, daß, der mic) jchläget, 
Der Gott, der Alles wäget, Daß er mein 
lieber Vater jey. 

5. Mir wird auf feinem Wege Nie der 
Gedanke träge, — Des Lebens Räthjel 
Har. Es wird, — vor deren Gründen 
Die Sinne fonft erblinden, — Die Ewig— 
feit mir offenbar. 
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6. Sp oft mich Leiden peinigt, Wird 
dieſes Herz gereinigt, Und jeder Flecken 
weicht. Ich kann, ich kann genejen, Und 
zeifen zu dem Weſen, Das beinem heil’gen 
Weſen gleicht! 

7. Drum, Herr, nad deinem Willen 
Laß mid) mein Loos erfüllen, Und dulden, 
was ih muß! — Des Todes legte Wunde 
Bringt die Erlöfungsjtunde Und unver: 
gänglichen Genuß. I. 8. v. Meyer. 


Mel. Run ruhen alle BWälver :c. 


2111. Um Troſt ift mir fehr bange; 
Ad) Herr, mein Herr, wie lange Willft du 
damit verziehn? Tritt, Heiland, doch zum 
Herzen, Das nad) dir ſeufzt voll Schmer: 
zen, Dann ift der Kummer bald dahin. 

2. Laß jeh'n dein Angefichte, So wird 
es gleich ganz lichte In meiner Seele 
Nadıt, Dann weicht das Heer der Sünden, 
Die vor mir ftehn und fünden Den Flud) 
mir an, den fie gebracht! 

3. Vergib du mir die Sünden, Die fi 
nod) in mir finden, Vertilge meine Schuld. 


Darum fleh’ ich im Staube, Es hält dir 
por mein Glaube Die Worte deiner großen 
Huld! 


4. Du rufſt: kommt her, ihr Armen! 
Mit liebendem Erbarmen Will ich er— 
quicken euch, Die ihr mühſelig klaget, Vom 
Kreuz beladen zaget, Ihr Armen, kommt 
und werdet reich! 

5. So komm ich denn gegangen Und 
flehe voll Verlangen Um das verheiß'ne 
Heil! Zeuch ein zu meiner Seelen, Dann 
wird fein Gut mir fehlen, Ich habe dann 
das befte Theil! Ludwig Joſephſon. 


Mel, O du Liebe meiner Liebe ac. 


2112. Mit ver Sehnſucht heißen 
Bliden Bon der Erde Nacht und Grau'n, 
Mit den Sorgen, die uns drüden, Laßt 
uns zum Erlöjer ſchau'n, Und an ihm in 
Freud’ und Leiden Innig hangen treu und 
jtill, Uns an jeinem Trojte weiden, Fol: 
gen ihm, wohin er will! 

2. Mad’ dich los vom fremden Schim: 
mer, Sude Ruh’ an feiner Bruft! Fern 
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3. AN’ dein Wünſchen, Dichten, Leben, 
Deiner Hoffnung zarter Sinn, Deines 
Herzens heilig Streben Zieht zu ibm und 
drängt dich hin; Allen möchtejt du ihn 
zeigen, Alle Seelen tief durchglüh'n Und 
zu ihm binüberneigen, Daß fie jäh'n und 
liebten ihn. 

4. In der Freunde reinen Zügen Ahnſt 
du dann und ſuchſt fein Bild, — Und die 
Liebe kann nicht trügen, Die aus feiner 
Liebe quillt; Ad, und wenn aus Müh 
und Sehnen Er die Deinen von dir ruft, 

Weinſt du ihnen Wehmuthsthränen, Denkſt 

an ihn und feine Gruft. 

| 5. Und in feines Geijtes Weben Und 
in feines Frühlings Wehn Werben fie Dich 
fanft umfchiweben, Tröjtend dir zur Seite 
fteh'n. Und wenn deine Sterne ſinken Und 
dein Tag hat ſich geneigt, Wird dir Jeſus 
beimmwärts winten, Wo der Trennung 
Kummer jchweigt. 

6. Droben finden wir uns wieder In 
dem großen Liebesbund; Unjers Dankes 
Wonnelieder Scallen dann aus Einen 
Mund; Und in jeinen Herrlichkeiten, Frei 
von aller Noth und Bein, Unter Gottes 


Flügelbreiten Werben wir dann jelig jepn! 
Guſtav Friedrich Knab 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 


2113. Fortgekämpft und fortgerun— 
gen, Bis zum Ziele durchgedrungen Muß 
es, bange Seele, ſeyn! Durch die tiefſten 


Dunkelheiten Kann dich Jeſus hinbeglei⸗ 


ten; Muth ſpricht er den Schwachen ein. 

2. Bei der Hand will er di fajlen, 
Scheinſt du gleid von ibm verlafien; 
Glaube nur und zweifle nit! Bete, käm— 
pfe fonder Wanfen; Bald wirft du ihm 
freudig danken, Bald umgibt dic Troit 
und Licht ! 

3. Bald wird dir jein Antlig jcheinen; 
Hoffe, harre bei dem Weinen; Nie gereu: 
ihn feine Wahl! Er will did im Glauben 
üben; Gott, die Liebe, kann nur lieben; 
Wonne wird bald deine Qual. 

4. Wend' von aller Welt die Blide; 
Schau’ nidyt jeittvärts, nicht zurüde, Nur 
auf Gott und Ewigkeit! Nur zu deinem 


von ihm iſt Friede nimmer, Nur bei ihm Jeſu wende Aug’ und Sinne, Herz und 


ift Himmelsluft. Komm, ihn einmal nur 
zu fehen, Höre nur ein einzig Wort: Und 
du kannſt nicht weiter gehen, Kannſt von 
ihm nicht wieder fort. 


Hände, Bis er himmliſch dic) erfreut! 

5. Aus des Jammers wilden Wogen 
Hat dich oft herausgezogen Seiner Al: 
macht treue Hand. Nie zu furz tft jeine 


in Anfehtung und Trübfal, (Troftlieder.) 


Rechte; Wo ijt einer feiner Anechte, Der 
bei ihm nicht Rettung fand? 

6. Schließ' dich ein in deine Kammer, 
Geh’ und ſchütte deinen Jammer Aus in 
Gottes Baterherz! Kannft du gleich ihn 
nicht empfinden, Worte nicht, nicht Thrä: 
nen finden: Klag ihm fchweigend deinen 
Schmerz! 

7. Kräftig ift dein tiefes Schweigen, 
Gott wird fi) als Vater zeigen; Glaube 
nur, daß er dich hört; Glaub’, daß Je 
ſus dich vertreten, Glaube, daß, mas 
er gebeten, 
währt! 

8. Drum fo will ich nicht verzagen, 
Mid vor Gottes Antlig wagen, Flehen, 
ringen fort und fort. Ja, ich werd’ ihn 
überwinden, Was ich bitte, werd’ ich fins 
den; Er beihmwört’s in feinem Wort! 

3. ©. Savater. 


Mel, Seelenbräutigam ꝛc. 


2114. est iſt böfe Seit, Und ber 
Chriſt im Streit. Lehr mich, Herr, in 
allen Stüden So mid in die Zeit zu 
ſchicken, Daß es mich nicht reut An dem 
Schluß der Zeit! 

2. Gib mir einen Sinn, Daß ich im: 
merhin Als ein Chrift bebächtlich wandle, 
Nach Gewifjen weislih handle, Und die 
Zeit gewinn’ In geradem Sinn. 

3. Muß ich draußen ſeyn, Lab mid 
nit allein! Mad’ mid unter Mens 
ſchen jtille; Lehr’ mich prüfen, was dein 
Wille, Bis ih kann allein Wieder bei 
bir jeyn. 

4. Höhnet mid) die Welt, Die für 
Nichts dich Hält, Dann gib, daß fie mid) 
nicht fälle, Und ich ihr nicht gleich mic) 
jtelle, Bis fie felber fällt, Die verkehrte 
Welt. 

5. Muß ich in Geduld Leiden ohne 
Schuld, Lafje du nur mir genügen, Bis 
du es wirft anders fügen, Herr, an deiner 
Huld! Diejes bringt Geduld. 

6. Mache mic) getreu, Daß id) ftand: 
haft jey! Denn fo raufchen Aergernifie, 
Wenn ihr Strom auch noch jo riffe, Nur 
an mir vorbei; Mich hält deine Treu. 


7. Solche Zuverficht Reut ung ewig 


Gott, fein Vater, ihm ge, 
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Mel. Jelus, meine Zuberfidt ac. 


2115. Geh' und ſäe Thränenfaat, 
Streu’ ihn aus, den edeln Samen! Syn 
das Bud) der Mutterftadt Zeichnet Jeſus 
deinen Namen Mit der Thränen Berlen 
ein; Treuer Dulver, geh’ und wein’! 

2. Jedes Zährlein, hier geweint, Wird 
zum Edelftein der Krone, Die am Wonne: 
tag dein Freund Dir verleiht von ſeinem 
Throne, Wann bu Briefter einft und Fürft 
Ueber Himmelöheere wirit. 

3. Alle Seufzer, hier entflohn Deinem 
Bujen, dem gepreßten, Steigen auf und 
Gottes Sohn Sammelt fie dort zu den 
deiten, Wo fie wieder deine Bruft Ath: 
men darf mit ew'ger Luft. 

4. Sieh', die Saat der Trauer ſprießt 
Fröhlich auf und grünt und blühet; Sü— 
ben Arbeitslohn genießt Hier jhon, wer 
ih) redlich mühet. Sieh’ das Feld zur 
Ernte weiß! Lohnt fie Mühe nicht und 
Schweiß? 

5. Uber welche Seligfeit Harrt erft dein 
am Tag der Garben! Hin ift dann bes 
Kummerd Zeit; In des Morgenrothes 
Farben, Um die Stirn’ den Erntefranz, 
Schwebſt du auf zum ew'gen Glanz. 

6. Deine Garben bringeft du: „Herz, ſieh' 
mich und meine Kinder!” — „„Komm, 
ruft er, „„geh’ ein zur Ruh’, Treuer Knecht 
und Ueberwinder! Palm’ und Krone jeyen 


dein! Komm, bei mir daheim zu ſeyn!““ 
J. 8. v. Albertini. 


Mel, Jeruſalem, bu hochgebaute Stadt ꝛc. 


2116. Herr, unſer Gott, Jehovah 
Zebaoth! Gewalt und Gnad' iſt dein, Und 
unjer Herz weiß feinen andern Gott, Als 
dich, o Herr, allein! Sieh doch in unfern 
Nöthen Demüthig uns dir nah'n Mit 
Thränen und Gebeten, Auf daß wir Hülf’ 
empfah'n! 

2. Herr, alle Hülfe, welche je geicheh'n 
Bor Zeiten und hernach, Haft du gethan; 
auf der Geringen Fleh'n Wandteft du 
Noth und Schmadh. Nun mwolljt du aud) 
erzeigen An uns Barmherzigkeit, Dein 
Antlig zu uns neigen, Und wenden uns 


ſer Leid! 


3. Du warft und bleibft ver Deinen 


nicht; Denn zulegt in beſſern Zeiten Gibjt | Troit und Hort; Verlaß uns Arme night! 
du Frieden nad) dem Streiten. Was dein | Thu’ über und nad) dem Verheißungswort, 


Wort verſpricht, Trügt uns ewig nicht. 
29. Fr. Hier, 


ı Und übe dein Gericht! Die ſtärkſten Bande 
‚brechen Bor deinem Arm entzwei; Wenn 
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deine Dlide ſprechen, Sind wir ſchon los 


und frei. 


XXI Vom Troſte des Chriſten 





7. So will ich die Gemeinſchaft üben, 
Aus deren Leid mir Freude grünt. Kann 


4. Was pocht der Feind auf ſeine große auch die Marter mich betrüben, Für die 
Macht? Nur eitel iſt ſein Ruhm; Er flieht du Segen mir verdient? — Ich geh' in 


und ſtürzt hinab in Todesnacht, Schauft | deine Leiden ein; 
du vom Heiligthum. Aegyptens Roff | jelig feyn. 


und Wagen Sinkt auf den Meereögrund; 


Der Syrer liegt erſchlagen, Denkſt du an 


deinen Bund. 

5. An deinen Bund, wie einft, gedenk 
aud heut, Ad nit an unfre Schuld! 
Das ift ja deines Namens Herrlichkeit: 
Beweifen Gnad’ und Huld. — Jehovah 
der Heerichaaren, Erhebe dein Panier, 
Und laß den Feind erfahren: Kein Gott 
iſt außer dir! Auguft Feldhoff. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende ꝛc. 


2117. Ich ſenke mid) in deine Wun- 
den, Sch jenfe mic) in deinen Tod, Wenn 
in der Buße Trauerftunden Die Sünde 
mir Verdammniß droht. ch ſchaue deine 





Mit dir vereint, beißt 
3. 5. v. Meyer. 


Mel, Ale Menſchen müſſen fterben :c. 


2118. Wenn ich aud im Schatten 
thale Lang und einfam pilgern muß, Wenn 
im Dunfel viele Male Irre geht ber 
müde Fuß: Fürcht' ich dennoch Feine 
Schreden, Denn des Hirten Stab und 
Steden, Meines Jeju treue Hut Iſt für 
allen Schaden gut. 

2. Geht mir gleich in bangen Stunden 
Auch die legte Tröftung ab; it die Kraft 





| dahingeſchwunden, Und ich abne nur das 


Grab: Bleibt der Troft mir noch am 
Grabe, Daß ich einen Heiland habe, Der 
für feine treue Schaar Lebt und bittet 


Schmerzen an, Und weiß, du haft genug immerdar. 


gethan. 
2. Mein Weh mill ic) in dich verfenten, 
Wil theilen deine bitt're Noth, Und bier 


Dornen bot. Sch ſprech' auf meiner Kreus 
zesbahn: Das hat man Gottes Sohn ge: 
than! 

3. Flößt gern verbot'ne Luft dem Herzen 
Ihr Gift mit ſüßen Reizen ein: So geh’ 
ich ein in deine Schmerzen, Und töbte jie 
durch deine Bein. Seh’ ich dein Dürften, 
deine Schmach, So jcheu’ id), mas das 
Herz dir brad). 

4. Fühl’ id mid arm an Gut und 
Kräften, Schmäht mic) die Welt als dei- 
nen Knecht: So ſeh' ich nadt an's Kreuz 
dich heften, Und ſuch' in deiner Schande 
Recht. In die Vernichtung geh’ ich ein, 
Und will mit dir verachtet jeyn. 

5. Will keine Sonne mehr mir jcheinen, 
Und ſchweb' ich in BVerlafienheit: So den? 
ich, Herr, dich von den Deinen, Bon 
Gott verlafjen jelbjt im Streit. Aud) 
Nacht mit dir ift Morgenichein; Bei dir 
iſt fein Verlaſſenſeyn! 

6. Will mich des Todes Pfeil erſchrecken, 
Und macht mir bang des Grabes Nacht, 
So hoff' ich, ihn mit dir zu ſchmecken, 
Der mir Unſterblichkeit gebracht. Wer mit 
dir ſtirbt, der lebt zugleich, — Sein 
Sterben führt zum Himmelreich. 


3. Wenn nach allen dieſen Tagen Meine 


| legte Stunde ſchlägt, Und fie meine Leiche 
tragen, Wie man jede Leiche trägt: Dann, 


kei f | befreit vom legten Feinde, Wird der König 
an feine Roſen benfen, Wo bir ber Ader | der Gemeinde, Jeſus jelbft, und er allein 


I 


Ewig meine Freude ſeyn. 
Samuel Preiswert. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut x. 


2119. Du haſt's gethan! das iſt ge: 
nug; Ich aber muß mich ſchämen. — Du 
warſt es, der die Wunde jhlug, Wie jollt 
denn ich mich grämen? Dein ift die Macht 
und Herrlichkeit, Und keine Prüfung diejer 
Zeit Soll mir den Glauben nehmen. 

2. Du haft’s gethan, das ift genug; Du 
nahmft, was du gegeben. D Herr, ber 
meine Bürde trug, Ich will did d'rob er: 
heben! Denn hätte, was du mir geichentt, 
Mein Herz von deinem abgelenft, Wie 
troftlo8 wär’ mein Xeben! 

3, Du haft’ gethan, das ift genug; Iſt 
Troft in allen Leiden. Es hat ja doch nicht, 
was ich ſuch, Die Welt mit ihren Frew 
den. Bleibt nur im Leben, wie im Tod 
Der Glaube mir, daß feine Noth Bon dur 


| mich könne ſcheiden! 


4, Du haſt's gethan, da? it genug; 
Dein Wille ſoll geichehen! Ich weiß ja, 
daß in deinem Buch Auch meine Thränen 
jtehen. So nimm denn Alles, Alles bin! 


in Anfehtung und Trübſal. (Troftlieder! 
— Wenn ich nur dein hienieden bin, Rann | diefer kurzen Zeit Iſt doch nicht 


ich's mit Freuden jehen. 


5. Du haſt's gethan, das ift genug; 


Sch rede nicht dagegen. Wie leicht wird 
Ueberfluß zum Fluch, Und Mangel wird 
zum Gegen! So fühl aud id, dein 


ſchwaches Kind, Wie treu, wie väterlich | 


gefinnt Du bift in deinen Wegen. 


6. Du haſt's gethan, das ift genug; 


Wer will den Trojt mir nehmen? — Du 








Herrlichkeit. 

2. Du gingeft jelbit zu Ehren ein Durch 
großen Schmerz und Leiden; Sollt' ich 
nun, Jeſu, beſſer jeyn, Und hier in Rofen 
meiden? Der Himmels-Lilienglanz Wächst 
ausdem Dornenfranz; Dem, der fein Kreuz 
bier willig trägt, Wird dort der Burpur 
angelegt. 

3. Wo blieb’ des Herzens Gartenpradht, 


warſt es, der die Wunde jchlug, Drum | Wenn Süd und Nord ftets fchliefen? Nur 


will ich mich nicht gräfhen. In feiner 
Prüfung diefer Zeit Willft, großer Gott 
der Herrlichkeit, Du mein Vertrau'n be 
ſchämen! deldblumen. 


Mel. Ghriftus, ber iſt mein Leben ꝛc. 


2120. Herz, du haft viel gewveinet, 
Doc; weine nun nicht mehr! Sn voller 
Lieb’ erjcheinet Dir Jeſus, — er, nur er. 

2. AM Andres muß vergehen; Was 
irdiſch tft, vergeht. Die Hülfen laß ver- 
wehen, Den Samen laß gefät. 

3. Nicht jchenkt der Herr und Gaben, 
Und läßt ſich's doch gereu'n; Nein, was 
von ihm wir haben, Soll ewig unser: 
freu’n. 

4. Doc), daß es Früchte gebe, Erjtirbt 
das Korn der Flur. Die Liebe, daß fie lebe, 
Gebt auch durch's Sterben nur. 

5. Wem viel hier ward entriſſen Von 
Gottes treujter Hand, Darf reich daheim 
ſich wiſſen An manchem Hoffnungspfand. 

6. „Laß dir an meiner Gnade Genü— 
gen!“ ſpricht dein Gott. Das nimm auf 
deinem Pfade Mit dir in Angſt und 
Noth! 

7. Es wird ein Tag erſcheinen Der 
Erndte und der Ruh'; Da führt der Herr 
die Deinen Dir alle wieder zu. 

8. Und mehr, als dieß Entzüden, Hält 
er jür dich bereit: Ihn jelbft ſollſt vu 
erbliden In jeiner Herrlichkeit. 

9. Nun trodne deine Thränen Und bete 
für und für: „Nimm, Herr, für did) mein 
Sehnen, Und jtill’ es ganz in dir!“ 

Vieta Heußer. 


Mel. Der lieben Sonne Licht ic. 


2121. Friſch, friſch hindurch, mein 


Geiſt und Herz, Auf Jeſu Dornenwegen! 


Bekrieget mich hier Leid und Schmerz: Auf 


Siegen folget Segen! Nur fröhlich aufge— 


das bewölkte Wehen macht, Daß feine 
Würzen triefen; Indeſſen bleibeſt du Doch 
meine Sonn' und Ruh', Die mich mit 
ihrem Licht erfreut, Wenn mich des Kreu⸗ 


zes Sturm bedräut. 


4. Denn du, mein Gott, biſt Sonn' 
und Schild Der Glaubigen auf Erden, 
Die deinem Kreuz und Marterbild Hier 
ähnlich ſollen werden, Eh’ fie die Herr 


‚lichkeit Mit ihrer Kron’ erfreut, Und der 


Geduld die Palme bringt, Die nad) be: 
fiegtem Leid fie ſchwingt. 

5. Mein Herz kann diefe Leidenslehr”, 
O Jeſu, kaum noch faſſen; So komm, 
bu liebe Laft, denn ber! Wer will dein 
Wohlſeyn hafien? Mit Jeſu hier gehöhnt: 
Mit Jeſu dort gekrönt; Mit Jefu hier 
an's Kreuz gebrüdt: Mit Jeſu Freuden 
bort erquidt! 

6. Wohlan, fo will id) in Geduld Nach 
deinem Willen leiden; Der Becher flieht 
bon deiner Huld, Den du mir wollit bes 
ſcheiden! Im Kreuz erblid’ ich ſchon Die 
mir verheiß'ne Kron'; Du leuchteſt in 
Geduld mir vor: Ich folg', es geht zum 


Sternenchor! 
Rach Wolfgang Chriſtoph Deßler. 


Mel D Durchbrecher aller Bande ꝛc. 


2122. Iſt denn ſich dem Herrn er— 
geben, Eine gar ſo ſchwere Pflicht? Füg' 
dich ohne Widerſtreben! Seine Liebe läßt 
dich nicht. Weiß doch nur der Herr zu 
wählen, Was zu deinem Heile frommt! — 
Sicher muß das Ziel verfehlen, Wer auf 
eig nem Wege kommt. 

2. Sieh', auf ſelbſt gewählten Wegen 
Kommſt du nur vom Ziel zurück. Drum 
ſind Leiden dir zum Segen, Und Ergebung 
dir zum Glück. Muß er Manches dir ver⸗ 
ſagen: Merke wohl, warum er's thut! 
Wird der ſorglich nach ihm fragen, Wer 





faßt Die leichte Liebeslaft! Das Leiden dem Glück im Schooße ruht? 
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LI — 
3. Ad, wir find oft nicht fo lindlich, | Der Traum, der Leben heißt; Dann 
Daß beicheid'ner Theil uns freut; Darum ſchwingt fi in fein ewig Haus Mein 
macht er ung empfindlich Dadurch, daß er | freier, ſel ger Geiſt. Louife Henſel 
Mangel beut. Daß er dich ihm näher 
siehe, Wehrt er nicht dem herben Schmerz. Mel. Thut mir auf die jhöne Pforte ac. 
D fo eile, rette, fliehe, An des treuen 2124. Past uns glauben und nicht 
Freundes Herz! ERW forgen! Denn uns fällt ein lieblich Zoos. 
4. Laß dich führen, laß dich leiten, Gib | Unfer Leben ift verborgen Mit dem Herrn 
dic) ihm zu eigen Hin! Schmerzen Tann dir in Gottes Schoos. Unfre Heimath ift nicht 
nur bereiten Dein verfehrter Eigenfinn. |hier, Denn die künft'ge fuchen mir. 
Eolite Gott dir auch entziehen, Was er,| 2. Nun twohlgn denn, mas wir hoffen, 
als ein theures Pfand, Dir für kurze) Set gelegt in Gottes Hand! Denn ein 
Zeit geliehen: Leg’ ihm's freudig in die | Zugang ift und offen In das längftver: 
Hand! En heiß'ne Land, In bie wunderbare Stadt, 
5. Daß er dich im Dulden übe, Ladet | Welche Gott zum Gründer hat. 
er das Kreuz dir auf; Und es iſt auch dieß| 3. In der Freiheit find bie Seelen, Iſt 
nur Liebe — Einft erfährft dus; zähle | auch noch der Leib in Haft. Unſte Hoff: 
prauf! Ad, daß wir fo langſam merken, nung wird nicht fehlen, Die Verheißung 
Mas ber Herr oft mit uns will! — Jede | bleibt in Kraft. Gern will ih hier ſeyn 
Prüfung würd’ uns ftärten, Hielten wir verbannt, Bin ich nur bei Gott befannt. 
ihm kindlich ſtill. 4. Unſichtbar iſt unſte Speiſe, Un— 
6. Hat er doch nur Heilsgedanken Für ſichtbar, der ſie uns reicht. Sind wir 
uns, die wir matt und ſchwach! Geht er | müde von der Reife, Um das Herz doch 
uns, ben Irren, Kranken, Nicht als treuer iſt es leicht. — Welt, leb wohl, meil ich 
Hirte nah? Heißt denn, fid dem Herrn forthin Ein Geftorb'ner Chriſti bin! 
ergeben, Fallen in des Feindes Hand?| 5. Der die Namen hat gejchrieben In 
Nein, bei ihm allein ift Zehen Und ber ſein Buch mit feiner Hand, Der nicht 
rechte Freudenftand! aufhört, uns zu lieben, Ihm ift unjer 
7. Darum nicht im Widerftreben Suche | Weg betannt. Jet in Nacht und Duntel: 
Frieden, Heil und Glüd! Erſt, wenn du | heit, — Einft in Licht und Herrlichkeit! 


dich ganz ergeben, Lächelt dir jein Gnaden⸗ Heinrih Puchta. 
blick Alfo, Herz, laß dir genügen! Seine 
Huld ift täglich neu. Alles wird er lieblich Mel. Balet will id} bir geben ac. 


fügen, Wenn du kindlich bift und treu. 2125. Was klagſt du, mein Gemüthe, 
Keonharb Meifer. Bei deinem Kreuzesjoh, Da doch des 
Herren Güte Und Liebe währet noch? Der 

Mei. Lobt Gott, ifr Chriſten, alyugleig zc. | höret ja dein Schreien Und ſiehet all bein 
2123. D Sorge, die mich nieberbrüdt, | Leid; Er wird dich ſchon erfreuen Zur 
D Sorge, weiche fern! Mein Vater, der rechten Stund' und Zeit. 
die Lilien ſchmückt, Der Heivet mih auch 2. Er hat noch nie verlafien Ein Herz, 
gern. das ihn geliebt; Gott züchtiget mit Ma- 

2. Bin ich auch traurig und verwaist, | Ben, Wenn er ung fränft und übt. Es 
Kt Tifch und Kammer leer: Mein Bater, |ift zu deinem Beſten Stets väterlich ge 
der die Vöglein fpeist, Der läßt mid) meint, Und wenn die Noth am größten, 
nimmermehr. Iſt er dein nächfter Freund. 

3. Was ift denn noch, das mich betrübt 3. Die Trübjal wehrt den Sünden, Sie 
Diefjeits der ftilen Gruft? Ich weiß, daß | flammt die Seufzer an; Dann läßt Gott 
mich der Vater liebt Und einft hinüber | recht empfinden, Wie fein Wort tröften 
Tann. Die Trübfal lehrt verachten, Was 
fchlecht und weltlich ift, Und nad) dem 
Himmel trachten, Wo dein Herr Jeſus 
Chriſt. 

4. Wer nie ein Kreuz getragen, Der 
kann mit keinem Recht Von ſich auf Erden 


ruft. 

4. Dort werd’ ich meinen Heiland ſeh'n, 
Am Thron der Gnade Inie'n; Dort werd’ 
ich mehr, als hier, verfteh'n, Dort werd’ 
ic) ſchöner blüh'n. 

5. Ein Stündlein no, dann iſt er aus, 








in Anfehtung und Trübfal. (Tr oftlieder.) 935 
jagen: Ich bin des Heilands Knecht! Die | Sturmes Wolkennacht, Dann glänzt am 
Welt will immer Freuden, it eitel, frech Himmelsbogen Die Sonn’ in friiher 
und wild; Doch in des Chriften Leiden | Pracht. So folgt den Seelennöthen, Die 
Erfcheine Jeſu Bild. mich faft wollten tödten, Erquidungsftille 

5. Durch Trübjal muß man dringen nach. 

Ins Neich der Seligkeit, Wo nad dem) 7. Der mich durch Kreuz gebeuget Mit 
Kampf und Ringen Die Krone liegt be: | Fug und nach Gebühr, Läßt fich nicht 
reit. Mas find doch deine Schmerzen, Die | unbezeuget An mir nun für und für. Gott 
du bier dulden mußt? Schau doch mit fro⸗ ſchenkt mir feinen Frieden, Das Beite, 
hem Herzen Auf jene Himmelsluſt! was bienieden Mein Herz fi wünſchen 

6. Laß die Verdammten ächzen, Die | mag. 
drunten müſſen ſeyn, Und ftet3 nach Trofte 8. Der ift die Himmelsbrüde, Die mic) 
lechzen In ihrer ew'gen Pein! Du aber |hinüberführt! Ich meiche nicht zurüde, 
wirſt nody laden, Wann Gott dein Ange: | Und thu’, was mir gebührt; ch wandle 
ficht Wird frei von Thränen machen Im | Kreuzespfade, Und bin ein Kind der Gnade, 
ſchönen Himmelslicht! Hier Streiter, dort gekrönt. 

7. Ich warte mit Verlangen Auf dieſen 9. Nicht frevelndes Erfühnen Führt 
Freudentag, An dem ich recht umfangen ſolche Art und Sprach'; D Jeſu, dein 
Den treuen Heiland mag; Der wird mic) | Verfühnen Hat all mein Ungemad Ber: 
recht ergögen, Und nad dem kurzen kehrt in Heil und Segen, Und auf viel 
Schmerz In ew'ge Ruhe jegen. Dep tröjte | dunfeln Wegen Führt mich dein Arm 
dich, mein Herz! Aldreht Adam. | zum Licht! 

10. Im fchönen Himmelslichte Des 
Leides alles baar, Bon deinem Angefichte 





Mel. Benn mid die Sünden x. 


2126. Mit Nägeln und mit Spießen 
Ans Kreuz gebeftet jeyn, Macht heiße 
Thränen fliegen, Geht ſchwer dem Welt: 
finn ein; Und doch find’3 Gnadenwege, 
Die, wenn ich überlege, Wie's Gott | 
meint, heilig find. | 

2. Vonnöthen ift mir Beugung Bis) 
tief zum Staub hinab, Auf daß des Get: | 
ſtes Zeugung Nicht find’ ein frühes Grab | 
Sn meinem Sünderherzen, Das wohl mit | 
Gnade ſcherzen, Doch ſich nicht ändern | 


mag. | 

3. Der Feljen muß fi jpalten, Dann 
bricht der Quell hervor, Der drinnen iſt 
enthalten; Doch wer thut auf das Thor? 
— Mer anders, als der Starke, Der an 
dem Feld die Harfe Zur Sprengung 
mädhtig führt? 

4. E3 muß das Herz erzittern, Damit | 
der Fels zerbricht, Dephalb in Ungewittern 
Mit ung der Heil’ge Spricht. Das thut er 
aus Erbarmen, Weil anders nicht dem 
Armen Bom Tod zu helfen ift. 

5. Wie oft mit Donners Rollen Be 
ginnt ein Segensjahr, So daf wir Dank 
ihm zollen, Deß Stimme ſchrecklich war! 
So muß bei ſchweren Wehen Ans Tages: | 
licht erjtehen Der Menſch aus Geift ge: 
zeugt. 

6. 





! 





Umleudtet ewigklar: Da werd’ ich fröh— 
lih fingen, Auch für mein Kämpfen, 
Ringen, Und etwig dich erhöh'n. 

3. 6. F. Röpler. 


Mel. Sort’ es gleih biöweilen fcheinen ꝛc. 


2127. Seele, was willft du dich grä: 
men, Wenn did Leiden übernehmen? 
Mache dich dazu bereit! Es find Leiden 
diejer Zeit; 

2. Leiden, die die Hoffnung Fürzet, 
Gottes Lieb’ und Gnade würzet, Die der 
Kindichaft Recht erzeugt, Daß das Herz 
fich willig beugt. 

3. Sind fie deſſen werth zu ſchätzen, 
Mas dich ewig ſoll ergögen? Reichen 
Leiden diejer Zeit Wohl an jene Herr: 
lichkeit? 

4. Kinder Gottes find verborgen Big 
an jenes Tages Morgen, Welcher, was 
der Schatten hält, An die helle Sonne 
ftellt. 

5. Dann zerfpringen ihre Bande Vor 


‚der Freiheit Königeftande, Und was man 


ins Dunfle ſchob, 
und Lob. 

6. Ja, nad) diefer Zeiten Spuren Seh: 
nen ſich die Kreaturen; Alles fördert feis 
nen Lauf, Harrt und wartet ängftlich 


Findet Ehre, Macht 


Und wann vorbei gezogen Des drauf. 
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7. Alles muß bier wider Willen Eitler 
Menſchen Lüfte jtilen, Und mit Unluft, 





Der du den Herzen und den Sinnen Allein 
die rechte Leuchte bift, Die, wenn aud 


Angft und Bein Ihrer Thorheit dienftbar | Sonn’ und Mond vergeht, In wanbel: 


eyn. 

8. Aber, laß ſich Alles drücken: Bald 
wird ſich's zur Freiheit ſchicken, Deren 
Wunberherrlichfeit Auch die Kreatur er 
freut! 


loſer Klarheit ſteht! 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein'ß Lebens Licht x. 


2129. Bei Chrifto nur der Glaube 
gilt, Daraus ein ſchönes Brünnlein quillt, 


E M. Arndt, 


9. Diefe fol ihr Leid verfügen, Diefe | Die brüderliche Lieb’ genannt, An ber ein 
fol mit ung genießen, Was die Ewigkeit | Chrift wird recht erkannt. 


verwahrt, Und die Kindſchaft offenbart. 


2. Der Herr fie jelbit das Zeichen nennt, 


10. Hiernach haben fich gejehnet, Die | Woran man feinen Jünger Tennt; In 


das Märterthbum gefrönet, Dieje Freiheit 
ilt es werth, Daß man Chrijti Joch be: 
gehrt. 

11. Seele, was willſt du dich grämen, 
Wenn dich Leiden übernehmen? Mache 
ee dazu bereit, Es find Leiden diejer 

eit! 


Mel, Ber weiß, wie nahe mir mein Enbe ıc. 


2128. Wenn aus dem Dunkeln id) 
mich jehne, Und ſeufze: „Nacht, wann 
wirft du Licht?” Wenn heiß aus meinem 
Aug’ die Thräne Und Weinen aus der 
Seele briht; Wenn alle Freude mich ver: 
Ser Mer hält mein armes Herz noch 
eit? 

2. Das bijt du, Hort und Troft des Le: 
benz, Mein Herr und Heiland, Jeſus 
Chrijt, Der du ber Tilger alles Bebens, 
Der Stiller alles Haders bift! Du Liebes: 
quell, du Gnadenborn, Der uns befreit 
vom Sündenzorn | 

3. Du biſt's, du, blöder Herzen Wonne, 
Und kranker Seelen Zuverſicht; Du, aller 
Sonnen hellfte Sonne, Du, aller Lichter 
reinftes Licht; Du Wahrheit, ohne Trug 
und Schein, Du Wort des Vaters, klar 
und rein! 

4. O Liebesabgrund, den ergründen 
Auch feines Engels Auge kann! Daß wir 
doch immer recht verftünden, Was uns 
erlöst vom Gündenbann, Und wie der 


Gnade ſel'ges Liht Nun himmliſch durch 


die Herzen bricht! 
5. O daß wir immer Alle wüßten, Wo: 


Niemands Herz man fehen fann, An Wer: 
fen wird erfannt ein Mann. 

3. Sa, bei der Liebe jpürt man frei, 
Mer ein rechtichaffner Bruder jey; Der 
Glaub’ von Herzen traut auf Gott, Die 
Lieb hält treulich fein Gebot. 

4. Die Lieb nimmt fi) des Nächſten an, 
Sie hilft und dienet Jedermann, Gutwil: 
lig ift fie allezeit, Sie lehrt, fie ftraft, fie 
gibt und leiht. 

5. Sie überhebt fich feiner That, Wenn 
fie gedient, geholfen hat; Denn was fie 
thut, thut fie aus Pflicht, Und Lohn und 
Dank begehrt fie nicht. 

6. Wer dient dem Nächſten auf Gewinn, 
Der hat ſchon feinen Lohn dahin; Denn 
joldhes auch die Heiden thun, Und wiſſen 
nichts von Gottes Sohn. 

7. Wie Gott läßt fcheinen feine Sonn’ 
Und regnen über Bös und Fromm, So 
joll’n wir ſegnen aud den Feind, Gleich 
wie wir Liebes thun dem Freund. 

8. Die Lieb erweist ſich mildiglich, Sie 
eifert nicht, noch bläht fie ſich; Sie glaubt 
und hofft, trägt mit Geduld, Verzeiht 
gutwillig alle Schuld. 

9. Sie wird nicht müd’, fährt immer 
fort; Sein faurer Blid, fein bitter Wort 
Entfähret ihr; nicht arg fie denkt, Unrecht 
und Lügen ſehr fie kränkt. 

10. Dem Nächſten hält fte viel zu gut, 
Sich ihres Rechts begeben thut, Und was 
man Böfes finn’ und ſag', Sie fehrt zum 
Beiten jede Sach'. 

11. Darum die Lieb das Schönſte ift, 


durch wir Gottes Kinder find, — Wodurch Deß ſich befleigen ſoll ein Chrift; Die Lieb 
wir zu des Himmels Küjten Hinfteuern |in Gottes Willen ruht Und alles Gute 
mit dem rechten Wind, Wodurch wir auch ſchafft und thut. 


in Finſterniß Nicht zagen, unfrer Fahrt 
gewiß ! 


12. Herr Chriſt, bedenf’ al’ unjre Sünd’ 
Und folche Lieb in ung entzünd’, Daß wir 


6. Das hilf du uns, daß mir’ gewin⸗ | mit Luft dem Nächiten tfun, Wie du uns 


nen, Du treuer Heiland, Jeſus Chrijt, |thuft, o Gottes Sohn. 


Nilolaud Herman, 
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Mel Sollt' ih meines Gott niht fingen ıc. 


2130. Unter jenen großen Gütern, 
Die uns Chrifius zugetheilt, Iſt Die Lieb’ 
in den Gemüthern Wie ein Baljam, der 
fie heilt, Wie ein Stern, der herrlich 
blinket, Wie ein Kleinod, deſſen Preis 


Mel. D Dursbreder aller Bande ꝛc. 


2131. Liebe ift die größte Gabe, Die 
der Geift den GChriften gibt. Wenn ich 
Engelsjpradhe habe, Habe aber nicht ge: 
liebt, Bin ich nichts als eine Schelle, 
Oder nur ein tönend Er; Denn bie 


Niemand zu benennen weiß, — Wie die | Stimme Elingt wohl helle, Aber ach, es 
Schönheit, die ung winket, Und die Luft, die | fehlt das Herz ! 


jedermann Zwingen und vergnügen kann. 


2. D du Geijt, der mir gegeben, Daß 


2. Liebe fann uns Alles geben, Was | mein Glaube Jefum ſucht, Lehre mich nad 


aufewig nüßt und ziert, Und zum höchiten | Liebe jtreben! Liebe ift des Glaubens 
Stand erheben, Der die Seelen aufwärts | Frucht. Sie übt Langmuth, fie iſt gütig, 
führt. Menjchen: oder Engelzungen, Wo | Bittern Eifer hat fie nicht, Iſt nicht ſtolz 
ſich feine Lieb’ erweist, Wie beredt man | und übermüthig, Webt nicht troßiges Ges 


fonft fie preist, Wie beherzt fie angebruns | richt, 


gen, Sind ein flüchtiger Geſang, Sind 
ein Erz und Schellenflang. 


3. Sie ift lieblid in Geberben; Liebe 
fiehet nicht auf fih; Sie mag nicht erbit- 


3. Was ich von der Weisheit höre, Der | tert werden, Macht ji) Niemand fürchter⸗ 


Erfenntniß tiefer Blid, Die geheimnißvolle 
Lehre, Und des Glaubens Meifterjtüd, 
So der Berge Grund verjeget, Und was 
jonjt den Menſchen ehrt, Das verlieret 
feinen Werth, Alles wird für nichts ge: 
ſchätzet, Wenn fid) nicht dabei der Geift, 
Der die Liebe wirkt, erweist, 

4. Hätt' ich alle meine Habe Mild den 
Armen zugewandt, Opfert' ich mich jelbit 
dem Grabe, Sceut’ idy nicht der Flam— 
men Brand, Gäb’ ich meinen Leib auf 


Erden Ihnen zu verzehren hin, Und os 
doch 


bielte meinen Sinn: Würd’ ih 





lich; Wahrheit freut fie, nicht das Trüs 
gen, Sie verträget Laft und Müh'; Alles 
glaubt fie mit Vergnügen, Alles hofft und 
duldet jie. 

4. Ja, die andern Gaben alle Werben 
erjt durch Liebe ſchön. Liebe fommt auch 
nicht zum Falle, Nein, fie bleibet ewig 
ſtehn. Jeſu, präg' mir bein Crempel 
Durch den Geijt der Liebe ein, Bis id) 
einft in Gottes Tempel Darf in Liebe‘ 
jelig jeyn! BH. Fr. Hiller, 


Mel, Alles ift an Gottes Segen ıc. 


nicht befjer werden, Bis mid) wahre Lieb’ | 2132. Liebe, du der Gottheit Spiegel! 


erfüllt, Die aus Gottes Herzen quillt. 

5. Glaubensfieg und Hoffnungsblüthe 
Führt uns tröjtend durch die Welt, Bis 
das irbiiche Gebiete Und der Schöpfungs⸗ 
bau zerfällt; Nur der Liebe weite Gränzen 
Streden ſich in Ewigkeit; Alle, die ſich 
ihr geweiht, Werben unaufhörlich glänzen. 
Glaub’ und Hoffnung bleiben hier; Liebe 
währet für und für. 


Liebe, der Erlöjung Siegel! Liebe, ſchön— 
ftes Himmelstind! Liebe, Königin der 
Gaben, Welche Gottes Kinder haben: Ser 
lig ift, wer did) getwinnt! 

2. Bald mit ftaunendem Entzüden, 
Bald mit tiefbeihämten Bliden. Schau’n 
wir dich, du heilig Bild! Weit jind wir 
bon bir verirret, — Neid und Hab hat 
una berivirret, Wir find raub, und du 


6. D du Geift der reinen Liebe, Der biſt mild. 


von Gott du gehejt aus, Laß mid) jpüren 


3. Wir, ein ftetes Selbftverzehren, Du, 


deine Triebe, Nimm dir hin mein Herz | ein jtetiges Ernähren, Dem es nie an 

und Haus! Was in mir ſich jelbft nur | Kraft gebricht; Wir, verfenkt in Feu'rs 

juchet, Es nicht treu mit Andern meint, | gejtalten, Die uns hart gefangen halten; 

Haß it, und nur Liebe ſcheint, Laß mich | Du, ein wunderfames Licht! 

halten als verfluchet! Lenke meinen gangen| 4. Hilf dem Geijt zum Schöpfer drins 

Sinn, Geijt der Lieb’, zur Liebe hin! gen, In jein Herz hinein ſich ſchwingen, 
Genft Lange. | Wo dein hoher Urfprung quillt, Der nod) 
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aller Erde Weiten, a, den Lauf der | 15. Liebe [öst die Geiftesflügel, Liebe 
Ewigkeiten Einjt mit taujend Pſalmen | fprengt die Seelenriegel, Dringt durch jede 
füllt! Scheidewand, Daß dem Stücwerk ganz 
5. Liebe! die im Gotteslamme Uns aus | entnommen, Gottes Kinder endlich kom— 
Sünd’ und Höllenflamme Mächtiglich ber: | men In ihr freies Vaterland. 
ausgeliebt; Die und Nahrung, die uns 16. Liebe! lehr' uns meislich handeln, 
Hülle Nun aus Jeſu Oottesfülle Reichlich | Und in der Gemeinde wandeln, Wie ſich's 
zu genießen gibt: — ziemt in Gottes Haus. Liebe! hilf uns 
6. Liebe! die mit Siegeszeihen In fo | audy die Böjen, Die fein Schredwort kann 
vielen Schöpfungs:Reichen, Wie ein Held erlöfen, Führen aus dem Tod heraus! 
mit Lorbeern, prangt; Liebe! der fjomande 17. Will ein Dunft aus Höllenklüften 
Seele Hier und dort mit froher Kehle Unſre Heiterkeit vergiften, Oder drobt 
Ihre ew'ge Rettung dankt; — ung andre Pein: Dann führ uns, o 
7. Liebe! die für Gottes Kinder, Wie | Geift der Liebe, Durch's Gericht, — 
für noch verlor'ne Sünder Pflegerin und ſey's noch fo trübe, — Königlich in Gott 
Freundin ift; Die auch in der Mörder: | hinein! 
böhle Gleich dem Samariters:Dele Sih 18. Laß, o Herr, an jedem Orte Uns 
in unfre Wunden gießt: auf deine Geiftesworte Al3 auf unjern 
8 Werde du in unjrem Wallen Unfres | Leitftern jeh'n: „Lafjet alle eure Dinge, 
Herzens Wohlgefallen, Unjrer Seele Son: | Sey'n e8 große, ſeyn's geringe, m der 
nenjtrahl! Zeuch uns hin in deine Schule, | Liebe nur geſcheh'n!“ 





Nimm vor Jeſu Lehrerftuhle Uns in feine Karl Friedtich Harttmann (20. April 1786). 
Süngerzahl! 
9, Ber durch Chrifti Geift und Wun- Mel. Beſiehl bu deine Wege ıc. 


den Glaubig mit ihm ſelbſt verbunden, | 2133. Nicht Opfer und nicht Gaben 
Uebt auch deinen Himmelsfinn; Unver | Auch Ruhm und Ehre nit, Noch, mas 
drofien im Geſchäfte, Gibt er Leibs- und | jonjt Sünder haben, Befreit ung vom Ge 
Seelenfräfte Gern zu deinem Dienfte | richt. Nur Jeſu Liebe bleibet; Sie ift von 
bin. Ewigkeit; Was aufer ihr uns treibet, 
10. Laß nad) deinen heil'gen Lehren Verſchwindet mit der Zeit. 
Uns die Gaben Andrer ehren; Gott ver- 2. Sie gibt und Kraft und Leben, Reißt 
theilet frei jein Licht! Laß ung deinen Geift | jeden Bann entzwei, Lehrt helfen, tröften, 
bewahren, Hoc) und ſtürmiſch herzufahren; | geben, Macht von der Lüge frei. Sie 
Denn die Liebe bläht ſich nicht. muß gerecht ung machen Und losvon Sün- 
11. Lehr’ und unjre Kräfte mejjen, | denluft, Zum Beten und zum Wachen Be: 
Unfre Schwachheit nie vergeflen; Liebe, wegen unfre Bruft. 
will in Demuth ſteh'n. Worte, Sitten und | 3. Sie ift die höchfte Zierde, Des Chri- 
Geberden Laß durch dich gemildert wer: ſtenthumes Kern; Sie gilt als jchönite 
den! Wahre Liebe kann nicht jchmäh'n. Würde Und Krone vor dem Herrn. Was 
12. Laß uns nicht uns felber leben; | hilft’3, mit Engelzungen Hoch reden ohne 
Brich die Langſamkeit zum Geben! Liebe | Herz? Wen Liebe nicht durchdrungen, Der 
bat nicht Eigennug. Fremder Leidenfchaf: | ift ein todtes Erz. 
ten Wittern Soll uns nicht ſogleich erbit:| 4. Geheimnifvolle Lehren Und ftarfer 
tern; Liebe ift des Friedens Schutz. Blaubensfinn Stehn nit bei Gott in 
13. Lehr’ uns Andrer Thun erklären, Ehren, Wenn Liebe nicht darin. Der treibt 
Nichts auf Argwohn feindlich fehren! Liebe nur arm Geſchwätze, Wer falt und liebe: 
rüdt nicht Alles auf. Bei der Einfalt tie: | leer Der größten Weisheit Schäge Dar: 
fen Schägen Findet fie ihr ganz Ergögen | leget um ſich ber. 
An der Wahrheit freiem Lauf. 5. Der Vater ift die Liebe, Der Sohn 
14. Beim Bergeben, Glauben, Hoffen | ift Lieb’ allein; Des heil’gen Geiſtes Triebe 
Schaut fie jonjt als eingetroffen, Was die, Sind Liebe, heiß und rein. Das ijt die 
Zukunft erſt enthüllt. Wefjen ſich die Liebe | Lebensquelle Bom Bater und vom Sohn! 
freuet, Was fie wünjcht und prophezeiet, | | Mach' unfre Seelen helle, Du Strom von 
Wird zumeift von Gott erfüllt. Gottes Thron! Jopann Rorden 
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DReL_Betl dw deine Biege «c. auch Erbarmen; Gott bleibt ihm hoch— 
2134. Du Urfprung aller Güte, Dex | geneigt. 
Liebe Mufterbild, Holdjeligftes Gemüthe, | 10. Du fprichft, fo kann's nicht fehlen: 
Herr Jeju, du bift mild. D präge meinem | „Sie follen jelig ſeyn!“ Ach ſprich aud 
Herzen Auch deine Sanftmuth ein, Und | meiner Seelen Dieß dreimalfelig ein; Dann 
ſollt e3 gleich mit Schmerzen Des alten | werd’ ich frei von Sünden, Dann werd’ ich 


Menſchen ſeyn! 

2. Mein Herr, wie viel Gebrechen Hältſt 
du mir noch zu gut! Wie kann mein Mund 
ausſprechen, Was deine Gnade thut? Wie 
viel vergibft du Sünden! Wie Vieles deckſt 


ewig froh In dir die Ruhe finden. Amen, 
das werde fo! 
Dh. Fr. Hiller, (Nah Joh. Arndt.) 


} 


| Mel Miles ift an Gottes Segen ıc. 


du zu! Du dulbeft beim Verbinden, Beim | 9135. Nur vo Lieb’ ift, da ift Wahr: 


Heilen trägeft du. 

3. Du rechnejt mit den Seelen Nicht 
nad) dem ftrengen Bund; Du jchenfeit, 
wenn fie fehlen, Auch zehentaufend Pfund. 
Ich fündigte vermefjen, Der Undank nahm 
mich ein; Doch bajt du nicht vergejlen, 
Der Gnäbige zu jein. 

4. Ad) jey in mir gejchäftig, Und mild're 
meinen Sinn; Dein Wort jey in mir 
kräftig, Bis daß ich anders bin! Du fiebjt 
die Sanftmuth gerne, Drum rufeft du mir 


zu: „Komm, Seele, fomm und lerne, So 


findeft du die Ruh’ !“ 


beit; Ohne fie gibt's feine Klarheit, Finfter 
find wir ohne fie. Heuchelnd mirft vor 
Gott du treten, Wenn du nicht bedenkſt 
beim Beten, Daß er dich zum Bruder zieh’. 

2. Denfe nicht, der Herzensprüfer Schau’ 
von deinem Wort nicht tiefer Auf des 
Herzens Einn und Rath. Hafjeft du den 
Feind, jo wiſſe, Daß das Reich der Fin: 
fternifie Deinen Geift gebunden hat. 

3. Nur die Sünde follft du haffen, Aber 
Sünder mild umfaflen; Site zu richten, 
ziemt dem Herrn. Freuts dich, daß ſie find 
gebunden? Spottejt du ob ihren Wunden? 


5. Gib, daß ich Sanftmuth weiſe, Die | Komm, und hilf fie heilen gern! 
recht im Wohlthun fteh’, Daß ih die, 4. Wenn fie deine Liebe ſchmähen, Bor: 
Feinde ſpeiſe, Wenn ich fie hungern ſeh', nig aus dem Meg dir gehen, Dann befiehl 
Sie tränfe, wenn fie dürften! Dieß lern’ | fie deſſen Rath, Der, die Armen, Todten, 
ich nur von dir, Dem milden Friedefürſten; Blinden Bon dem Elend zu entbinden, 
Denn jo thuft du an mir. Taujend Liebeöfräfte hat. 

6. Laß nicht mich wieberjchelten, Wenn | 5. Glaub's: dein Lieben und Berzeihen 
ih geiholten bin, Berfolgern nicht ver: Wird zum Frieden dir gedeihen Bei dem 
gelten Mit zornentbranntem Sinn! Lehr! Heren, der Frieden ift. Nenn‘, o Menſch, 
fie mich treulich lieben, Wenn gleich die nur wenn du liebeft, Wenn mit Chrifto 
Schuld fi) häuft, Und fiebenzigmalfieben | du vergiebeft, Dich mit feinem Namen: 
In meiner Rechnung läuft! Chriſt! 

7. Laß nicht ob unferm Zürnen Die; 6. Selbſt die Gabe, die bu giebeſt, Wiegt 
Sonne untergeh’n; Laß nicht auf unjern nicht ſchwerer, als du liebeft; Liebe geht 


Stirmen Den Grimm gejchrieben jteh'n! 
Wenn meine Feinde leiden, Laß mid) bei 
ihrer Bein Die Schadenfreude meiden, Und 
gern mitleidig jeyn. 

8. Laß mid) aud) nicht ermüden; Gib 
einen lautern Geift, Der jegnend ringt 
nad) Frieden Und Lindigfeit beiveist, Wo 
fih fein Eigendüntel, Kein bittrer Groll 
fid) regt, Der in des Herzens Winfel Sid) 
zu verbergen pflegt! 

9. Ein Herz, das Sanftmuth über, 


den Gaben vor. Schwerer miegt oft eine 
' Zähre, Die voll Mitleids, Gott zur Ehre 
ı Aus dem Auge dringt empor. 

7. Wie die Sonn’ am Himmel jtebet, 
Freud’ auf Gut’ und Böfe jäet, Alfo ſey 
dein Chriftenherz! Lern’ in Liebe Chrifto 
gleichen, Lern’ im Lieben ihn erreichen 
‚ Unter Freuden, unter Schmerz. 

' 8 In den trübiten Leidensſtunden, 
' Meberdedt mit Todeswunden, Hing am 
Kreuze Gottes Sohn, Litt für uns, für 





Befiget einjt dein Reih; Ein Herz, das | feine Feinde, Die er rufet zur Gemeinde, 


Frieden liebet, 


gleih; Ein Herz, das Kranken, Ar: 
Erlanget | in leeren Worten jpielen, Und doch Ehrifti 


men Barmherzigkeit erzeigt, 


Wird Gottes Kindern | Todesqual und Mörderhohn. 


9 Willft mit göttlihen Gefühlen Du 
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Jünger jeyn? Geh zu ihm und lerne leben, 
Lern’ im Leben das Vergeben, Im Berge: 


ben jelig jeyn ! Verfaſſer unbelannt. 
Bearbeitet von Alb. Anapp. 


Mel. Shmüde dich, o liebe Seele ac, 


2136. Seele, rühme derer Gaben, 
Die die mahre Liebe haben! Alles, was ein 
Menſch mag denken, ft um Liebe hinzu: 
ſchenken. Hör’ ihr Lob mit Freuden jagen: 
Falſchheit kann fie nicht vertragen, Arges 
fann fie nie verlangen, Nur am Guten 
fann ſie bangen. 

2. Sie bejteht nicht bloß im Munde, 
Rein, jie quillt vom Herzensgrunde, Läfjet 
ſich mit reihen Werfen Bei dem Nädjiten 
treulich merfen. Liebe trägt der Demuth 
Zeichen, Pflegt den andern gern zu wei— 
hen, Auch mit Ehr' und Dienit den From: 
men Williglicdy zuvorzukommen. 

3. Liebe wirfet ohn’ Ermüden, Was die 
Pflicht ihr zugeſchieden; Andachtögeift und 
Lichtsbegierde Sit der Liebe jchönjte Zierbe. 
Keine Zeit fann fie zerbrüden, Sie ſucht ſich 
darein zu ſchicken, Sucht fie mit getreuen 
Händen Gott zu Ehren anzuwenden. 

4. Liebe hofft, und ijt vergnüget, Bis 
fich’3 ihr nad) Wunjche füget, Gibt fid) in 
der Trübfal ſchuldig, Wird darin nicht 
ungeduldig, Flehet und hält an mit Be: 
ten, Will die Heiligen vertreten, Sit be: 
müht, ſich ohne Schämen Ihrer Nothdurft 
anzunehmen. 

5. Liebe herbergt gern und jpeijet, Was 
des Schirms bedarf, und reijet, Segnet 
herzlich, die ihr fluchen, Und die ihr Ver: 
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Mel. D wie jelig feid ige boch, ihr Frommen x. 


2137. Liebe, du an’ Kreuz für uns 


‚erhöhte! Liebe, die für ihre Mörder flehte; 
Durch deine Flammen Schmelz’ in Liebe 
| Herz und Herz zuſammen! 


2. Ja, durd) deine göttlich reine Liebe, 
Med’, o Herr, der Deinen zärt’jte Triebe, 
Daß unfre Herzen Liebend Schmad) und 
Kreuz, wie du verjchmerzen ! 

3. Könnten wir uns froh die Deinen 
nennen, Und von Wibrigfeit und Haß ent: 
|brennen? Lehr' uns vergeben! Herr, ift 

dein Verzeih’n nicht unjer Leben? 

4. Laß von dir uns wahre Sanftmuth 
lernen, Uns von deiner Demuth nie ent- 
fernen; Laß unjern Seelen Nie die Leuchte 
beine Wandels fehlen. 

5. Du, Verſöhner, mach' aud) un ver: 
jöhnlih, Dulder, mad’ uns dir im Dul- 
den ähnlih, Daß Wort und Thaten Wahr: 
ren Danf für deine Huld verrathen! 

6. Du, Erbarmer, lehr’ aud uns Er: 
barmen, Lehr’ uns Mildigfeit, du Freund 

ı der Armen; D Iehr’ uns eilen, Brüderlich 
der Brüder Noth zu heilen! 

7. Lehr' uns aud) der Feinde Beftes ju- 
hen; Lehr’ ung jegnen, die uns ſchmäh'n 
und fluchen, Mit deiner Milde; D gejtalt’ 
uns bir zum Ebenbilde! 

8. Menjchenfreund, wer fann genug dic 
preifen? Was wir je mit mildem Sinn er: 

weiſen An deinen Brüdern, Wirft du, als 
dir ſelbſt geſchehn, erwidern. 

9 . Eig'nes Gute lehr' uns gern vergeſſen, 
Wenn wir deine Güt' und Huld ermeſſen, 


Vor deren Höhen Stolz und eignes Thun 


derben ſuchen; Sucht nur Freude zu berei- in Scham vergehen. 


ten, Freuet fich bei Fröhlichkeiten, Und 
wenn Andre gehn und weinen, Sieht man 
jie betrübt erjcheinen. 

6. Liebe kann nicht widerjtreben, Lehrt 
ineinem Sinne leben, Trachtet nicht nad) 
hohen Dingen, Sondern hält jich zu Ge: 
ringen. Xiebe läßt auch Andre walten, 


10. Alles, was wir thun in unjerm 
Kreife, Sey ein Nachhall deiner Huldbe— 
meife; Denn, o wir Armen! Herr, was 


jind wir ohne dein Erbarmen? 
C. 8. Garve. 


Mel. Meine Armuth macht mid ſchreien ac. 


Pflegt ſich nicht für Hug zu halten, Pflegt 2138. Gott, dein herzliches Erbarmen 
ein böjes Thun und Schelten Nur mit | Ob mir Armen, Mache mich dir gleich ge 
Gutem zu vergelten. ſinnt; Denn des Vaters guten Willen Zu 
7. Liebe fieht man ehrbar leben, Nie: jerfüllen, Ziemet einem Gotteskind. 

mand Xergernijje geben, Und, wenn ſich 2. Du läß’jt deine Sonne feinen AU’ 
die Andern jpalten, Nach Bermögen Frie- | den Deinen, Und dem jündigen Geſchlecht; 
den halten. — Wollt ihr nicht die Liebe | Du läß’ft auf Gerechte regnen, Sie zu ſeg— 
ieben? Seht, jo wird ihr Preis bejchrie- nen, Und auf die, jo ungeredt. 

sen! Sehet fie fie aus Jeju quillen! Kome| 3. Ueber Haffer ihrer Brüder Führſt 
met, euer Herz zu ftillen! du wieder Ein unträgliches Gericht; Aber 
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die Erbarmung üben, Wirft du lieben, | Mel Us. Bott vom Himmel, fie’ baren 2c. 
Als die Erben in dem Licht. 2140. Ad unergründlic) Liebesmeer, 

4. Lehr mid), nicht allein den Freunden, | Du Duellbrunn aller Güter, Dein Got: 
Nein, auch Feinden Gutes gönnen, Gutes tesnam ift heilig, hehr, Du Richter ver 
thun, Und ob mid; bie Böjen hafien, Doch Gemüther! Laß alle Menſchen, daß du ſeyſt 
mid) faſſen Und in deiner Liebe ruh'n. Ein Vater, Sohn und heil’ger Geift, Aus 

5. Sit der Böjen Stand doch kläglich, deinem Wort erfennen. 

Wenn fie täglich. Deiner Gnade wider) 2. Hilf, daß mir deinen Namen nur, 
fteh’n, Und in Häufung ihrer Strafe, Wie | Dein Heil für ung, die Armen, Dein Wal: 
im Schlafe, Deinem Zorn entgegengeh’n. ten ob der Kreatur, Dein himmlijches Er: 

6. Lehr! und auch die Böſen tragen, |barmen, Die felige Zufriedenheit, Die 
Die ung plagen; Denn dein Tag fteht doc) | Weisheit, die Gerechtigkeit, Die Wahrheit 
bevor; Und wir heben zum Erlöjen Bon | ewig preifen! 
dem Böen Unfre Häupter jhon empor. 3. Ah, laß aus unfern Herzen nichts, 

Ph. Br. Siler. | Herr, deinen Namen rauben; Mad’ uns 
zu Kindern deines Lichts, Und ſchenk' und 

Mel. Benn wir in höchſten Röthen find x. wahren Glauben! Mad’ uns zum Volt 
2139. Die Liebe zeigt ohn’ Heuchelei, des Eigenthums, Und laf und deines Lobs 
Db einer neu geboren ſey, — Ob Gott in und Ruhms Allſtündlich voller werden. 
ihm wohn’ ober nicht, Und ob er ſey und 4. Dein Licht und Recht werd’ ung be: 
bleib’ im Licht. fannt, Und müſſ' ung Al’ erfüllen; Dein 

2. Wer liebet, der ift Gottes Kind, In | Licht erleuchte den Verftand, Und befi’re 
welchem ſich das Leben find’t; Wer ohne | Herz und Willen! Dein Nam’ erzeige jeine 
Lieb’ iſt, bleibt im Tod, Iſt ohn’ Erkennt | Kraft; Er tödte Selbſtſucht, Leidenſchaft, 
niß, ohne Gott. Und wirt in unfern Werken! . 

3. Schlecht muß es um den Glauben) 5. Laß ohne Heudeln, Wahn und 
ftehn, Wenn man des Nächſten Noth ge: | Scherz Uns deinen Namen lieben! Dein 
jehn, Und wie ein Bad vorüberfließt, | Name werd’ uns in das Herz Mit Flam- 
Draus feine Liebe fich ergießt. menfchrift gefchrieben, — Dein Vatername, 

4. Spridft du von ihm: „es ift mein | groß und gut, Dein Jeſusname mit dem 
Feind; Wie fann man ſeyn des Feindes Blut, Dein heil'ger Oeiftesname ! 
Freund?” — Menſch, fieh’! es ift dein] 6, Lak ung, o Herr, zu jeder Zeit, Auch 
Fleiih und Blut; Thu, wie der Sama: | unter Gram und Kränfen, Mit dankbarer 
riter thut! Zufriedenheit An deine Liebe denken! So 

5. Hat Gott dich denn nicht aud) geliebt, | arm wir find, jo reich bift du, Dein Reich: 
Obgleich du ihn fo ſchwer betrübt? Er beut | thum legt dem Mangel zu; Du bijt ein 
dafür dir Gnade nur; D folge deines Jeſu Gott der Gnade! 

Spur! 7. Ach, gib ung jenen eveln Fleiß, Nur 

6. Ein Heide liebt nur, wer ihn liebt, dich allein zu ſuchen; Mad unjern Sinn 
Thut wohl dem, der ihm Gutes gibt; Der | und Wandel weil, Laß uns der Sünde 
Chriſt foll nicht dem Freund allein, Er fluchen. Herr, gib uns Ölauben, ber dich 
joll aud Feinden gütig jeyn. hält, Ein Leben, das dir wohlgefällt, Ein 

7. Drum reicht in Bruderliebe Har Aud) Sterben, das dic) preijet! 
allgemeine Liebe dar; Aljo gewinnt ib | PH. Fr. Hiller. Mach Joh. Arndt.) 
manchen Feind, Und Gott wird euer höch— 
jter Freund! | Mel. Jeſus, meine Zuver ſicht ıc, 

8. Nun Gott, du Liebe grängenlos, Laß 2144. Heilig ift des Herrn Gebot, 
meine 2iebe ftart und groß, Und mein Ge: | Unfers Herrn Gebot ift Xiebe; Und, o, 
müth ohn’ Heuchelichein In ſolchem Sinn | daß fie Niemand Gott, Niemand Brüdern 
unfträflid) ſeyn! ichuldig bliebe! Liebe zahlen, o wie jüß, 

9. Führ' mich auf deinem ew'gen Weg, | D wie engelfhön ift dieß! 

Der Liebe ſchönen Himmelsfteg, Daß ich 2. Aber, Herr, was forberft bu? — Wel- 
im Geifte nehme zu, Und eingeh’ zu der | che ſchwere Pflicht ift Lieben! D mie viel 
Himmelsrul'! Spriflan Prefiovius. | gehört dazu, Allenthalben Liebe üben, So 
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baß immer einerlei Sinn und Herz nur) 8. Wie fann id doch ald Gottes Kind 
Liebe ſey! Den ſchwachen Bruder haſſen, Da mir jo 
3. Unfers Herzen tiefiter Grund, Aue! große Schulden find Von meinem Gott 
Kräfte unjrer Seelen, Hang und Neigung, | erlaſſen? Soll nit audy mein Herz jeyn 
Zung’ und Mund Sollen Gott, und, | bereit, Aus rechter Lieb und Einigkeit Den 
nicht3 ſonſt wählen, Nichts von Welt, Bruder zu umfajjen? 
i i 4. Komm, Bruder, komm, reich her die 
Eitle flicht. Hand, Mein Herze dir vergiebet; Laß dei⸗ 
4. Aus der Liebe Gottes quillt Die nen Zorn nicht ſeyn entbrannt! Ein Chriſt 
gleichedle Bruderliebe. Nur ein Herz von den andern iiebei. Wer wie ſein lieber 
Gott erfüllt, Fühlt und heget heil'ge Triebe, Meiſter thut, Der brennet von der Liebe 
Und es liebt mit Wort und That Mit ſich Gluth, Drin er ſich ſtetig übet. 
ſelbſt in gleichem Grad. 5. Wir tragen Al’ an Einem Joch; Da 
5. Schöne Pflicht, wer fie erringt! So | wir uns Ölieder nennen, Was wollen ſich 
kann man zum Engel werden, Derer jeder | die Glieder doch An Einem Leibe trennen? 
nichts vollbringt, In den Himmeln und An rechter Lieb’ und Freundlichkeit Kann 
auf Erden, Als: Gott, Menichen, groß | man den Chriften allezeit Als Gottes Kind 








und klein, Kindern jelbit, ben 
weih'n. 

6. Gott-Menſch du! du haft die Pflicht 
Reinſter Liebe ganz geübet, Bei dem ſchreck⸗ 
lichſten Gericht Deinen Vater nod) gelie: 
bet, Noch den Freund, der dich verlieh, 
Nocd den Feind, der dich veritieß. 

7. Ad, wie weit ftehn wir zurüd, Men: 
Ihenfreund, von deinem Herzen! Ach wie 
jtreng bleibt unjer Blid Bei des Nächten 
Noth und Schmerzen! Ach wie fern find wir 
von dir! Ach, nichts Kält’res ift, als wir! 

8. Keinem Menſchen fall’ es ein, Das 
Geſetz ganz zu erfüllen, Und dadurd) ge: 
recht zu ſeyn; — Bloß dur dich, um 
deinetwillen Spricht der Vater vom Ge: 
richt Ledig, und verdammt ung nicht. 

9. Doch, von Gott gerecht erklärt, Und | 
durch deinen Geift getrieben, Und durd | 
bein Gebot belehrt, Wollen wir jegt beſſer 
lieben Freunde, Feinde überein, Um dir | 
ähnlicher zu feyn. I. A. Lehmus. 


Mel, Mein Herzens-Jeſu, meine Luſt ꝛc. 


2142. Ach Jeſu, gib mir ſanften 
Muth, Nach deinem Wort zu leben! Ich 
bin ein ſchwaches Fleiſch und Blut; Sollt' 


ich dir widerſtreben? Sollt' ich noch üben | 


Rad und Zorn? Wie kann ein Chriſt, 
ein ſüßer Born, 
geben? 


Dienit zu % erlennen. 





| lege Sanftmuthöproben. 


. Wir haben alle Gottes Gnad' In 
einem Herrn zu finden; Ein Born im 
heil'gen Wafjerbad Macht rein uns von 


|den Sünden; Ein Leib und Blut ung Alle 


jpeist; Wie jollte nicht Ein Herz und Geiſt 
Uns allejammt verbinden ? 

7. Da wir nun haben Einen Geift, Wie 
fannft du „Racha* jprechen? Da dein Leib 
Öottes Tempel heißt, Wie kann ich ihn 
zerbrechen? Ad Bruder, laß uns zürnen 
nicht, Daß uns nicht treff’ ein hart Ge 
richt; Gott müßte ſelbſt es rächen! 

8. Du aber, Herr, erwede mich Durd 
deines Geiftes Triebe! Mit Lindigkeit er: 
weiſe ih Am Feinde jelbjt die Liebe. Ein 


güt'ger Sinn und ftiller Muth Sit auf bes 


Gegners Haupt wie Gluth. — Wer da 
feindſelig bliebe?! 

9. Fällt jemand, ſtrauchelt und begebt, 
Mas nimmer ijt zu loben: — Wenn mir 
der Wind zumider weht, Sollt! id mit 
'Zürnen toben? Gib, Jeſu, daß ich alle 
zeit, Entfernt von aller Bitterleit, Ab: 


Johann Mautiih. 


Mel, Er ift mein Himmel, meine Sonne x. 


2143. Herr, lehre du mid) deinen 


Solch' bitter Waller Willen Mit Kinderfreude treu erfüllen; 
Dein Will’ ift lauter Seligfeit. 


An dir 


2. Ein Vater hat nach feiner Macht laß meine Seele hangen; Sey du mein 


Geſchaffen uns zu Kindern; Ein Herr das 
Leben wiederbracht Uns, den erſtorbnen 
Sündern; Ein guter Geiſt uns auch re— 
giert Und zu des Himmels Freude führt, 
Wenn wir ihn nicht verhindern. 





einziges Verlangen, Du Freude mir, bie 
nie gereut! 


2. O Liebe, lehre du mic) lieben, In 


Demuth und Geduld mid üben, Mic 
\ jeder fremden Freude freu’n! Die Liebe iſt 
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der Menjchheit Ehre; D Liebe, Jeſus 
Chriftus, lehre Mein Herz dem beinen 
ähnlich jeyn ! 

3. Mein Herz, das oft fich fträubt und 
wendet, Sid oft mit Echein der Xiebe 
blendet, Und, o wie oft noch haßt und 
dräut: O ter wird dieß mein Herz ent 
zünden? Wer lehrt mich fchnell und tief 
empfinden Die Freuden der Verfühnlich 
feit ? 

4. Du kenneſt meiner Liebe Schwäche; 
Nur auf des Herzens Oberflähe Schwebt 
fie, — und all mein Herz willjt du! Ein 
ganzes Lieben ijt dein Wille; O ftröme 
mir aus deiner Fülle Der Liebe Himmels: 
freuden zu! 

5. D Liebe, lehre mich mit Freuden 


Das Beite thun, das Schlimmite leiden, | 


Und immer froher Liebe jeyn! O Xiebe, 
du bijt Gottes Leben! D Liebe, beine 
Zuft ift: geben, Und deine Freude: ftill 
erfreu'n. 

6. D Jeſus Chriftus, das Entzüden 
Der Liebe quillt aus deinen Bliden, Aus 
deinem Herzen Freundlichkeit! O Xiebe, 
daß ich Liebe wäre! D Liebe, Jeſus Chris 
ftus, lehre Mich deiner Liebe Seligfeit! 


I. C. Lavater. 


Mel. D Gott, bu frommer Gott ac. 


2144. Don dir, o treuer Gott, Muß 
Fried’ und Eintracht kommen, Der du ung 
gnadenvoll Zum Frieden aufgenommen. 
Die Eintracht haft du lieb, Du lohnit ihr 
ewig wohl, Und lehreſt, wie man fie Im 
Glauben üben foll. 

2. Drum flehen wir zu dir Um deines 
Geiftes Gabe, Daß Jeder unter ung Ein 
Herz voll Friedens habe. Gib, daß wir 
allefammt Im Guten einig jey'n, So 
fammeln wir gejammt Die Frucht des 
Friedens ein. 

3. Laß Eins dem Andern ſtets Zum 
edeln Baljam werden, Daß ein bebrängtes 
Herz In allerlei Beſchwerden Bon jeinem 
Nächſten Troft Und Hülfe fommen ſeh', 
Und daß ein Bruderherz Das andre nicht 
verichmäh”. 

4. Laß uns in Einigfeit Stets bei ein: 
ander wohnen, Und trag’ uns allezeit Mit 
gnädigem Verſchonen. Laß unter deinem 
Volk Die Eintracht herrlich blüh'n, Bis 
wir aus Krieg und Streit Zum ew'gen 
Frieden zieh'n! 
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| Mel Alle Menſchen müflen fterben ac. 


2145. Laß, o Jeſu, mid) empfinden, 
Welche Seligkeit es ift, Daß als Retter 
von den Sünden Du auch mir erichienen 
bift, Daß ich Gottes Wege walle, Daß bu 
liebreih, eh’ ich falle, Die Gefahr mir 
offenbarft, Mich ergreifit und mich be 
wahrſt! 

2. Doch, wie könnt' ich dieß empfinden, 
Und doch fühllos Menſchen ſeh'n In der 
Sklaverei der Sünden Wege des Verber: 
bens geh'n, Und nicht rufen, daß ſie's hö— 
ven: „Freunde, eilet umzukehren! Nützet 
ernſt die Gnadenzeit, Ringet nad) der Se: 
ligkeit!“ — 

3. Ich ſoll auch für Bruderjeelen Sor⸗ 
gen, nicht für mich allein, Und getreulich, 
wenn fie fehlen, Wo ich kann, ihr Führer 
ſeyn. Wenn fie fündigen und fterben, Und 
ich rief nicht vom Verderben, Wo id} jollte, 
fie zu dir: Forderjt du ihr Blut von mir! 

4. Wehe dem, der dieß veradhtet, Daß 
er falt und ungerührt Die, nad welchen 
Chrijtus ſchmachtet, Aergert und zur Hölle 
führt! — Laß zu Sünd’ und Eitelfeiten, 
Herr, mich nie den Schwachen leiten, Nie 
durch Lift und Bosheit ihn In des Jrr: 
thums Nete zieh'n! 

5. Bin ich aus den Finjternifjien Selbit 
erlöst, jo will auch ih Treulich rühren 
das Gewiflen Dem, der von der Wahrheit 
wich. Zeigen will ih, mas ihn blendet, 
Und von deinem Heil ihn wendet, Lehren 
ihn mit heil'gem Grau’n In bes Elends 
Tiefe jchau’n. 

6. Hilf mir, Herr, fein Herz erweichen, 
Und wenn meine Bitten nicht Bis zu ſei— 
nem Herzen reihen, Sey mein Wandel 
ihm ein Licht! Hilf mir, daß ich zeigen 
möge, Wie jo heiljam deine Wege, Wie 
fie jedem Gotteskind, Lauter Licht und Les 
ben find ! 

7. Zeugen will id in den Freuben, 
Welch ein Heil im Glauben ijt; Zeugen 
will ich auch im Leiden, Wie fi) deiner 
freut ein Chrift. Jeſu, heil'ges Haupt der 
Glieder, Hilf mir retten meine Brüder, 
Daß fie hier ſchon werden dein, Dort ſich 
deiner ewig freu'n! Nah J. U, Cramer, 











Mel Run fi der Tag geenbet hat ac, 


2146. Chriſt! wenn die Armen man: 
es Mal Vor deiner Thüre fteh'n: Merk’ 
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ungejebn? 

2. Und wenn ihr matter Ruf-jo bang’ 
Erfchallt zu dir herein: Horch auf, ob fei- 
ner Stimme Klang Nidyt möchte drunter 
ſeyn? 

3. O nicht fo feſt und eng’ verſchließ 
Die Thüren und das Herz! Ach, wer den 
Heiland von ſich ſtieß',, Was träfe den für 
Schmerz! 

4. Drum öffne gern und mitleidsvoll 
Dem Flehenden dein Haus, Und reiche 
mild der Liebe Zoll Dem Dürftigen hin: 
aus. 

5. Denn ehe bu dich’3 wirft verfehn, 
Iſt's dein Herr Jeſus Chrift; Der wird 
durch deine Thüre gehn, Weil fie jo gaſt⸗ 
lich tft. 

6. Und ehe du ihn noch erkannt, Der 
arm erichien vor dir, Erhebt er feine heil’ge 
Hand Zum Segen für und für. 

7. Zum Segen über deinen Tiſch, Und 
über all dein Out, Und über deine Kinder 
friih, Und deinen frohen Muth; 

8. Zum Segen über deine Zeit, Die du 
bienieden gebft, Und über deine Emigfeit, 
Da du dort oben ftehit; 

9. Dort oben, wo er dann die Thür’ 
Dir auf mit Freuden thut, Wie ihm und 
feinen Brüdern hier Du thatjt mit from- 
mem Muth. Wilhelm Hey. 


Mel Bir fingen dir Immanuel ꝛc. 


2147. D Chriſtenmenſch, erbarme dic), 
Denn aud) dein Gott erbarmet fidh! Wie 
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auf, ob nicht in ihrer Zahl Der Herr jey 








Daß es von Bosheit überläuft, Der wife, 
daß er wieder voll Bon Schand' und 
Strafe taumeln ſoll. Kyrieleis! 

7. Wer ſelbſt noch blind, der lehre nicht, 
Weil ohne geiftliches Gefiht Ein Blinder 
fi) am andern hält, Und mit ihm in die 
Grube fällt. Kyrieleis! 

8. Die Demuth macht der Wahrheit 
Bahn, Und bleibt ihr willig untertban, 
Damit das Werk den Meifter preist, 
Wenn unjer Wiffen Stückwerk beißt. 
Kyrieleis! 

9. Der du um Andre dich bemühſt, Und 
ihrer Schwachheit Splitter ſiehſt: Was 
heuchelſt du denn dir allein, Und willſt 
der Fremden Richter ſeyn? Kyrieleis! 

10. Nimm deiner eigenen Gefahr Und 
Sündenbalken erſtlich wahr! Entlade dic 
von deiner Laſt, Wenn du Luft zum Be— 
fehren haft! Kyrieleis! 

11. Wer feine Schuld ſich nicht ver: 
hehlt, Der weiß auch, wo's dem Nädhften 
fehlt; Ein reiner und erneuter Geiſt Weiß, 
was bei Andern Unflath heißt. Kyrieleis! 

12. D Herr und Vater, lege du Uns 
deinen Geift der Weisheit zu, Der uns 
regiere Herz und Mund, Zu halten treu 
lich deinen Bund! Kyrieleis! 


Mel, Werde munter mein Gemüthe ꝛc. 
2148. Lehr’ mid) Liebe willig üben, 
Gott, der du die Liebe bift! Laß mich mei— 
nen Nächſten lieben, Wenn er mein be 
dürftig ift, Daß ich ihm mit Wort und 
Rath, Als von Herzen in der That, Gerne 


es bei dir dein Bruder find’t, So ift Gott | freudig Gutes ſchenke, Und an feine Noth— 


gegen dic) gefinnt. Kyrieleis! 

2. Freund, richte deinen Nächſten nicht! 
So fommft du auch nicht ins Gericht. Wer 
leicht verbammet und verftößt, Der wird 
nicht leicht vom Fluch erlöst. Kyrieleis! 

3. Vergib, daß dir bein Gott vergibt, 
Und liebe, wie dein Gott did) liebt! Wer 
gern die Hand der Armen füllt! Der wiſſe, 
daß es Gott vergilt. Kyrieleis! 

4. Der Himmel hat ein Maß wie mir, 
Und mifjet Jedem nad) Gebühr, Ganz 
gleich und recht, verkehrt und gut, Wie 
man zuerjt dem Nächiten thut. Kyrieleis! 

5. Wer liebevoll fein Maß beichidt, 


Und mit Erbarmung voll es drüdt, Dem 


fällt ein gleiches Gnadenlos Der Liebe 
Gottes in den Schooß. Kyrieleis! 


| durft denfe. 


2. Iſt doch Alles, mas ich habe, Her, 
von dir und deiner Treu’! Es ift dein Ge 
ſchenk und Gabe, Und es gilt dir einerlet: 
Einen machſt du reich und groß, Und den 
Andern arm und bloß, Und body find fie 
gleihe Sünder, Und durd dein Blut 
gleiche Kinder. 

3. Darum gibft du mir Vermögen, 
Daß ic) wieder geben fol; Werd’ ich's jo 
auf Wucher legen, D fo werd’ ich Freuden: 
vol; Was ich ſäe in der Zeit, Ernt’ ic 
in der Emigfeit. Warum till ic denn 
verweilen, Herzlich gerne mitzutbeilen? 

4. Will die Liebe ganz erfalten, Schägt 
die Welt die Deinen nicht, Will fie nichts 
auf Jeſum halten, Schmäht fie der Ge 


6. Und wer jein Maß mit Läftern häuft, | meinichaft Pflicht: Laß mich ihre Weiſe 


XXU. Bon der Nädftenliebe. 
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fliehn, Und mit deinem Volle ziehn! Mag | für mein Elend fo, Wie für fein eignes 


man auch die Deinen haſſen, Dennod find 
fie nie verlafjen. 

5. Einit nad ausgeftanpnem Leiden 
Führſt du fie in Abrams Schooß; D wie 
find fie dann mit Freuden Bor dir herr 
li, reich und groß: Wenn mit Schreden 
und Verbruß Dieß der Reiche jehen muß, 
Und in ewig heißen Flammen Sid und 
feine Luft verdammen ! 

6. Zu den Armen, dir zu Ehren, Jeſu, 
fey mein Herz geneigt! Laß mid) einft dann 
jelig hören: „Diejes haft du mir erzeigt; 
Werde nun in meinem Neih Deinen 
Auserwählten gleih, Die nah Trübjal, 
Noth und Beugen Auf des Himmels 
Throne fteigen !“ 

7. Selig find die geiftlih Armen, Denn 
das Himmelreich ift ihr; Selig ift aud) 
das Erbarmen, Denn es übet Gut’3 an 
dir! Mad’ mich vor dir arm und Hein, 


Und laß mid) barmherzig jeyn, Daß ich 
ſolchen Freund zu haben! D welcher theure 


einft mit deinen Frommen Höre: bu bift 
angenommen ! 
M. ©. Riegerin, geb. Weiſſenſee. 


Mel. D Gott, bu frommer ıc. 


2149. Freund, der mir Alles ift, Der 
mid) unendlich liebet! Freund, der mir 
Glauben hält, Und nie mein Herz betrü- 
bet! Im Tod bewährter Freund, D mein 
Herr Jeſu Chrift, Der du mir göttlichtreu 
Und täglich nahe bift: 

2. Gib mir ein treues Herz, Das alle 
Falſchheit hafje, Das feine Freunde nicht 
In Noth und Armuth lafje! Ich war noch 
elender; Du haft mich treu bedacht; Du 
wurdeſt arm für mid), Und haft mid reich 
gemacht. 

3. Du allertreufter Freund Von ewig: 
zarter Ziebe! Gib mir aud) einen Freund, 
Der Lieb’ und Treue übe; Der es fo gut 
mit mir, Als mit fich jelber meint, Der 
fih in deinem Geift Mit meinem Geift 
vereint! 

4. D gib mir diefes Glück! Laß einen 
Freund mic) finden, Der auch dein Freund 
und Knecht, Und nicht ein Freund ber 
Sünden; Der dich liebt, und mit bir 
Sm Geift verbunden ift, Und findlich denkt 
und ſpricht, Wie du gefinnet biſt. 


macht, In meine Thränen weint, Und 
wieder mit mir lacht. 

6. Der mir nicht freundlich ift, Den 
Hunger nur zu ftillen, Der mich nicht an 
fich zieht Um Luft und Ehre willen; Der 
ohne Nuten liebt, Wie du, des Höchften 
Sohn Mid aus Erbarmen ſuchſt, Ohn’ 
allen Sold und Lohn. 

7. Sold einen, der mid nidt Um 
meine Fehler hafje, Bon welchem ich mid) 
gern Und freundlich ftrafen lajie; Der 
meine Schwacdhheit trägt Und meine Beil’: 
rung glaubt; Das wird mir befjer thun, 
Als Balſam auf dem Haupt. 

8. Der ohne Wechjel liebt, Wenn fi 
die Zeiten wenden; Der ohne Murren 
treu, Wenn fich die Freuden enden; Der 
in Berfolgungen Und Schmad vor aller 
Melt Sich mit geradem Sinn Auf meine 
Seite ftellt. 

9. D wel ein großer Schuh Iſt's, 


Schatz, An ſolchem Freund fi laben! 
‚Gib mir, getreuer Gott, Ein Herz, mie 


"Davids, ein, So wird ein Jonathan Mir 


auch beſchieden ſeyn! 


10. Dir aber will ih mich Zum Eigen: 
thum verjchreiben; Du jollft mein höchſtes 
Gut, Mein Eins und Alles bleiben; Auch 
meinen liebften Freund, In dir nur lieb 
ih ihn, — Zeuch unfre Herzen ſtets Zu 


deinem Herzen hin! 
v * ri Fr. Hier. (Rah J. Arndt,) 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein’d Lebend Lit ıc. 


2150. Für alle Menden beten wir, 
D Vater, wie für ung zu dir: Gib, ber 
du Aller Vater bift, Gib jedem, was ihm 
heilfam iſt. j 
2. Du fandteft deinen eingen Sohn Für 
Alle von des Himmels Thron; Verbreite, 
Herr, ſein Licht und Recht Beim ganzen 
menſchlichen Geſchlecht. 
3. Bring alle Völker in dein Neid; Die 
legten mach’ den erften gleich), Und ſchaffe 
bald zu deinem Ruhm Dir überall ein 
iligthum. 
hs die Verirrten bringe du Der 
Heerde Chrifti wieder zu; Mad’ fie im 
Glauben feſt und treu, Daß aud ihr 





5. Nicht einen Zungenfreund, Der doch Wandel lauter jey. 


im Werk betrübet, Nein, der mich in ber 


5. Ach viele, viele tragen noch Des 


That Und in der Wahrheit liebet; Der Sündendienſtes ſchweres Joch; Gib ihnen, 


AAnapp, Liederſchatz. 
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Herr, zur Buße Zeit, Zu jchaffen ihre | Und jteh bei ihnen auch im Tod, Daß ihre 

Seligfeit ! Seel’ ohn' Angſt und Weh, Bollenvet 
6. Gib deinen Frommen frohen Muth, | einft zur Heimath geh. 

Bewahr’ ihr Leben und ihr Gut, Und richte 8. Hör unfer findliches Gebet, Das 

ihres Geiftes Blid Stets hin auf’3 ew'ge | allen Menfchen Heil erfleht; Laß fie ge 

Lebensglück. ſegnet ſeyn in dir, Daß wir dich preiſen 
7. Verlaß fie nie in Kreuz und Noth, | für und für! Nah I. X, Gramer. 


Sechstes Bud). 


Von den Ordnungen und Umftänden des Außeren Chriftenlebens. 


J. Nenjahrslieder. 


A. Jahresſchluß. 


Mel, Chriſtus, der tft mein Leben ꝛc. | Mel. Bon Gott will ih nicht laſſen ze. 


2151. Das Jahr ift nun zu Ende, | 2152. O Anfang ſonder Ende, Du 
Doch, Herr, dein Lieben nicht; Noch jeg: | großer Herr der Zeit, Wir preiſen deiner 
nen deine Hände, Noch ſcheint dein | Hände Regierung hocherfreut, Weil du 
Gnadenlidht. uns nod) ein Jahr Mit Segen läſſeſt ſchlie— 
2. Des Glückes Säulen wanfen, Der|fen Und wir befennen müffen, Dein 
Erde Gut zeritäubt, Die alten Freunde | Thun ſey wunderbar. 
ihwanfen, — Dod) deine Liebe bleibt. 2. Die Kirch' ift feft gegründet Durd) 
3. Der Jugend Reiz vergehet, Des | Wort und Saframent, Darin, jtet3 neu 
Mannes Kraft wird matt; Doch innerlid) | entzündet, Dein Licht und Recht noch 
erftehet, Wer dich zum Freunde hat. brennt. Dein Sohn, der ift der Stein, 
4. Mein Tag iſt hingeſchwunden, Mein | An dem die Feinde fallen, Er, der den 
Abend bricht herein, Doch weil ich dich | Deinen allen Ein Auferitehn wird jeyn. 
gefunden, So fann ich fröhlich jeyn: 3. Das Land iſt voller Segen Und trieft 
5. Und ob der Lebensfaden Auch heute | von Del und Moft; Man jcymedet aller: 
noch zerreißt: Du ficherft mic) vor Scha: | wegen Der Felder edle Koft. Iſt da und 
den, Denn du bewahrjt den Geift. dort ein Schwert Durch unfre Seele gan: 
6. Das Dunkel iſt gelichtet, Das auf gen, So haft du nad) Verlangen Auch 
den Grabe liegt; Das Kreuz fteht aufge: | wieder Trojt beicheert. 
richtet, An dem du haft gejiegt. 4. Die Häufer find voll Güte, Die alle 
7. Erheben gleich die Sünden Des alten Morgen neu; Wo man ſich treulich mühe, 
Jahres fih: Du läffeft Heil verkünden, | Da jtund dein Sorgen bei. Die Kinder 
Und wirft fie hinter dich. wuchien auf Und wurden ſtark am Geijte, 
8. Du heiljt der Sünden Schaden, Hilfit | Weil Gottes Kind fie weiste Auf feiner 
mir aus der Gefahr, Und ſiehſt mid) an | Jugend Lauf. 
in Gnaden Auch in dem neuen Jahr. 5. Die Herzen find voll Gnaden, Ob: 
Spriftian Muguft Bäpr. | gleich wir Zorn verdient; Doc haft bu 








A. Jahresſchluß. 


allen aden Durch Chriftum auöge- 
fühnt; n wir bei Tagund Naht Mit 
Seufzen und mit Beten Bor deinen Thron 
getreten, Haft du es gut gemacht. 

6. Nun Herr, dein ift die Ehre, Du 
heißeft Wunderbar; Drum unſer Flehen 
höre, Daß wir das alte Jahr, Befreit von 
aller Noth, In deiner Gnade fchließen 
Und in dem neuen wiſſen, Du feyjt der 
alte Gott. | 

7. Zap dir die Alten dienen, Wie Hanna, 
Simeon; Gib, daß die Jungen grünen, 
Wie dein und Davids Sohn. Nimmt eins 
an Sahren zu, Das fol fih aud nicht 
jchämen Im Guten zuzunehmen; Die 
alles wirkte du! 

8. Und menn wir das vollendet, Was 
uns dein Wort gejagt, Und unjer Lauf 
fi endet Jung oder wohlbetagt, So führ' 
uns zu der Schaar Der Deinigen dort oben; 
Dann wollen wir dich loben Im ew'gen 
Friedensjahr. Benj. Schmolte. 


Mel, Allein Gott in ber Höh' ſey Ehr ꝛc. 


2153. Herr, der du trugeſt unſre Laſt, 
Und ftarbjt an unfrer Stelle, Und nun 
verflärt die Schlüfjel haft Des Himmels 
und der Hölle: Dein Volf vereint erken— 
net di, Wie du noch wandeljt priefterlich 
inmitten der Gemeinen! 

2. Wir geben bir ein Jahr zurüd, 
Durchlebet und durdlitten, Und folgen 
mit verhülltem Blick Auch fünftig deinen 
Tritten. — Im Flug enteilt ung Jahr um 
Jahr, Du aber bleibjt unwandelbar Der 
treue Hoheprieiter. 

3. Wir harren dein; die Stimme jpridt: 
„Die Lampen in den Händen, Begegnet 
ihm mit hellem Licht, Und gürtet eure 
Lenden! Bald ift die legte Stunde um, 
Und in jein ew'ges Heiligthum Geleitet 
er die Seinen.” Samuel Preiswert. 


Mel. Mein Glaub’ ijt meines Lebens Ruh’ x. 


2154. Mein Herr und Gott! weß 
tröft’ ih mi, Wenn meine Zeit im Win: 
desjtrih An mir vorüberziehet? — ch 
fafle dich in Freud’ und Schmerz Als 
Kind, das an dein Vaterherz Mit allen 
Sorgen fliehet. 


ind! 
2. Mein Heiland! weh getröſt' ich mich, 


O ſchaff' mich nur zum 
ächten Kind, Wie jene, die ſchon drüben 


947 


Wenn meine Schuld und Untreu' fih In 
Wettern vor mic) ftellet? Dein theures 
Blut nur macht mid) rein, Dein Leben ift 
der Sonnenfchein, Der meine Nadıt erhel- 
let. O ſey mir gnädig, zeuch mich hin, 
Dis ich von dir durchſtrahlet bin ! 

3. Gott, heil’ger Geift! weß tröft’ ich 
mih, Wenn oft fo trüb’ und fchauerlich 
Mid Sind’ und Schwmachheit quälet? Du 
bift mein Lehrer, Arzt und Lit; Drum 
heile mich und laß mich nicht, - Bis du 
mich ganz bejeelet! O hilf, daß ich im 
er Weh Als dein lebend’ger Tempel 
ſteh'! 

4. Dreiein'ger Gott, dein tröſt' ich mich! 
Warfſt du nicht ſelber mich auf dich Von 
meiner Mutter Leibe? Was will ich, als 
dein eigen ſeyn? Ach gib mir Eins: „du 
mein, ich dein,“ Und hilf mir, daß ich's 
bleibe! — Dann rinne hin die kurze Zeit, 
— Denn du biſt mein in Ewigkeit! 

A. anapp. 


Mel. Wie groß ift des Allmächt'gen Güte xc. 


2155. So ſeyd ihr taufend Gnaden⸗ 
jtunden Geworden zur Bergangenbheit, 
Unwiederbringlich hingeſchwunden In's 
tiefe Meer der Ewigkeit! Kein Schmer: 
zensruf bringt euch zurüde, Kein banger 
Seufzer hemmt den Flug, Der nun im 
eil’gen Augenblide Di, altes Jahr, zu 
Grabe trug! 

2. Noch einmal blidt auf deine Stunden 
Mein Auge jtill und prüfend hin; Hab’ 
ich in dir das Heil gefunden? Warb mir 
das Leben zum Gewinn? — Fand ih in 
diefem Thal der Thränen Den einz’gen 
Ruhm, der ewig gilt, — Ad, oder war 
mein Glaube Wähnen, Mein Hoffen lee: 
red Traumgebild ? 

3. Du weißt e8, Herr! — ad), dir ber: 
traue Auch heut’ ich meine Seufzer an; 
Nicht heucheln will ih, daß ich baue Auf 
das, was du für mich gethan. ch bin 
nicht rein; ach taufend Flecken Entdedt 
dein Slammenaug’ in mir; Doc will mid) 
meine Sünde jchreden, Blid’ ih nur 
glaub’ger auf zu dir. 

4. Es mahnet mic) des Jahres Scheis 
den So tief und ernſt, wie Geijtergruß, 
Daß auch für mic) nad) Freud’ und Leiden 
Die legte Stunde ſchlagen muß! Mein 
Auge fieht mit innrem Bangen, Wie 
Tropfe hin auf Tropfen fließt, — Wie 
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manches Herz jchon heimgegangen, Das 
feinen Aufgang froh begrüßt. 

5. Was mag mid tröjten? welcher 
Glaube Stillt mir den bangen Thränen: 
guß? Wenn, was da lebt, hinab zum 
Staube, Vergehen und verweſen muß? 
Es ift dad Wort, das du gejprochen, Da 


I. Neujahrslieder. 


Uns neue Noth befallen, So ſtärke die 
Geduld Und mache deine Treu’, D Hei: 
land, über uns Mit jedem Tage neu! 

6. Vergiß der alten Schuld, Und lag 
und Gnabe finden; Gib einen neuen Geift, 
Uns felbft zu überwinden, Der Welt zu 
fterben ab, Die Sünd’ und Eitelfeit Zu 


dich umfing des Todes Nacht, Da meine | haffen, und ung dir Zu opfern allezeit! 


Noth dein Herz gebrochen, Das Lebens: 
wort: „Es iſt vollbracht !” 

6. Ad, jeh’ ich nur auf mich, jo finde 
Sch nichts als Schwachheit, nichts ala 
Eduld; Groß ift mein Jammer, viel die 
Sünde, — Doc, wohl mir, größer deine 
Huld! — D laß mich dein Erbarmen fin: 
den, Eh’ diejes Aug’ im Tode bricht, Dann 
bleibet, wenn die Jahre ſchwinden, Dein 
Sterben, Zeben mir und Licht! 

7. D laß der Jahre fchnelles Fliehen 
Mir warnend vor der Seele ſteh'n! — 
Nicht ſäumen will ich und verziehen, Ge 
treuer deinen Pfad zu geh'n. Und leb' ich 
bier nur nicht vergebens, Sterb' ich nur 


bier der Sünde ab, Dann fintt am Abend | Erneure, 
meines 2ebens, Ein Saatforn, fill der | flieh'n die Sünde immerbar 
Felbblumen. | lieben neuen Jahr. 


Leib in’3 Grab. 


Mel. Nun banlet alle Gott ꝛc. 


7. Sa, hilf uns mehr und mehr Des 
Fleiſches Lüfte tödten; Verleih' an Seel’ 
und Leib, Was Jedem ift von Nöthen, 
Und laß uns, Herr, mit dem, Was deine 
Weisheit thut, Stets wohl zufrieden jeyn ; 
Du machſt doch Alles gut! 

8. Wem du im neuen Jahr Aus diejer 
Melt zu ſcheiden, Das Ziel gejeget haft, 
Den laß in dir mit Freuden, Im Glau: 
ben felig bier Beſchließen jeinen Lauf, 
Und nimm in deine Hand Die Seele gnä— 
dig auf! Freifrau H. R. v. Gers vorj. 


Mel Vom Himmel hoch, ba komm' ich ber zc. 


2157. Das alte Jahr ift nun dahin, 
Sefu, Herz und Sinn, Hi 
In diefem 


2. Gib Segen, neues Glüd und Heil; 
Hilf, daß wir Alle haben Theil An dem, 


2156. Ein Jahr der Sterblichkeit, | was uns, du höchſtes Gut, Erworben bat 
Der kurzen Lebenstage, Iſt abermal da: | dein theures Blut. 


bin, Mit aller Zaft und Plage; Auf im: 
mer ift ein Theil Der kurzen Bilgerichaft, 
— Wie jchnell! — zurüdgelegt ; Gott for: 
dert Rechenſchaft! 

2. Herr, beine Huld iſt's nur, (Die 
nimmer ung zu lieben Ermüdet noch ver: 
gißt,) Daß wir find übrig blieben; Nimm 
unjers Herzens Dank In Gnaden von uns 
an Für das, was du an und In diefem 
Jahr gethan! 

3. Wir fchließen uns auf's Neu’ In 
dein fo treues Sorgen, In beine Obhut 
ein; Da ſind wir wohl geborgen; Da ift 
das feite Schloß Bor aller Feinde Truß; 
Da birgt dein Volk fih hin Und findet 


3. Gedenlke nicht der Mifjethat, Damit 
mir, Jefu, früh und ſpat So oft gehan— 
delt wider dich; Vergib und gib und gnä- 
diglich! 

4. Vergib ung alle Sünd und Schuld, 
Gib in der ftrengften Noth Geduld; Dein 
guter Geift uns wohne bei, Daß Hülf 
und Troft ſtets bei ung ſey. 

5. Gieichwie das goldne Sonnenlicht 
Die Winterwolfen neu durchbricht, So 
giefe deiner Gnade Schein Aud uns em 
neues Leben ein! 

6. Laß deine Hülfe allzeit Uns nah 
ſeyn, und mach' uns bereit, Daß wir ein: 
mal au diefer Zeit Heimgeh'n zur ſchönen 


fihern Schub. Emigfeit. Nah Burkhartt Wiefemmeyer. 
4. Gib mit dem neuen Jahr Uns neue! — 
* p a | We 9 J er X 
Stärk' im Glauben; Laß ung den alten | el Mad/s mit mir Gott nach bein 


Grund Der Wahrheit Niemand rauben; 2158. Ein Jahr geht nad) dem an 
Erneure Herz und Sinn, Und das ge:|vern hin Der Ewigleit entgegen. am 
gönnte Licht Des ewig wahren Worts | möchte doc) der träge Sinn Dieß fleibiger 
Erlöfche bei ung nicht! erwägen! Ach brächte doch ein jedes Jabr 

5, Erwede neue Lieb’ Und Hoffnung] Viel neue gute Früchte dar! | 
in und Allen! Und follt' im neuen Jahr| 2. Allein, wo ift, wo ift die Srucht, Die 
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ihn dieß Jahr noch jtehen! Trägt er auch 


B. Zum Anfang de3 Jahres. 


wir bisher getragen? Wie oft hat — 
umſonſt geſucht, Wie hat er müſſen kla⸗ jetzo Früchte nicht: — Ich hoff ſie noch 
gen! Es that ihm weh, wenn feine Hand zu ſehen. Halt doch des ſtrengen Ur: 
Anftatt der Frucht nur Blätter fand. theils Lauf Noch diejes Jahr, mein Vater, 
3. Haut ab, fpricht er, den faulen | auf! 
Baum, Der feine Früchte träget! Was| 5. So gib denn, lieber Heiland, Kraft, 
nimmt er andern Saft und Raum? Komm, | Dieß Jahr viel Frucht zu bringen. Ad, 
Tod, der alles jchläget: Die Art leg’ an laß doch deines Geiſtes Saft In unfre 
die Wurzel an; Thu’ einen Streich, fo | Zweige dringen. D fchütte bu auf jedes 


iff’8 gethan. 
4. Allein der treue Heiland ſpricht: Zah 


Haus Biel Gnade, Kraft und Segen aus! 
Joh. Jac. Rambad, 


B. Zum Anfang des Jahres. 


Mel. Bie fhön leucht't und der Morgenfiern ꝛc. 
23159. Steig’ auf mit Gott, du jun 
ges Jahr, Mit deinen Sternen mild und 
Har, Steig’ auf am Himmelöbogen! Aus 
deiner Lichter hellem Chor Tritt jchon 


fih Friedlich Nationen Um die Kronen 
Frommer Richter Reih'n im Segen deiner 
Lichter! 

6. Und du erjcheinft, ja du erjcheinit ! 
Ein langes Harren galt es einft: Nun 


mein Morgenftern hervor, Der oft mein gilt's noch furzes Wachen. O warn du 
Herz gezogen: Chriftus, Jeſus, Stern der | fommft, jo komm' aud mir Zur Gelig- 


Sterne, Nah’ und ferne! Licht vom Mor: 
gen! Ya, du bleibeft nicht verborgen. 


feit, jo zeuch zu dir Erbarmungsvoll mid) 
Schwachen! Kindlich Möcht' ih Dann 


2. Wie ftrahleft du jo ſchön herauf!|dir nahen Und empfahen Eine Krone, 
Noch währt dein ftiller Helvenlauf Durch | Ad}, zum unverdienten Lohne! 


diefe Nacht der Zeiten. Der Jahre Wech: 
ſel lenkeſt du, Und theileft deinem Volke 
zu Biel taufend Lieblichkeiten. Klagen, 
Bagen, Furt und Wehe, Licht der Höhe! 
Sie verihwinden, Wo fich Geiſter dir 
verbinden. 

3. D geh’ una auf am bunfeln Drt, 
Erleuchte fiegreich fort und fort Die Fin- 
jterniß bier innen! In uns ift ew'ge To: 
desnacht; Nur wo dein Lebenöglanz er: 
waht, Da merden lit die Sinnen. 
Dann, dann Bricht an Eine Quelle Sel’: 
ger Helle; Dann geht's heiter Auf dem 
Himmelspfabe weiter. 

4. So werd’ e8 Morgen! und fo bleib’ 
An deinem auserwählten Leib E3 jedem 
Gliede Morgen! Ya, deine Kinder, nah’ 
und fern, Beitrahle fie, du Morgenftern ! 
Bernihte Gram und Sorgen. Binde, 
Gründe, Herzensprüfer, Feſter, tiefer 
AM die Deinen; Hilf den Großen und den 
Kleinen. 

5. Was herrichen und gehordhen joll, 
Das werde deines Glanzes voll, So freu'n 
ſich Volk und Fürften. Nur deine Klar: 
heit leite fie, So werben unire Herzen 
nie Umjonjt nady Frieden dürften. Laß | 





7. Rur daß id) dein jey, Gottes Sohn, 
Nur daß du jey'ft mein Schild und Lohn, 
Nur daß ich in dir lebe; Nur daß ich 
dir, dem ich geglaubt, Zu jeder Stunde 
Herz und Haupt Mit Freud’ entgegenhebe! 
Frühe Ziehe Mich auch heute; Segne, 
leite, Was ich thue; Gib an deiner Bruft 
uns Ruhe ! Albert Anapp, 


Mel Wachet auf! ruft und bie Stimme ac. 
(Pi. 90.) 

2160. Eh’ die Berge find gegründet, 
Eh’ fi) der Sonnen Glanz entzündet, Bift 
du, o Gott, von Ewigkeit! Wir find die 
Spreu auf deiner Wage, Jahrtauſende 
find dir wie Tage, Das Leben eine Spanne 
breit. — Wer ift dir, Höchfter, gleich ? 
Dein unſichtbares Reich Währet ewig. 
Herr Bebaoth! Auf dein Gebot Geht 
unjer Weg durch Freud’ und Not. 

2. Kurz und flüchtig ift das Leben, Mit 
Sorgen wird es uns gegeben, Und jollt' 
es noch jo köſtlich ſeyn; Kommt es aud 
zu langen Jahren, Und ift es hoch ein⸗ 
hergefahren, So war es Arbeit, Müh' 
und Pein. Du führſt uns hin wie Rauch, 
— Und ſprichſt mit einem Hauch: Kommet 
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wieder! Wir find nur Staub, Ein tale | 
Iend Laub, Der Würmer und Verweſung 
Raub. 

3. Das find beine Strafgerichte! Da- 
von wird alles Fleiſch zunichte, Das iſt 
Die Frucht der Miſſethat. Daß wir fterben 
unb vergehen, Darin ift unfre Schuld zu 
jeben, Und aller Thorheit bittre Saat. 
Du ftellejt fie and Licht Vor deinem An 
geficht, Unfre Sünde. Wir wandeln nur 
Auf finſt'rer Spur, Und mit uns jeufzt 
die Kreatur. 

4. Wer vernimmt dein ernſtes Dräuen? 
Mer ift jo weiſe, dich zu jcheuen? Wie 
bald verrinnt die Gnabenzeit! Lehr’ uns 
doch das Ziel bedenken, Daß mir nicht 
unfer Herz verfenten In dieſer Zeiten Ei- 
telfeit! — Wer will auf Menſchen bau'n? 
— Du bijt es, dem wir trau'n! Sey und 
gnädig! Dein Wort ift wahr, Dein Licht 
ift Har, Und deine Treu’ unwanbelbar. 

5. Was du jprichit, das wird gejchehen ; 
— Der Himmel und die Welt vergehen; 
Du bleibjt alleine, der du bift. Wie ein 
Kleid wird es veralten, Wie ein Gewand 
ſich umgeftalten, Was deiner Hände Schö⸗ 
pfung ift. Doc ewig dauert fort Dein 
Licht und Lebenswort, Jeſus Chriftus! 
Des Höchſten Sohn Im Himmelsthron 
St unfer Schild und großer Lohn. 

6. Herr, du gabft ung Jeſu Namen Als 
Licht und Troft, ala Ja und Amen, Als 
Schirm und Zufludt immerbar. Unter 
feinem Schu und Horte Laß uns zur off: 
nen Gnadenpforte Eintreten in das neue 
Sahr! Herr Jeſu, ftarker Held, an as] 
du das Feld! Bleibe bei uns! Denn was 
wir jeh'n, Das wird vergeh'n; — Dein 
Wort allein bleibt ewig ftehn! 

Heinrih Puchta. 


Mel. Ach bleib’ mit deiner Gnade ıc. 


2161. Jeſu, nun ſey geprieſen Zu 
dieſem neuen Jahr, Daß du dich treu be— 
wieſen In Nöthen und Gefahr! 

2. Du läfjeft uns erleben Die neue 
Gnadenzeit, Da deines Geiftes Weben 
Uns führt zur Seligfeit. 

3. Dir jey das Herz gegeben, Dir heut’ 
und immerbar! Behüt' uns Leib und Le 
ben In diefem ganzen Jahr! 

4, Zah uns das Jahr vollbringen Zu 
deined Namens Ruhm, Daß wir dir fröh: 
ich jingen In deinem Heiligthum! 


I. Neujahrslieder. 


5. Wolljt und das Leben friften Durch 
beine ftarle Hand; Erhalte deine Chriſten 
Und Fürjt und Baterlanv. 

6. Gib unverfälicht im Lande Dein je 
ligmadend Wort; Löſ alle Sündenbande 
Auch am geheimften Drt! 

7. Gib Frieden aller Enden, Und lafle 
Born und Zank Sich bald zur Liebe wen- 
den, Dem heil'gen Geift zum Dan. 

8. Laß unfer Feld — Mit Früd: 
ten aller Art, Und Liebesfaat ung jtreuen, 
Wenn du es uns bewahrt. 

9. Dein ift allein die Ehre, Dein Herz 
ift’3, da wir ruh'n. Gebuld im Kreuz uns 
lehre, Regier’ all unfer Thun. 

10. Laß uns einft Alle ſcheiden In's 
ew'ge Himmelreih, Zum wahren Fried’ 
und Freuden, Den Heil’gen Gottes gleich. 

11. So fingt ohn' Sorg’ und Schmer- 
zen, Herr, deiner Gläub'gen Schaar, Und 
wünſcht mit Mund und Herzen Ein jel’: 
ges neues Jahr. Nach Joh. Heermamı. 


Mel. Aus meined Herzens Grunde ıc. 


2162. Die Sonne hat bejchlofien 
Den tiefiten Winterlauf; Nun fteigt fie 
unverdrofjen Am Himmel wieder auf; Sie 
kürzt die lange Nacht, Hilft uns zu neuen 
Kräften, Gibt Licht uns zu Gejchäften, 
Erneuert ihre Pracht. 

2. Groß iſt an allen Enden Die Nacht 
der Sünden ſchwer; Wer will ſie von uns 
wenden, Daß fie uns nicht gefähr? Das 
fann nur Jeſus Chrift, Der zwiichen Gott 
und Allen, Die von ihm abgefallen, Em 
Mittler worden ift. 

3. Sein Blut hat er vergojien Für 
unſre Sünd’ und Schuld; Daher tjt uns 
eniſproſſen Des Vaters Gnad' und Hul; 


ı Das bringt uns große Luft. Die Knete 


furcht muß verfchwinden ; Vergebung uni: 
rer Sünden Sit ung nunmehr bewußt. 

4. D reicher Gott der Gnaden, In die 
jem neuen Jahr Vor Unfall und ver 
Schaden Dein Ehriftenvolf bewahr'! Des 
Satans Tüden wehr', Daß er uns midt 
betböre Mit Gift verfalichen Zebre; Dein 


Reich bei uns vermehr’! 


5. Die Obrigkeit behüte; Den Geift ver 
Weisheit jend’; Beſcheer' durch deine Güte 
Gottjelig Regiment; Verleih’, das fie und 


wir In wahrer Buß’ uns ftillen Rad 
deinem Wort und Willen, Hinfort recht 
dienen dir. 
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6. Thu’ auf die milden Hände, Reich’ | Liebe zu! Walte, Herr, daß auf der Erbe 
und das täglich Brod, ‚Dein Antlig zu uns | Froh gebeihe deine Heerde, Und in fich: 


wende; m. Kreuz und aller Rotb Schirm’ 
und vor Sünd' und Schand', Bor Yun: 
ger, Krieg und Seuchen, Die durch die 





rem Friedensſtand Wohne unter deiner 
Hand, 
7. Herr, laß Hagel, Krieg und Seu— 


Länder jchleihen; Gib Fried’ in unfrem | hen, Zwietracht und des Leichtfinns Tand 


Sand! 


Gnabenvoll_von binnen meichen, Fern 


7. Herr Chrift, dein Thun wir preifen, | von unferm Vaterland! Laß uns hören in 
Mit Dank wir rühmen dich; Hilf, daß wir den Landen: "Gott ſey noch bei uns vor: 
mit den Weifen Dir opfern williglich! handen, Und ein Elend ſey jo ſchwer, 
Hilf leben uns in dir, So wird's uns | Das nicht abzutreiben wär’ ! 


wohl gelingen, Daß wir dort ewig fingen: 
„Herr Gott, did) loben wir!“ 


8. Denen bald die Zeit verflofien, Daß 
fie müfjen fterben gehn, — Laß, o Jeſus, 


Sebaftian Artomebes. (Um 1600) | qufgejchloffen Deinen Thron der Gnade 


Mel. Jefu, ber bu meine Seele ꝛc. 


Und vor feinem Antlitz fteben Als ein 
Boll, in Ewigkeit Ihm zu Lieb’ und Dauk 
bereit! 


'ftehn. Wenn fie burd bes Todes Leiden 
Nun von binnen jollen jcheiven, Steh’ 
2163. Auf, ihr Gottes Hausgenoſſen, 
Laßt im neuen Jahre nun, Weil das ſ 
alte iſt beichlofjien, Uns erhöh'n des Höch | 
ften Thun! Laßt uns Gottes Lob erhöhen, | 


du ihnen gnäbig bei, Daß ihr Ende felig 
ep! 

9. Haft du, Herr, auch ung erlefen Zu 
dem Tod in biefem Jahr, D jo nimm, 
daß mir. genefen, Unſrer Seelen gnäbig 
wahr! Nimm uns bälver nicht von hin: 
nen, Che wir mit hellen Sinnen Ewig 


2. 2ob und Dank, du Himmelstönig, | find geworden dein! Dann wird Sterben 


- Allerhöchfter Gott, jey dir Für dad Gute, | Freude jeyn. 
das nicht wenig Strömt aus deinem Born | 
berfür! Alles haft du ja gegeben, Was zu | 
unjerm Leib und Leben Deinen Chrijten 


Mel. Unfer Herrſcher, unfer ⁊c. 


2164. Hilf, Herr Jeſu, laß gelingen, 


noth und nutz: Nahrung, Kleider, Schirm Hilf, das neue Jahr geht an! Laß es neue 


und Schutz. 

3. Gib, o Herr, uns neuen Segen, 
Neues Heil und neues Glück! Wie der 
Himmel gibt den Regen, Und die Sonne 
goldnen Blick: Alſo laß uns deine Gaben 
Neu im Segen wieder haben, Und, was 
Seel’ und Leib erfreut, Nehmen mit Zu 
friedenbeit! 

4. Nimm hinweg die alten Sünden, 
Gib ung einen neuen Geift, Daß wir neue 
Kraft empfinden, Dir zu dienen aller: 
meift, — Auf des Glaubens Bahn zu 
wandeln, Und nad) deinem Wort zu han: 
deln, Daß das Gute täglih neu Und 
das Böje ferne ſey! 

5. Deines Wortes Licht und Klarheit 
Laß bei uns nicht untergehn, Daß wir 
feft in deiner Wahrheit, Als auf einem 
Felſen ſteh'n. Wehre denen, die fich rü- 
ſten, Zu vertilgen deine Chriften, Oder 
gute Zucht und Ehr' Hindern wider beine 
Lehr’! | 
6. Der des Reiches Scepter führet, Un: 
fern Fürften ſchirme du; Wer noch jonft 


das Land regieret, Dem gib Recht und 


Kräfte bringen, Daß erneut ich wandeln 
fann! Neues Heil und neues Leben Wol—⸗ 
left du aus Gnaden geben. 

2. Meine Worte, meine Thaten, Was 
ich treibe fort und fort, Müſſe jeliglich ge: 
rathen, Herr, durch bein lebendig Wort ! 
Lak mich deinen Geift erfüllen, Zu voll: 
bringen deinen Willen! 

3. Jeſus Chriftus, wenn ich mache, 
Wenn ich jchlafe, ſey bei mir! All' mein 
Leben, meine Sache Anbefehl’ ich glaubig 
dir! Stehe täglich mir zur Seite, Gib 
mir ſtündlich dein Geleite. 

4. Laß mein Flehen immer fteigen, Herr, 
zu deinem Gnabenthron! Laß die Seele 
jtets fich neigen Vor dir, o du Gottesjohn! 
Laß dir meines Glaubens Lallen Als ein 
Opfer wohlgefallen. 

5. Laß dieß ſeyn ein Jahr der Gnaden; 
Herr, vergib mir meine Schuld; Was der 
Seele möchte ſchaden, Wende ab nad) dei- 
ner Hulb! Laß mid) wachen, beten, ringen, 
Und durch dich die Welt bezwingen. 

6. Tröfte mich mit deiner Liebe, Nimm, 
o Gott, mein Flehen hin, Wenn ich mic 
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in Noth betrübe, Und verzagt und bülf | 


I. Neujahrslieder. 


10. Scleuß zu die. Jammerpforten, 


los bin. Stärke mid in allen Nöthen, | Und laß an allen Orten, Auf jo viel 


Lab mid; Sünd’ und Tod nicht töbten! 

7. Herr, bu wolleft Gnade geben, Daß 
bieß Jahr bir 
tönne leben 
Daß dein Pilger nody auf Erden Möge 
bir geheiligt werben ! 


Blutvergießen Die Friedensftröme fließen. 
11. Sprich deinen milden Segen Zu 


ilig jey, Daß ich hriftlich | allen unfern Wegen; Laß Großen und 
bne Sünd’ und Heuchelei; | auch Kleinen Die Gnabenfonne jcheinen. 


12. Sey der Berlaff'nen Bater, Der 
Irrenden Berathber, Der Unverjorgten 


8. Laß mich ſtets im Glauben ziehen | Gabe, Der Armen Gut und Habe. 


Deinen Weg zur Seligfeit; Laß mid 


13. Hilf gnäbig allen Kranten; Gib 


Stolz und Hoffart fliehen, An bir blei: | fröhlihe Gebanten Den hochbetrübten 


ben allezeit. Laß mid; eitle Lüfte meiden, 
Lieber Trübjal willig leiden. 

9. Jeſu, lenkte mein Beginnen Immer: 
bar nad) deinem Sinn! Jeſu, führe al’ 
mein Sinnen Auf die Ewigfeiten hin; 
Laß Begierden und Gedanken Nie von bir 
in's Ferne wanken! 

10. Jeſu, laß mid) fröhlich enden Die: 
ſes angefang'ne Jahr; Trage mich auf 
deinen Händen, Sep mein Retter in Ge 


Seelen, Die fi mit Schwermuth quälen. 
14. Und endlich, was das meifte: Füll 
uns mit beinem Geifte, Der uns hier herr: 
lich ziere, Und dort zum Himmel führe. 
15. Das mwolleft du ung Allen Nach 
deinem Wohlgefallen, Du, unjerd Lebens 
Leben, Zum neuen Jahre geben! 
Paul Ger 


Mel, Wie groß ift des Almächt'gen Güte ıc. 


fahr. Freudig will ich dich umfaflen, 2166. Ach, wiederum ein Jahr ver: 


Wenn ich foll die Welt verlafien. 


Mel. Nun laßt und Bott, den Herren ıc. 


2165. Nun laßt ung geh'n und treten 
Mit Singen und mit Beten Zum Here, 
der unjrem Leben Bis hieher Kraft gegeben. | 

2. Wir geh’n dahin und wandern Bon 
einem Jahr zum andern, Wir leben und 
gedeihen Bom alten zu dem neuen, 

3. Dur fo viel Angft und Blagen, 
Durch Zittern und durch Zagen, Dur 
Krieg und große Schreden, Die alle Welt 
bebeden. 

4. Denn wie von treuen Müttern In 
ſchweren Ungemwittern Die Kinblein bier 
auf Erden Mit Fleiß bewahret werden: 

5. Alfo auch und nicht minder Läßt 
Gott ihm feine Kinder, Wenn Noth und 
Trübjal bligen, In jeinem Schooße figen. 

6. Ad) Hüter unfers Lebens, Fürwahr 
es ift vergebens Mit unſrem Thun und 
Machen, Wo nicht dein’ Augen wachen ! 

7. Gelobt jey deine Treue, Die alle 
Morgen neue! Lob ſey den jtarfen Hän: 
den, Die alles Herzleid wenden ! 

8. Laß ferner dich erbitten, D Vater, 
und bleib’ mitten In unfrem Kreuz und 
Leiden Ein Brunnen unfrer Freuden ! 

9. Gib und und allen denen, Die ji 
von Herzen jehnen Nach dir und deinen 
Hulden, Ein Herz, ſich zu gedulden. 





ſchwunden, Ein Jahr, und fommt nicht 
RR | mehr zurüd! Ach, mehr als achtmal tau⸗ 


jend Stunden Sind iveg als wie ein Au 
genblid ! Weg meine Tugenden und Sim: 
den! Doc nein, der Richter aller Welt 
Läßt jegliche mich wieder finden, Wann 
er vor jeinen Thron mid) jtellt. 

2. Gedanken, Worte, Thatenheere, 
Wie, dürft ihr Gottes Licht nicht ſcheu'n? 
Wenn ich dieß Jahr geftorben wäre, Wo 
würd’ jet meine Seele jeyn? Stünd’ ich 
verflärt bei Gottes Kindern? Wär’ ich 
von jeiner Lieb’ entflammt? Wie, oder 
hätte mit den Sündern Der Allgeredhte 
mich verdammt? 

3, Den Gott, der liebt, wie Bäter lie 
ben, Hat ihn mein Undanf nie betrübt? 
Den Gott, der mir fo treu geblieben, Hab’ 
ich ihm auch jo treu geliebt? Lebt’ ich für 
ihn nad) jeinem Willen, Stets als vor 
feinem Angeficht? Fromm öffentlih, und 
fromm im Stillen, Treu dem Gewiſſen 
und der Pflicht ? 

4. Nein, Vater, fie find nicht zu zählen, 
Die Sünden diejes Jahres, nein! Wie 
fann ich's dir und mir verhehlen? ch bın 
nicht werth, noch hier zu jeyn! Zu oft ließ 
ich mein Herz erfalten, Zu oft verlegt’ ich 
meine Pflicht; Ich darf vor dir nicht Red: 
nung halten; Sch zitt're: geh’ nicht in's 
Gericht! 

5. Nein, Vater, fie find nicht zu zählen, 


B. Zum Anfang de3 Jahres. 
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Die Gnaden diefes Jahres, nein! Wie| Leben. Kein Jahr Fit Har, Wo die Seelen 
kann ich's dir und mir verhehlen?. Sch Ihn verhehlen; — Wo er waltet, Da wirb 
bin nicht werth, mehr bier zu ſeyn! Wo | Licht und Recht entfaltet. 


fang’ ih an? Gott, welche Menge Bom 
eriten bis zum legten Tag! Ich weiß, daß 
wenn ich Jahre fänge, Ich dir zu danken 
nicht vermag. 

6. Sch fiche dich, ach, üb’ Erbarmen, 
Gebenfe meiner Sünden nit, Und zeig’ 
dem Reuigen und Armen, Der Gnade 
jucht, dein Angefiht! Wie freudig mwill 
ih dann mein Leben Von nun an deinem 
Dienfte weih'n! Wie eifrig will ich mich 
beitreben, Durch deinen Geift ein Chrijt 
zu ſeyn! 

7. Ich danke dir für alle Gnaben, Die 
du dieß Jahr der Welt erzeigt. Ach, eile, 
Herr, die zu entladen, Die nod) das Elend 
niederbeugt! Ja, aller, aller Menjchen 
Seelen Will ih, mein Heiland Jeſus 
Chrift, Auf's Neue deiner Huld empfeh: 


len, Weil du doch aller Heiland biſt! 
Joh. Cafpar Savater. 


Mel. Bie fhön leucht't und der Morgenftern ıc. 


2167. Es geht, als flögen wir davon; 
Wohin? — zum heil’gen Richterthron, 
Der Alles offenbaret! Gleich Wellen, die 
vorüberflieh'n, Schwebt Jahr um Jahr an 
uns dahin, Wenn's Niemand auch ge 
wahret. Aufwärts, Mein Herz! Ach ver- 
hehle Dir, o Seele, Nicht dieß Schwin: 
den! — Endlich wird der Tod dich finden. 

2. Wach’ auf, den ſchweren Schlaf ver: 
treib’! — Du wohneſt noch im Todesleib, 
Der oft den Geift betäubet. Fluch erntet, 
wer auf's Fleisch gefät; Die Blume jtirbt, 


5. Wach' auf! nimm ihn zur Weisheit 
an, Der uns allein erleuchten fann; Nimm 
ihn an zum Berjühner; Nimm ihn zur 
Kraft und Heiligung: Dann wirft Du wie 
die Adler jung, Und Niemand ſchmückt 
dich jchöner. Nimm ihn Frei hin! Gottes 
Pfade Geh'n auf Gnade, Auf's Erlöfen ; 
Chriftus nur löst und vom Böfen. — 

6. O Gott, gib Ehriftum in mein Herz! 
Dann geht e8 mit mir himmelwärts, Und 
nicht hinab zum Fluche. Zeuch mich zum 
Sohn, laß ihn allein Die theure Königs: 
perle jeyn, Die ich vor Allem ſuchel Dann 
wird Mein Hirt Mir bereiten Frohe Bei: 
ten, Grüne Auen, Bis die Zeit fommt, 
ihn zu jchauen | Albert Knapp. 


Mel. Bie groß ift des Allmächt'gen Büte x. 


2168. Ein neues Jahr ift angefangen; 
Laß es ein Jahr der Gnade jeyn! Herr! 
jedes blidet voll Verlangen In dieſe 
fünft’ge Zeit hinein. Laß jeden finden und 
erfahren, Was jeiner Seele dient und 
frommt! D Heil uns, wenn in allen 
Jahren Dein Reid uns immer näher 
fommt! 

2. Die Tage flieh'n und tauchen nieber, 
Die Jahre ſchwinden wie ein Raud. Du 
ſprichſt: ihr Menjchen, kommet wieder, 
Und nimmſt ſie weg mit einem Hauch. Du 
führſt heraus die Zahl der Sterne, Vor 
dir ift alles Fleiſch wie Heu; Was du ges 
beutit, das fommt von ferne, Und deine 


die Welt vergeht, Des Sünders Gut ver: | Hand macht Alles neu, 


ftäubet. Sconend, Lohnend, Wonne 


3. D laß aud uns ein Neues hören 


jpendend, Und vollendend Wird erjcheis In diejer neuen Gnadenzeit, — Ein Neues 
nen Chriftus nur den Frommen, Reinen. | aus bed Himmels Chören, Ein Neues aus 


3. Wach' auf, ſteh' auf und jey bereit, 
Den Königsjohn der Ewigleit Im Glau- 


der Ewigkeit! Ein neues Wort von alter 
Treue, Die täglid) neu die Hand ung beut; 


ben zu empfangen! Umgürte dich mit jei- | Ein Wort, das unfer Herz erfreue, So 
ner Kraft, Damit du vor der Rechenjchaft | oft e8 feine Kraft erneut. 


Nicht müßteft einjt erbangen, Wann er, 
Lichthehr, Eh’ man's meinet, Nun er: 


4. Hilf, Gott, mit deinem Gnadengeiſte, 
Daß diejes angefang'ne Jahr In deinem 


ſcheinet, Recht zu fprechen, Reich zu loh: | Reich ein Beſſ'res leifte, Als der Gewinn 


nen, jcharf zu rächen. 


des alten war! Erwecke du den Trieb der 


4. Wach' auf, kauf’ aus die edle Zeit| Seelen, Der ein erneutes Herz begehrt, 


Nah dem Gejek der Ewigkeit, 
fein Mund gegeben! Wer ihm nicht — 
der lebet nicht; Wer ihm gehorcht, 

Freude, Licht, Und hier ſchon ew' * 


Das dir Und laß es nicht an Früchten fehlen, Wenn 


ſich der alte Menſch bekehrt! 
5. Laß deinen Namen neu erſchallen, 
So weit dein Reich die Erde deckt; Laß 
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alle falſchen Götter fallen, So weit das Mel, Run bantet UI’ und Bringes her x. 
Kreuz die Arme ftredt. Du haft den heil: | 2170. Erhebt, Bewohner dieſer Welt, 
gen Chriftusnamen Zum Gnabenthrone | Erhebt den Gott der Zeit! Ein Opfer, 
bingeftellt; Aus biejem Lebenskeim und |dad dem Herrn gefällt, Iſt Lieb’ und 
Samen Erneute die erftorb’ne Welt! - | Dankbarteit. Pr 

6. Lab Troft und Frieden neu verfün- | 2. Preist nicht der Engel Lobgejang 
den Den Herzen, bie zerjchlagen find; Zer: | Des Höchſten Majeftät? Auf Erden jey 
brich das Joch der alten Sünden, Und durch unfern Dank Dein Name, Gott, 


I. Reujahrslieder. 


vette das verirrte Kind! Vergib uns, Herr, 
was wir bereuen, Und lege du den befjern 
Grund, Auf dem wir Tag für Tag er 
neuen Den feitgejhlofj'nen Gnadenbund! 

Heinrich Puchta. 


Mel Balet will ich bir geben ac. 


2169. Dürd; Trauern und durch 
Plagen, Durch Noth, durch Angft und 
Pein, Durch Hoffnung und dur Klagen, 
Durch mandyen Sorgenftein Bin ich, Gott 
Lob! gedrungen; Dieß Jahr iſt hingelegt; 
Dir, Gott, jey Lob geſungen! Das Herz 
ijt mir bewegt. 

2. Der du mich haft erbauet, In bir 


erhöht? 
3. Du frönft mit deinem Gut das Jahr, 
Gibſt Leben und Gedeih'n; Was unjer 
Herz erfreut, das war Dein Segen, es 
war bein. 
4. Du gabit und Wein, der uns er: 
quidt, Und Brod im Meberfluß; Des Jab: 
‚red Anfang war beglüdt, Beglückt ift auch 


der Schluß 


5. Dein Wort erfreute Geiſt und Sinn, 
Gab in Berjuhung Muth; Auch was uns 
fränfte, ward Gewinn; Der Herr, der 
Herr ift gut! 
6. Im Frieden pflügte man das Land, 
Fuhr froh die Garben ein; Beim reichen 





befteht mein Heil; Dir ift mein Glüe ver | Segen deiner Hand Kann Alles fröhlich 


trauet, Du bijt und bleibjt mein Theil; 
Du haft mich wohl erhalten, Haft reichlich 
mich getröſt't; — Dich laß ich ferner wal- 
ten, Wenn Unfall mir zuftößt. 

3. Mein Gott, o meine Liebe! Was du 
mwillft, will auch ih; Gib, daß ich nichts 
verübe, Was irgend wider dih! Dir ift 
mein Will’ ergeben, Sa, er ift nicht mehr 
mein, Dieweil mein ganzes Xeben Dein 
eigen wünſcht zu jeyn. 

4. Nah dir fol ich mich ſchicken, — 
Und, Herr, ich will's auch thun! Soll 
mich die Armuth vrüden? Ich will dabei 


beruh'n. Sol mid Verfolgung plagen? ſtieß 


Ya, Herr, befiehl du mir! Soll ich Ber: 
achtung tragen? Sa, ich gehorch' auch 
bier. 

5. Soll id) verlafjen leben? Herr Gott, 
dein Wille gilt! Soll ich in Aengſten 
ſchweben? Mein Heiland, wie du millt! 
Sol ih in Krankheit leiden? Ich will 
gehorfam ſeyn! Soll ich von binnen ſchei⸗ 
den? Herr, dein Will’ ift auch mein! 

6. Heut’ iſt das Jahr befchloffen; Herr, 
deine Gnade jey Heut’ auf mid) neu er: 
goſſen, Mein Herze werd’ auch neu! Laff 
ich die alten Sünden, Sp werd’ ich, Gott, 
bei dir Auch neuen Segen finden. — Dein 


Wort verjpricht es mir. 
Gottfried Wilhelm Sacer. 


jegn. 

7. Dir, Gott und Bater, danfen wir 
Für diejes Jahres Heil, Und nun erwar⸗ 
ten wir von dir Im neuen unfer Theil. 

8. Gib unfern Obern deinen Geiit Und 
Kraft von deinem Thron; Beweiſ', o treuer 
Gott, du ſeyſt Der frommen Richter Lohn. 

9. Dein Segen fomm’ auf unfer Land, 
Mit ihm erwünjchte Ruh’; Es ftröm’ aus 
deiner Gnadenhand Uns Allen Gutes zu. 

10. Der Sünder kehre jchnell zurüd 
Zu dir, den er verließ, Als er der Seelen 
größtes Glüd, Dein Heil, Gott, von fi 
11. . Wie Thau des Himmels breite fich 

Auf uns dein Wohlthun aus, Und mit 
Frohlocken rühme dich Dein Land und 
dieſes Haus. 

12. Schau gnäbig auf dein Volk herab, 
Dem du dein Wort geichentt; Es fürdhte 
deines Mundes Stab, Wer uns im Glau: 
ben kränkt! i 

:13. Laß deines Wortes Süßigkeit Des 

Herzens Reichthum jeyn, Und oft uns in 
| Verbundenheit Dein Abendmahl erfreu'n. 
| 14. Herr, deine Güte ſey der Schild, 
| Der uns in Noth bededt, Und unjern 
| Schmerz und Jammer ftillt, Wenn Un: 
| glüd uns erjchredt. 
| 15. Verlaß uns, o Erbarmer, nicht, 


B. Zum Anfang des Jabres. 


Bis uns das Grab umschließt; Tröft' uns 
wenn unjer Angefiht Bon Thränen über- 


16. Wann nad) vollbracdhtem Lebenslauf 
Der Leib in Staub zerfällt, Sp weck' uns 
frob zum Leben auf, Du Richter aller, 
Melt! 

17. Ruhm, Preis und Dank jey Vater 
dir, Dir dem geliebten Sohn! Dem heil: 
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weil fein Gutes uns gebriht, Wenn fie 


| auf unjre Zuverficht Das Amen jpridt. 


4. Verbind' uns alle jederzeit In Ord— 
nung, Zudt und Einigkeit, Und balte vor 
der Feinde Macht Für unfern Frieden Tag 
und Nacht Getreue Wadt! 

5. Berpflege jeden Chrijtenitand Mit 
unerjhöpfter Segenshband, Und baue bei 
uns Haus und Feld, Du, deilen Wort die 


gen Geift einft bringen wir Dank vor des | ganze Welt Allein erhält! 


Himmels Thron. 


Mel. Nun ruben alle Bälder ıc. 


2171. So viel wir Jahre zählen, So 
viel der Jahre fehlen Bon unſrer Lebens: 
zeit. Was mit der Zeit geboren, Das geht 
mit ihr verloren, Die Alles zu verzehren 
dräut. 

2. Doch ob ir hier veralten, Ob 
Händ’ und Herz erfalten: Das Leben geht 
nicht ein. So viel wir abgenommen, So 
nahe find wir fommen Der ew'gen Freude 
oder Pein. 

3. Ah, Menichen, dieje Jahre, Sie 
führen zu der Bahre, Und nad der Bahr’ 
zur Kron’! Sie führen zu dem Throne, 
Dem ewig hohen Lohne, — Wo nicht, zu 
jtetem Schmerz und Hohn, 

4. Unendlic hohes Weſen, Durd) deſſen 
Tod genejen, Was Zeit und Jahre zählt: 
Ad, laß auf ewig leben Die, der du dich 
gegeben, Die Seele, die du haft erwählt! 

5. Soll fie die Zeit bewähren, So laß 
fie nicht bejchtveren Mit dem, was zeitlich 
iſt; Gib ewige Gedanken Der, die in dieſen 
Schranken Zur Ewigfeit du hajt erliest; 

6. Daß, wann fie abgeleget, Was fie 
als fterblih träget, Der rauben Jahre 
Laſt, Sie ſich zu dir mög’ heben, Der du, 
als Menſch im Leben Die Jahre auch ge: 
zählet hajt! Simon Dat. 


Mel. Bir fingen bir Immanuel ꝛc. 


2172. Verleihe deiner Chriftenfchaar, 
D Gott, ein jelig neues Jahr, Und fieh, 
wie du biöher getban, So gnädig als ein 
Bater kann, Uns ferner an! 

2. Kein Stand auf Erden kann befteh'n 
Und fein Beruf von Statten geh'n, Kein 
Anfang und fein Schluß gerätb, Wenn 
man zu dir nicht früh und jpät Um Hülfe 
fleht. 

3. Drum ſoll auch deine Gnad' allein 
Heut' unſre Bitt' und Zuflucht ſeyn, Die— 


Joh. Friedr. Mubre. 


6. Entzeuch uns, Herr, dein Heil und 
Licht In Krankheit, Angit und Trübfal 
nit, Und neben der Geduld verleih', 
Daß unjerer Seelen Arzenei Das Lei: 
den ſey! 

7. Beſcher' den Armen Brod und Kleid, 
D Höchſter, deſſen Mildigkeit Die Brut 
verlafi'ner Raben fpeist, Und ver den 
Armen in dem Geift Sein Reich verheißt! 

8. Wer jeine Nahrung Tag für Tag 
Mit Mühe nur erwerben mag, Den jegne 
mit zufrieb’nem Muth, Mit Kräften und 
jo vielem Gut, Als nöthig thut! 

9. Wer. aber zeitlich Gut befigt, Dem 
gib auch, was der Seele nützt: Er jey der 
Armen Vater bier Und in der Emigfeit 
dafür. Noch reich in dir! 

10. D zeuch die armen Sünder nicht 
In deinem Zorne vor Gericht; Ergreif', 
befebr’ jie in der Zeit, Und mache fie zur 
Seligkeit Hier früh bereit! 

11. Begleite mit der Gnade Kraft, Was 
deiner Diener Treue jhafft, Und laf ihr 
Wort und Leben rein, Und Hirt und Heer: 
den insgemein Geheiligt ſeyn! 

12. O höre, Vater, unſer Fleh'n! O 
laß uns allen wohl geſcheh'n, Und wohne 
bei uns immerdar Bis zu dem ew'gen 
neuen Jahr! Das werde wahr! 

Job. Zac. Spreng. 


Mel, Wie groß ift des Allmächt'gen Güte zc. 


2173. Kommt, laßt uns inieen und 
niederfallen Bor dem, der uns gejchaffen 
bat! hm müſſe Ruhm und Preis er: 
ihallen Für alle jeine Wunderthat! Er 
läflet Jahr und Monden eilen; Sie flieh'n, 
er macht fie wieder neu, Und wenn ſich 
ihre Stunden theilen, Bleibt er doch ewig 
fromm und treu, 

2. Herr, deine Güte, Treu’ und Gnade 
Sit ewig, wie du jelber bift; Du leitet uns 
auf redhtem Pfade, Und zeigit uns, was 
ung heilfam ift. Du wachſt für unjer Wohl 
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und Leben Bon unſrer Mutter Leibe an; 
Du haft uns väterlid) gegeben, Was Seel’ 
und Leib beglüden fann. 

3. Entzeuch mir do, um Jeſu willen, 
Dein Herz im neuen Jahre nicht; Laß die 
fen Troft mein Herze jtillen, Daß mein 
Verjöhner für mich fpricht! Vergib, o 
Herr, mir ale Sünde, Und jtehe mir in 
Gnaden bei, Daß ich dich treuer ſuch' und 
finde; Schaff' mich im neuen Jahre neu! 

4. Gib mir des Lebens Glüd und Freu: 
ben, Wenn es bein Rath für nüglich hält; 
Und fchideft du mir Kreuz und Leiden, So 
zeuch dadurch mich von der Welt. Lak mic) 
ja nit nad Gütern ſchmachten, Die wie 
die Luft der Welt vergeh'n; Lab mid 
nad) jenen Schägen tradhten, Die ewig, 
wie mein Geift, beiteh'n! 

5. Erhalt’ uns dein Gebot und Rechte, 
Und fegne deine Chriftenheit. Gib deiner 
Kirche treue Knechte, Den Ländern Fried’ 
und Einigkeit! Sey der Berlaffenen Be: 
rather, Der Kranken Arzt, der Armen 
Theil, Der Wittwen Troft, der. Waifen 
Bater, Den Sterbenden ihr Licht und 
Heil! 

6. Und foll ich meinen Lauf vollenden, 
So führe mich zum Himmel ein, Und laß 
in deinen treuen Händen Mein Kleinod 
beigelegt mir jeyn. Erhöre mich um Jeſu 
willen, Und eil’ uns allen beizufteh'n! Ya, 
Amen! Herr, du willft erfüllen, Was wir 
in Ehrifti Namen fleh’n ! 

Chriſt, Gottlieb Göt 


Mel. Warum ſollt' ich mich denn grämen? ꝛc. 
2174. Freudig will ich dich erheben, 
Gott mein Theil! Sieg und Heil Gibft 
du, Glück und Leben. Zeiten fommen, 
Zeiten geben; Doc ein Hort Hier und 
dort, Bleibſt du ewig ftehen. 

2. Will ich mich mit Kummer plagen? 
Sorgen find Sturm und Wind, Können 


I. Reujahrslieder. 


Geht dein Wort Emig fort, Das fein 
Menſch belaufchet. 

5. Hang’ ich feft an deinem Willen: Je: 
bes Ding, Wie gering, Muß mein Wohl 
erfüllen; Sollt' auch Berg und Fels zer 
fplittern: Du hältſt lind Stets dein Kind, 
Wehreſt mir zu zittern. 

6. Nur auf deine Rechte ſchauen Heiß'ſt 
du mid, Dann auf dich Zweifellos ver: 
trauen. Deinem tapfern Streiter lohnen 
Mit dem Sohn Bor dem Thron Ueber: 
winderfronen. Johann Friedrich v. Meyer. 


Mel Mein Herzens⸗Jefu ꝛc. 


2175. Geb' uns der Herr ein ew'ges 
Gut, Den Frieden in die Seele! Ach, wer 
in Gottes Frieden ruht, Was ift noch, 
das ihm fehle? Was beut die Welt? was 
gibt die Zeit? Bor Gottes Lieb’ und Herr 
lichkeit Iſt's nur ein Tropf’ am Eimer. 

2. Der Erbfreis wandelt die Geftalt, 
Die Kräfte flieh’'n von binnen; Die Reiche, 
Völker werden alt Und von bethörten Sin- 
nen. Was hoc gewachſen, heil geblüht, 
Es eilt zum Herbite, ſenket müb’ Sein 
Haupt zum Grabe nieder. 

3. Dann bebt das Auge fih empor, 
Vergißt manch' bitt're Thränen ; Die Web: 
muth jucht, was jie verlor, Mit jtillem 
Schmerz und Sehnen. Was jehnt der 
Menſch? ah, um die Welt, Die über 
Nacht in Trümmer fällt, Befümmert fi 
der Träumer, 

4. BWillft du dich jehnen o mein Herz? 
Erjehne, was nicht ftirbet! Erjehne was 
mit Todesſchmerz Dein Mittler dir erwir⸗ 
bet; Ergreife das, mas himmliſch beift, 
Und ſchwinge deinen edlen Geift Zu ew'⸗ 
gen Zebensquellen! 

5. Durch aller Jahre leifen Zug Rinnt 
bier ſchon ew'ges Leben; Dem Glauben 
will davon genug Der große Heiland ge: 
ben. Dann gehſt bu fröhlich durd die 


mir nichts jagen. Wollt! in Sternen ic) | Zeit, Und bift ſchon in der Ewigkeit, Und 
ergründen, Was die Zeit Mir verleiht? | wandeljt in dem Himmel. 


— Gott fann ih nicht finden. 


6. Dring’ denn binan und ftille dich, 


3. Ueber aller Himmel Wegen Geht|D du beruf'ne Seele! Trink’ unverzagt, 


dein Pfad, Klug von Rath, Boller Treu’ | daß ewiglih Nichts deinem Wunſch mehr 
und Segen. Aug’ und Ohr hat nie ver- | fehle; Daß, wenn dein Mittler jpricht zu 
nommen, Was du meinft, Nun und einjt | dir: Erfuhrft du Mangel je bei mir? Du 
Schenfeit deinen Frommen. fageft: Herr, nie feinen! 

4. Was du thuſt, ijt Vaterliebe; Nie- 7. Schau hell hinaus in's neue Jahr! 
mand weiß Ihren Fleiß, Ihre zarten | Es kann viel Dunkles bringen; Der Erd: 
Triebe. Wo des Cherubs Fittig raujchet, | Freis bebt noch) immerdar, Und milde 


B. Zum Anfang des Jahres. 


Mächte ringen. D ringe du mit janftem 
Sinn Zur engen Zebenspforte hin, So 
rühret dich fein Schreden! 

8. Und, wenn du heimlich doch erbangit, 
Bleibt dir jein Wort beichieden: „Im Welt: 
getümmel habt ihr Angjt, In mir habt 
ihr den Frieden!” O Sonnenlidt in tief: 
fter Naht! D wundervolle Giegesmadht ! 
Wer will dir das entreißen? 

9. So lang er lebet, lebjt aud du; 
Sein Arm iſt's, der dich jchirmet. Du 
wohneft in erhab’'ner Ruh’, Siehft, wie es 
drunten ftürmet, Singjt Friedenspſalmen 
deinem Herrn, Und er, der helle Morgen: 
ftern, Verkündet ew'gen Morgen. 

Albert Knapp. 


Eigene Melobie. 


2176. Für ung gejalbtes Haupt, Für 
ung geborner Same; Für uns genannter 
Name, Für Jeden, der es glaubt: Du 
ftebjt vor deinen Thronen, Wo Majeftäten 
wohnen, — Du fiebjt dieß kleine Heer; 
Ad, wenn’s das große wär’! 

2. Wir leben ja darum, Daß wir dem 
Jeſu leben, Der fih für ung gegeben; 
Wir juhen um und um Im Großen, mie 
im Kleinen Es treu mit ihm zu meinen: 
Wir fuhen’s; aber ah, Wir find hierin 
zu ſchwach! 


3. D laß in deiner Schul’ Uns täglich 


dir zu Füßen Bon Gnad’ auf Treue jchlie: 
Ben, Bom Kampf auf Chrifti Stuhl; 
Lehr’ ung dich ganz erfennen, In Liebe dir 
entbrennen; Dein Wort in Allen baft', 
Und werd’ ung Geift und Kraft! 

4. Erjcheine, großer Freund, In deiner 
Kreuzgemeine, In Herrlichkeit erjcheine! 
Errette manchen Feind Zu diefen Gnaden- 
ftunden Durch's Leuchten deiner Wunden, 
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Mel, Ein’ feſte Burg ift unfer Gott ıc. 


2177. Auf dich allein, Here Zebaoth, 
Gründ’ ich mein ganzes Hoffen. Dein Ba: 
terherz fteht in der Notb Dem BVielgeprüf: 
ten offen. Gott, meiner Väter Theil! Du 
führft durch Kreuz zum Heil. Feſt ſteht 
dein Gnadenbund. Ich bau’ auf diejen 
Grund, Wenn Erb’ und Himmel wanfen. 

2. Die Sonne gehet auf und bringt 
Uns mande frohe Stunde; Doch brennt 
euch, eb fie niederſinkt, Im Herzen manche 
Wunde. Der lurze Freudentraum Zerrinnt 
wie Wafjerihaum, Und nah’ und ferne 
droht Der nimmerjatte Tod. — Hier iſt 
fein fefter Boden. 

3. Zerbrochen ift der Völfer Macht, 
Die einft vor uns geblühet; Verwüſtet 
liegt die ſtolze Pracht, Um die fie fich ges 
mühet. Der Zahn ver Zeit zerfrißt, Was 
groß und herrlich ift, Und wo die Harfe 
Hang Zum fröhlichen Gejang, Da herricht 
des Todes Schtveigen. 

4. Auch meine Güter bleiben nidt, 
Auch meine Freuden fliehen; Auch mir 
verlifcht des Tages Licht, Bald muß ich 
weiter ziehen. Doc wenn die Kraft ver: 
fiegt, Das Leben unterliegt, Die legte 
Hoffnung weicht, Und jeder Tröfter 
ſchweigt, Läſſſſt du mic) doch nicht fallen. 

5. Nie haft von Herzen du betrübt Mic) 
in den ſchwerſten Leiden; Du haft mid) 
dur das Kreuz ‚geübt, Du willſt die 
Seele weiden. Du haft ja deinen Sohn 
Für mid) zum Schild und Lohn Gegeben 
in den Tod; Du jenbeft feine Noth, Die 
mir nicht heiljam wäre. 

6. Wird nur der rechte Glaubensmuth 
Sm Kampfe neu geboren, Gewinn’ id 
nur das höchſte Gut, So hab’ idy Nichts 
verloren. Der größte Reichthum ift Mein 


Bis er mit und zugleih Wird Mitgenof | Heiland Jeſus Chrift, Und wenn in Staub 


am Reid). 

5. Uns aber fegne du Mit einem neuen 
Segen Auf unfern Gnadenwegen; Gib der 
Öemeine Ruh’, Den Aeltſten Liebesblide, 
Den Wirkenden Geichide; Sey unſrer Läm- 
mer Hirt’, Und unjrer Gäfte Wirth. 

6. Gib Männern Muth zum Streit, 
Den Weibern Sabbathöftille, Den Witt: 
iwen deine Hülle, Den Jungfrau'n Heilig: 
feit, Den Junggejellen Beugung, Den 
Schülern neue Zeugung. — Die Wands 
rer führe du, Die Müden bring’ zur 
Ruh’! 


Graf R. 2. v. Zingendorf. (1730) | Deffne bei dem neuen Jahre 


zerfällt Die Herrlichkeit der Welt, Wird 
diefer Schaß mir bleiben. 

7. Auf di, o Höchfter, will ich bau'n! 
Du fannft mich nicht verlaſſen; Werd’ ich 
nur deiner Güte trau'n, Wird fie mich auch 
umfafjen. Rollſt du die Himmel ein, Werd’ 
ich bewahret ſeyn; — Bertrümmerft du die 
Welt; Der Muth mir nicht entfällt, Wenn 
ich, Herr, dich nur habe! Edhr. Aug. Bätr. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 


2178. Gott mit uns, Immanuel! 


Deinen 
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reichen Gnabdenquell, Daß man überall 
erfahre, Wie du ſey'ſt das höchſte "Gut, 
Welches Allen Gutes thut. 

2. Segne und an Seel’ und Leib, O 
du Segen aller Segen! Was betrübet, 
das vertreib’, Führ’ uns ftet3 auf ſolchen 
Wegen, Da dein Fuß von Segen träuft, 
Und bein Brunn ſteis überläuft. 

3. Aus: und Eingang ſey beglüdt, Thun 
und Laſſen laß gelingen; Wenn uns nur 
dein Auge blidt, Muß uns lauter Heil 
umringen; Schau’ uns nur in Gnaden 
an, So iſt Alles wohlgethan. 

4. Schließe deinen Himmel auf, Laß 
auf Erden Friede grünen, Und bei ſchlim— 
mer Zeiten Lauf Alles nur zum Beſten 
dienen; Gebe beibes, Stabt und Land, 
In vergnügten Ruheſtand. 

5. Zeichne mit des Bundes Blut Die— 
jes Jahr in deine Hände; Halt’ uns. feit 
in deiner Hut, Segne Anfang, Mittel, 
Ende In dem neu erlebten Jahr; — Sprid) 
das Amen, jo wird’8 wahr! Ben. Schmolke. 


Mel Meinen Jefum laß id nit ıc. 


2179. Jeſus jol die Lofung jeyn, Da 
ein neues Jahr erichienen; Jeſu Name 
fol allein Denen zum Paniere dienen, 
Die in feinem Bunde fteh'n Und auf fei- 
nen Wegen geh’n. 

2. Jeſu Name, Jeſu Wort Soll bei 
uns in Sion jhallen, Und fo oft wir an 
den Drt, Der nad ihm benannt iſt, wal- 
len, Mache feines Namens Ruhm Unfer 
Herz zum Heiligthum. 

3. Unjre Wege wollen wir Nur in Jeſu 
Namen gehen! Geht uns diefer Leitftern 
für, So wird Alles wohl bejtehen, Und 
durch jeinen Gnadenſchein Alles voller 
Gegen jeyn. 

4. Alle Sorgen, alles Leid Soll jein 
Name uns verfügen; Dann wird alle 
Bitterfeit Uns zu Honig werden müfjen; 
Jeſu Nam’ iſt Sonn und Schild, Welcher 
allen Kummer ftillt. 

5. Jeſus aller Bürger Heil, Unfrem 
Drt ein Gnadenzeichen, Unjres Zandes 
beſtes Theil, Dem fein Kleinod zu ver: 
gleihen, Jeſus jey ung Schu und Troft! 


I. Neujahrslieder. 





die ganze Welt umher ft ein launenhaf⸗ 
te3 Meer, Das man heut’ als ftille Iobet, 
Und das morgen braust und tobet. Gott 
A deine Zuberficht! Alles andre hilft dir 
nicht. 

2. Auh die Nährer deiner Jugend, 
Treue Pfleger beiner Tugend, Eltern fin: 
fen in die Gruft, Wenn fie Gott von hin: 
nen ruft; Gatten ſcheiden, Brüder fterben, 
Bater muß den Sohn beerben. — Gott 
* deine Zuverſicht! Alles andre hilft dir 
nicht. 

3. Bau' ein Haus, darin zu wohnen; 
Sprich zum Ader: du ſollſt lohnen Treu: 
lid) meines Fleißes Müh'n Durd dein 
Grünen, dur dein Blüh’n! — Hagel 
Ichlägt die Saat zufammen, Und dein 
Haus verzehren Flammen. — Gott ſey 
deine Zuverſicht! Alles andre hilft dir 
nicht. 

4. Zähl die Summe deiner Jahre: 
Sieh, es find die grauen Haare Weit 
dem Alter vorgeeilt. Allzulange hat ver: 
mweilt Krankheit in des Leibes Hütte, Sorge 
in des Herzens Mitte. — Gott ſey deine 
Zuverfiht! Alles andre hilft dir nicht. 

5. Armes Herz, jo oft gefränfet, Und 
in Trübjalanadht gejenfet, Lern’, o lerne 
Gott vertraun Und auf diefen Feljen 
bau’n, Der die Wellen macht zerfchellen, 
Wenn fie aud zum Höchſten fchmwellen! 
Gott ſey deine Zuverficht! Alles andre 
hilft dir nicht. 

6. Gottes Lieben nimmt fein Ende, Und 
er hält die treuen Hände Allzeit nach dir 
ausgeftredt, Hält mit jeinem Schirm be: 
dedt Dich in deinen ſchlimmſten Tagen, 
Daß du lernit zu Andern jagen: Gott jey 
deine Zuverſicht! Alles andre hilft bir 
nicht. I. G. F. Abhler. 


Mel. Mein Herzens⸗Jeſu ꝛc. 


2181. Wer ruft der Sonn’ und ſchafft 
den Mond, Der Zeiten Maß zu geben? 
Gott, welcher unſer noch verjchont, Und 
uns erhält das Leben! Er ordnet Jahre, 
Tag und Nacht; Auf, laßt uns feine Güt' 
und Macht Nun insgefammt erheben! 

2. Herr, der da ift und der da mar! 


So ift und gar wohl gelost. Beni. Symotte. | Bon bdankerfüllten Zungen Sey dir für 


Mel. Folget mir, ruft und das Leben ac. 


2180. Jahre tommen, Jahre ſcheiden, 


Bringen Freuden, bringen Leiden, Und 


das verfloff'ne Jahr Ein heilig Lied geſun⸗ 
gen; Für Leben, Wohlfahrt, Troft und 
Rath, Für Fried’ und Ruh’, für jede 
That, Die ung durch dich gelungen. 
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3. Laß auch dieß Jahr geſegnet ſeyny, 4; Herr, laß uns im Glauben wandern 
Das du und neu.gegeben; Verleih’ ung | Bon einem Jahre zu dem andern!- Wir 
Kraft (die Kraft ift dein), In deiner wiſſen, daß bu bei uns bift. Du, den Gott 
Furcht zu leben! Du ſchützeſt ung, und bu | ung auserleſen, Bit ſelbſt ein Bilger hier 
vermehrit Der Menſchen Glüd, wenn fie | gewejen; Wir trau’n auf dich, Herr Jeſu 





zuerft Nach deinem Reiche trachten. 

4. Gib mir, wofern e3 dir gefällt, Des 
Lebens Ruh' und Freuden; Doc, jchabet 
mir dad Glüd der Welt, So gib mir 
Kreuz und Leiben. Nur ftärte mit Geduld 
mein Herz, Und laß mich nicht in Noth 
und Schmerz Die Glüdlichern beneiben. 

5. Hilf deinem Volke väterlih In die 
jem Jahre wieder; Erbarme ver Berlaff 
nen dich Und der bedrängten Glieder. Gib 
Glüd zu jeder guten That, Und lab dic, 
Gott, mit Heil und Katy Auf unjern 
Fürften nieder. 

6. Laß Weisheit und Gerechtigkeit Auf 
feinem Stuble tbronen; Laß Tugend und 
Zufriedenheit In unjerm Lande wohnen, 
Daß Treu’ und Liebe bei uns ſey. — Dieß 
lieber Bater, die verleih’ In Chrifto dei: 
nem Sohne! Chriftian Filrchtegott Gellert. 


Mel. Wachet auf! ruft uns die Stimme ꝛc. 


2182. Goit, du führeſt unſre Stun: 
den, Das alte Jahr iſt ſchnell entſchwun⸗ 
den; Nun ſchenkſt du ung ein neues Jahr. 
Doc du Lenker unfrer Zeiten, Du König 
aller Emwigfeiten, Du bleibft die Liebe im- 
merdar! Di, Vater, preifen wir; Du 
bleibejt für und für Unſre Zuflucht. Herr, 
was dein Rath Beſchloſſen hat, Das rei: 
fet ſtets zu heil'ger That! 

2. Du hajt diejes kurze Leben Uns Sün- 
dern einmal nur gegeben Zur Ausſaat 
für die Ewigkeit. Lehr’ ung nützen unjre 
Tage, Damit ung feiner dort verflage Am 
großen Abſchluß aller Zeit! Wer nicht 
nach heil'ger Pflicht Hier ſä't, ber erntet 
nicht. Lehr' uns eilen! In Freud’ und 
Glück, Im Mißgeihid Schau’ nur auf 
dich, Herr, unfer Blid! 

3. Sa, auf dich nur laß uns bliden! 
Du wirft uns ftärden, uns erquiden, Aud) 
auf der jteilften Dornenbahn. D laß froh 


Chrift! Gib Glauben, Muth und Kraft 
Zu treuer Pilgerſchaft, Treuer Heiland! 
Wir find ja dein! Du follit es ſeyn, Dem 
wir uns hier und droben weih'n! 

Nach C. A. Döring. 


Eigene Nelodie. 


2183. Hilf, Aund DO, Anfang und 
Ende, Du Herr der Ewigkeit! Hilf, daß 
mit Ernſt ſich zu dir wende In biejer 
neuen Zeit Ein Volk, das fi) von dir 
vergangen Und abgewichen war; Laß 
uns zur Buße Onad’ erlangen In diefem 
neuen Jahr. 

2. Gleich einem Traum, der bald ver: 
gehet, Iſt unire Lebenszeit Gleich wie 
ein Wind den Rauch verwehet, Flieht ihre 
Herrlichkeit. Es iſt der Sterblichkeit Ges 
ſetze: Wir müſſen ſchnell davon, So wie 
ein nichtiges Geſchwätze, Ein bald ver 
geß'ner Ton. 

3. Ad, lehr' uns, Herr, doch recht ber 
denken, Daß unjrer Jahr’ nicht viel; Des 
Herzens Dichten woll’jt du lenken Nur nad) 
dem ſel'gen Biel, Daß wir nicht aus den 
Augen jegen Den Stand der Emigfeit, 
Dich aber weit, weit höher ſchätzen, Denn 
Alles in der Zeit. 

4. tell’ des vergang’uen Jahres Sün: 
den, Herr, nicht vor dein Gericht; Schon’ 
unfer, laß uns Gnade finden or beis 
nem Angefiht. Der alten Jahre jünd: 
lic) Zeben Ded’ in Erbarmen zu; Das 
aber, jo du noch wirft geben, Herr Jeſu, 
leite du! 

5. Neu machſt du Alles; Herr, verneue 
Auch unfern Geift und Sinn! Daß did) 
ein neues Herz erfreue, So nimm bas 
alte hin. Laß uns ein neues Licht aufge: 
ben, Zeig’ uns der Wahrheit Spur; 
Sprich, Herr, in Kraft und laß erjtehen 
Die neue Creatur. 

6. Wie du uns in vergangnen Jahren 


und weiter gehen, Bis wir am jel’gen | Mit Wohlthun haft beihämt, Und, da 
Ziele ftehen, Und leite mild und himmel: | wir Fluches würdig waren, Mit Segen 


an! Der Alles wohlgemacht, 
auch uns bebadıt, 


Du haft | überjtrömt: So laß auch biejes Jahr ge 
Ew'ger Vater! Der deihen, Thu’ auf die Gnadenhand, Bis 


uns erfor, Neigt uns fein Ohr; Drum | wir ung dort volllommen freuen Bei bir 


flehen kindlich wir empor. 


im Vaterland ! Hieronymus Annoni. 
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Mel, Dieb ift der Tag, ben Gott gemadt ꝛc. 


2184. Gemeinde, bringe Breis und 
Ehr' Zufammen mit der Engel Heer; 
Schau’ voller Heiliger Begier Den neuge: 
bornen Heiland bier! 

2. Er, deflen Hand die Erd’ entrann, 
Nimmt des Geſetzes Siegel an;- Der Mo: 
ſis Herr und Hoffnung war, Beut ſich der 
Mofisjagung dar. 

3. Heut’ hat das Lamm fich eingeftellt, 
Die Schuld zu tragen diejer Welt, Und 
mir und allem Fleiſch zu gut Fließt heut’ 
zum erjtenmal fein Blut. 

4. Herr, nimm der Deinen Preis und 
Dank Auf deinem erften Leidensgang; 
Nimm unfer Herz und Muth und Sinn, 
Sammt Seel’ und Leib zum Dpfer hin! 

5. Was wider Gott, das brich entzivei, 
Was Gott gefällt, daS made neu; Die 
bürre Rebe jchneive fort, Was grünt, das 
pfleg' nad) deinem Wort! 

6. Erweiſe mild und gnädiglid Auch 
biefes Jahr als Jeſus dich, Als Helfer in 
* Erde Leid, Als Thüre zu der Selig: 
eit. 

7. Wie heut’ dir Ruhm und Preis er: 
Hingt, Ein Tag dem andern Kunde bringt, 
Es ſagt's die Nacht der andern Nadıt: 
Dem Herrn ſey Preis und Ruhm gebradt! 

8. Hallelujah im Freudenliht! Halle 
lujah, wann's Herze bricht! Hallelujah 
bier in der Zeit! Hallelujah in Ewigleit! 


Mel. Bie groß ift des Allmächt'gen Güte ıc. 


2185. Wohl fliegen, wie vom Sturm 
getrieben, Uns Stunden, Tage, Jahre 
bin, Und was wir haben, was mir lieben, 
Betrübet jcheidend unjern Sinn. Wohl 
jcheint der Menſch dazu geboren, Zu ſeyn 
ein Spiel der Eitelkeit, Und hülflos end— 
lich jelbjt verloren Zu gehen in dem Strom 
der Zeit. 

2. Doch die wir Chrijti Namen kennen, 
Wir wiſſen uns ein befi’red Loos; Wir 
heben froh das Haupt und nennen Als 
unſer Ziel des Vaters Schooß. Heil uns! 
was immer wanfe, falle: Noch jteht bie 
heil'ge Kirche feit! Noch lebt der alte 
Gott, der Alle, Die ihm vertrauen, nie 
verläßt. 


I. Neujahrslieder. 


der Kraft und Gnade Sich unſrer Seelen 
herzlich an; Noch führt und auf dem ſchma⸗ 
len Pfade Und fämpft für uns der rechte 
Mann. 

4. Noch ftrahlt fein Vorbild glanzum: 
flofjen, Noch tröftet uns fein holder Mund; 
Noch macht fein Blut, am Kreuz vergoflen, 
Des Menſchen krankes Herz geſund. Noch 
nimmt er liebreich aller Orten Die reue—⸗ 
vollen Sünder an; Noch find durch ihn bie 
goldnen Pforten Der eiv’gen Stabt uns 
aufgethan. 

5. Noch endet er zur rechten Stunde 
Den Eliefer feiner Braut, Daß fie, war 
treu fie feinem Bunde, Erlöst fein gött⸗ 
lich Antlig ſchaut. Drum ziehet freudig, 
glaub’ge Seelen, Den Reft der rauben 
Ervenbahn! Sie führt, die Chriſtum ſich 
erwählen, Zur ew'gen Wonne himmelan. 

Auguft Bomhard. 


Mel Wie foll ih did empfangen ac. 


2186. reif’ in das Rad ber Zeiten, 
Du ftarke Jefushand, Darin von Ewig 
keiten Auch unjer Name jtand! Und mie 
jeit alten Jahren Dein Segen mit uns 
war, Wollſt du ihn offenbaren Aud in 
dem neuen Jahr. 

2. Der Völker Gründe zittern, Das 
Morfche geht zu Grab; Doch über den Ge 
wittern Bligt hell dein Thron herab. Dein 
Heil wird nie veralten; Drum wollen wir 
ung feſt Zu deiner Treue halten, Die nıe 
dein Bolf verläßt. 

3. D bleib’ bei der Gemeinde, Und mad‘ 
jie rein und frei! Steh’ ung im Sturm ber 
Feinde Mit deiner Allmacht bei. Sey du 
der Obern Leuchte, Der Lehrer Rath und 
Kraft; Die Herzen all’ befeuchte Mit neuem 
Lebensjaft! 

4. Die Darbenden erquide, Die War: 
jen nimm in Act! Den Angefoct'nen 
ſchicke Dein Licht in ihre Naht! Nimm an 
der Wittiven Thränen, Blid’ an der Sün- 
der Noth, Und gib dem dunkeln Sehnen 
Ein ſüßes Morgenroth ! 

5. Die Bäter lehre beten, Die Mütter 
liebreicy jeyn; Laß früh die Kinder treten 
In deine Nachfolg' ein, Daß dir nad 
deinem Siege Ein Bunbesvolf erſteh', Das 


3. Noch fließt in feinem Wort die Duelle | frifch durch alle Kriege Mit dir zum Siegs 
Der ew'gen Wahrheit reich und Har; Noch feſt geh’! 


glänzt der Gnade Licht jo helle, Als es dort 


6. Ob deiner Ausjaat walte, Die fill 


vor Damaskus war. Noch nimmt der Geift | in Seelen ſproßt; — Den golbnen Leuchter 


U. Jahreszeiten. 


halte Aufrecht zu unjrem Troft, Und 
mad’ in dir und Alle Des ew'gen Heils 
gewiß, Daß uns nicht überfalle Die alte 
Finſterniß! 

7. Was thun wir hier auf Erden, Wenn 
du nicht in uns biſt, Wenn wir dein Volk 
nicht werden, Heilskönig, Jeſu Chriſt? 
— O laß es ung gelingen, Aus dieſer 
nächt'gen Fern' Zu dir emporzudringen, 
Du Lebensmorgenſtern! Alb. anapp. (1860.) 


Mel, Allein Gott in ber Höh' ſey Ehr’ ıc. 


2187. Wir treten in das neue Jahr 
In Jeſu heil'gem Namen; In ihm iſt, 
was verheißen war, Den Seinen Ja und 
Amen. Die Welt, und was ſie hat, zer: 
ftiebt, Doch, wer den Namen Jeſu liebt, 
Der hat das ew'ge Xeben. 
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2. Bon diefer Welt, fo bunt und arm, 
Was ift uns hier beſchieden? Biel faljche 
Luft, viel ächter Harm, Biel Täufchung, 
wenig Frieden! Die Zeit bricht fchnell den 
Faden ab, Und legt fih Jahr um Jahr 
in’3 Grab; Wir aber hoffen Befi’res. 

3. Wir ziehen mit dem Volk des Herrn, 
Und feines Reich Geweihten; Wir folgen 
unjerm Morgenftern Im Duntel diejer 
Zeiten; Denn über allen Nächten klar 
Strahlt uns fein Name: Wunderbar, 
Rath, Kraft und Emwig:Bater. 

4. Wir legen auf den Hochaltar Des 
Herrn, in ihm verbunden, Das angetretne 
neue Jahr Und alle jeine Stunden, — 
Die Thränen alle, die es bringt, Die Lie 
der alle, die e8 fingt, — Dem Herrn ſey 
Alles heilig! Samuel Preiswert. 


II. Jahreszeiten. 


A. Srühlingslieder. 


Mel Herr Jefu Ehrift, dich zu und wend' ꝛc. 


2188. Der Winter zieht nun enblid) 
aus, Der Frühling baut jein herrlich Haus 
Aus Luftkryſtall, wohin ich ſeh', Aus Flu— 
rengrün und Blüthenjchnee. 

2. Nun athmet, was im Herzen glomm: 
„O Frühling, Frühling, jey willlomm!“ 
— Und wer nit jo mitathmen mag, Ber: 
dienet feinen Maientag. 

3. Die Lerche fingt’3 in blauer Luft, 
Das Würmlein ringt fi aus der Gruft, 
Im Walde jpielt das frohe Neb, Das 
Scäflein hüpft auf heit'rer Höh'. 

4. D wie der junge Athem geht! D wie 
das frijche Leben weht! Das jäufelt, jauchzt 
auf freier Bahn Nur jonnenwärts, nur 
bimmelan! 

5. Komm, du verjüngtes Menjchenherz, 
Komm, blid’ auch kindlich himmelwärts! 
Komm, friſches Aug' — ſchau' hoch empor 
Zu Gottes goldnem Frühlingsthor! 

6. Dein Gott heißt: Vater, Sohn 3 








Geiſt, Von dem ein Strom der Wonne 
fleußt. Hab' deinen Gott des Bundes lieb, 
So haſt du ew'gen Frühlingstrieb! 

7. Dann ſchwebſt du bald durch Himmel 
weit, Im Antlitz milde Herrlichkeit, Und 
rufſt: „Wißt, daß durch Jeſum Chriſt Ein 
ew'ger Lenz mir worden iſt!“ 

Knapp, Liederſchatz. 


Mel Wie ſoll ih dich empfangen ꝛe. 


2189. Nun weht dein Odem wieder 
Durch die erftorb’'ne Flur; Es tönen tau— 
ſend Lieder Von aller Creatur; So will 
auch ich mic) freuen An deiner Schöpfung 
Pradt; Dir jey, dem Emwigtreuen, Mein 
Frühlingsgruß gebradit! 

2. Wenn ftil im Winterfleive Tief 
ſchlummert die Natur, Verftummt das 
Lied der Freude, Verödet Hain und Flur. 
— Ah, jo ward aud im Herzen So 
falt, fo welf, fo todt! Die dunkle Nacht 
der Schmerzen Barg mir dein Morgen: 
roth! 

3. Doch nun aus tiefem Schlummer 
Seh' ich die Flur erſteh'n; O Herr, auch 
meinen Kummer Verſcheucht dein Früh— 
lingsweh'n! Drum ſoll es mich nicht 
ſchrecken, Daß noch mein Herz ſo kalt; Du 
kannſt das Todte wecken, — Auch mid) er: 
wede bald! 

4. Auch mir gib Frühlingstriebe, Des 
Glaubens frifches Blüh’n, Auch mir gib 
neue Liebe, Der Hoffnung Immergrün! 
D ſcheuch' aus meinem Herzen Mit kräft'⸗ 
gem Lebenswort Den Grund von allen 
Schmerzen, Den kalten Winter fort! 

5. Und wenn id dann ſich ſchmücken 


Ab. Knapp. | Rings deine Erde jeh’, Dann fällt in mein 
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Entzüden Nicht mehr des Winters Schnee. | Thal, Und legt ein prachtvoll bunt Ge: 
Dann kann ich recht mic) freuen An beiner |wand, Aus Licht gewebt, um alles Land. 


II. Sabreszeiten. 


Schöpfung Bradt. An dir, dem Ewig— 
treuen, Der Alles wohlgemadht ! 


6. In heller Pracht Die Erde lacht, Ge: 
Ihmüdt wie eine Königsbraut, Auf die 


deldblumen. ihr Herr mit Wonne fchaut. 


Mel. Urquell aller Seligkeiten ꝛc. 


2190. Herr, auf bein gewalt'ges 
Sprechen Muß das ftarre Eis zerbrechen ; 
Läffeft du den Thauwind zieh'n, Müfjen 
Froft und Winter flieh'n. 

2. Milder blidt nad) Sturmes Toben 
Dann ber Sonne Strahl von Oben, Und 
am Frühlingskleive ſchafft Sie mit jegens: 
reicher Kraft. 

3. Wenn die Erde neu erſchloſſen, Bäume 
treiben junge Sprofjen, Und die milde 
Frühlingsluft Blümchen hold in’3 Leben 
ruft: 
4. Dann erfreut ſich das Gemüthe, 
Danft des mweifen Schöpfers Güte, Die 
ſich zeigt mit Fräft’ger Spur Ueberall in 
der Natur. 

5. Herr, laß deines Geiftes Wehen 
Auch durch meine Seele gehen, Bis die 
Eijesdede fpringt, Die noch hart mein 
Herz umringt! 

6. Willſt du mädtig es erjichüttern, 
Soll im Angitgefühl es zittern: So ver: 
birg der Gnade Licht Lange doch, o Vater, 
nicht! 

7. Deiner Liebe fanftes Walten Mög’ 
es völlig neu gejtalten; Nur in ihrem Se: 
gensichein Kann es blühen und gebeih’n. 

8. Jeſu, dein erneuert Leben Wolleft 
du mir Schwachen geben, Daß für deine 
Todesmüh’ Jc dir ewig grün’ und blüh’! 

R. J. in D 


Eigene Melodie. 


2191. Frühling iſt da, — Hallelujah! 


O großer Gott, dir danken wir; Der holde 
Bote kommt von dir! 

2. Der Himmel blau, Die Lüfte lau, — 
Sie ſtehen fürwahr mit dir im Bund, Und 
machen uns dein Walten kund. 

3. Der Vögel Chor Ergötzt mein Ohr. 
Es fingen dir die Vögelein, Und meine 
Seele jtimmt mit ein. 

4. Auch allzumal Im Wieſenthal Er: 
zählt von dir das Bächlein viel, Als wüßte 
ed, wie mir's gefiel”. 

5. Der Sonne Strahl Malt Höh' und 


7. D Herr der Belt! Im Himmelszelt 
Haft bu dir deinen Stuhl gejegt; — Die 
Erde doch dich auch ergötzt. 

8. Herr, du biſt groß, Und gränzenlos 
Iſt deine Weisheit, deine Kraft, Die Alles 
ordnet, Alles ſchafft! 

9. Herr, du biſt gut! Und nimmer ruht 
Des Schaffens und des Wohlthuns Trieb, 
Und was du jchufejt, haft du lieb. 

10. Wir fingen dir Auf Erden bier; 
Doch viele Schwachheit miſcht ji ein, Eo 
kann das Lob nicht feurig ſeyn! 

11. Mit Hochgeſang Und Harfenklang 
Zobpreijet dich der Engel Heer; Das raufcıt 
und braust alö wie ein Meer! 

12. Ihr Lob geht body; Doch höher noch 
Sit deines Weſens Herrlichkeit, Unnennbar 
groß in Ewigkeit. I. G. Fr. Köhler. 


Mel, Mein Glaub’ ift meines Lebens Ruh’ zc, 


2192. Die Hoffnung ſchwillt in Baum 
und Straud, Durch Zweige fährt ein füher 
Hauch, — Die Lebensfnojpen jpringen; 
Die Volke, jonft zerftürmet ganz, Darf 
fich als junger Freudenkranz Hold um die 
Sonne jhlingen; Die Lerche wirbelt mit 
empor, — Ihr Stimmlein pocht an’3 Him- 
melstbor: 

2. „Ad, gib aus deinem goldnen Haus, 
Du liebfter Gott, den Lenz heraus, Daß 
alle Welt fich freue!” — Da blidt des 
Schöpfers Angeficht Herab mit väterlichen 
Licht, Und gibt den Lenz auf's Neue. Er 


"hört der Kreaturen Ruf, Die er zur Zebens- 
wonne jchuf. 


3. Schnell jauchzet auf die Nachtigall 


Mit ſüßem, föniglihem Schall: Kommt 
zu den Frühlingswonnen!“” Die Silber: 
bächlein jcherzen frei, Die Heerden jprin: 


gen rajch herbei, Das Müdlein darf ſich 


jonnen, — Und ringsum neuer Athemzug, 
Sehnſücht'ger Laut und heit'rer Flug! — 


4. Des Winters Nachtkleid fällt mir ab, 


Ich fteige wie aus einem Grab Hervor 
an's Licht des Maien, Und tret’ auf lang 
erjehnter Spur, 
Kreatur In ihre Fyeftesreihen, Indeß die 
Erde fich befränzt, Und Jugend aus ber 
Höhe glänt. 


Verſchwiſtert mit der 
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5. Heil dir, o König, der die Welt In) 3. Segenövolle Heiterkeit! Wie wird 
friichem Lebensdrang erhält! Du bift und nicht ein Herz erfreut, Wenn es Chrifti 
heißeft Liebe! Licht ift dein Kleid, bas bu | Strahl berührt, Wenn die Kälte fich ver: 
anhaft, Und unfrer Sünden dunkle Laſt, |liert! 

Macht dir dein Herz nicht trübe. Du bift 4. Wenn das Reich der Gnade blüht, 
das Licht der Emigkeit, Darum erhelleft | Und die Seele Kräfte zieht Aus ihm, der 
du die Seit. die Erde trägt, Alles jchaffet, ſchützt und 

6. Ein Königsſchloß, das ziert man |hegt. 
wohl; — Was iſt das, wenn von Pol zu) 5. Alles fteht im jchönften Flor; Tau: 
Pol, Gott, deine Lüfte wehen, — Wenn | jend Blumen geh’n hervor, Dran der Him: 
dann in holder Majeftät Entſchlaf'ne Blu: | mel ſich ergögt, Ob's die Welt gleich wenig 
men aus dem Beet Jungfräulich auferfte: ſchätzt. 
ben, Und Rof’ und Lilie im Thal Mehr 6. Hier blüht unter Kreuz und Weh 
prangen als ein Fürjtenfaal ? Oft die ſchönſte Aloe; Dorten zu des Höch⸗ 

7. Da Iprofiet Lieb’ aus tobter Erd', ſten Ruhm Eine ftille Maienblum'. 

Dein ſchönſtes Kind, jo theuertvertb, Und! 7. Lockend tritt uns vor's Geficht Lieb: 
feiert Auferftehung. — Wie wohl ift’s ihr | liches Vergißmeinnicht, Das in unfre 
nad) langem Leid! Sie tauchet aus dem | Seele jpricht: D vergiß den Heiland nicht ! 
Leichenkleivd Zu beiliger Erhöhung, Und) 8. Anderswo jteht Wintergrün, Wer: 
zeuget uns, daß Jeſus Chrift Für und muth, Raute, Rosmarin, Defien herbe 
vom Tod erjtanden iſt. Bitterfeit Wärmet, ftärfet und erfreut. 

8. Ich will nicht jäumen, wenn mein| 9. Ad, wie jehen wir fo ſchön Roſen 
Gott Mir nad) der Sünde Winternoth | unter Dornen ſteh'n, Welche Jeſus jelber 
Den Gnadenfrühling predigt; Will’s nicht | ziert Mit der Farbe, die er führt! 
veriweigern, wenn er mich Durch's neue 10. Doch wer ift, der's g'nug befingt, 
Leben füniglid Von Schmad und Tod | Was der Gnadenfrühling bringt? Chrifti 
entlevigt Er haucht mir’s tief in’3 Herz Garten ift zu ſchön; Droben wird man 
hinein: „Sch will dein emw’ger Frühling | erft ihn jeh'n! 
ſeyn!“ — 11. Ad, was hemmet deinen Lauf? 

9. Hell fteht der Himmel über mir; Bon | Holde Sonne, geh’ uns auf! Ach, ich rufe 

jeiner mächt'gen Freudenzier Kann fid) das | taufenbmal: Komm, und gib mir deinen 
Aug’ nicht wenden. Herr! wenn dein | Strahl! 
Wohnhaus ſchon fo fhön: Wie bift du 12. Komm, eriwärme, was noch kalt! 
jelber dann zu ſeh'n, Du König aller En- ‚Komm, berjünge, was noch alt! Komm, 
den? — Dein Schöpfungslicdht entzüdet | durchdringe unjer Herz, Komm, und zeuch 
mich, — Doc) meine Seele fleht um dich. | ung bimmeltvärts! 

10. Der Himmel ſammt der Erde macht 
Mit allem Trieb, mit aller Pracht Mich el I9 dan? dir fon durch deinen Sohn ee. 
doch nicht neugeboren. Mein Jeſu, vih 2194. Der Meifter ift ja lobenswerth, 
will ih allein, Mehr, als Natur und | Der Alles hat gebauet, Und väterlich er- 
Sonnenidein, Dann bin ich unverloren. | hält und nährt, Was unſer Auge jchauet. 

















Was um mic) her, iſt herrlich fhön, —| 2. Die ſchöne Zeit kommt wieder an, 
Was in mir, fannjt nur du erhöh'n! Die Berg und Thal beblümet, Und biemit, 
Aber: Knapp. | wie fie immer Tann, Des Schöpfers Milde 

rühmet. 
Mel. Himmel, Erbe, Luft und Meer ıc. 3. Der Mai, der allen Sinnen pflegt 


2193. Angenehmer Frühlingsfchein, | So manche Luft zu ſchenken, Daß ſchon 

Du nimmſt Herz und Sinnen ein, Wenn | fein Name Freud’ erregt, So oft wir fein 

die Seele es erfährt, Wie ſich Gott in ihr | gedenken; 

verflärt! 4. Der Mai, der jchönfte Mond im Jahr, 
2. Wenn der Sünde Schatten fleucht, | Hat jhon fich laſſen jeben; Die Luft iſt 

Und des Todes Schatten weicht, Stellt, | rein, die Sonne Klar, Die linden Winde 

mas einft fo traurig war, Sid) in froher | wehen. 

Schönheit dar. ' 5. Die Fluren find an Farben reich, Der 
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Wald an jungen Sproffen; Des Himmels 


U. Jahreszeiten. 








Und füllt mit Lebenswonne, Was todt und 


Segen wird zugleich Auf's Erdreich aus: | jchlafend lag. 


gegofien. 


3. Der Herr ift aufgeftiegen, Des Men- 


6. Die Bienen zieh'n in Schaaren aus, ſchen Sohn herricht mächtiglih! Drum 
Den Honig heimzubringen; Die Schwalbe | fingen mir von Siegen, Und alle Lande 
fucht ihr firnes Haus, Die Lerch’ hebt an | freuen fih. Wie Regenſchauer floßen, 


zu fingen. 

7. Die Nachtigall läßt ihren Klang 
Dur alle Büſche hören, Auf Gottes 
Huld den Lobgefang, So gut fie weiß, zu 
mehren. 

8. Der Saft fteigt wieder auf und bringt 
Den Bäumen neue Blätter; Die munt're 
Heerde hüpft und ſpringt Im heitern 
Frühlingswetter. 


Befruchtend, was verdorrt, So iſt ſein 
Geiſt ergoſſen, Strömt aus mit ſeinem 
Wort; Ein Seelenfrühling ſprießet Ihm 
auf aus ſeiner Saat. Ach wohl, wer deß 
genießet, Wer ihn im Herzen hat! 

4. Der Herr iſt lauter Güte, Der Herr 
iſt lauter Freundlichkeit; Wie hart ber 
Winter wüthe: Sein Frühling Tommt zu 
feiner Zeit. Haft du jein Wort empfangen, 


9. Jedwedes Thier kann freubiglich | Im Herzen treu bewahrt, So wirft du 


Sein Herzbegehren ftillen: Der Menſch 
allein vermwirret fih In feinem finftern 
Willen. 

10. Der Menſch, der feinen Augenblid 
An einem Wunſch fann fleben, VBerbittert 
fich nur fein Geſchick Und tödtet ſelbſt fein 
Leben. 

11. Sein Zeben, das doch ohnehin Ein 


vor ihm prangen In edler Blumenart, — 
So wirft du dich erſchwingen Der Morgen: 
lerche gleih, Und fröhlich ihm lobjingen 
In jeinem Freudenreich. 

5. Dir, Herr, ſtimmt Erd’ und Himmel 
In einen großen Freudenſchall, Und ju- 
belndes Gewimmel Erfüllt die Welt all: 
überall! Ein Sehnen, Drängen, Streben 


Tag von kurzer Dauer, Das macht er ſich Iſt rings in ihr erwacht; — Die Schöpfung 


in trübem Sinn, Bon Gott geſchieden, 
ſauer. 

12. Er trotzet kindiſch auf Verſtand; 
O ließ er ihn doch merken, Und machte 
ſeinen Ruhm bekannt In frommen Glau— 
benswerken! 

13. Ad, daß er ſich doch weiſen hieß’: 
Auf Gott dein Thun nur ftelle! Die Erde 
wär’ ein Baradies; — Er macht fie fich zur 
Hölle. Robert Roberthin. 


Mel. Run lob', mein’ Seel’, den Herren ıc. 


2195. Der Winter ift vergangen, Der 
Schnee zerihmolz, das Eis verſchwand; 
Die lichten Blumen prangen, Der Früh: 
ling jubelt durch das Land. E3 girrt bie Tur: 
teltaube, Es blühen Baum und Straud), 
Der Wald fteht grün im Laube, Lind weht 
ein Würzehauch; Viel taufend Leben drin 
gen Aus Winterichlaf und Gruft, Ihm 
Lob und Ruhm zu bringen, Der fie zum 
Leben ruft. 

2. Gott will dir Freude geben: Wach 
auf, wach' auf, o Chriftenihaar! Auch 
deines Lebens Leben Stieg aus dem Grabe, 
wie das Jahr. D jelig Frühlingswehen, 
Das durch die Herzen fuhr! Lebendig Auf: 
eritehen Der neuen Kreatur! Die lichte 
Gnabenfonne Küßt taufend Herzen wach, 


ahnt mit Beben Der fünft’gen Klarheit 
Pracht, Wann du zu ew'gen Lenzen, Her, 
Chrift, fie himmliſch ziert, Und unter 
Siegestränzen Die Braut zur Hochzeit 
führſt. 

6. Drum rühmt, ihr Kreaturen, Lobt 
Gott, aus defjen Wort ihr lebt, In Wäl- 
dern und auf Fluren, Was fpringt und 
freucht, was fliegt und ſchwebt! Lobt ihn, 
ihr grünen Felder, Ihr Berge, lobt ben 
Herrn! Ihm raufchet Lob, ihr MWälber, 
Zobt ihn, ihr Himmelsſtern'! Lobt ihn, ihr 
Engelheere, Die jein Gebot vollzieh’n ! — 
D Blume feiner Ehre, D Chriſtenheit, 
lob' ihn! Viktor Stranf- 


Eigene Melodie. 


2196. Daß es auf der öden Erbe 
Wieder grün und freundlid) werde, Sendet 
Gott ins tiefe Thal, Wie auf ſteile Ber 
geshöhen, Seiner Sonne milden Strahl, 
Läſſet laue Lüfte wehen. 

2. Daß er neues Leben wecke, Nimmt er 
weg die Leichendede. Was in tiefem Schlum⸗ 
mer lag, Und des Grabes Schooß gebor: 
gen, Grüßet feinen Oſtertag, Jauchzt am 
Auferftehungsmorgen. 

3. Denn in taufend Todtengrüfte Drin- 
gen neue Lebenslüfte; Mas im Grabe jtarr 


A. Früblingslieder. 





und tief, Ohne jegliches Bewegen, Seinen | 
langen Schlummer ſchlief, Alles, Alles 
will ſich regen. 

4. Alles will ſich neu gebären, In dem 
Lichte ſich verllären, Laben ſich am Him— 
melsthau, Wärmen an der Frühlings⸗ 
ſonne, Schmücken helfen Flur und Au', 
Trinken Duft und athmen Wonne. 

5. Und woher dieß Wonneleben? — 
Gottes Güte hat’3 gegeben! Auch in’s all: 
gemeine Grab Läßt er feinen Odem wehen, 
Daß die Feſſeln fallen ab, Und die Todten 
auferſtehen. 

6. Siehe, Seele, dieß Erblühen! Laß 
die Liebe neu erglühen! Schaue hier der 
Wieſe Pracht, Dort des Baumes friſche 
Blüthe! Leben wecket ſo aus Nacht Gottes 
Macht und Vatergüte! 

7. Laß es dich nun kräftig dringen, Auch 
zum Frühling es zu bringen! Laß dich 
Gottes Geiſt durchweh'n Und von ihm 
dich recht bereiten Zu dem neuen Aufer— 
fteh'n Für die ſüßen Emigfeiten! 

Leonhard Meißer. 


Mel, Jeſus Epriftus herrſcht ald König ıc. 


2197. In den ſchönen Maientagen 
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Alles hat gemadt! Der du fo die Erbe 
Ihmüdeft, Und uns Menfchen hoch be: 
glüdeft, Dir jey Ruhm und Danf gebracht! 

7. Wer da Frank und fie geweſen, 
Fühlt fich wieder neu genefen, Friſch mit 
Kräften angethan; Der wer im Herzen 
Wunden Träget, wird nunmehr gefunden, 
Schaut getröftet himmelan; — 

8. Himmelan, wo an ber Beite Steht 
die Sonn’, und unſre Feſte Freudeſtrah— 
lend mit begeht, Und uns mahnet, daß die 
Erde Einft auch Gottes Hütte werde, Voll 
von feiner Majeftät; 

9. Wo die Winter find vergangen, Wo 
die Höh'n und Auen prangen Sonder End’ 
in Frühlingsluft; Wo nie keine Stürme 
toben, Wo Gott feine Frommen loben, 
Keines Leides mehr bewußt. 

10. Schönſter Frühling, fteig' hernieder! 
Dich begrüßen meine Lieder, Sel’gen Bor: 
gefühles vol! — Doch auch jegt ſchon 
will ich fingen, Und der Lippen Opfer 
bringen, Wie mich's bränget, wie ich joll. 

11. Set, wo Alles Freude tönet, Wer 
body würde nicht verfühnet Mit der Welt? 
wer bliebe ſtumm? — Gott! wir fingen 
deinem Namen Alle, und ein lautes Amen 





Darf das frömmfte Herz e8 wagen, Daß | Wiederhallt dein Heiligthum ! 


es geh’ aus fi) heraus, In der Welt ſich 


umzufhauen; Sind dody Höhen jegt und 
Auen Nur ein großes Gotteshaus ! 
2. Der du im Berborg’nen mwohneit, 


J. G. Fr. Köhler. 


Mel. Lobe den Herren, ben mächtigen König ıc. 


2198. Hör id) euch wieder, ihr Töne 


Herrlih über Welten throneft, Wie haft | des Frühlings, erklingen, Jubelnde Stim: 


Wunder du getban! Unfer Aug’ mit Staus 
nen fiehet, Was tagtäglicd) jet geichiehet, 
Und im Geifte bet’ ih an. 

3. Was jüngſt todt ſchien und erftarret, 
Doch nur deines Rufs geharret, Iſt in's 
Leben neu erwacht; Knoſpen ſchwellen, 
Saaten ſproſſen, Gräſer wachſen unver— 
droſſen, Alles grünet, blüht und lacht. 

4. Weil ſie dein Gebot vernommen, 
Sind ſie alle wiederkommen, Vögel, Thiere 
ohne Zahl. Wie ſie rufen, wie ſie locken, 
Wie ſie eilen mit Frohlocken Zu dem großen 
Feſtesmahl! 

5. Ja, ein Feſt wird nun begangen; 
Groß und hehr hat's angefangen, Täglich 
wird es jchöner noch. Mir auch jcheint des 
Feſtes Sonne, Und mein Herz wallt auf 
Wonne, Gottes voll, wie ſchlägt es 
hoch! 
6. Was ich ſehe, iſt ſo prächtig, Und 
ich ſpreche: Gott iſt mächtig, Der dieß 


men des Preiſes ſich himmelwärts ſchwin⸗ 
gen? Tief in der Bruſt Regt ſich die 
ſehnende Luſt, Mit euch ein Loblied zu 
ſingen! 

2. Soll mich die Amſel und ſoll mich 
die Lerche beſchämen? Sang iſt ihr Leben 
und freudiges Lob ohne Grämen. Schwei⸗ 
geſt nur du, Seele, berufen dazu, Gnade 
um Gnade zu nehmen? 

3. Iſt nicht dein Frühling, der himm— 
lifche, dir auch erſchienen? Sahſt du die 
Auen der Hoffnung in ihm nicht ergrünen, 
Der bis ins Grab Kam aus den Himmeln 
berab, AU deinen Jammer zu fühnen? 

4. König des Himmels, und Freund 
einer fündigen Seele! Feder Gedanke und 
jede Empfindung erzähle, Was du mir 
bift, Wie mir ein Lebensſtrom fließt Aus 
der Erbarmungen Quelle! 

5. Laß mich dich loben! ich meinte dir 


| lange nur Klagen, Wähnte dich hart, wenn 


966 U. Jahreszeiten. 





aus Liebe du Wunden geichlagen, Gabe | dir Und du mit mir, D Jeſu, Dich den ver: 
die Hand Ewiger Güte verfannt, Jrrevon | mählet. 
Sorgen und Zagen. 6. Nur ih, o Jeſu, bin allein Mit 
6. Doch wie der Winter von jtarrenden, | ftetem Leid umgeben; Nur ih muf; gar in 
fchneeigen Höhen Spurlos zerrinnt, warn | Schmerzen ſeyn, Und fann nicht bei dir 
fie Lüfte des Frühlings umwehen, Alfo | leben. D ftete lag’! O bitt’re Plag'! Wie 
entfliehn, Gibft du dem Herzen dich hin, | lang joll ich dich meiden? Vom großen 
AU jeine ftarrenden Wehen. Weh, Daß dich nicht jeh', Kommt mir fo 
7. Gib mir die Harfe, und laß mich der | ſchweres Leiden. 
Himmliſchen Lieder Fernher vernehmen!“ 7. Nichts freut mich auf der ganzen 
fie ballen im Thränenthal wieder. Engel: | Welt, Als Jeſu Lieb’ alleine; Noch Spiel 
— — — Dank Schwebe per en je gefällt, hy = . = 
inauf und hernieber 'erfcheine. Und zwar nun frei m 
8. Schön ift die Schöpfung, die, ewiges Schrei Ruf ih ihm mande Stunden; 
Wort, du gegründet! Wundervoll haft du | Doch tritt er nie Vor mich allhie; Sollt' 
die Berge und Thäler geründet; Frühlings: mich's nicht hart verwunden? 
er * * der see Nacht, | Br * nützt — —— gar 
ngit deinen Namen verfün a an; un ein der Sonnen? 
Meta geufer. Brugftüc)| Was Bäume, lieblich ausgebreit't? Mas 
| Rlang der Haren Bronnen? Mas Athem 
Mei, Mas mein Gott wii sc. lind Der fühlen Wind’? Mas Bächlein, 
2199. Der trübe Winter ift vorbei, | krumm geleitet? Was edler Mai, Was 
Die Störche wiederfehren; Nun reget ſich Vogelichrei? Was Felder, grün geipreitet? 


der Vogelichrei, Die Nefter ſich vermehren. 
Laub ganz gemach Nun fchleicht zu Tag, 
Die Blümlein fteh'n auf Feldern. Wie 
Schlänglein krumm Geh'n lächelnd um 
Die Bächlein fühl in Wäldern, 

2. Der Brünnlein klar und Quellen 
rein Biel hier, viel dort erjcheinen, AU’ 
ſilberweiße Töchterlein Der hohen Berg’ 
und Steinen. In großer Meng’ Sie mit 
Gedräng' Wie Pfeil’ von Feljen zielen, 
Sie tragen fort Manch Murmelwort, Und 
mit den Steinlein fpielen. 

3. Dazu die kühlen Sommerwind', All’ | 
Süngling', ftill von Sitten, In Luft zu 
ipielen wohl gefinnt, 


Wenn’s müßt’ vor Hit’ ermatten. 








9. Was bilft all’ Freud’, all’ Spiel und 
Scherz, Al’ Troft und Luft auf Erten? 
Ohn' ihn bin ich doch ganz in Schmer;, 
Im Leid und voll Beichwerden. Die Sebn: 
| Fucht ſchwillt, Die Thräne quillt, Weil, 
Jeſu, dich nicht finde; Und wein’ ich dann, 
So jehr ih fann, So nehmen’s fort die 
Winde. 

10. Fahr’ wohl, du ſchöne Frühlings: 
zeit, Ihr Felder, Wald und Wieſen, 
Laub, Gras und Blümlein neu gekleid't, 
| Darauf Thautröpflein fließen; Du Wal: 
ferquel, Du Himmel heil, Ihr Pfeil’ 
der güld’nen Sonnen! — Ich leide Bein, 


Auf Wolken Teicht | | Ohn’ Fröhlichſeyn, Bis Jeſus ift gewon⸗ 
beritten. — Die Bäum’ und Aeſt' Aud 
thun das Beft', Bereichern ſich mit Schatten, 
Zum Aufenthalt Dem Wild im Wald, 


nen. Friedrich v. Spee. (Nah Wilhelm Smets) 


Eigene Melodie. 
‚2200. Des fühlen Maien, Der mir 


4. Die Schaar der Vöglein aljogleich durch Gottes Güt' Erquidt Herz und Ge 


Läßt hören Tyre:Lyre! Da fäufelt auch fo 


| müth, Will ich mid) freuen. Die Nachti— 


mancher Zweig, Daß er mitmuficire, Und gall Läßt ihren Schall Durch Berg und 
andre ſchwant Zum Vogelſang Sid) auf, | Thal erklingen. Was lebt und webt, Die 


ſich niederneigen; 


Auch höret man m) Stimm’ erhebt, 


Des Schöpfers Lob zu 


Grünen dann Luftwandeln Laut’ und | fingen. 


Geigen. 


2. Die Sonne blidet Uns an mit hol 


5. Wo man nur haut, faft alle Welt| dem Schein; Die Himmelsluft jo rein 


Zur Freude ſich will rüften; Zum Säergen | | Das Herz erquidet. Es rauſchet hell Der 
Alles iſt geftellt, Und ſchwebt in fanften | munt're Duell; Es lachen ung die Felder 
Lüften. — Nur ich allein, Ich leide Bein, | Mit frifchem Grün, Die Gärten blüh’n, 
Endlos werd’ ich gequälet, Seit ich mit | Verjüngt erfteh’'n die Wälder. 


A. Srüblingslieder. 


3. Drum laßt uns fingen In diejer 
frohben Zeit Des Schöpfers Mildigfeit, 
Das Herz aufihtwingen! Darf bier fi 
ihon Der Erde Sohn Zu folder Luft 
erneuen: Denkt, wie einmal Des Him— 
mel3 Saal Uns ewig wird erfreuen! 


Mel. Ab, bleib’ mit deiner Gnade ıc. 
(Für einen Kranten.) 


2201. Die Frühlingsfonne wallet Am 
Himmel mild und hehr, Und Lerchenſang 
erſchallet Weit durch der Lüfte Meer. 

2. Es weh'n noch linde Lüfte, Blinkt 
ſchon der Abendſtern; Die Luft durchwür— 
zen Düfte Von Blüthen nah und fern. 

3. Nun fieht man fröhlich grünen, 


Was jüngjt noch leblos war, Und Alles 


regt zum fühnen Aufſchwung jein Flügel 
paar. 

4. Ich aber bin gefangen Auf meinem 
Lager bier, Und Bleigewichte bangen An 
Händ’ und Füßen mir. 

5. Ich kann nicht in den Garten Zu 
meinen Blumen geh’n, Darf erft nad) 
langem Warten Die Abendjonne jeh'n. 

6. Nach ihres Laufes Schranfen, Schon 
farblos, müd' und matt, Begrüft fie noch 
den Kranten Auf jeiner Lagerftatt. 


967 


Blüthen mwallen!. Wo die Vögel loden, 
Wonne! — D fieh! da ftrahlt Die Sonne 
Herauf in voller Pracht! — 

2. O wie mich's früh ummweht, Und 
aus verborgnen Tiefen, Wo Lebensträfte 
ſchliefen, Die auferwedten Glieder Ein 
Wunderhaud durchgeht! Leben rings in 
allen Wejen, Auch in meinen Adern Le: 
ben; Ad), da es möchte fchweben, Wo 
Gottes Athem weht! 

3. Ja, Gottes ift die Kraft! Er rief ber 
Weien Fülle Hervor aus ew'ger Stille, 
Und jein allmädtig „Werde!“ Noch täg: 
lich Alles jchafft. Liebe ruft mit tauſend 
Stimmen; Jeder Morgen tränkt mit Liebe 
Des offnen Herzens Triebe; — Das iſt 
jein Nahrungsfaft. 

4. Einſt glänzt ein Morgenrotb, Wo 
dieje arme Erde Das legte große „Werbe! 


' Zum reichjten Tempel wandelt, In dem 
‚fein Gift noch Tod; Gnade will dazu mit 
Treuen Das bereiten, lauter Gnade Will 


richten unjre Pfade Zum ew'gen Morgen: 
roth. 


| 5. Was Alles jetzt erwacht, Zeigt nur 


im trüben Bilde Die jeligen Gefilde, Wo 
Gottes Kinder wallen, Und finkt in feine 
Nacht. Fliehe drum den bunten Schim- 
mer! Was nur trügt und jchmeichelt, 


7. O dieß ihr jtill Erbleichen, Das fie | fliehe! — Dody warm, mein Herz erglühe 
mic) läſſet ſeh'n, — Mir gilt wohl dieß | Von befi'rer Sonne Pracht! 


Wahrzeihen, Und leicht iſt's zu verſteh'n! 


6. Wenn's in mir Morgen it, Wir 


8. „Bergunter ſinkt bein Leben Und Früh- und Abendwehen, Wir wahres 
eilt dem Ende zu; Bald wird es dir ges | Auferftehen Aus Gottes Fülle bringen, 


geben, Zu geh’n in deine Ruh’ !” — 

9. Doch jollft auch du zum Bilde Mir, 
holder Frühling, ſeyn; Ich zeichne mei: 
nem Schilde Doc) deine Farben ein. 

10. Es lag die Mutter Erde Wie tobt 
in Froft und Naht; — Mit fröhlichfter 
Geberde Fit fie nun neu erwacht. 


11. So werd’ auch ich erftehen In fri⸗ 


— Wenn's in mir Morgen iſt: Blühe 
dann nur weiter, Erde, Trage Früchte, 
die vergehen! — Was ewig wird beſtehen, 
Das ſchaffet Jeſus Chriſt! Rudolf Stier. 


| Mel. Sollt' es gleich biöweilen feinen ıc. 


2203. Frühling feiert auf der Erden, 
Kaum mag’s liebliyer nody werden; Aber 


ſcher Luft und Kraft, Wann Gottes Hauche al die Lieblichfeit Weberftrahlt mir Einer 


wehen Und er ein Neues jchafft. 
12. D Evens- Frühling, komme! Des 


weit. 
2. Müßt' ich diefen Einen nennen? 


Winters iſt's genug! — Schon rüftet fi | Sollt' ihn jedes Herz nicht fennen, Ken: 


die fromme Erbpilgerin zum Flug. 
I 


nen nicht den Herrn und Chrift, Der vom 


G. Fr. Köhler. Top eritanden ift? 


Eigene Melodie. 


2202. Sieh’, wie der Hain erwacht, der Nachtigall, 


Wie von umglänzten Höhen, Bei leifem 
MWindeswehen, In friichbethaute Büſche 
Die Morgenfonne lacht! Wonne, wie die 


3. Zwar des Himmels milde Schöne. 
Und der Lerche Jubeltöne, Und das Lied 
Sammt des Haines 
muntern Schall: — 

4. Zwar des Lichtes zitternd Thauen, 
Und der Farbenjchmelz der Auen, Und 
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ber Blüthen reiche Pracht, Und dieß Leben, 


neu erwacht: 

5. Al das ſchafft mir füße Freude; 
Aber meines Herzens Weide Bleibt der 
Dfterfürft allein Mit der Wunden hellem 
Schein. 

6. Allenthalben, wo ich gehe, Spür’ 
ich feine heil’'ge Nähe, Und vergefie über 
ihr Selbft des Frühlings Glanz und Bier. 

7. Und mwird’3 auf der neuen Erden 
Einmal lieblicher nod) werden, Wird auch 
das gewiß geſcheh'n: Er wird über Allem 
jtehn! Aug. Feldhoff. 


Mel Bir Menfden find zu bem, o Gott ıc, 


2204. Hebt eure Augen auf, zu 
ſchau'n In allen Höh'n und Tiefen, Wie 
ale Fluren, Berg’ und Au'n Vom Segen 
Gottes triefen. D jeht die großen Wunber 
an, Die Gottes Hand allein gethan, 
Und preifet feinen Namen! 

2. Sprecht nicht vom Menfchentverk und 
Thun! Das ift nur eitles Mühen. Wenn 
aller Menihen Hände ruh'n, Schafft 
Gott ein fröhlich Blühen. Er fpricht in 
feinem Heiligthum, Und füllt die Welt 
mit feinem Ruhm. Preist feinen großen 
Namen. 

3. Nun ſagt's ein Tag dem andern an, 
Und aud) die Nacht nicht ſchweiget, Wie 
auf der freigemachten Bahn Ein Werk 
an's andre fteiget. Sein Auge fieht ein 
jeded an, Sein Mund ſpricht: es iſt wohl⸗ 
getban! D preifet feinen Namen! 

4. Er gibt den Fluren ringsumber, Den 
Wäldern eine Zunge; Sein Lob erichallet 
über'3 Meer In hellem Flügelſchwunge. 
Die Kreatur geht aus und fieht, Wie 
Gottes Kraft die Welt durchzieht, Und 
preist ihn ohne Namen. 

5. Du aber wohnft in feinem Haus, 
Und ftehft an feiner Pforte; Du jprichit 
den großen Namen aus, Und lebſt in jei: 
nem Worte. D Menjchentind, laß dieſe 
Zeit Zu Ehren feiner Herrlichkeit An dir 
gejegnet werben! 

6. Laß doch von feiner Werke Pracht 
Dein Herz im Innern rühren! Laß dich 
von jeiner Güt' und Macht Zum rechten 
Glauben führen! Den alle Welt dir fund» 


I. Jahreszeiten. 


Mel. Morgenftern auf finftre Nacht sc. 


2205. Wer iſts, der vom Himmel 
glänzt, Und die Erbe neu befränzt? — 
Seine Hand Sit befannt, Waltet über 
Meer und Land! 

2. Iſt es nicht das ew’ge Wort, Das 
ung träget fort und fort? Kennt ihr ihn? 
— Eile hin, Ihn in euer Herz zu 
zieh'n! 

3. Wer iſt's, dem die Lerche ſingt, Dem 
ber Frühlingsjubel klingt? — Schaut euch 
um, Bleibt nicht ſtumm, Lobet ihn im 
Heiligthum! 

4. Wer iſt's, der fo hold und ſtill Früh: 
ling in uns halten will? — Bleibt nidt 
fern! Preist den Herrn: Er ift Somn’ 
und Morgenitern. 

5. Mancher Frühling ſchwebt vorbei, 
Aber wer wird froh und frei? — Der nur 
blüht, Dep Gemüth Jhn umfaßt und ihm 
erglüht! 

6. Frühling iſt's in diefer Zeit, Süßer 
Lenz in Ewigkeit, Wenn man ſich Innig— 
lich, Jeſu, ganz ergibt an dich! 

Albert Knapp. 


Mel Wie jhön leudt't uns ber Morgenftern ꝛc. 


2206. Wach' auf, mein Herz, und 
Ihau’ dorthin, Wie Alles ijt jo lieblich 
grün, Von Gotted Hand gejchmüdet! 
Es lacht mit Pracht das Blumenfeld, Es 
Ihallt und mwallt das Luftgezelt, Mein 
Geiſt ift ganz entzüdet. Ziehet, Fliebet 
Weit von binnen Aus den Sinnen, D 
ihr Sorgen, Die mi kränken alle 
Morgen! 

2. Fahrt Hin in jenen Trauerpfubl! 
Das Feld ift mir ein Predigtftuhl, Der 
mich erfreut und lehret. Der Lilien Kleid 
ift ſchön geziert, Das frohe Luftvolf jubi- 
lirt, Und wird von Gott ernähret. — 
Wälder, Felder, Die mich lehren, Sie 
vermehren Meinen Glauben, Den der 
Satan nicht joll rauben. 

3. Es iſt fein Gräslein, feine Blum’, 
Die mich nicht ftärkt im Chriftentbum, 
Und lehret Gott vertrauen! Kein Vögelein 
ift fo gering, Das ich nicht als ein Wun- 
derding Pfleg’ oftmals anzujchauen. Fröh⸗ 
lih Selig Will ih leben, Mich ergeben 
Gottes Willen; Er fann allen Kummer 


gethban, Sollſt du erhöh'n und beten an, | jtillen. 


Und preijen jeinen Namen. 


4. Wohlan, was bin ich denn betrübt, 


deinrich puchta. Da Gott uns alles Gute gibt? Mein Herz 


A. Früblingßlieder. 
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fol diejes fafjen! Er bleibet meine Zuver: | Pracht! Weik, gelb und rotb, wie Pur⸗ 
ficht; Ich weiß gewiß, er läßt uns nicht, | pur, find die Blätter. Biel taufend Blü- 
Wenn wir nur ihn nicht laſſen! Köftlicy, | then bringt hervor dieß Wetter; Herr, bir 
Tröftlih Sind die Gaben, Die wir ha ſey auch von mir ein Lob gebracht! 


ben Zu genießen. — Falle preifend ihm zu 
Füßen! 
Mel. Bie fol id dich empfangen ıc. 
(Für Jungfrauenfreife.) 


2207. Nun ift der Mai erſchienen, an; 
Gottlob! die Wolten flieh'n, Die höchſten gem 


4. Die warme Sonne machet Alles neu; 


Die Biene fleugt, und reinen Honig juchet. 
Erleuchte mich, mein Licht! — ber ift vers 
fluchet, Wer in dem Werk des Herren nicht 
getreu. 


5. Die Vögel jtimmen durcheinander 
Die Lerche fingt und jchiwinget ſich 
Himmel. Hinauf, mein Herz, vom 


Berge grünen, Die tiefiten Schluchten irpifchen Getümmel! Es lobe mit mir, was 
blüh'n; Schon ſteht der Wald im Laube, nur loben kann! 


Und badet fi im Thau, Und Gottes Tur⸗ 
teltaube Girrt auf der Blumenau'. 


6. Dazu hab’ ich empfangen den Ber: 
nd, Dazu bin ich von Ewigkeit erforen, 


ae ſta 
2. Der uns ſolch geiſtlich Sprießen Zu deiner Ehr' bin ich, mein Gott, gebos 
In's dürre Land gebracht, Wer iſt's, daß den; Auch Jeſu Heil ift mir dazu geſandt. 


wir ihn grüßen Mit Harfen Tag und 
Naht? Wer pflanzt die Blumen alle, 
Und gießt den Thau dazu? — Sey uns 
gegrüßt mit Schalle, Du lieber Gärt: 
ner bu! 

3. Als du in Joſephs Garten, Wo du 
jo jänftlich jchliefft, Ein Reislein ſchwach 
zu warten, Einjt bein „Maria“ viefft: 
Da hajt du's ſelbſt verratben, Wer mwelfe 
Zweiglein tränft, Und wer den durſt'gen 
Saaten Das Blüh’n und Grünen jchentt. 

4. Holdjel'ger Gärtner! wandre Denn 
ferner durch die Welt, Bis du ein Land 
um’s andre Zum Garten dir bejtellt. Den 
Pflänzlein, die erftarrten, Reich’ neues Le: 
ben dar; Mad, Herr, zum Rofengarten 
Auch unjre Schmweiter-Schaar ! 

5. Laß deinen Südwind blajfen, Das 
Ale3 grünen muß; Auf blumenreichen 


Rajen Ergehe ſich dein Fuß! Wir wollen | 


Neues Shafipaufer Befangbud, 


Mel. Bom Himmel hoch, ba fomm’ ich ber ꝛc. 


2209. Wach' auf, mein Herz, zu Lob 
und Preis! Geſchmolzen ift des Winters 
Eis, Der Lenz ijt da mit jeiner Pracht, 
Was ftarr und todt war, iſt erwacht. 

2. Der Himmel ijt jo Zlar und blau, 
Die Lüfte weh'n jo lind und lau, Die 
Sonne ſchickt jo warmen Gruß, Daß jelbjt 
ein Stein es fühlen muß. 

3. Das Blümden fommt im jhönjten 
Kleid, Will auch beſeh'n die Herrlichleit; 
Es nidet ber, es nidet hin, Als jagt’ es: 
fieh’, wie froh ic} bin ! 

4. Schon klingt der Bienen froh Ge: 
jumm; Das Vögelein iſt auch nicht ſtumm; 
Es hüpft und fpringt von Zweig zu Zweig 
So luftig und jo liederreich. 

5. Und was nicht jummt noch fingen 


di begleiten Und Hofianna ſchrei'n; kann, Dem fieht man doch die Wonne an; 
Stimm’ jelber unfre Saiten, Und greif' Es ſchwieg' der Fiſch im Bach nicht ſtill, 
auch jelber brein. 5 8. Krummager. | Wenn er nur könnte, wie er will. 
| | 6. Ad, lieber Gott, wir find nicht werth 
Gigene Breisbie. | Der Freuden, die du uns befcheert! Hab’ 
2208. Ih ſehe dich, o Gottes Macht, | Dank, hab’ Dank! fo tönt e8 rund — 
allhie, Verwund're mid), o Herr, ob dei: | So tün’ es auch aus meinem Mund. 
nen Werfen, Die du mich läfjejt mannig: u 6. Balter. 
faltig merken; — Fußitapfen deiner Liebe, 
zeugen fie. | 
2. Wie öffnet fi das hart gefrorine, 22410. Wie tönt um mic jo füßer 
Land, Das mit dem Schnee, gleich Wolle, | Schall! Schon weckt die frühe Nachtigall 
war bebedet! Ach daß mein Herz, o Gott, | Der fühle Maienmorgen; Und, froh be 
auch würd' erwedet, Vor aller Welt zu | grüßt vom Vögelchor, Steigt hehr und 
machen dich befannt! hell die Sonn’ empor, Die kurz ihr Licht 
3. Wie leuchtet dort der Tulipanen | verborgen. 


Mel. Kommt her zu mir, fpricht ac. 
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2. Die Lerch’ erwacht auf friiher Au, 
Und ſchüttelt fi) den Morgenthau Bom 
fteigenden Gefieder. Gie ſchwebt und glän- 
jet, kaum geſeh'n, Und finget aus den 
blauen Höhn Ihr Morgenlied hernieber. 

3. Wohlauf, o neubelebtes Herz, Auf, 
dich den Vögeln himmelwärts In Andacht 
nachzuſchwingen! Wach’ auf, dem Herrn, 
der mweit und breit Die Erbe füllt mit 
Lieblichkeit, Dein Opfer darzubringen! 

4. Ya, dich, du Segensgott, erhebt, 
Was nur in Höh'n und Tiefen lebt, Und 
freut fi) deiner Gütel Dir fteigt ber 
ftilen Blume Duft, Dich preijet in der 
hellen Luft Des Baumes Silberblüthe. 

5. Der frohe Fiſch im Haren See, Der 
arme Wurm, tief unterm Klee, Dankt 
freudig dir jein Leben. Dir dankt der emſ'ge 
Bienenſchwarm, Dir, kurzbelebt, doch frei 
von Harm, Der Schmetterlinge Schweben. 

6. Und hell aus tauſend Kehlen ſchallt 
Der Vögel Lied vom friſchen Wald Zu 
deines Thrones Stufen. Durch deine Hand 
gejättigt, rubt Im hohen Neft des Naben 
Brut, Die früh dic angerufen. 

7. Das Wild im grünen Didicht preist 
Dich, der’s in dunkler Nacht gejpeidt, Und 
legt auf Moos ſich nieder. Froh kehret 
Roß und Rind und Schaf, Froh kehrt der 
Menſch, erquidt vom Schlaf, Zu Weib’ 
und Arbeit wieder. 

8. Auch ih, o Schöpfer, blid’ empor 
Mit deiner Schöpfung großem Chor, Mit 
Kraft zum Werk erquidet, Da rings mein 
Auge, bel und friih, Ins tauſendfache 
Luſtgemiſch Belebter Wejen blidet. 

9. O Gott, laß mich, von Lieb’ erfüllt, 
Mit Jeſu als dein Ebenbild Durchs Er: 
denleben wallen; Und warn vieß Leben 
einjt verblüht, Dann laß mein ew'ges 


Freudenlied Im Himmel dir erjchallen! 
Joh. Martin Miller. 


Mel, Sieh, bier bin ih, Ehrenkönig ac. 


2211. Sußes Leben! Heil'ges Weben, 
Das durch Erd' und Himmel fliegt, Und 
die Schmerzen Unſrer Herzen Liebevoll 
in Schlummer wiegt; Komm, erwähle 
Meine Seele, Meine Quellen ſind verſiegt. 


U. Jahreszeiten. 





3. Unterdeſſen Unermeſſen Blüht's und 
grünet's um mich her. Schnee verſchwin— 
det, Alles kündet Milde Frübhlingswieber: 
fehr, Und da droben, Lichtdurchwoben, 
Winkt der Himmel janft und hehr. 

4. Soll ich zagen, Nicht mehr wagen, 
Dir in Freuden aufzuftehn? Gott des Le 
bens ! Iſt's vergebens: Nach dem Lebens: 
quell zu geh'n? Nein! er quillet, Nein, 
er jtillet Noch des Herzens tiefite Wehn. 

5. Lenzesdüfte! Lebenslüfte! Kommet, 
ftrömt in mich hinein, Daß ich blübe, 
Dufte, glühe In der Gottesblumen Reihn! 
Helft mir feimen Im Geheimen, Meines 
Gottes Kind zu ſeyn! 

6. Licht vom Dften! Laß mid) koſten 
Deinen ſel'gen Friedensquel! Wer dich 
trinfet, Dem verfinfet AU fein Todes: 
winter ſchnell, Und im Schauen Grüner 
Auen Wird fein Aug’ auf ewig hell! 

x, 


Mel. D du Liebe meiner Liebe ꝛc. 
(Am Morgen des Himmelfahrtätages.) 


2212. Laß di nicht den Frühling 
täufchen,, Herz, der dich mit Luft umringt, 
Mo mit mwonnigen Geräufhen Wald und 
Flur von Leben klingt, Wo ſich auf den 
Heiten wiegen Kehlen, voll von ew'gem 
Klang, Wo, als gäb’ e8 fein Berftegen, 
Flüfje braufen ihren Gang. 

2. Bon den Bäumen, aus den Bächen, 
Aus dem hellen Morgenrotb Scheint ein 
tröftlich Wort zu ſprechen; — Laufceit 
du, fo iſt's der Tod. Diefe Welt, fie muß 
vergehen; Früher noch der Lüfte Raub, 
Wirft als Ajche du verwehen, Herz, wie 
flücht'ger Blumenftaub. 

3. Willft du bis zum Schöpfer dringen, 
Wende vom Erſchaff'nen dich; Willſt du 
dich in's Leben ſchwingen: Einer zeigt als 
Führer fih, Der an ſolchem Frühlings: 
morgen Hinter ſich ließ die Natur, Und, 
dem ird'ſchen Blid verborgen, In der 
Himmel Himmel fuhr. 

4. Was die Jünger dort empfanden, 
Als ihr Auge flog empor, Fühl' es, Herz, 
und aus den Banden Flüchte durch des 


2. Biel verdorben Und geftorben it | Glaubens Thor! Mit den Ewigleits Ge— 


mir jchon in diefer Welt. Ach, aus ſüßen 
Paradiefen Ward in Wüften ich gejtellt, 
Und dem Sehnen Haben Thränen Reidy: 
lich oft ſich zugefellt ! 


danken Bijt du doch von Erde nur, Führt 
nicht er dih aus den Schranten Ueber 
alle Kreatur. 

5. Was auf Erden ihn umgeben, War 





ihm Bild und Ahnung bloß, Und er ath⸗ 
mete fein Zeben Stets nur in des Vaters 
Schooß. Sieh’ auch du im Glanz der Erde 


A. Frühlingslieder. 
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bein Werk, die Erd’ im neuen Kleide! Es 
grünt, es blüht, dir jauchzet alle Welt. 
2. Der Böglein Schaar fingt Iuftig Tag 





Nur vom Himmel einen Traum; Gleichnif | und Naht, Das Bienlein jammelt ein 
dir des Höchiten werde — Heerbe, Haus | beim bellen Wetter. Wie ſüß beftrahlt die 


und Blum’ und Baum. 


Sonne Blum’ und Blätter! Du bift'z, 


6. Wenn aufs Leben du verzichtet, Dann | mein Licht, das Alles fröhlid macht! 


beginnt dein Lebenslauf; Wenn du did 
als Staub vernichtet, Stehft du erit als 


Weſen auf. Deines innern Lebens Schwin- 


gen Wachſen aus dem Erventod; Eh’ er 
ı Kreatur! 


lonnt' ins Leben dringen, Hat auch ihm 
das Grab gedroht. 


3. Im Herzen du; da draußen die Na: 
tur! Ich liebe did) in deinen Schildereien, 
Und muß mid ja herzkindlich vrüber 
freuen; Wie ſchön, wie ſchön ift deine 


4. Das Heinfte Blatt, das feinfte Grä- 


7. Blid’ hinauf zum Himmelsbogen! |felein Rühmt deine Kunjt, was grünt und 
Sieheft du den Widerſchein Von der | blüht und lebet, Ein liebend Herz entzüdt 
Bahn, die er gezogen? Lädt dich nicht ein |zu dir erhebet; Wie ſchön, wie groß muß 
Schimmer ein? Will das Himmelslicht er: | nicht der Künftler jeyn! 


matten? Ringen Zweifel um den Sieg? — 


5. Des Himmel! Rund, wie taujend- 


Es ift nur der Wolle Schatten, Hinter | fältig ſchön! Wie im Triumph ftetö neue 


der er aufwärts ftieg. 


Mel Nun rupen alle Wälder ıc. 


2213. D theure Segensgaben, Die 
wir empfangen haben, Herr, Herr, aus 
deiner Hand, Wohin wir und nur en: 
den: Don deinen reihen Spenden Prangt 
überall das weite Land. 


Gufav Schwab. | Wunder grünen! Dein Leben und bein 


Wirken, uns zu dienen, Kann ich entzüdt 
in dem Gemälde jeh'n. 

6. Die Sonne lodt der Blüthe Knospe 
aus; Die Erde trägt den Schoof voll Erft- 
lings:Gaben, Gras, Kraut und Korn, 
zum Nähren und zum Laben; Hier bring’ 
ich's dir als Priefter in dein Haus. 

7. Ich ſchaue dort mit ſüßem Andachts: 


2. Die Luft erihallt von Freude, Und „LE Der Blumen Zier in Gärten und in 


mit dem Hoffnungskleide ft Flur und 
Wald geihmüdt. Hier fteh' ich ohne Wehe, 
Und bordye, fühle, jehe, Und Aug’ und 
Seele wird entzüdt. 


3. Was Gott heißt auferwadhen, Muß Be 


frifch ins Leben laden, Nein, wie ein En: 





Wiejen, Geftalt, Geruch und Farben hoch 
gepriejen, Und bringe dir die ganze Pracht 
zurüd. 

8. Die Nachtigall fingt Hallelujah dir, 
wundernd dieſen neuen Schmud im 
Grünen; Herr, höre mich, jo. will aud) ich 


gel lacht. Neu durch den Lenz geboren, |y;, pienen, Und beine Liebe jauchzt allein 


Hat ſich mein Sinn verloren In über: 


ſchwänglich reicher Pradıt. 


aus mir! 
9. Die Lerche trägt dein Lob, jo hoch fie 


4. An Gottes Welt gebunden, Bon |; nn; Ic möcht’ in dir, ala meiner Zuft, 


Schönheit überwunden, Schau’ id) mid) 
nimmer fatt. Auf, Seele, auf nad) oben! 


Der Herr iſt hoch zu loben, Der joldes | 


dir verliehen hat. 

5. Wie ſchön iſt's jchon auf Erden! 
Wie wird es einft dir werden Dort, wo 
du näher bift Dem dreimal heil’gen 


Throne, Geſchmücket mit der Krone, Die 


Glaubigen verheißen ıft! 
Gottfried Wilhelm Fink, 


Mel. Richt eine Welt, die in ihr Nichts ac. 


jo ſchweben, Dich, ſel'ges Gut, mit höch— 
ftem Lob erheben; Doch, wer erreichtö? 
— ich fin’, ich bete an. ©. Terfieegen. 


Mel. Nun lob’ mein’ Seel’ den Herren ıc. 
2215. Der Frühling ift erjchienen; 
| Der Winter dünkt uns nun ein Traum; 
Nun liegt die Welt im Grünen Und jchnee: 
weiß ſchimmert Hed’ und Baum. Hört, 
tie jo froh die Lerche Ihr Lied erjchallen 
läßt! Die Schwalben und die Störche 
Bezieh'n ihr altes Neſt. Mit fröhlicher 


2214. Komm, laß uns geh'n aufs | Geberde Geht nun der Menſch und freut 
neubelebte Feld, Lab uns bejeh'n des Den Samen in die Erde, Der er auf Wu: 
Frühlings Pradt und Freude; Schau’ da | her leiht. 
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nur möchte ſchallen In den allertiefften 


menförnlein das Gebot: Keim’ auf, wach] | Sinn! 


und gebeihe, Und werde Halm und Aehr' 
und Brod!? Du fprichjt den Segen leife, 
Allmächtiger, und fieh! Es wächst für 
Menſchen Speife, Und Futter grünt für's 
Vieh. Kein Zweifel fol uns fränten; Du 
wirft barmberzig jeyn, Fruchtbaren Regen 
ichenten Und milden Sonnenſchein! 


8. Weberall ift er zu feben, Wenn bie 
Augen offen jeyn, Und man darf fo weit 
nicht gehen, Denn er ift nicht dort allein. 

9. D fo laß den Frühlingsſegen Loden 
dich zu deinem Hort! Sieheft du doch jein 


Bewegen Durd) fein immer ſchaffend Wort. 


10. Sieheft du nicht Alles blühen, Al: 


3. Und wenn ſich Wolken thürmen, Und | les grünend fruchtbar ſeyn? Solit' es dich 


Wetter droh'n mit Gluth und Fluth, Wird 
deine Hand ung firmen; Wir trau'n auf 
dich mit frohem Muth! Du hemmt des 
Sturmes Flügel, Du lenkſt der Blitze 
Lauf, Und ftellft als Gnadenfiegel Den 
Himmelöbogen auf. Er mölbt fich hoch 
und fhimmert Am grauen Woltenzelt; 
Und fiehe, ungertrümmert Bleibt unjer 
Haus und Feld! 

4. Freut euch des Herrn, ihr Frommen, 
Und heißt mit lautem Freudenruf Das 
junge Jahr willtommen, Und preist ihn, 
der den Frühling jhuf! Seht, wie im 
Blumenkleide Die Wiefe lieblich prangt ! 
Nur der fühlt wahre Freude, Der Gott 
von Herzen dankt. Auf, jeder pflüg’ und 
fäe, Und finge froh dazu: Ehr’ ſey Gott in 
der Höhe, Auf Erden Fried’ und Rub’! 


Samuel Gottlieb Bürde 


2217. Du ſchöne Welt, wie herrlich 


Mel Ringe recht, wenn Gottes Gnade x. 


2216. Herzen, laßt im ſchönen Maien 
An der blühenden Natur Uns in ihrem 
Schöpfer freuen Und in dem Erlöfer nur! 

2. Diefe Dinge, die wir ſehen Aus der 
langen Winternaht Wieder lebend aufer: 
ſtehen, Sind zwar alt, doch neu gemadht. 

3. Alle Dinge auf den Fluren, Ihre 
Unterſchiedlichkeit, Ihre blühenden Natu: 
ren, Ihre Mannigfaltigkeit, — 

4. Alle find im Grund zujammen Cine 
ſchöne Seelenluft, Wenn man glaubt an 
Jeſu Namen, Wenn er lebt in unjrer 
Bruft. 

5. Gottes unfidhtbares Weſen, Seine 
Kraft und Herrlichkeit Sind im Schö- 
pfungswerf zu leſen, 
Maienzeit. 

6. Jene grünenden Geftalten Einer 
Kraft in viel Geruch Gaben ſchon jo 
mandem Alten Süßen Reiz zum Oott: 
geſuch. 

7. Gottes Stimme ſchallt aus allen, 


Sonderlich zur 


zu Gott nicht ziehen? Biſt du härter, als 
ein Stein? 

11. Gotterkenntniß laß dich treiben In 
ein blühend Maienfeld, So wirſt du bei 
dem nicht bleiben, Was nur der Natur 
gefällt. 

12. Dann trägt dich des Geiſtes Schwinge 
In die wahre Weſenheit, Zu dem Ur 
iprung aller Dinge, Zu dem Herrn ver 
Herrlichkeit. 

13. Herzens: efu, gehe immer Mit mir 
in das Feld hinein! Laß mich dich verlieren 
nimmer, Wolleft mir ſtets Alles jeyn ! 

14. Bon dir laß mich nichts abziehen, 
Aber Alles zu dir hin! Finfterni laß ftets 
mich fliehen, Daß ich fort im Lichte bin! 

3. ©. Fr. Köhler. 


Mei. Seh Lob und Ehr' dem höchſten Gut zc. 


Ihmüdt Dich Gott im Frühlingsfleive! 
Wer iſt's, den nicht dein Reiz entzüdt? 
Weß Herz Schlägt nicht vor Freude Beim 
Wiederleben der Natur, Die ringsher uns 
des Schöpfers Spur So ſüß vor Augen 
ftellet? 

2. Er ſchafft's, daß Segen weit und 
breit Im Thaue ſich ergiefe; Der Herr 
gebeut, daß Fruchtbarkeit Im janften Re 
gen fliege. D Gott, wer mißt der Gaben 
Zahl, Die hier und dort und überall Won 
dir ergofjen werben? 

3. Das Feld in feiner bunten Pracht 
Zeigt ung die jchönften Farben; Es pre 
digt, daß ein Vater wacht, Der uns nie 
läffet darben. Es reift die Saat zur gold: 
nen Frucht; Wer mit Gebet und Fleiß ſie 
ſucht, Wird fie bereitet finden. 

4. Im kleinſten Gräslein bift du groß, 
Es grünt zu deinem Ruhme; Mehr, als 
das Prachtkleid Salomo’s, Steht herrlich 
jede Blume; Sie duftet mild, und ihre 
Pracht Verkündigt deine Schöpfersmadht, 


Seine Urkraft wirkt darin; Ad, daß es | Die fie jo herrlich zieret. 
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5, Bas ift der Menſch, o Herr, daß du 


So gnädig fein gedenkeſt, Und ihm zu ſei⸗ 
ner Lebensruh' Eo viele Gaben ſchenkeſt? 
Daß er in jeder Jahreszeit Sich deiner 
treuen Güte freut, Die immer uns ver 
forget? 

6. Herr, deined Namens Ehr' und 
Ruhm Soll mein Gemüth erheben; Laß 
dir mich, als dein Eigentbum, In Jeſu 
findlich leben! Und wie mein Sinn, jo 
jey die That, Daß ich als hoffnungsvolle 
Saat Dir reichlich Früchte bringe. 

7. Einjt fommt ein Tag, dem Frühling 
gleih, Da wir aufs neue leben; O jelig, 
wer in jened Weich Empor darf herrlich 
ſchweben, Wo er nur Wonn’ und Klarheit 
erbt, Wenn jeine Werte ungefärbt, Sein 
-Ölaube rein geweſen! 

8. Ich will in deinem Vorhof bier, 
Herr, deine Gnade jchauen; Und jterb’ ich 
nur in Jeſu dir, Schredt mich fein Todes: 
grauen. Du mwedit die jchlafende Natur; 
Auch deine Todten jhlummern nur; Du 
wirſt auch mic) eriveden. Carl Chriſt. Förfter. 


Mel. Bie fol ih dih empfangen ıc. 
2218. Wohlauf! hinaus ins Freie! 
Lang war die Winterzeit; Nun jcheinet 
uns auf’3 Neue Die Frühlingsjonne heut. 
Mit bunten, lichten Farben Malt ſich die 
Wieſe friich; Der Veilchen kleine Garben 
Steh’n wieder auf dem Tiſch. 

2. Der Leberblümcen Menge Grüßt 
jammt der Primeln Kranz Vom fröh: 
lihen Gebränge Des grünen Aderrands, 
Echneeglöddyen winkt beicheiden, Maaf: 
liebchen ohne Zahl! Da fann das Aug’ 
fih weiden, Und hat die reichte Wahl. 

3. Woher hat dieſe Blüthen Der Früh: 
ling all’ gebradt? Wer fonnte fie ihm 
hüten In langer Winternadt? Im Him— 
melögarten droben, Im ew'gen Frühlings: 
land, Da war'n fie aufgehoben, Bis daß 
der Winter ſchwand. 

4. Was muß es für ein Leben In jenem 


Garten feyn! Da wollt’ ic) gern drum ge: 
ben Des ird'ſchen Frühlings Schein. Ich 
will mit ew'gem Ruhme Erheben Gottes 
Wenn er au mid zur Blume 
€. G. Barth, 


Pracht, 


In ſeinem Garten macht. 


Mel. Wachet auf! ruft ung die Stimme ꝛc. 


2219. Kannit du glauben, hoffen, 
lieben? Hat Jelus bir ing Herz geichrieben 
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Sein Wort des Lebens und des Licht: 





„Freue, Seele, dich mit Beben; Wer an 
„mich glaubet, der wird leben Im Glanze 
„meines Angeſichts!“ D dann entfleucht 
die Nacht, — Rings ftrahlt des Morgens 
Pracht; „Auferftehen!” Halt die Natur, 
Und Feld und Flur Bezeugt der ew'gen 
Liebe Spur! 

2. Wenn der Lenz die Erde jchmüdet, 
Mit Wonneluft das Herz entzüdet Und 
taujendfaches Leben weckt; Wenn die Yu: 
belliever Zlingen Und taujend Stimmen 
Gott lobfingen, Und alles jeine Güte 
ihmedt: Sieb, Chrijt, ein reiches Bild, 
Daß einft der Herr erfüllt, Was er zus 
jagt: Die Herrlichkeit Jenſeits der Zeit, 
Wann Erd’ und Himmel Gott erneut! — 

3. Wie aus tiefen Dämmerungen Die 
Sonne ich emporgeſchwungen, Und leucdh 
tend wandelt ihre Bahn: Co wirft du 
auch dich erheben, Wirft ewig ſeyn und 
ewig leben, Vom Quell des Lichtes Licht 
empfahn! Der Sonnenaufgangruft: „Steh 
„auf aus deiner Gruft, Menjchenfeele! 
„Erwach', erwach', Eil’ Jeſu nah! Dort 
„blüht ein ew'ger Freudentag!“ 

4. Millionen Sterne glänzen Weit über 
aller Erde Gränzen, Wann leis die Nacht 
berniederthaut. Was foll uns ihr Glanz 
verfünden? „Du wirſt die Lieben wieder 
„finden, Wann einft den Herrn dein 
„Glaube jchaut! Freu dich, o Menjchen: 
„And! Im Baterhaufe find Viele Stätten! 
„Des Heilands Wort Verbürgt dir dort Bei 
„Seligen den Gnadenort.“ — 

5. Schau der Farben Pracht und Fülle, 
Wenn des Gefpinnftes dunkle Hülle Der 
lichte Schmetterling durchbricht! Leicht 
entfaltet er die Flügel, Und hebt ſich über 
Thal und Hügel Im Morgenroth empor 
zum Licht. So wirft auch du erneut, 
Streifft ab dein Raupenfleid, O Erlöster! 
So fleuchſt aud) du Nach kurzer Ruh Dem 
Himmel neugeboren zu! 

6. Kannſt du glauben, lieben, hoffen, 
So fteht das große Bud, dir offen, Das 
nur des Glaubens Hand erjchließt. Todt 
ift Alles ohne Glauben, — Du gleidhjit 
dem Blinden und dem Tauben, Den weder 
| Licht noch Rede grüßt! Doc) haft du Gott 
'erfannt Durch ihn, den er gefandt, Je: 
ſum Ehriftum: Dann fteht es da, — Hal- 
| lelujah! „Gott ift die Liebe, fern und nah!“ 

G. 6. 3. Asſchenfeldt. 
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2220. 
Hort ihr Fluren, laufcht ihr Höhen, — 
Gottes Dvem fühl” ich wehen, Walten 


Eigene Melobie, 


U. Jahreszeiten. 


wie hold gewogen, Aus der Höhe nieber: 


= Friede, Friede ſey mit euch!“ ſehn. 


5. Auf der Erbe grünt's auf Auen, 
Grünt’3 auf Haiden, grünt's im Walb; 


durch das Frühlingsreih! Heilig raufcht Klare Perlen nieverthauen, Und der Vö— 
es in den Zweigen, Tiefer fich die Bäume | gel Plalm erjchallt. 


neigen; Bange zittert das Geſträuch. 

2. „Friede, Friede ſey mit euch!“ Welt, 
haft bu den Gruß vernommen? Siehſt du 
ihn hernieder kommen, Je an taufend 
Wonnen reih? Lat uns finfen ihm zu 
Füßen, Seines Kleives Saum zu küſſen! 
— „Friede, Friebe fey mit euch!“ 

3. Ha, welch neuer Sonnenſchein, Wel: 
her wunderbare Segen! Welch ein Blü- 
ben, welch ein Regen, Welches jelige Ge: 
deihn! Aufgelüßt find alle Blüthen, Roſen, 
die erft knoſpend glühten, Drängen fich 
aus Laub und Hain. 

4. Wie vom Lebenshauch getränkt Brei: 
ten fih des Baumes Triebe; Alles fühlt 
das Weh'n der Liebe, Das die ftille Flur 
umfängt. Selbſt das kleine Moos im 
Thale Dürftend nad) dem Freudenftrahle 
Seines Himmelsblids fich drängt. 

5. Menjchenfeele, Menfchenherz! Diefes 
große Auferftehen Sollt' an bir vorüber: 
gehen Ohne Heil für deinen Schmerz ? 
Todtes fommt er zu beleben! Und du willſt 
den Blid nicht heben Hoffnungsfelig, him- 
melwärts? 

6. „Friede, Friede ſey mit euch!“ O in 
diefes Grußes Segen Strömt ein Früh: 
ling dir entgegen, Ueberſchwänglich, ewig 
reich. Selig, wer ihn aufgenommen! Er, 
der Herr ift nahgefommen, Nahe uns fein 
Himmelreidh! Agnes Frans. 


Mel, Gott will's maden ꝛc. 


2221. Traun! ih kann genug nicht 
fingen, ©ott, von deiner Liebesmacht, Die 
in taufend Wunderdingen Wonnig mir 
entgegenladht. 

2. Hoch am Himmel zeigt die Sonne 
Uns ihr ftrahlend Angefiht, Und mir 
ſchauen voller Wonne Diefes Wandelmeer 
von Licht. 

3. Und der Mond, zwar bald erbleichend 
Vor des Tagsgeftirnes Pracht, — Einem 
Friedensengel gleihend, Schwebt er durch 
die ftille Naht, — 


6. Morgens voller Lebensfriſche Flieget 
Alles, läuft und rennt; Und im Wafler 
fpielen Fiſche Mittags, wann die Sonne 
brennt. 

7. Bann der Abend niederfteiget, Kommt 
die Zeit der ftillen Ruh'. Wo zu Öott ein 


Herz fich neiget, Trittft du, Herr, zu ihm 
herzu. 


8. Linder, als der Frühlingswinde, Iſt 
Herr, deines Geiſtes Wehn, Und wird 
nicht wie ſie geſchwinde, Spurlos nicht 
vorübergehn. 

9. Nur Ein Wort aus deinem Munde 
Macht des Menſchen Herz erblühn; Schö- 
ner, als zur Morgenſtunde, Prangt die 
Au in friſchem Grün. 

10. Herr, in deinem Gnadenſcheine 
Wird's der Seel' erſt wohl zu Muth; 
Denn du biſt und bleibſt alleine Aller Gei⸗ 
ſter höchſtes Gut! J. G. Fr. Köhler. 


Mel. Singen wir aus Herzensgrund ac. 


2222. Geht dem Höchften allezeit Ehre, 
Lob und Dankbarkeit! Sprecht: o Herr, 
ſey hoch geehrt, Der du unfer Flehn er: 
hört! Du bift Gott, du gibjt allein Freude 
nad ber tiefen Bein, Und nad Regen 
Sonnenjdein! 

2. Herr, dich rühmt das Himmelözeit, 
Bor dir fpielet Wald und Feld; Dich er: 
höhet Tag und Naht, Dir erblüht der 
Blumen Pracht! Flüffe, Meer, im tiefiten 
Grund, Und die Stürme thun dich fund; 
— Du gebenfft an deinen Bund! 

3. Heiter glänzet Land und See Nach 
dem langen Froſt und Schnee; Alles, was 
fih regen fann, Nimmt ein neues Leben 
an. Freude glänzt vom Himmel ber, Und 
verheißt uns mehr und mehr Deiner Liebe 
Wiederkehr. — 

4. Segen ftrömet hell heraus, Und er: 
füllet Flur und Haus, Wenn fi deme 
Hand aufthut, Trieft die Erbe von dem 
Gut. Fruchtbarkeit wird füß gebegt, Wo 
dein Schöpferögang fich regt, Der Mild, 


4. Während rings am Himmelsbogen | Del und Honig trägt. 


Zahllos Gottes Sterne ftehn, Und zu ung, | 


5. Jetzo fängt der Adermann Seines 
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Landes Arbeit an. Wild ergeht im Wald | Sturm und Brand Halt’ in Gnaden ab: 
fih frifh, Hausvieh jucht Flur und Ge: | gewandt. Du weiß'ſt, Vater, was uns 
büſch, Weil du's gnädig angeblidt, Und |Noth; Gib und unfer täglich Brod, Jefu 
ihm Nahrung zugeihidi, Die fein mattes | Leben vor dem Tod! Simon Dad. 
Herz erquidt. 

6. Bäch' und Ströme wallen klar, Da Mel. Wie ſchön leucht't und ber Morgenſtern ac. 
ber Heerden frohe Schaar Neben hin mit 2223. Was fol ich fingen außer dir, 
Sprüngen geht Und mit Brüllen dich er: Wenn ich auf deiner Schöpfung Zier Mit 
höht. Tauſendfacher Schrei und Klang | ftillen Augen blide? Wenn deine Sonne 
Schalt im Waldesluftgefang Dir, deß | mich beicheint, Wenn Tief’ und Höhe fich 
Kraft durch Alles brang. ‚vereint, Daß fie mein Herz erquide? Wenn 

7. Seo wird nad jeder Art Wald, mich Lieblih Deine Güte In der Blüthe, 
Gebüfh und Baum gepaart; Auch der In den Halmen Wedt zu Dank: und 
Fiſche Heer, o Gott, Mehret fi) auf dein Wonnepjalmen ? 

Gebot. Laub und Gräfer gehn berfür; 2. Dein Name, Herr, allein iſt's werth, 
Ale Baum’ in ihrer Zier Grünen ihrem Daß ihn der Menſch mit Liedern ehrt Und 
Schöpfer, Dir! ewwiglich erhöhet! Wohl dem, der frohes 

8. Bienlein ſeh' ich fih bemühn, Um | Herzens fingt, Und dir ein reines Opfer 
ben Honig auszuziehn; Schtwalben. hän: | bringt, Das vor dem Licht beftehet! Lehr’ 
gen ihr Gemach Sorglich unter'3 hohe | mich, Herr, dich Würdig preifen; Heil’ge 
Dach; Alles webt und ift belebt, Weil! Weijen Gib dem Munde Bis zur legten 
bein Gegen fich erhebt Und um dein Ge: Feierſtunde! 
ſchöpfe ſchwebt. | 3. Hier tönt des Wanderer Gejang 

9. Aller Augen ſeh'n auf dich, Treuer | Oft fröhlich, ofters ſchwach und bang, — 
Gott, bis gnädiglich Jeglichem zu rechter | Dort ift das Land der Töne; Dort ſtrö⸗ 
Zeit Seine Nahrung iſt bereit. Alles men ew'ge Melodien, O Gott, durch deine 
ſiehſt du gnädig an; Was du gibſt, wird | Himmel hin, Dort jauchzen deine Söhne! 
eingethban, Daß noch übrig bleiben kann. | Hehre Chöre! Ueberwinder! Gottes Kin: 

10. Thuft du deine Hand nur auf, der, Lafjet meinen Dank ſich dort mit euch 
Kommt ein Strom voll Segenslauf. Keh- | vereinen! Albert Knapp. 1826 
reft bu dich anders hin, So entfällt ung | 
Herz und Einn; Strads find wir des Mel, Kommt ber zu mir, ſpricht ac. 
Todes Raub, Wir verwelten wie ein Laub, 2224. Wenn id umber im Garten 
Werden eilig Aſch' und Staub! geh’, Die holden Frühlingskinder ſeh', 

11. Herr, die Allmacht deiner Hand | Die Gottes Hand bereitet, Wird mir jo 
Legt um unfre Zung’ ein Band. Rühmen | fromm und wohl zu Muth; Ich fühl’ es: 
wir dich noch fo jehr, Bift du tauſendmal Gott ift treu und gut, Der aljo Blumen 
doch mehr; — Nichts läßt ſich ergründen kleidet! 
bier, Was ein Menjch genießt von dir! — | 2. D wie jo mild die Lüfte weh'n! Wohl 
Deine Gnabe preijen wir. läjlet fie der Herr ausgeh'n Als Haud) 

12. Erd’ und Himmel wird vergehn. | von jeinem Munde. Ya, Gottes Odem ift 
Mond und Sonne nicht beftehn; Aber deis | mir nah! Der Herr ift da! der Herr ift da! 
ner Gnade Schein Wird vor Allem ewig | heil'ge, ſel'ge Kunde! 
ſeyn. Selig, wer dich nicht betrübt! Se) 3. Und über das in ihrer Pracht Die 
lig, mer fich dir ergibt, Dich in Furcht Sonn’ am Himmel fteht und lacht So 
und Unfchuld liebt! glanzvoll und jo milde. Wie aber mußt 

13. Diefe Gaben nimm nicht hin, Fehlt | Du herrlich ſeyn, O Gott, da fie fo hehr 
uns gleich oft Geift und Sinn! Deiner | und rein, Die nur ift dein Gebilbe! 

Liebe Gotteskraft Leit’ uns in der Bilger-| 4. Dort, wo die Blumen ewig blüh’n, 
ichaft! Täglich jey fie ung erneut, Helfe Wie Sterne Gottes fteh'n und glüh'n, 
unfrer Dürftigfeit Gnabenvoll durch dieje | Von keinem Frojt ertöbtet; Wo allzeit 
Zeit! Sommerlüfte weh'n, Wie Engel durch das 
14. Was dein Segen uns verjpricht, | Eden geh’'n, Das nimmer fteht veröbet; — 
Fehle deinen Kindern nicht! Hagel, Näffe,| 5. Wo man die Klarheit Gottes fieht, 
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U. Jahreszeiten. 


Bor der die Nacht von binnen flieht, Die| Schöpfer aller Dinge, Nicht erzählte deine 


uns die Tage raubet: Dort ift’3, mo man 
zu jeder Friſt Durch Wunder Gottes felig 
ift, Nicht nur fich jelig glaubet. 

6. D wär’ ih da! — doch harre nur, 
Du Seel’, und juche Gottes Spur, Wo 
du fie magjt erjchauen. Bald flieht dahin 
die Winternacht, Bald wirft, zum rechten 
Tag erwacht, Du geh'n auf Himmelsauen! 

J. 6. Fr. Koͤhler. 


Eigene Melopie, 


2225. D Natur, wie bift du fchön, 
Wenn die Frühlingslüfte weh'n! Aber 
diefe Farbenpracht Haft du dir nicht jelbjt 
gemadt; Noch vor Kurzem lagft du ja 
Todt und falt im Eife da; Dann fam war: 
mer Sonnenſchein In dein ftarres Herz 
hinein. 

2. Ach, mein Herz ift auch fo falt, Bis 
der Frühling nieverwallt, Bis ein Strahl 
aus Gottes Herz Seinen Panzer fchmelzt 
wie Erz, Bis es in der Liebe Gluth Weich 
und warn und felig ruht. — Himmels: 
frühling, brich herein! Hauch' mir neues 
Leben ein. 


3. Freilich, wenn der Lenz das Thal] 


Macht zu einem Blüthenfaal, Hüpf' und 
ſpring' und jauchze ich, Freu’ mich drüber 
königlich; Aber wenn mein Heiland naht, 
Der jein Blut vergoffen hat, Bin ich oft 
jo Falt und fteif Wie ein Baum im Win: 
terreif. 

4. Immer ſollt' es Frühling ſeyn, Im— 
mer warmer Sonnenſchein. Er, der ſo 
den Lenz bedacht, Daß er uns fo freund: 
lich lacht, Hat ja Beſſ'res noch bereit, Als 
des Lenzes Herrlichkeit. — Mad’ mein 
Herz, o Heiland, ſchön, Wie die Erd’ im 
Srühlingsweh'n! €. G. Barth. 


Mel, Jeſu, ber bu meine Seele ꝛc. 


2226. Gott, du läſſeſt Treu’ und Güte 
Täglich über uns aufgehn, Zierft die Erbe 
neu mit Blüthe, Schmüdeft Thal und 
Derge Ihön, Daß fich in dem bolven 
Maien Wald und Flur und Ströme freuen; 
Wo das Aug’ fi wendet hin, Sieht es 
deinen Segen blühn. 


Treu’, Und wie groß dein Wohlthun ſey! 

3. Soll der Menſch denn jtille ſchwei⸗ 
gen, Den bu noch viel höher frönft, Den 
du dir erwählft zu eigen, Deſſen Herz bu 
dir verföhnft? Den du durch dich jelbit cr- 
neuejt, Den bu inniglich erfreueft, Daß 
er wieder bich erfreu’, Und dein jchöner 
Garten jey? 

4. Auf, ihr frommen Chriftenglieder, 
Stimmet an den Freudenklang! Dpfert 
eurem Schöpfer wieder Zarter Liebe Lob: 
gejang, Daß er durch die Wolken bringe, 
Und vor unjerm Gott erflinge, Der vom 
Himmel fegnend blidt, Und das Jahr mit 
Gütern ſchmückt! 


Mel, D wie felig find die Seelen x. 


2227. Cs war aub in Frühlings 
tagen, Da fie dich an’3 Kreuz gejchlagen 
Und dein Herz im Tode brach! — Jeſu— 
deß mill ich gedenken, AU mein Dichten 
dahin lenfen, Da der Lenz ift wieder wach 

2. Wenig war in jenen Tagen Bon des 
Lenzes Luft zu jagen, Als das Schredlichite 
geſchah, Als du ſchiedeſt aus dem Leben 
Und man drob die Erd’ erbeben Und die 
Sonn’ umnadtet ſah; — 

3. Wie fie dort am Kreuze ſaßen, Und 
des Frühlings gar vergaßen Alle, melde 
dich geliebt! — Was fann mir der Früb: 
ling frommen, Wenn der wird hinwegge 
nommen, Der bie Eeele göttlich liebt? 

4. Freilich ſah man Roſen jprofjen, Wo 
dein Blut herabgefloffen, Roſen wunder 
barer Art; — Aber Jene, nachtumbülle, 
Nur von ihrem Schmerz erfüllet, Haben 
deſſen nicht gewahrt. 

5. Aber wohl in ſpätern Tagen, Als 
vorbei die Zeit der Klagen, Sah man 
herrlich fie geſchmückt, Sie, die Jeſu Hul 
genofjen, Mit den Kränzen jener Rofen, 
Die fie unterm Kreuz gepflüdt. 

6. ch weiß auch fie wohl zu achten 
Muß ſtets wieder fie betrachten, Die man 
nicht in Eden fand, Dieam Fuß des Are: 
zesftammes Aus dem Blut des Dfterlam 
mes Ließ erwachien Gottes Hand. 

7. Nicht zwar da, wo Mailuft mwebe, 
Woltenlos der Himmel jtehet, — Vieh 


2. Deines Frühlings milde Zeiten Ha: | mehr wo die Tage glühn, Oder unte 
ben dieſe Wels verjüngt; Alles muß dein | Sturmes Tofen Sieht man, Jeſu, dem 
Lob verbreiten, Nachtigall und Lerche fingt; | Roſen Wohl gedeihen, ſchön erbläh'n. 


Ya, fein Gras ift jo geringe, Das, o 


8. Und ein Kranz von Dornenipigen 


B. Sommerlieder. 
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Die man ſah dein Haupt fie rigen Jenes Und mit: Hüllen zu beveden; — Wer fie 


Tags, — umgibt 
wird's ja Rofen wehren, Sich mit Dor- 


fie noch. Niemand | fuchet, findet fie. 


10. Pflanz’ fie, Herr, mir in den Gar: 


nen zu beivehren, — Rofen, Rofen find es | ten! Liebend will ih ihrer warten; Laß fie 


doch! 


wohl darin gebeih'n! Kinder nicht der Er- 


9. Auch iſt's ihre Art, nicht Allen, Die | denlenze, Sind fie Boten jener Kränze, 
fie Schauen, zu gefallen; Die Beicheib'nen | Die du ewig wirft verleih'n. 


prunfen nie, Lieben es, fich zu verfteden 


I. G. Fr. Köhlet. 


B. Sommerlieder. 


Eigene Melodie. 


2228. Geh' aus, mein Herz, und 
ſuche Freud’ In diefer lieben Sommerzeit 
An deines Gottes Gaben! Schau’ an der 
ſchönen Gärten Zier Und fiehe, wie fie 
mir und dir Sich ausgejchmüdet haben! 

2. Die Bäume ftehen voller Laub, Das 
Erdreich dedet feinen Staub Mit einem 
grünen Kleive. Narzifjen und die Tulipan, 
Die ziehen fich viel jchöner an, Als Sa- 
lomos Gejchmeide. 

3. Die Lerche ſchwingt fich in die Luft, 
Das Täublein fleuht aus feiner Kluft 
Und madt ſich in die Wälder; Die hoch— 


Alles fingt, Und lafje, mas dem Höchften 
Hingt, Aus meinem Herzen rinnen. 

9. Ach, denk’ ich, bift du hier fo ſchön 
Und läfjeft uns fo lieblich geh'n Auf dieſer 
armen Erden: Was will doch wohl nad) 
diefer Welt, Dort in dem reichen Himmels: 
zelt Und güld'nen Schlofje werben? 

10. Welch hohe Xuft, welch beller 
Schein Wirb wohl in Ehrifti Garten ſeyn! 
Wie wird e8 da wohl klingen, Wo jo viel 
taufend Serapfim Mit unverbroßnem 
Muth und Stimm’ Ihr Hallelujah fingen! 

11. O wär' ih da, o ſtünd' ich ſchon, 
Liebreicher Gott, vor deinem Thron Und 


begabte Nachtigall Ergötzt und füllt mit | trüge meine Palmen! So wollt’ ih nad 


ihrem Schall Berg’, Hügel, Thal und 
Felder. 
4. Die Gluckhenn' führt ihr Völklein 


der Engel Weil’ Erhöhen deines Namens 
Preis Mit taufend Schönen Palmen. 
12. Doc gleihwohl will ich, weil ich 


aus; Der Storch baut und bewohnt fein noch Hier trage diejes Leibes Joh, Auch 
Haus; Das Schwälblein fpeist die Jun: nicht gar ftile ſchweigen; Mein Herze joll 
gen; Der jchnelle Hirfch, das leichte Reh | fich fort und fort An diefem und an allem 


Sit froh und fommt aus feiner Höh' In's Drt Zu deinem Lobe neigen. 


tiefe Gras gefprungen. 

5. Die Bächlein raujchen in dem Sand 
Und malen fi an ihrem Rand Mit fchat: 
tenreihen Myrthen; Die Wiefen liegen 
hart dabei Und klingen ganz vom Luftge: 
Ichrei Der Schaf’ und ihrer Hirten. 

6. Die unverdroßne Bienenichaar Fleugt 
Hin und ber, fucht bier und dar Sich eble 
Honigſpeiſe; Des ſüßen Weinftods ftarker 
Saft Bringt täglich neue Stärk' und Kraft 
In feinem ſchwachen Reife. 

7. Der Waizen wächſet mit Gewalt, 
Darüber jauchzet Jung und Alt Und rühmt 
Die große Güte Dep, der jo überflüfjig labt 
Und mit jo mandem Gut begabt Das 
menjchliche Gemüthe. 

8. Sch felber kann und mag nicht ruh'n! 
Des großen Gottes großes Thun Erweckt 
mir alle Sinnen; Ich finge mit, wenn 

Knapp, Liederſchatz. 


13. Hilf mir und fegne meinen Geift 
Mit Segen, der vom Himmel fleußt, Daß 
ich dir ftetig blühe. Gib, daß der Sommer 
deiner Gnad' In meiner Seele früh und 
jpat Viel Glaubensfrucht erziebe. 

14. Mad’ in mir deinem Geifte Raum, 
Daß ich dir werd’ ein guter Baum, Den 
beine Kräfte treiben. Verleihe, daß zu bei: 
nem Ruhm ch deines Gartens jchöne 
Blum’ Und Pflanze möge bleiben. 

15. Ermwähle mich zum Paradies Und 
laß mich, deines Heils gewiß, An Leib und 
Seele grünen: So will ich dir und deiner 
Ehr' Mllein, und feinem Andern mehr 
Hier und dort ewig dienen. Paul Gerhart. 


Mel. Bas mein Gott will ꝛc. 


2229. Jetzt rollet ſich der Himmel auf, 
Bewegen ſich die Räder; Der Frühling 
62 
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rüſtet ſich zum Lauf, 


bie 


9... Der ftolge Baum: in Wäldern wild 


In Ihmüdt 
Rofenfever. D wie fo fchön, wie friſch und Iſt zierlich ausgebreitet, — Ein nur aus 


fraus Die Welt prangt heil im Kranze! 
Nicht Mund noch Griffel fpricht es aus, 
Der Menſch erliegt dem Glanze. 

2. Du fchnelle Poſt, o ſchöne Sonn’! 
D güld'ne Rofj' und Wagen! D reines 
Rad auf reinem Bronn, Mit zartem Glanz 
beſchlagen! Jetzt fchöpfeft uns ben beiten 
Schein, Der Winters war verloren, Da 
Rad und Eimer fchien zu feyn Bor Kälte 
eingefroren. 

3. D reines Jahr, o fchöner Tag, D 
fpiegelflare Zeiten! Zu Sommerluft nad 
Winterklag' Wird uns der Frühling lei: 
ten. Mufif hör ich in Lüften ſchon, Wie 
fich's mit Ernſt bereite, Was uns em- 
pfang’ mit füßem Ton, Und lieblich hin 
begleite. 

4. Für und die fchöne Nachtigall Den 
Sommer laut begrüßet; Ihr Stimmlein 
über Berg und Thal Die ganze Luft ver 
füßet. Die Böglein zart in großer Meng’ 
Buſch, Hed’ und Feld durchftreifen, Die 
Nefter ihnen find zu eng, — Sie frei in 
Lüften pfeifen. 

5. Wer legt nun ihnen in den Mund 
Den Ton, dann laut, dann leiſe? Wer 
zirfelt ihnen rein und rund Go mannig- 
falt'ge Weiſe? Wer mißt ven Athem ihnen 
zu, Daß aus ſie's mögen führen, Den 
ganzen Tag faft ohne Ruh’ So freubigs 
Tireliren? 

6. Jetzt öffnet ſich der Erden Schoß, 
Die Brünnlein fröhlich. fpringen, Seht 
Laub und Gras ſich geben bloß, Hervor 
die Pflänzlein bringen. Wer mwirb bie 
Kräuter mannigfalt In Zahl und Ziffer 
zwingen, Die uns der Sommer mit Ge 
walt An's Licht wird ftündlich bringen? 

7. Ich bitte euch, ihr Blümlein zart, 
Daß ihr mir's gerne deutet; Weil ihr.an 
euch Fein’ Farb’ gefpart: Wer hat euch an- 


Erd’ gefchnigtes Bild, Ohn' Werk und 
Beug bereitet. Wer that in Luft. ihn richten 
auf? Wer gab das Grün den Zweigen? 
Wo war ſo viel ber Farb’ zu Kauf? — 
Betvundernd muß ich ſchweigen. | 

10. Bald auch der zahme Früchtenbaum 
Zum Schmude ift beflifjien, Mit ſaft'gem 
Dbft, mit Kindertraum, Kirſch', Aepfel, 
Birn’ und Nüffen. Die Birnen gelb, die 
Hepfel roth, Wie Purpur die Granaten; 
Die Pfirſch erbleicht im Liebestod, Die 
Kirichen ſchwarz gerathen. — 

11. Der Nebenftod, von Trauben 
ſchwer, An Pfählen lieblich glänget, Gleidy: 
wie ein wohl bewaffnet Heer, Das jeine 
Spieß’ umkränzet. Da jammelt ſich das 
Rebenblut Zu ſüßen Traubenzähren, Die 
machen uns den frischen Muth, — Was 
will man mehr. begehren ? 

12. Die, reinen. Flüff, kryſtallen ar, 
Berbrämt mit grünen Weiden, Bon Scat- 
ten faft bebvedet gar, Die Sonnenhig' ver: 
meiben; Dort üben fi im Schwimmen 
viel Im Schnee gebleichte Schwäne, Unb 
halten ihre Freudenſpiel'. Als weiß ge 
flaggte Kähne. 

13. Die Thier! auf Au' und Feldern 
grün, Sie frifh und freubig jchreiten; 
Das Wild in dunfeln Wäldern kühn Mag 
mit bem Jäger ftreiten. Die Bögel auch 
in freiem Zug In Lüften freudig fpielen, 
Mit bins und hergewandtem Flug Zum 
Ehrenfränzlein zielen. 

14. Mo nur den Blid man wendet bin, 
Wird er mit. Luft ergöget, Ergöget wird 
ein jeder Sinn, Für Wunder All's ge 
ſchätzet. Ohn' Map ift alle Welt ge 
ſchmückt, — Mög’ft, Künjtler, du's durch⸗ 
denken! — Wer's recht bebenft, wird 
ganz entzüdt Sein Haupt darniederjenfen. 

15. Drum lobe Gott, o Menfchenfint, 


geleitet? Wer gab euch doch das Mufter | In diejen fchönen Beiten! — Die Trau— 
an, Wornach ihr euch geftaltet? — Das rigkeit ſchlagt in den Wind, Spannt auf 
Borbild mocht’ ich jchauen an, Das fich | die beiten Saiten! Spielt eure Harfe zum 
vor euch entfaltet. Gejang, Stimmt an die ſüßen Eithern, 
8. Wer treibt hervor Getreid’ und Gras, | Und macht mit reinem Freubenklang Bor 
Wer lodt es an die Sonnen! Da's in der | Gott die Luft erjchüttern! 
Erd’ verwirret ſaß, Wer hat's hinausge⸗ Friedrich v. Speer. (Nah Bilpelm Emetä,) 
Iponnen? Wer fchärft den Aehren ihre ? 
Spitz'? Wer mag die Körnlein zählen? Mel. Ber nur den lieben Gott läßt walten zc. 
Woher kommt ihnen Kunft und Wi, Die 2230. Nun kommt, ihr Frommen, 
Art, nie zu verfehlen? laßt uns eilen, Zu ſchauen dieſer Zeiten 


B, Sommerlieder. 
Gut! Ein Reichthum, der nicht lang kann 


weilen, Und jchnell verraufchet mie bie 
Fluth!: Denn nichts in biefer Welt be 
ſteht; Ihr Sorgen und ihr Tand vergeht. 

2. Der Flur und Wälder herrlich bauet, 
Der fie befhüst, erhält und nährt, Der 
fie beglänget und bethauet, it höchften 
Ruhms und Lobes werth. Er frönt das 
Jahr mit feinem Gut, Unb gibt uns 
Menichen frohen Muth. 

3. Es grünt der Wald mit jaft’gen 
Sprofien, Die Bienen finden ſüße Koft, 
Das Korn ift golden aufgeſchoſſen, Die 
Rebe zeitigt edlen Moft; Hoc tünt ‚der 
Zerche heller Klang, Und fern der Nadhti- 
gall Gejang. 

4. Die Früchte ſchwanken fanft im 
Winde, Die Schafe, frei vom Wollentleid, 
Ergeh'n fich friedlich mit dem Rinde An 
ftilen Bergen weit und breit. Die Vögel 
fpielen in der Höh', Die Fiſche plätjchern 
in bem See. 

5. Das ärmfte Thier kann ſich ergößen, 
Der Menſch nur, ad, wird nimmer fatt; 
Er hängt an Sorgen und an Schäßen, 
Die er fich vorgebilvet bat. Ya, thut er 
faft den legten Schritt, So wünſcht er 
noch mehr Reichthum mit. 

6. Wer fi zergrämt in Erdenforgen, 
Der ftirbt wohl mehr ala einen Tod. 
Ein armes Thier ijt mehr geborgen, Das 
lebt doc) ohne Sorgennoth. Der Menſch 
verläßt jich auf Verjtand, Und taumelt 
an der Hölle Rand. 

7. D laß uns unjer Leben ftellen Auf 
Gottes ewig treuen Sinn, Sonft bauen 
wir uns taufend Höllen, Und werfen feine 
Himmel hin! Ein ew'ges Sommerleben 
ift: Reich, ftile feyn in Jeſu Chrift. 

Nah Philipp Harsdörfer. 


Eigene Melodie, 


2231. Unbegreiflih Gut, Wahrer 
Gott alleine, Herr, der Wunder thut, 
Heilig großer Gott! Starker Zebaoth, 
Did, o Herr, ich meine. 

2. Ehrerbietigfeit Meiner Seele jchente; 
Auch zu diejer Zeit, Da das Herz bir 
fingt, Und die Zunge klingt, Alles zu 
dir lenke! 

3. Stimmet mit mir an, Himmel, Erb’ 
und Meere; Ruft zu Jedermann, Ruft 
mit reinem Schall Hier und überall: Groß 
ift Gottes Ehre! 
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4. Gott! das helle Licht Reiner Son: 


nenftrahlen Rühret mein Geficht. Gib, 
daß ich did) jeh’, Deine Macht verſteh', So 
die Werk’ abmalen. 

5. Herr, des Himmels Glanz; Leuchtet 
wie ein Spiegel, Hell burdhläutert ganz. 
Laß mic Far und rein, Wohl geläutert 
ſeyn, Wie das Gold im Tiegel. 

6. Gott! die Luft erſchallt Bon fo vie 
len Keblen; Echo wiederhallt. Ich auch 
finge dir, Höre mein’ Begier, — Laß mid 
ja nicht fehlen! 

7. Herr, das Weltgebäu Preiſet bei: 
nen Namen; Alles ift bier neu, Alles 
fteht in Pracht, Alles grünt und lacht, 
Bringet feinen Samen. 

8. Gott, mie rühmen dich Berge, Fels 
und Klippen! Sie ermuntern mid; Drum 
an diefem Drt, D mein Feld und Hort, 
Sauchzen meine Lippen ! | 

9. Herr, wie rauſcht dahin Wafler in 
den Gründen! E3 erfriiht den Sinn; 
Wenn ich es anhör', Heilbrunn ich bes 
gehr': Laß mid) did) auch finden! 

10. Gott, mie groß und viel Find’ ich 
deine Werke! Weber Maß noch Ziel 
Kann id) deuten an; Ach, daß Jedermann 
Fleißig darauf merfe ! 

11. Weisheit hat gemacht Dieſe Wun- 
derdinge; Denn der Erbe Pracht Fit ganz 
voller Güt’; — Auf, auf, mein Gemüth, 
Hallelujah finge! Joachim Neanber. 


Gigene Melodie, 


2232. Jauchzt dem Heren in allem 
Land! Gottes Brünnlein quillen, Und er 
öffnet feine Hand, Uns mit Gut zu fül« 
len. Seht, wie jeiner Sonne Strahl Seg ⸗ 
nend über Berg und Thal Sonnengluthen 
ſprühet! — Nur ein Bildlein, ſchwach und 
fern, Wie die Liebe unjerd Herin Für 
uns brennt und glühet. 

2. Nichts verbirgt fi ihrem Glanz, 
Nicht das Heinfte Leben; „Jedem will fie 
voll und ganz Sich zu eigen geben. Eh’ 
der Menid vom Schlaf erwacht, Wandelt 
fie in jtiller Pracht Ihre Himmelspfabe, 
Lockt aus Erdenftaub die Frucht, Dedt 
das Feld mit Aehrenwucht, Als ein Bild 
der Gnade. 

3. Lang find nun die Tag’ und heiß, 
Kurz die Ruhenächte; Jede Stirne trieft 
von Schweiß, Matt wird jede Rechte; 
Sengend wogt der Hite Kraft, Daß der 
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Boden reißt und Hafft, Dürre füllt die tragen feine Aefte Des Segens Fülle 


Gründe, Lechzend welkt des Feldes Saat; kau 


Herr, vergiß der Mifjethbat, Denk’ nicht 
unfrer Sünde! 

4. Und zum Ohr des Herren gelangt 
Seiner Kinder Flehen: Da erbebt die Erb’ 
und wankt, Zittern faßt die Höhen, — 
Denn Gewölt’ dampft vor ihm auf, Flam- 
men zeichnen feinen Lauf, Nacht wallt 
ihm zu Füßen; Auf dem Cherub fleucht 
er ber, Neigt den Himmel waſſerſchwer, 
Heißt die Wolfen gießen. 

5. Gluthen zuden aus der Nadıt, 
Sturm und Donner halten; Gottes 
Stimme geht mit Macht, Und die Wolten 
Ipalten, Und der Wafler voller Guß 
Rauſcht herab in Ueberfluß, Tränkt die 
bürren Fluren. Regen bat der Herr ges 
ſchickt, Und er neget, labt, erquickt Alle 
Kreaturen. 

6. Leuchtend auf den Wolkengrund 
Stellt er feinen Bogen; Gott gedenkt an 
feinen Bund, Und die Stürm’ entflogen. 
Satt vom fühlen Gottesthau, Schimmern 
Hügel, Wald und Au’, Und die Vöglein 
fingen; Alles fproßt und wächst und reift, 
Und die Felder fteh'n geftreift, Und bie 
Sicheln klingen. 

7. Herr, Wie gnabenreich und mild 


Theilft du deine Spende, Dedit zum Tiſch Len 


uns dein Gefild, Fülleft uns die Hände! 
Alles Leben jauchzt hinan, Nimmt und 
rühmt, jo gut es fann, Dich und deine 
Gaben, — Fühlt dein väterlich Gemüth, 
Deine Liebe, Treu’ und Güt', Die kein 
Ende haben. 

8. Herr, laß deine Chriftenheit Ihren 
Sommer jhauen; Lafje fie mit Fruchtbar: 
keit Deinen Geift bethauen! Mad’ uns 
reih an Glaubensmuth, Laß der Liebe 
Sonnengluth Kräftig uns durchgießen, 
Daß wir deiner Gnad’ und Huld, Früchte 
bringend in Geduld, Würbiglich genießen. 

9. Laß als deine gute Saat Uns im 
Ader ftehen, Wenn des Schnitters Sichel 
naht, Uns hinwegzumähen. Kürz' die bitt're 
Ernteftund‘, Laß das Wort aus deinem 
Mund Uns mit Kraft durchfeuern. Nach 
der Erde Mühezeit Sammle du zur Selig: 
feit Uns in deine Scheuern! 


Mel Ach bleib mit beiner Gnade ꝛc. 


m. 
2. Sanft wogen goldne Saaten m 

Winde hin und her, Die Achten reich be: 

laden Mit Körnern groß und ſchwer. 

3. Im Feld die Schnitter ſchwingen 
Die Sichel wolgemutb; Sie jubeln und 
fie fingen Dem Gott, der Wunder thut. 

4. Der Landmann fteht und faltet Die 
Hände ftill erfreut, Zu danfen dem, ber 
maltet Mit jo viel Freundlichkeit. 

5. Ja, 2ob ſey deiner Treue, Du ewig 
guter Gott, Der du geforgt auf's Neue 
Für unjer täglid) Brod! 

6. Du machſt den Regen fließen, Du 
gibt den Sonnenidein; Dein ift, was 
ir genießen, Und, was wir jammeln, 
dein. a 9. Balter. 


Mel, Bie ſchön leucht't und der Morgenftern x. 


2234. Wie glänzt des blauen Him⸗ 
mels Pracht! Die Berge glüh'n, der Thal: 
grund lacht, Die Fruchtgefilde reifen. 
Durch ferne Höhen wundervoll Seh'n wir 
mit donnerndem Geroll Entflammte Wet 
ter fchmweifen. Nun glüht, Nun müht 
Sich das Leben, Frucht zu geben; Aehren- 
kränze Heilcht der Sommer nun vom 
je. 

2. Wer treu gejät im Früblingslicht, 
Den fünnen die Gewitter nit In Som 
merögluth erjchreden. Der ew'gen Liebe 
Baterhand Weiß auch bei Sturm und 
Sonnenbrand Ihn gnadenreich zu Deden; 
Denn fie Kennt hie Ihre Kinder, Wie 
die Sünder; Zwiſchen beiten Wird fie 
göttlich unterjcheiben. 

3. Trifft’ aud) den Frommen manch⸗ 
mal hart, So muß er nad der Gegen: 
wart Die Zukunft doch nicht mefjen. Er 
leidet mit der Sünderwelt, Doch er, jein 
Gott im Himmelszelt, Hat jeiner nicht 
vergefjen. Chriftus Darf uns Heut! noch 
fragen, Und wir jagen Als die Seinen: 
Mangel Herr? — Wir haben feinen! 

4. Der Sommer ijt des Chriften Lauf; 
Da jeufzet er wohl oftmals auf, Wenn 
heiß die Sonne brennet. Doch, ob es ftür: 


Bitter Strauß. | met, ob es bligt: Er weiß, daß, ber ım 
| Himmel figt, All' feine Seelen Tennet. 


Letztlich Zeigt fi) Doch das Beſte Bei 


2233. Schon prangt, geſchmückt auf's dem Feſte Sel'ger Ernte Dem, der glau— 


Beſte, Voll ſüßer Frucht der Baum; Es ben, lieben lernte. 


Albert Knapp. 


C. Gemwitterlieder. 


Eigene Melobie. 


2235. Singt im Tempel der Natur! 
Menichen, feht der Gottheit Spur! Dort, 
wo hoch der Donner ſchallt, Raufchend 
Sturm und Wetter hallt, Und wo tief die 
Erbe bebet, Braufend fi das Meer er: 
hebet, Preifet Alles Gottes Stärfe, Prei⸗ 
jen ihn der Allmadıt Werke. 

2. Sieh, in ſchwarzer Wollennadht La: 
gert ich des Wetters Macht. Bange Stille 
geht vorher, Drüdet Erde, Luft und 
Meer. Gottes Stimme bricht das Schwei- 
gen, Flammend feine Macht zu zeigen. 
Gottes Stimme, groß und mächtig, Tönt 
um Donner hoch und prächtig. 
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3. Durd) der Regenftröme Nacht Strahlt 
des Bliges Flammenpracht, Schlägt der 
hohen Eiche Laft, Schlägt, — und Hirt’ und 
Heerb’ erblaft. Städte rauhen, Thürme 
fallen, Felſen, Wälder twieberhallen; Frev⸗ 
ler fteh'n verftummt und zittern, Denn 
Gott ſpricht in Ungetittern. 

4. Lobet in dem Heiligthum, Erben: 
jöhne, Gottes Ruhm! Gott herricht in 
der Waflerfluth, Gott herrſcht in des 
Blitzes Gluth! Mächtig wirb in allen 
Stürmen Gottes Hand die Seinen ſchir—⸗ 
men. Groß ift Gott, mein Gott der 
Ehren! Alle Welt joll ihn verehren. 

Wolf. 


C. Gewitterlieder. 


Mel. Wo Gott der Herr nicht ac. 


2236. Herr Zebaoth, du ſtarker Held, 


Schrecken, Wir allefammt bereitet ſey'n, 
Und uns dein heller Gnadenſchein Mit 


Sehr prächtig ausgejhmüdet, Dem alle ew'ger Freud' umgebe. 


Melt zu Fuße fällt, Und ſich mit Zittern 
büdet Bor der erhab’nen Majeftät, Die 
über alle Himmel geht, Und allenthalben 
herrſchet: 

2. Wir hören, daß ſich deine Macht In 
finſtern Wolken reget, Daß da und dort 
dein Donner kracht, Und tief in's Erdreich 


7. Laß uns an Seele, Leib und Gut 
Kein Unheil widerfahren, Wie du die 
Männer in der Gluth Des Ofens ließ'ſt 
bewahren, Und wie einſt bei der Sünd— 
fluth du Den Kaften Noah fchloßeft zu, 
Daß er erhalten würde. 

8. Halt’ ob uns deine ftarle Hand, Be: 


jchläget; Wir fehen, daß von deinem Sig hüt' all’ unfre Habe, Aud alle Früchte 


Hernieber fährt der jchnelle Blig Bei ftar: 
fen Waſſergüſſen. 

8. Darüber bebt ung Herz und Sinn; 
Wir fürdten zu verfinten, Und wifjen 
nicht, wo aus und hin Bei deines Feuers 
Blinten. Denn wenn du wintjt im Augen: 
blid Kann uns dein Blig in taufend 
Stüd’ Zur Erde niederjchmettern. 

4. Werth find wir zwar, o großer Gott, 
Daß du ung jollteft plagen, Und uns mit 
Korahs frecher Rott! Hinab zum Abgrund 
ſchlagen. Wir jollten, wie die Männer 
dort Einſt auf Elia’s Donnerwort, Bom 
Blitz verzehret werden. 

5. Doch, großer Herr, ad) denfe nicht, 
Gedente nicht der Sünden, Die wir ge 
than; laß im Geriht Den ftarfen Eifer 
ſchwinden! Die Gnade hebe ſich empor, 
Und gehe deinem Rechte vor, Sonft iſt's 
um uns geſchehen! 

6. Laß uns den harten Donnerſchlag 
Zur wahren Buße weden, Damit, wann 


auf dem Land Als deine Önadengabe; So 
wollen wir dirnad) Gebühr, O Gott und 
Schirmherr, für und für Des Danfes 
Dpfer bringen. 

Johann Frenzel, (Rad Joh. Arndt.) 


Mel. Wo Gott ber Herr nicht ac, 


2237. ©ott, wie bift du fo wunder: 
bar, So herrlich und jo prädtig! Wer 
gleicht dir in der Götter Schaar? Wer ift 
jo ſtark und mädtig! Du, o Herr Be 
baoth, bift der, Der in dem Wetter fährt 
daher, Und aus den Wolfen tonnert. 

2. Du bift e8, der vom Himmel fteigt 
Auf dunkeln Wettern nieder; Du bijt’s, 
dem fich ver Cherub neigt Mit braufendem 
Gefieder; Es träget dich des Sturmes 
Macht; Di muß, o Herr, die finjtre 
Naht Mit Majeftät umhüllen. 

3. Es droht dein Schwarzes Wolkenzelt 
Mit Feuer und mit Schloffen; Dein Don: 
ner gehet durch die Welt Mit feurigen Ger 


nun der jüngjte Tag Einbricht mit feinen ſchoſſen; Es flammt die Luft, das Wetter 
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ſchwillt, Daß fich entjeget Vieh und Wild | Straf’ ergehen laſſen, So können wir 


In Fluren und in Wäldern. 

4. Die Erde bebt und wird erregt, Der 
Berge Gipfel zittern; Ihr Grund, der doch 
fo feft gelegt, Muß wanken und ſich jchüt- 
tern; Die Waflergüffe raufchen ſehr, Der 
Sturmwind tobt je mehr und mehr, Und 
macht die Seele beben. 

5. D großer Gott, wir fürchten dich, 
Und deine Wetterftimme; Wir flehen dich 
demüthiglih: O ftrafe nicht im Grimme! 
Schon’ unjer, o Herr Zebaoth, Und laß 
uns nicht in diefer Noth Und in der Angft 
verfinten. 

6. Ad, heg' ung, daß fein Feuerpfeil 
Uns möge ſchnell verlegen, Noch ein be 
flammter Donnerfeil Schnell in den Tod 
verjegen! Beſchirme du mit ftarker Hand 
Uns, unfre Stadt und unfer Land Vor 
Brand und Wafjerfluthen. 

‚ 7. Nimm, fegensreicher Gott, in Acht 
Die Saaten und die Früchte, Daß fie der 
Hagelfteine Macht Nicht fchlage und ver- 
nichte; Ja, dede Vater, und bewahr' 
Dein Gut, mit welchem du das Jahr So 
mild bisher gefrönet. 

8. Erhör’ uns, o du treuer Hort; Er- 
hör’ uns doch in Gnaden, Treib’ bald das 
Ungemitter fort Ohn' allen Todund Scha- 
den! So wollen wir mit Freuden fteh'n, 


Und dankferfüllt gen Himmel feh'n, Wo 


du in Gnaden throneft. 


Mel Wo Gott der Herr nit ꝛc. 


2238. Ah lieber Herr, du großer 


nicht Troft und Rath Vor großer Trübſal 
faffen. Denn alles Fleiſch ift fündenvoll, 
Und Keiner, wie er werben ſoll; Wie ln 
nen mir bejtehen? 

5. Doch, großer Gott, erbarme dich! 
Gedenk' an deine Gnade, Wend' ab das 
Wetter väterlih, Daß uns der Blig nicht 
ſchade! Du Baterherz voll Huld und Treu‘, 
Ad, fteh’ ung armen Sündern bei, Und 
deck uns mit den Händen! 

6. Bewahre Menſchen, Bieh und Kraut, 
Die Bäum’ und Frucht der Felder, Und 
was zur Wohnung ift erbaut, Dazu auch 
Gras und Wälder. Hilf uns, daß nit 
mit einem Mal Bon obenher ein Fyeuer: 
ftrahl Uns jämmerlich verberbe. 

7. Zaß deinen Donner, Sturm und 
Big, D Herr, in's Weite ziehen, Daß 
wir vor deinem Önadenfig Mit frober 
Geele fnieen, Und dich im hellen Sonnen: 
liht Lobpreiſen, deſſen Angeficht Uns 

mild in Chrifto fegnet. 
Nach Gottfried Wilpelm Sarır. 


Mel. Bater unfer im Himmelreich ıc, 


2239. Am Himmel lagert ſchwarz und 
chwer Der Wolfen kampfgerüſtet Her; 
Es fchmweiget lautlos Wald und Ylım, 
| Und bange harret die Natur, Was fom- 
men foll auf dein Gebot, Ob's Segen ſey, 
ob Roth und. Tod. — 

2. Und näher, näher zeucht’3 beran; 
Der Donner fängt zu rollen an, Blit: 
ſtrahlen züden durd) die Nacht Der Bol: 
fen rings; und nun erwacht Der Stumm, 


Gott, Den alle Welt muß ehren, Auf | und braust und tobt daher, Dumpf rauſcht 
deſſen mächtiges Gebot Der Donner fich | der Wald als wie ein Meer. 


läßt hören! Es züdet feurig Blig um 


3. Gewaltig ift des Donners Shall, 


Blitz Herab von deinem Woltenfig, Der | Wie der Gerichtspofaunen Hall. Hm, 


Regen fällt in Strömen. 


deine Red’ ijt hehr und ftarf, Und dringei 


2. Wir hören deines Himmeld Zelt |ein durch Bein und Mark! Gebeuget wird 
Dumpfdonnernd wiederhallen; — Der | der ftolzge Muth, Und Manchem jtodt ım 
Sturmwind braufet durch das Feld, Die | Lauf fein Blut. 


Waſſerwogen wallen; Die Feljen büden 


4. Herr, wenn dein Strahl hernieder 


fi vor dir, Die hohen Berge zittern fchier | fährt Und töbtet, zündet, wild verbeert, 


Bor deines Zornes Schelten. 


Was er im Wege findet ſteh'n, Wie halt 


3. D Herr, vor dem der Himmtel bebt, iſt's da um uns geſcheh'n! Was iſt der 
Wenn du zur Erbe blideft, Wenn unter Menſch! wie ſchwach und klein, — Um 
dir der Cherub ſchwebt, Und du dein | wie Zannft du erjchredlich jeyn! 


Feuer fchideft! Wohin mit unferm ſchwa⸗ 


5. Herr, ftrafe nicht, erzeig’ uns neu 


chen Sinn, D Herr, wo flieh'n wir Arme | In diefer Stunde deine Treu’; Dein Regen 


bin, Wenn du willft mit ung zürmen? 


jtröm’ auf's dürre Land, Das von de 


4. Willft du nach unver Miffethat Die | Hige fteht verbrannt, Daß, was da well 


C. -Gemitterlieder. 
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war, friſch auflebt, Und neu geftäckt fein | hen mad’ ung frei, Daf Leib und Seele 


Haupt erhebt! 
6. Nochmals ein Strahl und —— 


icher ſey! 
6. Ach laß dein treues Vaterherʒ In 


Schlag! Der letzte war's! — Nun aber dieſer Angſt uns ſehen! Du läſſ'ſt ja deiner 


mag Der Menſch aufathmen froh und frei; 
Sturm und Gemitter find vorbei; - &8 
Yacht die Flur im Sonnenliht, Das jpät 
noch durch die Wolfen bricht. 

7. D großer Gott, fo ftarf und mild! 
Halt! über uns ftet3 deinen Schild, & 
oft ein Unglüd zeucht heran, Wie du in 
diefer Stund’ geihan. Wir danken dir für 
deine Hut, Und rühmen dich mit frohem 
Math: I. ©. F. abhler. 


Mel Allein zu bir, Herr Jefu Eprift ıc. 


2240. Wie groß, o Gott, ift deine 
Macht, Die du Täßft feh'n im Dunkeln, 
Wenn dein ergrimmter Donner Fracht, 
Und wenn die Bliße funkeln! Wie fchred: 
lich bift du von Gewalt, Wenn nun dein 
Firmament erſchallt, Und i in zehntauſend⸗ 
fahem Licht Dein recht Gericht Vom 
Himmel donnernd zu uns ſpricht! 

2. Das Erdreich hört es und erjchrigt; 
Es zittern Berg’ und Hügel; Wenn man: 
cher Menſch den Blitz erblidt, Hätt' er 
wohl gerne Flügel; Denn auch des ftarfen 
Donners Macht, D Herr, bezeugek deine 
Pracht, Und wir, jo.großer Sünden voll, 
Erkennen wohl, Daß deine Hand und | 
ftrafen joll, 

3. Nun, unjer ift allein die Schuld, 
Daß wir dieß wohl verdienen; Trag’ aber, 
Herr, mit uns Gebuld, Und laß dich wohl 
verjühnen! Du Baterherz von Anbeginn, | 


Wo jollen wir jetzt fliehen hin? Wir find 


verloren allefjammt, Wenn du entflammt 
Ausüben willft dein Nlichteramt. 

4. Doc; du bift groß und voller Gnad' 
Ach, rüfte Dich, zu ſchützen Dein armes 
Bolf voll Mifjethat Bor deinen mächt'gen 
Blitzen, Daß uns, o Vater, treffe nicht 
Ein Schlag, der Berg’ und Felſen bricht; 
Beſchirm' uns vor des Donners Macht, 
Der ſchrecklich Fracht Durch diefe dunkle 
Wetternacht! 

: 5. Bewahr' und Herr, Leib, Haus und 
Gut; Halt’ uns im feften Glauben; Laß 
uns der Elemente Wuth Der Hoffnung 
nicht berauben; Bor einem böfen, ſchnel⸗ 


len Tod Behüt' uns, Herr, fteh' in der Und leuchte mir, o Gottes Sohn! 
Noth Run deinen ſchwachen Kindern bei, 





Kinder Schmerz Dir ftet3 zu Herzen gehen! 
Drum jhüß’ uns, Herr, zu diefer Frift, 
Durch unjern Heiland, Jeſum Chrift, So 
wollen wir dich in der Zeit Erheben meit, 
Und preifen dich. in Emwigfeit! z 
Johann Sit. 
Mel. Herr, bir ift Niemand gu vergleichen ac. 


2241. Wer darf dein Herrichen, Gott, 
verneinen, Der du bie Blie Läfjeft ſchei— 
nen Aus deinem dunfeln Wolfenfig? Des 
Donners nahes, fernes Grollen, Und dei 
nes Wagens furdtbar Rollen Erwiedern 
Hagel, Sturm und Blitz. Bon deinem 
Site fliegen Pfeile Nah allen Seiten 
flammend.bin,. Und Seraphinen thun in 
Eile Nach deinem unumfcräntten Sinn, 

2. Wenn’s in den Wolfen tobt und 
mwettert, Wenn Schlag auf Schlag her⸗ 
unterjchmettert, Dann bebt die Welt vor 
deiner Macht. Doch darf des Chriften Herz 
nicht zittern, Froh fiehet es auch in Ge 
mittern Den reinen Spiegel deiner Pracht. 
Indeß der Blid zum Himmel jchauet, 
Wohnt Fried’ und Andacht in det Bruft; 
Denn feine Seel’ ift dir vertrauet, - And 


du bift jeines Geiftes Luft. 


3. Dein Blig erinnert treue ‚Seelen, 
| Die niemals dir das Herz verhehlen, Herr, 
an dein alldurchdringend Wort. D -laß 
mich nichts. vor ihm verfteden! Denn 
bligend mwürbeft du's entdecken, Und ridy 
ten am geheimften Ort. Du wolleft-jelber 
mich durchdringen Mit deiner Wahrheit 
hellem Blig! Dann darf ich ftets mit 


ı Freude dringen Zu deiner Gnade heil'gem 
: Sit. 


4. D made dir mein Herz zu eigen, 
Daß ſich bei mir in Wahrheit zeigen Dein 
Sinn und Bild im Herzensgrund! Damit 
man, Here, dein göttlich MWejen In meis 
nem Wandel möge lefen, Berfiegle mich 
in deinem Bund. Gieß ‚bei der Gnabe 
ſa nftem Leuchten Dein Lebenswaſſer in 
mih aus, Mich tief im Grunde zu bes 
feuchten Zu Früchten für dein Vaterhaus. 

5. Dein Geift, als Strahl von deinem 
Sitze, Mein Welen allegeit — 

o 
lang ich ſoll im Fleiſche leben, Laß täglich 
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fegnend mich durchbeben Den Feuerftrahl | der Nacht, Und ruht im Sonnenfchein und 
von deinem Thron! So preijet dich mein | Wetter Getroſt in deiner Liebesmadht ! 


Herz, o Retter, Im Morgenroth und in 


Joh. Rothen. 


D. Erntelieder. 


Mel. God save the king etc. 


2242. Segne, Gott, unfer Feld, 
Schöpfer und Herr der Welt, Herr der 
Natur! Gieß aus dem Himmelblau Mor: 
gen: und Abendthau Segnend auf Thal 
und Au! — Blid’ auf die Flur! 

2. Daß nichts befchädige, Was uns bie 
gnädige Vaterhand gab, Segne den Ern: 
tetag, Wende Gewitterſchlag, Hagel und 
jede Plag' Gnädiglich ab. 

3. Hemme der Stürme Wuth, Geuß in 
der Sonne Gluth Kühlenden Duft. Förs 
d're des Schnitters Fleiß, Wenn er im 
glüh’'nden Schweiß Zu deiner Allmadht 
Preis Um Kühlung ruft. 

4. Dankt ihm, der immer liebt, Der 
ung jo gerne gibt, Dankt nah und fern! 
Laßt bei der Garben Reih'n Uns nur des 
Gebers freu'n, Folgjam und dankbar jeyn ! 
— Lob jey dem Herrn! 


Mel, O du Kiebe meiner Liebe ıc. 


2243. Her! die Erde ift gefegnet 
Bon dem Wohlthun deiner Hand. Güt' 
und Milde hat geregnet, Dein Geſchenk 
bebedt das Land. Auf den Hügeln, in den 
Gründen ft dein Segen ausgeftreut. 
Unjer Warten ift gefrönet, Unfre Herzen 
find erfreut. 

2. Aller Augen find erhoben, Herr, auf 
dich zu jeder Stund', Daß du Speife gibft 
von oben, Und verjorgeft jeden Mund. 
Und du öffneft deine Hände, Dein Ber: 
mögen wird nicht matt; Deine Hülfe, 
F und Spende Machet Alle froh und 
att. 

3. Du gedenkſt in deiner Treue An 
dein Wort zu Noah's Zeit, Daß dich nim⸗ 


Schaden, Unfall und Gefahr, Und das 
Gut ſteht unverſehret, Und geſegnet iſt 
das Jahr. 

5. Herr! wir haben ſolche Güte Nicht 
verdient, die bu getban. Unfer Wifjen und 
Gemüthe Klagt uns vieler Sünden an, 
Ad gib, daß aud das Gefilde Für dich 
rühre unfer Herz, Daß der Reichthum 
deiner Milde Uns beivege himmeltwärts! 

6. Hilf, daß wir dieß Gut der Erden 
Treu verwalten immerfort! Alles joll ges 
heiligt werben Durch Gebet und Gottes 
Wort. Was wir wirken und vollenden, 
Sey geſä't in deinen Schoß! — Dann 
wirft du die Ernte ſenden Unausſprechlich 
veich und groß. Heinrich Pucta, 


Mel. Run laßt uns Gott, bem Herren ꝛc. 
2244: Das Feld hat wohl getragen; 
— Auf, lafjet Dank uns jagen Dem Geber 
ohne Gleihen Für feine Gnabenzeichen ! 

2. Bon feinem Segen triefen Die Hö— 
hen und bie Tiefen. Die Hügel und bie 
Auen Sind lieblich anzufchauen. 

3. Hier raufchen Aehrenfelver, Dort 
prangen dunkle Wälder; Hier glänzen 
grüne Matten, Dort beut der Fruchtbaum 
Schatten. 

4. Die fteilen Bergabhänge Bebedt der 
Beeren Menge; Dem öden Steingeflüfte 
Entfteigen Kräuterbüfte. 

5. Am Weinftod reift die Traube, Der 
Pfirfih an der Laube, Und in den Heden- 
ranken Wächst Heilung für die Kranfen. 

6. Ah Herr! wenn Alles ringet, Die 
Erntegaben bringet: Wie darf mit leeren 

nden Der Menſch zu dir fich wenden? 

7. Dein Licht hat mich erleuchtet, Dein 


mermehr gereue Deine Huld und Freund: Thau mein Herz befeuchtet; Ich fand in 
lichkeit. Und fo lang die Erde ftehet, Ueber | deinen Armen Das ewige Erbarmen. 


der dein Auge wacht, Soll nicht enden 
Saat und Ernte, Froft und Hiße, 
und Radıt. | 

4. Gnädig haft du ausgegofien Deines 
Ueberflufjes Horn; 
Kräuter ſproſſen, 
und Korn. Mächtig haft du abgetvehret | 


8. Lab meine Ausfaat wader Steh'n 


Tag | auf dem Herzensader, Mit Früchten reich 


behangen, — Mich lieblich vor dir prangen! 
9. Es kommt ein Tag der Ernte. — 


Ließeſt Gras und Wohl dem, der frühe lernte, Hier auf den 
Ließeſt wachſen Frucht Geift zu fäen, Um einft vor dir zu ftehen! 


Chriſtian Auguft Bäbr. 
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Mel, Womit fol ich dic wohl loben x, Frucht zum Reich. Wo du fohreiteft, trieft 

(Pi. 65.) der Segen; Einem Sommer geht’3 entge 

2245. ©ott, man lobt did in der gen, Wo du herrlich offenbar Krönft, o 
Stille, Du bift deines Zions Hort! Deiner | Gott, dein Gnadenjahr. 

Wundergnaben Fülle Preifet nicht das 9. Dann wirb auch die Wüfte triefen 

reichfte Wort; Deinem Angeficht ſich nei | Deinem Tritte weit und weit; Luftig tra- 

gen, Höchſter, und mit tiefftem Schweigen | gen Höh'n und Tiefen. Dann ihr neuge- 

Zahlen der Gelübde Dank: Das ift dir ſchaffnes Kleid. Wogend wird die Ernte 


D. Erntelieder. 


ein Zobgejang. 


wallen, Ewig jauchzend Loblied fchallen. 


2. Du erhörſt, o Herr, Gebete, Sand: — Unterdeſſen beugen wir, Zions Gott, 


tejt allegeit herab Kraft und Heil zu jeder | ung ftill vor bir. 


Stätte, Wo man dir die Ehre gab. Das 
bat feit viel taufend Jahren Mand Ge 
ſchlecht, mand Herz erfahren. Fleh'n er» 
hörft du für und für, Drum kommt alles 
Fleisch zu bir. 

3. Sey und gnädig! — unjre Sünde 
Drüdt uns hart und plaget jehr. Daß 
man die Vergebung finde, Bleibt ja deines 
Namens Ehr! Wohl dem, den du haft er: 
mählet Und zu deinem Volk gegäblet, Den 
du ruft vom Himmelsthron Daß in deinem 
Haus er wohn’! 

4. Mad’ uns fatt mit vollen Gaben 


Rudolf Stier, 


Mel. Lobe ven Herren, ben mächtigen König ıc. 


2246. Schauet den Segen! den hat 
und die Liebe gegeben! Schauet, dem Him⸗ 
mel entfprofiet dieß fröhliche Leben, Das 
uns bewegt; — Ihn, der das MWeltenheer 
trägt, Laſſet uns lindlich erheben! 

2. Segnend regiert er noch heut’, wie 
in vorigen Tagen; Still hat das Körnlein 
erquidenbe Früchte getragen; Heiter und 
friſch Führt er die Kinder zum Tifch, 
Wendet die Sorgen und Klagen. 

3. Lieblich und herrlich, — jo waren bie 


Bon dem Gut des Heiligthums! Ya, du Felder zu jehen. Rühmet und preifet ! — wer 
wirft das Herz uns laben Zur Verklärung | hörte das heimliche Flehen? Wer ſchmückt 
deines Ruhms. Erd’ und Meer an allen das Feld, Das wir in Schwachheit beftellt? 
Enden Schau’n empor zu deinen Händen; | Das ift von Oben gejchehen! 

Furchtbar bift du im Gericht, Und doch 4. Wer hat das Seufzen geftillet, bie 
unſre Zuverficht ! Klagen vernommen? Wer ift als Tröfter 

5. Bift du nicht der Berge Gründer? |in Stunden der Trübfal gekommen? — 
Iſt nicht Macht der Gurt um dich? Aller | Was wir begehrt, Hat uns der Vater ger 
Trotz der Menfchenkinder, Wie des Meeres | währt; Dantet ihm herzlich, ihr Frommen ! 
fürdterlih Ym Gebraus erhobne Wellen, 5. Wer hat zum Himmel die Pforten 
Muß doch deinem Wort fich ftelen; Wenn | uns offen gehalten? Wer mit Erbarmen ge 
du Wunder haft getban, Sieht's die Welt | krönet die Jungen und Alten? Danfet dem 
mit Schreden an. Herrn; Kommet von nah und von fern; 

6. Wie du jegt, was lebt und mebet, Preiſet jein herrliches Walten ! 

Früh und fpäte rühmen mahft, Morgens 

uns dein Licht umjchwebet, Und du Abends Mel. Lobt Gott, ihr Ehriften, alljugleich zc. 
für uns wacht, Mit dem irdifchen Gedei 2247. Gott forgt! das jey des Feites 
hen Dein Geſchöpfe zu erfreuen: Solommt | Klang, Ihr Chriften nah und fern! Bom 
einft noch offenbar Deiner Gnade Segens: | Aufgang bis zum Niedergang Trägt uns 
jabr. die Huld des Herrn. 

7. Heimzufuchen beine Erde, NRegnet| 2. Bom Engel bis zum Heinjten Wurm 
fchon herab dein Geift, Daß fie reich an | Reicht feine Gnad’ und Macht; Im Son« 
Früchten werde, Deren Saft von Oben nenſcheine, wie im Sturm Iſt er auf Heil 
fleußt. Gottes Brünnlein ftrömet reichlich, bedacht. 

Seine Füll' ift unvergleichlich. Prächtig 3. Mit frohem Herzen dankt der Chrift 
wird die Ernte ftehn, Iſt die Saat erſt Dem Herrn von Jahr zu Jahr. Die Aehre, 
recht gefcheh'n. die voll Segens ift, Gab er; er frönt das 

8. Jeht willſt du das Feld bereiten, Jahr. 

Tränfeft, ebneft, macht es weich, Und nach 4. Ya, Bater, wir verehren dich Mit 
den Beitellungszeiten Wächst empor die kindlich frohem Dank; Du nährft uns, und 
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gibft ft milviglich Noch mehr als Speif' und | Undank nichts verfcherzen; Flöß' ung deine 
Tranf. Liebe ein, Daß von deinen reichen Gaben 
5. Fried’ und Geſundheit, Kraft, Ges | Wir auch gern die Armen laben. 
deih'n Zu unſrer Hände Fleiß, Auch das 9. Laß dein Wort auch Früchte bringen, 
gibft du, und dir allein Gebührt dafür der | Daß man reichlich ernten kann: So wird 
Preis, man bier täglich fingen, Wie du uns fo 
6. Laß deiner Gaben neberfluß Uns | wohl gethan. Gib auch nach dem Thränen: 
nun zum Segen feyn, Und hilf uns, daß | jamen Freudenernt’ im — Amen. 


wir beim Genuß Uns feiner mäßig freu’ n! Benj. Sqhmoite. 
7. Gib deinen Geift zu Rath und That, 

Damit einft ohne Weh’ Ein jedes Herz mit Mei. Siehfer Jefu, wir find hier 5e 

reifer Saat Zur ew'gen Ernte geh’! 2249. Hab’ ich jemals wohl gefä't? 


8. Vermehr’ in uns die Zuverficht, Dir | Hab’ ich jemals denn gefchnitten? Dennoch 
findlich zu vertrau'n, Bis wir dich einſt hab’ ich früh umd fpät Keinen Hunger je 
in deinem Licht Mit vollen Garben ſchau'n! gelitten! Nun, fo will ich auch mit Anden 

Fröhlich auf das Kornfeld wandern. 

Mel. Sich’, hier bin ic ac. 2, Ad, wie iſt's ſo ſchön geſchmückt! 
2248. Herr im Himmel, Gott auf Golden glänzt es mir entgegen. Wie der 
Erden, Herrſcher dieſer ganzen Welt, Laß ſchwere Halm ſich bückt, Wenn die Winde 
den Mund voll Lobes werden, Da man dir | ihn bewegen! — Wär ih auch fo eine 
zu Fuße fällt, Für den reichen Erntefegen | ſchwere, Bor dem Herrn gebeugte Aebre! 
Danf und Opfer darzulegen. 3. Wie die Schnitter ohne Raft Eifrig 

2. Ad, wir haben’3 nicht verbienet, Daß | ihre Sicheln ſchwingen, Und der Garben 
du fo uns heimgefucht. Ob auch unfer Feld | fehtwere Laft Fröhlich in die Scheunen 
gegrünet, Brachten wir doch feine Frucht ; | bringen! — D daß ih an biefer Ernte 
Wollteſt du nad Weizen fragen; Unkraut | Unverdroff'ne Arbeit lernte! 
haben wir getragen. 4. Wann mir einft der Schnitter naht, 

3. Vater, der du aus Erbarmen Auch | Der, ftatt Aehren, Menſchen jchneidet, Dem 
die böfen Kinder nährft, Der du Reichen wie | vie Arbeit früh und ſpat Nie gebricht und nie 
den Armen Deinen Segen nun bejcheerft, | entleidet: Möcht ich reif dann in die Hallen 
Sey mit Innigfeit gepriefen, Daß du fo Jener ew'gen Scheunen fallen. 


viel Gut's erwieſen! C. G. Barth. 
4. Du haſt Sonnenfchein: und Regen 
Uns zu rechter Zeit geſchickt, Und ſo hat Mei. D dap id taufend Zungen x. 


man allerivegen Auen voller Korn erblidt; 2250. Wir kommen, deine Huld zu 
Berg und Thäler, Tief: und Höhen Sahen | feiern, Vor deinem Antlitz uns zu freu'n, 
wir im Gegen jtehen. Bei reihlih angefüllten Scheuern Dir, 
5. Als das Feld nun reif zur Ernte, | Herr der Ernte, Dank zu weih'n, Der du 
Schlugen wir die Sichel an, Da man erft | mit milder Baterhand Auf's neu gefegnet 
recht Fennen lernte, Was dein großer Arm | unfer Land. 
gethban. Werden bei bes Segen: Menge| 2. Dein Lob, das wir gerührt verfün- 
Doch die Scheunen faft zu enge! ven, Nimm es, o Vater, gnädigan, Und 
6. Ah, wer ift,. der ſolche Güte Dir | tiefer ſtets laß uns empfinden, Wie viel 
genug verdanken kann? Nimm ein dank- du Gutes uns gethan, Auf daß der Danf 
bares Gemüthe Für die große Wohlthat | für deine Treu Ein bir geweihtes Leben fen. 
an. Alle Felder follen jhallen: Du machſt 3. Und wie du felber nuraus Liebe Uns 
jatt mit Wohlgefallen! ſchenkeſt unfer täglich Brod, So med’ in 
7. Gib nun, daß wir deinen Segen, Den | uns des Mitleids Triebe, Laß fühlen uns 
bu reichlich haft bejcheert, Alfo juchen anzu: | ver Brüder Noth; Und weil bu Reich' und 
legen, Daß der Fluch ihn nicht verzehrt: | Arme liebft, So dien’ auch beiden, was 
Bleiben wir in alten Sünden, Kann das | du gibft. 
Gute leicht verſchwinden. | 4. Durch: dich iſt Ales wohl gerathen 
8. Schen? uns auch zufried’ne Herzen; | Auf. dem Gefild, das wir beftelt. — Doch 
Stolz und Geiz laß ferne jeyn; Laß den | reifen aud des Glaubens Saaten Auf 
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deines Sohnes Erntefeld? Sind wir aud, Mel Run dantet alle Gott x. 

wenn er auf ung fieht, Ein Ader, der ihm 225%. Frohlodcet Jung und Alt, Ihr 
grünt und blüht? Reichen mit den Armen, Da Gott den 

5. Der Liſt des Feindes wollft du weh: | Unterhalt Bon neuem aus Erbarmen 

ven, Wenn er geihäftig Unkraut ftreut; | euch nun auf ein Jahr So mildiglich be: 
Die Frucht des Wortes laß ſich mehren Zu | fcheert! Was euer Wünfchen war, Iſt vä— 
deinem Ruhme weit und breit, Damit am | terlich erhört. 

großen Erntetag Ein jever Garben brin- 2, Die Ernte hat der Herr Une treu 


gen mag. Eprenfrieb Liebich. und wohl bervahret ; Wer hätt’, wenn Gott 
nicht wär’, Uns fonft die Frucht gefparet? 
Wer gäb' uns Sonnenſchein? Wer Regen 


2251., So lang, als Erd’ und Sonne oder Thau? Was würd's ohm ihn wohl 
fteh'n, Soll fortgeh'n Saat und Ernte!” | feyn Mit unferm Aderbau? 
Sprach Gott, als er durch Windesweh'n 3. Umfonft wär’ unfre Müh, Umfonft 
Die Schredensfluth entfernte. Und feſt wär’ Saat und Pflügen. Wir würden 
fteht, was fein Wort verſprach, Ihm rüh- | fonften nie Ein Körnlein wieder Triegen. 
men’3 Ewigkeiten nad; Das halt dieß Wir möchten früh’ auffteh'n, Und bis zur 
Jahr ihm wieder. Mitternacht Nicht wieder jchlafen geh'n, — 
2. Bon oben, wo der Ew'ge thront Mit| Es wär’ umjonft gemacht! 
heil gem Königöftabe, Wo er, bes Lichtes 4. So aber ſchirmt und wacht Der 
Bater, wohnt, Kommt alle gute Gabe. | Herrfcher in der Höhe; Sein Vaterfegen 
Nie hört der Gnadenfonne Lauf, Nie hört macht, Da unfer Werk beftehe. Der bat 
jein Born zu jtrömen auf; Preis feinem | auch diefesmal Des Sämanns Wunſch ge: 
Baterfegen! ſtillt, Und reichlich überall Der Schnitter 
3. Er frönt das Jahr mit feinem Gut, | Sand gefüllt. 
Er läßt die Scheuern füllen, Und Feld 5. Gut iſt, o Herr, das Land, Darein 
und Berg und Garten thut Nur feinen | uns du geſetzet; Groß deine ftarfe Hand, 
Liebeswillen. Die Wolke regnet, donnert, | Die uns jo oft ergöget; Unendlich deine 
fchneit, Wie ihr fein Segenswink gebeut. | Macht, Und ohne Ziel dein Ruhm: Drum 
Wohl uns des großen Geberä! lobt dich Tag und Naht Dein Boll im 
4. Er gibt mit milver Gotteshand; Und | Heiligthum. 
wenn die Au'n erfterben, Läßt er des Sa:| 6. Verleih’, o treuer Gott, Uns ferner 
mens ebled Pfand Im Ader nicht verber- | deine Gnade, Daß ja die Feuersnoth Nicht 
ben. Er hütet ihn im ftillen Grund, Und unfern Hütten ſchade; Daß uns nicht 
macht im jchönen Frühling fund, Wie|Angft und Leid, Nicht Sterben, Wafler- 
treu fein Herz geblieben. fluth, Noch andre Fäbhrlichkeit Und Jam— 
5. Er gibt mit meifem Gottesmaß, | mer Schaden thut! 
Bald reichlicher, bald minder; Nie aber,| 7. Gefegne, treuer Gott, Das, was wir 
nein, noch nie vergaß Der Bater feine Kin: | täglich efien; Gib auch den Armen Brob! 
ber. Er, der jo gern ung Gutes thut, Er Du kannſt fie nicht vergefjen. Herr, deine 
weiß, was heiljam ift und gut. Preis fei: | milde Hand - Erfreue Jedermann, Daf 
ner Batertreue! bei uns Stabt und Land Den Segen ſpü— 
6. Wißt, unfer großer Geber liebt, Die | ren kann! 
ihm an Milde gleihen, Und, was er über-| 8. Lob, Preis und Ehre ſey Jetzt und 
flüfjig gibt, Gern armen Brüdern reichen! | zu allen Zeiten Dir, der Du Eins und 
Als Darlehn, das ihm wuchern fol, Füllt | Drei, Ein Gott der Ewigfeiten! Dir, Ba- 
er bes Borraths Räume voll. Preist ihn, | ter, dir, o Sohn, Und dir, Gott heil'ger 
pen Gott der Liebe! Geift, Den man im Himmelsthron Und 
7. a, bringt ihm Preis im Heiligthum, | hier auf Erden preist! 
An feinen Danktaltären; Laßt Haus und Evangeliſches Geſangbuch von Mostau, 
Tilh den eblen Ruhm Der Ootteögüte: 
mehren! Ihm bleib' in reiner Dankbarkeit Mel, Ber nur ben lieben Gott läßt walten zc. 
Geift, Seel’ und Leib zum Ruhm geweiht, 9253. ott! der du groß von Gnad' 
Und jeder Tag des Lebens! «. 8. Gare. |und Güte, Du gebejt wenig ober viel: 
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Hör, wie das bankbare Gemüthe Des | Die Erd’ ift deiner Schätze voll, Damit 
Herbftes Zeit befingen will! Denn wär’ |ein achtſames Gemüthe Dich finden und 
der Segen noch fo Hein, Soll Mund und | bewundern fol, Dich, der durch feine weiſe 


Herz doch dankbar jeyn. 

2. Iſt's gleich uns diefes Jahr ergangen 
Wie einem, der im Weinberg fucht, Und 
fäh' gern viele Trauben bangen, Sieht 
aber nichts ala bittre Frucht: So ift doch 
auch das Wen’ge mehr, Als wir um dich 
verdient, o Herr! 

3. Wir find, wir müflens ja befennen, 
D frommer Gott, ſelbſt Schuld daran, 
Daß deine Hand, die Biel wollt! gönnen, 


Ein Mehreres nicht geben kann. So wenig 
auch der Früchte ſey'n, Iſt unſer Danf 


doch viel zu Klein. 
4. Wie vielmal haben wir vergejien, 
Daß du die Felder reich gemacht! Wie oft 


Macht So Herrliches hervorgebracht. 

3. So ſey die Liebe denn gepriefen, Ge 
prieſen jey die Wunderfraft, Die auf den 
Feldern, auf ven Wiefen Für Thier’ und 

Menſchen Nahrung ſchafft! Du nähreft 
uns, wir werben jatt; Du gibft, daß man 
nod übrig hat. 

4. Du jchütteft deines Segen: Fülle 
Herab, die wir doch nicht verdient; Es ift 
allein dein guter Wille, Daß Feld und 
Au’ und Garten grünt; D jey ung gnädig 
fernerbin, Und wirk auch Dank in unſrem 
Sinn! 

5. Bewahre ferner unfre Saaten Und 
unfre Häufer, Hab’ und Gut; Bewahr' 


mit Sünden unermefjen Den reichen Segen | und, Herr, vor Miffethaten, Bor Wolluft, 
durchgebradht, Und haben uns an deiner | Geiz und Uebermuth, Weil ſonſt im reich⸗ 
Huld Mit unſrem Undanf hoch verfchuld’t! | ften Ueberfluß Die Seele doch verberben 


5. Verzeih, o Vater, uns in Gnaden 
Und fegne du uns Spei)’ und Trank! Dem 


muß. 
6. Ya, wenn wir, Vater, bein vergeſſen, 


wirb der Mangel jelbft nicht fchaben, Der Der du fo liebend unſer denkſt, So muf 


wenig nimmt mit rechtem Danf, Und hält 


das Wort in feinem Sinn: „Verdirb's 
nicht, weil ein Segen drin!” (Yef. os, 8.) 

6. Du fannft auch wohl das Wen'ge ſeg⸗ 
nen; Wenn in der Wüfte Mangel wär", 
Sp muß die Luft mit Manna regnen, Der 
dürre Fels reicht Waſſer her; Im Witt- 
wen⸗Kad und ihrem Krug Sit immer Mehl 
und Del genug. (ı Kön. ı7, 10-16.) 

7. Gedenke nur der lieben Armen; 
Schließ auf der Reichen Herz und Hand 
Zu mildem, thätigem Erbarmen ; Befiehl 
dem Himmel und dem Land, Daß beides 
deine Stimme hör, Und fünftig reiche 
Frucht gewähr'. 

8. Indeß ſey herzlich hoch geprieſen Für 
das, was dieſes Jahr beſcheert! Was du 
im Kleinen uns erwieſen, Iſt größern 
Danks und Lobes werth. Dort, wo uns 
deine Fülle tränkt, Wird Alles uns in dir 
geichentt. Eberhard Ludwig diſcher. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt ꝛc. 


2254. Wir ſingen, Herr, von deinen 
Segen, Wiewohl ſie nicht zu zählen ſind. 
Du gibſt uns Sonnenſchein und Regen, 
Froſt, Hitze, Donner, Thau und Wind; 
So blüht und reifet unſre Saat Nach dei: 
nem wundervollen Rath. 

2. Der Himmel träufelt lauter Güte, 


| der Fluch den Segen freffen, Mit dem du 
Feld und Haus beſchenkſt; Wird aud ver 
Vorrath nicht zerjtreut, So mangelt doch 
Zufriedenheit. 

7. So wollen wir denn hier auf Erben, 
' Die Saat des Himmels auszuſtreu'n, Nie 
müde, nie verbroffen werden, Unb uns 
vielmehr der Ernte freu’n, Die einft, nad 
biefer Zeit der Saat, Dein Rath für uns 
erjehen hat. 


Mel, Nun lob’, mein Seel’, ben Herren ıc. 


2255. Nun laft den Herrn ung prei: 
ſen Für alle Lieb’ und milde That; Laßt 
uns ihm Dant erweijen Für feiner Gnade 
treuen Rath! Er hat ung Frucht gegeben 
Gar fröhlih auf dem Land, Hat unjer 
armes Leben Erquidt mit reicher Hand. 
Mit Freuden ift gediehen, Was wir gejäet 
aus, Und nad viel Fleiß und Mühen 
Auch wohl gebracht nad; Haus. 

2. Wer follte nicht erfennen, Was Gott 
an feinen Sündern thut? Wer jollte nicht 
ihn nennen Das einzig allerhöchſte Gut? 
Es ift Nichts, der da jäet, Nichts, der da 
fammelt ein; Der Wind des Herren webet, 
Es glänzt fein Sonnenjdein; Er jendet 
feinen Segen, Und macht ung freudevoll; 
An ihm nur iſt's gelegen, Wenn Gutes 
kommen joll. 
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3. Wenn er denn nun geipenbet Den Lobpreiſen dic) und banken dir, D Gott, 
Segen über Land und Stabt, Wenn Frie: | für deine Gaben. Dem Leibe kommt bein 
den er gejendet, Daß friedlich man Br Brod zu gut, Die Seele joll mit frohem 


hat: Dann jollen wir ihn preifen, Der 

in dem Himmel figt, Und auf viel taufend 
Meilen Uns Sünder nährt und ſchützt; 
Dann jollen wir ihm danken Mit Herz, 
mit Hand und Mund, Mit Werken, und 
nicht wanten Bon feinem Gnadenbund. 

. 4. Daß ſolches nun gejchehe, Das wollſt 
du helfen, treuer Gott! Gib ferner aus 
ber Höhe Uns Segen, Licht und täglich 
Brob! Laß Lebensbrod genießen Ein jedes 
Chriftenhaus; Laß Lebenswafjer fließen 
Auf unjre Herzen aus, Daß mir nicht 
bloß auf Erden An Früchten werben reich, 
Nein, dort auch Bürger werden In deinem 
Himmelreich! Johann Weber. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gottes ıc. 


2256. Die Ernt ift da; fo ſchickt euch 
an, Die guten Gaben zu empfahn, Die 
Gottes Hand uns fpenbet. Thut euer 





Muth Sich an bir jelbft erlaben. 

8. Das heißt von dir gefegnet feyn, Da 
mögen Seel’ und Leib gedeih'n, Da wächst 
in uns das Leben, Das geiftlich und das 
ewig ift, Wenn täglich wir durch Jeſum 
Ehrift Dir Lob und Ehre geben! 

J. ©. Fr. Köhler. 


Mel. Mein Jefus lebt ıc. 


2257. D Gott, von dem wir Alles 


haben! Die Welt ift ein ſehr großes Haus, 
Du aber theileft deine Gaben Recht wie 
ein Bater drinnen aus; Dein Segen macht 
ung alle reich; Ach lieber Gott, wer iſt dir 


gleich? 


2. Wer kann die Menjchen alle zählen, 


Die heut bei dir zu Tiſche geh'n? Doch darf 
die Nothdurft feinem fehlen, Denn bu 


weißt Allem vorzuſteh'n, Und ſchaffeſt, daß 
ein jebes Land Sein Brod empfängt aus 


Werk nicht unbedadt; Sein Anfang ſey | deiner Hand. 


mit Gott gemadt, Mit Gott werd' es 
beendet. 


3. Du madjt, daß man auf Hoffnung 


jäet, Und endlich auch die Frucht genießt. 


2. Denn Großes hat der Herr gethan! Der Wind, der durch die Felder mehet, 


Dieß zeigt uns jede Kornähr an Und all’ 
der Öottesjegen, Der weit und breit ſteht 
um uns her, Und wallt und raujcht gleich 
einem Meer, "Wie fich die Lüfte regen. 

3. O lieblich iſt's, wenn ſich die Saat 





Die Wolke, jo das Land begieht, Des 


Himmels Thau, der Sonne Strahl Sind 
deine Diener allzumal. 

4. Und aljo wächst bes Menjchen Speife, 
Der Ader reichet ihm das Brod; Es meh: 


Der Erde Schooß entſchwungen hat, Und | ret ſich vielfält'ger Weile, Was anfangs 


grünt jo frifh und munter; Traun! hier 
jſt Herrliches geſcheh'n: Gott ließ hier 

odte auferftehn, Und zeigt’ uns jeine 
Wunder. 


4. Noch höher wird das Herz erfreut, 
Wenn jährlich fich der Ruf erneut: „Nun 
ift e8 Ernte worden!“ Der Schnitter 
Schaaren ziehen aus, Das Feld wird voll 
und leer das Haus, — Und Freud’ iſt 
aller Orten, 

5. Nun ift die Zeit der Furcht vorbei; 
Wir willen, daß das Loos uns jey Auf’s 
Zieblihe gefallen; Das liebe Brod, das 
uns gnährt, Iſt gnädig uns von Gott 
beſcheert, Das macht das Herz aufwallen! 

6. Walt, Chriftenherzen, froh empor, 
Und Niemand jey ein träger Thor, Der 
jeine Schuld nicht zahlet, Des Dantes 
übergroße Schuld, Seht, wo uns Gottes 
treue Huld Vor Augen fteht gemalet! 

7. Wohlauf, wohlan! von Herzen wir 


Ichien als wär’ es tobt, Bis in der Ernte 
Jung und Alt Erlanget jeinen Unterhalt. 

5. Nun, Herr, was joll man mehr be 
denfen? Der Wunder find hier gar zu viel! 
So viel als du kann Niemand jchenten, 
Und dein Erbarmen hat fein Ziel; Denn 
immer wird uns mehr bejcheert, Als wir 
zuſammen Alle werth. 

6. Wir wollen's auch feinmal vergefjen, 
Was ung dein Segen träget ein; Ein jeder 
Biſſen, den wir eſſen, Soll deines Na: _ 
mens Denfmal jeyn, Und Herz und Mund 
joll lebenslang Für unfre Nahrung fagen 
Dant. Eajpar Neumann, 


Mel. Singen wir aus Herzensgrund ac. 
(Bi. 147.) 
2258. Lobt den Herren! iſt's nicht 
ſchön, Salems König zu erhöhn, Der 
Verjagte wieder bringt, Sucht, was mit 
dem Elend ringt; Der zerbrochne Herzen 
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heilt, Kranken, Matten unverweilt Rath | 2. Wie machte er das bange Sorgen 
und Troft und Kraft ertheilt? Zu Schanden ſchon jo manches Jahr, 

2. Der die fernften Sterne kennt, Sie | Wenn glaubensſchwach das Herz für mor⸗ 
mit ihren Namen nennt, Allenthalben gen Bol ängftlicher Gedanken war! Die 
Alles Schafft, Reich in ungemefj’ner Kraft, | Hitze fengte, — er gab Regen, Und fchlof 
Und doch auf das Nied're fieht, Wüthriche | ver Wolken Schleußen dann. Gott bleibet 
zur Strafe zieht, Um Gebrüdte fi be: | Gott! — Vertrauen hegen Laßt uns zu 
müht! ihm, der helfen kann! 

3. Singt, ihr Herzen, wechſelsweis, 8. Was find wir, wenn noch unzufrie 
Tönet unfers Gottes Preis, Der die Luft | den Das Herz bei feiner Güte jchlägt, Da 
durch Wolken trübt, Der der Erbe Regen | Gott und Strauchelnde bienieven Rod 
gibt, Gras auf Bergen wachen heißt, Je: | fort und fort mit Langmuth trägt? Hat 
dem Thier fein Futter weist, Selbſt die | über Bitten und Verſtehen Auch wieder 


jungen Raben fpeist! 

4. Armen, Blöden, Hungrigen, Die 
ihm auf die Hände ſeh'n, Auf ihn hoffen | 
unverwandt, Bricht er Brod mit Vater: 
hand. Er zerjchmettert und zerbricht Den, 
der ftolz und trotzig fpricht ; Roſſes⸗Stärke 
freut ihn nicht. 

5. Preife, Zion, deinen Gott, Der der 
Feinde Droh'n und Spott, Als dein Hüter, 
fraftlos macht, Deine Thore treu bewacht, 
Deine Noth zum Segen lenkt, Deine Kin: 
ber fpeist und tränft, Dir den beiten 
Weizen ſchenkt! 

6. Satt durd deine milde Hand, Alle 
fatt in Stadt und Land, Froh von deinem 
Baterblid, Fröhlich ob jo reichen Glüd, 
Knieen wir, Herr, dankbarlich; Väter, 
Kinder freuen fih; Guter Gott, wir prei- 
jen dich ! 

7. Der bu Schnee wie Wolle ftreuft, 
Schloſſen wirfſt und ſchmelzen heiß’ft, 
Ueber Luft und Sturm regierſt, Hitz' und 
Froſt durch Länder führſt, Gibſt, was 
Meer und Erde trägt: Gott, du haſt uns 
dargelegt, Was den Hunger niederſchlägt. 

8. Gib und laß uns auch dein Wort 
Für den Geiſt, o treuer Hort! Hilf zur 
Ausſaat allermeiſt, Die geſcheh'n ſoll auf 
den Geiſt! Gib uns ſtets dein Himmels: | 
brod! Denn wo Seelenhunger droht, Da 
„tft bittre Hungerönoth. Joh. Adam Lehmus. 





Mel, Wie groß ift ded Allmächt'gen Güte ac, 
2259. Auf, ftimmet für der Erndte 
Segen Ein Loblied unſrem Schöpfer an! 
Er gibt uns Sonnenſchein und Regen, 
Mit unſrer Macht iſt's nicht gethan. Er 
Ipricht zur Saat das mächt'ge: Werbe! Gr) 


jet der Herr gethan: So lafjet uns in 
Demuth gehen Mit neuer Treu’ die Glaw 
bensbahn! 

4. Gott ift die Liebe! Liebe übet Mit 
feinen Gottesgaben nun! Wo. Noth ein 
Bruderauge trübet, Da ſey's ung Freude, 
wohlzuthbun. Gern in der Armen Hütte 
gehet, Berichließt ihm nicht das Herz, die 
Hand! Er, den ihr nicht mit Augen jehet, 
Hat jeine Brüder fie genannt. 

5. Zu ihm hinauf führ' aller Segen, 
Mit ihm verbind’ uns jeve Noth! Den 
Wandelnden auf Gottes Wegen Wird frob 
das Leben, leicht ver Tod. Was find der 
Erde reichte Gaben, Wenn Gott entfrem- 
det darbt der Geift? So ſey denn, was 
wir zeitlih haben, Die Hand uns, bie 
nad) oben meist! Ludwig Carl Zn 


Mel. Zeud ein zu meinen Thoren ıc, 


2260. Die Ernt' ift nun zu En, 
Der Segen eingebradt, Woraus Gott alle 
Stände Satt, rei und fröhlich madt; 
Der alte Gott lebt noch, Man fann es 
deutlich; merfen An fo viel Liebeswerlen 
Drum preifen wir ihn hoch. 

2. Wir rühmen jeine Güte, Die uns 
das Feld beftellt, Und oft, ohn' unfre Bitte 
Gethan, was uns gefällt; Die immer noch 
geichont Obgleich wir gottlos leben, Die 
Freud’ und Ruh' gegeben, Daß jeder fier 
wohnt. 

3. Zwar manchen ſchönen Segen, Hat 
böfes Thun verberbt, Den wir auf guten 
Wegen Noch hätten fonft geerbt; Doch bat 
Gott mehr gethan Aus unverbienter Güte, 
Als Mund, Herz und Gemüthe Nad 


läßt fie feimen, ſproſſen, blüh'n; Er ſchließet Würden rühmen Tann. 


auf den Schooß der Erde, Daß nicht um- 
jonit wir uns bemüh'n. 


4. Er bat fein Herz geneiget, Uns Sün⸗ 


der zu erfreun, Genugſam fich bezeuget 
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Durch. Regen, Sonnenſchein; Warb’'saber | 5. Gott, dein Vorrath, beine Fülle 
nicht geacht't, So hat er fich verborgen, Und | Währt in alle Ewigkeit; Ja, bein Reich 
durch verborg'nes Sorgen Zum Beiten ung | thum wächſet ftille, Wenn er noch jo 


gebracht. 

5. D treuer, guter Vater, Du haft viel 
Dank verdient; Du mildefter Berather, | 
Machſt, daß uns Segen grünt; Wohlen, | 
dich loben wir Für abgewandten Schaden; | 
Für viel und große Gnaben, Herr Gott, | 
wir danfen dir! 

6. Zum Danke fommt das Flehen: Laß | 
und, o frommer Gott, Bor Feuer ficher 


Vieles ftreut; Denn bu biſt's, der alle 
Welt Wie geichaffen, jo erhält, Und in 
beinen Segenshänden Wächst die Gabe 
von dem Spenden. 

6. Fahre fort mit Lieb’ und Geben Ueber 
deiner Hände Werk; Walt’ ob deiner Kin- 
ber Leben, Laß fie ſeyn dein Augenmerk! 


Zeuch, wie du bisher gethan, Sie durch 
Huld zu dir hinan; Laß dein päterliches 


ftehen Und aller andern Noth; Gib frie | Sorgen Sich erneuern alle Morgen! 


densvolle Zeit; Erhalte deine Gaben, Daß 
wir uns damit laben; Regier’ die Obrigeit, 

7. Beſonders laß gedeihen Dein theuer⸗ 
werthes Wort, Daß wir uns deſſen freuen ! 
Halt auch an unferm Ort Die edle Saat: 
forn rein, Laß es viel Früchte bringen, 
Daß wir in allen Dingen Recht fromme 
Leute jey'n. 

8. Kommt dann bes Lebens Ende, So 
nimm du unſern Geift In deine Vater: 
hände, Wo er der Ruh’ geneußt, Wo ihm 
fein Leid bewußt: So ernten wir mit 
Freuden Nach ausgeitand’nen Leiden Die 
Garben voller Luft. Gottfried. Zolmann. 


Mel. Berbe munter, mein Gemüthe ꝛc. 


2261. Weiß, o Seele, deine Sinnen 
Aus dem Schlaf der Sicherheit, Daß fie 
einen Blid gewinnen In des Höchiten 
Freundlichkeit, Die mit ihrem Reichthum 
fih Ueber uns jo mildiglihd Diefe Erndte⸗ 
zeit ergofien Und von Gnaben überflofjen! 

2. Welchen Tifch voll edler Speiſe Dedt 
dir feine Vaterhand! Wie hat er auf alle 
Weiſe Frucht erzeuget aus dem Land! Wo 
das Aug’ binbliden mag, Legt ſich's wun⸗ 
dervoll zu Tag, Wie die Berge jammt den 
Tiefen Bon dem Gottesfegen triefen. 

3. Hört! wie jauchzt bes Schnitters 
Freude Ueber feiner jüßen Müh'! Menſch 
und Thiere freu'n fich Beide, Denn bu, 
Schöpfer, jpeifeft fie. Wo fich deine Hand 
erichließt, Wo dein Brunnen fich ergießt, 
Sammelt Alles, was ba Iebet, Was auf 
Erd’ und Lüften ſchwebet. 

4. Alſo lodft du deine Kinder Mit Leut- 
feligfeit zu dir; Alfo jchoneft du der Sün- 
der Und der böjen Schafe hier! Du willſt 
und mit Gütigfeit Lieber, als mit Herze- 
leid, Mehr durch freundliches Bemühen, 
Als durch Strafe zu dir ziehen. | 
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7. Lehr' uns aber auch erkennen, Was 
du ung für Gnad' erzeigſt, Und mit welcher 
Liebe Brennen Du dich zum Geſchöpfe 
neigft. Treib’ aus unjern Herzen fort Yer 
des Undanks Bild und Wort, Daß mir 
dir ohn’ alles Wanken, Herr, durch's 
ganze Leben danken. 

8. Wenn uns laben deine Güter, Speife, 
Kleidung und Getränk: D fo made bie 
Gemüther Auch des Gebers eingeben?! Laß 
uns deine Gnad' erhöhn, Bon der Erbe 
aufzufehn, Wenn mir trinten, wenn wir 
eſſen, Deines Lob's nie zu vergefien. 

9. Reicher Schöpfer ohne Gleichen, Bas 
ter, voller Hulb und Gnad', Sey gelobt 
von Arm= und Reihen, Großer Gott von 
Rath und That! Sieg, Preis, Majeftät 
und Ehr' Werbe dir je mehr und mehr! 
Ale Seelen, die da leben, Sollen ewig 
bich erheben! Davib Samfon Georgit, 


Mel. Lobe den Herren, den mächtigen König ıc. 


2262. Dantet dem Herrn, der den 
Himmel, die Erbe gebauet, Drin man bie 
göttliche Herrlichkeit überall ſchauet! Betet 
ihn an, Weil der nicht felig jeyn kann, 
Der ihm nicht glaubig vertrauet! 

2. Lobt ihn, erzäblet, wie viel er euch 
Gutes ertviefen! Ad, feine Wohlthat wird 
nimmer nad) Würden gepriefen!. Götzen 
find Spott; Außer ihm Iebet fein Gott; 
Lobet und liebet nur Diefen! 

3. Ach, er iſt gütig und freundlich von 
außen und innen! Wahrlich, jo jchmeden 
und ſeh'n ihn die Herzen und Sinnen. 
Liebe und Huld, Freundlichkeit, Treue, 
Geduld, Das ift fein Werl und Be: 
ginnen. 

4. Ewig, ja, ewig foll feine Barmher⸗ 
zigleit währen. Wohl mir, jo fann id) die 
Schätze der Menfchheit entbehren! In 
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feinem Reich Gibt Macht und Gnade zu: 
gleih, Was meine Wünfche begehren. 

5. Reicht er nicht täglich auf ganz un- 
erforschliche Weife Allem, was lebet, fo 
viel und fo vielerlei Speife? Alles mwirb 
fatt; Seht, aud am Baume das Blatt 
Labt fih, dem Schöpfer zum PBreife! 

6. Gebet auf's Feld, und betrachtet die 
fröhlichen Thiere! Suchet, ob eines fein 
Neſt und fein Futter verliere? Wafler und 
Land Speifet die göttliche Hand, Gibt 
auch den Würmern das ihre. 

7. Herr, du erhöreft das Schreien ber 
bungrigen Raben, Heißeft die Alten fie wär: 
men, ernähren und laben; Wem Niemand 
gibt, Wen Niemand achtet und liebt: Du 
doch erfreuft ihn mit Gaben! 

8. Wehe dem Menjchen, den Stärke des 
Nofjes beſchützet, Der auf die Kräfte des 
fterblihen Armes fich ftüßet, — Der in der 
Welt Ehre nur ſuchet und Geld, Was in 
der Noth ihm nicht nüget! 

9. Wer fich erhöhet, der wandelt dem 
Höchften zumider. Flieget nicht hoch! Er 
verbrennet das ftolze Gefieder! Trogigen 
Muth, Stolz, der nad Eigenfinn thut, 
Scmettert Jehovah darnieder. 

10. Wohl euch, ihr Sünder, die ihr 
eure Schulden bereuet, Und euch von Her⸗ 
zen den Herrn zu beleidigen ſcheuet! Denn 
wer ſich beugt, Und wer ſein Elend bezeugt, 
Wird durch Erbarmen erfreuet. 

11. Selig find Alle, die auf den All: 
mächtigen trauen, Die auf den Feljen der 
Gottesverheigungen bauen! Sie find ihm 
wertb; Was fie im Herzen beſchwert, Da⸗ 
vor ſoll ihnen nicht grauen. 

12. Werbet, ihr Gläubigen, täglich im 
Glauben gefünder! Gottes Verheißung er- 
muthigt und beiligt die Sünder; Kommt 
nur herein! Er will ein Vater ja jeyn; 
Trauet ihm ewig als Kinder! 

| €. ©. Woltersborf, 


Mel, Mir nad, ipriht Ehriftus ꝛc. 


2263. Kobfingt am frohen Erndtefeſt, 
Preist ihn mit Freudenpſalmen, DerSaat 
in Halmen fprießen läßt, Mit Aehren 
frönt die Halmen, Und gibt, daß jie voll 
Frucht gedeih'n, 
Sonnenſchein! 
2. Im Wetterdunkel wandelt er, Sä't 
Heil aus milden Händen, Und fährt auf 


Blitz und Sturm einher, Um Segen aus: | 





zufpenden. Und wenn fie gleich mit Don- 
nern ſpricht, Spricht doch die Liebe: zittert 
wicht! 

3. Lobfingt! uns füllte Gottes Hand 
Die leeren Scheuern wieder. D bu vom 
Herrn begabtes Land, Bring’ ihm bes 
Dankes Lieder! Er dachte unfrer Schulden 
nicht, Boll Gnade ſchien jein Angeſicht. 

4. Noch ſtrahlet feiner Sonne Huld Auf 
Sünder und Gerechte; Noch ſchont, noch 
nährt er voll Geduld Auch ſchuldbelad'ne 
Knechte. D fallt auf’3 neu’ mit Kindesfinn 
Am Thron des guten Vaters hin! 

5. Des Ervenjegens reichen Theil, Wer 
kann ihn meſſen, wägen? Doch welch um: 
enblich größ’res Heil Beut Gott in Chrifti 
Segen! Bergeßt, wenn euch das Feld be 
gabt, Nicht Jeſum, der die Herzen labt! 

6. D laßt uns guten Samen ftreu'n 
In ftillen Glaubensthaten! Der Herr gibt 
Thau und Sonnenschein Zum Wahsthum 
ſolcher Saaten. Dann zieh'n wir einft im 
Jubelchor Zum Erntefeft dur Salems 


Thor. C. 8. Gar. 


Mel Bas Gott thut,|das ift wohlgetban ꝛc. 


2264. Was Gott thut, das ift wohl: 
gethban! So denken Gottes Kinder. Wer 
auch nicht reichlich ernten kann, Den liebt 
er doch nicht minder; Er zieht das Her 
Nur himmelwärts, Wenn er es läßt auf 
Erden Beim Mangel traurig werben. 

2. Was Gott thut, das ift wohlgethan 
Im Nehmen oder Geben! Was wir aus 
feiner Hand empfah'n, Genüget ung zum 
Leben. Er nimmt und gibt, Weil er uns 
liebt. Laßt uns in Demuth jchweigen Und 
vor dem Herrn uns beugen! 

3. Was Gott thut, das ift wohlgethan! 
Wer darf fein Walten richten, Wenn er, 
noch eh’ man ernten fann, Den Segen 
till vernichten? Weiler allein Der Schaf 
will jeyn, Nimmt er uns andre Güter 
Zum Heile der Gemüther. 

4. Was Gott thut, das ift wohlgethan! 
Es geb’ nach feinem Willen; Läßt es ſich 
aud) zum Mangel an: Er weiß das Her; 
zu ftillen. Wer als ein Chriſt Genügjam 
it, Der fann bei fleinern Gaben Dod 


Thau, Regenguß und | Freud’ und Nahrung haben. 


5. Was Gott thut, das ift wohlgetban! 
Das Feld mag traurig ftehen: Wir geh'n 
getroft auf feiner Bahn, Was gut if, 
wird gejchehen. Sein Wort verichafft Uns 
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Lebenskraft, Es nennt und Gottes Erben: | unjer gnädig an Und wird uns nicht ver» 
Wie fünnen wir verberben? lafjen. Er, unfer Gott, Weiß, was ung 

6. Was Gott thut, das ift wohlgethan! | noth, Und wird es gern ung geben; Kommt, 
Laßt in Gebuld ung fafjen: Er nimmt fi | laßt uns ihn erheben! Benj. Shmolte, 


E. Serbflieder. 


Mel, Nun rupen alle Wälder ac. I Mel O daß ih taufenb Zungen ıc. 


2265. Der raue Herbft kommt wie) 2266. Wie reich an Freude, Glüd 
der; Nun finkt die Freude nieber Bus und Segen, ft, Schöpfer, deine jchöne 
fachten Trauerton. Die Sommerluſt ver- Welt! Im Sturm, im Sonnenſchein und 
gehet; Nichts auf der Welt beſtehet, Der Regen Wirkt fort die Kraft, die uns er— 
Menſch muß eilends auch davon. hält, Die, nie veraltend, ſtets erneut, 
2. Du Gott und Herr der Zeiten, Hilf, Mit taujenb Gaben uns erfreut, 
daß wir uns bereiten Zu unfrer wahren 2. Uns ging aus ber Verweſung Hülle 
Ruh! Stets zeigft du dein Gemüthe, | Das Samentorn gebeihend auf; In Scheu: 
Schickſt uns aus milder Güte Auch ftumme | nen liegt der Felder Fülle, Dein Vater: 
Lehrer mahnend zu. auge rubte drauf; Im Segen floß bes 
3. Ein Gräglein will ung fagen, Ein | Landmann Schweiß, Und reiche Zinfen 
Blatt will uns vortragen, Was unfre | trug fein Fleiß. 
Pflicht ſoll ſeyn: Wir follen Gottes Gnade | 3. Du lentteft, Herr, der Winde Flügel, 
Fein eben ihre Pfade, Wenn fie bei und | Des Regens und der Ströme Fluth; Du hiel- 
will kehren ein. tet, Gott, des Blitzes Zügel, Der Elemente 
4. Die Roje läßt ji brechen, Wird | wilde Wuth; Schufſt ſelbſt die Schreden 
niemals widerſprechen Des Gärtners Mei: | der Natur Zu Zeugen deiner Güte nur. 
fterhband; Der Apfel zum Geniepen Fält| 4. Und neue Güter, neue Gaben Bringt 
willig dir zu Füßen Und läfjet willig fei- | auch der Herbſt uns fern und nah; Uns 
nen Stand, zu ernähren, uns zu laben, Steh'n pran- 
5. Menſch, willjt du widerſtreben, Did gend unfre Gärten da; Rings winten ung 
deinem Gott nicht geben, Was doch dein in Stabt und Land Geſchenke deiner mil- 
größter Ruhm? Er hat dich ja erfchaffen, | den Hand. 





Geziert mit Olaubenswaffen, Damit du| 5. Es dränget aus dem dunklen Laube 
ſeyſt fein Eigenthum. Sich buntgefärbtes Obft hervor; Es reift 
6. Schickt er dir Kreuz und Schmerzen, | des Weines gold’ne Traube, Ein Stärk— 
Nimmt er dir was vom Herzen: Er meint’3 | und Heil-Tranf, uns empor; Von dir ge: 
doch immer gut. Und find wir Gottes |jegnet und gefchügt, Gedieh, was uns 
eigen, So laßt uns kindlich ſchweigen Zu | erfreut und nützt. 
Allem, was jein Wille thut! 6. Froh können wir zum Himmel 
7. Ber will das Weltgetümmel Erwäh: ſchauen; Was ift, das ung betrüben kann? 
len für ven Himmel? Hilf, Jeſu, Gottes | Uns darf nicht vor der Zukunft grauen, 
Sohn, Daß wir uns jtet3 gewöhnen, Uns | Denn freundlich lächelt fie ung an, Und 
nur nad) dir zu fehnen Und deinem heil’: | deine Huld und Vatertreu' Bewährt ſich 
gen Önadenthron! täglich, ftündlich neu. 
8. Gib einjt durch deine Hände Mir| 7. Laßt mild, wie er, zu ſeyn ung jtres 
auch ein jelig Ende; Die Welt ift nur|ben, So würdig feiner Liebe jeyn, Und 
Beihwer! Was fie fich auserlefen, Iſt unfer ganzes Erdenleben Uns unfrer Brü- 
trüglid Thun und Wefen, Ein trübes, | der Glüde weih'n! Ja, Wohlthun, Thä- 
ſündenvolles Meer. tigkeit und Fleiß Sey feiner Hulb und 
9. Hier fahr’ ich hin mit Sorgen; Komm, | Liebe Preis! Johann Friedrich Schint. 
Herr, am guten Morgen, Bring’ mich zum 
fichern Port, Wo mit der Engel Weiſen Mel, Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn ıc. 
Ich ewig dich kann preifen Als meines | 2267. Des Jahres ſchöner Schmud 
Lebens Licht und Hort! Heinzich Albert. | entweicht, Die Flur wird fahl, der Wald 
Knapp, Liederſchaß. 63 
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erbleiht, Der Böglein Lieder jchweigen. 


ll. Jahreszeiten. 


2. „Es foll nicht enden Froft und Hitze, 


— Ihr, Gottesfinder, ſchweiget nicht, | Nicht Saat und Ernte Tag und Nacht!“ 
Und laßt hinauf zum ew'gen Licht Des So ſprach der Herr vom höchften Sige, 


Herzens Opfer jteigen! 


Der über alles Leben wacht. Er läßt fein 


2. Gott ließ der Erde Frucht gedeih'n, fegensreiches Wort Zur Erbe kommen fort 
Wir greifen zu, wir holen ein, Wir jam: | und fort. 


meln feinen Segen. — Herr Jefu, laß ung 


3. D welchen Reichtum deiner Milde 


gleichen Fleiß An deiner Liebe Ruhm und | Streuft du mit vollen Händen aus! Mit 


Preis Mit Herzenäfreude legen! 


Gold und Purpur das Gefilde Bededt 


3. Der Weinftod gibt die ſüße Koft, | wie eines Königs Haus! Wie lieblic) zeugt 
Aus voller Kelter fließt der Moft, Die | die edle Frucht, Daß du die Erde heimge⸗ 
erzen zu erfreuen. — Du rechter Wein | fucht! 


ftod, höchſtes Out, Laß beine Reben durch 
dein Blut Sic) freudiglich erneuen! 

4. Was Gottes Hand für ung gemacht, 
Das ift nun Alles heimgebracht, Hat Dad 
und Raum gefunden. — So fammle dir 
zur Önadenzeit, D Seele, was bein Herr 
dir beut, Für deine Kreuzesftunden ! 

5. Denn wie die Felder öde fteh'n, Die 
Nebel falt darüber weh'n Und Reif ent 
färbt die Matten: So endet alle Luft der 
Welt, Des Lebens Glanz und Kraft zer 
fällt; Schnell wachſen feine Schatten. 

6. Es braust der Sturm, der Wald er: 
kracht, Der Wand'rer eilt, um noch vor 


4. Was hat der Menſch, dir zu vergel: 
ten? Was bat er dir zuvor gethban? D 
Herr und Bater aller Welten, Wir beugen 
uns und beten an, Und jede Gab’ aus 
deiner Hand Sei uns ein heilig Lebens: 
pfand! 

5. Bald nehmen wir mit allen Früchten 
Den letzten Schmud des Jahrs berab; 
Bald werben wir in's Inn're flüchten Mit 
Allem, was dein Segen gab. Der Tag 
nimmt ab, die Sonn’ entweicht, Bald it 
des Jahres Biel erreicht. 

6. D Herr! wann unfre Tage ſchwinden, 
Wann einft die trübe Zeit bricht ein, Dann 


Naht Zu flüchten aus den Wettern. — laß uns Frudt im Innern finden, La 
D Jefu, jey und Dad) und Thurm, Wenn | unfern Herbft gefegnet ſeyn; Dann jey 


nun bes Lebens rauber Sturm Uns will 
zu Boden fchmettern! — 


Und mifcht fich wieder mit dem Staub, 
Bon dannen e8 gelommen. — Ad Menſch, 
jey noch jo hoch und werth: Du mußt hin: 
unter in die Erd’, Davon du bift genommen! 

8 Doc wie der Landmann feine Saat 
Auöftreuet, eh’ der Winter naht, Um 
fünftig Frucht zu fehen: So, treuer Va: 
ter, dedeft vu Auch unfern Leib mit Erbe 
zu, Daß er foll auferftehen. 

9. Indeß, wie über Land und Meer 
Der Störhe Zug, der Schwalben Heer 
Der Sonn’ entgegenftreben: So laß zu 
dir die Seelen flieh'n, Zu deinem Para: 
dieje zieh'n, An deiner Sonne leben! 

Viktor Strauß. 


Mel, Ber nur ben lieben Gott ıc. 


2268. So Iafige diefe Welt wird 
ftehen, So lange Gottes Sonne ſcheint, 
Wirft du mit deinen Augen fehen, Wie 
gut und freundlich er e8 meint. Es ändert 
jich wohl Stund’ und Zeit, Doc nimmer 
Gottes Gütigfeit. 


Ichönfte Zeit! 
7. Es fällt ver höchſten Bäume Laub, | 


durch deine Gütigkeit Die legte Zeit die 
Heinrich Puchta 


Mel, D Gott, bu frommer Gott ac. 


2269. Kommt her und fehet an, Wi 


reich die Reben prangen Und allenthalben 
vol Bon reifen Trauben bangen! Das 
arme ſchwache Holz, Auf einen Pfabl ge: 
ftügt, Trägt ſolche edle Frucht, Vom 
Sonnenftrahl erhigt. 


2. Sieh dod; die Traube an, Wie durd 


und durch verfläret! Wie alle Dunkelheit 
Bom Himmelslicht verzehret! Sie glänzet 
wieRubin; Ihr purpurrother Saft Sprübt 
Feuer aus und Geift, Voll Süßigfeit und 
Kraft. 


3. Iſt das nicht wunderbar? Doch einen 


Weinſtock weiß ih, Den zieh’ ich allen 
vor, Und feine Kräfte preif’ ich. Wobl 
dem, der an ihm bringt Den edlen Him- 
melswein! 
Auch eine Rebe ſeyn! 


Ach möcht' ich doch an ihm 


C. G. Barık, 


Mel, Ruhet wohl, ihr Todtenbeine ꝛc. 


2270. Jeſu, Weinſtod edler Trau 
ben, Lebenswurzel voller Saft! Pftopf 
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auch mich dir ein im Glauben; Laß des Gei- Aus den Zweigen Sollen in die Augen 
ſtes Eigenfchaft Durch mein ganzes Weſen ſteigen. 
dringen, Und recht ſüße Früchte bringen! 5. Ihm ſoll fein Froſt, fein Eis und 

2. Ich bin eine todte Rebe, Wo nicht Schnee, Und feiner Dürre heißes Weh 
du mir Kraft verleibit; Ad, jo ſchaff es, | Ein Knöfplein je verrüden. Gott will es 
daß ich lebe; Flöß' in mich durch deinen felbit zu jeiner Zeit Zu aller wahren 
Geift Ew’ger Gnad’ und Wahrheit Kräfte, Fruchtbarkeit Bon oben her erquiden. Er 
Deine reinen Xiebesfäfte! will Ganz ftill Ehr' einlegen, Wenn da: 

3. Schente Wahsthum und Gebeihen, gegen Feinde wüthen. Herz, o trag’ ihm 
Das ich frifch und grünend fteh’; Laß den ew'ge Blüthent 
Anblid dich erfreuen, Wenn ich in die, 

Blüthe geh’, Und mit deinen Gnaden— Mel. Aus meines Herzens Grunde x. 
bliden Wolleft du mich dann erquiden.. 12272. Auf Bergen und auf Hügeln 

4. Träufle deinen Thau und Regen, Geht frohes Leben an. Steig’ auf der An: 
Wenn die Trübjalhige dörrt; Wandle dacht Flügeln, Mein Loblied, himmelan! 
MWetterfturm in Segen, Hemme, was das | Steig’ auf, wie's Dem gebührt, Der Höh'n 
Reifen ftört; Laß der Liebe kräft'ge Strah: | und Berggelände Mit Reben feiner Hände, 
len Deine Früchte himmliſch malen. Mit reihem Schmud geziert! 

5. Endlich fchen!! den Wein der Freu: | 2. Im grünen Laube pranget Der Ne 
den Auch mir ein in deinem Reid. Laß | ben reiche Pracht; Sieh’, Traub’ an Traube 
mich hier die Kelter leiven, Preſſe mic, |hanget; — Im Segen Gottes lacht Das 
den Trauben glei! — Gerne bring’ ich, ‚ganze weite Yand. O Volk, vom Herrn 
was ich habe, Dir, o Herr, zur Opfer: 'gefegnet, Sieh’, wie er dir begegnet Mit 
gabe. Reue Schaffgaufer Geſangbuch. reicher Baterhand ! 

| 3. Ja, als ein Garten kleiden Sich Berg 

Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenftern zc. | und Hügel dir. Wohlauf, mein Volt, mit 
2271. Mein Herz, hab’ Acht auf diefe | Freuden Mit Jauchzen geh' herfür! Nimm, 
Zeit, Da fich der Erde ſchönes Kleid In mas die milde Hand Dir beut zum Feitge: 
falter Luft verlieret; Bleib’ aber unverän- ſchenke; Doch, liebes Volk, bevente, Wer 
derlih, Wenn dieſer Erde Wechſel dich | jo dich ihm verband! 

In ſchwere Proben führet! Diene, Grüne) 4. Einft hat er einen Reben Aus Go— 
Jinmer weiter! Es fei heiter Ober trübe; ſen fich geholt, Der ihm Frucht follte 
Bleib’ beftändig in ber Liebe! geben Und fühes Traubengold. Er hat 

2, Wenn Garten, Weinftod, Feld und | mit jtarfer Hand Die Heiden ausgetrieben, 
Wald In ihrer lieblihen Geftalt Die | Und feinen Stod, den lieben, Gejegt in 
Früchte dargeleget, Daß des erfreuten | gutes Land. (piatm 80) 

Scnitterd Hand Sich jauchzend über| 5. Er hat ihm Bahn gegraben, Ein: 
Berg und Land Mit Garb’ und Traube mwurzeln ließ er ihn, Daß er das Land 
träget: Siehe, Frühe Und in Zeiten Sich | follt' haben, Der Berge Höhn umzieh'n. 
bereiten, Was jetzt träget, Wie es neue | Der Gottescedern Haupt Und alle Gründ’ 
Knoſpen heget! am Meere Mit feiner Ranken Heere Der 
3. Es pfleget Alles feinen Saft, Die | Weinftod hat umlaubt. 
Lebens: und Erzeugungsfraft Von außen | 6. Und alö der Herr, der milde, Nun 
einzuziehen. Es zeiget ſich ein frifcher fuchen fam die Frucht, Was fand er? 
Keim, Und die Natur wirkt insgeheim, | Beeren, wilde, Gewächs ganz außer Zucht, 
Um wiederum zu blüben. Sage, Frage, | Und giftig böfen Saft Statt edlem Golv 
as du nennejt, Und erfenneft, Ob es der Neben. Da ging's dem Stod an's 








müßig, Und zu tragen überbrüßig? 
4. So jey denn auch mein Herz beitellt, 


Leben, Da ward er ausgerafft! 
7. Da hat er auögerifjen Den ſtarken 


Daß es des Weinftods Weife hält, Und | Zaun um ihn, Und hat ihn hingejchmif- 


guter Bäume Weije! Daß es in fteter Wir: 


fen, — Wie follt! er ſich noch müh'n? 


fung bleibt, Und eine Frucht die andre | Der wilden Thiere Heer, Sie durften ihn 


treibt, Dem großen Gott zum Preiſe. 
Neue Treue, Junger Liebe Frifche Triebe 


zerwühlen, Und Füchſ' und Schafal fpie: 
len Und gel um ihn ber. — 
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8. Nun bift du, Volk, gefehet Zum 'auf! geht Al herfür, Im heil gen Schmud 
Reben in dem Herm; D mas fein Herz zu loben, Hebt Hand und Herz nad) oben, 


U. Jahreszeiten. 








ergöget, Das bringe du ihm gern; Ge 
pflanzt bift du in ihn, Erkauft zum Lohn 
der Schmerzen, Gepflanzt in feinem Her: 
zen; — Wie? kannt du dich entzieh’n ? 

9. D nein! du Volf der Neben, Syn 
feiner Hände Zucht Sey willig, ihm zu 
geben Das, was fein Herze ſucht. Wohl: 


Seyd feines Namens Bier! 

10. Einft breitet über Tiſche Dort in 
bes Vaters Haus Der eble Weinftod friſche 
Sein edles Leben aus. O felig Voll der 
Wahl, Gefammelt zu den Treuen: Wie 
wirft du hoch dich freuen Bei feinem Abend: 
mabl. Carl Friedrich Stange. 


F. Winterlieder. 


Mel. Gott jey Dank in aller Welt ıc. 
2273. Schöpfer! deine Herrlichkeit 
Strahlet auch zur Winterzeit, In der 
rauben, Falten Luft, Wie im fanften 
Frühlingsduft. 

2. Du bewahrft der Erde Kraft, Sparft 
ber Bäume Nahrungsfaft, Thuft, warum 
der Landmann bat, Deckſt und wärmeſt 
feine Saat. 

3. Gott, der du mein Vater bift, Der 
des Sperlings nicht vergißt: Auch in har- 


ter Winterzeit Sep dir mein Bertrau'n 


geweiht. 

4. Iſt ein Bruder nadt und arm: Hilf, 
daß ich mich fein erbarm’, Ihn mit Speif’ 
und Kleid erfreu', Und fein Schuß im 
Winter fey! 

5. Nad) des Winters kalter Nacht Lebet 
Alles, Alles lacht; Bäume, Wiejen, Wäl- 
der blüh'n, Und die öde Welt wird grün. 

6. Hoffnungsbild, das meinen Geift Al- 
lev Todesfurcht entreißt! — Alfo blüht 
nad kurzer Zeit Aus dem Staub Uniterb: 
lichkeit. 


Mel. Gott jey Dank in aller Belt xc. 


2274. Wann die Sonn’ im engen 
Gleis Trüb und matt vorüberfchleicht, 
Und dem hochbetagten Greis Völlig an 
Geberden gleicht: 

2. Wird gar wehe mir zu Muth, Und 
mic) tvandelt Sorge an, Ob ihr altes Hel- 
denblut Zu erftarren nicht begann? 

3. Und id) fleh’ zum großen Gott: Laß 
der lieben Sonne Schein, Ihrem Feind 
zu Hohn und Spott, Nur nicht gar er: 
lojchen jeyn! 

4. Winter ift der Sonne Feind, Der 
fie ihrer Kraft beraubt, Böſe es mit Je 
dem meint, Der an Sommerwärme glaubt; 


| 5. Der ein Freund des Lichtes ift, Froh 
im Sonnenfchein nur lebt, Und dafür zu 
| biefer Frift Frierend, ftarr an Gliedern 
bebt. 
6. Doch weil’s jetzo Weihenacht, Und 
‚der Heiland fommt zur Welt, Steht ge 
wiß in alter Pracht Bald die Sonne ber 
' geftellt. 
7. Sollte, der da Heil und Licht Bringt 
‚uns fündigem Gefchleht, Sollte er ver 
Sonne nit Helfen auch zu ihrem Net? 
8. Kommt nur Dftern, zeigt fie ſchon 
Uns ihr Antlig unverbüllt, Und eritägt 
den höchften Thron, Wann nun Pfingiten 
iſt erfüllt! I. G. Fr. abblen 


Mel. Lobt Bott, ihr Ehriften allzugleich x. 

2275. Dich preifet deine Chriftenbeit, 
Der du das Jahr regierft, Und aud bie 
dunkle Winterzeit Mit deinen Wunder 





ierſt. 
2. Du ſiegelſt die Gewäſſer ein, Wie 
mit gedieg'nem Glas, Und wölbeſt, wi 
mit Edelftein, Des Fiſches quellend Na. 
3. Vom Norden eilt des Froftes Haut 
Auf deines Nufes Schall, Und Heide 
Halm und Baum und Strauch In ſchim 
mernden Kryſtall. 
4. Aus deinen Kammern fehüttelft du 
Des Schnees Vorrath leis, Und bedei 
Berg und Thäler zu Mit Floden lilien 
weiß. 
Du löſeſt auf des Sturmes Zaum 
— Da jagt er wild einher, Die Wollen 
ftöbern wie fein Schaum, Er braust durch 
Land und Meer. 

6. Und unter al’ dem Wintergraus, 
Bei all’ dem Schnee und Froſt Gibſt je 
dem Leben du fein Haus, Und reicht ihm 

| feine Koft. 


a 


F. ®Binterlieder, 


Der Sperling hat fein Neft; Und noch iſt 
deine Hand gefüllt, 
läßt, 

8. Uns, unter Faltbejchneitem Dad, 


Erwärmt des Feuers Gluth, Die Flamme 


leuchtet im Gemach, Und ſpeist und tränkt 
dein Gut. 


Die Keines darben | 
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3 Sein Lager hat das fcheue Wild, |vem Winter bift zu jeh'n, Gib mir Jeſu 


Unſchuldsſeide Auch zum weißen Hochzeit 
Heide! David Samfon Georgii. 
Mel, Run ruben alle Wälder zc. 


2277. Wie ruheft du fo ftille In dei- 
ner weißen Fülle, Du mütterliches Land! 


| Bo find die Frühlingslieder, Des Som- 


9. Biel taufend Keime ruh'n im Land, mers bunt Gefieder Und bein beblümtes 


Dem du nun Schlummer fchenfit. 


wahr, 
bu die Erde ſenkſt! 


10. Es iſt ein leichtes Feierkleid, Da 


rein du fie gehüllt, Weil uns die frohe 
Weihnachtszeit AU’ deine Lieb’ erfüllt. 


11. Weil du den Sohn aus deinem Arm 


Für: | Feitgetvand ? 
das ift fein Grabgewand, Drein | 


2. Du fchlummerft nun entkleivet; Kein 
‚Reh, Fein Schäflein weidet Auf deinen 
Au'n und Höhn. Der Vöglein Lieb ver: 
ftummte; Kein Bienlein mehr, das ſummte; 


Doch bift du auch im Winter ſchön. 


3. Die Zweig' und Aeſte ſchimmern, 


Den Sündern fchidft zum Troft; — Der | Und-taufend Lichter flimmern, Wohin das 
macht die falten Herzen warm, Und Auge blidt. Wer hat bein Bett bereitet, 


ſchmelzt der Seelen Froſt. 
12. Er fommt, ein jegnend Gottesbild, 


Und trägt all’ unfre Noth, Vergießt für 


uns fein Blut fo mild, Löst uns von 
Sünd' und Tod. 

13. Und wie des Winters Eis zerrinnt, 
Der Schnee zerihmilzt im März, 
fchmilzt in deinem lieben Kind Yür uns 
dein Baterherz. 

14. D Herr der Zeit und Ewigkeit, 
Voll Gnad' und Wundermadt: Dir, dir 
jey nun und allezeit Lob, Ruhm und Dank 
gebracht ! 


Mel Höchſter Priefter, der du bi ꝛc. 


2276. sit! wie bift du doch fo 


ſchön In dem Winter anzufeh'n, Wenn 


des Erbreichs ftile Grängen Bon der wei: 
ben Dede glänzen! 

2. Dann zeigt uns dieß reine Kleid 
Did, du Meer der Herrlichkeit! Gott, du 
Lichts: und Schönheitsquelle, Alles madt 
dein Wejen helle! 

3. Selbſt das Dunkel ſchwarzer Nacht 
Glänzet von der Floden Pracht; 
Auge will es wagen, Diefen Schimmer 
zu ertragen ? 

4. Glänzt die Erde nicht als Braut, 
Denn ihr Silberfleiv man fhaut? Scheint 
es nicht, daß Baum und Heden Voller 
Lichter Sterne jteden? 

5. Ach wie lichte, Schön und rein Muß 
vie Schönheitöquelle jeyn, Wo der Glanz 
der weißen Erden Scheint dem Himmel 
gleich zu werden! 

6. O mein Gott, der bu fo ſchön In 


nicht. 
So 


Viktor Strauß. | 


Welches. 





Die Dede dir gebreitet, Und dich fo ſchön 
mit Reif gefhmüdt ? 


4. Der gute Bater droben Hat dir dein 
Kleid gewoben; Er jchläft und ſchlummert 
So ruhe denn im Frieden! Der 
Dater wedt die Müden Zu neuer Kraft 
und neuem Licht. 

5. Bald bei des Lenzes Wehen Wirſt 
du verjüngt erftehen Zum Leben wunder: 
bar. Sein Dvem ſchwebt hernieder; Dann 
Erde, prangjt du wieder Mit einem Blu- 


menkranz im Haar! 


Mel, Sollt' es gleich biömweilen fcheinen ꝛc. 


2278. In den falten Wintertagen 


Sollſt du doch hervor dich wagen, Herz, 
mein Herz, und machen fund Gottes Preis 
mit frobem Mund. 

2. Weil sticht mehr auf leichten Schwin- 
gen Gottes Lob die Vögel fingen, Feire 
du nur um jo mehr Jetzt des Höchften 
Preis und Ehr'! 

3. Wenn auch unter Schloß und Riegel 
Jetzt die Erde liegt: jein Siegel Hat doch 
Gott ihr aufgedrüdt, Sie in neuer Art 
geſchmückt. 

4. Weil jüngſt ihre Kinder ſtarben, 


Trägt ſie keine bunte Farben; Doch ein 


lilienweiß Gewand Deckte auf ſie Gottes 
Hand. 
5. In des Königs Schloß und Zimmern 


Prachtvoll Eveljteine flimmern; Schöner 


noch auf Feldern ist Um und um es blinkt 
und bligt. 

6. Mit den langen Winternächten Sollit 
du auch nicht länger rechten; Sieh nur an 


998 DO. Jahreszeiten. 


der Sterne Pracht, Die der Froſt jo belle | beut’ und eivig ift Unfer Heiland Jeſus 
macht! Chriſt!“ 

7. Ei, wie friſch die Wangen glänzen, 10. Da begrüßt man ihn als Stern 
Wie umrankt von Blüthenkränzen! Selbſt Am Erſcheinungsfeſte gern, Ihn, der 
dem Manne, der betagt, Iſt nicht dieſer bei der Heidenwelt Als ein Stern ſich ein: 
Schmud verfagt. ' geftellt. 

8. Laßt denn auch den Winter gelten! | 11. Seht, fo gehen hier und dert 
Selbft den Froft joll Niemand fchelten, | Winterlich die Feite fort, Und erquiden 
Den der Herr dazu erwählt, Daß er unſre das Gemüth, Bis es frifch um Oſtern 
Kräfte ftählt. blüht. 

9. Bringt der Winter mandhe Bürben, | 12. Darum fauft in Herz und Haus 
Sit er do ein Mann in Würden, Ern | Treulich ftet3 den Winter aus: Dann ſollt 
ften Blicks nad Greifenart, Silberweiß | ihr im Frühlingsweh'n Blühend vor dem 
Haupthaar und Bart. — Heiland ſteh'n! Albert anar⸗ 

10. Gebt dem Höhften feine Ehre, Daß 
fein Lob fich allzeit mehre! Der den Win) Wei. Bad’ auf, mein gerz, und finge x. 
ter hat gemacht, Hat auch tweislic ihn 2280. Der Schmud der Winterzeiten 
bedacht. 3. ©. Fr. abhler. Soll unfre Seele leiten, Den Schöpfer 
Mel. Gott jey Dank in aller Welt x. au 2 Ger en; als rg 
2279. Schaut den Winter geiftlich an! | über's Feld fid) ftreden, Hell ſchinmernd, 
Dann ift er fein armer Mann, Rein, | wie die Sterne, In weiter, weißer Ferne. 
dann gibt er hell und hold Geiftlih Silber, | 3. Wie glänzt des Himmels Bogen Mit 
himmliſch Golv. Sternen überzogen! Dort leuchten ganze 

2. Zwar er hat mehr bunfles Grau, | Heere Und rühmen Gottes Ehre. 

Als ein jonnig Himmelblau, Und Schnee 4. Die ftarren Waſſergüſſe, Die hart: 
mafjen wirft jein Sturm Wild auf Bäume, | gefror'nen Flüffe, Die Bahn und Were 
Haus und Thurm. geben, — Sie lehren Gott erheben. 

3. Aber all jein ſtürm'ſcher Schritt| 5. Eis, Schnee, Reif, Stern’ erheben 
Bringt und lauter Segen mit: Süße Raft | Den Gott, der fie gegeben: So will s auch 
für Wald und Flur, Ruhe für die Grea: | uns geziemen, Die holde Macht zu rühmen. 
tur! 6. Herr, laß die Lüſt' erfrieren, Die 

4. Und ad), welche Jahrzzeit läßt Uns ſich im Herzen rühren; Laß uns burd 
ericheinen Feft auf Feft, Wie der Winter, | gläubig Ningen Sie dämpfen und br 
mild und gut, Für die Chriftenfeelen zwingen. 
thut? 7. Mach’ ſchneeweiß unfre Sünden, Laß 

5. Seht, wie tritt aus feinem Thor | deine Huld ung finden, Die unfre Selm 
Liebreich der Advent hervor, Und ver decke, Daß uns fein Fluch erſchrecke. 
fündet nach dem Fluch Uns des Heiland | g, Mit dem, was dürre fcheinet, Se 
Troſtbeſuch! Chriſti Kraft vereinet, So wird dem ar 

6. Tretet durch die Pfort' hinein: men Leben Der reinſte Schmuck gegeben. 
Schnell dann glänzt der Weihnacht- 9. Wenn Angſt und Noth uns brüden, 
ſchein, — Da find alle Kinder froh! — — So laß den Geift fich ſchmücken, Un 
Hier ift mehr denn Salome. ‘auch bei uns im Dunkeln Den Glauben 

7. Winter iſts, wenn Weihnacht naht; | Herrlich funteln. 

Ja, auf trübem Winterpfad Tritt das 10. Du Gott und Geift der Freuden, 
ewge Frühlingslicht Uns vor Herz und Laß einft nach allen Leiden Den Winter 
Angeficht. diefer Erden Zum ew'gen Frühling werben. 

8. Bald drauf mweiht das neue Jahr Zeiger Gejangbu von IE 
Er, der jeyn wird, ift und war; Da fieht 
man auf Leid und Glüd Tief gebeugt, voll Mei. Zu did hab’ id gehoflet, Herr ıc 
Danks zurüd. 2281. Der graue Winter weit und 

9. Da, in kalter Winterzeit, Jauchzt | breit Hat ſchon mit Froft und Traung 
der Glaube weit und breit: „Oeftern, |feit Die Fluren überdedet, Die einft des 
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sg grüne Zeit So lieblich aufge: 


= — ſinken wir auch einſt ins Grab, | 
Und legen ab ven Wanberftab, Bon Erd’ | 
und Schnee bevedet, Bis Chriſtus fähret | 
muth fol fi neigen, Was bebedt dein 


bimmelab Und uns vom Tod ertwedet. 

3. Die Fluthen werden eifenhart, Der 
Bäche frifcher Lauf erjtarrt, Die Bäume 
fteh'n gar traurig; Denn mwo bie Sonn’ 
entzogen ward, Iſt Alles kalt und jchaurig. 





Und von der Sünde tobt und hart, Wer \ aus dem Staub erwedt. 
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baft taufenbfach bewiefen, Wie du freund: 
lich jorgft und liebft. Ewig jey von uns 
gedacht Deiner Weisheit, Güt' und Macht. 

2. Lab die Erbe wieder jchweigen, 
Stille fey vor dir die Welt; In der De 


Himmelözelt. Du allein bift reich und 
groß, Wir find elend, arm und bloß. 

3. Du verleibit das Kleid der Ehren, 
Welches unjre Schwachheit deckt, — Und 
Was du 
Deine Huld und 









































will das Elend heben? Des Höchften | deine Treu’ Macht allein die Erbe neu. 


Gnad’ ift Sonnenart, Nur fie fann uns| 


beleben! 


5. Der kurze Tag, die lange Nadıt Gar 


mande Herzen traurig mat; Wie dann 


in jenem Leben? Wer bier nicht recht 
zum Licht erwacht, Muß dort im Dunkel‘ 
In der rauhen, harten Zeit, Daß der 


ſchweben! 
6. Wie mancher Arme leidet Noth! Er 
frieret, ohne Kleid und Brod, Indeß die 


Reichen praſſen! Gott wird ſie einſt in 


ihrem Tod Auch ohn Erbarmen laſſen. 


7. Gerechter Gott in Ewigkeit, Der du 





4. Wie du führeft unjre Schritte, Fit 
es gut und wohlgethan. Durch der fin- 
ftern Zeiten Mitte Zeigft du uns die rechte 
Bahn. Wenn fih Alles von uns ehrt, 
Haft du Gutes uns bejcheert. 

5. Herr, bewahr' den Keim des Lebens 


Glaube nicht vergebens Harr' auf deine 
Freundlichkeit! Unſre Hoffnung, unfre 
Ruh’, Großer Schöpfer, bleibeft du. 

6. Wenn die Augen nichts mehr jehen 
Und die Seele einfam wacht, Dann am 


verwandelt Jahr und Zeit, Füll’ uns mit | Himmel lafje ſtehen Einen Stern in 
Licht und Gnade! D Sonne ber Gerech- | duntler Naht; Einen Stern der Ewigkeit 
tigkeit, Leit’ ung auf ew'gem Pfade! Zeig’ uns in der Winterzeit! 
Nah Philipp Harsvörfer. | 7, Wann die Stimmen wieder Elingen, 
Mel. Sollt' es gleich biöweilen feinen x. - Bea — — —— 
2282. Laß dir's nicht gedeih'n zu Leide, Wort, das Alles trägt. Laß uns loben 
Wenn mit Schnee al3 ihrem Kleive Gott Jeſum Chrift, Der das Licht der Zeiten ift. 
die Erde hüllet ein, Weil es jegt jol Win: Heinrich Puchta. 
ter ſeyn! 

2. Ruhe hat der Herr und Frieden Ihr Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich ꝛc. 
zu dieſer Zeit beſchieden, Legt auf fie ein, 2284. Es iſt doch Alles recht und gut 
weißes Tuch, Ihr zum Schmucke, nicht Und ganz untadelhaft, Was unſer Gott 
zum Fluch. im Himmel thut, Und was er wirkt und 

3. Flur im eiſigen Gewande, Eingeengt ſchafft. 
in ſtarre Bande, Bit zum Denkmal mir 2. Jetzt dedeſt du mit Schnee das Feld, 
geſetzt, Wie es wirb mit mir zulegt! Mit Eis die Bäche zu, Als wär’ bejtimmt 

4. So werd' ich begraben liegen, In | die weite Welt Zu ew'ger Grabesrub; 
ein enges Bett mich fchmiegen, Wann der 3. Als follte ganz und gar vergeh'n Der 
Tod den Kuß gereiht, Und mein Antlit | Wiejen luftig Grün, Kein Veilchen wieder 
ift erbleicht. — | auferjteh'n, Und feine Roſe blüh'n. 

5. Herr, wie bu auf meiter Strede) 4. Und doch ift tobt nicht die Natur, 
Gibſt der Flur jegt Schnee zur Dede: Laß | Sie jchläft und ſchlummert bloß; Sie fam- 
auch jo für mein Gebein Gnade einft die. melt neue Kräfte nur Im warmen Erben: 
Dede ſeyn! I. G. Fr. Köhler. ſchooß. 

5. Drum biet' ich ſonder Furcht und 

Sel. Binbe, Die Du mil α sc. Harm Des Winters Stürmen Trug: Mein 

2283. Herr, dein Name ſey gepriejen, Gott bevedt ja mic) auch warm, Und leiht 
Penn du nimmft und wenn du gibft! Du | mir feinen Schuß. 
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6. Dir will ih, Herr, mich ganz ver- 
trau'n Auch in der böfen Zeit, Der bu 
nadı Winter: Todesgrau'n Schaffſt Früh: 
lingsherrlichkeit! A. H. Walter. 





Mel. Gott ſey Dank in aller Welt ꝛc. 


2285. Großer Schöpfer, Herr ver 
Welt, Defien Hand die Himmel hält! 
Zu der Sonne fpribft du: Lauf, Gebe 
unter, gebe auf! 

2. Deine Macht und Herrlichkeit Leuch- 
tet auch zur Winterszeit In der wolfen: 
vollen Luft, In den Floden, in dem Duft. 

3. Du ftreuft auf die Tief und Höh', 
Hütten und PBaläfte Schnee. Alles ruht; 
auf dein Geheiß Wird der Maflerftrom 
zu Eis. 

4. Du bewahrft der Erde Kraft, Sparft 
der Bäume Nahrungsfaft, Thuft, wofür 
der Landmann bat, Dedft und wärmeſt 
feine Saat. | 

5. Der des Sperling nicht vergißt, 
Sorgt noch mehr für dich, o Chrift! Gott 
ſey dir in Hig’ und Froft Freude, Zuver: 
fiht und Troſt! 

6. Bleibe du, mein Herz, nur warm! 
Iſt ein Bruder nadt und arm, Brich ihm 
liebevoll dein Brod, Lind’re freundlich 
feine Noth. 

7. Nach des Winters Falter Nacht Lebet 
Alles, Alles lacht; Bäume, Wiefen, Wäl— 
der blüh'n, Und die dürre Welt wird grün. 

8 Alſo blüht nad kurzer Zeit Aus 
dem Staub Unfterblichfeit; Neu und un: 
geihaffen einft Sind wir, wenn du, Herr, 
ericheinft. 

9. Eile, Freudentag, heran, Dem fein 
Winter folgen fann! Sonne, die nie un: 
tergeht, Sey gelobet und erhöht! 

Joh. Gaip. Lavater. 


Mel. Balet will ih bir geben ıc, 


22836. Dem ich bin angehangen Mit 
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| 8. Die Wälber ſteh'n entlaubet, Die 


Fluren öd und fahl, Des Blumenfcmuds 
beraubet Die Gärten allzumal, Und jelbit 
am Himmeläbogen Muß man die Sonne 
ſeh'n Bon büfterm Flor umzogen In Witt: 

‚ wentrauer ſteh'n. 

4. Der Vögel Pilgerheere Sind alle 
‚längft davon, Weit über Land und Meere, 
Die Glüdlichen, entflohn! Vor dunklem 
Wintergrimme Hat ihnen bang geabnt, 
Und eine Gottesjtimme Hat fie zur Flucht 
gemabnt. 

5. Wer aud; mit jchnellem Fluge Dem 
Winter würd’ entrüdt, Raſch folgend ib 
rem Zuge, — Wie wäre der beglüdt! Jh 
aber jah mit Trauern Sie jüngft von 
dannen zieh'n; Gefangen zwiſchen Mauern 
Sit’ ih, und fann nicht flieh'n. 

6. In Bande wird gefhlagen Nun felbit 
‚der Flüffe Lauf. In diefen böfen Tagen 
| Hört faſt das Leben auf. — Mich aber joll 
Inicht bannen Noch binden der Tyrann. 
Friſch will ich mich ermannen Und bleib’ 
ein freier Mann! 

7. Mohlauf! reg’ deine Schwingen, Du 
franker, freier Geift! Dein Dichten und 
dein Singen Dir neue Welten weist, Wo 
feine Stürme tofen, Wo fern des Winters 
Grau'n, Wo Lilien und Rofen Ohn' Ende 
find zu ſchau'n. 

8 Den Frühling trag’ ih innen In 
gotterfüllter Bruft; Des Winters jchnöd 
‚Beginnen St mir nicht mehr bewußt. 
‚Die Stürme laſſ' ich faufen, Und bleib’ 
in meiner Ruh’, Und höre ihrem Braujen 
Selbft mit Behagen zu. 

9. Im Winter Sommer haben, Ba 
‚Nacht fi Tags erfreu'n, Genofj'ne Got 
'tesgaben Selbitftändig fih erneun: — 
Das ift der Freiheit Walten, Ihr Recht 
‚und Königthum, — Sich jeine Welt ge 
ſtalten, Des Geiftes Waffenrubm. 

10. Du jelbjt mit deinen Matten, Mi 








| 


Lieb’ aus voller Bruft, — Der Sommer | deiner füßen Ruh’ Im fühlen Walde 
iſt vergangen Mit aller ſeiner Luſt, Mit ſchatten, O ſchöner Sommer du: Zumeiſt 
ſeinen grünen Matten, Mit feinem Blu: durch Dichterſage Erblühet dir dein Ruhm, 
menflor, Mit feinen Waldesihatten Und | Und deine fhönften Tage Nennt fie ibr 
ihrem Sängerchor. Eigenthbum! — I. G. Fr. Köler. 
2. Herbei fommt nun gefchritten Der 

Winter ftarr von Froft, Bei Wen’gen Mel. Himmel, Erbe, Luft und Meer x. 

mwohlgelitten, Bon Niemand liebgekost; 2287. In der ſtillen Einſamkeit Fir 
Er kommt mit Windeseile, Mit Heeres: deſt du dein Zob bereit; Großer Gott, er 
macht heran; Er hat nun Feine Weile, — ‚höre mid; Meine Seele ſuchet Dich! 

Schnell ijt jein Werk gethan. ' 2. Der du alle Sterne führjt Und der 
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Jahre Lauf regierit, Unveränderlie bift du für mich gelegen! Erquict bon Deinem 
du, Nimmer ftill, und doch in Ruh. Friedensgruß, In freier Gnade Vollgenuß 

3. Dieſe kalte Winterluft Kräftig in die | "Will ich dir geh’n entgegen, Und dann 
Hergen ruft: „Seht, wo iſt ber Sommer | Fortan Frühlingsfeier Als ein Freier 
bin? Nur der Herr erwecket ihn!“ Mit dir halten, — Und mid in bein 

4. Gleich wie Wolle fällt der Schnee Und | Bild geftalten. Albert Kuapp. 
bebvedet Zand und See; Wehet aber Got: 
tes Wind, So zerfließet er geſchwind. Mel. Höchſter Prieſter, der du dich ꝛc. 

5. Reif, wie Aſche, nah’ und fern’ 2289. Herr, dem der Geſchöpfe Heer, 
Streuet aus die Hand des Herrin; Wer ‚Himmel, Erbe, fammt dem Meer Demuth: 
kann bleiben vor dem Froft, Wenn es voll zu Füßen fället, Seitdem du fie auf 
weht von Nord und Dit? geſtellet: 

6. D Beherrſcher der Natur! Allem) 2. Welcher Geiſt hat je bedacht Deiner 
zeigft bu Zeit und Spur; Frühling, Som: | Weisheit Raum und Pracht, — Deinen 
mer, Herbit und Eis Nah'n und flieh'n Haud, der flücht'ge Säfte Steinern macht 
auf dein Geheiß. durch ſeine Kräfte? 

7. Folgte deines Worts Befehl Auch jo’ 3. Wer lann vor der Kälte Weh, Ha 
willig meine Seel’! D daß, Jeſu, beine | gel, Schloſſen, Sturm und Schnee, Vor 
Lieb’ In mir lenkte jeden Trieb! * Nordens Wuth und Treiben In dem 

8. Friert da draußen Alles ein, Soll | falten Winter bleiben? 
mein Herz doch brennend ſeyn; Leuchte, | 4. Du verbedeft unfre Luft, Schärfft 
o mein Heil, in mir, D fo glüht und lebt der Erbe falten Duft, Daß wir Menjchen 
es dir! Nach Joachim Neander. | auch im Frieren Deiner Allmacht Pfeile 
ſpüren. 

Mel. Wie ſchön leucht't und der Morgenſtern ꝛc ſp 5. Wecke durch der Zeiten Lauf Unſre 
2288. O tilge dieſen Winterſchnee, trägen Sinnen auf, Daß wir dich in allen 
Du holde Sonn’ aus deiner Höh', Damit | Dingen Ehren, preifen und befingen! 
mein Frühling ſchwelle! Wie lang bin ich 6. Meberall ift deine Spur In dem 
ſchon eingejchneit Von des Geſetzes Druck Buche der Natur, Daß fein Froft die 
und Leid, Entwöhnt von deiner Helle! Seele drüde, Noch den Zug zu dir er 
Leuchte, Feuchte Meine Fluren Mit den  jtide. 

Spuren Deines Lichtes, Deines eveln 7. Lab uns auf des Winters Trift 
Angeſichtes! Schauen deine Silberſchrift, Dich in 

2. Komm, komm, du ſüßer Jeſusſchein, ‚ihren feuchten Sternen Leſen und erken— 
Und führe deinen Frühling ein In mei: Inen lernen! 
nem Winterherzen! Bon Trauer liegt 8. Du, der Wellen, Stern und Welt 
mein Herz umeist, Nach Himmelblau ver: In den Allmachtshänden hält, Zeigft ung 
langt mein Geift, Den Sturmgetvölfe | groß’ und Heine Werke Als Herolde deiner 
ſchwärzen. Willit vu? — Stillft du Mein | Stärfe. 

Verlangen? Komm gegangen, Lenzes: | 9. a, ich ſeh' in ihrer Zahl, Daß du, 











fönig! Ach, es fojtet dich ja wenig. Meiiter, überall Schöpfer der erhab'nen 
3. Komm, füßes Heil, und treib’ hinab | Fefte, Stets im Kleinften bift der 
Den Winter in dein offnes Grab, Drin Größte! David Samfon Georgii, 
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Gigene Melodie. ı Chriftum, unfern Herren, Dein’n ein: 
2290. Aus meines Herzens Grunde | gebornen Sohn: 
Sag’ ich dir Lob und Dank In dieſer 2. Daß du mich haft aus Gnaben 
Morgenftunde Und all mein Leben: In der vergangnen Naht Bor allem 
lang, O Gott, in deinem Thron, Dir | Schred und Schaden Behütet und bewacht. 
zu Lob, Preis und Ehren, Durch Wollft aud) die Miſſethat Barmherzig mir 
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vergeben, Die dich in meinem Leben So 
oft erzürnet hat. 

3. Du mwollft mich auch behüten An 
diefem ganzen Tag Vor Satans Lift und 
MWüthen, Bor Sünden und vor Schmad), 
Bor Feu’r und Waſſersnoth, Bor Armuth 
und vor Schanden, Vor Krankheit und vor 
Banden, Bor böfem, fchnellem Tor. 

4. Mein Leib und Seel’ und Xeben, 
Mein Weib (Mann), Gut, Ehr’ und Kind 
Sey dir, Herr, übergeben, Dazu mein 
Hausgefind, Als dein Geſchenk und Gab’, 
Die Eltern und Verwandten, Die Brü- 
der und Belannten, Und Alles, was ich 
hab'. 

5. Laß deinen Engel bleiben, Und 
weichen nicht von mir, Den Satan zu 
vertreiben, Auf daß der Böſe hier In 
dieſem Jammerthal Nicht ſeine Tücke übe, 
Noch Leib und Seel' betrübe Und bringe 
mich zu Fall. 

6. Gott will ich laſſen rathen, Der alle 
Dinge lenkt; Er ſegne meine Thaten, 
Und was mein Herz gedenkt. Dir ſey es 


heimgeſtellt, Leib, Seele, Geiſt und Leben, 


Und was du mir gegeben; Mach's, wie es 
dir gefällt! 

7. Darauf jo ſprech' ih Amen! Und 
zweifle nicht daran: Gott nimmt in Jeſu 
Namen Mein leben gnädig an. Drauf 
ftred’ ich aus die Hand, Greif’ an das 


Merk mit Freuden, Das Gott mir wollt‘ 


befcheiven In meinem Amt und Stand. 
Johann Matthefius. 


Eigene Melodie, 


2291. Kobet ven Herren Alle, die ihn 
ehren! Laßt uns mit Freuden feinen Ramen 
fingen, Und Preis und Dank zu feinem 
Altar bringen. Lobet den Herren! 

2. Der unfer Leben, Das er und gege: 
ben, In diefer Nacht jo väterlich bevedet, 
Und aus dem Schlaf uns fröhlich aufer- 
wedet. Lobet den Herren! 

3. Daß unfre Sinnen Wir no brau: 
chen fönnen, Und Händ’ und Füße, Zung’ 
und Lippen regen, Das haben wir zu dan: 
fen feinem Segen. Xobet den Herren! 

4. Daß Feuerflammen Uns nicht allzu: 
Jammen Mit unfern Häufern unverjeh'ns 
gefrefien, Das macht, daß mir in feinem 
Schooß gejeflen. Lobet den Herren! 

5. Daß Dieb’ und Räuber Unjer Gut 
und Leiber Nicht angetaftet und im Grimm 
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|verleget, Dawider hat jein Engel fi ge 

ſetzet. Lobet den Herren! 

' 6. D treuer Hüter, Brunnquell aller 
Güter! Ad, laß doch ferne über unferm 
Leben Bei Tag und Nacht dein’ Huld und 
Güte ſchweben! Lobet ven Herren! 

7. Gib, daß wir heute, Herr, durch bein 
Geleite Auf unjern Wegen unverbindert 
gehen, Unb überall in deiner Gnade fte 
ben! Lobet den Herren! 

8. Treib' unfern Willen, Dein Wort 
zu erfüllen; Lehr' uns verrichten heilige 
Geſchäfte, Und wo wir ſchwach find, da 

| gib bu ung Kräfte. Lobet den Herren! 

9. Richt! unfre Herzen, Daß wir ja nicht 

fherzen Mit deinen Strafen, jondern 

fromm zu werden, Bor deiner Zukunft und 
bemüh'n auf Erben. Lobet den Herren! 

10. Herr, du mwirft fommen, Und all 

deine Frommen, Die fich befehren, gnädig 

dahin bringen, Da alle Engel ewig, ewig 
fingen: „2obet den Herren!“ 
Paul Gerhart. 


Mel. Herr Jeſu Chrift, dih zu und wend' x. 
y 


2292. D heilige Dreifaltigkeit, © 
bochgelobte Einigkeit, Gott Vater, Sohn 
und heil'ger Geift, Heut’ diefen Tag mit 
Beiftand leiſt'! 

' 2. Mein’ Seel’, Leib, Ehr' und Gut 


bewahr', Daß mir fein Böfes wiederfabr, 





Und mich der Satan nicht verleg', Noch 
mich in Schand’ und Schaden jet. 

3. Des Vaters Huld mich heut’ anblid, 
Des Sohnes Weisheit mich erquid’, De 
heil'gen Geiftes heller Schein Mein finit: 
res Herze mög! erfreu'n. 

4. Mein Schöpfer fteh’ mir kräftig bei! 
DO mein Erlöfer, hilf mir frei! Du Tröfter 
werth, weich’ nicht von mir, Mein Her 
| mit deinen Gaben zier’! 
| 5. Herr, fegne und behüte mid, Er 
‚leuchte Herr, mich gnädiglih! Herr, heb 
| auf mich dein Angeficht, Und deinen Frie 
den auf mich richt, Martin Beheak. 
| 





Eigene Melodie. 


2293. Ich dante dir durch deinen Sopn, 
O Gott, für deine Güte, Für deinen 
ı Schuß vom Himmelsthron; De freut ſich 
| mein Gemüthe. 
| 2. Ich bitte dich von Herzensgrund, Du 
| wolleft mir vergeben Al’ Sünd’ und Febl 
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von jeder Stund’ Aus meinem ganzen an, Der für uns hat genug gethban, Daß 
Leben. | wir zu deines Namens Ehr’ Dein Heil ge: 
3. Du wolleft mic) auch diefen Tag In nießen immermehr. Bögmifge Brüder. 
beinem Schuß erhalten; Daß mir der | 
Feind nicht Schaden mag, Mit Gnaden ob 
mir walten. | 

4. Regier' mich nach dem Willen dein, 2295. Mein Gott, du Vater von dem 
Laß mid in Sünd’ nicht fallen, Damit Licht, Hier komm’ ich vor dein Angeficht 
dir mög’ bas Leben mein, Und all mein Mit meinem Morgenliede! Ich lobe dich, 
Thun gefallen. der Alles ſchafft; Bon dir ift unſers Leibes 

5. Denn ich befehle Seel’ und Leib In Kraft, Und des Gewiſſens Friede. Siehe, 
beine treuen Hände; In aller Notb, | Frühe Will ich fingen, Wil dir bringen 
Herr, bei mir bleib’, Mir deine Hülfe | Dank und Ehre; D daß es recht feurig 
ſende. wäre! 

6. Gib, daß der Fürſt der argen Welt| 2. Du haft die Welt in deiner Macht, 
Mich nimmermehr verberbe! Wen, Jeſu, | Du ordneft Zeiten, Tag und Nacht, Gibft 
deine Gnad’ erhält, Der wird des Him: | allem Fleiſch die Speife; Wir haben Brod 
mel3 Erbe. und Kleid von dir; Du thuft und Gutes, 

7. Allein Gott in der Höh' ſey Preis, | und auch mir Auf väterlihe Weife, Trä- 
Sammt feinem ein’gen Sohne, Dem heil: | geft, Pflegeft Deine Kinder, Ya, die Sün- 
gen Geifte gleicherweif’; Gott berrfcht im | der Boll Erbarmen; D was Güte an uns 
Himmelsthrone! Armen! 

8. Er berrfcht, und mas er uns ver- 3. Trag’ alle Welt noch mit Geduld, 
beißt, Das wirken feine Hände. Gott Ba: | Und zeige denen deine Huld, Die fich nad 
ter, Sohn und heil’ger Geift, Gib mir ein Chrifto nennen. Gib deinem Wort und 
jelig Ende. michael pratorius. Neich den Lauf, Und richte die voll Glau: 
— auf, Die dich als Vater kennen! 
ende, Ende Alle Plage, Alle Klage 

Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich ber ꝛc. Der Gemeinde! O fieh", Herr, ſieh' deine 
2294. Es tommt daher des Tages Feinde! 

Schein; D Brüder, laßt uns dankbar jeyn | 4. Bleib’ auch an diefem Tag mein Gott, 
Dem milden Gott, der uns die Naht Be: | Und laß des Satans Grimm und Spott 
wahret gnädig und bewacht! Mich nicht vom Glauben treiben. Schredt 

2. Laßt uns ihn bitten inögemein, In | mich die Welt, jo fteh' mir bei; Reizt fie, 
Einem Sinn einmüthig jeyn, Daß er uns ſo lehre mich getreu An meinem Heiland 
halt' in feiner Huld, Und nicht gevenfe | bleiben. Sünden Finden Sich im Herzen, 
unfrer Sculb. | Die bald ſcherzen, Die bald fämpfen; O 

3. D ftarfer Gott von Ewigkeit, Der | Herr, hilf mir, fie zu dämpfen. 
du uns aus Barmherzigkeit Mit deiner 5. Gib, daß mein Glaube ftark und 
großen Kraft und Macht Beſchützet haft | treu, Mein Hoffen unbemweglich jey, Und 
in diefer Nacht: | meine Liebe brünftig; Mein Herz fey in 

4. Send’ uns von deinem Himmelstbron | der Demuth flein, Von aller Weltbefled: 
Gnad’, Hülf und Licht durch deinen Sohn; | ung rein, Und auch den Feinden günftig. 
Steh’ du der Seele fräftig bei, Daß fie Fall’ mih, Daß ich Sonft nichts meine, 
vor'm Feinde jicher jey. Als dieß Eine: Dir zu leben! D Herr, 

5. Ach, treuer Gott, nimm unfer wahr, | hilf, du fannjt es geben! 

Bleib’ unfer Wächter immerdar; Sey un- 6. Wir wallen hier nad einer Stadt, 
fer Schuß und ftarfer Held, Der mit uns | Die Gott zu ihrem Bauherrn hat: Hilf 
ziehet in das Feld. uns durch diefe Wüften! Wir effen unfer 

6. Wir opfern Wort und That und Brod im Schweiß; Es macht uns mande 
Sinn Zn deinen heiligen Willen hin, Daß | Trübjal heiß; Wir jtreiten mit den Lüften. 
unfre Werk’, in deinem Muth Vollführt, Walte, Halte Die Gedanken, Die gern 
befunden werben gut. wanken, Ganz gerade! D Herr hilf, denn 

7. Durch Chriftum nimm dieß Opfer du haft Gnade! 


Mel Wie ſchön leucht't uns der Morgenftern ꝛc. 
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7. Mit Gott tret’ ich die Arbeit an; 
Daß fie mir nun gelingen Tann, Gib bu 
mir deinen Segen! Mach’ mich, wie es 


dein Wille fügt, Mit dem, das da ift, ſtets 


vergnügt, Wie ſtille Kinder pflegen! Ken- 
ne, Nenne Mic als Erben Auch im Ster- 
ben.. Ich empfehle, D mein Gott, dir 
Leib und Seele! 

Pb. Fr. Hiller, (Nach Joh. Arnbt.) 


Eigene Melodie. 


2296. D allerhöchiter Menichenhüter, 
Du unbegreiflich höchſtes Gut! Ich will 
dir opfern Herz und Mutb; Stimmt an 
mit ınir, gebenft der Güter, A ihr ©e: 
müther ! 

2. Herr, deiner Kraft ich's nur zufchrei- 
be, Daß ih noch Odem jchöpfen Tann; 
Du nimmft dich gnädig meiner an; Du 
Vaterherz, mich nicht vertreibe, Heut’ bei 
mir bleibe! 

3. Iſraels Gott! da ijt mein Mille, Der 
fich dir willig untergibt, Dich über Alles 
findlich liebt; Das ijt mein Wunjch in 
früher Stille, — D Gnabenfülle! 

4. Dein Angefiht mic) heilig leite, 
Dein Auge Fräftig auf mid) ſeh', Ich reife, 
fi‘, geh’ oder fteh'; Mich zu der Ewigkeit 
bereite, Herr, mid) begleite! 

5. Laß Seel’ und Leib, die du gegeben, 


Stets feyn in deiner Furcht bereit, Als | 


Glieder ver Gerechtigkeit Bis in den Tod 
vor dir zu ſchweben, O Seelenleben! 

6. Gefegne mid) auf meinen Wegen, 
Mein Thun und Laffen lenfe du, In Un: 
ruh' bleibe meine Ruh’, Bis ich zulegt mich 
werde legen In Fried’ und Segen. 
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5. Du willſt ein Opfer haben, Hier 
bring’ ich meine Gaben: In Demuth fall 
ich nieder, Und bring’ Gebet und Lieber. 

6. Die wirft du nicht verjchmähen; Du 
kannt ind Herz mir jehen, Und weißt wohl, 
daß zur Gabe Ich ja nichts Befl’res babe. 

7. Sp wollft du nun vollenden Dein 
Werk an mir, und fenden, Der mid an 
biefem Tage Auf feinen Händen trage. 

8. Sprid Ya zu meinen Thaten, Hilf 
jelbjt das Befte rathen; Den Anfang, Mitt 
und Ende, Ach Herr, zum Beten wende. 
| 9. Den Segen auf mich ſchütte, Mein 
ı Herz jey deine Hütte, Dein Wort ſey meine 
Speiſe, Bis ich. gen Himmel reife. 
| . Paul Gerparh, 


| Mel, Dom Himmel bo, da komm ich ber ꝛc. 


2298. D du, bes Himmels Zier und 
Kron’, Der Sünder Hoffnung, Troft und 
Lohn, Der du von Ewigkeit, Herr Chriſt, 
In deines Vaters Schooße bift! 

2. Reich', da wir auf dem Lager fteb'n, 
Uns deinen Arm aus Himmelshöhn; 
ı Mach’ nüchtern ung, und richte vu In unf: 
rem Geiſt dein Opfer zu! 

3. Am Himmel fteht der Morgenitern, 
Das Licht ergießt fih nah und fern. So 
jende du dein ew'ges Licht Auch uns ın 
Herz und Angeficht! 

4. Leucht' uns, und treib’ aus unjrer 





| Bruft AM Eitelkeit und Sündenluft; Be 


wohne du nur Herz und Sinn, Daß keine 
| Weltnacht jey darin. 

5. Der Ölaube bringe tief ins Hey; 
Die Hoffnung heb' uns himmelwärts; 


| Doc) als die größefte von drei'n Laß Lich 


Joachim Neander, | um Lieb’ im Herzen feyn! 


Eigene Melodie. 


2297. Wach auf, mein Herz, und 
finge Dem Schöpfer aller Dinge, Dem 


N Achtes Jahrhundert. Aus dem Lateiniicen 


überjegt von Albert Knapp. 


Eigene Melobie, 


Geber aller Güter, Dem frommen Men: 2299. Der Tag vertreibt die finftre 


ſchenhüter! 

2. Heut, als die dunklen Schatten Mich 
ganz umgeben hatten, Bedeckteſt du mich 
Armen Mit göttlichem Erbarmen. 

3. Du ſprachſt: „mein Kind, nun ſchlafe, 
Ich hüte meine Schafe; Schlaf wohl, laß 


ſchauen.“ 


4. Dein Wort, das iſt geſchehen, Ich 


fann das Licht noch ſehen; Bon Noth bin 


ich befreiet, Dein Schuß hat mich erneuet. | 


| 





Nacht; Ihr lieben Chriften, jeyd munter, 
und wacht, Preiſet Gott, den Herren! 

2. Die Engel fingen immerdar, Und 
loben Gott in großer Schaar, Der Alle 
vegieret. 

3. Die Hähn’ und Vögel mancherlei, 


dir nicht grauen, Du follft die Sonne Die loben Gott mit ihr'm Geſchrei, Der 


fie jpeist und leidet. 

4. Der Himmel, die Erde und das Mecı 
Geben dem Herren Zob und Ehr’, Thum 
jein Wohlgefallen. 
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jeglih Ding nach feiner Art Preijet feinen | Heine Zeit, Bis du uns wirft bringen, 


Schöpfer. | 

6. Einun, Menſch, du edle Natur, D 
du vernümft’ge Kreatur, Sey nicht jo ver: 
droſſen! | 

7. Gedenf’, daß dich dein Herre Gott, 
Zu feinem Bild geſchaffen hat, Daß du 
ihn erfenneft; 

8. Und lieb halteſt aus Herzensgrund, 
Auch befenneft mit deinem Mund, Sein 
aljo geniepeit! 

9. Weil du nun feinen Geift gekoſt't, 
Und feiner Gnab’ genofjen haft, So dank 
ihm von Herzen! 

10. Sey munter, bet’ mit Fleiß und 
wach’, Sieh’, daß du ftetö in deiner Sad) 
Treu werdeſt erfunden ! 

11. Du weißt nicht, wann ber Herre | 
kömmt, Denn er dir feine Zeit beftimmt, 
Sondern ftetö heißt wachen. 

12. So üb’ dich nun in feinem Bund, 
Lob' ihn mit Herzen, That und Mund, 
Danf ihm feiner Wohlthat ! ' 

13. Sprich: „o Vater in Ewigfeit, Ich 
dan? dir aller Gütigfeit, Mir bisher er- 
zeiget, 

14. Durch Jeſum Chriftum, deinen 
Eohn, Welchem jammt dir im höchſten 
Thron AU’ Engel lobfingen. | 

15. Hilf, Herr, mir, daß ich gleicher: 
weiſ' Bon nun an allegeit dich preif’ In 
Emigfeit! Amen.“ michael Weiß. 





Eigene Melodie. 


2300. O Licht, geboren aus dem Lichte, | 
D Sonne der Geredhtigkeit! Du jchidft 


uns wieder zu Gefichte Die angenehme 


Wo man bir foll fingen Lob in Ewigkeit. 


Martin Dpig, 


Mel. Wie fol ich di empfangen sc, 


2301. Dank jey Gott in der Höhe In 


diefer Morgenſtund', Daß ich vom Schlaf 
aufftehe Frifch, heiter und geſund! Wie 
leicht find wir gebunden Von Feinden in 
der Nacht! Gott hat fie überwunden, Und 
treulich uns bewacht. 


2. Run fomm’ ich, dich zu bitten, O 


Schugherr Iſrael: Wollft uns auch heut! 


beſchütten Mit Heil an Leib und Seel’! 
Die Fürften, Obrigfeiten, Die Chriften 


insgemein In diefen böfen Zeiten Laß dir 
befohlen feyn. 


3. Halt’ ung durch deine Güte Bei red} 
ter, heil’ger Lehr’! Vor Irrthum ung be 
hüte, Streit’ für dein Wort und Ehr', 
Und laß mit deinem Samen Uns fprechen 
ftet3 im Geift: Des Herren Wort und 
Namen Seh ewiglich gepreist! 

4. Gib unfrem Leib daneben Gefund: 
heit, Nahrung, Fried’, Ein keuſch und 
mäßig Leben, Ein fröhliches Gemüth, 
Daß wir in allen Ständen Auf Zucht und 
Ehrbarkeit AU’ Lieb! und Sorge wenden, 
Wie und dein Wort gebeut. 

5. Gib milde deinen Segen, Daß wir 
auf dein Geheiß Stets? gehn. auf guten 
Wegen, Thun unfer Amt mit Fleiß, Daß 
jeglicher fein Nee Auswerf', und auf bein 
Wort Sein ganz Vertrauen fee; So geht 
die Arbeit fort. 

6. Was dir gereicht zu Ehren, Dem 
Nächiten zum Gewinn, Das will der Sa: 


Morgenzeit; Drum mwill uns gehören, | tan wehren Mit Lift und bittrem Sinn. 
Dankfbarlich zu ehren Solche deine Gunft; | Doch kann er's nicht vollbringen, Weil 
Gib auch unfern Sinnen, Daß fie jehen | du, Herr Jeſu Chrift, Ein Herr in allen 
fünnen Deiner Liebe Brunft! Dingen Und unjer Beiftand bift. 

2. Laß deines Geiftes Morgenröthe In 7. Wir find die zarten Neben, Der 
unsern dunfeln Herzen feyn, Daß fie mit Weinſtock felbjt bift du; Dran ſproſſen 
ihren Strahlen töbte Der eiteln Werke wir und leben, Und bringen Frucht dazu. 
falten Schein! Siehe, Herr, wir wanten; | Hilf, daß wir an dir bleiben, Und wach— 
Thun und aud Gedanken Gehn auf fal: fen immermehr! Laß deinen Geift uns 


fcher Bahn; Du wollſt unferm Leben | treiben Zu Werken deiner Ehr’! 
Deine Sonne geben, Daß eö wandeln Johann Müplmann. 
fann ! 


3. Verknüpfe mit des Friedens Bande Eigene Triseie. 
Der armen Kirche ſchwache Schaar; Nimm 2302. Die goldne Sonne, Boll Freud’ 
weg von unferm Vaterlande Verfolgung, |und Wonne, Bringt unſern Gränzen 
Trübfal und Gefahr. Lab uns ruhig | Mit ihrem Glänzen Ein herzerquidendes, 
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biebliches Licht. Mein Haupt und Glieber, und Hulden Aus deinen Augen ſeyn ab: 
Die lagen darnieder; Aber nun ſteh' ich, gewandt. Sonften regiere Mich, lenk und 
Bin munter und fröhlih, Schaue den führe, Wie dir's gefället! Ich habe ge 
Himmel mit meinem Gefidt. ſtellet Alles in deine Beliebung und Hand! 

2. Mein Auge fhauet, Was Gott ge | 10. Willft du mir geben, Womit mein 
bauet Zu feinen Ehren, Und uns zu leh: | Leben Ich kann ernähren, So laß mid 
ven, Wie jein Bermögen ſey mächtig und hören Allzeit im Herzen dieß heilige Wort: 
groß, Und wo die Frommen Einft follen „Gott ift das Größte, Das Schönfte, 
binfommen, Wann fie mit Frieden Bon Befte! Gott ift das Süß'ſte, Das Allerge 
binnen geſchieden Aus biefer Erbe ver: wiß'ſte Bon allen Schägen, — ber ebelite 
gänglihem Schooß. Hort!“ 

3. Lafjet uns fingen, Dem Schöpfer) 11. Willft du mich fränfen, Mit Galle 
bringen Güter und Gaben! Was wir nur |tränfen, Und foll von Blagen Ich aud 
haben, Alles das ſey Gott zum Opfer ge: | was tragen: Wohlan denn, jo mad es, 
jet. Die beften Güter Sind unfre Ge: | wie dir e8 beliebt! Was gut und tüchtig 
müther; Lieder der Frommen, Bon Her: Was ſchädlich und nichtig Meinem Ge 
zen gelommen, Sind Opferrauch, der ihn beine, Das weißt Du alleine, Haft nie 
am meiften ergößt. mals einen zu bitter betrübt. 

4. Abend und Morgen Sind feine Sor- 12. Trübfal und Zähren Nicht ewig 
gen; Segnen und Mehren, Unglüd ver: währen; Nach Meeresbraufen Und Win- 
wehren Sind feine Werke und Thaten | desfaufen Leuchtet der Sonne verflärtes 
allein. Wann wir uns legen, Iſt er zu: Geſicht. Freube die Fülle, Und felige Stile 
gegen; Wann wir aufftehen, So läßt er | Hab’ ich zu warten Im bimmlifchen Gar 
aufgehen Ueber uns feiner Barmberzigfeit ten; Dabin find meine Gedanken gerichtt! 
Schein. Paul Gerhart. 

5. Ich hab’ erhoben Zu dir hoch droben 
AU meine Sinnen: Laß mein Beginnen | ee eier 
Ohn' allen Anftop und glüdlich ergehn! 2303. Gott des Himmels und der Er: 
Laſter und Schande, Luciferd Bande, Fal: | den, Vater, Sohn und heil’ger Geil, 
len und Tüde Treib’ ferne zurüde; Laß Welcher Tag und Nacht läßt werben, Und 
mich auf deinen Geboten beftehn ! die Sonn’ uns fcheinen heißt, Und mit 

6. Laß mic mit Freuden, Ohn' alles ftarker Hand die Welt Und was drinnen 
Neiden Sehen den Segen, Den du wirft iſt, erhält: 
legen In meines Bruders und Näheſten 2. Gott, ich danfe dir von Herzen, 
Haus! Geiziges Brennen, Unchriftlich Daß du mich in diefer Nacht Vor Gejaht, 
Kennen Nad Gut mit Sünde, Das tilge Angft, Roth und Schmerzen Haft bebütet 


geſchwinde Aus meinem Herzen, und wirf 
es hinaus! 

7. Menfchliches Weſen, Was ift’3? — 
gewejen! In Einer Stunde Geht es zu‘ 
Grunde, Sobald das Lüftlein des Todes 
drein weht; Alles in Allem Muß brechen 
und fallen; Himmel und Erden, Die müf: 
jen das werben, Was fie geweſen, eh’ 
Gott fie erhöht. 

8. Alles vergehet; Gott aber ftehet Ohn’ 
alles Wanken; Seine Gedanten, Sein 
Wort und Wille hat ewigen Grund. Sein 
Heil und Gnaden, Die nehmen nit Scha: 
den, Heilen im Herzen Die töbtlichen 
Schmerzen, Halten uns zeitlid und ewig 
gejund. j 

9. Gott, meine Krone, Bergib und 
fchone! Laß meine Schulden In Gnad’ 


‚und bewacht, Daß des böjen Feindes Liſt 
‚Mein nicht mächtig worden iſt. 


3. Laß die Nacht auch meiner Sünden, 
Herr, mit diefer Nacht, vergehn; D Her 
Jeſu, laß mich finden Deine Wunden offen 
ftehn, Da alleine Hülf’ und Rath Iſt für 
meine Mifjethat ! 

4. Hilf, daß ih auch diefen Morgen 
Geiftlih.auferftehen mag, Und für meine 
Seele ſorgen, Daß, wann einjt dein großer 
Tag Uns erſcheint und dein Gericht, Ich 
davor erfchrede nicht. 

5. Führe mich, o Herr, und leite Me 


nen Gang nad deinem Wort; Sey um 


bleibe du auch heute Mein Befchüger und 
mein Hort. Nirgends, als in dir allen, 
Kann ich recht bewahret ſeyn. 

6. Meinen Leib und meine Seele Sammt 
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den Sinnen und Verftand, Großer Öott, | du willft, geſchehe; AU mein Loos in die: 
ich dir befehle Unter beine ftarfe Hand; ſer Welt Gebe, wie e8 gebe. Mit dir gilt 
Herr, mein Schild, mein’ Ehr' und Ruhm’ | mir Alles gleich, Leben oder Sterben; Laß 
Nimm mi auf, dein Eigenthum! mich nur in deinem Reich Meinen Theil 
7. Deinen Engel zu mir ſende, Der des | ererben ! Johann Laffenius, 
böfen Feindes Macht, Lift und Anſchlag 
von mir wende, Und mich halt’ in guter Gigene Nelobie. 
Acht; Der mich endlich auh zur Ruh' 2305. Morgenglanz der Emigfeit! 
Trage nad) dem Himmel zu. ' Licht vom unerfchöpften Lichte! Schid’ una 
deinrich Albert. | dieſe Morgengeit Deine Strahlen ins Ger 
fichte, Und vertreib' durch deine Macht 
Mel. Schwing did auf zu deinem Gott ꝛc. Unfre Nacht. 

2304. Hoch gelobt ſey unſer Gott Und 2. Deiner Gnade Morgenthau Fall' auf 
ſein Nam' erhöhet, Der den Menſchen in unſer matt Gewiſſen; Laß die dürre Le— 
der Noth Schützet und umfähet; Der ſich bensau' Lauter ſüßen Troſt genießen, Und 

gnadenvoll erweist Dem Gebet der From⸗ erquick uns, deine Schaar, Immerdar. 
men, Die zu ihm, gebeugt im Geift, Als ' 3. Gib, daß deiner Liebe Gluth Unfre 
zum Bater fommen. todten Werke töbte, Und erweck uns Herz 

2. Seiner Engel heil'ge Wacht Sendet | und Muth Bei erftanpner Morgenröthe, 
er uns Matten; Uns bejchirmt in tiefer Daß wir, eh’ wir gar vergehn, Recht auf: 
Nacht Seine Thrones Schatten. Jeden | ftehn! 

Schreden, jeden Feind Hat er abgewehret, 4. Ad, du Aufgang aus der Höh', 
Und uns, da die Sonn’ erfcheint, Neue Gib, daß auch am jüngften Tage Unfer 
Kraft bejcheeret. Leichnam auferfteh’, Und befreit von aller 

3. Keinen hatt’ ic in der Welt, Der | Plage, Eint in reiner Himmelszier Steh’ 
mich fonnte ſchirmen; Gott hielt mic) an | vor bir! 
feinem Zelt Sicher vor den Stürmen. 5. Leucht' uns felbft in jene Welt, Du 
Fällt fein Haar von unſerm Haupt Ohne vertlärte Gnadenfonne! Führ' uns dur 
feinen Willen: D wie fchläft, wer ſolches das Thränenfeld In das Land der füßen 
glaubt, So getroft im Stillen! Wonne, Wo die Luft, die uns erhöht, 
4. Go bewahrt mein treuer Hirt Alle, | Nie vergeht. Chriſtian Knorr v. Rofenroth. 
die ihm trauen. Gnad' und Heil auch heute | 
wird Er mich laffen fchauen. Steig’ em: Mel. Berde munter, mein Gemütbe ac. 
por, mein Herz und Sinn, Preiſe feine 2306. Laßt ung früh dem Herren fin: 

Gnade; Gib dich ihm zum Opfer bin, gen Einen lieblihen Geſang; Laſſet vor 
Wandle feine Pfade! fein Ohr ung bringen Einen reinen Her: 

5. Iſt, o Vater, was gejchehn Wider |zenstlang, Weil er uns in diefer Nacht 
deinen Willen; Hab’ ich irgend überfehn, | So getreulich hat bewacht, Und nun wie: 
Dein Wort zu erfüllen: Ach, fo trage nod) | derum mit Wonne Läßt erfcheinen feine 
Geduld, Strafe nicht die Sünden; Laß | Sonne. 
mich freie Gnad' und Huld Bei dir wieder 2. D du Sonne der Geredhten, D Herr 
finden! Jeſu, jey gepreist, Du, der feinen armen 

6. ch bereue, Herr, vor dir Alle Miſſe- Anechten Täglich ſich getreu bemeist! 
thaten; Bitte, daß du heute mir Gnädig Nimm des Herzens Dank, daß du Uns 
wolleſt rathen, Meine ganze Lebensbahn | erquidt mit janfter Ruh’, Und uns wieder, 
Segnen und regieren, Daß ich möge him: | frei von Schaden, Senbeft einen Tag der 
melan Meinen Wandel führen. Gnaden. 

7. Gib mir immer heil gen Muth, Himm⸗ 3. Laß auch unfre Seel’ erwachen, Herr, 
Lifche Gedanken; Was mein Geift begehrt | aus aller Sünden Haft! Sey du mädtig 
und thut, Bleib’ in deinen Schranfen. |in ung Schwahen Mit des Glaubens 
Gib dem Leib fein täglich Brod, Frieden | heil’ger Kraft, Weil du Lafternächte nicht 
unſern Seelen, Dann wird aud in Kreuz | Liebeft, fondern Tag und Licht, Daß wir, 
und Noth Uns fein Gutes fehlen. als am Tage, wandeln, Und nad deinem 

8. Nun, dir jey es heimgeftellt, Was | Willen handeln. 
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4. Sprich zu unferm Thun den Segen, | Mir zu ohn’ alle Noth; Dann hab’ ich dir 
Und laß deines Wortes Schein Diejen | zum Breife Genug, Herr Zebaoth! Wer 
Tag auf allen Wegen Unfrer Füße Leuchte | dir fein Herz will Shmüden, Den wirft du 
jeyn, Daß wir gehn auf deinem Pfad Zur | fort und fort Auch leiblich wohl beglüden 











verheißnen Himmelsftabt, Und indeß in | Nach deinem Gnabenwort. 


deiner Liebe Herz und Hand und Mund 
ſich übe! 

5. Wirfe mit bei unfern Werfen, Segne 
beiner Kinder Schweiß; Komm bejtändig, 
Herr, zu ſtärken Unſre Hand zu beinem 
Preis! Richt’ und auf, wenn dort und bie 
Straudelt unjer ſchwaches Knie; Hilf 
uns heben, hilf uns tragen, Daß wir nie 
in Noth verzagen! 

6. Schütz' auch Alles, was wir haben, 
Herr, durch deine Gottesfraft, Daß durch 
deine Gnadengaben Werde lauter Heil ge: 
ſchafft! Wehre unfrem Fleifh und Blut, 
Lab uns leben, höchftes Gut, Nur in bei- 
nem Geift und Namen! Amen, großer 
König, Amen! 


Mel, Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


2307. Cs Hat uns beißen treten, O 
Gott, dein lieber Sohn Mit herzlichen 
Gebeten Vor deinen hohen Thron, Und 
ung mit theurem Amen Erhörung zuge: 
fagt, Wenn nur in feinem Namen Die 
Seele fleht und klagt. 

2. So komm’ ich denn gegangen In 


dieſer Morgenftund’: Ad lap mid) doch 


erlangen, Was ich von Herzensgrund Bon 


dir, mein Gott, begehre Im Namen Jefu 


Chrift, Und gnädig mir gewähre Das, 
was mir heiljam ift. 

3. Du wolleft mir nicht geben Der Erbe 
Luſt und Tand, Nicht Geld noch leichtes 
Leben, Nicht Ehr' und hohen Stand; 
Denn ſolches ift nur nichtig Und lauter 


Eitelkeit, Wie Schatten ſchwach und flüch: | 


tig, Und ſchwindet mit der Zeit. 


Nah Georg Reumarl, 


N 
ı Mel, Herr Jefu Chriſt, mein’3 Bebens Lidt ıc. 


2308. Des Morgens, wann id) früh) 
aufſteh', Und Abends dann zu Bette geh, 
Seh'n meine Augen, Herr, auf dich; Her 
Jeſu, dir befehl’ ich mich! 

2. Nur in der Kraft der Wunden dein, 
Da kann ih ruhn und ſicher ſeyn Wit 
Leib und Seele, Hab’ und Gut; Mein 
Schatz ift, Herr, bein theures Blut. 

3. Denn, o Herr Ehrift, am Kreuze 

'ftamm Dein heilig Blut die Sünd’ hin- 
nahm, Drum, id) wach’ oder jchlafe ein, 
Woll'ſt du, Herr, mir im Herzen ſeyn! 
4. Dein Engel halte mid; bewacht, Dar: 
um ich Tod und HöM nicht acht!! Denn 
wo id) bin, bift du beimir, Mein Glüd 
‚und Kreuz fommt nur von dir. 
5. Tobt und lebendig bin ich dein; Mein 
| Herz will feines Andern ſeyn. Dir geb’ 
ich's heut’ und einft im Tod; Nimm mid 
au dir, o treuer Gott! 


| 
| 





Mel. In biefer Abendſtunde zc. 


2309. D Ehrifte, Stern vom Mor: 
‚gen! Leucht' uns mit hellem Schein, Und 
bleib uns nicht verborgen An dieſem dun: 
feln Ort Mit deinem reinen Wort! 

2. O Jeſu, Troft der Armen! Mein 
ı Herz heb’ ich zu dir; Du molljt dich mem 
erbarmen, Und Gnade ſchenken mir, Dat 
‚ich trau’ gänzlich dir. 

3: Mein Leid ich nicht verhehle, 16 
fann nicht fröhlich feyn; Verwund' if 
‚meine Seele Db all’ den Sünden man; 





4. Ich bitte, wol’ft mir ſchenken Ein | Chrijt, wollft mir gnädig ſeyn! — 


frommes, Feufches Herz, Das nimmer: 


4. „ft dir verwund’t jo ſehre Die arme 


mehr mag denken Auf Sünd' und eiteln | Seele dein: So komm, dich zu mir kehre! 


Scherz, Das ftets in Liebe flammet Zu Ich will dein Helfer ſeyn, 


dir, Gott, himmelan, Und alle Luft ver: 
dammet Der breiten Sünbenbahn. 

5. Dafür laß mic) gewinnen Am innern 
Menſchen Kraft, Kunft, Weisheit, zarte 
Sinnen, Berftand und Wifjenfchaft, Daß 
ich bejtändig handle, Wie dir's gefällig 
it, Und vor den Menfchen wandle Ohn' 
Heucelichein und Lift. 

6. Dann fällt auch Kleivung, Speife 








Abivenden 
' Schuld und Bein. 

5. „Zap ab von deinen Sünden, Und 
werd’ ein frommer Chrift, So will ich did 
verbinden, Dir fchenfen meinen Geit 
Der dich zum Himmel weist ! 

6. „Sch will dich jelber fpeifen Mit mer 
nem Leib und Blut, Mein’ Lieb’ an dır 
beweifen, Und, wie ein Bater tbut, Dir 
ſchenken all mein Gut.” — 


IL Morgenlieder. 


7. D Jeſu, Lob und Ehre Sing! ich 
dir allggeit! Den Glauben in mir mehre, 
Daß ich nad diefer Zeit Schau” deine 
Herrlichkeit ! Rach Baſilius Föryie. 


Mel. Ich ſeh' der Sonne güldne Wangen ꝛc. 


2310. Gottlob! nun ift die Nacht ver: 
ſchwunden, Die Finfterniß ift überwun: 
den, Das Licht des Himmels triumphirt. 
Das Erbreih, das bie dunkeln Schatten 
Mit ihrer Macht umgeben hatten, Steht 
mit der Sonne Gold geziert. 

2. Wach’ auf, wach' auf, mein Geift, 
und finge! Dem Vater aller Geifter bringe 
Lob, Ehre, Dank und Kraft und Madıt. 
Erkenne feine Huld und Treue, Die alle 
Morgen fi aufs neue Ausbreitet, und 
dich ſtets bewacht. 

3. D daß doch mit der äußern Erbe 
Mein Innerſtes auch lichte werde! D daß 
mein Herz ein Himmel wär, Ein Firma: 
ment, daran die Sonne, Mein Jeſus, 
meines Geijtes Wonne, Erglänzte zu des 
Schöpfers Ehr’! 

4. D daß der finftern Nacht Gefchäfte 
Durch diefer Sonne neue Kräfte Ent: 
ſchwänden ganz aus meinem Sinn, — Mein 
Geift fich ftets zum Licht erhübe! D daß 
die Allmacht ihrer Triebe Mic; führte zu 
ibr felber hin! 

5. Die ift mein Wunfch und mein Be 
gehren; Du, Vater, mwollft mir das ge: 
währen, Sprid Ja und Amen felbft dazu! 
So werd’ ich einft nach diefen Tagen Und 
überftandnen Leid und Plagen Genießen 
dort des Lichtes Ruh’. 

J. A. Freylinghaujen. 


Mel. Es iſt das Heil und kommen ber ac. 


2311. Ecrheb, o meine Seele, dich! 
Die Finfterniß vergehet; Schon zeigt der 
Glan; des Tages jih, Die Sonn’ am 
Himmel ftehet. Zu Gott erhebe deinen 
Sinn, Daß er jein Werk in dir beginn’ 
Und gnäbig did) erleuchte. 

2. Im Licht muß Alles rege feyn, Und 
fich zur Arbeit kehren; Im Licht fingt früh 
das Vögelein, Im Licht zu Gottes Ehren; 
So joll der Menſch in Gottes Licht Auf: 
beben billig fein Gefiht Zu dem, ber ihn 
erleuchtet 

3. Nun laßt ung an die Arbeit gehn, 
Und froh den Herrn erheben; In Chrifto 
laßt uns auferftehn, Und zeigen, daß wir 

Knapp, Liederihag. 
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leben; Laßt uns in ſeinem Gnadenſchein 
Nicht eine Stunde müßig ſeyn! Gott iſts, 
der uns erleuchtet. 

4. Ein Tag geht nad) dem andern fort, 
Dod Gottes Werk bleibt liegen, Weil 
ohne That, mit leerem Wort So viele ſich 
betrügen. Herr, laß uns freudig gehn ans 
Werl; Verleih’ ung Gnabe, Kraft und 
Stärk' Ym Licht, das uns erleuchtet! 

5. Du zeigft, was zu verrichten ſey Auf 
unſern Glaubenswegen. So hilf uns nun 
und fteh’ uns bei, Verleihe deinen Segen, 
Daß das Gefhäft von deiner Hand Boll- 
führet werd’ in allem Land, Wozu bu ung 
erleuchtet. 

6. Ich flehe, Herr: mach mich bereit Zu 
deinem Mohlgefallen; Im rechten Brauch 
der Gnadenzeit Laß deine Kinder wallen; 
Sie fürchten Tod und Sünde nicht, Ge: 
boren aus dem ew'gen Licht, Das allweg 
ihnen leuchtet. 

7. Das Licht des Glaubens ſey in mir, 
Ein Licht der Kraft und Stärke; Es jey 
die Demuth meine Zier, Die Lieb’ das 
Werk der Werke; Die Weisheit ſprech' aus 
meinem Mund Und wohn’ in meines Her: 
zens Grund; So bin ich recht erleuchtet. 

8. Herr, bleib’ bei mir, du ewig Licht, 
Daß ich ftetö gehe richtig! Erfreu’ mich 
durch dein Angefiht, Mad’ mich zum 
Guten tüchtig, Bis ich erreich' die gold'ne 
Stabt, Die deine Hand gegründet hat Und 
erwiglich erleuchtet ! Peter Ladmann. 


Mel Bas Bott thut, das ift wohlgethan ꝛc. 
2312. Die Nacht ift Hin; wach' auf 
mein Herz! Du follft ein Opfer bringen; 
Laß deine Flügel himmelwärts Sich voller 
Andacht ſchwingen; Denn Gottes Treu’ 
ft wieder neu; Er hat dir Licht und Leben 
Bon neuem jeßt gegeben. 

2. Bring’ deines Opfers Wohlgeruch 
Dem Bater und dem Sohne; In Segen 
wandelt fich der Fluch Bon jeinem ew'gen 
Throne; Die Onadenthür Steht offen dir; 
Du jollit die hödften Gaben Im Sohn 
der Liebe haben. 

3. Du Sonne der Gerechtigkeit, Ber: 
treib’ die Nacht der Sünden Und laß in 
dieſer Morgenzeit Mich volle Gnade fin: 
den! Haft du bei Nacht Mich treu bewacht, 
So jey mir auch am Tage Ein Schuß vor 
aller Blage. 

4. Das Gute wende du zu mir, Das 
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Böfe laß mich fliehen; Laß beine Hand laß aus deiner Ruh’ Nie mein Herz aus 
mich für und für Nur nad) dem Himmel ſchweifen! 

ziehen. Gib Rath und That Zur evelm| 9. Wach', o mein Freund, Damit kein 
Saat; Laß deinen Geift mich ſtärlen Zu | Feind, Kein Unheil mich berühre. Meinen 
allen guten Werfen. ganzen Lebenslauf Deine Hand regiere! — 

5. Sch werfe meine Laft auf dich; Ach, 10. Wann aber foll Der Wechfel wohl 
hilf fie treulich tragen! Mach's wunder: | Der Tag’ und Nächte weichen? Dann, 
bar, nur feliglih; Ich will e8 auf: dich | wann anbricht jener Tag, Dem fein Tag 
wagen. Kein Kreuz ift mir Zu ſchwer er wird gleichen! 
dir; Und trifft mid) beine Ruthe, &'| 11. Wann diefe Welt In Trümmer 
rw es mir zu Gute. ‚fällt, Und du heimführft Die Deinen, 

Du bift mein Gott, das weiß ich Sollen heller fiebenmal Tag und Steme 
wohl: Laß mich bei dir nur bleiben, Und, | fcheinen. 
was ich heute wirken joll, Zu deiner Ehre 12. Ja, dann wird nicht Der Sonne 
treiben. Dein Segen blüh' Aus meiner | Licht Dein Salem je verlieren; Denn bas 
Müh', Daß, wenn id Schweiß vergieße, | Lamm ift jelbft das Licht, Das die Stabt 
Er nicht vergeblich fließe. wird zieren. 

7. Laß auch die Meinen diefen Tag Dein | 13. Hallelujah! D wär’ ih da, Wo 
Gnabenauge leiten; Und weil ich niemals | meine Sonne wohnet, Wo die Arbeit die 
wiflen mag Das Ende meiner Zeiten: So ſer Zeit Völlig wirb belohnet! 
gib, daß ih Stets freudig mih Bereit! 14. D Jeſu mein! Gib Licht und Schein 
zum Abfchied mache, Und kindlich bet’ und | In unfern bunfeln Zeiten; Führ' uns aus 

mache. Nach Benj. Schmolte. | der dunfeln Welt In die Ewigkeiten! 
| I. %. Freplinghaufen. 
Mel. D Traurigkeit ꝛc. | 
2313. Die Nacht ift Hin. — Mein Mel. Der lieben Sonne Lit und Pradt x. 
Geift und Sinn Sehnt ſich nad) = 2314. Auf, Seel’, und danfe deinem 
Tage, Dem auf eiwig weichen muß Yin: | Herrn Aus vollem Herzensgrunde! Das 
fterniß und Plage. belle Licht vertreibt die Stern’ In biefer 

2. Der Tag ift da, Das Licht ift nah, | Morgenftunde; Die Sonn’ entdedet dir 
Das Dunkel zu vertreiben. Vor dir, Sefu, | Der Gotteögnabe Bier, Die fih zu ihrer 
ichönftes Licht, Kann nichts dunkel blei- | Kinder Schau Abfpiegelt in dem Morgen: 
ben! thau. 

3. Der Sonne Liht Durh Wolken 2. Sprid: Gott, ich bin zu ſchwach ba: 
bricht. O unerſchaffne Sonne, Brich mit zu, Die Onade zu erzählen, Die du durd 
deinem Licht hervor, Mir zur Freud’ und | janfte Leibesruh' Erzeigt haft unfern See 
Wonne. len! Ich kann nicht zeigen an, Was du 

4. Des Mondes Glanz Verliert ſich mir Gut's gethan, Nebſt Andern, die auch 
ganz; Er muß dem größern weichen. Mit trauen dir, Und eines Glaubens find 
dir, Glanz der Herrlichkeit, ft nichts zu | mit mir. 
vergleichen ! 3. D meiner Seele Hülf und Schu! 

5. Der Sterne Pracht Muß mit der Ich rühme deine Treue, Die deinen Kin- 
Naht Dom Himmel Abjchied nehmen. | dern fommt zu Nug, Und alle Morgen 
Unſers Morgenfternes Pracht Darf vor neue. Dir dank’ ih inniglih, Daß bu fo 
Nichts ſich ſchämen. gnädig mich Und all' die Meinen dieſe 

6. Der Menſchen Schaar, Die leblos Nacht Durch deine Engel haſt bewacht. 
war, Greift jetzt zu ihren Werken. Laß 4. Gib, treuer Gott, daß ferner auch 
mich, Herr, bei meinem Werk Dein Werk Ich fromm und chriſtlich wandle, Und 
in mir merken! nach der Gotteslinder Brauch In Einfalt 

7. Ein Jeder will Der füßen Still’ Und |Ieb’ und handle, Daß Alles mehr und 
Ruhe Abjchied geben. Jeſu, beine ftille | mehr Bereich’ zu deiner Ehr', Dem Näd- 
Ruh’ Sey mein Geiftesleben! ften zum Gebeih'n und Dienft, Und meiner 

8 Es will die Hand Nach meinem | Seele zum Gewinnt. 

Stand Nun aud zum Werke greifen. Aber| 5. Behüte mich vor alle Dem, Was 
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Leib und Seele höhnet; Gib uns dagegen | ſchaaren Uns laſſen all’ in diefer Nacht 
angenehm, Was uns mit Segen trönet. | bewahren. D Herr, woll'ſt ferner gnädig 
Wend’ ab Gefahr und Noth, Krieg, Hun⸗ | ob und walten, Und uns erhalten! 


ger, Feuer, Tod; Schidjt du mir aber 


Trübfal zu, So gib Geduld, Zrojt, Hülf/ frommen Chriften, 
Melt und ihren Lüften; 


und Ruh. 


6. Huf, vaß wir — wie's zuſteht 
Rein bleiben von der 
Nicht unſern, 


6. Ich will gern Alles nehmen an Zu Herr, nur deinen heil'gen Willen Laß uns 
Lieb' und auch zu Leide, Weil deine Hand erfüllen, — 


es ändern kann, Und wenden Leid und 
Freude. 
Kann mich verlaſſen nicht; 


7. Daß Freud' und Glück wir lernen 


Dein Herz, auf mich gericht't, fromm ertragen, Im Kreuz und Leiden 
Denn wer im nimmermehr verzagen, In treuem Kampf 


Glauben kommt zu dir, Der iſt geſegnet das ew'ge Kleinod finden, Und überwin⸗ 


für und für. 
7. Run, bir jey Alles heimgeftellt, Leib, 


den. 
8 Mio wird unfer Geift zum ew'gen 


Geele, Gut und Leben; Mad’ Alles, wie | Weſen Schon hier vom Elend diefer Welt 
e3 bir gefällt, Dir hab’ ich es ergeben. Be: | genefen, Und ewig dort nach dieſem kurzen 
wahre Stadt und Land, Lehr, Wehr:, | Leben Bei Chrifto ſchweben. 


und aud Nährftand; Erhalte Wort und 


9. Das hilf uns, Bater, der bu mit 


Saframent; Gib ein vernünftig, jelig | dem Sohne Und beil'gen Geiſt regierft in 


End’! 


Einem Throne! Was wir in Chrifti Na= 


8. Mein Herr und Gott! dich laff ich | men jet begehret, Werb’ uns gewähret! 


nicht, Dir lieg’ ih arm zu Füßen, Bis 
mir dein Mund den Segen ſpricht, Der 
Alles kann verfüßen; Bis mich dein Him- 


Barthol. Ringwalpt. 


Mel Befichl bu beine Wege ze, 


mel tränft, Und mir viel Gutes fchentt, 2316. Ich danke dir von Herzen, O 
Wenn mich dein füßer Gnabengeift Mit | du mein Herr und Gott, Daß du mic) frei 


meines Jeſu Frieden ſpeist. 


von Schmerzen Gebract an's Morgenroth. 


9. Hierauf nehm’ ich mit Freuden an, Ich war von Nacht umfangen, Lag in dem 
Was mir ift anbefohlen; Dein Geift mich | Bett wie todt, Und bin dem Tob entgan: 


führ’ auf eb’ner Bahn, Bis du mic) heim | 


wirft holen. Nimm, Herr, mich) dann ge: | 
wiß In's Schöne Paradies! Der Anfang | 


gen Durd dich, mein Herr und Öott. 
2. Ich will dich ewig loben, Denn bu 
bift groß und gut. Du wanbteit treu von 


fey mit dir gemadt! Das Leben ſey mit | oben Der Feinde Lift und Wuth. Nun, 


dir vollbracht. 


Mel. Chriſte, du Beiftand ac 


2315. An diefem Morgen wollen wir 
dich Ioben, Gott, unfer Vater in dem 
Himmel droben! Für alle Gnade, die du 
uns erwieſen, Sen hochgepriefen ! 

2. Du haft an’3 Licht der Welt uns laſ—⸗ 
fen fommen, Und durch die Tauf in dein 
Reich aufgenommen; Du läfjeft uns in 
deinem Sohn entbinden Bon Schuld und 
Sünden. 

3. Du gibft den Geift, der ung fo treu 
regieret, Straft, unterweist, erhält und 
herrlich jieret, Damit wir feſt im Kreuz, 

ohn’ alles Grauen, Dir lönnen trauen. 

4. Du haft uns allzeit väterlich ernäh: 
ret, Was wir beburft, ung immerbar be: 

eret, Und wenn ung Noth und Unglüd 

berühret, Bald draus geführet. 

5. Seht haft du auch durch deine Engel: 


Spriftian Seriver. Herr, mein Flehn gewähre, Brich all’ den 


Willen mein, Und laß zu deiner Ehre 
Den Tag vollendet jeyn. 

3. Der Feind will mich erfchleichen ; 
Lab mich nicht irre gehn; Laß mich von 
dir nicht weichen, Nein, recht und fchlecht 
beftehn. Herr, deine große Güte Steh’ 
mir allmächtig bei, Damit Herz und Ges 
müthe Dir ftet3 gefällig fey. 

4. Verleihe mir den Glauben An meis 
nen Jeſum Chrift, Und laß ihn mir nicht? 
rauben, So viel auch Kämpfens iſt. Laß 
meine Sünd’ ihn tragen, Die mir zu 
ſchwere Laſt! Du wirft mir's nicht ver: 
jagen, Weil du's verheißen hait. 

5. Gib mir der Hoffnung Triebe, Die 
nicht verberben läßt; Gib mir auch wahre 
Liebe Zu dem, der mich verlegt. Laß mic) 
ihm Gut's erzeigen, Und ſuchen nidt, 
was mein; Ich bin ja, Herr, dir eigen, 


Und foll dir ähnlich jeyn. 
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6. Laß mich dein Wort. befennen Bor | will dem Schlummer Abjchied geben Und 
diejer argen Welt, Mich deinen Diener | mich zu meinem Gott erheben, Zu Gott, 
nennen, Nicht fürdten Macht noch Geld. | der meiner Seele Ruh’. 

D laß durch nichts mich ſcheiden VBon| 2. Ich will durch alle Wolken bringen, 
deiner Chriftenichaar; Nicht Freud’ ver: | Und meinem treuen Jefu fingen, Daß er 
berg’ noch Leiden Dein Heilswort mir, fo | mich hat an’3 Licht gebracht; Ich will ihm 
klar. nah'n mit meinem Preiſe, Daß er nach 

7. Laß mich den Tag vollenden Zu dei⸗ ew'ger Liebesweiſe Durch ſeinen Engel mich 
nes Namens Ruhm; Laß nichts von dir bewacht. 
mich wenden, Weil ich dein Eigenthum. 3. Er iſt die Sonne, deren Strahlen 
Behüte Leib und Leben, Gut, Hab’ und | Mein Herz mit Licht und Wonne malen; 
Yrucht im Land; Du haft es uns gegeben, | Er ijt das mwefentliche Licht; Er ift ber 
Drum ſteht's in deiner Hand. Glanz, der in die Herzen Vor allem Heer 

8. Herr Jeſu, ſey gepriefen Für alle| der Himmelöferzen Gleich einem Feuer: 
Gütigkeit, Die du mir ſtets eriwiefen In | blige bricht. 
diejer armen Zeit! Ich lebe dir zum Preife, | 4. Er machet unfer Herz zum Himmel, 
Denn du allein bift gut; Dein heil’ger Leib | Verjagt daraus der Welt Getümmel, Ber 
mic) fpeife, Es tränfe mich dein Blut. |treibet alle Traurigkeit. Er reinigt unfre 

9. Dein ift allein die Ehre, Dein ift | Seel’ von innen, Er gießt in unfre Kräft 
allein der Ruhm; Dein Thun dir Nie: und Sinnen Den Vorſchmack ew'ger Se 
mand wehre; Schütz' uns, bein Eigen: | ligfeit. 
thum! Laß uns im Frieden fchlafen, Nimm) 5. Er ift mein Himmel, meine Sonne, 
uns vor'm Feind in Acht, Und wach’ ob | Mein Tag des Herzens, meine Wonme, 
deinen Schafen Mit deiner Gottesmacht! | Mein Abend: und mein Morgenftern; Ex 

Nah Johann Roplroß. | macht mir Leib und Seele munter; Er 
geht allein mir niemals unter, Wenn ih 

Mel Bom Himmel hoch, ba komm' id her ꝛc. nur ihm nicht trete fern. 

2317. Gelobt ſey Gott auf Meer und | 6. D hätt’ ich eines Engels Zunge, Dr: 
Land, Der feinen Himmel ausgefpannt, | mit ihn mit erhab nem Schwunge Erheben 
Daß feine Wölbung herrlich frei Des | könnte dieß mein Lied, Damit es ſeinet 
Menſchen Augenweide jey! würdig jänge, Und danfenspoll fo weit 

2. Seht, wie der Mebel fich erhebt, Und  erflänge, Als fern die Sonne Flammen 
mwafjerreih am Himmel ſchwebt! Dann | fprübt! 
thaut er nieder ſegensſchwer, Denn Gott, | 7. D daß zu Dankesftimmen werden 
dem Schöpfer, dienet er. Die Gräslein alle rings auf Erden, Und 

3. Wer aber Lebenswaffer nimmt Vom | alle Tropfen in dem Thau! O daß des 
Heiland, ber es ung beftimmt, Won dem | alles Laub der Wälder Ihn lobt’ und jeber 
wird noch ein befj’rer Duell Hinftrömen Halm der Felder, Mit allen Blumen auf 





in den Himmel hell. der Au’! — 
4. O ſel'ges Volt, dem deine Hand, 8. Es ſtimme, was im Waſſer ſchwim 
Herr, folhe Güter zugewandt! Drum | met, In Lüften lebt, ‚im Feuer glimmtt, 
bringen unfer Herz auch wir Zum Liebes: | Zu feinem Lobe mit mir ein! Es mollen 
opfer frühe bir. mir der Engel Chöre Und aller Heilgen 
5. Lob ſey dem Vater auf dem Thron | Himmelsheerre Genoſſen feines Preis 
Und feinem eingebornen Sohn In Ewig⸗ | jeyn! 
feit und in der Zeit Sey Lob dir, Geift; 9. Er wolle ſelbſt mein Thun und Di 


der Heiligkeit! ten Zu feines Namens Ehre richten, Das 
(Aus dem Lateiniſchen: Dei canamus gloriam.) | Herz regieren und den Mund, Mir Sinne, 
Über]. von Hilbert Rnapp. | Willen, Kräfte ftärten Zu frommer Zuch 
und guten Werten, Erhalten Seel’ und 

Eigene Melodie. Reib gefund. 


2318. Ich ſehe jhon die golb’'nenWan-| 10. Er wolle mir die Gnade geben, Dub 
gen Der Morgenröth' am Himmel prangen, ich nody mehr mit Herz und Leben Jin 
Drum eil’ auch id dem Himmel zu; Ich | preife, denn mit Lied und Wort; Er wole 
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mich zu allen Zeiten Auf feinem heil'gen | unfrer Stunden In deinem Rath erfunden, 
Pfade leiten, Bis mich empfängt des Him- Und fiehjt ung drinnen zu! 
mels Port! Nah Johann Angelus. 2. Du fannft in allen Ländern, Wann 
‚beine Stunde jchlägt, Den großen Himmel 
Eigene Melodie. ändern, Der Sonn’ und Monde trägt, 
2319. Morgenitern der finiternNacht, Und machſt, wie dir's gefällt, Obwohi 
Der die Welt voll Freude macht: Ich bin mir nicht drum jorgen, Des Abends und 
dein! Komm’ herein, Füll' mein Herz mit | am Morgen Ganz eine neue Welt. 
deinem Schein! ' 3. Bald geht die Sonne nieder, — Dann 
2. Schau’, dein Himmel ift in mir, Und wird e8 lauter Naht, Wo unſre Augen: 
begehrt dich, feine Zier! Säume nicht, D lieder Auf ihre Ruh’ bedacht. Bald wird 
mein Licht; Komm, bevor der Taganbricht! ed wieder Tag: Da Frieget Alles Leben, 


3. Deines Glanzes Herrlichteit Weber: 
trifft die Sonne weit; Du allein, Holder 
Schein, Mußt vor taujend Sonnen jeyn! 


Was vor dem Schlaf ergeben Und ganz 


erſtorben lag. 


4. Nun, Herr, dieß alte Wunder Be: 


4. Du erleuchtejt Alles Har, Was da hält noch feinen Lauf; Die Sonne geht 


feyn wird, ift und war; Boller Pracht 
Wird die Naht, Wenn dein Glanz fie 
angeladıt. 

5. Deinem freudenreihen Strahl Folgt 
der Glaube überall; Schönfter Stern, Nah 
und fern Ehrt man dich ald Gott und 
Herrn! 

6. Run, du goldnes Seelenlidht, Komm 
herein, undfäumenicht! Jeſu mein, Komm 


herein, Füll' mein Herz mit deinem Schein ! 
Jop. Angelus. 


Mel. In den erfien Gnabentagen ıc. 


2320. Früh am Morgen Jeſus gehet 
Und vor allen Thüren ftehet, Klopfet an, 
wo man geflehet: Komm’, Herr Jeſu, unjer 
Gaſt! 

2. Nun ſo laſſet ihn nicht dorten; Thut 
ihm auf des Herzens Pforten, Rufet ihn 
mit ſüßen Worten: Kehre, Jeſu, bei 
ung ein! 

3. Wolleſt täglich bei ung bleiben, Alle 
Feinde von uns treiben, Uns in's Bud 
des Lebens jchreiben Und der gute Hirte 
jeyn, — 

4. Weiden uns auf grünen Auen, Daß 
wir deine Fülle jchauen Und auf deinen 
Reichthum bauen, Mit dir gehen aus 
‚und ein, 

5. Amen, ja es joll geichehen! Jeſus 
wird heut’ mit ung gehen, Und wir werden 
fröhlich jehen, Daß er uns nicht läßt allein. 


Mel, Aus meines Herzend Grunde ꝛc. 


2321. Der Himmels und der Exben, 
Du Gott von Emigfeit, Der Tag und 
Nacht läßt werden Auf unterfchied’ne Zeit: 
Wie wunderbar hajt du Den Wechſel 


' 


jegunder Bei Gut: und Böjen auf. Das 

thut die große Treu’ Und Allmacht deiner 
Hände; Die wird bis an das Ende Noch 
alle Morgen neu. 

5. Du haft mir Leib und Leben Behütet 
vor Gefahr, Und heute neu gegeben, Was 
geitern meine war, Da wir doch in der 
Naht, Wie einer, der begraben, Für 
nichts gejorget haben, Noch an ung jelbit 
gedacht. 

6. ch fteh’ mit neuen Kräften Als wie 
vom Tode auf, Und geh’ in den Gefchäften 
Den vorgeohnten Lauf. Die ganze Welt 
wird Licht, Damit ich könne fehen, Was 
heute wird gefchehen, Und mas id) jelbit 
verricht”. 

7. D Vater aller Güte! Dir dank’ ich, 
weil ich kann; Dir trag’ ich mein Gemüthe 
Zum Morgenopfer an, Und bin dein Eis 

‚genthbum. Du wirft auch. mir begegnen 
Und meine Werfe jegnen Zu deines Na: 
mens Ruhm. Gafpar Neumann. 


Mel. Bom Himmel hoch, ba fomm’ ich Her ıc. 


2322. Du ew'ger Schöpfer aller Welt, 
Der du jo Tag als Nacht bejtellt, Und Zeit 
um Beit geordnet haft, Zu lindern unſre 
Müh' und Laft: 

2. Des Tages Herold ruft mit Mad, 
Der in dem tiefen Dunfel wadt; Dem 
Wandersmann ift er ein Licht Das in der 
Nacht die Nacht durchbricht. 

3. Nun fteigt empor der Morgenftern 
Und treibt die dunfeln Schatten fern; Nun 
müflen Sünde, Lüg’ und Wahn Verlaſſen 
ihre finjtre Bahn. 

4. Nun faßt der Schiffer neuen Muth; 
Es glättet ich des Meeres Fluth; — Die 
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Kirch’, auf Petri Feld gebaut, 
Buße, wenn fie hört den Laut. 
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Solches {hafft, das Angeficht, Und 
flehet ihn in Demuth an, Daß wir jein 


5. So laßt uns auffteh'n ungefäumt! inn'res Licht empfah'n! 


Der Hahn mwedt Jeden, ber noch träumt; 
Die Schlafestrunf’nen klagt er an, Und 
die Berläugner ftraft der Hahn. 

6. Mit Hahnesruf die Hoffnung —* 
Dem Kranten wird ein Troft beſcheert, Des 
Räubers Dolch verbirgt fich fcheu, Und der 
Gefall’'ne glaubt auf's Neu’. 

7. Herr, wende dich und fieh’ uns an! 
Dein Blid macht gut, was wir gethan; 
Dein Blid beftärft uns in dem Lauf; In 
Thränen löst die Schuld ſich auf. 

8. D Licht, erleuchte unfern Sinn, Den 
Traum der Nacht nimm von ung hin! Did) 
rufen wir vor Allen an, — Dir fey'n die 
Lippen aufgethan! 

9. Lob, Ruhm und Ehre fingen mir 
Die Herrlichkeit gebühret dir; Gott, Vater, 
Sohn und beil'ger Geiſt, In Ewigkeiten 
ſey gepreist! 


Aus dem Latein bed Ambrofiud: Aeterne rerum 
conditor. Bon Heinrih Puchta. 


Mel Freu’ dich fehr, o meine Seele ıc. 


2323. Wie ein Vogel lieblic, finget 
In dem Feld und grünen Wald, Daß es 
in der Luft erflinget, Und im ganzen Wald 
erſchallt: Aljo dankt audy mein Gemüth 
Dir, o Öptt, für deine Güt', Daß ich nun 
nad) Nacht und Grauen Wieder kann die 
‚Sonne ſchauen. 
2. Laß die Sonne deiner Liebe Scheinen 

in mein Herz hinein, Daß ſich mein Ge: 
müth jtetö übe In dem Lob des Namens 
dein, Führ’ du mich auf eb’ner Bahn, Da 
ich nimmer irren fann; Xeit’ mich auf dem 
rechten Stege, Daß ich meid' der Sünden 
Wege. 
3. Segne heut’ mein Thun. und Laſſen, 
Segne Alles, was ich hab’; Lak mic) von 
der Tugend Straßen Nimmer, nimmer 
weichen ab; Stärf’ mich durch den heil'gen 
Geift In dem Glauben allermeilt, Daß 
‚ich endlich jelig fterbe Und das ew'ge Leben 
erbe. Bon bem Jahr 1580. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein’s Lebens Licht ıc. 


den Grund der Seele: 


3. Er geb’ uns heut’ und allegeit Die 
Sonne der Gerechtigkeit, Chriftum, den 
Abglanz jeines Lichts, Ohn' den wir Guls 
vermögen nichts! 

4. Sprecht: o du Gott, du ewig Licht! 
Dich bitten wir mit Zuverfidht: Gib deinen 
Geift ung in das Herz, Daß er uns leuchte 
himmelmwärts ! 

5, Gib, daß von ung froh werd’ erfüllt, 
Was du von deinen Kindern willt, Damit 
du ftet3 von ung gepreist, Mit deinem Wert 
gelobet jey’ft! 

6. Bewahr’ in und bein göttlich Licht, 
Des Glaubens Muth und Zuverfiht Bor 
aller Hölle Wetterwind Und vor dem 
Waſſerguß der Sünd'. 

7. Zu dir all' unſre Hoffnung ſteht; 
Schütz' uns vor'm Argen früh' und ſpät, 
Und hilf uns durch mit deiner Stärk', Daß 
man in uns die Gnade merk'! 

8. So ſingen wir in einem Ton, Gott 
Vater, dir und deinem Sohn, Dem heil'gen 
Geifte gleicheriveif’ Auf ewig Ehre, Dant 
und Preis. Nah Michael Wei. 


Mel. D Gott, bu frommer Bott ꝛc 
2325. Mein Vater, dir jey Lob In 
Ehrifto, deinem Sohne, Daß ich, von dir 
beihüßt, Schlief unter'm Gnadenthrone! 
Sprid nur dein Lebenswort In meine 
Seel’ hinein, Daß ich in ihm ftets ſchau 


Den wahren Sonnenjcein! 


2. Mein Morgenlicht, geb’ auf, Und 


geb’ mir nicht mehr unter, Damit mein 
Aug’ in dir Stets fröhlich jey und-munter, 


Und feine Schalkheit mir Dein Auge Dede 


zu, Auch nidt ein falſcher Schein Mid 


bring’ aus deiner Ruh’! 


3. Doc, o verhüllte Lieb’, In der kein 


Dunkel bleibet, Führ mich in deinen 
Grund, Der mid) dir einverleibet, Wo 
aus der Dunkelheit Dein Licht entjpringt 
in mir, Und du verborgen dih Mir jchen- 
feft für und für! 


4. Dort ruft dein Gottesmund Mir in 
„Rımm bin das 


2324. Am Himmel fhön und voller | Wort, den Sohn, Den ih zum Licht 
Pracht Seh'n wir die Sonn’ mit großer empfehle! Nimm ihn zum Element, — 
Macht Yet wieder gegen Mittag hin In | Darin erhebe dich, Und fteige zu mir auf, 
ihrem Morgenlaufe zieh'n. Zu leben ewiglich!” — 

2. Nun hebt zu Bott, dem höchſten Licht, |. 5. Dein Sohn ift mir der Weg; Wer 


-. 
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feinen Zug will leiden, Den führt die auf ber Erbe, Und ein Geiff mit Chrifto 
Wahrheit jelbit In's Baterherz mit Freu⸗ | werbe. 


ben. — Da find die Schäge all’ Dem 


Glauben aufgetban, Der im Gebetenimmt, | mich in meiner Pflicht; 


Was fein Aug’ jehen kann. 


6. Ja, ervermag allein Die Müden zu | und Licht; 


erquiden, Nimmt ihre jchwere Laft Boll 
Gnad’ auf jenen Rüden; Sprit: „zieht 
an deren Statt Gebulb und Sanftmuth 
an, Und nehmt die Demuth hin, Die ich 
nur geben fann!“ — 

7. Nun, Bater, dieß dein Licht Geh 
aud an diefem Morgen Allmächtig in mir 
auf! — Bertreib' des Fleifches Sorgen, 
Daß ich beitändig leb' In deiner Augen 
Licht, Und folge deines Sohns Allmeifem 
Unterricht! 

8. Verklär' in mir dein Herz, Das 
fromm ift und vollflommen, Und mad’ 
mich Ähnli dir Mit allen deinen From- 
men; Ja, fo geftalt’ in mir Dein Bildniß, 
das dir gleih, Sowie du felber biſt In 
deinem Freudenreich! 

9. Du willſt ja mit dem Sohn Uns 
Alles, Alles ſchenken, Haft ihn am blut’'gen 
Kreuz Zum Tode lafjen fränten, Damit 
wir nun an ihm Als Reben allezeit ort: 
wachſen fräftiglich Bis zur Vollkommenheit. 

10. So laß und, Herr, in dir Bon 
Neuem jeyn geboren, Daß wir zum ew’gen 
Bild Der Gottheit jey'n erforen, Und 
fündigen nicht mehr! — In Jeſu Blute 
rein, Zeuch uns ihm ftündli nad, — 
Dann nimm ung jelig ein! 

Gottfried Arnold. 


Mel. Werbe munter, mein Gemüthe ıc. 


2326. Gott, du Licht, das ewig bleibet, 
Das ohn’ allen Wechſel ift, Das die Fin- 
fterniß vertreibet, Der du bleibeft, wie bu 
bift: ch verlafje meine Ruh’; Rufe: werde 
Licht! mir zu, Daß ich, der ich Nacht und 
Erde, Durch dein Licht verfläret werde! 
2. Wede, da ber Leib geſchlafen, Auch 
die Seele geiftlih auf; Gib ihr deines 
Lichtes Waffen, Richt! und leite ihren 


4. Segne meiner Hände Werke, Fördre 
Bleibe meiner 
Schwachheit Stärke, Meines Lebens Kraft 
Laß mein Lebensziel allein 
Deines Namens Ehre ſeyn; Hilf, daß ich 
F wahre Liebe Gegen meinen Nächſten 
e 
5. Fahr' mich einft zu jenem Lichte 
Deiner höchſten Majeftät, Wo vor deinem 
Angefichte Die verklärte Seele ſteht, Heller 
als der Sonnenſchein, Schön unfterblich, 
engelrein; Laß fie ſeyn mit bir vereinet, 
Wann mein leter Tag erfcheinet! 
Salomo Frant, 


Mel, Bon Gott will ih nicht lafien ic. 


2327. Es regt fi, was nur Iebet: 
Es öffnet feinen Mund, Was in den Wol- 
ten jchwebet, Und in des Meeres Grund. 
Die unermefi'ne Zahl Der Weſen in den 
Küften, Im Thal und in den Klüften: Es 
danfet allzumal. 

2. Kannft du, mein Herz, bich faſſen? 
Willft du, was leblos heißt, Dich erft er: 
weden lafien, Du gottberuf'ner Geift? 
Haft du, den Jeſus Chriſt Zum zweiten 
Mal geboren, O Ehrift, dich gar verloren, 
Daß du fo ftille bift? 

3. Sen wie die Sonnenblume, Die ſich 
des Nachts verfchließt, Und früh zu Gottes 
Ruhme Des Sonnenblicks genießt, Wenn 
ſie mit frohem Muth, Und ohne Furcht 
vor'm Wetter Die halbentſeelten Blätter 
Bald von einander thut. 

4. Dank ihm für Thau und Regen! 
Lob' ihn mit Herz und Hand Für Geiſt's⸗ 
und Leibesjegen, Den er dir zugewanbt! 
Lob' ihn für die Gebuld, Für feine Güt 
und Treue, Die täglich ftets auf's Neue 
Dich trägt bei aller Schuld! 

5. eb’ ihm, der fich zum Preife Dich 
wunderbar gemacht! Get nach der Engel 
Weife Auf feinen Dienft bedacht, Daß 
diefen ganzen Tag Sein Wille, wie bort 


Lauf; Laß mich ſeyn des Lichtes Kind; droben, Im Leben und im Loben Auch 
Hufmir, weil ich geiftlich blind, Jeſu, daß | hier gefchehen mag! 


ich heller jehe, Und in deinem Lichte gebe. 


6. Und nach des Lebens Plage Erwar: 


3. Scenfe, Herr, mir und gemwähre, |tet dich ein Tag, Den Feine Furcht noch 


Was die arme Seele ftillt; Ach, erneure | Plage Hinfort verdunkeln mag: Der Tag 
und verfläre Stets in mir dein Ebenbild! | der Ewigkeit, Da du ſollſt Sabbath haben, 
Sende mir den Geift der Kraft, Der ein | Wenn du all’ deine Gaben Zu jenem 
neues Leben jchafft, Daß ich himmliſch | Dienft geweiht. 
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7. Das Ziel der Emigfeiten Verſußt 5. Gleicht mein Bette ſchon dem Grab: 
die Erdenlaſt. Wie leicht ift zu beſtreiten, G'nug iſt's, wenn ich Hoffnung hab, 
Was bu noch vor bir haft! Auf, Herz, er: | Daß, wie ich jetzt auferfteh’ Und geftärkt 


muntre dich! Lauf’ fort in deinen Schranfen 
Mit Ewigkeitsgedanken! Das Kleinod zei- 
get ſich! delarich Maflub. 


Mel. Des Morgens, wann id früh’ aufftch’ ac. 


2328. Mein Gott, du ſchaffeſt diefes 
Richt, Das freudig durch die Wolfen bricht ; 
Laß mir's auch licht im Herzen ſeyn Durch 
beinen hellen Gnadenſchein! 


zur Arbeit geh': 

6. Aſo ſoll das, was ich bin, Noch 
lebend’ger, als vorhin, Schöner, als des 
Morgens Schein, In der Auferftehung 
ſeyn! 

7. Nun, Herr, leite Sinn und Seel‘, 
Daß ich 's befte Theil erwähl', Und von 
| Allem bleibe fern, Was zuwider dir, dem 


2. Der Tag ift wiederum erlebt, Drum | 8. Meiner Hände Treu und Fleiß, Und 


dich mein frohes. Herz erhebt, Unb rühmet 
deiner Liebe That, Die mich jo wohl be 
hütet hat. 

3. Nimm nun auch mein Gelübde hin, 
Zu dem ich dir verbunden bin, Und gib, 
daß ich den ganzen Tag Dir folches treu 
bezahlen mag. 

4. Laß Jeſum heute mir allein Weg, 
Wahrheit, Licht und -Leben ſeyn! Gein 
Name heilige mein Thun, Dann wird dein 
Segen auf mir ruhn. 

5. Verleih' mir ein vergnügtes Herz, 
Und len!’ es immer himmelwärts! Laß 
mich im Rath der Frommen geh'n, Und 
allem Böjen widerſteh'n! 


6. Ic werfe meine Noth auf dich, Es 


ift dein och; erquide mih! Du haft ja 
wohl ein Thränenmaß, Doc aud ein 
Gnadenftunbenglas. 

7. ©ib, daß ich heut’ und alle Tag’ An 
ben Gerichtstag denken mag, Und aljo 
bier mein Zeben führ', Daß mich einft dort 
fein Donner rühr'! 


Mel, Gott jey Dank in aller Welt x. 


2329. Auf, ihr Augen, laßt die Nacht! 
Schaut, die Sonn’ ift aufgewacht, Und 
im hellen Gold erhöht Sich des Himmels 
Majeftät. 

2. Das Geflügel fpielt fein Lied Bon 
des Schöpferd Wundergüt’; Auf, mein 


Herz, zu Gottes Ehr' Bring’ aud) du dein 


Dpfer ber! 


| was ich auf dein Geheiß Reblich thu’ und 
nicht zum Schein, Laß, o Herr, geſegnet 
l 


en! 

9. Schütze felbft mein’ Hab’ und Gut, 

Wenn mein Herz das Seine thut; Nähre 
mich in meinem Stand, Hüte mich vor 
Sünd' und Tand. 
10. Nun, ihr lieber, die ihr ſeyd Wie 
der frei von Müdigkeit, reift die Arbeit 
fröhlih an! Dann ift fie fhon halb ge 
than. 





Mel. Aus meines Herzens Grunde ıc. 
‚2330. Mein Vater, durch dein Ser 
‚gen Entftebht dieß Tageslicht, Da mir ein 
neuer Morgen Aus deinem Himmel bridt. 
Du Vater alles Lichts, Dein Tröften, beine 
Treue Wird alle Morgen neue, Und obne 
dich ift Nichts! 

2. Dir ſey für fo viel Gnaden Lob, Ehr 
und Danf gefagt, Daß mir nun obm 
Schaden Ein lieber Morgen tagt. m 
Finſtern ließeft du, D Herr der Engel: 
ſchaaren, Mich durch dein Heer bewahren, 
Und ſchenkteſt janfte Ruh‘. 

3. Laß mir's in deiner Liebe Heut wie 

der mohlergeh'n; Laß mich mit frobem 
Triebe Im Glauben auferfteh'n; Set felbit 
men Schirm und Schuß, Laß mir ba 
Tag gelingen, Ihn fröhlich zugubringen, 
ı Div dankbar, mir zu Nutz. 

4. Ad) aber, laß vor Allen Ein Lidt, 
das ewig ift, In meine Seele fallen, Sold 





3. Großer Gott, dir ſag' ich Dank, Daß | Licht heißt Jeſus Chrift! Laf mid) in fer 
ich nicht bin fie und krank, Sondern nem Schein Vor deinen Augen wallen 


jchlief im Frieden aus, Ohne Trübfal, | Und dir zum Wohlgefallen Sein Lichte 
Furcht und Graus. kind ewig ſeyn! 

4. Herr, bein Schuß hat mich bedeckt, 5. Bewahr' in meinem Herzen Man 
Daß kein Traum mein Herz erfchredt, Daß | Glaubenslichtlein noh, Und glimmt's oft 
mih Satans Lift und Macht Nicht be: | kaum wie Kerzen, Im Sturm, fo ftärt e 
trübt in diefer Nacht. doch! Gieß' Del des Geifts darein; Ertwedt 
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deine Liebe, 
Auf dich befeftigt jeyn. 
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Laß meine Hoffnungstriebe | uns die Erbe bringet; Dein ift das Meer, 
bein iſt Das Land, Die Höhe dir Lobfinget. 


6. Du, Herr, bift Allen gütig; Bild’ | Du bift mein Gott, Du bilfft aus Notb; 
mich nach deinem Sinn, Bis ih, wie du, | Du fannft mir Alles geben, Mein Schild, 
bemüthig Und voller Sanftmuth bin; Laß mein Fels, mein Leben! 


meinen Wandel hier Nach Chriſti Bor: 
bild taugen, Und ftelle meinen Augen Die 
Furcht des Höchften für! 

7. Bor Unzudt, vor Betrügen, Bor 
Ungerechtigteit, Bor Falfchheit, Lift und 
Lügen Behüte du mic) heut’! Bor Geiz, 
vor böfer Luft, Und vor verivegnen Trie- 


ben; Dein treues, heil'ges Lieben Erfülle | 


meine Bruft. 

8. Erweck' in mir ein Dürften Nah der 
Gerechtigkeit, Die du im Lebensfürften | 
Den Deinen hältft bereit. Ach, weiſe felbit 
mid an Nach deines Worts Gefegen; Laß 


mid’ für Wonne jhägen, Wenn ich dir, 
|deiner Hand Des Feindes Liſt zunichte, 


dienen Tann! 


9. So oft ich fige, halte Die Rechte | 


über mi; So oft ih wandle, walte Ge: 
treu und väterlih; Wach' ich, fo fchlafe 
nit, Steh’ bei mir, two ich ftehe; Geh’ 
mit mir, two ich gehe; Schlaf ich, fo jey 
mein Licht! 

10. Behüt' uns alle Tage Vor Peſt 
und Hungerönothb, Vor Aufruhr, Krie: 
geöplage Und böfem fchnellem Tod. Zur 
Aus: und Eingangszeit Behüte meine 
Seele, Dieich dir anbefehle, Nun und in 
Ewigkeit! 

11. Gib mir ein ſel ges Ende, Und 


ſchläft der Leib einſt ein, So laß in deine 
Hände Den Geiſt befohlen ſeyn. Ya, gib 


mir, Lebensfürft, Ein herzliches Verlan- | 





3. Ad, Herr, dein Ohr kehr' doch zu 
mir, Erhör' mein jehnlich Flehen! Denn 
‚meine Hülfe fteht bei dir, Mein’ Augen 
auf dich ſehen. Du haft bewacht Nic 
dieſe Naht, Drum will ich dich jetzt prei— 
ſen, Dir kindlich Dank erweiſen. 

4. Ach, Gott, vergib durch deinen Sohn 
Mir alle meine Sünde, Und gib, daß ich 
vor deinem Thron Schutz und Erbarmen 
finde. Hilf, daß ich mag Auch dieſen Tag 
In deinen Wegen wallen Nach deinem 
— 

5. Regiere Willen und Verſtand Mit 
deines Geiftes Lichte, Und mache ſtets mit 


Behüte mich, Herr, gnäbdiglich, Und fegne, 
was ich thbue, Mit Freude, Heil und 
Ruhe. 

6. Nimm iveg mein fteinern Herz von 
mir, Damit ich werd’ bekehret; Ein neues 
Herz gib mir dafür, Das findlich dich ver: 
ehret. D daß bein Knecht Allzeit dein 
Recht Mit ganzem Ernfte hielte, Und nie 
mit Sünden fpielte ! 

7. Behüte mich vor Stolz und Pracht, 
Wenn du mit Gut mich fegneft; Und wenn 
du Kreuz mir zugedacht, Und mir mit 
Zucht begegneft: Hilf, daß ich fey Ganz 
ftill dabei, Und, auch von Noth umgeben, 
Zunehm’ am innern Leben. 

8. Ad, Herr, erhöre, Herr, fteh' auf! 


gen, Dich freudig zu empfangen, Wann | Bergiß nicht deiner Armen! Bernimm ihr 


du erjcheinen wirft ! 


Flehn, und merke drauf Mit himmliſchem 


12. Ach, fegne und behüte, Mein Gott | Erbarmen. Behüt' uns wohl, Mach' tro- 


und Vater, mid! Gott Sohn, dein Glanz 
der Güte Leuct ob mir gnädiglih! Er: 
beb’, Gott heil’ger Geift, Dein Antlig, 


ftesvoll, Die in der Kammer weinen, Und 
ſtill vor dir erfcheinen. 
9, Es jegne ung Gott, unfer Gott, Und 


gib mir Friede, Bis mit des Lammes Liebe | geb’ uns feinen Frieden; Er helfe uns aus 


Dein Kind dich ewig preist! 


aller Noth; Und foll’s einft ſeyn geſchie⸗ 


PO. Br. Hiller, (Nah Joh. Wendt); den, Go hilf, Herr Chriſt, Zu jener Friſt 


Mel. Bas Gott thut, das ift wohlgethan ꝛc. 


2331. As Gott und Herr, du Lebens: 


Uns aus, fraft deiner Leiden, Zu ew'gen 
Himmelsfreuden! Martin Hande, 


Mel. Strafe nigt, o Heiligfter ꝛtc. 


ficht, Du Hort des Heils ohn’ Ende! Ich 
fomme vor dein Angeficht, Und beuge 2332. Auf, ermuntre dich, mein Geift, 
Knie und Hände; ch lobe dich Demü- In den frühen Stunden, Da fich Licht und 
thiglich In diefer Morgenjtunde, Aus | Sonne weist, Und die Nacht verſchwun— 
meines Herzens Grunde. den! Weißt du nicht Deine Pflicht? Willſt 

2. Herr, Alles ift in deiner Hand, Was | du nicht dein Leben Gott zum Opfer geben? 
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2. Gott, mein Herz lobfinget bir; O ſey 


2. Keinen Andern babe ih, Dem ich 


bochgepriefen Für die Wohlthat, die du | mich vertraue, Als nur beine Gnad' und 
mir Diefe Nacht ertviefen! Deine Kraft |dih, Drauf ich. freudig baue. Du bijt 


v3 geſchafft, 


eh’ die Sonne jcheinen. 


Daß ich ohne Weinen | meine Zuverficht, Unb mein Helb im Krie⸗ 


gen; Wenn der Arge mid anfiht, Kann 


3. Finſterniß und tiefe Naht Hatten | ich durch dich fiegen. 


mich umgeben; Aber bu haft mild gewacht 


Für mein armesLeben. Deine Treu’ Stand Inniglich umfaffen, 


mir bei; Welt und Satans Tüde Hielteft 
bu zurüde. 

4. Laß mich) nun auch diefen Tag Deine 
Güte fpüren; Gib, daß ich mein Leben 
mag Dir zu Ehren führen. Lehre mich, 
Daß ich dich Ueber alle Schäge Diejer 
Erbe ſetze! 

5. Lehre mich den falſchen Schein Die 
fer Welt verachten; Lehre meinen Geift 
allein Nach dem Himmel traten! Wenn 
die Welt Netze ftellt, Herr, jo hilf mir 
fämpfen, Und das Böfe dämpfen. 

6. Hilf, daß ich die alte Schuld Nicht 
noch mehr erhöhe; Doch hab’ auch mit mir 
Geduld, Wenn ich mich vergehe! Strauchle 
ih, Laſſe mih Schnell dann aufwärts 
fehen, Wieder aufzuftehen. 

7. Gib, daß ich der Sünde Gift Stets 
mit Sorgfalt meide, Und, wenn mich ein 
Unfall trifft, Stets gebuldig leide. Doch, 
o Gott, Laß in Noth Mich nicht unter 
biegen; Hilf mir wieder fiegen! 

8. Laß mich mein befcheiden Theil Bis 
and Ende finden. Sey, o Gott, mein 
Schuß und Heil Bei den Trübjalswinden. 
Steh’ mir bei; Herr verleih', Daß ich bis 
zum Grabe Di vor Augen habe! 

9. Segne, was ich red’ und thu', Laß 
e3 wohl gelingen, Und mich in Gewiſſens⸗ 
ruh' Meinen Lauf vollbringen, Bis ih 
bort Dir, mein Hort, Bei den Seraphi- 
nen Ewig werbe dienen. 

10. Soll aud meined Lebens Band 
Diefen Tag zerfpringen, So wird Jefu 
ſtarke Hand Mir auch helfen ringen. Jeſu 
Bein Soll allein Auf dem Sterbefifjen 
Meinen Tod verfühen. 


Mel. Schwing’ dich auf zu beinem Bott ac, 


2333. Bleibe bei mir, treuer Freund, 
Jeſu, mein Verlangen, Weil die Sonne 
wieder jcheint, Und die Nacht vergangen! 
Ad, du wolleſt nun auf's neu Mir au 
belle jcheinen, Und in reiner Liebes: Treu’ 
Dich mit mir vereinen. 


3. Ad, jo will ih dich, mein Licht, 
Und dich nun und 
nimmer nicht Aus dem Herzen lafjen! 
Finſter ift e8 weit und breit Ohne deine 
Nähe, Darum führ' mich allegeit, Wo ich 
geh’ und ftehe, 

4. Laß mir, o du feliges Licht, O du 
wahres Leben, Dein verflärtes Angeficht 
Licht und Klarheit geben, Daß ber Sün- 
den Dunkelheit Nicht mein Herz bedecke, 
Noch des Satans Zom und Neid Meinen 
Geift erjchrede. 

5. Laß mic) deine treue Hand Leiten 
und beſchirmen, Wenn in diefem Fremd⸗ 
lingsland Lüfte mich beftürmen. Bald, 
ach, iſt ein Herz gefällt, Bald vom Tod 
umrungen, Wenn es nit, bu ftarfer 
Held, Bon bir bleibt umfchlungen. 

6. Ad, Herr Jeſu, gib, daß wir Recht 
vom Schlaf erwachen, Und mit reiner 
Glaubenszier Uns bereitet machen, Uns 
im Geifte Tag für Tag Mit dir zu ver 
einen, Weil ja Niemand wiſſen mag, 
Wann du wirft erfcheinen. 

7. Laß der Andacht Freudenöl Sid doc 
ftet3 ergießen, Und in Geift, Gemüth und 
Seel! Uns beftändig fließen, Daß in 
ſchönſter Heiterfeit Unfre Lampen bren- 
nen, Und wir in der Dunfelheit Helle 
jeben fünnen ! 

8. Herr, dann gehn wir einjt mit bir 
In den Saal der Freuben, Dorthin, wo 
ung für und für Nichts von dir wird jchei- 
den, Wo wir mit des Himmels Heer Dei- 
nem großen Namen Ewig bringen Danf 
und Ehr'. Hallelujah! Amen. 


Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 


2334. O Jeſu, füßes Licht! Nun ift 
die Nacht vergangen; Nun bat dein Gna- 
denglanz Auf’3 neue mich umfangen;. Rım 
ift, was an mir ift, Vom Schlummer auf: 
gewedt, Und hat fich, Herr, nad) dir Ber: 
langend ausgejtredt. 

2. Was foll ich dir denn nun, Meın 
Gott, zum Opfer ſchenlen? Ich will mic 
ganz und gar In deine Gnade jenten Mit 


II. Morgenliever. _ 1019 


Leib und Seel’ und Geift An diefem gan | 7. Lab meinen Fleiß gelingen, Und 
zen Tag; Das foll mein Opfer jeyn, Weil ſolche Früchte bringen, Die deinen Namen 
ich ſonſt nichts vermag. ehren, Und mir das Heil vermehren, 

3. Drum fiehe da, mein Gott, Da haſt 8. Gib ein vergnügtes Herze In Luft 
du meine Seele! Sie jey dein Eigentbum, | und auch im Schmerze. Soll ich in Rum: 
Daß fie nur did) erwähle In deiner Liebe | mer leben, So gib Geduld daneben. 
Kraft; Da haft du meinen Geift; Darin:| 9. Bleib’ mir und meinen Lieben In 
nen wollft du dich Verklären allermeift. Liebe zugefchrieben; Ya, deine Gnaben- 

4. Da ſey denn auch mein Leib Zum |fonne Sey aller Menfchen Wonne. 
Tempel dir ergeben; Wähl’ ihn zur Woh: | 10. Ich hab’ es dir befohlen; Willſt du 
nung dir, D bu, mein Heil und Leben! | mich heut’ heimholen, So ſey's nach deinem 
Ya, wirt’ und leb in mir, Beweg' und | Willen, — Nur felig und im Stillen! 
rege mich, Bis Seele, Geift und Leib Benjamin Shmolke. 
Mit dir vereinigt ſich. 

5. Mein Sefu, jchmüde mid) Mit eis: Mel. D Herre Bott, dein göttlih Wort ıc. 
heit und ‚mit Liebe, Mit Keuſchheit, mit 2336. Die Morgenfterne loben Gott; 
Geduld, Durch deines Geiftes Triebe; | Mo diſt bu, meine Seele? Wach' auf, 
Kleid’ mit der Demuth mich Und mit der | wach’ auf, und fey nicht tobt In deiner 
Sanftmuth an: So bin ich wohlgefhmüdt | Leibeshöhle! Ermuntre did, Damit aud 
Und köſtlich angethan. ih Den Herren fröhlich preife, Der diefe 

6. D daß mir diefen Tag Stets vor den | Nacht Für mich gewacht Nach feiner Ba: 
Augen ſchwebe, Daß dein’ Allgegenwart | teriweife. 

Mid wie die Luft umgebe, Damit mein| 2. Gott, du machſt aus der Finſterniß 
ganzes Thun Durch Herz, durch Sinn Auch jetzo wieder Morgen, Machft unfer 
und Mund Did lobe inniglih, Mein Leben hold und füß, Und frei von bittern 
Gott, zu aller Stund’! Sorgen. Was Dem zieht, Was wächst 

7. Ad, jegne, was ich thu‘, Ja, rede und blüht, Was fröhlich Iebt und webet, 
und gebenfe; Durch deines Geijtes Kraft | Hat Kraft und Seyn Bon bir allein; Du 
Es alfo führ! und lenfe, Daß Alles nur | bift’3, in dem es lebet! 
geicheh' Zu deines Namens Ruhm, Und| 3. Gott, du bift auch mein Gott allein, 
daß ih unverrüdt Verbleib' dein Eigen | Dich Lob’ ich in der Stille; Daß ich darf 
thum. Joachim Lange. | froh und ficher feyn, Das ift dein Gnaben- 

wille. D daß ic * An dich gedächt 

— Beim Schlafen und Erwachen, Und jeder— 

Mel Wach' auf, mein Herz, und finge ıc. zeit Dir gäb’ und weihl Mich ſelbft und 
2335. Du angenehmer Morgen! Dein | meine Sadıen! 

Gruß vertreibt die Sorgen, Dein Glanz | 4. Her, frühe till ich mich zu bir 

verfchlingt die Schatten, Die mich umgeben | Nun ſchicken, und drauf merken, Was du 

en. von deinem Willen mir Kund thuft und 

2. Komm, bringe Licht ind Herze, Daß | deinen Werten. Zwar jeder Tag Hat feine 
Deine Sonnenkerze Mich nicht in Sünden | Plag’; Auch diefer wird fie haben; Doc 
finde, Und jegenslos verſchwinde! lieb’ ih did, So mirft du mich Stets 

3. Du Aufgang aus der Höhe, Schau’, | führen, heben, Taben. 
wie ich vor dir ftehe, Und dich, du Stern) 5. Herr, führe mich durch deine Gnad', 
der Sterne, Bon Neuem ſuchen lerne! |Auf die ih gläubig warte; Schütz' mic 

4. Du haft die Nacht vertrieben, Du | vor Schand’ und Miffethat, Hilf, daß ich 
Bift bei mir geblieben; Du ftandeft mir zur | dir nacharte! Gib deinen Sinn, So lang 
Eeite, Du mwedtejt mich auch heute. ih bin Ein Pilger bier auf Erben; Lab 

5. Sp nimm num Dank und Lieder! | deine Treu’ Mir täglich neu_ Und täglich 
Ich lebe heute wieder; Doch diejes neue | ſüßer werben ! 

Zeben Sey dir allein gegeben. 6. Ich fuche deine Weisheit früh; Laß 

6. Sey du mein Gott auch heute, Daß | fie mich heute ſtärken, Daß ich mich nicht 
mich dein Auge leite, Dein Herz mein.Herz | umfonjt bemüh' In Wort, Gedanf und 

zegiere, Und beine Hanb mic, führe. Werten! Herr, höre mich! Ich bitte dich 
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Allein in Jeſu Namen; Ach, fegne du Andern, mich gefund Nun aus dem 
Heut‘, was ich thu', Zu deinen Ehren! | Schlaf erwecket. 

Amen. 3. Mein Leben ſchenkſt du mir aufs 

neu'; Es fey auch bir verfchrieben, Mit 

Mel. Wie ſchön leuhPt und der Morgenftern ı. | neuem Ernſt, mit neuer Treu’ Dich diefen 


‘ Tag zu lieben. 
2337. Brich an, du ſchönes Morgen: f SE Jeſu, ich mich ganz befehl‘, Im 
licht, Und mache heil mein Angeſicht AM Geiſt dich mir verfläre; Dein Werke 
dieſer Freudenſtunde Bei, heilge An | nur jep meine Seel’; Den Leib beivahr 
dacht, mit hervor! Go fing’ ich Gott im und näbre j 
höhern Chor Ein Lieb von Herzendgrunbe. 5. Du y Yaiaa’ mit bet Le 
Preiſet, Rühmet Den ohn Ende, Deſſen | Herz, — ————— — * 
Hände, Deſſen Walten Gnädig Leib und | "4 deiner Kraft, In Proben nicht zu 
Seel’ erhalten ! |wanten t 
2. Gott, ew'ger Gott! id danke dir 6 Mein igeuen Kilete — 
— — ns is — — | Steh’ immer mir F — Und * 
eine Güte; Daß du mich in ber finſtern 535 ; TR 
Naht Durch deiner Engel Schaar be 07 we ‚ WO bin je -"Büich Waicher zu bi 
wacht An Leib, Seel! und Gemüthe. 7 Drücd' deine G enwart mir die: 
Sröhlih Reg ic „Heute wieder Meine Bewahr' mich a, Daß id dein 
Ölieder Zum Geſchäfte; Fröhlich jpür’ ich eigen möge feyn, In Allem ungeftöret. 
beine Kräfte. 8. Seh du alleine meine Luft, Mein 
3. Ad}, gib mir, treues Vaterherz, Daß Schag, mein Troft, mein Leben; Nein 
alle Sünden, Angſt und Schmerz Mit Zndres Theil fep mir beivußt; Die blek 
dieſer Nacht vergehen; Daß ich in deiner ich ganz ergeben. 
Lieb und Huld Aud) jetzo möge, frei von | g, Mein Denken, Reden und mein Thun 
Schuld, eu geiftlic auferfichen! Lab gach deinem Willen Iente; Zum Gehem, 
mic Chriftlih Diefen Morgen Trachten, Steben, Wirken, Rub'n Mir ftets, mas 
jorgen, Dir zu leben, Jeſu ganz mich hin- noth it, ichenfe j j 
zugeben. 10. Are jedem Nugenblid, Bie 
4. Herr Jeſul! leite meinen Gang, Daß ich A —* all — 3 euch mich vom Böfe 
ich heut’ und mein Zebenlang Nach deinem | ftetö zurüd; Regiere mich in Allem. 
Willen tale. Auf beinem Heizen trage | |], Es jey mein Wille gänzlich dir In 
mi, Mit meinem Geiſt vereine ih, Daß ‚deine Macht ergeben; Laß mich abhängig 
ih nicht ir und falle Ad, gib Ans cur und für Und bir gelafjen leben. 
trieb, Deine Wunden Ale Stunden Zu 19, Laß mich mit Kraft und williglich 
betrachten, Und die Welt für nichts zu Mir ſelbſt und Allem ſterben; Zerſtör du 
ae. felber völiglich Mein fündliches Verderben 
‚5. Regiere mic) mit beinem Geift, Der | 15, Gib, daß ich meinen Wandel führ 
mir ben Weg zum Himmel meist, Damit Im Geift, in deinem Lichte, Und als 4 
ich überwinde; Daß ich auskaufe meine Frembling lebe bier Bor Sen En 
Zeit Für deines Reiches Herrlichkeit, Und gefichte, 
volle Hoffnung finde, — Bis ih Endlich. 4, Nimm bin, o reine Liebesgluth, 
—— — — Zu dir mein Alles dir alleine: Set bu mar, 6 
ringe, Und dir ewig Pſalmen finge. 
— dem a Geſangbuch v. 1676.) | — Gut, Mein Höcites, bas id 
15. Ad, halt! mich feft mit demer 
Mel. Jh dank' dir [don durch beinen Sohn ꝛc. "Hand, Daf ich nicht fall noch weiche 
2338. O Jeſu, meines Lebens Licht, ZJeuch ſtets mich durch der Liebe Band 
Nun ift die Nacht vergangen; Mein Gei: | Bis ich mein Ziel erreiche! Serd Terfrege 
ftesaug' zu dir fich richt’t, Dein'n Anblid | 
2. Du haft, da ich. nicht forgen konnt‘, 2339. Seele, du mußt munter wer 
Mich vor Gefahr bevedet, Und auch, vor |den! Denn der Erden Blickt hervor ein 
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neuer Tag. Komm, dem Schöpfer biefer | 


1021 
13. Um das, was er dir verliehen, Wird 


Strahlen Zu bezahlen, Was bein ſchwa⸗ erziehen Eine Burg, die Flammen ftreut; 


cher Trieb vermag. 

2. Do, den großen Gott dort oben 
Recht zu loben, Wollen's nicht nur Lippen 
feyn; Nein, es bat fein reines Weſen 
Augerlefen Herzen ohne falfchen Schein. 

3. Deine Pflicht, die kannſt du lernen 
Bon den Sternen, Deren Gold der Sonne 
weidht; So laß aud) vor Gott zerrinnen, 
Was den Sinnen Hier im Finjtern ſchöne 
däudht. 

4. Schau, wie das, was Athem ziehet, 
Sich bemühet Um der Sonne holves Licht, 
— Wie fih, was nur Wachsthum fpüret, 
Freudig rühret, Wenn ihr Glanz durd) 
Schatten bricht! 


5, So laß dich auch fertig finden, An: 


zuzünden Deinen Weihraud, weil bie 
Naht, Da dich Gott vor Unglüdsftürmen 
Wollen firmen, Sit jo glüdlich hinge: 
bracht. 





Zwiſchen Engel⸗Legionen Wirſt du woh⸗ 
nen, Die der Satan ſelber ſcheut. 
Friedrich Rudolph Ludwig dv. Canig. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm’ ich her ıc. 


2340. D Licht, das aus dem Lichte 
quilt, D Licht, das alle Himmel füllt, 
Des Vaters Glanz und Herrlichkeit, Herr, 
ber des Tages Licht erneut! 

2. Du wahre Sonn’, erleucht' ung ganz 
Mit deinem jel'gen Gottesglanz, Und geuß 
bes heil’gen Geiftes Schein In unfre Her: 
zen tief hinein, 

3. Zum Bater fteige das Gebet, Zu 
ihm, dem Gott der Majeftät, Zum Vater, 
ber jo zärtlich liebt, Und auch den Sün- 
dern Gnade gibt. 

4. Er hen? uns Kraft zum guten Streit, 
Er hebe jede Schwierigkeit; Sein Arm 
und gnabenvoller Blid Treib’ des Ber: 


6. Bitte, daß er dir Gedeihen Mag ſuchers Grimm zurüd. 


verleihen, Wenn du auf was Gutes zielft ; | 


5. Das Herz jey nur durch ihn gelentt, 


Aber daß er dich mag ftören Und befehren, | Bon ſchnöden Lüften ungekränkt; Der 


Wenn du böfe Negung fühlt. 


Glaube joll von Lügen rein, Und feurig 


7. Es wird Nichts fo Klein gejponnen, | in der Liebe jeyn. 


Das der Sonnen Endlich unverborgen | 6. Chriſtus ſey unfre Speif’ und Koft, 
bleibt. Gottes Auge fieht viel heller Und | Der Glaube unfer Wein und Moft; Der 
noch ſchneller, Was ein Sterblicher be: | heil’ge Geijt im Hergensgrund Mad)’ uns 
treibt. durch Himmelßtrojt gejund. 

8. Denk, daß er auf deinen Wegen Sit! 7. Der Tag jey fröhlich, ohne Noth, 
zugegen, Und erfennet, was bu thuft; | Das Auge keuſch wie Morgenroth, Der 
Daß er auch verborgne Fleden Kann ent: | Glaube wie der Mittag rein, Im Geiſt 
deden, Und die tiefite Sündenluft. joll feine Dämm’rung jeyn. 

9. Wir find an den Lauf der Stunden | 8. Der Tag beginnet feine Bahn, Und 
Feſt gebunden, Der entführt, was eitel | mit dem Morgen leucht' und an, D Sohn, 
beißt, Und der deinen Xeib, o Seele, der du im Vater bift, D Bater, der in 
Nach der Höhle Eines Sterbgewölbes | Ehriftus ift. 
reißt. | Buß dem Sateiniigen, Ted Japrh. nad Ghrifto, 

10. Drum fo jeufze, daß dein Scheiben AIR: MER — 

Nicht ein Leiden, Sondern janftes — 
fen ſey, — Daß ich ſeh' mit ew'ger Wonne 
Jene Sonne, a des Todes Nacht Wo chenſchluß.) 

vorbei. 2341. Die Nacht gibt gute Nadıt; 

1l. Treib' nur Gottes Gnabenblide | Der Tag berrjcht auf der Erden. Gott, 
Nicht zurüde; Fafje treulich ihren Schein; | der da beides macht, Soll hoch gepriejen 
Dann wird deiner Seele Frieden Schon | werden. Du, Herr der ganzen Welt, Hajt 
Hienievden Süßer als die Sonne jeyn. Alles wohl beitellt. 

12. Kränft dich etwas diefen Morgen:| 2, Ja wohl, und mehr ala wohl Hat 
Laß ihn forgen, Der es mie die Sonne | mid) dein Schild bevedet, Daß ich erfen: 
madt, Welche leuchtend pflegt die Hö⸗ nen fol, Wie deine Güte ſchmecket, Und 
ben Anzufehen, Und aud) in die Thäler | daß jonft feine Treu So groß als deine jey. 
lacht. 3. Ach laß dir meinen Dank In 


Mel. Die Nacht iſt vor ber Thür x. 
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Schwachheit bier gefallen! Dein Lob fol | 8. Dein Auge leite meinen Gang, Daß 
lebenslang Aus meinem Munde ſchallen; | ich nicht irre geh, Und bleib’ mir nah’ mein 
ch werde niemals mein, Nur bein auf |Iebenlang, Bis ich dich ewig feh! 


immer ſeyn. . Terftergen. 
4. Du wollft mich diefen Tag In's Bud) 
des Segen fchreiben, Daß ich fo leben Mel. freu did) ſehr, o meine. Seele x. 


mag, Wie mid dein Geift wird treiben; | 2343. Ohne Kummer, ohne Sorgen 
Durch deſſen Leitung führ Mich mehr Legt‘ ich geftern mich zur Ruh', Und nun 
und mehr zu bir! ftrömt mir diefer Morgen Neue Lebens 

5. Mein Denken und mein Thun, Mein | Freuden zu. Drum, mein Geift, verfäume 
Wollen und mein Laſſen Sol gläubig | nicht Dein Gelübde, deine Pflicht; Dante 
auf bir ruh'n Und bein Gebot umfaffen. | Gott, der dir das Leben Auch an biefem 
Gib mein beſcheiden Theil Am Kreuz, Tag gegeben ! 
und aud am Heil. 2. Ja, ter follte dich nicht preifen, 

6. Verſorge meinen Mund, Doch mehr Großer König ber Natur? Dich ja rühmt 
die Seel’ erfülle; Erhalte fie gefund In in frohen Weifen Dankend jede Creatur. 
ihrer Zeibeshülle; Gib einen Gnadenblick Jeber Vogel in der Luft, Und das Wit 
Auch zu der Meinen Süd!  ——_— im feiner Kluft, Alles, aud der Baum, 

7. Die Woche eilet nun Mit biefen die Blume Sprit ein Wort zu beinem 
Tag zu Ende; Drum Hilf, daß ich mein | Ruhme. 

Thun In deiner Kraft vollende, Daß mor- | 3, Siehe, Herr, auch ich erfcheine Zoll 
gen mid beim Tag Gefammelt finden mag. | yon deinem Lobe bier, Sing’ im hellen 

8. Laß mic) bie furze Zeit Des Lebens | Morgenfcheine Dank: und Freubenlieder 
klüglich theilen, Und nad) der Ewigleit Mit dir. Du haft in der finftern Nacht Vater— 
frohen Schritten eilen; So leb' ich weil lich für mich gewacht, Haft mir Schwachen 
es gilt; So jterb’ ih, mann du millt! neues Leben, Neue Stärk' und Kraft ge 

Beni. Schmolle. geben; 

4. Haſt an deiner Hand die Meinen 
Mir auf's neue zugebracht, Ließeſt keinen, 
auch nicht Einen, Treuer Vater, aus 
der Acht; Knüpfſt mit deiner Siegeshand 
Feſter unſer Liebesband, — Willſt mit 
tauſend edeln Gaben Heut’ ung Alle wie 
ver laben. 


Mel, Run fih ber Tag geendet hat ꝛc. 


| 
2342. Das äufre Sonnenlicht ift da 
Und fcheint mir in's Geſicht; Gott ift noch | 
mehr dem Geifte nah Mit feinem Lebens: 
licht. 
2. Ah wohn’ in mir, du Gottesfonn’, j 
Mein Geift dein Himmel werd, Daß ich, 5. Kommet denn, ihr Lieben alle, 
o reine Seelenwonn', Ganz werd' in dich Schließt mit mir den frohen Kreis! Rüb: 
verflärt! met Gott mit lautem Schalle! Ihm gebüb- 
3. Wenn ſich die Sonne offenbart, Sp | zet Ruhm und Preis. Seine Liebe, feine 
meicht bie Dunfelbeit; Vertreib durch deine | Macht Hat uns bis hieher gebracht. Laßt 
Gegenwart Die Sünd’ und Eigenheit! | ung ihn mit zarten Trieben Innig preifen, 
4. Du bift ein Licht und mohnft im findlich lieben! 
Licht: Ach mad’ mi lit und rein, Zu) 6, Laffet uns in biefer Stunde Unſer 
Ihauen, Herr, bein Angefiht, Und dir | ganzes Herz ihm meih'n, Und geloben, 
vereint zu jeyn. — dieſem Bunde Ewig, ewig treu zu ſeyn 
5. Der Adler ſchaut geradezu Die Sonne Seines Armes Kraft iſt groß; Sicher iſt 
fröhlich an; Mein Geiftesaug' eröffne du, | fein Waterfchooß, Und fein Uebel kann un? 
Daß id) dich ſchauen fann! ſchrecken, Wenn ung feine Flügel deden. 
‚6. Wer dich in deinem Licht erblidt In! 7. Ja, hier bet’ ich mit den Meinen, 
feiner Seele Grund, Der fteht, wie Che: | Die mir deine Hulb verlieh: Zähl fie ale 
rubim, gebüdt Bor dir zu jeder Stund‘. zu den Deinen! Unfer Kreis zerreiße nie; 
7. So laß mid wandeln, wo ich bin, | Täglich Inüpfe deine Hand Feſt und fefter 
Bor deinem Angefiht; Mein Thun und unfer Band, Bis twir einft im Lichte bre- 
Laſſen immerhin Get lauter, rein und pen Hand in Hand dich ewig loben! 
licht. dohann Eprifiopg deoten 
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Mel. ‚Wie wohl ift mir, o Freund ber Seelen ıc. und Beginnen Dur deine rcht ehei⸗ 
2344. Wie lieblich ſind der Sonne ligt ſeyn, Daß ich am Ende kind Se 
Strahlen, Wenn fie den finftern Theil ber, Ein unverlegt Gewiſſen trage; So bleib’ 
Welt Mit ihrem golonen Glanz bemalen, | ich frei von Nacht und Bein. 

Der Licht und Feuer in fi hält! Allein I. J. Rambach. 
viel größer iſt die Wonne, Wenn jene 

Heils⸗ und Lebendfonne, Wenn Jeſus in eh re ek an 

der Seele ſcheint; Da wird das ganze Herz 2345. Dein treues Aug’ hat mic) be- 
erneuet, Da wird das Auge hoch erfreuet, wacht, Und beine Liebeshand Hat allen 
Das feine Schuld zuvor bemeint. Scaben diefer Nacht Bon mir hinweg ge 

2. Da wird den abgeftorbnen Kräften wandt. 

Ein neues Leben eingeflößt; Da mwähst| 2. Hab’ Danf, o Jeſu, habe Dank Für 
ver Eifer in Gejchäften, Der Trägheit | deine Liebestreu'; Hilf, daß ich dir mein 
Band wird aufgelöst. Es müſſen die ver: | Lebenlang Bon Herzen dankbar ſey! 
worr'nen Schlingen Wie Fäden vor dem; 3. Gedenke, Herr, auch heut’ an mid) 
Feuer fpringen, Der Schatten weicht, die | An diefem ganzen Tag, Und wende von 
Furcht vergeht; Der Gnadenthau durch: | mir gnädiglih, Was dir mißfallen mag! 
dringt die Glieder, Und bringt die erften| 4. Laß treu mich nützen meine Kraft 
Kräfte wiever, Daß Alles frijch und neu : Und meine Gnabenzeit, Und bild’ mich in 
erſteht. ‚ber Pilgerſchaft Zur ſel'gen Ewigkeit. 

3. D Sonne, komm in meine Seele, 5. Erhör', o Jeſu, meine Bitt', Und 
Die ohme dich nicht leben kann! Hier triffft | nimm mein Seufzen an; Ad} gehe mit mir 
du eine finftre Höhle, Und einen büftern | Schritt vor Schritt Auf meiner Lebens: 
Kerker an. Wird nicht darein dein Schim- | bahn! 
mer dringen, Sp muß ich mit dem Tode| 6. Gib deinen Segen dieſen Tag Zu 
ringen, Und bleib’ in meiner bangen Nacht. | meiner Pflicht und That, Damit ich fröh— 
Laß deine Strahlen auf mich fallen, So | li * mag: Wohl dem, der Jeſum 
wird mein Herz vor Liebe wallen, Das hat Nach Johann Rogel. 
Froſt und Trauern ſtarr gemacht! 

4. Komm, leuchte mir auf meinen We⸗ Mel. Wie ſchön leucht't und der Morgenftern ꝛc. 
gen, Und ſtecke beine Fackel auf: Bei dei 2346. Wie ſchön leuchtet der Mor— 
nem Schein ift Heil und Segen, In dei: |genjtern Vom Firmament des Himmels 
nem Licht gelingt der Lauf. Das Licht, das | fern! Die Nacht ift nun vergangen; Al’ 
die Vernunft kann geben, Iſt leer von | Greatur macht fi) herfür, Des edlen Lich 
Wärme, leer von Leben, Des Mondes | tes Pracht und Zier Mit Freuden zu em 
finftrer Kugel gleih. Soll fie den kleinſten pfangen. Was lebt, Was ſchwebt Hoch 
Schein erlangen, So muß fie ihn von dir in Lüften, Tief in Klüften, Läßt zu Eh: 
empfangen, Und bleibet vennod falt und |ren Seinem Gott ein Danklied hören. 
bleich. 2. Drum, o mein Herz, dich auch auf: 

5. Sey du das Licht vor meinen Füßen, | richt’, Erheb' die Stimm’ und fäume nicht, 
Da fie des Jägers Ne entgeh'n, Daß fie | Dem Herrn dein Lob zu bringen. — Denn, 
nicht in die Gruben ſchießen, Die aud | Herr, du bift’s, dem Lob gebührt, Der 
verbedt mir offen ftehn! Wie leicht iſt alle Welt jo gnädig führt, Dem man läßt 

font mein Fuß verftridet, Und durch des |innig klingen Mit Fleiß, Dank, Preis, 
Feindes Garn berücket, Womit er ſtets Freudenſaiten, Daß von weiten Man kann 
im Finſtern ſchleicht! Ich will nicht von hören Dich, o meinen Heiland, ehren. 

der Stelle ſchreiten, Wenn mich nicht wird | 3. Geuß deiner Gnade reihen Strahl 
dein Licht begleiten, Wenn es mir nicht | Auf uns vom hohen Himmelsfaal, Das 
die Wege zeigt. Herz in uns erneue! Dein guter Geift und 

6. In Hoffnung, Herr, aufdeine Güte, |leit! und führ, Auf daß nah unfres 

Tret' id) die Arbeit fröhlich an. Halt mein | Stands Gebühr Zu thun fich jeder freue! 
fo Leicht zerftreut Gemüthe Durch deine | Gib Rath Und That; Laß das Sinnen 
Zucht auf rechter Bahn! Dein Geiſt re: | Und Beginnen Stets ſich wenden, Seinen 
giere meine Sinnen, Laß Denken, Reben | Lauf in dir zu enden! vurthard MWiefenmeper, 
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ital. Srbfer Dengee Bergen sc: | Gefiht Kann ſich mit neuen Freuden An 
2347. Seht, die Nacht vergehet! Geift | deiner Sonne meiden. | 
und Herz, erftehet, Seyb der Sonne gleich! | 8. Sch ftehe fröhlich miever auf Mit 
Gottes Güt’ und Treue Leuchtet nun aufs | Beten und mit Singen; Ad lab mid, 
Neue, Kräftig, vol und reich. Was ihr | Vater, meinen Lauf In deiner Kraft voll: 
wollt, ann euch erfreuen: Gnade, Leben | bringen; Laß meinen Sinn Nur immer: 
und Gebeihen. hin Nach deinem Lichte ftreben, Und als 
2. Seele, daß auch heute Dir Gott ſey am Tage leben! 
zur Seite, Darum bitte nun; Bitt! um) 4. Sch lege meine Kleider an; Gib mir 
Heil und Segen Heut’ auf deinen Wegen, | dic anzuziehen, Mein Jeſu! — laß die 
Und bei deinem Thun! Vörderſt, für die | Sündenbahn Mit allem Ernft mid) flie 
Macht der Sünden Rath und Widerftand | ben. Ad waſche mih! Hilf, daß ich dich 
zu finden. Mit reinem Herzen ehre, Und deinen 
3. Seufz' in heißem Geifte, Daß er | Ruhm vermehre! 
Hülfe leifte, Und jey Rath und Kraft; | . 5. Steh’ mir in dem Berufe bei, Zu 
Dak dich nichts verleite Auf die linfe| dem du mid verpflichtet, Daß ich in Al: 
Seite Bei der Bilgrimfhaft, Weil jo viel | lem glücklich ſey, Mas Mund und Hand 
Gefährlichkeiten Dich an Seel’ und Leib | verrichtet; Ja, ſtelle mir Dein Beijpiel 
begleiten! für, Daß ich nach dir mid) halte, Und 
4. Will die Welt dich haben, Und mit Alles wohl verwalte. 
ihren Gaben Wieder zu ſich zieh'n: Sey| 6. Gib heute mein befcheiden Theil Am 
du unempfindlich, Und in Liebe kindlich, Kreuz und aud) am Segen; Laß mich den 
Daß du kannſt entflieh’'n. Beſſer, fi) auch | rund zu meinem Heil In deinem Willen 
thöricht faffen, Als von ihr gewinnen lafjen. | legen! Ich bin bereit Zu Lieb’ und Leib; 





5. Haft du nun gefeben, Wie es Gott 
läßt gehen, Was er ausgeführt: So fang’ 
an zu fingen, Und ihm Lob zu bringen, 
Dem das Lob gebührt. Sud’ ihn auch 
in neuen Weifen Jeden neuen Tag zu 
preijen! 

6. Gottes Machtbeſchützen Laß dir dazu 
nügen, Daß du treuer wirft! Sud’ ihm 
auch dein Leben Wirklich zu ergeben! Er 
iſt Lebensfürft. Sud)’ es ja vor allen Din: 
gen Im Gehorſam weit zu bringen: 

7. Daß dir's wohlgefället, Wie dein 
Gott fich ftellet, Graufam oder gut, — 
Wenn er ftraft und jchläget, Wenn er küßt 
und träget, — Alles, was er thut. Dank' 
und rühme bei der Freude; Lieb’ und lob’ 
ihn aud) im Leibe! 

Graf R. 2. v. Binzenborf. (1720.) 


Mel. Was Gott thut, das ift wohlgethan zc. 


Denn denen, bie dich lieben, Nützt Freuen 
und Betrüben. 

7. Und endlich laß mich allezeit In dei- 
ner Gnade leben, Mir deiner Liebe Süßig: 
feit Des Himmels Borjhmad geben. Hat 
jeder Tag Auch feine Plag', Iſt in den 
Abendftunden Doch alleLaft verſchwunden! 

Beni. Schwolte. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde zc. 


2349. Geht, ausgerubte Glieder, Bon 
eurer Zagerftatt; Thut eure Arbeit wieder, 
Die Gott geordnet hat! O Bater, ſegne 
mich! D Sohn, in deine Liebe, D Geift, 
in deine Triebe, Empfiehlt die Seele ſich 

2. Gott, du bift mein Erbarmer Bon 
Mutterleibe her; Nichts ift, das nicht ich 
Armer Dir Alles fchuldig wär. Sch bin 
auf dich getauft; Du haft mid dir zum 
Erben Durch deines Sohnes Sterben, — 


2348. Die Nacht ift hin, der Tag ift |D Gnade! theu’r erfauft. 


da; Mein Schöpfer ſey gepriefen! Sch 
finge dir Hallelujab, Denn du haft recht er: 
wiejen, Daß deine Macht Stets? um mid 
wacht; Und da ich aufgeftanden, Iſt ſchon 
dein Schuß vorhanden. 


3. So nimm denn Leib und Seele Unt 
Alles, was ich bin, Und herzlich wir em 
pfehle, Auch heut’ zu eigen hin! ch mill 
nicht felber mein, — Denn wie man mid 
geboren, Bin ich in mir verloren, — Ja 


2. Ich lag umd jchlief, du warft bei mir; | will dein eigen feyn. 


Sch ruhte ohne Sorgen, Dein Arm ver: 
jchloß die Kammerthür'; Und nun e8 wie 
der Morgen, Seh’ ich das Licht, Und mein 


4. Dein bin ich; doch ich walle Dur 
eine arge Welt, Die uns jo manche Falk 
Sm Finfterniffen ſtellt. Bewahre meinen 
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Fuß, Damit dur ihr Verleiten Nicht Mel, Gott des Himmels und ber Erben ꝛc. 
meine Tritte gleiten. — Fiel' ih, fo gib | 2351. Höcfter Gott! durch deinen 
mir Buß’! Segen Konnt’ ich fröhlid und gejund 

5. Mad’ mich in dem Berufe, Worin | Diefe Nacht zurüdelegen; Alfo preist dich 
id bin, getreu, Daß ich auf meiner Stufe | Herz und Mund; Denn du willft für alle 
Vergnügt und ftille ſey. Der Vorwitz geht | Treu’ Nichts, als daß man dankbar ſey. 
nicht an; Mach’ aber mich beflifjen, Daß] 2. Segne heute mich vom Neuen, Weil 
ih ein gut Gewiſſen Und Glauben halten | du fegnen kannſt und mußt; Denn mit 
kann. Wohlthun zu erfreuen, Das iſt deine Her⸗ 

6. Gib mir zur Arbeit Segen, Zum zensluft, Und du machſt die milde Hand 
Segen Dankbarkeit, Und daß auf meinen | Täglich aller Welt befannt. 

Wegen Mid) nicht ein Schritt erfreut, Als 3. Segne mic) mit deinem Geifte, Daß 
ber durch dich gelingt. Das größte Werk | er heut’ mit feiner Kraft Meinem Glauben 
des Lebens ft unnüg und vergebens, Das | Beiftand leifte, Daß er gute Werke ſchafft, 
dir nicht Ehre bringt. Und dem Böſen insgemein Mag ein wads 

7. Nun haben alle Tage Der Wall: rer Gegner feyn. 
fahrtszeit allhie Die vorbeitimmte Plage; | 4. Segne mich mit Chrifti Blute Bei 
Das Köftlichfte ift Müh'. — So gib mir | verübter Mifjethat, Weil er das auch mir 
denn Geduld Zu diefes Tag’s Beſchwer— zu Gute Mildiglich vergofien hat. Glau: 
den! — Das Süßefte auf Erden Iſt Troft | big halt’ ich mich daran, Daß mich nichts 
an deiner Hulb. verdammen fann. 

8. Laß meine Feinde fehlen, Wenn fiel 5. Segne mich mit deinem Worte, 
mir Stride dreh'n. Lehr’ mich die Tage | Schreib’ e8 in mein Herz hinein, Daß es 
zählen, Bis wir zur Ruhe geh'n. Indeſ- mög’ an jedem Orte Meines Wandels 
jen fürdre du Die Werke meiner Hände, Richtſchnur feyn. Leuchtet mir dieß Lebens: 
Und führe dann am Ende Mid) deinem lichti, DO fo fehl’ und fall ich nicht. 
Himmel zu! 19. Sr. Hier. Mad Joh. Armdt)| 6. Segne mich in meinem Stande, Zeuch 

mein Herz mit Klugheit an, Daß ich ſolchen 
Mel. Befich! bu deine Wege zc. | ohne Schande Und mit Ehren führen kann. 


2350. Von einer Morgenwahe Bis Gib dazu mein täglich) Brod, Und was mir 
zu der andern bin Iſt diefes meine Sache, ſonſt irgend noth. 
Daß; ich bei Jefu bin. Wenn ich des Nachts | 7. Segne mic) in Kreuz und Leiden Mit 
vom Schlafen Erwache, fällt mir bei, Vertrauen und Geduld; Segne mid in 
Das ich zu Jefu Schafen Gehör’, und Glück und Freuden Mit dem Reichthum 
ſeine ſey. deiner Huld, Daß ich dir im Kreuz getreu, 
2. Sein Wort iſt mir im Dunkeln Ein | Und im Glück voll Demuth jey. 
Licht, und wenn bei Nacht Die hellen | 8. So will ich für allen Segen Lob und 
Sterne funteln, Den?’ ich bei ihrer Pracht: | Ehre, Preis und Dank Dir zu deinen Füßen 
Schön iſt ihr Glanz, doch ſchöner Der legen, Und es thun mein Leben lang, Bis 
Glanz von meinem Herrn, Von Jeſu, ich mit den Engeln dort Vor dir jauchze 
dem Verſöhner, Dem hellen Morgenftern! | fort und fort. Erdmann Neumeifter. 
3. An ihm hängt meine Seele, Feſt 
hält a ihn; —— * ich Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 
erwähle, Jhn, ihn nur fucht mein Sinn. 
Sein Herze fteht mir offen Zu aller Zeit 2352. Her Jeſu, deine Treue Sant 
und Stund'; Hier anfert fi) mein Hoffen, | Mir die Augen auf; Dein Licht ſtrahlt mir 
Hier faßt mein Glaube Grund. aufs Neue Zum frohen Bilgerlauf. 
4. Aus diefem Duell ergießet Sih|_.* Herr Jeſu, deine Liebe Erhielt bie 
Gnade, wie ein Meer, Und viel Erlöfung Lieben mit; Hilf, daß ich treu mich übe 
fließet Aus diefem Brunnen her. Won In Liebe für und für! — 
allen, allen Sünden Iſt die Erlöfung da | 3. Herr Jeju, dein Erbarmen Beſchirmte 
In Chrifti Blut zu finden. Amen! Hal- mid allein; Drum laß nun * mich Ar⸗ 
lelujah! men Dir heut empfohlen ſeyn! 
Sammlung geiſtlicher Lieder von Volkening. 4. Herr Jeſu, deine Gnade Erquidte 
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mich im Schlaf; Dir dank’ ich, daß fein | ftreichet, Wo du nicht Vater bift. Treu 


Schade Mich und die Meinen traf. 

5. Herr Jeſu, deine Milde Gab mir die 
fanfte Ruh’; Bededt von deinem Schilde, 
Strömt neu mir Segen zu. 

6. Herr Jefu, deine Stärke War meines 
Lebens Grund; — Beim neuen Tagewverfe 
Gib dich als Helfer fund! 

7. Herr Jefu, dein Verfühnen Erneuerte 
mein Herz; Drum laß mid) ganz dir dienen, 
Und zieh mich himmelmwärts! 

C. Jul, Asſchenfeldt. 


Mel. Gott des Himmels und ber Erden ꝛc. 


2353. Aus des Schlafes ſüßen Banden, 
Darin ich gefefjelt lag, Bin ic, Herr, durch 
dich erftanden; Vor mir liegt der junge Tag, 


Eine neue Gnadenzeit Auf der Bahn zur 


Emigfeit. 

2. Ohne dich ift Doch vergebens, Was ich 
dene, red’ und thu'; Mein ift nur die Müh’ 
bes Streben; Das Bollbringen wirfeft du. 
Was nicht fteht in deiner Kraft Wird gar 
bald hinweggerafft. 

3. Mag mein Eifer noch fo glühen, Mag 
ih finnen Tag und Naht: Durch mein 
Sorgen und Bemühen Wird doch nichts 
hervorgebracht. — Das ift ein gemwalt’ger 
Mann, Der im Blauben beten kann! 

4. Vater, höre meine Bitte: Segne mir 
den neuen Tag; Heilige dir meine Schritte, 
Daß ich hriftlich wandeln mag! Nimm 
dic meiner Schwachheit an, Sey mein 
Freund und Helferdmann. 

5. Madre Wohnung im Gemüthe, Zieh 


thuft du, was bu thuft; Dir ift für ung zu 
wachen Und glüdlic) ung zu machen, Nur 
väterliche Luft. 

2. Was jeh’ ich für Beweife Bon deiner 
Batertreu’! Gib, daß, wenn ich fie preiſe, 
Mein Herz vol Inbrunft ſey. — Sey, Seele, 
ſey bemüht, In's Heiligthum zu dringen, 

Mo Engel Gott befingen, — Stimm’ in 
ihr heilig Lied! 

3. Zum Wirken der Geſchäfte Haft du 
den Tag gemadit; Zu Stärkung unjrer 
Kräfte Gibft du die file Naht. Das große 
Gut der Zeit, Und alle Kreaturen Sind 
unleugbare Spuren Bon deiner Gütigfeit. 

4. Getreuer Bater! jhenle Mir, was 
mir heilfam ift; Hilf, daß ich ftet3 bedente, 
Daß du mir nahe bift. Laß meinen Schag 
und Ruhm, Den Heiland mir nicht rauben; 
Bermehr’ mir mit dem Ölauben Den Ernit 
im Chriftenthum! 

5. Hilf, daß ich der Regierung Des Ger 
ſtes folgſam jey; Beim Loden der Berfüh: 

rung Erhalt’ mich dir getreu. Gib, daß zu 
feiner Zeit Der Satan mid) zur Sünde 
Bereit und willig finde; Rüſt' mich mit 
Muth zum Streit. 

6. Entreiß’ mein Herz der Erbe, Drauf 
| ich ein Pilger bin; — Der große Heiland 
werde Mein größefter Gewinn! Weidt, 
"Sorgen! Eins iftnoth. Mein Gott, ver 

mir das Reben Und jeinen Sohn gegeben, 
Gibt mir auch täglich Brod. 

7. Sey dein⸗ und meiner Freunde Schild, 

Troſt und Zuverſicht; Bring' alle deine 





mit deinen Gaben ein, Und laß deine Vater: | Feinde Aus Finſterniß zum Licht! Gott, 
güte Auch im Kreuz mir tröftlich ſeyn! der du Alles gibft, Gib, daß wir Tugend 
Schenke mir in Chrifto Ruh', Dede meine | üben, Gib, daß wir Chriften lieben, Wie 
Sünden zu. du fie, Vater, liebft. 

6. Hilf auch, daß ich wach' und bete, 8. Die Zeit eilt; unerſetzlich Iſt der Ber: 
Wenn Verſuchung mid) bedroht, Daß ich | Iuft der Zeit; Reiß' mid, mein Gott, nicht 
nicht von dir abtrete, Auch nicht in der plöglich Hin in die Ewigkeit! Der du mein 
größten Noth, Bis die letzte Stunde ſchlägt ı Ziel beftimmft, Gib, daß ich alle Tage Die 
Und man mic) zur Ruhe trägt. Seel’ in Händen trage, Bis du fte zu dir 

7. Droben glänzt ein heller Morgen, | nimmit! 

Nach der dunfeln Erdennacht; Droben bin 

ich ganz geborgen Durch der Liebe Wun: | Mel le groß in des Aumacht gen Güte sc 
dermacht. — Droben ift mein großer Lohn: 2355. Mie wird es heute mir ergeben? 
Jeſus Chriftus, Gottes Sohn! Was tverden diefe Hände tbun? Was wer: 
Ehriftian Auguft Bäpr. | den diefe Augen jehen? Wo wird mein Fuß 
am Abend ruh'n? — Blid’ auf, o Herz, 
IRA SM. IB gu Veit Taken 3. | zur Morgenfonne, Auf ihren jhönen Hel- 
2354. Gott! deine Gnade reichet, So | dengang! Beginn’ audy du den Tag mit 
weit der Himmel ift; Kein Augenblid ver: | Wonne, Mit Glauben und mit Lobgeſang! 





IH. Morgenlieder. 


1027 


2. Der Herr bat ihre Bahn gezogen, | Herr hört einen Lobgefang, Lobſing ihm, 
Darauf fie ruhig glänzt und zieht; Sie | meine Seele! 


ſchwebet über Meereswogen Und unermeſſ⸗ 


2. Mich ſelbſt zu ſchützen ohne Macht, 


nem Weltgebiet; Und hat ſie froh den Lauf Lag ich und ſchlief im Frieden. Wer ſchafft 
vollendet, So flammt ſie auf zum letzten die Sicherheit der Nacht Und Ruhe für 
Mal, Preist ihres Schöpfers Macht, und die Müden? 


ſpendet Ein Abendroth mit ihrem Strahl. | 

3. Laß dich die hohe Sonne lehren, Was 
dir auf nieb’rer Ervenbahn Dein Seelen: 
freund, ber Herr der Ehren, Bis diejen 
Augenblid gethan! Hat er nicht audy bie 
Bahn gemefjen, Die heute noch dein Fuß 
betritt? Und der der Sonne nie vergefien, 
Vergaß er dein auf einem Schritt? 

4. Dein Wandel war in Naht und 
Sünde; Wo bliebeft du, wenn er nicht 
war? Er ging dir nad) in dunfle Gründe, 
Und bot dir jeinen Himmel dar. Erbar: 
mend lehrt er beine Seele Sich ihm ver: 
trauen im Gebet; Erbarmend tilgt er beine 
Fehle, Als um Erbarmen du geflebt. 

5. Für beſſ'rer Welten ew'ge Schäße 
Erſchloß er dir den irren Blid, Und zog 
aus tiefgelegtem Nee. Dein oft betrog’nes 


3. Wer wacht, warn id) von mir nichts 
weiß, Mein Leben zu bewahren? Wer 
ſtärkt mein Blut in feinem Kreis Und 
ſchützt mich vor Gefahren? 

4. Wer lehrt das Auge feine Pflicht, 
Sich ficher zu beveden? Wer ruft dem 
Tag und feinem Licht, Uns wieder aufzu: 
wecken? 

5. Du biſt es, Gott und Herr der Welt, 
Und dein tft unjer Leben; Du bift es, der 
es ung erhält, Und mir's jegt neu gegeben. 

6. Gelobet jeyft du, Gott der Madıt, 
Gelobt jey deine Treue, Daß ich nad) 
einer janften Nacht Mich dieſes Tag’s er: 
freue! 

7. Zaß deinen Segen auf mir ruh'n, 
Mid) deine Wege wallen, Und lehre du 
mid) jelber tun Nach deinem Wohlge: 


Herz zurüd. Er macht did) vor der Welt | fallen. 


erbeben, Wenn ſie dich jpielend an fi 


8. Nimm meines Zebens gnädig wahr! 


lodt; Er ift dein Heiland, wenn dein Leben | Auf dich hofft meine Seele; Sey mir ein 


Berzagt in feinen Pulſen ftodt. 


Retter in Gefahr, Ein Vater, wenn ich 


6. Und Diejer gäbe dich zur Beute Dem | fehle. 


blinden, tödtenden Geihid? Der Ewig— 


9. Gib mir ein Herz voll Zuverficht, 


treue gäbe heute Dem ſchwachen Kinde | Erfüllt mit Lieb’ und Ruhe, Ein meijes 
feinen Blid? — D wirf hinweg die Nacht: | Herz, das jeine Pflicht Erkenn' und willig 


gedanfen! 
Schöpfer nicht; Nur dann verſchmachten 


Solch' Mißtrau'n ehrt den | thue. 


10. Laß mic) ala dein gehorfam Kind 


jeine Kranken, Wenn ihr Vertrauen wankt | Dir zu Gefallen ftreben, Oottjelig, züchtig, 


und bricht! 
7. D wirf dich hin zu Jefu Füßen, Um: 


fromm gefinnt Durch deine Gnade leben. 
11. Laß mich, dem Nächſten beizujteh'n, 


jchlinge fie mit Kindestreu', So wird dein | Nie Fleiß und Arbeit fcheuen, Mich gern 
Herz mit Thränengüfjen Erfahren, daß er | an andrer Wohlergeh’n Und ihrer Tugend 
freundlich) jey; So wird der Tag dir felig | freuen. 


enden, So jtehejt du im Abendlicht Lob— 


12. Laß mid) das Glüd der Lebenzzeit 


preijend, mit erhobnen Händen, Bor dei: In deiner Furcht geniefen Und meinen 


nes Gottes Angefiht! — 


8. Führ' mid, o Jeſus Chriftus, weiter, | bejchließen. 
So fürdt’ ich nicht, was fommen mag! Wo 
Sonnen glänzen, ift eö heiter, Und wo Du 
walteſt, it e8 Tag. Ach, jey mit mir an 
jedem Morgen, D du, der gejtern mit mir 
mar! Dir ijt mein Elend unverborgen, Mir 
Albert Knapp. 


dein Erbarmen offenbar! 


Mel. Ih dank’ dir ſchon ac. 


2356. Mein erit Gefühl jey Preis 
und Dank, Erheb’ ihn meine Seele! Der 


Zauf mit Freudigfeit, Wann du gebeutft, 
CHrift. Furchtegott Gellert, 


Mel, Bas Gott thut, das ift wohlgethan ꝛc. 


2357. Brich an, du holdes Morgen: 
licht, Daß fi die Welt erquide; Er: 
muntre nun mein blöd Geficht Durch deine 
Strahlenblide! Mein Geift, wach' auf 
Zum frifchen Lauf, Und jchid’ zur Arbeit 
wieder Die ausgeruhten Glieder ! 

2. D treuer Wächter Iſrael! Sey dant: 
barlich geehret, Daß du die Nacht an Leib 
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und Seel! Mir deinen Schuß gewähret.|ich dich nur forgen; Du wirft dereinft, 


e3 dein Wort mich heißt, Ein chriftlich 
Leben führe. Behüte mi) Auch gnädig: 
lid Vor Brandmal im Gewiſſen Und 
Gündenfinfternifjen. 

5. Der Satan fammt der argen Welt 
Wil täglid) mich berüden; Er hat fein 
Garn mir aufgeftelt, Mich Armen zu 
beſtricken. Ach Gott, mein Schuß, Wend', 
ihm zum Trug, Bon mir Gefahr und 
Schaden, Und ſchirme mich in Gnaden! 

6. Gib, daß ich in gelaff'ner Ruh’ Und 
bei gejundem Leibe Bring’ diefen Tag mit 
Freuden zu, Und unbejchädigt bleibe! Sey 
meinem Stand Und Vaterland Heut’ und 
allzeit zugegen Mit reichem Himmels: 
jegen! 

7. Erhalte deine Kirchgemein’, Und die 
dein Zeugniß lieben; Du wolleft ſelbſt ihr 
Labſal jeyn, Wenn fie fich je betrüben. 
Hilf ung den Tag Mit aller Plag’ Und 
Mühe überwinden; Herr, laß ung Gnade 
finden! 

8. Dir, o Gott Vater, Sohn und Geift, 
Sey hier mit Menfchenzungen Für deine 
Treu’, die du beweiſ'ſt, Lob, Ehr’ und 
Preis gefungen. Ad, hilf mir hin Zu 
dem Gewinn Der ew'gen Himmelsgaben, 
Dann jollft du's himmliſch haben! 


Did preiſ' ih, Gott, Daß Angft und 
Mel, Der Tag iſt hin, mein Jefu ꝛc. 
2358. Die Nacht ift hin, die Finfter- 
niß vergangen; Dich ruf’ ih an, o Jeſu, 


wann du dich offenbarft, Es offenbaren, 
daß du in mir warft. 

4. Indeſſen laß nad dem mich einzig 
tradhten, Was droben ift, das Irdiſche 
veradhten, Damit, der Welt und Sünd 
gejtorben ab, Ich, Herr, in bir ein neues 
Leben hab’! 

5. Laß heute mich mein Reben, Thun 
und Dichten Mit aller Treu’ zu deinem 
Lobe richten, Daß ich, in tiefen Gnaden⸗ 
grund geſetzt, Stets vor dir grüne jtill und 
unverleßt. 

6. Was löblich ift und nüglich andern 
Chriften, Herr, damit wollſt du jelber 
mich ausrüften, Daß Liebe, Keujchheit, 
Demuth, Freundlichkeit An mir erſchein 
in jeder Lebenszeit. 

7. Nimm weg von mir die todten Werl! 
und Sünden, Laß alle Schuld und Strafe 
ganz verjchtwinden; Gleichwie die Nacht 
dem Tage weichen muß, So weiche fie 
dem Gnadenüberfluß! 

8. Dein theures Blut, das du für mid 
vergofien, Das mildiglih von deinem 
Kreuz geflofien, Das mache mid) von allen 
Sünden rein, So werd’ ich ſchön und ohne 
Tabel jeyn! 

9. Mit Herz und Mund jeyft ewig du 
gepriefen, Daß bu bisher dich gegen mid 
erwiefen Als Vater, Helfer, Rath und 
itarter Held, Und daß du mich willjt ret- 
ten von der Welt. 

10. Beſchütze, Herr, mich heute mit den 
Meinen, Laß über ung dein Gnadenantlig 
icheinen! Was heilfam ift, das werde uns 
beicheert, Und deines Namens Ruhm 
durch uns vermehrt! 


Mel, Ber ift wohl wie bu? zc. 


2359. Glanz ver Ewigkeit, Gott und 
Herr der Zeit! Sey von allen Creaturen 
Für die neu erregten Spuren Deiner Gü— 
tigfeit Koch gebenebeit! 

2. Dieſe finjtre Naht Iſt zum Schluß 


Noth Durch dein getreues Lieben So fern 
von mir geblieben. 

3. Ich lag in fanfter Ruh' und Raft, 
Und kann mit neuer Stärke Ergreifen die 
beftimmte Laſt In meines Amtes Werte. 
Mein Gott, gib du Die Kraft dazu, Da: 
mit ich deinen Willen Mit Freuden mög’ 
erfüllen! 

4. Erleuchte mich durch deinen Geift, 
Der meislich mich regiere, Daß ich, wie 
mein Verlangen! Erbarme dich, und laß 
aus meinem Sinn, Was finfter ift, auf gebradht, Und bein Strahl der heit'ren 
ewig weichen hin! Sonne Brit zur allgemeinen Wonne 

2. Erleuchte mich und laß mich aufer: Durch die dunkle Macht Der vergang'nen 

ftehen Im Herzensgrund, damit man | Nadıt. 

möge ſehen, Wie ich nicht mehr hienieden | 3. Sehen wir denn nit In dem Mor: 

lebe mir, Wie all mein Leben, Jefu, nur | genliht Einen Strahl von größern Kräf 

in dir! ten Und burdbringendern Gejchäften? 
3. Zwar bleibet bier mein Leben noch Sehen wir dich nidt, Zion Sonnen 

verborgen In dir, mein Heil, doch lafj’ | Licht? 
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4. Eile doc herbei Mit der Arzenei!|fern. Nähm’ ich Flügel gleich den Win- 


Räume weg die diden Felle, Mache unfre 
Augen helle, Sonft ift unfre Noth Aerger 
als der Tob! 

5. Komm, verkläre bald Deine Lichtö- 
gejtalt! Deffne die verihloff’nen Siegel, 
Brich den unvolltomm’nen Spiegel, Und 
verfläre bald Unſere Geftalt! 

6. Richte unfer Herz Zeitlich himmel: 
wärts, Daß die Zeichen diejer Zeiten Uns 
zur legten Zeit bereiten; Richte unfern 
Sinn Auf das Ende hin. 

7. Gibt es in der Beit Scheinvergnüg: 
lichkeit: So verleide uns ein Leben, Das 
fein wahres Wohljeyn geben, Noch den 
legten Tag Uns verfüßen mag! 

8. Soll's uns hart ergeh’'n: Lab uns 
feite fteh'n, Und aud in den ſchwerſten 
Tagen Niemals über Laften Hagen; Denn 
das iſt der Steg Zu dem Sternenweg. 

9. Bricht der Hütte Thor: Zeuch den 
Geift hervor! Lab ihn zu den froben 
Scaaren Der erlösten Geifter fahren, 
Daß er deinen Tag Ewig jehen mag. 

10. Hilf uns dahinan Auf der Bundes: 
bahn! Laß uns durch dein nächtlich Leiden 
Aus der Nacht der Erbe fcheiden, Und 
durd) deinen Krieg, Jeſu, gib uns Sieg! 

Graf R. 2. v. Zingendorf. 1721. 


Mel. D du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


2360. Gott, erleuchte meine Seele 
Mit dem Licht der Ewigkeit! Nimm hin: 
weg von meinen Augen Alle Nacht und 
Dunfelheit; Rühre die erwachten Sinne 
Mit dem Geift des Lebens an; Mache 
dieſes Leibes Glieder Deinem Willen un: 
terthan. 

2. Leite meinen Schritt am Morgen 
Auf den Weg des Friedens hin, Daß ich 
por dir geh’ und wandle, Und am Abend 
bei dir bin. Führe mich auf rechter Straße, 
Wo ic Jeſu Füße ſeh', Daß ich nicht die 
Spur verlafje Und in das Verderben geh’! 

3. Herr, du fiehft mich allenthalben, 
Allerorten, wo ih bin; Wo ich wandle, 
wo ich bleibe, Richtet fich dein Auge hin, 
Wie die Sonne dort vom Himmel Auf 
ven Kreis der Erde haut, Und in jedes 
Zröpflein leuchtet, Das im niedern Graſe 
thaut. 


den, Flög’ an's Meer, jo bleibt du nah; 
Bettet’ ich mir in der Tiefe Tiefften Grund, 
jo bift du ba. 

5. Großer Gott! laß deine Nähe Alle: 
zeit mir tröftlich feyn; Laß vor deinem 
Angeſichte Nicht verſchmachten mein Ge- 
bein. Laß mid) Troft und Gnade finden 
In dem Glanze deiner Macht; Halte mid) 
in deinen Händen, Wenn mein Geijt zu 
dir erwacht. 

6. Sieh’ herab vom höchſten Sitze Auf 
bein Volk in diefer Welt; Neige deines 
Scepters Spite Ueber Jakobs Wander: 
zelt. Laß von deinem Angefichte Segen 
ftrömen auf die Flur; Mad’, o Gott, in 
deinem Lichte Fröhlich alle Creatur! 

7. Laß dein Antlit mit uns gehen In 
dem Wandel diefer Zeit, Bis einjt unjre 
Füße ftehen Auf den Höh'n der Emigfeit. 
Lab in diefer Wallfahrt Grängen Deine 
Hand uns nahe jeyn, Bis einft unjre 
Häupter glänzen In der Klarheit Wider: 
ichein. 

8. Herr! dein Wort ift Ja und Amen, 
Gott, erhöre mein Gebet, Weil ich bitt’ 
in defjen Namen, Der zu beiner Rechten 
jteht! Dein Erbarmen hat fein Ende; — 
Sieh’ herab auf diejes Haus; Breite deine 
Segenshände Ueber deinen Kindern aus! 

Heinrih Puchta. 


Mel. Bom Himmel hoch, da komm' ich ber ꝛc. 
2361. Fu dir, zu dir, mein Herr und 
Gott, Fliegt auf das junge Morgenroth! 
Die Sonne folgt aus goldnem Thor, Und 
ſtrahlt zu dir, zu dir empor. 

2. Die Erde gibt die Nebel ber, Die 
Wolken das erhab’'ne Meer, Der Wald 
die laute Vögelfchaar, Und das Gebirg 
den Sonnen: Yar. 

3. Zu dir, zu dir will jedes Ding, 
Sonn’, Adler, Wolke, Schmetterling! Und 
was zu dir nicht fliegen fann, Das jchreit, 
mein Gott, zu dir hinan. 

4. Die jungen Raben, nadt und Elein, 
Der durft'ge Hirfch im dunteln Hain, Das 
arme, menjchgequälte Thier: Sie alle 
jchrei'n, mein Gott, zu dir! 

5. Und was nicht ſchrei'n noch fliegen 
fann, Zu bir, zu dir will's doch hinan ! 


4. Dort, wohin den Blic ich richte, Iſt Zu dir die Raup’ auf dem Gefträud, Zu 
Die Gegenwart bes Herrn; Seinem Öeift | dir das Filchlein in dem Teich; 


und Angefihte Iſt das Fernſte nicht zu 


6. Die Pflanze, die gen Himmel ſchießt, 
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Das Blümlein, das fich drauf erjchließt ; | Immer Fleiner, Immer treuer, Und von 
Der todte, fturmbewegte Staub, Und das | allem Böſen freier! 


nod) todt're Winterlaub. 

7. Nur Eines will nicht auf zu dir, Sit 
träger, als das trägjte Thier, Iſt tobter 
als der todte Staub, Und das noch todt're 
Winterlaub. 

8. Das ift fein Stein, das ift fein Erz, 
Das ift des Sünders ftolzes Herz; Das 
will nicht zu dir ganz allein. — Mein 
Gott! wie fann das möglich jeyn? 

Wilhelm Meinholb. 


Mel. Wie ſchön leucht't und ber Morgenftern ac. 


2362. Wie ſüß in früher Morgen: 
ftund’ Ertönt in meinem Herzendgrund, 
O Jeſu, deine Stimme! Sie mahnet mid), 
daß du mich liebft, Und Del dem ſchwachen 
Dochte gibjt, Damit er heller glimme. 
Nähre, Mehre Nur dein Feuer, Du Ge 
treuer! Ad), bewahre Dir mein Herze zum 
Altare! 

2. Mit dir fteh’ ich vom Lager auf, 
Mit dir beginn’ ich meinen Lauf, Dein 
will ich jtet3 gedenken. Mein Heiland, laß 
mic) nie allein; Woll'ſt immer in und bei 
mir ſeyn, AU’ meine Schritte lenfen! Sch 
dein, Du mein, Du mein Friede, Klang 
im Liede, Troſt im Leide, Brunnquell 
aller Lebensfreude! Albert Knapp. 


Mel. Wie fhön leucht't und der Morgenftern ꝛc. 
2363. Wach auf, mein Geift, und 
ſäume nicht! Dich ruft dein Jeſus, und 
veripricht Dir feinen reichen Segen. Er 
muntre dic) aus träger Ruh’; Es geht ja 
dem Geliebten zu, — Komm, eil' ihm 
froh entgegen! Liebe, Leben, Troſt im 
Zeide, Ew'ge Freude Gibt er denen, Die 
nad) jeinem Heil ſich jehnen. 

2. Ja, Sehnſucht, Herr, nad deinem 
Heil Iſt's, daß ich dir entgegen eil’, Dich 
frühe zu begrüßen, Der du fo huldreich 
mich bewacht, Mir Schug gewährt in 
finftrer Nacht, Sieh’ mid) zu deinen Fü— 
gen! Herr, ih Will dich Ewig preijen; 
Laß auch leijen Dankes Lallen, Gnäb’ger 
Öott, dir wohlgefallen! 

3. Schon bricht der Sonne Licht herein; 
D laß auch hellen Sonnenjdein In mei: 
nem Herzen werden! Der Glanz, den bu 
hervorgebracht, Zerſtreu' auch meiner | 


4. Erfülle mich mit deiner Kraft! — 
Nur wenn dein Arm mich mächtig madht, 
Kann mir der Sieg gelingen. Laß mid 
nach gutgefämpftem Streit, In fieges: 
frober Ewigkeit Dir meine Garben brin: 
gen. Schenke, Senke Mir hienieden Dei: 
nen. Frieden Tief in's Herze, Daß ich 
nicht mein Heil verjcherze! Jeldblumen. 


Mel. Wie ſoll id dich empfangen ac. 


2364. I, willſt du nicht erwachen? 
Es mahnet dich die Zeit! Bald wird der 
Himmel laden In boher Herrlichkeit; 
Bald wird der Morgen fommen, Das belle 
Licht des Herrn; Seyd fröhlich, all ihr 
Frommen! Schon naht der Morgenftern. 

2. E3 nah'n die jchönen Stunden Der 
bolden Gottespradt; Schon ift dahin ge: 
ſchwunden Die Finfternig der Nacht. Der 
Morgenröthe Schimmer Vergoldet rings 
den Hain, Und höher jteigt noch immer 
Der neuen Sonne Schein. 

3. Der Heiland ftieg ja niever Zu uns 
in Fleiſch und Blut, Gab Lebenslicht uns 
wieder Und jeves Himmelsgut. Das bat 
er uns gelaflen, Das bleibt nun unjer 
Theil. Willſt du es nicht erfafjen, Dies 
nahe, theure Heil? 

4. Stets bieten dir die Zeiten Sein 
Licht von neuem an; Willft du dich nicht 
bereiten, Daß er dich jegnen fann? Willit 
du im Finjtern gehen, In öder Sünden: 
naht? — Wach' auf, das Licht zu jeben, 
Das ewig helle madıt ! 

5. Wach' auf, o mein Gemüthe! Er 
muntre did), mein Sinn! Es beut bir 
Gotted Güte Unendlichen Gewinn, Willſt 
du den Tag verjcherzen, Den Klaren Him⸗ 
melsſchein? — O ftrahl’ in alle Herzen, 
Du Glanz des Lebens, ein! 

6. Strahl’ ung, o Lebensjonne, Die 
alles Dunkel bright! Mein König, meine 
Wonne, Mein brüderliches Licht, Strahl’ 
uns und nimm gefangen Die Nacht durch 
einen Schein! D Jeſu, mein Verlangen, 
Mein Herz joll offen jeyn! 

Gottfr. Bilp. Finz 


Mel, Ber nur den lieben Gott läßt walten x. 


2365. Mein Gott! nun iſt es wieder 


Sünde Macht, Den Nebel diejer Erden. | Morgen, Die Nacht vollendet ihren Lauf; 
Mad’ mich Durch dic) Immer reiner, | Nun wachen alle meine Sorgen Auf einmal 
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wieder mit mir auf. Die Ruh’ ift aus, 
der Schlaf ift hin; Sch fehe wieder, wo 
ich bin. 

2. Sch bin noch immer auf der Erbe, 
Wo jeder Tag jein Elend hat, Wo ich 
nur immer älter werde, Und niemals rein 
von Miſſethat. O Gott, der täglich mid) 
ernährt, Würd’ ih auch deiner Gnade 
werth! 

3. Dein Auge fiehet mich aufftehen; Es 
leite mich in diefer Welt! Ich weiß nicht, 
was mir wird geſchehen; Herr, ſchicke du, 
was dir gefällt! Schließ' mich in deine 
Vorſicht ein; Dein will ich todt und lebend 
ſeyn! 

4. Vergib mir, Vater, meine Sünden, 
Und ſiehe meinen Mittler an; Laß mich in 
ihm Erbarmen finden, Weil er für mich 
genug gethan! Wenn ich bei dir in Gna— 
den bin, So geh' ich froh und ruhig hin. 

5. Hilf mir in allen Dingen rathen, 
Denn ich bin jelber mir nicht klug; Behüte 
mid) vor Mifjethaten, Bor Teufelslift und 
Menihentrug. Laß mich den Tag wohl 
wenden an, Und Gutes wirken, weil id) 
fann! 

6. Bewahre mir Leib, Seel’ und Leben, 
Verwandte, Freunde, Hab’ und Gut; Den 
Himmel laß den Segen geben, Wenn meine 
Hand das Ihre thbut; Sey mir in Allem 
Troft und Licht! Du wirft es thun, ich 
zweifle nicht. Caſpar Reumann. 


Mel. Meinen Jeſum laff ih nicht ꝛc. 


2366. Schließet euch, ihr Augen, 
auf, Denn das Auge dieſer Erden Will 
durch ſeinen neuen Lauf Euch zur Mor— 
genfackel werden! Seht, die Sonne geht 
euch vor; Steig, o Herz, zu Gott empor! 

2. Laſſe deinen erſten Blick Sich nach 
Zions Höhe wenden; Siehe auf die Nacht 
zurück, Die Gott half ſo glücklich enden. 
Ach, ein ſolcher Gott verdient, Daß ſein 
Lob beſtändig grünt. 

3. Mein Erbarmer! deine Treu' Hat 
mit Flügeln mich bedecket, Und jetzt wird 
fie wieder neu, Da du mich haft aufge: 
wecket. Ad, mas geb’ ich dir dafür? 
Schau, mid) jelber bring’ ich dir! 

4. Bin id nun dein Eigentbum, So 
werjorge mich auch heute, Daß zu deines 
Namens Ruhm Lieb’ und Segen mid) be: 
gleite. Was ich thun und reden joll, 
Alles, Herr, gerathe wohl! 
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5. Laß den Himmel offen jeyn, Wenn 


mein Herz zu dir id) hebet, Und laß meine 


Seufzer ein, Wenn die Noth vor Augen 


ſchwebet. Sprich dein Gnadenwort zu mir: 


„Fürchte nichts, ich bin mit dir!“ 
6. Gib mir deinen Gnadenfchein, Laſſe 


mich zu allen Zeiten Deiner Huth empfoh: 


len jeyn, Und dein Antlıy ſtets mid) lei: 
ten; Sey mir immer Sonn’ und Schild, 
Sonſt regier’ es, wie du willt. 

7. Gib, daß ich ein Brandmal nicht 


In's Gewiſſen heute made. Schieb’ den 


Sünden:Riegel für, Hilf mir, daß ih 
bet’ und wache; Denn wer weiß, ob biejen 
Tag Nicht mein Ende kommen mag? 

8. Nun ich werfe mich auf dich! Du 
fannjt Alles helfen tragen. Deine Hand 
erhalte mih, Wenn mid Kreuz und Un: 
glüd plagen. Kommt der Abend dann 
herbei, Gib, daß ich in Jeſu ſey! 

Benj. Schmolke, 


Mel. Befichl du beine Wege ıc. 


2367. Kaum bin ic aufgewachet, Da 
fih fchon Sündenpein Sich in die Seele 
madet Und bläj’t mir Sorgen ein, Daß 
ich joll dein vergefjen, D Gott, und dei— 
ner Ehr'; Du aber wirkſt indefjen In mir 
nur dejto mehr. 

2. Du, Herr, hajt mid) erwedet, Gleich: 
wie du mid) bewacht; Du hajt ein Biel 
geitedet Des Satans Lift und Madıt, 
Daß er mich nicht darf lenken Nach feines 
Willens Rath, Noch meine Seele kränken 
Mit Zorn und Mifjethat. 

3. Errette, Herr, mein Leben Noch fer: 
ner dieſen Tag! Wenn mid) will Kreuz 
umgeben, Und ich nichts jelbft vermag: 
Dann wollft du widerſtehen, Dann tritt, 
o Höchlter, zu, Und laß dein Heil mid) 
ſehen, Du, meine Hülf’ und Ruh’! 

4. Du wirft nicht ferne bleiben Mit 
deiner Wunderhand; Das will ich findlich 
gläuben, Wie ich's ſchon oft erfannt. Ich 
hab’ in Jugendjahren Und in der jpätern 
Zeit So oftmals ſchon erfahren, Herr, 
deine Freundlichkeit. 

5. Erhalt! und gib in Nöthen Mir 
Hoffnung und Geduld; Muß ich ob Sünd’ 
erröthen, So tilge meine Schuld. Gib 
Segen und Gedeihen Zu meinem Amts» 
beruf; Laß mich nicht Arbeit jcheuen, 


| Wozu dein Rath mic ſchuf. 


6. Verleih’ mir wahre Buße, Verzeih', 
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mad ſündlich ift; Mein Fels, auf den ich | vernommen, Wir ſollen munter jeyn. Der 


fuße, Bift du, Herr Jeſu Chrift! Denn helle Tag tft da; Soll uns das Licht nicht 


ſonſt iſt nichts zu finden, Das von ber 
Höllenpein Uns Arme könnt' entbinden; 
Dir bleibt die Ehr’ allein. 

7. Am Ende meiner Tage, Wann mir 
wird bange jeyn, Laß mid ohn’ alle Klage 
Auf dich, Herr, jchlafen ein. Dann laß 
die müde Geele Ausruh'n in deinem 
Schooß, Damit fein Feind fie quäle, Noch 
rauben dürf' ihr Loos. 

8. D Vater in der Höhe! O Jeſu, Herr 
und Gott! O heil’ger Geift, es gehe Nach 
deinem Macdhtgebot! Hilf mir, dem Ar: 
men, Matten, Und jag’ mir: du bift mein! 
So wirft im Todesjhatten Du meine 
Leuchte jeyn. 


Mel. Nun fid der Tag geenbet hat ıc. 


2368. In deinem Ramen, Jeſus Chrift, 
Steh’ ich vom Lager auf; Zu dir, der al: 


Ienthalben ift, Richt ich mein Herz hinauf, |" 


2. Nun wartet wiederum auf mich Biel 
Arbeit, Sorg’ und Müh'; D lieber Herr, 
ich bitte dich, Lehr’ mich vollenden fie! | 

3. D lehr' mich thun nad) deinem Sinn 
Das Hleinjte, größte Werk; Sey, wenn! 
ich im Gebränge bin, Nur du mein Au: 
genmerf. 

4. Du fieheft, Herr, ich habe nicht Zum 
Beten lange Zeit; Doch du verfteht’s, | 
wenn's Auge ſpricht: Ach, Herr, ich bin 
im Streit! 

5. Ya, ftärle, Herr, mich. in dem Streit 
Mit dem, was dir mißfällt! ch werde 
wieder fiegen heut’, Wenn beine Hand 
mid) hält. 

6. Und drängt mich der Geſchäfte Laft, 
Will ich entlaufen dir: Der du den Sturm 
geftillet haft, Still’ au den Sturm in 
mir! 

7. Lehr' mich in Allem dich verfteh'n, 
Nur jeh'n auf deinen Wink; Heiß'ſt du 
mich auf den Wogen geh'n, So halt’ mich, 
wenn ich fin?! 

8 Ad, laß im Sinken, Herr, mich 
nit! Du weißſt, ich bin ja dein; Und 
wenn mir’3 heut’ an Muth gebriht, So 
ruf’ mir: du bift mein! Anna Schlatter, 








| 
Mel, Aus meines Herzens Grunde ꝛc. 


2369. Gottlob, die Zeit ift fommen, 
Die Stunde ftellt fi) ein, Da wir den Ruf | 


ftrafen, So müfjen wir nicht jhlafen, Das 
Heil ift ung fo nah’! 

2. Ad, wede meine Sinnen, Du Herr 
des Lichtes, auf! Es eilt die Nadıt von 
binnen, Drum förd’re meinen Lauf, Von 
Sünden aufzufteh'n, Und laß mid auch 
im Lichte Vor deinem Angefihte Auf gu- 
ten Wegen geh'n. 

3. Es bricht der Tag des Heiles Mit 
großer Macht herein; ch foll auch meines 
Theiles Ein Licht im Lichte feyn. Mein 
Öott, erleuchte mir Die Augen und das 
Herze, Damit idy nicht verſcherze, Was 
mich vereint mit dir! 

4. Gib mir des Geiſtes Stärfe, Und 
deinen Gnadenſchein; Lab alle finjt're 
Werke Mir abgeftreifet jeyn; Hingegen 
ſteh' mir bei, Damit ich alle Tage Des 
Lichtes Waffen trage, Und niemals ſchläf—⸗ 


8 ſey. 

5. Huf, daß ich ehrbar wandle, Wie 
man am Tage thut, Und nmer weislich 
handle, Bezähme Fleifh und Blut; Ja, 
lafje deinen Geift In deiner Furcht mich 
leiten, Und ftets zu dem bereiten, Was 
recht und heilig heißt. 

6. Weil Chriftum anzuziehen, Den 
Chriften jtetö gebührt, So hilf mir, mich 
bemühen, Daß diejes Kleid mich ziert. Ich 
muß ihm ähnlich jeyn. Soll er in meinen 
Sinnen Aud die Geftalt gewinnen, So 
drück' ihn ſelbſt darein! 

7. Ich darf den Leib wohl pflegen, Ihn 


nähren, halten rein: Doch ſoll er aller— 


wegen In Zucht gehalten ſeyn. Er iſt mein 
irdiſch Theil; Drum laß mich ſeinen Wil: 
len In Mäßigkeit nur ftilen, Damit ic 
find’ dein Heil. 

8. Und weil an jenem Tage Kommt 
Alles an den Tag; Gib, daß ich dem ent: 
fage, Was mich befchiweren mag, Damit 
dein Urtheil nicht In's Finftre mich ver: 
weife, Jch vielmehr dort dich preife, Wo's 
ewig Tag und Licht! 99. Fr. Hiler. 


Mel. Bie groß ift des Allmächt'gen x. 


2370. Goit, deſſen Ovem mich um: 
gibet, Deß Hand mich träget immmerdar, 
— Mein Vater, der mid) ſchon geliebet, 


als meiner Tage keiner war: Du zogeſt 


gnädig einſt mich Schwachen Aus dunklem 
Schoos hervor an's Licht; Du läſſeſt mich 
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noch jegt ertwachen, Und jtellit mic) vor 
dein Angeficht. 

2. Mein Gott, ich will mid) unterwin— 
den, Zureben, Herr, vor deinem Thron. 
Laß mich vor dir nun Gnade finden, Ob: 
wohl ich Ajche bin und Thon! Herr, aus 
dem Staube dieſer Erde Blid’ ich empor 
in’3 Himmelblau: Gib, daß mein Herz 
befprenget werde Mit deines Geiftes Mor: 
genthau. 

3. Herr, diefer Leib mit Blut und Säf— 
ten, Den bu gebildet wunderbar, Er 
lebt nicht fort aus eignen Kräften, Er 
ſteht in täglicher Gefahr. Wie leicht ver: 
letzt ift diefes Auge, Wie fchnell gelähmt 
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Alles, was ich bringe; Nimm es in Gna:- 
den hin! 

3. D Bater, oft mit Sünde Bergalt 
ich deine Huld! Mit tiefer Reu’ empfinde 
Sch meine ſchwere Schuld; Verzeihe mir 
und dämpfe Die ſündliche Begier, Mit 
der ich täglich kämpfe; Herr, hilf zum 
Siege mir! 

4. Send’ aud auf meinen Wegen Mir 
deinen Engel zu, Und fprich du jelbjt ven 
Segen Zu Allem, was ich thu’. Laß ftrö- 
men Lebenskräfte Aus deiner Himmelshöh', 
Daß mein Berufs: Gejchäfte Erwünjcht 
von Statten geh’! 

5. Gib mir vor allen Dingen Getroften 





des Herzens Schlag! D nur von deinem | Muth und Geijt, Das freudig zu voll: 
Gnadenhauche Lebt unjer Odem Tag für | bringen, Was meine Pflicht mic) heißt. 


Tag. 
4. Geöffnet ift des Lichtes Pforte, Des 


Lebens Thür’ ift aufgethan; Erquide mid) | 


mit deinem Worte! Mein Gott, ich bitt', 


Laß mid in guten Tagen Nicht übermü— 
thig ſeyn, Und auch nicht ängftlich jagen, 
Wenn Trübjal bricht herein. 

6. Hilf, daß in meinem Stande Ich 


ich klopfe an; Wer iſt mühjelig und be: thu', was dir gefällt; Auch laß mich nicht 


laden, Der fomme doch; ihn ruft dein 
Mund. Du jchenkejt ihm den Blid der 
Gnaden, Du machſt ihn fröhlid und ge: 
ſund. 

5. Laß mic zu deinem Brunnen kom— 
men, Der Jakobs durft'ge Kinder tränkt! 
Dort wird die Schmad) hintveggenommen, 
Die Mifjethat wird dort verjenkt. Zeig’ 
uns den Weg zur lautern Quelle, Geöffnet 
von der Hand des Herrn. Du führejt ung, 
du leuchteft helle, D Jeſu, Schöner Morgen: 
jtern! 

6. Laß meinen Geiſt in heil’ger Frühe 


in Schande Gerathen vor der Welt. Flöß' 
allen meinen Trieben Nur deinen Willen 
ein, Und laß auch meine Lieben Von dir 
gejegnet jeyn. 

7. Gib, daß in Kreuz und Glüde Ich 
ftet3 jo leben mag, Daß id) all’ Augen» 
blide Den? an den legten Tag; Und wird 
er einjt anbrechen, So hilf, daß ich erfreut 
Bon Herzen könne jprechen: „Komm, Herr, 
ich bin bereit!“ 3. I. Rambach. 


Mel. Lobt Bott, ihr Chriſten allzugleich ac. 


Bor deinem Glanze ftille ftehn, Und laß | 2372. Ein heller Morgen jteigt herab 
mic) dann am Tag der Mühe Das Lebens: | Bom Himmelsheiligthum. Dir, Herr, der 
manna jammeln gehn. Herr! du bijt gnäs | mir Empfindung gab, Dir bring’ id) Dank 
Dig deinem Volke, Du jättigft e8 zur Abend: | und Ruhm! 


zeit, Und zeigejt ihnen in der Wolfe Des 
Morgens deine Herrlichkeit. 


2. Mit wundervoller Majeftät Iſt Berg 


und Thal erfüllt; Dort ftehet deine Sonn’ 


deinrich Puchta. | erhöht, Aus der dein Segen quillt. 


Mel. Befiehl du deine Wege ꝛc. 
2371. Auf, auf, den Herrn zu loben, 
Ermade, mein Gemüth! Bring’ deinem 
Pater droben Ein dankerfülltes Lied! 





3. Dich lobet, voll von deiner Pracht, 
Die berrlihe Natur. Was in ber Tief’ 
und Höhe wacht, Preist deine Liebe nur. 

4. Zu jeinem Lob, o Höchſter du, Er: 


‚hebt ſich auch mein Geift, Und ſchwingt 


Denn wer erhielt mein Leben In diefer ſich froh nad) fanfter Ruh' Zu dir, den 


dunkeln Naht? Der Herr, der mir's ge 
geben, Der hat es aud) bewacht. 

2. Beihüger aller Welten! Wie danf’ 
ich würdig dir? Wie joll ich dir vergelten, 
as du gethban an mir? Mein Opfer 
ijt geringe; Ein dir ergeb'ner Sinn it 


Alles preist. 
5. Dir, meinem Gott, will ich mid) 
nah'n Nach jorgenfreier Nacht. Biel Gu— 


ı tes hajt du mir gethan, Und treu für mich 


gewacht. 
6. Ermüdet legt' ich geſtern mich Auf's 
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ftille Lager hin; Jetzt leb' ich neugeftärkt | unfer Glaube feft, Der fich mit Herz und 
durch dich, Und heiter ift mein Sinn. Munde Auf deine Treu’ verläßt. Laß ung 

7. Geſund darf ich das goldne Licht | im Vorfchmad fpüren, Was du dort hälft 
Des Tages wiederſeh'n, Und zu Vollfüh- bereit, Bis du uns heim wirft führen 
rung meiner Pflicht Friſch an die Arbeit | Zum Frieden nach dem Streit. 

eh'n. 

Dir, deſſen Treu' kein Ende hat, Mel, Gämüde dich, o Liebe Secle x. 

Sey ewig Dank und Lob; Dir, der vom 2374. Dir, du Quell vol Huld und 
Fluch der Miſſethat Durch Jeſum mid) | Segen, Eilt der erfte Bli entgegen! Au⸗ 
erhob. gen, Hände, Herzen ftreben, Froh zu bir 

9. Gib, daß ich heut’ und jederzeit Nur | fich zu erheben, Gott der Tage, Gott der 
thu’, was dir gefällt, Das meide, was | Nächte, Licht des Lichtes, Macht der 
dein Wort verbeut, Und was mein Herz | Mächte, Der ung Ruhe gibt, uns wecket 
entftellt. Und mit feinem Schild bebvedet! 

10. Zu meiner Hände Werk verleih’| 2. Ewig guter Freudenfpender, AU: 
Dein gnädiges Gedeih'n; Laß deinen Ge: | anfänger, Allvollender! Nimm mit Vater: 
gen täglich neu Bei meiner Arbeit jeyn! |mohlgefallen Deiner ſchwachen Kinder Lal: 

11. D Gott, mein Bater, halte mich! |Ien! Nimm in diefer Morgenftunde Dant 
D Jeſus, ich bin dein! Gott heil'ger Geift, | vom Herzen und vom Munde, Die anbe- 
laß etwiglich Mich deinen Tempel ſeyn! | tend zu dir nahen; Liebreich wollft bu uns 

Johann Leonhard Bäßler. umfahen! 

3. Was wir kindlich heut’ begehren, 
MeL Befehl bi beine Hiege sc, Wollt du väterlich gewähren; Gutes, 
2373. Du Haft durch deinen Segen, | mehr, als wir verlangen, Sollen wir von 
D Herr, uns diefe Nacht, Als wir im | dir empfangen. Du, der unerfchöpflich gie: 
Schlaf gelegen, Erbarmungsreich bewacht. | bet, Mehr uns, als wir felber, liebet, 
Jetzt find wir aufgeftanden Bon unter | Zeig’ uns deine vollen Hände, Und mas 

Zagerftatt, Frei von des Feindes Banden, | noth ift, uns zumenbe! 
Die er geleget hat. 4. Kindlich nehmen, froh genießen, 

2. Schütz heut’ auch unfre Pfade, Wie | Liebreich geben, willig mifien, — Deiner 
du ung zugefagt, Daß uns fein Unfall | Güte fonder Schranken Still vertrau'n, 
ſchade, Noch, was jonft Menſchen plagt; | für Alles danken, — Kraft in Schwachheit, 
Laß deine Güte walten, O Gott, du höch- Muth im Leiden, Und Bejonnenheit in 
jte8 Gut, Gleichwie du einft die Alten | Freuden, — Alles diefes laß geiheben 
Bewahrt in treuer Hut. Ueber Bitten und Verſtehen! 

3. Negiere Herz und Sinnen, Daß ftel 5. Jeſu! durch dich muß das Fleben In 
nicht3 außer dir Und deinem Rath begin: | das Herz des Vaters gehen; Durd Dich 
nen, Nadı hriftliher Gebühr; Laß umfre | fendet er, der Beſte, Uns das Kleinſte 
Nahrungsforgen Auf dich getvorfen jeyn, | und das Größte. Schenk' uns Zuverficht, 
So find wir wohl geborgen Und ernten | o Leben, Daß wir freudig übergeben Un: 
fröhlich ein. jer Herz und unfern Willen! — Du kannſt 

4. Laß uns den Nächften lieben, Ihm | Meeresivogen ftillen. 
gönnen, was ihm gut; Soll aud dein 
Kreuz uns üben, So gib uns frohen Mel Bo fon id flehen Jin? x. 

Muth, Daß wir die Ruthe küffen Und) 2395. Zu dir, Herr Jeſu, ſchick Ich 
dir gehorfam ſey'n; Dann heilft du das | meinen erften Blid. Mein Geijt vor dir 
Gewiſſen, Und hältft mit Strafen ein. fich beuget, Mein Herz zu dir ſich neiget. 

5. Ad), gib ung zu erfennen, Wie die: | Mein Heiland, mich umfaffe, Und ewig 
jes Kreuz der Zeit Nicht würdig ift zu | mich nicht laffe! 
nennen Der ew'gen Herrlichkeit, Die uns! 2. Bleib’ du mir innig nah’, Du bift 
wird offenbaren Des legten Tages Schein, | die Liebe ja! Dir will ich mich verfchrei- 
Wann du mit taufend Schaaren Vom ben, Aud) heut’ dir treu zu bleiben. m 
Himmel brichjt herein. deinem Jeſusnamen Will ich aufiteben. 

6. Auf diefem Hoffnungsgrunde Steht | Amen! G. Terfteegen. 
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Mel. Jeſu, meine Freude ıc. | 3. Nad des Tages Laften Ihm zur 
2376. Kindlich will ich treten Und Seite rajten, Welch’ ein fel'ger Ort! — 
von Herzen beten, O mein Gott, zu dir! Immer fin‘, o Sonne! Seines Lichtes 
Sollt' ich dir nicht danken, Der mich ohne | Wonne Strahlt im Dunkeln fort. Gottes: 
Wanken Liebet für und für, Defien Macht | fried’ Zum Abendlied, Troft im Herzen 
Mich treu bewacht, Als der Nächte düſtre und Gewiſſen, — Welch ein fanftes Kifjen! 





Schatten Mich umlagert hatten? 


4. Ms noch Todesihatten Mich um 


2. Meine Seele zeuget, Demuthvoll | fangen hatten, Schredte mid) die Nacht, 
gebeuget, Laut von deiner Treu’, Preifet Nacht von auß- und innen! Kein Strahl, 


dein Erbarmen, Das an mir, dem Armen, 
War beftändig neu; Das mir oft Und 
unverbofft Mehr, als ich gewagt zu flehen, 
Gutes ließ geichehen! 

3. Laß auf meinen Wegen Deinen Ba: 
terfegen Heut’ auch mit mir ſeyn! Ring’ 
ich ſpät und frühe, Iſt's doc) eitle Mühe, 
Gibft du nicht Gebeih’n. Sendeft du Mir 
Segen zu, Gibſt du Fortgang meinen 
Thaten: Bin ich wohl berathen. 

4. Stehe mir zur Seite, Daß mein Fuß 
nicht gleite; Sey in jeder Noth Mir ein 
Schut und Retter, Und im Leidenswetter 


fein Entrinnen Aus der Hölle Macht! 
Seht dedt Ruh' Mein Auge zu; Mein all: 
mächt'ger Freund hält Wache Unter mei: 
nem Dache. 

5. Tag, verfünd’3 dem Tage! Nacht, 
der Nacht e8 ſage: Selig ift der Mann, 
Der dem Herrn der Zeiten Sid als Kind 
zum Zeiten Weberlafjen fann! Spät und 
früh Vol Harmonie Tönt das Lied voll 


Recht und Gnade Ueber feinem Pfade. 
3. ®. d. Albertini. 


Mel. Ber nur den lieben Gott läßt ac, 


Mein getreuer Gott, Daß mein Herz In 2378. Mein erſt Gebet an dieſem 
Gram und Schmerz Keinen faljchen Leit: | Morgen ft: gib mir, Vater, Kindes: 


ftern wähle, Noch das Ziel verfehle! 


finn! Für Eins nur laß mich ernftlich 


5. Laß mich ja nicht ftreben In dem jorgen, Eins ſey mein Zeugniß, mein 
furzen Leben Nur nad Erdenglück; Auf | Gewinn: Da id an jedem Tag auf's 


das, was ba bleibet, Wann der Leib zer: 
jtäubet, Nichte meinen Blid! Gut und 
Geld In Nichts zerfällt; Ruh’ und Frie- 
den im Gewiſſen Wird mir nicht ent 
riſſen 


Tage Auch an mich ergeh'n, Wann vor 
deinem Sohne An dem Richterthrone 
Wird der Erdkreis ſteh'n. Daß ich dann 
Mit Freuden kann Ihm die rechte Ant— 
wort geben: Darnach laß mich ſtreben! 


Neu', 








Herr, immer dir zur Ehre ſey. 

2. O leite alle meine Schritte, Mach' 
mich gehorſam, ſtill und treu! Gib, daß 
ich in der Meinen Mitte Ein Vorbild alles 


Guten ſey, Daß ſtündlich ich von Jeſu 
6. Eine große Frage Wird am letzten 


lern' Und ſeinem Pfad nie trete fern. 

3. Gib deinen Geiſt mir und vermehre 
Die Kraft zur Chriſtusähnlichkeit, Daß 
ich auf Nichts, als deine Ehre, Mein 
Vater, ſchaue allezeit! O könnt' ich einſt 
den Spruch empfah'n: „Dein Wirken war 
in Gott gethan!“ 


Chr. Fr. Tieg. 
| 4. In Einfamfeit, im Freundesfreife, 
Mel. Jeju, meine Freude ıc. | Im Weltgewühl, Herr, fteh’ mir bei, Daß 
2377. Freund, fomm’ in ber Frühe! | ich gerecht und fanft und weife, Ein treuer 
Für des Tages Mühe Stärk' und Hand | Jünger Jeſu jey, — Mein Herz, dein 
und Muth! Hat die Morgenftunde Nicht | reines Eigenthbum, Mein Wandel deines 
durch dDih im Munde Reinen Goldes | Namens Ruhm. 
Gluth? Frühgenuß An deinem Kuß Madt 5. Und wo ich Böfes ſeh' und höre, Da 
ein DBleigewicht zur Feder, Hebt den | reiche mir des Geiftes Schwert, Daß mu: 
Straud zur Geber. thig ich's im Keim zerſtöre! — Wer nicht 
2. Bleibt ihr gern geborgen Von der bekennt, iſt dein nicht werth. Den Kalt: 
Erde Sorgen, Ruft zu Mittag ihn! Ladet | finn feines Herzens zeigt, Wer furchtfam 
ihn zu Tiihe; — Seines Odems Friſche | zu der Sünde ſchweigt. 
Kühlt der Wangen Glüh’'n. Edler Gaſt! 6. Soll ich vom Kelche Chrifti trinken, 
Der Sorgen Laft Täglich dir zu tragen | Führft du mich, Gott, die Leidensbahn, 
geben, Macht ein frohes Leben. Laß mich in Kleinmuth nicht verjinfen, 
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Und nimm dich deines Kindes an; In |diefen Morgen! Der Tag bridt an, dw 
Nacht und Dunkel fprich zu mir: Getroft, | Nacht, die ift nun bin; Ach, leite mic, 
getroft: Ich bin bei dir! der ich dein Pilger bin! 
Joh. Jac. Schneider. | 
Mel. Nun fih der Tag geenbet bat zc. 

Mel. Der Tag ift hin, mein Jefu ꝛc. 2330. Die Nacht entflieht, in volle 
2379. Die Nacht ift hin, mein Jefu, | Pracht Bricht an des Tages Schein; Mair 
mich erleudhte! Du Himmelsthau, mit) Herz, nimm deine Pflicht in Acht, Gen 
Gnaden mich befeuchte; Treib” aus von | will gepriefen ſeyn! 
mir, o Licht, die Finſterniß, Sonft geht 2. Dulageft janft in feinem Schoo&, Wi 
das Herz den breiten Weg gewiß. Liebe zugededt, Und weil fein Arm dich fei 

2. D Sonne du, durchfeure mein Ge: umſchloß, So hat dich nichts erfchredi. 
müthe, Zu preifen heut’ die unverdiente| 3. Schließt er dir nun die Augen au, 
Güte, Die du mir ftet3 nach deiner Ba: | ©o ſchaue himmelan, Und laß dem Dank: 
tertreu’ An Seel’ und Leib eriwiefen man: | freien Lauf, Daß er dich hören fann! 
cherlei! 4. Dank jey dir, Hüter Iſrael! 5b 

3. Dein Liebesblid entneble meine Sin: | jchlief, fo wachteft du; Drum hatten beide 
nen, Dich und dein Kreuz noch lieber zu | Zeib und Seel’, Die angenehmfte Ruh’! 
gewinnen! Verkläre did von Zeit zu Zeit] 5. ch gebe mich von Neuem dir; Hier 
in mir, Daß ich durh Tod und Leben | haft du Herz und Hand! Gib du Dich auf 
folge dir! von Neuem mir, Und deinen Geift zum 

4. Das Fleiſch erfchridt vor dieſes Le: | Pfand! 
benö Plage, Es führet auch mein Herz | 6. Nun tret’ ich froh die Arbeit an; 
die alte Klage; „Weh,“ ſpricht es oft, | Gib deinen Segen mir, Daß ich was Gu— 
„wer weiß, mas heut’ geſchieht, Ob | tes jchaffen kann; Die Ehre geb’ ich dir. 
Gottes Hand mich nicht durch Dornen 7. Wend’ mein bejcheid’'nes Theil mir 
zieht?“ zu, Du weißt, was ich bevarf, — Und 

5. Tritt du denn auf, o Held, und Hilf | handle, wenn ich Sünde thu', Mit mir 
mir fiegen! In deiner Kraft werd’ ich nicht | nicht allzuſcharf! 
unterliegen, Wenn mich beftürmt Welt, | 8. Lodt Welt und Teufel, Fleifch und 
Teufel, Fleifch und Blut Durd Schaden, | Blut Mich zu was Böſem an, So ftärle 
Schimpf und Schmerz an Ehr’ und Gut. | dein Geift meinen Muth, Daß ich fie dam 

6. Gott, ſchwebe mir im Herzen und  pfen kann. 
vor Augen, Soll anders dir mein Wan- 9. Was heute mir begegnen fann, Iſt 
dern heute taugen; Ruf’ immerfort in mei: | dir allein befannt; Doc nehm’ ich Alles 
ner Seele Grund: „Menſch, bet’ und wach’ | von diran ; — E3 fommt von deiner Hand. 
al’ Augenblid’ und Stund’!“ 10. Richt‘ Alles mir zum Bejten em, 

7. Sp wird mein Muth die Trägheit | Und gib mir nur Geduld; Das Are 
überwinden, Nicht Heuchelei die Kräfte |fann uns nicht ſchädlich ſeyn, Es zeugt 
fönnen binden, Und wo noch jet Un: | von deiner Hulb. 
glaube, Furcht und Bein, Da wird ale: | 11. Soll diefen Tag mein Lebenslauf 
‚dann Glaub’, Lieb’ und Hoffnung jeyn. Etwa zu Ende geh'n, So ſchließ' mir Jeſu 

8. ch kann mir nicht mit eig'ner Klug: | Leiden auf, Und laß mich wohl befteb'n! 
beit rathen, Denn ich bin nichts, nichts 
find all’ meine Thaten; So find’ ich aud) Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht x. 
in aller Kreatur Zum wahren Heil nicht | 2381. Die Morgenfterne Toben did, 
die geringite Spur. Mein Schöpfer, Alles ſchmücket fi; Die 

9> Drum, Jehovah, mußt du dich mein | Sonne ftrahlt zu deiner Ehr! Hoch über 
erbarmen, (Ich bin ja recht der Aermſte Thäler, Berg und Meer. 
deiner Armen,) Wenn ich nicht fol im 2. Bin ich nicht auch dein Eigenthum? 
Weltlauf bleiben ſteh'n, Und einftens gar | Bin ich nicht da zu deinem Ruhm? Schufft 
zur Hölle nieder geh'n. du mich nicht zu deinem Bild, Mit Kraft 

10. So fleh' ich denn, und rufe voller | zu deinem Lob erfüllt? 

Sorgen: Herr Jeſu, fomm! fomm, Jeſu, 3. Ich jollte Schweigen ? ich allein Sollt‘, 
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—* Herr, von dir kein Zeuge ſeyn? Mein 


Be 
—*8 


=: Geift ſollt' ruhen, und der Mund Thät 
nicht, was du mir ſchenkteſt, fund? 

4. Wach' auf, bring’ ihm das Opfer 
* pin, Sag’, Seele, daß ich dankbar bin! 
Wach auf, bring’ ihm dein Lebenlang 
Anbetung, Dank und Lobgefang! 

5. Herr, meine Stärke, Gott, mein 
Heil! An deinen Gnaben nehm’ ich Theil; 
=: Auch mic ſchufſt du zu deinem Preis, 


= Yuch mir zu gut den Weltenfreis. 


6. Da prangen deine Schäße mir! Da 
x fing’ ich: „Preis und Ehre dir!“ Du bift 
ı der Schöpfer aller Welt, Der mich fo 
wie den Wurm erhält. 

7. Auch heut’ willft du mein Vater 
ſeyn, Auch diefen Tag iſt Chriftus mein; 
In feinem Schooße will ich nun Stets als 
bein Kind zufrieben ruh'n. 

8. Doch ftärfe mich zu meiner Pflicht! 
Gib Folgſamkeit, gib Demuth, Licht; Gib 
Frieden, der die Seele nährt, Dem Leibe, 


was dem Mangel wehrt. 


ww. ww. 9 


9. Auch Andern laß mich nützlich ſeyn, 
Den dürft'gen Bruder gern erfreu'n; Full! 
ihm mit Segen Herz und Hand! Für ihn 
auch ſchmückeſt du das Land. 
10. Führ’ ſtündlich mich nach —— 
Rath Auf meinem ganzen Lebenspf 
Bis zu dem ew'gen Morgenſchein; a 
wird e3 nimmer dunfel ſeyn. 


Mel, Die Zeit ift nunmehr da ꝛc. 
2382. Der fhöne Tag bright an, Die 
Nacht ift abgethban, Die Finſterniß ver- 
gangen; Laß uns dein Licht umfangen, 
Du, unsre Sonn’ und Leben, Der Welt 
zum Heil gegeben! 

2. Befiehl der Engel Schaar, Daß fie 
uns heut’ bewahr'; Wenn du die Hand 
ausftredeft, Und uns damit bebedeit, So 
muß fammt unfern Sünden Das Uebel 
bon uns ſchwinden. 

3. Laß uns in beiner Hut Das thun, 
was recht und gut, Und gleich als Kinder 
leben, Die ſich dir ganzergeben, In deinen 
Wegen gehen, Und feit im Glauben ftehen. 

4. Befällt uns Kreuz und Noth, So 
hilf du, treuer Gott, Daß wir in allen 
Stüden Uns drein geduldig Ihiden; Denn 
er widerftreben, Sit ja das beite 


5. Gib Speif’ und Trank dem Leib, 
Daß er bei Kräften bleib’; Und foll bie 


| 
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Seele jheiden, So jey’3 zu deinen Freu: 
den, Daß wir auf deinen Namen Ge 
troft hinfahren. Amen. Auguft Buchner, 


Mel. Chriſtus, der uns fellg macht ac. 


23833. Chriſte, wahres Seelenlict, 
Deiner Chriften Sonne, D du klares An- 
geficht, Der Betrübten Wonne! Deiner 
Güte Lieblichkeit Iſt neu alle Morgen; 
In dir bin ich hoch erfreut, Darf nicht 
ängſtlich jorgen. 

2. Wede mid) von Sünden auf, Denn 
du bijt das Leben! Freudigfeit zum Glau— 
benslauf Wolleft du mir geben. Weil du 
bijt das Sonnenliht, Das die Welt er: 
freuet, Ad, jo laß mid Armen nidt, 
Dis ich ganz erneuet! 

3. Ohne Licht ſeh' ich fein Licht; Ohne 
deine Gnade Wird mein Gang durch's 
Leben nicht Sicher und gerade. Ohne dic) 
benegt fein Thau Meine dürre Seele! 
Drum, Herr Jeſu, auf mich ſchau', Der 
ich dich erwähle! 

4. Sende mir von deinem Thron Helle 
Onadenblide, Daß ich mid, o Gottes 
Sohn, Ganz in dir erquide, Daß mir 
ſonſt nichts ſey bewußt, Außer deiner 
Liebe! Dieſe weck' in meiner Bruſt Alle 
— ! 

5. Herr, laß ferne von mir jeyn, Hof: 
fahrt, ichnöde Freude; Augenluſt und 
eiteln Schein, Jeſu, mir verleive! Was 
die blinde Welt ergögt, Bringet nur Ver: 
derben; Was fie oft fürs Höchſte ſchätzt, 
Macht auf ewig fterben. 

6. Nun, jo bleibe ftets mein Licht, Jeſu, 
meine Freude, Bis der frohe Tag anbricht 
Nach dem Ervenleive, Da ich werd’ im 
Ehrenkleid Dir mein Opfer bringen, Und 
in alle Ewigfeit Deine Treue fingen! 

Nah Chr, Prätorius, 


Mel. Allein Gott in ber Höh’ ſey Ehr’ ꝛc. 


2384. Das walte Gott; ih bin er: 
waht Mit neu geftärkten Kräften, Und 
gehe, wie mich Gott bedacht, Zu den Be: 
rufögefchäften. Es ſey, o Vater, Sohn 
und Geift, Du, der mein treuer Bund’ s⸗ 
gott heißt, In beinem großen Namen! 

2. Ich danke Gott, ich bin ein Chriſt; 
Er helf' mir chriſtlich leben, Und dem, 
was von dem Argen iſt, Raum und Ge— 
hör nicht geben. Ich bin von Satans 


1038 


Macht befreit, Die Sünde ift einmal be 
reut; Sch will ihr nimmer dienen. 

3. Herr Jeſu, laß auf eb’ner Bahn 
Stets deinen Geift mid) leiten; Und ftößt 
mein Fuß auc öfters an, So laß ihn 
doch nicht gleiten. Geh’ du mir vor, und 
zeuch mich nad)! Und führft vu auch durch 
Noth und Schmach, So hilf mir muthig 
folgen. 

4. Unfelig geht's die Straße hin, Die 
zu der Hölle führet, Wo man bei Luft und 
Weltgewinn Die Seele doch verlieret. Wie 
felig geht’8 dem Himmel zu Dur kurze 
Noth zur langen Ruh’, Durch Trauern 
zu den Freuden! 

5. Herr, gib mir Weisheit und Ber: 
ftand, Dieß reiflih zu erwägen: Der 
Fluch häng’ an dem Sündenftand, Am 
Shriftenthbum der Segen; Zween Wege 
geht man nicht zugleich; Der jchmale führt 
zum Himmelreih, Der breite zum Ber: 
derben! 

6. Mein Herz, o hänge Jeſu an! Der 
führet dich zum Leben; Er iſt's, der ſelig 
machen kann, Die ihm ſich ganz ergeben. 
Ja, Jeſu, dir geb' ich mich hin! Wie ich 
von dir ergriffen bin, So laß es mid) er: 
greifen ! 

7. Was ich mir vornehm’ oder thu', 
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In feine Arme nahm, Mit janftem Abend⸗ 
Ichatten Dich zu erquiden fam, Der deine 
Augenlieder Zu ſüßem Schlummer fchloß, 
In's Herz vom Himmel niever Dir feinen 
Frieden goß. 

2. Ja, auf! Wohlauf, mein Pfalter! 
Ertöne fröhlich nach der Nacht Dem Schi: 
pfer, dem Erbalter, Der mir den Tag 
des Heils gemadt. Er leget meinen Tagen 
Noch einen wieder bei, Will meinem Her: 
zen jagen, Wie er fo freundlich jey. Er 
reicht mit Vaterhänden Mir neue Gna— 
denzeit, Daß ich fie joll verwenden Für 
meine Ewigkeit. 

3. Yet fing’ ich mit dem Munde Dir, 
Herr, mein Heil, des Dantes Lied; Und 
lieblich ift die Stunde, Wo eö zu deinem 
Throne zieht. Doc möcht e8 mir gelin- 
gen! — Wie wollt! ich es jo gern! — Den 
ganzen Tag zu fingen Mit meinem Thun 
dem Herren! Ich geb’ in Jefu Namen Mit 
frohem Muth daran; Bom Himmel tönt 


das Amen Bon ihm, der helfen kann. 
H. Sengelmann, 


Mel, Bom Himmel hoch, da komm' ich ber ꝛc. 
2386. Durchleuchte mich, du ſchönſtes 
Licht, Abglanz von Gottes Angeſicht, Hert 
Jeſu! dann bin ich gewiß, Daß von mir 


Geſcheh' zu deinen Ehren! Sieh’ du ſelbſt | weicht die Finfterniß. 


meinen Tritten zu, Und laß dein Wort 
mich lehren; Irr' oder fa’ ich, greif’ 
nach mir, Und halt’ mir ftets das Kleinod 
für, Daß ich nach ihm mid) jtrede. 

8 Schau’ ich die Welt, wie fie be: 
rauſcht Noch fcherzt mit dem Verdam⸗ 
men, Und Erde um den Himmel taujcht, 
Ganz jorglos vor den Flammen; So gib, 
daß ich zurüd nicht jeh’; Sprich mir wie 
Loth zu: eile, geh’, Und rette beine 
Seele! 

9. Herr, ich befehle deiner Huld A| 
meine Zeit auf Erden; Laß deine göttliche 
Geduld Zur Seligfeit mir werden; Sey 
bei mir in der Sterbensnoth, Und führe 
mich einft durch ben Tod Zu deinen Le: 
bensbrunnen ! Ph. Fr, Hiller, 


Mel. Nun ob’, mein’ Seel’, ben Herren ıc. 


2385. Laß deine Harfe klingen, O 


2. Schön iſt es, wann des Tages Licht 
Hervor am Morgenhimmel bricht, Bald 
auch rings alles in der Welt Vom Sonnen: 
glanze jteht erhellt. 

3. Doch mehr noch wird mein Herz er 
freut, Wenn ſich die alte Nacht jeritreut, 
Die über meiner Seele lag, Und mir be 
ginnt ein neuer Tag. 

4. In finjtrer Seele niften gern Die 
Geiiter, welche Gott dem Herrn Im Troge 
nicht gehorſam find. — Ich wäre gern bein 
frommes Kind! 

5. Umwölkt die Seele Duntelbeit, So 
weicht des Muthes Heiterkeit. Mühſelig 
ſchleppt man fi) dahin Mit ſchwerem Muth 
und trübem Sinn. 

6. Spridy über mich ein Fräftig Wort, 
Herr Jeſu Ehrifte, daß hinfort Nichts Fin: 
jteres mehr in mir jey, Noch Satans Trug 
und Täufcherei! 

7. Huf mir auf Lichteswegen geh'n, Dein 


Seele, die der Morgen wedt, Du mußt | Angeficht vor Augen ſeh'n; Das leite mid 
ein Opfer bringen Dem, deſſen Rechte | als lichter Stern, So lange mir die Hei- 
dich gededt, Der did), ven Müden, Matten, | math fern. 
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8. Dieß ſey mein tägliches Gebet, So: | Arbeit fangen an; Du, Gott Bater, wirft 


bald die liebe Sonn’ aufgeht: Und bricht |es fügen, Daß es wohl gedeihen kann. 
die Nacht dann wieder ein, Wird's doch in | Jefu Chrifte, jegne du; Heil'ger Geiſt, 


mir noch belle jeyn. 

9. Am Tag’ aud), der mein letter heißt, 
Bin ich getroft; es fintt mein Geift, Zum 
Kind des Lichtes ſchon gemadt, Gewiß 
nicht hin in ew'ge Nadıt. 

10. Hier leb' ich nur in Dämmerung, 
Dort in volllommner Einigung Mit dir, 
und bin in dir ein Licht, Dem nichts am 
Glanze mehr gebricht. 9. 6, Fr. Köhler, 


Mel. Freu dich fehr, o meine Seele ꝛc. 


2387. Das walt Gott! die Morgen: 
röthe Treibt hinweg die dunkle Nacht, Und 
der Tag rüdt an die Stätte, Der da alles 
munter madt. Darum muntre ich mich auf, 
Und mein Herz gedenket drauf, Wie, o Gott, 
ich Zob dir bringe Und den Morgenjegen 
finge. 

2. Loben dody am frühen Morgen Did) 
die kleinen Vögelein; Ch fie für die Nah— 
rung forgen, Muß zuerjt geſungen ſeyn! 
Sollt’ ein armes Thierlein nun Mir hierin 
zuvor esthun? Nein, das Singen, Loben, 
Beten Hab ich mehr, als fie, vonnöthen. 

3. Wenn ich könnte überfehen, Was ich 
für Gefährlichkeit Bisher hatte zu bejtehen 
Meine ganze Lebenszeit; Ja, wie Unbeil, 
Feindestüd’ Und Gefahr all Augenblid 
Und fo lang ich werde leben, Ueber meinem 
Haupte ſchweben: — 

4. Ad, jo würd' ich es erkennen, Was für 
große Gütigfeit Du den Menden pflegit 
zu gönnen, Und wie du Barmherzigkeit 
An mir übeft für und für, Weil du jo viel: 
fältig mir Deine Hilfe jenbjt in Gnaden, 
Wenn ich in Gefahr gerathen. 

5. Gib mir ſtündlich zu erwägen Deine 
Huld und meine Pflicht; Was derjelben 
läuft entgegen, Laß mid) ja beginnen nicht. 
Leite Sinne, Herz, Verſtand, O mein Gott, 
mit deiner Hand, Daß ich treu mein Amt 
verwalte, Rein Gewiſſen jtets behalte. 

6. Fa, Herr, all mein Thun und Laſſen 
Sey dir kindlich heimgeftellt: Führe mic 
auf rechter Straßen, Mach's mit mir, wie 
dir's gefällt. Kommt ein Unglüd vor die 


ſprich Ya dazu! Herr, in deinem großen Na- 
men Sey mein End’ und Anfang; Amen! 
Ehriftian Scriver, 


Mel, Bom Himmel hob, ba komm’ ich ber ac. 


2388. Wer ohne Dant und ohn’ Gebet 
Vom Schlafe Morgens auferfteht, Und 
Gottes Lob vergefjen fann, O weh, mie 
traurig fängt er an! 

2. Die Sonne jendet ihm das Licht Ins 
Auge wohl und ins Gefiht; Doc) innen 
ift fein Morgenroth, Die arme Seele liegt 
im Tod. 

3. Weß Geift nicht fleh'n und loben mag, 
Der hoffe feinen Segenstag. Die guten 
Geifter nah'n dem Herrn, Die finjtern 
Geiſter bleiben fern. 

4. Und gehſt du ohne Gott hinaus, Und 
fehrjt du ohne Gott nad) Haus, So denke 
nicht: Gott ift mit mir! — Er, den bu 
fliebft, ift nicht mit bir! 

5. Wer ihn von Herzen liebt und ehrt, 
Iſt ihm früh Morgens zugefehrt. Wohl 
dem, ber dann mit Jeſu fpricht; Ihm glänzt 
das ſchönſte Morgenlicht! 

6. Sit Jeſus nicht der Morgenitern ? 
Steh’ auf und freue did) des Herrn! Heißt 
Chriftus nicht von alter Zeit Die Sonne 
der Gerechtigkeit? 

7. Komm, bete an, wo willſt du hin? 
Mas willft du Schaffen ohne ihn? Fehlt 
er, fo hilft fein Sonnenftrahl, So ift fein 
Weg im Erdenthal. 

8. Sieh, was die arme Rebe treibt, Die 
nicht am guten Weinftod bleibt! Sie frän« 
felt, welfet und verdorrt, Dann muß fie 
bald ing Feuer fort. 

9. Komm, Seele, wenn die Sonn’ auf: 
geht! Sud’ deinen Heiland im Gebet! 
Geh’, ſuche ihn auf Golgatha, Und dent’, 
was dort für dich gejchah ! 

10. Such' ihn in jeinen Himmelshöhn, 
Er will auf dic) herniederſeh'n! Such' ihn 
im ſtillen Herzensgrund: Da gibt er ſich 
am liebften fund! 

11. Als du geichlafen, blieb er wach; Du 
floheft ihn, er ging dir nad). Willft du noch 


Thür, Droht Gefahr und Prüfung mir: | nicht fein eigen jeyn? Sit füßer dir der 
Laß mich deine Hilf’ empfinden, Nitterlich | Sünde Pein? 


zu überwinden. 


12. Komm! er, der alle Himmel trägt, 


7. Nun jo will id) mit Vergnügen Meine | — Komm! er, der alle Welten pflegt, Hat 
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auch für dich ein ew'ges Heil. Geh’, nimm 
dir einen vollen Theil! 

13. Komm früh, bevor dich Eitelfeit Be: 
trügt, verdunfelt und zerftreut; Je früher 
du den Herrn geſucht, Je ſchöner wird des 
Tages Frucht! 

14. Bereite dich am Abend Shon Zum 
Morgenopfer vor dem Thron; Wer Abends 
fromm mit Jefu ſprach, Dem glänzt fein 
Licht noch Morgens nad). 

15. Laß diefe Welt, die früh und jpät 
Erwacht und einfchläft ohn’ Gebet, Ber: 
morren, düfter, undankbar; D Chrift, nimm 
deiner Seele wahr! 

16. Die Seufzer, die der Glaube ftreut, 
Sind Saaten für die Ewigkeit; D ſchönes 


Ende, ſüßer Tod, Wer alfo thut des Herrn | heit, 


Gebot! 

17. Wer jeden Morgen, jede Nacht Sid, 
ihm von Herzen dargebracht — Wie wird's 
zur legten Stunde jeyn? Er betet ſich zum 
Himmel ein! A. Knapp, 


Mel, Befiehl bu beine zc. 


2389. MWohlan! die goldne Sonne 
Ruft mit erneutem Liht, D Schöpfer, 
meine Wonne, Mid) vor dein Angeficht! 
Du, Herr, haft mich behütet In biejer 
finftern Naht, Daß nicht auf mid) ge: 
mwüthet Der Feinde Grimm und Macht. 

2. Dein Lob ift auszubreiten, So meit 
die Sonne geht, So weit von Mittags 
Seiten Der ferne Nord erhöht. Du bift 
der Herr der Ehren, Vor dem, fo bald er 
winkt, Was wir nun nennen hören, Mit 
Bittern nieberfintt. 

3. Wem ſollt' ich Dank bezahlen, Mein 


6. Ad, fürbre durch bein Segnen Der 
ſchwachen Arme Wert, Und laß mir nichts 
begegnen, Was über meine Stärf! Ich 
werf’ auf did) mein Sorgen, Unb zweifle 
nicht, mein Gott, Du wirſt fo heut’ als 
morgen Beſcheeren, was mir Noth. 

7. Halt’ mich in deinen Bügeln, Be: 
ſchirme mid) als Kind Mit deinen Gnaden⸗ 
flügeln Bor'm Gift und Fluch der Sünd'; 
Wenn Alles will verſchwinden, Wenn Hülf 
und Rath gebriht, Laß mid den Troft 
empfinden, Den uns bein Geift verfpricht. 

8. Mein Leib, Gut, Ehr’ und Leben, 
Meib, Kind, Beruf und Stand Sep, Herr, 
dir übergeben In deine ftarfe Hand. Las 
ung den Tag verbringen In heil'ger Sicher: 
Und endlich fröhlich dringen Ins 
Reich der Herrlichkeit! 


Mel, Wie groß iR des Allmädt’gen Güte zc. 


2390. Herr! wann vom Todesleib ent: 
Heidet Sich einft mein Geift in jener Welt 
An deinen Morgenfternen weidet Und felig 
dir zu Füßen fällt: Dann werd’ ich's heim: 
lich doc beflagen, Wie übel ich vor dir 
gethan, Als ich von hundert eblen Tagen 
Die Erftlingsftunden träg begann. 

2. Du ſenkſt in deine Schöpfungswerke 
Biel ſüße Geiftesfraft hinein; Des Her: 
zens befte Luft und Stärke Sollt’ in den 
Morgenftunden feyn. In jedem Tag ein 
Erftlingsfegen! — Wer ftehet auf im jun: 
gen Licht, Und hebt fehnjüchtig ihm ent: 
gegen Mit Iſrael das Angeficht ? 

35. Er könnte mit erfrifchten Sinnen Boll: 
führen fräftig, innigftill, Was auch der 
Träge wohl beginnen, Doch tapfer nie voll: 


König, mehr ala dir? Seh’ ich die Sonne | führen will; Er fönnte ftarf und fröhlich 
ftrahlen, Merk’ ich der Erde Bier, So ruf’ | fafjen Auf deinem Feljen feſten Fuß, Wenn 
ich: deine Gnade Reicht weiter, ald man | fi Schaumwirbeln überlafjien Der träu: 
fieht! Bol Ruhms find ihre Pfade, Die | mende Verzagte muß. 
Himmel ihr Gebiet! 4. Ich fühle tief, daß hundert Sorgen 
4. Sie heit das Licht aufgehen, Macht | Um die verfcherzte Seligfeit Herftammen 
fruchtbar Land und See, Und fchafft, daß | von verträumten Morgen, Die man dem 
wir beftehen, Luft, Regen, Thau und trägen Fleifch geweiht. Der Unglaub’ 
Schnee. Der Berge Grund entdedet Den | ach, der jchlummert lange, Drum fommt 
Schatz, der drinnen liegt, Den deine Güt’ | fein Wollen ftets zu fpät, Wenn jchon die 
erwecket, Die Alles überwiegt. Zeit im hehren Gange Am fernen Abend: 
5. D Herr, du Brunn der Güte, Bleib’ | Himmel geht. 
aud den Tag bei mir! Hilf, fördre, führ| 5. Und du, mein Friebefürft, wie frübe 
und hüte, Sonft weich’ ich leicht von dir. | Standft du von deinem Lager auf, Als du 
Dein helles Licht erleucdhte Den Jrrgang | für uns in Liebesmühe Vollführteft deinen 
diefer Welt; Dein Lebensthau mich feuchte, | Pilgerlauf! Ihr Jefusmorgen ohne Glei— 
Wenn Trübjal auf mid) fällt. hen! Verlebt' ich euer einen nur: Ich 











fände drin zu Himmelreihen Die unver: 


tilgbar ſel'ge Spur! 
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7. Mein Lebensfürjt! o lehre leben Mid, 
dem das ew'ge Leben jehlt, Und ber, 


6. Du bijt der Aufgang aus der Höhe, |von Schwachheit ftetS umgeben, Im 
Und liebjt die Dämmerftunden nicht, Darin | Schlafe leicht den Tod erwählt, — Daß 
der Sünde Laft und Wehe Uns träumerifch | ich, erweckt von Zucht und Gnade, Auf: 


das Herz umflicht. Wer Dich gewinnen will, |fahre früh mit neuem Schwung, 


Und 


muß wachen, Muß früh zum Licht gewendet | mich in Himmelslüften bade, Geworden, 
jeyn, — Dann führjt du aud) den Armen, | als ein Adler, jung! 


Schwachen Aus Tod in's neue Leben ein. 


Albert Knapp. 


IV. Berufslieder. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


Gott giebt, und thut mir alles Gut’3, Da- 


2391. Du ſollſt in allen Sachen Mit | rum fo ſprech' ich guten Muths: Das walte 


Gott den Anfang madhen Aus treuer 
Schuld und Pflicht. Wem haft du Danf 


Gott! 
4. Will Gott was Gutes jpenden mir, 


zu geben, D Menſch, für Heil und Leben? So will id) dankbar ſeyn dafür; Auf jein 


Nur ihm; von dir entjpringt es nicht. 


Wort werf’ ich aus mein Neg, Und jage 


2. Der Menjd mit feinem Dichten Weiß | bei der Arbeit jtet3: Das walte Gott! 


wenig auszuridten, Was gut zu heißen 


5. Legt er mir feinen Segen bei, Nach 


jey! Was will dein Faltes Sinnen, Du | feiner großen Güt’ und Treu‘, So g’nüge 


Staub der Zeit, beginnen, Legt er nicht | 


jeine Hülfe bei? 


mir's für Herz und Mund; Drum jpredy’ 
ih aud von Herzenögrund: Das malte 


3. Drum jey nicht zu verwegen Auf | Öott! 


deines Lebens Stegen, Und jud’ nicht 
eignen Ruhm; Wie fannjt du mit Ver: 
trauen Auf deine Kräfte bauen? Sind jie 
doch Faum dein Eigenthum! 

4. Schlag’ an die Himmelöpforten Mit 
ftarfen Glaubensworten, Da bitte Bei- 
ſtand aus; Daher wird Gegen fließen, 
Und reichlich ſich ergießen Auf dich und 
auf dein ganzes Haus. 


5. Wo Gott die Hand dir reget, Selbft | Öott! 


Grund zur Arbeit leget, Da mißt er Se: 


6. Trifft mid ein Unglüd: — unver: 
jagt! Iſt doc mein Werk mit Gott ge: 
wagt; Er wird mir gnäbig jtehen bei; 
Drum ruf’ ich alle Tage neu: Das malte 
Gott! 

7. Ohn' ihn geht Alles jegenslos, Sey 
Kunft und Wiffen no jo groß. Mit 
Gott nur geht es, wie es joll; Drum 
ſprech' ich täglich glaubensvoll: Das walte 


8. Theilt Gott was mit aus Gütigfeit, 


gen bei; Entzieht er feine Gnaben, So | So acht! ic) Feiner Feinde Neid, Laß hafien, 
muß das Werk mißrathen, Wie trefflich | wer's nicht lafjen fann! Ich ftimme doch 


auch der Meifter jey. 


Mel. Dieß find die heil'gen zehn Gebot’ ac. 


Salomo Liscon, | mit Freuden ein: Das walte Gott! 


9. Thu’ ich denn was mit Gottes Rath, 
Der mir beiftehet früh und jpat, Dann 


2392. Das walte Gott, der helfen | Alles wohl gerathen muß; Drum ſprech 
tann! Mit Gott fang’ ich die Arbeit an; ich nochmals zum Beihluß: Das malte 
Mit Gott nur geht es glüdlich fort; Drum | Öott! Johann Betichius. 
it auch dieß mein erjtes Wort: Das walte 


Gott: 

2. All mein Beginnen, Thun und Werk 
Erfordert Gottes Kraft und Stärk'; 
Schwing’ did), mein Herz, zu Gott all- 
zeit! Ihr Lippen jprecht mit Freudigfeit: 
Das walte Gott! 

3. Wenn Gott nicht hilft, fo kann ich 


Mel, DO Durhbreder aller Bande ac, 


2393. Arbeit ift mein 2oos auf Erben, 
Seit fie Dorn und Difteln trägt. Kann 
mein Leben föftlic werden, Wenn es ſich 
nicht thätig regt? Nimmer jollen wir’s 
vergefien, Bis der Feierabend blinkt, Unjer 
Brod im Schweiß zu eſſen, Bis uns Gott 


nichts; Mo Gott nicht giebet, da gebricht’3; | zur Ruhe wintt. 


RAnapp, Liederihay. 
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2. Gott, mein Herr, hat in ſechs Tagen 
Erd’ und Himmel aud) gemadt; Seiner 
Schöpfung Werke fagen: Er hat Alles 
wohl gemadt! Erſt, ala Alles ſchön voll- 
endet, Alles gut fein Auge ſah, Hat mit 
Ruhe er geendet; Diek am Siebenten ge: 
ſcha 


h. 

3. Und als er im Lauf der Zeiten Zu 
uns auf die Erde kam, Als der Herr der 
Ewigkeiten Unſre Menſchheit an ſich nahm, 
Wurde er in ſtiller Hütte Seinen Eltern 
unterthan, Und in armer Menſchen Mitte 
Selbſt — ein armer Zimmermann. 

4. Ach, wie viele Müh' und Sorgen 
Hat ihm meine Sünd' gebracht, — Hat 
ihm (nichts war ihm verborgen) Meine 
Miſſethat gemacht! Dort ſein blut'ger 
Schweiß im Garten, Seine Striemen, 
Spott und Hohn — Ach, wer durfte das 
erwarten? — Waren meiner Sünden Lohn! 

5. Und ich ſollt' die Arbeit ſcheuen, Die 
er nie geſcheuet hat? Nicht des Segens 
mich erfreuen, Den ſein Fleiß erworben 
hat? Schau' ich ſeine Nägelmale In der 
heil'gen, blut'gen Hand, Ekelt mir mit 
einem Male Vor des Müßigganges Tand. 

6. Wohl dem Menſchen, der mit Liebe 
Auf des Heilands Wegen geht, Der mit 
dankerfülltem Triebe Niemals träg und 
müßig ſteht! Seiner Händearbeit Segen 
Wird ihn nähren früh und ſpat. Seht, 
wie gut auf allen Wegen Es die fromme 
Arbeit hat! 

7. Nicht ſo wird's der Faule haben, 
Den nicht Luſt zur Arbeit treibt, Der nicht 
ſäen will, nicht graben, Der am Markte 
müßig bleibt. Immer näher, Schritt vor 
Schritte, Kommt der Armuth Ungemach, 
Und mit ſchreckensvollem Tritte Eilet ihm 
der Mangel nach. 

8. Darum ringet, Menſchenkinder, Rin— 
get nach dem ſtillen Geiſt! In der Stille, 
Gotteskinder, Schaffet, was der Herr euch 
heißt! Schafft das Eure, wirket Segen! 
Was ihr thut, das thut dem Herrn! Und 
ein neuer Gnadenregen Ueberſtrömt euch 
nah und fern. 

9. Dann erwartet euch am Ende Eine 
ſel'ge, ſüße Ruh'; Ruhe Gottes, ſanft 
und linde, Weht euch Sabbathsfrieden zu! 
Und wie die, die vor euch ſtarben, In 
dem Herrn entſchlummert ſind, Bringſt 
auch du die vollen Garben Einſt mit Freu: 
den, Gotteskind! Chriſtian Heinrich Seller, 
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Mel Alles iſt an Gottes Segen ꝛc. 


2394. Reicher Gott! dein find die Ga— 
ben, Die wir unterjchieblich haben, Und 
du forderft Rechenſchaft. Es ſey ein 
Pfund oder gehen: Du fiehft nur bet jol: 
chen Lehen, Ob der Knecht gewifjenbaft. 
2. Du belohneft Fleiß und Treue, Und 
bejchenteft auf das neue, Lobſt jelbit 
einen frommen Knecht. Faulen Argtvohn, 
Scaltsgemüther Strafit du, und entziebit 
die Güter, Und dein Ausipruch bleib: 
| gerecht. 
3. Herr! dein lichtes Auge ſchauet, Was 
mir deine Hand vertrauet, Was ich hab’ 
und wie ich bin. — Auch ein Pfünblein 
deiner Gaben Darf man nicht als jchlect 
vergraben, Denn zum Wuchern leihjt du's 








hin. 

4. Menſchen, die auf's Aeuß're jeben, 
Können oft als klein verfhmähen, Was 
aus Gottes Scha nicht ein. Will der 
Knecht nur Treue üben, So wird Glau— 
ben, Hoffen, Lieben Schon ein großer 
Wucher jeyn. 

5. Laß mich, Herr, in meinem Zeben 
Nicht nady größern Gaben ftreben, — 
Mach' mich nur im Kleinen treu; Halt 
mid, wenn id was gewinne, Nur auch 
bei dem Anechteöfinne, Daß es dir ge 
wonnen ſey! 

6. Wohl mir, wenn am Rechnungstage 
Ich mit Dank und Demuth ſage: „Herr, 
dein Pfund hat das gethan!“ Daß ich dich 
darf gnädig ſehen, Ja, zu deiner Freude 
gehen, Und noch Größeres empfah'n. 

Ph. Fr. 


Hillet. 


Mel. Run danket Alle Gott ꝛc. 


2395. Komm, Segen aus der Höh, 
Begleite meine Werke! Gib, Jefu, Wach— 
famkeit, Dem Geifte Lieb’ und Stärke! 
Arbeitſam feyn ift füß, Nur jorge du 
dabei, Daß Martha diefer Leib, Ber 
Geiſt Maria jep! 

2. Laß Alles freundlich jeyn, Boll De: 
muth, was ich ſage, Es jey groß oder 
flein, Und daß ich lieber trage, Als mer 
nem Nädjften werd’ Aus eigner Schul 
zur Laft, Auf daß du Ruhm dabei Bon 
deinem Kinde halt. 

3. Wo meine Füße gehn, Was meine 
Händ' arbeiten, Da will ich auf dich jehn, 
Als ftünd’ft du mir zur Seiten. Dein 
Geift regiere mid, Bis Alles, was du 


IV. 
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willt, In meinem Herzen iſt Und durch Dienen aus, Der Heiland führt nicht 


mein Thun erfüllt! 


Heil'ge in ſein Haus, Nein, arme Leute, 


Benigna, Gräfin von Reuf. | die er, eh’ fie dienen, Bon Schuld und 


Mel, Nun fi ber Tag geenbet hat ıc. 


2396. Zur Arbeit wintt mir. mein 
Beruf, Du, defien Güte mir. Die Kräft’ 
in Seel’ und Gliedern ſchuf: Ich fange 
an mit dir! 

2. D ftärle mich zu munterm Fleiß, 


Bann muß löfen und verfühnen. 

4. Drum fommt e3 nicht zuerſt auf's 
Machen an, Auf's Wollen, Laufen, Wir: 
fen, wie man's fann, Nein, lediglich auf 
Jeſu Gütigkeiten; Die müfjen uns zu 
feinem Dienft bereiten! 

5. Alsdann, wenn uns die Schuld ge: 


Gib Luft und Kraft dazu! Zum Nugen ſchenket it, Und wir erlöfet find durch 
mir, und bir zum Preis Gebeihe, was ich | Jeſum Chrift, Und Kraft erlangt, und iſt 


thu'. 


uns Gnad' erſchienen, Dann geht es fort 


3. Herr, ohne dich iſt kein Gedeihn, zum Wirken und zum Dienen. 


Vergeblich Müh' und Schweiß. Laß beis 


6. O Jeſu, mache du mich recht geſchickt, 


nen Segen mit mir jepn, Dann bringet | Seit mic; die Gnad’ ein wenig angeblidt, 


Frucht mein Fleiß! 


Nach deinem Rath, mit allen deinen Kräf: 


4. Gefahr für Leib und Seele droht ten Zu deines Dienſt's ehrwürdigen Ge⸗ 


Der träge Müßiggang. Zur Arbeit rief ſchäften! 


uns dein Gebot Aus Gnade, nicht aus 
Zwang. 


Ehriflian David, 


Eigene Melodie. 


5. Auch reiße mic) fein falfcher Trieb 2398. In Jeſu Namen gaız alleine 


Zur Regſamkeit dahin! Wenn id) vor dir 
ein Schuldner blieb’, Was wäre mein 
Gewinn? 

6. D daß, vom och der Trägheit frei, 
Mein Fleiß auch Andern gern Zum Nu 
gen, nie zum Schaden jey! Wir dienen 
Einem Herrn. 

7. Kein Raum jey ſchnöder Weichlich: 
feit In meinem Thun vergönnt, Dem 
Sinn, der Müh’ und Laften ſcheut, Und 
nur nach ffreuben rennt! 

8. Nie will ich, wie der faule Knecht 
Bergraben, Herr, mein Pfund; Dem Fau- 
len wird mit vollem Recht Die Zornes- 
ruthe fund. 

9. Mein Fleiß ſey auch im Kleinen treu, 
Mein Werk in Gott getban, Daß der- 
maleinjt ich fähig jey, Auch Größ'res zu 
empfahn! G. 8. Garve. 


Mel Du jel’ger Geift, ber bu zc. 


2397. Ertenne mic, du Heiland aller 
Welt Für's Eigenthum, erfauft mit blut': 
gem Geld Zum treuen Dienft bei deinem 
Hausgefinde! D jelig, wenn bei dir ich 
Dienſte finde! 

2. Du wareſt felbft ein Diener beiner 
Knecht’, Und haft es uns gemacht zu einem 
Recht: Mer hier nicht will der Brüder 
Diener bleiben, Den wirft du nie zum 
Meifterrechte fchreiben. 

3. Die Sünderſchaft ſchließt nit vom 





Fang’ ich nun mein Berufsmwerl an; O 
möcht’ ichs thun, wie er's getan! Sein’ 
Arbeit heilige die meine, So wird fie 
reine. 

2. Dieß ift die Frucht von meinen Sün- 
den, Daß ih mit Mühe wirken muß; 
Drum thu’ ich's lieber ohn’ Verdruß, Denn 
wenn ich's widerwärtig finde, Schmed’ 
ich die Sünde. 

3. Herr, hilf, ohn' dich geht es nicht 
richtig! Drum halt’ mic), daß ich bleib’ 
an dir; Du felbjt mir rath’, mid ſtärk' 
und führ'; Denn ich bin fraftlos, unvor: 
fihtig, Arm und untüdtig. 

4. In Allem ich mic) dir ergebe; Mach' 
mich vom Eigentwillen frei, Damit id) nur 
dein Werkzeug jey, Dir nad den Augen 
jeb’, dir lebe, Und feſt anklebe. 

5. Herr, ein einfältig’s Aug’ mir giebe 
Beim Werk, ohn’ Geld» und Weltbegier; 
Daß ich, nur zu gefallen dir, Das Meine 
thu', und deine Liebe Sey mir zum Triebe, 

6. Laß mich’3, durch ſolchen Trieb be- 
wogen, Mit janftem, jtillem Weſen thun, 
In Unruh' heimlich in dir ruh'n, Bedacht⸗ 
ſam, treu und eingezogen, Kindlich ges 
bogen. 

7. Bewahr’ du jelbjt mein Herz und 
Glieder Bor Leichtfinn und Verdrießlich— 
feit, Bor Unluſt, Sorg’ und Heftigkeit, 
Und finkt mein Muth zu tief darnieder, 
So ſtärk' ihn wieder! 
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8. Zu merken auf dein’3 Geiftes Rüh— 
ven, Laß unter den Gejhäften mein All 
zeit mein Hauptgejchäfte jeyn. Sein helles 
Aug’ mein Thun vegiere, Mich Leit! und 
führe. 

9. D daß bei allen Athemzügen Ein 
ftiller Seufzer aufwärts ging‘, Der kräf⸗ 
tig in dein Herz eindrüng'! Möcht' ich, 
fo oft die Adern ſchlügen, Mid vor bir 
biegen! 

10. Du, Herr, mir Rath und Weisheit 
giebe! Wenn id mit Menſchen fol um: 
geh'n, Laß es in deinem Geift geicheh'n, 
In Sanftmuth, Demuth, Einfalt, Liebe, 
Aus reinem Triebe, 

11. Dein Sefusbild aus mein'm Ges 
fihte, Dein Licht aus Wort und Wandel 
leucht', Daß aud des Nächten Herz er: 
weicht Dir, Herr, und deinem Werk bei- 
pflichte, Beſtraft vom Lichte. 

12. Laß feine Habjucht mich verhindern, 
Bon dem, was bei der Arbeit mir. Dein’ 
Hand zumirft, auch mit Begier Zu geben 





IV. Berufälieder. 





Mel Bas mein Gott will ꝛ 


2400. Erfreue meinen blöden Geift, 
Du freubenreicher Heiland! Denn wenn 
du mir das Herz erfreuft, Wirb’3 anders 
geh'n, als weiland, Da Sorgen und Be 
jchwerlichfeit Mir meine Freude ftörten, 
Und oft in einer kurzen Zeit Die befte 
Kraft verzehrten. 

2. Du fenneft ja mein ganzes Seyn 
Und alle mein’ Gebrechen; Drum fieb’ in 
Gnaden jelber drein, Dem Herzen Redht 
zu jprechen! Mach’, daß ich deinem beil’gen 
Bild Tagtäglich mehr mag gleihen, Und 
dir in Allem, was du willt, Den ganzen 
Sinn erreichen. 

3. Zeuch mich aus aller Schwierigkeit, 
Die ſich bisweilen zeiget, Und mache ſelbſt 
dich auf zum Streit, So oft mich's über- 
fteiget. Wirſt du mit mir zur Arbeit 
geh’n Und willſt mir helfen ringen, So 
werd' ich nie verlegen ſteh'n Auch in den 
ſchwerſten Dingen. 

4. Laß du mich bei der Sünderſchaft 


dir in deinen Kindern, Sa, felbft den |Eim göttlich Leben führen, Und wohl ge: 


Sündern. 

13. Bei aller Arbeit und Beſchwerde 
Beförd're du dein Werk in mir; Mein Ziel 
ſey das alleine hier, Daß ich mit dir ver: 
einigt werde Noch auf der Erbe; 

14. Bis ih der Unruh' überhoben, 
Und frei von Mühe, Furdt und Bein, 
Dieß einzig mein Geſchäft wird jeyn, Dich 
ſchauen, lieben, ehren, loben Auf ewig 
droben! G. Terfteegen. 


Mei. Ber nur den lieben Gott läßt ꝛc. 


2399. Wenn du mit Jeju willit voll- 
enden, So muß er aud bein Anfang 
jeyn. — Sich erft im Tod an ihn zu wen⸗ 
den, Bringt die verlor'ne Zeit nicht ein; 
Mer weiß auch, ob nad) langer. Frift Dir 
Buße dann vergönnt nod) ift? — 

2. Wenn du mit Jeſu angefangen, So 
muß er auch dein Ende feyn. Nur Treue 
fann die Kron’ erlangen; Kein Demas 
geht zum Leben ein. Wer jeinen Stand 


brauchen alle Kraft, Die von dir ber fann 
rühren, Nach beine® Herzens Luft umd 
Sinn, Zum Dienft für deine Brüder. — 
Mit dem Verlangen ſinkt mein Sinn An- 


betend vor dir nieder. 
Graf R. 2. v. Zingenborf und Leonharb Dober. 


Mel, Es ift das Heil und fommen ber x. 


2401. In Gottes Namen fang’ ich an, 
Was mir zu thun gebühre. Mit Gott 
wird Alles wohl gethban, Und glücklich 
ausgeführet. Was man in Gottes Namen 
thut, Iſt allenthalben recht und gut, Und 
muß uns wohl gedeihen. 

2. Wer nur nad) Gottes Reiche ringt, 
Dem kommt der Herr entgegen, Daß ihm 
das Wirken wohlgelingt Auf allen feinen 
Wegen. Da hat der Fromme jeden Tag, 
Daß er von feiner Arbeit mag Brod armen 
Brüdern geben. 

3. Gott ift der Frommen Schild und 


am Lohn. Er krönet fie mit Gnaben. Der 


Pflug verrüdt, Iſt nicht zu Gottes Keich böjen Welt Haß, Neid und Hohn Kann 


geſchickt. 

3. Iſt Jeſus Anfang dir und Ende, 
Und füllt er ganz dein Leben aus: Dann 
leiten ſeine Segenshände Dich in des gro: 
hen Vaters Haus, Wo er, dein A und O 
der Beit, Dein Erbtbeil ift in Emigfeit. 

Job. Wilhelm Leichle, 





ihnen wenig ſchaden. Gott dedet jie mit 
feiner Hand, Er jegnet ihren Weg und 
Stand, Und füllet jie mit Freuden. 

4. Drum komm, Herr Jeſu, ftärfe mid 
Zu des Berufes Werfen; Laß du mit deiner 
Gnade di Bei meiner Arbeit merken! 
Gib dein Gebeihen ſelbſt dazu, Daß ich 
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in Allem, was id thu', Erfahre deinen in meines Herren Haus, Und geh’ im Se: 
Segen. gen ein und aus, 

5. Regiere mich durch deinen Geift, Den| 3. Du haſt mein Herz auf dich gericht’; 
Müßiggang zu meiden, Daß das, was du | Das will in deiner Augen Licht Sich halten; 
mich ſchaffen heiß'ſt, Geſcheh' mit Ernft | wie du’3 haben willt; Du aber bift mein 
und Freuden; Damit ih dir mit aller | Schirm und Schild. . 

Treu’ Auf dein Gebot gehorfam jey, Und! 4. Der Schlange Lift ift allzugroß; Ohn' 
meinem Nächften biene. deinen Schuß ſtünd' ich ihr bloß, Daß fie 

6. Nun, Jeſu, komm, und bleib‘. bei | mid) aus der Einfalt Glück Verrückte durch 
mir! Leit’ mich an deinen Händen, Daß | gar manden Tüd. 
ih, was Ehre bringet dir, Mit dir nur) 5. Wenn aber du, o Jeſu mein, Mid) 
mög’ vollenden; So werd’ ich deine Gütig- | hüllft in deine Unſchuld ein, So bin id) 
feit Einjt in des Lebens Abendzeit Mit | ficher wie ein Kind, Dem auch der Feind 
ew'gem Troft genießen. Saloıno Siscon. | nichts abgemwinnt. 

6. Drum jollft du, Jeſu, mir allein Zur 
Hütte und zur Dede feyn, Gleich wie ein 
Säugling, treu getviegt, Am Herzen feiner 
Mutter liegt. 

7. Thuft du an mir, o Liebe, jo, Dann 
werd’ ich aller Arbeit froh, Daß ich dar: 
unter ruhen mag, Als hätt’ ich immer 
Sabbathtag. 

& Da ift die Arbeit ohne Müh', Die Weg- 
fommt aus feiner Hand. Geh'n wir auf | fahrt ohne müde Knie', Der Segen von ber 
feinen Wegen, Nach Pflicht, Beruf und Jeſuskraft, Die felber Alles in mir ſchafft. 
Stand, So fällt jein Gnabenthbau Auf) - 9. Vor'm Schweiße - deines Angejichts, 
unjre frommen Werke, Und er gibt Kraft | Vergeht mein Fluch, und ſchad't mir nichts, 


Mel. Bon Gott will ich nicht laſſen ꝛc. 


2402. Gewagt in Jeſu Namen, So 
iſt es wohl gewagt. Denn das iſt Ja und 
Amen, Was er ung zugejagt. Der Held 
in Iſrael Kann niemals uns betrügen, 
In feinem Wort nicht lügen. Ihm traut 
mit ganzer Seel’! 

2. Bon ihm fommt aller Segen, Er 


und Stärke Zu unfrem Thun und Bau. — Kann fröhlich jeyn und gutey Muths: 

3. Gott jelber hat auf Erden Zur Ar: | Denn mein Erlöfer ſagt's und thut's. 
beit uns beftellt. Oft will’s uns jauer wer⸗ Epriftian David, 
den; Doch weil’s ihm jo gefällt, So freu'n 
wir uns, wenn Schweiß Vom Angefichte 
fließet, Weil ihn der Troſt verfühet: „Gott 
jegnet Müh' und Fleiß!“ 

4. Auf, laßt uns geh'n mit Freuden An 
des Berufes Pfliht, Und alle Trägheit 
meiden! Ein Träger erntet nicht. Gebet 
und Arbeit lohnt; Nur fromm daran 

gegangen! Der wird den Lohn empfangen, 
Der feiner nicht gefchont. 

5. O ſelig ift zu ſchätzen, Wer treu das 
Seine thut! Nichts, nichts kann ihn ver: 
legen, Weil Segen auf ihm ruht. Der 
Herr, der Alles fann, Wird diefen heut’ 
auch geben; Denn unjre Hände heben In 
Jeſu Namen an. Benjamin Schmolte, 


Mel. Seelenbräutigam ac. . 


2404. Jeſu, leite mih Stark und 
feftiglih! Tauſend Böſes zu verriegeln, 
Taufend Gutes zu verfiegeln, Das jey 
meine Stärf’ Und mein Tagewerk. 

2. Wenn in meinem Sinn Jh im 
Zweifel bin: Soll man reden, oder ſchwei⸗ 
gen? Kämpfen oder ftill ſich beugen? 
Sage du mir dann: „Man foll, was 
man fann!” 

3. Laß mir deinen Geift, Der jo Zöft- 
lich heißt, Daß ich ohne Worte fpreche, 
| Daß ich ohne Sturm zerbreche, Daß ich 
forgenfrei, Und doch ſorgſam jey! 

4. Tritt an meine Statt, Wenn id 
ſchwach und matt; Ad, wenn bu nur bei 
mir fteheft Und durch Gnade mich erhöheft, 
Eile ich der Ruh' Bei der Arbeit zu! 

5. ch, dein Unterthban, Melde dir mich 
an; Leb' ih nur von Gotted Gnaden 
Nun, fo magft du mich beladen, Weil 
die Majeftät Ward an’s Kreuz erhöht! 

Graf N. 2. v. Zingendorf. 


Mel Herr Jeſu Eprift, mein’d Lebens Licht ıc. 
2403. Die Hände Jeſu fegnen mic, 
Sein Prieſterherz nehm’ mich auf fi; 
Sein Beten und fein Arbeitsſchweiß Be: 
gleit' mich auf der Lebensreif’! 

2. So wirf ich im getreuen Sinn, Und 
lieb’ und glaub’ mich zu ihm hin, Und dien’ 
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Mel. Ih dank’ bir ſchon ꝛc. 


2405. in weifer Chrift, der quält 
fich nicht Mit trüben, weiten Sorgen; Er: 
füllt ex heute feine Pflicht, So ift beftellt 
das Morgen. 

2. Du wirkſt das Leben nicht allein, — 
Das Befte thut ein And’rer. Was du nicht 
ſchaffen fannft, ift fein; Er bleibt, — bu 
biſt ein Wand’rer. 

3. Und grade vor dir liegt dein Weg, 
Der Weg zu deinem Heile; Jetzt aber 
fäumft du fchlaff und träg, Jetzt jagt dich 
Haft und: Eile, 

4. Mein Freund, das ift micht mohlge- 
tban, it eine ſchlimme Sitte! ‚Du änderjt 
nicht des Andern Plan, Hemmft nur die 
eignen Schritte. 

5. Wie weife wog er beine Kraft, Wie 
gütig dein Bebürfniß! Nur beine eitle 
Sorge Schafft Dir Drangjal und Ber 
würfniß. 

6. Wirſt du das Deine treulich thun, 
Laß ihm getroſt das Seine; Es iſt ſo ſüß, 
in Gott zu ruh'n, Wenn du vollbracht 
das Deine. 

7. Das Ferne und Zukünftige Wird 
ſeine Weisheit lenken; Das Nächſte und 
das Ewige, Das lerne du bedenken! 

a. M. Kirchner. 


Mel. Ich finge dir mit Herz und Mund ꝛc. 
2406. So geh ih denn mit gutem 
Muth An meine Tagespflicht! Wer fein 
Geſchäft in Chrifto thut, Den läßt ber 
Vater nicht. 

2. Ein folder geht und fteht allzeit In 
Kraft und Schirm des Herrn, In raſtlos 


frifcher Heiterkeit, Und Zagen ift ihm fern. | gp 


3. Und nahet ihm ein Hinderniß, — 
Wie leicht mag das gejcheh'n! — So wird 
er, feines Bunds gewiß, Mit Gott es 
überfteh'n. 

4. Kommt auch ein herbes Weh’ ihm 

nah Und macht der Tag ihm heiß: Er 
trägt, — denn bald ift Kühlung da, — 
Auch Lohn für treuen Fleiß. 
‚5. Die Furcht des Herrn beichirmet 
ihn; Und des Gewifjens Ruh' Heißt ruhig 
feinen Weg ihn zieh'n; Ihm ſtößt fein Ar- 
ges zu. 

6. Ja, wen der Herr iſt Hülf und Theil 
An feinem Lebenstag, Dem wird doch 
Alles Fried’ und Heil, Was ibn aud 
treffen mag. 


IV. Berufslieder, 


| 7. Zieht dann auch eines Wetters Macht 

Am Himmel ſchwer heran, So bat er 
nichts, was ſolche Naht Ihm ſchrecklich 
machen kann. 

8. Und wenn der Himmel blau und rein 
Ob feinem Haupte lacht, So hat er nichts, 
= ſolchen Schein Ihm trüb und dunfel 

macht. 

9. Drum ſchaffe du mit gutem Muth 
Stets deine Tagespflicht, Und denke; wer's 
mit. Chrifto thut, Den läßt der Bater 
nicht! Gottfried Wilfelın Fink, 


Mel. Run laßt uns Gott, dem Herren xc. 


2407. Wenn wir uns findlich freuen, 
Und in der täglich neuen Verjorgung unj: 
res Treuen Bon Jahr zu Jahr gebeiben: 

2. In feinem Heil und meiden, Bis 
daß wir zu ihm ſcheiden, Zu feh'n, was 
wir gegläubet, Und Wem mir emver- 
leibet; 

3. Und wenn fich die Erlösten Stets 
mit der Hoffnung tröften: „Wir find dazu 
geſchaffen, In feinem Arm zu jchlafen; — 

4. Durd) feines Blutes Segen Und fe 
nes Geiftes Pflegen Sind wir dazu gedie⸗ 
ben, Bald zu ihm heimzuziehen:“ 

5. So denken fie daneben Nicht an’s 
elende Zeben; — Ein felig Herz kann defien 
Gar mit der Zeit vergeſſen. 

6. Der Priefter mit dem Dele, Der 
Freund für Leib und Seele, Der nabt 
fich ſtets zu ihnen, Daß fie beſteh'n und 
grünen. 

7. Die Augen, die ſich trüben, Die 
Härt er auf zum Lieben, Und mwifcht, wo 
Thränen bangen, Sie liebreich von den 
angen. 

8. Das gleicht dem bunten Bogen, In 
Wolken aufgezogen, Wenn's Erbreich nad 
dem Regen Aufduftet voller Segen: 

9. Wir haben und auch Stunden Der 
Feier ausgefunden, — Nach dem Sid: 
abarbeiten Stillflare Sabbatb3zeiten. 

10. Da fchliegen fich die Sinnen Der 
Knecht’ und Dienerinnen, Als ob fie dort 
ſchon wären, Wo Seelen hingehören. 

11. Mit einem Sabbathsherzen Laßt 
uns all' unfre Schmerzen, Und was wır 
Schweres haben In Jeſu Herz begraben! 

12. Und wenn die Rub’ zu Ende, So 
| ftredt man aus die Hände, Und greift mit 
friſchen Kräften Zu den Berufsgeſchäften. 
| Graf N. 2. v. Zingenpsrf. 
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Mel Herr Jeſu Chriſt, wahr'r Renſch und Bott ac. | Vater, dich erzürnet hat. Laß leuchten dein’ 
2408. Herr Gott, Vater im Himmel: | Barmherzigkeit, Daß wir dich loben alle: 
veih! Wir deine Kinder allzugleih, Wir | zeit! 

bitten dich aus Herzensgrund: Speif’ uns, | 4. Herr, weih' uns beine Gaben ein, 
o Herr, zu biefer Stund'! Laß Segen in der Speife ſeyn; Hilf, da 

2. Eröff'n uns deine milde Hand, Be dadurch erquidet werd’ Der dürft'ge Leib 
hüt' uns, Herr, vor Sünd’ und Schand’, | auf diefer Erd'. 

Bewahr' und auch vor theurer Zeit; Gib| 5. Denn biejes Erbenbrob allein Kann 
Frieden ung und Einigkeit, — | uns nicht ginug zum Xeben ſeyn; Dein 

3. Damit wir leben jeliglih, Und einft göttlich Wort die Seele jpeist; Verklär's 
im Himmel fhauen did. Das ſey heut’ | uns, Herr, durch deinen Geiſt! 
und zu aller Frift Amen im Namen Jeſu Nikolaus Hermann, 
Ehriſt: Eigene Melodie. 

Mel, Mein Gott, ich danke ꝛc. 241 1. Jeſu, wir geh'n zu dem Eſſen; 
2409. Auf, dankt dem Herrn zu aller Laß uns deiner nicht vergeſſen, Denn du 
Zeit! Groß ift fein’ Güt’ und Freundlich⸗ biſt das Himmelsbrod! Speiſ die Leiber, 
feit; All's Fleisch er fpeifet und erhält, ſtärk die Seelen, Die wir bir jegt anbe 
Denn fein Geſchöpf ihm wohlgefällt. fehlen, Steh uns bei in aller Noth; Hilf 

2. Wenn über uns fein Antlig leucht't, uns, daß wir nad) der Erden Deine Gäſt' 
Wenn Reg'n und Thau die Erd’ befeucht't: im Himmel werben. 

Alsdann wächst alles Laub und Gras, 
Sein Werk treibt er ohn' Unterlaf. — PERSON: 

3. Wenn er aufthut fein’ milde Hand, 2412. Laßt uns den Herren preijen, 
So twird die Füll' in allem Land, Da | Als Kinder uns ermweifen! Wir tollen 
fich de freuet Jedermann; Kein Menfch | Lob ihm fingen Und Danfesopfer bringen, 
noch Vieh darf hungern dann. Da jeine Güt’ und Gnad' Uns reich er: 

4. Er hat nicht Luft am ftarken Helv, | quidet hat. 

Kein’ Pracht noch Macht ihm mohlgefällt; | 2. Was nöthig ift zum Leben, Hat er 
Er liebt’3, wenn man ihm züchtig traut; | mit Huld gegeben. In allen biefen Gaben, 
Wer auf ihn hofft, hat wohlgebaut. — In Trank und Speife haben Wir ficht: 

5. Ah Herr, gib uns ein fruchtbar barlich erlannt Die milde Ootteshand. 
Jahr, Den lieben Kornbau ung bewahr'; | 3. Er woll’ uns auch verleihen, Bon 
Bor Theurung, Hunger, Seuch und Streit oben benebeien, Daß unjer Herzverlangen 
Behüt’ uns, Herr, zu aller Zeit! | Stets würdig mög’ empfangen hm felbit, 

6. Du unfer lieber Vater bift, Weil das Himmelsbrod, Als Schutz vorm 
Ehriftus unfer Bruder ift; Drum trauen | ew'gen Tod. 
wir allein auf dich, Und preifen Al’ dich 4. Und einft woll’ er uns bringen Hin, 
ewiglich. "Nikolaus Hermann. wo die Engel fingen, Daß wir uns dro— 

ben laben An feinen ew'gen Gaben, Und 
Mel Bo Bett zum Haus ıc. ſelig uns erfreu'n In feiner Gottheit 
2410. Beſcheer uns, Herr, das täg: | Schein! Job. Angelus. 
lich Brod; Vor Theurung und vor Kun: 
gersnoth Behüt' und durch dein'n lieben Cigene Melobie. 
Sohn, Gott Bater, in dem höchſten Thron. 24 13. Danket dem Herren, denn & 

2. D Herr, thu’ auf dein’ milde Hand, |ift jehr freundlich, Und feine Güt’ und 
Und fegne väterlich das Land; Du, der Wahrheit bleibt ewiglich! 
die jungen Raben fpeist, Ernährft uns‘ 2. Der als ein barmherziger, gütiger 
aud) Leib, Seel’ und Geift. Gott Uns bürftige Ereaturen gefpeist bat. 

3. Gedenk' nicht unfrer Mifjethat, Die, | 3. Singt ihm aus Herzenägrunde mit 
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Innigkeit: Lob und Dank ſey dir, er 2. Die Bögelein, fie lernten Zu ſä'n, 
Vater, in Ewigkeit! zu ſammeln nie, Und ob fie ſchon nicht 
4. Der du uns, als ein reicher, milder |ernten, So nährft du dennoch fie. Du 
Bater, Speifeft und kleideſt, dein’ elende | theileft überreichlih Aus deiner Fülle zu; 
Kinder. ı An Liebe unvergleihlich, Herr, unſer Gott 
5. Verleih’, daß wir dich recht Iernen biſt du. 
erfennen, Und nad) dir, ewiger Schöpfer, | 3. Du haft aud mich in Gnaben Als 
uns jehnen — einen armen Gaft Zum froben Mahl ge 
6. Durch Jeſum Chrift, deinen aller: laden, Das bu bereitet haft. So fegne 
liebften Sohn, Der unfer Mittler ift wor: | nun die Gaben, Die du bejcheeret heut’, 
den vor dein'm Thron! Daß Seel’ und Leib fid) laben An deiner 
7. Der belf uns allefammt fröhlich zu: | Gütigfeit! A. 9. Walter. 
gleihe, Und mach' uns Erben in fein’ 
Vaters Reiche, — | Mel. Herzliebſter Jeſu, was haft du ꝛc 


8. Zu Lob und Ehren ſeinem heil'gen 2416. 8 . 
» | . Xobt und erhöht des großen 
Namen! Wer das begehrt, der fpredh’ von | Gottes Güte, Denn fie bezeugt fein päter 


. ! 
ae al ae | N. Genütse: Huch dafür, bak er und fo 
‚wohl geſpeiſet, Sey er gepreifet. 
— ei 2. Er pfleget uns jo väterlich zu mäb- 
2414. Den Bater dort oben Wollenwir ren; Wie follte das nicht unfre Hoffnung 
nun loben, Der uns, als ein milder Gott, | mehren, Daß wir des heil gen Geijtes eble 
Gnädiglich geipeifet hat, Und Ehriftum, | Gaben Auch jollen haben? 
feinen Sohn, Durch welchen der Segen| 3. Die werden uns im Glauben feſt be: 
fommt Vom allerhöchften Thron; gründen, Das Herz mit Liebe gegen ihn 
2. Sprechend in der Wahrheit: Dir fey |entzünden, Die Seel’ in Liebe, Claw 
Preis und Klarheit, Dankjagung und ben, Hoffen, Ringen Stets aufwärts 
Herrlichkeit, D mein Gott von Ewigkeit, ſchwingen. 
Der du dich erweifet, Und uns heut’ mit| 4. Sie werben füllen uns mit Geiftes: 
beiner Gab’ Lieblich haft gefpeifet! werfen, Sie werben uns den Trieb zum 
3. Nimm an dieß Danlopfer, o Vater Guten ftärken, Daß wir uns auch der 
und Schöpfer, So wir deinem Namen | Kranten und der Armen Allzeit erbarmen; 
tbun, In Chrifto, dein'm lieben Sohn; 5. Daß wir in Unſchuld unfern Wandel 
O laß dir's gefallen, Und ihn mit feinem | führen, Mit Treu’ und Demuth unſte 
Verdienſt Zahlen für ung Alle! Werke zieren, Der Weltluft und dem 
4. Denn nichts ift zu melden, Das dir Fleiſch, ala Gottes Erben, Getroſt ab: 
möcht’ vergelten Ale Gnad’ und Gütigfeit, ſterben; 
Erzeigt unjerer Schwachheit; Ad, wie! 6. Und fo im Vorfchmad jeine Ruh' 
mag's auf Erden, Weil Alles dein eigen , genießen, Bis wir in Chrifto unjern Lauf 
ift, Dir vergolten werben ? befchliegen, Und dann, von ihm aus Gna: 
5. Herr, nimm an unfern Dank Sammt | den aufgenommen, Zur Freude fommen, 
diefem Lobgefang, Und vergib, was noch 7. Die er bereitet denen, die ihn lie 
gebricht, Und zu thun bei diefer Pflicht! ben, Die er uns felbft durch Chrifti Blut 
D mad)’ uns dir eben, Daß wir hier in |verjchrieben, Darauf wir einzig und alleine 
deiner Gnad', Und dort ewig leben! bauen, Und feft vertrauen. 
Migael Weiß. 150. 8 Nun ihm, ſammt Bater und dem 
heil'gen Geifte, Dem alle Welt Dank und 
Mel, Befichl du beine Wege ıc. Gehorſam leifte, Sey jegt und ewig Lob 


2415. Die Augen Mer btiden Er Und Dank gefungen Dit Herz und Zungen! 
wartend Herr, auf dich, Du wolleſt ſie Graf N. 2. v. Zinzendorf. (ırız) 
erquiden Mit Speife gnädiglich. Und du, 

du öffneft Allen Die Hand voll Freund: | —— SORER IE AI BE BE 
lichkeit Und fättigft mit Gefallen, Was 2417. Gib, Jeſu, daß ich Dich genieß 
lebt zu feiner Zeit. In allen deinen Gaben; Bleib’ du mir 
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einzig ewig ſüß! Du kannſt den Geiſt nur mich, Allzeit, Höchſter, fürchte dich, Und 
laben. Der Seele Hunger geht auf dich; wenn ich mich ihrer freu, Auch aus 
Vereine mit dir innig mih, D Jeſu, Menſchenlieb' dabei Eingedenk des Ar: 
meine Freude! men jey. 

2. D Lebenswort, o Seelenfpeif, Mir| 6. So werd’ ich zu deiner Ehr', Wie 
Kraft und Leben ſchenke! O Brunnquell | du mir befiehlit, o Herr, Froh genießen, 
reiner Liebe, fleuß, Mein ſchmachtend was du mir Gnädig haft verliehen bier, 
Herze tränfe! So leb' und freu’ ich mich | Und mich hoffnungsvoll erfreu'n, Daß 
in dir; Ad, hab’ auch deine Luft an mir | dein gnädig Benedei'n Werde fürder mit 


Bis in die Ewigkeiten! mir feyn. IR. Zudiwert, 
Gerharb Terfteegen. 





f} d i * 
Mel, Bor deinen Thoren tret’ ıc, BREI: OERDUE SRE SOEBEN BE Ye 


2418. Wir danken Gott für feine 2470. Nun, wir find auch dießmal 
Gab'n, Die wir von ihm — ſatt, Da uns Gottes Hand geſpeiſet Und 
hab'n, Und bitten unfern lieben Herrn, mit Tranf erquidet bat; Seine Güte ſey 
Cr wol’ uns hinfort mehr beicheer'n. gepreifet! Sie wird ferner unfrem Leben 

2. Er wol’ uns fpeifen mit feinem Speiſ, und Trank zur Önüge geben. 
Wort, Daß wir fatt werden bier und 2. Gib uns, Herr, ein frommes Herz, 
dort. Ach, lieber Gott, du woll'ſt ung Dahin Geiz und Luft nicht bringe, Son- 
geb'n Nach diefer Melt das ew'ge Leb’n! | dern das fih himmelwärts Durd Ge 

3. Wir danken dir, Herr Jefu Chrift, | bet und Glauben ſchwinge, Und an bei: 
Daß du unſ'r Gaft getvefen bift. Bleib’ Re Fülle Alles fein Verlangen 
bei uns, jo hat's nicht Noth; Du bift das ® ; En j 

5 3. Laß dieß Fleh'n nicht leer von dir! 
rechte Lebensbrod. Michael Prätorius. |, tir trinfen ober effen, D fo Wirte 
ftetö, daß wir Deiner Liebe nicht vergeflen, 
Die uns alle Tage nähret Und uns tau— 
fend Gut’3 befcheeret. 

4. Reiche deine milde Hand, Reicher 
Bater, auch den Armen; Laß ob ihrem 
Kummerftand Sich auch unfer Herz er- 
Wie es feinem Rath gefällt, Durch fein | barmen, Daf wir gern von deinem Segen 
Almahtswort erhält. Troft in ihre Herzen legen. 

2. Alles, Alles, was ich eh" In den) 5. Endlich wollft du fort und fort Uns 


Mel. Singen wir aud Herzensgrund ꝛc. 


2419. Was ven Leid erhält und nährt, 
Hat uns unfer Gott gewährt, Der uns 
ale Gaben reicht, Dem im Wohlthun 
Keiner gleicht, Der die ganze weite Welt, 


Gründen, in der Höh', Was hoch in dem | die rechte Speife geben Durch dein theuer 
Lüften ſchwebt, Was im tiefen Meere lebt, werthes Wort, So wird unfre Seele 
Hofft, Verforger, nur auf dich, Freuet |leben, Bis wir Himmelämanna fpeifen, 
deiner Gaben fih, Und du gibft fie mil: | Und dich droben ewig preifen. 
diglich! Denj. Schmolte. 
3. Herr, auch mich, auch mich erfreut 
— — Pe gu Mel, Lobe ben Herren, ben mädtigen Aönig ac. 
mich tränkt, Reichlich fchenkt, und gern 2421. Du Haft, o Güte, dem Leibe 
es thut, Und im Wohlthun nimmer ruht. die Nothdurft beſcheeret; Laß doch bie 
D wie ift mein Gott fo gut! Kräfte im Guten nur werden verzehret! 
4. Dant, ja Dank fey dir dafür, Mil: | Alles ift dein, Seelen und Leiber allein; 
der Geber, daß bu mir Väterlich auch jet | Werb’ auch durch beide geehret! 
beſcheert, Was mir Unterhalt gewährt, 2. Zebenswort, Jeſu, komm, ſpeiſe die 
Daß ich auch mit frohem Sinn, Was du | fchmachtenden Seelen! Laß in der Wülte 
gnädig mir verlieh'n, Zu genießen fähig | ung nimmer das Nöthige fehlen; Gib nur, 
bin! daß wir Innig ſtets dürften nad) bir, 
5. Hilf, daß ich beim Ueberfluß Dei- Ewig zur Luft dich erwählen! 
ner Gaben im Genuß Niemals überhebe | Gerhard Teificegen. 


v1. 


Mel. D Duräbreder aller Bande ꝛc. 
(Luc. 24, 29.) 


2422. Bleibe! es will Abend werden, 


Jeſu, bleibe du beemir! Alfo ruf’ im Thal 
der Erden Ich, dein Pilger, auch zu dir, 
Bleibe mir ftatt taufend Sonnen! Denn 
dein Geift und Lebenswort Hat das Herz 
mir abgewonnen; Darum läßt es dich nicht 
fort. | 

2. Bleibe! du bijt mein Erlöſer! Ad, 
was hab’ ich ohne dich? Da wird nur mein 
Elend größer, Und der Tod erjchredet 
mich. Ohne dich bin ich verloren, Aber, 
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mir, wenn ich ſchlafe, Weicht mir Alles: 
bleibe du! 

8. Ja, bu bleibit, du haſt's verfprochen: 
ussch bin bei euch allggeit!" Du haft nie 
dein Wort gebrohen, Brichſt's auch nicht 
in Ewigkeit. Schlaft, ihr Glieder, wach', 
o Seele! Jeſus bleibt, und hält die Macht, 
Er, dem ich euch froh befehle! — Das iſt 
eine gute Nacht. Ph. Fr. Hier. 


Mel. Werbe munter mein Gemüthe :c. 


2423. Hohe Sonne! ftrahle ſcheidend 
Mir noch einmal in das Herz! Berg und 


Herr, dein Geiſt und Blut Macht mich | Thal mit Gold befleidend, Sinkſt du herr: 
wieder neugeboren, Weil es ew'ge Wun⸗ | lich niederwärts. Leuchtet deine Klarheit 


der thut. 

3. Bleibe! denn du bift mein Leben; 
Außer dir ijt Alles tobt; Außer dir find 
wir nur Reben, Welchen Gott das Feuer 
droht. Meines Herzens ſchwache Triebe 
Gehen, Herr, auf dich allein; Wenn nicht 
Jeſus bei mir bliebe, Möcht' ich nicht ges 
boren jeyn. 

4. Bleibe, mußt du gleich mir jagen, 
Daß ich unverftändig jey! Denn bu kannt 
die Schwachen tragen, Und bleibjt ohne 
Wandel treu. Ich will jchuldig mid be: 
fennen; Denn ich bin's; — doch bleib’ mir 
nah! Laß mir nur das Herz entbrennen, 
Daß ich fühle: du bift da! 

5. Bleibe, wenn ich gleich im Herzen 


nur Unbefeelter Kreatur? Will des Som- 


mertags Verglimmen Nicht den Geijt noch 
höher jtimmen? 

2. Tauſend Jahre gingft bu nieder, 
Taufend Jahre ftiegft du auf; — Kehrt 
ein Menſch auch aljo wieder Nach des Le 
bens furzem Lauf? Mir ward nur ein 
Morgenroth, Mid) ertvartet nur ein Tor. 
Tauſend Male kannſt du fliehen; — Ich 
kann einmal nur verblühben. 

3. Aber wann auch du vergangen Und 
der Sterne ganzes Heer, Soll id) hoch im 
Himmel prangen, Meinem Gott zu Lob 
und Ehr'. Auch dein jchönfter Morgen 
glanz Leuchtet nicht wie jener Kranz Auf 
der Stirn’ der Ueberiwinder, Auf dem 


Noch jo träg zum Glauben bin; Denn ich | Haupt der Gotteöfinder. 


lege dir mit Schmerzen Meine Zweifel 
redlih bin! Haft du nicht auch mit den 
Trägen Noch erbarmende Geduld? Sa, 
auch auf betrübten Wegen Nahſt du ihnen 
voller Huld. 

6. Bleibe, wenn vor meinen Augen 


4. Hab’ ich das noch nicht errungen, 
Dod erworben iſt es jchon; Längſt hat 
meinen Tod bezwungen Mein Erlöfer, 
Gottes Sohn. Daß ih das erringe treu, 
Daß ich ernft und heilig jey: Dieſes will 
dein Wiederlehren, Dieß dein Untergang 


Jet auch noch ein Vorhang ift, Daß fie | mich lehren. 


nicht zu ſehen taugen Deine Klarheit, Jeſu 
Ehrift!: Deffne mir indeß die Schriften, 


5. Denn nicht Alle leben wieder, Die 
hinab zum Tode geh’n! Nur des ew'gen 


Daß ic) an dich glauben kann! Denn auf | Hauptes Glieder Werden herrlich aufer— 
jenen Himmelsteiften Gehet erſt das ſteh'n; Heller, als dein hellfter Schein, 


Schauen an. 


Wird dein Wiederfehren feyn; Dunller, 


7. Bleibe ſtets mir in Gedanten, Daß | als die tiefiten Nächte, Stehen auf die 
wein Herz dich nicht verläßt; Mad’ es, Sündenlnechte. 


wenn es wollte wanten, Durch die Gnade 


6. Hohe Sonne! möcht' ich fcheiden, 


wieder fejt. Bleibe bei mir, was ich jchaffe, | Wie du glänzend untergehft! Möcht' ich 
Bleibe bei mir, wo ich ruh', Bleibe bei | einft erjteh’n mit Freuden, Wie du lieblic) 
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auferftehft! Aus der Meereswoge du, Ich 

aus jtiller Grabesruh'; Du empor zur. 

Ich binauf zu. Gottes nen, Geuß das Del der Andacht ein, So 

Albert Anapp. | wirft du den Freund erlennen, Der bir 
| will zur Seite ſeyn. 


Himmelömitte, 


Hütte! 


Eigene Melodie. 


2424. Der Tag ift hin, mein Jeſu, 
bei mir bleibe! D GSeelenlidt, der Sün: 
ven Nacht vertreibe; Geh’ auf in mir, 
Glanz der Geredhtigkeit, Erleuchte mich, 
o Herr, denn es ift Zeit! 

2. Zob, Preis und Dank jey dir, mein 
Gott, gefungen; Dir jey die Ehr’, wenn 
Alles wohl gelungen Nad deinem Rath, 
ob ich’ gleich nicht verſteh'; Du bijt ge: 
recht , es gehe, wie es geh‘. 

3. Nur Eines ift, das mich empfindlich | 
quälet: Beftändigfeit im Guten mir 
noch jehlet; Das weißt du wohl, o Her: 
zensfündiger, Ich ftrauchle noch wie ein 
Unmünbiger. x 

4. Bergib es, Herr, mir jagt es mein 
Gewifjen: Der Sünde Luſt hat mid) von 
dir gerifien; Es ift mir.leid, ich jtell’ mich. 
wieder ein, Hier ift mein Herz! ich dein, 
Herr, und du mem! 

5. Iſraels Schug, mein Hüter unb mein 
Hirte! Zu meinem Trojt dein fieghaft 
Schwert umgürte, Bewahre mid durch 
deine große Macht, Und halt’ um mic) mit 
treuen Augen Wadıt. 

6. Du jchlummerft nicht, wann matte 
Glieder jchlafen; Ad, laß die Seel’ im 
Schlaf aud Gutes jchaffen; D Lebens: | 
jonn’, erquide meinen Sinn! Dich laſſ' ich 
nicht, mein Feld! — der Tag tjt hin. 

Zoachim Reander. 





Mel. D Durchbrecher aller Bande ıc. | 


2425. Abend, heller als der Morgen, | 
Weil mein Heiland bei mir ift! Fliehet 
bin, ihr, meine Sorgen! Sanfte Rube, 
ey gegrüßt!. Wenn mich Gottes Flügel | 
dedet, Und jein Auge für mid mad, 
Ad, jo werd' ich nicht erfchredet Bon dem | 
Grauen einer Nadıt. | 
2%, Kommt, ihr angenehmen Schatten, 
Wieget meine Glieder ein, Daß fie ihre 
Kraft erjtatten, Wenn fie jcheinen todi zu 
jeyn! Dedt, ibr jtillen Finfternifje, Diejes 
Tages Fehler zu, Und wenn ich mein 
Lager grüße, So befördert meine Ruh'! 
3. Aber du, mein Herze, wache, Denn 
dein Jeſus Elopfet an, Daß er ji. die 





Wohnung made, Bo - * und wir⸗ 
fen kann. Laß die Glaubenslampe bren: 


4. Laß mein Opfer dir gefallen, Hoch⸗ 
gelobter Menjchenjohn! Höre meines Mun⸗ 
des Lallen, Und des Lobes ſchwachen Ton. 
Ad, verjenf’ in deinem Blute Des ver: 
gang'nen Tages Schuld; Schone meiner 
mit der Ruthe, Und erzeige mir Geduld! 

5. Treuer Hirte deiner Schafe, Wädh: 
ter in der dunkeln Naht! Decke mich in 
meinem Sclafe, Gib mir deiner Engel 
Wacht. Sep du meine Feuerjäule, Daß 
der arge Feind erfchridt, Wenn er jeine 
gift'gen Pfeile Auf mein jchlafend Herze 
drüdt, 

6. Deine Wagenburg umſchließe Alles, 
was mir angehört, Daß man nichts von 
Grauen wiſſe, Welches jonft die Ruhe 
ftört. Laß an unjer Bette jchreiben: „Got: 
tes Kinder jchlafen hier, Und Gott wird 
bei ihnen bleiben!” D wie janfte jchlafen 
wir! Benj. Schmolte, 


Mel. Freu’ dich fehr, o meine Seele ıc. 


2426. Abend ift es, Herr, die Stunde 
Iſt noch, wie in Emmaus, Daß aus bei: 
ner Jünger Munde Jene Bitte fließen 
muß: Bleib’ bei ung im Erbenthal! Halt 
in uns dein Abendmahl, Und dein Frie— 
densgruß erfülle Herz um Herz mit heil: 
ger Stille. 

2. Hingejunten tft die Sonne; Deine 
Leuchte ſinket nicht; Herrlichkeit und ew’ge 
Wonne Sind vor deinem Angeficht. Weit: 
hin jchimmert Stern an Stern; Aber bu, 
o Glanz des Herrn, Meberftrahlejt alle 
Sterne In der weiten Himmelöferne! 

3. Selig, wen du aufgegangen, Wem 
du in der armen Welt, Wo nur eitle Lich: 
ter prangen, Friedlich jeinen Beift erhell 


Wenn die Tage nun entfloh'n, Blidt er 


auf zu beinem Thron, Und auch auf den 
dunteln Wegen Strahlt ihm Gottes Heil 
entgegen. 

4. Selig, wer am legten. Tage Nim— 
mer fürdten muß die Nacht, Wenn fein 
Schreden, feine Klage, Kein. Gewifjens: 
blig erwacht; Wenn der Morgenjtern ihm 
winft, Während er am Abend finkt, 
Wenn der Geift dem Geifte zeuget, Daß 


‚nun erſt die Sonne jteiget! 
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5. Herr, die Nacht, die nun erichienen, | wilder Beit. Hier tönt der Menſchen Klage 
Mahnet mi an diefen Tag: Ob ich mit | Im ihre Freubentage, Durdgräbt die Bruft 
getroften Mienen Bor dein Antlig treten | noch Herzeleib. 
mag? Wanbelt’ ich im Licht vor dir, Dver| 4. Dort ift das Land der Stille, Da 
war es Nacht in mir? Wer den Tag zum | gilt des Vaters Wille; — Der Sturm der 
Schlaf genommen, Solchem kann kein Leidenschaft Kann in den Himmelshöhen 
Schlummer frommen. Den Geift nicht mehr durchwehen, — Et 

6. Iſt mein Tag ein Tag geweſen, O ſtehet feſt in Gottes Kraft. 
dann ſchlaf' ich friedlich ein; Meine Glieder | 5. Ihr Schafe ſeiner Weide Im licht: 
wirft du löfen, Und des Hauptes Hüter durchwirkten Kleive, Zieht ruhig eure 
ſeyn. Dann zum neuen Tageslauf Wach’ | Bahn! Euch führt ein treuer Hirte, Daß 
ich neuerleuchtet auf, Bis mein letzter Tag ſich noch kein's verirrte Vom großen mei: 
fi) hebet, Und im ew'gen Licht verſchwebet. | ten Himmelsplan. 

7. Müde bin ich, Herr, entbinde Mi | 6. Er führt auch mid) hienieden, Hat 
von diefes Tages Laft! Wär’ ich müde nur | gnädig mir beſchieden, Was dient zu mer 
der Sünde, Die du ſchwer gebüßet haft! nem Heil. Er, welcher euch gezählet, Hat 
Aber wer gefünbdigt hat, Iſt zuerſt durch | mid) zum Kind erwählet, Und gibt mir 
Sünden matt; Wer dir lebt im Geijt und | | dort ein ein ew'ges Theil. 

Frieden, Wird am Abend faum ermübden. | 7. Iſt dort, wo Lichteswellen Dem vun 

8. Droben wird man nimmer fchlafen, |feln Raum entquellen, Der Weg zur Got: 
Aber von der Arbeit ruh'n. D wie wohl |tesjtabt? Iſt dort vielleicht die Stätte, Die 
wird deinen Schafen Dort die ſüße Ruhe | ich gern inne hätte, Die mir der Herr be 
thun, Wenn das Tagewerk gethan, Wenn | reitet hat? — 
der Sabbath fommt heran, Der den Aus! 8. Ich will in Demuth ſchweigen, Er 
erwählten allen Ruft in deine Tempel: | wird mein Haus mir zeigen, Wann meine 
hallen! Stunde ſchlägt. Er wird den Engel jem 

9. Sterblich bin ich; darum thue Bald den, Der mich auf jeinen Händen Hinauf 
ich diefe Augen zu. Denken laß mich, wenn | in meine Wohnung trägt. 
ihrube, An die große Sabbathruh: Daß, 9. Nun legt euch ruhig nieder, Iht, 
je treuer hier ver Fleiß, Defto jchöner dort | meines Leibes Glieder, Das Auge Gottes 
der Preis, Daß die Trägen und die Lauen | wacht! Des Himmeld Kerzen glüben! 
Drüben feinen Sabbath jchauen. ‚Bald wird der Morgen blühen, — Der 

10. Um das Höchſte will ich beten: Je- Morgen nad der legten Nacht ! 
ſus, gib mir deinen Geift! Ad, was hab’ Chriſtian Auguf Bäke, 
ich mehr von Nöthen, Als daß du mein 
Leben jeyft? Ja, dann wird es lieblich Mel. Gott fey Dant in aller Welt x, 
ſeyn! Wachend, ſchlafend bin ich bein. 2428. Glanz der ew'gen Majetät, 
Alfo mit der Schaar der Frommen Laß | Der durd alle Himmel geht! Jeſus Chri- 
auch mich zur Ruhe Tommen. ftus, Gottes Bild, Heilig, ſelig, bebr und 

Albert Anapp, (18. Juni 1828,) mild! 

2. Jetzo, da die Sonne finft, Da ir 

nie Abenditern uns winkt, Sey gelobt und 
2427. Der holde Tag ſchlägt wieder 2. — Sammt dem Vater und dem 
Sein Flammenauge nieder, Der Abend 
winkt zur Ruh'. Herauf am Himmelsbo⸗ ge Dir gebührt, o Gottes Sohn, Stets 
gen Kommt ftill die Nacht gezogen, Und | ein Lied im höhern Ton; Denn das Leben 
dedt die müden Schläfer zu. gabft uns du: Darum jauchzt dein Voll 

2. Nur broben bleibt es helle, — Da | dir zu! 
iſt des Lichtes Duelle. Dort, wo durch Aus dem Griegiſchen. Im sten Jahrt. nad Gprife 








Gottes Macht Biel taufend Sonnen glü- | Über]. von Albert Auapp. 
ben Und Zebensbäume blühen, Dort wech: | 
jelt nicht mehr Tag und Nadıt. Gigene Melodie, 


3. Hier, in den ird ſchen Räumen Er: 2429. Der Tag mit feinem Lichte 
braufen nod) und jhäumen. Die Wogen | Fleucht hin und wird zunichte; Die Nadt 
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kommt bergegangen, Mit Ruhe zu umfan- | mag. Du leuchteſt uns vom Vater ber, 


gen Den matten Erdenkreis. Der Tag, der 
ift geendet; Mein Herz zu dir fi) wendet, 
Der Tag und Nacht geihaffen Zum Wa: 
chen und zum Schlafen, Will fingen dei: 
nen Preis. 


2. Wohlauf, wohlauf, mein Pfalter! 
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Und biſt des Lichtes Prediger. 

2. Behüt' uns, Herr, du beſter Freund, 
Auch heute Nacht vor jedem Feind; Laß 
ruhen uns in deiner Treu', Daß Leib und 
Seele ſicher ſey. 

3. Obſchon die Augen ſchlafen ein, Se 


Erhebe den Erhalter, Der mir an Leib | laß das Herz doch wachſam jeyn. Halt’ 
und Seele Vielmehr, als ich ja zähle, Hat | über uns, Herr, deine Hand, Daß Sünd' 


heute Gut's gethan! AU’ Augenblid’ und 
Stunden Hat ſich gar viel gefunden, Wo: 


mit er jein Gemüthe Und unerjchöpfte | 
Güte Mir Har gezeiget an. | 


3. Gleichwie des Hirten Freude, Ein! 


Schäflein auf der Weide, Sich unter jei: | 


ner Treue Ohn' alle Furcht und Scheue | 
Ergöget in dem Feld, Und fich mit Blu 
men füllet, Den Durft an Quellen ftillet: 
So hat mid) heut’ geführet, Mit mandyem 
Gut gezieret Der Hirt’ in aller Welt. 

4. Gott hat mich nicht verlafjen; Ich 
aber hab’ ohn' Maßen Mid) nicht gejcheut, 
mit Sünden Und Unrecht zu entzünden | 
Das treue Vaterherz. Ad, Vater, laß 
nicht brennen Den Eifer, noch mid) tren- 
nen Bon deiner Hand und Seiten! Mein 
Thun und Ueberjchreiten Erwedt mir Reu' 
und Schmerz. | 

5. Erhöre, Herr, mein Beten, Und laß | 
mein Uebertreten Zur Rechten und zur | 
Linten In's Meeres Tiefe finfen Und 
ewig untergeh’'n! Laß aber, laß hingegen 
Sid) deine Engel legen Um mich mit ihren 
Waffen! Mit dir will ich entſchlafen, Mit 
dir auch auferfteh'n. 

6. Darauf, jo lafj’ ich nieder Mein 
Haupt und Augenliever, Will ruhen 
ohne Sorgen, Bis daß der goldne Mor: 
gen Mich wieder munter madıt. Dein 
Flügel wird mich deden, So wird mid) 
nicht erichreden Der Feind mit taufend 
Liften, Der mid und alle Chriften Ber- 
folget Tag und Nacht. 

7. Ich liege oder ftehe, Ich ſitze oder 





gehe, So bleib’ ich dir ergeben, Und bu, | 
Herr, bleibft mein Zeben! Das ijt ein wah⸗ 


ves Wort! Was ich beginn’ und mache, 
im Schlofje, In deinem Arm und Schooße, 
Bin jelig bier und dort. Paul Gerhard. 


Mel, Vom Himmel hoch, da komm’ ich ber ac. 


2430. Chriſt, der du bift der helle 
Tag: Bor dir die Nacht nicht bleiben: 





Sch ichlafe oder wache, Wohn’ ich, als wie 





und Noth werd’ abgewandt. 

4. Wir bitten dich, Herr Jeſu Ehrift, 
Behüt' und vor des Teufels Liſt; Und die 
in jeinem Dienjte ſteh'n, Heiß’ du an ung 
vorüber geh'n. 

5. Sind wir doch dein geliebtes Gut, 
Erivorben durd) dein theures Blut, Nach 
deines ew'gen Vaters Rath, Der uns dir 
ganz geichenfet hat. 

6. Befichl, o Herr, zu deinem Ruhm, 
Daß jegt um uns, dein Eigenthbum, Gid) 
lag’re deiner Engel Schaar, So krümmt 
der Feind uns nicht ein Haar. 

7. So ſchlafen wir im Frieden ein, Und 
bleiben audy im Schlafe dein. Du heilige 
Dreieinigfeit, Wir loben di in Ewigkeit! 

Michael Weiß. 1540, 


Eigene Melopdie. 


2431. Die Nacht ijt kommen, Drin 
wir ruhen jollen; Gott woll’ zum rom: 
men Nach jein'm Wohlgefallen, Daß wir 
uns legen In jein’m Schirm und Segen, 
Sein’n Willen zu pflegen. 

2. Treibe von uns, Herr, Die unreinen 
Geijter; Halt! die Nachtwache, Sep jelbit 
unjer Meijter, Beichirm Leib und Seel’ 
Unter deinen Flügeln, Send’ uns dein’ 
Engel. 

3. Laſſ' uns einjchlafen Mit guten Ge: 
danken, Fröhlich aufmachen, Und von dir 
nicht wanken; Laß uns in Züchten Um 
jer Thun und Dichten Zu dein'm Preis 
richten. 

4. Pfleg' auch der Kranken, Als deiner 
Geliebten; Hilf den Gefang'nen, Tröfte 
die Betrübten; Pfleg' aud der Kinder, 
Sey jelbjt ihr Vormünder; Des Feind's 
Neid hinder”. 

5. Denn wir fein’ bejj're Zufludt kön: 
nen haben, Als zu dir, o Herr, In dem 
Himmel droben; Du verläßjt feinen, Gibſt 
Acht auf die Deinen, Die dich recht 
meinen. 

6. Vater, dein Name Werd’ von uns 
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gepriefen; Dein Reid) zulomme, Dein Da du bech Kinmmelan Bu Laufen beine 
Will’ werd’ bewiefen; Friſt' unfer Leben, | Bahn Kaum angefangen! 


Wollit die Sünd’ vergeben; Erlöſ' uns! 
Umen 


5. O Herr der Ewigleit, Der bu ver 


Böhmifce Brüder, | aller Zeit AN’ meine Tage Und ihren 


Lauf ohn’ Raft Mir zugemefjen haft, Hör’ 


Mel. Lobt Gott, ihr Ehriften allzugleich ac. 


2432. Nun ſich der Tag geendet hat, 
Und feine Sonne ſcheint, Schläft Alles, 
was da müd und matt, Und was zupor 
gemeint. 

2. Nur du, mein Gott, wachſt über mir; 
Du ſchläfſt und ſchlummerſt nicht. Die 
Finſterniß ift nicht bei dir, Denn du bift | 
jelbjt das Licht. 

3. Gedenle, Herr, nun auch an mid) 
In diefer dunklen Nacht, Und jchirme du 
mich gnädiglid Mit deiner Engel Wadıt! 

4. Zwar fühl’ ich meine Sündenſchuld, 
Sie Flagt vor dir mi an; Doch denk' an 
deines Sohnes Huld, Der für mid g’nug | 
gethan ! 

5. Ihn jet’ ich dir zum Bürgen ein, 
Wenn ich muß vor Gericht. Ich kann ja 
nicht verloren jeyn In folder Zuverficht. 








was ich fage. 


6. Bergib nad) deiner Huld, Wie vu 
bisher Gebuld An mir geübet, Da meine 
Sicherheit Dich in verflofjner Zeit & 
oft betrübet! 

7. D gib mir Freudigleit, Den Re 
ber Lebenszeit So anzuwenden, Das ih 
den legten Tag Einft fröhlich ſehen mag 
Und jelig enden! 

8 Hilf aud durch diefe Nacht, Unt 
habe auf mic) Acht, Sep mir zur Wonne; 
Sey meiner Seele Licht, Wenn mir das 
Licht gebriht, D Lebensjonne ! 

IM. Freplingbauier 


Gigene Melodie. 
2434. Werde munter, mein ®emütbe, 
Und ihr Sinnen, geht berfür, Daß ibr 
preijet Gottes Güte, Die er hat gethan an 


6. Darauf ſchließ' ich die Augen zu, | mir, Da er mid) den ganzen Tag Bor jo 
Und fchlafe fröhlich ein. Mein Gott be: mancher ſchweren Plag’ Durch fein gna- 
wachet meine Ruh’; Wer wollte traurig | denreiches Walten Hat beſchirmet und er 


ſeyn? 

7. Weicht, nichtige Gedanken hin! Wo 
habt ihr euern Lauf? Ich baue jetzt in 
meinem Sinn Gott einen Tempel auf. 


halten. 

2. Lob und Dank ſey dir geſungen, 
Vater der Barmherzigkeit, Daß mir iſt 
mein Werk gelungen, Daß du mich vor 


8. Soll diefe Nacht die letzte ſeyn In | allem Leid Und vor Sünden mandyer Art 


diefem Jammerthal, So führ’ mich, Herr, 
in Himmel ein, Zur auserwählten Zahl! 


So getreulih haft bewahrt, Auch die 
Feind’ hinweg getrieben, Daß ich unbe 


9. Und alfo leb’ und fterb’ ich dir, O ſchädigt blieben! 


Herr, Gott Zebaoth! Im Tod und Leben 
hilf du mir Aus aller Angft und Roth! 
Joh. Friedr. Herzog. 


Eigene Melovie. 


2433. So ift nun abermal Bon mei» 
ner Tage Zahl Ein Tag verftrichen ; D wie 
mit jchnellem Schritt Und unvermerftem 
Tritt Iſt er entwichen! 

2. Die Zeit, fie fäumet nicht, Sie tehret 
ihr Geficht Niemals zurüde; Ihr Fuß jteht 
nimmer ſtill; Drum wer fie nügen will, 
Sich in fie ſchicke! 

3. Was träumeft du denn noch, Mein 
Geift ? erwede doch Die trägen Sinnen, 
Um von der jchnellen Zeit Für deine Emig- 
feit Heil zu gewinnen! 


4. Wie mancher Tag ijt nicht Vor dei- | 


ner Augen Licht Nun ſchon vergangen, 


| 





3. Keine Klugheit fann ergründen Deine 
Güt’ und Wunderthat; Ja, kein Redner 
fann verfünden, Was dein Arm erwieſen 
hat. Deiner Wohlthat iſt zu viel, Sie 
bat weder Maß noch Ziel; Herr! du bait 
mich jo geführet, Daß fein Unfall mic 
berübret. 


4. Bin ich gleidy von dir gewichen, 
Stell’ ich mid) doch wieder ein; Denn dein 
Sohn ift einft erblihen Für mich in ber 
Todespein. Ich verläugne nicht die Schuld; 
Aber deine Gnad’ und Huld it viel größer, 
als die Sünde, Die ich immer in mu 
finde. 

5. D bu Licht der frommen Seelen, D 
du Glanz der Ewigkeit! Dir will ich mic 
ganz befehlen, Dieſe Nacht und allezeit; 
Bleibe doch, mein Gott, bei mir, Weil 
es nunmehr dunkel hier, Daß ich nimmer 


“ie 
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mich betrübe; Tröſte mich mit deiner |unb Tyrannei Der argen Feind’ im 


Liebe! 

6. Wenn fid) ſchon die Augen ſchließen 
Und ermübdet ſchlafen ein, Soll mein Herz 
dennoch beflifjen Und auf dich gerichtet 
jeyn; Meiner Seele mit Begier Träume 
ftet3, o Gott, von dir, Daß ic) innig an 
dir hange Und auch jchlafend dich umfange. 

7. Laß mich diefe Nacht empfinden Eine 
janfte, füße Ruh’; Alles Uebel laß ver: 
ſchwinden, Dede mich mit Segen zu; Leib 
und Seele, Muth und Blut, Weib und 
Kinder, Hab und Gut, Freunde, Feinde, 
Hausgenofien Sey'n in deinen Schuß be: 
ſchloſſen! 

8. Ach, bewahre mich vor Schrecken, 
Schütze mich vor Ueberfall; Laß mich 
Krankheit nicht aufwecken; Treibe weg des 
Krieges Shall! Wende Feu'r und Wal: 
ſersnoth, Veftilenz und jchnellen Tod; Laß 
mich nicht in Sünden fterben, No an 
Leib und Seel’ verderben. 

9. D du großer Gott, erhöre, Was 


dein Kind gebeten hat! Jeſu, den ich ſtets ein, Die Finiterniß zu mindern; 


verehre, Bleibe ja mein Schug und Rath; 
Und mein Hort, du werther Geift, Der 
du freund und Tröfter heiß'ſt, Höre doch 
mein fehnlich Flehen! Amen, ja, e3 joll 
geicheben ! 


Mel. Der Tag ift hin, mein Jeſu x. 


Schlafe ficyer fen. 

6. Herr, wann mich wird die lange 
Nacht beveden, Und in die Ruh’ des tie: 
fen Grabe ftreden, So blide mich mit 
deinen Augen an, Daraus id Licht im 
Tode nehmen kann. 

7. Laß mid) hernach mit allen deinen 
Frommen Zum ew'gen Glanz des andern 
Lebens fommen, Da du uns baft den 
großen Tag beitimmt, Dem feine Macht 


jein Licht und Klarheit nimmt. 
Joſua Gtegmann, 


Mel D Traurigfeit ac. 
2436. Der Tag ift hin; Mein Geift 
und Sinn Sehnt ſich nad} jenem Tage, 
Der mid völlig machen wird frei von 
aller Plage. 

2. Die Nacht ift da; Sey du mir nah, 
D Jefus, ew'ge Sonne! Bridy mit deinem 
Glanz hervor, Mir zur Freud’ und Wonne! 

3. Des Mondes Schein Fällt wechlelnd 
Laß, 
Herr, nichts Veränderlich's Meinen Lauf 
verhindern! 

4. Der Sterne Schaar Gar mild und 
Har Am mweiten Himmel flimmert. Wohl 


Joh. Rift. | dem, der in jener Welt Gleich den Sternen 
ſchimmert! 


5. Was ſich geregt, Was ſich bewegt, 


2435. Die Sonn' hat ſich mit ihrem Ruht jetzt von ſeinen Werfen. Laß mich, 
Glanz gewendet, Und, was ſie ſollt', auch Herr, in ſtiller Ruh' Dein Werk in mir 
dieſen Tag vollendet; Die dunkle Nacht merken! 


dringt allenthalben zu, Bringt Menſchen, 
Vieh und alle Welt zur Ruh'. 
2. Sch preife dich, du Herr der Nächt' 


und Tage, Daß du mich heut’ vor aller | 


Noth und Plage Durch deine Hand und 
hochberühmte Macht Haft unverlegt und 
frei hindurch gebracht. 

3. Vergib, wenn ich bei Tage fo gelebet, 
Daß ich nad) dem, was finfter ift, geftre: 
bet; Laß alle Schuld durdy deinen Gna— 
denjchein In Ewigleit bei dir erlofchen 
ſeyn! 

4. Schaff', daß mein Geiſt dich ungehin— 
dert ſchaue, Wenn ich mich dir in trüber 
Nacht vertraue, Und daß der Leib nach 
dieſem ſchweren Tag In deiner Kraft ſich 
ſanft erholen mag. 


6. Es iſt ſo ſtill; Ein jeder will Der 
ſüßen Ruhe pflegen. Laß die Unruh' die— 
ſer Zeit, Jeſu, bald ſich legen! 

7. Ich gehe nun, Sanft auszuruhn, 
Zu meiner Lagerſtätte. Neige, Herr, dein 
Angeſicht Ueber meinem Bette! 

8. Wach', o mein Freund, Damit kein 
Feind, Kein Unheil mich beſtürme; Sende 
deiner Engel Schaar, Die mein Haupt 
beſchirme! 

9. Wann aber ſoll Der Wechſel wohl 
Der Tag' und Nächte weichen? — Dann, 
wann anbricht jener Tag, Dem kein Tag 
wird gleichen! 

10. Wann dieſe Welt In Trümmer fällt, 
Und du heimführſt die Deinen: Sollen heller 
ſiebenmal Mond und Sterne ſcheinen. 

11. Alsdann wird nicht Das Sonnen: 


5. Vergönne, daß der lieben Engel 
Ehaaren Mich vor der Macht der Fin⸗ | licht Jerufalem verlieren; Denn du felbet 
ſterniß bewahren, Damit ich vor der Lift | bift das Licht, Das die Stadt wird zieren. 
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12. Hallelujah! D wär’ ih da, Wo 
Alles lieblich klinget, Wo man dir in 
Ewigkeit Heilig, Heilig finget! 

13. D Jefu du, Mein’ Hülf’ und Ruh’, 
Lab dahin mich gelangen, Daß ich mög’ 
in deinem Glan; Bor dir ewig prangen! 

3. 9. Freplingpaufen. 





Mel. Chriſt, der bu bift ber belle Tag ꝛc. 


2437. Dir, Gott, fey Preis und Lob 
gebracht, Du Herr des Tages und ber 
Nacht! Dein ift das Dunkel und das Licht, 
Doc Finfterni ift in dir nicht. 

2. Die Sonne mußte mit dem Schein 
Dem Erbfreis heute dienjtbar jeyn; Mein 
Auge ward dadurd)- erquidt, So oft ih 
ihren Glanz erblidt. 

3. Doc hat mic) deine Gütigfeit An 
Eeel’ und Leib vielmehr erfreut, Ja mehr 
erquidte mich dein Geiſt, Deß Führung 
mich zum Himmel weist. 

4, Der Same, den du ausgefä't, Die 
Pflanze, die in mir entfteht, Bedarf den 
Segen beiner Hand: Dann trägt fie Frucht 
für's ew'ge Land. 

5. Dabei thut die Geduld fehr viel; Ein 
ew'ges Leben ijt das Ziel. Was du ge: 
zeugt, erhalt’ in mir, Bewahre mid) vor 
Ungebübhr. 

6. Was dein volllommner Wille jest, 
Sey meine Luft, die mich ergögt; Erfüll' 
es in mir durch die Kraft; Die Glauben, 
Lieb’ und Hoffnung ſchafft. 

7. Wehr’ ab des Feindes Neid und 
Macht, Der nah der Seele Schaden 
tracht't; Er raubet mir ihr bejtes Gut, 
Wenn ihm dein Schuß nicht Einhalt thut. 

8. Dein Auge, das auf Alles jchaut, 
Und fennt, was du mir anvertraut, Wach’ 
über mir, wann's finfter wird, Damit ſich 
nicht mein Sinn verint. 

9. Erleuchte mich, jey mein Geleit In 
Angit, Gefahr und Duntelheit; Sey meine 
Stärke, die mid hält, Wenn mid Ber: 
ſuchung überfällt. 

10. Dein liebreich Herze ſey mein Heil, 
O Jeſu, meiner Seele Theil! Sey du mein 
Heil und meine Ruh’, Und ſprich mir aud) 
im Schlafe zu. 

11. Herr, gib mir ſtets Gedanken ein, 
Die mit dir eins und heilig jey'n; Regier’ 


VI. Abendlieder. 


Dein Gnadenflügel decket mich; Ich ſchlafe 
bis zur rechten Zeit, Da mir aufgeht die 
Seligfeit. Ermft Lange. 


Eigene Melodie, 


2438. Eprifte, du Quell des Tags und 
Lichts! Vor dir, Herr, ift verborgen nichts; 
Du väterlicher Lichtesglanz, Lehr’ uns den 
Weg der Wahrheit ganz. 

2. Wir bitten deine Gottesmadht: Be 
hüt' ung, Herr, in dieſer Naht; Bewahr' 
uns, Herr, vor allem Leid, Gott, Vater 
der Barmherzigkeit! 

3. Bertreib’ den ſchweren Schlaf, Herr 
Chrift, Daß uns nidyt ſchad' des Feindes 
Lift; Das Fleifch in Züchten reine ſey, 
So find wir mancher Sorgen frei. 

4. Wenn unjre Augen jchlafen ein, Eo 
laß das Herz doc) wader jeyn; Beichirun’ 
ung, Gottes rechte Hand, Und löj’ uns 
bon der Sünde Band! 

5. Beichirmer, Herr der Chriftenbeit, 
Dein’ Hülf uns allzeit jey bereit; Hilf 
ung, Herr Gott, aus aller Noth, Durch 
deines Zeibes heil’gen Tod. 

6. Gedenf’, o Herr, der ſchweren Zeit, 
Darinnen wir noch find im Streit; Der 
Seel’, die du erlöjet haft, Gib, o Hen 
Jeſu, Fried’ und Naft. 

7. Gott Vater jey Lob, Ehr und Preis, 
Und feinem Sohne gleicher Weil’; Des 
heil'gen Geiftes Gütigfeit Behüt’ uns bis 
in Emwigfeit. Nihael Brit 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ıc. 


2439. Exrbarmer aller Sünder, Der 
du für deine Kinder Mit ew'ger Treue 
wacht, Den Tag, die Nacht erjchufeit, 
Dem Licht und Dunkel rufejt, Und Alles 
gut und weislich madjit: 

2. Herr! das find Wunderproben; Ich 
will dic) dafür loben, Dein ijt der Ruhm 
allein. Dein Lieben, deine Werke, Dein 
Wohlthun, deine Stärfe Soll jtets in 
meinem Dlunde jeyn. 

3. Daß ich den Tag vollendet, Daß ſich 
die Plage wendet, Und eine Müh' vorbei: 
Das kommt von deinen Onaden; Du fügit 
auf meinen Pfaden Zur Weisheit jtets die 
Lieb’ und Treu’. 

4. Es haben alle Tage Ya ihre eig'ne 


und treib' mid) immerfort Durch deines | Plage, Und daran iſt's genug. Doch eh’ 


Geiftes Hares Wort. 


wir’3 uns verjehen, Hilfſt du jelbft über: 


12. So lieg’ ich ſanft und mildiglich, jtehen Die Lajt, die unjre Schulter trug. 


VL. Abendlieber. 
5. Du lehrſt und hilfft ung tragen, Bis 
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Mel. Berbe munter, mein Gemütbe ac, 


und nad) vielen Plagen Der Ruhetag er | 244 1. Seyd gegrüßt, ihr ſchönen Lich⸗ 
ſcheint; Da muß die Laſt der Erden Zur ter, Deren Gold am Himmel lacht! Seyd 
Himmeläfreude werden, Wo Niemand | gegrüft, ihr Angefichter, Die das höchfte 


plagt und Niemand weint. 


Licht gemacht! Laßt mir euren güldnen 


6. Zwar muß ich wohl empfinden, Ich Schein Jener Lichter Vorbild feyn, Die 


bin nicht ohne Sünden, Bin täglich in der 
Schuld. Doch darf als Kind mit Beten 
Ich vor dich, Vater, treten, Und fleh'n: 
vergib’3 nad) Vaterhuld! 

7. Laß heute das Verberben Der Sün- 
den in mir fterben, In mir zu Grabe 
geh'n; Laß, o du treuer Wächter, Mich 
frömmer und gerechter Mit jedem Morgen 
auferfteh'n! 

8. Halt’ mein Gemüth in Schranfen, 
Auch ſchlafend in Gedanfen Mit dir nur 
umzugeh'n, — Und ſchlummern gleich die 
Augen, So laß den Geiſt doch taugen, Im 
offnen Himmel dich zu jeh'n! 

Pb. Fr. Hiller. (Nah Joh. Arndt.) 


Mel. D Licht, geboren aus dem Lichte ıc. 


2440. D Chriſte, Schußherr deiner 
Glieder, Du Arbeitätroft, du Gott der 
Kuh’! Du ſendeſt mit der Nacht ung wie: 
der Den Schlaf, der Sorgen Tilger, zu; 
Hilfit mit neuen Kräften Unjern Amts: 
geichäften Auf ven andern Tag, Willft es 
treu verhüten, Daß fein Fall noch Wüthen 
Uns verftören mag. 

2. Nimm an den Dank für allen Segen 
Und deines Wohlthung treue Hut! Komm 
uns aud fünftighin entgegen Mit deiner 
Gnad', o höchſtes Gut! Wir geiteh'n und 
jagen, Daß du uns von Blagen Gnadenvoll 
befreit; Daß fein Grimm der Höllen Uns 
hat können fällen, Macht, Herr, dein Geleit. 

3. Bergib die Sünd’ und ſchnöden Sa: 
hen, Die heute wider dich geicheh'n; Laß 
deinen Sohn das richtig maden, Was 
wir jo mannichfach verſeh'n. Schütze, 
Herr, daneben Unjer ſchwaches Leben 
Auch in diefer Nacht! Denn wer hilft ung 
Armen, Wenn nicht dein Erbarmen Fer: 
ner für uns wacht? 

4. Gib, daß wir niemals ohne Glauben 
Hier, mögen anzutreffen jeyn! Die Nacht 
ſoll zwar das Licht uns sauben, Doch nie 
des Geiftes Kraft und Schein. Laß uns 
unjre Leuchten Stets mit Del befeuchten, 
Und bereitet jteh’n, Daß wir einjt am Ende, 
Wann du fommit behende, Mit dir fönnen 
geh’n! Simon Dad). 

Rnapp, Lieberihag. 


in Gottes Salem funfeln, Und zu feiner 
Zeit verbunfeln ! 

2. Euer Glanz muß body erbleichen, 
Euer Schmud muß einft vergeh'n, Eure 
Schönheit muß entweichen, Die jo berrlid) 
anzuſeh'n. Dort ift Licht ohn’ alle Nadıt, 
Schimmer, den nichts finjter macht; Dort 
will fi) mein Joſeph zeigen, Dem ſich 
Mond und Gterne neigen. 

3. Ad, wann werd’ ich hingerüdet An 
den Ort der Herrlichkeit, Den mein Glau- 
bensaug’ erblidet? Ach, wann fommt bie 
legte Zeit, Da der Tod mein Auge bricht, 
Da ich ſchaue Gottes Licht, Da id) in der 
Himmelshöhe Rein vor meinem Jeſus 
ſtehe? 

4. Stern aus Jacob! Licht und Leben! 
Offenbare did) auch mirl Wann mid) To: 
desnächt' umgeben, Zicht des Lebens, tritt 
berfür! Wann mein Leben von mir fliebt, 
Wann mein Auge nicht mehr fieht, Ad, 
jo la auf Salems Höhen Deine Herrlich: 
feit mich jehen! Bom Jahre 1744. 


Mel. Der Tag ift hin ic. 


2442. Der Abend tommt, die Sonne 
fic) vervedet, Und alles fi) zur Ruh' und 
Stille ftredet. D meine Seel’, merk auf! 
wo bleibejt du? In Gottes Schooß, jonjt 
nigends haft du Ruh! 

2, Der Wandersmann legt ſich ermübet 
nieder, Das Vöglein fleugt zu jeinem Neſte 
wieder, Die Schäflein zieh'n in ihre Hür: 
den ein: Laß mid) zu dir, mein Gott, ge 
fehret jeyn! 

3. Ad) jammle jelbjt Begierden und Ge- 
danken, Die nod) jo leiht aus Schwachheit 
von dir wanken; Mein Ruheplag und Hei- 
math, thu’ dih auf, Daß ich in dir be 
ſchließe meinen Lauf. . 

4. Recht väterlidy haft bu mich heut ge 
leitet, Bewahrt, verjchont, gejtärfet und 
geweidet; Ich bins nicht werth, daß du fo 
gut und treu; Mein Alles dir. zum Dant 
ergeben ſey! 

5. Bergib ed, Herr, wo ich mid) heut 
verirret, Und mic) zu viel durch dieß und 
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das veriwirret! Es ift mir leid, es ſoll nicht 
mehr geſcheh'n; Nimm mich nur ein, fo 
werd ich fefter fteh'n! 

6. Da nun der Leib jein Tagwerk hat 
vollendet, Mein Geift ſich auch zu jeinem 
Werke wendet, Zu beten an, zu lieben in: 
niglich, Im ftillen Grund, mein Gott, zu 
ſchauen dich. 

7. Die Dunkelheit ift da, und alles 
jchweiget; Mein Geift vor dir, o Majeftät, 
ſich beuget. Ins Heiligthum, ins Dunkel 
kehr' ich ein; Herr, rede du, laß mich ganz 
ftille jeyn! 

8. Mein Herz ſich dir zum Abenbopfer 
ſchenket, Mein Wille ſich in did) gelafjen 
ſenket; Begierben, ſchweigt! Vernunft und 
Sinnen, ftill! Mein müder Geijt im Her- 
ren ruhen will. 

9. Dem Leib wirft du bald feine Ruhe 
geben; Laß nicht den Geift zerftreut in Un- 
ruh' ſchweben! Mein treuer Hirt, führ' mich 
in dich hinein; In dir, mit dir fann ih 
vergnüget jeyn. 

10. Im Finftern ſey des Geiftes Licht 
und Sonne, Im Kampf und Kreuz mein 


VI Abendlieder. 


mein Heiland mir erwarb, Als er dert 
am Kreuz, verlafien, Unter taufend Qua⸗ 
len ftarb. 

5. Drauf will ich mich ſchlafen legen, 
Laß mi dir empfohlen jeyn; Bater! 
gönne mir den Segen, Halte Zeib md 
Seele rein. Ya, dein Engel mich bewahre, 
Deine Gnade jey mein Schild, Bis ich 
einft zum Heiland fahre, Und erwach' nad 
feinem Bild! I. U. Freplinghanien 


Mel, Run fih der Tag geendet bat ıc. 


2444. Ich lege mich; was ſoll Hiebei 
Mein letter Wahlſpruch jeyn? ch weik, 
daß dieß der beite jey: „Auf Jeſum jchlaf 
ih ein!“ 

2. Umbüllet mic) die Finfterniß: Er ift 
das Licht allein. Drum ſchützet umd erfreut 
mic) dieß: „Auf Jefum jchlaf’ ich ein!“ 

3. Wer Sorgen mit zu Bette trägt, Ber: 
fchläft nicht feine Bein; Ich hab’ fie alle 
weggelegt; Auf Jeſum ſchlaf' ich ein. 

4. Ich weiß, daß ich ein Sünder kin; 
Soll dieß mic) jchreden? nein! Es bleibt 
mir dennoch in dem Sinn: „Auf Jeſum 


Beiftand, Kraft und Wonne; Ded’ mich ſchlaf' ich ein!“ 


bei dir in deiner Hütte zu, Bis ich erreich' 
die volle Sabbathsruh! 


Mel. D bu Liebe meiner Liebe ac, 


2443. Her und Gott der Tag und Iſt 
Der du wacht im Himmelszelt, | genieß’ ich Baterhuld; Auf Jeſum ſchlaf 


Nächte, 


5. Er hat mich ja mit Blut erkauft, 


G. Terfteegen. | Und aljo bin ich jein, Und bin in jeinen 


Tod getauft. Auf Jeſum ihlaf’ ich ein. 
6. Der Richter jchenkt mir alle Schuld, 
ſolche gleich nicht Hein; Durch ibn 


Und voll Gnaden deine Rechte Auöftredit | ich ein. 


über diefe Welt: Sieh, wie deines Kindes 


7. Sein Sterben und fein Auferjtehn 


Seele, Da der Tag fi) nun geneigt, Sich | Iſt durch den Glauben mein; Ich joll mit 


nad) deines Worts Befehle Dankend vor 
dir niederbeugt. 

2. Vater! ich bin zu geringe Aller Treu 
und Gütigkeit, Die bu, Weſen aller Dinge, 
Mir in meiner Lebenszeit Und auch heute 
haft erwiefen; D daß ich recht dankbar 
wär’! Herr, dein Name ſey gepriejen; 
Dein Herz ferner zu mir kehr'! 

3. Sieh nit an der Sünden Menge, 
Ach gedenfe nicht der Schuld, Die du 
fönnteft rächen ftrenge; Habe doch mit mir 
Geduld! Neinige, Herr, mein Gewiſſen; 
Leib und Seel’ dir heilig ſeyl Dein Geift 
En mich beflifjen, Dir zu dienen ohne 


ihm zum Leben gehn; Auf Jefum jchlaf’ 
ich ein. 

8. Sein Geift zeugt, daß ung Gott ge 
liebt, Und einen hellen Schein Bon ibm 
in unjre Herzen gibt; Auf Jefum jchlaf 
ich ein. 

9. Daß ih an Jeſum glauben fann, 
Und um Erbarmung wein‘, Das bat jein 
Geiſt an mir getban; Auf Jejum jchlaf’ 
ich ein. 

10. Euch Sünden jey nun abgejagt, 
Mit euch jchläft ſich's voll Bein; Ihr 
macht, daß mich mein Herz verllagt; Ju 
Jeſu jchlaf’ ich ein! 

11. Herr, laß aud) deiner Engel Wacht 


4. Laß mic) nicht dahinten bleiben, Laß Heut um mein Lager jeyn, So hab’ id 
mich nicht zurüde ſeh'n; Dein Geift müſſe |eine fanfte Nacht; Auf Jeſum ſchlaf' ich 
ftetö mid) treiben, Unverrüdt voranzus | ein! 


geh'n, Jenes Kleinod zu erfajlen, Das 


12. Ich bleib’ im Leben und im Tod, 


VI. Abendlieder. 


D theurer Heiland, dein, Und fag’ im 
Blid auf's Morgenroth: „Auf Jeſum 
Schlaf’ ich ein!“ BH. Fr. Hiller. 


Mel. Jeſu, meine Freube ac. 


2445. Hirte deiner Schafe, Der von 
feinem Schlafe. Etwas wifjen mag! Deine 
Wundermilde Diente mir zum Schilde 
Den vergangnen Tag; Sep die Nacht Auch 
auf der Wacht, Und laß mich von deinen 
Scaaren Um und um bewahren! 

2. Dede mich von oben Bor der Feinde 
Toben Mit der Vaterhuld! Ein verföhnt 
Gewiſſen Sey mein Ruhekiſſen; Ad ver: 
gib die Schuld! Jeſus Chrift Mein Mittler 
it; Er hat das, was ich verfchuldet, Wil- 
liglich erbulbet. 

3. Laß auch meine Lieben Keine Noth 
betrüben, Sie find mein und dein. Schließ 
und mit Erbarmen In den Vaterarmen 
Wohlgeborgen ein! Du bei mir Und ich 
bei dir! Aljo find wir ungeſchieden, Und 
ich ſchlaf' im Frieden. 

4. Komm, verjchließ die Kammer Und 
laß allen Jammer Ferne von uns ſeyn! 
Een du Schloß und Riegel, Unter deine 
Flügel Nimm dein Küchlein ein; Ded’ 
uns zu Mit Schuß und Ruh’, So wird 
uns fein Grauen weden, Noch der Feind 
ung fchreden. 

5. Wie? wenn ich mein Bette Heut zum 
Grabe hätte? Jetzo roth — bald todt? 
Drum, haft du's beichloffen, Sterb’ ich 
unverdroſſen, Herr, auf dein Gebot! Nicht 
will ich, Herr, wider dich! Hab’ ich Heil in 
dir gefunden, Sterb’ ich alle Stunden. 

6. Nun wohlan, ich thue In vergnüg: 
ter Ruhe Meine Augen zu; Seele, Leib 
und Leben Hab ich dir ergeben, Treuer 
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milden Simmelsgunft. Hilf, daß ich ja 
nicht wanke, Ermwed’ in mir bie heil’ge 
Brunjt. In deinem Namen Elinget Mein 
Mund und Saitenfpiel, In dem der Geift 
fich ſchwinget Nach jenem Freudenziel. In 
deinem Namen bitte Sch: Herr, vergib die 
Schuld, Gedenke deiner Güte Und trag’ 
mich mit Geduld. 

3. In deinem Namen fchlafe Ich ohne 
Sorg und fummerlos; Wend’ ab verdiente 
Strafe, Sey, Herr, um mid) ein feftes 
Schloß. In deinem Namen traue ch dei- 
nem Schu zur Nacht; Daß mir vor gar 
nichts graue, Schafft deine ſtarke Macht. 
In deinem Namen hoffen Die Sinnen 
auf dein Heil; Ad, halt! dein’ Augen 
offen, Zerbrich des Feindes Pfeil. 

4. In deinem Namen finne Ich nad) 
der jehönften Ewigkeit, Die ich gar lieb 
gewinne, Weil hier nur Sorge, Qual und 
Streit. In deinem Namen blide Der Tag 
mic wieder an, Daß ich mein Werk bes 
ihide, Wo ich dir dienen fann. In deinem 
Namen gehe Mein Thun und Wünjchen 
aus, Damit ich hier beftehe, Dort einzieh' 
in dein Haus. Andread Gryphius. 


Mel Herr Jeſu Chriſt, mein’s Lebens Licht ıc. 


2447. Der Tag ift bin, der Sonnen- 
glanz Hat nunmehr ſich verloren ganz; 
Seht bricht die finftre Nacht hervor, Und 
zeiget und der Sterne Chor. 

2. Auf, meine Seel’, und hab’ jet Acht, 
Was du den ganzen Tag gemadjt! Dein 
Schörfer will, du folljt ihm nun Bon deis 
nem Wandel Redynung thun. 

3. Ih komm', o Vater, jett heran, 
Wiewohl ich mich nichts rühmen kann; 
Geſündigt hab’ ich diefen Tag, So daß 


Hüter, du! Gute Nat! Nimm mid) in | ich faum erjcheinen mag. 


Acht! Und erleb’ ich je ven Morgen, Wirft 
du weiter forgen. 


Mel. Run lob’, mein’ Seel’, ven Herrn ıc. 


2446. Sn deinem Namen ſchließe Ich 


4. O großer Gott, die Dunfelheit Ver: 


8. Schmolte. | ſetzet mich in Traurigkeit; Denn die auf 
böjen Wegen geh’n, Die müfjen ftet3 im 
Dunteln jteh’n. 


5. Wo ſoll ih hin? die finftre Nacht 


diejes Tags Mühſeligkeit, O Höchfter, und | Hat mich zu fchügen feine Macht; Das 
begrüße Dich um den Port der Sicherheit. | Unrecht läßt ſich bergen nit Wor dir, o 
In deinem Namen gebe Der Welt ich gute | Gott, du großes Licht! 


Naht; Hilf, daß mich nicht erhebe Ihr 


Bild voll eitler Pracht! In deinem Nas | 


men gebe Ich in mein Schlafgemach, 
Schau her von deiner Höhe, Und wende 
Leid und Schmadh! 

2. In deinem Namen danke Ich deiner 





6. Nimm wieder mich zu Gnaben an, 


Dieweil ich nicht entfliehen fann! Durdy 
Jeſum ſuch' ich Fried’ und Ruh’; Es ded’ 
mich feine Unſchuld zu! 


7. Durd) Jeſum Chriftum lob' ich dich, 


Daß du mich haft jo gnädiglih Beſchützet 
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VI. Abendlieder. 





biefen ganzen Tag Bor mander wohlver⸗ 
dienten Blag'. 

8. Ad, Herr, ich bin ja nimmer werth 
Des Guten, das du mir befcheert, Und 
was du fonft auf diefer Bahn Des Lebens 
haſt an mir gethan. 

9. Gib mir nun füße, fanfte Ruh’, Und 
dee mich mit Gnaben zu; Dein Engel 
bleibe jtet3 bei mir, Damit fein Unfall 
mich berührt”. 

10. Es müfjen Diebe, Wafler, Yeu’r, 
Geſpenſter, Schreden, Ungeheu’r, Sammt 
andrer Trübjal, Angjt und Bein, Sehr 
fern, o Bater, von mir jeyn! 

11. Herr, ſchütze mich vor aller Noth, 
Laß einen böfen jchnellen Tod In diejer 
Nacht mic) treffen nicht; Laß ſchauen mid) 
des Tages Licht! 

12. Berleib’, Herr, wenn die finjtre 
Nacht Berftrichen ift, und id) erwacht, 
Daß ich zu früher Morgenzeit Dich preis 
jen mag voll Innigkeit! 

13. Hierauf jo geh’ ich hin zur Ruh', 
Und jchließe Mund und Augen zu. Mein 


das emw’ge Licht. Der große Menfchen- 
büter, Der Urquell aller Güter, Jehova, 
ſchläft und ſchlummert nicht! 

7. Herr, du haft Legionen Von Engeln 
und von Thronen; Ach, jchent uns ihre 
Wacht! Laß deine heil’'gen Schaaren Uns 
Arme wohl bewahren, So lang’ noch wech⸗ 
jelt Tag und Nadıt! 

8. Und warn mein Stünblein jchläget, 
Da man ind Grab mich leget, So gib mir 
füße Ruh’ ! Auf dich nur will ich jehen; Im 
Blick auf's Auferftehen Drüd’, Jeſu, mir 
die Augen zu! 

Ph. Fr. Hiller, Rad Joh. Arndt) 


Mel. Was Gott thut, das ift wohl geihan ꝛc. 


2449. Komm nur herein, du dunkle 
Nacht, Schließ' alle Augenlieder! Des lie: 
ben Heilands Auge wacht Für jeine theuern 
Brüder. Still und allen Bei Jeſu ſeyn, 
Ihn feſt im Herzen tragen, Das läßt uns 
nicht verzagen. 

2. D wär’ es Nacht, jo ftumm und ſtill 
In meines Herzens Tiefen, Daß Eigen: 


Vater, la dein Kind allein In deinen | finn und Eigenwill’, Und Wahn und Irr— 


Schuß befohlen jeyn! 


Mel. Run ruhen alle Wälder ıc. 


2448. Mein Gott, es eilen wieder 


Johann ip. | thum fchliefen! Dann wachte er So mild 


und hehr Ob meinem frohen Herzen, Und 
tilgte alle Schmerzen! 
3. Ja, bier in diefer Erdennacht In 


Des Leibes müde Glieder Dem Ruhelager Jeſu Schooß ſich geben, Wo nur jein 
zu; Doch ſoll mein Geift noch wachen; Du | Auge ung bewacht, Iſt hier ſchon ew'ges 
forgeſt für mich Schwachen; Wenn Alles | Leben! Es kommt die Zeit, Wenn aud 


ſchläft, jo mache bu! 


nicht heut’, Da mir durd) feine Wunden 


2. Du Tröfter aller Blöden, Laf mid) | Erlangen Sabbathsſtunden. 


von dir nur reden, Wenn ich im Bette 


4. Setzt ijt die Lebenszeit noch nicht, 


bin! Und wach' ich auf, jo ſchenke, Daß | Hier bin ich noch im Sterben; Erſt, wann 


ich nur dein gebente; Erfülle meinen Geift 
und Sinn! 

3. Lab Jeſum und feinLieben, Den Geift 
mit jeinen Trieben Mir ftets im Herzen 
jeyn! Gib mir in Jeſu Namen Ein gnaden- 
reiches Amen, So oft ich fage: ich bin dein! 

4. Ad), laß der Nächte Schreden Kein 
Grauen mir erweden; Ein Hirte jhüst 
jein Schaf. So woll'ſt vu mich bejchirmen 
Vor der Gottlofen Stürmen Und Friede 
geben zu dem Schlaf ! 

5. Laß Feuerönoth und Wafjer, Lak 
allen Grimm der Hafer, Die nächtlich 
Schaden thun, Laß Peſt und gift'ge Seu— 
hen In Gnaden ferne weichen, Und Leib 
und Seel’ im Frieden ruhn! | 





6. Wenn Welt und Hölle mwüthet, | 
Schläfſt du nie, der ung hütet; Du biſt 


das Erdenauge bricht, Werd’ ich das Zeben 
erben. Geduld, Geduld! Ertilgt die Schuld, 
Und zeigt uns auch hienieden Schon feinen 
Blid voll Frieden! 

5. Mein Jeſu, halt’ auch diefe Nacht Ob 
mir dein Auge offen, Daß, ivenn mein 
Aug vom Schlaf erwacht, In mir ſey 
Lieb’ und Hoffen; Steh’ du mir bei! Hem, 
deiner Treu’ Voll Kindlichleit befehle Ich 
Leib und Geift und Seele! 


Mel. Bon Gott will ih nicht laſſen x. 


2450. Mein Gott! wie joll ic} fingen 
Bon deiner großen Güt’? Und welches 
Opfer bringen Wit fröhlihem Gemütb, 
Daß du jo treu bedacht, Für all mein Heil 
zu forgen, Und mid) vom frohen Morgen 
Geführt bis in die Nacht? 


VL Abenpdlieder. 


2. Du aber läffft mich wiſſen, Daß 
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5. Sch rühme deine Gaben, Und bitte 


noch ein Morgen jey: Da wird nad Fin | ferner dih: MWoll’ft Leib und Seele laben; 


fternifjen Die Welt auf ewig neu, Wann 
Jeſus Sonne ift, Wann Alles hell ſich 
hebet, Was ihm bier treu gelebet In die: 
fer Gnadenfriſt. 

3. Er wird den Glanz erftreden In 
mein verſchloſſ'nes Grab, Und herrlich 
mid) erweden Mit feinem Lebengitab ; 
Dann fahr’ ich hell empor, Der ew'gen 
Sonn’ entgegen, Und finge von dem Se: 
gen, Zu dem er mid) erfor. 

4. Mein Leib wird feinem Leibe In 
Klarheit ähnlich) jeyn, So daß er ewig 
bleibe In jonnengleihem Schein. Mein 
Aug’, bier wenig Iharf, Wird dann im 
Himmelsprangen Die große Gnad' em: 
pfangen, Daß es Gott ſchauen darf. 

5. Darauf will ih nun grüßen Den 
ſchönen Morgenjdein; Der joll mir das 
verjüßen, Was mir will herbe jeyn. Sey's 
Abend in der Zeit: ch weiß, es kommt 
in Wonne Einjt eine goldne Sonne Die 
heißet: Emigfeit! 

6. Ah, möchte fie bald kommen, Ach, 
märe ſie jhon da, Daß ich mit allen From: 
men Der Freiheit käme nah! Doc) jtill, 
erwart' ed nur! Gie wird nicht lang’ ver: 
weilen, Der Glaube fieht fie eilen, Und 
merfet ihre Spur. 

7. Indeſſen geh’ ich ſchlafen, Mein 
Gott, auf dein Geheiß! Du wachſt ob dei: 
nen Schafen, Wie überm Himmelöfreis. 
Dir will ich ſtille ſeyn Mit allen Abend: 
jorgen, Bis mir dein ew'ger Morgen AL: 
- mächtig bricht herein. Heinrich Maſius. 


Eigene Melodie. 


2451. In dieſer Abendſtunde Erheb’ 


Des Argen Macht zerbrich, So ſchlaf' ich 
ficherlich. 

6. Dein ſtarker Arm mich decke, Wann 
ich entſchlafen bin, Daß mich kein Unfall 
ſchrecke, Noch etwas meinen Sinn Zum 
Böſen neige hin. 

7. Hilf, daß ich wohl erwäge, Was 
mir der Schlaf bedeut't. Wenn ich mid) 
nieberlege, Iſt mir das Bett’ allzeit Ein 
Bild der Sterblichkeit. 

8. Da ruh' ich wie im Grabe, Da hör’ 
und ſeh' ich nicht, Bin leer von aller Habe, 
Bin ohne Kraft und Licht, Bis mir der 
Tag anbridht. 

9. Bald ſteh' ich auf mit Freuden, Mit 
friihem Zebensjaft, Darf meine Seele 
weiden In deines Wortes Kraft, Das 
Troft und Friede jchafft. 

10. Alſo werd’ id mit Wonne Dort 
lieblih jchauen an Did, Jeſu, meine 
Sonne, Und nad der Pilgerbahn Dich 
ewiglich umfah'n. 

1l. Drum, wenn ich mwerbe fterben, 
Wird's doch nicht bitter jeyn; Ich werde 
nicht verderben; Zur Ruhe geh’ ich ein, 
Befreit von aller Bein. 

12. Eh’ ich von binnen fahre, Bitt’ ich, 
o frommer Gott: Mich väterlich bewahre 
Bor böfem, jchnellem Tod; Hilf mir aus 
aller Noth! 

13. Bu bringen Zob und Ehre, Bin ich 
dir, Herr, bereit; Den ſchwachen Glauben 
mehre, Dann laß mic) nach der Zeit Ein: 
gehn zur Herslichkeit! 


Heinrih Gäfar, 1650. 


Eigene Melobie. 


ich meine Stimm’, Und lob' aus Herzens: 2452. Run ruhen alle Wälder, Vieh, 


grunde Gott mit den Seraphim; — O 
Herr, mein Lieb vernimm! 

2. Du haft von mir gewendet Noth und 
Gefährlichkeit, Und Hülfe mir geſendet 
In diefer böfen Zeit, Die voller Angjt 
und Leid. 

3. Du haft mir Schuld vergeben, Die 
Strafen abgelentt, Mir Freud’ und rei: 
chen Segen Ganz unverbient gejchentt, 
Gejpeist mich und getränft. 

4. Ich gebe dir die Ehre, Mein treuer 
Herr und Gott! Hilf, daß ich fie vermehre 
In Freud’ und aller Noth, Auch endlich 
in dem Tod. 


Menſchen, Städt’ und Felder, Es ſchläft 
die ganze Welt. Ihr aber, meine Sinnen, 
Auf, auf! ihr jollt beginnen, Was eurem 
Schöpfer wohlgefällt. 

2. Wo bift du, Sonne, blieben? Die 
Nacht hat dich vertrieben, Die Nacht, des 
Tages Feind. Fahr hin, ein’ andre Sonne, 
Mein Jeſus, meine Wonne, Gar hell in 
meinem Herzen fcheint. 

3. Der Tag ift nun vergangen, Die 
güldnen Sterne prangen Am blauen Him- 
melsfaal. Alfo werd ich auch ftehen, Wann 
mich wird heißen gehen Mein Gott aus 
diejem Jammerthal. 
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4. Der Leib eilt nun zur Ruhe, Legt | der ftillen Nacht Deine Liebeshuld bedecken, 
Kleiver ab und Schuhe, Das Bild der | Und vor deinem Gnadenglanz Alles Fin- 
Sterblichkeit. Die zieh ih aus; dagegen | ftre ſchwinden ganz. 

Wird Chriftus mir anlegen Das Kleid ver 6. D daf mir der Abend käme, Da es 
Ehr’ und Herrlichkeit. ſoll jo lichte feygn! D daß beines Geiftes 

5. Das Haupt, die Füß' und Hände Schein AU mein Wejen übernäbme, Daß 
Sind froh, daß nun zum Ende Die Arbeit | ed kläng' in meinem Sinn: Nun ift alle 
fommen jey. Herz, freu dich! du ſollſt Nacht dahin! 
werden Bom Elend diejer Erden, Und von| 7. D daß mir der Tag erjchienen, Der 
der Sünden Arbeit frei. uicht feines Gleichen hat, Da bu deiner 

6. Nun geht, ihr matten Glieder, Geht | Gottesſtadt Willft zur Sonn’ und Leuchte 
bin und legt euch nieder, Des Bettleins ihr | dienen, — Da es heißt: Hallelujahb! Auf, 
begehrt. Es fommen Stund’ und Beiten, | Triumph! der Tag ift da! 


Da man euc) wird bereiten Zur Ruh’ ein I. A. Freplinghaufen. 
Bettlein in der Erd”, 
7. Die Augen ftehn verbrofien, Im Nu Mel. Kerr, wie du wilft, fo ıc. 


find fie geichlofien; Wo bleibt dann Leib 
und Seel’? Nimm fie zu deinen Gnaben, Wochenſchluß.) 

Sey gut für allen Schaden, Du Aug' und 2454. Gottlob! ein Schritt zur Eiwig- 
Wächter Iſrael! teit Iſt abermals vollendet; Zu dir im 

8. Breit’ aus die Flügel beide, D Jefu, | Fortgang diefer Zeit Mein Herz fich ſehn⸗ 
meine freude, Und nimm dein Kichlein | lich wendet, O Quell, daraus mein Leben 
ein! Will mich der Feind verjchlingen, | fließt Und alle Gnade ſich ergießt Zu mei: 
So laß die Engel fingen: „Dieß Kind joll| ner Seele Leben! 
unverletzet ſeyn!“ 2. Ich zähle Stunden, Tag und Jahr, 

9. Auch euch, ihr meine Lieben, Soll Und wird mir faſt zu lange, Bis es er— 
heute nicht betrüben Ein Unfall noch Ges ſcheine, daß ich gar, O Leben, dich um: 
fahr; Gott lafj’ euch jelig Schlafen, Stell’ | fange, Damit, was ſterblich ift an mir, 
eud) die gülbnen Waffen Ums Bett und Verſchlungen werde ganz in dir, Und ic 
feiner Engel Schaar! Paul Gerhard. | unfterblich werde. 

3. Bom Feuer deiner Liebe glübt Mein 

Del UM, Dunb IB IR Günber maden &c. Herz, das du entzündet; Du bifts, mit 

2453. Unerſchaffne Lebensjonne, Licht | dem fi) mein Gemütb Aus aller Kraft 

vom unerjchaffnen Licht, Das die Finſter⸗ verbindet. ch leb' in dir und du in mir, 

niß durchbricht! Gehe auf zu meiner | Doch möcht’ ich, o mein Heil, zu dir Noch 
Wonne, Und bejtrahle meinen Sinn, Da | immer näher dringen. 

es heißt: der Tag ift hin! 4. D daß du felber fämejt bald! Ich 

2. Finfter ift mein ganzes Wejen; Ach, zähl' die Augenblide; Ach fomm, eb’ mir 
der Sünde dunfle Naht, Die mid) trüb’ | das Herz erfalt! Und fih zum Sterben 
und todt gemadht, Macht, daß ich nicht | fchide! Komm doch in deiner Herrlichkeit! 
fann genejen, Wenn nicht deiner Klarheit | Schau her, die Lampe fteht bereit, Die 
Schein In mein Wejen dringt hinein. Lenden find umgürtet! 

3. Ah, drum eilet meine Seele Aus 5. Doch jey dir ganz anheimgejtellt Die 
der Sünden Dunfelheit Hin zu deiner Hei⸗ | vechte Zeit und Stunde, Wiewohl ich weiß. 
terfeit, Die ich mir zum Troft ertwähle, | daß dirs gefällt, Wenn ich mit Herz und 
Wenn ich jeufzend, mit Verbruß, Mein| Munde Dich kommen heiße und darauf 
Verderben fühlen muß. Bon nun an richte meinen Zauf, Daß ic 

4. Gott, dein Licht ift ew'ges Leben, | dir fomm entgegen. 

Das die Todten wedetauf. Du nur kannſt 6. Ich bin vergnügt, daß mich nichts 
zum neuen Lauf freude mir und Kräfte | fann Von deiner Liebe trennen, Und daß 
geben. Lauter Heil und Frieden ijt, Wo | ich frei vor jedermann Dich meinen Freund 
du, Licht des Lebens, bijt! darf nennen, Und daß du bort, o Xebens- 

5. Laß mich dieſe Wonne jchmeden, Die | fürft, Dich ganz mit mir vereinen wirft 

uns keuſch und heilig madıt; Laß mic) in | Und mir dein Erbe jchenken. 
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7. Drum preif’ ich dich aus Dankbar⸗ 
keit, Daß fich die Woch’ geendet, Und 
alſo auch von diefer Zeit Ein neuer Schritt 
vollendet; Ach führ’ mich eilig weiter fort, 
Bis ich gelange an die Pfort' Jeruſalems 
dort oben. 

8 Wenn aud die Hände läflig find 
Und meine Aniee wanten, So beut mir 
deine Hand geſchwind Und halt mid) in 
den Schranten Des Glaubens, daß in dir 
mein Herz Sid) ftärke, und ich himmel- 
wärts Ohn' Unterlaß aufiteige. 

9. Geh', Seele, friſch im Glauben dran, 
Und ſey nur unerſchrocken! Laß dich nicht 
von der rechten Bahn Die Luſt der Welt 
ablocken. So dir der Lauf zu langſam 
däucht, So eile, wie ein Adler fleucht, Mit 
Flügeln ſüßer Liebe! 

10. O Jeſu! meine Seele iſt Zu dir 
ſchon aufgeflogen; Du haſt, weil du voll 
Liebe biſt, Mich ganz zu dir gezogen. 
Fahr' hin, mas heißet Stund' und Zeit, 
Ich bin ſchon in der Ewigkeit, Weil ich in 
Sjeju lebe! Aug. Herm, Franke, 


Mel. Run ruhen alle Wälder ıc. 


2455. Wilkommen, liebe Stunden! 
Habt ihr euch eingefunden Mit der ge: 
wünſchten Naht, Die, meiner Ruh’ zu 
Statten, Aus ihrem bunteln Schatten 
Den Augen einen Vorhang madıt? 

2. So geht, ihr armen Glieder, Legt 
eure Bürde nieder, Und fchlafet, weil ihr 
fönnt! Genießet bis auf morgen Den 
Etillitand aller Sorgen, Den euch ber 
ew'ge Vater gönnt. 

3. Du aber, mein Behüter, Und Geber 
aller Güter, Dank habe deine Treu’, Die 
heut’ auf allen Stellen, In mannichfachen 
Fällen An mir ift jtündlich worden neu! 

4. D Bater deiner Kinder! Ich bin ja 
nur ein Sünder, Und nicht des Lebens 
wertb; Doch läſſ'ſt du mid auf Erden 
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Gutes viel empfangen, Das gab dein Se 
gen mir allein. 

7. Run, Herr, du wirſt's wohl machen, 
Und heute bei mir wachen, Daß ich kann 
ficher jeyn; Denn ich und auch die Meinen, 
Wir bleiben doch die Deinen; Drum ſchlaf 
ich unbefümmert ein. Caſpar Neumann. 


Mei. Es Loftet viel, ein Eprift zu feyn ꝛc. 


2456. Zur Ruhe geht's, der Tag ift 
bin; Entladet euch der Laſt, ihr müben 
Glieder! — Wie ich vor dir, o Gott, ge: 
wejen bin, Das weiß'ſt du jelbft, und ich 
bedenk' es wieder. Mich ftraft mein Herz; 
ad, Bater, rechne du Die Schuld nicht zu! 

2. ch bin dein Kind, doch ſchäm' ich mich, 
Daß ich auch heut, nicht Einmal nur, ge 
fehlet; Stellft aber du die Schuld ius Licht 
vor dih, So wird fie bis auf Taufende 
gezählet. Nun bitt’ ich dich: vergib nad 
deiner Huld Mir alle Schuld! 

3. Sch bin verfühnt, das glaubt mein 
Herz; Dein Geift iſt's, welcher mir von 
Jeſu zeuget; Nur plagt noch ſtets mich ein 
geheimer Schmerz, Daß fo viel Luft im 
Herzendgrund auffteiget. Doc Eines ift, 
das mir zur Tröftung dient: Ich bin ver 
jühnt! 

4. Langmüthiger! mer könnte fteh'n, 
Denn du uns nicht wie ſchwache Kinder 
trügeft? So laß mid) jet auch diefe Gnade 
jehn, Daß du mic) noch mit deinem Wort 
vergnügeft; Das jagt uns ja, daf bu als 
Vater liebft, Und Schuld vergibft. 

5. ch danke dir für deine Treu’, Die 
du an mir auch diefen Tag bewiejen. Die 
alte Huld warb heut’ an mir auch neu; 
Sey heut! dafür und ewiglich gepriejen! 
Wie leicht geſchieht's, daß ins Verderben 
fält, Wen Gott nicht hält! 

6. Du bieltft mich no, du ließ'ſt mich 
nicht Im Finftern gehn, in Satans Schlin« 
gen fallen; Du nahmeft an, was Jeſus 


Noch immer älter werden, Da Mandyer | für uns fpricht; Sein Fürwort iſt's, auf 


früh von binnen fährt. 

5. Dein Name jey geprieſen! Du haft 
mir heut’ erwiefen Mehr, als ich jagen 
kann; Denn wer fann Alles wiffen, Wo 
du haft helfen müflen, Da ich vorjegt nicht 
denfe dran! 

6. Sit etwas mir gelungen, So ift’s 
von dir entjprungen; Mein ganzes Glück 
ift dein: Daß ich der Noth entgangen, Und 


das wir glaubig wallen. So dank’ ich dir, 
daß du jo gnädig bift In Jeſu Ehrift. 

7. Du guter Gott, wer zählt dir nad), 
Wie du von uns jo vieles Böſe wendeſt? 
Wie viel du gibft, wo Gutes uns gebrach? 
Wie viel du uns verborg'ne Hilfe ſendeſt? 
Dir, Herr, gebührt von deinem Eigen- 
tbum Hiefür der Ruhm. 

8. Sey aud mein Gott in diefer Nacht; 
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Du bleibft ja ſtets, wie bu zuvor gewejen. 
Beſchütze mic) durch deiner Engel Macht; 
Kommt eine Noth, laß mich davon genejen, 
Und decke mich, wie Kichlein in der Ruh”, 
Mit Flügeln zu. 

9.Mein Träumen jey wie Jalobs Traum, 
Daß auch im Schlaf auf dich mein. Auge 
jehe. Laß feinem Bild in meiner Seele 
Raum, Das auf die Luft, die ung verberbet, 
gehe, Und rufe mir, wie einem irren Schaf, 
Aud in dem Schlaf. | 

10. Wiegt meinen Leib der Schlummer 
ein, So laß dich ſelbſt mein letztes Denten 
bleiben! Unb wach' ic) auf, laß dieß das 
Erfte jeyn, Daß himmelmwärts ſich die Ge: 
danken treiben! Bei Tag und Nadıt bleib’ 
ih im Glauben jo In Jeju frob. 

Ph. ar. H 


Mel. Nun fi der Tag geenbet hat ac. 


2457. Bleib’, liebſter Jefu, weil die 
Naht Das Tageslicht verjagt! Des Sa: 
tan Lift und feiner Macht Sey ganz von 
mir entjagt! 

2. Laß mit dem hingeſchwundnen Licht 
Die Gnade nicht vergehn, Und wenn dem 
Geifte Kraft gebriht, So hilf mir doch be: 
ſtehn. 

3. Denk' nicht an meine Sündenſchuld, 
Dadurch ich dich betrübt! Denf’, wie du 
mich mit großer Huld Am Kreuzesijtamm 
geliebt. 

4. Ad, Vater, nimm dein armes Kind 
In deinen Gnadenſchooß; Wenn finjtre 
Sorgen um mid) find, Sp mad’ mid) jor- 
genlos! 

5. Wenn ich wie todt entichlafen bin, 
So wach', und laß mich nicht, Und fülle 
meinen müden Sinn Im Traum mit 
deinem Licht, 

6. Wenn mir’s kann irgend nützlich jeyn, 
So laß, o Herr, geihehn, Daß ich der 
Sonne goldnen Schein Mag freudig wie 
der jehn. 

7. Soll aber, eb’ die Nacht verſchwind't, 
Mein Leben untergehn, So laß mid als 
ein Himmelsfind Bor deinem Throne 
ſtehn! Chriſtian Seriver, 


Mel. In dich hab ich gehoffet ꝛc. 
2458. Mein Höchites Gut und Klei— 
nod biſt Auf Erden bu, Herr Jeſu Ehrift! 
Did) will ich lafjen walten, Und allezeit In 
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2. Dein Lieben mir vor Allem gebt, 
Kein Gut fo feft auf Erden fteht; Ein 
ever joll befennen: Es fol nicht Notb, 
Noch felbft der Tod Bon deiner Lieb’ mich 
trennen! 

3. Dein Wort ift wahr und trüget nicht; 
Dafjelbe dich mir ganz verjpricht Im Tode, 
wie im Leben: Du bift ja mein, Und id 
bin bein; Dir hab’ ich mich ergeben. 

4. Der Tag nimmt ab; o Himmelszier, 
Herr Jeſu Chrift, bleib’ du bei mir, Es 
will nun Abend werden! Laß boch bein 
Licht Auslöſchen nicht; Bleib’ ftets bei 
uns auf Erben! 


Mel. Herr Jefu Ehrift, dich zu uns wend' zc. 


2459. Der Schlaf, er kommt wohl 


Wer. | auch zu mir; Doc ruf’, o Vater, ich zu dir: 


Gib mir den Schlaf, der füßer ift, Wenn 
du fein Licht, fein Geber bift! 

2. Du walteft mit Barmberzigfeit Stets 
über meine Lebenszeit. Voll Lieb’ und 
Weisheit theilft du fie In Tag und Nadıt, 
in Ruh’ und Müh'. 

3. Was gut ift, Vater, fommt von bir, 
Viel Gutes thatjt du audy an mir. Da ich 
dir nichts vergelten fann, So biet’ ich dir 
mein Danken an. 

4. Aud) will dein Kind ich immer ſeyn, 
Und immer bleiben, und mid) freu'n, Daß 
du, o Gott, mein Vater bift Durch mei 
nen Heiland Jeſum Ehrift. 

5. As er ein Menſch auf Erden mar, 
Da brachten fie ihm Kinder dar; Er lieh 
fie freundlich zu fih nahn, Den Segen 
feiner Hand empfahn. 

6. Er liebt und fegnet auch noch heut’ 
Ein Herz voll reiner Kindlichkeit. Gib mir 
ſolch Herz, und laß es rein Durchaus von 
allem Schlechten jeyn ! 

7. So geh’ ich denn mit frobem Muth, 
Zu ruhn in deiner Vaterhut. Kein Haar 
von meinem Haupte fällt Ohn' dein Ge 
heiß, du Herr der Welt! 

8 Ich jhlumm’re ruhig und gefund; 
Doc fommt aud mir die legte Stund'. 
D follt’ es diefe Nacht gefchehn, So laß 
mich in den Himmel geb’n! 

Samuel Gottlich Bürbe. 


Mel, Allein Bott in der Höh' ſey Ehr x. 
(Bi. 9.) 
2460. Ergreife nun dein Harfenſpiel, 


Lieb’ und Leid In meinem Herzen halten. | Da Licht und Tag verjchwindet, Und ſich 
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der langen Arbeit Ziel Spät in den Schat- Mel. Run ſich der Tag geenbet hat ıc, 

ten findet. Komm, Seele, bring’ zu Got: 2461. Geh‘, müder Leib, zu deiner 
tes Thron, Und opfre deiner Lieber Ton, Ruh'! Dein Jeſus ruht in dir; Schleuf 
Vom Geift des Danks entzündet ! die verbroff’nen Augen zu, Mein Heiland 

2. Nie ift man fchöner aufgewacht, Als | wacht in mir. 
unter Preis und Loben; Nie fängt man| 2. Ich hab’ ein gnädig Wort gehört; 
ſel'ger an die Nacht, Als mo das Herz, | Gott ift mein Schuß, mein Rath, Wenn 
erhoben, Gott jeine legte Kraft noch fich die Hölle gleich empört; Wohl dem, 
ſchenkt, Die Spuren jeines Raths durch: | der Jeſum hat! 
denkt, Und feiner Liebe Broben. 3. Dieß Wort ift in der Nacht mein Licht, 

3. Gott jorgt und waltet ſpät und früh, | Wenn Alles finter ift; Wo diefer Schild 
Treu, wie ein Bater pfleget. Gott wacht; iſt, da zerbricht Des argen Feindes Lift. 
er ſchläft und ſchlummert nie, Er, der den! 4. Auf diefes Wort ſchlaf' ich nun ein, 
Weltbau träge. Wie ift ein Menſch jo | Und ſtehe wieder auf; Das joll die Mor« 
wohl daran, Der Gottes Wegen folgen | genröthe jeyn Bon jedem Tageslauf. 
fann, Und jein Werk überleget ! 5. Der Schlaf, des Todes Bruder, macht 

4. Das ift des Sünders Arbeit nicht, | Aus mir ein Todtenbild. Ich ſchlafe, doch 
Der feine Zeit durchfpielet, Den Tag | mein Herze wacht; Komm, Jeſu, wann 
verpraßt, dann ohne Licht Noch jeine | du willt! Benjamin Schmolke. 
Züfte fühlet, — Deß Leben nur im lei 
jche blüht, Der Gott nicht fennt, jein 
Merk nicht fieht, Noch feinen Eindruck 
fühlet. 2462. ©ott, du läſſeſt mid) erreichen 

5. Doch du bleibit Gott, wenn er auch | Wiederum die Ruhezeit; Das ift mir ein 
blind, Berzärtelt und vermöhnet, Frech, | neues Zeichen Deiner Lieb’ und Gütigfeit. 
troßig, ftolz und meltgefinnt Dich und | Laß auch jest mein armes Singen Durd 
dein Thun verhöhnet. Wie weht ihn Wind | die Abendwolfen bringen, Und bleib’ auch 
und Beit davon! Bald welfet er, — er in diefer Nacht Gnädig auf mein Heil bes 
mobdert jhon, Verflucht und unbethränet. | dacht. 

6. Ich bete dich im Dunkeln an, Doch 2. Neige dich zu meinen Bitten, Stoß 
in dein Licht entzüdet, Gott, den ich nicht | mein Opfer nicht hinweg! Hab’ ich gleich) 
jatt denken fann, Def Name jchon er: | oft überjchritten Deiner Wahrheit heil'gen 
quidet! Wie jelig ift, wer dich erfennt!| Steg, So verfluch' ich nun die Sünden, 
Mer did im Glauben Bater nennt, Wie! Will mich nur mit dir verbinden. Neiße nur 
hoch ift der beglüdet! aus meiner Bruft Jede Wurzel böjer Luft! 

7. Du hebſt mein frohes Haupt empor;| 3. Herr, es jey mein Leib und Leben, 
Mer ijt es, der mir jchade? Nichts fieht | Und was du mir ſonſt vertraut, Deiner 
mein Aug’, nichts hört mein Ohr, Als Allmacht übergeben, Die vom hohen Him⸗ 
allenthalben Gnade. ch weiß mid mit | mel ſchaut. Laß um mich und um die Mei 
dir ausgefühnt, Ich grüne, wie ein Palm: | nen Einen Strahl ver Gottheit jcheinen, 
baum grünt, Im Alter noch gerade. Der, was deinen Namen trägt, Als dein 

8. D möchte fi) von Stund’ zu Stund’| Gut zu ſchützen pflegt. 

Mein Herz in dir entzünden! O Zönnte) 4. Laß ung mildiglich betyauen Deines 
doch mein Geift, mein Mund Genug des | Segens Ueberfluß; Schirme mid) vor 
Zobe3 finden: Wie du fo fromm, fo gnä- | Angft und Grauen, Wende Schaden und 
dig biſt, Und wie fein Unrecht an dir ift, | Verbruß, Brand und and’re Jammerfälle; 
Der Nachwelt zu verkünden ! Zeichne diefes Haufes Schwelle, Daß ung 

9. Das jey mein Hauptwerk jeden Tag, | hier fein Todesſchlag Des Berberbers trefs 
Das jede Nacht mein Dichten! Ob mich | fen mag. 
der Schlaf umhüllen mag, Vergeſſ' ichs 5. Wirkeftets in meinen Sinnen, Steh’ 
doc) mit nichten. Herr, nimm dieß Lob: | mir auch im Dunfeln bei,. Daß im Schlafe 
lied jpät von mir, Und morgens Inie’ ich | mein Beginnen Niemals dir zuwider ſey. 
neu vor bir, Mein Opfer zu entrichten! | Schaffe, daß ich jchon auf Erden, Mög’ 

Johann Adam Lehmus. ein Geiftestempel werben, Der nur bir, 


Mel, Jeſu, der bu meine Seele ıc. 
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Eigene Melovie. 
2464. Der lieben Sonne Licht und 


6. Geht, ihr meine müden Glieder, Pracht Hat nun den Lauf vollführet, Die 


Geht und fintet nun zur Ruh’! Reget ihr 
euch morgen wieder, Schreib’ ich's nur 
dem Schöpfer zu. Er wird treulih Wache 
halten; Wenn ihr aber müßt erlalten, 
Soll auf Jeſum es allein Selig einge 
ſchlafen jeyn. 


Friedrich Rudolph Ludwig v. Canitz. 


Mel. Befiehl du deine Wege ꝛc. 


2463. Auch diejes Tages Glänzen Hat 
aufgehört zu jeyn; Es meicht von |. 
Gränzen Der Sonne goldner Schein; Es 
funfeln ſchon von ferne In ihrer Freuden⸗ 
pracht Des Himmels lichte Sterne Her: 
unter durch die Nacht. 

2. Bedenf’, wohin wir gehen, Mein 
Herz, und finne drauf: Wie wirft du wohl 
beitehen Nach dieſem Pilgerlauf? Bedenk', 
was du gehöret: Es naht die Rechenſchaft! 
Wer hier ſich nicht bekehret, Wird übel 
hingerafft. 

3. Ich danke dir demüthig, O Vater, 
daß du dich Erzeigt ſo mild und gütig 
Die Woche gegen mich; Daß du mir 
Licht und Leben Gegönnet allezeit; Ich 
will dich hoch erheben In Zeit und Ewig— 
feit 


4. Doch fiehe mein Verbrechen, Sieh’ 
meiner Sünden Gräul! ch kann, o Herr, 
nur jprechen: Bergib, und mad)’ mich heil! 


Welt hat fih zur Ruh’ gemacht; Thu‘, 
Seel’, was bir gebühret!. Tritt an die 
Himmelsthür', Und bring’ ein Lied ber 
für; Laß deine Augen, Herz und Sim 
Auf Jeſum jeyn gerichtet hin! 

2. Ihr hellen Sterne, leuchtet wohl 
Sn hohen, gold'nen Ehören; Ihr macht 
die Nächte ſchimmervoll, Des Schöpfers 
Ruhm zu mehren; Doch heller in mein 
Herz Glänzt eine ew’ge Kerz', Mein se 
jus, den ich fenn’ und weiß, Er, meiner 
Seele Heil und Preis. 

3. Der Schlaf wird liegen dieſe Nacht 
Auf Menſchen und auf Thieren; Dod 
Einer ft, der broben wacht, Bei dem fein 
Schlaf zu jpüren. Dein Aug’, o Gottes 
Sohn, Glänzt jtet3 auf mid) vom Thron; 
Drum ſoll mein Herz auch wachend jeyn, 
Damit bu twachejt nicht allein! 

4. Verſchmähe nicht dieß arme Lied, 
Das ich dir, Jeſu, fing; In meinem 
Herzen iſt fein Fried', Als bis ich dir es 
bringe! Ich bringe, was id fann, Ad 
nimm es gnäbig an; Es ift doch herzlich 
gut gemeint, D Jeſu, meiner Seele 
Freund! 

5. Mit dir will ich zu Bette geh’n, Dir 
will ich mic) befehlen; Du wirft, mem 
Hüter, auf mich jeh’n, Und rathen meiner 
Seelen. Ich fürchte feine Noth, Nicht 


Zu Jeju Gnadenthrone Eil’ ich mit allem | Hölle, Welt und. Tod; Denn wer mit 
Weh'; Mein Heiland, Hilf und ſchone, Jeſu fchlafen geht, Mit Freuden wieder 


Damit ich nicht vergeh'! 
5. Halt’ mich in treuem Schirme Nach 


auferitebt. 
6. Ihr Höllengeifter, fort mit euch! 


deiner Gottesmacht, Daß mid) fein Feind | Hier habt ihr feine Stätte; Dieß Haus 


beftürme Im Duntel diefer Nacht. Die 


gehört in Jeſu Reich, Er ſchirmt aud die 


heil'gen Himmelsichaaren Laß mid) an jes Bette. Der Engel ftarte Wacht Hält 


Leib und Seel', In Freud’ und Leid be 
wahren, O Hüter Sirael! 

6. Breit’, Herr, auch über alle Erlöste 
dieſen Schug, Sp bringt und nicht zu 
Falle Der Feinde Lijt und Trug. Wie 
fchnell find wir gefället Ohn' dich und 
deine Treu’! Wo Jeſus fich hinftellet, Da 
lebt.man ewig frei. 

7. Laß unjre Seelen bleiben Gefäſſe 
deiner Ehr', Und dir fich einverleiben Im 
Ölauben immer mehr; Laß uns am lichten 
Morgen Mit Freuden auferjteh'n, Und 


frei von Sünd’ und Sorgen Gen Salem 


weiter geh'n! 36H. Laffenius. 


es in guter Acht; Ihr Heer und Lager ift 
jein Schug, Drum ſey auch allen Teufeln 
Trug! 

7. So will ich rubig jchlafen ein, Um 
faßt von Jeſu Armen; Dein Heil ſoll 
meine Dede ſeyn, Mein Bette dein Er 
barmen. ch. jchlafe nur mit dir, Und 
fommt ein Traum mir für, So fen er dir 
geheiligt ganz, Und bell durch deinen 
Gnadenglanz. 

8. So oft mir eine Ader ſchlägt, Soll 
dich mein Geift umfangen; So vielmal 
ſich das Herz: bewegt, Soll dieß fen 


mein Verlangen, Daß ich mit lautem 
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Schall Mög’ rufen überall: „O Jeſu, | Geift verehrt! Dein gutes Auge wacht Für 
du bift ewig mein! O Heiland, ich bin | mich jo Tag als Nacht. 
ewig dein! | 2. Nur Gnade leitet mich Durch Tage 

9. Nun, matter Leib, jchid’ dich zur |und durch Nächte. Mein Heil, erbarme 
Ruh’, Und jchlaf fein janft und ftillet dich! Durchglühe meine Bruft Mit heil 
Ihr müden Augen, Ichließt euch zu, Denn | ger Betensluft! Dein eig'ner Trieb und 
das ift Gottes Wille! Schließt aber dieß | Drang Wirkt ächten Zobgejang. . 
mit ein: „Herr Jefu, ich bin dein!“ So 3. Wie troftlos it's, im Wahn, Auch 
ſey der Schluß mit Gott gemacht; — Nun, | wenn man Farren brädte, Mit Opfern 
treuer Jeſu, gute Nacht ! zu dir nah'n, Die ungejalzen find, Und 

Ghriftian Seriver. | doch dabei mit Wind Des jtolgen Sinne 

BEI. * n! 

Mel. Ach, was fol ih Sünder machen ꝛc. | or — en 

2465. A, mein Jeſu, ſieh', ich trete, | Heiligtum entweihen, Nicht dir zum 

Da der Tag nunmehr ſich neigt, Und die | Wohlgeruch Zu deinem Altar geh’'n, Und 

Finſterniß ſich zeigt, Hin zu deinem Thron | in dem Dienfie fteh'n, Den eignes Feuer 
und bete. Neige du zu deinem Sinn Aud macht, Daran du nicht gebadht, 

mein Herz und Sinnen hin! 5. Herr Jeſu, deinen Geift, Den woll'ſt 

2. Meine Tage geh'n geichiwinde Wie du mir verleihen, Der mich zum Opfer 
ein Pfeil zur Ewigkeit; Auch die längfte | weis't, Das einft auf Golgatha Für alle 
Lebenszeit Rauſcht vorüber wie die Winde, | Welt geihah! Hier biit du mwunderjam 
Fließt dahin als wie ein Fluß Stürzet | Der Priefter und das Lamm, 
feinen Wafjerguß. 6. Dieß Opfer gilt auch mir Am Abend 

3. Über, Jeſu, fieh', ich Armer Nehme | und am Morgen. Du warſt's — ich bin’s 
mich doch nicht in Acht, Daß ich dich bei lin dir! Es beiligt Tag und Nacht; Es 
Tag und Nacht Herzlich juchte, mein Er⸗ ward einmal gebradyt, Und bleibt nun 
barmer! Ach, mie mancher Tag geht bin, | Gott geweiht Für Zeit und Emigfeit. 
Da ich kalt und träge bin! 7. Mit diefem weih' ich dir Zugleich 

4. Ach, ich muß mich herzlich ſchämen; audy meine Sorgen, Denn du bijt mein 
Du erhältft und jchügeft mid Tag und Panier; Dein Opfer ift mein Schild Für 
Nacht fo treu, und ih Will's nicht recht | jedes Schredensbild. Did) trifft fein Fluch 
zu Herzen nehmen, Daß ich ohne Heuchek | der Naht, Und wir jind Eins ge 
jehein Suchte dankbar dir zu jeyn. acht't. 

5. Run, ich komme mit Verlangen, DO | 8. Was mir befohlen iſt, Mag immer 
mein Herzensfreund, zu dir! Neige du dein | auf dir liegen, Weil du mein Bormund 
Licht zu mir, Da der Tag nunmehr ver: | bift. Mein Schidjal, Luft und Pein Haft 
gangen. Seh du jelbjt mein Sonnenlicht, | du mit mir gemein. Wach' ich, jo mach’ 
Das durd alles Duntel bricht! ich dir, Schlaf’ ich, jo wachſt du mir. 

6. Laß mich meine Tage zählen, Die| 9. Mein Heil, was fehlt mir noch, Mich 
Du mir noch gönnen willt: Bon dir jey | janft in Schlaf zu wiegen? Sch küſſe gern 
mein Herz erfüllt! So wird mich nichts | das Joh, Das mich mit dir verband, 
fönnen quälen. Denn wo du bift Tag und | Und deine Liebeshand, Die mich, auch 
Licht, Schaden uns die Nächte nicht. : wenn fie jchlägt, Durch Tag’ und Nächte 

7. Run, mein theurer Heiland, mache, | trägt! 

Wade du in diejer Nadıt! Schütze mich Evang. Penuſylvaniſches Geſangbuch von 1844 
mit deiner Macht, Wie mit einem Tem: 
peldache, Und im Schlafe ſey mein Herz Mel, Dein’ Augen ſchließ' ich jept ac. 
Stets gerichtet bimmelwärts ! 2467. Der Sonnenuntergang, Des 
Rudolph Ernt Schlicht. Himmels Abendrotb, Das jchwarze Kleid 
| der Nacht, Der Schlaf, der halbe Tod, 
Mel, Erleucht' mid, Kerr, mein Licht ac. Entkleidung, Müdigkeit, Und Hoffnung 
2466. Mein Hüter, habe Dank Für | aufzuftehen: Dieß reizet mi, o Gott, 
alle deine Liebe! Sie jey mein LYobgefang ; | Bor deinen Thron zu geben. 
Du bift es wahrlich werth, Daß dich mein| , 2. Die Sonn’ entweicht, nicht du, O 
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meiner Seele Licht; D Sonn’, o Freuden: 
glanz, Entferne dich doch nicht! Laß bei- 





Schafe, Leib und Seele ſchlumm're gut. 
D mie jchläft es fich vergnügt, Wenn man 


nes Sohnes Sonn’ Am Himmel meiner |jo behütet liegt ! 


Erde, Daß feines Lebens Tag In mir 
nie dunfel werde! 


3. Der Seelen ärgftes Gift, Die todte 


4. Segne mich mit deinem Schirme 


Durch der Engel ireue Wacht, Daß des 
Feindes Liſt und Stürme Mich nicht 


Heuchelei, Da zwar viel bunter Schein, ſchrecken in der Nacht. Ich bin dein; drum 
Und fonft doch nichts dabei, Als Nacht | hat bei dir Satan auch fein Theil an mir. 


und Finfternig Der Strafen wie der Sün- 
den: Das laß, o Heuchlerfeind, Sich ja 
in mir nicht finden ! 

4. Die Nacht, der Höllen Art,. Des 
Satan’s Herrichengzeit, Der Träum’ und 
Larven Spiel, — Den Sit der Traurig: 
keit, Der Sünden Ebenbild, Die Blind: 
heit im Gemüthe, Treib’ ferne von mir 
weg Durch fteten Tag der Güte! 

5. Und bleibt auch Manches noh Vom 
alten Seelenfchlaf, Der durch das Schlan- 
gengift In Adam uns betraf: So laß 
dein Lebenswort Doch tet mich. aufer: 
weden, Wenn Andre mit der Welt Noch 
tief im Schlummer jteden ! 

6. Es fühlt die Seele zwar Des Leibes 
Müdigkeit In ihrem PBilgerlauf Und lan: 
gen Glaubensftreit, Und jehnt durch 
Chriftum ſich Nach ihres Tages Ende; 
Doch legt fie ſich und dieß Allein in deine 
Hände. 

7. Kommt endlich dann herbei Die 
legte Erdennacht, So hat fie ewig g’nug 
In Nächten zugebracht! Und darum hofft 
und hört Sie nur auf die Trompete Der 
langen Ewigkeit Und fteten Morgenröthe. 


5. Segne mic) an meiner Habe, Wail 
du deine Freunde liebit, Und jo mande 
gute Gabe Ihnen ſelbſt im Schlafe gibſt 
Sende mir, auch wenn id} rub‘, Was mir 
gut und heilfam, zu. 

6. Segne midy mit Kraft und Stärke; 
Führe mich zum künft'gen Tag, Daß id 
des Berufes Werke Friſch und froh ver 
richten mag, — Daß mir Alles wohlge 
lingt, Was die Arbeit mit fich bringt! 

7. Segne mich mit langem Leben, Wenn 
es, Herr, dir mwohlgefällt! Alles jey bir 
übergeben ‚Und gelafjen heimgeftellt. Wie 
du willſt, fo ſchicks mit mir, Denn ih 
leb’ und fterbe dir! 

8. Laß, mas ich von dir erbeten, Großer 
Gott, erhöret ſeyn! Morgen will ich vor 
dich treten, Und mid) deiner Gnade freu'n. 
Nun, mein Leib, fo lege dich! Schlafe 
wohl, Gott jegnet mid)! 

Erbmann Reumeifter. 


Mel, Freu’ dich fehr, o meine Seele ac, 
2469. Komm, o Sonne meiner Seele, 


Du, mein Jefu, fomm zu mir! Was id 
deiner Hand befehle, Dieß mein Herz, ver- 


8. Nimm, Herr, mic) gnädig an! Mein | bleibe dir! Komm, und gib uns deinen 
Herz ift dein Altar, Ich bin das Opfer | Strahl, Daß wir hier im Erdenthal Rad 
ſelbſt, Dein bleib’ ich ganz und gar. Wann | der Kindfchaft fühen Weijen Deine Gnade 
Sonn’ und Abendroth, Nacht, Schlaf und | mögen preifen! 


Tod vergehen, So laß mein feurig Herz 
Dort wie die Sonne jtehen ! 


Mel. Gott ded Himmels unb ber Erben ac. 


2. Schau, wie funteln body die Sterne 
An der Wölbung von Sapphir! Schau, 


| ie deuten fie von ferne, Was da ſey ber 


Seelen Bier, Wann fie nad) erlitt'ner 


2468. Herr! zur Rub’ will ic) mid) | Qual Eingeh’n in den Himmelsjaal, 
legen; Aber vorher den?’ ich dran, Wie | Ihren Heiland zu umfangen, Der dorthin 
mir deiner Liebe Segen Heut’ des Öuten | vorausgegangen! 


viel getban. Nun, in Chriſto opfern dir 
Geift und Lippen Dank dafür. 

2. Segne mid) mit neuen Önaben, 
Segne mich mit neuer. Huld; Laß mir 
feine Sünde jchaben, 





3. Danken will ich dir von Herzen, D 
du treuer Friedensgott, Daß du mid) be 
wahrt vor Schmerzen, Bor des Teufels 


Lift und Spott. D wie viel, Herr, koſtet's 
Und vergib mir) dih, Bis nur ein Tag freudiglih Einem 


alle Schuld. Jeſum nimm zum Bürgen | Sünder fann vergehen! Das kannſt du 


an, Der für mich genug gethan! 
3. Segne mid) in meinem Schlafe; Gib, 
daß unter deiner Hut, Treuer Hirte deiner 





allein verſtehen. 


4. Groß find deine Gnadengüter, Grö- 


Ber, als ein Menjch beventt, Die mir, o 
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getreuer Hüter, Täglich deine Liebe jchenkt! 
Ya, jo weit ich immer ſeh', Iſt's nur eine 
tiefe See, Draus mir, als aus eiv’gen 
Bronnen, Gnad' um Gnade fommt ge 
ronnen. 

5. Herr, nun waſche mich von Sünden, 
Gib mir einen neuen Geijt! Hilf mir freus 
dig überwinden, Eh’ mein Lebensfaden 
reißt! Alles, Alles mir vergib, Und ver: 
brenn’3 in deiner Lieb’; Ach, vertilge, was 
mic) quälet; Ach, erjtatte, was mir fehlet! 

6. Laß dein Auge mich bewahren, 
Schließ in deine Hand mid) ein, So kann 
nichts mir widerfahren, Das mir möchte 
jchredlich feyn. Halt! in deiner Gnaden⸗ 
but Leib und Seele, Hab’ und Gut; Laß 
auch nicht in böjen Träumen Meines Blu- 
te8 Duelle jchäumen! 

7. Gebet nun, ihr matten Ölieder, Eilet 
eurem Lager zu; Sammelt eure Kräfte 
wieder In der janften Gottesruh’! Meine 
Seele, du allein Sollft im Dunkeln wa: 
hend jeyn, Dich der finftern Welt ent- 
ziehen, Und empor gen Himmel fliegen. 

8 Laß ım Dunkeln dir nicht grauen, 
Ob aud Angjt iſt in der Welt, Denn in 
jenen Himmelsauen Herrſcht ein König 
und ein Held, Der für dich im Grabe lag, 
Und dann auferjtand zum Tag, Welchen 
keine Nacht umſchränket, Und darin er 
dein gedenfet. 


9. Nichts hab’ ich mit dir zu Ihaffen, | 


Dunfle Nacht, ich fliehe ih; Jeſus legt 
mir an die Waffen Seines Lichtes gnädig- 
lich. Fliehe hin, du Erdennoth! Weichet 
ferne, Sünd’ und Tod! Jeſus Chriftus 
ijt mein Zeben, Er will mid) zum Himmel 
heben! 


Mel, Run lob', mein’ Seel’, den Herrn ıc. 


2470. Mein Gott, was ſoll ich jagen, 
Daß du mir heut’ jo wohlgethban? Mein 
Herz hat nichts zu Elagen, Als was mid 
jelbft verklagen fann. Du haft in Sünden: 
nöthen Barmberzig mid) verſchont, Und 
meinem Uebertreten Nicht nach Berbienft 
gelohnt. D Herr, jey hochgepriefen, Daß 
deine Baterhband Nur Gutes mir eriviefen, 
Nur Böjes abgewandt! 

2. D bu, der mich erfreute Mit Lang: 
muth und Barmberzigfeit; Gewißlich hat 
dich heute Gar oft mein Wandel nicht er: 
freut! Laß deſſen did) erbarmen, Und babe 
nod Geduld; Bergib mir blödem Armen 
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Des ganzen Tages Schuld, Soivohl ; was 
in Gedanten, In Wort und Werk ge 
iheh'n, Als, wenn ich deine Schranten 
Aus Blindheit überjeh'n! 

3. ch will mich niederlegen, Wie mich'3 
des Duntels Anbruch beißt, Dod) nur mit 
deinem Segen, Gott Bater, Sohn und 
beil’ger Geift! Was du mir haft gegeben, 
Nimm, Herr, in deine Hut, Leib, Seele, 
Geiſt und Leben, Und all’ mein’ Hab’ und 
Gut. Dir leben, leiden, fterben, Soll 
meine Freude feyn; Drum laß mich nicht 
verberben, Denn ich bin ewig dein ! 

4. Ja, teil du Großen, Kleinen Als 
Hüter pflegejt vorzufteh'n, So bitt’ ich für 
die Meinen, Und Alle, die nun jchlafen 
geh'n. Halt’ über jie die Wade, Dein 
Arm fteh’ ihnen bei; Dein beil’ger Engel 
made Bon jedem Feind fie freil Mach’ 
uns in allen Dingen Durch Gnad’ und 
Wahrheit jatt, Bis du uns heim wirft 
bringen In deine Vaterſtadt! 

Caſpar Neumann, 


Mel. In did Hab’ ich geboffet, Herr ꝛc. 


2471. Mit meinem Gott geh’ ich zur 
Kuh’, Und thu’ mein Aug’ im Frieden zu; 
Denn Öott im Himmelsthrone Hält treue 
Wacht Bei Tag und Naht, Auf daß ich 
ſicher wohne. 

2. Sch ruf zu dir, Herr Jeſu Chriſt, 
Der du allein mein Helfer bift; Laß mid) 
fein Leid erfahren! Nimm mid) in Schuß; 
Vor's Teufels Trug Woll' mic) dein Arm 
bewahren. 

3. Laß deiner heiligen Engel Scaar 
Sid um uns jtellen immerbar, Daß alles 
Leid verſchwinde. Gott, heil’ger Geift, 
Sey hochgepreist! Hüt' ung vor Schmad) 
und Sünde! 

4, Herr, meinen Geiſt befehl’ ich dir, 
Mein Gott, mein Gott, weich’ nicht von 
mir, Nimm mid) in deine Hände! D wahr 
ver Gott, Aus aller Noth Hilf mir an 
meinem Ende! 

5. Preis, Ehre, Lob und Herrlichkeit 
Sey Vater, Sohn und Geift bereit; Lobt 
jeinen heil'gen Namen! Die göttlich" Kraft 
Mad’ uns jieghaft Durch Jeſum Chris 
ftum. Amen, Joh. Rift und Ad. Reißner. 


Mel. Werbe munter, mein Gemüthe ıc, 


2472. Herr, es ift von meinem Leben 
Abermal ein Tag dahin. Lehre mid) doch 
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Achtung neben, Db ih fromm geweſen 
bin? Zeige mir's, o Vater, an, So id 
was nicht recht gethan, Und hilf jegt in 
allen Sachen Guten Feierabend machen. 

2. Freilih wirſt du Manches finden, 
Das dir nicht gefallen hat; Denn id) bin 
noch voller Sünden In Gedanken, Wort 
und That. Ach wie oft verging ich mich, 
Mein Erbarmer, wider dih! Wer kann 
merfen, wer fann zählen, Wann wir und 
wie oft wir fehlen? 

3. Aber, o du Gott der Gnaden, Habe 
nod mit mir Geduld! Heile meinen See 
lenſchaden, Und vergib mir meine Schuld. 
Deine große Batertreu’ Werd’ auch dieſen 
Abend neu! Hilf mir fünftig deinen Wil- 
len Treulicher, als heut’, erfüllen. 

4. Heilige bu mein Gemüthe, Daß mein 
Schlaf nicht jündlich jey! Steh’ mit deiner 
großen Güte Auch in diefer Nacht mir 
bei. Löſche Feu'r und Lichter aus, Und 
bewahre ſelbſt das Haus, Daß ich morgen 
mit den Meinen Nicht im Unglück müſſe 
meinen. 

5. Steure den gottlojen Leuten, Die 
im Finftern Böfes thun. Sollte man glei 
was bereiten, Uns zu ſchaden, wenn wir 
ruh'n: So zerjtöre du den Rath, Und 
verhind’re jelbit die That; Wend' auch alle 
andre Schreden, Die der Satan fann er: 
mweden. 

6. Herr, bein Auge geht nicht unter, 
Wenn e3 bei uns Abend wird; Denn du 
bleibeft ewig munter, Und bift uns ein 
guter Hirt, Der aud in der finftern Nacht 
Ueber jeine Heerde wacht. Darum hilf 
uns, deinen Schafen, Daß wir Alle ficher 
ſchlafen! 

7. Laß uns, Herr, geſund erwachen, 
Wann es rechte Zeit wird ſeyn, Daß wir 
ferner unſre Sachen Richten dir zu Ehren 
ein. Oder haft du, lieber Gott, Heut’ be 
ftimmet meinen Tod, Go befehl’ ich dir 
am Ende Leib und Seel’ in deine Hände. 

Gafpar Reumann, 


Mel. Herzlich thus mic verlangen 10. 


2473. Der Tag hat fid) geneiget, Die 
Finfterniß bridt an. Dir jey mein Knie 
gebeuget, Herr, der uns wohlgethan! Es 
ift nur Lieb’ und Güte, Was du an ung 
gewandt. Nun auch bei Nacht behüte Uns 
deine Baterhand. 

2. Nichts ift, was jtetig bliebe Im 


u 
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biefer armen Zeit; Nur Gottes Gnab’ mi 
Liebe, Die währt in Ewigkeit; Die ſich 
nod Allen offen; Gott läßt bie Emm 
nicht. Darauf je’ ih mein Hoffen In 
meine Zuberficht. 

3. Ihm hab’ ich mich ergeben In die 
argen Welt. Was ift des Menjchen Lehm! 
Ein Blümlein auf dem Feld! Des An 
gend in dem Thaue, Da glänzet ei ir 
Ihön; Des Abends auf ver Aue Mufd 
zu Grunde geh’n. 

4. Vergib mir, mein Erbarmer, U 
Sünd’ und Mifjethat! Nur Gnade will 
Armer, Der viel gefündigt bat. Woltt 
du zur Nechnung fchreiben AU’ mem 
Schuld vor dir: D Gott, wo fol’ id 
bleiben? Der Tod nur bliebe mir. 

5. Drum fleh' ih, daß du gnädig Wir 
in dem Sohne ſeyſt! Mach’ mich von Sin 
den ledig, Und gib mir deinen Geift; & 
leite mid) und führe Mein Herz den ſchma 
len Steg, Damit ich nie verliere Der 
wahren Himmelsweg. 

6. Leib, Seele, Kraft und Leben, Haus, 
Ehre, Hab’ und Gut, Und mas du mı 
gegeben, Befehl’ ich deiner Hut. Hem, 
nimm's in deine Hände, Die Meinen aus 
zugleich; Gib uns ein jel'ges Ende, Un 
führ’ uns in dein Reich! 

Nach Paul Dberkemn 


Mel. Nun ruhen alle Wälber xc. 


2474. Es ift die Nacht gefommen, 
Im Dunkel ift verglommen Der Som 
lichter Schein; Herr! Gut und Leib um 
Seele ch deiner Hut befehle, Denn wat 
ich hab’, ift Alles dein. 

2. Wenn ſich die Augen ſchließen, ©e 
laß mich dein genießen Im Herzen ag 
wehrt. Wenn ſchlummern alle Hüter, Se 
wahre du die Güter, Die deine Gnade mit 
bejcheert ! 

3. Sey du mein Stab ımd Steden, & 
kann mic nicht erichreden Des Todd 
finſt res Thal; Ja, in der Nächte längter 
Kann ich mich nimmer ängften: Ich ſich 
im Lichte allzumal, 

4. Du haſt ja, die da ſaßen In Tot 
ſchatten, lafjen, D Herr, dein Licht er 
ſchau'n; Wie könnten geh’n verloren, Die 
du zum Licht erforen, Und führft auf der 
nen Friedensau’n? 

5. Haft du mit hellem Sterne Dei 
Morgenland, das ferne, Nach Bethlehem 
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geführt: So gib, wenn mir es dunkelt, 
Daß mir der Stern dann funfelt, Der 
mit der Gnade Strahl mich rührt! 

6. Nun, Herr, dir ſey's befohlen, Was 
meinem Aug’ verhohlen Die dunfle Nacht 
dedt zu. Herr, es will Abend werden; So 
gib der bangen Erden Im Schatten deiner 
Flügel Ruh! Adolph Harleß. 


Mel. Nun ſich ber Tag geendet bat ꝛc. 


2475. Mas glänzt fo herrlich, hoch 
und hehr Am blauen Himmelszelt? Ein 
unergrünblid Sternenmeer, Der Bor: 
bang jener Welt. 

2. Wer zeigt dem Wunderheer die 
Bahn, Wer Hleidet e8 mit Licht? Darf 
ich ala Kind zu ihm mich nah'n? Hält er, 
was er verfpricht ? 

3. Hebt er dereinft den dunkeln Flor, 
Der jene Welten dedt? Schmwingt fi) mein 
Geiſt zu ihm empor, Vom Sclummer 
auferweckt? 

4. Ja, glaube nur, du wirſt ihn ſchau'n 
Im Glanz der Herrlichkeit! Dort iſt für die, 
ſo ihm vertrau'n, Die Stätte längſt bereit. 

5. Zwar gibt's der Leiden manchmal 
viel, Weil's Himmelspalmen gilt; Nur 
munter fort! es naht das Ziel, Der Born, 
wo Labung quillt. 

6. Und dort von jenen lichten Höh'n 
Winkt ja der Morgenſtern; Er glänzt ſo 
freundlich und fo ſchön, Und leuchtet Je: 
dem gern. 

7. Er leuchtet auch auf deinen Pfad 
Bei Tage wie bei Naht, Vom Morgen 
früh bis Abends ſpat; — D hab’ auf ihn 
wohl Acht! 

8. Wie bebt vor Freuden mir die Bruſt, 
Schau’ ich ihn glei von fen! — Die 
ganze Welt mit ihrer Luft Lafj’ ih dann 
fahren gern. 

9. Mein Morgenitern ift Jeſus Chrift 
Mit feiner Gnad’ und Huld; Ach, ſucht' 
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auch im Finftern wei Bon: feiner Sonne 
Macht! 

2. Du Licht der Welt, du Seelentag, 
Du Geiſtesmorgenſtern, Heil dem, der 
dich aus aller Fern' In's Herze ziehen 
mag! 

3. Herr Jeſu, mach' es hell und licht 
In unſrem ganzen Sinn, So weicht der 
kurze Tag wohl hin, Doch wir erblinden 
nicht! 

4. Gelobt ſey deine Herrlichkeit, Du, 
unſers Lebens Licht, Das über Die her 
niederbricht, Die ſich dir ganz gemweiht! 

5. Hier in der lichten Gegenwart, Vor 
deinem Angefiht, Wird dir ein Opfer an- 
gericht't Nach unfrer ſchwachen Art. 

6. Das Feu’r in deinem hohen Chor 
Entzünde ſich darob; Es lod're dieſes 
Abendlob Zu deinem Stuhl empor! 

7. Gib, daß mit deinen Knechten ich 
Die Ned’ in Wahrheit führ': „Ich bin des 
Abends jchon bei dir, Des Morgens noch 
um dich!“ Graf N. 2. dv, Zingenborf. 1728 


Mel, Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 
2477. Herr, es gefcheh’ dein Wille! 
Mein Leib eilt nun zur Ruh’, Es fallen 
in der Stille Die müden Augen zu. Erlaß 
mir Schuld und Strafe, Daß ich, von 
Sünden rein, Zum Tode wie zum Schlafe 
Bereitet möge jeyn. 

2. Laß, fern von Schredensbildern Und 
milder Träumerei, Die Seele nichts ſich 
ſchildern, Das ihrer unmwerth ſey; Laß frei 
von eiteln Sorgen Den Tag mid) wieder: 
ſeh'n Und auf den Kampfplatz morgen Mit 
neuen Kräften geh'n. 

3. Doch wenn der Todesichlummer Für 
mid) in diefer Nacht Den Freuden ſammt 
dem Kummer Ein fchnelles Ende madht, 
Dann ftärk’ mich, wenn das Schreden Der 
legten Stunde droht! Du wirft mich aufs 
erweden; Ein Schlaf nur ift mein Tod. 


ich nur, was droben ift, Dann trüg’ ih | 4. Drum fahr’ ich hin mit Freuden Zu 


mit Geduld! 


Jeſu, meinem Herin; Die Welt und ihre 


10. Er ift mein Hirt, mein Schild, | Leiden, D Gott, verlaff’ ich gern. Wohl 


mein Licht, Mein Weg, mein Troft, mein | dem, ber bis an's Ende Sich als ein Chrift 

Heil, Und wann des Leibes Hütte bricht, | erweist! Mein Gott, in deine Hände Ber 

Mein Leben und mein Theil. fehl’ ich meinen Geift! 
Carl Ottavius Voget. Joh. Friedrich v. Cronegt 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich ꝛc. Mel, Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte zc. 


2476. Die Dunkelheit der kalten Nacht 2478. Laß alle meine Lebenskräfte In 
Bededt den Erbentreis; Wohl dem, der |dir, mein Gott, gefammelt jeyn; Ruf’ alle 
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Sorgen und Gedanken Zu dir, du bödh | Stachel und den Kummer Nicht tiefer in's 
ftes Gut, herein; Löſch' alle Gluth und | Gewiſſen ein; Laß jeden Athemzug m 


fremde Hitze 


Die Seele heim in’3 Vaterhaus! 

2. Herr Jeſu, dir ſey übergeben Dieß 
Herz mit allem Glüd und Leid, Der Geift 
mit feiner Zeibeshütte, Die Seele mit dem 
Erdentleid. Ich hülle mich in deine Gnade, 
Ich bette mich in deine Treu’. Gib meiner 
Seele deinen Frieden, Und einen Schlum: 
mer ohne Reu’! 

3. Dein Arm verjcheucdht von meinem 
Lager Die Sorge, Furdt und Traurig: 
feit; Wo Jeſus wacht, da iſt es ftille, Da 


Im Herzen deines Kindes | Schlummer Ein Wehen Deiner Gnade 
aus, Und bringe vom zerftreuten Tage ſeyn! 


Deinrih Fadıı 


Mel Mein Gott, das Herz ich bringe bir x. 


2479. ©ott, der du Gnad’ und Weis 
heit haft, Haft Alles wohl gemadyt; Du 
gibjt den Tag zu Müh’ und Laft, Um 
dann zur Ruh’ die Nacht. 

2. Da geht die Seele nicht mehr aus, 
Bieht Thür! und Fenfter zu, Und will 
wie im verichlofj'nen Haus, Allen ſeyn 
und in Ruh’, 

3. Wie wohl ruht, wer fi) müd' ge 


wohnet Ruh' und Sicherheit. Wie einſt ſchafft, Wen His’ und Kummer traf; Bir 


des Nachts die Syeuerfäule Hoch über Ja: 
kobs Zelten ftand, So hält er über unſern 
Häupten Noch heute feine ſtarke Hand. 

4. Umgib das Haus mit deinem Schuße, 
Umgib den Leib mit deiner Macht; Umgib 
das Land mit deinem Heere, Dein Volk 
mit deines Thrones Wacht. Laß Feuer: 
gluth und Wafjerfluthen In ihren Grän: 
zen ſtille ſteh'n; Laß über der entichlaf’nen 
Erde Den Dvem deines Friedens weh'n! 

5, Mein Heil! ich ruh’ in deinen Hän- 
den, Mit deiner Gnade zugebedt; Du 
machſt mein Herz getroft und fröhlich, 
Daß mid) fein jchwerer Traum erichredt. 
Du beiligjt dir Gemüth und Sinne, Daß 
auch der Schlaf nicht jündlich jey; Du 
löſeſt auf das Joch der Seele, Und madjt 
fie aller Bürde frei. 

6. Herr, laß mich heute nicht entjchlafen, 
Bevor ich nicht mit Herz und Mund In 
Buß’ und Thränen neu gereinigt Den tief 
befledten Seelengrund! Laß mid vor bei- 
nen Spiegel treten, Der mir mein ganzes 
Inn're zeigt; Laß dein Geſetz die Wahr: 
beit jprechen, Die das bethörte Herz ver: 
ſchweigt! 

7. Wenn du mich ſtrafſt um meine 
Sünden, Wenn der gerechte Mund mir 
flucht, Dann wird das Herz von keinem 
Frieden, Das Aug’ von feinem Schlaf be: 
jucht. Wer fünnte dein Gericht empfinden, 
Und fich erfreu’n der füßen Ruh’? Die Ein- 
jamfeit wird ihn erwecken, Die Stille ruft 
ihm Schreden zu! 

8. Verbirg dein Antlit meinen Sün— 
den, Dein Licht vor meiner Miſſethat; Laß 


mich auf ihn die Hoffnung gründen, Der 
meine Schuld getragen hat! Drüd mur den | hellen Augen jeh'n! 


— 


fühlt der Kranke neue Kraft Auf einen 
ſanften Schlaf! 

4. Da ſoll dir danken, wer ſich legt, 
Und wer vom Lager ſteigt, Daß Gott, der 
alle Dinge trägt, So gütig ſich bezeigt. 

5. Nocd mehr joll ich dir dankbar ſeyn 
In meinem Ehriftenlauf; In Jefu Namen 
ſchlaf' ih ein, Mit Jeju fteh’ ich auf. 

6. Sterb’ ich, jo jchlaf’ ich wie ein Kind 
Das Gott beforgen mag; Denn die im 
Herrn entichlafen find, Wedt er am jüng: 
iten Tag. 94. Fr. Hüker 


Mel Run ruben alle Wälder x. 


2480. Die Abendſonne fintet: Bom 
ftilen Himmel mwintet Herab der janfte 
Mond. Bededt vom dunteln Schleier, 
Ruht ſüß in ftiller Feier, Was auf der 
weiten Erde wohnt. 

2. Wie haft du, Gott, jo weile Auf 
unjrer Bilgerreife Die Nacht ung zugejfellt! 
Vertraut hüllt fie den Matten In ibre ſtil 
len Schatten, Als in ein fühles, fichres Zelt. 

3. Hier leg’ ich bis zum Morgen Dei 
Lebens Müh' und Sorgen Und allen Kum: 
mer ab; Und auf den Arbeitsmüden Gieft 
ſüße Ruh' und Frieden, Und neue Kraft 
der Schlaf herab. 

4. Kommt einjt auch meinem Leben Der 
Abend: ohne Beben Laß mich dann geh'n 
zur Ruh'; Leg’ janft mich in die Hülke 
Des Grabes, und drüd” jtile Mein Aug’ 
in Jeſu Namen zu! 

5. Laß, Herr, mid, wann im Grab 
Ich ausgefchlummert habe, Zum jchönern 
Tag erfteh'n, Und wie die Morgenjonne 
Des neuen Himmels Wonne Mit ewig 
Friedrich v. Köpten 


VI. Abenpdlieder. 


Mel Bom Himmel hoch, da komm’ ich her ac. 


2481. ©ott, Herr und Schöpfer dei- 
ner ®elt, Der du am hohen Himmelszelt 
Heraufführft deines Lichtes Pracht, Und 
Ruhe gibjt in ftiller Nacht: 

2. Damit zum froben Tagewert Der 
Zeib anziehe neue Stärk', Und das Ge 
mütb, von Aengſten frei, In frifcher Le 
benskraft gedeih’: 

3. Jetzt, da der Tag ſich wieder neigt, 
Erjcheinen wir vor dir gebeugt, Und preis 
jen deine Lieb’ und Huld, Und fleh’n als 
Sünder: hab’ Geduld! 

4. Wenn dir lobfinget unjer Mund, 
So tön’ e8 nad im Herzensgrund; Ein 
Herz voll Lieb’ und Zärtlichkeit Sey dir 
in feufcher Furcht geweiht. 

5. Sit nun des Tages heller Glanz; In 
tiefer Nacht erlofhen ganz, So leuchte 
doch des Glaubens Lit; Aud in der 
Nacht erlöjch' es nicht! 

6. Laß unjern Geift nicht ſchläfrig ſeyn; 
Die Sünde nur ſchlaf' ewig ein! Die An: 
dacht halt! uns feufch und ftil, Wenn 
Schlafesdunſt uns reizen till, 

7. Frei von unbeiliger Begier, Sey 
aud im Traum das Herz bei dir, Damit 
wir jchlafen ungejtört, Vom Gift des 
Feindes unverſehrt. 

8. O Schöpfer, Gott, den Alles preist, 
O Gottes Sohn, o heil'ger Geiſt: Allmacht 
und Herrlichkeit find dein; Laß unſer Fleh'n 
erhöret jepn! 

Ambrofius, } 897. Aus dem Lateinifchen von X, Anapp. 


Mel. Wenn wir in höcften Nöten feyn ac. 


2482. Ich laſſe nun mein ird'ſches 
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auch jchlafend jey bewußt Dein Troft und 
deine Himmelsluft! 

6. Dein Engel wede mich gefund, Da: 
mit am Morgen früh mein Mund Bon 
Grund des Herzens loben fann, Was Ba: 
ter, Sohn und Geift gethan! 


Mel. Werbe munter, mein Gemüthe ꝛc. 


2483. Sanft erbleicht die Abendröthe, 
Und die Nacht fteigt jchon herauf; Steige 
du, mein Dankgebete, Nun zu Gottes 
Thron hinauf! Väterlich hat feine Macht 
Dih an diefem Tag bewacht, Und vn 
kannſt zu feinen Höhen Jetzt, mein Geift, 
mit Freuden fehen. 

2. Lieblich ſchimmern ſchon die Sterne 
Dort zu jeinem Ruhm hervor, Und der 
Mond in blauer Ferne Führet ihren golb- 
nen Chor. Stiller Friede herricht nun- 
mehr Um die dunklen Hütten her; Alles 
eilt zu frohem Schlummer, Und verträu: 
met feinen Kummer. 

3. D wie füß ift’3, jchlafen gehen, Wenn 
der Tag war fromm vollbradt, Wenn 
die Augen findlich jehen Auf zu Gott in 
dunkler Naht! Wenn mit ihm das Werk 


vollführt, Wenn das Herz, wie ſich's ge: 


bührt, Treu, mit glaubigem Verlangen, 


An des Herren Hand gegangen. 


4. Xieblic werden dann die Pflichten, 


Ob auch mande Laft uns drüdt, Denn 
der Herr hilft fie verrichten, Und umfaßt 


uns unverrüdt. Dann ift ſtets ein Segen 


da, Immer Trojt und Hülfe nah. Heil 
dem, der es recht erfähret, Jeſum innig 
| liebt und ehret! 


5. Herr, in diejen Abendſtunden Sink' 


Thun, In Jeſu Namen auszuruh'n, Und | ic) preifend vor dich hin, Denn id) hab’ es 
bringe dir, o treuer Hort, Lob, Preis und | auch empfunden, Daß ich dein Erwählter 


Dank nad) deinem Wort. 


bin, Daß du treu did) mit mir mühſt, 


2. Gott, der du ſcheideſt Tag und Nacht! Mic im Geiſte rührſt und ziebft, Und 
Mit deiner Hülf' ift hingebracht Auch dies | zum neuen heil’gen Leben Mid durch 
ſes Tages Hit und Laft, Die du ung auf: | Gnade willft erheben. 


erlegeit haft. 


6. Ad), wie hab’ ich oft verfehlet, Dei 


3. Ich bin gelommen näher heut’ Dem | ner Stimme treu zu ſeyn! Gott, der mich 
großen Tag der Ewigkeit, Dem unbegreif: im Sohn erwählet, Gott, du wolleſt mir's 
lid großen Licht, Dem Sonn: und Mond: | verzeih'n! Wolleft nicht auf mein Vergeh’n, 


ſchein nie gebricht. 


Nein, auf dein Erbarmen ſeh'n, Und von 


4. Die Sonne ſinkt dem Meere zu, Der allen meinen Sünden Mich durch Chriſti 


müde Leib verlangt nach Ruh'; Laß Alles 


Herr, verziehen ſeyn, Sey meine Ruh' 
und Raſt allein! 
5. Komm, o Herr Jeſu, komm zu mir, 
Bewach' die Seele für und für, Daß ihr 
RAnapp, Liederſchat. 


Blut entbinden! 
7. Blide bel auf mich hernieder, Großer 


| Herr der Herrlichkeit, Wenn des Schlafes 


Nachtgefieder Uns nun hüllt in Dumkel- 
beit! Laß uns all’ im Frieden ruh'n, Keinen 
68 
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bon mir gewendet! Deß freuet kindlich i 
mein Herz in mir; Mein Gott ift men 
und bleibt es für und für! 

2. Sehr gnabenreid bat er mid ber 
bejhirmet; Notb und Gefahr hat mi 
umſonſt beftürmet, Der Engel Her = 
gab mich um und um, Denn Jeſus iprad: 
dieß ijt mein Eigenthum! 

3. Lob jey dir, Herr, du Heilant x 
Elenden! Lob ſey dir bier und an de 
Weltall Enden! Gib, daß dein Lob üixi 
auögebreitet werd’ Im Himmel und ur 


heimlich Böfes thun; Denn die reinen 
Engel ſchweben Wachend über unjerm 
Leben. 


8. Laß mich ſtets nad) Jeſu Bilde Dir 
mein kurzes Dafeyn weih’n, Und mich auf 
die Lichtgefilde Jenes ew'gen Lebens freu’n. 
Einft finft zu der legten Ruh’ Auch mein 
fterblich Auge zu; Dann wirſt du mid 
ſanft beveden, Und noch fanfter aufer: 
wecken. Nah Reichard Gottlob Reiber. 

















Mel. Es iſt gewißlich an ber Zeit ıc. 


2484. Der Abend kommt; fo komm dieſer armen Erd’! 

auch du Mit deinem Licht und Segen,| 4. Ad, bringe deiner Kinder Her 
Mein Gott, daß ich mich zu der Ruh' ſammen! Entzünde fie mit wahren I 
Mag fröhlich niederlegen! Denn ohne dich dachtsflammen, Damit dein Ram’ wer! 
und deine Wacht Wird mir die Finfternig | Überall gepreist, In wahrer Lieb’ ım 
der Naht Bol Furdt und Schreden | Kraft durch deinen Geift. 

erben. 5. Des Tages Licht ift deines Lichte 

2. Doch deine Flügel find bereit, Mich | Zeuge; Ad} gib, Herr, daß mein Heu zı 
treulich einzufchließen, Daß ich erwünfchte | dir fich neige, Wenn jeden Tag das Erbliht 
Eicherheit Im Schlafe kann genießen; Die von ihm weicht, Bis es das ew'ge, bel 
ftarten Helden lagern fih Mit Waffen um | Licht erreicht ! 
und neben mi; Vor wem ſollt' ih mih| 6. Dein Angefiht entzieh’ nicht dem 
fürchten? Gefichte, Daß in der Nacht ich ſey in fe 

3. Schläft nun der Leib geſegnet ein, |tem Lichte, So bin ich frei von aller Zi 
Und fann im Frieden liegen, So laß bie |fterniß, Und meine Seele deiner Hub 
Seele wachend ſeyn, Und ſich in dir ver: | gewiß. 
gnügen. Das ift ihr höchſter Troſt und | 7. In dir will ich getroft und ſichet 
Ruhm, Daß fie dein werthes Eigenthum ſchlafen; Du- ftelft um mich ber Engl 
Sn Chrifto Jeſu bleibet. beil’ge Waffen, Damit mein Bett im dieſet 

4. Kein Schaf kann ewiglich fo fehr, | dunteln Naht Umgeben ſey von eine 
Wie du, gepriejen werben; Hab’ ich nur | Öottesmadit. 
dich, was will ich mehr Im Himmel und | 8. Es ruhe auch die heilige Gemeine Fr 
auf Erden? Ja, wär’ der Himmel ohne | dir, o Herr! denn fie ift ja die Deine. Be: 
dich, D treuer Gott, fo möcht” ich mid) | wahre fie vor aller Feinde Strid, Gibın 
Nicht in den Himmel wünfchen! der Nacht ihr deinen Gnadenblick! 

5. Wie lieblid) ift mir deine Huld, Wie) 9. Ertved’ dein Volt nad ſanften 
tröftlich deine Güte! Und wenn ich ja in | Schlafe wieder, Daß es dir finge Dank 
Sündenjhuld Noch diefe Nacht geriethe, | und Freubenliever Im neuen Licht und 
So mach' durch Chrifti theures Blut Es frohen Sonnenfhein; Denn dir gebührt 
augenblidlidy wieder gut, Und laſſe mich | Lob, Preis und Dank allein. 


nicht fallen! 
Mel. Run ruben alle Bälver ꝛc. 


6. Nun, Gott, die Hände legſt du mir 
In treuer Liebe unter; So fehlaf’ ic) fanft 2486. D Vater aller Frommen! Der 
Tag ift nun gelommen Durch bich zum 


und wohl in dir, Und werd’ ich wieder 
munter, So fol dir Mund und Herz da: | guten Biel. Daß auch die Nacht ſich wendt 
Bu einem guten Ende, Befiehl, o treum 


bei Lob, Preis und Dank für deine Treu’ 
Herr, befiehl! 


Zum Morgenopfer bringen. 
Erdmann Neumeifter.| 2. In deinem Himmelsſchirme Kann 
ich, was immer ftürme, Getroſt und frew 
dig ſteh'n. Wenn deine Hand mid) bedit, 
Werd’ ich mit Fried’ ertvedet, Und bein 
Sonne wieberjeh'n. 


Mel. Der Tag ift hin ıc. 


2485. Gott ſey gelobt! nun ift der 
Tag vollendet, Und Gottes Herz ift nicht 


ee 
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3. Du Herr auf Zions Hügel! Laß 
deiner Engel Flügel Umgeben all mein 
Gut! Nimm du, o milder Vater, Du 
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| Mel. Wer nur ben lieben Gott läßt walten zc. 


2488. Nunmehr erbleicht die goldne 
| Sonne Und gebt zur fanften Abendruh'. 


gnäbdiger Berather, Mi und die Meinen Ach, komm, Herr Jefu, meine Wonne! 


in Die Hut! 


4. Erhalte Leib und Leben, Auch Seel' 
und Geift daneben, In deiner theuren 
Huld. Schirm’ uns vor allem Schaden; 
Bergib aus freien Gnaden In Jeſu unfre 


Sündenſchuld! 
5. Thu’ Einhalt allem Leide, O Jeſu, 


Steh’ ftill, du Lebenzfonne du! Bleib’ 
doch bei mir, du Seelenfreund, Eo weicht 
von mir der arge Feind. 

2. Laß mir die Flamme deiner Liebe 
Als eine Feuerfäule ſeyn, Damit fein Un: 
fall mid) betrübe; Bewahre mich vor aller 

‚Bein. Komm, dede mid, o meine Rub’, 


meine freude! Bleib’ audy mein Licht im | Mit deinen Gnadenflügeln zu! 


Schlaf, Mein Heiland und Erretter, Mein 


3. Mein Schuß, beſchütze du mein Les 


gnäbiger Vertreter; Du bift mein Hirte, | ben! Mein Licht, beftrahle Geift und Sinn, 


ich dein Schaf. 

6. Gib mir und allen Chrijten, Daß 
wir uns kräftig rüften, Zum Himmel ein: 
zugeh'n, — Daß uns des Feindes Stärle 
Nicht jtürz' in böfe Werte, Womit wir 
einft in Schanden fteh'n. 

7. Komm, unfer Herz zu ftilen! Brich 
allen böjen Willen! Schirm’ uns vor 
Feuersnoth; Laß auch nicht andre Schreden 
Uns aus dem Schlaf erweden, Vor allem 
nicht den Sündentod! 

8. Land, Stadt und alle Freunde, Die 
ganze Chrijtgemeinde, Laß dir befohlen 
ſeyn; Bleib’ auch in meinem Herzen, So 
ichlaf’ ich ohne Schmerzen Mit dir, o mein 
Erlöfer, ein. Rah Vincenz Shmud. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht ꝛc. | 


2487. Die Sonne wird mit ihrem 
Schein Nun kurze Zeit uns ferne jehn. 
D Gott, du unbegreiflidh'3 Licht, Bon 
deinen Kindern weiche nicht ! 

2. Bu dir fteht unfre Zuverficht, Auf 
dich ift unfer Einn gericht't; Du bift allein 
der rechte Mann, Der uns vor Feinden 
ſchützen kann. 

3. Wir opfern dir uns ganz und gar; 
Nimm unſer heut', o Vater, wahr! Denn 
wenn du zieheſt ab die Hand, Iſt alles 
Glück von uns gewandt. 

4. Erhör' in Chriſto unfre Bitt', Und 
theil' uns deinen Segen mit; Gib, daß 
in deiner Gütigfeit Wir bleiben mögen 
allezeit. 

5. Nimm unfer Abendopfer auf; Richt’ 
hin zu dir des Lebens Lauf Durch Jeſum 
Chriftum, deinen Sohn, Der mit bir 
herrſcht im Himmelsthron. 


Böhmifde Brüder. 


* werd' ich nicht im Finſtern ſchweben, 


Obgleich ich in der Welt noch bin. Du 
biſt allein das wahre Licht, Du bleibeſt 
meine Zuverſicht. 

4. Du biſt mein Heil und mein Ver⸗ 
langen, Mein Leben, das mid heiter 
macht; Hält mid nur deine Hand um: 
fangen, So fürcht' ich nicht das Grau'n 
der Nacht. Wem du in Gnaden jtehejt bei, 
Der bleibt getroft und jchredenfrei. 

5. Erlaß die wohlverdiente Strafe, Und 
ſchaffe mir Gemwiffensruh’; Bewahre Leib 
und Seel’ im Schlafe, Du treuer Seelen: 
hirte du! Wenn deine Liebe mic) beivadht, 
So fchlaf’ ich janft in diefer Nacht. 

6. Ermuntre, Jefu, meine Eeele, Und 
laß fie treu und wachſam ſeyn; Beſchenk' 
fie mit des Glaubens Dele, Gib ihrer 
Lampe Glanz und Schein! Ad, führe fie 
nad) diefer Zeit Zum Lichte deiner Herr: 
lichkeit! 


Mel. Befiehl bu du beine Wege ac. 


2489. Der Tag tft nun vergangen 
Mit feiner Sorgenlaft; Die Nacht hat an- 
gefangen Mit ihrer milden Raft. Das 
Licht hat abgenommen Mit unjrer Xebens: 
zeit; Wir find nun näher fommen Der 
langen Ewigleit. 

2. Wenn wir im Bette liegen, So lie: 
gen wir im Grab; Wie follte mid) ver: 
gnügen, Was an der Welt ich hab’? In— 
dem wir fchlafen gehen, Schleicht ſich der 
Tod herein; Kein Menſch kann lang be 
ſtehen, Es muß gejtorben feyn. 

3. Wie wir die Kleider laſſen, Bevor 
wir jchlafen ein, So bleibt uns gleicher: 
maßen Nichts, als der Leichenftein; Ein 
Dad iſt's, das uns dedet, Hier und in 
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Und Chrifti Richterftab. 

4. Web’ denen, welche jterben Ohn' 
ernjten Vorbedacht! Die müſſen ja verber- 
ben In tiefer Todesnacht. ch aber will 
geitehen, Daß unrecht ich getban, Will 
zu dem Heiland gehen, Der mich befreien 
fann. 

5. Sch will mich Gott befehlen, Der 
mich erlöjet hat, Und mir fein Biel er 
mählen, Als jene Gottesftabt, Wo nad) 
des Glaubens Ningen, Erhöhter König, 
bu Die Deinen all’ wirft bringen Zur füßen 
Himmelsruh'. 

6. Mein Herz ſey treu beflifien, Zu! 
werben jündenrein, Daß es nit auf's, 
Gewiſſen Mir häufe Zorn und Bein. Der, 
Vorſatz ijt genommen In dir, Herr Jeju 
Chriſt; Du wollſt zu Hülfe fommen, 
bu — biſt! 

Herr, laß dich gnädig finden, Und 
ihüg’ mid) diefe Nacht; Erlaß mir alle! 
Sünden, Die ich auf mich gebradht! Gib, 
daß ic) rubig liege Ohn' allen Gram und 
Schmerz; Dein Arm jey meine Wiege, 
Mein Lebensquell dein Herz! 





Mel. Nun ruhen alle Wälber ıc. 


2490. Die Sonne ſenkt ſich nieder; 
Die ftile Nacht kommt wieder, Und mit 
ihr Schlaf und Ruh’. Sie ſchenkt uns neue 
Kräfte, Beſchließt des Tag's Gejchäfte, 
Und drüdt der Müden Augen zu. 

2. Noch wach' ich, und erzähle Mit tief: 
gerührter Seele, Herr, was bu mir ge: 
than. Dich preifet mein Gemüthe Für 
alle Gnad’ und Güte; Herr, nimm mein 
jtilleg Loblied an! 

3. Bon dir fommt jede Gabe, Das Le: | 
ben, das ich habe, Die Ruhe jeder —*2 
Du bift der Quell der Güter, Mein Schuß | 
und treuer Hüter, Der, wenn ic) ſchlummre, 
für mid) wadıt. 





| Zand bevedet, 


VI Abendlieder. 
unferm Grab, Bis ung die Sonn’ ertwedet 


lauter Wunderwerfe In deiner Schöpfung 
da, Und du, der fie bereitet, Und Mond 
und Sterne leitet, Biſt auch im Staub 
mir innig nah'. 

7. Groß, wann der Morgen thauet, 
Groß, wann der Abend grauet, Groß in 
der jtillen Naht; Im Sonnenfdein, im 
Sturme, Am Menſchen und am Wurme, 
Groß zeigft bu, Schöpfer, deine Macht. 

8. Drum ſchwinde alles Grauen; Dir 
will ich findlich trauen, Denn du verſorgſt 
auch mid. Ja, Bater, ich befehle Dir 
freudig Leib und Seele; Du biſt mein 
Gott, ich hoff’ auf dich. 

9. Laß dir mein findlid) Lallen Durch 
Jeſum wohlgefallen, Und ſegne meinen 
Geiſt, Bis er, im Grund erneuert, Den 
großen Sabbaih feiert, Wo aller Sergen 
Schaar dich preist. 

Joh. Zach. Leonh. Juntpeim. 


Mel. Herzliebſter Jeſu, was haft du zc. 


2491. Die finftre Nacht bat unjer 
Die Sonne fi mit ihrem 
Glanz verftedet; Doc du bijt bier, du 
alles Lichtes Duelle, Und madit es 
belle. 

2. Du börjt nicht auf, dein Zion zu 
beglänzen, Und deine Huld iſt ohne Ziel 
und Gränzen; Du bijt und bleibjt bei dei⸗ 
nem Volk zugegen Mit Heil und Segen. 

3. Herr, ich kann aud) von deiner Treue 
jagen, Die voll Erbarmen mich bisher 
getragen. Du ftandejt mir, mein Heiland, 
ja bis heute Mit Kraft zur Seite. 

4. Ich denke jegt, o Herr, an meine 
Sünde, Die ich noch jtet3 in Herz und 
Gliedern finde; Wie oft hab’ ich, mas 
Jeſus haßt, geliebet Und ausgeübet! 

5. Ad, halte mir’s, mein Heiland, 
doc) zu gute, Und waſche mich mit deinem 
theuern Blute, Daß ich Vergebung aller 
| meiner Sünde Und Frieden finde! 

6. Ad, wenn dein Glanz der Unjchuld 


4. Du läſſ'ſt e8 finfter werden, Und 
hüllft den Kreis der Erden Sn tiefe Dun: mid bejtrahlet, Herr, deſſen Blut bie 
telheit. Doch auch in dunkler Stille Wohnft | Schuld der Welt bezahlet: So muß al& 
du mit deiner Fülle, Und zeigft uns deine bald die finftre Nadıt der Sünden Bor 
Herrlichkeit. bir — 

5. Du führſt aus weiter Ferne Den O wache du mein Heiland, wann 
Mond und taufend Sterne Mit Majeſtät wir Schlafen; Bleib’, treufter Hirte, nabe 
herauf; Sie leuchten dir zur Ehre Hoch deinen Schafen, Und jende deine lieben 
über Land und Meere, Und deine Hand Engelſchaaren, Uns zu bewahren! 
lenkt ihren Lauf. 8, Und wird dereinjt die Nacht des 

6. Als Zeugen deiner Stärke Steh’n Todes fommen, So laß mid) mit den 


VI. Abendlieder. 





auserwählten Frommen, Die ewiglich 
dein glänzend Antlig jehen, Zum Him ⸗ 
mel geben. Conrad Friedrich Strefow. 


Mel. Alle Menſchen müffen flerben ac. 


2492. Abermal ift hingeſchwunden 
Tagesliht und Sonnenpradt. D wer 
ohne Sündenwunden Ging’ entgegen jeder 
Naht! Sanft und ficher würd’ er jchlafen 
Mit des Hirten guten Schafen, Deren 
Name dort erhöht Schon im Bud des Le: 
bens fteht. 

2. Großer Gott, laß dich erheben, Eh’ 
ich geh’ zur Lagerjtatt, Für. die Gnade, 
die mein Leben Wundervoll bejchirmet 
hat! Aber fprich zu deinem Preife Auch 
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Die wir getroft belachen, Weil unfre Au: 
gen fie nicht jeh’n. 

4. Wir ftolge Menfchenlinder Sind 
eitel arme Sünder Und wiſſen gar nicht 
viel; Wir fpinnen Luftgefpinnfte Und fur 
chen viele Künfte, Und kommen weiter von 
dem Biel. 

5. Gott! laß uns dein Heil ſchauen, Auf 
nichts Vergänglich’8 trauen, Nicht Eitel: 
feit ung freu'n. Laß uns einfältig werben 
Und vor dir hier auf Erden Wie Kinder 
fromm und fröhlid) jeyn. 

6. Wollft endlich ſonder Grämen Aus 
diejer Welt und nehmen Durch einen ſanf⸗ 
ten Tod; Und wenn du uns genommen, 
Laß uns in Himmel fommen, Du unjer 


mid) los auf alle Weife, Weil dein Sohn | Herr und unfer Gott ! 


am Kreuze hing Für die Schuld, die ich 
beging. 


7. So legt eud) denn, ihr Brüder, In 
Gottes Namen nieder; Kalt weht der Abend» 


3. Schüße mid) denn auch noch weiter | hauch. Verſchon' uns, Gott, mit Strafen, 


Gnäbdiglic in diefer Nacht. Stelle deine 
Engelsleiter Um mid) her als heil'ge Wacht. 
Deinen Geift laß in mir bleiben, Alles 
Finftre fern zu treiben. Dede du mir Leib 
und Seel’, Treuer Hüter Jirael! 


4. Herzlich jeyen dir befohlen Alle Lie: | nehmen zu, 


ben, all’ mein Gut; 


Und laß uns ruhig jchlafen, Und unjre 
kranken Brüder auch! Matthias Claudius, 


Mel. Du Geift beö Herrn ıc. 


2494. Der Tag ift hin, die Schatten 
Und Menſch und Thiere 


Denn es ift dir uns ſchicken fich zur Ruh'. Der Sonne Glanz ift 


verhohlen, Was da noth uns Armen thut. | von uns weggegangen, Und läfjeft einfam 


Laß das Herz nad) bir nur tradhten, Und 
der Sünden Reiz verachten, Daß es aud) 
zur Schlafengzeit Schmede deine Gütig: 
keit. 





Mond und Sterne prangen. 

2. Mein Seelenfreund, ich nahe mich 
zu bir, Ich weiß, mein Herr, du gönneft 
dieſes mir; Du haft noch nie ein krankes 


5. Nun mwohlan! in deinem Namen | Herz verjaget, Noch feiner Noth erber'nen 


Leg’ ich mich getroft zu Bett; 
meinem Fleh'n dein Amen Ueber meine 


Sprich zu | Troft verjaget. 


3. Drum fomm’ ih aud, jo ſchwach 


Ruheſtätt'! Morgen will ich dir lobfingen | und matt id) bin, Und lege mich zu deinen 
Und einft ewig Opfer bringen Auf dem | Füßen hin. Mein franter Geiſt naht ſich 
bimmlifchen Altar. Amen, ja, das werde | zu deiner Thüre, Damit, o Arzt, ihn deine 


wahr! 


Mel, Run ruhen alle Wälder ıc. 


2493. Der Mond ift aufgegangen, 
Die goldnen Sternlein prangen Am Him— 
mel hell und klar; Der Wald jteht ſchwarz 
und jchweiget, Und aus den Wieſen ftei- 
get Der weiße Nebel wunderbar. 

2. Wie ift die Welt fo ſtille Und in der 
Dämm’rung Hülle So traulih und jo 
hold, Als eine ftille Kammer, Wo ihr 
deö Tages Sammer Berichlafen und ber: 
geilen ſollt! 

3. Geht ihr den Mond dort ftehen? Er 


| Hand berühre. 


4. So lege denn die Wunderhand auf 
mich), So werd' ich rein, jo werd’ ich ſtark 
durh dich! Sprich nur Ein Wort, jo 
müfjen alle Seuchen, Wie vor dem Licht 
der düftre Schatten, weichen ! 

5. Wirft du die Huld an meinem Geiſte 
thun, Dann werd’ ich fanft auf meinem 
Lager ruh'n. Werd’ ich alfo geheilt zu 
Bette gehen, So werd’ ich friſch und fröh— 
lich auferftehen. 

6. Stellt ſich jodann der frohe Morgen 
* So wird mein Herz ſchon wieder bei 
dir ſeyn, So folg' ich dir auf deinen Wuns 


iſt nur halb zu fehen Und ift doch rund | derivegen, Und freue mich auf einen neuen 


und jhön! So find wohl mande Sachen, | Segen. 


ob. Jac. Rambach. 


— 
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Mel. Rum rufen alle Mäler x. | nieder; Denn ich trau’ auf dich. Wecke bu, 

2495. Herr, der du mir das Leben o Herr, Mid) zu deiner Chr, Morgen 

Bis diefen Tag gegeben, Dich bet’ ich fröhlich wieder. 

kindlich an! Ich bin viel zu geringe Der| 8. Und wenn ic) hernach — D wann 

Treu’, die ich befinge, Und die du heut’ an | wird's gefchehen? — An dem großen Tag 

mir gethan. | Aus der Erde Staub Wie ein frifches Laub 
2. Mit dantendem Gemüthe Freu’ ih Werde auferftehen: 

mich deiner Güte; Ich freue mich in dir.! 9. Herr, dann wollejt du Das vollſel ge 

Du gibft mir Kraft und Stärke, Gedeih'n |2eben Und bie ſüße Ruh’, Die lein Leiden 

zu meinem Werte, Und ſchaff'ſt ein reines | ftört Und die nie aufhört, Meiner Seele 


Herz in mir. 

3. Gott, welche Ruh’ der Seelen, Nach 
deines Wort’3 Befehlen Einher im Leben 
geh’n, — Auf deine Güte hoffen, Im Geiſt 
den Himmel offen, Und dort den Preis 
des Glaubens jeh'n! 

4. Ich weiß, an wen ich glaube, Und 
nahe mid) im Staube Zu dir, o Öott, 
mein Heil! Ich bin der Schuld entladen, 
Ich bin bei dir in Gnaben, Und in dem 
Himmel ift mein Theil. 

5. Bebedt mit deinem Segen, Eil’ ich 
der Ruh’ entgegen; Dein Name jey ge: 


preist! Mein Leben und mein Ende Iſt R 


dein; in deine Hände Befehl’ ich, Vater, 
meinen Geijt! C. $. Gelert. 


Eigene Melovie. 


2496. Shöpfer, Herr und Gott Him- 
mel3 und der Erden! Starker Zebaoth, 
Vor dem aud) die Nacht, Wie des Tages 
Pracht Hell und licht muß werden: 

2. Deine Vatertreu Haft du lafjen wal⸗ 
ten Diejen Tag auf's Neu Ueber mid), o 
Gott, Mich vor Leid und Noth Gnädig— 
lid) erhalten, 

3. Jetzo rufeft du, D du Licht der 
Frommen, Meinen Leib zur Ruh. Ad, 
laß auch den Geift Dadurch allermeift 
Neue Kraft befommen. 

4. Uber eh’ fih noch Meine Augen 
ſchließen, Herr, erheb ich hoch Deine theure 
Gnad’, Die du früh und jpat Mir gibjt 
zu genießen. 

5. Schöpfer aller Ding, Geift und Licht 
von oben! Ich, bin zu gering Aller deiner 
Güt'; Möcht' dody mein Gemüth Did) da: 
für recht loben! 

6. Laß denn hier auf Erd’ Mich jo vor 
dir leben, Wie ich's wünjchen werd’, Wenn 
der Tag anbricht, Wo fich zum Gericht 
Jeſus wird begeben. 

7. Run fo leg’ id) mi Still und ficher 


geben. Theodor Jlaat Herzogenrats 


Mel. Du, Gott, bift über Alles Herr x. 


2497. Die liebe Sonne weicht von 
bier, Den Tag vertreibt die Nacht; Hirt’ 
Sirael3, du bift bei mir, Ich traue deiner 
Macht! 

2. Gehſt du mir auf, du ew'ges Licht, 
So hab’ ich Sonnenſchein; Bijt du bei mir, 
jo werd’ ich nicht Im Herzen finfter jehn. 

3. Fürcht', meine Seele, nur fein Leid! 
Dein Licht tritt Schon herzu; Die Sonne, 
die Pal Herz erfreut, Schafft dir gewiſſe 

u 


4. Naht, bleibe Naht, wenn nur der 
Thron Des Himmels hell mir ijt! Ja, 
meine Sonn’ ift Gottes Sohn, Mein Licht 
beißt Jeſus Chrift! 

5. D Sündennadt, willſt du entzieb'n 
Mir Chrifti Sonnenjdhein? Ich ſchau' 
auf's Kreuz des Mittlers hin, Dann must 
du ferne jeyn! 

6. Geh’ jchlafen, Herz, ſey troitesvoll! 
Di ſchützt der Engel Macht; Die Sonne, 
die dich weden fol, Sie glänzt bei Tag 
und Nacht! 


Mel. Du, Gott, bift über Alles Herr x. 


2498. Der Tag fid) nun geendet hat, 
Ich jehne mich nach Ruh’; Und weil mem 
Leib iſt müd' und matt, Schließ' ich die 
Augen zu. 

2. Doc, eh’ ich zur verlangten Rait 
Hingeh', tret' ich vor did, D Gott, mit 
meiner Sündenlaft, Denn ad, die drücket 
mid ! 

3. Erlaß mir, Vater, ſolche Schuld, 
Ich bin in tiefer Noth, — Und babe noch 
mit mir Geduld Durch Ehrifti bittern Tod! 

4. Wenn mir’ denn nun verziehen ift, 
Sp nimm mein Opfer an, So gut ich's, 
Herr, zu diefer Frift Dir danfend bringen 
kann! 


VL Abendlieder. 


5. Hätt'ft bu mit deiner Engelichaar 

Nicht über mich gewacht, So hätte längjt 
Siünd’ und Gefahr Zum Tode mich ge: 
bracht. 
6. Die leicht auch hätte Feu'r und Raub 
Mein Gut genommen hin, Weil ich ja 
nur ein armer Staub Und ohne Kräfte 
bin! 

7. Wie ift die Gnade dankenswerth, Die 
Du mir haft erzeigt! Du haft auf das, was 
ich begehrt, Dein Ohr herabgeneigt. 

8. Nun, weil mein Danten aud voll: 
bradt, So hör’ auf meine Bitt!, Und gib 
mir eine Friedensnacht, Und deinen Se: 
gen mit! 

9. Wenn gleich die Augen jchlafen ein, 
Und ih im Dunkeln bin, So laß mein 
Herz gerichtet jeyn Zu dir gen Himmel 
hin! 


10. Ich will mit Jeſu, meinem Herrn, 
Hm Frieden jchlafen geh'n; Ich will mit 
ihm, dem Morgenftern, Im Segen auf: 
erſteh'n! 


Mel. Herzliebſter Jeſu, was haſt bu verbrochen ac. 


2499. Du Quell des Lichts, in dem 
das Licht wir jehen, D neige, Herr, bein 
Ohr zu unjrem Flehen, Damit in deiner 
Klarheit unjre Seelen Das Gute wählen! 

2. Du haft des Lebens Kraft in uns 
gejentet, Haft ew'ges Heil durch Jeſum 
ung geſchenket; Wie follten wir nicht freu: 
dig auf dich ſchauen, Und dir vertrauen? 

3. Es hält der Glaube fih an deine 
Worte, Die Hoffnung fieht von fern des 
Himmels Pforte; Es ziehet uns zu dir mit 
heil'gem Triebe Die ew'ge Liebe. 

4, Geendet find nun dieſes Tag’3 Ge: 
ſchäfte; Du, Herr, verlichft uns Schuß, 
Gedeih'n und Kräfte; Bernimm den Dan, 
den dafür hoch erfreuet Das Herz bir 
weihet! 

5. Doch ach, auch dieſer Tag zählt feine 
Sünden; Laß uns bei dir, Herr Jeſu, 
Gnade finden! Du Gnädiger, vertilg' aus 
unſerm Herzen Der Sünde Schmerzen. 

6. Der Sonne Licht entwich aus unſern 
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8. Keuſch übergeben wir dem Schlaf 
die Glieder: Geſtärkt erwecke fie der Mor: 
gen wieder, Und deines Geiſtes Kraft re 
gier’ in ihnen, Dir ftet3 zu dienen. 

9. Noch dauert unfer Werktag hier auf 
Erden; Einft fommt die Zeit, da wird es 
Sabbath werben; Dann wed’ und aus 
dem Grab, o Lebensfonne, Zur ew'gen 
Wonne! 


Alcuin, Lehrer Karls bes Großen. f 804. 
Aus dem Lateinischen. 


Mel Run ruben alle Wälder x. 


2500. Die Sonne fentt fi nieder, 
Der Abend finkt ſchon wieder, Es naht 
die ftille Nacht. Auch ich will dir nun na— 
ben, Deß Augen heut’ mich jahen, Der, 
wenn ich jchlafe, nun auch wacht! 

2. Herr, jucht mein Leib den Schlum- 
mer, Nach Arbeit, Müh’ und Kummer 
Zu ruhen endlidy aus: Dann hilf, daß 
meiner Seele Die Ruhe auch nicht fehle, 
Und jende Frieden in mein Haus! 

3. Ich kann den Schlaf wohl mifjen, 
Wenn du mich nur läßjt wifien, Daß du 
mein Friede bift. Ja, hab’ ich dich gefun⸗ 
den, Dann ruh' ich alle Stunden In den 
Gezelten dein, Herr Ehrift! 

4. D fomm zu mir bernieder, Dann 
ruhen meine Ölieder, Denn du, Herr, bijt 
mein Haupt; Du thronft im ew'gen Frie: 
den, Drum wird er mir befchieden, Wenn 
mein Herz kindlich an dich glaubt ! 

5. Bin id) von dir bevedet, Dann wird 
jelbjt, was mich jchredet, Mir nur zur 
Freude jeyn; Der du die Nacht fannft en⸗ 
den, Du kannſt ja Alles wenden, Du 
bijt mein Herr und Gott allein! 

6. D Herr, nimm voll Erbarmen Mit 
deinen Gottesarmen Doc) Leib’ und Seele 
hin! Laß deiner Engel Schaaren Mich 
und mein Haus bewahren Und ſtärk' im 
Schlummer Herz und Sinn! 

7. Bergiß du meiner Sünden, Dann 
werd’ ich Ruhe finden, Wenn feine Schuld 
mich drüdt; Ich darf nicht mehr verzagen, 
Geh’ ih, was du getragen —, Nein — 


Gränzen; So laß dein Licht in Finfterniß | felig wird mein Herz entzüdt! 


ung glänzen, D 2ebensjonne, wie dich in 
den Höhen Die Engel jehen! 


werd' ich aufgenommen, 


8. Einft wird ein Abend fommen, Da 
Da ſchlaf' ich 


7. Dein den?’ die Seele wachend, aud) | fterbend ein! Drum, einft dein Neich zu 


im Schlummer; Bergejien, jey die Sorge | erben, 


und der Kummer; 
Sorge, Herr, in Allen Dir zu gefallen. 


Hilf mir der Welt abfterben, 


Nur das ſey unſre Dann wird mein Sterben Leben jeyn! 


Ludwig Joſephſon. 
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Mel, Freu' did ſehr, o meine Seele x. tilge. meine Schuld Mit Huld und mit 
2501. Unſer Tagwerk ift vollendet; | Gebulb. 
Gott hat uns die Kraft verlieh'n, Hat Ge- 3. Zwar hab’ ich einen Feind, Der 
fahren abgewendet; Was gelang, gelang | voller Lift und Tüde; Doc wo dein Ant 
durch ihn. Seine Güt' und feine Macht litz ſcheint, Da fällt er bald aurüde. 
Hat ung gnadenboll bewacht, Hat Gefund: | Troß Teufel, Sünd’ und Höll': Hier # 
heit, Muth und Stärke Uns geſchenkt Immanuel! 
zum frohen Werke. 4. Ich werde diefe Naht Als wie em 

2. Nun, der Abend ift gefommen Schön | Tobdter liegen; Drum lafje deine Wat 
von Sonnengold geſchmückt, Hat in Schat: | Sid um mein Lager fügen, Und beine 
ten und genommen, Deß ſich Geift und Allmacht Schein Bei meiner Unmacht jern. 
Herz erquidt; Und in ruhevoller Bruft| 5. Der Schlaf, des Todes Bild, Heikt 
Schmeden wir des Lebens Luft. D nicht | mich an’s Grab gedenfen; Tod, fomme, 
Gold noch Fürftentronen Können fo die) wann bu willt, Ich will mich gar nice 
Mühe lohnen! fränfen: Mich bringt der letzte Feind Ja 

3. Liebend ſitzen wir im Kreife, Loben | meinem beiten Freund! Benj. Stmelk. 
Gott und ſchweigen nicht, Und genießen 
Trank und Speije Mit vergnügtem Ange: Wei Der Sag iR Vin, mein Zehn ze. 
fit; Und der milde Abendfchein, Suͤll 2503. Der Tag ift Hin, die Sonne 
verflärend Flur und Hain, Lehrt uns | gehet nieder, Der Tag ift hin und kehret 
AU’ in frohen Weiſen Unjer Erdenleben | nimmer wieder Mit Luft und Laſt; er je 
preifen. auch, wie er jey, Böſ' oder gut: es ift num 

4. Sagt, wer fann vergnügter leben, | mehr vorbei! 

Als wer Gott zum Freunde hat? Seligfeitı 2. Die Zeit vergeht, und wir mit ihren 
muß ihn umgeben, Und kein Kümmern | Stunden. Wohl dem, der fich im dieſe 
findet Statt. Denn im Namen feines | Zeit gefunden, Und was die Welt ın 
Herrn Thut fein Werk er treu und gern, | Thorheit zugebracht, Aus wahrer Klugbeit 
Fragt nicht, ob es Nußen fpendet, — Froh, ſich zu Nug gemacht! 

wenn er’3 dem Herrn vollendet. 3. Hab’ Dank, mein Gott und Herr, 

5. Unfres Gottes Segensfterne Leuchten | für deine Pflege, Für gnädige Negierung 
hoch vom Himmelözelt, Strahlen Hoff: | meiner Wege, Yür alle Gaben veiner 
nung aus der Ferne In die Schönheit unfe | treuen Hand, Für Alles, was befannt 
rer Welt. Ei, jo fingt mit frohem Muth: | und unbefannt! 

Seht, was Gott auf Erden thut! Wie] 4. Du fammelft mich, wie eine Mutter: 
wird nad) des Lebens Mühen Erſt der Geift | henne, Sobald ich mich verlauf und ven 
vor Freuden glühen! bir trenne. Wie gehſt du nad), und lodit, 

6. Müde find des Leibes Glieder, Selbft | was ſich zerjtreut; Wie warneft du vor 
das Herz in unfrer Bruft; Darum legen | Sünd' und Eitelfeit! 
wir und nieder, Froh des Schirmes uns| 5. Wie forgeft du fo treulich für bie 
bewußt. Gott drüdt ſelbſt zur janften | Öaben, Die wir für Leib und Seele nötbig 
Ruh’ Liebend uns die Augen zu. Solche | haben! Den ganzen lieben Tag bift du be 
Nacht ann Mühe lohnen, Mehr ald Goid müht, Daß uns ein Segen aus dem an- 
und Fürjtenkronen. ®. ®. Fint. | dern blüht! 

6. Ich ſehe dich im Geift die Flügel 
breiten, Und uns erretten aus Gefähr 
lichfeiten.. Ich ſehe dich befümmert und 
betrübt, Wenn fidh ein Kichlein nicht dar- 
unter gibt. 

7. Du haft nicht Schuld, wenn wir ver: 
loren geben, Und eignen Willens deinen 
Ruf verfchmähen. Wer feine Seele liebet, 
fieht ji) für Und bleibet in und bei und 
unter dir. 

8. So laß mid denn durd) deinen Geiſt 





— — — — — —ñ— — —ñ— — —ñ— — — — — — 


Mel, Die Nacht iſt vor ber Thür ꝛc. 


2502. „Die Nacht ift Niemands 
Freund,“ Doc) weil ich Jeſum fafje, So 
fürcht’ ich feinen Feind Mit feinem Grimm 
und Hafje; Er iſt's, der auch die Nacht 
Mir ſtets zur Freundin mad. 

2. Heb' alle Feindſchaft auf, Freund, 
den mein Herze liebet; Und wo mein Les 
benslauf Dich hier und bort betrübet, So 


— — — — — nn 
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auf Erden. An Seele, Geift und Leib ge Mel. Herr Jeſu Ehrift, wahr'r Menſch ıc. 
beiligt werden; Gib Demuth, Einfalt, 2505. So ift der Abend wieder ba! 
Glauben, ftillen Sinn, Und daß ich frei| Herr, bleibe meiner Seele nah’, Du haft 
und doch gehorſam bin! mich durch den Tag gebracht, O bringe 
9. Bedecke mich, ſo lang' ich Odem mich auch durch die Nacht! 
ziehe, Und mad’ um mich dir ferner Mut- 2. Oft wüßt' ich feinen Ausweg mehr, 
termühe. Erhalte mid in dieſer Kum: | Kennt’ ich dich nicht, du lieber Herr; Ich 
merzeit, Und nimm mich einft zu bir in | hätte weder Haft noch Ruh’, Sprächſt bu 
Sicherheit! Johann Chriſtoph Ruben. | mir nicht den Frieden zu! 

3. O Friedefürſt, voll Herrlichkeit, Ber: 
bridy du meines Herzens Streit, Komm‘, 
ichenfe mir ein neues Herz, Im alten bleibt 
2504. Gom der Tage, Gott der Nächte! | der alte Schmerz. 

Unfre Seele harret bein, Lehnet jih an| 4. Laß mir dein Gnabenlicht aufgeh'n, 
beine Rechte; Nie kannſt du uns ferne | Laß mich dein Liebesantlig feh'n; Dann 
jeyn; Auch in jtiller Nächte Stunden | weicht nicht nur die äußre Naht, Die m 
Hat dich mandjes Herz gefunden, Und | mir fühlt des Lichtes Macht ! 

fich aus dem Lärm der Welt Einſam bei 5. Immanuel, du Licht der Welt, Mein 
dir eingeftellt. Troft und Heil, du ftarfer Held, Wer bir 

2. Bater, viele Menfchen weinen, Biele | gehört, wer dir vertraut, Der hat auf 
Kranke ſchmachten nun! Aber du verläffeft | Feljengrund gebaut. 
feinen, Heißeſt machen, heißeſt ruhn, Trod: | 6. Der Eünde Noth, der Erde Madıt, 
neſt viele taufend Thränen, Und erfüllft | Des tiefjten Leidens tiefjte Nacht, Bin ic) 
das heife Sehnen Unzählbarer Zeidenden, | bei dir, — dann find fie fern, Du bijt der 
Die um Ruh’ und Lindrung fleh'n. belle Morgenitern ! gudtoig Joſephſon. 
* Vater, ſende Muth den Schwachen, 

icht in jedes dunkle Herz! Allen, die be⸗ 
kümmert wachen, du den heißen | — 

Schmerz! Laß die Wittwen, laß die Wai— | 2506. Mein Auge wacht Jetzt in der 
jen Deine Lieb’ und Treue preifen; Gönne | jtillen Naht; Nun ijt mein Herz bedacht, 
Kranken janfte Ruh’; Sterbenden Sprich | Die, Gott, zu loben. Ad, jchenfe mir 
Tröftung zu! Kraft, zu lobfingen dir Mit deinen Heil’: 

4. D du treuer Menſchenhüter! Nacht | gen hier, Und denen droben! 
ift vor dir, wie der Tag. Allgewaltigeri 2. Die ftille Zeit Sey, Jeſu, dir ge 
Gebieter! Du verwandelſt Schmerz und weiht; Laß nichts die Einfamfeit Bor dir 
Plag’ Unverfehns in Dank und Freuden! | entweihen! Schleuß felber du Mein Herz 
Ad, laß Alle, die jegt leiden, Bald erlöst | vor Allem zu, Damit es ſich in Ruh’ Mög’ 
aus ihrer Pein Deiner VBaterhuld ſich | in dir freuen! 
freu'n! 3. Wie preiſ' ich dich, Mein Jeſu, daß 

5. Bater! dieſer Nam’ erweitert Jede du mich Aus Gnaden kräftiglich Zu dir 
Bruft, und heilt den Schmerz! Wie der |gezogen! Ach, hätte doch Mit mehrer 
Mond die Nacht erheitert, Kommt die Ruh' Treue nody Sich deinem janften Joch 
in jedes Herz, Das nad) deinem Trojte Mein Herz gebogen! 
weinet, Eh’ die Sonne wieder ſcheinet. D 4. Es jchmerzt mic) tief, Daß, jeit dein 
wie oft vertvandelft du Bangen Schmerz Geiſt mich rief, Ich dir jo oft entlief Durch 
in fühe Ruh’! ‚Reiz der Sünden. Mein treuer Hirt, Wie 

6. Jeſus Chriftus! manche Nächte Haft war ich oft verwirrt, Und konnte, wie ver 
du für uns durchgewacht, Und dem menjch | irrt, Die Ruh’ nicht finden! 
lichen Geſchlechte Durch dein Wachen Ruh’ 5. Doch deine Hand War nicht von mir 
gebracht. Tröfter! du mwillft deinen Kin: |gewandt; Sie zog mich durch das Band 
dern Auch durch Schlaf den Kummer lin: | Der Liebe wieder; Dein Gnadenlicht Ber: 
dern; Wachen oder ſchlummern fie, Weichſt ließ den Sünder nicht; Dein holdes Ans 
du doch von ihnen nie. 'gefiht Sah auf mid) nieber. 

Johann Eafyar Lavater. 6. Du riefſt, — ih lam, Gebeugt und 


Mel. Jefu, der bu meine Seele ꝛc. 
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voller Scham; Dein Baterherze nahm |vor feinem Angefiht Wird die Nacht zum 


Mid auf voll Liebe. 
Herz In reuevollem Schmerz; Du zogit 
e3 himmelwärts Im Liebestriebe. 

7. O Gott voll Huld, Du trägjt mid 
mit Geduld, Vergabſt jo oft die Schuld, 
Als ich dich flehte; Und dann ſprachſt du 
Mir wieder freundlich zu, Und jchenktejt 
füge Ruh’ Mir im Gebete. 

8. Herr, ich bin dein, Und will e ewig 
feyn: Ach, zeuch mich ganz hinein, Daß 
ich nicht wanfe! Wann kommt bie Beit, 
Daß ich dir, ganz geweiht, Zum heil'gen 
Schmud bereit, Als Sieger danke? 

9. Doch deine Gnad’, Die angefangen 
bat, Wird auch nad deinem Rath Das 
Merk vollenden; Ich traue dir; Ach, ſtärk' 
den Glauben mir! ch laff’ mi jür und 
für Nur deinen Händen. 

10. Mein einz'ges Gut, In dem mein 
Sehnen ruht! Du madjt mid) wohlgemuth 
In deiner Liebe; O hauche dann Den 
Funken ftärfer an, Daß ich dich lieben 
fann Mit mächt'gem Triebe! 

11. Beim Sturm der Welt Sey Anter, 
der mich hält, Und birg mid) in dein Zelt, 
Wenn Alles zaget; In Noth und Bein 


Da ſchmolz mein | hellen Tage. 


4. Ja, des Schöpferd Majeftät Mag 
der Geift im Dunkel ahnen, Wie fein Odem 
einft geweht Auf der Waſſer püftern Bab- 
nen, Als er noch alleinewar, Unerichaffen 
feine Sonnen, Bis die Himmel wunderbar 
Seiner Schöpfershand entronnen. 

5. Gott, du bift alleine groß, Und in 
dir iſt alle Fülle! Solches ſchau' ich hüllen⸗ 
los In der Nächte Todesſtille. Wer er 
wacht von feinem Tod, Wenn dein Arm 
ihn nicht erhebet, Wenn bein Hauch, bein 
Morgenroty Seine Glieder nicht belebet? 

6. Du, der mich zum Tage rief, Läſſeſt 
mich in Schlummer finfen, Wirjt, wenn 
ich im Frieden jchlief, Wieder mir zum 
Tage winken. Alfo fin?’ ih ohne Grau’n 
In des Traumes Tiefe nieder, Schlaf’ in 
kindlichem Bertrau'n, Denn mein Gott er: 
weckt mich tvieder. 

7. Wie du lebend mich bewacht, Und 
vom Schlummer oft eriwedet, Bin ich in 
der Grabesnaht Auch von deiner Hand 
bevedet. Heil mir, kann dein Geijteslicht 
Meine Tage bier befeelen! Dann wird 
auch dem Tobten nicht Sel’ge Auferftehung 


Nimm mi, o Liebe, ein, So harr' ich | fehlen. 


findlich dein, Bis daß es taget! 

12. PBreis,.Xob’ und Ehr' Seh dir je 
mehr und mehr, Jehovah, hoch und hebr, 
In Jeſu Namen, — Im Staube hie, Dft 
unter Streit und Müh', Und einſt in Har- 
monie Der Engel! Amen. 

Gerharb Zerftergen. 


Gigene Melobie. 


2507. Still iſt's in der weiten Welt, 


In der Näh’ und in ber ferne; Unter'm 


hoben Himmeläzelt Bis hinauf zum Heer 
der Sterne Iſt der legte Zaut verhallt, Als 
obAlles ausgeftorben, Alle Schönheit und 
Geſtalt Hingemwelfet und verborben. 

2. Aber aus den Höhn herab Fühl' ich 
Gottes Odem wehen, Sehe ſchon aus ihrem 
Grab Alle Todten auferftehen, Hör’ aus 
aller Himmel Kreis, Aus der Erde tief: 
jten Gründen Seines Namens Ruhm und 
Preis, Seine Herrlichkeit verfünden. 

8. Sterben ift des Ird'ſchen 2008; Dar; 
um jchläft der Menſch von Erde, Bis er 
in den Erdenſchooß Wieder eingegraben 
werde. Gott allein entichlummert nicht, 
Kennet nicht des Wechſels Plage, Und 


8. Neugeboren fühl ih mich Nach des 
Schlummers kurzer Weile, Fühle, wie die 
Schwachheit fih Bor der Morgenluft zer: 
theile. Ach, mie wird es, großer Gott, 
Rach dem Leisten Schlaf auf Erden, Dort 
im jchönen Morgenrotb Einem Weber: 


minder werben ! 
Albert Anapp. (6. Det. 1828,) 


Mel. Freu’ Dich jehr, o meine Seele zc. 


2508. Unſre müden Augenlieder 
Schließen ſich jetzt ſchläfrig zu, Und des 
Leibes matte Glieder Grüßen ſchon die 
Abendruh'; Denn die Finſterniß der Nacht 
Hat des hellen Tages Pracht Eingejent 
in's Meer jo ferne, Und heraufgeführt die 
Sterne. 

2. Ad, bedenke vor dem Schlafen, Du 
o meines Leibes Gaft, Ob du deines Got: 
te8 Strafen Heute nicht verdienet haft! 
Weil's noch Zeit ift, falle bin, Thue Buß 
und bitte ihn, Daß er dich aus freien Gna- 
den Aller Strafe woll' entladen. 

3. Sprich: Herr, bir iſt's unverhohlen, 
Wie ich diefen Tag vollbracht. Ach, was 
mir dein Mund befohlen, Hab’ ich wenig 
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2510. Nach ver Schwüle Kommt die 
ı Kühle, Nach dem Tage fommt die Nacht, 
|Und mit ihr der Sterne Pracht, Die am 


nur bedacht; Habe meines Amtes Ziel | 
Dft verfäumt um Tand und Spiel, De 
deinen Weg verlafjen, Bin geirrt auf böjen | 
Straßen. 


4. Ad} Herr, laß mid Gnad' erlangen, ' Himmel ftille leuchten, Und mit Thau das 
Gib mir nicht verdienten Lohn; Laß mid) | Sand befeuchten. 


deine Huld umfangen, Sieh’ an deinen 


2. Nach dem Irren Und den Wirren 


lieben Sohn! Bater, nimm den Bürgen | Diejes Lebens fommt die Ruh’. Gott, mein 
an, Der für mich genug getban! BDiejer | Gott! die Ruh’ bift du, Bift des Frommen 


bat für mich erbulbet, 


Herz verichulbet. 
5. Stelle deiner Engel Schaaren Um 


Was mein böjes ew'ger Frieden, Wann von hinnen fie ges 


ſchieden. 
3. Dein gedenk' ich, In dich ſenk' ich 


mich her zu treuer Wacht, Seel' und Leib Sehnend, ſinnend mich hinein Nachts bei 
mir zu bewahren In der ſtillen Mitter- deiner Sterne Schein. — Ruhe hab' ich 
nacht! Schütze mich vor Angſt und Noth, bald gefunden, Wenn die Welt mir iſt 


Und vor böſem, ſchnellem Tod; Laß fein | 


Unglück mid erweden, Seinen böjen 
Traum mid jchreden ! 

6. Laß mich, Herr, von dir nicht wan— 
fen! 
Gib dem Geifte Lichtgedanfen, Wenn der 
Leib auch Sclafes voll, Daß die Seele 
für und für Wache, o mein Gott, zu bir, 
Bis die Morgenröth’ aufgehet, Und mid 
Sonnenglanz umfähet. 

7. Vater broben in der Höhe! Dein 
Nam’ ſey uns theu'r und werth! Dein Reich 


fomm’, dein Will’ geichehe; Unſer Brod | Herr, vor dein Angeficht, 


In dir jchlaf’ ich fanft und wohl. In die legte Rubejtätte! 











verſchwunden. 

4. Komme labend, Letzter Abend Mei— 
nes Lebens, bald herbei, Daß genug des 
Pilgerns ſey, Und ich ſtille geb’ zu Bette 
3. 6. Fr. Köhler, 


Mel. Run fi der Tag geendet bat ıc. 


2511. Dein Kind, o Vater, jchlafen 
‚geht, Weil ſich der Tag geneigt; Hoch 
glänzt des Himmel! Majeftät, Der beine 
Sterne zeigt. 

2. Mit Seufzern tret’ ih nun herbei, 
Und bitt': o 


werd’ ung bejcheert! Ad), vergib und unſre großer Schöpfer, ſey In diefer Nacht mein 
Schuld; Lehr! uns üben Lieb’ und Huld; | Licht! 


Lab Verfuhung uns nicht töbten; Hilf 
uns, Herr, aus allen Nöthen ! 
Nah Johann Frank. 


Mel. Run ruhen alle Wälder ıc. 


2509. Ein Tag hat fich geendet, Und 
Zeib und Seele wendet Sich nun der Ruhe 
zu. Die Nacht hüllt ung in Schatten, Er: 
quidend für die Matten, Stärft uns mit 
ſüßer Schlafesruh'. 

2. Du wachſt, Herr, wann wir jchlafen, 
Bleibit ftetö bei deinen Schafen Boll Hir: 
tentreue bier; Willft ung nicht einfam 
lafien, Sn deine Arm’ uns faſſen; An 
dein Herz, Jeſu, finten wir. 

3. Was können wir dir geben? D Jefu, 
unjer Leben! Nimm’s hin, es ift ja dein! 
Wir leben oder fterben: Laß uns nur deine 
Erben, In deiner Gnade jelig jeyn. 

4. Wed’ uns zu neuem 2eben, Dir ganz 
uns hin zu geben, Uns deinem Werk zu 


weih'n, Laß uns nicht mehr erblinden! In feinem ganzen Lauf; 


Dein Blut löſch' unfre Sünden, Dein 
Geift, Herr Jefu, mad’ ung rein! 


3. Mein Bette jey dein Gnabenfchooß, 
Da leg’ ich mich hinein; Laß mid), weil ich 
ſo arm und bloß, Dir treu befohlen jeyn ! 

4. Ach, waſche mic von meiner Schuld 
Durch deines Sohnes Blut, Und babe 
noch mit mir Gebuld, Wie eine Mutter 
thut! 

5. Leg’ mich im Frieden hin zur Ruh’, 
Halt! mich in deinem Arm, Und meine 
Seele immerzu In Andacht hell und warm. 

6. Treib’ fern des Feindes Macht und 
Lift, Und wenn mein Leben wankt, So 
jegne es in Jeſu Chrift, Damit es nicht 
erkrankt. 

7. Iſt dann der Morgen wieder da Mit 
ſeinem Sonnenlicht, So ſey mir auch, o 
Liebe, nah, Und leucht' in mein Geſicht. 

8. Nimm allen Schlaf der Seele hin, 
Und gib mir Munterkeit, Zu wirken mit 
erwedtem Sinn Für dic) in dieſer Zeit. 

9. Dann halt’, o Bater, ftet3 dein Kind 
Und wenn es 
jtrauchelt, laß gefchtvind Es wieder ftehen 
auf. 


— 
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10. Gib Brod ihm und ein ehrbar Mleib,|] 6. Umfchränte mic) mit deinem Cchuf, 


Daß es nicht betteln darf; Bewahr's vor 
Schmach und Eitelfeit, Denn Menſchen 
richten ſcharf. 

11. Brauch' es zu deines Namens Ehr’ 
Bol Huld den ganzen Tag, Damit es 
nicht von ungefähr Dir Echande maden 
mag! 

12. Es nütze treu dem Freund und 
Feind, Seh fern von Uebelthat; Zu blei- 
ben, Herr, dein treuer Freund, Set ſtets 
fein beiter Rath. 

13. Und bricht der Todesabend ein, Da 
eö heimfehren fol, So laß es eine Garbe 
feyn, Bon Geiftesfrüchten voll! 

14. Laß es gejalbt zum Himmel geh'n, 
Und fröhlicy auf dein Wort Zum emw’gen 
Leben auferjteh’n! Ja, Amen, treuer 
Hort! 

15. Indeſſen fing’ ich deinen Ruhm, O 
mein Herr Jeſu Chrift; Nimm's hin von 
deinem Eigenthbum, Das dein auf ewig ift! 


Mel, Bas Gott thut, das iſt mohlgethan ac. 


2512. Die helle Sonne hat für heut’ 
Ihr glänzend Licht verichlofien, Und ihre 
golonen Strahlen weit In's Weltmeer 
ausgegofien; Sie ruft uns zu: Geht auch 


Lab Engel um mid) ftehen! 


So fürcht 


ich nicht des Feindes Trug, Noch mas 


fonft mag geichehen. Ach, weiche nict! 


Sey du mein Licht, Daß ich's im Fin: 
ftern jchaue, Und mir des Nachts nich 
graue. 

7. So leg’ ih mid nun ganz geireit 
Im Namen Jeſu nieder; Iſt Satan, Höl 
und Welt erbost, So rajten doch die Glie 
der, Bis daß du fie Wirft morgen früh 
Bon neuem heiter machen. Doch joll mem 
Geift ſtets wachen. 

8. Mein Herz fol fein Geſpräch allzeit 
Mit dir, mein Heiland, haben, Und ſich 
auch in der Dunkelheit An deinem Lichte 
laben. Nichts fomme mir Im Schlafe für 
Bon ſchnödem Weltgetümmel; Mir träumz 
nur vom Himmel! 


Mel. Bie jhön leucht't und ber Morgenftern x. 


2513. Wie freundlich) blidt der Abend 
tern Vom heitern Himmel! nah’ und fern 
Umweht ung jüßer Frieden. Des Tages 
Arbeit ift dahin, Bon feinen Leiden ift der 
Sinn, Bon jeiner Lujt gefhieden. XTiefes 
Schweigen Sinket nieder, Ladet mieber 
Sanft zum Schlummer, Und verftummt 


zur Ruh’! Und nimmt nun mit dem Tage | ift jeder Kummer. 


Aud von und Müh’ und Plage. 


2. Doch warın der Morgen neu fie wedt, 


2. Wohlan! der Wechſel jey willkomm, | Die jegt der milde Schlummer deckt, Er 


Den uns der Himmel gönnet; Ihr Glie: | wachen neue Sorgen. Drum fteh’ uns, 
ber, geht zur Ruhe fromm, Bom Schöpfer | Herr des Schlafes, bei, Daß fanft und 
ungetrennet! Entlajtet euch, Legt ab zus jüß die Ruhe jey, Und hoffnungsreich der 
gleih Die Kleider und die Sorgen Bis Morgen! Gnädig Laß die Müden Glie: 
zu dem hellen Morgen! der Neu fich wieder Kräftig ftärten Zu 
3. Mein Gott, ich wende mich zu dir, | des neuen Tages Werten. 
Der du mir Leib und Leben, Und was ſonſt 3. Und winkt uns einft die legte Nacht, 
Gutes ift an mir, Aus Gnade haft gegeben. | Dann jhlummern wir, von dir bewacht 
Du ſchützteſt mich Heut’ väterlih; Dein |Bebedt mit deinem Segen. Ein Morgen, 
Walten hat's verwehret, Daß mich kein | dem fein Morgen gleicht, Strahlt uns, 
Leib verjehret. wann jene Nacht entweidht, Entzüdungs 
4. E3 hat mic) deine Liebeshband Auf | voll entgegen. Sünd’ und Leiden Trennt 
ebner Bahn geführet; Und hab’ ich auch | hienieden Uns vom Frieden; Doc nur 
in meinem Stand, Was wibrig war, ge: | Wonne Strahlt des ew'gen Lebens 
jpüret, So haft du doch Mein Kreuz und | Sonne. 
Joh Mit deinem Troft gelindert, Und 4. Ihr holden Sterne, janft und mild, 
Seelennoth verhindert. Der eiv’gen Heimath jchönes Bild, Blidt 
5. Drum ſey gepriefen, treuer Hort, |freundlihd auf uns nieder! Doch beller 
Für ſolche große Güte! Verſchließ' auch, | ftrahl’ auf Tod und Grab Der Himmels: 
bitt’ ich, nie hinfort Bor mir dein fromm | hoffnung Stern herab, Und weiche nim: 
Gemüthe! Ad, Vater, hier Lieg’ ich vor | mer wieder! Seine Reine Flamm' erbebe 
dir; Bergib mir, deinem Finde, Die heut’ | Und belebe Unfre Herzen Bei des erniten 
begangne Sünde! Abſchieds Schmerzen! Sopfenfad. 


ee 
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Mel. Herr Jeſu Ehrift, mein's Lebens Licht x Wenn beine Gnad' und Gunft Nicht ung 
2514. Herr Jeſu, meines Lebens Heil, | im Herzen wohnet, So wird gar jchlecht 
Mein Seelenſchatz, mein Herzenstheil, Mein | belohnet Des Menihen Werk und Kunft. 
Himmeldweg, mein Freudentag, Mein! 6. Beim Untergang der Sonnen Den? 


Alles, was ich wünjchen mag: 
2. Mein Leib und Seele freuet ſich, 


ich auch ftille nah, Wie fchnell mir bald 
verronnen Des Lebens kurzer Bad, Und 


Mein Mund und Zunge lobet dich, Dap | wie bei Tag und Naht, Bei jedem Glo- 


nun der Tag beſchloſſen iſt, Und du mein 
Schuß gewejen biit. 

3. Wie gnädig haft du mich bewacht! 
Der Reichthum deiner Güte madt, Die 
du, o Herr, an mir gethban, Daß id) im 
Segen leben kann. 

4. Zwar mid; betrübt der Sünden Schulb, 
Jedoch ergößt mich deine Huld, In deine 
Wunden blid’ ich hin, Wo ich gerecht und 
jelig bin. 

5. Mir bleibt dein treues Herz gewiß; 
Lieg' ich nun glei in Finfternig, Biſt 
du doch, meine Sonne, da, Und mir mit 
Licht und Trofte nah. 

6. Herr Jeſu, meines Glaubens Gut, 
Herr Jeſu, meiner Hoffnung Muth! Herr 
Jeſu, meiner Liebe Licht, Dich, mein Herr 
Jeſu, laß ich nicht. 


Mel, Bon Gott will ih nicht Laffen ꝛc. 


ckenſchlage Dein Wort in’s Herz mir fage: 
„Menich! bleib’ in fteter Wacht !“ 

7. Sch dehne meine Glieder Müd' auf 
dem Lager aus; Erquid’, o Herr, fie wie: 
der, Beſchirme Gut und Haus! So fchlaf’ 
ich ohne Müh', Ohn' alle Sorg’ und Lei- 
den, Bis ih, o Herr, mit Freuden Dich 
preije morgen früh. 

8. Wann einjt die Augen beide Sid 
fterbend jchließen zu, Und ich von binnen 
ſcheide, So bring’ den Geijt zur Ruh’! 
Mach' Höl’ und Tod zu Spott, Und laß 
ber Engel Schaaren Den Leib im Grab 
bewahren, Bis er auch fährt zu Gott. 





Mel. Nun ruhen ale Wälder ıc. 


2516. Mit ipren dunteln Flügeln 


Erdmann Neumeifter. | Schtvebt über Thal und Hügeln Jet feier: 


lich die Nacht; In umermefj'ner Ferne 
Sind ihre milden Sterne Rings angethan 


2515. Weil fi die Sonne wendet mit Königepradıt. 


Und geht dem Meere zu, — Weil ſich die 


2. Wer zählt die Millionen, Die hehr 


Arbeit endet, Sp geh’ ih auch zur Ruh’. | am Himmel thronen, Ein jeder eine Welt, 


Preis jey, Herr Jeſu, dir, Für beine Lie: 
beötreue, Die, daß mein Herz ſich freue, 
Mich leitet für und für! 

2. Der Menſch ift wohl geboren Zu Ar: 
beit, Müh' und Fleiß, Doch viel mehr noch 
erforen Zu deinem Lob und Preis, Daß 
bei der Arbeitspflicht Sein Herz mit Be: 
ten, Singen Ein Opfer Gott zu bringen, 
Sey früh’ und fpät geridt't. 

3. Mit dir, Herr, ſey beichlofjien Mein 
Tagewerk und Amt; Doc) halt’ mid) un: 
verbrofjen, Und ſtets von Lieb’ entflammt ! 
Wenn ich nun ruhen fol, So mad)’ den 
Geift mir rege, Damit er allerivege Sey 
heil'ger Arbeit voll. 

4. Die Arbeit meiner Seele Sey Zucht 
und Heiligkeit, Und deines Worts Befehle 


* Die er, den wir nur ahnen, Auf ihren 
| lichten Bahnen Am Bügel feiner Allmacht 
hält? 
' 8. Sie glüh'n im weiten Raume, Von 
jeines Kleives Saume Ein ferner Wider: 
‚schein! Wie groß, nicht zu ergründen, 
Muß Er, den fie verfünden, In feines Lich: 
tes Wohnſitz jeyn ! 
ı 4. Fleug auf der Andadht Schwingen 
| Empor, ihm Lob zu fingen, Auch du, fein 
Hauch, mein Geift, Der fie und did) ließ 
werden, Und nad) des Tags Beſchwerden 
Die ftille Nacht entftehen heißt! 


| 5. Sie fommt im Sternenflimmer Und 
| in des Mondes Schimmer, Und bringt uns 


Fried’ und Ruh’; In ihre dunleln Schat- 
ten Hüllt fie den Arbeitsmatten, Und 


Mein Licht in Dunkelheit. D gib mir dei: | fchließt jein müdes Auge zu. 


nen Geijt, Der mic) zu diefem jtärfe, Daß 
aud im Schlaf ich merke, Wie du mein 
Heiland ſeyſt! 

5. Laß, Herr, nicht ganz vergebens 
Mein Thun geweſen jeyn; Gib Unterhalt 
des Lebens, Sprich deinen Segen drein! 





6. Mein Gott, der meine Tage, Des 
Lebens Glüd und Plage Mit Gnad’ und 


ı Xiebe lenkt, Bon dem ich Alles habe: Dank 
| bir für jede Gabe, Die du auch heute mir 


geſchenkt! 
77. Ic bin in deinen Händen; Und ſoll 
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dereinft fich wenden Des Pilgers Lebens: | angefangen, Die Arbeit3:Tröfterin. Ich 
lauf: Laß mich al deinen Erben Dann | danke dir von Herzen, Gott, ewig groß von 
nur in Jeſu fterben, Und löje mich im Macht, Daß ich ohn' Angit und Schmerzen 
Frieden auf! Friedrich Shint. | Auch diefen Tag vollbracht ! 


Mel, Nun ruben alle Wälder xc, 


2517. Wann fi die Sonn’ erhebet, 
Die dieſes Rund belebet, Bald grüß’ ich 
dich, mein Licht! Wann fie ſich wieder nei: 
get, Mein Geift vor bir fid) beuget Mit 
innigfter Anbetungspflicht. 

2. Die Sonne, Mond und Sterne, Was 
in der Näh’ und Ferne Hier Schönes wird 
geiehn, Was fid) auf Erden reget, Was 
Luft und Wafjer heget, Soll mit mir deine 
Macht erhöhn. 

3. Mit den viel taufend Chören Der 
Sel’gen, die dich ehren Vor deinem Throne 
da, — Mit aller Engel Schaaren Will ic) 
mein Zoblied paaren, Und fingen mit: 
Hallelujah ! 

4. Vor dich mit Ehrfurcht treten, Did) 
loben, dic) anbeten, D davon lebet man ! 
Wohl dem, den du erlefen, Du jelig: 
machend Wejen, Daß er zu dir fich nahen 
Iann! 

5. Die Beit ift nur verſchwendet, Drin 
man, zur Welt gewendet, In dir nicht lebt 
und ruht. Du haft uns Geift und Leben 
Zu deinem Dienjt gegeben; Bei dir nur 
hat’3 die Seele gut. 

6. Nun PR der Tag geendet, Mein 
Herz zu bir fich wendet, Und dankt dir 
inniglih; Dein holdes Angefihte Zum 
Segen auf mid) richte, Erleuchte und ent: 
zünde mich! 

7. Ich ſchließe mich aufs neue In deine 
Batertreue, In dein Erbarmen ein; Die 
fündlichen Geſchäfte, Und alle finftre Kräfte 
BVertreibe durch dein Nahejeyn. 


2. Wer wollte dir nicht fingen, Dem 
ew'ges Lob gebührt? Du kannſt das Meer 
bezwingen, Daß ſich fein Tropfe rührt. 
Dein Athem ann verrüden Der j 
Berge Lajt, Daß fi die Fellen büden, 
Die du gegründet haft. 

3. Du, Herr, haft mir erzeiget Mehr 
als ich von dir bat; Du haft dein Ohr 
geneiget, Eh’ ala ich vor dich trat, Die 
Kräfte mir erneuet, Die Thränen abge: 
wicht, Die müde Seel’ erfreut, Mein 
zagend Herz erfriicht. 

4. Wer kann doch hier im Leben, Im 
Irrgang diejer Welt Ohn’ Angft und 
Trübfal leben, Wenn Gott ihn nicht er 
hält? Wenn er uns nicht geleitet, So 
ift fein Weg zu ſeh'n; Wenn er nidt 
für ung jtreitet, Dann iſt's um und ge 
ſchehn. 

5. Verzeihe mir aus Gnaden, Was ih 
den Tag verübt, Wodurch ich mich beladen, 
Und dich, o Gott, betrübt! Ad ja, ich muf 
befennen, Mein Sündenjodh tft ſchwer, 
Und ewig müßt’ ich brennen, Wenn deine 
Huld nicht wär”. 

6. So tilge meine Sünden Durch Chriſti 
theures Blut; Laß mich dein Feu'r ent: 
zünden Anftatt der Höllengluth! Zerreiß', 
was mich gefangen, Die Thorheit diejer 
Zeit; Entzünd’ in mir Verlangen Nach 
wahrer Reinigfeit. 

7. Der Nächte dunfle Schatten Gibit 
du aus Mildigfeit, Damit den armen 
Matten Werd’ ihre Kraft erneut. So wend 
auch Furdt und Schreden, Unb was ber 
Feind erdacht ; Laß uns fein Unheil weden; 


8. Daß du mich ftetS umgiebeft, Daß O Hüter, halte Wadıt! 


du mich herzlich liebeft, Und rufjt zu bir 


8. Laß deiner Engel Scharen, Die 


hinein; Daß du nur Heil und Leben Kannft | Zeugen deiner Ehr', Vom Himmel nieder: 


einer Seele geben: Laß früh und fpät mir | fahren, Damit mich nichts verjehr’; 


heilig jeyn. 


D 
wende fern, was bitter, Angſt, Schreden, 


9. Ein Tag jagt e8 dem andern, Mein |jähe Noth, Sturm, Feuer, Ungetoitter, 


Leben jey ein Wandern Zur großen Ewig— 
keit. D Ewigkeit, du jchöne! Mein Herz 


Und böjen, fchnellen Tod! 
9. Soll ih nad) deinem Willen, Der 


an dich gewöhne! Mein Heim ift nicht in |etwig fromm und gut, Im Schlaf mein 


diejer Zeit. 


Mel. Befiehl bu beine Wege ꝛc. 


2518. Die Sonn’ ift untergangen, 
Ihr Goldlicht fuhr dahin; Die Nacht hat 


G. Terfteegen. | Biel erfüllen, 


So Hilf durd Chriſti 
Blut! Dann jey mein Todesjchlummer 
Ein Ausgang aus dem Weh', Daß ic 
ohn’ allen Kummer Zu deiner Freude 
geh'! 


VI. Abendlieder. 


Mel Nun ruhen alle Bälder ıc, 


2519. Verſchwunden ift die Sonne, 
Des Tages Weh und Wonne Berklingt 
allmählig au, Und Wald und Flur und 
Auen Umſpielt mit lindem Thauen Der 
liebe, ftille Abendhauch. 

2. Was Alles heut’ gefchehen In Tiefen 
und in Höhen, Es ift nunmehr gejcheh’n; 
Des Duntels ernfte Hülle Nimmt’3 in die 
ew’ge Stille, Und Gottes Sterne woll’n 
aufgeh'n. 

3. Ihr lieben Menjchen alle, Die ihr 
mit lautem Schale Des Tages euch be: 
täubt: Ad wollt zu Herzen nehmen, Ob 
Freuen oder Grämen Die Nacht in’3 Bud) 
des Richters fchreibt! 

4. Des längjten Lebens Helle Räumt 
endlich doch die Etelle Der langen Todes: 
nadt. — Wohl Allen, die im Sorgen 
Um den verheiß’nen Morgen Den Tag bis 
Abend zugebradit! 

5. Der Herr dort oben jchenfet Uns 
fo viel Gut’s und tränket Mit Lichte täg- 
lich uns; Im ftillen Abendwehen Kommt 
er dann täglich jehen Nach Recht und Un- 
recht unfres Thuns. 

6. Und meil wir Menjchenkinder Doch 
wahrlich arme Sünder Vor dem Gerechten 
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Naht; Das, was du fchufft, thut dein 
Gebot, Und dienet dir, Herr Zebaoth ! 

3. Was bin ih armer Menſch vor bir, 
Daß du mich täglich liebeft? Womit ver: 
bien’ ih’ 8, daß du mir So viele Wohlthat 
giebeft? Erbarmen ift es blos! — Reif, 
Seele, reif dich los Vom Eiteln, das bein 
Herz beſchwert! Gott, Gott allein ift lie: 
benöwerth ! 

4. Es ward der Tag, ber jeßt vergeht, 
Durch dich zum Gnadentage; Dein Arm, 
dem Niemand widerſteht, Beſchützte mid) 
vor Plage. Du gabit mir, was id) bat; 
Bei Allem, was id that, Ward mir's 
durch Heil und Segen klar, Daß Gott 
mein Freund und Helfer war. : 

5. Ach, fordr' mich nicht in's Gericht, 
Mein Gott, beim Tagesihlufie; Verwirf 
mein Abenbopfer nicht, Das Dpfer meiner 
Buße! Beweiſ' an mir Geduld; Vergib 
mir alle Schuld: Sieh von dem jtrengen 
Richterthron Aufmeinen Bürgen, deinen 
Sohn! 

6. Gib nad) der janften Ruh' der Nacht 
Mir einen frohen Morgen! — Du thuft's; 
— nun, da dein Auge wacht, So ſchlaf' 
ih ohne Sorgen. Ich wach’ und jchlafe 
dir; Du, Herr, bijt ftet3 bei mir. — Ad; 


find, Will er uns Gnad' und Leben Durch | Öott, mein Gott, verlaß mid nit, Wann 
Jeſum Chriftum geben. — Ad, Menjcyen: | einft mein Aug’ im Tode bricht! 


finder, nehm’t geſchwind! 

7. Nun, Herr, ich bin dein eigen! Laß 
Alles in mir jchweigen, Sprich du noch 
fill in mir! 


Mel, Dir, dir, Jehovah, will id) ıc. 


2521. Eh wir den Leib zur Ruhe 


Bergib, was ich gefehlet, legen, So ſuchen wir zubor im Geifte 


Nimm von mir, was noch quälet, Zeuch Ruh’; Wir fprechen erft den Abendfegen, 


mich nad) oben für und für! 


Und hören deinem Wort, Herr Jeſu, zu. 


8. D daß in Abendruhe Ich Alles, was |D präg' uns nod ein Fräftig Wörtlein 
ich thue, Für jenen Morgen thät’, Der ein, Und laß es ung ein janftes Ruhbett 


einft für deine Frommen Mit ew'ger Luft ſeyn! 


wird fommen, Wann diefe Wechjelmwelt 


vergeht! 


Mel, Der lieben Sonne Licht ıc. 


Rudolf Stier. | fen, 


2. Laß uns bein Wort jet noch beftra- 
Daß wir audy diefen Abend Buße 
tbun; Gib aud im Wort des Glaubens 
Waffen, Daß wir in deinen Wunden ficher 


2520. Preis ſey dir, meinem Gott, ruh'n. Nimm ung in beine treue Liebes⸗ 
gebracht, est, da der Tag fich neiget, |but, Und mach' uns rein von Sünden durch 
Set, da des Firmamentes Pracht Von | dein Blut. 
deiner Allmacht zeuget! Dich, Herr, lobt | 3. Wir fallen dir am Kreuz zu Fuße: 
jeder Stern, Unb ruft: auf, lobt den | Ad, ftoße, Herr, nur feinen von und aus! 
Herrn! Erheb dich, Seele! Lob erfreut | Wir bitten bei des Tages Schlufje Uns im 
Den Herrn des Himmels und der Zeit. Gebet noch einen Segen aus. D hilf nur 
2. Wie groß, wie unermeßlich ift, Je: | Herz und Mund weit aufzuthun, Und laß 
hovah, deine Stärke! Daß du der Aller: | uns ja in feiner Trägheit ruh'n! 
höchite bift, Sagt jedes deiner Werke. Mit| 4. Ja, mas am Tag von uns vergefien, 
göttlichweiſer Macht Regierjt du Tag und | Um das laß uns noch dieſen Abend fleh’n! 
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Und weil die Wohlthat unermefien, Die! 12. Und dein Fried’ erhalt’ die Sinne 
ung von dir den ganzen Tag geſcheh'n, So Bei mir inne, Er beiwahre meinen Sinn, 
laß uns dir noch jego dankbar jeyn Und | Daß die Nacht durch deine Gnade Mir 
flöß’ ung Geift und Kraft zu Allem ein! nicht ſchade, Bis ich ganz im Lichte bin ! 
Chr. Fr. Richter, 


Mel. Meine Armut macht mich fchreien ꝛc 


2522. Wo iſt meine Sonne blieben, 
Deren Lieben Mir jo wohl und fanfte that, 
Da fie in den Sinnen jpielte, Und id 
fühlte, Was für Kraft man durch fie hat? 

2. Aber nun empfind’ ih Schmerzen 
In dem Herzen; Die Verfuhung wächst 
in mir, Und ich bin ganz matt zu kämpfen, 
Und zu dämpfen, Weil ich feine Sonne 
ſpür'. 

3. Ich kann nicht die Welt ertragen; — 
Ich will's wagen, Vielleicht find’ ich mei- 
nen Freund, Daß die ſchwere Nacht der 
Leiden Sid muß jcheiden, Wenn jein 
mächtig Licht erfcheint. 

4. Seele, jchlafe nur im Friede! Du bift 
müde, — Du find’jt jetzt Die Sonne nicht; 
Du mußt in der Still’ ertragen Deine 
Plagen, Bis der Morgenftern anbridt. 

5. Meide nur der Nacht Geichäfte; Laß 
die Kräfte Zu dem Licht gekehret jeyn, 
Dann wird dir der goldne Morgen Ohne 
Sorgen Endlich wieder treten ein. 

6. Weil die kleine Welt wird ftehen, 
Wird man jehen Tag und Nacht im Wed) 
jel ſteh'n; Denn joll dur den Thau die 
Erden Frudtbar werden, Muß die fühle 
Nacht vergeh'n. 

7. Kält' und Hige muß den Frommen 
Nüglih fommen; Wind und Regen hilfet 
nur; Denn es fommen feine Früchte Nur 
beim Lichte Zur volllommenen Natur. 


Mel. Nun fih der Tag geendet bat x. 


2523. Gegangen ift das Sonnenlicht, 
Still ſchweiget Feld und Hain, Und heil 
am Firmamente bricht Hervor der Sterne 
Schein. 

2. Und hell aus jtiller Seele bligt Ein 
wunderjamer Strahl Bon dem, der ewig 

ı waltend figt Im hohen Himmelsjaal, 

3, Wie wäre doch das Menjchenfind So 
elend, jo allein, Wenn nicht von oben 
zart und lind Ihm käme dieſer Schein! 

4. E3 wäre nicht, ald Trug und Wahn, 
Ein zitternd Blatt am Baum, Ein Körn— 
lein Sand im Dean, Ein Traumbild fait 
vom Traum! 

5. Das Leben wallt von Drt zu Drt, 
Hat nimmer Ruh’ noch Raſt, Und treibt 
im wilden Fluge fort, Geſchnellt durch 
eigne Halt. 

6. Es braufet, wie ein [häumend Meer, 
Das feine Ufer kennt, Wirft uns wie 
Tropfen bin und her Im wilden Element. 

7. Drum fomm, o du, der Friede bringt, 
Du Gott in ftiler Naht, Wo bel die 
Engelglode Elingt Bei goloner Sterne 
Pracht! 

8. Komm, wirf den frommen Liebesſtrahl 
Mir warm in’S arme Herz, Und die Ge 

danken allzumal, D zieh’ jie himmelwärts! 
| 9. Drum fomm mit deinem Engelbeer, 
| Du lieber Vater gut: Du bift die einzig 


8. Schaue, wie die weile Fügung Nur feite Wehr, Die einzig ſich're Hut! 


Vergnügung Statt des bittern Klagens 


10. Gar nichtig ift der Menjchen Macht, 


macht! Danfe diefem weiſen Vater Und | Die eitle Eitelleit; Was Gott bewacht, iſt 
Berather, Daß er es jo wohl bedacht! wohl bewacht Hier und in Ewigfeit. 
9. Laß dir nur den theuren Glauben Ernſi Roriz Arndt 
Niemand-rauben, Und verharre im Gebet. 
Schlafe, und dein Herze mache! — Deine BR PORN IORNERE 06 
Sache In des Vaters Händen ſteht. 2524. Hör, o Vater, unfer Lallen, 
10. So nimmt dic) die flare Sonne In | Da zu diejer Abendzeit Co viel taujend 
der Wonne Eigenthümlich in fi ein. Da | Seufzer fallen In ver ganzen Chriftenheit! 
wird dich jein Bli durchgehen; Du wirft | Laß mein ſchwaches Seufzerlein Auch mit 
jeben, Daß fein Theil wird finfter jeyn. | unter'm Haufen jeyn, Weil wir in Ge 
11. Jeſu, gib in dunklen Wegen Dei- meinjchaft beten, Und als Einer vor did 
nen Gegen, Weil die Nacht des Glaubens | treten. 
währt; ‚Hilf mir, ftatt nußlofer Klagen, | 2. Laß nun aller Glieder Flehen Mir 
Alles tragen, Weil e3 nur die Kraft ver: | auch mit zum Heil gebeih'n! Ich muß mid 
zehrt! erhöret fehen, Weil ja alle zu dir jchrei'n; 
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Und ob ich nur lallen fann, Nimm es aud) bat mich hingenommen Der Sehnjucht Luft 
für dankbar an! Alfo halt’ uns alle Stun: | und Schmerz. Hinan möcht’ ich gelangen, 


den Durd Gebet in dir verbunden. 

3. Ya, erhör’ uns in dem Sohne, Den 
du und zur Abendzeit An dem Kreuz zum 
Gnadenthrone Und zum Opferlamm ge: 
weiht; Siehe, er tritt mit vor dich, Sa, 
er bittet auch für mid; Darum muß es 
mir gelingen, Da ich ibn kann mit mir 
bringen. 

4. Er, das Haupt, der Hohepriefter, 
Tritt ung Allen betend vor; Wir, die Glie— 
der und Geichwifter, Finden num dein 
off nes Ohr. Höreft du den Sohn nicht an? 
Wer ift, der wohl zweifeln fann, Da die 


Schaaren aller Frommen Hinter ihrem | 


Mittler fommen? 
5. Will die Schuld dazwischen fommen: 


Wo ew'ge Balmen prangen, Mid fröhlich 
ſchwingend himmelwärts! 

6. D du, Gott meiner Väter! Du 
ſchonſt der Webertreter Zu deiner Gnade 
Ruhm. Du heiß'ſt mic Gnade hoffen, 
Und Gnade hält mir offen Die Thür in 
jenes Heiligthum. 

7. So ſchließt euch, Augenliever; Ihr, 
meine müden Glieder, Legt euch zur Ruhe 
bin! Einft werd’ ich auferftehen, Zu 
Gottes Freud’ eingehen, Wann id) in ihm 
vollendet bin. 


Mel. Gott fey Dank in aller Welt ac. 


2526. Miüpe bin ich, geh’ zur Ruh‘, 
Schließe meine Augen zu. Vater, laß bie 


Sieh’, wie diejes Opferlamm Straf’ und | Augen dein Ueber meinem Bette ſeyn! 


Schuld auf ſich genommen, Uns zum Heil 


am Kreuzesftamm! Da dein Volt nun 
früh und jpat Dir ein Lamm geopfert hat 
Zur Verföhnung aller Sünden, So wollft 
du aud mich entbinden! 

6. Nun, fo jegne deine Kinder, Nimm 
ung Alle wohl in Acht! Befl’re die ver: 
irrten Sünder, Steure Satans Licht und 
Macht. Hilf in Seel’: und Leibesnoth, 


Hilf ung endlich dur den Tod! — Gib 
aud) jegt nad) deinem Bunde Eine jel’ge 


Abenditunde. 


Mel. Run ruben ale Wälder ac, 


Drum heben alle Frommen, Die auf der 








2. Hab’ ich Unrecht heut’ gethan, Sieh’ 
es, treuer Gott, nicht an! Deine Gnad’ 
und Jeſu Blut Macht ja allen Schaden 
gut, 

3. Alle, die mir find verwandt, Gott, 
laß ruh'n in deiner Hand; Alle Menichen, 
groß und Hein, Sollen dir befohlen jeyn. 

4. Kranken Herzen jende Ruh’, Naſſe 
Augen ſchließe zu; Laß, die noch im Fin: 
itern geh'n, Bald den Stern der Weijen 
ſeh'n! Louiſe Henſel. 


Mel. D Durchbrecher aller Bande ıc. 


‚2527. Menn die liebe Sonne fintet 


Hin in’s Schöne Abendroth, Fühlt mein 
Herz, daß fie mir winfet Zum Gebet vor 


2525. Der Abend iſt gelommen, 
| 


Erde hier, Im Glauben Herz und Hände | meinem Gott. Er, der diefe Sonne führet, 
Zu dir, Anfang und Ende, Lebend’ger | Lenkt auch meines Geiſtes Bahn; Treu, 


Gott, empor zu dir! 


wie Alles er regieret, Nimmt er ſich auch 


2. So komm’ ich denn getreten Mit | meiner an. 


Danfen und mit Beten, O Gott, vor dei⸗ 


nen Thron. Dir iſt nicht zu geringe Der 
Dank, den ich dir bringe Im Glauben an 
den ein'gen Sohn. 


weiter Himmelsaue Viel tauſend Sterne 
ſteh'n! Du, Herr, haſt ſie bereitet, Und 
heiß'ſt, mit Licht umkleidet, Sie ihre 
Strahlenwege geh'n. 

4. Sie ſchau'n ſo mild hernieder; Es 
iſt, ſie wollten wieder In's ſchöne Para⸗ 
dies Mich rufen und mich laden, Draus 


mich, mit Fluch beladen, Mein Gott vor 


Alters einſt verſtieß. 


5. O gerne wollt’ ich fommen! Längſt 


Knapp, Liederſchatz. 


2. D du unausſprechlich Treuer! Siehe 
auf dein flehend Kind, Du, vor dem ber 
Sonne Feuer Flieht, und Sterne nimmer 
find! Vater bift du mir geworden, Weil 


3. Ich blid’ empor und ſchaue Auf mein Bruder Jejus ift, Der aus Liebe ließ 


| fi) morden, Und nun lebet, wo bu bift. 


3. Heute fühl’ ich ja das Wehen Deines 
Geiftes au in mir; Du erhörjt mein 
findlich Flehen, Ziehſt mid) täglich mehr 
zu dir. Zwar find dieſes Tages Stunden, 
Wie ih möchte, nicht vollbracht; Biel hab’ 
ich an mir gefunden, Was mich dir un: 
ähnlich madıt. 

4. Vater, fieh des Kindes Thränen, 
Seine Reue, und vergib! Gib nach meines 
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Herzend Sehnen Wir zum Guten Kraft 
und Trieb. Gerne möcht’ ic) dir gefallen, 
Aber ach, ich weiß es wohl, Daß ich lang 
noch nicht in Allem Handle, wie ich han» 
deln ſoll. 

5. Bald fehlt Liebe meinem Herzen, 
Bald wird Muth und Glaube jhmwadh, 
Bald ruf ich bei Heinen Schmerzen Schnell 
ein ungebuldig Ah! Wo ich hinſeh', ſeh' 
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meinen Geift, Der zu bir reift, Dich 
glaubig ſeh'n, Und nicht geicheh’n, Daß 
Sünden ihn befleden. 

5. Wenn ich nun morgen munter bin, 
So laß den Sinn Zu dir voll Lieb’ er 
wachen, Und meil dein Wort mid) heilig 
Ihuf, Im Tagsberuf Mid) beten, ringen, 
wachen, Sa, dir allein Ergeben jeyn, Zu 
deinem Preis! Nun denn, ich weiß, Mein 


ih Mängel, Und doch dürftet meine Bruft | Gott, du wirſt's wohl machen! 


Nach der Tugend reiner Engel, Herr, zu 
werben beine Luſt! 


6. Laß mich täglich weiter kommen, 2529. 


Mel. Jh ruf’ zu dir, Herr Jefu Chriſt sc. 
Zum andern Leben wall’ id 


Mehre deinen Geift in mir, Daß ich einft | hin; Iſt's auch zum eiw’gen Leben? Daß, 
mit allen Frommen Nein fey durch dein | wann ich einft geftorben bin, Mich Engel 
Blut vor dir; Daß ich dort dir Pjalmen |janft umſchweben, Und mid; zu Gottes 


finge, Der du meine Sonne bift; Ad, 
dein hohes Werk vollbringe Selbit in mir, 
Herr Jeſu Ehrift ! 

7. Dantend leg’ in beine Arme Ich mich 
nun zum Schlummer hin, Flehe di, o 
Herr, erbarme Aller di, die tobt im 
Sinn, Die did) flieh'n und dich nicht Lie» 
ben, Weil fie nicht erfennen dich! Lehr’ fie 
glauben, hoffen, lieben, Mach’ fie jelig, 
Herr, wie mich! Anna Sqlatter. 


Mel. Mag ih Unglüd nicht“ ac. 


2528. Ad, treuer Schußgott! ew'ges 
Heil, Mein Erb’ und Theil, Mein Troft 
zu allen Zeiten! Herr Jeſu Chrift, dein 
helles Licht, Das nie gebricht, Woll' ſich 
auch jet verbreiten In biefer Nacht, 
Daß Feindesmaht Und Satanslift, Die 
mächtig ift, Mich könne nicht beftreiten. 

2. Bin ich gleich ſündlich diefen Tag, 
Wie ich's beflag', In meinem Thun gewe⸗ 
fen, — Hab’ id) vor deinem Angeficht, 
Statt meiner Pfliht, Biel Eitelkeit er 
lejen: Ad, jo vergib Durch deine Lieb’ 
Auch dießmal mir, Und laß in dir Mein 
armes Herz genejen! 

3. Nimm mid) in deinen Gnadenſchooß, 


Heiligtbum Auf ihren goldnen Schwingen 
Freudig bringen, Dort meined Mittlers 
Ruhm In Ewigkeit zu fingen? 

2. Den Himmel fült jo hehr und mild 
Die Nacht mit taufend Sternen; — Sieh 
von der Ewigkeit ein Bild Und ihren lid» 
ten Fernen! Ach, dort ift wohl ein großes 
Feld Für taufend Seligfeiten! Wer fann 
deuten, Was Gott nad) diejer Welt Den 
Seinen wird bereiten? 

3. Ja, meine Seele fann dich nicht, Du 
höchftes Gut, ermefjen! Und doch wirft du 
im Tagesliht So oft von ihr vergefjen. 
Wie vor der Wolf ein Stern erblaft, 
Verhüllt der Welt Grtümmel Und Ge 
wimmel Und eitler Sorgen Laſt Den bel: 
len Blid zum Himmel. 

4. Und offen fteht er immerdar! Biel 
fonnenhelle Nächte, Biel Tage winlen 
mild und klar Dem irdiſchen Geſchlechte, 
Hinauf zu ſchau'n, hinauf zu geh'n, Und 
eilig, ohne Säumen, Ohne Träumen Sic 
Hütten zu erſeh'n In jenen ew'gen Räu- 
men! 

5. D nicht zur Erbe fieh' hinab, Wenn 
Himmel dich umgeben! Die Erde gibt dir 
nur ein Grab, Im Himmel wohnt das 


Ganz jorgenlos, Befreit von allen Sün: | Leben; Bon dort bift du, mein Geift, ent: 


den, 


Bewahrt vor Unfall, Angft und 
Noth, Bor jhnellem Tod, Und was ſich 


ſtammt, Und dorthin folljt du lehren, Dich 
verflären; Drum hat ein Chriftusamt Der 


fonft fann finden Zu meinem Schmerz; | große Herr der Ehren. 


Ad fieh’, mein Herz, Das mir zerbricht, 


6. Wer ſich zur großen Schaar gejellt, 


Sich ſchuldig ſpricht, Wollſt du der Schuld Kommt nicht zu jeinen Heerden; Der Hei- 


entbinden! 

4. Dein Gotteöflügel dede mid, Herr, 
gnäbdiglih, Bis du mich wirft eriveden! 
Dein Lieben jey wie ein Panier Stets 


land war nidyt von der Welt, Und wird 
eönimmer werden. Hier ftehe ftill und ſchau 
hinein In deines Herzens Tiefe, Dent 
und prüfe: MWo würd' ich heute jeyn 


über mir, Mid Armen zu beveden; Laß | Wenn er zum Tod mic) riefe? 







VI. Abendlieder. 


7. Hab’ ich gehöret, ala er rief Und Ich lebe nun und liebe dich; 
mi vom Schlaf ertwedte? Blieb’ ich ger | Liebe zeige ich Mit meinem ſchwachen 


treu, wenn oft jo tief Mein Herz fein Sie: | 3. So zeigft du di, mein Heiland, 


mir Sn einer fanften Stille, Und meine 
Seele danket dir Für deine Gnadenfülle. 
Gib, daß mein Herz beftändig wacht, Daß, 


ben fchmedte? Schau’, diefe Rechenſchaft 
im Lit Gib ihm vor feinem Throne; 
Ded’ und jchone Dein altes Leben nicht, 





Sonft gebt e8 um die Krone! wenn du kommſt um Mitternacht, Ich dir 
8. Dem Glauben glänzt die Krone nur! | entgegen gehe! PH. Fr. Hier. 

Gut iſt's, die zu erlangen, Und, wenn 

die Welt zur Hölle fuhr, Bor Gottes Gigene Disiobie. 


Stuhl zu prangen. Gedenke dran: durch | 2532. Das Geräufch bes Tages 
Chrifti Tod Aus Eünd’ und Angft ge: ſchwindet, Und des Tages Schein erblin- 
riſſen Sich zu wiſſen, Gibt in der legten | det, Schwärzer wird die Nacht und dichter; 
Noth Ein janftes Sterbefiflen. Nur dort oben wird es Lichter, Wo des 

9. Gedenke dran, damit die Zeit Nicht | Himmels zahllos Heer Steht um Gottes 

fpurlos dir enteile, Damit dich für die | Thron umher. 
Ewigkeit Dein Mittler ſtärk' und heile. 2. Könnt’ ich, Herr, dich immer loben, 
Mit ihm gelebt, ift mohl gelebt! — Das | Wie die Seligen dort oben! Doc) die mat: 
wird in Kurzem droben Sich erproben, | ten Augenliever Sinken ſchwer und träge 
Wenn man den Leib begräbt, Und ſich der | nieder. Gib mir eine janfte Ruh’; Wache, 
Geiſt erhoben. Albert Anapp. | Bater, wache du! 

3. Laß mich ſchlummern, laß mich träus 
men Bon den hohen Himmelsräumen, 
Bon dem gold’nen Königsjaale, Von dem 
ew'gen Freudenmahle, Wo bie Gläub’gen 
mit dem Herrn Gind vereint von nah’ 
und fern! 

. 4. Und wenn dann bie nächt'gen Stuns 
den Mir in ſüßem Schlaf entjchtvunden, 
Laß, was ic im Traum geſehen, Wachend 
mir vor Augen jtehen, Daß mein Herz 
und all mein Sinn Trachte nach dem 
Himmel hin! A 9. Walter, 


Mel. Chrift, der du biſt der Helle Tag ic. 


- 2530. Wo willſt du hin, weils 
Abend ift, O Liebfter Pilgrim, Jeſu 
Chrift? Komm, laß mid) fo glüdfelig ſeyn, 
Und kehr' in meinem Herzen ein! 

2. Laß dich erbitten, liebfter Freund, 
Weil es mein Herz ja kindlich meint; Du 
weißt, daß du zu aller Frift Der aller: 
liebfte Gaft mir bift. 

3. €3 hat der Tag fi) fehr geneigt, 
Die Nacht ſich ſchon von ferne zeigt; Drum 
mwolleft du, o wahres Licht, Mich Armen 
ja verlafjen nicht! 

4. Erleuchte mid, daß ich die Bahn 
Zum Himmel fidher finden fann, Damit 
die dunkle Sündennacht Mid nicht ver: 
führt und irre madit. 

5. Hilf, Herr, aus meiner legten Noth, 
Mir einft durch einen fanften Tod! Dein 
Herz, das nimmer ung verläßt, Und deine 
Hände halt’ ic) feft. Nah Joh. Angelus, 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ıc. 


2533. Wenn ich mich fchlafen lege, 
Mein Heiland, und erwäge, Was du an 
mir gethban, So preist dich mein Gemüthe, 
Und du, voll Gnad’ und Güte, Nimmt 
auch des Nachts dich meiner an. 

2. Ich gehe nun zu Bette; Du weißt, 
was ich gern hätte: Im Traum dein heil’ 
ges Bild! Im Schlafen deine Nähe; Und 
wenn ich dich nicht jehe, Sey doch mein 

Mel, Seh Lob und Ehr’ dem böchften Gut :c. Herz von dir erfüllt. 

2531. Auch did, du ftille Mitter:| 3. Schließ diefe Nacht mid) Armen 
nacht, Kann ich zum Lob genießen, Dem | Aus ewigem Erbarmen In deine Obhut 
Heiland, dem mein Herz da macht, Leg' ein. Gib, daß fein Feind mich fchrede; 
ich mid) zu den Füßen; Ich fleh’ ihm vor, | Dein Heil ey meine Dede, Dein Licht in 
er jpricht mir zu; Ich ſag': o großer Hei⸗ Finfternig mein Schein! 

land, du Bijt meiner Seelen Wonne! 

2. Ich denke, daß du mich geliebt, Und Mel. D Gott, du frommer Gott ꝛc. 

Dante für die Liebe, Da du dich bis zum 2534. Mein Vater, Iehre mich Stets 
Tod betrübt, Daß ich bei Leben bliebe. | meine Tage zählen, So werd’ ich Hug 
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und fromm, Und fcheue mich, zu fehlen. 
Denn bringt nicht jeder Tag, Bringt jede 
Stunde nicht Mic näher, Gott, zu dir, 
Mich näher zum Gericht? 

2. Wie bald erfchein’ ich da, Bon dem, 
was ich im Leben Begehrte, ſprach und 
that, Dir Rechenschaft zu geben! Ad, 
darum will ich ſelbſt Mich prüfen, und 
mit Fleiß Mich richten über das, Was 
doch mein Richter weiß. 

3. Als ih erwachte, Gott, — War 
denn am ftillen Morgen Ein frommer 
Dank zu dir Die erfte meiner Sorgen? 
Du hattejt mich bewahrt; Erhob dich mein 
Geſang? Und wenn’s die Lippethat, War 
auch das Herz voll Dank ? 

4. Entſchloß ich mid mit Ernft, Im 
Guten mid) zu üben, Dich, erſtes, höchftes 
Gut, Und was du liebt, zu lieben? — 
Dich über Alles, Herr, Den Nädjiten fo, 
wie mich? Lebt’ ich unjträflih, fromm? 
* War mild und brüderlich? | 

5. Hielt ich auch heute mich Zu bir und | 
deinen Kindern? Floh ic) die Welt? mied 
id Den Umgang mit den Sündern? Ent⸗ 
weihte meinen Mund Kein fündliches Ge: | 
ſchwätz? War meine Luft dein Wort? Be: 
wahrt ich dein Gejeg ? 

6. Blieb ich im Glauben feit, Und that 
ich nie mit Willen, Was Sünder dod) gar 
oft So jchiver bereuen müfjen? Sah id 
nicht deinen Pfad Für allzumühlam an, 
Und mwählte mir dafür Des Leichtjinns 
breite Bahn? 

7. Verließ ich heimlich nie, Herr, dei⸗ 
nes Geiſts Gejeße, Wenn mid anläcel: | 
ten Der Erde Ruhm und Schäge? — 
War meinen Lehrern ih Gehorfam und 
getreu, Auch allen Menjchen hold, — 
Doch ohne Schmeichelei? | 

8. War Herz und Wandel keuſch? War | 
ich's in meinen Sitten? Demüthig, voll 
Vertrau'n, Getroft in meinen Bitten? 
Wenn Hülfe mir gebrah, War ic) gedul: 
dig audy? Und nicht auf Güter ftolz, Un- 
mäßig im Gebraudy? 

9. Betrübt’ ich nie ein Herz? War aud) 
bei Andrer Freuden Mein Herz vom Neide 
frei? Bet ich bei ihren Leiden? War ich 
verföhnlih, war ch deiner Güte Bild, 











Mitleidvig, hülfreih, janft, Und gegen, 


Arme mild? 


10. Erkauft' ich meine Zeit? Miß⸗— 


braucht’ ich deine Gaben? Gewann ich, 


oder war Dein Pfund von mir vergraben? 
Und Iebt’ ich immer dir Zur Rechenichaft 
bereit? Stürb’ ich wohl jegt, gewiß Der 
ew'gen Seligkeit? — 

11. Ich zitt're, Herr, vor mir Bei allen 
diefen Fragen! Wie darf mein Aug’ zu 
dir Emporzufeben wagen? Wollt’ id) mir 
fchmeicheln, Herr, Und dächt': ich that ge 
nug! Ad, wär’ es nicht für mid Der 
ſchändlichſte Betrug? 

12. O lehre du mich thun Nach deinem 
MWohlgefallen; Laß mi nie wiſſentlich 
In eine Eünde fallen! Regier' und leite 
mid, Daß ih in Glüd und Noth Did 
nie verläugne, nie Dein heilige® Gebot! 

13. Im Sclafe jey mein Shug, m 
Wachen meine Stärke! Hinfort ſey jeder 
Tag Ein Tag voll guter Werke, Ein Tag, 
der dir gefällt! Wie jelig bin ich dann, 
Menn ich einft jeves Tags Vor dir mid 
freuen kann! 

Aemilie Juliane, Gräfin zu Schwarzburg⸗ Rudolſtadt. 


Mel. Ad bleib’ mit deiner Gnade ꝛc. 


2535. ©ott, wenn id ſchlaflos made 
Des Nachts, jo harr’ ich dein, Und Alles, 
was ich mache, Iſt: Herr, ich harre dein! 

2. Bei dir, Herr, ift die Gnade; Daran 
genüget mir: Drum wend' id) mich gerade, 
Immanuel, zu dir! 

3. Ad, laß doch in mir Schwachen In 
Krankheit, Schmerz und Bein, Im Schla— 
fen und im Wachen Die Gnade mächtig 
jeyn! 

4. Bes dir ift viel Vergeben, Erlöjung, 
Hülf' und Heil; Sey du mein Licht und 
Leben, Und meines Herzens Theil! 

5. Laß mic) nur Gnade finden Bei dir 
zu diejer Stund’; Vergib mir alle Sünden 
Und ſprich: ſey auch gejund! 

6. Willft du mich aber lieber Bei dir 
vor deinem Thron, So hilf mir jelbjt bin; 
über Durch Chriftum, deinen Sohn. 

7. Es harret meine Seele Auf did; in 
deine Hand Befehl’ ich meine Seele, Zu 
der du dic) befannt. 


Mel. D Durchbrecher aller Bande ıc. 


2536. Did) zu lieben, das ift Leben, 
Dich zu haben, ſel'ge Ruh’, Und wer dir 
das Herz ergeben, Schließt getroft ſein 
Auge zu, Trinkt nod einmal vor dem 
Schlummer, Herr, aus deinem lichten 
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Quell; — Dann entfchläft er ohne Kum: | mir aus meinem Leiden Frucht. Kein Herze 


mer, Dann find feine Nächte bell. 


jeufzt umfonft mit dir; O darum danf’ ich 


2. Ah, was frommen uns die Nächte | dir dafür! 


Ohne dich und deine Huld? Ruhig jchläft 
nur der Gerehte, Denn er rubet ohne 
Schuld. Friede Gottes heißt das Kiſſen, 
Das die Seele recht erquidt, Während ein 
befledt Gewiſſen Auch im Traume fchnell 
erichridt. 

3. Denn, was in des Herzens Tiefe 
Meinen Lebensgang beivegt, — Db es aud) 
am Tage jchliefe: In der Nacht wird's 
aufgeregt. Da begegnet uns die Wahr: 
heit, Wedt im Traum uns aus dem 
Traum, Strahlt mit richterliher Klarheit 
Durd) der Seele dunkeln Raum. — 

4. Keine Seraphinenklänge, Keinen 
Glanz der Himmelspracht, Keines Trau: 
mes Zaubergänge Wünjche dir im Traum 
der Nacht. Aber jelig, wer im Schlafe 
Bon Erbarmung eingewiegt, Ohne Furcht 
vor ew'ger Strafe Unter Gottes Schirme 
biegt! 

5. Wenn es im Gemüthe flehet: Vater, 
Vater, ich bin dein! Wenn der Geift vor: 
überwehet, Leiſe flüfternd: Du bift jein ! 
— Alſo wächst die Saat des Lebens Heim: 
lich fort in jtiller Nacht, Und fein Schlum— 
mer wird vergebens, Ohne Gottes Heil, 
verbradit. 

6. Lehr’ mich wachen, laß mich jchla- 


4. Nur Eins, Herr, bitt’ ich über Alles, 
Und bu verjagft mir diejes nicht: Gedenke 
feines Sündenfalles! Dein Sohn ſtand für 

mich im Geriht, Wo er all meine Mifie 
that Auf ewig ſchon gebüßet hat. 

5. Dein Schwur, Herr, iſt noch nicht 
gebrohen, Du brichſt ihn nicht in Ewig⸗ 
feit, Da du dem Sünder haft verfprochen, 
Daß er, wenn ihm die Sünde leid, Nicht 
jterben, jondern gnabenvoll Als ein Ge 
rechter leben joll. 

6. Mein Glaube hält an diefem Segen, 
Und till nun diefen Wochenſchluß Getroft 
und froh zurüdelegen, Weil mid) der Troft 
erheben muß: Daß ich ſtets fol in Ehrifto 
dein, Und ſchon in Hoffnung jelig feyn. 

Erbmann Neumeifter, 


| Mel. Alle Menfhen müſſen fterben ıc. 


2538. Mit des Feierabends Stunden 
Schließet fich der Tage Kreis. Gott, der 
Alles hält verbunden, Dir ſey ewig Dant 
und Preis! Ohne deinen Schug und Se: 
gen Müßten wir uns traurig legen; Nur 
von deiner Treu’ bewacht, Haben wir bie 
Beit vollbracht. 

| 2. Herr! du läßt es nirgends fehlen, 
Du haft Alles wohl gemadt. Doc; wie 





fen, Täglich, nächtlich, Herr, mit dir! — |fönnien wir verhehlen Unſre Schuld bei 
Darum trugjt du meine Strafen, Darum | Tag und Nacht? Feder Tag mit hundert 
famejt du zu mir, Daß die Seele, bis ich | Zungen Redet von Berfündigungen; Jede 
jterbe, Deines Geiftes werde voll, Daß Nacht mit lautem Mund Machet unire 
ich als dein Kind und Erbe Mit dir wa: | Schande fund. 
chen, jchlafen ſoll! Albert Anapp.| 3. Sehen wir den Morgen tagen Aus 
dem Grund der Ewigkeit, Eilt er ſchon 
Mel Ber weiß, wie nahe mir mein Ende ıc. und anzuflagen Ueber die verlorne Zeit. 
2537. © ijt die Woche nun geſchloſ- Sinkt der jtille Abend wieder In den 


fen, Doch, treuer Gott, dein Herze nicht; 
Wie fich dein Segensquell ergofien, So 
bin ich noch der Zuverfiht, Daß er fi 
fürberhin ergießt, Und unaufhörlich wei- 
ter fließt. 

2. Ich preife dich mit Hand und Munde, 


Sch lobe dich, jo hoch ich fann; Ich rühme | 


dich von Herzensgrunde Für Alles, was 
du mir gethan, Und weiß, daß dir durch 
Jeſum Chrift Dein Dant ein füßer Weib: 
raud) iſt. 

3. Hat mid in meinen Wocentagen | 
Das liebe Kreuz au mit befuht, So! 


gibft du auch die Kraft zu tragen, Und | 


|Schooß der Zufunft nieder, O jo nimmt 
fein legter Schritt Gegen uns ein Zeug: 
niß mit. 

4. Täglich häufen fich die Klagen, Täg: 
lich mehret ſich die Schuld. Diefe Lait, 
wer fann fie tragen, Hättejt du nicht, Gott, 
| Gebuld? Nur dein göttliches Verſchonen 
Laßt uns noch auf Etden wohnen, Und 
wie ſchwer wir dich verſucht, Du haſt uns 
noch nicht geflucht. 

5. Laß doc) deine Güt' und Milde An 
uns nicht verloren jeyn; Schaff' uns neu 
nad) deinem Bilde, Mache Leib und Seele 
rein! Ad, wie tönnten twir entichlafen, 
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Wenn ung drohten deine Strafen? Nimm 


die Angft des Herzens fort, Sprich noch 


heut’ ein Gnadenwort! 

6. Schüß’ uns vor Gefahr und Schreden, 
Schließ dem Feinde unfer Thor. Morgen 
mwollft du uns erweden Mit dem ſchönen 
Engelchor, Mit dem Ton der Lobgeſänge, 
Mit dem Hall der Glodenflänge! — Wed’ 
uns auf zu deinem Ruhm, Führ' uns in 
dein Heiligthum! Heinrich Puchta. 


Mel. Ber nur den lieben Gott läßt walten ıc. 
2539. ©ottlob! nun geh' ich fröhlich 
ſchlafen, Denn Gott hat in mir feine 
Ruh’; Er zählet mich zu feinen Schafen, 
Und dedet mich mit Segen zu. Weil ich 
ein Gliedmaß Chrifti bin, Eil’ ich getroft 
zum Bette bin. 

2. Weil meines Gottes Augen offen, | 
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3. Großer Jeſu, deine Treu Hat mir 
Seel’ und Geift gebunden; Ich befenne 
dir es frei: Du, du haft mich überwun- 
den! ch bin dein und du bift mein; Ewig 
joll die Liebe ſeyn! 

4. Alles Rechts begeb’ ih mih, Das 
ich an mir möchte baben; Dennoch, Herr, 
ergibt du dich, Mein zu ſeyn mit deinen 
Gaben. Das gejchiehet nicht zum Schein; 
Ewig joll es Wahrheit jeyn! 

5. Auserforner, laß dein Herz Mic 
im ftillen Geiſt beichauen! Alles tft ver: 
Inüpft mit Schmerz, Auch das Befte madıt 
nur Grauen, Wenn id) dein, o fchönftes 
Licht, Unverrüdt genieße nicht. 

6. Herr, nicht ich hab’ dich erwählt, 
Du bift mir zuborgelommen; Hättejt du 
mich nicht befeelt Und durch Liebe hinge: 
nommen, Schwämm' ich auch in dunflem 





Schließt fröhlich ſich mein Auge zu. Er, Sinn Pit der Welt zum Tode bin. 


der mit mir den Bund getroffen, Wacht 
über mir bei meiner Ruh’. D wohl mir, 
daß ic Jeſum hab’! Er treibet allen 
Schrecken ab. 

3. Mein Lager ift in Jeſu Armen, Da 

ſchlaf ich ſanft und ſicher ein; Bei feinem 

herrlichen Erbarmen Kann mir der Feind 
nicht fchredlich feyn; Ein einzig Wort 
vertreibt ihn ſchnell, Das heißt: hier ift 
Immanuel! 

4. Mich wiegt ein freudiges Gewiſſen, 
Ich weiß, daß Gott verſöhnt mit mir; Der 
wird mich in die Arme ſchließen, Sobald 
ich träumend liege hier. Sein guter Geiſt 
ſchwebt über mir, Sein Engel wacht vor 
meiner Thür. 

5. So bin ich denn wohl aufgehoben, 
Und fchlaf’ in Jeſu Namen ein. Der Mor: 
gen ſoll ihn wieder loben, Wenn idy noch 
werd’ am Leben ſeyn! Doc) fterb’ ich auch, 
fo komm' ih bin, Wo ich ein Licht im 
Lichte bin. Benj. Schmolle. 


Mel, Jefus, meine Zuverſicht ꝛc. 


2540. - Herr, in dieſer Abendſtund' 
Preiſ ich dich, mein Seelenleben! Du, 
der Herzen Ruhegrund, MWirft mir Armen 
Gnade geben, Daß ich, was bu mir ges 
than, Dantend nod) erwägen kann. 


7. Jeſus, deine Liebe nur Sey mein 
Ziel der wahren Freuden! Denn der Gnade 
fih’re Spur Glänzt aus deinem Geift und 
Leiden; Das nur hilft und zum Genuß, 
Dem die Sünde weichen muß. 

8. Bilde, Herr, mich dir zum Ruhm, 
Lehre mich dir innig dienen; Laß mid) als 
dein Eigentbum Droben vor dem Throne 
grünen; Dann will id im höchſten Ton 
Did) erheben, Gottes Sohn! 

9. Gib aus deiner Todesnoth Kraft mir 
auf die Todesftunde; Dann ift mir der 
Tod fein Tod Nad dem hoben Gnaden— 
bunde; Dann wird er ein Schlafen ſeyn, 
Das mid) führet bimmelein. 

10. Run jo ſchlaf' ich ruhig ein, Bleib’ 
in deinen Liebesarmen; Und beim neuen 
Sonnenſchein Hilft mir wieder dein Er: 
barmen, Bis ich über Sonnenhöh'n Darf 
von deinem Antlitz ſteh'n. 


Eigene Melodie. 

2541. Mein’ Augen fchließ' ich jegt 
In Gottes Namen zu, Dieweil der müde 
Leib Begehret feine Rub’, Weiß aber nicht, 
ob ih Den Morgen werd’ erleben; Es 
könnte mich der Tod Noch dieſe Nacht um: 
geben. 

2. Drum fag’ ih dir, o Gott, Bon Her: 


2. Ward mir nicht durch deine Huld | zen Lob und Danf, Und will audp joldes 


Dieſer Tag ein Tag der Freude? Du ver: thun Mein ganzes Zebenlang, Weil vu 
gabſt mir alle Schuld, Schmüdteft mic) mich diefen Tag Haft wollen treu bemwab- 
mit deinem Kleide, Das da heißt: Gerech⸗ ren, Daß mir nicht Leid noch Schmad 
tigkeit. Laß dieß Kleid mir allezeit! Hat dürfen widerfahren. 
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"3. Du haft des Satans Grimm Bon | der Hirt; Und laß al deine Schtwadhen In 
mir hinweggewandt, Und beine Engel mir | deiner Kraft erwachen, Wann fich bie 


Zur Hülfe zugefandt. Beſchütz' auch diefe | Sonn’ erheben wird. 


Naht Mi, Herr, durd ihre Waffen, 
Wenn, als ein Todtenbild, Der Leib wird 
liegen ſchlafen. 

4. Negiere mein Gemüth, Und richt’ es 
ganz zu dir, Daß feine böfe Luft Durd) 
Träume mich berühr'! Laß auch im Schlaf 
den Geiſt Bor deinen Augen ſchweben, 
Und dir in deinem Sohn Lob, Preis und 
Ehre geben! 

5. Und führft du morgen mid Zum 


Tageslicht hervor, So zieh’, Herr, auch 


mein Herz Zum Himmel bald empor! Ihr 
Sorgen, weichet hin! Du aber, Herr, ver: 
leihe Den Gliedern fanfte Ruh’, Daß mir 
der Schlaf gedeihe. 

6. Und käme diefe Nacht Mein Lebens: 
end’ herbei, So hilf, daß ich in bir, 
D Jeſu, fertig jey, Damit ich feliglich 
Und ſanft von binnen fcheive; Dann 
führe meinen Geift Hinauf zur Himmels: 
freude! Matth. Apelles von Löwenſtern. 


Mel. Run ruhen alle Wälder ꝛc. 


2542. Nun geht die Sonne nieder, 
Die ſüße Ruh’ fommt wieder, Die Seel’ 
und Leib erquidt; Hilf, Herr, daß ich aud) 
ſehe Den Aufgang aus der Höhe, Der 
hell in meine Seele blidt! 


Mel, Werde munter, mein Gemüthe ıc. 
2543. Sint’ ich einft in jenen Schlum⸗ 
mer, Aus dem feiner je erwacht, — Geh’ 
ih aus der Welt voll Kummer, Todesruh', 
in deine Naht: D dann ſchlaf' ic) anders 
ein! Weg aus dieſes Lebens Pein Wal’ 
ich hin zu derer Hütten, Die, nun glüd: 
lich, bier auch litten. 

2. Jetzo Schlaf’ ih, aufzummahen Noch 
für Tage diefer Zeit. La mich fertig ftets 
mich machen, Vater, zu der Ewigkeit, Daß 
ih Wanderer dann fey Bon ber Laſt des 
Eitlen frei, Bon den Bürden diejer Erbe, 
Wann id nun unſterblich werde! 

3. Gerne laß den Tag mid) jehen, Der 
als Retter mir erfcheint, Wenn mit uner: 
hörtem Flehen, Wer mid) liebet, um mid) 
weint. Siärker, ald mein Freund im 
Schmerz, Sey mein gottverlangend Herz, 
Daß ich, voll von deinem Preiſe, Ihn zu 
dir gen Himmel weile! 

Friedrich Gottlieb Alopftod. 


Wochenſchluß.) 


Mel. Herzlich thut mich verlangen x, 


2544. Die Woche geht zu Ende, 
Nicht aber Gottes Treu; Denn wo ic) mich 


2. Geuß aus, o Gott, von innen In hinwende, Da ift fie immer neu. Die Zeit 


mein Gemüth und Sinnen Den Geift der 
Heiligkeit, Daß ich im Schlaf auch dente, 
Und mein Verlangen lenke Auf dich, o 
Gott der Herrlichkeit! 

3. Tilg’ alle Schuld der Sünden, Die 
ſich in mir befinden, Und mach' mich vor 
dir rein Durdy deines Sohnes Bluten, 
Damit ded Zornes Ruthen Mir ewig mö— 
gen ferne jeyn! 

4. Halt! mich und was ich habe, Als 
dein Geſchenk und Gabe, In deiner treuen 


kann wohl verſchwinden, Nur Gottes Güte 
niht, Sie läßt fich täglich finden Und 
gibt mir Troft und Licht. 

2. Die ganze Woche zeuget Bon deiner 
Gütigfeit, Die du zu mir geneiget; Ja, 
meine Lebenszeit Vom Anfang bis jeß- 
under Auf diefen Augenblid Rühmt 
deine Gnabentvunder Im Glüd und Miß- 
geſchick. 

3. Allein mein Herz erbebet, Wenn es 
zurüde denkt, Wie übel ich gelebet, Und 


Hut. Ad, fteur’, o Herr, und wehre, Daß | wie ich dich gefräntt. Drum will id bir 
uns fein Fall verjehre, Kein Brand und | geloben, Bon nun an treu zu ſeyn; Dein 


Beine Waflerfluth ! 
5. Dein Wunderarm verhüte, 


Damit 
der Feind nicht wüthe, Noch blende unfer | 


guter Geift von oben Wird hiezu Kraft 
verleih'n. 
4. Ich bin dein Kind auf's Neue; Drum 


Herz; Daß kein Gefpenft uns quäle, Kein | gib, daß diefe Nacht Mich auch dein Schuß 


Schreden uns entjeele, Noch uns verſeh⸗ erfreue, 


ren bürf’ ein Schmerz. 


Der Alles ficher madt. Ich 
werde gleichjam flerben, Der Schlaf ift 


6. Laß ung im Frieden fehlafen, Wach’ | wie ein Tod; Doc kann ich nicht verder⸗ 
über allen Schafen, Die Chriftus kennt, ben: Du lebft in mir, mein Gott. 
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5. Soll dieß in meinem Leben Die legte 
Woche jeyn, Will ich nicht widerjtreben 
Und mid im Geifte freun Auf jenen 
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Feierabend, Den Ehrifti Tod gemadıt; 
An diefem Troſt mich labend Sag’ id 
nun: gute Nacht! Benjamin Schmolte 


VI. Geburtötagälieder. 


Mel. Nun lob', mein’ Seel’, ben Herren ar. 


2545. Sen fröhlich, meine Seele! Auf, 


Mel. Mein Glaub’ ift meines Lebens Rub’ ac. 


2546. Du bleibft doch meine Zuver: 


lobe den, der dich gemacht! Sey fröhlich | ficht, Auf dunklem Pfad mein Lebenslicht! 


und erzähle, Wie er jo gnädig dich be: 
wacht! Er warb in fo viel Jahren Nicht 
mübe feiner Treu’; Sein Wohlthun und 
Bewahren War alle Morgen neu; Es joll 
auch nie veralten, So lang dein Leben 
währt! Nein, er will did) erhalten, Bis 
er did) ganz verklärt. 

2. Herr, laß mein kindlich Danken Dir 
heute wohlgefällig ſeyn! Won bir will ich 
nicht wanfen, Bis du mid führft zum 
Himmel ein. Mit Sehnen und mit Beten 
Will ich die ganze Zeit Des Lebens vor 
dich treten, Bis bu mich ganz befreit, — 
Bis daß mid) nichts mehr drüde Vom alten 
Adamsſinn, Und ich ein Meifterftüde Der 
ew'gen Liebe bin. 

3. Kreuz, Noth und Trübſalswinde, 
Die machen mich nicht irr' im Lauf; Mein 
Seufzen fteigt geſchwinde Zu deinem Je— 
jusherzen auf. Dann reichjt du mir von 
oben Die treuen Hände zu; Da mag das 
Wetter toben: Ich bleib’ in jtiller Ruh’, 
Und traue deinen Gnaden; Dein Kreuz 
und theures Blut Fit ja für allen Schaden 
Der armen Seele gut. 

4. Bon meines Herzens Grunde Bitt’ 
ih, o Herr: gedenke nicht, Was mir bis 
dieje Stunde Noch an ber Heiligung ge 
bricht! Was mid) noch will verklagen, 
Das laß in deinem Blut Verſöhnt jeyn 
und vertragen, So jchöpf’ ich neuen Muth, 
Und geh’ mit muntern Schritten In dei: 
ner Wahrheit Gleis, Bis ich in Friedens: 
hütten Nichts mehr vom Fehlen weiß. 

5. Wohl mir! ich hab’ gefunden, Was 
ewiglih mein Herz erfreut; In meines 


Jeſu Wunden Erblid’ ich meine Geligfeit! | 


Sch laufe nicht vergebens; Durch deiner 
Gnade Glanz Lei’ ich im Bud) des Lebens 


Schon meinen Namen ganz. Drum will | 
ich mich nicht quälen, Wie eö noch werben | 


Sch weiß, an wen ich glaube. Du haſt 
beim Namen mich genannt, Du bift von 
Kindheit mir befannt; Wer ift’3, ver 
dich mir raube? Du bältjt getreulich bei 
mir aus, Bringft ficher mic ins Bater: 
haus, 

2. Auf deines Mundes treues Wort 
Bau’ ich im Glauben findlid fort; Was 
du gejagt, geichiehet; Wenn Alles wantt 
und Alles fällt, Was font in diefer Welt 
ung hält, Der Erde Freude fliehet, — So 
hält mich deine ſtarke Hand, Die für mid 
jtritt und überwand. — 

3. „Bis in das Alter trag’ ich dich; Die 
grauen Haare jegne ih, — Ein jedes iſt 
gezäblet; ch mill es thun mit meiner 
Macht, Die dich bis hieher hat gebracht; 
Sch habe dich erwählet.” — Du ſagſt's — 
du haſt's bis heut’ erfüllt, Jch weiß, daß 
es auch morgen gilt! 

4. Doch freu’ ich mich aus dieſer Zeit 
Auf deine jel’ge Ewigkeit, Die du mir 
haft erworben. Dahin geht meines Her 
zens Sinn, Dort zieht midy meine Sebn: 
judt hin, Lamm, das für mich gejtor: 
ben! ch jehne mid in deinen Schooß, 
Da iſt — ih weiß — mein jchönes 
Loos. 

5. „Ja, wo ich bin, ſollſt du auch ſeyn, 
Los von der Erde Müh' und Pein; Ich 
leb' und ihr ſollt leben! Ich komme wie— 
derum zu euch, Ich hol’ euch in mein Frie⸗ 
densreich, ch will euch Alles geben; Bom 
Bater hab’ ich mir's erflebt, Daß euch 
nichts mehr im Wege jteht!“ 

6. D Jeſu, jo hilf du mir nun m 
Warten und im Eilen ruh'n, Bis deine 
Stunde fchläget! Laß leuchten mir dein 
Angefiht, Bleib’ meines innern Auges 
Licht, Bis mic) dein Engel träget In dei: 
ner ew'gen Sonne Schein! — Dort werd’ 


wird; Bon Grunde meiner Seelen Folg' | ich ganz genejen jeyn. 


ich dir, guter Hirt! 


Auguft Seeger. (Seiner Mutter.) 
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Mel. Beſiehl du deine Wege x. Allen, Weil mir deine Güt’ und Treu’ 
2547. Daß ich die Perle finde, Die | Heute wird jo lieblich neu, 
meinem Geijt gefällt; Daß nichts mid) | 3. Du haft längit, eh’ ich geboren, Ja, 
halt’ und binde In diefer armen Welt ;— | eh’ du die Welt gemacht, All’ mein ew'ges 
Daß Jeder übertvinde, Den du mir zuge: | Heil bedacht, Mich zur Seligkeit erforen, 
jellt, Bis Jeſus ohne Sünde Uns vor den | Und zum Gottesfind erwählt, Alle Tage 
Bater ftellt: ſchon gezählt. 

2. Das hab’ ich mir erforen Zu meines | 4. Keinen Tag haft du vergeflen; Dir 
Lebens Stern; Um dieß laſſ' ich den Tho: | ift Alles wohl befannt; Tage, Jahre, Zeit 
ren Die kurzen Spiele gern. Und iſt's und Stand, Alles hajt du abgemejjen. Du 
noch nicht geboren, Glänzt Salem aud | haft Alles eingeriht't; Wohl mir, o ich 
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noch fern, So ift doch nicht verloren Mein 
Geufzen vor dem Herrn. 

3. E3 mahnen mich die Jahre An's obre 
Vaterland; Sie rufen mir: bewahre Des 
Geiftes Unterpfand! Du, den der Wun: 
berbare Mit Wundern ſucht' und fand, 
Sprich: heute noch erfahre Ich feine Wun- 
derhand! 

4. Ach, wenn ich ſchwer gelitten, Wer 
gab mir neuen Muth? Und wenn ich hart 
geftritten, Wo hat mein Herz geruht? 
Wer hielt auf allen Tritten Mich in ge: 
treuer Hut? Wer war bei meinen Bitten 
So zärtlihmild und gut? 

5. Was bleibt an diefem Tage, Mein 
treufter Führer, mir? Komm’ ich mit einer 
Klage, Du, meines Lebens Bier? — Hier 
ijt mein Herz! ich trage Es monnevoll zu 
dir, Und Iniee hin und fage: Auf ewig 
bleib’ es hier! 

6. Haft du mich einft erwählet, Dein 
Eigenthum zu feyn; Hat mich dein Geift 
bejeelet, Das Leben dir zu weihn: So bin 
ich dir vermählet, Und du bift etvig mein. 
Was Gott dir zugezählet, Das bleibt, o 
Ziebe, dein! 

7. Hilf mir die Berle finden, Die mei: 
nem Geiſt gefällt; Laß nichts hinfort mich 
binden In diefer argen Welt; Hilf Allen 
überwinden, Die du mir zugejellt; Dann 
nimm ung, frei von Sünden, In's himm: 
liſche Gezelt! Albert Knapp. (1830) 


Mel Unerjhaffne Lebendfonne ac. 


2548. Jeſu, Licht und Gnadenfonne, 
Brich in deinem Ölanz hervor! Zeuch mein 
ganzes Herz empor; Jeſu, meine Freud’ 
und Wonne, Laß in deinem Sonnenjcein 
Meine Seele heiter jeyn! 

2. Herr, laß dir das Lob gefallen, Das 
in diefer Morgenzeit Dir mein Geift in 
Liebe weiht! Dir gebührt der Ruhm vor 


jorge nicht. 

5. Nun, jo nimm in deine Pflege Mich, 
mein Herr, aufs Neue hin! Bilde mid) 
nad deinem Sinn, Führ’ mich auf dem 
Lebenswege; Kleide mid) in did) hinein, 
Laß mich voller Frieden ſeyn! 

6. Bis hieher bin ich gefommen, Hie- 
ber führte mich dein Rath Auf der Gnade 
MWunderpfad; Wie viel Gut's hab’ ich ge: 
nommen, Das mir beine Liebeshand Täg- 
lid) reichlich zugewandt ! 

7. Was mir fünftig iſt vonnöthen, Jeſu, 
theile mir es mit! Führe du mich Schritt 
vor Schritt, Lehr’ mich glauben, lieben, 
beten; Laß mich deiner Pfleg’ allein Stünd- 
lih anbefohlen jeyn! 

8. Dente, Herr, an dein Berheißen, 
Wie du mir geredet haft; Komm, mir alle 
Sorgenlaft Aus dem Herzen auszureißen; 
Und befällt mich Noth und Bein, Wollt 
du Troft und Retter jeyn! 

9. Komm’ ich endlih an die Pforten 
Deiner heil'gen Ewigkeit, Ad, jo hilf im 
legten Streit; Tröfte mid) mit ſüßen Wor- 
ten, Und laß deinen Gnadenſchein Um 
mein Sterbelager jeyn! 

10. Sey gelobt für alle Güte, Für dein 
Wohlthun jederzeit! Gnade und Barm- 
berzigfeit Fühlt auch heute mein Gemüthe, 
Dein Erbarmen, Gottes Sohn, Führ' 
mich aufwärts bis zum Thron! 


Mel Unfer Herrſcher, unfer ıc. 


2549. Treuer Vater, jey gepriefen, Daß 
du mir von Jugend auf Go viel Treu’ 
und Lieb’ erwieſen, Und in meinem gan- 
zen Lauf Mid von Tag zu Tag begleitet, 
Und nad) deinem Rath geleitet! 

2. Herr, du wirft es ferner machen, 
Wie's der Seele heilfam ift; Dir befehl’ 
id) alle Sachen, Weil du ja mein Bater 
biſt. Gnädig wirft du heut’ und morgen 
Und für alle Zeiten forgen. 
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3. Alle Tage, die noch kommen, Ste 
ben ſchon in deinem Buch; So bin ich der 
Sorg’ entnommen, Denn es bleibt bei dei⸗ 
nem Spruch: Was den Deinen du verjehen, 
Das, arichts Andres, wird geichehen. 

4. Meine Sorgen find vergebens, Du 
gebieteft: forget nichts! Denn bu bift der 
Herr des Lebens, Und der Vater alles 
Lichts; Drum wirft du, mas meinem Le: 
ben Nöthig ift, wohl ſeh'n und geben. 

5. Ich, der Arme, Tann nicht fehen, 
Was mir noth und nüglich it; Was ich 
will, wird nicht gefchehen, Weil bu treuer, 
befier bift. Mein Berftand kann dich nicht 
fchauen, Doc; mein Glaube darf dirtrauen. 

6. Trau’ ich deinem ew'gen Worte, 
Menn’s auch wunderſeltſam fteht, Folg' 
id dir von Ort zu Orte, Wie dein Fuß, 
fo vor mir geht: Dann ift auch auf Wun: 
derivegen Meine Ernte Heil und Segen! 

7. Denn die Liebe fann nur lieben, Unb 
mir immer Gutes thun; Muß fie gleich 
das Fleisch betrüben, Kann der Geift doc) 
in ihr ruh'n, Und aus allen bittern Din: 
gen Lauter Troft und Heilung bringen! 

8. Deine Ruthen, deine Schläge, Die 
nicht Zorneszeichen find, Machen doch nur 
Glauben rege, Daß ich werde Gottes Kind. 
Denn je mehr das Fleiſch erbebet, Deſto 
mehr der Geiſt fich hebet. 

9. Drum darf ich vor nichts mich fcheuen, 
Sondern, wenn mid) etwas übt, Mich auf 
neuen Segen freuen, Den die Züchtigung 
mir gibt. Bin ich durch den Sohn in 
Gnabden, So kann ewig Nichts mehr 
ſchaden. 

10. Laß mich, Herr, in Einfalt blei- 
ben, Und in Allem lauter ſeyn! Du wirft 
Alles ſchon betreiben, Mir zum Heil und 
zum Gebeih’n; Wirft den beiten Weg mid) 
führen, Und im Tod mid) nicht verlieren! 





Mel. Dir, dir, Jehovah, will ich fingen ꝛc. 


2550. In deinem Namen will ich's 
wagen, Den Fuß zu ſetzen in die neue 
Jahr; Du fiehft des Herzens banges Za— 
gen, D reiche gnädig neuen Troft mir dar! 
Auf dich bin ich getvorfen; du allein, O 





VII. Geburtstagslieder. 





dann kann ich Mit Freuden weiter geh'n; 
— du tröfteft mid) ! 

3. Ab, ohne did kann ich's nicht 
wagen, Mein Herr, zu treten in dieß 
neue Jahr! Wem könnt’ ich da mein Elend 
Hagen? Wie unerträglich wäre das! — 
fürwahr, So ohne did in diefer Welt zu 
jeyn, Es wäre jchon hienieden Höllen- 
pein! 

4. Nein, Jeſu, nur in veinem Ramen 
Betret' ich diefe neue Lebensbahn! Sprich 
du zum eriten Fleh'n dein Amen, Und 
ziehe täglich mehr mich himmelan! Ber: 
treib die Sündenluft aus meiner Bruft, 
Und gib zur Treue mir ſtets neue Luft. 

5. Bleib’ vu als Führer mir zur Seite; 
Als Sieger gehe vor mir ber im Streit! 
Ermüd' ich, ad) jo lenk' und leite Mein 
Aug’ auf’3 Ziel, auf Kron’ und Herrlic- 
feit, Und einft im Sterben jprich mir 
freunblid zu: „Geſegneter des Herrn, geb’ 
ein zur Ruh’ !“ 


Mel. Was mein Gott will, geſcheh' ac. 


2551. Du inniglich geliebtes Haupt 
Der Seelen in der Gnade, Die deinem Le 
benswort geglaubt, Und wollen auf dem 
Pfade Der Wahrheit und der Treue geb'n, 
Seitdem fie gehen können, Seitdem fie 
auf den Füßen ſteh'n Und ihre Flammen 
brennen! 

2. ch neige mich vor deinem Thron, 
Vor'm Stuhl des Emwig- Alten, (Dan. 7) 
Du einig hochgeborner Sohn, Gejegt zum 
Reichöverwalten, Verordnet jeit dem 
blut’gen Streit Und töbtlichen Bemühen, 
Die Seelen zu der Geligfeit Zu rufen und 
zu ziehen! 

3. Gelobt jey deine Majeftät, Die mich 
bat werben lafjen, Und durch den Gnabden: 
zug erhöht, Des Vaters Herz zu faflen, 
Und die mid) jhon jo mandyes Jahr Mit 
Liebesbanden leitet, Und jo geheim als 
offenbar Zum Werk in Gott bereitet! 

4. Ich danke dir für Alles das, Und 
was ic) jchon vergeffen, Und was ich über: 
haupt nicht faſſe; — Ach, du bift unermeſſen 
Und deine Liebe, die befteht Aus Längen 


treuer Heiland, follft mein Führer feyn! |und aus Breiten, Aus Höh'n und Tiefen, 


2. Da fteh’ ich an des Jahres Schwelle; 
Was es mir bringen wird, ich weiß es 
nicht! Geh’ du nur mit! dann wird e3 
belle; Bor dir wird auch die Finſterniß 
zum Licht. Geh’ du nur mit, o Jeful 





und fie geht Auf lauter Seligfeiten ! 

5. Nimm mich von Neuem in die Hand, 
Der nimmer was entfallen, Die alle Sie 
ger ausgeipannt, An der die Streiter 
wallen! Mit diefer Rechten führe mich 
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Durd) alle deine Wege Und deiner Gnade 
würdiglich, Zur Freude deiner Pflege. 

6. Sch gebe mid) mit Hand und Mund 
Dir, dem ich zugehöre, Und juche, wie 
ich jedes Pfund Nach deinem Sinn ver: 
mebhre. Laß aber meine Seele nie Aus 
deinen treuen Armen, Und thu' nichts 
Andres jpät und früh’, Als meiner dich 
erbarmen! Graf N. 2. v. Zingenborf. 1736. 





Mel. D daß ich taufend Zungen ꝛc. 


2552. Dies ift ver Tag, dieß find die 
Stunden, Die mid and Licht der Welt 
gebracht; Wie vieles Gute hab’ ich Funden! 
Was hat mir Gott zum Ziel gemadt! Ich 
geh’ mit gottergeb’nem Sinn Zu dieſem 
Ziel allmählig hin. 

2. Gott, du allein bift Herr der Zeiten, 
Mein Schöpfer, dem ich ſchuldig bin, Ein 
freudig Opfer zu bereiten Mit einem from: 
men Kindesfinn; Nimm, Herr, mit Gna⸗ 
denaugen an, Was Dankbarkeit dir brin- 
gen kann! 

3. Durch deine Macht bin ich geboren, 
Bin Menſch, ich, der ein Nichts jonft 
war; Durch deine Huld ward ich erforen 
Bu der erlösten Chriftenichaar. Ich war 
in deiner Liebeshand, Eh’ ich noch, Vater, 
did gefannt. 

4. Du bajt bis hieher mich geführet, 
Bald über Berg, bald durch ein Thal; Du 
haſt mit Weisheit mic) regieret, Und warft 
mein Leitſtern überall. Selbit wenn mid 
Angft und Noth gevrüdt, Hat deine Treue 
mid) erquidt. 

5. Ich bin zu ſchwach, dir Dank zu fa: 
gen; D made mid von Banden frei, 
Die ich zu lange jchon getragen! Hilf, daß 
ich, wie du, heilig jey! Verſchmäh', o Herr, 
nicht das Gebet, Das um Erneurung zu 
dir fleht! 

6. Laß deine Treue für mich jorgen, 
Die Treue, die für Alle wacht, Und jchaffe 
freudenreiche Morgen Aus jeder kummer⸗ 
vollen Nacht! Schließ, Herr, mid in bein 
Sorgen ein, Dann werd’ ich wohl ver: 
forget jeyn! 

7. Du wolleſt mir die Gnade geben, 
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Eigene Melodie. 


2553. Dir dank' ich heute für mein 
Leben; Am Tage, da du mir’3 gegeben, 
Dank’ ich dir, Gott, dafür. Durch freie 
Gnad’ allein bewogen, Hajt du mich aus 
dem Nicht? gezogen; Durch deine Güte 
bin ich bier. 

2. Du baft mid) wunderbar bereitet, 
An deiner Rechten mich geleitet Bis diejen 
Augenblid. Du gabft mir taufend frohe 
Tage, Verwandelteſt jelbjt meine Klage 
Und meine Leiden in mein Glüd. 

3. Ich bin der Treue zu geringe, Mit 
ber du, Herrjcher aller Dinge, Stets über 
mid) gewacht. D Gott, damit ich glüdlich 
werde, Hajt du an mich, mid) Staub und 
Erde, Bon Ewigkeit her ſchon gedacht! 

4. Du ſahſt und hörteſt jchon mein 
Sehnen, Und zählteſt alle meine Thränen, 
Eh’ ich bereitet war; Und wogſt, eb’ ich 
zu jeyn begonnte, Eh’ ich zu dir noch ru- 
fen fonnte, Mir mein bejcheiden Theil 
ſchon bar. 

5. Du ließ’ft mich Gnade vor dir finden, 
Und ſahſt doch alle meine Sünden Vorher 
von Ewigkeit. O welche Liebe, welch' Er: 
barmen! Der Herr der Welt forgt für 
mid) Armen, Und ijt ein Vater, der ver: 
zeiht. 

6. Für alle Wunder deiner Treue, Für 
Alles, deſſen ich mich freue, Lobſinget dir 
mein Geift. Er jelber ift dein größt' Ges 
ſchenke; Dein ift’3, daß ich durch ihn did) 
vente, Und dein, daß er dich heute preist. 

7. Daß du mein L2eben mir gefriftet, 
Pit Stärk' und Kraft mid) ausgerüftet, 
Dieb, Vater, dank’ ich dir; Daß du mid) 
wunderbar geführet, Mit deinem Geifte 
mich regieret, Dieß Alles, Vater, dank’ 
ich dir. 

8. Soll ih, o Gott, noch länger leben, 
So wirft du, was mir gut ift, geben, Du 
gibft’s, ich hoff’ auf dich. Dir, Gott, befehl! 
ich Leib und Seele; Der Herr, Herr, dem 
ich fie befehle, Der ſegne und behüte mich! 

C. 5. Gellert. 


Mel, Wachet auf, ruft uns bie Stimme x. 


2554. Schnell entfliehen meine Jahre; 


Daß ich fromm ende meinen Lauf, Und | Vom Wieglein bis zur Tobtenbahre Iſt's 
mich nach diefem Prüfungsleben Zu dei: nur ein leifer, furzer Schritt. Kaum dem 
nem Himmel nehmen auf; Dort will ich Mutterjchooß entbunden, Und faum bie 
ewig ſeyn bereit, Zu preifen deine Herr: | Zeitlichleit gefunden, Eilt jhon zum 
lichkeit. doachim Weidhmann. | Örabe hin der Tritt. Der letzte Lebenstag, 
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Er fommt mit einem Schlag, Unver: 
ſehens! — Gott fragt uns nicht; Er löſcht 
das Licht, Und fordert uns vor jein Ge 
richt 


2. Heut’, in dieſes Tages Feier, Schwebt 
meine Seele heller, freier Vielleicht noch 
durd) die Schöpfung hin; Doch der Geijt 
zieht meine Blide Gewaltſam auf die Zeit 
zurüde, Da ich nicht mehr am Leben bin. 
— Wohin werd’ ich zulegt Nach biejer | 


VIL Geburt3tagslieder. 


zu Gemüthe führt, Was mein Herz em 
pfindlich rührt, Und erlaubt nicht, daß ich 
ſchweige. Liebe, wie vergelt' ich dir, Was 
bu Gut's gethan an mir? 

3. Du haft mid mit deinen Händen, 
Liebe, aus der langen Nacht, Die fi) heute 
müfjen enden, An das Licht hervorge 
bradyt. Wo viel Tauſend Schiffbruch lei- 
den, Landete ich glüdlich an; Liebe, das 
haft du gethan, Dafür danl’ ih dir mit 


Zeit verjeßt? Heilige Frage! — Selig, | Freuden Liebe, wie vergelt' ich dir, Was 
wer dann, Frei, ſonder Bann, Ein himm⸗ du Gut's geihan an mir? 


liſch Loos erwarten kann! 


4. Du biſt mir entgegenlommen, Als 


3. Sefu, fchenfe meinem Herzen, Da | ih noch am Ufer ftund; Haft mic) liebreich 


es in Freuden und in Schmerzen Von bei: 
ner Liebe jey erfüllt! Gib, daß ich an jenem 
Morgen, Da alles, was hier ift verborgen, 
Bor Aller Augen wird enthüllt, Mit himm⸗ 
lich frohem Sinn Dir ftelle Garben hin, 
Neif und heilig; Daß meine That Und 
Thränenfaat Gerathe wohl nach deinem 
Rath! 

4. Das wird jeyn ein Tag der Wonne, 
Menn ich dich jchau’, o Lebensjonne, Mit 
allen Sel’gen fort und fort; Wenn id) dir 
mein Opfer bringe, Dir in verflärtem 
Leibe jinge, Wie ſich's geziemt am heil’gen 
Drt, — Frei, ohne Trug und Schein, Ganz 
lauter, jhön und rein! D wie jelig, Dort 
deine Kron’, D Menſchenſohn, Anſchauen 
dürfen auf dem Thron ! 

5. Jeſus Ehriftus! dich zu loben, Fühlt 
heute ſich mein Geift erhoben Für alle 
deine Lieb' und Treu’! Sey du meines 
Herzens Freude, Mein Trojt und meine 
Seelenweide, Und mir an jedem Tage neu! 
Dein janfter Hirtenftab Begleite mid) ans 
Grab! Gib mir Segen! Du ſegneſt gern; 
Sey nah und fern Mein ew'ges Licht, o 
Morgenſtern! Johann Rothen. 


Mel. Jeſu, du mein liebſtes ꝛc. 


2555. Unveränderliche Liebe, Brunn, 
den lauter Gnade füllt, Der mit unge— 
hemmtem Triebe Ueberfluß und Segen 
quillt! Sieh', mein dankbares Gemüthe 
Schwingt durch deinen Gnadenzug Sich 
mit einem ſchnellen Flug In den Reich— 
thum deiner Güte. Liebe, wie vergelt' ich 
dir, Was du Gut's gethan an mir? 

2. Dieſer Tag, der mir die Pforten 
Dieſes Lebens aufgethan, Treibet mich, 
mit holden Worten, Liebe, dich zu loben, 


aufgenommen In den theuren Gnaden- 
bund: Haft mich für dein Kind erfläret, 
Unb mir deinen guten Geijt, Der ein 
Piand der Erbſchaft heißt, Eh’ ich dich 
nod bat, gewähret. Liebe, wie vergelt' 
ich dir, Was du Gut's gethan an mir? 

5. Du haft auch jeit meiner Taufe Nicht 
zu lieben aufgehört; Indem ganzen Le 
benslaufe Haft bu mir viel Gut's bejcheert: 
Deine Hand war, jtatt mit Bligen, Stets 
mit Segen angefüllt; Unter deiner Lang: 
muth Schild Konnt’ ich frei und ficher 
figen. Liebe, wie vergelt' ih dir, Was 
du Gut's gethan an mir? 

6. Alle deine treuen Sorgen Bielten 
auf mein Wohlergeh'n; Daher hab’ ich 
jeden Morgen Deine Güte neu gejeb'n. 
Ströme der Begnadigungen Sind von 
meiner Kindheit auf Mit unausgejegtem 
Lauf In mein Innerftes gedrungen. Liebe, 
wie vergelt’ ich dir, Was du Gut's getban 
an mir? 

7. O wie ijt mein furzes Leben Deiner 
Wunder doc jo voll! Könnt’ ich doch fie 
recht erheben, Wie du willft und wie ich 
fol! Doc mein Auge wird geblenvet 
Durch dein überſchwänglich Licht; Meine 
Zunge zählet nit, Was du mir hajt zu= 
gewendet. Liebe, wie vergelt' ich bir, 
Was du Gut's gethan an mir? 

8. Weil du denn jo viel zu gute, Ew'ge 
Liebe, mir gethban, Auch alsdann, wenn 
deine Ruthe Mich trieb von der breiten 
Bahn: D fo jey mein ganzes Leben, Das 
ich führ' in diefer Welt, Dir zum Opfer 
dargejtellt Und zu deinem Dienjt ergeben! 
Liebe, wie vergelt’ ich dir, Was du Gut's 
gethan an mir? 

9. Nimm zu deinem Eigenthume Yeib 


an. Er erjcheinet als ein Zeuge, Der mir | und Seel’ und Alles hin! Fortan leb’ ich 


VIU. Kinder: und Jugendlieder. 


dir zum Ruhme, Weil ich mein nicht fer: 
ner bin. Ich entfage Welt und Sünden, 
Sa, der allerliebften Luft. Laß an deiner 
Baterbruft Mich die wahre Ruhe finden. 
Liebe, nimm dieß Opfer an Weil ich fonft 
nicht3 geben kann! Joh. Jac. Rambach. 


Mel. Dieß ift ber Tag, ben Gott x. 


2556. Wenn Seelen bei des Herrn 
Geichent AU deſſen werben eingebenf, 
Was Gottes Gnad’ an ihnen thut, So 
würzen ſie's mit Jeſu Blut. 

2. Wenn Einer denkt der Gnadenzeit, 
Und wie fie zu der Ewigkeit Von einem 
Tag zum andern geht, Und er darüber 
Gott erhöht: 

3. So jagen wir an feinem Tag, Den 
Liebe billig feiern mag: Fall’ hin vor ihn, 
der dich geweiht, Und freu’ dich deiner 
Seligkeit! 

4. Freu' dich, daß du des Heilands Lohn, 
Ein Steinchen biſt in ſeiner Kron', Und 
daß du vor der Zeiten Friſt Ins Lebens: 
buch gejchrieben bijt! 

5. Wir münjchen und von Herzens: 
grund Die ganze Kraft vom blut'gen Bund, 
Und daß auf Ehrifti Todesweh' Al’ unfre 
Lebensfreude jteh'; 
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6. Daß wir in unferm ganzen Lauf 
Genießen mögen jener Tauf’, Die unfer 
Lamm empfinden mußt, Eh’ uns Erlöfung 
warb bewußt. 

7. Der Heiland geb’ in unfern Sinn 
Ein Fühlen um das andre hin; Er halt’ 
und fejt in feiner Pfleg’, Und führ’ uns 
ganz auf feinen Weg! 

8. Er jegne gnädig den Beruf, Wozu 
er Jeglichen erihuf; Er halt’ im Glauben 
unverlegt, Wen er zu jeinem Volke fett! 

9. Er helfe uns von Grab zu Grad, 
Und ftärf ung mit allmächt’ger Gnad’ In 
dem verlieh’'nen Kreugverftand, Und zu der 
Arbeit unſrer Hand. 

10. Er lehre uns je mehr und mehr, 
Daß jeine Kirch! ift feine Ehr’, Und daß 
fie nirgend was bejchwert, Was ihm nicht 
jelber widerfährt. 

11. So dringt mit Freuden Hand und 
Fuß In Alles, mas man wagen muß; So 
denkt man im getroften Sinn Auf alle 
Glaubensarbeit hin. 

12. Geht, wirkt, ihr Glieder insgemein, 
Wie's Jeſu mag gefällig ſeyn; Er wirke 
ſelbſt durch ſeinen Trieb, Was ihm und 
uns iſt ewig lieb! 

Graf N. 2, v. Zinzendorf. 1740, 


VIII. Kinder- und Jugendlieder. 


Mel. Bir Menſchen find zu dem, o Gott ꝛc. 


2557: Hab’ Gott dein Zebenlang, mein 
Kind, Vor Augen und im Herzen, Und 
büte dich, daß du durch Sünd’ Nicht mögjt 
dein Heil verſcherzen. O fiehe, wer den 
großen Gott Bergift, und fliehet jein Ge- 
bot, Der gehet nur zur Hölle! 

2. Gedente wohl zu aller Zeit, Wie du 
den Herrn mwilljt loben, Der dich voll ew'ger 
Gütigfeit In Jeſu hoch erhoben! D lerne 
mohl in Gottes Sohn Bor feinem heil’gen 
Önadenthron In Demuth kindlich beten. 

3. Komm, bitte Gott von Herzensgrund, 
Daß er dich ſelbſt regiere, Und did) in 
Gnaden jede Stund’ Auf feinen Wegen 
führe! Dann ift dein Weſen mwohlgethan, 


Dann geht du auf der fchmalen Bahn, 2559. 
Joh. Dlearius, | lein! Der Morgenjtern mit hellem Schein 


Die in den Himmel führet! 


Eigene Melobie. 


2558. Weit ic Jeſu Schäflein bin, ' 


guten Hirten, Der mid) wohl weiß zu be 
wirthen, Der mid) liebet, der mich kennt, 
Und bei meinem Namen nennt. 

2. Unter feinem fanften Stab Geh’ id) 
aus und ein, und hab’ Unausſprechlich 
jüße Weide, Daß ich feinen Mangel leide; 
Und fo oft ich durftig bin, Führt er mid) 
zum Brunnquell hin. 

3. Sollt' id denn nicht fröhlich jeyn, 
Ich beglüdtes Schäfelein? Denn nad) die 
jen Schönen Tagen Werd’ ich endlich heim- 
getragen In bes Hirten Arm und Schooß; 
Amen, ja, mein Glüd ift groß! 

Louiſe v. Hahn. 


Mel, Run freut euch, Gottes Kinder all ꝛc. 


Steht auf, ihr lieben Kinder: 


Läßt ſich frei ſeh'n, gleich wie ein Held, 
Und leuchtet in die ganze Welt. 
2. Sey willfommen, du jchöner Stern! 


Freu’ ich) mich nur immerhin Ueber meinen | Du bringft uns Chriſtum, unfern Herrn, 
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VII. Kinder: und Jugendlieder. 


Der unjer lieber Heiland ift; Darum bu * wird zu Lieb gethan! Drum läßt er 


hoch zu loben biſt. 


3. Ihr Kinder ſollt bei dieſem Stern can 


Erkennen Chriſtum, unfern Herm, Ma: 
riend Sohn, den treuen Hort, Der uns 
leuchtet mit feinem Wort. 

4. Gott's Wort, du bift der Morgen: 
ftern! Wir fönnen dein gar nicht ent 
behr'n; Du mußt uns leuchten immerbar, 
Sonſt ſitzen wir im Finftern gar. 

5. Leucht' und mit deinem Lichte Klar, 
Und Jeſum Chriſtum offenbar’; Treib aus 
der Finſterniß Gewalt, Daß nicht die Lieb’ 
in ung erfalt'! 

6. Sey willfommen, du lieber Tag! Vor 
dir die Nacht nicht bleiben mag; Leucht' 
und in unſre Herzen fein Mit deinem 
bimmelflaren Schein. 

7. D Jeſu Chrift, wir warten bein, 
Dein heilig’s Wort leucht' uns jo fein! 
Am End’ der Welt bleib’ nicht lang aus, 
Und führ’ uns in dein's Vaters Haus! 


er Kinder Lallen Und ihr Fleh’n fich 
Joh. Angelud 


Mel, Meinen Jefum lafj’ id nicht ac. 

561. Guter Hirte, find wir nicht 
Schäflein, die bu liebft und pflegeft, Und, 
weil uns noch Kraft gebricht, Zart in dei⸗ 
nem Herzen trägeft? Guter Hirte, mebr 
als gut, Wohl den Lämmern deiner Hut! 

2. Deiner Heerden Zahl ijt groß, Dort 
im Himmel, bier auf Erden, Und, o ſegens—⸗ 
reiches Roos! Dein find auch die Lämmer: 
heerden. Du erkennft, bu liebeft fie, Und 
verjäumft das Kleinfte nie. 

3. Süße Weid’ auf Lebensau'n, Tranf 
aus deinem Lebensbadye, „Schu vor Noth 
und Wettergrau’n, Täglich, nächtlich treue 
Wade, Heilung, Pfleg’ und viel Geduld 
Rühmen deine Hirtenhulb. 

4. Auch) der Lämmerheerde nimmft Du 


dich an mit Liebesfreude, Und wen du zum 


8. Du bift die liebe Sonne klar; Wer | Amt beftimmft, Daß er deine Lämmer 
an dich glaubt, ber ift fürwahr Ein Kind | weide, Fragſt du prüfend: liebſt du mic? 
der ewigen Seligfeit, Die deinen Chrijten | Dringet meine Liebe dich? 


ift bereit. 

9. Wir danken dir, wir loben dich Hie 
zeitlich und dort ewigli Für dein’ große 
Barmherzigkeit Bon nun an bis in Emwig: 
feit! Erasmus Alberus, 


Eigene Melobie. 
2560. Lobt, ihr Kinder, unfern Herrn, 
Unfers Herzens Morgenftern! Preijet Je: 
jum, unjre Sonne, Aller Frommen Troft 
und Wonne! 

2. Rufet und befennt e3 frei, Daß 
er unjer Retter jey, Daß die Menichheit 
er vom Böfen Als ein Heiland will er: 
löſen. 

3. Singet: ſey gebenedeit, Jeſu, Her 
der Herrlichkeit, Der ſich unjer angenont: 
men; König Jeſu, jey willlommen! 

4. Er ijt ja der Herr allein, Der joll 
bochgepriejen jeyn, Und von aller Men: 
jchen Zungen Angerufen und bejungen. 

5. Seine Hoheit, jeine Macht Hat fein 
Menſch noch ausgedacht. Seine Liebe, 
ſeine Güte Faßt fein irdiſches Gemüthe. 

6. Er iſt groß, und hält doch werth, 
Was da klein iſt auf der Erd'; Ueber 


5. Keiner, keiner liebt wie du, Der für 
ſeiner Heerde Leben Willig war, Freud', 
Ehr' und Ruh', Ya, fein Herzblut Hinzu: 
geben. D wer wollte nun nicht dein, 
Dein auf Tod und Leben jeyn? 

6. Laß ung treu vor bir befteh'n! Nie 
verlafj’ ung dein Erbarmen; Und daß mir 
nicht irre geh’n, Halt’ ung mit den ftarten 
Armen! Rein, nicht Noth, nicht Unbejtand, 
Nichts entreiß' uns deiner Hand! 

7. Weib’ und führ’ uns, treuer Hirt, 
Die auf deinen Stab vertrauen, Bis er 
dort uns iweiden wird Auf des Himmels 
Sternenauen, Wo des Lebens Fülle ſprießt, 


Wo das Heil in Strömen fließt! 
A. B. Garoe. 


Mel, Mein Freund zerſchmilzt ꝛc. 
2562. Wie herrlich iſt's, ein Schäfr 
lein Ghrifti werden, Und in der Huld des 
treuften Hirten fteh'n! Kein höh'rer Stand 
ift auf der ganzen Erden, Als unverrüdt 
dem Lamme nachzugeh'n. Was alle Welt 
nicht geben fann, Das trifft ein ſolches 
Schaf bei jeinem Hirten an. 

2. Hier findet es die angenehmſten Auen, 


-— oa erhaben, Xiebt er doch geringe ex wird ihm ſtets ein frifcher Duell ent- 


Kein Auge kann die Gnaden üben 


7. ues nimmt er freundlich an, Was re Die es allhier in reicher Menge 


VII. Rinder: und Jugendlieder. 


ſchmeckt. Hier wird ein Leben mitgetheilt, 
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Das unaufhörlich ift, und nie vorüber eilt. | von mir jelber tbun; Drum hilf mir, o du 


3. Wie läßt ſich's da fo froh und ruhig | jtarfer Mann, 


jterben, Wenn hier das Schaf im Schoof 
des Hirten liegt! Es darf ſich nicht vor 
Hl und Tod entfärben, Sein treuer 
Hirt hat HöM und Tod befiegt. Büßt 
gleich der Xeib die Regung ein, So wird 
die Seele doch fein Raub des Moders ſeyn. 

4. Das Schäflein bleibt in feines Hir: 
ten Händen, Wenn gleid) vor Zorn ber 
ganze Abgrund jchnaubt. E3 wird es ihm 
fein wilder Wolf entwenden, Weil er all: 
mächtig ijt, an den es glaubt. Es fommt 
nit um in Emwigfeit, Und wird im To 
desthal von Furt und Dual befreit. 

5. Wer leben will und gute Tage je 
ben, Der halte jich zu diejes Hirten Stab! 
Hier wird fein Fuß auf ſüßer Weide ge: 
ben, Da ihm die Welt vorhin nur Träber 
gab; Hier wird nicht? Gutes mehr ver: 
mißt, Dieweil der Hirt ein Herr der Schäße 
Gottes ift. 

6. Doc dieß ift nur der Vorſchmack 
größrer Freuden; Es folget noch die lange 
Ewigkeit! Da wird das Lamm die Seinen 
herrlich weiden, Wo ber fryftallne Strom 
das Wafjer beut. Da fiehet man erjt klar 
und frei, Wie jhön und auserwählt ein 
Schäflein Chriſti jey. 


Johann Jacob Rambach. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat ꝛc. 


2563. Ich bin ein Kindlein, arm und 
Hein, Und meine Kraft iſt ſchwach; Ich 
möchte gerne jelig jeyn, Und weiß nidt, 
wie ich's mad)". 

2. Mein Heiland! Du warſt mir zu 
gut Ein armes, kleines Kind, Und haſt 
mich durch dein theures Blut Erlöst von 
Tod und Sünd'. 


Herr Jeſu, hilf mir nun! 
8. Bewahre mir mein Herzelein Bor 

Allem, was befledt; Du haſt's gewaſchen; 

halt’ es rein, Berhüllt und zugededt! 

9. Holft du mich bald aus diefer Zeit, 
Was ift es dann nunmehr? Dann komm' 
ich in die Ewigkeit, Dort wird mir’3 nim- 
mer jchiver. 

10. Und ſoll ich länger unten fen, 
Nehm' ih an Jahren zu, So zeudy mid) 
in dein Herz hinein, Daß ich viel Gutes 
thu'! 

11. Und ſchließ' ich endlich meinen Lauf 
Im Glauben ſeliglich, So hebe mich zu 


dir hinauf, Und nimm und küſſe mich! 
Graf N. 2, v. Zinzendorf. (Juni 1723.) 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht ꝛc. 


2564. Mein Heiland! du haſt uns 
gelehrt: Wer nicht vom Herzen umgelehrt, 
Hecht niebrig wird und Kindern gleich, 
Der fommt nit in das Himmelreich. 

2. ©o laß uns Kinder findlidy jeyn ! 
An Jahren find wir jung und klein, Die 
Unart aber wädst bald groß, Und reißt 
und Arme von dir los. 

3. O Jefu, nimm uns wieder hin! Gib 
uns den jel’gen Kinderfinn, Daß wir in 
deinem Willen ruh'n, Und nicht nach un- 
jerm Willen thun! 

4. Mad’ uns voll froher Zuverficht Zur 
Gnade, die bein Wort verſpricht; D zeig’ 
ung, wie man Buße thut, Und gib ung 
Glauben an bein Blut. 

5. Den Eigenwillen brich entzwei; Mach’ 
uns von Troß und Tüden frei. Regier' 
uns jelbft mit deiner Hand, Und trag’ ung 
bis ins Vaterland. 

6. Ein Kind bleibt niemals gern allein, 


3. Mein liebter Heiland, rath’ mir nun, | Es will bei feiner Mutter ſeyn, Es hängt 
Was ich zur Dankbarkeit Dir fol für|der Mutter herzlih an; So mad’ ung, 
deine Liebe thun, Und was bein Herz ers | Herr, dir zugethan! 


freut? 


7. Ein treue Kind weiß Feine Luft, 


4. Ad) nimm mein ganzes Herz dir hin, | Als nur an jeiner Mutter Bruft. Da ru: 
Nimm's, liebfter Jeſus, an! Ich weiß ja, | het e8 im ganzen Haus Am freudigften 
daß ich deine bin, Du guter, lieber Mann ! | und liebften aus. 


5. Du haft mid) in ver Taufe ja Zum 
Gotteskind geweiht, 


8. Herr, gib auch uns den eblen Sinn, 


Und eh’ ich etwas | Der ſtets nach dir ſich ſehnet hin, Der 


wußt' und ſah, Mich wunderſchön erneut. ſtets bei dir, o Jeſus Chrijt, Am freudig. 
6. Sch will, wie man verjprochen hat, | ften und liebſten ift! 


Mein Heiland, deine jeyn; Bon Eigenfinn 


9. Gleich wie ein fanftes, liebes Kind 


und böjer That Will id) mich halten rein. | Demüthig, niedrig ift gefinnt, So zieh' 
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und au mit Demuth an, Mit Liebe ge: 
gen Jedermann! 

10. Reif’ aus den Stolz, die Heuchelei, 
Damit ic) dir ein Kindlein jey, Ob deſſen 
Seele Tag und Naht Dein Liebesauge 
freudig wacht! Ernft Gottlieb Woltersborf. 


Mel. Lobe ben Herren, den mächtigen König ac. 


2565. Blühende Jugend, du Hoff: 
nung der Fünftigen Zeiten! Höre doch 
einmal, und laß dich in Liebe bebeuten ! 
Fliehe den Tand, Folge der wintenden 
Hand, Die dich zu Jeſu will leiten! 

2. Opfre die frijche, die jchöne, leben- 
dige Blüthe, Opfre die Kräfte der Jugend 
mit frohem Gemüthe Jeſu, dem Freund, 
Der es am treulichiten meint, Ihm, deinem 
König voll Güte! 

3. Liebevoll juchet der Hirte fid) Läm— 
mer auf Erden; Jugend, bu ſollſt ihm zur 
Luft und zum Ehrenſchmuck werden! Komm 
doch heran, Segen von ihm zu empfah'n; 
Werde die Bier jeiner Heerden! 

4. Jeſum genießen, nur das ijt für 
Freude zu achten; Kinbli und jelig die 
ewige Liebe betrachten, Das iſt genug; 
Aber der Lüfte Betrug Läſſet die Seele 
verſchmachten. 

5. Bäume der Jugend, erfüllet von hei⸗ 
ligen Trieben, Blühen jo herrlih im 
Glauben, im Hoffen, im Lieben, Steh'n 
einft voll Frucht, Wann fie der Gärtner 
bejucht, Grünen aud) ewiglid) drüben. 

6. Gott und dem Heiland ala Werl: 
zeug zur Ehre gereichen, Das ijt mit ir— 
diſcher Herrlichteit nicht zu vergleichen. 
Jugend, ad), du Biſt ihm die nädjite da- 
zu! Laß deine Zeit nicht verjtreichen. 

7. Liebft du ihn herzlich, jo müfjen dich 
Engel bevienen; Friedevoll wandelſt du 
bin in Gemeinjchaft mit ihnen, Und mit 
der Schaar, Die jhon am ew'gen Altar 
Preiſet des Mittlers Verſühnen. 

8. Gnade bei Menſchen fann Niemand 
gejegneter finden, Als wer von "Jugend 
auf alle Begierde der Sünden Flieht und 
verfluht, Und bei dem Heiland ſich jucht 
Freuden, die nimmer verichwinden. 

9. Den?’, was für Reichthum und Ehre 
wird Dem widerfahren, "Der fich von Kind 
an und bis zu den jpätejten Jahren Jeſu 
vertraut, Den man im Alter noch jchaut, 
Heilig mit filbernen Haaren! 


'Dah du der Kinder Heiland bift, 


VII. Kinder: und Jugendlieder. 


10. Blüheude Jugend, o dent’ an bie 
bitteren Leiden Deines Erbarmers, bie 
Sünd’ und die Weltluft zu meiden! Dann 
geht dein Lauf Freudig zum Himmel hin- 
auf Zu den unfterblichen Freuden! 

Nach Ernft Gottlieb Wolterädorf. 


Mel. Herr Gott, bi loben Alle wir zc. 


2566. Sen hodgelobt, Herr Jeſu 
Chrift, Daß du der Kinder Heiland Brit, 
Und daß die fleine Lämmerſchaar Dir, 
König, nicht verächtlih war! — 

2. Gelobet jey des Vaters Rath Für 
feiner Liebe Wunderthbat! Sein ew'ger 
Sohn wird arm und flein, Daß Kinder 
können jelig ſeyn. 

3. Gelobet ſey der heil'ge Geiſt, Der 
jedes Lamm zum Hirten weist, Der Kin 
dern zu erkennen gibt, Wie brünftig fie 
der Heiland liebt! 

4. Er macht durch feinen Gnadenzug 
Ein Heines Kind zum Glauben Hug; 
Dann lernt's mit Freuden das verfteh'n, 
Was weile Männer oft nicht jeh'n. 

5. Drum müfjen Gotted Engel geh'n, 
Und bei den Kindern Wache ſteh'n, Daß 
fie der Satan nicht verſchlingt, Und ihre 
Seel’ ins Unglüd bringt. — 

6. „Laßt doch die Kindlein ber zu 
mir! So riefjt du, Herr! — drum bin 
ih bier; Für fie gehört mein ganzes 
Reih; Drum ward ich jelbjt den Kin: 
dern gleich! —“ 

7. Du ſammelſt fie mit janftem Mutb, 
Es jegnet fie dein heil’ges Blut; Du trägft 
die Zämmer auf dem Arm, Dein Buſen 
ſchützt und hegt fie warm. 

8. Du weideſt fie mit jüßer Koft, Dein 
Wort ijt Honig, Mil und Moft; Sie 
werben auch von dir gefüßt, Und jelbit 
mit Kräften ausgerüft't. 

9. Wenn diefe Welt ein Kind veracht't, 
So find dod Kinder deine Macht. br 
Mund, der noch nicht mündig heißt, Dient 
oft zum Werkzeug deinem Geift. 

10. Ad} lehre unfre Kinderichaar, Das 
fie zufammen immerdar Mit Herz und 
Lippen dich erhöh'n, So wird des Su 
tans Neid) vergeh'n! 

11. Sey hochgelobt, Herr Jelu Chriſt, 
Und 
daß du, hocherhabner Fürft, Der Kinder 
Heiland bleiben wirft! 

Ernft Gottlieb Wolters dori 


VII Kinder: und Jugenblieder. 


Mel Auf dem ew'gen Felien ftehen ac. 


2567. Jeſu Chriſt! man hat geleſen, 
Daß du auch ein Kind geweſen, Und daß 
wir durch dich geneſen, Weil wir gar ver: 
dorben find. 

2. Und noch meiter fteht gejchrieben, 
Daß du willft die Kinder lieben, Und be: 
ftändig drauf getrieben, Daß man bir fie 
bringen fol. 

3. Heut’ ift’3 Feft unſchuld'ger Kindlein, 
Geftern ſah man dich in Winblein; — 
Jeſu, bind’ in diejes Bündlein Nur aud 
dieje Seele ein! 

4. Mache du fie dir zum Lamme, Und 
gewöhn zum Kreuzesftamme Ihr dem 
Seelenbräutigame Ohnedem gemeihtes 
He! 

5. Weil du ja die Eltern liebeft Und 
auf ihr Gebet was giebeit, Und fie nicht 
mit Luſt betrübeft: So beleb’ auch diejes 
Kind! 

6. Diefes Lämmlein von der Heerbe, 
Die du weideſt auf der Erde, Gib, daß es 
gehorfam werde, Und dir völlig ange: 
nehm! 

7. Wache e8 mit deinem Blute, Halt’ 
ihm Mancherlei zugute, Das aus einem 
ſchwachen Muthe, Und aus feiner Bosheit 
Tommt. 

8. Wenn du ihm mwillft Arbeit geben, 
Jeſu Chrift, jo laß es leben; Sonft kannſt 
du es bald erheben In das Reid) der Kin: 
berlein! 

9. König aller Königreiche, Der du bift 
dem Bater gleiche, Gib, daß dieſes Kind 
erreiche Die geliebte neue Stadt! 

10. Laß doch auch uns andre Kleine 
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fegnet fie mit fanfter Hand; Gie find als 
Bürger angejchrieben In jeinem Reich und 
Baterland; Sie waren fein jchon vor der 
Zeit; Sie ſollen's feyn in Emigfeit. 

3. Er ruft und: Werdet wie die Kinder, 


Gehorſam Gottes heil’gem Zug; Wählt, 


überlegt und zweifelt minder, Und dünket 
euch nicht jelber klugl Des Glaubens Kin- 
bereinfalt bloß Ererbt bei Gott ein jel’ges 
2003. 

4. Lernt kindlich euren Mittler fafjen, 
Nach Segen dürftend, arm und Klein, Und 
Alles And’re gern verlafien, Um Jeſu 
Eigenthum zu jeyn, Der ſich den Schwädh- 
jten gern ergibt, Und Kindlein wie Apoftel 
liebt! 

5. Dann wird euch feine Liebe jegnen, 
Wie er die Kindlein einft geherzt; Dann 
wird er tröftend euch begegnen, Wo euch 
ein Leid der Erde jchmerzt; Dann jtehet 
ihr einft dort vor ibm Mit Kindlein und 
mit Cherubim! Joh. Adam Lchmus. 


Mel. Herr Jeſu, Gnadenſonne ꝛc. 


2569. Herr, wenn ich Kinder höre, 
Wie ihre Stimme klingt, Daß dir, o Gott, 
zur Ehre Ein muntres Völklein fingt; 
So wird mein Herz gerühret, Weil: man 
an ihnen jpüret, Was beine Gnade wirft. 
2. Es ift dein Wohlgefallen, Daß du 
ein Abba hörft, Das Säuglinge faum 
lallen, Und das du doc gemwährft. Sit 
nun dein Feu'r im Munde, Was wird 
im Herzenögrunde Dein Geijt verborgen 
thun! 
3. Stimmt nur, ihr kleinen Kinder, Dem 
Herrn ſein Loblied an; Singt nur, ihr 


In dem Blut des Lammes reine, Und bei jungen Sünder, Was Jeſus uns gethan; 
deines Lichtes Scheine Eine Weile fröh- Wißt ihr ſonſt nichts zu finden, Singt 


lich ſeyn! 


nur: „von allen Sünden Macht Chriſti 


11. Schent' uns lauter Kinderfreuden, | Blut ung rein!“ 


Laß ung mie die Kinder leiden, Mit den 


4. Herr, der du ung erfaufet Zu deinem 


Kindern fröhlich meiden, Wo der Sohn Eigenthum, Belebe, was getaufet Zu 


der Liebe ift! 


deines Namens Ruhm. Dort werden auch 


Graf N. 2. v. Zingendorf. 28. Dec. 1728. | pie Kleinen Vor deinem Thron erjchei: 


Mel. Ber nur den lieben Gott läßt walten ꝛc 
2568. Der Heiland heißt die Kinder 
fommen, Und fpridt: o mehret ihnen 
nidt! Gie, deren Fleiſch er angenommen, 
Beruft er zu bes Himmels Licht. Einft 


nen, Zum Zobe deiner Macht. 
Ph. Fr. Hiller. 


Eigene Melovie. 


2570. Wie ift es einem Kind zu 
Muth, Das in dem Arm der Mutter 


war er jelbjt ein Kind und Hein, Um auch ruht? Nicht wahr, es ift ihm wohl? Ja 


ihr Ruhm, ihr Heil zu jeyn. 


wohl, ja wohl! Denn jold ein Kind 


2. Er blidt jie an als jeine Lieben, Und | hat's gut. 


RAnapp, Lieberihat. 


70 
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VII. Kinder: und Jugendlieder. 


2, Wie ift es einem Kind zu Muth, | Sterben aller Eigenheit, Meiven alles 
Wenn es in Jefu Armen ruht? Das ift ein | Widerftreben, Fliehen alle Weichlichkeit. 


felig Kind, Denn ſolch ein Kind Hat's 
befier noch als gut. 

3. E3 mag dann kommen, was da will, 
Das ſel'ge Kind, das bleibet ſtill; Es ſieht 
den Heiland an; Das ift der Mann, Der 
helfen kann und will. — 

4. Und veget fi) der Eigenfinn Im 
Herzen dieſes Kindes drin, So ruft's den 
Heiland an: Du ftarker Mann, Herr Jeſu, 
nimm ihn hin! 

5. Wenn dann das Sind was Böjes 
thut Aus Leichtfinn oder Mebermuth, So 
fchreit’8 zum Herrn: verzeih’! Verzeih! 
verzeih’! Und ſey mir wieder gut! 

6. Und er erhöret das Gebet, Wenn 
fold ein Kindlein zu ihm fleht, ergibt 
ihm feine Schuld Mit Lieb’ und Huld, 
Daß alle Angſt vergeht. 

7. Und ftirbt einmal ein ſolches Kind, 
So trägt er's in fein Reich geſchwind; 
Da, ba ift ewig Freud’ Und Herrlichkeit ! 
Wie gut hat's fol ein Kind! 

G. ©. Barth. 


Mei. Bom Himmel hoch, ba komm’ ich her ꝛc. 


2571. Ein Kind, das feinen Heiland 
fennt, Ein Herz, das nur für ihn ent- 
brennt, Ihn jelbft nur und jein Heil be: 
gehrt: Das hat vor Jeſu einen Werth. 

2. Ein ſolches Kind verläßt er nicht ; Er 
führt e8 immer mehr zum Licht. Wenn es 
ihm ruft, jo hört er's gleih, Und macht's 
an Licht und Freuden reich. 

3. Ein ſolches Feuer nähret er, Daß es 
verlöfche nimmermehr; Und wenn's aud) 
nur noch glimmen kann, So bläst er's 
immer wieder an. 

4. Ein foldyes Herz, von Lieb’ erfüllt, 
Sieht jeine Sehnſucht bald geſtillt. Es 
jchaut hinauf, der Herr herab, Es wandelt 
jelig bis zum Grab. €. ©. Barth. 


Mel. D wer Alles hätt! verloren ꝛc. 


2572. Blick in Gnaden auf uns nie: 
der, Heil’ges Kind, Immanuel! Dir ge: 
hören Leib und Glieder, Dir gehöret unfre 
Seel. 

2. Lab und meiden in ben Freuden 
Deiner Kindheit, Jeſu Chrift! Lehr’ uns 
ftündlich, treu und kindlich Seyn, wie bu 
geweſen bijt. 

3. Hilf uns ftündlic vor dir leben, 


4. Hilf entfagen, ohne Ziwingen, Aller 
Hoffahrt, Heuchelei, Allen, allen böjen 
Dingen! Amen, daß es alſo jey! 

Rah Graf R. 2. v. Bingenborf. 


Mel. Rom Himmel hoch, ba komm’ ih ber ꝛc. 


2573. Was ift des Kindes größtes 
Glück? Der treuen Mutter Liebesblid. 
Was ift des Kindes größte Freud’? Des 
Mutterherzens Heiterkeit. 

2. Wo ijt ein Herz, das treuer liebt, 
Wo eins, das führe Blide gibt, Als jenes 
Herz auf Golgatha, Das jener Haupt 
mann brechen jah? 

3. Das für uns brad, das für uns 
lebt, Und hoch zum Himmel uns erbebt, 
Das ung verfüßet jeden Schmerz? — Das 
it das rechte Mutterherz! C. ©. Barıf. 


Mel, D Durchbrecher aller Bande ꝛc. 


2574. ©ottes Sohn, in's Fleiſch ge 
fleidet, Hat die Kinder einjt geherzt; Es 
find Lämmer! die er weidet, Deren Unter: 
gang ihn jchmerzt. Das heißt große Sanit- 
mutb üben, Das muß Herzensdemuth 
feyn! Seinem wunderbaren Lieben Iſt 
fein Menſchenkind zu Kein. 

2. Herr, ich preife dein Erbarmen; 
Segnen ift ja deine Luft. Ich lag auch dir 
in den Armen Als ein Säugling an ber 
Bruft; Denn ich bin auf dich getaufet; 
Leib und Seele, freuet euch! Jeſus, der 
auch mich erfaufet, Gab mir da jein Him- 
melreich. 

3. Mutterliebe ift zu wenig, Vaterfegen 
gilt gering Gegen das, was ich, o König, 
Schon als Kind von dir empfing. Dod 
fo war's dein Wohlgefallen; Nimm mein 
Loben gnädig an, Bis ich nad) dem ſchwa⸗ 
chen Lallen Dort dir himmliſch fingen fann! 

PH. Gr. Qüler, 


Eigene Melodie. 


2575. Mit taufend Gaben Will Gott 
uns laben; Aber Eins weiß ich, Das bei’ 
ich fleißig: Abba, der aud mein Vater 
heit, Abba, gib mir den heiligen Geift! 

2. Bei allen Spielen Muß ich's ja füb 
len: Ich bin nicht ſelig, Nicht innig fröh⸗ 
lich, Wenn nicht mein Herz den Schöpfer 
preist, Abba, gib mir den heiligen Geiſt! 


VIO. Kinder: und Jugendlieder. 


3. Gut ift'3, viel lernen, Trägheit ent- 
fernen; Aber das Beite, Das Schönfte, 
Größte: Liebe zu dem, der Jeſus heißt, 
Abba, gib mir den heiligen Geift! 

4.D Bater, leite Mein Herz noch heute 
Zu feiner Liebe; Alles zerftiebe, Was mid) 
von meinem Heiland reißt! Abba, gib mir 
den heiligen Geift! 

5. Er ift das Leben, Und allen Reben 
Gibt er die Säfte; D Vater, hefte Feſt 
mid an ihn, der „Weinftod“ heißt! Abba, 
gib mir den heiligen Geift! 

6. Dann blühet Wonne! Dann glänzt 
bie Sonne, Die Himmel träufen, Die 
Früchte reifen, Alle für dich, der du fie 
weihſt. Abba, gib mir den heiligen Geift ! 

Albert Rnapp. 


Mel Solt’ es gleich bisweilen ſcheinen zc. 


2576. Laß, o Jeſu, meine Jugend 
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Seh’ ich die fihre Bahn, Darauf wir 
uns fo hier ala dort Dem wahren Leben 
nah'n. 

5. Ich kenne dieſe Welt noch nicht, 
Die Sünde drohet mir, Du aber ziehſt 
mid; durch dein Liht Zur Wahrheit und 
zu dir. 

6. Wie dank’ ich dir, Allliebender, Für 
diefe Batertreu! Gib, daß dir immer in» 
niger Mein Herz ergeben ſey. 

7. Aud ich bin dir zum Eigenthum 
Durd deinen Sohn erfauft, Aud) ich bin 
dir zum Dienft und Ruhm Auf fein Ge: 
bot getauft. 

8. Dir will ich denn (o ftärfe mid!) 
Mein ganzes Leben weih'n; So freut 
mein Herz fich inniglih Des Glüds, ein 
Chrift zu jeyn. Roppe. 


Eigene Melodie, 


Nur der Weisheit, nur der Tugend, Laß 2578. Treulich nimmt, o guter Hirte, 


mein Leben dir allein, Herr, mein Gott, 
gewidmet ſeyn! 

2. Führe durch den Geift der Gnade 
Selbſt mich auf dem rechten Pfade; Fall’ 
ich, jo verwirf mich nicht, Herr, von dei— 
nem Angefidht. 

3. Jeſu, laß in allen Nöthen Mid 
voll Inbrunft zu dir beten; Dich zu loben 
jey mein Ruhm, Meine Luft dein Heilig: 
thum! 

4. Hilf auch, daß ich fleißig lerne, Von 
Verführung mid) entferne, Und an jedem 


Du dich deiner Heerde an, Sudjt und 
lodeft das verirrte Schäflein auf die rechte 
Bahn, Freueft did, Wenn es fih An 
dic) ſchmieget inniglich. 

2. Die, ſo ſich zu dir geſellen, Leiteſt 
du aus Nacht und Grau'n Zu des Lichts 
und Lebens Quellen, Zu des Friedens 
ſtillen Au'n, Wo erquidt Und beglückt, 
Herr, ihr Auge dich erblickt! 

3. Auch ich durfte zu dir fommen, Mid 
berief dein treuer Mund; Auch mich haft 
du aufgenommen, Guter Hirt, in deinen 


Lebenstag Meinem Nächſten nügen mag. Bund. Dir entquillt Sanft und mild, 


5. Gib mir deinen Troft im Leiden, 
Und joll ich von binnen fcheiden, Sefu, fo 
gedenfe mein, Und nimm in dein Neid) 
mid; ein! I. ©. Pfeffer, 


Mel. Wie felig bin ich ac. 


2577. Daß ich in deiner Chriftenheit, | 


Mein Gott, geboren bin, Dir durch die 
Taufe bin geweiht, Wie ſehr ift mir's 
inn! 

2. Nun ward ich in der Kindheit fchon 
Mit dir und dem befannt, Den du von 
deiner Himmel Thron Zum Heil der Welt 
gejandt. 








Was des Herzens Sehnen ftillt. 

4. Bon des Abwegs jäher Krümme 
Hielt mich deine Hand zurüd, Und id) 
hörte deine Stimme, Sahe deinen Liebes» 


|blid. O dafür Dank' ich dir! Was du 
biſt, das bleibe mir! 


5. Meide, mehre deine Heerde, Sammle, 
was im Dunkel irrt, Daß dein Wort er: 
füllet werde: „Eine Heerde und Ein Hirt!“ 
— Ich bin dein, Du bift mein! Aljo laß 
es ewig ſeyn! C. ©. Barth. 


Eigene Melodie, 


2579. Du treuer GSeelenfreund der 


3. Ich lernte früh bereit3 verfteh’n, | armen Kindlein, Geſegne fie in jedem Les 
Was dein allweifer Rath Auch mir zum | bensftündlein! 


ew’gen Wohlergeh’n Bol Huld geordnet 
at. 
4. Erleucdhtet durch dein heilig Wort 


2. Bereite dir ein Quftfpiel deiner Augen 
Selbſt an den Kindern bei uns, die noch 
ſaugen; 
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VII. Kinder: und AJugendlieder. 


21. D nimm did) gnäbig an der großen 


3. Auch an den Kleinen noch im Mutter: 


leibe, Daß keines von dir unbegnabigt | Schaaren, Die vor nicht langer Zeit noch 


bleibe! 
4. Gib allen Kindern auf der Mutter 


Kinder waren; 
22. Was feine Kindheit ſchändlich hat 


Armen, Daß fie von deiner Liebe früh | verfäumet, Und diefe Gnadentage durd- 


erivarmen! 

5. Die fchon ein wenig an das Reben 
fommen, Die feyen von dir in's Geſpräch 
genommen. 

6. Lab das Getön von deinem Blute 
ſchallen Aus denen, die diek Wort kaum 
tönnen lallen. 

7. Sobald fie ordentlich was jagen kön⸗ 
nen, Laß fie nichts Liebers, als den Hei: 
land nennen! 

8. Mit einem unausfprecdhliden Em: 
pfinden Dankt dir ein Kindesherz, bewahrt 
por Sünden. 

9. Und wenn ſich die Gedanken endlich 
finden, Und bei dem Denen Reizungen 
zu Sünden, 

10. So komme du mit deinen Heilanb#- 
fräften, Und mad’ ein Ende allen Feinds⸗ 
geſchäften! 

11. Laß deine Engel lieblich um fie ſpie— 
len, — Laß fie dein Kinderherz recht innig 
fühlen; — 

12. Den Sinn der Priefter und ber 
Priefterinnen Pflanz’ früh hinein in ihre 
zarten Sinnen, 

13. Und laß fie wandeln unter deinen 
Gnaden; Bewahre gnädig fie vor allem 
Schaden. 

14. Berftöre Alle, die verführen wollen ; 
Lehr’ ung, wie wir fie von ung treiben 
jollen, 

15. Und lehr' fie jelbit das Zorngerichte 


geträumet! 

23. Die mit viel Wiſſen angefüllten 
Knaben, Die möchten wir zurüd zur Kind 
beit haben. 

24. Erweiche, was du fiehft, von harten 
Herzen, Und bring fie zum Gefühle deiner 
Schmerzen, 

25. Wie dir auch für das ganze Bolt 
der Knaben Man Händ’ und Füß' am 
Kreuzesftamm durchgraben! 

26. Laß unfre Kinder alle vor dir leben, 
Und deinen Geift in ihrer Seele weben, — 

27. Damit fie auf das Kräftigfte em- 
pfinden Die Noth und die Erlöjung von 
den Sünden! 

28. Sey ihnen ftetig fühlbar gegem 
märtig, Und made fie zu deinem Sinne 
fertig, — 

29. Und leg’ fie in den Staub zu deinen 
Füßen, Und laß dein Blut auf ihre Her 
zen fliegen! — 

30. So wirft du Freude jehen am Be 
ginnen Der Heinen Sünder und der Sün 
derinnen. Graf N. 2. v. Singendorf. ı7aı 


Mel Lobt Bott, ihr Chriſten, allzugleich x. 


2580. D Heiland, wär' ich fo ein 


"Kind, Wie du geweſen bijt, Daß Jeder: 


mann es könnte jeh'n, Ich jey ein wahrer 
Chriſt! 
2. An Weisheit und an Alter nahmit 


fliehen, Das ſoiche Kinderteufel auf ſich Du alle Tage zu; — Ih wachſe aud, o 


ziehen! 


16. Komm über fie mit einem heil'gen | 


wär’ ich doch So weile aud) wie du! 
3. Die Menſchen jah'n dich freundlid 


Schrecken, Daß fie ſich vor der Unſchuld an; Dir ftrahlte Gottes Huld: — Wenn 


Blid veriteden! 


Keinem ich gefallen kann, So iſt e® meine 


17. Und wenn die Bosheit fie dody dazu Schuld. 


bringet, Ob's nun gelinget, ober ob's 
mißlinget: 


4. Du haft mir Gaben ja verlieh'n Und 
Unterricht geſchenkt, Haft Sehnjucht nad 


18. So lehr' ung du, mie wir fie fräf: | dem Ewigen Mir in das Herz gejentt. 


tig ftrafen, Und treibe alle Wölfe von 
den Schafen ! 


5. Dein Wort haft du mir aufgethan, 
Den reichen Lebensquell; Das labet mei⸗ 


19. Es ift dein eigen Wort, du Freund | ner Seele Durft Und madt die Augen 
der Kinder, Ja, du befondrer Freund der | hell. 


ärmjten Sünder, 


6. Und bei dem Allem, was du gibft, 


20. Daß die Berführer glüdlich find zu | Bin ich doch noch jo ſchwach; Beim Lernen 
nennen, Wenn fie uns durch den Tod ent« | und Gehorſamſeyn Geht's immer jo ge 


fliehen fönnen ! 


mad). 
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7. D bilde mid) nad) deinem Bild, Daß | mit Geift und Gaben, Werth bei Gott und 


ih ein folches Kind Mög’ werden, tie 
du felber warjt, Fromm, wie die Engel 
find! Chr. G. Barth. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich ber ıc. 


2581. Ihr Kinder, lernt von Anfang 
gern Der Weisheit Grund, die Furcht des 
Herrn! Was ihr bei Zeiten lernt und thut, 
Kommt jetzt und ewig euch zu gut. 

2. Hört die Verheißung, welche Gott 
Als Vater legt auf ſein Gebot, Wenn er 
den Himmelsweg euch meist, Und euch 
gehorſam werden heißt. 

3. „Ehr' deine Eltern ſpät und früh; 
Dank' ihnen ihre Lieb’ und Müh', Dann 
wird's dir wohl auf Erden geh’n, Dann 
wirft bu Gottes Himmel ſeh'n.“ 

4. So war auf feiner Erdenbahn Den 
Eltern Jeſus unterthan. Er, deſſen Stuhl 
die Himmel find, War einjt gehorfam als 
ein Kind. 

5. Des Vaters Segen baut ein Haus, 
Mo Kinder froh geh'n ein und aus; Der 
Fluch der Mutter reißt eö ein, Denn Gott 
will jelbjt der Rächer ſeyn. 

6. Ein Kind, das feinen Vater ſchmäht, 
Und trogig von der Mutter geht, Wird 
gleich dem Baume früh entlaubt, Und ruft 
ſich Noth und Tod auf'3 Haupt. 

7. Doch o tie ſüß, wenn Batermund 
Und Mutterfreude geben fund: „Die liebite 
Blume, die ich find’, Iſt unfer treues, 
frommes Rind !” 

8. Den Vater lieb’ von Herzensgrund 
Und ehre ihn mit That und Mund; Ber: 
giß nicht, wie du lange Frift Der Mutter 
fauer worden bift! 

9. Gott, ſende deinen Segensſtrahl EI: 
tern und Kindern allzumal; Halt’ fie ver: 
bunden in der Zeit, Verbunden in ber 
Emigfeit! Albert Anapp. 1839. 


Eigene Melobie. 


2582. Wenn doc alle Knaben däch— 
ten: „Lieber Heiland! bu bift mein!“ Und 
ihr ganzes Herz ihm brädten: So ver: 
mieben fie die Bein, Da die arme Kind⸗ 
heit, Die noch in ber Blindheit, Durch 
unlautern Trieb verwirrt, Zuchtlos wird 
Und in Lüfte fich verirrt. 

2. Denkt doch an den jel’gen Knaben, 
Der in jeinem zwölften Jahr Angethan 


Knaben Herz gewinnt, 
mit auf die Pfade, Wo die ſel'gen Knaben 
find: Da iſt's eine Freude, Eine Augen» 


Menſchen war! D weld ein Erempel! In 
und außer'm Tempel Sahe man das holve 
Kind Frommgefinnt, Reiner als die En: 


gel find. 
3. Wenn nun jeo feine Gnade Eines 
Und nimmt ihn 


mweide, Chriftenkinder anzufeh’n, Die jo 
Ihön In des Geiftes Pflege fteh’n! 

. Alle ſolche liebe Herzen Bon ber 
Jeſusknabenſchaft, Deren Glaub’ aus 
Jeſu Schmerzen Biehet eine Gottesfraft, 
Werben fraft der Wunden Innigſt ihm 
verbunden, Daß ihr Leib, Sinn und Ge: 
müth Ihm erblübt, Und durch Gnad’ 
ihm ähnlich fieht. 

5. Bon derſelben ſel'gen Stunde Leben 
fie allein für ibn, Und die Kinder, bie 
zum Bunde Seiner Gliederſchaft gebieh’n, 
Sollen in den Ehören Seinen Ruhm ver: 
mehren, a, glei als ein Widerfchein 
Licht und rein Bon dem Jeſusknaben jeyn! 

Graf R. 2, dv. Bingenborf. (27. April 1747.) 


Mel. Bom Himmel hoch, ba komm’ ich her ac. 


2583. D Vater! jey von ung gepreist, 
Daß du uns deine Kinder heißt, Und un: 
fer lieber Vater bift, Weil Chriftus unfer 
Bruder ijt! 

2. Ach, ſchenl' uns doch zu aller Zeit 
Gehorfam, Fleiß und Frömmigkeit; Und 
was ein jedes thut und denkt, Das fey 
von Jeſu Geift gelentt! 

3. Du allerbeiter Kinderfreund, Der's 
jo barmherzig mit und meint: Du weißt, 
wie's einem Finde ijt, Weil du ein Kind 
geweſen bift. 

4. Wir füfjen dir im Geijt die Hand, 
Die ſchon fo viel an uns gewandt. Ad 
fegn’ uns jo, wie's ehmals war, Als 
man bir Kinblein brachte dar! 

5. Du haft uns durch dein Blut erfauft, 
Wir find in deinen Tod getauft. Nimm 
und behalt' dir unfer Herz Zum Lohn 
für deinen Tod und Schmerz ! 


Mel. Wie groß ift des Allmäcdt’gen Güte ıc. 


2584. Der Wahrheit Auf warnt oft 
vergebens Der Jugend leichten, eiteln 
Sinn, Der in dem Traum des jungen 
Leben? Taub für die Warnung fährt 
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dahin, Die Jugend fieht im Zauberjpiegel | früh nad; Seligleit; Verlaß den großen 
Ihr Leben mächtigmweit verlängt, Und alle Haufen; Sonſt wird die Erntezeit ver: 
Thäler, alle Hügel Bon heitern Freuden |geh’n, Und bu wirft leer in Schanden 
voll gedrängt. ſteh'n. 

2. Bald trübt ein Strich mit banger| 5. Jetzt find die Tage, da du blühſt; 
Klage Die belle Ausficht übers Land. | Jetzt leben deine Kräfte, Und wenn du dich 
Biel’ finten hin ſchon am Mittage, Ges | mit Luft bemühſt, So glüden die Gefchäfte. 
ftürget von de3 Todes Hand. Wo find nun Ad, aber matt und träg und falt, Das 
ihrer Hoffnung Schäume? Wo blieb das wird man leider allaubald! 
heißverlangte Glüd? Es fuhr dahin wie 6. Noch bift du deiner Taufe nah, Zivar 
Morgenträume, Und ließ nicht eine Spur | aus dem Bund entführet; Doch ift die 
zurüd. treue Gnade da, Die di fo oft nod 

3. Und Andre jchont der Tod noch län: |rühret. Geh’ ihr nicht vollends aus der 
ger, Daß fie beweinen ihren Wahn. Sie) Hand, Sonft wird fie dir ganz unbefannt! 
finden’3 immer ärmer, bänger, Und bit: | 7. Noch bift du in der Lämmer Zabl, 
rer nad) dem fühen Plan. Die Sünde hat | Die er mit Hirtenarmen Sich jammeln 
den Fluch verbreitet, Und Gift in ihren will; o folg’ einmal! Er wird fich dein 
Kelch geſät; Nicht Fried’ und Freud’ ift |erbarmen. Es kommt zu fehnell die Zeit 
dem bereitet, Der auf dem Grund ber | heran, Da man fein Lamm mehr heißen 
Sünde jteht. Tann. 

4. All’ unfer Uebel heilt nur Gnade; | 8. Die Zeit vergeht, das Ende naht. Wie 
Sie macht das arme Leben füß, Und leitet | oft begräbt man Kinder! Ach, wenn dein 
uns auf ebnem Pfade Zum Licht aus tiefer | Herz gezaudert hat, So eil’ und fomm ge 
Finſterniß. Habt ihr dieß oft umjonft ge: | ſchwinder! Wer frühe ſucht, der findet 
höret In hingeträumter Gnabdenzeit, So bald, Und wird an Gnade reif und alt. 


ruft die Gnade: fehrt, o fehret Zurüd, jo €. 6. Woltersterf. 
lang’ es heißet heut’! | 
5. Noch rufet Jeſus: „Lehre, kehre Zu: Mel. Jeſu, meine Freude ze. 


rüd zu deinem eww’'gen Glüd! Wo nidt, 2586. Schöpfer meines Lebens! Laß 
fo brennt mein Zorn, ich ſchwöre, Daß mid) nicht vergebend Auf der Erde ſeyn! 
ich dich rufe nie zurück!“ — D fleht um Gieße deine Liebe, Deines Geiſtes Triebe 
Buß’ auf diefer Erde, Bevor der Gnaden- In mein Herz hinein, Daß dein Bild, So 
tag vorbei, Daß euer Herz nicht eifern |rein und mild, Schöner ftet3 bei deiner 
werde, Und dieß Jahr euer lettes jey! | Pflege An mir leuchten möge! 
Aus dem Englifgen von A. Rnapp. 2, Einmalnur erblühet, Ad, und bald 
entfliehet Meine Frühlingszeit. Sorglos 
„seeL Eile na, ſrit Gieifnd &c. fie verträumen Und dein Heil verfäumen, 
2585. Otüdjel’ge Jugend, eile doch, Bringt viel bitt'res Leid; Wirſt du nicht 
Den Seelenfreund zu ſuchen, Und aller Mein Lebenslicht, Werd’ ich dir nicht neu 
Sünde hartes Joch Zu flieh'n und zu ver: geboren, it fie mir verloren. 
fluchen! Noch lebft du in der Morgenzeit;| 3. Dir allein zu leben, Und mit dir zu 
Steh’ auf! der Mittag ift nicht weit. ſtreben Nach der Heiligung, — Thorbeit 
2. Zwar ift dein Herz ſchon hart genug, | zu verlafjen, Sündenluft zu haften, Bin 
Doch leichter zu erweichen. Kann aber Jeſu | ich nie zu jung. Mache dieß Mir recht ge: 
Gnadenzug Sein Ziel nicht bald erreichen, | wiß, Eh’ ih um verlorne Tage Einſt ver: 
So wird dein Sinn bald wie ein Stein, | geblid) klage! 
Und enblidy ganz verhärtet jeyn. | 4. Dort in deinen Höhen Werden viele 
3. Noch bift du nicht jo überhäuft Mit |ftehen, Schön, wie Himmelsglanz, Die 
Laſt und Hinderniffen; Ye mehr die Zus | bier Kinder waren, Und in frühen Jahren 
gendzeit verläuft, Wirſt du es fühlen | Dir fich weihten ganz; Drum find fie Nun 
müfjen: Zerftreuung, Störung nehmen |aud jo früb Zu der Schaar der jel’gen 
zu, Und hindern jchwer die Seelenruh’. | Frommen Und zu dir gelommen. 
4. Wie Gold ift deine Frühlingszeit; 5. Jelu, Freund der Sünder, Der auch 
Nun lerne Weisheit kaufen! D ringe| für die Kinder Einjt auf Erden kam, — 
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D wie fanft und ftile War dein Herz und |zu ſeyn von Herzensgrund; 


Thu’ mir 


Wille, Allem Böſen gram! Herr, auch | deine Liebe fund! 


wir, Wir follen dir Nach Gedanken und 
Geberven Gleich geftaltet werden. 


"2. Gott, mein Bater, lehre mic Jeſum 
fuchen inniglih, Ihn, das rechte Lebens: 


6. Selig, wer dich liebet! Selig, wer | brod, Das uns hilft von Sünd' und Tod! 


ſich übet, Gottes Kind zu ſeyn! Diele 
beil’gen Triebe Gieß' durch deine Liebe 
Unfern Herzen ein, Daß dein Bild, So 
rein und mild, Dort im jchönen Himmels: 
faale Ewig an uns ftrahle! &. Rnapp. 1826. 


Mel. Gott ſeh Dank in aller Welt ıc. 


2587. Sn der Welt ift Finfternik, 
Und ihr Pfad ift ungewiß; Nur bei Jeju 
ift das Licht, Nur bei Jeſu irrt man nicht. 

2. Wer auf feinen Wegen geht, Wer 
in feiner Führung fteht, Wer auf feine 
Augen fieht, Dem ift heiljam, was ge: 


ieht. 
ars führt die Seelen gut, Hält fie 
feft in feiner Hut. — Wenn fie ihm nun 


recht vertrau'n, Werben fie das Leben 


ſchau'n. 


3. Gott, der du mein Vater heißſt, Gib 
mir deinen heil'gen Geiſt! In die Wahr: 
heit leit’ er mich, Und verfiegle mid) für 
dich! 


4. Gott, mein Bater, ſchwebe mir Bor 
den Augen für und für; Bild’ aus mir 
ein treues Kind, Das die Sünden flieht 
geihwind. 

5. Gott, mein Vater, halte mih, Wenn 
Verführung nahet fih! Mache mich durch 
Einfalt Hug Wider allen Selbftbetrug! 

6. Gott, mein Bater, nimm mid) rein 
Einft in deinen Himmel ein, Als dein 
Kind durch Jeſum EChrift, Das dir ewig 
heilig iſt! Albert anapp. 


Mel, Nun fi ber Tag geendet bat ac, 


2590. Der Vater ſiehls: Kind, laß 


4. D fo fuchet ihn allein, Laßt euch mit | es jeyn! Der Bater hört's: fey ſtill! Der 
der Welt nicht ein! Suchet ihn, denn er | Vater kommt, begegn’ ihm fein, Und höre, 


fucht euch; Bleibt bei ihm, denn er iſt 
reich! 6. G. Barth, 


Mel D wie jelig find die Seelen x. 
2588. Einen guten Hirten hab’ ich, 
Und auf feiner Weide lab’ ih Mid) mit 
Freuden jederzeit. Weil fie immer grün 
und frifch ift, Weil fo reich bejegt jein 
Tiſch ift, Fehlt mir nie Zufriedenheit. 

2. Ach wie zärtlich er mic) pfleget, Und 
auf feinen Schultern träget! Er ift unbe: 
fchreiblich gut. Bin ich einmal ihm ent 
laufen, Wo die Dornen mid) zerraufen, 
Macht er gleich mir wieder Muth; 


was er will! 

2. Er ift der unfidhtbare Gott, Und 
allenthalben nah’; Drum halte kindlich 
fein Gebot! Denf’ : immer er iſt da! 

3. Das, was du nicht, wenn er vor bir 
Da gegenwärtig ftund, Thun oder reden 
dürftejt hier, Das laß, o Gotteskind! 

4. Hingegen, wenn dich auch Gefahr 
Und Noth befällt, o Chrift, So glaube 
wieder feit und wahr, Daß dein Gott bei 
dir ift. 

5. Glaub’, daß er, was did) drüdt und 
quält, Und ängftet im Gemüth, Was dir 
an Leib und Seele fehlt, Mit Bateraugen 


3. Zodet mic) mit ſüßen Worten, Folgt ſieht. 


mir an den raubften Orten, Bis er mich 


6. Halt’ dich an ihm im Glauben feit, 


gefunden hat; Trägt mich dann zurüd mit Als könnteſt du ihn ſchau'n, Und glaube, 
Freuden, Wo die Neunundneunzig wei⸗ | daß er nicht verläßt, Die aljo ihm ver- 


den, Nach der holden Friedensſtatt. 
4. Sagt mir nichts von andern Hirten! 


trau'n. 
7. Sprich kindlich zu ihm: ſiehe hier 


Keiner kann mich ſo bewirthen, Keiner Uns Kinder in der Noth! Zu dir, o Vater, 
liebt fein Schäflein fo! Einft bringt er nach fliehen wir Sm Leben und im Tod! 


lurzem Warten Mich in feinen Himmels: 
garten, Macht mid) dort auf ewig froh. 
€. 6. Ba 


€. K. 8 v. Pfeil, 


Mel, Du haft ja dieſes meiner Seele ıc, 


12591. Befinne di, und ftehe ftille, 


Mel. Gott jey Dank in aller Welt ıc, 


Dent’ über deinen Zuftand nach! Lebſt du 


2589. ©ott, mein Vater, gib mir aus Gottes Gnadenfülle? Warum bift du 
Kraft, In der kurzen Pilgerihaft Dein | im Geift jo ſchwach? Behältſt bu noch vom 
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Eiteln bei, So kann bein Herz nicht wer⸗ 
den frei. 

2. Befinne dich, denn bu mußt jcheiben ! 
Du bleibft nicht ewig in der Welt; Es 
nimmt ein End’ mit Zuft und reuben, 
Und aud mit Schönheit, Ehr' und Gelb; 
Ya, alles Ird'ſche, was wir ſeh'n, Das 
muß zerfallen und vergeh'n. 

3. Befinne dich! getheilte Herzen Er- 
langen nicht viel hier und dort, Und ma: 
chen fich nur jelber Schmerzen; Dring’ 
lieber durch die enge Pfort’, Und fage ganz 
dem Weltfinn ab, So fannft du ruhig 
geh'n zu Grab. 

4. Befinne dich! denn nad) dem Sterben 


5. Selige Kinder, die den Heiland Ten; 
nen, Den Heiland, der die Sünder alle 
liebet, — Den Heiland, der die Schaf’ und 
Lämmer weidet, Den treuen Heiland! 

6. Selige Kinder, die recht findlich glau- 
ben, Die fich nicht weigern, Jefum anzu: 
nehmen, Die feiner Lieb’ aus ganzer Macht 
vertrauen; Ja, die find jelig! 

7. Selige Kinder, bie ihm gern gehor: 
hen, Die ihn von Herzen über Alles lie 
ben, Die feine größ're Freud’ und Ehre 
wiſſen, Als Jeſu folgen! 

8. Selige Kinder, die des Fleiſches Lüfte 
Verfluchen, bafjen und mit Füßen treten, 
Die, reich in Gott, das weltlich eitle We 


Bleibt dir nichts übrig von der Welt; Doch | fen Für Schaden achten! 


wartet ewiges Verderben Auf den, ber 
Chriſti Wort nicht hält. Nur wer gelebt in 
feinem Licht, Verzaget einft im Tode nicht. 


9. Selige Kinder, die bei Jeſu bleiben, 


Und feine heilige Schmad mit Freuden 
tragen, Bis daß fie voll von Gnade, voll 


5. Befinne dich! dort liegen Viele Wie |von Früchten, In Jeſu ſterben! 


Schafe in dem zweiten Tob; O jtrebe nach 
dem höchften Ziele, So bift du frei von 
jener Noth! Begehre von der Welt nicht 
viel; Die Auferftehung ſey dein Ziel! 


Ernft Gottlieb Molteräbert, 


Mel. D wie felig find die Seelen ꝛc. 


2593. ottes Sohn, du guter Hirte, 


6. Befinne dich! Fury ift das Leben, Sey uns freunblicd und bewirtbe Deine 
Lang ift die ernite Ewigkeit! Ach, willſt arme Lämmerſchaar, Die du dir mit Blut 


du dich nicht ganz ergeben Dem Geift, | erfaufet, 


Und mit deinem Geift getaufet, 


dem Herren der Herrlichfeit? Sud’ ibn, | Da fie einft verloren war! 


wend' all dein Zeben dran! Er iſt's, ber 
dich belohnen kann. 
7. Befinne did, mie viel dir fehlet! 


2. Ab, mie trauert dein Erbarmen, 
Daß aus deinen Liebesarmen Viele ſchon 
* ſind! Aber du biſt treu geblieben, 


Den?’ an die künft'ge Herrlichkeit; Denk', Und mit ſüßen Gnadentrieben Lockeſt du 


wie es Manchen dort noch quälet, Daß er 


nicht judhte in der Zeit. Ad, Seele, «8 
ift Jeſus Chrift, Der unfrer Seelen Hei 
land ift! Michael Hahn. 


Mel Herzliebfter Jefu, was haft bu ꝛc. 


2592. Selige Kinder, die das Kind: 
lein ehren, Das Bethlehem im finjtern 
Stall gefehen, Das reiche Kind, das für 
uns arm geworden, Den Sohn ber Liebe! 

2. Selige Kinder, die ihr Sündenelend 
Erkennen, fühlen, und dem Heiland lagen, 
Ja, die ſonſt nichts in ihrem Herzen finden, 
Als Sünd’ und Armuth! 

3. Selige Kinder, die an fi) verzagen, 
Zu Jeſu flehen, und fich felbft nicht helfen, 
Die ihm gerad in feine Arme laufen Mit 
allen Sünden! 

4. Selige Kinder, die das Bitten lernen, 
Das Bitten, Suden, und um Gnade 
ringen! Wohl denen, die an feine Thüre 
Hopfen, Bis er fie höret! 


noch jedes Kind. 

3. Siehe denn, mir fommen wieder; 
Höre unfre Klageliever! Ad, dein Her; 
erbarme fih! Ja, du kommſt mit off'nen 
Armen, Ueberfließend von Erbarmen; Wer 
dich ſucht, der findet dich. 

4. Laß uns dur dein Blutvergießen 
Allen Segen recht genießen, Den du uns 
verbienet haft; Füll' uns mit dem Strom 
der Gnaden, Heile jeder Seele Schaden, 
Halt! in jedem Herzen Raft! 

5. Amen, Jeſu, Freund der Sünder, 
Hirt und Heiland aller Kinder, Nimm 
dich unjer herzlich an! Waſch' uns rein 
von allen Sünden; Laß uns deine Lieb’ 


empfinden, Daß dic) jedes loben kann! 
€. G. BWolteritorf. 


Mel. D Durchbrecher aller Bande x. 
2594. D ihr Kinder, was will's wer: 
den? Seyd ihr no nicht u 
Wißt ihr auch, wie kurz auf Erben 
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ganze Sache währt? Wißt ihr, daß des ſprachen Hohn, Und nannten ihn mit 
Heilands Augen Heller ala die Sonne Schmach. 

find? Wißt ihr: wer da nicht wird taugen, | 5. Der Anabe Samuel fam dort Zu 
Der ift ein verlomes Kind! dienen Gott dem Herrn; Timotheus las 

2. Mein Gott! könnt' ich ihnen jagen, | Gottes Wort In jeiner Jugend gern. 
Ahnen, mir und Jedermann, Was es jey,| 6. Sollt! ih in jpäter Zeit erſt thun, 
zu Dem fi wagen, Der uns nicht beſchä- Was And're Früh gethan? Nein, ich will 
men fann! — Hört nur fo viel: — es ift | feinen Tag mehr ruhn: Noch heute fang’ 
Wahrheit: Wer dem Heiland nahe wird, | ich an! €. ©. Barth. 
Der wird innerlich voll Klarheit, Aeußer: 
lich mit Kraft gegürt't. Mel. Bom Himmel bob, da lomm' ich ber ꝛc. 

3. Kommt, wir wollen allen Sadıen, 2596. Mein Vater! deine Gütigkeit 
Die und noch im Wege fteh'n, Jetzo gleich  Währt meine ganze Lebenszeit; Von meis 
ein Ende machen! — Teufel, hört ihr's? ner erften Kindheit an Haft du mir ftünds 
ihr follt geh’n! Unfre Kinder find des | lich Gut’3 gethan. 

Lammes, Durch fein Blut vom Fluche 2. Mein Gott und Bater! ftärfe mid), 
frei, Sprofien eines heil’gen Stammes! — | Daß ich für jo viel Gnade dich Mit gan- 
Kinder, fommt zum Herrn herbei! zer Seele preijen fann, Und nimm mein 

4. Reine Engel, liebe Brüder! Unire Danklied gnäbig an. 

Ordnung ift gemadyt; Kommt und ftellt| 3. Ganz arm und bloß kam id) ans Licht, 
euch in die Glieder, Jeder nehm’ fein Sind | Selbft meine Eltern kannt’ ich nit; Ich 
in Acht! Wenn ihr unſern Vater jehet, lebt' und wußte nichts von mir, Ich mußt 
Grüßt ihn unterthäniglih; Sagt ihm, auch nichts, o Gott, von dir. 

wie es bei uns gehet, Seit der Fluch von! 4. Doc) du, mein Bater, gabjt mir bald 
dannen wid! Bedeckung, Pfleg’ und Unterhalt; So 

5. Blid’ in Gnaden auf uns nieder, |forgft du, eh’ wir was verfteh'n, Für unfer 
Heil’ges Kind Immanuel! Dir gehören Glüd und Wohlergeh'n. 
unſre Glieder, Dir gehöret jede Seel’; Du) 5. Gefund, mein Schöpfer, jchufft du 
lagſt für uns in der Wiege, Gingſt für mich, Und ich bin noch gejund durch dich, 
uns am Bängelband; — Nun fo jeyen deine | Will ich (denn jedes Glied iſt dein) Dir 





Züge Böllig ſtets auf uns gewandt! 
6. Laß uns kindlich vor dir ſchweben, 
Sterben aller Eigenheit, Sterben allem 


Wiberftreben, Sterben aller Weichlichteit, | 


Sterben allem Fleifchespringen, Ungehor: 
fam, Heudelei, Sterben allen Tändel— 
Dingen! — Amen, daß es alfo jey! 

Graf N. 2, d. Zingenborf. 1738. 


Mel, Lobt Bott, ihr Ehriften allzugleich ze. 


jedes Glied zum Dienfte weih'n. 

6. Wie oft gerieth ich in Gefahr, Die 
mir zu jeh'n nicht möglich war! Doch du, 
mein Schußherr, warft bei mir, Du, Gott, 
| bewahrteft mich dafür. 

7. Du, der du alle Menjcdhen liebft, 
Und auch dem Vieh jein Futter gibft, Haft 
mich bis diefen Tag ernährt; — Ich bin 
| der großen Treu’ nicht werth. 

8. Gott, reih an Huld und groß an 


2595. Wie ihöne Züge hebet mir Macht! Bis hieher haft du mic) gebracht: 


Mein Bibelbucy hervor 


Bon Kindern, Ich weiß noch nicht, was fünftig iſt, Doch 


welche mit Begier Der Wahrheit lieh’n | weiß ich, daß du gnäbig bift! 


ihr Ohr! 

2. Mein Jeſus, welcher fönigli Re: 
giert der Welten Zahl, War einft ein 
Kind, jo jung ale ih, Und that, was 
Gott befahl. 

3. Im zwölften Jahr ſchon fein Ber: 
ftand Verwundert' Jedermann; Doch 
folgte ex der Mutter Hand, Und war ihr 
unterthan. 

4. Die Kinder riefen Davids Sohn 
Ein Hofianna nad); Die Schriftgelehrten 


Mel, Herr Jefu Ehrift, mein’s Lebens ꝛc. 


2597. Dig, Schöpfer, rühmt der En» 
gel Preis, Dich Sonne, Mond und Ster— 
nenkreis: Wie fönnten wir, jo ſchwach, jo 
Hein, Dir Pfalmen deines Ruhmes weih'n? 

2. Doch o vom erften Werben an Hajt 
du uns ſtündlich wohlgethan, Hajt uns 
bewacht, bevedt, genährt, Uns deinen 
Gnadenbund gewährt. 

3. Dein Herz vergißt der Kleinen nicht; 
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Auf dich hofft unſre Seel’ und jpricht: „Er, 


IX. Schullieder. 


4. Sie opfern deiner Armutb auf Mebr, 


dem die Engel dienftbar find, Der ift mein | als fie dir geftehen; Sie wollen dich in 


Bater, ich fein Kind!“ 


deinem Lauf Im Segen blühen ſehen. 


4. Auch aus Unmünd'gen richteft du | Wer feinen Eltern danten will, Erblübe 
Dir gern ein Lob: und Danklied zu; So | für den Heiland ftill. 


nimm denn unfern Lobgeſang, Nimm un: 


fer Leben hin zum Dank! 


5. Blübft du für ihn mit Herz und 
Muth, So mehrft du ihre Tage, Und wirſt 


5. Preis dir und Danf, Herr Jeſu Ehrift, | ihr ſchönſtes Lebensgut Auch in der ſchwer⸗ 
Der unfer Gott und Bruder ift! Du kamft |ften Lage; Du wirft mit deines Geiftes 
aus deines Vaters Thron, Und warbft für | Schein Für fie ein Engel Gottes ſeyn. 


uns ein Menichenjohn. 


6. So lebte Jejus fromm und mild In 


6. Wer ift, der's treuer mit und meint, | feiner Eltern Hütte; Er ftand ald Gottes 
Als du, o großer Kinderfreund? Wohl| Ebenbild Lichtvoll in ihrer Mitte. Wer 
weißeft du, wie's Kindern ift, Der du und ihm nad) treu im Glauben geht, Dem 


gleich geweſen bift. 
7. Wie herzteſt du die Kindlein bort, 


wird jein Haus ein Nazareth. 
7. Komm, treuer Heiland, jegne bu 


Und weihteſt fie mit Kuß und Wort! O Auch unfer Kinderleben, Daß wir den El- 
laß auch ung fo zu dir nah'n, Und deinen |tern immerzu, Wie bu, bie Ehre geben, 


Segenskuß empfah'n! 


8. Haft du uns nicht mit Blut erfauft, ſtets verkläret jey! 


Und uns auf deinen Bund getauft? Nimm 
und behalt' uns: dein, ja dein Soll 
unfer Herz auf ewig ſeyn! 

Ghorgefänge der evangelifhen Brüdergemeine. 


Mel. Mir nad, ſpricht Chriſtus ꝛc. 


2598. Wie lieblich ift des Herrn Ge 
bot: „Du follft die Eltern ehren!” Dann 
will er ſelbſt, der große Gott, Der Kinder 
Tage mehren, Will jegnen ihren Erben: 
gang Mit Vaterliebe lebenslang. 

2. Lieb’ deinen Vater inniglid Und 
die, fo dich geboren! Zu Pflegern hat fie 
Gott für did Bon Emigfeit erforen, Und 


Und daß in unfrer Kindestreu' Dein Bater 
Albert Knapp. 


Mel, Wachet auf, ruft und die Etimme zc. 


(Morgenlied für Kinder.) 


2599. Jeſu, höre deine Kleinen, Wenn 
ſie ſich froh vor dir vereinen Zum mor— 
gendlichen Lobgeſang! Laß dir unſer kind⸗ 
lich Lallen, O ſel'ger Heiland, wohlgefal— 
len, Und gib ihm einen reinen Klang, 
Damit did Mund und Herz Für deinen 
Todesſchmerz Innig preife, Und, unbe 
mußt Der Erdenluft, Eich ſchmieg' an 
deine treue Bruft. 

2. D du Licht vom ew'gen Lichte! Lehr’ 
und vor deinem Angefihte Hingehn mit 


Liebe in ihr Herz gejenkt, Die deiner mehr | fanftem Kinderfinn! Laß uns deine Schafe 


als ihrer denkt. 


bleiben; — Im Geiſt der Kindſchaft Al 


3. Sie haben dich von Jugend an Auf les treiben, Sey uns der lieblichſte Ge— 


mildem Arm getragen, Did) treu genährt, 


winn. Wir wollen ewig dein, Nur dir 


dir wohlgetban In deiner Schwachheit | zur Freude jeyn! Liebe, jegne Uns allzu- 
Tagen, Und wirft du traurig, frank und | mal Im Erventhal, Und dort in deinem 


bleid, So wallt ihr Herz für dich jogleich. | Himmelsjaal! 


Albert Knapp. 


IX. Schullieder. 


Mel, Bor beinen Thron ich tret’ ac, 


wir, was jeder Chrift Bon dir zu wiſſen 


2600. D Pater, der jo viel zu gut ſchuidig ift. 


Uns, feinen armen Kindern, thut, Hab’ 


3. Drum gibft du uns Gelegenheit, D 


Dank, daß wir den Tag noch jehn, Und | Vater der Barmherzigkeit! Und lentjt den 


in die Schule dürfen gehn! 


irrtbumsvollen Sinn Durd deine Zucht 


2. Wir kennen ohne Unterricht Auch Je: | zum Guten hin. — 


jum, unſern Heiland, nicht. Hier lernen 


4. Herr Jeju, großer Kinderfreund! Du 


IX. Säullieder. 


warft dem Müßiggange feind; Du jaßeft 
bei den Lehrern dort, Und hörteſt freubig 
Gottes Wort. 

5. O beil’ger Geijt, treib’ meinen Sinn 
Mit Freud’ und Luft zur Schule hin! Laß 
mich fein ftill und fleißig jeyn, Und nimm 
mid einft zum Himmel ein. 

6. D heil’ger Gott, ich fleh’ zu dir: Mach’ 
nur ein frommes Kind aus mir! Und 
würd' ich's nicht in diefer Welt, So nimm | 
mich hin in's Himmelszelt! 

Joh. Jac. Rambach. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht ꝛc. 


2601. Nun hilf uns, o Herr Jeſu 
Chrift, Der du einft hier geweſen bift Ein 
freundliches und frommes Kind, Dhn’ alle 
Schuld, ohn’ alle Sünd’! 

2. Wir Kinder bitten Eines nur; Ber: 
ſag's nicht, Herr, der Greatur! — Hilf 
uns in deinem Willen ruhn; Lehr' uns 
nach deinem Vorbild thun! 

3. Gib deinen Geift in unfre Bruft, 
Hilf lernen ung mit Kindesluft, Damit 
wir legen rechten Grund, Und ewig fteh'n 
in deinem Bund. Böhmiſche Brüder. 


Mel. Liebfter Jefu, wir find bier ıc. 


2602. Geiſt ver Wahrheit, laß bein 
Licht Unjern blöden Geift durchdringen! 
Wenn dein Strahl die Nacht durchbricht, 
Wird es deinem Wort gelingen. Sünd' 
und Wahn hält ung gefangen; Laß zur 
Wahrheit uns gelangen! 

2. Geift der Liebe! ſenke dich Tief hinab 
in unfre Seelen! Wer von Gottes Liebe 
wih, Muß des rechten Wegs verfehlen. 
— Sind wir doch nicht mehr, nicht minder 
Eines großen Vaters Kinder. 

3. Geift der Andacht! mad uns frei 
Bon der Erde engen Schranfen! Die be: 
freite Seele jey Voll von himmlijchen Ge: 
danken; Tief in des Gehorjams Stille 
Heil’ge dir ſich unjer Wille! 


Mel. Berbe munser, mein Gemüthe ıc. 
2603. Lieblich ift die Morgenftunde, 
Wenn man fie mit Gott beginnt! Freud’ 
im Herzen, Dank im Munde Ziemet einem 
Chriftenfind, Das nad) einerfanften Nacht, 
In des Schöpferd treuer Wacht, Ohne 
Gram und ohne Sorgen Aufgewacht zum 
hellen Morgen. 

2. Laſſet und gen Himmel ſchauen, Wo 
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die Sonne glänzend ftebt, Und auf Berge, 
Thal und Auen Licht und Leben nieder 
ſä't! Aber mehr, denn Sonnenlicht, Strah: 
let Chriſti Angefiht; Heil und Friede, 
Gnad' und Wahrheit Leuchten hier in ew'⸗ 
ger Klarheit. 

3. Wie die Früblingsblumen blühen 
In der Sonne mildem Glanz, Alſo will 
er ung erziehen Sich zu einem Blumen: 
franz; Segnend lodt und rufet er Alle 
Kindlein zu ſich her; Alle jollen ihn erfen- 
nen, Heiland ihn und Bruder nennen. 

4. Heut’ aud will er uns begleiten, 
Auch zur Schule mit ung geh'n, Will das 
Herz zur Weisheit leiten, Und ung treu 
zur Seite ſteh'n, Daß uns biejen ganzen 
Tag Keine Sünde fällen mag, Daß wir 
unter feinem Segen Abends uns zu Ruhe 
legen. 

5. D wie wird durch feine Gnade Alles 
Lernen füß und leicht, Wenn er auf dem 
Jugenbpfade Freundlich uns die Hände 
reicht! O wie felig ift ein Kind, Das mit 
ihm den Tag beginnt, Das Verftand, Ges 
müth und Triebe Heiligt durch des Mitt: 
lerö Liebe! 

6. Komm! denn, Herr des ew'gen Lebens, 
Tritt in unfern Kreis hinein; Hilf, und 
laß uns nicht vergebens Deines Wortes 
Schüler jeyn! Nimm des treuen Lehrers 
wahr, Segne deiner Kinder Schaar, So 
wird Alles wohl gedeihen, Und dein Herz 
fi unjer freuen. Albert Knapp. 1826. 


Mel. Herr Jeſu Eprift, du höchſtes But ꝛc. 


2604. Dein Morgen hat auch ung er- 
weckt, O Gott, zum neuen Leben; Du haft 
im Schlummer uns bebedt, Und neue 
Kraft gegeben. Nun rufjt du uns zur 
Thätigkeit; O mad’ auch unjer Herz bes 
reit, Auf deinen Ruf zu hören! 

2. Laß ung, o Herr, gewiffenhaft Die 
ihöne Bahn durdlaufen, Und gib aud) 
heut’ uns Luft und Kraft, Die Stunden 
auszufaufen. Nie werd’ uns unfre Pflicht 
zu Laft; Laß ung, wie Jejus, ohne Rait, 
So lang! es Tag ift, wirken! 

3. Ein Tag, in deiner Furdt vollbracht, 
Kann niemals uns gereuen. Dann darf 
fi unfer Herz der Nacht Und ihrer Ruhe 
freuen; Und fommt dereinjt die Nacht 
beran, Wo niemand weiter wirken kann, 


Dann rufft du ung zum Lichte! 
Dr, Hopfenfad. 
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Eigene Melobie. | 
2605. Vater, ſchenk' ung deinen Geift, 
Did) lebendig zu ertennen, Jeſum unſern 
Herrn zu nennen, Weil er unjer Mittler 
heißt! Laß uns deine Liebe treiben, Daß 
wir Gottes Kinder bleiben. 
2. Lege einen guten Grund Jetzt in | 
unfre jungen Herzen, Daß wir nicht mit 
Sünde ſcherzen, Sondern, nad) der Taufe 
Bund, Glauben und ein gut Gewifjen Zu 
behalten ſey'n beflifien. 
3. Heil’ger Geift! verlaß uns nicht! 





Gib, daß mir die guten Lehren Fleißig, 
ft und folgfam hören; Gib uns Kraft, 
die und gebricht; Zehre ung in Jefu Namen 
Beten, und erhör’ uns! Amen. 


Mel. Bott ift getreu, fein Herz, fein Baterberz ıc. 


2606. Dein ift das Licht! Bon dir 
nur fommt Berftand, Der deine Kinder 
ziert; Du biſt's allein, dei milde Vater: 
band Zur ſel'gen Weisheit führt. Bet dir 
ift die lebend’ge Quelle, In deinem Lichte 
ſeh'n wir helle. Dein ift das Licht ! 

2. Dein ift die Kraft; Den Lehrer gibjt 
uns du, Bift feines Lebens Kraft; Du 
theileft ihm des Heils Erfenntniß zu, Und 
wirkeſt, was er ſchafft. Er hat gepflanzet 


und begofjen, — Dein Segen fommt bar: | 


auf geflofjien. Dein ift die Kraft. 








IX. Säullieder. 
MNamens Bier, Damit wir evle Gaben brin- 


gen, Und einjt mit deinen Heil’gen fingen: 
Hallelujah ! Albert Knapp. 1826, 


Mel. Ich dank' dir ſchon burch deinen Sohn ze. 


2607. Mit Ehrfurdt und mit Kin- 
desfinn Soll dich mein Herz erheben; Es 
ſchwand die Finſterniß dahin, ch fühle 
Kraft und Leben. 

2. Ya, Lob und Dank ſey dir gebradit, 
Daß deine Hand mid dedte, Und nad 
dem fanften Schlaf der Nacht Zum neuen 
Licht mich wedte. 

3. Ad Herr, mein ſchwacher Dank ver 
mag Kein würb’ges Lob zu fingen; Drum 
joll mein Herz den ganzen Tag Dir frob 
zum Opfer bringen. 

4. Gib du mir jelbjt das rechte Licht, 
In deiner Furcht zu leben, Und nad Er: 
füllung jeder Pflicht Mit heil'gem Ernit 
zu jtreben. 

5. Nur du vermagjt mit deiner Kraft 
Das eitle Herz zu rühren; Nur du fannit 
aus der Pilgerſchaft Uns einjt zur Heimatb 
führen. Dr. Hopfenjed. 


Mel. Dir, dir, Jehovah, will ih fingen x. 


2608. Du haft uns aus dem Schlum: 
mer wieder Durch deine Morgenionne 
neu erwedt. Geftärft find unſre müben 


3. Du gibft den Geift; Verdroſſen ift | Glieder, Und nichts hat ung in ftiler Nacht 


ber Sinn, Wenn du nicht uns erhebft; 
Dft finkt das Herz in trägen Schlummer 
bin, Bis du es neu belebft; Dein Geift 
muß dringen, mahnen, lehren, Daß wir 
mit offinem Ohre hören. Du gibjt den 
Geift! 

4 Du gibit Gedeih'n; Was in uns 
wird geſä't, Erweckeſt bu geheim; Leicht 
wird vom Wind das Samenforn verweht, 
Und treibet feinen Keim. Sit uns ein Le 
benswort geblieben, Haft du's in unjer 
Herz geichrieben; Du gibft Gebeih'n. 

5. Du gibjt die ruht: Manch' zarter 
Keim erjprießt, Und mwelft oft über Nadıt; 
Drum, wenn ein Menjch die reife Frucht 
genießt, Haft du fie reif gemadt. Wenn 
wir im Frühling Gutes lernten, Und 
einft im Alter fegnend ernten, Gibft du 
die Frucht. 

6. Dein ift der Ruhm, o Herr der Herr: 


erichredt; Drum ſchwingt fich dankend un: 
jer Herz empor, Und miſcht ſich freudig in 
der Engel Chor. 

2. In heil'ger Dankbarkeit erglübe Für 
jede Gabe Gottes unfer Herz; Sie lohne 
treuer Lehrer Mühe, Und ſchütze fie vor 
jedes Undanks Schmerz. Gehorfam jey 
des Dankes edle Frucht, Und ernfter Sinn 
für Frömmigkeit und Zudt. 

3. Der Heiland gab im Erdenleben Des 
findlichen Gehorfams reinjtes Bild. Dieß 
beil’ge Bild foll vor uns jhweben, Wo’s 
Treu’ und Liebe zu eriviedern gilt; Dann 
bleiben wir, entfernt von eitlem Wahn, 
Stets guter Lehre willig unterthan. 

4. Du, Bater alles Lichts, vermehre 
Den wahren Kinbesfinn in unjrer Bruft! 
Nur er gewährt vor dir und Ehre, Und 
ſchützt das Herz vor jeder böfen Luſt. 
Drum mad)’ uns hier den frommen Kin 


lichkeit, Und alles Heil von dir! Drum | dern glei, Und droben nimm ung in dein 


bilde uns in unjrer Jugendzeit Zu deines | Himmelreidh ! 


Dr. Hoptenjat. 


IX. Scäullieder. 1117 
Mel Herr Jefu Chriſt, mein's Lebens Ligt x. Evangelium Mir von Kindheit an gege: 
2609. Ich will mic; meinem Heiland | ben? Hilf mir preifen deine Gabe! Hilf 
weih'n, Und meines Lehrers Freude ſeyn; | mir halten, was id) habe! A. 9. Balter. 
Kein Lebenstag geh’ mir vorbei, Daß id) 
nicht weiſer, beſſer ſey. Mel Gott des Himmels und der Erben ıc 
2. Mit Ehrfurcht, Schweigjamteit und 2612. D da wir nur Gutes Iernten, 
Ruh’ Hör’ ich dem treuen Lehrer zu. Ich Eh’ die Rechenſchaft erfcheint! Was man 
will zu Gott oft eifrig fleh'n: Herr, lehre ſäet, mird man ernten, Und Gott ift den 
deinen Weg mich geh’n! Trägen feind, Gute Saat allein befteht, 
3. Allwifjender, du kennſt mein Herz; | Wann der Herr der Ernte gebt. 
D hilf ihm ftreben himmelwärts, Bis 2. Ja, in diefem ftillen Zimmer Naht 
ſich's von dir nie mehr entfernt, Und freu: | ein Bild mit ernftem Schein, Wie's in des 








dig deine Wahrheit lernt! Gerichtes Schimmer Dort und wird zu 
Muthe ſeyn. Kärglich Sä’n beſtehet ſchlecht; 
Mel. Herzliebſter Jeſu, was Haft dur ıc. Reichlich Sä'n beftehet recht. 


2610. Du bift ver Weg, die Wahr: 3. Dort find eble Freudenkronen Für 
heit und das Leben; Darauf haft du ung, des Knechtes treue Saat. Aber ſcharf wird 


Herr, dein Wort gegeben. O leite uns, Cyriſtus lohnen ‘Dem, ber ſchlief und übel 


10% ‚that. Selig, wer bei Zeiten jä't, Und mit 
die wir in Schwachheit wallen, Daß wir J 
wicht Foflen Garben dort befteht! 


: 4. Jeſu, hilf uns weiſe werden, Unſer 
2. Du bift der Weg; wenn deine Hand i —*5 in 
ung leitet, So jteh’n wir feft, daß unjer der für did erneu’n, B als Kind 
Fuß nicht gleitet. Grhalt’ uns ftets, o wir auf Erden Frühe guten Samen ftreu'n, 


Bis du ung bei'm Erntefejt Selig dort er: 
Huld und Gnade, Auf rechten (einen Läfft! a 


3. Du bijt vie Wahrheit; geh'n wir) mer. Wie felig bin ich, wenn mein @eift xc. 


glei im Dunkeln, Muß ung dein himm: 2613. Volbracht ift unfer Tagewerk; 


liſch Licht doch freundlich funkeln. Du —— 
bleibſt der Morgenſtern in unſern Herzen ee —— En a es 
Bei Nacht und Schmerzen. ö 


min kimmtice | Gebeih'n. 

— Du biſt das Leben; ewig himmiliſch 2. Bon unfern jugenblicen Reitzn Seh 
n Wirft du, o Lebensfürjt, den Dei: Ari a 
nen geben. D laß uns, wie wir findlich | rm und Unart fern! Ja, zuchtig foll die 
es verlangen, Dorthin gelangen! Freude ſeyn Und angenehm bem Herrn. 
' 3. Wenn Jefus herrfcht in unfrer Brujt 
’ Beim frohen Kinderjpiel, Erftidt nie bei 
er a ee der heitern Luft Der Gottesfurdt Gefühl. 
2611. Ad, was bin ich doch vor dir, | 4. Mit Liebe blidt dann Gott herab, 
Daß du meiner, Herr, gedenteft, Und in | Und jchaut die Freuden gern, Die er mit 
deinem Worte mir Aller Weisheit Schäße | Baterhänden gab. — O Kinder, lebt dem 

Ichenteit, Daß ich dich darf Vater nennen, | Herrn! 

Und, den du gejandt, befennen! 

2. Millionen wiffen nichts, Gott, von ———— 
deiner Kraft und Gnade, Und kein Strahl | 2614. Jeſu, als du wiederkehrteſt Aus 
des höhern Lichts Leuchtet ihrem dunkeln dem Heiligthum des Herrn, Wo du feinen 
Pfade; Unbelannt mit deinem Rechte Blei- | Willen hörteft, Bliebft du bei den Eltern 
ben fie ver Sünde Knechte. gern; Warft ftets willig, ihren Willen 

3. Millionen hörten nie Bon dem neuen | Treu und kindlich zu erfüllen, Fromm, 
Gnadenbunde, — Und daß Ehriftus ftarb | befcheiden für und für; Gottes Gnade war 
für fie, Meldet ihnen feine Kunde; Keine | mit dir. 

Hoffnung der Erlösten Mag in Noth und | 2. Sieh’, jetzt ziehet deine Heerde Aus 
Tod fie tröften. der Schule fröhlich aus. — Daß fie fromm, 

4. Sollt' ih dich, mein Gott, darum | dir ähnlidy werde, Lehrſt du fie in diefem 

Nicht voll Dankbarkeit erheben, Der jein | Haus. Hilf uns, daß wir bei den Lieben 
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Nun zu Haus aud fröhlich üben Treu | 
und fleißig unfre Pflicht; Kinderfreund, 
verlafl’ uns nit! 

Jonathan Friebrid Bahnmaier, | 





| 
Mel. Ih dan? bir ſchon ꝛc. | 


Schulprũfung.) 
2615. Herr Jeſu, du haft einſt mit 
Huld Die Kindlein angenommen; D laß 
ung freudig, frei von Schuld, Auch heute 
zu bir fommen! 

2. Die Schule haft du uns erbaut, Und 
läß'ſt ung unterrichten In deinem Wort, 
wo man dic Schaut Sn heiligen Geſchichten. 

3. Da zeigft du dich in Bethlehem Und! 
Nazareth als Knabe; Wir jeh'n dich in 
Serufalem, Am Delberg und im Grabe. 

4. Ach, wären twir fo treu wie bu, Im 
Folgen und im Lernen! Ad, möchten wir 
vom Quell der Ruh’, Bon dir uns nie 
entfernen! 

5. Ad, jäh’ e8 uns ein Jeder an, Dap | 
ir dich innig lieben, Und findlich geh’ n 
auf deiner Bahn, Von deinem Geiſt ge | 
trieben! 

6. Laß heut’ e8 werden offenbar, Du 
ſeyſt in unfrer Mitte! O heil'ge unfre 
ganze Schaar Auf jedem Lebensſchritte! 

7. Man joll es heute an ung ſeh'n, Wie 
viel du uns verliehen, Und ob des Lehrers 
Werk und Fleh'n An uns zur Frucht ge: 
diehen. 

8. Komm’, thu’ ung auf das Herz, den 
Mund; Das Aug’ und Ohr behüte; Laß 
an ung Allen werden fund Die Früchte 
deiner Güte! 

9. Herr, der du uns als Sonne ſcheinſt, 
Mac’ una zu Gnadenkindern: So fteh'n 
in legter Prüfung einft Wir bei den Ueber: 
mindern ! — €. ©. Barth. 


Mel. Lobe ben Herren, ben mädtigen König ıc, 
(Stulprüfung.) 
2616. Freudig beftehet der Fleiß, der 
Gehorjam, die Liebe; Hoffnungsvoll blü- 
hen des Glaubens lebendige Triebe. Fröm⸗ 
migfeit gibt Garben, wie Chriſtus fie liebt, 
Wenn auch fein Erdenruhm bliebe. 

2. Treue, die braucht, was fie Gott ge: 
than, nie zu verhehlen; Kindlich und hei: 
ter erjcheinen die reblichen Seelen. Aber 
mit Leid Stehen, die bier in ber Beit 
Selbſtſucht und Weltluft erwählen. 


IX. Säullieder. 


3. Möchten wir Alle wie grünenbe, 
blühende Reben Jejum, den heiligen Wein: 
ftod, beftändig umgeben! D wie voll Luft 
Würde dann jegliche Bruft Preifend und 
jauchzend fich heben! 

4. Jeſu, gedenfe der ſchwachen, der 
findlichen Reihen ; Komm’, uns den neuen, 
bejeelenden Geift zu verleihen! Tilg' unſre 
Schuld! Bild’ uns mit göttliher Huld, 
Daß wir bir felig gedeihen! !. Anapp. 


Mel. Seh Lob und Ehr' dem höchſten Gut zc. 
(Schulweibe.) 


2617. Wir haben diefes Haus gebaut, 
D Herr, durch deine Güte. Dir, Höchiter, 
ſey e8 anvertraut, Du jelber wach' und 
hüte! Wend' allen Schaden gnädig ab, 
Und jey der Steden und der Stab Für 
ar die brin wohnen! 

2. Ach zeuch mit ein, Herr Jeſu Chrift, 
'Du holber Freund der Kleinen, Und laß, 
weil du ein Helfer bift, Die Gnadeni onne 
ſcheinen Auf das dir werthe Arbeitzfeld, 
Und fegne, die du haft beftellt, Zu Hirten 
deiner Heerbe! 

3. D heil'ger Geift, du höchſtes Licht, 
Leucht' uns mit deiner Klarheit; Laß alle 
zeit ung jeyn gericht't Auf dich und deine 
Wahrheit! Erfüll’ mit deines Lichtes Glanz 
Die Herzen und die Häufer ganz, Und gib 
uns deinen Frieden! Chriſtian Auguf Bär 


MeL Lobe den Herren, ben mädtigen Rönig ıc. 
Schulweihe.) 
2618. Herr, der vom Himmel die 
Wälder und Fluren bethauet, Und aus 
den Höhen zur Erde fo gnadenvoll ſchauet, 
Zeuch in die Haus, Wandle darin ein 
und aus! Du haft es liebend erbauet. 

2. Ballen und Steine find dein, o ge 
waltiger Gründer! Du bift der Herr des 
Gebäu’s; dir verdanken's die Sünder. Siebe 
nun an, Was dir der Glaube getban! Sen 
ung ein riedensverfünder ! 

3. Jeſu, tritt ein in die findlichen,, fröß: 
lichen Reiben! Komm, o du Kinderfreund, 
uns mit dem Geifte zu weihen! Laß früh 
und fpät, Was bir die Liebe bier jät, 
Lieblich und jelig gedeihen! 

4. Segne die Lehrer, die Kleinen bir 
treulich zu pflegen! Segne die Kinder, daß 
flammende Herzen fi regen, Dein, ja, 


X. Für Armentinderanftalten. 
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nur bein Zeitlich und ewig zu jeyn! Führ’ | uns viel Früchte dir bringen, Bis Jung 


fie dem Himmel entgegen! 


und Alt Dort in verflärter Geftalt Jauch 


5. Hilf ung, o Herr; laß uns gnädiglich zende Pjalmen dir fingen ! 


Alles gelingen! Heiliger Sämann, o laß 


Albert Knapp. 


X. Für Armenkinderanftalten, 


Mel. Befehl bu beine Wege x, 


deinen Geiftesgaben Leuchtet uns ber 


2619. Zu fammeln die Zerftreuten, | Freude Licht. 


Die ohne Lıdht und Steg Bon Sünd’ in 


2. Gott des Friedens, Fürft voll Klar 


Sünde gleiten, Gingft du den Todes: | heit, Kehre wieder jedes Jahr! Mache hier 


weg. Seitdem ift Feine Höhle, 
bin dein Strahl nicht dringt; Nun wird 
manch' arme Seele Dem Adler gleich ver- 
jüngt. 

2. Im Worte ſteht's gefchrieben, Im 
Leben thut fich’S fund, Herr, wie dein 
herrlich Lieben Uns ruft in deinen Bund. 
— Was joll auch diefe Hütte? Was dieje 
Feftesreih'n? — Du weilft in unfrer Mitte, 
Wir woll’n dein Erbtheil ſeyn! 

3. Und darum gilt's gevenfen An dich 
und deinen Tod; Es gilt die Herzen 
lenfen Weit über Sünd’ und Noth; Es 
gilt gen Himmel jehen, Wo du, das Le: 
ben, bift; Du jchaffjt in deinen Höhen, 
Was gut auf Erden ift. 

4. Bon dir, der ftarb und lebet, Fließt 
Licht und Rettung her; So oft ein Tag 
fich hebet, Sit er von Segen ſchwer; So 
oft die Nacht gethauet, Sprady zu dem 
Tag die Naht: Der Hüter hat gebauet, 
Der Hirte hat gewacht! 

5. Heil dir für alle Gaben, Heil dir für 
alle Treu’! Was dürfen wir noch haben, 
Das nicht dein eigen jey? Doch Alles willft 
du mifjen, — Ad, Eins nur ſollen wir; 
Du rufft uns ins Gewifjen: „Gebt eure 
Herzen mir!“ 

6. Denn da nur blüh’n die Reiſer, Wo 
du die Herzen haft; Da nur gebeihen Häu- 
jer, Wo du nicht nur ein Gaft, — Wo 
du uns Al’ und Eines An jedem Tage 
wirjt. — Deß weigre dir ſich Keiines, Das 
gib, o Lebensfürft! Albert Knapp. 


Mel. D bu Liebe meiner Liebe ac. 


2620. Lab an unfern Freudenfeften 
Herr, dein Heil zugegen ſeyn; Mach', wie 
vormals, deinen Gäften Aus dem Waſſer 
edeln Wein! Denn wir müſſen dich ja 
haben, Über wir gebeihen nicht Nur bei 


Wo: in Gnad’ und Wahrheit Deine Weisheit 


offenbar. Sey ung wie die Frühlingsjonne, 
Die alljährlich wiederkehrt, Und in milde 
Lebenswonne Allen Winterfroft verklärt! 

3. D daß täglich fich erfüllten Deine 
Heilögedanten hier! D daß immerfort ſich 
jtilten Unfre Herzen nur in dir! D daß 
bein mildreiches Sterben Und dein ſüßes 
Auferfteh'n Aller Herzen fünnte werben, 
Deinen Himmelspfab zu geh’n! 

4. Schau die Kinder, die dir fingen! 
Sind fie dein, o Gottes Sohn? Werben 
fie einjt alle dringen Freubevoll zu deinem 
Thron? D mir beugen uns, Erlöſer! 
Eins nur hebt und himmelwärts: Da 
du reicher bift und größer, Als das arme 
Menichenherz. 

5. Möchten wir doch Alle danken Dei- 
ner Gnade würdiglich! Möchten wir uns 
freudig ranfen, Guter Weinftod, nur um 
dich! Wären findlich dic) zu preiſen, Im⸗ 
mer unſre Herzen reg’! D wie würbeft bu 
uns weijen Allezeit den beften Weg! 

6. Nicht zum Bleiben in dem Tode Ruft 
und deiner Stimme Schall; Lehre doch 
vom Lebensbrode Efjen deine Kinder all’! 
Nicht wir fönnen fie erweden ; Wer bejeelt 
ein Tobdtengrab? Fahre bu durd alle 
Deden Leuchten in ihr Herz hinab! 

7. Friedenskönig, fomm, vollenvde, Was 
der Glaube ſchwach begann! Kommet, 
milde Chriftushände, Ziehet Al’ uns 
bimmelan! Thau des Himmels, golbner 
Regen, Duell der Gnade, gib uns Saft! 
Jeſu, du haft Macht und Segen, Wir find 
Beugen deiner Kraft! Aldert Rnapp. 


Mel. Jefu, meine Freude ac, 
2621. Seyd gegrüßt, ihr Lämmer, In 
dem Morgendämmer Diejes Frühlings: 
lichts! Geht hier auf der Weide Wahrer 
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Seelenfreude, Frohen Angefichts! Hier ift’3 | auch, wie fonft Keiner; Er dazu gelommen 


gut! Drum fol der Muth Preifend fi 
zum neuen Leben In dem Herrn erheben. 

2. Seyd in ihm gefegnet! Er ja ftrahlt 
und regnet Noch von oben her. Nahrung, 
Leibeshülle, Lieb’ und Geiftesfülle Spen- 
det willig er; Seyd nur fromm! Heißt 
ihn willlomm! D dann weiß ber edle Hirte, 
Wie er euch bewirthe. 


3. Herrlich ift’3 zu wiſſen: „Sch auch bin | 
gerifjen Aus der Finſterniß!“ — Köſtlich 


ts, auf Erden Ohne Falſch zu werben, 
Seines Heils gewiß. Lafl’ er euh Bald 
allzugleich Hier durch feines Geistes Wehen 
Geiſtlich auferftehen! 

4. König deiner Engel! Uns, die voller 
Mängel, Liebit du wundervoll. Laß bir 
wohlgedeihen Dieje Kinderreihen; Schaff', 
was werben joll! Gib uns Zucht, Geift, 
Lieb’ und Frucht; Bring’ uns einft mit 
den Verlornen Zu den Auserfornen! 

4. Anapp. 


Mel. D Durchbrecher aller Bande ꝛc. 


2622. Wenn ein Kind verirrt, ver: 
Ioren Hinlebt ohne Jeſum Chriſt, — 
Wenn's in Niedrigfeit geboren, Bon der 
Welt verachtet ift; Wenn's nicht Heimath 
bat, nicht Erbe, Keinen Retter finden 
fann: D wer nimmt, daß es nicht jterbe, 
Sid, des armen Kindes an? 

2. Und wer will den Stumpffinn Ieh: 
ren? Wer hat Mitleid und Gebuld? Wer 
will dem Verberben wehren, Eigener und 
fremder Schuld? Wenn's nicht lernen mag, 
nicht beten, Keinen Lehrer finden fann: 


ift In die Welt voll armer Kinder, In 
die Welt, die ihn nicht kennt, In die Welt 
voll kranker Sünder, Deren Heiland er 
ſich nennt. 

6. Durch Gefund’ne will er retten, Die 
noch nicht gefunden find, Will befreien 
aus den Ketten Auch ein hart gebund’nes 
Kind. Brüder, hat er euch gefunden? 
Wollt ihr ihm nicht dankbar jeyn, — Ihm 
des Lebens jchönfte Stunden, Hand und 
Herz zum Werkzeug weih'n? 

7. Ja, zum Werkzeug, wen aus Gna» 
den Er zum Menſchenfiſcher macht, Um 
aud Andre einzuladen Zu dem Heil, das 
er gebracht: Wißt, daß unter allen Wer⸗ 
fen Es kein jchön’res, höh'res gibt, Als, 
was fterben will, zu jtärlen, Seelen ret- 
ten, die er liebt! 


Mel. Wie ſchön leucht't und der Morgenfterm ꝛc. 


2623. Herr Jeſu, defien Majeftät 
Hoch über Erd’ und Himmel geht! Du 
fieheft auf das Kleine. Was Nichts ift, 
das erwähleft du, Und bauft in fanfter 
Lieb’ und Ruh’ Die pilgernde Gemeine, 
Daß fie Schon hie Sid erhebet, Lebt 
und webet, Siegend ftreitet, Und bir 
ruht und Ruhm bereitet. 

2. O wer verfteht’3, Herr Jeſu Chriſt, 
Wie wunderbar und treu du bift? Wer 
faßt all’ deine Wege, — Dein Hirtenamt 
voll füher Huld, Des Mitleids herzliche 
Geduld, Und deine Krankenpflege? Sieb 
da, Sieh da! Hier erjcheinen Deine 
Kleinen, Sanft gerühret; Du baft uns 


O wer nimmt, das Kind zu retten, Sich ſie zugeführet. 


bes ftumpfen Kindes an? 
3. Wer rührt wohl den Schmuß ber 


Sünde Und des Lafters Ausfat an? Wer 


wohl wagt’3, zum böfen Kinde, Das fo 


früh Schon lügen kann, Liebend, pflegend 


binzutreten, Wie der Samarit gethan? — 


O wer nimmt, das Kind zu retten, Sich 


bes böjen Kindes an? 
4. Wer fann auch die armen Kranten, 


Die kein Arzt mehr heilen mag, Die dem 


Tod entgegenwanten, Unfrer Sünden 


Sold und Plag', — Ad, wer kann die 


Sünder heilen? Wer hat es ſchon oft ge: 


than? D wer nimmt ſich ohn’ Verweilen 


Solchen kranken Kindes an? 
5. Hört, das will und fann nur Einer; 


Wiſſet, es ift Jeſus Chrift, Und er thut's 


3. Preis dir dafür, ja ewig Preis! 
Bleib’ ewig nun in unfrem Kreis, Und 
halt’ ihn feit zufammen; Gib Glauben, 
Demuth, treues Müh'n, Und laß uns 
täglich heller blüh’n In deinen Xiebes- 
flammen! Walte, Schalte Unumjchrän 
tet; Was dich kränket, Das vernichte; 
Mach' uns Licht in deinem Lichte! 

4. Ach bleib’ bei ung! dann bleibt dieß 
Haus, Dann geht nur Friede ein und aus 
Und taufendfacher Segen. Komm, Weis: 
heit, lehr' uns weile jeyn! Komm, Hober 
priefter, mad)’ uns rein Durch deinen 
Gnadenregen! Jefus Chriſtus, Heut’ und 
gejtern! Brüder, Schweiten, Wirkt und 
treibet Nur fein Werk, das ewig bleibet! 

Albert Rnapp. 


X. Für Armenfinderanftalten. 


Mel D Durchbrecher aller Bande zc. 


2624. Wußten wir von feinem Frie— 
den, Als dem, den der Weltfinn preist, 
— Wär’ und nicht ein Troft befchieden, 
Der uns auf das Jenfeit3 weist, — Wüß—⸗ 
ten wir von feiner Gabe, Als wenn fich 
ein Menſch erbarmt: Bon der Wiege bis 
zum Grabe, Ach, wie wären wir verarmt! 

2. Doch, uns führet durch die Nächte 
Unjer Heiland, Jeſus Chrift, Und es deutet | 
jeine Rechte Dorthin, two der Vater it. 
Hier bewegt er die Gemüther, Uns zu lei: 
ten himmelwärts, Dort für und um ew'ge 
Güter Bittet er des Vaters Herz. 

3. Taufendmal ſey er gepriefen, Daß 
durch jeiner Liebe Macht Er die Herzen 
angetviejen, Uns zu nehmen wohl in Acht! 
Taufendmal ſey er gebeten, Sie zu ſegnen 
bon dem Thron, Bis wir einft zufammen | 
treten Vor dem Vater und dem Sohn! 





Mel. Befiehl du deine Wege ıc. 


2625. Laß, Herr, uns Samen ftreuen 
Am Tage deines Heil; Lehr’ ung dein 
Herz erfreuen Durch Wahl des beften 
Theils! Der jauchzt am Erntefefte, Wer 
Seelen bir erzieht; Deß Wahl wird ſeyn 
bie befte, Wer fich für dich gemüht. 

2. Du haft von eitelm Golde Dir kei: 
nen Schaf erjagt, Nach einem Ehrenſolde 
Der finjtern Welt gefragt; Du haft dich 
nur gemühet Um das, was droben bleibt, 
Was für den Vater blühet, Und Himmels: 
früchte treibt. 

3. Sa, wo ein Herz, verloren, Vom 
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Biel neue Kinder zu! Dein Arm ift uns 
gebunden, Erhab’ner König du! Du kannſt 
die Leiber nähren, Wenn Geifter du ers 
nährft, Wirft Zeitliches bejcheeren, Wenn 
Em’ges du bejcheerft. 

7. Auf deine Hände jchauen Heißt uns 
dein heil’ger Geiſt; Er heißt uns dir ver: 
trauen, Daß du allmädtig jeyft. Der 
Zweifel wägt und zählet Nach Pfennigen 
dein Thun; Der Glaube, muthbejeelet, 
Darf in der Allmadt rub'n. 

8. In deinem großen Namen, Der ew'ge 
Siegel prägt, Sey heut’ ein Segendamen 
Auf diefes Haus gelegt. Auf did) ift es 
gegründet, Es joll dein Herz exfreun, 
Soll, innig dir verbündet, Dein Friedens: 
tempel feyn! N. Knapp. 


Mel. Ale Menihen müfien fterben ꝛc. 


2626. Was erblüht zu deinen Ehren, 


Was dein Arm, o Jeſu, ſchafft, Muß ſich 


gründen, ſtärken, mehren, Denn es wächst 
in deiner Kraft. Sey's ein Tempel, oder 
eine Kinderhütte, ſtill und kleine, Die 
wir hier lebendig ſchau'n: Du nur kannſt 
lebendig bau'n. 

2. Palmen können wir nicht ſchwingen, 
Noch mit Weihrauch vor dir ſteh'n, Aber 
Hallelujah ſingen Und ein Hoſianna fleh'n. 
Die wir einſt von dir entfernet, Haben's 
nun durch dich gelernet. Gnade, die vom 
Himmel drang, Gnade ſey der Feſt— 
geſang! 

3. Gnade hat uns hier geborgen, Als 
die Sünd' uns einſt zerſtreut; Gnade hat 
ſich jeden Morgen Ueber unſerm Haupt 


Sündentod erſteht, Und, aus dem Geiſt erneut. Daß wir heut’ in frohen Weiſen 
geboren, Auf Gottes Wegen geht, Da ift| Deinen Segensnamen preijen, Dir und 
dir mehr gewonnen, Als aller Fürften | Menfchen vanten’s wir, Doc der Ruhm 


Macht, Als aller Himmel Sonnen, Als 
aller Engel Pradıt. 

4. So ſchau' herab in Gnaden Auf 
dieſe Kinderſchaar, Die lang auf düftern 
Pfaden Bon dir verirret war! Du haft 
fie bir gejammelt, Geführt in unſern 
Kreis; Mit unferm Chore ftammelt Sie 
freudig deinen Preis. 

5. Laß fie dein eigen werden, Verkläret 
in bein Bild, In Worten, Sinn, Geber: 
den Keuſch, herzlich fromm und mild. 
Nur pflanzen und begiefen, O Jeſu, 
fönnen wir; Das Knoſpen und das Sprie: 
Ben, Das Reifen fommt von dir! 

6. Führ und in künft'gen Stunden 

Rnapp, Liederſchah. 


gebührt nur dir! 

4. Ya, in deiner heil’'gen Nähe Und in 
deines Geiftes Hut Ruht ſich's ohne Gram 
und Wehe, Wandelt ſich's auf Erden gut. 
Möcht' es jedes Herz erkennen, Jedes dir 
in Liebe brennen! Bald dann würde Noth 
und Bein Keine mehr auf Erben ſeyn. 

5. Aber iſt's in unfrer Mitte? Herr, du 
weißeft, wer wir find! Kinder viel in die⸗ 
fer Hütte, Doch du nicht in jevem Kind ! 
Dieb, ja die nur ſey die Klage An bes 
Feſtes jchönem Tage! Ad), wo dich das 
Herz verläßt, Taugt es nicht zum Freu: 
denfeit. 

6. Prüfe, Herr, erivede, läutre Alle, 
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die von dir noch fern! Komm, dein heller | Dann bie Feier lieblich ſeyn, Wenn dein 
Strahl erheitte Unfer Herz, du Morgen: ewiges Berjöhnen In die Herzen glänt 
ftern! Alle find wir dir geboren, Aber hinein. Sole Feſte laß und tagen, Da 
ohne dich verloren; Komm, Erbarmer, | man darf von Allen jagen: „Dieß iſt Chriſti 
Sefu Chrift, Nette, was verloren iſt! Lämmerſchaar!“ Amen, Amen, mad’ es 

7. Dann wird rein der Jubel tönen, | wahr! Albert Anapp. 





XI. Tranungs- und Cheftandslieder. 
A. Tranungslieder, 


Mel. Herr Jeſu, Onabenfonne zc. vollends gar nichtö zu, Daß man fie mit 
2627. Du Stifter frommer Eben, | Sturm erzwinge, Sondern weijen uns 
Berbinde dieſes Paar; Laß feinen Bund zur Ruh‘. ER — 
beſtehen, In dir, Gott, immerdar; Der 6. Zeitlich, ewig, — geiſtlich, leiblich, 
Geiſt der reinen Liebe Beherrſche Beider Beut ſich oftmals wohl die Hand: Aber 
Triebe, Und mach' ihr Hoffen wahr. wie ſo unbeſchreiblich Wird es Eins im 

2. Begleite du die Lehre Bon ihrer Eheband! 
neuen Pflicht, Zu deines Namens Ehre, | 7. Darum ift ed unumgänglih, Jeſus 
Mit Salbung, Kraft und Licht! Auf allen führ' uns erft hinein, Will man hoffen, 
ihren Wegen Belräftige den Segen, Den überſchwänglich Darin unterftügt zu ſeyn. 
heut dein Diener fpricht. 8. Höchſtes Vorbild alles Lebens, Wel 

3. Doch, führt in Leid und Schmerzen ches heilig ift und rein: Dein Verdienſt 
Dein Rath fie, Gott, hinein, So jprich in | laß nicht vergebens Auch an unſrem Les 
ihre Herzen Auch Troft von oben ein. |benjegnt — 

Verleih’ Geduld und Stärke Im ihrem | 9. Das biöherige Verſehen Dede zu mit 
Stand und Werke Und aller Müh' und | deinem Blut, Das für aller Welt Bergeben 
Bein. G'nug und überſchwänglich thut. 

4. Herr, ſey du felbft der Dritte Mit 10. Laß uns aber aljo handeln, Was 
ihnen in dem Bund, Und mad’ auf unſre von Zeit noch übrig ift, Daß wir in dem 
Bitte Dein Heil au ihnen fund. Sie, Lichte wandeln, Herr, wie du im Lichte 
trauen deinem Namen; So ſpreche denn | bit! 
das Amen Zu ihrem Ja dein Mund! | 11. Unfern Stand laß mit dem Glange 

' Deiner Kraft umfangen jeyn, Und ein je: 

Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade ac. ‚des Kind zur Pflanze Der Geredtigteit 
2628. Gottes Führung fordert Stille; gedeih'n. 

Wo der Fuß noch jelber raufcht, Wird des | 12. Für das Gute, Gnadenkönig, Lobt 

ew'gen Vaters Wille Mit der eignen | man did, jo gut man Tann; Iſt der Men- 

Wahl vertaufcht. ihen Lob zu wenig, Nimm das Lob der 

2. Wer da leben will, der fterbe, Wer | Öeifter an! Graf R. 2. d. Zingenderf. ır28 
nicht ſtirbt, der lebet nicht; Ehe denn das 
Fleiſch verderbe, Scheinet ung kein wahres u ee 
Licht. 2629. D weſentliche Liebe, Du Duell 

3. Was die andern Menſchen wollen, | der Heiligkeit! Du haft durd) reine Triebe 
Läßt der Schöpfer noch geſcheh'n; Aber Den Eh’ftand eingeweiht; Beim erjten 
wenn die Kinder ſchmollen, Läßt er fie die | Hochzeitsfeſte Haft du die Braut geführt, 
Ruthe jeh'n. Und auf das allerbefte Mit deinem Bild 

4. Alle menſchlichen Geſchäfte Gehen | geziert. 
überhaupt nicht gut, Wo man fie durch | 2. Du wollſt auch diefen Zweien, Die 
eigne Kräfte, Und nicht aus der Gnabe | deine Hand vereint, Den Eh’jtand bene: 
thut. deien, Holdjel'ger Menjchenfreund! Herr, 

5. Göttlihe und innre Dinge Laſſen wohn’ aud) ihrem Feſte Wie dort in Cana 








- A. Trauungslieder. 





bei, Daß fie und ihre Gäfte Dein Segen 
wort erfreu”. 

3. Ihr Herz wollft du erfüllen Mit dei- 
nem Gnabenjchein, Daß fie nad) deinem 
Willen Fruchtbare Pflanzen ſey'n. Laß 
ſie die Kinder ziehen In deiner Furcht und 
Lehr', Damit ſie ewig blühen Zu deines 
Namens Ehr'. 

4. Auf allen ihren Wegen Gib ihnen, 
Herr, Gedeih'n, Und kehr' mit deinem 





1123 


jedem Schritt Auch meines Geiſtes Leis 
tung mit! 

3. Sieh' nun, o Herr, auf dieſe Seelen, 
Und laß ſie dir befohlen ſeyn; Laß ſie 
nur deine Wege wählen, Mach' ſie mit 
deinem Blute rein, Bis ſie zu deinem 
Reich eingeh'n, Und ewig jauchzend vor 
dir ſteh'n. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder ıc. 


Segen In ihrem Hauſe ein. Die ſchönſte 2632. Sieh auf uns, Herr! es treten 
Hochzeitsgabe Sey bu, dein Fried’ und Mit Fleh'n und ſtillem Beten Zwei Seelen 


Wort, Daß fie, Eins bis zum Grabe, Sich 


freuen hier und bort. 
Neues Schaffhauſer Gefangbud). 


Mel. Bie ihön leucht't und der Morgenftern ıc. 


2630. Herr, der da ſeyn wird, iſt und 
war, Blid an voll Gnaben diejes Baar, 


Das ſich auf dich verbündet! Kein Heil 


vor dich hin, Die nichts Fann jo beglüden, 
Als wenn in allen Stüden Sie treffen 
mögen deinen Sinn. 

2. D möchten von der Stunde, Da man 
zum ew'gen Bunde Die Händ’ zujammen: 
legt, Sie auch, dein Werk zu treiben, 
Recht feit zufammen bleiben, Bis man fie 
einjt zu Grabe trägt! 


erblübt in diefer Zeit, Kein Lieben währt 3. Wir bringen, eh’ wir Leben Und 


in Emwigfeit, Wenn’ deine Hand nicht Ders zuſammen geben, Bor dir, Herr, 
et Laß dieß Besen ge; | beide bar. Laß es uns innig jpüren, Da 
fchrieben Bei ven Lieben, Die du fenneft, fir nicht jelbit .- führen, Daß du regie: 
Und einft vor den Himmeln nenneft! reſt dieſes Paar! — — 
2. Fromm ift die Weisheit, keuſch dein |, + laſſe du uns ſtündlich Demüthig, 
Geift, Der Seelen rührt und unterieist, keuſch und kindlich In bir vereinigt jeyn. 
Die Kindſchaft zu erlangen. D halt’ aud Auch unſte wörmite Ziebe Hat im ſich 
diefe Seelen keuſch, Damit fie fern vom reger Mad’ durd den Geift fie 
Weltgeräuſch Das Heil in dir empfangen ! ü 
Kindlich, ae Boll Vertrauen Zap |, 8. So wolleft du uns lenken, Und willit 
fie bauen ihre Hütte, Did) als Heildgort | DU einft und ſchenken Auch eine Kinder: 
in der Mitte! Ihaar, So zieh’ und, Herr, voll Gnade, 
3. Ad) gründe, Vater, felbft ihr Haus, Und führ auf deinem Pfade Uns ihr 
Und führ fie gnädig ein und aus An dei, voran, das Elternpaar! 
ner Hand wie Kinder! Laß alle, die darin: 
nen find, Den Mann, die Mutter und 
das Kind, Gedeih'n als Ueberwinder, Die 
fih Treulid‘ Um did) reihen, Und ge: 
deihen In dem Sohne, Dir zum Lob vor 
feinem Throne! Aldert Knapp. 


Mel, Wie ſchön leucht't und ber Morgenftern ıc. 


2633. Don dir, du Gott der Einigfeit, 
Ward einft der Ehe Bund geweiht: O weih’ 
aud) fie zum Segen, Die hier vor deinem 
Angefiht Bereit fteh'n, dir den Schwur 
der Pflicht Und Eintracht abzulegen! Laß 
fie, Vater, Dir ergeben, Einig leben, 
Treu fi lieben, Treu die Pflicht der 
Chriften üben! ra 

2. Gott! der du fie verbunden haft, 
Mach' ihnen leicht des Lebens Laft, Gib 
daß Fein Gutes fehle. Den Eh’bund laß 
fie nie entweih'n, Keufch laß fie, friedſam, 
zärtlich feyn, Ein Herz und eine Seele! 
Immer Laß fte Dirergeben, Einig leben, 
Einig handeln, Fromm unb heilig vor dir 
wandeln. 

3. D ſegne fie, der gern beglüdt, Und 


Mel. Ber nur ven lieben Gott läßt walten x. 


2631. Es Hat der Herr zu allen Zeiten 
Der Seinen ganzen Lauf bedacht, Ihr 
Kleinftes jelbft auf allen Seiten Bon 
Ewigteit her ausgemadt, Bis auf Ein 
Haar von ihrem Haupt; Wohl dem, ber 
bis auf's Rleinfte glaubt! 

2. Er ſpricht: befiehl mir deine Wege; 
Sie find in mir ſchon auserſeh'n! Trau’ 
meiner treuen Baterpflege,. So wird es 
gut und jelig geh'n; So geb’ ich bir auf 
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Segen uns von oben ſchickt, Auf allen 
ihren Wegen! Laß ihr Gefchlecht fich deiner 
freu'n; Gib jelbjt zu ihrem Fleiß Gebeihn, 
Und ihr Beruf jey Segen! Laß fie, Vater, 
Dir ergeben Glüdlic leben, Freubig fter: 
ben: So find fie des Himmels Erben. 
Johann Joachim Eſchenburg. 


Mel, Eins iſt noth, ad Herr ꝛc. 


2634. Jeſu, Heiland deines Leibes, 
Der Gemeine Herr und Haupt! Mad’ zum 
Haupte jeines Weibes Diefen Mann, der 
an did) glaubt, — Damit er fie lieb’ als 
fein eigenes Leben, Wie bu dic) für deine 
Gemeine gegeben, Wie du fie mit heiligen 
Gaben verpflegft, Und jegnend vor Gott 
auf dem Herzen fie trägjt! 

2. Aber gleichtwie die Gemeine Dir voll 
Demuth nur will nah'n: So die Gattin 
auch erjcheine Stets dem Gatten unter: 
than. D laß fie durch Einfalt und Sanft: 
muth erlangen, Was ſtolze Gemüther nicht 
mögen empfangen, Und heiliglich halten, 
von Eigenheit fern, Im Willen des Man- 
nes die Ordnung bes Herrn! 

3. Wer fein Weib in Chrifto liebet, 
Liebt ſich jelber, wie er ſoll Welches Weib 
viel Demuth übet, Das wird aller Gnaden 
voll. Groß ijt das Geheimniß: im Herrn 
ſich zu finden, Und leiblich und geiftlich in 
ihm zu verbinden! Da grünet der Friede, 
da wächſet die Kıaft, Da werden die 
Früchte des Geiftes geſchafft. 

4. 3a, ein Herz und eine Seele, Un: 
‚zertrennt im Erdenthal! Und noch jeliger 
vermähle Euch der Herr für jenen Saal, 
Wo er mit der Kirche wird Hochzeitfeſt 
halten, Und liebend unfterblihe Wunder 
entfalten. Dorthin ift gebrochen dem Glau⸗ 
ben die Bahn, Dort führ’ euch die Himm- 
liſche Liebe hinan! Aldert Anapp. 


Mel. Befiehl du deine Wege x. 


2635. Herr, binde du zufammen Diek 
neuperlobte Baar, Und gib ihm heil'ge 
Flammen Bom himmlifchen Altar, Daß 
fie fi treu vereinen, Wie dort beim Abend: 
mahl Dein treuer Mund die Deinen Dem 
Bater anbefahl! 

2. Biveen Bäume ſeyn's, die ftreben Ver; 
eint zum Himmel hin; Zwo trautver- 
ihlung’'ne Reben Am Weinftod, ewig 
grün; Zween der lebend'gen Steine, Draus 
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Chriftus auferbaut Die heilige Gemeine, 
Sey'n Bräutigam und Braut! 

3. Vom Bund, den fie geichlofien, 
Komm, o Herr Jeſu Chrift, Ein Leben 
bergeflofien, Das unverwelklich ift, Das 
edle Frucht dir trage Im Sturm und 
Sonnenſchein, Damit am jüngften Tage 
Sie dir zur Rechten ſey'n! Albert Anapp. 


Mel. Du großer König, lab dich jegt zc. 
2636. Mein König, welchen wir wahr: 
baftig lieben, Ob an der Liebe wohl nod 
Manches fehlt, — Ad) fomm herein mit 
deinen Önadentrieben Zu diefem Baar, 
das fich in dir vermählt! Auch diejen Bei: 
den Zu Troft und Freuden Haft du dein 
Leiden Und Kreuz erwählt. 

2. Gib ihren Augen ſüße Liebesthränen! 
Gib ihren Herzen deine Geiftesgluth ! Sie 
jollen fi) von heute an gewöhnen An’s 
beil’ge Eheband mit Herz und Mutb. Las 
jie dir dienen Und lieblid) grünen Durd 
dein Verjühnen, Das Wunder tbut! 

3. Ihr Lieben! beuget euch vor der Ge— 
meine, Und unjrer Seelen theurem Bun: 
desmann, Daß ihr nody nicht in feinem 
Gnadenſcheine Sp weit gedieh'n, ala man 
gedeihen fann! Lernt näher treten Zum 
Kreuzpropheten! Er will ertödten Nur — 
euern Bann. 

4. Geliebter Bräutigam! die ſel'ge Gnade 
Hat did) zu Chrifti Bundesvolf gezählt; Sie 
bat dich auf geheimem LZebenspfade Zum 
ewigen Triumph der Lieb’ erwählt. Laß 
ung im Lieben Uns berzlih üben Mit 
allen Trieben, Wo's annoch fehlt! 

5. Schau, Braut, auf deines Heilands 
Gnadenwege! Welch heit'rer Lichtjtern 
leuchtet in dein Herz! Schau, er verbaut 
dir vollends alle Stege, Drauf ein Ge— 
müth will ziehen hinterwärts! Ad er 
gewinne Al deine Sinne! Sein Blut, es 
rinne Tief in dein Herz! 

6. Nehmt hin den Segen von dem Freu: 
zesfönig, Und von dem Boll, das er ge 
jegnet hat! Das ift eud) zum Gefchente 
nicht zu wenig, Denn daran bat Geift, 
Leib und Seele jatt. Geht, werdet Heiner, 
Im Geifte reiner, Jm Wandel feiner Zur 
Gottesftabt ! Graf N. &. 9. Zingendorf. ı73a 


Mel. Lobe den Herren, ben mädtigen Aönig x. 
2637. Suß iſt's, zu dienen dem 
Herrn, und ſein Walten zu ſchauen, Suß 


A. Trauungsßlieder. 


miteinander ein beiliges Haus ihm zu 
bauen! Geliges Paar, Das von dem 
Trauungsaltar Ihm bis zum Grabe will 
trauen! 

2. Gehet dahin, ihr Geliebten, mit Jefu 
Berfühnen! Lernet, wie Joſua, glauben, 
erblüh’'n und ergrünen! Bräut'gam und 
Braut, Sprechet mit freubigem Laut: 
„Herr, ja, dir wollen wir dienen!“ 

3. Liebt euch in ihm, ber die Seinen 
verjorget und führet, Der mit unendlicher 
Treue fie hält und regieret! Gottes Ge 
duld, Chrifti Gemeinihaft und Huld 
Sey's, was die Wallfahrt euch zieret! 

4. Einft, wann er droben fein Volt 
wird erforichen und zählen, Sollen im 
Buche des Lebens auch ſteh'n eure Seelen ; 
Keins, das er liebt, Keins, das er ferner 
euch gibt, Müſſe zur Rechten ihm fehlen! 

Albert Knapp. 


Mel. Bon Gott will ih nicht Iaflen ꝛc. 


2638. Gott! du bift felbit die Liebe; 


Wer liebet ohne dich Und folgt nicht beis ſich neiget! 


nem Triebe, Der labet Fluch auf fih. Du 
mußt der Anfang jeyn, Und auch das Ende 
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drauf geben, So jchlage du mit ein! Dein 
Amen fey das Wort, Das Siegel unfrer 
Liebe; Wir folgen deinem Triebe, Hier ift 
der Segendort! Benj. Schmolte, 


Mel. Bas Gott thut, das ift wohlgethban ꝛc. 
2639. Zeig’ uns, o Friedefürft, dein 
Heil, Und ſchenk' ung beine Triebe, Daß 
wir voll Segens nehmen Theil An deiner 
Himmelsliebe, Die unvermengt, Und uns 
verbrängt Bon allen fremden Flammen, 
Die Geifter hält zufammen! 

2. Ya, wie bu die Gemeine liebft, Als 
Bräutigam fie pflegeft, Ihr emwigtheure 
Güter gibft, Und fie am Herzen hegeft: 
So jey die Braut Dem Mann vertraut, 
Den bu ihr auserwählet, Und nur von bir 
bejeelet ! 

3. D Herr, gib Lieb’ in Ewigkeit, Daß 
fie dir fönnen leben, Und aus den Tiefen 
diefer Zeit Zum Himmel ſich erheben, Ein 
Geift, ein Herz, Das himmelmwärts Mit 
reiner Flamme fteiget, Und vor dem Thron 
Albert Anapp. 


Mel. Die ift der Tag, ben Gott gemadt ac, 


machen Bei allen unjern Sachen Durd | 2640. Don Fleiih und Bein aus 


deinen Gnadenſchein. 

2. Wir opfern unfre Herzen Bor deinem 
Throne bier. Zünd’ an der Liebe Kerzen, 
Verbind’ uns erjt mit dir, Und gib uns 
deinen Geijt, Der unjern Sinn regiere, 
Zum rechten Zweck uns führe, Der wahre 
Liebe heißt. 

3. Du bift ein reines Wejen, — Mad’ 
unjre Herzen rein; Was und wird vorge: 
lejen, Drüd in die Seelen ein; Berfiegle 
unjern Eid; Was wir vor dir verjprechen, 
Das laß uns nimmer bredden, Bis Grab 
und Tod ung ſcheid't. 

4. Der Himmel träufle Segen Auf 
unjern Eheſtand; Führ' uns auf allen 
Wegen Durd) deine Baterhand! Stört ung 
der Seelenfeind, So treib ihn in die Wüfte; 
Hilf, daß uns nicht gelüfte, Was dir zu: 
wider jcheint. 

5. Gib uns vergnügte Herzen In Lieb’ 
und aud im Leid; Verjüße bu die Schmer: 
zen, Des Kreuzes Bitterfeit; Schenkſt du 
uns Thränen ein Und jchlägit uns eine 
Wunde, So fommt doc) wohl die Stunde, 
Da Wafler wird zu Wein. Goh. 2, 1 ı.) 

6. Laß uns im Frieden leben, Des Frie: 
vens Kinder jeyn; Wann wir die Hand 


Adams Leib Erbaute Gott, der Herr, das 
Weib, Und führt's zur Hülfe, Freud’ und 
Ruh’ Aus Gnaden jelbjt dem Manne zu. 

2. Drum ift das Weib zu Gottes Ruhm 
Des Mannes ſchönſtes Eigenthbum; Drum 
iſt's, von Gott ihm jelbit beicheert, Ihm 
über Alles lieb und werth. 

3. Drum ift der Mann des Weibes Bier 
Und reichfter Schag auf Erben hier; Drum 
ift er Troft ihr, Freund und Hort, Ber: 
eint mit ihr durch Gottes Wort. 

4. Drum jegnet auch noch immerbar 
Gott jedes fromme Ehepaar, Das freudig 
feinen Willen thut Und jich verläßt auf 
Ehrifti Blut. 

5. Ihr hört und folgt und dient ihm 
gern, hr ftehet in der Furcht des Herrn, 
Und er, der nimmer euch verläßt, Führt 
euch nun jelbft zum Hochzeitöfeft. 

6. Sp wandelt denn getroft dahin, Und 
laßt den Heren nicht aus dem Sinn, Bis 
| er euch einft in feinen Saal Heimruft zum 
ew'gen Hochzeitmahl! wilhelm Telſchow. 


Mel. Befiehl bu beine Wege ꝛc. 


‚2641. Du Gott der ew'gen Ehe, Und 
du, der Seelen Mann! Du Geift der Tief’ 
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und Höhe! Schau her, wir beten an, Wir | Geliebter Bräutigam! Nur bleibe fromm 
rühmen deine Liebe, Wir freu'n und deiner | und treu, Damit bes Herren Huld Und 
Treu’; Denn deine Wundertriebe Sind | Segen bei dir jey. 
alle Morgen neu. 3. Wohl dir, du haft es gut! Dein 
2. Die Neuverbundnen beide, Die du | Stand ift Gott beliebet, D Schiwefter, 
erit dein gemadt, Und nun zu Freud’ | liebe Braut! Nimm an, was Gott dir gie 
und Leide Einander zugebracht: Sie find | bet. Du mwirft ein Weinftod feyn Um dei: 
mit uns getreten Bor dich in Harmonie, | nes Mannes Haus; Dein Same breite fih 
Zu fingen und zu beten; — Komm, Herr, In taufend Zweigen aus! 
und höre fie! 4. Wohl euch, ihr habt ed gut, Ihr gott: 
3. Zünd’ all ihr Thun und Weſen Mit | ergebnen Beide! Gott überjchütte euch Mit 
deiner Liebe an, Bis man an ihnen lefen | Segen, Heil und Freude! Gott ſchenl 
Dein Heilögeheimnig kann! Mad’ ihre | euch Leibesfrucht, Und zieh’ fie in die Höh, 
Augen lichte, Damit ihr Geift und Leib | Als Zweige um den Tiih, Als Früchte 
Bon deinem Angefichte Ein klarer Spie: | feufcher Eh’. 
gel bleib’! — 5. Wohl euch, ihr habt es gut! Der 
4. Gebeiht in Zions Mauern, Die eine | Herr will bei euch bleiben, Und eure Ru: 
Friedensftadt! — Es müfje ewig dauern, | men jelbjt Ins Buch des Lebens jchreiben. 
Was Gott gegründet hat; Es follen jeh'n | Die Kirche Chrifti ſoll Durch euch erbauet 
und hören, Die feine Hafler find, Daß ſteh'n; Gedenkt daran, jo folgt Euch ew ge⸗ 





in der Liebe Chören Euch Alles liebge: | Wohlergeh’n! Balentin Ernft Löfter 
winnt! 
5. Gott lafje unjer Flehen Bor ihm Mel. Wir nad, ſpricht Chriſtus ıc. 


erhöret jepn, Daß wir eud) wachſen jehen 6A. Wie tief erzittert mir das Hen! 
In Chrifti Kreuzgemein’, Und unter uns Ich will es heut verleihen. Wird das mir 
erbauen Ein Haus, dem Herrn bequem, | bringen ew'gen Schmerz? Wird das mid 
Bis daß wir Alle ſchauen Das Glück Jer | ewig freuen? D Seele, die mein Ja empfäht, 





zujalem! Graf R. 2 v. Bingendorf. 1724 Komm, laß uns gehen ins Gebet! 
2. Dein will ich ſeyn, und du bift mein! 
— — Doch Chriſtus will mitgehen! Nur wenn 


2642. Möge beine jel’ge Liebe Unirer |er mein, und wenn er dein, Wird unier 
Liebe Fadel ſeyn! Wer dir, Sonne, nahe | Glüd beftehen; Drum blide mir ins Ar 
bliebe, Bliebe reih an Gluth und Schein! | geficht: Nimm ohne Jefum du mich nicht! 
Du verwandeljt Nacht in Tag, Du zer| 3. Mit ihm, in feiner Liebe nur Geb'n 
ſtreueſt jede Wolfe: Zeige, was dein Strahl wir auf ew'gem Pfade. — So führ' uns 
vermag, Deinem lieben Ehevolfe. denn auf lichter Spur, D Jeſu, beine 

2. Send’ ihn uns zum neuen Leben, | Gnabe! Von dir foll unſre Liebe ſeyn: 
Daß der Herzen Opfer ſich Flammend hoch | Schreib’ unſern Bund im Himmel ein! 
zu dir erheben; Herr, empfang fie gnädig | 4. Du, die ung in der Tauf’ umſchloß 
lich! Weih' ung dir zum Prieſterthum, | Dreiein’ge Lieb’, o walte Ob diefem Bunt, 
Steig’ herab in unfre Mitte, Schaff' das daß wandellos Dein Wohlthun fid) ent: 
Herz zum Tempel um, Jedes Haus zu | falte, Und einft, warn unfer Lauf vorbei, 
deiner Hütte! Jop. Baptift v. Abertini. | Dein Lieben unfre Krone ſey! 


Mel, D Gott, du frommer Gott ac. 


2643. Wohl euch, ihr habt es gut, Mel. Wenn mid; mein’ Sünden x. 
Die Gottes Hand verbindet, Wenn Glaub’, 2645. Gott wolle Gnad’ und Segen 
und Liebe ſich Nebſt Hoffnung bei euch | Nach Geiſt und Seel’ und Leib’ Zu allen 
findet! Gott ſpricht durd) feinen Knecht | Zeiten legen Auf Ehemann und Weib, 
Das Wort ded Bundes aus; Sein Segen | Und ihnen das gewähren, Was jte jum 
bauet euch Ein fichres, feftes Haus. Heil begehren Für Zeit und Ewigleit. 

2. Wohl dir, du haft es gut, O Mann | 2. Gott wende Neid und Trennen Bon 
von Treu’ und Ehren! Du wirft, nad) Got: | ihnen gnädig ab, Und lafje fie erfennen, 
tes Wort, Durch Arbeit dic ernähren, | Eins jey des Andern Gab‘, Da fie ſich 


B. Hausftands: und Familienlieder. 
auf der Erben Recht zu Gehülfen werben 


Bis in das fühle Grab. 

3. Sa, Herr! zu deinen Ehren Laß 
teufche Lieb’ und Treu’ In ihnen fich ver: 
mehren, Und mach' fie täglich neu, Ein 
Herz und Eine Seele, Daß ihnen nimmer 
fehle, Was fie in dir erfreu’! 

4. Laß fie dein Wort erfüllen, Mach’ 
fie al3 dein Geſchlecht Frei von dem Eigen: 
willen, Fromm, frievfam und gerecht, 
Daß fie fich ſtets erzeigen, Ym Reden und 
im. Schweigen, Als Gottes Magd und 
Knecht. 

5. Mach' ſie bei dem vergnüget, Was 
du beſcheeret haſt, Wie deine Hand es füget, 
Und jedes Tages Laſt Hilf ihnen willig 
leiden, Und Ungeduld vermeiden; Sey 
ihre Ruh' und Raft! 

Neues Basler Geſangbuch. 


Mel, Badet auf, ruft und bie Stimme ꝛc. 


2646. Segen über eurem Bunde! Im 
Frieden fließe jede Stunde In eurer Ehe 
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Mel. Was Gott tut, das ift wohlgetban ꝛc. 


2647. Winft du mit diefem Manne 
zieh'n, Du Braut im Feierkleide? In 
Freud’ und Leid geleiten ihn, Bis einft 
ber Tod euch fcheive? Sprich freudig: Ja! 
Der Herr ift da, Getreue, fromme Seelen 
Bol Gnade zu vermählen. 

2. Willſt du mit diefem Weibe zieh'n, 
Du Mann im Feierlleive? Sie lieben, 
als vom Herrn verlieh'n, In Freude mie 
im Leide? Sprich freudig: Ja! Unfichtbar 
da Sind Engel, und dort oben Vernimmt 
Gott dein Geloben. 

3. D Mann, nimm deiner Gattin wahr, 
Wie Chriftus der Gemeinde! Sie foll did) 
haben immerdbar Zum Schuß, zum treu: 
ften Freunde, D Braut, zeuch an Für 
deinen Mann Demuth und Serzensitille; 
Des Herren Wort ſey dein Wille! 

4. Der Herr vom Himmel blid’ euch an, 
Damit ihr möget blühen; Er führ’ euch 
auf der jchmalen Bahn Durch alle Pilger: 
mühen, Bis ihr zulegt Euch nieberjegt 


fanft dahin! Sollt’ auch oft ein Tropfe Als ſieggekrönte Gatten Im ew'gen Bal: 


Leiden Sid) miſchen in den Kelch der Freu: | menfchatten ! 


den, So danket eurem Gott für ihn! Lernt 
auf zum Heiland ſeh'n, Und feine Wege 
geh’'n Ohne Wanfen! Er ſey eu'r Gott In 


Albert Knapp, 


Mel. Was Gott thut, das ift wohl gethan ac. 
2648. Du, der die Himmelswölbung 


Glüd, inNoth, Im Leben, und auch einft | ziert, Kannſt Seelen herrlich zieren; Du, 


im Tod! 

2. Gott der Eh’, fey mit uns Allen! 
Huf uns in heil’'ger Ehe mwallen 
Glaubensmuth und Freubigkeit! Laß uns, 


Herr, in deiner Stärke Verrichten alle 


unfre Werte Zur Saat auf jene Emigteit! 


Erfreu’ uns ſpät und früh; Mad’ uns deö 


Lebens Müh' Leicht in Liebe, Und leicht in 
dir! Herr, bleibft du hier, Dann find mir 
ſtark, dann fiegen wir! 


Mit 


der den Sternenlauf regiert, Kannſt Her: 
zen jelig führen; Drum führe du Uns im: 
merzu An deinen Liebeshänden Vom An: 
fang zum Bollenden ! 

2.D Jeſu, blid’ in Gnaden drein, Wenn 
wir nun Amen fagen! Wir wollen nur auf 
dich allein Den Gang des Lebens wagen. 
Herr aller Herrn, Bleib’ uns nie fern; Dein 
Dienft jey unfre Wonne, Dein Antlit 
unfre Sonne! A. Rnapp (28. Juni 1836). 


B. Sausflands- und SFamilienlieder. 


Mel. Richt jo traurig, nicht ꝛc. 


2649. Boler Wunder, voller Kunft, 


3. Diefer Vater zeucht fein Kind, Jener 


| ſein's dagegen auf ; Beide treibt ihr fondrer 


Boller Weisheit, voller Kraft, Voller | Wind, Ihre fondre Bahn und Lauf; Aber 
Gnade, Huld und Gunft, Voller Labjal, | wenn die Beit-nun dar, Wird's ein wohl: 
Troft und Saft, Voller Wunder, ſag' ich | gerathnes Paar. 


noch, ft der feufchen Liebe Joch. 


4. Hier wächst ein geſchickter Sohn, 


2. Die fi) nad) dem Angeficht Niemals | Dort ein’ edle Tochter zu; Eines ift der 
hiebevor gefannt, Auch jonft im geringften | Andern Kron’, Eines ift des Andern Ruh, 
nicht Mit Gedanten zugewandt, Derer | Eines ift des Andern Licht, Wiſſen's aber 


Herzen, deren Hand Knüpft Gott in ein 


Ziebesband. 


Beide nicht; 
5. Bis, jo bald es dem beliebt, Der 
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die Welt im Schooße hält, Und zur rech: | Mel Herr Jeſu Ehrift, mein's Lebent Licht x 
ten Stunde gibt Jedem, was ihm wohl: 2650. Ein Weib, das Gott den Herren 
gefällt: Da erfcheint in Werk und That liebt, Und ſich ſtets in der Tugend übt, 


Der fo tief verborgene Rath. 

6. Seder findet, Jeder nimmt, Was ber ı 
Höchſt ihm auserſeh'n; Was im Himmel ift 
beſtimmt, Pflegt auf Erben zu geicheh'n; | 
Und was dann nun ſo geſchicht, Das iſt 
ſehr wohl ausgericht't. 

7. Oefters denkt man, das und dieß 
Hätte können beſſer ſeyn; Aber wie die 
Finſterniß Nicht erreicht den Sonnen: 
ſchein: Alſo geht auch Menſchenſinn Hin: 
ter Gottes Weisheit hin. 

8. Laß zuſammen, was Gott fügt! Der 
weiß, wie's am beſten ſey; Unſer Denken 
fehlt und trügt, Sein Gebanf’ iſt mangel⸗ 
frei; Gottes Werk hat feften Fuß, Wenn 
font Alles fallen muß. 

9. Siehe frommen Kindern zu, Die im 
heil'gen Stande ſteh'n, Wie jo wohl Gott 
ihnen thu', Wie fo ſchön er lafje geh'n Alle 
re ihrer Händ' Auf ein gutes, ſel'ges 

nd’! 


10. Ihrer Tugend werther Ruhm Steht 
in jteter, voller Blüth’, Wenn ſonſt aller 
Liebe Blum’ Als ein Schatten fi) ver: 
zieht; Und wenn aufhört alle Treu’, Iſt 
doch ihre Treue neu. 

11. Ihre Lieb’ ift immer frifch, Und 
verjüngt fi fort und fort; Liebe zieret 
ihren Tiſch, Und verfüßet alle Wort’; 
Liebe gibt den Herzen Raft Bei der Müh' 
und Sorgenlaft. 

12. Gehr's nicht allzeit, wie es joll, Iſt 
doch diefe Liebe ſtill, Hält fich in dem Kreuze 
wohl, Denlt, es jey des Herren Will’, 
Und verfichert ſich mit Freud’ Einer fünf: 
tig bejjern Zeit. 

13. Unterdefjen geht und fleußt Gottes 
reiher Segensbach, Speist die Leiber, 
tränft den Geift, Stärkt des. Haujes 
Grund und Dah, Und was Hein, gering 
und bloß, Macht er mächtig, viel und groß. 

14. Endlich, wann nun ganz vollbracht, 
Was Gott hier in diefer Welt Frommen 
Kindern zugedacht, Nimmt er fie ins Him- 
melözelt, Und drückt fie mit großer Luft 
Selbit an feinen Mund und Bruft. 

15. Nun, fo bleibt ja voller Gunft, 
Voller Labjal, Troft und Saft, Voller 
Wunder, voller Kunſt, Voller Weisheit, 
voller Kraft, Voller Wunder, fag’ ich noch, 
Bleibt der keuſchen Liebe Joch! MP. Gerhard. 


Iſt viel mehr Lobs und Liebens werth, 


Als alle Perlen auf der Erb’. 

2. Ihr Mann darf mit dem Herzen frei 
Berlafjen fich auf ihre Treu’. Sein Heus 
ift voller Freud’ und Licht, An Nahrung 
wird's ihm mangeln nicht. 

3. Sie thut ihm Liebes und fein Leib, 
Durchſüßet feine Lebenszeit; Sie nimmt 
fih feines Kummers an Mit Troft und 
Rath, jo gut fie fann. 

4. Die Woll’ und Flachs find ihre Luft, 
Was biezu dient, ift ihr bewußt; hr 
Händlein greifet felbjt mit zu, Hat oft 
mals Müh' und felten Rub'. 

5. Sie ift ein Schifflein auf dem Meer, 
Wenn diejes fommt, jo fommt’3 nicht leer; 
So ſchafft auch fie an allem Ort, Und 
jeßet ihre Nahrung fort. 

6. Sie ſchläft mit Sorg', ift früh ber 
aus, Gibt Futter, wo fie jol, im Haus, 
Und jpeist die Mägde, deren Hand Zu 
ihren Dienften ift gewandt. 

7. Sie gürtet ihre Lenden feft, Und 
gürtet ihre Arm’ auf's Belt; it frob, 
wenn's wohl von Statten geht, Worauf 
ihr Sinn und Herze ſteht. 

8. Wenn Andre löſchen Feu'r und Licht, 
Berlöfcht doch ihre Leuchte nicht; Ihr Herze 
trachtet Tag und Naht Zu Gott, der 
Tag und Nadıt gemacht. 

9. Sie nimmt den Roden, jet fich bin, 
Und ſchämt ſich nicht, daß fie ihn jpinn’; 
Ihr Finger faßt die Spindel wohl, Und 
macht fie jchnell mit Garne voll. 

10. Sie hört gar leicht der Armen Bitt‘, 
Iſt gütig, theilet gerne mit; Ihr Haus 
und alles Hausgefind Iſt wohl verwahrt 
vor Schnee und Wind. 

11. Sie ftidt, fie näht, fie wirft mit 
Fleiß, Macht Deden nad) der Künſtlet 
Weil’, Hält jelbft fich fauber; weiße Seid 
Und Burpur ift ihr ſchönes Kleid. 

12. Ihr Mann ift in der Stabt berühmt, 
Beftellt jein Amt, wie fich’3 geziemt; Er 
gebt, ſteht und figt oben an, Und was er 
thut, ijt wohlgethan. 

13. Ihr Schmud ift, daß ſie reinlich 
it; Ihr' Ehr’ ift, daß fie ausgerüſt't Mit 
Fleiße, der gewiß zulegt Den, der ibn 
liebet, hoch ergößt. 

14. Sie öffnet ihren weifen Mund, Thut 
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Kindern und Gefinde fund Des Höchften 
Wort, und lehrt fie fein Fromm, ehrbar 
und gehorjam jeyn. 

15. Sie jchauet, wie's im Haufe geht, 
Und wie es bie und dorten jteht; Sie ißt 
ihr Brod, und fagt dabei, Wie fo groß 
Unrecht Faulfeyn je. 

16. Die Söhne, die ihr Gott beicheert, 
Die hält fie hoch, fehr lieb und werth; Ihr 
Mann, der lobt fie fpät und früh, Und 
preijet jelig fich und fie. 

17. Biel Töchter bringen Geld und Gut, 
Eind zart am Leib und ernft an Muth; 
Du aber, meine Kron’ und Zier, Gehſt 
wahrlich ihnen Allen für! 

18. Was hilft der äußerlihe Schein? 
Was iſt's doch, ſchön und lieblich jeyn? 
Ein Weib, das Gott liebt, ehrt und fcheut, 
Das joll man loben weit und breit. 

19. Die Werke, die fie hier verricht't, 
Sind wie ein fchönes, helles Licht; Sie 
dringen bis zur Himmelspfort', Und wer: 
den leuchten hier und bort. 


Mel. Werbe munter, mein Gemüthe ꝛc. 


2651. Selig, Jeſu, find die Seelen, 


Die im heil’gen Ehejtand Dich) zum Freund 
- und Führer wählen Und an deiner treuen 
Hand, Feftgegründet auf dein Wort Bil: 
gern ftill und friedlich fort, — Deren Burg 
zu allen Stunden Deine tiefen Liebes: 
munden ! 


— 
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trägt des Andern Laſt, Und man ſieht ſie 
munter wandern, Weil ihr Glaube dich 
umfaßt; Murren, Hader, Neid und Streit 
Sind von ihren Thoren weit: Aber Ein: 
tracht, Fried und Wahrheit Wohnen bort 
in deiner Klarheit. 

6. Ad), und wenn dein Gottesjegen Sb: 
rem Haufe Kinder jchenkt, Tragen fie fie 
bir entgegen, Daß dein Blut fie audy be 
Iprengt. Ya, ihr tägliches Bemüh'n ft, 
für dich fie zu erzieh'n, Daß fie jo in aller 
Weiſe Pflanzen werben, dir zum Preiſe. 

7. Nun, Herr Jeſu, Ehſtandsgründer, 
Edler Gajt zu Canaan! Blid’ auch dieſe 
deine Kinder Freundlich) und in Gnaden 
an; Segn’ aud) ihren Eheftand, Knüpfe 
feft ihr Liebesband; Leite fie auf allen 
Schritten, Und erhör’ ihr Fleh'n und 
Bitten! 

8. Hilf, daß fie ohn’ alles Wanken Auf 
der jhmalen Straße zieh'n, Dir für Alles 
findlih danken Und die eiteln Sorgen 
flieh'n; Ja, Herr Jeſu, ſüßes Licht! Heb’ 
auf fie dein Angeficht, Und verfläre deinen 


Namen In uns Allen herrlich! Amen. 
| Guſtav Friedrih Anal, 


Mel. Bom Himmel hoch, da fomm’ ich her ıc. 


2652. Wem Gott ein frommes Weib 
beicheert, Das Tugend, Zudt und Glau⸗ 
ben ehrt, Der hat den fchönften Schaf 
allhier, Und fann fidy freuen für und für, 

2. Sie ift des Mannes Hülf' und Freud’, 





2. Du haft ihren Bund geſchloſſen, | Die ihn erquidt in Lieb und Leid; Sie ijt 
Theurer Seelenbräutigam, — Und mit dei: | fein Ruhm und Ehrenkranz. Ohn' Weib 
nem Blut begofjen, Gnabenvolles Gottes: iſt feine Freude ganz. 


lamm! Du bift ihres Herzens Bier, Und 
ihr Herz ift eins in dir, Ja, fie jehnen ſich 
vor Allen, Dir, Herr Jeſu, zu gefallen. 

3. AU’ ihr Wünſchen und Begehren 
Sit, auf dich allein zu ſchau'n, Wie die 
Knecht’ auf ihre Herren, Wie die Mägd’ 
auf ihre Frau'n; — Dein zu jeyn mit Geift 
und Leib, Darnach traten Mann und 
Weib; Du allein bijt ihre Freude, Du ihr 
ſüßer Troft im Leibe. 

4. Ihre Hütt’ ift wie ein Tempel, Boll 
von Zeben und Gebet, Und dein Lieben ihr 


Erempel, Dem fie folgen früh und ſpät; 


3. Ihr Mann hat Rath und Troft von 
‚ihr, Sie ift fein’ Herzensluſt und Bier, Iſt 
‚feine Freundin und jein Hort, An ihn ger 
knüpft mit Gottes Wort. 

4. Halt du an ihr und halt’ fie jchön, 





So wirft du deine Wonne jeh'n; Ein Geift 
und Herz ihr Zwei jollt jeyn, Und treulich 
Eins das Andre mein’! 


5. Gott hat ein Aug auf Eheleut’, Und 


krönt fie mit Barmherzigkeit; Ein züchtig 


Herz und feufcher Muth Iſt vor Gott gar 
ein edles Blut. 
6. Da kann man Ehrifti Lieb’ erſeh'n, 


Ja, mie bu jie hebſt und pflegft Und mit Zu Gott als einem Vater geh'n, Ihm die: 


großer Langmuth trägſt, Suchen fie mit 
froben Mienen Sich einander auch zu 
dienen. 

5. Eines freuet fid) am Andern, Eines 


‚nen jtetö in Lieb’ und Ehr', Sich redlich 
nähren ohn’ Beſchwer. 


7. Herr Jeſu, unſer Hirte gut, Du haſt 
erlauft dir durch dein Blut Ein Voll aus 
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menschlichen Gefchledht, Und machft es hei: | Anfang, Ausgang Aller Sachen, Die zu 


lig, fromm, gerecht. 


maden Wir gedenken, Wird er wobl und 


8. Erhalt, Herr Chrift, die Heerde bein, | weislich lenken. 


Laß fie dein’ Ehr' und Zierbe ſeyn; Bes 


7. Zwar bleibt’3 nicht aus, es fommt 


wahr der Frau'n und Jungfrau'n Ehr', ja wohl Ein Stünblein, da man leiden: 
Frau, Mann und Kindern Fried’ bejcheer’! | voll Die Thränen läfjet fließen; Doch wer 
Job. Ratiheſtus. | fich ftill gibt in Geduld, Dep Leid wird 


Mel, Wie fhön leuht’t und ber Morgenftern ꝛc. 


2653. Wie ſchön iſt's doch, Herr Jeſu 


Chriſt, Im Stande, da dein Segen iſt, 


Im Wandel heil'ger Ehe! Wie ſteigt und 


neigt ſich deine Gab' Und alles Gut ſo 
mild herab Aus deiner heil'gen Höhe, 


Wenn ſich An dich Fleißig halten Jung' 


und Alten, Die im Orden Eines Lebens 
einig worden! 

2. Wenn Mann und Weib ſich wohl ver- 
ſteh'n Und unverrüdt zufammen geh’n Im 
Bande reiner Treue, Da wächst das Glüd 
gar Schön und Klar, Da fieht man, wie der 


Gottes große Huld In reihen Freuben 
ſchließen. Trage, Hoffe Nur ein wenig; 
Unfer König Wird behende Machen, daf 
die Angſt ſich wende! 

8. Wohlan, mein König, nah’ berzu! 
Gib Rath im Kreuz, in Nöthen Ruh’, In 
Aengſten Troft und Freude! Deß jollft vu 
haben Ruhm und Preis; Wir wollen fin: 


gen befter Weil’, Und danken alle Beide, 


Daß wir Bei dir, Deinen Willen Zu er 
füllen, Deinen Namen Ewig loben werden! 
Amen! Paul Gerhart. 


Mel. Balet will ih dir geben ꝛc. 


Engel Schaar Im Himmel jelbft fich freue. | 2654. Du Schöpfer zarter Liebe, Der 
Kein Sturm, Kein Wurm Kann zerjchla- | bu die Liebe bift, Vor dem, bei reinem 
gen, Kann zernagen, Was Gott giebet Triebe, Die Ehe heilig it! Dein uner— 


Dem Paar, das in ihm fich liebet. 


forfhlih Fügen Macht' ung zu einem 


3. Zwei Herzen find auf ihm gericht’, | Paar; Es foll und body vergnügen, Daß 
Drum thut er, wie fein Wort verfpricht, | e8 dein Wille war. 


Sit mitten unter ihnen. Bon erfter bis zu | 


2. Wer fich in deinen Wegen Nach Jeſu 


legter Stund’ Bleibt er der Dritt’ in ihrem | Worten übt, Der findet Licht und Segen, 


Bund, Dem fie mit Freuden dienen. Stets 
wird Ihr Hirt Treu fie weiden, Bis mit 
Freuden Sie einſt fommen In das Bater: 
land der Frommen. 

4. Der Mann wird einem Baume gleich, 





Der wird von dir geliebt. Lehr’ uns dein 
Zeugniß lieben, Und was der Heiland 
ſpricht, Gern hören, lernen, üben; Die 
ift die erfte Pflicht. 

3. Gib uns bei trauter Liebe Auch Liebe 


An Aeſten ſchön, an Zweigen reih; Das | zu der Zucht; Unorbentliche Triebe Er: 


Weib gleich einem Neben, Der jeine Trau: 
ben trägt und nährt, Und fich jemehr und 
mehr vermehrt Mit Früchten, die da leben. 
Wohl dir, D Bier, Mannes Sonne, Hau: 
jes Wonne, Ehrentrone! Gott denkt dein 
auf jeinem Throne! 

5. Den Kinderjegen theilt er aus, Und 
mehrt mit Freuden euer Haus, Sein Reich 
daraus zu bauen. Sein Wunbertverf geht 
immer fort, Und feines Mundes ftartes 
Wort Läßt eure Augen ſchauen: Freude, 
Weide, Wenn, gleich Saaten, Sie gera- 
then, Und auf Allen Ruhet Gottes Wohl- 
gefallen! 

6. Seyd gutes Muths! wir find es nicht, 
Die diejen Orden aufgericht’t, Es ift Gott, 
unfer Bater; Der hat uns je und je ge: 
liebt, Und bleibt, wenn unfre Sorg’ uns 
trübt, 


Der befte Freund und Rather. 


zeugen Todesfrudt. Die Keuſchheit erntet 
Kronen: Laß Zudt und Ehrbarkeit In 
unjern Seelen wohnen, Die du dir jelbit 
geweiht ! 

4. Laß uns die Lujt auf Erden, Die 
Güter diefer Zeit, O Herr, nidht lieber 
werden, Als deine Ewigkeit, Weil wir 
von allen Dingen Nichts in die Welt ae 
bracht, Und aus der Welt nichts bringen, 
Wenn man den Abſchied mad. 

5. Gib Gnade zum Bemühen, In rei 
ner Furcht des Herrn Die Kinder zu er 
ziehen, Bon Aergernifien fern. Sie fteb’n 
in deinem Bunde, Du ladeſt jelbit fie ein; 
Laf dir aus ihrem Munde Ein Lob be: 
reitet ſeyn! 

6. Lehr’ fie das Böfe hafien, Daß fie 
fich jederzeit In Liebe ziehen lafjen, Obn’ 
allen. Zank und Streit. Laß fie vor bir 
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gedeihen, Mach' ihrer Jahre viel, Daß | nad) jeiner Art Im Glauben feinen Geift 
wir und ihrer freuen An unfter Tage bewahrt! 

Biel! 6. Heil, wenn die Eltern glaubig find, 
7. Gib uns aus deiner Fülle Auch un: | Und wenn fie Kind und Kindeskind Ber: 
fer täglid) Brod, So viel e8, Herr, dein | Kummer nicht am ew'gen Glüd! Dann blei- 
Wille, Und deinen Kindern Noth! Hilf | bet ihrer Kein's zurück. 
bu das Haus und bauen Mit deiner Se- 7. Wohl ſolchem Haus! denn es gebeiht; 
genshand; Wenn wir ung jelbft vertrauen, | Die Eltern werben hoch erfreut, Und ihren 
So bauen wir auf Sand. Kindern fieht man's an, Wie Gott die 
8. Schent’ uns ein fromm Gefinde, Das | Seinen jegnen kann. 
man in Allem treu, Keufch und gehorfam | 8. So mad’ ich denn zu diefer Stund’ 
finde, Das dir ergeben ſey. Hilf uns fie) Sammt meinem Haufe diefen Bund: Trät 
treu belohnen, Wie du den Treuen lohnit, | alles Volt von Jeſu fern: Ich und mein 
Und ihrer Schwachheit fhonen, Wie du | Haus fteh’n bei dem Herrn! 
auch unjer ſchonſt! Chriſtoph Karl Ludwig v. Pfeil, 
9. Du weißt es, wo wir wallen, Kennit 
unfern blöden Sinn. Ad, wenn mir ir 
gend fallen, So wirf uns nicht dahin! 
Willſt du die Ruthe ſchärfen, Dann, Va: 
ter, lehre du Uns willig unterwerfen, Und 
ende Troft und Ruh'! 








Mel. D du Liebe meiner Liche ꝛc. 
(Für Neugetraute.) 


2656. Prieiter! laß von Salems Hö- 
ben, Aus dem obern Heiligthum Heute 
10. Laß unfer Herz nicht ſchweifen, Wo Gnad’ und Friede wehen; Lak uns, als 
e3 nicht ſchweifen joll; Hilf uns das Heil| dein Eigentbum, Heute mit gejchärften 
ergreifen, Des rechten Glaubens voll, Daß | Bliden Aufwärts in dein Herze ſeh'n, Und 
wir einander bringen Zur füßen Ewigkeit, in Zions goldnen Stüden Angekleidet vor 
Und bort dir ewig fingen Im reinen Hoch: | dir fteh'n ! 
zeitkleid! 2. Drück' mit ſegensvollem Munde Un: 

11. Gott Vater, ad, behüte Und fegne | ſerm neuen Pilgerlauf, Unferer Berlo: 
jelbjt dein Baar! Herr Jeju, deine Güte | bungsftunde Deiner Gnade Eiegel auf; 
Geleit’ ung immerdar! Zeit’ ung mit dei: | Sprich dem Vater unfre Namen Priefter- 
nem Lichte, Gott heil’ger Geift, auch du! | lich ins Herz hinein; Sag’ ihm, daß von 
Bon deinem Angefichte Ström’ uns der | deinem Samen Wir auch ein Baar Zweige 
Friebe zu! PH. Fr. Hier. | ſey'n! 

3. Führer, ſchaff' uns heut’ auf's Neue, 
Was in vor'ger Lebensbahn Deine unvers 

Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Lit ıc. droff’ne — Deine > an ung getban ! 
2655. Wohl einem Haus, wo Jeſus Möchte dann der Unglaub' fragen: „Wie 
Chriſt Allein das Al’ in Allem iſt! Ja, wird's in der Zukunft geh'n?“ O fo laß 
wenn er nicht darinnen wär’, Wie elend | dem blöden Zagen Dieß bein Bild entge- 
wär’3, wie arm und leer! gen ſteh'n! — 

2. Heil, wenn ih Mann und Weib und | 4. Tretet auf, verfloff'ne Jahre, Mit 
Kind In einem Glaubensfinn verbind’t, | der Zeiten jchnellen Strom; Sagt, wie er 
Zu dienen ihrem Herrn und Gott Nach | fein Volt bewahre, Rufet: „Er ijt gut 
feinem Willen und Gebot! und fromm!“ Leib und Seele, werdet Zun: 

3. Heil, wenn ein ſolches Haus ber! ‚gen, Und befingt die Liebesmacht, Wel: 
Welt Ein Vorbild vor die Augen ftellt, | cher es an und gelungen, Die ung bis bie: 
Daß ohne Oottesdienit im Geift Das äufre | her gebracht! 

Werk nichts ift und beißt! 5. Höchſt geichäft'ger Liebeswille! Herz, 

4. Heil, wenn das Räuchwerk und Ge: | um unjer Heil bemüht! Unerjchöpfte Le: 
bet Bejtändig in die Höhe geht, Und man bensfülle, Die uns täglich in fich zieht, — 
nicht3 treibet fort und fort, Als Gottes | Licht i im Finjtern, Troft im Dürren, Un: 
Werk und Gottes Wort! ermüdete Geduld! Sanfte Weisheit im 

5. Heil, wenn im äußerlichen Stand | Verirren! Muttertreue! Baterhuld! 

Mit fleißiger, getreuer Hand Ein Jegliches | 6. Obren! die ſtets offen ftunden, Wenn 











1133 — XI. Trauungs- und Eheftandslieder. 

das blöde Herze bat, — Und, wenn aller | mitleidig treuer Sinn Zieh’ den Geift zur 
Nath verſchwunden, Du bequem gefund: |obern Stätte Dft mit jchnellen Flügeln 
ner Rath! Gute Hand, die unfre Wege hin! Laß vom Pflanzen und Begieken 
Immerdar mit Heil beglüdt, Und ihr Unter beiner Segenshband Reiche Segen: 
tröftliches Gepräge Auch auf unjer Eh: | ftröme fließen Auf des Fürften Thron und 
band drückt! — Land! 

7. Und du Troft der Pilgrimszeiten, D| 15. Mad) den elterlichen Segen Und 
bu himmliſcher Beruf, Der uns auf die | was Zion uns erbat, Auf den weitern Le 
Ewigkeiten, Und zu Bürgern Zions ſchuf! benswegen Uns zu einer frohen Saat; 
Steh' uns da, wie tiefe Meere, Bleib’ ung | Sprich zu ung von deiner Höhe: „Grünet, 
immerbar gewiß, Wenn auch fchon der wachſet und gedeiht!” Bis auch über unjrer 
Feinde Heere Uns bebroh’ n mit Finfter: | Ehe Erb’ und Himmel fich erfreut. 
niß! — | 16. riebefürjt! laß deinen Frieden 

8. Nun fo gebt, ihr fünft’gen Zeiten, | Stet3 in unſrer Mitte ruh'n; Liebe! laß 
Unſerm Glauben Wiederhall! Ihm, dem uns nie ermüden, Deinen jel’gen Dienit 
Herrn der Emigfeiten, Heiligen wir eure zu thun; Denn wie fann die Laſt der Er: 
Zahl; Kommt und bringet uns den Se: | ben Und bes Glaubens Ritterjchaft Befler 
gen, Den der hödjften Liebe Rath Im | uns verfüßet werden, Als dur deiner 
voraus ſchon unfern Wegen Reichlich zu: | Liebe Kraft? — 
getheilet hat! 17. Nun, du Anfang und du Ende, Er 

9. Borderft jey das Geiftesleben, |fter, Zepter, A und D! Mad’ uns Werte 
Diejer Keim der Ewigkeit, Deiner Pflege | deiner Hände Täglich, deiner Gnade frob; 
übergeben, Herzog unſrer Seligfeit! — | Und an deinem Hodyeittage, Den du uns 
Bei jo mandherlei Gefahren Bleibe deiner | zum Biel gemadt, Werd’ einit jelig, ohne 
Gottesmacht Zuverläfiiges Bewahren Un: | Klage Unſres Bundesfeſts gedacht! 
ſers Glaubens Schild und Wacht! Aart Briehr. Darttmann. (Zu feiner eigenen Gedgeit) 

10. Deines neuen Bundes Klarheit, Jhre 
Umgeftaltungsfraft, Die uns durch das 
Wort der Wahrheit Reif zu deinem Bilde 
ſchafft, Seyen unjre Glaubensrechte, Und 
der Ruhm für unſern Geiſt, Wenn auch 
Iſmaels Geſchlechte Spottend fie zurücke— 
weist. 

11. Schreibe bei ver Zahl der Deinen 














Mel, Wie fhön leuht’t und der Morgenftern x. 
(Bi. 127.) 
2657. Wo Gott ein Haus nicht jelber 
baut, Wo Gott nicht Braut und Bräut'⸗ 
gam traut, Iſt Rath und Werk vergebens. 
Wo Gott des Haufes Gang regiert, Dem 
Bräutigam die Braut zuführt, Da quillet 
Uns auch als verbürgert an! Mag’s der | Luft des Lebens. Zählet, Wähle! — 
Welt geringe jcheinen, — Was befümmert | Sorget, denket! — Wenn Gott Ienfet, 
ung ihr Wahn? Laß das 2008 der fleinen | Wird's gelingen; Sonft wird Niemand 





Heerde, Den veriprochnen weißen Stein | was erzwingen ! 
Uns weit größer, als der Erde Ungewiſſe 2. Wenn Gott die Stabt nicht jelbjt bes 
Hoffnung ſeyn! wacht, Dann gibt fein Wächter g'nugſam 

12. Unter allen Hinbernifjen Bleib’ der | Acht, Und Feind und Flammen wüthen. 
Blick auf dich, o Held, Der voran fi | Wo Gottes Hand nicht Ehen jchließt, Wo 
durchgeriſſen, Täglich feiter hingeftellt! | er nicht wird um’3 Ja begrüßt, Da ſproſ⸗ 
Das gejegnete Erempel Deiner eignen Bil: | jen feine Blüthen. Schauet, Trauet: Wer 
grimſchaft Werde uns der Tugend Tem: | Gott dienet, Der nur grünet; Die ihn 
pel, Und die Quelle frifcher Kraft! — fliehen, Müſſen fich zu Tode mühen! 

13. König! jene frohe Stunde, Da| 3. Umjonft fpringjt du vom Lager auf, 
dein Königreich erjcheint, Halt’ im ftillen | Und eilft vor Tag mit bangem Lauf, Brob, 
Hoffnungsbunde Uns mit Zion feit ver: | Kleidung zu erjagen. Umſonſt ſitz ſt du bis 
eint! Jene fiebente Trompete, Die dem | Mitternacht, Und dentit, es jey nicht g'nug 
ſichern Weltreich droht, Iſt den Deinen vollbracht, Und iſſ'ſt und trinkſt mit Za— 
ein Prophete Von dem Ausgang aller gen. Hülle, Fülle Edler Gaben Soll der 
Not haben, Der, begnadet, Jeſum zu der Hoch⸗ 


th. 
14. Höchſter Priefter! dein Gebete, Dein | zeit ladet. 
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4. Gott ift es, der auch Kinder fchentt, | Falle Zu heben fam als Freund! Ihm 


Wenn er ein Paar zu fegnen denkt Mebr, 
ald mit todten Gütern. Sucht ſolchen 
Segen heiliglich! Die ihn erlangen, freuen 
ſich Mit dantbaren Gemüthern. Großes 
Iſt es, Chrifto Schöne Töchter, Söhne Zu 
gebären, Seiner Erben Zahl zu mehren! 

5. Sie zieren ber Gerechten Haus, Sie 
dauern harte Zeiten aus, Wo Andre un: 
terlägen; Sie thun mit Gott ihr Werk und 
Amt; Iſt's Noth, jo geh'n fie allefammt 
Dem jtärkften Feind entgegen. Sorgt nie; 
Zieht fie Zärtlih, treulid, Weislich, 
heilig! Jeſu Saaten Müfjen ewiglich ge- 
rathen. 

6. Wohl dem, der, von dem Geiſt re 
giert, Mit Chriſto jeinen Ehſtand führt, 
Und Gottes Reich erbauet! Wohl dem, der 
fromme Kinder hat, Die er zum Heil der 
Baterjtabt Im Geijte wachjend jchauet! 
Jeſu, Jeſu, Laß geichehen, Was wir 
fleben; Laß es Ehen, Die dein Werk find, 
wohlergehen! Johann Adam Lehmus. 


Mel. Balet will ich dir geben ac. 
(Bf. 128.) 
2658, Wohl dem, der Jeſum ehret, 
Oft betend vor ihm ſteht, 


dir, du haſt es gut! 


2. Die Gattin, deine Freude, Wird wie 
ein Weinſtock ſeyn, Mit Frucht und Zier— 
rath beide Dich und dein Haus erfreu'n. 
Gleich jungen Oelbaumsſproſſen Haſt du 
noch jung und friſch Zu deinen Freudge— 


noſſen Die Kinder um den Tiſch. 


3. Seht, wie hier in der Stille Der 
Dann, der Gott verehrt, Genießt des Se: 
gens Fülle! Gott gibt, was er begehrt. 
Aus Zion fließt ihm Leben, Aus Salem 
Friede zu, Und Erd’ und Himmel geben 


Sein LZebenlang ihm Ruh’. 


4. Wer ganz dem Herrn vertrauet, Ihm 
bleibet treu gefinnt, Der fieht fein Haus 
gebauet Bon Kind zu Kindestind. Gott 
jegnet ohn’ Ermüden Den, der ſich zu ihm 
kehrt. Das Volk hat ew’gen Frieden, Das 
Matthias Joriffen, 


unjern Gott verehrt. 


Mel. Wie fol ih did empfangen ꝛc. 


2659. or, meine Lieben alle, Seyd 


Auf feine 
Stimme höret, In feinen Wegen geht! Er 
nähret ji vom Segen, Der auf der Arbeit 
ruht; Gott ijt auf.jeinen Wegen: Wohl 


offen iteh’ die Hütte, Das Herz jey ihm 
geweiht, Er bleib’ in unſrer Mitte Bei 
Freud’ und Traurigfeit! 

2. Seyb mir fo eine Heine An ihn er 
geb’ne Heerd’, Und fromme Hausgemeine! 
Dann hält er uns auch werth, Wird 
Wohnung bei und machen, Den Frieden 
ung verleih'n, Und in den ſchwerſten Sa: 
hen Zu Rath und Hülfe jeyn. 

3. Denn wo in feinem Namen Nur drei 
verjammelt find, — Sind fie mit ihm zu: 
jammen, Wie Vater, Mutter, Kind: Da 
böret er ihr Flehen, Und weiß um ihren 
Schmerz, Und läfjet fie dann jehen Sein 
priefterliches Herz. 

4. Wir find in feiner Liebe Dann alle 
jammt recht Eins; Und wär's nad Außen 
trübe, Im Innern trauert Kein's. In 
ihm iſt uns gegeben Des Friedens höchſtes 
Gut; In ihm iſt frohes Leben, Und Kraft 
und feſter Muth. 

5. O Jeſu, jo regiere Du unſer Herz 
und Haus, Daß man es ſichtlich ſpüre, 


Du geh'ſt drin ein und aus, Und man zu 
allen Stunden Uns ſeh' ergeben dir, Zu 


Lieb' und Treu' verbunden, Bis du uns 
rufſt von hier! Leonhard Meißer. 


Mel. Meinen Jeſum laff' ich nicht ac. 


2660. Haltet an, ihr Ehlichen, Die 
ihr Jeſu Kraft errungen, Weldye nun aus 
jeinen Höh'n Eurem Herzen zugedrungen! 
Bringet vor des Heilands Thron Den in 
Eins gejtimmten Ton. 

2. Werdet immer heiliger, Redlicher 
vor aller Augen, — Immerdar entfrembeter 
Dem, was Jeſu nicht kann taugen! Und 
was irgend fehlen mag, Bringt zurechte 
Tag vor Tag! 

3. Seht ihr Schladen hie und da, Fin⸗ 
det ihr noch viel von Mängeln? Dentt 
doch: „mein Gehilf’ ift ja Noch ein Kind, 
man muß ihn gängeln; Und id) aud ein 
Kind jowohl, Das noch täglich wachſen 
ſoll!“ — 

4. Siehe, wenn man, ungewohnt, Eine 
Kreatur zu lieben, Seinen Geiſt nit 
zärtlich ſchont, Wird man leicht vom Herrn 
getrieben, Und mit abgeſchwächter Kraft 
In die Sünde hingerafft. 

5. Vormals jtund das Herz fo fill In 
des Heilands ſüßem Frieden, Lebt' in jeiner 


nur in Dem vereint, Der uns vom tiefjten | Gnadenfül’ Ohne Kummer, abgejchieden; 
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Alles war ihm kalt und tobt, Was nicht | Durch dich ſeh unfer Lebensgang Dir unfer 


Chriftus war und Gott. 

6. Wenn ed aber einen Schritt Auf bie 
Seite ausgewichen, Und der Heiland ging 
nicht mit, Und das Zeichen war verblichen, 
Das fein Geift ihm eingebrüdt: O da war 
es ſchnell berüdt! 

7. Darum, wie ein Fluß ins Meer, 
Müßt ihr zu der Quelle eilen; Denn es 
wird dem Geiſt zu ſchwer, In die Vielheit 


ſich zu theilen. Eilt der Friedensquelle zu! 
Dein ſüßer Troſt erleicht're fie! Dein Ein⸗ 
8. Ja, das helfe euch der Herr Bald 


Nur in Jeſu habt ihr Ruh'. 


befter Zobgefang ! 

6. D ſey und bleib’ uns fort und fort 
Kraft aus der Höh' und Glaubenshort! 
Uns leite deiner Augen Licht, Bis unfer 
Aug’ im Tode bricht ! 

7. Hilf du, der und nie Waiſen läßt, 
Daß unjer Glaube wahr und feit, Die 
Liebe thätig, warm und treu, Zebenbig 
unsre Hoffnung ey! 

8. Und drüdt uns wo des Lebens Müh’: 


fluß mad’ uns Freud und Leid Frucht 


und ritterlih erringen, Und ala kluge | bringend für die Ewigkeit! 


Wanderer Aus den Tiefen aufivärts brin- 
gen, Daß ihr ihm feit einverleibt Und 
fein treues Eh’volf bleibt! 

9. Diejes ift die Lebensbahn; Darum 
bat es Gott beſchieden, Daß nicht etwa 
Weib und Mann Mit einander nur zus 
frieden, Sondern in ihm allermeift Eines 
ſey'n nach Leib und Geift. 

10. Selig, denen Jeſus nur Ihrer Liebe 
Biel verbleibet! Dieſes ift die reine Spur, 
Welche zwei zur Einheit treibet! Außer 


ihm find Zwei entzweit, Nur in ihm iſt 


Einigkeit, — 


Ehorgefänge ber Brübdergemeine, 


Mel. Bom Himmel hoch, ba komm’ ich her ac. 
(Pf. 128.) 


‚2662. Wohl dem, der Gottes Wege 
geht, Und in der Furcht des Höchſten ſteht! 
Dein' eigne Hand dich nähren ſoll; 


So 
lebſt du recht, und geht dir wohl! 

2. Dein Weib wird in dem Haufe ſeyn 
Mie eine Reb' voll Trauben fein, Und 


deine Kinder um den Tiſch Wie Delzmeig: 


lein, gefund und friſch. 
3. Sieh’, ſolch ein Segen hängt daran, 


11. Bis man ihn zum Tod geliebt, Wie 
er uns bis an fein Ende; Bis man fid * — * en — — 


genug geübt, G'nug verſchwiſtert Herz und 


Hände, G'nug in ſeinem Dienſt gelebt, | 


Und er und zu fich erhebt! 
Graf R. 2, v. Zingenborf. 1722. 


Mel Herr Jefu Chriſt, dich zu uns wend' ac. 


2661. Du, der uns ew'ges Heil er- 
ftritt, Der uns am Gnadenthron vertritt, 
Du Freund, vieltaufendfach erprobt, Nie 
g'nug geliebt, nie g’nug gelobt ! 

2. Die Kirch’, erlauft mit Todesmüh), 
Wie liebft du fie, wie pflegft du fie, Da: 
mit ihr Brautbund rein und treu Und in 
der Liebe jelig ſey! 

3. O ftellten wir in jedem Paar Ein 
Gleichniß diejer Liebe dar! Möcht' unfer 
ganzer Chorverein Ein Zoblied diejer Liebe 
ſeyn! 

4. D ſend' uns deinen Geiſt herab, Daß 
wir unfträflich bis ins Grab Zuſammen 
Friedensſchritte geh'n, Zuſammen deinen 
Ruhm erhöh'n! 

5. Du Geiſt des Herrn! bein ſchönſter 


Menſchenkindern angebor'n. 
4. Aus Zion wird Gott ſegnen did, 


| Daß du wirſt ſchauen ftetiglih Das Glüd 


der Stadt Serufalem, Vor Gott in Gna: 


den angenehm. 


5. Er friften wird das Leben bein, Und 
fo mit Güte bei dir fein, Daß du wirſt 
jehen Kindeskind, Und dein Geſchlecht ſtets 
Frieden find't. 

6. Ehr’ ſey dem Vater und dem Sohn, 
Sammt heil’'gem Geift in einem Thron, 
Das ihm aud) innigft ſey bereit Von nun 
an bis in Ewigfeit. 


Mel, Ermuntre dich, mein ſchwacher Geift x. 


2663. Der König in der hohen Stadt, 
Der Herr der Eiwigfeiten, Der feinen Sig 
im Himmel hat, Und nod) wird zuberei- 
ten, — Deß Aug’ auf alle Zänder gebt, In 
defien Händen Alles fteht, Der auf den 
Wolken fähret, Iſt's, der Gebet erhöret. 
2. Der Herr iſt gnädig und gerecht, 
Gebuldig, groß von Treue; Die Liebe über 


Preis Iſt deines Wirkens Kraftbeiveis. | jeine Knecht' Iſt alle Morgen neue. Auf 
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taujend Wegen zeigt er das, Selbſt da, 
wo wir auf unfrer Straß’, In Sonnen: 
jchein und Schatten, Bei eigner Kraft er- 
matten. 


3. Wir find ja nun im Jammerftand, | 


Da mander Tod uns plaget, Als aus dem 
eriten Baterland Borlängjt mit Recht ver: 
jaget; Und in des Lebens Fremblingichaft 
Berläßt uns auf dem Weg die Kraft; 
Doc wer zu ihm nur jchreiet, Dem wird 
der Muth erneuet. 

4. Durch jtete Angſt und Schmerzen: 
tauf, Die wir auf und genommen, Soll 
diefer Jahre Wechjellauf Zu dem, das blei- 
bet, fommen; Doch weder Tod mit fal- 
cher Bein, Noch Leben mit erborgtem 
Schein, Soll ung von ihm je jcheiden, 
Und jeine Huld verleiben. 

5. Wenn unjre Stimme ſich erhebt, So 
bört er unſer Flehen, Und läßt im Her: 
zen, das ba bebt, Den Lebensodem wehen; 
Er fendet eine Hülfe zu, Wo Eins dem 
Andern nad der Ruh’ Und nad dem 
rechten Leben In einem Sinn hilft 
ftreben. . 

6. Er thut, er hat bisher gethban, Was 
Gutes euch geichehen, Und heute fängt 
von Neuem an Sein Licht euch aufzus 
gehen; Was euch bemüht, was euch er: 
quidt, Und was er euch zu Händen jchidt, 
Das fol zu ihm euch leiten, Und jeinen 
Ruhm ausbreiten. 

7. Das iſt uns lieb, wir freu’n ung mit, 
Daß Gott fich jo erzeiget, — Daß er fein 
Ohr zu eurer Bitt' Herab ing Niedre nei» 
get; Ins Niedre fieht und höret er! Er 
ftärkt, was ſchwach; er füllt, was leer; 
Wer darbt, dem will er geben; Was tobt 
ift, heißt er leben. 

8. Die Zahl der Stimmen, die ben 
Herrn In feinen Höhen ehren Einhellig 
munter, willig, gern, Die müſſen ſich 
vermehren, Und jagen: groß ijt Gottes 
Macht, Die uns mit lauter Heil bedacht! 
Zobt ihn mit frobem Liede; Sein Arm 
wird nimmer mübe! 

9. Wir wollen jest und fünftighin, 
Dieß alles Fleißes treiben, Das joll ung 
Pflicht, Geihäft, Gewinn, Kunft und 
Ergögung bleiben: Daß wir den Herrn, 


den Alles ehrt, Und deß Erbarmung ewig 
währt, In neu erlernten Weifen Mit 


voller Stimme preijen. 
I A. Bengel. 
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| Mel. Sollt’ e3 gleich bisweilen feinen ıc. 

| (®|. 127.) 

12664. Wo ver Herr das Haus nicht 
bauet, Wo man’s ihm nicht anvertrauet, 

Wo man felbft fich helfen will, Steht das 

Werk bei Beiten ftill. 

| 2, Wenn der Herr die Stabt nicht hütet, 
Mo der Feind bald ſchleicht, bald wüthet, 
Wird fie, troß der Wächter Fleiß, Ylam- 
men oder Mörbern preis. 

3. Alles Schaffen und Beitreben, Alles 
Sorgen, Rennen, Beben Thut es nicht, 
wenn's Gott nicht thut, Gott und feine 
treue Hut. 

4. Springet früh aus eurem Bette, 
Ringt und wirket um die Wette, Sitzt 
falt, hungrig, ausgewacht Bis zur jpäten 
Mitternadt: 

5. Euer Rechnen, Sorgen, Ringen 
Wird euch doch fein Glüd erzwingen. Wer 
fich ſelber Hülfe jchafft, Der verjchmähet 
Gottes Kraft. 

6. Fleht den Herrn um feine Gnade, 
Suchet Licht auf feinem Pfade, Lebt und 
liebt in ihn euch ein, Dann wird euer 
Werk gebeihn! 

7. Schlafend gibt er's feinen Freunden, 
Gibt noch Größres, als fie meinten, Daß 
fie jtaunen, wenn fie ſeh'n So viel Bor 
rath um ſich jteh'n. 

| 8. Segnend tritt auf ihre Bitte Gott, 

der Herr, in ihre Mitte. Viel Gebete: 
reiches Brod, Starker Muth, wenn Un- 
heil droht! 

9. Sorgt nicht für den andern Mor: 
gen! Zernt für eure Seele jorgen, Trac 
tet nad) der Ewigkeit! Gott iſt nahe jeder 
zeit, 

10. Scheint's, daß wenig Troft vorhan: 
den? Nein, ihr werdet nicht zu Schanden! 
Nur der Sünder Haus zerfällt, Fromme 
bleiben Herrn der Welt! Joh. Mb. Lehmus. 


Mel, D bu Liebe meiner Liebe ac. 


2665. Mir bier eine Gotteöhütte 
Bei und Menjchentindern ſeyn! Xiebe, 
fomm in unfre Mitte, Kehr' in unjerm 
Haufe ein! Laß den Frieden bei uns woh⸗ 
nen, Alle eines Ginnes jeyn, Die wir 
bier beifammen wohnen, Alle deiner, Herr, 
uns freu’n ! 

2. Laß uns treu und reblich handeln! 
Sey du immer uns im Sinn; Laß ung 
findlih vor dir wandeln, Schenk' uns 
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jtilen, fanften Sinn, Daß doch Kein's 
das Andre plage, Keines unzufrieden ſey, 
Eins das Andre willig trage, Fern.von 
Born, von Unmuth frei! 

3. Ab, wir find doch alle Sünder! 
Keines ift vom Böfen rein; Sey'n wir 
Greiſe oder Kinder, Allen macht die Sünde 





XI. Trauungs: und Eheftandglieder. 


voll in Gottes Schug. Auch oft wen'ger 
Heil’gen wegen Schickt Gott Ländern Heil 


entgegen; — Seht! das ift des Glaubens 


Nutz. 

8. Viele Jahre wird er zählen, Nicht 
an Enkeln wird's ihm fehlen, Die er Got⸗ 
tes Wege lehrt. Friebe ſegnet ihr Gemüthe; 


Pein. Und doch trägt und Gottes Güte, | Frommen jchenkt des Höchſten Güte Mebr, 


Trägt uns liebvoll allzumal, Im PBalaft | als nur ihr Herz begehrt. 


und in der Hütte, Trägt ung hier und 


überall. 


Job. Ad. Lehmus,. 


Mel. Seh Lob und Ehr’ dem höchſten But ze. 


4. Eines müfjen wir noch lernen: Durd | 9667. So bleibt denn unfer Liebes 


das Leben ftille geh'n, Uns von Liebe nie 
entfernen, Wenn wir Brüder fehlen ſeh'n. 
„Gott, mein Gott, verzeiht mir gerne!“ 
Das, das muß dir tröftlich jeyn. Nun, jo 
merk’. e3 dir, und lerne, Als jein Kind, 
wie er, verzeih'n! Michael Feneberg. 


Mel, Alles ift an Botted Segen ıc, 
(Bi. 128.) 

2666. Wohl dem, der auf Gottes 
Wegen, Im Vertrau'n auf ſeinen Segen, 
Fromm und kindlich ſtille geht! Der ſich 
ſeiner Arbeit nähret; Wohl ihm! denn 
ihm wird beſcheeret, Was er wünſchet, hofft 
und fleht. 

2. Er iſt forgenfrei und fröhlich; Iſt er 
Bater, ift er ehlih, Sieht er Frucht von 
feinem Leib. Wie ein Weinftod voller 
Reben, Die ein feites Haus umgeben, Sit 
fein fruchtbar-frommes Weib, 

3. Freudig zählt er jeine Kinder; Welche 
andre find gefünder? Welche blüh'n und 
wachſen jo? Alle ſtark und mohlgepflogen, 
Alle fittjam, keuſch erzogen, Alle fromm 
und friſch und froh. 

4. Sitzen fie an feinem Tiſche, Welch 
ein fröhliches Gemiſche Mannichfalt'ger 
Lieblichkeit ; Wie, wenn fich Oliven jchlin: 
gen, Zweige dicht in Zweige dringen, 
Deren jeder Früchte beut. 

5. Allen gibt Gott Kleid und Speife, 
Ale jchiden fih mit Fleiße, Gott und 


bund Ein Siegel deiner Führung; Und 
jo befennet unjer Mund Mit tiefer Her: 
zensrührung: Du, Herr, bift Beides, fern 
und nah,. Bift hier und andrer Orten ba, 
Und führeft uns zufammen! 

2. Nun werde denn ein jeber Schritt 
Auf dich allein gewaget! Du gebjt ja jelbit 
als Führer mit, Den wir zuerft gefraget. 
— Leit! aufder neuen Olaubensbahn Mit 
deinem Geift und Wort und an; Sey um: 
fer Licht in Allem! 

3. Gib uns ein Aug’, dad auf dich 
ſchaut, Ein Herz, das dich nur liebet; Gib 
einen Geift, der dir vertraut, Und ſich nur 
darin übet, Daß auf der ganzen weiten 
Welt Ihm einzig und allein gefällt Das 
2008 der Auserwählten. 

4. Bild’ und als deine Bilgrime, Die 
die diefe Welt verachten; — Und jene Statt, 
die heilige, Nach der wir einzig tradhten, 
Ruf’ uns ftets zu: „Enthaltet euch! Ber: 
leugnung ift der Weg zum Reich, Die An: 
wartſchaft zum Erben!“ — 

5. Es jey die jtete Geifteszucht Der 
Puls im innern Leben, Und zeitige dir 
mande Frucht An deinen jhwachen Re 
ben. — Stets tiefer in dich eingejentt, 
Und ftet3 mit deinem Saft getränft, Gibt 
Wachsthum und Gedeihen. 

6. Bric immer ungefragt entzivei Na: 
tur und ihren Willen; Doc laß den Kind 
ichaftsgeift dabei Des Fleiiches Unmut 


Menichen lieb zu ſeyn. Alſo ift jein Haus | ftillen. — Dur Scheidung bricht man 
gelegnet; Gottes Huld thaut, fchneit und | durch in's Licht, Und in die Freiheit durchs 
regnet Ihm durch alle Fenfter ein. Gericht, Durch Sterben in das Leben. 

6. Alfo wird von Ziong Höhen Gott| 7. So werden wir ein Salz und Licht 
dem Mann entgegen gehen, Der ſich jeis | Zu deinem Wohlgefallen, Steh’n immer 
nem Dienfte weiht, Alles muß dem Lie: | wieder aufgericht't, Wenn wir aud) ſtrau⸗ 
ben Srommen Glüden und zu Gute fom: cheln, fallen; So wird bem innen Gew 
men Allenthalben, alle Zeit. jtesgrund Dein göttlich Leben täglich fund 

7. Nicht allein fein Haus wird ftehen ; | Bei'm Kreuze der Erneurung. 

Auch die Seelen wird er fehen Segend: | 8. Lehr! und aufs Ziel der Ewigleit 


— — — — ——— — — — —— — — nn nn — — 


Glaubensheiterkeit Und Hoffnungsblicken ſchminken, Sind die Fehler eures Stands. 
deuten, Du, der du geſtern, der du heut, 4. Doch der Kleinſte iſt der Größte, 
Der du in alle Ewigkeit Derſelbe biſt und Und vor'm Herrn iſt der der Beſte, Der 
bleibeſt! es ſelbſt nicht glauben kann. Werdet nur 

9. Es grüne in uns immer mehr Die nicht ſatt im Hören, Lernet Andrer Gaben 
Pflanze treuer Liebe! Nur dieſe machet ehren, Sehet fie für höher an! 
leicht, was ſchwer, Sie beitert auf das) 5. Wenn aud) etwan eure Hirten Nicht 
Trübe; Und darum ſoll fie lichterloh, Nicht | das Wort durch Wandel zierten, Brüber, 
wie ein jchnell verzehrtes Stroh, In un: | jo verjchmäht fie nicht! Gott ſpricht auch 
jern Herzen brennen. aus ihrem Munde; Oft beftrahlt er fie zur 

10. Sie lehre uns, dir zu erzieh’n, Die Stunde Euch zulieb mit jeinem Licht. 
du uns anvertrauet, Und unjer elterlih | 6. Sudt den Obern eure Pflichten 
Bemüh’n Sey nur darauf gebauet, Daß | Stet3 nad) Drbnung zu entrichten, Weil 
dieje Heine Lämmerſchaar Uns einft in der Herr es jo befiehlt. Laßt jie ihrem 
dem Erlöfungsjahr Als reiner Schmud | Richter jtehen! Ihr jeyd nicht da, nachzu⸗ 
umgebe. ſehen, Ob fie aud ihr Amt erfüllt. 

11. Und weil von dir und der Gemein’| 7. Gegen Andre ſeyd wie Brüder, Ob 
Die Eh’ ein Abbild heißet, So laß dieß | fie euch jchon find zuwider, Liebreich, 
uns den Spiegel jeyn, Darin dein Geift | freundlich und gelind. Werdet ihr euch jo 
uns weiſet, Wie Alles an ung zeugen foll: | beweifen, So wird man den Bater preis 


Wir jeyen deines Lebens voll, Und Muſter 
deiner Heerbe. 

12. Ja, noch ein Wort, wir hörten’3 
gern! Sprich uns in Herz und Ohren: 
„br jeyd Gejegnete des Herrn, Zum Le 
ben auserkoren,“ — Wir find ja, Herr, 
dein Eigenthbum, Und wollen es zu deinem 
Ruhm In Ewigkeit verbleiben. 

13. Wohlan, jo heil’gen wir den Bund 


jen, Der durch's Lieben ung gewinnt. 

8. Habt ihr nicht im Herrn gefreiet, 
Sp werd’ eure Eh’ verneuet Durch den 
Geift der Heiligung! Chrijtus lehret ſelbſt 
die Seinen Sich in Liebe neu vereinen 
Durch das Band der Mäßigung. 

9. Eure Häufer jeyen Tempel, Euer 
Leben ein Erempel Für Weib, Kinder und 
Gefind. Lafjet Zucht bei euch regieren, 


Des Ölaubens und der Liebe! Der Herr | Drbnung lat das Scepter führen, Friebe 


mit uns, zu jeder Stund”, 


oder trübe! Wahr ift und bleibt, bis 


Sey's heiter | jey der Lebenswind! 


10. Im Gewerb, Geihäft und Handel, 


übern Tod, Das theure Wort: „Getreu ift | In dem innern, äußern Wandel Habt den 


Gott!" — Wohl uns des treuen Herren! 
Garl Frievrih Harttmann. 


Mel, D tie felig find die Seelen ıc. 
(Für Männer.) 
2668. Männer! Jeſus will es haben: 


Ihr jollt durch des Geiftes Gaben Füh— 
rer jeiner Heerbe jeyn. 


Durch Beitand 
in jeinem Werke, Durch Erfenntniß, | 


Heiland vor'm Gefiht! Falſchheit, eigen: 
nügig Weſen, Faulheit, Freundſchaft mit 
den Böfen Tauget nicht zum Stand im 
Licht. 

11. Gnade hat ein Chrift vorräthig, 
Darum bleibt er friſch und thätig, Alles 
wird im Heren gethan; Und die ftill in 
ihm verbleiben, Treiben jegnend, ohne 
Treiben, Ohne Wort aud) Andre an. 

12. Treuer Knecht im nievern Stande, 


Glaubenzftärte Nehmt ihr diefen Vor- O wie froh im Heimathlande Wirft du 


zug ein. 


nach der Arbeit ruh’n, Wenn du Alles, 
2. Ihr jeyd, Anderen zur Stüße, Bor: | auch das Kleinfte, 
nen an des Heeres Spige Als ein Vorbild | Gemeinite, 


Das Berborgenite, 
Nur dem Heiland wolltejt 


bingeftellt, — Lichter, Andern vorzuftrah: | thun; 


len, Mujter, ihnen vorzumalen, Wie man 


feinem Herrn gefällt. 
3. Meijterjhaft und Herrichbegierbe, 


13. Wenn der innre Menſch erſcheinet, 
Der, mit feinem Herrn vereinet, Treu in 


dem Geringften war, Und dann Chriftus 


Eitle, ſelbſterhaſchte Würde, Schlaffpeit | voller Wonne Als des Mannes Haupt und 


wahren Liebesbands, 
Anapp, Lieberihag. 


Sid in Hoffart| Sonne Königlich wird offenbar! 
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Mel. D wie felig find bie Seelen ıc. 
(Für Frauen.) 
2669. Frauen! ihr ſeyd Mitgenofien, 


XI Trauung: und Ebeftandslieder. 


* mit ihm kann's euch gelingen, Daß 


ihr kommt zu jener Stadt, Die Maria, 


fromm und innig, Einfaltsvoll, nie dop⸗ 


Die von ihm nicht ausgeſchloſſen Sind pelſinnig, Einſt durch ihn gewonnen hat. 


von ſeinem Heil und Reich. Es ſind auch 
aus eurem Orden Manche ſtark im Geiſt 
geworden, Heldinnen, den Männern gleich. 

2. Zernet Demuth von Marien, Mar: 
tha's Fleiß, und das Bemühen Anbrer 
Weiber in dem Herrn! Laſſet euch durch 
Sarah lehren, Wie man joll den Gatten 
ehren; Blödigkeit jey von euch fern! 

3. Sanfte, feujche Geiftesitille, Ein in 
Gott gefaßter Wille Iſt der ſchönſte Frauen: 
Ihmud. Fleiß und Treue im Geringen, 
Frucht in guten Werfen bringen, Lindert 
auch den ſchwerſten Drud. 

4. Seiner Kinder fo zu warten, Daß 
dem Heiland fie nadharten, Der das Kind 
in Gnaden war, — Treu des innern Men- 
ſchen pflegen, Auf die Heiligung fich legen, 
— Biert die Frauen ſchön und Klar. 

5. Nahrungsforgen, Schwägßereien, Arg: 
wohn, Neid und Bänfereien, Weichlichkeit, 
Empfindlichkeit; Hindernifjen feig entwei⸗ 
hen, Abjcheu vor dem Kreuzeszeichen, — 
Mürriſche Verbrofjenheit ; 

6. Wünſche, die man nie erfüllet, Triebe, 
die man nie vecht ftillet, Klagen, über das, 
was fehlt; Immer hören, nie verbauen, 
Nie reht gründen, immer bauen, — 
Schminke, die den Grund verhehlt; 

7. Kleinigkeiten, Phantafien, 











Tiefes | 


Mel. Für und ging mein Herr x. 
(Für Wittwen.) 


2670. Eines heil’gen Wittivenchors zu 
pflegen, Falle feinem Sünder ein! Aber 
wohl mag eines Dieners Segen Drüber 
auszufprechen jeyn. Jeſus Chriftus, Got: 
tes Lamm, das euer, Will mit priefter- 
gem Tempelfeuer Eure Reihen jelbit 
durchgeh'n; D jo laßt es ganz gejcheh'n! 
2. Wittwendor! du erjter aller Chöre 
Nach der Kirche wahrem Rang: Du haft 
eine apoftol’jche Ehre In des neuen Bun: 
des Gang. Du bift auserwählt von alten 
Tagen, Jeſu Klarheit an der Stirn zu 
tragen. — Wittwen mit dem Jejusblid 
Sind der Gnade Meijterftüd. 
' 3. Hanna hat vor achzehnhundert Jah: 
‚ren Dir ein Beifpiel dargelegt, Wie man 
Großes fann im Geiſt erfahren, Und ın 
jtillem Herzen trägt. Sie hat täglich Kir: 


| henrath gehalten Mit Fürjt Simeon, dem 


theuren Alten, Ueber aller Bäter Freud’ 
Und die legte Hoffnungszeit. 
4. Tag’ und Nächte blieb fie ungeichie: 


‚den Bon der Tempelitation, Redete zum 





Volke ohn’ Ermüben Bon dem propbezer 
ten Sohn. Und als nun Maria mit ihm 


Graben und doch Fliehen, Zweifel, die kommen, Als die Reinigung ward vorge 
man immer hegt: Dieß, ihr Frauen, find | nommen, Segnete bas theure Weib Unjern 
die Stride, Welde, daß er euch berüde, | Herrn nad) Seel’ und Leib. 


Satan eud) zu Füßen legt. 


5. Alfo hat des Herren Mutter weiland 


8. Und vor ſolchem Höllennege Hilft Ihre Stelle wohl geziert, Drein ihr Sohn, 


fein geijtreich Weltgeihwäte, Nein ber: der tobtenblafje Heiland, Sie noch liebend 
bindlich Compliment, Keine milden Schmeir | eingeführt. Sie verblieb, nady rechter 
heleien, Noch vornehmes Weihrauch-  Tempelfitte, Als Matron’ in der Apoftel 
ſtreuen; Denn das Alles nimmt ein End’. | Mitte; Und wie fie geblieben dort, Leſen 
9. Auh all euren Nervenſchwächen wir in Gottes Wort. (ep. Geis. ı, 1.) 
Wird der Herr das Wort nicht forechen, | 6. Baulus auch hat mit erhabnem Worte 
Wenn ihr ihm dadurch entweicht. Schwa⸗ Dein, du Wittwenchor, gedacht, Deinen 
ches kann durch ihn erftarten, — Doch noch | Stand an mandjem heil’gen Drte Mädhtig: 
an beö Lebens Marken Bleibt die falfche lich zu Ehren bracht. Aber die wird 
Seele leicht. ‚überall erfordert, Daß ein Wittiwenber; 
10. Ölaubet’s! jene alte Schlange, Die für Jefum lodert, Und drin feine andre 
einſt Evam nahm zum Fange, Stellet eu) Flamm’, Als für ihn, das Gotteslamm! 
noch heute nach. Darum fparet eure Wehen, | 7. Schon im altergrauen Gnadenbunde 
Und lernt auf zu Jeſu jehen, Der den! Nannt’ er fi der Wittven Mann, Db er 
Schlangenkopf zerbrach. wohl allmächtig jede Stunde Alle Her 
11. Sieglos bleibt ohn’ ihn das Ringen! |zen füllen fann, Denen er das Xeben 
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eingeflößet, Und die er mit ſeinem Blut Sinnen, Ob ihr, was ihr wollt beginnen, 
erlöfet. Doch den Wittwen bleibt ber Kindlich auf den Heiland wagt. 
Ruhm: „Er will ung zum Eigenthum !“ 9. Schreitet ihr auch einft zu Ehen, So 
8. Alfo jehet zu, geliebte Seelen! Sehet | wird man den Geift bald jehen, Welcher 
zu, daß jede mag Diejen ſel'gen, einz’gen | euch im Grunde Ientt, — Lautre ober fal: 
Mann erwählen: Dann iſt's immer Feier: | ſche Triebe, Ob die Welt und Frauenliebe 
tag Unter eurem heil’gen Wittwendache; | Chrifti Liebe nicht verdrängt. 
Dann ſeyd ihr in einer jel'gen Wache, Wo| 10. Was thut Jefus mit Gebeinen, Die 
die Tempelflamme raucht, Und ihr feinen | verſchwelgt mit bangem Weinen Man ihm 
Bormund braudt ! por im Alter wirft? D ſeyd züchtig, wa: 
Graf R. £. v. Zingendorf. | het, betet, Daß ihr nicht, am Grab ver- 
|fpätet, Mit Manafje jammern —— 
i 11. Frühe will der Herr euch geben 
— w vr — Licht und Gnade, Kraft und Leben; Darum 
(Bür Jünglinge.) forget allermeift, Daß ihr's findet und be- 
2671. Jünglinge! wie viel Gefahren wahret Und an Jeſu Bruſt erfahret Hei⸗ 
Drohen euern friſchen Jahren! Welt und ligung an Leib und Geiſt 
Satan find euch gram; Seht fie in die! 12. Kommet, liebet und genießet, Was 
Wette jtreiten, Eure Seelen zu erbeuten, | dom Gnabenthrone fließet, Lernt das bejte 
Die von ihnen Abſchied nahm! | 2008 verfteh'n; Laßt euch jegnen, herzen, 
2. Feinde find nicht leicht befämpfet, | küſſen, Eh’ man dort wird hingerifjen, Wo 
Euer Fleiſch noch nicht gedämpfet, Sünde. die Hoffnung muß vergeh'n! 
glimmet noch in euch. Schlafet ihr, jo 
ſchlagen Flammen Ueber eurem Baupt | Eigene Melodie. 
ufammen, Und ihr jeyd Beſiegten gleich. . 
3. Bald regt ſich die Luft von innen, | (Für Jungfrauen.) 
Bald aud) legt die Welt den Sinnen Ihre 2672. Was Jungfrau'n find, die an 
Schattengüter vor. Wenn ihr nicht in | den Bräut'gam gläuben, Berjtehet die Ber: 
Einfalt ftündet, Wäre Fleiſch und Welt nunft nicht zu befchreiben. 
verbündet Schnell mit Füßen, Aug’ und! 2. Kommt, werfet euch zu Jeſu heil'gen 





Obr. Füßen, Und bittet ihn, euch in fein Herz 
4. Heiligt eure beiten Kräfte, Brüder, | zu fchließen ! 
Jeſu zum Geſchäfte Seines Reichs! — | 3. Spredt: auserwählter Freund auf 


er ift es werth. Lauft! beihämt die ſchnöde Gottes Stuhle, Behalt’ ung feft in deiner 
Menge, Dieim blinden Weltgedränge Ihre Gnadenſchule! 


Zeit und Kraft verzehrt! 4. Gib, daß das Hleinfte auch von dei⸗ 
5. Wachſet betend im Verftändniß, Hal: | nen Dingen In feiner Art uns Segen möge 
tet wader am Belenntniß; Sammelt! — | bringen! 


jegt ift Sammelngzeit. hr, ihr jeyb zum 5. Es werde uns durch deine Gnade 
Sieg erjchaffen; Kleidet euch in Gottes | wichtig, Was niemand meint! — und ver 
Waffen, Stehet ohne Furt im Streit! |ift hiezu tüchtig ? 

6. Flatterſinn und Eitelfeiten, Leiht:| 6. Die Seelen nur, die du mit Blut 
finn, aufgelegt zum Streiten, Scänden | gewonnen, Die fich in einem Kreuzesftrahle 
eure Herrlichkeit, So mie fämeichelnde |fonnen — 

Gedanken Ueber eures Glaubens Schran- 7. Erhalte unſer Herz im ſtillen Seh: 
fen, Und boffärt’ge Heiligkeit. nen, An deine Liebe ganz fich zu ge: 

7. Niedrig muß ein Jüngling werben | wöhnen ! 

Als ein Pilger, der auf Erden Eid zul 8. Erfreue dein Geſchlecht der freien 
Jeſu Füßen legt. Hochgefinnte, ſtarke Mägde, Wie's einft dein Tempelgeift vor 
Geiſter Werdet ihr nur, wenn der Mei: | Alters pflegte! 

fter Sich in eure Seelen prägt. 9. Erob’re dir zuerft die ganze Seele, 

8. In den Augen wird man's jehen, Ob Daß aud dem Leib die Heiligung nicht 
ihr Chrifti Todeswehen Heiliglich im Her: | fehle! 
zen tragt, — Db ihr ſeyd von lauterni 10. Laß uns in Gegenwart der heil'gen 
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Brüder Mit Ehrerbietung tragen unjre 
Glieder. 
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26. Und fol Eins in die Eh’ nad) dei- 
nem Herzen, So müff' e3 feine Gnade nie 


11. Was könnte ung auf diefer ganzen | vericherzgen ! — 


Erden Glüdfeliger’s, als deine Liebe, 
werben? 

12. Weil eitler Vorwitz eine Peſt der 
Herzen, O fo bewahre uns vor jolden 
Schmerzen, 

13. Und halt’ ung feft in deinen heil’gen 
Schranten, Daß wir nicht auswärts im 
Gemüthe wanten! 

14. Ein jever Zug und Trieb in unjern 
Sinnen, Der nicht von Jeſu fommt, ſoll 
draug zerrinnen. 

15. Die Zungfraufchaft erfordert frobe 


27. Mach’ jegliches zur Antwort auf 
die Frage: „Warum die Schrift für „rein 


Herz“ Jungfrau ſage? 
Graf R. 2. v. Zingendorf. Rob. 1738. 


Mel. Herr Jeſu Eprift, mein’s Lebens Licht ıc. 
(Für Jungfrauen.) 
2673. Die Art des neuen Herzens ift, 
Daß es die Künftlichfeit vergigt, Und wie: 
der jo aufrichtig wird, Wie's Gott von 
Anfang eingeführt. 
2. Wenn eine led'ge Schweſter dentt: 


Liebe, Und reine — findliche und muntre Ich bin mit Chriſti Blut beiprengt, Gehör 


Triebe. 

16. So haft du deine Jungfrau'n aud) 
vor diefen So ſchön, fo treu, jo innig un: 
teriwiefen. 

17. So wollteft du Maria’3 Seele 
ihmüden, Holbjelig treu zu ſeyn in allen 
Stüden. 

18. Bom Einfaltsfinne war ihr Herz 


fie gewillet! 

19. O treues Haupt! wer macht uns zu 
Marien? Ad du, nur du, denn du kannſt 
Seelen ziehen! 

20. So trag’ uns denn in deinen heil: 
gen Armen, — Da laß den Geift in Rei— 
nigfeit erwarmen! 

21. Laß uns die Gluth durchgeh'n der 
Seraphinen, Die ihrem Herrn gebüdt in 
Demuth dienen! 

22. Laß deinen Geift, den Meijter der 
Propheten, In unfrer Bruft die Eigen: 
heiten töbten. 

23. Das Mahl der Ewigkeit, im Fleiſch 
und Blute Des Gotteslamms, fomm’ Al- 
len ung zu gute. 

24. Die Abfolution von allen Sün: 
den, Müfl' unfer Herz in Liebe dir ver: 
binden ! 

25. Der Geift der Zeugen und ber 


Kreuzgemeinen, Der mad’ ung zu Genoſ— pie Sinn! 


fen dir, dem Einen! 








man, und er ift mein: Was wird mein 


'ih 
| künft'ger Ruf doch jeyn? 


3. Wählt mich vielleicht der Heiland aus 
Zum Dienjt in einem Chrijtenhaus? — 
Trifft mich vielleicht das jel'ge Loos, Bald 
heimzugeh'n in jeinen Schooß ? 

4. Wenn’s ihr nicht käme dann und je: 


erfüllet, Und mie du wollteft, war dm „Vielleicht beruft er mich zur Eh,“ Se 


wär's nicht aufrichtig gedacht, Und eine 
Künſtelei gemacht. 

5. Hingegen mit dem Einfalts-Sinn 
Geht fie mit Freud’ und Friede hin, Und 
was das Befte für fie ift, Das thut ihr 
Heiland Jeſus Chrift. 

6. Drum überläßt fie jih dem Herm 
ALS feine Magd in Allem gern, Und bleibt 
indeß auf ihren Stand Gerad und am 
dachtsvoll gewandt. 

7. Was jonft ihr Freund noch mit ıbr 
will, Das macht fi) in ſabbat'ſcher Still, 
Und fie verehrt dann jeden Ruf, Wozu ihr 
Heiland fie erihuf. 

8. Er rufet auch jo lieblih jüß, Das 
jelbft die Pein ift fein Verdrieß; Er Ientt 
ja mit verborg'ner Hand, Daß wir ihm 
gern find zugewandt. — 

9. Nun, du Jungfrauen: Reigen, geb 
Am Lebensathem feiner Näh’ Und jeines 

eſus-Namens hin, Und werde ganz nad 
Graf R. & v. Zingenbert. 
Sein legtes Lied, den 4. Mai 17% 


C. Don der Kinderzucht. 


Mel. Herr Jeſu Eprift, dich zu uns wend' ꝛc. 


2674. Ihr Eltern, hört, was Chriftus 


fpricht: „Den Kindlein follt ihr wehren, 


Inicht, Daß fie fih meinen Armen nah'r, 
| Denn ich will fegnend fie empfah'n.* 


2. Aud) ihrer iſt das Himmelreih, Und 


C. Bon der Kinderzudt. 
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was ift dem auf Erden gleih? Mit aller allen Zügenhang, 


Den Eigenfinn und 


Weltluft, Pracht und Ehr’ Hat’ bald ein  Müßiggang. 


End’ und ift nicht mehr. 


3. Das Himmelreich fich nie verliert, | Heiljame Lehr’ und Unterricht, 


3. Laß unfern Kindern mangeln nit 
Damit 


Darein uns ejus Chrijtus führt Durd) durchs Wort aus deinem Mund Ihr Olaub’ 
feine Lehr’, dieß ew'ge Wort, Das uns erhalte feiten Grund. 


macht ſelig hier und dort. 


4. Behüte fie vor Aergerniß; Mad’ fie 


4. Gehorchet ibm und bringt fie her, ; des rechten Wegs gewiß, Wo ihnen ein 
Daß man von Jugend auf fie lehr' In Verführer naht Mit gift'gem Reiz zur 
Kirchen und in Schulen wohl, Wie man Miſſethat. 


Gott glaubig ehren ſoll. 


5. Nimm ihre Seelen, Herr, in Acht; 


5. Habt ihr ſie lieb mit treuem Sinn, Beſchirme ſie mit deiner Macht, Damit ſie 
So führet ſie zu Jeſu hin: Wer dieß nicht dich verlaſſen nie; Dein Engel lagre ſich 
thut, iſt ihnen feind, Wie groß auch ſeine um ſie! 


Liebe ſcheint. 


6. O Geiſt der Gnad' und des Gebets, 


6. Was hilft den Kindern großes Geld, Gieß' dich in ihre Herzen ſtets; Furcht 
Wenn nicht ihr Herz iſt gut beſtellt? Wer | Gottes gib in ihren Sinn, Die aller Weis- 


fie zu Gott recht führen läßt, 
für fie das Allerbeſt'. Zubtvig Helmbolbt. 


Mel. Herr, wie bu willit ıc. 


2675. Ad Gott, laß dir befohlen ſeyn 
In diefen böjen Zeiten AU’ unſre Kinder, 
groß und Hein, Hilf fie zum Guten leiten ! 
Gar bald die Jugend wird verführt, Wohl 
auch ein Altes fich verirrt; Drum hilf ung 
allen beiden! 

2. Mit Batertreue fie behüt’, In Gna- 
den fie regiere; Dein guter Geift leit’ ihr 
Gemüth, Daß niemand fie verführe. Wir 
bringen fie dir, Jeſu, hin: D fegne doch 
ihr Herz und Sinn, Sie küſſe, lieb’ und 
jiere! 

3. Und weil man dir, Herr, dienen jo 
Allhier in allen Ständen, So mach' fie 
deiner Weisheit voll, Und laß fie Wege 
finden, Zu dienen dir in der Gemein’; 
Laß jedes dir zur Ehre feyn, Eh’ fie den 
Lauf vollenden. 

4. Dir, meinem Gott, erzieh' ich fie, In 
deiner Furcht und Treue; Gib, daß fein’ 
Arbeit, Sorg’ und Müh' Ins Künft’ge 
mich gereue, Daß ich vielmehr in Emwigfeit 
Mich meiner Kinder Seligkeit Bor deinem 
Thron erfreue. Joſua Wegelin. 


Mel. Bom Himmel hoch, da komm’ ich her ꝛc. 


2676. Hilf, Gott, daß unſre Kinder: 


Der thut | heit Anbeginn! 


7. Erleuchte fie mit deinem Schein ; Laß 
fie zum Lernen willig ſeyn, An Gnad’ 
und Weisheit immerdar Zunehmen lieb: 
lich Jahr für Jahr. 

8. Regiere fie ohn’ Unterlaf, Damit 
fie zum vollfommnen Maß Des Lebens 
Chrifti wachen fort, Und Früchte bringen 
durch fein Wort. 

9. Vollende fie in diefer Zeit Zum Erb: 
theil in der Ewigkeit, O Herr, der jo er 
barmend du Den Kindern fprichjt den 
Himmel zu! 

10. Und ſchließt fich einft ihr Erdenlauf, 
So nimm fie jelig zubir auf, Damit jammt 
ihnen wir zugleih Dich preilen dort in 


Mi deinem Reid). 


11. Gott, Bater, Sohn und heil’ger 
Geiſt, Bon dem ein Meer der Gnade fleußt; 
Du Gott der Kinder, nimm uns ein, Dein 
jelig Kindervolk zu ſeyn! David Denide, 


Mel, Nah dir, o Herr, verlanget ıc. 


2677. Der Jeſu, jegne unfer Kind! 
Gib, daß es früh dich ſuch' und find’, Und, 
ern von Tand und eitlem Sinn, Sein 
Herz dir kindlich gebe hin. 

2. Sein fündig Weſen fenneft du; Doc) 


‚jagt dein treues Wort ung zu, Daß du 


der Sünder Heiland bift, Und ſucheſt, was 
verloren ift. 
3. O bild’ es früh’ durch deinen Geift, 


zucht Geſchehe ftet3 mit Nuß und Frucht, | Und gib, daß du ihm Alles ſeyſt! Es jey 
Und aus dem Mund der Kinder dir Ein | zu deines Blutes Ruhm Bon Anfang ganz 
Lob ertöne für und für! dein Eigenthum. 

2. Laß Chriftenfinder insgemein Den| 4. Halt’ es von Nergernifjen fern; Lehr’ 
Eltern ſtets gehorſam jeyn, Und meiden es gehorchen, beten gern, Ein Kind, dem's 
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innig twohlgefällt, Zu ſehn, wie bu warſt | Kinder all mit mir! Ihrer feines ift ver- 


in der Welt. 
5. Dein Leiden, beine Todespein Müll’ 


heilig ihm und theuer feyn; Darauf ſoll 
all jein Glaube ruh'n; Dir, Jeſu, joll es | 


Alles thun. 
6. D nimm dieß Kind in Gnaden auf, 
Und fegne feinen ganzen Lauf, Daß es nie 


frumme Pfade geh’, Noch deinem Geiſte 


widerſteh'! 

7. Von uns, den Eltern, forderſt's du; 
Herr Jeſu, ſchenk' uns Kraft dazu, Es zu 
erzieh'n zu deinem Ruhm Im lautern 
Evangelium! | 

8. Lehr’ uns ihm vor im Guten geh'n, | 
Daß es an uns nichts möge feh'n, Was | 
deinem Sinn, Herr Jeſu Chrift, Und‘ 
unſrer Pflicht zumider tft. 

9. Gib, wann die Todten auferfteh'n, 
Daß wir zu deiner Rechten fteh'n, Und 
fprechen dürfen, Herr zu bir: Gieh’ uns 
und unſre Kinder bier! 


Mel. Werde munter, mein Gemüthe ꝛc. 


2678. Sorge, Herr, für unfre Kinder, 
Sorge für ihr wahres Heil! Sind fie gleich 
geborne Sünder, Haben fie an dir doc) 
Theil. Sie find in der Taufe ſchon Dir 
geweiht und deinem Sohn; Darum leite 
deine Gnade Sie auf ihrem Lebenspfade. 

2. Der du fie bisher erhalten Bei fo 
mandem Unglüdsfal, Wolleft über fie 
nun walten Immerdar und überall. Bricht 
Gefahr für fie herein, Wollſt du ihr Be: 
Ihüger jeyn; Wenn in Notb fie zu dir 
flehen, Xaß fie deine Hülfe fehen. 

3. Dringt auf fie von allen Seiten 
Der Verführer Schaar heran: Laß doch 
ihren Fuß nicht gleiten, Halte fie auf 
rechter Bahn. Regt in ihrer eignen Bruft 
Sid mit Macht die böfe Luft: Gib dann, 
daß fie muthig fämpfen, Und den Reiz 
der Sünde dämpfen. 

4. Herr, erhalte deinem Reihe Unſre 
Kinder ftet3 getreu! D daß feines von bir | 
weiche, Und dereinft verloren jey! Immer 
geh’ ihr frommer Sinn Und ihr Streben | 
darauf hin, Chrifto ganz fich zu ergeben, 
Und zur Ehre dir zu leben. | 

5. Gönne mir die Himmelöfreude, Daß | 











loren! Alle find aus dir geboren! 
Nat Ludwig Heinrich Schlofler. 


Eigene Melobie. 
(An dem Bette jchlafender Kinder.) 


2679. Dunkel iſs. Des Lebens laute 
Töne Sind verjtummt in tiefer Mitter- 
nacht; Sterne wandeln bort in lichter 
Schöne, Alles ſchlummert, nur die Liebe 
wacht. 

2. Mutterliebe bier in dunkler Tiefe, — 
Mutterliebe dort im Himmelsliht! — 
Ruhe, Herz! wenn deine Lieb’ entichliefe: 
Jene Liebe jchläft noch ſchlummert nicht. 

3. Auch an euch, ihr Blumen meines 
Lebens, Meine Kindlein, hat fie längjt ge 
dacht! — Schlummert nur! es halten nicht 
vergebend Eure Engel hier bie ſtille Wacht. 

4. Hier ijt Bethel, bier ift Himmelgleiter; 
Boten Gottes fteigen auf und ab, Die ber 
Herr als ſchützende Begleiter Seinen Kler: 
nen mit ins Leben gab. 

5. Fühl' ich ihrer Flügel leiſes Wehen? 
Macht ihr Dajeyn mir jo wohl und jtil? 
D noch mehr begehrt des Glaubens Fleben, 
ALS der Engel-Nähe Wohlgefühl! 

6. Tritt herein mit deinem reichen Se 
gen, Du, der Mütter hört und Kinder 
liebt, Die durdhgrab’ne Hand auf fie zu 
legen, Die uns jede Himmelsgabe gıbt! 

7. Dein find fie! du haft fie mir gegeben, 
Mieder leg’ ich fie an deine Brujt; Ta 
verfiegle fie zum eiw’gen Leben, Made 
deiner Liebe jie bewußt! 

8. Wäreſt du nicht mein, du Trojt der 
Sünder, — Schaute ich des Lebens Klip 
pen an: — Thränen bätt’ ich nur für meine 
Kinder. Doch du lebjt, und nimmſt dich 
unjer an. 

9. Birg fie, Herr, in deinen treuen Ar: 
men, Heile du der Sünde frühen Schmerz ! 
Leite ihren Gang durd) dein Erbarmen, — 
Weiß'ſt ja um das arme Menjdenberz ! 

10. War der Eltern Jrrjaal und Ber: 
derben Mit dem erjten Herzensichlag ihr 
Theil; O jo laß von dir fie Andres erben, 
— Deiner Unſchuld bluterrungnes Heil! 

11. Schreib’ in's Buch des Lebens ibre 
Namen, Jene neuen, die die Welt nicht 


ic) einft am jüngften Tag Nach jo manchem kennt! Halt’ im heiligen Bunde fie zujam: 
Kampf und Leide Mit Frohloden fprechen |men; Binde du, wenn je die Welt fie 
mag: Liebſter Vater, fiehe hier Meine | trennt. 


Xu Für Fürften, Obrigfeiten und Unterthanen. 


— — 


12. Soll es auch für ſie durch Nächte in deines Paradieſes Auen Freudig einſt 
gehen, Rührt ihr Klagen ſchmerzlich einſt um ihren Hirten ſteh'n! 


mein Ohr, D fo führe aus den bittern 


14. Schlummert denn in eures Hirten 


Wehen Schöner deines Lebens Sieg her: | Namen, Kindlein, der jein Reich euch zu- 


por! 


gefagt! Sein Berheißen bleibet Ja und 


13. Weide deine Schafe! laß mich jhauen, | Amen; — Nächte flieh'n, — ber ew'ge 


Daß fie nie auf fremder Weide geh'n, Und | Aufgang tagt! 


Meta Heußer. 


XxII. Für Fürften, Obrigfeiten nnd Unterthanen. 
A. Yon der Obrigkeit. | 


Mel Schwing’ dic auf zu beinem Bott ıc. 


26850. Bis der Herr fommt, wird die 
Welt Unfichtbar regieret, Ihr Zujammen- 
bang bejtellt, Ordentlich geführet; Und 


ſoweit die Erde geht, Sehei er als Pfle: | Öottes ftillen Frieden, 


geblieben, Daß ein Chrift die Obrigkeit 
Bon Natur muß lieben. 

8. Weil's denn eine Tiefe ift, Wünſchen 
wir hienieden Jedem, wer du immer bift, 
Daß du jchaueft, 


ger Unter feiner Majeftät Alle Würden: | wie fein Schug Treue Chriſten ftärke, 


träger. 


2. Ihr gemweihter Hirtenftab (Wenn fie | 


feine Knechte) Schütt des Bürgers Chr’ 
und Hab’, 
ungerathne Schaar 
Macht die Guten Jahr für Jahr Frei und 
ruhig leben. 

3. Bei denfelben finden fih Seine lie: 
ben Jünger; Die gehören äußerlid Mit 
in diefen Zwinger. Ihre Leiber, Hab’ und 
Gut Sind in's Fürften Händen, Unter 
befien Hand und Hut Er fie tollen jenden. 

4. Aber den bejondern Trieb: Zu dem 
Abendmahle, Das uns zeiget jeine Lieb’ 
Sn dem Sternenfaale, Aus dem weiten 
Ervenplan Seelen herzuführen, — Den 
bat er nicht unterthan Golden, die re: 
gieren. — 

5. Dennoch kann der Fürften Macht 
Sich an Chriften zeigen, Wenn fie kind— 
li, wohlbedacht Sic) vor Ehrifto neigen. 
Dann gebieten fie zum Heil Seiner jtillen 
Diener, Und ihr Lohn, ihr ewig Theil 
Bleibt der Weltverjühner. . 

6. Wo wir Jeſu treu geweiht, Wird 
man immer fpüren, Daß mir mit der Ob— 
tigkeit Treulich harmoniren. Darum joll 
auch unfer Herz Fromm fein Vorrecht 
brauchen, Daß es für fie himmelwärts 
Läßt fein Opfer rauen. 


7. Bürgertreu’ und Fürftenglimpf it 


bei vielen Geiftern Angejehen als ein 
Schimpf, Weil fie Chriftum meijtern, 
Und weil ihnen jederzeit 


Unbekannt 


Und ob ihnen ſteh' mit Trug Für die gu 
ten Werfe; 
9. Wie die mwerthe Obrigfeit Ihres 


Unterſtützt die Rechte, Hält die Schwertes Schneide Bon der Angelegen- 
Im gerechten Beben, | heit Des Gewiſſens ſcheide, Und tvie billig 


fie dem Mann, Der fie eingejeget, Seine 
Seelen laſſen kann, Frei und unverleßet. 

10. Fürſten! unjer guter Hirt Seiner 
Heinen Heerde Werbe eurer Seele Wirth 
Annoch auf der Erde! Er umſchließe euer 
Herz Feſt mit feinen Armen, Und laſſ 
euch, nach jel’gem Schmerz, Finden fein 
Erbarmen! 

11. Er verleih’ euch nicht allein Zeitlic) 
zur Belohnung Durch fein gnädig Bene 
dein Eine fih’re Wohnung, — Sondern 
wir befehlen’s dir, Jeſu, Fürft des Lebens, 
Daß dein Blut an ihnen hier Bleibe nicht 
vergebens! 

12. Gott! du haft ein Wort gered't Gu- 
ten Herrn zum Segen; Mach' für fie ein 
ſanftes Bett, Wann fie fich einjt legen; — 
Gib, wenn fie ſich durch die Zeit Satt und 
matt geſchritten, Ihnen in der Ewigkeit 


Theil an unjern Hütten! 
Graf N. 2. dv, Zinzenborf. (23. Mai 1740) 


Mel Wer nur ben lieben ®ott ac. 


2681. Gott, Herricher über alle Thro: 
nen! Das ift ein weiſer Rath von bir: 
Den Menſchen, die auf Erden wohnen, 
Setz'ſt du die Obrigkeiten für, So daß man 
nun an deiner Statt Auch Sterblice zu 
Richtern hat. 


nn — 
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2. Daß ich mein Brod darf ruhig eflen, 
Und wandeln mag auf fichrer Bahn, Daß 
mich das Morbichwert nicht darf freſſen, 
Der Räuber nicht entkleiven Tann, Der 
Läſtrer mir vergeblich dräut: Das jchaffit 
du durch die Obrigfeit. 

3. Daß wir dein Wort im Frieden hö— 
ren, Die Kirche Tauf' und Nachtmahl hat, 
Daß man uns nicht die Schrift darf weh: 
ven, Noch ehrlih Grab zur Ruheftatt: 
Das Ichaffit du, Gott, der unfer denft, 
Und Ehriften ung zu Fürften fchentt. 


XU. Für Fürften, Obrigfeiten und Unterthanen. 


Kannft du wie Bäche leiten; Es fteht in 
beiner Hand. 

5. Laß ung durch ihr Regieren Und bei 
Gerechtigkeit Ein ehrbar Leben führen; 
Gib au Zufriedenheit. Laß fie die Pfle 
ger jeyn Der glaubigen Gemeinde, Und 
als getreue Freunde Ihr heil'ge Sorgfalt 
weih'n! 

6. Lehr' Hohe dein Erbarmen: Bring' 
ihnen das Geſchrei Der Wittwen, Waiſen, 
Armen Und Unterdrückten bei. Hilf ihnen 
thun dein Recht, Halt’ fie in deinen Schran- 





4. Die Obrigkeit durch deine Güte Iſt ken; Gib himmlijche Gedanken Dem fürft- 


deines Thrones Dienerin; Die ganze Welt 
ift dein Gebiete, 
ftühle hin. Es lobe dich, e8 betean, Was 
Richter heißt und Unterthan ! 

5. D Herr der Herren, ſchau' hernieder 
Auf unjerd Fürften Reih und Thron! 
Führ' ihn und deines Volkes Glieder In 
deiner Gnad’, o Gottes Sohn, Daß deine 
Weisheit, Lieb’ und Treu’ Im ganzen Land 
die Sonne ſey! 

6. Die Frucht des Friedens wird gefäet 
In Frieden und Gerechtigkeit. Dein Heil, 
das alle Welt umfähet, Wehr’ allen 
Tüden, allem Streit, Und lafje Fürft und 
Volk zugleih In Liebe zieh'n zu deinem 
Reich ! Phil. Fr. Hiller. Germehrt.) 


Mel. Von Gott will ich nicht laffen ꝛc. 


2682. Jehovah, Herr und König Der 
Fürften und der Herrn! Dir find wir un: 
terthänig, Du walteſt nah und fern. Du 


Herr im Himmelszelt, Läfj’ft unter deinem | Gnad', 


Da ſtellſt du Richter: | 





‚lichen Geſchlecht! 

7. Behüte fie vor Schmeidhlern Und 
hartem, böjem Rath, Bor jelbjigeredhten 
Heudlern, Und vor der Spötter Pfad, 
— Vor Hoffahrt, Wolluft, Krieg, Bor 
Zorn und Blutvergießen, Und wenn fıe 
friegen müflen, So gib dem Hecht den 
Sieg. 

8. Verjchone ihre Mängel! Laß Alles 
heilſam geh'n, Laß deine heil'gen Engel 
Als Hüter um fie fteh'n. Herr Gott, du 
jegneft gern; D walte du bienieden! Gib 
deinem Volke Frieden Durch Jefum, un: 
jern Herrn! 

Phil. Fr. Hiler, Rad Job. Arndt) 











Mel. Erhalt’ uns, Herr, bei deinem x. 


‚2683. Gott, deine Gnad' man daran 
ſpürt, Wo chriſtlich' Obrigkeit regiert; 
Drum bitten wir: durch dein' Gewalt 
Fromm' Obrigkeit ung wohl erhalt’! 

2. Bewahr' fie dur dein’ göttlich 
Behüt’ jie au vor Sünd’ und 


Leiten Befteh'n die Obrigfeiten, Zu herr: | Schab’; Erhör' und ſchütze fie in Notb, 


chen in der Welt. 
2. Es zeugen deine Anechte, Daß feine 
Obrigfeit, 


Send’ ihr dein’ Hülf’, o treuer Gott! 
3. Aus Zion rüft’ und ftärf’ fie fein, 


Als nur durch deine Rechte | Und laß dir wohlgefällig jeyn Als ein 


Und deine Macht gebeut. Du haft fie | Branbopfer ihr Gebet; Verleihe, was ıbr 
hoch geſchätzt; Wer ihr zumider lebet, Der | Herz dich fleht. 


troßt und widerſtrebet Dem, was du jelbjt 
gelegt. 


4. Schütt! auf fie deinen Segen gut, 
Gib guten Rath und heil'gen Muth. Das 


3. Du Gott der Orbnung, lehre Mich | Leben ihr auch lange frift' Zu deiner Ehr', 
ſelbſt durch deinen Geift, Daß ich erkenn' | Herr Jeſu Chrift; 


und ehre, Was Gottes Ordnung beißt! 


5. Und ſchmück' fie auch mit Lob und 


Sie tragen ja dein Bild; Gib, daß ich Ehr', In Schanden laß fie nimmermehr; 
Demuth übe, Und fie mit Ehrfurcht liebe, | Vor ihren Feinden fie behüt, Walt’ über 


— So wird dein Wort erfüllt. 
4. Verleihe deine Güte, Und jende Recht 


ihr mit deiner Güt'. 
6. Ihr Hoffen ſey auf dich gejegt, So 


und Licht; Gib ihnen in's Gemüthe Viel | wird fie bleiben unverlegt, Weil deine 
Weisheit zum Gericht! Du herrfcheft jelbft | Hand die Feinde find't, Die dir, o Herr, 


im Xand; 


Das Herz der Obrigfeiten | zuwider find. 


A. Bon der Obrigfeit. 
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7: Weil ſolches deine Güte jchafft, So | Freuden thut, Nicht hadert gegen ihre 


freuen wir uns deiner Kraft, Und über 
deine Hülf’, o Herr, Sind wir von Herzen 
fröhlich ſehr. 

8. Drum wollen auch aufiverfen wir 
In deinem Namen das Banier, Und, meil 
wir merfen deine Hand, In dir getreulich 
halten Stand. 

9. Herr, unjer Gott, ſieh' gnädig brein, 
Beſchirm' die armen Chriften dein; Laß 
ſehen deines Reiches Pracht, So woll’'n 
wir loben deine Macht ! 

Straßburger Geſangbuch. 1588. 


Mel. Vater unfer im Himmelreich zc. 


Pfliht Und nie ein feiges Urtheil fpricht! 

8. Die Liebe für das Vaterland Erglüh’ 
und blüh' in jedem Stand! Laß uns ge 
treue Bürger jeyn, Nicht rühmen blind des 
Auslands Schein, Nicht gar zu unfres Bol: 
fes Ruhm Berberben eignes Heiligthum! 

9. Zum Segen haft bu uns geſetzt, — 
Veh’ Yeglichem, der ihn verlegt! Laß un: 
jer Herz ſtets, wie es ſoll, Dir jchlagen, 
treu, ftarf, liebevoll! Gib's, Herr, erhalt’ 
uns allezeit Zu Ehren deiner Herrlichkeit! 

10. Das bitten und das flehen wir Bor 
allen Dingen, Herr, von dir: Gib jedem 
Stand Zufriedenheit, Kraft, Weisheit, 


2684. Herr, unfer Schirm und ftar: | Zucht und Einigkeit; Und, wenn es bei- 


fer Hort, Der du durch deines Sohnes 
Wort Uns brüderlid) in einem Geijt Bor 
deinem Thron erfcheinen heiß’ft: Wir treten 
demuthvoll heran Zu dir, der Alles geben 
fann. 

2. Vergib uns Allen, Gott der Huld! 
Erlaß uns gnädig unjre Schuld, Und 
laß uns berzlid willig jeyn, Einander 
treulich zu verzeih'n! Mac)’ ung nad) dei: 
nem Ebenbild Auch gegen unjre Feinde 
mild. 

3. Gib, daß wir ſteh'n im rechten Muth, 
Daß wir nicht ſchonen Gut und Blut, Wenn 
wider Wahrheit, Recht und Pflicht Ein 
böjer Sinn die Schranken briht; Dann 
gib uns Kraft zum guten Streit, Zu Ehren 
deiner Herrlichkeit ! 

4. Hilf uns, o du getreuer Gott; Laß 
una nie jeyn der Feinde Spott! Laß uns 
auf deine Hilfe bau'n, Und nicht auf Roß 
und Mann vertrau'n! Die Sünde ftürzet 
uns allein; Errett' und, Herr, der Sieg 
ift dein! 

5. Regiere bu der Fürften Sinn, Daß 


nem Rath gefällt, Gib Fried’ und Ruh’ 
der ganzen Welt! G. ®. Fint, 


Mel. Sch Lob und Ehr' dem höchſten Gut ꝛc. 


26835. Du treuer Schußhere deiner 
Schaar, D Bater, ſey geehret, Daß du 
jo manches Friedensjahr Uns Obrigkeit 
beicheeret, Die unjer aller Wohlfahrt fich 
Bis jegt annimmt fo väterlich, Und vieler 
Noth gewehret. 

2. Ad), aber fieh’, ver Böſen Rath Will 
uns zum Biel fich jegen; Ihr Wahn treibt 
fie zu mancher That Die Kirche zu verlegen. 
Sie jammeln ſich mit Lift und Macht, Und 
find auf unſern Fall bedacht Mit ihren 

argen Neben. 

3. Herr Jeſu, du haft die Gefahr In 


| Deinem Amt empfunden; Was hat nicht 


deiner Feinde Schaar Zu thun fid) unter- 
wunden! Wie hat nidht Jud' und Heide 


'fih, Du Mund der Wahrheit, wider dich 


Mit Heuchelei verbunden ! 
4. Hab’ Acht auf ihren Frummen Sinn 
Und ihr geheimes Werben, Die voller 


fie nicht trachten nach Gewinn, Und nicht | Bosheit geh'n bahin, Uns grimmig zu ver 
in Sudt nad blut’gem Ruhm Verwüſten derben, — Die weder Gott noch Obrigfeit 
fremdes Eigenthbum! Gib, daß fie ſcheu'n Zu ehren jemals find bereit, Und nur auf 
des Truges Lit, Die jtets des Fluches | Frevel bauen ! 
Anfang ift! 5. Ach mache du die faljche Rott’, Herr 
6. Und ob die Liſt auch immer denkt, Jeſu, doch zunichte! Laß werden ihren 
Sie hab’ eö noch fo Flug gelenkt: Sie fährt Rath zu Spott, Und übe bein Gerichte, 
zu Grund! — Der Mann befteht, Der | Daß wir zu geben haben Frijt, Was Got- 
grad’ auf Gottes Wegen geht; Er baut | tes und des Kaijers ift, In deinem. Gna— 
fein Haus auf fihern Hort. — Öleic | denlichte! 
heil'ger That jey Chriftenmwort! | 
7. Zeit’ unfre Chriften: Obrigfeit, Daß MeL Sn did hab’ ich gehaffet, err ıc. 
fie in frommer Reblichkeit, Mit unbefted- , 2686. Ich danke dir demüthiglich, D 
lich biedrem Muth Ihr großes Werk mit; Gott, mein Vater, daß du dich Von 
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deinem Zorn gewendet, Und deinen Sohn | Gebot, Und wer fie ehrt, dem laß, o Gott, 
Zur Freud' und Kron' Uns in die Welt Es wohlgeh'n hier auf Erden! 


geſendet. 


4. Verleih' dabei das große Gut, Daß 


2. Laß meines Glaubens Aug' und wir durch ihr Regieren Mit Ehrfurcht, 
Hand Ergreifen dieſes werthe Pfand, Und | Lieb’ und. ſanftem Muth Selbſt deine 


nimmermehr verlieren; 


Laß diejes Licht | Herrichaft jpüren. Gib du ihr Weisheit 


Mein Angefiht Zum ew'gen Lichte führen. | und Geduld, Daß fie durch recht Gericht 


3. Wenn ich dich hab’, ijt Alles mein. 
Du kannſt nicht ohne Gaben jeyn, Haft 


und Huld An deiner Statt ung leite. 
5. Laß uns dein Volk und Erbe feyn, 


taufend Weg’ und Weifen, Dein’ arme | Und hilf vor allen Dingen, Daß Haupt 


Heerd’ Auf diefer Erd’ Zu nähren und zu 
ſpeiſen. 

4. Gib uns, daß wir an unſrem Ort 
Dich fürchten, und nach deinem Wort Auch 
unſern Stand ſo führen, Daß Glaub' und 


Treu' Stets bei uns ſey, Das Leben uns 


zu zieren. 

5. Inſonderheit nimm wohl in Acht 
Des Fürſten, den du uns gemacht Zu 
unſers Landes Krone! Laß immerzu Seyn 
Fried' und Ruh' Auf ſeinem Stuhl und 
Throne. 

6. Halt unſer liebes Vaterland In dei— 
nem Schooß und ſtarker Hand; Behüt' 
uns allzuſammen Vor falſcher Lehr', Vor 
Feindesheer, Vor Peſt und Feuerflammen. 

7. Wohlan, dein Auge ſieht auf die, 
Die auf dic) hoffen, ſpät und früh’; Du 
wirft ja herrlich walten, Daß deine Heerd’ 
Hier zeitlich werd, Und ewig. bort er: 
halten. 

8. Herr, du Fannjt nichts als gütig 
ſeyn; Du wolleſt deiner Güte Schein Uns 


und Glieder dir gebeih’n, Dir Lob und 
Ehre bringen. Ya, führe Herrn und Knecht 
zugleich Dereinft in dein verflärtes Reich, 
Um ewig dir zu dienen. 


Mel Es wol’ und Gott gnäbig ſeyn xc. 


2688. D Gott! mit deiner Chriſten⸗ 
ſchaar Will ich nun vor did) treten, Der 
jeinem Volke immerdar Aushilft in allen 
Nöthen: Du mwolleft unſrer Obrigkeit Den 
Geijt der Gnade geben, Und jchirmen ſie 
zu aller Zeit, Daß wir bei jtillem Leben 
Stetö deine Gnad' erheben! 

2. Steh’ allen Erdenfürften bei, Die 
Chriſti Namen führen, Damit ihr Stand 
gejegnet jey, Und laß fie kräftig jpüren 
Die Leitung deiner Herrlichkeit, Daß ihnen 
nichts mag jchaden, Die für die Völker in 
der Zeit Nach deinen hohen Gnaden Mit 
edler Zajt beladen. 

3. Laß ftetd der ew'gen Weisheit Licht 
In ihren Herzen brennen, Damit fie ihre 
Würd’ und Pflicht Nach deinem Wort er: 


Allen ferner gönnen, Daß wir mit Mund kennen; Daß fie dir, aller Herren Herrn, 


Und Herzensgrund Dich loben und be 
tennen! Rah Paul Gerhart. 


Mel. Alein Gott in ber Höh' ıc. 


2687. D Gott voll Macht und Wun- 
derthat! Es iſt an allen Orten Al’ Obrig⸗ 
teit aus weifem Rath Bon dir verordnet 
worden. Drum fröne, Herr, die Obrig- 
keit, Die du uns gabjt für dieje Zeit, Mit 
Gegen, Heil und Gnade! 

2. Laß unter ihrer Hand und Wacht 


Bon dem ihr Leh'n fie tragen, Sich unter: 
werfen, um dir gern Rad) diejes Xebens 


| Tagen, Was fie getvirkt, zu jagen. 


4. Laß fie durch Friedensliebe dir, O 
Fürft des Friedens, dienen! Geredhtigfeit 
ſey ihre Zier, Und leuchte ſtets von ihnen, 
Daß fie zu Dienften allegeit Dir, ew'get 
Richter jtehen! Ja, Vater, laß die Mildig 
feit, Die fie an dir felbft feben, Auch ib 
ren Geijt durchwehen! 

5. Hilf ihnen ſtets ein Vaterherz Zu 


Uns Heil und Wohlfahrt jpüren, Daß | ihren Bürgern tragen, Und Keinem, der 
wir durch deine Lieb’ und Macht Ein ſie flehbt im Schmerz, Gereditigleit ver: 
ftille® Leben führen, In Züchten und Ge: ſagen! La fie ihr Amt in diefer Zeit In 
vechtigkeit, Und Gutes üben allezeit, Nach | deiner Liebe führen, Damit jie in der Herr: 
rechter Chrijtenweije. ‚lichkeit Mit Chrifto dort regieren, Und 
3. Du wolleſt jelbjt ihr deinen Schuß, | deinen Himmel zieren! 
Kraft, Ehr' und Anſeh'n gönnen, Daß 6. Uns aber, die wir Obrigkeit Für 
weder Bosheit, Lift noch Trug Ihr jemals | deine Orbnung halten, Und wifjen, daß ſie 
ſchaden können; Halt jelber aufrecht dein !in der Zeit Für dich das Amt verwalten: 
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Uns gib Gehorfam, frommen Sinn, Da: | mit getreuer That, Und einft mit allen 
mit mir unter ihnen Das Leben ruhig | Frommen Zur wahren Freiheit kommen! 
bringen bin, Dir fromm und heilig die| 8. Laß, Jeſu, die gejegnet jeyn, Die 
nen, Und durch den Frieden grünen! zum Befehl erkoren, Und flüße den Ge 
7. 3a, Herr, dann find die Chriften | horfam ein In Bürgerherz und Ohren! 
frei, Wenn fie ſich dir ergeben, Und vor | Ja gib, daß einft die Himmelsbahn, Die 
der Obrigfeit in Treu’ Und im Gehorjam Frommen ftehet offen, Drauf Obrigkeit 
leben. Gib, daß, was fie verorbnet hat, | und Untertban Im armen Leben hoffen, 
Und was zu Recht gefommen, Wir üben | Bon Beiden fey getroffen! 
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Mel Run Lob’, mein Eeel’, den ac. Wie du dieß ewig biſt, Und deine Güt' 
2689. Ih beuge, großer König, Mic) |erneue, So oft es Morgen ift. Nichts 
jest vor deiner Majeftät, Der ich bin viel | joll von dir mich treiben, Mid) Leite ftets 
zu wenig, Daß jo mich deine Hand erhöht. | dein Recht; Es jteh’ der Bund: mir blei- 
Nur dir gebühret Ehre, Du bijt der Herr |ben, Du, mein Gott, — ich, dein Knecht! 
allein; Dir dienen Himmelsheere, Die Jauer’ihes Geſangbuch. 
ganze Welt ift dein. Wie jollt! ih Staub 
und Erde Mir Etwas eignen zu? Ich bin Mel. Vater unfer im Himmelreich ıc. 


nur Hirt der Heerde, Der Herr 36 Kin Gebet eines Regenten. 
beit du! Bi 61 ) 


2. Dieß lehre mid) erfennen In deinem 
Licht, o ew'ges Licht! Die fid) gewaltig | 2690. Menn ich dich flehe, Herr, mein 
nennen, Stürzt ein gewaltiges Gericht, | Hort, So merk’ auf meiner Bitte Wort, 
Wenn fie vor bir ji) brüften, Und wider | Und gehe nicht an mir vorbei, Nein, ftebe 
dich auszieh'n. — D laß vor Stolz und | mirinÖnaden bei! Denn wenn bu jchweigjt, 
Lüſten Und eig’'nem Geiſt mich flieh'’n! Um |fo geht mein Herz Bor taujend Andern 
höllenwärts. 


meinetwillen ſtehen Das Volk und Land 
nicht hier; Es ſoll, wie du willſt, gehen, 2. Ich hebe Herz und Hände auf: Gott, 
höre zu und merke drauf! Es iſt kein heu— 


Ich dien' nur ihm und dir. 

3. Hierzu gib Licht von oben, Wie du chelndes Gebet, Es iſt mein Herz, das 
dem Salomo gethan! Haſt du mich, Gott, ſeufzt und fleht! Mein ganzer Geiſt hebt 
erhoben, So zieh' mich auch mit Stärke ſich empor, Und ſucht dein Herz, dein 
an. Ein Menſch kann nicht ergründen, Aug', dein Ohr. 

Wie er wohl wandeln ſoll; Doch werd | 3. Gib mich nicht mit den Sündern hin, 
ichs leichtlicd) finden, Wenn, deines Lichtes | Die trügerifch mit leichtem Sinn Der 
ew'gen Wahrheit wiberfteh'n, Und nur von 


voll, Auf deinen Weg ich jhaue, Und 

ohne dich nichts thu’, Nur deiner Güte | aufen gleißen ſchön, Die gegen Ehriftum 

traue, In dir alleine ruh'. arg gefinnt, Und doch die größten Schmeich⸗ 

4. Pflanz' meinen Dienern Treue, Ver: | ler jind! 

ſtand und deine Furcht ing Herz, Daß ſich 4. Die ihrem Nächten freundlich thun, 

ein jeder ſcheue, Mit Volkesheil zu treiben | Der ihnen ſoll im Arme ruh'n, Indeß fie 

Scherz. Laß mid) nur Fromme wählen, heimlich reden furz, Zu bringen ihn zu 
tiefem Sturz, Die Schänder find uns 


Daß mid) die Wahl nicht rew’! Die dir 
getreuen Seelen Sind mir zugleich ge: ſchuld'gen Bluts, Und Räuber ungerechten 
Guts! 


treu. Mach meinen Hof zum Tempel, Da 
5. Vor ſolcher Brut behüte mich! Ihr 


deine Ehre wohn', Und ärgernde Exempel 
Entfern', o Herr, davon! Weſen ſey mir ärgerlich! Herr, zeuch mich 
5. Rück' deines Reiches Gränzen In ab von ihrem Pfad, Und halt! mich rein 
meinen Tagen weiter fort; Dein Angeficht | von ihrem Rath; Denn ihren Frevel rächeft 
du; — Sie fahren bald der Hölle zu. 


laß glänzen Auf mich, das Land und die: 
jen Ort. Sep uns ein Gott der Treue, | 6. Sie kennen nicht das Thun des Herrn, 
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Sein Geift, fein Heil ift ihnen fern. Sie froh jey mein Gemüth! Der Höchfte je 
haſſen feiner Wahrheit Licht, Und lernen | | dein Ruhm und Lied! 
feine Wege nicht; Sie können nitgends 9. Wer Gott vertraut und Jeſum liebt, 
fefte fteh’'n, Und müfjen wie ein Traum, Wer ihm fein Herz zu eigen gibt, Nicht 
vergeh'n. ‚auf der Stolzen Hülfe baut, Nicht auf der 
7. Mein Gott, mein Gott, erhöre mich! | Großen Gnade ſchaut, Den leitet Gott zu 
Sch Lob’ und preife Eindlich dich; Mein Fle— ‚jeder Frift, Sep er auch ſchwach, durch 
ben iſt gerecht vor dir, Drum hörjt du mich, | Jeſum Chrift. 
und bilfeft mir. Halt’ alle Lügner von mir | 10. Hilf deinem Volk, o treuer Gott! 
fern! Mein Leben jey das Licht des Herrn! | Dein Erbtheil werde nicht zu Spott! ( Gott, 
8. Der Herr ifi aller Frommen Schild, weide fie, erhöhe fie; Verlaſſe deine From⸗ 
Ein Born, aus dem die Gnade quillt; Er men nie, Und leg’ mir einjt das Zeugnif 
gibt mich nicht in Schande hin, Mein bei: Daß ich dein Knecht geweſen ſey! 
ganzes Herz hofft nur auf ihn. Still, ruhig, | Joh. Adam Lebruä, 





C. Am Geburtsfeft eines Regenten. 


Mel. Dein Gott in der Höh' jey Ehr xc. 92, Herr, unjer Gott, wie iſt' 8 io ſchön. 
2691. Der Thron der Weltbeherrfcher Wenn Fürft und Volt zufammenfteh' n In 
ift Ein Schemel deinen Füßen! Sie find | deiner Lieb’ und Treue! Geht Recht und 
nur Fleiſch: du aber bift Gott, dem fie | Huld vom König aus, Wohnt Fromme 


dienen müfjen. Das Reich ift dein, und 
dein die Welt; Du, der fie ſchuf und fie 
erhält, Du bift allein ihr Herrfcher. 

2. O ſtarker Gott! regiere fie, Daß fie 
getreu dir dienen ; Verlaß mit deiner Huld 
fie nie, Noch ihr Geſchlecht nach ihnen. 
Die Furcht vor dir, Barmherzigkeit Und 
Weisheit und Gerechtigkeit Sey ihres 
Hauptes Krone. 

3. Ad, laß dein Wort auch auf dem 
Thron, Jehovah, Glauben finden; Laß 
Fürften auch auf deinen Sohn Feſt ihre 
Hoffnung gründen! Herr, fie jind Sterb: 
liche, wie wir: Laß fie doch nicht ihr Theil 
bloß bier In diefer Welt empfangen! 

4. Erhör', o Vater, die Gebet, Sey 
gnäbig uns und ihnen! So weit dein 
Reich, die Erde, geht, Soll, Herr, bir 
Alles dienen. Führt uns dein Geift die 
jhmale Bahn, So werden Fürft und Un 


terhan In deinem Schatten wohnen. 
Balth, Münter. 


Mel. Wie ſchön leucht’t uns ber Morgenftern ꝛc. 


2692. DVernimm in deinen Himmels: 
höh'n, Herr, deines Volkes brünft'ges 
Fleh'n Für unjers Königs Leben! An 
dieſem Freubenfefte beugt Sein Herz ſich 
dir, fein Herz bezeugt Dein Helfen, Schir— 
men, Geben. Ringshin Grüßt ihn Lieb’ 
und freude; Herr befleive Ihn mit Segen, 
Tritt ihm gnadenvoll entgegen! 


Zudt im Bürgerhaus, Dann lebt man 
ohne Reue. Kein Streit, Kein Leib Kann 
verftören Noch verzehren Solche Seelen, 
Welche dich zum Grund erwählen! 

3. Gib unferm König Heil und Ruh', 
D Gott des Lebens; jchaffe du, Daß er im 
Frieden wohne, Und von des Volkes Lieb’ 
umfaßt, Bei feiner Herrichaft jchwerer Laft 
Froh fig’ auf jeinem Throne! Neue Treue, 
Did) zu hören, Dich zu ehren, Dir zu leben, 
Sey fein Ruhm, jein beil'ges Streben! 

4. Heil unferm König! ſage du Dein 
Amen, eiw’ger Gott, dazu, Daß uns dein 
Friede Fröne! Hilf ihm zum edlen Glau- 
bensftreit, Daß jeine Stirn in Ewigkeit 
Ein Siegeskranz verſchöne; Daß mir, 
Wann's hier Ausgeſtritten, Ausgelitten, 
Bor dir ſtehen, Fürſt und Bolf in ſel'gen 
Höhen! Albert Knapp. 


Mel, Run lob’, mein Seel’, den Herren x, 
(Pl. 20.) 
2693. Der Herr, den Alles ebret, 
Und lobt und liebt in Ewigkeit, Der jtet3 
fein Reich vermebret, Und berricht auf 
Erden weit und breit: Der ſchütze dich im 
Nöthen, Der helf’ dir in Gefahr, Wenn 
du wirft zu ihm treten, Und bringen Opfer 
dar. Bon feinem Heiligtbume Send’ er 
dir Hülfe zu, Und fröne did mit Ruhme, 
Und ftärfe dich mit Ruh'! 
2. Er geb! dir und erfülle, Was deines 
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Herzens Anschlag ift; Durch dich geſcheh' Wunſchs gewährt; Du haft nie abgejchla- 
fein Wille, Der du des Herrn Gejalbter gen, Was er dir vorgetragen. 

bift. Wir rühmen feinen Namen Und un: 2. Du legjt mit aller Füll' ihm zu Den 
ſers Gottes Macht, Und alles Volk ſprech' | Ihönen Himmelsfegen; Die Ebrenfrone 
Amen! Was er zuvor bedacht, Im Him: trachteſt du Ihm um ſein Haupt zu legen. 
mel hoch beſchloſſen Und in dem Heilig- Er ſucht des Lebens Gut bei dir, Und du 
thum, Das treibt er unverdroſſen; Ge: | begabt ihn für und für Mit edeln, theuren 
waltig ift fein Ruhm. ‚Freuden, Und retteft ihn aus Leiden. 

3. Mag fid) auf Roß und Wagen Ber: | 3. Dein Helfen bringt ihm Preis und 
laſſen gleich die ganze Welt, Wir wollen Ruhm, Mit Zob willft du ihn fchmüden; 
fing'n und fagen: Der Herr allein ift un: | Sein Segen wanket nimmermehr, Es muß 
jer Held! Er ftürzet fie darnieder; Wir ihm alles glüden. Wenn ihm dein Vater: 
ftehen aufgericht't. O Deutjchland, finge | Angeficht In feinem Leiden Troft verfpricht, 
Lieder; Dein Gott verläßt dich nicht! Wir | So weiß er auch aus Nächten Sich fieg: 
weichen nicht zurüde, Du König aller | reich durchzufechten. 

Welt! Gib unferm König (Fürften) Glüde| 4. Der König hofft, o Herr, auf did; 
Und Heil, wie dir's gefällt ! Drum wird er jtet3 verbleiben. In deine 
Güte ſchließt er ſich; Wer will ihn draus 

Mel. In allen meinen Thaten ıc. — — deine —— 
2694. Gott woll' ung body beglüden, — ——— 
Mit ſteten Gnadenblicken Auf unſern Kö— a a el a ei 
mig jehn, — Ihn ſchützen aufdem Throne, | 5, H pitf ihm tragen deine Laft, Hil 
Auf feinem Haupt die Krone Lang, lang | ihm zu — Seile, Damit er a 
und glanzreich laſſen fteh'n. exw'ge Raft Mit deinen Sel’gen theile! Er: 

2. Gott woll' uns hoch beglücken Mit ige, Herr, ihm deine Maͤcht, Die ihn 
ſeinen Gaben ſchmücken Das ganze Könige: auf feinen Thron gebracht, Lind komm, 


haus, — Darüber mächtig walten, Den ; 
theuren Stamm erhalten Bis in die fernfte — Leben Ihn in dein Reich 


Zeit hinaus. 
3. Gott woll' uns hoch beglücken, Ein Mel. Wachet auf, ruft und bie Stimme ıc. 


Öotteöfiegel drüden Auf jede Königsthat, 6. ai» 
Daf Grad’ aus ih di Fülle Und geil ak — nie Weisheit (haltet 
und Segen quille Zum Wohl, das keinen | nr Herr ſchaft gibt und Herrfcaft nimmt, 
Wandel dat. | Dir, der böfen Anfchlag wendet Und Heil 
‚4. ©ott woll uns hoch beglüden,, Mit |Yer Erde Völkern ipendet, In Einklang 
Lieb" und Eintracht jhmüden Den Fürſten jeden Mißlaut ftimmt: Dir, Gott, tönt 
und jein Land, Damit uns ohme Sünde | unfer Dank; Dich preist der Lobgefang, 
er Des goldnen | gocherhabner! Allwaltender! Der Welten 
| . 

| 2 © R vol RR Bag — un — * unſers Königs Schirm und 
einen Engel ſchiden Am Schluß ber Pir. 9, Gicht, Gerechtigleit und Wahrheit 
gerzeit, Der ſelig, ohne Klage, So Bolt | — mit nie — Klarheit Des 
— trage Zum Freudenſaal der ganigs Herz, des Königs Thron! Keinen 
er) Tag müß’ er verlieren! Du höchſter Herr, 

8. 1-3, Claus Harms; V. 4. 5. Albert Anapp. hilf ibm — —— Gib du Em a jet 
du ihm Lohn! Sein milder Herriderblid 
Mel. Ermuntre bi, mein ſchwacher Geift ꝛc. Seh’ auf des Volkes Glüd: Wohlfahrt 
(Pi. 21.) |fteöme Im ganzen Land Auf jeden Stand 

2695. Es freut ſich, Herr, in deiner | Durch feine weile Vaterhand. 

Kraft Des Landes Fürft und König! Du) 3. Für des Herrjchens Müh' erquide, 
bift eö, der ihm Hülfe fhafft, Denn unfrer | O Gott, ihn mit des Landes Glüde, Mit 
Kraft ift wenig. Du gibit ihm, was fein feines Volkes treuem Sinn. Drüden ibn 
Herz begehrt, Sein Geift wird feines |die Fürftenforgen: Nehm' er am Abend 
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und am Morgen Im Landeswohl — Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte ac. 
Lohn ſich hin. Durd Treu in Glüd und 2698. Wir bitten dich um deinen Se— 
Leid Seh fein Gemüth erfreut! Herr, gen, O Herr, für unſre Königin; Sey du 
verfüß ihm Des Lebens Müh', Verlaß auf allen ihren Wegen Ihr Schirm und 
ihm nie, Und ftärk ihn ftet3 auf feiner Stab und ihr Gewinn. Sey du mit ihr 
Bahn. ‚an ihrem Fefte, Der du der Kön’ge König 
4. Weisheit wolleſt du gewähren Des heißt; Und beiner Gaben höchſte, beite 
Fürften Räthen, und fie lehren, Was Verleih' ihr: deinen heil'gen Geift! 

recht, was wahr ift, was beglückt. Jeder 2. D wohl dem Land, o wohl dem Volke, 
achte das fürs Größte, Und jedem jey Dep Fürftin dir Die Aniee beugt, Vor bei» 
nur das das Beſte, Was unjer ganzed nes Heiligthumes Wolfe Sich an des Volfes 
Land erquidt. Der Eintracht heilig Band Spitze neigt! — Wo Volk und Fürftin im 
Verfnüpfe Stand mit Stand! Aufzuopfern Gebete Einander tragen vor dem Herrn, 
Gemeinem Heil Sein eigen Theil, Iſt Da gibft du, Vater, das Erflehte Der 


Chriftenpflicht und Bürgerruhm. 
5. Redlichkeit und lautre Tugend Bier! 
unsre Männer, unfre Jugend, Und Wahr: 


Fürftin und dem Volke gern. 
3. Sp heben wir auch heut die Hände 
Für unfre Königin empor. Sey du ihr 


heit jegliches Gemüth! Ernfte Zucht und | Vater! Vater fpende hr deiner Gaben 


fromme Sitte Sey überall in unfrer Mitte; 
Bon Andacht ſey das Herz durchglüht! 
Des Glaubens helles Licht Entzieh ung, 


vollen Chor! Erhalte fie, des Königs . 
Monne, Der Armen Troft, des Thrones 
Bier; Laß leuchten ihr die Lebensſonne, 


Vater, nicht! Denn es leuchtet Durch Sey du ihr Stab und ihr Panier! 
Erdennoth, Durh Schmerz und Tod| 4. Laß fie erleben Wonn und Freude 
Hinauf in’s ewige Baterland. — | An ihrer Kinder Wohlgedeih'n; Und was 
6. Herr, erhalt! dem König Frieden; | dem Herzen bringet Leide, Das, Herr, laf 
Ihm ſey das ſchöne Loos beſchieden, Der | ferne von ihr ſeyn! Sie leucht' in einem 
Troft von Taufenden zu ſeyn. Schütt auf Iangen Leben Mit frommem Vorbild und 
feine Lebenspfade Die Segenzftröme dei: voran, Bis daf du einft fie wirft erheben 
ner Gnade! Nur du Fannft dauernd und | Sammt ung in's ew'ge Kanaan. 
erfreu’n. Wer, allem Böfen feind, Es Auguft Ebrard. 
treu und reblich meint, Den beglüde! Herr, 
unfer Hort, Sey hier und dort Des Königs Mel. freu’ dich ſehr, o meine Geele ıc. 
Schirm und Troft und Theil. 2699. DBater, kröne du mit Eegen 
Zubtwig Theobul Rofegarten. | Unſern Fürften und fein Haus; Führ 
durch ihn auf deinen Wegen Herrlich bei- 
Mel, Wachet auf, ruft und die Stimme ꝛc. nen Rath hinaus! Deiner Kirche fen er 
2697. Herr, dir tönen unfre Lieber, |Shuß, Deinen Feinden biet' er Truf. 
Du ſchenkſt den frohen Tag uns wieder, Herr, ſey dem Gejalbten gnädig! Segne, 
Der uns zu lautem Dank entzücdt! Heil ſegne unfern König! 
und Wohlfahrt, Ruh’ und Frieden Wird| 2. Rüſt ihn mit des Glaubens Schilde, 
durch den König uns befchieden, Mit dem | Reich’ ihm deines Geiftes Schwert; Durch 
uns beine Huld beglüdt. Aus deiner mil: | Gerechtigkeit und Milde Sey ihm Fried 
den Hand Empfing ihn unfer Land, Treuer | und Heil gewährt! Mach ihm leicht die 
Vater! Drum danken wir Anbetend bier ſchwere Laft, Die du auferlegt ihm baft. 
Für folhen Segen heute dir. Gott, ſey ihm in Jeſu gnädig! Gegne, 
2. Deine Gnadenfülle wohne Beglüdend | ſegne unſern König! 
ftet3 auf feinem Throne, Und mache feiner | 3. Sammle um den Thron die Treuen, 
Freuden viel. Gib ihm Weisheit, Kraft | Die mit Rath und frommem Fleh'n Feſt 
und Stärke Zu feines hohen Amtes Werke, | in deiner Streiter Neihen Für des Yandes 
Und fern fey feiner Tage Ziel! Ex traue | Wohlfahrt fteh'n. Baue um den Königs: 
ſtets auf dich; Hilf du ihm väterlich, Gott | thron Eine Burg, o Gottes Sohn! Bleib’ 
der Gnade! Bon dir allein Kommt ja Ge: ihm ohne Wandel gnädig! Segne, jegne 
deih'n; So laß ihn dir gefegnet ſeyn! unfern König! 
Dr. Hopfenfad,! 4. Nähre du die heil'ge Flamme, Die 
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des Volkes Herz erneut, Daß es unjrem | Kirche Schuß und Bier, Ein ächter Menſch 
Fürftenftamme Treue bis zum Tode weiht. | und Chriſt. 
In der Zeiten langer Naht Haft du 4. Groß und voll Müh' ift feine Pflicht, 
über ihm gewacht, Und ihn uns erhalten | Und er ein Menjch wie wir; Ach, er be 
gnädig. Segne, fegne unjern König! darf vor Andern Licht, Und Rath und 
5. „Fürchtet Gott, den König ehret!” | Kraft von bir! 
Dieß, o Herr, ift dein Gebot. Solches 5. Sey du fein Licht, fein Hort, jein 
haſt du ſelbſt bewähret, Warft gehorfam | Schild! Laß ihn dir ähnlich ſeyn; Laß 
bis zum Tod. Wer dich liebt, der folget menjchenfreundlih ihn und mild Sein 
dir; Drum jo beten Alle wir: Bor Em: | Volk, wie du erfreu'n. 
pörung ſchirm' und gnädig! Segne, ſegne 6. Er zeig’ auf jeinem Throne fih Als 
unfern König. | deinen treuften Sohn; Dem Lafter jey er 
6. Halt’ ung muthig in Gefahren, Wenn fürchterlich, Der Tugend Schu und Lohn. 
ein Feind dem Lande droht, Daß wir feſte 7. Er haffe den Gewiſſenszwang Als 
Treu’ bewahren, Muthig gehen in den fchnöde Tyrannei, Und fördre nicht durch 
Tod. Du bift unfer Eiegspanier! „Gott Straf’ und Drang Der Bürger Heuchelei. 
mit uns!” fo rufen wir. Deine Treuen!) 8. Beglüdter Bürger Liebe ſey Sein 
frönft du gnädig. — Segne, jegne unfern edelſter Gewinn, Und fein gerechter Seuf: 
König! | zer ichret' Gen Himmel wider ihn. 
7. Breite, Herr, dein Reih auf Erden! 9. Er fürbre freudig deinen Ruhm, Und 
Und in unfern Gauen aus! Laß uns deine denke ftet3 daran: Auch fein Land jey dein 


Bürger werben Für dein himmliſch Vater: Eigentum, Und er dein Unterthan. 


haus. Frieden und Gerechtigkeit Gib und 


10. Verloren dünk ihm Kraft und Zeit, 


heut’ und allezeit; Herr, jey deinem Volfe Wenn er nit Menſchen nüst, Nicht täg— 


gnädig! Segne, jegne unjern König! 


lich wohlthut und erfreut, Und Fleiß und 


Wilhelm Hilfemann. | Künſte ſchützt. 


Mel. Du, Gott, biſt über ac. 


2700. In deiner Stärke freue ſich Der 
König allezeit; Sein Auge ſeh', o Gott, 
auf dich, Sein Herz ſey dir geweiht. 

2. Begnadigt, Herr, mit deiner Kraft, 
Und deines Geiſtes voll, Gedenk' er ſtets 
der Rechenſchaft, Die er dir geben ſoll. 

3. Der über Chriſten, Gott, von dir 
Zum Herrn verordnet iſt, Sey deiner 


11. Um ſeinen Thron ſey immerdar Recht 
und Gerechtigkeit. Beſchütz' ihn mächtig in 
Gefahr, Wenn Feindesmacht ihm dräut! 

12. Auch ihm haſt du beſtimmt das 
Ziel, Das er erreichen ſoll; Herr, mache 
ſeiner Tage viel, Und jeden ſegensvoll! 

13. Sein werd' in jedem Fleh'n zu dir 
Mit Lieb’ und Dank gedacht; Erhör' ung, 
Gott, dann jauchzen wir, Und preifen beine 
| Mad! Johann Andreas Cramer. 
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Mel, Der du das Loos bon meinen Tagen ꝛc. 


2701. est, da von Gottes firengen 
Ruthen So viele Nationen bluten, Und 
da fein Zorn fo Schweres droht; Jetzt, 
da die Plagen näher dringen, Und Wetter: 
mwolfen uns umringen, Iſt uns ein frommer 
König noth. 

2. So komm denn, vor den Riß zu treten, 
Und bilf uns, deinen Bürgern, beten, 
Und waffne dich mit Davids Geift! Denn 
Gottes Gnadenrath von oben Hat dich, 
o Fürft, ung aufgehoben, Daß du ung 
Freund und Bater jey'it. 

3. Gott Iehre dich dein Volk erhören! 


Uns hält zur Treu’, die wir dir ſchwören, 
Vertrauen, Lieb’ und Hoffnung an, 
Kommt du im Herrn zu unfern Seelen, 
So darfſt du freudig auf fie zählen; Eie 
find dir kindlich unterthan. 

4. Gleichwie der Schöpfer feine Sterne 
In ihrer Ordnung nah und ferne Mit 
fihrem Liebesauge fhaut: So wirft dein 
Geift in allen Ständen; Und bift du gleich 
nicht aller Enden, Eo wird es bir doch 
zugetraut. 

5. Erbhöreft du der Armen Sehnen, 
Zählſt, achteft du der Kleinſten Thränen, 
Macht du die Unterbrüdten frei, Kannft 
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du die Schmeichler nicht vertragen: | Die Wage der Gerechtigkeit! 

fommft du, wenn Bebrängte Hagen, Dem Er lebe dir! er berrich' und lebe, Daß er 

Bilde deines Königs bei. uns Kindeskinder gebe, In melden ſich 
6. Die Meiſterin verweg'ner Tücke, Die dein Bild erneut! Na J. I. Spreng. 

Faljchheit, zag’ vor deinem Blide, Und 

laff' der frommen Einfalt Ruh”. Will die Mel, Run ruhen alle Wälder ıc. 


Verleumdung Klage ftiften, Und Unſchuld 2702. Mir ſchwören heut’ aufs Neue 
und Verdienſt vergiften, So jage fie dem Dir, unferm König, Treue; Dir naht das 
Abgrund zu! j ganze Land. Du Schöpfer und Bebüter, 
7. Es werde durch dein Ruggerichte Des | Hy, Geber aller Güter, Wir fteh'n in 
Geizes ſchnöde Lift zunichte, Die unter deiner treuen Hand. 
deinem Namen treugt, Und oft — 2. Du läſſeſt uns hier wohnen, Wo 
feile Mammonsknechte Zu deiner Schmach ingsum herrlich thronen Die Wunder 
die heiligen Rechte Des Herrn und deiner | yeiner Macht; Du läffeft belle glänzen 
Bürger beugt! Dein Wort in unjern Grenzen; Das bat 
8. Wohl uns, wenn Söldlinge der | „ng frei und ſtark gemacht. 
Sünden Vor deinem ſtrengen Blid ver 3. Du haft ung treu regieret Und un 
Ihwinden! Dann wird der Fluch vom herbar geführet Mit deiner Baterhuld; 
Lande flieh'n, Das Recht wird unfre Flu: Du haft uns hoch erhoben Durch taufend 
ren bauen, Die Gnade wird dom Him— Liebesproben Troß unf’rer ſchweren Sünd’ 
mel jhauen, Und Heil auf allen Felſen nd Schuld. 
blüh'n. 4. Du haft auf allen Seiten Uns von 
9. Machſt du, der Kirche Rip zu heilen, | der Väter Zeiten Mit deinem Arm bewadt; 
Von glaubenslojen Borurtheilen Dein | Auch wo wir dein vergafen, Haft du uns 
eig’nes Herz im Ölauben los, So Läuterft | nicht verlaffen, Und uns mit Licht und 
du der Chriften Triebe, Und ſammelſt fie Heil bevadht. 
mit treuer Liebe In ihres ew'gen Hirten| " 5 Drum lat ung fröhlich fingen Und 
Schoof. — } BE Dankeslieder bringen Dem Herren aller 
10. Sp komm zu uns in Ehrifti Namen, | Gern, Dem Vater unj'rer Väter, Dem 
Geſelle dich zu jeinem Samen, Bermehre Heiland und Erretter; Frohlodt und dantet 
jeiner Knechte Scaar! Sein Licht jeh nah und fern! 
Schimmer deiner Krone, Und jtelle dich 6. Erhalt’ in unſern Hütten Den Segen 
vor jeinem Throne Zur fteten Wacht und | frommer Sitten, Dein Evangelium; Laß 
Fadel bar. „ Recht und Friede jchalten, Geſetz und 
11. Herr, bu wollft unjerm Fürften | Freiheit walten Zu deines Namens Preis 
rathen; Dein Geiſt regiere ſeine Thaten, | und Ruhm. 
Und ſchaff ihn Davids Bilde gleich. Die) 7, Hilf, daß wir treu dir bleiben, Dir 
Wahrheit Ipred)' aus jeinem Munde, Die heut uns neu verfchreiben Zum Bol des 
Gnad' aus jeinem Herzensgrunde! Denn | Eigenthums; Laß, Hirte deiner Heerden, 


bieje bauen ja bein Reid. "Auch unf’re Enkel werden Lebend'ge Zeu— 
12. Die Weisheit len?’ in feinen "ven being Ruhms! ges 


Händen, Dein Wollen durch ihn zu voll: | Deutſches Geſangbuch don Phil Schaf 
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Mel. Ale Menſchen müfjen fterben ꝛc. Be‘ Halte mid), o mein Erhalter! y 
2703. Hösiter Helfer, ſey nicht ferne! mein Führer, weiche nicht; Führe mich in 
Mein Beichirmer, ſteh' mir bei; Hilf mir, | meinem Alter, Wenn mir Lebenskraft ge: 
daß ich thu’ und lerne, Was dein heil'ger bricht! Gib mir, daß ich chriftlich Lebe, 
Wille jey! Leite mid) nad) deiner Güte, Und ftets nach dem Himmel jtrebe; Hilf 
Und erleucdhte mein Gemüthe; Laß mir | mir durch, wenn Dual und Schmerz Bricht 
deine Batertreu’ Alle Morgen werden neu. | mein halbzerbrochnes Herz. 
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3. Stoß mid) nicht von deiner Seiten, | Gottes fommen müſſen, Der dir all deine 
Wenn fih Angit und Ohnmacht häuft, Werk' und Wort’, Ja, auch des Herzens 
Wenn die ſchwachen Tritte gleiten, Und | tiefiten Ort Wird richtig aufzudeden wife 
die Hand zum Stabe greift; Faſſe du mich | fen. Haft du auf ihn nicht hier gejehn, 
bei dem Arme, D mein Heiland, und um: | Wie wirſt du dort vor ihm bejtehn ?“ 
arme Mich auch in der legten Noth, Bis 4. Die, großer Gott, ad) alles dieß 
zu einem jel’gen Tod. Hält mein Herz mehr als für gewiß, Und 
4. Herrjcher über Tod und Leben, Höch- wünfchet jehnlih, daß mein Leben Dir 
ſter Tröfter, tritt herbei! Wenn ich joll | recht zu Dienjt und Willen jey; Sieh aber, 
den Geiſt aufgeben, So vernimm mein | wie idy mid) dabei Umſonſt bemühe zu er 
Angfigeihrei; Wenn mein Auge wird er: | heben! Der ſchwere Weltfinn hält mich an, 
blinden, Und die Zebensgeifter ſchwinden, Daß ich nicht aufwärts kommen kann. 
D jo jey du ſelbſt mein Licht, Daß ich jeh’ | 5. Ach liebſter Jefu, ein’ger Hort, Hilf 
dein Angeficht! du mit deiner Hülf’ mir fort Und biete mir 
5. Meine Seele joll erheben Dich, o | die Hand der Önaden! Du haft zuvor durd) 
Herr der Herrlichkeit, Dort in jenem Freu: | deinen Tod Mic, meiner jchweren Todes: 
benleben, Wenn vollendet ijt mein Streit. |notb Und des zufünft’'gen Fluchs ente 
Da will ich zum Throne dringen Und dir laden; Gib, o mein Zeben, nimmermehr, 
Preis und Ehre bringen, Daß du mid) jo Daß ich mir ſelbſt mein Heil zerſtör'! 
wohl bedacht, Und zum Himmel durchge⸗ 6. Laß von der Welt Betrug und Schein 
bradt. Mich gänzlich abgewendet jeyn, Und dir, 
6. D wie unvergleichlich ſchöne Sit die mein Heiland, feſt anhangen; Entbind 
große Königsſtadt, Wo der Engel Lobge: | mich bald der großen Laſt, Womit der Leib 
töne Nimmermehr ein Ende hat! D wie die Seel’ umfaßt Und wie im Kerker hält 
glänzt die Fürjtenfrone, Die der Herr zum | gefangen, Und fee fie rein, froh und frei 
Gnadenlohne Seinen Treuen beigelegt, ' Dem Chor der heil’gen Engel bei. 
Und auch mir entgegen trägt ! 7. Da werd’ ic) dir, mein Heil, hiefür 
7. Kommt, ihr ftrahlenvollen Engel, | Und, großer Himmelsvater, dir Nebſt deis 
Kommt und bringet mic dahin, Wo id) nem heiligen Geift lobjagen. O du, der 
ohne Roth und Mängel Bei dem treuen | Deinen Schuß und Port, O Jeſu, nimm 
Heiland bin, Wo der ganze Himmel klin: | in Acht mein Wort, Und laß mid jo in 
get, Wo man Heilig! Heilig! finget! Mache | dir betagen! Mein Morgen war der Welt 
mic) dazu bereit, Heilige Dreieinigkeit! gemein, Der Abend joll dein eigen ſeyn! 
Zacharias Henjel | Dtio von Schwerin, 














Mel. Mein Leben ift ein Pilgerftand ac, | Mel. Jeſu, ber du meine Seele ıc. 


2704. Mein Alter tritt mit Macht 2705. Herr, dir trau’ ich all’ mein’ 
herein: Der Augen Licht verliert den Schein, Tage, Lab mich nicht mit Schimpf be 
Das Haupt büdt fi hinab zum Grabe, ſtehn! Wie id von div glaub’ und jage, 
Das Haar wird weiß, die Füße ſchwer. Alſo laß mir's auch ergehn. Denn did) 
Erwäg' ich dann, wie ich bisher, Gerech- | hab’ ich auserlefen, Du bijt ſtets mein 
ter Gott, gelebet habe, So werd’ ich angit: | Troft gewejen Von der zarten Jugend an, 
und jchredenvoll, Und weiß nicht, wo ich | Sa, jo lang’ ich denken kann. 
bleiben joll. 2. Herr, ich preife deine Tugend, Wahr: 
2. Der Tod ruft jelbjt mir öfters zu: | heit und Gerechtigkeit, Die mic) ſchon in 
„Wohin, verwegner Sünder, du? Wann | meiner Jugend Hat ergößet und erfreut. 
wirft Du andern Sinnes werden? Wie lang | Haft mich als ein Kind ernähret, Deine 
gehft du dem Eitlen nah, Dem Traum, | Furcht dabei gelehret, Oftmals wunder 
der Schmint’, dem Ungemach, Dem Schat: bar bevedt, Daß kein Feind mid) hat er⸗ 
ten diejer falſchen Erden? Merkft du nicht, ſchreckt. 
dag den Flüffen gleih Die Jahrszeit un- 3. Fahre fort, o mein Erhalter! Fahre 
vermerkt hinſchleich ?“ fort, und laß mich nicht In dem hohen, 
3. „Bedenke, daß du jetzo ſchon Wirſt grauen Alter, Wenn mir Lebenskraft ge⸗ 
vor den ftrengen Nichtertbron Des großen | bricht. Laß mein Leben in dir leben, Bis 
Knapp, Liederſchat. 73 
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ich Unterricht kann geben Kindeskindern, |fchaffe du, daß ih Im Glauben ftärker 
daß tein’ Hand Ihnen gleichfalls jey bes | rede; Mein Heiland ſpricht für mid! 
Iannt. 8 Wenn Händ’ und Füße beben, Als 

4. Stoß mid nicht von deiner Seiten, | zu dem Grabe reif; Gib, daß ich nur das 

Wenn mein Düchtlein ſchwächlich glimmt, | Leben, Das ewig ift, ergreif”. 
Wenn die ſchwachen Tritte gleiten, Und| 9. Bergeht die Luft zum Eſſen, So zeig’ 
man Hülf am Stabe nimmt! Halte mic) | mir jenes Man,! Daß ich mich unter 
mit deinem Arme, D Herr Jeſu, dich ers | deſſen Mit Hoffnung ſpeiſen kann. 
barme! Fall’ ich, hilf mir in die Höh', PH. Fr. Hiker. 
Führe mich, wohin ich geb’. 

5. Du ergibft mich großen Nöthen, Mel. Nun ruhen alle Wälder x. 

Gibft auch wieder große Freud. Heute 2707. Durch viele Noth und Plagen 
Läffeft du mich töbten, Morgen ift die Le- Hat mich der Herr getragen Von meiner 
benszeit; Da ermunterft du mich wieder, | Jugend auf; Ich jah auf meinen Wegen 
Und erneuerft meine Glieder, Holt fie | Des Höchſten Hand und Segen: Er Ientte 
aus der Erde Kluft, Gibſt dem Herzen! meines Lebens Lauf. 

mwieber Luft. | 2. Sein Weg war oft verborgen; Doch 

6. Sud)’ id Troft, und finde feinen: mie der helle Morgen Aus dunteln Näd- 
Bald, da werd' ich wieder groß: Dein Troft | ten bricht, So hab’ ich ſtets gefpüret: Der 
trocknet mir mein Weinen, Das mir aus | Meg, den Gott mich führet, Bringt mic 
den Augen floß. Ich jelbit werde wie ganz | durchs finftre Thal zum Licht. 
neue, Sing’ und preije beine Treue, Mei-| 3. War Menichentraft vergebens, So 
nes Lebens einig Ziel, Auf des Herzens kam der Herr des Lebens, Und half und 
Saitenfpiel. machte Bahn. Wußt' ih mir nicht zu 

7. Ich bin durch und durch entzündet, | rathen, So that Gott große Thaten, Und 
Fröhlich ift, mas in mir ift; Herr, mein | nahm fich mächtig meiner an. 
ganz Gemüth empfindet Dein Heil, das| 4. Bis zu de Alters Tagen Wil er 
du jelber biſt. Ich ſteh' im gewünjchtem | mich heben, tragen, Und mein Exretter 
Stande, Fürchte feine Noth und Schande; ſeyn; Dieb hat er mir verſprochen, Der 
Meine Seele fingt in mir: Du haft mich | nie fein Wort gebrochen; ch werde jein 
erlöjet dir! Paul Gerhart. | mich ewig freu’n. 

5. Er wird mir Schwachen, Alten, 
Was er verfprochen, halten, Denn er iſt 
fromm und treu; Bin ich gleich matt und 
müde: Er gibt mir Troft und Friede, Und 
fteht mit Muth und Kraft mir bei. 

6. Nach wenig bangen Stunden Hab 

2. Wie oft hab’ ich erfahren, Der Bas ich ganz übertvunden; Ich bin vom Ziel 
ter jey getreu! Ach, mach' in alten Jahren | nicht weit. Triumph! o welde Freuden 


Mel. Chriſtus, ber ift mein Leben ac, 
Dir dieſes täglich neu! Sind nad dem leßten Leiden Bor Gottei 
| 


2706. Verwirf mich nicht im Alter, 
Verlaß mich nicht mein Gott! Bit du 
nur mein Erhalter, So werd' ich nie zu 
Spott. 


3. Wenn id) Berufsgeſchäfte Bon außen | Thron für mich bereit! 
ſchwächlich thu', Leg’ deines Geiftes Kräfte 7. Ich warte froh und ftille, Bis mer 
Dem innern Menſchen zu. nes Gottes Wille Mic nad) dem Kampfe 

4. Wenn dem Verſtand, den Augen krönt; An meiner Laufbahn Ende Ein! 
Die Schärfe nun gebriht, Daß fie nicht | ic) in Jeſu Hände, Der mit dem Richtet 
ei mehr taugen, Sey Jeſus noch mein mich verföhnt. 

icht. 

5. Will mein Gehör verfallen, So laß 
dieß Wort allein Mir in dem Herzen fchal: 
len: Ich will dir gnädig ſeyn! 

6. Wenn mich die Glieder fchmerzen, 
So bleibe — Theil, Und mache mich 
im Herzen Durch Chriſti Wunden heil. — * ri 

7. Sind’ Stimm’ und Zunge blöbe, & | — Manna des Wortes und bei Frie⸗ 


Mel. Balet will id bir geben ꝛc. 
2708. Gottlob! mein Ervenleben Jü 
eine Önabenzeit, Zum Segen mir gegeben, 
Auch unter Noth und Leid. Wie viel ig 





immer leide, So bleibft du, wie du bift, 
Ein Gott, der meine Freude Und mein 
Erbarmer ift. 

2. Des Alters eigne Plagen, Wie drü— 
den fie auf mih! Ich will nicht ſündlich 
Hagen, — Sie fefjeln mid an did. Bor 
dir, Herr, fin’ ich nieder, An den mein 
Herze glaubt; Du ftärkft die müden Glie: 
ver, Erhebſt das graue Haupt. 

3. Wo find die Jugendtage, Die Freu: 
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| Hingeihtounden Nach kurzem Aufenthalt 
Werd’ ich nicht mehr gefunden. 

2. Gott, was ich bin, bin ich dur 
dich: Tief fühlt es mein Gemüthe. Auf 
' Baterhänden trugft du mid; Dein Weg 
war lauter Güte. Herr, Ruhm jey dir! 
Denn du haft mir In meinem langen es 
ben Biel gegeben. Was geb’ ich dir das 
für? Wie ſoll ich dich erheben? 

3. Du, meines Lebens Quell und Kraft, 


den? frag’ ich gern; Du thuft die Gegen: | Mein Vater, ſey gepriefen! Du haft in 
frage; „War's Freude in dem Herrn?“ meiner Pilgerfhaft Mir ſtündlich Gut's 
Die fol ich nicht entbehren, Dem reife | erwiefen. Gott, du haft mid Oft wun: 
an dem Stab Willit du fie noch gewähren. |derlih, Und doch ſtets wohl geführet, 
G'nug, wenn ich dieje hab’! Wohl regieret; Im Kummer jelbit hab’ 
4. Der Frühling ift verichwunden, Der ich Did nah’ und treu gejpüret. 
rauhe Herbjt tritt ein; In feinen trüben 4. Durch dich hab’ ich voll Zuverficht 
Stunden Kann nod ein Segen jeyn: Ich So manche Höh' erſtiegen. Du machteſt 
ſammle die Gedanken, Verdopple meinen auch manch' ſchwere Pflicht Mir leicht und 
Ernſt, Bin froh, wenn von dem Kranken zum Vergnügen. Du, Gott der Huld, 


Nur du dich nicht entfernſt. 

5. Ich kenn' die Erdendinge Nach ihrem 
armen Werth; Du biſt's, nach dem ich 
ringe, Den meine Liebe ehrt. O komm! 
das Herz fteht offen, Es ift vom Trauern 
weich; Befriedige mein Hoffen, Mad) mid) 
in Chrijto reich ! 

6. Sch fühl die morſche Hütte, Das 
Schwinden meiner Kraft, Und judh’ mit 
heißer Bitte Dich, der mir Troſt verjchafft. 


Laß nichts die Hoffnung dämpfen: „Ich 


bin dein Kind, dein Erb'!“ Dann barr’ 
ich in den Kämpfen, Weiß, daß ich nicht 
verberb’, 

7. Und würben meine Sinnen Für die: 
ſes Leben ftumpf: Erhalt’ mir nur von 
Innen Den Glauben im Triumph, Die 
Liebe recht geichäftig, Die Hoffnung un- 
verjehrt, Den Troſt der Gnade kräftig, 
Und die Gebuld bewährt ! 

8. Bald wird das Grab mich deden; O 
mache mich bereit, Verwandle jeine Schre: 
den In ftille Sreudigfeit! Gib mir zum 
Ueberwinden Die hohe Zuverfiht; Laß 
meinen Geift dich finden, Wann nun das 
Herz mir bricht! Joh. Gottfried Schöner. 


Mel Ih ruf’ zu bir, Herr Jeſu Eprift ꝛc. 


2709. Schau', Seele, hinter dich zu: 
rück Auf die durchlebten Jahre; Auch vor 
dich hin wirf einen Blid! Was fiehft du? 
Grab und Bahre! Ich bin fchon alt, Wie 
bald, wie bald Sind meine Lebenzjtunden 


ı Haft mit Geduld, Wenn Sünden auf mir 
lagen, Mic) getragen, Und tilgejt noch 
die Schuld Von meinen alten Tagen. 

5. Mein Gott, Feld meiner Zuverficht ! 
Mein Schöpfer und Erhalter! Berlaß, 
verlaß aud) jegt mich nit, In Schwad): 
heit und im Alter! Die Zeit eilt hin, Die 
‚Kräfte fliehn; Mich rufen graue Haare 
Schon zur Bahre. Gib, daß, jo lang’ ic) 
bin, Ich deine Kraft erfahre! 

6. Komm, und erlöjfe mich; ich bin 
Bom langen Kampfe müde! Nimm meine 
Seele zu dir hin; Bei dir ift Ruh’ und 
Friede. Schließ' meinen Lauf! Froh hoff’ 
ih drauf: Mein Fleiſch wird nad dem 
Sterben Nicht verderben; Verklärt fteh' 
ich einjt auf, Die Seligfeit zu erben. 

m. 








Mel. O Gott, bu frommer Gott ıc. 


2710. Bleib', Jeſu, bleib’ bei mir, 
Es will nun Abend werden! Der Tag hat 
fi) geneigt Mit meiner Zeit auf Erden; 
Mein Abjchied jtellt fi) ein; Die Stunde 
naht fih nun, Da ich joll auf der Welt 
Die legte Reife thun. 
2. Die Zeit der Pilgerſchaft, Die fich 
bier angefangen, Iſt über Berg und Thal 
Durch Kreuz und Noth gegangen; Du 
‚aber warſt bei mir, Auch wenn ich's nicht 
gemerkt, Und haft das matte Herz Durch 
deinen Troft geſtärkt. 
3. So wirft du mich zulegt, Mein Jelu, 
nicht verlafjen: Mein Glaube joll dic) feſt 
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Mit beiden Armen faffen. Ach ja! ich höre hinein, Daß mir ein Leben muß Auch 

ihon, Was mir dein Mund verfpricht: | nach dem Tode ſeyn. 

„Ich weiche nicht von dir, So fürchte dich 6. Weil du, Herr Jeſu, bift Von Todten 

aur nicht !* auferitanden, So ijt für mich der Troft, 
4. Drum fürcht' ih mich) auch nicht. | Der feite Troft vorhanden, Daß du 

Wird meine Seele ſcheiden, So führeft du | auch diefen Leib, D ſtarker Lebensfürſt, 

fie ein Ins Paradies der Freuden. So | Zur ew'gen Herrlichkeit Einſt aufertveden 

wird der ſchwere Weg Des ganzens Lebens | wirft. 

gut, Wenn man den letten Schritt Mit| 7. So laß mid) freudig geh'n Zu Bette 

dir zum Himmel thut. nad) dem Grabe, Und jchlafen, bis ich da 
5. Der Leib nimmt feinen Weg ns | Den Tod verichlafen habe! Es jage feiner 

Grab und in die Erde, Boll Hoffnung, | dann, Daß ich geftorben jey; Denn Schlaf 

daß er nicht Im Staube bleiben werde. | und Sterben ift In Chriſto einerlei! 

Ich nehme Hoffnung mit In meinen Sarg | Erpmann Reumeikter. 
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Mel. O Herre Gott, dein göttlid Wort ıc. ! ftehe. Ich bin ja weder Stahl noch Stein, 
2711. Ach treuer Gott, barmherzigs | Und weht ein Lüftlein nur herein, So fall’ 
Herz, Deß Güte fich nicht wendet! Ich | ich bin und jterbe. 
weiß, dieß Kreuz und diefen Schmerz Haft| 7. Ad Jeſu, der du worden bift Mein 
du mir zugefendet; Ich weiß, Herr, daß du | Heil mit deinem Blute: Du weißeſt wohl, 
mir die Laſt Aus Liebe zugetheilet haft; | was Trübfal ift, Und wie dem fey zu Mu: 
Wie Fönnteft du mich hafjen? the, Den Kreuz und großes Unglüd plagt; 

2. Denn das ift allzeit dein Gebraud: | Drum wirft du, mas mein Herz dir klagt, 
Wer Kind ift, muß was leiden, Und ven | Gar gern zu Herzen fafjen. 
du liebft, den ftäupft du auch, Schickſt 8. Spridy meiner Seele herzlich zu Und 
Trauern vor den Freuden, Führft uns in | tröfte fie auf's bejte; Denn du bift ja der 
Tiefen, thuft uns weh, Und führft ung | Müden Ruh‘, Der Schwachen Thurm und 
wieder in die Höh'; Und fo geht eins ums | Felte, Ein Schatten vor der Sonnenglutb, 
andre. | Die Hütte, da man ficher ruht Im Stumm 
3. Doc, liebfter Vater, wie fo ſchwer | und Ungemitter. 
Iſt's der Vernunft zu denken, Daß du, | 9. Ad) laß mich fchauen, wie jo ſchön 
wenn du auch fchlägeft jehr, Nur wolleft | Und lieblic) jey das Leben, Das denen, die 
Gnade jchenten! Wie macht doch Kreuz fo | durch Trübfal geh'n, Du dermaleins wirt 
lange Zeit! Wie ungern will ſich Lieb’ und | geben, — Ein Leben, gegen welches bier 
Leid Zufammen laſſen reimen ! ' Die ganze Welt mit ihrer Zier Durchaus 
4. Was ich nicht kann, das gib du mir, | nicht zu vergleichen! j 
D höchſtes Gut der Frommen; Gib, daß | 10. Dafelbft wirft du in ew'ger Luft Gar 
mir nicht des Glaubens Zier Durch Trüb: | liebreih mit mir handeln, Mein Kreuz, 
fal werd’ entnommen. Erhalte mid, o das mir und dir bewußt, In Freud’ umd 
ftarfer Hort, Befeſt'ge mich in deinem Ehr' verwandeln; Da wird mein Trauem 





Wort, Behüte mid vor Murren. Sonnenſchein, Mein Aechzen lauter Jaud- 
5. Bin ich ja ſchwach, laß deine Treu’ | zen jeyn; Das glaub’ ich, hilf mir! Amen. 

Mir an die Seite treten; Hilf, daß ich un- 1 

verbroflen jey Im Rufen, Seufzen, Beten. 

So lang ein Herz noch hofft und gläubt Gigene Welotie. 

Und im Gebet beftändig bleibt, So lang 2712. Gott! den ich als Liebe kenne, 

iſt's unbezwungen. Der du Krankheit auf mich legſt Und des 


6. Greif mich auch nicht zu heftig an, | Leidens Hit erregſt, Daß ich davon glüh 
Damit ich nicht vergehe! Du weißt wohl, |und brenne; D verbrenne dod in mir 
was ich tragen kann Und wie es um mich | Alles, was den Geift verhindert Und der 
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Liebe Regung mindert, Die mich ziehen 
fol zu dir. 

2. In der Schwachheit ſey du kräftig, 
In den Schmerzen ſchaffe Muth, Da 
mein Herz im Leiden rubt, Ob das Leiden 
noch jo heftig; So iſt Leiden mein Ge: 
mwinnit, Eo ijt e8 der Liebe Wille, Den 
verehr' ich janft und ftille: Leiden ift mein 
Gottesdienſt. 

3. Gott! ich nehm's aus deinen Händen 
Als ein Liebeszeichen an; Denn in ſolcher 
Leidensbahn Willſt du meinen Geiſt voll: 
enden. Auch die Labung, die man mir Zu 
des Leibes Nothdurft gibet, Kommt von 
dir, der mich geliebet; Alles kommt, mein 
Gott, von dir. 

4. Laß nur nicht den Geiſt ermüden 
Bei des Leibes Mattigkeit, Daß er ſich zu 
aller Zeit Senf’ in dich und deinen Frie- 
den. Laß in Ruh’ mit Freundlichkeit Mich 
gehorfam und beſcheiden So auf meinem 
Bette leiden, Daß es meinen Geift erneut. 

5. Dir empfehl! ich nun mein Leben, 


Und dem Kreuze meinen Leib; Gib, daß | 
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So heilt’3 die Seele doch; Die geb’ ich bir 
jet wieder; Ich jterb', und lebe nod). 

9. Dein Wort vom Auferftehen Sit 
mir ein Honigfeim; Dein Ruf wird einft 
geſchehen: „Steh’ auf, und gehe heim!“ 
Ph. Fr. Hiller. 


für Kranke. 








Mel D Belt, fieh bier bein Leben ac. 


2714. Warum fo ungeduldig? — Nur 
Einer litt unfchuldig, Dein Heiland, Ye 
ſus Chrift! Und du kannſt dennoch meinen 
Mit Klagen und mit Weinen, Daß du zu 
hart geftrafet bift? 

' 2. Iſt nicht dein Marterbette Noch eine 
Friedensſtätte Beim Blid auf Golgatha? 
Du willſt dein Kreuz nicht tragen: Er 
wird daran gefhlagen, — Und doch hängt 
er geduldig da! 

3. Wadıt nicht die Lieb’, und figet, Und 
hält dein Haupt geſtützet? — Doch ſchau' 
auf Golgatha! Wo foll fein Haupt er laſ⸗ 
jen? — Maria fann’s nicht fafjen; Und 
| dod) hängt er geduldig ba. 

4. Liegt du auf hartem Brette? Nahm 





ih mit Freuden bleib’ An did völlig man dir Kleid und Bette? — Schau’ hin 
übergeben; Denn fo weiß ich feftiglid, | auf Golgatha! Ihm ward fein Kleid ent: 
Sch mag leben oder fterben, Daß ich nicht |riffen, Der Würfel drum geſchmiſſen, — 
mehr kann verderben: Denn die Liebe rei- Und doch hängt er gebulbig da. 
nigt mich. C. F. Richter. 5. Darfit du vergebens ächzen, Wenn 
beine Lippen lechzen? — Schau' hin auf 
Mel. Ach bleib’ mit deiner Gnade ac. Golgatha! Als feine Lippen lallen: „Mich 
2713. Wenn ih mi im Erkranken | dürftet!“ bringt man Gallen, — Und doch 
Zu Bette legen muß, So leg’ ich in Ge: hängt er geduldig da; — 
danken Dir, Jeſu, mid) zu Fuß. ' 6. Geduldig und unfchuldig! — Und du 

2. Herr, bet’ ich, ift’S dein Wille, So klagſt ungeduldig, Der du ein Sünder 
hilf und heile du! Wo nicht, jo ſchweig' ich | bift? — D duld’ und trage gerne, Unru— 
ſtille; Du führſt mich himmelzu. hig Herz, und lerne Sanftmüthig jeyn von 

3. Das Blut aus deinen Wunden Waſch' Jeſu Chrift ! 
meine Seele rein; Dieß laß in legten Stun: | 7. Vielleicht nach Tag und Wochen Sit 
den Mir noch zur Tröftung feyn! ſchon dein Leid gebrochen, Trägft du fein 

4. Laß mir nur deine Gnade! Daran ſanftes Jod. Und gibt er dir hienieden 
genüget mir; Der Bund im Waſſerbade Nicht Ruhe mehr und Frieden, Gibt er fie 
Gibt mir ein Recht zu dir. dir im Himmel doch! 

5. Da lieg’ ich als ein Sünder, Und| 8. Sey rubig, wie der Schäder! So 
nehm’ an dir noch Theil; Denn du bift der | füllt den Wermuthbecher Er dir mit ſüßem 
Erfinder Bon unferm ew'gen Heil. Wein. D Abendmahl des Lammes! O 

6. Den Geift, der uns lehrt beten, Und | Keldy des Bräutigames! Wie wirft du 
Glauben in uns ſchafft, Den laß auch | dann fo felig feyn! Bilpelm Weinhold, 
mid vertreten, Der geb’ mir Glaubens: | 
fraft! Mel. Mag ich Unglüd nicht widerfteh’n ꝛc. 

7. Iſt mir denn nun vergeben, So geh’ | 2715. Gelobt ſey deines Gottes Hand, 
ich Alles ein; Läſſ'ſſt du mich hier nicht ler | Die dich am Band Der ew'gen Treue füh: 
ben, So wird's dort beſſer jeyn. ret, — Die nun das Leidensfeuer heiß 

8. Heilt dein Wort nicht die Glieder, | Zu ihrem Preis Und deinem Heile jchüret, 
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Weil fie die Zeit Und Ewigkeit, Und Luft jfann; hm bricht fein Herz, fein Mund 
und Laft Zufammenfaßt, Wie's ihr und |verfpricht: „Sch Lafj' dich nicht!“ — Ad, 
dir gebühret! laß mich nicht! 

2. Gelobt jey deines Mittler3 Hand, 

Die dich zum Land Des ew'gen Friedens | Mel I% feh' der Sonne güldne Wangen ıc. 

feitet! Durchbohrt hing fie am Kreuz für 2717. Wie wenig wird in guten Stun- 
bih So bitterlih, Die dich nun vollbe: | den, Gott, deine Vaterhuld empfunden! 
reitet. — Ruh' fanft in ihr! Sie hilft ja | Wie leicht vergißt es unfer Herz, Dir, Va— 
dir; Gie meilt und eilt, Sie ftärft und | ter, wenn wir nie erfranfen, Für ber Ge 
heilt, Bleibt über dich gebreitet. ſundheit Glüd zu danken! Drum ſendeſt 

3. Gelobt fey deines Tröfters Hand! — | du uns weislich Schmerz. 

Er, jonft Niemand, Kann uns im Jam:| 2. Bei eignem Schmerz in dunflen Ta: 
mer tröften. Des Herm Geift macht das | gen Lehrſt du uns Andre willig tragen, 
Angefiht Bald wieder licht, Wann unfre | Gebuldig, fanft und liebreich jeyn. Du 
Noth am größten, Daß nad der Nacht | lehrft uns durch der Krankheit Leiden Die 
Ein Morgen lacht, Und unfer Mund Sein | Eitelkeit der Erdenfreuden, Und unſte 
Lob thut fund Im Reigen der Erlösten. | Sünden ftill bereu'n. 

4. Gelobt fey der dreiein’ge Hort, Dep| 3. Dann denken wir erft deinem Segen 
Lebenswort Auch deinen Geift erquidet! | Und deiner Vorficht weiſen Wegen, Dar: 
Er lafje dir Luft, Schmerz und Pein Zum | auf dein Rath ung führet, nah. Wir ler: 
Segen ſeyn, Wie er's zum Segen ſchicket, nen dann, Gott, zu dir treten, Mit An- 
Bis er verjüngt Uns dorthin bringt, Wo | dacht, Ernft und Eifer beten: „Sep unfre 
nad dem Streit Das Herz befreit Durch | Stärke, wir find ſchwach!“ 
belle Simmel blidet ! Albert anapp. 4. Ya, mein Erbarmer, wenn ich leive, 

Sey meine Stärfe, meine Freude, Mad’ 

Mel. Wer nur ben lieben Gott läßt walten x. Krankheit jelbft mir zum Gewinn! Zeuch 
2716. Mein Gott, ich wart’ auf deine | mein und aller Kranken Herzen Durch jede 
Stunde, Die jeht noch nicht gefommen ift! | Notb und alle Schmerzen Bu dir, zu der 
Ich babe diefen Troft zum Grunde, Daß | ner Liebe hin! 
du voll Raths und Hülfe bift. Dein Wort! 5. Laß meine Hoffnung niemals war: 
wird endlich doch erfüllt, Die Stunde fom: ken; Gott der Gefunden, Gott der Kran: 
me, wann du toillt. ‚ten, Stärk' jeves Herz, das du betrübit! 

2. Ich bin, mein Gott, in deinen Hän: | Du kannſt die Leidenden nicht haſſen, 
den, Mach's nur mit mir, mie dir's ge: Kannſt, die dich juchen, nicht verlafien, 
fällt! Sch will zu dir allein mich wenden, | Du züdtigft uns, weil du uns liebſt. 

Es fey dir Alles heimgeftellt. Die Hülfe| 6. An dich foll fi mein Glaube bal- 
fommt allein von dir; Mein befter Helfer, | ten; Laß meine Liebe nie erfalten, Ich ſey 
hilf du mir! gefund, ich bleibe Frant; So fann fen 

3. Wenn Furt und Hoffnung in mir | Schmerz den Geift ermüden, So bin ih 
ftreiten, Heißt mich der Glaube ftille feyn; | immerdar zufrieden, So ift mein Herz jtet® 
Sch ſehe deine Hand von weiten, Die wird | voller Dant. 
mir Troft und Kraft verleih'n. Sch werde, | 7. Soll ich nicht mehr, mein Gott, ge 
Herr (es wird geſcheh'n), Noch Luft an dei: |nefen: Dein Wille, beftes aller Weſen 
ner Gnade feh'n ! Dein Baterwille foll geſcheh'n! Ich weiß 

4. Nur deiner Allmacht will ich trauen, | nicht, was ich foll erwählen; Ich will mic 
Die allen Kummer ändern Kann. Auf deiner Huld befehlen Und auf den Aus 
bein Wort will ich glaubig bauen — Du | gang ruhig jeh'n. 
bajt befohlen: „ruf’ mich an!“ Ich hoffe) 8. Und willſt du mir Geſundheit ſchen 
nun, ich rufe nun: Du wirft nach deinem fen, So laß mich oft an Alles denken, 
Worte thun. Was ich auf meinem Bett! empfand; Ad, 

5. Beleg’ mich, wie du millft, mit an die Kürze meiner Tage, Ans Ziel von 
Schmerzen; War Jeſus doch der Schmer: |jeder Noth und Plage, Und an men 
zensmann! Und diefem geht mein Schmerz | himmliſch Vaterland ! 
zu Herzen, Ich weiß, daß er's nicht lafjen | 9. Wie thöricht wär’ es, wollt’ ich defien, 
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Wenn du Gejunbheit ſchenkſt, vergefien!| Gerne fröhlih loben wollte, Wie ein 
Stets bin ich doch dem Tode nah‘. D Ba | ireues Herze follte. 
ter meines Zebens, ſchenke Mir Weisheit,| 2. Wehethun iſt bei der Liebe Einer der 
daß ich ſtets bedenke: Vielleicht iſt jetzt gewohntſten Triebe; Wer dem Herrn am 
mein Ende ba! Herzen lieget, Wird nicht allezeit ge: 
10. Hilf mir auf meinen Heiland | mieget. 
Ihauen, Ihm willig folgen, ihm vertrauen, | 3. Ziehe mich, damit ich laufe, Taufe 
Krank und gefund ihm ähnlich jeyn; Du mich mit deiner Taufe! Um den Si in 
magft Gefunbheit, Krankheit, Zeben Als: | deinen Reihen Wollen wir uns ſchon ver: 
dann mir nehmen oder geben: So darf ich | gleichen. 
deiner Huld mich freu'n! op. Caſp. Lavater.| 4. Schönfter Bräutigam der Geele! 
Mich beſchwert die Leibeshöhle, Und mein 
u A Geift, das freie Wefen, Wird im Sterben 
2718. D Herr, mein Gott, verlaß erſt genejen. 
mich nicht In meinem großen Jammer; | 5. Chrifti Laft ift leicht zu tragen; Er 
Send’ einen Strahl von deinem Licht In | wird Niemand gerne plagen. Die die Zucht 
meine Trübſalskammer! Barmberziger, ich | in Demuth tragen, Dürfen „Abba Vater!“ 
ſuche dich! Von oben her erquide mich, | jagen. 
Gib meiner Seele Frieden! | 6. Unſer Wandel iſt im Himmel Ueber 
2. Du haft mir einen Sturm erwedt, | allem Weltgetünnmel; — Der verberbten 
Mir zittern die Gebeine; Mit Krankheit | Erb’ entweichen, Wäre mir ein Gnaden- 
haft du mich erſchredt, Ich jeufze, Herr, | zeichen. 
und weine. Doc haft du deine Gnaden- 7. Schöpfer, bier ift dein Gejchöpfe, 
band In diefer Noth nicht abgewandt Bon | Der geringjte deiner Töpfe; Du magſt 
deinem ſchwachen Kinde. brechen oder bauen: Laß mich nur dein 
3. Ich weiß es wohl, du liebſt mich Antlitz ſchauen! 
noch, Haſt du mich gleich zerſchlagen; 8. Zeige mir nur deinen Willen, Der 
Drum will ich auch das Trübſalsjoch, Das ſoll meine Seele ſtillen: Denn in deinem 
du mir auflegſt, tragen. In Allem, Herr, Willen ſchweben, Das iſt einer Seele 
geſcheh' dein Will’! Ach halte dir in De: Leben. 
muth ftill, Und beuge meine Kniee. 9. Sieger über Tod und Hölle, Laß der 
4. Verjpottet mic) in meinem Leid Der | Krankheit Zagerftelle Und die mandherlei 
Feind’ und Widerſacher, So gründ’ ich | Beſchwerden Mir zu einer Schule werben! 
meine Freudigkeit Auf meinen Seligma: | 10. Ringe nur mit deinem Kinde, So 
cher, Und tröjte mich in meiner Noth | doch, daß ich überwinde: Dann wird aus 
Mit feinem blut’gen Kreuzestod, Den er | den bittern Quellen Eine Fluth des Lebens 











für mid) gelitten. ſchwellen! Graf N. 2, v. Zinzendorf. 1727. 
5. Wer kann mir denn nun Schaben | 
thun, So lang ich Chriſtum habe? In Mel Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


ſeiner Gnade will ih ruh'n, Bis man, 2720. Verſchleuß doch nicht mir Ar— 
mich trägt zu Grabe. Hier ift der Herr, men, D Vater, dein Erbarmen, Zu dem 
und macht gerecht Durch fein Verbienft mein Herze weint! Wie haft du mich zer: 
den armen Knecht; — Wer will mich denn ſchlagen! Wie lange muß ich flagen, Bis 
verdbammen ? deine Gotteshülf' erfcheint ? 

6. Das Kreuz währt eine feine Zeit, 2. Wie muß ich doch erbeben, Da ich 
Darnach muß es vergehen. Doch Gottes für jenes Leben Noch, leider! nichts ge: 
Lieb’ und Freundlichteit Wird emwiglich than! Ich fang’ in diefen Stunden, Da 
beſtehen. Mein Glaube ſtehet felfenfeft: |ich bald mit verſchwunden, Ya erjt mein 
Der Herr, der treue Gott, verläßt Den | rechtes Leben an. 
nicht, der aufihn trauet. Griftian Aug. Bäpr.| 3. Wie viel gefunde Jahre, Wovon ich 

| auf der Bahre Die Rechnung jchulbig bin, 

— —— Da ich mein Heil verſäumet, Und die ich 

2719. Seelenfreund! bier liegt ein wie geträumet, Sind mir zum ſchweren 
Herze, Das dich unter allem Schmerze| Schaden bin! 
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4. Seit ich mich elend frümme, Ber: | Und das Beſte wird gefchehen. Willenlos 
nehm!’ ich deine Stimme, Die ind Gewiſſen und fanft und ftil Will ih, was ber 
ſchreit: „Die Zeit, die du verſchwendet, Beſte will. 

Und deiner Seel’ entwendet, Sie war! 5. In der Noth und in den Schmerzen 
Schon jelbit die Ewigkeit!” — Sehy du nahe meinem Herzen; Dann wird 

5. Dieß, dieß nagt mich im Herzen, feine Laft und Pein Je mir unerträz 
Mehr, als das Heer der Schmerzen, Das lich jeyn. 
in den Glievern wühlt, Dieweil es dein 6. Jede Thräne heißer Leiden it mir 
Gerichte Bor deinem Angefihte Mit allen Quelle reiner Freuden; Mangel führt 
Todesſchrecken fühlt. zum Ueberfluß, Heißes Schmacten zum 

6. Ich jeh' nun und empfinde Auf ein- Genuß. 
mal meine Sünde, Die Urſach meiner 7. Selbſt der bangen Notb entquille 
Bein. Ad laß des Leibes Duälen Nur | Balfam, der die Schmerzen ftillet; Segen 
meiner kranken Seelen, D Gott, gefund iſt der Leiden Frucht, Wenn nur dich ver 
und heiljam ſeyn! Dulder ſucht. 

7. Hier mag in Blut und Zähren Mein 8. Wenn mic) feine Menſchen tröſten 
ſtrenges Leiden währen! Hier ftäup und Eil ih hin zu dir, dem Beſten, Flehe 
brenne mich! Nur beut mir deine Hände, glaubensvoll dich an, Und mein Glauben 
Und ſchon' nach meinem Ende Dort mei: iſt fein Wahn. 
ner Seele gnädiglich! 9. Wenn ich kindlich zu dir flebe, D 

8. Vergib, vergib die Schande, Daß dann fühl’ ich deine Nähe, Und mein 
mid) des Argen Bande So lange jchon | Muth erneuert ih, Immer feſt zu trau'n 
gebrüdt! Zerreiß bie letzte Kette, Die aud) | auf ih, — 

im Kranfenbette Mich heimlich etwa noh | 10. Immer buldend, ohne lagen 
verſtrickt! Meine Bürde fort zu tragen. — Etärkung 

9. Ah, löſch' aus meinen Tagen Die | jchenkjt du jeden Tag, Daß ich wieder 
Sünden, die mid nagen, Mit Jeſu milden | tragen mag. 

Blut! Verwirf nicht meine Neue, Und 11. Keine Noth foll mich erjchreden, 
taufe mich auf’3 neue In meiner bittern | Dich fein Dunkel mir beveden. Bater! 
Thränen Fluth! nur Gefühl von dir, — Dann iſt Alles 

10. Daß ich bei allem Wehe In der | leichter mir. 

Geduld beitehe, Und glaubig in dir ruf’, 12. Laß mich ftanbhaft dir vertrauen, 
So ſprich mir bis ing Scheiden Mit jenen | Hin auf’3 Ziel, auf's Ziel mich ſchauen! 
fel'gen Freuden Den ew'gen Troft doch Dort am Ziele dankt mein Herz, Vater, 
immer zu! dir für jeden Schmerz. 

11. Sey mädtig in mir Schtwachen! 13. Ad, am Ziele, ja am Ziele Find’ 
Auch in des Todes Rachen Erwecke mich ich der Erlösten viele, AU’ einft in der 
bein Geift! Vergeh'n mir alle Sinnen, So dunkeln Nacht, — Alle jebt zum Licht ge 
zeig’ er mir von innen, Daß du mein Gott, bracht, — 
und Bater ſey'ſt! 3.3. Spreng. 14. Schaue did, der jelbit gelitten, 
Bis zum Giege durchgeſtritten; — Jeſu⸗ 
Mel. Ringe recht, wenn Gotted Gnade :c. Chriftus! duld’ ich hier, So regier ich 
2721. Jeſus! nur um deine Gnade einſt mit dir. 

Fleh' ich auf dem Dornenpfabe. Licht wird | 15. Dann in der Vollendung Freuden, 
mir die Finfterniß, Bin ich deiner Huld | Dann vergefi’ ich aller Leiden, Wenn mein 
gewiß. Geift mit reger Kraft, Was ich wünſche 

2. Quell des Lichtes! Duell des Lebens! | Gutes jchafft. Georg Seine. 
Nein, ich rufe nicht vergebens; Dürftende 
erquideft du, Müden Seelen gibft du Ruh). Del, Sun supen ale Zühiber sc. 

3. Eile, dich zu offenbaren, Laß mich) 2722. Will bei ver Krankheit Plagen, 
beine Kraft erfahren; Gib mir, wie dein | Die mir, o Herr, zu tragen Dein Wille 
Wort verheißt, Deinen Tröfter, deinen | auferlegt, Mein jchwacher Geift verzagen, 
Geift! Und unzufrieden lagen, Von tiefem 

4. Kindlich harrend will ich flehen, | Schmerz und Gram bededt: 


— 
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2, Dann ftärfe du die Seele, Daß ſie Mel, Ale Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 
getroſt erwähle Geduld, das beſſre Theil; 2724. Großer Gott, wie ſchrecklich 
Dann lehre ſie bedenken, Du wolleſt plaget Unſern Leib der Sünden Peſt, Daß 
Alles lenken Zu meinem wahren, ew'gen | der Tod uns täglich naget, Bis er uns ben 
Heil! Mürmern läßt! Dennoch meichet dein Er: 

3. Hat nicht auch er geftritten, Den bit: | barmen Auch noch da nicht von uns Ar— 
tern Tod erlitten, Mein Heiland, Gottes | men, Daß du Art und Mittel gibft, Weil 
Sohn? Er ging durch's Jrrgewinde Des du uns in Jeſu liebft. 

Lebens, frei von Sünde, Doc unter bit: | 2. Wenn uns Herz und Adern Hopfen 
term Schmerz und Hohn. Auf des Bettes Folterbank, Legſt du oft 

4. Willft du ihm angehören, In ihm in wenig Tropfen Einen Segen, dir zum 
dein Vorbild ehren, Wohlan, jo folg’ ihm | Dank. Du läß'ſt Beter Hülfe merken, 
nah! Gleich ihm, mit Ruh’ und Würde, | Zeigeft Mittel, die fie ſtärken. — Wie er: 
Ertrag! des Lebens Bürbe, Der Krankheit | quiden Schlaf und Ruh! — Al’ dieß 
Angſt und Ungemad)! Gute jchaffeft du! 

5. Hier fämpfft bu oft mit Schmerzen; | 3. Noch mehr jchenkft du deinen Kin: 
Hier brechen oft die Herzen; Hier ift die dern: Dein Wort tröftet, wenn fie franf; 
Prüfungszeit; Doch, wirft bu treu befun: | Jefum gibft du, der den Sündern Zur 
den, So heilen deine Wunden Einft in | Genefung Galle trank. Sollten dir denn 
der frohen Ewigkeit. nicht die Kranken Auch auf ihren Lagern 

6. Dann darfſt du ſicher hoffen, Der danken? — Kinder, ſeht zum Vater hin! 
Himmel fteht dir offen, Dort haft du aus: Labt er euch, fo lobet ihn! 1%. Fr. Siker. 
geweint; Auf jenen Friedensauen Wirſt 
du den Heiland jehauen, Auf ewig mit 
ihm jelbit vereint. 

7. Drum, willſt aus Vaterhänden Du 2725. Weicht von mir, ihr Trauer: 
jelbft den Tod mir jenden, Thu’s, Herr, | ftunden! Meine Seele freuet fih; Jeſum 
ich zage nicht! Du fannft nur Gutes geben, | hab’ ich ja gefunden, Und behalt' ihn ewig: 
Du bift im Tod mein Leben, Und in der lich. Er iſt's einzig und allein, In dem 
Nacht mein Morgenlicht. ich kann ſelig ſeyn. Iſt mein Geiſt ſchon 
| ſchwach auf Erden, So muß ich doch jelig 
| werben! 

ı 2. In den Himmel muß id kommen, 
2723. Angenehmes Krantenbette, Das | An dem Himmel hab’ ich Theil; Jeſus hat 
zu Jeſu Füßen liegt! Dieß, dieß üft Die ihn eingenommen, Jeſus, meiner Seele 
rechte Stätte, Wo man die Gefundheit | Heil. Thür’ und Thor ift aufgethan, Daß 
friegt. Denn das ift das wahre Leben, ich in ven Himmel fann. it mein Geijt 
Wenn er in die Herzen fpricht: „Deine ſchon ſchwach auf Erden, So muß id) doch 
Sünden find vergeben!“ Dann erfchredt | felig werben! 

das Sterben nidt. 3. Zwar mein Herz will oft verzagen, 

2. Her, wir banfen deiner Treue! Auf | Wenn ih arm und elend bin; Dann will's 
dem Lager fprichft du an, Wirkft im In: | lange mir nicht tagen, Und des Glaubens 
nern eine Reue, Die uns nicht gereuen | Kraft fällt hin. Aber auf mich kommt's 
fann, — Wirfft ein Sehnen bei den |nicht an; Jeſus Tann, was ich nicht Tann! 
Schmerzen Um Erlöfung durch dein Blut, Iſt mein Geift ſchon ſchwach auf Erben, 
— Wirkſt den Glauben in dem Herzen, | So muß ich doch felig werben! 

Daß es in der Gnade ruht. 4. Jeſus läßt die geiftlich Armen Seine 

3. Dir ſey Ruhm, du Arzt der Seelen! | lieben Kinder jeyn; Ihrer Noth ſich zu 
Du haft zum Vergeben Macht, Du läßt’s erbarmen, Litt er felbft die Todespein. 
nie dem Ölauben fehlen, Und bir twird der | Drum ermuntert meinen Muth Sein für 
Dank gebracht. Willft du, daß ich auch ſoll mich vergoff'nes Blut. Iſt mein Geift 
liegen, Lege mich nur dir zu Fuß, Weil | gleich ſchwach auf Erden, So muß ich doch 
ich da nur Gnade friegen, Und von diefer | jelig werben! 
leben muß. PH Fr. Hier. | 5. Sch bin nicht dazu geboren, Daß die 





Mel, Freu’ dich fehr, o meine Seele ic. 


Mel. O Durchbrecher aller Bande ac. 
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Hölle mich verfchlingt; Gott bat mich zum| 6. Du fafteft nie; — Ich allezeit Und 
Kind erforen; Er, dei Heil den Tod ber leb' in größter Nüchternbeit; — Db das 
zwingt, Chriftus, der für mid) ſich gab, nicht frommt ? 

Nimmt mir meine Laften ab. Iſt mein); 7. Wie billig, Brod und Wein dir 
Geiſt gleich ſchwach auf Erven, So muß | fchmedt; Mir fteht mein Tifchlein auch ge 
ich doch jelig werben. bedt, Und Manna drauf. 

6. Zwar, wenn ich mich felbft beſchaue, 8. Du freueft deiner Kräfte dich; Ich 
Find’ ich nur, was mich erfchredt; Doch | rühme meiner Schwachheit mih; — Ber 
wenn ich auf Jeſum baue, Wird all’ meine | hat mehr Recht? 

Schuld bevedt; Da find’ ich ihn ftetd ge-| 9. Dir iſts jo leicht, dein Herze ladt; 
treu, Sein Erbarmen täglich neu. Iſt Auf mir liegt's fchwer, das aber madt 
mein Geift ſchon ſchwach auf Erden, So Den Glauben ftarf! 

muß ich doch jelig werben! | 10. Du freueft der Geſellſchaft did; 

7. Ich will beten, ich will ringen, Daß Ich aber lebe wonniglich Mit Gott allein. 
ich ſiege mit dem Herrn; Kann id nur zu 11. Dich freut's, geſchäftig, rübrig ſeyn 
Jeſu dringen, Trag’ ich alles Andre gern. | — Ich ruh', lafj’ an mir Gott allein Sein 
Ja, ich will, ih muß empor Zu der En: Werk jetzt thun! 
gel Sreubendor! Sit mein Geiſt gleih 12. Dir wird bie weite Melt zu eng: 
ſchwach auf Erden, So muß ich doch felig Noch enger wird's, o Freund, bedenk, — 
werben ! Im Grabe feyn! 

8. Jeſum will ich nimmer lafjen, Und) 13. Mein Bett ift enge wie das Grab; 
mein Heiland läßt mich nicht. Jeſum will | Doch Engel fteigen auf und ab Wie dert, 
ich feſt umfaſſen, Trotz dem, der dieß fo bier. 

Band zerbriht! Von ihm werd' ich nicht | 14. Der äuß're Menſch erfähret Led; 
getrennt, Wenn auch Welt und Himmel | Der inn’re ift voll Heiterkeit Won Got: 
brennt. Iſt mein Geift gleich ſchwach auf | beglüdt. 

Erden, So muß ich doch felig werden! | 15. Der Leibeshütte droht ihr End‘; 

9. Nun, mein Gott, mein Heiland, Der Geiſt kehrt in ſein Element, Zu Gott 
ſiehe: Ewig wirſt du mein nicht los! Mach' zurück. 
ich dir auch tauſend Mühe, Dennoch bleib’ 16. Gejunder Leib und frifches Blut 
ih dir im Schooß. Lebe ich, jo bift du Sit etwas werth; — das höchfte Gut: Baı 











mein, Sterbe ih, jo bin ich dein. Sit Gott zu ſeyn! I. G. Fr. Köhler. 
mein Geift auch ſchwach auf Erben, So 
doch muß ich ſelig werden! Mel. Nun ruhen alle Wälder x. 


Samuel Urliperger. 2727. Ich hab’ in guten Stunden Des 
Lebens Glüd empfunden, Und Freuden 


cigene Melodie. ohne Baht. So will ich denn gelafjen Mich 
‚aud im Leiden faſſen; Welch Leben bat 
(2ob der Krankheit.) | = feine Dual? l 


2726. Gefunden Leib und friſches 2. Ja, Herr, ich bin ein Sünder, Und 
Blut, Ich nenn’ es auch ein großes Gut, | ftetö ftrafjt du gelinder, Als es der Menſch 
Das größte nicht. verdient. Sollt' ich, beſchwert mit Schul 
2. Sey nur in Gott recht wohlgemuth! den, Kein zeitlich Weh erdulden, Das dod 
So jteht auch wahrlich Alles gut Bei ran: | zu meinem Beften dient? 
lem Leib. 3. Dir will ich mich ergeben, Nidt 
3. Dieweil ich krank, denk ich: es fommt | meine Ruh’, mein Leben Mehr Lieben, als 
Der kranke Leib, tveil mir's jo frommt, |den Herrn. Dir, Gott, will ich vertrauen, 
Vom lieben Gott! — Und nicht auf Menicen bauen; Du hilf 
4. Einmal haft in der Woche du, — | und du errettejt gern. 
Ich fiebenmal jet Sabbatheruh'; — Sit | 4. Laß mid nur Gnade finden, Mich 
das nicht viel? alle meine Sünden Erkennen und berenn 
5. Verſchläfſt du nicht die ganze Nacht? Jetzt hat mein Geift noch Kräfte; Sem 
— Mandy Stündlein wird von mir ge: | Heil laß mein Gefchäfte, Dein Wort mit 
wacht; Iſt das nicht ſchön? | Troft und Leben ſeyn! 
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5. Wenn ich in Chriſto ſterbe, Bin ich Mel, Ber nur ben lieben Bott läßt ıc. 
des Himmels Erbe; Was jchredt mic | 2729. Gott, wann erquidt dein ſüßer 
Grab und Tod? Auch auf des Todes Pfabe | Friede Dieß Herz, das feinen Frieden hat? 
Vertrau ich deiner Gnade, Du, Herr, bift Ich nege, ganz von Seufzen müde, Mit 
bei mir in der Noth. | Thränen meine Lagerftatt, Und bete: Herr, 
6. Sch will dem Kummer wehren, Gott | vernimm mein Schrein, Und heile mein 
durch Gebuld verehren, Im Glauben zu verborrt Gebein. 
ihm fleh'n. Ich will den Tod bedenlen; 2. Wie lange willſt du mein vergeflen ? 
Der Herr wird Alles lenken, Und was mir Du ſchlägſt, und ich verſchmachte fchier. 
gut ift, wird gejcheh'n. G. J. Gelert. | Soll ich mein Brod mit Thränen efjen? 
Es jey, auch Trübfal fommt von dir! Nur 
lehre mich Gelaffenheit Auch in der bäng- 
ſten Prüfungszeit! 
2728. Se getroft, o meine Seele, | 3. Was hilft es, daß ich ängftlich Klage? 
Und beftreite ritterlih Deines Schwachen Blieb je des Höchſten Hülfe fern? Sind 
Leibes Höhle; Die Erlöfung nahet fi), | nicht des Menjchen längſte Tage Nur eine 
Da du aller Angjt und Bein Selig wirft | Spanne vor dem Herrn? Sein Zorn währt 


Mel, Gott des Himmels und der Erben ꝛc. 


entbunben jeyn! 

2. Chriftus felbft wird für dich käm— 
pfen; Er, der rechte Siegesheld, Lehrt 
uns alle Feinde dämpfen, Die er jelber hat 
gefällt, Als er mit dem Tode rang, Und 
das Höllenreich bezwang. 

3. Bin id) aber ſchwach im Streite, Nun 
jo flieh’ ich zu dem Blut, Das aus feiner 
offnen Seite Jeſus mir vergoß zu gut. 
Da find’ ich ein feftes Schloß Wider Sa— 
tans Mordgeſchoß. 

4. O wie werd' ich dann empfangen 
Dort den ſchönen Siegeslohn! Mein ver: 
Härte8 Haupt wird prangn Mit ber 
rechten Ehrenkron'; Alle Schwachheit 





einen Augenblid, Und ewig, ewig unfer 
Glück. 

4. Dieß Glück wird dem gewiß erſchei— 
nen, Der kindlich ihm vertrauen kann. 
Nur bis zum Abend währt das Weinen, 
Und Morgens bricht die Freude an, Da 


Jeſus, unſer Herr und Freund, Als unſer 
ew'ges Licht erſcheint. 


5. Was hilft es, Herz, daß du dich 


quäleſt? Sey ruhig, harr' auf deinen 


Gott! Bei Trübſalsſtunden, die du zäh— 


‚left, Zähl' auch das Ende deiner Noth, 


Und halte dem in Demuth ftill, Der dich 
durch Beides prüfen will! 


ei Wird ſeyn unter meinem Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 

5. Deſſen ich mich hier befliſſen, Das 2730. Wie elend müßt' ich ſterben! 
wird dort mir folgen nad. Hab’ ich hier | Wie würbe mein Verderben Go unver: 
ein rein Gewiffen, Find’ ich drüben keine | meidlich feyn, Wenn auf dem Sterbebette 
Schmah, Wenn fich mein befreiter Geift | Ich keinen Heiland hätte, Und märe Je— 
Aus des Leibes Banden reißt. ſus nicht auch mein! 

6. Unterdeſſen will ich leiden, Was 2. Was wäre mir gebienet, Daß man, 
mein Gott mir auferlegt. Seine Hand | als unverfühnet, Mich einen Menſchen 
füff’ ich befcheiden, Die mich väterlich nun | nennt, Wenn über Menfchenkindern Der 
ſchlägt; Seine Zucht ertrag’ ich ftill, Lafl' Zorn als über Sündern Bis in die tiefite 
ihn Schaffen, was er will! Hölle brennt? 

7. Er wird mic) von allem Böfen, Von | 3. Nun tft das Heil ertvorben, Da der 
der Sündennoth der Zeit Selig noch zu: | für und geftorben, Der ohne Sünde war! 
legt erlöfen Zu dem Reich der Herrlich: | Da ward, meil er fein Leben Für Sünder 
feit, Das er mir nad) diefer Welt In dem | hingegeben, Die Liebe Gottes offenbar. 
Himmel vorbehält. 4. So legt fi) die Bedienung Des 

8. Ihm ſey Ruhm und Dank gegeben; | Worts von der Verfühnung Recht an dem 
Ihn erheb’ ich, wie ich's weiß, Beides, in Herzen an, Daß ſolches, auf's Verjprechen 
und nach dem Leben; Ihm allein ſey Lob | Bon der Vergebung, breden, Und dort 
und Preis, Von dem Anfang diefer Zeit | ein Leben hoffen ann. 

Bis zum Ziel der Ewigkeit! Simon Dach. 5. Das ift ein Trojt den Kranken, Daß 
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mich um und um begleiten, In dem will 

ners freut; Der Glaube lernt ihn halten, | ich zum Bater geb’n; Ich will mit deinem 

Läßt Gottes Gnade walten, — Die waltet | Blute prangen, An einer Gnab’ alleine 

bis in Emigfeit. bangen; Dann werd’ ich im Gericht be 
6. Herr, laß mein Sterbebette Mir eine | fteh'n. 

Ruheſtätte Zu deinen Füßen jeyn! Dein 

blutiges Berfühnen Lak mir zum Troft: Mel. Freu’ dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 

grund dienen, So geh’ id) zu dem Leben 2732. Schmerzen find des Todes 





ein! PH. Fr. Hier. Knechte, Krankheit ift des Grabes Thür; 
Unfres Leibe arm Geflechte Hält uns 
. Mel. Wie wohl if mir zc. nichts, denn Sterben für. Sterben ift der 


2731. Bewährter Arzt der kranten Sold der Sünden, Und die Sünde läht 
Seelen! Ich bin gejund und frank nur empfinden, Wie Gott duldet feinen Spott 
dein. Dir will ich mich allein befehlen, | Heilig ift der ew'ge Gott! 

Du follft mein Arzt, mein Pfleger feyn.| 2. Wenn das Schwert, das uns jel 
Die Krankheit muß mir Heilfraft geben, |töbten, Schon ob unjerm Naden jchtwekt, 
Sa, Noth und Tod iſt lauter Leben, Wenn | Da verboppeln fich die Nöthen, Und man 
nur in dir mein Olaube grünt. Was noch | ftirbt, indem man lebt. Ad, des Schla 
fo ſchädlich mir gefchienen, Das muß mir | ges ängſtlich Harren Macht das matt: 
doch zum Beiten dienen, Wenn dir die | Herz erftarren; Diejes Lebens Untergang 
Seele lebt und dient. Macht dem Geift verzweifelt bang. 

2. Ich halt! es nur für Liebeszeichen, | 3. Worauf foll ich mich da gründen? 
Was du mir aufgeleget haft. Laß, Herr, Welche Zuflucht bleibt mir wohl? Wo iſt 
mich nur dein Ziel erreichen, Und fegne | Rath und Heil zu finden, Dabin id mid 
dieſe Liebeslaft, Daß fie den Fleiſchesſinn wenden foll? Aller Troft muß da zerrin 
erbrüde, Der Geift hingegen fid) erquide, |nen, Das Gewiſſen jelbft von innen Uebet 
Und in der Heil’gung weiter geh’! Ich zeugt mich böfen Anecht: Gott ift heilig 
möchte doc), o Herr, auf Erden Noch im: | und gerecht! 
mer mehr geJäutert werden, Bis ich wie| 4. Da zerbrechen unfre Stützen, Ale 
reines Gold bejteh'. faliche Grund ftürzt um; Was wir rüb 

3. Gib nur Geduld bei allen Schmer: |men und befigen: Cingebilv’tes Chriſten 
zen; Und läßt der Schmerz den Schlaf thum, Todter Glaube, kalte Liebe, Werks, 
nicht zu, So gib doc) ftet3 dem armen | die nicht aus dem Triebe Gottes und dei 
Herzen In deiner freien Gnabe Ruh’, | Geiftes geh’'n, Mögen nimmer dann be 
Daß ich mich willig mög’ ergeben, Es geh’ | jteh'n! 
zum Sterben over Leben. Laß nur dein! 5. Ja, das muß ein Sünder fchmeden, 
Blut mein Labſal jeyn, Und halte mich zu | Der den Grund verlafjen hat! So mus 
allen Stunden In dir bereit und rein er: | Tod und Hölle fchreden, Fluch ergeh'n auf 
funden, So bin und bleib’ ich ewig dein. | Miffethat. Alfo muß man inne werben, 

4. Gar Vieles, Herr, hab’ ich verbro: | Wie die Stolzen diefer Erben In ir 
chen, Ich bleibe dir in ew’ger Schuld; |Noth und Todesſtund' Steh'n auf einem 
Dod) haft du Gnade mir verfprochen, Und | faljchen Grund. 
übejt gern an mir Geduld. In deine Frei:| 6. D, da ftirbt das Herz vor Jammet 
ſtatt darf ich eilen, Du willft von meinem | Und vergeht vor Neu’ und Noth, Und liegt 
Schmerz mich heilen, Und dedeft meine in der Todesfammer Vor dem Sterben 
Sünden zu. Die fid) nur felber richten | fchon wie tobt! Es beginnt nad allm 
fönnen, Und glaubig dich den Heiland | Dünken In den Abgrund binzufinten, 
nennen, Die finden Gnade, Hülf' und | Und erfennt, daß Gott dabei Heilig, be 

? lig, heilig ſey! 

5. Ich jehe nichts als lauter Sünde, | 7. Wende dich, verzagter Sünder, Um 
Und fein Verdienft, nicht3 Gut's an mir; zerbrich das Schredensband! Schau, der 
Doch, wenn ich das mit Schmerzen finde, | Todesüberwinder Steht zu deiner rechten 
So bin ich doch gerecht in dir. Ich fterb’ | Hand! Liegft du an des Abgrunds Spal 
auf dein Verdienſt und Leiden, Das foll ten: Eile, dich an ihn zu halten! Er ft 
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Wahrheit, Leben, Licht; 
er trügt dich nicht! 

8. Armer, willft du nun verzagen, Ob 
du dürfeſt oder nicht? Sprid, was willſt 
du meiter wagen, Als zu dringen in das 
Licht? Greife kindlich, friſch, verwegen 
Nach dem oft verſchmähten Segen! Flieh' 
nicht! thue Jeſu Hand Nicht noch dieſe 
letzte Schand! 

9. Zwar du hätteſt längſt im Leben 
Dieſem Freund in aller Noth Gänzlich 
ſollen dich ergeben, Und nun ſteheſt du am 
Tod. Doch, willſt du den Zorn dir häufen, 
Und noch jetzt nicht ihn ergreifen, Daß er 
auf dein Nothgeſchrei Dir zuletzt noch gnä- 
dig ſey? 

10. Fühlſt du nicht, daß deine Schmer— 
zen, Deine Krankheit, deine Bein, Dieje 
Schreden in dem Herzen Zeugen jeiner 
Gnade ſey'n? Sieh’, er denkt dich zu er- 
löjen, Daß du ja nicht mit dem Böen, 
Der nie vor dem Tod erfchridt, Werdeſt 
plöglich hingerückt! 

11. Liebe, ftärfer, denn die Hölle, Felter, 
als des Todes Schlund! D du ew'ge Gna- 
denquelle, Göttlichjefter Gnadengrund! 
Jeſu, auf dir will ich ftehen, Wenn die 
Einne mir vergehen, Wenn der Tob mein 
Haus zerbricht! Wer in dir ftirbt, jtirbet 
nicht. 

12. Gottes Gnade, Jeſu Treue, Sei— 
nes heil’gen Geiſtes Kraft, Die iſt's, deren 
ih mich freue, Weil fie ew'ges Heil mir 
Ibafft! Sie wird, wenn id muß erfalten, 
Mich getroft und frei erhalten; Herr, dein 


Wort wird nie zu Spott, Jeſu, bleib’ | 


mein Herr und Gott! Samuel Urlfperger. 


Mel. Aus tiefer Noth ſchrei' ih zu dir ıc. 


2733. Die Krankheit, du gerechter 
Gott, Die ich an mir jegt fpüre, Die jagt 
mir, daß ich meinen Tod Stets in und bei 
Denn jede Stunde, jede Zeit 
Und 


mir führe; 
Erinnert mich der Gterblichkeit: 
Ipricht: „denk' an dein Ende!“ 


2. Du haft die Schmerzen auferlegt, Die 
jetst die Glieder tragen, Und da mid) deine 
So willſt du damit jagen: 
„Des Todes Urſach' ift in dir, — Dein 
Leben aber fommt von mir, Und fteht in 


Ruthe Schlägt, 


meinen Händen.” 


83. So ift es; deine Vaterhand Will 


mich zum Leiden weifen; Sie ſucht da- 


durch mid aus dem Stand Der Eitelleit 





für Kranke. 1165 





Nimm ihn an, | zu reißen. Wenn ich nun endlich mürbe bin, 


Sp wird hernach dein treuer Sinn Der 
Krankheit gründlich helfen. 

4. Du gibjt den Blinden ihr Geficht, 
Die Lahmen heiß'ſt du gehen ; Es müſſen, 
wenn dein Mund nur jpricht, Auch Todte 
auferftehen! Und alſo fannft du auch allein 
Der Heiland meiner Schwachheit ſeyn, 
Wenn du ein Wort wirft fprechen. 

5. Die Menfchen fchreiben Mittel für, 
Daß fich die Schmerzen legen; Allein bie 
Hülfe fommt von dir, Und ohne deinen 
Segen Macht uns fein Kraut und Pflafter 
frei; Dein Wort, Herr, ift die Arzenei, 


' Die unſte Schmerzen heilet. 
| 6. Befchließeft du in deinem Rath, Daß 


ich ſoll länger leben, So kannſt du leicht 

auch in der That Kraft zu den Mitteln 
| geben; Iſt aber dieß dein weiſer Schluß, 
|Deb ich in Kurzem jterben muß, So bin 
ich's auch zufrieden. 

7. Dieß Eine bitt' ich: heile nur Die 
Wunden meiner Seelen, Wenn gleich im 
Leiblichen die Kur Und alle Mittel fehlen ; 
Denn lebt der. Geift in dir, mein Gott, 
So wird der Mund aud in dem Tod Doch 
deine Güte preijen ! Samuel Urlfperger. 


Mel. Balet will id dir geben ac, 


734. Ib bin der Erde müde; Die 
Seele wünjcht allein, Daß fie in Ruh’ und 
Friede Bei Jeſu möge ſeyn, Der mich zum 
Kind und Erben Des Himmels hat ge 
madt. Drum will ich freudig jterben, 
Und jagen: gute Nacht! 

2. So fommt, ihr füßen Stunden! Der 
Tod ift mein Gewinn, Weil ich durch 

Chriſti Wunden Gerecht und jelig bin. 

Die Sünde, die mich ſchrecket, Wird durch 
fein theures Blut In dem Gericht bebedet; 

So ift mein Ende gut. 

3. Die finftre Kluft im Grabe Erweckt 
mir Grauen nicht; Denn, weil ich Jeſum 
habe, So leuchtet mir fein Licht. Wird 
gleich der Leib zu Erbe, Er darf drum 
nicht vergeh'n; G'nug, daß ich wieder 
werde Zum Leben auferfteh'n! 

4. Wenn Gott aud) heute füme, Daß 
er mich aus der Welt Zu fih in Himmel 
nähme, So ift mein Haus beftellt. Die 
herzgeliebten Meinen Befehl! ich feiner 
Treu’; Es wird gewiß erfcheinen, Daß er 
ihr Vater ſey! 
| 5. Drum will ich Fröhlich fcheiden, Wie, 
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too und wenn’s Gott fügt; Doch, fol ich nimm getröftet meinen Geift Aus allen 


länger leiven, So bin ich auch vergnügt. 


Ich kann mich leidlich ftilen, Weil ſich 


mein Will’ und Rath) In Gottes Rath und 
Willen Getroft ergeben hat. 

6. Ein Augenblid der Freuden, Die 
uns der Himmel gibt, Verſüßet alles Lei: 


Erdenleiden. 

6. Behüte du, Herr, ſegne du, Was ich 
zurück muß laſſen, Und laß mid; in getro: 
‚fter Ruh Dein beilig Wort umfaſſen. 
‚Nimm weg die Sünde, Furcht und Pein 
' Durch meines Heilands Namen, Und führe 





den, Womit bie Welt betrübt; Auch hier, | mich zum Frieden ein, Durch Jeſum Chri- 

mo ich mich quäle, Umfängt midy Gottes | ftum. Amen. deinrich Busta 

Huld; So tröft! ih meine Seele, Und, 

Mer: F je hate ahret, Balb Mel. Bie groß ift des AUmächt'gen Güte ıc. 

. Am längften gewähret, en 

gebt’8 zum Ziele hin, Da ih, mein Gott, a ——— 

verkläret, Bei dir im Friebden bin. Ge: 2736. Der Morgen fommt, die Sonne 

lang’ ich nur zum Erbe In feiner Herrlich: leuchtet Mit neuen Strahlen dur die 

feit, So fterb’ ich, wann ich ſterbe, Gewiß Welt. Der Thau mit feinem Balfam feud- 

zur beiten Beit. Erdmann Neumeifter. tet Ein jedes Hälmchen auf dem Felt. 
Mein Gott und Herr! ich beb’ und breite 


Mel. Bas mein Gott will ꝛc. 
(Morgenlied eines Kranken.) 


2735. Sey mir gegrüßt, bu Himmels: 
licht, Du ſchöne Morgenfonne! Wie bift 
du meinem Angefiht So lieblid und voll 
Wonne! Du führjt mich aus der Duntel- 
heit, Aus Angft und Todeögrauen; Du 
läſſeſt mich die Freundlichkeit Des großen 
Gottes fchauen. 

2. Mein Gott und Herr, ich danke dir, 
Daß du mich haft bewahret, Und unter 


| Die matten Hände nad) dir aus. D jene 
| deine Engel heute Herab in dieſes Schmer: 
zenshaus! 

2. Tritt mit dem hellen Morgenſcheine 
Herein, du theurer Himmelsgaſt, Und 
mache fröhlich die Gebeine, Die du ſo 
ſchwer getroffen haft! Herr, meine Seele 
ruft nad Hülfe, Sie dürftet mie ein dür: 
|res Land. Es ſenkt das Haupt ſich gleich 

dem Scilfe; Herr, ftüße mich mit deiner 
' Hand! 
3. Gott, der nicht will, daß mir verder: 





großen Schmerzen hier Mein Leben noch ben, Der nicht das ſchwache Robr zer: 
geiparet. Dein Odem gibt dem Müden | Inidt: Du haft zum Leben, nicht zum Ster 
Kraft, Dein Geift erquidt die Kranken; |ben Mir diefe Krankheit zugeididt. Ich 
Nun kann ich in der engen Haft Lobfingen | habe deinen Ruf vernommen, Du bait da} 


noch und danken. 

3. Bin ich gleich ſchwach und jeelenmatt, 
Neigt ſich mein Haupt zur Erben, So ſoll 
mir doch die Lagerſtatt Ein Tempel Gottes 
werben. Iſt auch mein Seufzen und Ge: 
ftöhn Den Menſchen nicht willlommen, 
So wird es droben in den Höhn Doc 
gnäbig aufgenommen, 

4. Darum gib nur Geduld und Muth, 
Laß nicht mein Herz verzagen; Denn du 


bift treu und meinft e8 gut, Und bilfit | Th 


uns Alles tragen. Du wendeſt nicht dein 
Antlig ab, Wenn ich im Elend liege; Du 
gibft mir deinen Schild und Stab, Und 
führeft mich zum Siege. 

5. Auf diefen Platz bin ich geftellt, Den 
guten Kampf zu fämpfen. Laß nicht die 
Luft an diefer Welt Den Glauben in mir 


Ohr mir aufgethban; — Dein Bote iſt zu 
mir gelommen, Er Hlopft an meinem Her 
zen an. 

4. Er tritt herein mit ftillem Gruft, 
Die Schale ift in feiner Hand; Er taufe 
mich damit zur Buße, Er füllt den Kdld 
bis an den Rand. Er tauchet mic ins 
Bad der Schmerzen, Gleichwie Natman 
fiebenmal. — Das Wafjer geht mir bis 
zum Herzen; Er führt mic) in das finſtte 

al 





5. Mein Herr und Gott! all mein Ber: 
trauen Iſt deiner Hülfe zugewandt. Auf 
dih, o Jeſu, will ich bauen, — Du hit 
zu meinem Troft gefandt! Wer will ums 
deines Trofts berauben, Der alle Hal 


rechten Glauben, Bis die Erlöſungsſtunde 


dämpfen! Wenn diefer Tag mein letter | fchlägt! 


heist, So laß mich fröhlich ſcheiden, Und 


* in ſich trägt? Gib du mir nur den 


6. O laß mich hören Freud' und Wonne, 
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Berbirg mir nicht dein Angefiht! Mein 
Heiland, du bift meine Sonne, Du bijt 
mein Stern und Lebenslicht. Befreie mich | 
von meiner Plage, Denn meine Zuflucht | 
fteht zu dir! Verlaß mich nicht an diefem | 
Tage, Am Abend bleibe du bei mir! 
Heinrih Puchta. 


Mel. Schwing’ dich auf gu beinem Gott ꝛc. 
(Abendlied eines Kranken.) 
2737. Herr! ein ganzer Leidenstag 
Iſt nun überwunden. Ad, wie viel der 


Menſch vermag, Das hab’ ich empfunden. 
Wie gebrechlich ift die Kraft, Wie verzagt | 


der Glaube! Wenn der Herr nicht Sülfe 


ſchafft, Liegen wir im Staube. 


2. Ad, wie fönnt’ ich dieſe Nacht Obne |; 


dich beftehen? Ohne deine Huld und Macht 
Müßt' ich ganz vergehen. Trübe fällt der 
Abend ein, Stille wird's auf Erden; — 
Doch in dieſem Kämmerlein Wird's ſo ſtill 
nicht werden. 

3. Jedes Auge thut ſich zu, Alles ſucht 
den Schlummer; Doch hier iſt noch keine 
Ruh, Denn es wacht der Kummer. O ſo 
komm und bleibe hier Bei dem armen 
Kranken; Liebſter Jeſu, ſchenke mir Tröſt— 
liche Gedanken! 

4. Zeuch empor das matte Herz Aus 
der finſtern Höhle; Salbe dieſen Leib voll 
Schmerz Mit dem Lebensöle! Herr, du 
kannſt die Furcht und Pein In der Seele 
ſtillen. Laß mich ganz ergeben ſeyn In 
des Vaters Willen! 

5. Wenn ich dieſe ganze Nacht Wachen 
muß und weinen: Herr, bu biſt's, der bei g 
mir wacht, — Du wirft mir erjcheinen. 
Du wirft in der Dunfelheit Freundlich mit 
mir fprechen, Sollte gleich vor Traurigkeit 
Mir das Wort gebrechen. 

6. Wo ich auch gebettet bin, Lieg' ich 
dir in Händen; Wo mein Auge fiehet 
bin, Wird's zu dir fi wenden. Mein 
Gebet beftärfe du, Laß es nicht ermatten; 
Laß mid finden janfte Ruh’ Unter deinen 
Schatten! Heinrich Puchta. 


Mel, Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 


2738. Es ruht die Nacht auf Er— 
den, Es ſchweigt die ſtille Flur, Was ſoll 
aus mir nun werden? Wach' ich alleine 
nur? 


2. Ich wache nicht alleine, Ich ſchlafe 
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nicht allein, Es wacht um mich ber Eine, 
Der niemals ſchläfet ein! 


3. Auf Erben iſt's fo dunkel, Bei ihm 


iſt's licht und klar; Der Sterne mild Ge 
funfel Glänzt, feit es dunfel war. 


4. Wenn Erdenlicht vergangen, — Er: 


glänzt das Himmelsliht! Sein Troft hält 
mich umfangen, Wenn mein Trojt mir 
gebricht! 


5. Sei ſtill, mein Herz, ſei ſtille! Wirf 


all’ dein Sorgen hin! Sein Wille ſey dein 
Wille, Ruh’ aus in ihm, mein Sinn! 


6. Bald wird die Nacht vergehen, Bald 


| ı bricht das Licht hervor, Glanz jtrahlt aus 
Zions Höhen, Drum ſchaue froh empor. 


7. Zerreiß den Himmel, Sonne, Fahr’ 

n mein Herz herein, Gib Leben Licht und 
“ee Ein Kind des Lichts zu feyn. 

8 Dft ift die Nacht gelommen, Und 
gleich oft fam der Tag, Oft ift mein Kreuz 
genommen, So oft es auf mir lag. 

9. Auch diefe bangen Stunden, Die 
jet mein Herz beflagt, Wie bald find fie 
entſchwunden! Drum bin ich unverzagt. 

10. Hat lang’ die Nacht gewähret, Eo 
ift der Morgen nah’, War lang’ mein Herz 
beſchweret, — Bald tft dann Hülfe da! 


Zubwig Joſephſon. 


Mel, Brunnquell aller Güter x. 
(Danflied für die Genejung.) 


2739. Schöpfer, der das Leben Tod: 
ten wieder geben Und fie ſtärken fann; 
Großer Arzt der Kranken, Fülle die Ge: 
danken Mit dir jelber an! Schenke mir 

Verſtand und Weiſen, Dich aus aller Kraft 
zu preiſen. 

2. Du kannſt mächtig heilen, Wenn die 
Noth zuweilen An das Leben tritt. Du 
biſt, dem's gelinget; Deine Ankunft brin⸗ 
get Heil und Segen mit. Was uns Kraft 
und Saft entziehet, Weicht, wenn's deinen 
Schatten ſiehet. 

3. Du biſt's, der uns drücket, Du biſt's 
der erquicket Und die Angſt vertreibt, — 
Der für unſre Wunden, Die er ſelbſt ver: 
bunden, Arzenei verjchreibt, — Der bie 
Kräfte nimmt und gibet, Wie es feiner 
Macht beliebet. 

4. Wenn ich’ recht erwäge, So find 
deine Schläge Mit viel Huld vermiſcht. 
Ein dir treu Gemüthe Wird durch deine 
Güte Selbft im Kreuz erfrifcht, Weil uns 


1168 XIV. Lieder für Kranke. 
deine Zucht und Ruthe Nur aus Liebe Schmerz, Sie ftürmten mit Gebet des 
fommt zu Gute. Vaters Herz. 

5. Wollteft du die Sünden, Die an| 4. Des Höchften Ausspruch warb gege 
uns zu finden, Stets zur. Strafe zieh'n: ‚ben Zu gleicher Zeit, da Tod und Leben 
Müßten deine Hände Ohne Biel und Ende rang: „Berföhnte Seele, du jollft leben!“ 
Nur von Flammen glüh'n, Und du dürf: | Das war der Tag, da man mit Freuden 
teſt, ftatt zu jegnen, Nur mit Bligen auf fang: „Der König fommt, der Todte we: 
und regnen. | den kann! Die jagt der freien Seele freu: 

6. Aber deine Treue Iſt tagtäglich neue, | dig an!“ 

Sit bejtändig groß. Die du ſchlägſt als 5. Hier lieg’ ich, Herr, zu deinen Füßen; 
Sünder, Hebſt du bald als Kinder Wie: Ich preife deiner Liebe Wundermadt, Die 
der auf den Schooß, Trodnejt ihre nafjen | mic) aus Noth und Tod gerifjen, Und mir 
Wangen, Das ſie friſchen Troft erlangen. | ein neues Leben wiederbracht! Erfülle ver- 

7. Herr, du haft mich Armen Auch mit nen Liebesplan an mir, Verbinde mid in 
viel Erbarmen Heilfam angeblidt. Wur: ; Ewigkeit mit dir! 
den gleich die Kräfte Zum Berufögefhäfte, 6. Bekehre mich im Grund der Seelen, 
Schwach und ungejhidt, So kann ich doc) | Veränd’re mir mein ganzes Herz und 
wieder merlen, Wie du fie beginnft zu | Sinn! Es müffe ſich fein Bann verbeblen; 
ftärfen. Herr, nimm mic) dir zum ganzen Upfer 

8. Meiner Schulden Menge Hat die | bin! Erfülle nun, nad deiner SJefustren, 
ſchärfſte Strenge, Fluch und Tod verdient; An mir dein Wort: „ich mache Alles neu!“ 
Doch du ſchaueſt nieder, Daß nunmehr | 7. An dir laß meine Seele bangen, Und 
hinwieder Meine Hoffnung grünt. Du | redlich alle Luft der Welt verfchmäh'n; Mit 
haft mich, o Freund vom Leben, Nicht dem | deiner Gnade laf mich prangen, Und dert 
Tode übergeben. vollendet dir zur Rechten fteh'n! Dein gu: 

9. Vater, mein Gemüthe Ehret deine |ter Geift mach’ mich hiezu bereit Zu ber 
Güte, Rühmet deine Hand, Küfjet deine nes Namens Ruhm in Ewigkeit! 

Ruthe, Die du mir zu gute Weislich an- 
gewandt. Laß mic) nun den Quell ber Mel. Wie groß ift des Almächt'gen ıc. 
Leiden Herr, mit Furcht und Sorgfalt: (Danftied für die Genefung.) 


meiden! Job. Zac. Rambach. 
2741. So wahr der Allerhöchſte le 
Mel. Dir, dir, Jehovab, will ich zc. 2 = er en non —— * 
— erz vor ihm in Demuth bebet, Un 
(Danklied für die Geneſung.) ſich fein eignes Urtbeil fpricht! Er züchtiet 
2740. Gottlob! die Krankheit ift bes | uns zu feiner Ehre Und unferm Heil mit 
ziwungen, Die mich dem nahen Tod zu ge: | Vatertreu', Nur daß man fich zu ibm be 
ben jhien! Mein Mittler, der den Tod kehre, Und tüchtig für fein Leben fen. 
verihlungen, Nahm mic; mit diefer mei-| 2. Liebreiher Gott! mit Freuden jeh 
ner Krankheit hin; Er zeigte feine Macht Ich all’ dein Wort an mir erfüllt. Wenn 
und Muttertreu‘, Und daß er Herr bes ich mit Neu’ um Gnade flehe, Wird meine 
Tods und Lebens jey. Herzensangft geftillt. Da meine Werl 
2. Ich lag von Angft und Noth umhül⸗ | nichts verdienen, Bleibt deiner Gnade aller 
let, Es war mein Leib mit lauter Hit’ | Preis; Sie ift jo herrlich mir erjchienen, 
und Gluth Vom Haupte bis zum Fuß er: | Daß ich fie nicht zu zählen weiß. 
füllet, Das Feu'r durchwühlte mir mein) 3. Ich fah die Welt und Alles ſchwin 
ganzes Blut, Die Phantaſie trieb ihr ver: | den, Und meine Kräfte ftarben ſchon; Io 
worr'nes Spiel, Daß mir und Anderen ber | fühlte tief die Macht der Sünden, Ind 
Muth entfiel. ſah fchon deinen Richterthron. Da rübtte 
3. Als ich voll Schwachheit fterbend | dich mein ängftlich Sehnen, Mein Jammeı 
jchwebte, War mir doch felber völlig un: | brach dein Vaterherz; Es flebten für md 
befannt, Ob ih nun ftürbe oder lebte; | Jeſu Thränen, Und mich erbat fein Ze 
Die Krankheit fefjelte Sinn und Ber: desſchmerz. 
ftand; Und dieß verboppelte der Freunde 4. Bald fam dein hoher Troft bermieder, 
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Der führte mich vom Tod herauf, Der| 2. Herr, mein Gott, wenn ich Armer 
ftärfte meine mübden Glieder Zu einem Vom Bette zu dir ſchrei', So bift bu mein 
neuen Zebenslauf. Du fpracheft freundlich Erbarmer, Und ftehft mir gnädig bei. Viel 
mit dem Müden, Und ich vernahm bein | Andre fahren hin Zur finftern Tobes- 
Gnadenwort: „Geh’ hin, mein Kind, in höhle; Doch hältft du meine Seele, Daß 
meinem Frieden, Doch fündige nicht mehr | ich noch lebend bin. 
binfort!“ 3. Ihr Heiligen, lobfinget Und banfet 
5. D welcher Seligfeiten Menge Er: unferm Heren, Der, wenn die Noth ein: 
twedte dieſes Heilin mir! Mein Herz ward |dringet, Bald hört, und herzlich gern 
für den Dank zu enge, Und brannt' und Uns Gnad' und Hülfe gibt; Rühmt 
wallte nur von dir. Wie, Herr, vergelt' ihn, dei Hand uns träge, Und wenn 
ich dir die Tage, Die deine Hulb mir neu er ja uns fchläget, Nicht allzuſehr be: 
gewährt, Da fi al’ meine Noth und | trübt! 
Plage In Ruhe, Freud’ und Kraft ver- 4. Gott hat ja Vaterhände, Er ftra- 
lehrt? fet mit Geduld. Sein Zorn nimmt bald 
6. Ich weihe, was ich von dir habe, ein Ende, Sein Herz iſt voller Huld, 
Mein Leben, Schöpfer, dir allein! Es Und gönnt uns lauter Guts; Des Abends 
wird die arme Liebesgabe Doch werth vor währt das Weinen, Des Morgens macht 
deinen Augen ſeyn. Nun weiß ich, was das Scheinen Der Sonn' uns gutes 
es ſey, zu leben, Da ich, was ſterben heißt, Muths! 
erfuhr; Nun ſoll mir ſtets vor Augen ſchwe- 5. Als Gott fein Angeſichte Unlängſt 
ben, Was ich dir in dem Sterben ſchwur. von mir gewandt, Ging zwar mein Troſt 
7. Es iſt genug, daß ich vor Zeiten zunichte, Ich fiel in armen Stand; Ich 
Nach meines Fleiſches Lüſten ging, Und war in Angſt und Noth, Ich führte ſchwere 
an den armen Eitelkeiten Mehr, als an Klagen, Ich rief in meinen Plagen: Ach, 
dir, o Vater, hing. Ich bin ja darum nur wie ſo lang', o Gott! 
geneſen, Daß ich zu dir mich kehren kann; 6. Nun wohl, ich bin erhöret, Mein 
Drum fang’ ich, Herr, ein neues Weſen | Seufzen iſt erfüllt; Mein Kreuz ift abge: 
Mit deiner Gnade Beiltand an! ‚Tehret, Mein Herzeleid geftillt. Mein Grä— 
Züneburger Gefangbug. | men endet fih, Es geh'n der Krankheit 
| Schmerzen Aus meinem bangen Herzen; 
Mel. Aus meines Herzens Grunde ꝛc. Und dieß geſchieht durch dich. 
2742. Ich preiſe und beſinge, Herr, 7. Mein Gott, für folde Güte Sag’ 
deinen Wunderrath, Der mir fo große ich mit höchſtem Fleiß Aus dankbarem 
Dinge Bisher erwieſen hat; Denn das ift | Gemüthe Dir Ehre, Lob und Preis, — 
meine Pflicht, In meinem ganzen Leben | Bis ich nach diefer Zeit Dort deine Wun- 
Dir Dank und Lob zu geben; Mehr hab’ derdinge Mit mehrer'm Lob befinge In 
und fann ich nicht. | alle Ewigkeit! Baul Gerhard. 
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a pe 3. Wäre auf dem Rund der Erden Nur 
2743. Herr, der du von Emigfeiten | ein Räumchen ohne dich, O fo würd’ es 
Jeden Tritt der Deinen fennft, Ort und ſicherlich Uns zu einer Hölle werben! 
Ziel und Wege nennft, Wann, wo, wie| Denn ber Troft der Deinen ift, Daß bu 
fie jollen fchreiten: Deine Hand, die drüber allenthalben bift. 
ſchwebt, Faßt und führet, mas da lebt. 4. Herr, dein holdes Angefichte Gebt 
2. Deinem Licht ift nichts verborgen; | und auch auf Reifen vor; Dffen fteht Herz, 
Wirken, wachen, fchlafen, geh'n, Leiden | Hand und Ohr, Daß uns nicht? zu Grunde 
liegen, figen, fteh'n Hänget ab vom dei⸗ | richte, Daß nicht Macht und Schmeichelei 
nem Sorgen; Sind wir auch am fremditen | Unfrer Seelen Fallftrid ſey. 
Drt, Leitet uns dein Auge dort. 5. Du bewahreft unfre Glieder, Hältft 
Knapp, Liederſchah. 74 
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in Kraft den ſchwachen Leib, Daß er uns 
zum Dienfte bleib’; Und wirft Krankheit 
uns darnieder, Dann, o Herr, bift bu 
der Mann, Deſſen Wort uns heilen 
fann! 

6. Alfo fendeft du die Deinen Bald in 
Dft und Weften aus, Führeſt fie von Haus 
zu Haus, Betteft ihnen auch auf Steinen, 
Doch nie aus des Vaters Schooß, Oder 
ihres Erbes 2008! 

7. Herr, nun führe deine Sade, Da 
ich auf die Reife geh’! Wo ich ruhe, wo 
ich ſteh', Lenke, führe, ſchütze, mache; Stell’ 
mir vor dein Jeſusbild; Bleibe du mir 
Sonn’ und Schild! 

8. Treibe, Herr, mich jtet3 zum Beten, 
Lehre mich die ftille Kunft, Treu in leifer 
Andacht Brunft Bor dein Antlig hinzu: 
treten, Wenn die gottvergeßne Welt Sich 
mit Sünden unterhält. 

9. Laß mich feufzen, eh’ ich ſpreche, 
Laß mich glauben, eh’ ich jchweig‘, Und 
dein heil’ger Fingerzeig Hüte mich vor 
Tand und Schwäche, Da im Wort und 
in der That Leuchte deiner Füße Pfad! 

10. Gibft du Gnade, was zu leiven, 
So erweich' der Stolzen Muth Durch dein 
Lieben, durch dein Blut, Daß ich Alles 
möge meiden, Was nur Wit und eig'ner 
Geift, Und nicht Chrifti Willen heißt. 

11. Lege dem, was ich verrichte, Kräfte 
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Des Vaters Güte bei uns bleib’, Bewahr 
auch unfer Seel’ und Leib. Kyrie Eleijon! 

2. Chriftus ſey unſer Geleitömann, 
Bleib’ ftetig bei ung auf der Bahn, Und 
wend' bon uns bes Feindes Lift, Auch, 
= jei'm Wort zuwider ift. Kyrie Elei- 
on! 

3. Der heil’ge Geift auch ob uns walt' 
Mit feinen Gaben mannigfalt; Er tröfl 
und ftärf uns in der Noth, Und führ' und 
wieder heim zu Gott. Kyrie Eleifon! 

Joh. Hiltftein. Usn 


Eigene Melobie, 


2745. Biſt du gleich ferne von Be 
fannten, Was jchabet’3, da dir früb und 
ſpät Ein Heer von glänzenden Trabanten 
Umher um deinen Wagen fteht ! 

2. Mas ſchadet's, wenn die Freunde 
ſcheiden, Und kein Gefährte mit dir geht, 
Da dich die Engel jelbft begleiten, Und 
Jeſus dir zur Seite fteht? 

3. Die finftre Naht darf dich nict 
ſchrecken, Die über Land und Meere fälk; 
Will gleich die Sonne ſich verfteden: Dein 
Jeſus ift das Licht der Welt. 

4. Er, der die Sonne ſelbſt formiret, 
Darf eines fremden Lichtes nicht; Wenn 
feine weiſe Hand dich führet, Iſt dir die 
Nacht auch jelbft ein Licht. 

5. Ich mweile hier im fremden Lande, 


der Erbauung zu; Die verborgne Sab: Allein in Gottes Cigentbum; ind’ ih 


bathsruh' Sey der Wirkſamkeit Gewichte, 
Daß bei eingebilb’ter Treu!’ Mich nichts 
unvermerkt zerftreu. 

12. Bin id, Jeſu, bei den Deinen, 
Sey der Glanz von deinem Bild, Der aud 
ihre Seel’ erfüllt, Nur der Grund von dem 


Schau’, Sie in Liebe nur erbau’! 

13. Stärke meine Xeibeshütte, Denn 
fie ift dein Tempelbau, Die ich deiner 
Hand vertrau’; Und ob fie auch Schmer- 





gleich lauter Unbefannte, So fennet mid 
doch Gott, mein Ruhm. 

6. Mein Hort, in dem mein Herz ber: 
fentet, Zeigt mir jein holdes Angefict, 


Und jpriht: Mein Kind, jey ungekränter, 


EN, 
Vereinen, Der, wenn ich auch Sehe De treuer Vater läßt dich nicht! 


Mel. Meinen Jefum laſſ' ih nicht ꝛc. 


2746. Sehe mit mir aus und ein, 
Jeſus Chriftus, meine Liebe! Laß mid 


zen litte, Werde Jefu Vater nur Stär: | deine Wohnung jeyn, Daß mid) feine Not) 
tung feiner Kreatur! 'betrübe; Wo du bift, da weicht die Noth, 
14. Wede die, fo ich verlafie, Stets | Wo du walteft, flieht der Tod. 
zum Flehen für mid auf, Bis nach mei- 2. Unterweile gnädiglid Mid, ven 
ner Reife Lauf ch fie wiederum umfaſſe, Sünder, auf dem Wege! Nimm, o Ha, 
Daß ein jedes an mir find’: ch fey noch | beftändig mich Hin in deine Hut und 
dein Wunderfind ! Pflege, Daß ich fühle, du ſeyſt mein 
Daß; ich jpüre, id) jey dein. 

Mel, Dieß find die heiligen zehn ꝛc. 3. Sprich durch's Wort mit meinem 
2744. In Gottes Namen reifen wir, Geiſt, Laß mic) kindlich mit dir ſprechen 
Sein’ Hülf' und’ Gnad' begehren wir; | Alles, was von dir mich reift, Wollt du 
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hemmen, hindern, brechen. Wehre Fein⸗ | Mel, Bie groß if des Allmächt'gen Güte zc. 
dealift und Macht; Nimm dein armes 2748. Mein Herr, mein Licht, mein 
Kind in Acht! Heil, mein Leben, Dein tröftet meine 

4. Laß mich feinen Schritt und Tritt | Seele fih! Ich kenne feine Furdt, fein 
Ohne did, mein Heiland, gehen! Gehe Beben, Denn deine Liebe ſchützet mich. ‘Ja, 
aller Orten mit; Höre ftets mein fehnlid | ob mir taufend Feinde dräuen, — Es 
leben. Bift du nur mein Gott und | fürchtet doch mein Herz ſich nit; Kann 
Freund, Fürcht' ich mich vor feinem ich nur deiner mich erfreuen, So wird 

ind. ı bald jede Nacht zum Licht! 

5. Geh’ auch wieder mit mir ein, Bleibe,| 2. Drum hab’ ich auch nur eine Bitte: 
Sefu, wo ich bleibe! Eins laß immer bei | In deinem Haufe ſtets zu ſeyn! Ja, wohn’ 
mir feyn, Daß dein Freudengeift mich ich nur in deiner Hütte, Dann ſeh' ich 
treibe,; So bin id) dein Eigentbum, Und | deiner Gnade Schein; Ich ruhe ftil in 
du meine Kraft, mein Ruhm. deinen Selten, Auf Felfen ift dein Haus 

5.8. Beil. | gebaut; Mein Heiland ift der Herr ber 
Welten, Der liebend auf mich nieber: 
Mel. Mir nah, ſpricht Chriſtus, unfer Held ac. ſch aut! 
2747. Wohl dem, der Gott zum Füh- 3. Wohl herrlich iſt mein Haupt er: 
ver hat Auf allen feinen Reifen! Er ift hoben! Du, Jeſu, jelber bift mein Haupt, 
ihm Führer, Hülf und Rath, Und wird Froh kann mein Herz ſchon hier dich loben, 
den Weg ihm weifen, Den Weg, den er | Dort ſchau ich einft, mas ich geglaubt; 
erwwählen joll; Denn er ift ja erbarmung®: | Ich traue deinen feiten Worten, Drum 
voll. ſuch' ich auch dein Angefiht, ch nahe 

2. Er wird in Allem mit ihm feyn, Ihm deines Himmels Pforten Und bete: laß 
Mund und Weisheit geben; Er ſchenkt zu mich, laß mich nicht! 

Allem fein Gedeih'n, Und wird die Steine| 4. Wenn ich im Leben einfam ftehe, 
heben, Die da und dort im Wege find, | Wenn Vater, Mutter mic) verläßt, Dann 
Warum? — er ift jein liebes Kind. ichau ich betend in die Höhe, Denn dein 

3. Des Vaters Hand wird fort und fort, | Bund ftehet ewig feſt. Bewundernd ſchau' 
Am Abend und am Morgen, Bon einem | ich deine Pfade, — Sie triefen von Barm- 
bis zum andern Drt Mic als fein Kind herzigkeit; Ich fchaue hier und droben 
verjorgen. Er hebt, er trägt, er hilft mir | Gnade, Drum harr’ ic) dein in Ewigkeit! 
aus Bis in der Heimath ew'ges Haus. 5. Und wird mein Lebensabend nahen: 

4. Herr, geh’ voran! ich folge bir; Laf | Dort tagt ein ew'ger Morgen mir, Ein 
deinen Weg mic) wiffen! Ich jeh’ auf dich, | ew’ger Tag wird mid) umfahen, Sch preife 
o winfe mir Aus allen Finfternifien, Um | dich dann für und für! Wo deine Heil’gen 
deinen Wink wohl zu verfteh’n, Und ſtets triumphiren, Wird auch mein Glaube 
nad) deinem Wort zu geh'n! einft gefrönt: Mit ihnen werd' ich jubis 

5. So leite mid) denn aus und ein liren, Daß du, mein Heiland, mid) ver 
Auf allen Lebenswegen; Laß aud das ſöhnt! 

Kreuz mir Fördrung feyn, Und gib im 

Leid mir Segen. Ya, führ durch Alles Mel. Mein Gott, dad Herz ich ıc. 

— * Ruh', Und unverrückt dem Him- 2749. Mein Heiland hat ſich müd' ge: 
een ‚ Ireist; Er litt auf Erden hier, Was jet 

6. Cehts gut, fo lab nicht Soffart ein; yes Menfeen Sihmadeit heißt, Dach 
Geht’s ſchlimm, vertreib' das Zagen; Hilfft fündlos für und für. 
du, jo laß mir's Stärkung ſeyn Im lau: 2. Ein Bilger auf der härt’ften Reiſ' 
ee ———— Denkt ſich zum Troſt hieran, Weil Jeſus 

7. &o führe, —— a Um den jauren Schweiß Allein verfüßen 
Durch Alles hin zum Ziele, Daß ftets‘ 5 gent er fi müd' im Schatten hin, 
dm ein reihe 208 | Grliegt Mi Site nit, Die, nie de 6 

ei : n wırd einſt meine —5* Frlö i 
Pilgrimszeit Zu lauter froher Ewigleit. — ORION I 
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4. Herr, jagt fie ihm: ich glaube dir, | Wort; Du wirft mich jchügen, näbren, 
Du biſt der Lebensfürjt; Lebendig Waſſer Mir Glüd und Heil befcheeren! In Jeſu 
gibjt du mir, Daß ewig mich nicht dürft’! | Namen zieh’ ich fort. 

5. Hier wallen wir der Heimath zu Im 


Regen, Sturm und Wind; Ad, lieber Hei- Mel Die Gede Chriſti heilige mi x. 
land, ftärt uns du, So oft wir müde 3751. Gleichwie der Sonne Freuden- 
find! glanz An jedem Drte leuchtet ganz, So 


6. Wir danken, daß du in der Zeit Uns bleibt der Heiland hier und dort Stets 
gleich geworben bift; Mach' uns dir gleich | feiner treuen Seelen Hort. 
in Ewigkeit, Wo deine Rube ift! 2. Wenn ihr Beruf fie reifen heißt, Jit 

Pb. Gr. Hiller. | er's, Der ſtets mit ihnen reist. Er reiſet 
mit den Neifenden, Und bleibet bei ben 
Mel, Run ruhen alle Wälder ıc. Bleibenden. 

2750. Barmherz'ger Gott und Vater, 3. Von feinem Gnabenthron und Haus 
Du treuer Menjchenrather! Auf dein Wort | Schließt nichts verbund’ne Seelen aus; 
zieh’ ich aus. Auf unbelannten Straßen Im Geift der Lieb’ und des Gebet Be 

Wollſt du mic) nicht verlafien, So bin id} | gegnen fie einander ſtets. 
überall zu Haus, 4. Nun denn, in diefer Reiſezeit Be 

2. Ad) Herr, der du fannft neigen Und | fehlen wir voll Kindlichkeit Uns deiner 
nad Gefallen beugen Der Menſchen Herz | Hand, du Seelenfreund, Deß Auge ip 
und Sinn; Erwecke fromme Leute, Und nend ung bejcheint! 
ftel’ auf meine Seite Beförbrer, wenn ih | 5. O Jeſu, hör’ im Staub uns ſlehn, 
einjam bin! Du treufter Hirt’ der Deinigen! Bon der 

3. Behüte mich vor Feinden Und heuch- ner Sorg’ und Gnad’ allein Laß uns zu 
lerijchen Freunden, Gib mir die Engel zu; | mal umſchloſſen ſeyn! 

Geleit’ all’ meine Werke, Sey morgens | 6. Mad)’ ftarf uns Al’ in deiner Stärl 
meine Stärke, Und dann am Abend meine Verſüß' uns jedes Heil und Werk; Führ 
Ruh'. bald uns, wenn das Leben währt, Zu 

4. Laß mich nad Ölauben traten, | jammen, froh und unverjehrt. 

Laß dein Gebot mich achten, Halt’ fern) 7. Dann bau'n ein Eben-Eyer wir, D 
den falſchen Schein; Halt’ fern die Eitel- | Herr, für deine Hülfe dir, Und unſre 
feiten Der laftervollen Zeiten, Daß fie Seelen preifen did, Der uns erhört jo 
mic) ziehen nicht hinein. gnädiglich. 

5. Gib mir ein rein Gemwifjen, Das ich Aus dem Engliſchen Überfegt von A Knapı. 
nie möge mijjen, Und feufchgefinntes Herz, 

Daß all mein Thun und Leben Nach dir, Mel. Ber nur dem lieben Gott läßt ıc. 
Herr, möge ftreben; Die Sünde jey mir 2752. Wer nur mit feinem Gott ver 
nie ein Scherz ! reifet, Der findet immer Bahn gemacht 

6. Wenn's nicht nach Wunſch ergehet, Weil er ihm lauter Wege weiſet, Auf 
Und eine Noth entitehet, So gib mir fro: | welchen ftets fein Auge wacht; Hier gilt 
ben Muth. Werd’ ich auf dich nur bauen, | die Lofung früh und fpat: Wohl dem, der 
So kann vor nicht3 mir grauen; Mit dir | Gott zum Führer hat! 
wird endlich Alles gut. 2. Er leitet und mit feinen Augen, & 

7. Du wollſt den lieben Meinen In führet uns an feiner Hand, Bewahrt ver 
Gnaden auch erfcheinen, Getreuer Vater | Dingen, die nichts taugen, Vor Sünden, 
bu! Wend’ ab, was fie betrübet, Und Eitelfeit und Tand, Und will bei Stumm 
wenn es bir beliebet, So führ' mic) ihnen ı und Sonnenſchein Der bejte Scyirm um 
wieder zu. | Schatten jeyn. 

8. Soll's aber doc) gejchehen, Daß ih | 3. Wir reifen, Herr, in deinem Namen, 
fie nimmer fehen, Und ferne fterben ſoll, Sey du Gefährte, Weg und Stab! Die 
So bleibe du mein eben, Und halt’ mid | Engel, die zu Jakob kamen, Send’ aud 
bir ergeben, Weil id) dir ewig leben foll. | zu unfrem Schuß herab; So ziehen mr 

9. Gott, du wirft meinen Reifen Das | im Frieden fort; Gott ijt mit uns, Gott, 
bejte Ziel doc) weilen Nach deinem treuen | unjer Hort. 
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4. Bleib’ bei uns, wenn's will Abend Mel, D wie felig find bie Seelen ıc. 
werden, Gib Licht Durch deine Gegenwart, 2754. Alles ungeduld'ge Regen Auf 
Sey unfer Lichtftern hier auf Erden Bis ‚ber Weltluft breiten Wegen Führt nicht zu 
zu der ſel'gen Himmelfahrt; So heißt's der Wünſche Ziel; Und im Süden wie im 
bis in die obre Stabt: Wohl dem, der dich Norden ft der Frembling nur geworben 





zum Führer hat! Benj. Shmolke. 


Mel. Run ruhen alle Wälder ꝛc. 


| Trügeriſcher Mächte Spiel. 


2. Sieh, mit ew'gem Ruhm befränzet, 
Winket Gottes Stadt, und glänzet In der 
| Wahrheit hellem Schein; Und aus jedem 


2753. Ich zieh’ in ferne Sande, Zu | Punkt im Kreife Führt ein ficheres Ge- 


nügen meinem Stande, In den mid) Gott leiſe Zu den Önabenthoren ein. 


geftellt; Sein Segen wird mid lafien, 


3. Dort ift ew'ge Frühlingsmilde, Und 


Was gut und recht ift, faſſen, Ihm bier das blühende Gefilde Wird von Segen 


zu dienen in der Welt. 


ſtets bethaut. Wahrer Schönheit reiche 


2. Bin ich in wilden Wüften, So beten | Fülle Wird dort ohne Bild und Hülle 
für mid) Chriſten, Und Chriftus ift bei | Mit Entzüden angejchaut. 


mir, Der Helfer in Gefahren; Der kann 


4, Dort find tiefe Freudenjchauer, Hei: 


. mich doch betvahren Gleich wie daheim, jo | lig, rein, von eiv’ger Dauer, Schäße, die 


auch allbier. 


man nicht verliert; Und nie von dem Haupt 


3. Er wird auf meinen Reifen Mir gu: | genommen Wird die Krone, die dem From: 


ten Fortgang weiſen, Mich führen hin und 
ber; Gejundheit, Heil und Leben, Zeit, 


men Die verflärte Stirne ziert. 
5. Ad, mein Leben währt jchon lange, 


Wind und Wetter geben, Wie e3 in De: | Und ich hab’ auf meinem Gange Biel der 


muth mein Begehr. 

4. Sein Engel wird mit ziehen; Der 
macht die Feinde fliehen, Tritt zwiſchen 
mid) und fie, Und wird zu meinem rom: 
men So meit mich lafjen fommen, Daß 
ich beinah’ jelbft weiß nicht wie. 

5. Leg’ ich mic) Abends nieder, Erwach' 
ih Morgens wieder, Lieg' oder zieh’ ich 
fort, In Schwachheit und in Banden, 
Und was mir jtößt zuhanden: Go tröftet 
mid) fein göttlich Wort. 

6. Wie er’s für mich beſchloſſen, So 
will ich unverdrofien Nach jeinem Rathe 
geh'n; Kein Unglüd unter allen Wird mir 
fo ſchmerzlich fallen, Mit ihm mwill ich es 
überſteh'n. 

7. Ihm hab’ ich mich ergeben, Zu fter- 
ben und zu leben, So bald er mir ge: 
beut; Es fey heut oder morgen; Dafür 
laff’ ich ihn ſorgen, Er weiß allein die 
rechte Zeit. 

8. Gefällt es feiner Güte, Und jagt 
mir mein Gemüthe Nicht was vergeblich's 
zu, So werd’ ich Gott noch preiien Mit 
manchen jhönen Weifen Daheim in mei: 
nes Haufes Ruh’. 

9. Indeß wird er den Meinen Mit Se 
gen aud) erjcheinen, Ihr Schuß, mie mei: 
ner jeyn, Wird beiderſeits gewähren, 
Was unjre ftillen Zähren Erflehen von 
ihm indgemein. Paul Flemming. 


Schritte ſchon getban; Doc von dieſen 
vielen Schritten Führten zu den ew'gen 
Hütten Wohl die wenigften hinan! 

6. Alles Eitlen bin idy müde; Nach dir 
ſeufz' ich, wahrer Friede, Den die Welt 
uns nicht gewährt! Diejem heil’gen Biel 
des Strebens Sey fortan der Reft des Le— 
bens Und der Reife zugefehrt. 

7. Du, der Frieden uns verkündet, 
Seine Wohnung feitgegründet, Und fie 
uns eröffnet hat: Herr und Heiland, gib 
auch heute Mir, dem Pilger, dein Geleite 
Auf dem Weg zur Gottesſtadt! 

Franz Theremin, 


Mel. Herr Jeſu Eprift, mein's Lebens Licht ꝛc. 


2755. In Jeſu Namen reiſ' ich aus, 
Der ſelbſt aus ſeines Vaters Haus, Als 
aus dem höchſten Freudenſaal, Iſt kommen 
in dieß Jammerthal. 

2. Was man in Jeſu Namen thut, Das 
macht uns freudig Herz und Muth; Es 
muß in ihm gerathen wohl, Und ſeines 
Segens werden voll. 

3. Du, Jeſu, leiteſt meinen Gang! Ich 
folge dir mein Lebenlang; Du führſt mich 
aus und wieder ein, Durch dich wird Alles 
heilfam jeyn. 

4. Befiehl den Engeln, daß fie mid Auf 
allen Wegen ficherlich Begleiten, und durch 
ihre Wach’ Abwenden alles Ungemad. 
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5. Bring’ und im Frieden glüdlic) fort, 
Und leite mich ſelbſt an den Drt; Lenk' 
aller frommen Chriften Sinn, Bei denen 
ich ala Wanbdrer bin. 

6. Laß fie mich willig nehmen an, Wenn 
id) nicht weiter reifen Tann: Zu folden 
nur laß fommen mi, Die treu, von Her: 
zen lieben dich. 

7. Bor Straßenräubern mid) bewahr”, 
Bor Waſſersnoth und Kriegögefahr, Vor 
wilden Thieren, Fall und Brand; Behüte 
mic) vor Sünd’ und Schand'. 

8. In deine Hand befehl’ ich dir Leib’, 
Seel’, und wer fonft reist mit mir, An 
allen Orten, nah und weit, Bei Jeder: 
mann, zu jeder Zeit. 

9. Behüt’ in Gnaden Weib und Kind, 
Blutöfreunde, Haus, Hof, Vieh, Gefind', 
Und was ich mehr verlafjen hab’, Allda 
wend' alles Unglüd ab. 

10. Und wenn ich glüdlich dann voll: 
bradt, Was zu vollbringen ich gedacht, 
So führe gnädig mid) nad) Haus, Wie bu 
mich haft geführet aus. 

11. Lab dann mich finden unverjehrt 
AM meine Lieben, Haus und Heerd; Für 
ſolchen Schuß und treu Geleit! Dank’ ih 
dir, Herr, in Emwigfeit. Johann Heermann. 


Mel. Ih finge dir mit Herz und Munb ze. 
Reiſeſchluß.) 
2756. Nun denn, friſch auf! es geht 
nach Haus, Der Abend bricht herein; Ich 
will dem, der uns ein und aus Begleitet, 
dankbar ſeyn. 

2. Es iſt fürwahr nicht Menſchenkunſt, 
Auf ſichern Wegen geh'n; Führt uns nicht 
Gott und ſeine Gunſt, Würd's oftmals 
ſeltſam ſteh'n. 

3. Der Feind iſt's, der ung Netze ſtellt; 
Er jucht zu See und Land, Er judht ung 
in der ganzen Welt Mit unverbroßner 
Hand. 

4. Doch darf er uns nicht tajten an, 
Sein Anjchlag gebt zurüd; Denn Gottes 
Schuß hegt unjre Bahn Vor unfres Fein: 
des Tück'. 

b. Es zeucht vor uns der Engel Schaar, 
Mit Waffen wohl gerüftt, Und mwehret 
* und wehret dar Des alten Mörders 

iſt. 

6. Es müſſen ja noch immerfort Die 
Mahanaim geh'n Und Gottes Kindern 
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auf fein Wort Zu Dienft und Willen 
ſteh'n. 

7. Was Gott verheißt, das iſt voll 
bracht; Mein Herz, jey wohlgemuth, Und 
laß ja nimmer aus der Acht, Was bein 
Gott an dir thut! 

8. Du fühlft und ſiehſt, wie gut er ſeh 
Dem, der ihn ehrt und liebt; Er ziert mit 
Lieb’, er führt mit Treu’ Ein Herz, das 
ihm fich giebt. 

9. Er trägt uns, wie, wenn ringdum 
ihlägt Blis, Hagel, Sturm und Bin), 
Ein treuer, frommer Vater trägt Sein lie 
bes, zarte Kind. 

10. Er dedt und zu mit jeiner Hand, 
Wie eine Mutter thut, In deren Schoof 
das füße Pfand Der keufchen Liebe ruht. 

11. Er räumt aus unfern Wegen weg 
Des Unglüds ſcharfen Stein, Und jchaffet 
uns, daß Bahn und Steg Fein grad’ und 
eben jey'n. 

12. Er führt uns über Berg und Thal, 
Und wann's die rechte Zeit, So nimmt er 
ung in feinen Saal Zur ew'gen Himmeld 
freud'. 

13. Alsdann werd' ich die letzte Reiſ 
Und ſchönſte Heimfahrt thun, Und nad 
dem fauren Erdenſchweiß In ſüßer Stile 
ruh'n. Paul Gerfan. 





Mel, Nun fi der Tag geendet bat x. 
(Nach vollbrachter Reife.) 


2757. Gottlob! die Reife ift vol: 
bracht, Der Weg zurüd gelegt; Des Her 
ven Schuß und ftarfe Macht Hat mid bie 
ber verpflegt. 

2. Wie viel und mancherlei Gefabt 
Schleicht uns auf Reifen nah! Doch der 
getreuen Engel Schaar Bewahrt vor Un⸗ 
gemad). 

3. Durch) fie ging meiner Füße Schritt 
Im Segen fiher fort. Ich bring’ gejunde 
Glieder mit An meinen erjten Drt. 

4. Die Meinen bat auch Gott bewahrt 
Bor Unglück, Schmerz und Tod, Und ſie 
vergnügt und wohl geipart Vor aller Angit 
und Roth. 

5. Nimm hin den wohlverdienten Danl, 
Mein Gott, für dein Geleit! Es ſteigt 
zu dir mein Lobgejang Mit Herzenaftröh 
lichkeit. j 

6. Dein Auge hat mich wohl geführt 
Und hin und her gebracht; Ich hab 


— — 


deinen Schutz verfpürt Sowohl bei Tag 
als Nadıt. 
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8. Iſt dieſe Reife gleich vorbei, So 
mad’ mir doch befannt, Daß ich bier 





7. Ich opfre dir von Neuem auf, O noch ein PBilgrim ſey; Bring’ mid) in's 
Schöpfer, Seel’ und Leib! Regiere meinen | Vaterland ! 


ganzen Lauf, Daß er gejegnet bleib. 


XVl. 


Mel, Allein Bott in der Höh' ſey Ghr’ ac. 


2758. Gott, der du aller Himmel Heer, 
Den großen Bau der Erben, Und das ge 
walt’ge milde Meer Allmächtig ließeſt 
werden: Du walteft drüber noch mit Macht; 
Dein Wille, Herr, muß jeyn vollbracht 
In Höhen und in Tiefen. 

2. Du baft da? Meer mit feinem Thor 
Berfiegelt und verſchloſſen; Dein donnernd 
Wort jtellt fi) davor, Wenn es fich aus: 
gegoſſen; Bis hieber, weiter nicht! fprichit 
du, — Hier lege ſchnell zu tiefer Ruh’ Die 
ſtolzen Wellen nieder! 

3. Und wenn ſich's nun im Zorne thürmt, 
Wenn jeine Wogen wallen, Wenn's tobt 
und braufet, ſchwillt und ftürmt, Muß es 
doch wider fallen. In feinen Ufern muß 
es jteh'n, Es darf fein Ziel nicht über: 
geh’n; Dein Wort hat es gebändigt. 

4. Du biſt der Herr auf wilder Fluth; 
Da ſchaut man deine Werke, Da ſchaut 
man, mas die Weisheit thut, Und deine 
mächt'ge Stärke. Du fprichft: jo fährt mit 
großem Graus Ein ungeheurer Sturm: 
wind aus, Und thürmt das Meer zu Bergen. 

5. Da fahren wir bald himmelan, Bald 
ſtürzen wir zur Höllen; AN’ Arbeit wird 
umjonft getban, Wir find ein Raub der 
Wellen. Das Segel reift, der Maft zer- 
bricht, Das Tau, der Anker dauert nicht; 
Wir taumeln wie die Trunfnen, 

6. Wir wiffen nimmer Hülf’ und Rath, 
Der kühne Schiffer zaget; Der Tod, der 
Ihredenvoll uns naht, Macht, daß man 
jchreit und Haget. Bon dir nur wird das 
Schiff regiert, Du bift es, der das Steuer 
führt, Du leiteft’3 durch die Klippen. 

7. Du fähreft über'm Meer daher Auf 
deinem Siegeswagen; Und rast das Wet- 
ter noch jo jehr, Kannſt du's doch bald 
verjagen. Um einen Wink ift dir's zu thun, 
Sp müfjen Sturm und Fluthen ruh'n; 
Wer ijt dir zu vergleichen ? 

8. Du bift es, defjen Allmachtshand An 


Johann Jacob Rambach. 


Schifffahrtslieder. 


jedem Ort uns decket; Sie bleibet über 
Meer und Land Erbarmend ausgeſtrecket. 
Mit dir will ich zu Segel geh'n; Laß gün— 
itig deine Winde weh'n! Gib fihre Fahrt 
und Wetter! 

9. Führ' uns in Gnaden bis zum Port ! 
Bor Räubern uns behüte; Bewahr' ung 
Alle fort und fort Mit deiner treuen Güte. 
Lab feinen Sturmwind wachen auf, Noch 
unfer Schiff in vollem Lauf An Felfen fich 
zerfchmettern ! 

10. Wenn fich das milde Meer erhebt 
Und braust mit ftolzgen Wogen, Daß unjer 
Herz vor Furcht erbebt, So bleib’ ung 
nicht entzogen! Hoch über'm Meere glänzt 
dein Thron; Da walteſt du, o Gottes 
Sohn, Zur Rechten deines Vaters! 

Nach Gottfried Wilpelm Sacer. 


Mel, Herzliebfter Jefu, was haft du ꝛc. 


2759. Wie fhäumt jo feierlich zu 
unfern Füßen Das große Meer, als wie 
mit taufend Grüßen, Die uns von fremden, 
unbefannten Stellen Herüber ſchwellen! 

2. Das klingt in vielen reich verſchlung⸗ 
nen Tönen Bon Tod und Leben, Bluten 
und Berfühnen, — Von neuer Chriſten⸗ 
kirchen ſel'gem Glänzen, Und Matter: 
frängen! 

3. Wohlan, es jey, wie Gott e8 hat er: 
foren! Wir treten fort aus Landes feiten 
Thoren, Und jeten Fuß und Herz auf 
leichte Planke, Wie fie auch ſchwanke! 

4. Du, ftürm’jches Meer, wirft ung ein 
fefter Wagen, Du jollft in Gottes Dienft 
ung fürder tragen; Du und aud) wir find 
ja, nad) ew'gem Rechte, Des Höchſten 
Knechte. 

5. Sollſt du in deinem kühlen Schooß 
uns tödten, Soll unſer Blut an fernem 
Strand dich röthen? Sollſt du zur Hei— 
math einſt im Freudenſingen Zurück uns 
bringen? — 

6. Thu', was der Herr dich heißt, der 
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Liebevolle! Ob unjer Loos zu Tod, zu 

Leben rolle: Zum ew'gen Leben führt ung, 

Herr, dein Wille; Wir halten ftille! 
Friedrich Baron be la Motte Fouqu. 


Eigene Melodie. 


2760. Wie mit ſchaumbedecktem Rand 
Wellen fi bewegen! Nirgends Rettung, 
nirgends Land, Nach des Sturmwinds 
Schlägen! Aber Einer ift’3, der wacht In 
dem Sturm und in der Naht: Chrift, 
Kyrie! Du wandelſt auf der See. 

2. Einjt in meiner legten Noth Laß mich 
nicht verjinfen! Soll id) von dem bittern 
Strom Well auf Welle trinfen: Reiche 
mir dann liebentbrannt, Herr, Herr, 
beine Gnadenhand! Chrijt, Kyrie! Komm 
zu uns auf der See! 

3. Nach dem Sturme fahren wir Froh 
durch's Meereswallen ; Laſſen, großer Schö: 
pfer, dir Unſern Dank erfchallen, Loben 
did mit Herz und Mund, Loben dich zu 
jeder Stund'. Chrift, Kyrie! Ja, dir ge: 
horcht die See! Johann Daniel Falk, 


Mel. Werbe munter, mein Gemüthe ıc. 


2761. In die Segel janft und Linde, 
Und doch ftark und fühn zugleih, Hau: 
hen Gottes Himmelswinde, Flügeln ung 
durch's Waſſerreich. Furchend, aber fpur: 
los doch, Schnell und immer ſchneller 
noch Bricht der Kiel die ſtarken Wellen, 
Fort nach nie erblickten Stellen. 

2. O du Bild vom flücht'gen Leben, 
Dring' uns ernſthaft in den Sinn! Ob 
wir ſpurlos auch verſchweben, Pflügen 
wir doch Furchen bin, Furchen, drein aus 
ſel'ger Welt Unſichtbarer Same fällt. Un— 
ſichtbare Landungsküſte Winkt uns durch 
die ſchäum'ge Wüſte. 

3. Laßt uns, Brüder, alſo ſchiffen, Daß 
in letzter Brandungsnoth Stranden an 
den Felſenriffen Nur den müden Leib be— 
droht, Und, bis der verklärt erwacht, 
Freudig-⸗ſtill die Seele lacht In dem ew'- 
gen Himmelsfrieden, Den Gott ſeinem 
Volk beſchieden. 

4. O daß dort der Seelen viele, Viele 
mögen friedlich ruh'n! O daß es dem Herrn 
gefiele, Auch durch uns hinzuzuthun See— 
len, noch bis jetzt umſtrickt, Noch bis jetzt 
von Nacht gedrückt, Frei durch uns von 
Band und Binde! Eja, flügelt uns, ihr 
Winde! Friedrich Baron de la Motte Fouquo. 





Mel. Wie groß iſt des Alimächt'gen Güte x, 


2762. Herr, laſſe unfer Schifflein 
heute Dir einen rechten Tempel jeun! Es 
höre Niemand fein Geläute, Als du und 
unfre Schaar allein. Der Himmel jey der 
Kirche Bogen, An wohlbefannten Lichtern 
reih; Ihr Orund find unermeffne Wo 
gen, Feld, Straße, Friedhof ung zugleid. 

2. Wo ſoll ich Troft und Hülfe finden, 
Bon Arbeit und Gefahr umringt? Gebeut, 
o Starker Gott, den Winden, Damit und 
bieje Fahrt gelingt! Laß uns die Heimalh 
wieberjehen, Nach langer Müh' den fichern 
Port, Und denen, die für uns jetzt flehen, 
Sey du ein Licht und fichrer Hort. 

3. Wie der Compaß aus ſtarkem Triebe 
Nah einem Punkt beftändig ſchaut, So 
gehe Hoffnung, Glaub’ und Liebe Zu 
Dem, auf den mein Herz vertraut. Sein 
Wort hat Keinen je betrogen, Des Herm 
it Himmel, Meer und Land! Mein He 
land wandelt auf den Wogen, Und reicht 
dem jünger feine Hand. 

Friedrich Bintelmann. 


Mel, Lobt Gott, ihr Epriften, allzugleich x. 


2763. . Das äuß’re Scyifflein wieget 
fih Wohl auf des Meeres Fluth; Die 
Herzen aber tauchen ſich In Jeſum und 
jein Blut. 

2. Wer nur zu feinem Volk gehört Und 
lebt in feiner Näh', Der bleibt im Herzen 
ungeftört, Wie jonft die Schifffahrt geh’! 

3. Wer unferm treuen Gott und Mann 
Gedienet ijt mit Eil’: So ſchwell' er unjre 
Segel an, Dann gebt es wie ein Pfeil. 

4. Mag aber er zufrieden jeyn, Wenn's 
Schifflein langjam gebt, So red’ ihm 
feine Seele drein, Weil's ihm ja gebt und 
ſteht! 

5. Die Zeit iſt ſein und jeder Tag; — 
Wie er e8 haben will, Daß er durchlaufen 
werben mag, So jey der Wille jtill. 

6. Der Wille feiner Kreuggemein’ Cr 
wünjcht ſich diejes nur, Daß er beftändig 
möge jeyn Auf Chriſti Friedensſpur. 

7. So wenig man verrichten kann, Thut 
man doc gerne das, Was er am liebiten 
hätt’ getban, Und das heißt uns erjt was. 

8. Er geb’ und Gnade zum Geber Für 
Alles in’Sgemein; Und was jonjt zu be 
denfen jteht, Das fall’ uns allzeit ein! 

9. Er geb’ uns ein gehorfam Herz, Das 
wandle wie ein Kind, Und treib’ und 
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er’3 im Glanz erblidte. Wir fegnen die 
Geſchwiſter dort. 

5. Sey, mo bu willft, auf Erden: So ſey 
ein Schmuck der Heerden, Wo Jeſus Hirte 
ift! Du Volk bei allem Volke, Du kleine 
Meereswollke, Bleibft doch beifammen, wo 
du bift. 

6. Ihr lieben Herzensgliever! Der Weih: 
rauch unſrer Lieder Gehöret für die Schaar, 
Drin Jedem ehedeſſen, Sein Heil war zu: 
gemefjen, Als unfres Lammes Nachtmahl 
war. 

7. Was ihr genoft, genießt man; Was 
ihr umfchließt, umfchließt man; hr eßt 
und trinkt den Freund. Wer weiß, wer 
auf den Wogen Des Meers fommt her— 
gezogen? — Man hat ihn, wo man um 
ihn meint. 

8. Was meint ihr, wie man's nähme, 


immer himmelwärts Mit jeinem Gnaden⸗ 
mind. 

10. Er lehr' uns diefe ganze Weil’, 
Nah unſrer Schuldigkeit, Einträchtig 
ſeyn in unſrem Theil, Zur Liebe jtets 
bereit! 

11. Er führ' uns endlich zu der Stund', 
Die ihm die liebfte ift, In jenen ew'gen 
Meeresjund, Herr, wo du König biſt! 

Graf N. L. v. Zingendorf, Febr, 1743. 








Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich ac. 


2764. Mein Heiland ift mein Steuer: 
mann; So groß an Macht und Treu’ 
Treff’ ih auf Erben feinen an; Er jteht 
mir immer bei. 

2. Mein Schifflein hat er ſelbſt gebaut, 
So wafjerdiht und feſt; Mit Wind und 
Meer ijt er vertraut; Sein Arm mid) nie 
verläßt. Wenn jett der Heiland käme? — Viel: 

3. Oft läßt er wohl geraume Zeit Mich | Teicht erjchräden wir? — D nein! mit 
zieh'n durch Sturm und Naht; Doc hat | Thränengüffen Nief' alles ihm zu Füßen: 
er meine Sicherheit Schon vor dem Sturm | „Willlommen uns, du König hier!” — 
bedacht. 9. Was warten nun die Länder? — 

4. Er ankert ſelber her und hin Und Ihr angeflammten Bränder Vom Feu'r, 
lenkt der Winde Lauf; Den Landungsplatz das Jeſus Chriſt Auf's Erdreich ausge: 
hat er im Sinn, Und lenkt mich ſicher drauf. ſtreuet: Das Werk des Herrn gedeihet! 

5. Will doch mein Glaube ſinken dann, Laßt ſeh'n, wer unſer Jeſus iſt! 

So wandelt er daher, Gebietet als ein 10. Fleh' an den Gott der Götter, Den 
Selfenmann Den Stürmen und dem Meer. | eivigen Erretter, Den Herrn, Immanuel, 

6. Hier bin id, ruft er, fürdt dich Du Ehre feiner Lande Bei aller Schmach 
nicht, Und glaub und liebe nur; Ich bleibe und Schande, Du armes Häuflein Israel! 
in der Nacht dein Licht, Auch ohne helle, Graf R. 2. v. Bingenborf. 1741. 
Epur! | 

| 


— — nn nn — 


Beiper zur See. 
Mel. Nun ruben alle Wälder ac. | Schiffspauptmann. 

2765. Geſegne auf der Reife, Herr, 2766. Laß deine Rechte unfer Lied feyn 
die du aus dem Kreiſe Der jelgen im Haufe unfrer Wallfahrt... Der du 
Sünderſchaft Auf's Meer Hinausgefendet, | auch im Meere Wege gegeben haft, und 
Wenn fih ihr Schiff nod wendet! — mitten unter den Wellen ficheren Lauf. 
Wir leben ja von deiner Kraft. Herr, was ift der Menſch, daß bu fein ge: 

2. Wir wifjen, daß fie heute Als zart: |denfeft, und ein Menfchentind, daß du 
verbund’ne Leute Auch denen, wie's und | dich feiner annimmft ! 


wär’! — Sie fchiden ihre Grüße Und Chor (Matrofen). 
beil’gen Liebeslüſſe, Wer weiß durch wel | O Herzog aller Gnaden, Bleib’ bei ung 
chen Engel, her. in der Nacht, Der du uns fonder Schaden 


3. Man fühlt ſolch janftes Saufen, | Bis hieher durchgebracht! Zünd' an der 
Auch bei dem folgen Braufen Der Fluth | Liebe Kerzen, Du Wächter in der Höh', 
vom Lande ber, Dahin wir geben jollen, | Und jegn’ an unfern Herzen Den Lobge⸗ 
Wenn unſer Herr wird wollen; — Doch ſang zur See. 
unſre Herzen ſind kein Meer. Steuermann. 

4. Wir liegen ſtill und eben Gebogen Mit dieſer Wimpel Wallen, Im letzten 
vor dem Leben, Bor ihm, dem Gottes: Abendſtrahl, Laß froh hinauf ihn fchallen 
wort, Das einft Johannem büdte, Als | Zu deinem Gnabenjaal! 


- 1178 XVI. Schifffahrtslieder. 


a (Unbbie Melle unter mic Raufche Palmen 
Durd alle Seemannschöre Gib und am | für und für! 





Lobe Theil, Daß dein der Flaggen Ehre, Schiffsfauptmann. 
Und dein der Segel Heil! Gendenke unſrer Lieben Jenfeits des Nee 
Schiffshauptmann. res drüben, Die jetzt in dieſer Stund' Mit 


Wer iſt ſo gnädig, Herr, wie du? Wer uns die Hand erheben; Laß ihre Seelen 

kann fo viel erdulden? Wer ſieht mit ſo leben, Und ſteh' zu deinem Gnadenbund! 

viel Langmuth zu, Bei ſo viel ſchweren Chor. 

Schulden, Die aus der ganzen, weiten Wenn ſie voll Angſt und Grämen, So 

Welt Ohn' Unterlaß bis an das Zelt Des woll'ſt du ſie beſchämen Durch deinen 

hohen Himmels ſteigen? Friedenskuß; Den gib auch unſrem Volle, 
Steuermann. Das deine Zeugenwolke Dir übers Meer 

Es muß ein treues Herze ſeyn, Das uns ja ſchaffen muß. 
ſo hoch kann lieben, Da wir doch in den Schiffshauptmann. 

Tag hinein, Was gar nicht gut iſt, üben. Geh' nicht mit uns ins Gericht! Wenn 
Alle. die Windsbraut ſich erhoben, Dann ver: 

Du kannſt nicht anders ſeyn, als gut; ſag' uns nicht dein Licht Aus der Zions— 
Daher fleußt deiner Güte Fluth Aufalle burg da droben, Wo, wenn Alles unter 
deine Werte. |geht, Klar der eiv’ge Leuchtthurm ficht! 

Schiffshauptmann. | Chor. 

Mit de inem Wandeln auf dem Meere, Du kannſt mich nicht verlaſſen, Der 
das alle Waſſer geheiliget hat; Mit dei: | deinem Worte traut, Und ganz auf dein 
ner theuren Gegenwart im Schiffe der Erblafien Sein ewig Heil gebaut. Wenn 
Apoftel; Mit deiner Fürbitte in der Maft und Steu’r gebrochen, Und tobt die 
Nacht, als fie Noth litten; (Matiz. 14, 23. 24) | Kraft des Lichts, Dann fpridh, wie du 
Mit dem eivigen Gnadenlichte, als fie Dir | gefprochen: „Sch bin es! fürchtet nichts!“ 
zu Füßen ſanken im Schiffe; @. 3.9 Mit! Und wenn ich in den Tiefen, Wo's nun 
dem allmächtigen Worte, dem Wind und | und nimmer tagt, Von Sünden, bie da 
Meer gehorfam find; Mit der Gnade des | fchliefen, Mich ehe angeflagt: Dann 
legten Abendmahls, das du mit und ge: | fprich du voll Erbarmen: „Komm, Men: 
halten; Mit deiner hobenpriefterlichen | fchenfind, zu mir!” Und trag’ auf beinen 
Fürbitte für deine ganze Kirche auf Er- | Armen Gen Himmel mic) zu dir! 





den; Mit dem ganzen Berbienfte deines Aue. 
Lebens, Leidens und Sterbens — Ya, au in des Meeres Grund Rubt 
Chor. mein Herz in dir geborgen; Weden wird 
Segne uns, lieber Herr und Gott! dein Segensmund Mich am großen Dfter: 
Steuermann. morgen; Ueber mir raufcht ſanft die Bel’: 


Du führeft deiner Kirche Schiff Durch „Friede über Iſrael!“ 
aller Zeiten Walten; Noch hat kein Blig,| Hafen ift in aller Welt, Wo man liegt 
fein Felfenriff Den heil’gen Bau gefpalten. | zu deinen Füßen; Und dir fey’s anbeim 
Der Compaß ruht in deiner Hand, Die|geftellt, Ob wir fo, ob jo ihn grüßen. 
Heil und Segen nur umfpannt, Weil fie | Bleibt uns nur dein ewig Reich, it uns 
für ung durchgraben. alles Andre gleich. 

Chor. Schiffshauptmann. 

Drum haben wir zum Steuermann, | Aber wenn der Thürme Spitzen, Drauf 
Dich, Fürft der Ehr'n, erforen; Mit unse | die goldnen Kreuze fteh'n, Wieder und ent 
rer Macht ift nichts gethban, Wir find gar | gegen bliten, Und mir in den Hafen geb'n: 
bald verloren. Sind wir doch ein Gemächt' Dann durch alle Seemannschöre Gib am 
von Staub, Der Sünde wie der Wellen | Lob uns wider Theil, Daß der Flaggen 
Raub, Wo du nicht Gnade ſchenkeſt. Macht und Ehre Dein, und dein der 

Steuermann. ' Segel Heil! 

Walte mit mir, wo ich bin; Laß mid) Steuermann. 
nicht den Pfad verlieren, Und die Engel Ad, wir werben wohl erfcheinen Mit 
ber und hin Liebreich unfer Segel führen; | geſenktem Angeficht; Unjre Augen iverden 
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meinen Bor. dem em’gen Gnabenlicht, | teäftigen, gründen, bon allem Uebel ung er: 
Wenn mit deinem Kelch und Brod Du | löjen und uns aushelfen zu deinem bimm- 
gejtillet alle Noth, Und im Frieden dei- | liichen Reiche durch Jeſum Ehriftum, wel- 
ner Wunden Wieder wir das Land ge: | chem Ehre jey von Ewigkeit zu Ewigkeit! 


funden. 
Schiffshauptmann. 
Gott aller Gnaden, der bu uns berufen 


Amen. 
Alle, 
Erhalt’ uns in der Wahrheit, Gib ewig: 


haft zu deiner ewigen Herrlichkeit in | liche Freibeit, Zu preifen Deinen Namen 
Chriſto Jeſu, du wolleft ung, die wir eine | Durch Jeſum Ehriftum! Amen. 


fleine Zeit leiden, vollbereiten 





Heinrich Schüpe, 


XVII. Kriegs- und Friedenslieder. 


Mel. Es ift gewißlich an der Zeit ꝛc. 


2767. Wenn Sünd' und Schuld am 
höchſten fteigt, Und jich fein Frevler jcheuet, 
Wenn Bosheit bis zum Himmel reicht, 
Und laut um Race jchreiet, Wenn fich 
das Wetter jchon erhebt, Der Zorn ſchon 
in den Wollen ſchwebt, Und mit Verwü— 
ftung dräuet: 

2. Wenn Gott den ſtärkſten Kriegern 
winkt, Die ſich gleich Adlern zeigen, 
Wenn das gezogne Schwert jchon blintt, 
Und Rath und Muth fi beugen: Ad, 
armer Chrijt, wo flieht du hin? Was 
wählt dein Herz? was wünjcht dein Sinn ? 
— Gebirge zu erfteigen? 

3. Ja, fliehe! doch nicht Bergen zu; 
Was fol dir Menfchenhülfe? D nein! 
vergeblich jucheft du Schuß bei dem ſchwa— 
chen Schilfe. Fleuch ftarf und gleich den 
Tauben jchnell Zu Gottes Sohn, Imma⸗ 
nuel, Denn er ift Zions Hülfe! 

4. Nicht denke: noch iſt's immer Zeit, 
Ich muß erjt um mich jehen; Noch rett' 
ih Hab’ und Gut und Kleid, Dann will 
ich weiter gehen. Wenn Gott gebeut, laß 
Gut und Haus (So ging dort Lot aus 
Sodom aus) Im Rauch und Feuer ftehen. 

5. Zürnt Öott, fo jey dein Geld und 
Gut Ein Opfer feiner Flammen; Zürnt 
Gott, jo jchmelze feine Gluth, Was dich 
bejchwert, zufammen. Nur daß du, wenn 
fein Eifer frißt, In Jeſu Gnade ficher bift! 
So kann dich nichts verdammen. 

6. Den, der in Buß' und Glauben ſteht, 
Soll Schwert und Tod nicht ſchrecken. Ob 
dieſes ganze Rund vergeht, Weiß er: Gott 
wird mich decken! Gott ſchränkt der From: 
men Trübſal ein, Und will die Noth am 
größten ſeyn, Weiß er das Ziel zu ſtecken. 


7. O laß nur Jeſum ſtets dein Herz 
Mit ganzer Inbrunſt ſuchen, Und rathe 
dir nicht außerwärts, Nach Art der Fleifch: 
lichKlugen! Wenn man fich fremde Helfer 
wählt, Und Retter nach dem Fleiſche zählt, 
Das heißt ſchon Jeſu fluchen. 

8. Der Heiland füllt, gleich wie ber 
Blitz, Des Erbballs ganze Breite; Bon 
jeines Thrones heitrem Sit Durchſchaut 
er Zand und Leute. Bei wem er feiten 
Glauben fieht, Der ift, ob Erb’ und Him: 
mel glüht, Sein Liebling, feine Freube. 

9. Der Sünderhaufe wird zulegt Der 
Race Preis gegeben. Wer Gottes Ruhm 
und Recht verlegt, Bleibt an den Lügen 
fleben; Er fahre noch fo hoch, er fällt! 
Ein Herz, das fi zu Jefu hält, Das 
wird mit Jeſu leben! Joh. Adam Lehmus. 


Mel, Herr Jeſu Chriſt, du Höcftes Gut ıc. 


2768. Herr, ver du vormals haft dein 
Land Mit Gnaden angeblidet, Und wenn 
du Strafen ihm gefandt, Es wiederum er: 
quidet; Der du die Sünd’ und Miffethat, 
Die alles Volk begangen hat, Uns väter: 
lich verziehen: 

2. Willft du, o Vater, uns denn nicht 
Nun einmal wieder laben? Und follen wir 
an deinem Licht Nicht wieder Freude haben? 
Ad) geuß von deines Himmels Haus, Herr, 
deine Güt’ und Segen aus Auf uns und 
unſre Häufer! 

3. Ah, daß ich hören follt' das Wort 
Erſchallen bald auf Erden: Daß Friede 
jollt’ an jevem Ort, Wo Chriften wohnen, 
werden! Ach daß uns doch Gott jagte zu 
Des Krieges Schluß, der Waffen Ruh’ 
Und alles Unglüds Ende! 

4. Ad kehrte doch die böfe Zeit Sich 
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um zu guten Tagen, Damit wir in dem | Mel. Ach Gott vom Himmel x. 
großen Leid Nicht möchten ganz verzagen! 2770. Ad, ew'ger Gott, wir bitten 
Doch ift ja Gottes Hülfe nah, Und feine | dich: Gib Fried’ in unfern Tagen, Und 
Gnade ftehet da Al’ denen, die ihn laß uns ftets einmütbiglich Nach deinem 
fürdten. Willen fragen! Denn, Herr, es ift fein 
5. Wenn mir nur fromm find, wird fich | andrer Gott, Der für uns ftreitet in ber 
Gott Schon wieder zu uns wenden, Den Noth, Denn unſer Gott alleine. 
Krieg und alle andre Noth Nah Wunfh| 2. D güt’ger Gott, wir bitten bie: 
und aljo enden, Daß feine Ehr’ in unfrem | Gib Fried’ in unferm Leben; Send! deine 
Land Und allenthalben werd’ erfannt, Ja | Hülf uns gnädiglich, Dem Feind zu wi: 
ftetig bei und wohne. berftreben! Denn Niemand ift auf dieſer 
6. Die Güt’ und Treue werden ſchön Melt, Der Frieden gibt und ewig hält, 
Einander grüßen müfjen; Das Recht wird | Denn du, o Herr, alleine. 
durch die Lande geh'n Und wird den Frie) 3. D gnäd’ger Gott, wir bitten dich: 
den füfjen; Die Treue wird mit Luft und Laß uns im Frieden flerben; Erzeig' dich 
Freud’ Auf Erben blüh'n, Gerechtigkeit uns ganz väterlih, Daß wir ja nicht ver: 
Wird von dem Himmel Schauen. derben! Durch Jeſum Chriſtum, unfern 
7. Der Herr wird uns viel Gutes thun: Herrn, Im heil'gen Geiſt wir das begebr'n 
Das Land wird Früchte geben, Und die | Bon dir, o Herr, alleine. 
in feinem Schooße ruh'n, Die werben da:| 4. D heil’ger Gott, wir bitten dich: Du 
von leben; Gerechtigkeit wird wohl ber mwolleft nicht anſchauen, Daß wir aljo viel: 
fteh'n Und ftets in vollem Schwange geh'n | fältiglich Verſchuldet Krieg und Grauen! 
Zur Ehre feines Namens! Mach' uns von allen Sünden rein, ©o 
Paul Gerhard. | wird das Herz recht fröhlich ſeyn In unl: 
rem Gott alleine. 

Mel. Solt’ es gleih bisweilen ſcheinen ıc. 5.8 ftarfer Gott, wir bitten dic: Gib 
2769. Goldner Fried’ und hoch er: | Fried’ in unſre Herzen! Gib Frieden bier 
göget; Böjer Krieg und nur verleßet. | und ewiglich Vor allen Höllenfchmerzen! 
Was bringt Friede? Lauter Freud’; Was Gib und die Herzenseinigfeit, Und dert 
bringt Kriegen? Lauter Leib! die ew'ge Seligkeit, Die in dir fteht alleine! 

2. Gold'ner Fried’ uns wohl ernähret, Jofua Stegmann. 
Böfer Krieg uns fchnell verzehret. Was 
bringt Friede? Wein und Brod! Bas Gigene Dieteite. 
bringt Kriegen? Hungersnoth! 2771. Du Friedefürft, Herr Jeſu 
3. Goloner Friede lehrt uns fingen, | Ehrift, Wahr'r Menſch und wahrer Gott, 
Böfer Krieg die Hände ringen. Was | Ein ftarker Held und Hort du bift Im Le 
bringt Friede? Fröhlichkeit! Was bringt | ben und im Tod! Drum wir allein Im 
Kriegen? Herzeleid! Namen dein Zu deinem Vater fehreien. 
4. Friede lauter Gutes bringet, Krieg) 2. Viel Angft und Noth uns ſtößet zu, 
nur nad) Verdammniß ringet. Was macht | Von Krieg und Ungemah, Draus Nie 
Friede? Himmlifch jeyn! Was bringt Krie: | mand helfen fann als du; Drum führe du 
gen? Höllenpein! die Sach'! Den Bater bitt', Und uns ver 
5. Friebe bauet, Friede richtet, Krieg | tritt, Daß er und nicht verberbe! 
zerreißet, Krieg zernichte. Was bringt | 3. Gedenke, Herr, jet an dein Amt! 
Friede? Muth und Gut! Was bringt Der Friedefürft du bift, Und Hilf uns 
Kriegen? Feu’r und Blut! gnädig allefammt In diefer Leidensfriſt 
6. Friede ftammet aus dem Himmel, | Laß auch hinfort Dein göttlich Wort Im 
Aus der Höll' das Kriegsgetümmel! Was | Frieden uns erfchallen ! 
ift Friede? Gottes Kind! Was ift Krie- 4. Es ift groß Elend und Gefahr, Wo 
gen? Lauter Sünd'! Seuch' und Peft regiert; Viel größer aber 
7. Was bringt Friede? Wohlergehen! iſt's fürwahr, Wo Krieg geführet wird 
Was bringt Friede? Fefte ftehen; Jeſu, | Da wird veracht't Und nicht betracht't Was 
Herr des Friedens du, Send’ uns deinen | recht und löblich wäre. 
Frieden zu! Juſtus Georg Schotiel. 5. Da fragt man nicht nach Ehrbarleit, 
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Nach Zucht und nach Gericht; Dein Wort | Mel, Ber nur ben lieben Gott ıc. 
Liegt auch zu folder Zeit, Und geht im 2773. Es zieh'n, o Gott, die Krieges- 
Schwange niht. Drum, Herr der Herrn, | Wetter Jetzt über unfer Haupt einher: Bift 
Zreib' von und fern Den Krieg und all du, Herr, hier nicht unfer Retter, So iſt's 
jein Weſen! für unſer Land zu ſchwer. Sieh, wie die 
6. Wir haben Alles wohl verdient, Und Fürſten ſich entzwwei'n, Und ſich zu unter⸗ 
leiden's mit Geduld; Doch deine Gnad', drücken dräu'n! 
die Alles ſühnt, Iſt größer als die Schuld. 2. So laß uns hier allein, o Vater, 
Darum vergib nach deiner Lieb', Die du Auf dich und deine Vorſicht ſchau'n; Auf 
feſt zu und trägeft! dich, den mächtigften Berather, Und nicht 
7. Erleuchte gnädig unfer Herz, Daß | auf Menfchenhülfe bau'n, Die ohne dich 
und bein Geift nicht fehl‘, Und beine Zucht | und gar nichts nüßt, Die nur durch dich 
ung je fein Scherz; Zum Schaden unfrer | uns kräftig ſchützt. 
Seel. D Jefu Chrift, Alein du bift, Der| 3. Mas hilft der geinde große Menge? 
ſolches kann ausrichten! 2udwig Helmbolst. | Was hilft dem Niefen große Kraft? Der 
Roy und Wagen ftarf Gebränge Iſt's 
Mel. Bir Menfgen find zu dem, o Gott x. nicht, was Sieg und Heil verfchafft. Der 
2772. Herr, ftraf’ uns nicht in deinem Menſch vertraut darauf zwar gern; Doc 
Zorn, Wie wir es wohl verdienen! Wir | Tommt der Sieg allein vom Herrn. 
find fonft ganz und gar verlor'n, Ad, lag | _ 4. Drum terf ich mich in deine Arme, 
dich doch verfühnen! Schau’ an, Herr, | Du Vater der Barmherzigkeit, Und flehe 
deines Sohnes Blut, Das g'nug für alle | voll Vertrau'n: erbarme Dich über uns 
Sünde thut, Die unfer Volk begangen! zur ſchweren Zeit! Laß Gnade doch für 
2. Herr, unfre tauſendfache Sünd’, Die | Recht ergeh'n, So bleiben wir doch auf: 
nimmer ift zu zählen, Hat deinen mächt- recht fihn! — 
gen Zorn entzünd’t; Doch ſchone unſrer 5. Nicht grimmig, fondern nur mit 
Seelen! Dich jammert ja des Sünders | Mapen Sind deine Strafen eingeriht't. 
Noth, Du haft nicht Luft an feinem Tod, | Du wirft uns nicht zerftören lafjen, Nein, 
Du willſt ihn ja befehren. ‚Vater, nein, das thuft bu nicht! Wir 
3. Drum rufen wir, o Gott, zu bir) jollen nur durch Angſt und Bein Geprüfet 
In Chrifto, deinem Sohne, Und feufzen und gereinigt jeyn. 
herzlich mit Begier: Verſchon' o Herr, ver- | 6. Zuletzt wird Jeder jagen müſſen: Das 
ſchone! Wend’ ab die wohlverbiente Ruth’ ‚hat Gott, unfer Gott gethan! Gerecht ift 


Und Alles, was uns wehe thut, Und laß er in feinen Schlüſſen, Ihn bete dankbar 
uns Gnad’ erlangen! Alles an! Er hilft und er errettet gern; 

4. Löfch unfern Docht nicht gänzlich Lobſinget ihm und preist den Herrn! 
aus, Wie unfre Feinde hoffen! Gib, daß — 
dein Heiligthum und Haus Uns ſteh' noch 
en Halt’ 3 den Sant von un: | 
ſerm Land, Und rühr' ihn ſo mit deiner 2774. Herr, unſer Gott, laß nicht zu 
Hand, Daß er von hinnen fliehe. Schanden werden Die, jo in ihren Nöthen 

5. Gib, Herr, daß wir die golbne Zeit, | Und Beſchwerden Bei Tag und Nadıt auf 
Da du ung fuchft, erkennen! Behüte ung | Deine Hände jehen, Und zu bir flehen! 
vor Krieg und Streit, Bor Theurung, | 2, Yu Schanden made Alle, die dich 
Peft und Brennen; Erbarme dich, o Herr haſſen, Die ſich allein auf ihre Macht ver- 
und Gott! Erbarme dich in aller Noth, laſſen; Ach kehre dich mit Gnaden zu ung 
Wie wir auf dich vertrauen ! ‚Armen, Laß dichs erbarmen! 

6. Komm, fülle du die Herzen nun | 3. Herr, ſchaff' uns Beiftand wieder 
Mit deines Geiſtes Gaben, Daß wir recht⸗ | unſre Feinde! Wenn du ein Wort fprichft, 
ſchaff ne Buße thun, Dich ftets vor Augen | erben fiebald Freunde; Sie müſſen Wehr 
haben, Der wohlverbienten Straf ent: en nieberlegen, Kein Glied mehr 

eh'n, Und ewig einft dein Antlitz ſeh'n, — 
— — — Amen! v1 | 4. Wir haben Niemand, dem wir ung ver⸗ 
Heinrich Cornelius Beer. trauen; Vergeblich iſt's, auf Menfchenhülfe 
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bauen; Mit dir nur wollen wirken wir |bie groß’ vorftehend Noth, Verhül all 
und fämpfen, Die Feinde dämpfen. . junjern Schaden! Der Feind mit Macht 
5. Du bift der. Held, ver fie kann unter | Nur dahin tracht't, Die Völter zu ver: 
treten Und das bebrängte Kleine Häuflein | beeren, Die deinen Sohn, Als Gnaben- 
retten. Wir trau'n auf dich, mir fleh'n in | thron, Belennen, loben, ehren. 
Sefu Namen: Hilf, Helfer! Amen. 2. Gib Fried’, o Jeſu, lieber Herr, Du 
Jopann Hermann. Schirmherr deiner Heerde, Daß deine 
Mel, Treu’ bi fehr, o meine Seele ıc. — ws Inge At — ge 
2775. Oott, gib Fried’ in deinem | meint, Daf er uns All’ ausrotte; Drum 
Lande, Wo du wohnft mit deinem Wort; | fteh’ uns bei, Herr Jeſu frei, Die Feinde 
Glück und Heil zu allem Stande Gib ung, | mach’ zu Spotte! 
Herr, an jedem Ort! Mad’ dem Kriege| 3. Gib Fried’, o Herr, Gott heil get 
bald ein End’, Deinen Frieden zu und | Geift, Du Tröfter aller Blöden! Dein 
wend', Daß wir ftandhaft mögen bleiben, | Hülf’ uns jest und allzeit leift’; Laß nicht 
Und bein Wort mit Freuden treiben! die Kirch’ in Nöthen! Gebet ertved’, Den 
2. Gott, gib Frieden der Gemeine, Die | Glauben ftärf, Gib mwahre Buß’ und 
dich ehrt und dich erfennt, Jeſum Ehriftum | Reue; Die Feinde ftürz', Dein Bolt be 
aud alleine Ihren Seligmader nennt! ſchütz', Auf daß ſich's ewig freue! 
Nimm uns auf in deinen Schub, Brich Eyriatus Shneegej, 
der Feinde Macht und Trug, Die bein 
Volk und Kirch beſtreiten; Steh' uns bei Mel. Erquide mid, du Heil der Sünder x. 
auf allen Seiten. 2777. Ad, daß wir Friede follten bir 
3. Oott, gib Fried’ an allen Enden, Wo ren In unſers Gottes Heiligthum! So 
dein Wort im Schwange geht; Laß bein wird uns feine Furcht bethören, Denn 
Wort nicht von ung wenden, Weil dein | Gott ift unfer Sieg und Ruhm. Bir 
Ruhm darauf befteht! Wend' ab alle | ftimmen ein mit unfrem Liebe: Du Friede 
faljche Lehr‘, Aller Lügen finftres Heer; | fürft, gib Friede, Friebe! 
Laß dein Wort uns belle feinen, Und) 2. Laß Güt' und Treue fich begegnen, 
erleuchte all’ die Deinen ! Es füfle Fried’ und Necht fich bier; Laj 
4. Gott, gib Fried’ in unfern Zeiten, Und | Sieg und Glüd vom Himmel regnen, Auf 
bejchirme deine Heerd’! Wer kann anders Erden wachſe Treu’ herfür! Wir ftimmen 
für ung ftreiten? Menſchenhülfe ift nichts | ein mit unfrem Liede: Du Friedefürft, gib 
werth. Darum, o Herr Jeſu Chrift, Der du | Friede, Friebe! 
unjer König bift, Streit’ für uns, als deine 3. So fingt man in gerechten Hütten, 
Freunde, Und jtürz’ alle deine Feinde! So klingt, was deinen Ruhm erhöht; Du 
5. Gott, gib Fried’! es ift vonnöthen, | wirft mit Gutem ung befchütten, Daß un: 
Weil die Feinde graufam find, Rauben, | fer Land im Wachsthum fteht. Wir tim: 
plündern, quälen, töbten, Schonen weder men ein mit unferm Liede: Du Friedefürſt, 
Weib und Kind. Räche das unſchuld'ge gib Friede, Friede! 8. Sgmeit. 
Blut, Und des Morbbrands Feuergluth! 
Straf' der Feinde Sünd' und Scanden, | Mel, Nun danket alle Gott x. 
Deren fie ſich unterftanden ! 2778. D Himmelsfriebefürft, Der du 
6. Gott, gib Fried’! — ihn fann nicht vor Gott getreten Vor aller Welten Jat 
geben Dieſe finftre, böfe Welt; Al’ ihr Und uns bei ihm erbeten! Du nahmit aus 
Streiten, all ihr Streben Gebet nur nad) | Lich’ an dic) Einft unfer Fleifch und Blut, 
Ehr' und Geld. Jeſu Chrift, du Friede: Und bitteft noch für und Bei Gott ums 
fürft, Wenn du Friede geben wirft, Wollen höchſte Gut. 
wir dir Ehr’ erweiſen, Und im Frieden froh 2. O Frievensfönig du, Du bift für 
dich preifen! Rach Gottfried Edelmann. + 1724. ‚uns geftorben, Da Satan Krieg emegt, 
‚Und haft uns Fried’ erworben! Laf deinen 
Mel. Bad mein Gott will, geſcheh' ꝛc. ‚bittern Tod, Dein theures Löſegeld, Ja 
2776. Gib Fried‘, o frommer, treuer nicht vergebens ſeyn Bei uns und aler 
Gott, Du Vater aller Gnaden! Wend' ab | Welt! 
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3. Du werther Friedensgeiſt, Du höch 


fter Friedenslehrer! Lehr’ uns und alle|unfre Seel’ und Herz hinein, 
Welt Und au die Friedensftörer: Daß | zerftörte Schlöffer, 
nichts ſey Löftlicher Hier und in jener Zeit, | Schutt und Stein, 


4. Dieb drüdt und Niemand befier In 
Als ihr, 
Ihr Stäbte, voller 
Ihr vormals grüne 


As ein demüthig Herz, Als Fried’ und | Felder, Noch mit Gebein beftreut, Ihr 


Einigkeit! 
4. D Gott, du Frievensherr, Der du 


ſonſt jo dichte Wälder, Die ihr verheeret 
ſeyd, — Ihr Gräber voller Leichen, Ge: 


den Frieden liebeft, Den Frieden nimmft | tränft mit Blut und Schweiß Der Hel- 


binweg, Den Frieden wieber giebeft: Geuß 
ihn aus über und Und unfer Vaterland, 
Wie einen Waſſerſtrom, Mit gnabenrei- 
cher Hand! 

5. D dreimal höchſtes Gut! Gib uns 
drei gute Gaben: Laß uns vor Teufel, 
Höll', Und Fleifche Frieden haben; Nimm 
von und und zerbrich Ihr Bank: und Ha: 
berjoh, Und laß uns auch zulegt Im 
Frieden fterben noch! 

6. So wollen wir zu dir Und deinen 
Friedensfchaaren In deine Friedensburg 
Mit Fried’ und Freuden fahren, Und bir, 
o theures Haupt, Anftimmen Glied für 
Glied In deinem Liebesglanz Das ew'ge 
Freudenlied. 


Mel. Run lob', mein’ Seel’, den Herren ꝛc. 
(Friedensichluf.) 

2779. Gottlob! nun ift erſchollen Das 
edle Fried’: und Freudenwort, Daß nun- 
mehr ruhen follen Die Waffen und des 
Krieges Mord! Nimm, Vaterland, nun 
wieder Dein Saitenfpiel hervor, Und finge 
Freudenlieder Im hoben, vollen Chor! 
Erhebe dein Gemüthe Zu deinem Gott, 
und jprich: „Herr, deine Huld und Güte 
Bleibt jegt und ewiglich!“ 

2. Was hätten wir verbienet, D Herr, 
nad unfrer Mifjethbat, Dieweil noch im- 
mer grünet Bei uns der Sünden arge 


den, deren Gleichen Auf Erden man faum 
weiß! 

5. Ah, laß dich doch erweden, Wach' 
auf, wach' auf, verjtodte Welt, Bevor 
dic) neues Schreden Gleich einem Wetter 
überfällt! Wer aber Chriftum liebet, Hab’ 
unerſchrock'nen Muth! Der Friede, den er 
giebet, Iſt doch das höchfte Gut. Nach die: 
fem laßt uns ringen, Nicht achten Kampf 
und Streit; Durd Tod und Leben drin: 
gen Wir dann zur Herrlichkeit! 

Nah Paul Gerbarb, 


Mel. Wir Menſchen find zu dem, o Gott ꝛc. 
(Friedensſchluß.) 

2780. Laßt uns des Höchſten Lob und 
Ruhm Mit Herz und Mund erheben! Er 
hat aus ſeinem Heiligthum Den Frieden 
uns gegeben; O laßt uns ſeine Gnaden— 
that Mit Dank ausbreiten früh und ſpat 
Durch unſer ganzes Leben! 

2. Er hat erfüllt, was wir begehrt Mit 
Demuth, Angſt und Flehen; Er hat das 
Elend abgekehrt, Und Rettung uns er— 
ſehen, Da unſer armes Vaterland, Sammt 
Haus und Hof, durch Raub und Brand 
Ganz wollt' zu Grunde gehen. 

3. Gott hat den Würger weggejagt, 
Und uns den ſüßen Frieden Mit ſeinem 
Segen zugeſagt, Der lang' von uns ge— 
ſchieden. Dir, Herr, ſey Dank, Preis, 


Saat! Fürwahr, wir find geſchlagen Mit Ehr' und Sieg! Ad, laß durch feinen 
einer fcharfen Ruth’, Und dennoch muß ſchnöden Krieg Hinfort uns mehr er 
man fragen: Wer ift, der Buße thut? müden! 


Wir find und bleiben böſe; Du bift und 
bleibeft treu, Machſt, daß fich bei ung Löfe 
Der Krieg und fein Geichrei. 

3. Sey taufendmal willfommen, Du 
theures, mwerthes Friedensgut! Nun jehen 
alle Frommen, Wie reicher Segen in bir 
ruht. In did) hat Gott verſenket Des Le: 





4. Laß unter ung bein heilig Wort Nun 
wieder freudig ſchallen, Und Satans Neid 
an jedem Ort Durch feine Kraft zerfallen! 
Richt’ wieder auf die Glaubenslehr’, Und 
laß uns ftet3 zu deiner Ehr' Recht fromm 
und friedlich wallen! 

5. Im Regiment, das lange Zeit Faſt 


bens höchftes Heil; Wer dich verlegt und | gänzlich Tag zerrifien, Laß Frieden und 
kränket, Den trifft fein eigner Pfeil; Er Gerechtigkeit Einander wieder küſſen! Hilf 
drüdt ihn ſich ins Herze, Und löfcht aus | der gefall'nen Ordnung auf, Damit nad) 
Unverftand Die golone Freudenkerze Mit | des Geſetzes Lauf Die Uebertreter büßen! 
frevelbafter Hand. 6. Wer Arbeit, Kunjt und Tugend 
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allhier, Daß auch die Nachwelt fing’: Herr 


liebt, Dem laß es wohl belohnen; Wenn's 
für die Frevler Strafen gibt, So laß die | Gott, wir danken bir! 
Unschuld fchonen; Der Obern frommen, | 6. Herr Gott! wir danken dir Und bit- 
weifen Rath, Der Bürger treue Folg’ und | ten, du wollft geben, Daß wir auch fünftig 
That Laß ftets zufammen wohnen! ſtets In guter Ruhe leben. Krön’ uns mit 
7. Erhalt! der Eintracht feftes Band, | deinem Gut, Erfülle für und für, D Ba- 
Der Zwietracht tritt entgegen; Den Für: | ter, unfern Wunſch, Herr Gott, wir dan- 
ften und das ganze Land Erfüll' mit dei: | ten dir! Johann Frank 
nem Segen! So wird dein Ruhm jtet3 
höher feyn; So foll uns Alle, groß und | Mel. Wie ſchön leucht't und der Morgenflern ıc. 
Hein, Nur Lieb’ und Dank beivegen. | Friedensſchluß.) 


| 2782. Hallelujah Gott, unjerm Herrn! 
' Heil Jefu, unferm Morgenftern, Und ſei— 
Friedensſchluß.) nem großen Namen! Noch ſtammeln wir 


2781. Here Gott! dic) loben wir Für in biefer Zeit Dein Lob; Einſt in der Ewig⸗ 
beine großen Gnaden, Daß du das Vater: keit Erfchallt das große Amen! Froher 
land Bon Striegeslaft entladen, Daß du | Jubel, Laute Freude Schallet beute; 
uns bliden läßft Des goldnen Friedens | Lob und Ehre Tönen heut durch taufend 
Zier; Drum jauchzet alles Volk: Herr) Chöre! 
Gott! dic) [oben wir! | 2. Den Tag, o Herr, haft du gemadt; 
2. Herr Öott! dich loben wir, Die wir | Erjeufzt nad) langer, langer Naht Er: 
in bangen Tagen Der Waffen ſchweres | fchien er unfrer Erbe. Ihm riefejt bu mit 
Joch Und frechen Grimm getragen; Jetzt Majeftät, Und fieh', die Friedenspalme 
rühmet unfer Mund Mit herzlicher Be: | weht Auf dein allmädtig Werde! Chre, 
gier: Gottlob, wir find in Ruh’! Herr Ehre Sey dem Vater, Sey dem Sobne, 
Gott, wir danken dir! Sey dem Geifte! Gott bleibt ewig der Ge 
3. Herr Gott! dich loben wir, Daß du | treufte! 
die Pfeil! und Wagen, Schild, Bogen,! 3. Biel taufend Thränen fließen fchon, 
Spieß und Schwert Zerbrochen und zer: | Erhabner Gott, vor deinem Thron, Boll 
fhlagen; Der Strid ift nun entzwei, Danks und hoher Wonne! Wir jchrie'n zu 
Darum jo fingen wir Mit Herz, mit dir in großer Noth; Dod) du entrifjeft uns 
Zung’ und Mund: Herr Oott, wir dan: dem Tod; Nun glänzt die Friedensſonne. 
fen bir! Friede, Friede, Oolbner Friede, Sey 
4. Herr Gott! dich loben wir, Daß du | willflommen, Sey gegrüßet, Daß dein 
ung zwar geftrafet, Jedoch in deinem Zorn | Freudenquell nun fließet! 
Nicht gar haft mweggeraffet. Es hat die) 4. Hallelujah Gott, unjerm Herrn! Heil 
Vaterhand Uns deine Gnadenthür Jetzt Yefu, unferm Morgenftern, Der uns jo 
wieder aufgethban; Herr Gott, wir dan: | hoch gefegnet! Wir bringen, Herricer, 
fen dir! Preis und Ruhm Dir jet in deinem 
5. Herr Gott! wir danken dir, Daß bu | Heiligthum, Daß uns dein Heil begegnet! 
Land, Kirch’ und Häufer Und unfers Für: | Ewig, Vater, Seyerhoben, Hier und dre: 
jten Stamm, Auch defjen grüne Neifer | ben! Deinem Namen Sey Anbetung! 
Bisher erhalten haft. Gib ferner Gnad’ | Amen. Amen. Joh. Jacod Waier. 








Mel. Nun danket alle Gott we. 
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Mel Ber nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. Herr Jeſu Chriſt, Der du im Zorn auch 
2783. Nun wachen Gottes Strafge-⸗ gnädig biſt! 
richte Bei überhäuften Sünden auf; Nun! 2. Du ſprachſt ja ſelbſt: „ich bin gedul 
werben plöglich Biel zu nichte Und fchlie: | dig, Und will nicht zürnen für und für, 
ben ihren Lebenslauf. Ad, zürne nicht, Wenn man fich gibt der Sünden ſchuldig 
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Und reuig fte gefteht vor mir.“ — Den 
an dein Wort, Herr Jeſu Chrift, Der du 
der Mund der Wahrheit bift! 

3. Wir folgen, wie du uns geratben, 
Und jagen ohne Heuchelichein, Daß unfre 
ſchwere Miſſethaten Wie Sand am Meer 
unzählbar jey'n. Ad Gnad', ach Gnad', 


2. Wenn Menſchen Troß dir bieten, 
Dann legjt du Ehre ein, Und wenn fie noch 
mehr wüthen, Wirft du gerüftet ſeyn. Seyd 
ftille, und erfennet, Er ſey der ftarfe Gott! 
Sein Eifer, wenn er brennet, Macht alle 
Macht zu Spott. 

3. Die Kirche muß gewinnen; Ihr 


Herr Jeſu Chrift, Der du der rechte Hei: | Feinde, merkt es doch; Denn Gott ift bei 


land bift! 

4. Bor Reue will das Herz uns bre: 
hen, Die Augen meinen bitterlih; Der 
Mund kann nicht viel Worte fprehen, Der 
ſchwache Geift betrübet ſich. Ach tröſt' uns 
doch, Herr Jeſu Chrift, 
Tröſter bift ! 

5. Laß uns durch deinen Angſtſchweiß 
finden In aller Noth den Freudenmuth, 
Und mad)’ uns rein von unfern Sünden 
Mit deinem heil’gen, theuren Blut; Ber: 
gib die Schuld, Herr Jeſu Chrift, Der du 
der Sünbentilger biſt! 

6. Erlaß die wohlverbienten Strafen, 
Raff' uns im Zorn nicht aus der Welt, 
Damit wir nicht im Tod entfchlafen, Wenn 
ſchleunig unfer Leib zerfällt. Erhalt' ung 
bob, Herr Jeſu Chrift, Der du der Fürft 
des Lebens bift! 


7. Wir bitten did) durch deine Wunden, 


| 
Der bu ber rechte. 
| 





‚ihr drinnen, Und darum bleibt fie noch. 


' Dem glaubigen Geſchlechte Hilft vieles 


Wort im Krieg: Hie Schwert des Herrn! 
die Rechte Des Herrn behält den Sieg! 
PH. Fr. Hiller, 


Mel. Singen wir aus Herzensgrund ac. 


2785. Treuer Wächter Iſrael, Dep 
fich freuet Leib und Seel’, Der du weißeſt 


‚alles Leid Deiner armen Chriſtenheit; 


D du Wächter, der du nicht Schläfft und 
ſchlummerſt, zu uns richt! Dein hülfreiches 
Angeficht! 

2. Schau, wie große Noth und Dual 
Trifft dein Volk jet überall! Täglich wird 
‚der Trübfal mehr; Hilf, ah hilf, ſchütz' 
deine Ehr'! Wir verderben, wir vergeh'n, 
Troſt wir nicht vor Augen ſeh'n, Wo du 
ı nicht bei ung wirft ſteh'n! 

3. Hoherpriefter, Jeſu Chriſt, Der du 





Durch deine Marter, Noth und Bein: Ach | eingegangen bift In den heil'gen Ort zu 
laß doch unsre Lebensftunden Nicht plötz- Gott Durch dein Kreuz und bittern Tod, 
lich abgefürzet feyn! Gib Raum zur Buß’, Uns verfühnt mit deinem Blut, Ausge— 


Herr Jeſu Chrift, Der du von großer Lang: 


muth biſt! 


8. Laß, Herr, des Uebels dich gereuen, 
Das uns ſchon hart getroffen hat; Hör' 


unfer Seufzen, Klagen, Schreien, Sey 
gnädig der betrübten Stadt, Und thu’ ung 


löfcht der Hölle Gluth, Wiederbradht das 
böchite Gut! 

4. Kläglich jchreien wir zu dir, Klopfen 
an die Gnadenthür, Die wir jind bein 
Eigenthum, Theu'r erfauft zu deinem 
‚Ruhm; .Herr, wir jind nad) dir genennt; 


wohl, Herr Jeſu Chrift, Dieweil du un: | Mad’ dem jchweren Zorn ein End’, Der 
jer Heiland bift! jegt wie ein Feuer brennt! 

9. Laß unsre Seelen vor dir leben Und 5. Höchſter Hort, Immanuel, Wächter 
theuer ſeyn bei dir geadht't, — So wollen | über Leib und Seel’! Gott mit uns in 
wir dein Zob erheben Und rühmen deine aller Nothb, Um uns und auch in ung 
Treu’ und Macht. Erhöre ung, Herr Jeſu Gott, Gott für uns zu aller Zeit! Troß 
Chriſt, Dieweil du unfer Bruder bift! | dem, der uns thut ein Leid; Gottes Straf’ 

Ehriſtoph Porſch. iſt ihm bereit! 

| 6. Andre trauen ihrer Kraft, Ihrem 
Mel. Balet will id bir geben ꝛc. Glück und Ritterfchaft ; Deine Chriſten 
2784. Wer kann dein Thun begrei⸗ ſeh'n auf dich, Wir auch trau'n dir feſtig— 
fen? Herr, bu biſt ſchrecklich groß. Wenn lich. Laß uns werben nicht zu Schand', 
Menſchen Sünde häufen, Zeuchft du dein Hilf uns und dem ganzen Land; Unire 

Schlachtſchwert los. Du richteft ein Zer: Noth ift dir bekannt! 
ftören Auf deinem Erdkreis an; Du bift3 | 7. O du Fürft von großer That, Der der 
auch, der ihm wehren, Und Kriegen fteuern Schlange kühn zertrat Ihren Kopf durch 
fann. ‚feinen Tod, Frieden wiederbracht bei Gott: 

Anapp, Lieberihag. 75 
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Gib uns Frieden gnäbiglich, So wird dein | treuer Gott, Um Rettung aus der Angſt 
Volk freuen fih, Und wir immer preifen | und Roth. 


dich! Joh. Heermann. 


Mel. Bater unfer im Himmelreich ꝛc. 


2786. Nimm von uns, Herr, du treuer 
Gott, Die ſchwere Straf’ und große Noth, 
Die wir mit Sünden ohne Zahl Verbienet 
haben allzumal! Behüt’ vor Krieg und 
theurer Zeit, Bor Seuchen, Feu'r und 
großem Leib. 

2. Wir find ein fündenvoll Geſchlecht; 
Ab, handle nicht nad ftrengem Recht! 
Herr, wenn du uns nad Werfen lohnft, 
Und unfer nicht ald Vater fchonft, So kann 
fein Menſch vor bir befteh'n, So muß bie 
ganze Welt vergeh'n. 

3. Ad, Vater, ach, du bift getreu! 
Steh’ und mit Troft und Rettung bei; 
Beweif an uns, Gott, deine Gnab’, Und 
ftraf uns nicht auf frifcher That! Wer 
ift’3, der feine Sünden zählt? Wer merfet, 
Herr, wie oft er fehlt? 

4. Warum millft du fo zornig jeyn, 
Und uns verlafjen in der Bein? Du mei: 
Beft, wir find Aſch' und Staub, Und ohne 
dich des Todes Raub. Darum, o Vater, 
gehe niht Mit uns, den Sündern, ins 
Gericht! 

5. Die Sünden haben wir geerbt, Und 
felber ung noch mehr ververbt; Die Welt, 
der Satan, Fleiſch und Blut Uns zu ver: 
fuchen niemals ruht. Sold Elend, Herr, 
kennſt du allein; Ach laß uns bir befohlen 
ſeyn! 

6. Gedenk' an deines Sohnes Tod, An 
feine Wunden, Angft und Noth! Die find 
ja für die ganze Welt Die Zahlung und 
das Löfegeld. Dep tröften wir ung allezeit, 
Und hoffen auf Barmherzigkeit. 

7. Leit! uns mit deiner Vaterhand, Und 
fegne König, Stadt und Land! Gib all: 
zeit und dein heilig Wort, Und mehr’ des 
Teufels Lift und Mord; Laß unſer Ende 
friedlich jeyn, So freuen wir und ewig 
dein! Martin Moller. 


Eigene Melodie. | 


27837. Wenn wir in höchſter Noth 
und Pein Und wiſſen nicht wo aus nod) | 
ein, Und finden weder Hülf' noch Rath, | 
Obgleich wir forgen früh und jpat: 

2. So ift dieß unfer Troft allein, Daß 
wir zufammen inögemein Anrufen dich, o 


3. Wir heben unfer Aug’ und Herz Zu 
bir in wahrer Neu’ und Schmerz, Und 
bitten um Begnadigung Und aller Strafen 
Linderung, — 

4. Die du verheißeft gnäbiglih Allen, 
bie darum bitten did m Namen des 
Herrn Jeſu Chrift, Der unfer Heil und 
Mittler ift. 

5. Drum fommen wir, Herr, unjer Gott, 
Und Hagen dir all’ unſre Noth, Weil wir 
jet fteh'n verlafjen gar In großer Trüb- 
fal und Gefahr. 

6. Sieh nicht an unfre Sünden groß, 
Sprid uns davon aus Gnaben los; Steb' 
uns in unfrem Elend bei, Mad) uns von 
allen Blagen frei! 

7. Asdann von Herzen wollen wir Mit 
hohen Freuden danken dir, Gehorfam jeyn 
nah deinem Wort, Dich allzeit preifen 
bier und bort. Paul Eber. 

Nah dem Latein. bed Joad. Gamerarins.) 


Mel. DO mie jelig find bie Seelen xc. 


2788. Herr, auch über den Gefchichten 
Bon ergang’nen Zorngerichten Beten did 
die Menſchen an; „Dein Nam’,“ heißt's, 
„muß herrlich werden, Du bift Richter auf 
der Erben! Sehet, dad bat Gott ge 
than!“ 

2. Gott iſt's, der die Stolzen ftürzet, 
Des Tyrannen Wuth verfürzet, Der ein 
ſolch Zerftören ſchafft. Plöglich find von 
feinem Zorne, Eh' fie reif find an dem 
Dorne, Ihre Beeren weggerafft. 

3. Gott ſchickt feine böfen Wiere,' 
Schwert und Hunger, Peſt und Thiere, 
Ueber ein verftodt Geſchlecht; Er vedt 
Kronen zu mit Staube, Er gibt Länder 
bin zum Raube, Und hierin ift er geredt. 

4. Seine Wahrheit in dem Dräuen, 
Seinen Eifer im Zerftreuen, Seine Macht 
die alles fann, Seine Weisheit in dem 
Walten, Seine Wunder im Erhalten Betet 
man in Demuth an. PH Fr. gi. 


Mel, Befiehl du deine Wege x. 
27839. In tiefen Aengſten ſchreien Wir 
dich, Erbarmer, an, Dich, der allein be 
freien, Allein erhören kann. Haſt du 


denn ganz verborgen Dein Vaterangefuht? 


t Ejedh. 14, 21. 
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Kommt uns in finftern Sorgen Nicht mehr | Zeiten jchweren Lauf; Thu’ deine milden 
ein Strahl vom Licht ? Hände, Den Schat der Allmadt auf! 
2. Die Noth von fo viel Seiten Beraubt | Was nur ein Leben hat, Nährft du mit 
uns aller Ruh’; Wir ſeh'n dem Sturm der | Wohlgefallen; Drum, Vater, gib ung Al: 
Zeiten Mit bangem Herzen zu. Die Hülfe |Ien Die Nahrung, mad’ uns fatt! 
im Gebränge, Wonach das Auge thränt,! 6. Du rufft dem Nichts, o Bater, Da: 
Verzieht fich in die Länge, Und ift noch | mit es Etwas jey; Sey jest auch Gott und 
nicht erjehnt. Rather Bei unfrem Angitgeihrei! Was 
3. Wir fallen, müd' im Herzen, Nachts | Seel’ und Leib erfreut, Kannft du in Fülle 
auf die Lagerftatt, Und träumen, mas geben, Drum den?’ an unfer Zeben, Herr, 
mit Schmerzen Uns Tag's gefoltert hat; | mit Barmherzigkeit! . 
Erwachen wir, jo beben Wir vor der neuen | 7. Laß alle Frucht gerathen, Und blid’ 
Laſt. Wie qualvoll ift dieß Leben! Herr, | herab auf's Land; Erquide feine Saaten 
wir erliegen faft! Mit deiner Gnadenhand! Mad)’ fruchtbar 





4. Willft du noch länger ſchweigen Zu was man pflügt, Gib Sonnenschein und 
unferm Kummerftand? Nicht uns Berlafj: 
nen zeigen Die Allmadıt deiner Hand? 
Laß endlich dich bewegen! Errett’ uns bir 
zum Ruhm! Kehr' doch den Fluch in Se— 
gen, Das Leid in Freuden um! 

5. Verdienten wir als Sünder Die 
Ruth’, ad) fo vergib; Hab’ uns und unfre 
Kinder In Chrifto dennod lieb! Gib uns, 
daß wir dich ehren, Den Sinn, der bir 
gefällt! Komm, fomm, uns zu erhören, 
Erbarmer aller Welt! 


Regen, Daß dein Gewächs und Segen 


Bald wieder uns vergnügt! 

8. Dein Gutes überfhütte Und fröne 
Jahr und Zeit; Laß triefen beine Tritte 
Von Huld und Fruchtbarkeit! Laß, Vater, 
unjern Fleiß In deiner Frucht gedeihen, 


Daß wir uns deiner freuen Zu deines Na: 


mens Preis! 
Beil. Fr. Hiller. (Nah Joh. Arndt.) 


Mel. Wir Menfhen find zu dem, o Gott ac. 


Johann Gottfried Schöner. | 2791. D Herr Gott, der du deiner 


Mel. Bon Gott will ich nicht laffen ac. 


2790. Du reicher Gott der Armen, 
Du Schöpfer aller Welt, Du Vater voll 
Erbarmen, Der ewig Treue hält! Weil du 
Gebet erhörft, So kommt zu dir mit Beten 
Dein armes Bolf getreten, Das du allein 
ernäbrft. 

2. Herr, unjre großen Sünden Ber: 
dienen dieſe Noth Der Theurung; wir em: 
pfinden, Was uns dein Wort gebroht: 
„Ein frudtbar Erdreih fol Um feiner 
Bürger willen Nichts tragen, fie nicht fül— 
len.“ — Ad, unfer Maß ift voll! 

3. Ad, unfer ſündlich Leben Drüdt 
nad Verdienſt uns hart! Du mwollft es 
uns vergeben Nach treuer Vaterart! Die 
Sünde träget Frucht, Doc nur zu Schand’ 
und Schaben; Hilf deinem Volk aus Gna: 
den, Das, Herr, dein Antlit fucht! 

4. Schau’ nieder mit Erbarmen Auf 
unfers Herzens Reu', Und nimm dich an 
der Armen Nach deiner Wundertreu’! Du 
bift die Zuverficht, Auf die wir Alle fehen, 
Zu ber wir Alle flehen; Darum verlaß uns 
nicht! 


Schaar Haft zugefagt auf Erben, Daß 


fie von dir foll immerdar Im Kreuz ge: 
tröftet werben, Und daß mir unfer täglich 
Brod Sammt Rettung aus der Angjt und 
Noth Gar reichlich überfommen. 

2. Gib reine Luft und Sonnenjdein, 
Fruchtbaren Thau und Regen, Damit die 
Früchte wohl gebeih'n Durch deinen mil: 
ben Segen, Die bier zu Lande früh und 
ſpat Der Adersmann geworfen hat Auf 
dein Wort in die Erbe. 

3. Umfonft ift aller Menſchen Müh' 
Im Pflanzen und Begießen, Läß'ſt du, 
o Gott, nicht fpät und früh Des Segens 
Ströme fließen. Nur du regierft den Witt- 
rungslauf; Durch dich wächst jede Pflanze 
auf, Durch dic) nur bringt fie Früchte. 

4. Herr, ftraf’ uns nicht im heil’gen 
Zorn; Bergib; denf deiner Güte! Den 
Weinſtock und das liebe Korn Uns gnä- 
diglich behüte Bor Fröften und vor Schlo: 
ßenſchlag, Vor Mehlthau und was ſonſt 
noch mag Den Früchten Schaden bringen. 

5. Vor großer Dürre auch bewahr' Und 
ungeftümem Winde, Und wehre, daß nicht 
mit Gefahr Ein Wetter was entzünde, 


5. Gott, unjer Heil, ach wende Der | Halt’ auch das Erdreich nicht zu naß, Auf 
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XIX. Bei Seuden. 





daß wir mögen Scheun’ und Faß Durch | 4 Fürchte dich por Gottes Grimm, 


deinen Segen füllen. 


Fürchte dich vor feinem Blige! Höre, wie 


6. Gib gnädig, was uns deine Hand | des Herrſchers Stimm’ Ausgeht von des 
Gar reichlid) jetzo weiſet, Auf daß damit | Himmels Site: „Wer mir nicht gehorcht 
imganzen Land Werd’ männiglich gefpeifet, \und glaubt, Dep Blut ſey auf feinem 
So wird dich loben groß und Hein, Die | Haupt! —“ 


Alten und die Kinderlein, Und was auf 
Erben lebet. 


5. Unbefehrten Sündern bald Werben 


kommen Schredenstage, Da in manderlei 


7. Wir trauen dir, o großer Gott: Laß | Geftalt Drüden wird die ſchwere Plage, 
deine Gnade walten! Du weißt gar wohl, | Da fie zitternd, rathlos ftehn, Und in trü- 
was ung ift Noth, Haft lang jchon haus: | ber Angft vergeh'n. 


gehalten, Und wirft noch ferner jo regier'n, 


6. An der Zeiten Himmel ber Zeigen 


Daß man wird deinen Segen ſpür'n Und ſich die ernften Zeichen; O wie wird jo 


deinen Namen preifen. 


Mel. Jefus nimmt die Sünder an ıc. 


2792. Menfchentind ‚ befehre dich! 
Höre die Bofaune ballen, Die der Höchſte 
feierlich Läßt durch alle Länder fchallen ! 
Höre, wie er ringsum fpriht Bon Ber: 
geltung und Gericht! 

2. Haft du bisher nicht? gehört Von 
der Menge feiner Zeichen, Wie er ftrafend, 
richtend fährt Ueber unzählbare Leichen, 
Mie fein Mund die Völker fchilt, Wie 
fein Arm fo ſchwer vergilt? 

3. Er will nicht des Sünders Tod, Dar: 
um übt er viel Erbarmen, Züdtigt Nie: 
mand ohne Noth, ft geduldig mit uns 
Armen; Doc des Frevels fichrem Spiel 
Setzet endlich er ein Ziel. 


Barthel. Ringwatst, ſchnelle der In der Todesangjt erbleichen, 


Der nun nicht durch Jeſum Chrijt Rein 
von Eünden worden tft! 

7. Sprid, wohin willft du entflieb'n, 
Wenn die Zorneötage fommen? Armer 
Geift! wo mwillft du hin, Wenn befteben 


kaum die Frommen? Wehe, wenn zu Reu 


und Buß’ Erft der Zorn dich treiben muß! 

8. Gott wird retten feinen Ruhm, Sei 
nes Namens Ehr' auf Erden; Seines 
Wortes Heiligthum Muß einjt anerfannt 
noch iverden. Wohl dem, der es bier er- 
tennt, Eh’ fein Feuereifer brennt! 

9. Komm, bevor die Welt vergeht, Eh’ 
bie Himmel niederfinfen! Jeſus iſt's, der 
ewig fteht; Lern’ aus feiner Fülle trinten! 
Nur, wer bier geftillt wird jeyn, Gebt 
zum neuen Himmel ein. Johann Rother. 


XIX. Bei Senden. 


Mel, Allein zu dir Herr Jeſu Ehrift ꝛc. 


2793. Es Hat ver große, ftarfe Gott 
Uns heimgeſucht mit Nöthen; Nach ſei— 
nem heiligen Gebot Schien er ung Al’ 
zu töbten. Des Todes Schreden griff ung 
an, Und bracht’ uns auf die finftre Bahn, 
Es traten Peſt und Fieber ein, Mit 
Dual und Bein, Daß Alles wollt’ verlo- 
ren ſeyn. 

2, Doch ließ er unter folcher Laſt Uns 
nicht fo ganz erliegen; Wo fie warb glau- 
big aufgefaßt, Da mußt’ das Leben fiegen. 
Wer auch, ob ihm gleich ſehr gegraut, 
Auf Gott vertrauensvoll gebaut, Und ihn 
um Rettung angeflebt, Der warb erhöht, 
Daß er noch jet lebendig fteht. 


den hochverbienten Preis, Verkündigt jeme 
Ehre! Wir haben einen Gott und Herm, 
Der willig hilft fo nah und fern; Der 
Herr ift ung ein Helfersmann, Der um und 
an Auch von dem Tod erretten fann! 

4. Lob fey dir in dem höchften Thron, 
D Vater aller Güte, Und Jeſu Chriſt 
dem liebften Sohn, Der allzeit ung bebüte; 
Sammt Gott dem werthen, heil'gen Geift, 
Der allezeit uns Hülfe leift', Auf daß wir 
ihm zum Dienft bereit, Hier in der Jet, 
Und dort in aller Ewigkeit! 


Mel. Ih ruf zu bir, Herr Jeſu Ehrift xc 


12794. Der Tod mit ſcharfer Sichel 
‚fährt Gewaltig hin auf Erden, Und achte 


3. Merkt Alle drauf mit ganzem Fleiß, | feine Macht der Erd’, Uns Alle zu gefäbr 


Und nehmt's zur heil’'gen Lehre! Gebt Gott | 


den. Sein ftarfer Arm ſchont feinen Rang 


XIX. Bei Seugen. 


Er erntet schnell und mähet, Was hoch 
ſtehet, Und, ſicher oder bang, In Sünden⸗ 
feſſeln gehet. 

2. Des Herren heiliges Gericht Hat 
furchtbar ſich erhoben, Und was ihm trotzig 
widerſpricht, Das ſchlägt ſein Zorn von 
oben. D fürchtet und verehret ihn, Der 
uns ins Grab fann ftreden! — Wie Heu: 
fchreden Wirft er die Sünder hin, Die 
wider'n Stachel löden! 

3. D daß mein Volk umzogen wär Bon 
einer feur'gen Mauer, Und mitten ſtünde 
frifh und hehr In allem Todesſchauer! 
Und, follen’3 dennoch Todte jeyn, 
jeder jelig ftärbe, Nicht verbärbe, Nein, 
dort den Freudenſchein In Gottes Stadt 
erwärbe ! 

4. Ich weiß nicht, will der Herr mit 
Bann Mein theures Volk auch jchlagen; 
— Ich kann nur jeufzen himmelan: Hör’ 
deines Volkes Klagen! Zerreiß' die Him: 
mel, fahr’ herab, Erbarm’ dich deiner Kin⸗ 
der! Und die Sünder Leg’ nicht zu früh’ 
ins Grab, O Todesüberwinder! 

5. Komm, beuge dich, mein armes Herz, 
Zuerit in wahrer Buße, Und fall’ in hei: 
Bem Reueſchmerz Dem großen Gott zu 
Fuße! Wie oft haft du fein Wort verlegt, 
Wie oft ihn angelogen Und betrogen! 
Komm, fomm, thu’ Buße jegt! Es droh'n 
dir Todeswogen! 

6. Ermanne dich, erneure dich, Daß du 
nicht plöglih falleft, Und, hingeworfen 
jhauerlih, Hinab zum Tode walleft! Nur 
unter Jeſu heil’gem Thron, Durch fein 
Verdienſt und Sorgen, Heut’ und mor- 
gen, Bilt du vorm fchweren Lohn AU 
deiner Schuld geborgen. — 

7. Er, der den ew'gen Sieg gewann In 
dunkeln Todesftürmen, Er nur, der Herr 
des Lebens, kann Bor'm Tode dich befchir- 
men. Nur er, der auferftanden ift, Kann 
vor des Todes Wüthen Dich behüten, Und 
wenn du glaubig bift, Dir allen Schmerz 
vergüten. 

8. Geſchrieben hat er feinen Brief, Daß 
du nicht fterben jolleft. Heil dir, wenn 
deine Seel’ oft rief, Daß du ihm leben wol: 
left! Und bijt bu fein, vielleicht fo läßt Er 
dich in furzem fterben, Dann aud) erben; 
Doch halt's noch freud’ger feft: „Er läßt 
mich nicht verderben!” — 

9. Biſt du in ihm, fo zage nie, Ob 
Taujende zur Linken, Zehntaufende zur 
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Rechten bie gum Tode nieberfinten. N Rein, 
zage nicht! fein Lieben wird Bet dir auch 
Ehr’ einlegen; Voller Segen Wird dein 
getreuer Hirt Dein Haus und dich ver: 
pflegen. 

10. Wer Gott verehrt, den ehret er, 
Wer Jefum liebt, joll leben! Den wird der 
Herr vom Himmel her Mit Engelichug 
umgeben; Der joll auch in der Peftilenz, 
Wenn fie im Finftern fchleichet, Unerreichet 
Fortblühen, wie im Lenz, Deß Haud 
durch Blumen jtreichet. 

11. D ja, bu Gott und Heiland, nimm 


Daß | Uns hin in Schirm und Pflege, Und hüt' 


ung vor des Todes Grimm Allmädtig al: 
lerivege! Laß unfres theuren Fürften Haus 
Mit allen Untertbanen Dein Ermahnen 
Verjteh'n, und ohne Graus Nachfolgen 
deinen Fahnen! 

12. Laß uns, in Chrifti Blut getaucht, 
Daſtehen jonder Wehe, Daß, wenn die Peft 
Verderben haut, Sie uns vorübergehe; 
Und hilf Du, der mit Tödten droht, Daß 
wir zum Leben fommen Mit den From: 
men, Dann bort ftehn ohne Tod, Wann 
du uns hingenommen! Aldert Knapp. 


Mel fer Jeſu Ehrift, wahr'r Menſch ac. 


2795. Ad Hilf, du Helfer Jeſu Chriſt, 
Weil Hülfe hoch von Nöthen ift! Bewahr' 


uns, Herr, ach Herr, bewahr' Uns gnäbig 


in der Beit Gefahr! 

2. Schon Viele find hinweggerafft In 
mitten ihrer Bilgerfchaft, Und Viele liegen 
auf den Tod in bitt'rer, jammervoller 
Noth. 

3. Du fährft, o Herr, an unfrem Drt 
Mit deiner Strafe drohend fort Und mahnft 
ung, daß wir deine Huld Verſcherzt durch 
ſchwere Sündenſchuld. 

4. Ja, Herr, Herr, wir bekennen's frei, 
Daß gar nichts Gutes an uns ſey, Und 
daß wir Alle, Jung und Alt, An dir ge— 
ſündigt mannigfalt. 

5. Doch reuet's uns von Herzensgrund; 
Wir bitten dich mit Herz und Mund: Sieh’ 
an uns fterbliches Geſchlecht! Laß Gnad’ 
ergehn für ftrenges Recht! 

6. D Gottes Sohn, Herr Jelu Chriſt, 
Der du der Sünder Heiland bift, Und für 
ung Alle g’nug gethban: Nimm unfer dich 
beim Bater an! 

7. O jende deinen Engel her, Daß er 
mit fanfter Hand nunmehr Die Seuche 
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wend' von Dorf und Stadt, Die er fo hart 
geichlagen hat! 

8. So Viele haft bu, Herr, befchirmt, 
Daß feine Belt fie hat beftürmt; Ad jey 
auch unjer Schild und Hort, Und treib’ 
das Gift des Todes fort! 

9. Laß feine Plag' in unfer Haus Ein: 
brechen, wenn wir gehen aus; Und wenn 
wir im Berufe ftehn, So laß den Tod vor: 
über gehn. 


— — t- 


XIX. Bei Seuchen. 


7. In wie viel tauſend Freuden Wird 
wandeln ſich mein Leiden, Wenn ich werd’ 
bei dir ſeyn! Ach, Jeſu, ſieh', bier fteb’ ich, 
Auf deinen Willen ſeh ih! Kommſt du, 
fo führ' mich bimmelein! 

Juftus Georg Schotte. 


| 


Mel. An Bafferflüffen Babylon ꝛc. 
(Bi. 91.) 
2797. Wer unterm Schirm des Höch⸗ 


10. Send’ einen milden Gnadenwind, | ften fißt, Der ift fehr wohl bevedet; Wenn 
Darin die Peitilenz zerrinnt, Und laß | Alles donnert, Fracht und bligt, Bleibt fein 
durch deinen Lebensduft Rein werden unfre | Herz ungefchredet. Er fpricht zum Herm: 


Todesluft. 

11. So wollen wir dir allzumal Lob— 
opfer bringen ohne Zahl, Wenn beine 
Lieb’ und große Treu’ Wird alle Morgen 
wieder neu. 

12. Dann lehr' uns aud in Heiligkeit 


du bift mein Licht, Mein’ Hoffnung, meine 
Zuverfiht, Mein Thurm und ſtarke Veſte. 
Du retteft mich von’3 Jägers Strid, Und 
treibft des Todes Neb zurüd, Und ſchützeſt 
mich auf's befte. 

2. Friſch auf, mein Herz! Gott jtärfet 


Vollbringen unfre Lebenszeit, Und mach' dich Mit Kraft auf allen Seiten. Schau 
uns auch im Seelengrund Bon allem Sün: | ber, wie feine Flügel fih Ganz über did 


dengift gefund! 


Mel, Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


‚ausbreiten! Sein Schirm umfängt und 
dedt dich gar, Sein Schild fängt auf, was 
bier und dar Bon Pfeilen fleucht und to- 


2796. Sit, Jeſu, es dein Wille, Halt’ | bet; Der Schilv ift Gottes wahres Wort, 
ich geduldig ftile, Wenn ich ſoll ſchlafen Der Schirm ift, was der ftarfe Hort Ber: 
gehn. Ich fall’ an meinem Ende Gar gern | fprochen und gelobet. 


in deine Hände; Du wirft ſchon gnädig 
mir beijteh'n. 


3. Wenn dich die ſchwarze Nacht um: 
gibt, Kannft du fein ficher ſchlafen; Des 


2. Wenn meine nächften Freunde Sind | Tages bleibft du unbetrübt Won deines 


meiner Krankheit Feinde, Und ihnen ich | Feindes Waffen. Die Peft, die nun im Fin— 
zur Scheu; Wenn fid) da findet feiner, |ftern fchleiht Und des Mittages umber 
Der fi) erbarmet meiner: So ſteh' mir, |freudht, Wird von dir abgeführet; Und 


liebfter Jeſu, bei! 
3. Wenn Sünd’ und Tod mid plagen, 
Und mein Gewiſſen nagen, So gib mir 


Troft und Kraft, Und laß mid) daran den: | 


fen, Welch reichen Troft kann ſchenken, 
Was deine Wunden mir verjchafft. 

4. Laß ja mein Herz nicht wanken Bon 
himmlischen Gedanken! Und wenn es foll 
geihehn, Daß mein Berftand ſollt' weichen, 
Will ich doch mit dem Zeichen Des Lamms 
zu meinem Grabe gehn. 


| ner Zeit geichlagen ; 


wenn gleich taufend fallen hier, Und zeben 
taufend hart bei dir, Bleibſt du doch un: 
berübret. 

4. Hingegen wirft du Luft und Freud' 
An deinen Feinden fehen, Wenn ihnen 
‚alles Herzeleid Vom Höchften wird geſche 


‘ben. Wer Gott verläßt, wird wiederum 
| Berlafjen, und mit großem Grimm Zu fer 


Du aber, der du 
bleibft bei Gott, Find'ſt Gnad und darfit 
in feiner Noth Ohn' Hülf und Troft ver 


5. Dich, Jeſu, will ich haben, Du, Se: | jagen. 


ſus, jolft mich laben; Mein’ Augen, Herz 
und Mund, Die fann mir Jefus füllen, 


5. Kein Uebels wird zu deiner Hütt 
Eingeh'n und dir begegnen. Gott wird 


Und meine Schmerzen ftillen, Mich tröften | all’ deine Tritt und Schritt! Auf deinen 


in der Todesftund'. 


Wegen fegnen; Denn er bat feiner Engel: 


6. Ich freu’ mich, Gott zu ſehen, Bor ſchaar Befohlen, daß fie vor Gefahr Die 


jeinem Thron zu ftehen; O angenehmer 


gar genau bewahren, Daß dein Yu möge 


Tod! Wie wirft du mich erquiden, Und in ſicher feyn, Und nicht vielleiht an einen 
den Himmel ſchicken Zu dem dreiein’gen, | Stein Zu deinem Schaben fahren. 


großen Gott! 


| 6. Du wirft auf wilden Zeuen ftebn, 


XX. Bei unfrudtbarer Witterung. 1191 


Und treten auf die Draden: Du wirft! 7. Er ruft mid an, fo will ich ihn 
ihr Gift und jharfe Zähn In dei: | Ganz gnädiglich erhören; Wenn fein Feind 
nem Sinn verladen; Das macht, daß auf ihn aus will zieh'n, So will id) ftehn 
Gott will bei dir feyn, Der fpricht: und wehren. ch will ihn reißen aus dem 
mein Knecht begehret mein, So will Tod, Ich will ihn nad erlitt'ner Noth 
ich ihm beifpringen; Er fennet meines | Mit großer Ehr' ergögen; ch will ihn 
Namens Zier, Drum will ich ihm auch | machen lebensfatt, Und wenn er g'nug ge: 
nad Begier Mein’ Hülf' und Rettung |lebet hat, Ins ew'ge Heil verjegen. 
bringen. ) Paul Gerhard, 


XX. Bei unfruchtbarer Witterung. 


Mel. Ad, Gott vom Himmel, fieh’ barein ꝛc. | 4. So bitten wir nun deine Güt: Sin 
2798. Ad, du gerechter Gott und | Wort und Fried’ und ſtets behüt'; Die 
Herr, Wir haben’3 wohl verbienet Mit Frücht' der Erden uns bewahr', Und gib 
unfern Sünden groß ;und ſchwer, Daß | uns heu’r ein reiches Jahr. 
unfer Feld nicht grünet, Daß Vieh und) 5. Mad’ uns zu Kindern fromm und 
Menſchen traurig ftehn, Weil fie den rein, Laß ung dein Volf und Erbgut feyn, 
Himmel ehern feh'n, Der Thau und Re | Und trauen deiner milden Hand, Die uns 
gen weigert. ‚aus Wort und Werk befannt. 

2. Herr, unfre Sünd’ befennen wir, 6. Die liebe Sonn’ uns fcheinen laß, 
Du wollft fie uns verzeihen! Al’ unfre Heiß” wachſen Brod', Wein, Kraut und 
Hoffnung jteht zu dir, Du wirft ung Hülf' Gras, Und krön' das Jahr aus deiner 


verleihen. Gib Regen und den Segen dein, 


Zu deines Namens Ehr’ allein, Herr, | 
Und alle Welt dein’ Güte kennt. Du hörft 
die Bitt’ und hilfft allein; Gib Gnad‘, daß 
deines Namens willen! Wir bitten dich | wir dir dankbar ſey'n. 


unjer Gott und Tröjter! 
3. Gedenfe, Herr, an deinen Bund Um 


von Herzensgrund; Du kannſt den Jam- 
mer ftillen. Kehr' doch mit gnäd'gem Re: 
gen ein! Der Himmel ift ja bein allein, 
Ohn' dich kann er nicht regnen. 

4. Es fteht in feines Andern Hand, 
Daß er follt’ Regen geben; Den Himmel 
haft du ausgefpannt, Darüber du mwillit 
ſchweben. Allmächtig ift der Name bein, 
Dir kann ja Nichts unmöglich jeyn, Herr, 
unjer Gott und Tröfter! 


Mel. Herr Jeju Chriſt, dich zu und wend' zc. 


2799. Gott Vater, der du deine Sonn 
Läß'ſt jcheinen über Bös und Fromm’, 
Der ganzen Welt ihr Leuchten ſchenkſt, Die 
Erd’ mit Thau und Regen tränfit; 

2. Dep Worte ſtets gehorſam find 
Schnee, Regen, Sonnenſchein und Wind: 
Du madjft die Berg’ von oben naß Und 
läſſeſt wachjen Laub und Gras, 

3. Du gibft uns reichlih Brod und 
Wein, Daß unfer Herz kann fröhlich ſeyn; 
Du dedft auch unjre Sünde zu, Dein 
Wort bringt Friede, Troft und Ruh. 





Hand; Mit deinem Segen düng’ das Land, 
7. Den Herren Ziond man dich nennt, 


NiE Hermann. 


Mel. Werde Licht, du Stabt ber Heiben ıc. 
(Um Sonnenfdein.) 


2800. Herr ver ſchönen Himmelslich—⸗ 
ter, Kläre deinen Himmel auf; Sey nicht 
ein zu fcharfer Richter Ueber unſern Sün- 
venlauf; Laß die Wolfen bald vergeben, 
Und die Sonne wieder ſehen! 

2. Zwar das Licht ſollt' ung nicht fchei- 
nen, Weil wir Finfterniß geliebt; Sollte 
nicht der Himmel weinen Ueber die, die 
Gott betrübt ? Sollt' er die mit Licht er: 
freuen, Die den Herrn des Lichtes ſcheuen? 

3. Doch er läßt die Sonn’ aufgehen 
Beides, über Böf’ und Gut’; D wie klar 
ift braus zu fehen, Daß er als ein Vater 
thut, Der mit feinem böfen Kinde Lang- 
muth trägt bei großer Sünde. 

4. Frommer Bater, laß uns bliden 
Deine Vaterlieb' und Treu’; Laß das Land 
die Sonn’ erquiden, Deine Gnade werd’ 
ung neu! a, zu unſrer Geelenwonne 
Leucht' uns jelbjt, o Gnadenſonne! 


1192 XX. Bei unfrudtbarer Witterung. 
Mei. Herr, wie du willſt, fo ıc. irdiſchen Gejchäften; Nimm aljobald dein 
(Bitte um Sonnenichein.) en — Und fing’ ein Lieb, 
2804. D Gott, der du das Firma, von Dantbarkeit entbrannut 
ment Mit Wolken annft beveden, Und | — * —— F —— 
wenn's dein Will’ für gut erlennt, Das una ar Aura Sofern 
Sonnenlidt eriveden; Laß bald des Re: & — — — 
gens Ende ſeyn, Und gib ung wieder Son: |, —— a. “ we: großer Gott, 
nenjchein, Daß unjer Land ſich freue! * IRRE RR 4 Volles 
2. Die Felder trauern weit und breit; 3. Du ne... = m. ol 
Blid’ du herab in Gnaden! Die Früchte ölehen, Und * ft 2 = nder Bitte nicht 
find von Feuchtigten Und Näffe ſchwer dnaden "Thr haben kaum bar eher 
beladen; Dein Segen, Herr, den du ge “ ne ie Noth geklagt, fo hilfe 
eigt, Sich wieder hin zu igt, 
Unb deaperu perfhminben. Erde neigt. 4 Dufiheft an das ecune Gef 
3. Das macht wohl unjre Miffethat Und . per * Hunmel — 
viel verſchuld'tes Leben, Das deinen Zorn nd Bar efeh I daß ſich die Wo 
erreget hat; Ach komm', uns zu vergeben! fluth Ergießen ſoll, wie fie nun ſegnend 
Schau, wir erkennen unſre Schuld, Und 
Ay . 5. Ein Tropfenftrom, getrieben von dem 
——— um Geduld; Erzeig' uns deine A 3 ein ber, et uf * 
4. Gedenke, Herr, an deinen Bund Im Grunde, Und unier Feld Das ei : 
gold’nen Regenbogen, Den du, da Noah | bürre ſchien, Das ſtehet wieder fruchtbar, 
vor dir ftund, Auch haft mit uns poll. friſch und grün. — 
zogen! (1. Mof. 9, 12-14) Es währet noch bis 6. Wo iſt ein Gott mit bir, Herr, iu 
diefe Zeit Dein Gnadenwort voll Freund: vergleichen? Wer hat — je gegeben —* 
lichkeit, Daß du ung wollſt verſchonen. Zeichen, Wie en Gott! — dir muß 
5. Wir glauben dir in jedem Fall, Gib Sonnenſchein, ind, Regen, Blit jet 
Negen oder Sonne; Nur laß die Herzen | d! Gebote ſeyn. nu 
überall Empfinden Troft und Wonne!| 7. Nun, großer Gott, wir banten 
Darauf, o Herr, dein Wil’ geſcheh Dag | Tem Namen, Wir danken ihm, dab er 
nichts nach unfrem Willen geh’ Im Him- Gras, Frucht und Samen Zu rechter Jei 
mel und auf Exven! durd) Regenthau erquidt, Und wieder 
drauf ein warmes Wetter ſchickt. 
8. Wir bitten dich: laß deinen milden 
Segen, Sich ferner noch auf unſte Felde: 
(Rad} erlangtem Regen.) ‚legen, Daß wir mit Dank, in Ruh’ und 
2802. Bereite did, mein Herz, aus | ungefränft Genießen ftets, was deine Hand 
allen Kräften, Entzeuh den Sinn von | und jcenft! Jopann rast. 





Mel, Der Tag ift hin, mein Jeſu ac, 


— — — — — 
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Siebentes Bud). 
Vom Tode und von der Hoffnung des Ehriften. 


I. on der Vorbereitung anf den Tod, 


Mel. Beſiehl du deine Wege zc. | Uns gute Nacht muß geben. Der Tod hält 
2803. Bevente, Menih, das Ende, feinen andern Lauf, Er jagt zulegt die 
Dias wis ihr Be lm Baharan a, Da un U Di 
ehen e bittre Sterbenanoth! on 2. eit, Fleu 
morgen, und gejhtwinder, Kannft du ge: | allen Schlaf der Sicherheit, Und bleibe 
— * — bilde dir, o Sünder, —— — o jetzt > — 
in täglich Sterben ein! es nicht; Bald trägt man, fern vom Ta— 

2. Bebente, Menih, das Ende, Be: geslicht, Dich auf den Öottesader. 
vente das Gericht! Es müfjen alle Stände | 3. Wir werden aus den Gräbern gehn, 
Bor Jeſu Angeficht. Kein Menſch ift aus: | Und Alle vor'm Gerichte ſteh'n, Das Chri- 
genommen; Dort muß ein Jeder nahn, | ftus jelbjt wird hegen, Wann auf ber 
a? — Lohn befommen, Nachdem — hin be a — große 
er hier gethan. ; 

3. Bevente, Menih, das Ende, Der! 4. Alsdann wird erjt der ganzen Welt 
Hölle Angjt und Leid, Daß dich nicht Sa: | Vergeltung werben zugejtellt; Die Sün— 
tan blende Mit feiner Eitelkeit! Hier ift ai — — eh — * 
ein kurzes Freuen, Dort aber ewiglich Trug un ein, t Kläger, Rich⸗ 
Ein kläglich, ſchmerzlich Schreien; Ach, —— Würger ſeyn, Verdammt durch ihr 
Sünder, hüte dich! ewiſſen. 

4. ur Menih, das Ende; Bei 5. Ad Gott, kommt mir dieß Urtheil 
vente doch die Zeit, Damit fein Tand did) | vor, So jteigen mir die Haar’ u 
wende Bon jener Herrligjkeit! Dort wird Mein Herz fühlt Angſt und Schrecken! 
wor Gottes Throne Der Glaube nur be: Ihr hohen Hügel, — heb' ich an, — Ihr 
jtehbn; Dort wird die Lebenskrone Nur * De a Ha fann, Fallt 
der Gerechte jehn. ‚ber, mich zu beveden! 

5. Herr, lehre mich beventen Des Le | 6. Ah Jeſu, meine Zuverfiht, Laß 
bens letzte Zeit, Daß ſich nad) dir zu Ien- | mir dein ftrenges Zorngericht An jenem 
fen Mein Herze ſey bereit. Laß mich den Tag nicht ſchaden! Bereit mich wohl auf 
Tod betrachten Und deinen Richterſiuhl; jenen Tag, Damit ich ſelig hören mag 
Be — 

uerp i» ) ’ 

6. Hilf, Gott, daß ich in Zeiten Auf | Und weil ich noch bei Kräften bin, Zum 
meinen legten Tag Durch Buße mich be: | Sterben fertig halte, Und nicht, verftridt 
reiten, Und täglich jterben mag, Im Tod in Sündenluft, Des ew’gen Heiles unbe: 
und vor Gerichte Steh’ mir, o Jeſu, bei, | wußt, Zum andern Tod erlalte! 

Daß id im Himmelslihte Zu wohnen Slam Dat. (S. Rx. 00.) 
et . | 
ER Ion! Mel Durch Mam’d Fall ift ganz verberbt ıc, 
Mei. Kommt ber zu min, ſpricht xc. 2805. Ad, wie ein’n Heinen Augen: 
2804. Du fiehft, o Menſch, wie fort |blid Währt doch des Menjchen Leben! 
und fort Der Eine hier, der Andre dort Stets find wir mit bes Todes Strid, Wie 
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Bögelein umgeben. Ein’ Hand breit unfre 
Tage find, Ja, ivie gar nichts zu achten, 
Berfließen wie ein Strom geſchwind, Und 
wie des Nachts die Wadhten. 

2. Wie ſchön haben die Sternelein Biel 
taujend Jahr gejchienen, Die doch nicht 
Gottes Bildniß ſeyn, Sondern dem Men- 
fchen dienen! Warum muß denn der Menſch 
vergeh'n Und wie ein Wölllein bangen? 
Was hilft’s, daß jeine Augen ſchön Gleich 
ziveien Sternlein prangen? 

3. Ein Edelftein im Golde roth Wird 
lange Zeit getragen, So doch nur durch 
ein Wort von Gott Erjchaffen ohn’ Rath: 
ihlagen: Warum fällt denn der Menſch 
dahin, Und muß wie Ajch' zerftieben, Ob: 
gleich jein Mund gleich dem Rubin, Daran 
wir uns verlieben? 

4. Ein purpurfarb’nes Seidenkleid 
Bleibt lange Zeit ohn’ Schaden, Das doch 
der Menjchen Hand bereitt Bon Wür— 
mern und von Maden; Warum ijt denn 
der Menſch jo bald Wien Negenbog'n ver: 
gangen? Was hilft fein’ zarte, jchön’ Ge- 
jtalt, Sein’ purpurlichte Wangen? 

5. Ein Schiff fann auf dem Meer jo 
wild Biel Zeit und Jahre reiſen, Das 
doch auch nicht ift Gottes Bild, Sondern 
von Holz und Eijen; Wie kommt's denn, 
daß ein Menjchenkind Wie Wafjer fich ver 
lieret? Was hilft’3, daß Fleiſch und Beine 
find Wie Noah's Schiff formiret? 

6. Auf Libanon die Cevern gut Biel’ 
Zeit ihr! Kraft erweilen, Die doch nicht 
haben Sinn und Muth, No Stimmen, 
Gott zu preifen; Wie, ift der Menfch denn 
nicht jo feft, Muß mie ein’ Blum’ erblaf- 
jen? Was hilft’3, daß ſich wie Balmenäjt’ 
Sein’ Glieder ſchön anlajjen? 

7. D Sünd', o Sünd’, du Schlangen: 
gift! Du, du tilgft unjre Schöne; Von 
dir ung folcher Fluch betrifft; Du gibjt 
den Tod zum Lohne. Du madjt, daß wir 
vergehen bald, Wenn Stern’ und Steine 
bleiben, Wenn Schiff und Kleider werben 
alt, Und Bäume Blüthen treiben! — 

8. Doch, liebes Herz, verzage nicht, 
Wie die troftlofen Heiden! Auf Jefum 
fe’ dein’ Zuverficht Und dent’ der ew'gen 
Freuden. Denn ob’3 wohl muß getrauert 
jeyn, Weil Fleiſch und Blut verendet, So 
laß doch aud) den Troft hinein, Den Ehrift 
der Herr, dir ſpendet. 

9, Obgleich des Xeibes ſchön Gebäu 


I. Bon der Vorbereitung auf den Ton. 


Muß zeitlich bier verderben, Sit doc die 
edle Seele frei Bon aller Angft und Ster- 
ben. Der Leib ift nicht zu jehen mehr, 
Die Seel’ bleibt unverloren; Sie ift zu 
großer Freud’ und Ehr' Im Himmel aus: 
erioren. 

10. Kein Sonnenglanz, fein Eveljtein, 
Kein Purpur, Schiff noch Palmen Mag 
ihr an Schönheit ähnlih ſeyn; — Sie 
lobet Gott mit Pſalmen. Der Leib auch 
in jein'm Kämmerlein St und bleibt un- 
verborben; Denn wer in Chrijto jchläfet 
ein, Ruht aus, ijt nicht geftorben. 

11. Bald wird er, wie ein Edelſtein, 
Der nur beijeit geleget, Boll Glanzes, 

| voller Kräfte jeyn, Wenn das Grab wir 
gereget. Bald ift der Fürftin Purpurkleid 
Das ſchön gereinigt worden, Ihr angelegt 
mit großer Freud’ Im Elugen Jungfrau 
Drden. 

12. Bald joll ver jhöne Balmenbaum, 
Durch jeine Laft erhoben, Jn Gottes Gätt: 
lein finden Raum, In ew'ger Bier ihn 
loben. Drum, liebe Seel’, verzage nidt, 
Behalt' Jejum im Herzen: So wird all 
zeit ein Freudenlicht Dir aufgeh'n obne 
Schmerzen! Paul Röber. 184 


Mel, Herr Jefu Eprift, wahr’ Men x. 


2806. Mit Todsgedanken geh’ ih um; 
Der Tod geht ftets um mich herum, Und 
bleibt mir ftündlich auf dem Fuß, Daj 
ich ftet3 feiner warten muß. 

2. Den Bogen hat er jchon gejpannt 
Und hält den Pfeil in feiner Hand; Er 
nimmt bes Siegers immer wahr, Bis daß 
er ausläuft ganz und gar. 

3. Ich weiß, er läßt mir feine Friſt 
Sch ſey wohl oder nicht gerüft't, Kommt 
er, und jpricht ein einzig Wort, So muß 
ich auf und mit ihm fort. 

4. Drum, meine Seele, ſey bereit! Biel 
leicht geſchieht's, er fommt noch heut’, Und 
fordert dich hin vor's Gericht, Da Chr 
ftus figt und Urtheil jpricht. 

5. Ach, rein’ge did von aller Sünd, 
Und was an dir fich ftrafbar find't, Durd 
Shrijti Blut mit Neu’ und Leid! Bei ihm 
nur ijt Gerechtigkeit. 

6. Leg’ freudig ab des Leibes Laft; O 
Seele, du bift mir ein Gaft In dieſem 
ihwacen Erdenhaus, Aus dem du einmal 
mußt heraus. 

7. Doch wiſſe, daß dein Seelenhirt! Und 


Heiland dich erneuern wird, Daß aud) dein | 


Leib, der hier verwest, Dann auferjtehet 
und genest. 

8. Da werden Seel’ und Leib zugleich 
Einwohner jeyn im Himmelreih, Und 
ewig jchauen Gottes Sohn Auf feiner All: 
macht Ehrenthron. 

9. Dort wirft du, wie im Anfang, jeyn, 
Bon aller Sünde lauter, rein, Gerecht 
und fromm, wie Gott einft ließ Den Adam 
jeyn im Paradies. 

10. Dieß jey’s, o Seele, was dich tröft't: 
Chrift, unfer Herr, hat uns erlöst; Gib 
willig nur dieß Leben auf, Und flieh’ zu 
deinem Urſprung auf! — 


Nah Nic. Hermann, 


Eigene Melobie. 


I Bon der Borbereitung auf den Tod. 
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7. Wenn Sprach', Berjtand und Sinn 
‚Auf einmal fällt dahin, Und ich nicht mehr 

| bin, der ich bin: Wer ruft mir zu, Wenn 

‚mir der Schmerz läßt feine Ruh’? Ad 
ı Gott, wenn Alles mid) verläßt, So thue 
du bei mir das Beſt'! 

8. Wenn meiner Augen Liht Mir fer- 
ner leuchtet nicht, Und mir das Herz im 
Leibe briht Bor Angſt und Qual: Wer 
führt mich durch das finftre Thal? Ad 
Gott, wenn Alles mid) verläßt, So thue 
du bei mir das Belt’! 

9. Herr Jeſu, du allein Solljt mir in 
Todespein Die befte Hülf’ und Labſal jeyn! 
Auf dich will ih Die Welt gefegnen ewig: 
lich. Ad) Gott, wenn Alles mic verläßt, 

| So thue du bei mir das Beil’! 

10. Herr Jeſu, nimm mih auf In 


2807. Kein Stündlein geht dahin, Es | Himmel hoch hinauf, Wenn ich vollendet 
liegt mir in dem Sinn, ch bin auch im: | meinen Lauf! ch ruf’ zu dir, So lang 
mer, wo id) bin, Daß mid) der Tod Wird | mein Dvem ift in mir: Ad Gott, wenn 


jegen in die legte Noth. Ach Gott, wenn | Alles mich verläßt, 
Alles mich verläßt, So thue du bei mir | das Bet’! 


das Beil’! 

2. Hier ift fein Aufenthalt; Der Tod 
bat die Gewalt, Er frißt und würget Jung 
und Alt; Er reißt uns fort Aug unjern 
Orden, Stand und Drt. Ad Gott, wenn 
Alles mid) verläßt, So thue du bei mir 
das Beſt'! 

3. Kein Rath, fein Arzenei, Kein Wei: 
nen noch Gejchrei, Kein Bruder fann mid) 
machen frei; In aller Welt Zt Nichts, 
das endlich mich erhält. Ach Gott, wenn 
Alles mich verläßt, So thue du bei mir 
das Bet’! 

4. Kein Reichthum, Geld noch Gut, 
Kein kühner Heldenmuth Hilft vor des 
Todes Grimm und Wuth; Al’ Ehr' und 
Gunſt Und Madıt vor ihm ift ganz um: 
jonft. Ach Gott, wenn Alles mich verläßt, 
So thue du bei mir das Bet’! 

5. Was Schmerz, was Angft und Bein, 
D Gott, wird um mich ſeyn, Wenn nun 
der Tod wird brechen ein! Wer wird als: 
dann Mit Troft ſich meiner nehmen an? 
Ad Gott, wenn Alles mich verläßt, So 
thue du bei mir das Beſt'! 

6. Wenn mein Gewifjensbuh Und des 
Gejeges Fluh, Wenn Sünd’ und Satan 
zum Verſuch Tritt wider mich: Wer ift, 
der mein erbarmet jih? Ach Gott, wenn 
Alles mich verläßt, So thue du bei mir 
das Belt’! 


So thue du bei mir 
Michael Frant. 


Mel. Freu’ dich jehr, o meine Seele ꝛc. 


2808. Dentet doch, ihr Menſchenkin— 


der, An den legten Todestag! Denket doch, 
ihr frehen Sünder, An den legten Stun: 
denſchlag! Heute find wir friſch und ftarf, 
Morgen füllen wir den Sarg, Und die 
Ehre, die wir haben, Wird zugleich mit 
ung begraben. 

2. Und was hilft ein langes Leben Ohne 
Buß’ und Befferung? Wer nicht will nad 
Tugend ftreben, Ad, ver fterbe lieber 
jung! Unjre Bosheit nimmt nicht ab, 
Sondern mehrt fich bis zum Grab; Frei 
von Sünden wird man nimmer, Und die 
Welt faft täglich jchlimmer. 

3. Langes Leben, große Sünde, Große 
"Sünde, ſchwerer Tod; Lernet das an einem 
Kinde! Dem ijt Sterben feine Noth. 
| Selig, wer bei guter Zeit Sic) auf feinen 

Tod bereit’t, Und, fo oft die Glode jchlä- 
get, Seines Lebens Ziel erwäget! 

4. Das Gewiſſen jchläft im Leben, Doch 
im Tode wacht es auf; Da fieht man vor 
Augen ſchweben Seinen ganzen Zebens: 
lauf; Aller Schäge Koftbarfeit Gäbe man 
zu jener Zeit, Wenn man nur gejcheh’ne 
Sahen Könnte ungejchehen madyen. 

5. Diefe Welt geringe jhägen, Allen 
Sünden widerſteh'n, Nur im Glauben 
ſich ergögen, Willig Gottes Wege geh'n; 
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Wahre Lebenäbeflerung : Stete Fleiſches 
züchtigung, Sich verläugnen und mit 
Freuden Schmach um Chriſti willen lei— 
den: 

6. Das ſind Regeln für Geſunde, Da 
man Zeit und Kräfte hat; In der letzten 
Todesſtunde Iſt's gewöhnlich, ach, zu 
ſpat! Sterben iſt kein Kinderſpiel! Wer 
im Herren ſterben will, Der muß ernſtlich 
darnach ftreben, Wie er will im Herren 
leben. 

7. In dem ganzen Bibelbuche Kommt 





I. Bon der Vorbereituns auf den Tod. 








Daß ich wohl übertwinde, Und die be 
drängte Seele fih Auf dein Erbarmen 
gründe! Mein Ziel und Wunſch bleibt die 
allein: Einjt ewig dort bei dir zu ſeyn; 
Wie fannft du mid verftoßen? 

5. Nein, Bater, nein, das thujt du 
nicht, Dein Wort bleibt ewig ftehen! Dieß 
beiget mich voll Zuverſicht Zu deinem 
Throne gehen. Da rufet mir die Gnade 
zu; Beladner, fomm’, hier find't du Ruh’; 
Komm! glaubig, du jolljt leben! 

6. Wohl mir! hier, Vater, ift die Hand; 


nichts jo erfchredlidy für, Als die Worte ' Halt’ mich, daß meine Seele Den jchmalen 
von dem Spruche: „hr Berfluchten, weicht Weg zum Vaterland Nun nimmermehr 
von mir!” Selig, wer davor — Eh’ verfehle! Leit’ mich nach deinem Rath allein, 


er noch den Tod erblidt, — Wer mit Bit: 


tern bier auf Erden Schafft, noch jelig 


dort zu werben! 

8. Hier in lauter Freuden jchweben, | 
Macht im Tode lauter Noth; Aber auf 
ein traurig Leben Folgt ein freudenreicher 
Tod. Drum hinweg mit dieſer Welt! 
Meidet, was ſie herrlich hält! Uebet fleißig 
eure Sinnen, Daß fie Chriſtum lieb ge: | 
winnen! 


9. Euer Wandel jey im Himmel, Da 
iſt euer Bürgerrecht; Lebt in dieſem Welt: mir dann ertheilen ! 
Vater, hol’ audy mich! Dein müder Bil: 


getümmel Unbelannt, geredyt und ſchlecht; 
Flieht die Sündenftlaverei; Machet eure 
Seele frei, Daß fie hier als Fremdling 
lebe, Und ſich dort zu Gott erhebe! 


Johann Hübner, 


Mel. Bann mein Stündlein vorhanden ift ꝛc. 


2809. Ich walle meiner Heimath zu, 
Nach Salemö ftillen Höhen; Nur dort 
lann ic) in fichrer Ruh’ Mein Heil voll: 
endet jehen. Dort geht nad) mwohlvoll: 
brachtem Lauf Für mich das Licht des 
Lebens auf, Und jchenft mir ew'ge Wonne. 

2. Doch, ad), wie traurig ift die Bahn, 
Die mich zum Himmel leitet! Ich treffe 
nichts als Kummer an, Der meinen Geiſt 
beſtreitet. 


nagt der Schmerz, Da quälet mich mein 
eignes Herz; Ad, wer kann bier mich 
| mid) ja zu feiner Frift Bon diefem Glau⸗ 
‚ben wanfen ! Herr, ſtärle du den Glauben 


retten ? 

3. Thujt du ed nicht mit deiner Macht, 
Unendlicher Erbarmer: Wo ſuch' ih in 
der Kreuzesnacht Dann jonften Schuß, ih 
Armer? Auf Erden ift fein Rath für mid), 


Ih irr' und laufe ohne dich Auf Wegen 


der Verdammniß. 


Und bring’ mid) endlidy jelig ein Vom 
Glauben zu dem Schauen! 
7. O wall’ id nur, mein Gott, vor 


| 
dir, So fann mir Niemand ihaben ! Ich 


bin, dieß zeugt dein Geiſt in mir, Dein 
Erb’, ein Kind der Gnaden; Denn madhte 
meines Mittler Blut Die Schulden aller 
Menfchen gut, So bijt du mir auch gnädig. 

8. Bald werd’ ich zu dem Schluß ver 
Zeit Und meiner Wallfahrt eilen. O mel: 
hen Schmud der Herrlichleit Wirft du 
Ah, komm’, mein 


ger flehet dich Auf Jeſu Wort und Namen. 
Eh. A Reichel 


Mel. Bann mein Stünblein vorhanden ift x. 


2810. Her Jeſu Chrift, ich weiß gar 
wohl, Daß ich einmal muß jterben; Wann 
aber das geichehen joll, Und wie ich werd’ 
verderben Dem Leibe nad, das weiß ich 
nicht, Es fteht vor deinem Angeficht; Du 
weißt allein mein Ende. 

2. Und weil ich denn, wie dir bewußt, 
Durch deines Geiſtes Gabe An dir allein 
die bejte Luft In meinem Herzen 
Und fefte glaub’, daß du allein Mich von 
der Schuld gewajchen rein, Und mir dem 


Hier jchredt der Feind, dort | Reich erworben: 


3. So bitt! ih dich, Herr Jeſu Chriſt, 
Halt’ mich bei dem Gedanken, Und laf 


‚mir, Bis meine Seele wırd zu dir In 
Himmel aufgenommen. 

4. Kann’ jeyn, jo gib durch deine 
Hand, Mir ein vernünftig Ende, Daß ih 


die Seele mit Verſtand Befehl” in beine 


4. Mein Gott, mein Vater, ſtärke mich, ı Hände, Und jo im Glauben ohne Grau'n, 
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Mit Frier und kindlichem Bertrau'n Von la Mel. Herr Jeſu Gprit, meins Lebens Licht sc. 

binnen möge fahren. 12812. D Sündenmenfh, bedenkt’ ven 
5. Macht Krankheit meine Schwachheit | Tod, Der legten Stunde Angft und Noth! 

geoß Auf meinem Sterbebette, Daß ich Mach' dic) mit wahrer Buß’ bereit, Zu 

im Sieber läge bloß, Und unbeſcheiden | leben in der Ewigkeit! 

red'te: So laß mich's, Herr, entgelten| 2. Befigeft du die ganze Welt Mit höch— 

nicht, Weil ic nicht habe helles — Ehr' und allem Geld, Erfreut's dich 

Und mich nicht kann beſinnen. doch nur kleine Zeit, Und hilft dir nicht 
6. O Herr, gib mir in letzter Noth zur Ewigkeit. 

Einſt friedliche Geberden, Und laß das 3. Erſchallt in deinen Ohren nicht: Ihr 

Herze mir im Tod Fein ſanft gebrochen Todten kommet vor Gericht!? Iſt doch der 

werden, Daß mir mein Athem ohne Weh' jüngſte Tag nicht weit, Dem folgen wird 

Wie ein verlöſchend Licht ausgeh', Und die Ewigkeit! 

aufwãärts zu dir fahre. — 4. Wenn du begehreſt Gottes Huld, So 
7. Doch, Jeſu, es geſcheh' dein Will'! meid' der Sünden ſchwere Schuld, Die 

Ich will dir nichts vorſchreiben; Hier haſt wider deine Seele ſtreit't, So biſt du frei 

du mic), ich halte ſtill, Du wirft mir treu | in Ewigkeit. 

verbleiben; Ich glaube, daß du ald ein] 5. Unzählig ift der Sterne Heer, Die 

Fürſt Des Lebens mid) erhalten wirft, | Tropfen und der Sand am Meer; Doc 

Ich fterbe, tie ich wolle. haben fie Maß, Ziel und Zeit, Und glei 
8. Ich will mein eben, Leib und Sinn | chen nicht der Ewigkeit. 

Dir gänzlich übergeben; Ich weiß, der Tod| 6. Befinn’ did), denke fort und fort, 

it mein Gewinn Und du bit mir das Was Emwig für ein Donneriort! Ad, 

Leben; Du wirjt den Leib ohn' alle Klag', feiner Zeiten Zeit befreit Dich von der 

Das glaub’ ich feit, am jüngften Tag langen Ewigfeit! 

Zum Leben auferweden. 





Nah Barthol. Ringwaldt. Mel. Ehriftus, der ift mein Leben ıc. 
2813. Mein eiwiger Erbarmer, Du 
BURN DIE SUR ENGDIRRENE SE Bater der Geduld! Es harrt vor dir ein 


2811. Ich zähle meine Tage Nur auf Armer Auf die verſprochne Huld. 
die Ewigkeit. Hier find ſie voller Plage, 2. Ich bin von den Erlösten; Du kannſt 
Dort lebt man ohne Leid. Kein Tag joll|im Tod allein, D Gott des Troftes, trö: 
mir vergehen, Da ich nicht wollte flehen: | ften; Darum erbarm’ dich mein ! 
Mad’, Jeſu, mic) bereit! 3. Ich weiß, was du gefchrieben, Und 

2. In deinen Fleifchestagen Haſt du | Halte dich dabei: Daß dein barmhberzig 
Gebet und Fleh'n Dem Vater vorgetra: | Lieben Groß und unendlich jey. 
gen, Der Kelch joll von dir geh’n; Du| 4. Gedenk', was du gegeben Von dei— 
wurdeſt auch erhöret, Und was Gott dir |nem Onabenthron! Du gabjt au mir 
gewähret, Sit mir zum Heil geicheh'n. zum Leben Den eingebor'nen Sohn. 

3. Ich zähl’ von diefen Tagen Mein; 5. Wer ihm vertraut hienieden, Soll 
neues Leben her! Du warſt für mich ge: | nicht verloren jeyn; Du ſchenkſt ihm Heil 
ſchlagen, Daß ich erlöjet wär’; Du haft | und Frieden, Er geht zum Leben ein. 
dein Blut gegeben, Dein Blut gibt mir| 6. Ich bringe, wenn ich flehe, Eonit 
vas Leben, Ich fterbe nun nicht mehr. nichts als Jefum mit, Der für mich trug 

4. So geht es alle Tage Nun der Er: | das Wehe, Und mich bei dir vertritt. 
Löfung zu. Im Kreuz, das ich hier trage, | 7. Er hat auf fich geladen, Was mich 
Find’ ich bei dir doch Ruh’. Du wirft mein | erjchreden kann. Nimm mich in ıhm zu 
Heil bejorgen, Dich bitt’ ich alle Morgen; | Gnaden, Und ihn zum Bürgen an! 

Herr Jeſu, walte du! 8. Mein Vater, ich befehle Dir, was 

5. Sich jelbft lebt man vergebens; Wer ich hab’ und bin; Nimm deines Kindes 
Dir lebt, hat Gewinn. Gib, daß ich jenes | Seele Zu ew'gen Gnaden hin! 

Lebens Allein begierig bin. Weil ich dein] 9. Laß mich, als deinen Erben, Im 
Zeichen trage, So ftell’ an jenem Tage | Leben, Kreuz und Bein, Im Kämpfen und 
Mich dir zur Rechten bin. 2b. Fr. Hiller. | im Sterben Ein Kind der Gnade ſeyn! 
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ie be. Grbalie its ebene bi 3 Und laffe ver Berlafi'nen 
10. Bis ich ben Geift aufgebe, — | w en End erbörlich kam 
mic) bei dir; Thu’, wann ih nich 9. Dringt mir der legte Stoß zu Her: 
"il, Giikäri|yen, Ba hakah! mir, Gars, bee Dim 

11. Herr, mer!’ auf - — u uf! Verkürze mir des Todes Schmerzen 
Ganz unwerth ift mein Fleh .. e| Und hole mich zu dir hinauf, — So wird 
des Sohnes willen Laß Hülfe — Rn dh Abjchied feine Bein, Zwar traurig, 
fcheh'n PH. Fr. Siller. — fehie fake. Benj. Schmolte 
Mel. Ber weiß, wie nahe mir mein Ende ıc, | — 

0 in Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein 
2814. Sc fterbe täglich, und mein Mein Gott, id weiß wohl, 
Leben Eilt immer zu dem Grabe | — Ich bin ein Menſch, der 
kann mir einen Bürgen geben, it geht | bald vergeht, Und finde hier Fein ſichres 
ne nn ger * * Erbe, Kein Gut, das ewiglich beſteht; 
hin, 2 en — Drum zeige mir in Gnaden an, Wie ich 
immer fertig wär'! ben kann! 

Ku Se Sa | 2 Man Bel, m Rear he 
—— SIR AmineE Bei id) fterbe, Ob es nicht heute ſchon ge: 
het, Fält enlid unvejehens ab: SB {ict, Daß id vor Abend mid etfäche 
beget, Fällt endli leich, die ſchnell verblübt; 
ee er ai 
reg d anders werben, | gang in die Ewigkeit! en 

3. Es fann vor Abend ander ce 3. Mein Gott, ich weiß nicht, wie id 
=. 5 56 X — Den andern |fterbe, Wie mid) des Todes Hand be 
einen Fuß hab’ ich auf E — a inen wird das i 
in ber Todtenbahr; Ein einz'ger en wo — ſanft wird heimge 
nur iſt dahin, Wo ich der Würmer Spei bet Do, tie bu wilfi; mur bieß ben 
bin. RER |Teib', Daß ic) getroft im Tobe ſey! 

4. Es ſchickt der Tod nicht — * a = gi - 15 — url 
Er fommt gar oft unangeme er — ee ae ee 
bert und ind Band ber — ei twig | dedt; Doc) wenn ich nur dieß Heil ertverbe, 
Le Da mich dein Ruf zum Leben wedt, So 
Weh a * Glück Hängt oft an e AR wueke: De Ei 
Augenblid. — 
an 
Haft du allein in deiner Das ift und So nimm du meinen Geift zu dir! Ich 
du mir Friſt willt geben, Das iſt —* 2 : i derbe, Lebt 

— . gi daß ich dann nicht ver ‚ 
bleibt mir unbelannt; Hilf, daß id) jeden | weiß, — ———— 
Glockenſchlag Auf meinen Abſchied denken ee 2 Eee 
ur Ein einz'ger Schlag kann Alles enden, ich fterben fol! — 
Und Fall und Tod — IR; * Mel. Ber weiß, wie nahe mir ꝛc. 
yalt mn, gers, mis Sinierpänben 6. Den Heiland auf den Tod zu 
ſchließ in Jeſu Tod mid) ein, rei — RT — wahre Sterbelunſt. 
rg rel ee Mit Onade läßt fich s nicht verfahren, —* 
Kreuz ſich hält. ich kein Wort mehr wie mit eines Menſchen Gunſt. Und wüßt 

7. Vielleicht kann ich kein 5 4 in Chriſt den Tod noch fern, Er lebte 
a rer —32 jeinem Herrn. 
en ee N er ee ae ak 
gen: „Herri bir bereit * So nothig und fo jelig jey! Du 
Verſchließen meine — ſich, So bitte — täglich a Da iſt s ge 
Jeſu Dlut für mid! ase. 12, 3 br ſeg⸗ nug an ſolcher Treu'. Ein Schallsknecht 

8. Kann ich die Meinen nicht ** 8 ift, der ſich entzieht, Bie der den Nerler 
ren 
lauter Thränen um mich regnen, D Vater, | vor ſich fieht. 
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3. Du, Herr, mwillft lauter Diener ha: | Welt Ein Luftgezelt: Ich find’ ed num viel 
ben, Die deine Gnade täglich freut; Dein | anders. 
Blut und deines Geiftes Gaben Sind fein] 2. Ein Hirſch in ſchwüler Sommergluth 
Geſchenk zur Sicherheit. Wo Glaube ilt, | Eilt Hin, wo Quellen rinnen; So bürftet 
muß Liebe ſeyn; Man liebt nicht erjt im | auch mein Herz und Muth, Den Himmel 
Tod allein. zu gewinnen. Der Feind jtürmt her, Und 

4. Herr, gib, daß mir dein Umgang |jchredt mich jehr; Zu Gott weint meine 
füge, Dein Angedenken töftlich jey; Und | Seele. 
leg’ ich mich vor deine Füße, So zeig mir| 3. Wann fomm’ id) in dein Paradies, 
deine Huld und Treu’; Schmweift mein In's Land der ew'gen Kronen, Dort, wo 
Herz aus, jo ziehe mi In Gnaden wie: | mit Pſalmen, hell und füß, Viel edle Gei: 
der fejt an dich! ſter wohnen? Wann führeit du Mid) ein 

5. Wie jollt’ ich Dem nicht leben wollen, | zur Ruh’, Daß ich dein Antlig ſchaue? 
Der für mid) armen Sünder ftarb? Die | 4. Mein Geijt erfährt viel Noth und 
ſollt' ich Dem nicht dienen jollen, Der mich | Dual, Erharret lange, lange; Ich wandle 
zum Eigenthum erwarb? D nein, dir, durch das Jammerthal Und täglich ift mir 
Sefu, eb’ ich gern; Sterb’ ich, fo fterb’ | bange. Der Spötter Schaar Dringt auf 


ich dir, dem Herrn! Ph. Fr. Hiller. | mi dar, Treibt Hohn mit meinem 
' Trauern. 
Mei. Der Abend tommt, bie Sonne x. 5. Sie fragen: Sprid), wo bleibt dein 


2817. Du Lebensfürft! dein Durch- Gott? Wann wird er bir ericheinen? Was 
bruch macht vertrauen; Der Tod ijt todt, hilft fein Wort und jein Gebot? Was 
drum werd' ich ihm micht ſchauen; Du nützt bein Fleh'n und Weinen? — D Herr, 
führeft felbft durch's kurze, finftre Thal brid auf, End’ meinen Lauf, Und nimm 


Und machſt zur Ruh', was Andern eine | Mid von der Erbe! 
Dual. a b 6. Führ' mich in deinen Freudenſaal, 


2. Ein Uebergang, ein Ausgang aus Den du bereitet droben, Wo dich der Pa— 
dem Jammer, Ein — — ſtille triarchen Zahl Und tauſend Heil'ge loben; 
Friedenstammer, Ein Aufenthalt, bis Wo ſchön und klar Der Engel Schaar 
mein getreuer Hirt Den Leib verflärt zur | Um deinen Thron fi reihet. — 

Seele bringen wird: 7. Was kränkſt du did), mein armes 

3. So heißt der Tod, der taufend Men: | Ders? Sep jtille, jonder Wanten! Gott 
ſchen fehredet, Mich aber nur ermuntert iſt mein Heil; mad Noth und Schmerz 
und ertvedet, Der meine Thränenfaat | Werd’ ic ihm endlich danken. Ertrag’ dein 
zur Reife bringt, Wofür mein Mund einft Leid Roc furze Zeit; Rach Angit lommt 
Freudenlieder fingt. Licht und Wonne! j 

4. Du haft mir’ ja fo thewr und oft 8. Die edle Blume der Geduld Wächst 
verheißen, Daf nichts mich ſoll aus dei. | Nur im Leidensgarten. Herr, ftärfe mic 
nen Händen reißen. Und ftellte mir’3 der Mad deiner Huld, Auf beinen Tag zu 
Feind auch anders für, So häng’ und | warten, Sonjt fomm’ id nicht Zum Freu 
bleib’ id) dennoch feſt an dir. denliht, Muß jagen und verberben! 

5. Ich finne jhon auf Dank und Lobe- _ 9. Jetzt raucht um mid die Wafjer- 
lieder, Dreiein’ger Gott, für mi und Muth; Ringsum nur Sturm und Wellen! 
meine Brüder: Daß du mit ung durch's Kein Connenblid will ihre Wuth Durd: 
Thal des Todes dringft Und ung bei dir | dringen und erhellen. Ich jehe nur Der 
zum ew'gen Leben bringit. nn. Spur, Die ganz mein Herz ums 

angen. 

10. Drum bin ıd müde diejer Welt, 
Durchſeufze Tag und Nächte; Doc) bleibt 

* (Bi. 41.) mein Hoffen ſtets geſtellt Auf deine ſtarke 
2818. So ſcheid' ih aus der Welt Rechte. O treuer Hort, Komm, hilf mir 
dahin Und lafi’ ihr Elend fahren; Sie) fort, Und nimm mid) hin mit Freuden! 
bringt nur Jammer meinem Sinn, Doch 11. Wie lange foll id) traurig feyn Und 
wird mid Gott bewahren. Euch ift die | Feindeshohn ertragen? Es ift wie Mord 





Mel. So wünfd’ ih nun ein’ gute Nacht ac. 
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mir im Gebein, Wenn ihre Blide fragen: | Mel Mich ift an Gottes Gegen ıc. 
„Sag' an, wo ift Dein Jeſus Chrift? Er’ 2820. Durch dein gnädiges Geleiten, 
wird dich nicht erlöfen !“ | Durch dein Stärken, Vollbereiten, Geht 

12. Geduld, Gebuld, o trauernd Herz, | mein Weg dem Himmel zu; 2oszubinden 
Geduld ift dir vonnöthen! Dein Morgen mich von Sünden, In der Wahrheit tief 
kommt; ſchau bimmelmärts; Dein Gott zu gründen — Das vermagft alleine du. 
wird zu dir treten! Sein Paradies Bleibt | 2. Heilen und lebendig machen, Schaf: 
dir gewiß; Da wollen wir ihm danken. fen, daß es froh kann lachen, Diefes Her 

Rad Philipp Nicolai. | voll Sündenpein: Das ift dir, nicht mir 
gegeben; Meiner Seele Heil und Leben 
Mel. Ich hab’ mein’ Sad’ Bott xc. Steht in deiner Hand allein. 

2819. D Heiliger und werther Geift, 3. Niemand figt im Konigsſaale Bei 
Der aller Blöden Tröfter heißt! Mein | des Sohnes Hochzeitmahle Hochbeglüd: 
Herz erbebt, mein Muth ift klein; Du | und hochgeehrt, Als nur der, den du ge: 
kannſt allein Mein Troft und meine Stärke | reinigt, Wen du felber dich vereinigt, 

eyn. Und dein Bild in ihm verklärt. 

2. Vollende du ſelbſt meinen Lauf, Faß 4. Darum, weil fo bald mein Ende 
meine legten Thränen auf; Flamm' meine | Nahet, heb' ich beide Hände Auf zu bir 
legten Seufzer an, Bertritt mich dann, und fleh’ did an: Was du nötbig findſt 
Wenn ich nicht felbft mehr beten kann! das thue Noch an mir, daß ich zur Rube 

3. Bewahre mir den Glauben feft, Der | Einft mit Ehren gehen kann! 

Jeſum, feinen Hort, nicht läßt! Er in | 5. Laß, um tief mein Herz zu beugen, 
ja doch ein Werk von dir; Erhalt’ ihn Wider mich nad Wahrheit zeugen Dam 
mir, D Geift des Glaubens, für und Geſetz und meinen Geift; Lege auf mid 
für! Kreuz und Jammer, Brauch' den Ambeß 

4. Ad löſche nicht, was faum nod) braud’ den Hammer, Bis der Stein im 
glimmt, Mein Döchtlein, das auf Thrä- | Herzen bricht! | 
nen ſchwimmt! Behüte mic) in meinem Tod | 6. Nur, daß ich nicht muß verzagen Ja 
Auc vor der Noth, Die mir der Feind der | den Buß: und Kreuzestagen, Lafje deinen 
Seelen droht! | Onadengeift Nicht aus meiner Seele wer 

5. Gebt einft mein lettes Kämpfen an, | ben, Noch den Morgenjtern erbleihen 
So hilf mir, daß ich glauben fann! Wohl | Der mir Seligteit verheißt. 
dem, der es auf Jeſum wagt, Und ſeuf- 7. AU mein Seufzen ijt auf Erben: 
zend fragt Nach dem, was Gott ihm zu: | Laß gewiß mich jelig werben, Selig, Gott 
gejagt! nach diefer Zeit! Alles will ich gern erdul, 

6. Herr, wehre aller Ungevuld, Dem den, Wenn ich nur durch deine Hulden 
Schrecken vor der Sündenfchuld, Und | Selig werd’ in Emigfeit. 
zeige mir den Morgenftern, Daß ich 8. Und weil ich dein Wort vernommen, 
einft gern Zum Tode fin®' in dir, dem Daß der Mittler ift gefommen, Der iu 
Herrn! Heil zu und gebracht, Bitt' ich: pflanz 

7. Bewahre, bis ich bei dir bin, Mir, |mir Jeſu Namen Als des ew gen Le 
o mein Vater, Muth und Sinn Im Frie- bens Samen In mein Herz mit Gottes 
den, der in Jeſu Chrift Piel höher ift, | macht! 

Als menschliche Vernunft ermißt. 9. Hilf mir glaubig ihn umfaflen, Ru 

8. Erftirbt das Beten mir im Mund, ihn aus dem Herzen lafjen, Daß er meinen 
So laß doch in dem Herzensgrund Mir | Ölauben fieht, Und, wie du ihm Madt 
Jeſu Kreuz hellleuchtend fteh'n, Auf dieß | gegeben, Mic) einführt in’s ew'ge Leben, 
nur ſeh'n, Und damit froh von binnen | Wann mein legter Hauch entfliebt. 
geh'n! | 10. Weil doch Alles liegt am Glauben, 

9. Wenn ich in Jeſu Ieb’ und bin, So Laſſe feinen Feind mehr rauben Glaube 
jterb’ ich aud) auf Jefum hin, Und ſchlaf' mir und Zuverfiht; Dann, Herz, wert 
in Jefu Namen ein. — In ihm allein Laß, | ich überwinden, Und den Weg des Lebens 
Herr, dieß Fleh'n erfüllet ſeyn! finden, Wann mein Herz im Tode bricht 


2b. Fr. Hiller, (Rab J. Arndt; | I. G. F. chle 
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Mel, Schwing bi auf zu deinem Gott ic. 


2821. 


in den Streit, Bis er fi wird enden. 
Deine Hand war über mir Schon im 
Mutterleibe, Darum hoff’ ich auch von dir, 
Daß fie ob mir bleibe. 

2. Du haft in der erften Zeit Mit dem 


Herr, es ftehet meine Seit, 
Ganz in deinen Händen, Bon dem Eintritt 
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ſo geſchäftig, Und haft noch nicht genug 
verricht't; — D lieber Geift, verlaß den 
Wahn! Wer feinem Herrn genug gethan, 
‚Der hat jein Tagewerk verrichtet, Und ift 
zu Mebrer'm nicht verpflichtet. 
5. Befürchteft du viel Schmerzen beim 
Zertrennen, Biel Kampf, indem du nieder: 
liegſt: 





So magſt du das die Kraft der 


Waſſerbade Leib und Seele ſchon geweiht Krankheit nennen; Je mehr du lebſt, je 


Zum Gefäß der Gnade. Deine Hand er: 
halte mih In dem Gnadenbunde, Als 
dein Kind noch väterlih Bis zur legten 
Stunde, 

3. Du haft in Verfuchungszeit Nicht die 
Hand entzogen; Da mid; mancher Fall 
gereut', Bleibft du mir gewogen; O laß 
beine treue Hand Ferner ob mir walten! 
Sie kann bis zum Vaterland Mächtig mich 
erhalten. 

4. Du baft in der Leidenszeit Mich fo 
oft erquidet, Mich aus vieler Angſt befreit, 
Aus der Noth gerüdet; D fo wende bis 
zum Grab In den legten Proben Deine 
Hand von mir nicht ab, Ewig dich zu 
loben! Ph. Fr. Hiller 


Eigene Melodie, 


2822. Mein evler Geift! du bift doch 
abgeſchieden Bon Welt und Luft und fal: 
ſcher Ruh’; Du lebt bereits in Gottes 
ſtillem Frieden, Der hält dir deine Sin: 
nen zu, Wenn der Vernunft, des Fleifches 
Spiel Sich in denſelben regen will; — 
Du findeſt in dem armen Leben Nichts, 
was dir kann Genüge geben. — 

2. Wie kommt's, daß dir der Tod ein 
Abenteuer, Der Lebenstrant wie Wermuth 
däucht? Daß dich ein Schlaf, der Anfang 
fteter Feier Mit feinen Augenbliden 
ſcheucht? Man legt ſich ja des Nachts zur 
Ruh', Und fchließt die Augen gerne zu; — 
Woher, mein Geift, fommt dein Belieben, 
Das Schlafengehen aufzufchieben ? 

3. its, daß du dich in Gottes Willen 
ſenkeſt, Und gern damit zufrieden bift; 
Iſt's, daß du dich nach feinem Ziel be 
ſchränkeſt, Weil auch fein Aufichub Eilen 
iſt: Iſt dieß fein Grund, fo wird doch 
nicht Der Erde dunkles Flatterliht Mit 
feinem Glanz dir jo gefallen, Hier lieber, 
als daheim zu wallen? 

4. Die Weltluft dämpft der Freund in 
dir zu Fräftig, Mein Geift, die blendet 
dich wohl nicht. Du bift vielleicht in Liebe 


Rnapp, Liederſchat. 


mehr du fiechjt! — Wen Sorge drüdt und 
andre Bein, Der jchläft nicht ohne Marter 
ein; Wem aber nichts am Kerzen lieget, 
Der iſt gar leichtlich eingetvieget. 

6. Ich merke noch ein ander wankend 
Regen In deinem Innerſten, mein Geift! 
Das will fich wider Gottes Wort beivegen, 
Der ibm fich überlajjen heißt: — Dein 
Auge noch nicht deutlich fieht, Was einem 
treuen Geift gejchieht, Der jich durch diefe 
Zeit gerungen, Und jeinem Freunde nad): 
geihmwungen. 

7. Bon jenem Licht ift wenig zu berich 
ten; Doch merfe, was der Geift dir jagt, 
Um deine Nachtgedanken zu vernichten, 


. Wenn Todesfurdt fih an dich wagt: „Wer 


hier ſchon Jeſum in ſich trägt, Iſt frei, 
wann er bie Hütt' ablegt; Sein Geift 
fommt eh'r zur Himmelshelle, Als fein 
Gebein zur Grabesſchwelle!“ 

8. Befrembet dich's, [o viele Lieben 
mifjen: — Iſt's nicht genug, die Liebe 
ſeh'n? Doc follft du auch, mein Geift, 
noch diejes willen, Daß deines Gleichen 
mehr dort jteh'n! So Biel’ des Heilands 
leichte Zaft Auf Erden munter aufgefaßt, 
So Biel’ als künft'ge Siegsgenofjen Sind 
droben ſchon von ihm umſchloſſen. 

9. In weldhem Trieb du diefe Welt ver: 
laſſen, Darinnen ſteht dein Wohlſeyn nun; 
Du haft gebrannt, den Heiland zu um: 
faflen, — Jetzt faßt er dich und läßt dich 
ruh'n. Da wird der Geift durchaus er: 
quidt, Der hier beladen und gebüdt In 
einem morjchen Hüttlein bebte, Wiewohl 
er von der Gnade lebte. 

10. Wir thun dem armen Leibe zu viel 
Ehre, Und legen ihm die Würbe bei, Als 
ob der Geift alsdann verlafjen wäre, Wenn 
er bes Leibes ledig ſey; — Wie kommt es 
' aber, daß der Geift Sich niemals fräftiger 
erweist, (Wenn nur der Leib gelafjen lei- 
det,) Als wann der Geift vom Leibe 
ſcheidet? 

11. Du weißt: ſo lang wir in der 
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Hütte wohnen, Umhüllt ung Schwachheit | Haus, Will nicht zurüde ſeh'n. Der kurge 


um und an; Wir find befchwert; es geht 
durch Kampf und Frohnen, — Und ad, 
wär’ e8 denn mwohlgethban, Wenn in den 
Sit der Majeftät Das Sterblihe würd’ 
auch erhöht, Damit in Gottes ftolzer Ruhe 
Uns manchmal noch was wehe thue? 

12. Was willft du mehr? — Zum ewi⸗ 
gen Erempel Zerging auch unfres Heilands 
Haus; Man brad ihn ab, den jchönen 
Wunbertempel, — Da ging unfterblid) er 
heraus! — Auf dieß dein Vorbild laß mich 
ſeh'n! Herr, wann mein Hüttlein wird 
vergeh’n, Den innern Menfchen [oszu: 
laſſen, Wollſt du ihn in die Arme faſſen! 

Graf N. L. dv. Zingenborf, 1724. 


Mel. D Sünder, vente wohl ıc. 


2823. So geht's von Schritt zu Schritt 
Zur großen Ewigkeit! So unvermerft ver- 
fließt Die kurze Lebenszeit! Wo blieb fo 
mander Tag, Und wo jo mandes Jahr? 
Was bleibt dem Sterblihen Von dem, 
was geitern war? 

2. Du Öott der Ewigkeit, Der mir die 
Leben gab, Ich geb’ es dir zurüd Und was 
ich bin und hab’! Ich will nur leben dir, 


Reſt der Zeit Soll dir gewidmet jeyn: Ja, 
Bater, ich bin hier Und dort aud ewig 
dein! 

4. Bereite mich, und wann Dieß Leben 
ift vorbei, Du Herr, mein bleibend Gut, 
Mein wahres Leben jey; Verlaß mid dann 
aud nicht Im letzten Augenblid; Laß mid 
auf Jeſum ſeh'n, Und nicht auf mich zurüd! 

5. Der Feind hat nichts an mir, Mein 
Herz in Jeſu ruht; Tief in mein Nichts 
verjenkt, Iſt Jeſus all mein Gut. D mir 
verdank ich's dir, Daß du zu mir gewandt 
Dein off'nes Vaterherz, Und wurdeſt mir 
befannt. 

6. Di, Vater, Sohn und Geiſt, Did 
nenn’ ich meinen Gott, Nenn’ meinen 
Schöpfer dich, Mein Heil in Noth um 
Tod. Es ift mir herzlich lieb, Daß du bill, 
der bu bift, Und daß mein ganzes Heil In 
deinen Händen ift. 

7. Sch zeuge, daß bu bift Das ewig 
jel’ge Gut, Darin der Geift allein Lebt 
und im Frieden ruht. Dich ehren nur ik 
Ehr', Dein Dienft ift Seligfeit, Und dazu 
wünſch' ich mir Die ganze Ewigkeit. 

8. Ich lege meinen Geift In deine treu 


Dir will ic) fterben auch; Gib, daß ih | Hand, Mein Heiland, du bewahrft Die 
Zeit und Kraft Zu deinem Dienft ge: | dir vertraute Pfand. Mein letzter Arbem 


braudy'. 


zug Soll reine Liebe ſeyn! Ausgehen 


3. Nun, ich verlafl’ die Welt Und till | geh’ mein Geift In deine Ruhe ein! 


zum Vater geh’n; Hier bin ich nicht zu 


Nah ©, Terfieigen 
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Eigene Melobie. 


2824. Mitten wir im Leben find Von 
dem Tod umfangen; Wer ift, der uns 
Hülfe thu', Daß wir Gnab’ erlangen? 
Das bift du, Herr, alleine! Uns reuet 
unſre Mifjethat, Die dich, Herr, erzür: 
net hat. Heiliger Herre Gott! Heiliger, 
ftarfer Gott! Heiliger, barmberziger Hei: 
land! Du ewiger Gott! Laß ung nicht 
verfinten In des bittern Todes Noth! 
Erbarm’ dich unfer! 

2. Mitten in dem Tob anficht Uns ber 
Hölle Rachen. Wer will uns aus ſolcher 
Noth Frei und ledig machen? Das thuft 
du, Herr, alleine! E3 jammert dein’ Barm- 


Heiliger, barmberziger Heiland! Du ewi 

ger Gott! Laß uns nicht verzagen Vor der 

tiefen Hölle Gluth! Erbarm' dich umier! 
3. Mitten in der Höllen Angſt Unire 


Sünd’ uns treiben; Wo fol’n wir dem 
fliehen hin, Da wir mögen bleiben? Ju 
dir, Here Chrift, alleine! Vergoſſen iß 
bein theured Blut, Das g’nug für de 
Sünde thut. Heiliger Herre Gott! Halige 
ftarfer Gott! Heiliger, barmherziget Her 
land! Du emwiger Gott! Laß und nic 
entfallen Bon des rechten Glaubens Troft! 
Erbarm’ dich unfer! 


Bartin Zutf. 


Gigene Melobie. 


berzigkeit Unfre Sünd’ und großes Leib. | 2825. Wann mein Stündlein vorhaw 
Heiliger Herre Gott! Heiliger, ftarker Gott! | den ift, Zu fahren meine Strafe, So 
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leit! du mich, Herr Jefu Chrift, Mit Hülf' 
mich nicht verlaffe; Herr! meine Seel’ an 
meinem End’ Befehl’ ich bir in deine Händ’; 
Du wirft fie wohl bewahren. 

2. Die Sünde wird mich fränfen jehr 
Und das Gewiſſen nagen, Denn ihr ift 
viel, wie Sand am Meer; Doch will ich 
nicht verzagen, Will denken in der legten 
Noth, Herr Jeſu Ehrift, an deinen Tod, 
Der mich wird wohl erhalten. 

3. Ich bin ein Glied an deinem Leib, 
Dep tröſt' ich mich von Herzen; Von bir 
ich ungejchieden blieb’ In Todesnoth und 
Schmerzen. Wenn ich gleich fterb’, fo fterb’ 
ich dir: Ein ewig Leben haft du mir Durch 
deinen Tod erworben. 

4. Weil du vom Tod erftanden bift, 
Werd’ ih am Grab nicht bleiben; Mein 
höchſter Troft dein’ Auffahrt ift, Kann 
Todesfurcht vertreiben; Denn wo du bijt, 
da fomm’ ich hin, Daß ich ftets bei dir 
leb' und bin; 
Freuden. 

5. So fahr’ ih hin zu Jeſu Chriſt, 
Mein’ Arme fid) ausftreden; So jchlaf’ ich 
ein und rube fein, Kein Menſch kann mid) 
aufiweden Als Jeſus Chriftus, Gottes 
Sohn; Der öffnet mir die Thüre jchon, 
Führt mich zum ew'gen Leben. 


Nicolaus Hermann. 


Eigene Melobie. 


2326. Herr Jeſu Chrift, mein’s Le 
bens Licht, Mein höchſter Troft, mein’ 
Zuverfiht! Auf Erven bin ih nur ein 
Saft, Mid vrüdet fehr der Sünden Lat. 


2. Ein’ ſchwere Reif’ hab’ ich vor mir | 


In's himmliſch' Paradies zu dir; Das ift 
mein rechtes Baterland, Daran du haft 
dein Blut gewandt. 

3. Zur Reif’ ift mir mein Herz fehr 
matt, Der Leib gar wenig Kräfte hat; 
Doch meine Seele jchreit in mir: Herr, 
bol’ mic heim, nimm mich zu dir! 

4. Drum ftärf! mich durch das Leiden 
dein Syn meiner letzten Todespein; Dein 
Durft und Gallentrank mich lab’, Weil ich 
fonft feine Stärkung hab’! 


5. Dein Dornenfranz, dein Spott und 
Hohn ey meine Chr‘, o Gottes Sohn; 
Dein Angftgejchrei fomm mir zu gut Und 


ſchütz mid) vor der Hölle Gluth! 


6. Wenn mein Mund nicht kann reben 
frei, Dein Geift in meinem Herzen fchrei'; 
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Hilf, daß mein’ Seel’ den Himmel find’, 
Wann meine Augen werden blind ! 

7. Dein lettes Wort laß ſeyn mein 
Licht, Wenn mir das Herz im Tode bricht; 
Dein Kreuz, das fey mein Wanderſtab, 
Mein’ Ruh’ und Raft dein heilig Grab! 

8. Laß mich in beiner Nägel Mal Er: 
bliden meine Gnadenwahl; Dein letztes 
Wort laß jeyn mein Licht, Wenn mir der 
Tod das Herz zerbricht. 

9. Auf deinen Abjchied, Herr, id) trau’, 
Darauf ich meine Heimfahrt bau. Thu’ 
mir die Thür’ des Himmels auf, Wann 
ich beichließe meinen Lauf. 

10. Am jüngjten Tag erweck' den Leib; 
Hilf, daß ich dir zur Rechten bleib, Daß 
mich nicht treffe dein Gericht, Das aller 
Melt ihr Urtheil jpricht! 

11. Dann meinen Zeib erneure ganz, 
Daß er leucht! wie der Sonne Glanz, Und 
ähnlich deinem Haren Leib, Auch gleich ven 


Drum fahr ich Hin mit | lieben Engeln bleib‘. 


12. Wie werd’ ich dann fo fröhlich feyn, 
Werd fingen mit den Engeln dein, Und 
mit der Auserwählten Schaar Dein Ant: 


lig jchauen ewig klar. 
Martin Behemb (Behemus). 


| Eigene Melodie, 


12827. Ich hab’ mein Sad) Gott heimge- 
geſtellt, Er mach's mit mir, wie's ihm ge: 
‚fällt! Mit Freuden ift mein Herz bereit, 
‚Wenn ers gebeut, Zu fcheiden aus der 
 Beitlichkeit. 
2. Es ift ja diefes Jammerthal Boll 
Angſt und Zrübjal überall; Und unfer 
Leben jehnell verftreiht, Dem Pfeil es 
‚gleicht, Der eilend hin zum Ziele fleucht. 
3. Was iſt ein Menjch? ein Erdenkloß! 
Er fommt auf Erden arm und bloß, Und 
bringt, wenn er im Tode fällt, Nicht Gut 
noch Geld Mit fih von binnen aus der 
Welt. 
4. Hier hilft fein Anfeh'n, Ruhm und 
Gut, Nicht Kunft, nicht Gunft, noch ftol- 
‚zer Muth. Sey einer noch fo hoch geſetzt, 
Und viel ergößt: Sein Stündlein fommt 
ihm doch zuleßt. 
| 5. Heut’ ıft der Menſch frifh und ge- 
fund, Und morgen liegt er frank und 
mund. Heut’ blüht er wie die Roſe roth, 
Dann fommt die Noth, Und morgen liegt 
er bleich und tobt. 
| 6. Man trägt eins nad dem andern 
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bin; — Wohl aus den Augen, aus dem 
Sinn! Die Welt vergifiet unfer bald, 
Jung oder alt, Hoc ober niebrig von 
Geftalt. 

7. Ach Herr, lehr’ ung bevenfen wohl, 
Daß unter uns die Erde hohl, — Daß ung 
das kalte, finftre Grab Aus unfrer Hab’ 
In wenig Jahren zieht hinab! 

8. Das thut die Sünd’, o treuer Gott! 
Durch fie fam in die Welt der Tod; Der 
nimmt hinweg al Menfchentind, Wie er 
fie find’t, Fragt nicht, von welchem Stand 
fie find. 


9. Doch ob mich ſchon die Sünd’ an | 


fiht, Will dennoch ic) verzagen nicht; Ich 
weiß, daß Gottes Liebesrath An meiner 
Statt, Den Sohn dahingegeben hat. 

10. Sch weiß, daß mein Herr Jeſus 
Chrift Für meine Schuld geftorben ift, 
Und auferftanden mir zu gut; Sein theu- 
res Blut, Das hebt und ftärket mir den 
Muth. 

11. Ihm fterb’ und leb' ich ewiglich; 
Kein Tod zertrennet ihn und mid; Im 


Tod und Leben bin ich fein, Und er iſt 


mein; Nie will ich eines Andern ſeyn. 

12. Das ift mein Troft zu aller Zeit, 
In aller Noth und Traurigkeit. Ich weiß, 
wen ich geglaubet hab’: Sein Hirtenftab 
Wird einft mich wecken aus dem Grab. 





Die Seel’ zu dir fich ſchwinget; In deiner 
Hand fie unverfehrt Durch Tod in's Leben 
dringet. Hier ift do nur ein Thränen: 
thal, Angft, Noth, Müh', Arbeit überall. 
ı 4 Tod, Teufel, Höl’, die Welt, die 
Sünd' Mir fünnen nichts mehr ſchaden; 
Bei dir, o Herr, ich Rettung find’, Ich 
tröft’ mich deiner Gnaden. Dein eig’ner 
Sohn aus Lieb' und Huld Für mich be 
zahlt bat alle Schulv. 

| 5. Was follt’ ich denn lang traurig ſeyn, 
Weil ich fo wohl beftehe, Bekleid't mit 
Chriſti Unſchuld rein, Wie eine Braut 
hergehe? Gehab dich wohl, du ſchnöde 
Welt! Bei Gott zu leben mir gefällt! 
Johann Hermann Schein. (16. Dec. 1628) 





Mel. Herr, wie bu willſt zc 


2829. Das weiß ih, daß ich fterben 
muß, Weiß aber nicht die Stunde; Drum 
hilf, mein Gott, daß ohne Buß’ Ich nie 
mal3 werb erfunden. Wo Buße ift, du 
hat's nicht Notb; Man lebet Gott; drum 
muß der Tod Zum fanften Schlafe mer: 
den. 

2. Ich wollte gern im Himmel fen, 
Denn dort ift gut zu wohnen; ch fürchte 
ſehr der Hölle Bein, Denn da iſt gar fein 
Schonen. Da ift ein Wurm, der immer 
zehrt, Ein Feuer, welchem Niemand wehrt; 





13. Dann werd' ich ihn im ew'gen Licht | Wie lang, wie lang iſt Ewig! 


Anſchauen hell von Angefiht In ſel'ger 


Freud' und Herrlichkeit, Die mir bereit. 
Ihm ſey Lob, Preis in Ewigkeit. 

14. Amen! mein treuer, frommer Gott! 
Beicheer’ uns einen ſel'gen Tod! Hilf, daß 
wir mögen allzugleih In deinem Reich 
Di ſchau'n, den heil'gen Engeln gleich! 

Nah Joh. Pappus. 


Mel Mir nad, ſpricht Chriſtus ac. 


2828, Mach's mit mir, Gott, nach 


3. Ach, eh' ich ſterbe, waſch du mid, 
Herr Chriſt, mit deinem Blute. Was ich 
gethan hab' wider dich, Das halte mir zu 
gute, Und wenn vollendet iſt mein Lauf, 
So halte mich nicht länger auf; Hilf mır 
im Himmel! Amen. 

Georg Shramm. Um 1688, 








' Mel. Bann mein Stünblein vorkanden ift x. 


‚2830. Ein Würmlein bin ih, am 
'und Hein, Mit Tobesnotb umgeben; 


deiner Güt', Hilf mir in meinem Leiden; Kein'n Troft weiß ich in Marf und Bem 
Ruf ich dich an, verfag’ mirs nit; Wenn Im Sterben und im Leben, Als daß du 
meine Seel’ will fcheiven, So nimm fie, ‚Telbft, Herr Jeſu Ehrift, Ein armes Würm 
Herr, in deine Händ’! Iſt Alles gut, wenn |lein worden bift. Ad) Gott, erbör’ men 
gut das End, ı Klagen! 
2. Gern will ich folgen, liebfter Sem, 2. Laß mich, Herr Chrift, an deinem 
Du wirft mir’3 nicht verderben; Ad, du Leib Ein grünes Zweiglein bleiben! Mi 
bift doch von mir nicht fern, Wenn ich | deinem Geift ftet3 bei mir bleib, Wen 
gleich hier muß fterben, Verlaſſen meine Angft und Noth mich treiben. Wenn mir 
liebjten Freund’, Die's mit mir herzlich | vergeht all mein Geficht, Und meines Blei 
gut gemeint. bens länger nit Hier ift auf dieſer 
3. Ruht doch der Leib fanft in der Erd’, Erben: 
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3. So laß mich nicht in biefer Roth | 
Umkommen noch verzagen; Spring mir 
zu Hülf, o treuer. Gott, Hilf meine Angft 
mir tragen; Gedenk', daß ich am Leibe 
dein, Ein Glied und Zweig joll ewig feyn; 
Im Fried’ laß mich hinfahren! 

4. Gedenk', Herr, an den theuern Eid, 
Den du ſelbſt haft gefchworen: So wahr 
du lebjt von Ewigkeit, Ich joll nicht ſeyn 
verloren, — Ich foll nicht fommen in’3 Ge: 
riht, Den Tod auch Ihmeden ewig nicht! 
Dein Heil wollft du mir ‚zeigen. 





5. Herr gib, daß mir ein’ Leuchte ſey 


Dein Wort zum ew'gen Leben; Ein ſelig 
Ende mir verleib; Sch hab’ mid) dir erge: | 
ben. ch will dir trau'n, mein Herr und 
Gott, Denn du verläß’ft in feiner Noth, 
Der deiner Hülfe wartet. 

6. Darauf will ich befehlen dir Die 
Eeel’ in deine Hände; Ad) treuer Gott, 
fteh fejt bei mir, Dein'n Geift nicht von! 
mir wende; Und wenn ich nicht mehr re: 
den fann, So nimm den letzten Seufzer 


an Durch Jeſum Ehriftum! Amen. 
Bartholomäus Fröhlich. 


Mel. Balet will ih bir geben ꝛc. 


2831. Abſchied will ich dir geben, Du | 
arge, falfche Welt! Dein fündlich böfes Le: | 
ben Durdaus mir nicht gefällt; Im Him: 





mel ift gut wohnen, Hinauf fteht mein Be: | 


gier; Da wird Gott ewig lohnen Dem, der 
ihm dient allhier. 

2. Rath’ mir nad) deinem Herzen, 
Jeſu, Gottes’ Sohn! Soll id) hier dulden 
Schmerzen, Hilf mir, Herr Chrift, ba- 
von; Verkürz mir alles Leiden, Stärf 
meinen blöden Muth; Laß felig mich ab: 
fcheiden, Schenk mir dein ewig Gut. 

3. In meines Herzend Grunde Dein 
Nam’ und Kreuz allein Funkelt all Zeit 
und Stunde; Drauf kann ich fröhlich jeyn. 
Erjchein’ mir in dem Bilde, Zum Troft in 
meiner Noth, Wie du dich, Herr, jo milde 
Geblutet haft zu tobt. 

4. Schließ' meine Seel aus Gnaden In 
dich, o Jeſu, ein, Und laß fie, los vom 
Schaden, Bei dir auch ewig ſeyn. Der 
ift wohl bier geweſen, Wer fommt in’s 
Himmelsſchloß; Emigift der genefen, Wer 
bleibt in deinem Schoof. 

5. Herr, meinen Namen jchreibe Ins 
Bud) des Lebens ein; Laß mid) an deinem 


im Himmel grünen Unb vor bir leben frei, 
Eo will ich ewig rühmen, Daß treu dein 


Herze jey! Balerius Herberger. 1613. 
Eigene Melodie. 
2832. Chriſtus, der ift mein Leben, 


Und Sterben mein Gewinn; Ihm will ich 
mich ergeben, Im Frieden fahr’ ich hin. 

2. Mit Freud’ fahr” ih von bannen, 
Zu Chrift, dem Bruder mein, Daß ich 
mög’ zu ihm fommen, Und ewig bei ihm 
eyn. 

3. Nun hab' ich überwunden Kreuz, 
Leiden, Angſt und Noth; Durch ſeine 
|heil’gen Wunden Bin ich verjöhnt mit 
Gott. 

4. Wann meine Kräfte brehen, Mein 
Odem geht ſchwer aus, Und ich fein Wort 
fann jprechen, Herr, nimm mein Seufzen 
auf! 

5. Wann Sinnen und Gedanken Ber 
gehen wie ein Licht, Das hin und ber 
muß wanken, Weil ihm das,Del gebridht: 

6. Alsdann fein janft und ftille, Herr, 
laß mich fchlafen ein, Nach deinem Rath 
und Willen, Und dir befohlen feyn. 

7. Ad laß mich, gleich den Reben, An 
dir ſeyn alle Zeit, Und ewig bei dir leben 


In deiner Himmelsfreud'! 
Anna Gräfin zu Stolberg. Um 1600. 


Mel, Bater unjer im Himmelreich ꝛc. 


2833. Herr Jeſu Chrift, wahr'r 


O Menſch und Gott, Der du litt'ſt Marter, 


Angft und Spott, Für mid am Kreuz 
auch endlich ftarbft, Und mir dein’s Va— 
ters Huld erwarbſt: Ich bitt' durch's bittre 
Leiden dein, Du wollſt mir Sünder gnä- 
dig ſeyn. 

2. Wenn ih nun fomm’ in Gterbens: 
noth, Und ringen werde mit dem Tod, 
Wenn mir vergeht al’ mein Gefiht, Und 
meine Obren hören nit; Wenn meine 
Zunge nichts mehr ſpricht, Und mir vor 
Angſt mein Herz zerbricht; 

3. Wenn mein Berftand ſich nicht ber 
finnt, Und mir al’ menſchlich Hülf' zer: 
rinnt: So komm, Herr Chrifte, mir behend 
Zu Hülf an meinem legten End’, Und 
führ mid) aus dem Jammerthal; Verkürz' 
mir auch des Todes Dual! 

4. Die böfen Geifter von mir treib', 
Mit deinem Geift ftet3 bei mir bleib’, Bis 


Leibe Ein Glied mit jenen ſeyn, Die hoch | fich die Seel vom Leib abwend't; So nimm 
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fie, Herr, in deine Händ. Der Leib hab’ 
in der Erd’ fein’ Ruh’, Bis fich der jüngſt 
Tag naht herzu. 

5. Ein’ fröhlich' Urftänd mir verleib; 
Am jüngjten G'richt mein Fürſprech ſey, 
Und meiner Sünde nicht gedenk, Aus Gna— 
den mir das Leben fchent, Wie bu haft 
zugejaget mir In deinem Wort; das trau’ 
ich dir. 

6. „Fürwahr, fürwahr, euch jage ich: 
Mer mein Wort hält und glaubt an mid, 
Der wird nicht fommen ins Gericht, Und 
den Tod ewig jchmeden nicht; Und ob er 
gleich bier zeitlich ftirbt, Mit nichten er 
drum gar verdirbt; — 

7. Sondern ih will mit ftarfer Hand 
Ihn reißen aus des Todes Band, Und 
zu mir nehmen in mein Reih; Da joll 
er dann mit mir zugleich In Freuden le: 
ben ewiglich!“ — Dazu hilf uns ja gnä: 
diglich! 

8. Ad) Herr, vergib all’ unjre Schuld ! 
Hilf, daß wir warten mit Geduld, Bis 
unjer Stündlein fommt herbei, Auch un- 
fer Glaub’ ſtets wader jey, Dein'm Wort 
zu trauen feſtiglich, Bis wir einfchlafen 
feliglich. Paul Eher. 


Mel, Mir nad! ſpricht Ehriftus ac. 


2834. D Menih, du Grab der Eitel- 
feit, Tritt her zu diefem Grabe! Schau, 
was ich dir, du Raub der Zeit, Darin zu 
fagen habe. Was bu jeßt bift und dann 
wirſt feyn, Nimm von mir, dir zur War: 
nung, ein. 

2. Ein einer Hügel ift mein Reid, 
Ein Drt von dreien Ellen; Bier Bretter, 
einem Kaften gleih, Verwahr'n mich und 
viel Duälen. Ein’ Hand voll Erb’ und 
fanfte Ruh’ Dedt mich und auch viel Sor: 
gen zu. 

3. Sch war ein Menfch, wie bu auch 
bift, Von Stand und von Verftande, 
Dein Ebenbild, dein Nebendrift; Jetzt 
lieg ich bier im Sande. Kein Marmor 
darf mein Grab erhöh'n, Daß ich kann 
leichter auferfteh'n. 

4. Was ift der Menfch? — des Todes 
Ziel, Des Irrthums Wirbelmende. Sein 
Thun? — der Eitelfeiten Spiel, Ein Bor: 
jag jonder Ende. Sein Geift? — ein hal: 
ber Mund voll Luft, Der fo viel denkt und 
Schafft und hofft. 

5. Hier ift der Grenzftein aller Macht, 
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Der Schlagbaum aller Saden; Kunft, 
Schönheit, Herrlichkeit und Pracht Darf 
fich nicht drüber maden. Ein Schwert, 
ein Buch, ein Pflug, ein Stab Sucht un: 
ter einem Staub ein Grab. 

6. Ihr, die ihr viel auf Jugend traut, 
Auf friſche Manneskräfte, Biel auf Ge 
werb und Wirtbichaft baut, Auf aller 
hand Geſchäfte: Ein Sarg, wie der, ift 
euer Zohn, Sonft bringt ihr wahrlich nichts 
davon ! 

7. Ihr, die ihr Kunft und Wiſſenſchaft 
Erfunden und befchrieben, Bon deren Sinn: 
mweifer Kraft Nichts unentdedt geblieben: 
Sehr wenig hab’ ich nicht gewußt, Und 
doch an diefen Ort gemußt. 

8. Die Lippen, die e8 fund getban, Die 
Händ’, in die's gekommen, Die Augen, die 
es jchauten an, Die Obren, die's vernom: 
men, Sind jtumm, find lahm, find blind 
find taub, Und Alles eime Hand vell 
Staub. 

9. Nackt ein, nadt zieh’n wir aus der 
Zeit, Nichts folgt uns, wenn wir fterben, 
Als des Gewiſſens Reinigfeit; Das Andre 
bleibt den Erben. Weib, Kind, Haus, 
Anfeh’n, Amt und Gut Nimmft du nidt, 
nod) fie dich in Hut. 

10. Wenn es am leßten Auszug it, 
So hilft dir nichts dein Wiſſen; So tig 
du geweſen bift, Wirft du doch fterben 
müfjen. Gott fieht bloß deinen Glauben 
an; Fehlt diefer dir, fehlſt du der Babı. 

11. Der Glaube aber, den Gott fickt, 
Muß nichts, ala Chriftum wiſſen, Muß 
dich (draus ewig's Leben blübt,) In jeine 
Wunden fchließen, — Muß ihn und did in 
Eines zieh'n, Denn Gott nimmt font nichts 
an, als ihn. 

12. Gott fürchten, diefes übertrifft AU 
andere Gefege, Und Chriftum lieben alk 
Schrift Und aller Weisheit Schäge; Dem 
heil’gen Geifte geben Statt, Das iſt x? 
Menſchen Flügfter Rath. 

13. Mein Bilgrim! Eines, das üt 
noth, Dasfelbe heißt: Wohl fterben: 
Kannft du’s, fo fiebft du nicht den Tod, — 
Mo nicht, mußt du verderben. Wohl iter 
ben ift wohl auferfteh'n! Drauf wart‘ ich 
— du magft fürder gehn. Daniel v. Gm 


Mel. Bann mein Stündlein vorhanden if x. 


2835. Wenn ich in Todesnöthen bın, 
Und weiß nicht Rath zu finden, So nehm 
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ic meine Zuflucht Gin Zu Chrifti Tob|Heiland aufgefaht Ins Herz, um dich 


und Wunden; Darinnen find ih Hülf 
und Rath Für meine Schuld und Mifje 
that, Und wider Tod und Hölle. 

2. Es ift fein Schmerz, fein Leid, Fein 
Noth, Kein’ Angſt jo groß auf Erben, 
So nicht durch Chrifti Blut und Tod Ge 
beilet fönntewerben. Sein Tod, mein Leben 
und Gewinnft, Mein’ Hoffnung, Zuflucht 
und Verbienft, Mein Schat, mein’ Ehr’ 
und Krone. 

3. Er hängt am Kreuz ala meine Buß’, 
Mic freundlich zu empfangen; Sein fter- 
bend Haupt gibt mir den Gruß Aus herz 
lichem Verlangen; Die Seit’ er fich eröff: 
nen ließ, Daß ich darinnen ſchaue ſüß 
Sein Herz voll Lieb und Treue. 

4. Das ijt die Thür der Gnabenfeft', 
Die uns ftet3 offen ftehet, Gleich wie Gott 
Noah bauen läßt Den Kaften, drein er 
gehet, Zur Sündfluth groß mit dem, was 
fein; Alfo find Chriſti Wunden rein Die 
Thür zum Gnadenthrone. 

5. Darein will ich mich finden fein Und 
mid) darin verbeden, Gleich wie ſich arme 
Bögelein Im hohlen Baum verfteden, Bis 
das Gewitter übergeht; — Alſo will ich 
mich finden ftet Zu Chrift, dem Baum des 
Lebens. 

6. Moſes jchlug einen Felfen hart, Daß 
Waſſer mußte fließen: Alſo warb Chrifti 
Seite zart Mit einem Speer durchriſſen, 
Daraus viel Blut und Wafler flog; Der 
Gnadenbrunn fich dort ergoß, Der mich 
im Tod erquidet. 

7. O Bater, hoch im Himmelsthron, 
Laß mich im Frieden fcheiven! O Jeſu 


Ehrifte, Gottes Sohn, Du mollft mic | drungen, 


janft geleiten! O heil'ger Geift thu’ auf 
die Thür, Und mich zum Baum des Le: 
bens führ', Und zu dem Brunn der Gnaben! 

Johann Rämpf. 


Eigene Melobie, 


28336. Herr Gott, nun ſchleuß den 
Himmel auf! Mein’ Zeit zum End’ ſich 
neiget; Ich bab’ vollendet meinen Lauf, 
Deß ſich mein’ Seel jehr freuet; Hab’ gnug 
gelitten, Mich müd' geftritten, Schid’ 
mich fein zu Zur ew'gen Ruh', Laß fah— 
ren, was auf Erden; Will lieber jelig 
werben! 

2. Wie du mir, Herr, befohlen haft, 
Hab’ ich mit wahrem Glauben Hier meinen 


zu ſchauen; Hoff’ zu beftehen, Will friſch 
eingehen Bom Thränenthal Zum Freu: 
denfaal, Laß fahren, was auf Erben, 
Will lieber felig werben. 

3. Laß mid nur, Herr, wie Simeon, 
Im Frieden zu dir fahren! Befiehl' mich 
Chrifto, deinem Sohn, Der wirb mic) 
wohl bewahren, Wirb mich recht führen, 
Im Himmel zieren Mit Ehr’ und Kron’; 
Drauf wag’ ich's ſchon, Laß fahren, was 
auf Erben; Will lieber felig werben! 

Tobias Kiel. 


Mel, Wie fol ich dich empfangen ꝛc. 


2837. Ich bin ein Gaft auf Erben, 
Und hab’ bier feinen Stand; Der Himmel 
foll mir werben, Da iſt mein Vaterland. 
Hier muß ich Arbeit haben, Hier geh’ ich 
ab und zu; Dort wird mein Gott mid) 
laben Mit feiner ew'gen Ruh'. 

2. Was ift mein ganzes Wefen, Bon 
meiner Jugend an, Als Müh' und Noth 
geweſen? So lang! ich denken fann, Hab’ 
ich jo manchen Morgen, So manche liebe 
Naht Mit Kummer und mit Sorgen Des 
Herzens zugebradt. 

3. Mich hat auf meinen Wegen Mand) 
harter Sturm erfhredt; Blitz, Donner, 
Wind und Regen Hat mir oft Angjt er: 
wedt; Berfolgung, Hab und Neiben, 
Wenn ich's auch nicht verſchuld't, Hab’ 
ich doch müffen leiven Und tragen mit Ge 
duld. 

4. Ich habe mich ergeben In alles Glück 
und Leid; Was will ich beſſer leben In 
dieſer Sterblichkeit? Es muß ja durchge⸗ 
Es muß gelitten ſeyn; Wer 
nicht hat wohl gerungen, Geht nicht zur 
Freud’ hinein. 

5. So will ich zwar nun treiben Mein 
Leben durch die Welt, Doch den?’ ich nicht 
zu bleiben In dieſem fremben Zelt. Ich 
mwandre meine Straße, Die zu der Hei 
math führt, Da mid) in vollem Maaße 
Mein Bater tröften wird. 

6. Mein’ Heimath ift dort oben, Da 
aller Engel Schaar Den großen Herricher 
loben, Der jeyn wird, ift und war, — Deß 
Machthand Alles träget, Und für und für 
erhält, Auch Alles hebt und leget, Nach— 
dem’3 ihm wohlgefällt. 

7. Zu ihm fteht mein Verlangen, Da 
wollt' ich gerne hin! Die Welt bin ich 
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durchgangen, Daß ich's faft müde bin. | Und bas hohe Lieb anfangen: „Heilig, 
Se länger ich hier walle, Je wen'ger find’ | heilig, heilig heißt Gott, der Bater, Sohn 
ich Freud’, Die meinem Geift gefalle; Das und Geift!“ 
Meift’ ift Herzeleid. 5. Wo die Patriarchen wohnen, Die 
8. Die Herberg’ ift zu böfe, Der Trüb: | Propheten allzumal, Wo auf ihren Ehren: 
fal ift zu viel; Ad, fomm, mein Gott, thronen Sitet ber zwölf Boten Zahl, — 
und löfe Mein Herz, wann dein Herz will! Wo in fo viel taufend Jahren Alle From: 
Komm, mad’ ein jelig Ende An meiner | men hingefahren, — Wo dem Herm, der 
Wanderſchaft, Und was mich kränkt, das | ung verſöhnt, Ewig Hallelujah tönt. 
wende Durch deines Armes Kraft! 6. O Jerufalem, du ſchöne, Ach ivie 
9. Wo ich getwohntändefien, Iſt nicht | helle glänzeft du! Ach, wie lieblich Lobge 


mein rechtes Haus; Wann mein Ziel aus- 
gemeflen, So tret’ ich bald hinaus; Was 
ich allhier gebrauchet, Das leg’ ich Alles 
ab, Und wann ich ausgehaudet, So 
gräbt man mir ein Grab. 

10. Du aber, meine Freude, Du meines 
Lebens Licht, Du ziebft mich, wann ich 


töne Hört man da in ftolger Ruh! D der 
großen Freud’ und Wonne! eo gehet 
auf die Sonne, Jetzo gehet an der Tag, 
Der fein Ende nehmen mag. 

7. Ach, ich babe ſchon erblidet Dieje 
große Herrlichkeit; eo werd’ ich ſchön 
gefhmüdet Mit dem weißen Himmelsfleid; 


ſcheide, Hin vor dein Angeficht, Ins Haus | Mit der güldnen Ehrenkrone Steh’ ich da 
ber ew'gen Wonne, Da ich ſtets freuden- vor Gottes Throne, Schaue ſolche Freude 
voll Gleich als die helle Sonne Mit An: | an, Die fein Ende nehmen kann! 
dern leuchten joll. Johann Georg Albinud. 
11. Da till ich immer wohnen, Und 
nicht nur als ein Gaft, Bei Denen, die Mel, Ber nur ben lieben Gott ꝛc. 
mit Kronen Du ausgeſchmücket haft; Da 2839. Auf meinen Jeſum till ich fter- 
will ich herrlich fingen Von deinem großen |ben Getroft mit Fried’ und Freubigfeit; 
Thun, Und, frei von fchnöden Dingen, | Durch feine Wunden werd’ ich erben Mein 
In meinem Erbtheil ruhn. Paul Gerhard. ew'ges Erbtheil nach der Zeit. Mein Je 
jus ift mein Troft allein; Auf Jefum leb 
Eigene Melodie. und ichlaf’ ich ein! 
2338. Ale Menſchen müſſen fterben, | 2. Auf meinen Jefum till ich fterben, 
Alles Fleisch vergeht wie Heu; Was da In feinen Wunden ftirbt ſich's gut; Er 
lebet, muß verderben, Soll es anders |läßt mich nimmermehr verberben, Ich bin 
werden neu. Dieſer Leib er muß ver: |erfauft mit feinem Blut. Mein Jeſus it 
weſen, Wenn er anders foll genejen Der mein Troft allein, Auf Jeſum leb' und 
jo großen Herrlichkeit, Die den Frommen | ſchlaf' ich ein. 
ift bereit. 3. Auf meinen Jejum will ich fterben, 
2. Drum jo will ich diefes Leben, Wann | Denn er beziwang den Tod für mid; Co 
es meinem Gott beliebt, Auch ganz willig | Tann ich nun den Himmel erben; Brid 
von mir geben, Bin darüber nicht betrübt ; immerhin, mein Herze, brih! Mein Jeſus 
Denn in meines Jeſu Wunden Hab’ ich | ift mein Trojt allein, Auf Jeſum leb' und 
ſchon Erlöfung funden, Und mein Troft ſchlaf' ich ein. 
in Tobesnoth Iſt des Herren Jeſu Tod. 4. Auf meinen Jefum will ich fterben, 
3. Chriſtus ift für mich geftorben, Und | Er bleibt, wenn Alles mich verläßt; Der 
fein Tod ift mein Gewinn; Er hat mir das | durch fein Blut mich wollt’ erwerben, An 
Heil erworben; Drum fahr’ ich mit Freu: | defien Kreuze halt’ ich feit. Mein Jeſus ift 
den hin, Hin aus diefem Weltgetümmel, |mein Troft allein, Auf Jefum leb’ und 
Sn den jchönen Gotteshimmel, Wo ich | fchlaf’ ich ein. 
werde allezeit Schauen Gottes Herrlich⸗ 5. Auf meinen Jefum will ich jterben; 
keit. Herr Jeſu, nimm die Seele hin! Darf ih 
4. Da wird jeyn das Freudenleben, Wo | mit dir den Himmel erben, So ift das 
viel taufend Seelen ſchon Sind mit Him: | Sterben mein Gewinn. Mein Jeſus üt 
melsglanz umgeben, Stehen da vor Got: | mein Troft allein, Auf Jeſum leb' und 
tes Thron; Wo die Seraphinen prangen | jchlaf ich ein. 
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6. Auf meinen Jeſum will ich fterben; | zeigt mir ſchon Den ſchönen Siegeöfrang: 
Wann mir dad Aug’ im Tode bricht, Wann | Nun wird es bald geſcheh'n. Ach darf 
meine Lippen fich entfärben, So bleibt er | nicht fremden Augen trauen, ch felber 
meines Lebens Licht. Mein Jeſus ift mein | werd’ ihn dort anſchauen. Mein Jeſus 
Troft allein; Auf Jefum leb' und jchlaf’ | lebt! 

ich ein. 7. Mein Jeſus lebt! So Hagt nicht 

7. Auf meinen Jefum will ich fterben, | meinen Tod, Die ihr mich hier beweint! 
Mit Leib und Seele bin ich dein; Herr Se: | Mich ſpeiſet Gott: Was eft ihr Thränen: 
fu, laß mich nicht verderben, Ad, laß | brod? Wir bleiben doch vereint; Dort 
mich ewig felig ſeyn! Mein Jeſus ift mein | werden wir ung wieder küſſen. Denkt doch: 
Troſt allein; Auf Jeſum leb' und ſchlaf' | ob ich gleich fterben müfjen: Mein Jeſus 
ich ein. lebt! 

8. Auf meinen Jeſum mill ich fterben;| 8. Mein Jeſus Iebt! Der lebet aud) 
Ah, Jeſu, hilf in letter Notb; Laß mich noch euh Und ftirbt euch nimmermehr. 
das befte Theil ererben; Verſüße mir den | Sein Freudengeift Mach' euch am Trofte 
Bittern Tod! Du bift mein höchſter Troft | reich; Betrübt euch nicht fo fehr! Mein 
allein; Dir leb’ und ſchlaf' ich felig ein! | Segen bleibet euch zum Erbe: So leb' ih 

Salomo Frank. | euch, wenn ich auch fterbe. Mein Jeſus 

lebt! 

Drei, @eik iR mein Sixt ur. 9. Mein Jeſus lebt! Lebt wohl, die ihr 

2840. Mein Sejus lebt! Was fürdht’ | mich liebt! Beftellt mir Sarg und Grab! 

ih nun den Tod, Der mich zu töbten | Macht feine Pracht, Weil Alles doc) zer- 

dräut? Ich weiß ein Wort, das macht mir ftiebt, Und ich genug fchon hab’, Wenn 

feine Notb Zu lauter Süßigkeit. Er mag Jeſu Purpur mich nur zieret: Und meine 

mit bittrem Kelch mich tränfen, Doch wird | Gruft die Grabſchrift führet: Mein Jeſus 

das matte Herz gedenken: Mein Jefus | lebt! Benj. Schmoltke. 
lebt! 

2. Mein Sefus lebt! &o hab’ ich ſtets Mel. Mein Glaub' iſt meines Lebens Ruh' ꝛc. 
geglaubt; Drauf leb' und ſterb' ich nun. 284 1. Ich bin ja, Herr, in deiner 
Ich bin ſein Glied; So iſt er ja mein Macht! Du haſt mich an das Licht gebracht, 
Haupt: Was kann der Tod mir thun? Ich Und du erhältſt mein Leben; Du kenneſt 
weiß ja, wer den Weg mir bahne, Und meiner Monde Zahl, Weißt, wann ich 


ſchreib auf meine Siegesfahne; Mein Je— 
ſus lebt! 

3. Mein Jeſus lebt, Der mein Erlöſer 
heißt: So bricht mein Joch entzwei; Der 
Kerker ſpringt, Der Sünden Kette reißt: 
Nun wird die Seele frei. Der Tod kann mich 
nicht länger plagen; Das macht, ich kann 
ihm dieſes ſagen: Mein Jeſus lebt! 

4. Mein Jeſus lebt! Der Leib des To— 


dieſem Jammerthal Muß wieder Abſchied 
geben; Wo, wie und wann ich ſterben ſoll, 
Das weißt du, Herr des Lebens, wohl. 

2. Wen hab' ich nun, als dich allein, 
Der mir in meiner letzten Pein Kann Rath 
und Hülfe bringen? Wer nimmt ſich mei⸗ 

ner Seele an, Wenn nun mein Leben 
nichts mehr kann, Und mit dem Tod muß 





ringen, — Wenn aller Sinne Kraft zer: 


des Raub, Doch nur auf kurze Zeit. Mein bricht: Thuft du es, Gott, mein Heiland, 
Heiland tritt Zulegt auf meinen Staub, | nicht? 


Dann werd’ ich ganz erneut; Die Erbe 


3. Mich dünkt, ſchon lieg ich kraftlos 


muß mich wiedergeben. Wer wird mich |da, Dem legten Augenblide nah, Bon 


aus der Ajche heben? Mein Jeſus Lebt ! 


Herzensangft befallen; Gehör und Rebe 


5. Mein Jeſus lebt! So laßt Gebein nehmen ab, Die Augen fehen nur das 
und Haut Der Würmer Speife jeyn! Was | Grab, Doch kränkt mic; Sünd’ vor Allen. 
in der Gruft Hier die Verweſung fchaut, | Des Satans Anklag' bat nicht Ruh', Er 


Geht dort zum Weſen ein. Da wird er 
meinen Leib verflären Und ihm Unfterb- 
Iichleit gewähren. Mein Jeſus lebt! 
6. Mein Jefus lebt, Dort werd’ ich 
feinen Glan; Im neuen Leibe jeh'n. Er 





ſetzt mir mit Verfuchung zu. 


4. Ich höre der Bofaune Ton, Und ſehe 
meinen Richter ſchon, Um ihn die Bölfer 
ftehen; Geöffnet liegt vor ihm fein Buch, 
Schon hör’ ich des Geſetzes Spruch, Ihn 
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wendet nicht mein Flehen; „Verdammniß 5. Die Sünd' kann mir nicht ſchaden, 
iſt des Sünders Theil, Er hat fein Recht | Erlöst bin ich aus Gnaden Umſonſt durch 
an Gottes Heil!“ Chriſti Blut. Mein Werk fann mich nicht 

5. Kein Geld noch Gut errettet mich, — | retten Aus Sünd und Satansketten; Sein 
Umfonft erbeut ein Bruder fih, Den an⸗ Tod allein fommt mir zu gut. 
dern zu erlöfen. Hier muß ein Jeglicher 6. Nichts ift in meinem Leben, Das id 
empfahn Den Lohn für das, was er ges ihm könnte geben, Zu tilgen meine Schuld; 
than, Hier ſchützet nichts den Böfen. Wer | Ich traue dem Erbarmen; Es hebt und 
hilft mir nun in diefer Noth, Wenn du | trägt mich Armen Nur feine unverdiente 
nicht, o mein Herr und Gott? Huld. 

6. In meiner Seele großem Schmerz | 7. Drauf will ich fröhlich fterben, Das 
Erheb’ ich zu dir Aug’ und Herz, Der du | Himmelreich ererben, Das Jeſus mir er 
die Schuld vergibeft. Du mwillft den Tod | warb; Zu ihm foll man mid treiben, 
des Sünders nicht, Du mwillft mich löfen | Wenn ich bier nicht kann bleiben, — Zu 
vom Gericht, Weil du im Sohn mid) lie: | ihm, der willig für mich ftarb. 
beit. Drum fahre Furcht und Zweifel bin!| 8. Damit fahr ih von binnen; D 
Ich weiß, daß ich des Herren bin. möchte fich befinnen Die arme Sünden: 

7. Herr Jeſu Chrift, dein theures Blut | welt! D daß fie Jefum hörte, Und fich zu 
Zeugt, daß ich, dein erfauftes Gut, Der Gott befehrte, Eh’ fie zu Aſch' und Staub 
Sünde nicht gehöre. Will Satan dringen | zerfällt! 
auf mich ein, Sp laß dein Heil viel mäht: | 9. In wenig furzen Stunden Iſt alles 
ger jeyn, Und rette deine Ehre. Gib mid) Glüd verſchwunden, Das Sünder bier 
in feine fremde Hand! Du haft fo viel auf ergötzt; Komm, Kind der Nacht, mit 
mid) gewandt ! Beten, Zum Gnabenthron zu treten, Mit 

8. Nein, nein! ich glaube feſt, mein | Wangen, die die Buße negt! 

Heil: Ich hab’ an dir auf ewig Theil, Du Nach Joh. dent 
bift im Tod mein Leben. So fieg’ ich über | | 
Angft und Noth, Wenn audy die Hölle | Eigene Melodie. 
und der Tod Mit Schreden mic) umgeben. | 2843. Wer weiß, wie nahe mir mein 
Dieweil ich lebe, bin ich dein, — Dort Ende? Hin geht bie Zeit, her kommt der 
ann ich feines Andern ſeyn. Tod. Ach wie geſchwinde und behende 
Raqch Simon Da. | Kann kommen meine Todesnoth! Mein 
Gott, ich bitt’ durch Chrifti Blut, Machs 
nur mit meinem Ende gut! 
28342. D Welt, ih muß dich laffen!| 2. Es kann vor Abend anders werden, 
Ich fahre meine Straßen Ins ew'ge Ba: | Als es am frühen Morgen war; Die 
terland ; Ich muß den Geift aufgeben; Jch weil ich leb' auf diefer Erden, Schweb 
lege Leib und Leben In meines Gottes | ich in fteter Tod'sgefahr. Mein Gott, id 
Gnadenhand. bitt ꝛc. 

2. Die Zeit iſt nun vollendet, Der Tod| 3. Herr, lehr' mich ſtets mein End’ be 
das Leben endet, Sterben ift mein Gewinn; | denfen, Und wenn ich dann einft fterben 
Kein Bleiben ift auf Erden, Was ewig, muß, Die Seel’ in Jefu Wunden jenten, 
muß mir werden; Mit Fried’ und Freud’ | Und ja nicht fparen meine Buß'. Men 
fahr’ ich dahin. Gott, ich bitt' 2c. 

3. Ob mid) die Welt betrogen, Und oft 4. Laß mich bei Zeit mein Haus beitel- 
von Gott gezogen Durch Sünden mander: | len, Daß ich bereit jey für und für, Und 
lei: Will uch Doch nicht verzagen, ch will | fage ftet3 in allen Fällen: Herr, mie du 
im Glauben jagen, Daß meine Schuld | willft, jo fehid’3 mit mir! Mein Gott, ih 
vergeben jey! bitt! ꝛc. 

4. Auf Gott ſteht mein Vertrauen; | 5. Mach’ mir ftets füße deinen Himmd, 
Sein Antlig will ich ſchauen Gewiß durch | Und bitter dieſe ſchnöde Welt, Und gib, 
Jeſum Ehrift, Der auch für mid) geitorben, daß mir im Weltgetümmel Die Ewigleit 
Des Vaters Huld erworben, Und der mein lu borgejtellt! Mein Gott, ich bitt x. 
Mittler worden ift. 6. Ah, Vater, ded’ all meine Sünde 








Mel, Nun ruben alle Wälder ꝛc. 
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mit dem Verbienfte Jefu zu, Damit i| Streit In Emigkeit Mir will die Rube 
eben 


bier Vergebung finde, Und bort die lang: 
gewünfchte Ruh'. Mein Gott, ich bitt’ ꝛc. 

7. ch weiß, in Jeſu Blut und Wunden 
Hab’ ich mir recht und wohl gebett't; Da 
find’ ich Troft in Todesſtunden, Und 
Alles, was ich gerne hätt‘, Mein Gott, ich 
bitt’ ze. 

8. Nichts ift, das mich von Jeſu fcheibe, 
Nichts, es ſey Leben oder Tod! ch leg' 
die Hand in feine Seite, Und fage: mein 
Herr und mein Gott, Mein Gott, ich 
bitt’ 2c. 

9. ch habe Jeſum angezogen Schon 
Längjt in meiner heil'gen Tauf'; Du bift 
mir auch daher getwogen, Haft mich zum 
Kind genommen auf. Mein Gott, id) 
bitt’ ꝛc. 

10. Ich habe Jeſu Leib gegeflen, Ich 
hab’ jein Blut getrunfen hier; Nun kannſt 
Du meiner nicht vergefjen, Ich bleib’ in 
ihm und er in mir, Mein Gott, ich bitt' 2c. 

11. Sp fomm’ mein End’ heut’ ober 
morgen: ch weiß, daß mir's mit Jeſu 
glüdt; Ich bin und bleib’ in deinen Sor- 
gen, Mit Jefu Blut ſchön ausgeſchmückt. 
Mein Gott, ich bitt’ ꝛc. 

12. Sch leb' indeß in dir vergnüget, 
Und jterb’ ohn' alle Kümmerniß! Es gebe, 
wie mein Gott es füget; Ich glaub’ und 
bin e3 ganz gewiß: Durch deine Gnab’ 
und Chrijti Blut Machſt du’3 mit meinem 
Ende gut. 


Aemilie Juliane, 
Gräfin zu Schwarzburg » Rubolftabt. 


Mel, In did hab’ ich gehoffet, Herr zc. 


28344. Kurz ift die Zeit, kurz find die 
Jahr', Auch voll Berfuhung und Gefahr; 
So fahre hin, o Leben! Biel befier ift, 
Was Jeſus Chrift Mir wird im Himmel 
geben. 

2. Gott läßt zwar jedes Menſchenkind 
Abfterben wegen jeiner Sünd’, Weil ja die 
Sünde lohnet Mit Todesnoth; Und die 
fer Tod Hat feinen noch verjchonet. 

3. Doc läfjet Gott die Seinen nicht, 
Er ruft fie aus dem Grab, und ſpricht: 
Kommt wieder, Menjchenkinder! Weil 
Jeſus Chrift Gejtorben iſt Zum Troft 
und Heil der Sünder. 

4. Darum ift Sterben mein Getvinn, 
Und raffet mich der Tod aud) hin, Bleibt 
Chriſtus doch mein Leben, Der nad) dem 


geben. 

5. Drum traure nicht, o meine Seel’! 
Weil ih dem Heiland dich befehl’, Als 
dem, ber jelbft geftorben An deiner Statt, 
Und willig hat Dein Heil dadurch er: 
toorben. 

6. Des armen Lebens kurze Zeit Ber: 
wechſelſt du mit Ewigkeit; So fahr’ nun 
bin, mein Zeben! Weit befier iſt, Was 
Jeſus Chrift Mir wird im Himmel geben. 


Mel, D Durchbrecher aller Bande ıc. 


2845. „heuer ift der Tod der Dei- 
nen, Herr, vor deinem Angeſicht!“ Nur 
wir Erbenpilger weinen, Wenn ein Herz 
im Sterben bridt, Das mit dir in Gott 
verborgen Und geheiligt durch dein Blut, 
Nah der Wallfahrt Müh’ und Gorgen 
Ewig dir im Schooße ruht. 

2. Unfre matten Blide ſchauen, Ad, 
vom Erbenftaube blind, Grabesnadt und 
Todesgrauen, Wo der Strom des Lebens 
rinnt. Unjre Sterne find verglommen, 
Unf’re Melodie'n verhallt, Wenn ein jelt- 
ges Willfommen Durch den lichten Him— 
mel jchallt. 

3. Dort iſt Wonne der Erlösten, Hei- 
mathluft und Heimathklang; Unf’rer Hoff- 
nung leifes Tröften Wird zum ew'gen 
Lobgeſang Dir, du Todesüberwinder, Der 
aus jo viel Nacht heraus Uns, als deines 
Vaters Kinder, Trägt in's ew'ge Bater: 
haus! 

4. „Theuer ift der Tod der Deinen, 
Herr, vor deinem Angefiht!" In bie 
Thränen, die wir weinen, Leuchter heil 
dein Dfterliht, — Daß ein ew'ger Frie⸗ 
densbogen Unjre Trauer mild umſchließt, 
Bis aud uns du hingezogen, Wo die 
Thräne nimmer fließt. 

Meta Heufer » Schweiger, 


Mel. Bir Menſchen find zu bem, o Gott ꝛc. 


2846. D Tod, wie bitter bift du doch 
Dem der in Freuden lebet, — Der nichts 
empfind’t vom Kreuzesjoch, Und immer 
oben ſchwebet, — Der niemals durch Ver: 
ſuchung geht, In Glück und Ehr' und 
Reichthum fteht, Und thut, was ihn ge 
lüſtet! 

2. Der hat ſchon ſeinen Theil dahin, 
Der hier am Eiteln hanget, Dem nichts 
vergnüget Geiſt und Sinn, Als was vor 
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Menſchen pranget. Was lieblih in die) Mit großem Triumphiren, Weil er der 
Augen fällt, Und Fleifchesluft zufrieden | Welt entrifjen war, Ihn wird zur Krö: 
ftellt, Wird ihm nicht ewig bleiben. nung führen; Er bat ja Höl’ und Tod 
3. Weh dem, der nie bei guter Zeit | befiegt Durch den, der beide bat befriegt 
Will auf den Wechfel finnen, Den ja die Durch feines Kreuzes Waffen. 
Zeit mit Ewigkeit Doch einmal muß be| 5. Und alfo gibt er Seel’ und Geift Ge 
ginnen, Und daß ein Richter werde feyn, |ruhig in die Hände Dem, ber fein Herr 
Der Freud’ und Troft, der Straf und und Schöpfer heißt, Und nimmt ein jelig 
Pein Den Frommen gibt und Böfen! Ende, Fährt bin, ala wie dort Simeon, 
4. Wenn du, o Tod, nun brichft herein | Im Frieden, weil er Gottes Sohn m 
Bei ben, der hier fich leget, Und nimmer: | Glauben bat gejehen. 
mehr gedachte dein, Wie wird er feyn ent: | 6. Hilf, Heilige Dreieinigfeit, Daß id 
feget! Sein todter Mammon fällt dahin, | des Tods gedenke, Und, weil ich bin dur 
Und was er fonft wollt’ an fich zieh'n, Das | dich erneut, Did nicht durch Sünden 
läfjet ihn im Schreden. fränfe; Gib, daß ich froh erwarten mag 
5. Darob wird ihm das Herze matt, | Den heiligen Erlöfungstag, Der mic zu 
Drauf fängt er an zu zagen, Weil er zu dir joll bringen! 
nichts mehr Zuflucht hat; D bittre Todes: 
plagen! Er hat gejucht fein Ehriftenthum, Mel. Bann mein Stündlein vorhanden ift x. 
Er fuhr nur in der Welt herum Im blin: | 2848. Laß fterben, was bald fterben 
ben Sündentaumel. kann! Die Welt ift fo befchaffen, Daß dem 
6. Bon einer Hoffnung weiß er nicht, | erft wohl ift um und an, Der felig einge 
Darauf er fi fann gründen; Er tappt | fchlafen. Was wohnen hier für Plagen 
umber, und fann das Licht In Finfterniß nicht, Die ung aus diefem Erdenlich 
nicht finden; Er ruft nad) Helfern, — aber Nach vielem Leid erft raffen! 
ah, Da mehrt die Angft ſich tauſendfach, 2. Wir Alle geben Einen Gang; Ein 
Weil keiner fich will melden! Hauch nur wirft ung nieder, Macht uns 
7. Da kommen ihm die Sünden ein, Die | in allen Adern bang, Und löfet unfre Glie 
er fein’ Tag’ begangen; Er fühlt, er muß ver; Dann nimmt nad Krankheit, Müh 
verloren ſeyn, Berfluchet Luft und Pran- | und Pein Der Tod uns Alle zu fic ein, 
gen. O Höllenpein, o Todesnoth! Wie | Und fchidet feinen wieder. 
bitter biſt du doch, Tod, Dem, der in 3. Weil ich nun diefes ficher weiß: Mas 
Sünden ftirbet! ſoll ich feyn beflommen? Ob ich als Kind, 
ob ich als Greis Von bier werd’ binge 
Mel Dir Denfgen find zu dem, o Gott ac. nommen? Mer zeitig ftirbt, bat minder 
2847. O Tod, wie füße bift du doch Noth, Kann vielem Unheil durch den Tod 
Dem, der dic) recht erfennet, Dich vor fich | Fein aus dem Wege tommen. 
fieht, und dich dennoch Des Lebens An» 4. Steht er in Chrifti Unſchuldskleid, 
fang nennet, — Dem bu ein lieber Bote | So wird's ihn hoch erheben, Und ibm ver 
bift, Weil er in deiner Vollmacht lieſſt vielen Alten weit Den Preis des Sieges 
Das Siegel eiv’ger Ruhe! geben. Der heil’gen Engel weiße Schaat, 
2. Der weiß, daß eines Andern Tod | Die hier ftets fein Geleitsvolf war, Wird 
Dir hat die Macht genommen, — Daß er | ihn aud) dort umfchtweben. 
nun ohn’ Gefahr und Noth Zum Grabe] 5. Laß fterben, was bald fterben kann! 
könne fommen, Wo er des Todes Nacht | Gott läßt geboren werben, Und hilft uns 
verbringt, Bis daß der helle Tag ein: | auch nicht minder dann, Wann wir ent 
dringt, Der ihn wird auferwecken. flieh'n der Erven. Wer Hug ift, gibt ihm 
3. Er geht mit aller Freudigkeit Aus | Ehr' und Preis, Daß er im Herrn zu ſier 
biefem Jammerthale, Weil er dort in det | ben wei Mit freudigen Geberben. 
Ewigkeit Eingeht zum Freudenfaale, Sein Simon Dad 
Seelenfreund erwedet ihn, Und weiß ihn 
mild emporzuzieh'n Aus allen Tobes- el. MaB wein Belt min sc 
ſchrecken. 2849. Mein' Wallfahrt ich vollendet 
4. Er weiß ja, daß der Engel Schaar | hab’ In dieſem böſen Leben; Jetzund trägt 
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man mid) in das Grab, Darauf wird ſich 
anheben Ein’ neue Freud’ und Seligfeit 
Bei Chrifto, meinem Herten, Die allen 
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3. Ach, treuer Heiland, wende Zu mir 
dein Bruderherz, Daß ich ein fanftes Ende 
Rehm’ ohne Bein und Schmerz; Daß auch 





Frommen ift bereit: Dieß iſt die Kron’ der | fein mit Berftande Der Geift des Lebens 


Ehren. 
2. Der Leib muß zwar verweſen gar 


Bande Geruhig von fich legt. 
4. Und ftellen fih auch) Schmerzen Des 


Und ganz zu Staube werben; Doch wird | Todes bei mir ein, So laß mid doch im 
daraus ein Körper klar, Der ift nicht mehr | Herzen Dabei geduldig jeyn, Und denken, 


auf Erben; 
Chriſt Ohn' Jammer und Gebrechen, Wird 
fich ergeh'n zu aller Frift An Gottes Le 
bensbächen. 

3. Gold) ewig Leben hat er mir Durch 
feinen Tod erivorben; Der Tod ftand lang 
por meiner Thür, Bis ich jegt bin gejtor: 
ben; Und dieſes ift der Sünden Schuld, 
Wir müfjen Alle fterben; Doch zeiget er 
noch feine Huld; Kein Glaub’ger fann ver: 
derben. 

4. Gleichwie ein Weizenförnlein Hein 
Geſä't wird in den Boden, Bermodert 
und grünt hernach fein Im fanften Früh: 
lingsodem: So wird des Herrn Volk in 
der Erd’ Auf kurze Zeit begraben; Doch 
wird's erjtehen unverjehrt, Und neue Lei: 
ber haben. 

5. Ich hab’ auf mein’'n Herrn Jeſum 
Chriſt Mein Hoffen, Thun und Leben 
Geftellt, weil er zu aller Frift Mein Hei: 
land iſt geweſen; Der wird euch, liebe 
Freunde hier, Die ich zurüdgelafien, Be: 
fchirmen, und mit großer Hier Endlich 
aud zu fich fafjen. 


6. Drum lafjet ab von Traurigkeit, | 


Thut mich nicht mehr beweinen! In mir 
iſt nichts als lauter Freud’, Ich feh’ die 
Sonne jcheinen. Mein Geift erhebt den 
Herren hoch Für ſolch unfterblich Leben! 
Was ſuchen wir denn Beſſ'res noch? — 
Gott woll's euch Allen geben! 

Ludwig v. Htörnigk. 


Mel. Herr Chriſt, der einig Gott's⸗Sohn ꝛc. 
2850. Ein jelig End’ aus Gnaden, 
O Jeſu, mir verleih’, Daß mir fein Tod 
fann jchaden, Wenn er nun fommt herbei; 
Laß mich die Frucht genießen, D Herr, 
dein Blutvergießen, Das mich allein macht 


frei! 
2. In meiner legten Stunde, D Jeſu, 


ſtärke mich, Daß ich mit Herz und Munde | 


Getroft befenne dich; Verzeih' mir meine 
Sünden, Und laß fich bell entzünden Des 
Glaubens Licht in mir. 





Er leuchtet dort bei Jeſu | daß dieß Leiden, Verglichen mit den Freu: 


den Des Himmels, wenig ift. 

5. Laß mich darauf vertrauen, Daß ich 
dort ewiglid Mit Augen werbe fchauen 
Di), o mein Heiland, did, Und daß ich 
mit den Deinen Dort werde bell erjchei- 
nen, Nach deinem Bild erneut. 

6. Gib, daß der Engel Schaaren Vor's 
Teufels Grimm und Lıft Die Seele mir 
bewahren, Wenn nun vorhanden ift, 
Daß ich beim legten Ringen Soll hin 
zum Leben dringen Durch's Todes Finſter⸗ 
niß. 

7. O laß all' deine Chriſten Sich bis 
an's End' der Welt Mit Glaubenswaffen 
rüſten In dir, du Lebensheld! Du biſt 
für ung geſtorben, Haft uns dadurch er- 
worben Den Sieg in jedem Streit. 

8. Dir, Herr, jey Preis und Ehre Hier 
zeitlich und auch dort; Gib uns bei reiner 
Lehre Dein jeligmahend Wort, Daß wir 
al Himmelserben Darauf mit Freuden 
jterben! — Ach ja, das werde wahr! 


Mel Bom Himmel hoch, da fomm’ ich ber ıc, 


2851. Ich weiß, daß ich ein Sünder 
bin, Doc Gottes Sohn ift mein Gewinn; 
Er warb ein Menſch auch mir zu gut, Und 
gab für mich fein theures Blut. 

2. Ad, Vater, hilf, vegiere mich Mit 
deinem Geift beſtändiglich, Daß mir dein 
Sohn, mein Troft und Licht, Ja aus dem 
Herzen komme nicht! 

3. Und wann die Zeit vorhanden ift, 
Sp hol’ mi heim, Herr Jeſu Chrift! 
Denn ich bin dein und du bift mein, Bei 

dir nur will ich ewig ſeyn. 

' 4. D Fürft des Lebens, bleib’ bei mir, 

Damit ich bleib’ ein Glied an dir, Und 
nachmals mit dir auferfteh’”, Dann mit bir 

| ein zum Leben geh’. 

5. Dann preif’ ich dich im Himmelreich 

ı Mit deinen Engeln allzugleih, Die ewig: 

‚froh bedienen did; Ya, Amen, Herr, er: 

| höre mich! 
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Mel. Run rußen alle Wälder ıc. 


I. Allgemeine Sterblievder. 





baft; Dein Kreuz laß mich erbliden, Wann 


2852. Auf Gnade will ic fterben, | Mund und Herz erblaßt. 


Aus Gnaden werd’ ich erben, Was fonft 
wird niemals mein. Die unverbiente Güte 
Im göttlihen Gemüthe, Die fol mein 
legter Anker feyn- 

2. Dieß Wort haft du gegeben, Damit 
e3 bier im Leben Des Herzens Führer 
jey; Und in den legten Stunden, Wenn 
Alles ſonſt verſchwunden, Macht diefes 
Wort uns fchredenfrei. 

3. Die unverdiente Gnade Hat uns im 

‚eriten Bade Umfaßt mit Troft und Heil, 
— Und in der legten Taufe, Am Ziel von 
unjerm Laufe Iſt fie das einzig fichre 
Theil 


4. Es bleibt in vem Gedächtniß Als 
trauriges Vermächtniß Viel Schuld und 
Sünde fteh'n. Und Vieles, was ver 
Ihwunden, Wird in den legten Stunden 
Der Blid mit Schreden wiederſeh'n. 





3. Ad, ftärfe meinen Glauben, Unb 
nimm. mich wohl in Acht; Mill mich die 
Hölle rauben, So ſprich: „es ift vollbracht! 
Ich hab’ es ausgeftanden, Was diefer 
leiden fol, — Hier ift mein Blut vorhan⸗ 
den, Hier ift die Zahlung voll!“ — 

4. Herr Jefu! deinen Händen Befehl 
ich meinen Geift; Du wirft mir Engel ſen⸗ 
den, Wenn er von bannen reist! Die wer: 
den ihn begleiten In deinen Ehrenfaal; 
Da * du mir bereiten Ein ſüßes Ehren: 
mabl. 

5. Mein irdiſch Theil und Wejen Mag 
janft im Grabe ruh'n; Kein Moder, fein 
Verweſen Soll ihm bier Schaden thun; 
Denn, Herr, duch dein Begraben Und 
fiegreih Auferfteh'n Soll ich es wieder 
haben, Und bald gen Himmel geh'n. 

6. Nun till ich gerne jterben! Mein 


5. D Herr, bu prüfeft ftrenge! Die Jeſus ging voran; Wie joll id denn ver: 


Pforte ift jo enge, Der Weg zu dir fo |derben? Ich bin ihm zugethan! Er hat 
ſchmal. Wir fünnten ihn nicht finden, — | fi) mir verbunden, Sein Bunb wird feit: 
Du aber führft die Blinden, Du bilfft | befteh'n; — Durch feine heil'gen Wunden 


und durch das finftre Thal. 

6. Mit allem Werk und Ringen Könnt’ 
ich Fein Recht erzwingen Auf jenen Gna— 
denlohn. Mit allen Müh'n und Qualen 


Könnt’ ich die Schuld nicht zahlen, Die 


mit mir geht vor Gottes Thron. 

7. Herr Jeſu, du Gerechter, Du mei: 
nes Heils Verfechter, Du haft für mid 
bezahlt! Du haft für mich gebeten Und 
wirſt mich dort vertreten, Wo Nichts, als 
deine Sonne ftrahlt. 





ı Werd’ ich gen Himmel geh'n! 


Sadariad Hermann 


Mel. Badet auf! ruft uns die Stimme ac. 


2854. Der Tod führt uns zum Zeben; 
Seyd fröhlich, die ihr Gott ergeben: Der 
Tod iſt todt und ferne hin! Gein Stachel 
gehet ins Verweſen, Der Leib ftebt auf 
und wird genefen; Der Chriften Tod ift 
ihr Gewinn. Was ift es, das bier ftirbt? 
Die Sünde nur verdirbt; Hochgelobet Seh 


8. So foll denn nun die Gnade Auf unfer Gott In Todesnoth! Durch Jeſum 
meinem ganzen Pfade Mit mir geh’n aus | tft der Tod nun tobt. 


und ein. Auf Gnade mill ich fterben, 
Aus Gnaden werd’ ich erben; — Das joll 
mein letzter Anker jeyn! Heinrich Puchta. 


Mel, Herzli thut mich verlangen ac. 


2853. Zu dir, du Fürft des Lebens, 
Herr Jeſu, ruft mein Herz; Ad, laß mid) 
nicht vergebens Erzählen meinen Schmerz! 
Reif meine matte Seele Aus diefer ſchnö— 
den Welt, Und aus der Marterhöhle, Die 
mich gefangen hält. 

2. In meinem größten Zagen Soll, 
Jeſu, deine Bein, Die du für mich getra: 
gen, Mein größtes Labſal ſeyn. Laß mich 
dein Blut erquiden, Das du vergofjen 








2. Der Feind ift überwunden, Der 
Strid zerreißt, der und gebunden, Wir 
jind von allem Jammer los; In die Frei: 
heit dringt die Seele, Und fühlt, wie Gott 
jich ihr vermähle, An Majeftät und Gna— 
ben groß. Seht, wie fie nun geziert! Wie 
hoch fie triumphirt! Hallelujahb! Ruft fie 
durch Gott; Was ift der Tod? Der Tod 
ift nichts, — er ift ein Spott! 

3. Soll uns der Tod anfehten, Da 
Jeſus fiht zu Gottes Rechten, Der von 
dem Tod erftanden ift? Der Herr fann 
jego nimmer fterben; Kein Glied kann an 
dem Leib verderben; ch bin fein Glied, 
ich bin ein Chrift. Darum ift mir der Tod 
Ein lieber Freudenbot'; D Erlöster! Nun 
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wirft auf ewig du geſund! Fluch und Sklaverei! 

4. Wohlauf, du follft Hintreten Bor] 2. Keine Arbeit meiner Hand Bringt 
Gottes Stuhl, und den anbeten, Der Geſetzeswerk zu Stand. Laß die Thränen 
Heilig, Heilig, Heilig heißt. Dein Jefus | ftrömen heiß, Laß erglüh'n des Eifers 
trägt dich mit Erbarmen, Und hält dich | Fleiß, Nichts kann mid von Schuld bes 


fröhlih in ven Armen, Daß er erquide 
deinen Geift. Der Tod ift mir und dir Des 
Lebens offne Thür. Eiehe, fiehe, Wenn 
fanft und leicht Der Leib erbleiht, Wird 


Schnell die Krone dir gereicht! 
Peter Ladmann. 


Mel. Bas Gott thut, das ift wohlgethan ac. 


2855. D treuer Jeſu, der du bift 
Mein Hirt, mein Troft und Leben, Mein 
befter Freund zu jeder Frift, Dem ich mid) 
ganz ergeben! ch bitte dich Demüthiglich: 


Wann ich einmal joll fterben, So laß mich | 


nicht verderben! 

2. Steh’ mir im ſchweren Kampfe bei, 
Und hilf mir überwinden; Mach’ mich von 
meinen Schulden frei Und ſprich mid) [os 








frein; Du mußt helfen, du allein. 

3. Nichts iſt, was die Hand bir bringt; 
Einfach fie dein Kreuz umſchlingt; Nadt 
fomm ich, o kleide mi! Hilflos, — ad) 
erbarme dich, Unrein, Herr, mit meinem 
Weh; Waſch' mich, oder ich vergeh'! 

4. Wenn den legten Zug ich thu’, Wenn 


‚die Augen fallen zu, Wenn zur fernen 


Melt ich zieh’, Und vor deinem Richtftuhl 
Inte’, — Fels der Geifter, denfe mein, Laß 
in dir beſchirmt mich ſeyn! 

Aus dem Englifhen des Toplady, eines Wwetlehanis 


ſchen Prebigerd. (+ 1778.) Überf. von Albert Knapp. 
(Sterbegebet bes Prinzen Albert von England.) 


Eigene Melodie. 


2857. Meine Kraft ift hin, Weil ich 


von Sünden; In aller Noth Sey mir |elend bin, Muß des Todes Bahn; Doc 


dein Tod Und unſchuldvolles Leiden Die 
Duelle jel’ger Freuden! 

3. Erfcheine mir zu jener Zeit Mit dei: 
nen beil’gen Wunden, Die du zu meiner 
Seligkeit Aus lauter Lieb’ empfunden. 
Dein theures Blut Komm’ mir zu gut 
Und labe meine Seele, Daß fie des Ziels 
nicht fehle! 

4. Und wann ich nimmer ſprechen fann, 
Noch meine Hand beivegen, So nimm bie 
ſchwachen Seufzer an, Die fich im Herzen 
regen! Laß für und für Gar ſüß in mir, 
Wann mein Gehör verfallen, Herr, deinen 
Namen jchallen ! 








mein Geift fol loben Gott im Himmel 
oben, Wie ich immer fann. 

2. ch werd’ bingerafft; Meine Wan: 
derfhaft Hat ihr End’ erreicht; Meine 
Seel’ einfehren Will zu Gott dem Herren, 
Wo der Kummer weicht. 

3. Darum fo will ih Gern und willig: 
lich Fahren meine Straß’, Meine Hütt' 
ablegen, Denn mir wird dagegen Freud’ 
ohn’ alles Map. 

4. Weil ich glaub’ am Gott, Werbe ich 
den Tod, Wie mir Gott verfpricht, Und 
wir ihm vertrauen, Auch im Tod nicht 


‚schauen, Noch das Zorngeridht. 
5. Sch bitte Dich, mein treuer Gott, Du‘ 


5. Nein, mein Tod wird jeyn, Gleich 


wolleſt mich umfafjen, Und nicht in meiner | ala fchlief’ ich ein; Ich lieg’ ohne Licht, 
legten Noth Aus deinen Armen laſſen! Bis ich werd’ aufftehen, Und mit Augen 
Kein Menic verdirbt, Der aljo ſtirbt. D ſehen Gottes Angefict. 
feliges Erblafjen, Dich fterbend zu umfafjen!! 6. Wenn mein Herz bevenkt, Daß es 
6. So fomme denn, mein theures Heil, iſt befprengt Mit des Heilands Blut, Hoc 
Eh’ ih von binnen ſcheide, Und gib im | es fich erfreuet, Und den Tod nicht jcheuet, 
Geift mir vollen Theil An dir und deiner | Stirbt mit gutem Muth. 
Freude! So fterb’ ich gern In dir, dem) 7. ch Ieb’ oder ſterb', Bleib’ ich Gottes 
Herrn, Und ſchwebe frei nad oben, Di | Erb’, Weil fein Kind ich bin! Chriftus iſt 
ewiglich zu loben. Rad Johann Angelus. | mein Leben, Dem ich mic) ergeben, Ster: 
ben mein Gewinn. 
Eigene Relodic. 8. Dieß mein Fleiſch und Bein, Die 
28356. Fels der Geifter, ſchenke mir | gar nichtig jeyn, Wird man in die Erb’ 
Zuflucht in der Kluft bei dir; Mad) das | Tief hinunterlegen; Gott gibt mir dagegen 
Waſſer und das Blut, Deiner Seite milde Einen Leib verflärt. 
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9. War mein Leib hier ſchwach, Voller 
Ungemach: Wird er dorten jeyn Glänzend, 
wie die Sonne, In des Himmels Wonne, | 
Mit gar hellem Schein. | 

10. Kein Menſch kann's verfteh'n, Kein 
Aug’ hat's gejeh'n, Kein Ohr hat's ge: 
hört, Was dort allen Frommen, Die in 
Himmel fommen, ft für Freud’ befcheert. 

11. Nun, Herr, ich befehl’ Jetzo meine 
Seel’ Deiner Gnadenhand; Laß zu bei: 
den Seiten Engel mid geleiten In mein 
Vaterland. 

12. Nimm mid) auf zu dir, Daß dich 
für und für Lob’ mein Herz und Sim 
In des Himmels Frieden, Den du mir 
beſchieden! — Nun fahr’ ich dahin. 

Friedrich Greiff. 











Mel. Bas mein Gott will ıc, 


2858. So komm, geliebte Todesſtund', 
Komm, Ausgang meiner Leiden! Ich ſeufz' 
aus diefem Erdengrund Nach jenen Him— 
melöfreuden! Komm, o mein Abfchieb, 
bald heran! ch warte mit Verlangen, 
Mit weißen Kleidern angetban, Vor Got: 
tes Thron zu prangen. 

2. Ihr Schwachen Glieder fcheut euch | 
zwar, So früh entjeelt zu werben; Die | 
Seele jelber flieht nicht gar Schmerilos 
von diejer Erden. Sie ängjtet ſich gar oft 
und bebt, Wenn fie foll Abjchied jagen; 
Bald ift fie freudenvoll, bald ſchwebt Sie 
wieder voller Zagen. 

3. Doch, Jeſu, deine Liebe macht Mir 
alle Furcht verfchwinden; Ich werd’ in 
dieſer Todesnacht Dich, Herr des Lebens, 
finden! Ich finde, ja, ich halte dich, Mein 
Leben, mein Verlangen; D König, bu 
wirſt jelber mich Mit deinem Licht um: 
fangen! 

4. Drum fterb’ ih nicht in dieſem Tod, | 
Der Tod ift nur mein Leben; Nach furzem | 
Kampf, nach furzer Noth Werd’ ich im 
Himmel ſchweben. Dort zeiget fich in Emig: | 
feit Gott mir als Lebensfonne; Dort mifcht 


die Unvollfommenheit Sich nicht mehr in | g 


die Wonne. 

5. Der Herzog meines Lebens ift Durch's 
Grab mir vorgegangen; So werd’ ich auch 
zu Jeſu Chrift Auf gleihem Weg gelan- 
gen; Der legte Schritt zur Seligfeit Ge: 
ſchieht durch ſel'ges Sterben. Iſt er, mein | 
Haupt, in Herrlichkeit: Wie ſoll fein Glied 
verderben? | 
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6. Drum zage nicht, mein ſchwacher 
Sinn, Berlafl’ den Leib der Erden; Wirf 
alles Eitle willig bin, Die Erb’ muß Erde 
werben! Die Seele bleibt in Gottes Hand 
In ewwigem Vergnügen, Das Menſchen⸗ 
weisheit und Verftand Zu faſſen nicht ge 
nügen. 

7. Auch wird ber Herr zur guten Zeit 
Mid aus dem Staub erwecken, Und mid 
mit einem neuen Kleid Boll Herrlichkeit 
beveden. Da werben bel in Majeftät 
Verklärte Leiber fchweben, Und was in 
Schwachheit ausgefät, Wird fid in Kraft 
erheben. 

8. Dem id im Glauben bier gebient, 
Der wird mich dort hinbringen, Wo Tau 
jfendtaujend vor mir find, Und Heilig, 
Heilig fingen. Da werd' ich feine Herrlich: 
feit, Und was mir Gut's geſchehen, Bon 
Ewigkeit zu Ewigkeit Mit bellen Augen 
ſehen. 

9. Gott ſelbſt mit ſeinem Angeſicht Wird 
ewig mich erquicken; Ich werd' in ſeinem 
ew'gen Licht Ihn ſelber mir erblicken. D 
Herrlichkeit! Wie fa ich mich, Wenn 
engelteine Seelen Mit jonnenklaren Lei 
bern fih Bor Gottes Stuhl vermäblen! 


Nah Sophia Elifabeth, 
Herzogin von Sagjfen + Zeig 


Gigene Melodie. 


2859. Die Zeit gebt an, die Jeſus 
mir beftimmt, Da alles Leid bei mir ein 
Ende nimmt. Gehab dich wohl, mein Her: 
ter, böfe Welt, Mit alle dem, was dei: 
nem Geift gefällt! 

2. Komm, meine Seel’, wir wollen nun: 
mehr geh'n, Wo Gottes Sohn und feine 
Diener fteh'n! Wir wollen uns gefellen 
zu der Schaar, Die unverrüdt froblodet 
immerbar. 

3. ©ebenebeit jey eivig diefer Tag, In 
welchem ich durch Gott verlafien mag, 
Mas fterblih ift, wodurch mein Augen: 
licht Geblendet war, zu ſchau'n jein An- 
eficht! 

4. Ach, Jeſu Ehrift, mein Leben in dem 
Tod! Mein Troft in Bein, mein Freund 
in Angjt und Noth! Ich wende mich mit 
aller Kraft zu dir: Ach, thu’ mir auf die 
ſich're Lebensthür'! 

5. Sch gebe dir von ganzem Herzen bin, 
Was du erlöst, und was ich durch dich bin; 
Nimm meine Seel’, warn fie vom Leibe 
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los, In deine Händ’, in deinen Gnaden:| 5. Ad, wer wollte denn nicht gerne 
ſchooß! ſterben, Und den Himmel für die Welt 

6. Du biſt mein Ziel, mein Ende, Preis ererben? Wer hier noch weilen, Und nicht 
und Ruhm, Mein Lebensbrunn, mein freudig in die Heimath eilen? 
füßes Eigenthum; In dir nur findet 6. Komm, o Chriſte, komm, uns zu 
meine Seele Ruh', Drum feufz ich dir |erlöfen Bon der Erde Laft und allem Bo: 
auch unaufbörlich zu. fen! Beidir, o Sonne, Sit der Frommen 

7. Ich eile dir von einer Morgenwach', Herrlichkeit und Wonne! Simon Dad. 
D Herr, zur andern mit Verlangen nad); 
Denn ich bin krank, und mein gebrüdter 
Geift ft von mir ſelber ſchon dir nach— 
gereist. 

8. Jedoch, Damit ich dir nicht ſchreibe 
für, Sp will ich gern und willig bleiben 
bier, Bis fommt die Zeit, da mid mein 
treuer Hirt Zu feinen Friedenshütten lei: 
ten wird, Johann Angelus, 


Mel. Freu’ dich fehr, o meine Seele ıc. 


2862. Kiebiter Gott! warn werd’ ich 
jterben? Meine Zeit läuft immer bin, 
Und des alten Adams Erben, Unter denen 
ich aud) bin, Haben das zum Vatertheil, 
Das fie eine Heine Weil! Arm und elend 
find auf Erden, Und dann jelbjt zu Erde 
werben. 

2. Herr, ich will mich auch nicht widern, 
Zu befchliegen meine Zeit; Trag’ ich doch 
in allen Glievern Samen von der Sterb— 
lichfeit; Geht doch immer da und bort 
Einer nad) dem Andern fort, Und jchon 
Mancher liegt im Grabe, Den ich wohl 
geliebet habe. 

3. Aber Gott! was werd’ ich denken, 
Wann e3 wird an’s Sterben geh'n? Wo 
wird man den Leib verjenfen? Mie wird’3 
um die Seele jteh'’n? Ach, viel Kummer 
fällt mir ein! Weſſen wirb mein Vorrath 
jeyn? Und wo werden meine Lieben Nach 
einander hin verftieben ? 

4. Doc, was darf es diefer Sorgen? 
Soll ich nicht zu Jeſu geh'n? Lieber heute 
no, ala morgen! — Denn mein Leib 
wird auferfteh'n. ch verzeih’ es gern ber 
Welt, Daß fie Alles hier behält, Und 
Gigene Melodie. bejcheide meinen Erben Einen Gott, der 


in de nicht Tann fterben. 
— — = Ton Go 1.20: Deere — 


‚einmal mein Ende gut; Xehre mich den 
gelommen! Ihr ſeyd entgangen Aller Roth, —— 
Die uns noch hält gefangen. ee aufgeben Mit recht wohl gefaßtem 


Muth, Hilf, daß ich ein ehrlih Grab 
en ae an Gmen zug Se frümmen Ghefen Sa, Und ud 
umfchweben; Was wir hier en St endlich in der Erde Nimmermehr zu Schan: 


nur Müh’ und Herzeleid zu nennen. | ben werbel ———— 
i i 
u. un. S — Mel, Ich hab' mein’ Sad’ Gott heimgeſtellt ıc. 
Kreuz und Leiden Störet eure Ruh' und 2863. Mie ſollt' ich nicht ergeben ſeyn 
eure Freuden. Zu ſcheiden, wann der Tod bricht ein? 
4. Chriſtus wiſchet ab euch alle Thrä- Denn Sterben iſt ja mein Gewinn; Ich 
nen; Ihr habt ſchon, wornad wir uns | fahre bin, Wo ich in ew'ger Freude bin. 
noch fehnen; Ihr hört und fehet, Was| 2. Die Seele wünſcht, ſie wäre los, 
Hier Feines Menfchen Geift veritehet. Und ruhte dort in Chrifti Schooß, Weil 
Rnapp, Liederihag. 717 


Eigene Melobie. 


28360. In Ehrifto gelebt, Feft an ihm 
gelebt, Bon ihm ungetrennt, Macht 
fröhlich und bringt ein feliges End. 

2. Wer Iebet dem Herrn, Der jtirbet 
auch gern Und fürchtet fich nicht; Denn 
wer an ihn glaubet, fommt nicht ind Ge: 
richt. 

3. Ein Chriſte ftirbt nicht, Wenn gleich 
man jo jpridt, Sein Elend ftirbt nur, 
Er aber ſteht da in der neuen Natur. 

4. Am Tag des Gerichts, Im Auge 
des Lichts Wird's offenbar ſeyn, Wie's 
Blut der Beiprengung die Kleider hält rein. 

5. O bheiliger Gott, Tödt' in mir den 
Tod! Das fterbende Theil Durchdringet 


dein göttliches Leben und Heil. 
Joachim Neander. 
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ihr, die feft gebunden an, Die Freiheits- verzagen, Weil mein Vertrauen Jeſum 
bahn Nichts, als ver Tod, eröffnen hält. Er, er iſt's, der mich tröft't; Durch 
fann. ihn bin ich erlöst. Jeſu, Jeſu, wie wohl 

3. Dann liegt der Leib in fanfter Ruh', iſt's mir, Wenn ich allhier In dieſem 
Wenn ihn die Erbe dedet zu, Die Arbeits: | Glauben traue dir! 
zeit ift dann vorbei; Ganz fündenfrei Zernt| 3. Meine Schuld ift mir vergeben, Jh 
er im Grab, mas Ruhe ſey. habe Theil an jenem Leben, Das weiß und 

4. Er ſchläft, doch währt es nicht gar | glaub’ ich feftiglih! Lob ſey Gott, der 
lang; Wann der Pofaune heller Klang | mir gejchentet Die Sünden, die mein Hey 
Vom Himmel fchallt, fo ift behend Sein | gefränfet, Und fich erbarmet über mid! 
Schlaf zu End’, So daß er feinen Tod | Was kann mir Satan thun? Ich bin und 
mehr fennt. heiße nun Kind und Erbe. Was adt' ich 

5. Dann wacht er auf aus feinem Grab, | Hohn? Die Ehrenkron' Beſitz ich in der 
Und legt die Sterbefleider ab; Er fommt | Hoffnung jchon. 
zur Freiheit aus der Haft, Denn ihm ver: | 4. Meinen Jeſum werd’ ich jehen, Und 
Ihafft Sein Heiland neue Lebenskraft. ihm zu feiner Rechten ftehen In vollem 

6. Ich wach’ und fchlaf' in Gottes Hand, | Glanz und hellem Licht; Mir wird nicht 
Sein Schuß ift nie von mir gewandt; Jch | mehr Inehtiih grauen; Gott, meinen 
weiß, daß mich der Herr erhält, Wenn | Heiland, werd’ ich hauen Bon Angefidt 
auch die Welt Am lebten Tag in Trüme | zu Angeſicht. Bei aller Traurigkeit Führt 
mer fällt. zur Bufrievenheit Diefe Hoffnung, Die 

7. Komm, Gottes Sohn, fomm, wann |er, mein Hort, Mir fort und fort Ber 
bu willt! Dann wird mein Herzenswunſch | heißt in feinem theuern Wort. 
erfüllt; Biel beffer iſt's, ich fey bei dir, | 5. Nun darf mich fein Tod mehr ihre 
Als daß ich hier Noch kämpfe leivend für | den; Im Glauben fann ich bier ſchon 
und für. ſchmecken Die Kräfte der zufünft'gen Belt. 

8. Da werd’ ich ohne Ziel der Zeit Er- Ich bin ſchon in Hoffnung jelig, Nein 
beben deine Herrlichkeit, Wenn ich vom Glaube macht mich allzeit fröhlich, Beil 
Tode werd’ erſteh'n Und fröhlich geh'n er das Unfichtbare hält. Getroft, mein 
In's Heiligthbum, dich ftets zu ſeh'n. Herz und Muth! Zulegt wird Alles gut, 

9. Da wird mein Mund voll Rühmens Wenn mir glauben. Wer glaubt, behält 
feyn, Wenn du mich führft zum Erbtheil Durch did) das Feld, D Jefus, und beſieg: 
ein, Das du mir längft mit Mund und | die Welt! 
Hand Haft zuerfannt, Als du an mid 
dein Blut gewandt. Gigene Mielobie. 

10. Nun, Amen, ja, e3 werde wahr! 2865. D ZJeſu, wann foll ich erlöiet 
Ich warte nur der Engel Schaar, Die du, |dody werden Bon diefer bejchwerlicen 
wann meine Hütte birft, D Lebensfürft, | Bürde der Erden? O Jefu, wann komm 
Mir zur Begleitung jchiden wirft! ich zur etvigen Raſt, Die du durd den 

Sterben erworben uns haft? O berzlices 
Mel. Wachet auf, ruft und bie Stimme ꝛc. Sehnen, D heißes Berlangen ! Wann werd’ 
2864. Was beiveget mich, zu trauern ? | id} die Ruh’ nach der Arbeit empfangen? 
Mein Leiden wird nicht ewig dauern, Es 2. Ich liege gefangen im Kerker er 
währt nur einen Augenblid. Schwing’ | Sünden, Wo nichts als Berfuchung und 
dich auf zu jener Freude, D Seele, die du | Kummer zu finden. Komm, führe mid, 
trägeft Leide! Laß allen Tand der Welt Jeſu, dahin, wo bu bift, Wo friedliche 
zurüd! Mer feine Hoffnung hat, Der | Leben und Seligfeit ift! O herzliches Seh 
wird von Seufzern matt, Und muß zagen; nen, o heißes Verlangen! Wann werd'id 
Doch wer ein Chrift Bon Herzen ift, Hat in völliger Seligkeit prangen? 
Freudigkeit zu jeder Frift. 3. Was kann doch beitändig beitehen 

2. Zwar befümmert mich die Sünde, |auf Erden, Weil felber die Erde zu Aſche 
Die ih an mir und Andern finde, So | muß werben, Und Alles vergehet im flüch 
Lang’ ich Ieb’ in dieſer Welt; Dieje will ich | tigen Nu? Drum eil’ ich, o Jeſu, der 
ftet3 beklagen, Doc nie in meinem Leid | Ewigkeit zu! D herzliches Sehnen, o heibes 
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Verlangen! Wann werd' ich das ewige 
Wohlſeyn empfangen? 


4. Was bringen am Ende die weltlichen meinen Geiſt 


Mel. Ich hab' genug ze. 


2867. Es iſt genug! fo nimm, Herr, 
Zu Zions ©eiftern hin! 


Freuden? Nur Klagen, nur Bagen, nur Löſ' auf das Band, das ſchon allmählig 
ewiges Leiden. Die irdiſchen Lüfte find | reift, Befreie meinen Sinn. O ftille doch 


ſchwindendes Nichts, Und Feinde des 
ſchrecklichen, jüngiten Gerichte. D bery 
liches Sehnen, o heißes Verlangen! Wann 
werd' ich Beftändigkeit ewig erlangen? 

5. Hinweg, o du Hochmuth, ihr welt: 
lichen Freuden! Weg, Sünden und Lafter, 
ih mill euch nur meiden! a, bleibe, 
mein Herz, nur dem Einen geneigt, Durch 
den man die Stufen des Himmels erfteigt! 
D herzliches Sehnen, o heißes Verlangen! 
Wann werd’ ich das ewige Leben em: 
pfangen? 


Mel. Ber nur ben lieben Gott läßt walten zc, 


2866. Ich fal’, o Gott, in deine 
Hände, An dir bleib’ ich im Glauben feft; 


dieß heiße Sehnen, Und mad’ ein Ende 
meinen Thränen; E3 ift genug! 

2. Es ijt genug des Jammers, der mid) 
drüdt Im Thränenthale hier; Das Sün— 
dengift, es hatte faft erftidt Den guten 
Keim in mir; Es ift zu viel und faum zu 
nennen, Was mid) von meinem Gott will 
trennen; Es ijt genug! 

3. Es ift genug des Kreuzes, das mic) 
faft Matt und verzagt gemacht; Wie ſchwer, 
o Gott, wie hart ift dieſe Laſt, Die drüdet 


Ahasverus Fritih. | Tag und Nacht! Da nek' ich oft mein Bett 


mit Zähren: Wie lang’, wie lange joll’s 
noch währen? — Drum ift’3 genug! 

4. Es iſt genug, wenn Gott, mein Heis 
land, will; Er fennet ja mein Herz; Ich 


Berlaß den nicht an feinem Ende, Der harre fein und halte ruhig jtill, Er wen» 


ewig fich auf dich verläßt! Du warft mein 
Gott von Jugend auf, Hilf glüdlich enden 
meinen Lauf! 

2. Du haft mich je und je geliebet, Ver: 
forgt, geſchützet und regiert, Mich oft er: 
quidt, durch Leid geübet, Oft wunderbar, 


det jeden Schmerz; Was meine ſieche Brujt 
getragen, Heilt er zulegt, und wird dann 
lagen: E3 iſt genug! 

5. Es ijt genug! Herr, wenn es dir ge 
fällt, So ende meinen Lauf; Entrüde 
mid; dem Jammerthal der Welt, Nimm 


ſtets wohl geführt; Wohin ich ging, mo: | mich zu dir hinauf! Heil mir! ich fahre hin 
bin ich jah, War, Gott, mir deine Güte | im Frieden, Mein Kreuz und Elend bleibt 
nah. hienieden; Es ijt genug! 

3. Auch jegt, auf meinem Sterbebette, 
Sieh’ meine Noth, o Vater, an; Erquide, | 
lint’re und exteite; Du bift eB, ber mir] 4el- Aber mur ben Eicben Bolt EDS Imaltın or. 
belfen kann! Hilf noch einmal; noch Eins 2868. Der Tod kommt an, da foll ich 
it noth: Ein gutes End’, ein jel’ger ringen; Darauf ift meiner Seele bang. 
Tod! Jedoch getroft, es muß gelingen, Weil 

4. Mein Heiland, treib’ die Furcht zus | Jeſus mit dem Tode rang! Dein Ringen, 
rüde, Die mir erregt der böje Feind; | Jeſu, mit dem Tod Errette mid) in Todes: 
Richt’ meine legten Glaubensblide Auf | noth! 
deinen Tod, o Seelenfreund! Sprid vu 2. Das Sündenheer, des Richters 
mir Muth und Freude zu, So geh’ ih Strenge, Der Hölle Oluth, des Todes 
freudig ein zur Ruh’. Graus, Die bringen fehr mid) ind Ge: 

5. Ihr armen Güter diefer Erde, Ihr dränge; Doch Jeſus hielt fie für mich aus. 
machet mir den Tod nicht ſchwer! Wenn , Dein Ringen, Jeju, mit dem Tod Errette 
ich ein Himmelsbürger werde, Brauch' ich | mich aus Tobesnoth ! 
von Allem dem nichtö mehr. Gott gibt mir,| 3. Hier lieg’ ich armer Wurm, und 
wenn das Eitle weicht, Den Schaf, deß bete; Ad, kämpfet betend doch mit mir, 
Klarheit nie erbleicht. Daß Jeſus meine Seele rette, Und mid) 

6. Dir übergeb’ ich auch die Meinen, | hindurd im Glauben führ’; Dein Rin: 
Du Bater der Barmherzigkeit! Laß ſie gen, Jeſu, mit dem Tod Reif mid) aus 
binfür nur feyn die Deinen, Und bleib’ | aller Todesnoth ! 
ihr Gott zu aller Zeit; Behüte fie vor! 4. So, Jeſu, werd’ ich nicht erliegen, 
Ungemad, Und bringe fie mir felig nad! | In dich hüll' ic) mich glaubig ein. Wer 


Franz Burmeifter, 
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mit dir fämpft, wird mit dir fiegen, Dann 
wird fein Tod verfchlungen jeyn. Dein |ter Heitern ihre Sterngefichter Ueber jeine 
Ringen, Jeſu, mit dem Tod Hat es voll: | Seligfeit. 
bracht; es hat nicht Noth! | 4. Freuet ſich der Engel Schaar, Wenn 
Johann Andreas Gramlig. ein Sünder, fluchbejchweret, Sid) beieh- 
et: Wie wird dort ihr Jubel geh'n Durch 
Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten ꝛc. die Höh'n, ‚Wenn fie auf dem Feuerwagen 
2869. Gottlob! ich weiß, wohin id Aufwärts eine Seele tragen, Ewiglich vor 
gebe: Dahin, two mir's am beften ift, Zu dir nn — 
meinem Vater in der Höhe, Zu meinem ö. bi ab —— * — el, Si 
Brei, en ren a an ce m 
* — DEAN Becken Keie Mae 
2. Sch geh’ zum Bater hin durch Buße, | ir 2 Kraft * Freude, Und 
Der mich, ſein Kind, durch Jeſum liebt; | m Sr unſre HBier! — 
Ich fint' im Glauben ihm zu Fuße, Bis 6. Treues Herz! wir lieben dich, Bol 
ex mir alle Schuld vergiebt, Durch Chrifti | Bi beiner auch inbefien ie vergejien, 
Blut fi mein erbarmt, Und mich mit un wir nad) der Pilgerbahn Did um 
Baterlieb’ umarmt. fahm. — In der Harfenſpielerbande Am 
3. Ich geb’ zu Jeſu, meinem Leben, Auf nn nen Meeresrande Treffen wir vih 
defien Tod ich bin getauft, Der ficy für | Meder am! — 
mich dahingegeben, Und mich mit Leib ee ee 


nn — Dein Glaub' an ihn | Mel. Ber nur den lieben Gott läßt walten x. 


alt’ ihn feſt, ich i 
a rt 

4. Ich geh’ zum Tröfter hin mit Sreu: | | Beer ae ee ——— 
den, Der mic) in alle —5 ieirt Ich dem Tod; Ich weiß ja, daß ich nicht ber 
habe Luft, dahinzufcheiden Zu der vom derbe, Und zage vor der Todesnoth; Kan 
ihm bejtimmten Beit; So geh’ ich täglich), Gott, mein Gott— — ſtärle mich, De 
ftündlich Hin, Bis ich daheim bei Jeſu bin. mit ich treuer liebe dich! 

5. Ich weiß, es folgt aus Gottes Gna: | Wenn wir nur alle recht — 
den Gewiß ein ſel'ger Himmelsgang; Gott Was Sünd unb Elenb biejer Belt! —* 
ift mir gut für allen Schaden, Der Ster- Dir Mur täglich mehr empfänben, · 
benstag macht mir nicht bang. Ich fahre Kleinod uns iſt vorgeftellt, — Dann 
hin zu Jeſu Chrift, Der mir vorangegan- | ten wir ja fröhlich Icon, Wenn's heißt. 
gen ift. Benj. Schmoite. (M | Mitternadt bright ein! — 

3. Wie lieblich ſollte mir's erklingen, 

Wenn meines Heilands Ruf erſchallt! Wie 

Mel, D du Hüter Iſrael ꝛc. ſollt ich ihm entgegenſingen: Ja, Amen! 

2870. Du, der Deinen Licht und Stern, komm, Herr Jeſu, bald! Drum, o mem 

Der du dieje Seele führteft Und regierteft Heiland, bitt' ich dich: In meiner Hoff 
In der Gnade lichtem Gleis: Dir fey | nung ftärfe mich! 

Preis! Herr, es ftaunen unfre Sinnen| 4. Zu meinem Troft hajt du getrauen, 

Ueber deinem Liebsbeginnen Und dem Und wardſt betrübt bis in den Tod, Hat 

herrlichen Beweis ! in der legten Nacht geſchauert Am Delberz 

2. Habe Dank, du theures Haupt, |vor der Todesnoth; Das ift für mid em 
Daß von dir auch diefem Gliede Heil und | füßes Bild, Das mich mit Kraft und Trot 
Friede, — Daß du jelbft fein Gott und | erfüllt. 

Chriſt Worden bift, Und es in den) 5. Vergib, o Herr, mir jede Stunt, 
Kinderorden Noch ift aufgenommen wor- | In der ich noch jo furchtſam bin! Ich bitte 
den, Eh’ jein Aug’ entfchlafen ift! dich von Herzensgrunde, Reiß mich mit 

3. Nimm auch unfern Dank für das, |ohne Glauben hin, Und gib mir einft in 
Was wir an dem Theuern hatten! — Wir, Todesſchmerz Ein frohes, liebentbrannte 
im Schatten Deines Lichts in dieſer Zeit, | Herz! 


Sind erfreut; Aber auch die ew'gen Lich⸗ 
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ger " Sting’ ih , auf zu deinem € zu beinem Get.  Imilhei ꝛe. mildes Gnadenlicht Ihnen troſtreich ſchei ei⸗ 
2872. Liebſter Jeſu! laß mich nicht, jet — Ab, Herr Jeſu, laß mich nicht; 
Wann es kommt zum Scheiven; Sey du | Hilf mir und den Meinen! 

meine Zuberficht, Und dein bittres Leiden | 

Laß mir Troft und Leben ſeyn, Wann ich Mel. Schwing dich auf zu deinem Gott ıc. 


werde fterben. — Alſo ſchlaf' ich jelig ein, 2873. Chriſtus, Chriftus, Chri 
ſtus 
Und kann nicht verderben. it, Dem ich leb' und ſterbe, In dem ich 


2. Führe mich die Himmelsbahn, Laß 
zu jeder Friſt Süßen Troft erwerbe. Hat 
dein Wort mich leiten; Nimm did) | & dann umrungen hier Todectampf 


Seele an, Hilf mir muthig ftreiten. Stärke 
mich durd) dein Verdienſt, Wann die Ölier | UND — — mein ei * für 
der beben; — Dann wird ſterben mein und für: Chriſtus iſt mein Leben! 
Gewwinnft, Und du bift mein Leben. 2. Soll mein Zeib im bunleln Grab 
3. Wenn der Satan mid) verklagt, Wollit Staub und Aſche werden: D och ich nicht 
Du mich vertreten; Wenn mic) mein Ge: 3" Hagen hab’; — Erde wird zur Erben. 
willen nagt Wirſ du für mich beten. Aber meine Seele dort, Wie am Stod die 
Wenn der jchwere Kampf angeht, Wirft — * a immerfort. — 
du mich nicht lafjen; Wenn die Noth 3. Hält mir alei ber Satan für AU 
am höchsten fteht, Wil ich did ums| 3. Dält mir gleich ber Satan für Alle 
faflen ü meine Sünden, Will mit Zweifelsbanden 
4. Wenn mir angſt und bange iſt, Sey 82 — zul — — * = 
du jelbft mein Tröfter! Nette mich, Herr n —— Sag’ ic) doc) zu feinem Spott: 
Jeſu Ehrift! Ich bin dein Erlöster. Wenn Chriftus ift a Oben pott: 
ich nicht mehr beten kann, Auch nicht mehr 4. Run woblan! fo mag ber Tod Mich 
Tann lallen, Nimm die Iezten Seufzer an, |, rien ven: @ 5 Ne Keutel 
— Laß mid) ja nicht fallen! darnieder jtreden: Er und alle eufels⸗ 
5. Wenn mein Ohr nicht weiter hört, noth Sollen mich nicht jchreden; Mag es 


Höre du mein Aechzen! Wenn die Todes: ſeyn, ich ſterb dahin, Weiß ich doch das 
— neben: Sterben iſt nur mein Gewinn, — 
noth ſich mehrt, Will ich nach dir lechzen. Chriſtus ift mein Leben ! ; 
Wenn mein armes Herze bricht, Laß auch | hriftus iſt mei BER DE 
deines breden; Wenn mein Mund fein | 
Wort mehr ſpricht, Wollſt Du für mich MER. SR RER AIEREE 
jprechen! 2874. Ehmals ſollt's geſtorben ſeyn, 
6. Fallen die Gedanken hin, Bleib' in Und das Sterben war die Strafe Für die 
meinem Herzen; Wenn ich hülflos, tobt: | Schafe, Die ſich von des Hirten Hand 
krank bin, Zindre du die Schmerzen! Heile | Abgewandt; Doc) die unverdiente Tödtung 
mich, Immanuel! Schenke mir das Leben; | (Wir befennen’3 mit Erröthbung) Ward 
Leib und Leben, Herz und Seel! Sey'n | dem Hirten zuerkannt. 
dir übergeben. 2. Seit der Zeit ift unfer Ziel, Das 
7. Wenn mich alle Welt verläßt Und | die Menjchen Sterben nennen, Die's nicht 
die Glieder ftarren, So will id) im Glau: |fennen, Nur ein feliger Beihluß Vom 
ben fejt Deiner Hülfe harren. Dir, Herr | Verbruß, Nur der legte Schritt des an 
Jeſu, leb’ ich bier, Dir, dir will ich leis | ges, Den man durch das Thal des Dran: 
den; Ewig ungetrennt von dir, Will id | ges Hinter Chrifto gehen muß. 
auch abjcheiden. 3. Nun und dann gefällt es ihm, Ei 
8. Hilf mir in der legten Noth, Hilf nem matt geworb’nen Kinde Gnadenwinde, 
mir vor Gerichte; Bringe mich nad) mei- In der Gottheit Meer zu geh'n, Zuzu—⸗ 
nem Tod Bor bein Angefihte! Senkt weh'n. — Sollten wir e8 unternehmen, 
man mich in’s Grab hinein, Dede meine | Seine Liebe zu bejhämen, Und zu jpre: 
Glieder; Bricht der jüngfte Tag herein, | chen: „laß ihn jteh’n ?“ 
Wecke du mic wieder. 4. Fahret hin in's Herz mit und, In— 
9. Allen, die mich hier geliebt, Und fich niglich geliebte Glieder, Schweftern, Brü⸗ 
nach mir jehbnen, Die mein Sterben hier | der! Wir verbleiben noch zurüd, Weil das 
betrübt, Wijche ab die Thränen; Laß dein; Glück, Droben feinem Ruhm zu dienen, 











— 
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Unfer feinem noch erfchienen, Und erwar⸗ 


ten Chriſti Blid. 


5. Der gejegne euch den Schlaf! Denn 
auf Arbeit folget Ruhe, Und die Schuhe 
Sind oft durch den langen Weg, Rauhen 
Steg, Und durd’s Alter abgerifjen. — 
Sefus wird die Gründe willen, Daß er 


euch zu Bette leg’. 


6. Nun, du unfres Herren Voll, Laß 


Dich zu des Meifters Sitten Gern erbitten! 
Dente, daß es Jeſus Chrift Würdig ift. 
Wer in ihm bier ftille wohnet, Wird, wo 
der Verſöhner thronet, Einft am Siegs: 
feft nicht vermißt. 

Graf N. 2. v. Zinzendorf. 1732. 


Mel. Wer nur ben lieben Gott läßt ıc. 


2875. Mein Sterben ift ein Gang 
zum Leben, Ein Gang dahin, woher ich 
bin. Die Welt mag vor dem Tod erbeben: 
Mich ſchreckt er nicht; ich weiß wohin, — 
Ich weiß, daß er mich dahin führt, Wo 
mein Erlöjer nun regiert. 

2. Sch weiß, daß Gott auch mir zu 
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7. So laß dir denn an meinem Ende, 
Herr, meinen Geift befoblen ſeyn; Nimm, 
Jeſu, mich in deine Hände! Sprich heil ger 
Geift, den Troft mir ein: Daß ih zu 
Gott geh’ jo gewiß, Als Jeſus bericht 


im Paradies! CH. %. 2». Pfeil 


Mel In dich hab’ ih gehoffet, Herr ıc, 


2376. Was fteh'n und meinen wir 
zubauf Bei diefem todten Leichnam? auf! 
Gen Himmel ſchickt die Herzen! Der weile 
Rath Des Herren hat Selbſt Theil an 
unfern Schmerzen. 

2. Der Menſch, fein ſchönes Meilter: 
ftüd, Auf welchem rubt fein Gnadenblid, 
Der nicht ohn’ ihn kann werben Dieß Tu 
gesliht: Sollt' er auch nicht Nach jenem 
Willen fterben ? 

3. Wird find ja Vögeln vorzuiehn; 
Da fällt fein Sperling ohne ihn, Wofern 
fein Wort nicht fehle. So ift fürteabr 
Auch jedes Haar Auf unjrem Haupt ge 
zäblet. 

4. Sein ift auch diefe ganze Welt, Nichts 


Liebe Den Sohn in diefe Welt gefandt, | Eig'nes ift für ung Beftellt, Wir find des 


Damit auch ich zurüd nicht bliebe Von 
jenem jchönen Vaterland, Das ohne Je: 
ſum nimmermehr Mein Baterland gewor— 
den wär”. 


3. Ich weiß, er hat durch Blut und | 


Wunden, Durch ſchweren Todesfampf die 





Herrn der Ehren. Greift er darein: Er 
nimmt, was Sein! Was wollen wir und 
wehren? 

5. Und haben mir viel froben Muth, 
Wenn er uns Gut’s um Gutes tbut: 
Was wollen wir nicht leiden? Was wollen 


Bahn, Den Weg zur Herrlichkeit gefuns | wir Die Trübjal bier, Wenn er fie jendet, 


den, Und ging als Sieger mir voran; Er 
jandte mir den heil’gen Geift, Der auch 
im Tod mein Tröfter heißt. 

4. Wer will das Heil im Tod mir rau: 
ben, Das diejes Tröfterd Mund verfpricht? 
Er jelbjt verfiegelt meinen Glauben, Der 
mid) befreiet vom Gericht. Er zieht mir 
an das Ehrenkleid Der Unjchuld und Ger 
rechtigfeit. 

5. Des Satans Klagen find vernichtet; 
Mein Lebensrecht ift offenbar. Der Fürft 
der Welt ift längft gerichtet Mit Allem, 
was ihm dienftbar war. Für mid) ift 
lauter Seligfeit Von Jeſu Chrifto dort 
bereit't. 

6. Was wir davon hienieden wiſſen, Iſt 
wenig; dennod) läßt der Geift Uns einen 
Borihmad oft genießen Bon dem, was 
unvergänglich heißt; Er nimmt’3 aus 


meiden? 

6. Gib gern hin, was Gott haben will, 
Halt’ feinem weiſen Rathſchluß ftill, Das 
wird ihm twohlgefallen! Wen Unſchuld 
ziert, Ja, ſolchen führt Er gerne heim 
vor Allen. 

7. Wer weiß es wohl, vor welcher Not 
Er fie zur Ruh' bringt durch den Tod! 
Hier ift viel Sturm und Jammer; Wie 
jelig ift, Wen Jeſus Chrift Legt in dei 
Grabes Kammer! 

8. Er thut wie ein getreuer Hirt, Der, 
wenn er Wetter inne wird, Die 
treibt zufammen, Den Hürben zu, RM 
fihre Ruh’ Vor Hagel, Sturm um 
Flammen. 

9. Er wird und auch zu feiner Jet 
Heimholen aus der Sterblichkeit Zu je 
nen Himmelsfchaaren. Herr, lab und nur 


Jeſu reicher Füll', Und reicht e8 dar, twie | Auf deiner Spur In jenes Leben fahren! 


Jeſus will, 


Simen Dei. 
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Mel. Ber weiß, wie nahe mir mein Ende ꝛc. Mel, Jeſu, meine Areube ıc. 


23877. Weil nichts Gemein’res ift, als) 2878. Jeſu, Ruh' der Seelen, Laß 
Sterben, Und bald vielleicht die Reih' an | mich nicht fo quälen Hier in dieſer Welt! 
mir, So will ich mich bei Zeit bewerben | Ich bin matt und müde, Suche Rub’ und 
Um ein recht felig Sterben hier. Ich till | Friede In dem Himmelszelt. Komm, ach 
erſt fterben, eh’ id) fterb’, Daß ich im Tode | fomm! O Jeſu, fomm! Führe mich aus 
nicht verberb'. biefem Leiden Hin zu Himmelöfreuben! 

2. Weil aber dieſes eine Sade, Die) 2. Dein Knecht hat geftritten, Kreuz 
nicht in Menſchenkräften ſteht: So weiß und Noth erlitten, Jeſu, Seelenfreund! 
ich, wie ich's weislich made, Daß es zum | Laß mich nun ausraften Bon der Arbeit 
echten Ziele geht: Ich lauf gerade zu Laften, Morgen over heut. Jeſu, komm! 
dem Mann, Der zum Wohliterben helfen | Ach Jefu, komm! Bringe mich zu Ruh' 
ann. und Friede; Ich bin matt und müde. 

3. Das ift mein Jeſus, der fein Leben! 3. Was ich den!’ und thue, Iſt nad 
Für meines bat geopfert auf, Mir fein) Himmelsruhe Nur allein gericht’. Alles 
Verdienſt zum Troft gegeben, Sein Blut | ift nur Mühe, Was mir jpät und frühe 
zu meiner Seele Kauf, Und mir burd feine | Bon der Welt geſchicht. Gottes Schein, 
Todesnoth Erworben einen jel’gen Tod. | Der giebt allein Fried’ und Ruh’ in mei- 

4. Ad, liebftes Heil, gedenfe meiner, |nem Herzen, Lindert meine Schmerzen. 
Und halte treulich aus bei mir! Laß all-⸗ 4. Weichet nun, ihr Sünder, Weicht 
zeit mic) genießen deiner, Und öffne mir doch, ihr Weltkinder, Alle fern von mir, 
des Lebens Thür’! Ich hab’ in diefem| Die ihr ftreitet, krieget, Die ihr öfters fie- 
großen Nun Mit Niemand, ala mit dir | get In dem Böfen hier! Himmelsfreud’ 
zu thun. Iſt mir bereit; Sanfte Ruh’ und füßes 

5. Laß mich abjterben meinen Sünden | Leben Wird mir Jefus geben. 

Durch ftete Neu’ und wahre Buß’, Im Ahasverus Fritſch. 
Glauben mich mit dir verbinden, Und ler— 
nen, daß ich ſterben muß, Damit ich jeden Ser Gemiin at vi verlangen c 

Augenblick Mich an zum ſel'gen Sterben 2879. So hab' ich nun vollendet Den 
ſchick'! ſchweren Lebenslauf, Mich ganz zu Gott 

6. Ich gebe dir zu treuen Händen, Herr, gewendet, — Zu ihm will ich hinauf. Hier 
meine Seel', dein Eigenthum; Was dein iſt doch nichts denn Sorgen, Nur lauter 
iſt, will ich nicht entwenden, Es bleibe Gram und Noth, Den Abend wie den 
dein zu deinem Ruhm. Gib du nur ſel- Morgen; Drum komm, o lieber Tod! 
ber Achtung drauf, — Herr Jeſu, meinen 2. In allen meinen Jahren Von zarter 
Geift nimm auf! Jugend an Hab’ ich es wohl erfahren, 

7. Bereite mich) von auß⸗ und innen, | Wie ſchwer die Himmelsbahn; Ich bin auf 
Wie du mich felber haben mwillt; Den | keinen Rojen Gegangen jederzeit, Wie 
Glauben mehr’, ftärf’ meine Sinnen, Und | oft die Glaubenslofen In ihrer Sigher: 
fey mir immer Sonn’ und Schild; Die) heit. 

Sünde tilg’, dem Satan wehr', Und ſende 3. Wie oft hab’ ich geflaget, Gleichwie 
deinen Engel ber. ein Wandersmann, Des Weges müd', ges 

8. Gib mir in deinen heil’gen Wunden | fraget: Wann fomm’ ic himmelan? 
Die Ruh’, dein Wort zur Arzenei, Dein's Werd’ ich noch lange gehen In dieſem 
Leidens Kraft in legten Stunden, Des | harten Stand? Ach, werd ich nicht bald 
Bater3 Herz, des Tröfters Treu’, Dein | jehen Das redite Vaterland? 

Heil zu Kron’ und Sterbefleiv, Dein| 4. Gottlob! nun fol es werben, Nun 
treues Herze zum Geleit. fommt die Stund’ herbei, Daß ich von 

9. Auf diefe Weife mag ich fterben In | diefer Erden Soll werben [os und freil 
kurzem oder über lang, So ift, als einem Nun hab’ ich ausgeflaget; Ich hab’ in 
meinem Streit Mich ritterlich gewaget; 
Die Kron’ ift mir bereit. 

5, Ihr Lieben, laßt das Weinen, Es iſt 
ja ohne Noth; Gott eilet mit den Seinen 


Himmelserben Und Gottesfinde, mir nicht 

bang! Des Baters Lieb’ und Chrifti Blut 

Macht's ſchon mit meinem Ende gut. 
Sreylinghaufens Gefangbug. 
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Durch einen fel’gen Tod. Eh’ noch viel 
Trübſal kommen, — Gott weiß, fie dräuen 
ſchon, Hat er fie aufgenommen Zum ſchö— 
nen Himmelsthron. 

6. Wollt ihr es recht bedenken, Liebt 
ihr mich herzlich wohl, So dürft ihr eud) 
nicht kränken, Daß ich jet fterben fol. 
In diefem Weltgebäude Hab’ ich euch ja 
geliebt: Drum gönnt mir doch die Freude, 
Die mir mein Heiland gibt! 

7. Wir werden feyn verbunden Ohn' 
alle Noth und Leid Nach wenig Zeit und 
Stunden Dort in der Ewigkeit; Da wird | Sehnen: D fomm, mein Herr und Gott! 
und Gott erneuen, — ®ir werden fort| 3. D komm, und ſchleuß dem Matten 
und fort Uns miteinander freuen Am | Die müben Augen zu; Bett’ ihn im füh: 
ſel gen Friedensort. Joayim Pauli. [en Schatten Zu ſtiller, ſanfter Ruh'; Gib 
ihm im ftillen Grabe Den legten Ruhe 
Mel. Mein’ Wallfahrt id vollendet hab’ ꝛc. pfühl, Damit die einz ge Habe Tom 

ganzen Weltgewühl. 

2880. So ift die Wallfahrt nun voll:| 4. Lebt wohl! ihr follt nicht meiner, 
bracht In diejes Lebens Wegen; Mein Ihr Freunde, lieb und fromm; Das Adt 
Sarg und Grab ijt mir gemadt, Darein | wird wieder ſcheinen, Das ruft dem Edlä 
will ich mich legen. Ich habe nun genug | fer: komm! Das ruft in jeine Kammer: 
gelebt, Ich war genug beichweret; Dem | Steh’, Schläfer, fteh’ nun auf! Steh’ auf 
Geift, der hier in Noth geſchwebt, Wird | von Noth und Jammer, Der Himmel thut 
Ruhe nun gewähret. fih auf! 

2. Geh’, leg’ did) hin, mein arm Ge- 5. Lebt wohl, ihr jollt nicht Hagen, Das 
bein! Der Sold für meine Sünden Muß ich von hinnen muß; — Die Nacht wird 
doch einmal erleget jeyn, Der Tod wird ihn | wieder tagen Mit Freuden: Ueberfluß. Der 
wohl finden. AN’ meine Lebenskraft muß) große Held der Frommen Wird mit der 
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Mel, Keinen bat Bott verlafien ꝛc. 
2881. Nun muß id) heimwaͤrts geben; 
Hab’, Erde, gute Nacht! Zu jenen Hm 
melshöhen Lodt mich des Sternes Pradt, 
Des Sterns, der aus dem Dunkeln Uns 
aufgegangen ift, Ob deſſen lichtem Funleln 
Das Herz der Welt vergißt. 

2. Lebt wohl! ich muß nun jcheiben, 
hr Freunde, gute Nacht! In Freuden und 
in Leiden Gar ſchwer iſt's mir gemadtt, 
In Kummer und in Thränen, In Arber 
und in Noth; Drum ruft mein heiße 


zwar VBermodern und verweſen; Doch wird 
Gott, was fein Bildniß war, Einſt neu 
zuſammenleſen. 

3. Das Weizenkorn keimt nicht herfür, 
Es ſey denn vor erſtorben; So, meine 


Krone ſteh'n, Und Engel werden kommen 


Und mich zu Gott erhöh'n. 
Ernſt Morig Arntt 


Mel, Ach bleib’ mit beiner Gnade :c. 


Glieder, ſeyd aud) ihr Zwar tobt, doch 2882. Mein Gott, im deine Hände 


nicht verborben; Der Herr wird euch aus 
eurer Gruft Bald wieder lafjen blühen, 


Befehl’ ich meinen Geift! Du lebit und 
liebft ohn’ Ende, Und thuft, wie du 


Und unverweslich durch die Luft Zu eurer verheiß'ſt. 


Seele ziehen! 

4. Nun hält, mein Geift, dich nichts 
mehr an; Fahr’ hin im hellen Kleive, Das 
dir dein Jeſus angetban Von reiner Un: 
ſchuldſeide! Fahr’ hin, jein Blut befprenget 
dih, Und milcht fih in dein Weinen! 
Fahr’ hin, jo kannſt du würdiglich Bor 
Gottes Thron erjcheinen! — 

5. Wohl dir, o Todter, weil dich nun 
Die Engel Gottes leiten! Nun darfſt vu 
droben jelig ruhn, Und durch die Himmel 
ſchreiten! Fahr’ hin, fahr’ hin, wir hören 


Ihon Das Heilig, Heilig klingen! — D 
Herr, in diefem Lebenston Laß dort auch 


uns einſt fingen! 


2. Du haft mid) ja erlöfet, Her, du 
getreuer Gott! Wer nicht fein Heil ver 
jtößet, Wird nicht an dir zu Epott. 

3. Wen ſollt' ich mich empfehlen, 
Wenn ich will felig jeyn? Dein find ja alk 
Seelen, So ift mein Geift auch dein. 

4. Du haft ihn mir gegeben; So nımm 
ihn wieder hin, Dort bei dem Herm ji 
leben, Deß ich hier eigen bin! 

5. Mein angeerbter Schade Macht mid 
ber Hölle wertb; Doc lebt mein Gein 
von Gnade, Die ihn zu Gott befebtt. 

6. Er ift mit Blut befprenget, Mit Blut 
von deinem Sohn; Mit diejem S 


umhänget Taugt er vor deinen Thron. 
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7. Mein Glaube ſchwingt die Flügel 
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8. Auf Gottes Gnad’, auf Jeſu Treue, 


Bereits zu jener Stabt, Dieweil der Geift | Und auf des heil’gen Geiftes Kraft, Die 


das Siegel Auf die Erlöfung hat. 

8. Gott! wart du mein Befreier Schon 
in der Sündennoth, Eo bift du, o Ge— 
treuer, Es aud) in meinem Tod. 

9. Du liebjt und liebſt ohn’ Ende, Und 
thuft, wie du verheiß'ſt. Mein Gott, in 
deine Hände Befehl’ ich meinen Geift! . 

PH. Fr. Hiller. 


Mel. Wer weif, wie nahe mir mein Ende ıc, 


2883. Soll ic) mein Haupt im Tode 
neigen, So ſprich du, Jeſu Geiſt, mir zu! 
Nur durch dein Tröften und dein Zeugen 
Empfängt die Seele wahre Ruh’. Sprich: 
Gottes Lamm trägt deine Sünd’, Du bift 
verjöhnt und Gottes Kind! 

2. Wenn Welt und Teufel mich er: 
ichreden: Ich muß und ſoll verloren ſeyn, 
— So wolleſt du mein Herz beveden Bon 
ihrer finftern Todespein! Sprid: Got: 
tes Lamm trägt deine Sünd’, Du bift ver: 

föhnt und Gottes Kind! 

3. Wenn Mojes will ein Urtheil ſpre— 
hen, Wenn das Gejeg im Herzen flucht, 
Sp wolleft du die Klage ſchwächen Mit 
deines Troſtes ſüßer Frucht! Sprid: 
Gottes Lamm trägt deine Sünd', Du biſt 
verſöhnt und Gottes Kind! 

4. Will fi der Tod mir furchtbar ma⸗ 
chen, Dringt er mit Schreden auf mid 
an: So laß mich ihn getrojt verlachen, 
Weil er mid) ja nicht tödten kann! Sprich: 
Gottes Lamm trägt deine Sünd’, Du bift 
verföhnt und Gottes Kind! 

5. Wenn ſich von Sorgen diejer Erben 
Noch etwas untermengen will, So laß das 
Herz nicht irre werden Bon dem jo nahen 
Glaubenäziel! Spridy: Gottes Lamm trägt 
deine Sünd’, Du bift verfühnt und Gottes 
Kind! 

6. Wenn Kraft und Sinne mir zerrin- 
nen, Und nun des Lebens Band zerreißt, 
So zeuge du mir laut von innen, Und 
halte freudig meinen ©eift! Sprid: Got⸗ 
tes Lamm trägt deine Sünd’, Du bift ver- 
föhnt und Gottes Kind! 

7. Ya, Geift der Wahrheit, fomm und 
Ichre Mich diefe deine ſüße Sprach'! Ich 
gebe dir, o Wahrheit, Ehre, Und jpreche 
Dir im Glauben nad: Ya, Gottes Lamm 


ich ohn’ Ende benedeie, Bollend’ ich meine 


Pilgerſchaft, — Denn Gottes Lamm trägt 
meine Sünd’; Ich bin verjöhnt und Got: 
tes Rind! Samuel Urliperger. 


Mel. Aller Glaub’gen Sammelplaf ꝛc. 


2884. Zeuch mir aus mein ſterblich 
Kleid, Das feit Jahren jo viel Leid, So 
viel Schmerzen mir gebracht, Und dei noch 
fein Ende madıt! 

2. Wenn ich, Herr, durch deine Gnad’ 
Auf des Todes jchmalem Pfad Zog in’s 
neue Xeben ein: Dann werd' ich genejen 
jeyn. 

3. Sieh, mein Wunſch und ganzer 
Sinn Steht nad) jenem Leben hin, Das 
fein Siehthum je berührt, Weil’ im 
Himmel wirb geführt; 

4. Da man dir mit allem Fleiß Dient, 
und nichts von Sünde weiß, Innigſt lebt 
mit dir vertraut, Und dir Har in's Antlig 
ſchaut. 

5. Herzlich ſehn' ich mich hinaus; — 
Und doch, wenn mein irdiſch Haus Sin: 
tet in der Erde Schooß: Bin id) dann nicht 
nadt und bloß? 

6. Davor fühl’ ih, Herr, ein Grau'n! 
Möchteft du ein Haus mir bau’'n, Das, 
wann ich von binnen ſcheid', Dienet mir 
zum neuen Kleid! 

7. Wenn ein Leib mir himmlifch rein, 
Nicht wie diefer, Fleifch und Bein, Würbe 
angethan von dir; O wie wohl geichähe 
mir! 

8. Doch, du wirft es wohl verjeh'n! 
Laß mich nur in’s Leben geh’n, Lafje mich 
im Grabe nicht, — Beige mir dein himmliſch 
Licht! 

9. Dank jey dir, daß deine Hand Mir 
ſchon gab ein theures Pfand: Deinen Geift, 
der Abba! ſchreit, Und zum Pilgern Troſt 
verleiht. 

10. Pilger bier und Bürger dort, — 
Bin ich dein an jedem Ort. Führt! ich 
glaubig meinen Lauf, Nimmft du mid 
zum Schauen auf. 

11. So geb’ ich getroſt dahin; Nur 
liegt's immer mir im Sinn: Wie daheim 
ich doch ſo gern Möchte ſeyn bei meinem 


trägt meine Sünd', Ich bin verſöhnt und — 


Gottes Kind! 


J. G. Fr. Köhler. 
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Mel. Jefu, ber bu meine Seele x. 


2885. Laß zum Labfal, wenn ich 
ſchmachte, Herr, dein Blut zugegen ſeyn! 


die Augen u Ei, 
jüßen Quellen, Meinen Hingang zu be: 
itellen, Daß bei dunkelword'nem Licht 
Mir's an Troft gebreche nicht! 

2. Laſſe dieß mein Herz erquiden, Wenn 
es fterbend langfam jchlägt, Daß es lönne 
dich erbliden, Wie dein Leib die Tropfen 
trägt, Die du in des Delbergs Garten, Mei: 
ner Rettung abzuwarten, Und zur Tilgung 
meiner Laſt Reichlich ausgejchüttet halt. 

3. Drüde mir die Augenlieder Sanft 
mit deinen Händen zu. Senke friedlich 
mic) darnieder In des Grabes jtille Ruh'; 
Laß aus deines Leibs Erblafjen Labjal 
mich und Hülfe fafjen, Und mit dir aus 


Angit und Leid Fahren in die Herrlichkeit! Lebens, Bleib’ bei deiner Seele da In 


Johann Reinharb Hebinger. 
(Aus dem Liede: Saft vom Felfen ꝛc.) 


Mel Nun ruben alle Wälder ıc. 


2886. Dein Wort, Herr, ift geichehen, | 


Zur Heimath foll ich geben; So führe 
mich dahin! Geh’ mit, ich will dich faſſen; 
Ich werde dich nicht lafien, Bis ich von 
dir gejegnet bin. 

2. Willſt du mit mir noch ringen, Bis 
du mich heim wirft bringen, So ringft 
du nicht als Feind. Durch Weinen und 
durch Bitten Wird leicht mit dir geftritten; 
Du ſegneſt, wann's genug geweint. 

3. ©o fieh’ denn meine Thränen, Und 
ſprich mir unterm Sehnen Auch deinen 
Gegen ein! Ich werde dich nicht laſſen; 
Gib Kraft, dich feft zu faſſen! Wer dich 
hält, wird gejegnet jeyn. 

4. Du warſt ja für die Deinen Auch 
jelbft verfucht im Weinen, Im Blutſchweiß 
rangeft du; Daher kann's uns gelingen, 
Im Fleh'n Gott zu bezwingen; Du führft 
auch weinend bimmelzu. 

5. Ach ſegne mich mit Leben, Mit Gnade, 
mit Bergeben, Mit Gut, das ewig freut, 
— Mit Glaubenstroft, mit Lieben, Mit 
Hoffnung und mit Trieben Bon deinem 
Geiſt der Herrlichkeit ! 

6. Auch wenn ich joll erblafjen, Will 
ich dich doch nicht laſſen; Ich halte mich 
an dich; So läß'ſt du mir's gelingen, 


2887. 


Wenn ic) feines Dings mehr achte, Wenn gen bir; 
ſo kommt, ihr 





U. Allgemeine Sterblieder. 


Mel, Fahre fort, Zion, fahre fort ıc. 
(An einem Sterbebette). 


Freue dich! Das läßt Jeſus ſa⸗ 
Freue dich, erlöste Seele! Jetzt 
eröffnet fich die Thür, Jetzt fährſt du aus 
diejer Höhle; Er, der Bräut’gam, fommt, 
er nabet ſich; Freue dich! 

2. Duntel iſt's, Schmerzen find nod 
um dich her, Um dein ſchweres Kranken: 


|bette; Bald gibt's feine Trübjal mehr, 


Bald bift du an jener Stätte, Wo die bol- 
den Lebensbäume fteh’n, Di umteh'n. 

3. Halte feft! Halte noch ein wenig aus, 
Laß nicht ab von Jeſu Händen! Er wollt 
in des Todes Graus Dich) zum Leben auch 
vollenden. Traue fterbend auf jein theures 
Blut, Dann wird's gut! 

4. Sefu, komm’! Hirte, bleib’ dem 
Schafe nah’! Fürft des Todes und des 


dem Kampf des legten Bebens! Nimm fie 
bin nad ihrem legten Schmerz An dein 
Herz! — 

5. Nun wird's Licht! Singt doch mit 
Hallelujah, D ihr Lichtesfinder alle, Und 
ihr Engel, die ihr da, Führt den Liebling 
heim mit Schalle! Ruft: Glüd zu! fomm, 
Jeſu, ſäume nit! — Nun iſt's Licht! 

V. 1. 5. Grafin Benigna v. Reuß. B. 2, 3, 4 von 
Albert Knapp. 


Mel. Wie fol ih dich empfangen x. 
2888. Hier jteh’ ih an den Gränzen 
Der tiefen Emigfeit, Und ſehe Kronen 
glänzen, Die meinem Haupt bereit. Das 
harte Kranfenbette Wird mir ein Rojen: 
zelt; Der Tod zerreißt die Kette, Die mich 
gefangen hält. 

2. Ich fterbe; doch was fterben? Ich 
lebe durch ven Tod! Zerbrechen gleich die 
Scherben: Der Schaf drinn bat nicht 
Noth. Das Weizenkorn verweſet, Es fällt 
auf Hoffnung bin; Doch, wenn der Geift 
rein bläjfet, So muß es wieder blüh'n. 

3. Erlöfer, deine Wunden Sind nun 
mein Paradies; Das 2008 ift ſchön gefum: 
den, Das mir mein Glaube wies. Ich 
gehe nun zum Schauen, Ich darf die Her 
math jeh'n, Wo feine Thränen thauen, 
Und lauter Balmen ſteh'n. 

4. D wohl mir in der Höhe! Hier ıft 
Zeit ohne Zeit; Der Ring, darin id) ftebe, 


Auch durd den Tod zu dringen; Dann Iſt lauter Emigfeit; Die Stabt, darin ich 


jegneft du mich ewiglich. 


PH. Fr. Hiller. wohne, Braucht einer Sonne nicht, Und 


U. Allgemeine Sterblieder. 


— 


meine? Hauptes Krone Iſt Gottes Gna- 
denlicht. 

5. D Himmel über Himmel, D tiefes 
Freudenmeer! Nun bringt fein Weltge: 
tümmel Zu meinem Obre her! Weil Chri: 
ſtus mid) umfchließet, So ſprech' ich ohne 
Noth: „DO Leben, jey gegrüßet! Fahr' 
ewig hin, o Tod!“ 


Mel. Nun bitten wir den heiligen Geift ıc 


2889. Ich werd’ mich über mein Se: 
ligſeyn Doc niemals anders als ſcham— 
roth freu'n; Denn ’3 ift lauter Gnade, 
Und bleibt ein Wunder Seiner Barmher 
zigfeit, wie jegunder, So allezeit. 

2. Amen! ja, das werd’ ich zu Jeſu 
Füßen Mit eiv’ger Beugung befennen müj- 
fen, Weil’s Wahrheit iſt! 

3. Herr, dein Blutvergießen, dein bitt: 
res Leiden, Und dein am Kreuze für mid) 
Verſcheiden Hat mir's verdient. 

4. Darauf ganz alleine will ich ver: 
trauen, Und will beim Glauben das jel’ge 
Schauen Ermwartend jeyn. 

5. Laß mich nur, Herr Jeſu, bis zum 
Erblafjen Di unverrüdlih in’s Auge 
fafien Zu meinem Troft, — 

6. In dem ewig ſchönen Verſöhners⸗ 
bilde, Wie du am Kreuze dein Blut jo 
milde Vergoſſen haft! 

7. Und wann id) im Frieden in beine 
Hände Einft werd’ dürfen aus biefem 
Elende Bon hinnen zieh'n: 

8. So wird mid) am Ende bein Todes: 
kummer Sanft einwiegen zum leßten 
Schlummer, Als wie ein Kind. 

9. Und du wirft die Augen über'm Hin: 
bliden Nach dir, Verſöhner, mir jelbit 
zudrüden; Deß freu’ ich mich. 

10. D wer wird da willen, wie ihm 
geichiehet, Wenn man dich endlich von 
Nahem fiehet, So wie du bijt! 

11. O wie wird’ jo wohl thun, an dei: 
nen Wunden Bon unjern irdiichen Ar: 
beitsftunden Sanft auszuruh'n ! 

12. Und welch Lobgetöne wird dann er: 
Ichallen, Wenn dir von deinen Erlögten 
allen Gejungen wird: 

13. Lamm, für uns gejchlachtet! nimm 
Preis und Ehre, Und Lob und Dank durd) 
viel tauſend Chöre, Denn du biſt's werth! 

14. Alles jage Amen, den Herrn zu 
Ioben, Hier auf der Erb’ und im Himmel! 
proben, Was Odem hat! CEdxriſtian Gregor. | 
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Mel. D Haupt voll Blut und Wunden ıc, 


2890. Mein letztes Haus auf Erden, 
Wie traurigfiehft du aus! Mir follte bange 
werben, Bor bir, du Todeshaus! Doc 
weg mit den Gedanken, — Getroft dahin 
geſchaut! Nichts ift in deinen Schranfen, 
Davor dem Chriften graut. 

2. Du bijt mein Ruhehafen; Wenn 
auch auf meiner Fahrt Mih Wind und 
Wetter trafen, Zieh’ ich doch wohl be: 
wahrt Und frei von Angft und Kummer 
In deinen ftillen Raum; Da ftört in mei: 
nem Schlummer Kein Sturm mid und 
fein Traum. 

3. Du bift die fihre Kammer, Wo 
Gott jein Kind hinführt. — Wenn nichts, 
als lauter Sammer In diefer Welt vegiert: 
So ſchließt Gott felbjt die Thüre Nach 
jeinen Kindern zu. Troß dem, der fie 
berühre In diejer ftillen Ruh'! 

4. Du bift mein janftes Bette, Wenn 
ich auf Dornen hier Gleich ſtets gejchlafen 
hätte, So find’ ich doch in dir Ein ſanftes 
Ruhekiſſen, Darauf mein Haupt ſich Iehnt, 
Wenn fich die Augen fließen, Nachdem 
fie g'nug gethränt. 

5. Wohlan, bleib’ in Gedanken Mir 
immer vorgeftelt, Mir, den in deinen 
Schranfen Der Tod nicht ewig hält! — 
Des Grabes Thür’ ift offen, Hinweg ift 
Feld und Stein; — Legt mid) mit frohem 
Hoffen In Gottes Ader ein! 

Benj. Schmolte, 





Mel. Ehriſtus, der ift mein Leben ac, 


2891. Herr, meine 2ebenshütte Sinkt 
nad) und nad) zu Grab; Gewähre mir bie 
Bitte, Und bridh fie ftille ab. 

2. Gib mir ein ruhig Ende; Der Augen 
matten Schein, Und die gefalt'nen Hände 
Laß ſanft entjeelet jeyn. 

3. Laß meine legten Züge Nicht zu ges 
waltſam geh’n, Und gib, daß ich fo liege, 
Mie die Entſchlafenen. 

4. Doch es gejcheh’ dein Wille; Ich 
jcheide gleich dahin In Kämpfen oder 
jtille: Wenn ich nur felig bin. 

5. Bleibft du mir in dem Herzen, Dein 
Name nur im Mund, So find mir aud) 
die Schmerzen Im Sterben noch gejund. 

6. Dein Blut hat mich gereinigt; Trennt 
Leib und Seele fih, So werben fie ver 
einigt Zum Seligjeyn durch dich. 

7. Nach deiner Gnade Größe Nimm 
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nur den Geift zur Hand, Es reife ober 
löje Der Tod bes Leibes Band. 


nen Blid erheben fann, 


I. Allgemeine Sterblieder. 


2. Wer verföhnt zur Himmelshöhe Sei- 
Ohne Zittern, 


8. Ich werde auferftehen, Da geht's ohne Wehe, — D der ift ein ſel'ger Mann! 
zum Himmel ein; ch werde Jeſum fehen, | Wem der Geift das Zeugniß giebet: Unter 


Und er mir gnäbdig jeyn. 


Mel. Jefus, meine Zuverſicht ꝛc. 


2892. Meine Lebenszeit verftreidht, 


Stündlich eil' ich zu dem Grabe; Und 


wie wenig iſt's vielleicht, Das ich nod) zu 
leben habe! Den!’ o Menſch, an deinen 


Tod, Säume nicht, denn Eins ift Noth! | 
2. Lebe, wie du, wann du ſtirbſt, Wün⸗ 


fchen wirft, gelebt zu haben! Güter, die 
du bier ertwirbft, Würden, die dir Men: 
ihen gaben, Nichts wird dich im Tod er: 
freu'n: Diefe Güter find nicht dein. 

3. Nur ein Herz, das Jeſum liebt, Nur 
ein ruhiges Gewiſſen, Das vor Gott dir 
Zeugniß gibt, Wird dir deinen Tod ver: 
fügen; Diejes Herz, von Gott erneut, 
Gibt im Tode Freudigfeit. 

4. Wenn in deiner legten Noth Freunde 
bülflos um dich beben, Dann wird über 
Welt und Tod Dich dieß reine Herz erhe: 
ben; Dann erfchredt did, fein Gericht, — 
Gott ift deine Zuverficht ! 


5. Daß du diefes Herz erwirbft, Fürchte 
Gott, und bet’ und wache. Sorge nidt, | 
wie früh du ftirbft; Deine Zeit ift Gottes | 


Sache. Lerne nur den Tod nicht jcheu'n, 
Zerne jeiner dich erfreu’n. 

6. Ueberwind’ ihn durch Bertrau’n; 
Sprich: ich weiß, an wen ich glaube, Und 
ich weiß, ich werd’ ihn ſchau'n, Denn er 
weckt mic) aus dem Staube. Er, der rief: 
es ift vollbracht! Nahm dem Tode feine 
Madıt. 

7. Tritt im Geift zum Grab oft bin, 
Siehe dein Gebein verjenfen; Sprid: 
Herr, daß ih Erde bin, Lehre du mich 
jelbjt beventen; Lehre du mich's jeden 
Tag, Daß ich weifer werden mag! 

Epriftian Fürdtegott Bellert. 


Mel. D du Liebe meiner Liebe ac. 


2893. Wann ich einſt entſchlafen werde, 
Und zu meinen Vätern gehn, Will ich von 
der armen Erde Friedlich auf zum Him— 
mel jehn. Zu des Vaterhauſes Thoren 
Schwingt der Bilgrim ſich empor ; — Nichts 
ift in der Welt verloren, Wenn ich Jeſum 
nicht verlor. 








Leben mir und Ruh), 





fach Theil! 


PH. Fr. Hiller. | Freuden, unter Schmerz Haft du Gottes 
Sohn geliebt, — O das ift ein jel’ges 


z! 

3. Alfo möcht’ ich einft erblaffen, Und 
im lesten Kampfe nun Als des Baters 
Kind gelafien Auf dem Todtenbette ruhn; 


| Ausgetilget meine Fehle, Neugeboren dur 
den Herren, Jeſum Ehrijtum in der Seele, 


Ueber mir den Morgenitern ! 

4. In der angenehmen Stunde Wil 
ih, Herr, dich juchen gehn; Laß in dei: 
nem Friedensbunde Du mid unverrüdlih 
ftehn! Heute jey mir ein Verſöhner, Heute 
Täglich theurer, 
täglich jchöner, — Für das Andre jorgeit 
du! Albert Anapp. 


Mel, Die Seele Eprifti heil’ge mid zc. 


2894. Wer malt ven jel’gen Augen 
blid, Wer nennt das herrliche Geſchich 
Wenn nun zu Gottes Majeftät Ein iter: 
bender Geredhter geht? 

2. Ein Seufzer, — und die Kette bricht! 
Kaum jagt man: tobt! — jchon ift es Licht! 
Und der entbund’ne Geiſt iſt ſchon Erhoben 
vor den ew'gen Thron. 

3. Der Glaube möchte fliegen nach, 
Doch ſeine Flügel ſind zu ſchwach. In je— 
nes unerjhaff'ne Licht Dringt ein ver 
weslich Auge nicht. 

4. Wir wiſſen's, — und das ift genug, 
— Nach oben geht der Sel’gen Flug; Dort 
find fie frei von Sorg’ und Leid, Und 
ruhn in Jeſu nad) dem Streit. 

5. Mit goldner Harfen Harmonie Lob: 
fingen ihrem Heiland fie; Sie ſchau'n jein 
Antlitz. — Seelen, auf, Und folget ihrem 
Siegeslauf! 

6. Ihr Olauben, Dulben, Lieben, Thun 
Bleib’ und auf ewig theuer nun. D Jeſu, 
lafje du geihehn, Was unjre Lieben dro— 
ben flehn ! 

7. Wir jehn Verluft und fie Gewinn, 
Sie ſuchet täglid unjer Sinn; Du aber 
tröfteft über'm Grab, Und trodneft alle 
Thränen ab. 

8. Herr, wie Elifa dort geflebt, Als 
jein Elia ward erhöht, So flehn wir: gib 
an deinem Heil Uns Lebenden nun zwie 
Aus dem Engliſchen von A. Anarp. 
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Eigene Relodie. Fahret wohl! — auf meines Jeſu Wunden 

2895. Nein, nein, das iſt kein Ster- Fahr' ich zu dem Vater hin. Bleibt bei 
ben, Zu feinem Gott zu geh'n, Der dun: ihm! fo kommet ihr zum Volke, Das als 
teln Erd’ entfliehen, Und zu der Heimath Imajeftät’iche Zeugenwolfe, Mit Barm- 
ziehen In reine Sternenhöh'n! berzigfeit gefränzt, Dort im Sonnenlichte 

2. Nein, nein, das ift fein Sterben, | glänzt! Albert Knapp. 
Ein Himmelsbürger ſeyn, Beim Glanz 
der ew'gen Kronen In ſüßer Ruhe woh— Mel. In allen meinen Thaten ꝛc 
nen, Erlöst von Kampf und Bein. (Tod eines Kindes.) 


3. Nein, nein, das ift fein Sterben, | 2897. Menn Heine Simmels 
Sterben, f erben In 
Der Gnadenftimme Ton Bol Majeftät zu ihrer Unfchuld fterben, * büßt ie 


hören: „Komm, Kind, und jhau mit iht ein; Sie werben nur dort oben Vom 

ee Vater aufgehoben, Damit fie unverloren 
Dem Hirten nachzugehen Er führt fein en Sie find je i 

; ; - .© ja in der Taufe Zu ihrem 

2 ee ewig Chriftenlaufe Für Jeſum eingeweiht, Und 

' Inod) bei Gott in Gnaden; Was follt' es 


— Fe —— — ihnen ſchaden, Wenn er nun über ſie ge— 


ſich ſchwingen, Und Jeſu Sieg beſingen, 3 Der Unſ 
ſchuld Glück verſcherzen, Stets 
Der und mit Gott berjöhnt. fämpfen mit den Schmerzen, Mit jo viel 


6. D nein, das ift fein Sterben, Duo 

’ RU .. eelennotb, Im Angitgefühl der Sünden 
Heil der Kreatur! Dort ſtrömt in ew gen Das Eee DR rg mag Davor 
Wonnen Der Liebe voller Bronnen; Hier |, ewwahrt ein früher Tod. 


find es Tropfen nur. 4. Sit einer alt an Jahren So hate 
r 
calar Ralan. Überf, von A Knapr. hiel erfahren, Das ihn noch heute kränkt, 
Und unter fo viel Stunden Dft wenige 
2896 Dah min Salanb aut: Tür gefunden, Daran er mit Vergnügen denft. 
. 5. Bivar, wer in jei 
mich gehangen An des Fluches Rarter · Weg no. Tugend a 
ET 
Dieies ift mein Fels in Auen Nöthen, Dah rg ” — — Der 
im Tode mich fein Tod fann töbten; Die: r An — Fr Die jetzt 
ſes gibt mir frei Geleit In die ſüße Ewig— noch fo ericheinen, Wie fie das Wafjerbad 
feit. — Staub u „Bor Gottes Augen ſtellte? Wo ift der, der 
* * — — —* . J— * — Den nicht die Sünd' im Netze 
' - hat? 
=. ra — 2 7. Wie leicht geht nicht bei Kindern Von 
Shinder wählt zum Rubme, Eigne Bei:|Seuer an!“ Eind fie der Ch entifen 
beit und des Fleifches Blume Fällt dahin | Hann ti ir erft ini hohe 
es ann können wir erjt willen, Daß jie die 
vor dieſem Heil. — Das ift meiner Seele | Melt nicht fällen kann. 

Theil. — ich 8.0 wohl auch diejem Kinde! Es ftarb 
En Be se le 
ur vorn hro Kind! Du geheft ja nur jchlafen, Un 
m —— in ken at en bleibeſt bei den Schafen, Die ewig unfers 
an mir mi en jeh'n. : u find. ob. A 
der il ieh dort mitlalen, Wo die Aelt Jeſu ſin — 

ſten vor ihm niederfallen Und der Engel mer. Ermuntre dich, mein ſchwacher Geift c. 


Strahlenkreis Aufjauchzt age (Tod eines Kindes.) 


4. Fahret wohl! — ich habe Den ge 2898. Du bift zwar mein und bleibejt 
funden, Der da war von Anbeginn. |mein; Wer will mir’s anders jagen? Doc 











Mel. Herr und Neltfter deiner ac. 








1230 


bift du nicht nur mein allein: Der Herr 
von eiw’gen Tagen, Der hat das meijte 
Recht an dir, Der fordert und erhebt von 
mir Did, o mein Sohn, mein Wille, 
Mein Herz und Wunſches Fülle! 





U. Allgemeine Sterblieder. 


— — —— — 


9. Er ſieht und hört der Engel Mund, 
Sein Mund hilft ſelber ſingen, Lernt alle 
Weisheit aus dem Grund, Und ſpricht von 
ſolchen Dingen, Die unſer keins noch ſieht 
und weiß, Die auch durch unſern Fleiß 


2. Ach, gält' es Wünſchen, wollt' ih und Schweiß Wir, weil wir find auf Er: 
dih, Du Kleinod meiner Seelen, Bor den, Nicht ausftubiren werben. 


allem Weltgut williglich Mir wünſchen 10. Ach dürft’ ich doch von ferne jteh'n, 
und erwählen. Ich wollte jagen: „bleib’ | Und nur ein wenig hören, Wenn beine 
bei mir, Du folljt jeyn meines Haujes | Sinnen fid) erhöh'n Und Gottes Namen 
Zier, An dir will ic mein Lieben Bis in ehren, Der heilig, heilig, heilig ift, Durd 
mein Sterben üben!“ den auch bu geheiligt bift: Jch weiß, ih 
3. So fagt mein Herz und meint es würde müflen Bor Freude Thränen 
gut; Gott aber meint’s noch befjer. Groß | gießen! 
ift die Lieb’ in meinem Muth; In Gott 11. Ich würde fprechen: „bleib allbier, 
ift fie noch größer. ch bin ein Vater und | Nun will ich nicht mehr Hagen: Ach mein 
nicht8 mehr, — Gott tft der Väter Haupt | Sohn, wärft bu noch bei mir! Nein, jon- 
und Ehr’, Ein Quell, daraus die Jungen | dern: fomm, du Wagen Eliä, bole mid 
Und Alten find entfprungen. gefhtwind, Und bring’ mich dahin, wo 
4. Ich fehne mich nach meinem Sohn, | mein Kind Und fo viel liebe Seelen So 
Und der mir ihn gegeben, Will, daß er; fchöne Ding’ erzählen!“ 
nah an feinem Thron Im Himmel ſolle 12. Nun, es jey Ja und bleibe jo! Did 
leben. Ich ſprach: „ach weh! mein Licht | will ich nicht beweinen; Du lebt und biit 
verſchwind't!“ Gott jpridt: „willkomm, von Herzen froh, Siehſt lauter Sonnen 
du liebes Kind, Dich will ich bei mir ha: | fcheinen, Die Sonnen ew'ger Freud’ und 


ben Und ewig reichlich laben.“ 


Ruh’, — Hie leb’ und bleib’ nur immerzu! 


5. D füßer Rath, o ſchönes Wort, Und Ich will, will's Gott, mit Andern Aud 


heil’ger, als wir denken! Bei Gott ift ja | bald hinüber wandern! 


fein böfer Ort, Kein Unglüd und fein 
Kränken, Nicht Angit, nicht Mangel, nicht 
Verſeh'n, Bei Gott kann feinem Leids ge: 
ſcheh'n; Wen Gott verforgt und liebet, 
Wird nimmermehr betrübet. 


Paul Gerhart. 


Eigene Melodie, 
(Beim Tod eines Kindes.) 


2899. Kiebes Kind, wenn ich bei mir 


6. Wir Menschen find ja auch bedacht, | Deines ſchönen Leibes Zier Und der See 
Die Unfrigen zu zieren; Wir geh’n und len Schmud bedenke, Weiß es Gott, wie 
forgen Tag und Nacht, Wie wir fie wollen | ich mich kränke! 


führen In einem feinen, ſel'gen Stand, 


2. Kein Smaragd mag je jo jhön In 


Und ift doch felten jo bewandt Mit dem, | dem feinen Golde fteh'n; Keine Roſe mag 
wohin fie fommen, Wie wir's uns vor: im Lenzen Dir gleih, jchöne Blume, 


genommen. 
7. Wie mandes junge fromme Blut 


glänzen. 
3. Dein Geberbe, dein Geficht Und der 


Wird jämmerlich verführet Durch bös | beiden Augen Licht War in Tugend ganz 
Erempel, das es thut, Was Chriften nicht | verhüllet Und mit guter Zucht erfüllet. 


gebühret! Da hat's denn Gottes Zorn zu 


4. Deine Liebe, deine Gunft Ging und 


Lohn Auf Erden nichts als Spott und! hing nad) lauter Kunft, Weil zu lernen, viel 
Hohn; Der Vater muß mit Grämen Sid | zu wiſſen War dein edler Geiſt befliffen. 


feines Kindes jchämen. 


5. Auch war bier ein guter Grund, Da 


8. Ein folches darf ich ja nun nicht An | das ganze Werf drauf ftund, Nämlich 
meinem Sohn erwarten; Der fteht vor | Gott und fein Wort hören, Und die beil’ge 


Gottes Angefiht, Und geht in Chrifti 
Garten, Hat Freude, die ihn recht erfreut, 
Und ruht von allem Herzeleid; Er fieht 
und hört die Schaaren, Die uns allhier 
bewahren, 





Bibel ehren. 

6. Wollte, wollte Gott, dak nur De: 
nes Lebens ſchwache Schnur Etwas noch 
bier auf der Erden Hätte müſſen länger 
werben! 
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7. O wie manche große Freud', O wie ſtill! der Herr wird nach den Proben Die 
viel Ergötzlichkeit Würden wir von deinen treuen Knechte ſelber loben; — Wir dan⸗ 
Gaben Noch zuletzt genoſſen haben! ken nur und beten an. 

8. Nun, mic) jammert's; aber du, Lie⸗- 5. Wir danken ihm, der dich gegeben; 
bes Kind, ſchweigſt till dazu, Wohnft in Wir predigen das Wort vom Leben, — 
Gottes Stadt und Mauern, Kehrſt dich | Wir liegen vor dem Herrn gebeugt. Dort 
nicht an unfer Trauern. ‚steht betäubt und ftumm die Heerde, — 

9, Deines Weſens hoher Stand ft | Hier ruft ein Freund, gebüdt zur Erbe: 
auch alfo nun bewandt, Daß, wer's gut | „Ein Hartes haft bu, Herr, erzeigt!” — 
will mit dir meinen, Dich nicht länger 6. Der lange noch an unjrer Seiten 
darf beweinen. Uns fönnte fördern und uns leiten, Den 

10. Du bift ungleich befjer dran, Als |nimmft du fchnell dahin, — warum? — 
die Welt hier finnen fann; Du haft mehr, | Schweigt Fragen! fünbliche Gebanten, Zu- 
als wir dir gönnen, Mehr au, als wir rück, zurüd in eure Schranken! — Du, 
wünfchen können. Wehmuth, geh’ ins Heiligthum! 

11. Es ift an dir ganz und gar, Was| 7. Lern’ vor dem Herrn der Knechte 
bier unvollfommen war; Was du bier ſchweigen, Und dich vor feinen Wegen 
haft angefangen, Haft du dort vollauf em: | beugen, Auch wenn fie dir ein Räthſel 
pfangen. find! Nimmt er den Hirten von den Scha— 

12. Deine Seel’ hat Gottes Reich, Und | fen, Co gönn’ dem Knecht, der nun ent: 
bu bift den Engeln gleich; ‚Alle Himmel ſchlafen, Die frühe Ruhe, die er find't! 
börft du fingen, Und bu geht in vollem] 8. Wenn Andre noch auf Zions Mauern 
Springen. Um Davids arme Hütte trauern, Und 

13. Nun, fo lebe, wie du lebft, Schtweb' | Brüche jehen, die ihr droh'n: So trifft 
in Freuden, wie bu ſchwebſt: Bald, ja | ihn nicht der Hirten Jammer; — Er ruhet 
bald wird auch gefchehen, Daß du ung, nun in feiner Kammer, Und wartet auf 
wir dich dort jehen! der Knechte Lohn. 

P. Gerpard, Geu aufgefunden) | 9. Wenn mir, um einjt den Herrn zu 
jehen, Im Leib der Sünde noch mit Flehen 
bar Pr Heiligung: So wird, 
obgleich fein Haus zerbrodyen, Zuglei 

(Beim Tod eines frommen Lehrers.) |ber Geift doch Iosgefprogen Vom es 
2900. Stil, Heerde! Freunde, hemmt | der Demüthigung. — 
das Weinen! Er wandelt doch durd die) 10. Du fehnteft dich nad) dem Erlöſen, 
Gemeinen, Der fieben goldne Sterne hält! | Entichlaf'ner Hirt, von allem Böfen. — 
Schlägt er den Hirten: beugt euch jtille, | Was du geflebt, ift num erreicht. Dein 
Und betet an! — das ift fein Wille. — | jchmerzenreiches Todtenbette Iſt deinem 
Er thue, was ihm mohlgefällt ! Geift die Siegesftätte. — Dein Geift ge: 

2. Er gibt und nimmt ung feine Knechte; | winnt, das Uebel weicht. — 

Wir ehren feine heiligen Rechte, Und 11. Was du als Knecht in wenig Jah: 
weinen, aber murren nicht. — Doch was | ren Bon Tageslaft und Hitz' erfahren, 
man uns zu Grab getragen, Das dürfen Iſt nun auf ewig abgelegt. Wohl dir! — 
wir auch weinend jagen Nach ver verwund’: | dort werben Priefterröde Nicht ſchwarz 
ten Liebe Pflicht. — mehr ſeyn! — die Todtendede, Das Trauer: 

3. Tief eingebrüdt bleibt ung dein Zeus: | Heid wirb abgeftreift. 
gen, Knecht unfres Herrn! dein tiefes Beu-| 12. Wohl dir! — muß dich die Liebe 
gen Vor'm Licht und Recht im Priefter: | miffen, So wird body Liebe nicht zerrif: 
ſchild, — Dein Olaubensmuth, dein fen, Das fühe Band der Ewigkeit! Ber: 
weislih Handeln, Dein ernfter Gang, wandtſchaft mit verflärten Geiften Und 
bein Zeufches Wandeln, Dein Blid auf | jener Schaar läßt fich nicht meiftern Bon 
deines Meifters Bild; Zeit und Todespunfelheit. — 

4. Dein wachſam Auge auf die Heerde, | 13. Herr, ſchärfe unfre Glaubensblide 
Daß Jedes recht gepfleget werde, — Dein | Für jene Welt! — mir find zurüde, Und 
Warnen vor der breiten Bahn; — Doch | ängften uns im Fremblingsland. Laß bei 


Mel. Der du bad Loos von meinen Tagen ac. 
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ven Zeichen unfrer Zeiten, Wo Licht und |fein Kindfaftsrecht, Seine Freiheit von 


Dunkel ſich beftreiten, — Laß uns ben 
Blick ins Vaterland! 

14. Dort rufſt du dienftentlafj’nen Grei- 
fen; Hier nimmft du deinem Haus bie 
Weifen; — Wo bleibt nun deine Förde: 
rung? — Die Leuchter weichen von ber 
Stelle; Kommt eine Naht, — wird's wie: 
der helle? — Wer deutet unjre Dämme— 
rung? 

15. Du, Herr, bift Herr! — wir blei- 
ben Knechte; Du bift dem glaubigen ©e- 
ſchlechte Ein ftarker Fels der Zuverficht. 
— Drum ftill! — dein Plan der Emigfei- 
ten Entbüllt das Räthjel unfrer Zeiten, 
— Da machjt du Finſterniß zu Licht! 

Carl Friedrich Harttmann. 1782. 


Mel. Ales ift an Gottes Segen ıc. 
(Beim Tod eines frommen Predigers.) 


2901. Wahrer Chriften Krankenbette 


den Sünden Und jein Bürgerrecht zu fin 
den Unter Iſraels Geſchlecht. 

8. Wahrlid das ijt ein Geſchäfte! 
Der Natur erjtorb'ne Kräfte Reichen lange 
bier nit bin. — Beim Gefühl vom 
Grundverberben, Und bei mandem in: 
nern Sterben Reift man aus zu diejem 
Sinn! — 

9. Aber, Herr! wer mwill’3 verfiehen? 
Wem will e3 zu Herzen gehen? Wer 
glaubt’3, daß du heilig biit? — Zwerge 
wollen mit dir rechten, — Aber ach, vaf 
fie bedächten, Daß der Herr zu färd- 
ten ift! 

10. Merfet dieß, Prophetenföhne, Wenn 
mit prahlendem Getöne Euch die jtolze 
Meisheit ruft, Auch aus ihrem Duell zu 
ihöpfen; — Ruft, wie dort: „der Tod im 
Töpfen!“ — liebt, und ſuchet rein’re 
Luft! 

11. Mit Schwarmgeijtern jich verlaw 


Bleibt als eine Kampfesftätte Uns auf fen, Und mit eig'nem Lichte taufen, — 
ewig eingebrüdt, Wenn fie auch bei man: | Oder Lujt nad) fremder Koft, — Stoppeln, 
chem Beugen Und zulegt mit heil’gem | Holz und Heu nur jammeln, Grübelnd 
Schweigen Unjern Augen weggerüdt. was von Ehrijto jtammeln, Bringt im 
2. Da begehrt man nicht zu Hagen; Tode feinen Troſt. 
Nur der Glaube ftrebt zu jagen, Was ihr | 12. Lernt bei ächter Chriften Staube 
Scheiden ung gelehrt, — Wie beim glaus | Heilig fragen: „was ift Glaube?“ Bir 
bigen Geſchlechte Man die unverlegten | der Herr es fie gelehrt, Wie fe bis zum 
Rechte Jenes Heiligthums verehrt. Tod gerungen, Bis ihr Geift hindurch 
3. Ohne Recht von Gnade träumen, | gebrungen, Und jein Friedenswort ge 
Sich dur faljchen Troft verfäumen, — hört; 
Solches freilich ift nicht fchwer. Gnad' 13. Big fie lernten, ihm ihr Leben Als 
und Recht beifammen lafjen, In den ein Opfer hinzugeben, Und durch manchen 
Opferfinn ſich faflen: Da geht's tief und ſchweren Drang Sid vor jeinem Kreuz 
ernftlich her. | verlieren, Und den Geijt hineinwärts füh 
4. In dem Läutrungsfeuer figen, Und ren In deö Heilands Opfergang; — 
auf Sina’3 dunkeln Spitzen Nichts — 14. Bis es hieß: „ich hab' ihn funden! 
Schreckensblitze ſeh'n; — Hingeſtreckt in Auch in dunkeln Todesſtunden Blieb ich 
Finſterniſſen Den Verkläger hören müſ- doch ihm einverleibt. An ibm lern’ ich 
jen, Und doch nicht zurüde geh'n; — meine Sünden Und an mir jein Leben 
5. Beim Durchgehen vor'ger Jahre — | finden, — Das allein im Tode bleibt!” — 
Bei der nahen Todtenbahre, Bei dem| 15. So nahm Jeſus fie im Frieden Zu 
Licht der Emwigfeit Betend fich hindurdhzu: | dem 2008, das er beichieven, Und in Jeiu 
ringen, Und von Gnad’ und Recht zu ſtirbt ſichſs gut. Sie in die Verſöhnungs 
fingen Bor dem Thron der Herrlichkeit; — | hütten Wiederum zurüdzubitten, Dazu 
6. Alle täufchenden Ideen Durch das | fehlet und der Muth. 
Feuer lafjien gehen, — Jene Hand, die 16. Heil uns, wenn nad allen Leiden 
Geifter wägt, Unter jtillem Zittern ehren, | Uns, den Lebenden, ihr Scheiven Wahre 
Und fein „Mene Tetel!* hören, Das | Lebensfrüdte bringt! — Ihr Tod mede 
den Muth darniederjchlägt; — manche Seele, Die mit neuer Zung’ und 
7. Ehrijtum zum Syſteme machen, Wenn | Kehle Auch von Recht und Gnade fingt! 
ringsum die Spötter lachen, Und in ihm Carl Friedrich Harttmann. 
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Find’t ſich 


Eigene Melobie, 
2902. Mit Fried’ und Freud’ fahr’ ich 
dahin, Iſt's Gottes Wille. Getroft ift mir 
mein Herz und Sinn, Sanft und jtille, 
Wie Gott mir verheißen hat; Der Tod ijt 
mein Schlaf worden. 

2. Das machet Chriftus, Gottes Sohn, 
Der treue Heiland, Den du mi, Herr, 
haſt laſſen ſchau'n, Und madjt bekannt, 
Daß er das Leben jey und Heil, In Noth 
und auch im Sterben. 

3. Den haſt du Allen vorgejtellt In 
großen Gnaden, Zu jeinem Weich die 
ganze Welt Heißen laden Durch jein 
theuer heilfjam Wort, Das allerwärts er: 
ſchollen. 

4. Er iſt das Heil und ſel'ge Licht Für 
die Heiden, Zu leiten, die dich kennen 
nicht, Und zu weiden. Er iſt deines J: 
raels Preis, Ehre, Freud’ und Wonne. 

Martin Luther, 


Mel. Werbe munter, mein Gemütbe ıc. 


2903. Freu dich jehr, o meine Seele, 
Und vergiß al’ Noth und Dual, Weil dich 
Chriftus nun, dein Herre, Ruft aus dies 
jem Jammerthal! Aus Trübjal und gro: 
bem Leid Sollſt du fahren in die Freud’, 
Die fein Ohr je hat gehöret, Die in Ewig— 
feit auch währet. 

2. Tag und Nacht hab’ ich gerufen Zu 
dem Herren, meinem Gott, Weil mid 
ſtets viel Kreuz betroffen, Daß er mir 
hülf' aus der Noth. Wie ſich fehnt ein 
Wandersmann Nach dem Ende jeiner 
Bahn, So ijt die mein täglich Bitten, 
Daß ich gern hätt’ ausgeftritten. 

3. Denn gleichwie die Roſen ftehen 
Unter einer Dornenſchaar, Alſo auch die 
Chriften gehen Durch viel Angjt, Noth 
und Gefahr. Wie die Meereswellen find 
Und der ungeftüme Wind: Alfo ift all: 
bier auf Erden Unſre Wallfahrt voll Be: 
ſchwerden. 

4. Welt und Teufel, Sünd' und Hölle, 
Unfer eigen Fleiſch und Blut Plagen ſtets 
bier unfre Seele, Lafjen uns bei feinem 
Muth; Wir find voller Angft und Plag', 
Sauter Kreuz find unfre Tag’. leid, 

Knapp, Liederſchat 


Sammer g’'nug auf Erben. 

5. Wann die Morgenröth’ aufgehet Und 
ber Schlaf jich von ung wend't, Sorg' und 
Kummer uns umfähet, Müh’ ſich find't 
an allem End’. Thränen find hier unfer 
Brod Um das Früh: und Abendroth. 
Wann die Sonn’ aufhört zu jcheinen, Hört 
nicht auf das bittre Weinen. 

6. Drum, Herr Chrift, du Morgen: 
jterne, Der du ewiglich aufgehit, Sey du 
jet von mir nicht ferne, Weil dein Blut 
mich hat erlöst! Hilf, daß ich mit Fried’ 
und Freud’ Mög’ von binnen fahren heut; 
Ach, jey du mein Licht und Straße, Mid) 
mit Beiftand nicht verlafje! 

7. In dein’ Seite will ich fliehen Auf 
dem bittern Todeögang; Durch dein’ Wuns- 
den till ich ziehen In mein himmliſch Va: 
terland. In das ſchöne Paradies, Das 
dein Mund dem Schächer wies, Wirjt du 
mich, Herr Chrift, einführen, Mich mit 
eiw’ger Klarheit zieren. 

8. Ob mir ſchon die Augen brechen, Ob 
mir das Gehör verſchwind't, Meine Zung’ 
nicht mehr kann ſprechen, Mein Verſtand 
fich nicht befinnt: Bift du doch mein Licht, 
mein Hort, Bift mein Leben, Weg und 
Port’; Du wirft jelig mid) regieren, Und 
die Bahn zum Himmel führen! 

9. Freu’ dich ſehr, o meine Seele, Und 
vergiß all Noth und Dual, Weil did) nun 
Chriftus, dein Herre, Ruft aus biejem 
Sammerthal! Seine Freud’ und Herrlich— 
keit Solljt du ſeh'n in Ewigkeit, Und dort 
mit den Engelchören Triumphiren ohn' 
Aufhören. Simon Graf. 


= wir geboren werben, 


Mel. Gottes Sohn ift kommen ꝛc. 


2904. Her, nun laß in Friede, Ler 
bensjatt und müde, Deinen Diener fahren 
Zu den Himmelsihaaren, Selig und im 
Stillen, Doch nad) deinem Willen! 

2. Gerne will id) jterben, Und den Him— 
mel erben; Chriftus mich geleitet, Welchen 
Gott bereitet Zu dem Licht der Heiden, 
Das ung jegt in Freuden. 

3. Hier hab’ ich geftritten, Ungemad 
erlitten, Ritterlich gekämpfet, Manden 
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Feind gebämpfet, Glauben auch gehalten 
Richtig mit den Alten. 

4. Thränen muß id) lafjen, Weinen obne 
Maßen, Schwere Gänge laufen, Mit der 
Chriften Haufen Ueber Sünden Hagen, 
Kreuz und Trübfal tragen. 

5. Nunmehr foll fih’3 wenden, Kampf 
und Trübfal enden; Gott will mid) erlöfen 
Bald von allem Böſen; Es foll beſſer wer: 
den, Als es war auf Erben. 

6. Frieden werd' ich finden, Ledig jeyn 
von Sünden, Und aufallen Seiten Nicht 
mehr dürfen ftreiten; Mich fol ganz um: 
geben Himmlifch Freudenleben. 

7. Mir ift beigeleget, Wo man Scepter 
träget, Eine jhöne Krone Schon zum 
Gnadenlohne; Da werd’ ic) ergößet, Und 
zur Ruh’ geſetzet. 

8. Mein Erlöfer lebet, Der mid) felber 
hebet Aus des Todes Kammer, Da liegt 
aller Jammer; Fröhlich, ohne Schreden, 
Will er mich eriweden. 

9. Dieſer Leib joll gehen Und in Klar: 
heit jtehen, Wann die Todten werden Auf: 
fteh'n aus der Erden; Chriftum werd' ich 
Schauen, Darauf fann ic) trauen. 

10. Ihm mwill ic) lobfingen, Preis und 
Ehre bringen, Rühmen feine Güte Mit 


Seel’ und Gemüthe, Preifen feinen Namen | 
David Böpme. 2006. Schöner Himmelsjaal! Vater 


Dhn’ Aufhören. Amen. 


Eigene Melodie. 


2905. Herzlich thut mich verlangen 
Nach einem ſel'gen End’, Weil ich hier 
bin umfangen Mit Trübfal und Elend; 
Ich habe Luft zu ſcheiden Bon diefer böfen 
Welt, Sehn’ mid) nach ew'gen Freuden ; 
D Jeſu, fomm nur bald! 

2. Du haft mid) ja erfaufet Bon Sünde, 
Tod und HöM’; Auf dich bin ich getaufet; 
Drauf ich mein Hoffen ftel’; Wovor ſollt' 
mir denn grauen, Es fey Tod oder Sünd’? 
Weil ich auf dich kann bauen, Bin id) ein 
jelig Kind. 

3. Obgleich ſüß ift das Leben, Der Tod 
fehr bitter mir, Will ich mich doch ergeben, 
Zu fterben willig dir. Jch weiß ein befler 
Zeben, Da meine Seel’ fährt hin, Das 
wird mir Jeſus geben; Sterben ift mein 
Gewinn. 

4. Der Leib zwar in ber Erden Bon 
Würmern wird verzehrt, Doc) auferivedet 


II. Bon der Sterbensfreudigfeit. 


ohne Roth In Himmelöfreud’ und Wonne; 
Was Ichadet mir der Tod? 

5. Ob mich die Welt auch bränget, Län: 
ger zu leben hier, Und mir vor Augen 
bringet Ehr', Gut und alle Bier: Dod 
ih das gar nicht achte; Es währt nur 
furze Beit; Das Himmliſch' ich betrachte, 
Das bleibt in Emigfeit. 

6. Gott geb’ eud) feinen Segen, Ihr 
Bielgeliebten mein! Ihr follet meinetwegen 
Nicht allzutraurig feyn. Beftändig bleibt 
im Glauben! Wir werd'n in kurzer Zeit 
Einander wieder hauen Dort in ver 
Emigfeit. 

7. Nun ich mich völlig wende Zu bir, 
Herr Chrift, allein: Gib mir ein ſelig 
Ende, Send’ mir die Engel dein; Yühr 
mich in’ ew'ge Leben, Das du erworben 
haft, Als du dich hingegeben Für meine 
Sünbenlaft! 

8. Hilf mir, daß ich nicht weiche Won 
dir, Herr Jeſu Chrift; Dem ſchwachen 
Glauben reihe Die Hand zu aller Frift; 
Hilf ritterlich mir ringen, Halt’ mich durch 
deine Madıt, Daß ih mag fröhlich fin: 
gen: Gottlob, es ift vollbradht! 

Chriſtoph Ancı 


Eigene Melodie, 


land der Frommen, Die aus großer Qual 
Diefes Lebens fommen, Und von feiner 
Luft In der Welt gewußt: 

2. Sey mir hoch gegrüßt! Dich ſuch 
ich vor Allen, Weil ich öd' und wüſt' Im 
ber Welt muß. wallen, Und von freu 
und Bein Nie befreit kann jepn. 

3. Deinetiwegen bloß Trag’ ich bief 
mein Leiden, Diefen Herzensſtoß Willig 
und mit Freuden. Du verſüßeſt mir Alles 
Bittre hier. 

4. Trüg’ mein armes Herz Nicht nad 
div Verlangen: D, in meinem Schmer; 
Mär’ ich Längft vergangen! Nichts iſt meine 
Ruh’, Du bift’s, einzig du! 

5. Gott, du fennft vorhin Alles, was 
mich kränket, Und woran mein Sinn Tag 
und Nacht gebenket! Niemand weiß um 
mid, Als nur du und ich. 

6. Hab’ ich noch nicht jehr Grund zu 
Pilgerflagen, D fo gib noch mehr Trübjal 
mir zu tragen; Denn bu trägft, mein Heil, 


werden — Durch Chriftum ſchön verklärt, | Doch das meifte Theil! 


Wird leuchten ala die Sonne, Und leben 


7. Laß die Leben mir Immer bitt'ver 
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werden, Daß ich mid) zu dir Sehne von Das ift mein letzter Wille; Gott, 
der Erden, Und die Todesfcheu Ferne bei das Siegel drauf! Nun wart’ id in 
von mir ſey! der Stille, Bis daß ich meinen Yauf Dur 

8. O wie werd’ id) mich Dort an bir | Chrifti Tod vollende; So geh’ ich freudig 
erquiden! Du wirft mich, und ich Werde Din, Und weiß, daß ich ohn’ Ende Des 





dich anbliden, Herrlich, ewig veich, Und | ı Himmels Erbe bin. Benj. Schmolte, 
a Engeln gleich. 
Schöner Himmelsfaal, Baterland Mel. D Eiwigkeit, du Donnerwort xc. 


der — Ende meiner Dual, Heiß' 2008. D Ewigkeit, mein einig's Ziel, 
mid) zu dir fommen! Mic) verlangt allein, Dahin mein Geiſt gern wandern will! 


Bald in dir zu ſeyn! Simon Dach. Wann werd’ ich in dich fommen? Wann 
wird doch aller Sündenjtreit Sammt aller 
ER RRRER nid PIREBRER finftern Eigenheit Bon meinem Geift ge: 


2907. Ich Habe Luft zu ſcheiden, Mein | nommen? Ad, daß doch heut’ die Stunde 
Sinn geht aus der Welt; Ich jehne mic käm', Daß mich das Ew'ge in ſich nähm'! 
mit Freuden Nach Zions Heimathsfeld. 20 Ewigkeit, wär’ ih in bir! O 
Weil aber feine Stunde Zum Abſchied iſt Ewigkeit, wärſt bu in mir! Dann hätt 
benennt, So hört aus meinem Munde der Streit ein Ende. Dann ſänk' ich ohne 
Mein lehtes Teſtament: fernern Streit Zur ewigen Bolllommen: 

2. Gott Vater! meine Seele —— heit In meines Gottes Hände. Wann 
ich deiner Hand; Führ' ſie aus dieſer Höhle | fommt doc jene Stund’ heran, Daß id 
In's rechte Vaterland. Du haft fie mir ges | jo glüdlich werden kann? 
geben, So nimm fie wieder hin, Daß ich 3. D liebe, jüße Ewigkeit! Verſchlinge 
im Tod und Leben Nur dein alleine bin! —* die Jammerzeit, Die meine Sünd' 

3. Was werd’ ich, Jeſu, finden, Das ‚geboren; D führe fie zum End’ hinan, 
dir gefallen fann? Ach, nimm du meine "Da ich als ein volltomm’ner Mann Dir 
Sünden Als ein Vermächtniß an! Wirf ganz jey auserforen! D Ewigfeit, bu mein’ 
fie Kraft deiner Wunden In's tiefe Meer Begier, Wär’ ich in dir und du in mir! 
hinein! — So hab’ ich Heil gefunden Und | 4. Ein Tröpflein aus der Ewigfeit Ver: 
ichlafe jelig ein. \ihlinget alle Dunkelheit, Die meinen Geiſt 

4. Dir, o du Geift der Stärke, Laſſ' ich | ſonſt quälet. D Ewigkeit, ergieße dich! 
den legten Blid! Wenn Todesangft ich BVerfchlinge Alles gar, was mic) So viel: 
merfe, So ſieh' auf mich zurüd. Ach, fach noch entjeelet! Komm, überjtröme mid) 
Ichrei’ in meinem Herzen, Wenn ich Fein noch heut‘, Du Liebesmeer der Emigfeit! 
Glied mehr rühr, Und jtel’ in meinen 5. Wie lange joll die Jammerzeit Dich, 
Schmerzen Mir nichts, als Jeſum für! | freudenvolle Ewigkeit, Fern von der Seele 

5. Ihr Engel, nehmt die Thränen Bon | halten? Wann wird doch einft die Eigen: 
meinen Wangen an! ch weiß, daß euer | heit, Die Ungleichheit, der Sinnenftreit, 
Sehnen Sonft nichts erfreuen fann. Wenn | Bergeh’n und nimmer walten? Brich durch, 
Zeib und Seele jcheiden, Tragt mich in brich durch, o Emwigfeit, Und ende diefen 
Seju Schooß, So bin ich voller Freuden, | langen Streit! 

Und aller Thränen los. 6. Wie werd’ ich dann fo fröhlich jeyn, 

6. Eud aber, meine Lieben, Die ihr | Wann du einft völlig brichjt herein, Du 
mich dann beweint, Euch hab’ ich was ew'ges Liebesweſen! Dann werd’ ich alles 
verjchrieben: Gott, euren beiten Freund. | Rummers frei, Dann werd’ ich durch dich 
Drum nehmt ben legten Segen! Es wird | völlig neu Geboren und genefen. D Freude, 
gewiß geſcheh'n, Daß wir auf Ziong Wegen | die fein Menſch verjpürt, Als wer ihr 
Einander wieber jeh'n. jelbft theilhaftig wird! 

7. Zuletzt jey dir, o Erde, Mein blaſſer 7. So eile denn, o Emwigfeit, Und ziehe 
Zeib vermadt, Damit dir wieder werde, | mich noch in der Zeit Ganz in dein Lie 
Was bu mir zugebradt. Mad’ ihn zu besweſen! Mein Geift ſehnt ſich auch im: 
Ach’ und Staube, Bis Gottes Stimme merzu Nad dir, und findet feine Ruh’, 
ruft; Denn biejes jagt mein Glaube: Er | Bis er in dir genefen. Verkürz' all’ meine 
bleibt nicht in der Gruft. ‚finftre Zeit, Du füße, lichte Ewigfeit ! 
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Mel Ale Menden müffen fterben ze. 


2909. Nichts ift ſchöner, edler, beſſer, 
Als ein Herz, das glaubensvoll, — Das, 
da es im Borngewäfler Nach dem Recht 
verſinken joll, Zu der ew'gen Arche fliehet, 
— Das zwar nichts als Elend fiehet, 
Aber dennoch feljenfeft Sich auf Gottes 
Bund verläßt. 

2. Wenn die höchſten Berge fallen, 
Wenn die Erde finkt und kracht, Wenn 
bie wilden Wellen wallen Bor des Wet: 
terjturmes Macht, Die das Schiff droh'n 
zu verichlingen, Kann der Glaube fröhlich 
fingen, Kann bei Sturm und Sonnen: 
ſchein Gleich beherzt und ruhig ſeyn. 

3. Bittern Andre vor dem Sterben, 
Scheuen fie den falten Tod, Weil mit 
eiwigem Berderben Der erzürnte Nichter 
droht: So geht aus der Leibeshöhle Ganz 
gelafjen eine Seele, Die mit ihrem höch— 
ften Freund Durch des Glaubens Band 
vereint. 

4. Wird ihr Sterbebett umringet Bon 
bes Abgrund’s finfter'm Heer, Das auf fie 
voll Zornes dringet, Wie ein ungeftümes 
Meer: Kann fie nur an Ehriftum glauben, 
D fo darf fein Feind fie rauben; Ihres 
Jeſu theures Blut Löſcht der Hölle heiße 
Gluth. 

5. Will ihr Heiland ſich verſtecken, 
Droht er ſelbſt hinweg zu geh'n, Will ein 
athemloſer Schrecken In der bangen Bruſt 
entſteh'n: Dann ſieht man den Glauben 
ringen, Um ihn flehend zu bezwingen, Bis 
nach einem Thränenguß Ihn der Mittler 
ſegnen muß. 

6. Der, den Nichts kann überwinden, 
Wird durch Glaubenskraft beſiegt; Glaube 
kann die Gottheit binden, Wenn er ihr zu 


II. Bon der Sterbensfreudigkeit. 


Wann werd' ich in den Chören ſeyn Der 
Engel und der Frommen? Wann komm 
ich zu der Väterſchaar Hinauf zum großen 
Jubeljahr? Herr, wird's nicht bald ge— 


hen? 

2. Ach, ſoll noch nicht das ird'ſche Haus 
Zerbrechen dieſer Hütten? Darf aus dem 
Kerker nicht heraus Die Seele, die geſtrit 
ten? Wann kommt der Tod, der mein 
Gewinn? Wann geh' ich zu dem Vater 
hin? Herr, wird's nicht bald geſchehen? 

3. Wann werd' ich für die Sterblichkeit 
Unfterblichfeit erlangen? Bann werd' ih 
nach dem Erbenjtreit Mit Himmelspal: 
men prangen? Wann wird mein Geift 
verflärt und rein, Die Glieder geiftlic, 
himmliſch ſeyn? Herr, wird's nicht bald 
geihehen? 

4. Wann gibft du mir die Herrlichkeit 
Des Lebens, mir, dem Sünder? Wann tft 
dem burjt'gen Geift bereit Das Erbtbeil 
deiner Kinder? Wann jeh’ ich dich in der 
nem Licht Bon Angeſicht zu Angeficht? 
Herr, wird's nicht bald geſchehen? 

5. O fiehe ber, getreuer Hort! Soll id 
allbier noch wallen? D wär’ ich an dem 
ihönen Ort, Wo Engelölieder jchallen, 
Mo du durchſtrahlſt die Ewigkeit, Allber 
lige Dreifaltigfeit! Herr, wird’3 nicht bald 
geichehen? 

6. Wie fonft ein Hirfh in Sommerk 
gluth Nach Wafjer pflegt zu jchreien, 
Dürjt’ ich nach dir, o höchftes Gut! Nur 
du Fannjt mich erfreuen. Gib mir des 
Himmels VBorjhmad hier, Dann nimm 
durch Jeſum mich zu dir! Ach, laß es bald 
geſchehen! 


Mel. Wie ſchön leucht't und der Morgenftern x. 


F 


Füßen liegt. Glaube faßt mit feinen Ar- 2911. Gott Lob! die Zeit kommt nun 
men Sein unendliches Erbarmen; Glaube | heran, Da ich die Hoffnung haben kann, 


hüllt in Todespein Sid) in Ehrifti Wun- 
den ein. 

7. Endlich kann er ſich nit halten, 
Endlich bricht die Liebe los; Wenn bie 
Glieder nun erfalten, Deffnet er des Frie- 
dens Schooß: Komm, o Freundin, fomm, 
Erlößte, Daß ich did nun ewig tröfte! 
Komm, und fchaue, wie er ift, Deinen 
König, Jeſum Ehrift! I. 3. Raubach. 


Mel, Allein Gott in ber Höh’ ſey Ehr’ ꝛc. 


2910. Mein Gott, wann foll id 
ſchlafen ein, Und zu der Ruhe fommen? 


Bon diefer Welt zu fcheiden! Wie hab’ ich 
mic) unzähligmal Gewünſcht aus diejem 
Sammerthal Hinauf zu Gottes Freuden! 
Sehnlich Hab’ ich, Diejes Leben Aufzu 
geben Stets begehret, Bis mir’s Gott 
nunmehr gewäbhret. 

2. Nun, die Erlöfung nahet ih! So 
mach' ich denn in Demuth mich Gefakt 
zur Himmelöreife; Da werd’ ich nach gar 
furzer Zeit Im Himmel jeyn bei Gott er: 
freut Auf wunderbare Weije. Ewig Wert’ 
ih Bor ihm fchweben, Bei ihm leben Jm 
viel Freude, Nach dem ausgejtand’nen Leide 


II. Bon der Sterbengfreudigfeit. 
3. Nichts acht’ ih Sünde, Höll' und 
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man nimmermehr; Im Land, wo's dunkel 


Tod, Nichts Welt und Teufel; alle Noth | jcheinet, Geht's ftill und friedlich ber. 


Hat nun ein felig Ende. Hiemit beſchließ' 
ih meinen Lauf; Herr Jeſu, nimm die 
Seel’ hinauf In deine treuen Hände! Preis 
dir! Heil mir! Jubiliret, Triumphiret! 
Himmlifch Leben Wird mein Heiland nun 
mir geben! 


Mel. GChriftus, der ift mein Leben ıc. 


2912. Was willft du, Seele, trauern ? 
Die Fäulniß ficht dich an? Des Grabes 
enge Mauern? Die finftre Tobesbahn ? 

2. Will's dich, o Herr, befchweren, Daß 
Würmer dir einmal Den armen Leib ver- 
zebren? — Blid’ auf zum Sternenjaal! 

3. Was ift doch aber Sterben Und 
geh’'n ins finftre Grab? Ein heilſames 
Berverben, Die befte Himmelsgab'! 

4. Die Grube gibt das Leben, Das 
Modern Schmud und Pracht. Wilft du 
nah Ruhe ftreben? Hier. ift die ftille 
Nadıt. 

5. D ein vergnügtes Schlafen, Das 
fein Ermweden ftört, — Da man von kei— 
nen Waffen, Bon feinem Kummer hört! 

6. Der Stein tft ja verfjegelt, Kein Un: 
glüd darf herein; Die Kammerthür’ ver: 
riegelt Bor aller Angft und Bein. 

7. Der Staub dedt alle Thränen, Der 
Sand die Sorgenlaft. Wohl dir, wenn du 
ein Sehnen Nach diefer Ruhe haft! 

8 MWasoll dieß Laufen, Streiten? 
Dent’ an die Krone dort! Wohl dem, der 
fein bei Zeiten Heimgeht an jenen Drt! 

9. Im Thal der Todten glänzet Ein 
ew'ges Freudenreich; Mit Licht wird einft 
befränzet Der Leib, fo tobt und bleich. 

10. Die dunfeln Grabesgrüfte Erquiden 


16. Wenn ſchwarze Wetter bräuen, Wenn 
Gottes Zorn entbrennt: Hier in den Grab: 
gebäuen Man feinen Sammer fennt. 

17. Man weiß von feinem Leiden, Bon 
feinem Sündengift, Bon feinem Zorn 
und Neiden; Nichts hier die Todten trifft. 

18. Kein Schweiß ift da zu finden, Wo 
alle Arbeit ruht; Man treibet feine Sün: 
den, Vergießt fein Menſchenblut. 

19. Der Hunger ift verwiefen, fein 
Seufzer wird gehört; Glüdfelig wirb ger 
priejen Der, den der Wurm verzehrt. 

20. Die Hüllen unfrer Seelen Sind 
vor dem Sturm bedeckt, Bor aller Sünde 
Duälen, Das Chrifti Volk erfchredt. 

21. Dieß bracdte uns zumegen Des 
Heilands Freundlichkeit; Der führt mit 
vollem Segen Ins Land der Emigfeit. 

22. Er hat das Grab geweihet, Weil er 
im Grabe lag; Den Glauben dieß erfreuet 
Gleich einem Hochzeittag. 

23. Da wird ung zubereitet Das himm⸗ 
liihe Gewand, Darinnen er uns leitet 
Zum ew’gen Heimathland. 

24. Ein Weizenkorn vergehet, Zum 
Keimen ftirbt'3 zuvor; Der Leib wird aus⸗ 
gefäet Zum neuen Lebensflor. 

25. D jeliges Erfterben: In bunfle 
Grüfte geh’n, Um zum vollftomm’nen Er: 
ben Im Himmel aufzufteh'n! 

26. Fahr' hin, du armes Leben, Das 
ohne Ruh’ und Raft! In Sturm und 
Fluthen ſchweben, Iſt mir zu ſchwere Laft. 

27. Komm, liebe Todeskammer, Er: 
öffne mir die Thür’! Nimm mich nad), 
allem Sammer Im Frieden ein zu bir! 

28. Ich komme zum Vergnügen Mit 


meine Bruft ; E3 hauchen Lebenslüfte Mid) | Jefu, meinem Herrn. Ich ſoll ins Bette 


an mit heil’ger Luft. 

11. Ihr ftillen Todtenbeine, Ich blid’ 
euch freundlid an! Sch laſſ' euch gern 
alleine Auf meiner Todesbahn. 

12. Warum? mein Jeſus jchliefe Auch 
in der dunkeln Kluft; Lag er einft in der 
Tiefe, Was fürdht’ ich meine Gruft? 

13. Er fchlief bis an den Morgen In 
ftolzer Siegesruh’; Die will ih ihm ab- 
borgen, Thu’ ich die Augen zu. 

14. Ich freue mich zu fommen An einen 
fühlen Ort, Woſelbſt das Schiff der 
Frommen Wirft Anker in dem Port. 

15. Da hat man ausgemweinet, Da jorgt 





liegen Bol Schlafs; drum fterb’ ich gern. 

29. Du aber, Ueberwinder Des Todes, 
führe mih, Wie alle Gottesfinder, Im 
Sterben über fi! 

30. Bermodert diefe Hütte, So lebt 
mein Geift ja noch; Herr, meine bejte 
Bitte Iſt: Freiheit von dem Jod. 

31. Getroft! ich fcheide munter, Die 
Ruhe lacht mih an! Ich finfe froh hin: 
unter: — Mir winfet Kanaan! 

32. Du, Herr, bift meine Freude, Du 
fiegelft meinen Stein; Dein bleib’ ich, 
wann ich ſcheide Und modre ganz allein. 

Johann Reinharb Hebinger, 
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Il. Bon der Sterbensfreudigfeit. 


Mel. D bu Liebe meiner Liebe x, | 3. Bei Gott zu ſeyn, verlangt mich febr; 
2913. Ad, daß nicht die Ießte Stunde | Die Sehnfucht fteiget mehr und mehr, 
Meines Lebens heute jchlägt! Mich ver- Dich, Jeſu, zu umfaſſen. Soll's nicht 
langt von Herzensgrunde, Daß man mich | bald jeyn, o Friedefürſt, Daß ich, den 
zu Grabe trägt; Denn ich darf den Tod innig nad dir bürft't, Werd' endlich frei 
nicht ſcheuen, Ich bin längft mit ihm be: |gelafien? Aus! aus! Führ aus Mid, 
fannt; Führt er doch aus Wüfteneien den Müden! Bring’ zum Frieden Den, der 
Mich in das gelobte Land. thränet, Und fi) nur nad Jeju jehnet! 
2. Hätte glei mein ganzes Leben Johann Eafpar Schade 
Friede, Ruh' und Sicherheit: Macht die 
Sünde doch daneben Tauſend Unruh', 
Furcht und Streit. Dieſe Plage, dieß 
Verderben Weicht von mir nicht eher hin, 


Mel Bann mein Stündlein vorhanden iſt ꝛc. 


2915. Es naht mein freudenvollſter 
Tag, Da ich entbunden werde, Da ich zur 
Als bis durch ein ſanftes Sterben Ich bei | Ruh' mich legen mag In deinem Schooß. 
Gott im Frieden bin. 0 Erde! Ein janfter Schlaf, den Niemand 
3. Ad, das Grab in fühler Erde Iſt | ftört, Ein Hein Gewölb' wird mir befcheert, 
des Himmels Vorgemach; Und wenn ich | Wo ich fann ficher ſchlummern. 
zu Staube werde, So zerftäubt mein Weh | 2. Sey mir willfommen, füße Gruft! 
und Ab. Ya, verlier’ ich Leib und Glie- Ich jey auch dir willlommen! Mir bat 
der, So verlier’ ich nichts dabei; Denn | mein Heiland, der mich ruft, Die Arbeit 
Gott jchaffet Alles wieder Aus den alten | abgenommen. Drum fjchid’ ich mich zum 
Trümmern neu. furzen Raft, Und leg’ in dir der Sorgen 
4. Meine Seele zieht indeffen In die Laſt, Den Leib des Todes nieder. 
Hütten Gottes ein. D wer fann die Luft | 3. Auf dich, mein Gott, hab’ ich ge 
ermefjen, Welche dort wird ewig ſeyn? baut, Bergnügt mit deinem Walten! Das 
Jetzt entzückt mich fchon das Sehnen; Was | Kleinod, das'du mir vertraut, Hab’ ich 
wird erft alsdann geſcheh'n, Wenn mid) | bis jeßt behalten. Der Glaube, der dich 
Gottes Hand wird frönen, Und ich ihn feſt umſchlingt, Die Ehrfurcht, die dir Lie: 
darf jelber ſeh'n? ber fingt, Bleibt auch mein legter Odem. 
5. Laßt mid) fahren, laßt mich fcheiden | 4. Nun ftrebt mein Geift mit vollem 
Aus der armen Erdenwelt! Laßt mich zu Lauf Zu der Gerechten Wohnung. Du 
den ew'gen Freuden, Die mein Heiland |jelbit, mein Heiland, hebſt mid auf, Und 
dort beftelt! Täglich, jtündlich will ich |jagit mir von Belohnung, Bon einem 
fterben, Bis mein Gott mich fchlafen legt, | Kranze, der mir grünt, Den meine 
Und als jeinen Zebenserben Meinen Geift | Schwachheit nie verdient, Den du mir 
zum Himmel trägt. Erdmann Reumeifter. | ſelbſt gewunden. 
5. Er ziere mi, two jene Schaar Dir 





Mel. Wie fhön leucht't und der Morgenftern ıc, 


2914. Ich freue mich von Herzens: 
grund Auf jene heilig ernfte Stund’, Da 
ich ſoll jchlafen gehen. D wie wird es jo 
lieblih thun, Wenn diejer Leib darf end- 
lich ruh'n Im Grab ohn’ alle Wehen! Er: 
ben Werben, Sit fein Schade ; Jeſu Gnade 
Wird erwecken, Was fich hier ind Grab 
muß jtreden. 

2. Bedenk', mein Herz, mie wird bir 
ſeyn, Wenn du dein Pilgerkleid voll Bein 
Hajt endlich ausgezogen, Das Sünden» 
Heid der Sterblichkeit, Und nun der Geiſt 
aus diefer Zeit Zur Ewigkeit geflogen! 


ew'ge Palmen ſchwinget, Wo du von 
Heiligen immerbar Mit Feitgefang um: 
ringet! Da ſoll, von deiner Huld erfreut, 
Bon Ewigkeit zu Emigfeit Mein Geift dir 
Ehre geben. 

6. O weld ein Tag, der mich bereinit 
Zu deiner Rechten ftellet, — Und, wenn 
du Seel’ und Leib vereinft, Den Vätern 
zugejellet, Die mit volllommnem Jubel: 
ton Das Lamm, den Sieger, Gottes 
Sohn, Den Ehrenkönig preijen! 

7. Laß der Verlornen wenig jeyn, Und 
viele der Gekrönten! Sie drängen ſich mit 
mir herein, Die Haufen der Verſöhnten. 


Fröhlich, Selig Wirt du preifen Gott, | Wen du beriefit, der wähle dich; Wer dich 


den Weijen, Mit den Frommen, Die zu 
ihrem Heiland fommen. 


erwählt, der jehne jih, Durch's Grab zu 
dir zu dringen! Joh. Adam Lehmut. 


II. Bon der Sterbensfreudigfeit. 
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Mel. Es iR gewißlih an der Zeit ıc. 


man ihn nicht gern verlieret; Ihn be 


2916. Wohl mir, ich geh’ zur Ruhe ſcheint das Lebens Licht; Wer drauf wan- 


bin; Mein Glaube hat gewonnen! Dur 
dih, erhöhter Heiland, bin Ich allem 
Zorn entronnen. Dir bring’ ich Lob und 
Dank dafür; Wie groß, mie reich war 
auch an mir Dein göttliches Erbarmen! 

2. Einjt lebt’ ich elend ohne dich, In 
Finfternig und Schande; Herr, meiner 
Sünden ſchäm' ich mich, Bejeufze ihre 
Bande; Doc deine treue Liebe wi Nie 
ganz, fie drang mit Macht in mid, — 
Ich mußte zu dir fliehen. 

3. Da nahmft du mich mit Sanftmuth 
an, Bereit, die Schuld zu ſchenken; Was 
ich von Jugend auf gethan, Dep mwillit du 
nicht gedenten. O Sünberfreund, der fo 
verzeiht, So tröftet und jo ganz befreit, 
Wo ift doch deines Gleichen ? 

4. So barf id) denn, von bir erlöst, 
Nur dir mich überlafjen, Und, jonft von 
allem Troft entblößt, Die Hoffnung fücher 
faflen: In jener Welt erzeigft du mir 
Noch mehr und herrlicher, als hier, Barm⸗ 
herzigleit und Güte. 

5. In diefer jüßen Hoffnung bloß Be 
fieg’ ich alles Grauen; Warum? — dich, 
Mittler, hoch und groß, Darf ich be- 
gnadigt hauen. Du fommft, bu kommſt; 
ich zage nicht, Du bleibft ja einft auch im 
Gericht Als Richter mein Erlöfer. 

6. Drum ſchließ ich ſanft die Augen zu, 
Befehl’ dir meine Seele; Die nimmft und 
die bewahreft du; Ach, diefe theure Seele, 
Um die du jelbft am Kreuze rangft In 
Martern und in Todesangft, Die fannft 
du nicht verlaffen! Jopann Gottfried Schöner. 


Mel. Solt’ ih meinem Bott nicht fingen zc. 


2917. Sol’ id nicht mit Luft und 
Freuden Aus dem Jammerthal hinaus, 
Bon dem Leib des Todes ſcheiden? Sollt’ 
ich nicht in's Vaters Haus Lieber in dem 
Erbe wohnen, Das für mich durch Jeſum 
Chrift Rechtsgemäß erworben ift, Als 
noch in Egypten frohnen? Weg mit Erbe, 
Thon und Leim! — Laßt mich log, denn 
ih muß heim! 

2. Ich muß beim! ver Weg ift eben; 
Jeſus Chriftus ift der Weg Und die 
Wahrheit und das Leben; Iſt es gleich ein 
Ihmaler Steg, Der zum Haus des Vaters 
führet, Iſt der Weg doch eine Bahn, 
Drauf man nicht verirren kann, Wenn 


belt, ftirbet nicht! 

3. Er ftirbt nicht und kann nicht ter: 
ben, Jeſus kommt und bolet ihn; Das 
verheiß'ne Reich zu erben Nimmt er ihn 
jegt zu fih bin. Jeſus kommt zu ihm 
hernieder, Und er fommt zu ihm hinauf. 
D wer freut fich nicht darauf, Wenn ein: 
mal das Haupt die Glieder, Wenn jein 
Schaf der gute Hirt Zu fich jelber nehmen 
wird! 

4. Fröhlich zu ihm einzugehen, Wenn 
er’3 für mich gut erfennt, Will ich feinen 
Namen fleben, Den man nie vergeblich 
nennt. Jeſu, hilf, daß ich doch möge 
Fröhlich aus der Welt hinaus, Und in’s 
ew’gen Vater? Haus Auf dem rechten Les 
benswege Sterbend geh’n; — ich bitte dich, 
Wann ich fterbe, hole mih! — 


Mel, Ber nur ben lieben Gott läßt walten ꝛc. 


2918. Halelujah! fie hat geihlagen, 
Die Stunde, da mich Jeſus ruft; Du 
Freiftatt gegen alle Blagen, Sey mir ges 
jegnet, ftille Gruft! Dein Tob verjüßt 
mir meinen Tod, O Jeſu, du mein Herr 
und Gott! 

2. Gottmenſch, Erlöfer, ſey willlom: . 
men, Du, meiner Seele Bräutigam! Du 
haft dem Tod die Macht genommen, Für 
mi erwürgtes Opferlamm! Dein Tod 
verjüßt 2c. 

3. Was ift der Tod? Der Weg zum 
Leben; Sey, Bote Gottes, mir gegrüßt! 
Schieß’ deinen Pfeil, ich kann nicht beben; 
Hier ift mein Herz, ich bin ein Chrift! 
Dein Tod verjüßt 2c. 

4. Du, der am Kreuz für mid) erblafjet, 
Machſt mic) von allen Sünden rein; Du, 
welchen meine Seele fajjet, Mein Bruder, 
wirft mein Richter jeyn! Dein Tod vers 
ſüßt 2e. 

5. Sch weiß, an melden Herm ich 
glaube; ch kenne dich, du guter Hirt, 
Der meinen Leib aus feinem Staube 
Einft glorreih auferweden wird. Dein 
Tod verjüßt ꝛc. 

6. Jehovah, König aller Thronen! Nun 
wird mein aufgelöster Geift In jenen 
heil’gen Höhen wohnen, Wo man dich 
eiwig, ewig preiöt. Dein Tod verjüßt ꝛc. 

7. O ftört mich nicht mit euren Klagen, 
Eingt Pialmen, ihr, die ihr mich liebt; 
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IV. $riebhofglieder. 





Ihr findet mich in wenig Tagen Da, wo 


4. Jet nun, an eines Abgrunds Rand, 


eö feine Thränen gibt! Dein Tod ver: | Auf Erden „Tod“ geheißen, Ergriffen, wie 


füßt ze. 

8. Hallelujah! dem Herrn jey Ehre! Wo 
ſchwingt ſich meine Seele hin! ch feh' ver 
Seraphinen Chöre Lobfingend mir ent: 
gegen zieh'n. Dein Tod verfüßt 2c. 

G. €, Pieffel, der dieſes Lied auf feine eigene Be⸗ 
erbigung bichtete, 


Mel. Mir nad, ſpricht Chriſtus ꝛc. 


2919. O Herr, o Herr, wie bit du 
treu! Wie feft find deine Worte! Das jag’ 
ich aller Bürden frei, Dicht an der Todes: 
pforte. Da ſteh' ich mit erhob’nem Haupt: 
D felig, Herr, wer an dich glaubt! 

2. „Die ihr mübjelig ſeyd, kommt ber, 
Kommt, ich will euch erquiden! Nehmt 
nur mein Jod, es ift nicht jchwer, Und 
ſcheint es auch zu drüden; Denn unter 
diejem Joch allein Wird Ruhe für die 
Seele ſeyn!“ 

3. So ſprach der Herr, und er hat 
Wort, Hat Wort an mir gehalten. Es 
zogen an mir da und dort Feindſelige Ge— 
walten; Doc ihre Macht hat aufgehört, 
Seit Jejus bei mir eingefehrt, 


von Riejenhand, Mich jäh hinabzureißen, 
Sieht meine Seele ruhig zu: Denn er ift 
meiner Seele Rub'. 

5. Wo Andre nur den Abgrund feh'n, 
Da hab’ ich eine Brüde Auf taufend De 
mantjäulen jteh'n, Genannt der Weg zum 
Glücke; Drauf führt mich eines Engels 
Hand Hinein in das gelobte Land. 

6. Sch lege wohl am bunfeln Thor Die 
Luft der Erbe nieder, Doc Jejus gibt, 
was ich verlor, Mir hundertfältig wieder. 
Er machte mir die Erde jhön, — Was 
wird bei ihm mein Auge ſeh'n! 

7. Und würde meine Seele weich Beim 
legten Gruß der Lieben: Herr, fie find 
bier in deinem Reih, Und find es bald 
aud drüben! Gie waren mein und blei⸗ 
ben mein, Unb du trittjt als ihr Hüter 
ein. 

8. D Herr, o Herr, wie treu bift du! 
Wie recht find deine Worte! Du bleibeft 
meiner Seele Ruh’ Auch an der Todes 
pforte. Da ſteh' ich mit erhob’nem Haupt! 
Ja, jelig ijt, wer an dich glaubt! 

Heinrig Nöte, 
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Eigene Melobie, 


ſteht es jo blühend, fo grün, Am Abend 


2920. Sieh, melde lachende, lieb: noch muß es fo traurig verblühn. 


liche Räume! Grünenber Rajen, blühende 


2. Do von deinem Angefichte, Seiu, 


Bäume, Jegliches Grab ein Blumenbeet. | gehet aus die Ruh’! Deine Kraft wird nie 
Unten die modernden Todtengrüfte, Oben | zunichte, Ewig lebſt und leuchteft du. So 
die jchmeichelnden Frühlingslüfte, Bon wollſt bu dem Geifte Barmherzigkeit jchen: 
dem Dufte der Rojen durchweht. fen, Dep Hülle wir bier in die Erbe ver: 
2. Dürfte man wohl die Verweſung ſenken! Du haft ihn erfaufet, geliebt und 
ihmüden? Dürfte von Gräbern man Blu: | erwählt, Drum bleib’ er dir ewig im Frie 
men pflüden, Wenn in dem Tode nur | den vermäbhlt! 
wäre der Tod? — Aber weil in dem Top! 3. D wie bitter, wenn vom Leibe Sid 


ift das Leben, Dürfen aus Gräbern fi 
Blumen erheben, Wie aus Nächten das 
Morgenroth ! Franz Tperemin. 


Mel. Eins ift noth, ah Herr x. 





die Seele trennen joll! Weinend fragt fie, 
wer ihr bleibe, Wer fie made troftesvoll? 
Sie blidt zu den Engeln: jie fönnens 
nicht wenden! Sie flieht zu den Menjchen 
mit bittenden Händen: Umſonſt! nur beim 


2921. Wo ift eine Lebensfreude, Die | Sohne des Vaters ift Ruh’; Eilt, Seelen, 
von Schmerzen unverjehrt? Wo ift Ho | bei Zeiten dem Einigen zu! 


beit, die im Leide Nicht am Ende fid) ver: 


4. Ach, was hier uns angeböret, Ueber 


zehrt? Ach, Alles vergehet wie nichtige | lebet nicht den Tod! Seyſt du reich und 


Schatten, Es muß wie ein Traumbild 


bochgeehret: Das hilft nichts in leter 


entfliehn und ermatten;. Am Morgen, da Noth. Der Sterbetag reißet es Alles von 
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binnen; Drum eilet, das ewige Gut zu 
gewinnen! Bei Chriſtus allein ift Erlö- 
fung und Ruh’; Eilt, Seelen, bei Beiten 
dem Einigen zu! 

5. Seht, too ift hier Ruhm und Freude ? 
Wo ein friiher Blumenkranz? Wo ift 
Silber, Gold und Seide? Alles liegt in 
Aſche ganz! Drum flehet den heiligen Kö— 
nig der Ehren Um himmliſche Güter, die 
nie ſich verzehren! Bei Chriſtus allein 
it Erlöfung und Ruh’; Eilt, Seelen, bei 
Zeiten dem Einigen zu! 

Nah Johann von Damaskus. + 754. 
Griechiſchen überf, von Albert Anapp. 


Aus dem 


Eigene Melobie. 


2922. In dieſen Gräbern ſchlafen 
unſre Lieben; Hier laßt uns ſinnend ſtill 
im Kreiſe ſtehn, Und auf die Stätte 
ſchau'n, wo ſie geblieben, Die theuren Lei— 
chen unſrer todten Lieben, Die wir im 
Himmel einmal wieder ſeh'n. 

2. Wie viel getreue, klare Augenſterne 
Deckt hier des Sarges ſchimmerloſe Nacht! 
Wie halfen dieſe Hände ſonſt jo gerne! — 
Wie folgten diefe Füße durch die Ferne, 
Die hier in enger Haft der Tod bewacht! 

3. Die warmen Herzen, die für und ge: 
ihlagen, Die fih um uns befümmert und 
bemüht, Hier find fie ſchon nach wenig 
Ihönen Tagen In der Berwejung dunkles 
Neich getragen, Und all die Segensflam: 
men find verglübt. 

4. Sie kehren nun zur Mutter Erbe wie: 
der, Aus der fie einft ins Leben aufge: 
taucht ; — Ihr Lebensbild finkt in die Dede 
nieder, In Staub zerrinnt der edle Bau der 
Glieder, Als würden Morgenwolten weg: 
gehaucht. — 

5. Doch auch in's Reich der modernden 
Gebeine Dringt der Verheißung ſchöner 
Himmelsſtrahl; Die Oſterſonne mit dem 
Siegesſcheine Strahlt droben ganz der je 
ligen Gemeine; Doch füllt ihr Morgenroth 
das Todtenthal. 

6. Auf dieſem Grunde hat der Herr ge: 
ftanden, Und hat in jeiner Burg den Tod 
befriegt. Er ließ ſich binden mit den alten 
Banden, Zerriß fie dann, die uns mit 
Macht umwanden; Da war der Gchre: 
densfönig ganz befiegt. 

7. Nun ift das Todtenland ein Feld der 
Ehren, Auf dem des Auferftand’nen Fahne 
weht; Scheint auch der Tod noch jtets fein 


— — — — — — 
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Neich zu mehren: Er muß doch ganz ſich 
* ſich ſelbſt verzehren, Weil er die Saat 
zur Auferſtehung ſät. 

8. Der Frommen Leichenſtaub umgibt 
die Erde, Wie Funken, die in ſchwarzer 
Aſche glühn; Sie ſind verborgen auf dem 
großen Heerde; Doch wann der Herr einſt 
haucht, dann wird die Erbe Der Lichtge— 
ftalten weiße Flammen ſprühn. 

9. Die Todten jchlafen; doch in Mor: 
genträumen Schläft Chriſti Schaar vor 
feinem nahen Tag. Wann fich die Wolfen 
morgenröthlih jäumen, Wann Geifter 
lifpeln in den Trauerbäumen, Bann bie 
Poſaune tönt, dann find fie wach. 

10. Bald find fie da, die freundlichen 
Geftalten, Die Gott uns eine Weile hat 
entrüdt, Verklärt vom Himmelsglanz, 
und doch die Alten, Im finftern Thale 
wunderbar erhalten, Mit uns zum eiv’gen 
Feſt des Herrn geichmüdt ! 





Job. Beter Lange. 


Mel. Gottes Sohn ift kommen ꝛc. 


2923. Heil'ge Rubeftätte! Wenn ich 
dich betrete, Sprech’ ich: Herr, mach’ Ende! 
Treuer Bater, jende Deinen Friedensboten! 
— Gelig find die Todten. 

2. Hier, mo meine Brüber, Hier, mo 
Chriſti Glieder Nach erfämpften Siegen 
Als ein Saatkorn liegen, Hier bei Jeſu 
Schafen Wünſch' ich auszuſchlafen. 

3. Hier ruht der Verjagte, Hier hat der 
Geplagte Nach den bittern Stunden Sei— 
nen Hafen funden; Auf den Thränenregen 
Wird das Grab ſein Segen. 

4. Tod, dich nah’ zu ſchauen Bringet 
mir fein Grauen! Wenn die Kräfte ſchwin⸗ 
den, Sterben Sorg’ und Sünden; Meir 
nes Leib's Verweſung Iſt dem Geijt Ge 
nefung. 

5. Wenn ich in der Erde, Bater, jchla: 
fen werde, So ſprich zu den Schaaren, 
Die dein Volk bewahren: Hütet der Ges 
beine, Denn bier jchläft der Meine! 

6. Freue dich, mein Glaube! Mit des 
Leibes Staube Thut der Gott der Stärke 
Neue Wunderwerfe. Er gibt meine Glie— 
der Mir vom Staube wieder. 

7. Freudiges Getümmel! Gräber wer: 
den Himmel; Was einjt ftarb, erwachet; 
Mas einjt weinte, lachet; Eltern, Kinder, 
Brüder Seh’ ich alle wieder. 

8 Made, Gottesader, Meine Seele 
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wader, Daß ich mein Geſchicke Nach dem 
Tod erblide, Und mein Nichts im Grabe 
Stet3 vor Augen habe! Eprenfried Liebig. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade ıc. 


2924. Wandrer, Halt ein wenig ftille! 
Sieh’, man pflügt ein Aderfeld; — Kür: 
ner ſchlummern drin die Fülle, Jederzeit 
wird es beitellt. 

2. Habe darum nicht jo Eile, Sieh’ 
einmal die Furchen an, Sieh’ die Hügel 
an, und weile! Weilen ift bier wohlge- 


than. 

3. Manches giebt’3 bier zu ermeſſen, 
Das dem Wandrer frommen kann; Ein- 
mal lerne nie vergefjen: Hier beichließt ſich 
Aller Bahn. 

4. Sieh’, an diefem niedern Hügel En- 
det fich des Wand’rers Lauf; Da verſchließt 
die Thür ein Riegel; Keiner macht ihn jel- 
ber auf. 

5. Mit dem legten Ervengange Geht 
er diefem Saatfeld zu. Von des Lebens 
Müh’ und Drange Gibt es erft im Grabe 
Ruh‘. 

6. Madre drum dich mit der Stätte 
Noch am guten Tag befannt! — Abends 
geht es hier zu Bette, Morgens dann in’s 
Vaterland. 

7. Thu', wie treue Pilger pflegen, 
Richte dein Geichäft wohl aus; Halt an 
den dich allerwegen, Der da führt in's 
Baterhaus! Leonhard Meißer. 


Mel. Bie groß ift des Allmächt’gen Güte ac. 


2925. Sanft breitet auf des Grabes 
Hügel Die Liebe ihre Arme aus; Es trägt 
mit leichtgeſchwung' nem Flügel Die Sehn: 
jucht fie zum Vaterhaus; Dort judht das 
Aug’ auf jevem Sterne Die Lieben, fiehet 
fie vereint, Sieht fie beglüdt in lichter 
Ferne, Indeſſen hier die Liebe weint. 

2. Sieh hier ihr Grab! fieh hier die 
Pforte! — Da zogen fte zur Heimath hin, 


IV. Friedhofslieder. 


zärtliches Bertrau’n, Wie müfjen wir von 
unfern Herzen So früh euch weggerifjen 
ſchau'n! 

4. Der treue Mund, der ſanft gezeuget 
Bon Gottes Lieb’, er iſt jo ſtill; Das Herz, 
das fich zu uns geneiget, Wei nimmer, 
was das unjre will. Die Arme, die und 
warm umſchloſſen, Wie ruh'n fie falt im 
bunfeln Haus! Und was einft euerm Aug’ 
entflofien, Quillt nimmer liebehell heraus. 

5. An euern Mittler angelehnet, Zogt 
ihr die Dornenpfade fort; Nah ibm bat 
euer Herz gethränet, Und ihn gejucht in 
feinem Wort. ft und in euch ein Stab 
zerbrochen, Auf den wir liebend uns ge 
ftüßt; Getroſt! fein Mund bat uns ver: 
ſprochen, Daß jeine Hand un ewig ſchützt! 

6. Er, den im Glauben wir empfan: 
gen, Drüdt euch nun liebend an die Bruft; 
Dem ihr in Trübjal nachgegangen, Er 
tränkt euch nun mit Himmelsluſt. Ge 
liebt's ung, euern Weg zu wallen, Dringt 
unfer Herz mit euch binan, So werben 
jene Friedenshallen Aud uns vom Hei 
land aufgethan. 

7. Drum, wie vordem Elija flebte: 
„Herr, zwiefach jey dein Geift mit mir!“ 
So falten glaubig zum Gebete An eurer 
Gruft die Hände wir: Es werde doppelt 
euer Glaube, Es werde ziwiefach eure Treu’ 
Auch unferm Herzen bier im Staube, Da 
mit es Jeju Tempel jey! — 

8 Wir pflanzen Blumen bier mit 
Schmerzen Auf eure frühen Hügel bin; 
Doch Heil! ihr pflanzt in unjre Herzen 
Des rechten Heimweh's Pilgerfinn! Zum 
Himmel hebt ihr unfre Blide, Ihr rufet 
liebend uns hinauf, — Und keine Krea⸗ 
tur verrüde Nach jener Heimath uns den 
Lauf! Eruard Knapp. 


Mel, Bader auf, ruft und die Stimme 2c. 


2926. Heilig jey uns diefe Stätte, 
Dieb große, tiefe Todtenbette, Wo Chri- 


Im Kampf gejtärket von dem Worte: „Ihr | jtus einft ung jchlafen legt! Heilig ſey es! 
jollet aud) ſeyn, wo ich bin!” — Es podhen | | Amen, Amen! In's Vaters, Sohns und 
fanft an diefe Thüre. Der Wehmuth ftille | Geiftes Namen Bleib’ ihm dieß Siegel 
Seufzer an, Und flehen: großer Heiland, | aufgeprägt! Hier ruht die Saat des Herrn; 
führe Aucd uns zum ew'gen Kanaan! Der helle Morgenftern Steht darüber, 
3. Als ihr an unfrer Bruft noch weiltet, Bis nach der Naht In Gottespracht Der 
Wie grüßt’ uns fröhlich jeder Tag! — | Tag der Ewigkeit erwacht. 
Doc feit ihr unferm Arm enteiltet, Wer| 2. Dann wirb dieß Gefilde freiien, 
wehret da der bittern Klag’? Ach, die ihr | Dann body ausgeh'n mit neuen Weiſen 
unjrer Wallfahrt Schmerzen Verſüßt durch | Der himmlische Bofaunenhall; Braujend 


IV. Friedhofslieder. 1243 


wird der Donner gehen, Natur und Tod] 5. Das ewige Erbarmen, Das einft im 
wird zitternd ftehen, Wann's ruft: „er: | Todesach, Uns Leben zu erwerben, Selbit 
wacht, ihr Todten al!“ — Auf ftehen | fterbend, unjerm Sterben Den berben 
Ale dann, Kind, Eltern, Weib und | Stachel brach: 

Mann. O Jehovah In deinen Höh'n! Laß | 6. Er lächelt mild herüber Auf jeden 
Gnad’ ergeh'n! Laß ung zum Leben aufer: Seelenſchmerz, Zählt der Verwaisten 
ſteh'n! Thränen, Vernimmt des Heimweh's Seh: 

3. Böde legt man bier zu Schafen, nen, Und zieht es himmelwärts. 

Lichtsfinder zu den Teufelsjllaven, Zul 7. Wir bleiben nicht verwaiſet; Eins 
Heil’gen Lügner in das. Grab; Staub mit | nad) dem andern geht Ins Baterhaus dort 
Staube wird vermijchet, — Doch jeinen | drüben, Indeß zurüdgeblieben, Die Liebe 
Auserwählten wijchet Gott frühe dort die | Thränen fä't. 
Thränen ab. Am Auferftehungstag Wird | 8, Am ftillen, tiefen Herzen Entfaltet 
dann ein Donnerihlag Alles ſcheiden! ſich ihr Keim; Schon trugen ihre Aehren, 
Die Höll' hinreißt, Was fleiichlich heißt; | Wo Schmerzen fich verflären, Die theuern 
Gen Himmel fährt der Sel’gen Geiſt. Todten heim. 

4. Glaub’ es, jterblihe Gemeindel| 9. Und die geliebte Hülle, Dem Geifte 
Nimm Jeſum heute dir zum Freunde, Im | abgeftreift, Sie ſchläft, wo fühl und milde 
dem allein die Seligkeit! Er, deß Aug’ | Das grünende Gefilde Der Auferftehung 
wie Feuerflammen, Er kann erlöfen und | reift. 
verdammen, Wie er uns findet nad) der| 10. E3 weht der Gottesodem, Der jedem 
Beit. Heil dem, der ihm gedient! Aus Leben ruft, Um die bethränten Hügel, 
defien Grabe grünt Ew'ges Leben. Weh' Wie einft, trog Wach’ und Siegel, Um 
dem, der fleucht! Ach, dererbleicht Dort, | Joſephs Feljengruft. 
wo dem Necht die Gnade weicht. 11. Dort brady den Tod das Leben; 

5. Du allein, o Mann der Schmerzen, | Nun ift in Gottes Reih Kein Sterben 
Du haſt den Schlüfjel zu den Herzen, Daß | feiner Kinder, — Des Todes Ueberivinder, 
fie dich wählen, nicht den Tod. Lehr’ um An Lieb’ und Leben reich. 
dich ung glaubig werben, Daß wir auf| 12. Er weiht zum Mutterjhooße Die 
deine Wunden fterben, Und auferfteh'n im | dunkle Todtengruft, Bis er am Oftertage 
Morgenroth! Bon dir, du Herr der Welt, | Zum Frühling ohne Klage Und ohne 
Sey diejes Feld bejtellt! Mach’ in Gna: | Sünde ruft. 
den, Was bier geht bleid Zum Todten| 13. Du Kreis von treuen Herzen, 
reich, Dort deinem Sonnenleibe gleih! | Schlaf wohl! auf Hoffnung hin Mag Lenz 
Aldert Knapp. | um Lenz verſchweben, — Denn Chriſtus 

war dein Leben, Und Sterben dein Ges 
winn! „Meta Heußer. 





Eigene Melobie, 

2927. Des Frühlings Hauch umjäu- 
jelt Die ahnungsvolle Flur; Da zieht eg| Mel Mater auf, ruft und bie Stimme ıc. 
mic) von binnen, Ein Plägchen zu ge| 2928. Friedhof, den wir ernſt betre- 
winnen; — Eins ſucht mein Sehnen |ten, Nimm unter flehenden Gebeten Nun 
nur; diejen erften Todten auf, Daß von allem 

2. Die Gräber meiner Lieben, Da wird | Leid und Jammer Er ruh' in ftiller Gra— 
mir wohl im Weh, Wenn ich aus taufend | bestammer Nach hier vollbrachtem Pilger⸗ 
Grüften In Keimen, Blüthen, Düften | lauf! Der Tod war bier fein Zoos; Nun 
Das Leben brechen jeh’. öffnet ihren Schooß Ihm die Erbe. Komm, 

3. Einjt wird es Frühling werden Für | Sterbgebein! Sint’ janft hinein In Got: 
dich aud), heil’ge Saat, Die Schmerz und tes mildem Gnabenjchein! 
Lieb’ und Glaube Dem Herrn, nit nur, 2. Heilig ſey uns nun bie Erde, Die, 
dem Staube, Hier anvertrauet hat! ‚daß jie Gottes Ader werde, Wir ftil in 

4. Heil euch, die ihr entichlafen Dem Chriſti Namen weih'n, Wo mir hinter 
Herrn, dem Menſchenſohn! Was hier fein | Särgen gehen, — Einft auf bemoosten 
Ohr vernommen, Was in fein Herz ge: | Hügeln jiehen, Wo Gräber ſich an Gräber 
fommen, Das wißt und habt ihr jchon. reih'n. Doc über Grab und Zeit Schaut 
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mit Freund Sich neu vereint, Wo Gottes 
ew'ge Sonne jcheint. 

3. Laßt, o laßt's uns ernft bedenken: 
In kurzem wird man hier verſenken Auch 
unſer ſterbliches Gebein! Ach, des neuen 
Friedhofs Thore, Sie öffnen ſich dem 
Trauerchore, Und Freunde tragen uns 
hinein. Die Stunde nahet bald, Sie kommt 
für Jung und Alt. Ew'ger Vater! Dann 
rufeſt du Zur Grabesruh'; Dann führ' 
uns auch dem Himmel zu! 

4. Schlummert Alle ſanft im Grabe 
Nach abgelegtem Pilgerſtabe, Ihr, die der 
Tod einſt hier vereint! Möge jeder Ruh' 
empfinden, Und einen gnäd'gen Richter 
finden, Wann jener große Tag erſcheint! 
O Jeſus, du allein Kannſt unſre Hoff: 
nung ſeyn! Hallelujah! Führ' uns durch 
Noth, Führ' uns durch Tod Hinauf zum 
ew'gen Morgenroth! 

Elias Gerh. Jul Hundeiker. 


Mel, Ale Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


2929. Troſt im Leben, Troſt im Grabe 
Danten wir, Herr Jeſu Chrift, Deinem 
Heile, das die Gabe Unerhörter Liebe ift. 
Bon dem Himmel ftiegjt du nieder, Sahſt 
das Elend deiner Brüder, Ihre Knecht: 
Ichaft, ihren Schmerz; Dir, Erbarmer, 
brad) das Herz! 

2. Rath für fie haft du erfunden, Licht 
in ihrer Dunkelheit, Ueberwunden, über: 


wunden Sündennoth und Sterblichkeit, | Schon Mittags oft verborben. 





IV. Friedhofslieder. 
in die Ewigkeit Unfer Glaube, Wo Freund | Führung Kette, 


Seine fromme Lebens- 
zeit, — Seines Umgangs Lieb’ und Frieden, 
Seine Uebungen bienieden, Und fein ftiller 
Olaubensgang, Bis er hin zum Schauen 
drang. 

6. Wir verfenten feine Hülle Weinend 
in der Erde Schooß; Dort in deiner Freu: 
ben Fülle Schwebt fein Geift nun kum— 
merlos, Bringt im bimmlifchen Gepränge 
Ausgeſuchte Lobgefänge; Wir, vol Män- 
gel noch und ſchwach, Lallen fie im Thale 
nad. 

7. Führ' ung auch zu jenem Ziele! Hilf 
uns durch die Todesnadht! Deiner Mar: 
tern waren viele, Bis du riefft: „Es iſt 
vollbracht!“ Diefes Siegs, o Fürft des 
Lebens, Tröften wir und nicht vergebens, 
Sind nicht bloß auf Erden bein, — Wer: 
den deine Erben jeyn! 3. G. Schöne. 


Mel. Mir nah, ſpricht Ehriftus zc. 
2930. Wir ſteh'n am Weg nad) Ra: 
naan, Am ftillen, heil’gen Orte, Erhebt 
die Seelen himmelan Und betet Fromme 
Morte! Des Friedens Hof, des Todes 
Thor Weist uns den Weg zu Gott empor. 

2. Hier ruft der Herr und mächtig zu: 
„Der Drt, darauf ihr ftehet, Iſt heil'ges 
„Land, drein ihr zur Ruh’ Nach meinem 
„Rath einft gehet. Den ftillen Raum will 
„ich euch weih'n; O ſeyd im Tod und Le 
„ben mein!“ 
3. Dieß Leben weltt der Blume gleich, 
Nur, wer 


Haft voran den Kampf burchitritten, Alles | da glaubt, lebt eivig reih, Weil Chriftus 
bis zum Tod gelitten, Und dich auf den | Gnab’ erworben, Daß Gott ihm aus des 
— geſetzt, ‚Lebſt, regierſt und ſegneſt Leibes Tod Läßt blüh'n ein ew'ges Mor: 
j genroth. 

Treulich nimmſt bu dich auf Erden) 4. D Morgenroth der Gnade, bring’ 
Der erlösten Menjchheit an. Selig hilfſt In unfre bangen Herzen! Des Todes 
du Allen werden! Wer im Glauben will, Grau'n in uns bezwing' Durch Ghrifti 
ber fann. Nur auf wohlgewählten Wegen | Blut und Schmerzen! Mad’ uns durch 
Führft du fie dem Ziel entgegen, Bis ihr ihn von Sünden rem, So wird ber Tod 
Geift, durch Kampf bewährt, Froh im | uns Leben jeyn! 

Tod gen Himmel fährt. 5. Hier laß, o Herr, wie Simeon Den 

4. Welche Zeugen diejer Treue Schla: | Greis in Frieden fahren; Die Kindlein 
fen friedlich hier in Ruh’! Welche bringeft | ſammle bier zum Thron In deiner Engel 
du auf's Neue Täglich diefen Todten zul Schaaren, Und die in Jugenbfraft ver: 
„Jeder Grabſtein dient zum Siegel; Sieh, | glüh'n, Laß dort im ſchönern Lenze blüh'n! 
auch unter diefem Hügel Liegt manch 6. Du haft, o Herr, im Todesichmerz 
Denkmal dir zum Ruhm, Jetzo noch dein | Auf Golgatha gehangen; Drum joll did 
Eigenthum. ‚unfer ganzes Herz Mit treuer Lieb’ um: 

5. An des Chriften Grabesftätte Rührt ‚fangen. Der „Jünger, der dich redlich liebt, 
ung fein Gedächtni heut’, Deiner weijen | Stirbt nimmer, nur fein Staub zerftiebt. 


IV: Friedhofslieder. 


7. Und ob der Staub bei Staub ver: 
west, Nicht lange wird e3 währen; Ein 
himmliſch Auferftehungsfeft Wiſcht ab der 
Chriften Zähren! Der Herr pofaunt ein 
Auferfteh'n, — Und will mit uns zum 
Bater geh'n. Jan Pol 


Mel. Bas mein Gott will ac. 


2931. Wann einft der Herr, der treue 
Hirt, Wird an fein Zion denken, Und die 
Gefangnen löjen wird Und ihnen Freiheit 
ihenten, Dann werden wir aus aller 
Pein Gleich Träumenden erwachen, — 
Die Zunge wird voll Rühmens jeyn Und 
unfer Mund voll Lachen. 

2. Dann wird die Welt verwundert 
fteh'n, Die Heiden werben jagen: Ein 
Großes ift vom Heren geſcheh'n In diejen 
legten Tagen! — Ja, Großes hat der Herr 
getban An uns Geringen, Armen; Deß 
find wir froh und beten an Und rühmen 
fein Erbarmen! 

3. Herr, laß die Hoffnung jener Zeit 
Den Herzen nicht entfallen; Tröſt' ung 
mit deiner Ewigkeit, Wenn wir durch 
Trübfal wallen! Und jeder Tag jey ein 
Geſchenk Aus deinen güt’gen Händen, 
Mobei wir bleiben eingedent Der Gaben, 
die nicht enden. 

4. Sch ſeh' aus jeder Süßigfeit, Die du 
in Tropfen reicheſt, Was dort für Freu: 
den find bereit, Die du dem Meer ver: 
gleiheft. Hier find die Wonnen unjrer 
Bruſt Nur Stäubdhen und Atome, — 
Dort aber tränkſt du ung mit Luſt Gleich 
einem vollen Strome. 

5. Verſchwinden muß das harte Jod) 
Wie Wafjer von der Erden; Die Thränen- 
ſaat wird endlich doch Zur Freudenernte 
werden. — „Sie ftreuen edlen Samen 
aus, Und gehen hin und weinen, Und 
werben in des Vaters Haus Mit Garben 
froh erſcheinen!“ — Heinrih Puchta. 


Mel, Herzliebfter Jeſu, was haft du zc. 


2932. Heilge Wahlftatt gottum: 
ſchloſſ'ner Leihen! Land der Zufrieb’'nen, 
die jo janfte ſchweigen, Die nun erledigt 
von viel taufend Laſten Neidenswerth 
taften | 

2. Sieh, drei Mauern vor dem Kriegs: 
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Gottes Geift wird wehen, 
gehen! 

3. Stätte, wo Engel auf: und nieder: 
fahren, Refte von hundert und von taufend 
Sahren, — Gebeine, die Gott will leben: 
dig machen, Wohl zu bewachen! — 

4. Ländchen, wohin mid o ſchon oft 
gelüftet, Wenn ih, von Arbeit, Kum— 
mer, Angjt verwüſtet, Matt und er: 
ihöpft und Hein und auögeleeret, Ruhe 
begehret! 

5. Billig entwöhnet von belebtem Um: 
gang, Sud’ ich in Ehrfurcht deinen engen 
Umfang; — Laß mid), o Heimath, bei 
den Grabfteinen Denten und weinen! 

6. Seyb mir, o alte Helden und Be 
fenner, Alte Regenten, Lehrer, Ehren: 
männer, Die ihr bier Ruhe nad) dem 
Kampf genießet, Seyd mir gegrüßet! 

7. Köftliche Chriftusglieder jedes Stan: 
des, — Edle Gemeine meines Vaterlan: 
des, Deren ein gut Theil ich zum Tod be: 
reitet Und hergeleitet! 

8. Redliche Väter, deren Blut in mir 
wallt, Ehedem geift: und eifervoll, und 
nun kalt, — Erbe, gewärtig aus dem 
Staub der Erden Herrlich zu werden! — 

9. Laßt mich zu eurer lieben Aſche tre— 
ten! Da, wo ich auch bald denfe mir zu 
betten, Laßt mich euch jegnen, die ihr in 
der Schlafzeit Gotte nun theu'r ſeyd. 

10. O wie zufrieden machet uns ber 
Glaube! Tod! wer erbebet über deinem 
Raube, Der, ob er ung ein Allerliebites 
aufhält, Vortheilhaft ausfällt!? 

11. Seh’ ic) nicht jeßt jchon die Gewölbe 
fpringen? Hör’ ich nicht jet jchon die 
Poſaune Elingen? Iſt e8 der Herr, ber 
diefe Steine jplittert, Daß der Tob 
zittert ? 

12. Höret des Herren Wort, höret, ihr 
Gebeine, — Wachet und eilet Alle, Groß’ 


Weiter zu 


und Kleine! Kommet und fügt euch, 
überwacht euch mieder, Sehnen und 
lieder ! 


13. Raffet euch auf, ihr Helden und 
Belenner, Fromme Negenten, Lehrer, 
Ehrenmänner, Edle, Gemeine, Bäter, 
Anverwandte, Freunde, Belannte! 

14. Prächtiger Aufftand, jedes in bie 
| Wette! Mächtiges Heer, aus einer engen 
‚Stätte, Morgendlich eilend! — jeliges 


getümmel, Richtige Mitte zwiſchen Welt | Gewimmel, Aufwärts gen Himmel! 


und Himmel, — Sammelplag, um, wann | 


Johann Adam Lehmus. 
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V. Begräbnißlievder. 


V. Begräbuißlieder. 


A. Allgemeine Begräbnißlieder. 


Mel E8 iſt gewißlih an ber Beit xc. 


nad) diejer Zeiten Lauf Steht er von die 


2933. Am Grab des Chriften finget | fer Erde auf. 


man Bom Sieg mit lauter Freuden. Er 


3. Sein Geift, befreit von Echmerz und 


bat vollendet feine Bahn, Erduldet Kreuz | Leiden, Lebt unterdeß bei Gott in Freu— 


und Leiden, Gelämpfet einen guten Streit | den; 


Denn feines Jeſu Blut und Tod 


In Glauben und Gerechtigkeit, Nun ruhet | Entreißet ihn der Höllennoth. 


er im Frieden. 


4. Sein Leiden, Trübſal, Noth und 


2. Herr, dir ſey Preis! durch deine | Plagen Sind nun durd) feinen Tod zer: 


Kraft it ihm fein Kampf gelungen; Dein 
Arm hat ihm den Sieg verichafft, Daß er 
die Kron’ errungen; Die legt er dir zu 
Füßen hin, Und ſpricht: Herr, das ift 
dein Gewinn! Du bift mein Heil, mein 





Leben! 
3. Er wuſch in deinem heil’'gen Blut 


Ihlagen. Nur bier ertrug er Chrifti Laſt; 
Dort ift es Luft, was ihn umfaßt. 

5. ft nun auch gleich der Leib geftor: 
ben, So bleibt der Geift doch unverdor— 
ben; Denn diefer ift in Gottes Hand, Und 


jener ſchläft im fühlen Sand; 


6. Bis daß ihn Gott am jüngften Tage, 


Die Kleider rein umd helle; Darum in | Volllommen frei von aller Plage, Erwedt 
Gottes Frieden ruht Sein Leib an diefer | und jauchzend dahin führt, Wo er dann 
Stelle, Bis ihn der ewigtreue Hirt Zum ewig triumphirt. 


Leber auferweden wird, Der Herr, bed 
Lebens Quelle. 


7. Hier ift er nur in Angſt geweſen; 
Dort aber wird er einft genejen, Wo er 


4. Weg ift nun alles Leid und Schmerz, | der hellen Sonne gleicht, Und in voll: 
Die Thränen abgewifchet, Getröftet eivig: | kommner Wonne leucht't. 


lich fein Herz, Geſtärket und erfrifchet. 
Nun wohnet er im jel’gen Licht, 


8. Nun jchlafet fanft, erblaßte Glieder! 


Bei Wir unterdeffen fallen nieder, Und bitten 


Chrifto dort, das nimmer nicht In Ewig-⸗ dich, getreuer Gott: Verleih' uns einen 


leit erlifchet. 
5. Der Geift, zur Ewigkeit gereift, Sit 


fanften Tod! 
9. D Jeſu, defien Blut und Sterben 


heim zum Heren gegangen, Hat nur die Von Welt, von Satan und Verderben 
Hülle abgeftreift, Die ihn allhier umfan: | Uns frei gemacht: ach, führ' ung ein, Daß 


gen, Und hat aus Jeſu Chrifti Hand Ein | ir auch ewig bei dir ſey'n! 


ander, neu und hell Gewand Bor jeinem 
Thron empfangen. 
6. Drum fingen wir Hallelujah! Wie 


Nach Michael Beik 


Mel Ruhet wohl, ihr Todtenbeine x. 


wohl ift ihm gefchehen! Wie gegenwärtig 2935. Selig, felig find die Todten, 
und wie nah Wird er dih, Herr, nun | Die am Ende wohl beſteh'n, Und mit wel: 
ſehen! Wir ſeh'n ihm nad), er fieht herab | chen Gottes Boten, Engel ſelbſt zu Grabe 
Auf uns, die wir bei feinem Grab Ihm geh'n, — Die bei Chrifto, warn fie fterben, 


nachzukommen flehen. 
chriſtoph Carl Ludwig b. Pfeil. 


Gigene Melodie. 


Wohnung, Heil und Leben erben! 

2. Ihre Seligkeit und Freude Hat den 
Anfang, wenn der Geiſt Bon dem Leibe, 
von dem Leide Zu den reinen Geijtern 


2934. Run lafjet ung den Leib begra: | reist, — Wenn er auf Elias Wagen Wird 
ben, Dieweil wir feinen Zweifel haben, |in Abrams Schooß getragen. 


Er werde wieder auferjteh'n, Und ſchön 
verflärt zum Himmel geh'n. 


3. Arbeit, Elend, Angft und Klage, 
Sammer, Wehmuth, große Rotb, Alle 


2. Er ift nur Erd’ und von der Erben, | Morgen neue Plage, Kreuz, das jchiwerer, 


Drum muß er wieder Erde werben; Jedoch | als der Tod, 


Drohet bier nur Chriſti 
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Chafen; Doch die Tobten ruh'n und auch mein Theil In den heil'gen Todes: 


A. Allgemeine Begräbnißlieder. 


ſchlafen. 

4. Nur die Leiber ruh'n in Höhlen, 
Denn Gott iſt der Geiſter Luſt; Er ent— 
deckt den frommen Seelen, Was fein Aug’ 


wunden, Woraus einjt fein theures Blut 
Floß der ganzen Welt zu gut. 

9. Weint nicht, mein Erlöjer lebt! Hoch 
vom finftern Erdenſtaube Hell empor die 


und Herz gewußt, Und erquidt fie nad) | Hoffnung ſchwebt, Und der Himmelshelb, 


dem Ringen, Das er felber half voll: 
bringen. 

5. Selig, felig find die Todten, Die 
am Ende wohl befteh’'n, Und mit welchen 
Gottes Boten, Engel jelbit zum Grabe 
geh'n, — Die von Chrifto, wann fie ſter⸗ 
ben, Wohnung, Heil und Leben erben! 

€. U. Freiberg. 


Mel. Jefus, meine Zuverſicht ꝛc. 


der Glaube; Und die ew'ge Liebe fpridt: 
„Kind des Vaters, zittre nicht!“ 
Ernft Morig Arndt. 


Mel. Ih bab’ mein’ Sad x. 


A. 
2937. Wohlauf, wohlan zum letzten 
Gang! Kurz ift der Weg, die Ruh’ iſt 
lang. Gott führet ein, Gott führet aus. 
Wohlan, hinaus! Zum Bleiben war nicht 


2936. Geht nun hin, und grabt mein | diefes Haus, 


Grab! Denn id) bin des Wanderns müde; 


2. Du Herberg in der Wanderzeit, Du 


Bon der Erde ſcheid' ich ab, Denn mir ruft |gabeft Freuden, gabit auch Leid. Seht 
des Himmels Friede, Denn mir ruft die |fchließe, Welt, das Haus bift du, Die 


füße Ruh' Bon den Engeln droben zu. 


Thüre zu! Dein Gaſt geht in die ew'ge 


2. Gebt nun hin und grabt mein Grab! | Ruh’. — 


Meinen Lauf hab’ ich vollendet, Lege nun 
den Wanderftab Hin, wo alles Ird'ſche 
endet, — Lege jelbft mic) num hinein In 
das Bette fonder Bein. 


3. Geht in ein beſſ'res Schlafgemad;; 
Die Freunde folgen fegnend nad. Hab’ 


gute Nacht! der Tag war ſchwül Im Erd» 
gewühl; Hab’ gute Nacht, die Nacht ift 


3. Was foll ich hienieden noch In dem | fühl. 


dunfeln Thale machen? Denn wie mächtig, 


4. Ihr Gloden, tönet feſtlich drein 


ftolz und hoch Wir audy ftelen unjre Sa: | Und läutet hell den Sabbath ein, Der 
hen, Muß es doch wie Sand zergeh'n, nach des Werktags kurzer Friſt Durch) 


Wenn die Winde brüber weh'n. 


Jeſum Chrift Für Gottes Volk vorhan- 


4. Darum Erde, fahre wohl, La mic) | den ıjt! 


nun im Frieden jcheiden! Deine Hoffnung, 
ach, it hohl, Deine Freuden jelbit find 
Leiden, Deine Schönheit — Unbeftand, 
Deine Herrlichkeit nur Tan. 

5. Darum lehte, gute Naht! Sonn’ 
und Mond und liebe Sterne, Fahret wohl 


mit eurer Pracht! Denn ich reiſ' in weite 


B. 

5. D felig, wer das Heil erwirbt, Daß 
er im Herrn, in Chrifto, ftirbt! O jelig, 
wer vom Laufe matt Die Gottesftadt, 
Die droben ijt, gefunden hat! 

6. Was juchft du, Menſch, bis in den 


Tod? Du ſuchſt jo viel, und Eins ijt 


Ferne, Reife hin zu jenem Glanz, Worin Noth! Die Welt beut ihre Güter feil, — 


ihr. verſchwindet ganz. 


Den!’ an dein Heil Und wähl' in Gott 


6. Die ihr nun in Trauer gebt, Fah- | das befte Theil! 


vet wohl, ihr lieben Freunde! Was von | 


oben niederweht, Tröftet ja des Herrn 
Gemeinde; Weint nicht ob dem eiteln 
Schein! Droben nur fann’3 ewig jeyn. 


7. Was ſorgſt du bis zum legten Tritt? 
Nichts brachtejt du, nichts nimmft du mit. 
Die Welt vergeht mit Luft und Schmerz; 
Schau himmelwärts! Da, mo der Schag 


7. Weinet nicht, daß nun ich will Bon iſt, jey dein Herz! 


der Welt den Abjchied nehmen, Daß ich 


8. Mit Gott beftell’ dein Haus bei Zeit, 


aus dem Irrthum will, Aus den Schat: | Eh’ dich der Tod an Todte reiht; Sie rus 
ten, aus den Schemen, Aus dem Eiteln, fen: geitern war’3 an mir, Heut’ iſt's an 
aus dem Nichts Hin in’s Land bes eiw'gen |dir, Hier ift fein Stand, fein Bleiben 
Lichts. hier. 

8. Weinet nicht! mein ſüßes Heil, Mei: | 9. Vom Freudenmahl zum Wanberftab, 
nen Heiland, hab’ ich funden, Und ich habe Aus Wieg’ und Bett’ in Sarg und Grab! 
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Wann, wie und mo, ift Gott bewußt; 
Schlag’ an die Bruft, Du mußt von dan» 
nen, Menſch, du mußt! 

10. Da iſt fein Sitz zu reich, zu — 


V. Begräbnißlieder. 


Schaar, Die er ſelbſt durch Blut und 
Sterben Hat gemacht zu Himmelserben? 

4. Nein, die kann der Tod nicht halten, 
Die des Herren Glieder find! Muß ber 


Kein Haupt zu hoch, Tein Herz zu warm, | Leib im Grab erfalten, Da man nichts 


Da blüht zu jchön fein Wangenroth! Im 
Finftern droht Der Tod und überall der 
Tod. 

11. Ad), banges Herz im Leichenthal, 
Wo ift dein Licht, dein Lebensſtrahl? Du 
bift es, Jefu, der mit Macht Aus Grä— 
bernacht Das Leben hat an’ Licht ge 
bracht. 

12. Dein Troſtwort klingt ſo hoch und 
hehr: „Wer an mich glaubt, ſtirbt nimmer⸗ 
mehr!“ Dein Kreuz, dein Grab, dein Auf— 
erſteh'n, Dein Himmelgeh'n Läßt uns den 
Himmel offen ſeh'n. 

13. Wohl dem, der ſich mit ihm ver: 
traut, Schon hier die ew'gen Hütten baut! 
Er fieht das Kleinod in der Fern’ Und 
fämpfet gern Und harrt der Zukunft fei- 
nes Herrn. 

C. 

14. Nun, Thor des Friedens, öffne 
dih! Hinein! — bier jchließt die Wall- 
fahrt ſich. Ihr Schlummernden im Frie: 
densreich, Gönnt allzugleich Auch ihm (ihr) 
ein Räumlein neben euch! 

15. Viel Gräber find an dieſem Drt, 
Biel Wohnungen im Himmel dort; Ber 
reitet ijt die Stätte ſchon Am Gnaden— 
thron Bereitet ihm (ihr) durch Gottes 
Sohn. 

16. Sein tft das Reich mit Allgewalt; 
Er zeugt und ſpricht: Sch fomme bald! 
Ja fomm, Herr Jeſu, führ' ung ein! Wir 


harten dein: Amen, bein laß uns ewig 


jeyn! Friedrich Sachſe. 


Eigene Melobie, 


2938. Ruhet wohl, ihr Todtenbeine, 
In der ftillen Einfamteit! Ruhet, bis das 
End’ ericheine, Da der Herr euch zu der 
Freud' Rufen wird aus euren Grüften 
Zu den freien Himmelslüften. 

2. Nur getroft, ihr werdet leben, Weil 
das Leben, euer Hort, Die Verheigung 
hat gegeben Durch jein theuer mwerthes 
Wort: Die in feinem Namen fterben, 
Sollen nicht im Tod verderben. 

3. Und wie jollt’ im Grabe bleiben, Der 
ein Tempel Gottes war, Den der Herr 
ließ einverleiben Seiner auserwählten 


als Aſche find't: — Wann des Herren 
Hauch drein bläfet, Orünet neu, was hier 
verweſet. 

5. Jeſus wird, wie er erſtanden, Auch 
die Seinen einft mit Macht Führen aus 
des Todes Banden, Führen aus des Gra: 
bes Nacht Zu dem ew'gen Himmelöfrieden, 
Den er jeinem Volk befchieden. 

6. Ruht, ihr Todten, ſanft im Kühlen, 
Ruht noch eine furze Zeit! Es läßt ſich 
ſchon nahe fühlen Die jo frohe Ewigfeit. 
Da ſollt ihr mit neuem Leben Euch vor 
Jeſu Thron erheben. Zriedt. Konrad Hiller. 


Mel. EB ift genug ıc. 


2939. Es ift vollbracht! ‚gottlob, es ift 
vollbradht! Mein Heiland nimmt mich auf. 
Fahr’ hin, o Welt! ihr Freunde, gute 
Naht! Ich ende meinen Lauf Bei Jeſu 
Kreuz mit taufend Freuden, Und jehne 
mi), von bier zu jcheiden. Es ift voll: 
bracht! 

2. Es ift vollbradht! mein Jefus bat auf 
ſich Genommen meine Schuld; Gebüft 
bat er am Kreuzesftamm für mih, D um: 
ermeſſ'ne Huld! Und ich hab’ in des Hei: 
lands Wunden Die rechte Freiftatt nun 
gefunden. Es ift vollbracht! 

3. Es ift vollbracht! weg, Krankheit, 
Schmerz und Pein, Weg, Sorg’ und 
Ueberbruß, Sein Golgatha ſoll mir ein 
Thabor* jeyn, Mein matter, müder Fuß 
Wird hier auf diefen Friedenshöhen Frei 
von der Erde Banden gehen. Es ift voll: 
bracht! (* Matth. 17, 1-8) 

4. Es ift vollbracht! bier bin ich frei 
von Noth, Wie wohl, wie wohl ift mir! 
Hier ſpeiſet mich der Herr mit Himmels 
brod, Und zeigt mir Salems Bier; Hier 
hör’ ich mit der GSel’gen Singen Den 
füßen Ton der Engel klingen. Es ift voll: 
bracht! 

5. Es iſt vollbracht! der Leib mag im 
merhin Raub der Verweſung ſeyn: Ich 
weiß ja, daß ich Staub und Aſche bin, — 
Doch Jeſus iſt ja mein; Der wird mid 
janft im Grabe deden, Und einft in Klar 


| beit auferweden. Es ift vollbradt! 


6. Es ift vollbracht! gottlob, es if 
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vollbracht! Mein Heiland nimmt mich auf. | | 1. Herr, Bild’ aus unfrem Staube Den 
Fahr’ hin, o Welt, ihr Lieben, gute Nacht! | neuen Zeib, der dort, Nicht mehr dem Tod 
Sch ende meinen Lauf Und alle Noth, die | zum Raube, Dich ſchauet immerfort! 








mich getroffen; Wohl mir, ich ſeh' den PH. Fr. Hiller. 
Himmel offen! Es ift vollbracht! 
Andreas Gryphius. Mel. Der lieben Sonne Liht und Pracht ıc. 


Mel. Schwing dich auf zu beinem Gott ꝛc. 2942. Die Chriſlen geh'n bon Ort zu 
| ‚| Drt Durd) mannidjfalt'gen Jammer, Und 
(2 Timoth. 4, 7 ff.) fommen in den Friedensport, Und ruh'n 
2940. Einen guten Kampf hab’ ich | in ihrer Kammer. Gott nimmt fie nad) 
Auf der Welt gelämpfet; Denn Gott hat | dem Lauf Mit feinen Armen auf; Das 
mir gnädiglid AU mein Leid gedämpfet, | Weizentorn wird in fein Beet Auf Hoff: 
Daß ich meines Lebens Lauf Seliglich voll: | nung ſchöner Frucht gefät. 
endet, Und mein' arme Seel’ hinauf, Chrifto | 2. Wie ſeyd ihr doch fo wohl gereist! 
zugejendet. Gelobt jey’n eure Schritte, Du friebevoll 
2. Forthin ift mir beigelegt Der Gerech- | befreiter Geift, Du jetzt verlaſſ'ne Hütte! 
ten Krone, Die mir ew’ge Freud’ erregt | Du, Seele, bift beim Herin; Dir glänzt 
Bor des Himmels Throne. Forthin ift der | der Morgenftern. Euch Glieder dedt mit 
* Herr mein Licht, Dem ich mich vertrauet, | fanfter Ruh’ Der Liebe ftiller Schatten zu. 
Weil ihn nun von Angefiht Meine Seele) 3. Wir freu'n uns in Oelafjenheit Der 
ſchauet. großen Offenbarung; Indeſſen bleibt das 
3. Hier in dieſer argen Welt Iſt kein Pilgerkleid In heiliger Verwahrung. Wie 
wahres Leben. Dem, der einzig mir ge⸗ iſt das Glück ſo groß In Jeſu Arm und 
fällt, Hab' ich mich ergeben: Jeſu, der mich Schooß! Die Liebe führ' uns gleiche Bahn: 
führet hin In das Reich der Freuden; So tief hinab, ſo hoch hinan! 


Denn ſein Tod iſt mein Gewinn, Mein Graf R. 2. v. Singenborf. 1726. 
Verdienſt fein Leiden. 
4. Gute Nacht, ihr meine Freund”, Alle Mel. Nun laft uns den Leib begraben ac. 


meine Lieben, Alle, die ihr um mic) weint! 2943. So traget mid) nun immerhin 
Laßt euch's nicht betrüben! Hier thu’ ich | Zum Grab, wo ich verwahret bin, Bis 
die Augen zu, Leg’ ins Grab mid) nieder: | Gott, mein Vater und mein Hirt, Mid 
Schaut, die Sonne gebt zue Ruh’, Kommt | wieder auferwweden wird! 


doc morgen wieder! Heinrich Wbert. 2. Der Menſch wird hier nach leßter 
Noth Zu Staub und Erde durch den Tod; 
— — PORN Den Doc wird der Heiligen Gebein Bewahrt 


2941. Die Liebe darf wohl weinen, durch Gottes Gnadenſchein. 

Wenn fie ihr Fleiſch begräbt; Kein Chrift 3. Sey diefer Leib der Würmer Spott: 
muß fühllos ſcheinen, So lang er hier | Die Seele lebt bei ihrem Gott, Der fie, 
noch lebt. ' als auserwähltes Pfand, Berwahrt in jei: 

2. Doch läfjet gleich der Glaube Sein | ner treuen Hand. 

Aug’ gen Himmel geh'n: Was uns der, 4. Welch Leiden, Jeſu, haft du nicht 
Tod hier raube, Soll herrlich auferfteh'n. Gejchmedt für und im Zorngeriht! Die 

3. So ifl’3 uns um die Herzen, Die Welt war dir ein Jammerthal, Du mußtejt 
Gnade madıt uns jo; Uns ift noch wohl in büßen unſern Fall. 

Schmerzen, Im Trauern find wir froh. | 5. Doch eh’ der dritte Tag vorbei, Wardſt 

4. Was tröftet ung? das Hoffen; Wie | du von Todesbanden frei; Dein Leib er: 
gut iſt's, Chrifti ſeyn! Man fieht den ftand in Majeftät, Du wurdeſt himmelan 
Himmel offen, Und nicht das Grab allein. | erhöht. 

5. Herr Jeſu, unfer Leben! In Thrä- 6. Deß freun wir und und warten 
nen dankt man dir, Daß du uns Troft drauf, Mit dir zu ſchließen unſern Lauf. 
gegeben, Denn davon leben wir. Hinfort ift ums nun nichts bewußt, Als 

6. Was wir in Schwachheit ſäen, Das | deines Paradiejes Luft. 
wird in Herrlichleit Auf dein Wort aufer- 7. Herr, fieh, der Todte geht zur Ruh’; 
ſtehen; Das iſt's, was uns erfreut. Wed’ bald ihn auf, und tritt herzu! — 

Knapp, Liederſchab. 79 
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Und Jeder vente Nacht und Tag, Wie er! 
der Sünbe fterben mag! 
8. Das hilf uns, Chriſte, höchites Gut, 
Der du uns löfeft durch dein Blut Bon 
Teufel, Tod und ew’ger Bein; Dir ſey 
Lob, Preis und Ehr’ allein! | 





Mel, Aus tiefer Roth ꝛc. 


V. Begräbnißlieder. 


Georg Räımart. | 
| 


| 





Der und liebt’ am Kreugesftamm! Bringet 
Ruhm, ihr Ueberwinder, Gott, dem Bater, 


und dem Lamm! 
Philipp Heinrih Weiſſenſee. 1722 


Mel. Ruhet wohl, ihr Todtenbeine ıc. 
| (dei. 26, 20.) 
2946. Gehe bin in deine Kammer, 


2944. So wir das Gute von dem | Öottes Volt, geh’ in das Grab! Geh’ mit 


Herrn Empfangen unjer Leben, Was wol: 
len wir uns auch nicht gen Das Böje 


lafjen geben, Das er uns zugefüget hat 


Db unfrer Sünd’ und Mifjethat, Darein 
wir uns begeben? 

2. Der Herre gibt, der Herre nimmt, 
Er ift Herr über Alle; Er thut allzeit, was 
ihm geziemt, Nach göttlihem Gefallen; 


Er macht's, wie er es vorbedacht; Gelobt 
jey feine Huld und Macht In diefem Jam: | 


merthale! 

3. Nadt bin ich fommen in die Welt, 
Nadt muß ich fürder wandern; Dagegen 
hilft nicht Wit noch Geld, Es geht ein’m 
wie dem andern. Drum foll Gott meine 
Hoffnung jeyn, Weil bei ihm ſteht bie 
Hilf allein; Kein’ Macht Tann das ver: 
ändern. Johann Groder. 1588. 


Mel. D du Liebe meiner Liebe ꝛc. 


2945. Unier Keiner Iebt ihm jelber, 
Keiner ftirbt ihm felber hier; Was wir 
leben, was mir fterben, Kommt, o Herr, 
allein von Bir! Du mußt helfen, tragen, 
heben, Du bijt unjer bejtes Theil, Bleibſt 
im Tode, bleibft im Leben Unfer Troſt 
und unjer Heil. 

2. Glauben, ſchauen, — leben, fterben, 
Gilt mit dir und Alles gleih; Wenn wir 
nur mit Chrifto erben, Macht der Tod 


und eivig reih. Dann erft fängt des Chri- | 


ften Zeben Und das rechte Wohlſeyn an, 
Wann er fih zu bir erheben Und bein 
Antlitz Schauen kann. 

3. Nun, es fcheiden oder bleiben Unire 
Lieben, oder wir: Jeſu, dir ung einver: 


leiben, Das ſey unſre Sorge hier! Selig, 


wer entjchläft im Frieden, Selig wir, die. 
noch nicht todt! Sind die Leiber aud ger 
ſchieden, Sind die Geifter doch in Gott. 
4. Heil und Weisheit, Kraft und Stärfe 
Gebt Jehovah mehr und mehr! Alle jeine 
Weg' und Werte Sind voll Herrlichkeit 
und Ehr’! Singet ihm, ihr Gottesfinder, 








Freuden; deinen Jammer Legt du dann 
auf einmal ab. Seh getroft, auf allen 
Geiten Werben Engel dich begleiten. 

2. Geh’, wenn deine Zeit verflojjen! 
| Denn die Thüre wird nad dir Feſt und 
eilends zugejchlofjen; Engel halten Wach 
dafür, Und die Zeit wird bald vergeben 
Bis zum frohen Auferjtehen. 

C A Freyteta 


Mel. Nun laßt uns ben Leib begraben xc, 


2947. Wohlan, die Erde wartet dein. 
Geh' in der Mutter Kammer ein! Die 
Hand der Liebe deckt dich zu; Sanft je 
dein Schlaf und füß die Ruh’! 

2. Hinab den Thränenblid, hinab! Der 
legte Gruß folgt dir ins Grab. Wir ſeh'n 
dein Antlig nun nicht mehr Und nie des 
Pilgers Wiederkehr. 

3. Was fihtbar ift, das nimmt die Zeit, 
— Mas unfichtbar, die Ewigkeit. Drum 
rühmen wir, trog Zweifler: Spott: Der 
ı Staub zum Staub, der Geift zu Gott! 

| 4. Hinauf den Thränenblid, hinauf! 
Nah oben geht des Lebens Lauf. Der 
Fürft des Lebens brach die Bahn Durd 
Grabestiefen bimmelan. 

5. Im Mutterjchooß, da er gerubt, Rubt 
auch jein Knecht jo gut, jo gut; Im Bater: 
‚haus, da nun er wohnt, Wohnt audh jein 


| 





' Knecht, fo hoch belohnt. 

6. Heil dir im feligen Genuß! Heil uns 
beim frohen Wiedergruß! Im Todes: 
fchmerz, im Trennungsleid, — Getroft, 
wir überwinden meit. 

7. An Grüfte reibt jih unjre Gruft, 
Ob jpät dein Winf, o Gott, uns ruft, Db 
bald du unfre Zeit erfüllft: Herr, wie bu 
willſt! Herr, wie du willſt! 

8. Nur lehr’ ung fromm zum Biele geb'n, 
Und mach' uns wertb, vor dir zu ſteh'n; 
Dann führ' aud uns auf Chrifti Bahn 
Zur Erd’ hinab und himmelan ! 

Ehriftian Friedrich Heinrich Safe. 
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Mel Run labt uns Gott, dem Herren ꝛc. 


2948. Der Hirt, am Kreuz geftorben, 
Hat Fried’ und Heil erworben; Nun heißt 
bei jeinen Echafen Das Sterben ein Ent: 
ſchlafen. 


Mel. Nun fi der Tag geendet hat ac. 


2950. Ei, wie fo jelig ſchläfeſt du 
Nach mandyem ſchweren Stand, Und liegft 
nun da in füßer Ruh’ In deines Heilands 
Hand! 

2. Sie geh'n nicht ala Verbrecher Zur 2. Sein Leiden hat bich frei gemacht 
Strafe vor den Räder; Sie geh'n nur | Bon aller Angft und Bein; Sein lettes 
bin und liegen, Wie Streiter nad) dem | Wort: „es ift vollbracht!“ Das fingt dich 
Kriegen. lieblich ein. 

3. Ohn' Angft vor ew'gem Sammer) 3. Du läßft dich zur Bertvandelung In 
Geh’n fie in ihre Kammer, Zur Ruh' dieß Gefilde ſä'n, Mit Hoffnung und Ver: 
fih zu begeben Auf frohes Wiederleben. |ficherung, Biel ſchöner aufzufteh'n. 

4. Eie legen ihre Glieder In Ruhebett- 4. Verbirg dein liebes Angefiht Im 
lein nieber, Und fallen ohne Kummer, kühlen Erdenſchooß! Wer hier gelebt in 
Wie Kinder, in den Schlummer. Chrifti Licht, Der erbt ein jelig Loos. 

5. Auf göttliche Erbarmen, In des 5. Wir hoffen, daß dein Seelenfreund, 
Erlöfers Armen, Verfiegelt zu dem Erben, | Der ewig treue Hirt, Der’s hier mit dir jo 
Läßt ſich's gar janft hinjterben. ‚wohl gemeint, Dich ſchön empfangen wird. 

6. D Jeſu, deine Gnade Madit, daß 6. Er führe, was ihm lieb und werth 
fein Sterben ſchade; Laß auf dein Blut: | Und was fich zu ihm hält, Als feine aus: 
vergießen Mich einft die Augen jchließen! | erwählte Heerd' Auc vollends durch die 











7. Laß mir auf dein Verſprechen Mein | Welt! Gottfried Neumann. 
Herz im Glauben brechen; Bewahre mein | 
Gebeine, Bis ich vor dir ericheine. Mel. Gott fey Dank in aller Welt ıc. 


8. Dann laf mid) froh erwadhen, Mad’ 2951. Aller Blaub’gen Sammelplaß 
meinen Mund voll Lachen, Und laß mein | Iſt da, wo ihr Herz und Schag, Wo ihr 
neu Kleid glänzen, Wie Lilien in den | Heiland Jeſus Chrift, Und ihr Leben hier 
Lenzen! RE. Fr. Hiler. ſchon iſt. 

2. Eins geht da, das Andre dort In die 
— ew'ge Heimath fort, — Und der Herr in 
N RER | jeinem Licht Fraget uns darüber nicht. 
2949. Leget euch im Frieden nieder, 3. Hätt' er uns darob gefragt: Ach, 
Meine Glieder, Wie ihr euch einſt in der | was hätten wir geſagt? Heiß mit Thrä- 
Nacht, Eure Kräfte zu erholen, Gott em: nen bäten wir: „Laß die theure Seele 
pfohlen, Und zur Ruheitatt gemacht! bier" . 

2. Ruhet frei von allem Jammer In 4. Doch der Herr kann nichts verſeh'n; 
der Kammer, Die der Herr verriegeln | Und wenn es nun doch geſcheh'n, Haben 
wird, Um fie, wann ihr ſollt erwachen, | wir ſonſt nichts zu thun, Als zu ſchwei⸗ 
Aufzumachen, Er, des Lebens Thür' und gen und zu ruh'n. 

Hirt. 5. Manches Herz, das nicht mehr da, 

3. Dann auch geht die freie Seele Aus Geht uns freilich innig nah; Doch, o 
der Höhle, Ihren Heiland anzuſeh'n, Sich Liebe, wir ſind dein, Und du willſt uns 
in ſeinen ew'gen Freuden So zu weiden, Alles ſeyn! 


Wie es hier nicht kann geſcheh'n. Nach Graf N. 2. v. Zinzendorf. 1746. 
4. Gute Nacht, o Welt, ſammt Allen, 
Die noch wallen Hier auf deinem trüben Mel Eriſtus, der iſt mein Leben ıc. 


Meer! Schau’, nun werd’ ich aufgenom: | 2952. Ruht nun in Gott, ihr From: 
men Zu den Frommen, Und zum großen | men, Ruht unter feinem Dad! Sit euer 
Himmelgheer! Licht verglommen, Bleibt doch der Hüter 
5. Die ihr Ende ſtets betrachten, Und | mad). 

verachten Diejer Welt verkehrten Sinn, | 2. Der alles Leid geendet, Das müde 
Jeſum, bis fie nun erlalten, Olaubig | Wand’rer traf, Hat euch den Schlaf ger 
halten, Fahren fanft und felig hin! jendet, Und hütet euern Schlaf. 

Simon Dach. 3. Da rührt das Herz fein Jammer Und 
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feine Dual mehr an; Kein Ad) tönt aus 
der Kammer, Die Gott euch aufgethan. 


V. Begräbnißlieder. 


5. Ded', Erde, diefen Leib! der Schö— 
pfer Vergißt doch nicht das edle Bild, 


4. Kein Auge jah die Palmen, Die dort | Das er, als gnadenreicher Töpfer, Nach 


den Sel’gen weh'n; Kein Ohr vernahm 
die Pjalmen, Womit fie Gott erhöh'n. 

5. Hoch über unſern Wegen, Da wohnt 
der Frommen Glüd; Ihr Grab, ihr Bild, 
ihr Segen Bleibt tröjtend ung zurüd. 

6. Ruht denn in Gott, ihr Frommen, 
Ruht unter feinem Dad! Es wird ein 
Morgen fommen, Da feyb ihr ewig 
mad; 


jeinem Weſen jchuf fo mild. Bald wird 
die Stunde niederjchweben, Die jego jchon 
ber Hoffnung winkt; Dann wird in Klar: 
heit fi) erheben, Was nun in Schwad: 
beit niederfintt. 


Aus dem Lateinifhen: Jam moests quiesce que- 
rela, 8. Jabrb. n. Ehr., überfegt von A. Rnapp. 


Mel. Werbe munter, mein Gemüthe x. 


7. Und wir mit euch, ihr Lieben, — 2954. Laſſet ruh'n die Trauerklage, 


Wenn Gottes Stimme rief, — Was wach Hemmet eurer Thränen Lauf! Seyd ge— 
im Herrn geblieben Und was im Herrn troſt: am Todestage Geht ein neues Leben 
entjchlief. auf. Denn was jagt des Hügels Moos, 
8. Sein ijt des Lebens Gabe, Sein ift | Und die Gruft im finjtern Schooß? Nicht 
aud unjre Gruft; Preis ihm, der ung | geendigt ift das Leben, Nur dem Schlum: 
zum Grabe Und zum Erwachen ruft! mer übergeben. 
Chriſtian Friedrich Heinrich Sachſe. 2. Diejen Leib, den wir erbliden, Ru: 
big und vom Geift entleert, Wird ein fur: 
Mel, Bie groß ift des Allmächt'gen Güte x. | zer Schlaf erquiden, Bis der Sinn ihm 
2953. Schweigt nun, ihr Klagen und | wieberfehrt. Um ein Kleines fommt ver 
ihr Thränen, Ihr Lieben, wiſcht die Zäh— | Tag, Da des Herzens warmer Schlag 
ren ab! Das Leben ja, das wir erfehnen, | Und des Lebens friſche Quelle Flieger an 
Wird neugeboren in dem Grab, Geht ihr | der alten Stelle. 
das Kreuz auf Grüften ftehen? Manh| 3. Was als Leichnam falt und träge 
hellen Stein auf diefer Flur? Da lernet |Lag in dumpfer Modergruft, Das beglei- 
glauben ohne Sehen: „Sie find nicht tobt, | ten Flügelfchläge Sel'ger Schaaren durd 
fie jchlafen nur!“ |die Luft. Wie ein dürrer Same jprießt, 
2. Wohl ruhen hier die matten Glieder | Weldyen Tod und Grab umſchließt. Wird 
Im dunfeln Schlafgemach entfeelt; — | er ſich im Olanz der Aehren Wieder heben 
Getroſt, bald fteigt die Seele nieder, Die | und verklären. 
ſich dem Leibe neuvermählt! Bald fommt | 4. Deffne deinen Schooß, du Erde, Und 
ein Tag im Freudenjcheine, Da Gottes nimm auf das welfe Laub, Daß dir an 
Haud um Gräber jhwebt, Und lebens: | vertrauet werde Eines Menſchen edler 
warm ſich dieß Gebeine Zur ew'gen Herr: | Staub! Eine Seel! aus Gottes Hand 
lichkeit erhebt. War ed, die hier Wohnung fand, Und 
3. Was jegt in der Verweſung Grüfte deö Heilands Onadenfülle Hat gelebt in 
Hinunterfinft, jo todt und ſchwer, Steigt dieſer Hülle. 
dann glei Adlern in die Lüfte, Und 5. Lafjet ung den Leib verjenten In die 
wölbt ſich hell um Geifter her. So muß jtille Ruheſtatt. Gost wird deſſen mobl 
das Weizenkorn, erftorben, Erſt in die gedenfen, Der fein Bild getragen bat. 
dunkle Furche geh'n, Bis es fich drunten | Um ein Kleines fommt der Tag, Der er 
Kraft erworben, In goldnen Aehren auf: | füllt, mas Gott verſprach. Was ich heut be: 
zuſteh'n. graben habe, Wird nicht bleiben in dem 
4. Nimm, Erde, denn die theure Leiche, | Grabe. Heinrich Pudta 
Und birg fie janft in deinem Schooß! Sie | Aus dem Pateinifgen: Jam moesta quiesce querela 
war ein Menſch aus Gottes Neiche, Und 
ihre Würde war ihm groß. Sie war einft | 
eines Geiftes Hülle, Der ausging von 2955. Entflohen aller Rotb, Ent⸗ 
des Ew'gen Mund; Sie war bewohnt von | gangen allem Jammer, Ruht dein Ge 
Chriſti Fülle, Und ftand in feinem Liebes: | beine nun Sn diejer ftillen Kammer. Dein 
bund. ‚Leib ein Räumlein fand In frommer 





Mel. D Gott, bu frommer Gott x. 


A. Allgemeine Begräbnißlieder. 1253 











Chrijten Grab; Damit er feine Ruh’ An Mel. D Belt, ih muß big lafien ıc. 
ihrer Seite hab. 2957. Da ftehen wir, die Deinen, O 

2. Du aber, wo bift vu, D Seele, du | treuer Gott, und weinen An dieſer off'nen 
geliebte, Die uns durd) ihren Tod So | Gruft, Indeſſen deine Sonne In heller 
frühe jchon betrübte? Dein Ruheplatz ift | Pracht und Wonne Herabglänzt aus ber 
ſchön, Doch nur für dein Gebein; Des | Himmelsluft. | 
Geiftes Wohnung muß Um vieles Shöner 2. Fließt nur, ihr Thränen, fließet! 
ſeyn. Ein Sterblicher beſchließet Des kurzen Les 

3. Hienieden an der Gruft Sucht dich bens Lauf. O du, die ihm ernährte, Nimm, 
umſonſt das Sehnen; Wie jollten wir im | mütterliche Erde, Dein Kind mit milden 
Staub Den Geijt zu finden wähnen? Was | Armen auf! 
wir an bir gehabt, Was Edles an dir war, | 3, Sey ihm ein fanftes Bette, Nacht: 
Wird als entrüdter Geift Dem Geift nur | volle Grabes-Stätte, Und ded’ ihn küh— 
offenbar. lend zu! Er jchlafe hier im Frieden Den 

4. Hinauf zum Land bes Lichts Bift du Balfam: Schlaf des Müden, Des Kran: 
von uns gezogen; Dein Schifflein brad) | fen lang’ erjeufzte Ruh'. 
jih Bahn Durd ſchwere Leidenswogen. 4. Verbergt euch, ihr Gebeine, In bie: 
Der Hafen iſt erreicht, Der Anker Tiegt ſem ftillen Haine Vor Froft und Sonnen: 
- im Sand; Du fteigft nun fröhlih aus | gluth. Ihr Wolken, geht gelinde, Weht 
Am ew’gen Uferland. fanfier hin, ihr Winde, Wo eines Chriften 

5. Wie wird in lautem Preis Dein Lob: Aſche ruht! 
lied dort ertönen Dem Herrn, der did | . 5. Senkt nun den Leichnam nieder Zum 
erlöst Durch ewiges Verfühnen, — Der | Staube feiner Brüder, Wo ihn fein - 
Treue dir verlieh, Die Thränenfaat zu | Schmerz erwedt, Wo feine Wuth der 
ſä'n, Und ließ dic) vielgeprüft Zur Freu: | Seuchen, Kein Fieber, Stöhnen, Keuchen 
denernte geh'n! Den ſchwachen Leib auf Foltern ftredt. 

6. Bald, wann er jelbit erjcheint, Bald | 6, Einft wird er neu ſich heben, Wann 
jehen wir und wieder; Dann fingen wir | Gottes Todte leben, Und eine Welt er: 
vereint Dem Lamme neue Lieder; Dann | wacht. Drum triumphirt der Glaube: 
ſchließt fich nur der Kreis, Die Lüden find Heil diefem todten Staube! Auch er er: 
gefüllt, Und mas uns dunkel blieb, Wird wacht! aud er erwacht! 
berrlid) dort enthüllt. ' 7. Nun ſchauet auf, Betrübte! Dort 
ẽ. 8. Barth. (Seiner Rutter.) wandelt der Geliebte Nach Finſterniß im 

‚Licht. Vergönnet ihm bie Freude, Ge: 
Eigene Melodie, Kg ei Und wiſcht die Zähren 
2956. Süf und ruhig ift der Schlum— | 8. Wir aber ſteh'n und weinen Vor mo: 
mer In ber Erde fühlem Schooß, Wenn | dernden Gebeinen, Als Pilgrime der Zeit; 
das Herz von Angſt und Kummer Ward | Wir geh'n auf Jeſu Wegen Der offnen 
durch Chrifti Wunden los, Und zum ew'⸗ | Gruft entgegen, Und dir, o ſüße Emigfeit! 
gen Gnadenthron gewendet Nun den Bil- Chriſtian Friedrich Daniel Schubert. 
gerlauf in ihm vollendet. 

2. Alles, was vom Fleisch geboren, 
Wolluſt, Ehre, Glanz und Pracht, Sin: 
tet an des Todes Thoren Hin in dunkle 2958. Gekreuzigter Herr Jeſu Chrift, 
Trauernadt. Nur mit Jeſu wird es dir | Vertritt und durd) dein Leiden, Und jteh’ 
gelingen, Aus dem Tod in's Leben durch: | uns bei zu aller Frift, Bis mir zu div ab» 
zudringen. ſcheiden! Und gehen wir dann aus der 

3. Jeſu, laß uns nicht verderben, Hör’ | Zeit, So gib uns jelber das Geleit Zu 
in Gnaden unſer Fleh'n: Daß mit dir | deinen ew'gen Freuden. 
fchon vor dem Sterben Wir im Glauben | 2. Du gingft in Tod zu unfrem Heil, 
auferjteh'n, Und von dir empfangen beim | Und lagjt für uns im Grabe, Daß unfer 
Erblafjen Fröhlich zieh'n nach Salems | Leib au in dem Theil Mit dir Gemein: 
golonen Gaſſen! Albert anapp. ſchaft habe; Und wie dein Leib, für uns 





Mel. Es ift das Heil uns fommen ber ac. 








V. Begräbnißlieder. 


verwundt, Verherrlicht wieder auferſtund, Ich bleibe nicht von dem geſieden Der 
So * s auch ung verheißen. | durch jein Blut erfaufte mich. In Grabes- 
Kein’ Frucht das Weizenkörnlein | nacht ift er mein Licht; Zu ihm ſteht meine 
— Es fall’ denn in die Erden; So Zuverſicht. 
muß auch unfer ird’scher Leib Zu Staub| 3. Ich lieg’ und jchlafe ganz im Frie: 
und Ajche werden, Eh’ er fommt in die | den, Wie laut auch Stürme mid umweh'n. 
Herrlichkeit, Die du, Herr Sefu, und bes Das höchſte Glück ift mir befchieden, Kein 
reit’t Durch deinen Bang zum Bater. Sterblicher kann es verſteh'n. Der Hm: 

4. Wir wachen oder ſchlafen ein, So mel iſt mir aufgethan, Ich ſchau' und bete 
ſind wir doch des Herren; Sein wollen wir Jeſum an. 
auf ewig ſeyn, Das ſoll fein Feind uns 4. Ich lieg’ und ſchlafe ganz im Frie 
wehren. Durch Adam fommt auf uns der den, Wie ſüß wird doch die Ruhe ſehn 
Tod; Chriftus hilft uns aus aller Noth: | Dem Herzen, das ſich oft hienieden Ge: 
Drum loben wir den Herren. müh't, der Ruhe fih zu freu'n, — Dem, 

Mel. Bader auf, ruft und bie Stimme ꝛc. — zen * 
2959. Selig ſind des Himmels Erben, 5. Wann lieg' und ſchlaf' ich ganz im 
Die Todten, die in Chriſto ſterben, Zur Frieden? Wann nimmſt du mich, mein 
Auferſtehung eingeweiht! Nach den letzten Jeſus, hin? — Wann wird der Tag mit 
Augenblicken Des Todesſchlummers folgt ſeyn beſchieden, Da ich darf in die Hei— 
Entzücken, Folgt Wonne der Unſterblich- math zieh'n? O Jeſu, komm, und führe 
keit. Im Frieden ruhen ſie, Los von der du Mich bald hinein zur — gen Ruh'! 

. Erde Müh'. Hoſianna! Vor Gottes Thron, | . &. 6. Langbeter. 
Zu feinem Sohn Folgt ihnen ihrer Werte 
Lohn! Mel. Auferſteh'n, ja auferfteh'n :c. 

2. Dank, Anbetung, Preis und Ehre 2961. Sterben muß ich, muf * 
Sey dir durch alle Himmelsheere, D Welt: | Staube hin, Bon binnen flieh'n, Gar 
verföhner, Jeſu Chrift! Ihr, der Ueber: | arm und leife; Ich bin der Würmer Speiſ⸗ 
winder Chöre, Bringt Dank, Anbetung, Im ftillen Grab, 

Preis und Ehre Dem Lamme, das geopfert), 2. Sterben muß ih; dann, dann höre 
iit! Er ſank, wie wir, in’s Grab! Laßt, ‚auf Mein nicht’ger Lauf; An jener Stelle 
nun vom Weinen ab, Ihr Erlösten ! Nicht, Verfiegt die trübe Duelle Des Jrrtbums 
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Schmerz, nicht Pein, Nur Wonn’ allein 
Wird an des Lammes Throne jeyn. 

3. Nicht der Mond, nicht mehr die 
Sonne Scheint uns alddann; Er iſt ung 
Sonne, Der Sohn, die Herrlichkeit des 
Herrn! Heil, nad) dem wir weinend ran: 
gen, Nun bift du hell uns aufgegangen, 
Nicht mehr im Dunkeln, nicht von fern! 
Nun weinen wir nicht mehr! Das Alte iſt 
nicht mehr; Hallelujah! Er ging voran 
Des Todes Bahn; Wir folgen ihm einjt 
himmelan! Friedrich Gottlieb Alopftod. 


Mel. Ber nur ben lieben Gott ꝛc. 


2960. Ich lieg’ und ſchlafe ganz im 


Frieden, Wann einjt mein Stündlein fom: | 


men it; Was mich gebrüdt, beſchwert 
hienieden, Das Alles dann mein Herz ver: 
gißt. Sch Lieg’ und ſchlafe Fröhlich ein, 
Um droben bei dem Herrn zu jepn. 

2. Ich lieg’ und jchlafe ganz im Frie— 
den, Mir ijt das Grab nicht jchauerlid); 


mir; 
ı 3. Sterben muß id); all mein Leid und 
Streit, Verdruß und Bangigfeit, Mein 

Sorgen, Sehnen, Und meine bittern Thrü: 
nen Sind dann dahin. | 

4. Sterben muß ih; was mir einft ge 
fiel, Der Erde Tand und Spiel, Das 
mic betrogen, Iſt dann vorbeigezogen, 
Ein armer Wahn. 

5. Sterben muß ich; Doch durch einen 

Riß Der Todesfinfternig Seh’ ih in 
Wonne Des neuen Himmels Sonne Wü 
hell aufgeh'n. 
6. Sterben muß ich, aber ſterbend werd 
Ich in dem Herrn verklärt; Gott werd 
ich ſehen; Er heißt mich zu ſich geben, 
Und tröftet mid). 

7. Sterben muß ih; doch in deinem 
Schooß, Mein Oott, von Gnaden groß: 
In deinem Leben Darf ich durch Chriſtum 
ſchweben, Dein Antlig ſchau'n. 

8. Sterben muß ich; o wie ruhig il 
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Mein Herz, Herr Jeſu Chrift! Im Nie: | mein Gebein! Gott hat wieder au), was 
derſinken Seh’ ich die Palme winken ; Du | fein. 


reichſt fie mir! 


Cäfar Malan. Aus dem Franzöfifgen überfegt von | genug 
Erdennacht, In des Leibes armer Höhle. 
Nun geh' ich nach aller Pein Durch den 


Albert Anapp. 


Mel. Mir nah, ſpricht Chriſtus ıc. 


2962. Mid Staub vom Staube führt 


2. Lang' genug hab’ ich gewacht, Lang’ 
bat meine Seele Zugebradt in 


Tod zum Leben ein. 
3. Gott iſt's, der mich jchlafen legt, 


mein Lauf Zum dunfeln Grabe nieder; | Und der Engel janftes Singen Wird, 
Doch die Verklärung hebt mid) auf Mit indem fein Schooß mic, hegt, Tieblih 
glänzendem Gefieder. Wie ift der Leib ber | uber mir erklingen. Auch mein Leib it 
Sünde ſchwer! D daß ich ſchon unfterb: ſanft bevedt, Bis der Herr mich wieder 


lich wär’! 

2. Hier zähl’ ich meiner Stunden Zahl 
Und meiner Tage Sorgen; Dort öffnet ſich 
mir ohne Dual Ein wandellojer Morgen. 
Die Ewigkeit ift fill und hehr. O daß ich 
ſchon unfterblich wär’! 

3. Hier blühen Blumen und vergeh'n, 
Hier modern edle Früchte; Dort wird Ber: 
westes auferfteh'n Im heil’gen Lebens: 


weckt. 


4. Zwar ich ſchlaf' in dieſer Welt, In 


der dunkeln Leichenlammer; Aber dort im 
Himmelszelt Weiß die Seele nichts von 
Jammer, Wo fie jelig und erhöht Bei 
den Kindern Gottes jteht. 


5. Still und friedlich bin ich fort Von 


den Meinen hingegangen. Nunmehr bin 
ich in dem Port, Wo geitillet mein Ber: 


Lichte, Dort ift der Freuden Wiederkehr; langen, Wo mir, was die Liebe gibt, 
D daß ich ſchon unfterblich wär'; Haß und Unruh' nimmer trübt. 

4. Hier rinnt ein Quell, jein Waffer| 6. Herr, du halfit mir, daß ich bier 
ftirbt Vom Froft und von der Hige; Dort | Aufwärts drang vom Pilgerftande, Dort 
fließt ein Etrom, der nie verdirbt, Von | daheim zu feyn bei dir, In dem ſchönen 


unfers Gottes Site; Dort ift der Wonne 
grundlos Meer. D daß id} jchon unfterb: 

lich wär’! 
5. Hier bilveft du den ſchwachen Thon 
Zu dem verborgnen Leben; Dort wirft du, 
‚ vor deinem 


Schon jegt, ſchon jetzt unſterblich wär’! 


J. Fr. v. Meyer. | 


Mel, Rubet wohl, ihr Tobtenbeine ac. 


2963. Sint’ in deines Gottes Frieden 
In dein Ruhelämmerlein! Nun hat Jeſus 
dir bejchieden, Ganz bei ihm daheim zu 
ſeyn, Und in unfrer Lieben Nähe Aus: 
zujchlafen all dein Wehe. 

2. Heil ihm, der did) und gegeben, 
Der dich und genommen hat! Er bleib’ 
unfer Licht und Leben, Bis wir ſchau'n 
die goldne Stadt, Wo. das Alte neu er: 


fcheinet, Wo man ewig nicht mehr weinet! 
Albert Knapp. 


Mel, Meinen Jefum laff’ ih nit ꝛc. 


2964. Seh willtommen, fanfte Ruh’! 
Seyd gegrüßt, ihr Schlummerftunden ! 
Mutter Erde, deck mich zu, Der id mım 
der Noth entbunden! Nimm, was bein ift, 





Thron Die Herrlichkeit 
ihm geben. D daß ich in ber Engel Heer 


Baterlande, Wo dein Blut und eine Stabt 
Herrlich zubereitet hat. 


7. Sicher bin ich nun zu Haus, Wo 
du Alles bift in Allen; Dort theiljt du bie 
Freuden aus, Frei, nad) deinem Wohl: 
gefallen! Dort ertönt dir mein Geſang, 
Herr, nun Ewigkeiten lang. 


Mel. Badet auf! ruft uns bie Stimme x. 


2965. Hallelujah, Amen, Amen! 
Ruh’ janft in jenem großen Namen, Vor 
dem ſich Erd’ und Himmel beugt. Sieh‘, 
an deiner Laufbahn Ende Bift du; er nahm 
in feine Hände Die Seel’ auf, die der Welt 
entfleucht. Heil dir, erlöster Geiſt, Der 
nun am Thron ihn preist! Jeſus Chriſtus 
Hat dich verſöhnt; Von ihm gekrönt, Haſt 
du, wonach du dich geſehnt. 

2. Mag den Leib die Erbe deden; Du 
ruheſt, der Verweſung Schreden Ergrei⸗ 
fen deine Seele nicht. Weinend, doch voll 
Hoffnung ſäen Wir hier dich aus, und 
auferſteh'n Sollſt du im ſchönen Tages— 
licht. Geh’ ein zu deiner Ruh’! Der Herr 
ichleußt nad) dir zu, Bis bie Allmadıt, 
Die jetzt dich deckt, Dich wieder weckt Zum 


Leben, das fein Tod mehr jchredt. 
Nah Friedrich Gottlieb Klopftod. 
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Mel. Balet will ich bir geben ıc. 


2966. Auf, laßt uns fröhlich fingen 
Ein Lied von Tod und Grab! Gar herr: 
lich ſoll es klingen In's legte Bett hinab. 
Des Friedhofs ftiller Hügel, Kein Leben | 
deckt er zu; Der Geiſt ſchwingt frohe Flü- 
gel Und fliegt der Heimath zu. 

2. Er jagt der grünen Erde Die letzte 
gute Nacht, Denn Arbeit, Noth, Gefährbe, 
Sie find mit Gott vollbradt, — Die Freu: 
den und die Mühen Der armen Sterblid 
feit; — Nun fieht er Kränze blühen Im 
Lenz der Emigfeit. 

3. Nun fieht er hell im Lichte, Was 
bier jo dunfel war, Des Herzend Traum: 
geſchichte, Des Lebens Räthiel klar; Nun 
fann er ganz verjiehen, Was Gott und 
Jeſus Chrift; Wie wohl ift ihm gejchehen, 
Daß er gejtorben ift! 

4. Drum laßt uns fröhlid) fingen Ein 
Lied von Tod und Grab; Ein Himmels: 
lied joll klingen In's Erdenbett hinab! 
Die Seele hat gewonnen Das ew'ge Mor: 
genroth, Und fchaut aus heitern Wonnen 
Hinab auf Grab und Tod. ©. M. Arnbt. 





Mel. Wie ſchön leucdt'r und der Morgenftern xc. 


V. Begräbnißlieder. 
dunkle Grab hinein, Wann Leib und Seele, 





neu vereint, Ganz in jein Bild verklärt 


erſcheint! 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 


2969. Ich weiß, an wen ich glaube, 
Und daß mein Heiland lebt, Der aus dem 
Todesſtaube Den Geift zu fich erhebt. 

2. Ich weiß, an wem ich hange, Wenn 
Alles wanft und weicht, Der, wenn dem 
Herzen bange, Die Rettershand mir reicht. 

3. Ich weiß, wem ich vertraue, Und, 
wenn mein Auge bridt, Daß ich ihn ewig 
ſchaue, Ihn jelbit von Angeficht. 

4. Er trodnet alle Thränen So tröjtend 
und jo mild, Und mein unendlidy Sehnen 
Wird nur durd) ihn geftillt. 

5. Sch weiß, beim Auferjtehen, Wann 
ich verfläret bin, Werd’ ich mit Jeju geben 
Durch Ewigkeiten bin. 

DB. 14 AH. Niemeher. ® 5 von A. Knaepe 


Mel. Wie groß ift des Almädt'gen Güte :c. 


2970. D Grab, du finftre Schredenz: 
ftätte! Seitdem in dir das Leben lag, Be 
fingt man dich als weiches Bette Der lan: 
gen Nacht zum ew'gen Tag! Dein jtarrer 


2967. Wie liegit du hier fo ftil und | Froft wird fanfte Kühle, Und deine Tief 
bleich, Und doch ſo kindlich, friedenreich iſt Sicherheit; Dein Dunfel ward zur 
In deinem letzten Bette! Noch jtritt um | heiligen Hülle, Zum Schlafgewand dein 


dich die Finſterniß, — Da fam dein Hei: 
land und zerriß Des Todes dunfle Kette, 
Um did Lieblih Frei von Plage, Zu 
dem Tage Heimzuleiten, Wo man ruhet 
nad dem Streiten. 

2. Du jtarbeft ihm, der für did) ftarb, 
Und er, der jterbend dic erwarb, Wird 
dich zum Leben führen. Nun wird's dir 
wohl jeyn, leicht und hehr, Nun wird dein 
Herz fein Elend mehr In Ewigkeit berüh— 
ven. Bleiche Leiche! Sink' hienieden Hin 
im Frieden; Du erzähle Gottes Wunder, 
freie Seele! Albert Anapp. 


Mel, Ber weiß, wie nahe mir mein Ende ac. 


2968. Die Nacht des Grabes wird 
vergeben, Wann du, o Tag, gelommen 
bit, An dem wir herrlich auferjtehen, 
Wie Jeſus auferjtanden ift, — Wann feine 
Stimm’ aus unjrer Gruft Den Leib ins 
Leben wieder ruft. 


Sterbekleid. 

2. Einſt bricht die Welt, die Himmel 
ſtaunen, Des Todes Sieger ſchwebt herab; 
Er kommt, umſchallt von Weltpoſaunen, 
Und feine Stimme ſprengt das Grab. D 
jelig, die im Herren ftarben! Sie treten 
vor des Grabes Thür’, Wie er, und brin 
gen ihre Garben, Und ernten Wonne für 
und für! J. ®. d. Nibertini 


Mel, Solt’ es gleich biöweilen ſcheinen x. 


2971. Chriſtus litt den Tod zur Strafe; 
Unjer Tod wird ung zum Schlafe. Der die 
Miſſethat gebüßt, Hat das Bitt’re und 
verſüßt. 

2. Chriſtus ſtarb für unſre Schulden; 
Was wir noch vom Tod erdulden, Kommt 
nach Chriſti Tod nicht mehr Von des Todes 
Stachel her. 

3. Das iſt unſers Heilands Gnade, Un— 


‚fer Sterben iſt fein Schade, Unſer Ster 


2. Was wird es für ein Tag der Wonne | ben ift Gewinn, Denn wir fterben num 
Für die im Herrn Entſchlaf'nen feyn, Wann | auf ihn. 


nun bie ew'ge Lebensjonne Strahlt in das 


4. Herr, mein Gott, dir will ich danten, 
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Der des Grabe finſire Schranken Uns | Mel. Gott iſt getreu; fein Herz = 
zum Ruhebett gemacht Und uns rufet aus 2974. Der Glaube bleibt! Früß ein: 
der Nadıt. teſt, glaubteft vu, Bon Jeſu Geift regiert; 

5. Ich bin aud von deinen Schafen; Drum hat dich früh Gerechtigkeit und Ruh’ 
Lab mic auch in dir entichlafen, Glaubig Und edler Muth geziert. Du fandeſt ihn, 
in die Kammer geh'n, Fröhlich wieder auf: der Sünder fühnet, Aus deſſen Kreuz das 
erjteh'n. Leben grünet. Der Glaube bleibt! 

6. Ruf mir einjt zu deiner Freude; | 2. Die Liebe bleibt! er, der und Arme 
Schmüde mich mit weißem Kleive; Lehre liebt, Gab bir fein Lieben auch; Drum 
mid) vor deinem Thron Auch den Halle: | haft du uns erquidt, und nicht betrübt, 
lujah; Ton! BH. Fr. Hiler. Bis zu dem letzten Hauch. Dein Heiland 

hat dich nun gerettet, Doch ewig an ung 
Mel. Jeſus, meine Zuberfigt ıc. | feitgefettet. Die Liebe bleibt! 


2972. Was ift diefe Lebenszeit, Diefe >, Die Hoffnung bleibt! aus Lieb’ und 
ſchwůͤle Mittagsftunde, Gegen die Unfterb; | Ölaube bringt Sie wunderſtark empor, 
lichkeit? Doch an diefer kurzen Stunde Hebt ich mit Aoleröflügeln auf, und 
Hängt, du unerforichter Gott, Gleichwohl Ywingt Sid durch des Himmels Thor. 
Reben oder Tod! So hat bein Hoffen auch gefieget, Und ob 
2. Jefu, unſre Zuverficht, Wahrheit, * im Grabe lieget: Die Hoffnung 
Auferftehung, Leben! Wann einft unfer Lblei ; — 
Auge bricht, Wollſt du uns dein Leben | e wir — no. * —— 
geben. Gib uns hier den Frieden ſchon, der Herrlichkeit: Hoffnung wird ihr 
Gottes und des Menſchen Sohn! Theil, Deß fie geharret in der Prüfungs⸗ 
3. Daß wir dein find, nicht der Welt, deit; Sie erbt das volle Heil. Doc) Liebe 
Daß du uns wirft auferweden: Diejen — ev ſie — — wan⸗ 
Troſt der beſſern Welt Laß uns auch im de oſes ejen. bi ni EDE DUEURRS — 
Tode ſchmecken. Gib uns mehr noch, als _.> Die Liebe bleibt! — o „Jeju, dort im 
wir flehn, Mehr noch, als wir jegt ver: Licht Der Himmel ſchwebeſt du, Und wen: 
stehn! .grlebridh Gottlieb Alopfıod, deſt doch dein huldvoll Angefiht Uns auf 
der Erde zu! In bir find Eins all’ deine 
Lieben, Sey's hier im Todesthal, ſey's 
drüben, Die Ziebe bleibt! Albert Knapp. 

















Mel. Ehriftuß, der ift mein Leben ꝛc. 


2973. Wir wollen dich nicht halten; 
Geh’ ftill zum Grabe hin! Vor göttlichen | Bel Selb, meine Zuverſcht xc, 
Gewalten Muß hier der Glaube tnie'n. 2975. Heute mir und morgen dir! So 

2. Nur jtille Liebesthränen, Und from: | hört man die Oloden klingen, Wenn wir 
men Dank allein, Und milder Hoffnung | die Verftorb’nen hier Auf den Gottesacker 
Sehnen Will unjer Herz dir weih'n. bringen; Aus den Gräbern ruft's herfür: 

3. Wir wollen freudig fehen Dem Flug | Heute mir und morgen dir! 
der Seele nad), Die aus den Todeswehen | 2. Heute roth und morgen tobt! Unjer 
Sid Bahn zum Himmel brad). Leben eilt auf Flügeln; Iſt es nicht ein 

4. Wir wollen ihn erheben, Den Hei: ‚Hug Gebot, Daß wir uns an Andern jpie: 
land Jeſus Chrift, Zu defjen ew'gem Leben | geln? O ſoich Denten thut uns noth: 
Du heimgezogen bijt. Heute roth und morgen todt! 

5. Sein Blut hat dich gereinigt; Schlaf | 3. Eines folgt dem Andern nad, Wie 
wohl! du bit nicht tobt; Du. wirft mit |der Wind bewegt die Wellen; Was die 
ihm vereinigt Im Dftermorgenroth. Hoffnung aud) verjprady, — Kann fie einen 

6. Wir ftehn mit janfter Trauer Bor | Bürgen jtellen? Jeder find't jein Schlafge: 
ihm, der di uns gab. Hier weht fein | mad); Eines folgt dem Andern nad. 
Todesichauer, — Drum finfe froh hinab!) 4. Menſch, es ijt der alte Bund, Und 

7. Hinfort fennt man did) nimmer Nach | der Tod zählt feine Jahre; Biſt du heute 
dem, was irdijch heißt; Im Auferjtehungs: | auch gejund, Dennody dent’ an beine 
ſchimmer Umfafjet uns dein Geift! Bahre! Jeder finkt einft in den Grund; 

Albert Knapp. | Menſch, das iſt der alte Bund. 





1258 V. Begräbnißlieder. 


5. Ach, wer weiß, wie nah’ mein Tod!|thor, Die Tiefe und die Höhe; Denn 
Ich will jterben, eh’ ich fterbe; Dann wird | wer mit Chrifto ſank hinab, Den führet 
mir die legte Noth, Kommt fie einit, doch | er aus Tod und Grab Gen Himmel ohne 
nicht jo herbe; Rüſte mich dazu, mein Gott! | Wehe. Glüd zu, Daß du Biel gelitten, 


Ad, wer weiß, wie nah’ mein Tod! 


Wohl geftritten, Ausgehalten! — Jejus 


J 6. Selig, wer in Chrifto ftirbt! Denn | wird dein Heil entfalten. 


ihm wird der Tod zum Leben. Der das 


2. Schlaf wohl! — wer eö wie du voll: 


Leben bier erwirbt, Dem nur wird es dort | bracht, Der jchlummert janft die legte 
gegeben. Wer nicht lebet, der verdirbt; | Nacht, Bor'm golbnen DOftermorgen; Der 


Selig, wer in Ehrijto ftirbt! 


Benjamin Schmolte | auf, jonnenhell gekrönt, 


Mel. Wie ſchön leucht't und der Morgenftern zc. 


jtebt, mann die Bojaune tönt, Vom Grab 
Ganz frei von 
Todesjorgen, Den wird Sein Hirt Hold 
erfennen, Freundlich nennen, Herrlich 


2976. Du ſankſt hinab, und flogft em: führen. — Geh’ durch jeine Himmels: 


por! Ein Grab ift hier, — ein Himmels: | thüren! 


Aibert Knapo. 


B. Segräbnißlieder für Kinder. 


Mel Es ift genug, fo nimm ꝛc. 


2977: 
jelber fordert dich Aus diejer argen Welt. 
Sch weine zwar, bein Tod betrübet mich; 
Doch, weil es Gott gefällt, So unterlaff’ 
ich alles Klagen, Und will mit jtillem 
Beifte fagen: Zeuch hin, mein Kind! 

2. Zeuc hin, mein Kind! Der Schö— 
pfer hat dich mir Nur in der Welt gelieh'n, 
Die Zeit it aus; darum befiehlt er bir 
Nun wieder heimzuziehn. Zeuch hin! Gott 
hat e3 jo verjehen; Was Gott beichließt, 
das muß geichehen. Zeuch hin, mein 
Kind! 

3. Zeuch hin, mein Kind! Im Himmel 
findeft du, Was dir die Welt verjagt; 
Denn nur bei Gott ift wahre Freud’ und 
Ruh’, Kein Schmerz, der Seelen plagt. 
Hier müfjen wir in Aengiten ſchweben, 
Dort kannſt du ewig fröhlid) leben. Zeud) 
bin, mein Kind! 

4. Zeuch hin, mein Kind! Wir folgen 
Alle nah, So bald es Gott gefällt. Du 
eiltejt fort, eh’ dir das Ungemady Ber: 
bittert dieje Welt. Wer lange lebt, jteht 
lang’ im Leide; Wer frühe ftirbt, fommt 
bald zur Freude. Zeuch hin, mein Kind! 

5. Zeuch hin, mein Kind! Die Engel 
warten ſchon Auf deinen zarten Geift. 
Nun fieheft du, wie Gottes lieber Sohn 
Dir jelbit die Krone weist. 


Nun wohl, hat's zu nehmen Madıt; 


Mel. Balet will id ꝛc. 


Zeuch hin, mein Kind! Gott 2978. So hab’ ich obgefieget, Mein 


Lauf ift nun vollbradt! Zu meinen 
Füßen liegt Des Todes Grimm und 
Macht. Wohlauf denn, meine Lieben, 
Thut nicht jo Ängftiglih; Was wollt ihr 
euch betrüben? Es fteht gar wohl um 
mich! 

2. Die noch auf Erden wallen Sn ir: 
thumsvoller Zeit, Vermögen faum zu lal: 
len Vom Licht der Ewigkeit. Viel beſſer 
wohl geftorben, Als in der Welt gelebt! 
Die Schwachheit ift verdorben, Darinnen 
ich geſchwebt. 

3. Zum Schmude bringt mir Kränze, 
Damit mein Sarg noch prangt! Aus je 
nem Himmelslenze Hat meine Seel’ er 
langt Die ewig grüne Krone; Die wertbe 
Siegespracht Rührt her von Gottes Sobne, 
Der hat mich ſchön bedadıt. 

4. Noch neget ihr die Wangen, Ibr 
Eltern, über mir; Euch hat das Leid um: 
fangen, Das Herz zerbricht euch jchier; 
Des Vaters treue Liebe Sieht jebnlich in 
mein Grab; Die Mutter ftehet trübe, Und 
fehrt die Augen ab. 

5. Ich war euch nur gelieben Auf 
eine furze Zeit; Gott will mich zu ſich 
ziehen, Drum terfet bin das Leid, 
Und jprecdht: „Gott hat's gegeben, Gott 
Er nimmt's 


dein Seelchen ift entbunden, Du haft durch | zum ew'gen Leben; Auf ewig iſt's voll: 


Jeſum überwunden. Zeuch hin, mein Kind! 


Gottfried Hoffmann. | 


bracht!“ 
Gottfried Bilfelm Sacer. 
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früh die Lieb’ entbehret In ihrem Freuden: 


2979. D ſel'ges Kind, jo führt dich franz, Das hat Gott früh verfläret In 
nun der Tod Zu deinem Jeſus hin! Dein | jeines Himmels Glanz. 


Echmerz entfliebt, dein Schlaf wird Mor: 
genroth, Dein Sterben ein Gewinn. Dein 
Sejus ruft dir zu: ich lebe, Ich bin ber 
MWeinftod, du die Nebel O jel'ges Kind! 


4. Vergißt auch Mutterliebe Wohl ihres 
Kindleins je? Und könnte fie, — er 
bliebe Doch treu in Wohl und Web’. 
Hinauf vom Erbenjtaube, Hinauf zu ihm, 


2. D jel’ges Kind! du reiß'ft dich zeit: | o Herz! Dort zeiget dir der Glaube Dein 
lich ab Bon diejer argen Welt; Du fliehjt | Heil in deinem Schmer;. 


vor ihr hinunter in dieß Grab, Weil es 


5. Dort nimmt der Hirt der Frommen 


dem Herrn gefällt, Daß deine Seele bei | Die Kindlein auf und ſpricht: „D laßt fie 


ibm lebe; Der Weinftod fordert jeine 
Rebe. D jel’ges Kind. 


3. D fel’ges Kind! die Taufe pflanzte | 
dich In dieſen Weinftod ein; est ziehet wieder, Was er als Knospe nahm, 
er hinauf. voll Liebe dich In Zions Son: | 
Dort pflegt er ewig dich als | Sehnſucht eudy bewegt; Blidt auf zum 


nenjcein. 


zu mir fommen, Und wehret ihnen nicht!“ 
Er grüßt als feine Glieder, Was jchuld: 
[03 zu ihm fam, Und reif gibt er einjt 


6. So ſchweigt in ftilem Warten, Wenn 


Rebe, Daß eines in dem andern lebe. O Himmelsgarten, Der alle Blüthen pflegt. 


jel’ges Kind! 

4. O jel’ges Kind! die Welt hat Thrä- 
nen viel, Doch wenig reine Luft. Wie 
wohl ijt dir, daß bu am hohen Ziel Nun 
ſtehſt mit leichter Bruft! Nun find die 
Thränen überwunden, — Die Rebe hat 
den Weinftod funden; O ſel'ges Kind! 

5. D ſel'ges Sind! Gott rufe dieſes 
Wort Auch deinen Eltern zu; Wie jelig 
it nun euer Kindlein dort In ftiller Him— 
melsrub’! O lernet Gott das Seine geben! 
Kein Weinftod Läfjet feine Heben. O jel; 
ges Kind! 

6. O jel’ges Kind! fo ſehen wir dir 
nach, Und preifen deinen Tod: Wer über: 
windet, dem wird tauſendfach Verfüßt die 
Erdennoth. Dein zarter Geift, er blüh’ 
und lebe, An Ehrifti Weinftod eine Rebe! 
D jel’ges Kind! Benj. Schmolke, 


Mel. Keinen bat Gott verlafen ꝛc. 


2980. Wie Augenblide fliehen, So 
flieht des Menjchen Zeit; Wie Gras und 
Blumen blühen, Blübt feine Herrlichkeit. 
Ein Hauch des Windes wehet, So ijt fie 
nimmer da; Dein Wort nur, Herr, be: 
jtehet, Und ift mit Troft ung nah. 

2. Kaum hat des Säuglings Lallen 
Der Mutter Weh verfüßt, Kaum hat mit 


So opfert eure Gabe Und ſä't den edlen 
Keim, Und geht gefaßt zum Grabe, Und 
fehrt getröftet heim! 

Ehriftian Friedrih Heinrih Sachſe. 


Mel. Wer weiß, wie nabe mir mein Ende ꝛc. 
2981. Geh hin! der Herr hat dic) ge: 
rufen, Dem Leib nad wieder Staub zu 
ſeyn; Dort aber, an den Tempeljtufen, 
Steht jhon dein Seelchen engelrein, Weil 
er, der ftarb an unfrer Statt, Auch dir 
jein Neid) beſchieden hat. 

2. Wie fröhli in den Himmelslüften 
Wird fich dein junger Geift ergeh'n, In: 
defien wir an Todtengrüften Mit unjern 
Bilgerthränen fteh'n! Wir weinen über'm 
alten Tod, — Du ſchwebſt im neuen Mor: 
genroth. 

3. Das ift des Chriſten ſel'ges Hoffen, 
Daß er im Tode lächeln fann; Denn alle 
Himmel ſteh'n ihm offen, Seit Chriſti 
Blut am Kreuze rann. Er, der für ung 
dem Grab entjtieg, Gibt, Kinder, euch 
den Eritlingsfieg! — 

4. Nimm bin dein Kinblein, o Verſöh— 
ner! Bei dir iſt's nicht mehr ſchwach und 
krank; Dein Lieben gibt's uns dort viel 
ſchöner, Als es zum Staube hier verjanf. 
Ach, lehr’ uns wie die Kinder ſeyn: Dann 


WBohlgefallen Der Bater ihn begrüßt, | find wir hier und drüben bein! 


Kaum iſt zu ſchönem Hoffen Ein Leben 
aufgewacht: So ſinkt es, früh getroffen, 
In dunkle Todesnadt. 


3. D die ihr betend vanget Um eures | 
Lebens Glüd, — Was Gott zurüd ver- 
langet, Das gebt ihm ftill zurüd! Was 





Albert Knapp. 
(Seinem Kind Manuel. 1844.) 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein’s Lebens Licht zc. 


2982. Ruh’ janft in deiner Erden: 
gruft, Bis dich dein Heiland wieder ruft! 
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Der wird am jüngften Tage dih Erweden| 3. Sanft ift deine legte Ruh’, Er drüdt 

fanft und ſeliglich. dir die Augen zu. „Laßt,“ jpricht er: „mein 
2. Du wareft Erd’ und wirft zur Erb’, Lämmlein geh'n! Herrlich joll es aufer: 

Ins Grab verfentt, doch einft verflärt Ins ſteh'n!“ 

ew’ge Leben gehen ein Zu hellen Seraphi: | 4. Hier ift Jeſu Angefiht, Wo er trö: 

nenreihn. ſtet, weint man nicht. Er beherrſcht den 

3. Obgleich du hier nur kurze Zeit Ge: | Grabesgrund; Er madıt all’ jein Bolt ge 
pilgert in der Sterblichkeit, Bift du doch ſund. — 
nun ein jelig Kind, Wie alle Oottesfinder 5. Nun, o Hirte, ſchließe du, Deines 
find. Lämmleins Kammer zu; Laß es drinnen 

4. Wir haben herzlich dich geliebt, Dein | friedlich ruh'n, Komme bald, fie aufzu: 
Tod nun innig ung betrübt, Und ad, wir thun! Albert Anchp. 
fönnen’3 nicht verjtehn, Daß du jo bald 
ſollſt von uns gehn. | Mel. Bader auf! ruft und bie Stimme zc. 

5. Doch, was dein treuer Heiland thut, | 2985. Früh aus aller Noth entnom- 
Geſchieht uns Allen auch zu gut; Der men, Bift du zu Gottes Ruh' gefommen, 
wird im Grab jein Gnadenlicht Dir zeis Du holdes Weſen, liebes Kind! Ausge 
gen und bich laſſen nicht. löſcht ſind alle Schmerzen, Du rubft an 

6. Sp ruh' in deiner jtillen Gruft, Bis | Gottes VBaterherzen Mit Allen, die ſchon 
bir dein Jeſus wieder ruft! Wir folgen | droben find. Mit Engeln fpieleft du In 
ihm indefjen jtill, Und leiden, mie jein ſel'ger Himmelsruh'; Hallelujah! Früb’ 
Rath es will. ‚oder jpat Durch Jeju Gnad' Zieh'n wir 

7. Das helf' uns Chriftus, Gottes auch hin zur Friedensſtadt! 

Sohn, Der iſt und bleibt der Seinen Lohn, 

Der Alles, warn eö Zeit und Stund', Uns Mel. Ruhe ift das befte But 2c. 

geben wird von Herzensgrund! 2986. Kinderſeelen, die dem Herm 

| MWohlgefällig find, Führet er aus Gna: 
Mel. Jeſus, meine Zuverfict ıc. den gern Früh' aus Tod und Sünd' In’s 

2983. Outer Hirt, du haft geſtillt Vaterland; Nimmt fie früh aus Noth und 

Deines Lämmchens langen Jammer; Ad), | Schmerz, Biebt fie an fein Vaterberz Mit 

wie ruhig, blaf und mild Liegt's in feiner ſanfter Hand. 

Heinen Kammer, Und fein Seufzer bang 2. Selig ift die Kinderſchaar, Die nad 

und ſchwer Duälet feinen Bufen mehr! oben geht, Und am himmlischen Altar 

2. In der Welt voll Angjt und Grau’n | Triumphirend fteht! Drum meinet nic! 
Willſt du es nicht länger leiden; Auf den | Wen er liebt, den führt er früh’ Aus ver 
Paradiefesau'n Soll dein liebes Lamm | Erde Nacht und Müh' Zum Himmelslict. 
nun meiden, Und mit unbefledtem Kleid! 3. Selig, wer die legte Noth Ueber: 
Schweben in der Herrlichkeit. wunden hat, Und, erlöst vom bittern Tor, 

3. D, Herr Jeſu, möchten wir, Wo es Kommt in Gottes Stadt! Wie gut iſts 
jchwebt, auch einmal ſchweben, Und dein | dort, Wo die Engel jauchzend fteh'n, Wo 
ſel'ges Luftrevier Uns auch Himmelsnah: | die Friedenspalmen weh'n, Wo nichts ver: 
rung geben! Dann find Roth und Tod  dorrt! Albert Oftertaz. 
Gewinn, Nimmt du aud) das Liebjte hin. 

wWilhelm Reinhold, Mel. Bater unfer im Himmelreih x. 
2987. So geb’ nun bin, dem Grabe 
Biel Mäes Ginuligeh Gauameipiag tr. zu, Du liebes Kind, jo hold und fein! 
2984. Theures Lämmlein, ſchlafe Geh’ hin und ſchlaf' in ftiller Rub’ Im 
wohl! Ad, dein Grab ift tief und hohl; | deinem engen Kämmerlein! Schlaf’, bie 
Doch du ſchläfſt in Jeſu Chrift, Der uns | der Tobten Schaar erwacht; Schlaf’ janft! 
Licht und Leben ift. | viel tauſend gute Nacht! 

2. Liebes Kind, das ung erfreut, Wann | 2. Wohl dir, du jchloßeft früh den Lauf 
der Morgen fi) erneut; Sinke ftill in! In diefem armen Fremblingsland; Die 
Grabesnacht! Jeſus hat's für dich voll: | Seele eilte himmelauf, Zu ruben in des 
bracht. Herren Hand. Schlaf', bis der Todten 
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Schaar erwacht, Schlaf' ſanft! viel tau- Er, der als Prieſter, 


ſend gute Nacht! | 

3. Dich hat noch nie die Welt betrübt 
Mit ihrer falihen Sündenluft; Nun haft 
du, was dir Wonne gibt, Du rubft an 
deines Jeſu Bruft, Und jchläfit, bis alle 
Welt erwacht. Schlaf’ ſanft! viel taujend 
gute Nacht ! 

4. Did) hat des Vaters Herz verjorgt, 
Du lebit in feinem Himmelshaus; Hier, 
bat er deinen Leib geborgt Der Erb’, daß 
fie ihn geb’ heraus, Wann wieder alle, 
Welt erwacht. Schlaf’ janft! viel taufend | 
gute Nacht! | 

5. Ihr Engel! jtehet um die Gruft, Ber | 
wahret freundlich dieß Gebein, Bis der: 
maleins die Stimme ruft: „Komm’ ber, 
mein Kind, ach komm' herein!“ — Nun 
ichlaf’, bis alle Welt erwacht; Schlaf’ fanft! 
viel taufend gute Nacht ! 

6. Geh’ hin! ich folge diefer Bahn, Die 
Seligfeit mit dir zu ſeh'n; Da werd’ ich, 
neu dir zugethban, Erfreut vor meinem | 
Heiland ſteh'n. Wohl mir, wenn id), dir 
gleich gemacht, Der Welt darf geben gute 
Nacht! 





Berlichingen' ſches Geſangbuch. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc. 


2988. Unſrer Wiege gleicht das Grab, | 
Und der Tod dem Morgenſchlummer. 
Ruht der Müden Wanderjtab, Dann iſt 
Sorge, Schmerz und Kummer, Eitelkeit | 
und blinder Wahn, Ale Schwachheit ab: 
gethan. 

2. Sieh! das arme Erdenkind Nimmt 
fie auf, die Mutter Erde, Wiegt e8, pflegt: 
e3 treu und lind, Daß ein Himmelsfind | 
es werde. Aus dem tiefen, jtillen Schooß | 
Windet's einft verklärt fid) los. 

3. Und die ew'ge Liebe wacht An der 
Gruft, wie an der Wiege; Aus der ban— 
gen Grabesnacht Ruft fie ung zum Licht, 
zum Siege. Neues Leben einft erjteht, Wo 
ihr Lebensathem weht. 

4. Breite deine Arme aus, Em’ge Liebe, 
wenn wir ringen, Um aus diejem engen 
Haus Zu dem Licht empor zu dringen! 
Lebend, fterbend bleiben wir, Liebe, jel’ge 
Lieb’, in dir. 








Mel. Herr Jefu Eprift, mein's Lebens Licht ıc. 


2989. Dein Kindlein ftarb, doch Je 





f 


Johann Auguft Köthe, | 


\ 








herrlich dort vollenden wi 

2. Sein frühes Grab ı 
Doc) fiehe deinen Heiland an! 
„Dein Liebling ift bei mir!“ Und Jeſus 
thut nichts Böfes dir. 

3. Der Hügel da wird bald bemoost; 
Doch Jeſus hat viel füßen Troſt: Denn 
er beherricht Tod und Natur, Und euer 
Liebling jchlummert nur. 

4. Sein Sterbgebein vertwejet bald; 
Doc ftehet Jeſu Lichtögeftalt An diefem 
Grab, und ruft euch zu: „Sch weck' ihn 
auf aus feiner Ruh'!“ 

5. D was wird's werden, wann er jteht, 
Und feine Lämmer weden geht! Was wird 
es jeyn, wann Jeſus Sprit: Thalitha 
Kumi!“ — glaubt ihr's nicht? 

6. Ja, Herr und Heiland, Jeſu Chriſt, 
Der du die Auferftehung bift: In dich, 
der lauter Leben meint, Sep unjer Tod 
bineingeweint ! Albert Knapp. 


Mel. Wie jhön leucht't und ber Morgenftern ac. 


2990. Auf Erden weht's gemitter: 
ſchwül! „Dein holdes Antlig, bleich und 
fühl, Darf das nicht mehr empfinden. 
Den Leib umfängt die Friedensgruft, Den 
Geift die friiche Himmelsluft, — Da muß 
das Weh verihwinden. Dorthin Forthin, 
In die blauen Himmelsauen, Gilt's zu 
bliden Und dir Grüße nachzuſchicken. 

2. Fleuch aus der armen Fremdlings- 
welt In deiner Heimath Lichtgezelt Nach 


| bangen Bilgerftunden! Wir gönnen dir's 


mit frohem Muth, Daß du durch deines 
Königs Blut So lieblich überwunden, — 
Daß er Nunmehr Ohne Schmerzen Did) 
am Herzen Wonnig heget Und durch alle 
Himmel träget. 

3. Heil dir, mein unverloren Kind — 
Auch uns, die noch im Kampfe find, Ber 
halt’ er unverloren! O jchöner Feittag, 
wann er dih Uns wieder zuführt, ewig: 
lih Verklärt und auserforen! Dann joll 
Dankvoll Unſre Reihe Dich, die Freie, 
Feſt umfangen, — Denn das Alte ift ver- 


gangen. Albert Knapp. (17. Mai 1848.) 
(Seinem Sind Amalie.) 


Mel. Herr, wie bu willit, fo ac. 
(Am Grabe eines einzigen Kindes.) 


2991. Des Herten Hand ift mir zu 


ſus lebt, Er, der es hoch zum Himmel hebt, | ſchwer In meinem Elend worden; Mein 







1262 V. Begräbnißlieder. 
Haus ift aller Freuden leer, Seitdem ich thum, Werd' idy auch einjt umfangen 
in den Orden Der Trauernden: getreten | Mein Kindlein wiederum. 
bin. Nur Eins noch bleibtinmeinem Sinn: 4. Dann wirft du groß gedieben In 
Mein Gott, du wirft’ wohl mahen! | Engelöpflege ſeyn; Dann wirft du fröhlich 
2. Mein Kind, mein liebes einz’ges | ziehen Mit ſel'gen Kinderreih'n, Und ad, 
Kind Hat mir der Tod entriffen. Weint, | all unjer Weinen Wird in des Himmels 
Augen, weint, ihr Thränen rinnt! Das | Raum Beim Wiederſeh'n erjcheinen Al 
Liebfte joll ich miffen! Ich hoffte viel und | ein verflog'ner Traum. 
freute mid; — Nur Sarg und Abſchied 5. Verklärt in Geifteswonne Umſchwe 
fehe ih. — Doch mein Gott wird's wohl | beit du den Herrn, Die wandelloje Sonne, 
machen. ALS ewig heller Stern, Und erbſt, was er 
3. Wie joll ich aber in der Bein Des |ererbet Nach feinem Heldenlauf. — Iht 
Kreuzes mich bezeigen? Ich will getroft, | Trauerklagen, jterbet! Ihr Pſalmen, blübe 
geduldig jeyn, Vor Gott in Ehrfurcht | auf! Albert Ruck 
ſchweigen. Was diejer weile Vater thut, Gaenam Sich Bibi, 20. Bug. SUN) 
Das, glaub’ ich ewig, ift mir gut. Ge⸗ 
duld! Er wird's wohl machen. | 
4, Sc) darf = — Zunge nicht 2993. Auch die Kinder ſammelſt bu, 
Sein heilig Urtheil jchelten; Was er in | Treuer Hirt, zur ew'gen Rub’ Bon dem 
feinem Rathe ſpricht, Muß ohne Tadel yammer diejer Welt, Der fie jchon jo früh 
gelten. Wird gleich mein Fleiſch dadurch befällt. ne. 
verlegt, So bleibt doch diefes feſtgeſetzt; 2. Sie entgehen allem Leid Diejer Ic 
Gott will’3 und wird's wohl maden. betrübten Zeit; Gie find von Verführung 
5. Mein Auge, das fich jet betrübt, frei, Sie bewahret beine Treu’. _ 
Wird doc) dereinft noch fehen, Daß Gott | 3. Dieb Kind eilt der Heimath zu F 
herzinnig mich geliebt, Und nicht ver: | Die ew'ge Himmelsruh', Wo jein Heiland 
ſchmäht mein leben. Ich küſſe feine Va- Jeſus Chrift Ewig nun fein Alles if. — 
terhband, Und mache mir den Spruch be- 4. Glaubig bliden wir dir nad In dein 
fannt: Mein Gott, du wirſtis wohl ſtilles Schlafgemach, Bitten um dein af 
machen ! erſteh'n, Freuen und auf's Wiederfeh'n. 
6. Du aber, allerliebftes Kind, Mein | 
Herz und mein Verlangen: Geh’ dorthin, 
wo die Engel find, Da wird dir nicht mehr | (Auf ein nad} der Geburt verſtorbenes Ext 
bangen! Wann Gott mein Lebenslicht lingstind.) 
löſcht aus, So find’ ich dich in Vaterhaus. 2994. Schlaf wohl, mein Kind, mein 


Mel. Gott fey Dank in aller Welt x. 





Mel. Bom Himmel bob, da komm' ih ber ıc. 





Das iſt's, was Gott wird machen. Erftlingsfohn, Du liebliches Gebild von 
Thon! Wie jchnelle wirft du wieder Erd, 
Mel. Balet will id} dir geben x. Und doch in deinem Gott verflärt! 


2992. Die hoffen wir zu finden Dort, 2. Ein Ringen nur, ein leifer Schra, 
wo man nicht mehr ftirbt, Und Kränge | So war dein Erdenlauf vorbei, Co tratet 
dir zu winden Dort, wo fein Glüd ver: | du die Todesbahn Mit zarten Füßlein 
dirbt, Und dir in's Aug’ zu bliden, Wo's ſchweigend an. 

feine Thränen gibt, Und dich an's Herz!) 3. Die Mutter gab dich mir an's Hm; 
zu drüden Dort, mo man ewig liebt. Ih nahm did hin mit ftillem Schme 

2. Indeſſen reift mit Schmerzen Sich | Und taufte deinem Heiland did; Dann 
unjre Liebe los, Und legt von ihrem Her: | nahm er deinen ©eift zu fich. 
zen Did) unter's Erdenmoos, Daß nach 4. Auf meinen Armen ftarbeft du, Und 
der Wallfahrt Schwüle Der ftille Todes: | flogft dem ſchönen Himmel zu; Wir riefen 
ſchlaf Die letzte Wunde kühle, Die dich nach: o liebes Kind, Fahr’ hin, wo deine 
hienieden traf. Engel find! 

3. Wir mwiffen ung verbunden Mit dir! 5. Fahr’ hin zur ewig jühen Luft An 
durch Chrifti Band, Dep, der mit Todes: | deines Mittlers treue Bruft! Da bleikt 
twunden Für und vom Grab erftand. Weil unfer Kindlein zart In Ewigkeit gar wohl 
er zu Gott gegangen In's ew'ge Heilig: | bewahrt. 


C. Am Grabe von Lehrern. 1263 


6. Ein Mutterfuß, eim Vaterkug War |Hopfte, Damit du zu dem Abendmahl 
unjer erfter, letzter Gruß, Bis uns beim | Eingingejt in den Himmelsfaal. 
Auferftehungsfeftt Der Herr dich wieder | 4. Wir jegnen dich, und find gewiß: 
küſſen läßt. ‚Er fann aus Tod und Finfternig Nur 

7. Wie wirft du dann gewachſen ſeyn! Licht und Wonne fchaffen. — D Jeſu 
Wie wird im hellen Engelreib'n Dann | Chrift! nimm uns in Acht, Und leg’ in 
unfer Kinblein, ftark und ſchön, In Chrifti diefer Erde Nacht Uns an des Lichteg 
jel’ger Mannheit jteh'n ! Waffen, Darin wir nach den legten Weh'n 

8. Wie wollen wir dann mit dir Inie'n Siegreich vor deinem Throne ftehn! 

Vor ihm, der dich uns kurz verlieh'n, Albert anapp. 
Damit du dort ald reiner Geift Auf ewig 
unfer eigen ſeyſt! | Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ze. 

9. D Fürft des Lebens, dep ich bin,| (Am Grabe eines ungetauften Kindes.) 
Nimm unfern Erftgeborinen hin, Doch 2996. Süher Tod, bift du ſchon da? 
ſcheid' ung einft im Weltgericht Bon beir| gommſt du — ſoll ——— 
nen Grftgebor'nen nichtt Ch’ ich noch dieß Leben ſah, Soll ich ſchon 

er Anapp. Jan. 1857. | sin andres erben? Lob jey Gott 
— und Preis! Das geſchieht auf ſein Geheiß. 

— ee : ü | 2. Denn ein Leben wartet mein, Wie's 

(Einen: frommen, Lange frank geivejenen Kinde.) die Erde nicht kann geben; Bei dem Vater 


2995. Lang, ſchmerzlich hat es dir ge⸗ 





werd’ ich ſeyn, Wo die ſel'gen Geiſter le: 
bangt, Drum hat dein Geift nad Gott! ben, — Ohne Sünde, fromm und rein, 
verlangt, Und Jeſu Heil ergriffen. Du | Lernen für den Herrn gedeih'n. 

fühlteft's früh, wie Niemand fann Durch's 3. Ward ich in der Taufe gleih Meis 
Erdenmeer nad) Kanaan Ohn' einen Hei: nem Herrn nicht neugeboren, Bin ich doch 
land ſchiffen; Darum begehrtejt du nur für Gottes Neid) Jeſu Chriſto nicht ver: 
ihn, Und Liebe zog ihn zu dir hin! \loren, Denn, was die Getauften find, 

2. Wie troftwoll jenfen deinen Leib, | Bin auch id: ein Gotteskind. 

Daß er im ftillen Grabe bleib’, Hier unfre' 4. Taujend, taujend Wege hat Er, wo 
Hände nieder! Denn wir vertrau'n dem | Menfchen feinen finden; Er weiß Mittel, 
Bräutigam, Der feine Braut dem Tode | Rath und That, Wo uns Hülf’ und Aus: 
nahm: Er bolet bald did wieder! Ein ſicht ſchwinden. Darum forgt nur nicht 
Haupt, das Bahn zum Himmel brach, für mid, — Gott erbarmt auch meiner 
Zieht fiegreich feine Glieder nad. ſich! 

3. Dann weißſt du von dem Jammer 5. Gott iſt groß, bei ihm iſt viel Gnade, 
nichts, Nichts mehr vom Schweiß des An- | bei ihm viel Erbarmen. Seßet eurem Gram 
geſichts, Der oftmals von dir tropfte; Du | ein Ziel, Denn ich bin in Jefu Armen! 
fiebft allein im Lichtgevand Den Heiland, | Gott hat's wohl mit mir gemacht. Eltern, 
defien Hirtenhand An deinem Herzen | weint nicht! — Gute Nacht! 


C. Am Grabe von Lehrern. 


Mel. Ruhet wohl, ihr Tobtenbeine ꝛc. 


2997. Hirte! gehſt du von den Läm⸗ Kammer! Amen. 
mern? Bater! von den Kindern du? Soll! 3. Möchten wir der Sünde fterben, Eh’ 
die Nacht did) nun umbämmern In der der Todesengel naht! Mögft du ew'ge 
tiefen Grabes Ruh’? Ja, der Herr hat | Frucht ererben Bon der ausgeftreuten 
es geſprochen, Und bein Herz ift nun ge | Saat! Treulich wollen wir fie wahren, Bis 
brochen. wir auch zur Heimath fahren. 

2. Darum feiernd, friedſam, ftile| 4. Lieber! ſinle hin im Frieden Nach 
Trauern, weinen, fingen wir; Denn ein dem herben Pilgerlauf; Steh’, vom Hei 
ew'ger Liebeswille Dffenbaret fich auch hier. | land ungeſchieden, Einſt am Tag ber 


Sin? in Jeſu Ehrifti Namen In die ftille 
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Garben auf, Und dann ruf mit füßen]| 2. Er hat wohl viel getragen, Sein 
Schalle: „Hier find deine Lämmer alle!“ | Lauf war lang und ſchwer; Nun fühlt er 
Abert Knapp. | von den Plagen Des Lebens feine mehr. 
| 3. Sein Abend ift gefommen, Vollendet 
Mel. Wie ſchön Leuche’t und der Morgenfiern x. iſt fein Thun; Wie wird er bei den From: 
(Am Grabe eines frommen Seelforgers.) | men * —— — ruhn! — 
* ı 4 ammelt zu ätern, Gebt er 
2998, D Herr, def himmiijche sa die Himmelsbahn, Steht mit des Himmels 
nier Auf ſtummen Todtengrüften hier In Bet 
E an: 2 ern Am Thron und betet an. 
ftiller Hoheit wehet! Wie heilig-ernft ijt 5. Dein Ratb bat ; leitet. D 
dieſer Ort, Mo unfer Lehrer auf dein Wort |," n j * b — —— Ai 
Zum legten Schlummer gehet! Thränend, EUR ELNENEN n Shut bat ihn 


— gleitet, Wo auch fein Fußtritt war. 
Sehnend Stehn die Freunde, Die Ge | 6. Mit deines Geiftes Stärke, haft da 


rn ei en Ser DER IR fein Thun gelenkt, Zum langen Tagemwerle 
2. Doc hier ift nur des Leibes Ruh’; | Ihm = und — — — u 
Denn treuen Zeugen öffnejt du Dein Reid) 7. Du haft im rogetümme Rpajı 
der ew'gen Wonne. Dort leuchten fie im | 34 er — Und Chriſti Weg zum 
Himmelsglanz, Und fehweben als ein eg“ de — gezeigt. N 
Sternenfranz Um di, du Lebensfonne! | 8, un = —3 Kar im Hoffen, 04 
Wie fie Dich) hie Liebend ehrten, Wenn fie — vom Erdenlauf: „Ic ſeh den u. 
lehrten, Wirft du droben Sie vor deinen | Mel offen, Herr Jeſu, nimm mid) auf!* — 
Engeln loben. 9. Wohl dir, bu wirſt ihm ſehen In 
3. Ded’ bieſes Grab mit Frieden zu, Peiner ſüßen Raſt. Wohl dir! dir it ge 
Und laß aud in des Winters Ruh' Diep ar Sag bu — haſt. De 
Korn viel Früchte tragen! Was unfers| J 10. — —*— = re 
Lehrers treuer Mund Gezeugt von dir und | Treue Önadenlohn; Uns bleibt veiR 
deinem Bund, Wed’ auf in fünft'gen Ta | UND Segen Und bein Gebet am Thron. 


gen! Innig, Sinnig, Stark und heiter 

















Wirk’ es weiter Uns zum Segen, Leit! uns Mel, Es ift genug, fo nimm nım ac. 
deinem Reich entgegen ! (Bei der Beerdigung eines alten frommen 
4. Komm, o Gemeinde, tritt herbei! Prevdigers.) 


Am Grab des Hirten gib aufs neu Dich . N 
bin in Jeſu Hände! Sag deinem Lehrer — —— en 
Xebewohl, Wo unter dir die Erde hohl, Du darfit bintye aus Notb und Z 
Und jorge für dein Ende! Daß er Fro— flieh'n, Und eilt — Himmel zu. Dein 
her, UBS bienieben, Dich im Zrieden| Geis in feiner Wallfahrt mübe; Fun MR 
ar mag jehben, Wann die Todten aufer: bereit der füße Friede. Schlaf, Simeon! 
eben! de i 
’ EL » 2. Schlaf, Simeon! Genug gewacht 

B. Dort iſt e⸗ herrlich n vas allhier In Liebesmüh' und Fleiß! Es it 
wach', Auf daß du nicht mit Sundenſqhmach vollbracht der Himmel rufet dir Sum 
Troſtlos zum Grab gelangeſt; Nein, daß ihönen Sr espreiß; Dort, tvo die Lebenz 
du deinen Lehrer dort, Verklärt durch hätte * Soll ee Geift mit 
Chrifti Geift und Wort, Bor Gottes Sreuben gehen Schlaf, Simeon! 
Thron umfangeft! Jeſu, Nur du Kannit 3. Chlaf —— Du baft der Bil 
ung geben Ew'ges Leben; — Leit! und Alle, * 8; et In — bier erblidt! Du 
Daß dir Keines dort entfalle! atbert anapy. |Hiekteft ihn beftändig im Geficht- Und an 
bas Herz gebrüdt. Der bier dein Heiland 
iſt geweſen, Läßt deine Seel’ aud dor! 
geneſen. Schlaf, Simeon! 
(Am Grabe eines betagten Lehrers.) | _ Schl en eon! Dein Jeſus drüdet 
2999. Dein Knecht geht reif an Jah- | dir Die Augen ſelber zu. Welch ſüßer Ton 
ven Nun zur erfehnten Raſt; Laß ihn im ſchallt von dem Himmel bier: „Geb' ein 
Frieden fahren, Wie bu gefprochen haft! zu meiner Ruh’! Geh’, frommer Knecht 


Mel. Chriſtus, der ift mein Leben ıc. 


D. Beim Tod eines Regenten. 


aus allem Leide! Geh’ ein zu deines Her: 
ren Freude!” Schlaf’, Simeon! 

5. Schlaf’, Simeon! Schlaf’, treuer Va- 
ter, wohl In deiner Ehrengruft, Bis 


D. Keim Tod 


Mel. Bie fie fo fanft ruh'n zc, 
I 


3001. Des Herrn Gejalbter ruht in 
der Väter Gruft; Des Landes Vater, der 
diejes Namens werth, Iſt zu der Ruhe 
eingegangen, Welche ven Glaubigen Gott 
verheißen. 

2. Die grünen ee die in der Blüthe 
ſteh'n, Die dunteln Thäler hören den 
Glodenton; Die blauen Spigen hoher 
Berge Tönen ihn twieder in weiten 
Auen. 

3. Auch mande Thräne unter den 
Sterblihen Hat unjer Herrſcher vor dir, 
o Gott, geweint, Und feine Seele dir be 
fohlen: „Herr, Herr, dir Ieb’ ich, dir 
jterb’ ih!” Amen! — 

4. Gib ihm, Erbarmer, den er um 
Treue bat, Des Siege Palmen unter den 
Seligen, — Der jo viel Jahre für uns 
machte, Und dir, wie David, von Herzen 
diente! 

5. Laß nun, o Chrifte, König der Kö: 
nige, Den treuen Knecht dort jchauen dein 
Angefiht! Vor deinem Stuhl leg’ er die 
Krone Nieder, und bringe dir Preis und 
Ehre! 

U. 

1. So ruh'n in Chriſto alle die Seini: 
gen Bon ihrer Arbeit, die jie in Gott ge 
than, Und ihre Werke folgen ihnen Nach 
in des ewwigen Friedens Hütten. 

2. Bon ihren Augen wicht er die Thrä- 


nen ab. Sie fommen freudig, bringen bie 
Öarben ein, — Die weinend gingen, eb: 
len Samen Trugen in Hoffnung, in Lieb’ 


und Glauben. 


3. Wann einft die Stimme wieder ung 
auferwedt, Des Menſchenſohnes, die durch 
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Gottes Sohn, warın Alles wachen ſoll, Dir 
und den Deinen ruft. Er weck' einft alle 
deine Schafe So janft wie dich vom legten 
| Schlafe! Schlaf', Simeon! Beni. Schwolke. 





eines Regenten. 


jan ung getban: Daß, wie in Einem 
Alle fterben, Ewig in Einem jie wieder 
leben ! 


Mel. Wachet auf, ruft und die Etimme :c. 


‚3002. Herr der Herren! überſchwäng—⸗ 
lich Mit Preis gekrönt, dem, was vergäng- 
lich, Tief unter feinen Füßen liegt! Du 
biſt heilig, heilig, heilig, Dein Himmel: 
reich bleibt ungertheilig, Wenn aller 
Glanz der Welt verfliegt. Schau’ gnaden- 
voll herab, Da du gelegt in’3 Grab Un: 
fern Fürften! O fteh’ ung bei Voll Kraft 
und Treu’, Daß nicht dein Volk ver: 
| waijet ſey! 

| 2. Schwer iſt's, wenn, vom Tod ent: 
kleidet, Ein Vater von dem Bolfe jchei- 
det, Und vor den höchſten Richter geht, 
Nicht durch uns joll er verzagen; Wir 
treten nur mit Ziebesflagen Zum Throne 
deiner Majejtät. In ernſtes Trau'rge— 
wand Hüllt rings ſich Stadt und Land 
Um den Vater, Der Freud' und Leid 
Voll Innigkeit Mit uns getheilt in dieſer 
Zeit. 

3. Laß ihn ruh'n in deinem Frieden! 
Und wie die Kron' ihm hier beſchieden, So 
krön' ihn mit Barmherzigkeit Dort, wo 
die alleine taugen, Die rein vor deinen 
Flammenaugen Erſcheinen in des Glau— 
bens Kleid! Was er und Gut's gethan, 
Schreib’ ihm zum Segen an, Nun und 
ewig! Ja, lafje ſchön, Mit Lobgetön’ Ihn 
einjt zum Leben auferjteh'n! 

4. Herr, dei Kronen ewig ſchimmern, 
Wenn Reiche diefer Welt zertrümmern: 
Komm, hilf ung aus zu deinem Reich! 
Lehre du den neuen Fürſten Und unſer 
| Volk einträdhtig dürften Nach deinem Le: 





die Gräber dringt: Dann wird, was ir: | ben allzugleih. Dann jchadet Feine Noth, 


dich und verweslih, Himmliſch und ju— 


gendlich auferftehen. 


4. Preis, Ruhm und Ehre jey dir, o 
Gott, gebracht Für deine Werke, die du ſeyn. 


Knapp, Liederſchat. 


Dann tödtet ung fein Tod, Denn du le 
beit. Dann find wir dein In Freud’ und 
‚Pein; Du willit den Deinen Alles 
Albert Anapp, 
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1266 V, Begräbnißlieder. 


E. für einen frommen reis. 


Mel, Befiehl bu beine Wege ac. 4. Du haft im Erdgetümmel Di ſtets 
3003. Der Herr der Ernte winket, zu ihm geneigt, Und Chriſti Weg zum 
Die reife Aehre fällt; Die Abendfonne | Himmel Dem Glaubigen gezeigt. Nun rief 
finfet, Der Wand’rer jucht ein Zelt; Der |er, feft im Hoffen, Doch matt vom Erben: 
Knecht von vielen Jahren Geht, Herr, zur lauf: Ich feh’ den Himmel offen, D Jeſu, 
ftilen Raft. Laß ihn in Frieden fahren, | nimm mid auf! — 

Wie du verheißen haſt! 5. Mohl dir! du wirſt ibm jeben, 

2. Viel ift von ihm getragen, Sein | Den liebend du umfaßt; Wohl bir! dir 
Werk war lang und ſchwer. Nun fühlt er ift geichehen, Wie du geglaubet hait 
feine Blagen Und feine Laſten mehr. Sein Der Herr bringt dir entgegen De 
Abend ift gefommen, Vollendet ift ſein ſchönen Gnadenlohn. Uns bleibt dein 
Thun; Wie wird er bei den Frommen | Merk, dein Segen, Und dein Gebet am 
Nun fanft und felig ruh'n! Thron. 

3. Dein Rath hat ihn geleitet, DO Herr, 6. D Schöpfer und Erhalter, D führ 
oft wunderbar. Dein Schuß hat ihn ge: auch uns fo treu, Und jteh’ uns nod im 
leitet In Nöthen und Gefahr; Mit deis | Alter Mit deiner Hülfe bei! O führ uns, 
nes Geiftes Stärfe Haft du fein Thun ge: | bis wir fterben, Auf deines Sohnes Bahn, 
lenkt, Zum langen Tagewerte Ihm Kraft | Und endlich nimm al® Erben Uns dert 
und Frucht geſchenkt. | mit Ehren an! 


F. Für einen Pater. 


Mel, Rubet wohl, ihr Tobtenbeine zc. 4. Schlafe wohl, N) Vater, ſchlafe Dei: 
3004. Pater! hier im Erdenſchooße |ner Wallfahrt Leiden aus, Bis der Hirt 
Ruhſt du lange nun forthin; Bald wird |feine Schafe Sammelt in des Pateri 
auch mit grünem Mooſe Sic dein ftilles | Haus! Sanft jey dir der legte Schlummer, 
Grab umzieh'n; Stürme werden drüber | Dein Erwachen ohne Kummer! 
fliegen, Schnee auf deinem Bette liegen. 5. Jeſus Chriftus, Herr ber Toten: 

2. Doch in unfern treuen Herzen Wird | Der du nichts von dem verlierft, Was dein 
dein Geift, dein Bild, dein Wort Unter | Vater dir geboten, Daß du's zur Vollen 
tiefen Liebesfchmerzen Unvergänglich leben | dung führſt: Diejes Vaters Geift und 
fort, Wie du liebend ung umfangen, Und | Ende Legen wir in beine Hände! 
im Frieden hingegangen. 6. Komm, in unfer Herz zu geben Der 

3. D wie heilig ift dieß Bette, Da dich ner Wahrheit hellen Schein, Daß, wann 
Jeſus hingelegt! D wie theuer dieſe ſich die Tobten heben, Unſer Vater ohm 
Stätte, Die nun dein Gebeine hegt, Das | Pein Spreche bei des Herrn Erſcheinen: 
im ew'gen Dfterwehen Himmliſchklar ſoll „Sieh, hier bin ich und die Meinen!“ 
auferjtehen! | Albert Anapt 








G. Für eine glanbige Mutter. 


Mel, Freu' dich fehr, o meine Seele ze. Jetzo trägt man dich zur Ruh’. Schlumm'r 
3005. Eingeſargt zum legten Schlum⸗ ſüß im fühlen Grunde Bis zur Auferfte 
mer, Blaf, im weißen Sterbefleid, Ohne | hungsitunde! 

Schmerzen, ohne Kummer, Seh’ ich dich 2. Auge, das mit Lieb’ und Sehnen 
mit ftillem Leid; Vielgetreue Mutter du! | Oft die Seinen angeblidt! Segnend mi 





H. Für eine fromme Gattin. 
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viel taufend Thränen Haben wir dich zu: nach langer Grabesftile Halleluja bir 
gedrüdt. Nie auf diefer Erbe mehr Blidft | entquille. 


du zärtlich auf uns her; Doc zu Wieder: 


5. Herz, das ohne Falſch geichlagen 


ſehensGrüßen Wirft du heller dich er: | Für den Gatten, für das Kind, Das uns 


jchließen. 


3. Hand, die treulich ung geleitet, Die; fo lind! 


jterbend noch getragen, D mie ruhejt du 
Meinend, danfend rufen wir: 


uns nichts, als Liebe gab, Freud’ und | Ew'ger Segen folge dir! Wann die Grüfte 


Troft um uns verbreitet, Nuhe num im 
jtillen Grab !-. Unermüdet war dein Fleiß, 
Und dein Tagewerf war heiß. Wann die 
Todten auferftehen, Wird in dir die Palme 
wehen. 

4. Edler Mund, zum Reimen, Großen, 
Und zu Lieb’ und mildem Wort Freund: 
lich, Lieblih aufgeſchloſſen, — Nimmer 
tönejt du binfort; Aber was die Lippe 
ſprach, Tönt in unfern Herzen nad), Bis 


fi bewegen, Sclage wieder uns ent: 


‚gegen! 
| 
ı Wie fie jegt in Trauer fließt; 
dich dein Kind begrüßen, Das dich heut’ 
‚in Thränen grüßt; Dann, dann wird ber 
ſchwere Stein Weg von deinem Grabe jeyn. 


6. Dann wird froh die Thräne fließen, 
Froh wird 


— Chriftus war im Tod dein Leben, — 


Ewig darfit du vor ihm ſchweben! 
Albert Knapp. 1827. (Seiner Mutter.) 


H. für eine fromme Gattin. 


Mel, Sich, hier bin ich, Ehrentönig x. 


3006. Geh’ zum Schlummer. Ohne 
Kummer, Theures, gottvertrautes Herz! 
Nun iſt's ftile; Deine Hülle Schläft hier 
aus den legten Schmerz, Und die Liebe, 
Wenn auch trübe, Schaut durch Thränen 
bimmelmwärts. 

2. Geh’ zur Ruhe, Thu’, o thue Frie: 
devoll die Augen zu! Bielgeliebte, BViel- 
geübte, Deines Gatten Wonne du! AT 
die Deinen, Die hier weinen, Gönnen 
doch dir deine Ruh’. 

3. Schlafe, jchlafe! Seine Schafe Kennt 
auch bier der treue Hirt. D hier ſchwin— 
det, Was da bindet, Was die Seelen quält 
und irrt! Dieß Verweſen Schafft Genefen, 
Das did) ewig freuen wird. 

4. Jauchzend jtehen, Wiederſehen Wird 
dich unfre Liebe dann, Deren Zähre, Gott 
zur Ehre, Bitter, doc im Glauben rann. 
Dann beim Krönen Wird ertönen, Was 
die ew'ge Liebe kann. 

5. Herr, umfaſſe Uns, und laffe Leudy 
ten hell dein Angeficht; Stets behüte Deine 
Güte Diejes Grab mit Freudenlicht! Laß 
dich loben Hier und droben, Denn bie 
Liebe jtirbet nicht! Albert Knapp. 


Mel. Bann mein Stünblein vorhanden ift ıc. 


3007. Ach Gott, ich muß in Traurig— 
feit Mein Leben nun beichließen, Dieweil 


ber Zod von meiner Seit’ So eilends hat 
gerifien Mein treues Herz, der Tugend 
Schein; Deß muß ich jegt beraubet ſeyn! 
Wer fann mein Elend wenden? 

2. Wenn id) des Gatten Freundlichkeit 
Gedenk' in meinem Herzen, Die er mir 
hat zu jeder Zeit, In Freub und aud) in 
Schmerzen, Erwieſen ganz beftänbiglich, 
So mehrt mein Kreuz und Weinen ſich; 
Bor Angjt möcht ich vergehen. 

3. Bei wen fol ich auf diefer Welt 
Rechtſchaffne Liebe finden? Der meifte 
Theil nicht Glauben hält, Die Treu will 
gar verjchwinden. ch glaub’ und red’ e3 
obne Scheu: Die bet’ ift bie getraute 
Treu! Der muß ich jest entrathen. 

4. Fürwahr, e8 geht ein ſcharfes Schwert 
Mir jet durch meine Seele, Die abzu: 
jcheiven oft begehrt Aus ihres Leibes 
Höhle, Wofern du nicht, Herr Jeſu Ehrift, 
In jolhem Kreuz mein Tröfter bit, Muß 
ich in Leid verzagen ! 

5. O treugeliebtes jel’ges Herz, Zu dir 
will ich mid) wenden m diefem meinem 
‚großen Schmerz, Ob ſich die Angft möcht 
| wenden ; Ich will betrachten deinen Stand, 
‚Wie Gott dir alles Kreuz gewandt In 

höchſte Freud’ und Wonne. 

6. Kein Angft und Trübfal, Weh und 
Noth Kann dich jekund verlegen; Im 
Himmel thut der fromme Gott Mit Liebe 
dich ergößen. Die Seele ſchaut mit Luft 
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und Freud Die heilige Dreifaltigkeit Mit 
allen Auserwählten. 

7. Der Höchſte hat did) auf dem Schooß, 
Wiſcht ab all deine Thränen, Erfüllet 
dic) mit Freuden groß, Darnach wir uns 
noch jehnen. Du ſitzeſt bei der Engel 
Schaar, LZobfingeft Gott, frei von Gefahr, 
Mit ſüßem Ton und Scalle. 

8. Den Leib wird einſtens Jeſus Chriſt 
Dir wieder auferweden; Und weil du aud) 
jein eigen bift, Wird er die Hand aus: 
ftreden, Ihn führen in fein Himmelreich, 
Wo du mit Leib und Seel zugleich Bei 
ibm jollft etvig leben. 

9. „Du kommſt nicht wieder her zu mir 
In dieß betrübte Leben; Ich aber komm' 
hinauf zu dir, Da werd ich mit dir ſchweben 
In höchſter Freude, Wonn' und Luſt, Die 
deine Seele täglich koſt't, Drauf ich mich 
herzlich freue. 

10. O wie mit großer Freudigkeit 
Woll'n wir einander kennen! Da wird 
uns dann zu keiner Zeit Der bittre 
Tod mehr trennen. Ach, welche Freude 
wird dann ſeyn, Wenn ich den, fo ich, 
jegt bemwein‘, Mit Freuden werd' um: 
fangen !* | 

11. Dieß will ich ſtets in meinem Leid 
Mir zu Gemüthe führen, Und harren in 
Geduld der Zeit, Wie Chrijten will ge: | 
bühren. Gott alles Troftes, fteh’ bei mir | 
Und mich durch feinen Geift regier“ Zu 
feines Namens Ehren! 








Johann Heermann. 


Mel. Die Chriſten geh'n von Ort zu Ort ꝛc. 


3008. Noch dieſes Bett, dann keines 
mehr, Zum letzten Schlaf auf Erden! 
Faſt wurde dir die Wallfahrt ſchwer, 
Nun wird es lichter werden. Erlöste Bil: | 
gerin, Fahr' janft zum Heiland hin! Im 
Thränenthale warft du Sein, Nun ift er 
bort am Throne dein. 

2. Fürwahr im Frieden wirft du ruh'n; 
Drum will fih’s faum geziemen, Bon 
deiner Liebe, deinem Thun Biel vor der 











V. Begräbnißlieder. 


Welt zu rühmen; Die Werke folgten dir 
Zum Herem, drum jchiveigen wir, Big 
er das Lebensbuch erichlieft Und laut der 
Seinen Namen liest. 

3. An jenem Tage werden dann Auch 
wir ihn nichts mehr fragen, Warum er 
dieß und das gethan Und jchmerzlich ung 
geihlagen, — Warum ein dunkles Loos 
So früh dein Auge ſchloß, — Warum dir 
von der Lieben Schaar So früh’ zu jchei: 
den, bejier war. 

4. Doch iſt's der Pfad, der alte Bad: 
Durch Kreuz zu Herrlichkeiten! Und Jeius, 
der ihn jelbit betrat, Will ung nicht am 
ders leiten. Wer jcheu zurüde tritt, Den 
nimmt der Herr nicht mit; Wer glaubt, 





| weint einen Abend lang, Und Morgens 


währt jein Lobgeſang. 

5. O Gotteswort, das blüht und grünt 
Für Alle, die ihn lieben! Nichts iſt, was 
nicht zum Beften dient, Auch wenn fie ſich 
betrüben; Aus ihrem Schmerz und Tod 
Bricht helles Morgenroth. Wenn's heut 
dein Herz nicht faſſen kann, So nimm 
auf morgen glaubig an! 

6. Sein Weg it, ald im tiefen Meer, 
Sein Fußtritt ſcheint zerflofjen; Dann blid: 
die Seele bang umber Und wäre bald ver: 
drofjen. Doc bleibt er ewig treu, — 
Schnell wandelt er herbei, Und trodnet 
dir mit ſüßem Licht Die Thräne von dem 
Angeſicht. 

7. Er hat's gethan; das Saatkorn ruht 
Im Erdenſchooß geborgen; Der Lebenskeun 
ſchläft ſtil und gut Bis an den Frühlings 
morgen, Biel Winterftürme zieh'n Noch 
über ihm dahin; Doch kommt die Zeit, jo 
jchmilzt der Schnee, So weicht die Naht 
und alles Weh'. 

8. Indeſſen ift au unjer Kleid, Das 
ird'ſche, abgeftreifet; Fern röthet ſich die 
Ewigkeit, Das Saatfeld Gottes reifet; 


— Da dringt Pojaunenhal Hinab ins 


Erntethal, Wir ftehen auf, — dann führe 
du, D Mutter, uns dem Throne zu! 
Albert Rnapa 


J. Für einen frommen Sohn. 


Mel Deinen Jefum laff ich nicht xc. | 


3009. Still, o Herz, und laſſe gern | 
Hier am früherjchloff’nen Grabe Dielen! 


Jüngling feinem Herrn, Ihn, die tbeure 
Liebesgabe ; Beuge did vor Gottes Thron, 
Gib ihm den geliebten Sohn! 


J. Für einen frommen Sohn. 


2. Gib ihn, wie dort Abraham Fromm | 
vertraut des Höchſten Wegen, Als jein | 
Iſaak wie ein Lamm Auf dem Brandaltar 
gelegen. Da ſchwur Gott ihm einen Eid: 
„Heil ſey dir in Ewigkeit!“ | 

3. Ad, ein Kindlein thut fo meh, 
Und viel mweher thut ein eben, Das 
ihon fräftig in die Höh' Blüthen: 
voll fich durfte heben, Und im ſchönen 
Gartenland Tief mit friihen Wurzeln 
ſtand. 

4. Aber du, der Alles kann, Kannſt 
auch heilen diefe Wunde! Was uns nod) 
jo weh gethan, Stillt ein Wort aus dei: 
nem Munde, Stillt ein Blick von Jefus 








Chrijt, Der für uns geopfert ift. 'd 


5. O fein Opfer ift fo groß, Als dein 
Sohn, den du gegeben! Traf nicht ihn der 
Todesftoß, Daß wir fönnten ewig leben? | 
Gott, der Jeſum uns verlieh'n, Nimm aud) | 
unjern Liebling hin! | 

6. Herr, dein Sohn in unfrer Bruft, 
Unjer Sohn in deinen Armen! So vergüte 
den Verluft Uns mit himmliſchem Erbar: 
men, Das den herbiten Schmerz verfüßt, | 


Herz an Herzen ewig fchließt! | 
Albert Anapp, 
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im Grabe! So aber hat's der Herr gefügt 
Des Himmels und der Erden, Und damit 
hoff aud) ich vergnügt In meinem Leid zu 


| werben. 


5. Er, dejjen Lichtgebanfen hehr Da: 
ſteh'n ob uns wie Sterne, — Von un: 
jerm Herzen hat did) er Geführt in fel’ge 
Ferne; Hier blühteſt du frifch, fröhlich, 
fromm, Dod) ftet3 noch arm und fündig, — 
Dort bift du wonniglich willkomm, Als 
Himmelsbürger mündig. 

6. Hier hätteft wohl in mandyer Noth 


‚Du deine Bahn durchmeſſen, Geduldig 


oft dein täglih Brod Als Thränenbrod 
gegeflen, Dort jtehft im lichten Sieger: 
or Du nun als ein Befreiter Und fteigft 
die Sprofjen Schnell empor Auf goldner 
Himmelsleiter. 

7. Was wir im dunkeln Erbenftaub 
Noch kaum als Anofpe faſſen, Wird Gott 
im Paradiefeslaub Als Frucht dich koſten 
laſſen, Und was wir hier nur tropfengleich 


| Die Geijter ſeh'n bethauen, Wirft du 


in jenem Königreid Als Wundermeere 
ſchauen. 
8. Deßhalb, o Lieber, murr' ich nicht, 


Ob ich auch bitter weine; Warſt du hier 


mein in Chriſti Licht, So bleibſt du dort 
Mel. Bas mein Gott will, geſcheh' allzeit ac. rn san ——— 
3010. Mein Sohn, den ich mit ſel'gem Mußt' ich an deinen Lobgefang, Du freie 
Blid Hab’ an mein Herz genommen, Als | Seele, denken! 
durch ein himmliſches Gefhid Du in die 9. Du bift durd deines Hirten Blut 
Welt gelommen, Du, meines Lebens edle | Zur Heerde durchgedrungen, Die dort vor 
Bier, Darfit du ſchon heimwärts gehen? |jeinem Throne ruht Mit ſel'gen Huldi— 
Muß jchon dein Vater weinend hier An | gungen. So geb er ung zum rechten Troſt, 
deinem Hügel ftehen? — Statt Schatten nachzuſchweifen —: 
2. Ich ſah mit jtilem Trojte did In Daß wir, mas beine Seel’ erloost, Im 
Gottes Wort dich maien, Im Geijt er: Glauben aud) ergreifen. 
blüh'n und züchtiglid Für Jeſum Chrift | 10. Blid’ ih auf deinen Lauf zurück 
gedeihen, Ein mannhaft Kind im trauten Vom Anfang bis zum Ende, So bildet 
Kreis, Gereift in wenig Tagen, Ein früh: er ein einzig Stüd, Das woben Jeſu 
gezeitigt Palmenreis, Das Blüth’ und | Hände; Gepriejen ſey, der did) als Kind 
Frucht getragen. Zum Liebling fich bereitet Und dann 
3. Ich dachte mir: im Alter fol Mich | nach dir die Arme Iind Im Sterben aus: 


diefer Liebling führen, Und feinen Arm 
will friedevoll Ich mir zum Halt erfüren; 
Sch will an jeinem trauten Sinn Mid 
jonnen und erquiden, Und jeguend, wenn 
ich jterbend bin, Ihm in jein Auge 
bliden. 

4. Und nun? — So hatt’ ich's nicht ge: 


meint, Daß dieſe Freudengabe So jchnell | 
vertwelft, jo früh beweint Berfinfen jollt | 


gebreitet. 

11. In feinen Burpur eingehüllt Bift 
du dahin gefahren, Haft viele Jahre 
ichnell erfüllt In kurzen Jünglingsjahren ! 
Wenn das geihah, du theures Herz: — 
Wie jolt ich mich nicht jchiden, Getroſt 
mit meinem Liebesſchmerz Zum Heiland 
aufzubliden? 

Albert Anapp, 
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K. Für eine fromme Inugfran. 
Mel. Barum folt! ih mid benn grämen zc. | 4. Weinet nicht! hindurchgedrungen Iſt 


3011. Selig find, die früh ſich gürten, |dieß Herz; Ueberwärts Hat es ſich ge: 

Aufzufteh'n, nachzugeh'n hm, dem guten ſchwungen. Weint ihr um des Adlers 

Hirten! Selig find des Lamms Jungfrauen! Wonne, Wenn er fährt Bon der Erd’ 

(Offen. Jop. 14, 4, Droben zieh'n Sie dahin Auf zur gold'nen Sonne? 

Auf den Salemd:Auen. ' 5, Weint nicht, die den Herrn umfaſſen, 
2. Wo er hingeht in den Höhen, Läßt Ihm erblühn, Ihm erglühn, Müfjet ibr 


fie er Licht und hehr Sich zur Seite gehen. 


Aller Welten heil’ge Schwellen Schließt er 


auf, Zeigt den Lauf Aller Zebensquellen. 


3. Ihr Gebein liegt hier in Grüften, | 


Daß e3 rein Möge ſeyn Einjt in Him: 
melslüften. Ach, und unfre Thräne fließet 
Hier noch fort, Wenn er dort Schon die 
Seelen grüßet! 


VI. 


ihm laſſen. Seinen Garten wird er hüten; 
Dort ſtehn mild, Bild an Bild, Sel'ge 
Jungfrau'nblüthen. 

6. Herr, dort oben bei den Deinen Iſt 
auch Sie, Die wir hie Inniglich beweinen. 
O nach dieſes Lebens Mühen Laß uns du 
In der Ruh' Droben ewig blühen! 
Albert RArnapp. 





Bon der Auferftehung der Todten. 


(Siehe die Diterlieder.) 


Mel, Bad mein Gott will xc. 


5. Denn Chriftus jtarb nach deinem 


3012. D Gott! bald läſſeſt du mid) | Wort, Und ward vom Tod erwedet, Da: 
bin Aus diefem Leben fahren, Weil ich | mit er würd’ ein Zebenshort Deß, was die 
durchaus nicht befjer bin, Als meine Bä- Gruft bededet. Drum will er aud nad 
ter waren. Du reißeft mir den Faden ab, | Hirtenpflicht Uns hüten in der Erde, Daf 
Zertrennft, was du gewoben; Ich muß ihm von jeinen Schafen nit Nur eins 
hinunter in das Grab, Mein Leib ijt bald | verloren werde. 

toben. 6 Laß Blumenjaat vermengetjeyn: Der 

2. Sobald des Leibes Hauch und Sinn Gärtner wird jie fennen, Und jedes Kom 
Nun vor mir ift gewichen,, So fahr’ ich | im Frühlingsihein Mit jeinem Namen 
ſchnell zu denen hin, Die vor mir find er⸗ nennen. ©o können wir im dunfeln Grab 
blichen, Die wohl ſchon taufend Jahr’ und | Nicht ewiglich verjhmwinden: Der Herr 


mehr Im Grund gejchlummert haben; 
Weg it mein Thun, weg Stand und 
Ehr' Und alle meine Gaben. 

3. Doch fol ich darum, Herr,. bei bir 
Auch ebenfo vergehen? Wird fein Gedächt⸗ 
niß mehr von mir In deinem Herzen fte- 
ben? Soll denn mein Leib, der Würmer 
Spott, Dhn’ Lebenstroft verftäuben? Bijt 
du nicht auch im Tod mein Gott: Wo joll 
mein Hoffen bleiben ? 

4. Das ift von dir, o Höchiter, fern! 
‘ch werde nicht verberben; Ich lebe bir, 


mit feinem Lebensſtab Wird doch uns wie 
derfinden. 

7. Mit diefer Hoffnung leg’ ih mid, 
Und ſchlaf' im fühlen Grunde. D treuer 
Heiland, denk’ an mih In meiner legten 
Stunde! Db Sünd’ und Tod und Höllen: 
lift Dich wider mich verbinden: Wenn vu 
nur mir nicht jchredlich bift, So werd’ ich 
übertwinden! Rad Simon Dad. 





' Mel, Balet will ih dir geben :c. 


3013. Ich geb’ zu deinem Grabe, Du 


nur, meinem Heren, Und dir nur will ich großer Siegesfürjt, Weil ich die Hoffnung 
jterben; Und weil wir, Bater, dic) alleın | habe, Daf du mir zeigen wirft, Wie man 
Als Lebenögott erheben, Werd’ ich im kann fröhlich fterben Und fröhlich aufer: 
Tode tobt nicht jeyn: Ich jterb’ — und fteh'n, Und mit den Himmelserben Ins 
werde leben, ı Zand des Lebens geh'n. 


VI Bon der Auferftehung der Todten. 


2. Du liegeft in der Erbe, Und haft fie 
eingeweiht, Wann ich begraben werde, 
Daß ſich mein Herz nicht ſcheut, Auch in 
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bleih. Es muß verivefen ganz und gar, 
Daß Alles werde neu und Klar. 
7. Doch werben wir nicht fterben AN’, 


den Staub zu legen, Was Staub und | Vielmehr einft beim Pojaunenhall Ber: 
Aſche ift, Weil du ja allerwegen Der Herr | wandelt werden wunderbar; Das nehme 


der Erde biit. 
3. Du ſchläfſt in deinem Grabe, Daß ich 


Seber treulid wahr, — 
8. Daß er erwarte jene Zeit Geduldig 


auch meine Ruh’ An diefem Orte habe, — | und mit Freudigfeit, Damit er finde jel’: 
Drüdjt mir die Augen zu; Nun ſoll mir |gen Lohn, Wann nun erfcheinet Gottes 


gar nicht grauen, 
vergeht: Sch werde ven wohl jchauen, Der 
mir zur Seite fteht. 

4. Dein Grab war wohl verfiegelt, Doch 
bricht du eö entzwei; Wenn mic) der Tod 
verriegelt, So bin ich dennoch frei; Du 
wirft den Stein ſchon rüden, Der aud) 





Wenn mein Geſicht Sohn. 


9. Macht ung die Welt hienieden bang’, 
Eo mährt doch Kreuz und Angſt nicht 
lang’; Drum tröftet ung, was fünftig ift. 
Dazu hilf ung, Herr Jeſu Chrift! 

10. Da wird und Gottes Jubeljahr 
Verfüßen alle Leiden gar; Da wird bie 


mein Grab bevedt. Dann werd' ich did) müde Seel’ erfrifcht, Und jede Thrän’ ihr 
erbliden, Der mid) vom Tode wedt. abgewiſcht. 

5. Du fähreft in die Höhe, Und zeigeft| 11. Hilf unfrer Schwachheit, liebſter 
mir die Bahn, Wohin ich endlich gehe, | Gott, Daß wir durch Kreuz, Noth, Leid 
Da ich dich finden fann; Dort ift es ficher | und Spott Im rechten Glauben wallen 


wohnen, Wo lauter Glanz um dih; Da | fort, Dann ewig bei dir leben dort! 


warten lauter Kronen In deiner Hand 
auf mid. 


Mel. Lobt Gott, ihr Epriften allzugleich ıc. 


6. D meines Lebens Leben! D meines 3015. Gott hat uns Jeſum auferweckt 
Todes Tod! Dir will ih mich ergeben Durch feine Herrlichkeit; Drum wird der 
Auch in der legten Noth; Dann ſchlaf ich | Chrijt nicht mehr erjchredt, Wenn gleich 


ohne Kummer in deinem Frieden ein, 
Und wach' id auf vom Schlummer, Wirjt 
bu mein Zoblied jeyn! 


Mel, Herr Zefu Eprift, mein’s Lebens Licht ac, 


3014. Gleichwie ein Weizentorn, fo 
Hein, Geſä't wird in das Feld hinein, — 
63 ftirbt und modert ganz und gar, Und 
grünet doch im gleichen Jahr: 

2. So finkt der Erdenleib in's Grab, 
Als Staub und Ajche tief hinab; Und 
doch wird draus ein Körper far, Der lebt 
im Himmel immerbar. 

3. Was hier natürlih, ſchwach und 
frank Zum Todesjtaube niederjant, Da 
wächst ein geiftlih Bild heraus, Das 
ewig wohnt in Gottes Haus, 

4. Hier ſä'n wir Samen aus mit Leid, 
Dort geht er aufin Herrlichkeit! Und was 
mir arm zu Grab gebradt, Wird aufer- 
jteh'n in Gottes Madıt. 

5. Hier iſt's ein arm, ein irdiſch Bild, 


Von Noth und Gterblichleit umhüllt; 


der Tod ihm dräut. 
2. In Ehrifto find die Glaubigen, In 


Benjamin Sqhmolte. ihnen wohnt fein Geift; So können fie 


hinüber jeh'n In das, was Leben heit. 

3. Weil Jejus lebt, jo leben wir, Als 
mit ihm aufgewacht, Und geh'n einjt aus 
dem Staub herfür Durch feines Vaters 
Macht. 

4. Wie unſer Leib ſchon in der Zeit Des 
Geiſtes Tempel war, So bleibt er ferner 
Gott geweiht Zum Dienſt auf immerdar. 

5. Und fällt der alte Bau gleich ein: 
Er baut ihn wieder neu, Daß er ſoll ewig 
herrlich ſeyn, Und von Zerſtörung frei. 

6. Ward Jeſus, unſer Herr und Chriſt, 
Lebendig und verklärt, So wird's, weil 
ſein Geiſt in uns iſt, Auch unſerm Leib 
gewährt. 

7. O Hoffnung, wie biſt du ſo groß! 
Wie groß iſt unſer Heil! Die Ehre, die 
das Haupt genoß, Wird aud) dem Leib zu 
Theil. 

8. Dein bin id), Jeſu, ich bin dein! Laß 


Dort auf der ſchönen Edensflur Iſt's lau: | bei dem Auferfteh'n Mich deinen Mitge- 


ter himmlische Natur, 


no fien jeyn; GSprid nur, jo wird's ge: 


6. Fleiſch, Blut nicht erbet Gottes | jcheh'n. 


Reih, Drum ſinkt's zum Grabe hin jo 


9. Es wohne nur dein Geiſt in mir, 
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Den ich vom Vater hab, So wall’ ich frei 
und freudig bier, Und fteige froh in's 
Grab. PH. Fr. Hier. 


6. Schwinge dich, mein Geift, empor; 
Kein und beilig jey dein Streben! Jeſus 
ging den Weg mir vor, Jeſus lebt, und 

'ich foll leben. Heiland, bijt du nur mit 
Eigene Melodie. mir, O jo leb’ und jterb’ ich dir! 


3016. Auferftehn, ja auferftehn wirft — 
du, Mein Staub, nach kurzer Ruh'; Un— 
ſterblich's Leben Wird, der dich ſchuf, 
geben. Hallelujah! 








Mel. Nun ruhen alle Wälder ıc. 


| 
3048. D Tod, wo ift dein Schreden? 
RER — 5 „. Mein Jeſus wird mich weden, Wann id 
2. Wieder aufzublüh'n, werd' ich geſä't; begraben bin. Ginft werd’ ih auferfteben, 


Der Herr der Ernte geht, Und jammelt re eyei 
Garben, Uns ein, die in ihm ftarben! 2 ann wehen Allmãchtig 


Gelobt ſey er! ae ar j 
3. Tag des Danks, der Freubenthränen | 2. Die Erd ijt meine Kammer, Wo id 


Tag! Du meines Gottes Tag! Wann von allem Sammer Ganz ſicher ſchlafen 


** kann. Da wird mich nichts ermüden; Ich 
ich im Grabe Genug geſchlummert habe, 1»: 7; RE 
Erivedit bu mich. ruh' in jtillem Frieden, Bis meines Gottes 


4. Wie den Träumenden mwird’3 dann | nn —— Glieder Gibt 
ung ſeyn; Mit Jeſu geh'n wir ein Zu fei- mir lebendig wieder Der ewwigtreue Hirt, 
nen Freuden; Der müden Pilger Leiden Wann er mit Engelfhaaren Vom Him: 
Sind dann nicht mehr. s 


5. Ach, in’s Allerheiligfte führt mi a mel niederfahren Und allen Todten rufen 


Mein Mittler; dann leb' ih Im Heilig: wird 


ä ’% Da joll mein Leib von Erden So 
tgume, Zu ſeines Namens Rußme; Daun hell und glänzend werden, Wie Jeſu Glie: 


ſchau ich ihn! ERFINDER | der find; Da werd’ ich nimmer weinen; 
Ich ſoll verflärt erſcheinen Als ein un: 
Mel. Jeſus, meine Zuverfiht ꝛc. jterblich Himmelstind. 


3017. Bon dem Grab jtund Jeſus 5. Ja, warn ich in dem Grabe Sanft 
auf; Friede ruht auf meinem Grabe! Auch  ausgeichlafen babe, So werd’ ich aufer: 
mein Morgen eilt herauf, Wann ich aus: |fteh'n. Weil Chriftus von den Banden 
geichlummert habe. Mich erfchredt der | Des Todes auferftanden, Darf ich zur 
Tod nicht mehr: Heil mir, Jeſu Grab | ew'gen Freiheit geh’n. 
iſt leer! 6. Drum wenn ich ſoll entſchlafen, Will 
2. Froh befieg’ ih nun das Grau’n, ich zu Jeſu Schafen Gern finten in mein 
Das die Todtenhügel dedet; Meinen Hei: Grab! Der Himmel bleibt doch jteben, 
land werd’ ich ſchau'n, Den der Bater auf: | Und Dfterlüfte wehen Schon hier auf meine 
eriwedet, Der durch jeines Grabes Nacht Gruft hinab. 
Mir mein Grab hat froh gemacht. ı 7. Ich bleibe nicht dabinten; Der Herr 
3. Keine Zukunft macht mir bang: Ewig, wird mich Schon finden, Wann nun jem 
ewig werd’ ich leben, Will dereinft mit Tag ericheint. Dann werd’ ich mit Ent: 
Lobgefang Meinen Leib der Erde geben, |züden Ihn leiblih aud erbliden, Der 
Weil den gottverbund’nen Geiſt Nichts | hier fid) geiftlich mir vereint. 
aus jeinen Händen reift. 8. Schallt nur, ihr Ruhelieder! Sintt 
4. Preis ihm! Jeſus hat die Macht |nur, ihr matten Glieder, In's jtille Grab 
Euch, o Tod und Grab, genommen, Hat | hinein! Da ſchlaf id ohne Sorgen, Und 
das Leben neu gebradyt, Und bei jeinem | fommt der ew'ge Morgen, Wie wird mir 
MWiederlommen Werben unfre Gräber leer; | dann, ad), dann mir jeyn! 
— Mid) erjchredt der Tod nicht mehr! Rach J. Duizäfeld. Bow Albert Anape 
5. Wohlthat wird das Sterben mir: 
Gottes Liebe denkt der Seinen; Ewig fol: Mel, Gott, du haft eb fo Beihleflen sc. 
len wir nicht hier Kämpfen, dulden, Ha: Z019. Tod, mein Hüttlein kannſt du 
gen, weinen; Unjer Abend eilt herzu Und | brechen, Das von Lehm erbauet ift; Aber 
bringt frommen Streitern Ruh'. du haft nichts zu rächen! Meine Schulden 
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find gebüßt, — Ya gebüßt, doch nicht von | 


mir, Nein, der Mittler jtarb dafür. 


2. Ja, er ijt aud) auferftanden, Mir‘ 
auch zur Öerechtigfeit; Unter Ehrijti Bluts⸗ 


vertvandten ft mir eine Stell’ bereit't. 
Jeſus ging mit Blut hinein, Wo aud) ich | 
ſoll lebend jeyn. 
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| 4. Ib, das ſchwächſte deiner Kinder, 


Sch flehe: Todesüberwinder, Der du dem 
Grab’ die Schreden nahmft: Kommen 
meine legten Zeiten, Dann wollft du mich 
zum Tod bereiten, Weil du hiezu vom 
Himmel famft! Stärf! meinen ſchwachen 


Muth, Auf dein verjöhnend Blut Abzu— 


3. Diefer Troft ift überſchwänglich, ſcheiden; Mach’ mid) bereit Zur Emigfeit 


Diefer Anker hält mich fejt, Wenn mein 
Leib ſich als vergängli Der Verweſung 
überläßt. Jeſus lebt, jo leb’ au ih, Und 
mein Herr verfläret mic). 


Noch vor dem Ablauf meiner Zeit! 
Johann Gafpar Wille, 





Mel. D Durchbrecher aller Bande ıc, 


4. Wirk’ es, o du Geiſt des Glaubens, ‚3021. Menn der Würmer Staubge: 


Daß ich muthig jterben fann; Die Ver: 
beißungen erlauben’3, Die der Heiland 
und gethban. Wer gerecht ift, ftirbt nicht 
mehr, Denn durch Chriſtum lebet er. 

5. Steh’ mir in den Todesjtunden, Jeju, 


wimmel Sn dem Grab mir Örauen madt, 
Schaut mein Glaube in den Himmel Auf 
der Leiber neue Pracht; Denn das Alte 
wird nicht währen, Jeſus madet Alles 
neu. Er wird unjern Zeib verflären, Daß 





treuer Mittler, bei, Daß mein End’ auf | er jeinem ähnlich jey. 


deine Wunden Mehr ein Schlaf, als 


2. Er kann viel mehr, als ich glaube, 


Sterben jey. Gib mir dort ein weißes Ihm it Alles untertban, Daß er aus dem 


Kleid, Welches iſt Gerechtigkeit. 


DH. Fr. Hiller. 


Mel. Wachet auf! ruft und die Stimme ac. 


3020. Hallelujah! auferſtehen Soll 


ärmſten Staube Etwas Schönes bilden 
kann. Jetzo tragen wir auf Erden Leiber 
der Erniedrigung; Jeſus heißt ſie himm— 

liſch werden, Leiber der Verherrlichung. 
3. Lichte Augen, Gott zu ſeh'n; Ohren, 


ich, ſoll aus dem Grabe gehen; Schweig, ſcharf zum Harfenklang; Füße, rein beim 
Zweifel, der im Herzen nagt! Er, der un: | Thron zu ſteh'n, Zungen, geiſtlich zum 
fern Tod bezwungen, Und herrlich ſich Gejang; Häupter, Far zum Kronentragen, 
dem Grab entihmwungen, Er, Jeſus Chri- | Hände, mwerth der Palmenehr'; — Doch 


ftus, hat's gejagt. Ihr Chriften, fingt 
Triumph! Des Würgers Pfeil ift jtumpf! 
Hallelujah! Des Grabes Nacht it heil 
gemacht Durd ihn, der Leben uns ge: 
bradt. 

2. D wie tröſtlich biſt du, Glaube! Nicht 
ewiglich bleib' ich im Staube, Des Mitt- 
lers Auf durchtönt mein Grab; „Fürchte 
nicht des Todes Nächte! Durch's Nacht: 
thal führt dich meine Nechte, Ich jchirme 
Dich mit meinem Stab! Auf, Seele, glaub’ 
an mich, Denn ich eriwede dich Won den 
Todten! ch bin das Haupt; Wer an 
mid) glaubt, Wird ald mein Glied mir 
nicht geraubt.” 

3. Heil mir! der am Kreuz geftorben, 


was will man bier jchon jagen? — Dort 
ı wird Alles herrlicher ! 

4. D du Geiſt der Offenbarung, Mad’ 
mich in der Zeit bereit Zu der ewigen 
Erfahrung Der geglaubten Herrlichteit! 
Seh’ ih ſchon mein Grab hier offen, 
Schreckt mid) doch der Moder nicht, Denn 
ich darf Verklärung hoffen, Und die Hoff: 
nung ſchaut in’3 Licht. 

Philipp Friebrih Hiller, 


Mel. Solt’ ich meinem Gott nicht fingen? ac. 
3022. a, id) werd’ einſt auferftehen ! 
Wonne ftrömt durdy meinen Geijt! Soll 
die Seligfeiten jehen, Die mir Jeju Wort 
verheißt. Sit e8 möglich, daß ich Armer 


Hat Seligkeit auch mir erworben; Mid) | Diejes Glüdes würdig bin? In den Staub, 
jchredt nicht Tod noch Sterbefleid. Ewig | Herr, ſink' ich hin, Spreche: groß bijt bu, 
werd’ auch ich einjt leben, Er wird mid) Erbarmer! Wer dich fennt in diejer Zeit, 
aus dem Staub erheben Zum Leben in | Preife deine Herrlichkeit. 

der Herrlichkeit. Er, der allmächtig, ruft: 2. Herr, du haft aus freier Milde Mir 
Kommt wieder aus der Gruft, Menjchen: Unſterblichleit verlieh'n; Dieſen Zug von 
kinder! Der ruft auch mich Dereinſt zu deinem Bilde, O vor allen ſchätz' ich ihn! 
ſich; Frohlod’, o Seele, freue dich! Qualgedanke, Spott der Hölle: Seines 
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Dajeyns Werth verfteh'n, Und dann in ein | Mel, Wie ſchön leucht't und ber Morgenfiern x. 
Nichts vergeh'n, An des Grabes finftrer | 3023. Hier ſchlaf' ih ein in Jeſu 
Schwelle! — Nein, o Gott, dein Geiſter- Schooß, Dort wach’ id auf zum jhönern 
veich Iſt dir jelbjt an Dauer gleich! 2008, Das mir bei ihm beſchieden. Der 
3. Zwar werbammte mid die Sünde Geift ruht janft in Gottes Hand, Das 
Zu der finjtern Ewigfeit; Ich erblide tiefe | Sterbgebein mit ihm verwandt, Schläft 
Schlünde Ewiger Verworfenheit; Doc, | hoffnungsvoll im Frieden. So wie Er bie 
dieß Elend abzulehnen, Trug nad) dei In der Erde Lag, jo werde Ich auch lie: 
nem heil’gen Rath Jeſus meine Mifjethat; gen, Dann erftehen durch jein Siegen. 
Er nur konnte mid) verfühnen. Preis ihm, 2, Er, den ber Streich des Todes traf, 
der am Kreuze jtarb, Und mir ew'ges Vollführt in meinem letzten Schlaf Die 
Heil erwarb! ewgen Friedsgedanken. Die Sünde muß 
4. Du Gedanke, reich an Wonnen, Daß im Tod vergeh'n, Ein heil'ger Leib wird 
ich Jeſu eigen bin, Hebſt mid) über alle | auferfteh'n, Der nicht mehr darf erfranten. 
Sonnen Hoch in Gottes Himmel bin. | Lichthehr Wie er Aus der Erde Wiber: 
Nun mag Grab und Hölle jhreden: Mich kehrte, Werd’ ich ftehen, Und mit ibm 
Erlösten jchredet nichts; Die Pojaune des | gen Himmel gehen. 
Gerichts Wird mir feine Furcht eriweden, | 3. Mit dir, Herr Jeſu, jchlaf’ ich ein, 
Weil mein Herr an meiner Statt Todes: | Mit dir will ich begraben ſeyn, Und mit 


VI. Bon der Auferftebung der Todten. 








angjt erlitten hat. 
5. Heil mir! voll des ew'gen Lebens, 
Dent’ ich diejer Erde faum; Wolluft win: 


dir auferſtehen; Mit dir will ich, in Aehn: 
lichfeit Des Leibes, den bir Gott bereit't, 
In's Vaterhaus eingehen. Mit dir Wird 


fet mir vergebens, — Ihr Genuß ijt Todes: | mir Fried’ und Freude, rei vom Leibe, 


traum, Und ihr iwdiichen Beſchwerden, 
Wären eurer noch jo viel: Ihr habt doc) 
ein furzes Ziel, Bald müßt ihr verivehet 
werden. Krankheit, Sorgen, jtürmt herzu: 
Chriſtus gibt mir Himmelsruh'! 


Dort gegeben ; Mit dir werd’ ich ewig leben! 
Baumeifter. Berö 2 von Albert Anapp. 


Mel. Balet will ih dir geben ꝛc. 


3024. Erſchrectt nit vor den Grüf— 


6. Heil mir! o mich dünkt, ich ſehe ten, Die ihr an Jeſum glaubt! Uns trö- 
Schon den großen Wonnetag, Daich aus | ften feine Schriften, Und er ijt unjer 


der Gruft erftehe, Wo ich Staub beim 
Staube lag. Gottes Athem haucht ber: 
nieder, Allmachtsruf durchdringt mein 
Grab, Chriſtus wedt mit jeinem Stab 
Meinen Leib verberrliht wieder; — D 
dann jteig’ ich neu empor, Werfe hin den 
Todesflor! 

7. Heil mir! Heil uns, feinem Vollke! 
Teldgejchrei, Pofaunenton, Und fein Wa- 
gen, jene Wolfe, Zeugen: das ijt Gottes 
Sohn! Jeſus fommt, von Pracht umgeben; 
Hellem Schnee gleicht fein Gewand! Seht, 
er hat in feiner Hand Fluch und Segen, 
Tod und Leben! Legionen Seraphim, Sein 
Gefolge, dienen ihm! 

8. Heil mir! zu des Richters Rechten 
Werd’ ich von ihm ſelbſt geftellt! Liebreich 


Haupt. Man gräbt wohl hier beim Säen 
Uns als verweslich ein; Wir werden auf: 
erftehben Und unverweslich jeyn! 

2. Die wir zum Orabe gehen, Sind ärm- 
lich bingejtreut; Wir werben auferiteben 
In füßer Herrlichkeit. Wir werben bei dem 
Sien In Schwachheit weggeihafft; Wir 
werden auferftehen In friiher Xebenstraft. 

3. Der Leib ift nur von Erden, Der 
bier wird ausgejät; Ein himmliſcher wird's 
tverden, Der geiftlih auferjteht. Herz, 
fafje diefe Dinge, Wenn dir der Moder 
droht, So wird die Furcht geringe, Und 
du getrojt im Tod! 

4. Herr, du haft uns erworben, Was 
jterbend ung erfreut; Du biſt ın Schmad 
geftorben, Und lebjt in Herrlichkeit. Du 


zuft er: „ihr Gerechten, Kommt, ererbt | wirft auch uns verllären; Auf Hoffnung 


die neue Welt! Kommt und jchmedt des 


ftand Je begriff, fein Herz empfand, Das 
und mehr iſt euch beſchieden! Lebt nun 


ſterben wir; Kraft, Ehr' und Xeben wäh: 
Himmels Frieden! Was fein irdifcher Ver: | ven Dort ewiglich bei dir! 


28. Fr. Hier. 


Mel. Auf meinen Jefum will ich fterben x. 


ewig, — lobt und preist Gott, ven Bater, 3025. Herr, deine Todten werden le: 


Sohn und. Geift!“ 


Iac, Friedrich Shmikt. | ben, Mit neuen Leibern auferiieh'n. Du 
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haft dein Wort von dir gegeben, Das fteht, | Gehorfam ihre Beute her. Exbe, Feld voll 
wenn Sonn und Mond vergeh'n. Einft | Todtenbeine! In deinem meiten Mutter: 














geht ein Morgen auf mit Bradıt, Dann | jchreine Liegt harrend längft ein zahllos 


ift vorbei die Todesnacht. 

2. Allmächtiger, du kannſt ermeden; 
Allgütiger, du wirft ed thun! Was jollten 
uns nod) Zweifel jhreden, Wenn wir in 
deiner Gnade ruh'n? Einft wacht, ver hier 
ſich Ehrifto weiht, Auch mit ihm auf in 
Herrlichkeit. 

3. Er jtarb, errang das Leben wieber, 
Und lebt für uns im Himmelslidt; Er 
ift das Haupt, wir jeine Glieder, Drum 
jagen wir im Tode nicht. Sein Leben, 
feine Gottesfraft Iſt's, was uns ew'ge 
Freiheit jchafft. 

4. Den unjre Seele ewig liebet, Deß 


Tempel jelbft ihr Körper war, Du biſt's, 


der, ob er gleich zerftiebet, Ihn aufer- 
wecket jhön und klar; So weicht von ihm 
der Sünden Sold; Verweſung reinigt ihn 
wie Gold. 

5. Noch ſehnet fi) dort deine Fromme, 
Vom Drud der Erdenhütte frei, Daß 
Dieje geijtlich wieder fomme, Und ihr ein 
bimmlisch Werkzeug jey; Und wenn fic) 
Gruft und Moder nah'n, Fact dieß nur 
ihre Sehuſucht an. 

6. Entflamme uns zu diejer Bitte, O 
Heiland, und gewähre fie! Zeuch uns zu 
dir, len’ unſre Schritte, Daß alle Furcht 


» MWohlauf, Trompetenihall! Du 
weckſt jie allgumal! Stürme braujen! Auf 
jchließt der Held Des Todes Zelt; Dein 
iſt der Schlüfjel, Herr der Welt! 

3. Seht, wie drängen ſich die Horden 
Der Todten an die offnen Pforten, Und 
grüßen das entwohnte Licht! Hört, es 
vaufcht! es regt fich Leben! Der Odem 
| Önttes weht! fie heben hr neubefleivet 
ı Angefiht. Herab vom Himmelsthron Er- 
ſcheint des Menſchen Sohn In den Wol—⸗ 
ken; Sein Angeſicht Iſt Sonnenlicht! Er 
winkt, — da ſteht das Weltgericht! 

4. Wehe! weh' euch, ihr zur Linken! 
Die Schalen eurer Frevel ſinken, Zum 
Abgrund ſchleudern Donner euch! Heil 
dir, ſel'ge Schaar zur Rechten! Ihr ſtrahlt, 
wie Jeſus, ihr Gerechten, Als Sonnen in 
des Vaters Reich. Der Sünden Menge 
deckt, Zur Herrlichkeit erweckt Euch die 
Liebe! Ihr habt geliebt, Geliebt, geliebt! 
Das iſt's, was euch die Kronen gibt. 

J. B. d. Albertini. 





Mel. Nun ruhen ale Wälder ꝛc. 





3027. Was haben wir zu forgen, 
Wenn heut’ uns oder morgen Des Leibes 
Hütte bricht? Sie muß zerbrochen werden, 


des Todes flieh”. Die Hoffnung der Une | ft nur aus ſchwacher Erden, Und währet 
fterblichleit Vertreibe Sünde, Furcht und | in die Länge nid. 


Zeid! 


2. Wir wiſſen, daß mir haben Ein 


7. Wir find erhört! jo jpricht der laube, | Haus gar reih an Gaben, Im Himmel 


Und ſchwingt in Hoffnung ſich zu dir; Du | prädtig ſteh'n, 


Gebaut durch Gottes 


ſtehſt zulegt doch auf dem Staube, Und | Stärke, Nicht durch der Hände Werte, 
rufjt: wacht auf, und fommt zu mir! D| Das nimmer, nimmer wird vergeh'n. 


Jeſu, unſre Zuverfiht! Wir harren bein; | 


du läſf'ſt uns nicht! G. $. Löber. 


Mel. Wachet auf, ruft und die Stimme ꝛc. 


3026. Wachet auf im Schooß ber 
Erde, Und rühmt! dei erftes Wort „es 
werde!” Im Anfang Erd’ und Himmel 
ſchuf, — Der will's Land der Todten ftür: 
zen! Des Grabes Scepter will er fürzen; 
D Erbdfreis, hör’der Allmacht Ruf! Komm, 


Himmel, fomm und ſchau! Sein Thau ift 


wie der Thau Grüner Felder! Der Hölle 
Pfort' Und Schredensort Erbebt vor jei- 
nem zweiten Wort. 

2. „Deine Todten jollen leben!“ So 
tönt's, — und Meer und Abgrund geben 


3. Das ift ein Bau voll Leben, Wo wir 
in Freuden ſchweben, Die nody fein Ohr 
gehört, Kein Aug’ hat wahrgenommen, 
Die in fein Herz gefomnen, Und die fein 
Mund je hat gelehrt. 

4. Nady der Behaufung jehnen Wir 
und aus dieſen Thränen, Und uns ver 
langt allein, Mit dem, was Jeſus dro- 
‚ben Den Seinen aufgehoben Auf ewig 
überkleid't zu jeyn. 

5. Gott aber, der bei Zeiten Uns dazu 
will bereiten, Schenk' uns des Glaubens 
Kleid, Daß wir nicht nadend geben, In 
' Sünden häßlich jtchen, Gehöhnt in alle 
Ewigkeit! 
| 6. Wird dann die Haus von Erden 
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Einft abgebrochen werden, So führt ber 
Herr und aus, Und läßt uns auf dem 
Wagen Der heil’gen Engel tragen In 
feines Vaters Freudenhaus. 

7. Da wollen wir von Leben Und Luft 
erfüllt, erheben Der Stimm’ und Saiten 
Klang, Und fingen: ihm gehöre Macht, 
Weisheit, Herribaft, Ehre, Und aller 
Liebe Preisgefang! Simon Dad. 


Mel. Wer weiß, wie nabe mir mein Ende ıc. 


3028. Wann das Gefäte aus der Er: 
den Einft mit verklärten Leibern jteigt, 
Dann wird man neu geboren werden; Hier 
find wir nur zum Tod gezeugt. Dort wird 
die vorige Perjon Ein neuer Menſch vor 
Chrijti Thron. 

2. Was wir vom erjten Adam waren, 
Wird Erde, weil wir Erde find; Hernach 
wird ſich auch offenbaren, Was man im 
andern Adam find't. Was Fleiid war, 
wird dann geiſtlich ſeyn, Das Irdiſche 
wird himmlijchrein. 

3. Ein Chrift ijt ſchon aus Geijt gebo: 
ven, Daß er ein ew'ges Leben hat; Geht 
nun fein Todesleib verloren, Baut Gott 
ein Neu’s an dejjen Statt; Der neugebor: 
nen Seelen Haus Geht dann vom Staub 
auch herrlich aus. 

4. Du Erjtgeborner aus den Tobdten, 
Herr Jeſu, du haft ung mit Macht, Uns, 
denen Tod und Hölle drohten, Zum neuen 
Leben wiederbradyt; Du biſt's, in dem des 
Vaters Kraft Durd Glauben neue Men: 
ſchen ſchafft. 

5. Ach lebe in mir, bis ich ſterbe, Und 
laß in dir mich lebend ſeyn, Und führe 
mich zu jenem Erbe Mit denen, die dir 
folgen, ein: So lobt mein Geiſt did) ewig— 
hin, Wenn ich dort neugeboren bin! 

PH. Fr. Hiller. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ac. 


3029. Chriſti Leben tröftet mih, Mir 
ift’3 ein ertwünjchtes Leben; Denn id) 
glaube ficherlih, Er jey mir von Gott ge: 
geben, Daß er mic) vom Tod befret’, Und 
mein ew'ges Leben ſey. 

2. Mit ihm hat es feine-Noth; Er bat 
Tod mit Tod bezwungen; So bin id) auch 
durch den Tod Schon zum Leben durchge: 
drungen. Tod! ich frage nichts nad) dir, 
Ich will leben für und für. 








3. Gott ſey Lob! ich weiß, ich weiß: 
Mein Erlöjer ift im -Leben; Diefer wird 
zu feinem Preis Mir das Leben wieder 


geben; Fröhlich werd'ich auferfteh'n, Mei- 
nen Gott mit Augen ſeh'n. 

| 4 Biehe meine Seel’ in dich, Jeſu, da 
‚fie lebend bleibe, Und dich liebe brünſtig⸗ 
lich; — Yhr den Sündenichlaf vertreibe! 


Wer in Sünden jchläfet ein, Wird des 
ew'gen Todes jeyn. 

5. Lebe mit mir, Jefu, nun, Mebr ala 
brüderlich verbunden ; All dein Leben, Lei 
den, Thun Werd' in meiner Seel’ erfun- 
den! Was ich hab’, ift Alles dein, — 
Was du haſt, ift Alles mein. 

1 
Mel. Befiehl du deine Wege xc. 
3030. Dem großen Gott ftirbt Reiner, 
Bor ihm gibt's feinen Tod; Ach aber, unfer 
einer Sit ftetö von ibm bedroht! Er will 
die Liebften rauben, Er nimmt uns jelber 
fort; Bor feinem Droh'n und Schnauben 
Beſchirmet ung fein Hort. 
2. Vom Wiegenlied zur Bahre, Welch 
eine Hand voll Zeit! — Vor Gott find 
‚taufend Jahre Ein einzig göttlich Heut‘. 
Eh’ denn die Berge worden, Die Erde und 
die Welt, Hat er an heim’schen Orten Die 
Herberg ung beftellt. 
| 8. Er rufet, und wir fommen, Er ruft, 
und wir find da, Und wann es uns mil 
'frommen, Iſt unfer Ende nah. Er bleibt 
der Gott der Väter, Die einft geiveien 
mb, Des Lebens Stellvertreter Bis zu 
dem legten Kind. — 
' 4 Geb hin in deine Kammer Und 
'jchleuß die Thüre zu! Verberge deinen 
‚Sammer, — Der Sturm ift weg im Nu! 
Es fommt dein Herr und König, Er zür: 
net nicht mit dir; Harr’ aus und duld' ein 
wenig, — Sein Wort bleibt dein Banier! 
' 5. Sieh’, deine Todten leben, Sie tom: 
men einft zu Hauf, Von Erd’ und Schlaf 
umgeben; — D wachet fröhlich auf! Es 
ftürzt das Land der Todten Der überitarfe 
Held, Und feine Zebensboten Geh'n durch 
das grüne Feld. 

6. Bon allen Angefihtern Wiſcht er 
die Thränen ab; Es jtrahlt von Himmels 
lichtern Um ſeines Volkes Grab. Er bat 
den Tod verichlungen, Es fommt die gute 
Zeit; Es iſt der Sieg gelungen Der jel 
gen Ewigkeit! Albert Zeiler. 








} 
’ 
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Mei. Balet will ich dir geben ac, ſtadt, Wo der Krieg ein Ende hat, Wo 
3031. „Des Leibes Auferjtehen“ — |fie unter Siegespalmen oben Gott mit 
Das ift ein großes Wort! BVerlornes wie: | Ihönen Pſalmen. 
derſehen, Friſch blühend, was verdorrt, 2. Heil und Weisheit, Kraft und Stärke 
Erftorbnes neu geboren, Berklärt, was | Sey dem höchſten Gott bereit; Alle feine 
matt und krank — Und nicht ein Keim vers | Weg’ und Werfe Sind voll Heil und Se: 
loren, Der bier zu Grabe janf. ligleit! Preis ſey Gott und feinem Lamm, 
2. Das wird ein NeusErkennen, Ein | Das uns half am Kreuzesſtamm; Lob und 
Wiederbringen jeyn! Da werd' ich freudig | Dank fey feinem Namen Ewig, ewig! 
nennen, Was mein war: ewig mein! Bon | Amen, Amen! 
alten Ziebesbanden Kein Fädlein blieb | 3. Die mit Palmenfrängen prangen, 
zurüd — Der Herr ift auferftanden, Und | Sind das Ueberwinderheer; Die ihr Feier: 
mit ihm all mein Glüd. fleid empfangen, Drüdt der Arbeit Lat 
3. Und das ift „ew'ges Leben,” Das nicht mehr. Ihr hochzeitlich Ehrenkleid 
ift die Seligkeit: Die alte Schuld verge: | Iſt des Herrn Gerechtigkeit, Die er uns 
ben, Das ält'ſte Erb’ erneut. Der weite | aus Gnad' ertvorben, Da er ift für ung 
Weg der Armen Dur Sünd und Todes: | geftorben. 
graus, Er mündet in Erbarmen, Jm| 4. Gottes Lamm hat fie geführet Aus 
Herzen Gottes aus, der Trübjal Hi und Gluth; Gottes 
4. Das hat uns er errungen, Der un: | Lamm bat fie gegieret Und geſchmückt mit 
jer Leben ward; Er hat den Tod beziwun: | jeinem Blut; Gottes Lamm fie. würdig 
gen, — Ein Lamm mit Löwenart. — Die macht, Daß vor Gott jie Tag und Nacht 
irre Menjchenheerve, Durch ihn verflärt Steh'n in königlichen Kronen Und in ſei— 
und rein, Soll auf der neuen Erde Ihn | nem Tempel wohnen. 
ſchau'n und bei ihm ſeyn. 5. Auf fie, die im Himmel wallen, Wird 
5. Und nimmer mag ſich wenden, Was | nicht mehr der Sonne Strahl, Wird nicht 
jeine Treu verhieß; Das Blühen darf | Durjt noch Hunger fallen! Sie berühret 
nicht enden In Gottes Paradies. Sch | feine Dual, Gottes Lamm fie num regiert 
glaub’ ein etvig Leben, Ich glaub’ an Je- Und zum Lebensbrunnen führt; Gott 
ſum Chrift, Der für mich bingegeben, | wird jtillen all ihr Sehnen Und abwiſchen 
Für mic) verfläret iſt. ihre Thränen. 
Meta Heußer- Schweiger. | 6. Heil und Weisheit, Kraft und Stärfe 
Gebet Gott je mehr und mehr! Alle jeine 
Mel. Freu' dich ſehr, o meine Seele ıc. | Weg’ und Werte Sind voll Herrlichkeit 
3032. Laſſet Klag’ und Trauern fab:!und Ehr. Preis ſey Gott und jeinem 
ren! Aus dem finftern Todesthal Geh'n | Lamm, Das uns half am Kreuzesſtamm! 
die augerwählten Schaaren Zu dem hohen | Zob und Dank jey feinem Namen Ewig, 
Himmelsjaal, In die Friedens: Palmen: | ewig! Amen, Amen! Job. Herrmann. 














VI. Bon dem Weltende und dem Weltgeridt. 
(Siehe Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes, ©. 29 ff.) 


Eigene Melodie. durch Grüfte jever Zone, Sammelt Alle 
3033. An dem Zorntag, an dem bo: | vor dem Throne. 
ben, Stürzt die Welt in Feuerlohen, Wie) 4. Erd’ und Tod wird jchau'n mit Be: 
Prophetenſchwüre drohen. ben Alle Kreatur fi) heben, Antwort 
2. Weld ein Grau'n wird jepn zur! vor Gericht zu geben. 
Stunde, Wann der Richter fommt, und| 5. Und ein Buch wird aufgeichlagen, 
- Kunde Nimmt von Allem bis zum | Drin jteht Alles eingetragen, Weß vie 
Grunde! ı Welt ijt anzuflagen. 
3. Die Pojaun’ im Wundertone Dröhnt | 6. Wann der Richter aljo jiget, Wird, 
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— 


was dunkel war, durchblitzet, Vor der Woraus gewißlich Jedermann Wird hören, 


Rache nichts beſchützet. 

7. Ach, wie werd' ich Armer ſtehen? 
Wen zum Anwalt mir erflehen, Wenn 
Gerechte ſchier vergehen? 

8. König voll erhab'ner Schrecken! 
Gnade nur deckt unſre Flecken, — Gnade, 
Gnade laß mich decken! 

9. Jeſu, milder Heiland fiehe, Wie ich 
Biel war deiner Mühe, Daß ich jenem 
Born entfltebe! 

10. Haft did) matt um mich gejchritten, 
Haft am Kreuze mich erftritten; Das jey 
nicht umfonft gelitten! 

11. Richter mit der heil’gen Wage, 
Tilge wider mich die Klage Bor dem gro: 
ben Radetage! 

12. Sieh’, ich ſeufze jchulbbeladen, 
Schamroth über ſchwerem Schaden; Hör’ 
mein leben, Gott, in Gnaden! 

13. Du, der ſchuldfrei ſprach Marien, 
Und dem Schädyer noch verziehen, Haft 
auch Hoffnung mir verliehen. 

14. Mein Gebet gilt nicht fo theuer, 
Aber laß mich, o du Treuer, Nicht ver: 
geh’n im ew'gen Feuer! 

15. Zu ben Schafen mich geleite; Won 
den Böden in die Weite Stelle mich zur 
rechten Seite. 

16. Wann Verworf'ne fich entfärben, 
Die du hinſprichſt in's Verberben, Rufe 
mid) mit deinen Erben. 

17. Tief im Staub ring’ ich die Hände; 
Zum zerfnirjchten Geift dich wende; Herr, | 
veriwalte du mein Ende! 


Aus dem Latein. bed Thomas bon Eelano. (Dies 
irae.) Bon Albert Knapp. 


Mel. Nun freut eu, liebe Chriſteng'mein zc. 
3034. Es ift gewißlich an der Zeit, 
Daß Gottes Sohn wird fommen, Als 
Richter hoch in Herrlichkeit Den Böfen 
und den Frommen; Dann wird das Lachen 
werben theu'r, Wann Alles wird vergeh'n 
im Feu’r, Wie Petrus davon fchreibet. 

2. Pojaunen wird man hören geh'n 
In aller Welten Ende; Drauf ringsum 
werben auferfteh'n Die Todten gar be: 
hende; Die aber noch am Leben find, Die 
wird des Herren Wort geſchwind Verwan⸗ 
deln und erneuen. 

3. Ein Buch wird abgelefen bald, Dar- 
innen jteht gejchrieben, Was alle Men: 
fchen jung und alt Auf Erden je getrieben, | 


was er hat gethan In feinem ganzen Leben. 

‚4. D weh dem Menfchen, melder bat 
Des Herren Wort verachtet, Und nur auf 
Erben früh und jpat Nach großem Gut 
getradhtet! Er wird fürwahr gar ſchlimm 
beiteh’n, Und mit dem Satan müſſen 
gehn Bon Ehrifto in die Hölle. 

5. D Jeſu, hilf zur jelben Zeit Durd 
beine heil’gen Wunden, Daß ich im Bud 
der Seligkeit Werd’ eingezeichnet funden! 
Daran ich dann auch zweifle nicht, Denn 
du haft ja den Feind gericht’t, Und meine 
Schuld bezahlet. 

6. Derbalben mein Fürſprecher ie, 
Wann du nun wirft ericheinen, Und lie 
mic) aus dem Buche frei, Darinnen ſiehn 
die Deinen, Auf daß ich fammt den Brü- 
dern mein Mit dir geh’ in den Himmel 
ein, Den du uns hajt ertvorben. 

7. O Jeſu Chrift, du machſt es lang 
Mit deinem jüngften Tage! Den Menſchen 
wird auf Erden bang Bon vieler Nett 
und Blage; Komm doch, komm doch, du 
Richter groß, Und mad’ ung bald in One 
den los Bon allem Hebel! Amen. 

Bartholomäus Ringwealtt 


Mel, Der Tag ift hin x. 


3035. Der legte Blig jchlägt mir ın 
meine Sinnen, Daß Herz und Muth ver 
Schrecken mir zerrinnen; Mein Geift ver 
nimmt den ew'gen Donnerſchlag, Um 
überlegt mit Furcht den jüngften Tag. 

2. D Donnerftreih, davor. aud Th 
nen zittern, Der alle Welt wird aufden 
Grund zeriplittern! O ſchwerer Schlag 
davor die Erde fleucht, Vor dem die Scho 
pfung und der Tod erbleicht! 

3. Bebent’, o Herz, mie wirſt du dann 
eritaunen! Bedent' den Hall der himmli 
ſchen Poſaunen, Der rufen wird: „u 
Todten, ftehet auf! Kommt vor’s Genidt 
mit eurem Lebenslauf!“ 

4. Es treten auf vor dem gerechten 
Nichter Viel Lafter dort, viel jcredlick 
Gefichter, Und zagen, — und das eıgi 
Wiflen zeugt, Was Satans Zorn um 
Rachgier nicht verjchweigt. 

5. Man höret, wie der Löw’ aus Jude 
brüllet; „Zur linten Hand, ihr, die ik 
nie geftilet Mir meinen Durft und Yun 
ger; ſeyd verflucht, Ihr Heuchelvolt! iht 
Bäume fonder Frucht!” 
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6. Hingegen ruft er denen zu der Rech⸗ 
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3. Berg, in den ber Schweiß gebruns 


ten: „Komm her, du Schaar von treu be: ' gen, Der des Richters Zorn verſchlungen, 


fundnen Knechten! Was einjt ihr meinen 
Kleinjten bier gethan, Nehm’ ich, ala wär’ 
es mir gejchehen, an!“ 

7. „Kommt, Schafe, kommt zu meiner 


— Delberg, fpalte dich entzwei, Wann 
bereinjt von deinen Höhen Eine Stimme 
wird ergeben, Daß der Herr im Anzug 
jey! (Sadar. 14, 4.) 


4. Himmel, rolle dich zufammen! Erbe, 


ſüßen Weide, Geht in das Reid) der na- 
rüfte dich zu Flammen! Adams Welt, er 


menlojen Freude! Ihr Böde, weicht hin 
unter in die Naht, Wo Dual, Geheul | fommt zu dir! Wandle zitternd ihm ent: 
und Zähneknirſchen wacht!“ gegen! — Ihm zu Füßen did) zu legen, 
8. D Gott, erived’ und in der Zeit der | Sit der beite Rath allhier. — 

Gnade, Daß unjre Seele ſich des Fluchs 5. Deffnet euch, ihr Todtengrüfte! Laßt 
entlade; Ja, mad’ uns rein durch Jeſu | zur Reife durch die Lüfte, Laſſet die Ge 
Geift und Blut, Daß wir entgeh'n der tie: |fang'nen los! Sehet fie, gleich fchnellen 
fen Höllengluth! erasmus Ying, gen. Francisci  Pfeilen Und auf Adlersflügeln eilen In 
‚ben längit erwünjchten Schooß ! 

Mel Run zuben alle Wälder x. ' 6. Da fteht vor des Richters Throne, 
3036. Die Welt kommt einft zufam: | Wartend auf die Ehrenkrone, Die geſammte 
men Im Glanz der. ew'gen Flammen Bor | Erftlingsihaft, Die dur) Glauben, Hof 
Chriſti Richtertbron; Dann muß ſich offen- | fen, Lieben Manche edle Frucht getrieben 
baren, Wer Die und Jene waren; Sie | Aus der Wurzel Jefje Saft. — 
kennt und prüft des Menjchen Sohn. | 7. Ja, da wird es anders werden, Als 

2. Der Gräu'l in Finfternifjen, Das | es auf der Sündenerden Mit dem kleinen 
Brandmal im Gewiſſen, Die Hand, die | Häuflein war; Denn nun grünt die Saat 
blutvoll war — Das Aug’ voll Ehebrüche, der Thränen In viel taufend Freudenice- 
Das frevle Maul voll Flühe, Das Herz nen, Und erjcheinet göttlich Klar! 
des Schall wird offenbar. 8. Freunde! lernet hell gewahren, Was 

3. Das Fleh'n der armen Sünder, Das | den müben Pilgerſchaaren Aufbewahrt ift, 
Thun der Gottesfinder, Die Hand, die|dann zu jeh'n; Laßt uns auf das Ende 
milde war, Das Aug’ voll edler Zähren, |bliden, Wie der Herr fie einft wird 
Der Mund voll Lob und Lehren, Des ſchmücken Und fo wonneſam erhöh'n! _ 
Chriften Herz wird offenbar. 9. Werden Edle ſelbſt erichreden, Und 

4. Wo wird man fidh verfteden? Was in Felſen fich verfteden Bor des Richters 
will die Blöße deden? Mer jchminkt fich | Angefiht: Dürfen fie mit frohen Bliden 
da geſchwind? Wen fann die Lügejhügen? | Ihre Häupter aufwärts rüden, Als er: 
Was wird ein Weltruhm nügen? — Da löſet vom Gericht. 
find wir Alle, wie wir find! 10. Bisher blieben fie verborgen Mit 

5. Herr, diefe Offenbarung Drüd’ du | dem Herrn: — jett naht der Morgen 
mir zur Bewahrung Beftändig in ben Ihrer Herrlichkeit heran, Und die Feinde 
Sinn, Daß ih auf das nur ſehe, Sch werden jehen Sie dem Herrn zur Seite 
gehe ober jtehe, Wie ich vor deinen ſtehen, Göttlich glänzend angethan, 
Augen bin! PH. Fr. Hiter.| 11. Alles Wünfchen, alles Hoffen Sehen 

fie nun eingetroffen Und auf einmal ganz 

Sen IB IR am BRtIEB Degen 5c. erfüllt. Auch das räthjelhaft Gepräge 

3037. Unire kurzen Lebenstage Sind | Ihrer vor'gen Pilgerwege Iſt vor ihrem 
ein Stäublein auf der Wage Gegen jenen | Aug’ enthüllt. 

großen Tag, Der mit Recht ein Tag der| 12. Jetzo wird ſich's offenbaren, Daß 

Tage, Ja, die allerichärffte Wage Unjrer | fie Gottes Kinder waren; Ihre göttliche 

Tage heißen mag. Natur Und damit verbund’'ne Würde Fit 

2. Tag, da des Erlöjers Ehre Im Ge: | nunmehr die höchſte Zierde Von der gan— 
folge jeiner Heere Wie ein Bli durch | zen Kreatur. 

Wolfen bridt, Der dem fpottenden Ge| 13. Ja, fie werben, als Ermwählte Und 
ſchlechte, Nach dem längft verdienten zu Gottes Volk Gezählte, Prieiter jelbit 
Rechte, Das verdiente Urtheil ſpricht! — |und Richter jeyn. — Iſt die Wahlftatt 
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eingenommen, Dann wirb auch die Hody: | Er rühmt der Schafe Glauben, Und was 
zeit fommen; — Braut des Lamms, das | fie ihm gethan, Und ruft, wie weiße Tau 
Reich ift dein! ‚ben, Zur Freude fie heran. 

14. Unermeßlich ift die Würde, Die 7. Wie belle Flammen glänzen, So 
nach kurzer Erbenbürbe Jeſu Ehrijti Braut | wird auch euer Schein Bis an des Him- 
erlangt. Ejau’s Brüder mögen träumen, | meld Gränzen Mit Luft zu jeben ſeyn: 
Und das Erftlingsredht verfäumen: Auf! Ihr prangt mit Siegeskronen Und tragt 
wer treu an Ehrifto hangt! — das weiße Kleid; hr fit auf goldnen 

15. Lafjet uns mit Furt und Lieben, | Thronen, — Euch ijt das Reich bereit. 
In den reinften Geiftestrieben Diefem Tag| 8. Ihr follt den Orden führen Vom 
entgegengeh’n, Warten und darüber lei: | Morgenftern genannt; Euch wird ein 
den, Geift und Fleifch im Tiegel jcheiden, | Scepter führen, Das jeden Feind ver 
Daß wir vor dem Herrn beiteh'n! 'bannt: Ihr habt nun Sig, zu richten 

16. Will e8 uns an Muth gebrechen, | Die Welt und ihre Schaar ; — Wie jollte 
Will ung Noth und Sünde ſchwächen, O ihr nicht jhlichten, Was hier verwirret var! 
fo denkt: „der Herr ift nah!" — Alfo| 9. Ihr ſehd nun nicht mehr Waiſen 
lernt bei allen Dingen Unſer Herz doc Ihr jteht in ew'ger Pracht, Den Völlern 
fröhlich fingen: „Ya, Herr, fomm! — | Bahn zu weiſen, Die eud für Nihti 


Hallelujah !“ Carl Friedrich Hartmann. | geacht't. Der Herr wird fie verbammen 
Zum ew'gen Höllenpfuhl, — hr finge 
Mel, Balet soil id bis geben xx. ihm zufammen, Erhöht auf eurem Stuhl 


3038. Er, ver am Kreuz gehangen, | 10. Ihr ziehet ein mit Freuden In jen: 
Mein König Jeſus Chrift, Der mit er: neue Stadt, — Dürft auf den Auen we: 
blaften Wangen Für mid verjchieden ift, | den, Die Gott gepflanzet hat. Das ie 
Hat Höl’ und Tod bezwungen Und fitt ben wird ftets grünen, Die Krone wellet 
auf Gottes Thron, — Und jeit es ihm | nicht; — Ihr jollt nun Jeſu dienen Ba 
gelungen, Kommt er mit feinem Lohn. , | jeinem Angeficht! 

2. Er ſammelt jeine Schaaren Im 
bimmlijchen Gebiet; Sie werden nieder: Mel Zweierlei bitt’ ich don bis =. 
fahren, Daß Erd’ und Himmel flieht. 3039. Höochſter König, Jeſu Chni, 
Wenn dann die Himmel krachen In ihrer | Der du groß und jchredlich bijt, Der de 
legten Flucht, Wird eine Seele laden, | theilft umſonſt die Ruh’ Allen Auserwähl 
Die Jeſum hier gejucht. ten zu, — Brunnquell aller Gütiglat, 

3. Des Richters Ruf wird klingen | Führ’ mich auch zur Himmelsfreud'! 
Gleih einem Feldgeichrei, Und große] 2. Frommer Herr, erhöre mid, Um 
Kundichaft bringen, Daß Alles fertig jey. | erinn’re gnädig dih, Wie du fameft in de 
Ein Engelfürft trommetet: Nun kommt | Welt, Und zum Opfer did) geitellt, Das 
des Nichter8 Zeit, — Nun wird der Tod ich dort an jenem Tag Aller Qual ent 
getödtet, Nun wird die Welt erneut! gehen mag! 

4. Die Richtpofaune Zlinget An fol| 3. Eher hattejt du nicht Raſt, Bis du 
chem großen Tag; Dem Grabe fich ent: | mich gefunden haft, Hingjt am Kreuz u 
ſchwinget, Was ftill im Staube lag. Dem | Todespein, Daß mein Herz dein mödt 
Leibe zugejellet Wird jeder lichte Geiſt, ſeyn; O laß ſolche Müh' und Pein Rıd! 
Und herrlich dargejtellet, Wie's feine an mir verloren jeyn! 

Bunge preist. 4. Heil’ger Rächer aller Schuld, 

5. Da wird der Glaub’ gefrönet, Wann | begehre deine Huld; Hilf, daß ich für alk 
Alles kommt an's Licht, Nicht jo, wer! Sünd’ In dir Heil und Gnade find‘, & 
Gott verhöhnet, — Er heulet vor'm Ge: der große Tag einfällt, Der zur Rechnun 
richt. Wie wird die Seel’ erbeben, Die | ift bejtellt! 
das verfluchte Theil Von Neuem muß be! 5. Ich bejeufze meine That, Die de 
leben, Und ſteh'n ohn’ alles Heil! | Zorn verdienet hat; Es erröthet mein Or 

6. Der Richter kommt zu ſcheiden, Was | fiht Ueber der gebrochnen Piliht; 34 
hier vermenget war, Das Schaf, jo hier ich bitt' in ſolcher Noth: Schone man, 
mußt’ leiden, Bon der Verdammten Schaar. | du treuer Gott! 
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6. Weil Maria funden Gnad’, Als fie geben ihren [eßten Lohn Den Böjen und 


weinend Buße that, — Weil dem Schächer 
ward gewährt, Was jein Mund von dir 
begehrt: D ſo ſetz' ic) freudiglich Meine 
Hoffnung feft auf dich ! 


7. Mein Gebet ijt zwar nicht werth, 


Daß ihm ſolches widerfährt; Aber du, 
mein Hort, verhüt' Aus unendlich großer 
Güt', Daß ich in der Höllen Weh' Nicht 
in Ewigkeit vergeh'! 

8. Hilf, daß, wo du ſtelleſt hin Deine 
Schäflein, ich auch bin; Reiß' mich von 


‚den Frommen: Dann wird vor feinem 
Stuhl die Schaar Der Völker werden 
offenbar, Die je gelebt auf Erden. 

2. Da wird, was bier verborgen war, 
Entdedt in Gottes Lichte; Da muß ber: 
vor, was recht und wahr, Zum großen 
‚Weltgerichte, Und Gute, Böje, Groß und 
‚Klein Wird dann ohn’ allen Lügenſchein 
Zur Rechnung abgetvogen. 

3. Weh dem, ja, weh in Ewigkeit, Der 
dann beihämt muß ſtehen, Weil Alles, 





den Böden weit, Die du wirfjt in's Höllen: | was in diejer Zeit Aus Bosheit ift gejche: 
leid; Laß mid) dir zur Rechten ftehn, Und hen, Wär's noch jo heimlich auch gethan, 
zur Herrlichkeit eingehn! Sich öffentlich muß zeigen an! Bedenkt's, 
9. Wann du einjt in deinem Grimm ihr Menfchen alle! 
Durd) des ftrengen Urtheils Stimm’ In 4. Hier fteht der Ader, Unfrauts 
den Höllenpfuhl die Schaar Wirfſt, die voll, Die Frucht iſt faum zu jeben; 
dir entgegen war: Sprich mir mit den | Allein die Ernt' und Scheidung joll Zu 
Frommen zu: Komm, Gefegneter, aud) ihrer Zeit geichehen. Hier iſt noch Gut 
du! (Rad: Dies irae, dies illa,) und Bös vermengt; Wann aber das Ge: 
richt anfängt, Daun wird es anders 
Mel Ber weiß, wie nape mir mein Ende c. erben. 
3040. Es jollen neue Himmel werden, 5. Bedenkt es, ihr Verächter, doch, Ihr 
Die alten ſchmelzt das Feuer ein; Wir Kinder dieſer Erden, Die ihr in Sünden 
warten einer neuen Erden, Die alte muß | lebet noch Und Uebermuthsgeberden! Die 
vertvanbelt jeyn, Damit hier der Gerech⸗ | ihr die Frommen drüdt und plagt, Und 
tigkeit Die Wohnung werde zubereit't. | Alles ohne Scheue wagt: Einft findet euch 
2. Des Herrn Wort wird die neuen der Rächer! f 
machen, Sein Wort, das einft die erften! 6. Die dann zur Linken müſſen jteh'n, 
ſchuf. Vergehen die mit großem Krachen, AN’ die vom Herrn Verfluchten, Bereu'n 
Stehn jene da auf jeinen Ruf. Wenn in | e3 in gar bittern Weh'n, Daß fie nicht 
den alten Klarheit var, So find vielmehr | Gnade ſuchten, Da nod zur Buße war 


die neuen Elar. 
3. Da gebt fein Bürger mehr verloren; 


Er, der für fie geftorben ift, Stund auf, und 


bat fie neu geboren, hr Gott, ihr Her, 


ihr Jeſus Chrift ; hr Leben, das verborgen. 


war, Wird dann in ihm erjt offenbar. 

4. Herr, laß auf diejer alten Erden, 
Wo ſich noch Tod und Sünde find’t, Zur 
neuen mid) geboren werden, Wo Heiligkeit 
und Leben find! Dein reines Opferblut 
allein Weiht mich zum neuen Tempel ein. 

5. Laß alles Alte an mir fterben, Und 
ſchaffe jelber Alles neu; Mach’ mic) zu der 
Berheißung Erben, Und in dem Marten 


fcob und treu, Bis Alles neu, und Alles | 


da, Dem hier der Glaub’ entgegen jah! 


PH. Fr. Hiller. | 


Mel, Ab Gott vom Himmel, fieh darein ac. 
3041. Wann einjt des Allerhöchiten 
Sohn Wird in den Wolfen fommen, Zu 

Knapp, Liederihar. 


die Frift; Jetzt wird der Heiland Jeſus 
Chriſt Mit Recht ihr jtrenger Richter. 
7. D Welt, o Welt, befehre dih, Und 
laß dich Buße lehren! Noch will er dein 
erbarmen fi, Und dir jein Heil gewäh— 
ren. Wohl dem, der frei von Sünd’ und 
Schuld, In guten Werfen mit Geduld 
Nach ew'gem Leben trachtet! 

8, Mein Heiland, ad) bewahr' auch mich, 
Sammt allen frommen Herzen, Daß wir 
nicht unvorfichtigli Die Onadenzeit ver: 
ſcherzen! Laß uns zu deiner Rechten jtehn, 
Und in des Himmels Freuden gehn, Wann 


du wirft fommen. Amen! 
Nah Laurentius Laurentii. 





Mel, Befiehl du deine Wege ac. 


3042. Des Menſchen Sohn wird fom: 
ı men Sn feiner Herrlichteit, Und ſprechen 
| zu den Frommen: „Euch iſt das Reich be: 


reit: Kommt ber, empfabt den Segen, 
81 
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Schaut euer Erbtheil an! Ihr habet mei- 
nettvegen Den Brüdern wohlgethan!“ 

2. D wohl euch, ihr Geredhten, Die 
ihr das Reich bewohnt! Der Herr läßt ſei— 
nen Knechten Durchaus nicht unbelohnt. 
Was wir jetzt Gut3 erteilen Den Chri- 
ften, wird er dort Vor allen Engeln prei- 
jen Mit jeinem Königswort. 

3. Alsdann erft wird er melden, Was 
unſre Werfe werth, Und mildiglich ver 
gelten Dem, der ſich nicht beſchwert, Aus 
berzlichem Erbarmen Dem Dürftigen fein 
Drod Zu brechen, und die Armen Zu 
kleiden in der Noth. 

4. Er wird's mit Ruhm gebenten, 
Wenn Einer willig war, Die Durftigen 
zu tränfen, Der Noth zu reichen dar, Die 
Säfte aufzunehmen, Der Kranken Arzt zu 
ſeyn, Und ohne Groll und Grämen Elen: 
den ſich zu weihn. 

5. Gibft du von deiner Habe Dem Nad: 
ten gern ein Kleid: Wohl dir; denn große 
Gabe Sit dir vom Herrn bereit! Dort wird 
er dich erquiden Mit Himmelsfpeij’ und 
Tranf, Und dir ein Wohnhaus ſchmücken, 
Darin du nie wirft krank. 

6. Dort wird er dich befleiden Mit Heil 
und Herrlichkeit, Und dir jein Reich be: 
ſcheiden Durd alle Himmel weit. D da 
wird volle G'nüge Und ſchöner Reichthum 


VO. Bon dem WBeltende und dem Weltgeridt. 
Gebete lallen, 





Und vor feinem Antlit 
Inie'n? 

5. Flammend wird der Erbball fteben, 
Ale Himmel rings vergehen, Ziſchen 
jedes Element; Donnernd wird ſich Gott 
verfünden, Und der Muth, ach, wird ver: 
ſchwinden Jedem, der nicht Jeſum kennt! 

6. O, die Chriſtum hier durchſtochen 
Und ihm trotzig Hohn geſprochen, Sind 
dann alles Troſts beraubt. Zorn geht aus 
bom Herrn ber Ehren; Berge fallt, — io 
wird man hören — Hügel, ftürzt auf un 
jer Haupt! 

7. Jedes Herzens tieffte Falte, Ale 
Lügen feinfte Spalte, Werte, Glieder, 
Wort und Sinn, Das wird zum Gericti 
ereigniß; Alles legt des Schöpfers Zeug 
niß Flammend vor's Gewiſſen bin. 

8. O da werden ſchnöde Seelen Jr 
Schanden jelbjt erzählen, Die im Schul: 
denbuche ſteh'n. Orte, Zeiten und Geber 
den Werben ihnen Zeugen werden, Tre‘ 
fie zu der Hölle geh'n. 

9. Gottes Engel zürnen, trauern, Un 
die Schöpfung fteht mit Echauern Gegm 
die Verworf'nen auf. Himmel, Erde, Luft 
und Meere Zeugen zu des Mittlers Ehre: 
„Ewig fehl ging euer Lauf!“ 

10. Jeſu, daß wir einft nicht — 
Für die Sünd' im Abgrund büßen, Trati 


jeyn! — Wach', daß dich nicht betrüge, | du jelber vor den Riß; Gib uns Buje 


Sonft ift die Schuld ja dein. 


Mel. Alles ift an Gottes Segen ac, 


3043. Jetzt noch freuen ſich mit Schalle | 
Die nicht 


Ningsum die Veräcdter alle, 
denken an's Gericht; Jetzt noch mögen ihre 
Rotten Uebermüthig ſchrei'n und fpotten: 
„Unjer Herr, der fommt noch nicht.“ 

2. Weint um fie, die jolches meinen! 
Ah, find fie nicht zu beweinen, Die nun 
heben jtolz ihr Haupt, — Die den Troß 
zum Trofte maden, Und im Wahne den 
verlahen, Der fie warnt und Chrifto 
glaubt? 

3. Sagt, ihr Kinder des Verberbens: 
In der Stunde eures Sterbens, Ach, wie 
werbet ihr beſteh'n? Dürft ihr auch in die- 
jem Leben Gottes Ordnung widerſtreben: 
D wie wird’3 am Ende gehn! 

4. Seht, er fommt, er wird euch wecken, 
Wie der Blitz ausfährt mit Schreden! 
Sonnen, Sterne fallen hin! Werdet 
ihr, wann Sterne fallen, Nicht noch einſt 


Zucht und Glauben, Daß fein Feind uni 
| möge rauben Dein vieltheures Paradies! 


Aus dem Lateiniichen bed Petrus Damismus. 
Albert Anapp. 


Mel. Jeſus, meine Zuverfiht x. 


3044. Hebet eure Häupter auf, Die 
Erlöfung ift nicht ferne; Menjchen, merkt 
der Zeiten Lauf! Schwanken Sonne 
Mond und Sterne Nicht, weil grau'nvel 
ſchwankt die Zeit? — Der Gerichtätag i 
nicht weit! 

2. Schaut die yeuerzeichen an, Hen 
die Wafjerwolfen brüllen; Zittert nik 
der Erdenplan Um der Menſchen Sünk 
willen? Und der Kreaturen Schall Si 
voll Seufzens überall. 

3. D du Richter aller Welt! Wenn ge 
deine Zeichen achten, Fühlen wir's, de 
naheft bald, Müfjen faft vor Angit wer 
ſchmachten. Ja, das Warten diejer Jet 
Bringet lauter Bangigfeit. 

4. Ach, wie bald kann ung der Tag Ab 





ein Fallftrid übereilen, Und ein einz’ger 
Donnerihlag Diefes ganze Rund zerthei- 
len! Unfrer Sünden Maß iſt voll, — 
Das iſt's, was man merken foll. 

5. Doc fein Ehrift fol traurig ſeyn! 
Die Erlöfung wird ja fommen; Die ſich 
deiner Zukunft freu'n, Werben gnädig auf: 
genommen; Wenn glei Erd’ und Him— 
mel bricht, So vergeht dein Wort doch, 
nicht. 

6. Läßt der Baum die Knoſpen feh'n, 
Kann der Sommer nicht verziehen; Und 
wenn dieſes wird geicheh’n, Daß die lebten | 
Zeichen blühen, So ift Gottes Reich uns 
nah’ Und auch die Erlöfung da. 

7. Aber, teil fein Menſch es weiß, 
Mann dein Tag uns mwird betreten, So | 
laß uns mit ganzem Fleiß Mader ſeyn 
und eifrig beten, Daß uns bein Gericht | 
nicht find Stolz und fidher, arm und, 
blind! 

8. Laß ja ferne von ung feyn Schwel—⸗ 
gerei und nicht'ge3 Sorgen;: Wed’ uns 
auf, Fehr’ bei ung ein, Kommſt du heute 
nicht, doch morgen; Laß uns alle würdig 


gehn, Bor des Menſchen Sohn zu ftehn ! 
Benj. Schmolte 

















Mel, D Eivigleit, du Donnerwort ac. 


3045. Wenn nun, da Niemand es 
permeint, Schnell jener große Tag er: 
Scheint, Wie will id) dann entgehen? D' 
Jeſu, jtark ift deine Hand! Zög' ich gleich 
über Meer und Land, Und über Berg’ und 
Höhen, Führ' ich gleich in den Abgrund | 
ein: Du würdeſt doc) zugegen ſeyn! 

2. Mich dünkt, er nahet ſchon herbei, 
Ich hör’ im Geift das Feldgefchrei Und die 
Poſaune jhallen; Die Stimme, die durch 
Felſen briht, Nuft: „kommt ihr Tobten 
vor Gericht!" Sch hör’ die Donner hallen. 
Die Elemente ſchmelzen ſchon, Der Richter 
jeßt ji) auf den Thron. 

3. Mein offenes Gewiſſensbuch Läßt 
mid) nichts Andres, als den Fluch Und die 
Berbammniß lefen. So viele Sünden ftel: | 
Ien ji) Mir vor, und zeugen wider mid) 
Bon meinem argen Weſen. Ad, ad)! mo 
flieh' ih Armer hin, Daß ich frei und er: 
rettet bin? 

4. Mein Heiland Jeju, du allein Mußt 
meiner Geele Zuflucht jeyn, Wenn dein 
Gericht mid) jchredet! Ich juch’ in deinen 








Wunden Ruh’, Und fliehe dem Erbarmen | Gottes Cr! 


VO. Bon dem ®eltende und dem Weltgeridt. 
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zu, Das mid) verbirgt und decket. D Lebens⸗ 
fürft, eröffne mir Durch deinen Spruch 
des Himmels Thür’! 

5. D großer Richter aller Welt, Wenn 
Satan mir vor Augen jtellt Das ſchwarze 
Bud) der Sünden, In welchem alle Blät- 
ter voll, Daß ich vor Angjt verzagen fol: 
Eo laß mid) Gnade finden! Laß mich ins 
Bud) des Lebens jehn, Wo deiner Kinder 
Namen ftehn! 

6. Erbarme dich, erbarme dich! In deine 
Hände haft du mih Mit Blut einjt einge: 
ichrieben. Hier ſeh' ich meine Gnadenwahl, 
Wenn mid die Sünden ohne Zahl Er: 
ihreden und betrüben. Hier jchrieb bein 
Blut das Urtheil ein, Daß ich nicht foll 
verloren ſeyn. 

7. Ihr Himmel, breit! brich, Weltkreis, 
bridy! In Jeſu Wunden will ich mich Vor 
eurem Sturz bededen. Erfcheine nur, du 
großer Tag! Erſchalle, letter Donner: 
Ihlag; Du wirſt mich nicht erjchreden, 
Weil mich der Heiland aller Welt In ſei— 
nen Önadenarmen hält! 


Mel. Bott fey Dank in aller Welt ꝛc. 


3046. Fürſt der Fürſten, Jeſu Chriſt, 
Der du Erdenrichter biſt, Nimm dich mei— 
ner Seele an, Daß ich dort beſtehen 
kann! 

2. Schreib' mich in des Lebens Buch, 
Rein vor Gott und frei vom Fluch, Daß 
dein Zorn mich ſchrecke nicht, Wann du 
halten wirſt Gericht. 

3. Siehe mich in Gnaden an, Wie du 
Petro haſt gethan; Laß mich, wie die 
Sünderin, Gehn im Frieden zu dir hin. 

4. Wie Matthäus bei dem Zoll, Wie 
Zahäus, hoffnungsvoll, Wie der Schä— 
cher fam in Huld, So vergib auch mir 
die Schuld! 

5. Laß mich bei den Lämmern ftehn, 
Wann der Richttag wird angehn; Gib 
zu deiner rechten Hand Gnadenvoll mir 
einen Stand. 

6. Laß mich's hören, wann dein Mund 
Freudenreih den Spruch thut Fund: 
„Kommt die ihr gebenebeit, In das Reid) 
der Herrlichkeit!” 

7. Laß mich dann voll Wonne jeyn, 


Nimm mid) in den Himmel ein, Daß id 
jtet3 vor deinem Thron Dir Iobfinge, 
ob. Angelus, 
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Mel. Es ift gewwißlih am ber Zeit ac. 





3047. Wie herrlich wird des Menfchen 


Sohn Zum Richten einft erfcheinen! Da 
fommen vor den weißen Thron Die Großen 
und die Kleinen; Kein Meer verbirgt die 
Todten mehr; Der Tod gibt jeine Todten 
ber, Die Hölle ihre Todten. 

2. E3 werden Bücher dargebracht, Drin 
ſteht genau geihrieben, Was jebes 
bei ſich gedacht, Was jeder Menſch ge: 
trieben. Da wird das Böfe offenbar, Da 
wird das Gute ſonnenklar, Und Alles 
abgewogen. 

3. O Herrlichkeit, wann feinen Sit 
Der Engel Heer umringet, Und wann fein 
Aug gleih einem Blig In die Gewifjen 
dringet, — Wenn dann jein Mund im 
Richterſpruch Den böjen Werfen ihren 
Fluch, Den guten Segen redet! 

4. D Herrlichkeit! bei feinem Wort 
Muß Alles ewig bleiben. Weist er zum 
See des Feuers fort: Wer will es hinter: 
treiben? Und ruft er in des Vaters Reich: 
— Gejegnete, was fünnte euch Den Ein: 
gang noch verſchließen? 

5. Herr, meine Werfe find nicht gut, 
Doc hajt du mir vergeben. Ach, jchreibe 
mich mit deinem Blut Zu denen, die da 
leben! Wer glaubt, der fommt nicht in’s 
Gericht; Ich glaub’ an did, — du wirft 
mich nicht Bon deinem Thron verftoßen. 

Ppilipp Friedrich Hiller. 


Mel. Wie jhön leucht't und der Morgenftern ıc. 
3048. O Menſch, willſt du getröftet 
jeyn, So jammle dir die Schäße ein, Die 
allen Gram vertreiben, Wornach fein 
Dieb begierig ift, Die weder Roft noch 


VO. Bon dem Weltende und dem Weltgeridt. 


'„Menichenfinder, Meine Brüder, Kom: 
met wieder!“ Wirt du rufen, „Kommt zu 
meines Thrones Stufen!“ 

4. Und nun zerkracht im Donnerhal 
Wie ein Gefäß der Ervenball, Die Some 
ift verſchwunden, — Und alles Licht, das 
jest erſcheint, Das ftrömt, du ewget 
‚Menjchenfreund, Aus deinen beil'gen 


Herz Wunden! Mächtig, Prächtig Wirft vi 


ſchimmern Ob den Trümmern Diejer Er, 
| Unter dir die große Heerbe! 

' 5. Dann öffnet jih das Himmelötber, 
Und im Triumpb fteigft du empor Mit ver 
erſtand'nen Schaaren. Ein Adler würd 
in Ewigkeit Dieß Volk der Unermeßlichler 
Mit Flügeln nicht umfahren. Zittern, 
Schüttern Wird der Himmel Vom Ge 
tümmel, Wenn’s am Throne Sinket ver 
dem ew’gen Sohne! 

6. O Weltgericht, o Weltgericht, Wenn 
nun der Herr zum Günder jpridt! — 
Wenn Graufen und Entjegen Mid Sün 
der auch umfangen will, Dann naht ſih 
mir die Liebe ſtill Mit ihren eigen 
Schägen! Wieder Nieder Leg’ am Throne 
Bor dem Sohne Meine Pfunde Jh, und 
hör’ aus jeinem Munde: 

7. „Ei, frommer Knecht, ererbe heut 
Das Neih, das ich dir bielt bereit! 
Geh' ein zu Gottes Freude!” — Nun beit 

mich Gott an jeine Bruft, Daf; nicht ver 

Schmerz, daß ih vor Luft Noch einmal 
um verjcheide! Wonne, Sonne! O Be 
glücken, O Entzücken, O Genießen: Gan 
in Gottes Lieb' zerfließen! 








Wilhelm Reinfol 


Mel Vom Himmel hoch, da komm’ ich her x. 


Motte frißt, Die ftets im Himmel bleiben! ZOAI. Jetzt wird noch allem Bol ge 
Uebe Liebe, Glaub’ und leide Bis die; jagt, Auch dem, der nichts nach Jeju fragt: 
Freude Wird erfcheinen, Müßteſt du auch ‚ Der Herr iſt nah! der Menjchenjohn Komm! 
täglich weinen. | wieder von des Vaters Thron! 

2. Dann fteige ruhig in bein Grab!| 2. Auf Himmelswolten fähret er Zum 
Du legejt ja von dir nur ab, Was irdiſch | furchtbaren Gericht einher; Da wird ib 
und auflöslih. In Schwacheit wirft du | jedes Auge ſeh'n, Da wird der Weltik 
ausgefät, In Herrlichkeit und Majejtät 


Erftehft du unverweslich. Jeſus Chriftus | 


Mird dich Armen Boll Erbarmen Einft 
erweden, Ob dich Berg’ und Hügel deden. 

3. Ja, Herr, ich weiß, die Stunde 
Ihlägt, Wo einft mein Staub, von dir 
bewegt, Sid) wieder muß verflären, Wo 
Alles, was in Gräbern ift, Erftehen wird, 
Herr Jeju Ehrift, Und deine Stimme hören. 


| Spott vergeh’n. 

3. Mit Feuerflammen ftraft er dann. 

' Die feinen Willen nicht getban; Wer aba 
ihm gedient, geglaubt, Erhebt voll jew 
den dann jein Haupt. 

4. Wenn da der Fromme Faum beitet 
Bor ſolchem Blig der Majeftät: Beh 
will dann der Sünder flieh'n? Wie mi 
er ſich dem Zorn entzieh’n? 


VII. Bon der Hölle und Verdammniß. 


5. Herr, jchreibe die in meinen Sinn, 
So lang’ idy noch im Leben bin! Denn 
auch das Grab verbirgt und nicht, Und 
ftellt ung endlich vor's Gericht. 

6. Set haben wir noch Gnadenzeit, 
Set währt noch die Barmherzigkeit; Doch 
mann dein Tag der Rache flammt, Wird 
jeder, der nicht glaubt, verdammt. 

7. Jetzt ſuch' ich dich, o Gottes Sohn, 
Jetzt bet’ ich an vor deinem Thron; Jetzt 
lieb’ ich dich und deine Ehr'; — Dort 
gilt fein Knien und Jammern mehr. 

8. Jetzt ſey dein Wort mir ſüß und 
werth, Das Buße mid) und Glauben lehrt; 
Dort wird es wie ein Donner geh'n, Bor 
dem fein Sünder fann befteh’n. 

9. Herr, wo ich bin und was ich thu', 
Da rede durch dein Wort mir zu, Daß du, 
erhöhter Jeſus Chrift, Mein Heiland und 
mein Richter bift! 

10. Ad}, jey mein Heiland in der Noth, 
Ad), bleib’ mein Heiland aud im Tod, 
Damit ih, wann ich auferfteh’, Dein An: 
gefiht voll Gnade ſeh'! 

Nah Philipp Frievrih Hiller. 


Mel. Balet will id dir geben ıc. 


3050. Ich denk' an dein Gerichte, Du 
Richter aller Welt! Der Thor nennt's ein 
Gedichte, Das Schwachen nur gefällt, 
Mich ſoll dein Wahn nicht ſtören, Weil 
mich des Wortes Licht Und mein Gewiſſen 
lehren, Du halteſt einſt Gericht. 

2. Ich höre die Poſaunen, O Herr, im 
Geiſte ſchon; Ich ſehe mit Erſtaunen Dich 
auf dem Richterthron, Um den die große 
Menge Erhab'ner Engel ſteht; Welch herr: 
liches Gepränge, Welch hohe Majeſtät! 

3. Umſonſt ſucht dann der Sünder Vor 
deiner Macht zn flieh'n. Herr, alle Men: 
ſchenlinder Wirft du zur Rechnung zieh'n. 
Du rufit, und fie erfcheinen Bor deinem 
großen Thron. Den Sündern und den 
Deinen Gibft du gerechten Lohn. 

4. D ihr zur rechten Seite, Wie lieb: 
reich ruft er euch: „Kommt her, Gebene— 
deite, Erbt meines Vaters Reich!" Nun 
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triumphirt ihr Hoffen; Erlöst von aller 


Müh', Seh'n fie den Himmel offen, Und 
‚bu, Herr, ſegneſt fie! 

' 5. Dod, was für Blite fchießen Auf 
‚die zur linfen Hand! Sie werden hören 
müſſen: „Eud hab’ ich nie erfannt! Geht 
von mir, ihr Verfludhten, Zu jenem Feu’r 
verdammt, Das Satan, dem Verruchten, 
| Und feinen Schaaren flammt!“ 

' 6. Dann ziehen die Gerechten In's 
ew'ge Xeben ein. — Dann ift den Sünden» 
Inechten Ihr Theil in eiv’ger Bein. Was 
ernten bie für Freuden, Die Gottes Ant: 
litz fehn! Was fühlen die für Leiden, 
| Die zur der Hölle geh'n! 

ı 7. Laß, Jeſu, die Gerichte Mir ſtets 
vor Augen jeyn, Und drüde jein Gewichte 
In mein Gewiſſen ein! Laß mid im 
Glauben wandeln, Laß mich hier allezeit 
Als ein Erlöster handeln, Der feinen 
Richter ſcheut! 

8. Einft, wann die böfe Rotte, Verfolgt 
vom Donner, eilt, Und ewig fern von 
Gotte, Gequält und läfternd heult, Am 
Tage deiner Nahe, Herr, nimm did) 
meiner an, Und führe meine Sadye, Wie 
du am Kreuz getban! Nach Benj. Schmolte. 











Mel. Der bu das 2008 von meinen Tagen ꝛc. 


3051. Ich werde dich als Richter je: 
ben, Bor deinem erften Urtheil ftehen, 
Bor deiner Augen Flammenlicht, Und ob 
ich, frei von allem Wanfen, Von allen 
jorglichen Gedanken, Did jehen werde, 
weiß ic) nicht. 

2. Doch dein geſegnet Gnadenzeichen, 
Dem alle bangen Zweifel weichen, — ch 
werd’ e3 body in Wolfen ſchau'n: Das 
Haupt von Dornen mund gerijien, Die 
Nägelmal’ an Händ’ und Füßen, Gie 
werben troſtreich Frieden thau’n. 

3. Wohl ftrafend fannft du mir erfchei- 
nen, Wenn eigner Wille, eignes Meinen 
Bor deiner Wahrheit untergeh’'n; Doch 
dem Gericht bin ich entnommen, Und wird 
der Weltenrichter fommen; ch merbe 
meinen Hirten jeh'n! 2, Giefebreät. 





VII. Bon der Hölle und Verdammmiß. 


Eigene Melodie. 


3052. D Emigfeit, du Donnerwort! 
Du Schwert, das durd die Seele bohrt! 


D Anfang jonder Ende! D Emigfeit, Zeit 
ohne Zeit! Vielleicht ſchon morgen oder 
heut Fall’ ich in deine Hände! Mein ganz 
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erſchrock'nes Herz erbebt, Daß mir die es ganz, das ew'ge Leid, Das Gott dem 

Zung' am Gaumen klebt. Sünder hat gedräut, Der gottlos lebt 
2. Kein Unglück iſt in aller Welt, Das und handelt? — Ad, ſegn' uns, Gott, 

endlich mit der Zeit nicht fällt; Nichts, | mit Jefu Heil! Sey jegt und ewig unier 

nicht8 ift ohne Ende. Die Ewigkeit nur | Theil! Nach Johann Kif. 

hat fein Ziel, Man mag da denken, was 

man will: Sie hat und fennt fein Ende, | Mel. Nun ruhen alle Wälder x. 

Wie jelbjt ver Sünder: Heiland fpriht: 3053. Viel befier, nie geboren, Als 


VII. Bon der Hölle und VBerdammniß. 








„Ihr Wurm, ihr Feu'r vergehen nicht.” 

3. D Ewigkeit, du madjt mir bang! 
Denn ewig, ewig ift zu lang; Hier gilt 
fürwahr fein Scherzen! Drum, wenn ic 
diefe lange Nacht Mit all’ der großen Pein 
betracht', Erjchred’ ich recht von Herzen. 
Nichts it für Sünder weit und breit So 
jchredlich, als die Ewigkeit! 

4. Ad Gott, wie bijt du fo gerecht! 
Wie ftrafejt du den böjen Knecht Mit ew'⸗ 
ger Dual und Schmerzen! Den Sinn, dem 
Sünde wohlgefält, Nimmt er mit in bie 
and're Welt. D Menſch, faſſ' e8 zu Her: 
zen! Hier, hier nur ift die Gnadenzeit, 
Dort jtrafet Gott, wie er gebräut. 

5. Ad), fliehe doch des Teufels Strid! 
Die Luft fann einen Augenblid, Nicht 
länger dich ergögen. Dafür willft du die 
arme Seel’ Auf ewig in des Teufels Höhl', 
O Menſch, zum Pfande jegen? Für eine 
furze Luft der Welt Haft du fo lange Bein 
erwäblt? 

6. Wach' auf, o Menſch, vom Sünden: 
ſchlaf! Ermunt’re dich, verlornes Schaf, 
Und befj’re bald dein Leben! Wach' auf! 
denn es ift hohe Zeit, Dich übereilt die 
Ewigkeit, Dir deinen Lohn zu geben. 
Vieleicht ift heut’ dein legter Tag; Wer 
weiß doch, wie er jterben mag? 

7. Ad, laß die Wolluft diefer Welt, 
Pracht, Hoffart, Reichthum, Ehr' und Geld 
Nicht länger dich befiegen! Schau’ an die 
große Sicherheit, Die faljche Welt, die 
böje Zeit In Satans Striden liegen! 
Bor allen Dingen hab’ in Acht Die ewig, 
ewig lange Nadjt! 

8. Ab, du verlornes Menfchenkind! 
Bift du denn toll, von Herzen blind? Willſt 
du dieß nicht bevenfen? Willft du denn 
nicht dein Herz und Sinn Zum jeligen 
Emwigfeit3:Gewinn Mit Ernjt und Eifer 
lenfen? Wo ift ein fo beredter Mann, 
Der dieſes Wort ausiprechen kann? 

9. D Ewigkeit, du Donnerwort! Du 
Schwert, das Dem das Herz durchbohrt, 
Der hier in Sünden wandelt! Wer dent 


ewiglich verloren, Bon Gott getrennt ſich 
ſeh'n, — Bon feinem Heile wiſſen, Yon 
Licht zu Finfternifien, Vom Leben zu dem 
Tote geb'n. 

2. Bon Freuden in den Klagen, Vom 
Hoffen im Verzagen, Bon Wolluft in der 
‚Bein, — Von Freiheit in den Banden, 
‚Bon Ehren in ven Schanden, Von Ruhe 
in der Qual zu jeyn! 

3. Im lud) auf ewig brennen, Get 
feinen Gott nicht nennen, D dag iſt ja be 
trübt! Ach Gott, ich flieh’ gerade Allen 
zu deiner Gnade, Mein Gott, der du tie 
Melt geliebt! 

4. Du haft ven Sohn gegeben, In 
Sohn ein ewig Leben; Im Sohn will id 
dich fleh'n, Dich fleh'n um deine Lieb, 
Dich fleh'n aus heißem Triebe: Laß mid 
das Heil in Jeſu feh'n! 

5. Ich war dem Tod zum Naube; Nun 
gib mir, daß ich glaube! Wer glaukt, 
| wird jelig jeyn. So geh’ ich nicht verloren, 
So bin id) neu geboren, So bring ih in 
das Leben ein. pt. ze due 


| 
| Mel. Ab, bleib’ mit deiner Gnade x. 


3054. Verloren, ach verloren Ji 
wer in Sünden ftirbt, Nicht neu aus Get 
geboren, Das Himmelreich erwirbt. 

2. Die Schuld, die nicht vergeben, Die 
zieht ihn tief hinab; — Verwirkt hat du 
das Leben, Das Gott zu hoffen gab! 

3. Da hilft es nichts, zu klagen: „0% 
that’3, bethört von Wahn!“ — Da hit 
ed nichts, zu zagen; — Seht füngt die 
Reue an! 

4. Die Reue, die ein Feuer, Das ur 
auslöſchlich brennt, Die Neu, ein Unge 
heuer, Das feine Spradye nennt; — 

5. Die Reue hat begonnen, Und me 
mals endet fie; — Die Gnade iſt zerron 
nen, Und wiederfehrt fie nie. — 

6. Schredbilder aller Arten Umftehn 
dich grauenvoll; — Noch ſchlimmer ift das 
Warten Auf das, was kommen jol. 

7. Und wenn e3 ijt gekommen, Co it? 
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die ew'ge Bein; — Die wird nicht wegge- 2. Die Sündenluft ift bald vorbei; 
nommen, Die will erlitten jeyn! — Dann fteigt aus Flammen ein Gejchrei! 
8. Ach, Herr! bin ic) errettet Aus Tod Man will gekühlet werden, Und wär's 
und eiv’ger Nacht? Bin ich nicht mehr ges | mit einem Tropfen Hein; Doc fann aud) 
fettet An Satans frevle Macht? diefes nicht mehr ſeyn: Man ift nicht mehr 
9. Ach, hab’ ich Gnade funden Bor dei- auf Erden, Wo uns von bir, o treuer 
nem Angeficht? Wird mir in legten Stun: Hirt, Nod) Fried’ und Heil geboten wird. 
den Aufgeh'n dein Freudenlicht? | 3. Dann hebet ihr die Augen auf, Und 
10. O Jeſu, dein Erlöjen, — Das ret: |merfet, doch zu jpät, darauf, Was ihr 
tet mich allein; Die unerlögten Böjen, nicht merken wolltet: Daß ihr die Herzen 
Die fahren in die Bein! zu dem Mann, Der jegnen und verdammen 
11. Sch hebe Herz und Hände Zu dir, kann, Bußfertig wenden foltet; Dann 
o Herr, empor: Jetzt und an meinem Ende iſt vorbei die Gnadenzeit, Und da bes 
Thu’ auf dein Onadent hor ! Fluches Ewigkeit! 
I. ©. Sr. Aöhler. 4, Mein Herz, o fleuch in Jeſu Schooß! 
Der ijt erbarmungsreich und groß Für did 
Dei, Egmäde did, 0 Tiede Beedle ze und alle Seelen; Er iſt's für den, der an 
3055. ©ott, gedenk' id) an’s Verdam: ihn glaubt, Und der fi) beugt mit Herz 
men, An die Bein in jenen Flammen, An | und Haupt, Das gute Theil zu wählen. 
den Zorn von deinem Stuhle, An die|Ermwähle Jeſu Gnadenlicht, So brennt 
Dual im Schwefelpfuhle, An das Feuer, | für dich die Hölle nicht! 
das man fühlet, Das fein Tröpflein Waj-| 5. D zeig’ mir, Herr, was Abram fieht, 
fer kühlet: D fo ſchrei' ich auf der Stelle: | Und wie ſich deine Schaar bemüht, Lob— 
„Herr, bewahr' mich vor der Hölle!” | preifend dir zu dienen, — Und wie, die hier 
2. Da ift ewiges Verberben, Und ihr | der Höll' entfloh'n, Dort unverweltlid um 
Wurm wird niemals fterben; Weil der den Thron Als Himmelspflanzen grünen. 
Spruch unwiderftreblich, it die Reue nun | Für alles diejes gabſt du dich: O liebſter 
vergeblih; Und auf das Geheul ber Ar: Heiland, rette mich! 
men Folgt im Himmel fein Erbarmen.| 6. So lang’ id) noch auf Erden bin, 
Darum bet’ ich: „Herr, behüte Mic) hie: | Schi’ ich mein Herz allzeit dahin, Und 
vor durch deine Güte!” merk’ auf deine Worte. Du bift der Herr 
3. Bater, vor dem Höllenfahren Kann | im Himmelveih, Du haft die Schlüſſel 
mich deine Macht bewahren; Nichts, als auch zugleich Zur tiefen Höllenpforte. Hin: 
deines Sohn’s Verfühnen, Mag mir zur | fort bedarf ih Wunder nit: Ich glaube, 
Errettung dienen, Und fein kräftiges Ver: | was mein Heiland |pricht! 





treten Kann mid) von dem Feu'r erbeten; | Nach dem großen Leipziger Geſangbuch. 
Nur dein Geift fan, bis ich fterbe, Mir 
das Pfand jeyn zu dem Erbe. Mel. Es ift gewißlich am der Zeit sc. 


4. Fuhr' mid durd die enge Pforte, 3057. Zwei Ort’, o Menſch, haft du 
Bei dem Licht von deinem Worte; Laf mich | vor dir, Dieweil du lebſt auf Erben; Die 
ja nicht ſicher leben, Nicht der Weltluft |fteh'n div nach dem Tode für, Und einer 
mich ergeben, Mic) nicht bis zum Grab | wird dir werden; Sobald du deine Zeit 
verihulden, Was ich leide, glaubig dul- | vollbracht, Wird jener Ort dir aufgemacht, 
den, Und nad) überftand'nen Proben Deine | Den du dir hier erwählet. 

Macht im Himmel loben! PH Sr. Hile.| 2. Der eine ift die Himmelshöh', Da 
Gott der Höchſte wohnet; Der andre iſt 
——— PIRRORHEOEE ME: das Höllenweh, Das allen Sündern loh— 
3056. O Menihen! dieſe kurze Zeit net: Dort geht es wohl, hier übel zu; 
Führt in die lange Ewigkeit, Zu Himmel | Hier ijt viel Pein, — dort hat man Ruh'; 
oder Hölle. So bleibt'3 nicht, wie es jetzo Dort jauchzt man, — hier ijt Weinen. 
ift; Der Feind jucht, wie er euch mit Lift| 3. O Hölle! welch ein Wort bift du! 
Die Netze heimlich tele, Drin er ein | Was wird dadurch bedeutet? Ach, Jammer 
blindes Herz verftridt, Und in den Schlund | ohne Ziel und Ruh’, Der Sündern iſt be: 
des Todes rüdt. 'reitet, Wo Gottes Feinde insgemein Sich 
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wälzen in des Teufeld Pein Und jeinem unterm Kleid, das prächtig blinkt, Die 
ew'gen Feuer! Sünde bis zum Himmel ftinft. 

4. Da muß der Menjch, der Arges thut,| 6. Gebenft bei joldyer Eitelkeit, Was 
Ohn' Ende fich zerquälen. Da flammet für ein End’ euch ſey bereit: Der reihe 
unerhörte Gluth Für Zeiber und für See | Mann, der'saud jo funnt!', Ermwar: 
len; Den Wurm, der nimmer wird ertöd't, tet euch im Höllenſchlund! 


Das Feu'r, das ewig nicht vergeht, Wirb Aus dem Lateinifhen: Gaudetur voloptatibas. 
er bejtändig fühlen. 
5. Die Angit, die jein Gewiſſen hat, Mel. Es iſt gewißlich an ber Zeit x, 


Der Fluch in feinem Herzen, Die Straf 3059. Ad, Höllenqual muß jchredlic 
für alle Frevelthat Macht ihm viel taufend feyn! Kein Ausgang wird gefunden; Du 
Schmerzen; Was er gethan und je gejagt, | zu du auch bei diefer Pein Im Herzen bit 
Das fümmt ihm vor, das nagt und plagt | gebunden, Und läugneft nicht, daß dieſe 
Die jündenvolle Seele. Laſt Zu tragen du verfchuldet haft, — Du 

6. Die Augen, die nach Pracht ge: | jelber und fein Andrer. 
haut, Die zuchtlos frechen Ohren, Die! 2. Umber ift Nacht und nichts ala Nadt, 
Stirn, die ftolz auf ſich getraut, Die Die centnerſchwer dich drüdet, Sichtbat 
Zung', die falſch geſchworen, Der Mund, durch Flammengluth gemacht, Die plal: 
der Läfterung gebar, Die Hand, der jchnell fie durchzücket. Zähnklappen, He: 
Fuß, fo greulih war: Sie werben drun: len wird gehört, Geſchrei der Wuth, die 
ten brennen. toll empört Den Tod fucht, und nicht 

7. Ja, alle Glieder insgemein, Die fich | findet. 
in Sünden üben, Wird fünftig Fluch 3. Von Gott und Gnade find fie ler 
und Dual und Bein In Emigfeit betrü: Bis auf den lebten Funken. In ihnen 
ben. Da wird die hier gefuchte Freud’ In wogt von Luft ein Meer, Und machet ſie 
defto größres Herzeleid Beim Satan fi mwildtrunfen, Und machet fie von Durit 
verkehren. entbrannt, Für den fie meilentweit ge 

8. Darum, o Menſch, erfenne wohl, rannt, Doch Löſchung nirgends finden. 
Was dort ſich wird begeben! Denk', was | 4. Denn hin iſt hin! bin ift die Pradt, 
man thun und lafjen ſoll, Und ändre bald | Der droben fie genofjen; Hin Heldenruhm 
dein Leben! D Gott, regier’ uns, Alt und und Königsmacht, Wie Raud in RNichts 
Jung, Daß mir dur Jeſu Heiligung | zerflofien; Hin Menfchenreiz und Mer 
Entflieh’n dem Schlund der Hölle! ſchenkunſt, Hin Weiberhuld und Fürfter: 

Epriftian Arnfhianger. | gunſt! — Der Durſt darnadı ift blieben. 
5. Der Höllenfürft auf feinem Thron, 
Mel. Herr Jelu Chriſt, mein's Lebens ac. Bon Bosheit voll ohn’ Ende, Verübt an 
3058. Ihr bringet zu die edle Zeit In ihnen Groll und Hohn, Die ihm in jeine 
Wolluft und in Ueppigfeit; Der Seelen | Hände Gegeben find zu Straf’ und Pen; 
Schiffbruch ift nicht weit Bon eurer Freu: | Der fol ihr Kerkermeifter ſeyn, Dem fe 
den Lieblichkeit. die Seel’ verfchtvoren. 

2. Bei Gaſterei'n, die wohl bereit’, Da| 6. Gott, der jonjt ihr Erbarmer war, 
jauchzet ihr, man hört euch weit; Ihr Hat fie dahin gegeben Dem Gottesfeind 
jauft, indeß der Tod herfchleicht, Und euch und feiner Schaar, Dem Morden it ſein 
die Sterbgewande reicht. Leben. Nach jtrengem Recht iſt das gr 

3. Ihr breitet euren Reichtum aus, ſcheh'n, Dagegen hilft fortan fein Flchu 
Und jhmüdet euern Hof und Haus Mit | Noch Reu' noch Zähnefnirjchen. | 
Marmor, als wär's ein Palaft; Doch drüdt | 7. Ach, ſchrecklich iſt's, in Gottes Hand 
den Geift die Sünbenlaft. Als ein Verfluchter fallen, Bon dem jeın 

4. Ihr juchet Luft im leichten Tanz, Im | Antlig er gewandt Und jeines Mitleide 
Schauſpiel, auf der Mummenjhanz, Da, | Wallen! So hat er ſelbſt es Fund getban; 
wenn der Leib jo luſtig jpringt, Die Seele | O Sünder, nehmt die Zeugnig an Mt 
bis zum Abgrund finkt. tiefiter Seelenbeugung ! 

5. Mit Blumen feyd ihr ſchön geſchmückt, 8. Sey's Peinigung, ſey's Reinigung: 
Bon fremdem Rauchwerk oft entzüdt, Wenn | Menſch! eines mußt du wählen; An 
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und Seele Peinigung Dort, wo dich | Wenn’ auch nur käm' all’ taufend Jahr’; 


Teufel quälen; Hier Reinigung durch 
Chriſti Blut, Und Heiligung an Sinn und 
Muth In Worten und in Werfen. | 


Du, Emigfeit, bleibft immerbar! 


4. D Ewigkeit, o Ewigkeit, Wie lang 
bift du, o Ewigkeit! Wenn nur all’ taus 


9. Durch Jeſum Chriftum fteh' uns bei, | jend Jahr ein’ Zähr' Abflöße von den Au: 


D Vater aller Treue, Daß unfer Glaube 
wirkſam jey Zu Herzensbuß' und Reue; 
Herr, dur dein Wort und Sacrament | 
Uns befi’re, und an unſrem End’ Die Him— 
melsthür’ aufichließe! I. ©. Fr. Köhler. 


Mel, Ruhet wohl, ihr Tobtenbeine ꝛc. 


3060. Nur ein plötzlich Angedenten 
An die finitre Emwigfeit Kann ſchon eine 
Seele kränken, Die fid) jegt der Sünde | 
freut. O was wird man ba erfahren, | 
Wenn fich die wird offenbaren! 

2. Ewig jeyn, und doch nicht Ieben, 
Heulen, aber unerhört; Sünden tragen, 
ohn’ Vergeben; Leiden, was beftändig 
mwährt; mn den tiefen Finjterniffen Bren: 
nen, und vom Licht nichts wiſſen! 

3. Dürften, wo fein Tropf’ zum Küh— 
len; Bagen, wo fein Troft und Rath; 
Sterben, und die Bein doch fühlen; — 
Reuen, aber nun zu fpat, — Und im 
Schwefelpfuhl erjoffen, Dod nicht End’ 
und Rettung hoffen! 

4. Gott, bewahr' mid) vor den Flam- 
men, Die dein Eifer angezünd't, Daß 
mein Glaube für's Verdammen Heil in | 
Chriſto Jefu find’t! Du haft ja den Sohn 
gegeben, Daß wir jollen durch ihn leben. 

5. Jeſu, ewiger Erlöjer, Bring’ mid) 
in dein ewig Licht, Mady’ dein Lob an 
mir ſtets größer; In der Hölle dankt man 
nicht; Dein Geift lehr’ mich ohne Kränfen 
An die Emigfeit gedenken! %%. Fr. Hier. 


) 





Mel, Vater unjer im Himmelreid ꝛc. 


3061. D Ewigkeit, o Emigfeit, Wie 
Lang bift du, o Ewigkeit! Doch eilt zu dir 
des Menſchen Frift, Die ihm fo furz ge 
meſſen ift; Schnell fleucht das Hier dahin 
zum Dort, Gleichwie der Pfeil vom Bo: 
gen fort. 

2. D Ewigkeit, o Emwigfeit, Wie lang 
bift du, o Emigfeit! Gleichwie an einer 
Kugel rund Kein Ausgang und fein End’ 
ift fund, So aud), o Emigfeit an dir Sid) 
zeigt nicht Ein: und Ausgang mir. 

3.D Ewigkeit, o Emwigfeit, Wie lang bift 
du, o Ewigkeit! Es trüge wohl ein Vöge— 
lein Weg alle Berge, Sand und Stein, 


gen ber, So wüchle das zur Waffermeng'; 
Dod Meer und Welt ift dir zu eng. 

5. D Emigfeit, o Ewigkeit, Wie lang 
bift du, o Emigfeit! So lang und lang 
Gott Gott wird feyn, So lang wird jeyn 
der Hölle Bein, So lang wird ſeyn des 
Himmels Freud’; D lange Freud’, o lan« 
ges Leid! 

6. D Ewigkeit, o Ewigkeit, Wie lang 
bift du, o Emigfeit! Wie fchredlich biſt du 
in der Bein, Wie lieblid in der Freube 
Schein! O Menſch, dahin dein Sinnen 
jtel’, Den!’ an den Himmel und die Höll'! 

7. D Ewigkeit, o Ewigkeit, Wie lang 
bift du, o Emwigfeit! Ein Augenblid ift alle 
Freud’, Dadurd man fommt in ftetes Leid; 
Ein Augenblid ift alles Leid, Dadurch 
man fommt in ftete Freud’. 

8. D Emigfeit, o Ewigkeit, Wie lang 
bift du, o Ewigkeit! Wer fich befinnt, 
zu Gott fo ſpricht: Hier brenn’, bier 
ſchneid', hier ftraf’ und richt’; Hier handle 
nad) Geredtigfeit: Verſchon' mich nur in 
Ewigkeit! Daniel Wülfler. (Beränbert.) 


Mel. D Durhbreder aller Banbe ꝛc. 


3062. Schredlich ift’s, den Zorn ſich 
häufen Auf das fünftige Gericht, Und den 
harten Naden fteifen, Bis ihn Gott im 
Tod zerbridt. D Gott, lehre mich erivä- 
gen, Wie der Unterfchied jo groß Zwiſchen 
jenem Fluch und Segen, Zwiſchen Höll' 
und Abrams Schooß ! 

2. Ewig wird dein Wort nicht fehlen, 
Daß du, Gott, ein Richter bift, Der einft 
allen Menjchenjeelen Mit gerechtem Maße 
mißt. Du läſſſſt Grimm und Zorn und 
Aengiten, Preis und Ehr' und Frieden 
ſeh'n; Jenen zeigft du dic) am ftrengiten, 
Dieſen als ven Gnäbdigiten. 

3. Laß mich's feinen Tag vergefien, 
Daß du mir ald Lebensfürft Einft mit red: 
tem Maße mefjen, Und mein Thun ver: 
gelten wirft. Weh' dem, wen du wirft ver: 
fluhen! Die Verfluchten leiven Bein; 
Wohl den Seelen, die dich ſuchen, Denn 
du willft Bergelter jeyn! 

4. Lehr' die Seele darauf merfen, Wie 
ih unter Gottes Macht Mit Geduld in 


— — — — 
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tracht'! Dieß ſey meine Vorbereitung, Daß kein Troſteswort Hinab in ihren Schre: 
ich wandle in dem Licht, Bis in jener gro: ckensort. — 
ben Scheidung Uns dein Mund das Un 5 Heil dir, du grundlos ew'ge Luſt, 


theil Spricht. 
Mel. D Ewigkeit, du Donnerwort ıc. 


3063. Wenn ih an dich, o Emigfeit, 


Geden? in allem meinem Leid, Dann lern’ 


ich mutbig leiden. Du hilfft, o Zeit ohn' 


alles End’, Daß ich den Sinn vom Böſen 
wend', 
mahnſt mich an endloſe Pein, Und an das 
ſtete Seligſeyn. 

2. O Ewigkeit, wer dich betracht't, 
Wird durch dein Immerſeyn gebracht Zu 
wahrer Sündenreue! Was iſt's, daß mich 


die fchnöde Welt Mit Ehr' und Anſeh'n, 


Pracht und Geld, Mit jchnöder Luft er: 
freue, Wenn ich hernach in fteter Pein 
Dort muß ein Spott des Teufels jeyn? 
3. Wo gibt die Schrift ung Hoffnung? 
grund, Daß aus dem tiefen Höllenſchlund 


mal Ein Ende jeiner herben Qual. 

4. Doch wehe, Gott jey es geklagt! Gie 
werden länger noch geplagt; 
fie heulend fragen: Währt diejes namen: 
loſe Leid, O ftrenger Gott, in Ewigkeit? 


Und Böjes lerne meiden. Du 





Und wenn | 





ph. Fr. diuer. Die allen Frommen dort bewußt, Und 


ewig beigeleget! Hier eine Heine Zeit ge 
höhnt, Und dort in Ewigkeit gekrönt, 
Bom Sturm nicht mehr beweget! D eivig: 
füge Himmelszeit, Die uns von Nun zu 
Nun erfreut! 

6. Da werden wir im höchſten Licht 
Der heil’gen Gottheit Angefiht Mit ew: 
ger Wonne fennen, Bei unjerm Heiland 
ewig jeyn, Und feine felige Gemein’ In 
Liebe Brüder nennen, — Entfernt von 
aller Dual und Noth, Vergeſſen Sünke, 
Höl’ und Tod! 

7. Ertrag’ dein Kreuz mit ftillem Sinn, 
Mein Herz, und leg’ den Kummer bin! 
Einjt wird e3 anders werden; Es fommt 
der hocherwünſchte Tag, (Wann it's, ad, 
daß er fommen mag?) Der Dich vom Leit 


‚der Erden Im jenes ew'ge Reich verjegt, 
Der Sünder werde fommen? Die größte 
Marter, Bein und Tod, Der Hölle Dual, 
Angit, Plag' und Noth Würd’ eher leicht 
genommen, Säh’ der Verdammte nur ein- 


Wo Gott uns ohne Map ergögt. 

8. Schaff', daß dein Geilt den Sünden: 
leib Noch wenig Jahr’ mit Ernft betäub‘, 
Lab Fleiſch dich nicht regieren; Erwäg 
das jtete Weh' und Ad, Und denk der 
ew'gen Freude nah: So wirft du Ekel 
jpüren Bor dem, mas dich zur Hölle 
ſenkt, Und Luft an ibm, der Himmel 
ſchenkt! 


IX. Von der Herrlichkeit des ewigen Lebens. 


Mel. Wie wohl iſt mir ac, 


„Ihr müden Seelen, und ihr Frommen, 


3064. Es⸗ ift noch eine Ruh‘ vorhan- Verſäumet nicht, heut’ einzufommen Zu 
den; Auf, müdes Herz, und werde Licht! | meiner Ruhe Lieblichkeit !“ 

Du feufzeft hier in deinen Banden, Und) 3. So fommet denn, ihr matten Seelen, 
deine Sonne fcheinet nicht. Sieh auf das | Die manche Laft und Bürde drüdt! Eılt, 
Lamm, das dich mit Freuden Dort wird | eilt aus euren Kammerhöhlen, Gebt nicht 
por feinem Stuhle weiden, Wirf hin die | mehr jeufzend und gebüdt! Ihr habt des 
Laſt und eil’ herzu! Bald ift der ſchwere Tages Laft getragen, Dafür läßt euch der 
Kampf vollendet, Bald, bald der jaure | Heiland jagen: Ich ſelbſt will eure Rub 
Lauf geendet, Dann gehſt du ein zu deiner | Statt ſeyn! Ihr ſeyd fein Volk, er will euch 
Ruh’. ſchützen; Wil aud die Hölle auf euch 

2. Die Ruhe hat Gott auserforen, Die | bligen: Seyd nur getroft und gehet ein! 

Ruhe, die fein Ende nimmt; Es hat, da 4. Was mag wohl einen Kranten laben 
noch fein Menſch geboren, Die Liebe fie | Und einen müden Wandersmann? Wenn 
ung jchon beſtimmt; Das Gotteslamm, es |jener nur ein Bettlein haben Und janit 
wollte fterben, Uns dieſe Ruhe zu ertvers | auf jolchem ruhen Tann; Wenn diefer ſich 
ben, Es ruft, es lodet weit und breit: | darf nieverjegen, An einem friichen Trunf 
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ergögen, Wie find fie beide jo vergnügt!| 6. Ueber ein Kleines! — und follteft 
Doc dieß find kurze Ruheſtunden; Es ift du jehzig Minuten, Ehe das Jubeljahr 
noch eine Ruh’ erfunden, Wo man auf ‚eintritt, verjeufzen, verbluten: Was dich 
ewig ftille Liegt. gekränkt, Sünde und Tod wird verſenkt 
5. Da wird man Freudengarben. brin: In der Unendlichkeit Fluthen! 
gen, Denn unjre Thränenfaat ift aus. D| 7. Ueber ein Kleines, da brechen vie 
wel ein Jubel wird erklingen, Welch | Feijeln und Riegel, Schwingt der ge 
Lobgetön im Baterhaus! Schmerz, Seuf: | fangene Frembling die fiegenden Flügel, 


zen, Leid wird ferne weichen, 
fein Tod und mehr erreichen, — Wir werden 
unfern König ſeh'n; Er wird am Brunn: 
quell uns erfriihen, Die Thränen von 
den Augen wiſchen; — Wer weiß, mas 
ſonſt noch wird geſchehn! Effenb. 7, 17.) 

6. Da ruhen wir und ſind im Frieden 


Und leben ewig ſorgenlos. Ad, faſſet dies | 
‚bon himmliſchen Auen 
‚Tämpfende Sehnſucht zu ſel'gem Ber: 


jes Wort, ihr Müden, Legt euch dem Hei: 
land in den Schoog! Ad, Flügel her! 
wir müfjen eilen Und uns nicht länger 
bier verweilen, Dort wartet jchon die frohe 





| 





E3 wird | Zieht aus dem Haus Trauriger Anedt: 


ſchaft hinaus, Heim auf die rofigen Hügel. 

8. Dort ijt dein Erbe bereitet von gött— 
licher Gnade, Unbefledt, ewig, am Ziele 
der mühlamen Pfabe. Schifflein der Fluth! 
Ueber ein Kleines, da ruht Süß ſich's am 


heim'ſchen Geftabe! 


9. Fafle die Hand des Erbarmers! — 
Stärft er die 


trauen, Ihn, der verhüllt Schon deinen 


Jammer geftillt, Ueber ein Kleines zu 


Schaar. Fort, fort, mein Geiſt, zum Sur | hauen. 


biliren! Auf, gürte dich zum Triumphiren, | 
ı Traumes verſchweben; — Einer beitebt, 
und das in ihm verborgene Leben. Herz, 
das nod weint, Ueber ein Kleines er: 


Auf, auf, es fommt das Rubejahr! 
Johann Sigmund Runth. 


Mel. Lobe den Herren, ben mächtigen König ꝛc. 


3065. „Meber ein Kleines!” — jo 


10. Aufwärts die Blide! die Bilder des 


ſcheint Er, der fich jelbit dir gegeben! 
Meta Heuer. 


ſprach er in nächtlicher Stunde, Schei⸗ 


liſcher Kunde, Als in der Bruſt Ihm, ſei— 
nes Kampfes bewußt, Zuckte die menſch— 
liche Wunde. 

2. Seele, was zagſt du? es eilet ja 
Alles hienieden! Traue dem Wort der 
Verheißung, und gib dich zufrieden! Was 


dir gebricht, Hat es dein Heiland dir nicht 


Ueber ein Kleines beſchieden? 





dend, die Trauernden tröſtend mit himm⸗ Bel, Se {ol q Di empfangen et 


3066. Mein Vater in der Höhe, Der 


du dein Kind erjchufft, Daß es dein Le: 


‚ben jehe, Der du mich liebend ruft Zu 


jenen Herrlichfeiten, Die mir dein Sohn 
errang: D fomm’, mich zu bereiten Auf 
dieſen ſel'gen Gang! 

2. Laß mich der Sünde fluchen, Und 
dich, o höchſtes Gut, Vor allen Dingen 


3. Ueber ein Kleines! — o trockne die ſuchen Mit ganzem Sinn und Muth; 
ſtrömenden Zähren! Schmerz und Verwai⸗ Nichts lieben, nach nichts ſtreben, Nichts 


ſung, wie lange doch können ſie währen? 
Noch iſt's ja nicht Erntetag; — Droben im 
Licht Reifen der Thränenſaat Aehren. 

4. Ueber ein Kleines! — und dir iſt 
auch Alles genommen, Was du geliebt, 
find die legten der Sterne verglommen: 
Haft du die Nacht Betend und glaubend 
durhwacht, Wird ja dein Freudentag 
fommen. 

5. Haben did) Menjchen, die theueriten, 
nimmer verftanden, — Ward dein Ver: 
trauen, dein Hoffen, dein Lieben zu Schan: 
den: Einer ijt treu, Bindet die Herzen 
einjt neu, Wenn erjt die Nebel verichwan: 
den! 


hoffen, um Nichts fleh’'n, Als um dein 
‘ewig Xeben, Und droben dich zu jeh'n! 

' 3. Will hier der Feind mich ängjten, 
Verfolget mich die Welt, Macht mir mein 
Herz am bängjten, Dem’s nie an Elend 
fehlt: So lafje meinem Hoffen Durch 
Chrifti Todespein Nur deinen Himmel 
offen! Dann werd’ ich ruhig jeyn. 

4. Wer fann zu Schanden werden, Der 
jolches hoffen fann? In dem fängt ſchon 
auf Erden Ein himmliſch Zeben an! Wie 
fann ein Menjch verderben, Den Jeſus 
ſelbſt erhebt? Der weiß auch in dem Ster— 
ben, Daß jein Erlöfer lebt! 

5. Ad, was ijt alles Leiden, Was iſt 
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der ärgſte Tod, Wenn uns ein Meer der gerückt! Ja, Gottes Herrlichkeit Strahlt in 
Freuden Erwartet nach der Noth? Es iſt der Jünger Leid, Daß ſie glauben. Was 
all unſer Quälen Nicht werth der ew'gen ſie geſchaut, Sie zeugen's laut, — Und 
Luſt, Die den gerechten Seelen In jener deine Kirche ward gebaut. 
Welt bewußt! 3. Gründ' uns auf des Felſens Grunde, 
6. Dort muß ein Haus voll Wonne, Und laß das Wort aus deinem Munde 
Ein Reich voll Herrlichkeit, Ein Königs- Uns ſtärker, als die Hölle ſeyn! Wie du 
bau voll Sonne, Voll ſtolzer Sicherheit, ſprichſt, — die alſo trauen, Sie werden 
— Ein Schloß voll ſüßen Webens, Bol Gottes Ehre ſchauen; Wer dir gehört, 
Glanz und Friedensſchein, Dort muß ein bleibt ewig dein. Du mwillft, Herr Jeſu 
Meer des Lebens, Dort muß ein Himmel | Chrift, Daß, wo du felber biſt, Wir aud 
jeyn ! Ale, Wann einft dein Licht Die Welt 
7. D ewig lieblid) Weſen! O mechiel- | zerbricht, Erkennen dich von Angeſicht. 
freie Ruh’! Was ift jo auserlefen, Und) 4. Leucht' uns vor, du Lebensjonne, 
was erquidt wie du? D Tag, o Licht, o Bi⸗ an das Biel der Himmelswonne, Wo 
Friede, Bon allen Fleden rein! Wann | fi dein Wort nun ganz bewährt, Mo er 
fomm’ aud) ich, der Müde, In jene Hei: jtanden deine Glieder, Du eritgeborner 
math ein? ‚vieler Brüder, Dein ganzer Leib in bi 
8. Herr, du mußt Freude geben, Weil verflärt! Du bift und bleibft das Haupt; 
du die Liebe bift, Weil außer dir fein Le: | Du haft’3 gejagt: wer glaubt, Wird aus 
ben, Und fein Genügen ift! Komm’, bier |fchauen Die Herrlichkeit, Die ihm bereit 
in mir zu thronen, In deinem Eigenthum! | Bon Emigfeit für Emigfeit. 
Dann werd’ ich droben wohnen Bei dir, | 5. Neuen Himmel, neue Erbe Wird 
zu deinem Ruhm. Ihaffen dann dein legtes: Werbe! Wenn 
9. Da wird Ehr’ ohne Schande, Luſt du geihmüdt haft deine Braut. Eich, 
ohne Eitelkeit, Ein Freiſeyn ohne Bande, | das Erfte ift vergangen, Kein Tod, fen 
Gejundheit ohne Leid, Verklärung ohne Leid mehr und fein Bangen In Gottei 
Schatten, Ein Dürften ohne Pein, Ein | Stadt, die du gebaut! Die Leuchte it das 
Ruben ohn’ Ermatten, Kraft ohne Schwad): Lamm, Er, der als Bräutigam Uns er 
heit jein. worben, Durd) Liebesmacht Aus Tot 
10. Ah, kämen bald die Zeiten, Daß macht Das Leben hat ans Licht gebradt! 
ich auch jelig hieß’! O Heiland, komm, zu Rubelf Etier 
leiten Mid in dein Paradies! Das Heil 
aus deinen Wunden Hilft mir, jo ſchwach Mel. Jeſus, meine Buverfiht x. 
ich bin; Ja, wenn ich dich gefunden, Fahr Z068. Droben ift das Vaterland 
ic mit Freuden hin! Droben ift der Wallfahrt Ende! Auf vom 
phil. Fr. Hier. (Rah Joh. Arndt.) | Erdenftaub und Tand, Daß der Geiit ſich 
‚dorthin wende, Wo ihr Ziel den Siegen 
Mel. Wachet auf, ruft und bie Stimme x. lohnt, Wo die Schaar Verklärter wohnt! 





3067. Herr! uns ift dein Wort ge- 2. Die der Pilgerlauf bier trennt, 
geben: „Die Auferftehung und das Leben | Wird die Heimath nah verbinden. — Hilf 
Bin ich, der Herr, ich hab’3 gejagt. Sieht |du, der die Herzen kennt, Daß wir deıt 
e3 dir noch aus wie Sterben: Wer an mich | ung wieder finden, Und in etvigem Ver 
glaubt, ſoll nicht verderben, D fey mir ein Dort uns unausfprechlich freu'n! 
nimmermehr verzagt! Wer mir im Glau:| 3. Salem, o du Gottesftadt, Die das 
ben lebt, Ob man den Leib begräbt, Kann | Herz magnetic ziehet: Deine Freuden 
nicht jterben, Weil meine Macht Aus ſonne hat Unſrer Sehnſucht Durft ent 
Todesnaht Das Leben hat an's Licht ge: | glühet; Geift und Herz entſchwingt id 
bracht.“ — ihon Hin zu deines Königs Thron! 
2. Alſo Sprachft du auf dem Gange Zum | 4. Preis und Dank ihm, der und her 
eig'nen Sterben, eh’ jo bange Did) ſelbſt Himmelwärts mit Liebe leitet! Preis und 
des Todes Bein gevrüdt. Lazarum haſt Dank ihm, der in dir Uns das Erbtheil 
du erwecket, Und als dein Grab der Stein | zubereitet, Wo der Strom tes Lebens 
bevedet, Wie hat dein Sieg ihn meg: |fleußt Und der Wonne Fül’ ergeußt! 








— — — — 


5. Voller Wahrheit ew'ger Duell, Un 
getrübt von blöden Sinnen, Wird in's 
Innre rein und hell leid) dem Lebens: 
ftrome rinnen, Und des Friedens Sonnen: 
fchein Kein Gewölk der Schuld entweih'n. 

6. Dort wird unfer Feierchor Durch 
den ew'gen Tempel hallen, Und zum Kö: 
nigsthron empor Wie ein füher Weib: 
rauch wallen. Freundichaft, deren Band nie 
reißt, Eint dort ewig Geiſt mit Geiſt. 

7. Drum jey unſer Trachten hier, Ohne 
Zögern, ohne Weilen, Herr, mit Glau- 
bengjchritten dir Und der Heimath zuzus 
eilen, Wo du, großer Bundesfürft, Alle 
Treuen jammeln wirjt. 8. 8. Garve. 


Eigene Melodie. 


3069. Das, was ich wünſche, jtirbet 
nidt, Es muß in Emigfeit bejtehen, Ob: 
gleich die ganze Welt zerbriht, Obgleich 
die Himmel untergehen. Sch hoff’ auf das, 
was Gott veripricht; Das, was ich wün- 
ſche, jtirbet nicht. 

2. Das, was ich wünſche, ſtirbet nicht, 
Es iſt ein ewiges Vergnügen! Es iſt ein 
immer helles Licht, Ein Schatz, den nichts 
kann überwiegen. Weg Alles, was die 
Welt verſpricht! Das, was ich wünſche, 
ſtirbet nicht. 

3. Das, was ich wünſche, ſtirbet nicht, 
Es iſt ein ganz vollkommnes Leben, Ein 
Ueberfluß, dem nichts gebricht, Und Freu: 
den, die fein Leid umgeben. Mein Herz 
iſt jtet3 darauf gerihtt; Das, was ich 
wünſche, ftirbet nicht! 

-4. Das, was ich wünjche, jtirbet nicht, 
Es iſt, was hier fein Ohr gehöret, Was 
nie erblidt der Augen Licht, Was feines 
Menſchen Herz erfähre. Ich hoff’ auf 
Gottes Angeficht! Das, was ich wünjche, 
jtirbet nicht. 

5. Das, was ich wünjche, ftirbet nicht; 
Es ijt Gott jelbit, der mein Ergögen, Das 
höchſte Gut, das fchönfte Licht, Dewgrößte 
Schatz, der nicht zu ſchätzen. Wenn aud) 
der Tod mein Herz zerbricht: Das, was ich 
wünſche, jtirbet nicht. Salomo Frant. 


Mel. Beihräntt, ihr Weifen ꝛc. 
3070. Ich eile meiner Heimath zu, 
Zum jtillen ‘Baradies ver Freuden, Zum 
Hodyzeitjaal, zum Ort der Ruh’, Zum 
vollen Meer der Seligkeiten, Zum Ba: 
terhaus, zum Zammesthron, Zum Quell 
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des Troft3, zum großen Lohn, Zu Chriſti 
treuerfundnen Knechten, Zum Heer voll- 
endeter Gerechten. Mein Aug’, das einft 
von Thränen rann, Schwingt fi im 
Glauben dahinan. 

2. Sollt! idy mein thränendes Geficht 
Nur jtet3? auf meine Sünden lenten, 
Daran der Vater jelber nicht Um feines 
Sohnes Blut will denten: So fänd’ id) 
feine Freudigfeit, Und weder Kraft noch 
Muth im Streit; Ich müßte mid) mit 
Furcht und Zagen, Zu meines Heiland 
Unehr’, plagen. Nein, lieber dort hinauf 
geihaut, Wo mir mein Heiland Hütten 
baut! 

3. Der Vater ſchuf mich ja dazu, Der 
Sohn hat mic) dazu erfaufet, Und jchrieb 
mich in das Buch der Ruh’, Als mic) fein 
Geift darauf getaufet; Nun will er nicht 
zurüde geh'n, Sein Bund und Siegel 
bleibt mir ſteh'n; Ob fich die ganze Schaar 
der Hölle Mit Ungeftüm dagegen jtelle, 
So bleibt’3 doch ewig feit dabei, Daß ich 
ein Erbe Gottes jey. 

4. Zivar läugn’ id meinen Schaden 
‚nicht, Daß id) den Bund mit ihm gebro: 
hen; Ich geh’ zu Dem, der Heil ver: 
ſprochen, Und mir zu gut den Tod ge: 
ihmedt; Hier wird mein Schade zugebedt, 
In ihm der Gnadenbund erneuet, Und id) 
von aller Schuld befreiet; Gott nimmt 
auch mid) jo gnädig an, Als hätt’ ich kei— 
nen Fall gethan. 

5. Sch lebe zwar noch auf der Welt, 
Und trage ſchwer am Leib der Sünden, 
Der mich mit jo viel Noth entftellt, An 
dem fich jo viel Mängel finden: Den alten 
Menſchen fühl’ ih wohl, Und fann nicht, 
wie ich will und foll, Dem frommen Kö: 
nig Früchte tragen; Doch darum joll ic) 
nicht verzagen; Sch hülle mich in Jeſum 
ein; Dann bin ich mehr als engelrein. 

6. Und wenn die letzte Todesnoth Mic) 
hält mit Angft und Noth umſchlungen, 
So trau’ ich auf des Mittler Tod, Der 
fiegreih meinen Tod verjchlungen. Der 
mich im Leben feine hieß, Wird aud in 
diejer Finfternig Mein Tröfter, Licht und 
Führer heißen, Und mid) aus allen Nö: 
then reißen; Drüdt er mir nur die Augen 

zu, So komm' ich völlig in die Ruh’! 

7. Auf, auf, mein Geift, ermuntre dic) 
Bei allem deinem ſchweren Leiden! D, 
glaube Jeſu ficherlih: Dieß ift ver Weg 


— — — —— —— — — — 
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zu eiv’gen Freuden! Ergib in kindlicher 
Geduld Dich deines Vaters Lieb’ und 
Huld; Er wird in feinen treuen Händen 
Dich unausfprechlich ſchön vollenden, Und 
ehe du dich's wirft verſeh'n, Wirft bu ver: 
Härt dort oben fteh'n. 


Leopold Franz Friebrid Lehr. | 
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von Erde! Heilig! Heilig! Heilig! fingen 


Wir, und bringen Deinem Namen Ehr' 
und Preis auf ewig. Amen! 
Friedrich Gottlieb Alopited. 


Mel. Jeſu, meined Lebens Leben x. 


3072. Kern’, o Seele, jchon auf Er: 
den, Ehe du im Himmel bift, Selig den- 


Mel. Wie ſchön leucht't und der Morgenftern ac. ken, ſelig werden, Schmede Luſt, die 


3071. Wie wird mir dann, o dann 
mir ſeyn, Wenn ich, mich ganz des Herrn 
zu freu'n, In ihm entichlafen werde, — 
Von keiner Sünde mehr entweiht, Erha: 
ben über Sterblichkeit, Nicht mehr ein 
Menih von Erbe! Freu’ dich, Seele! 
Stärke, tröfte Dich, Erlöste, Mit dem 
Zeben, Das dein Gott dir dann wird 
geben! 

2. Sch freue mich, und bebe doch; So 
beugt mid) meines Elends Jod, Die 
Sterblichkeit darnieder. Der Herr erleich— 
tert, was mid) drüdt, Mein banges Herz, 
durch ihn erquidt, Glaubt, und erhebt 
fich wieder. Jeſus Chriſtus! Laß mich ftre: 
ben, Dir zu leben, Dir zu jterben, Dei- 
nes Vaters Reich zu erben! 

3. Verachte denn des Todes Grau’n, 
Mein Geift! er ift ein Weg zum Schau’n, 
Der Weg im finftern Thale, Er jey bir 
nicht mehr fürdhterlih, Er führt zum Hei- 
ligthume did, Zum ew'gen Freudenmahle. 
Gottes Ruh’ ift Unvergänglich, Ueber: 
Ihwänglih; Die Erlösten Wird fie un: 
ausſprechlich tröften. 

4. Herr, Herr, ich weiß die Stunde 
nicht, Die mid, wann nun mein Auge 
bricht, Zu deinen Todten jammelt. Biel- 
leiht umgibt mich ihre Nacht, Eh’ ich die 
Flehen noch vollbradjt, Mein Lob dir aus: 
gejtammelt. Vater, Vater! ch befehle 
Meine Seele Deinen Händen; La; mid 
nur im Frieden enden! 

5. Vielleicht find meiner Tage viel; Ich 
bin vielleicht noch fern vom Ziel, An dem 
die Krone pranget: Dann fey ein jeder Tag 


geweiht Dem Ringen um die Seligfeit, | 


Nach der mein Herz verlanget. Laß mich, 
Vater, Reiche Saaten Guter Thaten Einft 
begleiten Bor den Thron der Ewigkeiten! 

6. Wie wird mir dann, ad) dann mir 
ſeyn, Wenn ich, mid) ganz des Heren zu 
freu'n, Ihn dort anbeten werde, — Von 
feiner Sünde mehr entweiht, Ein Mitge: 
noß der Ewigkeit, Nicht mehr der Menich 


himmliſch iſt! Schwing’ dich banfend zu 
dem Throne, Wo den Vater mit dem 
Sohne, Wo aud) Gott, den heil’gen Geift, 
Em’ges Hallelujah preist. 

2. D wie herrlih, o wie prächtig Fi 
der Bau der neuen Stadt! Ya, allweiſe 
und allmächtig ft, der fie gegründet bat! 
Hier wohnt Gott, der Gott der Ehren, 
Dejjen Ruf die Himmel hören; Hier it 
Jeſus⸗Jehovah Seinem Bolf in Freuden 
nah’! 

3. Cherubinen, Seraphinen, Hober 
Geijter Heldenſchaar, Sind bereit, dem 
Herrn zu dienen, Leuchten vor ihm hell 
und flar; Aller Auserwählten Lieder 
Schallen durch die Himmel wieder, Lieb 
lih, wie der Harfen Klang; Alles tönt 
vom Lobgeſang. 

4. Hier jauchzt dem erwürgten Lamm: 
Seine ganze Chriftenheit, Daß ed an vi 
Kreuzes Stamme Für fie ftarb zur Selig: 
feit; Hier, vor Jeſu Königsjtuhle, it der 
Weisheit hohe Schule; Hier wird das ım 
Schauen klar, Was im Glauben bunte 
ar. 

5. Hier vergilt Gott jeinen Freunden, 
Und ift jelbft ihr großer Lohn; Hier ihredt 
feine Furcht vor Feinden, Leid und Schmer: 
zen flieh'n davon. Hier, vor Gott, ift Aut 
bie Fülle, Hier herrſcht ewig janfte Stile, 
Lieb’ und Friebe füfjen fi) In dem Hm 
mel ewiglid). 

6. Bleibe ftet3 mir unvergeßlich, Blid 
in jenes Lichtgebiet! D mie groß, mi 
unermeßlich Zeigt fich mir der Unterſchied 
Leicht find in der Welt die Leiden; Ueber 
ſchwänglich dort die Freuden; Kurz währt 
bier mein Bilgerlauf, Jene Wonne bört 
nicht auf. 

7. Selig bin ich ſchon im Hoffen, Meine 
Seele fiehet ſchon Ihres Hinmels Thür 
offen, Ihren Jeſus auf dem Thron. Lab, 
mein Gott, mid) hier auf Erden Jmmer 
mehr fo jelig werden, Bis, zur Himmelsluft 
gewöhnt, Mic) nun die Erfüllung frönt! 
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Mel. dahre fort, :,: Sion, fahre fort ©. | Der Erbenweisheit jchöpft’ ich aus; Wie 
3073. Selig find, Die, wann ihre viel verhieß die bunte Fläche! Die Tiefe 
Etunde jchlägt, Glaubensvoll in Chrijto | barg des Zweifeld Graus. Nur dämmern⸗ 
fterben! Chrijtus winkt: fein Engel trägt | der Vermuthungsfhimmer, Mehr Nein, 
Etill und janft die Himmelserben Aus dem | ald Ja, ward mir zu Theil. Verbürgtes 
Thränenthal zum Freudenchor Hoc empor. ſucht', doch fand ich nimmer, Ich ſucht's 

2. Ihnen folgt All’ ihr Werk, in Gott ja nicht bei dir, mein Heil! 
gethan. Amen! ſpricht der Geift der Wahr: | 5. Wo foll id Hin? Die Luftgebiete 
beit, — Selig ruht von jego an Ihre | Der Welt jeh'n mic) veröbet an, Seit mir 
Seel’ in Gottes Klarheit, Und ihr Werk | im innerften Gemüthe Die Ewigkeit ſich 
empfängt am Gnadenthron Reichen Lohn. | aufgethan. Ich bin der übertünchten Züge 








3. Traure nicht! Was ift diefe Durch: | Und ihrer ſchaalen Tränfe ſatt. Ich trage 
gangszeit Gegen Salems Heil dort oben, | meine leeren Krüge Zu deinem Brunn, 
Wo, von Sünd’ und Schmerz befreit, 
Gottes Heer’ ihn jauchzend loben, Durch 
ihn jelbjt, der in der Mitte thront, Hod) 
belohnt! 

4. O des Heild! Wahrheit ohne Lüde 
füllt Dort des freien Geiſtes Trachten. | 
Liebe, reine Liebe ftillt Dort vollauf des 
Herzens Schmadyten. Güt’ und Recht und | 
Friede jauchzen dort Fort und fort. 

5. Sey getreu! jey getreu bis in den 
Tod, — Und du wirft die Fülle nehmen! | 
Halte treu des Herrn Gebot, — Und did | 
wird fein Heil umftrömen, Das fein Him- 
melslied, wie hoch ſich's ſchwingt, Ganz | 
bejingt! R. B. Garve. 


Mel. Wie groß iſt bed Almächt'gen Güte zc. 


3074. Mein Siegeskranz ift längjt 
geflochten, Und nichts mehr für mid) ab: 
zuthun. Seitdem der Held für mid) ge: 
fochten, Darf id) in Friedenszelten ruh'n. 
Mich ſchreckt fein Zorn, Fein Fluch der 
Sünden, Kein Tod mehr, feine finftre | 
Macht; Er hat in feinem Uebertwinden 
Durch Alles mich hindurchgebradit. 





du Öottesitabt. 


6. Wohin? Im Wahn erträumter 
Stärke Zu Sina’s heiligem Gebot? Ich 


‚erntete im Bund der Werke Bon taufend 
Müh'n nur Fluch und Tod. Wohin nun? 


— o mein Fragen, ende, Seit ich beim Kreuz 


‚den Anker warf! — Ihr ausgeipannten, 


Gebt alles, was mein 
F. ®. Arummader. 


blut’gen Hände 
Herz bedarf ! 


Mel. Ber im Herzen will erfahren ac, 


3075. Wenn id, Herr, an beiner 
Stätte Nur die Thür zu hüten hätte, Ach, 
nur einen Tag allein, — Wollt ich darum 
lieber bitten, Als in der Gottlojen Hütten 
Taujend Jahre wohnhaft ſeyn. 

2. Hier find Finfternig und Sünden, 
Hier ift Noth und Tod zu finden, Wo das 
Thal des Jammers ift. Herr, bei dir ift 
Licht und Leben, Du wirft Ehr und Frie- 
den geben, Wo du Schild und Sonne bift. 

3. Unjre Tage werben greulich, Und 
der Spötter, die abſcheulich, Sitzen große 
Bänke voll. Hier ift jelbjt des Drachen 
Wohnung, Bis zu feines Grimms Beloh: 


2. Ich kenne mich nicht mehr im Bilde nung Ihn der Abgrund jchließen foll. 
Der alten feufzenden Natur; Ich jauchze 4. Jeſu, hilf, daß all mein Sehnen, 
unter Gottes Schilde, Ich fenne mid) in | Unter glaubensvollen Thränen, Mög’ nad) 
Chrifto nur. In Chrifti Schmud, Triumph | deiner Wohnung geh’n, Wo wir lauter 
und Schöne Heb’ ich getrojt mein Herz |reine Freuden, Lauter lichte Ewigkeiten 
empor, Und mijche meine Harfentöne | Und bei dir ung felig jeh'n. 

Schon in den eiv’gen Siegerchor. 5. Drückt das ſchwache Fleiſch mich nie 

3. Wo joll ih Hin? Ein müder Wand’: | der, Hilf mir, daß mein Geift fi) wieder 
rer Lang’ id) an deinem Kreuze an, Und | Seufzend in die Höhe zieht. Schweigt mein 
weiß nun gründlich, da fein And’rer Mih | Mund, laß mein Verlangen Noch im 
armen Sünder retten kann. ch fragte | Sterben an dir bangen, Bis mein Aug’ 
nad) dem Hort bes Lebens Und bettelte um | dic) ewig fieht. Ph. Fr. Siller. 
Troft und Licht Bor taufend Schwellen ; 
ach vergebens, — An deine Schwelle trat Mel. Sie fol ich di empfangen x. 
ich nicht. 3076. Dort über jenen Sternen, Dort 

4. Wo foll ich Hin? Die trüben Bäche lift ein jchönes Land, Mit feinen weiten 
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Fernen Dem Glauben wohlbelannt. Da ſchaaren! — Das Heil, jo fie erfahren, 
glänzen jhöne Blüthen In ew'ger Herr: Iſt auch für dich bereit. 

lichkeit, Da winkt dem Kampfesmüden | 2. Dahin hat dieje Frommen Wohlleben 
Die Ruhe nad) dem Streit. nicht gebracht; Aus Trübfal find fie fom- 

2. Kein Menſch hat rechte Worte, Da: men Zu dem, der jelig madt; Und das 
mit er's jchildern fann; Doc) zieht's von | it nun ihr Theil: Sie tragen Siegeöpal: 
jedem Orte Did) wunderbar hinan; Du men, Und fingen Chrifto Pjalmen Für 
fannft es nicht vergefien, In Freude nicht | das Errettungsheil. 
und Schmerz, Und feine Wonne mefjen, | 3. Sie waren eh'mals leider Befledt, 
Das kann fein Menichenherz. das war nicht gut; Nun haben jie die 

3. Doch ift e8 Allen offen, Die nur | Kleider In Chrifti Opferblut Gar ſonnen 
im Glauben ſteh'n, Und die ihr liebjtes | hell und weiß Gewaſchen und gebleice; 
Hoffen Im Worte Gottes jeh'n; Ber) — D wie weit geht und reichet Des Opfer: 
jtillen Bußethränen Enthüllt fich feine | blutes Preis! 

Luft, — Dann ftrömt ein eww’ges Sehnen 4. Sie waren nur hienieden Als Wan 
Allmächtig durch die Brujt. derer befannt, Und wohnen jegt im Frie 

4. Auch ijt er jelbjt gelommen, Der den m ew'gen Vaterland. Bon ihres 
dort beim Vater war, Und machte jeinen | Gottes Thron Sind fie nun unvertrieben. 
Frommen Im Glauben Alles klar. Die) — Wer hätt’ nicht auch Belieben, Daß 
Hülle ijt gefallen, Die vor den Augen lag, | er da jtetig wohn’? 

Und freudenreich vor allen Erglänzt der| 5. Wohl denen, die Gott dienen, Die 
neue Tag. jeine Hütte dedt, Die er jelbjt über ihnen 

5. Nun ift die Welt nicht trübe, Das | Im Himmel aufgeſteckt! Da ift des Vaters 
Leben nimmer leer; Mit ewigtreuer Liebe | Haus, Die Heimath aller Kinder, Der 
Winkt er von borten her. Er ijt voraus: | gotterlösten Sünder; — Sie geh'n nidt 
gegangen, Und zieht das treue Herz In | mehr heraus. 
heiligem Verlangen Ihm nad und her) 6. Hier iſt nicht Angft noch Leiden, 
mathwärts. Wie's auf der Erde war; Das Lamm wird 

6. O wende deine Blicke Nur immer ſelbſt ſie weiden Und ſätt'gen ganz und 
dort hinauf! Dort gehet deinem Glücke gar; — Kein Durſt; — er leitet fie Ju 
Die rechte Zukunft auf. Dort ftrahlet dir | Lebenswafjerbronnen, Die niemals aus 
hernieder, Was du ihm treu geglaubt, | geronnen; Wie wohl ijt ihnen hie! 
Und du fiehft Alles wieder, Was dir die) 7. Die Zahl ift nicht zu zäblen, Di 
Welt geraubt. Jeſus jo vergnügt; Noch immer werden 

7. Dort bift du bei den Deinen, Die | Seelen Derfelben beigefügt; Es fommen 
nichts mehr von dir reißt, Die er mit all je und je Mehr aus der Welt herüber. — 
den Seinen Did) ewig grüßen heißt. Dort | Wer fühlte nicht darüber in heil ges 
haft du überwunden! O faſſ' es nur, mein | Heimathweh? 

Herz! Was find die Ervenftunden Mit | 
ihrem furzen Schmerz? Mel. D Ewigkeit, du Donnerwort x. 

8. Ein Traum in ſchweren Aengiten 3078. D Ewigkeit, du Freudentoort, 
Umhüllt hier noch den Geift; Doc wenn | Das mid) erquidet fort und fort! D An 
dir's nun am bängjten, Kommt Gott: — ‚fang jonder Ende! D Ewigleit, Freud 
die Hülle reißt! Dann ftrahlet dir in ‚ohne Leid! Ich weiß vor Herzensfröblid- 
Klarheit Des Himmels Morgenlicht, Und | feit Nichts von dem Weltelenve, Weil mir 
fiehe, Gottes Wahrheit Betrog den Olau: | verjüßt die Ewigkeit, Was uns betrübti 
ben nicht ! Karl Plant. | in der Zeit. 

2. Kein Glanz ift in der armen Belt, 
Der endlich mit der Zeit nicht fällt, Und 
z gänzlich muß vergeben; Die Ewigleit nur 
3077. Sieh’ an, o meine Seele, Das | hat fein Ziel, Ihr Licht, ihr jel’ges Freu 
Biel von deinem Lauf! Fehlt dir's am denſpiel Bleibt unverändert jteben; da 
Licht und Dele, So gehe hin und kauf'! | Gott in feinem Worte ſpricht: Sie lennet 
Sieh’ an die Seligteit Der Balmenträger: | die Verweſung nicht. 











Mel, Aus meines Hergend Grunde ꝛc. 
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3. D Emigfeit, du währeft lang! Und | macht fie jo beflifien, Weil fie im Glauben 
wenn mir ift auf Erden bang, Weiß ich, | willen, Was ihnen Gott veripricht. 
daß das aufhöret. Drum, wenn ich diefe 2. Was joll die Erbe taugen? Eie ift 
lange Zeit Ermwäge, fammt der Seligkeit, | zu arm und Fein; In den erhellten Augen 
Die ewig nichts zerftöret: So acht' ih | Muß viel was Größ'res ſeyn; Ein Him: 
alles Leiden nicht, Das mid) nur kurze | mel voll von Gaben, Die man foll ewig 
Zeit anficht. baben, Der leuchtet bejjer ein. 

4. Was ift doch aller Ehriften Qual, | 3..Der Menſch kann das nicht jehen, 
Die Bein der Märt’rer allzumal, So vie | Er will nicht, und iſt blind; Der Chrift 
les Kreuz und Leiden? Wenn man e8 gleich |nur kann verftehen, Was das für Güter 
zulammenträgt, Und alles auf die Wage | find; Er bittet, daß er’s Ierne; Doch red't 








legt, 
Des ew'gen Lebens Herrlichteit, Die über: 
wiegt dieß Alles weit. 


So wird fich’8 ſchnell entfcheiden: | er in der Ferne Davon noch wie ein Kind. 


4. Wie herrlich find die Kronen, Die 
man vom Siegen hat! Wie herrlich iſt's 


5. Ad, fiehft du die Verbannten an, | zu wohnen In einer güldnen Stadt! Wie 


Wie lang ihr Elend währen fann, Wie 
graufam fie geplaget, Wie fie dort fterben 
obne Tod, Und heulen in der höchiten 
Noth, Vom Feuervurm genaget: Wie 
groß ift dann die Herrlichkeit, Bon dieſem 
Allem feyn befreit! 

6. Im Himmel lebt der Sel’gen Schaar 


‚herrlich ijt die Freude, Man wird von 
reichſter Waide Bei Lebenswaſſern jatt. 
5. Durd Thun wird's nicht erworben; 
An Chrifti Kreuz allein Fit dieß ung an- 
‚erftorben, Ein Erbe mit zu jeyn. Herr! 


ı mad)’, es einzujchauen, Das Herz mir voll 


‚Vertrauen, Die Augen hell und rein. 


Bei Gott viel taufend, taufend Jahr’, Eie PH. Br. Hiller. 
werden dei nicht müde. Sie dürfen ſich 
mit- Engeln freu'n, Sie jehen ſtets der Mel. Der Grügeborne x. 

Gottheit Schein, Ahr Erb’ ift güldner 3080. Ich hab’ von ferne, Herr, dei- 
Friede, Wo Chriftus gibt, wie er verheißt, | nen Thron erblidt, Und hätte gerne Mein’ 
Das Manna, das die Engel jpeiöt. ' Herz vorausgeichidt, Und hätte gern mein 

7. Ad, mie verlanget dod; in mir müdes Leben, Schöpfer der Geifter, dir 
Mein mattes, armes Herz nad) dir, Du | hingegeben! 
unausfprechlich Leben! Wann werd’ ich 2. Das war ſo prächtig, Was ich im 
doch einmal dahin Gelangen, wo mein Geiſt geſeh'n! Du biſt allmächtig, Drum 
ſchwacher Sinn Stets pfleget hin zu ftre: | ift dein Licht jo ſchön. Könnt’ ich an die 
ben? Ich will der Welt vergefien ganz, ſen hellen Thronen Doch jchon von heute 
Und jtreben nad) des Himmels Glanz! an ewig wohnen! 

8. Fahr” hin, du fchnöde Sudt und| 3. Nur bin ich fündig, Der Erbe nod) 
Pracht, Du Pug und eitle Kleivertracht, | geneigt; Das hat mir bündig Dein heil’: 
Fahr’ hin, du ſündlichs Weſen! Fahr hin, | ger Geift gezeigt. Ich bin noch nicht genug 
du falfche Liebesbrunft, Du armer Stolz | gereinigt, Noch nicht ganz innig mit bir 
und Goldesdunſt, Und was die Welt er: | vereinigt. 
lefen! Fahr’ hin, du madjt mir schlechten 4. Doch bin ich fröhlih, Daß mid) fein 
Muth! Die Ewigkeit, die ift mein Gut! Bann erſchreckt; Ich bin ſchon felig, Seit: 

9. O Ewigkeit! du Freudenmwort, Das | dem ich das entdedt. Ich will mich nod) 
mich erquidet fort und fort! D Anfang im Leiden üben, Und dich zeitlebens in- 
jonder Ende! D Ewigkeit, Freud’ ohne | brünftig lieben. 

Leid! Ich weiß von Feiner Traurigkeit, | 5. Ich bin zufrieden, Daß id) die Stadt 
Wenn ich zu dir mich wende. Erhalt’ mir, |gejeh’'n, Und ohn’ Ermüden Will ih. ihr 
Jeſu, diefen Sinn, Bis ich bei dir im näher geh’n, Und ihre hellen goldnen Gaſ— 
Himmel bin! Caſpar Heuniſch. | jen Zebenslang nicht aus den Augen lafjen. 

Johann Timotheus Hermes, 








Mel, Herr Jefu, Gnabenjonne ıc. | 
3079. Der Reichthum, den einft erben | EN ROHR. 
Die Heiligen im Licht, Glänzt ihnen, eh’ 3081. , Wir werden bei dem Herrn jeyn 
fie fterben, Schon herrlich in's Geficht. Das allezeit!“ — D Heimathlaut in fremden 
Knapp, Liederſchad. 82 
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Pilgerthalen! Tief dunkel ift die ernite | dem freien Vaterhaus Meines Geiites 
Ewigkeit, Doch wie durch Nachtgewölf | Flügel aus, 
des Mondes Strahlen Glänzt der Ver. 2. Ad)! in diefer Leibeshütte, Biel ie 
heißung Licht durch Todesleid: Wir wer: ſchwert mit Angft und Leid, Täglid in 
den bei dem Herrn ſeyn allezeit. des Kampfes Mitte, Mit mir felbit im 
2. Bet ihm daheim! in feiner Liebe rubt | jchwerften Streit, Wär’ ich bei dem Herm 
Die Seele aus von ihrer Irrfahrt Schmer: | jo gerne, Aber er ijt oft jo ferme! Stets 
zen. Der langen Sehnſucht Ziel, das | wird mir die Sehnjucht neu, Daß ich ſchon 
höchfte Gut, Der Herzen Heimath ift in | im Himmel jey. 
feinem Herzen. Er ging voran, die Stätte] 3. Löſe, Herr, mic) von den Banden, 
fteht bereit. — Wir werben bei dem Heren | Und aus diefer argen Welt Zu der Ruhe 
ſeyn allezeit. die vorhanden, Trage mich in's ob're Zelt! 
3. Bei ihm verfammelt! — feinem Sa: | Führ’ aus allem Drud und Leide — Ir 
lem gebt Die Wallfahrt zu. Wie oft in des Glaubens Feierkleide Mich zu deinen 
guten Stunden, Wenn feiner Nähe Odem | Sit empor, Deffne mir das goldne Thor! 
und umweht, Hat es fein Volk vor ihm! 4. D wie jchön ift jenes Zeben, Dice 
vereint empfunden! Dieß ift die Fülle aller | Eiteleit entrüdt, Mit den Heil’gen dert 
Seligkeit: Wir werden bei dem Herrn feyn | zu ſchweben, Wo dein Glanz das Aug 
allezeit! jentgüdt, — Friedlich auf den Himmels 
4. Hier trennt die Welt; was heut’ ſich auen Deine Lieblichkeit zu fchauen, — 
liebend fand, Sehnt morgen ſich nad} Blid | Ewiglich bei dir zu jeyn, Deiner Anſchau 
und Wort vergebens; Es drängt fich zwi⸗ | fich zu freu'n! 
ſchen Seelen Meer und Land, Und ftar-| 5. Frei von Elend, Angſt und Sünden, 
rer noch das Macdhtgebot des Lebens. Der | Mit verflärtem Angefiht Deine Tuger 
Himmel fammelt, was die Welt zertreut; | den verfünden In dem wunderbaren Lich 
— Wir werden bei dem Heren jeyn allegeit! | — Hoc in Zions Tempeljtille, Wo dei 
5. Und waren wir hier jemals ganz ſel'gen Lobs die Fülle, Wo die Klage einig 
vereint? — Ad, nur das Reine eint ſich ſchweigt, Wo die Wonne ewig fteigt! 
mit dem Reinen! Die Schuld, die täglih | 6. Wann wirft du mir dieß gewähren? 
noch das Herz beweint, Sie ſcheidet es von Wann nad jeinem Prüfungsftand Bird 
den geliebten Seinen. Der Fürft des Frie: | dein Bilgrim, Herr der Ehren, Langen an 
dens tilgt, was und entzweit; Wir wer: |im Vaterland? — Ad, Herr, laß mid 
den bei dem Herrn ſeyn allezeit. unterdefjen Deiner nirgends nie vergejien: 
6. Wir irren Alle, find erlöst noch nicht | Lenke meinen ganzen Sinn Ueberwärt? 
Bon alter Sinnverwirrung ſchweren Ban: | auf did) nur hin! 
den; Die Sprache, die ein Kind des Haufes| 7. Laß mein Herz fich ſtündlich jdiden 
Ipricht, Wird von dem andern Kinde nicht Auf die angenehme Zeit, Bis id) wer 
veritanden. Das Wort des Vaters löst der) dich erbliden In dem Land der Herrlid: 
Rede Streit. Wir werden bei dem Herrn | keit! Hilf mir dieſes Lebens Plagen Glau— 
ſeyn allezeit. big, liebend, hoffend tragen, Bis vu 
7. Du Gotteswort, dem froh der Glaube | Ruf (ich hoffe, bald,) Mir: „Nun komm!“ 
traut, Wohl magft du allen Erdenjammer | entgegen jchallt! Auguft delehe 
ftillen, — Das finftre Thal, vor dem der Bert 
Seele graut, Mit Morgenroth und heil’:| Mel. Mein Gott, dad Herz ih bringe Dir * 
gem Frieden füllen! O Heimathlict aus 3083. Es gibt ein wunderſchönes 
dunkler Ewigkeit: Wir werben bei dem | Land, Wo reine Freude wohnt, Wo Hab 


Heren ſeyn allezeit! Meta Heuper. | und Hader find verbannt, Weil dort di 
| Liebe thront. 
Mel, Ale Menſchen müſſen fterben ıc. 2. Da ſchleicht kein Kummer mehr fich 


3082. Oft mit beiligem Erglühen ein, Kein Unmuth nagt das Her; De 
Den!’ ih an den frohen Tag, Wo ich Nacht entweicht dem Morgenjchein, Ten 
von der Erbe fliehen Und gen Himmel | Jubel aller Schmerz. | 

reifen mag, — Breite mit viel tiefem Seh: | 3. Da füllt nur Lobgejang das Di, 
nen, Unter ftillen Herzensthränen Nach | Kein Klaglaut wird gehört; Da dräng! 
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nicht Herrſchſucht ſich e empor, Kein Neid 
wird da genährt. 

4. Eins freut ſich an des Andern Heil, 
Man lebet, weil man liebt; Man hat an 
allem Guten Theil, Und wird durch Nichts 
betrübt. 

5. In jenem ſchönen Reich des Lichts 
Herrſcht Ordnungsliebe nur; Da gilt 
wohl Erdengröße nichts, Doch göttliche 
Natur. 

6. Die Demuth herrſcht dort königlich, | 
Gebietet ohne Zwang; Die ftille Sanft: 
muth gürtet fi Mit Bollmadht ohne: 
Drang. 

7. Die harrende Gebuld ift dort Mit 
Freude ganz umhüllt; Die Kindeseinfalt 
führt das Wort, Mit Licht und Kraft er: 
füllt. 

8. Und Wahrheitsliebe jättigt ih, Und 
trinkt ſich wonnevoll; Das Nechtsgefühl 
freut inniglih Sich über Aller Wohl. 

9. Und Jedes findet fih am Drt, Wo: 
bin es taugt und jtrebt; Und Keines 
wünfcht fi) wieder fort, Vom Ueberdruß 
durchbebt. 

10. Und Niemand fühlt ſich da gehemmt 
Sn feinem Wirkungskreis, Und feine Kraft 
iſt da beflemmt, Nein, jede — Gott zum 
Preis. 

11. Die Herrlichkeit des Herrn durch— 
glüht Das Ganze nah und fern, Ein 


ſuch' idy meine Raſt, 
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Gern allen Groentand; — In bir nur 
Du jchönes Gottes⸗ 


land! Evangeliſches Geſangbuch von Gincinati. 


Mel. Solt’ ih meinem Gott nicht fingen x. 
084. Deffne mir die Perlenpforten, 


3 
Licht vom Licht und Schmuck der Stadt, 


Die durch dich erbauet worden, Eh' die 
Welt den Anfang hatt'; Eil', o Jeſu, 
heimzuführen Meine Seele, beine Braut, 
Die du dir haft angetraut. Laß mid) bieje 
‚Klarheit zieren, Wo mid) keine Sünden- 
macht Mehr betrübt und traurig macht. 

2. Es verlanget mich, zu jehen Ohne 
Dede dein Gefiht, Und von Sünden frei 
zu ftehen, Reines Lamm, in deinem Licht; 
Doch ich will dir nichts vorjchreiben Und 
mein Himmel ijt ſchon bier, Wirft du, 
meiner Seele Zier, Nur mit mir vereinigt 
bleiben; Denn wie jollt’ aud), ohne Dich, 
Himmelsluſt vergnügen mich? 

3. Du biſt meiner Seele Wonne, Wenn 
mich Angſt betrüben will; Mein Herz 
nennt dich jeine Sonne Und das Sorgen: 
meer wird jtil, Wenn mir deine Blide 
lahen, Deren liebumglänzter Strahl 
Trennet alle Naht und Dual; Du fannit 
mich vergnüget maden; In dir hab’ ich 
Himmelsfreud, Außer dir Verdruß und 
Leid. 

4. Laß mid, Baum des Lebens, blei- 


eiv’ger Frühlingsmorgen blüht Und feiert ben An dir einen grünen Zweig, Der, 


Lob dem Herrn. 
12; Der Weisheit Mannigfaltigkeit, 
Die jedes Herz entzüdt, 


glüdt. 


wenn ihn aud Stürme treiben, Stärker 
werde, höher fteig Und im Glauben 


Und ftets ſich Früchte bringe; Und verſetz' mic) nad) der 
öffnet, ftetö erneut, Macht Alle Hoch be: | Zeit In das Feld der Ewigleit, 


Wo ich 
mich in dir verjünge, Wenn des Leibes wel⸗ 


13. Der müde Pilger gehet da Zur kes Laub Wieder grünt aus ſeinem Staub. 


Ruhe Gottes ein; Vor'm ew'gen Hallelu— 
jah Verſtummt der Erde Pein. 

14. 
Schwebt kraftvoll und verjüngt; 


5. Gib indeſſen in die Seele Deinen 
fügen Lebensjaft, Leben, dem ich mid) 


Der Kranfe, Alte, Schwächliche |vermähle, Und laß deiner Liebe Kraft 
Der Mic ganz gnabenvoll erlaben; Bleibe 


Arme und Gebrechliche Sieht ſich von mein, ich bleibe dein, Dein will id) auf 


Heil beſchwingt. 
15. Und Einer nur, der Alles ijt, Und 
der in Allen lebt, Aus welchem alle 
Freude fließt, Zu welchem Alles ftrebt, — 
16. Der große Eine nur ift’s gar! Er 
— Gottes Ebenbild, Der einft im Fleiſch 
gefreuzigt war, Und lebend Alles füllt. 
17.8 tounberf chönes Gottesland, 


ewig jeyn. Dich, mein Jeſu, will ich has 
ben; Erd’ und Himmel acht’ ich nicht Ohne 


dich, mein Trojt und Licht! 
Wolfg. Chriſtoph Deßler. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht zc. 


‚3085. Endlich, endlich wirſt auch du 


Wann | Sin dem Jubeljahr der Frommen Zu der 


ach! erreich’ ih dich? Wie lang bin ich von | ftillen Sabbathsruh' Aller Kinder Gottes 


bir verbannt, Wie lang verbirgit du dich! 


fommen! Heb’ empor das müde Haupt! 


18. Gern legt’ ich ab die ſchwere Laſt, Haft du hier umſonſt geglaubt? 
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2, Glaube, glaube, wo das Licht Dei- 
nen Bliden nicht mehr jchimmert, Wenn 
die letzte Stüße bricht, Und des Herzens 
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_— — — 


| Dann ift mein in Ewigkeit, Deß ſich jest 


die Hoffnung freut. 
13. Wollſt mir tief in meine Bruſt Dei: 


Wunſch zertrümmert! Glaube, — und der | nes Bundes Siegel drüden! Meines Adels 


Dornenfranz Strahlt von morgenrothem | 


Glanz. 

3. Siehe, groß iſt deine Schuld, Die 
in's Elend dich verſenkte; — Größer doch 
des Vaters Huld, Die den theuren Sohn 
dir ſchenkte, Der dein blut'ges Trauerkleid 
Hell macht in Gerechtigkeit. 

4. Weine nicht! ſieh auf die Schaar 
Der Vollendeten, Getreuen, Die, wie du, 
einſt fündig war, Und durch dieſe Wüſte— 
neien Doch den ſchmalen Fußſteig fand 
In der Liebe Vaterland. 

5. Liebe heißt die ſtärkſte Macht, Die 
ſie dieſer Welt entnommen, Die ſie aus 
der Sündennacht Hieß zum Erbe Gottes 
kommen, Und des Geiſtes theures Pfand 
In die ſünd'ge Bruſt geſandt. 

6. Iſt dein Glaube auch erſchreckt: Liebe 
iſt es, die dich rettet, Und, wenn Mitter⸗ 
nacht dich deckt, Dir im Schooß des Frie: | 
den bettet. — Bit du um und um be 
trübt? Denke, daß dich Jejus liebt! 

7. Den? an feines Leben? Schmerz, Wie 
ihm unter wilden Feinden Blutete das 
reine Herz, — Heißer unter ſchwachen 
Freunden; Dennod) liebt er fie und did) | 
Bis zum Tode inniglic. 

8. Liebe, Liebe, Gottesfraft! Wort des 
Baters, ew'ges Leben! Du, die Gottes 
Werke ſchafft, Rings von Sünd’ und Tod 
umgeben: Mache meine Seele frei Bon der 
Zweifel Sklaverei! 

9. Ah, an deine Bruft entrüdt, Schütt!’ 
ich fiegend von den Flügeln Erbenftaub, | 
und hoch entzüdt, Schweb' ich auf nad) | 
Zions Hügeln, — Schaue da mein Ba: 
terland, Schmede meiner Kindſchaft Pfand! | 

10. Nicht verloren ſollt' ich jeyn; Darum | 
jchriebft du meinen Namen In die theuren 
Reihen ein, Die aus großer Trübfal ka— 
men, Und mit ihnen wirft du mic), Hirte, 
meiden ewiglich ! 

11. Euch werd' ich, die ich geliebt, 
Wieder herzen, wieder lieben! Was bier 
unfern Frieden trübt, Wird ihn dort nicht 
wieder trüben, Wenn, von der Befledung 
rein, Alle ſich der Wahrheit freu’n. 

12. Iſt der legte Wehrmuthstranf Bis 
zur Hefe ausgetrunfen, — Sit die fühle: 
Raſenbank Auf die Hütte hingejunfen: 


ftet3 bewußt, Wird mich dann dein Heil 
erquiden, Daß mein Herz e8 freudig faßt, 
Daß du überwunden haft! 

14. Daß ich dein bin, ift mein Bjalm, 
Retter, Heiland meiner Seele! Dein if 
jeder Graſeshalm, Dein die losgekaufte 
Seele, — Dein der Weg durch's Todes 
thal Hin zum großen Abendmahl! 

Meta Header 


Mel. Balet will ih bir geben x. 


3086. D Freude über Freude! Wie 
bin ich doch entzüdt! D ſüße Himmels: 
mweide, Wie werd’ ich nun erquidt! Bin 
ich mit Angft umgeben, So kommt mir 
tröftlich ein: Ich glaub’ ein ew'ges Leben; 
— Wird das nicht Freude ſeyn? 

| 2. Mein Bater, dein Erbarmen Echentt 
mir die größte Gut; Du, Jeſu, kaufft 
mir Armen Dieß Erbtheil durch dein Blut; 
Dein Geift macht mich zum Erben; Mem 
Glaube nimmt's allein; Drauf fan ih 
felig fterben; — Wird das nicht Freude 
jeyn? 

| 3. In jenem jchönen Lande Betrübt 
mid) feine Noth, Kein Zorn, nicht Angſt 
noch Schande, Kein Fluch, kein Feind 
noch Tod; Da iſt fein Schmerz zu finden, 
Ich bin vollfommen ren Bon allen, 
allen Sünden. — Wird das nicht Freude 
jeyn? 

4, Wie wird mir dod) geicheben, Wann 
ich dein Angefiht, D mein Gott, — 
‚leben! Wie wird dein ſchönſtes Licht, 
Jeſu, mich durchdringen. Und mit = 
einz'ges Ein, Zur ſchönſten Gleichheit 
bringen! — Wird das nicht Freude ſeyn? 

5. Welch tiefe Grunderfenntnig Cr: 

langet da mein Geift, Wenn du mir dus 
Verſtändniß Durd deinen Glanz wer 
leibjt! Dein Wille, dein Verlangen Si 
da volllommen mein; Du wirft mich gam 
Iumfangen, — Wird das nit Freude 





Tem? ı: 
6. Der lieben Engel Menge Gejellt fd 
da zu mir, Und führt mid) mit Gepräng 


Im Siegetriumph zu dir. Sie jchmüden 

mich mit Kränzen, Sie ſchenken voll mir 

ein, — Wie wird's doch um mich glänzen! 
— Wird das nicht Freude ſeyn? 
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7 Biel taufend Millionen Der auser⸗ | fließen; Der Schweiß, der ſich damit ver⸗ 
wählten Zahl Steh'n da mit goldnen Kro-⸗ miſcht, Wird dort vom Vater abgewiſcht. 
nen In dem durchlauchten Saal; Sie neh: | 5. Da wirft du zu dem Meer geführt, 
men mich mit Küffen In ihren Orden ein, Das feinen Boden fennet, Wo man im 
Der niemals wird zerrifjen. — Wird das  Meberfluß veripürt, Was man Entzüdung 
nicht Freude jeyn ? | nennet. — Hier mußt du dic) mit Tropfen 

8. Da werben meine Lieben Auch wie: laben, Dort wirft du Recht und Freiheit 
der um mich ſteh'n, Die ich mit viel Be- haben, Did) tief zu baden in der Fluth, 
trüben Allhier voran jah geh'n, Wir wer: Die dir, o Geift, jo lieblich thut. 
den uns umjchlingen In jeligem Verein; 6. Da wirft du deinen Vater ſeh'n, Und 
Da jol’s im Himmel klingen! — Wird deinen Bruder finden; Sein Lebenöglanz 
das nicht Freude jeyn? wird did) durchgeh'n Und feine Gluth ent- 

9. Dieß Freudenleben währet In alle zünden. Du wirft in fteter Liebe brennen, 
Ewigkeit; Es wird durd) nichts verfehret, Wenn du die Schönheit wirft erfennen, 
Es ijt in Gott bereit; Mein Gott wird Davor der Erde Pracht und Schein Mu 
mir e8 geben, Gott bleibet ewig mein, gleich wie todte Kohlen jeyn. 

Drum werd’ ich ewig leben. — Wird das 7. Die Engel Gottes werden dich Als 
nicht Freude jeyn? ‚ihren Bruder grüßen, Und did, o Geiit, 

10. Nun, liebfter Gott, ich gläube! gar fühiglih In ihre Mitte ſchließen. Es 
Hilf meiner Schwachheit auf! Hilf, daß werben ſelbſt die Seraphinen Der jel’gen 
ich treu verbleibe! Hilf, daß mein Lebens: | Braut des Lammes dienen. Dieweil der 
lauf Stets nad) dem Himmel dringe! So König, der fie liebt, Ihr gleichen Glanz 
geh’ ich froh hinein, Und finge, weil ich | und Ehre gibt. 
ringe: „Wird das nicht Freude ſeyn?“ | 8. Da wirft du ſeh'n diedgroße Schaar, 

Jopann Menger, Diedeinen Mittlerehret, Aus deren Mund 

man immerdar Das Heilig! Heilig! höret. 

— — Da wirſt du mit zur Reihe treten, Das 

3087. Ermuntre dich, beflemmter Geiſt, höchſte Weſen anzubeten; Des Baters 

Und laß dein banges Klagen, Das dir Ruhm, des Lammes Preis Wird ewig 
nur Muth und Kraft entreigt! Du follft üben deinen Fleiß. 

es einmal wagen, Did wie ein Adler, 9. Was wird da für ein Strom der Luft 

aufzujchwingen Und in des Himmels Durch alle Glieder dringen! Wie wird in 

Glanz zu dringen, Weit über Sterne, , der jegt bangen Bruft Das Herz von Freu: 

Sonn’ und Mond, Wo Jeſus, dein Ver: | den jpringen; Und was die Sinnen über: 

jöhner, wohnt. gehet Und diejes Lebens Werth erhöhet, 

2. Willit du dein blödes Angefiht Nur | it, daß befjelben jüßer Schein Wird ewig, 
auf dein Elend heften? Was Wunder, daß | ewig, ewig jeyn! 
es dir gebricht An Freubigfeit und Kräfz| 10. Auf, auf, mein Geift, entichließe 
ten? Weg mit den Augen von den Sachen, dich, Bis in den Tod zu fämpfen. Brich 
Die deinen Kampf nur ſchwerer machen, durch, was iſt dir hinderlih Und deinen 
Und da voll Glauben hingeihaut, Wo Muth will dämpfen! Willſt du den Kranz 
dir dein Heiland Hütten baut! ber Ehren tragen, So mußt du dich für 

3. Iſt dir das Kleinod noch zu klein, Jeſum wagen. Es wird die Krone, die jo 
Bis auf das Blut zu ftreiten? — Du ſollſt ſchön, Nur auf dem Haupt der Gieger 
ein Erbe Gottes jeyn Und feiner Herrlich: | jteh'n! Joh. Jar. Rambach. 
feiten. Du follft nicht nur von ferne jtes 
ben, Nach Kanaan wie Mojes jehen; Du Gigene Melobie. 
wohnft darinnen für und für! — — Bas 3088, Endlich ſoll das frohe Jahr 
Jeſus hat, das gibt er dir. Der erwünſchten Freiheit kommen! Seht, 

4. Angſt, Jammer, Klagen, Weh' und |ber Geiſt wird’s ſchon gewahr, Hat's in 
Leid Wird wie ein Rauch verfliegen; Du | Hoffnung angenommen, Seht, er trium: 
wirft im Schooß der Ewigkeit Vergnügt phiret ſchon, Windet fi ſchon Sieges— 
und ruhig liegen. Die Thränen, die ſich kränze, Schauet bei der Feinde Hohn Nach 
hier ergießen, Die werben dort nicht weiter | dem ewig jungen Lenze. — 
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2. Endlich wird das Seufzen ftill, Und | nicht Zügen leſen; Es wird Fein Neid 
das Herze ruhig werden, Wenn der Herr | mehr ſeyn; Man lebt da nicht in Lü— 
e3 haben will, Daß die Lieben, die Be: ſten; Kein Stolz wird fid da brüjten; 
mwährten Aus dem finftern Kerker geh'n, | Kein Geiz fperrt feinen Abgott ein. 

Bon fid) werfen Band und Eifen, Und| 5. Das ift es, was ich ſuche: Ach Her 
nicht mehr von Ferne ſteh'n, Sondern ihn land, fchreib im Bude Des Lebens mich 
von Nahem preifen. auch an, Daß ich auf diejer Erde Dem 

3. Endlidy wird man Pflanzen ſeh'n, Olaubenspilger werde, Dort als dein 
Gott zu Preis in feinem Garten, Wenn | Bürger wohnen fann! 
man wird in Chören geh’n, Und nidyt mehr | 6. Laß mich auf diefer alten An bei: 
in Hoffnung warten, Sondern Eins dem nem Worte halten Und mad) mid bir 
Andern wird Können feine Führung zei: | getreu; Leg' ich hier meine Glieder Zum 
gen. — Jeder wird dann, als ein Knecht | Erdewerden nieder, So ſchaff' fie dat 
Aller, fich in Demuth neigen. auf ewig neu! PH. Fr. dua 

4. Weg, du lauer Zmweifelswind, Eigen: 
lieb’ und eig'ne Ehre! Wer ſich nicht zur ea 
Einfalt find't, Fühlet in ſich ew'ge Leere, 3090. Herzlich thut mich erfreuen 
Und verberbt der Liebe Kraft, Die jo rein! Die fröhlihd Sommerzeit, Wann Gott 
und Mar muß bleiben, Wenn fie ung zur | wird ſchön erneuen Alles zur Ewigleit 
Nitterihaft Wahren Glaubensmuths fol | Den Himmel und die Erden Wird Got 
treiben. neu ſchaffen gar; Die Kreatur joll werden 

5. Wenn der Schnee geſchmolzen ift, | Ganz herrlich, ſchön und klar. 
Pflegt der Blumen Zier zu niden; Ben) 2. Kein’ Zunge fann erreichen Die 
du aus dem Winter bift, Wird der Lenz ew'ge Schönheit groß; Man fann'3 mit 
dir Kränze ſchicken, Die noch jet im Keime | Nichts vergleichen, — Die Wort! find viel 
fteh'n; Doch nad falten Wettertwinden |zu bloß. Drum müfjen wir das ſparen 
Soll dein Fuß auf Auen geh’n, Und die) Bis an den jüngften Tag; Dann wollen 
Hand joll Blumen binden. wir’ erfahren, Was Gott ift und vermag. 

6. Endlich wirft du ihm vertraut, Den| 3. Denn Gott wird dann uns Ale, 
wir Freund und Bräut’gam heißen; Wer | Was je geboren ift, Bald mit Pojaunen: 
di jegt im Neid anfhaut, Wird dich ſchalle Im Sohne Jeſu Ehrift Mi un 
endlich felig preifen! Endlich wird ber | jerm Leib erweden Zu großer Herrlichlen 
Himmel dir Ein erwünſchtes Jawort Und klärlich ung entdecken Die ewige Se 
ſagen, Und des ew'gen Aufgangs Zier ligkeit. 

Hell auf deiner Stirne tagen. 4. Da werden wir mit Freuden Den 
Nach Gottfried Arnold. Heiland ſchauen an, Der durch ſein Blut 
und Leiden Den Himmel aufgethan, — 
Die lieben Patriarchen, Propheten allzu⸗ 
mal, Die Märtrer, die Apoftel Bei ihm 
die große Zahl, 

5. Sie werden und annehmen Als ihre 
Brüderfchaar, Und ftellen ohne Schamen 
Mit ung dem Herrn ſich dar; Wir werden 
alle treten Zur Rechten Jeſu Chrift, WE 
unfern Gott anbeten, Der unjers Fler 
iches ift. 

6. Er wird zur rechten Seiten Uns 
freundlich jprechen zu: Kommt, ihr Gebr 
nedeiten, Zu meiner jel’gen Ruh'! Run 
ſollet ihr ererben Mein's lieben Vatere 
Reich, Das ich euch that erwerben, Ak 
ich euch wurde gleih! — 

7. Er wird uns fröhlich leiten Ju⸗ 
ew'ge Paradeis, Die Hochzeit zubereiten 


Mel. Nun ruhen alle Wälder x. 


3089. Ich trachte reich zu werden, 
Doch nicht auf dieſer Erden, Sie iſt zu 
arm und alt; Die neue, die hat Gaben, 
Die wir zu hoffen haben In einer herr: 
lichen Geftalt. 

2. Es wird auf diefer neuen Kein 
Abels-Blut mehr jchreien, Da mohnt 
Gerechtigkeit, Da madt fein Schweiß 
mehr müde, Da füßt fi) Treu und Friebe, 
Da weiß man nichts von Angft und Leib. 

3. Da gibt’3 nicht Räuberhorden; Da 
ift fein kriegriſch Morden; Da berrichet 
fein Betrug; Da darf man nicht nach 
Waaren Auf ferne Meere fahren, Die 
neue Erde trägt genug. 

4. Da ift fein unrein Wefen ; Man wird 
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Bu feinem Lob und Preis; Da wird jeyn | geicheh'n; Dem du geglaubt, den wirft du 
Freud’ und Wonne nm rechter Lieb’ und ſeh'n, Und fo ſoll's ewig bleiben. 

Treu’ Aus Gottes Schag und Bronne, | 2. Ein Blid auf unfres Heilands Thron, 
Und täglich werden neu. Ein Strahl von jener Sonne, Ein ſchwa— 

8. Kein Ohr hat je gehöret, Kein Aug’ cher Klang vom Harfenton, Ein Bor: 
bat je geſeh'n, Was denen wird beicheeret, | fchmad jener Wonne, Ein Tröpflein von 
Die Gott ſich augerjeh'n; Sie werben Gott | dem Lebensquell ft hier fchon wunder: 
anjchauen Bon hellem Angeficht, Leiblich ſchön und hell; Doc kann's hier nicht fo 
mit ihren Augen Das ewig wahre Licht. | bleiben. 

9. Fröhlich pfleg’ ich zu fingen, Wenn | 3. Es ift ein froher Augenblid, Der 
ich ſolch' Freud’ betrat’, Und geh’ in bald uns muß verlaffen; Das Sterbliche 
vollen Sprüngen, Mein Herz vor Freuden | hält uns zurüd, Wir können's jest nicht 
lacht. Mein Geift thut fich hoch Schwingen | fafjen; Nur flammt dieß ung den Glauben 
Bon diefer Welt mit Macht, Sehn’ mic Ian, Daß fi das Herz getröften Tann: 
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nad ſolchen Dingen, Die Welt ich gar 
nicht acht". 

10. Drum wollen nicht verzagen, Die 
jegt in Trübjal geh'n, Und die die Welt 
thut plagen Mit ihrem Widerſteh'n; Sie 
wollen ihr Kreuz tragen Mit Freuden in 
Geduld, Auf Gottes Wort fih wagen, 
Tröften fich jeiner Huld. 

11. Man laſſ' die Welt nur toben Und 
reblih laufen an: Er figt im Himmel 
droben, Gottlob, ein ftarfer Mann! Er 
wird gar bald aufmachen, Der ewig jtra: 
fen kann; Der Richter aller Saden Er 
ijt Schon auf der Bahn. 

12. Der Bräut'gam wird bald rufen: 
„Kommt, al’ ihr Hochzeitgäſt'!“ — Hilf, 
Gott, daß wir nicht jchlafen, In Sünden 
fchlummern feſt, — Bald haben in unjern 
Händen Die Lampen Del und Licht, Und 
dürfen uns nicht wenden Bon deinem An: 
gefiht! — 

13. Herr Gott, dur) deine Güte Führ' 
mich auf rechter Bahn! Herr Chrifte, mid) 
behüte Bor allem böfen Wahn; Halt’ mic) 
im Glauben fefte In dieſer böjen Zeit; 
Hilf, daß ich ſtets mich rüfte Zur ew'gen 
Himmelsfreud'! 

14. Hiemit will ich beſchließen Das 
fröhlich Sommerlied; Es wird gar bald 
aufipriefen Die ew'ge Sommerblüth', 
Das ew'ge Jahr herfließen. — Gott geb’ 
in diefem Jahr, Daß wir der Frucht ge: 
nießen! — Amen, das werde wahr! 

Johann Walther. 


Mel. Es ift gewißlih an der Zeit x. 


3091. Herz, freue dich der Ewigkeit! 
Du ſollſt auf Jeſum fterben; Was dich als 
Kind im Hoffen freut, Wirft du vollfom: 
men erben. Was du gewünjcht, das joll 


Dort joll e8 ewig bleiben! 

4. Nimm ganz mein Herz, o Heiland, 
ein Mit diefen großen Dingen, Mi un: 
aufhörlih und allein Zur Ewigkeit zu 
ſchwingen! Bleibft du mit deinem Geift in 
mir, So bleibet auch mein Herz in bir, 
Und fo wird's ewig bleiben! 9. Fr. Siller. 


Mel, Dir, bir, Jehovah, will ich zc. 


3092. Noch, Bater, noch iſt's nicht er- 
Ihienen, Was wir im obern Reiche wer: 
den jeyn, Wenn wir dir treu im Glauben 
dienen, Und durch den Tod zum Leben 
gehen ein. Kein Ohr hat es gehört, Fein 
Aug’ geſeh'n, Kein Geift, der hier noch 
wallet, kann's verfteh'n. 

2. Doch wifjen wir: wann e8 erfcheinet, 
Und wann der Tag der Freiheit bricht her: 
ein, Wo Alles jaudyzt, was hier getveinet, 
Dann werden wir dir glei, o König, 
jeyn! Dann werden wir, was hier unmög: 
lich iſt, In deinem Licht dich ſchauen, wie 
du biſt. 

3. D Leben, das hier Niemand Tennet, 
Das Gottes Geift durchs Wort uns glaus 
ben lehrt, Das, wann ſich Leib und Seele 
trennet, Des Ölaubigen entbund’ner Geift 
erfährt! Nur du, nur du erjättigeft den 
Geiſt; Ihn läfjet leer, was Welt und fichts 
bar heißt. 

4. Was ijt die Herrlichkeit der Erben? 
Was Wolluft, Ruhm, Gejundheit, Reidy: 
thbum, Glück? Des Weltjinns Freuden 
find Bejchwerden, Und lafjen jtet3 der 
Reue Dual zurüd. O felig, wer fich ew'ge 
Hütten baut Dort, wo man Öott von An: 
gejichte Schaut! 

5. Da wohnet fanfte Ruh' und Stille, 
Da ſchwingt der Geift fich zur Vollkom— 
menbheit; Da überftrömet ihn die Yülle 
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2. Denn einmal, weiß ich, wird's ge: 


In Gottes Stadt dringt feine Sünd’ hin: |fchehn, Daß einen Schritt ich thu', Und 
ein, Drum wird auch da die Wohnung | komme jenjeits ſchon zu ftehn Im aller: 


ewig ſeyn! 
6. Mein Gott, der du im Heimathlande 


nächſten Nu. 
3. Ja, wenn ich's redlich jagen joll, Wie 


Die feite Haus auch mir bereitet haft, ich gefinnt von ihr, Belenn’ ich mich des 
Löſ' auf des irb’schen Lebens Bande, Nimm | Glaubens voll, Daß ſie ſchon ift in mir. 


ab von mir der Sünden ganze Laſt! Dein 


4. Iſt's nicht ein Hauch der Ewigleit, 


Pilgrim eilt des Weges Ende zu; Bring’ | Der innen mid) umweht, Wenn mic ber 


ihn dahın, führ’ ihn zu deiner Ruh'! 


Geift, den Gott verleiht, Antreibet zum 


1. D Tag der Herrlichkeit und Wonne! | Gebet? 


Du längft erjehnter, golbner Ruhetag! 


5. Da bin ich, wie der Engel Chor, 


Komm bald, komm bald, daß ic) Die Sonne, | Inwendig angetban, Und heb' vom Erben; 
Des Lichtes Quell, und Jeſum fchauen | ftaub empor Die Seele himmelan. 


mag! Wie lange währt des Erbenlebens 


6. Ich merke nicht den Fluß der Zeit, 


Naht? — D Tag des Heils, geh’ auf in Im Geift entrüdt dem Raum, Geniche 


deiner Pracht! 


Eigene Melobie. 


Himmelsjeligfeit, — Und fieh', es iſt fein 
Traum! 
7. Im Geiſte ſeyn, — welch hohes 


3093. Zuletzt geht's wohl dem, der Wort! Ein Werk in Gott vollbradt! — 
gerecht auf Erden Durch Chrifti Blut, | Dafür ift nicht der rechte Ort Im Laik, 
‘ und Gottes Streiter war; Es fommt zu: | aus Staub gemadt. 


legt das angenehme Jahr, Der Tag des 
Heil3, an dem wir fröhlich werben. 

2. Zulegt gibt Gott, wonach wir ung 
gejehnet, Wenn Glaub’ und Lieb’ im Kreuz 
bewähret ift, Unb man Geduld an unjern 
Stirnen liest, Wenn lang genug die Welt 
ung hat verhöhnet. 

3. Zulegt reicht man den Siegern ihre 
Kronen Und führet fie vom Feld ins Ba: 
terland, Allwo bereit der ſel'ge Ruheſtand, 
Dadurch der Fürft den Kampf pflegt zu 
belohnen. 

4. Zulegt macht Gott das Waller doch 
zu Weine, Der befjer ift und alle Gäft’ er: 
freut, Im Glauben ftärft die neuen Hoch— 
zeitäleut'. Da fieht man denn, mie gut 
er's mit und meine. 

5. Zuletzt, und nicht zuerft nimmt Gott 
die Seinen In's Paradies, in’3 Reich des 
Lebens ein, Und macht fie gleich den lie: 
ben Engeln jein; Vorher läßt er fie hier 
oft lange weinen. 


8 Man merkt es wohl und jehnt fig 
ſehr Aus diefem Zeib heraus, Der alu 
todt und allzufchwer, Ein Kerker mehr, 
als Haus, 

9. D Ewigkeit, in deinen Schooß Gieng 
ich jo gern hinein! Doch ift es ſchon eın 
großes Loos, Dein Erb’ und Find zu jehn. 

10. Der kurze Traum der Zeit verrinnt, 
Wann Gott ihn enden heißt; Der Tag dr 
Ewigkeit beginnt, — Dann leb' ich gan 
im Geiſt. 

11. Dann leb' in Gott ich ungeftört; 
Mein Leben ift Gebet, Das Gott nun um 
getheilt gehört, Und nie ald Traum ver 
weht. I. ©, F. Köhler, 


Mel, D Durdbreder aller Bande x. 
Joh. 17, 24.) 
3095. Es iſt auch für ung gebeten, Die 
wir Chrifti Jünger find, Und den Kreu— 
zesweg betreten, Den allein der Glaub: 
find’t. Seelen, jucht es bier mit jFleben, 


6. Zulegt, mer!’3 wohl und halte nur | Bis das Schau’n euch dort erfreut! Jeſum 
fein ftille, O liebes Herz, dem, der dich |follen wir einjt jehen, Jeſum in der Her 
erjt betrübt, Und dich dabei doch wahrlich | lichkeit. 


berzlich liebt; Gedenke nur: es ift jo Got: 
tes Wille! 


Mel. Ih finge dir mit Herz und Mund ac. 


2. Hier find noch die Leidenswocen, 


Chriſtian Andreas Bernftein. | Thränen hemmen oft das Licht; Dod weil 


er e8 und verfproden, Währt es ja zu 
lange nicht. Er bereitet ung die Wonm 


3094. OÖ Ewiglkeit, o Ewigkeit! Du | Schon in feines Baters Haus, Und der 
weltenfernes Land, Und doch jo nahe die: Glanz von jener Sonne Trodnet but 


jer Zeit, Wie Meer und Uferrand! 


Quellen aus. 
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fie ungejehn jchon liebt; Liebe jehnt fich, 
hinzugeben, Wo man jid) nicht mehr be: 
trüb. D daß meines Herzens Triebe 
Möchten alle himmliſch jeyn! Stets dann 
fiele mir in Liebe Jeſus und fein Himmel 
ein. 

4. Iſt mix wohl, fo könnt’ ich denten: 
Dort erjt geht das Wohljeyn an, Wann 
er wird mit Wonne tränfen, Die man hier 
nicht foften kann. Sit mir weh’, jo könnt' 
ich denken: Dort befommt man's ewig gut, 
Wo die Seele nichts kann fränfen, Die 
von ihrer Arbeit ruht. 

5. Herr, nad deinem Wohlgefallen 
Nahmſt du ſchon mein Herz in mir, Daß 
es, weil ich noch muß wallen, Doch nur 
Freude hat an dir. Gib mir aud) ein zärt- 
lih Sehnen, Aus der Fremde heimzu: 

ehn, Did, den Preis und Ehre Irönen, 
En ber Herrlichkeit zu jehn! 

6. Dein Geift iſt's, der jold Verlangen 
In den Glaubigen erregt, Jene Kleidung 
zu empfangen, Die man in dem Himmel 
trägt. Geijt der Liebe! gib mir Flügel 
Bis zum Thron des Lanımes hin; Denn 
du bijt Schon hier mein Siegel, Daß id) 
Chriſto eigen bin. 
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3. Liebe ſehnt ſich, ben zu ſehen, Den Damit ſich ja nicht Ienfe Mein Herz zur 


Eitelkeit. 

4. Ach, lehre mid) jtet3 beten Und ſiehn 
auf meiner Hut, 2af mid) einjt wor dich 
treten Mit unverzagtem Muth, Und wenn 
ich ſoll erſcheinen Und kommen vor Gericht, 
So trenn’ mid) von den Deinen Ein ftren: 
ges Urtheil nicht. 

5. Du Freude meiner Seelen, Berleide 
mir die Welt, Hilf, daß ich das mag wäh. 
len, Was droben mir beftellt; Gib, daß 
mein Herz fich finde In dir, mein treuer 
Hort, Und zeige deinem Kinde Den ewgen 
Friedensport! 

6. So iſt wohl aufgehoben Mein aller: 
beftes Theil; Nicht unten, jondern oben 
Im Himmel ift mein Heil. Geht's dann, 
o Welt, zu Ende Mit deiner Luft und 
Laſt, So tragen Jeſu Hände Mid) heim 
zur ſüßen Raft. 

7. Nun fomm, ermwünfchtes Leben, 
Komm, ſchönſte Sommerzeit, Komm, Tag, 
der mir wird geben Die fühe Ewigkeit! 


‚Komm, Jeſu, Lebensjonne, Komm, führe 
mich hinein In's Haus der Freud' und 


Wonne; Da werd' ich ſelig ſeyn! 
Johann Job, 


Mel. Beſiehl bu deine Wege ıc. 


7. Bater, der du mir zum Leben Auch 
den Sohn der Liebe gabjt, Und aud mid 3097. Ein Tröpflein von den Neben 
dem Sohn gegeben, Mic) in feinem Worte | Der jüßen Ewigkeit Kann mehr Erquis 
labjt: Laß es aud) an mir gefhehen, Daß | dung geben, Als diejer eiteln Zeit Ge 
mein Ölaube hoch fich freut: Jeſum werd’ | fammte Wolluftflüfle; Und wer nad) jener 
ich droben jehen, Jeſum in der Herrlich: |firebt, Tritt unter feine Füße, Was hier 
feit! PH. Fr. Hißer. | die Welt erhebt. 

2. Wer von bir möchte jehen Nur einen 
Blick, o Gott: Wie wohl würd’ ihm ge: 
ſchehen! Die Welt wär’ ihm ein Spott; 
3096. Wann wird doch einft erſcheinen O du erhabnes Weien, So herrlich, mild 


Mel. Herzlich thut mich verlangen ıc. 


Die angenehme Zeit? Komm, Jeſu, führ’ 
die Deinen In deine Herrlichkeit! Ach, Taf 
auch unsanbrechen Den ſchönſten Sommer: 
tag, Da man wird freudig Sprechen: Weg 
Tod! weg Noth! weg Plag! 

2. Es kann nicht lang mehr werben, 
Drum hebt das Haupt empor! Ad), neigt 
e3 nicht zur Erden, Denn jeht, e8 bricht 
hervor Der Tag, da ihr jollt jehen, Was 
Die Erlöjung jey, Der Tag, da ihr jollt 
ſtehen Bor Jeſu jündenfrei! 

3. Ad, Jeſu, meine Liebe, Mein Theil 
in jener Welt, Ad, hilf, daß ich mich übe 
Eo, wie es dir gefällt; Gib, daß ich ſtets 
bevenfe, Der Tag jey nicht mehr weit, 


und rein, Wie würd’ er ganz genefen In 
deiner Augen Schein! 

3. Du reichlichfte Belohnung Der Aus: 
erwählten Schaar! Wie lieblich ift die 
Wohnung, Da deiner Gottheit Strahl 
Sich offenbarlich zeiget! O herrlich-edler 
Tag, Dem dieſe Sonne ſteiget, Und ihn 
erleuchten mag! 

4. O Licht, das ewig brennet, Dem 
feine Nacht bewußt, Das keine Nebel fen: 
net! Gejellichaft, reih an Luft, Da Gott 
und Engel fommen Mit Menjchen über: 
ein, Und ewiglich die Frommen Verherr⸗ 
licht werben jeyn ! 

5. Bolllommme Eintracht bringet Dort 
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immer neue Freud’; Aus ew'ger Lieb’ ent: | lauter Liebe, lauter Wahrheit Die Him- 
Ipringet Endloſe Fröhlichkeit. Gott felbft | melsbürgerjchaft vereint, Und wo bu jelbit, 
ift jolder Wonne Unendlich jüßer Quell, | Herr Jeſu Chrift, Der Brunnquell aller 
Iſt feiner Blumen Sonne Im Paradies, | Freuden bift! 
jo hell. ' 7. Zur Hoffnung folder Seligkeiten, 
6. Was wünſcheſt du für Gaben? Du | Und zur Vereinigung mit dir Wollt du, 
wirft fie finden dort, Und im dir felber o Herr, mich vorbereiten; Ad, ſchaff ein 
haben Den Reichthum fort und fort; reines Herz in mir! Du, dem ich ſchauen 
Denn Gott, vor welchem Kronen Und |foll, bijt rein; Herr, zeuch mic) ganz ın 








Berlen — Staub und Spott, Wird ſel⸗ | dich hinein ! Samuel Gpriftian Lappenberg 
ber in ung wohnen,. Und wir in unjerm 
Gott! Mel. Bomit fol ih dich wohl loben ir. 


1 Wann werd’ ich einmal fommen Zu 3099. D mie fröhlich, o tie ſelig 
jenem reudenmeer? D daß ic aufgenoms Merden wir im Himmel ſeyn! Droben 
men, ‚Und ſchon bei Jeſu wär! Nimm ernten wir unzählig Unfre Freudengachen 
unterdeß mein Flehen, Herr Jeſu, gnädig | in, Gehen wir hier bin und meinen: — 
an, Bis id) in jenen Höhen Dein Antlig Dorten wird die Sonne feinen, Wo man 





ſchauen kann! Gradmus Bing. (Franciaci) nach den Thränen lacht; Dort iſt Tag und 
‚feine Nadıt. 
Mel. Ber nur ben lieben Gott ıc. 2. Es it doch um dieſes Leben Nur em 


jämmerliches Thun; Müh' und Notb, die 
3098. D Gott, wie wohl thuſt du ung umgeben, Laſſen ung gar jelten rubn. 
den Deinen! Zur Ruhe führeft du fie Von dem Abend bis zum Morgen Kim 
ein. Da werden Leid, Geſchrei und Wei: pfen wir mit lauter Sorgen; Kreuz und 
nen Mir nur ein dunkles Traumbild | Trübfal Angft und Noth Iſt bier unie 
ſeyn. Da wird nad) leicht vergeſſ nem zintich Brot. 
Schmerz Sich mit den Engeln freun) 3 Ach, wer follte fich nicht ſehnen, Dort 
mein Herz! .„. in Zion bald zu ftehn, Und aus bielem 

2. Wie lichtwoll wird mein ganzer Wille, Thal der Thränen In den Freubenert zu 
Mein Gott, in deinem Willen ruhn! Da gehn, Wo ſich unfer Kreuz in Pahmen, 
find’ id) aller Wünſche Fülle; Was ich ges | nfer Klagelied in Pjalmen, Unire Lait 
hofft, das jhaw ich nun; Weit, über alle | in Luft verkehrt, Und das Jauchzen ewig 
—— weit, Wird mir dein Rath zur währt? 

Rn... — 1 4. Da wird unſer Aug erbliden, Br 

3. Wie übertviegend ift die Wonne, Die ganz unvergleichlid; ift i Da wird umjern 
den entbund nen Geijt entzüdt, Der dich, | Mund erquiden, Was aus Gottes Here 
o Gott, ala Schild und Sonne In under: fließt. Da wird unſer Ohr nur hören, 
hülltem Glanz erblidt!. Hier find" ih, Mas die Freude kann vermehren. Da m 
wer did; Dein, o mein Leben, | findet unfer Herz Lauter Labfal oh 

M merz. 

4. Süß ift bie Freundſchaft edler See— = a6, wann werd ich dahin kommen, 
len, Die dort, im Himmelölicht verklärt, | Daß ich Gottes Antlitz fhau? Werd if 
Sich Gottes Führungen erzählen, Der fie nicht bald aufgenommen m den jhönen 
duch Prüfungen bewährt, Und wunder⸗ Himmelsbau, Deſſen Grund den Perlen 
voll nad) feinem Rath Zur Ehr’ und gleihet, Defien Glanz die Sonne weihe, 
derud erhoben hat. ’ „ [Perlen wundervolle Pracht Ales Gold u 

5. Nie geht ein Frevler, ein Empörer | Shanden macht? 

Zu Zions heiligen Thoren ein; Weit) 6. Num fo ftille mein Verlangen, © 
draußen find die Friedensftörer, Die Lüg: du großer Lebensfürft! Laß mic) bald de 
ner müfjen ferne ſeyn; Kein Menfchen | pin gelangen, Mo du mich recht tröften 
feind, fein Mammonsknecht Hat Theil an wirft! Unierdeß laß ſchon auf Erden Meine 
rege Bi esse Seele himmliſch werden, Bis mein an 

, ‚ lin} ieblichite mır fall 
heit Durch alle Wege Gottes Icheint, Wo in jener Welt Auf das SOME her 
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Mel. Wie wohl ift mir, o Freund ber Seele ıc. | du droben bift: Seyd gegrüßt in Jeſu 
3100. Hinauf, hinauf, mein Geiſt, Ehriſtt 
zum Leben, Das ewig bir dein Gott ver· 2. Heil und, wenn einmal vergangen 
beißt, Wo dich, mit Himmelsglan; um: | Diejes alte Weltgebäu! Dann wird Alles 
geben, Einjt ewig reine Wonne fpeist! | herrlich prangen, Alles wieder werden neu. 
Da wirft du deines Leids vergeffen, Das | Dann wird alles Heer der Sünden, Trüb- 
dir hier weislich zugemefjen, Und nun zu ſal und Gefchrei verſchwinden, Und der 
Geligfeiten winkt, Wo man den Troft für | legte Feind, der Tod, Untergehn im Mor: 
manches Dürjten Am Throne unjers Ze: | genroth. 
bensfürjten In reinen Lebenswaſſern trinkt. 3. Feind' und Kriege müfjen weichen; 
2. Wie werden dort in Wonne glänzen Solche Freude hebt jih an, Welche fein 
Die hier durch's Feu’r Bewähreten, Ge: Geſang erreichen Und kein Herz ergründen 
zieret mit des Sieges Kränzen, Gejellt zu‘ kann. Was fein Auge je geſehen, Sehn 
jenen Erftlingen, Die an bes Lammes | wir dann in Klarheit jtehen; Wonne, die 
Trone liegen, Und ihre Kronen vor ihm kein Ohr gehört, Iſt dann ewig ung be: 
ſchmiegen Mit jener heil’gen Zmwölfezahl, ſcheert. 
— Wo Jeder eine Schaar anführet, Die) 4. Ad, wie plöglich ift verſchwunden 
himmliſch ſchön die Harfen rühret Zum | Alle Freude diejer Welt, Wenn uns in 
Preife ihrer Gnadenwahl! | den Freudenſtunden Oft ein ſchnelles Leid 
3. Wo der Berklärten ſel'ge Menge Mit | befällt! Dort, in jenem Wonneleben, Wird 
Abraham verfammelt fteht, Im Jubel ob unjern Häuptern ſchweben Lauter 
frober Preiögefänge Des Herren Herrlich: Wohlſeyn ohne Leid, Das ſich mehrt in 
teit erhöht; Wo treue Lehrer aller Zeiten | Ewigkeit. 
Die Freunde zu dem Thron begleiten; — | 5. Gottes Knechte werben trinfen Und 
Die Thränen find ſchon abgemifcht! une fröhlich efjen jatt; Gottes Feinde wer: 
Hell ftrahlet num die dunkle Führung Der den finfen, Ewig arm und ewig matt. 








unerforjchlihen Regierung; — Was lang: 
jam wellte, ſteht erfrifcht. 

4. Auf, ihr getreuen Jefusfchüler, Auf, 
diejes Erbtheils freuet euch! Wird gleich 





Jene werden jauchzen, fingen, Triumphis 
ren, Palmen jchwingen; Dieje voller 
Schand' und Leib Heulen bort in Ewigkeit. 

6. Die hienieden Thränen ſäen, Ernten 


der Abend noch nicht kühler, Verſengt | droben Freuden ein; Ad, wie wird ung 
und brennt die Hige gleich, Die Hite eurer | Doch geihehen In des neuen Himmels 
Seelenleiden: Sie joll euch doch von dem | Schein! Werben wir nicht als wie träus 
nicht jcheiden, Der eures Herzens Wonne | men Unter Gottes Lebensbäumen? Welche 
ift. Er will durch Schmelzen euch bewah: | Wonne jonder Schmerz Wird ergreifen 
ten, — hr jollt am Ende noch erfahren, | unfer Herz! 
Daß er der Seinen nie vergißt. 7. Eine Stund’ iſt befjer vorten, Als 
5. Drum bleibet an der Gnade bangen! | viel Jahr’ in diefer Welt, Ob fie ſchon 
Sie ift des Chriften Element; Laßt euch | mit hohen Worten Ihre Pracht vor Aus 
durch feinen Weltdunft fangen, Den man ‚gen jtellt. ch will lieber dort Thürhüter, 
jo häufig Klugheit nennt. Schwingt euren Als bier Herr jeyn aller Güter. Freube 
Sinn oft auf zum Himmel Aus diefem ir: | diefer Welt vergeht, Gottes Tempel ewig 


diſchen Getümmel Und dünkt euch lebhaft 
dort hinein! Wie bald find eure Trauer- 
ftunden Gleich den biöherigen verſchwun— 
= — Dann werdet bei dem Herrn ihr 
eyn. 


Mel. Jeſu, ver bu meine Seele ıc. 


3101. Neuer Himmel, neue Sonne, 
Sey willlommen taufendmal! Neue Woh: 
nung voller Wonne, Neugeichaffner Ster: 


ſteht. 

8. O ſo laßt uns fröhlich eilen Unſrer 
neuen Heimath zu, Wo, was hier uns 
kränkt zuweilen, Sich verkehrt in ſüße 
Ruh', Wo uns Freude wird umgeben, 
Licht ob unſrem Haupte ſchweben! Salem, 
das du droben biſt, Sey gegrüßt in Jeſu 
Chriſt! 


Mel. Wie groß iſt des Almächt'gen Güte ıc, 


nenſaal, Neuer Erdball, reich an Zierde, 310%. D angenehme Augenblicke, 


Neue Leiber, neue Würde, — Salem, das | 


Drin jich die ſüße Hoffnung regt, Daß 
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einft au und zum ew'gen Glüde Die | Nationen, Die nicht kommen da hinein. hr 
benebeite Stunde ſchlägt, Da mir zu den Reich währet ewig fort, So wahr Gott 
vollend’ten Schaaren, Wo's heilig, bei: iſt und fein Wort! 
lig, heilig! tönt, Erlaubniß kriegen heims | 9. „sch bin’s, der das All ermeuet!“ 
zufahren, Und den zu jehn, ber und ver- Spricht er, und es ift geicheh'n. Meine 
ſöhnt! Seele, ſey erfreuet, Daß auch du hinein 
2. O welche Freud' und welche Wonne, darfſt geh'n! Solche Worte, — glaube 
Welch unausſprechlich heller Schein Von dieß, — Sind wahrhaftig und gewiß! 
aller Himmel Himmel Sonne Wird über | Chriſtoph Carl Ludwig v. Preil 
unjerm Haupte jeyn, Wenn wir das neue 
Lied mitfingen, Wo Gott fich ſichtbar Mel. Ale Menſchen müfjen ſterben x. 
offenbart, Und Ruhm und Preis und 3104. Uebergroße Himmelsfreute, Wie 
Ehre bringen Dem Lamme, das eriwürget vergnügft du meinen Geift, Der in jolder 





ward! Sheiftian Gregor. | Hoffnung heute Sich ſchon überjelig preist, 
‚Und mit herzlichem Verlangen Wartet, 
Mel D Serial, da [eine se. bis er wird gelangen In den güldnen 


3103. Heilig, heilig ift die Hütte, Da | Himmelsfaal, Zu des Lammes Abend 
Gott bei den Menſchen wohnt, Da der | mahl! 
König in der Mitte Seine eig'nen Bol: | 2. Gott jelbit leuchtet hier als Sonne, 
kes thront. Tag! wann kommſt du dod Und wie Sterne jonder Zahl Glänzen 
heran, Daß Gott bei ung wohnen Tann? in der höchſten Wonne Die Propheten 
2. D ihr Himmel und du Erbe! Flöhet allzumal; Der Apojtel herrlich Scheinen 
ihr doch bald davon, Daß der Hirt bei jet: Gleicht den helliten Edelfteinen; Ya, de 
ner Heerde Auferbaute feinen Thron, — ganze Ehriftenihaar Leuchtet wunderihön 
Gott bei feiner Menſchen Scyaar, Dep fie und Elar. 
einst nicht fähig war! 3. Welch ein himmelſüßes Singen Hört 
3. Jetzo richtet er bei ihnen Seine Woh: | man bier im heiligen Licht! Weld cin 
nung jelber ein; Alle werben ihm nun dies | Jauchzen, wel ein Klingen, Wo der 
nen, Und er, Gott, wird ihr Gott jeyn, — | Chor der Engel jpricht: Heilig, heilig, 
Er, Immanuel, ihr Hirt, Der fie ewig | heilig heißet, Der uns ſolche Huld beiver 
weiben wird, jet, Gott der Bater, jammt dem Sohn 
4. Seine Hand wijcht alle Zähren Hier | Und dem Geijt im Himmelsthron! 
von ihren Augen ab; Da wird nichts 4. Welche Liebe, welcher Friede KHem 
mehr jeyn zu hören Bon Tod, Fäulniß, ſchet hier in ftiller Ruh, Da man hört 
Wurm und Grab. Da wird alles Leid und | dem neuen Liede Mit entzückten Sinnen 
Schrein, Schmerz und Elend nimmer zu! Alles lachet, Alles herzet, Nichts be 
jeyn. trübt mehr, nichts mehr jchmerzet; Alles 
5. Nun hat Gott das Seine wieder | gibt den Frommen Luft, Nichts mehr Frän- 
Durch des Sohnes treuen Fleiß, Und jein ket ihre Bruft. 
Dienſt ift aller Glieder Ew'ge Freude, | 5. Jefu, dem ich mich ergeben, Führe 
Ruhm und Preis, Und fie werden jchau’n mich doch bald heraus Aus dem armen 
das Licht, Gottes heil’ges Angeſicht. Ervenleben In dieß ſchöne Himmelshaus! 
6. Selig iſt der heil'ge Same, Der ge: Laß mich auch an deiner Seite Füblen 
mwürbigt, ihn zu ſeh'n, Deſſen hocdhgelob: ſolche Himmelsfreude, Und in diejem Erb 
ter Name Wird auf ihren Stirnen fteh'n, |theil mich Bald ergötzen en 
Balentin 





Daß man's hell an ihnen findt, Wie fie‘ gälger. 
Knechte Gottes find. 
7. Ihr und Gottes Angefihte Schaut Mel. Auferftch'n, ja auferfich'n x. 


einander Härlid an; Gott macht's über ib: | 3105. Nicht unendlich ift mein Pi: 
nen lichte, Weil's die Sonne nimmer | gerftand, Ich hab’ ein Vaterland, Wohn 
kann, Und ver Stadt zu dieſer Frift ich gehe; Mit Geiftesaugen ſehe Ich iger 
Sonn’ und Mond nicht nöthig ift. hinein. 
8. Welche jene Stadt bewohnen, Wer:| 2. Und ich fomme täglich näher bın, 
den lauter Kön’ge ſeyn Ueber taufend | Die Wandertage flieh'n Gleich ſchnellen 
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Pfeilen; Bald werde ic) ereilen Des Bas! Mel. Wie fhön leucht't uns der Morgenftern ıc. 
ters Haus, 3106. Wie wird's im ew'gen Früh— 

3. Zwar in mander Stunde wird mir | Ting ſeyn, Wo Lebenslüfte mild und rein 
bang Auf diefen Uebergang; Die legten Durch Gottes Garten wehen? Da fieht 
Schritte Aus einer Pilgerhütte Sind nit man feines Winters Spur, Da prangt 
ganz leicht. don Blüthen Edens Flur, Die nimmer: 

4. Doc find fie num vollends auch ges | mehr vergehen. Selig Werd’ id Deine 
than, So hebt die Ruhe an, Und heitre Auen Einft erfhauen, Neue Erde, Wann 
Blicke Werf’ ich alsdann zurüde Auf mei: | ich dort ertvachen werde! 
nen Weg. 2. Zwar ſchuf auch hier des Vaters 

5. Jede Dunkelheit im Glaubenslauf Macht Die Welt in unermeff'ner Pracht, 
Klärt ſich dann lieblich auf; Ich ſeh' im | Daß fie fein Lob verfünde; Doch bleibt im 
Lichte Die Wege und Gerichte Des Herrn | Land der Sterblichkeit Von Leid und Gram 
erhellt. fein Herz befreit; — Das ift der Fluch 

6. Jede Mühe, jeder jaure Tritt, Und | der Sünde. Seine Reine Wahre Wonne 
was ich jonften litt, Wird dann vergej: Schaut die Sonne Nun hienieden; Mit 
jen; Denn groß und unermefjen Iſt dort der Unfchuld floh der Frieden. 
mein Glüd. 3. Doch wann, von Jeſu Macht befiegt, 

7. Schauen darf id ihn von Angeficht Der lebte Feind zu Füßen liegt, Auf ewig 
Im reinen Himmelslicht, Der mich er: | überwunden, Und er mit feines Wortes 
taufte Mit feinem Geifte taufte: Wie wird Kraft Bon Neuem Erd’ und Himmel 
mir ſeyn! ſchafft, Dann ift das Leid verſchwunden. 

8. Ja, er räumt mir eine Wohnung | Droben Loben Sel’ge Geifter Dann den 
ein, Wo ich ihm nahe ſeyn, Und Engels- Meifter, Der fie wählte, Und zu feinen 
freuden Durch alle Ewigkeiten Genießen Bürgern zählte. 
joll. ı 4. Die Sonne, die uns bier entzüd!t, 

9. Dann komm' ich zu einer großen | Und jegt die nied’re Erde ſchmückt, Wird 
Schaar, Die au in Trübjal war, Und dann uns nicht mehr jcheinen. Dort wech: 
nun fich weidet, Vom Hirten jelbft geleitet | jeln Tag und Nächte nicht, Von Gottes 
Zum Zebensquell. ' Thron ftrahlt ew'ges Licht, Und leuchtet 

10. Dann leb’ ich in höchſter Innigkeit all’ den Seinen. Jeſus Chriftus! Gnad' 
Mit Frommen allezeit; Kein Mifverftänd: und Wahrheit, Licht und Klarheit Wirft 
niß, Kein Mangel an Erfenntniß Ent: | du geben; Nur bei dir ift wahres Leben! 
zweit da mehr. 5. Serufalem, das droben ift, Die du 

11. Sünd und Mängel find dann ab: uns Allen Mutter bijt, Von Gott jelbft 
getban; Ein Jedes will und fann Boll: auserlefen! Wann athm’ ich deinen fühen 
fommen lieben, Und Jedes ftet3 fich üben | Duft? Wann wird in deiner Heimathsluft 
Im Lob des Herrn. | Mein krankes Herz genefen? Glaubig Will 

12. Iſt's ein Wunder, wenn man heim ich Nach dir bliden, Und mic) fchiden, 
fich jehnt? Wenn hier das Auge tbränt? Nicht zu weilen, Nein, der Heimath zuzu— 
Daß unter Schmerzen Der Wunſch ent: | eilen! Dr. Hopfenfad, 
quillt dem Herzen: O wär’ id) dort! | 

13. Still, mein Herz! ich will 
früher hin, Bis ich es würdig bin; | 
will zwar eilen, Doc auch noch länger 3107. D Seelen, die ihr Chrifto le— 
mweilen Im Thränenthal. bet, Und feinem Herzen nahe jeyd, Die 

14. O du lieber, treuer Heiland du! ihr in feiner Liebe ſchwebet Am guten 
Gib, daß ich immerzu, So lang’ ich walle, | Tage, wie im Leid: Welch göttliches Ver: 
Nur dir, nur dir gefalle; Dann geht es | heißungsmeer Fließt ſchon auf Erden um 
gut! euch her! 

15. Welch ein Troft! du fprichft: ich 2. D glaubt es: euch ift ſchon beſchieden 
fomme bald; Nur was du haft, das halt’ | Des Glaubens ew'ger Freudenlohn, Zu 
Bis an das Ende! Dann reichen meine herrfchen dort im ‚tiefften Frieden Mit 
Hände Die Krone dir! Pfarrer Ott. Chrifto auf des Vaters Thron, Wie er’s 








Mel. Ber weiß, wie nahe mir mein Ende 2c 
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nad) feinem Liebedrath Selbſt in bem| Beiden tönt; — o Ton, id) Tenne did, 


Wort verfprochen hat. 

3. Wann alle Feinde find bezwungen 
Und ihm zu feinem Fuß gelegt, Wann al: 
ler Tod im Sieg verſchlungen, Und feine 
Schlange mehr fi regt: Dann lebt in 
ftiller Ewigkeit Gott und die Greatur er: 
freut. 

4. Dann wird das Reich beitändig blü- 
ben, Das euch von Gott bereitet ift; Dann 
wird die Liebesflamme glühen In jedem 
Geift vor Jeſus Chrift; Dann brennet 
ſtets die heil’ge Gluth Auf dem Altar dem 
höchſten Gut. 

5. Da werdet ihr das Leid vergeflen, | 
Das euch hienieden einft gebrüdt; An Got: | 
tes Tiſche follt ihr eſſen, Bis ihr von 
Wonne ſeyd entzüdt. Denn Gott, an 
Huld und Liebe reih, Umfaßt und tröftet 
ewig euch. 

6. Die lebte Thräne wird er wiſchen 
Bon euren Augen väterlih; Kein Schmerz 
mehr wird ſich drunter mifchen, Und feine 
Trauer nahen fih, Weil Chriſti Hand im 
Friedenszelt In Ewigkeit euch trägt und 
hält. 


7. In weißen Kleidern werben wandeln | 


Die neuen Leiber, die er gibt, Daß ihr 


Der aus der Fern’ erklingt! In diejen nie 
dern Gründen Iſt die Verbannung aus; 
Die Wege darf ich finden. Zu meines Va— 
ters Haus. 

2. Lebt wohl, Iebt wohl, ihr treuen 
Seelen all’; Die Thränen trodfnet ab! Sch: 
nicht jo bleih in Sorgen allzumal Auf 
meinen Leib herab! Dem wird gar janit 
gebettet Im fühlen Erdenſchooß; Ich aber 
bin gerettet Und aller Qualen los. 

3. Beugt euer Knie und faltet eu 
Hand, Und ftimmt das Siegesliev! & 


|ift gefprengt der Seele hartes Band, Und 


ber Gefang’ne flieht. Wohl hab’ id) lang 
gerungen, Wohl brach mir oft der Muth; 
Nun bin ich durchgedrungen, — Wie it 
ber Friede gut! 

4. D Lebensluft, die meinen Geiſt er 
hebt, Du heilſt mein frantes Hey! D 
Friedenshauch, der meine Bruft umſchwebt 
Du ſcheucheſt jeden Schmerz! So pflegt 
mit hellem Singen Ein Böglein frei und 
leiht Zum Himmel ſich zu ſchwingen, 
Bann Froft und Winter fleudt. 

3. Ein neues Licht gießt wunderbar und 
ſchön Die goldne Strahlenpradt. Mich 
dünkt, ich ſeh' aufdämmernd ferne Höhn, 


könnt himmliſch, heilig handeln, Wie er, Der Nebel fintt mit Macht; Die Erde 
der göttlich, heilig liebt. Dafür erhöht blieb zurücke, Auf der ich jeufzend lag 
im Heiligthum Ihr Eindlic feines Na: | Und Herz und Sinn und Blide Durd: 
mens Ruhm. dringt der neue Tag. 

8. Dort werdet ihr als Priefter jtehen, | 6. Ich ſehe fie, die ſel'gen Himmelsaun; 
Als Himmelsfürften vor dem Thron, Und | Schon winkt der ferne Strand; Laut in 
freudig durd die Welten gehen, Dem mir ruft's: „Dein Glaube mird zum 
Sohn zu jammeln weitern Lohn, Daß aus Schau'n! Du naht dem Baterland; Die 


der Sünde Todesnacht Noch Andre wer: 
den freigemadht. 

9. Da werdet ihr vom Strome trinken, 
Der von dem Throne fich ergießt, Und 


deſto tiefer niederfinten, Je Höheres der ſprechlich Bild? Sanft leuchtend ſchweb 


Geift genießt. Ihr bleibet in euch jelber 
Hein, — Was euch erhöht, ift Gnad’ allein! 

10. Wie hell wird jene Leuchte fcheinen, 
Wenn Gott euch Sonne ift und Schild! 
D laſſet gern das Trauern, Weinen, Und 
denft an Chrijti Ebenbild, Das, wenn 
ihr jeiner Leiden voll, Dort enblid an 
euch jchimmern joll. Joh. Rotken. 


Mel. Zerufalem, bu hochgebaute Stadt ıc, 


3108. Hinauf, hinauf! die Flügel 
regen fih; Die träge Hülle finft! Das 








dein Herz tief beflommen In blöoder Ah 
nung fah, Die Stund’ ift nun gelommen! 
Der Augenblid ift da!“ 

7. Wer naht mir dort? welch = 
daher! Sein Blid jo hold, fein Antlız 
janft und mild, Und doc fo bimmlid 
hehr! Schon fin? ich dir zu Fuße, Und 
zeuge, wer du bift, Mit ſel gem Liebes 
gruße: Mein Heiland Jeſus Chrift! 

8. Er blidt auf mich, neigt mir fein 
Antlig zu, Er ftößt mich nicht zurid! 
Sein Wort ertönt: „Geh' ein zu meine 
Ruh', Zu deinem ew'gen Glüd! Vereine 
dich den Meinen, Und wer nod um did 
weint, Soll ſich mit dir vereinen, Wann 
meine Stund erjcheint !“ 

BWilpelm Rumsert 
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3109. Ach, Jeſu, wie fo ſchön Wird möchteſt heut’ erfüllen! 


mir's bei dir ergeh'n! Du wirſt mit tau⸗ 


12. Doch du weiß'ſt deine Zeit! Mir 


fend Bliden Mich durch und durch erquis ziemt nur, ſtets bereit Und fertig da zu 


den, Wann ich von diefer Erde Bu dir 
mich ſchwingen werde. 

2. Ach, was wird doch dein Wort, Du 
ſüßer Seelenhort, Was wird doch ſeyn 


dein Sprechen, Wenn dein Herz aus wird 


| mic) trage. 


ftehen, Und jo zum Herrn zu gehen, Daß 
alle Stund’ und Tage Mein Herz zu dir 
Nach Paul Gerhard. 


Mel. Meine Armuth madt ꝛc. 


brehen Zu mir und meinen Brüdern, Als 3110. Unter Lilien jener Freuden — 


deines Leibes Gliedern! 


Sollſt du weiden; Seele, ſchwinge dich em⸗ 


3. Was für ein ſchönes Licht Wird por! Als ein Adler fleuch behende! Jeſu 


mir dein Angeſicht, Das ich in jenem Ze: 
ben Werd’ erftmals jehen, geben! Wie 
wird mir deine Güte Entzüden mein Ge: 
müihe! 

4. Dein' Augen, deinen Mund, Den 





Thron Nebſt dem Chor der Cherubinen 
| Schon bedienen Mit dem reinjten Jubel: 


Hände Deffnen ſchon das Perlenthor. 
2. Laßt mich gehen, laßt mich fahren 
Bu den Schaaren Derer, die des Lammes 


Leib, für mich verwund't, Da mir jo feft | ton! 


drauf trauen, Das werd’ ich Alles jchauen, 


3. Löſe, erjtgeborner Bruder, Doc) die 


Und innig, herzlich grüßen Die Mal’ an Ruder Meines Schiffleins; laß mid) ein 


Händ’ und Füßen. 


Sn den fihern Friedenshafen, Zu den 


5. Ja, was ich hier gegläubt, Das fteht | Schafen, Die der Furcht entrüdet jeyn! 


gewiß und bleibt Mein Heil, dem nirgends 


4. Nichts fol mir am Herzen Kleben, 


gleihen Die Güter aller Reihen; All and: Süßes Leben, Was die Erde in ſich hält! 


res Gut vergehet; Mein Erbtheil das be: 
ſtehet. 


6. Ach, Herr, mein ſchönſtes Gut! Wie |. 


wird fich all mein Muth So unaußipred) 
lic) freuen Und feliglidh erneuen, Wann 
du mir wirft mit Lachen Die Himmels 
thür aufmachen! 

7. „Komm ber, fomm und empfind’, O 
auserwähltes Kind! Komm, jchmede, was 
für Gaben Ich und mein Bater haben! 
Komm, wirft du jagen, weide Dein Herz 
in ew'ger Freude!“ 

8. Ach, du fo arme Welt! Was ift dein 


Solit' id) in der Wüfte weilen, Und nicht 


eilen? Nein, ich eil' ins Himmelszelt! 

5. Sel’ger Heiland! gib Vertrauen, 
Ohne Grauen, Glauben, der durch Alles 
dringt! Nach dir ſehnt fich meine Seele 
In der Höhle, Bis fie fih von binnen 
ſchwingt. 

6. D wie bald kannſt du es machen, 
Da mit Lachen Unfer Mund erfüllet ſey! 
Du kannſt durch des Todes Thüren Träu- 
mend führen, Und madft uns auf ein- 
mal frei. 

7. Du haft unfre Schuld getragen; 


Gold und Geld Hier gegen dieſe Kronen, Furt und Jagen Muß nun fernevon mir 
Und mehr als goldne Thronen, Die Chri: geh'n. Tod, dein Stachel liegt darnieber ! 
er bingeftellet Dem Volt, das ihm ge: | Meine Glieder Werben fröhlich aufer: 
ället? ſteh'n! 

9. Hier iſt der Engel Land, Der Sel': ' 8. Gottes Lamm! di will id Toben 
gen Friedenzftand; Hier hör’ ich nichts ald Hier und droben; Du bift meiner Seele 
Singen, Hier jeh’ ich nichts als Sprin- Bier! Du hajt dic zum ew'gen Leben Mir 
gen; Hier iſt fein Kreuz, fein Leiden, gegeben; Hole mich, mein Gott, zu dir! 
Kein Tod, fein bittres Scheiben. | I. €. Allendorf. 

10. Did, Jeſu, meine Bier, Dich laß 
ich nicht von mir; Dein will ich ſtets ge⸗ Mel. Wie ſchön leucht't und der Morgenftern ꝛc. 
denken, Herr, der du mir wirft ſchenken 3111. rs, ober ift mein Geijt ent: 
Mehr, als mit meiner Seelen ch wünz |züdt? Mein Auge hat jet was erblidt; 
ichen kann und zählen. Sch ſeh' den Himmel offen! Ich jehe Got: 

11. Ach, wie ift mir jo weh, Eh’ ich tes Königsthron, Zur Rechten Jeſum, 
dich aus der Höh', Herr, ſehe zu uns fom: |feinen Sohn, Auf den wir Alle hoffen. 
men! Ad daß zum Heil und Frommen | Singet, Klinget, Spielt auf jcharfen 


* 
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Davidsharfen, Jauchzt von Herzen: Jeſus 
ſtillet alle Schmerzen! 

2. Ich ſeh', er machet Alles neu; Die 
Braut fährt zu ihm ohne Scheu, In rei: 
ner, jhöner Seide; Die Kleider find mit 
Gold durditidt, Der Bräut'gam hat fie 
jelbit geihmüdt Mit theurem Halsge: 
ſchmeide. Meifter, Geifter, Cherubinen, 
Seraphinen Schau’n entzüdet, Wie's der 
Braut des Lammes glüdkt. | | 

3. Gott hat fie aus dem Strom erfriſcht, 








IX. Bon der Herrlichkeit des ewigen Leben. 


blidt, Den du für uns bereitet, — ®o 
deine milde Baterhand Aus neum Wun 
dern wird erfannt, Die du dajelbit ver: 
breitet. Mächtig Fühl' ich Mich erhoben, 
Dich zu loben, Der zum Leben, . Das dort 
ift, mich will erheben. 

2. Was find die Freuden diejer Zeit, 
Herr, gegen jene Herrlichkeit, Die wir im 
Himmel finden? Du ſtellſt uns bier auf 
Erden zwar Biel Wunder deiner Güt 
dar Zum fröhlichen Empfinden; Dos 


Der Augen Thränen abgewiicht; Gott hier Sind wir Bei den Freuden Rod 
fommt, bei ihr zu wohnen. Er will ihr | mit Leiden Stet3 umgeben; Dort nur it 
Gott, fie jein Volk ſeyn, Selbſt bei ihr | vollfommnes Zeben. 
gehen aus und ein; — Wie reichlich kann 3. Kein Tod ift dort mehr und kan 
er lohnen! Trauet, Schauet Gottes Güte, | Grab, Dort wifcheft du die Thränen ab 
Gottes Hütte Bei den Kindern! Gott Von deiner Kinder Wangen; Dort iſt fein 
wohnt bei befehrten Sündern! Leid mehr, fein Gejchrei, Denn du, o 
4. Wie heilig ift die neue Stadt, Die | Herr, machſt alles neu, Das Alte ift ver: 
Gott und 's Lamm zum Tempel hat, Zum | gangen! Hinfort Sind dort Bon Ge 
Grunde die zwölf Boten! Gar nichts Ge: | rechten, Gottes Anechten, Keine Plagen 
meines geht hinein; Wer gräuelt, muß | Mehr zur Prüfung zu ertragen. 
verbannet jeyn; Dep Theil ift bei den Tod: 4. In unfers Gottes Heiligthum Schalt 
ten. Reine, Feine Cdelfteine Sind ge: | jeined Namens hoher Ruhm Bon laute 
meine; Ihr Licht flimmert, Wie ein heller | froben Zungen; Hier ftrahlt die Herrlid- 
Jaſpis jchimmert. | feit des Herrn, Hier ſchaut man fie nid 
5. Die Stadt darf feiner Sonne nicht, | mehr von fern, Hier wird fie ganz beſun 
Nicht unjers Mondes blafjes Licht, — gen. Freundlich Gibt ſich Den Erlösten, 
Das Lamm ift ihre Sonne, Ihr Leuchter | Sie zu tröften, Der zu kennen, Den ie 
Gottes Herrlichkeit; Die Heiden wandeln bier jhon Vater nennen. 
weit und breit Bei diefes Lichtes Wonne. | 5. Vor feinem Antlig wandeln fie, Auf 
Ihre Thüre, Ihre Pforte Diejer Drte Ste: | ewig frei von aller Müh', Und ſchmeden 
het offen; — Da iſt feine Nacht zu hoffen. | feine Güte; Hier ftört den Frieden ihrer 
6. Von Gottes Stuhle quillt ein Fluß, |Bruft, Und ihre taufendfache Luft Kein 
Der mitten auf den Gnfjen muß Das Holz | feindliches Gemüthe. Kein Neid, Kein 
des Lebens wäſſern. Die Frucht, die der | Streit Hemmt die Triebe Reiner Liebe 
Baum zwölfmal trägt, Und jedes Blätt- | Unter Seelen, Die num ewig nicht mehr 


den, das er hegt, Soll die Geſundheit 


befjern. Schlechte Knechte, Herren, Für: 
jten, Alle dürften Nach der Quelle, Die 
da fließt kryſtallenhelle. 

7. Wie herrlich ift die neue Welt, Die 


fehlen. 
6. Gott, weldye Schaar ijt dort vereint! 
Die Frommen, die ich hier beweint, Die 
(ie ich droben wieder; Dort fammeli 
deine Baterhand Sie, die dein Lieben hier 





Gott den Frommen vorbehält, Kein Menfch | verband, Herr, alle deine Glieder. Crig 
fann fie eriverben. O Jeſu, Herr der Herr: | werd’ ich, Frei von Mängeln, Wit den 
lichkeit, Du haft die Stätt' auch mir be: | Engeln Freundfchaft pflegen. O ein Um 


reift, Hilf fie mir aud) ererben! Weife, 
Preife Ihre Kräfte, Ahr Gefchäfte Mir 
Elenden, — Laß mid) auf den Anblid 
enden! Ahasverus Fritſch. 


(Überarbeitung des vorigen Liebes.) 
Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenitern ꝛc. 
3112. Mein Geijt, o Gott, wird ganz 
entzüdt, Wenn er nad jenem Himmel 


gang voller Segen ! 

| 7. Dort ift mein Freund, des Höchſten 
Sohn, Der mic geliebt, tie glänzt Jen 
Thron In jenen Himmelshöhen! Da wert 
ich dich, Herr Jeſu Chrift, Der du de 
| Zebensfonne biit, Mir zum Entzüden 
\fehen! Da wird, Mein Hirt, Bon Kr 
Freuden Nichts mich jcheiden, Die d 
‚droben Deinen Freunden aufgehoben. 
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8 Mie herrlich ift die neue Welt, Die | Freuden, die fein fterblich Herz empfand? 


Gott den Frommen vorbehält, Wenn fie 
im Olauben fterben! D Jeſu, Herr der 
Herrlichkeit! Du haft die Stätt’ auch mir 
bereit’t, Hilf mir fie auch ererben! Laß 
mich Treulich Darnad) ftreben, Dir zu 
leben Auf der Erde, Daß ich dort dein 


Erbe werde! 
I. ©. Dieterih, nah Ahasverus Fritſch. 


Eigene Melobie, 


3113. Wird das nicht Freude ſeyn, 
Rad) gläubigem Vertrauen Dort ſelbſt den 
Heiland hauen In Salems goldnem 
Schein, Das Herz an feinen Bliden Und 
Worten zu erquiden? Wird das nicht 
Freude ſeyn? 

2. Wird das nicht Freude feyn, Wenn, 
die ung Gott genommen, Uns dort ent: 
gegen fommen, Und jauchzend holen ein? 
Wenn liebend wir umſchließen, Was thrä: 
nend wir verließen? Wird das nicht Freude 
ſeyn? 

3. Wird das nicht Freude ſeyn, Seh'n 
untern Füßen liegen, Womit man hier 
muß kriegen? Gott dienen engelrein, Von 
Schmerzen, Kümmerniſſen Und Sorgen 
en mehr wifjen? Wird das nicht Freude 
eyn? 

4. Wird das nicht Freude ſeyn, Was 
unausſprechlich, hören, Des Höchſten Lob 
vermehren, Mit Engeln ſtimmen ein, 
Wenn ſie mit ſüßem Klingen Ihr dreimal 
Heilig ſingen? Wird das nicht Freude 
ſeyn? 


5. O das wird Freude ſeyn! Weg, Gü— 
ter dieſer Erden! Ihr Ehren voll Beſchwer— 
den, Du eitler Freudenſchein! Gehabt 


Wie wird mir ſeyn? o welche Seligkeit 
Empfind' ich, denk' ich jener Freudenzeit! 
3. Wie wird mir ſeyn, wenn Engelhar— 
fen tönen, Und ſanft ich ruh' in meines 
Hirten Schooß, Wenn ausgeweint ſind 
alle meine Thränen, Und ich nun ganz 
von Erdenfeſſeln los! Wie wird mir ſeyn, 
o du, mein Herr, mein Gott, Wenn nicht 
mehr ſchrecken Sünde, Höll' und Tod? 

4. Wie wird mir ſeyn, wenn ich ſie 
wiederſehe, Die Theuren alle, die ich hier 
geliebt, Wenn ich mit ihnen in des Hei— 
lands Nähe Lobſingend ſteh', von Tren— 
nung nie betrübt! Wie wird mir ſeyn? — 
o Freuden ohne Zahl, Ihr ſtrömet Licht 
in's dunkle Erdenthal! 

5. Ja, unausſprechlich ſind die ſel'gen 
Freuden, Die dort der Herr mir einſt be: 
reiten wird! Drum will ich harten, ftille 
jeyn und leiden, Bis mich nad) kurzem 
Streit der treue Hirt Aus Gnaden führt 
zum ew’gen Frieden ein, Mein Herr, mein 
Gott, wie wird alsdann mir ſeyn! 

C. ©. Langbeder, 


Eigene Melodie, 


3115. O Serufalem, du ſchöne, Da 
man Gott bejtändig ehrt Und das himm: 
lifche Getöne: Heilig, heilig, heilig! hört, 
— Ad), wann komm' ich doch einmal Hin 
zu deiner Bürger Zahl? 

2. Muß ich nicht in Pilgerhütten Unter 
itrengem Kampf und Streit, Da jo man: 
cher Chriſt gelitten, Führen meine Xebens: 
zeit, Da oft wird die befte Kraft Durd) 
die Thränen weggerafft? 

3. Ad, mie wünſch' ich dich zu Schauen, 


euch wohl, ihr Lieben! Mill euch mein Jeſu, liebfter Seelenfreund, Dort auf 
Tod betrüben, — Denkt: dort wird Freude | deinen Salemsauen, Mo man nicht mehr 


ſeyn! 


Eigene Melodie. 


3114. Wie wird mir ſeyn, wenn ich 


dich, Jeſu, jehe In deiner göttlich hohen 
Majeftät! Wenn ich verflärt vor deinem 





Hans Epriftian v. Schweinig. | klagt und weint, Sondern in dem höchſten 


Licht Schauet Gottes Angeficht! 

4. Komm doch, führe mich mit Fre ‘den 
Aus der Fremde hartem Stand; Hol’ mid, 
beim nad) vielem Leiden In das rechte 
Vaterland, Wo dein Lebenswafjer quillt, 


Throne ftehe, Und Ewigkeit mid) Stau: | Das den Durft auf ewig ftillt. 


nenden umteht! Wie wird mir ſeyn? — 


5. D der auserwäbhlten Stätte, Boller 


o Herr! ich faſſ es nicht, Nur Thränen Wonne, voller Bier! Ach, daß ich doch 

rinnen mir vom Angeſicht. | Flügel hätte, Mich zu ſchwingen bald von 
2. Wie wird mir jepn, wenn ee Nach der neuerbauten Stadt, Welche 

Hauptes Strahlen Mein Haupt umleuch: | Gott zur Sonne hat! 

ten, das dem Grab entſchwand, Und wenn | 6. Soll ich aber länger bleiben Auf dem 

im Himmelsglanz fi vor mir malen Die ungeftümen Meer, Wo mid Sturm und 


Knapp, Liederſchah. 83 
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Wellen treiben Durch jo mandyerlei Be: 
ichwer: Ad, jo laß in Kreuz und Bein 
Hoffnung meinen Anfer jeyn! 

7. Alsdann werd’ ich nicht ertrinken, 
Chriftus ift mein Arm und Schild, Und 
fein Schifflein fann nicht finfen, Wär’ das 
Meer auch noch jo wild; Obgleih Maſt 
und Segel bricht, Läßt doch Gott die 
Seinen nidjt! Rach Friedrich Konrad Hiller. 





Mel. Du, unfer auserwäbltes Haupt ac. 


3116. Ich zieh’ mich auf den Sabbath 
an, Eo eilig, als ic immer fann, Denn 
meine Seel’ gehört zur Braut, Die ihrem 
Mann ift angetraut. Nun kommt ber 
Bräutigam, und holt mid) ein, Daß ich 
bei ihm auf ewig möge jeyn! 

2. Mein Herr und Gott, da fomme ich 


Zu dir heim; ad), umfafje mih Bor beir | 


nem majeftätihen Thron, Als deiner bit: 
tern Arbeit Lohn! Hier jteh’ ich nun, be: 


IX. Bon der Herrlichkeit des ewigen Lebens. 





Ber lange Gottes Auge wadt; So lange 
Jeſus bleibt der Herr, Wird's alle Tage 
herrlicher; Was iſt's, daß man von Tagen 
‚reden mag? Hier iſt die Ewigfeit ein einy 
ger Tag!“ 

9. Auf Tabor war eö auch wohl ichön, 
D Liebe, dich verflärt zu ſeh'n; — Dot 
deine ſel'ge Ewigkeit Geht über Tabors 
kurze Zeit. Hier währt die Freud’ und 
Wonne jonder End’; Wohl dem, den ewig 
nicht mehr von dir trennt! 

10, Hier fall’ ich bin vor's Lamınd 
Thron! Da lieget vor ihm meine Kron' 
Preis, Ehre, Lob, Dank, Ruhm und Madt 
Sey dem erwürgten Lamm gebradt! Die 
it dad Lamm, dem ich gefolget bin; So 
fieht es aus, — mein Herz, ſchau ewig bin! 


Ehriftian Anton Müler, ®. 2, 7 und 8 von Ari 
N. 2. v. Zingendorf. 


| 
| 


| Mel Zeud ein zu deinen Thoren x. 


freit von aller Laft, Weil du fie jelbit mir 3117. Her Jeſu, wollſt mic) weihen 


abgenommen haft! 

3. Mit welchen Theilen fang’ ih an, 
Zu jchauen diefen Himmelsplan? Hier tft 
ja Alles hoch und hehr, Mein Sinn weiß 
feine Schranken mehr! Wie ftehet dieſe 
Stadt im gold'nen Licht! Wie herrlich iſt 
bier Alles zugericht't! 

4. Ihr Engel führet mich herum! Ich 
bin des Königs Eigentbum, Und alles 
meines Elends quitt; SHallelujah! nun 
fing’ ich mit! - So zeiget mir denn alle 
Herrlichkeit, Die mir mein Seelenfreund 
hat zubereit't ! 

5. Auf, laßt und mit einander geh'n, 
Der Gaſſen Herrlichkeit zu jeh'n! Nun bin 
ih in der Emigfeit, Auf die ich mich jo 
oft gefreut! Doch, ach, fein Taujendtheil: 
chen hört’ ich je Von diefen Wundern, die 
ich jetzo ſeh'! 

6. Vielleicht iſt's nur ein ſüßer Traum? 
Geb' ich der Schwärmerei nicht Raum? 
Nein, es iſt Amen! es iſt Ja! Die himm— 
liſchſüße Zeit iſt da! Nun geht mein Leben 
an, vor Gott zu ſteh'n, Sch darf nicht miide 
ſeyn, nicht jchlafen geh'n. 

7. Wie lange währt der jhöne Tag, 
Das ich mid) recht rein jchiden mag? Hier 
find’ ich wahrlich große Ding’, Ad), Aug’ 
und Ohr ift zu gering, Zu jehn, zu hör'n; 
— ja, zu betvundern nur, Erreichen meine 
Sinne faum die Spur. — 

8. „Den Tag beichließet keine Nacht, 


Durd) deinen Freudengeijt, Mic fingen 
zu erfreuen In dem, was himmliſch beift! 
— Ein himmliſch Paradies, Darin von 
allem Böjen Der Herr mich wird erlöien, 
Das hofft mein Herz gewiß. 

2. Ein Tag iſt angejeget m meines 
Gottes Sinn; Mein ganzes Herz ergöfet 
Und tröftet fich darin. Das ift der jüngite 
Tag; Da wird mid) Gott erweden, Un 
lüften alle Deden, Drin ich begraben lag 

3. Tod, Krankheit, Sünd’ und Schwer: 
zen, Angjt, Sammer und Gejchrei, Und 
alle Bein im Herzen Sit ewig dann tor: 
bei. Fahr hin, mein Herzeleid! Pan 
Gott, dem ich vertrauet, Hat mir ein Haus 
erbauet Im Glanz der Emigfeit! 

4. Er wird mich hold umfangen Um 
tröften mein Gemüth, Wird ftillen man 
Verlangen, Das in der Seele glübt. Da 
wird fein lieber Sohn Abwifchen alle Zih: 
ren, In Herrlichkeit verfehren Der Seinen 
Schmach und Hohn. 

5. Leib, Seele, ganz verfläret, Sol 
leuchten ſonnehell; Was nur ein Her be 
gehret, Fließt her aus Gottes Duell. In 
jenem Freudenreich Soll unfer Antlız 
werden An Schönheit und Geberden Der 
lieben Engeln gleich. 

6. Da werden wir mit Freuden Den 
Heiland ſchauen an, Der durch jein Blu 
und Leiden Den Himmel aufgethan; Da 
wird uns offenbar Der Vater mit dem 


IX. Bon der Herrlidf 


Sohne, Der Geift in Einem Throne, 
feyn wird, ift und var. 

7. Hier müfjen wir noch lallen, Wie 
Kinder, ſchwach und klein; Dort aber wird 
in Allen Jehovah jelber jeyn. In jener 
Sommerzeit Wird Gott mit ew'ger Wonne 
Aufgehen als die Sonne Dem Volk, das 
er geweiht. 

8. Was einft im Herrn verfchieden, Und 
was der Tod zerriß, Wohnt nun in ſüßem 
Frieden In Gottes Paradies; Der Eh: 
mann, jein Gemabl, Geſchwiſter und Ber: 
wandte, Freund', Brüder und Belannte, 
— Sie leben allzumal! 

9. Dazu viel taujend Seelen, Die nie: 
mals wir gefannt; Es wird nicht eine feh— 
len, Sie find ung all’ verwandt: Hier der 
Apoftel Schaar, Dort Märtrer und Erz 
väter, Propheten, heil’ge Beter, — Sie 
leuchten hoch und klar. 

10. Sie werden fich nicht jchämen, In 
unferm Kreis zu ſteh'n, Uns in die Arme 
nehmen, Als Brüder mit uns geh'n. Der 
Engel heil’ges Heer Wird freundlich ung 
umgeben, Und jauchzend mit ung ſchweben 
Im gold’nen Freudenmeer! 

11. Da dürfen wir nicht jagen: Wer 
iſt der oder die? Eh’ noch die Lippen fra: 
gen, Kennt unfer Auge fi. Das Stüd: 
werk ift vorbei; Wir werden ganz und 
fennen, In reiner Liebe brennen, — Dort, 
dort ift Alles neu! 

12. Da wird man hören klingen Das 
hohe Saitenjpiel; Des Himmels Chor 
wird bringen Der edlen Pſalmen viel. 

Der Heiland, hehr und mild, Durchwan— 
delt alle Chöre, Wenn feines Namens 
Ehre Die weiten Himmel füllt. 

13. Da fingt man ewig, ewig Dem 
großen Wunder:Öott: Ja, heilig, heilig, 
heilig Iſt der Herr Zebaoth! Da tünt es 
hell und weit: Preis ihm für feine Werke! 
Lob, Reichtum, Heil und Stärke Sey 
Gott in Ewigkeit! 


14. Kein Ohr hat je vernommen, Kein 


De 
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erjcheinen, Heimführen all die Seinen. — 
Komm, Tag der Emigfeit! 

Rad Philipp Nicolai, 





{ 


| Mel. Auferfieh'n, ja auferfteh'n ꝛc. 


3118. Wiederſehn, ja, wiederſehn wirſt 
einſt Du mich, der hier du weinſt! Gott 
‚läßt die Frommen Bei fih zufammen 
fommen. Gelobt jey Gott! 

2. Kurz nur währt der Trennung ban- 

ger Schmerz; Bald Hagt nicht mehr dein 
Herz. Das Wiederfinden Wird eivig uns 
verbinden. Gelobt jey Gott! 
' 83. Feſt verfnüpft hat uns der Erbe 
‚Leid, — Dort eint uns Geligfeit, Die 
ewig währet Und jeden Schmerz verfläret. 
Gelobt jey Gott! 

4. Sieh, id) geh voran mit Freuden bir! 
Mit Freuden folgjt du mir; — Ich komm' 
entgegen Auf lichten Himmelöwegen. Ge: 
lobt jey Gott! 

5. Wie werd’ ich mit dir entzüdet ſeyn, 
Nimmt dich auf in die Reih'n Der Gottes- 
finder Des Todes Ueberwinder! Gelobt 
jey Gott! 

6. Ungebroch'nes Auge fann nicht ſchau'n 
Die jel'gen Gottesau'n; Bald wird’s dir 
brechen; — Wirft mit mir ſchau'n — 
und fprecdhen : Gelobt jey Gott! 

7. Wiederfehn, ja, wiederjehn wirft einſt 
Du mich, der hier du mweinjt! Gott läßt 
die Frommen Bei ſich zufammenfommen. 
Gelobt jey Gott! Morig Alerander Zille. 


MEL Mein Herzens = Jefu zc, 


3119. De Trennung Laſt liegt jchiver 
auf mir: Ich liebe fie, die Meinen. Laß 
einen Lichtftrahl mir von dir, Herr, auf 
die Frag’ ericheinen: „Werd' ich nach mei« 
nem Tode gleich In deinem ew'gen König: 
reich Die Meinen wiederſehen?“ 

2. Sch höre ſchon von deinem Thron 
Des Geiftes Stimm’ ausgehen; Sie zeu: 
get mir: Dur) Gottes Sohn Wirft du fie 
wieberjehen! Wenn du durch ihn bijt Got⸗ 


tes Kind, Wenn fie in ihm gejtorben find, 
So findet ihr euch wieder. 

3. Die fromme Seele trennt ſich nicht 
Bon gleich gefinnten Frommen; Sie wer: 
den Al’ in Gottes Licht Auf's neu’ zuſam⸗ 

15. Drum laßt uns nicht verzgagen, So | men fommen, Bon feinem Tode mehr ge 
lang es wallen gilt; Die Welt- mag uns | trennt; Denn Gottes Engel, der fie kennt, 
verjagen: Der Herr iſt unjer Schild. Es | Verfammelt die Erwählten. 
währt noch kurze Zeit, So wird er jelbft| 4. Der Fromme fieht den frommen 


Auge bat geſeh'n, Was dort bereit den 
Frommen In Öottes lichten Höh'n. O 
jhönes Freudenzelt! Wenn ich von bir 
erzähle, Dann ſchwingt ſich meine Seele, 
Und fliehet aus der Welt! 
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Das Weib trifft ihren Gatten an, Der 
Bruder ſeine Brüder; Die fromme Mutter 
küßt ihr Kind; Denn alle Auserwählten 
ſind In Gottes Stadt beiſammen. 

5. Zum Berge Zion kommen wir, Bu 
Gottes Stadt im Himmel, Wo Engel 
ſtehen, Herr, vor dir Im jauchzenden Ge: 
wimmel! Zu der Gemeinde Strahlendor, 
Zu Geiftern fteigen wir empor Bollende: 
ter Geredhten. 

6. Doch Frommen nur wird's Freude 
jeyn, Wenn fie ſich wieder ſehen; Gottloſe 
häufen nur die Pein Mit ihrer Brüder 
Wehen. Dort fühlt der Lüftling fein Ge: 
richt, Und er verlangt die Brüder nicht 
Zu ſeh'n im Feuerpfuhle. 

7. Drum bitt' ich dich durch Chriſti 
Blut, Erbarmer in der Höhe: Mad’ 
meine Lieben fromm und gut, Daß ich fie 
wieder jehe! Auch mich erhalte dir getreu; 
Dann, Bater, bin ich auch dabei, Wann 
fich die Lieben finden. 

8. D Jeſu, welch ein Tag für dich, Ein 
Feſttag voll Erbarmen, Wenn jo die tau: 
jend Seelen fi) Bor deinem Thron umar: 
men! Dann bluten Herzen nimmermehr, 
Dann ijt das Aug’ von Thränen leer, Denn 
du haft jie getrodnet. 

9. Weint nicht, ihr Lieben! denn gewiß 
Sollt ihr mich wieder finden In Gottes 
Stadt, im Paradies, Bon Feſſeln frei 
und Sünden. Aud unjer Staub wird 
auferjteh'n! — O Wiederſeh'n, o Wieder: 
ſeh'n! Wie tröfteft du die Seele! 

Rah Epriftian Friedrich Daniel Schubart. 


Mel, Sieh, hier bin ih, Ehrenkönig ꝛc. 


3120. Exw'ges Leben Willft du geben, 
Bater der Barmherzigkeit! Haft uns Tod—⸗ 
ten Längſt geboten, Aufzuftehen in ber 
Zeit, Daß hierüben Und einft drüben Wir 
bejtehen ohne Leid. 

2. Lichte Pfade Heil’ger Gnade, Drauf 
es zu dem Himmel geht! — Wer durch— 
ſpähet Und verftehet, Wie dein Herz ben 
Sündern räth? — Da erjcheinet Süß ver: 
einet Wahrheit, Huld und Majeftät. 

3. Seelenpfleger ! Flammenträger Dei: 
ned Gottes, Jeſu Chrift! Dich erheben 
Soll das Leben, Das dem Tod verfallen 
ift. Lebenshöhen Kann ich jehen Nur, 
weil du geftorben bift. 

4. Gottes Kriege, Gottes Siege Sind 


in dir ung vorgejtellt. Du begrüfeft Und 
verfüßeft Einzig diefe Todeswelt. Du be 
reiteit, Ziehſt und leiteft Einzig uns zum 
Lebenszelt. 

5. Laß dich preiſen, Stern der Weiſen, 
Edles Licht von Diten her! Ewigleiten 
Sammt den Zeiten Wären für ung Arme 
leer; — Dein Erfcheinen Gibt den Der 
nen Nun ein lichtuoll ew'ges Meer! 

6. Matt vom Sehnen, Und mit Thrö- 
nen Will ich ſchau'n auf Gottes Sohn. 
Viele ftarben Und verdarben Ohne dich 
bienieden jchon; Doch wer glaubte Dir, 
dem Haupte, Blieb dein Glied, den 
Schmerzenslohn. 

7. Schön iſt's droben! D dort loben 
Reine Geifter ihren Herrn, Der fie zählte, 
Der fie wählte Aus dem Todesabgrun 
fern. Dorthin ziehe Spät und frühe Mich 
du heller Morgenjtern! 

8. Fürft der Ehren! Mein Begebren 
Steht nad dir, dem Gottesbild! Galle 
tranfjt du, Und dann ſchwangſt du Did 


empor zum Throne mild. Dent’ in Hul: 
den Meiner Schulden! Sey mir ewig 
Sonn’ und Schild! Albert Knapp 


Eigene Melobie. 


3121. Jeruſalem! du hochgebaute 
Stadt, Wollt’ Gott, ich wär’ in dir! Men 
ſehnlich Herz jo groß Verlangen hat Un 
iſt nicht mehr bei mir. Weit über Thal 
und Hügel, Weit über flaches sel, 
Schwingt ed hinauf die Flügel Um alt 
aus diejer Welt. 

2. O ſchöner Tag und noch viel jhön't 
Stund’! Wann wirft du kommen ſchiet, 
Da ich mit Luft, mit freiem Freudenmund 
Die Seele geb’ von mir In Gottes treut 
Hände, Zum auserwählten Pfand, Das 
fie mit Heil anlände In jenem Baterland! 

3. Im Augenblid wird fie erbeben ſich 
Bis an das Firmament, Wenn fie verläßt 
jo janft, jo wunderlich Die Stätt' der 
Element, Fährt auf Eliä Wagen, Ni 
großer Engelihaar, Die fie in Händen 
tragen, Umgeben ganz und gar. 

4. O Ehrenburg! jey nun gegrüßet mit, 
Thu’ auf die Gnadenpfort'! Wie große 
Zeit hat mich verlangt nach dir, Eh ic 
bin fommen fort Aus jenem böfen Leben. 
Aus jener Nichtigkeit, Und mir Gott hai 
gegeben Das Erb’ der Emigfeit! 

5. Was für ein Volk, was für ein’ edle 
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Schaar Kommt dort gezogen ſchon? Was | Mutter Gottes, Theilhaft feines Throng, 
in der Welt von Ausermäbhlten war, Bon | wie feines Spottes: — 


aller Welt die Kron’, Die Jeſus mir, ber 
Herre, 


8. Alle diefe theu'r erfauften Geifter, 


Entgegen hat gejandt, Da ich | Fühlen ftets bei Jeſu, ihrem Meiiter, 


noch war fo ferne In meinem Thränen: | Die Noth der Glieder, Der gebrüdten 


land. 
6. Propheten groß und Patriarchen 


und gebüdten Brüder. 
9. Darum werfen fie fi mit uns Ar« 


hoch, Und Chriften allzumal, Die weiland | men Boller Andadjt in fein Liebserbar: 
trugen dort des Kreuzes Joh Und der men, Mit uns zu ringen, Bis wir Kraft 
Tyrannen Dual, — Schau id) in Ehren | und Sieg aus Jeſu bringen. 


ſchweben, In Freiheit überall, Mit Klar: 
heit hell umgeben, 
Strahl. 


10. Diejer Glaubens:, Lieb3: und Hoff: 


Mit jonnenlichtem | nungsweſen Müffe man in unferm Wan: 


bel lefen, Und dieſer Ende Leucht' uns 


7. Wenn dann zuleßt ich angelanget bin | hin bis in des Bräut’gams Hände! 


Im ſchönen Baradeis, Bon höchiter Freud’ 


11. Jeſus Chriftus! ein’ger Menſch in 


erfüllet wird der Sinn, Der Mund voll Gnaden, Der du jelber dich mit ung bela- 


Lob und Brei. 


Das Hallelujah reine |den: Berbinde deine Streitende und fie: 


Man fingt in Heiligkeit, — Das Hofianna | gende Gemeine! 


feine Ohn' End’ in Emigfeit. 


12. Heil’ge Gottheit! laß ung mit dem 


8. Mit Yubelllang, mit Inſtrumenten Sohne, Dem Erzfürften aller Ehrenthrone, 
ihön Auf Chören ohne Zahl, Daß von | Hienieden fterben! — Droben leben mir 
dem Schall und lieblichen Getön Sid) regt | mit ihm und erben. — 


der Freudenſaal, Mit hunberttaufend 
Zungen, Mit Stimmen no vielmehr, 
Wie von Anfang gefungen Des Himmels 
heilig Heer! 


Mel. D wie felig ſeyd ihr doch, ihr Frommen ac, 


Graf R. 2. v, Zinzenborf. (2. Nob, 1726.) 


Eigene Melodie. 


Joh. Mattg. Meyfart. 3123. Die Seele ruht in Jeſu Ar: 


men, Sanft jchläft der Leib im Erden- 
ſchooß; Am Herzen darf das Herz erivar: 


3122. Ale Seelen, die von diefer Er-| men, Die Ruh’ ift unausſprechlich groß, 
den, Und aus ihren mandherlei Bejchwer: | Die fie nad) wenig Kampfesjtunden Bei 


den, Die fie gebrüdet, Himmelan zum ihrem holden Freund gefunden; 
schwimmt im ftillen Friedensmeer. Gott 


Herrn find bingerüdet: 


Sie 


2. Ale Knaben aus der Jejusichule, | hat die Thränen abgewiſchet, Ihr Geift 


Die Erretteten vom Höllenpfuhle, Und 
diedem Triebe Treu gewejen jind 
der erften Liebe; — 

3. Jünglinge voll heiliger Entjdjlie: 
kung, Treu und reblid in der rechten 
Büßung, Des Bräut'gams Freunde, Aber 
Satanas geſchwor'ne Feinde; 

4. Alle Bäter, melde den gelennet, 
Den die Schrift den Erftgebornen nennet, 
Der eher lebte, Als noch ein Geſchöpf ſich 
regt’ und jchwebte; 

5. Aelteſte von ehrlicher Verwaltung, 
Kämpfende von williger Enthaltung, 
— Getreue Lehrer, Und der Völker je: 
lige Bekehrer; 

6. Unjres Gottes Priefter und bes 
Lammes, Könige des allerhöchſten Stam: 
mes; Die Kreuzpropheten, Die fi 
ließen jeinethalben töbten ; 


7. Geifterfüllte Reihsevangeliften, | Donnerftimmen hören: 
Die | Alles wohlgemadst ! 


Herrliche Apoftel aller Chriſten, 


wird durch und durch erfrifchet, Und Licht 
ist Alles um fie ber. 

2. Sie ift nun aller Noth entnommen, 
Ihr Schmerz und Seufzen tft dahin; Sie 
ift zur Freudenkrone fommen, Sie jteht 
als Braut und Königin Im Golde ew'ger 
Herrlichleiten Dem großen Könige zur 
Seiten, Und fieht fein klares Angefidt. 
Sein freudevoll und lieblich Weſen Macht 
fie im tiefften Grund genejen: Sie ift ein 
Licht im großen Licht. 

3. Sie jauchzt den Sterblichen entge- 
gen: Sa, ja, num ift mir ewig wohl! Ich 
bin durch meines Mittlerd Segen Des Le: 
bens, Licht und Freuden vol! Mein 
ſchönes Erbtheil ift mir worden; Viel 
Taujend aus der Sel’gen Orben Bewun— 
dern jauchzend meine Pradt. Man kann 
in allen Himmelschören Gleichivie mit 
Der Hcrr hat 
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4. Ya, wohl gemacht durchs ganze Le| 10. Wir, die noch durch die Wüfte rer 
ben, Recht wohl durch jene Todespein!|jen, Wir jehnen uns im Glauben nad, 
Sein mütterliches Tragen, Heben Half | Wenn wir das Thränenbrod noch ſpeiſen, 
mir heraus, hindurch, hinein: Heraus, In jenes himmlische Gemach, Wo wir mit 
aus diefer Erde Lüften, Hindurch, durch | allem Heer der Frommen — Wer weiß wie 
die Berfuhungsmüften, Hinein, ins jehöne | bald? — zuſammenkommen Und bei dem 
Kanaan, Wo id auf ewig grünen Auen | Heren find alle Zeit. Da wollen wir ihn 
Darf meinen treuen Führer hauen, Der ewig ſehen; Wie wohl, wie wohl wird 
große Ding’ an mir gethan. uns gejchehen! — Herr Jeſu, fomm, mad’ 

5. Das war ein Tag der ſüßen Wonne, | und bereit! Johann Conrad Ludwig Mentor 
Das war ein langgewünfchtes Heut, Als 
Sefus, meine Lebensjonne, Den erjten u 
Blid der Herrlichkeit Beim freudebollen ar 
Uebergehen Lie meinen Geift durchdrin- 3124. Jeruſalem, du Königsftabt, Du 
gend fehen! Ich eilte meinem Freunde zu; | einzige, die Dauer hat, Wenn alle Städie 
Mein Geift ſchwang ſich mit Jubeljchaaren, | finten! Wann diefe Erde wird vergeb'n. 
Die um mein Sterbebette waren, In's Wann Sonn’ und Mond wie Spreu ver 
Vaters Haus, zur ftolzen Ruh’, weh'n, Dann wird dein Licht uns blinken, 

6. Das Lamm ift nun bei jeinem Hirten, | Dann ſchimmert hell im Morgenglan 
Der eö mit jeinem Blut gewann, Und der | Dein hoher golb’ner Mauerfran;. 
fo viele der Berirrten Zurück rief auf die) 2. Zwölf Edelfteine find gelegt, Are 
rechte Bahn. Sein Lieben ift jo unermeſ- | ftelnamen find geprägt In deiner Maur 
fen, Es muß von feinem Biffen efjen, Und | Gründe; Auf deiner Perlentbore Höhn, 
trinkt aus feinem Becher mit; Es liegt in | Die Namen von zwölf Fürften ſteh'n De 
feinem Schooß und Armen, Und jchmedt | Volks der ew'gen Bünde. So find, ir 
des Göttlihen Erbarmen, Der für jein | weit das Auge blidt, Dir Gottes Wunde 
Schaf den Tod erlitt. aufgebrüdt. 

7. Nun kann das Kind den Bater ſehen, 3. Doch mird, wann wollenlos dei 
Es fühlt den janften Liebestrieb; Nun | Licht Durch die kryſtall'ne Mauer bridt, 
kann es Jeſu Wort verjtehen: „Er jelbit, | Sein Sonnenglanz fich mildern. Wer aber 
der Vater, hat dich lieb!” Ein unergründ: |fann das Gtrahlenmeerr, Das fih vom 
lich Meer des Guten, Ein Abgrund ew'ger Thron des Lammes ber Ergießt, nad 
Segenäfluthen Entdedt fich dem verflärten | Würden ſchildern? Da jchaute jedes Aug 
Geift. Er ſchauet Gott von Angefichte, | fich frant, Das nicht vom Lebensſttome 
Und mweiß, mas Gottes Erb’ im Lichte | tranf. 

Und ein Miterbe Chrifti heißt. 4. Wohl dem, der Bürgerrechte bat Jr 

8. Nun ift der Seele ganz erjchienen | diefer hohen Königsftadt Won Gold, dei 
Er, der ihr Eins und Alles war; Das | niemals roftet, — Der ſtets ſich labt am 
große Wort: „ch bin bei ihnen,“ Iſt ihr | Lebenzjtrom, Und ungehindert das Arom 
nun völlig offenbar. Hier hat fie ewig: | Der eveln Früchte foftet! Hier hat dere 
frifche Weide, Das eiv'ge Himmelsbrod | bensbäume Pracht Das Paradies vertan 
der Freude, Den allerjeligften Genug. Mit ſendfacht. 
denen, die vorangegangen, Hat fie von 5. Hier ijt ein Garten, ewig grün, 
ihrem Gott empfangen Den allerhöchften | Dur) welchen Silberbäche zieh'n, Pi 
Ueberfluß. "Bäumen reich bepflanzet; Und dod ii 

9. Der matte Leib ruht in der Erben, | eine Stadt zumal Voll ſel'ger Bürger ohne 
Er ſchläft, bis Jeſus ihn erwedt; Zur Zahl, Mit goldner Mau’r umſchanget 
Sonne wird der Staub dann iverben, Den | Es ift ein Haus, wo Gottes Füll' Br 
jegt die finjtre Gruft bevedt. Wie fröh- | feinen Kindern wohnen will. j 
lich wird er auferftehen! Wie wird man | 6. Hier ift die Friedensſtadt zu ſehn 
ihn vereinigt jehen Mit dem in Gott ver: | Wo ftet3 die Thore offen ſteh'n; Den Zu 
Härten Geift. Wie werden fie zufammen | brüdt feine Hitze, Und von den Nädter 
weiden, Wenn fie das Lamm zu feinen | weiß fie nichts; Es wallen Ströme @' 
Freuden An Zions Tafel tommen heißt! — |gen Lichts Bon ihres Königs Sitze. Da 
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feligen Bewohner Kleid Iſt Fledenlofe 
Heiligkeit. 

7. Sie find der Erbe Könige, Ernannt, 
das Volk, das harrende, Das draußen ift, 
zu meiden; Gie tragen aus de Baters | 
Haus Die Blätter priefterlich hinaus, Zu 
heilen alle Heiden ; Und wer Genejunge: | 
kraft verfpürt, Wird in die Stadt hinein: | 
geführt. 
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7. Sie iſt von reinem Gold gebaut, 
Und was man auf den Gaffen Schaut, Fit 
als ein hell dvurchicheinend Glas, Wie fie 


der golone Rohritab maß. Ihr Tempel 


ift der Herr, das Ootteslamm; — Die 
Braut hat Tempels g’nug am Bräuti- 
gam! 

8. Ich grüße dich, du goldne Stadt, 
Die Thore hoch von Perlen hat! Führ’ 


8. D ſel ges Volk in ebler Zier, D wär! | deine Mauern hoch hervor, Sie heben deine 
ich heute ſchon bei dir, Und fäß’ in deiner | Pracht empor! — Ich ſchaue dich: dich 


Mitte! Noch wall’ ih müd' die Pilger: 
bahn, Auf der Gefahren mich umfah'n, 
Mit ungewifjem Schritte; Doc; blid’ ich 
boffend aud empor Zu deinem hohen 
Berlenthor. G. ©. Barth. 


Eigene Melobie. 


3125. Wie ihön ift unfers Königs 
Braut, Wenn man fie nur von ferne fchaut! 
Wie wird fie einft jo herrlich jeyn, Wenn 
fie nun völlig bricht herein! Triumph! 
wir jehen dich, wir fingen dir: Wohl dem, 
der dich erreicht, du Himmelszier! 

2. Sie ift jhon ihrem Mann geſchmückt, 
Der ihr den Glanz entgegen ſchickt; So 
hell herunter fährt die Stadt, Wenn fie 
nun ihre Vollzahl hat; Dann wird der 
Himmel ſammt der Erd’ erneut, Die Krea: 
tur von ihrer Laſt befreit. 

3. Ich jehe ſchon im Getjt zuvor, Wie 
Gottes Hütte fteigt empor. — Hier woh— 
net Gott bei Menſchen frei; - Sagt, ‚ob 
dieß Gottes Stadt nicht ſey, Der fein Se: 
rufalem mit Zuft bewohnt, Und feinen 
Bürgern nur mit Liebe lohnt? 

4. Hier gilt fein Gram, fein Häglich 
Thun, Hier muß Gejchrei und Schmerzen 
ruh'n. Was noch zur alten Welt gehört, 
Iſt völlig nun in Nichts verkehrt; Der 
auf dem Throne fit, verkündet frei Durch 
alle Himmel: „ich mad)’ Alles neu!” — 

5. Die Braut des Lamms wird vor der 
Zeit Hiezu verivandelt und erneut; Als: 
dann befigt fie Gottes Ruhm, Und bleibt 
des Königs Eigenthum. D goldner Stern, 
wie blüht dein heiler Strahl! Wer weiß 
der auserwählten Bürger Zahl? 

6. Die alte Sonne ſcheint da nit, Hier 
glänzet ein viel ander Licht, Weil Gottes 
größte Herrlichkeit, Des Lammes Leuchte, 
fie erfreut. Hier geht der Heiden Fuß im 
Licht einher; Hier mehrt der Kön’ge Ruhm 
des Königs Ehr'. 


dedet feine Naht: — O daf ich längſt 
ſchon wär’ dahin gebradjt! 

9. Wie funkelt da der Gründe Schein! 
Ein jeder ift ein Evelftein. Wie bligt der 
Engel hoher Glanz! Er überftrahlt die 
Thore ganz. Da kommt fein Götzenknecht, 
fein Hurer ein, Obſchon die Thore jtets 
geöffnet jeyn. 

10. Wie freuet fi) mein ganzer Sinn, 
Daß ich ſchon eingeichrieben bin In ber 
verlobten Glieder Zahl Durch meines 
holden Königs Wahl! Wie gerne mach’ ich 
mich mit nichts gemein, Weil id) ein reines 
Glied der Braut will ſeyn! 

11. Drum überwind’t mein Glaube weit 
Im Geift die alte Nichtigkeit; Er wartet 
auf die neue Stadt, Die lauter neue Sa— 
chen bat. Im Blut des Lamms ererb’ ich 
Alles mit, Das ift der Sieg, darum id) 
jehnlich bitt'! 

12. Ab, wundre fih doch Niemand 
nicht, Daß ich nur dieß hab’ im Geſicht! 
Ein Brautherz kann fonft nirgends ruh'n, 
Es hat mit feinem Schmud zu thun. Wer 
jeinen Hochzeittag ſchon vor ſich ſieht, 
Der iſt um andern Tand nicht mehr be— 
müht. 

13. Wenn ich nun vollends umgekehrt, 
Und klein, als wie ein Kindlein werd', So 
it Jeruſalem auch mein, Denn ſolche Bür- 
ger müfjen’s jeyn. Da bin ih dann daheim 
in Gottes Haus, Und darf in Ewigkeit 
nicht mehr hinaus. 

14. Dann ift das Alte völlig hin, Das 
Neu’ iſt da nach Geiftes Sinn. Willkommen, 
allerliebſtes Lamm! Komm ja fein bald, 
mein Bräutigam! Triumph, Triumph, 
Triumph, Viltoria, Und ewig ewiges 
Hallelujah! Gottfried Arnold, 


Mel. Auf, Seele, fhide dich ꝛc. 


‚3126. Wie wird mir einſt doc ſeyn 


Bei den vollend’ten Reih'n, In ew'ger 
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ziehen, Daß mein Gemüthe für und für 
Schon auf der Erde wohn’ in dir! 

3. Da find’ id in des Königs Saal 

2. Ich hör! im Geifte Schon Das Lied | Das wunderbare Hochzeitmahl, Mid rad: 
im höhern Ton, Im ew'gen Leben, Derer, | lich zu erquiden; Hier labt mic ewiger 
die um den Thron, Gott und dem Men: | Genuß, Und jeines Mundes holder Gruf 
Ichenjohn Die Ehre geben. Erfüllt mi mit Entzüden. — Je volk 

3. Getroft! e8 währt nicht lang, So | dort dein Brunnen quillt, Je mehr das 
bab’ ich meinen Gang Vollbracht hienie- Heimweh mich erfüllt! — 
den; Da bring’ ich meinen Dank Zu jenem | 4. ©o geh’ ich mit, jo fin?’ ich hin, Der 
Lobgejang, Und bin im Frieden. id) von Gott erwählet bin, Und fühl’ cin 

4. Da wird die trübe Zeit, Das leichte, | neues Leben, — Die Kräfte jener neuen 
furze Leid Im Licht verichlungen, Und | Welt, Und was der Himmel in ſich hält, 
der Dreieinigfeit Nach hier vollbradytem | Und was uns Gott will geben. — Main 
Streit Triumph gefungen. Geiſt zerfchmilzt von feiner Gluth, — Ich 

5. Da ruft der frohe Hauf': Der Glaub | habe nur mein höchſtes Gut! 
in feinem Lauf Hat ausgegläubet! (O 5. O füniglicher Liebestiih! Mach 
Seele, freu’ di drauf!) Die Hoffnung | meine matte Seele friihd Und jatt ven 
böret auf, Die Liebe bleibet. deiner Liebe, Daß ewig feine faljche Ant, 

6. Der werthe Haufe geht Weiß ange: Schien' fie auch noch fo tugendhaft, — 
than, und fteht Vor Gottes Throne, Der | Mich im Geringiten trübe! Dein Bolt jel 
ihn gewürdiget Auf feinem Ehrenbeit Der | dir nad Sieg im Streit Aufopfern Daul 
Märtrerfrone. in Eiwigfeit. 

7. Nun ift es ausgeweint; Der Bräw| 6. Hallelujah, Lob, Preis und Ehr 
tigam erfcheint Mit Fried’ und Freude; | Sey unjerm Gott je mehr und mehr Von 
Er ift mein treufter Freund, Genau mit | feiner Schaar gefungen! Die Schaar, die 
mir vereint; — Eins find wir beide. feinen Geift empfängt, Und mit den En 

8. O Lamm, vergönne mir, Im himm: | geln fi) vermengt, Lobt ihn mit neuen 
lichen Revier Did zu begleiten! Ich Zungen! Gerechtigkeit und Ruhm un 
fomm’ und weiche dir Nunmehro für und | Preis Sey ihm in aller Welten Kreis! 
für Nicht von der Seiten. GBottfrier Aral. 

9. Wie ift mir nun fo wohl! Da bin 
ich freudenvoll Zu deinen Füßen, Und Mel. Mag id Unglüd nicht wiberfafe x 
gebe dir den Zoll, Den ich dir bringen fol, | 3128. Johannes ſah durch ein Geſicht 
In tauſend Küſſen. Ein edles Licht Und liebliches Gemälde: 

10. Bor Zeiten hielt ich mich Im Glau: | Er ſah ein'n Haufen Völker ſteh'n, Sehr 
ben, der nicht wid, An dein Erbarmen; | hell und ſchön, Im güldnen Himmeläfelde; 
Und jetzo liege ih So fanft, jo ſeliglich Ihr Herz und Muth Schwebt' in dem Gut, 
In deinen Armen. Das bier fein Mann Bezahlen kann Ni 

Nah Graf N. 2. v. Zinzendorf, von Ehr. Gregor. allem Gut und Gelbe. 

2. Sie trugen Palmen in der Hand, 
a — Ihr Ort und Stand War vor dei Lam 
3127. Serufalem, du Mutterftadt, | mes Throne. Ihr Mund war voller Lob 
Die mid zum Kind erwählet hat, Zum und Preis, Die Kleider weiß, Iht Lied 
Bürger deiner Mauern: Gib deine Kraft | im höhern Tone Klang jüß und fang Dr 
mir Schritt vor Schritt, Und theil’ uns | Höchften Dank, Und diefer Stimm’ Hall 
deine Liebe mit, Die kann im Feuer dauern! | um und um Der Engel heil'ge Krone. 
Führ' mid) in Chrifti Wohnung ein, Und! 3. Wer, ſprach Johannes, find doch di, 
gib mir deiner Neben Wein! Die ich allhie In weißem Schmud ſeh 

2. In dir lebt die erfaufte Schaar In |halten? Es find, antwortet! aus der 
Gottes Freuden immerdar. — Laß mid) Schaar, Die um ihn war, Der eine von 
aus Sodom fliehen, Und zu dem Frie⸗ den Alten, Es find, mein Cohn, Die 
densvaterland, Deß Sinn. und Wefen ſich den Hohn Und Spott der Welt Yon 
mir befannt, Vol Sehnſucht heimmwärts | Gottes Zelt Nicht laſſen einft abhalten. 


Wonne! Es blitzt der Hare Schein Mir 
ſchon in's Herz hinein Bon Galems 
Sonne. 
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4. Es find die, jo vor diefer Zeit In] 3. Wer find die in reiner Seide, Welche 
großem Leid Auf Erden fi) befunden, — iſt Gerechtigkeit, Angethan mit weißem 
Die bei des Herren Jeſu Ehr' Und feiner Kleide, Das beftäubet feine Zeit Und ver: 
Lehr! AU Angſt und Trübjalswunden | altet nimmermehr? — Wo find diefe kom— 
Zwar ohne Schuld, Doch mit Geduld, men her? — 

Durch Gott gefühlt, Recht wohl gefühlt 4. Es find die, jo wohl gerungen Für 
Und fröhlid überwunden. | des großen Gottes Ehr', Haben Welt und 

5. Diejelben haben al ihr Kleid, Als! Tod beziwungen, Folgend nicht dem Sün— 
treue Leut', Im Glaubensbab verkläret, | derheer, — Die erlanget in dem Krieg 
Sie haben ſich der Höllen Lift, So viel der ; Durch des Herren Arm den Sieg. 
ift, Mit ftartem Muth erwehret, Und 5. Es find Zweige eines Stammes, 
nicht geachtit Der Erde Pracht, — Des Der uns Huld und Heil gebracht, — Haben 
Lammes Blut Zu ihrem Gut Erwählet in dem Blut des Lammes Ihre Kleider 
und begehret. hell gemacht; Nun find fie erlöst vom Leid 

6. Darum fo ftehen fie aud) nun Und, Und geihmüdt im Ehrenkleid. 
all ihr Thun, Wo Gottes Tempel ſtehet, 6. Es find die, jo ftets erjchienen Hier 
Der Tempel, da man Tag und Nacht als Priefter vor dem Herrn, Tag und 
Dem Höchſten wacht Und feinen Ruhm Nacht bereit, zu dienen, Leib und Seel’ 
erhöhet. Da leben fie Ohn' alle Müb, | geopfert gern; Nunmehr fteh'n fie AU’ 
Ohn' alle Dual, Im Freudenjaal, Der | herum Bor dem Stuhl im Heiligthum. 
nimmermehr vergebet. 7. Wie ein Hirſch am Mittag lechzet 

7. Dajelbjt jitt Gott in feinem Haus Nach dem Strom, der friich und hell: So 
Und breitet au8 Die Hütte feiner Güte, | bat ihre Seel’ geächzet Nach dem rechten 
Und dedt mit ſanfter Wonne zu In ftiller | Lebensquel, Wo ihr Durjt geftillet ift; 
Ruh’ Manch trauriges Gemüthe; Was | Denn fie find bei Jeju Chriſt. 

Freude gibt, Dem Geift beliebt, Die Au 8. Dahin red’ aud) ich die Hände, O 
gen füllt, Das Sehnen jtillt, Steht da in | Herr Jeſu, zu dir aus! Mein Gebet ich zu 
voller Blüthe. dir wende, Der ich noch in deinem Haus 

8. Da iſt fein Durft, fein’ Hungerönoth, | Hier auf Erden ſteh' im Streit: Treibe, 
Das Himmelsbrod Läßt keinen Mangel Herr, die Feinde weit! 
leiden; Da jcheint die Sonne feinem mehr | 9. Hilf mir in dem Kampfe fiegen 
Zu heiß und jehr, Ihr Glanz bringt lauter Wider Sünde, Höll' und Welt; Laß mid) 
Freuden. Die Himmelsfonn’ Und Herzens: | nicht danieder liegen, Wenn ein Sturm 
wonn’. it unfer Hirt, Der große Wirth mich überfällt. Führe mich aus aller Noth 
Und Herr der ew'gen Weiden. Du, mein Fels, mein Herr und Gott! 

9. Das Lamm wird weiden jeine Heerd', 10. Gib, daß ich jey neugeboren, An 
ALS ſie's begehrt, Auf Auen, die ſchön dir als ein grünes Reis Wache, und ſey 
prangen; Es wird fie leiten zu dem Quell, auserforen Zu des ew'gen Vaters Preis; 
Der frifch und hell, Das Heil draus zu er« Daß ich mich bewahre rein, Meide jeden 
langen, Und wird gewiß Nicht ruhen, bis | falſchen Schein; 

Er uns erfriiht, Und abgewiiht Die) 11. Daß mein Theil jey bei den From: 
Thränen unjrer Wangen. Paul Gerhard. | men, Welche, Herr, dir ähnlich find, Und 
auch ich, der Noth entnommen, Als ein 
le treues Gotteslind Dann, genahet zu dem 
3129. Wer ſind die vor Gottes Throne? Thron, Nehme den verheißnen Lohn. 
Mas iſt das für eine Schaar? Träget jeder 12. Welches Wort faßt dieſe Wonne, 
eine Krone, Glänzen wie die Sterne klar; Wenn ich mit der Heil'gen Schaar In dem 
Hallelujah ſingen All, Loben Gott mit Strahl der reinen Sonne Leuchte wie die 
hohem Schall. Sterne klar! Amen, Lob ſey dir bereit, 

2. Wer find die, jo Palmen tragen, Wie Dank und Preis in Emigfeit! Theodor Schent. 
ein Sieger in der Hand, Wenn er feinen 
Feind geichlagen, Hingeftredet in den | Mel. Bas Gott thut, das ift wohlgethan zc. 
Sand? Welcher Streit und welder Krieg 3130. Wie lieblich find die Wohnun— 
Hat erzeuget diefen Sieg? gen, Die du uns, Herr, bereiteft! Wie 
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herrlich die Belohnungen, Zu denen bu 
ung leiteft! Wie wunderſchön Iſt das Ge: 
tön’, Das wir von Engeldhören Bei dir 
einft jollen hören ! 

2. Mein Herz jauchzt auf vor großer 
Freud’, Und fehnt fi) mit Verlangen, 
Das Erbtheil folder Seligkeit Bei dir, 
Herr, zu empfangen. Mein großer Gott! 
Was it der Tod, Der nur verkürzt die 
Leben, Daß du Fönn’jt jenes geben! 

3. Wie felig ift der Heil'gen Schaar, 
Die fiher nun genießen, Was wir auf 
Erden mit Gefahr Noch erft erfämpfen 
müfjen! Sie wohnen dort Im Freuden- 
port, In Fried’ und heitern Lenzen, Ge: 
ſchmückt mit ew'gen Kränzen. 

4. Kein Mißgeſchick berührt fie dort, 
Kein Schmerz kann fie mehr plagen; Es 
täuscht fie feines Irrgeiſts Wort, Gar 
fern ift Furcht und Jagen; Es fommt fen 
Leid In Emigfeit, Nicht Trübfal, Haß 
noch Trauern In ihre gold’nen Mauern. 

5. Sie brauchen nicht des Mondes 
Schein Und nicht das Licht der Sonne; 
Das Licht, das ihnen allgemein, Iſt Got: 
tes Glanz und Wonne. Des Baterd Sohn 
Auf feinem Thron Mit feinen Strahlen: 
bligen Gibt Glanz den ew'gen Sißen. 

6. Sie ſchau'n mit unmennbarer Luft 
Des Schöpfers Angefihte, Und fingen 
ihm aus tiefjter Bruft Die lieblichſten Ge: 
dichte. O Himmelsfang! D hoher Klang! 
Und von dem Chor der Lieder Ertönt der 
Himmel wieder. 

7. Die heil'ge Stadt iſt reines Gold, 





IX. Bon der Herrlichfeit des ewigen Lebens. 





fleine. Kein Tempel ſteht Darin erhöht, 
Denn Gott ift jelber ihnen Der Tempel, 
drin fie dienen. 

8 In Mitten fieht man einen Quell 
Mie einen Strom entipringen, Und dur 
die Gaſſen klar und hell Mit fühem Rau: 
chen dringen. Der Strom, ver heißt: Der 
heil'ge Geift, Der alle Segen träntet 
Und ſie in Gott verjentet. | 

9. Die Heiligen, die er allhier Gefüh— 
ret hat zujammen, Sie find entzündet für 
und für Von ew'gen Liebesflammen. Sie 
nahen fi) Ganz inniglih, Den König zu 
begrüßen, Sein Lieben zu genießen. 

10. Und freundlich neigt er ibnen fid, 
Daß er fih Allen giebet, Und daf er Alk 
wonniglich Mit gleicher Ziebe liebet; Denn 
auf dem Pfad Der Leiden hat Er Alle ſich 
erworben, Als er am Kreuz gejtorben. 

11. Gott! welche Freude muß es jehn, 
Menn man die Alle fiehet, Die bier ın 
Kreuz, Angjt, Noth und Bein Wie Lilien 
ſtill geblühet, — Wenn nun ſich beut Die 
Herrlichkeit Der Märt’rer und Propheten, 
Die fie erftrebt in Nöthen! 

12. Wenn man der Reinheit goldne 
Kon’ Die Jungfrau'n fiehet tragen, Und 
die Belenner hört vom Lohn Der feiten 
Treue jagen; Wenn man bei dir In Hm 
melszier Umfäht die tbeuren Freunde, 
Die längjt das Herz beweinte! 

13. Mein Heiland, hilf auch mir dazu, 
Daß ich nach diefem Leben Bon folder 
Wonn' und folder Ruh' Bei dir mag jemn 
umgeben! Laß mir dein Licht Und Ange 


Die Mauern Edeljteine, Von lichten Per: ſicht Mit allen deinen Reinen In jenem 


len ar und hold Die Thore, groß und | Haus erfcheinen! 


Nah Johann Angeles 


Verzeihniß der Liederdidter. 


Adam, Albrecht. Lebte cc. 1700. Nr. 2125. 

Addifon, Joſeph, englifcher Liederbichter, geb. | 
1. Mai 1672 in Mildton, Wiltfhire, Sohn eines Geiſt⸗ 
lihen der englifchen Staatsfirce; ftudirte in Oxford; 
nahm verſchiedene diplomatiſche Stellungen an und wurbe 


‚ befannt gewordenes Lieb: 
| ben,* verfertigte er auf das Begräbniß von Paul von 


1653 Rector an ber Domfchule zu Naumburg und 1857 


| Pfarrer au St. Dihmar, der Vorftabtfirhe von Naums 
burg; ft. bafelbft ven 25. Mai 1679. Sein erit fpäter 
„Alle Menſchen müffen fters 


an. 1717 fogar engliſcher Staatöminifter. Schrieb viele | Henfberg in Leipzig Nr. 1836. 2838. 


poetifhe und profaifche Werte, auch Schaufpiele, befon- 


Albrecht, Markgraf zu Brandenburg » Rulmbad, 


ders eine berühmte Tragöbie „Cato,“ bie au in's | geb. ben 28. März 1522. Der beutfche Alcibiades ges 


Deutfhe überfegt wurbe, In feinen fpäteren Jahren, 
in welchen er viel an Krankheit litt, wandte er fich mit 
ganzem Ernft dem Chriſtenthum gu. Starb am 17. Juni 
1719 in Renfington, Nr. 1781, 

Aderkas, v. Iwanowitſch, aus St. Peteräburg. 
Früher Profeffor der militärifden Wiffenfhaften in 
Dorpat und Raiferl. ruffifher Major. Starb in Herrn» 
hut an. 1845. — Bon ihm Nr. 884. 

Adolph, M. Gottlob, Ardidiaconus und Senior 
in Hirſchberg, geb. 30. Oft. 1685 zu Niederwieſe in der 
DOberlaufig; ein gottfeliger Mann; wurde ben 1. Aug. 
1745 nad einer eigenthümlihen Ahnung, mährend | 
er prebigte, vom Blige auf der Kanzel erfchlagen. | 
Nr. 450. 1802. 

Yemilie Juliane, Gräfin von Schwarzburgs 
Aubolftabt, Tochter bed Grafen Albert Friedrich von 
Barby, geb. 19. Aug. 1673 zu Rubolftabt, vermählt 
7. Juni 1665 mit Albert Anton, Grafen von Schwarz⸗ 
burg» Rudolftabt, ft. 3. Dec. 1706. Eine fromme und 
geiftreihe Frau, bie 587 Lieber gebichtet hat. Nr. 974. 
26534. 2843, 

Alber, Eraömus (Alberus), geb. in Sprendlingen 
bei Frankfurt a. M. (nah Anderen flammt er aus 
der Wetterau), ein Schüler und Freund Luthers, und 
ein Werkzeug zu Verbreitung der Reformation, bie er 
in dem Ländchen Dreieihen einführte. Belleidete meh⸗ | 





nannt, ein gegen das Papfttbum oft bitter eifernber 
Mann, auch fonft ftreitluftig und unrubig, weßhalb 
er an. 1554 vom Naifer geächtet und feiner Herrſchaft 
entfegt wurde. Als ein armer Flücht ing, von Aummer 
und Krankheit gebeugt, erkannte er fein Unrecht, und 
ftarb bei feinem Schwager, dem Markgrafen Karl von 
Baden, in Pforzheim, als ein reniger und gläubiger 
Ehrift 8. Jan. 1557. Sein Lieb: „Was mein Gott 
will“ dichtete er während feiner Verbannung in Loth⸗ 
ringen oder in Frankreich. Er fol auch noch in Zeiten 
feines Glücks nie ohne Gebet zu Pferde geftiegen ſeyn. 
Nr. 2026. 

Aleuin. Geb. um das Jahr 735 zu York in Eng⸗ 


land, Geft. 19. Mai 804 ald Abt des Stifte! Et, Martin 
zu Tours in Franfreid, Ein für feine Zeit ſehr ger 


lehrter Mann und eifriger Beförderer der Wifjenfchaften, 
bie er theilweiſe felber bearbeitet bat. Lehrer, Freund 
und Ratbgeber Karls bed Großen, ber ibn vielfad 
zu Erridtung befferer Unterrichtsanftalten gebrauchte, 
Nr. 2499. 

Allendorf, Johann Conrad Ludwig, geb. 9. Febr. 
1693 zu Johbach bei Marburg. Geft. ben 5. Juni 1778 
in Halle an der Saale als Paſtor zu St. Ulrich und 
Scholarch, auch als ftolberg » wernigerobifher Conſiſto⸗ 
rialrat}. Herausgeber der Köthnifchen Lieber, und 
felbft Verfaffer von etwa 140 Gefängen. Ein gottjeli= 


tere Pfarrftellen, erbielt durch Zuther an. 1643 bie ger Mann, beffen Lieber, wenn er felber auch keine 
theologische Doctorwürde in Wittenberg, warb an, 1545 | ausgezeichneten poetifhen Talente befaß, dfter8 durch 
Prebiger in Babenhaufen bei Hanau, an. 1548 Prebis | feine innige Frömmigkeit einen eigenen Schwung er=- 
ger in Magdeburg, mußte dort wegen des Interims, halten. Nr. 297. 1060. 1206. 1607. 3110. 3128. 
dem er widerſprach, feine Stelle niederlegen, lebte nad» | Altenburg, M. Michael, geb. 1683 in Trödtels 
ber 2 Jahre in ber Stille zu Hamburg, und wurde borm in Thüringen, fl. 12. Febr. 1640. Begleitete 
zulegt Superintendent in Neubrandenburg, wo er den mebrere Predigerftellen und wurde 1638 Pfarrer zu 
5. Mai 1553 ftarb. Nr. 663, 2559, St. Andreas in Erfurt. Erlitt viele Drangfale im 
Albert, (Alberti), Heinrich, geb. 28. Juni 1604 | dreißigjährigen Kriege. Nah neueren Behauptungen 
zu Lobenftein im Voigtlande, Organiſt an der Doms ſoll das Lieb: „Verzage nicht, du Häuflein Mein,“ von 
kirche zu Königsberg in Preußen, Ein Freund Simon dem Könige Guftav Adolph von Schweden gedichtet, 
Dachs, deſſen Lieder er auch neben manden andern in | und bon Altenburg wohl nur überfegt und in Muſik 
Muſik gejegt hat. Starb den 6. Dftober 1668. Ein | gelegt ſeyn. Nr, 1050, 
für feine geit vorzüglider Muftler und ein guter | Ambroflus, geb. ums Jahr 340, wahrſcheinlich 
Dichter. Nr. 216. 2265. 2308. 2940. in Trier, wo fein Pater ald Oberftattbalter von 
Albertini, Johann Vaptift v., geb. 17. Febr. 1769 | Gallien feinen Sig hatte. Starb ald Bifhof in Mais 
in Neuwied, aus einer Graubündtneriichen Familie, des land 4. April 397. Ein großes Licht der Kirche Ebrifti; ein 
berühmten Dr, Scleiermaderd Stubiengenoffe, aber Wann voll Glaubens und heiligen Geiftes, deſſen Nas 
von ihm fehr verfhieden. Zuleht Bifhof der Brüders | men in undergänglichen Ehren fteht. Er bat große 
gemeinde, in Herrnhut wohnhaft. Gab zwei Samms | Verbienfte um das Kirchenlied und ben Kirchengeſang. 
lungen vortrefflider Predigten und einen Band geift» | — Db er Berf. des befannten Lobgeſangs »Te Deum 
liher Lieber heraus, in melden fih Genialttät mit . Jaudamuse« fey, tft nicht völlig entſchieden, aber wahr« 
lebendiger Frömmigkeit paart, nicht ohne Beimifhung | fheinlih, und beruht auf vielen alten Beugnifien. 
mander der Brüdergemeinde eigenthümlichen Formen, Einer alten Sage nah wurde diefes Lied von Ambro- 
Gin ausgezeichneter Mann voll Geiftd und Lebens. — ſius bei der Taufe des Auguftinus, oder eigentlih vom 
Starb am 6. Dec, 1831 in Berthelsdorf bei Herrnhut. beiden, fo verfertigt, daß beide, unverabrevet, wie 


Nr. 101. 287. T11. 786. 980. 991. 1630. 2115. 2877. 
2642. 2970. 80826. 

Albinus, Johann Georg, geb. in Unterneiga (ober 
Unternefja) bei Weißenfels den 6. März 1094. Wurde | 


aus göttliher Eingebung die Worte deffelben abwech—⸗ 

felnd vor der Gemeinde fangen. Nr. 1742. 2481. 
Anna Sophia, Landgräfin von Geffen » Darıns 

ftadt, geb. in Marburg 17. Dec, 1638, ft. ald Aebtiſſin 
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zu Queblinburg ben 13. Dec. 1683. Eine fromme, ge» 
bildete Fürftin, die mit ihren einfachen, aus treuem 
Herzen geflofienen 32 Liedern mande Seelen ihrer Zeit 
und noch fpäterhin erquidt hat. Nr. S06. 827. 982. 

Angelus, Johann, ſ. Scheffler. 

Annoni, Hieronymus, geb. 12, Sept. 1697 in 
Baiel, ftarb als Preriger in Muttenz bei Vaſel 10. Det. 
1770. Herausgeber eined Geſangbuchs, das für feine 
Zeit viel Gutes enthält. Nr. 735, 1254. 1300, 1340. 
1387. 1724. 1725. 2163. 

Anton Wlrich, Herzog zu Braunfhweig und 
Süneburg, geb. 4. Dit. 1633 zu Higader im Lüneburgi⸗ 
ſchen, ftubirte 1650 in Helmftädt. War Anfangs Bis 
ſchof in Halberftabt, dann Statthalter des Decanats 
im Stifte Straßburg. Regierte hierauf fein Land zuerft 
gemeinihaftlid mit feinem Bruder Rudolph Auguft, 
dann bon 1704 an nad deſſen Tobe alein. Stiftete 
in Wolfenbüttel eine Nitterafademie, war Mitglied der 
frudibringenden Geielfhaft unter dem Namen „ber 
Siegprangende”; warb 1710 aus politifhen Urſachen 
tatholiib, ließ ſich aber auf feinem Sterbebette von 
evangeliihen Predigern Troft einipregen, und farb in 
Salzdahlum den 27. März 1714, Berfaffer mehrerer 
Lieder. Nr. 1959. 

UArends, Wilhelm Erasmus, geft. ald Paftor zu 
St. Petri und Pauli in Halberftabt an. 1721. Nr. 1304, 

Arndt, Ernft Morig, geb. 26. Dec. 1769 zu Schorig 
auf der Inſel Rügen; 1806 Profefjor der Geſchichte in 
Greifswalde, 1816 Prof. der Gejhichte in Bonn, wo 
er am 30. Jan. 1860 ftarb. Er hat durch feine volls⸗ 
tbümligen Schriften von 1813 an viel zu Anfadung 
eines befiern deutſchen Nationalgeiftes gewirkt, und 1819 
eine treffliche Abhandlung über das deutſche Kirchenlied 
herausgegeben, worin fih ald Anhang über 20 zum 
Theil vorzügliche Kirchenlieder von ibm befinden. Nr. 397. 
262. 1348. 2044. 2128. 2523. 2581. 2936. 2966, 

Arnold, Gottfried, geb. in Annaberg im Meiß⸗ 
nifchen Erzgebirge den &. Sept. 1666, ft. den 20. März 
1714 ald Pfarrer und Inſpektor zu Perleberg, auch 
NK. preußifher Hiftoriograph, Verfaſſer der befannten 
Kirhens und Keyhergeſchichte und vieler andern, zum 
Theil myftiihen Schriften, in wel lehyteren er öfters 
zu weit gegangen ift. Gleichwohl einer der frömmften, 
tieffinnigften Liederdichter unferer Kirche, der Meifter- 
werfe erfien Rangs geliefert hat. Er war ein treuer 
Eiferer für das Haus Gottes, voll freifinnigen Gelüpls, 
und farb an Alteration, nachdem ihm preußiſche Wer- 
ber, die mit Trommeljhlag in die Kirche eindrangen, 
mehrere Jünglinge aus ber Kinderlehre weggerifien 
hatten. Sein vortrefilihes Lied: „Heiligſter Jeſu, 
Heiligungsquelle,* ift eine Ueberjegung aus dem hol⸗ 
landiſchen Driginal von Kodenftein. (Nah Anderen 
ftammt die Ueberfegung von Bartholomäus Grafjelius.) 
Nr. 36. 44. 209. 270. 428 häd, 786. 804. 1011. 1406. 
1444. 1459, 1466. 1495. 1546. 1565, 1578. 1580. 159%. 
1602. 1615. 1623. 1648, 1652. 1654. 1656. 1668. 1670. 
1681. 1713. 1768. 1863. 1887. 1963. 1986. 1988. 2325. 
8088, 3125. 2127. 

Urnfbwanger, M. Johann Ghriftian, geb. in 
Nürnberg 28. Dec. 1685. Senior und Archidiaconus 
zu St. Lorenz in Nürnberg, Mitglied der fruchtbrin⸗ 
genden Geſellſchaft. Gab 2 Sammlungen von Liedern 
heraus. Starb 1696. Nr, 412, 465, 1961. 3067, 

Aeſchenfeldt, Chriſtoph Garl Julius, geb, 
5. März 1702 in Kiel, zuerſt Prediger in Windbergen 
im Holfteinifgen, zulegt Probft in Flensburg. Nr. 286, 
1039, 1933, 2219. 2352, 

Uifeburg, Roſamunde Julie von, geb. 1672. 
Bar ein frommes, zu Bifionen geneigted Fräulein, 
Nr. 1659. 1700, 

Bahnmaier, Dr. Jonatban Friebrih, geb. den 
12, Juli 1774 in Oberjtenfel® bei Marbad, woſelbſt 
fein gottfeliger Vater Stiftöprediger war. Bar bon 
1815 bis 1819 Profeffor der Theologie in Tübingen, 
two er das Prebigerinftitut errichtete, feit 1819 Des 
fan und Stabtpfarrer in Kirchheim unter Ted. Ges 
ftorben dafeldft 18. Auguft 1841. Berfafler mehrerer 


— — 





Verzeichniß der Liederdichter. 
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chriſtlichen Schriften. Nr. 350. 1105. 1220, 1230. 1508. 
2614. 

Bähr, M. Chriſtian Auguft, geb. in Atterwaid 
bei Guben in Preußen ben 25. Jan. 1795. Sohn 
eined Müllerd. Starb ald Pfarrer in Beigdvorf bei 
Zittau 28. April 1846. Ein edler, glaubiger Diäter 
der neueren geit. Berfafler von 26 geiftl. Ziebern, 
welche nad feinem Tode von ber Prebigerconiereng in 
Hirſchfeld heraudgegeben wurden, Zittau, iss — 
Mr. 2323. 375. 478, 508, 607. 759. 797 1067. 1066. 
1432. 1467. 1708. 2068. 2104. 2151. 2177. 2244. 2388. 
2427. 2617. 2718. 

Bartb, Dr. Ehriftian Gottlob, geb. 21. Juli ı7m 
in Stuttgart, fiudirte in Tübingen bis 1821, iurte 
{don 1824 Ffarrer in Mötilingen bei Galm ai 
j dem Schwarzwalde, zog 1838 als Privatmarı nad 
Calw, um vorherrfchend der Miffion zu bienen. Star 
dafelbft am 12, Nov. 1862 nah langen und jdiweren 
Leiden. Eeine lieblichen Jugendſchriften, Gedichte um 
andere verbienftvolle Arbeiten, die ber EalmwersBerrin 
herausgab, find befannt, Wr. 705. 1042. 1043. 106 
1071. 1075. 1082. 1095. 1097, 1109. 1110. 1124. 1188, 
1129, 1180. 1138, 1185. 1136. 1159, 1140. 1144. 1147. 
1152. 1158. 1160. 1161. 1162. 1163. 1164. 1165. 1166 
2218. 2225. 2249. 2269. 2570. 2671. 2573. 2678, 3550 
2587. 2588. 2595. 2615. 2965. 5124. 

Bähler, Johann Leonhard, geb. ben 19. Der. 174 
in Memmingen, Rector des Lyceums daſelbſt. Start 
9. Dit. 1811, Verf. von etiva 50 geiſtlichen Liedern 
Nr. 2. 2372. 

Baumann, M. Gottlob, geb. 10 Dit. 1794 in 
Befigpeim, Sohn des dortigen Präceptors, der an. 1821 
ald Pfarrer in Kemnath bei Stuttgart ſtarb. Surde 
1822 Pfarrer in Nogingen und Bellingen bei Rird 
beim unter Ted, im Juli 1839 Piarrer in Armnath 
bei Stuttgart, wo er am 3. Det. 1856 ftark Bar 
juerft Aaufmann. und machte ald folder weite Reiien, 
verließ aber dieſen Beruf, und ftubirte in Tübingen 
die Theologie, Nr. 1276. 1280, 

Baumgarten, Sigmund Jakob, geb. 1706 in 
Wollmirſtädt bei Magdeburg. Starb ala Profeſſer der 
Theologie gu Halle 1757. Bon ibm oder von ihm ber 
ausgegeben: Nr, 287. 247, 1945. 2081. 

Banmeifter, Garl Auguft, geb. 21. Auguft 17.1 
in Görlig, war zuerft in Königsberg Hauslehrer ein 
mit der Brübergemeinde befreundeten Familie. 177% 
trat er felber in bie Brübergemeinbe ein. Radbem ız 
an verſchiedenen Orten berfelben als Lehrer und rw 
diger thätig geweſen war, wurbe er 1614 zu im 
Bifchof gewählt. Starb &. Aug. 1818 in Herrnhut. Eis 
reichgefegneter Prebiger. Mehrere feiner ſchonen Lieder 
fichen im Anhang bed neuen Herruhutiſchen Geieng⸗ 
bus. Das Lied: „Bringt dem Herren frohe Sirer” 
(1203) ift wohl aud von ihm. Nr. 3023. 

Becher, Cornelius, geb. in Leipgig 24 Dit 161. 
Doctor und Profeſſor der Theologie im Leingig, and 
Baftor. Sufpendirt 1502 wegen ſcharfer Brebigim 
gegen die Arypto-Galviniften. Etarb 25. Rai 160. 
Bearbeitete die Pfulmen zu Kirchenliedern. Ar. 168. 
2772. 

Beda Venerabilis, geb. 674 in England, auf 
einem zum Bistum Durham gehörigen Gute. Get 
ald Mönch und Priefter im Kloſter Jarrow im Jaht 
735. Ein gelehrter und frommer Mann, inch 
ipm aud der Name „bed Ehrwürdigen“ beigelegt 
wurde, dabei ein für feine Zeit vorzuglichet Sieden 
dichter. Sein Heimgang wird als fehr rüßrmb um 
troſtreich beſchrieben. Er bat unter Anderm and em 
Kirhengeidichte Englands verfaßt. — Das hie zw 
getheilte Himmelfahrtslieb (Ar. 652) ift vom mir Im 
überjegt. 

Bebemb, Martin (Böhme, Bohemus), a 
16. Sept. 1557 in Lauban, two fein Bater Stadthauc⸗ 
mann war; zulegt Oberpfarrer dafelbft. Starb & Air. 
1622. Berfafler von 300 geifil. Liedern. Ar. 2292. 282. 

Bengel, Dr. Joh. Albrecht, mwürtemb Gontte- 
rialrath und Prälat von Alpirsbach; geb. in Winnenden 
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in Württemberg den 24. Juni 1487 Starb in Stutts | feine Mutter eine geb. dv. Kalkreuth. Studirte zuerft 
gart ben 2, Nov, 1752. Ein Mann Gottes, uns in Jena und Halle die Rechtswiſſenſchaft, widmete fich 
fträflih im Wandel und in ber Lehre, wenn auch feine ; aber bafelbft von 1716—18 ber Theologie. Bon 1746 
apolalyptiihen Rechnungen nicht eingetroffen find;  privatifirte er in Halle, nachdem er feine Güter zum 
einer der erften Theologen Deutſchlands. S. feine | Beften des dortigen Waiſenhauſes verkauft hatte. Er 
Biographie von M. J. Ebr. Fr. Burk. Rr. 128, 530, ſchrieb viele erbaulide Schriften, unb mar ein burd 
1536. 2669. ‚ Frömmigteit, Demuth und Liebe ausgezeichneter Dann, 
Bernhard von Glairvanx, geb. 1091 zu Fone Verfaſſer von 411 Liedern. Er ftarb 14. uni 1776 
taines in Burgund; geft. 20. Aug. 1153 im Klofter Elair- | Nr. 24. 1024. 1055. 1222. 1911. 1364. 1573. 1590. 1666. 
baug in der Ebampagne, deſſen erfter Abt er war; ein | 1823. 1871. 
Zeitgenoſſe Friebrih Barbaroffa’s. Erwarb fib um den Böhme, David, geb. 2. April 1505 zu Bernftabt 
Giftergienfer-Orden große Berbienfte, fo daß diefer von | in Edhlefien; von 1638 an Baftor, Eonfift.Affefior und 
ibm den Namen des Bernhardiner»DOrbend erhielt. Senior in feiner Baterftabt. Verf. von 9 Liedern. 
Ein vortrefflider Mann feiner Zeit, voll Frömmigkeit, | Starb 2, Febr. 1657 Mr. 2901. 
doctor mellifluus genannt, und von großem Einfluß | Böhmer, Dr. Juſtus Henning, geb. im Hannover 
auf feine Zeit. Veranlaßte aud einen Kreuzzug. — | den 29, Jan. 1674. Etarb 23, Aug. 1749; ein berühms 
Sein herrliches Lied ift mehrfah, von Martin Moller | ter Nechtögelehrter, der über dem Rechte biefer Welt 
(D Jefu fü, wer dein gedenkt), von dem katholiſchen die Gerechtigkeit Chriſti, bie allein vor Bott gilt, micht 
Biſchof Joh. Mid. Sailer in Regensburg (Schon deines | vergeffen bat, und doch bei feiner Gottfeligfeit Ges 
Namens Süßigkeit) und vom Grafen Zinzendorf (Jefu, | peimer-Rath, Direktor und Kanzler der Univerfität in 
deiner zu gedenken) in's Deutfhe überfegt worden. Das | Halle geworben ift. Nr. 509. n25. 
befannte Gerhardiſche Lied: „DO Haupt vol Blut und | Böhmifche Brüder. Die alten Lieber biefer 
Bunden,“ ift meift eine Ueberfegung des latein, Orig. | von der päpftlichen Kirche fo viel verfolgten Glaubens⸗ 
von Bernhard: Salve caput cruentatum. Nr. 489. | zeugen, aus melden hernach (1722) die Brübergemeinbe 
1802. | entiprang, gebören au den Fieblichften Nleinodien der 
Dernftein, Chriſtian Andreas, geb, in Domnif chriſtlichen Kirche Herder fagt von ihnen: „in ben 
im Saaltreife, wo jein Bater Prediger war. War Geſängen der alten böhmifchen Brüder ift eine Tiefe, 
zuerſt Informator am Lönigl. Pädagogium zu Glaucha Einfalt und Imnigkeit, die wir wohl laffen müſſen, 
bei Halle. Später Pastor adjunctus feines Waters in | weil wir fie nicht haben." — Eie wurden cc. 1540 von 
Domnig. Starb den 18, Dit. 1699. Berfafler von | Michael Weiß (S. den Art.) ind Deutfche überfegt. 


Verzeichniß der Liederdicter. 








6 Liedern, Nr. 1033. 1178 1574. 3098 

Betichius, Johann, ift unbefannt, Sol Berf. 
dreier geiftl. Lieder feyn. Scheint cc. 1700 gelebt zu 
haben. Mr. 2392. 

Biaromwsfn,Dr.von, Wilhelm Eduard Immanuel, 
geb, in Münden 8, Oft. 1814, früher deutſcher Predi⸗ 
ger im Waadtland, wurde 1846 Pfarrer in Waitenbach 
in Unterfranken, ift gegenwärtig Dekan in Erlangen, 
Berfaffer einer eigenen chriſtlichen Gebichtfammlung. 
Nr. 1797. 

Biel, Jobann Daniel Earl, geb. den 24. Juni 
1727 zu QAltweilnau, Naffauslifingen’iher Superinten» 
dent in Mosbach; ftarb den 28. Juni 1809. Verf. von 
2 Liedern. Gab 1779 das Nafjauslifingen’ihe Gejang- 
bud heraus. Mr. 836. 1981. 

Bienemann, Dr. Caſpar (Melifiander), geb. 
in Nürnberg 16540. Studirte in Jena und Tübingen, 
trieb befonders die griehiihe Sprade, fo daß er vom 
Raifer Marimilian IT als Dolmetfher nah Griechen⸗ 
land gejhidt wurde, wo er fich Meliffander nannte, 
Bar zuerſt Profefior in Lauingen, dann Abt zu Bahr 
und WeneralsSuperintenbent zu Pfalz Neuburg, wo er 
wegen Berfolgungen abtrat. Er erhielt nachher in 
Jena 1571 bie tbeolog. Doctorwürbe, warb bierauf 
Anformator der Prinzen von Sahjen-Weimar, mußte 
aber auch dieſe Stelle, da man ibn des Flaciantömus 
beihuldigte, an. 1578 niederlegen. Im Jahr 1578 kam 
er ald General⸗Superint. nad Altenburg, two er ben 
12. Sept. 1591 ftarb, Er bat Mehreres gejchrieben 
und 5 Lieder gebidhtet. Mr, 2032. 2066. 

Birken, Sigmund von, auch Betulius genannt, 
geb. 25. April 1826 zu Wildenftein bei Eger in Böh—⸗ 
men. Mußte ſchon in feinem dritten Jahre mit feinem 
Vater wegen Religionsverfolgung auswandern, Als 
diefer voller Unruhe und Eorge war, fand der Knabe 
auf dem Wege ein Blätthen Papier, auf welchem bad 
Gebet des Herrn ftand unb worein ein Pfenning ein- 
gewidelt war, und reichte e8 feinem Bater zu deffen 
großer Beihämung unb Glaubensftärktung, jo daß er 
bol Troftes weiter zog. Birken lebte in Bayreuth und 
Nürnberg, warb vom Kaiſer in dem Abelsſtand erho— 
ben, und ftarb den 12. Juli 1581 als kaiferl. Pfalz« 
graf und gefrönter Dichter. Berfaffer von 52 geiftl. 
Ziebern. Nr. 453. bö4. 1688, 

Bogatzky, Carl Heinrich von, geb. 7. Sept. 1690 
zu Jankowe, dem Rittergut feiner Eltern, in Nieder⸗ 
ſchleſten. Sein Bater war kaiferl, Oberftlieutenant, 


ı Mr. 184. 215. 267. 816. 422. 619. 779. 7E2. 1005, 1061. 

| 1209. 1845. 1733. 2294. 2431. 2487. 2601. 

| Bombarb, Dr. Auguſt, geb. 7. Rod. 1787, Decan 

und Paftor zu St Jacob in Augsburg. Nr. 2u8. ZIAn, 
Bonaventura, geb. 1221 in Bagnarea im 

Toskaniſchen. Trat in den Franziskaner⸗-Orden, und 
nahm hiebei fiatt feines Familtennamens „Johannes 
Fidenza” (gew. Fidanza) den neuen „Bonaventura“ 
(griechiſch: „Euftahius*) an. Ward Profeffor der 
Theologie in Paris, und zuleft Earbinal, Als fols 
hen ſchidte ihn Papft Gregor X. 1274 auf die all« 
gemeine Rirchenverfammlung in Lyon, wo er in dem⸗ 
felben Jahre am 15. Juli ftarb. Ein ſcholaſtiſcher Theo» 
loge und zugleich einer der beten Myſtiker feiner Zeit, 
in der katholiſchen Kirche der „ferapbliche Lehrer” ge— 
nannt, und feit 1482 fogar als Heiliger verehrt. Ver⸗ 
faffer mebrerer geiftl. Inteinifcher Lieder, die denen bed 
Bernhard v. Elairvaur Ähnlich find. Das bier über- 
fegte (Mr. 543) beginnt im Drig.: Recordare sanctae 
crucis. 

Bonin, Ulrich Bogislaus v., geb. 2A. Sept. 1482 
au Cargin bei Köslin in Hinterpommern. In feinen 
Mannesjahren Militär, als welder er mehrere Feld» 
züige mitmadte; ward burd; bie Schriften Bunhan's und 
A, H. Franke's eriwedt, verließ 1710 ben Kriegsdienſt 
und ftudirte in Halle Theologie. Ward Hofmeifter 
des Grafen dv. Ebersdorf, privatifirte fpäter daſelbſt. 
Er ftarb 2. Yan. 1752. Ein frommer Mann. Nr. 1808. 

Bonig, Joh. Auguft, War Dberpfarrer in Auers 
bad. Nr, 1388. 

Borchwardt, Ernft Samuel Jacob, geb. 27. 
Febr. 1717 in Berlin, Anſpachiſcher Geh. Legationds 
rath in Berlin, Freund Gellerts; von edlem Charakter. 
Starb 10. Juli 1778. Mr. 2778. 

Breitbaupt, Dr. Joadim Juftus, geb. zu Nord⸗ 
beim im Königreih Hannover im Februar 1668. Bes 
kleidete geiftlihe Aemter in Wolfenbüttel, Kiel und 
Meiningen, und wurde fpäter von feinem Amte in 
Erfurt, wo er Profeſſor und Prediger war, mit feinem 
Eollegen, Aug. Herm, Franke, entlaffen. Er wurde 
bierauf an. 1691 erfter Profeffor ber Theologie in Halle, 
1705 General-Superintendent bed Herzogtums Magde⸗ 
burg und 1715 Abt des Alofterö Bergen, wo er viele 
YJünglinge auf gottfelige Weife zum Dienfte der Kirche 
beranbildete, Starb 16. Märg 1732 zu Kloſter Bergen. 
Ein vortrefflider Mann. Nr. 553. 1411. 2045, 

Brubn, M. David, geb, 30, September 1727 zu 
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Memel, Schüler des frommen Jacob Baumgarten, zu⸗ | Gin ebenfo naiv geiftuoller, als frommer Scriftiteiker, 
legt Prediger an ber St. Marienfirhe in Berlin. - Ward | deffen Name unter den Deutihen nie verbalen toll 
in feinen legten Lebensjahren fhwädlid. Starb 27. | Nr. 2493, 
April 1782. Verf. von 11 Liedern, Nr. 1980, | Elauöniger, M. Tobia®, geb. 1619 zu Tium 
Bruiningk, Heinrih von, Sohn des Probſts bei Annaberg, ſchwediſcher Felbprebiger im breikig 
Juftus von Bruiningk in Niga, geb. bajelbft 29, Aug, | jährigen Kriege, nachher Kirchenratb und erfter Piarrer 
1738; war ein begabter und gefegneter Prebiger in | in Pargftein und Weyden in ber Oberpfalz. Berfafler 
den Brübergemeinden Zeift und Gnabenfrey 1709 bis | von 3 Liebern, Starb 7, Mai 1454 Mr. 1246, 
1782, dann Mitglied der Unitätö-Direktion in Herrn | Elemens, Gottfried, geb, in Berlin ben L Spt 
but, wo er db. 22. Dit. 1785 entſchlief. (S. d. Art. von | 1706. Burbe ald Student ber Theologie mit Spangen 
MWobefer.) Rr. 188. berg und mit der Brübergemeinde befreundet. Ben 
Bucdfelbdber, N. N., ein reformirter Prediger | 1734—1746 Hofprebiger in Zobenftein, dann in Sorau, 
in Emden in Dftfriedland, um's Jahr 1660. Freund | bann in Eberäborf; trat 1746 in bie Brüderslnität, 
des frommen und erleuchteten Unterehck, des geift« | und war ein ſehr begabier, gejegneter Prebiger, nos 
lihen Vaters von Joachim Neander. Nr. 1420. mentlih in Barby, Gnadenfrey und Herrnhut, wo ız 
Buchholz, M. Andreas Heinrih, geb, 25. Nov. |ben 23. März 1776 ftarb. Er war ber Gründer wi 
1607 zu Schöningen in Braunfhweig, wo fein Vater | neueren Brüberfeminariums in Barby, und Heraus—⸗ 
Superintendent war, Zuletzt Dberhofprebiger in Brauns | geber der Reben Zinzendorfs über bibliſche Zerte. €in 
ſchweig. Starb 20. Mai 1671. Berfafier mehrerer | vorzügliger Mann. Nr. 1468, 
Schriften, aub bon Romanen, fowie von manden | Gonz, Garl Philipp, geb. 1762. Starb im Juni 
Liedern. Nr. 2059. 1827 ald Profeffor der klafſiſchen Literarur in Tübis 
Buchner, M. Auguft, geb. 2. Nov. 1591 in Dres⸗ | gen. Gin befannter Dichter. Rr. 792, 
den. Geft. 12. Febr. 1661 als Profeffor der Berebfam: | Eramer, Dr. Johann Andreas, geb. den 29. jan 
keit und Dichtkunſt in Wittenberg. Gin gelebrter, geift» | 1723 in Jöſtäbt im fächfiichen Erggebirge, mo in 
reiher Mann, der nit nur in ben alten Spraden, | Bater ein armer Prebiger war. Ein edler, geiftveler 
fondern auch im Deutſchen viel Gewandtheit bejaß; |; Mann und reichbegabter Dichter; Freund Gellerts und 
Opitzens vertrauter Freund, und Mitglied ber fruct« | Nlopftode. Ward 1748 Pfarrer in Ereltwig bei Hals, 
bringenden Gefellfhaft unter dem Namen deö „Ges | 1750 Oberhofprebiger in Quedlinburg, nad 4 Jahre 
nofjenen.“ Er bat viele lateinifhe und beutiche Ges | Hofprebiger in Kopenhagen, und Lehrte vom bort 171 
dichte herausgegeben. Nr. 2382, | als Superintendent nah Lübeck zurüd. Etarb de 
Bürde, Samuel Gottlieb, geb, 7. Dec. 1753 zu | 12, Juni 1788 allgemein verehrt ald Profefier der 
Breslau; ftarb als preufifcher Hofrath und Kanzlei» | Theologie und Kanzler der Univerfität Kiel Er bei 
direttor in Berlin am 28. April 1831. Berfafler von | Vieles gefhrieben, Seine zahlreichen geiftliden Gerd 
etiva 100 Liedern, worunter einige ſehr Lieblie. Nr. | und Lieder enthalten viel Vortrefflihes; doch bat u 
1731. 1908. 2103. 2215. 2459, ju bem an. 1780 von ihm beforgten neuen ſchlestig⸗ 
Burk, M. Philipp David, geb, ben 26. Juli 1714 | holfteinifhen Geſangbuch aud mande geringere, tradım 
zu Neuffen in Württemberg. Schüler und Amtögehülfe | Lieder geliefert, Nr. 123. 849. 1772 2145. 2160. 27 
des jel. I. U. Bengel, fpäter deſſen Schwiegerjohn. Graffelius, Bartholomäus, geb. 21. Febr. 107 
Er ftarb den 22, März 1770 zu Kirchheim unter Ted |zu Wernöborf bei Glaucha; ein Schüler Aug. Herm 
als Specialfuperintendent unb Stabtpfarrer, nachdem Franke's. Zuerſt Pfarrer in Nidden in der Wetterau 
er an mehreren andern Orten ald Prediger und Seel | naher in Düffelvorf; ftarb ben 10. Nov. 1724. Berl. 
forger gewirkt hatte, Auch ald Gelehrter und erbaus | don 9 Liebern; ein ebler Mann. (S, d. Art. von In 
liher Scprijtfteler bat Burk Vieles geleiftet. Bengel | nold.) Rr. 937 1461. 1685. 1708. 
nannte ihn „fein anderes Ih.” Bon ihm find einige | Cronegk, Johann Friedrich von, geb. 2 Smt 
Verſe bes Liedes: „Blaubiger Jeſu, auf Vertrauen,“ | 1731 in Anſpach, Gellert's Schüler. Martgräflig Ir 
das eigentlich 30 Verſe hat, Nr. 436. ſpach ſcher Hof⸗, Regierungs» und Juftigrats. Start 
Burmeifter, M. Fran Joachim, geb, aus Lünes |in Anjpach 41. Dec. 1758. Ein edler Dichter, Ar. M. 
burg, Rektor in Nürnberg. Starb 1688; war früher GaepFo, Daniel von, geb. 23 Sept. 1005 zu Ark 
Johann Riſt's Gehülfe bei deſſen Arbeiten, auch kaiſerl. br bei Liegnig; geft. ald römiſch kaiſerl. und fürklt 
gefrönter Poet, und Mitglied bes Elb-SchwansOrbens | Liegnigifcer Regierungsrath in Wohlan ven & Erpt. 
unter dem Namen Splvanber, Nr. 2867. ! 
Eäfar, Heinrih, Pfarrer zu Leuenhagen in Preuu | Dach, M. Simon, geb. den 29. Juli 1608 I 
Ben um's Jahr 1650. Nr, 2461. | Memel; ftarb den 15, April 1659. WProfeher be 
Galifins, L. Johann Heinrich, geb. an. 1633 | Poefie zu Königsberg in Preußen, und gekrönter Die 








1660. Nr. 1247. 2884. 


zu Wohlau in Schlefien, früher Pfarrer in Sulzbach; ter; Meifter der preußiihen Dichterjgule, der a 
dichtete 77 geiftlie Lieder. Er farb als Hofprebiger | genfte und correctefte aller mehr betradtenden geh 
und Gonfiftorialrath in feiner Waterftabt an. 1708. | Lieberbichter, von einer gang eigenen Lieblicleit Im 
Nr. 207. @14. 1218. Gedantengang und Ausbrud. Es find hier viele jet 

Ganig, Friedrich Rudolph Ludwig von, ein ebler, | geiftlihen Gelegenheitögebichte, abgefürgt, und mit der 
treffliher Geift feiner Zeit, — aus einem altabeligen | für die Kirche nöthigen Veränderungen au 
Gejchlechte. Geb, in Berlin 27. Nov. 1654, ftubirte in | (5, die Ausg. feiner geiftl. Lieder von A. Gebaue) 
Leyden und Leipzig, machte bebeutende Neifen nad | Nr. 59. 132. 213, 219. 1591. 1668. 1920. 2061. 20% 
2171. 2222. 2440. 2728. 2804. 2841. 2848, 2861. 27 
2906. 2949. 3012. 3027, 

Damianus, Petrus, geb. im Rabenme 10% 
Ein frommer römifher Priefter und für feine geit 
geleprter Mann. Wurde an. 1058 Garbinal un Br 
{hof von Dftia, Ciferte mit Strenge gegen die ind 
lihen Mißbräuche feiner Seit. Starb in daccna dm 
13, Febr. 1072. Nr. 3048. . 

Dann, M. Chriſtian Adam, geb. in Tübingen da 
24. Dee. 1758. Starb als Stabtpfarrer zu Et. Saw 
hard in Stuttgart den 19. März 1837. Gin veri® 


Frankreich, Holland, England und SJtalien, verjah 
mehrere anfehnlihe Staatsbienfte in Preußen, zulegt 
turfürftl, brandenburg. geheimer Staatdrath; warb 
an. 1698 von Kaifer Leopolb in ben Freiherenftandb 
erhoben, und ftarb den 11. Aug. 1699 in Berlin, Bers 
fafler geiftreiher Gebidhte, die gefammelt an. 1727 
bon Johann Ulrich v. König herausgegeben wurden. 
Mr. 2389. 2462, 

Ebriftian, M. Albert Heinrih, geb. in Stutt⸗ 
gart 2. Mai 1799, Sohn des geweſenen Stabtraths 
daſelbſt. Starb als Stabtpfarrer in Einbelfingen oe 
23. Mär; 1859. Nr. 1916, licher, geiftuoler Prebiger und Seelſorget. E. jew 

Glaudind, Matthias, geb. 15. Aug. 1740 zu | Biographie in ber Ehriftoterpe 1847.) Nr. 377. 
Reinfeld in Holftein, Der bekannte lieblihe Wands— David, Ghriftian, geb. AL. Der. 1690 m 
beder Bote, der am 21. Jan. 1815 in Hamburg ftarb. |leben bei Fulnet in Mähren. Ein Zimmermann, 
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miebearuuder der — FR „ber —— des Brübergemeine in a bis zum 16. Sept. 1741. 
Herrn“ genannt. Gin tief in Gott gewwurzelter, geift« | Hernach in Holland, England, Liefland, den wetterauis 
fräftiger Mann, bei deffen geringer Schulbildung man ſchen und jchlefifhen Gemeinden thätig. Wurbe 1747 
die Schule des Geifted Chrifti mit Ebrfurdt anzuers | Bifhof, 1762 Mitglied ber Unitätäbireftion, Entfchlief 
tennen bat. Entſchlief in Herrnhut am 3, Febr. 1751. | zu Herrnhut 1, April 1766. Ein tiefer, berrlider 
Nr. 719, 1173. 1194, 1907. 1083. 2397. 2408, Menſch Gottes. Nr. 276. 1654. 1636. 2400. 

Decius, Rilolaus. Anfangs Mönch, dann Prob | Dober, Anna, Gattin bed Borigen, geb. Shinbs 
im Klofter Steterburg in Wolfenbüttel, wurde hierauf | ler, geb. den ©. April 1713 zu Aunewalde in Mähren, 
evangeliih, und ein Echulcollege in Braunfhiweig an | Ausgezeichnet ſchon als Jungfrau durch Gaben und 
der St. Katbarinen» und Aegidienſchule, hernach Pre- Treue. Vermäplt mit ihrem Gattın 1727, aber ſchon 
diger in Gtettin, wo er bald darauf an. 1529 durch | beimgegangen den 12. December 1739 in Marienborn. 
Bergiftung geftorben ſeyn fol. Seine Lieber, die er | | Nr. 1112. 
ald Meifter im Harfenipiel felbft in Mufik fegte, find); Döring, Carl Auguft, geb. 22. Auguft 1783 zu 
ein theures Gemeingut der evang. Kirche von ihrem , Markhalfensleben im Magdeburgiſchen. Wurde 1810 
Anfang an. Uebrigens find bie beiden „D Lamm Gots | Arhidiaconus in Eisleben, 1816 Prebiger in Elberfeld. 
tc8“ und „Allein Gott in ber Höh'“ Ueberfegungen aus ; Ein ſehr fructbarer, frommer und in vielen jeiner 
lateinifhen Driginalien. Nr. 21. 506. Poeſien geiftreiger Dichter, Hätte er in feinen Dice 

Denite, David, geb. in Zittau den 31. Jan, | tungen mehr rubige Feile gebraudt, jo wären fie noch 
1603, wo fein Bater Stabtridter war, Beſuchte bas | befier geworden, Starb 17. Jan. 1844. Nr. 336. 356, 
dortige Gymnafium, fludirte in Wittenberg, Jena | 896. 542, 560. 757. 767. 1093. 1842, 1630. 2182. 
und Königäberg, machte von 1625—27 gelehrte Reifen | Drefe, Adam, geb. cc. 1630. War zuerft beim 
nah Holland, England und Frankreich, warb ın20 | Herzog Bernbarb bon Braunſchweig Serretär und Nas 
Hofmeifter bei dein Herzog Georg von Braunſchweig | pellmeifter, lebte nad deſſen Tode als Privatmann in 
und Süneburg, 1639 Abt des Stifts Bursfeld, 1640 | Jena, und flarb an. 1718 ald Kapellmeifter in Arn— 
Hofrath, und 1642 Gonfiftorials und Klofterrath in | ftabt. Wurde nad einem leichtfinnigen Leben an. 1680 
Hannover. Starb 1. April 1680. Er hat mit Dr. durch Ph. Jak. Speners Schriften befehrt, von wel— 
Juftus Gefenius on. 1659 ein gutes Gefangbuh für der Zeit an er in feinem Haufe Erbauungsfiunden 
Hannover herausgegeben, und war ein frommer, milbs | bielt, für welde er feine Lieder verfertigte. Spener 
tbätiger Mann, Nr. 1528. 1380, 1762. 1065. 2676. rühmt feinen grünbliden Ernft und feine Einfigt ins 

Deriban (Dirfhau), Dr. Bernhard von, geb. | wahre Chriſtenthum. Das ſchöne Lieb: „Seelenbräus 
in Königsberg ı7. Juli 1591; ftudirte acht Jahre in-, tigam“ bat er jelbft in Muſit gelegt. Ar. 4987 1821. 
Deutfhland, und wurde am 6. Aug. 1619 Dr. Theol., | Dürr, Ehrenfrieb, geb. in Mühplau im Boigtlande 
1621 Dberpfarrer in der Altftabt von Nönigäberg, | 20. Sept. 1850. Generaljuperintendent und Präjes 
nachher Beifiger des Samländiſchen Eonfiftoriums, Ein | des Gonfiftoriums in Eisleben. Starb ven 6, Now. 
lieblicher, förniger Dichter. Starb den 15. März 1839, | 1715. Ein verbienter, glaubiger Mann Nr. 204, 
Nr. 353, 627, Eber (Eberus), Dr. Paul, der treue Freund und 

Derſchau, Ehriftoph Friedrich von, geb. 12. Jan. | Gehülfe Melanchthons, geb. 8. Nov. 1511 zu Kigingen 
1714 zu Königsberg in Preußen. Geft. 14. Dec. 1799 | in Franken, wurde frühe dur einen Fall vom Pferde 
in Dftfriesland ald penf, Regierungspräfident. Vers kränklich; ftubirte in Nürnberg und Wittenberg, 1644 
wandt mit dem ältern Dichter diefes Namens, und | Profeffor ver Philofophie daſelbſt, an. 1656 Profefior 
Berfafier mehrerer Dichtungen, Das Lied Nr. 1675: | der Kebräifhen Sprade, 1658 Generaljuperintendent 
„Seele, ſuche do dein Glück,“ ift von ihm, und hier | und Profefior der Theologie, an. 1659 Doctor bers 
ein wenig verändert, felben. Nah Vugenhagens Tode wurde er Paftor und 

Deft ler, Bolfgang Ehriftoph, geb. 11. Febr. 1660 | Superintendent in Wittenberg. Starb 10. Dec. 1560, 
in Nürnberg, wo fein Vater, Nikolaus Depler, Ju: | Kr. 409, 2787. 2858. 
welier war. Wollte anfänglib bie väterliche Profej- Ebrard, Dr. Johannes Heinrid Muguft, geb. 18, 
fion erlernen, ftand aber wegen Kränklichkeit davon | San. 1818 zu Erlangen, früher Profeffor der Theos 
ab, Fing das Studium in Altvorf an, wollte aud | logie in Züri, fodann in gleiher Eigenihaft in Er— 
nah Straßburg gehen, kam aber wegen Schwächlich⸗ langen; wurde 1863 Eonfiftorialrath in Speyer; 1861 
teit in bie Dienfte bed Erasmus Fing (Francisci), | | ‚ erbat und erhielt er feine Quiescenz; liedt gegenwärtig 
dem er mit feiner Sprachkenntniß bei Herausgabe ver= | thbeologiihe Borlefungen an ber Univerfität zu Er» 
ſchiedener Werke zur Hand ging. Er bat viel Aus: ; langen. Ein verdienter theologiſcher Schriftfteller. Rr. 
ländbifches in's Deutiche überſeht. Jm Jahre 1706 ward | 2698, 
er Eonrector bei der Schule zum heil, Geiſt, litt aber | Evdeling, Cbriftian Ludwig, aus Lobegün im 
vielfah an Steinihmerzen und andern Uebeln, und | Saalkreife; war 1708—1705 Informator des Grafen 
farb den ı1. März 1722. Ein edler, tieffinniger , Nik. Ludw. v. Zinzendorf zu Großhennersdorf in ber 
Dichter, von weldyem 56 Lieder befannt find. Nr. 1601. Dberlaufig, dann Inſpektor und Dberpfarrer in Schwanes 
1845. 2121. 3084. bed bei Halberftabt, wo er an. 1742 ſtarb. Dichtete 

Dieterih, Joh. Samuel, Probſt und ber: | 10 Lieber im Geſchmack ber Halle'ſchen Schule. Nr. 701. 
eonfiftorialrath in Berlin, geb. dafelbft 15, Dec. 1721. | 1697. 

Starb 14. Januar 1797. Ein wohlgeſinnter, obwohl Edelmann, M. Gottfried, geb. 20. Dec. 1660 in 
etwas vom modernen Geifte der Poefie tingirter Dich» | Margglifia, Dberpfarrer in Lauban. Starb 1724. 
ter, der auch ältere Lieder für fein Zeitalter über: | Nr. 2775. 

arbeitete. Nr. 3112. Elliott, Miß Charlotte, englifche Dichterin, eine 

Dilberr, Johann Michael, geb. 14. Dt. 1604 zu noch lebende, reihe und ſehr wohlthätige Dame in 
Themar im Henneberg’ihen, wo fein Vater Regie⸗ | Torquay, Devonfbire, Berfafierin mehrerer ſchöner 
rungsrath war. Wurbe 1631 Prof. der Berebtfamteit in geiſtlicher Lieber, Schwefter des engliſchen Predigers 
Jena, dann ebenbafelbft Profefior ver Geſchichte, Poefie | ‚ Eliott, Berfaffers der Horae apocalypticae. Nr. 1218. 
und Theologie, 1646 Oberprediger an ber St. ee, Engftield, Peter Friebrih, geb. 6. Juni 1798 
baldskirche, Diretor bed Gymnafiumsd und Inſpektor | zu Heiligenhaus im Regierungsbezirk Düffelderf, Or— 
der Stabtbibliothel und der Alumnen. Starb &. April ; ganift und Lehrer in Duisburg. Starb 4. Dkt. 1848. 
1669. Ein jrommer und gebildeter Mann, ber viele | Ein geiftreiher und frommer Dann, Nr, goı. 1897, 
Erbauungsigriften pinterlafien hat. Nr. 141. 794, | 14h. 1472. 1592. 

Dober, Leonhard Johann, geb. 7. März 1706. Ein | Eſchenburg, Dr. Johann Joachim, geboren 1. 
Töpfer. Kam 1726 nad Herrnhut. Der erfte Mifjionar | Dec. 1743 in Hamburg, eines Kaufmanns Sohn. Pros 
unter ben Heidenboten auf der Jnjel St. Thomas von , fefjor am Garolinum in Braunſchweig. Drei Jahre 
1732 —35; nad feiner Rückehr Gemeinde» Neltefler der , vor feinem Tode feierte er fein bojähriges Jubiläum 
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und ftarb ala geheimer Juſtizrath und Canonikus bes! an, blieb drei Monate bafelbft, und kehrte über Mob: 
Cyriakusſtifts in Braunfhmweig, den 20. Febr. 1820. | kau zurüd. Sein befanntes Lieb: „Im allen meinen 
Ein verbienter Beförberer der ſchönen Literatur Deutfch- | Thaten“ dichtete er vor feiner Reiſe nah Berfien. & 
lands und Verfaffer von 15 geiftlichen Liedern. Nr 2633. | ftarb früßzeitig in Hamburg den 2 April 1640. Ein 

Syth, Dr. Eduard, geb. in Heilbronn den 2. Juli | glängender Kopf, zu feineg Zeit ald der erfte Dichter 
1809. Profefior am evangel. Seminar in Schönthal | angeiehen, doch wenig in das Ehriftentgum eingemweikt, 
feit 1841. Berfaffer einer ſchönen Gedichtfammlung. | obwohl fein obige Lied eine ſchöne Ausnahme von 
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Nr. 35. 

Fabricind, Dr. Frievrid, geb. 20. April 1642 
in Stettin, Wurde 1690 Paftor an der St. Nicolat- 
firde in Stettin, wo er ald Eenior am 11. Nob. 1708 
ftarb. Nr. 1942, 

Fale, Johann Daniel, geboren 1770 in Danzig. 
Sohn eines Perrückenmachers. Weimariſcher Legationd- 
rath, aud Stifter eined Rettungs⸗ und Erziehungs- 
baufes in Weimar. Ein feiner Dichter und Satyriker, 
gegen fein Ende ſich ſtets inniger dem Ehriftenthum 
zuneigend. Starb nah ſchweren Leiden 14. Februar 
1826. Rr. 2760, 

Faltner, Juftus, aus Zwickau gebürtig, deutſcher 
Prediger zu New⸗York und Albanien ums Jahr 1700. 
Nr. 1882. 

Feldblumen (Ditungen eines Unbelannten vom 
Jahr 1844). Nr. 279. 330. 4693. 500. 1391. 16526. 1779. 
1836. 1902. 2101. 2119. 2155. 2189. 2308. 

Feldhoff, Friedrih Auguft, geb. in Elberfeld 
19. Nov. 1800, ftudirte in Heidelberg und Berlin. 
Wurde 1823 evangel. Iuth. Prediger in Nymwegen in 
Holand, an. 1828 in Wupperfeld. Starb 8, Jan. 1844 
zu Zauersfort, einem Landfig feiner Vertvandten. Ein 
frommer, gebiegener Mann und geiegneter Prebiger. 
Bon ihm find zwei Bändchen geiftliher Gedichte er- 
fhienen. Nr. 385. 644. 746. 2116. 2208. A0R2, 

Feneberg, Johann Mihael Natbanael, geboren 
2, Febr. 1751 in Oberndorf im Allgäu, trat in den Je— 
fuitenorden, warb nad Aufhebung deſſelben 1773 Pros 
fefior zu Ingolftadt, aldvdann am Gymnaſium zu Dils 
lingen, 1705 Pfarrer in Seeg. Hier fanb er den vollen 
Genuß des göttlihen Friedens, und wurde durch zwei 
große Leiden geprüft, Er brach ein Bein, welches er 
unter unfäglihen Schmerzen fi abnehmen laffen mußte, 
bald darauf erlitt er um bes Evangeliums willen viele 
Verfolgungen. Bid an fein Ende hatte er mit Ar- 
mutb zu fümpfen. Er war ein Dann vol Liebe und 
Einfalt, und lobte den Herrn in allem feinem Leiden. 
Er ftarb ald Pfarrer zu Vöhringen 12, Oct. 1812. Sein 
vertrauter Freund, Joh. Mich. Sailer, bat fein Leben 
beihrieben. Nr. 2665. 

Fine, Dr. Gottfrieb Wilhelm, geb. 7 Mär; 1783 
zu Sulza bei Jena. Bom Jahr 1811—1816 Prediger 
an ber reformirten Kirche zu Leipzig, fpäter Direktor 
einer Erziehungsanftalt. Starb als Lehrer der Ton 
kunſt an der Univerfität zu Leipzig 27. Aug. 1846. Ein 
warmer, berzlider Dichter. Nr. 2213. 2406. 2501. 2684, 

Finr, Eradmus, genannt Francitci, geb. in Lü- 
bed, aus einem adeligen Geſchlecht, den 19. Nov. 1627. 
Eein Vater, Franciscus, war Rath bei dem Hergoge 
bon Braunfhtweig und einigen Reihsftänden. In ſei— 
ner Jugend erlitt er einen boppelten Beinbrucd, weß⸗ 
balb er fein öffentliches Amt annahm, obgleich er bie 
Rechtswiſſenſchaft erlernt hatte. Er lebte in Nürnberg 
den Wiſſenſchaften, gab in Verbindung mit Wolfgang 
Ehriftoph Defler viele Schriften heraus, mwurbe bon 
Heinrih Frievrih, Grafen von Hohenlohe und Glei— 
Ken, an. 1688 zum Rathe ernannt, und ftarb in 
Nürnberg den 20. Dec. 1694. Ein geiftreiher und 
frommer Mann. Nr. 368. 817. 1324, 1688. 3035. 3097. 

Fiſcher, Dr. Eberbarb Ludwig, geb. 6. Auguft 
1695, geft. ald Hofprebiger, Prälat von Adelberg und 
Eonjiftorialratb in Stuttgart 1773. Nr. 2253. 


Flemming, Dr. Paul, geb. 5. Oct. 1609 zu Har« | 1725. 


vielen feiner übrigen Gedichte madt, in melden er 

| dem Weltgeifte gehulvigt hat. Nr. 2086. 2753. 

‚ #leffa, Joh. Adam, geb. 1694 auf der Gol- 
mübhle von Bayreuth, wo fein Bater Müler mar. 
1723 Profeflor auf dem Gymnafium in Bayreuth, 179 
Hofbiafonus, 1731 Eonfift.:Affeffor dafelbft, 1741 Pre 
feffor und Director bed Gpmnafiumd in Altona; farb 
ald Generalfuperintenvent des Herzogthums Scleswis 
11. Det. 1776. Es ift jebod ungewiß, ob er ber Ber 
fafier des fhönen Liebes: „Jch will dich immer treuct 
lieben“ ift. Es ſoll an. 1730 gebichtet fen. Rr. 18m. 

Flitener, Johann, geb. 1. Nov. 1618 zu Sufl 
im Hennebergifchen, Sohn eines Eifenbändlers, Pre 
biger in Wolgaft; von ba vertrieben, flarb er in 
Stralfund den 7. Jan. 1678. Nr. 415, 

Förtz ſch, Bafilius, geb. zu Rosla in Thüringer 
um's Jahr 1609, ftarb als Paftor zu Gumperda ki 
Drlamünde. Soll nad einigen der Berfafler des Sir 
bes ſeyn Nr. 2309. 

Fouqué, Friebrih Heinrich Earl, Baron de la 

| Motte. Geb. in Neu-Brandenburg den 12. Februar 
1777, Bönigl. preuß. Major der Cavallerie. Seicnete 
fih in mehreren Feldzügen gegen Napoleon rüfmlid 
aus; lebte bernach auf feinem Rittergut Nennhauſen 
fpäter in Halle, wo er Borlefungen über bie Geſchiste 
der Poefie hielt, und zulegt in Berlin, wo er om 
28. Jan. 1843 ftarb. Gin ebler, vielfeitig gebilbeter 
Dichter, früher in ber Romantik des alten Kittertfums 
fhwelgend, zulegt aber ſtets inniger zur Einfalt det 
chriſtlichen Glaubens zurüdtehrend In ber fen: 
gebung feiner Gefühle vieleicht etwas zu weich, ab 
wohl es ihm fonft an geiftiger Kraft nicht mangelie. 
Nr. 1454. 2759. 276L 

PFrancisei,f. Finx. 

Frank, Johann, geb. 1. Jan. 1618 zu Guben in 
ber Nieverlaufig, ftubirte zu Cottbus, Stettin, Tor 
und Königsberg die Rechte, und trieb daneben bie 

| Poche, für welde er vorzügliche Gaben beiaf. Start 
ald Bürgermeifter in Guben den 18. Juni 1877, Eimer 
der tiefften, gebiegenften Kirchendichter,, deſſen Erzeup 
niffe mit den Liedern Paul Gerbarbä tetteifern — 
Viele feiner edeln Gejänge hat ber vortreffliche Ruftr 
Johann Grüger, Mufifvirector der Kirche zu St Ri 
eolat in Berlin, componirt. (S. Johann Erägers 
Ehoralmelodien, mitgetheilt ıc. von €. GC. E Aw 
beder. Berlin 1835.) Nr. 29. 209. 404, 755. ML 1338 
1678. 1817. 2508. 2781. 2802, 

Frank, Melhior, geboren in Zittau cc. 159, 
fürſtlicher Eapellmeifter in Coburg, Didier und Tom 
feger mehrerer Lieber, bie er 1508 herausgab. Er if 
Ueberjeger des alten lateinifhen Himmelſabris⸗Liedes 
coelos ascendit hodie, „Gen Simmel aufgeiafren R* 

— welches aus bem 14. oder 15. Jahrhundert Aummi. 

Starb in Coburg 1, Juni 1639, Nr. 670. 

| PFranf, Michael, geb. 16. März 1502 in Edlm 

fingen, eine Raufmanns Sohn. Lehrer an ver Stedt⸗ 

ſchule in Goburg. Starb 24. Sept. 1667. Ein gefrönte 

Dichter von guten Gaben. Nr. 210. 1567. a8. UT. 
Granf, Peter, geb. 27. Septbr. 1616 zu Sdlm 

fingen. Paftor zu Gleufen in Bayern. Starb daielbk 

1675. Nr. 2873, 

Franf, Salomon, geb. 6. März 1659 in Brimat, 
two er Gonfiftorialfefretär war. Starb den 11. Jr 

Berfafier von 300 zum Theil guten Biden. 








tenftein im Erzgebirge, wo fein Bater Schullehrer war. | Nr. 536. 675. 946, 956. 1721. 2326. 2839. 306. 


Franfe, Dr. Auguſt Hermann, geb. ir 


Studirte die Mebicin und madte an. 1638 eine Ges | 
fandtfhaftsreife nah Moslau zum Gjar Michael Fede⸗ 12. März 1668, wo fein Vater, Johannes, Decter MT 
rowihſch, von wo er an. 1834 nad Holftein zurückehrte. Rechte und Syndikus bei dem Domcapitel war. Te 
Am 27. Det. 1635 begleitete er eine deutſche Gefandt- | berühmte und wahrhaft fromme Stifter des Beim 
ſchaft nach Perfien, kam den 3. Aug. 1837 in Ispahan haufes in Halle und Profeffor der Theologie pafeht 
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Ein Glaubensheld vol Liebe, Einfalt unb Heiliger 
Tapferkeit, dabei gelehrt und voll ſchönen Wiſſens, 
Verfafler vieler gejalbten Schriften. Starb in Halle 
den 8. Juni 1727. Seine beiben andern Lieber, welche 
in wenig neueren Gefangbücern ftanden, waren in der 
Form nur wenig zu verändern, um firdlih brauchbar 
zu feun, was fie wegen ihres vortrefflichen Inhaltes jo 
wohl verdienen. (Siehe feine Lebenäbefchreibung von 
Guerike, Halle 1827.) Das Lied: „Gottlob! ein Schritt 
zur Ewigkeit 2c.” dichtete er, als er auf bie ungered- 
tefte Weife von feinem Amte in Erfurt vertrieben ward, 
am Tage feiner Abreife. Nr. 1502. 1997. 2464. 

Franz, Louife Antoinette Eleonore Gonftanze 
Agnes, geb. in Militih den &. März 1794, Tochter 
eines Regierungsraths. Als lebige Jungfrau hat fie 
ihre Zeit und Kraft faft ausſchließlich der Arbeit an 
der Kinderwelt und dem Dienft der Armen unb Kranz 
fen getwibmet. Berfafferin vieler geiftlihen gemüth- 
vollen Gebichte und Lieber. Lebte zulegt in Breslau 
in Sclefien, wo fie an einem Herzübel Am 13. Mai 
1843 ftarb. Nr. 1552. 2220. 

firenzel, M. Sobann, geb. in Annaberg &. Mai 
1609; gekrönter Laiferliher Poet. War Bilarius im 
Domftift zu Magdeburg, Canonikus in Zeiz und Eol- 
legiat des großen Fürſten⸗Collegiums in Leipzig. Soll 
fi, fo oft er ein Epigramm verfertigen wollte, vorker auf 
dem Boden gewälzt haben, Starb in Leipzig am 24. April 
1674. Berfafler von brei geiftl. Liedern. Nr. 2236. 

Freyberg, M. Chriſtian Auguft, fol nad Nic 
ter der Berfafler bes im Burg’fhen Gejangbude (1745) 
ftehenden Liedes fern: „Selig, felig find bie Todten.“ 
Nir. 2035. 2946. 

Freylinghanfen, Johann Anaftafius, geboren 
in Ganderöheim im Fürftentbum Wolfenbüttel ben 
2. Dec. 1670. Sohn eines Bürgermeifterd, Warb an. 
1696 Franken Gehülfe in Halle, nachher fein Schwie⸗ 
gerſohn, nach defien Tode an. 1727 fein Nachfolger im 
Paftorat zu St. Ulrih und im Direltorat des Waifen- 
hauſes und des Pädagogiums. Ein frommer, gebieges 
ner Mann; ein Mufter von Verläugnung feiner jelbft. 
Um Franlen im Prebigtamte und bei feinen auöger 
dehnten Waifenhausarbeiten zu unterflügen, entjagte 
er 20 Yahre lang allen noch fo ſchönen Ausfichten auf 
genügende DBerforgung, und arbeitete an ber Geite 
feines Freundes," obne einen Kreuzer Gehalt zu bes 
ziehen. Starb ben 12. Febr. 1739. Hat ein für jeine Zeit 
jehr gutes Gefangbud mit Noten herausgegeben , worin 
43 Lieber von ihm find. Litt viel an Zahnſchmerzen; 
unter folden bat er das ſchöne Lieb: „Mein Herz, gib 
dich zufrieden“ gemadt. Nr. & 123. 260. 268. 801. 
242. 344, 401. 6165, 572. 1000. 1606. 1684. 1367. 1992. 
2001. 2310. 2813, 2433. 2436, 2443, 2458. 

Brepftein, Dr. Johann Burkhard, Hof» und 
Juſtizrath in Dresden, und um’s Jahr 1720 geftorben. 
Nr. 1261. 18368, 

Fricker, M. Johann Ludwig, geb. zu Stuttgart 
ben 14. Juni 1729 von fehr armen Eltern; ftubirte 
bie Theologie zu Tübingen. Ein fehr geiftreider, 
dur Reiſen in Holland, England, Mähren und Uns 
garn mit den Eigenthümlicdleiten ber verſchiedenen 
Eonfefjionen und Neligiondparteien wohl vertrauter 
Mann; in die Theofophie durch Detinger einge 
führt, fonft Joh. Albr. Bengels Schüler, Nach einer 
kurzen, reichgejegneten Birkfamteit ftarb er als Pfar⸗ 
rer zu Dettingen unter Urad ben 18. Geptbr. 1766. 
Bon ihm iſt ein frommes, tieffinniged Buch: „Weid- 
beit im Staube,“ Nr. 1481. 

Briederich, Tobias, geb. zu Aleinlangheim in ber 
Grafihaft Gaftel in Franken am 25, Nov, 1706. 1720 
lernte der Graf Bingendorf den 13jährigen Bauern« 
jungen bafelbft fennen, nahm ihn mit nach Herrnhut 
und machte ibn fpäter zu feinem Bebienten, 1728 
twurbe er jein Hausbofmeifter, 1735 fein Sekretär und 
Mitarbeiter an der Gemeinde. Er ftarb am 8. Juni 
1786. Auf den Heimgang biefeö gottfeligen Mannes 
bat Zinzendorf dad fchöne Lied gebichtet: „Sünde und 
der Sünde Sold“ (Mr. 1451). — Nr. 1610. 
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Fritſch, Dr. Uhadverus, geb, 16. Dec. 1629 im 
Städbthen Mücheln bei Freiburg in Thüringen, wo 
fein Vater Bürgermeifter war. Studirte in Halle und 
Jena, und ftarb ald Kanzler der Univerfität Jena den 
24. Aug. 1701, Ein tüctiger und frommer Staatds 
mann und Berfafler von zwei Lieberfammlungen. Rr. 
266. 1885, 2865. 2878. 8111. 

Bröbing, Jobann Epriftoph, geb, 8. Mai 1746 
zu Ohrdruf in Thüringen. Geft. ben 25, Jan. 1805 
ald Diatonus zu Mark⸗Oldendorf im Hildesheimiſchen. 
Berfafler von etwa hundert Liedern. Nr. 1719. 2343. 

Fröhlich, Bartholomäus, Pfarrer zu Perleberg 
an ber Priegnig, Starb 1687. Nr. 2830. 

Frommann, Dr. Jobann Ulrich, geb. 28. Nov, 
1669; zuerſt Diaconus in Böblingen und Tübingen; 
1711 wurbe er auferorbentl. Profeflor der Theologie, 
Abendprebiger und Superattendent des theologiihen 
Seminars in Tübingen; ftarb ſchon am 21. Nov. 1716. 
Sein ſchönes Lied: „Du haft ja biejes meiner Seele," 
das noch viel zu wenig befannt ift, zeugt vom einer 
frommen Gefinnung. Es ſcheint übrigens nad einem 
ältern: „Ach fieh’, wie fi mein Herz betrübet,“ ger 
arbeitet zu jeyn, (5, Rambach's Anthologie, 3. Bd. 
p- 384.) Nr. 205. 

Füger, M. Gafpar (Fugger), geb. in Dreäben, 
GConrector an der Kreuzſchule, und zulegt Diaconus 
bajelbit, Starb 24. Juli 1617. Nr. 2305, 

Garve, Carl Bernhard, geb. 4. Jan. 1763 als ber 
Sohn eined Pächters, welder in ber Nähe der Stabt 
Hannover in bem Dorf Jeinjen wohnte, eine Zierbe ber 
Brübergemeinde durch feine Zeiftungen im geiftlihen Lieb. 
Nach Beendigung feiner Stubien erhielt er zunächſt eine 
Lehrftelle im Paͤdagogium zu Niesky. Darauf war er 
nad einander Auffeher bed Unitätsardivs in Zeyſt, 
Prediger in Amfterdam, NAnftaltsinjpector unb Predis 
ger zu Ebersdorf, Geiftliher zu Norden, Arbeiter der 
Brüdergemeine und Vrüderfocietät in Berlin. Darauf 
ftand er 20 Jahre lang an ber Spike der herrnhuti— 
fhen Gemeinde zu Neufal; an ber Der. Starb zu 
Herrnhut am 22, Juni 1841. Seine Lieder erſchienen 
zu Görlig 1825, Brübergefänge (65) zu Gnabau 1827. 
Er ift einer der ebelften, reichften Kirchenliederdichter, 
im befannten Styl der Brübergemeine ber univerjalfte 
und firchlichfte, zuweilen an bie patbetifche, fteifere 
Form eines Nlopftod und Labater anftreifend, welche 
fein Geift übrigen® durch bie kindliche Liebe zu Chrifto 
meift verwinbet. Nr. 20. 74. 102, 144, 1541. 194. 234, 
424. 4ä1l, 457. 482. 671. 578, 582, 082. 675. 718, 748, 
751. 795. 047. 255. 99%. 294, 998. 229, 1001. 1004. 
1008, 1046. 1101. 1104. 1264. 1272, 1463. 1716. 1749, 
1773. 1872. 1918. 1919, 1922. 1978. 2096. 2137. 2251. 
2268, 2806. 2561. 3068. 3078, 

Gebauer, Chriſtian Auguft, geb. zu Anobeldborf 
in Sadfen ben 28, Aug. 17902. Wurde zuerft Lehrer 
an der Fürftenfchule zu Meißen, dann Inſtitutslehrer 
in Eöln, 1828 Profefjor in Bonn, ſodann Erzieher 
eines Prinzen von Wittgenſtein. Privatifirte zulegt in 
Mannbeim und Tübingen. Starb am 18. Nov, 1852, 
Nr. 1205, 

Geier, Dr. Martin, geb. 24. April 1614 in Leips 
ig, eines Kaufmanns Sohn. Bar zuerjt Profeffor 
der Theologie in Leipzig, aud Paftor und Euperin« 
tendent bafelbft, von 1665 an aber Dberhofprebiger 
und kurfürſtl. Beichtvater in Dresden. Ein vortreff- 
lider Mann, der in Freiberg ben 12, Septbr. 1680 
felig verſchied. Verfaſſer mehrerer Lieber, Nr. 1795. 

Gellert, Chriſtian Fürdtegott, geb. den 4 Juli 
1715 zu Haynichen im fächfifhen Erzgebirge, wo fein 
Vater 50 Jahre lang Prediger war. Starb als außer- 
orbentliher Profeffor der Philofophie in Leipzig. Ein 
hochverdienter Mann, burc feine Schriften noch jegt in 
Deutihland allenthalben beliebt. Seine geiftliden Lies 
der und Den, 54 an ber Babl, ſoll er, wie Johann 
Georg Müller von Schaffhaufen berichtet, innerhalb 
11 Tagen, unter fteter Anrufung Gottes, verfaßt has 
ben. Er jtarb mit freudigem Belenntnif Jeſu Ehrifti 
ben 13. Dec. 1769, Er war einer der erften, bie auf 
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den Werth ber alten Kirchenlieder wieder aufmerfiam | ihre Herzlichleit und Salbung auszeichnen. Wit großer 


madten. Nr. 75. 121, 865, 610, 621, 2080. 2181. 
2856. 2495. 2663. 2727, 2892, 

Gengel, Gottfried, Berfafier von: „Jeſus Chriſtus. 
Tagebuch eines Blaubigen.” (2 Bände, 1889.) Nr. 1670. 

Georgii, M. David Samfon, geb. in Neuffen ben 
28, Sept. 1697, Sohn bed dortigen Dberamtmanns, 
Geft. 1758 ald Decan und Stabtpfarrer in Badnang. 
Gekrönter Dichter. Gab 1728 heraus: „Uebung der 
Gottfeligteit in allerlei geiftlihen Gebichten.“ Nr. 120. 
125. 263. 388. 829. 2261. 2276. 2289. 

Gerber, M. Ehriftian, geb. in Görnig bei Leip⸗ 
sig 1660; ftarb als Prediger zu Lodivik 25. Mai 1731. 
Nr. 1529. 

Gerhard, Paul, geb. 1608 ober 1407 zu Gräfen 
haynichen in Kurſachſen, wo fein Bater Bürgermeifter 
war. Im Jahr 1957 Diaconus zu St. Nicolai in Ber- 
lin; von bdiefer Stelle aber durch den Aurfürften 
Friedrich Wilpelm enthoben, weil er einen Revers aus 
Bewiffenhaftigkeit nicht untergeihnen wollte. Zulegt 
Archidiaconus in Lübben, wo er am 7. Juni 1676 felig 
entihlief. (S. fein Leben von Ernft Gottlieb Rotb, 
Leipzig 1929.) Unftreitig ber erfte deutſche Kirchen» 
dichter, der mit ächter Genialität die lieblichſte Fröm⸗ 
migfeit und SHerzenseinfalt verbindet. Berfafler von 
128 Liedern, worunter mehr ald 30 ald claffiihe Mu⸗ 
fter für alle Zeiten daftehen. In feinem Leben war 
Gerhard oft äÄngftlich gewiſſenhaft und innerlid ange- 
fochten. An dem Altare zu Lübben Inieenb, nad) einer 
fehr bangen Nacht, bat er das fhöne Lied: „Wad auf, 
mein Herz, und finge* verfertigt. Die Lieblichkeit 
feiner Lieber verbanfen wir den vielen ſchweren Prü— 
fungen bes gottfeligen Mannes, von denen einer feis 
ner Beitgenofjen jagt: fie hätten Gerhard eher zum 
Schreien ald zum Singen bringen follen. Nr. 48. 
47. 70. 73. 86. 180, 181. 136. 137. 188, 140. 230. 302, 
284, 347. 360. 378. 8381. 328. 455. 466. 490. 498. 409, 
529, 566. 586. 731. 756. 764. 1520. 1585. 1746. 1767. 
1776. 1813. 1856. 1949. 1967. 1971. 1991. 1999. 2086. 
2064, 2067, 2071. 2091. 2166. 2228. 2291. 2297. 2802. 
2429. 2462. 2649. 2660. 2059. 2086. 2705. 2711. 2742. 
2756. 2768. 2779. 2797. 2837. 2898, 2899. 3109. 3128, 

Gersdorf, Henriette Ratharina, Freifrau von, 
geb, Freiin v. Frieſen, geb. zu Sulzbach 6. Dt. 1648, 
Großmutter, mütterlicher Seite, des Grafen Nifolaus 
Ludw. v. Zinzendorf, Gemahlin des geheimen Rathe- 
direftord und Landvogts Nikolaus Freiherrn von Gers⸗ 
dorf in Dredden. Eine ſehr fromme und dabei wiſſen— 


Mühe bradte man ihn, den Demütbigen, dazu, feine 
Lieder andern mitzutbeilen. Das vollftändige Manz 
feript derfelben (231 an ber Zahl) befindet ſich in der 
gräfl. Bibliothek in Wernigerode. Gr flarb zu Antike 
ben 19. Eeptbr, 1735. Nr. 189, 285. 1180. 1427. 156% 
1759. 1878. 1904. 2090, 

Gottfried von Straßburg, ein Rime 
fänger aus der Zeit der Hobenftaufen, lebte in de 
erften Hälfte bed breizehmten Jahrhunderts. Einer 
der vortrefflidften Dichter, deffen bier nad Lubtols 
Tiedö Bearbeitung mitgetheilted, an ein paar Steber 
ganz wenig geänderteß Lieb eine Fülle tiejer, Heiliger 
Gedanken enthält. Nr. 1848. 

Gottfchalft, Henriette, geb. Hay, farb 130, 
85 Jahre alt, zu Königäberg. Eine hochbegabte Fran, 
bie eine Meine Sammlung geiftlicher Gedichte verjat:, 
„Sternblunnen“ (1812). Nr. 1287. 

®ö3,M. Ehriftian Gottlieb, geb. zu Hengen bei Ures 
in Bü den 29. Auguft 1746. Wurde an. 17% 
Pfarrer in Plieningen und Hobenbeim bei Stuttgart; 
ftarb 10. Dec, 1808, in guter, gebilbeter Hriflice 
Dichter, Nr. 584. 642. 1687. 2173, 

Graf, Simon, geb. 1603 in Schäfburg in Sichm 
bürgen, Bar zuerſt Feldprediger, dann Pfarrer u 
Schandau an der böhmifhen Grenze. Starb den & 
März 16609. Mr. 2903, 

Graff, Johann Michael, geb. 28. Sept. ırıı m 
Hehna bei Meiningen. Starb als Prediger der Orb 
dergemeine zu Salem in Pennſylvanien ben 20. Sur 
1782. Nr. 297. 

Gramlih(Grammlid), Johann Andreas, ai. 
1 Juli 1690 in Stuttgart, Hofprediger daſelbit Ein 
frommer Mann, Er ftarb den 7. April ır28 LI 
Bengel fegnete ihn zu feinem Tode ein, während der 
Sterbende ihn jegnete. Er war burd Dr. J 2 $e 
dingers Predigten erwedt worden, und fol oit ar 
beffen Grabe geweint haben. Nr. 2868. 

Graumann, Dr. Joh. (Bramann, Poliande), 
geb. 4 Juli 1487 zu Neuftabt in Bayern, ſtuditte ia 
Leipzig, warb Eubreftor, und an. 1519 Dr. Gi 
Amanuensis bei der befannten Leipziger Diiputatior 
mit Luther. Dort wurde er vom ber evangel Bahr 
heit überzeugt, ging darauf ald Dr. Theol. auf 
tberd Empfehlung nad Preußen, wurde Piarrer bi 
ber altftäbtiichen Kirche in Königsberg, und half Mer 
mit Paul Eperatuß und Job. Brismann die Reform 
tion einführen, Ward wegen feiner jhönen geihliger 


ſchaftlich gebildete Fran, teren Erziehung viel auf den | Lieder der preufifche Orpheus genannt. Gr Hark am 


Grafen Zinzendorf eingetoirft hat; Berfafferin vieler 
geiftl. Lieder. Sie ftarb in Großhennersdorf in der 
Zaufig den 5, März 1726. Pr. 1022, 2156. 

Gefenins, Dr. Juſtus, geb. 6, Juli 1801 zu 
Ebel im hannöv. Amte Lauenftein, two fein Water 
Naftor war. Starb den 18. Septbr. 1671 ald Hof 
prebiger, Gonfiftorialratb und Generalfuperintendent 
in Hannover. Er und fein Freund David Denike 
gaben an. 1647 das hannbdverſche Geſangbuch heraus, 
worin ihre Lieber ftehen, Im biefem Buche kommen 
zuerſt ältere Lieber verändert vor. Es ift übrigens 
bei mehreren Gefängen nicht recht gewiß, ob fie Geſe— 
nius oder Denide angehören. Nr. 164. 550. 602. 807, 

Gechner, Georg, geb. 10. März 1765 zu Düben- 
dorf bei Zürich; Lavaters Schwiegerſohn; farb 1840 
als Antifted in Zürich. Nr. 2721. 

Giefebrecht, Heinrih Ludwig Theodor, geb. 
5. Juli 1792 zu Mirow in Medienburg-Strelig, Sohn 
eined Prebigers. Nahm Theil an den Freiheitätriegen, 
mwurbe 1816 Lehrer am Gymnafium zu Stettin, ift feit 
1 Juli 1852 erfter Oberlehrer und Profefior an dem> 
jelben. Ein feinfinniger Dichter (Gebidhte, 1886). 
Nr. 3051, 

Gotter, Ludwig Anbread, geb, 26. Mai 1661 in 
Gotha, two fein Bater Oberhofprebiger und erfter Su⸗ 
perintendent war. Bar Anfangs geheimer Secretär 
und zulegt Hof» und Affiftengrat$ in Gotha. Ein 
frommer, geiftreiher Mann, deſſen Lieder fi durch 


Schlage den 29. April 1541. Ar. 1745. 

Greding, Johann Ernft, geb. 30, Jumi 1076 ir 
Beimar, Rektor der evangeliſch lutheriſchen Etul = 
Hanau, zulegt Pfarrer in Altheim bei Hanau, me © 
am 13, April 1748 ftarb, Nr. 545. 

Gregor, Ehriftian, geb. 1. Ian. 1735 zu Dir: 
borf in Schlefien. Warb fromm erzogen. Ben ja 
1742 an Mitglied der Brüdergemeinde, mo er Fidı 
jähriger Organift und Mufifvireftor in Herrmfut war. 
Butegt Mitglied der Unitätsdireftion. Stark in Im 
thelsdorf den 6. November 1801. Ein begabter 8 
gefegneter Mann, der Affaph Herrnhuts. Er hat dei 
Gefangbud und Choralbud ber Brübergemeint 9% 
fertigt umd manches fhöne Lied gebichtet Ar. 16. 
262, 709. 882. 1081, 1112. 1598. 2889. 3102. ä12E 

Greiff, Friedrich, geb. in Tübingen 1001. Er 
guter Poet. Mebicus und Chemitker. Starb dejeltẽ 
1668, Nr. 2867. 

Grünbed, Eftyer, geb. Magdalene Auguſte Rat: 
rowsty, auß einer polnijch »jübifcher, aber Ihon zum 
Chriſtenthum übergerretenen Familie, geb. 21. Dxtede 
1717 in Gotha; heirathete 1734 den Bilbfauer Grün 
bed, trat mit ihm 1738 in bie Brüdergemeime. Bırir 
1742. Heirathete fpäter den getauften Juden Dem 
Kirchhof. Starb ald Wit im geyk 15 
Det. 1796. Eine geiftvolle Seele. Pr. 1358. 

Sryphius, Andreas (Breiff), geb. 2 Det. ım3 
in Groß» Glogau, gefrönter Poet und in den Mndtam 
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erhoben; eim geiftvoller, tiefgebildeter Mann. Machte 
bevbeutende Reifen, wurde 1647 Landfhaftsiundifus im 
Fürftentgum Glogau, und Mitglied der (poetiſchen) 
fruchtbringenden Gejellichaft unter dem Namen bed Uns 
fterbliden. Er bat fich große Berbienfte um die deutſche 
Ditkunft erworben. Starb in der Berfammlung ber 
Glogau’fhen Landftände am Schlagfluß den 16. Juli 
1064. Nr. zı1. 481, 912. 1052. 1810. 2839. 

Günther, Cyriakus, geb. in Goldbach bei Gotha 
1650. Lehrer am Gymnafium in Gotha. Starb da⸗ 
felbft im Det. 1704. Berfafler von mebr ala 80 geift- 
lihen Liedern, worunter mehrere gute find. Pr. 596. 
908, 1758, 

Günther, Martin, gab 1720 ald Ganbibat in 
Dresden 60 geiftliche Lieder heraus, wurde 1721 Pre 
diger in ber Kurpfalz. Ein edler Dichter, Nr. 1930. 

Guftap Adolph, König von Schweden, geb. 
2. Der. 1594, gefallen in ber Schlacht bei Lügen uns 
weit Leipzig ben 6, Nob, 1632. Er foll ver eigentliche 
Verfafler des Liebes feyn: „Berzage nit, o Häuflein 
fein.” Mr. 1050.) Er tbeilte biejed Sieb feinem 
Beichtvater Dr. Jakob Fabricius in Profa mit, der es 
auf des Königs Wunfh in jene 3 berühmten Berfe 
bradte, bie des Königs Lieblingslied wurden. Der 
große Schwebentönig, diefer fieghafte Vertheidiger des 
evangeliſchen Glaubens, ift zur Genüge bekannt. Das 
mitgetheilte Lieb möchte eine Heine Feder aus bem 
Aplerögefieder feiner eblen Seele zu nennen ſehn. (S. 
Altenburg, Michael.) 

Sageborn, Friedrich v., geb. 28. April 1708 zu 
Hamburg, ftudirte in Jena bie Rechte, war eine Zeit 
lang Privatjetretär bei bem däniſchen Geſandten in 
London, zulegt aber Sefretär einer jeit fehr früher 
Seit in Hamburg beftehenden Gefelfhait engliſcher 
Kaufleute. Starb bajelbit am 28, Dftober 1754. Ein 
befannter Dichter, Schöpfer des deutſchen Geſellſchafts⸗ 
lieds. Nr. 48. 

Sagenbad, Dr. Carl Rudolph, geb. in Bafel 
4. März 1801. Dermalen Profeffor der Theologie in 
Bajel. Ein feiner, geiftreicher Dichter, Nr. 224. 2018. 

Sahn, Yobann Midael, geb. in Altvorf bei Böb⸗ 
lingen in Württemberg ben 2, Februar 1758, eines 
Bauerd Sohn. Ein ſehr begabter und frommer Mann, 
von welchem bie in Württemberg wohl betannte Secte 
der f. g. Michelianer abftammt. Er wibmete fi einem 
killen, beihauligen Leben, bielt in feinem Bohnorte 
Sindlingen bei Herrenberg Erbauungsftunden, und ers 
mahnte feine Anhänger zu einem ernften, gottfeligen 
Leben. Hätte er mehr Bildung gebabt, jo würde er 
bei feinen trefflichen Gaben nod . Größeres geleiftet 
haben. Berf. von 10 Bänben chriſtlicher Schriften, die 
nah feinem Tode herausfamen. Die bier von ibm 
mitgetheilten Lieder find in der Form mehrfach geäns 
dert worden. Er flarb in Sindlingen den 20. Jan. 
1819. Pr. 1249, 1547. 1595. 1989. 2591. 

Hande, Martin, an. 1683 bei Bredlau geboren, 
Rektor des Elifabety-Gymnafiums in Breslau Starb 
24. April 1709. Berfaffer mehrerer geiftlicher Lieder, 
Nr. 2331. 

Sarbenberg, Friedrich Leopold von, genannt 
RNovalid (von einem Gute jeiner Familie), geb, 
2 Mai 1772 auf bem Familiengut Widenftett in ber 
Graffhait Mansfeld. Erlernte den Bergbau in Freb⸗ 
berg. Starb 25. März 1801 in Weißenfels ald Amts 
bauptmann bed thüringiihen Kreiſes. Ein tiefer, mil- 
der, genialijher Geift, voll großartiger Ahnungen, 
ver bei längerem Leben wohl noch weit Größeres ge- 
leitet hätte, Seine Schriften find befannt. Seine 
geiftlichen Lieber athmen in vielen Stellen das innigfte 
Sefuhl und fehnenden Ghriftenfinn, in andern ftreifen 
fie an’3 Schwärmerifche an. Nr. 1847. 

Sarlef, Dr. Gottlich Chriſtoph Adolph, geb, in 
Nürnberg 21. Nov. 1806. Früher Profeffor ber Theo⸗ 
logie in Erlangen, ſodann in Leipzig in gleicher Eigen- 

ihaft und Univerfitätöprebiger. Seit 1852 Präfivent 
des proteſt. Ober-Gonfiftoriums in Münden, Gin auss 
gezeichneter Gelegrter und Prediger. Nr. 2474. 


Harms, Glauß, geb. 25. Mai 1778 zu Fahrſtedt; 
ber theure Prediger ber Gerechtigkeit. Widmete ſich 
in ſeiner Jugend dem Müllerhandwerke, trat aber 
bald zum Studium der Theologie über. Wurde 1806 
Diaconus in Leuden im Norderdithmarſchen, 1816 
Archidiaconus an St. Nicolai in Kiel, wo er im fol⸗ 
genden Jahre ſeine bekannten 95 Theſen veröffentlichte, 
1835 in derjelben Stabt Kirdhenpropft und Hauptpres 
biger, 1841 ward dad Jubiläum feines Wirkens an 
der Kieler Gemeinde ſeit 25 Jahren mit großer Aners 
fennung von allen Seiten gefeiert. Den Rubeftand, in 
welchen fortwährende NKränflichleit ibn einzutreten 
nötbigte, benugte er, mande Schriften neu herauds 
zugeben oder mwieber aufjulegen. Mitten in biefen Ars 
beiten ftarb er am 1. Febr. 1855. Nr, 2694, 

Sarsdörffer, Georg Philipp, geb. 1, Nov. 1807 
in Nürnberg. Starb bdafelbft den 22. Sept. 1658 als 
Rathsherr. Ein eifriger Beförderer des neuerwachten 
Stubiums ber beutfchen Sprade und der Dichtlumft; 
Mitglied der fruchtbringenden Geſellſchaft unter dem 
Namen bes „Spielenden." Stiftete mit Johann Klaj 
den noch beftehenden Pegnefifhen Blumenorden. Ein 
Mann, der viel gefchrieben und gedichtet hat. Nr. 2280. 
2281. 

Sarttmann, M. Carl Friedrich, geb, 4 Jan. 
1743 in Adelberg. Stubigte in Tübingen im bortigen 
Stipendium. Ward 1774 Profeflior und Prebiger an 
der Carlsakademie auf der Solitube, 1777 Pfarrer zu 
Singen, 1781 Pfarrer in Kornwefiheim bei Ludwigs⸗ 
burg, 1793 Specialjuperintenbent in Blaubeuren, 1795 
in Neuffen, zulegt in Lauffen am Nedar. Dort nahm 
er feine Entlaffung und ftarb im Privatftande in Tür 
bingen a. Aug. 1815. Ein gebiegener, wahrhaft from⸗ 
mer Mann, der ein treffliches Prebigtbucd u. a. gefchrieben 
bat; ein Geift, der mit großen Gaben jehr vemüthig 
vaberging. Die Erlaubniß zu Mittheilung feiner herr» 
lihen Lieder verbanfte der Herausgeber Harttmann’s 
einzigen Enkelſohne, Dr. med. Ernft Bengel (früher 
in Tübingen, vermalen Oberamtsarzt in Maulbronn). 
Nr, 454. 1395. 2070, 2132. 2656. 2667. 2900. 2901. 8087, 

Sapyn, Henriette LZouife von, geb. 22. Mai 1724 
in Ioftein, wo ihr Vater herzoglich naſſauiſcher Ober: 
jägermeifter war. Sie wohnte von 1744—50 in Herrn 
bag, und nach Auflöfung diefer Gemeinde jeit 1750 in 
Herrnhut ald Pflegerin der ledigen Schweftern, Starb 
den 27, Hug. 1782, Eine fromme, tieffühlende Seele 
und begabte Dichterin. Viele ihrer Lieber ftehen im 
berrnbutifchen Gefangbude Nr. 1789. 2558. 

Heber, Reginald, englifher Liederbichter, geb, 21, 
April 1783 in Malpasd, Cheibire, Sohn eines Geiftli- 
den, Prediger in Hodnet, bis er 1823 zum Biſchof von 
Galcutta ernannt wurde, Starb nah breijähriger uns 
ermüdlicher Thätigleit auf diefem Boften am 3. April 
1826 auf einer Vifitationsreife während eined Babes in 
Tanjore (Präfidentihaft Madras). Berfaffer mehrerer 
geiftliher Lieber. Sein hier mitgetheiltes, von Dr. 
Barth überjegtes Miffionslied ift in England außer: 
orbentlich beliebt, Nr, 1120. 

Hecker, M. Heinrich Cornelius, geb. in Hamburg 
1. Aug. 1699. Baftor in Deufelwig bei Altenburg. 
Starb 22. Juli 1744 (al. 1743). Berf. von 91 geiftl. 
Liedern. Wr. 329. 382. 805, 

Debdinger, Dr. Johann Reinhard, mwürttemb. 
Hofprebiger und Gonfiftl.Rath, geb. 7. Sept. 1664 in 
Stuttgart, ftarb dajelbft ben 28, Dec. 1704. Eine gott⸗ 
gebeiligte Feuerſeele, voll Geift und Leben. Seine 
Poeſieen waren übrigens meift zu blumenrei in ver⸗ 
altetem Gefhmad, Seinen Lebenslauf fiehe in ber 
Ehriftoterpe, Jahrg. 1836. Auf feinem Sterbebette 
ließ er fih vom SHofcapellmeifter die Harfe fchlagen, 
und rief voll feliger Hoffnung aus: „Jauchzend will 
ich fterben!* (inter jubila moriar.) Nr. 1659. 1369. 
1926. 2885, 2912. 

Seeren, Heinrich Erbarb, geb. 16. Febr. 1728 
zu Bremen im Herzogtum Bremen. Geft. ald emeris 
tirter Dompajtor in Bremen ben 4, März 1811. Ber» 
' faffer von 32 Liedern. Das Lieb: „Noch fing ich bier 
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aus bunfler Ferne,“ 
Elief. Küfter, 

Seermann, Johann, geb. 11. Dt. 1585 im 
Stäbthen Rauden im Fürftentfum Wohlau, eines 
Kürfchnerd Sohn. Ein Zögling des frommen Balerius 
Serberger, Predigers in Frauſtadt. Warb 1608 zum 
Dichter gekrönt in Brieg, was er aud an ber evangel. 
Kirhe Deutſchlands wohl verdient bat. Ein Mann, 
ber fi in feinem ganzen Leben feines völlig gefunden 
Tages zu erinnern wußte, fromm und ferngebiegen, 
burch viel äußere und innere Trübfal geführt, in feis 
nen Liedern ein ächter, treuberziger Deutfcher, gläußig 
und erfahrungsreich, nicht ohne poetiſche Kraft. Bar 
Prediger in Köben, mwurbe aber burd ben Sojähbrigen 
Krieg bon bort beririeben, und ftarb in Liffa den 
27, Febr. 1647. Verfaffer vieler geiftlichen Lieber, bie 
su den Zierben und Gegnungen ber ebangel, Kirche 
Deutichlands gehören. Nr. 290. 486. 2. 600. 911. 
940. 1027. 1305, 1806, 1312. 1338. 1555. 1650. 1822. 
2076. 2086, 2161. 2755. 2774. 2785. 3007. 8032. 

Heine, Georg, geb. in Halle, an. 1872 Diaconus 
bafelbft; fpäter Prediger in Pommern. Gab heraus 
„Ehrifterbaulide Lieder.“ 1698. Bon ihm Nr. 926. 

Heinrich XXI, Graf von Reuf. Bon ihm 
Nr. 1840. 

Held, Lie. Heinrih, geb. zu Gubrau in Schlefien, 
two er 1543 Licentiat der Nedte und Prattikus war. 
©tarb 1643 (9). Berfaffer mehrerer Lieber, Nr. 513, 750. 

Helmboldt, M. Ludwig, geb. 13. Jan. 1532 
in Mühlhauſen in Thüringen. Studirte in Leipzig und 
Erfurt, warb nachher dffentliher Profeffor daſelbſt; 
1571 Rector in Müblhaufen, unb endlich Paftor und 
Superintenbent daſelbſt. Auf dem Neihätage zu Augss 
burg 1566 erbielt er vom Kaiſer Marimilian II. den 
poetifhen Lorbeerkranz. Starb ven 7. April 1508. 
Berfaſſer mehrerer guter Lieber. Nr. 83. 1760. 2674. 
2a77l, 


Nr. 1217 ift von ibm, nidt von 


Senrici, Chriſtian Friedrich (Picander), geb. 
14, Jan, 1700 in Stolpen. Ein zu feiner Zeit befanns 
ter Dichter, Dberpoftcommiflär in Leipzig. Starb 1764. 
Nr. 2027. 

Henfe, Johann Däniel, geb. in Weftphalen. Starb 
1758 zu Fiſchbeck im Heſſen⸗Schaumburgiſchen als Pres 
diger bes dortigen abeligen Stifts. War vorher Mijs 
fionär unter den Juden, hernach Piarrer in Sachſen 
geweſen. Berf. von 9 erbauliden Liedern, Nr. 1470. 
1616. 

Senfel, Badariad, Paſtor und Inſpector zu 
Frankfurt a, d. Oder nicht lange vor 1736. Nr. 2703. 

Henſel, Louiſe, geb. 30. März 1798 gu Linum in 
der Mark Brandenburg. Schweſter bes berühmten 
Hiftorienmalerd Wilhelm Henfe. War längere geit 
an verſchiedenen Orten Erzieherin und Lehrerin. Im 
Spätherbft 1818 legte fie aus voller innerer Ueberzeu⸗ 
gung in Berlin das Belenntniß ber römiſch-kathol. 
Kirche ab. Lebt feit etwa 12 Jahren in dem ftillen 
weftphälifchen Ort Wieberbrüd unweit Güterölohe. Cine 
jarte, gemüthvolle Dichterin. Nr. 2123. 2526. 

Derberger, Balerius, geb. 21. April 1562 zu 
Frauftadt in Polen, wo fein Bater Kürſchner, aud 
Poet und Fechter war. Stubirte in Leipzig und ward 
1584 Lehrer, 1590 Diaconus, 1598 ®aftor an ber 
evang. Kirche in Frauftabt, wo er bie Peft überfiand. 
Starb bafelbft am ı8. Mai 1627. Sein vortrefflices 
Lied „Valet (Abſchied) will ich dir geben,“ bat er zur 
Peftzeit an. 16813 gebichtet, Ein frommer, burd Blaue 
ben und Liebe ausgezeichneter Mann, Verfafier meh⸗ 
rerer gejegneten Erbauungsjcriften. Nr. 2881, 

Hering, A ©. 8%, Hofgeritöratb zu Göslin in 
Hinterpommern. Starb 1770. Ein Mann von fehr from» 
mer Gefinnung und großer Getvifienhaftigkeit, deſſen 
Tod von all feinen Mitbürgern betrauert wurde, Nr, 
1508. 

Hermann, Nikolaus, ein feommer, durch fühe 
Einfalt in Chriſto ausgezeichneter Dichter, Cantor und 
Schulmann im Joachimsthal an ber voigtländiſchen 


Örenge, Er war Vorfänger des belannten Johann | 


Matthefiuß, befien Prebigten er, als fein vertraute 
Freund, je und je in Verfe zu bringen pflegte. Matthe 
fius gibt ihm das Zeugniß, daß er viele gute Lieber 
unb Ehoräle gemadt habe, unb das erftere begeuge ic 
ihm auch. Er litt viel am Pobagra, und flarb den 
5. Mai 1561. Sein herrliches Sterblied: „Bann mein 
Stündlein vorhanden iſt,“ wirb von einem Alten „bie 
fröhliche Heerpaufe bes heiligen Geiftes genannt, unter 
deren Klange viele Chriften jelig entihlafen fint.* 
Nr. 880, 2129. 2409. 2410. 2799. 2806. 225. 

Hermann, Zahariad, Baflor in Liffa, Her 
1716, 73 Jahr alt, Nr. 2853. 

Sermann, Dr. Johann Gottfried, geb. 1707 ix 
Alt-Jehnig in Kurſachſen. Oberhofprediger im Dresden 
two er an. 1791 ftarb. Nr. sa. 

Sermed, Dr. Johann Timotheus, geb. 31, Rai 
1738 zu Pepnid in Pommern, Gefiorben in Bredlas 
ald Oberpfarrer und Superintenbent den 24 Ju 
1821. Verf. mehrerer, zu feiner Seit berühmten Edit 
ten, auch von 112 geiftlihen Liedern. Fir. 3080. 

Hermes, Dr. Johann Auguft, geb. 24. Huzuf 
1736 in Magdeburg. Superintendent in Cueblinburz; 
ftarb 6, Jan. 1822, Nr. 504, 

Herruſchmidt, Dr. Johann Daniel, och = 
Bopfingen 11. April 1675, wo jein Bater Paſter wer. 
Bar Franke's Freund und Adjunct in Halle, madbe 
Prebiger in Bopfingen, dann Superintenbent unb Com 
fiftorialratb von Raſſau⸗Idſtein. Zuleyt 1715 Dr. 
Theol. und Paſtor in Glaudau, wo er am 5. Febr 
1723 ftarb, Ein frommer, gelchrter, geiftvoger Manz, 
Verf. von 17 Liebern. NE. 10. 14. 135, 139. 1777. zere. 

Herwig, Sopbic, geb. 22. Dit. 18170 in Ehlingn 
Toter des verewigten Decans und Gtabtpfarrmi 
Friedr. Aug. Herwig in Eßlingen Eine am 6. Jun 
1836 früh vollendete Jungfrau, gebredlichen Körpert, 
aber tiefllarer, gotigeheiligter Seele, die aus ihrem 
edeln Angefichte widerleuditete. Nr, 1151, 1152 117 
1849. 

Herzog, Dr. Johann, geb. in Dresden 5 Jumi 
1647, 109 fein Vater Prebiger war. Doctor ber Kedir 
in Jena, ein frommer und gelehrter Mann. Start 
21, März 1699, Nr. 2432. 

Heſekiel, Dr. Epriftian Friedrig, geb, 77. Dit 
1794 zu Rebjen im Defiau’fhen, Sohn bes bartigen 
Pfarrers. GeneralsSuperintendent und Gonfiktoriab 
rath in Altenburg. Starb 14, April 1840. Rr. ırıı. 

Deffe (Heh), Dr. Johann, geb. in Rürnbers 
24. Sept. 1490, eines Kaufmanns Sohn. Macıte Heiker 
nah Stalien; wurbe Canonikus, nachher Prediger a 
Breslau. Durh Luthern wurbe er Mräftig für di 
evangel. Lehre gewonnen, und wirkte ald Prediger der 
Maria Magdalenentirche viel zur Einführung ver Be 
formation in Breslau mit. Starb den 6. Jar. 2547 
mit den (lateinifhen) Borten: Komm, Ber 
Ehriftel — Sein Lieb: „D Welt, ih muß did aim!“ 
wurbe ehemals bei Hinricptung bon Mifjethätern geium- 
gen. Nr. 2842, 

Deufer:Schweizer, Meta, geb. 6. April Im 
in Hirzel bei Zürih, Wittwe des 1859 bafelbft geſter 
benen Arztes. Eine vortrefflihe Dichterin, deren zarıe. 
ächtgeiftliche Dichtungen alle übrigen von Frauen wei 
übertreffen. Eine Sammlung ihrer Distungen, bi 
zuerft in verfchiedenen Jahrgängen ber „Chriftoterpe‘ 
Aufnahme gefunden hatten, erfchien 1858 unter Dem 
Titel: „Lieder einer Verborgenen, herausgegeden ven 
Albert Knapp.“ Um aber ven häufigen Berwebslunar 
ihrer Poefieen mit ben Liedern „aus den Papieren iur 
Berborgenen” vorzubeugen, trug bie an. 1552 erh» 
nene 2, Auflage der obengenannten Sammlung der 
vollen Namen ber Dichterin. Rr. 266. 632. 1089. ı722 
1754. 2120. 2198, 2679. 2845. 2927. 3081. 3065. 3081. #8. 

Dep, Wilhelm, geb. 26. März 1789 in 2eims be 
Gotha, Sohn des dortigen Pfarrers, Aubirte in Jess 
und Göttingen, jpäter Superintendent in Jam" 
haufen bei Gotha, wo er am 19. Mai 1354 flach 
Verfaffer vieler ſchönen, geiſtlichen Diätungm. 
467. 2146, 
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Siller, Friedrich Eonrad, Jur. Cons., württem⸗ 
bergiiher Kanzleiadvokat, geb. zu Stuttgart 1602, geft. 
1726. Hat einen Band geiftliber Gedichte heraus⸗ 
gegeben. Nr. 295. 2938. 3115. 

Biller, M. Philipp Friedrich, geb. 6. Yan. 1609 
zu Müblbaufen an der Eng in Württemberg, Pfarrer 
zu Steinheim an ber Brenz bei Heibenheim. Starb 
dafelbft dem 24. April 1769. Ein ebler, volksthüm⸗ 
licher und babei fehr fruchtbarer Dichter, ber in den 
legten Jahren ſeines Lebens die Sprache verlor. Sein 
„Beiftliches Liederfäftlein” ift in Württemberg nad der 
Bibel vieleiht daß verbreitetfie Buch, und enthält 
turze, bielfah trefflide Lieber, bie einen eigenen 
ſprüchwörtlichen Styl haben. Er gab außerdem noch 
mebrere Schriften, 3. B. eine poetifche Neberfegung 
von Arndts „Parabieögärtlein*, eine Tupologie, poe= 
tifhe Morgen⸗ und Abendjegen, und ein Gedicht „über 
den Thau” u. f. w. heraus. Sein Gedächtniß wird, 
als ein bochgefegnetes, bei den Ehriften Württembergs 
nie erlöfden. In feinem Wandel war er ein exemplas 
rifher Ehrift. Siehe feinen Lebenslauf in der Ehrifto- 
terpe 1842. Nr. 3. 7 18. 16. 25. 45. SL 660. 8% 
98, 116. 150. 153. 155. 160. 162, 181. 188, 228, 258, 
238. 241. 253, 278. 209. 806. 814. 324. 429, 442. 446, 
459. 477, 496. 512. 618. 528. 583. 661. 562, 568. 570. 
650, 067. 684. 782, 737, 740. 758. 774. 781, 801, 812. 
814. 818, 821, 823. 826. 830. 848, 851. 208. 906. 918. 
916. 228. 234. 238. 248. O6. 975. 282. 1014, 1082. 
1168, 1172, 1190. 1210. 1211. 1269. 1301. 1304, 1818. 
1380. 1337, 1389. 1358, 1856. 1361, 1362, 1366. 1348, 
1373. 1375. 1378, 1381, 1382. 1384, 1389, 1399, 1407. 
1428. 1485. 1447. 1450. 1456, 1462. 1469. 1486, 1498, 
1498. 1508. 1511. 1524. 1527. 1583. 1541. 1550. 1554. 
1557. 1569. 1581. 1596. 1605. 1619, 1629, 1632. 1646. 
1651. 1664. 1667. 1683. 1695. 1698. 1706. 1709. 1712. 
1714. 1720, 1723. 1765. 1774. 1782. 1784. 1786. 1797. 
1831. 1860. 1853. 1865. 1858. 1861. 1880. 1986, 1890. 
1901. 1908. 1906. 1921. 1928. 1926. 1927. 1982. 1984, 
1985. 1988, 1941. 1944. 1947. 1050. 1951. 1957. 1960. 
1964. 1966. 1968. 1970, 1972. 1978. 1975. 1976. 1979. 
1982. 2007. 2010. 2020. 2021. 2048. 2052. 2066. 2060. 
2081. 2089. 2094. 2106. 2114. 2131, 2134. 2188. 2140, 
2149. 2295. 2330. 2349, 2369. 2384. 2294. 2422, 2439. 
2444, 2448, 2456. 2479. 2531. 2569. 2574. 2654, 2681, 
2682. 2706. 2718. 2728. 2724. 2730. 2749. 2784. 2788, 
2790. 2811, 2918, 2816. 2819. 2821, 2882. 2886. 2801, 
2941. 2048. 2971. 8015. 3019. 3021. 3024. 3028. 8086. 


Abendmahl genoflen hatte, den 1. Oft, 1712, Berfaffer 
von 17 geiftl, Liedern. Nr. 2977. 

Somburg, Ernft Ghriftoph, geb. in Mühla bei 
Gifenadh 1605. Recdtöconfulent in Naumburg, und 
von 1648 an Mitglied der fructbringenden Geſellſchaft 
unter dem Namen bed Keuſchen. Starb den 21. Juni 
1651. Berf. von 148 Liedern. Ein frommer, bvielges 
prüfter Mann. Nr. 6502. 641, 2046. 

DSopfenfad, Dr. Johann Chriſtian Wilhelm 
Auguft, geb. 1. Dit. 1801 zu Schloß⸗Vippach In Sachſen⸗ 
Weimar, Stubirte in Leipzig und Bonn Theologie und 
Philoſophie. Wurde 1821 Oberlehrer am Gymnafium 
zu Duisburg und in gleiher Gigenfhait 1830 am 
Gymnafium zu Cleve. 1838 erhielt er das Patent 
als fönigliher Profefior. Seit 1857 lebt er zu Cleve 
in dem bon ibm nacgefuchten Rubeftand, Nr. aan. 
470. 478. 475. 480, 516. 519, 521. 531. 582. 672. 702, 
2513. 2604. 2607, 2608. 2697. 3106. 

HörnigP, Ludwig von, aus Darmftabt, Doktor 
der Philofophie, der Rechte und der Mebicin, faiferl. 
Plalzgraf; wurbe 1647 in Wien fatholifh, und dar» 
auf Zurmainzifher Rath. Starb 1867. Das Lieb: 
„Mein’ Wallfahrt ih vollendet hab'“ bichtete er auf 
das Leihenbegängniß bed Königs Guſtav Adolph; es 
wurde ben 28. Juni 1083 zuerſt in Frankfurt a. M. 
in der Barfüßerfirche gejungen. Nr. 2849. 

Sof, M. Wilpelm Ludwig, geb. 20. Sept. 1750 
in Hornberg (Baben), geft. ald Pfarrer in Aidtlingen 
bei Böblingen (Württemberg) den 10. Auguft 1811, 
Nr. 2004. 

Hübner, M. Johann, geboren in Torgau ben 
17. März 1668. Zuerſt Rektor in Merfeburg, nachher 
Rektor bed Johanneums in Hamburg. Starb ven 
21. Mai 1731. Ein frommer, vielverbienter Schuls 
mann, Berfaffer ber befannten „biblifhen Hiftorien.” 
Nr. 2088. 2808. 

Sülfemann, Dr. Wilhelm, geb. 7. März 1781, 
früher längere Zeit Prediger in Meinerghagen, lebt 
in neuerer Zeit als penf. Superintendent in Elſey bei 
Iſerlohn (Rheinpreußen). Nr, 2699, 

Sunbeiter, Eliad Gerhard Julius, Paftor zu 
Hötendleben in Preußen, Gab 1835 eine Sammlung 
chriſtlicher Lieder mit einer Vorrede vom Biſchof 
I. 8. Dräfede in Magdeburg heraus. Nr. 2028, 

Duß (Hus), Johannes, geb, 6. Juli 1373 (al. 1369) 
zu Hufinet in Böhmen; der befannte hochherzige Glau⸗ 
bensheld und Vorläufer Luthers. Stupirte Philoſophie 


2047, 3049. 3068. 3055. 3060. 2062. 3066. 3075. 3089, | und Theologie auf der Univerfität Prag, wurde 1394 


3091. 3095. 
Sintelmann, Abraham, geb. 2. Mai 1652 zu 
Döbeln bei Meißen. Geftorben 11, Febr. 1495 in Ham⸗ 


burg als Hauptpaftor und Scholarch an der St. Ka⸗ 


tbarinenfirhe, an den Folgen des bittern Berbruffes, 
ben fein College, der bittre, ftreitfüchtige Dr. Joh. Friedr. 
Mayer, auch ihm, bem Freunde des unfchulbig ver- 
folgten Prediger Johannes Horb, eines Schtwagers 
von Phil. Jac. Spener, verurfadht hatte. Ein frommer 
Mann. Berfaffer von 4 Liebern. Nr. 1487. 

Sodenberg, Bobo von, Marfchall bei bem Her: 
zog Ehriftian Lubwig zu Braunfhiweigstüneburg, zus 
legt Landdroſt zu Oſterode. Lebte um 1640. Nr. 1726. 

Söfel, Dr. Johann, geb. zu Uffenheim in Franken 
ben 24. Juni 1600, wo fein Vater fürftlich brandenb, 
Boigt war. Stubirte in Gießen, Straßburg unb Jena, 
warb nachher Rechtsconfulent in Schweinfurt, und 
feierte dafelbft 1078 fein Sojähriges Jubiläum. Gin 
gottjeliger Mann, der für arme frante Leute ein eige- 
ned Haus bauen ließ, täglich feine Betſtunde hielt, 
und bei jedem Glockenſchlage ben Herrn um ein feliges 
Ende anrief. Drei Stunden vor feinem Tode ſchrieb 
er einem Freunde: nun wäre es an feiner Lebensuhr 
am Ickten Körnlein. Schon im 18. Jahre hatte er fi 
feinen Sarg verfertigen laſſen. Er ftarb ben &. Der. 
1683. Nr. 2087. 

Soffmann, M. Gottfrieb, geb. zu Lemberg in 
Schlefien ben 5. Dee. 1058; Rektor in Bittau. Starb 
plöglih, nachdem er mit feinen Schülern das heilige 





Baccalar der Theologie; 1398 trat er ald Öffentlicher 
Lehrer an der Univerfität auf. 1401 wurbe er Predi—⸗ 
ger an der Bethlehemskapelle. Er eiferte mit großer 
Entſchiedenheit gegen den Aberglauben und bie Miß⸗ 
bräuce ber fatholifhen Kirche und drang auf eine ums 
faflende Kirchenverbefferung. Am 6. Juli 1415 in Con⸗ 
ftanz ald Neger verbrannt, noch in den Flammen zu 
Jefu betend. Nr. 927. 

Jacoponud, aud Jacobus de Benedictis ges 
nannt, ein burd feine geiftlihen Geſänge ausgezeich⸗ 
neter Francidcaner, geb. zu Tobi im Herzogthum Spo: 
leto in Dberitalien, geft. 25. Dec. 1306. Er fol fi 
göttliher Offenbarungen gerühmt haben. Da er ben 
Papft Bonifag VII. wegen feiner ſchändlichen Sitten 
angriff, ließ ihm biefer zu dem berüßmten Mufiter 
Paleftrina in's Gefängnig werfen. Sein berühmtes 
Lieb: Stabat mater dolorosa (&. Nr. 545), wozu Per⸗ 
goleje die herrliche Muſik lieferte, ift Hier nad €. W. 
Wielands Ueberjegung, mit ben geeigneten Verände⸗ 
rungen, mitgetheilt, Pr. 407, 

Jäger von Jägerdberg, Chriftopb Adam, 
geb. 23. Jan. 1084 ; gräfli Stolberg-Bernigeropdifcher 
Hofmeifter, ein vielgeprüfter, wahrhaft frommer Mann, 
Verf. von 26 geiftlichen Liedern. Starb 4. Sept. 1759. 


' Bon ihm wahrfcheinlih Nr. 1482. 


Zahn, Guſtav, geb, zu Sandersleben im Herzog» 
thum Anhalt» Deflau 23. Febr. 1818; war zuerft im 
MWeißgerbergeihäft feines Vaters thätig, in welchem er 
es bis zum zünftigen Meifter brachte, ſodann Landwirt h 
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hierauf Bürgermeifter feiner Baterſtadt. Seit 1858 
Vorfteber der Pommer’ihen Brüderanftalt und des 
Knabenrettungshaufes in Züllchow bei Stettin. Ber: 
faſſer geiftvoler Dichtungen über das „Hohelied,“ 
welche jhon in 4 Aufl, erjchienen find, ebenſo ber 
Scäriften: „der Brautftand* unb: „ber Gratulant.“ 
Nr. 1622. 

Ingolftetter, Aubread, geb, in Nürnberg 1638. 
Ein gelehrter Raufmann und Rathsherr feiner Vater⸗ 
ſtadt, aud herzoglich württemb. Rath; ftarb 6. Juni 
1711. Nr. 1948, 1996. 

Job, Johannes, geb. 2. Febr. 1064 zu Frankfurt 
a. M., wurde 1711 Ratböherr; 1712 Syndikus; — 
1732 Baumeifter in Leipzig. Starb ben 5. Febr. 1736. 
Verf. von 5 Kiebern. Mr. 107. 3096, 

Johannes von Damasfus (Monachus), 
geb. zu Damaskus in Syrien, wahrfcheinlid gegen bas 
Ende des Tien, nad Andern am Anfang bed Sten Jahr 
hunderts. Gr ſtarb zivifhen den Jahren 7äs und 787 
ald Mönd im Klofter des heil. Sabbad bei Jerufa- 
lem. Gin berühmter Mann, ber die Theologie zuerft 
yſtematiſch bearbeitete, aud ein eifriger Beförberer 
bes Kirhengefangd mit feinem freunde Kosmas von 
„Zerufalem (Hagiopolita). Die griehifhe Kirche ver» 
ehrt ibn als einen Heiligen und legt ibm ben Namen 
„Sänger“ bei, In den alten Gejangbüdern beißt er 
aud die göttlihe und Lieblichtönende Leyer, bie ſang⸗ 
reihe Gicade, die hellſingende Nachtigall, Das bier 
mitgetheilte Lied (Nr, 2921) ift von mir nah ben 
Hauptgebanfen des Driginald: zola tod Alov revpn 
etc. frei überjegt. 

Jonas, Dr. Juftus, aud Jodokus Jonas genannt, 
geb. in Rorphaujen ben 5, Juni 1498. Luthers Freund 
und Gehülfe bei der Reformation, auch Zeuge feines 
Ended und fein Leichenredner. Belleivete mehrere 
wichtige geijtl. Aemter, nachdem er die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft verlafien hatte, und flarb endlich ald Superin- 
tenbent in Eisſeld den 9. Dit, 1555. Ein frommer, 
gebiegener Dann. Nr. 1008. 1084, 

Zoriffen, Matthias, geb. 1739, wurbe in Weſel 
erzogen, ftubirte in Utreht und Duisburg. Weil er 
gegen die Spottihrift eines unglaubigen DOberften in 
Weſel auf der Kanzel ein freimüthiges Zeugniß ablegte, 
wurde er dffentlid dedavouirt. Begab ſich Darauf nad 
Holland und fand hier, namentlid im Haag, eine ehren 
volle Anftelung und reihe Wirkſamkeit. Starb 1828. 
Gab 1798 eine trefilibe Pialmenüberfegung in Liedern 
heraus. Ar. 1278, 1771. 1785. 1788. 2658. 

Zofepbfon, Ludwig, geb, 23. Jan. 1809 in 
Unna (Beftpkalen), früber Divijionsprediger zu Mün- 
fter, neueſtens Superintenbent in Barth bei Straljund. 
Ein noch lebender gefühlvoller Sänger, Nr. 120. 321. 
831. 28. 977, 1113, 1473. 2111. 2600. 2605. 2738. 

Junkheim, Dr. Johann Zaharias Leonhard, 
Eonfiftorialraty und Generals-Superintenbent in And 
bad, geb. dafelbft & Sept. 1729, geft. 17. Aug. 1790, 
Das Lieb: „Die Sonne jenkt fih nieder,“ Nr. 2940, iſt 
niht von ibm, fonbern nur von ihm mit 2 Strophen 
bermebrt. Der Berf. jenes Liedes ift unbelannt. Junk⸗ 


beim gab mit Johann Peter UN 1751 das Andbadi- | 
N edeln, heiligen Schwungs, aber für die eigenthümlis« 


ſche Gefangbud heraus. Nr. 2490. 

Kayfer, NRitolaus, geb. zu Rebwig 8. Nov. 1734. 
Stubirte in Wittenberg und Erlangen. Wurde 1758 
Rektor in Rebiwig, ı7as Eonrektor in Hof, 1774 Sub: 
biaconus daſelbſt und Prediger in Trogen, 1780 Syn⸗ 
biaconus und Freitagäprebiger in Hof, 1787 Diaconus 
an ber Lorenzlirche bajelbit, 1795 Zuſpektor in Repwig. 
Starb bafelbit 14. März 1800. Sein Ältefter Sohn war 
der am 8. Dt. 1855 in Münden geftorbene bayerijche 
Dberconfiftorialratb‘ Dr. Chriſtian Ernſt Nikolaus 
Kayfer. — Kayſer gab eine Schrift Über das heilige 
Abendmahl heraus, worin fih die hier etwas abges 
fürzten oder veränderten Lieber nebft andern befinden. 
Nr, 969, 968, 1266. 

Kellner von Zinnenbdborf, Job. Wilhelm, 
geb. in Adenborf 15. Jan. 1665, wo fein Vater Schul⸗ 
lehrer war, — von altabeligem Geſchlechte. Zuerſt 


fähfiiher Feldyrediger, dann Biarrer in Kirsling® 
walde in ber Dberlaufig, wo er 1709 ſeines Amts ent« 
fegt wurbe, weil er bad Zargen als ein fünbliches 
Vergnügen unterfagte. Er privatifirte hierauf im Halle, 
faufte das Nittergut Obergurl, und wurde Zöniglis 
—— Hofrath in Halle. Starb im Nov. 1738. 

. 1839. 

Kempf, M. Johann. Burbe im Jahr 1604 Dia» 
eonus in Gotha, und flarb daſelbſt an. 1625. Br. 2635. 

Kern, M. Gottlob Ghriftian, geb. 13. Jan. ır92 
in Söhnſtetten, Sohn des dortigen Piarrerd, der bon 
den Franzoſen ſchwere Plünderung erlitt. Stubirte im 
Tübingen im Stift, wo er Primus feiner Bromotion 
war. Wurbe an. 1817 Repetent in Tübingen, an. 1820 
Diaconus in Befigbeim, nachher Profefior im Seminer 
zu Schönthal, wo er viel Gutes wirkte, zulegt Piarrer 
in Dürrmenz„Mühlader an ber Enz. Starb baielbh 
&. Aug. 1835. Er war ein feiner, tiefbentenper, im 
allen Zweigen der Wiſſenſchaft gründlich gebildeter 
Mann, von ungebeucdelter Demuth und Ziebe, der ici- 
nen Lauf in Chriſto feliglih vollendete. Rab jeinem 
Tode erihien eine Sammlung feiner Predigten. Seine 
Aufjäge in der Tübinger theol. Zeitihrift und im ber 
Ghriftoterpe find befannt. Ar. 856. 4 

Keumann, M. GChriftian, geb. 27. Febr. 1607 = 
Pancraz in Böhmen, wo fein Bater Pfarrer isar. 
Rektor in Zittau. Starb 13. Ian. 1562. Verf. meh 
rerer geiftliher Lieder. Nr. 312. 359. 1812, 

Kiel, Zobiad, geb. in Ballftädt bei Gotha. Bar 
um’s Jahr 16418 Prediger zu Ejhenberge im Gotbaiihen. 
Nr. 2836. 

Kirchner, Dr. Conrad Marimilian, geb. zu frank 
furt a. M. 11. Jan, 1809; 1832—1833 Primatpocent 
der Theologie in Jena; wurbe 1833 lutherijcher Etabts 
prebiger an ber Weißfrauentirde zu Frankfurt a RM 
Daneben befleivet er feit neuerer Zeit die Stede eines 
Gonfiftorialratbd. Herausgeber mehrerer ascetiider 
Schriften. Nr. 2406. 

Kleiner, Gottfried, geb. zu Rudeläborf in Scale 
fien; ftupirte in Leipzig die Theologie. Zulegt Pfarrer 
in Freiburg. Verf. von etwa 130 geiftliden Liedern 
Ein frommer, finnvoller Mann, Rr. 1576, 

Klett, M. Carl Auguft, geb. in Unterlenmingen 
10, Märy 1766. Studirte in Tübingen. Bar lanzı 
Pfarrer in Dettingen unter Ted bei Kirhbeim. Sıarı 
22. März 1851. Berfafjer mehrerer geiitreihen Lieer, 
die jebocd nicht gebrudt find. Ar. 1015. 

Klopfktocd, Frievrih Gottlieb, geb. 2. Juli 1734 
in Quedlinburg, wo fein Vater Commifjionsrarh war. 
Beiuchte zuerft das Gymnaſium feiner Baterjtatt, ie 
dann in feinem 16. Jahre die Schulpforte bei Raums 
burg, ftubirte an. 1745 in Jena bie Theologie, made 
in Leipzig; ging 1748 nad Langenſalza. Als Diseer 
der vortreffliden Oden und bes „Mefliad“ erhielt er 
eine Penfion von dem Könige von Dänemart, aus 
einen Jahrögehalt vom Marigrafen in Baben, ımı 
wohnte längere Zeit in Kopenhagen; dann zog er nad 


| Hamburg als däniſcher Legationsrath und Daben-Turs 
lach' ſcher Hofrath. Starb in Hamburg ben ia Wär 


1803. Giner der größten Dichter Deutidlaned, voü 


ı Natur des evangelifhen Kirchenlievs weniger geeignet. 
daher auch feine Umbilbungen alter Lieder jeine werigt 
gelungenen Provucte find. Wr. 598. 920. 1259, 258. 
2069. 2965. 2972. 8016. 8071. 

Knak, Guſtav Friedrich Ludwig, geb. 12. Jul: 1806 
in Berlin, Sohn eines Juftislommifjärd. Srupırre bie 
Theologie daſelbſt. Fruͤher Paftor zu Buftertoig im 
Hinterpommern. Seit 1850 Paftor an der Berhlebemi 
tirde in Berlin ald Nachfolger des belannten Gone. 
Verfaſſer mehrerer ſchönen geiftliden Dichtungen, zei 
tiefen, frommen Gefühle, nur oft etwas zu weitichtoriie. 
Schon als Candidat gab er jeine erſten geiftlihen Ho 
der heraus unter dem Titel: Simon Johanna, haft de 
mic) lieb? Später erfhien biefe Sammlung (3. Huf 
1850) unter vem Titel: Ziondharfe, Pr, 1238, 1351. 
2112. 2661. 
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fnapp, M. Albert, geb. in Tübingen ben 25. Juli 
1798 als ber ältefte Sohn des 1828 dafelbft geftorbenen 
Obexjuſtizraths. Studirte in Tübingen 1816 bis 1820; 
wurde 1825 Helfer in Sul a. N., 1881 in Kirchheim u. 
1836 an ber Spitalkirche zu Stuttgart, 1837 Oberhelfer 
an der Stiftäfirde, 1845 Stabtpfarrer an der St. Leon⸗ 
barbäfirche dafelbft. Starb am ı8. Juni 1304 nad 
ſchweren Leiden im feften Glauben an feinen Heiland 
und Erlöfer, vor deffen Thron er fein Saitenfpiel freudig 
niedergelegt bat. Bon feinen in verſchiedenen Ausgaben 
und Auflagen erfhienenen Dichtungen jey bier nur ges 
nannt bie „Auswahl feiner Gebichte” (1854) und bie vom 
Berf. felbft noch kurz vor feinem Tode mit großer ms 
fiht beforgte „Auswahl feiner geiftlichen Lieder” (1864). 
In feiner bon 18383—1853 erſchienenen „Ehriftoterpe* 
haben die meiften geiftlihen Sänger ber neueren Zeit 
ibre frifhen Dichterblüthen niedergelegt. Seine rege 
bumnologiihe Thätigfeit hat er burh Herausgabe des 
„wang. Xieberihages“ (1837. 1860. 1864/66), feines 
„wang. Geſangbuchs“ (1855), der „Anfichten über ben 
Geſangbuchſsentwurf ber evang. Kirche Württembergs* 
(1840) beurkundet, ferner durd Herausgabe ber geifts 
lihen Lieder von Gottfried Arnold (1845), von N. 8. 
vd. Zinzen dorf (1846), der Lieder von Meta Heufer 
(1858, 1868), 8. Puchta (1860), ber äfterreidhifchen 
Erulanten (1861), endlich durch bie Biograpbieen eins 
zelner geiftliher Dichter, die er in ber Ehriftot. mitge⸗ 
theilt hat. (Außer den Biograpbieen Zinzendorfs und 
Arnolds, welde jenen Ausgaben ibrer Gedichte voranges 
ſtellt ſind, bie Biogr. I. R. Hedinger's in der Ghriftot. 
1836, Pb. Fr. Hiller's 1842, 3. I. Balbde's 1848.) 
Nr. 149. 143. 180. 267. 269. 208. 215. 3020, 425. 487. 


5837. 566. 685. 590. 699, 611. 631. 687. 640. 645, 6562, 
Sh4. 657. 677. 679. 687. 698. 700, 708, 706. 780. 741. 
B6R, AbP, 860. 861, BA2. Aid, Anh, 866. B67. 869, 870. 
871, 872, 873. 874, 875. 876. 878. 879. BA. BAh. BAT. 
559, 802, 896. 897. 900, 202. 915. 029. 288. 281. 289, 
1020, 1064. 1070. 1072. 1077. 1078. 1080. 1092, 1088. 
1088. 1098. 1102. 1111. 1115. 1128. 1134. 1142, 1148. 
1145, 1217, 1274. 1276. 1279. 1281, 1288. 1285, 1867. 
1374, 1386. 1404. 1442, 1443. 1480. 1492. 1517. 1618. 
1699. 1728. 1781, 1815. 1883. 1888, 1912, 2154. 2159. 
2167. 2175. 2186. 2188. 2192, 2206. 2211. 2228. 2279. 
2288. 2293, 2817. 2340. 2855. 2362, 2888, 2300. 2423. 
2426. 2425. 2481. 2507. 2520. 2530. 2647. 2575. 2691. 
2584. 2686. 2589. 2598. 2599. 2608. 2606. 2612. 2616. 
2618. 2619. 2620. 2621, 2623. 2625. 2626. 2680. 2534 

2437. 2639. 2644, 2647. 2648. 2092. 2094, 2716. 


J 


2794. 2850. 2887. 2808. 2894. 2895. 
2953. 2956. 2961. 2903. 2907, 2969. 
2981. 2984. 2989. 2090. 2092, 2904. 
3002. 3004. 3005. 3006. 8008. 3009, 
3018. 3023. 3033. 3043. 5120. 

Kuapp, Eduard, Bruder des vorigen, geb. in Als 
pirsbach 17. Dec. 1802. Früher Pfarrer in Hobenftaufen. 
Seit 1848 Pfarver in Nedarthailfingen. Nr. 2925. 

Knoll, M. Chriſtoph, geb. 1563 zu Bunzlau in 
Sclefien, geft. 1621 als Diaconus in Sprottau, Sein 
Lied: „Herzlich thut mich verlangen,“ dichtete er zur 
Beitzeit. Nr. 2906. 

Knorr von Nofenrotb, M. Ghriftian, geb. 
15. Juli 1636 in Altrauben, einem Dorfe im ſchlefiſchen 
Fürftentfum Wohlau, two jein Vater Paftor war. Stus 
dirte zu Stettin, Leipgig und Wittenberg die Chemie und 
orientalifhen Spraden, reiste durch Holland, Frank⸗ 
reih und England, twurbe 1008 geheimer Ratb und 
Kanzleidirektor bei bem Pfalzgrafen Ehriftian Nuguft 
zu Sulzbach, we er am & Mai ın50 ftarb. Ein eigen« 
thümliher Mann, ber in der Medicin, Theologie, 
Rabbala, Chemie, Philofophie manchfache Kenntniffe 
befaß. Verfaffer von 75 geiftl, Liedern. Nr. 126. 2305. 

Köbler, M. Job. Georg Friedrich, geb. in Stutt- 
gart 3. Junt 1788, wo jein Vater Präceptor am Gym⸗ 
nafium war. Etubirte in Tübingen unb wurde Repes 
tent. Wurde 1815 Diaconus in Baihingen, 1824 Stabdt- 
pfarrer in Lauffen a. N. und zulegt 18834 Pfarrer in 
Degerloh bei Stuttgart, wo er wegen Kränklichkeit 


2896. 
2973. 
299#, 
3010, 


2926. 
2976. 
3011. 


feine Entlafjung nahm, Privatifirte in Stuttgart, wo 
er nad langen und ſchweren Leiden am 22. Febr, 1856 
ftarb. Seine Lieber find aus Geift und ſtreuz geboren. 
Im Jahr 1863 erfhienen aus feinem Nachlaß „Lieder 
unter bem Kreuz,“ bie eine warme Empfehlung ver- 
dienen. Rr. 12. 27. 58. 105. 208. 291, 342, 339. 391, 
408. 46A. 483. 509. 634. 678. 716. 686. 996. 1007, 
1066. 1234. 1235, 1692. 1694. 1697. 1884. 1914. 2106. 
2126. 2180. 2191. 2197. 2201. 2210. 2221. 2224, 2227. 
2239. 2256. 2274. 2278, 2282. 2286. 2386, 2510. 2726. 
2820. 2884. 3054. 3059. 2094, 

Kobliros, Johann, ein Kirchenlehrer in Baiel, 
jur Zeit der Reformation, vieleiht eime Perfon mit 
Johann Rhodanthracius. Starb 1558. Nr, 2sın, 

Koitich, Ehriftian Jacob, geb, in Meißen. Pros 
feſſor des Gymnaſiums in Elbing in Preußen. Starb 
1735. Berfaffer von 11 geiftlihen Liedern. Ein from⸗ 
mer Mann. Wr. 1512. 1611. 1758, 

Kougebl, Widael, geb. 1646 zu Kreuzburg im 
Preußen. Starb als Bürgermeifter in Königäberg. 
Nr. 420, 2072, 

Kounow, Ghriftian Friedrich, geb. 1812 in Brans 
denburg. Direktor der Schule in Tangermünde. Starb 
an der Peft 1082. Pr. 1496. 

Kölle, Friedrich v., geb. zu Stuttgart 11. Febr. 
1781, war im verfchiedenen biplomatiihen Stellungen 
und auf verfhiebenen literariſchen Gebieten thätig. 
Starb 12. Sept. 1848 in feiner Vaterftabt. Nr. 1277. 

Koppe, Dr. Johann Benjamin, geb. 19, Aug. 
17560 zu Danzig, wurbe 1776 Profeſſor der Theologie 
in Göttingen, 1784 Oberpfarrer und Generaljuperins 
tendent in Gotha und 1788 Gonfiftorialrath und Hof⸗ 
prebiger in Hannover, wo er am 12. Febr. 1791 ſtarb. 
Nr. 2577. 

König, Samuel, um's Jahr 1700 Profeflor am 
Gymnafium in Bern. Das ſchöne Lieb: „Du Geift des 
Herrn, ber bu vom Gott ac.,” tft von Freplinghaufen 
bloß verbeflert. Nr. 780. 

Köpkten, Friedrich v., geb. 9. Dec. 1737 in Mag» 
deburg. Preuß. Hofrath und Gurator bed Sebaſtians⸗ 
ſtifts daſelbſt. Berfaffer von 10 Liedern. GStarb in 
Magdeburg ben 4. Dit. 1811. Nr, 2480, 

Köthe, Dr. Friedrich Auguft, geb. 31. Juli 1781 
in Lübben in ber Nieberlaufig; ftarb ald Confiftorial- 
rath und Superintendent im Allſtädt im Großherzog⸗ 
thum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach 23. Oft. 1850. Nr. 2988. 

Kofegarten, Lubwig Theobul, ein bekannter 
deutſcher Dichter, geb. 1. Febr. 1758 zu Grevesmühplen, 


. | einem mellenburg. Städten, zuerft Rektor zu Wolgaft, 


wurde 1792 Prediger zu Altenkirchen auf der Inſel 
Rügen, 1808 Profefjor der Gejhichte zu Greifswalde, 
fpäter Profefior der Theologie und Pfarrer zu St. 
Jacobi dafelbft. Starb 26. Dit. 1818. Nr. 2698. 

Krafft, Dr. Jobann Wilhelm, Sohn eines Apo- 
tbeferö, geb. 11. Mär; 1696 zu Allenborf an ver Werre, 
zuerft Prediger in Marburg, dann in Hanau, zulegt 
Brofefior der Theologie in Marburg, Starb 25, Nov. 
1767. Nr, 447. 656. 1338. 

Kramer, Mauritius, geb. 1646 in Ammerswort 
bei Mehlborf im Holfteinifhen. Ein liebliher, inniger 
Dichter. Berfaffer von 89 geiftlichen Liedern. Pfarrer 
zu Marne in Süber-Ditbmarfchen, Starb 1702. Nr. 2056. 

Kraufe, Jonathan, geb. zu Hirſchberg in Schles 
fien 5. April 1701. Von 1741 an Superintendent in 
Liegnig. Nr 1214. 

Kreuzberg, Amabeus, |. Sinold. 

Kreuziger, Elifabeth, geb. v, Meferig, polniſchen 
Adels, Ehefrau des gelehrten Profefford Dr. Cafpar 
Kreuziger (Eruziger) in Wittenberg; fiarb 16. Nov. 
1558, zehn Jahre nad ihrem Gatten. Nr. 248, 

Krifchna, ein bekehrter Hindu. Nr. 1658, 

Krummacher, Dr. Friedrich Wilhelm, Sohn 
des nädften, geb. am 28. Jan. 1796 zu Meurd am 
Rhein 1796. Bormald Prediger in Gemarke, von 1836 
an in Elberfeld, Dann Hof» und Domprebiger in Ber⸗ 
lin. Seit 1853 Hof- und Garnifondprebiger in Pots- 
dam. Gin ausgegeihneter Prediger; aud feine Lieber 
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ohne welche feine Muſe noch viel G 
würde. Verfaſſer eines Kirchenliederbuchs 
1843), in dem viele ſchägbare, zum Theil neu 
brachte Lieber, neben manden unkirchlich 
enthalten find, wie auch die Anordnung berielben al- 
zufünftlih ſeyn bürfte. Seine übrigen theologiiden 
Schriften find Werke von anerfanntem Werth. Rr. son 
394. 404. 601. 1431. 2018. 29822. 


find voll Geift umb Leben, Rr. 868. 1087. 1148. 1195. 
1587. 2207, 8074. 

Krummacher, Dr. Friedrich Adolph, geboren 
18. Juli 1767 in Tedlenburg, wo fein Vater Hoffiötal, 
Bürgermeifter und Advokat war. Verſah mehrere 
Schul⸗ und geiftlie Aemter. Wurde 1824 Paftor an ber 
St. Ansgarii⸗Kirche in Bremen. Starb 4. April 1R45. 
Berfafier der beliebten „Parabeln” und mehrerer anbern 































BF 


werthvollen Schriften. Nr. 430. 483, 2appenberg, Samuel Epriftian, geb. in Bre 
Kuntb, M. Jobann Sigmund, geb. zu Liegnig | men ben 17. Aug. 1720. Prediger in Leſum bei Bra 
in Schleſien 5. Oft. 1700. Paftor und Superintenbent | men. Berf. von 3 geiftlihen Liedern. Starb 15. Am; 
in Baruth in ber Dberlaufig. Starb 1772. Verf. von | 1788. Nr. 8098. 
8 Liedern. Nr. 3064, 2affeninsd, Dr. Johann, geb. 26. April 1638 
Küfter, Sam. Chriftian Gottlieb, geb. 1782 zu | zu Waldau in Vommern. Stubirte in Reftod, m 
Dom Havelberg, des bortigen Oberprebigerd Sohn. | machte Reifen nah Holland, Frankreich, England, Sde⸗ 
Bar Superintendent in Berlin, Nr. 840. 1268, nien und Portugal. 2itt in feinem früheren Hanne 
2admaun, Peter, ein vertrauter Freund Franke's; | alter ernftlide Berfolgungen, und warb bom bem Je 
fein Geburtsort und Geburtsjahr find unbelannt. | juiten bis am bie türkifche Grenze gefhidt. Später 


Hofprebiger und Eonfiftorialrath in Kopenhagen. Em 
vortrefflider, durch jeine Erbauumgsfchriften ſegens⸗ 
reiher Mann, aud Freund Dr. Job. Rein. Hevingers. 
Starb 29. Aug. 1692. Nr. 1308. 2304. 2463. 

X2aurentius, Laurentii, geb. in Hufum in ob 
ftein den &. Juni 1660, wo fein Water ein angefehene 
Bürger und Liebhaber der Muſik war. Sturirte a 
Kiel. Eantor und Mufildireftor an der Domlirde a 
Bremen. Starb 29. Mai 1722. Berf. von 126 geib 
lichen Liedern, unter welchen mehrere vorzügliche, vers 
Salbung unb Einfalt ausgegeichnete fich befinden. Rr. 
188. 371. 501. 584. 603. 765. 773, 208. 1322. 16%. 
8041. 

2avater, Johann Cafpar, geb. 15. Rob. ıTu 
in Zürich, ſtarb dafelbft als Pfarrer an der Er Yes 
Kirde den 2, Jan, 1801 an ben Folgen eines Shufd, 
welchen er von einem franzöſiſchen Soldaten ben 16. Et 
1799 erhalten hatte, ald er auf ber Straße die am 
rüdenden Solbaten erfrifhen und befänftigen molt. 
Ein vortrefflier, ungemein begabter Menich und Ehrül 
vielfeitig, probuctiv, und babei tweitherzig unb bems> 
thig, wie nur wenige. Er bat fehr vieles geichrieben 
manches flüchtig, mehrere voll ſchöner, tiefer Jam 
und Erfahrungen. Ale feine Ergeugniffe aber trag 
ben lieblihen Stempel ber holden Feuerſeele, me = 
ifm war. — In der Voeſie hatte er ſich nad Rlepked 
gebilbet, obwohl mit Originalität. Nr. ano. 658. Mi. 
988. 1230. 1479. 1686. 2102. 2113. 2143. 2166. MUB. 
2504. 2717. 3017. 

2ehmus, Johann Adam, geb. 2. Jan. 1707 ben 
frommen Eltern in Rothenburg an ber Zaukr, m 
fein Vater Rektor des Gymnaftums war. Er fan 
in Jena unter Doktor Bubbeus’ beionderer Setiung 
Ward zuerft Diaconus an der Hofpitalfirde in feier 
Vaterſtadt, dann Dberpfarrer, ſodann Beinerpraigt 
unb Superintendent. Wirte daſelbſt ald cin gaveli 
ger Prediger in großem Segen. Seine legte 
bie ihn fehr durchläuterte, hielt ihm nicht vom ſeiner 
Thätigkeit ab, indem er 3. B. in feinem Haufe mat 
eine Beichte hielt. Er ftarb ben 17. Wehr. ırz5 Sr 
mus, deſſen Gefänge bisher beinahe nirgends in Ge 
fangbüchern vorfommen, war ein ebenio E 
geiftuoller und ungemein frudtbarer 
Liedern von einer befondern Kraft, 
Gedanken. Er bat fehr viele Lieder, 
Pfalmen, über die Sonntagsevangeli 
diden Band über die Hauptpunfte der 
Schrift gebihtet. Die hier mitgeteilten 
in ber Form geebnet. Nr. 81. 55. 146. 1 
261. 366. 309. 423. 438, 440. 444. 445. 449. 
587. 589. 689. 646. 653. 691, 697. 2A. 961. 1 
1073. 1189. 1122. 1504. 1563. 1642, 1739. 1778. 
1040. 1974. 2141. 2258. 2460. 2568. 2657, 206. 
2690. 2767. 2915. 2032, 

Lehr, Leopold Franz Friedrich, geb. mu 
berg bei Frankfurt a. M. 3. Sept. 1709, wo 
Naſſauiſch⸗Idſteiniſcher Hofrath war. Y 
und fodann in Halle, wo er Paftor Frepli 
Kinder informirte. 1740 Diaconus im Köthen. 


Burbe 1704 Piarrer in Bagria und fpäter Oberpfarrer 
und Ecdulinfpeftor zu Oldenburg im SHolfteinifchen. 
Starb im Sept. 1713. Nr. 196. 334, 2311. 2854. 

2ampe, Dr. Friedrich Adolph, geb. in Detmold 
19, Febr. 1083, wo fein Vater Prediger war. Prebiger 
in Duisburg und Bremen; nachher Profefior ber Theo» 
logie und Paftor in Utreht; kam wieber 1727 nad 
Bremen ald Paſtor zu St. Andgarii und Prof. ber Theol. 
Starb am Blutfturg ben 8, Dec. 1729. Berfafier von 
30 geiftlicden Liedern, die nach ihrem tiefen unb from» 
men Imbalte mehr kirchliche Geltung erhalten haben 
würben, wenn fie nicht meiſtens in ungangbarern Vers⸗ 
mafen gebichtet wären. Nr, 596. 019. 1402. 1685. 1621. 
1660 


2Zangbeder, Emanuel Ehriftian Gottlieb, geb. 
in Berlin 31, Aug. 1792 als der Sohn eines Tuch⸗ 
machers. Bar Anfangs ein treuer Gehülfe feined Va⸗ 
ters, den er auch auf feinen Mefreifen begleitete, Er⸗ 
bielt am L Jan. 1827 bom Bringen Wilhelm von 
Preußen eine Stelle ald Diener feined Sohnes. Starb 
als Hofftaatsfefretär des Prinzen Wolbemar von Preus 
fen am 24. Dit. 1848. Verf. mehrerer geiftl. Lieber, 
worunter fi mehrere recht tiefempfunbene befinben, 
bie aber der Feile bebürften. Ein verbienter Mann, 
der eine ſchöne Schrift „Über das beutfcheenangeltiche 

lied,” Berlin 1830 gejchrieben hat, worin bes 
ſonders die Lebensläufe der älteren evangeliſchen Lies 
berbichter auf eine wohlthuende Weiſe befchrieben find. 
Nr. 825. 2960. 3114. 

Zange, Ernft, geb. in Danzig 1660. Bürgermeifter 
daſelbſt. Starb bafelbft 1727. Ein edler, tieffinniger 
Mann, vol Geift und Kraft. Berf. vieler geiftlicher 
Dichtungen, bie wohl näherer Nachforſchung und Re— 
bifion werth feyn dürften, da man fo ivenige bon 
ihnen fennt. Nr. 1.68. 414. 526. 651. 747. 1232, 1860. 
2180. 2437, 

Zange, Dr. Joachim, geb. 26. Dit. 1670 zu Garde⸗ 
legen in ber Altmark, wo fein Bater Senior bed Magis 
ftratö war. Stubengenofie A. 5. Franke's in Leipzig, 
und Hauslehrer bei Ehriftian Thomaftus. Pfarrer in 
Berlin, nachher Profefior der Theologie in Halle und 
Direltor ded Seminariums daſelbſt. Ein gottfeliger 
Mann. Starb 7. Mai 1744. Nr. 1080. 2334. 

Zange, Dr. Johann Ghriftian, geb. in Leipzig 
25. Dec. 1669, two fein Vater Advokat war. Speners 
und Peterjend Freund, Profeffor in Gießen. Nachher 
Superintendent und Hofprebiger in Naſſau⸗Idſtein. 
Später Generalfuperintenbent ber Idſtein'ſchen und 
Saarbrüd’jchhen Lande, von 1728 an auch noch Inſpektor 
des Ufingifhen Landes. MWerfaffer von 17 Liebern. 
Ein frommer, geiftreiher Mann. Starb 16, Dec. 1756. 
‚Nr. 281. 

Zange, Dr. Johann Peter, geb. 10. April ıa02 
zu Sonnborn auf der Bird bei Elberfeld. Bar früher 
Landwirth, und widmete ſich erft fpäter ber Theologie. 
Im Jahre 1832 wurde er Paſtor in Duisburg, 1841 
Profefior der Theologie in Zürich, 1854 in Bonn. Ein 
Dann voll Geifte und blühender Phantafte, nur bin 
und wieder fi zu übergeiftiger Manier binneigend, 
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in Magdeburg bei feinem Schtwiegerbater ben 26. Jan. 
1744. Ein gottfeliger, inniger Mann, Verf. von 28 
geiftlihen Liedern. Nr. 696. A9D. 1414. 1449. 1488. 
1896. 3070. 

Zeibnig, Gottfried Wilhelm von, geb. 4. Juli 
1646 in Leipzig, der berühmte Philoſoph. Wegen feiner 
wifienfhaftliben Berbienfte von Kaiſer Karl VI. ge 
abelt. Lebte als Hofrath in Hannover. Das Lieb Nr. 
538 dichtete er am Gharfreitag 1084. Er ftarb 14. Rov, 
1716. 

2enz, Ludwig Friedrich, geb. 26. Mai 1717 in Als 
tenburg. Starb daſelbſt ald Hauptmann und Kreid- 
amtmann ben 3. Juli 1780, Berf. mehrerer geiftlicher 
Dichtungen. Nr. 624. 

2enz, Ludwig Earl, evang. Prediger in Amfterbam. 
Näheres unbelannt. Nr. 2269. 

Leichte, Julius Wilhelm, geb. in Frankfurt a. D. 
15. Juli 1809. Bar zuerft Buchbinder in Münfterberg 
(Schlefien); wurde 18652 Mitinipeftor des Nettungs- 
haufes zu Schreiberhan im Riefengebirge. Lebt gegen- 
wärtig in Reichenbach (Schlefien) und beichäftigt ſich 
hauptſächlich mit ber Redaktion des „patriotifchen 
Wochenblattes.“ Verf. mehrerer Liederfammlungen, in 
denen fid ein lebendiger Glaube funbgibt. Nr. 1045. 
1103. 1117. 1518. 1622. 2399. 

2iebich, Ehrenfried, geb. in Probſthahn im Für⸗ 
ſtenthum Liegnig 13. Juni 1718, eined Müllers Sohn. 
Sollte anfänglih bis in’s fechzehnte Jahr auch Müller 
werben, ftubirte aber hernach in Breslau und Leipzig. 
An, 1742 Pfarrer in Lommig und Erbmannäborf, wo 
er am 28. Dec. 1780 ftarb. Ein guter, frommer Dich⸗ 
ter, für feine Zeit befonderd correct, der auch fonit 
viel gearbeitet hat. Nr. a0. 752. 1674. 1698, 2250. 
2923. 

2indemann, Johann, ein Abkömmling von Zus 
thers miütterliber Geſchlechtslinie. Sohn des 1568 in 
Gotha geftorbenen Rectors Eyriacus Lindemann. Wurbe 
1580 Gantor in Gotha. Starb 1630. Nr. 275. 

2iseov, (Liscovius), M. Salomo, geb. 25. Dft. 
1640 zu Niemitzſch in ber Nieverlaufig, eines Prebigers 
Sohn. Stubirte in Wittenberg, unb warb bort als 
Dichter gefrönt. Starb als Diaconus in Wurzen ben 
5. Dec. 15802. Ein guter, frommer 2ieberbichter, der 
Mehreres gefchrieben hat. Nr. 1628. 2037. 2391. 2401. 
2808. 

X2öber, Gotthilf Friedemann, geb. 25. Dit. 1722 
in Ronneburg, geft. ald GeneralsSuperintendent und 
Eonfiftorialrath in Altenburg 22. Aug. 1799. Nr. 3025. 

2öfcher, Dr. Balentin Ernft, geb. 29. Dec. 1073 
in Sonberöhaufen, ftarb ala Oberconfiftorialrath und 
Superintendent in Dreöben den 12. Febr. 1749. Ein 
geiftreiher und frommer Maun, der aud bei der Bifi- 
tatton ber Brüdergemeinde ſich rechtfchaften benahm. 
Bor feinem Ende bictirte er feiner Tochter ein herr⸗ 
lihe® Bekenntniß feines evangelifhen Glaubens, auf 
welches er nun freubig fterben wolle. Nr. 80. 118, 817. 
925. 1326. 1594. 1704. 2643. 2104. 

20#8iel, Georg Heinrih, geb. 7. Nov. 1740 zu 
Angermünde in Gurland, Sohn eines mit der Brüder» 
gemeinde verbundenen Predigerd; war Prediger in 


abgeiproden (fi. dad Hallefche Volksblatt für Stabt 
und Sand, 1860). Weberhaupt fpreden ihre jämmtlis 
hen Leihenrebner und Biograppen kein Wort bavon, 
daß fie geiftlihe Lieder gedichtet hätte, ſondern bloß 
ein Buchdrucker Runge ſchrieb ihr einige Lieder in einem 
ihr bebicirten Gefangbud aus Höflichkeit ald ihre Lies 
der zu, d. h. als ihre Leiblieder. Doch ift diefe ganze 
Frage noch eime offene. Nr. 804, 

2öwenftern, Matthäus Apelles von, geb. ben 
20, April 1594 zu Reuftabt im Fürftentfum Oppeln, 
eines Sattlerd Sohn. Ein begabter Mann, beionders 
in der Muſik vorzüglich. Vom Kaiſer Ferdinand IH, 
in den Adelſtand erhoben. Staatsrath des Herzogs 
Karl Friedrich von Munſterberg⸗Dels. Starb den 11. 
April 1648, Berfaſſer von 30 geiſtlichen Liedern. Nr. 
1761. 2541. 

2Zubämilia Elifaberh, Gräfin zu Schwarzs 
burg-Rubolftabt, geb. 7, April 1640. Eine fehr fromme, 
geiftreihe und gelehrte Dame. Starb als verlobte 
Braut ihres Vetters, des Grafen Chriſtian Wilhelm 
von Shwargburg-Sonderähaufen, mit ihrer Schwefter, 
Chriſtiane Magdalene, an einem Tage, ben 12. März 
1662, Berfafferin von 215 geiftlihen Liedern. Nr. 674, 
1429. 1832. 2015. 

Zutber, Dr. Martin geb. in Eisleben 10. Nov. 
1483, eined Bergmanns Sohn; feine Mutter war eine 
geb. Lindemann. Seit 1508 Profefior und von 1512 
bis 1546 Doctor ber Theologie in Wittenberg in Chur⸗ 
ſachſen. Der große Reformator, Bater des deutſchen 
Kirhengefangd nad Poefie und Muſik. Starb in Eis 
leben ben 18. Febr. 1546 Nachts 2 Uhr. Seine Lieber 
wurden 1848 von Dr. Ph. Wadernagel neu berausges 
geben. Nr. 20. 22. 227. 229. 345. 346. 361. 842. ARR, 
638. 722. 725. 790. 803. 841. 927. 269, 1008. 1028. 1085. 
1044. 1049, 1732. 1742. 2824. 2902. 

Magdeburg, Joachim, aus ber Mark gebürtig, 
1552 Prebiger in Hamburg, feit 1658 in Magdeburg, 
wo er 1560 flarb. Sol Verfaſſer bed Liebes ſehn: 
„Ber Gott vertraut, bat wohl gebaut.” Nr. 2028. 
Der 1. Berd war Ernit Ludwigs, Herzogs zu Poms 
mern, Sinnfprud; den 3. Werd haben viele glaubige 
Seelen beim Sterben gebetet, 

Maier, N. N., Pfarrer im Württembergiſchen. 
Berfafier von Ar. 1170, welches er zur Verebelihung 
bes Dekans Karl Friebrih Harttmann bichtete. 

Moaior, Eharled Forfyth, geb. 1802 zu Memel in 
Dftpreußen als der Sohn eines englifhen Schiffskapi⸗ 
täns, ber bort feinen Wohnfig genommen hatte, 
Früher im Miffiond » Inftttut in BafelL Später Pre 
diger in Straßburg, ſodann Königlih preußiicher 
Gefanbtihaftsprediger in Eonftantinopel. Starb als 
Hofprebiger der reformirten Gemeinde in Halberftabt 
an einem Schlagfluß im Jahr 1852, Nr. 71a. 

Moalan, Dr. Gäfar, geb. 1786, Bar längere Zeit 
Prediger in Genf und Borfteher einer dortigen religiöfen 
Geſellſchaft. Starb dafelbft den 8. Mai 1864. Ein 
Mann von hohen Geiftesgaben. Berfaffer geiftlicher 
Lieder und anbrer werthvollen Schriften. Nr. 1874, 
2895. 2961. 

Mann, Garl, geb. 22, Sept. 1806 zu Königsbach 


mehreren Brübergemeinden, Gründer der Erziehungs» | bei Durlad; gegenwärtig Delan und Stabtpfarrer in 


anftalten zu NKleinwelle und Gnabenfrepy, Berfafler 


Eppingen (Baden). Redakteur des Blatted „Das Reich 


des gefegneten Buches „Etwas für's Herz” umd ber | Gottes.” Mr. 1150, 


Geichichte der ImbianerMiffion in Nordamerika. Seit 


Maria, Königin von Ungarn, geb. 17, Sept. 1505 


1782 in dem Brübergemeinde-Drt Bethlehem angeftellt, | Schwefter Kaifer Karls V., Gemahlin des im ‚Kriege 


wo er ald Biihof am 23. Febr. 1814 entfchlief, Ein 
begabter, nüchterner und gejegneter Mann. Nr. 1508. 

2ouife Senuriette, Aurfürftin von Branden⸗ 
burg, geb. ald Prinzeffin von Dranien im Haag den 
17. Nov. 1617. Eine geiftvolle, hochgebildete und gott⸗ 
felige Frau, Gemahlin des großen Rurfürften Friedrich 
Wilhelm, mit welchem fie am 27. Nob, 1646 vermählt 
wurde, Sie war herablafiend und eine Berjorgerin 
der Armen und Baifen. Starb ben a. Juni 1667. Ber: 
fafferin von 4 Liebern, worunter das befannte: „Jefus, 
meine AZuverficht,“ ein gülbenes Kleinod ber evangel. 
Kirche if. Neuerdings freilih wird ihr biefed Lied 


gebliebenen Königs Ludwig, geft. 18, Det. 1558 zu Eis 
cales in Spanien. Sie ftand in einiger Verbindung 
mit Dr. Quther, der nad einigen Angaben das ihr zus 
geichriebene Lied: „Mag ih Unglüd nicht twiderftehn“ 
als Akroftihon ihr gebichtet Gaben fol. Pr. 2089. 

Marperger, Dr. Bernhard Walther, geboren in 
Hamburg den 14. Mai 1681, geft. ald Oberhofprediger 
in Dresden ben 20. März 1746. Gin frommer , gebies 
gener Mann. Rr. 1201. 

Maſius, Heinrih, geb. in Burg auf der Juſel 
Femarn; bon 1887 an Rektor in Schwerin, wo er 
1708 noch lebte, Die Zeit feined Todes ift micht 
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befannt. Berfafler von 50 Siebern, die nad glaubwür⸗ 
digen Zeugnifien ſehr ſchön feyn follen, von melden 
aber leider nur bie wenigiten belannt geworden find, 
Nr. 38. 2827. 2450. 

Mattbefius, M. Johann, geb. 24. Juni 1504 
zu Roclig, wo fein Vater Rathsmitglied war. Stur 
birte in Wittenberg ald Luthers Tiichgenofie und 
Freund, ward zulegt Paſtor in Joachimsthal. Ein 
edler, gläubiger Mann. Sein Eantor und Glaubens⸗ 
genoffe, Nikolaus Hermann, bradte öfters feine Pre⸗ 
digten in Verſe. Er ftarb, auf der Kanzel vom Schlage 
gerührt, ven 8. Det. 1565, Sein Lieb: „Aus meines 
Herzend Grunde“ dichtete er in einer ſchweren Anfeche 
tung. Es war bes großen Königs Guſtav Adolph von 
Schweden tägliches Morgenlied. Nr. 2290. 2652. 

Maukiſch, Dr. Johann, geb. 14. Aug. 1617 zu 
Freiburg in Meißen, warb Profefior ber Theologie in 
Danzig und Senior bed DMinifteriums bafelbft. Starb 


& Juni 1669. Berfafier von 34 geiftlihen Liedern. jam 


Nr. 2142, 

Maper, Johann Jacob, geb. 24. Mai 1769 in 
Biberach. Seit 1797 Prediger dafelbft; ftarb als erfter 
Stadtpfarrer dafelbft 1825. Mitarbeiter am Biberacher 
Geſangbuch von 1802 und Verfaffer von 19 Liedern, 
die daſelbſt ſtehen. Nr. 2782. 

Meinhold, Johann Wilhelm, geb. am 27. Febr. 
1797 zu Negellotw auf der Inſel Uſedom. Nachdem er 
Rektor in Ufebom geweſen unb mehrere Pfarrftellen 
in Bommern befleidet hatte, erhielt er 1844 die Pfarrei 
zu Rehwinkel bei Stargard; aber theild vie Revolution 
von 1848, der er als ftarrer Ropalift entgegentrat, 
theild eine fteigende Hinneigung zum Katholicismus 
ließen ihn 1860 fein Amt nieberlegen. Seit dem lebte 
er biö zu feinem Tode, ber am 20, Novbr. 1851 er⸗ 
folgte, in Charlottenburg. Ein geiſtvoller Dichter. Ber: 
fafier eines chriſtlichen Epos „Dtto von Pommern“ und 
einer Sammlung vermifchter Gebichte in 2 Bänden, 
worin fich viel Trefflihes befindet. Nr. 370. 671. 1278, 
2361. 2714. 2088. 2048, 

Meier, Leonhard, geb. 21. Dec. 1808 zu Davös 
im Ranton Graubündten ald Sohn frommer, einfacher 
Bauerdleute. Früher längere Zeit Haudlehrer. So— 
dann Piarrer an berfchiedenen Orten Graubündtens; 
gegenwärtig Pfarrer in Maladers. An. 1847 erfchien 
von ihm „Geiftlihe Harfenklänge, eine Sammlung rift- 
licher Lieder“, an. 1848 „Neue Harfenklänge“. Diefe 
Lieder beurkunden einen frifhen, lebendigen Glauben 
unb eine warme Liebe zur göttlichen Reichsſache. Nr. 
748, 886. 905. 1081. 1154. 2108. 2122. 2196. 2659. 2924. 

Melanchtbon, Philipp (deutih: Schwarzerd), 
geb. 16. Febr. 1497 zu Bretten in ber Pfalz, wo fein 
Bater, Georg Schwarzerd, Rüftmeifter des Pfalzgrafen 
war, Seine Mutter, Barbara, war eine nahe Ber- 
wanbte bed berühmten Humaniften Johann Reuchlin 
(Sapnio), Der große, unvergehlicde Reformator, ein 
Dann von eben fo großen hriftlihen Tugenden, als 
tüchtiger Gelehrſamkeit, Luthers innigfter Freund und 
Gehülfe. Seine Gattin war Catharina, Tochter des 
Bürgermeifterd Grapp in Wittenberg. Er ftarb bas 
ſelbſt ald Profeflor der Theologie den 12. April 1660. 
Nr. 188, 

Weliffander, ſ. Bienemann. 

Menkten, Dr. Gottfriev, geb. 20. Mai 1768 zu Bres 
men. Sein Bater bie Grothe Menten, feine Mutter war 
eine geb. Tieling. Stubirte in Jena von 1788— 1790, 
dann in Duisburg. 1798 Pfarrgehülfe zu Uedem im Eler 
viſchen; 1591 reform, Hülfsprediger in Frankfurt a. M. 
Nachher reform. Prediger in Wetzlar. Hierauf Paftor pri» 
marius an der Kirche St. Martini in Bremen. Starb 
bafelbft den 6. Juni 1881. — Ein großartiger, wahr⸗ 
baft frommer und gebiegener Mann, reih an Glauben 
und BWiflen; BVerfaffer vortreffliher Homilten und an⸗ 
derer Schriften, die zur Neubelebung bes evangeliichen 
Schriftſtudiums, namentlich auch zu neuer Anerten- 
nung der Böttlichleit des alten Teftaments viel gewirkt 
baben und nocd immer wirkten. Er ging durd viele 
Trübfale und Anfehtungen, und konnte in ben legten 
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Jahren feines Lebens nicht mehr prebigen. (S. die e. 
&. 9. ©. Haſenkamp gehaltene Deihenreve.) Rr. 2040. 

Menkten, Lüder. Rr. 744. 

Mentzer, Johann, geb. 27. Juli 1658 zu Jahma 
in der Oberlaufig. Lebte ald Pfarrer zu Kemnig bei 
Beruftabt in ber Dberlaufig, wo er am 24. Febr. 1734 
ftard, Ein eremplarifher Mann, Berf. von etiva 4 
Liedern, unter welchen einige ſehr gute. Wr. 1758. 
1909. 2006. 80886, 

Mepyer, Simon, wohnhaft in Langenſalza, mit 
der Brüdergemeinbe verbunden. Ein Berbot der Br 
vatverfammlungen an. 1739, bei welchem Anlaß er 
Nr. 1086 dichtete, trieb ibn von dba weg im die Bet 
terau. Später diente er in ben penniplvaniiden Ge 
meindben der Brübergemeinve. Nr. 1056. 

Meyer, Dr. Jobann Friedrich von, geboren 18 
Sept. 1772 in Frankfurt a. M., Shöff und Synbikus 
bafelbit, an. 1824 Präſident der gefeggebenden Ber: 
mlung; — aud Präfident der Bibelgeiellihaft de 
ſelbſt. Seit 1837 war er zugleih Präfident des Bp- 
pellationsgerihts. Starb am 28. Jan. 1849, 12 Stu: 
den nad feiner Gattin. Sein großes Bibelwert (1119 
1823; legte Ausgabe nach feinem Tode 1855) erwarb 
ihm verdienten Ruhm und von der Iniverfität Criaw 
gen die theol. Doctorwürde. Außer andern treifliger 
Schriften hat er die „Blätter für höhere Wahrheit ir 
10 Bänden,“ und eine Sammlung feiner tiefgefühlten, 
treffliden Gedichte unter dem Titel „Heiperiden“ ber 


buftiger Geiſtesglanz, welchen man bie Romanık 
Iſraels nennen fönnte, Bon ibm Nr. 174. 348. 108. 
1149, 1384. 1625. 1570. 1811. 2002. 2107. 2110. 2117, 
2174. 2962, 

Meyfart, Dr. Jobann Matthäus, geb. 9. A 
1590 zu Wallwinkel in Thüringen, eimes Prediger 
Sopn. Stupirte in Jena und Wittenberg. Zul 
Baftor und Profeffor der Theologie in Erfurt; dart 
26. Jan. 1686. Ein geiftvoller Mann. PRr, sı2l. 

Miller, Johann Martin, geb. in Ulm & Deck. 
1750. Geiftliher Rath und Prebiger an der Dreiiah 
tigteitstirche dajelbft. Starb 21. Jumi 1814. Beriafe 
mehrerer, zu feiner Zeit vielgelefenen Schriften, um 
ein begabter Dichter. Nr. 2210. 

Möckhel, Jobann Frievrih, geb. 16. Jun. 166 
in Kulmbach, eines Goldſchmieds Sohn. Piarrer * 
Steppad und Limpach, bei Neuſtadt an der Hit 
Sein ſchönes Morgenlied („Wat auf, ihr mim 
Sinne, wacht 2c.”) im Liederihag: „Dein treues Aug 
hat mich bewacht ac.“ bichtete er an. 1691. Et ker 
am 19. April 1729. Pr. 2345. 

Moller (Möller) Martin, geb. 10. Res. 1547 m 
Kroppfiäbt bei Wittenberg, eined Maurerd Som. 
Dberpfarrer in Görlig. Ein frommer, inniger Ram 
Starb 2, März 1606. Nr. 1818. 2065. 2786. 

Montgomery, James, geb, 4. Rom, 1771 is 
Irvine, Ahrſhire (Schottland), ein begabter engliise 
Liederbichter, der nad einem wechſelbollen, unzuhige 
Leben am 30, April 1854 in Sheffield ſtard. Rr. 1708 

Mofer, Johann Jacob von, aus dem alten Ge 
ſchlechte der Mojer von Filded, geb. in Stutigart da 
18. Jan. 1701. Ein fehr begabter Mann, Beriafer 
ungemein vieler Schriften, ein edler Vatriot um u 
diegener Chriſt. Ward vom Herzoge Karl von Bin 
temberg ald mürttemb. Landſtand ungerechtet Ber 
auf die Vergieftung Hobentwiel gejegt, imo er me 
Lieder dichtete und Anderes ſchrieb, alles auf Papim' 
fchnigel mit einer Lichtſcheere, die noch vordanden f 
Er wurde zulegt vom Könige von Danemark jum Gtatt 
rath ernannt, und ftarb nad vielen Steinihmeren = 
Stuttgart den 30. September 1785. Rr. 1016. 

Mofer, Frievrih Karl, Freigerr von, Sohn dei 
berüßmten Job. Jac. v. Mofer, geb. in Etutigert de 
18. Dec. 1723. Ein genialer, durchaus trefilicer, tl 
feitig gebildeter und frommer Staatsmann. Ürlt: 
viele Zrübfale und fürftlide Kräntungen. Bar Mr 
nifter und Kanzler am beffensbarmftädtiiden noft, I 
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fich aber von dort zurüd und ftarb im Privatftande in 
Subwigsburg an. 1798. Berfafjer mehrerer geiftlidher 
Lieder und anderer werthvollen Schriften. — Auf feis 
nem ſchönen, hellen Angefihte, das noch im Bilde zu 
ſehen ift, fpiegelt fi feine Feuerſeele. Nr. 2092. 

Mömwes, Heinrib, geboren 25. Februar 1793 in 
Magdeburg, ftupirte Theologie in Göttingen und Halle, 
kämpfte den beutichen Freiheitäfrieg mit, wurde bers 
nad Paftor in Angern, fpäter in Altenhaufen, mußte 
jedoch wegen eines Bruftleivens fein Amt nieberlegen, 
und ftarb nad ſchweren Zäuterungen in Magpeburg 
am 14. Dctbr. 1831. Ein frommer, geiftvoller, voll⸗ 
berjiger Menſch, deſſen Gebichte (1. Aufl. Berlin 1836, 
2. Aufl. 18989) jedes fühlenbe Herz ergreifen müſſen. 
Der trefflice Prediger Friedr. Arndt bat fein Leben be= 
fchrieben. Nr. 1120. 2109. 2019. 

Mubdre, M. Johann Friedrich, geb. in Lübbe in 
ber NRieberlaufig den 26. Dec, 1756, wo fein Vater ein 
Weber war, Pfarrer in Mitteljaida bei Frehberg; ftarb 
30. Mat 1810. Berfaffer von 29 geiftlihen Liedern, 
unter welchen ſich manche lieblihe befinden. Nr. 2170. 

Mühbimann, Lic. Jobann, geb. 28. Juli 1873 
in Pegau, flubirte in der Fürftenfhule in Pforta, 
dann in Leipzig und Jena. Profeſſor der Theologie 
in Leipzig. Ein feiner Mann, Starb den 14, Nobbr, 
1613. Ar. 2023. 2801. 

Müller, Johann Georg, geb. 1051. Pfarrer zu 
Limbach in ber Ehemniger Inſpektion, nachher in 
Schkölen bei Naumburg. Starb 1745. Nr. 986. 

Müller, Ehriftian Anton, Pfarrer in Leuwarden 
ums Jahr 1730. Mehrere jeiner Lieder finden fih im 
Herrnhutifhen Gefangbude. Nr. 3116. 

Müller, Michael, geboren in Blankenburg am 
Harze 1673. Studirte bie Theologie in Halle unter 
Franke und Breithaupt. Ward fpäter Informator in 
der Familie des Freiherrn von Gaisberg auf Schaubed 
bei Großbottwar in Württemberg. Starb 13. März 
2704. Nr. 410. 1204. 

Münter, Dr. Balthafar, geboren in Lübel 24, 
März 1735. Deutfher Prediger zu St. Pelri in Kos 
penhagen, Starb bafelbft 5. Detober 1793. Ein ſehr 
Begabter Mann, bei welchem öfters die Form feiner 
Beit von feinem edlen Willen zu ſcheiden ſeyn bürfte, 
Berf. von etwa 100 geiftlihen Liebern. Nr. 881, 1068, 
1474. 2691. 

Mutbmann, Johann, geb. 28. Auguft 1685 zu 
Reimersdorf bei Brieg in Schlefien. Paftor zu Pöſenec— 
in Sadfen und Adjunkt der Saalfelvifchen Superin- 
tendentur, ein frommer Dann, der an Midaelid 1747 
auf einer Bifitation in der Kirche zu Schlöttwein am 
Schlage ftarb, als er gerabe ben Bers zum Schluffe 
des Gotteödienfted fingen ließ: Ach Herr, laf die lies 
ben Engelein an meinem End’ ꝛc. (S. bad Lieb: Herz. 
lich Lieb hab’ ih did.) Mr. a0. 70. 

Nachtenhböfer, M. Gaipar Friedrich, geb. in 
Halle in Sachſen den 5. März 1024, wo fein Vater 
ein Advokat war. Studirte in Leipzig. Prediger in 
Eoburg. Starb 25. Nov. 1695. Nr. 343. 

MNeander, Joahim (Neumann), geboren 1650 in 
Bremen. Zum Leben aus Gott durch ben frommen 
Prebiger Theodor Untereyl erweckt. Nachher geſegnet 
durch den Umgang mit Phil, Jac. Spener und Johann 
Zac. Schüt. (S. d. Art.) Wurde Rektor in Düffels 
Dorf, wo er Erbauungsjtunden bielt, und aud pre- 
digte, weßhalb ihn die Feinde der Wahrheit von ba 
vertrieben. 1679 wurde er Prebiger in Bremen, wo 
er, ein Mann Gottes, viele innerlihe Anfehtungen er⸗ 
Litt, fih aber mit der Lofung tröftete: beſſer, ſich zu 
Tode gehofft, ald im Unglauben untergehen! In feiner 
Zodesftunde am 31. Mai 1680 ließ er fih Hebr. 7. & 
2, vorlefen. Es war bad Pfingfifeft. Ein Gewitter 
ftieg auf, umb er rief: das ift mein Vater mit feinen 
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mirten Kirche, vol eigenthümlicher Kraft, Tiefe und 
Innigkeit. Terfteegen gab feine Lieber mit andern ber- 
aus, und Spener achtete fie fehr hoch. Bergl. Vorm⸗ 
baum, Leben und Lieder Joahim Neanderd, Elberfeld 
1860. Rr. 6. 114. 190. 198. 220, 780. 1807, 1815, 1843. 
1448. 1882. 1744. 1760. 1755. 1864. 2033. 2231. 2287. 
2206. 2424. 2860. 

MNeander, Chriftoph Friedrich, geb. 26. Dechr. 
1723 in Edau in Kurland. Probft des Dobbleniſchen 
Kreifes in Kurland; ftarb 1802. Verf. von mehr als 
40 Liedern. Nr. 576. 

Nehring, Johann GChriftian, geb. in Gotha. In— 
fpeftor bes Waifenhaufes in Halle; wurde 1716 Pfarrer 
in Morl bei Halle, Starb 1736. Berfafler mehrerer 
geiftfiher Lieder. Nr. 1204. 1913. 

Neuendorff, Johann Chriſtoph Wilhelm, geb. 
22, Detbr, 1786 zu Brandenburg an der Havel. Stus 
dirte in Halle und Jena. Wurbe 1818 Prediger in 
Lenzerwiſchen bei Lenzen, 1823 Archidiace. an der St. 
Catharinenkirche feiner Vaterftadt, mo er am &. Juli 
1837 an einer Interleibäfrantheit ſtarb. Seine driftli 
gediegenen Gedichte erſchienen 1839. Nr. 3108. 

Reumaun, Gaipar, geb. in Breslau 14. Sept. 
1648, ftarb 1715. Pfarrer und Profefior der Theologie 
in Breslau. Gin gelehrter und wahrhaft frommer 
Mann, vol Glaubens und bemüthiger Liebe. Seine 
39 geiftlihen Lieder, die ald Anhang zu feinem „Kern 
aller Gebete” herauskamen, find einfah, aber jehr 
berzlih. Nr. 170. 311. 868, Kän. 660. 939. 272. 1229. 
1248. 2257. 2321. 2365. 2455. 2470. 2472. 2862, 

Neumann, Gottfried, Mitglied ber Brüderge- 
meinde um's Jahr 1736. — Nr. 2960. 

Neumarkt, Georg, geboren 16. März 1621 zu 
Mühlhauſen in Thüringen, ſächſiſcher Archivſekretär, 
Bibliothekar und kaiſerl. Hof⸗ und Pfalzgraf in Wei— 
mar. Bar Mitglied der fruchtbringenden Geſellſchaft 
unter dem Namen bes „Sprofienden“ (von 1655 an), 
und ftarb den 8, Juli 1081. Ein begabter Dichter. 
Nr. 2025. 2307, 2948, 

Neumeiiter, M. Erbmann, geb. in Uechterig bei 
Weißenfels den 2, Mai 1671, eines Schulmeifters Sobn. 
Stubirte auf der Schulpforte, hernach in Leipzig. Ber 
tleivete mehrere Kirchenämter in Bibra, Weißenfels 
und Sorau, unb warb enblih Paftor zu St, Jalob 
und Scholard in Hamburg, wo er den 18, Hug. 1756 
ftarb, nachdem er am 20, Juni 1747 als glüdlicher 
Vater und Großvater fein bojähriges Jubiläum ges 
feiert hatte, Ein glaubiger Mann und ftrenger Eiferer 
für die ev, lutherifche Lehre, Berfafler vieler Schriften; 
dichtete gegen 700 2ieber, worunter ſich mande recht 
aniprechende befinden, Nr. 286. 413. 2034. 2851. 2408. 
2484, 2614. 2587. 2710. 2734. 2013. 

Neunberz, M. Johann, geb. 16. Auguft 1655 zu 
Schmiebeberg, eines Kaufmanns Sohn. Dberpfarrer 
in Hirſchberg, wo er 1767 farb. Verfafſer mehrerer 
Schriften und geiftl. Lieber, Nr. 085 

Newton, John, geb, in London 24. Juli 1725, 
einer der beften geiftlihen Liederdihter Englands. War 
nah einem beivegten, im Dienft der Sünde verbrachten 
Jugendleben Hafenmeifter in London, fpäter ein ges 
fegneter Prediger in Olney und London, wo er im 
82. Jahre feines Lebens, am 21. De:. 1807, ftarb. 
Nr. 1443. 1492, 1618. 1499. 1833. 1838. 

Nicolai, Dr. Philipp, geb, in Mengeringbauien 
in der Grafihaft Waldeck ben 10. Auguft 1556. Ein 
frommer, eifriger Mann, voll Glaubensmuth; hat einen 
„Freudenſpiegel des ewigen Lebens“ und viele pole= 
milde Schriften gejchrieben. Dad Predigtamt ver- 
waltete er in Mengeringhaujen, Härdike, Köln, Wil⸗ 
dungen, Unna (wo er eine große Peſt erlebte, jo daß 
bor feinem Fenfter in einem Jahre gegen 1100 Perfonen 
beerdigt wurden), und zulegt als Paftor zu St. Ra- 


feurigen Wagen und Rofjen! — Nachher ſprach er: es tharinen in Hamburg , wo er ben 26. Det. 1608 ftarb, 


gebt meiner Seele wohl Es follen wohl Berge weichen 
und Hügel binfallen, aber Gotte8 Gnabe wird nicht 
von mir weichen, und ber Bund feines Friedens wird 
nicht binfallen. — Er ift ber erfte Dichter ber refors 


| 





Zu feinen zwei bekannten herrlihen Liedern, die wie 
großartige Dome da fiehen, und deren eines (Wie 
ſchön leucht't und ac.) er in einer heiligen Entzjüdung 
bichtete, hat fein Organiſt, David Scheidemann 
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in Hamburg, bie eben fo föftlihen Melodien regulirt. 
Genanntes Lied erlebte über 600 Nachbildungen, und 
gab der ganzen kirchlichen Dichtkunſt einen neuen 
Schwung. (8. „Ueber das beutfche Kirchenliev” bon 
Zangbeder.) Nr. 775. 1810. 2818. 8117, 

Niemeyer, Dr. Auguft Hermann, geb. in Halle 
den 1 Sept. 1754, wo jein Vater Arhibialonus war, 
Profefior ber Theologie in Halle und Kanzler der Unis 
verfität. Ein geiftreiher, bochgebilbeter Mann, Feierte 
den 28. April 1827 fein sojährige® Jubiläum, allge⸗ 
mein verehrt. Starb den 7. Juli 1828. Berf. vieler 
Schriften, und von mebr als 100 geiftlichen Ziebern, 
worunter fi mehrere jchöne befinden, Nr. 2969. 

RNitihbmann, Anna, geb. 24. Novbr. 1715 in 
Mähren. Früßzeitig durch Geift und lautere Frömmig⸗ 
keit ausgezeichnet. Im Jahr 1730 zur GemeinsHelteften 
des lebigen Schwefterndhor® in Herrnhut erwäßlt; mit | 
ihrer Freundin, Anna Schindler, Stifterin bes Jung« 
frauenbunded. Bon da an würdige Dienerin ber Ges 
meine 80 Jahre lang. Im Juni 1757 mit dem Graien | 
N, 2. v. Binzenborf vermäplt. Starb 10 Tage nad 
ihm, den 19. Mai 1760. Nr. 1649, 

MN ovalis, f. Hardenberg, 

Dpderborn, Paul, Prediger in Riga am Ende 
des 16. Jahrhunderts, Nr. 2473. 

Detinger, M. Friedrich Chriſtoph, geboren in 
Göppingen 6. Mai 1702. War Dekan in Weinsberg 
und Herrenberg, zulegt Prälat in Murrharbt, wo er 
10. Febr. 1782 ftarb, Ein großer, theojophifc = tief⸗ 
finniger Gelehrter des Himmelreihd, Nr. 157. 

Dilearius, Dr. Johann, geb. 17. Sept. 1611 in 
Halle, wo fein Vater Superintendent und Paftor war. 
Studirte in Wittenberg. Starb als Dberhofprebiger, 
Kirhenrath und Generalfuperintendent in Weißenfels 
den 14. April 1884. Ein frommer Mann, Verf. vieler 
geiftliher Lieder, Nr, 17. 95. 278, 2557, 

Dpig von Boberfeld, Martin, geb, 28. Der. 
1597 in Bunzlau (Schleſien). Wurde 1022 Prof. ber 
Philoſophie und latein. Sprade in Weißenburg (Sie 
benbürgen), 1623 Nath bed Herzogs von Liegnig. Ger 
ftorben 20. Auguft 1639 als königlich polniſcher Hifto- 
riograph, Rath und Sekretär in Danzig. Im Jahr 
1828 von Kaiſer Ferbinand II. in Wien ald Dichter ge⸗ 
krönt und unter bem Namenszufage: „von Boberfeld“ 
geadelt; Mitglied der fruchtbringenden Geſellſchaft mit 
dem Namen: „ber Gekrönte“. Der erfte Dichter feiner 
Seit, von bvortreffliden Gaben und hoher Geiſtesbil⸗ 
dung, aud überaus ſprachgewandt; — hat ſich hohe 
Berdienfte um die beutfche Poefie erworben. Sim. Dad 
war fein Freund, Nr. 109. 1417. 2300. 

Dhwald, Heinrih Sigmund, früher Buhbalter in 
Breslau, wurde 1790 L preuß. Hofrath in Berlin, 1791 
Geh. Rath und LXector des Königs von Preußen in 
Potsdam. EStarb in Bredlau, 84 Jahre alt, am &. 
Sept. 1834. Gab 1798 eine Sammlung geiftl, Lieber 
und Gebichte heraus, die viel Schönes enthalten. Nr, G38, 

Dftertag, Dr. Paul Albert, geb. in Stuttgart 
18. Mpril 1810. Studirte Theologie in Tübingen. 
Wurbe 1837 Lehrer und Mitvorfteher am Miſſions⸗ 
Smftitut in Bafel. Längere Seit Herausgeber des Bas⸗ 
ler Miſſionsmagazins. Privatifirt gegenwärtig in Baſel. 
Nr. 1092. 2986. 

Pappus, Dr. Johann, geb. in Lindau am Boden⸗ 
fee ben 16. Jan. 1549, des bortigen Bürgermeifters 
Sohn. Stubirte in Straßburg und Tübingen. Pros 
feffor der Theologie und Präfivent des Kirchenconvents 
in Straßburg. Ein Dann von eblen Gaben und Ges 
finnungen. Zeichnete fi durch ein ungemeined Ge- 
dächtniß aus, Starb den 18. Juli 1610. Nr. 2827. 

Patzke, Johann Samuel, geboren in Selow bei 
Frankfurt a, d. Oder den 24. Detober 1727. Starb ald 
Hauptprebiger an ber heil. Geiftlirhe zu Magdeburg 
ben 17. Dec. 1787, Rr. 1787. 

Pauli, Joahim, fol ums Jahr 1765 Prediger 
bei Berlin gewejen ſeyn. Berfaffer mehrerer Kirchens 
lieder. Nr, 1028, 2879. 

PBeterfen, Dr. Johann Wilhelm, geb. ı. Juni | 


1649 in Dönabrüd, geft. 81. Jam. 1727 auf feinem 
Gute Thymern bei Zerbft, wo er feine legte Lehemägeit 
volbradte, War Superintendent in Lüneburg, dafelbft 
aber 16592 wegen diliaftifher Anfichten feines Amtes 
entjegt. Hatte bie bortrefflide Sopbie von Merlan 
zur Gattin. (S. ihr Leben in Kanne's Leben aus em 
Leben eriwedter und merfwürbiger Ebriften der protes 
ftantifchen Kirche.) Schrieb viele lat, und deutſche geikl 
Lieder und andere Schriften. Bei all feinen Eigen: 
thbümlichteiten ein ebler, frommer Mann. Wr. sus, 1787. 

Bfeffel, Gottlieb Conrad, geb. zu Colmar im 
Elſaß den 28. Juni 1786. Er ftubirte zu Halle die 
Rechte. In feinem 21, Jahre erblindete er völlig, wei 
ihn jedoch nicht abbielt, ein Erziehungshaus für pres 
teftantifjhe Jünglinge zu errichten, im welchem er mit 
feinem Freunde Lerfe treffliche Zöglinge bilbete, Im 
Jahre 1803 wurde er noch Präfident des evangel. Gas 
fiftoriums zu Colmar. Starb dafelbft 1809, Befonders 
befannt ift er ald Dichter Ichrreicher Fabeln. Dui 
Chriſtenthum war bei ihm Herzensſache. Nr. 257. 
2918. 

Pfeiffer, Chriftoph, geb. zu Dels; war Piarter 
zu Dietmanndborf in Schlefien. Gab 1719 eine Lie⸗ 
derſammlung: „Betender Ghriften evangel, Sabkath“ 
heraus, Nr. B10. 1691, 

Pfeil, Chriſtoph Karl Ludwig von, fünigl preuß 
Miniſter und Geſandter bei dem ſchwäbiſchen und frän 
kiſchen Kreife, geb. 20. Jan. 1712 zu Grünftabt im fer 
ningiſchen; ftarb den 14. Februar 1784 zu Deufftetten bei 
Dinteldbüpl. Ein frommer, begabter Mann. Hat viel, 
zum Theil eigenthümliche geiftliche Lieder gedichtet Rr. 
337. 452. 474. 505. 520. 683. 831. 9652. 957. 965. 1488. 
1446. 1540. 1682, 1584. 1704. 1910, 2590. 2655. 2975. 
2933. 3108, 

VYlan?, Karl Iſt nicht mäber bekannt. Bam 
bemagogiiher Berirrungen jaf er in jüngeren Jahre 
als Stupiofus in Bayern längere Zeit gefangen, be 
kehrte fi aber im Kerker. Mehrere jeiner gen 
Dichtungen, Ausflüffe eines frommen Gemütbes, im 
im Drude erſchienen. Nr. 3076. 

Bol, Yan, geb. 5. Febr. 1807 zu Borna an br 
HYfiel in Holland, Wurde 1832 Pfarrer zu Heedsfeld in 
ber Mark, Starb 6. Aug. 1838, Ein frommer Dicker, 
Nr. 2980. 

Porſch, Chriſtoph, geb. in Elbing. Starb daſelbu 
ald Paſtor an. 1714. Nr. 2788, 

Pöſſchel, Johann, geboren 29. Jan. ırıı in Ti 
Bingen, wo jein Vater Kaufmann war, Studitte in 
Tübingen. Hofmeifter bei dem Grafen bon Ref ir 
Ebersdorf, hernach gräfli v. Caſtell'ſcher Hofprediget 
in Rehweiler. Im Jahr 1741 als zweiter Discos 
nad Tübingen berufen, wo er am 1 Mai feine In 
trittöprebigt hielt, aber fhon am 4. Juni beiieiben 
Jahres ftarb. Sein in Württemberg berübmtes Sie, 
Nr. 1579, von Dr, Friedrich Wilhelm Krummachet „N 
Marfeillaife der Glaubigen” genannt, wurde juerft von 
Friedr. Chriſtoph Steinhofer in das Ebersdorjer Oo 
fangbuch aufgenommen. 

Yrätorius, M. Benjamin, geb. in Weihenieli 
Im Jahr 1650 Paftor zu GroßsLifie bei Deligih. Gr 
frönter Poet 1061. Nr. 1653. 

Yrätorius, Chriſtoph, war im 17, Jahrbunbet 
Advofat in Stendal, Nr. 2383. 

Yrätorins, M. Michael, geb. 15. Febr. 1071 
Kreugburg in Thüringen, Gapellmeifter am mehremz 
fürftlihen Höfen, geftorben in Wolfenbüttel 15. Fair. 
1621. (Sein Lied: „Ich danke dir durch deinen Sein“ 
tft von 1609.) Nr. 2298. 2883. 2418. 

VBreiswerf, Samuel, geb. 19. Sept. 179. Ir» 
ber Profeffor der orientalifcen Literatur in Gent. Ge 
genwärtig Pfarrer zu St. Leonhard und Docent a7 
der Univerfität in Bajel. Ein au L3iz 
diger, aud in der Poeſie fein und Förmigt. Ar. 2 
1127. 1199, 1200. 1201. 1899. 2118. 2153. 2187. 

Breffonins, Ehriftian, wurde 1anı Biarrer in 
Germendorf und Bubero, in der Infpection Zehdet 

Dichtete Lieder Über die Evangelien. Nr. 1970. 31M. 


Brudentind, Aurelius Glemend, geb, 348 in 
Hiſpanien. Die beiden Stäbte Saragofia (Caesar- 
augusta) und Galahorra (Calagurris) ftreiten ih um 
bie Ehre des Geburtdorts bed Dichters. Nachdem er 
die Stubien der Jurisprudenz beenbigt hatte, ward er 
Apvolat, bid er vom Raifer Teodoſtus zweimal mit ber 
Würde eines kaiſerlichen Statthalters befleivet wurde. 
Endlich ſcheint er in ben Batrizierftand erhoben worden 
zu jepn. Im 57. Jahr verließ er den öffentlichen Dienſt, 
um den Reſt feines Lebens frommen Uebungen zu wid— 
men. Starb c. 418. Einer der erfien hriftlichen Dichter 
des Alterthums. Das ſchöne Lied : »Jam moesta quiesce 
querela,« früber das gewöhnlide Begräbnißlieb der 
Kirhe (von mir Ar, 20958 und bon Puchta Nr, 2954 
überjegt), bat ihn zum Berfafier. 

Bucrta, Chriftian Rudolph Heinrich, geb. zu Car 
dolzburg in Mittelfranfen 19. Auguft 1808, Stubdirte 
in Erlangen und Berlin; Stabtvilar in Münden, Re— 
petent in Erlangen, jpäter Privatoocent daſelbſt. Im 
I. 1839 Profeffor am Lyceum in Speyer, wo er kränk⸗ 
lich wurde; 1842 Pfarrer in Eyb bei Ansbach. Starb 
als erfter Prediger zu St. Jacob in Augsburg am 12. 
Sept. 1868. Einer ber vortrefflichften geiftlicden Dichter 
der neueren Zeit, deſſen Lieber fich ebenjo durch Reich⸗ 
thum und Tiefe der Gedanken, wie durch Schönheit und 
Keinheit der Form auszeichnen. Nr. 294. 309. Abt. 
367. 400. 421. 466. 479. 507. 620. 686. 647, 664, 728, 
898. 907. 918. 1063. 1212, 1225. 1240, 1242. 1321, 
1741. 2124. 2160. 2168. 2204. 2243. 2268, 2283. 2322. 
23600. 2370. 2478. 2588. 2756. 2786. 2737. 2862. 2981. 


2954, 

Quirsfeld, Johann, geboren 1642 in Dresben; 
ftarb 1686 in Pirna als Archidiakonus; Verf. mehrerer 
Erbauungsbücher. Nr. 8018. 

Mtambach, Dr. Johann Jacob, geb. zu Halle in 
Sadien, 24. Febr. 16903. Wollte zuerſt ein Tiichler 
werden, wie fein Bater, wurde aber durch einen Fall 
untauglich dazu, ergriff die Arzneiwiſſenſchaft, wurde 
aber von dieſer zur Theologie geleitet. Ward zuerft 
Profeſſor der Theologie in Halle, jobann erfter Pro» 
feffor der Theologie unb Superintendent in Gießen, wo 
er 15. April 1735 ſtarb. Ein vorzüglider Dichter und 
frommer Schriftfteller, der Geiftestiefe mit ſchöner Klar⸗ 
beit vereinigt. Sein Entel ift der befannte Humnologe 
Dr. Aug. Jac, Rambach in Hamburg (f. den folg. Art.). 
Nr. 2. 4. &. 18. 30. 34, 50. 62. 67, 69,86. 27. 178, 182, 
231. 232, 246. 308. 367. 362. 384. 435, 459, 441. 468, 
472. 476. L 681, 704. 748. 746. 761. 845. 222. DSL. 
242, 1250. 1439, 1544, 1865. 1889. 2098. 2158. 2344 
2371. 2494. 2555. 2562. 2600. 2789. 2757. 2209. 3087, 

Nambad, Dr. Auguft Jakob, Entel des Borigen. 
Geb. in Dueblinburg 28. Mai 1777. Hauptpaftor zu 
St. MidaeliS und Senior Minifterii in Hamburg. 
Starb 2, Sept. 1851. Eeine verbienftliden Arbeiten 
um bie firdliche Hymnologie find befannt. Bon ihm 
überjegt: Nr. 542. 924. 

Nede-Bolmerftein, Graf Werner von ber, 
— geb. 1796. Privatifirt auf feinem Gute Louisborf 
bei Breslau. Nr, 175. 

Nchberger, Anbread, geb. 18. Nov. 1716 in 
Nürnberg, wo fein Bater Oberpfarrer zu St. Sebald 
war. Studirte in Altorf. Antifted und Prediger au 
St. Jacob in Nürnberg, wo er d. 16. Mai 1759 ftarb. 
Ein frommer, um feine Gemeinde jehr verbienter Mann 
und Verf. vieler innigen Lieder. Nr, all. 

Neiber, Reinhard Gottlob, geb. 24. Dec, 1744 
zu Bernftabt im Fürftenthum Deld. Wurde 1788 Pfar⸗ 
rer zu Dirsdorf im Nimptfher Kreife. Berf. von 80 
chriſtlichen Liedern. Nr. 1394. 2488, 

Neichel, Chriſtoph Auguft, geb. 4, Juli 1715 zu 
Grofreuth bei Nürnberg, Prediger an ber Et. Aegi« 
dientirche in Nürnberg. Berf. von 50 Liedern. Gtarb 
den 10. Febr. 1774. Nr. 2809. 

Neihner, Adam, geb. 1471, ein Schüler des bes 
rühmten Johann Reuchlin, der in der St. Leonhards⸗ 
fire in Stuttgart begraben liegt, und bon welchem er 
die alten Sprachen erlernte. War zuerſt Hofmeiiter 


Verzeichniß der Liederdichter. 


1341 


ber Söhne des berühmten Feldhauptmanns Georg von 
Frundsberg, nachher defien Geheimfchreiber, in welcher 
Eigenihaft er unter Karls von Bourbon und Frunds— 
bergs Anführung an. 1527 Rom erftürmen half. Ueber 
dieſen Feldzug gab er nachher wichtige Memoiren herr 
aus. Gr war Rechtsgelehrter, und ein gottfel, Mann. 
Starb in Frankfurt a M., wo er lange privatifirte, 
1563. Sein Lied: „Zn dich hab’ ich gehoffet, Herr“ 
war ein Lieblingslied Speners, der ed beinahe täglich 
zu fingen, und fein Haupt babei zu entblößen pflegte. 
Kr. 1710. Vergl. 2471. 

Neiz (Reig), Wilhelm Gottlieb, geb. 13. Juni 1740 
zu Windsheim, wurde 1766 Hofdiaconus in Greif, 
1770 Stadtdiaconus daſelbſt, 1780 Paftor zu Exborf 
bei Nofien (Sachſen). Starb 12. März 1808. Ein jehr 
frommer Mann, Berf, eines gefalbten, oft neu aufgeleg- 
ten Communionbuchs, in welchem ſich einige Lieder von 
ihm befinden. Nr. 850. 1298, 

Neuß, Gräfin Benigna von, geb. 15. Dec, 1005 zu 
Ebersdorf, ftarb 1. Aug. 1751, Schweſter des Grafen 
Heinrih XXIX. von NReußs@bersporf, und der Gräfin 
Erdmuth Dorothea, der Gattin des Grafen v. Zinzen⸗ 
dorf. Gine gottjelige Frau. Mr, 2395. 2897. 

Nichter, Dr. Chriſtian Friedrih, geb, in Sarau 
in der Nieberlaufig 1676 Gin vortrefflider, gottge— 
heiligter Mann, voll tiefen poetifhen und chriſtlichen 
Gefühls. Stubirte Medicin und Theologie in Halle, 
und warb praßtifcher Arzt am Waifenbaufe daſelbſt. 
In Gemeinjhaft mit feinem Bruder, Dr. Eprijtian 
Sigismund Richter, verfertigte er bie berühmten bal- 
liſchen Arzneien und Zincturen, namentlid die foges 
nannte cssentia dulcis, welche zur Gmporbringung 
des Waiſenhauſes in Halle fo viel mitgewirkt haben. 
Berfaffer von 33 zum Theil töftlicden, burdaus aber 
gejalbten Liedern. Starb frühzeitig ben & Det. 1711. 
Hat auch eine merlwürdige mebicinifhe Abhandlung 
über die Kreuzigung Ghrifti und noch Anderes geſchrie⸗ 
ben. Nr. 179. 373. 279. 1421. 1422. 1457. 1478. 15698. 
1608, 1612, 1665, 1808. 2622, 2712. 

Nieger, Philipp Frievrih, geb, fh Stuttgart 
1723, Sohn bed frommen Prebigerd Georg Conrad 
Rieger zu Stuttgart, war in frübern Jahren feinem 
Bater nicht Ähnlid. Lange Zeit fröhnte er zum Ber: 
berben Württembergd den Abfichten des verſchwenderi—⸗ 
ſchen und gewaltthätigen Herzogs Karl Eugen, deſſen 
vornehmfter Günftling er Jahre lang war. Man weiß 
nidt, was der Grund war, der den Herzog beivog, 
urplöglid feinen Liebling auf die Fefte Hohentwiel in 
die Tiefe eines ſchauerlichen Gefängnijjes werfen zu 
lafien, wo er 4 Jahre lang liegen mußte. Die vä— 
terliben Ermahnungen wurden ibm bier wieder neu, 
und ber Beſuch eined würdigen Geiftliden, welcher 
ihm endlich gejtattet ward, bradte ihn zur Selbfts 
erfenntniß, Später begnadigte ihn der Herzog und 
übertrug ihm, ald Generalmajor, die Befchlähabers 
ftele der Feftung Hohenaiperg. Ein gewiſſer büftrer 
Ernit blieb ibm bis an’s Ende, Er ftarb 1782 an 
einem Schlagfluß. In bem Liebe: „Glaubiger Jefu, 
auf Vertrauen“ find mehrere Verſe von ihm. Nr. 486. 

Niegerin, Magdalena Sibylla, geb. in Mauls 
bronn den 29. Dec. 1707. Tochter bes Prälaten Phil. 
Heine. BWeifienfee in Dentendorf. Ihr Gatte, Imma—⸗ 
nuel Rieger, war zuerji Oberamtmann in Blaubeuren, 
nachher Negierungsratb und Stabtoberamtmann in 
Stuttgart, wo fie ald Wittwe 31, Dechr. 1736 ftarb. 
— Sie war eine vielfeitig gebildete, geiftvolle und fromme 
Frau; gab 67 geiftlide DOden „Sonntagsübungen“ her⸗ 
aus und nachher noch eine Sammlung geiftlicher Ges 
dichte, wozu Dr. Zriller eine Vorrede lieferte. Ihr 
Bildniß zeigt ein ſchönes, heitered Antlig, vol männe 
lichen Geifted, Nr. a1. 1617. 1837. 2063. 2148. 

NRingwaldt, Bartholomäus, geb. zu Frankfurt 
a. db. D. im Jahre 1530. Pfarrer zu Lengfeld in der 
Markt Brandenburg. Ein edler, frommer Lehrer, und 
Verfaſſer vieler geiftliher Lieder, mworunter mehrere 
recht gute. Starb zu Langenberg in ber Reumarf 1598. 
Nr. 214. 225. 18325, 2316. 2701. 2810. 3084. 
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Rinfart, M. Martin, geb. 28. April 1566 in 
Eilenbura, eines Küfers Sohn. Stubirte in Leipzig 
die Theologie und widmete fi daneben ber Mufit. 
Ward zulegt 1617 Archidiaconus in Eilenburg, wo jein 
Glaube durch Krieg, Peit, Theurung und Hungersnoth 
ichiwer geprüft wurde, Starb den & December 1649, Sein 
berübmtes Lied: „Nun danket alle Gott“ ift eine Ueber⸗ 
fegung der Worte in Jefus Sirach, Cap. 50, 25—26. 
Es ift das beutfhe Te Deum laudamus. Pr, 1748, 

Rift, Johann, geb. in Ottenſee bei Altona ben 8. 
März 1007. Ward vor feiner Geburt fhon zum Stu— 
dium der Theologie beftimmt. Eines Prebigerd Sohn. 
Stubirte in Rinteln, Roftod, Utredt umb Leyden bie 
Theologie, Mathematil und Medicin. Warb 1544 kai⸗ 
ferliher Hof» und Pfalsgraf, gefrönter Didter und 
herzoglich mecllenburgiſcher Kirchenrath; jonft Prediger 
in Wedel, einem holſteiniſchen Flecken an der Elbe, bis 
an feinen Tod, 31. Aug. 1667. Mitglied ber frucht⸗ 
bringenden Gefelfhaft unter dem Namen bed „Rüjtis 
gen.“ Bon NHaifer Ferdinand III. in ben Adelſtand 
erhoben. Stiftete an. 1660 einen poetifchen, Elbſchwan⸗ 
Orden,“ in mweldem er ſich „Dapbnis* und Palatin 
nannte. Ein überaus frucdtbarer Dichter (Verf. von 
658 geiftlichen Liedern), der jedoch fein herrliches Talent 
durch Vielfchreiben oft vertwäfferte, fonft aber mande 
gebiegene Kernlieder verfertigt hat, die er übrigens nie 
in feiner Kirche fingen ließ, obwohl man fie an andern 
Orten in ber Kirche fang. Ging durch viel Areuz und 
Anfehtung, und war ein gottjeliger Mann und treuer 
Seelforger. Nr. 298, 861. 416. 489. 573. 618. 661. 
A68, 344, 985. 970, 1609. 1625. 1747. 1766. 2164. 2240. 
2434. 2447. 2471. 3052. 

Nöber, Dr. Paul, geb, in Burgen 5. Febr. 1587. 
Bar 10 Jahre lang Archidiakonus in Halle, von 1627 
an Profefior der Theologie und Generalfuperintendent 
in Wittenberg, wo er am ı8. März 1051 flarb. Ein 
guter Dichter, Mufiter, Mathematiker, Hiſtoriker und 
Philoſoph. Sein Symbolum war: pie, prudenter, 
patienter. (Fromm, Flug, gebuldig.) Nr. 2805. 

Nobigaft, M. Samuel, geb, 190. Oct. 16419 im 
Dorfe Gröben in Thüringen, Stubirte in Jena. Ward 
Rektor des Gymnafiumd am grauen Kloſter in Berlin, 
too er ben 19. März 1708 ftarb. Sein fchönes Lied: 
„Auf Gott, und nicht auf meinen Rath“ dichtete er 
1675 zum Trofte feinem franfen Freunde Severin Gas 
ftorius in Jena, ber nachher die ſchöne Melodie dazu 
componirte, Nr, 2062. 

Nofenthal, Johann. Geboren 6. Juni 1615 au 
Groß -» Sommerda in Thüringen. Archidiaconus in 
Schmölla. Starb a Juli 1090. Nr. 218, 

Nothe, Johann Andreas, geb. 1% Mai 1683 zu 
£iffa bei Görlig, wo fein Vater Pfarrer war, Stus 
birte in Leipzig. Im Jahre 1722 vom Grafen v. Zin⸗ 
zenborf auf die Pfarrei Berthelsporf berufen. Jın J. 
1787 Pfarrer zu Hermsdorf bei Görlig. 1742 Pfarrer 
in Thomenborf. Ein jehr begabter, gottfeliger Dann, 
Singendorf3 Freund. Starb #. Juli 1758. Verfaffer 
mebrerer theolog. Schriften und von 45 geiftlichen Lies 
bern. Nr. 272, 1445. 1543. 1552. 2009. 2897. 

Nothe, Rarl, geb. z. Jan. 1812 in Marientuerba, 
früher Hülfsprebiger an ber Eliſabethkirche zu Berlin; 
befannte fi fpäter zur apoſtoliſch⸗katholiſchen Gemeinde 
Qrovingianer); gegenwärtig Paftor derſelben in Berlin. 
Hat an. 1844 eine Heine Sammlung geiftlicher Gebichte 
herausgegeben. Nr. 18. 614, 

Rothen (Roth), Johannes, geb. 17. Det, 1797 zu 
Neuened im Canton Bern, trat 1825 als Zögling im 
Armenihullehrerfeminar in Beuggen ein; wurde 1828 
Fabrikſchullehrer in Bafel. Mußte feine Stelle wegen 
Rränklichleit aufgeben und lebt num in ber Stille zu 
Bajel. Hat drei Bändchen Gebicdhte unter dem Titel 
mPilgerbarfe” herausgegeben. Ein theurer Mann von 
frommem, tiefem Sinne, deffen Form aber noch gefeilt 
werben muß. Nr. 754. 798. 1041. 1156. 14556. 1502. 
2183. 2241. 2554. 2792. 8107. 

Nuben, Johann Chriftopb, Jur. Lic, und Amts 
mann zu Qurgermünde im Helfen « Darmitädtifchen. 


Lebte um 1700. Verf. mehrerer geiftlicher Liedet. Ar. 
1943. 2508, 

Nücdert, Friedrich, geb. in Schweinfurt 16. Maxi 
1789. Der berühmte, vielfeitige Dichter. Früher Ir 
feffor der orientalifchen Literatur in Erlangen. Her 
nad Profeffor in Berlin. Lebt gegenwärtig in Re 
fee. Nr. zor, 

Nunge, Ehriftopb, geboren 1619. Bar Befiger einer 
Buchdruderei in Berlin; ein frommer, durch Trübiale 
vielgeprüfter Mann. Gab 1564 ein riftl. Gelangbus 
heraus: »Praxis pietatis melica,« welches 0 Ku 
lagen erlebte. Starb etwa 1680. ®erf. von unacähr 
60 Liedern, Nr. 1471. 

RNuopp, M. Jobann Friedrih, Adjunct der then 
logifhen Fakultät in Halle u. Inſpector der Freitiide 
Starb den 26. Mai 1708. Berfaffer vom 7 Licern 
Nr. 364. 1430. 

Nutilins, Martin, geb. zu Düben in Kuriadien 
1550. Archidiaconus in Weimar. Bein Lieb: „as 
Gott und Herr” dichtete er den 29, Mai 1804. kart 
18. Jan. 1818. Nr. 1820, 

Bacer, Dr. Gottfried Wilhelm, geb. in Naumburg 
11. Juli 1685, wo fein Vater Dberbürgermeifter war. 
Stubirte auf der Schulpforte und in Jena. Doctorirte 
1671 in Kiel, wurbe Nammerconfulent in Bolfenbär 
tel, wo er ben &, Sept. 1699 ftarb. Ein ebler, wahr 
baft frommer Dichter, der aud in feinem Amte burd« 
aus gewiffenhaft war, und viele Barmberzigteit übe 
Nr. 322. 496. 662. 1866. 2169. 2238. 2758. 2978. 

Sache, Hans, der vielberügmte deutſche Weiher 
fänger, geb. den &. Nov. 1494 zu Nürnberg, zur Jet 
der Peſt, eined Schneiber Sohn. Ward forgien er⸗ 
sogen und befuchte die latein. Schule, warb aber franl 
Erlernte in feinem 1öten Jahre das Schuhmaderhans 
wert (Hand Sachs, der war ein Schuber Mader m 
Poet dazu!), fam aber wegen feiner vortrefflichen ii 
teriihen Anlagen unter die Meifterfänger, wo ein dein 
tweber, Leonhard Runnenbed, fein Lebrmeiiter war, 
Er bereiste als Meifterfänger bie meiften Ctäbt 
Bayerns und am Rhein. Seine Erftlinge der Distkunft 
widmete er an. 1514 in Münden dem Lobe Geriel. 
Machte hernach zu Haufe fein Meifterftüd, und ıried 
feine Profeffion im Segen. Bar zweimal verheitathet 
und ftarb in hohem Alter als einer der erften Sänger 
Deutihlandd, den 25. Jan. 1676. Nr. 2003. 

Safe, Dr. Chriftian Friedrich Heinrih, ge. 
2. Juli 1785 zu Eifenberg im Herzogthum Sayiendl 
tenburg, herzoglich fähfifcher Hofprediger und Cente 
riafrath in Altenburg, wo er am 9. Dir. 1860 Hart 
Nr. 1059. 2997, 2947. 2952. 2980. 

Sad, Dr. Friebrid Ferdinand Adolph, we. = 
Berlin 16. Juli 1788, wo fein Bater Hofprebiger mar. 
Starb ald Hofe und Domprediger und Ober-Gonhte 
rialrath auf einer Reife in Bonn ı6. Di 1888 
Mr. 909. 

Schade, Johann Gafpar, geb. 13. Jan. 1680 #0 
Kühndorf im Hennebergifen in Thüringen. Bar 168 
in Leipzig Aug. Herm. Franke's Stubengenof, um 
an. 1588 Magifter in Leipzig. 1691 Diaconus an ME 
St. Nicolaitirhe in Berlin, wo er früßgeitig am 2 
Juli 1698 farb, Ein eifriger, vortreffliger Lehe, 
gewiffenbaft, und gegen bie Bölen in der Grmemix 
fireng. Sein Grab wurbe am Abende ſeines Begräd 
nißtages von einigen derſelben verwühet. Ein Surder 
dichter, nicht von ausgezeichneten Gaben, defien Are 
aber dennoch ein ergeift durchweht. Der id. Se⸗ 
ner, fein inniger Fremd, jagte von ihm, er bar 
feines Gleichen feinen auf ber Erde gefunden. Rr. 60. 
1424. 1441. 1463. 1600. 1516. 1993. 2914. i 

Schalling, Martin, geb. in Straßburg 21. Zprü 
1632. Stubirte 1550 in Wittenberg, ward juerk Sin 
diger in Regenöburg, dann Pfarrer zu Bilfed in * 
Oberpfalz, dann Diaconud und Superintendent in im 
berg. Dort wegen Religionsftreitigkeiten entiet. * 
legt Prediger an der Marienkirche in Nürnberg, mo "7 
den 29. Der. 1008 nad 5ojähriger Aınssführung Hart 
Ein frommer Mann, von deffen Liebe: „Herzlich Be 
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bab’ ich dich, o Herr“ Gellert urtbeilte, es ſey mehr 
werth, ald ganze Bände neuerer Lieber, bie fein Ber 
bienft, al® das einer glätteren Sprache haben. — Die: 
ſes Urtbeil ift durdaus wahr, obwohl aud bie Sprache 
darin weit edler ift, ald im vielen früheren. Diefes 
Lied war Speners gewöhnliche Sonntags » Abenblieb. 
Nr. 1798. 

Schamelius, Johann Martin, ein frommer 
Mann, Merf. des befannten LiedbersCommentard, geb. 
zu Meufelmig im Wltenburgifhen den 5. Juni 1668, 
eined® Paftors Sohn. Stubdirte in Leipzig und Halle. 
DOberpfarrer in Naumburg. Berlor feine ſchöne Diblio- 
thef durh einen Brand, und ftarb am Dfterbienftag 
1742. Ein eifriger Seelforger und ®Beter, ber frübe 
aufzufteben pflegte, und feine Prebiaten unter ftetem 
Flehen verfertigte. Er trachtete, bei feinen ſchönen 
Gaben und Kenntniffen, nicht nah hoben Würden, 
weil er urtheilte, „daß von bohen Aemtern ver Wen 
allemal ſchwer in den Himmel ſeh.“ Hat fih um bie 
Geſchichte des Kirchenliedes fehr verbient gemacht Mr. 
1768, 


Scheffler, Johann Angelus (Johannes Angehus, 
auch Angelus Silesius), geb. in Breslau 1024, Sohn 
eine polniihen Edelmanns, ftubirte die Mebiein in 
Straßburg; 1647 begab er fih nad einem mehrjähri- 
gen Aufenthalt in Holland, wo er die Schriften Jacob 
Böhme’d kennen lernte, nad Padua, wo er am 2. Juni 
1648 die medicinifche Doctorwürbe erwarb. 1649 fand 
er eine Anftellung als Leibarzt ded Herzogs Shlvius 
Nimrod von Württemberg zu Deld. Nah a Jahren 
verließ er biefe Stellung; am 12. Juni 1653 trat er 
zur fatholifhen Kirche über, und nahm bei der Fir: 
mung ben Namen Angelus an. Am 21. Mai 1661 em» 
fing er zu Neiße die Priefterweiße, nachdem er furz 
subor in den Minoritenorben aufgenommen worden 
war. Geine legten Jahre bradte er im Stift ber 
Kreugberrn zu St. Mattbias in Breslau zu. Starb 
nad langen Leiden den 9, Juli 1677. Berf. von 205 
Liedern und fchönen poetifhen Sprüchen, die er mei« 
ftend noch als Proteftant verfaßte. Ein höchſt aus« 
gezeichneter geiftliher Dichter, von einer Innigkeit und 
geiftvollen Milde, worin er vieleicht noch von Keinem 
übertroffen worden iſt. Erdmann Neumeifter fagt von 
ibm; papaeus hic angelus, sed bonus. — Seyen 
feine Lieber woher fie wollen, fo find fie eine unver⸗ 
welkliche Zierbe der Kirche Jeſu Ehrifti. Nr. 15, 100. 
108, 112, 202. 245. 274. 461. 567. 659. 624. 690, IR, 
815. 241. 998. 1624, 1784. 1760. 1799. 1801. 1806. 
1807. 1808. 1814. 1824. 1846. 1879. 2043. 2095. 2818. 
2319. 2412. 2530. 2560. 2855. 2859. 3046. 3130. 

Scheibel, Dr. Johann Gottfried, geb. in Breslau 
16. Sept. 1783, ftubirte in Halle bon 18011904, 
wurde Prebiger in Breslau und an. 1811 auferorbents 
liher Prof. der Theologie daſelbſt. Ein gottfeliger 
Mann, bekannt durch feine Kämpfe für die Lauterkeit 
der evangelifchslutheriihen Kirchenlehre. Legte wegen 
der ihm aufgenöthigten Union an. 1882 fein Amt nieder. 
Bohnte von jener Zeit an in Dresden, in Hermsdorf, 
in Glaudau, zulegt in Nürnberg, wo er am 21. März 
1848 ftarb, Nr, 680, 

Schein, Johann Hermann, geb 20. Jan. 1587 zu 
Grünbahn bei Swidau, ein berühmter Tonfeker. Gantor 
und Gapellmeifter, zuerft in Weimar, dann in Leipzig. 
Starb 1690: Er bat die fchöne Melodie zum Liebe: 
„Mir nad, ſpricht Ehriftuß, unfer Held“ componirt. 
Sammelte aud) ein Gefangbud, Nr. 2U28, 

Scheitt, Dr. Chriſtian Ludwig, geb. 1709 in 
Raldenburg im Fürftentfum Hohenlohe Waldenburg, 
war Hofrat und Bibliothefar in Hannover. Starb 
1761. Nr. 1364. 

Schen?, Heinrid Theobalb, ftarb als Stabtpfarrer 
in Giehen 1727. Rr. 3129, 

Schen?, M. Hartmann, geb. 7. April 1834 in 


Schernad (Scharnach, M. Michael, aus der 
Mark gebürtig, fol um 1684 Prebiger in Wittenberg 
geivejen jeyn; flarb 1875. Nr, 1262, 

Schieferbeder, Dr. Jobann David, geboren 
2, Ecpt. 1672 in Weißenfels. Starb dafelbft ald Pros 
feffior am Gymnaflum den 11, Juni 1721. Nr. 1249, 

Schint, Johann Friedrich, geb. in Magdeburg den 
29. April 1755. War eine Zeit lang Theaterdichter in 
Samburg, privatifirte dann in Holftein, Ratzeburg 
und Berlin, Zulegt (1822) wurde er Bibliothekar bei 
ber Herzogin von Sagan in Böhmen, wo er am 10. 
Febr. 1835 farb. Berf. von 100 geiftl. Liedern. Wr. 
2266. 2516. 

Schirmer, M. Michael, geb. in Leipzig 1606. Con⸗ 
reetor bei dem grauen Klofter in Berlin; ging durch 
viele Anfehtungen, weßhalb er ber deutſche Hiob ges 
nannt wurde Gab biblifche Lieber heraus, Ein froms 
mer Dann. Starb 4, Mai 1878. Nr. A10, 726. 

Schlatter, Anna, geb. Bernet, eine geiftvolle, 
gediegene Frau von entſchiednem Chriftenfinn, wurde 
geb. am 5, Nob 1773 zu St. Gallen. Sie war verehe⸗ 
licht mit dem Kaufmann Heinr. Schlatter in St, Gallen, 
einem ehrwürdigen Biedermann, welchem fie breisahn 
Rinder gebar und mit treuefter Sorgfalt auferziehen balf. 
Ihre ernten und herzlichen „Dutterivorte* an mehrere 
ihrer Kinder, wie auch ihre Gorrefponben; mit mebres 
ren ausgezeichneten Ehriften find befannt, Sie ftarb 
25. Febr. 1826. Ihr fohriftliher Nachlaß, in welchem 
mebrere wertbuolle Lieder und Gedichte ſich befinden, 
ift in 2 Bänden berausgeloiınmen. Nr. 2368. 2527. 

Schlegel, Dr. Johann Mbolph, geb. in Meißen 
21. Sept. 1721. Generalfuperintendent bed Fürſten⸗ 
tbums Galenberg; ein guter, begabter Dichter, Vers 
fafler vieler geiftl. Lieder; bat auch Ältere Kirchenge- 
fänge überarbeitet. Starb ben 10. Sept, 1798. Ar. 407. 

Schlicht, Zubolf Ernft, geb. 4. Nov. 1714 zu 
Brandenburg. Seit 1739 Mitglied der Vrüder⸗Unität 
in Herrnhut. Starb als Prediger bafelbit 4, März 
1769, Ein ſehr begabter und gottfeliger Mann, auch 
für feine geit ein guter Dichter. Nr, 1137. 

Schlicht, Levin Johann, geb. 23, Dit. 1681 zu 
Ealbe an ber Mulde, wo fein Vater Arhidiaconus 
war. Ein begabter, befonbers in ben alten Spraden 
erfahrener Mann, Direltor des Padagogiums in Hild⸗ 
burgbaufen, fpäter Prediger in Berlin an der St, Geor⸗ 
genkirche. Starb ben 10. Jan. 1728, Pr. 2465, 

Schloffer, Ludwig Heinrich, geb. 7. Sept. 1663 
in Darmftabt, Starb als Prebiger zu Frankfurt a, M. 
& Aug. 1728. Nr, 2678. 

Schmidt, Johann Eufebius, geb. zu Hohenfeld 
in Thüringen, ein Freund und Schüler Aug. Herm. 
Franke, kam 1697 ald Prediger nad Giebleben bei 
Gotha, wo er 1746 ftarb, 76 Jahre alt, Ein frommmer, 
tieffühlender Mann, Verf. von 42 Liedern, die in Frey⸗ 
linghaufens Gefangbude ftehen. Nr. 87. 1086. 1452. 
1476. 1491. 

Schmidt, M. Sacob Friedrich, geb. 2, April 1730 
zu Blaſien⸗Zell im Gothaiſchen. Paftor an ber Stabt- 
fire daſelbſt. Geftorben den 2, März 1796. Berfafier 
mehrerer Kirchenliever. Nr. 8022. 

Schmolte (Schmold), Benjamin, geb. 21. Dec. 
1872 in Brauchitſchdorf im Fürftentkum Liegnig in 
Sclefien, wo fein Bater Paftor war, Stubirte in 
Leipzig. Ward zuerft feines Vaters Adjunkt, und nad 
ber, nad mehreren Beförberungen auf ben Kirchen- 
ämtern in Schtweibnig an. 1714 Dberpfarrer, aud 
Kirhen- und Schulsnfpettor daſelbſt. Am Sonntage 
Sätare rührte ihn der Schlag; fpäter verlor er fein 
Gefiht, und ftarb den 12. Febr. 1787. Ein wahrhaft 
frommer, vielgeprüfter Scelforger, von ausgezeichneten 
poetiſchen Gaben, mit welchen er vielen Segen geftiftet 
bat. Er jchrieb ſehr Vieles, und daher famen ihm auch 
viele minder gelungene Lieder aus der Feder, Manche 


Ruhla bei Eiſenach, eined Kaufmanns Sohn, Stubirte | derfelben aber haben eine ganz eigene Tiefe und Wärme 
in Helmftädt und Jena. Pfarrer zu Bibra im Hennes | und einen unvergängliden Werth, Nr. 78, 184. 142. 
bergifchen, 1689 Diaconus zu Oſtheim und Pfarrer in | 143. 146. 166. 222, 318. 327. 388. 406. 411. 464. 484. 
Bölferöhaufen. Starb 2. Mai 1881. Nr. 1207, 492. 540. 580. 5R1, MAD, 728. 728. 776, 809. 819. 842. 
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858. 877. 1228. 12831. 1236. 1241, 1244, 1252. 1282. 
1314. 1344. 1398. 1408. 1644, 166%. 1688, 1715. 1785. 
1798. 18327. 1876. 1895. 1906. 1994. 2022. 2031. 2041. 
2047. 2068. 2073. 2079. 2100. 216%. 2178. 2179. 2248. 
2264. 2812, 2385. 2341. 2348, 2366. 2402. 2420. 2425. 
2445. 2461. 26502. 2639, 2544, 2688. 2752. 2777. 2814, 
2815. 2840, 2869 7 2890. 2907. 2075. 2970. 3000. 3018. 
8044. 8050, 5099. 

Schmucd, Dr. Bincentiuß, geb. 17. Dit. 1565 zu 
Schmallalden, eines Buchdruckers und Rathsherrn Sohn. 
Studirte in Leipzig. An. 1617 Superintendent und Prof. 
ber Theologie in Leipzig. Starb den 1. Febr. 1629. Hat 
aud mebrere lateinifche Lieder überfegt. Nr. 2486. 

Schneegafi, M. Eyriafus, Pfarrer und Supers 
intendentursAdjunft zu Friedrichsrode im Gothaifchen, 
ftarb den 28. Dft. 1597. Verf. einiger Lieder. Nr. 2776. 

Schneefing, Jobann (Ehiomufus), gebürtig aus 
Frankfurt a. M., ein frommer, gelehrter, im Jugend» 
unterricht fleifiger Mann, dabei ein guter Maler. Lebte 
um's Jahr 1622. War zuerſt Vikarius in Gotha, dann 
Pfarrer in Fremar bei Gotha. Starb 1567. Nr. 264. 

Schneider, Johann Jacob, geb, 8. Febr. 1797 
in Bajel als der Sohn bes befannten Buchdruckers 
und Buchhändlers Felix Schneiber. Vilarirte zuerft in 
verfchiedenen Gegenden ber Schweiz, bis er an. 1819 
bon ber großherzoglich badifchen Oberkirchenbehörde als 
Pfarrverivefer nah Grenzadh berufen wurbe. Nachdem 
er verſchiedene Pfarreien in Baben bekleidet hatte, 
ftarb er als Pfarrer zu Betberg am 24. März 1859. 
Außer mehreren Ausgaben feiner eigenen Gedichte gab 


er heraus: „Bafliflora, Blätter für Leidende und für | 
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ber aber feine Kraft nicht gemugfam benügt und gere⸗ 
gelt bat. Nr. 539. 1215. 1508. 1718, 2957, 3119. 

Schulze, Georg Wilhelm, geb. 7. April 1830 in 
Göttingen, früher Hauslehrer, gegenwärtig Previger 
im Dienft der Jubenmiffion in Berlin. Seine gem 
erftenmal 1858 erfchienenen geiftlihen Lieder haben be 
reitd bie 5. Auflage erlebt, Nr. 68. 

Schüg, Lic Johann Jacob, geb. in Franken 
a. M. den 7. Sept. 1640, war Rechtäconfulent datei. 
Ein vertrauter Freund Spenerd und Joachim em 
ders. Starb den 22. Mai 1690 im feiner Baterilabt 
Sein einziges, wirklid von ihm verfaßtes Lied matıe 
großes Auffchen, und wurde bem Hugo Grotind u £ 
zugeichrieben. Es ift eine Zierde des deutſchen Kindes 
gefangsd. Nr. 1751. 

Schüte, Heinrih, geb. in Stettin 30. Jan. 
befleivete 32 Jahre lang die Stelle eines Rogiermgs 
feeretär daſelbſt; ftarb bafelbft 16. Jumi 1363, Os 
eine Sammlung von geiſtl. Dichtungen „Rofen von Je 
riho“ lieblihen Inhalts an. 1835 heraus. Nr. 2786. 

Schwab, Dr. Guftav Benjamin, geb. in Stutiger: 
ben 17, Juli 1792. Wurde 1817 Profeffor der al 
Sprachen bafelbft, 1837 Pfarrer in Gomaringen be 
Tübingen, 1841 Stabtpfarrer zu St. Leonhard in Eratb 
gart, 1845 Oberconfiftorialrath und Dberfubienreii 
daſelbſt. Starb am 4, Rob. 1850 an einem Herziöla 
Als Dichter vornämlid im Fad ber Romanze au 
gezeihnet. Nr. 2212, 

Schwämmlein, Georg Chriſtoph, geb. in Kim 
berg 25. Sept. 1632. Rector ber Schule zu Et. Jal 
in Nürnberg. Ein frommer und gelehrier Kam 


Freunde der Leidenden“ (Bafel 18385—1841) und die Starb 4. Nov. 1705. Nr. 1844. 
interefiante Sammlung: „bie geiftlihen Sänger des Schwedler, M. Johann Ghriftoph, geb. 21. ii 


19. Jahrhunderts.” (1847.) Nr. 1933. 2478. 

Schöner, Johann Gottfried, geb. 15. April 1749 
zu Rügheim bei Schweinfurt, wo fein Bater Pfarrer 
war. Stubirte in Leipzig und Grlangen. Diaconus 
an ber Hauptlirche zu St, Lorenz in Nürnberg. Wurde 
an. 1799 vom Nerbenzittern in ber linten Seite befallen, 
bas ihm feine Arbeiten ſehr erſchwerte, jo daß er nur 
mit Hülfe einer Maſchine, die bad Papier fefthielt, 
ſchreiben konnte. Er jtarb, von allen Reblichen bes 
trauert, den 18, Juni 1818. Ein vortrefflicher, durch⸗ 
aus frommer Mann und unermübdeter Seeljorger, auch 
ein guter Erbauungsfchriftfteller. Seine geiftl Lieber 
und Gedichte tragen dad Gepräge ber Wiedergeburt. 
Mr. 152. 154. 284. 510. 699. 714 958. 1515. 1614. 
16557. 1671. 2011. 2708. 270, 2916. 2929, 

Schottel, Dr. Juftus Georg, geb. 1612 in Eim- 
bed. Confiftorialrath und Hofgerichts-Affeffor in Wol⸗ 
fenbüttel, Mitglied ber fruchtbringenden Geſellſchaft 
unter dem Namen: „Der Suchende.“ Starb 25. Dit. 
1676. Ein grünblicher und gelehrter Forfcher der deut⸗ 
ſchen Sprade, Er hat mehrere getftliche Lieber gebichtet. 
Nr. 2769, 2796. 

Schröber, Johann Heinrich, geb. 1666 zu Haller- 
ipringe im Fürftentpum Galenberg in Hannover, war 
ein Schüler U, 9. Franke's. Wurde im Juli 1799 
Pfarrer in Mefeberg bei Magbeburg. Starb 30. Juni 
1699 (nad dem Mefcberger Kirhenbud). Verf. von 5 
Liedern, worunter bie 2 befannten trefflihen Kern⸗ 
lieder: „Jeſu, Hilf fiegen” und: „Eins ift Noth, ad 
Kerr 20.” Mr. 1539. 1888. 

Schubart, Chriſtian Friedrich Daniel, geb, in 
Oberſontheim in der Grafſchaft Limpurg ben 26. März 
1739. Studirte in Erlangen, wo er Magifter warb, 
und prebigte mit vielem Beifall, gerietb aber als ein 
überaus kraftvoller, janguiniiher Menih auf Abtwege; 
ward 1768 Drganift und Mufifvireftor in Ludwigs⸗ 
burg, ba er ein vorzüglicher Mufifer war. Er verlor 
feinen Dienft, und warb von dem württemb. Herzog 
Karl von 1777 bis 1787 auf der Feftung Hohen⸗Aſperg 
gefangen gehalten, wo er viele tiefe chriſtliche Rührun⸗ 


gen empfing und eine große Zahl geiftlicher Lieder dich⸗ 


tete. Nach feiner Befreiung wurde er Hof- und Thea» 
terdichter in Stuttgart, wo er am 10. Dit. 1791 ftarb, 
Ein Mann von auferordentlihem, ſprühendem Talent, 


| 1679. 


1672 zu Krobsdorf in Schlefien, get. als Pal a 
Niederwiefe in der Dberlaufig 12. Jan. ırza üs 
berrliher Mann, Berf. von 18 Liedern. Rr. 16% 

Schweinig, Hans Chriſtoph von, geb. 165 
Rudelsdorf im Fürſtenthum Schweidnig, tar Sander 
Äältefter im Görligifcen Kreife, Lönigl. polniider wm 
turfähfifher Rath und NKammerberr. Gtarb ma 
Sein Lied: „Wird das nicht Freude fenm?“ biceeie c 
auf den Tod feiner erſten Gattin, Theodore von Fri 
berg. Nr. 3113. 

Schwerin, Dtto von, geb. zu Stettin &. Win 
1616, unter dem großen Aurfürften Friend Bühls 
erfter Minifter; über 25 Jahren in den widtighe 
Staatöangelegenheiten gebraucht; zugleich 


| 8er Kurfürftin Louiſe Henriette, auf deren Bei @ 


ein Gejang- und Gebetbuch fammelte Starb & I 
Nr. 13087 2704. 

Beriver, M. Cpriftian, geb. 2. Jan u 2 
Rendöburg in Holftein, eines Kaufmanns Sehe F 
feinem erften Lebensjahre verlor er feinen ie @ 
der Belt; auch feine Mutter wurde, ald fie ihm is“ 
von ihr befallen, wurde aber doc) erhalten — Er biad“ 
die Schulen in Rendsburg und Luͤbed, um hubırr 
Noftod. Ward 1655 Diaconus in Stendal in wer D 
mart, an. 1667 Paftor an der St. Juablirk " 
Magdeburg, 1685 Senior und Aſſeſſot dei gell * 
richts daſelbſt; 1690 von der Prinzeſſin Anna 2 
Aebtiffin von Queblinburg, als Kofpreriger um # 
enrath dahin berufen. Starb den & April 10m 0 
durch Lehre und Lehen ausgezeichneter 
ſchriftſteller, deſſen Gedächtniß ſtets im Syn U 
Nr. 1828, 2314, 2387. 2457. 2464. 

Seeger, M. Zofeph Karl Augufi, ga in B@ | 
deläheim 19. März 1795. Urenkel J 
legt Pfarrer in Sielmingen bei Stuttgart, me @ 
Längeren Leiden am 29. December 1884 ‚or — 

Seiz, M. Johann Ferdinand, geb. E 
dem Schwarzwald den 6. Jan. 1738. Stard ald FR 
pfarrer in Sindelfingen den 23. Sept. 179. | 
feliger Dann, Nr, 2000, 

Selneder, Dr. Nikolaus, geb. 6. Der. 0 FR 
| Heröbrud bei Nürnberg. Ein frommer, 
Mann, Melanchthons vertrauter Freund. 

ı Wittenberg. 1557 Hofprediger in Dresden; | 








| 
a Br 
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rn — ana —— — — 


der — Jena; 1568 — der — der — pbiloſophi⸗ und Moral, fpäter als 
Superintenbent und PBaftor zu St. Thomä in Leipzig; | Seelforger in Würzburg und Bamberg. Hat das große 
1870 Hofprebiger, Kirchenrath und General-Superins | Berdienft, zur Abichaffung der greulicen Herenprocefie 


tendent zu Rolfenbüttel, 1577 wieder Profefjor, Super: 
imtenbent und Paftor in Leipzig, 1521 Superintendent 
in Hildeöbeim. Starb den 24. Mai 1592 in Leipzig, 
wobin er zulegt zurüdberufen worben war, Verfafler 
wmebrerer Xieber, die in dem von ihm herausgegebenen 
Geſangbuche ſtehen. Nr. 669. 1025. 1216. 1748, 
Senfit von Bilfach, Ludwig Rubolpb, geb. 
1681, war fünigl. polniſcher und Zurfürfttih fächfiicher 
Hof⸗, Juſtiz⸗ und Legationdratb, auch Dompropft in 
Kaumburg. Geit. 21. Sept. 1718, Nr, 1678. 
Seugelmann, Dr. Heinrich, geb. 25. Mai 18321, 
RPaſtor zu St. Michaelid in Hamburg. Nr. ünt. 2385. 
®ieber, Dr. Juftus, geb. 7. März 1028 in Eim- 
* two fein Bater Advokat war, 
Rädt und Leipzig, ward Simon Grafs Nadfolger auf 


Stubirte zu Helm⸗ | 


fräftig mitgewirkt zu haben. Starb in Zrier am 
7. Aug. 1635. Ein für feine Zeit vortrefflicher, beſon⸗ 
ders durch großartige, leuchtende Naturanſchauung aus» 
gegeichneter Dichter; dabei ein edler Menſch. Seine 
Lieder ftehen in feiner „ZrugsRachtigall” (neuefte Aufl. 
Berlin, 1817). Schon Freiherr Ign. Heinr. v. Weſſen⸗ 
berg gab 1802 mehrere derjelben neu heraus. Im Jahr 
1849 wurden fie in geiftvoller Ueberarbeitung von Wil: 
beim Smets noch völliger dem deutſchen Volle wieder⸗ 
gegeben. (S. d. Art.) Nr. 116, 1295. 1679. 2199. 2220, 

Spener, Dr. Philipp Jacob, geb. in Kappolts- 
weiler im Ober-Eljaß den 12. Jan. 1635. Sobn eines 
Raths und Regiftratord. Studirte in Strafburg. Ward 
1668 Freiprediger in Straßburg. 1666 Paftor und 
Senior zu Frankfurt a, M. Fing bajelbft 1670 feine 


der Pfarrei zu Schandau im Meignifchen. Ein getrön: | Collegia pietatis an, die ihm vielen Verdruß berurs 


ter Dichter. Starb 23. Jan, 1595. Nr. 946. 


Silberrad, Fräulein M. C. von, ift unbelannt. | 


fadhten; wurde 1686 Hofprebiger und Nirchenrath, auch 
kurfürftlicer Beichtvater in Dresden, wo er aber wegen 


Sol Herausgeberin ſehn ver „Biblifchen Denkſprüche jeiner chriſtlichen Freimüthigkeit in Ungnade fi, Er 
mit Anwendungen in Verſen auf alle Tage im Jahre, | hielt 1691 den Ruf als Conſiſtorialrath, Probft, In— 
fammt Morgen> und Abendgebeten auf alle Wochentage, jpector umb erfter Prediger zu St. Rikolai in Berlin, 


und etlichen Liedern,“ Nürnberg 1798. Nr, 355. 


DSinold, Philipp Balthafar, genannt von Schüß, | 


geb. 5. Mai 1057 bei Giefen auf dem Sclofie Kö— 


nigsherg. Stubirte in Jena; verfa mehrere Nemter, 


und ftarb als gräflid Solmiſcher Geheimer Rath zu 
Saubah den 6. März 1742. Schrieb viele Erbauungs- 
ſchriften unter den angenommenen Namen Ludwig Ernft 
von Faramund und Amadeus Kreujberg. Gin begab | 
ter, frommer Mann; Verf. von 72 Liedern. Nr. 1519, | 
1834, 2085. 


Smets, Dr. Wilhelm, Katholik, geb. 15. Sept. 


1796 zu Reval in Efipland. Früber preufiiher Offis | 


eier, hernach Gomnafiallehrer in Kolberg, ftudirte von ' 


1819 an Theologie in Münden TDomtaplan und Gym⸗ 
nafial-Profefior in Köln, zulegt Kanonikus des Colle⸗ 


giatftifted in Aaden, wo er 14. Det. 1848 ftarb. Gin 
guter, feingebildeter Dichter. Nr. 250. Die Ueberar | 
beitungen der Lieder des Friebrid von Spee find bier | 
größtentbeil® auch von ibm. 


Sophia, Königin von Dänemark, geb. 1498, Toch⸗ 
Poliander (Graumann) legte er in Preußen ben erften 


zer bed Herzog Bogislam in Pommern, vermählt 1618 


mit König Frievrih L von Dünemart, Wittwe 1533, | 


gef. 1568, Nr. 81, 
Sophia Elijaberhb, Herzogin von Sachſen— 


Heiz, geb. 4 Mai 1053 zu Homburg vor ber Hoͤhe, 


Tochter des Herzog Philipp Ludwig zu SolfteinsSons | 


Dioriz zu Sachjens zeig, vermählt 14. Juni 1676, Wittwe 


derburg in BWiejenburg, dritte Gemahlin des Herzog 


14. Dec. 1681, ftarb 10. Aug. 1684, Nr. 2558. 
Spangenberg, Auguft Gottlieb, geb. 15. Juli 
1704 zu Alettenburg in ber Grafſchaft Hobenftein, eines 
Predigers Sohn. Studirte die Theologie in Jena unter 
Bubbeus, und trat von 1726—32 als Lehrer derjelben 
auf. Im Jabre 1727 ſchloß er feine Freundſchaft mit 
dem Grafen von Zingendorf und den mähriſchen Vrü— 
bern. Ging 1733 nah Herrnhut, und ward ein aus: 





wo er ben.5. Febr. 1705 ftarb, Ein vortreiflicher, ſehr 
gelehrter und weiſer Mann, deſſen hohe Verdienſte um 
die evangelifhe Kirche allgemein bekannt find, Verjſ. 
von 11 Liedern. Nr. 597, 1998. 
' Zpengler, Xajarud, geboren 13. März 1479 im 
| Nürnberg; geftorben 7. Sept, 1434 bajelbft als vorderfter 
Rathsſchreiber. Ein einſichtsvoller Staatämann, eifri- 
ger Veförderer ver Religion und Luthers ſehr geſchätter 
Freund, Nr. 184. 
| Dperarus, Dr. Paul, aus dem ſchwäbiſchen Ger 
' jehlechte der von Spretten, a Rutilis genannt. Geb 
18. Dee. 1484. Hielt fi lange in Paris auf, befuchte 
die italieniſchen Alademien, lehrte zu Augsburg, Würz⸗ 
burg, Salsburg und Wien die Theologie. Wurde in 
| Wien eingelerfert, weil er bafelbft das reine Evange- 
lium geprebigt hatte. Nam 1523 nad Wittenberg, wo 
er Luthern kennen lernte; dieſer empfahl ihn an den 
Herzog Albrecht von Preußen, der ihn zu feinem Hof» 
prediger und zum Bifchof zu Liebmühl im Pomejani- 
ſchen Kreiſe ernannte. Mit Job. Bridmann und Joh. 


Grund zur Reformation. Er ftarb 17. Sept. 1554. — 
Luther börte das trefflihe Lied: „Es ift das Heil uns 
tommen ber” einſt vor ſeiner Thüre von einem Bettler 
fingen, und ward vaburd zu Thränen gerührt, Es hat 
auch ſonſt vielen Segen geftiftet, und bejonders in 
Magdeburg und Heidelberg zur Ginführung der Refor- 
mation mitgewirkt. Nr. 1360. 1360. 

Sperl, Joſeph, geb. 1, Juni 1761 zu Lauchheim 
in Bayern, Pfarrer und Schulinfpeftor zu Schneivpeim 
im Ried; gab. an. 1800 „chriſtliche Gelänge, vorzüglich 
für die öffentlihe Gotteöverebrung der Katholiken” 
(Nürnberg), heraus, worunter fi mehrere ſchöne Lie 
der von ihm jelbft befinden jollen. Nr. 171 


| Spitta, Dr. Karl Johann Philipp, geb. ı. Aug. 
| 1801 in Sannover. 


Studirte in Göttingen. War zus 


erwählicd Werkzeug zur weiteren Gründung und Er⸗ | erft Hauslehrer. 1880 wurde er Prebiger zu Hameln 
bauung der Brüdergemeinde in England und Penniyl- an der Weſer, 1837 zu Wechold, unfern von Bremen, 
panien, in welchen beiden Ländern er die Jahre 1755 | 1847 Superintendent in Wittingen, 1853 in Peine (in 
bis 1762 meift abwechfelnd verlebt bat. 1744 ward er der Lanbbroftei Hildesheim) und 1869 in Burgborf, 
zum Biſchof ordinirt, und fam mad Zinzendorfs wo er am 25. Sept. 1869 ſtarb. Der gefegnete, lieb» 
Heimgang in die Unität#birection, deren Mitglied er liche Sänger. Bon ihm die 2 Bänden: Pfalter und 
von 1762 bis zu jeinem Ende blieb. Ein unermübeter, | Harfe, die fih wegen ihres innigen, ächt chriſtlichen 
bocgeiegneter Arbeiter bed Reiches Gottes, voll Demuth | Gehalts einer jeltenen Aufnahme erfreuen burften, und 


und Eanftmuth, durchaus nüchtern und ferngebiegen, | 
| Nadleje aus feinen neiftlihen Liedern eridienen, bie 


dabei beiteren Geiftes, der auch von feinem edlen Ant 
Lig wiederleuchtete; 
gemeinde, Starb in Berthelöporf den 18. Sept. 1792. 
Ar. 616. 1017. 1126. 1984. 


— ber Melandhtbon der Brüder: | 
| Mannesjahren ihres Verfaſſers ftammen. Nr. 103. 127. 
| 166. 280. 296. 623. 707. 720. 786. 800. BA8. 890. 204. 


ftereotppirt worden find. Nach feinem Tode ift eine 


aber mit Ausnahme eines einzigen aus ben erjien 


Spee, Friedrich von (Katholitk). Aus altadeliger, nun | 988. 1048. 1084. 1174. 1188, 1187, 1224. 1267, 1290. 


gräflicher Familie im Jahr 1691 zu Kaiſerswerth a. Rh. 


1341. 1480. 1483, 1490. 1497. 1507, 1510. 1523, 1661. 


geboren. Trat an. 1610 in ben Orden der Gejellfchaft | 1671. 1631. 1637. (Wegen der audgefallenen Numern 
Jeſu, und wirkte bid gegen 1027 in Köln als Lehrer | fiebe das Vorwort zu dieſer Muflage.) 


Knapp, Liederſchah. 
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Spreng, Dr. Jobann Jacob, geb. in Bafel aL Der. 
1699. Profeffor ber Dichtkunſt, Rhetorik und klaſſiſchen 
giteratur in Bafel. Gedichte, 1719. Meberfeger der Pſal⸗ 
men. Gin für feine Zeit feingebilveter Mann. Starb 
24. Mai 1768. Ar. 12. 419. a0b. Bbh. 1737. 2172, 2701. 2720. 

Stach, Matthäus, geb. 4 März 1711 zu Manten- 
dorf (Mähren); kam frühe zur VBrübdergemeinde nad 
Herrnhut, und warb 1738 einer der erften Mijjionäre 
in Grönland, wo er als ein echter Glaubensmann in 
großem Segen gewirkt bat. Nam 1771 nad Betbhabara 
in Norb=GEarolina, wo er am 21. Dec. 1787 ftarb, 
Mr. 369. 622. 

Stange, Rarl Ludwig, geb. in Großbottwar in 
Württemberg ben 3. März 1792. Wurde 1822 Diaconus 
in Ganftabt, 1884 Pfarrer in Gerlingen bei Stuttgart, 
wo er am 15. Febr. 1865 farb, Verfaffer mehrerer, 
größtentheild noch ungebrudten geiftliben Dichtungen, 
mworunter ſich viel Schönes, aus frommem Gemütbe 
Entiprungenes befindet. Nr. 695. 1006. 1791. 2272, 

&tarf, M. Yobann Friebrib, geb. 10. Dt. 1680 
au Hildesheim. Starb als Eonfiftorialraty und Predis 
ger in Frankfurt a, M. den 17, Auli 1756. Seine Er- 
bauungsfgriften find unter dem Volke noch auf eine 
feltene Weife verbreitet, Sein Gebetbuch beißt bei dem 
Volke „das Starfenbuh.” Berfafier von as2 Liedern. 
Nr. 802. 848. 

Stegmann, Dr. Jofua, geb, 1588 zu Sulsfelb 
in Franken, Sohn eine® Geiftlihen. Etubirte in Leip- 
sig. Profeſſor der Theologie in Rinteln und Heſſen— 
Schaumburgiſcher Superintendent. Starb den 3. Aug. 
1682. Ein guter Dichter. Nr. 1717. 2435. 2770. 

Steinhofer,M. Friedrich Ehriftoph, geb. 16. Jan. 
1706 in Dwen an ber Ted in Württemberg, wo fein 
Vater Stabtpfarrer war. Stubirte in Tübingen Theo: 
logie, und war ber Erfte feiner Promotion, War 
längere Zeit Hofprebiger ded Grafen Neu in Ebers- 
dorf, und als folder mit Zinzendorf, Epangenberg, 
und der Brübergemeine nahe verbunden. Kehrte for 
dann in fein Vaterland zurüd, wurde Pfarrer in Dets 
tingen bei Urach, in Zavelftein, dann in Eningen bei 
Neutlingen, und ftarb ald Superintendent unb Stadt⸗ 
pfarrer in Weinsberg ben 11. Febr. 1762. Ein gelehr: 
ter, ſehr gottjeliger Mann, der ein brennendes Licht 
feiner Zeit war, und burd feine vortreffliden Schriften 
noch immer im Segen fortwirft. Nr. 1179, 

Stier, Dr. Ewald Rudolph, geb. ı7. März 1800 
in Frauftabt in Pofen. Stubirte in Berlin und Halle, 
mwurbe dann Candidat im Prebigerfeminar in Witten- 
berg unter bem ehrwürdigen Seminar-nfpector Heub⸗ 
ner. Darauf Jnfpector am Schullchrerfeminar zu Ka— 
ralene in Littbauen, dann Lehrer am Miffiondinftitut 
in Bajel, im Jahr 1829 Pfarrer in Franfleben bei 
Halle, 1838 Pfarrer in Wichlinghauſen bei Elberfeld, 
1850 Pfarrer und Superintendent in Schleudig (Pro⸗ 
vinz Sadjen). Starb ald Superintendent in Eisleben 
16. Dec. 1862. Ein geiftvoller Schriftfteller, deffen Leis 
ftungen auf dem Gebiet ber Exegefe, Homiletit und 
Hymnologie, bei allen Mängeln im Einzelnen, einen 
bleibenden Werth haben. Seine Gedichte erfbienen 1845 
in Barmen. Nr. 296. 326. 522. 528, 625. 1076. 1083. 
1094, 1099. 1186. 1258. 2202. 2245. 2519. 2067, 

Stocdileth, Lic. Heinrih Arnold, geb. 17. April 
1647 zu Alfeld im Hannöver’fchen; ftubirte in Altdorf; 
Oberbofprediger, Brandenburgifcher Kirchenrath, Gen.s 
Superintendent und Director des Gymnafiums in Bab- 
reuth. Starb 8. Auguft 1708. War Mitglied des Pegnigs 
Ordens unter bem Namen: Dorus, und Berfafjer von 
% Liedern. Nr. 46. 

Stolberg ®ßernigerobde, Graf Heinrich Ernit, 
geb. 7. Dee. 1716, geft. 24. Dit. 1778 in Halberitadt 
ald Domherr und Probft des Stifts Bonifacli und 
Mauri. Bon ibm ift im Drud erfchienen: „ver Ermit 
tm Ehriftentfum” und „Betrachtungen der ſonn⸗ und 
fefttäglihden Evangelien in Liedern.* Nr. 77. 1855. 

Storr, Dr. Johann Chriftian, geb. &. Juni 1712 
in der damaligen Reihsftadt Heilbronn. Wurde 1743 
Pfarrer zu Hirfau bei Calw, am 25. Febr. 1744 Din 
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fonus zu St. Leonhard in Stuttgart, am ®0. Nor 
defjelben Jabrs Hofcaplan, 1757 Stabtpharrer zu © 
Leonbard, 1759 ES:xiftöprebiger und Gonfifterialrats da 
felbft. Starb den 8. Mai 1773 (60 Jabre 11 Wonate 
unb 5 Tage alt). Bater des berühmten Dr. Gotta 
Ehriftian Storr, ein Schüler Bengels, grünblid gelehrt, 
von tiefer, frommer Gefinnung und großem Eifer für 
das Meich Gottes. Berf. mebrerer geiftl. Lieder um 
andrer Schriften, die noch jegt im Segen wirfen Rr 
1479. 1986. 

Strauß, Piltor Friedrich v., geb. 18. Sedt. 130 
Wurde 1840 Archiv⸗ und Kabinetörath im Büdeburz 
1851 wurde er in den dfterreicbiichen Adeläftand erhoben. 
Wie mehrfach in den fünfziger Jahren, io hat ihm aus 
an. 1882 feine öffentliche Thätigkeit nad Franken 
a. M. geführt. Ein geiftvoller, tiefgebildeter und vid- 
jeitiger Schriftfteller. Trefflicer Dichter, durchaus au 
dem Grunde chriftlihen Glaubens, Nr. 28. 12. ı 
172. 187. 527. 577, 784, 846. 1009. 1029, 1346. 177. 
2019. 2124. 2232. 2267, 2275. 

Streſow, Gonrad Friedrich, geb. 1705 zu Rem 
low im Herzogthum Schleöwig. Geſt. 1788 zu Bun 
auf der Infel Femern ald Probft und Gonfiftorialrate. 
Verf. vieler geiftl. Lieber. Ar. 2491. 

Stübner, Conrad Gerhard, war Ganbibat ii 
Prebigtamteß® um Jahr 1727. Berf. mehrerer Ziet, 
deren einige in Rambachs Hausgefangbude fteben 
Nr. 1418. 

Sturm, M. Chriſtoph Ghriftian, geb 25. Jamer 
1740 in Augsburg, eines Nectspelebrten Soßn. Ste 
dirte in Jena und Halle. War zuerſt Prediger in dadı 
dann in Magdeburg, zulegt Hauptpaftor am Der Ex Pe 
trifirhe und Scholar bajelbft. Starb in Hamm 
den 26. Aug. 1786 am Blutftur, Ein jehr begaberı 
Mann und eifriger Prediger. Verf. vieler geifd. Side 
Nr. 88. 1566. 

Taddel, Chriſtian Ludwig, geb. 1700 in Ref 
(oder Schwerin?) geft. bafelbft 1774 als Director da 
fürftlichen, jet großherzoglichen Kanzlei. Ein fromme 
Mann und fraftvoller Dichter. Nr. 570. 1287 | 

Zafinger, Dr. Wilhelm Gottlieb, geb. in Baikın 
gen an der Enz 1 Mai 1091. Starb als würtiember 
giſcher Stiftsprediger, Prälat und Eomfiftoriafram 3 
Juli 1767. Gab mit Special Job. Ehriftopb Bilduber in 
ürach, Hofprebiger Dr. Fiſcher und Präceptot damen 
am Gymnafium in Stuttgart an. 17411742 das at 
württembergiiche Geſangbuch heraus. Das jhöm HR: 
„gum Leben führt ein jdmaler Weg,“ ift mit vor 
Dr. Hebinger, fondern nah M. Baltbafar Hang's Br 
gabe wahrfdeinlib von Tafinger. Nr. 206. 1811 

Tel ſchow, ®ilbelm, ein neuerer Dichter. Ar ai" 

Zerfteegen, Gerbarb, geb. 27. Rev. 107 F 
Mörs in Weſiphalen; lernte in feiner Jugend die altın 
Sprachen, und naher bis im fein 19, Jahr die 
Handelfchaft, ertwäblte hierauf das Banbmader mt 
führte ein ftille® Leben, voll ernjten, heiligen Umganıt 
mit Gott. Er war ein leuchtendves Licht feiner Um 
gegend, unb aud in bie Ferne; eim ädhter Rriile: 
deffen Schriften ver Ausfluß der innigften Grmeiniser 
mit Gott und Chriſto find. Unter feinen 211 geilide 
Liedern, die ganz kunſtlos verfaßt find, beinten Ft 
mebrere Stüde erften Range, von unnadapelite 
Tiefe, Marpeit und Einfalt. Er farb zu Wühles 
an der Rubr den 3, April 1769. Nr. n.u MH 
199, 200. 356. 387. 41. 592. 643, 694. 715. 70. 88 
1107. 1121. 1182. 1226. 1317. 1416. 1419. 1426. 10750 
1549, 1551. 1566. 1577. 1600. 1638. 1686. ı792 179 
1796. 2008. 2214. 2338. 2342. 2375. 2398. 2417. MR 
24142. 2506. 2517. 2823. 

Thebefind, M. Mam, geb. 6. Der 15 F 
Seiferöborf bei Dresden. Paftor zu St Betri m 
Pauli in Liegnig, wo er am 12. Dec. 1052 Aut. & 
batte eine eigene Art zu prebigen, welcde Metbadus 
Thebesiana genennt wurde. Rr. 508. 

Theremin, Dr. Ludwig Friedrich Aram, 1? 
19. Märy 1780 zu Granzow in der Ndermart St 
als Hofs und Domprediger, Ober-Gonfiftorialratd um 
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Prof. der Theologie in Berlin den 26. Sept. 1846 | Toplady, Auguftus Montague, englifcher Lieber: 
Ein vortreijliber Prediger und bochbegabter tiefgebil- dichter, geb. 1740, Sobn eines Majors, der 1740 bei 
deter Geift. Nr. 2754. 2020. | ver Belagerung von Garthagenn fiel, wurde in Jrland 
Thilo, Valentin, der Jüngere, Sohn eines Diacos | von jeiner Mutter erzogen, 1756 durch die Predigt 
nus gleiben Namens in Königsberg, geb. dafelbjt den | eines Laien erwedt, 1762 zum Prebiger ber anglifani- 
19. April 1607. Stubirte in feiner Baterftadt, machte ſchen Kirche orbinirt, ftritt viel mit den Methodiſten; 
eine Reife nad Holland; wurde Profeffor der Nedekunft, | ftarb 11. Auguft 1778 in London, Nr. 2856. 
und föniglid polniiher Geh. Setretär in Nönigäberg. Zribbechow, Johann, geb. 1678 in Gotha. Stur 
Ein Freund Simon Dach's. Starb den 27. Juli 1662. | dirte in Jena und Halle. 1699 wurde er in Jena Ad⸗ 
Mr. 317. junet der philoſ. Fakultät und dann in Halle a.o. Brof. 
Tholuck, Dr. Friedrich August Gotttreu, geboren | der Bhilojophie. Wurde ſodann Hofprebiger beim Prin- 
30. März 1799 zu Breslau, Gegenwärtig Profeſſor zen Georg von Dänemark, dem Gemahl der Königin 
ver Theologie und Gonfiftorialrats in Halle. Unftreitig | Anna von Großbritannien, Er folite 1710 Probſt in 
einer ber geiſtvollſten Theologen Deutſchlands, der feine | Magdeburg werben, verfiel aber unverſchuldet in eine 
reihe Begabung und vieljeitige Bildung in einer Neibe | Verftandeszerrüttung, unb ftarb zu Tenftäbt in Thü- 
treffliher Werke beurkundet bat. Nr, 1218. ringen im Haufe feiner verwittweten Mutter 31. März 
Thomas von Aquino, geb. 1225 (nad Ans | 1712. Sein Lieb: „D du Hüter Iſrael“ nennt Bin» 
dern: 1227) auf dem Sclofie Noccaficca unweit der | zendorf „ein erftaunliches Xied.” Nr, 1604. 
Stadt Aquino im Neapolitaniihen, aus einem gräflis Urifperger, Samuel, geboren 31, Aug 1685 zu 
chen Geſchlechte. Trat in den Dominilanerorben, lebte | Kirchheim unter Ted. Wurbe 1714 Hofcaplan in Stutt⸗ 
als Lehrer der Theologie in Paris und in mehreren | gart, nachher Hofprebiger u. Eonfiftorialrath dajelbft. 
italienifhen Städten, zuiegt in Neapel; Papft Gregor X. | Ein Freund Aug. Hermann Franke's, der ihn einft 
fandte ihn auf die Kirhenverfammlung in Lyon; er | prebigen hörte. Nah der Predigt fragte er Franken, 
ftarb aber unterwegs in dem Eifterzieniertlofter Foſſan⸗ wie ibm feine Prebigt gefallen habe? Franke antwortete 
uova im Neapolitaniichen 6. März 1274. Ein ausge: | ibm mit tiefem Ernfte: Jch babe gebört, daß bu noch 
zeichneter Geift, einer der berübmteiten Scolaftiter, | ein ftummer Hund bift! — Diefe Antwort erjchütterte 
Doctor angelicus genannt. Wurde 1323 vom Pabjt ihn im Jnnerften, und warb ihm ein Anlaß zu gründ⸗ 
Johann XXII. cansnifirt. Er hat die Liturgie zu dem | licher Belehrung, worauf er jehr ernftlich und furcht⸗ 
von Papft Urban IV. an. 1264 berorbneten Frohn⸗los prebigte, Er wurde aber bald (1720) ald Superin« 
leichnamsfefte verfaßt, und mehrere andre latein. Lieber | tendent nad Herrenberg verjept, und 1722 Paitor zu 
gebichtet. Das bier überfegte und in einigen Stellen | St. Annen in Augäburg, wo er 1733 fein Amts» und 
biblif veränderte beginnt im Driginal: Lauda, Sion, | EhesJubiläum feierte, und ald ein vielgejegneter, all- 
salvatorem. Nr. 924. 951. gemein geliebter Seelforger den 20, April 1772 ftarb. 
Thomas a Kempid, nab feiner Vaterſtadt Nr. 2725. 2732. 2733. 2883, 
Qempen fo genannt, geb. um's Jabr 1380, Sohn Boget, Karl Octavius. Gab ald Paftor zu Hinte 
eined Handwerksmanns. Sein Geſchlechtsname war | bei Emden an. 1855 heraus: „Kampfes und Sieges- 
Hamerten (Hämmerlein.) Stubirte die Theologie in | liever.“ Nr. 738. 1628. 2475. 
Deventer, trat jobann in jeinem 20. Jahre in das Aus Bogt, Franz, geb. 1662, wirkte von 1650 — 1738 
guftinerflofter auf dem Berge der heil. Aanes bei Zivoll, | ald Paſtor in Lennep, wo er durch feine Prebigten 
wo er nad 5jährigem Noviziat das Gelübde leiftete, | vielen Beifall fand, Bon ihm ift das Bergiihe Ges 
Ward Superior des Nlofters, eine Zeit lang auch Pros | ſangbuch rebigirt (1698). Nr. 820, 
eurator defielben. Er bat viel geſchrieben. Sein vor» Walter, Augujt Hermann, geb. 7 März 1817 zu 
trefflichſtes, oft gedrucktes und überjegtes Bud) find bie | Leipyig, wurde an. 1843 ald Katechet u. Nachmittags- 
vier Bücher von der Nachfolge Ehrifti. Das Lied Nr. | prebiger zu St. Petri angeftellt. Wurde aus Anlaf 
2099: „Dulde, Ehrift, des Lebens Leiden“ ift einem | eines Gebörleivens im Jahre 1851 unter Belaffung 
Abjchritte daraus nachgebildet. Er ftarb im Juli 1471. | feines vollen Gehaltes dieſer Stelle enthoben. Gab an. 
Thomas von Gelano, jo genannt nad feis | 1849 eine Sammlung lieblider Gebetlieder „Dpfer und 
nem Geburtsort, dem Städtchen Celano im Abruzzo | Gelübde“ für die chriftlice Jugend heraus, welde 1867 
ulteriore; an. 1221 wurde er Guftos der Minoriten- | in 2. Auflage erſchienen iſt. Pr. 448. 471. 514. 770, 
Llöfter in Göln, Mainz, Bormd und Speyer. Im | 1962, 2209. 2283. 2284, 2415. 2532. 26011. 
Jahr 1230 war er wieder in Jtalien. Scheint nich Walther, Johann, Kapelimeiiter am Hofe des 
vor 1265 geftorben zu ſeyn. Schrieb eine Biographie | Aurfürften Job. Friedrich und bed Aurfürften Morig 
des befannten Franz von Affifi. Weit wichtiger ift fein | vor Sachſen; Luthers inniger Freund, ber mit ihm 
erhabenes einfaches Lied: »Dies irae, dies illa,c das | mande Stunde gejungen. Gab im Jahr 1524 das erfte 
ihm nad den meiften Zeugnifjen angehört, obwohl es lutheriſche deutſche Geſangbuch heraus, tweldes damals 
aud Andern, 3. B. dem Viinoriten» General Matthäus | nur & beutjhe und 37 lateiniſche Kirchengeſänge mit 
von Aquaſparta (ftarb ald Garbinal 1302), dem Gardinal | vier Stimmen enthielt (2. Aufl. 1644). Nr. 3090. 
Latinus Frangipani, einem Minoriten (ftarb 1294) und Watteville, Friedrich von, geboren in Bern 
Undern zugefchrieben wird. Diefes erbabene Lied tft im | den 7. Febr. 1700. Studirte mit feinem Bufenfreunbe, 
lateinifhen Original, auch dem Wortklange nad, tvie | dem Grafen von Zingenborf, in Halle, und lebte ber- 
der Schall einer Poſaune der Auferftehung, unnachahm⸗ | nah in Herenbut als geſegnetes Mitglied der Brüder: 
Lich in der Ueberfegung, und doc, wegen bes heiligen | gemeine. Eine Nathanaeldjeele. Starb 24. April 1777. 
Reizes, der darin liegt, von vielen überfegt, von U. W. Ar. 1842. 
v. Schlegel, I. ©. Fichte, A. 2. Follen, Claus Harms, | Wedel, Dr. Georg Wolfgang, geb. 12. Rob. 1645 
3. $ v. Meyher, in Bunſens Geſangbuch, von mir | zu Golgen in ber Nieverlaufig. Fürſtl. ſächſiſcher Leib⸗ 
u. A. — Die bier mitgetheilte Neberfegung ift von mir, | mebicus und Hofrath. Gin frommer und edler Mann, 
nebſt einigen Stellen von A. W. v. Schlegel, Nr. 3033. | War früher Profeflor der Medicin in Jena. Starb ben 
Tieg, Chriftian Friedrih, ein Preufe, gab 1836 6. Sept. 1721. Nr. 1786, 
eine geiftlihe Liederſammlung, „der Herr, mein Hort“) Wegelin, Dr. Joſua, geb. 11, Jan. 1804, ſtu⸗ 
heraus. Nr. nass, 2076, dirte in Tübingen. Bekleidete mehrere Pfarrftellen in 
Titius (Ziege), Chriſtoph, geb. 24. Mai 1041 in | Augsburg. Won dort vertrieben ward er 1835 Pfarrer 
Wilkau bei Bredlau, eines Prebigers Sohn. Stubirte | und Senior zu Preßburg in Ungarn, wo er am 14, 
in Altdorf und Jena. Paftor zu Hersbruck bei Iena. | Sept. 1640 ftarb. Nr. 666. 2675. j 
Starb ben 21. Febr. 1708. Nr. 147. 1881, Wegleiter, Dr. Chriſtoph, geb. 22, April 1659 in 
Tig, Johann Peter, geb. 1619 in Liegnig; Prof. | Nürnberg; geft. 16. Hug 1706 zu Altdorf ald Profefjor 
der Ditkunft in Zeipgig,. dichtete mehrere ſchöne Lieber. | ver Teologie und Diakonus, auch kaiſerlich gekrönter 
Starb 1680. Pr. 1756. Poet und Mitglied des Pegnefifchen Blumenordend unter 
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dem Namen Irenian. Berf. von etiva 16 geiftl. Liedern. 
Nr. 1219. 1223, 18086. 

Weickh manng, Dr. Joahim, geb. in Danzig 29. 
Sept. 1002. Starb als Senior und Prebiger an ber 
Marienkirche in Danzig den 15. März 1736. Nr, 2652. 

Weibe, Friedrich Auguft, geb. 19. Mai 1721 zu 
Harborf im Halberftädtifhen, eines Prebigerd Sohn. 
Stubirte in Halle. Paſtor in Gohfeld bei Minben, 
wo er an. 1771 ftarb. Ein frommer und gewiſſenhafter 
Seelforger. Berfafler mehrerer geiftl. Lieder. Nr. 2746. 

Weingärtner, Sigismund, war zu Anfang des 
17. Jahrhunderts Prebiger bei Heilbronn. Nr. 2074. 

Beinreih. — Kommt als Verfafler von geift- 
Hdyen Liedern in Rambachs Hausgefangbud vor. Ar. 117. 

Weife, M. Ehriftian, geb. 30 April 1842 in Bit- 
tau. Gtudirte in Leipzig. Rector in Sittau; ein hoch⸗ 
verbienter Mann. Starb ven 21. Det. 1708. Berfafier 
mehrerer geiſtl. Lieder umd anderer Schriften. Rr. 847, 

Weit, Michael, geb. zu Neiffe in Schlefien, Pfar⸗ 
rer zu Landskron und Fulned in Böhmen, ein Zeit 
genofie Luthers, ein vortrefflihder Glaubensmann und 
ein Sänger, ber die alten Lieber ber böhmiſchen Brüs 
der ind Deutiche überfegte und felbft mehrere durch 
Tiefe und Einfalt ausgezeichnete dazu gab. Sie er- 
fhienen an. 1531. Nr. 106. 926. 228. 271. 806. 328. 
626. Alk. 2299. 2324. 2413. 2414. 2450. 2488. 2934. 

Weiffel, Georg, geboren 1590 zu Domnau in 
Preußen; war zuerft drei Jahre lang Reetor zu Fried⸗ 
land auf Ratangen; dann 1623 Pfarrer an der neus 
erbauten Rofgärt’fchen Kirche in NKönigäberg. Ein 
ebler Liederbichter. Starb ben 1, Auguft 1685. Nr. 
278. 800. 

Weiffenfee, Philipp Heinrih, geb. 6. Februar 
1873 in Bichberg in Württemberg. BWürttembergifcher 
Rath, Eonfiftorialrath, Prälat zu Dentendorf. Gin 
Freund I. A. Bengeld. Starb den 6. Jan. 1767. Das 
Lied von ibm: „Unfer Keiner lebt ihm ſelber,“ urs 
fprünglich ein Gelegenheitsgedicht auf ein Begräbniß, 
fand ich auf der Seite eines alten Buches, kaum noch 
leferlich geichrieben, und habe ed mit wenigen formels 
len Veränderungen hier mitgetheilt. Es ift vom Jahr 
1722. Die fromme und geiftreihe Sibyla Magdalena 
Rieger, geb. Weifienfee, war feine Tochter. Nr. 7oR. 2946. 

Beihmann, Dr. Ehpriftian Eberhard, geboren in 
Hirfau 2. Sept. 1677. Starb ald Prof, der Theologie 
in Tübingen den 26, Mai 1747. Ein gelebrter, geift- 
reiher und gottjeliger Mann, im Fach der Kirchen⸗ 
geihichte audgezeichnet, Nr. 791, 

Wenzel, Dr. Johann Ghriftopb, geb. zu Unter: 
Ellen bei Eiſenach 8. Febr. 1659 (nad Anbern: ı9. 
Febr. 1660 zu Markſuhl in Thüringen). War Theo» 
loge und Mebiciner. Starb als Direktor des Gymna⸗ 
flums in Bittau den 2. Mär, 1728, Mr, 1292, 

Wertbof, Dr. Paul Gottlieb, geftorben 1787 zu 
Hannover als £, großbritanniſcher Hof⸗ und Leibmebi- 
cus. Ein geiftvoller unb edler Mann, aud ein guter 
Dichter; Verf. von 2 geiftlichen Ziebern. Nr. h4. 

Weffenberg, Ignaz Heinrih, Freigerr v. Am—⸗ 
pringen, geb. 4. Rob. 1774 in Dredben. Wurde 1800 
Bisthumsvermweier in Konſtanz. Die Wahl des edeln 
Mannes zum Biſchof ſcheiterte an ber Dppofition bes 
romiſchen Stuhls. Bon 1819—1883 gehörte er ber ba⸗ 
diſchen Ständbelanmer an. Lebte zulegt in ftiller, meift 
Hterarifcher Thätigkeit in Eonftanz, wo er am 6. Hug. 
1860 ftarb, Ein geiftvoller, freifinniger Mann und 
vielfeitiger Ziterator. Nr. 70. 

Bendbenheim, Johann; ift unbelannt. Scheint 
im ı7. Jahrhundert gelebt zu baben. Nr. 1047. 

Biedemann, Michael, geb. 18, April 1660 zu 
Geibsborf bei Lauban, eines Landmanns Sohn. Starb 
als Superintendent unb Oberprebiger in Stolberg am 
Harz ben ı Sept. 1719. Nr. 1208. 

Wieland, M. Johann Martin, geb. 1685 in Bir 
berad. Wurde 1711 Pfarrer in Kleinbottwar in Würt⸗ 
temberg; ftarb 22. März 1725. Nr. 1601. 

Wiefenmeyer, Burkarbt. Unbelannt,. Pr. 2157. 
2346. 





Berzeihniß der Liederdidter. 


Wilhelm II., Herzog zu Sahien-BWeimar, geb. 
11. April 1598 in Altenburg; farb den 17. Mai 1068. 
Ein Fürft, der eine löbliche Regierung führte, und im 
breißigjährigen Ariege ald tapferer Held in mehreren 
Schlachten focht. Zu feinem Liebe: „Herr Jeſu Chriß 
dich zu und wend'“ foll ihn ber Anblid eines Biles 
von dem gefreuzigten Erlöfer veranlaft haben. Rr. 
1246. 

Wilke, Johann Kafpar, geb. 18, Sept. 1756 in 
Subla im Hennebergifhen. Geft. ald Hufſchmied dajelik 
den 28. Juni 1784. Berfaffer von 35 geiftl. Liedern 
Nr. 8020. 

Winkelmanng Dr. Friedrich, Arzt in Bram 
ſchweig. Soll dafelbft 1207 geftorben ſeyn. Rr. ai. 

Winkler, Johann Joſeph, geb. 23. Dec. 1670 * 
Zudau in Meißen. Zuerft Nahmittagäprebiger am der 
Kirche St. Petri in Magbeburg; dann Felddt ediget 
als welcher er nad) den Riederlanden und nad Jalie 
ging. Nachher Diakonus an der Domlirge in Nagde · 
burg. Später Oberdomprediger und Gonfiftorialrat}. 
Ein vortrefflier, tieffinniger Mann, und Beri. von 
10 fhönen, werthuollen Liedern. Starb den 11. Bug 
1722. Seine Lieber ftehen im Freylinghauſiſchen Ge 
ſangbuche. Mr. A232. 1613. 1985. 1995. 

Bintler, Friedrich, geb. 15. Jan. 1796 in Stats 
gart. Früher Wiffionär in Oft- Indien. Sitarb ir 
Kirchheim u. T. 10. Dec. 1858. Rr. 1121. 

Bijenmann, M. Thomas, geb. in Lubtoigäiun 
den 2. Rob. 1759, Stubirte in Tübingen, wurde 17B 
Hauslehrer in Barmen. Ein frommer Mann, dabei ein 
audgezeichneter Geift, berühmt burch mehrere theologiiee 
und philofophifhe Schriften. Er ftarb frühzeitig, der 
22. Febr. 1787 zu Mühlheim a. Rh, Nr. 1886. 

Wobefer, Ernſt Wetislaus Wilhelm von, a 
29, Nov. 1727 zu Luckenwalde in der Mart Brandes 
burg. Bis 1764 Major in Dienften des Reichdguafen 
von Neuwied. Geftorben in Herrnhut ala Mitglied der 
Brüdergemeinde den 16. Dechr. 1795, Sein frem 
Heinrich von Bruiningt hat Antheil an dem Pafions 
liebe „Du meines Lebens Leben ac.” Er bat aud he 
ragend Open und Davids Pjalmen überjegt. Rr. iii 

Wolf, Dr. Jacob Gabriel, geb. 1834 zu Greifk 
walde, Königlich preuß. Hofrath und Prof. d Rest 
in Halle. Ein gottfeliger Wann. Starb 6. Aug 1754 
Bon ihm ſtehen 12 Xieder im 2. Theile von Fre 
linghauſens Gefangbud. Nr. 1484. 1621. 1545. 109 
2042. 2049. 2235. 

Woltersdorf, Ernft Gottlieb, geboren 31. Mu 
1725 zu Friedrichsfelde bei Berlin, wo fein Bater Pro 
diger war, Letzterer ftarb als Prebiger an ber © 
Georgentirde in Berlin. — Sein Sohn beindte is 
Berlin dad Gomnafium zum gramen Nlofter uns Ru 
dirte bis 1744 in Halle. Ward 1748 Prediger in Bun’ 
lau, wo er 1754 ein Waiſenhaus ftiftete. Er Aa 
frühe, vom Dienfte im Weinberge des Herm vergeht, 
den 17. Dec. 1761. Ein von ber Liebe Jeſu Ehriki tirl 
burchbrungener Mann, innig, feurig, bel barmber» 
ziger Liebe, dabei ein geiftvoller, ftrömender Dister. 
der oft nur zu copios ift, und, wenn er in einer ber 
fern Geſchmacksperiode gelebt hätte, noch ungleid Th: 
licheres geleiftet Haben würde. Unter feinen 212 Sienn 
befinden fi mehrere ausgezeichnete Stüde Rr. 9. 
110. 148. 240. 469. 551. 753, 768. 796. SıL &2i. MT 
1010, 1021. 1114. 1175. 1189. 1251. 1288. 1290. 12%. 
1319. 1827. 1347. 1349, 1851. 1357. 1866. 1373. 1578 
1401. 1406. 1410, 1426. 1460. 1464. 1485. 1513. 166% 
1701. 1702. 1870. 1873. 1875. 1929. 1952. 2u02. 20. 
2565. 2566. 2585, 24922, 25693, 

Wiülffer, M. Daniel, geb. im Rürnberg IT. 
Profefjor u. Prediger daſelbſt. Starb 1685. Kr. 3061. 

Bullfehlägel, Heinrih Rudolph, früher Länge 
Seit, von 1844— 1855, im Mifjionsdienft, zuerß ind» 
tigua, dann in Jamaifa und zulegt in Suriname, ver 
100 er in die Unit.» Welt.» Conferenz nad Bertbeiäser 
berufen wurde. Er ftarb am 29. März ın04 im Ar 
von 59 Jahren. Berfaffer lieblicher Wiffions« und I 
genbfchriften. Nr. 1096. 


Verzeichniß der Liederdichter. 








Seller, Chriſtian Heinrich, geb. 29. März 1779 


auf Hohen⸗Entringen, einem Schloßgute oberhalb Tüs 
bingen. Sein Bater, Chriſtian David Zeller, Hofratb, 
wohnte fpäterhin in Ludwigsburg. Er ftubirte in Tür 
bingen die Rechte, folgte aber feinem innern Triebe 
zur Erziehung, warb zuerjt Hofmeifter in Augsburg, 
dann in St, Gallen Lehrer und Erzieher von 12 Kauf: 
mannsföhnen, hernach Inſpector an ber lat. Schule in 
Zofingen im Aargau, endlid 1920 Grünber und ns» 
ſpector des viclgefegneten Armenkinder⸗ und Armens 
Schullehrer⸗Inſtituts in Beuggen am Rhein oberhalb 
Bajel, wo er am 18. Mai 1860 ſtarb. Seine gebiegene 
Schrift: „Lehren der Erfahrung für Armenſchullehrer,“ 
wie fein vortrefflihes „Monatblatt von Beuggen“ find 
bekannt, und eben fo der Geift des Glaubens und ber 
Liebe, welcher in jener (jet von feinem Alteften Sohn 
Reinharb geleiteten) Anftalt, wie in den hier mitge 
theilten Liedern athmet. Nr. 32. 527 104, 242 0) 376, 
1091. 1108. 1256. 1260. 1790. 2202. 

Arller, Dr. Ernft Albert, geb. 6. Rov. 1804 in 
Heilbronn; ließ fih 1829 als practiſcher Arzt in Stutt- 
gart nieder. Seit 1832 Hofrath und Direktor der rs 
renbeilanftalt in Winnenthal. Viele feiner treffliden 
Lieber ſtehen in der Ehriftoterpe. Die von ihm felbft 
beranftaltete Sammlung feiner „Lieber bes Leids,“ bie 
er meift nad bem Tode feiner innigftgelichten Gattin 
gedichtet bat, hat jchon bie 4, Auflage erlebt. Nr. 655, 
1783. 1931. 3080. 

Sille, Dr. Morig Alexander, geb. 31. März 1814. 
zu Ober⸗Ullersorf bei Zittau. Wurbe 1838 Nachmits 
tagäprebiger in Leipzig, 1850 zugleich Lehrer am Ges 
fammtgyınnafium daſelbſt. Nr. aıı8. 

Simmermann, Johann Ehriftian, geb. 12. Aug. 
1702 zu Zangenwiefe im Schwarzburgiſchen. Geftorben 
28. Mai 1783 ald Probft zu Uelgen im Hannöverfchen, 
Berf, von 7 Liedern, die in dem 1740 von ihm rebis 
girten Hannöv. Geſangbuche fteben. Nr. 49, 76. 

Binzgendorf und Bortenborff, Nikolaus 
Ludwig Graf von, geboren in Dredven ben 26. Mai 
1700, wo fein Bater Geheimer Rath unb Kammerberr 
war. Phil. Jac. Speners Pathchen, von welchem er 
in feinem 5. Jahre auf Hoffnung für das Reich Gots 
ted feierlich eingefegnet wurde. Bon feiner frommen 
Großmutter, Henriette Gatharine v. Gersdorf (S. d. 
Art.) bis in fein 10. Jahr mit großer Sorgfalt er» 
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Sabre 1722 ward er ber Gründer ber Brübergemeinde 
in Herrnhut und von da an beginnt feine vielbetwegte, 
fegensreihe Wirtjamkeit, welche Spangenberg in adt 
Bänden befchrieben bat. Er war eine Feuerjecle vom 
erften Range, voll Liebe zu Jeſu und feinem Volke, 
dabei von berrlihen Gaben, auch in der Poefie. Seine 
große Productivität hat feinen jpätern Erzeugniffen in 
der Form geſchadet. Dennod hat er viele vortreffliche 
Lieber geliefert. Er ftarb auf eine fanfte, felige Weiſe 
in Herrnhut den 9, Mai 1760 Seine Lieder finb bon 
mir 1845 in einer befondern Sammlung herausgegeben 
worben, und erſcheinen theilweiſe hier zuerft reicher und 
volftändiger. — Nr. 29. 40, A2. 168. 173. 177. 243. 
244. 252. 250. 372. 374. 398. 426. 427. 462. 507. 51T. 
524, 548. 664. 638. 685. 721, 749. 766. 816. Abd. 880. 
930. 254. 973. 1012. 1018. 1081. 1074. 1100. 1106. 
1119. 1122. 1132. 1146. 1167. 1169. 1176. 1181. 1184. 
1185. 1198. 1196. 1198. 1202, 1208. 1352. 1355. 1359. 
1368. 1371. 1377. 1385. 1390. 1393. 1396. 1412. 1451. 
1477. 1494. 1537. 1542. 1548. 1564. 1568. 1572. 1626. 
1635. 1689. 1643. 1645. 1661. 1707, 1788. 1800. 1802. 
1809. 1816. 1819. 1825. 1830. 1843. 1869. 1853. 1892. 
1893. 1954. 1058, 2054, 2176. 2347. 2359. 2400. 2404, 
2407. 2416. 2476. 2551. 2556. 2068. 2567. 2572. 2579. 
2582. 2504. 2628. 2636. 2641. 2660. 2670. 2672. 2678. 
2680. 2719. 2763. 2765. 2922. 2870. 2874, 2942. 2951. 
8116. 3122. 3126. 

Sinzendborf, Ehriftian Renatus Graf von, ziveis 
ter Sohn bed Grafen N. 2, v. Zingenborf, geboren in 
Herrnhut 19. Sept. 1727; erzogen bafelbft bei ben El⸗ 
tern, von 1737—39 in Jena; feit 1744 feines Baters 
Gehülfe bis 1749. Seine legten Lebensjahre brachte er 
bei demfelben kränkelnd in London zu, wo er, als ein 
früpreifer, inniger Jünger bed Heilandes, am 28, 
Mai 1752 beimging. Er hat mehrere Lieder gebichtet, 
die fein Bater 1754 herausgab. Nr. 460. 544. 546. 
547. 549. 558. 568. 

Zuckſchwert, Julius Rarl, geb. in Braunſchweig 
10. Oct. 1747. Bar Paſtor in Flechtdorf im Brauns 
ſchweigiſchen. Mr. 2419. 

Swid, Dr. Johann, geb. in Eonftanz am Boden⸗ 
fee. Stubirte in Bafel und Freiburg bie Rechte, und 
erhielt in Bologna bie juriftifhe Doctorwürbe; ging 
aber zur Theologie über, unb wurbe Pfarrer in Ried⸗ 
lingen, dort aber im Jahr 1625 wegen feines Gifers 


zogen. Ram in das Pädagogium in Halle unter Franke's für das reine Evangelium von den Papiften vertrieben. 
Leitung, 6 Jahre lang. Studirte 1716 in Wittenberg, | Er ging wieder nah Conſtanz, wurde in bemfelben 
und reiöte 1719 nach Holland, England und Frank» | Jahre dafelbft Prediger, wohnte 1536 bem theologifchen 


reih. Ward 1721 Hof» unb Juſtizrath in Dresben, 


bielt aber daneben Erbauungsftunden und prebigte. Jm | 


Gonvent in Wittenberg bei, und ftarb 1542. Verf. von 
16 Liedern, Wr. 648. 


— — — — — — 


Alphabetifches Regifter. 


A. 


Abba, lieber Vater, höre . 

Abend, heller als der Morgen 

Abend ift e8; Herr, die Stunde . 

Abermal ift hingefhmwunden . 

Abgrund weientlicher Liebe 

Abrahams Segen füllet den Exdentreis 

Abſchied will ich Dir geben . . ; 
Ad) bleib’ bei uns, Herr Jeſun Chriſi 

Ach bleib' mit deiner Gnade . . 

Ab, daß aller Welt Getlimmel . 

Ah, daß nicht die letzte Stunde. 

AH, daß wir Friede follten hören . 

Ach, du gerechter Gott und Herr 

AH, du vergnügte Einjamfeit 

Ad, ew’ger Gott, wir bitten dich 

Ah Gnad’ über alle Gnaden . 

Ad Gott, der du das Firmament . 

Ad Gott des Himmels, laffe mir 

Ah Gott, du Gott der Seligkeit 

Ad Gott! es hat mich ganz verderbt 

Ad Gott, ih muß in Traurigkeit . 

Ad Gott! in welche Freudigkeit. 

Ad Gott, laß dir befohlen feyn . 

Ach Gott, mein Herr! did) fleh’ ich an . 

Ah Gott und Herr, du Lebenglicht . 

Ad Gott und Herr, wie groß und ſchwer 

Ah Gott, verlaß mich nicht . 

Ach Gott, vom Himmel ſieh' darein. 

Ach Gott, wie manches Herzeleid 

Ah Herr, gib Acht. Eh 

Ach Herr, lehre mich bedenten 

Ad hilf, du Helfer Jeſu CHrift . . 

Ah, Höllenqual muß ſchrecklich ſeyn 

Ach Jeſu, deſſen Tr” . ... 

Ach Jeſu, gib mir ſanften Muth 

Ach Jeſu, wie jo ſchön . . 

Ah Jeſu, zeuch mich von der Erden 

Ach, Jeſus lebt in mir 

Ach komm, du ſüßer Herzensgaſt 

Ach könnt' ich mich doch ganz 

Ach, laß mich weife werben . 

Ad, lieber Herr, du großer Gott 

Ah, mein Herr Jeſu, dein Nahejeyn . 

Ad, mein Jeſu, ſieh', ich trete . 

Ad, mein Jeſu, welch’ Berderben . 

Ah, jagt mir nichts von Gold und 

Schätzen 


Nr. 
1735 
2425 
2426 
2492 

61 

408 
2831 
1025 
1717 
1672 
2913 
2777 
2798 
1937 
2770 

932 
2801 
1723 
1419 

188 
3007 
1463 
2675 

459 
2331 
1320 
1721 
1035 
2065 
1877 

222 
2795 
3059 

290 
2142 
3109 
1670 

974 

744 

971 
1861 
2238 


109 | 


2465 


Ad, ſchone doch, o großer Menſchenhüter 
Ah, ſey mit deiner Gnade 
Ad, fieh’ ihn dulden, bluten, fterben ; 
Ah, Sünder, ſey doch nicht jo blind . 
Ach treuer Gott, barmberzigs Herz . 
Ach treuer Gott! ich ruf’ zu dir . 

Ad, treuer Schußgott, ew'ges Heil 


Ad, triumphir’ nicht vor dem Siege . 


Ad, iiber deiner Mutter Grab . 
Ad, unergründlich Liebesmeer 
Ad Bater, du verjucheft ung . 


Ad Bater, zeuch mich zu dem Sohne . 
. 156 
. 143 
. Hill 


Ah Vater, fchent’ um Jeſu willen . 
Ad, warn wird fommen jene Zeit . 
Ad, was bin ich doch vor dir 

Ad, was bin ich, mein Erretter 

Ad, mas ift doch unfre Zeit . 

Ad, was find wir ohne Jefum . 

Ach weh’ mir, weh’! wo ſoll ich hin 
Ad, wiederum ein Jahr verfhwunden 
Ad, wie ein'n Heinen Augenblid . 


Ad, wie hat das Gift der Sünden. - 


Ad, wie heilig ift der Ort ' 
Ad, wie Tieblich find die Füße . 
Ad, wie nichtig, ach wie flüchtig 


Ad, wo ftrömt der Born des Lebens . 


Adam hat im Paradies . . 
Allein Gott in der Höh' jey Ehr 
Allein und ohne Gott zu ſeyn 
Allein zu dir, Herr Jeſu Chrift . 
Alle Menihen müffen fterben 
Allen ift ein Heil beſchieden 
Alenthalben, wo ich gebe. . 
Aller Engel himmliſch Heer 

Aller Glaub’gen Sammelplau 
Aller heil’gen Engel Chöre X 
Alle Seelen, die von diefer Erden . - 
Alles ift an Gottes € Segen TF 
Alles iſt euer! o Worte des ewigen Sehens 
Alles lebt und ſchwebt im Preise 

Alles muß, Alles muf . 
Alles ungeduld’ge Regen . 
Algenugfam Weſen . Fa 
Allmächt'ger Vater, der du dir i 
Als Ehriftus geboren war 


— 189 Als der Herr am Kreuz geftorben 


Als ein heiliges Vermächtniß 


1846 | Als einft der Fürft der Welt . 


138 


. 122 


195 


. au 


1965 


u“ 


1988 
879 


. 210 
. 1W 


148 
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Als Gottes Kirche blind und kranf . 

Als Gottes Lamm und Lene . . . 

Als ich das Nichts nahm wohl in Acht 

Als Jeſus an dem Kreuze hing . 

Als Jeſus Chriſtus feinen Lauf . 

ALS Jeſus uns verfühnet . 

Als Naht und Todesichatten 

Alſo hat Bott die Welt geliebt 

Amen! Amen! lauter Amen . 

Amen, Amen, Preis und Ehre . 

Amen! deines Grabes Friede } 

Am Grab des EChriften finget man . 

Am Himmel lagert ſchwarz und ſchwer. 

Am Himmel jhön und voller Pracht 

Am Kreuze hängft du, Jeſu, nadt und 
bloß. . Eye. 

Anı Kreuze hängt verfchmachtet R 

Am Kreuz erblaßt . 

Am Delberg weiß ich eine Stätte 

An dein Bluten und Erbleiden . 

An dem Zorntag, an dem hohen 

An des Herren Kreuz zu denken . 

An dieſem Morgen wollen wir dich loben 

Angenehmer Frühlingsicein . 

Angenehmes Krantenbette 

An Gott will ich gedeufen 

Arbeit ift mein Loos auf Erden . 

Armes Zion, traure nimmer. 

Arm und ftille . 

Auch dich, du ftille Pitternadt . 

And die Kinder jammelft du. 

Auch diejes Tages Glänzen . 

Auf, auf, den Herrm zu loben 

Auf, auf, ihr Reichsgenoſſen 

Auf, auf, mein Geift, betrachte . 

Auf, auf, mein Herz, mein ganzer Sinn 

Auf, auf, mein Herz, ermuntre did) 

Auf, auf, mein Herz mit Sreuden . 

Auf, auf, mein Herz und du, mein — 
zer Sinn, Gib » TF 

Auf, auf, mein Herz und du, mein im gan 
zer Sinn, Wirf . . . 

Auf, auf, mein Herz und du m mein 1 Sinn 
Auf, auf, mein Herz, und du, o meine 
Seele R 
Auf, auf, weil der Tag erſchienen 

Auf Bergen und auf Hügeln . 

Auf, Chriftenmenih, auf, auf a 
Streit . . » . 

Auf Ehrifti Himmelfahrt allein ; 

Auf, dankt dem Herrn zu aller Zeit 

Auf deine Himmelfahrt allein 

Auf dem ew’gen Felſen ftehen 

Auf den Nebel folgt die Sonn’ ; 

Auf des Himmels Wollen ſchwebend 

Auf dich allein, Herr Zebaoth 

Auf did hab’ ich gehoffet, Har . 

Auf diefen Tag bedenken wir. 

Auf, empor mit Aolersflügen .. 


Mr. ! 
1063 
565 | 
1963 
526 
668 
568 
4353 
230 
18 
1270 
578 
2933 
2239 
2324 


521 
508 
576 
466 
706 
3033 
543 
2315 
2193 
2723 
134 
2393 
1155 
808 
2531 
2993 
2463 
2371 
295 
1597 
194 
17169 
986 


1417 


1213 
1961 


941 
301 
2272 


1879 

666 
2409 

678 
1645 
2071 
1072 
2177 
1710 

648 
1465 


Auf Erden weht's gewitterſchwül 


Auf, ermuntre dich, mein Geift . 


Auferſtehn, ja auferftehn wirft du . 


Auf, frenet eucd) von Herzensgrund . 
Auf Gott und nicht auf meinen Rath . 
Auf Gnade will ich fterben 

Auf, hinauf zu deiner Freude 

Auf, jauchze laut, du Chriftenichaar 
Auf, ihr Augen, laßt die Nacht . 

Auf, ihr betrübten Sinnen . . . 
Auf, ihr Chriften, Ehrifti Glieder . 
Auf, ihr Gottes Hausgenoffen 

Auf, ihr Kräfte, zum Gejchäfte . 

Auf, ihr nah’ verbund’nen Fejusherzen 
Auf, ihr Streiter, Durhgedrungen . 
Auf, laßt uns fröhlich fingen 

Auf Leiden folgt nad) kurzem Streit 
Auf meinen Jeſum will ich fterben . 
Auf meinen lieben Gott 

Auf, meine Seel’! auf, auf . 

Auf meines Gottes Willen i 
Auf, mein Herz, dein Heil ift nahe . 
Auf, mein Herz, laß deine Stimme hören 
Aufrichtigkeit, Herr, liebet deine Seele 
Auf, Seele, auf und ſäume nicht 

Auf, Seele, auf! was ſäumeſt du 

Auf, Seele, jchide dic 

Auf, Seele, jey gerüft't 

Auf, Seel’, und danke deinem Herrn 
Auf, ſinget Gott zu Lob und Ehr’ 

Auf, ſtimmet für der Erndte Segen 
Auf! was willjt du Hier verweilen . 
Aus deiner Eltern Armen. 

Aus den Tiefen ruf! ich Armer 

Aus des Schlafes jürgen Banden 

Aus des Todes Banden —F 

Aus Gnaden ſoll ich ſelig werden 

Aus irdiſchem Getümmel . 

Aus meinem Herzen quillet 

Aus meines Herzens Grunde 

Aus tiefer Noth laßt ung zu Gott 

Aus tiefer Noth jchrei’ ich zu dir 

Ave, Gott Schöpfer mein. j 
Ave! Lamm Gottes, das Die Flamme ; 


B. 


Balſam auf dem Haupte . 
Barmberziger, ewiger Öott . 
Barmherz'ger Gott und Bater 
Bedente, Menſch, das Ende . 
Befiehl du deine Wege. . . 
Beglüctes Erdreich, freue dic) 
Behalte mich in deiner Pflege 
Bei denen, die verloren gehen 
Bei Chriſto nur der Glaube gilt 
Bei dir, Jeſu, will ich bleiben . 
Belad’ner Geift, den vorn und Sünde 
drüdet . 


1351 
Nr, 
29% 
2332 
3016 

864 
2030 
2852 
1441 





2329 


1882 
2163 
253 
558 
1891 
2966 
834 
2839 
2074 
1770 
2049 
957 
1237 
1977 
410 
1440 
931 


2314 
612 
2259 
1900 
875 
1301 
2353 
597 
1354 
285 
695 
2290 
1345 
229 
507 
590 


1111 
135 
2750 
2803 
130 
339 
1587 
1982 
2129 
890 


511 


1352 


Bereite dich, mein Herz, aus allen Kräften 
Beicheer’ uns, Herr, das täglich Brod . 
Beſchränkt, ihr Weifen dieſer Welt . 
Beſchwertes Herz, leg’ ab die Sorgen . 
Befinne dich, und ſtehe ftille . 

Bete nur! bete nur. 

Bete nur, betrübtes Herz . 

Betgemeine, heil ge dich 

Bewahre, Herr, mir Zung' und Mund 
Bewährter Arzt der kranken Seelen. 
Bis an mein Ende will ich fingen . 
Bis der Herr kommt, wird die Welt 
Bis hieher und nicht weiter . 

Bift du gleich ferne von Bekannten . 
Bift du’s, der da kommen ſoll 

Bittet, jo wird euch gegeben . 

Bleibe bei mir, treuer Freund 

Bleibe! e8 will Abend werden 

Bleibet tren, ihr Hochbeglüdten . 
Dleib’, Fefu, bleib’ bei mir . . . 
Bleib’, liebfter Jeſu, weil die Nacht 
Blid aus diefem Erdenthale . 

Blid in Gnaden auf uns nieder . 
Blick, o Verſöhner, herab F 
Blut'ge Leiden meines ein'gen Freundes 
Blut und Wunden Haben uns 
Blühende Jugend, du Hoffnung 
Brecht hervor, ihr Feuerflammen 


Brenne hell, du Lampe meiner Secle . 


Brid an, dur holdes Morgenlicht 
Brich an, du ſchönes Morgenlicht . 


Bri dur, mein angefochtnes Herz 


Brich, Heller Morgenftern herein 
Bringet ber dem Herrn, ihr Brüder 
Bringt dem Herren frohe Lieder . 
Bringt her, bringt her dem Herren . 
Bringt her dem Herrn Lob; Dant . 
Brüder, laßt uns ihn erheben 
Brüder, öffnet doc) dem Triebe . 
Brüder! ſchon iſt's hohe Zeit. 5 
Brunn alles Heils, dich ehren wir . 
Bürger unzählbarer Kreife 


C. 
Chriſt, der du biſt der helle Tag. 


Ghrifte, du Ouell des Tags und Lichts 


Ehrifte, mein Leben im Glauben 
Chriſten erwarten im allerlei Fällen 
Ehriften, laßt euch Heiden lehren 
Chriſten find ein göttlich Bolt 


Ehriften! wenn das Kreuz uns driüdet . 


Ehriften, zündet an im Herzen . 
Chriſte, wahres Seelenlidht . 
Ehrifti Blut und Gerechtigkeit 
Ehrifti Leben tröftet mich . 
Ehrift lag in Todesbanden 
Ehrift, Ueberwinder! . . . 
Ehriftum hab’ ich mir erwählt 


Alpbabetijges Regifter. 


2802 
2410 
1806 
1223 
2591 
1692 
16% 


Ehriftum über Alles lieben 
Ehrift, unfer Herr, zum Jordan fam . 
Ehriftus, EHriftus, Ehriftus iſt 
Chriſtus, der ift mein Leben . 
Ehriftus, der ung felig macht 
Ehriftus ift erftanden . 
Ehriftus ift gelommen . s 
1704 | Ehriftus litt den Tod zur Strafe 
1989 | Ehriftus, unfer Herr und Gott . 
2731 | Ehrift! wen die Armen manches Mal 
1784 

». 


2680 

1065 | 

2745 Da geht er bin zur Schädelhöhe 

318 | Danf, ewig Dank fey deiner Liebe . . 

1700 | Dant jey Gott in ber Höbe 

2333 | Dantet, danlet Gott mit Freuden . . 

2422 | Dantet dem Herrn, denn er ift-jebr 

895 | freundlih . . s 

2710 Danket dem Herm, der den Himmel j 

2457 | Dantet für Alles, ihr Kinder der aött- 

657 | Tichen Liebe ; 

2572 Dankt, dankt dem Herrn, jaucht, volle 

859 Chöre ; ; 
563 | Dankt dem Herrn, ihr Heilsgenoffen 

Dankt Gott für feine liebe Gnad’ . 





sa 
2565 | Darf ich dir, dem Friebeflirften . 
323 | Da ftehen wir, die Deinen 
7185 | Das Abendmahl ift zubereitet 
2357 | Das alte Jahre ift nun dahin F 
2337 | Das Auge, das kein Staubgebid . - 
509 | Das Aug’ empor, des Herzens Knie * 
418) beugt . . 3 
1101 | Das äuf’re Schifflein wieget fi 
1203 | Das äuß're Sonnenlidt He... 
1767 | Das bleibt mein Ruhm, Herr Jeſu Ehrifl 
1758 | Das Buch der göttlichen N und 
251) Medte . R R 
Das Feld hat wohl getragen . es 
Das Geräufh des Tages jhwindet. - 
Das große Halljahr bricht herein 
Das große Werkift nun vollbradit . - 
Das Jahr ift nun zu Ende . . - 
Das ift der Gemeinde Stärke 
Das ift des Glaubens Meifterftüd . - 
Das ift Die rechte Liebestreue . 
Das ift eine ſel'ge Stunde 
Das ift meine Freude . . . 
Das ift mein Ruhm und Segen . 
Das ift unbefchreiblid . 
Das Königsbanner ziehet aus . 
Das Leben Ehrifti, unfers Herr 
me ' Das Sammeln auf der Erden 
2383 | Das Urtheil ift gefprohen . . 
1371 | Das wahre _— ift wahrfic 
3029 leichte . . i 
588 | Das walte Gott, "der helfen Tann 
619 | Das walte Gott! ich bin erwacht 
1514 | Das walt’ Bott! die Morgenrötbe - 


2430 
2438 
1839 | 
701 
1117 
rk 


a2 


+ 188 


81 


.. 23873 


u 


n 
16 


214 


2 
U 


Das was chriftlich ift, zu üben . . 

Das, was ich wünfche, ftirbet nicht 

Das weiß ich, daß ich fterben muß . 

Das Wort, das ewig vor der Welt. 

Das Wort von Jeſu Kreuze . 

Daß es auf der armen Erde . 

Daß e8 auf der öden Erbe 

Daß Gott allein nicht liebe 

Daß ich die Berle finde 

Daß id) in deiner Ehriftenheit ; 

Daß mein Heiland auch für ne ” 
bangen . 

Deinem Heiland, deinem Lehrer. 

Dein Erbe, Herr, das du erfauft 

Dein Erbe, Herr, liegt vor dir — 

Deiner Oſtern Sonne . — 

Dein iſt das Licht! Bon dir . 

Dein Kind, o Bater, fchlafen geht . 

Dein Kindlein ftarb, Doch Jeſus lebt . 

Dein Knecht geht reif an Jahren 

Dein König fommt! auf, meine Seele . 

Dein König fommt in niedern Hüllen . 

Dein Lieben, o Bater, durchdringt mein 
Gemüthe . 

Dein Mittler kömmt; auf, blöde Seele 

Dein Morgen hat auch uns erwedt . 

Dein Reich ift nicht von diefer Welt 

Dein Ruhm, o Herr, foll nimmer 
VRRDEBER G,. : u a a re 

Dein ſüßer Name, Jeſus Ehrift . 

Dein Tif hat mir das Herz gelabt 

Dein trenes Aug’ hat mich bewacht . 

Dein Wort, o Herr, bringt uns zu- 
jammen . . ; 

Dein Wort, Herr, iſt die rechte Lehr 

Dein Wort, Herr, iſt geihehen . . . 

Dein Wort, o Herr, ift milder Thau . 

Dem großen Gott ftirbt Keiner . 

Dem Herrn, der unfern Tod bezwang . 

Dem ich bin angehangen . . . 

Demuth ift die jchönfte Tugend . . 

Demüth'ges Herz, Herr Jeſu Ehrift 

Den die Engel droben . . 

Den Heiland auf den Tod zu fparen 

-Dentet do, ihr Menſchenlinder 

Denf ich der Dornenkrone — 

Den Liebes⸗ und rein 

Den meine Seele liebt . 

Den Bater dort oben . 

Der Abend ift gelommen : 

Der Abend fommt, die Sonne ſich ver. 
decket 

Der Abend kommt, fo tomm auch du R 

Der allem Fleifche "giebet ; \ 

Der am Kreuz ift meine Liebe 

Der an dem Kreuz ift unfer Gott 

Der befte Freund ift in dem Himmel . 

Der Ehriftenglaube birgt fih nidt . . 

Der Ehriften Stand Iſt alfo Hier bewandt 


Alphabetiſches Regiiter. 


Nr. 
1559 
3069 
2829 

366 
541 
748 
2196 
105 
2547 
2577 


2896 
924 
1889 
1602 
583 
2606 
»511 
2989 
2999 
330 
307 


1458 
303 
2604 
702 


1042 


292 | 
2414 | 
2525 


Der den Bau der Himmel träget 

Der, den man durch den Kreuzestod 

Der, den uns der Bater fendet . 

Der du auf lichtem Throne fißeft 

Der du das Loos von meinen Tagen 

Der du das Bolf regierefi. - - 

Der du dein Bolt zerftreuet bajt . 

Der du der große Bater bift . i 

Der du der Menſchenkinder Schaar . 

Der du des Himmels Schlüffel haft . 

Der du die Wahrheit felber bift . 

Der du in dem Himmel bift . 

Der du in Todesnädten . 

Der du mit Blut und Sterben . 

Der du trugft die Schmerzen Aller . 

Der du unendlich jelig bift 

Der du zum Heil erfhienen . 

Der erften Unichuld reines Glüd . - 

Der Erfigeborne Erſcheinet in der Welt 

Der Frühling ift erfchienen j 

Der Glaube bleibt! früh weinteft, glanb- 
tet du . . 

Der Glaube bricht durch Stahlund Stein 

Der Glaub’ ijt nicht Vermeffenheit . 

Der graue Winter weit und breit 

Der Heiden Heil kommt hergegangen 

Der Heiland heißt die Kinder fommen . 

Der heil’ge Ehrift ift fommen 

Der Heilsftern Zions gehet auf . 

Der Henne folgt das Küchlein nad) . 

Der Herr bricht ein um Mitternacht 

Der Herr, den Alles ehret . 

Der Herr, der einft auf Erden war . 

Der Herr der Ernte wintet 

Der Herr, der uns berufen hat . 

Der Herr fährt auf gen Himmel. 

Der Herr fährt glorreich in die Höh' 

Der Herr hat Alles wohlgemadht 

Der Herr hat mid) erfaufet 

Der Herr hat überwunden 

Der Herr, in deſſen Güte . 

Der Herr ift auferftanden . 

Der Herr ift der Begründer . N 
Der Herr ift gut, im no 2 wir 
ſteh'n . . . . 

Der Herr ift hoch erhoben . 

Der Herr ift mein getreuer Hirt . 

Der Herr ift meine Zuverficht 

Der Herr ift meiner Seele Troft . 

Der Herr ift unfer Hirte . e 

Der Himmel hängt voll Wollen ſchwer 


2442 | Der Hirte ſtirbt für feine Heerde . 
2484 | Der Hirt, am Kreuz geftorben 
1701 | Der Hohepriefter, der fein Leben 
545 | Der holde Tag fhlägt wieder 
1376 | Der im Heiligthum du wohneft . 
1827 Der in Bethlehem geboren 
1410: Der in den finftern Stunden . 
1893 | | Der König in der hohen Stadt . 


1353 


481 
616 
44 


1787 
1149 
1158 
1739 

225 
1319 
1978 
1738 
1089 

874 
1722 


1070 
194 
359 

2215 


2974 
13% 
1403 
2281 
328 
2568 
397 
419 
427 
712 
2693 
432 


144 
662 
649 
41 
1840 
615 
1264 
591 
1015 


62 
1774 
1525 


2013 
1165 
2109 


710 
2427 
1276 

637 

523 
2663 


DD 


1354 


— — — — — 


Der König lommt, der Herr der Ehren 
Der König ruht, und ſchauet doch. 
Der letzte Blitz ſchlägt mir in meine 
Sinnen 
Der lieben Sonne Licht und Pracht. 
Der Diann der Schmerzen 
Der Meifter ift ja lobenswerth 
Der Mittler ftirbt; Die Liebe wirbt 
Der Mond ift aufgegangen 
Der Morgen tommt, die Sonne Ienchtet 
Der raube Herbit fommt wieder . 
Der Reichthum, den einft erben . 
Der Sabbath ift vergangen 
Der Schächer, fluchbeladen F 
Der Schlaf, er kommt wohl auch zu mir 
Der ſchmale Weg ift breit genug en 
Leben 
Der Schmud der Winterzeiten 
Der fhöne Tag bricht an . 
Der Segen ift der befte 
Der fih am Fluchholz ließ eriddien 
Der Sonnenuntergang, Des vn 
Abendroth . 
Der Sünde diene noch, wer will ver- 
daben . . . u. 
Der Tag, der ift fo freudenveich . 
Der Tag bat ſich geneiget A 
Der Tag ift hin, der Sonnenglanz. 
Der Tag ift hin, die Sonne gehet nieder 
Der Tag ift hin, die Schatten nehmen zu 
Der Tag ift hin; Mein Geift und Sinn 
Der Tag ift hin, mein Sei, bei mir 
bleibe ; 
Der Tag ift nun vergangen ; 
Der Tag ift wieder hingegangen 
Der Tag mit feinem Lichte 
Der Tag fi) nun geendet bat . . 
Der Tag vertreibt die finftre Nadıt . 
Der Thron der Weltbeherricher ift . 
Der Tod führt uns zum Leben 
Der Tod fommt an, da foll ich ringen 
Der Tod mit fcharfer Sichel fährt 
Der Trennung Laft liegt ſchwer auf mir 
Der trübe Winter ift vorbei . ; 
Der Unchriſt leidet, weil ev muß 
Der ung mit einem Blid erquidt 
Der Bater ſieht's! Kind, Taf es ſeyn 
Der vom Kreuze du regiereft . 
Der von der Sünde nicht gemußt 
Der Wahrheit Ruf warnt oft vergebens 
Der Weg ift qut, der — das Leiden 
führet . . . 
er Weisheit Licht glänzt immerzu 
er Weisheit Pfad Aft voller — und 
Gnad' .. 


r Winter ift vergangen“ 


2 bi Winter zieht nun endlich aus 
> — Frühlings Hauch umſäuſelt 
» = Herren Hand ift mir zu ſchwer. 


de 


Alphabetiſches Negiiter. 


Nr Ar. 
32 | Des Herren Haus beftebt ans vielen 
1126 | Steinen : 997 
Des Herm Geſalbter ruht in der Väter 
3085| Gruft , 3001 
2464 | Des Herrn Reich tommt nicht mit Ge: 
1010 präng 1011 
2194 | Des Herrn Wort bleibt i in Ewigteit 789 
567 | Des Jahres jhöner Schmud entmweicht 2267 
2493 | Des Fühlen Maien, der mir durch Got- 
2736 tes Güt . . i 200 
2265 | Des Leibes Auferftehen : 3031 
3079 | Des Menſchen Sohn wird tommen . 3042 
1241 | Des Morgens, warn ich früh’ auffteh” 2308 
518 | Deß Brod ich aß, dei Kelch ih tranf . WI 
2459 | Dich hoffen wir zu finden . 2092 
Did, Jeſu, loben wir. i 265 
1598 | Did, Jefu, preifen unfre Lieder N 
2280 | Dich preifet deine Chriftenbeit —X 
2382 | Did, Schöpfer, rühmt der Engel Breis 2597 
1506 | Dich zu lieben, das ift Leben 2536 
1078 | Die Abendionne fintet . 2480 
Die Art des neuen Herzens ift 2673 
2467 | Die Augen Aller bliden 2415 
Die Berge meines Gottes fteh'n . 197 
1498 | Die Beichwerden Diejer Erden . 1486 
352 | Die Ehriften geh’n von Ort zu Dit. 2942 
2473 | Die Deinen, Herr, find lauter Gnaden- 
2447| munber, . .. 8 
2508 | Die Dunkelheit der falten Nacht 46 
2494 | Die Einfalt ſpricht von Herzen 1702 
2486 | Die Ernt’ ift da; fo ſchickt euch aun 2256 
Die Ernt' ift nun zu Ende ... AM 
2494 | Die Feinde deines Kreuzes droh'n . 1068 
2489 | Die finftre Nacht hat unjer Yand be 
1240| dedt . . . 2491 
2429 | Die Frucht der Freude wächjet nicht 1482 
2498 | Die Frühlingsſonne wallet . zul 
2399 | Die ganze Erde ift des Herrn . 109 
2691 ! Die Gnade ift der Hort . BU 
2854 | Die Gnade ift geichäftig . 1400 
2868 | Die Gnade fen mit allen . .. Mil 
2794 | Die Gnade wird doch ewig jeun. - - 1362 
3119 | Die gold’ne Sonne Boll Br und 
2199| Wonne. . . . . 
2081 | Die Gottesferaphim erbeben . 16 
1636 | Die Großen auf dem Erdenplan . 6 
2590 | Die Handfchrift ift zerriflen . 146 
863 | Die Hände Jeſu fegnen mich. . . . 24 
1082 | Die helle Sonne hat für hem’ . . . A 
2584 | Die Herrlichkeit der Erden er 
| Die: Himmel rühmen Gottes Ehre . - 9 
2092| Die Hoffnung ſchwillt in Baum und 
1563| Staud . . ‚am 
Die Hoffnung fpriht: Du if mein 
1857) Gott . ET ee 


2195 | Die ihr bei Jeſu bleibet 


2188 | Die ihr den Heiland fennt und fiebt - — 
2927 | Die Kirche Chriſti, die er geweiht — 
2991 | Die Krantkheit, du gerechter Gott - - *' 


Alphabetiſches Regiſter. 


Die Liebe darf wohl weinen . 

Die Liebe leidet nicht Gefellen 

Die Liebe pflanzt das Ehriftenthum 

Die liebe Sonne weicht von bier 

Die Liebe zeigt ohn' Heuchelei 

Die Menſchen ſuchen Wiffenfchaft 

Die Menfchheit hat ſeit alten Tagen 

Die Morgenfterne loben Did . ; 

Die Morgenfterne loben Gott 

Die Nacht des Grabes wird vergehen . 

Die Nacht entflieht, in voller Bracht 

Die Nacht gibt gute Nacht : 

Die Nacht ift hin, der Tag ift da . 

Die Nacht ift hin, die Finfternifi ver 
gangen. . 

Die Nacht ift hin. - — Mein Bein und 
Siun 

Die Nacht ift bin, mein Jeſu F 

Die Nacht iſt hin; wach' auf mein berz 

Die Nacht iſt fommen . j 

Die Nacht ift Niemands Freund 

Die Schaar ift oft gering und Hein. 

Die ſchönen Sonntagsftunden 

Die Seele Ehrifti heil'ge mid) 

Die Seele ift dazu geboren 

Die Seele ruht in Jeſu Armen . 

Die ſich auf den Herrn verlaſſen. 

Die Sonne hat befdhloffen 

Die Sonne ſenkt fidy nieder, der Abend 

Die Sonne fentt ſich nieder, die - 
Nacht —V 

Die Sonne wird mit ihrem Schein. 

Die Sonn’ hat fi mit ihrem Glanz 

Die Sonn’ ift untergangen 

Die Sonntagsionne geht herfür 

Die Sünden find vergeben i 

Die Tugend wird durch's Kreuz zeite 

Die wahre Gnadenſonne —*F 

Die Wanderſchaft in dieſer Zeit . 

Die Weisheit diefer Erden : 

Die Welt ift blind; der Glaube nicht 

Die Welt fommt einft zufammen 

Die Welt vergeht mit ihrer Luft. 

Die Welt will alles wifjen 

Die Woche geht zu Ende . 

Die Zeiten, die wir leben. 

Die Zeit geht an, die Jeſus mir be- 
ftimmt . . ; 

Dieß ift der Tag, den Gott gemacht : 

Dieß ift der Tag, dieß find die Stunden 

Dieß ift der Tag, zum Segen eingemweihet 

Dieß ift die Nacht, da mir erfchienen . 

Dief find die heil'gen zehn Gebot, Die 

Dieß find die heil’gen zehn Gebot, Wie 

Dir dank’ ich heute für mein Leben . 

Dir dankt mein Herz, dir jauchzt mein 
Sb... . i 

Dir, dir, Jehovah, will ich fingen . 

Dir, du Duell voll Huld und Segen . 


2162 


Nr. 
2941 
1588 
1854 
2497 
2139 
1860 

996 
2381 
2336 
2968 
2380 
2341 
2348 


Dir, Gott, fey Preis und Fob 
Dir, Herr Jeſu, Heil der Erden 
Dir wollt’ ich gern, o Gott . . . 
Dort liegt in feiner Mutter Schooß 
Dort über jenen Sternen . ; 
Dreieinig großer Gott voll Ehren . 
Dreieinig heil'ges Weien . . . 
Dreieinigkeit! du Gott ohn' alles Ende 
Droben ift das Vaterland. . 
Du, aller Geifter Ruh’ . . 
Du, aller Bölter Heiland, tomm 
Du, aller Welt Gott von Natur 
Du angenehmer Morgen . 
Du armer Menſch, laß deinen Sinn 
Du armes Herz, was zageft du . 
Du bift der König aller Welt ; 
Du bift der Weg, die Wahrheit und das 
Leben ’ : 
Du bift ein Licht und wohnft im Licht 
Du biſt ein Menſch, das weißt du wohl 
Du biſt es, dem ich finge . ur 
Du bift in die Welt gelommen . 
Du bift in deinem Gnadenreih . 
Du bift ja, Jeſu, meine Freude 
Du bift, o Herr, gelommen . 
Du bift’s allein; Macht und Gewalt 
find dein : 
Du bift unsre Zuverficht j , ; 
Du bift zwar mein und bleibeft mein . 
Du bleibft doch meine Zuverficht 
Du, deiner Kirche Herr und Meifter 
Du, deiner Zeugen Troft und Licht 
Du, dem in Angftgebeten 
Du, den kein Sternenhimmel faht . 
Du, der Deinen Licht und Stern 
Du, der Menjchen Heil und Leben . 
Du, der die Himmelswölbung ziert 
Du, der nicht hatte, wo man fich legt. 
Du, der ung ew'ges Heil erftritt . 
1855 | Du erwiger Abgrumd der feligen Liebe . 
1373 | Du Ewiger, des Baters Sohn . 
3036 | Du enger Schöpfer aller Welt . . 
994 | Du emo'ge Treu’, du meines GottesTreu’ 
1858 | Du fähreft auf! — Wer fährt dir nad) 
2544 Du fähreft triumphirend auf. . . 
1927 | Du Friedefürft, Herr Jeſu Chrift . 
Du gebeft in den Garten beten . j 
2859 | Du Geift der Gnaden, Geift der — 
Liebe . . ; 
Du Geift der Snad” und Wahrheit . 
Du Geift von Gott, du um se 
Kraft . . : 
Du, geftern und auch heute ; 
Du Glanz von ew'gen Fichte 
Dn, Gott, bift außer aller Zeit. . - 
Fe Gott, bift felbft dir Ort und Zeit. 
114 | Du Gott der em’gen Ehe . . 
1 Du Gott des Lichts, vor dem des zuge 
2374| Schein . 


2358 


2313 
2379 
2312 
2431 
2502 
1642 
1242 

559 

179 
3123 
1040 


2500 


24% 
2487 
2435 
2518 
1234 
1378 
1913 

374 
1106 


365 
2552 
1219 

343 

303 

804 


2553 
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Du, Gott, haſt's angefangen . 

Du großer König, laß dich jett verehren 

Du großer König, unfer treuer Führer 

Du großer Schmerzensmann 

Du großer Bionskönig 

Du guter Hirt auf Zions Auen . 

Du haft durch deinen Segen . 

Du haft ja diejes meiner Seele . 

Du haft, o Güte, dem Leibe . 

Du haſt's gethan! das ift genug. 

Du haft uns aus dem Schlummer . 

Du Haupt der treuen Zeugenfchaar . 

Du Haupt und Herr deiner Ehriftgemein’ 

Du bältft uns dennoch an der Da: 

Du heilig Gotteshaus . 

Du Herr der Eeraphinen . 

Du Herrſcher aller Welt 

Du Hirte, der die Seinen liebt . 

Du Hirte mit dem Wunderftab . 

Du hochgelobter Gott . 

Du Hoberpriefter jener Güter 

Du höchſtes Kleinod reiner Seelen . 

Du, Fefu, bift das Licht allein . 

Du, Jeju, bift mein Himmelsweg . 

Du in blut’ger Dornenkrone . 

Du inniglich geliebtes Haupt. 

Du kannſt's nicht böfe meinen ? 

Du fommft aus deines Vaters Schooß. 

Du kummervolles Chriftenherz . 

Du ladeft, Herr, zu deinem Tifche . 

Du läffeft fie uns neu beginnen . 

Dulde, Ehrift, des Lebens Leiden . 

Du Lebensbrod, Herr Jeſu Ehrift - . 

Du Lebensfüirft, dein Durchbruch mad 
Bertrauen . 

Du Lebensfürft, Herr Jeſu chriſt 

Du lichter Grund der Heiligkeit . 

Du liebes Sonntagsmorgenlidtt . 

Du, meine Seele, finge 

Du meines Lebens Leben . — 

Dunlkel iſt's. Des Lebens laute Töne . 

Du, o unfer Gott und Vater. 

Du, o jhönes Weltgebäude . 

Du Duelle der Zufriedenheit . 

Du Quell des Lichts, in dem das Licht 
wir fehen . ä 

Durd Adams Fall iſt ganz verderbi 

Durch Adams Fall und Miffethat . 

Durd) dein gnädiges Geleiten 

Durchleuchte mich, du ſchönſtes Licht 

Durch Trauern und dur) Plagen . 

Durch viele Noth und Plagen 

Du reicher Gott der Armen . 

Du ſankſt hinab und flogft empor . 

Du [höne Welt, wie herrlich ſchmückt. 

Du Schöpfer diefer großen Welt 

Du Schöpfer zarter Liebe . 

Du fel’ger Geift, der du von Gott aus. 
geht. WER 


Alphabetiſches Resiſter. 


Nr. 
1596 
1707 
1634 

508 
1131 
1725 
2373 

205 
2421 
2119 
2608 
1208 
1031 

157 
1284 
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= 
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2820 
2386 
2169 
2707 
270 
2976 
2217 

178 
2654 


135 


Du ſiehſt, o Menjch, wie fort und * 

Du Sohn der Benedeiten. 

Du ſollſt glauben, und du Armer . 

Du folft in allen Sadıen . . 

Du Stern aus Falob, Gottes Sopn : 

Du Stern in allen Nächten . . 

Du Stifter frommer Ehen . . 

Du ftirbft, o Herr, die Welt joll wiffen 

Du thatft der größten Wunder viel . 

Du tödtend Gift der Eigenliebe . 

Du trener Schutsherr deiner Schaar 

Du treuer Geelenfreund der arınen 
Kindlein . 

Du unerforſchlich Meer der Gnaden 

Du unvergleihlih Gut Br 

Du, unfer auserwähltes Haupt . 

Du Urfprung aller Site . 

Du Bater aller Kreatur 

Du verheißeft langes Leben 

Du Bolk des Herrn, lomm, lomm her 
bi. . : 

Du weineft ob Serufalem . j 

Du Weltkind, das du mitzumadpen . 

Du mejentliches Ebenbild . i 

Du weſentliches Wort. . - 

Du wie Miffethäter An das Kreuz er 
höhter . . 

Du wolle uns das ereugeheimui 
lehren . . e 

Du Wort des Vaters, rede du i 


€. 


Eben jetso ſchlägt die Stunde. 
Edles Mahl, von Gott bereitet . 
Eh' die Berge find gegründet. 
Ehmals ſollt's geftorben jeyn . 
Ehmals war ich nicht dein Kind . 
Eh’ wir den Leib zur Ruhe legen 
Eh’ wir noch aus den Höhlen . 
Ei, Kindlein, fih . 

Ei, wie fo felig ichläfeft dur 

Eile, eile, meine Seele 

Ein Ausblid i in die ferne. - 
Ein Ehrift, der Nam’ und That. 
Ein Ehrift, ein tapfrer Kriegesheld . 


Ein Chrift kann ohne Kreuz nicht ſeyn . 
Ein Ehrift ſcheint ein verächtlich Licht 


Ein’ fefte Burg ift unfer Gott 
Eingefargt zum legten Schlummer . 
Ein heller Diorgen fteigt herab . 
Ein Herz und eine Seele war 

Ein Jahr der Sterblichkeit : 
Ein Jahr geht nach dem andern bin 
Ein Kind, das feinen Heiland fennt 
Ein Kind if uns geboren heut’ . 
Ein König fommt zu Zions Thoren 
Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld 
Ein lieblich Loos ift uns gefallen 


2579 


135? 


Alphabetifges Regifter. 


m 


Ein Menſch fieht, was vor Augen ift . 

Ein Morgen ift ung aufgegangen 

Ein neues Jahr des bangen Wartens . 

Ein neues Fahr hebt Heute an 

Ein neues Jahr ift angefangen . 

Ein felig End’ aus Gnaden . 

Ein Tag hat ſich geendet . 

Ein Tröpflein von den Reben a: 

Ein Weib, das Gott den Herren liebt . 

Ein mweifer Ehrift, der quält ſich nicht . 

Ein Wohlſtand ohne Gleichen . 

Ein Würmlein bin id, arm und Hein . 

Eine Heerde und Ein Hirt 

Eine von den Lebensftunden . 

Einen guten Hirten hab’ ih . 

Einen guten Kampf hab’ ich . 

Einer bleibt König . 

Einer ift der große Meifter 

Einer ift der gute Hirte : 

Einer ift der Menſch in Gnaden . 

Einer ift König, Immanuel fieget . 

Einer iſt's, an dem wir hangen . 

Eimer nur ift ewig wertb . ; 

Eines heil’gen Wittwenchors zu pflegen 

Eines wünſch' ich mir vor allem Andern 

Einiger Mittler und ewiger Prieſter 

Einmal iſt die Schuld entrichtet . . 

Eins ift Noth! ach Herr, dieß Eine. 

Eins ift Noth! wer hat dieß Eine . 

Eins nur wollen, Eins nur wiffen . 

Einft, auf ihres Königs Bitte 

Einft fahren wir vom Baterlande 

Einft, Jeſu Chrift, erwachet . 

Endlich bricht der heiße Tiegel 

Endlich, endlich wirft auch du 

Endlich foll das frobe Jahr 

Entbinde mich, mein Gott 

Entflohen aller Noth, en allem 
Sammer . . ; 

Entwinde dich der Erde güften 

Erbarmender Herr Jeſu Ehrift . 

Erbarmer aller Sünder . . . 

Erbarım’ dich deines Volls, das vor Dir 

Er, der am Kreuz gehangen —— 

Er, der aus ſeines Gottes Schooß 

Erfreue meinen blöden Geift . 

Erforſche mid, o Gott. . . . 

Erfüllt find Stund’ und Zeiten . 

Ergreife num dein Harfenipiel 

Ergrünt, ihr Siegespalmen . 

Erhab'ne Majeftät, an =... und 
Stärke reich 

Erhalt’ ung deine Lehre i . 

Erhalt’ uns, Herr, bei deinem Wort ’ 

Erhebe den Herren, der Alles in Allen. 

Erhebe di, du Volk des Herrn . 

Erheb', o meine Seele, dih . 

Erhebt, Bewohner diefer Welt . 

Erhöhter Siegesfürft und He . 


1452 
1071 
2311 
2170 

584 





| Erinn’re dich, mein Geift, erfreut . 

Er ift erftanden, der fein Blut vergoffen 

Er ift nicht hier, er ift erftanden . ; 

Erfenne mi, du Heiland aller Welt . 

Erlaub’ ung, o Gott, heiliger Geift. . 

Er Tebt! ihn hält nicht Stein noch Grab 

Erleucht' mich, Herr, mein Licht. 

Erlöfer ! dein Erbarmen . j 

Erlöfer, ich bin zwar nicht werth 

Ermunt’re dich, beflemmter Geift . 

Ermunt’re dich, mein Herz, im Glauben 

Ermunt’re di, mein ſchwacher Geift . 

Ermuntert die Herzen, erwedt die Ge- 
müther.. . . ; 

Ermuntert euch, ihr Frommen 

Erneure mich, o ew'ges Licht. 

Erſchienen ift der große Tag. . 

Erſchreckt nicht vor den Grüften . 

Erſchütt're dich, mein träger Geift . 

Er wird es thun, der fromme, treue 
Gott. . . er 

Erzheld im Streit und Striege 

Es fallen mir Gedanten ein . . . 

Es freut fi, Herr, in deiner Kraft. 

Es geht, als flögen wir davon . 

Es gibt ein wunderſchönes Land. 

Es gibt hier zu beftellen 

Es gibt nur Einen ew'gen Grund . . 

Es glänzet der Ehriften inwendiges Leben 

Es hat der große, ftarfe Gott 

Es hat der Herr zu allen Zeiten . 

Es hat ung heißen treten . . . 

Es Hilft uns nichts, mit hoben Gaben. 

Es ift auch für uns gebeten . j 

Es ift das Heil uns fommen ber. 

Es ift der alte, treue Gott. 

Es ift die letzte Stunde 

Es ift Die Nacht gelommen . . 

Es ift doch Alles recht und gut . 

Es ift etwas, des Heilands feyn . 

Es ift genug! fo nimm, Herr, meinen 
GÄält . .. ee 

Es ift gewißlid an der Zeit j . 

Es ift nicht ſchwer, ein Chriſt zu ſeyn 

Es iſt noch eine Ruh’ vorhanden. ; 

Es ift noch Raum! fein Haus ift — 
nihtvoll . . . ; 

Es ift vollbracht! Er it verſchieden 
Es iſt vollbracht! gottlob, es — voll· 
bracht 

Es jammre, wer nicht glaubt. 

Es lennt der Herr die Seinen 

Es kommt daher des Tages Schein . 

Es fommt der Herr, fchon ift er nah 

Es foftet viel, ein Chriſt zu feyn. 

Es legt der Söldner Rotte — 

Es liegt die Macht in meinen Händen . 

Es muß hindurch gedrungen ſeyn 

Es naht mein freudenvollſter Tag 
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Rr, 
621 
687 
607 


1482 


2939 
2021 
1561 


1421 
1069 


1562 
2915 


1358 


Es regt fich, was nur lebet 

Es rubt die Naht auf Erden . 

Es jaß ein frommes Häuflein dort . 
Es jegne uns Gott, unfer Gott . 
Es jollen nene Himmel werden . 
Es jpricht der Unmeifen Mund wohl 
Es tagt in meiner Seele . 

Es traure, wer da will 

Es war auch in Frühlingstagen . 

Es wallt ein Bolt auf Erden. 


Es werde! jprach dein Allmadtswert . 


Es wolle Gott uns gnädig jeyn . 
Es wollte die ewige, göttliche Liebe . 
Es zieh'n, o Gott, die Kriegeswetter 
Es zieht mich zu den Höhen . 
Em’ge Liebe! mein Gemitbe . 
Em’ge Liebe! jorge du . A 
Em’ges Leben Willft du geben 
Ew'ge Wahrheit, deren Treue 
Ew’ge Wahrheit, unendliche Güte . 
Em’ge Weisheit, Jeſu Ehrift . 
Ewig, ewig bin ich dein 

Emig jey dir Lob gejungen 

Ewig wollen wir verfünden . 
Ewigtreuer Hirt der Seelen . 


F. 


Fahre fort, fahre fort . 

Fall’ auf die Gemeinde nieder 
Fels der Geifter, ſchenle mir . 
Finfternig entfteht auf Erden. 


Fleuch, Wolluft, die an Qualen rei . 
Fließt, ihr Augen, fließt von Thränen. 


Folget mir! ruft uns das Leben . 
Fortgelämpft und fortgerungen . 
Frag deinen Gott! hör’, was Er- 
Frauen! ihr ſeyd Mitgenofjen 
Freudig beftehet der Fleiß . 
Freudig will ih Dich erheben 


Freue dich! Das läßt Zeius jagen dir . 


Freu' dich, o fromme Ehriftenheit . 
Freu’ Dich jehr, o meine Seele 
Freuet euch, als Jeſu Säfte . 
Freuet euch, ibr Ehriften alle. 
Freuet euch, erlöste Brüder . . 
Freuet euch, ihr Menjchenkinder . 
Freund, der mir Alles ift . 
Freund, fomm’ in der Frühe . 
Freundlicher Immanuel 
Freundlichſter Immanuel. 
Freut euch, ihr lieben Ehrijten . 


Freut, ihr Gerechten, euch des Herr . 


Freut im Herrn euch allewege 
Friede, Friede ſey mit euch 
Friedefürft, zu dem wir flehen 
Frieden, ach Frieden, den göttlichen 
Frieden, hohen Gottesfrieden 
Friedhof, den wir ernft betreten . 


Alphabetiſches Regiſter. 


Ar. 
2327 Friſch, friſch hindurch, mein Gift . 


2738 Fröhlich ſoll mein Herze fpringen 
133 | Sroblodet Jung und Alt . ; 





954 Froh verfammelt find wir bier . 
3040 | Frommer Vater, Gott der Stärte 
1044 Frommes Lamm, durch deffen Wunden 


1515 | 


2037 
2227 
1144 
1118 

7% 

426 
2773 
1680 

231 
2080 
22 


2052 
1578 
349 
368 
>42 
949 


Früh am Morgen eins gebet 

Früh aus aller Noth entnommen 
Frühling, der die Welt verflärt . 
Frühling feiert auf der Erden 
Frühling ift da — Hallelujab 
Frühmorgens, da die Sonn’ aufgebt . 
Füll ung mit deiner Liebe . j 
Für alle Menfchen beten wir . 

Fürſt der Fürften, Jeſu — 
Fürſt guter Hirten . . 

Yilr uns gejalbtes Haupt . ; 

Für ung ging der Herr in Todesnöthen 
86 Fürwahr, o Gott, Du börft uns beten. 


©. 


Ganz in Dich verfenft, mein Heil . - 
Gar mancher Weg, gar manche Bahn . 
Gebet ift unjer tiefftes Sehnen 

Geb’ uns der Herr ein ew'ges Gnt . 
Gebt dem Höchiten allezeit. 

Gedente, daß du fterblich biſt. j 
Geduld'ges Lamm, Herr Jeſu er 
Geduld ift euch von nöthen } 
Geduld ift noth, wenn's übel gebt . 
Geduld, mein Herz! Geduld . 
Gegangen ift das Sonnenlicht 

Geh’ aus, mein Herz, und juche Freud 
Geh’ hin, der Herr hat dich gerufen 
Gebe bin in deine Kammer . 

5 | Gebeimnißvoll in tiefer Nacht 

Gehe mit mir aus und ein 

Geh', müder Leib, zu deiner Ruh' 
Gebet hin, ihr Friedensboten 

Geh’ und jäe Thränenfaat. 
Geh’ zum Schlummer Ohne Kummer : 
Gebt, ausgeruhte Glieder. . — 
Gebt hin, ihr gläubigen Gedanten . 
Geht, ihr Etreiter, Immer meiter . 
Geht nun hin und grabt mein Grab 
Geht, werft euch vor die Majeftät - 
Geiſt der Kraft, der Zucht umd Piebe . 


7| Geift der Wahrheit, laß dein Licht 


Geift des Glaubens, Geift der Stärke . 
Geiſt des Herrn! dein Yicht allein 
Geiſt des Herrn! du bift erfchienen . 
Geiſt des Yebens! heil'ge Gabe . 
Geiſt Gottes, unerſchaff'ner Geift 
Geift vom Vater und vom Sohn 
Geift von oben, lenkte du . 
Gekreuzigter Herr Jeſu Chrift 
Gefreuzigter! wie jüße Hıngt.. 
Gekreuzigter! zu Deinen Füßen . 


— — — — — 


—8 
16 


. 21% 


1991 


N) 
10 


2% 


149 


Gelegt feit alten Zeiten —F 

Gelobet ſey der Herr, Mein Gott 

Gelobet ſey die Majeftät . . . 

Gelobet ſeyſt Du Jeſu Ehrift, Daß D 
ee... 

Gelobet ſeyſt Du Zehn Shrift, Daß Du 
Menſch. . . 

Gelobt ſey deines Gottes Hand . 

Gelobt jey der Gott Jiraels . 

Gelobt jey Gott auf Meer und Land 

Gelobt jey Fein Treue . 

Gemeinde, bringe Preis und Ehr 

Gemeinſchaft mit den Kindern Gottes . 

Gen Himmel aufgefahren ift . ; 

Gen Himmel fuhr mein Heiland auf 

Gerechter Gott, der Jugend Sünden . 

Gerechter Gott! vor dein Gericht 

Gejalbter, der zur Rechten 

Geſegne auf der Reife. . . - 

Gefunden Leib und frijches Blut 

Getreuer Gott, wie viel Geduld . 

Getreuer Heiland, hilf mir beten 

Gewagt in Jeſu Namen . ! 

Gib, daß ich ewig treu dir bleibe 

Gib deinen Frieden uns, o Herr 

Gib dich zufrieden und ſey ftille . 

Gib die Weisheit meiner Seele . 

Gib Fried’, o frommer, treuer Gott 

Gib Jeſu, daß ich Dich genieh’ . 

Gib mir deinen Leib zur Speife . 

Gib Strahlen deines Angefichts . 

Glanz der ew’gen Majeftät —V 

Glanz der Ewigkeit, Gott und or der 
Zeiit 

Glauben heißt: die Gnad etennen. 

Glaub' an Gott, Glaub’ an Gott 

Glauben und ein gut Gewiffen Miüff’ . 

Glauben und ein gut Gewiffen Sind — 

Glaubiger Jeſu! auf Vertrauen . 

Gleichwie der Sonne Freudenglanz . 

Gleichwie Du auferftanden ö 

Gleichwie ein Weizenlorn fo Hein 

Gtüdjel'ge Jugend, eile doch . ; 

Glück zu, Kreuz, von ganzem Herzen . 

Grade ift ein Schönes Wort ; 

Gold’ner Fried’ uns hoch ergüget 

Gott allein wirkt Glauben 

Gott, auch nad) erlitt'nen Strafen . 

Gott, aus deſſen Wort entiproffen . 

Gott bei mir an jedem Orte . 

Gott, deine Gnad’ man daran jpürt 

Spott! deine Gnade reichet . i 

Gott! dein Erbarmen rühmen wir . 

Gott, dein herzliches Erbarnıen . 

Gott, den ich als Liebe kenne . 

Gott, der du Allen gütig . 

Gott, der du aller Himmel Heer . 

Gott, der du Gnad’ und Weisheit haft. 

Gott! der dur groß von Gnad’ und Güte 


Alpbabetijdes Regikter. 


Nr. 


95) 
1018. 


1279 | 


Gott! der dur Herzenskenner bift . 
Gott, der du im Himmel throneft 
Gott, der du Niedriges erhebft 


Gott, der du pflegft zu baffen 


1406 | 


* 
2715 
326 
2317 
1779 
2184 
1169 
670 
672 
1338 
50 
740 
2765 
2726 
76 
1691 
2402 
1849 
1918 
1999 
1867 
2776 
2417 
929 
878 
2428 





2359 
1357 
1347 
1972 
1375 

436 
2751 


3014 


2138 


1619 
2758 
2479 
2253 


Gott der Gnaden! Schwer beladen . 
Gott der Juden, Gott der Heiden . 
Gott der Macht, in deinem Ruhme . 

| Gott der Tage, Gott der Nächte . 
Gott, der Bater, wohn’ ung bei. 
Gott der Wahrheit und der Liebe 
Gott, des Himmels Herrn, zu loben 
Gott des Himmels und der Erden . 
Gott des Lebens, Nicht vergebens . 
Gott, defjen Odem mich umgibet 
Gott! die dein Wort verwerfen . . 
Gott, dreimal heilig, dem die Engeiveigen 
Gott! du bift felbit die Liebe . 

Gott, du bift felig ohne mid . 

Gott, du führeft unſre Stunden. 
Gott, dur kannſt Menjchen pritfen 
Gott, du läffeft mich erreichen 

Gott, du läffeft Treu’ und Güte. 
Gott, du Licht, das ewig bleibet. 
Gott, ein Verborgner heißeft du. 
Gott, erleuchte meine Seele . 

Gottes Führung fordert Stille . 
Gottes Geift hat Raum er 
Gottes liebfte Kinder 

Gottesruhe, Sabbathftille . 

Gottes Sohn, du guter Hirte ö 
Gottes Sohn, in's Fleiſch gekleidet. 
Gottes Sohn iſt fommen . er 
Gottes Stadt fteht fet gegründet 
Gottes- und Marien-Sohn 

Gottes Winde wehen . . ; 
Gott fährt auf! was ſoll ich tagen f 
Gott, gedenk' ich an's Berdbammen . 
Gott, gib Fried’ in deinem Lande 
Gott, gib mir deinen Geift zum Beten 
Gott, großer Gott, wie Hein bin ich 
Gott hat uns Jeſum auferwedt . 
Gott, Herricher über alle Thronen . 
Gott herrſchet und hält bei uns Hans . 
Gott, Herr und Schöpfer deiner Welt . 
Gott, ich will vor div mich beugen . 
Gott ift die Liebe heut’ und morgen . 
Gott ift die wahre Liebe er 
Gott ift ein Fels 

Gott ift gegenwärtig i 

Gott ift getreu! er jelbft hat's. 

Gott ift getreu! Sein Herz 

Gott ift Licht und Liebe s 

Gott ift mein Gott, das höchſte Gut 
Gott ift mein Gott: er jorgt für mid . 
Gott ift mein Heil, Glüd, Hilf und Troft 
Gott ift mein Licht, Gott ift mein 
Gott, laf den Geift der Liebe. 

Gott lebet, fein Name gibt ® 
Gott lebt! wie kann ich traurig ſeyn 
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Nr. 
1981 
1929 
1951 
1953 
1321 
411 
20 
2504 
92 
814 
145 
2303 
870 
2370 
821 
1773 
2638 
16 
2182 
1304 
2462 
2226 
2326 
150 
2360 
2628 
729 
16083 
1215 
2593 
2574 
392 





1686 


143 


1 —* 


2079 


1360 





Gottlob! daß Gottes Kind ich bin . 
Gottlob! die Krankheit ift bezwungen . 
Gottlob! die Zeit ift fommen . . 
Gottlob! die Zeit kommt num heran 
Gottlob! die Reife ift vollbradtt . 
Gottlob! ein neues Kirchenjahr . 
Gottlob! ein Schritt zur Ewigkeit . 
Gottlob! ich bin auf's Neu’ erquicket 
Gottlob! ich kann mich tröften . - 
Gottlob! ich weiß, wohin ich gebe - 
Gottlob! mein Erdenleben . ; 
Gottlob! nun bricht das fefte Thor . 
Gottlob! num geb’ ich fröhlich fchlafen . 
Gottlob! nun ift der Weg gebahnt . 
Gottlob! num ift die Nacht nn 
Gottlob! num ift erfchollen. 

Gott Lob und Dank! ih hab’ einmal 
Gott, man lobt dich in der Stille 
Gott, meines Lebens Meifter . 

Gott, mein Gott, der du fo gütig . 
Gott, mein Bater, gib mir Kraft 

Gott mit ung, Immanuel : 
Gott mit ung, mit uns auf Erden . 
Gott rufet noch; ſollt' ich nicht 
Gottjeligkeit ift fein Gewerbe . 
Gottjeligfeit kann's nicht vermeiden . 
Gott jey Dank in aller Welt . . . . 
Gott jey dein Gott! dein Lebensgrund . 
Gott jey gelobet, der allein A 
Gott ſey gelobet und gebenebeiet . 

Gott ſey gelobt! num ift der Tag 

Gott jorgt! das ſey des Feſtes Klang 
Gott forgt für mich, was joll ich er 
Gott jorgt, Gott forgt, der 

Gott und Bater, nimm jegund . 

Gott und Bater! zu dir wendet . 

Gott Bater, aller Dinge Grund. 

Gott Bater, der du allen Dingen 

Gott Vater, der du deine Sonn’. 

Gott Bater in dem Himmel, jprid . 
Gott Bater, fende deinen Geift . 

Gott, vor deffen Angefichte u 
Gott, warn erquidt dein füßer Sriebe . 
Gott! wenn ich deinen Allmachtszeugen 
Gott! wenn ich jchlaflos wade . 
Gott! wer dich fennet, liebet dich 

Gott! wie bift du doch fo jhön . 
Gott, wie bift du fo wunderbar . 

Gott will’ machen, Daß die Saden . 
Gott wohnet in der Himmelshöhe 

Gott wolle Gnad’ und Segen 

Gott woll’ uns hoch beglüden 

Greif in das Rab der Zeiten . 

Greif zu, greif, meine Seele, zu 
Großer Bundesengel —— 
Großer Gott, der du im Himmel 
Großer Gott, in dem ich ſchwebe 
Großer Gott von allen Zeiten 
Großer Gott, wie ſchrecklich plaget 


Alphabetiſches Regifter. 





— — 


Nr. fr. 
847 | Großer Gott, wir fallen nieder . . . 8 
2740 | Großer Heiland, deine Triebe 1669 
2369 | Großer Hirte deiner Heerden . . . . 1016 
2911 | Großer Jehovah, du Ehrenlöng . . 1 
2757 | Großer Immanuel, ſchaue von oben . 1083 
329 | Großer König, den ich chre . - . . 1807 
2454 | Großer König, hier find Seelen . 1177 
984 | Großer König unfrer Exden . . 891 
2020 | Großer Mittler, der zur Rechten 70 
2869 | Großer Schöpfer, Herr der Welt 228 
2708 Groß iſt der Herr und hochberühmt iſt er 1006 
598 | Größter Morgen, der die Erde . . . 58 
2539 | Gründer eines beffern Grundes . 440 
669 | Guter Hirt’, du haft geftillt . 2983 
2310 | Outer Hirte, find wir nidt . 261 
2779 | Outer Sämann! deine Gänge 810 
2006 | Guter Seelenhirt! Meine Seele . . 42 
2245 
170 
1947| 9. 
2589 | Hab’ Gott dein Lebenlang, mein Kind. 2567 
2178 | Hab’ id) jemals wohl gejä't 2249 
388 | Hallelujah, Amen, Amen . 2965 
1317 | Hallelujah! auferfteben. . 300 
1594 Hallelujah, Chriſtus lebt . 58 
1595 | Hallelujah, der Heiland lebt . 62 
318 | Hallelujah Gott unferm Herm . . . 278 
865 | Hallelujah! Lob, Preis und Ehr' . 8 
1766 | Hallelujah! ſchöner Morgen . . 1214 
969 | Hallelujah! fie Hat geichlagen . 3918 
2485 Hallelujah! wie lieblich fich’n. . . 68 
2247 | Halt’ im Gedächtniß Jeſum Erik - . m 
146 | Haltet an, ihr Ehlichen 2660 
158 | Halte, was du haft empfangen . . 
855 | Hätt’ ich ein Herz im Glauben fiat. . 124 
m Hätt’ ich nicht Gott zum Trofte . . . 2107 
1275 | Hat mid) nicht dein Pfeil — . 18 
1734 | Hebe aut, hebe an i 1548 
2799 | Hebet eure Häupter auf . 30 
1731 | Hebt eure Augen auf, zu joauen 20 
731 | Heiland aller Sünder . . . 
49 | Heiland, deine Menfchentiebe . 4b 
2729 | Heil den hohen Augerwählten u 
125 | Heil der Erde, Preis der Bet . — 
2535 | Heil dir auf deinem Königsthron ws 
1475 | Heil dir zum Aufwärtsfteigen . 8 
2276 | Heil! Jeſus Chriſtus ift erftanden . . B 
2237 | Heilige du mein Gemüthe . 466 
135 Heil'ge Einfalt, Gnadenwunder 1984 
237 | Heil’ge Gnadenftunde . — 
2645 Heil'ge Gottestaube. . - 12 
2694 | Heilige Nacht! Engel und Selige ioben 38 
2186 | Heil’ger Gott, der du begehreft - - 
405 | Heiliger, heiliger, Heiliger Herr de 
6538| baoth! Welhem . . - 
1741 | Heiliger, Heiliger, beiliger den ge u 
33| baoth! tab . . . .. 161 
1229 | Heiliger Schöpfer der töblichften. Dinge = 


2724 | Heil’ger Tiſch, den Jeſus dedet . - » 


Alphabetiſches NRegifter. 





Heil'ge Ruheſtätte! Wenn ih . . 
ri Wahlſtatt ar Lei 


Pr Heirig iſt die Hütte . 

Heilig, heilig ſoll ung bleiben 

Heilig ift der Menfchheit Retter . 

Heilig ift des Herrn Gebot 

Heilig ſey ung dieſe Stätte 

Heiligfter Jeſu, Heiligungsquelle 

Heiligt euch, ihr meine Glieder . 

Heilig und heiter, du größter der = 

Heil jey dir, du ew'ges Leben. 

Heil ung! des Vaters Ebenbild . 

Held Gottes! ad, um unfertwillen . 

Herr, aller Liebe Spiegel . 

Herr, aller Weisheit Quell und Grund 

Herr, allwiffend und allfehend 

Herr, auch über den Gejchichten . 

Herr, auf dein gemwalt’ges Sprechen 

Herr! auf Erden muß ich leiden . 

Herr, binde du zufammen . 

Herr Ehrift, aus Gott gezeuget . 

Herr Chriſt, dein bin ih eigen . 

Herr Ehrift, der einig’ Gott's Sohn 

Herr! deine Allmacht reicht fo weit . 

Herr deiner Himmel, Gott der neuen . 

Herr, deines Kreuzes Plagen . 

Herr! deines Namens Süfigkeit. 

Herr, deines Volkes Gott . 

Herr, deine Todten werben leben 

Herr, deine Treue ift jo groß. 

Herr, dein Name ſei gepriefen 

Herr, dein Wort, die edle Gabe . 

Herr, dein Wort hat Wunderdinge . 

Herr, dein Wort ift unvergleihlic) . 

Herr, dem aus todtenbleihem Munde . 

Herr, dem der Gejchöpfe DIE. » 

Herr, der da ſeyn wird, ift und war 

Herr, der bu einft gefommen bift . 

Herr, der du Gott bift, hoch und hebr . 

Herr, der du hoch auf deinem Thron . 

Herr, der du in der Höhe wohneft . 

Herr, der du mir das Leben . i 

Herr, der du mit allmächt'gen Armen . 

Herr, der du trugeft unfre Laft . 

Herr, der du ung von Babel . 

Herr, der bu von Ewigleiten . 

Herr, der du vormals haft dein Fand 

Herr, der Glaube hat jein Siegel 

Herr der Herren, überſchwängüch 

Herr, der mit milden Händen 

Herr, der mit jo viel Schmerzen . 

Herr ber jhönen Himmelslichter . 

Herr, der jein wahres Wort gegeben 

Herr, der vom Himmel die Wälder . 

Herr des Himmels, Gott der Gnade 

Herr, deſſen Thron die Himmel find 

Herr, defjen Weisheit ewig ift . 

Herr Des Todes, Fürft des Lebens . 
Knapp, Liederſchatz. 


2932 | 
Me “ 


1008| 
2141 
2926 
428 
1586 
782 
487 
430 
457 


1258 
3025 
1047 
2283 
816 
818 
801 
537 
2289 
2630 
1185 
1009 
697 
54 
2495 
1391 
2153 
1064 
2743 
2768 
1269 
3002 
1716 
513 
2800 
1976 
2618 
1212 
860 
48 
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Nr. 
2923 | Herr, die Erde ift gefegnet . 2243 
Herr, dir ift Niemand zu vergleichen 123 
ı Herr, dir tönen unfre Lieder . . 2697 
Herr, dir trau’ ich all’ mein Tage 2705 
98 | Herr, du bift der Gerechte. . 1944 
Herr, du biſt's, den ich erwähle . 885 
Herr! du blidft in meine Seele . 933 
Herr! du haft für alle Sünder 939 
Herr, du haft im Wafjerbade ’ 1439 
Herr, du kennſt mein Trachten 713 
Herr, du wolleft lehren. 817 
Herr, du wollt mir in meinen Sinn 1970 
Herr, du wollft uns vorbereiten . 920 
Herr, ein ganzer Leidenstag . 2757 
Herr, es geicheh’ dein Wille . . 2477 
Herr, e8 ift von meinem Leben . 2472 
Herr, e8 ftehet meine Zeit. . 2821 
Herr, führe mich auf ebner Bahn 1872 
Herr, gib mir deinen heil'gen Geift . 137 
Herr, Gott, dich loben herzlich wir . 1013 
Herr Gott, dic) loben wir! Herr Gott . 1742 
Herr Gott! dich loben wir Für deine 2081 
Herr Gott, du kenneſt meine Tage . 1678 
Herr Gott, num fcleuß den Himmel auf 2836 
Herr Gott, Bater im Himmelreih . 2408 
Herr! Habe Acht auf mid) . 1607 
Herr, bier ftehet unfer Hirt . 838 
Herr, hilf uns, wir verderben 1037 
Herr Himmels und der Erden 2321 
Herr, höre! Herr, erhöre . 1715 
Herr, ich habe mißgehandelt . 1982 
Herr, ich will dir nicht entziehen . 1428 
Herr Jeſu Chrift, Dich zu uns wend' 1245 
Herr Jeſu Chrift, du Gottes Sohn. 331 
Herr Jeſu Chrift, du höchftes Gut . 1325 
Herr Jeſu Ehrifte, Brunn der Güt'. 912 
Herr Jeſu Ehrifte, Gottes van Du 
Schöpfer . . 1306 
Herr Jeſu Ehrifte, Gottes Sohn, Bon 
deines . 1186 
Herr Jeſu Thriſte, mein getreuer Hirte 311 
Herr Jeſu Chriſt, ich weiß gar wohl 2810 
Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht. 2826 
Herr Jeſu Chriſt, wahr'r Menſch und Gott 2833 
Herr Jeſu Chriſt, zeuch uns dir nah . 651 
Herr Jeju, deiner Glieder Ruhm 650 
Herr Jeſu, deine Treue wo: 2362 
Herr Jeſu, der du Friedensboten 1053 
Herr Jeſu, deffen Majeſtät 2623 
Herr Jeſu! di zuloben . - . » 1138 
Herr Jeſu, du haft einft mit Yuld . 2615 
Herr Jeſu, du vegierft . . 686 
| Herr Jefu, erhöheter König der Ehren. 696 
| Herr Jeſu, ew'ges Licht . 1705 
| Herr Jeſu, Gmadenjonne . Me 1558 
Herr Jeſu! hier find deine Brüder . 922 
Herr Jeſu, meines Lebens Heil . 2514 
Herr Jeſu, jegne unfer Kind . 2677 
606 | Herr Jeſu, Troft der Heiden . 404 


86 
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Egg 


Herr Jeſu, unjers Glaubens Grund 


Herr Jeſu, wahres Leben . 
Herr Jeſu, wollft mich weihen 


Herr im Himmel, Gott auf Erden . 


Herr, in deinem Lebensbuche. 
Herr, in diefer Abendftund’ . 


Herr, laß des wahren Glaubens eiht . 


Herr, laß mich deine Heiligung . 
Herr, laſſe unfer Schifflein heute 


Herr, lehre du mich deinen Willen . 
Herr, leite mich nad} deinem Willen 


Herr, meine Lebenshütte . . 
Herr! mit dir und deinem Worte 


Herr, nicht ift deinem Namen —J— 


Herr, num laß in Friede .. 
Herr, rechneſt du die Sünden 
Herr, Schöpfer meines Leibs 


Herr, ſtärle meinen ſchwachen Muth 


Herr, ftärle mir den Glauben 


Herr, firaf’ ung nicht in deinem Zorn . 
Herr und Gott, der Tag und Nächte 
Herr, unjer Gott, Beherrfcher aller. 
Herr, unfer Gott, Jehovah Zebaoth 
Herr, unfer Gott, laß nicht zu Schanden 
Herr, unfer Schirm und ftarker Hort . 


Herr! ung ift dein Wort gegeben 
Herr von unendlihem Erbarmen 
Herr, vor dem die Engel fnieen . 


Herr, wann vom Todegleib entlleidet . 
Herr, wann wirft du Zion bauen . 


Herr, wenn ich Kinder höre . 


Herr, wenn ich mich im Elend trumme 
Herr, wie du willſt, ſo Ren. mit 


1 
Herr, wie mancherlei Gebrechen. 


Herr, wie tönt jo ſanft und milde . 


Herr, wir find allhier beifammen 
Herr, wir fingen deiner Ehre 
Herr, wo foll ich hin : 
Herr Zebaoth, du ftarker Held 


Herr! zur Ruh’ will ich mich legen 
Herrſcher, dir, der mächtig waltet . 


Herz der göttlihen Natur . 

Herz, du haft viel gemweinet 

Herz, du mußt von Lobe wallen . 
Herzen, laßt im fhönen Maien . 
Herzenskündiger! Du mein Gott 
Herz, freue dich der Ewigfeit. . 
Herzlich lieb Hab’ ich Dich, o Herr 
Herzlich thut mich erfreuen j 
Herzlich thut mich verlangen . 
Herzliebfter Jeſu, was haft du 
Herzog der erlösten Siinder . 
Herzog unſrer Seligkeiten.. 

Herz und Herz vereint zufammen 
Herz und Wille, Sanft und ftille 
Herz, willft du nicht erwachen 


Heut’ hält der Herr ein off'nes Haus 


Heut’ ift des Herren Ruhetag. 


Ar. 

1172 

960 
3117 
2248 

864 
2540 
1356 
1547 
2762 
2143 
2010 
2891 
1281 
1541 
2904 
1313 

183 
1902 
1384 
2772 
2443 

109 
2116 
2774 


1080 
2569 
1367 


2032 
1616 
1156 
1261 
1066 
1646 
2236 
2468 
2696 
1193 
2120 
1469 
2216 
1341 
3091 
1793 
3090 
2905 

486 

609 
1546 


Heute mir und morgen dir 
Hier Gottes Kinder und dort Erben 
Hier ift der Herr zugegen . 


Hier ift Nacht, Dort iſt Pracht 


Kr, 


. 9% 
. 148 


%7 
168 


Hier legt mein Sinn vor dir ſich nieder 1612 


Hier liegt, den meine Seele liebt ®. 377 
Hier ſchlaf' ich ein in Jeſu Shooß . . 08 
Hier fteh’ ih an den Gränzen . 2888 
Hier ſtehen wir von nah und fem . . 1115 
Hilf, A und DO, Anfang und Ende. . 218 
Hilf, Erbarmer, jhaue her .. MM 
Hilf, Gott, daß unfre Kinderzudt . . 2616 
Hilf, Herr Jeſu, laß gelingen .. 2164 
Huf mir, mein Gott! Hilf, ” — 
bie.» « . 1560 
Himmelan geht unfre Bahın i . 1662 
Himmelan, nur himmelan . 1657 
Himmel, Erde, Luft und Mer . . 114 
Himmliſche Pforten, rn den 
König - - 647 
Hinab geht Chrifti Weg — 198 
Hinauf, hinauf! die Flügel vegen J— 3108 
Hinauf, hinauf, mein Geift . j 310 
Hinweg mit Furcht und Tranrigkeit . 230% 
2684 | Hirte deiner Schafe. . . - 4 
3067 | Hirte, gehft du von den Lämmern Fr - | 
1765 | Hirt’ und Hüter deiner Heerben . . 116 
1719 | Hochgelobet ſeyſt du Jeſu Ehrift . 316 
2390 Hochgelobter Fürft des Lebens 106 
Hochgelobt ſey unfer Gott. . DM 
Hochgejegnet jeyd ihr Boten . . 108% 
Hochheilige Dreieinigkeit . ; 10 
Hoch über Erd’ und Welt und Zeit. 683 
Höchfter Gott! durch deinen Segen. . Bl 
Höchſter Helfer, ſey nicht ferne 206 
Höchſter König, Jeſu Ehrift . . 8 
Höchſter Briefter, der du dich . 28 
Höchfter Tröfter, komm hermieder . . 
Höchfte Bolltommenheit, reinefte Sonne ? 
Hoherpriefter für die Sünder. BI 
Hohe Sonne, ftrahle jheidend . MD 
Holder König, Freude unfrer Herzen - 1886 
Hör’ an, mein Herz, die fieben Wort. IP 
Hör’ ich euch wieder, ihr Töne bes 
Frühlings, erflingen . . As 
Höre meinen Glauben , . . 19 
Hör’, o Vater, unfer Lallen . . DM 
Hörft du die Glode laden . .. 128 
Hört, die ihr der Gerechtigkeit . 108 
Hört! — ich will euch nicht verſchweigen 24 
Hört ihr die Stürme fanfen . . - - 1164 
Hört, was Gott, der Herr gejproden . 10% 
Horch, meine Seele, auf ein Wort . 1888 
Hofianna Davids Sohne .. 312 
1167 | Hofianna ! jauchzt ihr Frommen. 314 
2014 | Hofiannıa laßt uns fingen . 38 
2364 | Hül’ in deine Grabestücer . . - - 514 
1224 | Hitter! ift die Nacht verfhwunden . » = 


1216 | Hüter! wird die Nacht der Sünden . 
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Fa, auch id bin arm und bloß . 

Ya, beten will ich für umd für . 
Jahre fommen, Jahre ſcheiden . 

Sa, ich weiß noch wohl die Stunden . 
Ja, ich werd’ einft auferftehen 


g0 hab’ in Gottes Herz und Sinn. . 47 
Ich hab’ in guten Stunden . . . . 2727 
Ich habe Luft zu fcheiden . . . 2907 
| ch hab’ mein’ Sach' Gott heimgefteltt . 2827 
1 Ich habe nun den Grund gefunden. . 1445 
Ich habe viel gelitten . . . 2002 
Ha, Zefus nimmt die Sünder an . . 15/3 Sch hab’ von ferne, Herr, deinen Thron 3080 
Ja, Tag des Herrn, bu follft mir gäns 1220 un Ich Höre deine Stimme . . » » . 1631 
Jauchze, Seele, dem entgegen . . - 336 Ich komme als ein armer Gaft . . . 945 
Jauchzet, ihr Himmel, frohlodt . . 356 Ich komme zu dem Abendmahl . . . 98 
Jauchzt dem Herrn in allem Land . . 2232| Ich laff’ ihn nicht, der fich gelafien. . 894 
Jauchzt Gott, ihr Anserwählten . . 3/ Ich laffe nun mein ird’fches Thun . . 2482 
Ih bat den Heiland: „gib mir Gnade. 1618| Ich leg’ an diefem Gnadentag - » . 900 
Ich bete an die Macht der Liebe. .. 1796| Fch lege mich; was foll Hiebei . . . 2444 
Ic beuge, großer König, mid . - . 2689 | Ich liebe dich, mein Herr und Gott . 1795 
Ich bin bei allem Kummer ftille. . . 2034| Ich liebe Gott, und zwar umfonft . 1805 
Ich bin bei Gott in Gnaden . -. . 2061 Ich lieg’ uud ſchlafe ganz im Frieden . 2960 
Ich bin der Erde müde. - - » . . 2734| X lobe dich, mein Auge ſchauet 995 
Ich bin der guten Zuverſicht. . » 25 Ich muß und will, mein Jeſus, an 1841 
Ich bin des Herrn. Mit — meiner Ich preiſe und befinge . .2742 

1360 

1315 

1814 

2208 


Hl 


Hand . . ; .... 892 Fr Ich ruf’ zu dir, Herr Jeſu Chrift 
Ich bin ein Gaft auf Erben Ba en 2837 Ich ſchäme mich vor deinem Thron . 
Ic bin ein Kindlein, arm und Hein . 2563 Ich fcheide mich von allen Dingen . . 
Ich bin ein Menſch von Gottes Gnaden 1408 Ich jehe did, o Gottes Macht, alldie . 
IH bin getauft auf deinen Namen. . 84 Ich fehe ſchon die gold'nen Wangen. . 2318 
Ich bin getauft, ich fteh’ im Bunde. . 848. ch Senke mich in deine Wımden. . . 2117 
Ich bin gewiß in meinem Glauben. . 1398 Ich finge dir mit Herz und Mund . . 181 
IH bin ja, Herr, in deiner Maht . . 2841: ch foll mich freuen, wenn ich fterbe . 2871 
Ich bin im Himmel angefchrieben . . 1470 ch fteh’ an deiner Krippe hier . 381 
IH bin in dir, mein Gott, zufrieden . 1996 Ich fteh’ in meines Herren Hand 156 
Ih bin in dir und du inmir . . . 889, ch fterbe täglich und mein Leben . 2814 
IH bin mit Jeſu Blut erfauft . . . 850 ch trachte reich zu werden : 3089 
Ich bitte dich, o Jeſu Ehrift . . . . 1235 Ich trage Leid ob meinen linden . 910 
Ich blid’ in jeme Höhe. - » » » . 1671| Ich trete, Herr, vor deinen Thron . 1726 
Ic blinder Armer komm' zudivr . . 18311 36 walle meiner Heimath zu. ; 2809 
IH danke dir demüthiglich . . . 2686 Ich weiß, an wen ich glaube; Er gibt . 1381 
Ich danke dir durch deinen Sohn . . 2298 Ich weiß, an wen ich glaube, Und . 2969 
Ich danke dir von Herzen. . . . . 2316 Ich weiß, an wen ic) glaube, Ih . 1348 
Ich danke Gott in Ewigkeit . . . . 1768 Ich weiß, daß ich ein Sünder bin . 2851 
Ich denf an dein Gerihte . . . . 3050| | Ich weiß, daß mein Erlöfer lebt. 2066 
Ich eile meiner Heimath zu . . . . 3070. Ih weiß, mein Gott, daß all mein Thun 136 
Ich empfehl’ meiner Seelen Heil . - 23 Ich weiß mich nicht wilrdig zum 964 
Ich erhebe, Herr, zu dir. 2 2.0. ..188, 9 weiß von feinem andern Grunde . 1364 
Ich fall’, o Gott, in deine Hände . . 2866 3 weiß von feinen Plagen . . . . 1513 
Ich folge dir, mein ——— su der Ich weiß, worüber ich mich freue . . 1475 

Bahn . . R 1630 Ich werde dich als Nichter jehen. . . 3051 
Ich folgte dir von ferne “202000. 611 Ich werd’ mich über mein Seligfeyn . 2889 
Ich freue mich mit Beben. . » . . 1517 | Ich will did) lieben, meine Stärle. . 1799 
Ich freue mic von Herzensgrumnd . . 2914 | Ich will dich immer trener lieben . . 1820 
Ich fühle einen Durft inmir. . . . 1330; will ein Opfer werden . . . . 1851 
Ich geh’ auf dunklem Pfade . . . . 28 Ich will lieben, Und mich üben. . . 18585 
Ich gehe mit Verlangen . » 2.2... 88 Ich will mich Deiner Liebe freuen . . 1836 
Ich geh’ zu deinem Grabe. . . . . 3013 | Ich will mid meinem Heiland weih'n . 2609 
IH glaub’ an dich, o Jeſu Ehrift . . 250: ch will mit Danken lommen . . . 140 
Ich glaube, daß die Heiligen. we 1168 | Ich will nicht alle Morgen . . . . 2004 
Ich glaub’ (0 — * meinem Giau— Ich will, o Herr, — gib Flügel. . . 1666 

ben) . . 1387 | Ich will ftreben Nach dem Leben . . 1886 
Ich habe dmg; mein dem in — Ich will von meiner Miffetfat . . . 1308 

Chriſt 1509 | Ic) will zu Jeſu Tiſche gehen... 6 


1364 Alphabetiſches Regiiter. 


Ar. | 
Ich will zum Eigenthum — . 1416 Jeſu, mein Erbarmer, höre . 
Ich will zu meinem Gott mid) halten . 1688 Jeſu, meiner Seele Leben. 
Ich wünſch' mir alle Stunden . . . 549 Jeſu, meines Lebens Leben . . . 
Ich zähle meine Kage ». » - » . . 2811 Iefum zu fennen und Jefum zu habe. 
Ich zieh’ in ferne Lande . . - 2753 Jeſu, num ſey gepriefen 
Ich zieh’ mich auf den Sabbath an. . 8116 | Jeſu, Ruh' der Seelen —W 
Jeder Schritt der Zeit. . - 1919 Jeſu, Seelenfreund der Deinen . . . 
Jedwedem Kindlein, Hein und ſchwach RG | Jefın, füfes Licht der Gnaden . . . 
Se größer Kreuz, je näher Himmel . . 2068 Jeſu, Wahrheit, Licht und Leben . . 
Jehovah! dein Regieren mat . . 38 Jeſu, Weinftod edler Trauben . . . 
Jehovah, du unendlich herrlich Weſen. 204 | Jefu, wir gehn zu dein Eſſen 


Jehovah, Herr und König . . . . se Jens! Anfang, Mittel, Ende 
Fehovah, hoher Gott von Maht . . U) | Jeſus Ehriftus gab fi uns . 

Jehovah ift das Licht und Heil . . . 84 Jelus Ehriftus, geftern, heute 
Jehovah ift mein Licht und Gnadenfonne 6 Jeſus Chriftus hat ein Reich . 
Sehovah, nimm all meine Kräfte Hin . 1648 Jeſus Chriftus hat vollbradtt. . . 
Jehovah redet: höre zu. - -» » » . BL) Ielus Ehriftus herrſcht als König . - 
Jehovah fprach zu meinem Herm . . 602 |Zefns Ehriftus, unfer Heiland, Der den 
Serufalem, Gottes Stadt. -. . . » Jeſus Ehriftus, unfer Heiland, Der von 
Serufalem! du Hochgebaute Stadt . . 3121 | Jeſus, der Duell der Eeligleit . . - 
Serufalem, du Königsftadtt . . . . 3124 | | Jeſus, em’ ‚ger König, fiebe 
Jeruſalem, du Mutterftabt . . . 8127 Jeſus, ew'ge Sonne 

Jeſu, als dur wiederehrteft - . . . Sen Jeſus hat ein Wort gejagt 
Jeſu, Arzt todtkranker Seelen . . . 13238 Jeſus! Heil und Heilserftatter 
Jeſu, Brunn des em’gen Lebens . . 1255 1256 Zeus, Immanuel, denzes der From⸗ 
Jeſu Chriſt! Anfang und Ende . . . 1486| men. 

Jeſu Chriſt! man hat geleſen. . . 2567 Jeſus iſt temmen! Grund ewiger Graue 
Jeſu Chrift, mein Licht und Leben . . 149 | Jeſus ift mein Leben 

Jeſu, deine Heil'ge Jugend . . . .» 898 | Jefus ift vom Tod erwadt . 

Jeſu, deine Baffion. - » 2... * Jeſus lebt, mit ihm auch id) . 

Jeſu! deiner zu gedenken. . . . 1802 Jeſus, meine Zuverſicht . 

Jeſu, deine tiefen Wunden . . . » 562. Jeſus! nur um deine Gnade . 

Jeſu, denke der Gemeine . . » - . 1041 Jelus, ſchau hernieder . R 

Jeſu, der du bift alleine . . -» . . 1182 | Jeſus ſchweigt! der Feinde Klagen . 
Jeſu, der du meine Seele. - -» » . 1609 Jeſus ſoll die Loſung ſeyn 

Jeſu, der du Thor und Riegel. . . 630 Jeſus, unſer Friede . . 

Jeſu, deffen Tod und Leiden. . . . 538 Jet, da von Gottes ſtrengen Ruten 
Jen, du bift Allen gütig - . » » . 324 ı Jebt ift böfe Zeit a: 

Jeſu, dur kennft die Gefahren. . . . 1901 Jetzt ift die angenehme Zeit — 
Jeſu, du Sohn der unendlichen Liebe . 261 , Jet noch freuen ſich mit Schalle 
Jeſu! frommer Menjchenheerven. . . 453 | Jetst rollet fih der Himmel auf . 

Jeſu, gleich dem Morgenfterne . . 1199 | Jet wird noch allem Volk gefagt . - ° 
Fefu, Gottes Sohn, Du, mein Schild 1643 | Je zuweilen einfam jeyn . . 1 
Jeſu, Gott mit uns, Urfprung . .. 247 „Ihm nach!“ fo heißt das Kojungsmert 
Jeſu, großer Wunderftern. . » » . AS Ihr armen Sünder, fommt zu Hauf . 
Jeſu, habe Abt auf mih -. - » . . 1442 Ihr aufgehob’nen Segenshände i 
Jeſu, Heiland deines Leibes . . . . 2684 Ihr bringet zu die edle Zeit . 

Jeſu, Herr der Herrlileit . . . . 461 ' Ihr Brüder, auf, und rüftet eu . 
Jeſu, hilf beten und bete, du Treuer . 708 "Ihr Brüder, liebet, o Brüder, liebet eud 
Jeſu, hilf fiegen, du Fürfte des Lebens 1888 Ihr Chriften, rühmt, erhebt umd preifet 
Jeſu, höre deine Kleinen . . -» 2599 Ihr, die ihr Gott nun dienet .B 
Jeſu, Jeſu, ommzumir. . . . . 1824 Ihr Eltern, hört, was Chriſtus ſprich 
Jefu! iſt dein Tod . «= .... 961) Ihr Kinder des Höchſten, wie — um 
Jeſu, komm in unſre Mitte.... 866 die Liebe 
Jeſu, laß mich nicht dahinten . . . 1601 Ihr Kinder, lernt von Anfang gem 
Jeſu, leite mich Stark und feftiglih . 2404 | Ihr Kinder, jeht das Kindlein an . - 
Jeſu, Licht und Gnadenfonne . . - 2548 Ihr, meine Lieben alle. . 
Jeſu, mach’ im neuen Bunde . . . 907 Zhr Menicen, — — Gurs von 
. Sefu, meine Freude . . . . 1817| ud. 
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Ihr ſel'gen Schaaren. 

Ihr tapfern Streiter unfſres Stamms. 

Ihr Völler, höret Chriſti Wort . 

Im Abend blinkt der Morgenftern . 

Im Glauben ift die Seligleit 

Im Kammer diefer Erden. 

Im Kerker trauern müffen i 

Im Kripplein liegſt du, Herr der Welt. 

Immanuel, blid’ auf ung Pilger alle . 

Immanuel! der Herr ift hier . 

Im Mittag fand die Sonne . 

In allen meinen Thaten . 

In Ehrifto gelebt ; 

In deinem Namen, Jeſus Chrift 

In deinem Namen ſchließe Ich 
Tags Miühfeligkeit . 

In deinem Namen will ich's wagen 

In deiner Stärke freue fih 

In deines Gottes Garten . 

In deines Vaters Hände . 

In den erften Gnadentagen . 

In den falten Wintertagen . 

In den ſchönen Maientagen . . 

In der Angft der Welt will ih nic 
Magen .. A 

In der einen Hand die Kelle . 

In der frühen Morgenftunde. 

In der ftillen Einfamteit . 

In der Welt ift Finfterniß 

In der Welt ift fein Vergnügen . 

Indeß du dort im Himmelsfaal . 

In die Segel fanft und linde. ; 

In diefen Gräbern ſchlafen unfre Lieben 

In diefer Abendftunde . ; 

In dir ift Freude, In allem geide . 

In Gottes Armen ruht ſich's gut 

In Gottes Namen fang’ ih.an . 

In Gottes Namen reifen wir . 

In Gottes Reich geht Niemand ein. 

In Jehovah's em’gem Rechte. 

In Jeſu Namen ganz alleine. 

In Jeſu Namen reif’ ih aus. . 

In Jeſu ruh' ich fanft und ftille. 

In Jeſu will ich bleiben . 

In meiner Seele Hungersnoth . 

In tiefen Uengften ſchreien wir . 

In unfers Königs Namen . . 

Johannes fah durch ein Geficht . 

If denn fi) dem Herrn ergeben. . 

SIR diefer nicht des Höchften Sohn. 

Iſ's? ja, es ift geihehen . er 

Iſ's, oder ift mein Geift entzüct 

Iſt Gott für mich, fo trete & 

If Gott für uns? Er ift eg, ja . 

IR Gott mein Schild und . 
mann . . i 

FR Gott für uns in aller Bein 

If, Jeſu, e8 dein Wille . 

Fünglingel wie viel Gefahren 





Nr. 
1m 8. 
1187 ; Kann der arme Schächer glanben 
1019| Kann Menfchenfinn in deine — 
414 | dringen. . . ; 
1399 | Kannft du glauben, hoffen, tieben ; 
2094 Kaum bin ic aufgewachet. 
1524 Kehre wieder, fehre wieder s 
391 | Kehrt, Menichenkinder, euch zu mir 
1724 | Kein Chriſt foll ihm die un 
a2 maden.. . . 
522 | Kein größ’rer Troſt tann ſeyn im 
2056| Schmerz . . 
2860 | Kein Menic kann ſich vor jenem Ahron 
— verſtecken u 
Kein Schäflein in des Hirten Schooß 
2446 Kein Stündlein geht dahin 
2550 | Keine Schönheit hat die Welt 
2700 | Keinen hat Gott verlaffen . 
869 | Keinem, Keinem, außer dir . 
532 | Keufcher Jeſu, hoch von Adel. . . 
1649 | Kinder des Höchften, laßt laut efgalten 
2278 | Kinder-Einfalt ift das Befte . 
2197 | Kinderfeelen, die dem Herrn . 
ı Kindesglaub’ ift ein Prophete 
1687 Kindlein, Kindlein, bleibt bei en . 
1133 Kindlich will ich treten. 
400 | Kirche, Jeſu Chriſti Braut 
2287 | Komm an, wie einft im Braufen 


. 2687 Komm, beuge dich, mein de um 


217) Sinn . . 

915 | Komm, du Heidenheiland, on ; 
2761 | Komm, du heil'ge Himmelsflamme . 
2922 | Komm, Geift des Baters und des Sohns 
2451 | Komm, guter Geift! flöß’ meinem 

2755| Munde. . . 

159 | Komm, heil’ger Geift, du höchftes Gut 
2401 | Komm, heil’ger Geift, erfülle u 
2744 | Komm, heiliger Geift, Herre Gott . 
1413 | Komm, heil’ger Geift, und weihe 
1153 | Komm herein, Haupt der en fomm 
2398| herein . . er 
2755 | Komm, Herz, und lerne ſchauen — 

117 | Komm, Himmelsfürft, komm, Wunder⸗ 

906| her. : 

228 | Komm, Kind der Nacht, das gern im 
2789 | Dunfeln wandelt. 

1640 | Komm, fomm, du Licht in Gottespracht 
3128| Kommt, laß uns > auf's neu belebte 
2122| Fed... 

any Komm, mein Se ; in Jeſu geiden . 
Komm mit deinem Ofterfegen 








3111 
2035 | Komm, o du dreieinig Wefen. . . . 
155 | Komm, o komm, dır Geift des Lebens . 
Komm, o Sonne meiner Seele . 

2046 | Komm! rufet dir mein Glaube . . 
2075 | Komm, Seele, betend zu dem Herm . 
2796 | Komm, Seele, geh’ in Gott zur Ruh’ . 

2671| Komm, Segen aus der Höh’. . 
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Komm, ſegne dein Volf in der Zeit. 

Komm, Sindentilger, lomm berein 

Kommft du hergezogen Hoch am dun- 
fein Bogen 

Komm, Tröfter, fomm hernieder 

Komm, BVolk der Chriſten, komm 

Komm vom höchſten Throne . . . 

Kommt, betet an bei Ehrifti Gruft . 

Kommt ber! ihr feyd geladen . 

Kommt ber und fehet an . 

„Kommt ber zu mir!“ du ſüßes Wort . 
„Kommt her zu mir,“ ſpricht Gottes 
Sohn —F 

Kommt, ihr armen, "blöden Sünder 

Kommt in’s Reid der tiebe . 

Kommt, Kinder, laßt uns gehen 

Kommt, laffet ung doch hören . . 

Kommt, laßt ung nien und nieberfallen 

Kommt, Seelen, kommt nad Golgatha 

Kommt, Seelen, und beijhauet . 

Kommt und laßt uns beten 

Kommt und jehet Gottes Gnade . 

König, dem fein König gleichet . 

König, dem wie Alle dienen . 

König der Könige, jey uns im Staube 
willfommen . . 

König, gib uns Muth und Klarheit 

König, Priefter und Prophet . 

König! fieh’ auf deine Kinder. 

Köftlicher Edftein, in Zion geleget . 

Köftlich ift’S, dem Herrn vertrauen . 

Kraft deiner Todesjchmerzen . 

Kreuzeskönig, deine Schmerzen . 

Kron’ und Lohn beherzter Ringer 

Kurz ift die Zeit, kurz find die Jahr’ 


L. 


Lamm, das gelitten, und Löwe, der 
ſiegreich gerungen 

Lang, ſchmerzlich hat es dir gebangt ’ 

Längft jucheft dur, mein Geift . En 

Laß alle meine Lebensträfte R 

Laß an unfern Freudenfeften . 

Laß deine Harfe fingen . . 

Laß deine Rechte unfer Lied jepn.. ’ 

Laß deinen Odem wehen . . . 

Laß dich nicht den Frühling tauſchen 

Laß dir's nicht gedeih'n zu Leide.. 

Laß, Gott, mich Sünder Gnade finden 

Laß, Herr, ung Samen ſtreuen . . . 

Laß in meinem Pilgerfleide 

Laß mich, Herr, wie du geftritten 

Laß mich meine Zunge zähmen . 

Laß mich zu allen Zeiten . 

Laß, o Helfer unfrer Seelen . 

Laß, o Jeſu, meine Jugend . 

Laß, o Jeſu, mid) empfinden. 

Laß, o Jeſu, mir auf Erden . 





Alphabetiſches Negifter. 





Ar, ær. 
1248 Laß ſterben, was bald fterben fanın. . 2848 
1592 Laß zum Labfal, wenn ich ſchmachte 2885 

Laſſet Klag’ und Trauern fahren 3092 
421 | Lafjet ruh'n die Trauerklage . 2954 
765 | Zaffet ung den Herren preifen. 1758 
304 | Laffet ung mit Jeſu ziehen 1633 
746 | Laffet uns von Zion fingen . . 1163 
617 | Laßt euch freuen das Verſtändniß 716 
962 | Laßt ihn ruhen, laßt ihn ſchlafen b71 
2269 | Laßt uns dem Heiland eigen ſeyn 1192 
934 | Laßt uns den Herren preifen . . . 2412 
Laßt ung des Höchften Lob und Ruhm . 270 
214 | Laßt ung früh dem Herren fingen 2306 
1290 | Laßt uns glauben und nicht jorgen . . 2124 
1188 | Laßt uns ber, ihr Seraphinen 177 
1171 | Taßt yns rufen allzugleih. . - 113 
2059 | Laßt uns zum Berge Gottes geh'n #3 
2173 | Lebensfonne, deren Etrablen . 158 
485 | Leben will ich; doch zuvor. 1912 
246 | Zebft du in mir, o wahres Leben. 1854 
1693 | Leget euch im Frieden nieder . 299 
1113 | ?ehr’ mich, Herr, die Worte wägen. 198 
681 | Lehr’ mich Liebe willig üben . . 2148 
1196 | Leite mid), mein Gott, ad) leite . 2067 
Lern’, o Seele, ſchon auf Erden , 3072 
308 | Licht, das in die Welt gelommen . 10% 
2054 | Licht und Recht und Schedhinah . 1150 
= Licht vom Licht! erleuchte mich 1231 
iu: Liebe, die du ewig bleibeft. . . 14 
1283 | Liebe, die bu mid) zum Bilde. .. 1808 
1532 | Liebe, die fich mir vermählet . . 1819 
861 | Liebe, die vom Himmel fteiget . M 
605 Siehe, die an's Kreuz für ung erhöhte . 2157 
1537 | Liebe, du der Gottheit Spiegel . . . 2132 
2844 | Liebe ift die größte Gabe . . .» » » 2ı3l 
| Liebe und ein Kreuz Dazu . . 208 
Liebes Kind, wenn ich bei mir . 239 
Lieb’ ift dein Gebot . - - » ER 
Lieblich ift des Abends Schweigen ... 128 
682 | Lieblich ift die Morgenftunde. . . . MW 
2995 | Liebfter Gott! wann werd’ ich fterben . 2002 
287 | Liebfter Heiland, nahedi . + . 156 
2478 | Liebfter Zefu, du wirft tommen . 9 
2620 Liebſter Jeſu! laß mich nicht . an 
2385 | Fiebfter Jeſu! wir find hier, Deinem . B 
2766 | Liebfter Jeſu! wir a bier, — und 
1160| bein. . 1245 
2212 | Liebfter Bater, ih, d ein Kind. . 13831 
2282 | Lob’ Gott getroft mit Singen. 1061 
197 | Lob, Preis, Gewalt und Ehre o24 
2625 | Lob jey dem allerhöchften Gott . 306 
1570 | Lob und Dank und Ruhm und Ehre 12 
1892 | Zobe den Herren, den mächtigen — 
1940 der@hen. . . 1144 
1554 Lobe den Herren, du freubige Seele 115 
458 | Lobe den Herren, o meine Seele. . . 18 
2576 Lobe den Herrn, o Chriftgemeinde . - 1116 
2145 Lobe den Herrn, o meine Seel’ . . . 1 
1593 Lobet den Herren Alle, die ihn ehren . 2281 


Alphabetiſches Regiiter. 


mama — — — mm mm —— m — —— nn — — 


Lobet den Herren, denn er iſt ſehr 
freumlihd . - -» 

Lobet den Bater, den veigen Gatten 
der Seinen ; i 

Lobſingt am frohen Erndtefeſt 

Lobt den Herren! iſt's nicht ſchön . 

Lobt Gott, ihr Ehriften allzugleidh . 

Lobt, ihr Kinder, unfern Herm . - 

Lobt und erhöht des großen Gottes Güte 

Löwen, laßt euch wieder finden . 


M. 


Mach’ doc den engen Lebensweg 
Mache did, mein Geift, bereit . 
Machet euch bereit, zu preifen F 
Mach's mit mir, Gott, nad) deiner Giit’ 
Macht auf, macht auf die Thore weit . 
Macht e3 richtig auf den Wegen . 
Macht euch auf! die Morgenfonne . . 
Macht hoch das Thor, die Thüren weit 
Macht unfrem König eb'ne Bahn 
Macht weit die Pforten in der Welt. 
Mag ich Unglüd nicht widerfteh'n . 
Drag Satans Rotte wider Cirtium 
mwüthen. . . ⸗ 
Männer! Jeſus wili es haben — 
Männer! laßt in euren Kreis mic) treten 
Man lobt dich in der Stille . 
Man jpürt an allen Orten 
Maria’s großer Sohn . i 
Marter Gottes, wer kann dein vergeffen 
Mein Abbaruf kommt vor den Thron . 
Mein Alles, was ich liebe. a 
Mein Alter tritt mit Macht herein . 
Mein armes Herz, ſey unbetrübet 
Mein’ Augen heb’ ich jehntich auf . 
Mein’ Augen fchließ’ ich ießt . F 
Mein Auge wacht Jetzt in der ſrillen 
Radt . . 
Mein edler Geift, dar biſt Doch age 
jhieden. . . . u % 
Meine Hoffnung ftehet fefte 
Meine Kraft ifthn. . . . 
Meine Lebenszeit verftreicht . 
Meinen Frieden geb’ ich eud) . 
Meinen Jeſum ich erwähle . 
Meinen Jeſum Iaff’ ich nicht . 
Mein Erlöfer, ſchaue doch. 
Mein erft Gebet an dieſem Morgen . 
Mein erft Gefühl jey Preis und Dant . 
Meine Seele danket dir .;. . 
Meine Seele, laß Gott walten 
Meine Seele jentet fidh . r 
Meine Seele, Boller Fehle . 
Meine Seel’ ift ftille .. 
Meines Lebens befte Freude . . . 
Meine Sorgen, Ungft und Plagen . 
Meine Taufe freuet mih . i 


Mein ewiger Erbarmer . . 

Meine Zuflucht ift die Liebe . 

Mein Fels hat überwunden . ' 
Mein Freund ift mein und ich bin fein. 


1748 


a0 m 


Mein Freund, wie dan’ ich’S deiner 
2258| Liebe . . 
380 | Mein Friedefürſt! dein freundliches Re 
2560| gieren . . 
2416 Mein Geift, aus Gottes and ent- 
1915| fprungen . 


Mein Geift frohlodet und mein Sinn . 
Mein Geift, o Gott, wird ganz entzüdt 
Mein Glaub’ ift meines Lebens Ruh’ . 
1647 | Mein Gott, an deiner Gnade, 
1868 | Mein Gott, das Herz ich bringe dir 
Mein Gott! die Sonne geht herfür . 
Mein Gott! die Sonne geht zur Ruh’ . 
Mein Gott! du bift meine Sonne . . 
Mein Gott, du bift und bleibft mein 
Gott. . » . : 
Mein Gott, du haft mich eingeladen 
Mein Gott, du jchaffeft diejes Licht . 
1098 | | Mein Gott! du Vater von dem Licht 
2089 | Mein Gott! du zeigft dein Angeficht 
| Mein Gott! erleuchte mein Gefidt - 
1029 | Mein Gott! e8 eilen wieder : 
2668 | Mein Gott, fürwahr du bift verborgen. 
991 | Mein Gott, ich danke dir . 
1747 | Mein Gott, id habedih . . - ’ 
1094 | Mein Gott, ich Hopf’ an deine Pforte b 
691 | Mein Gott, ich wart’ auf deine Stunde 
546 | Mein Gott, ich weiß wohl, daß ich ſterbe 
1730 | Mein Gott, in deine Hände . } 
1831 | Mein Gott, mein Erftes und mein Als 
2704 | Mein Gott! num ift e8 wieder Morgen. 
1969 | Mein Gott, wann joll ich jchlafen ein . 
1696 | Mein Gott, was ſoll ich jagen ; 
2541 | Mein Gott, wie groß ift dein Erbarmen 
Mein Gott! wie jol ich fingen . 
2506 | Mein Gott! zu bir jend’ ich empor . 
Mein Heiland! du haft uns gelehrt . 
2822 | Mein Heiland, du wolft di in ung 
2033 | verflären ’ j 
2857 | Mein Heiland hat ſich mid’ gereist . 
2892 | Mein Heiland ift mein Steuermann 
1467 | Mein Heiland, lehr' mich in dir bleiben 
1844 | Mein Heiland nimmt die Sünder an . 
1812 | Mein Heiland figt zur rechten Hand 
1600 | Mein Heiland ſoll e8 einzig jeyn. 


2378 | Mein Herr, der ih am Brei if 


2356 | tödten . 

512 | Mein Herr, mein Licht, mein Heil . i 
2055 | Mein Herr und Gott! weh ee ich 
1995 mid. . : 
1617 | Mein Herr, vergiß mein nicht 

1993 | Mein Herz, ach denk’ an deine Buße 
1528 | Mein Herze wallt, jo oft es fein ge 
2088| dentet . ee 
851 | Mein Herz, gib dich zufrieden 


1367 


Nr. 
2813 
77 


1823 
1809 


3112 
1474 


1424 


1418 


2328 
22% 

139 
1865 
2448 


1466 
1688 
2716 
2815 
2882 


2365 
2910 
2470 
1388 


2564 
1438 
2749 
2764 
1590 
1414 


1974 


2748 


2154 
1727 


1992 


1368 Alphabetiſches Regifter. 


Mein Herz, hab’ Acht auf diefe Zeit. 

Mein Herz ift dennoch wohlgemuth. . 

Mein Herz ift froh, mein Geift ift frei . 

Mein Herz ift ſchon gewöhnet —F 

Mein Herz, ſey friſch und en 

Mein Hirt kennt feine Schafe. j 

Mein höchſtes Gut und Kleinod * 

Mein Hüter, habe Dant . 

Mein Jefu, dem die Seraphinen i 

Mein Jeſu, der du vor dem Scheiben . 

Mein Jeſu, der mich felig macht. 

Mein Jeſus hat den Namen . 

Mein Jeſus ift die Eomne. . . 

Mein Jeſus lebt! e8 wich die duntle 
Naht .. 

Mein Jeſus febt! Was furcht ich nam 
den Tod . 

Mein Jefu, weil dein ganzes geben. 

Mein König, den die Liebe . 

Mein König lebt, in Liebesnoth ger 
ftorben . . : 

Mein König, ſchreib⸗ mir dein Geſeb 

Mein König, gie wir — 
lieben . . . 

Mein Leben ift ein Bilgrimftand. 

Mein letstes Haus auf Erben. 

Mein lieber Gott mag walten . . 

Mein Priefter, heil’ge dich fiir mid) . 

Mein Schöpfer, fteh’ mir bei. i 

Mein Siegeskranz ift längft geflodhten . 

Mein Sohn, den ich mit fel’gem Blid . 

Mein Sterben ift ein Gang zum Leben 

Mein treuer Gott, dein gutes Wert. 

Mein Troft, damit ih Nacht und Tag . 

Mein Troft und Anker in aller Notb . 

Mein Bater, bilde mic) dein Kind . 

Mein Bater, deine Gütigkeit. 

Mein Bater, dir ſey Lob . 

Mein Bater, durch dein Sorgen. 

Mein Vater in der Höhe . 

Mein Bater, lehre mid j ; 

Mein’ Wallfahrt ich vollendet hab’ . 

Meifter, welchem nichts mißlinget . 

Meifter zu helfen, komm und erfcheine . 

Menſch, drüdt dein Kreuz dich * 
Bil... 

Menſch, du fiehf faft alle Stunden . 

Menſchenhülf' ift nichtig F 

Menſchenkind, befehre dich 

Menſchenkind, mer eben. . j 

Menih, Sünder, Staub und Made 

Mertet das Heute, das wichtige Heute . 

Met, Seele, dir das große Wort . 

„Mich dürftet!” welche Stunde . 
Mic lüſtet's den jungen * au 
jeden . . 

Mid Staub vom Staube fe mein 
Lauf. . . 

Dir ift Erbarmung widerfahren 


Rt, 
2271 
1401 
1247 

812 
655 
451 
2458 
2466 
1845 
942 
561 
809 
263 


618 


1644 


629 
1654 


2636 
1660 


2031 
719 
97 
5074 
3010 
2875 
1544 
1502 
1372 
1574 
2596 
2325 


fr. 
„Mir nach!“ fpricht EHriftus, umfer Held 16 
Mit deiner Gluth entzünde ih . . 101 
Mit dem Haufen deiner Fromme . . 968 
Mit der Sehnfucht heißen Bliden . . 2112 
Mit des Tyeierabends Stunden . . . 2538 
Mit Ehrfurcht ſchaut mein Blick did an 998 
Mit Ehrfurdht und mit Kindesfinn. . 23607 
Mit einem zarten Sehnen . . . . 1582 


Mit Ernft, ihr Menfchenlinder . . . 31 
Mit Fried’ und Freud’ fahr’ ich — 202 
Mit fröhlichem Gemüthe . . - 98 
Mit ihren dunkeln Flügeln . . . . 6 
Mit Jeſu fang ihan. . . . 16% 
Mit meinem Gott geb’ ich zur Ruh! . Mil 
Mit Nägeln und mit Spießen . 2126 
Dit Schwertern und mit Stangen. . 4W 
2840 | Mit taufend Gaben Will Gott ung laben 5% 
Mitten unter Juda's Söhnen 438 
Mitten wir im Leben id. . . 4 
Mit tiefer Wehmuth denkt mein Geif . 44 
Mittler! alle Kraft der Worte 50 
Mit Tod’sgedanten geh’ ih um . . 23% 
Möcht' hier eine Gotteshütte . RE 
Möge deine jel’ge Liebe . HE 
Morgenglanz der Ewigkeit 238 
Morgen joll es beffer werben. . 2008 
Morgenftern der finftern Nat . . 319 
Mitde bin ich, geh’ zur Ruh’. . 2026 
N. 
Nach der Schwille Kommt die Kühle . 2510 
Nach dir, o Gott, verlanget mih . . 179 
Nacht umhüllte rings die Erde . . . 8 
Nah’ oder fern; — ihr —— und 
ihr Brüder . . R 11% 
Naht heran, ihr lieben Glieder — 5 
Name aller Namen. . - |. 7 
Mehmet janft bie lifienbleiche . en. 


2330 


2534 
2849 
1130 
1056 


59 
1575 
2792 

325 
1351 
1924 
1568 

519 


254 


1447 


Nehmt die Harfen von den Weiden. . 115 


Neige dich von deinem Shen . . . MM 
Nein, nein, das ift fein Sterben . . R% 
Nein, wir warten feines Anden . - 319 
Neuer Himmel, neue Sonne. . - - 3101 
Nicht der Anfang, nur das Ende . - 18% 
Nicht eine Welt, die in ihr _—. ver · 
gebt. . - . 1566 
Nicht Opfer und nicht Gaben >... AS 
Nichts ift ſchöner, edler, befir . - - * 
Nicht fo traurig, nicht ſo ſeht . . 196 
Nichts ſoll mich von Jeſu trennen . - 893 
Nicht unendlich ift mein Pilgerftand? . 316 
Niemand liebet Gott zu viel . . . . 161 


Nimm an den ſchwachen Preis und Ruhm 1764 
Nimm dich, o meine Seel’, in Adyt. . 1068 
Nimm die Rede meines Mundes . . 1712 
Nimm dieß Kind in deine Arme. . - 862 
Nimm hin mein Herz, Gott, nimm es an 1426 
Nimm nichts zu thun im deinen Sinn 159 





Alphabetifhes Regifter. 


— 


Nimmſt du mich noch an . 


Nimm von uns, Herr, dur treuer Gott. 


Noch dennoch mußt du drum nicht ganz 


Noch diefes Bett, dann feines mehr 


Noch geht der Weg hienieden 
Noch in dunkeln Todesbanden 


Noch fing ich hier aus dunklen Fernen . 


No, Bater, noch iſt's nicht erſchienen 
Nun bitten wir den heiligen Geiſt. 


Run bittet Alle Gott 


Nun bricht die finft’re Nacht herein. 


Nun danket Alle Gott . 


Nun danket All’ und bringet Chr 
Nun danket Gott, ihr Weſen all’ 


[3 


Nun denn, frifch auf! es geht nach Haus 
Nun freut euch, Liebe Ehrifteng’mein . 


Nun geht die Sonne nieder . 


Nun gingft auch du Zur Sabbathsruh 


Nun, Gottes Kinder, freuet euch 


Nun Gottlob! es iſt vollbracht Singen, 


Beten . 


Run Gottlob! es es ift beiibact Und der 


Bund . 
Nun haft du ja dein Wort 


Run hilf uns, o Herr Jeſu Chrift : 


Nun ift der Mai erfchienen 
Nun ift der Strid zerriffen 


Nun ift die Welt vom Zorne . 


Nun ift es Alles wohlgemadt 


Nun ift mir der Tag erfchienen . 

Run jauchz’ dem Herren alle Welt . 
Nun jauchzet, all’ ihr Frommen. 

Nun kommt, ihr Frommen, laßt uns 


eilen 


Nun laffet ung den Leib begraben s 
Nun laßt den Herrn ung preifen 
Nun laßt uns geh’'n und treten . 
Nun laßt ung Gott, dem Herren 
Nun laßt uns Gottes Güte . 

Nun liebes Herz, num ift e8 Zeit 


Nun lobet Ale Gottes Sohn 


Nun Iob’, mein Seel’, den Herren . 


Nunmehr erbleicht die gold'ne Sonne . 


Nun muß ich heimmwärts gehen . 
Nun, o Herr Jeſu, iſt's vollbradit . 


Nun preifet Alle Gottes era 


Nun ruhen alle Wälder 
Nun fi der Tag geendet hat 


Nun jo will ic denn mein Leben 
Nun wachen Gottes Strafgerichte . 


Nun weht dein Odem wieder 


Nun weiß ich's, nun ift Jeſus mein 
Nun wird des Menſchen Sohn zum Tod 


geführet 


Nun, wir find aud diegmal fatt 
Nun mwohlan, Nimm fiean . 


Nur Einer ift aus Aller Zahl 
Nur ein plöglich Angedenten 
Nur ein ungewiffes Hoffen 


Nr. 
1614 
2786 
2091 
3008 
1205 
1145 


2601 


1761 
2452 
2432 


27183 
2189 
1446 


479 


216 


Ar. 
Nur friich hinein, Es kann ſo tief nicht ſeyn 2072 


Nur fir diefes Leben forgen . j 
Nur Gnade mat die Herzen hell . 
Nur Gott allein! o gold'nes Wort . 

Nur Fefum Mittler nennen . 

Nur Jeſus ift der Kern der Schrift. 
Nur unbetrübt! Der holde Vater liebt . 
Nur wo Lieb’ ift, da ift Wahrheit . 


D. 


O allerhöchſter ee 
D allgemeine Noth . . 
O Anfang jonder Ende 
D angenehme Augenblide 
D auferftand’ner Siegesfürft . 
O Bethlehem, o Bethlehem . 
Ob Tribfal uns kränkt 
O Chriftenheit, ſey hocherfreut . 
O Ehriftenmenfch, erbarıme dich . 
D Ehrifte, Stern vom Morgen . 
O Ehrift, erhebe Herz und Sinn 
O Ehrifte, Schutsherr deiner Glieder . 
O daß doch bald dein Feuer brennte 
> daß doch die faulen Chriften . 
O daß ich könnte Thränen gung‘ ver» 
gießen . . 
D * ich tauſend gungen Hätte. 
O daß wir nur Gutes lernten 
O der großen Freude . 
O der hat deines Lichtes . 
O dreimal großer Gott 
O drüdten Jeſu Todesmienen 
D du allerfüß’fte Freude . 
O du, der Völker Heil. . 
O du, des Himmels Zier und Kron’ 
O bu Geiſt der Herrlichkeit 
O du großer Gott der Liebe . 
O du Hüter Firael . 
O du Liebe meiner Liebe . 
O bu liebfter Jeſu Chrift . 
O du majeftätifch Weien . . 
O Durchbrecher aller Bande . 
O du reicher Herr der Armen 
O du ſchönes Weltgebäude 
O du Schöpfer aller Dinge . 
O du Seelenbräutigam 
O Ewigteit, du Donnerwortt . . . 
D Ewigkeit, du Freudenwott . . » 
O Emigfeit, mein einigs Biel ; 
D Ewigkeit, o Ewigkeit, Wie lang 
O Emigfeit, o Ewigleit, Du 
D Freude über Freude 
Deffne mir die Perlenpforten 
Dft geben!’ ich deiner Güte . . 
Dft lag die Seele wie gebunden . 
Oft mit heiligem Erglühen 


3060 O Fürſt der Seraphinen . 
1397 | O Geift, den wir empfangen. 


1369 


1973 
1369 
1794 

241 

825 
2093 
2135 


—V 


— 


ERBZERESER 


RIEENT 


1622 
3082 


1370 


O Geift, der du von Anbeginn . 
O gläubig Herze, benedei. . . 
O Gott, anbetungswürd'ges Velen 
O Gott, bald läffeft du mich hin 
D Gott, der du aus Nihts . . - 
D Gott, der du von Herzensgrund . 
D Gott des Friedens, heil’ge mir . 
D Gott des Lebens, feure mih . . . 
D Gott, du bift mein Pſalm und Heil . 
D Gott, du frommer Gott — 
O Gott, du gabſt der Welt 
O Gott, du Tiefe ſonder Grund 
O Gottes Lamm! mein Element . 
D Gottes Sohn, Herr Jeſu Ehrift . 
O Gott! mit deiner Chriftenfchaar . 
D Gott! o Geift, o Licht des Lebens 
D Gott voll Macht und Wunderthat 
O Gott, von dem wir Alles haben . 
D Gott, was hat für Herrlichkeit 
O Gott, wie hat die Eitelleit. R 
O Gott, wie wohl thuft du den Deinen 
O Grab, du finftre Schredensftätte 
D große Freude, Die auf der Weide 
D große Freud’ und Seligkeit . 
D großer Geift, deß Weſen Alles fültet 
D großer Geift, o Urfprung aller Dinge 
O Haupt voll Blut und Wunden 
D Heiland, wär’ ich jo ein Kind. 
O Heil, das kein VBerftand ermißt . 
5 heil'ger Geift, fehr’ bei ung ein . 
O Heiliger, Heil’ger, Heiliger 
D heilige Dreieinigfeit . . 
O heilige Dreifaltigkeit, O göttliche 
O heilige Dreifaltigleit, O hodhgelobte 
O heiliger und werther Geift. . . 
O helles Wort! wie felig ift ein Menſch 
O Herr, dein ſeligmachend Wort 
O Herr, der du das Weſen 
O Herr, der du im Helfen Meifter . 
D Herr, def himmlifches Banier . . 
D Herr, du Sonne der Gerechtigleit . 
O Herr Gott, der du deiner Schaar 
D herrlicher Tag, o fröhliche Zeit . 
D Herr, mein Gott, verlaf mich nicht 
D Herr, o Herr, wie bift du treu 
O Herr, um deinen Troft. - - . 
O Herr, verfammelt find wir hier . 
D Herr, vor dem ſich Erb’ und — 
beuget . . 
D Herr, vor dir komm’ ich zu weinen 
O Herr, wie ſelig iſt ein Geiſt 
O Himmelsfriedefürft . . 
O höchſter Gott von Emwigfeit 
Ohne Kummer, ohne Sorgen 
O ihr Gottesheere ; : 
D ihr Kinder, was will’s werben 
O ihr theu’r erfauften Sünder . 
O Jerufalem, du jhöne . . . 
D Jeſu Ehrift, Dein Kripplein ik. 


Nr. 
741 


228 O Jefu Ehrift, mein fchönftes Licht 
4| D Jeſu, dir ſey ewig Dant . 


3012 
110 
164 

1550 

7 

1706 

1665 
111 

1 

1366 

1380 

2688 
763 

2687 

2257 
690 
196 

3098 

2970 


Alphabetiſches Regiſter. 


O Jeſu Chriſte, Gottes Lamm 


O Jeſu, göttlich Wunderkind 

O Jeſu, Herr der Herrlichleit 

O Jeſu, Jeſu, Gottes Sohn 

O Jeſu, meines Lebens Licht 

O Jeſu, meine Sonne 

O Jeſu, meine Wonne 

DO Jeſu, mein Verlangen.. 

O Jeſu, ſchau, ein Sünder genz be. 
laden . . 

O Jeſus CEhriſtus, waqſi in mir 

O Jeſu, ſüßes Licht Zu 

O Jeſu ſüß, wer dein gedentt A 

D Jeſu, wann foll ich — * 
werden . ; 

O Jeſu, wie viel Gutes 

D König aller Ehren . . 

O König, deffen Majeftlät . . 

O komm, du Geift der Wahrheit 

O Lamm, das feine Sünde je befledet . 


344 O Samım, das meine Fr » 


1487 
34 | 


tragen . . » 
O Lamm Gottes, Hoch erhaben . 


9 O Lamm Gottes, unjchuldig . 
493 O Lehrer, dem fein Lehrer gleicht 
2580 | DO Licht, das aus dem Lichte quillt . 
605 O Licht, geboren aus dem Lichte . - 
726 | DO Liebe, die den Himmel hat BR - 


1433 
1194 


2791 
596 


2718 O Wenſch, wie ift dein Herz beftellt 
2919 O Menfch, willft du getröftet jeyn . 
1455 | O milder Heiland Jeſu Chriſt 
1260 O Matur, wie biſt du ſchön 


1286 
2097 
1443 
2778 
1209 
2343 
1780 
2594 
1181 
3115 

393 


O Liebe, du für ih . ü 

O Liebe, hell in Jeſu Mienen — 

O Liebesgluth, die Erd' und — 
paaret 

O liebſter Herr, ich armes Kind. R 

D mein Herz, gib dich zufrieden. 


|O Menfd}, der Herre Jejus weint . - 





O Menſch, der Himmel ift zu form . - 
O Menſch, du Grab der Eitelfeit . - 
O Menſchen, diefe kurze Zeit . 


O Wenſchenkind, was haft du in s 


danten . 
DO Menſch, ermuntn re Deinen Sinn. 


Dpfer für die ganze Welt . 

O reicher Gott voll Gütigkeit 
O rlihmet nichts vom Glüde . 
D Sabbath, den der Herr gemadtt . - 
O fanfter Jeſu, Duell der Hub’ . 
O ſchöner Tag voll Luft und Leben . - 
D ſchönes Siegeszeihen . . 
O Schöpfer, welch' ein Ebenbild 

O Seelen, die ihr Chriſto lebet . - - 
O Seele, willft du Ruhe finden . 


. 1813 


fr. 
4 


g8 
381 
86 


. 182 
.. BB 


18 
310 
143 


O ſel'ges Kind, jo führt dich num der Ted 2972 


O Seligleit, der nichts zu gleichen . 


. 18 


Alphabetiſches Regiiter. 1371 





Ar. 
O jelig, wer in deiner Zudt. - . . 2058 2 Rr 
O fieh’ uns niederfalln . . 1191 | Prediger der füßen Lehre . F . 7% 
O Sohn des Baters, laß mid mit dir Preis dem Todesüberwinder -. -. . . 598 
gehen . .» 1641 | Preis dir, du aller Himmel Gott 17149 
O Sorge, die mich nieberdrückt . . 2123 | Preis dir, o Vater und o Cohn. . . 856 


O Sündenmenſch, bedenf den Tod , 2812| Preis, Ehr' und Andacht opfern wir . 102 
O füßer Stand, o fel'ges Leben. . . 1985 | Preis, Lob, Ehr', Ruhm, Dank, Kraft 


O füße Ruh’, die du, En uns er- und Madt. . . . 1763 
worben. . - 1227 | Preis jey dir, meinem Gott, gebracht .. 2520 
O jüße Seelenweide er . . 547] Preist den Herrn! ihm Lob zu fingen . 1771 


O fühes Wort, das Jeſus ſpricht . 2087 
O Tag des Heils, o neues Leben . . 1453 


Preist Gott in diefer Freudenzeit 627 
Preist, Leib und Seele, preift . - . 975 


O theure Segensgaben . . . . . 2213| Preis und Danf dem, der die Welt be- 
O tilge diefen Winterſchnee » . . 2288| freit. . . . 17% 
O Tod, wie bitter bift dur doch . . . 2846) Priefter, laß von Sales Höhen 2656 
O Tod, wie fühe bift vun doch . . . 2847 
O Tod, wo ift dein Schreden . . . 8018 R 
O Tod, wo iſt dein Stahelnun . . 602 4 
D Traurigkeit, o Herzeleid . - . . 578) Rath, Kraft und Held und Wunderbar 398 
O treuer Jeſu, der du biſt . . 2855 | Rebe, Herr, und dein Kind höre 827 
O unfer Gott, Beherricher aller Sande. 119 | Regier’, mein Jefu, meinen Schritt . 1627 
O Urſprung des Lebens, o ewiges Licht 1512 | Reich des Herrn! Hei des Herm . . 1004 
D Bater aller Fromme . . . . 2486 | Reicher Gott! dein find die Gaben. . 2394 
D Vater der Barmherzigkeit, Der du . 1000 | Reine Engel! ungefehen . . . . . 14 
D Vater der Barmberzigfeit, Ich falle. 1328 | Meine Kirche, unfre Kirche . . . „ 1039 
O Vater, der die arge Welt . . . .„ 1014| Neiner Bräut’'gam meiner Sedle . . 1830 
D Vater, der fo viel zu gut . . 2600 | Reif’, o Seele, deine Sinnen . . . 2261 
O Vaterhand, die mich jo treu gefüühret 108 | Richtet auf des Mittlers Leiden. . . BA 
— das Erd und — Ringe recht, wenn Gottes Gnade . . 1897 
(hu . = 876 | Ninget nach dem Seligwerden . . . 18% 
O Voalecherz, o eicht, o > Reben . . . 1523 | Ruft getroft, ihr MWächterftimmen . „ 828 
O Bater, jey von uns gepreiät . . 2585 Ruhe hat uns Gott verheien . . . 1667 
O Wahrheit, Gottes Glanz und Sicht . 1582 Ruhe ift das befte Gut. - -. . .» „1500 
O was für ein Gmadengrund . . . 1800| Mube meines Geiftes . . er 24 
O was für ein herrlih Wein . . . 1521| NRuhet wohl, ihr Todtenbeine "2938 
O welde fromme, jchöne Sitte . . . 1187 Rühme, Seele, dein Gefang. . - . 97 
O welch' ein unvergleihlihs Gut . . 844 | Kuh’ janft in deiner Erdengruft. . . 2982 
D Welt, dur Luft der Reihen . . . 221 | Ruht num in Gott, ihr Fyrommen . .. 2952 
O Welt, ich muß dich laſſen. . . . 2842 | NRüftet euch, ihr Chriftenleute . . . 189 
D Welt, fieh hier dein Leben. . . . 490 
O wer Alles hätt’ verloren . . . 1887 S 
D wer dich fennt, was bift du dem. . 269 ' 
O wer gibt mir Adlersflügel. -. - . 919! Sag’ an, o Menſch, wer ift — — 
O weſentliche Liebe, Du Duell . . . 2629| zufdägen. . . - 260 
O wie freu'n wir uns der Stunde . . 1257 | Saget mir von feinem Sieben . 5. 188 
O wie fröhli, o wie felig . . . . 3099 | Saget, wer die Klugheit fennet . . . 1990 
D wie heilig ift die Stätte . . . . 1708| Salb’ uns mit deiner Liebe . -. . . 209 
D wie ift des Wortes Lehre . . . . sn Sammelt euch zum guten Hirten . . 886 


O wie mögen wir doch unfer Leben. . 216 | Sanft breitet auf des Grabes Hügel . 2925 
O wie ſelig fünnen Ehriften leben -. - 1928| Sanft erbleicht die Abendröthe . - 2483 


O wie jelig lebt jhon bier . . 1484 | Sauft, wie der Hauch aus Kinderbrirft. 1274 
O wie jelig jeyd ihr doch, ihr Som» Schaffet, o ihr Menfchentinder . . . 1904 
men. . . 00. 0% 23861 | Schaff’ in mir, Gott, ein reines Herz. 1429 


O wie jelig find die Seelen 2.1808 | Schauet an die jel’gen Männer . . . 989 
D mie jo glüdlid wären wir. . . . 1843 | Schau’ ich auf jenen Tag zurüde . . 82 


D wie verlanget mih . . . 0. 2788| Schau’ meine Armutban. „. . » . 1606 
O wie widtig Und wie richtig . . . 1516 | Schau’, Seele, hinter did zurüd . . 2709 
O mwundergroßer Siegesbeld . . . . K41| Schaut das Ende treuer Zeugen . . 1148 


O Wunder ohne Maben . . . .» . 525 | Schauet den Segen, den hat uns . . 2246 
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Schaut den Winter geiftlih an . 

Schaut die Mutter voller Schmerzen . 

Schaut, un (haut mit Dank und 
Bangen . 

Schau’, welch ein Munder ſtellt ſich dar 

Schicke dich, erlöste Seele : : 

Schlaf Simeon! : Diener Gottes, 


hin . 
Schlaf’ wohl, mein Kind, mein D— 
lingsfohn . . . : 

Schlagt an, die Sicher, Brüder . 

Schließet euch, ihr Augen, auf . 

Schmerzen find des Todes Knechte .. 

Echhminlt euch * ihr Br 
forgen . 

Schmüce did, mein He, zu preifen. 
Schmüde did, o liebe Seele . . 

Schmücke mich zum Hochzeitfefte . 

Schmidt das Feft mit Maien 

Schnell entfliehen meine Jahre . 

Schöner Himmelsfaal . ; } 

Schon prangt, geſchmückt auf's Befte . 

Schöpfer, deine Herrlichkeit . 

Schöpfer, der das feben . 

Schöpfer, Herr und Gott. 

Schöpfer meines Lebens . . . ; 

Schrecklich iſt's, den Zorn fi häufen j 

Schuld und Strafe find erlaffen : 

Schutzgott, deffen ſtarke Rechte . 

Schweigt nun, ihr un und ihr 
Thränen . . : 

Schweigt vom Slide Und Seidide. 

Schwing dic auf zu deinem Gott . . 

Schwingt euch, Herz und alle Sinnen . 

Seele! den?" an jene Nacht 

Seele, du mußt munter werben . 

Seele, geh’ nad) Golgatha 

Seele, haft du Seelenfrieven . 

Seele, haft du wohl verftanden . 

Seele, Jeſus ruft dir zu . ; 

Seele, komm und ehre deinen König ’ 

Seelenbräntigam, Jeſu, Gottes Lamm 

Seelenfreund, Hier liegt ein Herze . 

Seelen, laßt uns Gutes thun 

Seele, ruh' in jeder Nacht 

Seele, rühme derer Gaben 

Seele, jey zufrieden . 

Seele, ſuche doch dein Srid . 

Seele, was ermüd'ſt du dich . 

Seele, was kann höher jeyn . 

Seele, was willft du dic) grämen . 

Seele, willft du dich noch fränten . 

Seele, willft du felig rub'n . : 

Seele, wohlauf des Gnade 
zu {oben 

Segen über eurem Bunde 

Segne, Gott, unfer Feld. . 

Segne uns, wie du verheißen 

Seh’ ich der Schöpfung Weiten . 


Alpbabetifhes Regifter. 








} 


Nr, fr. 
2279 | Seht den Herrn am Kreuze [hweben . 527 
497 | Seht, die Nacht vergehet . . Ui 
Seht ihr vor dem Stuhle Gottes m 
476 | Seht, uns ift ein Kind geboren. . 357 
347 Seht, welch ein Menſch ift das . . MH 
1778 | Seht, wie Gottes Saaten fproffen.. . 1108 
Selige Freiheit volllommener Seelen . 1491 
3000 | Selige Kinder, die das Kinblein ehren. 25% 
Selig, ja felig, wer willig erträget. . A 
2994 | Selig, Jefu, find die Seelen . öl 
1135 | Selig, felig find die Todten . 2 
2366 | Selig find des Himmels Erben . 29 
2732 | Selig find, die frith fi gürten . Fol 
Selig find, die nicht ſeh'n und dod 
1966 | fieben . . 1530 
69 | Selig find, Die, warm ihre Stunde fchlägt an 
921 | Seligftes Wefen, unendliche Wonne 1487 
953 | Selig, wer did) ewig liebet . 8% 
728 | Selig, wer zu Gott fi [hwinget . . 18 
2554 | Sende deinen Thau der Gnaden 8 
2906 | Setze dich, mein Geift, ein wenig . . 3 
2233 | See dich zu meiner Rechten . 6 
2273 Seyd gegrüßt, ihr Lämmer . . . 
2739 | Seyd gegrüßt, ihr ſchönen Lichter . . 241 
2496 | Seyd heut’ aufs neu dem u. . 
2586 | weibt 82 
3062 | Sey du in unferm Kreife . : 1140 
1456 | Sey bu mein Freund und — in meine 
162 Buf . . R . 3431 
Sey du nur Burg und Feſte 1008 
2958 | Sey fröhlih im Herm, o bu Beige 
2056| Selle . . . 14% 
2067 Sey fröhlich, meine Seele . 
118 F gegrüßt viel tauſendmal . 18 
956 | Sey gefegnet, jey willlommen ‚ 18 
2339 | Sey getreu bis an das Ende. . 18 
492 Sey getroft, o meine Seele . .. NR 
1298 | Sey Gott getreu, halt’ feinen Bund . 1 
564 | Sey hochgelobt, barımberz'ger Gott. . 
903 | Sen hochgelobt, Herr Zefu Chrift . . KK 
1842 Sey hochgelobt in Ewigkeit . . . . 
1821 | Sey Lob und Ehr’ dem höchften Gut . 1Ml 
2719 | Sey mir gegrüßt, du Himmelslicht. 278 
1925 Sey mir taufendmal gegrüßet 
154 | Sey ſtille, müdgequältes Herz . . . AM 
2136 | Sey willkommen, Licht der Weifen.. - 
2073 | Sey willtommen, janfte Ruh’ . - - 
1675 |! Sich Jeſu zugueignen . . . 
1545 | Siegesfürft und Ehrenlönig . 
1659 | Sieh’ an, o meine Seele . . ’ 
2127 | Sieh’ auf uns, Herr, es treten . - - 
2100 | Sieh’, dein König fommt zu Dir. - 


2016 | Sieb’ diefe junge Chriftenihaar . . - 


15831 | Sieh’, ein weites Todtenfeld . 
Siche, mein geliebter Knecht. . 
2242 | Sieh’, hier bin ih, Ehrentönig . - - 
Sieh’, hier find wir, heil'ger Meifter - 

129 | Sieh', Lobgefänge ftrömen .. 


2646 
1265 





Sieh’ da! wer lommt voll Gortesehr' . 


BEbstzeefärtle 


Alphabetiſches Regifter. 


Sieh’ uns, deine Gäfte, nahen . 
Sieh’, welche lachende, liebliche Räume 
Sieh’, wie der Hain ermadt . 
Sieh’, wie lieblich iſt's und fein . 
Sie jauchzet do mit Freuden . 
Sie jollen uns nicht rauben . : 
Sie thronet nit auf Fürftenfigen . 
Singe, frei von Wortgepränge . 
Singet Gott, denn Gott ift Liebe 
Sing’ o Seele: Gott ift Licht 
Singt dem Herrn, lobt jeinen Namen . 
Singt dem Herrn Nah und fern. 
Singt im Tempel der Natur. 
Singt unferm Herrn ein neues Lied 
Sinf ich einft in jenen Schlummer. 
Sinf in deines Gottes Frieden . 
Sobald fih Jeſus offenbart . ‚ 
So bin id num fein Kind der Erden . 
So bift du nun gelommen 
So bleibt denn unjer Liebesbund 
So führft du doch recht felig, en die 
Deinen. - 
So geh’ id) denn mit gutem Muth . 
So geh’ nun hin dem Grabe zu . 
So geht's von Schritt zu Schritt 
So hab’ ich deinen Leib R 
So hab’ ih nun den Fels erreichet . 
So hab’ ih nun vollendet. 
So hab’ ich obgefieget . : 
So ift der Abend wieder da . . . 
So ift die Wallfahrt nun vollbracht 
So ift die Woche num gefchlofjen 
So ift nun abermal Bon meiner Tage 
Bl . . er 
So ift’3 denn ewig fefte : 
So komm, geliebte TZodesftund’ . 
So lang’, al Erd’ und Sonne ſteh'n 
So lange Chriſtus König ift. 
So lange dieje Welt wird ftehen . 
So lange Jeſus bleibt der Herr . 
So lang’ ich hier noch walle . . . 
Solde Leute will der König küffen . 
Soll ich denn mid täglich fränten . 
Soll id mein Haupt im Tode neigen . 
Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen . 
Sollt' ih aus vun vor ee 
findern . A 
Soll’ id meinem Gott nicht fingen . 
Sollt' ih nicht mit Luft und Freuden . 
Sollt' ich nicht von Lieb’ und Dank ent- 
glommen . . 
Sonntag möcht' ich heute Halten. ; 
So oft ein Blid mich aufwärts führet . 
Sorge, Herr, für unfre Kinder . 
Sorge, Bater, forgedu . . 
So rubeft du, O meine Ruh’ 
So ſcheid' ih aus der Welt dahin 
So jelig führt der Herr die lieben Seinen 
So jeyd ihr taufend Gnadenftunden 
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947 So traget mich nun immerhin . . . 2943 
2920 | So viel wir Jahre zählen . — 410 
2202 | So wahr der Allerhöchſte lebt . . . 2741 
1204 | So wahr ich lebe, fpricht dein Gott . 1305 
1021 So wie ich einfam bin. . - i 1931 
1067 | &o willft du getroft erwarten 462 
1053 | &o wir das Gute von dem Herrn . . 2944 
434 | So zart ift feine Liebe. - -» » » . 1850 
66 | So zeuch denn ein . . ; 296 
13 | Starler Gott, wie uͤberſchwänglich . . 1368 
1791 | Stärf uns, Mittler, dein find wir. 881 
1777 | Steh? feft, dur ftreitbar Heldenherz . 1100 
2235 | Steht auf, ihr lieben Kinderlein 2559 
1073 |< Steig’ auf, du Lied im höhern Chor 1285 
2543 | Steig’ auf, mein Pfalm, mein — 
2963| ſang. .. 1772 
1389 | Steig’ auf mit Gott, du junges Jahr 2159 
1488 | Steil und dornicht ift der Pfad . . 1908 
389 | Sterben muß ich, muß zum Staube u. 2961 
2667 | Stet3 gelaffen fich erweiſen 2018 
Stille doch mein armes Herze .. 2008 
44 | Stille halten deinem Walten. . 2012 
2406 | Stille, mein Wille! dein alle be 
2987| ſiegen . - j 2017 
2823 | Stiller Jeſu, voller Wunden. 1941 
976 | Stille Schaar! dein ſchöner Gang . 1170 
1449 | Stilles Lamm und Friedefürft . 1665 
2879 | Still, Heerde! Freunde, hemmt das 
er Weinen . . ee 2000 
2505 | Still iſt's in der weiten Welt 0. 2507 
ne. o Herz, und laffe gern . . 3009 
Etirb, alter Adam, ftirb dahin. . 2083 
Strafe nidt, o Heiligfter . ur 1335 
2433 | Sud’, wer da will, Ein ander Biel 273 
238 | Sünder, die ihr Feſum haſſet 1288 
2858 | Siinder! freue dich von Herzen . 5öl 
2251 | Sünde und der Sünden Sold 1451 
1001 | Süßer Tod, bift du ſchon da . 2996 
2268 | Süßes Leben, Heil’ges Weben . 2211 
1012 | Süße Speije meiner Seelen . 986 
1720 | Süß ift’s, für ein ew’ges Leben . 1102 
1954 | Süß iſt's, zu dienen dem Herrn. 2637 
1998 | Süß Hingt der edle Freudenfhal . 631 
2883 | Süß und ruhig ift der Schlummer . 2956 
147 
— T. 
73 Tag über alle Tage. .. u 
2917 | Taufe mid) mit deiner Taufe. ä . 167 
Theuer ift der Tod der Deinen . 2845 
1494 | Theurer Bräutigam R .. 288 
835 | Theures Lämmlein, fchlafe wohl. . 2984 
1681 | Theures Wort aus Gottes Munde. „. 819 
2678 | Thu’ auf, thu’ auf, du armes Blut . 12095 
2015 | Thut euch auf, ihr Himmelspforten . 640 
575 | Thut mir auf die jhöne Pforte . 1252 
2818 | Tod, mein Hüttlein fannft du breden . 3019 
82 Tödte, Herr, die Sündenglieder . 206 
2155 | Trachtet nicht nach hohen Dingen . 1956 
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Nr. 
Zrauernd und mit bangem Sehnen . 635 | Bater, ſchenk' uns deinen Geift . . . 
Traun! ich kann genug nicht fingn . 2221| Vater, ſieh' auf unjre Brüder 
Tretet her zum Tisch des Herrn . . . 936) Vater umjer im Himmelreich . 
Treuer Heiland, wir find bier . . . 1256 Verborgenheit, Wie iſt dein Meer 
Treuer Hirte deiner Heerde... 1022|) weit... 
Treuer Meifter, deine Worte. . . . 86 | Berborg’ner Gott, du meh in einem 
Treuer Vater, deine iebe . . „ .„ 1427| Lichte j F 
Treuer Bater, ſey gepriefen . . - . 2549 BVergiß den Freund, o Seele, nie. . 
Trener Wächter Firael. . » .» » . 2785| Bergiß mein nicht, daß ich dein nicht 
Treulich nimmft, o guter Hirte . .. 2578| mergefle. . we 
Triff meinen Geift, zeuch meine Sinnen 1615 Bertauf dich nicht der Welt, mein 
Tritt her, o Seele, dan’ dem Herrn . 108| Herz —F 
Triumph! Triumph dem Herrn. .. 668Verlaß mich nicht, big ich erlalte 


Triumph! Triumph! es kommt mit Verleihe deiner Chriſtenſchaar 
Pradt . . . u 613 | Berloren, ach verloren. F 
Tröfter blöder Herzen — .. 21 Vernimm i in deinen Himmelshöhn . 


Troft im Leben, Troft im Grabe. . + 2929 BVerſchleuß doch nicht mir Armen 

Verſchwunden ift die Sonne . 
u. Berfiegelt immerhin den Stein . 

BVerftodtes Herz, erwachſt du nicht . 

Ueber ein Kleines! — fo fprad er . . 3065 | Verfuchet euch doch jelbft . F 

Uebergroße Himmelsfreude . -» . . 3104| Bertraue deine Wege Dem Höchjften gan 

Ueberwinder! nimm die Balmen. . . 579] allein 5 

Um Chriſtum ſchätz' ich Alles Hin . . 1632| Bertreibt euch nur die fange Weile . 

Umgürte die, o Gott, mit Kräften . . 829] Berwirf mich nicht im Alter . 

Umſchließ' mich ganz mit deinem Frieden 1468 Verzage nicht, du Heine Schaar . 


Um Troſt ift mir fehr bange . . . 2111 | Berzage nicht, o Häuflein Hein . 
Unbegreiflih Gut, Wahrer Gott alleine 2231 | Biel beffer, nie geboren 

Unerichaff’ne Gottestieh’ —— 16631Vielen fehlet oft nicht viel. . . 
Unerſchaff'ne Lebensfonne. ». . » . 2453| Voll des Herrn, bring’ dein Geſchlechte 
Uns, die Gebund'nen, zu befrei'n . . 1093| Bolf des Herrn! du haft hienieden . - 
Unfer Geift foll dich erheben . . . . 1789| VBollbradt ift unfer Tagewert 


Unfer Herricher, umfer König. . . . 1755) Bollendet ift dein Wert, vollendet . . 
Unfer Keiner lebt ihm jelbr . . . . 2945 | Voller Wunder, voller Kunft.. ; 

Unfer Tagwerk ift vollendet . . 2501 | Bollftommenftes Licht, höchftes Gut 

Unfer Wandel ift im Himmel! Nichte doch 1658 | Bolltommnes Bild der wahren Gotte#- 
Unfer Wandel ift im Himmel; In dem. 1677| finder . : i 
Unfre kurzen Lebenstage -. » » » 3037 | Bom Aufgang bis zum Niedergang 
Unfre müden Augenliever. -. » .» . 2508 | Bom Himmel hoch, da komm' ich ber . 
Unfrer Wiege gleicht das Grab . . . 2988| Bom Himmel fam der Engel Echaar . 
Unter Grauen und Erbangen . . . 483 | Bom Oelberg wogt e8 nieder. F 
Unter jenen großen Gütern . . . . 2130| Bon Adam her fo lange Zeit. 


Unter Jeſu Kreuze fiehn -. » » » . 562) Bon allen Dingen ab . 
Unter Lilien jener Freuden. . » . . 8110| Bon allen Zungen werde . 
Unumſchränkte Liebe - » » » .. 67 | Bon dem Grab ftund Jeſus auf. 


Unveränderliche Liebe - - » . . . 2555 | Bon den Himmelsbergen fließt . 
Unverwandt auf Ehriftum ſehen. . . 1543 | Bon dir, du Gott der Einigkeit . 
Unverzagt Und frifch gewagt. . . . 1983| Bon dir, mein Gott, fommt r und 
Urquell aller Seligkeiten . . . - . 1718| Leben — 
Von dir, o treuer Gott - : 
V Von dir, o Vater, nimmt mein He - 
’ Bon dir will ich nicht weichen 
Bater, blid’ in Gnaden nieder . . . 866] Bon einer Morgenwade . 


BES ugBNELEE BSERSBREER 


Bater, der du emwigbift . . . . . 1736| Bon Fleiih und Bein aus Adams deib 
Vater, dir ſey Preis gefungen . . . 1268 Von Gnad' und Wahrheit mächtig. 
Bater! hier im Erdenihoofe . . . . 3004 | Bon Gott will ich nicht lafſen 

Bater! jeo ift die Jet -. - » » . 721/ Bon Grönlands eis'gen Zinten . 
Bater, röne du mit Segen . . . . 2699 | Bon Neuem eilt zum heil'gen Streit . 


Bater, laß mich Gnade finden . . . 1339| Bor dir, Todesüberwinder 


*— 
*— 
— 
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Ar, Ar, 

Bor Hochmuth und vor Uebermuth. . 1962) Was Gott gefällt, mein frommes Kind 187 
Bor Jeſu Augen fhmeben . . . . 1635 | Was Gottthut, das ift wohlgethan, Es 2062 
Bor Traurigkeit im Herzen. . . . 1679| Was Gott thut, das ift mohlgethan, So 2264 
Mas haben wir zu forgen . . 8027 

Mas hat die Welt zu hoffen . . . 1503 


W. Was hilft uns doch in Sterbensnoth . 58 
Mad’ auf, du Geift der erften Zeugen. 1024 | Was hinket ihr, betrog’'ne Seelen . . 1896 
Mach’ auf, Herz und Gemüthe . . . 1262| Was ich zu wiffen Ängftlih bin. . . 18838 
Mac’ auf, mein Geift, und ſäume nit 2363 | Was ift des Kindes größtes Glüd . . 2573 
Wach' auf, mein Herz, die Nacht ift Hin 603 | Was ift diefe Lebenszeit . . .» . . 2972 
Wach’ auf, mein Herz, der Höchfte ruft 1226 | Was ift unfre Lebenzzeit . . . 218 


Was Jungfrau’'n find, die an den 
Bräut'gam gläuben.. 2672 
Was klagſt du, mein Gemüthe . . . 2125 
Was Magft dur, trübe Seele . . . . 2096 
Was mein Gott will, geſcheh' allzeit . 2026 
Was rufeft du, mein Herz, voll Sorgen 2044 
Was rührt jo mähtig Sinn und Herz. 1105 
Waſſerſtröme will ich gießen . . . . 1151 
Mas find wir arme Menſchen bier . . 223 
Was ſoll ich fingen außer dir -. . . 2223 
Was fteh'n und weinen wir zubauf. . 2876 


Wach' auf, mein Herz, und ſchau dort 

bin. . . . 2206 
Mac’ auf, mein Herz, und finge . 2297 
Wach' auf, mein Herz, zu Lob und Preis 2209 
Wachet auf, ihr faulen Ehriften. . . 1878 
Wachet auf im Schooß der Erbe. . . 3026 
Wachet auf! ruft ung die Stimme . . 75 
Wachet auf! wachet auf . . . 1870 
Wacht auf, wacht auf, ihr Chriften . 780 
Wächter Ziens, tritt im Glauben . . 839 
Wahrer Ehriften Krantenbette . . . 2901 


Wahrhaftig ift das Wort des Herrn . 1045 | Was toben doch faft allzuglid . . . 1088 
Wahrlich, jag’ ich dir, im Paradife . 516) Was uns mit Frieden und Troft erfüllt 1396 
Wandle leuchtender und fchönerr . . . 623 | Was von außen und von innen. . . 1997 
Wandrer auf dem Pfade -. . . . . 1198| Was, was ift mein Schiboletb . . . 1852 
Wanbrer, halt’ ein wenig ftile . . . 2924| Was mwillft du armes Leben . . . . 213 
Wann das Gefäte aus der Erden . . 8028| Was mwillft du dich betrüben . . . . 2076 
Wann der Herr einft die Gefang’nen . 2103 Was willft du, Seele, trauen . . . 2912 
Bann die Sonn’ im engen Gleis . . 2974 | Weg, ihr ſchnöden Eitelfeiten . . . 1309 
Bann einft der Herr, der treue Hirt . 2931| Weg mit Allem, was da ſcheinet . . 1864 
Bann einft des Allerhöchften Sohn . 3041 | Weh des Gerichts! O Gott des Lichts. 187 
Bann grünt dein ganzer Erdenfreis . 1107 Weicht, ihr alten Bundesfchatten . . 383 
Wann ich einft entjchlafen werde . . 2898 | Weicht, ihr Berge, ftürzt, ihr Hügel. 87 
Wann, mein Heiland, werd’ ich dir . 1342) Weicht, ihr finftern Sorgen . . . . 148 


Wann mein Stündlein vorhanden ift . 2825 
Bann mid mein guter Hirte führt. . 1504 


Weicht, unglaubige Gedanten . . . W051 
Weicht von mir, ihr Trauerftunden . 2725 


een —— —— —— ————— —— — — — 


Wann ſchlägt die angenehme Stunde . 1159| Weil die Worte Wahrheit find . . . 1355 
Bann fi die Sonn’ erhebt . . . 2517| Weilich Jeſu Schäflein bin . . -» . 2558 
Bann wird doch einft erfheinen . . 3096 | Weil Jeſus auferftanden . . . 1629 
Wär’ Gott nicht mit uns diefe Zeit. . 1028| Weil nichts cmein’res ift, als Sterben 2877 
Warten wird doch nie gereuen . . . 2000| Weil fid die Sonne wendet . . . . 2515 
Warum betrübft du dih, mein Herz . 2063 | Weine nicht, Gott lebet noch. . . . 2085 
Warum empören fi umd toben. . . 693 | Weit durch die Infeln. - . » . . 1104 
Warum, Herr, läffeft du mich gehn . 1336 | Welch ein eitles Thun. . . . . . 1859 
Barım foltt ich mich denn grämen . 2064 | Welch eine Sorg’ und Furdt . . . 1869 


Warum fo ungeduldig. . . . . 2714 Weltlich' Ehr’ und zeitih Gut . . . 215 
Barum willft du draußen ftehen . . 334 Wem Gott ein frommes Weib befcheert 2652 
Warum zerftreuft du dich, mein Herz . 1875 | Wendet euch zum Herrn, ihr Sünder . 1297 


Was beweget mic) zu trauern . . . 2864| Wen haft dur dir geladen . . . 966 
Was bewegt mein He . . . . . 944 | Wenn aus dem Dunkeln ich mich iehne 2128 
Mas deine Königslicbe . . . 1404 | Wenn das Herz voll Angft und Leid . 1740 
Was denfft du doch, o Menſchentind . 1955 | Wenn deine Gnaden ohne Zahl. . . 1781 
Was den Leib erhält und nährt. . . 2419 | Wenn der Engel gold’'nes Heer . . . 174 


Was du vor taufend Jahren. . . . 1454 | Wenn der Herr, der aus dem Schlaf . 632 
Was erblüht zu deinen Ehren . . 2626 | Wenn der Würmer Stanbgewimmel . 3021 
Was freut ni: noch, wenn du's mit Wenn die Berge warten . . . . . 1043 

bift . 98 | Wenn die liebe Sonne fintet. . . . 2527 
Was glänzt fo errtic, hoch und hehr. 2475 Wenn dir in Schmerzensnähten . . 2101 
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Wenn doch alle Knaben dädten.. . -. 

Denn du mit Jeſu willft vollenden . 

Wenn ein Kind verirrt, verloren 

Wenn es nad) der Welt ſollt' geh'n . 

Wenn ich allein zu Haufe bin . . 

Wenn ic an di, o Ewigkeit 

Wenn ich an mir felbft verzage . 

Wenn ih aud im Schattenthale 

Wenn ich dich flehe, Herr, mein Hort . 

Wenn id, Herr, an deiner Stätte. 

Wenn ich, Herr, auf deine Werke . 

Wenn ih, Herr, dein Wort nicht * 

Wenn ich ihn nur habe 

Wenn ich in Todesnöthen bin 

Wenn ich meine Tage zähle . 

Wenn id mich im Erfranten . 

Wenn ich mich fchlafen lege . 

Wenn ich mir auf viele Fahre 

Denn ich nicht den Heiland hätte 

Wenn id, o Schöpfer, deine Macht 

Wenn ich umher im Garten geh’ . - 

Denn ih, was heimlich ift, vollbracht . 

Wenn je du wieder zagft . . 

Wenn Heine Himmelserben . 

Wenn man der Kriegstrompeten 

Wenn meine letzte Stunde jhlägt . 

Wenn mid die Sünden kränken 

Wenn nun, da Niemand e8 vermeint . 

Wenn Seelen bei des Herrn Geichent . 

Wenn ſich eine Seele findet . es 

Wenn Eiind’ und Schuld am Bar 
ſteigt . . } 

Wenn von den Geiſtlichtodten 

Wenn wir in höchſter Noth und Bein . 

Wenn wir uns findlich freuen 

Wer ausharrt bis an's Ende. 

Wer da hat, dem gibt man doch. 

Ver darf dein Herrichen, Gott, 
neinen . ; 

er darf durch das Meer ſich wagen 

Wer das Kleinod will erlangen . 

Werde Licht, du Volk der Heiden 

Werde munter, mein Gemüthe . 

Wer den Herren Jeſum ; 

Wer füihret mich zu deinem Duell A 

Der Geduld und Demuth liebet 

Wer Gottes Minne will erjagen.. P 

Wer Gott vertraut, Hat wohl gebaut . 

Der im Herzen will erfahren. — 

Ver iſt der Braut des Lammes glei . 

Der ift der, der feine Noth ß 

er ift, der's dankbarlich beventt . 

Wer ift dieſe Fürſtendirne. 

er ift Die Zeugenjchaar . ; 

er iſt's, der vom Himmel glänzt . 

Wer ift jo guädig, Herr, wie du 

Wer ift wohl, wie du . N 

Wer ift wohl würdig, fi) zu nahen 

Wer Jeſum bei ſich hat, kann ſicher 


ver⸗ 


Alphabetiſches Regiſter. 


Nr. 
2582 | Wer kann dein Thun begreifen . - . 
2399 | Wer fann did nah Würden nennen 
2622 | Wer fann mich zu Jeſu bringen : 
1036 | Wer kann fich feines Glaubens rühmen 
1935 | Wer madt mich im Belenntniß treu . 
3063 | Wer malt den fel’gen Augenblid 
2048 | Wer nur den lieben Gott läßt walten . 
2118 | Wer nur mit feinem Gott verreifet . 
2690 | Wer nur nach diefem Leben greift 
3075 | Wer ohne Dank und ohn' Geht . . 
45 | Wer Ohren hat, der höre wohl . 

825 | Wer prüfen will, der prüfe ih . 
1847 | Wer recht die Pfingften feiern will . . 
2835 | Wer ruft der Sonn’ und Schafft den Mond 
1782 | Wer fi auf feine Schwachheit ſtützt 
2713 | Wer fi dünlen läßt, zu fteben . 
2533 | Wer find die vor Gottes Throne . 
1964 | Wer joll ihn fortan haben A ö 

291 | Wer unter' m Schuß des Höchſten fitst . 

121 | Wer war in feiner Jugend . . . 
2224 | Wer weiß, wie nahe mir mein Ende 
1866 | Wer will, was Gott auserwäble . 


467 | Wer wird in deiner Hütte dort . 
2897 | Wer wohl auf ift und gfund. . . . 
1092 Weß ift das Feſt, zu mem empor 

Wie auf Ehrifti Kreuzeswege. - - - 


550 | Wie Augenblide fliehen . » » » - 
3045 | Wie bift du mir fo innig gut. -. - - 
2556 ı Wie bift du fo — großer Re= 
1495| gene . . a 

Wie der Hiridh i in  Sommerfäwäle & 
2767 Wiederſehn, ja wiederfehn 
1077 | Wie ein Bogel lieblich finget . 
2787 | Wie elend müßt’ ich fterben ä 
2407 | Wie fleucht dahin der Menſchen Zeit 
1880 | Wie flog, von Fittigen getragen. . - 
826 | Wie freundlich blidt der Abenditen. . 
| Wie glänzt des blauen Himmels Pracht 
2241 | Wie Gott mich führt, fo will ich geh'n.. 
1139 | Wie Gott will! alfo will ich jagen . 
1909 | Wie groß ift deine Herrlichkeit . 

416 | Wie groß ift des Allmächt'gen Güte. 
2434 | Wie groß ift Gottes Macht 
1572 | Wie groß, o Gott, iſt deine Madt . 

29 | Wie gut iſt's, von der Sünde frei . 
1959 | Wie hab’ id böfes Menſchenkind. 
1848 Wie haſt du in der Oelbergsnacht 
2023 | Wie hat man's doch bei dir jo gut - 

415 | Wie hat's die Seele doch jo gut . 

1485 | Wie heilig ift doch diefer Ort. . - 

465 | Wie herrlich ift dein Ruhm R 

833 | Wie herrlich iſt's, ein Schäflein Chrifüi 

994 | Wie herrlich fiteft du dort oben . . 
1363 | Wie herrlich wird des Menſchen Sohn . 
2205 | Wie ich bin, fomm’ ich zu dir 

70 | Wie ift dein Haus fo feſtlich ſchön 

265 | Wie ift e8 einem Kind zu Muth . - - 
1684 | Wie ift es möglich, höchſtes Licht 
1496 | Wie ift es jo hieblich, wenu Ehriften 
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2562 


3 
1313 
>50 
1349 
11% 


Alpbabetifhes Regiiter. 





Wie ift es fo ftille worden . 

Wie könnt’ ih Sein vergeffen 

Wie kommt's, daß dur jo fröhlich bift 

Wie liebenswürdig ift Jchovah mir. 

Wie lieblich ift dein Wort. ; 

Wie lieblich ft der Boten Fuß 

Wie lieblich ift.der Boten Schritt 

Wie lieblich ift des Herrn Gebot. 

Wie lieblich ift es in der Stille . 

Wie lieblich Hingt’s den Ohren . . 

Wie fieblich find der Sonne Strahlen . 

Wie lieblich find die Wohnungen . 

Wie liegſt du hier fo fill und bleich . 

Wie magft du dir doch heucheln . 

Wie mit fhanmbededtem Rand . . . 

Wie reich an Freude, Glüd und Segen 

Wie reih an Segen ftrömeft du . 

Wie rubeft du fo file. - . - 

Wie Schafe fröhlich weiden : 

Wie jhäumt fo feierlich zu unfern Süßen 

Wie jhöne Züge hebet mir . . 

Wie ſchön iſt's do, Herr Jeſu Chriſt 

Wie ſchön iſt unſers Königs Braut . 

Wie ſchön leuchtet der Morgenftern 
Vom . .» 

Wie ſchön leuchti uns der Morgenſiern 

Wie ſchwebeſt du fo Hoch empor . 

Wie jchwer iſt's, auszulernen. 

Wie jelig ift das Volt des Herrn. 

Wie find die Werte groß und viel 

Wie fol ich dich empfangen F 

Wie ſoll ich doch die Wonne nennen 

Wie ſollt' ich meinen Gott nicht lieben . 

Wie follt’ ich nicht ergeben feyn . 

Wie ſteht es um die Triebe 


Wie jüß in früher Morgenftund’. 
Wie ſüß ift dein Gebot. — 
Wie ſüß iſt dieſe Stille. 


Wie thöricht handelt doch ein Here. 
Wie tief erzittert mir das Herz . . 
Wie tönft du ſchön, erhab’'nes Spiel 
Wie tönt um mich fo füßer Schall . 
Wie tren, mein guter Hirte . 

Wie Troft aus Engels Munde . 

Wie unausſprechlich gut bift du . 

Wie weht jo mild die Himmelsluft . 
Wie wenig wird in guten Stunden. 
Wie, wenn die dunkle Wolle dedt . 
Wie wird es heute mir ergehen . ; 
Wie wird mir dann, mein Jefu, feyn . 
Die wird mir dann, o danı mir fegn . 
Wie wird mir doch fo wohl, jo weh. 
ie wird mir einft doch jeyn . . 
Wie wird mir ſeyn, wenn ich dich, Jeſu 

ſehe... 
Wie wird's im em’ gen Frühling ſeyn 
Wie wohl iſt mir, daß ich nunmehr ent⸗ 
bunden. . . 

Wie wohl ift mir, o Freund der Seele. 
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802 
1086 
1096 
2598 
1930 
298 
2344 
3130 
2967 
56 
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2266 
151 
2277 
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2346 
1810 
645 
1958 
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113 
302 
1480 
1798 
2863 
1197 
2362 
1801 
1217 
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1273 
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256 
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Wie wohl ift mir, wenn ich an * ge⸗ 
denfe . A 

Will bei der Krankheit Blagen 

Willtommen, Held im Streite 

Willlommen, liebe Stumden . . . 

Willkommen, ſchöner Morgenftern . 

Willkomm, verflärter Gottesjohn 

Willft du in der Stille fingen 

Willſt du mit diefem Manne zieh'n 

Winter herrfcht noch weit auf Erben 

Wir bitten dich um deinen Segen 

Wir bitten Gott, den heiligen Geift 

Wir danfen dir, o du heil’ger Geift. 

Wir danken dir, o Herr der Welt 

Wir danken Gott für feine Gaben . 

Wir danken, Gott, wir danten dir . 

Wir danken, treuer Heiland, dir 

Wir dürfen Ehrifti Tod verliinden . 

Wird das nicht Freude fen . 

Wirf alle Sorgen hinter dich . ; 

Wirf, blöder Sinn, den Kummer hin . 

Wir freuen uns, Herr Jeſu Ehrift . 

Wir glauben All an einen Gott 

Wir haben diefes Haus gebaut . 

Wir haben Jeſum nicht gefehen . 

Wir haben nicht den Geift empfangen . 

Wir glauben, ob wir's ſchon nicht ſehen 

Wir fommen, deine Huld zu feiern . 

Wir liegen bier zu deinen Füßen 

Wir machen einen erneuten Bund . 

Wir Menfcen find in Adam fon . 

Wir Menſchen find zu dem, o Gott. . 

Wir rühmen, Herr, dein en Er- 
barmen . ; 

Wir ſchwören heut’ aufs neue 

Wir find no von der Heimath fern 

Wir find vereint, Herr Jeſu Chrift . 

Wir fingen dir, Immanuel . . 

Bir fingen, Herr, von deinen Segen . 

Bir fingen heut’ von Jeſu hohen Namen 

Wir fteh'n am Weg nad) Kanaan 

Wir treten in das neue Jahr . 

Wir wandeln bier auf Erden . 

Wir warten dein, o Gottes Sohn . 

Wir werden bei dem Herrn ſeyn allezeit 

Wir werfen uns in deine Arme . 

Wir wollen dich nicht halten . 

Wo der Herr das Haus nicht bauet . 

Wo gingt ihr hin, wo fommt ihr ber . 

Wo Gott der Herr nicht bei ung hält 

Wo Gott ein Haus nicht jelber baut 

Wohin, mein Herz, wohin 

Wohin fol ih nun fliehen. ; 

Wohin jollt’ id, Herr, denn gehen. R 

Wohlan, die Erde wartet dein u; 

Wohlan! die gold’ne Sonne . . . 

Wohlan, wir ſchlagen Hand in Hand . 

Wohlauf, du helles Saitenfpiel . 

Wohlauf, hinaus in’s Freie. . 
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1125 
2702 
1664 
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2254 

259 
2930 
2187 
1472 

774 
3081 
2104 
2973 
2664 
1119 
1034 
2657 
1314 
1316 
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2389 
1201 

116 
2218 
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Wohlan, mein Herz, verlaß die Welt . 
Wohlauf, wohlan, zum legten Gang . 


Wohl dem, der auf Gottes Wegen . 
Wohl dem, der den Herren jcheuet . 


Wohl dem, der feft im Glauben fieht . 


Wohl dem, der Gottes Wege geht . 


Nr. 
407 
2937 3. 
2666 | Zählt den Sand am Meeresftrande. . 
1520 Zage nicht, betrübtes Gerz 
1689 | Beige dich ung ohne Hülle. ; 
2662 | Zeig’ uns, o Friedefürſt, dein Heil. 


Wohl dem, der Gott zum Freunde hat. 1529| Zerftreut und mannigfach geichieden 


Wohl dem, der Gott zum Führer hat . 


Wohl dem, der Jeſum ehret . 
Wohl dem, der Jeſum liebet . 
Wohl dem, der richtig wandelt . 


2747 | Zeuch ein zu deinen Thorn . . . . 
2658| Zeuch Bin, mein Kind. -. . ... 

806 Zeuch, König, in die Herzen ein. . - 
1980 Zeuch Madt an, Arın des Herrn . . 


Wohl dem, der fih mit Ernft bemühet. 1898| Zeudy mich, o Jeſu, ganz nad) dir. . 


Wohl dem, der ftets an’s Ende dent . 


1876 Zeuch mir aus mein ſterblich Kleid. . 


Wohl dem Menſchen, der nicht wandelt 1535 | Zeuch uns nad) dir, So eilen wir . . 


Wohl einem Haus, wo Jeſus Ehrift 
Wohl euch, ihr habt e8 gut . 


Wohl fliegen, wie vom Sturm getrieben 2185 | Bion, gib dich nur zufrieden . 


Wohl mir, ich geh’ zur Ruhe hin 
Wohl mir! Jeſu Ehrifti Wunden 
Wohl ung! der Bater hat uns lich . 
Wo ift der Herr zu finden . 


Bo ift der Knecht des Herrn zu dans 


Wo ift eine Lebensfreude i 

Wo ift ein Heiland fo wie du. 

Wo ift göttliches Erbarmen . 

Wo ift Jeſus, mein Verlangen . 
Wo ift meine Sonne blieben . 
Wollt ihr euch, o liebe Ehriften . 
Womit jol ich Dich wohl loben 

Wo noch ſchwermuthvoll und blöde . 
Wort des höchſten Mundes 

Wort des Lebens, lautre Duelle . 
Wo ſoll ich fliehen bin. -. . . » 
Wo foll ic Hin? wer hilfet mir . 


Wo ſoll, wo werd’ ich mich —— . 1810| Sur Heimath droben in den Höhen. 


Wo unter allem Boll . 

Wo willjt du hin, weil’ Abend if. 
Bunderanfang, herrlich's Ende . 
Wunderbarer König > 
Wundermahl der höchſten Liebe . R 
Wiüßten wir von keinem Frieden 
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2655 | Zieh deine Hand von mir nicht ab . . MM 
2643 | Ziert das Thor mit frifhen Zweigen . 1277 
... 108 
2916 | Bion Magt mit Angft und Schmerzen . 1047 
1464 | Bion, laß dein Loblied fallen . 1 
1510 | Zion, ſchmücke Dich mit Palmen . 109 
759 | Zu den Höhen Aufzufehen 1687 
1136 | Zu dir, du Furſt des Lebens. . . - DB 
2921 | Zu dir, Herr Jeſu, (HE IH . . . B6 
. 1327| Zu dir, zu dir, mein Herr und Gott . 2361 
. 280 Zuletzt ‚geht's wohl dem, der en 
1832| Erden... HR 
2522| Zum andern Leben wall ich bin. .. iD 
. 719) Zum Ernft, zum Emft! ruft * 
.1759 Geiſt . - a 
1080 | Zum Himmel außerforne Serien . . 118 
805 | Zu Mitternacht ward ein Gefchrei . . 7% 
800 | Zum Leben führt ein ſchmaler Weg. . 181 
1312) Zum Tiſch des Lammes auserjehn . . 6% 
1307 | Zur Arbeit winkt mir mein Beruf . - F 
. 1% 
. 234 | Blirne nicht auf flolge Sünder . ; Il 
. 2530 | Zur Ruhe geht's, der Tag ift hin . BR 
46 | Bu fammeln die Zerftreuten . . 319 
1750 Zweierlei bit’ ih vondir. . . . IM 
952 | Zwei Or’, o * du ver 
2654| dir. . . . WI 


Drudfehler und Zufäge, 


S. 4 Rr. 5 lied als Berf.: Freylinghauſen flatt Freplingshaufen. 
74. Rr. 141 lies als Berf.: Dilherr ftatt Dillperr. 
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Nah Nr. 275 fege als Verf.: Joh, (ftatt TH.) Lindemann. 
Nah Nr. 670 fege ald Meberjeger: Melhior Fran. 


. Nr. 689, Berd 1, Zeile 1 ftreihe das Romma nad „Bürger,“ 
. Nr. 974 fege ald Verfafferin genauer: Aemilie Juliane, Gräfin von Shwarzburg-Rubolftabt, 


Nr. 1090, B. 1, 3. 1 lied: Palmen ſtatt Pialmen, 
Nr. 1178, ®. 1, 3. 1 lied: des Höchften ftatt der Höchſten. 


. Nah Nr. 1206 lied: J. 2. (ftatt I. €.) Allenborf. 


Nah Nr. 1311 lied: Carl Heinrich (ftatt Carl Friedrich) Bogahkh. (Ebenfo Nr. 1666, S. 741 und 
Nr. 1871, ©. 831). 


« Rad Rr. 1318 lied ald Verfafferin: Elliott ſtatt Elliot. 


Nr. 1814, ©. 1, 8. 1 lied: von flatt vor. 


. Nr. 1869, B. 1, 8. 1 lied: eine flatt ein. 

. Nah Nr. 1936 lies ald Berf.: Aſsſchen feldit ſtatt Asſchenfeld. 

. Nah Nr. 14982 ſehe ald Berf.: Friedrich Fabricius, weil Prebiger in Stettin flatt Hamburg. 
.» Nah Nr. 2023 jege als Berf.: Joahim Magdeburg (?) ftatt Johann Mühlmann. 

. Rad Nr. 2129 ließ ald Berf.: Hermann ftatt Herman. 

., Nr. 2465 fege ald Verf.: Levin Johann (flatt Rudolph Ernft) Schlicht 


Nah Nr. 2488 lied ald Berf.: Reinhard (ftatt Reiharb) Gottlob Reiber. 
Nah Nr. 2782 lies ald Berf.: Mayer flatt Maier. 
Nah Nr. 2349 lied ald Verf.: Hörnigk ftatt Htörnigt. 


. Nah Nr. 2988 fege ald Berf.: Friedrich (flatt Johann) Auguft Köthe, 
. Nah Nr. 3129 fege als Verf.: Heinrich Theobald (flatt Theobor) Schenk. 
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